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VORWORT 


Der  Gedanke,  das  Studium  von  Roden  und  Volk  der  Schweiz  durch  Ausgabe  eines 
geographischen  Lexikons  zu  erleichtern,  ist  nicht  neu.J/erschiedene!Schriftsteller  haben 
zu  verschiedenen  Zeiten  die  geographische  Darstellung  unseres  Landes  zu  geben  unter- 
nommen ;  Allen  aber  boten  sich  ernstliche  Hindernisse,  die  hauptsächlich  im  völligen 
Fehlen  eines  Teiles  des  Quellenmateriales  und  auch  in  der  Schwierigkeit  bestanden,  sich 
das  Vorhandene  zu  verschaffen.  Eine  für  ihre  Zeit  wirklich  beachtenswerte  und  sehr  voll- 
ständige Arbeit  dieser  Art  ist  die  von  Markus  Lutz  verfasste  Vollständige  Beschreibung 
des  Schweizerlandes,  die  bei  Sauerlander  in  Aarau  1822  zum  erstenmal  erschien,  1827-28 
in  stärkerem  Umfang  neu  herausgegeben  und,  von  A.  von  Sprecher  neu  bearbeitet,  1 85< » 
zum  letztenmal  aufgelegt  worden  ist.  Neben  diesem  einzigen  wirklichen  geographischen 
l^xikon  der  Schweiz,  das  allerdings  heute  vollkommen  veraltet  ist,  kann  als  für  die 
schweizerische  Landeskunde  wertvolles  Unternehmen  noch  das  Historisch  geographisch- 
statistische  Gemälde  der  Schweiz  genannt  werden,  das  während  der  Jahre  1834-(5!)  bei 
Huber  und  Compagnie  in  St.  Gallen  und  Rem  in  einer  Reihe  von  Ränden  erschien,  aber 
leider  nicht  abgeschlossen  worden  ist.  1864  gab  Hermann  Alexander  v.  Rerlepsch  seine 
Schweizerkunde (2.  Auflage  1875)  und  1871-75  Max  Wirth  seine  weitbekannte  Allgemeine 
Heschreibung  und  Statistik  der  Schweiz  heraus.  Reider  Werke  Schwerpunkt  liegt  aber 
mehr  auf  statistisch  -  volkswirtschaftlichem  als  auf  physisch  -  geographischem  Gebiet. 
Daneben  bestehen  noch  eine  Reihe  von  Ortslexika,  deren  verbreitetstes,  das  Neue  voll- 
ständige Ortslexikon  der  Schweiz  von  Henry  Weber,  188G  in  2.- Auflage  uon  öij-o  Henne 
am  Rhyn  neu  bearbeitet)  in  St.  Gallen  erschienen  ist.  •  *       "         •  •  *  - 

Mehr  oder  weniger  genaue  Reschreibungen  des  Hodens  der  si  hwcüzcriar.hen  Eidgenos- 
senschaft waren  schon  in  früheren  Zeiten  geboten  worden.  Deren- «'.entlieh  -erste,  die  zu- 
gleich in  mehrfacher  Hinsicht  bemerkenswert  erscheint,  ist  die  1  V+>S-\~7A  von  Joh.  Gasp. 
Ziemer  in  Zürich  verlegte  Neue  und  Vollständige  Topographie  der  Egdgnossschufl  von 
David  Herrliberger,  die  sich  durch  reichen  und  ausserordentlich  sorgfältig  ausgeführten 
llilderschmuck  besonders  auszeichnet. 

Von  allen  den  genannten  Arbeiten  bot  diejenige  von  Markus  Lutz  die  eingehendste 
Beschreibung  der  geographischen  Verhältnisse  unseres  Landes.  Wir  dachten  zunächst 
«laran.  dieses  Werk  dem  heutigen  Stande  des  Wissens  entsprechend  umzuarbeiten  und 
neu  herauszugeben.  Gleich  beim  Reginn  aber  zeigte  es  sich  mit  aller  wünschenswerten 
Deutlichkeit,  dass  dies  ein  undurchführbares  Unternehmen  sein  würde,  da  das  ganze 
Duch  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Zeile  in  Nomenklatur  und  Text  vollständig  neu  hätte 
angelegt  werden  müssen.  Es  lässt  sich  das  leicht  begreifen,  wenn  man  sich  vergegen- 
wärtigt, wie  sehr  sich  im  Verlauf  der  letztvergangenen  fünfzig  Jahre  in  der  Schweiz  die 
Verhältnisse  umgestaltet  haben:  zu  den  Veränderungen  auf  politischem  und  sozialem, 
««uf  industriellem  und  kommerziellem  Gebiete  gesellte  sich  die  beträchtliche  Entwicklung 
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des  Verkehrswesens  in  Strassen,  Posten  und  Eisenbahnen.  Unter  hundert  ohne  Wahl  aus 
der  Masse  herausgegriffenen  Ortsnamen  konnte  noch  Lutz  etwa  deren  zehn  als  für  seine 
Zwecke  geeignet  zur  nähern  Besehreibung  verwerten,  während  heute  in  einem  geographi- 
schen Lexikon  alle  diese  hundert  Namen  ohne  Ausnahme  ihren  Platz  finden  müssen. 
Auch  auf  dem  Gebiete  der  physischen  Geographie  hat  sich  seit  der  letzten  Ausgabe  des 
Werkes  von  Lutz  ein  vollkommener  Umschwung  in  der  Kennlnis  unseres  Landes  voll- 
zogen. Alle  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  worunter  nicht  zum  Wenigsten  das  der 
Geologie,  sind  seit  einem  halben  Jahrhundert  gewaltig  gefordert  worden,  die  grossen 
kartographischen  Arbeiten  in  der  Schweiz  sind  seither  zu  einem  vorläufigen  Abschluss 
gekommen,  und  die  Entwicklung  des  Alpinismus  hat  zu  einem  intensiven  Studium  der 
Hoehgebirgsgegenden  unseres  Landes  Anlass  gegeben.  So  kannte  z.  B.  unser  Vorgänger 
die  grosse  Mehrzahl  der  heute  Allen  von  vornherein  geläufigen  Gipfel  noch  nicht  einmal 
den  Namen  nach.  Sein  Werk  ermangelte  —  kurz  gesagt  —  der  streng  wissenschaftlichen 
Grundlage,  die  heute  von  einem  geographischen  Lexikon  vor  allem  aus  gefordert  werden 
muss. 

Alle  diese  Erwägungen  ergaben  mit  Notwendigkeit  die  Aufgabe,  unser  Unternehmen 
auf  breitester  Grundlage  und  mit  möglichst  umfassendem,  enzyklopädischem  Gharakter 
völlig  neu  aulzubauen.  Dieses  Unterfangen  zeigte  sich  bald  alsein  derart  weitschichtiges, 
dass  wir  vor  seiner  Ausführung  vielleicht  zurückgeschreckt  hätten,  wenn  uns  nicht  die 
Geographische  Gesellschaft  zu  Neuenburg  beim  ersten  Wort  von  unserem  Plan  aus  freien 
Stücken  ihre  Unterstützung  hätte  angedeihen  lassen.  Durch  den  Beschluss,  ihren  Namen 
und  Einfiuss  mit  unserem  Werke  zu  verknüpfen,  hat  uns  die  Geographische  Gesellschaft 
zu  Neuenbur  g  einen  wertvollen  Dienst  geleistet,  der  uns  veranlasste,  auf  der  begonnenen 
Palm  mit  frischem  Mut  voranzuschreiten. 

Unser  Lexikon  erhebt  somit  den  Anspruch,  von  allen  einzelnen  Teilen  des  Schweizer- 
landes  eine  schal  le  und  bis  ins  Kleinste  genaue,  dabei  aber  auch  den  praktischen  Zwecken 
dienende  und  jedermann  zugängliche  Peschreibung  zu  gehen.  Dabei  müssen  sowohl  die 
physischen  Verhallnisse  des  Landes  (Gebirge,  Thäler,  stehende  und  lliessende  Gewässer 
etc.)  wie  die  sozialen  und  politischen  Einrichtungen  seiner  Bewohner  t  Weiler,  Dörfer, 
Släflte.  Gemeinden,  Bezirke,  Kautone,  Industrie,  Handel,  Bevölkerung  etc. )  gleichinässig 
ihre  Berücksichtigung  finden.  Denn  die  Geographie  ist  eine  zugleich  analytische  und  syn- 
thetische Wissenschalt,  die  die  allerverschiedensten  Gesichtspunkte  ihren  Zwecken  dienst- 
bar macht.  Topographie,  Urographie,  Geologie,  Klima,  Flora,  Fauna,  Bodenkultur.  Siede- 
lungsverhältnisse,  soziale  Einrichtungen,  Industrie.  Handel,  selbst  die  geschichtliche 
Entwickhioy  /te*  Staates  «|:.Aclles  hat  der  Geograph  zu  berücksichtigen  und  unter  dem 
einheitli(dieHH»e>MchUpüulcb'der  gegenseitigen  Wechselwirkung  zwischen  dem  Boden 
und  seineu  Kewottotttnaja  einem  Gesamtbilde  zu  verarbeiten.  Wir  haben  es  uns  zur  Aut- 
gabe gemaelffc*  boPfljrfi'- ftedaklion  unseres  Textes  diesem  weiten  Programm  möglichst  ge- 
recht zu  we^t£h.*iiA;j»£'£Nirf  aber  so,  dass  wir  unbedeutende  oder  wenig  interessierende 
Kleinigkeiten*\T<»*grulässen«üns  für  befugt  erachteten. 

Unsere  Arbeit  wäre  aber  unvollständig  geblieben,  wenn  wir  ihr  nicht  ein  Element 
beizufügen  getrachtet  hätten,  das  zur  heutigen  Zeit,  da  die  Gewohnheit  graphischer  Dar- 
stellungen allgemein  üblich  geworden,  ganz  unerlässlich  geworden  ist.  Da  der  w  issen- 
schaftliche Wert  dieser  Art  von  Darstellungen  von  vornherein  feststand,  haben  wir  uns 
über  die  Frage  der  illustrativen  Ausstattung  des  Lexikons  dahin  geeinigt,  dass  wir  ihm 
in  kartographischer  Hinsicht  Pläne  und  Karten  im  Text  und  farbige  Karten  ausser  Text 
und  in  Hinsicht  auf  landschaftliche  Blustration  Ansichten  aller  in  irgend  welcher  Be- 
ziehung wichtiger  oder  bemerkenswerter  Orte  beizugeben  uns  entschlosesn. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Ausführung  eines  derart  umfassenden  Programmes 
tatsächlich  unmöglich  gewesen  wäre  ohne  die  kräftige  Mitwirkung  von  hierzu  ganz  be- 
sonders befähigten  ständigen  Mitarbeitern,  von  denen  die  einen  die  Sammlung  und  Ver- 
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arbeitung  der  von  gelegentlichen  lokalen  Mitarbeitern  gelieferten  Angaben,  die  andern  die 
Abfassung  von  grössern  wissenschaftlichen  Artikeln  übernahmen.  Es  ist  uns  gelungen,  zu 
gemeinsamer  Arbeit  an  unserm  Lexikon  einen  hervorragenden  Stab  von  Mitarbeitern  Zu- 
gewinnen, denen  je  nach  ihren  Studienrichtungen  entweder  die  Sammlung  und  Zusam- 
menstellung der  Daten  über  einzelne  Orte,  Landschaften,  Kantone  oder  dann  die  Erarbei- 
tung von  grösseren  wissenschaftlichen  Abhandlungen  obliegt.  Allen  diesen  Herren  sprechen 
w  ir  auch  au  dieser  Stelle  für  ihre  hingebende  Tätigkeit  und  ihr  treues  Mitwirken  unsern 
verbindlichsten  Dank  aus. 

Um  alle  die  von  diesem  Heer  von  Mitarbeitern  geschaffenen  Aktenstücke  und  das 
von  allen  Seiten  her  einlaufende  Quellenmaterial  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  vereini- 
gen zu  können,  war  die  Einrichtung  eines  zentralen  Kedaktionsbureaus  eine  unumgäng- 
liche Notwendigkeit.  Jetzt,  nach  Abschluss  des  ersten  Hau  des  des  Lexikons,  glauben  wir 
sagen  zu  dürfen,  dass  dessen  Organisation  nichts  zu  wünschen  übrig  gehissen  haben  wird. 
Mit  Genugtuung  konstatieren  wir  an  dieser  Stelle,  dass  wir  Nichts  versäumt  haben,  um 
unser  Unternehmen  zu  einer  nationalen  geographischen  Enzyklopädie  zu  gestallen,  einer 
Enzyklopädie,  würdig  der  heutigen  Zeit  und  Wissenschaft  und  würdig  des  vollen  Ver- 
trauens aller  Käufer.  Sie  ist  dazu  bestimmt,  auf  lange  Jahre  hinaus  eine  nützliche  Quelle 
der  Heiehrung  zu  sein,  zu  der  Alle  greifen  werden,  denen  das  Studium  unseres  Vater- 
landes am  Herzen  liegt.  '(Weich  jedem  Werk  von  Menschenhand  ist  auch  unser  Lexikon 
mit  Fehlern  behaftet.  Wir  werden  in  einem  nach  Abschluss  des  Ganzen  zur  Ausgabe 
gelangenden  Supplement  die  Irrtümer  berichtigen,  eine  Reihe  von  Artikeln  noch  des 
Nahern  ausführen,  für  deren  Abfassung  das  notwendige  Quellenmaterial  uns  zur  Ver- 
öffentlichung in  der  alphabetischen  Reihenfolge  zu  spat  zugekommen  ist,  und  endlich  noch 
manche  neue  Artikel  beifügen.  Aber  jetzt  schon  glauben  wir,  aus  den  zahlreichen  und  von 
den  verschiedensten  Seiten  her  uns  zugekommenen  anerkennenden  Aeusserungeu  schlies- 
sen  zu  dürfen,  dass  wir  in  der  Hauptsache  unser  Ziel  erreicht  und  unsern  Zweck  erfüllt 
und  mit  unserm  Geographischen  Lexikon  der  Schweiz  ein  nützliches  Nachschlage-  und 
Auskunftsbuch  für  unser  Volk  geschaffen  haben. 

Es  drangt  uns,  an  dieser  Stelle  nicht  nur  unsern  zahlreichen  und  treuen  Mitarbeitern 
unsern  Dank  abzustatten.  Es  gebührt  dieser  nicht  minder  auch  einer  Reihe  von  andern 
Mannern.  Unser  Unternehmen  hat  einen  derartigen  Umfang  angenommen,  dass  es  nalurge- 
mäss  einen  grossen  Aufwand  an  Geldmitteln  zur  Folge  gehabt  hat.  Wir  dürfen  wohl  sagen, 
dass  ein  Erfolg  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn  uns  nicht  kantonale  und  eidgenossi- 
sche Behörden  tatkräftig  entgegengekommen  wären,  indem  sie  mit  nie  versagender  Re- 
reitwilligkeit  unserm  Lexikon  ihr  lebhaftestes  Interesse  zugewendet,  uns  auf  jede  Art  geför- 
dert und  auch  dadurch  materiell  unterstützt  haben,  dass  sie  durch  Gewährung  von  Geld- 
mitteln verschiedenen  Klassen  ihrer  Reamten  den  Rezug  des  Lexikons  erleichterten. 
Solches  Entgegenkommen  und  solche  Aufmunterung  ist  uns  ein  wertvoller  Reweis  für  die 
Brauchbarkeit  des  Geographischen  Lexikons  Zum  Schlüsse  sei  auch  dankbar  unserer 
getreuen  Abonnenten  gedacht,  deren  schon  von  Anfang  an  in  unser  Unternehmen  gesetztes 
Vertrauen  es  uns  gestaltet  hat,  seine  finanzielle  Grundlage  zu  sichern.  Wir  hoffen,  die 
Zahl  der  Kaufer  slündig  zunehmen  zu  sehen,  und  wenden  uns  noch  einmal  an  den  guten 
Willen  Aller,  damit  es  uns  vergönnt  sein  werde,  unsere  freiwillig  übernommene  Aufgabe 
ohne  Unterbruch  zu  ihrem  erhofften  guten  Abschluss  zu  bringen. 

Neuenbürg  und  Zürich,  im  Juli  llNhi. 

DIE  LEITUNG. 
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Abkürzungen. 


Um  den  Gebrauch  des  Lexikons  zu  erleichtern,  lassen  wir  zugleich  mit  dem  von  der  Leitung 
aufgestellten  Verzeichnis  der  angewandten  Abkürzungen  einige  allgemeine  Angaben  über  Plan  und 
Anlage  des  Werkes  folgen. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Artikel  ist  eine  sireng  alphabetische.  In  Namen  wie  Estavayer  le 
Ut.  Estarayer  le  Gililoux.  Vuistemens  en  Ogoz  entscheidet  fOr  die  Einreibung  einzig  der  massgebende 
Bestandteil  des  Namens 

In  Namen,  die  aus  einem  Adverbium  und  Suhstantivum  bestehen,  zeigt  der  Anfangsbuchslabe 
des  letztern  den  Platz  des  Artikels  an ;  so  werden  Ober  Aegeri,  Unter  Aegeri  der  Reihe  nach  unter  A 
aufgeführt  werden.  —  Zusammensetzungen  mit  Sankt,  Saint,  Santo  stehen  unter  S. 

Ortsnamen,  die  aus  einem  Appellativum  und  einem  Eigennamen  zusain mengesetz  sind,  erhal- 
ten ihren  Platz  nach  dem  ersten  Buchstaben  des  letztern;  so  findet  sich  Monte  Rosa  unter  R.  Graue 
Horner  unter  H. 

Die  Artikel  über  physische  Geographie,  die  Beschreibungen  der  Kantone,  Kreise  u.  s.  w.  gehen 
denjenigen  über  die  gleichnamigen  Stitdte,  Dörfer  u.  s  w.  voran. 

Wiederholen  sich  die  nämlichen  Ortsnamen  in  mehreren  Kantonen,  Kreisen  u.  s.  w.,  so  folgen 
sie  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Kantone.  Kreise  u.  s.  w.  auf  einander:  so  geht  Corcelles 
Hern)  dem  neuenburgischen  Corcelles  voran. 

Verzeichnis  der  angewandten  Abkürzungen,  soweit  sich  ihre  Aullösung  nicht  von  selbst  ergibt : 

Osten,  östlich 
Ober 

protestantisch 
reformirt 
Süden,  südlich 
Schloss 

Westen,  westlich 

Erkläru«  zu  den  in  und  ausser  dein  Texte  des  Lexikons  yorkommenden  Karten. 


Bei. 

Bezirk 

kathol. 

katholisch 

0.  ö. 

Itistr. 

Distrikt 

kg 

kilogramm 

Ob. 

Ev>. 

Einwohner 

km 

Kilometer 

prot. 

Fabr. 

Fabrik 

Am« 

Quadratkilometer 

reform. 

Gem. 

Gemeinde 

Kr. 

Kreis 

S.  s. 

ka 

Hektare 

m 

Meter 

Schi. 

hl 

Hektoliter 

X.  n. 

Norden,  nördlich 

Sr" 


Lane/esgrenze 

Sudt*  G 

imainden, 

Weiler 

□ 

Kantonsgrenze 

@ 

Bezirksgrenze 

IS 

© 

Kreisgrenze 

o 

o 

Gemeincfegrenze 

o 

o 

Eisenbahn 

w 

Schmalspurbahn 

& 

Stressenbahn 

fi 

Hauptstrasse 

L 

Strasse 

i 

iYeg.fbsswBg 

8 

t 

Flussgebietsgrenze 

A 

ton  mehr  s/s 5000 ßm 

•  250 0  -  5000  * 
.  1000  -  2500  „ 

*  500  ~  1000  „ 
500  „ 


KANTONSHAUPTORT 
Gemeinde 

Kleinerem  Ort 
forscht  ed.  Namen 


Hotel 

Schloss 
Befestigung 

Ruine 
Denkmal 
Kirche 
Fabrik 
Schlachtteld 
Bad 

Bergwerk, Steinbruch 
Trigonometr.Rjnld 
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BERICHTIGUNGEN  UND  ERGÄNZUNG  ZUM  I.  BAND 

DES 

GEOGRAPHISCHEN  LEXIKONS  DER  SCHWEIZ 

(LIEFERUNGEN  1—  44) 


AARBERG.  Bezirk.  Streiche:  Kargen  bildet  mit 
Aarfoergeine  Kirchgemeinde.  ■  Aarberg  bildet  eine  eigene 
Kirchgemeinde  für  sich. 

AARBERG.  Si.tUTcHKN.  Statt  :  Aarberg  ist  eine  Eisen- 
bahnstation... Solothurn  und  Biel  lie»:  Station  der  Linie 
La  u*a  n  ne-  Pa  yer  ne  -  Lyss. 

rüge  hinzu':  Sehr  interessante  alle  gedeckte  Hulzbrücke 
au*  dem  Jabre  1557. 


Wort 


AARE.  S.  6.  Sp.  1.  Z.  34  v.  o 
440  km*  auf  Gletscher  entfallen. 

S.  8,  Sp.  2,  Z.  2  von  unlen.  Lies:  ausgeführt,  statt  an- 
geführt. 

AAR  WANGEN.  Bezirk.  Die  Gemeinde  Schoren  ist  mit 
Langenthal  vereinigt  u.  existiert  als  solche  nicht  mehr. 
ABERGEMEN T.  Lies:  nw.,  statt  no. 
ABESSES  (LE8).  Lies:  Kchandens. 
ACH.  Lies:  Tfibach.  —  8.6  km. 

«GERI  (OBER).  Füge  hinzu :  Im  Beinhaus  Bind 
alte  Wandmalereien  mm  Vorschein  gekommen. 
JELPELIKOPF.  Lies  :  Vorberg  des  Alvler. 
^  MSIGENALP.  Lies:  Gem.  Alpnaeh. 
ARMIGHORN    Lies:  *748  m. 
CSCHIRIED.  Lies  :  Gem.  JBsctal. 
iETIGHOFEN.  Lies:  JCTIOKOFEN  und  7  km  von 
der  Station  Büren. 
CWIL.  Lies:  tJnt«r  Toggenburg. 
AFFELTRANGEN,     APFOLTERN.  I)ai 
nicht  keltischen,  sondern  althochdeutschen  Ursprungs. 

»FFCLTRANQCN  (Kt.  Thurgau).  Lies    Bildet  mit 
MArwl)  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 
AFFOLTERN  (MOOS).  Lies:  Gem.  Rapperawll. 

Streiche:  Endstation  der  elektrischen  Stras- 
Chavornay-Orbe. 
AIGESSE    <VALL.EE    DE   L'>  (Kt.  Wallis,  Bez. 
•tomsi.  S.  den  Art.  Eoinenthal. 
AIRE.  Lies  AlRE. 

ALBERTSWIL.  Lies:  Strassenbahn  Sulgen-Gossau. 
ALSULA  (Bezirk).  S.  33,  Sp.  1,  Z.  1  von  unten.  Lies: 
Bergwerke,  statt  Steinbrüche. 
ALS  U  LA  GRUPPE.  (Kt.  Graubünden).  S.  den  Art. 

Lsu»DIXERAI.PKS. 

ALDUR.  Lies:  Nicht  bewohnte,  statt  Bewohnte. 
ALGERTSHAUSEN.  Lies  :  Linie  Winterthur-St. 
Gallen. 

ALISCHWAND  (Kt.  Luzern,  Amt.  Sursee,  Gem. 
Bujwil).  S.  den  Art.  Elischwami. 

ALLER  (CROIX  D').  Lies  :  Pnrblanche. 

ALMENSBERG  (Kt.  Appenzell  A.  Hh.).  Lies:  Rhein- 
eck-Walzenhauson,  statt  Rorschach- Heiden. 

ALPEN.  S.  39,  Sp.  4,  Z.  1  von  unten.  Lies:  WSW.- 
ONO.,  slatt  WSO.-ONO. 

S  42,  Sp.  1,Z.  3U  von  oben.  Lies:  Gruppe  (8).  statt 
"imppe  (7). 


S.  44.  Sp.  I,  Z.  27  von  unten.  Lies:  Gruppen  .'>,  6  u.  7, 
statt  Gruppen  5  und  6. 

S.  43,  Sp.  1,  Z.  36  von  unten.  Lies:  Gruppe  8,  stall 
Gruppe  7. 

S.  48,  Sp.  I.  Z. 30  von  oben.  Lies.  Cima  di  Plassl.  statt 
Cima  di  Colombana. 

S.  48.  Sp.  1,  Z.  31  v.  o.  Lies:  Corno  di  Campo  und 
3805  m. 

S.  63,  Sp.  3,  /..  37  von  oben.  Ijes :  Pieperarten,  slatl 
Piegerarten. 

ALPEN BRU CKL.I  (Kt.  Glarus,  Gem.  Knnenda). 
Haus.  S.  den  Art.  EmjwshrCokk. 

ALTDORF  (Kt.  Schaflhausen).  Lies:  7  km  nw.  der 
Station  Thaingen. 

ALTORF.  Streiche  :  Allorf  s.  Altdorf. 

ALTDORF  (Kt.  L'ri).  Ist  unter  ALTORF  einzurei- 
hen und  dafür  zu  setzen  :  ALTDORF.  S.  den  Art. 
Altorf. 

ALTSTETTEN.  Lies:  Bezirk  Ober  Rheinthal. 

ALVIER.  Abbildung.  Lies:  Südöstliches  Knde  der  Al- 
vierkette  (Gonzcn). 

ANDWIL  (Kt.  St.  Gallen).  Lies:  Linie  Gossa u-Sul- 
gen. 

ANGEL.I  CUSTODI.  Lies:  der  künftigen  Station 
Tirano. 

ANGL.I KON.  Lies:  Linie  Aaraii-Lenzbiirg-Rotkreuz- 
Arth  Goldau.  Füge  hinzu  :  Im  Bünzthal  oder  Frciamt 
gelegen. 

ANGROGNE  (VAL  D')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne). 
Thalchen.  S.  den  Art.  Engroünk  (Val  n  ). 

APPENZELL  A.  R.  S.  76,  Sp.  4,  Z.  5  v.  u.  Lies: 
Laufegg. 

APPENZELL  I.  R.  S.  81.  Sp.  1,  /..  19  v.  o.  Lies  : 
+  7.5°. 

APROZ.  Lies:  Schlucht  der  Prlnze. 
AQUILA.  Lies:  Brenno. 

AREUSE.  S.  88,  Sp.  1,  Z.  8  von  oben.  Lies  :  Oxford. 
«UttArgovien.  Bei  den  linksseitigen  Zuflüssen  füge  hinzu  : 
die  Noiraigtie. 

ARPILLES  (DESSOUS  und  DESSU8).  Lies: 
Rochers  des  Rayee. 

ARZO.  Lies  :  Viggin. 

ASSENS.  Lies  :  826  m.  -  Kirchgemeinde  umfasst 
ausser  Assens  noch  Stagnieren,  Malapalud  und  Bioley- 
Orjulaz. 

ASU EL.  Gem.  und  Dorf.  Der  letzte  Satz  soll  heissen  : 
Durch  da»  Erdbeben  vom  18.  Oktober  1356  teilweise  zer- 
stört, dann  wieder  aufgebaut  und  1374  von  den  Baslern 
in  Asche  gelegt. 

Füge  hinzu:  Asuel  war  eine  Baron ie  und  einen  der 
vier  grossen  Lehen  des  Bistums  Basel.  Die  Familie  hat 
dem  Bistum  Hasel  zwei  Bischöfe  gejgehen. 

ATHENAZ.  Lies:  100  kathol.  Ew. 
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AU  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthal).  Streiche  : 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  bis  Alt- 
gtätten. 

AU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Bheinlhal).  Füge  hinzu: 
Postwagen  nach  Allstätten. 

AU  BON  N  E.  Fluss.  Lies:  Mala  Arinary. 

AUBONNE.  Stadt.  Lies:  Sainl-Prex.  -  Streiche: 
später  wieder  nach  Frankreich  übergeführt. 

AUOST  (BASEL-).  S.  102,  Sp.  2,  /..  14  v.  0.  Strei- 
che: 1853.  —  Z.  16  v.  o.  Lies:  1893  mit  schönem  Legat 
bedacht. 

AUSSERBACH  (kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen. 
Gem.  Biglen].  Dorf.  S.  den  Art.  Enkibach. 

AVAT  (PIX).  Lies:  Theobald»,  statt  Therhald*. 

AVENCHE8  (Stadt).  S.  Iii,  Sp.  1,  Z.  28  von  oben. 
Lies:  Innenmauer,  stall  lhnnenmauer. 

B ACHTELEN  (IN  DER).  Lies:  Gem.  KOnlz. 

BADEN.  Bezirk.  Lies:  160  Kw.  auf  den  km1. 

BAQQWILOR ABEN.  Lies:  Frienisberg. 

BAGNE8  (VAL  DE).  S.  127,  Sp.  1,  Z.  31  v.  o.  Lies: 
1586  wurden  mehrere  Dörfer  zerstört.  1894  und  181» 
leerte  sich  ein  Gletachersee  u.  s.  w. 

BALAN  DES  (BOI8  DES).  Lies:  CheBere*. 

BALLENS.  Füge  hinzu:  Der  Kreis  Ballens  umfasst 
die  Gemeinden  Apples,  Ballens,  Berolle,  Biere  und  Mol- 
lens. 1139:  Barlens. 

BALLWIL.  Lies:  Pfarrer  von  Ballwil  war  der  be- 
kannte Volksschriftateller  Xaver  Herzog.  —  Streiche:  das 
alte  Schloss  ist  zu  einer  Erziehungsanstalt  umgebaut. 

BALM  (Kt.  Bern).  Lies:  ßalmerei,  statt  Balmrain 

BARCHETSEE.  Lies:  Mahd. 

BA8  MONSIEUR.  Streiche  den  letzten  Satz. 

BASELLAND.  S.  150,  Sp.  2,  Z.  37.  Lies:  Naturfor- 
schende, statt  naturhistorische. 

BASSECOURT.  Lies:  Pfarrdorf  und  1063  kathol. 
Kw.  Streiche:  Pfarrei  Boccourt.  Füge  hinzu:  Durch  eine 
Feuersbrunst  1871  zum  grossen  Teil  zerstört. 

BASSERSDORF.  Statt  Bassilodorf  lies  Bassils- 
dorf. 

BATZEN  BERG.  Von  der  am  W.-Hang  gestandenen 
Burg  hat  sich  heute  keine  Spur  mehr  erhalten. 

BAU LM ES.  Füge  hinzu:  Der  Kreis  Baulmes  umfasst 
die  Gemeinden  Abergeinent,  Baulmes.  Lignerolles,  Han- 
ces,  Sergey,  Valeyres  sou&  Rances  und  Vuiltebii'uf. 

BELFOND  (DESSOUS  und  DESSUS).  Füge  hin- 
zu: Kirchgemeinde  Lea  Pommerats.  Waisenhaus  für 
Knaben,  von  Schwestern  aus  Ingenbohl  geleitet. 

BELLERIVE  (Kt.  Waadt).  Lies:  Kirchgemeinden 
Cottcrd  und  Constantine.  Früher  grosse»  Madchenpen- 
sionnat.  heute  Altersasyl  der  Broye  (Bezirke  Avenches, 
Motidon  und  Payerne).  Schloss  in  Cotterd. 

BELLINZONA.  Staut.  Füge  hinzu  :  Chorherren- 
stift, mit  12  Chorherren,  denen  ein  Propst  vorsteht. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  Streiche  Te- 

'  BER  ME  WEILER.  Lies     BERMEVEILLER.  S. 

den  Art.  Bawswii.. 

BIEL  (Stadt).  S.  253,  Sp.  1.  Z.  2  von  unten.  Lies: 
Zunft,  statt  Abtei;  Z.  8  lies:  Kokhall,  statt  Rothall.  Z.  11 
lies:  Oberstrasse  statt  Hochstrasse. 

BISCHOFSZELL.  S.  273,  Sp.  2,  Z.  5  von  unten. 
Li.*:  Ständerat  von  Nagel,  statt  Staatsrat. 

BLANCHE  (DENT).  Geologische»  Profil.  Lies  :  S.- 
nonien  (obere  Kreide). 

BOSSY.  Fuge  hinzu:  1536-1567  im  Besitz  der  Repu- 


blik Genf,  1590-1601  der  Republik  Bern.  Kam  1815  neuer- 
dings —  nun  zum  drittenmal  —  an  die  Schweiz. 

BOTTIGEN  (NIEDER).  Lies:  2  km  ö.,  statt  1  km  w. 

BOTTIGEN  (OBER).  Lies:  1  km  »w..  statt  1  km  w. 

BOUDRV  (MONTAONE  DE).  S.  321,  Sp.  1,  Z.  10 
v.  u.  Lies:  Les  Lanvouennes. 

BOUGE  (MOULIN  DE  LA).  Füge  hinzu:  Statt  der 
auf  der  Siegfried  karte  angewendeten  Schreibart  Bouge 
sollte  richtiger  (wie  dies  auch  von  den  Behörden  offiziell 
geschieht)  Bouege  geschrieben  werden.  Wirtshaus.  Sage. 
Zollamt 

BOVERES8E  Statt:  4  blühende  Uhrenmacherwerk- 
stättenlies:  Fabrik  für  l'hrenmacherwerkzeug  und  Mo- 
torenfabrik. 

BRAS8U8  (LE).  S.  328,  Sp.  1,  Z.  19  v.  u.  Lies:  La 
Lionne. 

BREMGARTEN.  Bezirk.  Lies  :  26  Gemeinden,  statt 
16  und  füge  hinzu  -  Bültikon,  Doltikon.  Eggen«  il,  Fisch- 
bach-Göslikon,  Hägglingen,  HermetschwiF,  Hilfikon.  Jo- 
nen. Lieli,  Nessclnbach. 

BREMGARTEN.  Staut.  Streiche:  Postwagen  nach 
Dietikon  und  im  Bau. 

BREVINE  (VALLEE  DE  LA).  Lies:  Cret  de 
l'Ouvra. 

BRUNIG.  Lies:  (Kt.  Bern,  Amtsbez  Über  Hasle,  (k-m. 
Meiringen). 

BOREN.  Amtsbezirk.  S.  379,  Sp.  2,  Z.  2  v.  oben. 
Lies  :  Wengl. 

BURSINS.  Streiche:  von  Brucins  u.  s.  w. 

CAOUERELLE  (LA).  Der  Schills*  des  Artikels  ist 
ungenau  und  wird  im  Supplement  neu  gefasst  werden. 

CHAILLY.  Streiche:  9*0:  Carliacum. 

CHALET  A  OOBET  (LE).  Ersetze  Telegraph  durvli 
Telephon. 

CHAM.  Lies:  Kollalurrscht.  statt  Kollaturzins. 

CHUR.  Bistcm.  S.  503,  Sp.  1,  Z.  4-9  von  unten.  Lies: 
Alle  Graubündner  Kapitel  zusammen  umfassen  94  Kirch- 
gemeinden; dazu  kommen  10  in  Lichtenstein,  18  in 
Schwyz,  80  in  March-Glarus,  19  in  l  ri,  je  7  in  Nid-  und 
Obwaldt-n  und  82  Kirchgemeinden  und  Stationen  in  Zü- 
rich. 

COURENDLIN.   Lies:  COURRENDLIN. 
COURTETELLE.  Lies:  (lein    und  Pfarrdorf. 

Streiche:  Kirchgemeinde  Courfaivre.  —  Fuge  hinzu 
Schone  grosse  Kirche. 

DEGERMOSS.  Li.  -  :  DEGERMOOS. 

DENEZY.  Z.  6.  Lies:  Villars  le  Comte. 

DENTS  (LES).  S.  606.  Sp.  1.  Z.  1  von  unten.  Lies 
Hftxi  m. 

DETTIGEN  (OBER).  Lies:  Patrizierfainilie  8agi>r. 

DIESSBACH  (OBER).  S.  HIT.  Sp.  2,  Z.  2  von  oben. 
Lies:  Hardenberg,  statt  Hingen berg. 

DORN  ECK-THIER  STEIN.  AMTKI.  S.  638,  Sp.  2. 
Z.  12  v.  ol>en.  Lies  :  8007  H.iusern. 

EIFELD.  Li.-s  :  Worblenlhalea. 

EINIGEN.  Lies:  Kleine  Kirche  mit  Chor  in  romanl- 
Stil. 


BEAUREGARD  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders.  Gem.  Ran- 
dogne).  1460  m.  Ilausergruppe,  am  Weg  über  den  Rawil 
(Randogne-Cran);  3,5  km  nw.  der  Station  Siders  der  Sim- 
plonbahn  über  den  Dorfern  Ran'losine.  Montana  und 
Blusch  auf  der  Terrasse  von  Gran  gelegen.  Lung.nona- 
torium.  1899  von  Genfer  Bürgern  gegründet 
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AA 


AA 


aa.  Nahm  mehrerer  Gewinn*  der  Zentral-  und  ÖsU 

-i  Invi  ii.  Wir  (<ehcn  hier  nur  die  hauptsächlichsten  an. 
V.i.  lateinisch  aqua  ;  altdeutsch  aha;  gotisch  u/mcu.  FlBM. 

AA  (Kt.  Lu/crn.  Be/.  Surscel.  Zwei  Flusse,  südliche 
X 11 11 11 — •  •  des  Sempacherweet*. 

AA,  EM6SLB8MER  (Kt.  Nidwaiden).  Südlicher  Zulluss 


Ohcrlaiif,  so  hcträ^t  ihn-  (.'an/n  I.anne  42  km.  Ber  Bai- 
deggersee,  46ft  in,  uml  der  Hallwilcrsrc.  V.V2  m,  bilden 
zwei  aufeinander  folgende  Becken,  welche  du i-<-I i  < I i •  •  Knd- 
moränen  ran  Ennenaee  und  Seon  gestaut  wurden,  hie  Aa 
bewlaaort  das  Thal  von  Leniban  und  cnündel  beiiWlldegg 
in  dk  Aare.  WO  sie  die  Hniu.  863  in,  aufnimmt.  14  Brücken, 


Gebi.t  der  Saroer  uud  der  Ka|felberfrer  .Vi. 


des  Virnv.ildstaUiTsci-s  von  'Jt'i  k tu  Lan^e.  dessen  F.in*m:s- 
p'hiel  -ÜiHkm*  missl.  Ilic  Aa  entspringt  am  SurenenMSM, 
2900  in.  Messt  durch  die  Alp  gleichen  Namens,  dann 
•lunii  das  llochthal  von  Engelberg,  !<><*•  in,  welches  ihr 
Seiumelgebiel  bildet  ;  sie  tarttavtes  darch  8chluchten 
m>ii  2  km  Linse,  Am  Au^an^  dieser  Schlachten,  mm  m. 
Wendet  sich  die  Aa  von  S.  nach  N..  und  ihr  Thal  ver- 
l.ii  ileri  »ich  Iii*  /u  der  kleinen  Khene  von  Slans.  wo  sie 

•  ine  scharte  Bie^nniz  nach  NO.  macht  und  dann  dem 
VierwaldstÄttersee  zueilt;  hier  hildei  sie  ein  ziemlich  Ins 
deutendes  iieli.i.  Ihre  unbedeutenden  ZuUOhm  rechU  sind: 

der  Birenbach,  der  Seklishach  uml  der  Ihlohol/hach.  her 
untere  I.iuf  der  Aa  ist  auf  mehr  als  8  km  Lange  kanali- 
siert Morden;  fünf  Halipthriicken  fuhren  darüber. 

AA,  r.iuMM.m  (Kl.  Zürich.  He/.  Hin wil  und  Haler). 
Hu**  von  1u  km  l.aii^e.  entspringt  hei  Grüninitcn.  Itieaal 
vhii  S<>.  nach  NW.  uml  mundet  in  den  Greifensee, 

aa,  II a i . t  %\  1 1  i:n (Kt. Aargau),  Sudl.  Zufluat  der  Aare,  vom 
HallWileraeu  aus  IS  km  lanj:.  Ihr  hydrographisches  Gebiel 
erstreckt  sich  im  S.  in  den  Kt.  Lu/ern  und  mis»l  2im  kin-' 
■OWMI  170  km1  auf  die  Aa  und  120  km4  auf  die  Bim/,  ihren 

einigen  bedeutenden  NebenBuss,  fallen.  Wenn  man  die  Wag 

•  V  km),  welche  den  llallwiler-  (8  km)  und  den  Baldegger- 
•ee  tjLa  km)  verbindet,  als  Mittellauf  der  Aa  betrachtet  und 
dir  hon  (11,5  km),  den  Zulluss  des  Haldc^ci-si-es,  al»  ihren 


worunter  vier 

Kisenhahn- 
brücken,  fähren 
iiher  ihren  linie- 
ren Lauf,  dessen 
Warner  12  iiulu- 
strielle  llctrichc 

speisen, 

AA,  Hu.i-(Kt. 
Seh  w  >/).  llcr}.'- 
waaaer  von  10 
km,  entspringt 
am  Rigi-StaAel, 
imm  in,  flieg*! 
von  O.  nach  W. 
unter  dem  Na- 
men Sattenharh- 
Aa.  dann  Hi|0aa.  Im  O.  durch  den  Bergsturz  von  (ioldan, 
.■>l.">  in.  nruckgeworfien,  ergiesst  sj,-  sich  hei  Arth  in 
den  Zugersee,  Sechs  Drücken,  v"i>  denen  iwri  Eisenbahn« 

hruckeu.  Sa^en. 

aa,  sm.nh:  [Kt  Obwalden). Zulu 

ss  des  Yierwaldsiatlcr- 

sees.  Wildbacn  von  2s  km  Liiue  (Lauibach,  0  km. 

Lungen        2  km.  Mittellauf  .*■  km.  Sarneraee  6  km, 

Unterlauf  9  km).  Ihr  Einzugsgebiet  mi-si  tOO  km*. 

OROOR.  MX. 
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Kit  wilde  Lambach,  dessen  Quelle  :im  I-'u«um-  d(*s  Arnl- 
lirstei«  lie^t,  und  der  sieh  in  den  Lungcrnsee  er^ies-t,  bil- 
det den  Oberlauf  der  Aa.  her  Lunjiernsee,  6.V.I  in,  lliesst 
durch  einen  unterirdischen  Kanal  von  4öO  m  I-anp-,  iK9i 
erhant.  in»  Altwasser,  Mittellauf  der  Aa  und  Zufluss  de» 
Sarnersces.  473  in,  ah.  (Iherhulh  diese»  Sees  ist  die  Aa 
auf  H  km  Ünge.  kan.ili-i.-rt ;  dann  duirhflhW  sie  die 
KUmplic  von  Alpnaeh  und  mundet  in  den  Alptmehersee, 
437  in.  von  dem  sie  schon  mindestens  IM  ha  mit  ihrem 
Geschiebe  ausgefüllt  hat.  Zullusse  links  :  |»,  r  Dlindelbach, 
der  Giswilcr  tauihnrh,  der  Enr»lbarh,  der  (".rosse  Schlie- 
ren;  rccbls  :  Die  Kleine  Melehaa  und  die  Melehaa,  welche 
als  grosser  Wildhaeh  aus  d        Melchlhal  kotiilut. 

Die  Aa  zahlt  4  Haupl-Ilriieken.  darunter  eine  l.i-rn- 
bahnl. rucke  Im-i  Samen.  Kino  Kr»**«'  l'arketlfahrik  wird 
von  dem  Wasser  eines  S-ilenkanal*  jjelrielH  ii. 

AA,  Sri  imi.  |Kt.  Schwv/i.  VVihlhaeh  von  11,5  km, 
Quelle  am  llochstuckli,  \sm  m;  lliesst  durch  Sattel, 

Steinen  und  iiiuml,  I  in  ih  n  UiWerzersec.  von  dem  er 
dun  Ii  «einu  Anachwommungen  17  ha  ausgefüllt  hat.  hrei 
Brücken,  darunter  eine  Kiwobihiibröcke. 

AA  vom  Ustkr  (Kl.  Zürich,  Elex.  Uinwil  u.  Unter).  Oben 
lauf  der  GUU:  I  In--  von  II  km.  Aiislluss  des  l'fafliker- 
Mea,  in;  flieg»!  nach  Sit.  dureh  die  Sumpfe  von 
ld  Lenhausen,  dann  naeh  W . 
di  ii  (Hecken  Ufttof  qnen«nd 
Iii  Drucken 

der  abfluiw 

Schleuse  n 

Triebkraft  i 

AA,  \\  m 

Zllllnss  des 


Zürichs,, 


von 


lieblet  der  W 


und  mündet,  den  In  di-ulcn- 
in  den  Greifcn«cc,  43*.»  m  ; 
n  3  Eiseiibalinbruckon;  IV  Kahriken.  ha 
lies  l'faflikei-see-  111  den  Gri-ifctiscc  durch  eine 
pulierl  «ml.  hildet  der  Eins»  eine  ständige 
on  1 1 K l  in  Gefall 

<.mi.Mli;  iht.  Schwy«).  Wildhaeh,  »udliriu-r 
•>.\  km  Lance,  des-en  Gehiet 
total  1t Ml  km*  iimfasst.  Die 
Quelle  der  Aa  heliudel  »ich 
auf  der  Überalp,  1071»  m  ;  sie 
lliesst  von  S.  nach  X.  durch 
lliiilcrwä^ithal.  KTiU  m,  und 
Vorderwä^ithal,  7lO  in.  Sie 
nimmt  auf :  links  die  jiefähr- 
lirhen  Wildwasser  Schlie- 
ren bach  und  Kratzcriiharh ; 
rechts  den  Trelisenhai  h,  aus 
dem  gleiehnatnigeH  Thal. 

Nachher  /wallet  sich  die 
Aa  durch  zwei  cnyc  Schluch- 
ten von  2  km  Lan^e  und 
tritt  hei  Siebnen  in  die  Eltone 
der  March  hinaus,  von  der 
sie  15  ha  mit  ihrem  Ge- 
schiebe überführt  hat.  Von 
Siebneu  an  ist  die  Aa  in 
ihrem  taufe  auf  ,"i  km  ka- 
nalisiert bis  zum  Zürichsee, 
wo  sie  ein  deutlich  hervor- 
tretendes Delta  bildet,  hl 
der  March  zählt  die  Aa  3 
Brücken,  im  Wäj^ithal  6; 
ihre  Wasserkraft  treibt  die 
Spinnereien  von  Siebnen. 
Eine  grosse  Gesellschaft  null 
die  Absicht  haben,  das  Vnr- 
/ii  verwandeln,  um  Triebkraft 


'ttti- 


r  WaK'b'ilhalor  A». 


iler-W.in^ithal  in  einen  S 
(in  Elektrizitätswerke  /u  erhalten. 

AA,  In  ihm  (Kl.  Zürich,  Bez..  Ilinvvil,  (lern.  Wahl».  "Wim. 
Weiler,  von  43  Ew. 

AAALP  (Kt.  Ohwalden,  Gem.  Kerns).  177(1  m.  Alp- 
weide,  welche  mit  der  Melchseealp  und  der  Tiimu-nalp 
eine  Gruppe  von  drei  hoch  (Telegenen  A 1 1 m ■  n  im  hintern 
Meli  hlh.il  bildet,  an  der  Grenze  vom  Kt.  Hern  und  westlich 
vom  llolietlslolleii.  ||  Seiiiihiitti-li  und  eine  kleine  Kapelle. 

AABACH  (Kl.  Zürich.  Bez.  lloi-j.cn).  Gross,  )-  Bach  von 
!t  km.  dess,.||  Quelle  bei  Schnnciilict  721»  in;  (lii-ssl 
zwischen  der  Sihl  und  dem  Zurichaee  und  mundet  hei 
Kapfnarh  in  den  letzteren.  7  Drucken,  worunter  eine 
Ejücnbahnbrücke.  2  Kahriken. 

A  A  HE  R  N  ALP  (Kt.  Schwvz.  Bei.  March,  Gem.  Inner- 

Ihai).  1063 in.  AIpweide/mileiuiRen  Sennhutten,  im  hintern 
Wäftgitln). 

AACH  (KL  Appenzell  A.  lt..  Dez.  Vonhrland,  Gem. 
D.  h.  lobe I  i.  Muhle  au  de,  Goldach.  «25»  m.  |  l«!l8al*e- 


braniit  und  nirlft  wieder  aufgebaut).  Deiuerken*wcrt  durch 
ein  Wehr,  mittels  dessen  da»  Wtism-i-  der  Goldach  durch 
einen  Tunnel  nach  der  Nords,. ite  de«  Berge*  geleitet 
wird,  um  die  nötige  Triebkraft  zu  erhalten,  das  Wasser 
des  Bodenaem  bis  nach  der  Stadt  Sl.  Gallen  zu  pumpen. 
Jetzt  und  bis  diese  Aliicilcii  ferliu  sind,  wird  das  Dodon- 
w-e- Wasser  mittels  Damiifkrafli  nach  St.  Gallen  getrieben. 

AACH  (Kt.  Thurau.  Bez.  Hi»cl,of»z.ell  u.  Arhi.ii).  Klein,-, 
Eluss  von  I.Vikm,  min  Teil  kanalisiert.  Quelle  Im  i  Hu  i  ; 
lliesst  nach  (»«len  der  Eiseiihahuliiiie  Sultjcn-Boiuaii-h.irii 
entlang,  bei  Ennisliofen,  Ober-  und  Niedei -Aach.  Atir» 
wil  und  Aach  vorbei,  mundet  bei  Bomanshoni  in  den 
Dodensee.  2t)  Brücken.  Worunter  4  Eisonhahiibrücken. 
Mulden. 

AACH  (NIEDER-)  (Kt.  Thiiryau,  Bez.  Arbon,  Gem. 
Hefenhufen).  Weiler;  14  Wohnhäuser,  02  Ew.  Ackerbau 
wie  in  Oberaach. 

AACH  (ober-)  fKt  Thurpnu,  Dez.  Biarhofuzell,  Gem. 
Amriswil).  4.Yi  m.  Dorf  mit  4is  Häusern  und  -_;< »  andern 
Gebäuden:  bildet  mit  Niederaarh  und  llaiisle  eine  Sehul- 
p-iueinile.  30  Minuten  von  Amriswil,  Station  der  Linie 
Komanahorn- W'inlertluir.  Bosiabla^e,  Telephon.  'Üi'.i  Ew. 
Ackerbau,  llaiiiitinduslrii- ;  Stickerei,  hauchen  eine  Ger- 
berei mit  Schatlefalii  ik  und  eine  uicchanis,  he  W  erkstatt.-. 
Neben  dem  Ackerbau  treiben  die  meisten  Einwohner  noch 
irgend  ein  Handwerk. 

AACH  (KL Thurifau,  Dez.  Arbon,  Gem.  Romantdiorn ). 
422  m.  Weiler,  ungefähr  3  km  von  der  Station  Dorna  na- 
horn  der  Linie  Ei~iuenfelil-Boinanshom  und  an  der  Aach. 
Alle  Einwohner  bescliani^en  sich  mit  Ackerbau.  '&\  Ew. 
l'ostablajte. 

aaoorf  (Kt.  Thargan,  Bez.  Erauenfeld).  5S9  in. 
Grosses,  M'honi's  Dorf  an  der  Ziirclieritronie,  Station  der 
Linie  W  inte rlhur  -  St.  Gallen.  Telegraph  und  Telephon. 
Gemeinde;  *2tkVI  Ew.,  von  denen  ISSfJ  reformiert  ünil  Ilm' 
katholisi-h.  Dorf:  1147  Ew.  Ungefähr  >/.  der  Bm'ulkerana 
treibt  versi-hiedene  Industrie,  der  liest  Ackerbau  oder  ir- 
gend ein  Hamlwerk.  Seit  lanp-  tn-ÜH-n  die  W'asserkrafle 
der  Lültelmurü  rer«chie<lene  Kahriken,  Aadoi-f  besitzt  1 
Baumwollspinnerei,  I  W  eherei.  I  l'arhcivi.  I  RoUlrUckerei, 
I  Bolladeiifabrik.  I  Möbelfabrik,  I  Keilenfabrik  und  2 
Stickereien.  Wälder.  Weinberge,  gruttae  Käserei.  De^cs 
Hesellschartliches  Lehen. 

Die  Entstehung  der  (htschaft  reicht  in  die  Zeil  du 
Einwanderung  der  Alemannen  ums  Jahr  4<k»  uler  üOO 
unserer  Zi-itiii-hnunt,'.  Ihre  Gründer  wan  n  die  Herren 
von  Utfttn«  (Baden).  Burrh  die  Gunst  Karl»  dea  Grown-n 
wurde  l'lrich  von  Linzj;au  zum  Grafen  von  Thuivau  er- 
nannt. Er  gründete  die  Kirche  und  das  Kloster  von 
Andorf,  die  er  mit  ihren  Gütern  unter  die  Herrschaft 
de»  Ahtes  von  St.  (lallen  steliie.  Nach  den  Appeniellerkrie- 

|jen  sah  »ieh  letzterer  (,-enoti^l,  Andorf  dem  Kloster  Tani- 
kon  zu  verkniifen.  Später  wurde  das  Kirelien^ni  Eigentum 
des  Klosters  Dilti,  von  dem  es  an  den  Kanton  Zürich 
abgetreten  wurde,  welcher  später  die  Deformation  in  Aa- 
dorf  einführte. 

AAMÜHLE  (Kt.  und  Gem.  Zuy).  H  ui-er-i  uppe  west- 
lich der  Stadl  am  Aabach,  welcher  eine  Muhle  und  eine 
Saue  treibt. 

"MUHLE  (Kt.  Zürich.  Dez.  Iloip-ll,  Gem.  Wadeus- 
wil|.  .Mi  m.  Mühle  am  Aabach. 

AAR  (OBER-  ii.  UNTER-)  (Kl.  Bern,  Amtsl.cz.  S.-f- 
Ulten,  Gem.  Delp).  Zwei  Bauernhöfe  und  Muhle,  am  Eus»i* 
des  Delpberties  bei  der  Drucke  von  Hllltlikeu. 

AAR  AU,  Di  /IHK  /Kt.  Aarnaui.  Mache  Iti.iW  ha  ;  Haupt- 
ort  des  Dczirks  und  des  Kantons  Aarftau:  Aarau.  13 Ge- 
meinden :  Aarau,  Dihersiein.  Buchs,  Denshuren,  Olwr- 
Elltfelden,  I  nti-r  -  Entfelden.  Erlilishaeh,  tii  anichen, 
llirwhUuil,  Königen,  Muhen,  Dohr,  Suhl.  Devolki-riniL' 
im  Jahn-  1NKH :  4HN»6  Ew.,  43X1  ll.iu-halliiiii.cii  in  itsis 
Gebäuden  ;  11*21.*»  Deformierte,  |K"d  Katholiken  u..V.Judeii. 

Dieser  Dezit-k,  duii  Ii  die  Aar,-  in  zwei  ungleiche  Teile 
geteilt,  wird  im  N.  durch  den  Dezirk  Laufenbury.  W. 
durch  den  Kt.  Sdlotharn,  im  SW.  durch  den  Bezirk 
Zoliiii.cn.  im  S.  durch  den  Dezirk  Kulm,  im  <l.  dureh  die 
Heiirke  Brngn  und  Lenibnrft  beeren zt.  lia»  linke  Aare- 

Ufer  ist  sh  il  und  hildet  einen  Teil  der  .1  mal e^ion.  IhT 
t*nter|[runil  des  andern  l  'fers  ist  Mola-se;  die  ( »bei  Hache 
ist  wcllie..  Au  den  Abhanden  iles  Jura  wachst  ein  ziemlich 
Kiiter  W  ein,  die  Ernten  missrateii  aber  haull».- .  der  W.-in- 
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bnu  hui  dehhali»  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  abge- 
nommen. Ackerhau,  Handel  und  Industrie  .,i.>l  «Iii-  Haupt- 
ciunahmst|uchVn  dl'»  Bezirkes.  Her  kullurfuhix«*  Boom 
ist  fruchtbar  und  wird  mit  gKBMter  Sorgfalt  anschaut. 
Fruchlhäuuic,  Viehzucht. 

IIa»  Gebiet  umfassl .  |,., 

.Wker   243»,5 

Wiesen   237Ö.2 

Weinberge  iJ<{,-2 

Slrt-uland  137  t» 

Wilder   4117,3 

I  iitVni'litlMi>">  Gebiet,  wie  Strassen,  Stein- 
bruche, Saudufer  etc   1175,8 


Total  KH38 

Bie  Wähler,  welche  unf.i-r.dir  die  Hälfte  des  produktiven 
Boden*  liildfii.  gehören  /um  ^rossti-n  Teil  den  Gemeinden 
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fb-zirk  Aarau. 

und  dorn  Staat.  Man  benutzt  <li''  Juiap-steine  als  Hau- 
steine oder  zur  Fabrikation  von  Kalk.r.ip-  und  Zement.  Bie 
/  in  ntinduMrie  hat  eine  bedeutende  Ausdehnung  ange- 
notnmen.  Man  gibt  nach  und  nach  die  wenig  einträgliche 
i.c  treidekultur  zu  Gönnten  der  Viehzucht  und  der  Milrh- 
vmiI-  haft  auf:  die  Felder  werden  in  Wieevn  u  mite  wan- 
delt   Hie  Viehzählung  weist  folgende  llesiilt.itc  auf: 

187h     IMMti  1H99 
:«75 
328 

19M 
1173 
M 
IKK) 


l!ri-> 
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IHM 

1X33 
10« 

1435 


5066 
434 
17:« 
lWtö 
55 
1753 

bilden 


Hornvieh 
Pferde    .  . 

Schweine 

Ziegen    .  . 

Schafe     .  . 

Bienenstöcke 

Aarau*  und  die  benachbarten  Ortschaften  bilden  den 
Mittelpunkt  verschiedener  Industrien. 
-  In-1  hauptsächlichsten  sind  itaumwollindustrie,  sowohl  in 
Spinnereien  al<aiirh  Färbereien  und  Weheii-ien :  Seiden- 
bandfahrikulion.  Fabrikation  von  Sehuhwaarcii  und  Klas- 
tiqne,  Zement  und  Zementroiiren,  Maschinen.  Firnissen  ; 
elektrische  Industrie.  grsphlsche  fie werbe,  Fabrikation 
vun  mathematischen  und  geodätischen  Instrumenten; 
dorfcengiewae relen.  Bsnachreinereien,  Bürsicnfahrikation, 
Hanf-  und  Flachsspinnereien.  Kalk-  und  Zenieiitfabrika- 


tion,  Mulden  und  Sauen,  l'ngefähr  20UO  auf  dem  Lande 
wohnende  Arbeiter  verdienen  ihren  Lebensunterhalt  in 
den  Fabriken  des  llaiiptortc*.  l'nler  den  philanthropi- 
schen Instituten  sind  nennenswert:  l>as  Kantousspital  in 
Aarau,  eröffnet  1KK7,  in  dein  I8SI7  I7H>  Ktanke  verpflegt 
wurden;  die  Anstalt  fm  schwachsinnige  Kinder  in  Bi- 
berstein, gegründet  |KN!>,  47  Zöglinge;  die  Tanbstum- 
mcnauslall  iu  Aarau,  :.■>  /  ig  I in,  ■  .  .1  •  -  lliakonisscnhaus  in 
Var.iu 

Zwei  Fisenbahnlinieii  durchziehen  den  Bezirk  von  W. 
nach  (>. :  die  Linie  Brugg-  Aarau  -Ölten  iiml  die  Linie 
Lcnzhurg-Zoliiigcn ;  diese  zwei  Linien  werden  durch  die 
0«erlinie  Aarau-Siihr  verbunden. 

Funf  llau|)lsti-a»M-n  verbinden  den  llauplort  dkl  Bezirks 
mit  den  hcuachhaitcn  Kantonen  und  Bezirken. 
aarau.  Stadt,  Ilauptort  de*  Kantons  Aargau  und  des 
lle/irkes  Aarau.  Hl  km  nordnstl.  von  Bern 
(nnrdl.  Ilreite  47  23'  31 ";  osll.  Länge  von 
Pari«  5°  43' 45*1,  am  rechten  Äareufer.  an  den 
Abhangen  des  Dintelberges  und  das  Gotthard 

(411)  tri)  lind  gegenüber  dein  lluilgfrbcrg  (3S8 

ml  gelegen.  Station  der  Linien  OHen-Zui  icb 
und  Aarau-Zonnticn.  Kw.  im  Jahre  1  KW:  bW.»,  im  Jahn-  1900 
ungefähr  KUM  Sit/,  der  kantonalen  llehorden  und  einer 
Kreispostdirektion ;  eidgen.  Wallenpliitz.  Aarau  besital  ivnri 
Zeughäuser,  zwei  grosse  neue  Kasernen,  die  eine  für  Infan- 
terie, die  andere  für  Kavallerie,  mit  Kxerrier-  und  Schien» 
platz  im  Schachen  und  einein  solchen  im  Gehren.  Ge- 
meinde F.rliiisltach.  Aarau  i-l  eine  Stadt  mit  modernem 
Anstrich,  l'eherreste  aus  dein  Mittelalter  sind  noch:  der 
Turm  Hone,  der  jetzt  den  Haupteingang  des  Stadthauses 
bildet,  das  S<  i ■  l . , — Ii  auf  einem  isolierten  Feixen,  der 
Stieberturm,  das  llaldentor,  der  Gcrechtigkeitsbrunncu 
uiul  einige  mit  alten  Malereien  verzierte  Giebel,  l'nler  den 
modernen  Gebäuden  sind  nennenswert :  das  llcgicrungs- 
gebäude  und  das  Kaihaus,  von  einem  englischen  Garten 
umgclicn.  Zahlreiche  Schiilanstalten  :  Kantonsxchule, 
grosses  l'i  iinarschulhatis  ;  Udirerinuenseminar,  daneben 
das  Naliirhisturische  Museum  :  Kanlonsbibliothek  im 
Haihaus  m   Hände  und  IV« St »  Maniiskriplei.  Münzkabi- 
nett im  Gewerbemuseum  feinige  Tausend  Stücke,  von 
denen  die  meisten  römischen  Ursprungs  .m«  Windisch, 
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dem  alten  Vindonissa).  Gewerliemuseum.  enthalt  aus- 
ser indust  riellen  Produkten,  ethnographische  Samm- 
lungen, Altertümer,  Gemälde-  und  Glasmalereien  aus  dem 
Kloster  Muri.  Im  gleichen  Gebäude  ist  eine  kantonale 
Handwerkerschule.'  Städtischen  Spital  an  der  Halde,  im 
ehemaligen  Kloster  der  Augustim-rinnen  von  Schannis. 
Kantonsspital  mit  'JU50  Hellen.  Pavillons  und  Harnken  für 
ansteckende  Krankheilen. 

Aarau  besitzt  zahlreiche  industrielle  Ftablissemente, 
welche  durch  nnlürlirhe  Triebkraft  oder  durch  das  F.lek- 
trizitälswcrk  getrieben  werden.  Hie  Wasser  der  Aare, 
dm  cli  drei  grosse  Kanäle  abgefangen,  liefern  151*1  Pferde- 
krafle  und  der  Kach,  der  durch  die  Sladl  fliesst,  treibt 

einige  Mühlen. 

Seidenhandfabrikatioti,  im  IS.  Jahrhundert  durch  Joh. 
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Hud.  Meyer  (f  1813)  eingeführt.  Woll-  und  Raumwoll- 
webereien, mechanische  Stroh-  und  Bastflerhtereien, 
Glorkcngicsscreien    die  älteste  Zcmcnifahrik  der  Schwei/. 


Ansicht  von  Aarau. 

Ehemals  berühmte  Töpferei,  wo  heute  die  Röhren  für 
Kanalisation,  Ziegel  etc.  hergestellt  werden.  Fabrikation 
von  ehem.  Produkten.  Firnissen,  Siegellack.  Färbereien 
fur  Seide.  Wolle  und  Stroh,  Giensereien,  Maschinen-  und 
Wallen  Werkstätten,  KunstschloHsereien,  Fabrikation  von 
eleklr.  Installationstcilcu  und  Bcisszcugcn.  Brauereien. 
Chokolailenfabrik,  Zuckerwarenfabrik,  Druckerei,  Litho- 
graphie. Hiichbimlerei.  Handels-  iimi  Ktiustgärtnereicn.  — 
Hegers  Vcreinslchen,  Kl  Vereine  und  Gesellschaften,  von 
denen  die  wichtigsten:  der  Kunstvereiii,  die  historische, 
die  naturforseliende  und  die  landwirtschaftliche  Gescll- 
«chaft,  der  kaufmännische  Verein,  die  kaufmännische  (  .. 
M*1  behalt,  die  mittelschwciz.-geograph.-koinmcrzielle  Ge- 
sellschaft, die  Sektion  Aarau  de*  Schweif.  Alpcnkluhs, 
Handwerker-  und  Gewerl»everein.  Sektion  Aarau  des 
schweiz.  Geschäftsreisendenvereins,  der  Finwohnerverein, 
die  llülfs-  unil  die  Kultur- 
gescllschaft. 

In  Bezug  auf  das  religiöse 
Bekenntnis  des  Bevölkerung 
kamen  im  Jahre  1HH8auftili99 
Kw.  5377  Reformierte,  I2«4 
Katholiken  ;  5K  gehörten  an- 
dern Religionen  oder  auch 
gar  keiner  an.  Diese  Bevöl- 
kerung verteilt  sich  auf  710 
Hauset-  mit  1497  Haushaltun- 
gen. Für  das  Jahr  1900  ergibt 
die  Statistik  8000  Ew.  auf  1500 

Gebäude. 

Hie  Fnlstehung  Aarau»  reicht 
wahrscheinlich  ins  Zeilalter 
dar  Meruwinger;  in  diese  Pe- 
riode mögen  auch  der  Turm 
Hure  und  das  Schlüssli  ge- 
hören. Im  Jahre  920  war  es 
schon  befestigt.  In  die  Gewalt 
des  Hauses  Habsburg  Und 
später  der  Herzoge  von  Oes- 
terreich gefallen,  hatte  Aaniu 
in  den  ersten  Kriegen  gegen 
die  Eidgenossen  zu  kämpfen. 
Barch  Bern  1415  erobert, 
iniisste  Aarau  eine  Zeit  lang 
gegen  den  umliegenden  ös- 
terreichisch gesinnten  Adel 
ringen.  Am  25.  Januar  179K 

versammelte  sich  die  Tagsatzung  der  XIII  allen  Orte  zum 
letzten  Male  in  Aarau;  am  *2.  Februar  pllan/tc  die  Stadl 
den  Frei  heitii  bau  Hl  auf  um!  erklarte  sich  von  Bern  un- 
abhängig. Vo.iu  wurde  nun  provisorischer  Sitz  der  helve- 


tischen Regierung  und  nach  der  Mediationsakte  von  1803 
Hauptort  tles  neuen  Kantons  Aargau. 

Aarau  ist  der  Heimatort  mehrerer  berühmter  Männer: 
Job.  Hud.  Meyer  (1739-1813)  führte 
neue  Industriezweige  ein  und  gründete 
die  Kaotoitiwchule ;  Franz  Xaver  Rronner 
(1758—4160).  Verfasser  von  Idyllen,  Pro- 
fessor an  der  Kantonssrhule,  Kantons- 
bibliothekar und  Staatsarchivar,  schrieb 
ein  vorzügliches  Werk  über  den  Kanton 
Aargau ;  Albert  Hengger  (17H4— 1835), 
helvetischer  Minister;  Augtistin  Keller 
(1805  -  1883).  berühmter  Staatsmann  und 
Pädagoge;  Vital  Troxler,  Professor  und 
Schriftsteller;  Abraham  Km.ii).  Fröhlich. 
Fabetodkhter :  Tanner.  Richter;  Jak.  Frey 
(1H24  -  1*75  ;>,  Verfasser  von  Schweizern«*, 
vellert ;  Kurz,  Professor  an  der  Kantona- 
schule;  Dr.  Bochholz,  Antiquar;  Hr.  Hud. 
Bauchenstein,  Rektor  und  Philologe  ;  Job. 
Herzog.  Staatsmann,  Gründer  von  Indu- 
-tiien;  General  Herzog;  Bundesrat  Frey- 
Herose;  Nationalrat  Feer-Hentog,  eine 
Autorität  in  Münzfragen  ;  Ferdinand  Hud. 
Banaler  (1770-1K43),  berühmter  Inge- 
nieur, Direktor  des  Coast-Snrvey  der 
Ver.  Staaten  Amerikas;   Bundesrat  Hr. 

Emil  Weiti. 

Her  Geschichtschrcihcru.  Schriftsteller 
Heinr.  Zschokke,  geboren  in  Magdeburg  im  Jahre  1771. 
hat  in  Aarau  den  grossten  Teil  «eines  Lehens  /ugebrachl,  er 
ist  1848  dort  gestorben.  Hie  Stadl  hat  ihm.  eltcnso  wie 
Augustin  Keller,  ein  Heiikinal  errichtet. 

AARBERG,  AnTSBEZIIU  ( Kt.  Bern).  Flächeninhalt 
15370ha.  Bevölkerung  im  Jahr  188X:  16788 Seelen,  pro  km* 
BW  K.  Hauptort:  Aarherg.  Her  Bezirk  besteht  au«  den  fol- 
genden 12  politischen  Gemeinden:  Aarherg,  Bargen. Gross- 
ailnliern,  Kallnach,  Kappelen,  L\««,  Ifeikirch,  Nlederrled, 
Radelfinscn,  Rapperawil,  Schupfen  und  Scedorf.  Aarlierg 

ist  eine  Kirchgemeinde.  Niederneil  ebenso  mit  Kallnach. 
Her  Bezirk  lielindet  sied  zum  gro««len  Teil  in  dem  dtirvh 
die  Aare  und  den  Lvssbach  gebildeten  Dreieck.  Im  S. 
dehnt  sich  der  Bezirk  aber  auch  auf  der  andern  Seite 
der  Aare  über  das  grosse  Moos  ans  und  umfasst  ul>erdies 
im  [O.  das   hügelige   Land  bis   zum   Fuss  des  Buchegg- 


B«iirk  Aarrwri;. 

berge*,  in  dessen  Mille  der  Frienisberg.  S2ti  m.  Hie 
liefst,.  Kinsenkung  ist  Ihm  Lys«.  449  in.  Imt  Hagneek- 
kaual  verlas«!  die  alle  Aare  bei  Aarherg.  Die  IH7SS  Kw. 
siml  vorwiegend  Bauern,  sie  bewohnen  2407  Häuser  und 
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bilden  .'C169  Haushaltungen.  Orr  Hntipttcil  der  I U". ■  >l kiTiinp 
i«t  reformiert .  man  zahlt  60  Kalboiik«i  und  :t->  Juden. 
Von  <i«,n  Einwohnern  treiben  3714  Ackerbau,  2337  ein 
Handwerk, and  1731  linden  durch  verschiedene 
Industriezweige  Beschäftigung.  Her  Ackerhau 
liilili't   die    llauptcrwcrhsqucllc.    Der  Boden, 

durch  dir  lehmigen  und  sandigen  Ablagerungen 
aus  der GletMcherzeil  (RbonegfetieherJ  gebildet, 
i«t  tehr  fruchtbar. 

U«-r  obere  Teil  de*  Frienisherges  ist  mit 
schönen  Tannen-  und  BachenwiMern  bc- 
srachaen.  Da*  produktive  I..iml  umfasst : 

Aecker  und  Gärten    .   .  6673  h:i 

Wiesen  und  Obstgärten  .    3  WO  • 

Wälder  4  167_i^ 

Total  U30tfha 
das  sind  M3°„  der  ganzen  Fläche,  hie  Aeeker 
Wertteil  hepllanzt  wie  fiil^t : 

Getreide  auf  1460  ha 

RankelrülM'n  auf ....   I  707  • 

Kim-Ifiillei  :iuf  ....  236!l  ,. 
Verschiedene  GewSeilM  auf      137  » 

wie  oben  6673  Im 
Infolge  Gründung  einer  Zuckerfabrik  in  Aar* 
herg  wird  die  Kultur  der  Itiinkehiihc  in  7.n- 
kmift  eine  grossere  Ausdehnung  annehmen, 
hu  Jahr  IHJIW  bat  der  angebaute  Boden  prodmdert: 

q  pro  na 
Itunkelruheii  und  Kohl.    'MK  - 


Verbrauch  von  3500  k„-  Riwkelrflben.  Man  hont,  bi»  auf 
T(HM)  kg  verarbeiten  7ii  können.  i"«H  Arbeiter  sind  wäh- 
rend 3-4  Monaten  im  Winter  in  dieser  Fabrik  beschäftigt, 
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hie  I lauptindustrie  des  Bezirket  bilden  die  l'hren- 
fahriken  in  Lvs«.  In  Schupfen.  Lysa,  Kappcrswil.  Aarbcrg 
und  Kadclliiigeii  *ind  Ziegelbrenacrelcn,  welche  ihr 
Material  ;i u-  den  zahlreichen  Tlioiigruhcn  der  I 'nippend 
beziehen.  In  Lj*»  uruw  Fabrik  künstlicher  Hausteine 
aus  Zement.  Der  berirk  «ct/t  grosse  Hoff- 
nungen auf  die  /uckerindiistrie  mit  Bci- 
liuire  den  Staates. 

her  Ib'/irk  Aarberg  wird  von  2  Eisen- 
bahnen durchzogen,  derjenigen  ltiel-l.v>— 
Hern  und  derjenigen  Murtcn-Aarls-rg-Lyss- 
Ncu-Solothurn. 

Ilie  wichtigsten  Strassen  I.  Klasse  sind 
diejenigen  von  Kcru-Aarlierg-Hicl  und  Aar* 
herv-lns-Neucnbnrg. 

AARBERG,  St «OTCHini  (Kt.  Bern).  468 
m.  fiem.  u.  Ilauptort  des  gleich- 
namigen AmtslM'/irks.  Luv1  am 
rechten  I  Ter  der  alten  Aare,  beim 
Kmlltiss  in  den  llagneckkanal. 
1*28  Häuser,  250  Haushaltungen 
und  t239Kw.  von  denen  1200  re- 
formiert, 7  katholisch  und  28 
israelitinch.  rrsprünglich  bestand  die  Stadt 
au«  einer  einzigen  Strasse,  die  hellte  noch 

über  die  Aarebrucke  fuhrt  u. die  so  breil  Int, 

das»  sie  einem  grossen  Platze  gleicht.  I  n- 

cemein  interessante  alte,  lange,  gedeckte 
Ifoltbrocke  von  1567.  Im  so.  liegt  die  Kirche 
und  das  Sellins«,  letzteres  Silz  der  He/irk«- 

verwaltung.  Aarherg  i-t  eine  Einen bahn^tatlon  an  den 
Linien  Solothurn-Lyss  und  Aarberg-Murtcn ;  Knotenpunkt 
iler  Linien  von  Neuenburg,  Hern,  Minien,  Sololhuru  und 
Kiel. 

has  llotelwesen,  früher  sehr  hisleutend.  hat  seit  der 
Frriehtung  der  Fisenbahnen  stark  abgenommen,  die  Zahl 

der  Wirtschaften  dagegen  aber  angenommen.  Wichtiger 
Viah-n.  Korn  markt.  Km /ige  Zuckerfabrik  In  der  Schwei/, 
gegründet  im  Jahr  I8U8.  Kapital  1 500000  Fr.  Täglicher 


Ansiebt  von  AarbarR. 

die  Stock-,  Stampf-  und  Mehlzucker  herstellt.  Die  Berner- 
regierung  interessiert  sich  für  das  Unternehmen  und  zahlt 
den  llesitzern  von  Kunkclruhcnkultilrcu  pro  100  kg  Hüben 
10  Hp.  Prämie. 

Im  Jahre  1351  erwarb  die  Stadt  Hern  Aarltcrg  von  ("iraf 
Peter,  dem  letzten  seines  Stammes,  um  1870t)  Gulden. 
AAR  BÜRO  (Kt  Aargau,  lt.-/.  Zofthgen).  40f>  in.  Stadl, 
.  am  rechten  Aareufer,  an  einem  Kngpass  des 
Plunses,  9059  Einwohner.  Abtweigungspunkt 
WN0k  der  Kiseiihahnlinien  nach  Luzern  und  nach 
BL>£  Hein.  I'ii-lliureau,  Telegraph  und  Telephon, 
faHij  hie  wiehii^-teii  Sehenswürdigkeiten  Varnurg* 
«ind  die  Burg  und  die  Kirche 'mit  ihren  zwei 
Glockentürmen,  beide  auf  einem  hohen  Fel- 
sen ;  die  neue  Kirche  mit  ihren  schlanken  Türmen,  (le- 
nüschte  Sekundärschule,  Eriiehungainstitute  für  Knaben 
und  Madchen.  Korrektiousan«talt  für  Knaben  in  der  alten 
Festung.  Früher  war  der  Warenlransport  zu  Wasser, 
besonders  der  von  WsadUanderweinen,  eine  Einnahme- 


AiiDieht  Tun  Aarburg. 

quelle,  wie  mch  das  Flössen  von  Schi ff  *  ha u holz.  Heule 
haben  sich  neue  liulii«iric/weige  eingebürgert :  Strlekeret, 
Spinnerei  und  Weberei,  Hemden-,  Seilten-.  Börsten- 
fahrikalion,  Möbel-,  Cnrtonnage-  uml  Korbfabriken,  Kessel- 
schmieden, Cigarrenhibrikalion,  Herstellung  von  elektri- 
schen und  mechani«eheii  Apparaten. 

Aarburg,  schon  im  Jahr  800  von  Mauern  Hingehen,  ver- 
dankt seine  Entstehung  der  Hurg,  von  der  es  den  Namen 
hat.  Ha  Aarburg  durch  seine  Lage  nicht  nur 'den  Waaser- 
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WM  der  Aare,  sondern  auch  die  Sir:is«e  vmn  Cmtthard 
mm  Jura  l>ehcrrseht.  ist  es  von  derartiger  stralejji*ehrr 
Itid.-iilun^,  da-s  m-Iioii  die  Homer  hier  «'in  Kastell  errich- 
teten. Die  Barone  von  Aarburn  besessen  ausser  (Irr  Stadl 
iiml  (li'in  Schlosse  iiih'Ii  das  Horf  Oftringcn  iiiiiI  i  ililiwllin 
(lülcr.  Stadl  und  Sellins*  kamen  nai-li  einander  unter  die 

HerractiaA'  der  Greffen  von  Frohbatw,  der  Söhnt  Mheili  l. 
( 1291)1.  unter  diejenige  der  Kninüie  Kriechen  und  end- 
h.  Ii  I.VH  iiiiIit  Hern.  I Herner  erbauten  dir  KcMnnK 
(1880),  deren  Walle  /um  Ti  ll  /er-tort  wurden  und  die 
anatcr  als  Zeughaus  benutzt  wurde  und  jt-txt  als  kantonal)' 
Mi.ifanstall  dient. 

Aarhurt:  und  die  <  »rtsrhaflen  des  Wigger Ihale»  i mit  \n— 

nal  von  Böfingen]  waren  unter  der  Herrschaft  einea 

ViuUMi^tr-  Iii-  /um  Jahre  IT'.tS.  da  der  Vaiv  'ii  unabhängig 
wurde. 

Na. -Ii  den  FcuondirttnMen  m>iii  Jahn»  I8IN  und  1K44 
wurde  Aarhurt:  jedesmal  nchmicr  aufgebaut  als  es  gc- 

weeen. 

aare  (Kt  i  olhurn,  largau),  Gleiche  Ktymo- 


3.  'Jurassischer  Anti'il  von  Aarhurg  Iiis  zur  Mündung. 

I.  Alpiner  Anteil.  Die  Aare  entspringt  an  den  beiden 
Aaregletschcrn  (siehe  «!!•-«••  f.  deren  Abflüsse  man  beide  «I* 
Oncllcn  der  Aare  betrachten  kann,  wenn  achon  der 
(ilctscheriiarh  des  <  »hcniargletsrhcrs  dctiscll>en  Ihm  2243, 
derjenige  des  l'iitcraarglelschers  liei  1X79  in  vcrlässf.  tio- 
uii'insaui  durehllicsscn  «ie,  zahlreiche  Arme  bildend,  den 
•«••im.  •!>  und  darben  «Hin  tlletivrherhoden  dt"*  rntertinr- 
glctsrhrrä  (Aarhodcn  und  Spital|ioilen|.  Im  Angesicht  dis« 
Oriin!M*llioi«piti"»  Murzt  sich  die  jiiaiaca*  Aarv,  vermehrt  um 
den  Abflqs*  des  (irimselsees:,  staubend  und  tosend  in  die 
SchlocQtrder  Spital  lamm,  welche  der  Klus*,  zwischen  den 
Meilen,  vom  allen  AarglctM'her  Abgerundeten  An-Inufern 
des  Jtichlistockc«  «i'iS»;  im  und  dem  Spilalnollen  I'.ISI  ml 
eingeschnitten  hat.  Hier,  wo  der  alle  S.minweg  und  die 
neue  Strasse  dem  Keiften  völlig  abgerungen  werden 
nius-len,  lileilit  die  Aap-  bin  weit  in  den  Summer  hinein 
vom  Lawiiicii-chucc  liedeekl.  lau  früherer  Aarelauf  ging 
auf  der  n-eliten  Seite  de«  Nullen»  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Hospi/e-  iiml   der  Seen  vorbei  und  gewann  das 


Gebiet  drr  Aar«. 


logie  wic'Aa.  Ilaupt/ullii—  des  Hlieins.  Das  ITussgchict 
der  Aare  niiuml  mit  1 7 Ii 1 7  kni*,  von  denen  ttu  km*  auf 
( i  lel  -eher  entfallen,  der  (tcsanitohcrllarhc  der  Schwell 
ein.  Ks  erMreckl  ateh  Von  den  Alpen  bis  zum  Juni  und 
liml'asst  beinahe  das  gftBM  sehwei/erische  Alpenvorland. 
[Vergl.  Kartellen.) 

lue  HiiupUunusse  der  kUTC  sind: 

Linke  Seite:  i.  Hie  l.ütsehine.  2.  Hie  Kander  (und 
Simnie).  3.  Hie  KoaiM  (und  SeBae)  4.  HieZihl  (tnilOrbe, 

Areu»e,  Itnive).  ~i.  Hie  Sehlis».  (>    Hie  Ihlllliein. 

Hechte  Seite;  1.  Hie  urusse  Kulme.  '1.  Hie  Wiu^er. 
3.  Hie  Sulir.  4.  Hie  Hallwjfer Aa.  5.  Die  Rauaa  (Aa.  kleine 
Kliiuie,  Mllolla,  Loive).  G,  Hie  LiiMUi.it  (See/..  Sihl.  Ilep- 

piarli  i. 

I»ie  liesanillän^e  der  Aare  Im-Ihi^I  4K">  km,  ihre  Tiefe 
unterhalb  Thun  1  —  3  in,  bei  Kohlen/  bis  t>  m,  die  initi- 
iere l  ii  -eh«  uiih^keit  1,5—2  in  pro  Sekunde 

Knlspreebend  den  drei  grossen  ««•o^niphiseheu  Kinheilen 
der  sehweiieiisclien  Lnul-i  liafl  :  Alpen,  Miltelland  und 
Jura,  die  Mich  dar  Aare  und  dem  Aarelhal  das  cbarakle- 
riatiaehe  Geprilge  verleihen,  teilen  w  ir  den  Lauf  der  Aare 
in  3  Abachnitte  : 

I.  Alpiner  Anteil  vom  Oberuarglelseher  bifl  Thun. 

'2.  Millelschweu.  Anteil  von  Thun  bi»  Aarburg. 


eigentliche  MaMilhal  über  ilen  niedern  Sattel  19)11  m 
ewiactan  dem  Nullen  und  den  Hängen  des  Nigdtiwritli, 
weicher  Bnachsitl  heute  norfa  der  f rimwni  Wcnerfieit 

vor  l-iwinen  halber  von  winterliiheii  Beaochertl  der 
flrimsi'l  eingeachlasea  wird. 

Als  richtisea  wildes  Bei|twvaBer  mit  grosser  erodie- 
render Kraft  fliesM  die  Ann»  in  meist  lief  ^e^ralH'iier 
Si'hhlrlit,  nur  im  kleinen  l^i'ken  ib-s  lihaleriehsiioden 
kurz  -leb  erholend,  bis  zur  Thalstufe  der  liaudeek.  Von 
/.unüsseu  hat  sie  erhalten  links  den  Itachlisbneh  vom 
Kleiehnami^en  lllelscher  und  reehts,  wenige  Miliulen  oh 
der  llanderk,  den  in  wilden  Fallen  hi-rabstur/endi-u 
<  ielmei  haeh.  den  Ablluss  des  4(111  in  weiter  oben  in  ein- 
samer Felsennische  gebetteten  (■ehnersoes. 

Hie  llandeek  he/eiehuel  eine  deutliche  Thalstufe,  wo  der 
Thalboden  in  steilem  Abfall  -ich  um  I4*>  in  erniedritl. 
Kill  llauptstuek  dieses  plut/lichen  Niveaininter-chieiles 
durchmisst  die  Aare  in  dein  Vi  in  hohen  altberähntten 
llamleekfall.  der,  früher  eine  der  /n  bezahlenden  Schmi- 
heileii  des  Hei  iiemlierlariiles,  seil  Krhauiin^'  der  Slras-e 
für  jedermann  sichlbar  ist.  Mil  der  Aare  -tur/l  -ich  der 
links  seitlich  einmündende  Aerleuharh  [AbflttM  des  Aer- 

lenslotaehera)  in  die  ftmuaiKa  Tiefe. 
Von  der  liuudeck  bis  binertkirchen  hat  die  Aare  Mets- 


Mit 
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fort  itrii  Charakter eine»  \Vildwa»»rr».  Ihr  Thal,  da»  llasli- 
llial,  i»t  steil  i'iTi^f-t'liliKM'ii  vi. ii  himmelhohen  (iranit- 
wänden,  ilii-  nur  hri  firm  firumllirlirn  Thalkc*«el  von 
t  Julian  neu  r(*H  aufeinander  Beten,  Bei  Inaerlklrrttrn 
ahn-  nOnrl  afeh  «las  Thal  /u  einem  breitem  Berken,  und 
•Mi-  dem  l Mihiii'iiili.-il  von  recht*«  ili'in  Urhsrhlhal  von 

link«  rm|daugt  die  Aare  *l:irk.-  /.nllu»»r.  Hut  \ei I.i»»I  »ir 
.nie Ii  ilas  i'rgehirg«»  iiml  tritt  in  iln-  Zone  ih  r  u<inlli<li<-n 
Kalkalpeu.  Un  rVlhi-ii-p'l  ans  hartem  Jurakalk,  da« 
Km  hol,  nehüeast  liii-r  das  Tlial  vollständig  ah  und  scheint 
dem  ITh*»  jeglichen  Ausgang  zu  verwehren.  Aan» 
aber  hat  sich  einen  Wog  hindun'hgekohnl  iiml  dlirch- 
<|iierl  dieso  Barrien-  in  einer  canunartigcii.  engen  Schlucht 
liMWt);  m  ixl  (Iii*  h'Tühmte  Aan»*chlucht  Ihm  Mriringon. 
Merkwürdigerweise  hat  die  Aan»  diese  Schlucht  keinen* 
wegs  auf  drr  tiefsten  hin»atli  i  iu_  ihs»  r'olsrüekon*  eiftge> 
»chnittrn.  der  «Iii-  Slm»>c  Ii.  Igt.  her  diluvialr  Aari'glrt»rhrr 
dl-- -i  ii  V.  r.im  iililoi-kr  Ii'  i  Ii  aiifili'n!  kurlcl  Iii  riiinliegrii, 
mag  sie  von  dicker  |..  i.  ii  ■  anfangcnen  r'tireli«'  r.  ^  n  O. 

clranyi  Ii.iIm-ii.  Die  Aarcfchlurnl  nl,  seit  sie zugänglich 
■eiharhl  worden,  eine  «  grval  altrai'tion  >  des  Brrneroher- 
lanilf«.,  und  uli  r  kurz  oder  lang  wird  man  auch  dir  Land 


;!,:*>•  »»Wim  *ic  befähigt, alle  fieachiebt  in  tum  Brim- 
neraee  h HMtuwtmchi tTen  [Koaten  l»i(K<JUü  Ir.).  Später 


Die  A»re  bei  der  Gor«'«nt»irtf. 
Strasse  durch  dir»  Schlucht  fulirrn.  um  dir  zeitraubende 

Steigung  tii»T  den  Riegel  dm  Kindiris  sbtuaehnelde« 
hie  Berken  iiml  Thalstufrn  von  Iniu-rtkirchon.  ftuttannen, 
Handeck  lind  Bhälerichslioilen  verdanken  ühiigrns  der 
(II  'tacheraeil  ihn»  Kntslohung,  worauf  srhon  hinwr ist. 
« 1  .•  —  sie  au  denjenigen  I 'unk ton  dn  Ha»lithal«  gelegen 
sind,  wo  Seilcnglolsrher  zum  allen  Aarglct.c  her  stjrstrn 

und  wo  heute  noch  dir  Abflüsse  drr  mtaprechenden  gr- 
achwnndenen  Etaatrome  in  dh* junge  Aar»»  ^i«-li  eryirnorn. 

Narh  l'a«t<ioning  drr  Aarcschluchl  rill  dir  Aan».  immer 
noch  rasch  flirssrnd,  in  korrigiertem  Hell  hri  Mciringcn 
vorbei  durrh  eine  ca.  2  Stundrn  lange  ebene  Thalfliehe 
/um  Brienzcrsee.  her  gan/r  Tliall>o<leii  von  Meiringen  bw 
Itrirn/  ist  von  der  Aare  aufgeschüttet  worden;  dir  Weilen 
«Iii«  Brien/iTsrrs  hraudrlrn  rinst  an  defl  leisen  ilrs 
Küchels,  Hann  haute  die  Aarr  ein  hr  IIa  in  den  See' 
«Ii  --.  s.  rückte  in»  Laufe  drr  Zeilen  immer  weiter  thal- 
aft«  hu  und  nahm  die  ganze  Thalbreile  (2  km)  ein.  Auf 
dem  anpesehwetilli  Irl!  Ilmlen  Hoss  dir  Aare  in  Ser|>rn- 
Unen  Irayr  dahin,  hei  lloehwas-er  alle»  u  hei  »'  h  wemmenil 

und  da*  Land  der  Vi*r* (Impfung  und  VertorfHng  flber- 
lamend.  In  den  Jahren  I8IW — 75 WUrdf  ihr  Lauf  mit  Hülfe 
des  Itflnde«  auf  einer  Strecke  von  \'>,~~t  km  korrigier*, 
tiuil  *fc  erhiell  dadurch  ein  tteHlle  von  dürchachnittHch 


Uiu  Aaratchlucbl  dtireh  Jan  Kirchel. 

wurde  die  Aare  auch  noch  weder  llussanfwarls  im  Hecken 
von  [nnertkirrhi  ii  eiu^eil.imml.  Mil  dem  Kinliilt  in  den 
Briemenee  [SdÜ  im  hui  'in-  \tuv  ihren  llharakler  als  Wild- 
wretteer  verkuen.  Auf  drr  bitdterigen  Slrecku  von  3<i  km 
hat  sir  rin  (ktfÜle  von  Hin  m  aufiuweinen. 

Ha»  14  km  lange,  ebntnlOtnlii'h  blauurtino  Hecken  des 
Brieoierwea  liegt  eingeoeltet  in  einem  Langatlutl  twbjchvn 


Du  B.'  •  • 


dn-  Krcldekette  des  Brienzerg raten  und  den  »teilen  ai>- 
BtAneil  Mrr  aus  jur:i»sischrn  Aliktgerangen  gehildelen 
Knulhorngnippc,  ,aus  deren  Centrum  herkommend  der 
llii'Hübach  in  einer  Heilte  inalerti»rher  W»»werfälb"  sich  in 
den  Sis»  stürzt.  Am  Wesiende  di-s  Iti ■im/ei nee*  I •  ■  * i  IKinigen 
miinilrl  dir  LiiNchinr,  das  wilde  BergwaMCT  des  Lautrr- 

bmnnen-  und  Urintk'twahithaleH.  Sie  soll  früher  im  Bodeli 
in  die  Aare  Beflomten  und  wegen  ihrer  L'eberachwera- 
tuunpen  von  den  Mönchen  den  Kloelera  Inlerlaken  in  den 
Rrienxernee  'abgeleitet  worden  sein.  Hie  bJtnerbeaiie 
Rhene  iwiarhen  Brien/er-  und  Thunersi-e,  das  Bodeli.  i»i 

rin  Iknttchwpi  naaproduktvon  Mtbthine  und  Lombaeh, 

den»ii  gewaltige  Scnuttkegel  von  Süden  und  von  Norden 
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her  einander  die  Hand  reichen.  An  «Iii*  ticfslen  und  von 
Aufschüttung  fiTigebliehcncn  Stellen  gedrängt,  verlässt 
deshalb  die  Aaiv  den  Hrienzersee  zu  äusserst  recht*  im 
di-ii  Hricnzcrgrat  sich  anschmiegend,  dann  gehl  sie  qiit'r 
über  das  Bodeli  und  mundet  nach  5  km  langem,  bei  An- 
lass  di'r  neuen  llafcnaulagc  von  liili-rl;iki'ii  korrigiertem 
l.uifc,  di-ni  1,/ouibachschuttkcgcl  ausweichend,  an  der 
linken  Thalseitc  in  den  Thunerwe.  Wrgl.  Kartellen. 

Ilen  Niveauunterschied  der  beiden  s>ieii  und  das  da- 
herige  (•«'fülle  von  0,2  in  U-nul/en  die  Ueineiiidcu  Inter- 
laken  und  CnterM-en  zu  industriellen  Anlagen.  Auf  dem 
Ho<lcli  ;iU  dem  Verkchrs-lelitruin  des  Heriicroberlandes 
ist  das  weltberühmte  Inlcrlaken  entstanden.  (Vergl.  All. 
Illtcrlakcti.) 

Im  tiegcnsatz  zum  |lrienzersei\  dem  Ccliirgssc«'  par 
cxccllence,  gehört  der  ungefähr  gleich  grosse  Thunep.ee 
(|K  km  lang)  /.u  den  alpinen  Handseen,  und  wir«'  l'fer 
zeigen  nami'iitlieli  in  der  liniere  Hälfte  ollen«'*  ('•eländc. 
Kr  erhalt  zwei  wichtige  Zuflüsse :  I.  den  In-reiLs  erwähnten 
Lomharh.  ein  Wildwasser  whlinimsU'r  Art.  das  in  den 
weichen  Flyschschiefern  des  llahkernthales  stark  erodiert 
und  2.  Ivei  Kinigcn  die  Kandel'.  Auch  iliese  hat  ein  grosses 
Delta  in  den  See  hinausgcliaut  und  zwar  erst  seit  ITH, 
■la  sie  vorher,  durch  «Iii-  grosse  Moräne  von  Strättlingeii 
vom  See  abgeschnitten,  erst  unterhalt)  Thun  in  die  Aare 
mundete.  Stete  Stauungen  und  rchcrscliwcuiinungcn 
durch  die  veränderlich«'  und  gefährliche  Kander  veran- 
lassten die  Kcgicrung  von  Hern,  den  Fluss  in  den  Thuner- 
see  abzuleiten.  Hei  den  Vorarbeiten  und  der  Vermessung 
des  Sees  ergab  si«'h,  d;iss  an  der  Stelle  des  heutigen  ls'- 
reits  ein  altes  Delta  existierte,  das  abgelagert  worden  war, 
bevor  die  Kander  durch  die  Moräne  a Umdenkt  wurde. 
Durch  Vcrglcichiing  des  1712  vermessenen  mit  dem 
heutigen  Dclt;i  erhielt  dii'  Wissenschafl  einmal  eine  ge- 
naue Ansähe  für  die  Masse  von  llcschichcinalcrial,  die 
Kander  und  Simme  in  einer  hestimmten  /eil  in  den  S«v 
fühlten  und  damit  auch  einen  Wert  für  die  Abtragung 
derliehilp' im  FillZUgsgehiele  dieser  heiilen  Flüsse.  {Vergl. 
Th.  Steck:  Dir  fh'utulittiou  im  Kamlmjrbu'l .  Jahreshcr. 
ih  r  goograph.  (o-s.  v.  Hern.  1891/02.1 

Der  Ahlhiss  der  Aare  aus  dem  Thnnersee  wird  reguliert 
durch  eine  Iii  hohe  Schleuse.  In  zwei  Annen  duirh- 
'liesst  sie  raschen  l«aufes  das  Städtchen  Thun,  /wischen 
sich  den  Stadtteil  des  Hälliz  einschlic»»cnd. 

2.  A/i'/c/«<7Mi'c»:eris(7i«'c  Anteil.  Hei  Thun  verlas*!  die 
Aare  ilie  Alpen  und  hetrilt  das  mitlclschwcizcrischc  \I|n  ii- 
vorland,  die  sog.  schweizerische  lloi'hehene.  Sii>  duivh- 
nuerl  zunächst  ilie.se  Zone  his  an  di'il  Fuss  des  Juni,  dann 
folgt  sie  dessen  südlichsten  Ketten  Iiis  Aarhtirg,  wo  sie, 
eine  neue  Phase  ihres  l.aiifes  beginnend,  in  den  Jura  ein- 
tritt. Der  Verlauf  des  Flusses  w  ie  die  Physiognomie  »einer 
Thallandsehaft  sind  in  diesem  initiieren  Teile  wesentlich 
bedingt  durch  den  Plat.-aucharakler  der  meist  horizontal 
liegenden  Molasse  und  ilurch  die  Ausgestaltung,  welche 
das  durch  die  Flüsse  hereits  vorteil rheitele  Heller  dieser 
Platte  durch  die  (Ilelscher  der  Kiszeit  erfahren  hat.  Haid 
wiegt  das  eine  vor.  h.ild  das  andere,  hald  ist  ihr  Finfluss 
gemischt,  und  darnach  ist  auch  das  l..iiul»cli:ifl»l>ild  lies 
Aan-Iaufes  ein  sehr  verschiedenes,  was  auch  dem  Laien 
auffallt  und  infolge  grosserer  oder  geringerer  Wirksam- 
keit auch  für  die  Anlage  der  Siedelungen  bestimmend 
gewesen  ist. 

(  ntcrhalh  Thun  wendet  sich  die  Aare  nach  X..  durrh- 
fliessl  zunächst  einen  alten  S«'ch<Hlcn  des  Thunersee» 
(Allmend),  empfängt  dabei  von  rechts  die  bei  tiewittern 
sehr  wilde  Zulg,  wahrend  links  ein  Wald  im  sog.  Kander- 
grien  die  Stelle  bezeichnet,  wo  bis  171*  die  Kander 
ihre  trüben  Fluten  in  die  Aare  walzte.  Nahe  der  Kisen- 
hahnstation  lUigen.  wo  die  Hahn  die  Aare  über*clnvilet, 
he/eichnel  iler  Hügel  des  Thungschiieit  das  alle  Nordnfci 
des  einstigen,  grossem  Thuilersees. 

Von  da  ah  ist  da»  Aatvlhal  eine  ebene,  minderten-.  I  km 
breite  Kiestlarhe,  auf  der  der  Fluss  früher  in  /ahlreiclien 
Armen  und  Serpentinen  daliiiiltos«;  jetzt  hält  er  »ich  in 
künstlich  abgedämmtem  Hell,  an  den  Belpberg  sich  an- 
schmiegend, stets  auf  der  linken  Thal»eile.  Das  neuge- 
wonnene und  gesicherte  Land  aber  wird  bereits  iuti-nsiv 
kultiviert  und  bebaut  (Irrenanstalt  Münsingen!.  Auch  da* 
grosse  Hecken  de»  Bclpmooses  ist  seil  der  Korreklioti  «br 
Aare  der  Kultur  erschlossen  wxirdeu.  Fs  wird  ixudlich 


)  be^ri'n/.t  durch  Kicsleri-ass«'n  und  Moränen,  in  welche  die 
Aare  sich  eingeschnitten  hat  bis  nach  der  nur  3  km  ent- 
fernten Stadl  Hern. 

Von  Zuflüssen  der  Aare  zwischen  Thun  und  Hern  sind 
ausser  den  ItereiU  erwähnten  noch  zu  nennen,  tvchts- 
seltin  «lie  Hotachell  und  der  Kie»enl»ach.  Iillk»seiti^  die 
Curbe,  welche,  ebenfalls  kanalisiert,  das  dem  Aarethal 
parallel  laufende.  zwiM-heu  Helplier^  und  l..iii(.enliei--  j;i'- 
b'Kene  ti-usse  Cürbethal  durchlliesst ;  ein  Thal,  da»  jeden- 
falls nicht  von  der  l'iurbe.  sondern  zur  Kiszeil  von  der 
vereinigten  Kander  und  Simme  p  bildet  und  dim  h  <b  n 
1'tlelseher  ikh  Ii  weiter  ailsp  sehliflen  worden  ist.  F.»  ollnet 
sich  Ik'I  Help  in  das  oben  erwähnte  Heckeil.  welches  I lürbe 
und  Aar.'  separat  durchmessen,  um  erst  am  Ausbaue  »ich 
zu  vereinigen.  Alls  dem  Vorstehenden  ei^ibl  sieh,  dass  der 
jetziKe  Charakter  des  Aarvthales  von  Thun  ii:o  Ii  Hern  als 
einer  olTenen.  flachen  Thallandsehaft  mit  dein  breiten 
I  Thalboden  und  dem  Abschluss  durch  die  Mi. r.. neu  von 
i  Hern  nach  der  ursprünglichen  Ausarbeitung  dun-h  den 
Klus«  in  den  Mola»»cwhiehlen  wesentlich  durch  die 
Thati(.'keit  des  diluvialen  Aaivuletsehers  und  seiner  Ab- 
flüsse zur  Zeit  der  letzten  Fispcriodc  i  lilizit'i-t  worden 

i»t  (Veivl    Karle  des  diluvialen  Aaiv^lelseher»K 

Mine  littilandere  ~i.-yt  n-  ludet  die  Aare  in  der  fol- 
genden Strecke  von  H«'rn  bis  Aarber^.  Zahlreiche  Sehlingen 
bildeinl  hat  sich  die  Aare  in  den  Sandstein  der  Molasselaiid- 
schaft  ein  tiefes,  oft  schluf hlarti^e»  Hell  ein^e^r.ibeii.  Item 
selbst  sieht  auf  M<da»s4>fe|>,  der  allerdings  eine  411111111'  Ihs'ki' 
von  Kies  oder  Moräne  trägt.  Moräne  kleidet  auch  die  t'ic- 
hällge  der  Aaivschlinge  aus,  welche  die  Stadt  auf  drei 
Seilen  eilischliesst,  was  das  voreiszeitliche  Alter  des  Fluss- 
hettes  beweist.  Als  Typus  einer  mittelalterlichen  Stadl- 
anlage,  die  den  natürlichen  (Ir.ilM'ti  des  Flus»«'s  als  Sehnt/ 
benutzt,  erhebt  sich  das  alte  Hern  auf  dem  vorspringenden 
Sporn  der  ersten  Aaivschlin^e  und  sucht  die  ein»!  »n  vor- 
teilhafte, jetzt  uii'hr  und  mehr  unbequeme  Isolieriui^ 
durch  den  Hau  stolzer  Hrüekeu  aus/u^leiehen,  von  denen 
nicht  weniger  als  7.  darunter  4  stoUe  Hochbrücken  dü' 
Aaiv  oder  das  Aari'thal  übersp^iunen.  F.111  ^ro»»e»  Stauwehr 
(Schwell.')  rührt  am  untern  Stadtteil  (M.ille|  das  Haupt- 
wasser der  Aare  in  einen  vielfach  iH  iiutzteii  t'.ewei bekanal. 
Nonllich  von  Httrn  macht  die  Aare  eine  interessante  '.I  km 
lange  Schlinge,  deren  Fndputikt  nur  .Vitt  111  vom  Anfangs- 
punkt entrei-nl  i»t,  dann  wendet  sie  »ich  geg.11  Westen. 
Iliese  Westiiiiibiegung  der  Aaiv  und  ihr  l  ebergi»  ifeu  in 
das  Flllssgebiel  der  Saane  is|  eine»  der  liierkvv  üriligsleii 
Phänomene  de»  Aan-Iaufes.  Zwar  ist  es  nicht  immer  »o 
gewesen;  als  zur  Kiszeit  der  Hhoiieglels.  hei  111  der  N  ahe 
von  Hern  endigte,  fanden  die  (lewasser  des  AarcglctM  hcrs 
ihlH'li  Ablluss  nach  Nonlen  in  der  Hichliing  gegen  .legens- 
torf-rt/eii»lorf-Wangen,  da  wo  jetzt  7.  T  die  Kinine 
durchlliesst.  Die»e  breite  Tlialforc he  ist  ji  deufalls  ein  all.  ) 
Aarelauf  wie  auch  da»  Thal  von  Müiichenlnich»ee  nach 
l.yss,  dessen  schwacher  Dach  zu  der  Hr.'i1e  lind  Tiefe  des 

Thaies  in  keil  1  Verhallni»  »tehl.  Ik'r  Liuf  nach  Westen 

muss  aber  doch  schon  vor  der  (ilel»eherzeil  iMslandeu 
haben,  und  die  Aare  i»t  nach  dem  Verschwinden  des 
Hhonivise»,  abgedrängt  .luccli  die  Moränen  nördlich  Von 
Hern,  w  ieder  in  ihre  alte  Hichtuug  gekommen,  die  sie  »cil- 
|  her  beibehalten  hat. Oft  schhtchlarlig  in  das  Mola»»eplaleau 
I  eiiiges«'nkt.  oft  Serpt-ntinen  bildend,  unterwegs  die  in 
:  gleichartiger  Thallanilsi'haft   von  Süden  herkounnende 
1  Saane  aufnehmend.  Iiiesst  »ie,  dem  Hlick  gleichsam  ent- 
:  zogen,  von  Hern  bis  Aarberg.  wo  sie  in  die  ausgedehnte 
!  Niederung  de»  Seelandes  hinaustritt.   Diese  Kbeiie.  ilas 
sog.  Ilrosse  Moos,  jst  nur  ein  Teil  der  grosse»  Senke  am 
Su.lrand  «I.  »  Jura,  welche  sich  von  F.nti.-ro«  Ii.  -  h.-i  l^i 
Sarraz  bis  Solnlhiirn  hin.  i-»tivckt  lind  da-  ganze  tiebiet 
der  3  Sien  sunt  dem  lin.vethal  iiiiir.is»l.  Da  die  Niveaii- 
imleisichiisle  äiis-erst  geringe  sind:  KutivriM-he»  W."i  in. 
S.)|othuni  iaiin,  Fntferiiiing  beider  Orte  ca.  Km  km.  und 
die  Aaiv  namentlich  l>ei  Huren  gr. ■»«.•  Sein itlei in. is-en  an- 
gehäuft hat.  so  vvan-n   I 'ebeischvv.  ininiingen  und  Ver- 
wandlung der  ganzen  Senke  in  einen  einzigen  See  keine 
Seltenheit    bis   zur  Fertigstellung  der  Juragcwasserlinr- 
rektion. 

j  Ausgenomm.'ii  vielleicht  die  Itheiukoi  tvklii.11  im  St. 
!  t'iallisehen  Ithcinthal.  ist  kein  s,,|,-hes  Werk  m.ii  ähn- 
licher Hedeiitung  in  ih  r  Schweiz  au»gefiihrt  worden. 
Mangels  jeglichen  (ief.illes  h«  vvegte  »ich  die  Aaiv  von  Aar- 
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berf  ah,  in  viele  Anne  sich  zerteilend  und  zah  Ircichc 
Rehlingen  bildend,  «Irin  ( Istrande  des  Grossen  Mooses  ent- 
lang BPgvn  Büren  Inn,  wo  die  ebenfalls  träfe  dahin  schlei- 
chende alle  Zihl,  der  Auslluss  des  Bielersces,  sich  mit  ihr 
vereinigte,  I » i«-  Ueberschwemmungen  bei  Hochwasser  der 
Aare  und  laufe  andauernden  Kcfcnperiodeii  führten  schon 
in  der  Miltr  «Ii*«  virilen  Jahrhunderts  zu  Versuchen,  durch 
Koirektion»arbcitrn  dem  IVhcl  zu  steuern.  Hie  grosse 
reltorschwemmunf  von  IH Hi  veranlasste  da  1111  dieKefieriiiif 
vnii  Id-rn,  durch  den  hadisehcti  Ingenieur  Tulla  eine  Ex- 
pertise vornehmen  711  lassen,  deren  Vorschlafe  aus  Mangel 
an  Beteiligung  seitens  der  andern  Kantone  nicht  zur  Aus- 
fuhrunf  kamen.  Infolge  politischer  Wirren  unterblieben 
weitere  Schritte  Iiis  IK14,  in  welchem  Jahre  wiederum  im 
Auflra^e  der  Herner  Hcficrunf,  Lelewel  ein  (Gutachten 
iiher  die  A ustrorkuuiif  des  Seelandes  ahfah.  Auch  seine 
Prnpositioncn  wurden  verlassen.  (Ki">  tauchte  /um  ersten- 
mal die  Idif  auf  (Merian).  die  Aare  in  den  Bielersee  ab- 
zuleiten, um  so  der  stetigen  Schollt- ranhatifunf  hei  Kuren 
und  damit  der  Stauung  de*  Wassel^  Einhalt  /u  fehieton. 
IW  Staat  Hern  uherliess  indessen  im  Jahre  IKiH  die  Ini- 
tiative einer  zu  bildenden  Aktiengesellschaft.  Iiirae  berief 
I84<>  den  Kantonsirifenieiir  von  (".lauhünden,  La  Nicca. 
Nach  eingehenden  Studien  machte  derselbe  Im  Jahre  I8V2 
rollende  Vorschlafe:  I.  Ableitung  der  Aare  von  Aarheif 
via  ll.if  neck  in  den  Hiclersee.  "2.  Stauwehr  an  der  Happcll- 
11  (■  Ii  bei  Aarheif,  welche»  etwa»  Oberwasser  in   die  alte 


Aaro-Kurmktioq. 

Aarv  entlässt.  ',\.  Führuiif  von  Aare  und  Zihl  von  Nidau 
nach  Ituren  in  korrif  ierlcm  Hell.  4.  Korrektion  der  obern 
/ihl  und  untern  Jtroyc.  .">.  Entwässerung  des  Grasen 
Mooses.  So  wurde  die  Idee  Meri.ms,  den  liielersee 
zum  Begulator  der  Gewässer  zu  machen,  wieder  auff.- 
nomnieti.  Es  sollte  aber  noch  lange  gehen,  bis  das  Projekt 
Li  Nicca  zur  Ausführung  fel.nifte.  Nachexpertisen.  Ah- 
finderunfsbcschhissc,  die  Kriegsoreigiiisse  von  1847/48, 
Kinanzschwierif  koiten.  Uneinigkeit  der  Kantone, Zwischen- 
Projekte  für  partielle  Korrektionen,  Vorschlafe  für  Teilung 
der  Aare  bei  Aar  borg  etc.  etc.  erfüllten  die  Zeit  bis  I8TCV 
in  w  elchem  Jahr  der  Bundesrai  das  revidierte  Projekt  von 
Li  Nicca  und  Hridel  fiithiess  und  eine  cidf  enossische 
Subvention  von  \\  tiODMI  Fr.  an  die  auf  14  Millionen  Kr. 
veranschlagten  Baukosten  proponierte.  Nochmals  ver- 
suchte die  Opposition  unter  General  Ochsenliein,  das  Pro- 
jekt zu  toinstcn  einer  partiellen  Korrektion  zu  Kalle  xu 
bringen,  bis  endlieh  im  Jahr  1807  die  Kantone  sich  ver- 
st.imlif teil  und  die  Biindosversammhinf  ilelinitiv  7>  Mill. 
der  Itaukosten  übernahm.  ISiW  wurde  der  llaf  m-ckkanal 
begonnen,  und  ft-nau  10  Jahre  spater  lloss  die  Aare  in  den 
Hielersce.  1KSU  war  das  letzte  Kanalstürk  Meienried-Hüren 
ferlif  und  somit  ilas  f.inxc  Werk  nach  SOjähriger  Arbeit 
vollendet  Dasselbe  hat  gehalten)  was  es  versprach,  die 
rehorschwemmungen  bauen  aufgehiirl  und  das  ungeheure 

Gebiet  lies  Grossen  Mooses  wie  das  Thal  der  ohct'U  Zihl 
und  der  untern  Hrovcsind  ilelinitiv  der  Kultur  erschlossen. 
Hie  Kosten  beliefert  »eh  auf  l74fHHim  Kr.  Allerdings  er- 
weist sich  der  Kanal  Nidau-liureii  als  etwas  zu  ciif.  indem 
bei  Hochwasser  der  Aare  und  anhaltendem  Hcfenweller 
der  Hiclersee  derart  ansteif  t,  dass  die  Zihl  111  den  Ncucn- 
burfersee  sich  ei-fiessl  statt  unifekehrt  und  auch  dieser 
aus  Mangel  an  jeglichem  Ablings  seine  Ufer  überflutet. 


Man  glaubt  diesem  IVhelsland  durch  Anlcfen  einer 
Schleuse  zwischen  Neiienbuif er-  und  Bielersee.  Teilung 
der  Aare  hei  Aarberf  und  Korrektion  der  Schlingen  ZW'i- 

sciieii  Büren  und  Solothiirli  abhelfen  zu  k  ich. 

Von  Sololliuru,  4'20  m.  bis  Aarbuif .  'Mil  111.  folf  I  die  Aare 
dein  Kusse  des  Jura.  Sie  weist  auf  dieser  Strecke  wieder 
ein  stärkeres  liefalle  auf  und  /war  spruilfW'c  i*c  z.  H.  bei 
Atlisholz.  unterhalb  Solothiirli,  bei  Wailfeu  a/d.  Aare,  bei 
Wiuau  und  oberhalb  Aarblirf.  Hie  beiden  letzteru  Stellen 
sind  de-balb  bereits  zur  Anlage  «ler  Elektrizitätswerke  von 
Winail  und  Huppohlingen  benutzt  worden,  für  das  tiefall 
von  Waiifen  ist  eine  ähnliche  Anhife  projektiert.  Hei 
W.mfell  durchschneidet  die  Aare  die  flössen  Endmoränen 

des  Hhonegletschere  aus  der  letzten  Eiszeil ;  ja  diese 
Schult  walle  halten  den  Kluss  von  seinem  11  rspruiif liehen 
Helte,  das  im  jetzigen  Thale  der  Ummern  gegen  Ollen  zu 
fitif.  in  die  heulife  Hiclllung  abgedrängt.  Von  bedeuten- 
deren Zullüssen  ciulifanft  die  Aare  auf  der  Strecke  Kolo* 
Iliurn-Aarburf  die  lim— e  Knime  unlerhnlh  Soli. Ihm  11.  die 
Langeten  bei  Murfetilhnl,  die  Pfallücrn  und  die  Wiffor 
VOr  Aarbuif.  Auf  der  Strecke  lüel-Aai  burf  tretlen  wir  auch 
zum  ersten  Mal  eine  (leihe  frossercr  Orlschnften  direkt 
am  Flusse  wie:  Büren«  Rolotnnrn,  Wangen,  Aarwangen, 
Aarbnrf.  Hier  ist  die  Aare  als  Verkehrsweg  für  die  Anhife 
der  Siedelunfen  bestimmend  feworden. 

III.  Jum»$ixtfwr  Auleil.  Hei  Aarbuif  wendet  die  Aare 
sieh  nordwärts  und  durchbricht  in  einer  Kluse  die  süd- 
lichste .lurakcltc  Horn-Kiifi  lbeif .  Hei  Ollen.  38<i  tu,  wo  sie 
die  Hünnern  aufniniuil,  fewinnl  sie  wieder  ihr  ursitrunf- 
liches,  voreiszeitliches  Thal,  das  bisWüdeff  den  südlichen 
Juraketten  entlanf  führt.  Zunächst  durchtliesst  sie  in 
vielen  Windungen  die  fruchtbare  Khenedes  Niederamtes; 
bei  Schonen  werd  erinof  lieht  die  Ausiiütxuiif  des  Uefa  lies 
durch  ein  Stauwehr  den  Betrieb  der  frossen  Schuh- 
fabriken der  (lehr.  Hally,  ."t  km,  unterhalb  Schoi  enwerd 
iM-spült  ilie  Aare  die  Garnison*-  und  Kabiikstadl  Aarau, 
:164  111,  wo  ein  Kanal  das  durch  Abschneiden  einer  frossen 
Schliiife  gewonnene  Gefälle  ebenfalls  der  Industrie  nutz- 
bar macht.  Unterhalb  Aarau  ciniifaiift  die  Aare  die  Suhr 
lllld  hei  Wildcff  die  Aa,  den  Alifluss  des  llallwilersees. 
Nun  wendet  sich  die  Aare  wieder  nordwärts,  durchbricht 
in  breitem  Ouerlh.il  zwei  Jurakelti'U,  deren  eine  die  Mali— 
burf  träft,  fehl  Ihm  Sehinznach  noch  einmal  in  die  NW,- 
Hii'hluiif  über,  passiert  das  malerische  Stadtchen  Brugg 
und  erhält  unterhalb  cleHseliietl,  wo  sie  sieh  definitiv  nord- 
wärts  wendet,  ihre  beiden  fcwaltifsten  Zullüsse  :  die  Heiiss 
und  I  km  weiter  unterhalb  ilie  I, inimal.  Il.inn  QtHTl  die 
Aare  von  l.aullobr  bis  Kohlen/  die  hier  dichl  (.eilr.uif len 
Juraketten.  In  dem  meist  gegen  !tkm  breiten  Thal  hat  sie 
fims-e  S<'hi>ttermassen  ahfel.'iferl.  auf  denen  sie  sich  im 
vielfach  gewundenen  Lauf  und  oft  IVbei-sch wcuimunf eil 
veran-lallitid  hin  und  her  verlefle,  bis  sie  auf  einer  Strecke 

von  7IS7  m  von  Böllstein  bis  zur  Münduiif  eiiifcdä  I 

wurde  und  nun  mit  einem  C.efillc  von  l.1!«/«.  ihre  Wasser- 
tind  t'iesehiebeiiiasscn  dem  Hhein  ziirührl.  Ilie  Müiidiiiif 
lieft  zwischen  den  Ortschanen  Koblenz  und  Waldshut  und 
ist  derart,  dass  eher  der  bedeutend  kleinere  Ithein  sich  in 
die  Aare  zu  etfiessen  schein!  (Aare  '*#  m',  Hhein  V2Ö  mP 
pro  Sekunde  im  Durchschnitt».  r Ii'  It.  Zku.ks.} 

AARGau,  Kanton.  Ilieser  Kanton  lieft  zwischen  2.V 
22*  u.  26°  7'  «istl.  I.anfe  von  (ui'enwich  u.  47° 
8'  u.  47°  37'  nordl.  Breite.  Er  wird  bcfrenzt 
im  O.  durch  Zürich  und  Ziif.  im  S.  durch 
Luzern,  im  W.  durch  Born,  Solnthurn  und 
Haselland,  im  N.  ti-ennt  der  Hhein  ihn  vom 
Grossherzoftum  Baden.  Seine  Ausilehnuiif 
vom  O.  nach  W.  beträgt  00  km,  von  N.  nach  S.  4.">  km. 
sein  Flächeninhalt  It4>4.t  km1. 

Her  Aargan  wird  durch  «lie  Aare  in  zwei  Teile  feleill  ; 
der  südöstliche  fchitrt  dem  si-hweiz.  Miltellaiul  an.  der 
nordwestliche  dem  Jliruf ebiel.  Ilie  Höfel  der  Ibicbebene, 
hauptsächlich  aus  Sandslein  und  Nafclfluh  heslebeml. 
sind  nicht  hoch,  ihre  Abhäiife  sind  mit  schonen  Wiesen 
bekleidet,  und  grossere  oder  kleinere  Dörfer  liefen  male- 
risch auf  ihren  Hohen.  Hie  wichtigsten  der  letztem  sind  : 
Her  llcilershoi f ,  tW>  in,  mit  dem  Kf elsee,  und  der  llaseii- 
berf,  7Ht  111,  zwischen  der  Hoiss  >m<l  <ler  l.immat;  der 
Waff eniain,  4!tt  m.  zwisi-hen  der  Bünz  und  der  Heus^ ; 
der  Lindeiiiterf  bei  Muri,  Ktt  m,  mit  einer  l.  nife  von  ca. 
*jH  kin,  der  Stauf beif,  .V.II  in,  der  liollVrsbeif,  511  in, 


AAR 


AAR 


bei  Lenzburg,  der  llotnhdrg  (der  aargauische  Ki^i),  7'.H  M« 
im  \\ .  iIi-h  llallwilersces ;  der  Suucrhcrg,  IMM>  m,  /wischen 
ih'i' Wina  und  der  Suhr:  der  Srhillwald,  XIIO  in.  /wischen 
dem  ldiiilirlli.il    und  dem   Siihrlli.il;  die  HiM-hwaehl, 

5K7  in,  Ihm  Mnhle- 
lh.il.mil  prächtigem 

AmoHck   »iif  da* 

A.irrlhal  und  die  Al- 
pen,  und  Utlutll  der 
l'...,.wald,     ,V2Ti  m. 

dem  IHMHiaiiitMli 

unil   \l  !!.>•.  .<  cnl  - 

tan*. 

Dm  Juragebwl 
wird  durch  Langt 
ketten  • .  Iüld<  i  #w* 
che  Indicr  sind  alt 

llil'  Hl'lpd  llcl  HlM'h- 

Hü  Ketten  ziehen 
■icQ  schmale,  mit 
liurferii  ubersacle 
l..in^-iti.iler  dahin, 
liefen  ilen  Rhein 
hin  nehtneri  ilie 
llerp*  im  I!  •••••  ah, 
die  Ahhanite  sind 
weniger  Meil  und 
die  tüpfcl  iiftcr* 
hrcil  und  llaeh.  Man 
unterscheidet  heim 
,1.1 1  „.in  ■  heu  Juni  llroi  hellen  eine  Vor  kelle,  eine  Mlillir  he 
und  eine  iiiirilhehe  liauplkcttc.  hie  Vorkelle  Hegt  rechts 
um  ilei  A.ne  und  he^iuul  hei  Aarbinv  mit  dein  Srhloaa- 
berg.  4.M)  Mi  zieht  -ieh  Von  Iiier  üher  die  beiden  Warl- 
bufucii  mit  SÄlischloiw, 667 mt  und endigt  im  X.  mit  dem 

l&lgclhcrg,  "14  III. 

liefen  A  arail  werden  die  Berge  niedriger,  I »ie  Südkelle 
■  Uli,  i  folgende  llaupl^ipfcl :  den  llriiniii'iiher^,  774  in, 
den  Aehenlierjj,  716  Iii.  den  Bömberg,  "110  in,  die  I  ,l«lilluh, 
774  m,  und  auf  dein  reehlen  Aareufer  den  Kaslcnbcr;;  uiil 
den  Srhlos-erii  WlMegg  und  Brnnrgg.  Zu  der  nnnlliehell 
Kelle  grhÖfWn  :  die  IMmOull.  !Hil)  III,  die  Wasscrlllltl, 
S7I  Iii.  der  At|HT-Slrieheti,  WiS  in.  der  Schenkenberg, 
lkl'2  in.  der  Sintbert:.  7MI  in.  unil  der  Itru^yerherv.  585  m. 
In  der  gleichen  Kctto  auf  derOatarite  linden  sich:  der 
XVülpcJiiborK,  514  m,  mit  der  üababurg,  der  Kitenberg, 
,"iC4  in,  hei  MAIIigcn,  iemtpilH  der  Rcuaa  das  Ifabpuadorfor- 
born,  ,M7  Iii.  die  Ba  Ideen,  ."»74  in,  «Irr  Italiener  Schloss- 
l"i„'.  44Tl  in,  und  ilies.-ni  gegenüber  am  reehlen  l'fer  der 
l.iiilinal,  die  Ladern,  Slki  in,  die  sieh  in  den  Kl.  Zürich 
hineiii/iehl.  Kille  Anzahl  Britta  ""  N«dw  Kantons  hahen 
hielte  Rückril,  auf  denen  »leh  Walller,  l  eider,  Weiden, 
Bauernhöfe  und  hinter  heliudeti.  /u  diesen  gehören  II.  |. : 

drr  Tlnei -ii'inlierj;,  7ÖO  in.  bei  Prick,  der  Böllberg  ta'i 
Itmtip,  "W  m,  der  liriaaberu  bri  Villigcn,  701  m,  der  Sij.-- 
romberg,  R37  m,  der  Achrnbcrg  bal  Zuranrh.  ."dl)  m. 

Her  Aargan  lieget  in  dem  niedrigaten  Teil  der  achwefat, 
Ih  •  hrbenr  ;  hier  kommen  die  meisten  Gewarnter  dar 

Zentral-  und  Ostschweiz  zusammen.  Ilie  Aare  isl  der 
IIa  u  pl  II  uss  des  KantOfU  und  durchzieht  ihn  von  KW, 
n.icli  NO.  Mit  Vusmihmc  des  Kriekthales,  welches  von 
der  dem  Hheiu  Irihiilareu  Sisselu  diirrhlhisseii  wird,  mün- 
den alle  Th.iler  des  Kantons  in  dasjenige  der  Aare.  Ilie 
Thaler  der  Murg,  der  l'l'alliierii.  der  Wigger,  der  Suhr,  der 
WilM,  das  Seethal,  das  Aalh.il,  das  1  lim/-  und  lteiis-ih.il 
gehen  von  S.  nach  X..  wahrend  das  l.nninat-  und  Surli- 
llial  von  0,  ItOln iiii-ii .  her  llhein  luldet  im  N.  die  liren/e 
des  hauton«.  Ilie  einzigen  Seen  lies  Kantons  sind  der 
U  lli  wilrl-see  Ullll  der  kleine  K^clsce  auf  dem  Hcilcrshi'lv . 

In  |H)ldu^i seher  Iti'/iehllllK  gehören  die  liesleine  des 
Vurgauü  vier  Parioden  an  I  der  Tria— ,  der  Jura-,  der 
Ter  Ii. ii-  und  der  l.hiartar-Zcit.  Im  nonllieheii  Kanloiisleil 
Duden  sieh  im  M iwchel k;i 'k  und  Keuper,  der  Trias  ange- 
hörend, dl«'  Satzlager  bri  Rheinlehlm.  Ber  Aargauer  Jura 
gehurl  zum  grunalen  Teil  nun  Kcttrajura.  hie  horhaten 
Berge  werden  meist  vom  vvci— m'ii  Jura  oder  Malm  ge« 
hildel.  während  darunter  da  und  dort  der  liraune  .Iura 
oder  Borger  und  noch  lirlur  der  «chwarzc  Jura  oderLiaw 
voi'koiuiiieii.   -  her  östliche  Teil  des  Kantons  beateht  an« 


Tertiiirahbigrmniirn,  Holnaae,  in-lche  eine  Kruear  Zahl 

der  llu^el  der  Ihn  lieli  ne  hildel.  hie  Sussvvassermulasse, 

namentlich  im  südlichen  Teil  der  Hochebene  entwickelt, 
isl  zwar  arm  an  Versleinerunyen,  aber  leiehl  kenntlich 
an  hartem  Sandst<-iiih:inkcn,  welche  aus  den  l'elswandeii 

■/orKprinut'H,  hie  quartiiren  Abbujrrunifcn  linden  sich 
li.iu|i|s,ichlich  in  den  Thalern  ;  dap^en  steigen  sie  auch 
elw.i  auf  die  Molassehu^el  und  sn^ar  auf  den  .Iura  hinauf. 
Ks  sind  heaundvrM  tSlarialKcbikir '•  Moränen,  rrraliarbe 
Blocke  und  Itlaiiabirhotter 

hie  Aarr  und  ihre  Ziiilüsse  rühren  ein  wenig  floht, 
aber  die  Bea/innung  lohni  sieh  schon  lange  nicht  mehr. 
Kinige  Klelnkohlenfunde  tcrnnlamten  Bohrungen  nach 
dienern  wichtigen  Brennmaterial ;  sie  waren  aber  erfolg- 
los, hap'^en  war  früher  die  Kiscup'wiu Illing  wichtig,  I  - 

wurde  atiMgebettlel  hei  Külii^en,  in  Scherz  hei  HahKnnrg, 
hei  Her/nach.  Vi'olfliawil,  am  Böttberg,  bei  Rekingen, 
TegerAHden,  Raidingen  elc  Iber  der  geringe  Ertrag  des 
Kr/i  s  und  die  Kuiikurrcfii  des  fremden  Klara*  waren 
schuld,  il  i-s  am  Knde  de-  letzten  Jahrhundert«  der  Berg- 
bau Eiherall  nufhörte-.  -  L'm  IMOwunie  im  Reiirh  Rhein« 
fehlen  mit  Krfolg  nach  Sah  gebohrL  Im  lel/len  Jahrzelml 
erzeugten  < l ir-  dortigen  aarganiarhen  Salinen  jährlich  ca. 
S300CÜ  <)  "-alz.  hem  Kanton  Aargau  linla-n  -ie  jährlich 
seinen  Sahbeilarf  zu  liefern  und  da/u  noch  eine  Ihgahe 
von  4.">i»hi  Kr,  zu  leisten,  ha  der  Verbrauch  des  Kanton* 
eiwa  806110  i|  betragt,  so  Irigl  das  Sahtregal  dem  Kanton 
jährlich  li."n  l  <)  Kr.  ab.  In  lel/tcr  Zeit  isl  ein  neues  S.ilz- 

l»__-t  bei  Kllngnau-Koblrai  enlderkt  worden !  die  Auidieuta 

ih --clli.  il  hat  aber  noch  nicht  he^onnen.  —  her  Kanton  i-l 
reich  an  llaiimalerialieu.  her  Jura  liefert  treffliche  llau- 
HteiÄe,  Kalk.  Zemenl  und  lilps;  das  Miltellaud  gute  Sand- 
steine, liadeii  und  Schinziiach  sind  weltbekannt  durch 
ihre  Beilquellen. 

Knde  IbW  zählte  der  Kanton  {03831  Kw..  fast  alle  deulsi-b 
sprechend  ;  davon  Maren  IMiHTil  Rcfinmicrtft,  K"iKC»  Ka- 
tholiken, ItCil  Israeliten  und  AYA  An^ngblubiee. 

has  Klima  des  Aaivau  ist  gesund,  her  häutigste  Wind 
i-|  der  SW. ;  der  /weite  der  XO  tll't  sind  die  liefern 
Thaler  mit  Xebel  gefüllt. 

hie  Kaltureu  sind  diejenigen  der  Mltlelmrhwvix.  Im 
Jahr  Kss  scbaUle  mau  den  prüdubtiven  Roden  auf 
134  ISO  ha,  oder  05,6%,  den  onprodttklivun  auf  li-jidi  ha 
oder  4.4",,  der  Oh  ill  iche,  her  produktive  Boden  sel/t 
sieh  zusammen  aus:  Vckerlaud  10t*J!\.4  ha.  VTteaen  und 
Weiden  4 V :*"2K  ha.  lieben  '277r>.7  ha.  Ried-  und  Slreutand 
1547  ha,  Wald  15103^3  ha.  Seilher  hat  sich  die  Wiesen- 
IlSehe  auf  Kotten  des  \ekerlandcs  vermehrt,  weil  die 
Viehzucht  immer  bedeutender  wird.  Der  Weinbau  nimmt 
dagegen  infolge  einer  Reihe  schlechter  Jahre  ab.  Man 
pflanz!  den  Vreinatock  /war  in  allen  Bezirken,  umge- 
nommen Muri  und  Zofingen,  als-r  doch  kommen  auf 


AarKauivlu-H  n.nii'rnhaini. 

Brugg.  Itaden,  Zu  mach  und  Laufcnbiirg  allein  V,  aller 
Behherge.  hie  besten  Weiamreine  sind  diejenigen  von 
Thalheim.  Ulierflacll«  und  Schin/nach  ;  die  besten  roten: 
hrest.uiii-  i  „i  i  ,  Ikifferaberger,  Wettinifer,  lk>ldaründlcr  ctr. 
Im  Jahr  IS'.W  war  d-r  b>trag  de«  Weinbaus  im  ganten 
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30889  hl.  davon  4188  hl  ml,  7IE6  hl  Weiss  und  10240  hl 
Kraiiirbt.  DerlSeaamtsrerl  betrug  ISTttOM  Kr,    Sehr  wich* 

lin  ist  der  Ohsthau.  Alifel-,  Hirn-.  Kirsch-,  KwptttrhfltH-  Und 
N 11  —  It.Miinf  liefern  jährlich  fiir  beinahe  IltKlüUHl  Kr.  <»l>s|. 
dazu  n.H-h  ca.  HOtsjO  hl  Mösl  im  Werte  von  2  l'.WOOt»  Kr. 
Von  den  Waldern  geliören  7*lti5 9 .'•  GenuHnden  und  Kor- 

puntfonrn.  Hrivatwiihiunp-ii  ^»inl  Hi.lMVi  und  Staals- 
*alduiwea  6.02  "0.  Der  Krtraj;  halte  ItfllkS  einen  Werl  s..n 
-'I   Kr. 

Ihm  Wihl  wird  immer  seltener.  Heb  und  Wildschwein 

werden  ii...  Ii  etwa  Hiip  lrollrri ;  Hase  und  Knrhs  sind 
liäuliu  besonders  im  Jura  und  in  den  groSMPH  Wäldern 
dri  Molassebcrgc.  Im  Ilachen  Teile  sind  WildriiU'  und 
itchhuhn  nirhl  seilen.  —  Du  Jagdregal  gehört  den  Ge- 
meinden; vom  I  i  trau  beiiehl  der  Staat  nur  15%  welche 

rar  Hebung  der  Landwirtschati  verwendet  werden  Hullen. 
Im  Jahr  IM«  betrau  dieser  Anteil  dm  Staates  1142«  Kr. 
—  Einige  WaswerUTufc  eiml  fischreich.  Her  Kanton  beeilst 
24  Ki-<  h/m 'htanslalteu,  welche  Imm  nicht  weniger  als 
.<:.>•  IM)  Fiachrhen  ausgesetzt  haben.  Her  werlvollste 
Fisch  i"i  der  Lieh«,  von  dem  tww  El  14  Stück  im  Gewicht 
von  7.'>t3  k_-  ^.-i. in, .'ii  wurden.  Die  Fischerei  wird  iuuner 
mehr  beeinträchtigt  durch  dir  industrielle  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte.  Indem  die  Wehre  od  für  die  Fische  un> 
ülM'rxiei^lirlir  Hindernisse  hildru.  Man  sucht  diesem 
1  ahelätand  durch  «  Kisehleitorn  »  abzuhelfen.  |K!IS  warfen 
die  ntrhpnehtjdnse  lttu~>  Kr.  ah. 

Die  Viehzucht  hat,  wie  fallende  Tabelle  zei^l,  stark  iu- 
gewouunen :  Ikv>  lsw 

l'ferde        .   .   .      Vi.V>  VV»7 
K«el  und  Maultiere  Kl 
Stiere  (Muni)   .   .       400  7H0 
<»chsru  und  Kuh«-     MKiV  H»U>V 
Schafe    ....      :J28U  3S5 
Ziegen    ....      Ulli  1401» 
Schweine    .   .   .     IMWS  20217 
Hie  Rilch  Wirtschaft,  teigi  einen  ähnlichen  Aufschwung. 
Ist  »7      zählte  man  im  Kanton  loti  ka>crcien.  wovon  -211  im 
hVzirk  Muri,  i">  im  llezirk  Zolingen  und  Is  im  Ifc-zirk 
Iii.  iii_.nt.-n,  rinz.ij*  Laufeiihurg  und  Zurzarh  hallru  keine. 
EOOS  Bauern  hahni  die  Milch  von  11414  Kühen,  d.i. 
2hIM»I  ^.abgeliefert  und  daraus  wurde  Käse  im  Wert  von 
Kr.  2484790  und  Butler  für  Kr.  4x.h2iju,  zusammen  für 
Kr.  21»72'.r.N»  bbrisiert.  •   Die  Bienenzucht  ixt  sehr  be« 
deutend«  1805  waren  (SSM  Bienenstöcke. 

Industrie  und   llandrl   werden   bc^ünsti^t    ■Inn  Ii  dir 

Wasserkräfte,  die  tut  unterhaltenen  Strassen  und  ein 
enge*  Netz  von  Eisenbahnen«  Her  untere  Laut  der  Aarv 
ist  mit  einem  Aufwand  von  I1/,  Millionen  Kr.  kanalisiert 
worden,  die  Heus*  und  die  Sisseln  »ollen  korrigiert  worden. 
Knde  Isiis  eaialierten  5Ö8  Wasserwerke  mit  1  l.Yö  Pferde« 
kriflen.  Mir  UektmiUtswerke  von  Itheinfidden  und  Rup 
|n.|ilinu'  ti  sind  Kehr  bedeutend;  ein  drittes  ist  im  liau  in 
der  lU/naii.  bei  Köttingen;  Zaudere  sind  geplant  bei  1-iu- 
r  iii. in.  und  an  der  Reuos.  Die  Landslrassen  haben  eine 
Länge  von  ."iUJ  km;  die  Nebenstraßen  7.V2  km  und  die 
Kisenhahni'H  uu^rrähr     <>  km. 

Ihr  bedeutensle  Industrie  ist  dir  Strohflechterei,  welche 
mit  d<'r  llosshaarindustrte  msammen  10  -  l'ioi't)  l'<  r- 


■las  Krehunl  lltex.  Muri  und  lireineartea  und'  einige  in» 
grenienuV  tieineinden),  Itie  Jabakindustrie  ist  besonders 
wichtit,'  im  Ii.  /.  Kuhn,  wo  sie  etwa        Arbeiter,  davon 

'2t*>  KU  Mause  heschafli^t.  In  nein-n  r  Zeil  hat  im  Kr/. 

Zoflngen  die 

Strickerei  eine 

urosse  Aasdeh' 
mint.'  eeoora- 

ineu  ;  sie  zahlt 
ca.  :»X)0  AiIm-i- 

lerinnen,  wo- 
von Vi  Hause 
■ihenen«  Als 

Ha  u*iudunlrieu 

siiielfii  noch 

eine  gewisse 
Holle:  die  Ih  r- 

-'■  Huii,  Voll 

Halhwollstof- 
fen,    von  Sei- 
ih'iihindein. 

Weiss  waren 
rlr.  Namentlich 
die  HalhwolK 
weherei  war 
früher   im  iv- 

formierten 
Teil    de«  Kan- 
tons    wichtig ; 
jetzt      Ist  sie 
thtreh  dir  hon- 

ktirrenxtler  Ka- 

hrikarheil  stark 

bauptaachlieh  im 


WsbsteM  tur  llrsbgsllsdhls 


F«io«x  StrohfrvHeohl. 

•onrn.  meist  Krauen  und  Kinder,  beer  hält  igt,  welche  das 
Strohllechten  als  Hausindustrie  nelwn  der  l,and Wirtschaft 
betreiben.  1'elnHgens  ist  das  Stroh  läudst  nicht  mehr  das 

HaU|>tmaleiial,  jetzt  wird  mrislrus  Hast  von  verschiedenen 
l'Danzen  verwendet.  Ih-r  HaupUiU  dieser  Industrn-  ist 


uruekgegaagen.  Seidenbinder  werden 
Bedra  RheinfeUen  uml  Laufenburg, 
etwas  weniger  in  Aarau.  Bremgaiieo  und  ZoAngeo  gewo- 
ben. 

l'nter  dem  ehtgen.  FabriJuirsi'U  standen  l>lrtH:  !t|0  Ktab- 
liMMements  mit  14827  Arbeitern,  Man  zahlte:  ti."i  Tabak- 
r.il.riLen.  24  Slmhlleeht.-ivirn.  10  Sr hiihbbriken,  14 
Baumwollspinnereien.  H  Kamiiwollweher.-irn.  H '  |!un|. 
Webereien,  16  FirlH-n-ien,  II  Seideuhandlabrikeu,  4  Sei- 

ilrnwiiiiirrri.  il,  'i  Wollwebereien.  Ii»  Stickereien,  t>  Posa« 
nwnterMahriken sie. etc.HnWibsn  ishlri4chen  vielseitigen 
Indiiatrien  und  (lewerben  smd  etwa  noch  besonders  hee- 
vorsuhebnn  die  Fabrikation  von  Reitasteagen  und  malhr 

mal  is.- hell  liislrilliirilt.il.   dir  <  ■  lockru^irssrrn ,  dir  hjOWi 

terrenfabriken  etc.  elc, 
Her  Kanton  zerfallt  tur  die  Zwecke  der  Verwaltung  in 

II  Kezirke  :   Aarau.   Kaden.   Kn-m^artrii,    I:im__.  Kulm, 

Laufenburg,  Lensburg-  Muri.  RheinfeMen,  Zollngen,  Zur* 
zach,  hie  Itr/.irke  sind  weiter  in  Kreise  ringeteiR. 

Im  Jahr  Istis  stell  U)  der  Kant. >u  Aargau  folgende  Truppen 
zur  ridgenösebaihen  Armee; 
A.  Auszug :  üüänterie     .   .   .   7MH  Mann 
Kavallerie      ...     ;W«i  » 
Artillerie    ....     !VK  • 

Genie  \xi  » 

Sanität  ....  Itiö  » 
Vrrwalluii^strii|(|>rii      «Hi  - 

Stahe   7»  . 

zusammen    1 1  (»III  Manu, 
wovon  :tvt  ttfli/iere.  140.")  DnterofHziere,  ".rill  Soldaten. 
It.  Lind  wehr:  Infbnterie 

I.  Aufgebot  .  .   .  21K»|  Mann 
II.  Anfgehol  .   .   .    !•■  ■ 
Kavallerie  2S| 
Artillerie    ....    KC.t  » 

Kenie  487  » 

Sauitftl  138  » 

Vcrwnltungstrappen  äu  » 
Stäbe   24  • 

zusammen    ti'kio  Mann. 
1   wovon   II«)  Oflizirrr,  '.»17  I  iilriiiflizirrr  und  TfGft  Sofda- 

|  teil. 

C.  Her  Landeturm  zählte  I7l)7:t  Mann.  Her  Kaulou  hat 
ausserdem  331  Schfllwngeseilsabafken,  Kaifettenkorps, 
K»  l^ntonnhtrfabrvereine. 

isiw  betrugen  die  Slaataainnahmen  Fr.  Ü  MCI  IUI  und 

srt/trll  s|,  ||  z.llsamiiirii  aus  ; 
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Ertrag  des  Staatenlos   Kr.  S7 *  1 7ö 

Regalien   «  2fi7ii5x 

Abgaben   •  XX770CI 

Hirckle  Staatsaleuer   l  i»7X5>2 

Einnähmet]  der  vollziehenden  Behörden  »  7I75K-2 
•        ..  richterlichen       •       »  1S6168 

Das  produktive  Staat»  vermögen  war  Kr.  '21  883080  und 
bestand  aus: 

Gebinden  Kr.  BOB8O0 

Grundstücken  .   .   .   .   »  134834 

Wildern  iK'HiliVJ 

Wertschriften  .   .   .   .   «  Stx523«ix 
Aktien  der  Kaulonalhunk   »  i'2'2tiXX5 
Ma  die  Staatsschulden  nur  Kr.  '2X27 1150  ausmachten, 
war  das  reine  VeniKij.cn  Kr.  UlUVitiXO.  ha»  unproduktive 
Vermögen    des    Staates    belief  sich   auf  Kr.  HilfthJ  Hi7.  | 
Ausserdem  existieren  Vi  gemeinnützige  Konds  mit  xu- 
saimncn  r»:>i.">;Wl  Kr.,  welche  im  obigen  Staatsvcrmogcu 
nicht  gerechnet  sind.  Ende  1X5IX  existierten  515  Armen-  I 
hauser  mit  7(KI  Insassen;  IXS>7  erhielten  SMCi  Personen 
staatliche  AriiicnunterstüUting   im   Betrage  von  f>I7Kl") 
Krauken. 

Nach  Abzug  der  Schulden  weisen  die  Gemcindegüler 
auf: 

Ortsbürgergutcr  .  .  .  Fr.  5IW2.10II 
Armengutcr    .   .   .   .   »  9600577 

Schulguter  727:ilH2 

Kirchen-,  l'frund-  und 
Brudersehaftsgülcr  .    »  Mti7:t8tS:t 

Total  Kr.  KIV*:«I 
hie  Gemeinden  haben  folgende  Steuern  erhoben: 
Zu  Polizeiz.uecken    ....  Kr.  1517X52 
<•  Kin-hen/weeken  .    .    .    .    »     141  'AM» 

»  Annen/wecken  'ZIOXTRl 

»  Schul/wecken  •  X1707:i 

"  ortsbUrgerlichen  Zwecken     »  IICCU 

Total  Fr.  2747344 

llie  Bezirksarmenvereine  zählten   IX!**  HI."»»  Mitglieder 

und  '2111  beitragende  Gemeinden;  zusammen  nahmen  sie 
ein  Kr.  I*2l!l7(i  und  untcrstützlcn  1197  Kinder  und  .'tt 
Erwachsene.  Ihr  Vermögen  betrug  Fr.  237878.  —  Die 
KW  Frauenarbeit*-  und  Kranken  vereine  hatten  (1328  Mit- 
glieder und  .V2  beitragende  Gemeinden;  sie  nahmen  Kr. 
71731  ein  und  unlcrstiit/ten  4138  Kinder  und  51584  Er- 
wachsene:  ihr  Vermögen  war  Kr.  2:t3  4fi!l. 

Für  da»  Schulwesen  gaben  der  Staat  Kr.  732251,  die 
Gemeinden  Kr.  t5»>472!l  aus.  1X07/51X  verteilten  sich  die 
Schulen  folgendcrmasscn  •  501  Gcmcindesehulen,  'M  Fort- 
bildungsschulen, 25M  ArlH'itsschulen,  '2ti'2  Bürgerschulen. 
;*)  lle/irkssehiden.  i  Lehrerseminar  in  Wcttingcn,  i  Toch- 
lerinslitul  und  Lehrerinneneetninar  und  I  Kantnnsschule  I 
in  Aarau.  Die  letztere  besteht  aus  Gymnasium,  technischer 
Ableitung  und*  Handelsschule.  —  L'nlcr  der  Oheraufsicht 
des  Staates  stehen  die  folgenden  Scliulanstalten :  die  Kor- 
rcktionsanstalten  zu  Olsberg«  Eningen  und  llerntetsrhwilj 
die  Armcncrzichungsanstallcn  zu  Kasteln,  Kriedberg  bei  | 
Seengen.  St.  Johann  hei  Klinguau,  ilie  Erziehungsanstalt 
«  Maria  Krönung  »  in  Italien,  die  Tauhstuimiienanstalleu  i 
/.u  Aarau,  (laden  und  Zofingen,  die  Anstalten  für  Schwach- 
sinnige im  Schloss  llilM>rsteiu  uiul  in  Hremgartcn. 

her  Kanton  besitzt  ein  Ciewerbemiiseum.  welches  in 
zwei  Teile  zerfallt:  a!  für  den  l'nterriebt :  die  allgemeine 
llandwerkerschule,  die  Kachschule  fur  Dekorationsmaler 
und  kunstgewerbliches  Zeichnen,  die  Fachschule  für  Holz- 
iiuil  llauteclimk.  ilie  Kraiienarlicitsschiile ;  h)  die  Samm- 
lungen von  Modellen,  die  Bibliothek  und  das  Auskunfls- 
bilie.iii.  Mit  dem  Museum  verbunden  ist  die  Antiquarische 
Sammlung,  ilamenllirh  bekannt  durch  die  prachtvollen 
Glasmalereien  aus  dem  Kloster  Muri.  In  Ilrugg  besteht 
eine  landtviitscliallliehc  Winters.  !, nie. 

Kur  die  ■•llentliche  Krankenpflege  be-stchen  folgende 
Anstalten;  die  kantonale  Irrenheilanstalt  in  Konigsfehlen  ; 
der  Kanlotisspit.il,  nach  dem  Pav illonsystein  erbaut:  die 
Rczirksspitfilcr  in  Zolingen,  Maden  und  Leuggern;  die 
Armenhäder  in  Kaden   Itheinfelden  und  Schinznach. 

hie  nach  modernen  Grundsätzen  eingerichtete  Straf-  , 

anstalt  belindet  sich  in  Lenzbnrg,  eine  Z wa ngserzict inn  js- 
anslalt  fur  jugendliche  Verbrecher  in  Aarburg. 


AAR 

hie  wirtschaftliche  und  soziale  Statistik  liefert  folgende 
Zahlen:  der  Wert  der  Gebäude  belief  sich  auf: 

IX7'2 :    15OOOO0IIO  Kr. 

IXSli.    20INH10000  „ 

IHST2 :    2IX0000IIO  » 

IX5IX:  :t(r;tW07Ki  » 
hie  Summe  der  Hy|K>lhekarsehuliten  auf  den  Gebäuden 
war  1HJft2 :  Kr.  1(13000000;  die  Mobiliarvcrsicherung  er- 
reichte den  Betrag  von  Kr.  2545)53344.  her  Wert  des 
(■rund  und  Rodens  im  Privatbesitz  war  auf  Kr.  21  iX<  Kit)  01  II) 
geschätzt:  er  war  mit  Kr.  HttOOOUUl  Schulden  belastet.  Das 
Kapital-Vermögen  von  l'rivaten,  Gemeinden  und  Korpo- 
rationen betrug  : 

1X72:    Kr.  142947024 
Ix*»:     h  178486618 
1X5«:      »  i!K»5H5tr2!) 
In  Mandel,  Getvetbc  und 

Industrie    .......  90425007 

An  Kahrhnbe  »  52X00723 

An  Guthaben  ohne  Pfand- 
recht  »  90516235; 

zusammen  ein  Bruttovermogen  von    .    .    Kr.  89H55X70K 
davon  ab  Schulden  »  235875056 


bleibt  als  reines  Vermögen.    .    .    .    Kr.  IVfi0liX3742 
Im  Jahr  1X512  wurde  die  Einkommensteuer  erhoben  auf 
einem  Betrag  von  Kr.  73X26754. 

Ende  IX5»f  hatte  es  im  Kanton  47  Sparkassen,  wovon 
15  von  Aktiengesellschaften,  21  von  Genossenschaften  und 
II  von  Kabriken,  Schulen  oder  Privaten  betrieben  wurden. 
Die  Zahl  der  Einleger  war  90383  und  der  Betrag  ihrer 
Guthaben  Fr.  794U1 1V9.  -  Biese  Sparkassen  und  die  drei 
Hanken  ohne  Sparka»saeinrichlung  hatten  einen  Gesamt- 
aktivbesland  von  Kr.  205750081.  wovon  Kr.  IIX5IXI5X2  in 
Hypotheken  angelegt  waren.  Das  Aktienkapital  betrug 
Fr.  151 121X110;  der  Reserve-  und  Amortisationsfond  Fr. 
57X5777. 

hie  gesetzgebende  Gewalt  wird  vom  Grossen  Rat  aua- 
geübt, welcher  in  den  50  Kreisen  gewählt  wird.  Auf  1100 
Seelen  kommt  ein  Mitglied,  über  550  werden  für  voll  ge- 
rechnet. Nicht  wählbar  sind  diejenigen  StaaUangestellten, 
welche  selbst  vom  Volke  ernannt  werden.  Wenn  5000 
Wähler  es  verlangen,  wird  die  Frage  der  Auflösung  de» 
Grossen  Rates  dem  Volke  vorgelegt,  und  wenn  sie  bejaht 
wird,  erfolgt  eine  Intcgralcrneuerung.  hie  Refugnisse  des 
Grossen  Rates  sind  in  mancher  Reziehung  eingeschränkt ; 
so  kann  er  von  sich  au»  nur  den  Rezug  einer  hallten 
Staatsslcuer  dekretieren.  Drei  Viertel  derselben  »ind  dann 
als  Beitrage  für  Schul-,  und  Armenwesen  der  Gemeinden 
und  ein  Viertel  ist  für  volkswirtschaftliche  Zwecke  7.U  ver- 
wenden. tVberdic  übrigen  Einnahmen  des  Staates  verfügt 
er  frei,  her  Grosse  Rat  versammelt  »ich  orden  Ii  icherweise 
jährlich  zweimal ;  erwählt  seinen  Präsidenten,  Vizepräsi- 
denten und  vier  Stimmenzählcr,  die  Mitglieder  des  Regie- 
rungsrates,  den  Landammann  (Präsident  de»  Reg.-Rates) 
und  den  Landslalthaltcr  (Vizepräsident  des  Regierungs- 
Rates),  die  2  Slanderäle,  die  Mitglieder  und  den  Präsiden- 
ten, des  Obergerich tea,  das  Kriminalgericht,  die  Anklage- 
kammer  und  den  Staatsanwalt  mit  seinem  Substituten. 

her  Hegicruiigsral,  die  oberste  Verwaltungsbehörde, 
zählt  5  Mitglieder.  Bei  der  Wahl  soll  die  katholische 
Minderheit  berücksichtigt  werden.  Nur  ein  Mitglied  darf 
der  Bundesversammlung  angehören,  hie  Regierungsräte 
dürfen  weder  Ilireklor,  noch  Vorstandsmitglied,  noch  Ver- 
waltting»ral  einer  Erwerbsgesellschaft  sein,  ch  sei  denn 
als  amtliche  Vertrel  ler  St.iati-s. 

In  den  Bezirken  ist  der  wichtigste  Beamte  der  Bezirks- 
amtmann  :  er  wird  vom  Volke  gewählt.  In  den  Gemeinden 
unlcrseheidct  man  die  Einwiihneraemeinde  und  die  Bür- 
gergemeinde.  An  der  Spitze  des  Gemeinderates  steht  der 

Amuiann. 

Ilas  Obergericht  besteht  aus  »Mitgliedern.  Es  spricht 
in  letzter  Iiistanz,  ober  Zivil-lieitigkeilen.  YormundschaOs- 
sachen  und  zuchtpolizeiliche  Streitigkeilen:  in  erster  In- 
stanz, wenn  es  von  den  Parleien  verlangt  wird,  über  Kragen, 
deren  Berufung  an  das  Bundesgericht  zulässig  ist.  Ks  Ur- 
teilt über  Verwaltungsstii-iiigkeiten.  in  welchen,  wie  in 
Vormund-cliaftsachen.ein  abgekürztes  und  unentgeltliches 
Verfahren  angewendet  wild.  -  hie  Bezirksgerichte  ur- 
teilen über  zivile,  vormundschaftliche  und  zuchtpolizei- 
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"lingnau 


Rhein 


Brugg  If^V-fl' 

Badern 
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FisUsbach 
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St*tL«n 


Oth'rflir  vn<jrn  N^/t» 
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mT"  \m  u         -Jk       Jfoirv  «.Villmepaen 
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Mothr.lt  R 


.  ZoFi  n  gen 


Birryvn  11-4  _r 


ken  7 

(JSy  Vordem wald1 
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Britto  a<J 
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Moisle«£« 
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FabaltsFabrikabon  Jt,  Fab  de  Labac 

Strohhutfabr  A  Chapeaum  de  pulle 

Seidenbander  z  Rubans  de  joh« 

Raumrollspmn.  £.  Filature  de  coton 

SbcUerei  v  Brodene 

Strickerei  X  Tricoterie 

Farberei  X  Teinturerie 

Heberet  u  Bleiche  0  fafoa,  et  blanche 

JüchFabrikaüon  o  Draps  et  latnayes 

SchuhFabnkation  &  Chaussunes 


Paptermdustrte  £  Industrie  du  papter 

Holundustrte  V  6o<a 

Nahrungsmittel  o  Prodvits  al<ment™ 

Chocdadenfabr.  %  F*b  de  chocolat 

Haserei  •  Fromagene 

Brauerei  CS  Brassene 

Brennerei  »  Dublierte 

Cieaserei  A  Fonderic 
Qocitengiesserei  6       -     de  doch  es 

Metallindustrie  +•  Metallurgie 


ReissieugFabr  A  Instr  de prcctsion 

UhrenFabr-Lat-ion  »  /\?6  dependules 

LMtr  W<rr>A  A  Usme  nlectri^ue 

Chemische  Pr-od  1  rrod"chimtques< 

Ziegelei  0  Tuiltrie 

TopFerei  »  Potene 

Salinen  A  Salmes 

Cement  K  f>mer>t 

(y-^ii  Sl  Cypse 

Hort  Fabrikation  ü  Fab  de  bouchons 


Auw 


.Meitzer 


HAUPTS/ECHLICHSTE  INDUSTRIEN  DES  KANTONS  AARGAU 

N.  B.  Die  rol  «efürliton  Flüchen  bezeichnen  die IlDgeffthre  Ausdehnung  der  Strohfleebterei 
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liehe  Sachen  innerhalb  di  r  ihnen  vom  «besetz  pesteckten 
Gp-nzen.  In  jedem  der  äO  Kreise  ist  ein  Friedensrichter 
und  ein  Statthalter.  Er  entscheidet  über  Streitigkeiten, 
deren  Betrag  tKJ  Kr.  nicht  ubersteigt. 

Hurch  Spezialgesetze  sollen  gewerbliche  Schiedsgerichte 
und  besondere  Gerichte  für  Handel,  Industrie  und  l-and- 
Wirtschaft  geschaffen  werden:  jetzt  existieren  nur  Hur- 
Berichte  und  ein  kantonales  Handelsgericht. 

Her  Besuch  der  Volksschule  und  der  Fortbildungsschule 
ist  obligatorisch.  Her  Staat  unterstützt  die  Erziehung  der 
Illinden,  Taubstummen,  Schwachsinnigen  und  sittlich 
Verwahrlosten.  Hie  Volksschullehrer  erhalten  im  Minimum 
1500  Kr.  Besoldung,  wozu  noch  Alterszulagen  bis  ;u  300 
Fr.  kommen. 

Die  verschiedenen  Konfessionen  ordnen  ihre  Angelegen- 
heiten selbst,  unter  Aufsicht  des  Staates.  Hie  Pfrund-  und 
Kirchengüter,  welche  noch  in  den  Händen  des  Staates 
sind,  werden  gesondert  verwaltet,  und  ihre  Einnahmen 
dürfen  nur  für  kirchliche  Zwecke  verwendet  werden. 


freiheit  waren  garantiert,  aber  das  Prinzip  der  Parität 
und  ein  gewisser  Zensus  für  die  Mitglieder  des  Grossen 
Bates  wurden  beibehalten.  Als  bei  der  Revision  dieser 
Verfassung  IH4I  die  Parität  gestrichen  wurde,  brachen 
im  Freiamt  rnruhen  aus.  Am  II.  Januar  fand  ein  tiefecht 
Ii-  i  Vilmergcn  stall,  in  welchem  die  Bauern  von  den  Re- 
gierungstruppen unter  Frey-Hcrosee  geschlagen  wurden. 
Am  19.  Januar  hob  der  Grosse  Bat  die  Kloster  auf,  was 
eine  nachhaltige  Wirkung  auf  die  Eidgenossenschaft  hatte. 
-  Nach  drei  vergeblichen  Versuchen  fand  eine  Verfas- 
sungsrevision  IKV2  statt,  andere  IHlst.  1S7U,  IK76.  Sie  führten 
das  Referendum  ein,  die  direkte  Volkswahl  der  hohem 
Bezirksbeamten,  der  Bezirk samtmänner  und  der  Gerichts- 
präsidenten. Endiii  Ii  brachte  eine  letzte  Itevision  ISKi  die 
heutige  Verfassung  mit  folgenden  Grundsätzen  :  Hern  Be- 
ferendum  sind  unterstellt  :  alle  (besetze,  alle  Verfassungs- 
änderungen: alle  Beschlüsse  des  Grossen  Haies,  die  eine 
einmalige  Ausgabe  von  über  £VO00O  Fr.  oder  eine  jähr- 
liche Ausgabe  von  25000  Fr.  bewirken  ;  alle  Beschlüsse. 


Die  h«uligoa  AaregleUcher. 


Her  Kanton  Aargau  wurde  Im.«  durch  die  Mediations- 
akte geschalten  Er  wurde  zusammengesetzt  aus  dem 
l'nteraargau,  welcher  zu  Berti  gehurt  halle,  der  Grafschaft 
Baden,  dem  Kelleramte  leinsl  zu  Zürich  gehörig!  und  dem 
Fmkthal.  welches  1801  von  Oesterreich  an  Krankreich  ab- 
getreten worden  war.  Hie  erste  Verfassung  datiert  von 
1X03;  sie  enthielt  merkwürdige  Bestimmungen,  wie  z.  B. 
einen  hohen  Wahlzensus,  die  Ernennung  der  Mehrzahl 
der  Grossräte  durch  das  Los  u.  s.  w.  Beim  Sturze  Napo- 
leons erhielt  der  Aargau,  dessen  Existenz  einen  Moment 
von  Bern  bedroht  war,  eine  zweite  Verfassung  durch  die 
Tagsatzung  in  Zürich,  dieser  Verfassung  merkte  man  sehr 
an,  das«  sie  in  der  Bestaurationszeit  entstanden  war  , 

daher  m  u  hte  sich  eine  imi  '  stärkere  t 'nzufrie de nhcil 

geltend.  Als  dann  1810  die  Regierung  sich  den  demokra- 
tischen Korderungen  der  Lenzhurger  Petition  widersetzte 
und  Truppen  ins  Freiami  schicken  wollte,  marschierten 
die  Freiämtler  nach  Aarau.  Die  Regierung  dankte  ab  und 
ein  Verfassungsrai  wurde  ernannt.  Hie  neue  Verfassung 
wurde  IKtl  vom  Volke  angenommen.  Sie  war  wirklich 
liberal  :  der  Wahlzensus  war  abgeschall! ;  die  Kompetenzen 
jeder  Behörde  waren  genau  Iwslnnint.  die  Trennung  der 
Gewalten  festgesetzt.  Pressfreiheit,  Handels-  und  Gewcrlie- 


welche  die  Erhebung  von  mehr  als  einer  halben  Staats- 
steuer bewirken;  die  Anleihen  von  über  iOOllOOO  Kr.  und 
endlich  alle  Beschlüsse,  welche  der  Grosse  Kai  von  sieh 
aus  der  Abstimmung  unterwerfen  will.  I'ie  Abstimmungen 
linden  in  der  Kegel  zweimal  im  Jahr,  im  Frühjahr  und 
Herbst  statt. 

Hie  Krage  einer  Verfassungsrevision  muss  dem  Volke 
vorgelegt  werden,  wenn  der  Grosse  Rat,  nach  zweimaliger 
Beratung,  es  beschliesst.  oder  wenn  ."lOIJO  Wähler  es  ver- 
langen. Eine  solche  Total-Hev ision  ist  durch  einen  Ver- 
fassungsrai vorzunehmen.  Line  Partialrevision  kann  durch 
öOOO  Stimmberechtigte  verlangt  werden  ;  dann  kann  der 
Grosse  Bat  die  Revision  von  sich  aus  vornehmen  oder  die 
I  rage  der  Abstimmung  unterbreiten. 

AARQLET8CHER.  Es  sind  zwei:  Her  Oberaar- 
gletacher  und  der  l'iiteraargh-tsrhrr. 

Her  ()HKiiAAiir.i>rrsi:tii:ii, '2*JVt  m  am  untern  Kmle.  be- 
ginnt im  Kirngebiet  des  Schcuchzerhorns.dest  Iheraarhoi  ns 
und  des  (Iheiairrolhhorns.  Er  isl  7  km  lang-,  und  seine 
Oheruarhe  inisst  10,4!)  km'-1.  Fr  erstreckt  sich  in  dem  Thal 
zwischen  Löffel-  und  Sidelhorn  im  S.  und  der  Kelle 
Scheiich/erhorn  -  Zinkenstock,  welche  ihn  vom  unteren 
Gletscher  trennt.  Er  ist  ein  eigentlicher  Thalgletscher  und 
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hat  Wenig  Spalten;  seine  Kndzunge  int  klein,  Her  Abllus* 
dii'ties  rdetsrher*  vereinigt  sich  im  Aarboden  mit  dem- 
jenigen des  untern  OlelM-hci*.    Nachdem  man  ihn  in 


Vereinigung  des  Finsteraar-  und  l.auteraargli'Uetier»,  am  Fuss«  do»J Abichvung 
Beginn^der  Miltnlmorllne. 

seiner  ganzen  IJingc  erstiegen  hat,  kommt  man  auf  den 
l'.i"  des  Obcraarjochs  und  /u  iler  Schutzhülle  des 
achweiz.  Alpi'ukliili-,  von  wo  aus  man  die  Besteigung  des 
!•  iitstcraarliorns  unternehmen  kann.  Am  Kusse  des  (llet- 
schers  ist  die  (Iheraaralp  i  V-'i  inliche  Alp)  welche,  obgleich 
.itif  Be/nergebirl .  nur  von  Walliservieh  beschickt  wird. 

Her  L NTKn\AH0LKT8CHKH.  1879  m  an  seinem  unteren 
Ende,  ist  nach  dem  Alctaehgletscher  der  längste  and  einer 
der  grnssten  der  Alpen.  Uberlläche  'M  km*.  Kr  läuft,  nord- 
lieh  ii-ii  der  KetU-  de"  /ilikeustiM'ks.  parallel  mit  dem 
OlMTaargletschcr.  Kr  wird  durch  den  Kirn  des  Kinsteraar- 
horiis,  der  Slnihlegg  und  des  Kautcrnnrhorns  gespeist. 
Am  Ah-rhvviing'.  3I4H  tu,  am  äusserslen  Knde  der  Schreek- 
In-i  nkcllf.  vereinigen  sieh  die»c  Schnecfcldci  und  bilden 
den  eigentlichen  I'nler-Aarg letseher,  der  auf  eine  («äuge 
v<in  17  km  eine  Itreile  von  mehr  als  1  km  aufweist. 
Du  Verhiltnui  vom  Kirn  zum  (ileiseher  ist  1,35:1.  Der 
l'iitcraarglct-chcr  zeichuet  sieh  durch  seine  kolossalen 
Mi ii .iiii-ii  aus,  die  mittlere  haupt-.iehlieh.  gebihlel  am 
Fuss««  de»  Ahschvviing  durch  die  Sciteiiinoränen  der  drei 
l'irnfelder,  uiis»t  gegen  das  Knde  des  Kletsrlicr*  hin  un- 
geflihr  -J'hi  m  Breite  auf  v»  m  Hohe. 

Von  den  Kis/eiten,  welche  iiiau  heulzu- 
uige  annimmt,  haben  nur  die  vorletzte  und 
die  letzte  VcigleKeherung  (groneund  kleine 

Eiszeit)  Spuren  huilerlassen.  Die  l'cbcrrcsle 
der  entern  bestehen  nur  linj  einigen  cr- 
retiachen  Blöcken  in  der  Umgebung  von 

Itern  und  am  l'fer  des  Thunersees  (Kan- 
di-iilelta).  Während  der  (lauer  der  grossen 
KimteH  wurde  der  Gletscher,  der  durch  das 
-ehoii  bestehende  Aarethal  bis  nach  (lern 
vorrückte,  diireh  den  immer  grosser  werden- 
den Khoiicglclschci  aufgehalten.  Schon  bei 
Thun  «lir— .--n  der  Aare-  und  der  Hlione- 
fllrtscher  zusammen,  welch  letzlerer  die 
ganze  Zcnti-ilschweiz  /.wischen  Ali«'?!  und 
Jura  ausfüllte.  Iler  Aarglct-ichor  »Iii  -  mit 
seinen  Klemensen  bis  ober  den  Briinig.  lüüü 
in.  und  führte  nie  dann  durch  das  ("nler- 
wsMnerisnd  bis  zum  VterwaJdatAtiei uee. 
Während  der  I  nterg  larialzeit ,  weiche  folgte, 

logen  sieh  die  lilelscher  des  |{eriicrul>crl, in- 
des bis  zu  ihren  früheren  (irenzen  zuiin  k. 
Zur  letzten   Kiszeit,  von  welcher  man  sich 
dank  def  gulerhallencn  Moränen  ein  ziem- 
lich deutliches  Kihl  machen  kann. trafen  sich ;. 
der  .Vnre-  nml  Rbonejrletaeher  wieder  bei  Itern.  Kieses  Mal 
konnte  der  Anreg  Irischer  in  »einein  Thal  bleiben.  Kr*t 
bei  Bern  endete  der  Kampf  der  beiden  lilel<chi-r  bald 
/um  Vorteil  de-  einen,  bald  /um  Vorteil  des  andern.  Itei 


seinem  vollständigen    Ktickzug   liess  der  Aareg letseher 
zahlreiche  Moränen  zurück,  welche  dem  Aarethal  zwisrhen 
Hern  und  Thun  «''in  eigentumliches  lleprage  aufdrucken 
und  der  ganzen  Ijindsrhatt  einen  gros- 
_  <*-n  Heiz  verleihen.  Soviel  man  aus  den 
obern  lireuzlinieii  der  errat  isohen  Blocke 
x-hlii-ssen  kann,  betrug  die  dicke  diu 
Aargletschers  wahrend  der  grossen  Yer- 
glcUcherung  in  der  Nachbarschaft  des 
riiunersee*  900-1000  m.  Her  unlere  Aar- 
glelschrr  i-t  ein  klassisches  tiebiet  für 

das  lilazial-tiidiiun.  S        leichter  Zugang 

von  der  Krimsel  aus,  seine  (irossr  und 
seine  tvpischen  Können  bestimmten  in 
den  Jahren  IHtO  Iiis  184«  berühmte  <•<■- 
lehrte,  dort  die  l/osung  für  verschiedene 
Probleme  der  tiletsetierforschiing  zu  su- 
chen. Im  August  18*0  errichteten  Agassiz, 
Nicolet.  Besor,  Vogt,  de  Potirlales  und 
Coli  Ion  .im  Abschw  ung  unter  einem  Block 
der  gro><eti  Mitlehnuräiie  eine  Kutte,  der 
-le   ili'ii    pompo-cll    Namen   i-  Hotel  des. 
Neuchätclois  •  gaben.  Als  dieser  Block 
entzwei  geborsten  war,  wurde  sie  im 
Jahr  1814  durch  den  Pavillon  Hesor  und 
die  Kutte  Ik.llfuss-Alisscl  ersetzt,  welche, 
auch  » la  Smala  »  genannt,  auf  einer  Hohe 
links  vom  liletvher  und  ungefähr  ■">  km 
oberhalb  seines  Kudes  errichtet  wurden. , 
Bollfug-Ausset  von  Mülhausen  brachte  einige  Sommer  der 
Jahre  184-4-04  auf  dem  (ilel-s  her  zu,  er  I ä <  — .  —  den  Pavillon, 
welcher  seinen  Namen   erhielt,   neu  und  solid  wieder, 
herstellen  und  während  eine-,  ganzen  Jahres,  uieteoro-l 
logische  Beobachtungen  machen.  Hie  Resultat«  dieser  Stu- 
dien sind  in  den  folgenden  klassischen  Arbeiten  nieder- 
gelegt: Koni»  Aga— .iz.  S>i»trinr  i//<i<  imre.  I  vol.  mit  Atlas,; 
Leipzig  II.  Paris,  1847.        Hollflls-All-set,  .t/ofeVmn.r  ;*>»;• 

fV7i«/e  ilt't  tfltn-iers,9  vol.  mit  Atlas,  Paris,  1872.  Iler  erste 
Pavillon  Hollfuss  ist  heule  nur  noch  eine  Itiniie.  Zur  Seile 
erhebt  sieh  eine  solide  Haute,  welche  1872  von  der  Familie 
llollfus  dem  Schweiz.  Alpenkliib  abgetreten  worden  ist. 
Biese  Kulte ,  im  Jahn'  |SUt  umgebaut,  i-l  ausserordentlich 
guii-lig  plaziert  und  wird  oft  benutzt.  Man  gebt  von  da 
aus.  um  eine  ganze  Heihe  von  Touren  ins  i'iu-ter^arm.issiv 
zu  inarheu  und  das  Kiristcraarjoch,  die  Strahlegg  und 
das  1,'iulcrri.irjoch  ni  überschreiten.  S,i,_.-ii  wir  noch, 
dass  der  Solothurner  Naturforscher  Kugi  in  den  Jahren 
IK-J7,  18-29.  IK*)  und  IKt«-|8:(7  bis  in  das  Kit  ngebiet  des 
Kinsteraarhorns  vorgedrungen  ist.  Im  Jahre  18*27  bauUs  er 
sogar  eine  Külte  am  Kusse  des  Abschwung. 


I.uuturjarglet  scher. 

Wenn  die  glazialen  Kr»cheinungen  in  ihren  grossen 
Zuteil  bekannt  geworden  sind  und  der  l'rsprung  der  Mo- 
ränen und  der  erratischen  Blocke,  welche  in  jetzt  glotscher- 
losen  Hegenden  vorkommen,   in   ihren  grossen  Zügen 


AAR 

bekannt  geworden  sind,  so  i^i  dies  den  Beobachtungen 
zu  verdanken,  »Iii-  Vaneb  1829  und  Charpentier  im 
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targletscher  zur grossen  Eiszeit 

Zunge  desselben  zur  letzten  Eiszelt . 

Jetzige  Gletscher  des  Aeregebietes. 

Rhonegletscher  zur  grossen  Eiszeit 

Rhonegletscher  zun  letzten  Eiszeit. 
Grenze  <ron  Aar« -und  fihonegletscher  bei  Thun 


zur  grossen  Eiszeit . 


Vorhntorix:he  Sch»«u»ung»n  du»  Aare-  uml  HbuiiegloUn.bar*. 

Wallis  gemacht  haben,  bor  Diluvialgl.  i-cIm  i  der  Amt«  ist 
er»t  kürzlich  der  Gegenstand  einer  zusgezelcbnelefl  Mono- 
graphie geworden  :  A.  Ball/er,  Ih  r  ihhn  inlr  .\tirrjlrt*<  hrr. 
Beiträge  tur  goolog.  Kulte  «(•-■-  Schwei/,  Lief.  30,  Dorn 
iv.»;.  [0*  R  tn  um  , 

AAR  HOF  od.  BUG  ACKER   Kl    \  »rj  in,  b\  Z.  !  I 
Gem.  Vil  Ina  ehern).  Landhau*,  an  der  Straaae  nach  Sehin/- 
nach:  in  ein  Krankenhaus  umgewandelt,  vn  zur  Heilung 
der  Kranken  das  Gebet  angewendet  wird. 

aarinseli  (Kt,  Snlüthurn,  Bes.  Solothuru,  Gern 
Sel/aeh].  Das  Aarinsoli  beiludet  sich  eine  Stunde  ober- 
halb Solothuru,  eine  nein'  Insel  unterhalh  der  genannten 
i-i  im  Entstehen.  Oberfläche  Hha.  2km  w  verbinde!  eine 
Fähre  «Ii.  beiden  Dörfer  \ltreu  und  Leitzingen.  Auf  der 
In-.'l  existiert  eine  permanente  (Quelle,  ibyen  Was«  i 

soin  Hnn.1.1"  i    koi  t    Dir  Insel  gehört  einer  einzigen 

Fanlllic. 

AARMÜHLE.  Teil  de«  l>  rfi*  Intcrlakeu  zwischi  n  dem 
Dorf»  u.  dem  Kleinen  Rügen.  Diese  Bezeichnung  i»l  offi- 
ziell hlien  gelassen  worden  im  Jahn-  ls«.H.  S.  Intkui  \kkn. 

AARON  (CHEZ).  Weiler  dei  Gemeinde  L'Abbaye 
(Vnllee  de  Joux).  Siehe  diesen  Namen. 

AARÜTI  ikt.  Zürich.  De/.  Bulach,  Gem.  Glattfelden  . 
.'GS  tu.  Weiler  mit  l<>  Häusern,  IM  liw.  Kine  Bierbraueri 
3  km  vim  Glattfelden. 

AARWANGEN.     AMtsilKZlIlK     den     Kanton»     II.  i  n 
Flächeninhalt  IßOU)  ha.  Ilauptoiie;  Aarwaugcn    Sit/  des 
'..  rlehtit,  dos  Amtschreihers  uml  de«  Bctivihungnwamteii) 
uml  Langenthal  (Regiorungsslalthaller  und  \mls*«haffiierl 

2tl  Gemeinden  ;  Aarwaugcn.  Aiixvvil,  Bannwil,  Rloicnhai  Ii. 
Iiu--wil  Ihm  MeK  Im. 111.  Gomliswil,  Gulculuiig,  Kleindiet 
Wil,  Langenthal,  Lcimi-wil.  I.olzwil,  Madi-wil,  Mclchnau. 
Oliontli-clbolz,  Ocschcnltacli,  Rci-i-wil.  Hoggwil,  Rohr- 
bach, Ruhrl>achgrahen.  Rulschclen,  Seh.. reu.  Sohwarz- 
hiuseren.  Thunstetten,  l'ntei  -le<  klu.l/,  l'r»onhaoh,Winau, 
Im  Jahr  Ihhs  hatte  «ler  Re/irk  «»TT»:  Kw..  \<>u  denen|9547i 
Refunnierte,  2»A)  Katholiken  41ml  152  Juden;  l<»7  FJnwohhi  1 
per  km*.  Kieser  Oezirk  besitzt  >li<-  rtichlestc  Bevölkerung 

des  Kant. .Iis  nach  derjenigen  VOfl  Item  uml  Biel  ;  er  eiil- 

hüll  3273  HÄuser  mit  .Vv'll  Haushaltungen.  Aarwaugcn 
uml  /um  gröWten  Teil  dureh  das  mittlen-  und  untere 
Flussgetrfel  der  LangekMi  und  der  umliegenden  Hügel  gc- 


hildet.  Nnnllieh  von  l.angenllial,  nm  die  Aare  hin.  ist 
der  Boden  meistens  Dach.  Her  Bezirk  wird  im  U.  dureh 
ilie  Kantone  Lasen  uml  Aargau.  im  N.  durch  den  Kanton 
Solothuru  und  den  Amtslic/irk  Wangen,  im  W.  dureh  den 
gleichen  Aintslio/ilk  und  im  S.  durch  die  Amtsbezirke 
Tturgdurf  und  Traehselwald  begrenzt.  Da  der  Unden  der 
Langcluc  entlang  sehr  fi uchtbar  ist.  wird  da  haiiplsaehlieh 
Ackcrl.au,  ganz  besonders  Wiesenbau  uetricheu.  Der  Fhi- 
eheniiihall  d«^  angebauten  Rodens  ii-\kliisi\e  Wähler)  Im-- 
tru^  im  Jahr  ISSCi  :  lUNiti,:*»  ha,  davon  '/litfcl.."ftJ  luj  Aei  k<  1 . 
nämlich :  BA. 

Cetivide  

Knollen-  und  Wur/elgewacbse    .    .    .  I.">i"^l 

KunstrutU-r  2'.rit 

(«•miise,  Flachs  uml  Hanf  I2i,:»l 

Die  Wiesen  bedockep  eine  Fläche  von  '2'.hü 

uml  die  Walder  \itX\.:*) 

Die  Vieh/ählun;.'  weist  folgende  Zin'eru  auf: 


I.s7ti 

ISSti 

l«Hi 

Hornvieh 

9401 

1272« 

IM»» 

Drerde 

7f,7 

Mi 

Schweine 

2.V.0 

4330 

r.-.M.»i 

Ziegen 

3068 

277r. 

27  W) 

Schafe 

9li3 

1354 

IUI 

BicmeMt5elu 

1SW8 

2717 

9A1S 

.,ti  Zenloer 


K.isi- 


Im  Jahr  IX!H  haben  .'«i  Käsereien  7S| 
(meistens  fette)  produziert. 

Im  Bezirke  Wird  viel  Industrie  gel  Helten,  die 
immer  mehr  entwickelt  infolge  der  Errichtung 
Kli'ktrizititts.werkes  in  Winau  an  der  Anrej  und 
W.i- -er  werkes  in  Ranuvvil.  Die  lliiuplindiistrie/weige 
sind:  Mechanische  Welx-ii-ien.  Fabrikation  vuii'U'iiiwand 
und  llalliwulle,  .Maschinen,  (ächorien,  Cürarren,  Tabak. 
C.ili'iiiiucaiiiid,  Ziegeleien,  Bleicherei,  Mühlen,  Käsehan- 
del,  BaugesM'häRe  etc. 


sich 
eint«» 
eines 
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Amtüts-urk  Anrwangai.. 

In  Lsngenlhal  ist  ein  Bezirkshospital, 

Der  Bezirk  wird  von  den  Eisenbahnlinien  Bern-l/erzo- 
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genbuchsee-Olten  und  Langeiithal-Wolhiiscn  durchzogen. 
Sechs  Hauptslrassen  treffen  in  Langenthal  zusammen  ii ml 
machen  diesen  Ort  zum  eigentlichen  Zentrum  des  Be- 
zirks. 

Die  Stadt  Bern  kaufte  im  Jahre  1432  die  Herrschaft 
Aarwangen  von  Wilhelm  v.  Grünenberg  und  verband  so 
ihr  tiebiet  mit  dem  Aargau.  den  sie  im  Jahn-  Iii.",  er- 
obert hatte.  Sie  fügte  im  Jahi-e  1480  den  liest  des  Bezirks, 
durch  Kauf  von  den  Herren  v.  LulernaHi  hinzu. 

AAR  WANGEN  (Kl.  Bern.  AmLshe/.  Aarwangen).  440 
in.  Einer  der  Ilauntorte  des  Bezirk*,  auf  drei  Terrassen 
am  rechten  Aareuier  erbaut,  neue,  eiserne  Brürke.  1  km 
nördlich  von  Langenthal,  Postbureau,  Haltestelle  der  Post- 
wagen Langcuthal-Niederbipp,  Telegraph  und 
Telephon.  Das  hübsche  Borr  besii/t  ein  alte«  I 

Schloss,  welches  früher  Besiden/.  der  Grafen 
von  Aarwangen,  dann  des  Amtmanns  von  Bern 
war  und  jetzt,  umgebaut,  Sit»  der  Bezirks-  | 

behörden  ist.  I~sr>  Ew.,  25o  Häuser.  Bie  Be-  . 

volkcrung  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
Ackerbau,  daneben  auch  mit  verschiedenen 
Berufsai  ten  ;  Walzenmühle  und  mechanische  Bt^__ 
Schreinerei.  Bas  alte  Kornhaus  wurde  in  eine 
Kettungsanslall  für  verwahrloste  Knaben 
umgewandelt.  Bie  liemeinden  Bannwil  und 
Schwarzhäusern  gehören  zur  Kirchgemeinde 

Aarwangen. 

AARZELG  (AUSSER-  II.  INNER-)  Kl. 

Bern).  Teile  von  Inlerlaken,  im  N.  des  Ortes. 
Innernarzelg  ist  um  die  lirauerei  Born.  Ausser- 
aarzelg  Um  die  Brauerei  llofweher  gruppiert, 

AARZIEHLE  oder  MARZILI  Kl.  Bern). 
Vorstadt  von  Bern,  115  Häuser,  enthaltend  1149  Haushalt- 
un^en  und  1571»  Kw.  Ks  ist  in  einer  den  Nebeln  ausgesetz- 
ten Niederung  des  Aarethals  gelegen,  südlich  von  der 
Stadt,  mit  weicheres  durch  eine  Drahtseilhahn  verbunden 
ist.  Eine  eiserne  Brücke  verbindet  die  lieiden  Aareuier. 
< laswerk  und  Wasserwerk  der  Stadt;  Billardfahrik,  Bepa- 
raturwerkstätte  für  Telegraphen,  ölTentlichc  Badeanstalt. 
Prachtvolle  Aussieht  auf  die  Sudfacade  des  Bundeshauses. 

AASTUDEN  oder  AA  STAUDEN  (Kt.  Sehwyz,  Bez. 
March.  Oem.  Wangen).  Teil  des  Dorfes  Wangen,  auf  ehe- 
mals unfruchtbarem,  mit  Stauden  bewachsenem  Boden 

am  Ufer  der  Aa  gelegen, 

A ATHAL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Ilinwil.  Bein.  Seenräben). 
508  in.  Dorf  an  der  Aa,  19  Häuser.  73  Haushaltungen. 
WS  Kw.  2  Baumwollspinnereien  mit  ca.  38  0011  Spindeln 
und  300  Arbeitern.  Telegraph,  Telephon.  Station  der  Bahn 
Zürich-Büli. 

A ATHAL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Witilertlmr.  Gem.  Klgg). 
510  in.  Fabrik  von  elektrischen  Motoren.  Eisendreherei 
an  der  Lülzelmurg  bei  Aadorf  (Thurgau). 

aathal  (HINTER«  und  VOROER-)  (Kt  Zürich, 
Bez.  Hinwil,  Bern.  Wald).  11X7  in.  Gruppe  von  11  Häusern 
und  Fabriken,  im  Jonathal. 

AATHALMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem. 
Sl.  Gallen-Kappel).  2  Häuser  des  Weilers  Neuliaus,  ehe- 
malige Mühle  am  Aabach. 

AAWANGEN  (KL  Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Frauen- 
feld). Ganz  nah«-  der  Znrchergrenze.  besieht  aus  5  kleinen 
Ortschaften:  Aa  wangen  mit  Kirche  und  Pfarrhaus, Hutaei» 
wil,  Friedthal,  Batistenen  (Schule!,  Burg  und  Moos,  210 
Ew.,  von  denen  24  Katholiken.  Ackerhau  und  Viehzucht. 
3  Sandstein-  und  1  Tiillsteinbruch,  Wäscherei  von  Baun* 
wollabgang,  welch  letzterer  zu  Maschinenreinigung  be- 
nutzt wird.  Primarschule  mit  Bibliothek.  Postahlage  in 
Aawangcn  und  Bausb  nen. 

Die  ganze  Gemeinde  Aawangen  geborte  dem  Kloster 
Kreuzlingcn.  Zeugen  aus  dieser  Periode  sind  einerseits: 
die  tlloeke  auf  dem  Schulhaus,  die  im  Jahr  1851  reno- 
vierte Kirche  und  anderseits  das  Kreuz,  des  Klosters,  auf 
dem  Grenzslein  aiisgcmcisselt. 

AAZHEIM  (Kt.  und  Bez.  SchafThausen,  Gem.  Neu- 
li.iu-eni.  iliO  m.  Ziemlich  grosser  Hof,  gehörte  frü- 
her dein  Spital  in  Sehall  hausen.  Im  Jahre  1566  dem 
Kloster  Bheinau  verkauft,  dem  er  als  Sommeraufenlli.il! 
diente,  kam  dieser  Hof  im  Jahre  1K18  in  den  Besitz  von 
Schall  hausen. 

AAZOPF  (Kt. Schwyz,  Bez.  Schw\z,  (lein.  Arth;.  Weiler 
an  der  Mündung  der  Aa.  hei  Arth  am  Ufer  des  Zugersees. 


AB  (Kt.  Bern,  Bez.  Oberhasli).  Kleiner  Bergbach  im 
NO.  von  Grindelwald.  Er  bildet  einen  hübschen  Wasser- 
fall und  ist  ein  beliebter  Ausflugspunkl.  P/4  Stunden  von 
Grindelwald. 

ABBAYE  <L')  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  (lern.  Vuister- 
nens  en  Ogoz).  835  in.  Weiler  am  nördlichen  Fusse  des 
Gibloux.  1*25  Ew. 

ABBAYE  (L')iKt.  Freiburg,  Bei. Greierz.t lein. Sorens). 
815  in.  Besitzung  des  ehemaligen  Klosters  Humilimont, 
zu  dem  es  bis  im  Jahre  1580  gehörte.  Von  da  ging  es  an 
das  Kollegium  Sankt  Michel  in  Freiburg  über.  Ausgedehnte 
Aussicht  über  das  Greierzerland. 

ABBAYE  (L1)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Li  Vallee).  Eine  der 
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Ansieht  von  l'Abbay-  da  J<»ux. 

drei  Gemeinden  im  Jouxthal,  umfasst  das  Gebiet  zwischen 
dem  ostlichen  Ufer  der  Seen  von  Joux  und  Brenrts  und 
dem  Kamm  der  Dent  de  VauUofl  und  des  Moni  Fern-t. 
Dieses  Gebiet  hat  einen  Flächeninhalt  von  :C»  km*  zwi- 
schen Hohen  von  1008  m  und  0i53rn  j  es  ist  hauptsächlich 
von  Wald  und  Weiden  bedeckt,  nur  in  den  unteren  Tei- 
len hat  es  etwas  Wiesen  und  Fehler. 

Die  Bevölkerung,  1064  Ew.,  bewohnt  einen  ziemlich 
schmalen  Streifen  am  Joux-ee.  Dazu  geboren  mehrere 
Weiler,  u.  a.  Les  Bioux.  Chez  Aaron,  Chez  Gros  Jean  und 
die  Dörfer  1'AblMyc  und  Le  Pont,  letzteres  am  nordlichen 
Ende  des  Sees. 

Die  Thäligkeit  der  Bevölkerung  erstreckt  sich  auf  die 
Milchwirtschaft  und  Waldwirtschaft.  Der  eigentliche  An- 
bau lies  Bodens  ist  gering. 

Bio  L'hreiimachcrei  beschäftigt  auch  einen  namhaften 
Teil  der  Bevölkerung,  immerhin  weniger  als  in  andern 
Teilen  des  Bezirkes.  Messerschmiede  in  Les  Bioux.  Bie 
Gemeinde  L'Abbaye  wurde  im  Jahr  1571  gegründet.  Froher 
umfasste  die  Gemeinde  l.e  Lieu  das  ganze  Jouxthal. 

ABBAYE  (L*)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vallee).  1015  m.  Dorr 
in  der  Gemeinde  gleichen  Namens,  8  km  110.  Le  Sentier 
und  2,3  km  südlich  l.e  Pont,  am  ostlichen  Ufer  des  Joux- 
sees  und  an  der  Strasse  von  Le  Pont  nach  Le  «ra««us. 
185  Ew.  Der  Verkehr  mit  den  andern  Ortschaften  des 
Thaies  wird  durch  den  Postdienst  und  im  Sommer  durch 
die  Dampfschillahrt  vermittelt.  Das  Dorf  ist  im  Jahr  18*13 
durch  eine  grosse  Feuersbrunsl  teilweise  zerstör!  wurden. 
Genau  im  S.  Iiiesst  die  Lxonnc  (l.ionna/l.  Obschon  von 
kurzem  Lauf,  kommen  bei  diesem  Bache  starke  Anschwel- 
lungen vor.  Oberhalb  und  bei  der  Quelle  belindet  sich 
der  Eingang  in  die  Hohlen  Chaudicrc  d'Enfer.  U'inerkens- 
wert  durch  ihre  Ausdehnung  und  mannigfaltigen  For- 
men. 

Dieser  Ort  hat  Namen  um)  Ursprung  von  einer  Abtei  des 
Ofdens  des  hl.  Norbert  de  Preinonlre.  Das  Kloster  wurde 
gegen  das  Jahr  1 1*26  durch  Ebal  IL,  Herr  von  La  Sana/ 
und  Grandson,  gegründet.  Diese  Abtei  wurde  ttteral 
«  Leona  »,  dann  «  Domus  Dei »  genannt.  Im  Jahre  IU9 
'  m  IM  man  den  Namen  <  Abbatia  Laeus  Guarneiisis  »,  wel- 
eher  noch  im  13,  Jahrhundert  vorkommt. 

Wahrend  de«  12.  Jahrhunderls  erwarb  sieh  die  Abtei 
zahlreiche  Herrschaften  im  Kl.  Waadt  und  bestand  bis  in 
die  Befnriiiations/eit.  In  dieser  Periode  wurde  die  Kirche, 
welche  aus  dem  14.  Jahrhundert  datiert,  zur  Pfarrkirche 
an  Stelle  derjenigen  von  Le  Lieu,  welche  vorher  beiden 
Ortschaften  gedient  halle.  Der  Turm  ist  der  einzige 
Ueberresl  des  alten  Kloster«. 
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ABBAYE  DE  BEVAIXkl.  Ncucnburn.  Kez.  Koudry. 
Mein.  Kovaix..  Hauernhof  uiul  Wernborn  dem  Staate  ne- 
h«r»-nd.  Klieiiuiliue  Abtei,  ncpündot  im  Jahr  (UW  durch 
••inen  Herrn  von  Rudolphe :  war  vom  Khislor  von  Hmnain- 
mötiers  und  dem  Orden  v.  Clunv  abhängig.  Im  Jahr  l.'kM, 
in  der  Hcfornialiuii.  kam  dies«-  ltesitzung  an  den  Staat  ; 
die  Türe  der  Kirche  um  Kovaix  in  reinem  romanischem 
Stile  erhaut.  rührt  von  der  Ablci  her. 

ABBAYE  DE  HAUT-CRET  (Kl.  Waadt.  Kez.  Omni. 
Hausorgruppo  auf  deiii  linken  l'fer  der  Krove.  gehört  zur 
(•entrinde  Us  Taverne*.  Siehe  Hai  r-Cufr. 

ABBAYE  DE  ROSSENGES  (L")  ■  Kl.  Waadt,  lt./. 
Moudum.  Haupt.. rl  d.-r  Mcmciiulc  von  Hossengcs  und 
0.5  km.  N.-O.  des  gleichnamigen  Wedelt,  dm-cli  den  die 
Strasse  voii  Moiidon  nach  Mniitprevcvres  l'nlirl  und  i.A  km. 
S.  von  Müiidon.  7(HI  m.  .">t  K\v. 

ABBAYE  DE  SALAZ  ikl.  Waa.lt.  It.-/..  Viele,  «lein. 
OIIoik.  Kh.  -maligcs  Kloster,  heute  Wohn-  und  Itaiieriiliaus  ; 
;!.">  km  von  <l.-i  Station  K.\.  Kiscnhahuhnic  |,.iu»aniie- 
Krig.  Mipsgruhcn, 

AB  BERG  GLETSCHER  Kl.  Wallis.  |ie/.  Yisp,. 
Name  zweier  |iarallel  laufender  t  iietseher  .  der  ln-deiilen- 
dere.  südliche,  -tcigl  vom  Kl  unn>v^h..rn  uvHtli  in>  m  das 
Nicolaithal  Iiis  auf  Jfiikl  in.  Mau  steigt  durch  den  su.llielien 
Arm  in  ti  Stunden  '.V>  Min.  v.,n  St.  Niklaiis  /.um  Iii unnej;-- 
j.k-Ii  (ICIKI  im.  von  wo  mau  in  II  Munden  nach  Mriihcu  im 
Tiirtmannllial  gelaugt. 

ABDORF  iKl.  Aarg.in.  Ii«/.  I.aufcul.iirg  i.  Name  von 
Olier-Ilerziiach.  Sieh«'  Ulk/nach. 

ABENDBERG  (Kt.  Hern.  Amtsl.,-/.  lutei-lakcm.  Yor- 

/weigung   des   M.  rgeuberp-s   I   des   I  larligongralcs.  •> 

Stunden  s~o  \..ii  Interlakeu,  auf  ein.  in  Saumpfad  zu  er- 
reichen. Aussichtspunkt  mit  fre<|iieiili.-i  lern  IL'.iel.  lUftim. 
Kapelle.  Vom  Hotel  KelleVUe  aus  fulill  ein  schlecht  ange- 
legter Wi-i;  ilureli  prachtvolle  Wälder  ul.er  den  Kcrg  in 
I  Stunde  und  IT.  Min.  nach  Sax.-Ieu  in  das  Thal  gleichen 
Namens,  (  ins  Jahr  1*1(1  gründete  I>' Muggenhiihl  dort  eine 
Anstalt   für  Kretuien.  die  aber  nicht  lange  existierte. 

ABENDSMATT  <Kt.  Kaselland.  lt./.  Waldenburg, 
(ii-ni.  Laiiipenl  rrg).  Landgut  und  Pinsion. 

ABERQEMENT  (!_•>  Kl.  Waadi.  Kcz.  Orl.ei.  IM  und 
Mein,  i."»  km  ihi  von  Orl  e  am  I  u-se  lies  Mout  Snchel 
und  an  der  Strasse  von  Kantim-s  nach  l.igneiolles.  Kirch- 
gemeinde  Han.es-V.illevies.  (C»V  in.  ö.t  Mauser  und  i'ill 
Kw.  Ilie  (leiiieiu.te  /.dill  "Jltti  Kw.  |lie  liev olkcruilg  treibt 
hauptsächlich  Ackerbau.  Säge,  '.i  km  von  der  Station  Six- 
1'onL'tines.  der  Linn-  Yvenlon-Sainte  Croiv. 

ABERGEOT  iKl.  Freihnrg.  Ke/..  Mreier/.  t'.ein.  Mont- 
bovoni  Sennhütte  und  llerg  gl.  N.  an  der  vvaadtl  indischen 
lirenze.  liV»in.  Prachtvolle  Aussicht  auf  das  Mreierzer- 
thal  und  nach  der  Mcgciid  des  Mol  de  .laman. 

ABERGIRE  l'Kt.  Kreil. mg.  He/,  (ireierz.  Mein.  Tour 
de  Tr-ein.'i.  Sennhütte  und  Weide  gl.  N.  am  n.  Kusse  des 
Molcson.  in  der  Nahe  des  ehemaligen  Klosters  de  la  Parl- 
hiou.  Il&fll  in.  Schone  Aussicht  auf  das  untere  Mrcicrzcr- 
land.  den  (iildoiix  und  den  Jura. 

ABERIEU  (PORT  DE  L')  I  Kl.  Wallis,  liez.  Monthey. 
(■ein.  Porl-Yalais).  Ilauscrgruppc  am  Khoneiifer.  1IHV  m. 

ABES8E8  (Hier  ABBESSES  (LES>  «Kl.  Waadl. 
Kez.  Moixcsl.  Ilausei-eruppe  der  ('.ein.  Kohaudcns ;  ;{.<*< 
km  von  diesem  MoiT>-  entfernt.  VIT»  In.  Holten. 

ABFRUTT  iKl.  I  i  i.  («  in.  Moscheneu),  1 1.">7  in.  Weiler 
von  ungefähr  &r>  Mausern  und  '.AI  Kvv.  211  Min.  von  (i.ische- 
nen  auf  dem  linken  l'fer  der  Mo»chenenreuss. 

ABIN  iI.AV.lMiKHi.iikl.  Kern.  Aliirsliez.  Laufeni.  Ke- 
vvaldeter  Her"  in  den  Amtslie/.irken  Laufen  und  I»eli-- 
rnonl.  dehnt  sieh  in  n.-o.  Hichtun^  zwischen  den  Hnrfern 
Sovhieivs    und  l.iesher^;  aus.l  km  l»r..  4  km  I..  7.V2  in  Ii. 

Aufdem  n  Ahhanj;  p  ht  die  Strasse  von  Sov hieres-Kesel 
nach  Lieshert;.  im  S  lauft  die  Kits  und  die  Kiseiihahn- 
linie  n-ol.-iiionl-K.isel  dem  Kei>!  entlang,  hie  schönsten 
Aussichtspunkte  sind  in  l.es  Ordons  TU»  in.  und  aufdem 
Kelsen  «  Holl.-,  tü«  m. 

ABISEGG  iKt.  Appen/eil  Inner- Hoden  i.  Haiisi-r- 
Wruppe  der  ('.ein.  Huli  ls-i  Appen/eil.  aufdem  HirsiliUrj-. 
e>«t  m. 

ABLiNTSCHEN  (Kl.  Hern.  Amlshe/.  Saaneli  i.  Weiler 
der  ('»ein.  Oess^  naj.  dessen  £t  Mauser  auf  den  Seiteilal»- 
liäti(;('n  des  kleinen  Th.iles  der  Aldanlsi  In  n  /ei-slreut 
lieicen.  I»ie  llaupt^riipjM-  der  ll.oiser  uinj.il. I  die  Kapelle. 
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I.KW  in.,  im  N-W  des  Tliales.  Lei/leres.  Im- wassert  durch 
die  Jaun  ulonnei.  gehört  geographisch  ins  (Jehiet  der 
Saane.  Kin  sehle.  liler  Kahrvve-  fuhrt  direkt  nach  Helle- 
barde (Jaun i  im  Kl.  I- ivil.urv.  (1  km.  wahrend  nur  Knss- 

1   wefc-e  das  Thal  der  Ahlänls.  In  n  mit  dem  von  C.essenay 

verbinden  uhor  die   1h  <|ii  u    Passe  von    (Ii  iil.eiil.er>' 

KkiU  in.  Kirren.  IT'.tt  m-  und  in»  Siinmenthal  ul.er  den 
Jaunpass  |~>l  I  in.  Knie  ^,-ule  Kahrstrasse  ^<-hl  jetzt  uhor 
diesen  Pass  ;  um  sie  von  Ahlanlschen  aus  /u  erreichen, 
inuss  man  Ins  fast  nach  Jaun  hinuiitei-stei^eii.  Al.l.mlschen 
wird  im  N-W  durch  die  re|**pii7cn  der  liasilosen.  1<»!C)  m, 

|  beherrscht. 

I      ABL.E.  Siehe  Pom  i>  Am  » . 

ABONDANCE    <■"!  t>  .  Siehe  Pas  li  Möhlins. 

ABORDAGE  (L'>  (hl.  Waadt.  It.-/.  I.ansami.-l  ll.,user 
!   zur  (iemeinde  Pullv  am  l'fer  des  I M-iiferse.  s  gehörend. 

ABSCHLACHT  Kl.  Wallis,  lt.  /.  Vi-p.  lo-m.  \  i.p.-r- 
terminen i.  l-.ine  s.-lir  fiu.  hlliare  Yoralp.  im!  eim^eu 
!    Wolinstatlen.  Stallen  und  Scheunen . 

I  ABSCHWUNG  .Kt.  Hein.  Aniishez.  *  d.ei-Ha-l.-). 
!  Hit)  m  hoher  Ker^stiH-k.  der  das  ..slliche  linde  der  Lauler- 
I  aarhorner  Kildet  und  au  dessen  Kusse  sich  der  Lauleraar- 
|  und  Kin-lei-aar^l.-t-cher  zum  rutern  Aare^lels<h,-|-  ver- 
1  einigen.  Hier  ei  rn  lilele  der  Sololhurnei-  Nalurforsclier 
!  Hun't  \Hil  eine  Mulle  /um  Zwecke  seiner  ersten  Studien 
1  am  (Iietseher. 

ABSETZE     Kl.    S..l..thnrn.    Vuitei    It.ils1l.al.  (o-m. 

Hulderhank  i.  Maus.-iyrup|H-  iin  W  des  I  >>.r  I.  -  lli.l.ler  Lank, 

am  Al.han^  d.-^  Maiieiisteius  yeli-^en. 

ABTWIL  Kt.  Aai-an.  Ki-/.  Murii.  ."itü  m.  Dorf  und 
|  In-meinde  an  den  AI. hangen  des  Liml.-uliei >s.     km  von 

Olierruli.  Station  der  Li        I.en/I.niv-K.ilkreii/.  IUI  Kvv.. 

Katholik.  Ii.  ."v!  Maurer.  P.  -lahlaKe.  Käserei. 

ABTWIL  (Kl.  Sl.  I lallen.  Kez.  I Iii.  in.  Weiler 

der   Mein.   Maisei  vvald.  ;ts«l  Kw  .    i  km    von    St.  (lallen. 

Post-  und  Tele-raph.  nl  iii  e.iu.  Ackerhau. 

ACACIAS  (LES>  .Kl.  Menfi.  neuer  t»r!  /wischen  ('-.- 

rou^e  und  I  Air»-,  in  du-  :t  Mein.  ljiroii-e.  Plaitip.ilais 

und  Laiuy  geteilt.  >,ehnrl  /um  Weichhild  Mciifs.  IISlI  m. 

Station  der  S.  liuiaUpurl.ahn  Meiif-(-irou^e  und  Menf- 
i  Lini-v. 

ACH  i  Kt.  Sl.  Mallen.  He/..  Hors<  h.ich  .  Weiler  der  <..- 
Heinde  Tilhach,  o<  Kw.  -J.  km  von  St.  Mallen,  ilö  in. 

ACHEN  (Kl.  Sl.  Mallen.  Kez.  Korschach Weiler  in 
der  Mein.  Morswil.  W<  Kvv.  ölli  in. 

ACHENBERG  j Kl.  Aai  ^au.  Kez.  Aarau...  Her-  an  der 
Strasse  uhor  die  Stallel.-vy:  Signal  im  N  des  Horfes 
Kültineil.  71(1  in.  Her  I-  Iis*  d.-s  Kermes  isl  mit  Weinreben 
bewachsen,  der  obere  Teil  in 1 1  Wald. 

ACHENBERG  iKl.  Aaivau.  Kez.  Zni/a.  h  und  Kline- 
.   nau).  Kaiiernhof  mil  Ib-rber^e  und  Kapelle  iiiis.-ier  I.  Krau 
von  Korelt...  W.ilir.ihrlsorl.  Pen  It.  Mai   llsli  ei  tranken 
llll  Personen  von  llollslein.  welche  nach  Achenheiy  wall- 
fahrten vvulllcn.  in  der  Aar*'. 
|      ACHER  und  ACHERLI  ivon  Ack.-n.  Name  zahl- 
1    reicher  Kesitzun^eli  der  /.eiilr.dscliweiz. 

ACHERBERQ  i  Kt.  I  i  i.  Mein.  Kurilen i.  Her-  von 
WXim  Hohe  zwischen  Kuivleii  und  Spirin>;en.  n  <ler  Klau- 
senstrasse.  i'l  ll.oi-rr.  ÜtKw. 

ACH  ER  BIELEN  iKt.  Wallis,  liez.  Iliij_i.  Hunel.  :tt) 
Minuten  oberhalh  llri^-.  Sennhiilleii.  KC>  m.  Zwischen  den 
Meineindeu  Kicd-Tcrmcn  und  Hriu-  Khemali^er  Wacht- 
posten, wo  man  in  Zeilen  von  Krie^  und  Aufruhr  Feuer- 
signale  >jab. 

ACHEREGG  t Kl.  Ni.lw.ild.-n.  Ami  Slanssladi.  Am  öst- 
lichen Kndi-  des  |.<,ppci  her»  und  am  Anfang  des  Alp- 
nachersees.  Seil  llll.l.  nkll.  li.  l  Zeit  I» •lill.lel  sich  dort  eine 
Schillerherhertje:  mau  baute  IMÜ)  eine  Zugbrücke,  um  die 
iM-iden  Seeiifer  /n  verbinden.  Seither  hat  di.-s.-  Zugbrücke 
einer  divbl.areu  Knicke  Platz  gemacht  Steiiihruch.  Hui- 
nenuU-rr.-ste  eines  allen  S<  blosses. 

ACH  ER  MUHLE  kl.  I.u/eni.  Amt  Hoch.loif.  Mein. 
Kscheiibachi.  Mulde.  i.V)  m.  Station  Kschenhaoli. 

ACHERLI  i  Kl.  I  i  n-  llaiiM-rni  uppe  der  Mein.  Schalt- 
dorf, r.iii  :.:it  in.  is<;  Kw. 

ACHERN  t  Kl.  Wallis.  «.</.  Hamm.  Weiler  der  Mein. 
Hirchen.  bttll  m.  .Vi  Kw. 

|  ACHSELBERG  .Kl.  Sohwvil.  Felsiges  Massiv  im  S 
des  Muoltathales;  .In-  nackte  Spüre  des  Achselstückes, 
2100  in.  ist  der  llauplt.ipr.1. 

r.lo  ;r.  lex.  —  Z 
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ACHSELI  Kl.  Glums,  linn.  Sooli.  Senuhulle  auf 
einer  T«*rrsi<*e  am  Wejsi»  von  Sool  nach  der  Alpe  Kassis. 
14 lH  in.  Schoner  Aussichtspunkt. 

ACHSENBERG.  Siel»-  Am  NHKH... 

ACHSENFELS.  Si.  hr  Axknkki  .*. 

ACHSENFLUH  Siehe  AXKMI  l  Ii. 

ACHSENSTEIN.  Siehe  Axknstiin. 

ACH  SENSTRASSE.  Siehe  Ax^NS  THAssi-:. 

ACHSETEN  (INNER  nn.l  AUSSER)  t  Kl.  Hern, 
Amtshez.  ti ml  Hein.  Kriitip'iii.  Weiler  im  Kiifstli^cnthal, 
IHUD  in.  47  Häuser.  ±E»  K\v. 

ACHSLEN  «Kl.  Sl.  Gallen,  H«-z.  und  Hein.  Tahlntj. 
Weiler  von  '.Ct  Kw.  an  ilei-  Slras.se  von  St.  liallen  nach 
hehelohel.  Miiiuleii  \<ni  Si.  Kiden.  Slalimt  der  Linie 
Sl.  Gallen-Horsc  hach.  Ackerbau  iiikI  ( tt.slliaumztirht. 

ACHTELSASSGRAT  i  Kl.  Hern.  Amtshez.  Olicrhaslei. 
Felsiger  Grat  von  Hütt  in.  nördlich  vom  Gailmcnlhal.  sehr 
fichiiner  Aussichtspunkt. 

ACKER  .Kl.  Sl.  Gallen.  He/.  ( >l«  r-To^yeiihnrj.-|.  Weiler 
der  Gemeinde  Kbnal.  Kt  Kw .  llen  Namen  ..  Acker  -  fuhren 
eine  jtmsse  Zahl  von  Haiiernhofen  in  der  ( »stschweiz. 

ACKERLI  Kl.  Hern.  Amtshez.  Hiu-dorfi.  4  Haucrnluife 
in  der  lii'ineinde  Wini^en.  4  km  n.  dieses  Horfes. 

ACKERN  l  Kl.  Hern.  Amlshez.  und  Gem.  Kruli-en). 
Gruppe  von  :*»  Mausern  mit  127  Kw. 

ACKER  MANNSHUB  i  Kt.  Thurnau,  He/..  Arboii,  C.em. 
Ncukircln.  Hansel -nipp»'  l«  i  Sl.inebriinii.  20  Mm.  von 
Nenkiivh;  "rosscs  Haiicrnxul. 

ACKERSTEIN  (Kl.  u.  Hez.  Zürich,  Hein.  Il.'inw). 
Landliaus  ans  einem  einzigen  erralisehen  llli.ek  iSernilit 
oder  roler  Aekerstein  I  erhallt,  an  der  Strasse  Zürich- 
Mongg. 

ACLA.  Iiieser  Name,  im  Kt.  Graubunden  «I Iheren^adin) 
häutig  ailj;evveiidel.  bezen'hni'I  dasse|l>e.  was  die  Walliser 
«  Mavens  und  die  Hemer  Voralpen  »  oder  »  Maiensasse  » 
nennen.  Acla  kommt  vom  lal.  accola  und  Isl  die  He/eich- 
nung  für  Hutten,  welche  nur  weniu  üher  dem  Thal- 
ri  iiiul  liefen.  Man  henulzl  sie  im  Kriilililiii  für  ilas  Vieh, 
bevor  mau  auf  die  Alp  fahrt,  und  im  Herbst,  wenn  man 
von  der  Alp  wieder  ills  Thal  hiniinlerstei^l.  Ks  isl  also 
das.  was  man  im  Jura  die  "  Yoisinap- «  nenn).  Im  0l«er- 
Kn^ailiu  heissen  die  Gemeinden  noch  heule  vicinantice 
oder  mchvinaunchas*.  «I.  h.  Nachbarschaft. 

ACLA  i  Kl.  Grauhmidcn.  Hez.  Heinzeiiher);  i.  Hauernhof 
in  der  lieiiieiinle  Telllia.  an  der  Strasse  von  Versam  nach 
Sailen.  liVl  in.  M  Kw. 

ACLA  (Kl.  (iraiibiimh-n.  Hez.  Vonh-rrhcin».  Weiler  von 
{I  Mausern  und  Kapelle.  Hein.  Mislcls  an  der  l.ukmanicr- 
slrasse.  I74l>  in.  :*ti  Kw. 

ACLA  MARTIN  (Kt.  Hraubünden,  Hez.  Vorderrhein i. 
Häuseivruppe  auf  der  rechten  Thalseile.  dem.  Trinis. 
12T>0  in. 

ACLA  SILVA  (MEIERLI)  iKt.  Graubünden,  Hez. 
Malojau  Viel  beslichle  Sommerw irlschaft  im  O  de*  St. 
MoriUei-sees,  (lern.  Sl.  Moritz.  I H» »• »  u, 

ACLAS  l  Kl.  Hraubünden.  Hez.  Vonlerrhein  i.  Mauser- 
puppe  auf  der  linken  Seile  des  Soinviverthal.s.  Hein. 
Disenti*.  I.Vili  m. 

ACLAS  SEURA,  DAFORA  und  DA  VA  I N  S  i  Kt. 
Hrauhündcii.  He/..  Alluil.n.  bilden  die  Aclas  dAlvapie: 
Maiensasse  in  der  Hein.  Alvenen.  1710.  IIKI4  und  I7II7  in. 

ACLEN8  (Kl.  Waadi.  Hez.  Moi-yesi.  Dorf  und  dein. 
fi,5  km  Ii  von  Morles.  m.  Kiseiibahnslation  Vnftlenx, 
2V»  km.  l'ostablaj:«'.  Postwagen  Morp's-Gossonav .  ;HIK  Kw ., 
Hein,  .'Cti1  Kw.  Ackerliau  und  Weinbau.  Mas  |)orf  war  schon 
im  Jahr  l(K>2  bekannt.  In  der  l  ni^el.mij.'  war  ein  Dorf  mit 
Namen  St.  Christoph. 

ACLERTOBEL  iKl.  Hraubiindeill.  Seiteiitoliel  des 
Salienthales.  hihlel  die  Hrenze  zwischen  den  Hein.  Tenua 
und  Versam.  den  liezirkeu  He  inzenhrr):  „1U\  Hlenner. 

Infolge  von  Verwitterung  der  Scliieferbänke,  iilwr  welche 
die  Strasse  nach  Sahen  ^ iii^ .  kamen  hantig  Hulschungen 
vor.  so  ila-s  man.  um  diesen  auszuweichen,  einen  Tunnel 
bauen  inussle. 

ACLETTA  i  Kl.  Hraubünden.  Hez.  A'ordcrrhcini.  Weiler 
von  !♦  Häusern  und  einer  Kapelle.  .M  Kw.  12U1  m.  Hein. 
Disenti*  im  W  de*  Hot  f<*  hisenlis  ;  am  Kni^inn  zudem 
hub*ch«n  Thale  Aclella.  welches  sich  bis  zum  Kuss  des  l'iz 
d'Acletla  ausdehnl. 

ACLETTA-PASS     Kl.   Hraubiimlen.    Hez.  Vonh-r- 


rhcini.  '271*»  in.  l'ass  im  W.  vom  l'iz  d  Aclella.  fuhrt  vom 
Aclettalhal  über  den  Hündin- rgral  zum  Hrunui|Jct*clicr. 

ACLETTA  <PIZ  D')  (Kl.  Graiihumbm.  Hez.  Vorder- 
rhein i.  Heri/spitzo  von  2!H7  in.  im  N.-W.  von  lliseniis.  im 
Ohcralpstock  massiv,  im  Hinte  rammle  des  Aclctlathalcs. 
auf  dem  Grat,  welcher  vom  Iii  uinii|i.iss  nach  Ii.  und  vom 
Acleltapass  nach  W.  lauft. 

ACLETT ATHAL  i  Kl.  Hrauhuiiden.  Hez.  Vonlerrhein  ' . 
Hübsches  Thalclieu.  welches,  am  Kusse  des  l'iz  d 'Aclella 
ä!H7  m .  des  l'iz  Gavanliras  ÜH1T»  m  und  des  l'iz  Aull  IUCCI  m 
iM'iiinnend.  bis  zum  Weiler  Aclella  hcriint<-i-p-lil.  wo  es 
sich  ^egt>u  das  Yordcrrhciuthal  olTnel. 

ACLEX  I Kt.  Waadt.  Hez.  Hävern. -i.  Kinip«-  Mauser  auf 
dem  Hebirl  von  ('ombreiiionl-le-l iraud.  i..*<  km.  N.-4I.  vom 
Dorfe. 

ACQUA  (ALL')  Kl.  Tessin.  Itez.  ^■venlina.  I.ein. 
Redreltoi.  Hospiz  HÜC>  m.  bei  Air»b> :  WirNhaiis.  von  Tou- 
risten ailf^esui  hl.  die  über  ilen  Nufelieii  um)  den  San 
Hiacomopass  eehen. 

ACQUA  (PIZ  DELL')  iKt.  Hraubiimlen.  He/,  Inn). 
Hipfel  von  Cil 27  in.  Au  der  lin  n/e  v.  n  Italien,  im  S.  von 
Zernez. 

ACQUACALDA  .Kl.  Tessin.  Hez.  Hlcnio.  Hern.  Uli- 
vonet.  Haslhaus  mit  l*en»ion.  viel  besucht  v.  n  Touristen, 
welche  den  l.iikmauier  und  «las  l'ior.ilbal  pa-si,  i-eii. 

ACQUADICE  (MONTI  ALL')  Kl.  I.rauhiuiden, 
Hez.  Moesai.  Kieme  Gruppe  von  Häusern  mit  Kapelle. 
Hein.  Hussa.  H«iK  in. 

ACQUAROSSA  Kl.  Tessin.  Hez.  dem.,.  Gem.  I.ol- 
IH.Mi.li.  Weiler  von  121  Kw.  im  Hleniolhal.  grosses  ll.ide- 
etablisM'liieilt.  Kiseiis.ni.Tlim;.  ."kill  in.  l'o>tal>la^e.  Tt'le- 
^raph.  I'oslvva^en  nai  h  Hiasca  I'  ,  Stunden. 

ADAGHEGLIO  iKl.  I">  —  Ml.  Hez.  I.ocarin.: .  Kleiner 
Weiler  i'.Kill  in  .  im  Val  d  <  (sola.  Hein.  Hrioiu^Ver/.isca. 

ADDOUX  <LE8)  t Kt.  Ki-eihur^.  Hez.  Grein/.  Gem. 
Greierzt.  71."»  in.  Häuser  des  linrfcs  I  |ti^nv  au  der  Haupt- 
slrass«.  ^ebv'en.  Il.  ini  l  inbau  der  h  umlaineiite  des  de- 
baudes.  das  ,d«  Merl.eive  dient,  entdeckte  man  im  Jahr 
182-4  acht  Skelette  prähistorischen  Crspruntis. 

ADELBODEN  Kl.  Hern.  AiiiIsIh-/.  Kruti^eii .,  Jtnrf  und 
Gem.  des  Kn^slliuenlhales  ;  durch  seine  schone  l.aye  auf 
der  linken  Tliulseile  seit  einigen  .laluen  zum  vielbe- 
suchten Knrorle  geworden.  |.lT>7  in.  I'nsthim'.iu.  I'nst- 
.  wagen.  Telegraph  und  Teh  phon.  Alte  Kirch«'  mit  einer  aus 
I  dem  Mittelalter  siamiiieinb'ii  Freske,  l."»»i  Kw ..  Gem.  unge- 
fähr 17.MI  Kw.  Ai  kerivau.  S^'uhmwelierei.  Si  haehli-lfabrik. 
h'reiiiili  ii|.eiisinneii.  Man  kann  von  Atli-Ilmden  au»  leicht 
über  «las  Hahmmuions,  HC>4  in.  nach  der  la-nk  i^elan>;en, 
«Hier  Voll  der  Klif  slli(!<'iial|>  aus  den  WihlslruU'l.  H2.MT  Iii, 
>H>slei^<>n  o«l«-r  duirh  den  felsigen  We^  der  Holhen 
Kumnie.  •Aiü  in.  nach  der  Geinnn  ^•«•|an<;«  ii. 

ADELBODEN  .Kt.  Luz.  rn.  Ami  Willisau.  G.  iu.  Wi- 
kom.  Dorf  an  der  Ibcrslrasse  Zolin^.  ii-ll.  iilen  im  Thale 
der  WiL,-ii<-r.  44Ö  In.  SH  Häuser.  2Ül  Kw.  von  denen  ITiO  Ka- 
tholiken und  II  I  l'rotestaiilen.  Gehört  zur  Kir.  Ii|;.'iuein«lc 
Heiden.  Kill  heileiiteuilet  Teil  der  HeVolkeruii^:  li.ifll(.l 
sich  mit  Ai'k«'ihaii.  auch  timleii  viele  Kinwoliiii'r  in  den 

Kabnki'll  Zolili^ells  Arbeit.  In  der  rm^ebini^  lies  Schlosses 

Wikon  iTi'clilerinstituti  »chinirr  \<issic|iispunkl.  Station 
Heiden  oder  Zoliug«Mi  der  Linie  Ollen-l.u/.ei  n. 

ADELBODENSCHWAND  oder  SCHWANO.  Teil 
dt^«  Dorfe*  Aib'lbtMlcn.  Ainis|i«>z.  Kruliu«-!!.  Sieh«'  Anu,- 
nnm.N. 

ADELBODENTHAL  Kt  H.  rn.  Amtsbez.  Kriili^eni. 
Man  gibt  di«^«-!!  Namen  im  .'illccineiiifii  dein  ol>eren  Teil 
d«~>  Knvstliyenlh.ib's.  wo  «las  Dorf  A«!elh<wlen  li«vl.  Ks  ist 
«•ines  lier  s<  h(uisli'ii  und  im  Sonuni  r  Im-sucIiIi-sIi'U  Thaler 
■b's  Hi-rneroberlandes.  Das  Wildslruheluiassiv  ^ibt  ihm 
«  in  yrossarl.^.-s  tM-pra^e. 

ADELGOS  iKt.  H«'rn.  AmtsU-z.  rrutip-n.  Gem.  I  rü- 
tieem.  Weil.  r  von  Ii  Häusern.  Xt  Kw.  Zundh.dzchen- 
fabrik. 

ADELRAIN  iKt.  Hern.  AmtsU-z.  Knili^en.  G.-in.  Kru- 
lieeni.  Weiler  mit  7.*>  Kw.  bei  I- intimen.  Zunilholzchen- 
labnk. 

ADELWIL  i Kt.  I.n/eiii.  Amt  Sursee.  Gem.  Neuen- 
kirch. Kirchgemeinde  Sempachi.  .V2T»  in.  Weiler  vtui  9  Hau- 
,   sern  und  IC»  Kw.  Kapelle  ander  Kisenbahnlinie.  I  km  von 
der  Station  Sempach  entfernt. 

ADER  BOGEN  l  Kl.   t  ri.  Gem.  Wassel!,.  Im  M.  i.-n- 
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Ilial  nn<l  am  l'ferder  Meienreus».  Gruppe  von  Sennhütten, 
mn  Weiler  Bei  der  Kaiielle  gehörend. 

ADEREN  iKl.  Kn-iburgl.   Hügel  von  "»19  in  im.  von 

Muri. -ii.  Schöner  Aussichtspunkt,  wo  am  Tage  der 


Das  A'lelbodenlhal. 

S<  Iii. ii  dl  Ihm  Murlen  das  Hauptquartier  des  lirafen  von 
Komuiit.de«.  Verliiindeten  Karls  des  Kulmen,  gelegen  Italien 
seil.  Alleren  figurirl  in i t  Bois-Domingue  und  Munt  de 

CoUKOYaud  in  dem  Wappen  Murlens. 

adetswil  Kt.  Zürich.  Bez.  Ilinwili.  7:«»  m.  Dorf 
und  «lein,  von  7U  Maurern  und  .V21I  Kvv.  I.*>  Min.  von  der 
Station    B&retswil    der    im    Hau    begriffenen    Linie  von 

L'erikon  nach  Bauma.  Gegenwärtig  Postwagen  Rflretswil- 
BattBM  und  Hän.'Lswil-WeUikon.  Telephon.  Viehzucht. 
Seidenweberei  als  Hausindustrie.  Kalkofen.  Ziegelbren- 
nerei. 

ADISWIL  iKi.  Luzem.  Amt  Sursee,  Gem.  Gunswil, 
kinligeineinde  Munster  .  Weiler  auf  dem  reelilen  l'fer 

da  Winen.  t>t >T  in.  IT)  Ew.  Ackerbau.  Port  nach  Münster. 
Station  Hitzkirch. 

AOLEMSRIED  Kl.  Hern.  Amlsbe/.  Oliei  -Simui.  iitli.il, 
Gem.  Bolttgeu).  Weiler  von  KM  Kw.  im  Zentrum  iles  Sun- 
naentliales.  -Jil  Min.  von  Boltigcu  auf  einer  IOV7  m  hoch 
gelegenen  Terraaae  am  linken  l'fer  der  Simmeu.  Adleuis- 
lied  Wird  schon  in  einer  Karte  vom  Jahn'  I27t>  genannt. 
^ADLENBACH  iKt.  (Harun,  (»ein.  Luchsittgen).  Süd- 
licher Teil  des  Dorfes  Luchsingen  im  Unlhlhal,  Ö7n  m. 

Km.  Station  Luchsillgell  der  Linie  Glariis-I.iiilthal. 
Spinnerei  und  Weberei  von  Wolle  und  Baumwolle.  Kar- 
Ion  fsbrik. 

ADLER  (KL  Itaselland,  ('.ein.  Pratleleni.  Bewaldeter 
Bergrücken  von  .Vis  m.  auch  Madien  geheimen.  Auf  dem 
Gipfel  Buine  dt».  Stammschlosses  der  spateren  Herren 
voll  l'rattelell. 

ADLER  OLETSC  HER  .Kt.  Wallis.  He/.  Vispi.  H  km 
langer  Gletscher  vom  Adlerpass,  :J7ilS  m.  auspellend,  ver- 
einigt sich  hei  '21MMI  m  mit  dem  Kinde  Iciiglclschcr  am 
Fusse  diu  Strahlhorns.  im  Nicolaithal.  Kr  liegt  zwischen 
der  Felswand  Bimplischwange  im  N  und  dem  Adlerhorn. 
'IADLERPA8S  oder  t^ol  de  I  Aigle  iKt.  Wallis.  lie/.Vispl. 

'.WM  m.  hi<>  erste  Expedition,  welche  ihn  im  Jahr  W48 
überschritt,  nah  ihm  den  Namen  Bimplischgml  und  die 
/.weite  im  Jahn-  INT»!  denjenigen  von  Co]  Imsens  ;  aber 
erwinl  jetzt  immer  Co)  de  l'A  igle  genannt,  weil  Mr.  Wills 

im  Jahre  ISäkt  auf  cler  l'asshohe  eine  Adlerfeder  fand. 
Er  gehl  zwischen  dem  Hiiiiplischhoni  im  N-O  und  dem 
Strahlhorn  im  S-W  durch.  Ks  ixt  wahrscheinlich,  dass 
der  l'eherg.mg  von  Saas  nach  Zennatt  nher  den  Allalin- 
gletscher.  der  von  einigen  altern  Schriftstellern  erwähnt 
wird,  eher  der  Allahnpass.  ;C>7H  in.  ist  als  der  Adlerpass. 
Jedenfalls  ist  der  Adlerpass  vom  Saasthal  aus  den  S.  Aug.  . 
IHW  dun-h  l'fr.  Imsen  g  von   Saas  in   Begleitung   eines  [ 


Gemsjägers  erreicht  vvonlen,  worauf  am  folgenden  Tag 

die  erste  vollständige  Ueherschreiluoa  In«  nach  Zermatt, 
durch  M.  Lirich,  Lauterburg  und  GotlnebStafer  stattfand. 
Von  Maltmark  his  zur  l'asshohe  ."i  Stunden,  von  da  nach 
Zermatt  i  Stunden,  im  Ganzen  Sl  Sld.  Nur 
der  Abstieg  Aber  den  ersten  Bisabhang 

nach  der  Seile  Von  Zcriiiatl  luetel  einem 
unerfahrenen  Kletterer  einige  Schwierig- 
keiten. 

ADLERHORN  iKt.  Wallis.  He/.  Ve.pi. 
Spitze  von  '.MXi  in.  Krhehl  sich  auf  dem 
S.-W.-Gral  des  Strahlhorns  im  I».  von 

Zermatt. 

ADLETSHAUSEN  (Kl.  Zürich.  He/. 
Ilinwil).  Weiler  der  Gemeinde  Orüniniren, 
IS  Ew. 

ADLIGENS WIL  Kt.  I.u/.rn.  Amt 
Luxem).  Dorf  und  Gem.  Je  'A  km  von 
Ebikon,  Station  der  Linie  Luzern-Rotbr 
kreuz  und  von  Meggen,  Station  der  Linie 
Lii/ern-Arth.  I'ostahlage,  Postwagen  nach 
Lu/ern.  Telephon.  H'itl  Kw.  Friirhtharcr 
Boden.  Obstbau  und  Viehhaudel. 

ADLIHUBEL     hl.    Hern.  Amtsbei. 

Aarwaiigen ..  l»n'i  Bauernhöfe  bei  lleishv 
uil,  Gem.  Melchnaii.  am  Kusse  de«  Aus- 
sichtspunktes Hohwacht. 

ADLIKON  (KL  Zürich,  Res.  Amh-I- 
lingeni.  Horf  mit  Kw.  (rem.  SM  Kw. 
Ki"  in.  •!  km  von  Andellingen,  Station  der 
Linie  Witilerlhur-SchalHiausen.  Post- 
ahl.ige.  Telephon.  Telegraph. 

hie  Bewohner  beschäftigen  sich  mit 
Weinbau,  Ackerban  und  Viehzucht. 

ADLIKON  [Kt  Zürich.  Bez..  Ilielsdorf.  Gem.  Hegens- 
dorf), ^fit  in.  Horf;  I.."»  km  von  Hegensdorf,  Station  der 
Linie  (leriikon-WelÜngen.  l'Jt)  Kw.  Schule,  etwas  Wein- 
bau. 

ADLI8BERG  (HINTERER).  PorsthailSj  (KL  u.Geui. 

Zürich,  Quartier  Hirsianden).  Sehr  besuchtes  lindliches 

Wirtshaus  und  Sommcrausllugspiinkl.  IMiTun.  I'llan/xhule 
der  Forstschule  des  eidgeu.  I'olvtcchnikums. 

adliswil  (Kt. Zürich,  He/..  Hörgern.  Dorf  von  I.V.I 
Ew..  Gem.  iO»  Ew..  auf  Heiden  Seilen  der  Sihl,  117  in. 
Bahnhof  der  Sihlthalhahn.  Postbfireau,  Telegraph  und 

Telephon.  Her  lif  meindchann  lllufasst  tKKI  ha.  Ackerbau, 
*2  hedeiileiide  Baumwollspinnereien  mit  ca.  'JtÜt  Arbeitern. 
I  Seidenweberei.  Wiesen,  Walder,  wenige  Rebberga. 

ADREY  (L*)  >  Kt.  Kreihurg.  He/,  dreier/,  tiein.  La 
Bochei  heisst  ein  'feil  der  (lein,  La  Boche,  genannt  Quar- 
tier de  l'Adrev,  7St)  m,  ungefähr  7t)  zerstreute  Häuser. 
SM  Kw. 

ADREY  (EN  L'i  ( Kt.  Freiburg,  Bes.  lin  ier/.  Gem. 
Vuadensi.  Zwei  Laudgiiler  mit  Bauernhäusern  am  N.-t I.- 
Kusse der  Alpetles  und  in  der  Nahe  der  Bader  von  Goloni- 
Helles.  87il  in. 

ADULA  .  Kl  Hr. ml. linden i.  Hie  allen  Schriftsteller  halten 
den  Namen  Adula  Moni  oder  Alpe*  Adulae  dem  Grbirgs- 
massti  gegeben,  in  welchem  der  Hhein  entspringt  und 
besonders  den  Kämmen,  über  welche  die  Pisse  Gotthard, 
Lukmanier,  St.  Bernharilin  und  Splugen  fuhren. 

Heute  versteht  man  unter  «  Adulamassiv  •  die  östliche 
Hälfte  der  lepontischcn  Alpen,  d.  h.  diejenigen,  welche 
sich  VOW)  Gotthard  his  /um  Splugen  ausdehnen  und  welche 
die  Grenze  /wischen  dem  Kt.  Grauhiuulcn  und  dem  Kt. 
Tessin  Hilden.  Kieses  Massiv  schliessl  die  drei  tjuelleu  des 

Rheines  ein.  Man  gib!  im  besondern  den  Namen  Adula 
dem  höchsten  Gipfel,  dem  Rheinwatdhorn.  Dieses  bedeu- 
tende Massiv  wird  von  den  Bergsteigern  wenig  begangen, 
obgleich  seine  Spitzen  und  Gletscher  Beachtung  verdienen. 
Dm  grosse  M.» — i v  Idee  Adula  besteht  aus  einigen  kleinern 

Gruppen:  I"  Das  Mossh  zwischen  Gollhanl  und  Luk- 
iii. inier.  Haiiplgipfel  :  her  Badus  oder  Six  Madllli  'ät\\  m, 
der  PfatSO  Centrale  3000  m.  und  der  Piz  Blas  m.  Der 
Vorderrhein  entspringt  am  Kusse  des  Badus  und  der 
Mittel-  i .der  Medetserrhein  am  südlichen  Fuss«!  des  Piz 
Blau.  2"  Bas  Medelserma»i\  twischen  Lukmanier  und 
dem  Greinapass,  llauplgipfel;  her  l'iz  Medel  990dm,  und 

der  Seopi  9800  m.  II"  has  Hlwinwaldhornuiassiv  zwischen 
Greina  und  Sl.  Bernharilin.  Sein  höchster  Gipfel  ist  das 
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Hliminv  ildhiu  n  i.il.'i   l'i/  Yalrliriu  ItflIS  in    sin  ,hihr.>  17W  | 
illll'i  h  den  Maiurh   l'laiidu»   .1   Sp.-»rha   vun    lh»rnli«  aus 
<  l^licyin  .     andria      lii-liii'i-krri-«. -t>l.-    I.ipfrl    »Hill:  da» 
l.ilfrll.nl' ulClistm,  (Irl-  V.-^.-ll-.-l-V  :vJ-.1Hll.  NII.I.I,l-/..'IMl'l|.l- 


jjc^i'ti  N.  v i'i'l.m^i'i  ii .  Am  "Min  l.rii  I  n»»r  d,  »  I ; Kfi n\\ ,i !•  I - 
iii. tu.  jn  drin  ^  i  .  r>s  I  1 1  I.Ul-.hrr  ili,«r»  Via«»].»,  lir- 
l'unli't  si,h  dir  Ourllr  •  I < •  —  II  min - 1 ■  1 1 - •  i  [i>.  i J i •  -  I laupla rin» 
.hi-sc»  Sti'i  iiii«-»  .   -an/   ii  iIji'  i -i I •  t - j   i»t  dn   Iv 1 1 1 1 1 1 1 u l ! <'  Zap- 

p.,r1  dr-  S.   \,  C.  liri    lir.]  ..I,.  Aii«_aii-.'spiiiikt    tue  ihr 

Iii  »,i  i^ljii-  d.-s  Hhrinu.iL  Iii.  a  Ii»,  .1  MhihIi-ii  ul"  T  I  Ii  Ii 
N.-Il  -(.tut  \.,|,  drr  IlLlltK -k.-.  -JUKli  III.  Ih<-«T  Irl/V  Ih.s« 
ist     lilT     .-i^.'lltllcll.-     [••')..  I  Ii,  lll^     y«i»ll|.|l      drill  Z,1pp"ll- 

iinil  .Inn  l.rnliithid, lim  .  'I'  tiri  i|.  r  \:.i •■  A. I n n  Ii  •■ . 
\M-Vh.-r  atil  dn  M, -frif4k.it  l<-  M.rk.iiniiil.  i«l  /u«nl  narh 
N.  r.  I  ii.  k!  ii  ml  t„-/.<  i.'hn-*t  um  .l.'ii  I  Irl.  ». ,  «n  h  ihr  N.-l  I  - 
iitnl  ihf  N  -W'.-Cr.ilr  <V»  Kl..- iiis\.ihllii.i n  i'im^rn  Wenn 
1m;iii  i  Ii  ii  AiiKIhv  \..n  Olm,,,..  m.i,  \\  ,,u»  i  l.ii  k  m;<  nirr- 
t-ailr..  mm-fil,  ums»  iii.i  u  in  ilrn  llnllfii  im  hmtnni 
Carasinnllial  iil.rru.i.-hln .  und  \ui,  da  uh< t  . i < ■  t b  Hr.-«- 
iiiiHi.-i;ifls>-|n-i  iiarli  (i.-in  liv».  i:ui  i-r:i»».  dHU  In.  auf- 
»lri-a-ri  ;  inii  »ii  man  itfii  \.-\\  -i.i.il  erklimmt,  V'  H.i» 
Massiv  der  S|. Ihm, |  ,,,|.  „  ,>,.  j.|  ,.|M  klnn.»  Kai  k  in;t««n  . 
Wi-Irhr»  »irh  im  \.  dr»  IVrfr»  S]iliir,.n  /ui-iIuti  .Inn 
Suhrnthal  im.l  ilrm  Ii. ah  A ml.-,  -r  .  i  h, - 1 . 1  .  ,L  i-  hm-h«l<- 
(.ipl'rl,  d.i.»  M[i"i><  I  iflli  hi  'in.  ;«>).">  in,  Auf  «In-  \  <  •  i- 1 :« r  i  jj  ■  -- 
i-iiii-  ilicsi'»  Ma»si\s  ti:ii'li  \  ,  rln  l.t  -n  h  'Irr'  l',v  Ih-wrn  . 
\IA  ll  in,  inil  pr n<  I it w.l Ir r  ,\ii»«nhl.  h:i»  ]  a in  I  ai i:,»-i * 
/  v\  i»i"l.«'li  (Irin  St.  I  »Till  i.i  I  dl  n  llnl  ilrin  Spinaen,  herl  »Vi- 
lli pfr!  dn  Hi/ Ta  trihu  d'j7t>  m.  pra.  hl-M.II.  i  A  u»»irlit»pun  kl , 
tu  d  Sl.  Mm  dn  Splii^r n p:i»«|i<ilic  .hi-  N  i.  Iii  m  <•%'. 
ii'H'lini .  Im  nl'ri'1'n  Teil  d.  *  HinVi  r-V-nnlialr».  \\\<-  im 
Yal»  lind  Satirntha  I,  »plrrlli'tl  dir  Ki  • «  i -1 1  II  r  ■  r  1 1.- ii  l -, -h  ;  mc 
»I.i  um  .''ii  w>n  drri  \\  ;i  Ii  isrrij  .iL,  \M-Ulie  im  \II|  filirli 

du Hl. III  IHlsvM.li.Irrlr... 

ADVERSAU  (L')'Kl.  \\.i:idt  .  H.irli,  klrinn  /min--, 
ili'l  |:.nr  dr'  Cliirriis.  link.-»  l  iri  I  ■••til'i  1»>  r  .  |„iu|  l..">kni, 
M nnii uiiv  '}  kin  I'Im'I'Ii.iIIi  !in-nl.  l.i'in    !.•  < Ju"ilrl.n-<l, 

/EoERSBÜHL  EbERSBUHL    iKl.  Il.-r-n. 

Aml»l'/  Srl'li-rii,  r.rrn.  Ilur"l»l.'ii,  .  Urllrr  \mii  \  llan- 
•"U.  :i<M-:\v.  An  der  Slr;,—r  n:.ih  W  utlrii«  it. 

BEULETEN  l  Kt.  /.i.ii.li.  Ilr,,  Mrilr,,  ,  UU„>  iij.p. 
■..Ul    10   ll;,iis.-ni   .Irr    <  .nnrmdr    Mrilm,  "Jn  Mm.  \,.M  drr 
Sl:,ti..n  Mrilrn.    l.it.i-  /.iin,:li-H..|i|.rr  »kMl.   IW        .  VV'nri- 
l.ii"_f. 

«BNET    (OBER    und    UNTER)    .Kl.    S..I.  .1  l,mn. 
Anit.'i   Hidslli.il.   lirm.    h.niil»\\il  .   '1   l;;iiiri  iili'.t-  .    • » I  -  r- 
•  Kl'll  i-l  ^.'Inr!  d-'tll   K  i ,  ^1.  ,l,,»rpl,  H,  Si'lnlhlll  Ii. 

ÄBN.T  ,i m  ).  EBNIT  ...Irr  EBNET  Ki  ll.  ui.  Aml-- 
!.,./.  Srflir,.,,.  i;,.,u,  Ilm-ist,  in  .  Wrilrr  \i.|i  -s  ll.ui».  in. 
110  l  u,  Arkrr'lnni. 

AEBNIT  (OBER  und   UNTER)     .<n  EBNIT  Ki. 

Ilrr  n.  Ai.dsl..'/.  Ti-:.,di».-K\:dd.  Im-iii.  '  -i  ^w  il.|..  \\  .  .l>  i 


JEGE 

\i>n  In  ]hiii».  rn  und  7^1  K«  .  jjrh..i-t  /im,  hurfr  W'iisrn. 
S.V.  in. 

CCHERLI  'Kt.  ii.  Ami  l.n;.  in.  <m-iu.  ViI/iihi.. 
Hui)*.T  am    I  f  i    dr-»    Vi.-i-wid.lsl.'ill.T   i't-i  in.  M.iti'.u 

\  i l/.n:ui . 

jECHERLI-ALP     Kt    1  m.  t  ^  tl.J.  n.    lirm.    h.-rn»  . 

1^*1    III.     Alp     lüit     ».,)1i-rll     Wrldrli.     ,,llt     ,|,'l      I  '.l »» Ii.  llli  • 

/»ix'lii'li  Iv'in»  *  1  ■  Iii  1  i;.llni»  i  I  im  Al.linrir  dr»  >t,in/rt - 
l.orns.  Kampf  ,ui»<-|i>'i,  N  niu  ald.-i  i ,  und  I  i  .m/.  ,-<'ii  im 
.[.dir  ]7',is, 

/ECKENMATT  (ECKENMATT)  Kt  I.,it,.  \i,,:»- 
I SrhMiir7-id.nr-,  *..'ln_  W.il.l.rir.  Wnl.  r  i.ul  .ü  t  llan- 
srl  „  und  -  nu  r  (In  l-rr-r,  ,  |  C\s  ,.  -„an*  nah.  |,n  ,|n  |lt  n.'kr 
nhrr  da»  S<  ti»,.i'/«as».  i  .  »ÜiV  im.  I  St.  \..r,  I". a  i»l.a,i». 
Stut.im  drr  l.ini.  I  i.-il.iir"  lirrii.  I'.,»tu  ;vrn  v,,u  H.tii 
narh  Srlnv.iivrril.ur".  Muhl.-. 

iCOEL-WIL    .Kl.    A  p]n'ii/.rM-A  u»».-i  r,  ..!<  n.    |:.v..  Ilm- 

tri  l.-llld  ..     W  rilrr    Hill  K«.    (.rlna  l    :i  Lrli.-'Unlrli  all  : 

V  llan-r(  iln  li.'tii.  II.  ri»au.  n'  1 L .» i j - .  r-  d.  i  l.rm  S.  lt«,-Il- 
l.riinn  und  1  Hau»,  i  il.'i  l.rtn.  \\  ., Iif -I..I I .  Simrn.  Lu-^l 
an  drr  Str.i»»«-  I lrr'i».i u-Srhwrlll ,i  in  n  und  wird  v,.,i  d»  v 
tdatl  iliin  hlln»»,'!!,  Si  ln.i.r  hainU,  hall.  \V.  |.rrri  Und 
Sti.  krrn.  I  HT  t  h-l  Hin»»  ».-In  all  »nn,  ».'in  N.imr  kianml 
W'ii  dm.  .dldriil»i-lirn  W'i.rt  Ailal,,, 

CDERMANSDORF  .Kt.  S.  ,|,  ilKnrii,  \ml.-i  lia)»tli:il  , 
M7."i  in.  Ih'Hi  und  it.af  um  \2~  I  ^  .  ti  km  -...ti  dn  li.-m 
llaKlh.il.  |..'.»it/t  |_r..»".  Wal. In  an  drn  A  l,)ia  n  _  i-tl  dr» 
\\  ri»»i'ii»trin»  und  dr»  1 1 a i i,-t i »Vi n ».  1 'i .»tl.urratj ,  Sinti, ,n 
dn  t'.  .»I  sv.T^i-n  fial-lhal  Muli-U',  ,  Arkrrliari  und  \  irh/urhl. 
Ka»rrrirn.  S.  1 1  w-- 1  n  i -1.  a  nd.  I .  i||..»»r  T,  ,i,  w  arrnfahri  k  :  man 
hüll  dir  In  pl'n  >i  dr  am  Wr;  »»r  i  ,»:<•  i  ii  .  I  al  ,|  i  k.i'.i,  n  vcn 
S.  i,  In ,\s ar,  n  und  I 1 1 a.t.lri  i, ■.  1-  <l,  i  n ia u n »d. a  l'  Inldrt 
inil    Mal/.'iiJi.t  i  /u-aniinrii   «in,    kill: -.1.  I\  u  rli-nurindr. 

Iii-'   Kir'rhr   l»l   in   Mal/- ai.l.'l  f.  I   .I  d.'l ■u.ail-il.irl'  I'i-»|t7l 

rinr  Kapril'-,  wi"  am  h  in  d<ni  1 1 .  ,r  n  _r  ,i  lir  1 1  rinrri  \  i<l- 
l,.'»in  l,|ri,  V\'a  Ufa  I  itt». -rl  /n  II  ivn  dr»  hl.  Aril.  .ni  u». 

4FFENBERQ  Kl  S.-Ins  w,  C-/.  M.nvl...  Hau. .|-nl,.. f.-, 

Wrli-lic  /II  drl  «.i-i,,.  Alt.  Il'l.a  r  „rlr.rrii. 

«FFLIGEN  .Kl.  l.rm.  Vu.l»l.r/.  I !-.,-_  .|. .,  f  I  »• .  i  r  u. 
l.rm.  \'.*>  m.  -i.r.km  v.'ii  hin  hl.nr.  in  dn  l.l.r.,.    .,„(  d,  ,,i 

link.  Ii  Kmii,nit,-r   („  Irut  mt    l.ir.-h-'        nif  Knrhla-Iy. 

l-.is,  .ul.ahiisl.ilii.il  .Irr  I  .mni.'iillialJ.aliii.  .Vi  1 1  .tu»v,   .V.V  lai. 

!'■  -thntraii.    T,  )•'], I          Arkrrl,..i  i .   I  a  I  - 1  ;  k ..  1 1 , .  Ii  '...Ii  l\un-t- 

u,,llr.  K:  »nn, 

CGERI  (MITTEL)  Kt.  .  W-iln-  i.nt  Hilf  Kw . 
t.rtu.  I*iiln  a.rn.  /wi-..  Iirii  .1 1  ■  »4-1.1  I  » . .  r  I,  ■  und  1  >  I -1  r . .  -  <- ri . 
Klrmr    Kap-Ilr.     III    Wr],  !l,  :     »!•  I   I  ,r|  ,,r;krl,»\S  .-rtrs 

1 ..  [11.1  hl.  d.  »  Ziirrr  .M  d.  r»  M"..»  I  rl  tidrl,  da-  ,|,.n  Kampf 

;.[,[  <.uh-  I  dal  -|. 'Hl.  l'.islalil.l-;.-.  'I.-Irph,.,,. 

CGERI  (NEU)  K  '  Zu...  m.. -.».-,  VV.-ü-r  an  d.-r 
I  .  1 /•  .  IlS'i  in.  1  I  Ir airkni .  ^  I  n  I ',-  niri  1  iii-'i,  \l.  ai  11  n-j.-ti 
iiinl  t  nlrra^.-n.  f •  i ►  — ■  - 1-  Wnlrr  lu-^l  am  hin^aii^  der 
«ilil.  1«  I.. .r/r-i-h 1 11.  Iii ,  \.ai  ihm  au»  tiilir.-n  /\u-i  Sd  i«,.,, 
ihr  ,-i t>>-  im,  Ii  Zh-i.  dir  and.  ir  na.  I.  \l.  11  /1  n-,,-!,  Mini  iukMi 
.1.-11,  H'-I  rl|.  ,|fr  N.'ll  hl'IIM  ■  Sa^rh,  Ha  II  Hl  n  .  ,|  IIa  hlT  k  .  1'u<1- 
iva-ri,  \.ai  Zu-    narh  l  !il>  1  -  \- -r'  1  .   I '  -1  d  .Ia-.  .   Irl. -pltoü . 

iEGERI  (OBER)  .Kl   Zu-  ,  -Kt  n,.  am  >rhlm>ii- 

ha.h  Und  am  rf.'rd.»  \i  r.  1  1». -.-»  .  k  1 1 1  »1 1. 1 1  l'rit.T- 
\1-rr1,  7  km  w.ii  d.-r  Slali.  ai  Satl. -I -  A 1  .  i  nid  l'.ä  k  m  w-ii 
,|rv  SlahiM.  Zhjj.  I',,»lhtii.-aii.  I'i.slss,i-..||  Zn_  S.i  tt.d  i'.-H'- 
,r,ij,h  Ulld  I  rl.-ph.  ,11 .  Si  l'.ilir  K11.  Ir  hat  r.  .1 1  »<  hm  1  ("hm. 
IIa»  li.irf  l»l  da«  altr-!r  ii"«  \i  ^i-ri  l  'ia  Ir«  I  ip  l.n  ,h'itl<lr 
/ahll  III,;. -fahr  M»»l  V.W..  da»  Ih.il  ihn  1:  7lNl.  Iii,.  I.i-;,.|,ij 
ist  »rtir  Ir  il,  h:h.H  llllil  dir  ];.n,rlii  !,.-«,  Ii. i|'|ir'rn  -i,  h  si» 
uidil  mit  Mi  Ii  h\ui  IsatiaH  und  Ka».  i>  i  ain  h   mit  Virh- 

/11. -hl.  I.»  r'il.l  aii»«.-i-.|.-ui  S;ir.,.,|     -Jini  .\r|  nl.-r  »ind  In 

1I1  I     Sri.lrril,ld.l»1l  I"  latv.    (  1 1  •, -,  -  \ ,  v  1  ■  1  :   hal     ,u  hrrnlltl)- 

l.-H  IVrsi.iilii-hkril.-n  aiit>m\.-i».'ii    - '  •  1 1  1  - 1 . . .  1 1  Ilm,  kri.',- 

hauptniann  im  X  \  I ,  .Ia  hr I , nn, h- r  1  ,   r  - 1 1 1 . •  I . • .  .  Ch,  »I   d.  » 

XVII.  .1:.|.|ii.l|i.lr|-N;  llrnii-M  .h.  Ii  ,iw.  •  ..  «and',  r    n,  W  ill. 

l.ltl  I  lllllld,  Ii.       IllI       '  r-lll-illdr-,   l.l.-l       M.II     I  '|.r|-.\r_rri       I  - 

laulrri  «i,  l,  du-  S,  h l,,i  1 ,1  l.-l.h  1  m.ii  \|,  (.,,1  :-  n  Cd.",  und  m.u 
Sl,  ,[i'»l  t7'IS,  |"irir  lin-.'sli  .»»..  fnl, i-l  iiIi-i  . I ■  11  Halm  narh 
llil.r,  la  u,  k.  . 

/EGERI  (UNTER)  K: .  /. .  7  - »  u  t..-m.  -..m  i\\n 
l.u.  und  K  iivlnh'i  I  m.ii  \1>',]  }  sm,  .in  -I,  i  l..,i-/'  und  am 
I  Irr  Hr«  \r_rl  .».-•«.  1  '.  •» '  ua  • 1 1  Zu.  S.rl.|,  l'.»'.  Tri..- 
rl,i|,l  I      I  ,-|.-|.  Ii.  Hl        S.-Sl      llil'li-'!l.  al.  «     M"lf.  .»»... 

r.....,.i»i.Cl.il.i-ik.  »rl  .n.-r  »»t.  i  :i  I  in,  I.  A,  k-ih-in.  \|.„l-|-i,.- 
■r  "II  a-1']..-  K  r.  h.-.  »•  I  -  S.-h  i.ll  i.iii-,  (  ln.'i'i.i  Ii .  .  h  «  ]  i,.,.|.  ». 
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befindet  sieh  die  Pension  Wahlhciiii.  Zwischen  Ober- 
ilm! I'nler-Acgeri  auf  der  Hohe  erhebt  sich  das  Sana- 
u i rni in  für  skrophulose  Kinder.  <l<-  von  « l ■  - 1  gemein- 
nützigen («'Seilschaft  Zürich  gegrundel  wurde.  Bein  See 
ist  dw  lieruhmle  Kindcrhcilstattc  von  l>'  lliirliniaiui.  der 
auch  da*  Sanatorium  leitet. 

«GERIRIED.  Siifu|>lland,  von  der  Biber  gebildet,  im 

Gebiet  von  Ober-  legeri,  MO  m,  begrenzl  im  S.-o.  durch 
dir  Kisenbahiilinie,  im  S.  durch  die  Harten  von  RotTD- 
tunn.  im  O.  durch  das  (leidet  von  Murgarten  und  im  N. 
durch  dasjenige  von  st.  .inst.  Ungefihr  l<>  Hiuaer  liegen 
lerslreut  auf  dem  Ried  und  verteilen  rieh  unter  die  Naeh- 
barycmeiiiden.  ihre  Itewohner  treiben  Ackerbau,  iber 

hauptsächlich  die  Ausbeutung  vortrefflichen  Torfes,  den 
sie  Iiis  an  den  Ziirichscc  fuhren.  Torfstreufabrik. 

/CGERISEE   i  Kl.  Zug).    Heu  fehlet .  1'2H  m.  Fliehe 


Der  .Kjrerne*. 

7  km*;  Unp>  .*),."»  km.  Hreite  2  km.  Tiefe  rtt  rn.  Bei- 
7ender  S«*e.  an  iliwn  .S.-W.-Kiide  sich  der  Kaiser- 
stock iltäMmi  mit  seinen  grossen  W  ildern  erhebt.  Pas 
o-tl  l'fer  wird  vorn  St.  Josten berg  und  Morgarten  be- 
herrscht. Eine  schone  Strasse  län^s  des  Sees  fuhrt  in  den 
Kanton  Schwyi  an  einer  hübschen  Kapelle  vorbei,  welche 


Ansicht  de»  .Kireriiw-o. 

am  S.-O.-Kntle  des  S«-es  liegt.  Hei  den  Mausern  von 
Hauptsee  ist  nach  den  neuen  (lese  hichlsforsc  billigen  der 
l'lati  der  Sctilachl  am  Morgarlcn.  nicht  au  dem  gleich- 
namigen Ort.  Der  sehr  lischt  eiche  See  enthält  viel  Forellen  ; 
seit  IH!»)  vermittelt  ein  RampfschilT  den  Verkehr  au  den 
l'fern.  Kine  Menne  Itäche  speisen  den  See;  die  hauptsäch- 
lichsten sind  :  auf  der  N. -Seite  der  Schluenhach  und  auf 
der  W. -Seite  der  Himbach,  her  Aegerisee  llicssl  n.u  h  N. 
durch  die  Lor/.e  in  den  Zugersce  ah. 


«G  ER  STEIN  iKt.  Hern.  AmtsU-/.  (Iherhasle.  «lern. 
Hullannen).  llaiisergruppe.  IUI  Min.  unterhalh  liullannen 
auf  dem  linken  Aareufer. 

/EOERSTENGR  ABEN    oder  WEIDLIGRABEN 

I Kl.  Hern,  Amtsbez.  Seftigcn,  Hein.  Hiirgislcini.  78»  in. 
Weiler  von  9  Häusern  an  dem  Wege  von  Watlenwil  nach 
lliirgistein.  Hark  von  Kirchenthurnen.  *2..">  km  von  der 
Station  Hfauilersmatt.  Linie  der  Gurbethalbshn. 

CQERTEN  iKt.  Aargau,  Hez.  Znlingen,  Hein,  kolliken 
und  Safenwili,  MlCt  m.  Weiler  von  P20  Ew.  Signal  heim 
Walde.  Station  Safenwil  km. 

«GERTEN  iKt.  Hern.  Amtsltez.  Aarwan^en,  I •••in. 
Winaut.  Dorf  in  der  Khene  /wischen  der  Station  Hoggwil 
und  dem  Dorfe  Winau.  'i.V.'  m.  li-JI  I  n. 

coerten  (Kl.  Bern,  Amtsbex.  Nidau).  Dorf  und 
Hern,  von  SSO  Ew.  am  l'fer  d<>»  Aarekanals,  i  km  S.-(>. 
von  Hiel,  Kirchgemeinde  Hurgleii.  i'tK  in.  Kine  Hrucke 
über  den  Kanal  verbindet  es  mit  Brugg,  der  Zwilling*- 
gemeinde  auf  dem  linken  l'fer.  Eisenbah mtalk>ii  der 
Linie  Hiel-Hern.  Ackerbau,  ObstbaUlOTUC h I ,  Käserei, 
l*h  reu  macherei . 

«GERTEN  'Ki.  Hern.  Amtshes.  Ober-Simmenlhal). 

Ilorf  von  EMH  Ew.,  die  grosslc  llaiisergruppe  der  liem. 
Lenk.  I  l.'i  Häuser  und  zahlreiche  Sennhütten. 

CGERTEN  (KL  Kreihurg,  He/.  Sense.  Hein,  ßrunis- 
ried).  Hruppe  von  i  Häusern  au  der  Strasse  von  Tavel 
nach  Plantayon.  7  Min.  von  llrünisried.  ?<7<>  in. 

«GERTEN  iKt.  Hlarus,  Hern.  Hilten),  llaiisergruppe 
mit  landlichen  Dependincen  im  kleinen  lloiTcheu  l'nter- 

bilten. 

«GERTEN  (KL  Sololhurii.  Amin  Halslhali.  Weiler 
der  Hein.  Halslhal  auf  einem  Hügel.  I  km  von  Halsthal 
gelegen.  .'£t  Ku .  Ackerbau. 

«GERTEN  (KL  Solothuru.  Amlei  Olten-Hosgen  i.  Wei- 
ler von  .'>  ländlichen  Kesi Hungen  /u  der  Gem.  Wiu/au 
gehörend,  I  km  vom  Dorfe  entfernt  in  einem  Hochthal. 
36  Ew. 

«qerten   Kt.  it.  «..  in.  /mich.  Quartier  Wiedilcon). 

(iromM'r  Wiesenplatt  am  linken  l'fer  der  Silil.  gegenüber 
dem  Sihlhol/Ii.  r'rüher  Kvrzicr-  u,  Schiessplat/.,  jel/l  /um 
gl-osslen  Teil  uberballt. 

«GERTLI  (Kt.  Zürich.  Hez.  Hörgern.  Weiler  von  107 
Ew.  in  der  Hein.  Thalwil.  4lk"i  in.  Reben.  Station  Thal  wil, 
V,  km. 

«LA  (PIZ  D')  Ki.  Graubündenj.  Hipfel  von  :uiii  in, 
am  Schnittpunkt  der  Ite/irke  l'lessur.  Albula  und  Oher- 
lambpiart.  Die  Hesteigung  des  Hiz  gehl  von  Kcrgun  aus. 

«la-hvjtte  (Kt.  Graubflnden),  230t  m.  Bülte  des 
Schweiz.  \lpenkliil.-.  im  Spadbitschalbal,  zwischen  Pia 
d'Aela  und  dem  Tin/fuhoru  gelegen.  Offene  Hütte  für 
10  Personen  eingerichtet,  Mau  besteigt  von  da  aus  den 
Piz  d'Aela  (3340  im.  das  Tiuzenliorn  (HVfti  iiii,  den  Piz 
Michel  (.'t40l  in  i  und  den  Aelapass  i'27tiO  inj. 

«LAP4SS  oder  COL  D«LA,  9780  m.  l'ehcrgang 
im  W.  des  Piz  d'Aela.  Kr  fuhrt  von  Hergün  an  der  Aela- 
hulte  des  Schweiz.  Alpenklubs  vorbei  nach  dem  Weiler 
N'az  an  der  Alhulaslrassc  und  kann  auch  alH  l'chergaiig 
zwischen  llergun  und  Tinzen  benutzt  werden,  obgleich 
er  weder  der  nächste  Pass  zwischen  den  zwei  Orlen  noch 
der  niedrigste  in  dem  Kelsgral  zwischen  dem  Pia  d'Aela 
und  dein  Tinzen  hörn  ist. 

«LG AU  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Iiilerlakeii.  Hein.  Hab- 
kenn  Hruppe  von  Sennhütten  am  h'uss  des  Hohgant. 
I7HI)  m.  Den  gleichen  Namen  fuhren  einige  Hütleugriip- 
pen  im  W.  des  Tannhoriis  am  Hricnzcrgrat. 

«LG  AU  ALP  [Kl.  Obwalden,  Hez.  Alpnarh).  Hrup|>c 
von  Sennhütten  im  kleinen  Schliereuthal,  1.VH  in. 

«lggi-alp  Kt.  Obwalden,  Gem.  Saehaelnn).  Sehr 
schone  Alp.  HH7  in.  mit  10  Sennhütten  und  einer  Kapelle. 
Knie  neue  Strasse  fuhrt  von  Sachsclcn  nach  Aelggi.  und 
von  da  geht  ein  Kussweg  über  den  •  Al»schütz  »  auf  den 

Hohenstollefl  und  endüzt  auf  der  Frott, 

«LPELIKOPF  iKt.  St.  Hallen,  Hez.  Werdenbei-g ,. 
Kleiner  Hipfel  der  t^hurlirstengruppt*  oberhalb  Klunis. 
|ivlT>  in.  Heodatisches  Signal  Knie  Sennhütte,  die  Aelpeli- 
hülte.  belindel  sich  im  Norden  des  tiipfels,  Hi'jll  in. 

«lpelti spitz  (KL  Graubdnden,  Hez.  Oberland« 

ipiarti.  Piz  von  •JlHlO  in  im  N.-O.  von  Klosters  iPrätljgaui. 
Kr  bildet  das  vvestl.  linde  der  wilden  Kelle,  welche  das 
Schlappinthal  vom  Landmiartthal  livnnt. 
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/CLPLI  i Kl.  Sl.  Hallen.  Bez.  Obcr-Tou^enbitrg.  l'icm. 
Sl.  Johann).  Hrupnc  von  Sennhütten  am  Kusse  des  Santis, 
itn  Thali-  der  Santisthur. 

CLPLIHORN  iKt.  Hraubünden.  IW.  Unilquarli. 
Hipfel  von  'MW  ii),  k.  von  Bavos,  höchste  Spitze  des  n. 
vom  Ducan  Pa»s  sich  erhebenden  Massivs  von  Monsiein. 
Kann  über  den  Süd^ml  in  3—4  St.  h'iclil  von  Sertig 
Hnrlli,  Monsiein  oder  Spina  Lad  aus  besticken  werden. 
Aussichtspunkt  ersten  Kaufes. 

>CLPLIHORN  (Kl.  (Iraubündcn.  LW.  Plcssuri.  Hipfel 
von  2H40  m  im  Quellpehiel  der  Plcssur,  s.  von  Arosa. 
l  elieiraj!!  von  II.  die  Hcrjiweidcn  de»  *<ni.  Aelpli  und 
wird  »clb»t  wieder  \»n  seinen  beiden  Nachbarn,  dein 
Aroscr  und  Parpancr  Holhorn.  beherrscht.  Leicht  zu  l<e- 
steigen. 

/CLPLILUCKE  Kl.  Kern,  Anitshcz.  Oberhaslei.  Pass- 
nlM'i^an^  von  ca  2~öil  in  über  den  Ural  zwischen  dem 
Kleinen  und  (I rossen  lliamantstock  t27.HI.  bezw.  itlTit  in>. 
Führt  \uiii  Hächlinlclschcr  zum  («riilten^lelM-lier  hinüber. 

CLPLISEEHORN  I  Kl.  Hrauhnndcu.  IW.  Plessuri. 
272.1  in  hohe  Spüre  in  der  Kelle  des  Aroscr  Holhorns. 
Hirlckt  s.  hIht  Arjsa  und  ilem  Aelplisee.  fallt  nach  S.  zum 
We  schlnbel  ab. 

CLPLISTOCK  iKt.  Kern.  Amlsbez.  Obcrhaslei. 
Hipfel  von  28M5  in.  vv.  der  (irimsel  im  Unit  /.wischen  den 
kleineu  Thälern  von  Aerlen  und  Bächli.  Fundstelle  von 
llcrukrv  stallen. 

/EHELSBERG  Kl.Sl.l lallen.  He/.  I  »hcr-To^enbur-,:  i. 
Ilerj!  v»n  IlHl  in  in  der  Hein.  Kriiniiiieiiaii.  ninlhissen 
von  zwei  Nebenailern  der  Thür.  Abhang  mil  Sennhütten 
besetzt. 

CMISEGG  •  Kl.  St.  (lallen.  Itez.  I ntcr -TouKenhuiy i. 
Haiisei uruppe  in  der  Hein.  Sankl-Pctcr/cll. 

£MLIGEN  iKt.  Hern.  Amtsbez.  Knnoltinpn i.  H20  in. 
Weiler  in  der  llem.  SlaUleu.  an  der  Sirasse  Hcrn-Müu- 
sin^cn-Lanuuau  und  je  I  km  von  den  Stationen  Ta»ser- 
Ischi  und  Konollin^cn  der  Linie  Hern-Lu/ern.  .Vi  Kw.. 
Landwirtschaft. 

CMLI8CHWAND  hl.  Obwaldcn..  Hau»cr»;riippc.  zu 
Wisserlen  in  der  Hein.  Kerns  gehörend,  am  Fuss  des 
Slansei  liorns.  II»  Ilauser,  IKI  Kw. 

CMSIGENALP  Kl  Obwalden.  Bez.  Alpnachi.  (Imssc 
Alpe  .im  Pilatus:  Aiisweii'hslalion  der  Pilatiisbahn  in 
IttlOiii  (40  Min.  Fahrzeit  von  Alpnach-Maad  i.  mil  dein 
das  Wasser  HO  in  hoch  zum  Pil.iliiskulm  hebenden 
Pumpwerk. 

CNERHOUZ  (IM)  Kl.  Snlnlhurn,  Amlei  Italslhal. 
(lein.  l.aii|H>rsilotTi.  .~.">2  in.  Weiler  mil  22  Häusern  und 
I  Lt  Kvv..  am  Norilablian^i  des  Weissenslein.  4  km  von  der 
Sl.il.  I.alslhal  der  Linie  ( »eiisinnen-llalslhal.  Posl Verbin- 
dung Munster- Italslhal.  Ltndwirlschafl.  Wiesenl«au.  llie 
Mehr/.ilil  der  jungen  Leute  arbeitet  in  den  Kisenwerken 
■  ler  Klus  und  den  Papier*  und  Seidriifaliriken  tun  Itals- 
lhal. 

/ERENBOLLIGEN  .Kl.  Hern.  Ainl*bcz.  Aarwanpn  i. 
»VT»  in.  Petiachllichcr  Weiler  in  der  (lern.  Ailswil.  im  kl. 
Thal  des  |"rcil,;.chli.  1t  km  von  der  Stat.  Hohrliaeh  .Lue 
Linie  Unpnthal-Wnlhusen.  Telephon.  C-a  HU  Kvv..  Mil^ 
und  Käsewirlschan. 

ÄRGEREN  lAeiKi  renbaeh.  Kl.  Frcibnini.  Peutscher 
Name  für  die  Co  line.  S  diesen  Namen  i. 

ÄRGERTEN  « Kt.  l'ri.  Hein.  Healpi.  Kapelle  und 
Selinhtlllen  au  der  Iteuss,  2  km  sw.  von  Healp. 

ARLENQLETSCHER  Kl.  Hern,  Amtsbez.  Ober- 
baslei.  Kl.  (Uelscher  .tili  Hany  des  Hraup-atcs.  w.  der 
llandeek  an  der  llriiusel.  im  Hintergrund  des  kl.,  vom 
Bach  gleichen  Namens  zur  Aare  etil  wasserten  Aerlenlhales 
In  |l^.*>  m  die  Hullen  der  Aerlenalp,  s.  vom  Aeilenhorn. 
2.">l  m.  überragt.  Ktwas  oberhalb  der  Hullen  verzweigt 
sieh  das  Thal  in  zwei  Arme:  der  eine  führt  zum  Hmbcn- 
ylcl-rher.dcr  andere,  das  llinderlhal.  zum  Acrlenjjelsrher. 
I'eber  beide  nicl»rher  zur  (laulihiilte  de»  S.  A.  (!.  im 
Hintergrund  des  Irl.achthales.  Zwischen  AcrleuiJelscher 
und  (iaiili^lelsclier  der  ltit/h|ia--.  ea  HUM)  in. 

CRLENHORN  iKt.  Hern.  Amtsbez.  Uberh.islel.  Fels 
tiipfcl  mit  2L~>4  m.  w.  der  llandeek.  An  seinem  Fuss  die 
Aerlenalp.  der  der  in  die  Schlucht  der  Aare  Itci  der  lland- 
eck  sieh  el  -i.-ssendc  Ai  rlenbach  enllliesst.  Henierkeiiswert 
der  l'ovensatz  /wischen  den  weissen  Wassern  d.'s  Aerlen- 
dache»  iinil  den  yrauen  der  Aare. 
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yERMIGHORN  iKl.  Hern.  Amtsl«  r.  I  ruti^eni.  t.ipfel 
von  2iT>7  in  in  der  Kelle  zwischen  den  Thälern  von  Kan- 
der*tc>:  und  Kienthal.  Prachtvoller  Ausblick  auf  das  Massiv 
der  Hlumltsalp.  Wird  in  4-Ö  Stunden  von  Fl  uiden,  dem 
Itlaus4t-  und  Kandei-steu  über  die  (iies<>ueniilp  .nler  von 
Kienthal  über  die  Hachalp  erreicht. 

4ERNEN  (OBER  und  NIEDER)  .Kl.  Wallis.  II,  z. 
(■onisi.  (lern,  und  llorf  in  schöner  La^e  ulier  dem  buken 
l'fer  der  Hhniie.  (te^enülM-r  Fiesch.  I  IM  in.  '.V,\  Stunilen 
von  der  Station  Hri^  der  .L-S.-Hahn.  Postburean.  Tele- 
graph und  Telephon.  (Sem,  120.  llorf  H7ö  Kw.,  alle  Land- 
wirte. Armenkasse.  Schieferbruche.  ().  des  flurfes  die 
grosse  Alp  Aernen^ialen. 

/CR NENGAL.CN  < Kl.  Wallis.  Hez.  C.onisi.  Ausge- 
dehntes Plateau  mit  Aluweiden.  -24Ml  in.  /»isrheii  .Inn 
Hhonelhal  und  dem  kleinen  Thal  von  Hap[M>n.  Golm 
heissen  die  breiten  Hcrp-iirkcn  zwischen  den  Thalern 
und  Kummen  tsler  Sclihichten. 

/ESCH,  CSCHI.  Kinfai  Ii  iHler  in  Zusammenset/un^eii 
der  Name  einer  u'rossen  Anzahl  von  <  »i-ten  der  o»t-  und 
Cen Iralsch» eiz.  Herzuleiten  von  Kschenpllauzunpeii. 

/ESCH  Kt.  Aarjtau.  Hez.  /..linken ..  V24  tu.  Weiler  in 
der  (lern.  Hotbrist  im  Wi^erthal.  2  km  von  der  Station 
Zofin|.'en  der  Linie  Olteii-l.ii/.ern.  Pnstbureau  Slnui^el- 
bach.  Xt  Kw..  meist  in  den  Fabriken  von  Zotinpni  be- 
sclmflijjt. 

iCSCH  i Kl-  Hasellaud.  Hez.  Arlesheiin i.  Dorf  an  der 
Iliis-,  It22  tu,  Station  der  Linie  helsber^-H.isel.  Telegraph. 
Telephon.  Schule  im  allen  Slainuischlo»»  der  Familie 
Hlan-r.  ITtm.  meist  kalh.  Kw.  2.*i-l  Häuser.  Sa^,.,,  und 
Hn  nneivien.  Weinbau. 

/ESCH  i Kt.  I.u/ern,  Amt  Hochilorfi.  (lern,  und  Dorf 
am  Vortlerbach  und  Hallwilcrscc.  iH7  in.  2  km  von  der 
Station  Mosen  der  Linie  Lenzbiir^-I.uzern.  Po»t\erbin«lunn 
FahrwanKen-Ciellinuen.  Teb  olion.  ««10  Kw.  und  \H\  Häuser 
Lindwirlschaft.  Viehzucht.  Weinbau.  Sa*e.  Mühle.  Slruh- 
Hechlerei. 

/ESCH  i  Kl.  l'ri.  tlem.  rntei-schächen Weiler  im 
Schachenthal  mit  .'*.»  Hutten.  Heu  gleichen  Namen  fuhrt 
auch  das  Thal  nl>crhalh  l'utei-»clia<-lien  mil  <lem  »clmnen 
Staubifall.  xor/u^lich  sichtbar  von  der  neuen  Ktau-cu- 
stni»»e  aus. 

4E8CH  iKt.  Zürich.  Hez.  Hiuwil..  Weiler  in  der  Hein. 
Fisclienlh.il.  Station  Ste^  der  Linie  Wiulerlhur-Happer»- 
vvil  iTossthalbahni.  (Ml  Kw,.  Viehzucht.  Stickerei. 

iESCH  (Kl.  Zürich.  Hez.  Horben..  (MI  in.  Weiler  von 
i   4  Häusern,  (lein.  Schoneiiber>;.  2  km  mihi  llorf.  Vieli/ucht. 

ESCH  .  Kt.  Zürich.  IW.  l'steri.  Küm.  Helrachtlicher 
Weiler  in  der  (lein.  Maur.  t  km.  von  der  Station  l'ster 
der  Linie  Zurich-Rüli-Happer-vvil.  Poslbiircau.  IW  Kw.. 
Viehzucht.  St-iden Weberei. 

/C8CH  Kl.  Zürich.  Hez.  W  iiiteilbiin.  44»  in.  Weih  r 
in  der  (lern.  NeftenlMi-h.  I.  km  von  der  Station  Hcttliiip-n 
der  Linie  Wililerthur-Schatlhauseii.  |t!»  Kw.  Weinbau. 
Sandsteinbriich.  Her  l.okalname  «  In  «ler  Hnr>;  «  weist 
auf  eine  alte  Hurj;  als  den  Silz  einer  AdelsCnnilic  hin; 
•  es  ist  .aber  nur  bekannt,  «las»  p£\4  ein  <>.  von  Asche  tu- 
i  spinnen  mit  dem  (Infeii  llailm.inn  dem  Aellern  von 
Kvburj.  in  Kussnant:  als  Zeup-  .uif^-  lrelen  i»l. 

ÄSCH  Kl.  Zürich.  Hez.  Zuri.  ln.  ."►*.">  in.  Hein,  und 
Horf  am  Acschenhach.  11  km  von  der  Station  Hirmeii-dorf 
der  Linie  Zuricb-AlVoltern-Zut;.  Postabla^e.  Hein. : 1 1  -> .  llorf 
2hX  Kw.  Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Hie  Seidenspinne- 
rei beschäftigt  einen  Lirittel  der  Bewohner.  Niederl. issun^ 
der  Homer  an  der  Halde.  Aesch  i!.ib  einer  Paln/ierfamihe 
des  alten  Zürich  ihren  Namen.  iKk  Ii  ist  von  dem  Vor- 
handensein eines  einstigen  adeligen  Stanmisit/es  nichts 
iH'kannt. 

/ESCHAU  > Kl.  Hern.  Amlsl.cz.  Si^naui.  lÄMi  in.  Weiler 
in  der  Hern.  K^^iwil.  an  der  Fmiin*.  t  km.  von  der  Stat. 
Sij-nau  der  Linie  Bern-I.uzern.  Pnstablaye.  Pustverbin- 
(lun^  Si|4iiau-Hotbenl'ach.  Telephon.  ICi  Kvv..  Landwirt- 
schaft. 

/ESCHBACH  iKt.  Hi  rn.  Amtsbez.  Hilrudorfi.  TlCi  in. 
Häuseriiruppe  in  der  Hein.  Hasle.  am  Nnrdru»»  de»  Herg- 
zup-s  We^'isseii.  4,'ikiu  voll  der  Station  Ilasle-Hue^s.111  der 
Linie  Buisdorf- Thun.  4-V  Kw..  l..iiidwirl»cliaft.  Käserei. 

/CSCHBACHBÜHLodci  /ESCHBACH  '  Kt.  Zürich, 
IW.  l'steri.  Weiler  in  der  tlem,  Maur,  am  Aeschkich. 
2  km  vom  (li-eifeiisee,     km  von  der  Station  Schwerz.cn- 
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Icich  iler  Linn'  Zfirtch-Rüti-Rappenwil.  Alte  l'fahlh.iiile 
mit  Funden  von  Pfahlwerk  iin<I  \Vallet».  ni,.,,..,ii,-n 

/eschen  ikt.  Appenzell  A.-H..  Bei.  Hinterland). 

8W  in.  Weiler  in  der  Hein.  Ilundwil,  4  km  vom  Horf.  an 
der  Strasse  lliinilwil-rrnäsch.  170  Kw.  Viehzucht  und 
ll.mdwel.erei. 

«SCHER  (Kl.  Appenzell  l.-H..  Kez.  Schwende). 
IMI  in.  Wirtshaus  in  der  Naht-  dm  Wililkirchlein.  10  km 
VOH  Appenzell,  im  Sommer  m  Touristen  stark  besucht 
Aufenthalt  Tür  Erhotung*hedn.rftigP. 

«SCHEREN  (VORDER  und  HINTER)  (kl.  Kern. 
Alhtahei.  Aarwangen  i.  "iS>0  m.  5  Häuser  mit  Wirtshaus, 
zum  Horf  und  (iem.  Melrhnau  gehörend. 

«schi  oder  eschi  (Kt  Bern,  AmUbez.  Frutigen). 


Aa»icht  von  .Ktchi. 

Gem.  und  l'farnir  auf  dem  trennenden  Bergrücken  iwi« 

seilen  dem  Kandcrihal  und  Thtinerscc.  H5H  m.  4,5  km  von 
der  Station  Spie/  Her  Linie  Thiin-Inlnrlaken.  Postver- 
j 1 1 1 n i ■  1 1 1 Aeschi-Spirz.  Telegraph  und  Telephon.  Gera. 
IISI5,  horf  IKt  Kw.  Viehzucht,  i.asthäuser  und  Pensionen, 

Wohlbekannte  klimatische  Slalion.  In  Acschi  Iiielt  sieh 
■ml  Vorliehe  der  lierülunte  Alpenmaler  Kaud-Kow  auf. 
der  das  Horf  auch  gemalt  hat.  Nun  der  weithin  sichtbaren 
Kirche  hietel  sich  eine  ausgedehnte  und  ebwechslungs- 
reiche  Kundsicht.  Soll  von  der  Königin  Hertha  iler  Guleo 
im  10.  Jahrhundert  gegründet  worden  sein.  In  allen  /.eilen 
bildete  das  Horf  mit  seiner  Umgebung  das  sog.  Ar-.  In- 
land und  die  Kewohner  fuhr  Im  eigenes  I 'anner  timl  Be- 
horchten eigenen  <  >rtssalznngcn. 

«schi  i K t.  Soloihurn.  Amtei  Bucheggberg-K rieg- 
■tetten).  54fi  m.  Gem.  und  Hf  an  der  Sirasse  Sofolhum- 

Herzogenhiichsce.  i  km  ton  der  Station  Inkwil  der  Linie 
Sololliiirn-Hcrzogenhuchsee.  I'oslhureaii.  '.ttii  Kw.  (41 
Ref. i.  Landwirtschaft,  sehr  fruchtbarer  Hoden,  liegen  den 
Aeoehioee  Torfmoore  mit  Kesten  von  l'fahlhaulen. 

«SCHI  (OBER,  NIEDER  und  KLEIN),  m  n  in 

Prrratbeniteungeu  im  Kerg  Aber  Hergiswil,  Im  ganzen  Kt. 
Cnlerwaldcn  zahlreiche  Sennhiitteu  gleichen  Namens. 

«schiried  (Kl.  Kern.  Antobet.  Fro Ilgen,  Gem. 

Kralligen i.  IIKtl  m.  Keirächllicher  Weiler  in  der  Nähe 
des  Thunerse.-*,  Ii  km  von  der  Station  Spiez  der  Linie 
Thun-Inlerlakeu.  ( '..i  250  f£mr.,  Laudw  irlschaft. 
«SCHISEE.  S.  Hrni..+_s<;iiisKK. 

«SCHLEN  Kt.  Kern.  Amlshe/.  Kounlringcni.  NM  Ins 
HOUin.  («-in.  in  der  l'farrei  Hiesshach.  ganz  aus  am 
Südahhang  des  kl.  Hiesshachthales  /erstreiiteu  Häusern 

bestehend.  Dm  Thal  im  s.  von  den  bewaldeten  Hohen  der 

Schafcgi;  geschlossen.  2.5  km  von  der  Slalion  Hiessliach 
der  elektrischen  Kahn  Kurgdorf-Tluin.  Postverhindung 
Hieissliach-Lindeii-Heiiui'nsi'hwaiid.  Telephon.  :tf  i0  Kw. 
Lind  Wirtschaft.  Viehzuchl.  Auf  Hcmeimlchodcn  ilie  Huinen 
der  \on  den  Hernern  am  91.  Mar/  1381  zerstörten  Hing 
Hiessenherg. 

«SCHLEN  (Kt  Kern.  Amishez.  Thun.  Gem.  Sigris- 
wili.  Dfmn  Nord-Pfcr  des  Tbunersees.        km  von  der 


HaiiipfschiMslaliuii  Hunten  am  Thunersee.  In  Hunten  Post- 
atdage.  400  Kw.,  Landwirtschaft. 

«SCHL.ENBERG  Kt.  Frcihiirg.  Sensebez. ).  784 m. 

Weiler  in  der  Hein.  S.inkl-l'rscn.  l'farrei  Allerswil,  i  km 
vom  Horf  Allerswil  am  Holtcron.  ."i  Häuser.  45  Kw. 

«TIGHOFEN  .Kl.  Soloihurn.  Amtei  Hucheggbcrg). 
fiOK  m.  Hern,  und  Hf  auf  der  Hohe  des  Kuchegghergs,  2  km 
von  der  Station  Kuren  der  Linie  Herzogenbiichsec-Lyss. 
Poslverhindung  Snlolhurn-Schnottwil.  I'oslahlage.  140  ref. 
Kw.  Pfarrei  Aetigen-.Muhledorf.  Landwirtschaft,  Stein- 
bruch am  Schoneherg. 

«TINGEN  i Kl. Soloihurn.  Amin  Bucheggbergl.  497m. 
Hein,  und  Hf  an  der  Strasse  Solothurn-Kalm.  0  km  von 
der  Station  L'ttensdorf  der  Linie  Solothurn-Burgdorf. 

I'oslahlage.  "310  Kw.  Hie  Hein,  umfasst  ausserdem  noch 
das  Horf  Kriltern  und  zahlt  '.KU  Kw.  liurgriiine  lliichegg. 

«T8CHENRIED  (Kl.  I  nlerwalden».  Lokalität  mit 
fünf  Sennhütten  am  sw.  Ausläufer  des  Kurgenslocks.  mit 
prachtvoller  Aussicht  auf  das  Thal  der  Kngclberger  Aa. 
Gehört  l.  T.  zur  Item.  Knuelhurgen.  /.  T.  zu  der  von 
SlansslaaiM  thhiirgcn. 

RETTENBERG  |  Kl.  Aargau.  Itez.  und  Hein.  Muri).  564 
m.  Kauernhofe  auf  einer  Anhohe  s.  des  Weiten  Huri -Leng' 
dorf.  1,5  km  ton  der  Station  Sins  der  Linie  V»  ildegg-Arth- 
Ooldau.  I'oslahlage.  Süti  Kw,  Landwirtschaft  Hausindustrie 
(Seidenspinnerei  und  im  Winler  Slrohllei  hlereii.  Vieh- 
markl. 

«TTENBERG  < Kt.  Freiburg,  Sensebez.  .  Kahle  Kerg- 
hohe  von  1007  tu.  Abzweigung  des  Kaisereck  zwischen 
Warmer  und  Kaller  Sense.  Mehrere  Sennhiilten  gleichen 
Namens  am  Kcrgahhang. 

«TTEN8CHWIL  i Kt.   Aargau.    He/.  Muri.  Hein. 

Kerenberg).  198 m.  Kl.  Hf  am  o. -Abhang  des  Lindenberges 

und     km  VOR  der  Slalion  Sin-  der  Linie  Wihlc^-Arlh- 

GoMau.  234  Kw.  Postablage.  Ackerbau  i  Seidenweberei 

und  im  Winter  Slruhlht'hlcrci  als  Hausindustrie.  Vieh- 
handel. 

ZEUGST  i  Kt.  /.m  ich.  Kez.  Alloltern  i.  700  in.  Hf  und 
Hein,  an  den  Hängen  des  Aetigslerhergs,  II  km  von  iler 
Slalion  Alloltern  der  Linie  Zurich-Zug.  I'oslahlage.  ~>W  Kw. 
l.and  Wirtschaft  und  Seidenspinnerei.  In  iler  Nahe  das  Kail 
Wengi. 

«UGSTEN  (OBER  und  UNTER)  Kl.  Kern.  Amis- 
hez. Schwarzcnhurg).  905  m.  Weiler  zur  Hein.  Kuschegg. 
Landwirtschaft. 

«ugsterberg  (Kt.  Zürich.  Kez.  ARöltern).  Be- 
waldeter IIQcebttfl  mil  HOCtui.  das  Westufer  des  Turlcrsee* 
begleitend-  Im  Obern  Reppiwhthal.  «las  z.  T.  von  einem 

von  -einen  Hangen  losgelösten  präluslori-chcii  Krdschlipf 
aufgerüllt  ist. 

«UGSTERTHAl»  (Kt.  Zürich.  Bei.  Alloltern  >  Im--! 
der  oIh'H'  Teil  des  Reppiechthalea  w.  vom  Alhis.  in  dem 
die  Hausergruppeii  am  Turlersee,  TtV.i  in.  liegen.  4  km  \"ii 
der  Slalion  A  Hol  lern  der  Linie  Zurich-Zug.  2*\  Kw.  Il.ms- 
indostrie.  Seidenweberei.  Alles  Pranenkloater  in  dem 

heute  noch  «las  Kloster  gCheisselNMl  lichäildc. 

«ugstisriet  [Kt.  St.  Hallen,  itez.  Werdenberg, 
Hein.  Sennwahl).  Weiler  am  Fuss  •  I •  —  Itohenkasten,  -  km 
von  iler  Station  Sah  /  der  Linie  Sarvan- Allslaltcn.  Post- 
hureau.  Telephon.  Zweimal  täglich  PosIvcrbindlllM!  Gnrae- 
Salez.  900  ri».  Kw.  Landwirtschaft,  Holzhandel.  Stickerei. 

Während  des  Schwabenkrieges  I4W  von  den  Kaiser- 
lichen ganzlich  zerstört. 

«ULI  oder  Aih.i  (Kt.  Appenzell  A.-H..  Bez.  Himer- 
laml.  Hein.  Cruaschi.  1113m.  Klos  im  Sommer  bewohnte 
lläuserg nippe  im  Hintergrund  des  Thaies  der  Urnäsch. 

«wil  iKt.  si.  Gallen,  Bei.  Alt-To«genburg,  Gem. 
Hanterswili.  nm  m.  Weih  t  m  idyllischer  Lage  mit  pracht- 
voller Uebenichl  Ober  das  Thurihal  vom  Hornti  bis  Wil. 
M  km  von  der  Station  Kulschwil  der  Toggenburgerbahn. 
Posthureau.  50  ref.  und  kalb.  Kw.  Seidenweberei,  Stickerei. 

«zikofen  (Kt.  Kern.  Amtsbes.  Aarberg,  Hein. 
Meikirch).  fttW  in.  Weiler  mit  M  Hiusersruppen  zwischen 
Kirc hlindach  und  Meikirch.  5  km  von  der  Stat.  Schupfen 
der  Linie  Kern-Kiel,  Ca  5ii  Kw. 

AFFEGR  IST  >  Kl.  Sl.  Hallen.  He/.  Wenlenherg.  Hein. 
GanU  •  Weiler  auf  einem  n.  Ausläufer  des  S.inlis,  •>  km 
von  der  Station  Haag-Hain-  der  Linie  Hin  h--Korschach. 

Landwirtschaft. 

AFFEIER  oder  VIVER  (Kt.  Hrauhunden.  Kez.  Hlen- 
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ner.  Gem.  Obersaxenj.  Weiler  am  rechten  l'fer  des  Vor- 
derrheins. Postahlage.  28  Ew.  Ackerbau. 

AFFELTRANGEN  (Kl. Thurau.  II«'*.  Münchweiler)!, 
(lern,  und  I)f  an  der  Strasse  Wil-iSt.  Gallcn;-(Äm*tanz, 
im  olierir  Thal  des  Lauchehachs,  eines  rechten  Zuflusses 
zur  Muri;.  Je  7  km  von  den  Stationen  Wängi  der  Linie 
Wil-Frauenfeld  und  Weinfelden  der  Linie  Roinanshorn- 
Winterthur.  Postbun>au,  Telegraph  und  Telephon.  Zwei 
Postvcrhinduiigen  :  Marstctten-Aficllrangcii-Matziiigcn  und 
Weinfeldcn-Allcltrangeii-Wil.  Soll  Eisenbahnstation  wer- 
den, sobald  die  schon  lange  geplante  Linie  Constanz- 
Weinrelden-Wil  zur  Tatsache  geworden  ist.  Sekundär- 
schule. Hie  Bewohner  treils-n  Acker-  und  OI.stl.au  und 
lieschäfligen  sich  mit  Stickerei.  Her  km wohnergemeinde 
Affeltrangen  sind  zugeteilt  Hollsieg.  Eiscncgg,  Kreiizegg, 
Nägelishub  und  Reuti.  Bildet  mit  Miratetlcn  zusammen 
eine  Pfarrgcmeinde.  Der  nadclformigc  Kirchturm  ist  einer 
der  schönsten  der  (legend-  Die  Civilgemeinde  AtVeltrangen 
umfasst  Alleltrangen.  /.etzikon.  Märweil  und  Buch  und 
zählt  1333  Ew.  (900  rcf.,  333  kath.). 

In  Folge  der  Nahe  von  St.  Gallen  und  der  mit  dieser 
Stadt  angeknüpften  industriellen  Beziehungen  hat  das 
Dorf  an  Wohlstand  und  Schönheit  sehr  gewonnen. 

779  schenkten  Immo  und  798  der  Graf  Iseuhart  dem 
Kloster  St.  Gallen  ihre  im  Gebiet  \on  Afl'cllrangcn  ge- 
legenen Landereieii,  womit  dieses  zugleich  auch  die  Ge- 
richtshoheil  Über  das  Dorf  erhielt.  Am  Knde  des  13.  Jahr- 
hunderts trat  der  Abt  Rumold  letztere  wieder  an  die 
Kommenthuivi  Tobel  ab,  ilie  vom  Grafen  Friedrich  von 
Toggenburg  mit  nein  Zehnten  von  Alleltrangen  belehnt 
worden  war.  Mit  der  Aufhebung  der  Kommenthurei  liel 
dieser  an  den  Staat. 

affelt RANGEN  ( Kt.  Zürich.  Bez.  ti.  Gem.  Hin- 
wil).  534  m.  Weiler.  2,5  km  von  der  Station  Bubikon  der 
Linie  Zürieh-Ruti-Rapperswil.  Torfmoor. 

AFFELTRANGEN,  AFFOLTERN.    Biese  Namen 

stammen  beide  vom  keltischen  affalira.  Apfelbaum  und 
bedeuten  einen  Ort.  wo  Apfelbäume  gepflanzt  waren. 
Alleltrangen  ist  zusammengesetzt  aus  affalira  und  irauga 
i  Hügel);  Alfoltern  leitet  sich  vom  Dativ  pluralis  affaltrun : 
bei  den  Apfelbäumen  her.  Der  Apfelbaum  war  ursprung- 
lich in  der  Gegend  selten,  so  dass  Orte,  an  denen  er  an- 
gepflanzt wurde,  besonders  bemerkenswert  erschienen. 
AFFOLTERN  (Bezirk  im  Kt.  ZOkich)  mit  11195  ha 


Bezirk  Affolt.TO. 


und  I2.">:<9  Ew.,  d.  h.  122  Kw.  auf  den  km*.  Bezirkshauptort 
Affoltern  (am  Albis).  Der  Bezirk  setzt  sich  zusammen  aus 


folgenden  1 V  politischen  Gem.:  Aeugst,  AIToltern.  Bonstet- 
ten. Hausen,  Bedingen,  Kappel.  Knonau.  .Maschwanden. 
MeUmeustetten.Obfeldeii,  Ottenbach.  Blflersweil,  Stallikuu. 
Wettsweil.  Zwischen  dem  Albis  und  der  Beuss  gelegen, 
wird  er  begrenzt  im  W.  vom  Kt.  Aargau,  im  S.  vom  Kt. 
Zug,  im  O.  vom  Bez.  Borgen  und  im  N.  vom  Bez.  Zürich. 

l'mfassl  die  Weslhänge  der  Albisketle,  das  Heppisrhthal 
mit  dein  Türlersec  und  das  Thal  der  Jonen.  Im  \V.  bildet 
die  Lorze  und  nach  deren  Vereinigung  mit  der  Beu*s 
diese  letztere  die  Hezirksgrenze.  Die  llugelzüge  zwischen 
den  Thälern  weisen  sanft  gerundete  Formen  auf  und  be- 
stehen aus  Molasse,  die  überlagert  ist  von  ziemlich 
deuteiiden  Grundmoränen  <les  einstigen  Reussgletschers 
aus  der  dritten  Glacialzeit.  Ausserdem  zahlreiche  erra- 
tische Blocke.  Von  dieser  Zeil  her  stammen  auch  die 
grossen  Torfmoore  von  |Billersweil  und  Bonstetten,  die 
durch  Stauung  der  Wasser  hinter  den  Moränen  sich  ge- 
bildet haben.  Das  Hcppischthal  weist  im  Vergleich  zu  den 
benachbarten  Thallandschaflen  eine  grosse  Verschieden- 
heit auf,  indem  sich  die  Heppisch  nach  der  dritten  Gla- 
cialzeit zwischen  den  Randmoränen  und  dem  Albis  eine 
neue,  ziemlich  liefe  Rinne  ausgespiihlt  hat.  Daher  die 
steilen  und  kahlen  Thalabhange  und  die  zahlreichen 
Rutschllachen  am  Albis  und  Aeiiyst#*rls'i-g.  Mehrzahl  der 
Bewohner  rcf..  doch  fühlt  der  Bei.  107(1  Kath.  und  2  Israe- 
liten. 

Die  Bodenarten  verteilen  sich  auf: 

Weinberge      ....      190  ha 
Acker  und  Gärten   .    .  2IK2 
Wiesen  und  Obstgärten  .Muni  ■ 

Sumpfe  1 4M  Mi  - 

Wähler  4700  . 

1 1  (MM  ha. 

Der  Weinbau  ist  im  Klickgang  U'gnllen.  Ackerbau  ver- 
hältnismässig bedeutend;  der  Bauplreichtum  liegt  aber 
im  Wiesenbau  und  der  Viehzucht.  Die  Dorfer  der  süd- 
lichen Landesgegend  setzen  ihn-  Erzeugnis*,,  an  die  Fa- 
brik kondensierter  Milch  in  Cham  ab.  die  der  nördlichen 
verkaufen  sie  nach  der  Stadt  Zürich. 

Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 


IST« 

ISSli 

l8Wi 

Hornvieh     .  . 

521 H 

(m4>7 

7i29 

Pferde     .    .  . 

29»! 

:*m 

U6 

Schweine     .  . 

Ii!« 

1859 

1(172 

Schafe     .    .  . 

872 

1172 

ti5 

Ziegen     .    .  . 

108 

5»; 

:n 

Bienenstöcke  . 

1299 

1521 

21 189 

Bedeutende  industrielle  Thätigkeit.  S.ideninclustne 
herrscht  vor  sowohl  als  Fabrik-  wie  Hausarbeit. 

Ausser  zahlreichen  I.mdstrassen  für  den  Lokalverkehr 
sind  KWH  Hauplverkehrswcgc  hervorzu heben  :  die  alle 
Zugerstrasse,  die  uber  den  Albis,  Bausen  und  Kappcl  die 
Stadl  Zürich  direkt  mit  /u_  verbindet  und  die  Eisenbahn 
Zürich-Aflbltern-Zug. 

AFFOLTERN  (GROSS)  oder  GROSS  AFFOL- 
TERN (Kt.  Hern.  Aiutsbez.  Aarhenz).  511  in.  Df  und  Mit- 
telpunkt der  Gem.  gl.  N.  im  fruchtbaren  und  lachenden 
Mittelland,  rechts  vom  Thal  de«  Lvssbachi-s.  2  km  von  der 
Station  Sul>erg-GnissalIoltern  der  Linie  Bern-Biel.  Post- 
bureau. Telegraph.  Telephon.  91t  Hauser  mit  ca.  51)0  Ew. 
Die  politische  dem.,  zu  der  noch  Ammerzwil,  Kalten- 
brunnen,  Kosthofen,  Krummen.  Suberg.  Ottiswil.  Vorim- 
holz  und  Weingarten  geboren,  zählt  1700  Ew.  Getreide- 
und  Futterhau,  Viehzucht.  Mehren-  Mühlen,  zwei  Sagen, 
Oelfabrik.  Brennerei. 

AFFOLTERN  (Kt.  Bern.  Amtsl.cz.  Traehselwaldi. 
800  DI.  Gem.  und  Df  auf  einem  HugelrtVken  zwischen 
Hullwil  und  Burgdorf.  im  Emiuenthal.  an  der  Wasser- 
scheide zwischen  Emme  und  Langeten.  In  km  von  der 
Station  HuttWil  der  Linie  Laiigenlhal-Huttvvil.  7  km  von 
der  von  Hasic-Rucgsau  der  Emmenthalkihn.  Postverbin- 
dung Hasle-Hullwil.  Telegraph.  Telephon.  I OTrf »  Ew.  Acker- 
bau, Leinwandwchen>i  als  Hausindustrie. 

AFFOLTERN  am  Ai  bis  (Kt  Zürich.  Bez.  AfEotarn). 
500  in  Gem.  und  Df  an  der  Jonen.  Slat.  der  Linie  Zurich- 
Zug.  I'ostbureau.  Postverbindung  Afl'oltern-Muri.  Tele- 
graph. Telephon  22117  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Seiden- 
und  Bauinwollindustrie.  Seil  der  Errichtung  einer  Wasser- 
heilanstalt nach  Kneippscher  MeUiode  hat  sich  das  Dorf 
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bedeutend  veryrösserl.  Kirche  mit  nach  den  Plänen  des 
berühmten  Architekten  Semper  erltautcm  Turm.  Allbltern 
weist  einige  Altertümer  :ius  der  Steinzeit,  Grabhügel  au« 
der  Hallsladter  Periode  und  römische  Ruinen  auf.  Vasallen 
der  Edeln  von  Schnahelhurg  legten  «ich  den  Namen  von 
Affoltem  hei.  Sie  gehörten  offenbar  zu  den  freien  Bauern 
und  wohnten  nicht  in  einer  Burg,  sondern  einem  Meier- 
tiof.  llie  Olierhoheit  iiher  das  Borf  ging  von  Oesterreich 
Iii"»  mit  der  Eroberung  de«  Amte*  an  die  Stadt  Zürich 
ulier.  Affoltern  nahm  regen  Anteil  an  der  unter  dem 
Namen  des  Hocken  krieg  es  l»ekannten  Volksbewegung  von 
18IH.  Denkmal  zu  Khren  der  Volksfuhrcr  ScTineeheli, 
Willi  und  Hälierli.  die  am  25.  April  1804  hingerichtet 
wurden.  Geburtsort  von  l)r  Jak.  Bults.  1848—54  National- 
rat,  1855  61  Regierungsrat.  1861-72  Bundesrat;  1864, 
68  und  70  Hundespräsident. 

AFFOLTERN  Btl  ZCHIi:m  oder  HKI  Höng«  (UNTER 
und  OBER)  (Kl.  Zürich.  Bez.  Rinsdorf).  457  m.  Gem. 
und  Borf,  6  km  von  Zürich,  in  der  Nähe  de«  kJ.  Kalzenseos. 
Stat.  der  Linie  Oerlikou-Seel.arh-Wettingen.  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon.  857  Kw.  Viele  Grabhügel  der  Hall- 
Htäilter  Periode,  romische  Buine  Ihm  Althoos.  In  der  Nähe 
von  Oher-AHbllcrn  fränkisch-alemannische  Gräber.  Im 
Jahre  870  urkundlich  Affalt rahe.  Bie  in  den  1'rkunden 
des  Mittelalters  als  Lülhold.  Beivhtold  und  Burkhard  vod 
Atlallnihe  aufgeführten  Persönlichkeiten  können  ebenso 
gul  freie  Bauern  als  Bienstleute  der  Herren  von  Regens- 
hery  gewesen  sein.  Bas  Dorf  litt  stark  unter  den  kriege- 
rischen Ereignissen  von  1799. 

AFFOLTERN  (MOOSjiKl.  Bern.  AmUbez.  Aarberg, 
tiem.  Schupfen].  590  in.  Df  recht*  der  Strasse  Münehen- 
buchsce-Rappcrswil,  auf  drei  Seilen  von  Wald  umgehen. 
3  km  von  der  Stat.  Münchenbuchsee  der  Linie  Bern-Biel. 
41  Häuser  mit  141  Ew.  Ackerbau. 

AFFORET8  («-ES)  iKt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  Kebt- 
utuppe  an  der  Strasse  Aigle-Le  Sepey.  Fundstelle  für 
Liasfossilien. 

AGAREN  oder  AGARN  iKt.  Wallis,  Bez.  Leuk). 
637  in.  Gem.  und  kl.  Bf  im  Bhonethal,  2  km  von  der 
Stat.  Susten  der  Linie  Brig-Lausanne.  219  Kw.  Schöne 
Wiesen.  1798  und  1*9  von  den  Franzosen  gänzlich  zerstört. 
Eine  von  Kindern  verursachte  h'euersbrunst  äscherte  im 
März  1899  das  Dorf  beinahe  völlig  ein. 

AGARONE  iKt.  Tessin.  Bez.  und  (lein.  Locanun.  350m. 
Weiler  am  r.  l'fer  des  Tessin.  3  km  von  der  Stat.  Reazzino 
der  Gotthardhahn.  mitten  in  prachtv ollen  Weingarten  und 
Kaslanienhainen.  Wechselnde  Bevölkerung;  im  Winter 
BIO  und  im  Sommer  «0  Ew.,  meist  Krauen  und  Kinder. 
Weinbau.  Viehzucht. 

AGASSE  oder  AGACE.  Zum  Teil  bewaldeter  Gipfel 
mit  1461  m  im  Kl.  Bern.  Amtsite/.  Courtelan'.  Gem.  und 
«so.  Villerei.  Beherrscht  die  pittoreske  Schlucht  von 
Comh**-Crede,  deren  Wildhach  die  Wasser  vom  Nord- 
ahhange  des  obern  Chasseral  sammelt.  Schöne  Aussicht 
in  das  St.  Immerthal. 

AGASSIZHORN  i Kl.  Bern.  Amts  bez.  Interlaken). 
Spitze  von  3956  m  nw.  vom  Kiusteraarhorn  und  von 
diesem  geschu'den  durch  das  3850  m  hohe  Agassizjoch. 
1840  von  Ed.  Besor  so  getauft  zu  Khren  seines  gelehrten 
Freundes  I.ouis  Agassiz.  Beinerkensu-crte  Rundsicht  mit 
gleichzeitigem  Blick  auf  das  Dorf  Grindelwald  und  das 
Grimselhospiz. 

AGASSIZ  JOCH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Ohcrhasle). 
3850  m.  Passühergang  zwischen  Agassizliorn  und  Finster- 
aarlutrti.  Von  0.  her  ül>er  das  Finsteraarjoch  durch  steiles 
Couloir  und  von  W.  her  über  den  Fiescherllrn  und  die 
Scbneefelder  am  Kinsleraarhuru  zugänglich.  1866  zum 
ersten  Mal  überschritten.  Ber  gewohnliche  Weg  von 
Grindel  wald  auf  das  Kiusteraarhorn  führt  über  das  Agassiz- 
joch. 

AQA8UL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Präfilkon,  Gem.  Blnau). 
Weiler  mit  71  Ew.,  3  km  von  der  Stat.  Hlnau  der  Linie 
Kirretikon-Ilinwil. 

AGERSTE  NB  ACH  i  Kl.  Thurgau.  Rez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Krmatingen).  410  m.  Weiler  am  Agerstenbach  und 
l'nlersee  iHodenseei.  I  km  von  der  Stat.  Ermatingen  der 
Linie  Coiistanz-Schaffhausen.  Im  18.  Jahrhundert  von  dein 
Jesuitenkollegium  zu  (xnislanz  al«  Sommeraufenthalt  ge- 
bautes Kloster,  dessen  Errichtung  von  dem  thurgauischen 
Klerus  aus   Kuirbl  vor  der  möglichen  «ländigen  Fest- 


setzung der  Jesuiten  in  ihrem  Lande  zu  hinlerlreilven  ge- 
sucht worden  war.  Bie  Ausweisung  des  Ordens  hol«  diese 
Gefahr.  Seilher  war  das  Kloster  von  einer  bis  zwei  Ka- 
millen liewohnt  gewesen,  zerfiel  und  wurde  1802  gänzlich 
abgetragen.  An  seiner  Stelle  heute  zwei  Häuser'  mit  zwei 
Familien,  von  denen  die  eine  ref..  die  andere  kath.  Nur 
durch  den  Bach  geschieden,  aber  schon  zur  Gem.  Tri  hol  - 
fingen  geborig  die  Orgelfahrik  «Seethal  ». 

AGE8  (ES)  oder  AYGES  (Kt.  Freiburg.  Saaneliei.. 
Gem.  Avrv-sur-Matran).  682  m.  Weiler  mit  62  franzosimdi 
sprechenden  Ew.,  Pfarrei  Matrao.  1  km  von  der  Station 
Matraii  der  Linie  Freiburg-Bern. 

AGETTES  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens i.  U00  m. 
Gem.  und  Bf  am  s.  Hang  des  Rhonelhales.  4  km  von 
Sitten.  Schone  neue  Kirche.  Postablage.  Gem.  251  Ew.. 
Dorf  57  Kw. 

AGHER  (MONTE  O')  (Kt.  Graubündeu.  Bez.  Moesa. 
Gem.  Cauro).  1472  in.  Bewohnte  Alpe  mit  Sennhütten. 

AGIEZ  IKt.  Waadt.  Bez.  Orbe).  Gem.  und  kl.  Bf. 
Kirche  in  528  in.  3  km  von  der  Stat.  Orbe  der  Linie  Vver- 
don-Lausanne  und  4  km  von  der  Stat.  Crov  der  Linie  Lau- 
sanne-Putitarlier.  Endstat.  der  elektrischen  Slrassenbahn 
Cbavoinav-Orbe.  Postablage.  341  Ew.  Weinberge  (Rot- 
wein, i  Ausbeute  von  weissem  Kalkstein  (Cruoniam.  der 
von  Hand  zersägt  werden  kann  und  mit  der  Zeit  gelblich 
anwillert.  Jährlicher  Ertrag  4000  mV  wovon  ein  Teil  ins 
Ausland  geht. 

AGIONE,  AJONE  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa. 
Gem.  Caucol.  1891  tu.  Alpe,  Sennhütten  und  Bach,  sowie 
Seilenlhälchen  des  Val  Calanca,  das  bei  Cauco  in  dieses 
ausmündet. 

AGITTES,  AGETAZ,  AQES8E  etc.  Namen,  mit 
denen  in  der  Westschweiz  Frühjahrs-  und  Herbslweiden 
bezeichnet  werden. 

AGITTES  (L.E8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  Nur  vom 
Juni-August  bezogene  Alpweide  mit  einigen  Sennhülten 
(Privateigentum).  IV,  Sld.  vom  Bf  Corbeyrier,  mit  dem 
sie  durch  eine  neue,  aussichtsreiche  Strasse  und  zwei 
Fusswege  verbunden  ist.  Ber  Fussweg  der  Sorte  ist  ziem- 
lich beschwerlich  und  mündet  in  die  Alpe  am  Col  de» 
fluvhtex  (1607  in),  von  wo  prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Trientmassiv.  die  Bent  du  Midi,  die  Rhoneebene  und  be- 
sonders das  blaue  Becken  des  Genfer**««.  Es  wird  au  der 
Fortsetzung  des  Weges  bis  zur  Alpe  von  Ayerne  gearbeitet 
und  mit  dessen  Hilfe  die  Austieute  der  grossen  Slaats- 
walduugen  in  dieser  Gem.  beabsichtigt.  Zur  Zeit  werden 
die  Stämme  vermittels  einer  Luftdrahtseilbahn  nach 
Roche  hinunter  befoi-dert.  Lea  Agilte«  wird  im  S.-O.  von 
den  Felskopfen  der  sog.  Sex  des  ffombrieux  (1806  ml  und 
.Sex  de  la  Harne  (1629  mi  beherrscht.  Ein  Kussweg  ver- 
bindet Les  Agitles  direkt  mit  Roche.  Beliebtestes  Ausflugs- 
ziel von  Corbeyrier  und  Aigle  aus. 

AGL.IA8CÖ  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Berzonai. 
1100  in.  Kl.  Weiler  am  Ostabhang  des  Pizzo  della  Croce, 
nur  vom  Juni  bis  September  bewohnt.  8  Stalle. 

AGIO  (VANT8  O'j  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enltvmonti. 
(Soll  Vanls  und  nicht  Vents  geschrieben  werden,  mit 
welch'  letzterem  Namen  bisweilen  die  Rochers  des  AijJes 
bezeichnet  werden.)  Zwei  Gipfel  von  2823  und  2854  in.  w. 
des  Col  de  KeniMre  iVal  Ferret).  an  der  Grenze  gegen 
Italien.  Sie  verbinden  den  Mont  Kourchons  mit  dem  Col 
de  Kenetrc,  der  das  ganze  obere  Val  Ferret  beherrscht. 
Schone  Rundsicht. 

AON  AS  (AU)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja.  Gem. 
Bevers).  1710  m.  Alleinstehendes  Haus  an  der  Strasse 
Revers-Ponte.  Her  Name  bedeutet  s.  v.  a.  «  bei  den  Erlen  «. 
Einst  Stelle,  wo  die  Leute  des  Hochengadins,  ober-  und 
unterhalb  der  nahe  bei  Agnas  gelegenen  Kontana  Merla, 
ihre  Tagsatzung  und  Gerich Iscemeinae  abzuhalten  pflegten. 

AONELLI  (PIZZO  D*)(M.  Graubünden,  Bez.  Albulai. 
3209  m.  n.  vom  .lulierpasse.  Südlichster  Eisgipfel  des 
schonen  Krrmassives.  von  der  Vedula  des  Julier  in  3  Stil.. 
noch  leichter  vom  Klcxsattel  zu  erreichen.  Schon  1835 
von  einem  bei  der  Aufnahme  der  Bufourkarte  bescliäf- 
tigten  Ingenieurlopoifraphen  bestiegen,  ist  der  Pizzo  d  Ag- 
nelli  ein  von  den  Schweiz.  Genieoffizieren  häutig  besuchter 
trigonometrischer  Punkt  ersten  Ranges.  Er  beherrscht  im 
S.  die  Kuorca  da  Klex  CI053  m).  im  O.  den  Aguellipiss 
und  im  N.  das  Agnellithal.  das  beinahe  bis  zur  J ulier- 
passhöhe  hinabreicbl. 
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AQNELLI  (VAU  D")  (Kt.  Gnubundfii.  lt.-/.  Albulai. 
Thal,  da»  von  ilcr  l'asshnhe  des  Jnlier /um  Pi//o  d'Agnclli 
hin  leitet. 

AQNO  iKt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  '282  in.  Gem.  und  Hf 
am  Vcdeggio  und  am  Kopf  des  VVestariucs  des  Luganer- 
mt*.  ti  km  vcm  iIit  Stat.  Lugano.  Postkurs  l.ii^:tm -  S> — :< 
udd  Lugano-Novaggio.  Posthureau,  Telegraph.  Sehr  schone 
Kirche.  I'2M  Kw.  Aus  Agno  wandern  jede*  Jahr  ilureh- 
M'luultlieh  80  junge  Leute  nach  freriiden  Landern  aus. 
:B»t  seiner  Hinter  leben  in  Amerika  und  Afrika,  (iel»urts- 
orl  von  I .Ii i^fi  Hiisra  (geb.  17**81.  einem  berühmten  Archi- 
teklen  am  russischen  Kaiscrhofc. 

agn ONE  (PIZZO  D')(Kl.  (iraubündrn.  He/.  M. «--..■>. 
(•ipfel  von  *{llfci  m  mit  Alpweide  ,  I  N.  im  Vnlle  di 
limiii,  zwischen  llcllinzona  und  l.hiavclina.  Ilic  auf 
der  Diifourkartc  als  Pizzo  d'Aunonc  bezeichnete 
SpitlC  von  •i.V.tTi  m  heisst  in  Wirkliehkeil  SaaSCi 

delU  Paglia. 

AONUZZO  iKt.  Tessin.  Bei.  Lugano.  Gem. 
Mu/zano).  '.MCt  in.  Weiler.  I  km  von  der  Strasse 
Agno- Lugano  und  1  km  von  dieser  Stadt.  (10  Kw.. 
starke  Auswanderung.  (Iltisse  Weinberge. 

AGOUILLONS  iKt.  Waadt.  He/.  La  Vallcci. 
1*217  m.  Alleinstehende  Sennhütte  der  (lein.  L'Ab- 
luaye.  i.'t  km  vom  llorf  Le  l'out  auf  einein  be- 
waldeten lliigclrurkcn,  der  das  Weslufer  des  Lac 
Kreuel  begleitet. 

AG  RA  ikt.  Tessin,  Bez.  Lugano!.  .Viil  In.  Gem. 
und  hf  am  Kuss  des  Münte  dclla  Croce.  I7(>  Kw.. 
starke  Auswanderung.  Weinbau. 

agriswil,  AQRIMOINE  (Kt.  Kreiliurg, 
Serbez.i.  .VII  m.  (Sem.  und  Itf  am  I.  l'fer  der  Bi- 
beren,  je  V  km  von  den  Stal.  Kerzen*  und  Gahniti  ' 
der  Linie  Murten-Lvss.  NU  deutsehsprechende 
und  ref.  Kw.  Pfarrei  Kereuhalm  >  Kl.  Herrn. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  bjm 

agro  (Kt.  Tessin,  He/.  Loearnob  Bach,  kl. 

Thal  und  lii-uppe  von  Sennhulleii.  ».  de*  li.ignoiic 
vom  Val  Verzasca  abzweigend.  1(1  km  von  Laver-  i 
letio.  Nur  im  Sommer  von  ca.  Ml  Personen  l»e-  • 
wohnt.  Viehzucht.  Käserei. 

AGRONE  Kl.  Tessin.  Bez.  Maggie,  Gem. 
Bignaaeo).  !62fi  m.  (i nippe  von  Sennhütten,  I.*» 

km  von  Bignasco.  Nur  im  Sommer  bewohnt.  Hornvieh 

und  graue  Ziegenheede,  Käserei. 

AGSCHWENO  (Kl.  Schww.  He/.  Kinsiedclm.  DiT  m. 
Bauernhof  und  Bnicke  über  den  liro— >harh.  Nebeulliiss 
der  Sihl. 

AGTEBODEN  (Kl.  Wallis.  He/  GOTOS,  (iein.  Gegebe- 
nen». Uli)  in.  Sennhütten  am  Kingang  ms  Triil/ilhal, 
I  km  n<>ii  l.esehenen. 

AGUAaLIOUL8(PIZ)iKt.(irauhuiiden.  He/.  Maloja.. 
(•ipfel  von  :tl'2ti  m  im  S.  des  Hoseethales.  Am  Nnrdhang 
zwischen  den  ("iletschern  Hoseg  und  Tschierva  ein  Vor- 
her*, der  ■  GartM  ■  i'267fi  mi.  mit  rasen-  und  Mumenbe- 
vvaeli-ener  Halde,  auf  der  im  Sommer  die  Bc  rgamasker 
Hirten  ihn*  Schafe  weiden.  Beliebter  Au-tliig-puiikt  der 
Kurgäste  von  l'ontresina.  Das  romanische  Wort  agunijl  = 
Nadel. 

AGV,  AGIEZ,  deutsch  EMil.lsiiuio  iKt.  Frei  bürg. 
Saanebe/.  i.  IK(t  m.  Häii.sei*gnip|>c  der  tiein.  liraiigcs-Paccol, 
*2  km  n.  von  Kreihurg.  Schöne  Lamlliaii-er.  Pfanvi  liivi- 
siez.  Leberreste  einer  alten  Burg  der  Kamille  Kuglislicrg. 
•21.  Si.iv/  IHK  Kampf  zwischen  den  Savovardcn  und  Mur- 
tenern  einerseits  und  den  Krci  bürgern  anderseits. 

AHORN  (Kt.  St.  ('.allen.  B»*z.  Gossau,  Gem.  Strauben« 
zelli.  "Oi  m.  Bauernhöfe  am  Nnrdfuss  des  »lark  bewal- 
deten llügelzilges  lies  Menzel.  *2  kill  Von  der  Stat.  Hl  »t. —  -  - 1 » - 
St.  (lallen.  70  Kw. 

AHORN  (IM)  Kt.  Wallis.  Bez.  Leuki.  Sennhütten,  zur 
Hein.  Oberems  gehörend,  is.  K m-  . 

AHORN  (IM)  < Kt.  Wallis.  Bez.  Viap,  lim  Eisten). 
Sennhulleii  im  Saaslhal,  an  steiler  Halde,  r.  l'fer  der 
Saaiier  Visp.  Küchele  Eäsenbahnstat.  im  Sommer  sialden, 
Linie  Visp*Zermatl  (7  km),  und  im  Winter  Viap  (16  km). 
Postablage  Schmieden,  mit  den  Hullen  von  Im  Ahorn  nur 

durah  einen  Kussweg  verbunden,  tit  Kw.  Viehzucht. 

ahornalp  'Ki.  Glarua,  Gem.  Nafelsi.  uic.  m,  Alp- 
vveiden  und  Sennhütten  am  Kuss  des  Seheinbersra,  in 
einem  Seiienihal  des  Ofoerseethales,  8  km  von  Xifels. 


Bloss  im  Sommer  von  Maliern  und  \\  ildlieuern  be- 
wolinl. 

AHORNBERG  (Kl.  und  Bez.  Schvvv/.  Hein.  Löwen). 
771  m.  Bauernhofe  am  Nordliang  des  Higi  I  Huelerberg  . 

AHORNENBODEN  Kt.  Lu/ern.  Amt  Kiillehuch. 
Gem.  HoiiumisI.  tUCt  in.  Bauernhof,  10  km.  von  der  Stal. 
Wolhiiseu  der  Linie  Hern-Lu/eru.  Pfarrei  Romoos. 

AHORNI  (UNTER  und  OBER)  Kt.Herii.  Amlsbez. 
Simmcnthah.  Sennhütten  der  Gem.  Zweisiniincii  am 
Wcstabhang  des  Biindschlergrales.  Weiden. 

ahornli  (Kt  Schwvz,  Hez.  March).  Sennhütten  im 
Vorder-Wäggilhal  in  1*270  und  \'M~  in. 

AI  TOUR  <D')  (Kl.  Waadl.  Bez.  Aigle.  ('.ein.  Leyein). 


Aiisi.'ht  'l'uur  d'AI. 

Gipfel  von  iCU  m,  an  deeaen  Fu«  der  kl.  See  und  die 
Sennhütten  von  AI  in  lm>  m.  Zahnfbrniig  zugespitzter 
Berg,  dessen  graue  Felswände  aus  Alpehkalk  i  Malm i  in 
ihrer  charakteristischen  (Sestall  von  den  meinten  Ort- 
schallen  am  lienfcr-ee  aus  sichtbar  sind.  Im  N.  von 
Levsin.  -i  Std.  Prachtvoller,  von  Leysin  aus  oft  besuchter 
Aussichtspunkt.  Von  den  Hullen  von  Ai  fuhrl  ein  stellen- 
weise reebl   beschwerlit'her  Kussvvej;  in  l'  ,Std.   bi«  auf 

den  (»ipfel.  Aussieht  auf  den  Henfersi  inemeita  und  auf 

das  Mout-Hlanc  Massiv,  den  (Uimhin,  das  Matterhorn.  die 
Mlsch.ilielborner  und  die  lliablerela  anderseits  von  been- 
dend Intereaae.  Reiche  alpine  Klora.  Fundort  der  arttenen 
Crnciten  Petracalla  Pjrenaira. 

AIGLE  i Bezirk  des' Kl.  Waadt  .  ISW:  |m/,.s  l.vv..  das 
b-issi  V<  auf  I  km*.  I.'i  Gemeinden  lAigle,  Hex.  (Ibe-sel, 
Corbejfrier.  Gryon.  Lavey.  Mordes.  Leysin  ■  Novit  le,  Ol  Ion. 

Oltnont-llesaotls,  (Irmnnl-Ilessus,  Henna/.,  His'he,  Vüle- 
neuve.  Vvornei.  in  .*>  Kreisen:  Aigle.  IHIon,  les  Ormonts. 
Hex,  Villeneuve.  Hat  die  Korm  eines  lireieckes.  dessen 
Scheitelpunkte  KainlOlaurice.  das  CHdenhorn  und  Vejrtanz 

sind  und  heisst  im  Kanlon  Waadl  allgemein  der  .  grosse 
Bezirk.  • 

In  der  Hauptsache  liebirgsland.  dessen  böclistr  Gipfel 

die  Diabiereta  |32I*1  im.  dnn  Didenhurn  u(P2t  mt.  der 
('■rand  Muveran  dKltil  im.  die  heut  de  Moivles  i?.Ni  im, 
der  Tarenl  iiV»l  m|  und  die  Pare  dr  Marnez  oder  Tur- 

nelte  '•2r»fct  in  sind.  Iteinerkeii-vverl  ausserdem  die  Üfoil 

de  Javernax.  der  Chamosmire.  die  Tour!  ü'Ai  und  de 

Mavcu.  der  ChaOSM  und  die  Hochcrs  de  Nave. 

Haiiplllialer  des  He/nkes  da»  des  Avaueon  idie  Plan» 
de  K reinere-  und  d  An/eind.i/i.  der  Uryoiine.  der  lirande 
Kau  Otter  von  Ormont,  ib's  Kallwassers  und  der  Ti- 
niere. 

hie  isr.tx  Bewohnerdes  Bezirks  wohnen  in  39HB  Häusern 
und  bilden  c.tl  Huuabältungen.  Mau  nihil  I7uti>  Refor- 
mierte, l'vss  Katholiken  und  s  Israeliten. 

Hauptlteachäftigunsj  der  Bewohner  ist  neben  dem  Acker* 
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Uni  besonders  Viehzucht  und  in  den  Bergen  Holzwirl- 
scliaft. 

Der  anbaufähige  Hoden  verteilt  sich  auf: 
Äcker  iiml  Gärten.  Wiesen.  Itatimgärlenill  060  ha. 

Wälder  11.7)0  . 

Alpweiden  IM.VHI 

Ertrag  des  angcl»aillen  H(Hlen-  ISW:  fiTVM  ha  Helien  er- 
gaben 33100  hl  Wein  im  Weile  von  1  .~>t«IMMMt  Kr.  Her 


AIGLE 


B-zirk  Aigle. 

übrige  landwirtschaftliche  Betrieb  erzielte  den  Betrae,  von 
:t  Imiwo  !•>..  Frlrag  der  Wälder  nicht  mit  inbegriffen, 
hie  \  leli-l.ili-lik  weist  folgenden  Bestand  auf: 
1878     l-N-r,     DM  |<nni 
Hornvieh  .  .  W77   loi««  KJ030  11787 
Pferde  ...    «hi     H6    NGO  1870 
Schweine     .    SiOfi     :»r>2     »774  8787 
Ziegen  .   .   .   3354    :«>!     1090  9083 
Schafe     .   .  3090    2SC«H  -27S!l 
Bienenstöcke     H6I     1105    I874  1135 
Zahlreiche  landwirtschaftliche  und  Weinbaugenussen- 

Schäften.  Hie  Industrie  besteht  in  der  Ausheute  der  Salinen 
v.»n  Hex.  der  ältesten  der  Sc  hweiz  <IW*!>:  :flK«M  in'»,  und 
der  wichtigen  Marmorhnichc  van  Saint-Triphon  und  Arvel 
t  Vlllencuvci.  Ausserdem  I rtpsgruboftin  Bei  und  Villeiieuve; 

Kalk-  und  Cementfabriken  in  Roche;  Papierfabriken, 
uiechanische  Schreinereien  und  TeürwaärBafkbriken  in 
Hex  ;  grosse  Sagen  in  Bex  HndAigle;  Parqueleriefabriken. 
Brauerei-  und  Schreiiicrgewerlie,  Itiirsteiifaliriken  und 
Wullspinnerein    in  Aigle  ;  hauptsächlich  aber  Weinhandel 

mit  Eigengewicht. 

I  [>e<leiitenilste  Kiuiiabme<pielle  des  lie/irks  Iwslebl 
aher  ohne  Zweifel  in  der  Kreuideniuibistrie.  die  alljähr- 
lich lausende  von  Touristen  in  folgenden  Sammelpunkten 
vereinigt:  Villeiieuve  illoiel  Rvron),  Aigle  (Grand  Hotel 
de«  Hains  mit  Salzsoole  und  Mutterlauge),  Hex  i  Hader. 
Aerolherapie.  Traubenkuren i.  I.eysin-Feydey  Winter-  und 
Sotnmeraiifeiilbal  für  Briislleideudc  i.  Gorbeyrier.  Le 
Sepey.         Gomhallaz   iSchwcfelwassen.  Ormont-Itessus 


I Sommer-  und  Winterstatioa),  Chesieres  (Sommer-  und 

Winterstalion),  Villars,  Gryon.  Le»  Plan»  de  Prenieres. 
Lavey-Ies-Bains  i  beisse  Schwefelquellen  und  Mutterlauge). 
Haneben  zahlreiche  Heeg  weder,  wo  die  Fremden  einen 
Teil  des  Soliiiuers  in  Pensionen  oder  ZU  diesem  Zwecke 
gemieteten  Chalet»  zuzubringen  pllegen. 

Den  Verkehr  im  Hezirk  Is-sor^en  du-  Linie  Lausaiine- 
Hrig,  die  elektrische  Hahn  Bex-Bcv  leiix-Gryon.  die  bin 

Villars  fortgesetzt  ist  und 
diejenige  VOM  Aiglc-Feydey. 
Kiscnhahnprojekt  Monthey- 
Aigle- Sepey.  mit  geplanter 
Fortsetzung  über  den  l'illon 
und  Anschlnss  in  llessenav 
an  die  Linie  Thun-Ghatcau- 
d'l  (ex.  Line  elektrische  Zahn- 
radbahn verbindet  Aigle  mit 
Levsin. 

Afj.KMi  Kl.Waadt, 
Gem<  und  Raupt» 
orl  de-  He/.  Aiglei. 
i'itl  in.  Am  r.  V'fer 
der  Rhone.  Zählte 
18889540 Ew.  (3181 
Hef  ii.  Hill  Katb.i. 
die  sich  auf  Kit 

Raushai  langen  und  Vit  Ilau- 
ser verteilten,  Hie  eigentliche 
st.nit  hauptsächlich  am  I.  Ufer 
der  Grande  Kau,  am  Auagaiuj 
des  Thaies  von  Ormont.  Gas 
bauHchkeilcn  zum  grossen 

Teil  aus  Mariuur  der  Bruche 

von  !st.  Triphon  bestehend, 
l'.  -irir  v.iii.  Telegraph.  Te- 
lephon/! '.Vlisgau^spuiikt  der 
Linien  Aigle-OlliHi-Villars,  Ai- 
gut-Scpe)  -  Levsin,  Aigle- Se- 
pey -t Ihateau-d'l 'ex.  Aigle-Sc- 

|iey-l  lialilcrels-Pillou  -  GcSsc- 

nay,  Aigle-Corbeyrier. 
Aigle  ist  bekannt  durch 

seine   grossen  Hebberge.  die 

einen  geschätzten  alkohot« 

reichen  Wein   liefern.  Stark 

besuchte  Harkte,  beaonden 
derjenige   im   Uklober,  an 

dem  oft  bis  zu  Ii  RIO  Stock 
Vieh  aufgeführt  Werden. 

Silz  eines  Bezirksgerichtes 

einer  Filiale  der  kaiitimal- 

und  Industrieschule.  Grosse 
l'anpieteriefabrik  mit  1011  Arbeitern,  t  Sägen,  eine  Spin- 
nerei, zwei  Buchdrurkercien  und  zwei  Zeitungen.  Ausser- 
dem Fabrikation  von  renommierten  Schubwaren.  Hunden. 
Bier,  .Magenbitter.  In  Aigle  sind  geboren  der  Componist 
t'iusl.  Höret,  der  Maler  rriedr.  Rouge,  der  Novellist  Sam. 
du  inil.  Bürger  von  Aigle  zudem  der  seil  1741  an  der 
Akademie  zu  Lausanne  wirkende  Hechtslehrer  Heat  Ph. 
Vical :  der  ausgezeichnete  Hoianiker  Abrab.  Ls  Decoppet, 
Hilarbeiter  AlbrechU  von  Kaller  au  dessen  Mstot  ia  *tir- 

}•!•»•<  inrtitjfiitar.  Nelveliae  inchoata.  3  t.  B'nxae  iltiH  ; 
der  Landammann  *>l>av.  Franz  Rud.  (Havel  i  I7H7—  IKt7 1 : 
die  Hruder  Hb.  uanl  Friedr.  Veillon  :  der  Hoianiker  Jac- 
card.  Verfasser  einer  bemerkenswerten  Flore  du  Yalais ; 

elc. 

[n  der  Umgebung  die  schöne  Quelle  von  Fonianney, 

die  die  Wasser  der  aus  Alpenkalk  besiebenden  Südost- 
Hanke  des  Massives  von  Ai  ((«'sonders  die  des  waldreichen 
Plateaus  von  Leysini  sammelt  und  die  Stadl  Aigle  mit 
reichlichem,  ausgezeichnet  frischem  Trinkwasser  ver- 
sorgt. Seil  Frühjahr  HRJ0  elektrische  Sirassenbahn  /wi- 
schen dein  Hahnhof  der  Linie  des  .l.-S..  dem  StatiOM* 
nbtudfl  der  neuen  elektrischen  Hahn  Aighs-Leysin  und 
dem  grossen,  im  (Juartier  Le  Fahy  gelegenen  Hadholel. 
Aigle  besitzt  eine  ref.  Landeskirche,  sowie  Kirchen  der 

freien,  der  kalb,  und  der  deutschen  Gemeinde  (letztere 
in  der  allen  Kirche  St.  Jacques,  in  der  noch  Farel  predigtei. 
Wolilthäligkeilsanslalten :   llilfsverein   für  Arme.  iMlilt 

gegründet;  Basirksspital  Aigle  mitäo  Heilen,  1887 eröffnet ; 


dank. 
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deutsche  Unlcrslutzungskasse,  deren  Zinsen  au  die  Armen 
verteilt  werden ;  Waisenhaus  für  ilen  ersten  kirchlichen 
Bezirk  i  politische  Bezirke  \iglc  und  l'ays  d'Kiihaut  unil 
Kreise  l-i  Tour  und  Montreux);  Krsparnis-  und  Alters- 


Aosicbl  von  Ai sf  1«. 

kasse.  IKI5  gegründet ;  etr.  Ca.  IUI  anm1  Kranke  jährlich 
■  illi-iiilii  tii'i'  I  ntei-olul/ung  genossig. 

Keiner  iler  römischen  Schriftsteller  erwähnt  Aigle,  ob- 
wohl iler  1  Irl  zur  Komer/eit  zweifellos  sein  in  Ix-standcn 
haben  muss.  Ks  beweisen  «lies  Ueberrcstc  einer  Wasser- 
leitung, Miinzfunde  umi  zahlreiche,  in  ilen  Hchhergeri 
um  ilas  Schloss  ausgegrabene  Ton-  und  Ziegelscherlien. 
IKCi  in  iler  Fiugt-Iiiing  eine  keltische  lle^r.ihlllsslnttc  mit 
ca  HM  Gräl>ern  aufgedeckt. 

Die  erste  Erwähnung  von  Aigle  (als  AUium,  woher  der 
heulige  Dialektname  AilU  für  die  Stadt  und  Jacyiie* 
d'Atlle  für  deren  Bewohnen  linden  wir  in  einer  l'rkunde 
des  Ii.  liiierin,  ILW  —  Ü\  Bischof  von  Sitten.  Der  Ort  war 
der  Heilte  nach  Eigentum  verschiedener  Familien:  1*231 
tritt  der  Graf  Thomas  von  Savoyen  die  Herrschaft 
Aigle  an  die  Familie  de  Saillon  ah.  Lehen  hesassen  dazu 
noch  in  Aigle  die  Herren  von  Chivron,  Taxeiii,  La  Tour 
etc.  In  der  /weiten  Hälfte  des  IV  Jahrhunderts  durch 
lleir.it  an  die  Familie  de  Coiiipey-Thorcns  übergegangen, 
verblieb  die  Herrschaft  Aigle  in  deren  Besitz  Ins  zu  ihrer 
Krohemng  duirh  die  Hemer  1475.  Das  von  den  Hernern 
ausgeplünderte  und  zerstörte  Sehloss  wurde  spater  wieder 
aufgeliaiit  und  lilieh  bis  1708  Sitz  des  Landvogte«  über  die 
vier  Landvogteien  von  Aigle.  In  dem  malerischen  Gebäude 
heute  das  llc/irksgcfangnis.  Hathaus  I0l<)  erliaiit. 

AIGREMONT  i  Kl.  Waadt.  Bez.  Aigle.  Gem.  Ormont- 
Deeaousi.  Hu  rgmi  nc  in  loUOin  auf  bewaldetem  Bergsporn, 
der  die  St* MM  von  Sepcy  nach  Ormonl-Dcssus  lieherrscht. 
Krhalteu  ist  nur  noch  ein  einsam  mitten  in  Tannenwald 
aufragender  Flügel  aus  Mauerwerk.  Sagen  von  hier  ver- 
Imrgenen  Schätzen  verleiteten  die  Hauern  aus  der  Um- 
gegend, den  Boden  um  die  Kuine  auf  der  Suche  danach 
zu  durchwühlen.  Hügel  .ms  verwittertem  Flyseh  bestehend, 
berühmt  durch  machtige  «exotische»  Cranilhlocke,  die 
vom  Sudhang  der  Alpen  zu  stammen  scheinen. 

13*21  tritt  der  Graf  von  Savoyen  an  Wilhelm  von  Bonl- 
verre  die  Gerichtsbarkeit  über  die  lieiden  OnuontM  ab;  es 
ist  wahrscheinlich,  dass  in  Folge  davon  die  Buru  Aigre- 
mont  von  dessen  Sohn  Aymon  erbaut  wurde.  1476  von 
den  Leuten  aus  den  Hergen  von  Chnteau-d'Oex.  Ciesseney 
und  den  Ormonts,  die  den  mit  dem  Herzog  von  Burgund 
verbündeten  Lombarden  den  Durchzug  zu  verwehren 
hatten,  zerstört. 

AIGUE  NOIRE(*  U')  iKt.  Waadt,  Bez.  Aiglei.HKIm. 
(.nippe  von  HO  Häusern.  Gem.  Ormont-Dessus.  am  r.  Ufer 
der  Grande  Kau  und  an  der  Strasse,  die  vom  Hotel  des 
Diablerets  nach  dem  nur  15  Min.  davon  entfernten,  un- 
mittelbar am  Fusse  diu  Sex  Houge  gelegenen  Crem  du 
l'.hamp  (dem  oliersten  Teil  des  Orrnontthalesl  fuhrt.  Den 
Nomadengebrauchen  der  Bewohner  der  Ormonts  entspre- 


chend je  nach  Bedürfnis  und  Jahreszeit  bewohnt  oder  leer 
stehend.  Der  Name  Aigue  Noiiv  «*  Schwarzwasser  leitet 
sich  her  von  einer  sehr  klaren,  frischen  und  ergibigen 
Ouelle,  die  auf  dunkeltn  Untergrund  abtliesst. 

AIGUEROSSE  Kl  W.i.elt.  Ii./  Vi- 
gle).  I.nl  in.  Bach  und  Sennhütten,  am 
Wege  Glvotl-Solelcx. 

aiguille  <•_•> .  Ki  Bern,  Amtabei 

Freihergen.  Item.  Des  Itiiis  .Kt)  Iii  hoher, 
bewaldeter  Berg,  unmittelbar  s.  des  Mou- 
lill  de  la  Mort  uIht  dein  Doiibs.  Klinge 
isolierte  Bauernhöfe  s.  davon  in  781  m 
.tu  einer  der  Abzweigungen  der  Strasse 
Biaufund-Lea  Bois. 

AIGUILLE  (POINTE  A  L")  kl 
W.i.ult.  He».  Aigle).  GipfM  mit  IK«  m 
zwischen  den  Thälern  der  Timen'  und 
des  Kallwassers.  Wenig  bemerkenswerte 
I  i  hebiing  in  dem  die  Pointe  d'Aieneyre 
mit  dein  Signal  von  Mal.ilr.nl  verbinden- 
den Grat.  lo  Min.  sw.  vomPcrluis  d'Ave- 
neyiv.  der  von  Villeneuve  aus  auf  dem 
Wege  durch  das  Thal  der  Tiuiere  in  Ji'/i 
Std.  erreicht  wird.  Schone  Aussicht, 
doch  ist  die  vom  Malalrait  umfassender. 

AIGUILLES  m  Iii  .vi  i  Mi  siKt.Wn.ult. 
Bez.  Crandson).  Nebenkette  des  Jura.  s. 
von  Sainte-Croix,  das  Thal  von  Beaulmes 
im  N.  abschliessend.  Höchster  l'unkl.  lue 
und  da  als  lAiguillon  bezeichnet,  in  IfÄi 
m.  Signal  in  L'rfO  m.  1  •  •  i  i  km  lange  und  nach  S.  senk- 
recht abfallende  Grat  der  Aiguilles  de  Beaulmes  ist  ein 
beliebtes  Ausllllgszicl  der  Anwohner  und  kann  »oll  Ite.iul- 

ines  aus  in  '1  Std..  von  Sanile-Croix  in  I'/,  Std.  erreicht 
werden.  Von  Mitgliedern  ib-s  S.  A.  C.  ist  auf  dem  Moni 
de  Beaulmes.  dem  Ostende  der  Aiguilles.  eine  Orientie- 
rungstafel angebracht  worden. 

AIGUILLE  (L*>,  de  St-T.VN  Wim  Kt.  Wallis,  !;.•/. 
Saiul-Mauricci.  Kl.  Gipfel  von  1H70  tu.  o.  der  Dent  du 
Mull,  ulier  Mex.  und  St.  Maurice  von  S.-W.  belierrscheud. 
I  Std.  von  St.  Maurice  über  Mex  und  die  Hutten  \..n  l'l.iti- 
ney.  I'rachtviille  Aussiebt  auf  den  Nordostaltslurz  der 
Ostspitze  der  Den)  du  Midi,  auf  das  Bhonethal  und  den 
Grand  Combin. 

AIGUILLON  (COL  DE  L*>  (KL  Waadt.  Bez.  Yver- 
don).  1287  m  hoher  Bassuhergang  von  He. minies  nach 
Gilles  de  Sainte-Croix.  am  Westfuss  des  Aiguilhm  de 
Beaulmes. 

AINO  (Kt.  liraiihundcn.  Bez.  Bernina.  Gem.  Boschiavo), 
1071  rn.  Kl.  Df  am  r.  L'fer  des  Bosch iavino.  an  der 
Bcrninastrassc.  i  km  n.  von  Boschiavo.  Boslablage  San 
Carlo.  Boslkurs  Samaden-Bernina-I'nscliiavo-Tirano.  140 
kalb.  Ew.  iUilienischer  Zunge.  Viehzucht.  Unter  dem 
Namen  Aino  versteht  mau  sowohl  das  oft  auch  San  Carlo 
geheissene  Bf  als  auch  den  ganzen  ohern  in  drei  Unter- 
Abteilungen  (Aino.  ßorgo.  Squadro  di  Itasso)  gegliederten 
Teil  der  Gem.  Boschiavo. 

Die  sich  auf  5  km  Lange  vom  Fuss  des  Berninn  Ihal- 
auswärts  bis  Boschiavo  iBorgol  erstreckende  Unterabtei- 
lung Aino  umfassl  die  sieben  folgenden  Örllichkeilen : 
Aino  oder  San  Carlo,  Angeli.  Custodi,  Pedcosta.  Pcde- 
monte,  Brivilasco,  Bivacie  und  Sommaino.  Sie  zählt  8'29 
Fw .  italienischer  Zunge,  die  in  9(1  Häusern  wohnen. 

AI  NT  A  SOM  CIERFS  (Kt  Crauhunden.  Bez.  Muti- 
sterthall.  1735  m.  Weiler  am  r.  L'fer  des  Bamhaches. 
1,5  km  von  Cierfs.  Boslkurs  Zernez-Santa  Maria.  41  ref. 
Fw.  romanischer  Zunge.  Alpweiden. 

AIRA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marti  nach.  Gem.  Saxon  l.  002  m. 
Beträchtlicher  Weiler  mit  Bill  Kw.  Turm  aus  dem  Mittel- 
alter. Obstbaum-  und  Gartenbau  im  Crossen  zur  Deckung 
des  Bedürfnisses  der  Conservenfabrik  in  Saxon.  Marmor- 
und  Schifferbruche. 

AIRE  (Kl.  Genf.  Be».  Hechtes  Ufer).  1*2*2  in.  Weiler, 
zusammengesetzt  aus  mehreren  Häusergruppen  der  Hein. 
Vernier  und  einigen  Gebäuden  auf  Gemeindehoden  von 
Betil-Saconnex.  Unweit  der  Bhone,  über  die  eine  Fähre. 
1.5  km  vcin  der  Stat.  Chätelaine  der  Schmalspurbahn 
Genf- Vernier.  38  Häuser.  15*2  ref.  und  kalh.  Kw.  Längs 
der  Bhone  Bebberge.  Anbau  von  Futlerpllan/en.  Gemüse 
und  Getreide.  Sand-  und  Kiesgruben. 
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«IRE  (!_')  i Kl.  Genf,  Bei.  Linket*  L'fcrt.  Kl.  Wildhach, 
I.  Nebenfluss  der  Arve.  Quellen  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Neydens  ( llochsavoycn)  am  Fuss  diu  Saleve  in  ca.  700  in. 
17  km  lang,  davon  In  km  auf  Schweizer  Hoden.  Ist  zwi- 
schcn  dem  Ikirf  Certoux  und  der  franzö- 
sischen Grenze  auf  eine  Lance  von  It'OO 
in  verhaut  und  korrigiert.  Mündel  am 
Fuss  des  Hügelzuge»  des  Hui»  de  la  B&ÜC 
in  {(75  in  in  die  Arve.  '/,  km  von  der 
Vereinigung  Arve-Hhone.  12  Brücken 
auf  Schweizer  Gebiet  Zahlreiche  Neben- 
.iilern,  deren  bedeutendste  —  alle  von 
rechts  —  auf  französischem  Gebiet  die 

Ar. uiile,  auf  Genfer  Gebiet   der  V  t 

und  die  Ka  iimnrlc.  Kiiizugsgehiet  \H  km', 
wovon  N  km*  zur  Schwei/  gehören. 

AIRE-LA-VILLE  (kt.  Genf,  Hez.  Lin- 
ke» LTer).  .*txl  m.  Gem.  und  Hf  nahe  der 
Rhone,  in  IthX  m  Knicke  über  den  Flau 
•J'/s  km  von  der  Stal.  Vallv  der  Schmal 
•purbehn  Geiif-Chancy.  Posta  blage.  Tele- 
graph und  Telephon.  .7.1  Häuser.  199 
kalb.    Kw.   Kirchgem.   (ietreide.  Fu1 

pQanxen. 

AIRETTE  <L")  [KL  Wallis.  Bei.  < 
Ihey.  (lein.  Ardon).  I4tnt  m.  Nur  im 
iner  belogene  Sennhdtten  über  dem 
l'fer  der  Lizerne. 

AIROLO   [EMCL8J  t Kt. 
Leventina.'.    1171t  in.  (lern, 
Suilfuss   des    Sl.  Gotthard 
des  grossen  Tunnels.  rjsenhahrislat.,  Host 
biiii-.ni.   Telegraph.   Ir!li7   Kvv.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.   Schoner,   nach  dem  furchtbaren 
Brand  von  IN77  neu  aufgebauter  F'lecken.  am  Fuss  der 
IH'.hi  30  errichteten  Strasse  über  den  si.  Gotthard.  I7HK 
und  II!»  Durchzug  österreichischer,  franzosischer  und  rus- 

tiecher  Truppen.  Bevorzugter  Komroereufenüiall  italie- 
nischer Touristen.  N.  von  Airolo.  au  den  Hängen  des 


Durch  das  Thälchen  nach  S.  ulier  den  l'asso  di  tlamedo 
ins  italienische  Val  Gravedona. 

AJARLO  (Kt.  Tessin.  He/.  Maggia.  Hein.  ValMaggial. 
i'.llft  m.  Nur  im  Sommer  lievvohnter  Weiler. 


T'-ssin.  I 
und  Df 
SudeilMtaiUJ 


.virulu  vor  Ofiu  tierg*turz  vuo  t^ms. 

tili. ml  und  besonders  am  Fmido  del  Hosco.  starke  Be- 
festigungsanlagen /um  Schutze  d>  «  In. Ohaiilliinncls  gegen 
I  Lilien. 

Am  28.  Dezember  l>W.  2  Chi-  morgens,  loste  sich  vom 
Sasso  Hosso  über  Airolo  eine  Felsmas.se  von  nahe  an  einer 
halben  Million  m'  los  und  begrub  10  Ilauser,  worunter 
das  nachher  noch  z.  T.  vom  Feuer  zerstörte  Hotel  Airolo. 
'.I  Menschen  getutet,  15  ha  Wahl  und  20  ha  schöner 
Wiesen  von  den  Felstrümmern  verschüttet. 

AJANO  (Kt.  TcSKin,  Hez.  Mocsai.  Dach,  kl.  Thal.  Alp- 
weide und   Sennhütten   am    r.    l'fer.  Val  Traversagna. 


Der  RerifMurz  vuii  Airolu  1(W.s. 
AJOIE,  <L')  s.  I'llt  NTIU7. 

AJUZ  (Kt.  Graiihunden.  Hez.  Inn).  Diesen  Namen,  der 
•  spitzer  Gipfel  »  bedeutet,  tragen  zwei  Spitzen  des  l'nter- 
Kngadins.  Die  höhere  (27V7  Dl)  bildet  den  n.  Abschluss 
des   Lischanna-Massivcs,   »<i.   von   Schills :    die  andere 

|27M  in 1  etwas  weiter  no..  direkt  im  O.  von  H  is. 

AUABÄRDIA  (Kt.  Tessin.  Hez.  Ia>- 
carno,  (lern.  Dia/-  zogn.n.  Weiler  am 
l.angcnsee,  2  km  von  der  Stat.  San 
Nazzaro  der  Gotthardhahu  i  Itellinzona- 
Liiino). 

ALBANA  (PIZZO  D'|iM  i  .r. ml, lin- 
den. Hez.  Malojai.  lilni  m  hoher  tüpfel, 
im  S.-<>.  dem  l'iz  Julier  vorgelagert,  nw. 
von  Silvaplana. 

albana  iKt.  K  raabanden,  Bei.  Ua- 
loja,  Gem.  Silvaplana i.  Iit  17  in.  Senn- 
hütten ob  dem  ItoiT  (Dampfer,  nur  im 
Sommer  bewohnt.  Sudl.  davon  ein  ein- 
zelnstehendes ( ■  i  •  I  >ä  1 1 1 1 1  ■  Albanella. 

albaqno  Ii!    i  — im.  Bei.  BelHn- 

/ona,  (lern.  Montccaiassoi.  liiTiO    2200  in 
Alpweide  mit  Sennhütte  im  Val  del  Monte- 
Carasso.  18  km  von  Hellinzona. 

ALB  AG  NON  I     (COSTA  DEGL'I 

(Kt.  Tessin,  Hez.  Lugano,  dem.  Arognoi. 
Bewaldeter  Berg  von  Lt7l  m  auf  der  ita- 
lienischen Grenze.  letzter  Ausläufer  des 
Monte  (ienenmo  nach  N.-W.,  Aber  Aro- 
gno. 

ALB ANO  (MONTE)   Kl.  Ii -in.  Bd. 
Bellinzona).  1W75  ni  hoher  Berg  an  der 
italienischen  Grenze,  im  obern  Teil  des 
Val  Morobhia.  Am  Südfuss  des  Herges 
.fuhrt  ein  Fussvvcg   über  den  Grenzgraf 
Ihinuber  ins  italienische  Val  (longo. 
ALBASE   kl    Wallis.  Bez.  Martiuach.  Gem.  Marlin. ich- 
Combel.  I74H  in.  Steinbutten  oberhalb  von  Li  Üroiv-dc- 
Bov  ine. 

ALBEGG  (Kt.  Schwyz,  Hez.  rjn*iedeln).it|2m.  Gebäude 
im  Alpthal,  in  dem  binnen  Kurzem  ein  Nonnenkloster 
eingerichtet  werden  soll. 

ALBEGLIA  (Kt.  Tessin,  He/,  liiascai.  Alnweide  mit 
bewohnten  Sennhütten  am  Abhang  des  l'izzo  Moltonr  im 
Val  Pontirone.  Nach  S.  ein  Hirtenpfad  ulier  die  Forcarella 
d'Albeglia  [M14  in|. 

ALBENBRUNNEN    (KL  Wallis,  liez.  Visp.  Gem. 
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Zenggen).  l*>i  m.  Sennhutten  am  I.  Hang  dea  Hhonethalcs. 
i  km  von  Visu. 

ALBENRIED  (Kl.  Wallis,  Bei.  Harum.  Kl.  Dorf  auf 
der  mitten  durch  dasselbe  hindurchgehenden  Grenilinie 
der  Bezirke  Raron  und  Visp.  Schöne  Lage,  randuin 

Lärchen-  und  Tanncnwaldungcn,  Acker,  Wiesen  unil 
Bauingarlen  mit  Kirsch-,  Apfel-  und  Pllaumcnhäumcn. 
Wichtigstes  Produkt  der  Weizen.  I8BB  bis  auf  die  Kapelle 
und  ein  Hau-  abgebrannt«  Seilher  die  Ilauser  aus  Mein 
neu  aufgeführt  au  Stelle  der  ehemaligen  Hol/.gchaudc. 

ALBERA  iKt.  Tessin.  Ite/.  Mendrisio.  Gera.  Bruzellab 
934  m.  Bauernhöfe  im  Val  delhr  limita. 

ALBER  EN  BERG    Kl.   St.  (lallen.    He/.  Horschach. 

Gem.  Mörachwil).  644  m.  Weiler,  i  km  vom  Dorf  Mörsch- 

wil  und  ea  i  km  von  der  Station  Morsch  wi  I  der  Linie 
St.  ('..illen-Horschach. 

ALBERIGLIA  (Kl.  Oauhüudcn,  Bez.  Moesa.  Kreis 
Calauca.  (lein.  Huseno).  7Vi  m.  Bewohnte  Seunliulten  an 
der  Calaucasca.  Strasse  Biiscno-Arvigo.  im  Calancathal. 

albero  (COSTA  DELL')  (KL  Tessin,  Bes.  Bellin- 

z.ona.  Gem.  Bant'  Antonio).  t'-ruplie  von  nur  im  Sommer 
bewohnten  Si-nnhülten  und  Stallen  im  Valle  Maggina. 
I  Std.  von  Sani"  Antonio  und  !l  Std.  von  der  Stat.  fiiu- 
biasco  der  Gollhardbahn. 

ALBER8WIL  (CxTERMIliP  und  UHKIUKMIP)  [Kt.  Lu- 
Kern.  Ami  Willisau).  534  m.  Gem.  uu<l  kl.  Dfan  der  Winter, 

km  von  der  Stat.  Willisau  der  Linie  Lu/crii-l.angciilli.il. 
Poshlblagc.  Telegraph,  Telephon.  I'ostkurs  Willisaii-Ncbi- 
kou-Durgraiu.  Waisenhaus,  ttili  Kw.  Vieh/lieht  und  Käse- 
Wirtschaft.  Grosse  Windmühle,  Mehl-  und  Korn  bandet. 
Huinen  der  alten  und  neuen  Hrn..  Kästeln. 

ALBERTSWIL  i  hl.  St  Gallen,  Bez.  und  Ii  .  CossauL 

I'rl'l  m.  Weiler,  je  3  km  von  den  Stationen  Arnegg  und 
(ui-^.iu  der  Linie  Goasau-Frauenfeld.  •*>"  Kw.,  Landwirt- 
sehail,  Viehzucht,  schöne  Käserei.  Obstbaunsneht. 

ALBERTUSCIO  (A.  DELL')  (Kt.  tirauhunden.  Ite/. 

Bernina,  Gem.  Posehlavo).  -.hst  m,  Alpweide  mit  Senn- 
hüllen  so.  iles  Vinn  di  SasM^hone. 

alberwil  ( Ki.  Freiburg,  Sense  bez.,  Gem.  Bödingen  i, 
.V<t  in.  Häusergruppe  am  r.  l'fer  der  Saane,  •>  km  von 
iler  Stat.  Dudingen  (Gnin)  der  Linie  Bern-Frciburg, 

albeuve   Kt.  Freiburg,  Bes.  Greven).  7<?7  m.  De 


Ansieht  von  Albvuve. 

alba  aqua  =  Wehmnaser;  gleich  Neirivue.  Saussivue, 
Rogivoe  etc.  richtiger  Albivue.  Lines  der  grossten  Dörfer 

im  Crcvcr/,  am  I.  l'fer  der  Saane  und  an  der  Sirasse 
Bullc-Munthovon.   VA'A  km  von  der  Stat.  Bulle  der  Linie 

Bulle-RomonL  Postburean,  Telegraph,  Telephon.  Postkurs 

Hnlle-Chäleail-dOev.  187!«  erbaute  Kirche.  Die  Com.  Al- 
heuve  umfasst  ausser  dem  gleichnamigen  Dorf  noch  den 
Weiler  der  •■  rVierne»  ».  7ö  Häuser.  "itW  kalhol.  Kw.  Land- 
wirtschaft, Käschcrcitung  und  Is-sondei-s  Viehzucht.  Drei 
grosse  Märkte  jahrlich  i Januar.  März  und  Oktober).  Die 
Gem.  beaitS!  588  Stuck  Murin  ich  der  Flockrasse. 

Albeuve  gehörte  cueral  zur  Crafschaft  Greven,  dann 


/um  Bistum  Lausanne  und  seil  |.W»  /um  Kt.  Freiburg. 
Am  ÜU.  Juli  1878  legte  eine  furchthare  Fcuersbrunst  itv» 
Uehaulichkeiten  in  Asche.  Nur  "»  kleine  Häuser  blieben 
vei-schont,  und  4.V)  Personen  wurden  obdachlos.  Im  Ce- 
birge  hinter  Alheim-,  der  sogenannten  I, rosse  Krause,  ein 
sehr  tiefer  trichterförmiger  Kessel  von  IS  in  Umfang. 

ALBEUVE  (Kt  Freihnrg.  Bez.  Creverz  .  Bach.  d«r 
vom  Moleson  herunlerkomiiil.  den  Wald  von  Alheim» 
durchlliessi  und  oherhalh  de»  Dorfes  Kpagnv  in  die  Tronic 

einmündet. 

ALBIGNA  (Kt  (»rauhünden.  Bez.  Malojai.  Bach  im 
Hergoll.  Ahllliss  de-  Alhi^lia^leNeher>,  an  dessen  Fuss  er 

(in  der  Nähe  der  in  :Sx»i  m  gelegenen  Sennhüllen)  die 
schone  Casrata  di-H'  Alhigua  hildel.  Mun.l.'i  nach  li  km 
langem  Lauf  hei  Yicosopr.tno  in  die  Mera  oder  Meira. 

ALBIGNA  (GHIACCAJO  DELL*) i  Kt.  tirauhunden. 
Bez.  Malojai.  4,.*»  km  langer  Cletscher  mit  II  km*  Fläche, 
der  von  dem  zwischen  der  Cima  di  Castello  (3100m)  und 

der  Cima  deiia  Boiuiasca  (399  mi  sich  erstreckenden 
Crenzgrut  gegen  Italien  nach  N.  ins  Borg>-||  hiniintor- 
sleigt.  Firn  in  27t Hl.  Fuss  in  »Jlttn  in.  Wird  im  W.  von 

der  Cdtcdabella-Kette  begrenzt  und  empfängt  im  0.  die 

kleinen  von  den  gleichnamigen  liipfelu  herkommenden 
Gletscher  von  Castello  und  Cuutoiic.  Nach  S.  fährt  die 
Forcella  di  San  M.irlino  oder  der  Passo  di  Zocca  i '2743 m) 
zwischen  dem  Monte  di  Zoeea  (3174)  ml  und  dem  Punkte 
:*ßü  m  nach  Horbegno  im  V'eltlin.  Albigni  heissl  auch 
die  n.  der  Cima  d.-n.i  Bondasn  zum  ebenfalls  auf  Schwei- 

terboden  liegenden  Clelsclior  und  Tal  von  Bondasca  hin- 
üherleitende,  ca.  ;i|S(>  m.  hohe  Sehtiecluckc. 
albikon  (Kl.  st.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenburg, Gem. 

Kirchberg).  7tl  m.  Weiler  mit  ">7  Ew.,  an  der  StHMte 

Kirchberg-Fiachingen.  -  km  von  ersterem. 

ALBIN  (Kt,  U  .1.1. It.  Bez.  Lavaus,  Gera.  Förch.  Weiler, 
I  km  von  La  (Inrnc-aux-lU-rfs,  \  km  von  der  Slal.  Cha- 
tillens  der  Linie  I'alezieux-I'averne-Murleu. 

ALBINA8CA  [Kt  TesMD,  Bez.  Levenlina).  HH0  tn. 

Teil  der  Gem.  Airolo.  Alhin.isca-Bedrina.  am  Hingang  ins 
Bedn*ttolh.il.  i  km  von  Airolo.  X>  Kw. 

ALBINEN  I  iUBMNOX)  iKl.  Wallis.  Bez.  Lenk),  dein, 
und  Dorf  n.  von  Lenk:  Kirche  in  LJ77  in.  ISO  Kw.  Iler 
Baum  für  das  Dorf  ist  so  heschrankl.  das*  dessen  Hätten 
-ich  enge  aneinander  schmiegen  müssen. 
Nächste  Kiseuhahiisi.il.  Lenk,  7  km.  Zu* 
Einglich  auf  sehr  Steilen,  von  Lenk  und 
Varen  ausgehenden  Fusswegen.  Fin  an 
einer  mehr  als  Iii)  m  hohen  Felswand 
klebender  Lei  lern  weg  fuhrt  nach  Leuker»» 

had.  Weder  Wirtshaus,  noch  Kaufladen 
noch  Sal/ahlage.  Viehzucht,  Holzhandel. 

ALBINENGO  (Kt,   Tessiu.  Bez.  Le- 
ventina, (lein.  Airolo). 
bewohnte  Sennhütten, 
an  der  Gotlbardstrassei 

ALBIO  (Kl.  T.s. m.  Bez.  Mendrisio, 
Gem.  Biva  San  Vitale). SH6 m.  Bauernhöfe 
am  Abhang  des  Sau  lüorgio.  :t  km  von 
Biva  San  Vitale. 

ALBIONASCA  (VAL  D*)  (KL  Gt*U- 
bünden,  Bez.  Moeaal.  Linkes  Seilenlhal 
des    Val   Travorsagiia.   von  iler   an  der 

Grenze  von  Gnubunden,  Tessin  und  Ita- 
lien gelegenen  taiua  di  t'ugn  i'JiC  tili 
herabsteigend  und  in  lUM)  m  endigend. 
Wird  der  ganzen  Länge  nach  von  dem 
Wege  Bovcrislo-I'assn  de  San  Jorioduivh- 
zogen,  der  es  am  Westfuss  der  Cima 
di  Ciigu  verlässt.  Albionasca  hei  säen  auch 
der  das  Thal  durchmessende  und  in  die  Traversagna 
mundende  Bach  und  die  Sennhütten  in  Lili  tu. 

ALB I S  i Kl.  Zürich.  Bez.  Allollerni.  Sndende  der  Alhis 
kelle,  zwischen  dem  gleichnamigen  Pacw&bergaiUJ  und  der 
Schlucht  der  Süd.  Signal  Börglen  *.»I8  m,  Gutscri  4H5  m. 

ALBIS.  Bergkette  im  Kl.  Zürich,  18  km  lang  und 
zwischen  den  Tbäb-rn  der  Sihl  und  Röppisch  von  SSO. 
nach  NNW.  ziehend.  Sie  bildet  fasl  auf  ihrer  ganzen 
Länge  einen  scharfen  lirat,  dessen  I .ipfelpunkte  pracht- 
volle Aussicht  bieten,  so  der  l'etlil»erg  (KTBin),  die  Balderu 
1813 m),  die  Albishochwacht  iKSO  m),  der  Bargten  itH8  m) 
und  das  Alhishorn  oder  liölsch  flö  im. 


Nur  im  Kommer 

I  km  von  Airolo, 


Google 


ALB 


ALB 


31 


Hie  Kette  lH.*»U'tit  ganz  .in«  beinahe  linnttnil.il  gelagerten 
imil   mir  schwach  gegen  X-  geneigten  Schichten  des 

Tertiärs,  besonders  Molassr- 
saiidstein,  einigen  Nagel- 
lliihhanken  miii  zahlreichen. 

aber  «reuig  mächtigen  Her- 

gcllagern.  Auf  .Irin  Hr.lt 
-lellenweise  H'etliberg.  Al- 
bishochwacht,  Üiiiglen,  Al- 
hishorni  l'elicrrcstc  «Irr  er- 
sten l.lacialzeit  in  Kostalt 
miii  (iruudiiioraucii  mit 
geschrammten  Hcschicl>cii. 
iiUtI.i^itI  m.ii  Hanken  »tark 
mechanisch  deformierter 
quaternärer  oder  löcheriger 
Nagclfluh  ijüngcr  iiidI  meist 
fester  als  die  tertiäre  Nagcl- 
llulii.  l>ie  Steilformen  de« 
Minorates,  seine  vielfach 
kahlen  Abhänge  und  die  auf 
lieiden  Seiten  Ii. intimen  Ali- 
ruNchllacheii  weisen  darauf 
hin.  dass  die  hnlsliliiing  der 
Kette  eine  rezente  und  noch 
nirhl  zum  Abschluss  ge- 
koiiiliiene  ist.  Naeh  der  Iii I— 
ilnug  der  grossen  Haupt- 
Ihaler  des  Ziirich*ec  und 
der    Iteii-s    war   der  Aldis 

Zllll.K  llsl    eine  iMn|.i«-.i'ketli- 

mit  breitem  Kucken,  ähnlich 
dem  heutigen  Zurichberg.  in 
den  dann  die  durch  die  Mn- 
raiiciiahlagcriiugen  <!••■  drit- 
ten Fjszeit  abgelenkten  Flusse 
Sihl  und  Hcppisch  ihre 
neuen  Thäler  einzuschnei- 
den begannen  und  so  im 
Laufe  der  Zeil  den  Korken 
mehr  und  mehr  /um  »Char- 
ten Alhisgral  heraus  model- 
lierten. 

I.itleralnr:  Alex.Wettstein. 
I,e»l<i<i»t    tun    Zürich  im./ 
I  mgcbuny.  Zürich  1885.  - 
Alii.  Heim,  lieschichte  de» 
Zürichtee»  [Xeujahnbl.  «/er 
naturforttch.    Cnwltuch.  in 
ErotionMlerraxscii  u.  tilacial- 
.'.  {Beiträge  'zur  yeolog.  Karte  der  Schi>ei:t. 
Hern  18V  *'t 

alb is  (ober  und  unter)  (Kl,  Zürich,  Bez. 
Höngen).  Häusergruppen  der  Gem.  Langnau,  ruter-AIbis 
in  .Y7H  in.  Ober-Albis  in  1W  in.  Krsleres  14  km  von  /urich. 
Skia  VOB  der  Stat.  Langnau  der  Sihlthalbahu  ;  Oltcr- 
Albis  auf  der  l'asshohe.  Im  Sommer  bewirtschaftete  Gast- 
h.mser.  Telephon.  Luftkurorte. 

ALBISBRUNN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Allollern,  Gem. 
Il  ni-cn  i.  lilO  in.  7  km  von  der  Stal.  Meltmensletten  der 
Linie  Zu  rir  h- Allnlleru-Zug  und  I  km  von  Hausen.  Post- 
kurs  Meltmcnslc  ttcii-llauscu.  nii  Sommer  Omnibus  Hau- 
«•n-Albisbrunn.  Hedeutende  und  stark  .besuchte  Kalt- 
wasserheilanstalt, (tesrhülzte  Lage,  grosse  Waldungen  in 
der  Nähe. 

ALBISQUTLI  [Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Zürich I. 
476m.  Schützcnhaus  mit  stark  liesuehler  Harten  wirtachafl 
am  Hauptweg  auf  den  L'etliberg,  '.i  km  von  Zurieb.  '200  in 
davon  der  neue  nach  allen  Anforderungen  der  Neuzeit 
angelegte  Schi«— Und  der  Schut/ongesellschafl  der  Stadt 
Zürich. 

ALB  18 RIEDEN  (Kt.  und  He/.  Zürich i.  i-W  in.  (.ein. 
und  lif  .*■  km  w.  vom  Hauplbahiihofe  Zürich.  Gem.  757, 
DorfiHi  Ew.  itittt  rcf.  und  Kl  kath.i.  I'oslhurcau.  Tele- 
phon, l-nidwirlschaft  und  Viehzucht.  Seit  einigen  Jahren 
auch  mehrere,  der  Nabe  bei  Zürich  ihre  Entstehung  ver- 
dankende Fabriken. 

Heim  l'ulveihaiis  i  in  den  Halgenäckern;  wurden  l'eber- 
ivste  einer  römischen  Niederlassung  gefunden;  ebenso 
solche  der  fränkisch-alleuiannischen  Zeil.  Im  9.  Jahr- 
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hundert  M.n  Karl  dein  Hilmsen  dem  Stift  Hrossuuinster 
in  Zürich  geschenkl.  spater  unter  der  Gerichtsbarkeit  der 
l'airizierfauulie  der  Mulner,  Dm  Dorf  litt  stark  unter  den 
Kivignissen  von  I7W. 

ALBISSTRASSE  (Kt.  Zürich).  Wichtigster  Slrasseu- 
xug  Ober  den  Albis.  verbindet  durch  das  Sihllhal  die 
Städte  Zürich  und  Zug.  Hie  Strasse  gewinnt  von  Ung- 
Un  aus  in  Zahlreichen  Windungen  die  Allnepasshölie 
und  steigt  nach  Hausen  und  Kappel  hinunter.  Vor  der 
Erbauung  der  Hahnlinien  bildete  die  A Ibisstrasse  den 
Haupt verkehrewes  zwischen  Zürich  und  der  Central- 
schvveiz.  Sie  wurde  I i-t-i*  voll  den  Schwyzern  heim  An- 
griff auf  die  Zürcher  und  l.'vH  von  den  letzten!  auf 
ihrem  Marsch  nach  Kappe]  benülzt. 

albligen  [Kt.  Hern.  Amtsbez.  Schwarzenborn  . 
Tfti  m.  (Sem.  und  Dorf  nahe  der  Saane  in  schöner  Lage. 
.">  km  von  der  Stat.  I  lain.ilt  der  Linie  Hcrn-Freiburg.  I'ost- 
bureau,  Telephon.  Täglich  dreimaliger  Poatkun  Freiburg- 
Flamalt.  Ca  T< W »  Kw.  Viehzucht  und  Ackerbau.  :»  km  von 

Albligen  die  Ruinen  der  Uraaburg.  noch  naher  die  Stein- 
brüche des  Plaltenhrueh-Ruchmunlbrucb. 

ALBONAGO  (Kl.  Tessin,  Itez.  Lugano,  Gem.  Viga- 
lletla  .  Wä  m.  -2<>  Ew.  Weiler  am  Westabhang  des  Monte 
Hre.  i  km  von  Lugano.  Weinbau. 

ALBONELLO  Kl.  Tessin.  Itez.  Mendrisio.  Gem. 
Cabbiob  Bauernhof  und  Alpweide  im  Muggiothale,  tnobis 

I  tlHI  m.  Bi'kauut  durch  die  Herstellung  «einer  kleinen. 
Hubbioli  genannten  Käse. 

ALBRIS  (PIZ)  iKl.  Hrauhündcu,  Bez.  Malojai.  t'iipfel 
von  KltMi  in.  o.  der  [terniuastrasse  und  so.  miii  l'oulivsina. 
direkt  ».  des  durch  seine  Aussicht  berühmten  l'iz  Liuguard. 
von  dem  er  durch  die  Fnorcla  de  Languard  getrennt  ist. 
Ben  gleichen  Namen  tragen  eine  Alpweide  und  Senn- 
hütten in  'iLMI  tu. 

ALBRI8TEGQ  (KL Dem, Amlabez. Ober-Si mmenlhal). 
•>li"i  m  hoher  Gipfel,  nw.  Schulter  am  Albritthorn. 

ALBRISTHORN  i Kl.  Hern).  Gipfel  von  S7IU  m.  an 
der  Hrenze  der  Amlabez.  Frutigen,  Olier-  und  Nieder- 
Siiiiinenth.il.  Höchster  Punkt  der  Niesenkette,  Ober  Adel- 
boden.  Leicht  zugänglich  von  Adelboden  uls-r  die  Klillde 
von  der  Lenk  oder  von  St.  Stephan.  Sehr  schone  Rund- 
sieht. 

ALBRUNHORN  oder  MONTE  FIGASCIAN  Kl 

Wallis,  Dez.  Homsi.  WBn  hoher  f.ipfcl.  sw.  vom  Albrun- 
pass  an  der  Grenze  gegen  Italien.  Kann  von  (I.  her  über 
den  Ural  von  Val  lleserta  in  1'/«  Std.  leicht  erstiegen 
werden.  Beherrscht  einei-seits  das  schone  Binnenthal  und 
anderseits  das  ode  Val  Heserta. 

ALBRUN  PASS  oder  BOCCHETTA  D  ARBOLA 
i  Kt.  Wallis.  He/,  f.omsi.  ÜIO  m.  Wichtiger  l'nssiibergang 
oea  Oberwallis,  /wischen  Ofenborn  m)  im  N.-O. 

und  Albrunhorn  im  S.-W.  Verbindet  Fleach  und  Rinn 
durch  das  Hinneiithal  mit  dem  Thal  von  Deren  und 
Domo  d'Oseola.  Von  Fiesch  bis  Rinn  '2'/»  Std..  bis  zur 
l'asshohe  Ii  Std.,  bis  Hever.i  H  Std.  Schon  früh  im  Mittel- 
alter bekannt,  ist  der  Albmn  MB  voii  Truppen  über- 
schritteu  worden.  relH>rreste  einer  alten  gepflasterten 
Strasse.  Vom  Albruiipass  über  den  Sattel  von  Vannino 
oder  Scatla  Minojo  zum  Fall  der  Tosa.  Beliebter  Ausllug. 

ALBULA  iKl.  t'.raubunden).  Bedeuteiulsier  Nebenllum 
iles  Hinterrheins,  IHi  km  lang  und  tkVl  km*  grosses  Ein- 
zugsgebiet lAlbula  3SH,  Julia  :ti*»,  Landwaaser  -.".<t  km*}. 
Entspringt  in  der  Nähe  de»  gleichnamigen  Passes  in  ca 
2U70  in,  bildet  den  kleinen  See  von  l'alpuogna  und  rauscht 
von  da  in  einer  Reihe  von  Wasserfallen  abwärts.  Her 
F'luss  wird  hier  mehren'  Male  von  der  l'oststrasse  über- 
schritten, rnterhalb  Bcrgnn  passiert  die  Albula  die  sieil- 
wandige  Schlucht  ib>s  Bergünersleins  und  schliessl  U-i 
Filisur  ihren  Oberlauf  ab.  auf  dem  sie  einige  betrichtliche 
Bäche,  die  Ava  da  Mulix  von  I.,  und  den  Tisch  hoch, 
Tuorsbach  und  Stulserliach  von  r.,  aufgenommen  hat. 
Von  Filisur  bi»  Tiefencastel  weitet  sich  das  Thal  der  Al- 
bula. die  hier  oberhalb  des  Bades  Alvaneu  von  r.  in  II»  m 
das  Havoser  l.andwasser  und  Ihm  Tiefencastel  von  I.  in 
KW  m  die  Julia  empfangt,  zwei  beinahe  ebenso  beträcht- 
liche Wasseradern  wie  sie  seihst.  Von  Tiefencastel  an 
tritt  die  Albula  in  die  steil wandige  KrosinnSBChlllChl  des 
Schvn  ein;  bei  Solis  überspannt  eine  7ti.."»  in  über 
Helle  liegende  Brücke  den  Fluss,  dem  hier  von  r.  der 
Heidebach  zufliessl.  Nach  dem  AtiHtrilt  au»  dem  Sehyn 
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vereinigl  sieh  die  Alhula  bei  der  Znllhrurke  in  «iä  m 
Höhe  Ulli  dem  Hinterrhein,  t  nmitlclliar  oberhalb  der 
Conflnenz  nul/t  ein«-  wichtig  Spinner«*!  «Ii.*  Wasserkraft 
des  Flusses  aus. 

ALBUL&    (Bnmi    HKS   Kt.  (il<AI  Iii  NHKM.     I)«T  He/. 

Alhula  bildet  einen  «l«*r  H  Verwaltung«-  und  (ierichts- 
hezirke  des  Kantons  Graubünden.  Kr  umfasst  die  Kreise 
Ahaschein,  [ielforl.  Herein  und  <  Mi<-rhalhstcin  und  wird 
begrenzt  vom  < Ihcre ngadiu  im  O,  und  S..  von  Hinter« 
rheinth.il  im  W.  und  vom  Schanligg  im  \.  I>.*r  Hexirk 
setzt  si«*h  zusammen  aus  folgenden  -27  Gemeinden  :  Ahn« 


sind  s«*it  lariK«*n  Jahren  wied.r  aufgegeben  worden.  D«*r 
B«>zirk  Alhula  weist  eine  reiche  Pulle  von  N.ilurs.  hon- 
heiten  auf. 

Die  Viehslalistik  weist  f.dg«n<lc  Zahlen  auf: 

IST«      IXSt,  INI« 

t.i»:2S    lisl.'t  «225 
M> 
HX>7 
l  KIT 
85 
185 
Her 
i  n  e  r 


Hornvieh 

Pferde    .  . 

Schweine 

Ziegen    .  . 

Schafe  .  . 
Bienenstöcke 


!<S| 

:<■*<«  i 
7922 
IM» 
Bezirk 


m 
i  :m 

MVA 

Km 
836 

wird  nur 


von 


grossen  Strasse  durch- 
zogen :  derjenigen  de«  Julier 
von  (".hur  nach  Silvaplana. 
Doch  gewinnt  auch  die  Strasse 
iiImt  den  Alhiilapas*,  die  Thu- 
*is  und  das  Vorderrheinlhal 
mit  «lein  ( Miere ugadm  verbin- 
det, immer  mehr  an  liedeii- 


ALBULAPASS  ht  lii-dll- 


bunden 

Maloja.. 

Chur  in 

t  rossen 
kann! 
r  Bis 

><*hlltze 
des  wm 
-enden 

«leg  die 


Ite/irke  Alliiil.t  und 
Piner  der  zwei  von 
»  Fugadin  fulu ■  nden 

l'a  — •.    N  Ij.iii  |>2."i| 

in  welchem  Jahre 
:hof  von  Chur  nun 
der  Passrout«*  und 
ihm   von  den  |{r»j- 
erludienen  Wcgejiel- 
Hurg  ('■uanlaval  er- 


Hei.rk  Albul» 

lehein,  Htm*.  Mutten.  Ohervalz.  Slürvis,  Tiefeneaatel, 
Alvaneu.    Hrienz,    Pen/.    Schnitten,    Surava.  Bergan, 

Filirar,  Latsch,  Stuls.  Wiesen,  Conten  im  Oberhalbstein, 

Manuels  l Marmorcra >,  Mühlen  (Molinsi.  Präsanz.  Rein«, 
Hollna.  S.iln\.  Savogutn.  Stalla  (Biviol,  Sur  und  Tinten. 
0209  zum  grnssten  Teil  romanische  pw..  wenige  Ilaliener 
und  Deutsch.*.  Kathol.  Conn-ssion  mit  Ausnahme  der  Be- 
wohner des  Kreises  BergVm.  der  (•einfinde  Mutten  und 
eines  Teiles  der  t.emeinde  Stalla.  Haupte  iniiahriHNpiidle  n 
sind  Viehzucht  lind  der  Über  die  Pässe  «les  Alhula  und 
Julier  in«  Kngadin  Hütende  Fi.-unle  nstrom.  An  «*migen 
Orten  erfreulicher  Aufschwung  iler  Pr«iiiilenin«liislrie. 
Jii.*  im  Kreis  Helfort  früher  ausg«*U*ulelen  Sleinhrnche 


hauen  lies«.  In  der  Form 
llh«*len  begegnet  uns  der 
Name  des  Flusses  /um  ersten 
Male  LTP.),  erscheint  dann  UM 
als  Allhalen  und  wird  von 
Tschudi  und  • -im pell  iL"-», 
in  Alhula  (die  weisse  i  um- 
gedeutet.  Eine  gute,  in  ihrem 
hern  Teil  1865  fertiggestellte 
Fahrstrasse  zweigt  sieh  bei 
Lenz  von  der  Julierroute  ab 
und  steigt  ,1er  Alhula  entlang 
r  Alvaneu,  Pilisur  und 
Bergfin  an  zu  dem  aus  dem 
lahrhunilert  stammenden 
Hospiz  auf  der  Passhohe. 
ill.'i  in.  Diese  wird  von  N. 
her  vom  Pi/  Alhula  oder  Piz 
L'crtsrh  littTIt  mi  überragt, 
der  von  hier  aus  in  .t  Std. 
leicht  hestiegcii  wertlen  kanzi. 
Hascher  Abstieg  nach  Ponte 
iSt  km  vom  Hospiz,  43  km 
von  Lenz).  Die  bis  1O0H  fertig 

zu    erstellende  <  dicrellgadin- 
liahn  wild  den  Alhiilapas*  in 
«•mein  gegenwärtig  im  Hau 
hegritTenen     Tunnel  unter- 
fahren. 

Die  Indien)  Teile  des  Al- 
hulapasses  weisen  eine  ganze 
Heihe  von  für  den  Botaniker 
interessanten  alpinen  Pllan- 
zen  auf,  worunter  besonders 
die  in  der  alpinen  Hegion 
sehr  seltenen  circompnlaren  Arien  Carex  Vu/ilii.  Alante 
bifloru.  Tofieldia  borealu. 

ALBUMO  (Kt.T.  ssin.  Her.  Lugano,  tiein.  Corticiascai. 
1070  in.  Weiler  am  I.  I  fer  des  ('.assaratc.  Iii  km  von  Lu- 
gano, der  nächslgcleg.-nen  Fisenhahnstation.  IIS  Pw. 
Viehzucht.  Die  männlichen  Bewohner  wandern  als  Kemel- 
dicker  aus. 

ALCHENFLOH  (Kt.  Hern.  Ainlsbe/.  Burgilorf,  Lein. 
RAdligen).  Beträchtlicher  Weiler  am  I.  Ufer  «ler  Pmme, 
mit  dem  gegeniiUrlie-enden  Kirchherg  durch  eine  Brücke 
verbunden.  Station  Kirchherg  der  Pmmenthaltiahn.  -.Sti 
Pw.  Ackerhan  und  Wiesenlau  mit  künstlicher  It.  vvasse- 
rung.  Zwei  Fabriken  von  Baumaterialien  und  eine  Cement- 
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fabrik.  Geburtsort  von  Hang  Weber  i  IX2S—  TKi.  Kegierungs- 
rat  und  Gottbardbahndircklor. 

ALCHENSTORF,  (NIEDER  und  OBER)  Kl  Bern, 


Albala-Pas«. 

Arnlsbez.  Hurgdorfi.  502  und  5|0m.  «H  in.  und  Dorf,  Pfarrei 
Köppern.  8  km  n.  von  Duisdorf  in  sehr  friu  htlwrer 
Eben«*.  3  km  von  der  Station  Wynigen  der  Linie  Kurgdorf- 
Herzogenbuehsee.  Poslhureau ;  Postkur«  Wynigen-Knp- 
pigen.  ÖU2  Ew.,  Ackerbau  und  künstlicher  Wiesenbau. 

aldesago  Kt.  Teeeio,  it.-/ .  Logano,  Gau,  Ehr»). 
58U  in.  Weiler  mitten  in  Kebtieryen.  Prachtvoller  Ausblick 
auf  den  Luganersec.  I'sl  Kw.  Die  Mehr/alil  der  Männer 
wandert  al-  Maurer  für*  Monate  im  Jahr  aus. 

au  01  la  del  ponte  (Kt.  Teeria,  Bat,  Luf 
Gem.   Torricella  und  Tavrme).  Weiler  am  I.  l'fer  de« 
Wdegn..  |  kni  uuidei  Station  T.m  rne  dei  tiotthardbahn 

I 

aldur  kt.  Gnabtadaa,  Bas.  l'nter-l  .ainbpiart  i.  Be- 
wohnle  Sennhütten  in  der  (lein.  Fanas. 

ALEGI    Kl   Wallis,  He/.  Raron,  (.ein.  lil.ttt.-rt  i.  HKm  ui. 

M  iifä-».  Ö  Sl.  i. < in  der  Sl.il.  I.ainpel  der  Jura-Simplon- 

Kabn.  Nur  im  Summer  bezogen 

ALESSES  ..der  HAUT  D'ALESSES  kt.  Wallis. 
Hex.  St.  Maurice,  Gem.  Dorenaz).  Dorf  in  886  m  u.  Gruppe 
von  Sennhütten  in  1901»  m.  Pfarrei  Outre-Khöne.  Ge- 
schätzte Schieferbrüche,  deren  Ausbeute  vermittels  eine« 
Luftkabel«  nach  Dören  a  hinuntergelcitet  wird.  Das  Dorf 
einzig  von  Steinbrurharheitern  Uwohnt.  19  Ilauser.  Il.'i 
Kw.  Der  Haut  dAiesscs  %*fA  St.  hoher.  Alpweiden  und  nur 
im  Sommer  bezogene,  malerische  Sennhütten.  Fussweg 
nach  den  Seen  von  Pully. 

ALETSCHGLET8CHER  (GROSSER)  Kl.  W  illi-. 
Dez.  Hrig).  Grosster  Gletscher  dea  gesamten  Alpengchirges. 
Nach  den  Angaben  von  Prof.  Hehn  in  Zürich  (Gletscher- 
kunde. S.  4*»  n.  7A)  umfaßt  er  lohne  «eine  Nehengletscher) 
.  im-  Flache  m.ii  liM.'.C.t  km*,  mhi  denen  09.. 54  auf  die  Firn- 
felder und  29,lö  auf  den  eigentlichen  Gletscher  entfallen. 
Seine  I-änge  beträgt  24  km  «wovon  7,5km  Firn)  und  seine 
Hreite  im  Mittelläufe  IWttO  m.  Seine  zwei  bedeutendsten 
Nebeng  b'tacher  weisen  folgende  /Calden  auf:  Iter  06er- 
A  lettrhijieticher  30  km*  Fliehe  (wovon  23.89  Firn),  4.56  km 
lang.  unteres  Ende  in  lK»i.'(  m  ,  Mittel- Aletixhyletsclier 
10.13  km*  Fläche  (wovon  7  Firn).  4,25  km  lang,  unteres 
Ende  in  2326  in.  Die  lifsamlflache  de«  Aletschglctschers 
beträgt  mit  Einschluss  der  genannten  zwei  grossen  Nehen- 

glelscher    HS9.15  kill*,   wovon   .'f.>..'>   auf  (iletschereis,  der 

Rest  auf  Firn  entfällt.  Der  Grosse  Aletschgletscher  nimmt 
seinen  Anfang  an  der  vom  Engländer  J.  F.  Hardy  IK59 
mit  Anspielung  auf  die  Lage  des  bekannten  Platze-  in 
Paris  •  Conconiienplatz  der  Natur«  genannten  Vereini- 
gungsstelle  der  grossen  Firnfelder.  *  Auf  welche  Seite 
immer  wir  blicken,  überall  gehen  wir  eine  gross,-  Strasse 
und  einen  luftigen  lK»m.  »  >  l'eakt,  pastes  and  ylacier». 


I.  ser.  S.  29*«>.  In  der  Tal  vereinigen  sich  hier  die  vier 
Firnfelder,  die  den  prachtvollen  < tieischer  speisen  :  Das 
grosste  kommt  von  der  Lotschenlücke  im  W..  ein  anderes 
von  der  Jungfrau,  das  Ewigschneefeld 
von  der  Kette  der  Fiescherhorner  im 
N.-W.  und  dag  vierte  von  der  Gmnhorn- 
lücke  im  N.-O.  Genau  an  der  Ostecke 

dieses  gros-arllgen  Viereckes  stehen  die 

Conconliahütte  in  2847  in  und  nahe  da- 
neben das  vom  Besitzer  des  Hotels  Egcis- 
horn,  Cathreincr,  neu  erbaute  kleine 
Bcrggasthaiis.  Heide  dienen  als  Ausgangs- 
punkt für  die  Ersteigung  sämtlicher 
Gipfel  und  Pässe  rund  um  den  Brossen 
Aletschgletscher,  sowie  auch  —  über  die 
Grünhornlücke  und  den  oliern  Teil  des 
Fiescherglelschers  —  des  Finsteraarhorns 
und  Agassizhorns. 

Vom  Concordia  Platz  fliesst  der  un- 
geheure Eisstrum  lang-am  in  beinahe 
ebenem  Helte  nach  S.-O.  zwischen  den 
Parallel  ketten  des  Dreieck  horns  im  W. 
und  des  Wannehoms  im  0.  An  der  Um- 
biegnngT.stelle  in  Kiidostliche  Richtung 
liegt  am  Ostrand  des  Gletschers  der  he- 
rühmte  Mirjelen-See  in  2367  m  Höhe. 
(S.  diesen  Art.i  Der  in  einer  kleinen  vom 
Gletschereis  selbst  verschlossenen  Wanne 
liegende  See  entleert  sich  von  Zeit  zu 
■Zeit  durch  Abflussrinnen  unter  dem  Eis. 
Sicher  ist  früher  ein  Arm  des  Aletsch- 
gletscher« durch  diese  Lücke  nach  O.  gedrungen,  um 
sich  mit  dem  Fieschergletscher  zu  vereinigen.  Fast  ge- 


Karte den  AI<-Ui-bgl*l»cher>. 

nau  gegenüber  dem  See  erhält  der  Gletscher  an  seiner 
rechten   Seile  seinen   wichtigsten   Nebenarm    in  dem 

or.ooR.  i.r.x.  —  i 
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zwischen  Aletschhorn  und  Rrcieckhorn  berat. kommenden 
Mittclah-tsehgletscher.  Bemerkenswert  ist  dir  besonders 
schon  vom  Märielensee  aus  sichtbare,  ungeheure  Mittel* 
moräne  des  Gletschers,  die  tom  Eggishnrn  oder  dem 
Hotel  Iti'lulp  aus  so  auffallend  einer  Fahrstra— e  ^ J»-irlit. 
das»  unerfahrene  Touristen  reitweise  Fuhrwerk  zum  Rc- 


Obers  Parti«  da*  Alatsohglettcber». 

such  des  Gletschers  mieten  wollen.  Auf  Beialp  war  das 
Standquartier  des  englischen  Physikers  Tyndalt  während 
seiner  Studien  und  Untersuchungen  am  Gletscher  und 
dort  war  es  auch,  dass  ihm  verschiedene  wissenschaftliche 
Entdeckungen  glückten. 

Von  hier  ab  tliesst  der  grosse  Gletscher  zwischen  den 
Aii-Iaufcru  de-  Alel-clihnrns  im  W.  und  der  Kette  des 


Oroaier  AlelscbgUtscher. 

Eggishorns  im  0.,  sich  mehr  und  mehr  nach  S.-W.  wen- 
dend, l'ntcrwegs,  ebenfalls  an  seinem  rechten  l'fer,  ber- 
einigten sich  seiner  Zeit  die  Eiimasaon  des  vom  Nesthorn 
und  Aletschhorn  herabkommenden  |Oberalelschglelschers 
mit  den  seinigen  ;  heute  ist  dieser  Nebenarm  jedoch  so 
weil  zurückgegangen,  dass  einzig  noch  seine  Moränen  mit 
dem  Hauptglt- (scher  in  direkte  Itcrührung  kommen. 

Weiter  unten,  wiederum  am  rechten  L'fer,  die  zwei 
Gruppen  von  Sennhutten  der  Aleischalp,  an  denen  die 


Maultiere  vorbei  getrieben  zu  werden  p liegen,  auf  denen 
die  in  den  Alpen  wenige  ihres  ('deichen  lindende  Durch- 
querung des  Gletschers  vom  Hotel  Heialp  zur  Hiederalp 
bewerkstelligt  wird.  Auf  diesem  Wege  Ifrsst  sich  der  starke 
Rückgang  des  Gletschers  in  den  letzten  Jahren  feststellen, 
indem  er  eine  Reihe  von  Felsbuckeln  blusgelegt  hat.  die 
jetzt  überschritten  werden  müssen,  bevor 
man  zum  Ki-e»el|>-t  gelangt,  während  dieses 
vor  wenigen  Jahren  noch  mit  dem  Gras  und 
den  Räumen  an  seinen  Rändern  in  direkte 
Rerühruug  kam.  her  Ret  rag:  de-  Rückganges 
schwankt  von  ."»— Kl  m  im  Jahr.  Im  Gegen- 
satz zu  einer  grossen  Anzahl  von  Gletschern 
in  den  Alpen  hat  der  Aletschgletscher  an 
dem  IKTü  itf>gonnenen  und  jetzt  U-inahe  l.e- 
endeten  Vorsloss  «  tin  du  IM.  siecle  »  Foreis 
nicht  teilgenommen.  (Forel.  Liigonu  und 
Muret:  Le»  Variation»  periodique^  de»  gta- 
cier»  de»  Alpe»  in  den  neuem  Ramien  des 
Jahrbuches  des  S.  A.  C.).  Nach  unten  nimmt 
der  Neigungswinkel  des  Gletschers  bis  zum 
Gletscherenoe  mehr  und  mehr  zu.  das  in 
früher  weitaus  grossartigerem  Absturz  in  die 
wilde  und  tiefe  Schlucht  der  Ma—  a  übergeht, 
des  wilden  Rergbaches,  der  hier  dem  Glet- 
scher entströmt  und  nach  kurzem,  aber  durch 
seine  t'eherschwemmungen gefürchteten  Lauf 
etwa»  oberhalb  Rrig  in  die  Rhone  mündet. 
Diese  Anschwellungen  des  Wasserstandes, 
verursacht  durch  die  zeitweiligen  Ausbrüche 
des  Marjelensoes  durch  den  lilet-cher.  wer- 
den sich  hoffentlich  nicht  mehr  wiederholen, 
seil  I8B6  am  See  durchgreifende  Corrections- 
arheitrn  au-gefnhrt  wurden  sind.   S.  il.  Art. 

mmtuit.) 

ALETSCHALP  (Kl  Wellie,  Bei.  Kng  -  Magere  Alp. 
weide,  eingeengt  zwischen  den  Grossen  AlctschgleUeher 
und  den  Oberalct*chgletscher.  unmittelbar  n.  und  unter 
Hotel  Relalp.  In  17(17  u.  I7t>6  m  je  eine  Gruppe  M»n  Senn- 
hütten. 

ALETSCHHORN  (KL  Walli-,  BCC  Rngi.  ilSr»  tu. 
Zweithöchste  Bergspilze  der  Hemer  Alpen,  am  Vereini- 
gungspunkt der  drei  Arme  des  Aletschgfelschers  gelegen, 
\eui  Knglaniler  F.  F.  Tuckett  IN.7.)  zum  ersten  Mal  er- 
stiegen. Itesteigung  erfolgt  heute  gewöhnlich  vom  Hotel 
Relalp  oder  der  t  Iberaletschhütte  entweder  ul>er  den  Oher- 
aletschgletscher  und  den  Südgrat  oder  üU-r  ilen  Mittel- 
alelschgletscher  und  das  Aletschjoch.  die  Rumlsicht  vom 
Gipfel  ist  eine  der  allerschonsten  m  den  Alpen. 

ALETSCHHORN(KLEINESI  Kl. Wallis.  Ile/.  Rrig  . 
Eisspitze  von  ca  3750  in  im  Grat  w.  vom  Aletschhorn, 
zwischen  diesem  und  dem  M7V»  m  hoben  Satlelhorn. 

ALETSCHHÜTTE  (OBER-)  M.W.Iii-.  Bot  Rrta). 
Schutzhutte.  IKK)  von  der  Sektion  Chan  wle-Fonds  des 
Schweizer  Alpenklub  erstellt.  In  3117(1  m  an  dem  in  den 
<  Iberaletschglelscher  vorspringenden  sw.  Ausläufer  des 
Fusshorn  (3BS8  m).  Dient  als  Ausgangspunkt  für  die  Er- 
steigung sämtlicher  Gipfel  um  den  Oheraletschgletscher. 
Iiesonders  des  Aletschhorns.  Fusshorns  und  Nesthorns. 
i  Stil,  vom  Hotel  Relalp. 

ALETSCHJOCH  [KL  Wallis.  R.z.  Rrigl.  I  i-i.riing- 
lich  für  den  heutigen  Reichgrnt  vorgeschlagener,  in  Wirk- 
lichkeit aber  dem  ca  '.9\Mi  in  Indien  Schneejoch  zukom- 
mender Name,  das  sich  zwischen  Aletschhorn  im  S.-W. 
und  Rreieckhorn  im  X.-O.  öffnet. 

ALETSCHJOCH  (MITTEL-)  kl  Wallis,  Rez.  Rrig). 
Schwieriger  Passübergang  über  den  Grat  zwischen  Aletsch- 
horn und  Sattelhorn  . IT7 LT»  im.  Leitet  vom  Mittel-  zum 
( >lieralelschglet*cher. 

ALETSCHSEE  (KL  Wallis,  BM  lirig..  I  ruberer 
Name  des  bekannten  Mänelensees  am  <>strand  des  Grossen 

Aletschgletschers.  Siebe  M AIUKI.KNSKF. 

alfermee  KL  Bern,  hnfirim  Nuten,  Gem. Tflemh 

erz-Alferm»'«).  Dorf  in  malerischer  Lage  am  1.  Hochufer 
des  Bielerseee.  Je  4  km  von  Biel  um!  Twann.  Nächste 
Eisenbahnstation  die  von  Twann.  "A)  Häuser.  1 10  Ew. 
Weinbau.  In  der  Nachltarschaft  grosser  Kalksteinbruch. 

ALQABY  (Kt.  Wallis,  Rez.  Rrig).  tttO  m.  Weiler  am 
Eingang  ins  Laquinthal.  unterhalb  <lem  Dorf  Simplon. 

ALQENT8HAU8EN   (KL  St.  Gallen.  Rez.  l'nter- 
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"Poggenburg.  Gem.  Henau).  365  m.  Kl.  Dorf,  3  kmjvon  der 
Stat.  L'zwil  der  Linie  Gossau-Frauenfeld.  Postabluge.  Tele- 
phon. 50— 60  Häuser.  "250  ref.  Ew.  Pfarrei  Nicdcr-Uiwil. 
Landwirtschaft.  Stickerei  und  Weberei. 

ai_G £ R I E  (Kl.  Hern.  Amtsbez.  Oels- 
berg i.  460  m.  Kleiner  Thalkessel  mit 
Wiesen  und  Weiden  nahe  bei  Oelsberg. 

ALGIER  iKt.  Aargau,  Bez.  Bremgar- 
ten.  Gem.  Zuükon).  Weiler  mit  7  Heu- 
sern. 2'  ,  km  von  der  Stat.  Bremgarten, 
an ,der  Strasse  Bremgarlen-Affollern. 

AUGISMOOSSCHACMUI  (Kant. 
Bern.  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Trubi. 
Einzelnstehende  Häuser  im  Thälchen  des 
Brandoschgrabens,  3  km  n.  von  Trüb. 

ALIKON,  OBKR-  und  U.NTER-  (Kt. 
Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Meienberg). 
Zwei  Weiler  am  Ostabhang  des  Ruden- 
bergs, in  533,  liez.  485  m.  3  km  von  der 
Stat.  Sins  der  Linie  Lenzhurg-Wohlen- 
Rothkreuz.  Zusammen  298  Kw.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Strohllechterei  als  Haus- 
industrie. 

ALLAINE  (Kl.  Bern.  Amlsbez.  Prun- 
truti.  R.  Nettenlluss  des  Üoubs,  65  km 
lang,  wovon  28  in  der  Schweiz.  Ent- 
springt in  der  Baroche.  der  letzten  Jura- 
ketle.  nahe  der  elsassischen  Frenze,  in 
600  m.  Oberlauf  direkt  nach  W.,  durch 
Gharmoille  und  Miccourt.  Bei  Alle,  woher  sie  ihren  Namen 
erhalten  hat,  nimmt  die  Allaine  den  von  den  Malettes  und 
Rangiert  aus  71)1)  m  Höhe  herabkoinmenden  Wildbach 
Asuel  auf.  Vom  Bacavoine  und  Creugenat  verstärkt  erhall  die 
Allaine  bei  PrunlruL  425  m.  eigentlichen  Flusscharakter, 
beschreibt  einen  grossen  Bogen  und  Iiiesst  Iräge  mit  einer 
endlosen  Zahl  von  Mäandern  nach  X.-VV.,  durch  ein  frucht- 
bare* und  lachendes,  von  prachtvollen  Buchen-  und  Tannen- 
wäldern gesäumte*  Thal.  Die  Allaine  verlasst  unterhalb 
Boncourt,  370  m,  den  Jura  und  die  Schweiz  und  tritt  bei 
l>elle  auf  französischen  Boden,  wo  sie  gewöhnlich  unter  dem 
Namen  Allan  bekannt  ist.  Empfängt  bei  Joncherey  dieCocu- 
vate  mit  der  Vendline  (beide  ebenfalls  aus  dem  AinisU-/. 
Pruntrut  kommend),  bei  Socheux  die  durch  Belfurl  llies- 
sende  Savourcusc,  umlliesst  Mnntheliard  im  S..  wo  sie  noch 
die  durch  Hericourt  Iiiessende  Liserne  aufnimmt,  und 
mündet  endlich  unterhalb  Vougeaucourt  in  den  DoiiI.k.  her 


steuern,  halten  die ,  anstossenden  Gemeinden  im  Verein 
mit  der  Berner  Regierung  ein  Projekt  für  die  völlige 
Kanalisierung  des  Flusses  von  Pruntrul  bis  zur  franzo- 


Ds»  Aleischhorn. 

Rhone-Rhein  Kanal  benutzt  auf  eine  Strecke  das  Bett  der 
Allaine.  Von  sehr  ungleicher  Wasserführung,  entwässert 
die  Allaine  in  der  Schweiz  ein  Gebiet  von  ca  225  km* ;  sie 
ulierschwemrnt  im  Krühjahr  und  Herbst  regelmassig  die 
fruchtbaren  Ebenen  an  ihrem  Laufe.  Um  dem  L'eltel  zu 


Allalinhorn. 

|  sischen  Grenze  ausarbeiten  lassen.  19  Brucken,  worunter 
7  für  die  Eisenbahn.  Mehrere  Kabriken  ziehen  von  der 
Wasserkraft  des  Klusses  Nutzen.  Ihr  Lichsforellen  der 
All. mir  erfreuen  sieh  rmrs  grossen  Kufe*. 

ALLALINGLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Vispi.  Elll- 

springt  am  Kuss  der  Nordostwand  des  Rimplischhorns 
und  am  Nordabhang  des  Strahlhorns  und  Kluchthorns  in 
einer  durchschnittlichen  Höhe  von  3100  in.  Steigt  zwischen 
dem  Nordgrat  des  Kluchthorns  und  dem  Allalinhorn  ins 
Saasthal  hinunter,  two  er  in  der  Nähe  des  Mattuiarksees 
bei  2100  m  endigt.  Muss  auf  dem  Wege  /um  Allalinpass 
I  überschritten  werden. 

ALL  ALI  N  (HINTER»)  (Kt  Wallis,  llcz.  Vispl.  3465  m 
hoher  Gral  nö.  vom  Allalinhorn,  trennt  die  Gletscher  von 
Fee  und  Hohlaub  von  einander. 

ALLALINHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispi.  4034  m.  Kis- 
gipfel  in  der  MUchabelkctte,  zwischen  dem  Thal  von  Fee 
und  Zermatt  einerseits  und  Fee-  und  Al- 
laliii|>ass  anderseits.  Von  ihm  nach  O. 
Hohlaub-  und  Allalingletscher,  nach  W. 
der  Mellichengletscher.  Wird  häutig  l>e- 
stiegen,  besonders  von  Saas-Fee  uber  den 
Feepass;  8  Std.  von  Fee  und  7'/«  Std.  von 
der  Taeschalp.  Grossartige  Rundsicht, 
derjenigen  vom  Mischaltcldom  ebenbürtig. 
Modeexkursion.  Erste  Besteigung  durch 
den  Kugländer  Arnes  mit  zwei  Führern 
am  28.  August  1856. 

ALLALINPASS  i Kt.  Wallis,  Bez. 
Vispi.  3750  in,  verbindet  die  beiden  Thaler 
von  Saas  und  Zennatt  und  die  Alp  und 
Hotel  Mattmnrk  mit  der  Taeschalp  und 
der  Stat.  Taesch  der  Linie  Visp-Zermatt. 
Von  Mallmark  zur  Passhohe  5  Sld.,  bis 
Taesch  U  Std.  Ziemlich  leicht  gangbar 
und  wahrscheinlich  der  erste  begangene 
Passübergang  über  den  Grat.  Der  Name 
.Vitalin  ist  vom  Arabischen  hergeleitet 
wurden,  doch  entbehrt  diese  Etymologie 
jeder  Grundlage. 

ALLAN)  AN  (Kt  Waadt.  Bez.  Rolle). 

tAd  Lemanum  —  beim  Ia-man).  405  m. 
lern,  und  Dorf,  Pfarrei  Perroy.  Station 
der  Linie  Lausanne-Genf.  Ausgangspunkt 
der  elektrischen  Strassenltahn  Allaman- 
Aubonne-Gimel.  Postburcau.  362  Ew. 
Weinbau,  schöner  Wald.  Grosse  Fischzuchtanstalt  von 
Roveray.  Schloss  \<>u  historischem  Interesse,  Sit/  der 
Familien  von  Menthon,  Cerjaz,  Gentils,  der  Marquis  v. 
Langallerie  und  Sellon  ;  heute  Eigentum  dieser  let/tern. 
Hier  schrieb  M.iiiImtI  seine  Memoire»  und  wahrscheinlich 
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auch  sein  Testament  politique  it Atherom.  Die  Mutter  des 
Grafen  Cavour,  des  berühmten  Vorkämpfers  und  Grün- 
ders der  Einheit  Italiens  und  Ministers  unter  Viktor- 
Einanucl,  gehörte  der  Familie  de  Sellon  an  und  war  hier 
aufgewachsen. 

ALL  AM  AN  DS  (LES)  (Kl.  Waadt,  Hex.  Pays  d  En- 
Haul,  Gem.  Rougemoni).  Weiler  an  der  Strasse  nach 
Gessenav.  dessen  Häuser  gleichsam  nur  die  Fortsetzung 
des  Dorfe»  Rougcmont  bilden.  155  Ew. 

iLLAMONT  (Kt.  Wallis.  U.Z.  Monthev).  1893  m 
hoher  Gipfel.  Ausläufer  des  Grammont,  zwischen  diesem 
und  der  Suche,  n.  vom  Tanaysee,  zu  dem  seine  Fels- 
wände abstürzen.  Vom  Weiler  gl.  N.  Fussweg  zum  Gipfel. 
Abwechslungsreiche  Aussicht. 

ALLE  (Hai, l.|  (Kl.  Hern,  Ambtbez.  Pruntrut).  450  in. 
Gem.  und  Dorf,  4  km  ö.  Pruntrut.  an  der  Allaine  in 
fruchtbarer  Gegend.  Postbureau,  Haltestelle  des  Post- 
wagens Prunlrut-Miecourt.  Telephon.  Station  der  Linie 
Pruntrut-Honfol.  Schönes  Dorf  mit  240  Häusern  und  1170 
kathol.  Ew.  französischer  |Z(inge.  Landwirtschaft,  Uhren- 
fabrikation und  Holzhandel.  Kirchgemeinde  Miecourt, 
Kirche  aus  dem  13.  Jahrhundert.  In  der  Nahe  einige 
romische  Altertümer. 

ALLEE  (PIQNE  DE  L'>  (Kl.  Wallis.  Hez.  Sicrrei. 
3404  m.  Eisgipfel  im  Gral  zwischen  Zinal-  und  Moiry- 
gletscher,  im  Hintergrund  des  Val  d'Anniviers.  Hichliger 
Pignu  de  In  Lex  =  £ahn  des  Kammes  der  l>ex  {Lex,  Lue, 
Lui  etc.  heisst  eine  steinige  Halde,  die  gerade  noch  ge- 
nügend bewachsen  ist.  um  Schafen  ihr  Futter  zu  ge- 
wahren). Wird  in  ß  Std.  von  Zinal  über  die  l.exalp  und 
da*  I.exjoch  ziemlich  häutig  bestiegen.  Grossartige  Aus- 
sicht auf  das  Gletschergebiet  des  Zinal.  Unmittelbar  nw. 
des  Pigne  de  l'Allee  der  übereiste  Allcepass  (<  a  3100  ni|, 
der  vom  Moirygletscher  über  die  Alleealp  (24««  m)  nach 
Zinal  führt. 

ALLEORETS  (L*)  (Kt.  Freiburg.  Hez.  Greverzi. 
Dkssi  s  in  1374.  Df.ssoi  s  in  1175  m.  Hofe  im  Motelonthal, 
am  lussc  der  Dent  de  Hrenlaire. 

ALLEM  AN  OS  (CRET  DES)  (Kt.  Neuenburg.  Hez. 
Val-dc-Travers,  Gem.  Saint-Sulpicej.  Kleiner  Gipfel  von 
IHK»  m,  n.  des  gleichnamigen  Dorfes. 

ALLENBERG  i Kt.  Zürich,  Hez.  Hinweil.  Gem.  Därets- 
wil).  907  m.  Häusergruppe  auf  einer  Terrasse.  2  km  ö. 
Bäretswil.  Nächste  Station  Hinweil  \ Linie  Zürich-Hinweilj. 
32  Ew.  Viehzucht. 

ALLENBERG  (Kt.  Zürich.  Hez.  Meilen,  Gem.  Manne- 
dorf). 490  m.  Weiler,  1 km  <>.  der  Station  Männedorf 
der  Linie  Zürich-Meileu-Happerawil.  158  Ew.  Weinbau. 

ALLENLOFTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  _Laupcn,  Gem. 
Mühleberg).  «42  in.  Weiler  ö.  der  Saane  (712  im,  an  der 
Strasse  Heni-Gummenen-M urlen,  2  km  von  der  Station 
Russhäusern  der  Linie  Horn-Neuenbürg.  Postbureau  Güm- 
uicnen.  Telephon.  48  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 

ALLENS  (Kt.  Waadt,  Hez.  und  Gem.  Cossonay).  Kl. 
Dorf  au  der  Strasse  nach  Morges.  18  Häuser.  115  Ew. 

ALLENWIL  (Kl.  Hern.  Amlsbez.  Aarberg.  Gem. 
Schlipfen).  521  in.  Weiler  im  Thalcheu  des  Allenwilbachs, 
2  km  von  der  Station  Suberg  der  Linie  Hern-Hiel.  Tele- 
phon. Ca  IU0  Ew.  Landwirtschaft. 

ALLENWIL  (Kt.  Zürich.  Hez.  Pfäflikon,  Gem.  Bauma|. 
8t)0  in.  Häusergruppe  im  Tösslhal,  3  km  von  der  Station 
Bauiua  der  Tossthalbahn  <  Winterthur-Wald). 

ALLEN  WINDEN  heissen  ihrer  freien  Ijige  wegen 
verschiedene  Örtlichkeilen  der  Ostschweiz. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen. 
Gem.  Au).  SM«  m.  Häiisergrup|>c  in  Schoner  Lage  mit 
prachtvoller  Aussicht.  7.5  km  von  der  Station  Steg  der 
Tossthalbahn.  Postkurs  Fischingcn-Sirnach.  Im  Sommer 
von  Fremden  slark  besuchter  Luftkurort.  In  der  Nachbar- 
schaft einsl  zeitweiliger  Sitz  der  Gräfin  lila  von  Toggen- 
burg. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Zürich,  Hez.  A  Hol  lern.  Gem. 
Kap|M'l ).  501  m.  Weiler.  1  km  von  Kappel.  31  Ew. 

ALLENWINDEN  (Kl.  Znrich,  Bez.  Hinweil.  Gem. 
Gossau).  539  m.  Weiler.  2  km  von  <ler  Station  Wetzikon 
der  Linie  Zürit  h-l'sler.  49  Ew. 

ALLENWINDEN  (Kt.  Zug.  Gem.  Haan.  707  m.  Wei- 
ler nahe  der  I.orze.  auf  dem  Scheitelpunkt  der  Posistrasse 


Zug-Aegeri,  zwischen  Zugerberg  und  Gubel.  nahe  der  ...«- 
leriM-hen  Lorzeschlucht.  5  km  von  Zug,  Postkurs  Zug- 


Oberägerl.  Telephon.  Telegraph.  Bemerkenswerte  Kapelle 
und  schönes  Schulhaus.  An  der  historischen  Strasse  zum 
Morgarten,  der  1315  die  Armee  des  Herzogs  Leopold  v. 
Oesterreich  folgte. 

ALLER  (CROIX  D'>  i Kt.  Wallis,  Hez.  Monthev  >. 
1850  m  hoher  Gipfel  im  Rochers  Partblanche  geheissenen 
Nordostgrat  des  Grammont.  Prachtvoller  Ausblick  auf  den 

ALLERHEILIGEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten- 
Cm isgen,  Gem.  Hägendorfi.  Häuser  mit  Kapelle  am  Aller- 
heiligenberg, einer  der  Juraketten.  Signal  in  074  m. 

ALLERHEILIGEN  (Kt.  Sulothurn.  Amtei  Solothurn- 
Lebern,  Gem.  Grenchen).  Weiler  mit  Kirche,  3  km  von 
der  Stat.  Grenchen  der  Linie  Hiel-Sololhurn,  am  Fuss  lies 
Juni.  12  Häuser.  144  Ew.  Signal  in  572  in. 

ALLEVES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlrcmont).  144»»  m.  Ein- 
stiger kl.  Weiler  an  der  Dranse.  Wird  seil  einigen  dreissig 
Jahren  nicht  mehr  Itewohnt  ;  die  Häuser  sind  zerfallen. 

ALLEVES  (L*)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens).  Klus.  Alp- 
weide und  Sennhütten  in  2218  m  im  Val  d  Hen  nieiu  c. 
Sennhütten  auf  einem  kl.  Plateau  am  Ausgange  der  Klus 
herrlich  gelegen,  am  Südostfuss  des  Metamer,  r.  Ufer  der 
Dixence.  I'  .  Std.  vom  neuen  Gasthaus  Prazlong,  das  von 
Sitten  über  Vex  in  4  Std.  erreicht  wird. 

ALLEVEYS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay.  Gem. 
La  Sarraz).  Walddickicht  s.  des  Hospizes  Sainl-Loup. 
Fundstelle  eoeäner  Fossilien  in  Siderolithhöhlen. 

ALLEX  (L')(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  430  m. 
Stadtteil  von  Bex,  am  I.  (.Ter  des  Avancon,  von  ärmlichem 
Aussehen.  Papierfabrik.  Das  Wort  Allex,  richtiger  La  Lex, 
erinnert  an  einen  nahe,  am  1.  l'fer  des  Flusses,  nieder- 
gegangenen einstigen  Erdschlipf. 

ALLFLUH  .Kl.  Bern.  Amisher.  Interlaken).  Mächtiger 
Fels  von  1427  in,  überragt  im  N.  den  nw.  vom  Dorfe 
Grindelwald  gelegenen  Weiler  Duflbach. 

ALLIAZ  (Bäiikk  von)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Vevev).  1044  m. 
Gem.  und  Pfarrei  Blonav.  zwischen  den  Plciades  und 
dem  Mont  Folly  am  obem  Ende  des  Thaies  der  Baie  de 
Ciarens  gelegen.  10  km  von  Vevev  via  Hlonay.  Bader,  kalte 
Schwefelquellen.  Hotel  mit  Nebengebäuden  im  Grund 
eines  isolierten  Thalkesseis.  Seit  181«  jeden  August  länd- 
liches Fest  der  Sonnenwende.  Das  ganze  Thal  im  Mai 
weiss  von  Narzissenblüten.  Postbureau  Hlonay.  Die  schon 
im  15.  Jahrhundert  besuchten  Bäder  waren  lange  in  Ver- 
gessenheit geraten,  bis  sie  1813  wieder  neu  eingerichtet 
wurden.  Die  Landschaft  trägt  etwas  strengen  Charakter, 
doch  schone  landschaftliche  Punkte  in  der  Umgebung.  In 
der  Nähe  der  oft  besuchte  •  Sccx  que  pliati  »,  der  .  reg- 
nende Fels  »,  über  den  beständig  »las  Bergwasser  herab- 
riesell. 

ALLlERES  (LES>  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Greven.  Gem. 
Monlbovon).  1110  m.  Weiler  im  Thal  des  Höngrin.  500  m 
hoher  die  Herggüter  der  Pres  d'Alliercs.  an  der  Grenze 
des  Kts  Waadt  am  Fusse  der  Dent  de  Jaman  gelegen. 
Uebcrgang  Monlbovon- Vevev.  Kapelle.  7  Häuser,  38  Ew. 
Landwirtschaft  und  Viehzucht. 

ALLI8WIL  (Kl.  Aargau.  Bez.  Lenzburg.  Gem.  Bonis- 
wil).  494  m.  Kl.  Dorf  am  Hallwilersee.  1  km  von  der  Stat. 
Boniswil  der  Seethalbahn.  Poslbureau,  Postkurs  Bonis- 
wil-Fahrwangen ;  Telegraph,  Telephon.  11«  Ew.  Ackerbau, 
Tabak,  Weinhandel,  Strolilleehlorei. 

ALLMANN  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinweil).  Bewaldeter 
Gipfel  von  1083  m,  höchster  Punkt  der  Bachlelkette.  Signal 
in  11)03  in.  Die  grossen  Waldungen  verhindern  eine  freie 
Rundsicht.  Unter  dem  Gipfel  in  942  m  der  Bauernhof 
Allmann. 

ALLMEND,    ALLMEIND,    ALLMENT.    In  der 

Schweiz  häufig,  vorkommender  Ortsname,  der  der  Ge- 
meinde otler  einer  Korporation  zu  Eigen  gehörende  Lan- 
dereien  bezeichnet  und  dessen  Ursprung  wahrscheinlich 
bis  zur  Zeit  der  Allemaiineneinwanderung  hinaufreicht. 
Damals  war  das  Land  in  der  Tat  gemeinsames  Eigentum 
Aller,  in  den  Itenachbarten  Talschaflen  bildete  sich  nach 
und  nach  das  Privateigentum  aus,  während  die  ursprüng- 
lich in  Besitz  genommenen  Ländereien  den  Berechtigten 
als  gemeinsames  Eigentum  verblieben.  In  der  Folge 
wurden  einige  wenige  Allmenden  unler  den  einzelnen  Be- 
rechtigten aufgeteilt.  Eine  der  charakteristischsten  All- 
menden ist  die  von  Schwx-z.  (S.  Artikel  Schwyz.)  Eine 
grosse  Anzahl  von  Bauernhöfen  und  Häusergruppen  h-. 
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bei  ihrem  l'ebergang  in  I'rivateigenlum  den  Namen  All- 
mend beibehalten. 

ALLMEINO  (Kl.  St.  Gallen,  Seebez.,  Gem.  Jona). 
416  tn.  Häusergruppe  an  der  Jona,  zum  Dorf  Jona  gehörig. 
Station  Rappertiwil.  Postwagen  von  Kappel.  300  Ew.  Daum- 
wollenindustrie, Stickerei,  Landwirtschaft. 

ALLMEND  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Thun).  El>ene  von 
2."»  km  Länge  und  1,5  km  Breite  w.  der  Stadt  Thun.  Ist 
ein  Teil  der  grossen  vom  Thunersee  und  der  Aare  bis  zu 
den  Hügelzügen  von  Thierachern  und  Ikendorf  »ich  er- 
streckenden Alluvialebeiie.  Exerzierplatz  des  eidgenössi- 
schen Wallcnplalzcs  Thun,  besonders  für  Artillerie.  In 
der  Nähe  der  Stadt  verschiedene  Kasernen  und  militär- 
ischen Zwecken  dienende  Gehaulichkeilen.  Inder  1  Hälfte 
der  Allmend  die  ausgedehnten  Anlagen  der  eidgenössi- 
schen Wallen-  und  Munitionsfabrik  Erst  seit  einigen 
Jahren  als  WaiTeoplatz  und  Manoverfeld  ersten  Kaiiges 
benutzt,  obwohl  auch  früher  schon  militärisches  l'ebungs- 
lager.  An  einem  der  hier  von  dem  damaligen  Obersten 
i spätem  Generali  llufour  geleiteten  Kurse  nahm  als  Ar- 
tillerieleutnanl  Louis  Napoleon  Honaparte,  der  spätere 
Kaiser  der  Franzosen,  teil. 

ALLMEND  «Kt.  Solothiim,  Atntei  Halsthal,  Gem. 
Neuendorfi.  440  rn.  Weiler  mit  18  Häusern  und  82  Ew. 
Nahe  der  Strasse  Olten-Solothurn,  3  km  von  der  Stat. 
Harkingen  der  Linie  Solothurn-Oltcn. 

ALLMEND  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten-Gosgen,  Gem. 
Gunzgen).  427  m.  Weiler  an  der  Strasse  Guuzgcn-Aarhurg. 
21  Häuser,  132  Ew. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich.  Hez.  Meilen.  Gem.  Krlenbachl. 
555  in.  Häusergruppc,  1 1  ,  km  von  der  Stat.  Krlcnhach 
der  Linie  Zürich-Meilen. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen.  Gem.  Küsnarht). 
Weiler,  1  km  von  der  Stat.  Küsnacht  der  Linie  Zürich- 
Meilen.  52  Ew.  Weinbau. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Manne- 
dorf:.  483  m.  Häusergruppc,  I  km  von  der  Stat.  Männe- 
dorf der  Linie  Zürit'h-Meileii-Hap|ierswil.  88  Ew.  Weinbau. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Hez.  und  Gem.  Zürich,  (Quar- 
tier Fliintern).  An  der  Strasse  Zürich-Zurichbcrg-Düben- 
dorf.  Neuer  Schiessplatz.  Auf  der  Hohe  zwei  im  Sommer 
gut  besuchte  Wirtschaften. 

ALLMEND  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Quar- 
tier Wollishofen).  426  m.  Grosses  alluviales  Wieseilgelände 
zu  beiden  Seilen  der  Sihl,  dient  als  Exerzier-  und  Sehiess- 
platz.  Zahlreiche,  im  Sommer  gut  besuchte  Wirtschaften. 

ALLMEND  (AN  DER)  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Nieder- 
Siinmenthal,  Gem.  Heutigem.  615  m.  Dorf  am  I.  l'fer  der 
Kander.  3.5  km  von  der  Mal.  Gwalt  der  Linie  Thun-Inler- 
l.iken.  1  II)  Ew. 

ALLMENDKAPELLE  i Kt.  Zug.  Gem.  Walchwil). 
1025  in  hoch  gelegene  Kapelle  am  Zugerl»erg,  am  Fuss 
des  Grossmattslalleu  mitten  in  der  \\  alchwileralliuend 
gelegen. 

ALLMEND  (ZUGER)  (Kt.  Zug).  Ebene  zwischen  Zug, 
Haar,  Steinhausen  und  Cham,  'teilweise  angebaut  und 
fruchtbar,  teilweise  versumpft. 

ALLMENDEN  (Kt.  Hern.  Ainlshc/.  Nieiler-Simiiieii- 
thal.  Gem.  KrlenlMich).  Weiler  auf  830  m  hohem  Hugcl- 
zug.  der  das  I.  L'fer  der  Simme  hegleitet.  lUi  Ew.  Vieh- 
zucht. 

r'lALL MENDHUBEL  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Intcrlaken). 
1938  m  hoher  Berg  nahe  Ihm  Murren.  Ausllugsziel  und 
Aussichtspunkt. 

ALLMENDINGEN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Konolllngcn, 
Gem.  Hubigen).  Dorf  auf  dem  Plateau  und  an  der  Strasse 
Thun-Bern,  2  kiu  von  Hubigen.  Station  der  Linie  Bern- 
Thun.  Telephon.  Ca  300  Ew.  Landwirtschaft.  Schloss  der 
Familie  von  May. 

ALLMENDINGEN  (Kt.  Hern.  AiiiIsIm>z.  Thum.  576  in. 
Kl.  Dorf  der  Gem.  Slrätthgen.  3  km  von  Thun,  in  der 
Thuner  Allmend,  2  km  von  der  Stat.  Gwalt  der  Linie 
Thun-Interlakeii.  Postbureau,  Poslkurs  Thun-Stocken. 
«20  Ew.,  zum  grosstcn  Teil  in  der  eidgen.  Wallen-  und 
Munitionsfabrik  in  Thun  U-schäftigt.  zum  kleinern  Teil 
Landwirtschaft  betreibend. 

ALLMENT  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Seftigeni.  558  m.  nahe 
<ler  Aare.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  zum  Teil  zur  Ge- 
meinde Kiesen,  zum  Teil  zu  der  von  Obel  W'ichlrach 
gehörig.  I  km  von  der  Station  Kiesen  der  Linie  Ilern-Thun. 
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ALLMENT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Scftigen,  Gem.  Rueg- 
gisherg).  757  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen  am  r.  l'fer  des 
Schwarzwasser«,  12  \m  von  der  Slat.  Kiesen  der  Linie 
Beru-Thun. 

ALLOONY8  (Kt,  Waadt,  Bez.  Pay»  d'Enhaut).  Einzeln- 
stehende Häuser  längs  der  Saane.  zu  den  Gemeinden 
Hougemont  und  Chaleau  d'Oex  gehörig. 

ALLONDON  <L't  oder  LA  LONDON  (Kl.  Genf». 
R.  Nebenfluss  der  Rnone,  entspringt  in  649  m  am  Fus* 
des  Moni  ('«nloinbier  l>ei  Naz  (franzos.  Departement  de 
l'Aim.  Länge  17  km,  wovon  6  auf  Sehweizerbode n.  Ver- 
einigt sich  in  357  in  etwas  oberhalb  des  Dorfes  La  Plaine, 
Gem.  Dardagny,  mit  der  Hhone.  Bedeutendste  Neben- 
adern:  von  I.  der  ganz,  auf  französischem  Gebiet  telegene 
Jouraan.  von  r.  der  Miaaeson  und  die  Houlavaz.  Einzugs- 
eebiel ca  138  km*,  wovon  Mos  18  auf  Schweilergebiet, 
r»  Brücken,  worunter  eine  Eisenkihnbrürkc.  in  der 
Schweiz. 

ALLSCHWIL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheiini.  287  m. 
Gem.  und  Dorf  w.  der  Hheinebene ;  4,3  km  w.  von  Basel, 
vom  Muhlbach  durchflössen,  der  sich  weiter  n.  in  den 
nicht  weit  vom  lTuss  gelegenen  untern  Terrassen  verliert. 
Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  Elektr.  Slrassenbahn 
Basel-Neu-Allschwil,  Postkurs  AllHchwil-Schonenbuch  (zwei 
mal  täglichj.  Die  politische  Gemeinde  Allschwil  umfasst 
drei  Abteilungen:  Allschwil  und  Mühleweg  l /nominell  das 
Dorf  Allschwil  bildend)  und  Neu-Allschwil  (*.  d.  Art.)  Sie 
zählt  ca  :t2(X)  Ew.  und  430  Häuser.  Das  Dorf  Allschwil 
allein  ca  2500  Ew.  und  360  Häuser.  Die  alte  Dorffcirche 
dient  den  Allkatholiken,  wahrend  sich  die  Homisch-Katho- 
lischen  eine  neue  eigene  Kirche  erltaut  haben.  Haupt- 
erwerbszweige  sind  Niehziichl  und  Ackerbau,  vorherr- 
schend Getreide-,  Kartoffeln-  und  Gemüsebau.  Vier  grosse 
Backstein-,  Ziegel-  und  Thonwaareiifabriken  beuten  die 
aus  Lnsslchm  bestehende  Hochterras.se  aus. 

Allschwil  muss  im  5.  Jahrhundert  entstanden  sein.  So 
weit  die  Crschichle  sich  zurück  Verfolgen  lässt,  geborte  es 
dem  Bischof  von  Basel.  1525  schloss  die  Stadl  Basel  mit 
der  (Gemeinde  einen  .Schirmverlrag,  infolge  diesen  die 
Reformation  vorüliergehend  Eingang  fand.  1516  letzter  re- 
formierter Pniligcr.  1634  wurde  das  Dorf  von  den 
Schweden  geplündert  und  angezündet,  I7ir2  besetzten  es 
die  Franzosen  und  1815  kam  es  zum  Kanton  Hasel. 

ALLSCHWIL  (NEU»)  (Kt.  Basclland.  Bez.  Arlcshcim. 
Gern.  Allschwil).  2 dl  in.  Dorf  an  der  Strasse  Kasel-All- 
schwil  ;  2.5  km  von  Basel  (Centralbahnhori.  I'osll.ureau. 
Telephon,  elektrische  Straßenbahn  Basel-Neu  Allschwil. 
700  rer.  und  kath.  Ew.  Kleine  ref.  Kirche.  Chemische 
Waschanstalt.  7  Haiidelsgärlnereien  ;  mechanische  Schrei- 
nerei, Gerbei-ei.  Ein  grosser  Teil  der  Bewohner  ist  in  der 
Stadl  Basel  beschäftigt.  Neu-Allschwil  ist  eine  Gründung 
der  Neuzeit:  das  ersle  Haus,  der  Hohrerslmf,  I85U  erbaut. 

ALLWEG  i Kt.  Niilwaldeu,  Bez.  Stansi.  515  m.  Weiler 
mit  Kapelle.  Niedriger  Passüttcrgaiig  der  Strasse  Staus- 
Kerns,  2  km  von  Staus;  1  km  von  (tot/loch,  Dampfschiff- 
station  am  Alpnaehcrsi-c.  1511  Ew.  Die  Kapelle  errichtet 
zum  Andenken  an  den  Drachenloler  Strutbahii  Winkel- 
ried und  au  den  Helden  von  Sempach  Arnold  von  Winkel- 
rii-d.  Bei  der  Kapelle  am  Allweg  am  IL  SeptemlMT  1798 
llatiptkampf  zwischen  den  lauten  von  Nidwalden  und 
den  Franzosen,  der  durch  einen  Denkstein  verewigt  wer- 
den soll.  In  der  Nahe  die  Hninen  der  Burg  Bollberg 
1 1307). 

ALLWINDEN  (Kt.  St.  Gallen.  Seet.ez.,  Gem.  Sankl- 
Galleukappcl  i.  750  m.  Bauernhöfe  üIkt  dem  Weiler  Rue- 
tersvvil,  am  Westabhang  de»  Kobclttcrg,  5  km  von  der 
Station  L'znach. 

ALMAGELL  i Kl.  Wallis.  Bez.  Vispi.  Gem.  und  Dorf. 
Kirche  in  1079  in.  Im  Saasthrd.  45  Min.  von  Saas-im-Crund 
und  4 '/t  Std.  von  der  Slal.  Stahlen  der  Linie  Visp-Zerniatl. 
210  Ew.  Ö.  vom  Dorf  Hingang  in  den  Thalkessel  von 
Alniagell.  in  dein  die  Almagellalp  (2225  im,  vom  Alma- 
gellhoru  (3332  m|  im  N.  üU  rragt.  Im  Thalhinteigrund 
der  Almagellpass,  ein  3244  in  hohes,  ins  italienisch.-  Val 
d  Anlrona  rührendes  Joch,  bekannter  unter  den  Namen 
And.. Ilapas*  oder  Porlje. 

ALMAGELLHORN  Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  :«ß  in 
hohe  Itergspitze  i>.  \otl  Almagell,  /wischen  den  Thalern 
Alniagell  und  Furgg. 

ALMATRO  »Kl.  Tessin.  Bez.  Luganoi.  Bauernhof  und 
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AJpweide  der  Gem.  Sala,  1360-1650  m,  im  Capriascathal.  1 
20  km  von  der  Station  Taverne  der  Gotthanlhahn. 

ALMATROL  (Kt.  Tessin,  Fit  i.  Lugano,  Gem.  Gapiallo). 
Unterabteilung  des  Itorfes  Capiallo,  10  km  von  Lugano. 
Haltestelle  des  Postwagens  Tessercle-Lugano.  58  Ew. 

ALMENS  I  Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg).  790  m. 
Gem.  und  Dorf  im  Domlcschg,  6  km  von  der  Stat.  Rodels 
der  Linie  Chur-Thusis.  Poslablage.  N.  vom  Ilorf  das  Al- 
menaer Tol>el  mit  Bach.  49  Häuser,  226  Kw.  (150  Homanen, 
75  Deutsche).  145  Beformierte.  81  Katholiken.  Wiesenbau, 
Fruchtltäumc. 

ALMENSBERQ  (Kt.  Appenzell  A.-B.,  Bez.  Vorder-  | 
lantl.  Gem.  Walzrnhauscn).  Häusergrupne  n.  von  Walzen-  ' 
hausen,  an  der  Strange  nach  Bhcineck,  I  km  von  der 
Station  Walzenhausen  der  Linie  Borschach-Heidcn.  Wai- 
sen- und  Armenhaus  der  Gem.  Walzenhaugen.  Ackerbau  I 
und  ?>eidengpinncrei.  Der  Sage  nach  »oll  der  Name,  tir-  | 
gprünglich  Almannsherg,  von  alemannischen  Kriegern 
herrühren,  die  «ich  nach  dem  Siege  der  Franken  hei  Zül- 
pich (4901  hieher  geflüchtet  hatten. 

ALMENSBERQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem. 
Heinmerswili.  450  m.  Weiler,  3  km  von  der  Stat.  Amris- 
wil  der  Linie  Bomanshorn-Frauenfeld.  57  Kw. 

ALMENSBERQ  (Kt.  Thurgau. ;  Bez.  Münchwilen, 
Gem.  Wutipenaui.  660  m.  Weiler.  5  km  von  der  Station  i 
Wil  der  Linie  St.  Gallen-Winterthur.  Postkur*  Wil-Wein-  , 
felden.  3  Häuser.  IS)  katholische  Kw.  Wiesenbau,  Stickerei.  , 

ALNASCA  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Brionej. 
Weiler  am  I.  l'fer  der  Verzasca,  18  km  von  der  Station  , 
Gordola  der  Gotthardhahu.  138  Kw.  Viehzucht.  Bevölke- 
rung wandert  nach  Kalifornien  aug. 

ALNA8CAALP  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno i.  Alpweide 
der  Gem.  Gerra-Verzasca.  15(10-1920  m.  im  Verzascathal. 
28  km  von  der  Station  Gordola  der  Golthardbahn. 

ALNASCA  (PONCIONE  O«)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno». Gipfel  mit  2298  m  im  Verzascalhale,  ...  de«  Dorfes 
Brione. 

ALOSEN  (Kt.  Zug,  Gem.  Oberägeri).  «Ml  m.  Weiler 
am  Schlunbach,  2'/»  km  von  Oberägeri,  am  Flurweg 
Aegcri-Bibcrbrücke-Eingiedcln.  Im  Sommer  Postablage 
und  Postwagen  Aegeri-Bilierbrücke.  Torfmoor. 

ALOUETTES (CRET  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe). 
Bewaldeter  Hügelzug  von  1078  m.  nö.  vom  Lac  des  Bre- 
nets.  An  seinem  Fuss  die  Quellen  der  Orbe. 

ALP,  ALPC.  Der  Name  wird  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit abgeleitet  vom  keltischen  alp  =  hoch,  Hohe,  von 
dem  er  auf  die  hohen  Bergweiden  und  die  Alpenkette 
selbst  übertragen  worden  ist.  Grimm  deutet  ihn  als  vom 
lateinischen  albut  ~  weiss  herstammend. 

ALP  ARENO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia).  1094  m.  Wei- 
ler der  Gem.  Peccia  im  Peceiathale.  Zubereitung  des 
della  Paglia  geheissenen  Weichkäses. 

ALP  ARIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenbergl.  1521  m.  i 
Sennhütten  der  Gem.  Sevelen,  am  N. -Abhang  des  2337  in  \ 
hohen  Alvier.  10  km  von  der  Station  Sevelen.  Nur  im  ; 
Sommer  bewohnt;  Milch-  und  Käsewirtschaft. 

ALP(CUOLM  D')  (Kt.  Graiihünden.  Bez.  Inn).  Wenig 
begangener  und  ziemlich  beschwerlicher  Passübergang 
(2799  m)  über  den  S.-W.-Grat  des  Piz  Mondin.  Verbindet 
das  Dorf  Schieins  im  Unterengadin  mit  dem  Thale  von 
Sarnnaun. 

ALP  (MOTTA  D')  2113  m  hoher  Gipfel  zwischen  dem 
Piz  Mondin  und  Martinshruck  iGrauhündcn). 

ALP  BELLA  (CUOLM  D')-  Oft  begangener  Pags- 
übergang 12698  ml  sw.  des  Gribellakopfe».  Verbindet  das 
Thal  von  Samnaun  mit  dem  von  Paznaun  im  Tyrol.    •  I 

ALPELEN  (Kt.  L'ri,  Gem.  Sisikon).  Zerstreute  Senn-  I 
hätten.  1383  und  1421  m  hoch  gelegen,  über  dem  Weiler 
Rieinenstalden,  im  gleichnamigen  bei  Sisikon  zum  Vier- 
waldslältersee  sich  olTnenden  Thale. 

ALPELEN 8 EELI  (Kt.  L'ri.  Gem.  Sisikon).  I5U>  m. 
Kleiner  Bcrgsce  im  Alpelenthale.  am  Nordfuss  des  Bo- 
phaien. 

ALPELER  (Kt.  Nidwaiden).  Ösll.  Vorlierg  des  Höh-  ■ 
brisen  (2420  ml.  im  Winkel  iler  Vereinigung  der  beiden 
Seitenthäleheii  Sulz  und  Gitscheu  des  urnerischen  Igen- 
thale*. 

ALPEN.  In  einer  Länge  von  I2U0  km  erstrecken  sich 
die  Alpen  als  gewaltiger  Bogen  von  Savona  (bei  Genna I 
bis  nach  Wien.  Die  "durchschnittliche  Breite  betragt  180 
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km,  die  Fläche,  welcke  sie  bedecken,  220000  km*.  Die 
mittlere  Hohe  der  ganzen  Massenerhebung  ist  1400  m  ; 
d.  h.  so  hoch  wäre  die  ganze  Fläche,  wenn  das  Gebirge 
auf  derselben  ausgeebnet  würde.  Begrenzt  wird  das  Alpen- 
gebiet auf  3  Seiten  von  Tiefebenen  :  der  Rhoneebene  im 
W.,  der  Poebene  im  S.  und  den  Donautiefebenen  im  O. 
Kinzig  im  N.  gehen  die  Alpen  in  die  schweizerisch-schwä- 
bisch-bayrische  Hochebene  über,  welche  sich  in  einer 
mittlem  Hohe  von  400— 600  m  von  Genf  bis  Linz  aus- 
dehnt, während  z.  B.  der  Südfuss  der  Alpen  aus  etwa 
200  m  Meerhuhe  aufsteigt.  Eter  Südabhang  geht  aber  nicht 
bloss  tiefer  hinunter,  er  ist  auch  schmäler,  also  aus  dop- 
peltem Grunde  steiler  als  der  Nordabhang.  Z.  B.  ist  die 
Distanz  Monte  Bosa-Biella  =45  km.  der  Höhenunterschied 
—  4222  in.  das  Gefäll  des  Südabhangs  daher  —  9,38«  ,  — 
ö"22'.  Auf  der  Nordseite  dagegen  ist  die  Distanz  Monte 
Hosa-Bern  ■>  115  km.  die  Höhendifferenz  4096  m;  daher 
das  Gefall  =  3. 48'  0  oder  i<>5&. 

A.  OHOGRAPHIK.  Die  Einteilung  der  Alpen  fällt  ver- 
schieden aus,  je  nachdem  man  den  geologischen  oder 
den  orographisclien  Gesichtspunkt  voranstellt.  Die  Geo- 
logen unterscheiden  nur  zwei  Hauptteile:  Wettalpen,  von 
Savona  bis  zu  der  Linie  Rheinthal  (Dis  Reichenau  Mlrcina- 
Tegsin-Langensee,  und  Otlalpen  (von  da  big)  Wien).  —  Mit 
Rücksicht  auf  die  Urographie  empfiehlt  sich  aber  die  alte 
Dreiteilung  besser:  a)\Vestalpen  von  Savona  bis  zur  Linie 
Arve-Mont  Blane-Aoslathal ;  t>)  Zentralalpen  von  da  big 
ResrheuKcheidec k-Ktschlhal :  cj  (Htalpen  von  da  bis  zur 
Donau  bei  Wien.  Bei  dieser  Kinteilung  zeigt  sich  dann 
als  prinzipieller  Unterschied  der  drei  Teile :  die  Wett- 
alpen bestehen  aus  einer  Hauptkelle.  ohne  grosse  Läng»- 
thaler;  die  Querthäler  beherrschen  die  Terrainfonnen 
vollständig.  Die  Zentralalpen  bilden  im  W.  2.  im  O. 
3  Parallelketten  mit  grossen  Längsthälern  ersten  Range« ; 
in  den  Ostalpen  endlich  finden  wir.  auch  von  W.  nach 
O.  an  Zahl  zunehmend,  3-5  solcher  parallelen  Ketten 
mit  der  entsprechenden  Zahl  von  Längsthälern. 

Für  die  Schweiz  kommen  nun  einzig  die  Zentralalpen 
zwischen  den  beiden  Eckpfeilern  Moni  Blanc  und  Ortler 
in  Betracht.  Die  weitere  Einteilung,  welche  in  erster 
Linie  auf  orographische  Momente  gestützt  ist,  ergibt  sich 
aus  der  Kartenskizze.  Die  erste  Teilung  ist  gegeben  durch 
das  grosse  Langenthal,  eine  Furche,  welche  von  S.-W. 
nach  N.-O.  sich  hinzieht,  und  welche  zugleich  eine  geo- 
logische Trennungslinie  ist.  Sie  setzt  sich  zusammen  aus 
dem  Chamonixlhal.  Gol  de  Balme,  Rhonethal  von  Mar- 
tigny  bis  Furkapass.  l'rserenthal,  Oheralppase,  Vorder- 
rheinthal bis  Chur.  Von  da  an  folgt  sie  dem  Querthal  des 
Hbeins  bis  zum  Bodensee.  Dadurch  erhält  man  zwei  Teile, 
die  man  am  besten  als  Sardalpen  und  Südulpen  unter- 
scheidet. —  Quer  zu  dieser  tektonischen  Linie  geht  nun 
eine  zweile  Hauptfurche,  gebildet  durch  die  Querthäler 
der  Reuss  und  des  Tessin.  So  entstehen  aus  den  Zentral- 
alpen vier  grosse  Abschnitte,  die  sich  z.  T.  mit  den  allen 
landläufigen  Benennungen  :  Berner- A..  Glamer-A..  Wal- 
liser-A.,  Flündncr-A.  decken,  alter  meistens  etwas  grossere 
Gebiete  umfassen,  als  man  gewöhnlich  mit  obigen  Namen 
bezeichnet. 

I.  NonnwxsTi.ictiKR  Teil  f Berner  Alpen  im  weitern 
Sinnt.  Sie  zerfallen  in  folgende  8  Gruppen :  1.  Dent  du 
Midi  Gruppe.  2.  Wildhorngruppe.  3.  Finsteraarhorngrunpe. 
4.  Daintnagmppe.  5.  Ghablaisgruppe.  6.  Saane-  und  >im- 
mengruppc.  7.  Kinmengruppe.  8.  Aagruppe.  —  Von  diesen 
bilden  die  4  ersten  die  Hauptkette  mit  hochalpineni  Cha- 
rakter, während  die  4  letzten  durchweg  niedriger  sind 
und  eher  als  Voralpen  zu  bezeichnen  wären,  llie  drei 
Gruppen  des  Wildhorn.  Finsteraarhorn  und  Dammaslockes 
bilden  zusammen  die  liemeralpen  im  engem  (gewöhn- 
lichen! Sinn.  -  Hier  zeigt  sich  wieder  in  sehr  hohem 
Grade  die  U»$tnnmetrie  der  Abhänge.  Die  Hauptwasser- 
scheide  liegt  ganz  nahe  an  der  Rhone;  nach  S.  gehen  nur 
kurze,  steile  Thaler.  während  auf  der  sanftem  Nordseite 
sich  eine  grosse  Zahl  bedeutender  Querthäler  ausgebildet 
hat.  Dies  drückt  sich  auch  in  folgenden  Zahlen  aus:  Der 
horizontale  Abstand  /.wischen  Wildstrubel  und  Sierre  isl 
10  km,  der  Höhenunterschied  2728  m,  also  das  Gefall 
2T.28»/,  oder  I.V  |«\  Dagegen  ist  der  Abstand  vom  Wild- 
strubel bis  Bern  «5  km.  der  Höhenunterschied  2730  m  ; 
das  gibt  ein  Gefall  von  4.20%  oder  2"  SO*.  Die  einzelnen 
Gruppen  sind  : 
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1.  Dent  du  Midi-Gruppr.  Sie  hat  folgende  Grenzen:  im 
W.  da»  Thal  der  Arve,  im  S.  Chamomx  und  der  Gol  de 
Bahne,  im  O.  die  Khune  von  Marlignv  abwärts  bis  Mon- 

.  they,  im  X.  das  Thal  der  Viege  Champerv)  bis  auf  dt« 
Hohe  de»  Gol  de  (^oux.  dann  über  den  Col  de  Golcze  nach 
Samoens  und  Cluses  (Arve).  —  Im  S.  fnhrl  nahe  am  Gol 
de  Halme  eine  fahrbare  Strasse  über  die  Tete  Xoire  in» 
Wallis;  nördlich  davon  erheben  »ich  als  Hauptgipfel  die 
Aiguille»  Rouge»  2966  m,  der  Moni  Buet  3109  m,  an  der 
Schweizergrenze  der  Mont  Hoan  307«  m  und  die  Uent  du 
Midi  3285  in.  Die  ganze  Gruppe  zeigt  Hochgebirgscharakter 
mit  zahlreichen,  alter  kleinen  Gletschern. 

2.  Wildhorngruppe.  Die  Grenzen  »ind :  \V.  Hhonethal 
aufwart»  Iii»  Marlignv.  S.  ebenso  von  Martignv  bis  Leuk.  O. 
Getnmipass,  N.  eine  Linie  von  Kandersteg  über  Adelboden, 
da»  Hahnemnoos  1952  m,  Lenk,  Dauhenpas»  2010  m,  Lau- 
enen.  Ghrinen  1065  m.  Gsteig,  Col  de  Pillou  1562  m,  Or- 
monts nach  Aigle.  Die  ganze  Gruppe  bildet  folgende 
Reihe  :  Dent  de  Morde*  2972  in,  Grand  Muveran  3081  m, 
Pas  de  Gheville  2036  in.  DiablereU  3251  m,  Sanctsch  Dans 
BKn,  Wildhorn  3268  m.  Hawilpas*  2421  m,  Wildstrubel 
3258  m,  Gemmi  2302  in.  Aus  den  Hohen  ergibt  sich,  das« 
■ie  ganz  den  Charakter  einer  einheitlichen  Mauer  hat; 
zwischen  die  Hochgipfel  von  3000—3300  tn  »ind  die  Pässe 
nur  auf  2000— 2100  in  herunter  eingeschnitten,  also  viel 
hoher  als  die  Einsenkung,  welche  die  Grup|te  von  der 
nördlich  davon  liegenden  Saane-  und  Simmengruppe 
trennt.  Wegen  der  bedeutenden  Hohe  trägt  die  Wilahorn- 

ruppe  zahlreiche  Gletscher,  die  alter  an  Ausdehnung 
ieienigen  der  folgenden  Gruppe  nicht  erreichen,  weil 
sich  die  Gebirgskette  hier  nicht  so  in  die  Breite  entwickelt 
wie  dort. 

3.  Die  Finsteraar  horngruppe,  die  gewaltigste  Hochge- 
birgspartie  der  ganzen  Nordalpen,  bildet  nicht  nur  die  hohe 
geschlossene  Mauer  wie  die  vorige  Gruppe,  sondern  dehnt 
sich  auch  noch  so  in  die  Breite  aus,  da»»  hier  Baum  ent- 
steht für  die  Entwicklung  eines  der  bedeutendsten  Glet- 
schergebiete. Die  Grenzen  der  Gruppe  sind :  W.  Kander- 
thal  bis  Kandersteg.  Gemmipass  2302  in;  S.  Bhunethal 
bis  Cletach;  O.  Grimselpass  2165  m,  Haslithal ;  N.  Brienzcr- 
und  Thunersee.  Die  ganze  Gruppe  zerfällt  landschaftlich 
und  geologisch  in  zwei  Teile:  eine  Linie  von  Kandersteg 
über  "Murren,  die  Kleine  und  Grosse  Scheidegg,  trennt 
den  nordlichen  niedrigem  Teil,  der  nur  aus  Sedimenten 
(Kalk  und  Schiefern)  besteht  und  schon  mildere  Formen 
aufweist,  vom  südlichen,  weicher  fast  ganz  aus  krystal- 
linen  Ge»teiuen  aufgebaut  ist  und  mit  »einen  Hornern  und 
Zacken  den  Typu«  des  Hochgebirge»  am  reinsten  dar- 
stellt. 

a)  Die  südliche  Partie  enthält  denn  auch  eine  grosse 
Zahl  der  berühmtesten  Gipfel:  Gleich  ostlich  von  der 
Gemmi  beginittwlie  Hauptreibe  mit  Balmhorn  3688  m, 
Petersgrat,  Breithorn  37/9  m,  Jungfrau  4167  m.  Mbnch 
4104  in.  Eiger  3075  m.  Schreckhorner  4080  in,  Wetterhorn 
3708  m.  In  dieser  Beihe  sind  die  tiefsten  Einschnitte  der 
Lötschenpas»  2681  m.  vom  Gasterenlhal  in»  Lotschenthal, 
und  die  Fhäler,  durch  welche  der  l'ntere  Grindelwald- 
gletscher (zwischen  Eiger  und  Mettenberg)  und  der  Obere 
Grindelwaldgletscher  (zwischen  Schreckhorn  und  Wetter- 
horn i  aus  dem  Hochgebirge  heraus  ins  Grindelwaldthal 
treten.  Nördlich  von  dieser  Hauptreihe  ist  im  Westen  ein 
kurzer  Ansatz  zu  einer  Verdoppelung  :  Doldenhorn  3647  m. 
Blümlisalp  3070  in  und  Gs|iallenhorn  3432  rn  lassen  zwi- 
schen »ich  und  der  Hauptreihe  eine  Luigsfurche,  in 
welcher  der  Kandergletscher  nach  W.  und  der  Tschingel- 

f;let»cher  nach  0«  ablliessen.  —  Bedeutenderais  die  nord- 
iche  Beihe  i»t  die  tüdliche:  Sie  wird  von  der  Hauptreihe 
getrennt  durch  die  Furche  LotschenthaMirosser  Aletsch- 
nrn  und  enthält  als  Hauptgipfel :  Bietschhorn  3953  m. 
Aletschhorn  4198  m,  Finsleraarhorn  4275  in,  Oheraarhorn 
3634  tn.  Sidelhorn  2890  in.  Wie  die  Hauptreihe,  so  zeigt 
auch  diese  südliche  Beihe  nur  da  tiefere  Lücken,  wo  die 
Gletscher  nach  S.  austreten,  also  lieiiu  Grossen  Alelsch- 
glelscher  und  Fieachergletscher  (Wallis). 

Weil  die  Finsteraarhorngruppe  in  ihrem  hochalpinen 
Teile  also  aus  2 — 3  parallelen  ketten  besteht,  so  bietet  sie 
viele  grosse  Hochthäler,  welche  die  Saminelgebiete  zahl- 
reicher und  grosser  Gletscher  bilden.  So  finden  sich  denn 
hier  16  Gletscher  I.  Ordnung  oder  Thalgletscher,  darunter 
mit  Ablluss  nach  X. :  Kandergletscher,  Tschingelgl.,  L'n- 


|  terer  Grindelwaldgl.,  Oberer  Grindelwaldgl..  Rosenlauigl., 
|  Gauligl.,  l'nteraargl.,  Oberaargl. ;  mit  Alluss  nach  S. : 
LöLschengl.,  Ober  Aletschgl.,  Mittel  Aletechgl.,  Grosser 
Aletschgl.  und  Ficschergl.  —  Dazu  kommen  noch  über 
100  Gletscher  IL  Ordnung  oder  Hängegletscher.  So  macht 
die  gesamle  Schnee-  und  Eisfläche  der  Finsteraarhorn- 
gruppe ca  5UÜ  km*  aus. 

b)  Die  nördliche  Partie  der  Gruppe  wird  also  durch  die 
Linie  Kandersteg-Kleine  und  Grosse  Scheidegg  abgetrennt. 
Sie  enthält  fast  nur  reine  Querthäler.  wie  Kanderthal,  Kien- 
thal. Lauterbiunnentlial.  Daher  gehen  auch  die  Berg- 
reihen vorherrschend  S.-X.  :  z.  B.  vom  Gspaltenhorn  zum 
Schilthorn  3297  m  und  Morgenberglmrn  2251  m,  ebenso 
zwischen  Weisser  und  Sc  hwarzer  Ltitschinc:  Lauberhorn 
2475  m,  Tschuggen  2523  m.  Männlichen  2345  rn.  Von 
allen  drei  Gipfeln,  namentlich  aber  vom  letzten  hat  man 
wegen  ihrer  günstigen  Lage  einen  imposanten  Ausblick 
auf  die  Hauptgipfel  Jungfrau,  Mönch  und  Eiger.  —  Im 
X.-O.  dieser  Partie  herrscht  dagegen  wegen  der  Bichtung 
des  Brienzersees  und  des  Thal»  der  Schwarzen  Lütschine 
der  Längsgrat  vor.  Dahin  gehört  z.  B.  die  Kelle  Faulhorn 
2683  m.  Schwarzhorn  2930  m. 

4.  Dammagruppe.  Grenzen  :  W.  Haslithal  und  Grimsel, 
S.  Furkapass  und  l'rserenüial,  0.  Beusslhal  bis  nördlich 
von  Erstfeld,  X.  Surevenpass-Enge^terg-Jochpass-Genthal. 
—  Die  Gruppe  bildet  geologisch  die  Fortsetzung  der  hoch- 
alpinen Partie  der  vorigen.  Sie  zeigt  auch  den  gleichen 
Charakter  in  Höhe,  Gletscherbildung  etc.,  wenn  auch  in 
geringem  Dimensionen.  Da  die  beiden  grossen  Querthäler 
Haslithal  und  Beussthal  einander  ziemlich  nah*!  liegen, 
herrscht  in  der  Bodenform  der  Querkamm  S.-X.  vor; 
gegen  diesen  treten  die  Längsketten  ebenso  zurück,  wie 
die  kleinen  Längsthäler:  Gadrnenthal,  Genthal,  Güechenen- 
thal,  Maienthal  (z.  T.)  gegenüber  den  grossen,  die  Gruppe 
begrenzenden  Querthälern  der  Aare  und  Reuss.  Die  her- 
vorragendsten Gipfel  von  S.  nach  X.  sind :  Galenstock 
3598  in,  Dammastock  3630  m.  Thierberge  3343  m,  Susten- 
horn  3512  in.  Titlis  .'1239  m.  —  Dieser  Hauptkamin  hat 
ausser  den  begrenzenden  Pässen :  Furka  2436  m  im  S.  und 
Jnchpass  2208  m  und  Surenenpass  "2305  m  im  X.,  nur 
eine  einzige  tiefere  Scharte,  den  Sustenpass  2262  m, 
welcher  das  Gadmenthal  mit  dem  Maienlhal  verbindet. 
Durch  diesen  Einschnitt  entstehen  zwei  Mittelpunkte  der 
Gletscherausstrahlung :  Dammastock  und  Titlis.  Vom 
erstem  aus  gehen  ausser  zahlreichen  Hängegletschern : 
der  Rhonegletsrher  nach  S.,  der  Triftgletscher  nachX.-W., 
der  Steingletscher  nach  X.  und  der  Kehlegletscher  nach 
O.  Am  Titlis  und  seiner  Fortsetzung  nach  X.-O.,  Spann- 
orter,  Schlossbcrg  etc..  kommt  es  nur  noch  zur  Bildung 
von  Gletschern  II.  Ordnung. 

5.  Chablaisgruppe.  Grenzen :  im  W.  das  Thal  der  Arve 
von  Cluses  abwärts,  im  S.  die  Linie  von  Cluses  über  Sa- 
moens,  den  Col  de  Golete  und  Col  de  Coux  ins  Thal  der 
Viege  bis  nach  Monthey ;  im  O.  die  Rhone  von  Monthey 
abwärts  und  im  X.  der  Genfersee.  Da  die  Querthäler  hier 
vorherrschen  (Rhone,  Drance),  so  entsteht  ein  Hauptkamm, 
der  vom  Col  de  Cajux  der  Schweizergrenze  folgend  nach 
X.  geht,  und  als  Hauptgipfel  les  Hautfort»  2466  tn,  les 
Cornettes  de  Bise  2439  m  und  les  Denis  d  Oche  2225  m 
zeigt.  Aehnliche,  nur  etwas  geringere  Hohen  zeigen  die 
Teile,  welche  ganz  auf  savoyisehem  Boden,  zwischen 
Drance  und  Arve,  liegen. 

6.  Saane-  und  Simmenqruppe.  Ihre  Grenzen  sind  W. 
Genfersee  und  Hhonethal  bis  Aigle ;  S.  Ormonts.  Col  de 
Pillon,  Gsteig,  Chrinenpass,,Lauenen.  Daubenpass.  Lenk, 
Hahnenmoos,  Adelhoden.  Kandersteg ;  O.  Kanderthal, 
Thun,  Aare  bis  l'etendorf.  und  X.  ein  flacher  Bogen  über 
Guraigel,  Guggisberg.  Bulle  bis  Vevey.  Die  ganze  Gruppe 
bildet  die  nordliche  Abdachung  von  Gruppe  2  und  weist  viel 
weniger  liedeutendc  Hohen  auf,  daher  keine  Schneefelder 
und  Keine  Gletscher.  Die  Formen  sind  meistens  milder 
als  im  Hochgebirge,  wozu  allerdings  das  ausgedehnte 
Vorkommen  der  weichen  Flysehschiefcr  (»iehe  Geologie) 
viel  beiträgt.  Der  grosste  Teil  der  Abhänge  ist  Iterast  oder 
bewaldet,  wo  die  Pflanzendecke  nicht  etwa  durch  frische 
Rutschungen  etc.  zerstört  worden  ist.  —  Trotz  dieses 
mildern  Charakters  ist  die  Gruppe  orographisch  stärker 
zerschnitten  al»  die  südlicher  gelegenen  Hochalpen.  Wäh- 
rend die  Zonen  gleichartiger  Ge»leine  entsprechend  dem 

I  allgemeinen  Streichen  der  Berner  Alpen  WSO.-OXO. 
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Den!  «Iii  Mi'l  -  und  Chablaiagrujjpe. 


Junirfrauraa*»if  (WufdwtteV 


ziehen,  wird  «ii ■  *  iowcft  Kortn  lN-lierrs<-ht  dmvh  die  |  Wimmts.  Ihirch  die  genannten  Thäler  wird  die  uanze 

Ouerthfder  (In-  Hhone.  S.i.        Summ-  und  Kander.  Aller-  I  Gruppe  in  drei  Abschnitte  geteilt : 

dings  wechseln  oft  beim  gleichen  Kluss  Ouertlial  und  t)  Zwischen  Rhone  und  Sttne  :  l'a  treffen  wir  die  Tour  d'Ai 

LingSthal  ah;  i.  K.  ist  das  l'ays  d'en  Haut  ein  Stnrk  I  2334  Ol.  Und  Tour  de  Mayen          m.  die  weltberühmten 

Längenthal,  el>en*o  das  Thal  der  Simme  von  Koltigen  bis  |  Horben»  de  Xaye  2Ui.">  in.  ostlirh  von  Monlreui.  und  weiter 
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Dammafrmpp«. 


Sa«iio-  und  Suiimengrupp*. 


41pM  im  N.  du»  Madoranarthali**  1 1  Miigruppei. 


Sehfhf        Surdont  P<i  Segnet      Segnmspmtt  Tmchingtlhömtr 


Sardona gr upp«. 


nach  N.  Ilenl  de  Lvs  ÄJlö  in  und  Moleson  'JUUCV  in.  l»cr  I  einander  gehen,  (teilen  Bit*  l'lal/  für  eine  'längere  Kette. 

v|(-fi  anschliessende  Nli.nl  dililmn  U-Melit  .111*  Molasse  und  Yanil  Noir  iNi  in.   Üenl  de  Urenleire  rlXi»)  in,  Ii, Mit  de 

gehört  also  schon  dem  Millellande  an.  lüith  -Ji .»<  in.  Kaiesrepk:,  liantcrist  '2177  in  und  Stockhorn 

bf  Zmuchen  Sunt  und  Stmme.  Indern  die  Saane  im  l'ays  'JUKI  in.  Nördlich  von  dieser  Kette,  die  sich  durch  kühne 

d'en  Haut  nach  \V..  die  Sinime  hei  Boltipen  nach  0.  aus-  Felszackcn  vielfach  auszeichnet  (Stockhorn;,  liegen  nur 
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sanfter  geformte  Berge,  wie  die  Berra  1724  m ;  dann  folgen 
die  Hügel  des  Miltellandes. 

c)  Zwiechen  Simme  und  Ktnder  ist  durch  die  beiden  Flusse 
ein  Hauptkamm  heraus  modelliert  worden,  der  von  S. 
nach  N.  geht,  im  S.  im  Albris thom  2764  rn  hat  und  im 
N.  mit  der  Hotten  Pyramide  des  Niesen  2366  m  endet. 

7.  Emmengruppe.  Sie  wird  orographisch  begrenzt  im 
S.-W.  durch  Thuner-  und  Brienzersee.  im  S.-O.  durch 
den  Brünig  1004  m,  da«  Thal  von  Sarneri,  den  Alpnacher- 
und  Küsnachterarm  des  Vierwaldslättersees  im  N.-O. 
durch  ein  Stück  Zugersee  und  endlich  im  N.-W.  durch 
die  Linie  der  Reusa  und  Kleinen  Emme  bis  Kscholzmatt.  i 
dann  über  Schangnau  nach  Steftisburg.  Trotz  des  Voralpen-  | 
Charakters,  trotz  der  Querthäler,  welche  die  Grosse  und  j 
Kleine  Kmme  in  ihrem  obersten  Laufe  diircliHiessen, 
dominieren  doch  die  Längsketten  in  dieser  Gruppe.  Es 
sind  deren  zwei: 

a)  Brienzergrat,  Brienzer  Bothorn  2351  m.  Gummen 
200(1  m  ;  dann  fällt  der  Kamm  nach  O.  ab  bis  zum  Brünig, 
1004  m,  und  setzt  sich  in  der  folgenden  Gruppe  (7)  wieder 
fort.  Nördlich  ist  dieser  Reihe  der  Giswiler  Stock,  209H  m, 
vorgelagert. 

6)  Sigriswilergrat  1958  in.  Scheibe  1956  in.  Hohgant 
2199  m,  Sehratteolluh  2009  m,  Schafmatt  19WU  in.  Gnepf- 
stein  1920  m  und  Pilatus  3070  m.  Alle  zusammen  bilden 
eine  Kette,  die  von  der  Grossen  Emme  oberhalb  Schang- 
nau  und  von  der  Kleinen  Emme  bei  Flühli  durchbrochen 
wird.  Nordwestlich  von  der  Gruppe  liegt  im  Mittellande 
die  gewaltige  Nagelllulunasse  des  Napfgebiete». 

8.  Aa-Gruppe.  Im  S.-W.  wird  sie  begrenzt  durch  das 
Haslilhal,  im  S.  durch  die  Linie  Jochpass-Surenenpass. 
im  O.  durch  das  grosse  Querthal  der  Beuss,  deren  Slamm- 
thal  durch  den  l  rnersee,  Lowerzersee  und  Zugersce  ging, 
und  im  N.-W.  durch  die  Sarner  Aa-AIpnachersee-Küs- 
nachtersee-ZugerBee.  Das  Querthal  der  Engelberger  Aa 
macht  einen  tiefen  Einschnitt  in  die  Gruppe,  etwa.« 
weniger  bedeutend  ist  das  Melchthal.  Dadurch  entstehen 
im  \v.  zwei  Kämme  von  S.  nach  N. :  der  eine  vom  Hoch- 
stollen 2484  m,  der  andere  vom  Graustock  2663  tu  aus- 
gebend. Der  zweite  Kamm  endet  mit  dem  schroffen 
Stanzerhorn  1900  m. 

Zwischen  Engelberger  Aa  und  Reu*«  ist  noch  Baum  fur 
Längsketlen.  Die  südlichste  ist  diejenige  de«  Iri-Botstock* 
•-W2  rn.  dann  folgen  nach  N.  Brisen  2406  m.  Olier-Bauen- 
stock  2120  m.  ferner  Schwalmis  2248  m  -  Nieder  Bauen- 
stock 1925  m.  Rechts  von  der  Aa  liegt,  entsprechend  dem 
Stanzerhorn,  das  Bu  ochse  rhorn  lH09m.  Nördlich  von  der 
Mündung  der  Engelberger  Aa  folgt  der  ttürgenslock  IIIS  m, 
dessen  direkte  Fortsetzung  auf  der  rechten  Seile  de«  Vier- 
waldstätlersees  die  Rigihochfluh,  1693  m,  bildet.  Mit  dieser 
hängt  die  Nagelfluhmasse  des  Rigi.  1800  m.  orographisch 
zusammen,  die  nach  den-  Gert»  inen  allerdings,  schop  mit 
dem  Mittellande  übereinstimmt. 

Die  nördlichen  Gruppen  5  und  6  zeigen  keinen  ewigen 
Schnee  mehr;  bei  Gruppe  7  linden  sich  aber  in  der 
Urirotstockkette  ein  paar  kleine  Firnfelder  und  Gletscher; 
die  nordlicher  gelegenen  Teile  dagegen  zeigen  auch  hier 
den  Charakter  der  voralpen.  Immerhin  treten  auch  da 
noch  vielfach  hohe  Felswände  auf,  wie  am  Urnersee;  aber 
die  Vegetation  dominiert  doch. 

II.  Nor  köstlicher  Teil  IGlarner  Al/ten  im  weitern  , 
Sinn).  Zwischen  der  Schöjlenen  und  dem  Rhein  bei 
Maien feld,  zwischen  der  Linie  Oberalppass  2052  in-Vorder- 
rheinthal  und  derjenigen  Zug-Wädenswil-Wattwil-Trogen- 
Rheineck  liegt  eine  Gel>ir^stn;<sse,  welche  geologisch  und  . 
orographisch  als  Fortsetzung  des  nordwestlichen  Teils  auf- 
zufassen ist.  Zwar  sind  Länge  und  Hohe  des  nordostlichen 
Teils  etwas  geringer,  aber  man  hat  doch  auch  du  eine  süd- 
liche Hauptkette,  welche  durchaus  hochalpinen  Charakter 
trägt,  und  nordlich  davon  stärker  durch  die  Flusse  zer- 
stückelte Partien,  welche  als  Voralpen  zu  bezeichnen  sind. 
Der  Nordabhang  der  ganzen  Gebirgsmasse  ist  ebenfalls,  wie  ! 
im  Westen,  flacher  als  der  Südabhang.  Es  ist  nämlich  ' 
der  horizontale  Abstand  vom  T»di  bi*  Trun*  —  10  km, 
der  Höhenunterschied  2763  m,  da«  ergiebt  27.61! %  Gefall 
oder  einen  Winkel  von  15*27'.  Vom  Tmh  bis  Rappcrswil 
aber  ist  die  Distanz  50  km,  die  Höhendifferenz  .1214  in  ; 
also  das  Gefäll  6,43*/#  oder  3» 40*.  -  Das  t;anze  zerfallt  in 
zwei  südliche  Gruppen;  I.  Tödigruppe.  2.  Sardonagrup|>e 
und  zwei  nordliche:  3.  Sihlgnippe.  4.  Tlmrgruppe.  Die 
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beiden  südlichen  zusammen  machen  das  aus,  was  man 
gewöhnlich  als  Glarneralpen  im  engen»  Sinn  bezeichnet. 

1.  Tödigruppe.  Grenzen:  Im  W.  das  Rcussthal  bis 
Andermatt,  im  S.  Oberalppass  2052  m  und  Vorderrhein- 
thal  bis  Banz,  im  O.  Pani.xcrpass  2407  in,  Sernftbal  und 
Linththal  bis  Glarus,  im  N.  Monthal.  Pragelpass  1543  m 
und  Muottathal  bis  Brunnen.  -  In  ihrem  Charakter  ent- 
spricht die  Tödigruppe  ganz  der  Finsteraarhorngruppe : 
sie  besteht  auch  aus  drei  Parallelketten. 

»>  Die  lüdlichtte  Kette  enthalt  als  Hauptgipfel :  Piz  Giuf 
3098  m.  welchem  nordlich  die  wundervolle  Pyramide  des 
Bristenstocks  3075  m  vorgelagert  ist ;  dann  Oberalpstock 
3330  m.  Tödi  3623  rn.  Bifcrtenslock  3426  m  und  Hausstock 
3156  m  :  vom  letztern  erstreckt  sich  ein  Querkamm  nach 
N.  zwischen  Linththal  und  Sernfthal  hinein  mit  dem  Kärpf- 
stock  2798  m.  Diese  südlichste  Kette  zeigt  nur  wenige  und 
wenig  tiefe  Scharten  :  der  Kreuzlipass  und  der  Rrtinnipass 
2736  m  verbinden  das  Maderanerthal  mit  dem  Vorderrhein- 
thal ;  der  Sandalppass  27H0  in  führt  aus  dem  Linththal 
nach  Disentis;  der  Kistenpass  2727  in  ebenso  nach  Brigels 
und  endlich  der  Panixerpass  2407  m.  an  der  Ostgrenze 
der  Gruppe,  vom  Sernfthal  ins  Bheinthal.  Entsprechend 
der  Höhe  finden  sich  hier  auch  ansehnliche  Gletscher ; 
nach  S.  gehen  der  Puntaiglasgletscher  (sprich  :  Punteljes-) 
und  der  Frisalgletscher.  Zahlreicher  sind  sie  auf  der  Nord- 
seite: Brunnigletscher  ins  Maderanerthal  ausmündend; 
Sandfirn.  Bifertengletscher,  Limmerngletscher  und  Gries- 
gletscher (vom  Selbsanft)  ins  Linththal.  Die  bedeutendsten 
aber  sind  der  Hüflgletscher  und  der  Glaridenfirn,  von 
denen  der  erstere  ins  Maderanerthal,  der  andere  ins 
oberste  Linththal  abiliesst.  Diese  beiden  liegen  also  in  der 
Längsfurche,  welche  die  südlichste  Kette  von  der  mittlem 
Kette  trennt. 

b)  Mittlere  Kette:  Sie  enthält  Kleine  Windgälle  2088  in, 
Grosse  Windgälle  3189  m,  Scheerhorn  3296  m,  Glariden- 
slock  3264  m.  Im  Norden  wird  sie  begrenzt  durch  die 
beiden  Langst lialer:  Schachenthal  und  Urner  Boden, 
welche  durch  den  Klausenpass  1952  m  verbunden  sind. 
Dann  folgt 

c)  Die  nördliche  Kette,  die  sich  in  der  Breite  bis  zum 
MuottaOial-Pragelpass-KlnnUial  erstreckt.  Am  Urnersee 
erheben  sich  in  dieser  Beihe  der  Bophaien  2082  m  und 
der  Fronalpstock  1922  in  :  nach  O.  folgen  der  Bossstock 
2463  m,  die  Schachenlhaler  Windgälle  2759  m,  von  der 
aus  der  Grat  der  Märenberge  2400-2700  m  längs  des 
Klausenpasses  und  des  L'rnerbodens  nach  ONO.  streicht. 
Etwas  nördlicher  liegen  Pfannenslock  2572  m  und  Silbern 
2314  m  und  endlich  der  Glärnisch  2920  m.  In  dieser 
ganzen  Reihe  besitzt  einzig  der  letzte  Gipfel  einen  kleinen 
Gletscher ;  dagegen  ist  das  Gebiet  von  der  Silbern  bis  zu 
den  Märenbergen  und  zur  Schächenthaler  Windgälle  das 
ausgedehnteste  und  wildeste  Karrengebiet  der  Schweiz 
und  wahrscheinlich  der  ganzen  Alpensctte. 

2.  Sardona-Gruppe.  Sie  grenzt  im  W.  an  Gruppe  I ;  im  S. 
und  O.  an  das  Rheinthal,  im  N.  an  das  Seez-  und  Walen- 
seethal. IHt  Hauptkamm  liegt  als  Fortsetzung  der  süd- 
lichsten Kette  von  Gruppe  1  im  S-,  und  enthält  als  Haupl- 
gipfel :  Vorab  3025  m,  Piz  Segnes  3102  in,  Saurenstock 
(Sardona)  3056  tn,  Ringelspilz  :«49  m  und  Calanda  2808  m. 
Diese  Kette  wird  von  zwei  Pässen  überschritten  :  Segnes- 
pass  2626  m,  der  vom  Sernfthal  nach  Flims  führt  und 
Kunkrbipass,  der  durch  eine  tiefe  Scharte  von  nur  1351  m 
das  Taminathal  mit  Reichenau  verbindet.  Von  Gletschern 
sind  nur  kleinere  vorhanden :  der  Bündnerbergfirn  am 
Vorab  und  der  Segnesglelscher  am  Piz  Segnes. 

Die  übrigen  Kämme  und  Gipfel  der  Gruppe  reihen  sich 
am  natürlichsten  an  den  Saurenstock  an.  \on  der  Haupi- 
kelte durch  das  Kalfeusenthal  getrennt,  zieht  sich  nach 
N.-O.  ein  Kamm  zu  den  Grauen  Hörnern  2847  m ;  ein 
zweiter  direkt  nördlich  zum  Spitzmeilen  2505  in.  Gulmen 
2323  m.  Schild  2287  m,  Fronalpstock  2128  m,  Mürtschen- 
slock  2442  m  bis  an  den  Walensee.  Dieser  letzte  Quergrat 
ist  von  W.  durch  Seitcnthäler  zum  Sern'-  bezw.  Walensee- 
thal vielfach  angegriffen  worden  und  zeigt  daher  mehrfache 
Scharten,  die  als  l'el>erg:iiige  benutzt  werden,  so  z.  B.  den 
Foopass  2235  m  und  den  Bisetenpass  2188  m,  beide  aus 
dem  Sernfthal  ins  Weisstannenthal  (obere  Seez). 

3.  Die  Sihlgruppe  wird  im  W,  durch  das  alte  Stamm- 
thal  der  Reuss :  Umersee-Lowerzersee-Zugersee  begrenzt, 
im  S.  durch  Muottathal-Klonthal,  im  O.  durch  die  Linlh, 
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im  X.  durch  den  Zürichsee  und  eine  Linie  Widenswil- 
Zug.  Sie  hat  im  ganzen  Gebiet  durchaus  Voralpencharakter. 
Entgegen  dem  geologischen  Zusammenhang  dominieren 
hier  die  Querthäler:  Heuss  an  der  Westgrenze,  dann 
Biber,  Alp.  Sihl.  Wäggithaler  Aa  und  an  der  Ostgrenze 
die  Linth.  Daher  ist  nur  im  Süden  eine  zusammen- 
hängende Kelte  von  S.-W.  nach  N.-O. :  Forstberg  2216  m, 
Drusberg  2281  m,  Rädertenstock  2285  m,  Wiggis  2281, 
Rautispitz  2284  in ;  die  übrigen  Berge  bilden  vorherrschend 
Querkämme  von  S.  nach  X.  So  reihen  «ich  an  den  Forsl- 
berg:  Boggenstock  1777  m.  Mythen  1908  m,  Bossberg 
1582  in  :  an  den  Rrusberg.  zwischen  Sihl  und  Aa :  Fluh- 
berg 1588  m.  Aul.rig  1-02  in;  an  den  Bädertenstock: 
Zindlenspitz  2094  m.  Schienberg  2046  m,  Kopfenstock 
1902  m. 

4.  Die  Thurtjruppe  ist  sehr  deutlich  abgegrenzt  nach  S. 
durch  Zürichsee-  und  Walenseethal,  nach  O.  durch  das 
Rheinthal :  nach  N.-W.  geht  sie  allmählig  in  »las  Molasse- 
land  über,  hier  kann  man  als  Grenze  etwa  die  Linie 
Rapperswil-Wattwil-Trogen-Bheineck  annehmen.  Der  be- 
deutendste Flu»,  die  Thür,  teilt  die  Gruppe  in  zwei  Ab- 
schnitte: ai  die  Churtirstenkette  zwischen  Walensee  und 
Toggenburg,  b)  die  Säntisgruppe  zwischen  Toggenburg 
und  Bodensee. 

m)  Die  Churürttenkette  beginnt  im  W.  mit  dem  Leistkamm 
2106  m  und  setzt  sich  als  ursprünglich  zusammenhängen- 
der Grat  längs  des  Walensees  nach  Osten  fort.  Durch  die 
Bäche  am  Xordabhang  ist  aber  dieser  Grat  so  zerschartet 
worden,  dans  mindestens  10  Gipfel  entstanden  sind,  von 
denen  der  höchste,  der  llinterruck.  2309  m,  misst.  Dann 
biegt  die  Kette  nach  S.-O.  und  erhebt  sich  im  Sichel- 
kamin zu  2270  m.  im  Alvier  zu  2363  m;  hierauf  fällt  sie 
ab  und  endet  im  Gonzen  mit  1833  in.  Der  Südabfall  der 
ganzen  Kette  gegen  das  Seethal  und  namentlich  gegen 
den  Walensee  gehört  zu  den  steilsten  und  wildesten, 
welche  in  den  \oralpen  zu  finden  sind:  vom  Leistkamin 
bis  nach  Quinten  betragt  der  Höhenunterschied  1680  in 
auf  eine  Horizontaldistani  von  2  km :  das  macht  ein  Gefall 
von  84  oder  einen  Winkel  von  4002'.  Der  Nordab- 
hang gegen  das  Poggenburg  ist  viel  sanfter.  —  N.-W.  vom 
Leistkamm  folgt  die  landschaftlich  und  geologisch  be- 
rühmte Mulde  von  Auiden.  dann  erhebt  sich  bis  1938  m 
der  Matlxtock  und  zu  1054  m  die  Xagelfluhmasse  des 
Speer  und  Schänniserberges,  womit  wir  wieder  an  der 
Grenze  des  Mittellandes  angelangt  sind. 

t»  Die  Siittitgruppe  zeigt  im  Grossen  mehr  l'ebereinHtim- 
mung  der  äussern  Formen  mit  dem  geologischen  Bau  als 
die  meisten  andern  Alpengebiete:  sie  gleicht  darin  einiger- 
massen  dem  Jura.  Man  erkennt  deutlich  drei  Hauptketten, 
die  alle  von  S.-W.  nach  N.-O.  streichen  und  zwischen 
sich  kleine  Langsthaler  einschliessen.  Die  süitlichste  ent- 
hält Kreuzherg  21&0  m.  Hohen  Kasten  1799  und  Kamor 
1762  tri.  In  der  mittleren  Kette  ist  der  Altmann  2435  m 
und  in  der  nördlichen  Säntis  2504  m  und  Ebenalp  1600  m. 
Wie  der  Siteer  «ich  an  die  Churtirstenkette  anschliesst,  so 
hier  der  (»äbris  1250  m  an  die  Säntisketten. 

Damit  ist  die  Einteilung  der  Nordalpen  zu  Ende.  Als 
gemeinsame  Zuge  für  den  nordwestlichen  und  nordöst- 
lichen Teil  der  Zentralalpen  ergeben  sich  also:  Von  Sal- 
U nches  bis  Maienfeld.  d.  i.  von  der  Arve  bis  zum  Bhein, 
erstreckt  sich  in  gerader  Linie  auf  eine  Länge  von  250  km 
eine  Gebirgskette  von  hochalpinem  Charakter,  mit  zahl- 
reichen Hochgipfeln  zwischen  3000  und  4000  m  und 
manchen  über  4(100  in.  Die  Pässe,  welche  quer  über  diese 
Haupikelte  fuhren,  liegen  meist  über  2000m  hoch;  tiefe 
durchgreifende  Einschnitte  werden  ausser  durch  die  beiden 
Grenzthäler  i  Arve  und  Bheinl  nur  noch  durch  Rhonethal 
und  Beussthal  gebildet.  —  Nach  N.  lehnen  sich  die  nied- 
rigeren Voralpen  an,  von  den  Hochalpen  meist  durch 
kleine  Längsth.'iler,  Bässe  etc.  getrennt.  Die  Höhen  ihrer 
höchsten  Gipfel  liegen  mit  wenigen  Ausnahmen  etwa 
zwischen  2000  und  2o00  in  ;  nur  vereinzelt  nähern  sie  sich 
noch  3000  m.  Im  allgemeinen  ist  in  den  Voralpen  das 
Querthal  vorherrschend,  selten  lässt  sich  eine  Kette  un- 
unterbrochen auf  grosse  Strecken  verfolgen  wie  in  den 
Hochalpen  ;  die  Voralpen  sind  also  vielmehr  zerstückelt. 
An  der  ganzen  Noragrenze  endlich  gehen  die  Voralpen 
allruälig  ins  Mittelland  über,  so  dass  eine  scharfe  Ab- 
grenzung nur  nach  geologischem,  nicht  aber  nach  omo- 
graphischem Gesichtspunkt  möglich  ist. 


III.  Südwestlicher  Teil  ( Walliser  Alpen  im  weitern 
Sinn).  Sie  zerfallen  in  5  Gruppen  :  1  >  Mont  Blancgruppe, 
2)  Matterhorngruppe,  3}  Monte  Leonegruppe,  4)  Sesia- 
gruppe,  5)  Maggiagruppe.  Die  drei  ersten  bilden  zusam- 
men ungefähr  das,  was  man  gewohnlich  als  Walliseralpen 
(im  engern  Sinn)  bezeichnet  hat. 

1.  Mont  Hlancaruppe.  Sie  wird  im  X.  vom  Chamonix- 
thal  und  Col  de  Balme  begrenzt,  im  W.  durch  die  Linie 
von  St.  Gervais  nach  ßourg  St,  Maurice  (an  der  obern 
Is^rej ;  im  S.  durch  den  Kleinen  St.  Bernhard,  das  Aosta- 
thal  bis  Aosta.  im  O.  durch  den  Grossen  St.  Bernhanl 
und  das  Entremontthal.  Nur  ein  kleiner  Teil  davon  ge- 
hört der  Schweiz  an,  das  meiste  liegt  auf  französischem 
und  italienischem  Boden.  Es  ist  ein  ganz  hochalpines  Ge- 
biet, mit  dem  höchsten  Gipfel  der  Alpen  und  Europas 

i  überhaupt,  dem  Mont  Blanc  4810  m.  Das  Mont  Blanc- 

I  massiv  erstreckt  sich  von  S.-W.  nach  N.-O.  in  einer 
Länge  von  50  km  und  birgt -zwischen  seinen  zahlreichen 

I  äusserst  kühnen  Gipfeln  (Aiguilles)  nicht  weniger  als  20 

:  Gletscher  I.  Ordnung  und  30— 40  Gletscher  H.  Ordnung. 
Die  grössten  davon  sind  auf  der  Nordseite :  Glacier  de 
Trelatete,  de  Miage  francais,  de  Bionnassay,  de  Taconnaz, 

■  des  Bonsnnn,  Mer  de  Glace,  Glacier  d'Argenliere,  Glacier 
du  Tour  lalle  franzosisch).  Glacier  du  Trient  (in  der 
Schweiz) ;  auf  der  Südseite  Gl.  de  l'Allee  blanche,  Gl.  de 
Miage  italien,  de  la  Brenva.  Gl.  du  Triolet.  Gl.  du  Pre 
de  Bar,  Gl.  de  La  Neuvaz  und  Gl.  de  Saleinaz  (die  2  letztern 
in  der  Schweiz).  —  S.-O.  vom  Mont  Blanc  führt  der  Col 
Ferret  2492  m  hinüber  ins  Val  Ferret  und  S.-O.  von 
diesem  Einschnitt  erhebt  sich  an  der  Grenze  der  Pic  de 

:   Dronaz  2949  m  ;  dann  folgt  der  alte  berühmte  Uebergang 

I  des  Grossen  St.  Bernhard  2472  m. 

2.  Matterhorngruppe  oder  Penninitche  Alpen.  Sie  wird 
begrenzt  im  N.  durch  das  Rhonethal,  im  W.  durch  das 
Entremontthal  und  den  Grossen  St.  Bernhard  2472  m;  im 
S.  durch  das  Aoslathal  bis  Chatillon,  dann  durch  eine 
Linie  von  da  über  Gressoney-Ia  Triniti1,  den  Olenpass  ins 
Anzascathal  bis  Pie  di  Mulera,  im  O.  durch  das  Val  d'Os- 
sola  und  den  Simplonpass  2010  m.  —  Auch  hier  ist  ähn- 
lich wie  in  den  Hemer  Alpen  eine  hochalpine  Kette  im 

i  S.,  von  welcher  nach  X.  zahlreiche,  durch  die  Thäler  der 
s.  Bhonezu Düsse  von  einander  getrennte  Querkämme  aus- 
strahlen. Die  Haiiplgipfel  sind :  Mont  Velan  3765  in.  Grand 
Combin  V317  m,  Mont  Colon  3644  m,  Dent  dllerens  4180  m, 
Matterhorn  4482  m,  Breithorn  4171  in.  Monte  Rosa  4638  m, 
Strahlhorn  4191  in,  Weissmies  4031  m.  Fast  von  jedem 
der  genannten  Gipfel  geht  ein  Ausläufer  nach  X. ;  manche 
dieser  Kämme  weiss»  Gipfel  auf,  welche  den  Hauptgipfeln 
an  Hohe  wenig  nachstehet».  Von  den  dazwischen  liegen- 
den Qucrthälcrn  führen  faBt  immer  Pässe  nach  dem  S., 
aber  es  sind  infolge  der  Geschlossenheit  der  Hauptkette 
alles  Gletscherpässe.  Die  wichtigsten  sind  vom  Grossen 
St.  Bernhard  2472  m  nach  O.  hin :  der  Col  de  Fernere 
2786  m  vom  Bagnethal  aus,  der  Col  de  Orion  3130  m  von 
Kvolena  im  Kringerlhai  aus:  der  Theodulpass  3322  m  von 
Zermatt  über  den  Theodulgletscher,  alle  drei  ins  Aosla- 
thal ;  der  Passo  dei  Mondeiii  (Monte  Moro)  2481  m  aus 
dem  Saasthal  ins  Anzascathal.  Erst  der  Simplon  bildet 
mit  2OI0  m  eine  tiefere  Scharte. 

Von  den  Querkämmen  zieht  sich  einer  vom  Grand 
Combin  zwischen  Val  d'Entremont  und  Val  de  Bagne  mit 
zahlreichen  Gipfeln  über  3UÜ0  m  und  mit  zahlreichen 
Gletschern  nach  N.,  so  z.  ß.  Mont  Bogneur  3066  m;  der 
grosste  Gletscher,  der  Glacier  de  la  Corbassiere,  Iiiesst  nach 
j  der  Dranse  hin  ab.  Noch  bedeutender  sind  die  Berge  zwi- 
|  sehen  Val  de  Bagne  und  Vald'Herens(Eringerthal) :  Buinette 
3879  m,  Mont  Pleureur  3706  m,  Moni  Fort  3330  m,  Piene 
'  d'Arolla  3801  m,  Pointe  de  Vouasson  3333  m  etc.  Von  den 
'  Gletschern  seien  hier  nur  genannt :  Glacier  d'Otemma, 
I  Gl.  de  Brenney.  Gl.  de  Gielroz  (alle  ins  Bagne-Thal),  Gl. 
d'Arolla,  Gl.  de  Ferpecle  (ins  Eringerthal).  —  Vom  Matter- 
horn geht  eine  dreieckige  Bergmasse  nach  X.  zwischen 
Eringerthal  und  Nicolaithal,  welche  gegen  die  Rhone  hin 
durch  die  etwas  kürzeren  Thäler  Val  d  Anniviers  (Einfisch- 
thali  und  Turtmannthal  gcgalielt  wird.    Im  westlichen 
|  Zug  erhel>en  sich  die  Dent  Blanche  4364  m  und  les 
Becs  de  Bosson  3160  m :  im  mittlem  der  Dinblon  3612  m ; 
im  östlichen  das   Zinal-Bothorn  4223,  das  Weisshorn 
4512  in,  das  Schwarzhoru  3207  in.  —  Vom  Monte  Bosa 
aus  geht  zwischen  das  Nicolaithal  und  Saasthal  hinein 
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die  Reihe  der  Mischabelhörner  mit  dem  Allalinhorn 
4034  m,  dem  Dom  4554  m  dem  Ulrichshorn  3929  tri  etc. 
Der  Hintergrund  der  beiden  Thäler  ist  berühmt  durch 
seine  zahlreichen  und  grossartigen  .Gletscher ;  um  Zer- 
matt herum  liegen  z.  D.  der  Zmuttgletscher,  der  Furggen- 
gletscher,  der  Gorner-  (Boden-)  gletscher,  der  sich  durch 
die  Vereinigung  von  mindestens  7  Gletschern  bildet,  und 
der  Findelengletscher.  Ins  Saasthal  enden  der  Schwar- 
zenberggletscher und  der  Allalingletscher.  Im  ganzen 
zählt  die  Monte  Rosa  Gruppe  (im  engern  Sinn)  15  grosse 
Thalgletscher  und  ca  120  flängegletscher.  —  Endlich  geht 
noch  zwischen  Saasthal  und  Simplonpass  vorn  Weissmies 
aus  ein  Kamm  mit  dem  Fletschhorn  4391  m  gegen  die 
Rhone  hin. 

Die  Ausläufer  des  Hauptkammes,  die  nach  S.  gehen, 
sind  kürzer  und  nehmen  viel  rascher  an  Hohe  ab;  sie 
liegen  alle  auf  italienischem  Gebiet. 

3.  Monte  Leo-egruppe.  '  Dieselbe  schliesst  sich,  ge- 
trennt durch  den  Simplon-PaBs.  an  das  Fletschhorn  an  und 
wird  begrenzt :  im  S.  durch  das  Antigoriothal  (ol*>res  Thal 
der  Tosa)  den  Nufenenpass  2440  m  und  das  Uedrettothal, 
im  O.  durch  den  Gotthardpass,  im  N.  durch  das  Urseren- 
thal,  den  Furkapas*  2436  m  und  das  Rhonethal  bis  lirig. 
Die  Gruppe  ist  ziemlich  einfach  gebaut :  ein  Hauptkamin 
mit  kurzen  Ausläufern  gegen  das  nördliche  und  südliche 
Grenzthal.  Die  wichtigsten  Gipfel  sind:  Monte  Leone 
3565  m.  Helsenhorn  3I83  m,  Ofenhorn  3270  m,  Pizzo 
Rotondo  3197  m  (nördlich  davon  gegen  die  Furka  vorge- 
schoben Mutthorn  3103  ml  und  fast  direkt  an  der  Gott- 
hardslrasse  die  Fihhia  2742  in.  lieber  den  Kamm  dieser 
Kette  führen  der  Ritterpass  3274  m  und  der  Albrunpass 
2410  m,  beide  aus  dem  Rinnenthal  ins  Antigoriothal ; 
ferner  ist  im  N.-O.  noch  ein  Dreieck  von  Pässen,  indem 
der  Nufenenpass  2440  m  das  Oberwallis  mit  dem  Ded- 
rettothal,  der  San  Giacomouass  2308  m  das  letztere  mit 
dem  Antigoriothal  und  der  Griespass  2446  m  dieses  wieder 
mit  dem  Rhonethal  verbindet.  —  Gletscher  von  geringerer 
Ausdehnung  als  im  Monte  Rosagebiel  gruppieren  sich 
hier  um  den  Monte  Leone,  das  Ofenhorn  und  den  Pizzo 
Rotondo. 

4.  Stiiatpruppe.  Sie  wird  im  X.  begrenzt  von  der  Linie 
Chatillon-Gressoney-la  Trinitc-Olenpass-Anzascathal,  im 
O.  durch  die  Tosa  und  den  Langensee,  im  S.  durch  die 
Poebene,  im  W.  durch  die  Dora  Raltea.  Sie  enthält  also 
besonders  die  südlichen  Ausläufer  vom  Monte  Rosa  her, 
die  mit  zunehmendem  Abstand  vom  Hauptkamm  rasch  an 
Höhe  abnehmen.  Sie  wird  durch  die  Sesia  und  deren  Zu- 
llüsse  durchfurcht  und  liegt  ganz  in  Italien. 

5.  Maggiagruppe.  Zwischen  Tosathal  im  W.,  .Nufenen- 
pass 2440  m  und  Hedrettothal  im  X.,  Tessinthal  im  0.  und 
5.  eingeschlossen,  zeigt  diese  Gruppe  ein  Vorherrschen 
der  Querlhäler  wie  wenige.  Darunter  ist  das  grosste  das 
Maggiathal.  kürzer,  alter  von  gleicher  Richtung,  das  Ver- 
zascathal.  Dadurch  werden  Querkämme  herausmodelliert, 
welche  von  der  Nordgrenze  der  Gruppe  nach  S.  gehen  und 
durch  kleinere  Seilenthäler  oft  wieder  gegabelt  sind  : 

aj  Ein  solcher  Kamm  beginnt  südlich  vom  Xufenen- 
pass  mit  dem  Basodino  3276  in  :  darauf  folgen  das  Sonnen- 
horn 2788  in.  Pizzo  Pioda  2600  in,  Pizzo  di  Madaro  2250  m. 
(östlicher:  Pizzo  d'Alzasca  2261  m),  Pioda  di  Crana  2426  in 
«östlicher:  Pizzo  Ruscado  2006  m),  dann  bilden  Valle  di 
Vigezzo  und  Centovalli  eine  zusammenhängende  Furche, 
südlich  von  der  sich  noch  der  Monte  Giove  zu  2201  in. 
die  Cima  della  Lau  rasen  zu  2102  m  und  der  Ghiridone  zu 
2134  m  erhelien.  Die  ganze  Fläche  zwischen  Tosa  und 
Maggia  ist  also  durch  diesen  Kamm  und  dessen  Ver- 
zweigungen erfüllt. 

b)  Der  Kamin  zwischen  Maggia  und  Tessin  beginnt  mit 
dem  Cristallina  2910  m,  östlich  davon  folgt  der  Poncione 
di  Vespero  2714  m  ;  dann  erst  biegt  der  Gebirgszug  nach 
S.  und  wird  zum  Querkamm.  Beim  Piz  Campo  Tencca 
3049  rn  gabelt  er  sich  und  fasst  mit  seinen  beiden  Zweigen 
das  Verzascathal  ein.  Weltlich  davon  liegen  der  Monte 
Zucchero  2737  in. und  am  Ende,  bei  Locarno,  der  Pizzo  di 
Trosa  1866  m.  Östlich  vom  genannten  Thal  treffen  wir 
noch  die  Gipfel  Mezzogiorno  2704  m,  Cima  di  Cagnone 
2510  m  und  il  Gaggio  2268  m,  westlich  von  Rellinzona. 

1  Die  Monte  Leone-  und  die  Maggiagruppe  werden  auch 
als  Lepontische  Alpen  zusammengefasst. 


Wie  man  sieht,  liegen  die  Gipfel  der  Maggiagruppe 
fast  alle  zwischen  2000  und  3000  in ;  sie  tragen  daher  mit 
ganz  wenigen  Ausnahmen  (Basodino,  Campo  Tencca) 
weder  ewigen  Schnee  noch  Gletscher.  Dagegen  wäre  es 
falsch,  sich  die  Formen  derselben  ähnlich  vorzustellen, 
wie  die  der  Rerge  der  Xordalpen  von  gleicher  Hohe.  Die 
Zusammensetzung  aus  lauter  krvstallinen  Gesteinen,  die 
grössere  Regenmenge  und  die  daraus  entstehende  stär- 
kere Erosionskraft  der  Gewässer  haben  hier  auch  zwischen 
1000  und  2000  m  Höhe  noch  allgemein  so  schroffe  und 
I  steile  Formen  geschaffen,  wie  man  sie  auf  der  Xord- 
I  seite  nur  in  hochalpiner  Region  so  vorherrschend  tindet. 
[  Die  Gebirge  haben  hier  bis  fast  direkt  an  die  Tiefebene 
heran  in  ihren  Formen  Hochgebirgscharakler. 

III.  Südöstlicher  Teil  {Bündner  Alpen  im  weitem 
Sinne).  Hier  wird  der  Rau  der  Alpen  schon  komplizierter 
und  nähert  sich  demjenigen  der  Ostnl|ien.  indem  an  Stelle 
einer  Hauptkette  deren  zwei  vorhanden  sind,  getrennt 
durch  das  Längenthal  des  Inn.  Sie  bilden  6  Gruppen  : 
1.  Adulagruppe,  2.  Xordengadineralpen,  3.  Plessurgruppe, 
4.  Rhütikongruppe,  5.  Südengadineralpen  und»!.  Luganer- 
alpen. Die  5  ersten  umfassen  ungefähr  das,  was  man  ge- 
wöhnlich im  engern  Sinn  als  Hündneralpen  bezeichnet. 

1.  Adulagruppe.  Im  X.  wird  sie  begrenzt  durch  den 
Oberalppass  und  den  Vorderrhein,  im  W.  durch  Gotthard- 
pass und  Tessin.  im  S.  durch  eine  Linie  von  Giuhiasco 
über  den  Joriopass  1956  m  nach  Gravedona,  im  0.  durch 
das  Thal  der  Maira  bis  Chiavenna.  das  San  Giacomothal, 
den  Splugenpass  und  das  Thal  des  Hinterrhein  bis  nach 
Reichenau.  —  Im  Gegensatz  m  den  Xordalp-n  »erläuft 
hier  der  Hauptkamin  nicht  geradlinig,  sondern  gebrochen. 
Die  Hauptgipfel  sind  folgende:  Unmittelbar  östlich  vom 
GoUhanfpass  der  Pu/o  Centrale  :*XItm;  an  der  Quelle 
des  Vorderrheins  der  Hadus  (oder  Six  Madun)  2931  m, 
Seopi  3200  in.  Piz  Medel  .3203  in.  Rheinwaldhorn  3298  m. 
Tambohorn  3276  rn.  —  Auch  in  der  starkem  Rurchschar- 
tung  unterscheidet  sich  dieser  Hauptkamni  von  den  ge- 
schlosseneren Kämmen  der  Hemer-  oder  Glarner-Hoch- 
alpen.  Da  treffen  wir  auf  der  kurzen  Strecke  zwischen 
Gotthard  21 14  m  und  Splügen  21 17  in  noch  den  Lukmanier- 
pass  1917  m,  den  Saumweg  über  die  Greina  2360  m  und 
den  Ilernhardinpuss  2Ui3  m.  —  Aehnlich  wie  in  den 
Walliseralpen  gehen  vom  Hauptkamm  nach  X.  und  S. 
zahlreiche  Querkämme  aus,  welche  durch  das  tiefe  Ein- 
schneiden der  Flüsse  heraus  modelliert  worden  sind.  Auf 
der  Südseite  liegt  ein  solcher  Kamm  mit  dem  Pizzo  di 
Molare  2583  in.  zwischen  dem  Livinenthal  und  dem 
Hleniothal ;  ein  /weiter  trennt  lllenio-  und  Livinenthal 
einerseits  vorn  Calancathal  anderseits,  Dieser  Kamm  geht 
vom  Rheinwiildliorn  aus  und  enthält  u.a.:  Fil  di  Remia 
2915  in,  Tonvnlo  alto  29t*  in,  Poncione  di  Claro  2719  in. 
Ein  dritter  Querkamin  ^»-ht  ebenfalls  vom  Rheinwaldhorn 
nach  S.  zwischen  das  (lilancathal  und  da»  Misox  hinein  { 
auf  ihm  liegen  die  Gipfel  Pizzo  di  Mu.cia  2963  m.  Fil  dl 
Ganano  2770  in.  hndlieh  zieht  sich  ein  vierter  Kamm  vom 
Tambohorn  zwischen  Misox  und  Val  San  Giacomo  nach  S. 
und  trägt  als  Hauptgipfel:  Pi/./.o  Pomlu  2971  m.  Pizzo  di 
Padion  2633  m.  Pizzo  di  Cresem  2578  m,  Pizzo  Campanile 
2595  m.  —  Nach  X.  hin  linden  sich  kürzere  Querkämme 
zu  beiden  Seiten  von  Val  Medels.  Andere,  grossere,  gehen 
auch  nach  dieser  Seite  vom  Rheinwaldhom  aus:  so  z.  Ii. 
einer  östlich  vom  Somvix  mit  Piz  Terri  3151  m,  Piz  Aul, 
3124  m.  Piz  Cavel  2944  m:  der  längste  bildet  das  linke  Ge- 
hänge des  Hinterrheinthals  und  weist  als  Gipfel  u.a.  auf: 
Fanellahorn  3122  m,  Grauhorn  :*t02  m,  Piz  Reverin  3000  m, 
Heinzenberg. 

Die  Ausdehnung  der  Gletscher  ist  in  der  ganzen  Gruppe 
viel  bescheidener  als  in  den  Walliseralpen:  kleinere 
Gletscher  linden  sich  in  grosser  Zahl,  namentlich  am 
Scopi  und  am  Rheinwaldhorn ;  aber  keiner  konnte  sich 
mit  dem  Rhonegleischer  etc.  messen. 

2.  Nord-Enqadineralpen.  Sie  werden  begrenzt  Im  W. 
durch  den  Splügenpass  2117  tu,  im  S.-O.  durch  Bcrgell- 
Maloja  1811  m  —  Engadin.  im  N.-O.  durch  eine  Linie  von 
Finstermünz  quer  hinüber  ins  Patznauntlial,  im  N.-W. 
durch  das  Patznauntlial,  Davos  und  Albula  bis  nach 
Thusis.  Im  ganzen  ist  in  dieser  Gruppe  die  Hauptkerle 

I  vorherrschend,  welche  vom  Suretlahom  3025  in  zuerst 
I  nach  S.-O.  bis  zum  Piz  Stella  3125t  m  geht;  von  hier  an 
I  aber  in  geringem  Abstand  der  geraden  Thalfurche  Bergell- 
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Kngadin  folgt  und  'sich  (iun'h  den  Reichtum  'an' guten 
fahrbaren  Lebergängen  auszeichnet.  Auf  den  Pix  Stella 
folgen  nämlich :  Piz  Marcio  29HH  m,  dann  der  schlecht 
unterhaltene  Sauinwcg  <!>•-  Septimerpasses  2111t  in, 
Piz  I-agrev  3170  m.  der  Julierpas*  iad  m,  Piz  Julier 
:<K")  in,  Piz  d'Krr  3395  m,  der  Alhiilapass  2313  m.  Piz 
Kesch  3417  m,  der  Scalettapass  2619  in,  Piz  Vadred 
3234  in,  der  Fhielapass  24tfc">  m.  dann  die  Silvretta  mit 
Piz  Linard  3416  m,  Piz  Ituin  3264  m,  Fluchlhorn  :«96  m 
etc.  Von  dieser  Hauptkette  gehen  nach  X.  natürlich  auch 


3909  m,  Furkahorn  2728;"m,  Schiahorn  2720  m,  Weisslluh 
2608  in.  Am  Schialiorn  vorbei  führt  der  Strelapass  2377  m 
aus  dem  Schanfigg  nach  Davos.  Von  der  Weisslluh  aus 
geht  zwischen  Schanfigg  und  Prättigau  ein  Ausläufer  nach 
\V..  in  welchem  sich  der  Hochwang  noch  zu  2482  m  er- 
hebt. Ebenso  zieht  sich  vom  Lenzerhorn '  nach  N.  ein 
Kamm  mit  dem  Aroaer  Hetthorn  "2901  tn  und  Weisshorn 
2777  m.  Westlich  von  dieser  Reihe  folgt  das  Truckenthal 
von  Churwalden-I^enz  und  westlich  von  diesem  wieder 
erhebt  sich  fast  isoliert,  das  Slätzerhorn  2576  m. 


Adulagrupp«. 


Hhfttikonirrupp«. 


ßVrDinagruppe  iNords«it«i 


zahlreiche  Querkämmc  zwischen  die  kleinen  Seilcnlhäler 
hinein ;  am  bedeutendsten  ist  derjenige  zwischen  Avers 
und  Oberhalbstein  mit  Piz  Piaita  3386  m  und  Piz  Curver 
2975  m;  ferner  zwischen  Oberhalhstein  und  Rergün:  Piz 
d'Aela  3330  in  und  Tinzenhorn  3132  m. 

Aus  den  Hohenzahlen  ergibt  sich,  dass  man  es  auch  hier, 
wie  bei  Gruppe  1  mit  hochalpinen  Formen  zu  tun  hat. 
I)ie  Entwicklung  der  Gletscher  in  dieser  Kelte  ist  etwas 
bedeutender ;  Piz  d'Krr,  Piz  Kesch  und  namentlich  das 
Silvretlamassiv  zeigen  grossere  Schneefelder  und  Gletscher. 

3.  Die  Plesaurgruppe,  begrenzt  durch  Hinterrhein  und 
Albnta  im  W.,  Davos  im  S..  die  Landquart  im  N.  und  das 
Rheinthal  im  W.,  ist  nicht  bloss  kleiner,  sondern  auch 
weniger  hoch  und  zeigt  vorwiegend  Voralpencharakter. 
Der  höchste  .Zug  liegt  an  der  SüdosLseite  mit  Lenzerhorn 


4.  Rhätikongruppe.  Das  Rheinthal  im  W..  das  Prättigau 
im  S.  und  das  Montafonerthal  in  N.  grenzen  diese  Gruppe 
scharf  ab;  einzig  im  O.  hängt  sie  mit  dem  Silvretlamassiv 
zusammen.  Als  Grenze  kann  man  hier  den  Pass  zwischen 
Silvrettahorn  3248  m  und  Gross  Litzner  3124  m  nehmen. 
Die  Kette  ist  orographisch  einfach  :  ein  Kamm  mit  kurzen 
Ausläufern  nach  X.  und  S.  —  Auf  den  schon  genannten 
Gross  Litzner  folgen  noch  das  Madrisahoro  2848  m,  die 
Sulzfluh  2812  in,  die  Scesaplana  2968  m  und  der  Falknis 
2566  m.  Von  l'eliergangen  sind  das  Schweizerthor  2170  in 
und  das  Schlappinerjoch  2190  m  die  beiden  niedrigsten. 

5.  Die  Süd-Enqadtneralpen  bilden  eine  Kette,  welche 
an  Länge  den  Xord-Knuadineralpen  gleichkommt,  an 
Höhe  sie  noch  bedeutend  übertrifft.  Sie  werden  im  X. 
durch  das  Bergeil,  den  Malojapass  1811  m  und  das  Engadin 


Digitized  by  Google 


48  ALP 

begrenzt,  im  W.  durch  die  Maira  von  Chiavenna  bis  Colico. 
im  S.  durch  das  Velllin  bis  tum  Stilfm-rjoch  2797  m,  im 
0.  durch  das  Thal  der  Etsch  und  die  Reschenscheideck 
1524  m.  Hie  Hauplkelte  erhebt  »ich  schon  im  S.-W.  im 
Monte  della  Disgrazia  zu  3675  rn.  Von  diesem  aus  sehen 
nach  N.  zwei  pro««?  Gletscher,  der  Albiifna-  und  der 
Forooglctscher ;  dazu  kommen  noch  viele  kleine.  (Mich 
folgt  ein  Einschnitt,  durch  den  der  Murettopass,  2557  m. 
führt.  Zwischen  diesem  und  dein  Keminapass  2334  in 
Hej<t  die  gewaltige  Berninagruppe,  deren  llauptgipfel.  der 
Piz  Hemma,  40c>2  m  misst,  während  viele  andre  Gipfel 
wenig  unter  4t 00  m  bleiben,  wie  z.  Ii.  i'iz  Corvalsch 
3458  m,  I'iz  Roseg  3943  in,  Piz  Mortcratsch  3754  m.  Piz 
Zupö  3999  in,  Pizzo  di  PaJn  3912  m,  Pizzo  di  Verona 
3462  m  etc.  Hier  erreichen  auch  die  Gletscher  eine  grosse 
Ausdehnung.  Man  zählt  8  grosse  Thalglelscher  und  ca 
30  Hängeglelseher ;  von  den  erstem  Iii  essen  u.  a.  narh.N. 
ah  der  Roseggletscher  mit  23,5  km*,  der  Morteratsch- 
gleUcher  mit  24  km*  Fläche. 

Durch  das  Thal  von  Pontresina.  den  Beminapa&s  und 
das  Puschlav  wird  die  Fortsetzung  der  Kette  vom  west- 
lichen Teil  getrennt.  Gerade  ostlich  von  Pontresina 
erhebt  sich,  fast  isoliert,  der  Piz  Languard  :t2Hfi  m.  welcher 
deswegen  eine  wundervolle  Rundsicht  bietet.  Weiter  nach 
0.  ist  das  Gebirge  durch  zahlreiche  Thäler  sehr  stark 
durchfurcht,  so  das»  zwischen  dem  Heriiiiiapass  und  dem 
Ofenpass  2155  m  der  Hauplkamm  eigentlich  durch  das 
Val  Viola  und  das  Valle  di  Livigno  in  drei  Kämme  geteilt 
wird.  Im  südlichsten  liegen  Cima  di  Dosde  3280  tu, 
Cima  di  Colomhana  und  Piz  Umhrail  3034  m  :  im  mitt- 
lem :  Cima  di  Campo  3206  m  und  I'iz  Murtaml  3177  in. 
In  der  nordlichen  Reihe  endlich  hat  man  ausser  dem  Piz 
Languard  noch  Piz  Casana  3072  m  und  Piz  Dualer  Vnls 
3157  m. 

Zwischen  dem  Ofenpass  und  der  Reschenscheideck  liegt 
der  letzte  Abschnitt  der  Midcngadiiieralperi ;  da  treffen 
wir  Piz  Plafna  3174  m  und  Piz  Sesvenna  32*1  m. 

(5.  Die  Luganer- Alpen  werden  im  X.  durch  die  Linie 
Giuhiaseo-Joriopass,  1956  m, -Gravedona  begrenzt,  im  W. 
durch  den  Langensee,  im  S.  durch  die  Poeheue  und  im 
O.  durch  den  Comersee.  Auch  da  lassen  sich,  getrennt 
durch  den  Luganersee  und  den  westlichen  Arm  des 
Comersees  wieder  drei  Gebirgsketten  unterscheiden,  die 
von  S.-W.  nach  N.-O.  streichen.  Die  nordlichste  beginnt 
beim  Joriopass  mit  dein  Monte  Camoghc  22215  in  und  zieht 
sich,  unterbrochen  durch  den  Einschnitt  des  Monte  Cenere 
553  in.  zum  Monte  Tamara  1961  m  nach  W.  In  die  zweite 
Kette  gehören  der  Monte  Galhiga  1707  m,  der  Monte  Ge- 
neroso  1695  m.  der  Monte  San  Salvalore  1109  in  und  der 
Monte  Campo  de  Fiori  1227  in.  In  dein  Winkel  der  beiden 
Arme  des  Comersees  endlich  liegt  noch  der  Monte  Palanzolo 
1434  m.  —  Die  Hohen  nehmen  also  nach  S.  rasch  ab; 
aber  auch  hier  zeigt  sich,  wie  in  der  Sesia-  und  Maggia- 
gruppe,  dass  die  Kergformen  der  Südseite  der  Al|>cn 
im  allgemeinen  schroffer  sind  als  im  X.  Itei  gleicher 
Höhe. 

I 'oberblicken  wir  zum  Schlüsse  noch  die  Sudalpen,  so 
zeigt  sich,  das«  sie  nicht  den  geraden  Kamm  bilden,  wie 
die  Nordalpen.  Zwar  findet  er  sich  vom  Moni  Klane  bis 
zum  Monte  Bona  und  vom  I'iz  Stella  bis  zum  Fluchthorn; 
aber  zwischen  Monte  Kosa  und  Piz  Stella  greifen  die 
Querthäler  von  Tosa,  Maggia,  Tessin  und  Liro  IS.  Gin- 
comothal)  so  weit  nach  X.,  dass  die  Wasserscheide  im 
Gotthardgebiet  bis  fast  an  die  Xordalpen  zunickgedrängt 
wird.  —  Im  allgemeinen  sind  die  Südalpen  hoher  als  die 
Nordnlpcn :  die  Walliser  Alpen  ülK-rtreffen  die  Berner 
Alpen,  die  Büudner  Alpen  ebenso  die  (Harner  Alpen  um 
einige  hundert  Meter.  Hingegen  treffen  wir  sowohl  Is-i 
den  Nordalpen  wie  bei  den  Sudalpen  die  langem  (Juer- 
kämme  auf  der  Xordseite.  die  kurzem  im  S.,  weshalb 
überall  der  Südabfall  der  steilere  ist. 

Kahtkn,  die  zum  Studium  der  Orographie  empfohlen 
werden  können:  I)  Uebersichtukarte  iler  Schweiz  mit 
ihren  Grenzgebieten  1  :  lOOOOÜO.  i  Topograph.  Bureau). 
2f  Leu -in  gern  Reuekarte  der  Schweiz  l  :  500000  iiiern  ; 
Scbmid  und  Franc ke) ;  genügt  fast  vollständig  für  die 
obige  Uebersicht  3)  Generalkarte  der  Schweiz  1  :  25t  >  000. 
4  Bl.  (Topograph.  Bureau).  4i  Topographische  Karte  der 
Schweiz,  sog. »  Kufourkarte  »,  1 : 100(100.  25  Iii.  (Topograph. 
Bureau).  5)  Topographischer  Atlas  der  Schweiz,  sog. 
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«Siegfriedatlas«,  im  Jura  und  im  Mittelland  1:25000. 
in  den  Alpen  1  .  50000.  5SH  Bl.  (Topograph.  Bureau). 

Anhang.  Ausser  der  hier  aufgestellten  Einteilung  der 
Alpen  gibt  es  in  der  Litleralur  noch  deren  viele  andre.  Ein- 
zelne Namen  davon  werden  oft  gebraucht,  alier  mit  »ehr 
wechselndem  Umfang.  So  z.  B.  Prnniniacke  Alpen  (von 
Möns  Penninus,  der  Grosse  St.  Hernhard).  Der  eine  ver- 
steht darunter,  was  oben  als  Matterhorn-Gruppe  be- 
zeichnet ist.  der  andre  die  gesamten  Walliseralpen.  — 
Unter  Leponluche  Alpen  werden  meistens  die  Gebirge 
zwischen  Simploiipass  und  Tessin  verstanden,  also  die 
Monte  Leone-druppe  und  Maggia-Gruppe  zusammen.  Sehr 
schwankend  ist  wieder  der  Begriff  Rhätische  Alpen.  Einer 
fasst  den  Kegriff  als  gleichtx-dcutend  mit  Kundner  Alpen  auf 
und  nennt  so  die  Ketten  zu  teiden  Seiten  des  Engatfin.  Ein 
andrer  versteht  darunter  nur  die  Kette  südlich  vom  Enga- 
din.  —  Geradezu  unfassbar  wird  der  Begriff  Viertrald- 
st älter  Alpen,  der  wohl  nirgends  l>edeutet,  was  der 
Xame  sagt :  Alpen  der  Vierwaldstätte ;  denn  danelten 
findet  man  eventuell  auf  der  gleichen  Karte  noch  Schwyzer 
Alpen,  l'rner  Alj>cn  etc. 

Gerade  um  \erwechslungen  zu  vermeiden,  hält  sich 
die  obige  Einteilung  und  Benennung  an  hervorragende 
Gipfel  oder  wichtige  Flusse ;  alte  Xamen  mit  wechselnder 
Bedeutung,  sowie  politische  Xamen  sind  möglichst  ver- 
mieden. 

K.  GEOLOGIE.  Eine  Geschichte  der  Alpengeologie  spie- 
i  gelt  alle  grossen  Bewegungen,  welche  in  der  Geschichte 
der  Geologie  ulterhaupt  aufgetreten  sind.  Wohl  der  erste, 
der  eine  Bergbesteigung  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
unternahm,  war  Jnh.  Jakob  Scheue hzer  { 1672- I733i  in 
Zürich.  Kr  war  auch  der  erste,  der  eine  Gehirgsfaltung  sah, 
beschrieb  und  zeichnete  und  zwar  am  Irnersee.  Andre 
befasslen  «ich  namentlich  mit  den  Erscheinungen  der 
Gletscher:  Bernh.  Friedr.  Kuhn,  helvetischer  Minister, 
erklärte  z.  K.  die  Entstehung  der  jetzigen  und  frühern 
1  Moränen  i 17871 ;  zum  Durchbruch  kam  aber  die  Erkennlms 
I  der  einstigen  grossen  Ausdehnung  der  Gletscher  erst  durch 
i  die  jahrelangen  Untersuchungen  von  Perraudin  l|8|5i. 
Ignaz  Venelt  in  Sitten  (182»»)  und  Joh.  eon  Charpentier 
in  Bex  (IKtSl.  —  Als  Begründer  der  eigentlichen  Alpen- 
geologie darf  wohl  Horace  Ben.  de  Sauuure  angesehen 
werden,  der,  ein  Beobachter  allerersten  Ranges,  1779—96 
seine  wissenschaftlichen  Expeditionen  in  die  Alpen  unter- 
nahm. —  Von  da  ab  wird  die  Reihe  der  Geologen  immer 
zahlreicher;  manche  davon,  wie  i.  B.  Peter  Merian  von 
Kasel  (1795—1883),  Thurtnann.  Gre»»lg  in  Solothurn  u.  a. 
beschäftigten  sich  besonders  mit  der  Erforschung  des 
Jura,  während  für  die  Alpengeologie  hauptsächlich  Bern- 
hard Studer  in  Bern  (1794— 1887 1  und  Arnold  Escher  i>on 
der  Linth  in  Zürich  1 1807— 72  ■  Itahnbrechend  gewesen 
sind.  Dem  erstem  verdankt  man  die  Erforschung  und 
Einteilung  der  Molasse  und  eine  »  Geologie  der  Schweiz  » , 
I  der  zweite,  welcher  entschieden  der  grosste  Alpenforscher 
,  aller  Zeiten  gewesen  ist,  schuf  die  Einteilung  der  alpinen 
Kreideformation  und  die  klassische  Untersuchung  des 
Sänlisgebietes.  Gemeinsam  galten  die  beiden  1857  die 
erste.  1868  die  zweite  Autlage  einer  geolog.  Karte  der 
Schweiz  heraus,  zu  welcher  die  Beobachtungen  Eschen 
allein  die  Hälfte  des  Materials  lieferten. 

Seit  1800  arbeiten  unter  der  Führung  der  Schweiz,  geo- 
log. Kommission  immer  eine  grossere  Anzahl  Geologen 
au  der  Publikation  der  «  Geologischen  Karle  der  Schweiz 
in  1  :  100000..  welche  in  25  Maliern  bis  lf«7  vollständig 
erschienen  ist.  Seilher  wird  an  der  Revision  vergriffener 
Blätter  und  an  Spezialuntersuchungen  weiter  gearbeitet. 
1814  erschien  eine  geolog.  Karte  in  1  :  500 000  von  Heim 
■  und  Schmidt.  Was  die  richtige  Auffassung  der  Geologie 
!  der  Alpen  lange  hinderte,  war  die  Vermengung  zweier 
Vorgange,  welche  scharf  auseinander  zu   halten  sind : 
'  1i  Alter  und  Entstehung  der  Gesteine.  2t  Entstehung  und 
I  Aller  des  Gebirges. 

!  1.  Ai.tkm  im»  Ent>tkiii  n';  l'U»  GtsiKiNK.  Ein  Klick  auf 
i  die  beigegohene  geolog.  Karte  zeigt,  dass  die  Gesteine 
I  verschiedenen  Alters,  wie  es  für  Kettengebirge  typisch  ist, 
im  allgemeinen  in  parallelen  Streifen  angeordnet  sind, 
|  welche  entsprechend  dein  Streichen  der  Zentral.il|>en  von 
|  W.-S.-W.  nach  O.-X.-O.  verlaufen.  Die  Sudalpen  bestehen 
|  fast  ganz  aus  krvstallineii  Schiefern,  denen  sich  nur  im 
I  S.J).  (Luganer  Alpeni  noch  eine  Zone  von  Sedimenten 
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anschürest.  Die  Nonlalpcn  danken  bestehen  zum  grössten 
Teil  aus  Sedimenten,  die  im  allgemeinen  um  so  jünger 
sind,  je  mehr  man  nach  N.  vorschreitel.  Mit  scharfer, 
einheitlicher  Grenze,  die  fast  geradlinig  vom  Genfersee  Iiis 
zum  Bodensee  verläuft,  schliessen  die  alpinen  Gesteine 
mit  dem  Eocän  ah  und  heginnt  das  Mittelland  mit  dem 
Miocan. 

Die  einzelnen  Systeme  und  Gesteine  sind,  nach  dem 
Alter  geordnet,  folgende : 

ai  Archaisches  Zeitalter  lauf  der  lieigegehenen  Karte  rosa). 
Die  Gesteine,  welche  diesem  Zeitalter  zugeschrieben  wer- 
den müssen,  sind  zum  grössten  Teil  Gneisae  in  den  ver- 
schiedensten Abänderungen,  dazu  kommen,  der  Menge 
nach  untergeordnet,  Glimmerschiefer.  Diese  beiden  setzen 
z.  B.  fast  da»  ganze  Monte  Rosa-Massiv  und  die  Maggia- 


Grimsel,  Gotthard  etc.  lindet ;  dann  auch  verwandle  Erup- 
tivgesteine wie  Hornblcndegranit  und  Hornblenilediorit  am 
Piz  Ner.  im  Puntaiglasthal,  Berninagebiet  u.  s.  w.  —  In 
manchen  Fällen  ist  es  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen, 
das  Alter  vieler  krystallinen  Schiefer  sicher  zu  bestimmen, 
obschon  sie  enlschieden  junger  als  archäolithisch  sind  ; 
durch  den  Gebir/sdnick  sind  sie  eben  in  ihrer  minera- 
lischen Zusammensetzung  und  in  ihrer  Struktur  den 
altern,  ächten  Gneissen  und  Glimmerschiefern  fast  voll- 
kommen gleich  geworden. 

öi  Palaot  tischet  Zeitalter  (in  der  Karte  oranzei.  Die  Schicht- 
systeme des  Silur  und  Devon  sind  in  den  Zentral  alpen  bis 
etzt  noch  nirgends  nachgewiesen  worden.  Es   ist  /war 
ochst  wahrscheinlich,  dass  sie  nicht  ganz  fehlen,  aber 
sie  sind,  wie  oben  angedeutet,  durch  den  Druck  bei  der 
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Gruppe  zusammen.  Vielfach  sind  mit  den  gewohnlichen 
Gneissen  Wechsel  lagernd  llornltlendegneinse  und  Horn- 
blendeachiefer  zu  finden,  hin  grosser  Zug  solcher  Ge- 
steine geht  z.  B.  im  W.  des  Langensees  durch,  nord- 
lich an  demselben  vorbei  und  setzt  sich  südlich  vom 
Berge  II  bis  gegen  die  Bernina  fort.  Ebenso  finden  sich 
Sencitgneiaae  und  Sericitachiefer,  so  genannt  nach  dem 
Gehalt  an  Sericit.  einem  weissen  feinschuppigen  Glim- 
mer, der  sich  fast  seifig  anfühlt.  Die  Sencitgneissc 
und  -schiefer  sind  wohl  meistens  die  jungem  Glieder 
des  archäischen  Systems,  vielfach  auch  durch  den 
ungeheuren  Druck  bei  der  Gebirgsbildung  aus  ächten 
Sedimenten  des  paläozoischen  Zeitalters  enLsUinden 
(z.  B.  der  Zug^  vom  Maientbai  zum  Maderanerthal).  — 
Durch  den  gleichen  Gebirgsdruck  sind  auch  sehr  alte 
Eruptivgesteine,  die  infolge  ihres  vulkanischen  Pi-sprangs 
ursprünglich  massig  waren,  mehr  oder  weniger  schiefrig 
geworden.  Dahin  gehören  vor  allem  der  weitverbreitete 
Prologin  oder  Alpengranit,  wie  er  sich  am  Moni  Blanc. 


Faltung  der  Alpen  so  metamorphosiert  worden,  dass  kry- 
stalline  Schiefer  daraus  entstanden  sind. 

1.  Karbon.  Wie  fast  überall,  sind  die  Ablagerungen  der 
Karbonzeit  auch  in  der  Schweiz  vorwiegend  Fesllands- 
oder  l'ferbildungen.  Es  sind  Konglomerate  und  dunkle 
Thonachiefer.  In  den  letztem  linden  sich  vielfach  Pllan- 
zenreste  und,  leider  selten  und  in  geringer  Mächtigkeit, 
auch  Kohle.  Die  Karbonschichten  hnden  sich  in  einem 
schmalen  Streifen  nordwestlich  vom  Munt  Hlanc.  von  Ar- 
gentieres  bis  Vernayaz:  etwas  mächtiger  sind  sie  südöstlich 
vom  Moni  Blanc:  "sie  streichen  hier  von  Morgex  (Aosta- 
thal)  am  Grossen  St.  Bernhard  vorbei  über  Chahle  (Val  de 
Fiagnesi  bis  Cbandolin  (Val  d'Anniviers).  Im  letztern  Teil 
enthalten  die  Karbonxchichten  abbauwürdige  Kohle; 
immerhin  beträgt  die  durch  einen  primitiven  Raubbau 
gewonnene  Menge  doch  nur  60- -HtMUN»  Z.  jährlich.  Be- 
zeichnend ist  es,  dass  die  Kohle  als  Anthrazit  auftritt,  ob- 
schon sie  nicht  älter  ist  als  die  gewöhnlichen  St.-inkohlen  ; 
die  Kohlenpllanzen  sind  eben  durch  Gehirgsdruck  viel 
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stärker  iinifc>*\vantlt>lt  worden,  als  dies  in  den  Harber  li«*- 
gendcn  Kohlenrevieren  Deutschland*  oder  Frankreichs 
1I1T  Fall  gewesen  ist.  —  Schichten  der  Karbon/eit  sind  dann 
weiter  noch  vorhanden  am  Xordahhaug  des  Rristenstocks, 
auf  der  Kifertenalp  und  im  Val  Mcdels.  aber  nur  mit  Koh- 
lenllözchen  von  '/,--*-  eni  Mächtigkeit. 

2.  Perm  iDyas).  Das  Permsyslem  tritt  unter  dein  Namen 
l'enncano  an  zwei  Orlen  in  bedeutender  Ausdehnung 
und  eigentümlicher  Ausbildung  auf,  im  Wallis  in  einem 
Streifen  südlich  von  der  Rhone,  und  zwischen  Walensee 
un<l  Linth.  Vorwiegend  int  es  ein  konglomcralisches  Ge- 
stein, also  eine  l'ferhildung ;  manchmal  gellen  die  grotr- 
körnigen  Konglomerate  in  tauige  Schiefer  über.  An  vielen 
Stellen  linden  sich  parallel  zu  den  Schichten  Eruptiv- 
gesteine eingelagert,  w  ie  der  Melaphyr  im  Kärpfsloekgehiel 
und  tjuarzporphyre  im  Vernicano  Graubüiideus.  Südlich 
vom  Walensee,  im  Murglhai  und  Serufthal,  lindet  sich 
jene  rote  koiiglomcratischc  Abart  des  Veirucano.  die  von 
Oswald  Heer  als  Sernifit  liezeichnct  wurde,  und  die  im 
Gebiet  des  ehemaligen  Linthgletschers  erratisch  als  roter 
Ackerstein  Ix'kannt  ist.  —  Wie  es  bei  einer  rfcrhildiiiig 
zu  erwarten  ist.  schwankt  die  Mächtigkeit  des  Vernicano 
sehr;  sie  kann  von  ein  paar  Metein  bis  zu  7t»)  in  an- 
schwellen. 

et  Meioioisches  Zeitalter. 

I.  Trias  (zusammen  mit  Lias  violett).  Sie  kommt  im 
schweilerischen  Alpengehiete  in  zwei  verschiedenen  Fazies 
I  Ausbildungsarien}  vor.  Die  Linie  vom  Kodensee  ülicr 
Chur.  Reichenau.  Greinapass.  I.angensee  ist  eine  geo- 
logische Grenze.  Oestljch  davon  tivlfen  wir  die  ostalpine 
oder  mediterrane  Fazies  der  Trias.  .Im-  aus  mächtigen 
Kalkstein-  und  IMmnitschuhten  besteht,  welche  zum 
grossen  Teil  als  alte  KorallcnriuV  aufzufassen  sind.  Kur 
den  Aufl.au  der  Rerge  spielen  hier  die  Triasschichten  die 
gleiche  Holle,  wie  Westlich  von  der  Hheinlime  der  Hoch- 
gebirgskalk  iMalm  i :  sie  setzen  eine  grosse  Zahl  von  Hoch- 
gipfeln zusammen.  Westlich  vom  Rhein,  im  Gebiet  der 
helrelischen  Fazies,  ist  die  Trias  in  einem  etwas  tieferen 
Meer  abgelagert  wurden:  ihre  Mächtigkeit  betragt  nur 
30-  KU»  m.  Als  Gesteine  trifft  man  da  den  Böthidolomit, 
einen  dolomilischen  und  kieseligen  Kalkstein,  der  in- 
wendig hellaschgrnu  ist  und  aussen  rauh,  gelblich  oder 
rötlich  anwidert ;  ferner  den  Quartenschiefer,  meist 
dunkel  kirschrote  Tonschiefer,  die  gelegentlich  auch  grün 
gedeckt  sind.  An  vielen  Orten  gesellen  sich  dazu  noch 
Zellendolomit  und  da  und  dort  grossere  Gipsmaaten  oder 
auch  Anhydrit.  In  der  Trias  lindei  sich  auch  das  einzige 
Salzbergwerk  der  Zentralalpen.  in  Hex.  wo  jahrlich 
30  Ol  10-  UMM)  Z.  Salz  gewonnen  werden.  —  Während  die 
ostalpine  Trias  ziemlich  reich  an  l'etrefakten  ist  lin  den 
Ostalpen  linden  sich  in  der  oberen  Trias  die  ältesten 
Ammonitem.  haben  Hothiilolomit  und  Ouartcuschicfcr  bis 
jetzt  noch  kein  l'elrefakt  geliefert. 

'2.  Jura.  Derselbe  zerfällt  auch  für  die  Alpen  wie  ge- 
wtdinlich  in  Lias,  Dogger  und  Malin. 

a)  Lias  (mit  Trias  zusammen  violett l.  Beim  Lias  sind 
auch  zwei  Fazies  zu  unterscheiden,  eine  atisseralpine 
und  eine  innenWpmet  Hündnerschiefer  i.  Die  erstere  ist  die 
normale;  sie  tritt  am  ganzen  Nordabhang  der  Zcnlralalp«-!) 
auf  und  besieht  aus  Thtmschiefern,  wechselnd  mit  weissen 
und  grauen  Quaniten.  oft  mit  Rosllleckeii.  Die  Gesamt- 
inächtigkeil  beträgt  10— 200  m.  Versteinerungen  kommen 
vor,  sind  aber  bei  weitem  seltener  als  im  Lias  des  Jura- 
gebirges. Man  lindei  unter  anderm:  Heleinniles  brevis, 
Ammoniles  raricoslatus.  Trigonia  navis.  Cardinia  deptvssa, 
Lima  gigantea,  Gryphaa  arcuata.  I'osidonomya  Rionni, 
Terebralula  numisinalis.  -  Die  Gesteine  und  Tierreste 
weisen  auf  ein  nicht  sehr  tiefes  Meer  und  auf  eine  nicht 
zu  ferne  Küste  hin. 

Die  imitfra/t>i>ie  Tanes  (Zone  des  Rrian.  onnais.  Ründ- 
nerscbiefcri  linden  wir  zwischen  den  nördlichen  und  süd- 
lichen Gneissmassen,  im  Wallis  und  iu  Runden.  Ks  ist 
eine  I.ViO-  2Ü0Ü  m  mächtige  Ablagerung  von  abwechselnd 
t  hon  igen,  kalkigen  wirf  q><  an  holt  igen  Schiefem.  Dabei 
ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  in  dem  Komplex  der 
Hündnerschiefer  (Schistes  luslivsi  auch  noch  ein  Teil 
obere  Trias  s|t»ckt.  Die  Trennung  ist  aber  nicht  möglich, 
weil  die  ganze  Mass«»  durch  den  Druck  siark  metamor- 
phosiert  worden  isl :  aus  Kalksteinen  ist  stellenweise 
Marrnur  oder  Cipotin  entstanden,  aus  den  kalkigen  oder 


1  tonigen  Mergeln  wurden  Kalkphyllite,  oft  mit  Glimmer 
otler  Granat.  Zoisit.  Stawolith,  Dislhen  etc.  —  An  einigen 
Orlen  i Nuleiien,  Scopi,  l'iz  Terri.  Slatzerhorni  linden 
sich  in  den  metamorphen  Schiefern  Beletnniten.  sowie 
Gryphäa  arcuata,  welche  auf  unterjurassisches  Alter  hin- 
weisen. —  Finen  wesentlichen  Anteil  an  der  Zusammen- 
setzung der  Hündnerschiefer  machen  auch  Eruptivgesteine 
ans,  wie  z.  T.  Gabbro.  Ihaba*.  oder  deren  L'mwandlungs- 
produktc  wie  grüne  Schiefer,  Serpentin  etc. 
6)  Dogger  (mit  Malm  zusammen  blaui.  Am  ganzen  Nord- 

:  abhang  der  Zentralalpen  ist  «ler  Dogger  glcichmässig  an». 

|  gebildet.  Fr  zerfällt  von  unten  nach  oben  in  drei  Stufen  : 

;  Eisensandstein,  3— 10  m ;  Haa  rig,  knollig,  mit  Rost- 
llecken  ;  enthalt  Ammoniles  Murchisonae. 

Echinudermenbreecie,  3—  Ii»  m;  ein  oft  eisenschüssiger 
Kalkstein,  fast  ganz,  aus  Bruchstücken  von  Kchinodermeii : 
l'entacrinus,  Gidaris  etc.  gebildet;  enthalt  Amin.  Sowerbyi 
und  Amin.  Humphriesianus. 

Eisenoolith,  'jt— ,">in.  eisenschüssiger,  oolilhischer  Kalk- 
slein, oft  so  reich  an  Fiseii,  dass  Rergbau  darauf  getrieben 
wurde:  Windgälle,  Erzegg  (zwischen  Genthal  und  Melch- 
thali.  Gewöhnlich  ist  der  Eisenoolith  sehr  reich  an  Petre- 
fakten,  um  so  mehr,  je  geringer  seine  Mächtigkeit.  I.eit- 
fossil  ist.  Amin.  Hiiiiipbriesjanus:  ferner  kommen  vor 

•  Amin,  l'arkinsoni.  Rclemnilt»*  giganteus,  Rel.  canalicu- 
latus.  Ostrea  Marshi,  Hhvnchuiiella  varians,  Terebralula 
etc.  etc. 

c.l  Malm  Unit  Dogger  zusammen  hlain.  Fr  zerfallt  in  fol- 
gende Stufen : 

Schiltkalk,  10— m,  ein  grauer  Kalkstein  mit  gelben 
Flecken,  die  von  undeutlichen  l'etrefakten  (Schwammen / 
herrühren.  Od  isl  er  durch  Ouetschung  schiefrig  geworden 

Kr  enthält  zahlreiche  .V  lonitenarten.  aber  meist  schlecht 

erhallen. 

Hiichgebirgskalk,  4lK>  «5*10  m.  Fr  ist  ein  dichter,  in- 
wendig schwarzblauer  Kalkstein,  der  blaugtau  anwittort. 
i  Stellenweise  g,«ht  (.v  durch  Onelschung  in  Marmor  über  : 
i  bei  Grindelwald.  in  der  Mulde  vom  Oberwallis  über 
Anderiiiati  bis  Diseutis.  1'eberall  ist  der  Hoc  hgebirgskalk 
durchaus  eine  Tiefuieerbildung  und  enthalt  daher  fast  nur 
die  Schalen  |>clagischcr  Tiere:  Amuioniten  und  Relem- 
niten.  Verinog«»  seiner  gewaltigen  Mächtigkeit  spielt  er 
die  Hauptrolle  beim  Aufbau  der  Hochgipfel,  die  nicht  aus 
Gneiss  etc.  bestehen,  also  z.  R.  :  Allels,  Rlümlisalp,  Kiger, 
Titlis.  Grusse  Windgälle.  Ti»di  etc. 

Halfriesschieter  iHcrriasi  von  sehr  wechselnder  Mäch- 
tigkeil; dtiiikle.  kalkige  Tonschiefer,  die  z.  II.  am  Walen- 
<  see  zu  Zement  gebrannt  werden. 

I  Troskalk  (Tithoni.  ebenfalls  von  wechselnder  Mächlig- 
|  keil:  gewissermassendie  Fortsetzung  des  liochi;«- hirgkalke». 
I  Er  isl  nur  etwas  heller,  aschgrau,  wittert  fast  weiss  an 
I  und  besieht  vielfach  ganz,  oder  teilweise  aus  Korallen; 
dazu  linden  sich  Nerinäa  und  Diceras  Luci. 

Die  beiden  letzten  Stufen  können  einander  auch  ver- 
treten, so  dass  die  eine  oder  die  andere  fehlt. 

IL  Kreide  (in  der  Karle  gruni.  Die  alpine  Kreide  l.is.st 
sich  am  natürlichsten  in  vier  Stufen  teilen:  Neocora, 
Schratleukalk.  Gaull  und  Seewerkalk.  Alle  Abteilungen 
sind  durchaus  marine  Ablagerungen. 

a)  Xeorom,  RIO  UX)  ni.  Es  besieht  je  nach  den  Lokali- 
täten wechselnd  aus  harten  dunkeln  Kieselkalken,  welche 
oft  i Axenstrassel  ausserordentlich  viele,  20—1*1  <  m  dicke 
Ränke  bilden,  oder  aus  dunkeln  knolligen  Mergeltchiefe'-n 
mit  einzelnen  Kalkbanken  ;  oben  kommen  oft  noch  ein- 
mal Kalksteine  mit  Kiexelknollen  'Säntisgebiett.  —  Petre- 
fakten:  Exogyra  Cou Ion i.  Ostnca  reclangularis,  Toxasti-r 
coinplanalus.  Rhynchonella  inulliformis.  Nautilus.  Ancy- 
loceras.  Grioceras  etc. 

b)  Ih  r  Schraltenkalk  il  rgoni.  100 -f«  m.  ist  ein  hell- 
grauer,  weiss  anwitternder  Kalkstein,  der  häufig  aus 
Korallen  entstanden  ist:  in  den  ol*ren  Partien  isl  er  oft 
Eihinodermenbreccie.  Vermöge  seiner  Festigkeit  bildet 
er  sehr  steile  Felswände  und  gleicht  darin  dein  Hoch- 
gehirgskalk.  In  seiner  mittlein  Partie  isl  häufig  eine 
mergelige  Rank  von  wenigen  Meiern,  welche  Orbitulina 
lenticularis  enthält.  Im  untern  Teil  linden  sich  besonders 
Re«piienia  aminonia,  Pleroceras  Pelagi  und  Nerinäen  :  im 
obern  Teil:  Heipiienia  Loiis<lali,  Hcterasler  oblongus. 
Terel.rat u la  M on ton i a na . 
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luil  kalkknollrn.  oder  Mergel:  auch  etwa  Grünsanditein. 
Er  ist  oft  »ehr  reich  :«»  Petrefakten  :  Belcmnitcs  mmimu*. 
Ammonite«  mamuiilalus.  Turrilites  Herfen,  Inoceramus 
concentricus  und  In.  «ulratu*  etc. 

d)  Seeuterkalk  und  Schiffer,  10— "200  in.  repräsentieren 
die  ganze  olicre  Kn'idc.  also  Cenoman,  Turon  und  Scnon. 
Der  untere  Teil  bestellt  au«  einem  dichten,  hellgrauen, 
etwas  gelblichen  Kalkstein,  der  steile,  weisse  düunplattige 
Wände  bildet.  Charakteristisch  sind  kohlig-thonige,  üa»e- 
rig  geordnete  Haute,  wie  sie  sonst  in  keinem  alpinen  be- 
stem zu  linden  sind.  Naeh  oben  geht  der  Kalk  mehr  und 
mehr  in  kalkig-thonigc  Schiefer  uber.  —  Petrefakten  sind 
nicht  selten  :  Ananchyle»  ovata,  Turrilites  costalus,  viele 
Foraminiferen. 

d)  Kmnoroitche*  Zeittlter. 

I.  Tertiär.  Für  die  Alpen  ist  eine  Dreiteilung  das  natür- 
liche: Koran,  Miocän,  Pliocän.  wahrend  sonst  meist  vier 
Teile  unterschieden  werden :  Eocän.  Oligoeäu,  Miocän, 
Pliocän.  Das  alpine  Eocän  umfasst  dabei  nicht  bloss  das 
Koran  der  gewöhnlichen  Einteilung,  sondern  auch  noch 
da«  untere  Oligocän.  während  das  aipine  Miocan  —  oberes 
Oligocän  +  Miocän  ist. 

<i,  Eacän  (gelb),  mit  einer  Mächtigkeit  bis  gegen  2000 
m.  -  Als  (Vestein  tritt  am  massenhaftesten  auf  der  Flytch, 
der  aus  leicht  verwitternden,  bald  mehr  kalkigen,  bald 
mehr  thonigen,  gewohnlich  gelblich  grauen  Mergelschie- 
fern bestellt.  Stellenweise  geht  er  in  wirklichen  Thon- 
schiefer uber  <Klm.  Kngi,  mit  Fischresten),  und  es  sind  ihm 
KaJkbänke  eingelagert,  oft  auch  Sandsteine  und  verein- 
zelt Konglomerate.  Der  eigentliche  Flysch  ist  sehr  arm  an 
Petrefakten :  man  findet  hin  und  wieder  Abdrucke  von 
Algen  und  die  rätselhaften  Helminthaiden,  die  man  als 
Wurtnsspuren  erklären  will,  ferner  viele  Nadeln  von 
Kalkschwämmen.  l'm  so  reicher  sind  an  Versteinerungen 
die  Bänke  von  Xummuiitenkalk ,  die  im  Eocän  auch  auftre- 
ten. Sie  enthalten  ausser  verschiedenen  Numinuliteiiartcu 
lokal  auch  Korallen,  Seeigel;  Muscheln,  wie  Perlen, 
Osträa.  Mythus,  Cardium :  Schnecken  wie  Dentalium, 
Turritella,  Cerithiuin  etc.  —  Kudlich  findet  sich  im  Kocan 
wieder  Kruptivmaterial  :  der  grünlleckige  Taveuanaz- 
tandttein  ist  aus  Saud  und  vulkanischer  Asche  als  eine 
Art  submariner  Tuff  entstanden. 

6)  Miocän.  Bis  hieber  waren  alle  Sedimente,  vielleicht 
mit  Ausnahme  des  schwach  entwickelten  Karbons,  Mceres- 
bitdungen  ;  das  hört  nun  auf.  Die  Nagel/luh  i  Konglomerat), 
die  Sandsteine  und  Mergel  der  Miocanzcit  sind  itnit  Aus- 
nahme der  eingeschalteten  Meeresmolassei  Süsswasser- 
bildnngen.  Sie  bilden  das  Abschweintnungspn'dukt  der 
Alpen  m  den  Molassesee  zwischen  Alpen  und  Jura  und 
gehören  nicht  mehr  zum  alpinen  Gebiet,  sondern  zum 
Mittelland  Schweizer.  Hochebene). 

c)  Das  Pliocän  hat  am  Nordabhang  der  Alpen  gar  keine 
Sedimente  geliefert ;  dagegeu  linden  sich  marine  plioeäne 
Schichten  gegen  die  Poebene  hin.  südlich  vom  I-angensee 
und  (".otiiersee. 

II.  Kntstehi'ng  ind  Ai.tkk  uks  Gkhiroks.  Lange,  zum 
Teil  sehr  lange  Zeit,  nachdem  sich  die  im  vorigen  Ab- 
schnitte erwähnten  Schichlsysteme  gebildet  hatten,  be- 
gann deren  Hebung  aus  dem  Meer,  entstand  erst  das  Ge- 
birge. Die  l'rsarhe  der  Kntstehung  der  Alpen,  wie  der 
Gebirge  überhaupt,  ist  die  allmälige  Abkühlung  des  Kni- 
kerns. Durch  die  Abkühlung  zieht  sich  nämlich  der  Kern 
zusammen,  während  die  äussere  Rindenschicht  unver- 
ändert bleibt.  Dadurch  wird  sie  für  den  Kern  zu  gross, 
es  entstellen  in  der  Kinde  tiewolbespannungen,  d.  h. 
Druckkräfte  in  tangentialer,  horizontaler  Richtung.  Da 
nun  da«  Gewölbe  nicht  überall  gleich  stark  ist.  weicht  es 
an  der  schwächsten  Stelle  aus;  es  kann  dies  am  leichtes- 
ten nach  oben  geschehen,  und  so  entstehen  durch  horizon- 
talen Ztuuiininenschuh  Biegungen  der  ursprünglich  hori- 
zontal abgelagerten  Schienten,  es  bilden  sich  Falten.  So 
sind  die  Alpen  entstanden  durch  einen  Horizontalschub 
von  SSO.  her ;  sie  sind  ein  Faltengebirge  mit  sehr  inten- 
siver Faltung  und  sehr  kompliziertem  Hau.  Am  kompli- 
ziertesten ist  der  Falten  bau  gerade  in  den  Zentralalpcn. 
weil  hier  der  Faltung  sich  das  viel  alten-  Festland  von 
Voyesen  und  Schuawald  als  steife  Stelle  der  Knirinde 
entgegenstellte.  Dadunh  wurden  die  Falten  eng  zusam- 
mengedrängt, übergelegt,  über  einander  geschoben  etc. 
In  den  Ostalpen  dagegen  verlaufen  die  Falten  viel  ein- 
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facher.  regelmässiger,  weil  hier  Platz  zu  den-n  Ausbildung 
war. 

Die  primäre  Bewegung  liei  der  Bildung  der  Alpen  war 
also  horizontal ;  das  Gebirge  ist  nicht,  w  ie  man  früher 
annahm,  durch  senkrecht  von  unten  wirkende  Kräfte  ge- 
hoben worden.  Das  erkennt  man  an  den  beiliegenden 
Profilen  1—3:  Denkt  man  sich  eine  von  den  gefalteten 
Schichten  wieder  ausgegleitet,  so  hat  sie  auf  ihrem 
jetzigen  Grundriss  nicht  mehr  Platz:  sie  ist  also  tat- 
sächlich zusammengesehol>en  worden.  Für  die  ganze 
Alpenkette  ergibt  sich  ein  Zusammenschob  von  P2Ö  km 
in  der  Bichlting  von  SSO.  her.  Zug  und  Como  liegen 
jetzt  170  km  auseinander :  vor  der  Al|icrifallung  waren 
es  290  km.  Der  Zusammenschob  betrug  also  41.4"/» 
oder  ca.  '/»  ;  dieser  Slivifen  Knirinde  wurde  auf  öK.6% 
o<ler  ca.  *  k  seiner  ursprünglichen  Breite  reduziert.  — 
Krst  sekundär  ergab  sich  durch  die  Faltung  der  Alpen 
zugleich  ihn*  Hebung  über  den  Meeresspiegel  und 
zu  den  jetzigen  imposanten  Hohen.  So  sind  z.  B.  die 
jüngsten  alpinen  Schu  hten  i  Koran;  an  der  Dent  du  Midi 
oder  am  Saurenstock  bis  zu  tÜÄN»  >JfiüO  m  gehoben;  iu 
den  höchsten  Teilen  der  Alpen  linden  wir  die  allei ältesten 
Gneisse  oder  Protogine  iu  Hohen  von  4«»») — 4X00  m  ;  wenn 
wir  uns  die  ursprüngliche  Sedimentdecke  mit  einer  Mäch- 
tigkeit von  2UU0  m  noch  dazu  denken,  beträgt  hier  die 
gesamte  vertikale  Hebung  fit' II  Kl— 7000  m.  Damit  soll  nicht 
gesagt  sein,  das»  die  Alpen  jemals  so  hoch  gewesen  seien  ! 
Die  Alpen  wurden  nicht  luerst  fertig  als  Gebirge  aufge- 
staut worauf  erat  die  Krusion  begann;  sondern  sobald  die 
ersten  Hügelzüge  sich  gebildet  hatten,  fing  auch  schon 
die  Krosion  ihre  abtragende  Tätigkeit  an.  Sie  hätten  aber 
diese  Hohe,  wenn  die  Sedimentdecke  mich  vollständig  er- 
halten wän-. 

Die  '/.eil  der  Alpeufaltuug  geht  aus  folgendem  hervor: 
Im  grossten  Teil  der  Zeutralalpen  sind  die  .Schichten  vom 
Gneiss  bis  und  mit  Koran  konkordunt  Hinter  einander 
parallel i  abgelagert;  am  Noiilrand  der  Alpen  besteht 
dagegen  fast  ulierall  eine  Diskordanz  idie  Kocänschichten 
sind  steiler  aufgerichtet  als  die  Molassescbichlen  i.  Daraus 
folgt,  das»  die  Faltung  im  letzten  Teil  der  Eocänzeit  begon- 
nen hat.  Nun  sind  aber  auch  die  altern  Mioeäjisehicnleti 
noch  stark  gefaltet:  also  hat  die  Hauptfaltung  in  der  Mio- 
cäuzeit  stattgefunden. 

Spuren  von  älteren  Faltungen  -»ind  nur  an  wenigen 
Orten  zu  linden :  sie  wanm  unbedeutend  gegenüber  der 
Faltung  in  der  Tertiärzeit. 

An  Hand  der  Profile  und  der  Karle  lassen  sich  im  all- 
gemeinen nun  folgende  Falten  gruppen  unterscheiden. 

a)  Die  Kreidefalten.  Auf  die  Molasse  folgt  nach  S.  auf 
der  ganzen  Linie  vom  Thunerwe  bis  zum  st.  gallischen 
Rhein  eine  schmale  Kocänzone  und  dann  kommen  eine 
Anzahl  von  regelmässig  ausgebildeten  Falten  der  Kn'iihv 
»chichten.  Die  notdlirhslen  davon,  manchmal  auch  die 
nächst  folgenden,  sind  fast  überall  nach  N.  ül>ergelegt :  San- 
tis,  Mattstock  am  Walensee,  Rigihochtluh.  üürgenstock  etc. 
Daher  kehren  diese  Kreideberge  auch  die  steilen  Seiten 
mit  den  Schichlkopfeu  nach  V,  die  llachern  Seilen  mit 
den  Schichtllächen  nach  S.  —  Im  Säntisgebiet  kann  man 
leicht  drei  Hauptfallen  unterscheiden:  Kltenalp,  Santis- 
gipfel  und  Allmann :  alle  drei  zeigen  dann  wieder  Falten 
zweiter  Onlnung.  —  Sehr  klar  zu  übersehen  ist  der  Falten- 
bau der  Kreide  am  Viervvaldslätlersce,  dank  dem  ijucrthal 
des  l'ruersees.  Die  nördlichste  Falle  ist  diejenige  der  Rigi- 
h(M-)dluh,  die  sich  im  Bürgenstock  fortsetzt,  an  beiden 
Orten  stark  nach  X.  ulterliegcnd.  Die  zweite  bildet  den 
Hügel  von  Morscliach.  dazu  gebort  westlich  vom  See 
Sonnenberg  bei  Seelisherg;  die  dritte  hat  ihren  Gewolbe- 
scheilel  am  Nordabhang  des  Fronalpstocks  und  des  Nie- 
derhauenslocks ;  die  vierte  bildet  den  hintersten  Teil  des 
Fmnalpstoeks  und  den  Oberbauenstock. 

b)  Die  Jurafalten.  Auch  hier  lassen  sich  verschiedene 
Gruppen  unterscheiden,  die  alier  in  den  Hauptcharakter- 
zügen uben'iuslimmen.  Ilie  nonllichern  Gruppen:  Mürt- 
schenstock-Faulen-Schächenthaler  Wind-älle;  Tri  Rol- 
slock-Titlis-Hochstollen  ;  WildslruM  -Wildhorn-Diable- 
rels  sieben  noch  vielfach  in  enger  Verbindung  mit  Kn>ide- 
falten  ;  z.  B.  die  erstgenannte  Gnippe  mit  den  kompli- 
zierten Fallen  von  Glarnisch-Silbern.  Vorherrschend  ist 
auch  da  das  l  eberliegen  der  Falten  nach  N.,  olt  liegen 
mehren«  derselben  über  einander.  Die  übrigen,  südlichem 
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Jurafallen,  die  auch  fast  ausnahmslos  nach  X.  überlie- 
gen  :  Todi-Windgällen  ;  Ki^iT-IilutnliMalp  stehen  im  engs- 
ten Zusammenhang  mit  den  Zentralmassiven. 

c)  Dm  Zrntrabna$üve.  Unter  diesem  Namen  versteht 
man  grossere  Partien  von  krystallincn  Gesteinen,  haupt- 
sachlich Gneiss,  welche  mehr  oder  minder  vollständig  von 
sedimentären  Mulden  eingeschlossen  sind.  Im  Grundriss 
erscheint  ein  solches  Massiv  gewohnlich  in  der  Streich- 
richtung  des  Gebirges  elliptisch  getreckt.  Iii«  Schichtung 
ist  meist  sehr  steil,  stellenweise  senkrecht. 

Ilie  Zulil  der  Zenlralulassive  wird  sehr  verschieden  a  11- 
cegeU'ii.  gewohnlich  unterscheidet  man  eine  nordliche 
Reihe:  Aiguilles  Rouges,  Mont-Hlaiic,  Aartuassiv.  Gotthard- 
massiv, —  und  eine  südliche:  Moni  Colon.  Monte  Rosa. 
Monte  Leone,  Tessiner  Massiv,  Adulamassiv,  Rernina- 
masBiv.  Ilie  südliche  Reihe  hat  den  einfachem  Rau  ;  sie 
bilden  weitgespannte  gewaltige  Gewölbe,  so  namentlich 
das  Massiv  des  Monte  Leone,  das  Tessinermassiv.  al>er 
auch  das  Adulamassiv.  Das  letztere  weicht  insofern  von 
den  übrigen  ab,  als  es  nicht  im  allgemeinen  Alpenslrei- 
chen  liegt,  sondern  von  S.  nach  N.  streicht.  Komplizierter 
sind  die  nördlichen :  Ilie  Aiguilles  Rouge*,  der  Mont-Rlanc, 
der  Gotthard  zeigen  deutliche  Fächerstructur:  dieSchichten 
stehen  in  der  .Mitte  senkrecht,  im  N'.  fallen  sie  nach  S., 
im  S.  nach  X.,  sie  divergieren  also  nach  oben.  Ras  Aar- 
massiv  endlich  bildet  gewissermassen  einen  schiefstehen- 
den Fächer.  Zwischen  solchen  Massiven,  die  sich  fast 
berühren,  wiez.  D.  Aiguilles  Rouges  und  Mont-Rlanc.  oder 
Aar-  und  Gotthanlmassiv,  findet  man  schmale,  spitz  ge- 
quetschte Mulden  von  Sedimentgesteinen,  die  eltenfalls 
steilgeslelll  sind,  wie  die  Zenlralinassivc  -elb-t. 

Die  N'itur  der  Zentralmassive  war  lange  streitig.  Weil 
in  denselben  achte  FIruptivgesleine  vorkommen,  so  erklärte 
man  sie  früher  überhaupt  als  Eruptivmassen,  welche 
in  weichem  Zustande  aus  der  Tiefe  emporgequollen  seien 
und  dabei  die  Sedimente  links  unu  rechts  bei  S«ite 
geschoben  hatten.  Dieser  Ansicht  widersprechen  nun 
aber  eine  Reihe  von  Tatsachen  :  I.  F>  fehlen  alle  Kon- 
takterscheinungen  bei  der  Rerührung  von  Zentralmas- 
siv und  Sediment,  wie  sie  lvci  Rerührung  von  vulkani- 
schen Krgüssen  und  Setlimenten  auftreten.  2.  Stellen- 
weise geben  die  Sedimente  als  Knicke  über  ein  Zentral- 
massiv hinweg  iTodigruppe).  Die  Sedimente  einer  solchen 
Knicke  zeigen  keine  Spuren,  dass  das  Massiv  von  unten 
wie  ein  Keil  gewirkt  habe:  sie  weisen  vielmehr  selber 
F  altung,  also  seitlichen  Zusammenschob,  nicht  Zerreissung 
auf,  wie  es  sein  müsste.  wenn  die  Massive  als  Eruptio- 
nen emporgekommen  wären.  3.  Wenn  die  Zentralmassive 
F.'ruptiv  inassen  wären,  iiius&tcri  die  FIruptionen  im  Tertiär 
erfolgt  sein,  denn  damals  falteten  sich  die  Alpen.  Nun 
lindet  man  aber  z.  R.  schon  im  Dogger  an  der  Windgnlle 
Gerolle  von  dem  darüber  liegenden  Porphvr.  der  aller- 
dings acht  eruptiv  ist.  Er  ist  also  älter  als  Dogger,  mithin 
zur  Tertiärzeit  als  ein  Teil  des  Zentral  massives  passiv 
mitgehoben  worden.  Die  Eruptivgesteine,  der  Zentral- 
massive  sind  also  viel  älter  als  die  Alpcnfaltung. 

Rei  den  südlichen  Zentralmassivcn  sieht  man  dies  schon 
au»  ihrer  Form,  Ihm  den  nördlichen  ergibt  es  sieh  aus  dem 
obigen:  Die  Zentralmassive  sind  Falten  oder  Fältenkom- 
plc\c,  welche  in  der  Tiefe  unter  hohem  Drucke  durch 
seitlichen  Zusammenschuh  entstanden  *ind,  gleichzeitig 
und  eben  so  passiv  wie  die  Fällen  der  Sedimenlp.  Weil 
Falten  und  Zentralmassive  nur  verschiedene  Formen  des 
Zusamuieiischubs  sind,  können  sie  einander  auch  ablosen, 
ersetzen. 

Der  kolossale  Druck,  unter  dem  die  tiesteine  der  Zentral- 
massive  gefaltet  wurden,  hat  auch  die  Gesttin»mntamor- 
pho*e  bewirkt,  die  man  an  ihnen  makroskopisch  und 
mikroskopisch  bemerkt.  Da  findet  man  z.  H.  in  den 
Rrotogiiien  sandigen  Quarz,  oder  zerbrochene  F'eldspäte, 
verbogene  Glinimerblättchen  und  dergl. :  der  Sericit  in 
den  Sericitgneissen  etc.  ist  ein  Mineral,  von  dem  man 
keine  andere  FInlslehung  kennt  als  durch  hohen  Druck. 
Dadurch  sind  auch,  wie  oben  angedeutet,  viele  palao- 
lithisch«  und  sogar  mesolithische  Sedimente  halb  und 
ganz  kristallin  geworden.  Dahin  gebort  der  jurassische 
Kalk  iM.ilm!  der  Mulde  von  Andermatt,  der  zwischen  den 
zwei  Zeoiralmassiven  in  Marmor  verwandelt  wurde;  ebenso 
der  Marmor  von  Grindelwald,  die  ..Kalkkeile»  ispilze 
Mulden |   an  der  Jungfrau  ;   dahin   geboren  die  meist 
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basischen  Ründnerschiefer ;  die  Schiefer  auf  dem  Nufenen- 
pass  etc.  Petrefacten  in  den  Sedimenten  wurden  dabei  oft 
ganz  verwischt.  oR  gequetscht  (elliptische  Ammoniten), 
oR  zerrissen  (Keh-mniten). 

<i\  Die  Glarner  Doppel  falte  (Profil  I)  ist  eine  so  ge- 
waltige F>scbeinting,  ilass  sie  wohl  eine  gesonderte  Re- 
I Pachtung  verdient.  Vom  Walensee  an  legt  sieh  eine 
breite  Falte  nach  S.  über  bis  zu  der  Linie  Richetlipasa- 
Foopass-Graue  Horner.  Der  Kern  der  Falte  wird  vom 
Verruca no gebildet,  daraufliegen  Hotidoloinit,  Lias,  Dogger, 
Malm  und  Kreide  in  normaler  Reihenfolge.  (Der  ganze 
Mürlschenslock  ist  nur  eine  sekundäre  Kunzelung  inner- 
halb des  Gewolbeschenjtels.l  Unter  dem  Verruca  no  folgt 
am  Külzistockli  die  Schichtserie :  Rotidolomil,  Dogger, 
Malm  in  verkehrler  Lagerung,  das  jüngste  zu  unterst. 
Alles  aber  liegt  auf  F)ocän.  Am  Hützistockli  ist  also  der 
Mittelschenkel  der  Falte  vollständig  ;  an  andern  SteRpn 
ist  er  dagegen  so  stark  ausgezogen,  ausgewalzt  worden, 
dass  meist  ausser  dem  Verrucano  des  Gcwolbekerns  nur 
noch  das  mächtigste  Glied,  der  Malm,  ausgehalten  hat ; 
er  bildet  von  der  Lochsei le  bei  Schwanden  an  bis  ium 
Kalkstöekli  eine  zusammenhangende  schiefe  Ebene,  die 
unter  einem  Winkel  von  ca.  IS*  nach  S.  ansteigt.  Rei 
diesem  Auswalzen  wurde  die  Mächtigkeit  des  Malm  von 
ca.  6U.I  m  (nonnal  reduziert  auf  30.  Ii),  3,  1  m ;  manch- 
mal aufO.  Das  Gestein,  das  Arn.  Eseher  als  Lochseilenkalk 
bezeichnete,  zeigt  helle  und  dunkle  Fasern  völlig  durch- 
einander geknetet.  Die  obere  Regrenzung  ist  ganz  eben, 
die  unlere  wellig  unregelmässig  ;  Ftrocken  des  Kalk«« 
stecken  in  den  darunterliegenden  eoeänen  schiefern,  und 
diese  sind  förmlich  in  hlüfie  des  Kalksteines  hinein- 
gepresst. 

Ilie  Eocäninasse,  auf  welche  diese  gewaltige  Falle  von 
X.  hinauf  geschoben  worden  ist.  bildet  eine  grosse  Zahl 
isoklinaler  (paralleler)  Falten,  die  alle  mit  ca.  30  •  nach 
S.  fallen.  Eh  sind  grosse  Massen  von  Flvschschiefern.  mit 
Ränken  von  Xiimmulitenkalk.  Xummulitensandstein  und 
mit  den  Iterühmten  Fischschiefern  von  Engi  und  Elm. 

Südlich  von  Elm,  an  den  Mannen  und  am  Saurvnstock 
wiederholt  sich  die  selbe  F'rscheinung :  (Iben  auf  das 
F;ocan  folgt  wieder  Lochseitenkalk  »Malini.  darulier  Verru- 
cano. Aber  hier  senkt  sich  die  Falte  nach  S. ;  bald  stellt 
sich  im  Milteischenkel  der  S. -Falte  der  Malm  in  voller 
Mächtigkeit  ein.  sogar  noch  Kreide. 

Daraus  geht  hervor,  dass  hier  eine  grosse  Fälte  von 
X.  und  eine  zweite  von  S.  her  ülier  das  Eocän  gegen- 
einander gescholten  worden  sind;  ihre  Scheitel  sind  beide 
abgewittert,  hätten  sich  aber  auf  der  Linie  Richetli-F'oopass 
beinahe  berührt.  F)ine  solche  l'eherschiebung  von  beiden 
Seiten  her  war  nur  möglich,  wenn  gleichzeitig  die  initi- 
ieren Partien  einsanken.  Hier  ist  also  das  Gegenteil 
geschehen  wie  hei  den  Zentralmassiven  und  speziell  wie 
beim  Aartuassiv  :  Die  Glarner  Doppellalte  ist  ein  negatives 
Zentralmassiv,  ein  nach  unten  geolRieter  Fächer;  sie  loel 
das  Aarmassiv  nach  Osten  hin  ab  und  beweist  gerade 
dadurch  w  ieder,  dass  auch  die  Zentralmassive  Fällen  sind. 
Denn  da  die  Doppelfalte  einem  Zusammenschub  von  :*i  km 
gleich  ist.  mussauch  das  Aarinassiv  gleichviel  zusammen- 
geschoben, d.  h.  gefaltet  sein;  sonst  konnten  nicht  die 
gleichen  Erschein ungen  nordlich  i Kreidefalten i  und  süd- 
lich (Mulde  von  l'rseren- Rheinthal i  von  beiden  ungestört 
durchstreichen. 

ei  Die  südlichen  Kalkalpen.  Am  Südabhang  der  Alpen 
zeigen  die  Sedimente  eine  viel  geringere  Ausbreitung ; 
von  Osten  her  reichen  die  Kalkalpen.  mit  abnehmender 
Hreile,  nur  bis  zum  Langensee.  Westlich  von  diesem 
Blossen  die  krvstallinen  Gesteine  direkt  an  die  Alluvionen 
der  l'nebene.  Von  der  ganzen  Reihe  der  Sedimente  sind 
östlich  vom  Langensee  fast  nur  Triasgesleine  vertreten ; 
dazu  kommen  noch  etwas  Jura,  wenig  Kreide.  Die  Fazies 
der  tiesteine  ist  eine  andre  als  in  den  nordlichen  Kalk- 
alpen; sie  stimmt  mit  den  Ostalpen  üherein.  F^ine  bedeu- 
tende Holle  spielen  noch  die  grossen  Quarzporphyrmassen, 
welche  in  der  Permzeit  als  vulkanische  Ergüsse  empor- 
gequollen sind,  im  ganzen  ist  es  eine  massig  gefaltete, 
durch  Hrüche  und  Verschiebungen  mehrfach  zerstückelte 
Gebirgsmasse.  die  diskordant  auf  den  steil  gestellten  kry- 
stallinen Schiefern  liegt. 

f  \  Ihe  Klippen.  Am  Nordrande  der  Alpen  sind  ausserdem 
noch  drei  Phänomene  zu  beachten,  die  lange  jeder  hefrie- 
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digenden  Erklärung  spotteten,  die  aber  wahrscheinlich  im 
Zusammenhang  unter  einander  stehen:  exotische  Blocke, 
Klippen  und  Prealpes  romandes. 

Dur  exotischen  btftcke  sind  Bruchstucke  fremdartiger, 
sedimentärer  oder  krystalliner  (lesleine,  von  kleinen  Ge- 
rollen his  zu  über  häusgrossen  Blocken,  welche  da  und 
dort  schwarmweise  im  Flysch  eingeleitet  sind.  Das  be- 
rühmteste Beispiel  dafür  bietet  das  Habkernthal  mit  seinen 
merkwürdigen  Granitblocken.  Die  exotischen  Blockestehen 
oft  im  Zusammenhang  mit  Bänken  von  Breccie.  welche 
aus  den  gleichen  Gesteinen  bestehen  und  in  den  Flysch 
eingelagert  sind:  ebenso  linden  sie  sich  am  häufigsten  in 
der  Nähe  grosserer  Gesleinsmassen  von  gleicher  oder  ähn- 
licher Zusammensetzung,  welche  ihrer  l'mgebung  auch 
fremd  sind,  nämlich  bei  den  Klippen. 

Die  Klippen  bilden  eine  Reihe  isolierter  Berge  :  Roggen- 


(Wildhorn,  Wildstruliel  etc.*.  Die  Prealpes  und  die  Oi.il>- 
laisgruppe  haben  auch  keine  Wurzel,  sie  schwimmen 
auch  auf  dem  Flysch.  Durch  eoeäne  Mulden  werden  die 
Prealpes  in  mehrere  Streifen  geteilt,  dalxü  ist  fast  immer 
die  südlicher  gelegene  Partie  mehr  oder  weniger  auf  die 
nordliche  hinaufgeschoben. 

Exotische  Blocke,  Klippen,  Prealpes  und  Chablaiszone 
stimmen  also  in  den  Fazicaverhällnissen  überein  ;  auch 
die  Klippen  zeigen  Faltenbau  mit  l  eberschiebungen,  so- 
weil  man  das  an  diesen  einzelnen  Bergen  noch  konsla- 
tieren  kann.  Daher  scheinen  alle  drei  genetisch  dasselbe 
zu  sein  und  sich  nur  in  den  Dimensionen  zu  unterschei- 
den, und  es  ist  für  sie  folgende  einheitliche  Erklärung 
aufgestellt  worden :  Beim  Beginn  der  Alpenfaltung  schob 
sich  vom  Südl'uss  der  Alpen  her  eine  grosse  gefaltete  Masse 
Trias-  bis  Kreidegesteinen  über  den  Flvsch  der  noch 
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stock,  Mythen.  Buochserhorn.  Stanzerhorn.  Giswilcrslocke. 
welche  alle  hinler  der  nordlichsten  Kreidekette,  in  einer 


Eocänmulde  liegen.  Sie  bestehen  aus  Trias,  I.ias.  Dogger 
und  Malm  :  ihre  Gesteine  sind  also  viel  älter  als  diejenigen 
der  nordlich  und  sudlich  von  ihnen  liegenden  Kellen. 
Die  Klippengesteine  sind  aber  auch  von  ganz  andrer 
Fazies  als  die  gleich  alten,  normalen  Gesteine  der  nörd- 
lichen Kalkalpen.  Dagegen  stimmen  Klippengesteine  und 
exotische  Blocke  vollkommen  übercin  mit  den  südlichen 
Kalkalpen  (Luganer  Alpen I  und  mit  den  (Istalpen  (mediter- 
rane Fazies  von  Trias  und  Jura».  Endlich  ist  auch  nach- 
gewiesen, dass  die  Klippen  keine  Wurzel  nach  der  Tiefe 
nahen,  sie  «  schwimmen  •  auf  dem  Flysch. 

Prealpes  romandes  und  Chablaisyruppe  (Profil  Hi.  Bei 
Betrachtung  der  nordlichsten  alpinen  Ketten  wurde  oben 
das  Stuck  westlich  vom  Thunersee  ausser  Betracht  ge- 
lassen, weil  sich  hier  ganz  andre  Verhältnisse  zeigen.  An- 
statt der  normalen  ersten  Kreidefalten  finden  sich  da 
il'rolil  H  an  der  Nordgrenze  gleich  mehrfach  übereinander 
geschobene  Falten  aus  allen  Gesteinen  von  Trias  bis 
Kreide.  Die  Fazies  der  Prealpes  und  der  Chablaisgruppe 
stimmt  wieder  mit  den  Klippen,  mit  den  Luganeralpen 
und  Ostalpen  überein.  weicht  aber  stark  ab  von  der  hel- 
vetischen Fazies  von  Trias  und  Jura  in  nächster  Nähe 


wenig  oder  nicht  gehobenen  mittlem  und  nordlichen  Teile 
hinweg  und  gelangte  his  zu  der  Linie  Bonneville  (Arvei- 
Gruv.  ivs-Spiez-Hahkern-Gisvvil-Mythen-Boggeiistock.  Un- 
terwegs oder  am  Ende  entstanden  mehrfach  Bruche  in 
der  Schubmasse  und  die  südlichen  Teile  wurden  auf  die 
nördlichem  teilweise  hinaufgeschohen.  Die  Gesteine  der 
Prealpes  und  der  Klippen  zeigen  denn  auch  zahlreiche 
Spuren  mechanischer  Deformation. 

Die  Chahlaiszone  und  die  Pri'-alpes  blielten  als  zusam- 
menhangende Ketten  erhalten,  nur  von  wenigen  Quer- 
thälern  durchschnitten.  Die  Klippen  sind  Erosionsreste, 
vereinzelte  Berge,  aus  ähnlichen  Ketten  herausgeschnitten. 
Die  exotischen  Blocke  endlich  sind  einzelne  Trümmer, 
welche  während  des  Schubes  sich  loslosten  und  schwarm- 
weise in  den  Flysch  eingebettet  wurden.  Dass  man  sud- 
lich von  der  Zone  der  Klippen,  auf  den  Alpen  mit  helve- 
tischer Fazies,  keine  Fetzen  der  frühern  t'elierschiebunga- 
decke  mehr  findet,  erklärt  sich  durch  die  viel  stärkere 
Erosion.  Während  und  nach  der  grossen  l'eherschichung 
begann  nämlich  die  normale  Alpenfaltung  ;  die  o  Nach- 
zügler» der  Schubmasse  kamen  in  sehr  bedeulende  Hohen, 
wo  die  Erosion  viel  kräftiger  arbeitete,  liier  ist  die 
Abtragung  bis  auf  die  archaischen  Gesteine  hinunter 
gegangen,   die   l'eberschiebungsreste  also  langst  ahge- 
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trafen.  Nur  tlor  Nordrand  der  Schuhmasse  blieb  erhalten, 
weil  hier  die  Erosinn  immer  noch  in  Koran  und  Kreide- 
(■t  bichlen  arbeitet. 

III.  GKBtRGSBILDl'NQ  i  KD  Kromun.  Die  Fallen  der  Alpen 
Bind  ungleich  alt,  wenn  auch  die  Hauptfaltung  in»  Tertiär 
«Ende  Kncän-Mioränl  fallt.  Die  ältesten  Falten  sind  die 
Bildlichsten,  nach  und  nach  halten  sich  nach  X.  immer 
neue  vorgelagert  je  weiter  die  Faltung  ging.  Hie  höchsten 
Fallen  sind  die  Zcnlralmassivc.  obschon  sie  viel  stärker 
altgetrasen  sind  als  die  nordlichen,  jungem  Fallen.  Da- 
raus  folgt,  dass  bis  jetzt  die  Froste»  mit  der  Hebung  des 
Gebirges  durch  Faltung  nicht  Schritt  gehalten  hat. 

Trotzdem  sind  die  heutigen  orographischen  Formen  der 
Zenlralalpen  viel  mehr  durch  die  Erosion  bedingt  als 
durch  die  Faltung.  Her  geologische  Hau  hat  die  grossen 
Linien  von  WSW.-ONO.  geschaffen :  die  Hauptketten  der 
Berner,  Clarner,  Walliscr.  BAndner  Alpen,  die  grossen 
Längenlhäler  der  Hhone  und  des  Rheins  in  ihrer  ersten 
Anlüge.  Auch  zahlreiche  kleine  Langenthaler  folgen  den 
geologisch  für  sie  vorgezeichneten  Linien,  den  Mulden: 
Cliamoniv.  Nieilersiminentli.il.  Hedrcltolhal,  L'rserenthal. 
Maderanrrlhal.  Schächenthal,  l'rnerhoden,  DfiVOt  etc.  etc. 
Dann  Iber  biegen  sie  meist  in  rechten  Winkel  um  und 
werden  zu  Ouerthälern,  die  unbekümmert  um  den  Fallen- 
hau  das  Gebirge  durchsägt  haben.  In  den  Zentralalpen 
herrschen  die  Querthaler  viel  mehr  vor  als  in  den  <  (st- 
allten, Arve,  Hhouc,  Aare.  Keuss,  Linth,  Rhein,  Tosa, 
Tessin  bilden  wenigstens  auf  einem  Teil  ihres  (.aufs 
i.iuerlhaler  ersten  Rangs,  Habei  zeigt  sieh  als  Hegel, 
das-  die  i.iuerlhaler  sich  stärker  vertiefen  als  die  Langen- 
th:iler;  Seilenbäche  aus  Langenthälern  münden  fast  immer 
mit  Wasserfällen  in  die  l,>uerlh;der  ein.  Hie  letztern  sind 
ferner  b.  ufig  ausgezeichnet  durcli  mehrere  Thalstufen, 
d.  h.  auf  ein  Haches  Stuck  Thalboden  folgt  abwärts  eine 
-ehr  steile  Stelle  mit  Wasserfallen,  oft  mit  einer  wilden 
Schlucht,  dann  abermals  ein  flacheres  Stück  u.  s.  f. 

durch  die  energische  Tätigkeit  der  Frnsion  ist  oft  der 
innere  Bau  in  direktem  Widerspruch  mit  der  Äussern 
Form  gekommen  :  Zwei  benachbarte  Ouerlbaler  können 
einen  Kamm  herausiiiodellicren,  der  vollständig  quer  zum 
Streichen  der  Falten  gehl  iMiirtschenstocki.  Oder  der  Ge- 
wiilbeteil  einer  Falle,  der  doch  einen  Berg  bilden  sollte,  liegt 
gerade  in  einem  Thal  (Tamina  hei  Vältisi.  oder  eine  Mulde, 
die  zum  Thal  prädestiniert  wäre,  bildet  einen  Berggipfel 
.Scheerhorn,  liifertenstix-k).  Henkt  man  sich  die  Alpen- 
falten rekonstruiert  und  vergleicht  man  damit  das  jetzige 
Volumen,  so  erkennt  man  die  Bewältige  Arbeit  der  Frosion. 
die  in  Tätigkeit  ist.  seitdem  die  ersten  flachen  Inseln  aus 
dem  Eoraumecr  aufgetaucht  sind.  Was  da  aus  den  Alpen 
heraus  nach  dem  Mitlelland.  in  die  Poebene,  aber  auch 
bis  in  die  Nordsee,  das  Mittelineer  und  Schwarze  Meer 
gespült  worden  ist,  wurde  geniigen,  um  nicht  bloss  die 
Alpenthäler  wieder  aufzufüllen,  sondern  die  ganze  Fläche 
noch  um  BWO   '20(10  m  zu  erhoben. 

Liih-rattir.  Geologische  Karle  der  Schweiz,  I  :  100000, 
25  Blätter.  Heim  u.  Schmidt.  Ceolog.  Karle  der  Schweiz, 
I  :  äOOHOO.  IMIi.  —  Beitrage  zurgeolog.  Karte  der  Schweiz. 
Iiis  jetzt  10  Lieferungen  in  4°.-  Livret-Guide  geologique. 
|S<li.  _  Heim.  Mechanismus  der  Gehirgsbildung.  187K.  — 
Heer.  Die  l'rwell  der  Schweiz.  ISÖTi. 

C.  KLIMA.  Hie  Alpen  bilden  in  gewissem  Sinne  eine 
klimatische  Provinz,  mil  besonderein  Charakter,  stehen 
aber  in  so  vielfacher  Wechselwirkung  mit  den  übrigen 
Teilen  der  Schweiz,  dass  es  besser  ist.  die  klimatischen 
Verhältnisse  des  tanzen  Landes  im  Zusammenhang  zu 
behandeln.  Man  vergleiche  also  den  Abschnitt  Klima  unter 
»  Schweiz  ». 

Hier  kommt  zunächst  nur  ein  wichtiger  (.'instand  zur 
Geltung.  dieTeinperalurabnahme  bei  zunehmender  Hohe. 
Sie  ist  im  Lauf  des  Jahres  nicht  konstant ;  dagegen  ist  sie 
der  llobendillerenz  ziemlieh  genau  proportional.  Für  100  in 
Höhenunterschied  beträgt  die  Abnahme  der  Wärme 

im  Frühling:    Sommer:     Herbst:    Winter:  Jahr: 

o.iit*         0.70*       0,59"       o.4.v  o.rvy* 

Oder  :  die  Hohen  Stufe,  für  welche  die  Temperatur  um 
I*  C.  niedriger  wird,  ist 

im  Frühling:    Sommer:    Herbst:    Winter:  Jahr: 
ItOm         143  in        ISS  m      ¥23  m      170  m 

Damit  hängt  es  zusammen,  das«  nach  oben  der  Früh- 
ling immer  später  eintritt,  der  Winter  immer  früher.  Die 
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gleiche  Erscheinung,  z.  B.  die  Schneeschmelze,  das  Auf- 
blühen der  gleichen  Pflanzenart  verspätet  sich  nach  oben 
im  Durchschnitt  für  je  !K)  m  um  I  Tag;  genauer  lietragt 
diese  Verzögerung  I  Tag : 

zwischen    .VXI  und  1000  m  für  je  20  m 
1500   .   2000  .    •    .  2H  » 
>      2300  *  3000  •   •   -  :«  . 
Man  pflegt  daher  die  Alpen  in  vertikaler  Bichtiing  in 
Regionen  einzuteilen.  Die  gebräuchlichste  Einteilung  ist 

1.  Hügelregion  :  200-700  m. 

2.  Bergregion  :  700-1200  m. 

:t.  Alpenregion:  1200- 21100  m. 
t.  Scnneeregion :  über  9000  in. 
D.  LAWINEN  UND  GLETSCHER.  Die  Temperatnruh- 
nahme  rufl  in  der  anorganischen  Welt  in  den  hohen» 


\ViD,lwurl  durch  ein«  1.«»,..»  im  l.auiertinioneiitbal. 
1.  Mai  1R70. 


Regionen  noch  zwei  wichlige  Erscheinungen  hervor:  die 
.  Lawinen  und  die  Cletscher. 

I.  Die  Lau  inen.  Je  hoher  man  kommt,  desto  mehr 
fallen  sämtliche  Niederschläge  in  Form  von  Schnei  Aller- 
dings sind  die  einzelnen  Jahre  sehr  ungleich  .  die  Crosse 
des  Schneefalls  wechselt  sehr  stark  oft  auf  ganz  kurze 
Distanz :  aber  immer  sind  es  sehr  bedeutende  Mengen. 
Von  1500—2500  m  darf  man  im  Durchschnitt  im  Jahr  8,2  in 
Schnee  rechnen ;  für  die  Grimsel  und  den  Crossen  St. 
Bernhard  werden  16—17  m  angegeben.  Solche  gewaltige 
Sehneeinassen  können  an  den  steilen  Abhängen  oft  nicht 

II  hallen ;  sie  geraten  ins  Rutschen  und  erzeugen  die  Law  inen. 
Man  unterscheidet  Staublawinen  und  Grundlawinen. 
Die  Staublairineti  (avalanche  de  poussiere,  av.  par  l.i 
I  hise,  avalanga  fredda,  lavina  da  fraid)  entstehen  durch 
Abrutschen  von  frischem,  bei  tiefer  Temperatur  gefallenen 
Schnee,  der  daher  locker  und  staubig  ist.  Am  leichtesten 
entstehen  sie  bei  Frostwetter,  wenn  auf  alten,  gesinterten 
Schnee  trockener  Neuschnee  fällt.  Sie  sind  die  gewöhn- 
liche Lawinenform  des  Winters  und  treten  nach  Zeit  und 
ort  ganz    unregelmässig  auf.    Her  boefa  aufgewirbelte 
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Sehne«-  treibt  die  Luft  vor  sich  her  und  der  Windstos». 
der  au  entsteht,  bricht  die  stärksten  Stämme  im  Hochwald 
oft  zu  Hunderten,  deckt  Dacher  ab,  fulirl  ganze  Heustadel 
mit  sich  fort  etc. 

Die  Grundlaicinen.  auch  Schiatilawinen  (avalanche  de 
fond.  avalanga  calda,  lavina  da  chodi  sind  die  regel- 


La»iu*ukegel  im  I  .auterbniiineiilh.il.  I.  Mji  ISJ9 

massigen  Lawinen  de«  Frühlings,  dann  des  Tauwetters 
überhaupt.  Sie  bestehen  aus  schwerem,  nassem  Schnee, 
der  auf  dem  Boden  abrutscht.  Häher  treten  sie  mit  grosser 
Ragsjmässigkeit  fast  Jahr  für  hihi  m  •  t  -  -  n  gleichen  La- 
.uuenzügen  auf.  Iteim  Stillstehen  bildet  dieser  Schnee  so- 
ll •  ine  kompakte  Masse.  (Siehe  die  beiden  Ansichten  : 
Wiudwurf  durch  eine  Lawine  und  Lawincukcgcl  im  Lau- 
IrllmilllWintlnl  I.  Mai  1879.1 

Ha*  Volumen  der  Lawinen  steigt  von  lOUKt—  4>0(IU  m, 
Iiis  auf  über  IttiOlino  in'.  Lawinen  von  einigen  hundert- 
tausend m*  sind  häutig.   I»ie  Zahl  der  Li» nun  in  den 

tu. in 
alle 


sein  Sammelgebiet.  In  diesen  Thalkessel,  der  oft  aus 
mehreren  einzelnen  Mulden  zusammengesetzt  ist,  stürzen 
von  allen  umgehenden  Graten  zahllose  Lawinen  herunter, 
zudem  ist  hier  der  jährliche  Schneefall  grosser  als  die 
Ahschmelziing.  So  häuft  sich  Schicht  auf  Schicht.  Durch 
den  Druck,  durch  Anschmelzen  und  Wiedergefrieren  gehl 
der  ursprünglich  feinstaubige,  trockene  Hoch- 
schnee  in  den  kornigen  Firnschnee  uher, 
dieser  dann  zuerst  in  weisses,  blasiges  Firn- 
eis  und  schliesslich  in  bläuliches  Glctscher- 
eis.  Im  untern  Teil  des  Gletschers,  in  der 
liletscherzunge,  kommt  das  letztere  auch  an 
der  Oberfläche  zum  Vorschein.  Die  Struktur 
des  Gletschereises  ist  eine  total  andere,  als 
ilie  des  Wassereises;  es  besieht  au*  homo- 
genen Fiskornern  von  polyedrischer  Form, 
die  mit  krummen  Flächen  genau  zusammen- 
nassen,  oft  gelenkartig  in  einander  greifen. 
l»as  (ilclscherkorn  ist  am  gr<is«ten  am  Filde 
des  Gletschers,  bei  langen  Gletschern  im 
durchschnitt  grosser  als  bei  kleinem :  es 
kann  so  gm»»,  wie  ein  Hühnerei  werden. 
Das  einzelne  Glelscherkorn  ist  ein  einheit- 
licher Fiskryslall.  das  Gletschereis  ein  Aggre- 
gat solcher  Krvslalle.  wie  der  Marmor  ein 
Aggregat  von  CalcitkmrtpUen.  Die  Umrisse 
der  Kornersieht  iii.ui  im  frischen  Eise  unter 
0"  gar  nicht :  heim  Anschmelzen  an  der  Luft 
Werden  sie  sichtbar,  und  schliesslich  zerfällt 
ein  Eishlock  in  einen  Haufen  loser  Fiskorner. 

Die  llewegiing  des  Gletschereise*  i«t  eine 
den  Alpeiibcvviihncru  »chon  läng»!  bekannte 
Tatsache.  .1.  J.  Sclieuchzer  >  I TUT» ■  kannte  sie.  ebensu  Saus- 
sure; der  .läger  Perraudiu  von  üagnes  erkannte  sie  und 
teilte  seine  Heohachtiingeii  Venetz  mit.  Gemessen  wurde 
die  Hewegung  zuerst  von  Hugi '  IXUti  am  I  'nlera.irglclsclicr ; 
dann  folgten  in  den  vierziger  Jahren  Messungen  von  Agas- 
si/,  Wild.  Forbes.  Escher.  Dcsoretc.  Die  am  längsten  fort- 
gesetzte Messung  betritlt  den  Rhonegletscher  (1874  bis 
lieulei.  Sie  wurde  angeregt  und  unterstützt  vom  Schwei- 
zer. Alpenkluh  und  von  der  Schweiz.  Nalurfnrsehenilen 


ist  sehr  gross:  in  der  Gotthardgruppe  zählt 


km*  ca.  "lJW  regelmässige  La w inen/Hge.  ihr 


nirf'-.'kl 

fast  jedes  Jahr  eine  Lawine  liefern.  Als  Schutz  gegen  La- 
winen hat  man  an  manchen  Orlen  Spalteeken  »  auf  der 
Bergseite  von  Gebäuden  errichtet,  d.  h.  keilförmige,  über- 
höhende Hauern,  welche  die  Lawine  teilen  sollen  ;  an  ge- 
fährdeten Stra«-»«  n-'.  11.  n  haut  man  Galerien  oiler  wenig- 
stens Nischen.  Gründlich  hilft  alicr  nur  die  Vcrhauung 
im  Sammelgebiet  einer  Lawine.  Zahlreiche,  nur  1  m  hohe 
Mailerchen  oder  Pfahlreihcu.  welche  iiImt  und  liehen 
einander  in  der  Richtung  der  Horizontal  kurven  zerstreut 
errichtet  werden,  verhindern  den  Anfang  der  Bewegung. 
Nachher  kann  der  Lawinenzug  aufgeforstet  werden,  wenn 
er  nicht  etwa  über  der  Baumgrenze  liegt.  Her  Schaden  der 
Lawinen  ist  alljährlich  sehr  gross ;  aber  nach  und  nach 
können  die  Lawinen  verbaut  werden.  Der  Nutzen  der 
übrigen,  ungefährlichen  Lawinen  ist  alter  vielleicht  noch 
grosser:  manche  Alp  wurde  ohne  die  Lawinen  nicht 
schneefrei,  die  Schneegrenze  würde  tiefer  stehen,  die 
Gletscher  würden  wachsen,  das  Klima  der  Thäler  wurde 
rauher. 

4.  Die  Gleicher  der  Schweizer  Alpen  bedecken  eine 
Fläche  von  IKW.8  km';  davon  kommen  auf  Wallis »71.7: 
Graubünden  35Ö,->.  lleruSW;  Tri  II4.S.  Glarus  :«S.I  : 
Tessin  34.0  km  *  etc.  (Statist.  Jahrbuch  1899). 

Man  pflegt  die  Gletscher  einzuteilen  in  solche  I.  Ord- 
nung oder  Thalgletscher,  und  in  solche  II.  Ordnung 
oder  Hängeglelscher.  Die  letztern  haben  nur  ein  kleines 
Sainmelgehiet.  reichen  daher  nicht  weit  herunter,  -..mlern 
t hangen»,  fkist  in  der  Form  eines  Wassertropfens  auf 
schiefer  Unterlage,  in  den  kleinen  Seitenschluchten  hoeb 
oben,  ohne  das  Hauplthal  zu  erreichen.  Die  grossen  Thal- 
gletscher dagegen  reichen  als  langgestreckte  Fiszungen  in 
die  Thäler  herab.  Ihre  untern  Enden  liegen  meist  zwi- 
schen I30(t  und  'MM)  m ;  nur  der  l'ntere  Grindelwald- 
gleturher  n  icht  bis  1080  m. 

Der  oberste  Teil  eines  Gletschers  ist  die  Firnmulde. 


Spalte  auf  dem  Glacier  du  |i..l-nt. 

Gesellschaft  und  ausgeführt  vom  Fidgen.  Top<igraphischen 
Bureau. 

Aus  diesen  Messungen  hat  sich  ergehen:  Die  Bewegung 
des  Eises  besteht  I.  aus  einem  Gleiten  oder  Untschen, 
indem  auch  der  Fisrand  sieh  gegenüber  dem  I'fer  ver- 
schiebt. 2.  ans  einem  Fliessen.  indem  die  Mitte  sich 
rascher  bewegt  als  die  seitlichen  Partien.  Fs  linden  also 
innerhalb  der  Fismasse  fortwährend  Verschiebungen  der 
einzelnen  Teilchen  statt :  die  Masse  bewegt  sich  nicht  als 
eine  starre  Einheil,  sondern  wie  eine  langsam  stromende 
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Flüssigkeit.  Die  Schnelligkeit  ist  bei  verschiedenen 
Gletschern  sehr  verschieden;  sie  wechselt  innerhalb  de» 
gleichen  Gletschers  und  milder  Jahreszeit.  Crosse  Gletscher 
uoerlretlen  im  allgemeinen  die  kleinem ;  steile  bewegen 
sich  (unter  sonst  gleichen  Umständen)  rascher  als  Hache: 
im  Winter  ist  die  Bewegung  langsamer  als  im  Sommer; 
kleine  Gletscher  kommen  im  Winter  auch  ganz  zum 
Stillstand.  Verengt  sich  an  einer  Stelle  das  Bett,  so  Messt 
das  Eis  schneller,  in  einer  Erweiterung  langsamer.  Die 
Art  der  Bewegung  gleicht  also  in  allen  Beziehungen  der- 
jenigen einer  Flüssigkeit.  Beispiele  für  die  Geschwindig- 
keit mögen  folgende  sein  : 

Jährlich  im  Mittel   Täglich  im  Mittel 
Unteraargletseher    .    .    50-77  m.  0,140-0,211  m. 

Mer  de  (ilaee  ....  80-250  in.  0.217-0,687  m. 

Khonegletscher  .    .    .      100  m.  0.274  m. 

Alelschgletscher  .    .    .      1H0  in.  0.505  m. 

Durch  die  Bewegung  der  Gletscher  entstehen  ganz 
gesotzmassig  Spalten.  Da  wo  oben  der  Kim  sieb  von  dem 


1.  Orundn»».  8,  I.nugouprorll  eine«  01<!t*chers  [ua<-h  HeimJ. 
ü.  (Juer»|>all«D.     R.  Randapallea. 
I..  i.AO£K*palt0O.  B.  Uletscberbach. 


Schnee  trennt,  der  auf  dem  Fels  sitzen  bleibt,  entsteht 
regelmässig  der  Bergschrund,  der  bei  liipfelhesleigungen 
im  Hochsommer  oft  schwer  oder  nicht  passierbar  ist.  Auf 
dem  lilelsehor  selbst  bilden  sich  an  steilern  Stellen  des 
Bettes  regelmässig  Querspaltensysteme .  indem  er  in 
grossen  Treppenstufen  über  den  Gefällsbruch  hinunter 
steigt.  Unterhalb  der  steilern  Stelle  schliessen  sich  die 
Spalten  infolge  der  Bewegung  auf  flachem  («runde  wieder 
zusammen.  Wo  der  Gletscher  sich  verbreitert,  namentlich 
auch  an  seinem  Knde,  bilden  sieh  Längsspalten,  welche  in 
der  Mitte  wirklich  in  der  Axe  des  Gletschers  verlaufen,  seit- 
lich aber  fächerförmig  divergieren. 

Die  Abschmelzung  der  Gletscher  geschieht  von  oben, 
von  der  Seile  und  von  unten.  Von  oben  wirken  Sonne. 
Wind,  Regen  und  namentlich  auch  die  Taubildung.  An 
den  Seiten  wird  Wärme  von  den  Felswänden  reflektiert; 


Moräne  (tUtirbertisch 
[o»<rb  BrQcknvr] 


seitliche  Bäche  münden  in  das  Thal  des  Gletscher«  und 
verschwinden  unter  demselben  ;  von  unten  wirkt  die  Erd- 
warme, wenigstens  in  den  untern  Teilen  des  Eisstromes, 
wo  die  mittlere  Bodentemperatur  ül»er  0  1  ist ;  ferner  die 
Luft,  welche  unter  dem  Gletscher  durchstreicht,  und  die 
z.  B.  die  mitunter  glossartigen  Eishohlen,  «  Gletscher- 
thore  »,  am  Hude  der  Gletscher  ausschmilzt.  Das  ol»er- 
lläcbliche  Schmelzwasser  bildet  auf  Hachen  Teilen  der 
Gletscher  oft  ganz  stattliche  Bäche,  ehe  dieselben  in  eine 
Spalte  hinunterstürzen.  An  solchen  Stellen  bilden  sich  im 
F'elsuntergruiide  dann  »  Cletschermühlcn  *,  indem  der 


ALP 

Sturzbach  mitgerissene  Felsblocke  unten  in  drehende  Be- 
wegung setzt  und  mit  diesen  Mahlsleinen  tiefe  Erosions- 
kessel aushöhlt.  Sämtliche  Schmelzwasser  vereinigen  sich 
schliesslich  am  Ende  und  bilden  den  Gletscherbach. 

Zu  den  wichtigen  Erscheinungen  der  Gletscher  gehört 
noch  der  Transport  von  Schutt,  der  durch  sie  ausgeführt 
wird.  Von  allen  seitlichen  Gehängen  stürzen  Verwitter- 
ungstmmiuer  auf  das  Eis.  Weil  dieses  sich  bewegt,  so 
ordnen  sich  die  Trümmer  zu  lang  gestreckten  Wällen  an. 
welche  als  Scitenmoränen  den  Gletscher  einfassen.  Wenn 
sich  zwei  Gletscher  vereinigen,  treffen  die  linke  Seiten- 
moräne  des  einen  und  die  rechte  des  andern  zusammen 
und  bilden  eine  Mittelmoräne.  Wenn  drei  Gletscher  sich 
vereinigen,  entstehen  zwei  Mittelmoränen  etc.  (Vergl. 
Seite  14  Unteraargletscber  und  Seile  III  Aletschgletscher). 
Unterwegs  fallen  durch  die  Spalten  manche  Trümmer  auf 
den  Grund;  sie  werden  vom  Eise  gefasst,  wie  das  Hobel- 
eisen vom  Hobel  und  weitergeführt.  Dabei  schleifen  sie 
sich  und  den  Felsuntergruna  ab,  bedecken  diesen  mit 
Schrammen,  die  in  der  Talrichtung  verlaufen  oder  polieren 
ihn  geradezu  «GleUchcrschlifte).  Aus  solchen  Trümmern 
und  aus  abgeriebenem  Material  bildet  sich  unter  dem 
Gletscher  die  Grundmoräne.  Was  auf  und  unter  dein 
Eise  transportiert  wird,  gelangt  schliesslich  ans  Ende  des 
Gletschers  und  häuft  sich  da  zu  der  bogenförmig  quer 
durchs  Tlial  verlaufenden  End-  oder  Stirnmoräne  an. 
Die  Endmoräne  wird  an  einer  oder  mehreren  Stellen 
durchbrochen  vom  Gletscherbach,  der  eine  Menge  Ge- 
schielte  führt  und  auch  beständig  durch  den  feinen  Schleif- 
schlamm milchig  getrübt  ist. 

Die  Grosse  der  Gletscher  ist  veränderlich ;  innert 
wenigen  Jahrzehnten  oder  sogar  Jahren  kommen  ganz 
bedeutende  Schwankungen  vor.  Wenn  die  Abschmelzung 
die  Bewegung  des  Gletschers  überwiegt,  so  wird  das  Ende 
flach,  scherbenforuiig:  es  weicht  mehr  und  mehr  von  der 
Endmoräne  zurück,  die  Seitenmoränen  geraten  auf  festen 
Grund  und  werden  so  zu  Ufermoränen,  welche  oft  hoch 
üljer  dem  Gletscher  liegen.  Umgekehrt  ist  es  beim 
Wachsen. 

Im  allgemeinen  rücken  die  meisten  Alpengletscher 
gleichzeitig  vor  und  weichen  gleichzeitig  zurück.  Immer- 
hin verspäten  sich  grosse  Gletscher  dabei  meistens;  kleine 
beginnen  und  enden  die  Periode  des  Wachsens  und 
Schwindens  meistens  rascher.  Im  19.  Jahrhundert  zeigten 
sich  folgende  allgemeine  Schwankungen  : 

Wachsen  Schwinden 
1812-1822  1822-1840 
1840-1858  oder  1855  1K55-1KHÜ 

Nun  hätte  wieder  ein  allgemeines  Wachsen  eintreten 
sollen  ;  es  zeigte  sieh  alter  nur  in  geringem  Grad  und  nur 
bei  wenigen  Gletschern.  So  ist  der  Rhonegletscher  seit 
1856  beständig  zurückgewichen  ;  sein  Ende  steht  heute 
fast  l'  t  km  von  der  Moräne  von  1856  ah;  seine  Oherlläche 
liegt  stellenweise  100—150  m  unter  der  alten  Ufermoräne. 
Aehnlich  verhallen  sich  fast  alle  grossen  Alpenglet.scher ; 
viele  davon  sind  um  500— 10UO  rn  kürzer  als  vor  40  bis 
,7t  Jahren.  Dergrosste  Gletscherstand  des  19.  Jahrhunderts 
(1818)  war  al»er  für  manche  Gletscher  noch  nicht  der 
gmsste  in  historiM-her  Zeit;  1602  reichte  z.  B.  der  Untere 
Grindel  waldglctscher  soweit  herunter,  das»  er  die  Schwarze 
Lütschine  staute. 

Die  Eislatrinen.  Sic  sind  gewissermassen  ein  Binde- 
glied zwischen  Gletschern  und  Lawinen  ;  denn  von  den 
erstem  stammt  da»  Material,  während  die  Art  der  Bewegung 
diejenige  der  Lawinen  ist.  Wenn  nämlich  ein  Gletscher 
über  eine  steile  Felswand  hinaus  vorruckt,  so  brechen  die 
vorgeschobenen  Massen  ab  und  stürzen  zertrümmert  mit 
lautem  Donner  in  die  Tiefe.  Es  gibt  hunderte  von  Stellen 
im  Hochgebirge,  wo  solche  Eislawinen  regelmässig  auf- 
treten. So  erfolgen  sie  z.  B.  im  Sommer  täglich  mehrmals 
aur  der  Nordseile  der  Jungfrau  ;  in  dem  Thalkessel  der 
Obcrsandalp  am  Todi  bort  das  Donnern  der  Eislawinen  oft 
die  ganze  Nacht  nicht  auf  etc.  Die  grosse  Mohnahl  dieser 
Eislawinen  stnrzt  in  Gegenden,  wo  sie  keinen  Schaden 
stiften.  Dagegen  entstehen  mitunter,  namentlich  in  Zeiten 
des  Gletscherwachstuins,  ausserordentliche  Eislavvinen, 
welche  dann  verheerend  bis  tief  in  die  Thäler  hinunter 
brechen.  So  brach  am  Biesgletscher  ( Weisshoragletscher 
westlich  vom  Nicolaithal  i  am  27.  Dez.  1819  eine  Eismasse 
von  13000000  m*  ab.  fiibrinsTh.il  hinunter  und  zerstörte 
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durch  den  Windschläg  113  Firsten  im  Dörfchen  Handa. 
Indirekt  verhörend  wirkte  im  Jahr  1818  der  Sturz  des 
Gietrozgletschers.  (Val  de  Bagne.  Kt.  Wallis.»  Er  staute 
nämlich  die  Krause  zu  einem  See  von  2,5  km  Läng«.  Um- 
sonst versuchte  man  das  Wasser  durch  einen  Stollen  zu 
entleeren.  Die  letzten  des  Sees  (20000000  m')  brachen 
auf  einmal  durch  und  verwüsteten  das  Ranze  Dransethal 
bis  Marlignv  hinaus.  Das  neueste  Beispiel  ist  der  Gletscher 
abbruch  an' der  Alteis.  wo  am  II.  Sept.  18SJ5  4 TiOO 000  m* 
etwa  1440  in  hoch  herunterstürzten,  die  Spitalmaltc  und 
den  Gemmiweg  verschütteten  und  6  Mensehen  und  158 
Stück  Hindvieh  loteten. 

Litteratur:  Coaz.  Die  Lawinen  der  Schwei/eralpen.  1881. 
—  Heim.  Handbuch  der  Gletscherkunde.  1885.  •-  Heim. 
Die  Gletecherlawinean  der  Alteis.  i  Neujahrsblatt  der  naturf. 
Ges.  in  Zur.  18»6i.  fl»'  Aio.  .fcei-uj. 

E.  DIE  PFLANZENWELT.  Die  durch  die  zunehmende 
Hohe  über  Meer  bedingte  Wärmeabnahme  übt  naturge- 
mäss  auf  das  organische  Leben  einen  grossen  Einfluss 
aus.  so  das»  den  verschiedenen  Hohengürteln  je  ihre  ganz 
bestimmten  und  für  sie  charakteristischen  Pllanzenarten 
und  Vegctationaverhältaisse  eigen  sind. 

Wir  unterscheiden: 

a)  Die  Hügelregioti  (200—700  im,  das  eigentliche  Ge- 
biet des  Ackerbaues,  mit  ausgedehntestem  Anbau  von 
Fullerptlanzen  und  Obstl>auinzucht.  Letztere  reicht  selten 
hoher  hinauf;  immerhin  findet  man  an  geschützten  Lagen 
den  Apfel-  und  Birnbaum  bis  ca  900  m.  den  Kirschbaum 
bis  1000  in  und  höher.  Das  nämliche  gilt  von  der  Wein- 
rebe, die  zwar  ihre  hauptsächlichste  Verbreitung  im 
schweizerischen  Hügellande  hat,  dank  besonderer  klima- 
tischen Bedingungen  jedoch  längs  der  grossen  Thäler  noch 
ziemlich  weit  in  die  Alpen  hinein  vorrucken  kann.  So  ver- 
dankt das  Hheinthal  vom  Bodensee  bis  Chur  die  ausge- 
zeichnete Güte  seines  Weines  dem  herbstlichen  Fon  ;  so- 
bald dieser  aussetzt,  wird  die  Qualität  des  Weines  eine 
merklich  geringere.  Die  grossen  Weinlterge  des  Rhone- 
thales  von  Montreux  bis  Aigle  und  von  Marlignv  bis  lirig 
zählen  mit  unter  die  besten  der  Schweiz.  Noch  hoher 
hinauf  winl  die  Weinrelie  in  den  südlichen  Thälern  ange- 
lrollen ;  im  Tessinlhale  z.  B.  steigt  sie  bis  Giornico  und 
Ülivone.  im  Maggiathal  bis  Bignasco  u.  s.  f. 

b)  Die  Bergregum  {'00— 1200  ml  weist  noch  vereinzelt 
Obstbäume  auf,  und  auch  der  Anbau  der  Cerealien  ist 
noch  möglich,  doch  nimmt  er  nur  mehr  kleine  Flächen 
ein  und  verschwindet  in  dem  Masse,  als  die  Einfuhr  von 
fremdem  Getreide  eine  leichtere  wird.  Hier  Huden  wir  die 
grossen  ausgezeichneten  Wiesen  und  die  Maien$nsne 
(franz.  mayent.  roman.  acla\,  die  vom  Vieh  zu  Heginn  des 
Sommers  als  erste  Weide  bezogen  werden,  deren  Gras  im 
Hochsommer  meist  geschnitten  wird  und  die  im  Spät- 
sommer dem  von  den  Alpweiden  heimkehrenden  Vieh 
wieder  als  Weide  dienen. 

Der  eigentlich  bezeichnende  Zug  der  Bergregion  ist  aber 
das  Auftreten  des  aus  Nadel-  und  Lauhholz  zusammen- 
gesetzten Mischwaldes.  Die  wichtigsten  Vertreter  des 
letztem  sind  Eiche.  Buche,  Esche  und  Ahorn.  Die  Eiche 
tritt  sowohl  als  Stiel-  wie  als  Steineiche  aur.  bildet  aber 
doch  im  Alpengebiet  nur  kleine  Bestände  —  kleinere  noch 
als  im  Mittelland  —  und  erreicht  ihre  obere  Grenze  schon 
in  MU0—  1000  m.  Durchschnittlich  um  300  in  hoher  steigt 
die  Buche,  die  weit  häufiger  auftritt  und  grosse  Waldungen 
bildet.  Mit  ihrer  langen  Vegetationsperiode  ist  die  dem 
feuchten  Seeklima  angehörende  Buche  übrigens  in  den  an 
Niederschlägen  reichen  Alpen  ganz  an  ihrem  Platze.  Die 
Esche  kommt  bis  zur  gleichen  Hohe  vor,  wie  die  Buche 
1 1300  m  i.  immerhin  aber  ist  der  für  die  Berg  reg  ion  eigentlich 
charakteristische  Baum  der  Bergahorn,  der  in  der  El>ene 
nicht  gut  gedeiht,  sich  dagegen  in  Höhen  von  1000— HÜ») 
in  besonders  schön  entwickelt.  Daliei  sind  die  nahe  der 
obern  Verbreitungsgren/e  stehenden  Exemplare  oft  die 
schönsten  und  kraftigsten.  Meist  steht  der  Ahorn  verein- 
zelt und  sc  haart  sich  nur  hie  und  da  zu  lichten  Wäldern. 

r.)  Die  Aljyenregion  1 1900— 2(>00  m)  besteht  in  ihren 
untern  Teilen  aus  Wald  und  Weide,  in  den  obern  aus- 
schliesslich aus  Alpweide.  An  einigen  besonders  geschütz- 
ten Stellen  der  Hochthaler  kann  der  Getreidebau  noch  bis 
in  eine  erstaunliche  Hohe  vordringen  :  so  gehen  z.  B.  im 
Engadin  Gerste  und  Koggen  bis  liOO  m,  und  1850  konnte 
der  damals  in  starkem   Vorrücken  begriffene  Gorner- 
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gletscher  ein  noch  in  1848  in  Höhe  gelegenes  Weizenfeld 
zerstören.  Es  sind  dies  aber  seltene  Ausnahmen,  und 
diese  kleinen  vorgeschobenen  Aecker  bringen  auch  nur 
magern  Ei  lrag. 

Der  Wald  der  Alpenregion  tiesteht  ausschliesslich  aus 
Nadelhölzern,  in  denen  die  vier  Arten  der  Rottanne,  Fohre, 
Lärche  und  Arve  weitaus  vorherrschen.  Die  übrigen  Arten 
spielen  eine  nur  untergeordnete  Rolle;  die  Weisstanne 
iAbie*  alba  Mill)  —  empfindlicher  als  ihre  Schwester  — 
waat  sich  seltener  in  die  Alpenregion  und  Wachholder 
und  Taxus  treten  nur  vereinzelt  auf.  In  allen  erdenklichen 
Gestalten  und  Formen  linden  wir  die  Rottanne  [Picea 
excelta) :  bald  als  stolz  ragende  Säule  im  geschlossenen 
Hochwalde;  bald  als  vereinzelte  Wetterlanne,  knorrig, 
vou  Blitz.  Sturm  und  Schneedruck  verstümmelt,  immer 
aber  mit  stets  erneuter  Kraft  gegen  die  feindlichen  Ele- 
mente ankämpfend:  bald  als  verkrüppeltes  Buschwerk 
von  konischer  Form,  in  seinem  Wachstum  durch  das  die 
Knospen  abweidende  Vieh  derart  gehemmt,  dass  es  trotz 
einem  Alter  von  oft  30—30  Jahren  kaum  die  zwerghafte 
Hohe  von  einem  Meter  zu  erreichen  vermag  (Geissctännli). 

Während  die  Rottanne  durch  das  ganze  Alpengebiet 
verbreitet  ist.  bildet  die  Föhre  (Pinm  $ilvestrix)  nur  an 
einzelnen  Stellen  der  Schweizer  Alpen  ganze  Wälder. 
Solche  finden  sich  z.  II.  im  Wallis  von  St.  Maurice  bis 
Brig  und  in  St.  Gallen  und  Graubünden  von  Flums  bis 
Ems.  Die  Bergfohre  /Pirna  monlanaj  dagegen  gedeiht 
auf  der  Lenzerheide,  im  Bavos,  Engadin,  am  Ofenpass 
etc. 

Die  Lärche  [Larix  decidua)  kommt  überall  im  Wallis 
und  in  Graubünden  vor,  dann  auch  im  Berner  Oberland 
jThäler  der  Saane  und  Kandcr),  im  Weisstannenthal  und 
im  ostlichen  Teil  der  Säntisgruppe.  Sie  leidet  weniger 
unter  der  Trockenheit  als  die  Kottanne,  und  der  jährliche 
Laubwechsel  gestattet  ihr,  einige  Frostgrade  mehr  ohne 
Schaden  zu  ertragen,  als  die  im  Mittel  sich  um  100— 900  m 
tiefer  haltende  Tanne,  Die  höchsten  Standorte  der  Lärche 
sind  bei  Zermall  (2300  m),  Munster  (Graubünden)  und  am 
Suslvio  (9400  im. 

Die  für  die  Alpen  bezeichnendste  Conifere  ist  alter  die 
Arte  (Pinu«  ceinbra)  mit  ihrem  kräftigen  Stamm,  ihrer 
abgerundeten  Krone  und  ihren  gedrängten  Nadelbüscheln. 
Unglücklicherweise  ist  sie  aber  heute  im  allmähligen 
Verschwinden  begriffen,  da  ihren  Früchten,  den  sog. 
Arvennüssen,  von  Liebhabern  sowohl  im  Reiche  der  Tiere 
I  als  der  Menschen  zu  häufig  nachgestellt  wird,  als  dass 
I  ihr  eine  kräftige  Fortpllanzung  möglich  wäre.  Einzig  im 
I  Val  d'Anniviers  und  ob  Sitten  sind  die  für  eine  natürliche 
Vermehrung  des  schonen  Baumes  notwendigen  Bedingun- 
gen noch  günstige  geblieben.  Selten  findet  sich  die  Arve 
in  ganzen  Wäldern  beisammen ;  meist  bildet  sie  nur 
kleine  Gruppen  inmitten  ihrer  Verwandten,  die  sie  aber 
mit  zunehmender  Höhe  nach  und  nach  alle  hinter  sich 
lässt.  Ihre  eigentliche  Heimat  sind  die  Seitenlhäler  des 
Wallis  und  Engadins.  in  Gruppen  findet  man  sie  auch 
noch  in  den  Thalern  des  Berner  Oberlandes,  selten  und 
nur  vereinzelt  in  der  Zentralschweiz,  im  Kanton  Glarus 
und  an  den  Cburlirsten.  Kaum  unter  1800  m  herabsteigend 
ist  die  Arve  der  wahre  Typus  des  alpinen  Baumes. 

Der  L'ebergang  vom  Wald  zur  Weide  wird  häufig  durch 
Buschwerk  vermittelt,  das  als  Brennmaterial  für  die  Senn- 
hütten der  obern  Alpweiden  seine  wirtschaftliche  Rolle 
spielt,  aber  weit  wichtiger  ist  durch  die  Fähigkeit,  mit 
seinen  Wurzeln  das  lockere  Erdreich  der  abschüssigen 
Halden  zusammenzuhalten  und  zu  verfestigen.  Es  sind 
hier  besonders  zu  erwähnen  die  Grün-Erle  i  Ainus  viridis. 
Dros  oder  Tri»  der  Aelpleri  und  die  Legföhre  (Pintu  Pu- 
milio).  Erstere  wird  niemals  auf  Kalkboden  angetroflen; 
letztere  dringt  weniger  tief  in  den  Boden  ein.  kann  aber 
i  mit  ihren  weit  ausgreifenden  Wurzeln  und  dem  schirm- 
'  förmig  vom  Boden  aufsteigenden  Astwerk  den  lockern 
Boden  ebensogut  zusammenhalten.  Am  höchsten,  bis 
2500  m.  steigt  der  Zwerg  wach  holder  (Janiperwt  nana\.  Der 
alpine  Brüsch  iF'rica  carnea)  wird  vou  den  Bewohnern 
der  Thäler  trotz  seiner  schönen  und  zahlreichen  Blüten- 
ähren im  Allgemeinen  weniger  beachtet  als  die  Alpenrose, 
I  die  mit  ihrem  dichten  Astwerk  weite  Hänge  bekleidet  und 
ihnen  glänzenden  Schmuck  verleiht.  Von  ihren  beiden 
Arten  ist  die  rostrote  Alpenrose  {Hhododettdron  ferrui/i- 
neuni)  weit  verbreiteter  als  die  gewimpertc  Alpenrose  |  Rh. 
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htrauttmi),  die  die  trockenen  Sliinilorte  vorzieht  und  daher 
auch  fast  gänzlich  sich  auf  die  Kaikalpen  beschränkt.  Die 
erste  Art  dagegen  ist  überall  in  den  Alpen  zu  Hause:  sie 
steigt  his  zu  '23Ü0  m  Hohe,  kann  alter  auch  längs  der 
Wasserläufe  und  Lawinenzüge  bis  zu  den  Seen  der  süd- 
liclien  Alpenthaler  hinabwandern. 

An  die  Daum-  und  Buschregion  schliefen  sieh  nach 
oben  die  Alpweidcn  mit  ihrem  frischen  und  saftigen  Grün 
an.  die  ein  so  reizvolles  Klement  der  Alpcnlandschafl 
bilden  und  deren  wirtschaftlicher  Wert  den  der  Wälder 
weit  überwiegt.  Hier  erlustigen  sieh  auf  Hangen  und  in 
Thalkesseln  die  Heerden  mit  ihrem  Glockengeton,  hier 
geniessen  die  Hirten  und  Sennen  ihr  friedliches,  von 
einem  Hauche  <ler  Poesie  umwolicne*  und  von  den  Be- 
wohnern der  KUene  so  oft  beneidetes  Dasein,  hier  ge- 
deihen in  dichten  Polstern  die  saftigsten  Kräuter,  die. 
unter  der  Sichel  gefallen,  dem  Vieh  auch  im  Winter  ein 
duftendes  Kutter  sind.  Weiler  olieti  sehiebl  sieh  der  gmne 
Teppich  zwischen  Schutthalden  und  Lawinenreste  ein 
und  erscheint  bald  nur  noch  in  vereinzelten  kleinen 
Klecken.  Auch  Kolsbänder  und  ebenere  Teile  an  Steil- 
wänden gehen  dem  verwegenen  Wildheuer  noch  Ausbeute, 
der  hier,  wo  das  Vieh  nicht  mehr  hingelangen  kann, 
kühnen  Kusses  das  würzige  Heu  sammelt.  Wo  immer 
sich  sonst  noch  ein  Graslleck  zeigt,  da  klettern  Ziegen 
und  Schafe  hin.  die  sich  auch  an  dem  kleinsten  Kraut- 
leiu  noch  gütlich  tun. 

So  vollzieht  sich  allmählich  der  lehergang  zur  höchsten 
und  letzten  Region. 

«/i  der  Schneerefiion,  oberhalb  2000  m.  Keineswegs 
herrscht  in  diesen  Hohen  ein  ewiger  Winter,  der  die  Ent- 
faltung jedes  organischen  Lebens  zur  Unmöglichkeit 
machen  würde.  Es  ist  im  Gegenteil  keine  Hohe  so  gross, 
dass  sie  nicht  wenigstens  für  eine  kurze  Zeitspanne  ein 
freudiges  Spriessen  ermöglichte,  und  die  unwirtlichsten 
Gebiete  weisen  noch  ihre  ihnen  besonders  eigentümliche 
und  durchaus  nicht  arme  Flora  auf.  In  den  Glarner  Alpen 
fand  Oswald  Heer  über  2760  m  noch  24.  in  den  Dündncr 
Alpen  noch  105  Pflanzenarten  ;  der  Piz  I.inard  hat  von 
m  bis  zu  seinem  Gipfel  noch  II  und  die  Viiieent- 
mramide  in  der  Monte  Rosa-Gruppe  über  3158  in  noch 
47  Arten.  Sogar  der  leichte  rosige  Hauch,  der  ziemlich 
häutig  den  Kirnschnee  uberzieht,  wird  durch  die  Anwesen- 
heit von  Tausenden  von  mikroskopisch  kleinen  Algen,  dem 
Protococrus  nivalis,  hervorgerufen. 

Die  biologischen  Eigentümlichkeiten  dieser  nivalen 
Flora,  die  nur  auf  kleinen  mitten  in  Kelsen.  Kirn-  und 
Eisfehlern  zerstreuten  Platzrhen  Fuss  fassen  kann,  sind 
bedingt  durch  ihre  kurze  Vegetationsperiode,  durch  die 
tagsuher  starke  Insolation,  die  bedeutende  Abkühlung 
wahrend  der  Nacht  und  durch  häufigen  Schneefall.  Daher 
ihre i genartiges  Gepräge:  gedrängter  polsterarliger  Wuchs, 
weiluusgreifcnde  Rhizomo,  niedliche  Roselten  von  winzi- 
gen, lederharten  Rlättchen.  die  mehrere  Jahre  aushalten 
können,  slengellose  Bluten  von  prächtigem  Farbenschmelz. 
Der  nivalen  Flora  gehören  fast  ausnahmslos  nur  stark 
widerstandsfähige  Pflanzen  an.  die  nicht  in  jedem  Sommer 
ihre  Früchte  zur  Reife  bringen  können;  oft  sind  sie  auch 
zu  weiterem  Schutze  mit  einein  dichten  Pelz  von  Woll- 
haaren überkleidet. 

Analoge  Eigentümlichkeiten  zeigen  auch  die  tiefer  unten, 
auf  den  Alpweidcn.  wohnenden  Ptlanzen.  Haben  sie  einen 
hohen  Stengel,  so  ist  dieser  genügend  stark  entwickelt, 
um  dem  Scnneednick  Widerstand  leisten  zu  können.  Die 
interessanteste  Erscheinung  der  Anpassung  an  die  Um- 
gebung aber  ist  der  sogenannte  Viviparismus.  der  darin 
tasteht,  dass  sich  der  Stengel  tinter  dem  Gewichte  der 
voll  entwickelten  Blüten  zur  Ente  neigt,  damit  die  Samen 
dort  ungehindert  eindringen  und  Wurzel  fassen  können. 
Natürlich  sind  die  alpinen  Ptlanzen  zahlreicher  als  die 
nivalen.  Wahrend  z.  B.  die  nivale  Flora  Graubündens 
105  Arten  zahlt,  hat  sie  ca  500  alpine  Arten  üIkt  1800  in. 

Nicht  überall  entwickelt  die  Flora  denselben  Arienreich- 
tum.  In  erster  Linie  stehen  hier  die  Walliser  Alpen  mit 
nahe  an  IMI0,  dann  die  Graubündner  Alpen  und  in  dritter 
Linie  die  Berner  Alpen  mit  nur  noch  IH00  Arten.  Eher 
als  die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  bedingt  Richtung 
und  Starke  des  die  Samen  transportierenden  Windes  die 
reichere  oder  innere  Entwicklung  de*  Pflanzenlebens. 
Das  Wallis  z.  B.  verdankt  seinen  Florenreichtum  der  Kin- 
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Wanderung  von  Pflanzen  aus  S.  und  S\V..  und  zahlreich 
sind  die  beobachteten  Fälle,  dass  dieser  Einwanderung 
gerade  die  Passiihergänge  der  Alpen  die  Wege  gewiesen 
haben. 

Mitten  durch  die  Alpen  gehen  die  Grenzlinien  zwi- 
schen nördlicher  und  südlicher  Flora  einerseits,  und 
östlicher  und  westlicher  andererseits.  Die  erstgenannte 
zieht  sich  längs  des  Kammes  der  Berner  Alpen  hin  und 

I  setzt  sich  über  den  Gotthard.  Adula  und  die  Maloja  Tort. 
Die  Flora  des  Wallis  isl  stark  von  W.  her  beeinflußt  wor- 
den, und  dieser  Einfluss  lässt  sich  bis  ins  Oltcr-Engadin 
verfolgen,  während  sich  das  Unter-Engadin  schon  mehr 
der  Flora  der  Ostalpen  nähert.  Die  Flor:«  ,1er  Tessiner  Al- 

I  pen  end  lieh  slehl  stark  unter  Einflus»  von  S.  her. 

Wie  man  sieht,  hat  demnach  die  Flora  der  Schweizer 
Alpen  durchaus  nicht  durchweg  ein  einheitliches  Ge- 
präge. Was  daher  gewöhnlich  unter  dem  Begriffe  der  al- 
pinen Flora  verstanden  wird,  entspricht  blos  den  be- 
sonderen biologischen  Eigentümlichkeiten,  die  die  Flora 
des  Hochgebirges  unter  dem  Einfluss  des  diesem  eigenen 
Klimas  anzunehmen  gezwungen  ist. 

Die  dünne  Luft  der  Hochalpen  hat  eine  merkliche  Ver- 
minderung ihre«  Vermögens.  NVa&serdampf  aufzunehmen, 
im  Gefolge,  woraus  eine  grossere  Transparenz  der  Atmos- 
phäre resultiert,  die  hier  nur  noch  unvollständig  ihre  in 
den  niederen  Regionen  so  wohl  zur  Geltung  kommende 
Rolle  als  Wärmeregulator  ausüben  kann.  Daher  haben 
die  Gipfelregionen  im  Vergleich  zur  absoluten  Feuchtig- 
keit ein  eher  trockenes  Klima  und  verfallen  in  Wärme- 
extreme, an  die  sich  die  Vegetation  nur  während  der 

I  kurzen  Zeit  anpassen  kann.  <fa  die  flauer  der  täglichen 
Insolation  eine  genügend  grosse  ist.  um  dem  Buden  mehr 
Wärme  zuzuführen  als  ihm  durch  die  nächtliche  Aus- 
strahlung entzogen  wird.  Je  grosser  die  Hohe  ober  Meer, 
desto  kürzer  ist  die  flauer  der  sommerlichen  Vegetations- 
periode. So  ist  z.  B.  an  dem  ULtCt  m  hohen  Theudulpasse 
ein  Pflanzeiiieben  blos  von  Juni  bis  September  möglich. 
Während  dieser  vier  Monate  stieg  nach  Beobachtungen 
in  den  Jahren  I8flö  und  Ali  das  Thermometer  blos  an 
53  Tagen  von  7  L'hr  Morgen«  bis  9  I  hr  Abends  über  den 
Nullpunkt  und  blos  an  iM  Tagen  Mittags  auf  2"  ('..  oder 
darüber.  Die  vegetative  Periode  kann  aber  in  den  Alpen 
eine  noch  kürzere  sein,  indem  z.  B.  die  Arten  von  Dralia. 
Silene  und  Saxifraga,  die  am  Finsteraarhorn  und  Moni 
Blaue  noch  hei  4OH0  in  und  darüber  ausharren,  sieh  mit 

I  einer  Zeit  von  kaum  mehr  als  50  Tagen  U'gniigeii  müssen, 
um    ihn«  Blatter  bilden  und   ihre  /arten  Blutenkelche 

!   öffnen  zu  können. 

1  Unter  dem  Einflüsse  solcher  eigenartigen  Bedingungen 
ist  es  begreiflich,  dass  die  alpine  und  nivale  Flora  eine 
Reihe  von  AnpasKungscrscheinungen  erkennen  la-st  :  Die 
Pflanzen  sind  im  Allgemeinen  ausdauernd  und  entwickeln 
eher  Wurzeln  und  Rhi/ome  als  lippige  ( Iberflächengebilde  ; 
die  oft  in  Rosetten  angeordneten  ltläller  sind  nieist  leder- 
artig oder  behaart  und  die  Blutenknospen  sorgfältig  ge- 
schützt, zahln-iche  Arien  drängen  sieh  in  Polstern  und 
Huscheln  zusammen.  Alle  gehorchen  der  Notwendigkeit 
einer  strikten  Beschränkung  in  der  Enlwickelung  ihrer 
Organe.  Der  Widerstand,  den  sie  der  starken  Insolation 
am  Tage  und  dem  Einste  der  Nacht  gegenüber  leisten 
müssen,  äussert  sich  in  einer  schwachen  Transpiration, 
die  die  Trockenheil  der  Luft  aber  immer  zu  steigern  l»e- 
strebt  ist.  Die  Gesamtheit  aller  angeführten  Eigentümlich- 
keiten verleiht  der  alpinen  Flora  im  engeren  Sinne  ihn-n 
erwähnten  einheitlichen  biologischen  Charakter,  den  man 
in  ähnlicher  Weise  übrigens  bei  der  Flora  aller  in  grosser 
Hohe  über  Meer  gelegenen  (iehiete  wiederfindet. 

Schon  seit  langer  Zeit  sind  diese  Eigentümlichkeiten 
der  alpinen  mit  denjenigen  der  arktischen  Flora  ver- 
glichen worden.  Ihre  aussen»  Aehnlichkeit  ist  ja  auch 
eine  n'chl  verstandliche,  da  die  Pflanzen  im  äusserslen 
Nonlen  wie  in  den  Hochalpen,  wenn  auch  aus  recht  ver- 
schiedenen Ursachen,  nur  über  eine  kurze  Vegetations- 
dauer verfügen  und  dies  dazu  noch  bei  allerdings  oft 
enbliger.  an  absoluter  Feuchtigkeit  aber  doch  recht  ar- 
mer Atmosphäre. 

Betrachten  wir  das  alpine  Gebiet  mit  Bezug  auf  die  in 
ihm  vorkommenden  Pflanzenarten  in  seiner  Gesamtheit, 
so  fällt  uns  sofort  auf.  dass  ihm  jede  Einheitlichkeit  fehlt 
und  dafür  eine  Verschiedenarligkeit  vorherrscht,  zu  deren 
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Verständnis  uns  die  geologische  Entwicklungsgeschichte 
unseres  Landes  und  dessen  heutige  topographischen  und 
klimatnlogischen  Verhaltnisse  den  Schlüssel  geben. 

Eines  der  am  besten  gestützten  Hauplgeselze  der  Pflan- 
zen^eographie  ist  der  Satz,  dass  sieh  die  den  verschiedenen 
Gebirgen  eigentümlichen  Hohentypen  der  F'Hanzen  auf 
Kosten  der  am  Fusse  der  Gebirge  lebenden  Arten  ent- 
wickelt haben.  Nun  beherbergen  auch  die  Alpen  eine  gute 
Anzahl  von  F'llanzenformen,  deren  nächste  Verwandten 
in  keinem  der  unmittelliar  angrenzenden  Gebiete  mehr 
angetroffen  werden.  Es  trifft  dies  -  um  nur  einige  Jeder- 
mann bekannte  Arten  zu  erwähnen  —  insbesondere  zu 
für  da»  Edelweiss,  die  Alpenrosen  und  verschiedene 
Tragantarten. 

Während  sich  der  subalpine  Wiesenteppich  aus  einer 
ziemlich  beschränkten  Anzahl  von  Pflanzen  der  Tiefe 
zusammensetzt,  die  allen  Kbenen  des  zentralen  Europas 
gemeinsam  sind,  und  mit  ihrem  Ansteigen  bergwärls 
bloss  an  G rosse  des  Wuchses  einbussen,  sind  die  nächsten 
Verwandten  der  weitaus  grössten  Zahl  sowohl  der  eigent- 
lich alpinen  als  auch  der  für  die  Tiefeiiregioncn  bezeich- 
nendsten Formen  entweder  in  der  circumpolaren  Kegion 
und  in  den  Gebirgen  von  N.-  und  W.-Asien.  oder  aber 
im  Millelmeerbecken  und  sogar  in  den  asiatischen  Step- 
pen zu  finden. 

llie  heutigen  Lebensbedingungen  allein  können  solche 
merkwürdige  Analogien  und  räumlich  so  weit  atisein- 
anderliegende  Verwandtschaften  durchaus  nicht  recht- 
fertigen ;  dagegen  wird  dies  Verhalten  verständlich,  so- 
bald wir  uns  die  ganz  besonderen  Verhältnisse  vergegen- 
wärtigen, die  die  durch  fortschreitende  Abnahme  der 
mittleren  Wärme  bedingte  einstige  mächtige  Ausdehnung 
der  Gletscher  geschaffen  halle. 

Die  voreiszeitlichen  Alpen  rnussten  zweifellos  von  Pflan- 
zenformen bewohnt  gewesen  sein,  die  sich  zwar  an  die 
durch  die  Hohenverhällnisse  geschaffenen  Lebensbedin- 
gungen angepasst  hatten,  deren  nächste  Verwandten  aber 
doch  überall  in  den  benachbarten  anliegenden  Gebieten 
zu  linden  gewesen  sein  rnussten.  Verschiedene  solcher 
tertiären  Formen  sind  uns  denn  auch  in  manchen  mio- 
cänen  und  plioeänen  Ablagerungen  des  schweizerischen 
Molassel.mdes  (s.  diesen  Art.)  erhallen  geblieben,  lieson- 
ders  immergrüne  Bäume  und  Sträucher,  die  grosse  Achn- 
lichkeiten  mit  der  heutigen  Flora  von  Japan  verraten. 

Als  die  eiszeitlichen  Gletscher  unser  Land  überfluteten, 
ging  die  weitaus  grösste  Anzahl  dieser  tertiären  Formen 
zu  Grunde,  während  ein  kleinerer  Teil  derselben  nach 
S.  zurückgedrängt  wurde,  wo  sie  sich  dann  zu  den  Stamm- 
formen eines  beträchtlichen  Prozentsatzes  der  heutigen 
mediterranen  Arten  entwickelten.  Nach  dem  Rückzüge 
der  Gletscher,  den  wieder  eine  allgemeine  Wärmezunahme 
veranlasste,  eroberten  sieh  mehrere  dieser  Arten  das 
alpine  Gebiet  durch  Aufwärtswandern  in  den  Tbälern  der 
Rhone  und  des  Po  neuerdings  zurück.  Diesen  typisch 
mediterranen  Arten  gehören  an  die  Zistrosen  und  Baum- 
heiden der  Tessiner  Alpen,  der  Mömpelgarder  Tragant 
(AKtragalu»mon»pe**ulanui)h  die  Raute  (RutagraveolensJ 
der  Granatapfel,  die  Mandel,  Feige  u.  a. 

Klxmftuwenig  kann  die  bereit»  erwähnte  asiatische  Ver- 
wandtschaft bestritten  werden,  wenn  sie  auch  auf  ver- 
wickeitere Ursachen  zurückzuführen  ist.  Sie  erklärt  sich 
zum  Teil  durch  die  grosse  Einförmigkeit,  die  zu  Ende 
des  Tertiärs  die  Flora  der  grossen  Bergketten  der  nord- 
lichen Halbkugel  auszeichnen  musslc  und  die  von  den 
durchgreifenden  geologischen  Veränderungen  der  Erd- 
oberfläche zerstört  worden  ist.  Gleichsam  als  Zeugen  der 
einstigen  Zusammengehörigkeit  haben  sich  dann  noch 
einige  Arten  erhalten,  die  in  ihrer  heutigen  sporadi- 
schen Zerstreuung  und  geographischen  Verbreitung  aber 
zu  sehr  ohne  alles  Gesetz  verteilt  sind,  als  dass  ihr  gleich- 
zeitiges Auftreten  in  derart  weit  auseinanderliegenden 
Gebieten  sich  durch  eine  zufällige  Ausbreitung  (etwa 
durch  den  Wind)  erklären  Hesse.  Als  klassisches  Beispiel 
dieser  Arten  von  getrenntem  Verbreitungsbezirk  nennen 
wir  die  Pleurogyne  carinthiaca,  einen  kleinen  Alpen- 
enzian, der  vereinzelt  im  Altai,  L'ral.  Kaukasus,  in  Kärn- 
ten und  an  3-4  Standorten  in  den  Alpen  gefunden 
worden  ist. 

Ausser  diesen  Arten,  deren  nächste  Verwandten  in  den 
asiatischen  Gebirgen  zu  suchen  sind,  gibt  es  eine  Anzahl 
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von  auf  warme  und  trockene  Lokalitäten  unserer  Alpen 
beschränkten  Formen,  die  blos  in  den  asiatischen  oder 
südrussischen  Steppen  mit  Sicherheit  w  ieder  nachgewiesen 
worden  sind.  Es  trifft  dies  zu  für  A»lragalu$  alopecuroide», 
Bunias  orientali*  und  ganz  besonders  für  das  Edebreis», 
das  in  Sibirien  ganze  Wiesen  bildet  und  dort  mehr  als 
30  cm  hoch  wird. 

Endlich  haben  wir  auch  noch  von  circumpolaren  Typen 
gesprochen ;  die  bezeichnendsten  derselben  sind  Sitene 
acauli»,  Üryau  oclapetala,  Saxifraga  öpponitifolia.aizoide* 
und  stellar  is,  Krigeron  alpinu»,  Atalea  prorumben», 
Myosoti»  alpestris.  Pohigonum  vivipamm,  Salix  reltua 
und  herbacea.  Phleum  alpinum,  Poa  alpina,  Juniperus 
I  »iano. 

Man  nimmt  an,  das«  zur  Zeit  der  grossen  Vergletscher- 
ungen  die  Flora  der  alpinen  Moränen,  die  mit  diesen 
bis  nach  Mitteldeutschland  gewandert  sei,  dort  mit  der- 
jenigen der  nördlichen  Gebiete,  deren  weitestes  Vorrücken 
nach  Süden  in  die  nämliche  Epoche  fiel,  habe  in  Ver- 
bindung treten  können.  Beweise  für  diese  vermutete  Mi- 
schung von  arktischen  und  alpinen  Typen  liefern  uns  die 
in  den  meisten  Torflagern  von  Centraieuropa  erhaltenen 
pflanzlichen  feberreste. 

l'm  aber  die  zahlreichen  Aelinlichkeiten  zwischen  ark- 
tischer und  alpiner  Flora  zu  erklären,  brauchen  wir  diese 
gegenseitige  Annäherung  nicht  einmal  anzuziehen.  Es 
genügt  hiefür  die  Betrachtung,  dass  ein  grosser  Prozent- 
satz der  arktisch-alpinen  Formen  seine  Beiden  gemein- 
samen Verwandten  in  im  nördlichen  und  westlichen  Asien 
vertretenen  Tvpen  besitzt.  Wenn  wir  ausserdem  noch  bei- 
fügen, dass  dieser  Prozentsatz  von  arktisch-alpinen  For- 
men abnimmt,  je  weiter  nach  Süden  oder  nach  Osten  ge- 
legene Gebirgsketten  wir  untersuchen,  so  bestätigt  sich 
wiederum  unsere  Annahme  von  der  in  Bezug  auf  Vertei- 
lung der  Pflanzenarten  von  der  Eiszeit  gespielten  Rolle. 

Nachdem  wir  den  verschiedenen  Ausgangspunkten 
unserer  heutigen  alpinen  Flora  gerecht  geworden,  er- 
übrigt uns  noch,  auch  ihrer  sicher  endemischen  Formen 
kurz  zu  gedenken. 

H.  Chrisl  {Pflammleben  der  Schtreiz,  S.  285  f.)  sagt 
hierüber  Folgendes :  «Die  endemische  Alpenflora  unter- 
scheidet sieh  nun  von  der  alpin-nordischen  dadurch,  dass 
erstere  weil  vorherrschend  aus  trockenen  Folscnpflanzen. 
letztere  aus  Wasser-  und  Moorpflanzen  Itesteht.  Bei  den 
alpinen  Arten  steht  ein  Sechstel!  von  Pflanzen  der  nassen 
Standorte  fünf  Sechsteln  von  solchen  gegenüber,  welche 
den  Fels  oder  den  trockenen  Hasen  bewohnen.  I'nd  diese 
'  Mehrheit  enthält  gerade  die  bezeichnendsten  Alpenarten. » 
.  Wir  nennen  die  schaftlosen  Andmsace,  ilie  Kelsenprimeln, 
verschiedene  Potentinen  und  Steinbreche,  die  Mehrzahl 
der  Enziane.  Glockenblumen,  Rapunzeln,  Schafgarben, 
Hailichtskräuter  und  Hauswurzc  trockener  Lagen. 

«  Es  steht  fest,  dass  die  wärmere  und  trockenere  Alpen- 
kette vorzugsweise  solche  Arten  erzeugt  hat.  die  sich  zur 
Besiedelung  derjenigen  Oertlichkeiten  eigneten,  welche 
den  nordischen  nicht  entsprachen,  und  dass  die*e  hin- 
wieder dem  Wasser  folgten  und  die  trockenen  Gebiete 
den  endemischen  Arien  überliessen...  » 

Diese  allgemeine  Auseinandersetzung  über  die  beträcht- 
liche Rolle,  die  die  geologischen  und  klimatologischeii 
Faktoren  in  der  Zusammensetzung  der  alpinen  Flora  ge- 
spielt haben,  war  zur  Erklärung  der  grossen  ihr  heute 
eigentümlichen  Verschiedenartigkeil  und  liesonder*  auch 
ihrer  merkwürdigen  Verwandtschaftsverhältnisse  zur  Flora 
so  gänzlich  anderer  und  räumlich  von  ihr  weit  getrennter 
Gebiete  durchaus  notwendig. 

Es  ist  in  den  Alpen  nicht  immer  möglich,  die  verschie- 
denen Florengebiete  mit  der  orographischen  Gliederung 
in  Einklang  zu  bringen.  Da  die  Flora  hauptsächlich  vom 
Klima  abhängt,  müssen  wir  in  dieser  Beziehung  unser 
Atigenmerk  eher  auf  die  Thäler  als  auf  die  Bergkelten 
richten.  So  entsprechen  das  insubrische  Seengehiet.  die 
Thäler  der  Rhone  und  des  Rheins,  .das  Engadin  ebenso- 
vielen  natürlichen,  scharf  gesonderten  Florengebieteii,  die 
I  in  den  Artikeln  Tessin,  Wallis,  Waadt,  Graubimdcn.  En- 
gadin beschrieben  werden  sollen. 

Leichter  schon  kann  bei  den  nördlichen  Hochalpen  die 
orographische  Einteilung  auch  für  unsere  Zwecke  ver- 
wendet werden,  und  es  wäre  wohl  möglich,  in  dieser  Be- 
I  Ziehung  z.  B.  die  Gruppen  des  Wildhorns,  des  Finster- 
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aarhorns  und  der  Üamma  je  einzeln  für  sich  zu  betrach- 
ten, da  sie  in  ihrem  geologischen  Hau  wie  in  ihren  respek- 
tiven  Abweichungen  gegenüber  andern  Florengehieten  jede 
ihre  besonderen  Eigentümlichkeiten  aufweisen.  Im  Gegen- 
sätze dazu  bilden  —  so  lange  man  sich  auf  die  allge- 
meinen Züge  beschränkt  —  die  östlichen  Teile  der  Schwei- 
zer Alpen  (die  (ilarner  Alpen  im  weiteren  Sinne)  eine 
schwierig  zu  gliedernde  Horistische  Unterabteilung. 

Nördliche  Hochalpen.  Im  Ganzen  genommen  weist  die 
Nordllanke  dieser  Ketten  gegenüber  ihrer  Sudflanke  eine 
grosse  Horistische  Armut  auf.  Ob  man  die  Gemmi,  Grim- 
sel  oder  den  Gotthard  überschreitet,  immer  wird  man  eine 
Anzahl  von  Arten  antreffen,  die  sich  nur  durch  blossen 
Zufall  über  den  die  Grenzlinie  bildenden  Grat  der  Ketten 
nach  Norden  verirrt  haben.  Ks  ist  bereits  von  verschie- 
denen Botanikern  betont  worden,  dass  die  im  allgemeinen 
steil  nach  Süden  abfallenden  nordlichen  Hochalpen  gleich- 
sam eine  sich  der  Einwanderung  südlicher  Arten  ent- 
gegenstellende unüberwindliche  Schranke  bilden.  Diese 
Schranke  ist  aber  mehr  nur  eine  klimatische,  als  eine 
orographische,  da  in  den  zahlreichen  sich  nach  Norden 
öffnenden  Ouerthälern  ohne  Zweifel  manche  jetzt  fehlen- 
den Typen  hätten  Fuss  fassen  können,  wenn  hier  an 
Stelle  der  häutigen  Niederschläge  dassell*  trockene  Klima, 
wie  in  den  Thälern  der  Südseite  vorherrschen  würde. 

So  wie  dieses  feuchte  Klima  einerseits  eine  grosse  An- 
zahl von  Arten  ausschlosa,  hat  es  anderseits  wiederum  die 
Verbreitung  anderer,  und  gerade  für  die  Alpweiden  dieser 
nordlichen  Gebiete  bezeichnender  Arten  gefordert.  Wir 
nennen  die  Alpen-Akelei  Aquilegta  alpina),  den  hohen 
Rittersporn  , Delphinium  elatum\.  den  Alpenklee  (7Vt- 
folium  alpin  um  .  das  langgespornte  Veilchen  I  Viola  cal- 
carata),  den  fünfblätterigen  Frauenmantel  \Alchimilla 
penlaphylla),  die  schneeweisse  Trichterlilie  (Paradiaia 
Liliastrum),  den  ährigen  Heifuss  (Artemiaia  spicatai,  das 
Iva-Kraut  (Achillea  moschata),  die  grossblätterige  Schaf- 
garbe (Achillea  macrophylla) ;  ferner  Phaca  auslralis, 
Gaya  simplex.  Saxifraga  caesia  und  aspera,  Aronicum 
Clusii.  Peaicularis  rostrata  u.  tuberi.ua.  l'eronica  saxa- 
tilis,  Erinus  alpinus  u.  s.  f. 

Zu  diesen  uberall  in  unserem  Gebiet  verbreiteten  Arten 
gesellen  sich  im  Westen,  Centrum  und  Osten  noch  ver- 
schiedene, den  unmittelbar  benachbarten  Gebieten  im 
Süden  entlehnte  Formen.  So  weist  der  am  weitesten  nach 
Westen  vorgeschobene  Teil,  die  Alpen  der  Waadl,  eine 
ganz  iH'trächtliche  Anzahl  von  südlichen  und  westlichen 
Arten  auf,  die  sonst  überall  fehlen:  Androaace  carnea  und 
pubescens,  Valeriana  Saliunca,  Sedum  Anacampseroa, 
Sisymbrium  pinnatifidum,  Crepis pygmaia,  Viola  Tlioma- 
siuna,  Geranititn  lucidum,  Hieractum  longifolium  und 
auranliacum,  Eryngium  alpinutn,  Saussurea  depresaa, 
Dracocephalum  Ruyschiana,  Ranuticulus  Thora  und 
pamasaifolius,  Anemone baldenaia,  Aslrogalus  deprestus 
und  ariatatus  u.  s.  f.  Alle  diese  von  den  Alpen  Savoyens 
bis  zur  Saane  verbreiteten  Arten  fehlen  weiter  nach  Osten 
völlig. 

Eine  beschränkte  Anzahl  von  Arten  des  Wallis  sind 
über  die  Pässe  der  Herner  Alpen  nach  Norden  vorge- 
drungen: über  den  Sanetach  Crepis  pygmaia  und  Saxi- 
fraga  cernua;  über  den  Rawyl  Carex  ustulata,  Crepis 
pygmaia,  Linnea  borealis;  aurder  Grimselpasshohe  haben 
sich  kleine  Kolonien  von  Anemone  baldenaia,  Ranuncu- 
lus  parnassifoliua,  Lychnis  alpina,  Salix  caesia  und 
Myrsiniles,  Crepis  pygmaea,  Alaine  laricifolia  und  Oxy- 
tropis  lapponica  angesiedelt ;  arn  Finsteraarhorn  finden 
sich  Salix  glauca.  Oxytropis  lapponica,  Potetititta  fri- 
gida, Phyleuma  Sc/ieuchteri,  Alaine  laricifolia,  Woadaia 
hyperborea ;  über  die  Grimsel  ins  obere  Aarethal  Salix 
glauca  und  Myrsinites.  Androaace  lomentoaa,  Pinguicula 
grandiflora,  Polentilla  frigida,  Phaca  alpina. 

Hie  rein  ostlichen  Arten  Rumex  nivalia,  Primula  inte- 
grifolia  und  Saxifraga  stenopetala  kommen  in  den 
Berner  Alpen  nur  ganz  vereinzelt  vor. 

Das  Gaumen-  und  Haslethal  besitzen  wie  die  Thäler  des 
obern  Reussgebiete*  eine  Anzahl  von  Arten  Tessiner  Ur- 
sprungs, wie  z.  H.  Sealeria  duticha,  Erilrichium  nanum, 
Saxifraga  Seguierii,  Tofietda  palustris.  Bupleurum  Stella- 
tum,  Asplenium  Rreynti,  Polygonum  alpinum,  Saxifraga 
Cotyledon.  Cirsium  heterophyllum,  Erigeron  Villarsii, 
Achillea  nana,  Senecio  incanus,  Dianthuit  vaginatua  u.s.  f. 
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Das  Vorhandensein  einer  so  grossen  Anzahl  von  trans- 
alpinen Pflanzen  in  den  obern  Becken  der  Aare  und  Reuss 
beruht  ohne  Zweifel  zum  grossen  Teile  auf  der  Wirkung 
des  Föns,  der  nicht  nur  die  Wärme  merkbar  steigert, 
sondern  auch  in  starkem  Masse  zur  Vermehrung  der 
Niederschläge  beiträgt  und  somit  dem  Klima  der  unter 
seiner  Herrschaft  stehenden  Teile  des  Alpengebietes  einen 
ausgesprochen  südlichen  Charakter  verleiht. 

Mit  Ausnahme  des  der  wohltätigen  Wirkung  des  Funs 
besonder*  ausgesetzten  L'raerenthales  ist  die  Flora  der 
L'rner  Alpen  im  L'ebrigen  eine  sehr  arme. 

Oestlicher  Abschnitt  (Glarner  Alpen).  Diese  Abteilung 
der  nördlichen  Hochalpen  weist  keinen  nach  Süden  ge- 
richteten Pa&sübergang  auf,  der  so  tief  eingeschnitten  wäre, 
das*  er  einer  grossem  Anzahl  von  südlichen  Arten  als 
Einfallspforte  dienen  konnte.  Es  ist  daher  nicht  auffallend, 
daas  dieses  Iteinahe  völlig  nur  nach  Norden  offene  Ge- 
biet eine  arme  Flora  aufweist,  die  —  wenigstens  in  den 
höchsten  Teilen  —  noch  nicht  einmal  an  diejenige  der 
Berner  oder  l'rner  Alpen  heranreicht.  Häutiger  linden 
sich  die  interessantesten  Arten  dieses  Almchniltes  der 
nördlichen  Ketten  in  den  Graubündner  Alpen. 

Wir  helien  hervor  Polentilla  frigida.  f'leurogync  ca- 
rinthiaca.  Viola  cenisia.  Sauasurea  alpina  und  discular, 
Primula  integrifolia ,  Daphne  striata.  Aronicum  glaciale, 
Leontodon  incanua.  Campanula  cenisia.  Gentiana  o«fu- 
aifulia,  Ranunculua  pyrenaeua.  Saxifraga  biflora,  Seguie- 
rii. atenopetala  und  planifolia  u.s.  f. 

Die  Mehrzahl  der  hier  vorkommenden  rein  sudlichen 
Formen  bat  nur  an  den  günstigst  gelegenen  Teilen  der 
südlichen  Hänge  Fuss  fassen  können,  so  Callinnthemum 
rulaefolium,  Erigenm  Villarsii.  Dracocephalum  Ruysch- 
iana,  Ranunculua  parncaaifoliua  etc. 

Im  Ganzen  genommen  hangt  die  relative  Armut  der 
Flora  des  Nordabfalles  der  nördlichen  Hochalpen  mit 
dem  im  Allgemeinen  kalten  und  feuchten  Klima  seiner 
eingeengten  und  in  den  obern  Teilen  isolierten  Thäler 
zusammen. 

Nördliche  Kalkalpen.  Die  dem  Nordrand  der  Schweizer 
Alpen  angefügten  vielen  kleineren  Ketten  und  Gipfel  ge- 
messen im  Allgemeinen  dank  ihrer  vorherrschend  kal- 
kigen Beschaffenheit  und  auch  ihrer  orographischeu  Auf- 
geschlossenheit in  lloristischer  Hinsicht  ganz  besonderer 
Vorzüge.  Wenn  auch  die  in  den  krystalhnen  Alpen  weit- 
aus überwiegenden  kieselsteten  Arten  hier  fast  fehlen, 
so  treffen  wir  doch  an  manchen  günstigen  Standorten 
noch  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  von  sudwestlichen 

,   und  sogar  rein  südlichen  Formen. 

Von  den  erstem  wollen  wir  anfuhren  Ranunculua  Villar- 

i  aii,  Arobia  aerpyllifolia.  Linum  alpinum,  Cephalaria  al- 
pina, Aposeris  faslida,  Narcissus  radiiflorua.  Betonica 
hirauta,  Pedicularia  Rarrelierii,  Androaace  pubescens. 

Andere,  nicht  mehr  ausgesprochen  westliche  Arten  sind 
dafür  fur  die  nördlichen  Kalkalpeu  Itesonder»  kennzeich- 
nend, wie  Valeriana  taxatilis,  Papaver  alpinum,  Draba 
incana,  Sausaurea  depresaa,  Centaurea  rhap<mticum 
vor  helenifolium,  Crepis  alpestris,  Coronilla  vaginalis, 
Viola  lutea,  Hieracium  aurantiacum.  Oxytropis  Halleri, 
Juncus  Uostii. 

Die  merkwürdigsten  Arten  dieser  Zone  sind  Draba 
incana  und  Carex  vaginttta.  die  jede  nur  von  zwei  oder 
drei  Standorten  bekannt  sind  Santis,  Stockhorn.  Schwab- 
hornj,  ganz  besonders  aber  die  CochUaria  officinalis.  die 
im  Norden  so  gemeine  Strandpflanze,  die  in  unsern  Alpen 
aber  nur  in  zwei  oder  drei  kleinen  Kolonien  auftritt  ilieiin 
Schwefelberger  Rad  und  am  Ganterist;.  Zum  Schlüsse 
wollen  wir  noch  die  Gentiana  pannonica  nennen,  die  in 
der  Schweiz  nur  an  einer  einzigen  Stelle  in  den  Chur- 
lirsten  vorkommt. 

Flora  der  Zone  der  nördlichen  Randseen.  Noch  mehr 
als  ihre  umliegenden  Berge  besitzen  die  l'ferregionen  der 
verschiedenen  Seen  am  Nordrand  der  Alpen  eine  Flora. 

I  deren  bezeichnendste  Eiuzelformen  für  gewöhnlich  süd- 

I  lieh  der  Alpen  zu  Hause  sind.  Es  ist  dies  die  Folge  der 
bevorzugten  klimatischen  Verhältnisse  dieser  Seen,  die 
aus  der  ausgleichenden  Wirkung  ihrer  Wa*»erma*se,  der 
geschützten  Lage  ihrer  L'fer  und  ganz  besonders  dem  be- 
trächtlichen Eintluss  des  F<»ns  resultiert.  Am  beguustigt- 
slen  sind  die  l'fer  des  Vierwaldstättersees.  die  eine  ge- 

I  wisse  Analogie  mit  dem  insuhrischen  Gebiete  nicht  ver- 
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kennen  lassen.  Der  Kastanicnbaum  bildet  hier  ganze 
Wälder,  in  denen  wiederum  die  Mehrzahl  der  ihn  ge- 
wöhnlich begleitenden  Arien  anzutreffen  ist.  Wir  nennen 
nur  die  bezeichnendsten: 

HelUborus  viridis,  Helianthemum  F umana,  Geranivm 
tosiguineum,  Slaphylaea  pinnata,  Evonymus  latifolius, 
Rhamnu*  alpin a,  Sarothamnus  tuoparius,  Inula  Vail- 
lantii,  Carpesium  cernuum,  Arlemitia  absinthium,  Achil- 
lea  lanacelifolia,  Leontodon  pseudo-crispus,  Sedwn  his- 
panicum,  Echinospermum  Lappula,  Linaria  Cymbalaria. 
Primula  acaulis,  Calamintha  nepeloides,  Daphnc  Lau- 
ren la,  Colulea  art>orescetis,  Coronilla  Emerus,  Vicia  Ge- 
rard t,  Helosciadium  repens,  Asperula  taurina,  Collum 
lucidum,  Galium  rubrum,  Juniperu*  Sabina,  Tamux 
communis.  Allium  carinalum,  AUium  »phaerocephalum, 
Allium  faltax,  Lilium  bulbiferum,  Hemerocallis  fulva, 
Carex  humilis,  SUpa  pennata,  Selaginella  Helvetica,  As- 
plenium  Adiantum  nujrum,  Ceterach  offlcinarum. 

Alle  diese  Pflanzen  sind  von  ausgesprochen  südlichem 
Habitus. 

Obwohl  vom  Walensec  wenig  mehr  hoointlusst.  besitzen 
doch  auch  das  Linththal  und  die  niederen  Teile  des  Kan- 
tons Glarua  ihre  südlichen  Arten: 

Echinospermum  Lappula,  Hippophae  rhamnoides , 
Coronilla  Emerus,  Juntperu*  Sabina,  Hemerocallis  fulva, 
Lilium  bulbiferum,  Aspervla  taurina,  Sedum  hispanicum. 

Im  Gegensatz  hierzu  liegt  um  die  Seen  von  Thun  und 
Brienz  eine  kältere  Zone,  die  ihren  Eintluss  bis  in  die 
untern  Teile  des  Simmen-  und  Kanderthales  geltend 
macht.  Die  Kastanie  gedeiht  hier  nicht  mehr.  Trotzdem 
sind  aber  auch  hier  die  südlichen  Arten  keineswegs 
selten,  indem  wir  treffen: 

Helianthemum  Fumana.  Rhamnu*  alpina,  Coronilla 
Emerus,  Vicia  Gerardi,  Vicia  hirtula,  Sedum  maxi- 
mum,  Rosa  $epium,  Bupleurum  falcatum,  Asperula  tau- 
rina, Inula  Vaillanlii,  Carpetium  cernuum,  Crepi*  ni- 
aernti»,  Linaria  Cymbalaria,  Cyclamen  europaeum, 
Daphne  alpina,  Parietaria  erecta,  Aceras  anthropo- 
phora,  Tamus  communis,  Lilium  bulbiferum,  Hemero- 
callit fulva,  Cyperus  Ion  gut,  Carex  gynobasis,  Stipa  pen- 
nata, A  spien  tum  Adiantum  nigrum. 

Sogar  an  den  Ufern  des  kleinen  Sarner-Sees  gedeihen 
noch  zwei  dem  übrigen  Teil  des  Gebirges  fremde  Arten : 
Cuperu*  longu*  und  Eragrostis  pilosa. 

[[)'  f'At  l  Jaccam>]- 

V.  DIE  TIERWELT.  Nach  dem  Wechsel  des  Pflanxen- 
bestandes  in  erster  Linie  werden  die  Hügel-,  Berg-,  Alpen- 
und  Schneeregion  der  Alpen  als  aufeinanderfolgende 
Hohenstufen  auseinander  gehalten.  In  der  That  ist  er  in 
die  Augen  springend,  wenn  wir  unsere  Schneeberge  von 
einem  nicht  zu  fernen  Standpunkt  aus  l>etrachten,  trotz- 
dem es  geradezu  unmöglich  ist,  die  jeweiligen  Grenzlinien 
zwischen  den  genannten  Regionen  mit  Genauigkeit  an- 
zugeben. Der  L'ebervang  von  einer  zur  andern  vollzieht 
sich  eben  nur  ganz  allmalig. 

IIa ss  diene  Unterscheidung  und  Abgrenzung  hinsichtlich 
der  tierischen  Uewohner  der  Alpen  noch  weit  grössere 
Schwierigkeiten  darbietet,  hat  seinen  Grund  in  ihrer  Be- 
weglichkeit. Sie  gestattet  ihnen,  nach  Bedürfnis  den 
Standort  zu  verändern,  zusagendere  Existenzbedingungen 
aufzusuchen.  Bei  vielen  Arten  sind  diese  Wanderungen 
nicht  sehr  gross,  sie  bewohnen  ständig  dasselbe  mehr 
oder  weniger  eng  begrenzte  Gebiet ;  andere  sind  durch 
den  Nahrungsmangel  während  des  Winters  gezwungen, 
aus  den  Höhen  in  das  Thal  hinab  zu  steigen  oder  nach 
benachbarten  wärmeren  Gegendon  zu  ziehen ;  beim  Ein- 
tritt der  günstigeren  Jahreszeit  treten  sie  die  Rückreise 
an:  dritte  endlich  legen  aus  dem  gleichen  Grunde  regel- 
mässig länderweite  Wanderungen  zurück.  Darnach  unter- 
scheidet man  in  der  Vogel  welt,  bei  der  diese  Erscheinungen 
in  grossartigster  Weise  zu  Ta^c  treten,  Stand-,  Slrich- 
umf  Zugvogel.  Haben  wir  bei  diesen  vorzugsweise  den 
Hunger  als  treibende  Kraft  anzusprechen,  so  liegt  sie  bei 
den  periodischen  Wanderungen  vieler  Fische  in  der  Kür- 
sorge für  die  Nachkommenschaft.  Sie  suchen  geeignete 
Laichplätze  auf,  um  nach  der  Ablage  der  Eier  wieder  an 
ihre  früheren  Aufenthaltsorte  zurückzukehren. 

W  ie  für  die  Pflanzen,  so  lässl  sich  auch  bei  den  tie- 
rischen Bewohnern  der  Alpen  eine  mit  der  grossem  Höhe 
•teigende  Abnahme  nach  Arten-  und  Individuenzahl  als 
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allgemeines  Gesetz  aufstellen.  Immerhin  kann  es  nur  im 
grossen  Ganzen  Gültigkeit  beanspruchen  ;  denn  gewisse 
Gebiete  in  bedeutender  Hohe  weisen  oft  ein  viel  inten- 
siveres Tierleben  auf  als  solche  in  der  Niederung. 

Diese  L'ebereinstimmung  ist  die  Folge  des  Wechsel- 
verhältnisses zwischen  Tier-  und  Pflanzenwelt.  Direkt 
oder  indirekt  ist  jene  auf  diese  angewiesen,  da  die  Pflanzen 
die  chemischen  Laboratorien  darstellen,  in  denen  die 
Nahrung  für  die  Tiere  erzeugt  wird.  So  sind  die  Pflanzen- 
fresser unmittelbar,  die  Fleischfresser  durch  diese  letztern 
von  den  Pflanzen  abhängig.  Pflanze  und  Tier  sind  zwei 
notwendige  Glieder  in  dem  grossen  Kreislaufe  des  natür- 
lichen Stoffwechsels. 

Als  Ausflugs  dieser  innigen  Wechselbeziehung  ergibt 
sich,  das«  die  Stellen  reichster  Entfaltung  der  Pflanzen- 
welt, die  Walder.  auch  das  reichste  tierische  Leben  zur 
Entwicklung  bringen.  Sie  bieten  ausser  einem  reich  ge- 
deckten Tisch  auch  eine  grosse  Anzahl  schützender 
Schlupfwinkel. 

Aber  nicht  nur  die  Ortsveranderungen  der  Tiere  er- 
schweren die  Charakteristik  der  einzelnen  Regionen  nach 
ihrer  Fauna.  Diese  muss  gegenüber  derjenigen  nach  der 
alpinen  Flora  auch  darum  im  Rückstand  bleiben,  weil  sie 
viel  weniger  erforscht  ist.  Das  tierische  Leben  ist  ungleich 
mannigfaltiger,  spielt  sich  zumeist  im  Verborgenen  ab 
und  entzieht  sich  der  Beobachtung.  Die  Schwierigkeiten, 
die  dem  Eindringen  in  das  tierische  Leben  entgegen- 
stehen, sind  also  weil  grosser  als  in  dem  leichter  über- 
sehbaren Gebiet  der  Pflanzenwelt.  Dieser  Mangel  an  Be- 
obachtungstatsachen macht  sich  namentlich  fuhlbar  bei 
den  niedern  Tieren.  Die  höhern  Tiere  und  unter  ihnen 
die  Säuger  und  Vögel  reizten  viel  eher  zum  Studium  ihrer 
Lebensweise,  weil  sie  meist  durch  ihre  Grosse  oder  ihr 
Gebahren  auflallen  und  ein  hervorragendes  wirtschaft- 
liches Interesse  beanspruchen.  Von  den  Wirbellosen  sind 
verhältnissmässig  gut  bearbeitet  die  Klassen  der  Weich- 
tiere (Schnecken  und  Muscheln)  und  der  Gliedertiere, 
während  für  die  Würmer  mit  ihren  terschiodenen  weit 
auseinander  gehenden  Ordnungen  (Ringel-,  Faden-, 
Schnur-,  Plattwürmer  u.  8.  w.|  und  für  die  Welt  der 
Einzelligen  erst  bescheidene  Anfänge  vorliegen. 

Wie  gross  der  zu  bewältigende  Reichtum  an  tierischen 
Formen  ist,  erhellt  am  besten  ans  einigen  statistischen 
Daten.  Vergleichsweise  sei  erwähnt,  dass  die  ganze  Schweiz 
etwa  2500  Geßssnflanzen  zahlt,  während  sie  wohl  gegen 
15000  Tierarten  beherbergt.  Von  letztem  rechnet  ().  Heer 
allein  auf  den  Kanton  Glarus  deren  5600 ;  davon  entfallen 
nach  seiner  Zählung  auf  die  Wirbeltiere  213.  die  Glieder- 
tiere  5000,  die  Weichtiere  10D  und  auf  die  Würmer  50. 
Zu  den  5000  Gliedertieren  gehören  I5Ü0  Käfer.  1000  Flie- 
gen, je  WO  Schmetterlinge  und  Hautflügler.  je  100  Ge- 
rad-  und  Netzflügler,  300  Saugkerfe  und  eine  kleinere 
Anzahl  von  Spinnen.  An  Wirbeltieren  beherbergt  die 
ganze  Schweiz  über  500,  nämlich  etwa  60  Säuger,  360 
Vögel,  15  Reptilien,  14  Amphibien  und  etwa  51)  Fische. 
Nur  allein  an  Käfern  haben  wir  für  dieses  Gebiet  über  4500 
Arten  in  Anschlag  zu  bringen.  Hervorzuheben  ist.  dass  es 
für  die  vergleichende  Betrachtung  der  verschiedenen  Re- 
gionen nicht  genügt,  das  Vorhandensein  irgend  einer 
Spezies  an  einem  bestimmten  Orte  konslatirt  zu  haben, 
vielmehr  sollte  für  jede  das  ganze  Verbreitungsgebiet  fest- 
gestellt sein,  eine  Forderung,  die  nicht  für  viele  der  Wir- 
bellosen erfüllt  ist.  Für  die  Wirbeltiere  dagegen  ist  die 
Faunistik  zum  mindesten  in  ihren  grossen  Zügen  abge- 
schlossen. 

Die  Bergregion  zeigt  gegenüber  den  tiefem  Lasen  der 
Schweiz  in  ihrem  Tierleben  nichtsehr  auffällige  Abweich- 
ungen. Als  wesentlichstes  Merkmal  ist  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Reduktion  desselben  hervorzuheben,  die  darin 
sich  zeigt,  dass  eine  Reihe  von  Arten  sich  da  nicht  hei- 
misch fühlen  und  nicht  mehr  vorhanden  sind,  oder  dass 
sie  hier  die  obere  Grenze  ihrer  Verbreitung  erreichen. 
Die  Insektenwelt  scheint  allerdings  in  grosserem  Indi- 
viduen- und  Artenreichtum  sich  zu  entfallen.  Doch  ist 
diese  Erscheinung  mit  dem  Umstände  in  Zusammenhang 
zu  bringen,  dass  die  warme  Jahreszeit  gegenüber  dem 
Flachland  schon  wesentlich  verkürzt  ist ;  es  drängt  sich 
in  Folge  dessen  aufeine  knappere  Spanne  Zeit  zusammen, 
was  in  der  Ebene  auf  eine  Reihe  von  Monaten  verteilt 
erscheint. 
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Ausstrahlungen  «ach  ölten  sind  der  Skorpion,  der  im 
l'uschlav  bis  über  100t)  m  ansteigt,  ferner  die  Mannazikade, 
die  am  Walensee  ihren  nördlichsten  Standpunkt  erreicht. 
Heide  sind  Kinwandcriingcn  nun  dem  Süden  und  darum 
in  den  südlichen  Alpenthälern  zu  Hause.  Andere  Saug- 
kerfe.  die  Blattläuse,  decken  in  Kolonien  von  Hunderlen 
und  Tausenden  die  saftigsten  Krauler.  Leichtl»e*chwiiigle 
Libellen  schweben  am  Rande  der  Gewässer.  Scharen  von 
Bremsen,  Mucken  und  Flieden  belästigen  Mensch  und 
Vieh,  sonnen  sich  am  steinigen  Itachufer  oder  naschen  in 
Blumen  den  Honig.  In  Unzahl  bewohnen  ihre  Larven  die 
Wasserlachen,  Tümpel  und  Seen  der  Bergregion.  Itienen 
und  Hummeln  tragen  emsig  Honig  ein.  Dass  die  holz- 
bohrenden  Immenarten  sehr  häufig  sind,  l>eweisen  die 
reich  durchlöcherten  Wände  der  Hutten  und  Stadel.  Am 
Itoden  kriechen  die  behenden  AmeiBen  so  zahlreich  wie 
im  Thal.  Käfer  kriechen  auf  Raub  aus  oder  suchen  ihre 
Nährpllanzcii  heim.  Der  l**kannle*te  dieser  auf  vegetabi- 
lische Kost  angewiesenen  Deckflügler,  der  Maikäfer,  geht 
eigentümlicher  Weise  in  den  südlichen  Alpen  bloss  big 
900  m,  in  Hunden  dagegen  IKK)  m  hoch.  Hunte  Schmetter- 
linge flattern  von  Blume  zu  Blume;  gerade  hier  sind  die 
färben  prächtigen  Arten  in  grosser  Individuen-  wie  Arten- 
zahl vertreten.  Wenn  sie  im  allgemeinen  nicht  so  sehr 
auffallen,  so  hängt  dies  damit  zusammen,  dass  die  Nacht- 
falter gegenül>er  den  Tagschmelterliiigen  überwiegen. 
All'  dies  reiche  lachen  erlischt  im  Winter  vollständig : 
höchstens  dass  eine  kleine  Wolfspinue  noch  auf  dem 
Schnee  ihr  Wesen  treibt. 

Von  WasserÜeren  wurde  der  Klusskrebs  noch  in  Flims. 
1120  in.  der  Blutegel  in  Tarasp,  1*00  m  hoch,  gefunden; 
Flohkrebse  liergen  sich  in  Sehaaren  unter  den  Steinen 
in  Hachen  und  Seen.  Die  Schwchcfauna  der  stehenden 
Gewässer  steht  derjenigen  der  Seen  im  Thal  an  Reich- 
haltigkeit durchaus  nicht  nach.  Sie  könnten  deswegen 
ebenso  gut  wie  letztere  einen  Bestand  von  Kdeltischen 
aufweisen,  der  allerdings  nicht  durchweg  fehlt.  Diese  Be- 
obachtungen über  das  Vorhandenseil  einer  genügenden 
Menge  niedriger  Wnssertiere  in  anscheinend  leblosen 
Seen  hat  denn  auch  mancherorts  zu  gelungenen  Ver- 
suchen der  künstlichen  Hinfuhr  von  Fischen  gefuhrt.  So 
werden  dem  Menschen  immer  mehr  Gebiete  nutzbar  ge- 
macht. Die  messenden  Gewässer  sind  wegen  ihres  gnw- 
sere.il  Gefälles  armer  an  Wassertieren  als  diejenigen  der 
Ebene. 

Trotzdem  die  Seen  durchweg  nur  klein,  die  Flüsse 
reissend  und  die  Flussgebiete  beschrankt  sind.  treffen  wir 
«loch  von  Fischen  immer  noch  etwa  '20  Arten.  Es  sind 
von  ihnen  namhaft  zu  machen  die  Trüschc,  die  bis  750  m, 
Wer  Hecht,  der  noch  im  Thalalpsee.  IKK)  m.  vorkommt. 
Der  Lachs  steigt  über  den  Walcnsee  und  in  die  Linth, 
also  »egeu  1000  m  hinauf,  und  im  Ober-Fngailin  erreicht 
die  Forelle  ihren  höchsten  Standort  mit  "iKXl  in.  Diese 
Angal>en  bezeichnen  allerdings,  wie  bereits  berührt,  nicht 
die  obere  Grenze  des  Fortkommens  dieser  Tiere,  da  sie 
sich  noch  in  hoher  gelegenen  Wasserbecken  ganz  wohl 
halten  hessen. 

In  welchen  Schaarcn  die  Kaulquappen  oft  die  Tümpel 
und  seichten  L'ferzonen  der  Seen  Wielen,  ist  jetlem 
Alpcnwandcrcr  bekannt.  Der  Wasser-  und  Grasfrosch  sind 
el>eii  auch  hier  recht  häufige  Tiere.  Der  Laubfrosch  ist 
als  Sellenheil  zu  bezeichnen  und  der  Springfrosch  eine 
Kigeutiimlichkeil  der  südlichen  Alpenthäler,  in  die  er 
aus  warmem  Gegenden  eingewandert  ist.  Ks  fehlen  ferner 
nicht  verschiedene  Kröten,  so  namentlich  die  interes- 
sante Geburtshelferkröte,  so  genannt,  weil  die  Männchen 
die  von  den  Weilchen  gelieferten  Kischnure  um  die 
Hinterbeine  wickeln,  etwa  10-20  Tage  vergraben  in  der 
Knie  zubringen  und  erst  dann  mit  ihnen  ins  Wasser 
gehen,  wo  die  Jungen  auskommen.  Ihre  nachtliche 
Lebensweise  und  ihr  verborgener  Aufenthalt  in  Entgangen 
bringt  es  mit  sich,  dass  sie  nur  selten  l>eohachtel  wvnlen. 
Sie  lindet  sich  noch  im  Kanton  St.  Gallen  und  wurde 
auch  im  Ols-rhaslethal  konstatirt.  Die  veränderliche  Kmte 
ist  nur  in  den  südlichem  Teilen  zu  Hause.  Von  Schwanz- 
lurchen verdienen  der  gefleckte  und  schwarze  Salamander, 
welch  letzlerer  hoher  hinauf  steigt  als  jener,  und  die 
wasKcrbcwuhnenden  Trilonen  Krwähnung. 

An  Kidechsen  und  Schlingen  weist  die  Sudschweiz 
wiederum  einen  glossern  Heichttim  auf  als  die  nördlichen 
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Gebiete;  denn  von  erstem  besitzt  sie  die  Mauer-  und  die 
schone  grüne  Kidechse,  letztere  i—'S  mal  länger  als  die 
gemeine,  beide  bis  i:*K>  m  Hohe  vorkommend.  Wahrend 
die  Kreuzotter  fast  überall  zu  Hause  ist,  sind  die  giftige 
Bedi  sehe  Viper,  die  unschädliche  Äskulap-  und  die 
Würfelnatter  sudliche  Arten, 

Die  Vogel  weit  der  montanen  Region  unterscheidet  sich 
einmal  dadurch  von  derjenigen  des  Flachlandes,  dass  die 
Zugvogel  nur  noch  die  Hälfte  der  Standvogel  ausmachen, 
wahrend  hier  die  Zahl  der  erstem  überwiegt.  Dagegen  ist 
die  Zahl  der  Strichvogel  bedeutend;  von  einzelnen,  z.  H. 
der  Amsel  und  dem  Fdellinken,  verbleiben  die  Männ- 
chen an  ihren  Wohnsitzen,  indes  die  Weihchen  im  Winter 
in  die  Thaler  hinab  gehen.  Hin  ferneres  unterscheidendes 
Merkmal  ist  die  viel  geringere  Artenzahl.  die  nur  etwa 
auf  die  Hälfte  der  in  der  Eliene  vorhandenen  Arten  sich 
lielänft.  Ks  fehlen  z.  B.  die  Wasservögcl,  weil  ausgedehnte 
Seen  dem  Gebiete  abgehen.  Hin  regelmässiger  Bewohner 
der  Bergseen  ist  einzig  die  Stockente.  Eine  Reihe  anderer 
Sehwimmvogel  sind  nur  vereinzelte  Erscheinungen. 
Sumpfvogel  stellen  sich  in  grosserer  Zahl  ein.  so  einige 
Reiherarien  ;  dagegen  ist  der  Storch  selten  zu  treffen. 
Günstiger  liegen  die  Verhältnisse  für  die  Hnhnerarlen, 
denn  von  diesen  linden  sich  als  geradezu  typische  Formen 
das  stattliche  l'r-  und  das  zierliche  scheue  Haselhuhn. 
Auch  hier  lässt  der  Kukuk  seinen  eintönigen  Huf  er- 
schallen, klopfen  Spechte  nach  schädlichem  Ungeziefer. 
I  Finken.  Meisen  und  Kehlchen  sind  reichlich  vertreten. 
Die  Raubvogel  weisen  dieselben  Arten  auf  wie  die  Kbene 
mit  ihren  Holen,  Käuzen.  Habichten,  Falken,  Bussarden. 
So  ist  an  Vögeln  ülierhatipt  keine  nur  dieser  Region  zu- 
kommende Art  zu  verzeichnen.  DasselU»  gilt  bezuglich 
der  Vierfüsser:  von  ihren  Vertretern  ist  uieht  einer  für 
sie  charakteristisch,  und  diese  Einförmigkeit  wird  noch 
dadurch  erhobt,  das»  die  südlichen  Gebiete  gegenüber 
den  nordlichen  keineswegs  begünstigt  erscheinen.  Die 
18  Fledermäuse» rten  kommen  vor  bis  l.'iOO,  die  grosse 
Hufeisennase  und  die  Alpeiiflcdermau»  sogar  bis  IttK)  in. 
Von  den  Insektenfressern  sind  mit  dem  igel,  den  Maul- 
würfen (2  Arten)  und  mehreren  Spitzmäusen  alle  drei 
Familien  vertreten.  Als  schlimme  Rüuliei-  liegen  auch  hier 
ihrem  Handwerk  oh  das  Wiesel  und  der  Hermelin,  der 
Fischotter,  der  Dachs.  Ulis,  Marder.  Fuchs  und  vereinzelt 
die  Wildkatze.  Von  Nagern  sind  ausser  Schafiii.utsen  die 
Haus-,  Wald-  und  Feldmause  in  verschiedenen  Arien  und 
das  Eichhörnchen  zu  nennen.  Zu  den  Seltenheilen  ge- 
hören Reh  und  Hirsch  ;  letzleivr  ist  schon  seil  Jahren 
ausgerottet. 

Charakteristischer  und  von  ausgesprochenem  Gepräge 
stellt  sich  die  Ali^nri'gion  dar.  Da  der  Jura  kaum  mehr 
in  Betracht  fällt,  so  macht  sich  für  sie  eine  Ix-dcutendc 
Reduktion  ihrer  horizontalen  Ausdehnung  geltend.  Noch 
entschiedener  als  in  der  Rergrivion  verkürzen  sich  die 
Sommer  und  verlängern  sieh  die  Winter.  Die  Strenge  der 
letztern  und  die  dichte  Schneedecke  notigen  einen  grossen 
Teil  der  tierischen  Bewohner,  diese  Jahreszeit  in  tieferen 
Lagen  zu  verbringen,  wo  ihnen  mehr  Nahrung  zur  Ver- 
|  fugung  steht.  Innerhalb  der  Region  selbst  bedingt  die 
i  obere  Waldgrenze  eine  tiefgreifende  Armierung  in  der 
ganzen  Physiognomie  des  tierischen  Lebeiis.  Viele  Arten 
überschreiten  sie  kaum  oder  nur  ausnahm- weise  ;  dies 
gilt  in  erster  Linie  für  die  zahlreichen  Arten,  die  auch  in 
den  tieferen  Lagen  vorkommen  und  den  uberwiegenden 
Hauptbestandteil  der  alpinen  Fauna  ausmachen. 

Wie  die  Flora  so /ejgt  auch  die  Fauna  einige  typische 

Erscheinungen,  die  als  Anpassungen  an  d  igenartigen 

Lebensverhältnisse  aufzufassen  sind.  Namentlich  isl  es  der 
strenge  Winter,  welcher  der  Tierwelt  ein  eigenartige* 
Gepräge  verleiht.  Viele  nieder«'  Tiere,  so  die  enlliewoh- 
Hernien  Arten,  sind  gegen  die  Kalle  durch  die  Schnee- 
decke hinlänglich  geschützt  und  bedürfen  keiner  weitern 
Hülfsmiltel.  Die  meisten  hohem  Formen  verbringen  diese 
Jahreszeit  im  Th.ile  oder  wenigstens  in  der  benachbarten 
Bcrgrcgion.  Kür  diese  Wanderungen,  die  im  Sommer  in 
der  Hohe  oft  in  grossem  Masse  nötig  werden,  wenn  der 
Hunger  otler  Verfolger  sie  treil»en,  sind  die  Tiere  mit 
einer  verhaltmsm. issig  kraftigen  Organisation  ausgestattet; 
so  die  Gemse,  der  Steinbock.  Mehrere  Mause,  das  Murmel- 
tier, der  Dachs  und  der  Bar.  sodann  ein  ganzes  Heer  von 
Insekten  und  anderen  Wirbellosen  brauchen  den  Winter 
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über  keine  Nahrung,  weil  sie  ihn  schlafend  zubringen. 
Kur  alle  Tiere  dieser  Region  ist  es  \on  gnisster  Wichtig- 
keit,  den  kurzen  Soiiuner  möglichst  ausnützen  zu  können, 
daher  sehen  wir,  wie  da*  Eileheu  abgekürzt,  die  Verwand- 
lungszeil dagegen  in  den  Winter  verlegt  u.  verlängert  wird  ; 
so  die  Insekten  ;  die  Mpenreptillen  gehen  in  dieser  Bich- 
tung  noch  Weiler:  sie  sind  lebendig  gebärend,  während 
ihn-  Verwandten  im  Thale  sämtlich  Hier  legen.  Hei  den 
Käfern  tritt  hautig  Klugellosigkcit  auf;  sie  entgehen  da- 
durch der  Gefahr,  von  Winden  in  unwirtliche  Gebiete 
versehlagen  ZU  werden  oder  gelber  zu  verfliegen.  Hei  ihnen 
mehr  als  l>ei  den  Schmetterlingen,  die  nicht  selten  noch 
bunte  Flügelzeichniingen  aufweisen,  tritt  fast  durchweg 
dunkle  Karhuug  auf,  auch  bei  denjenigen  Arten,  deren  Ver- 
wandte in  der  Kbene  durch  prächtigen  Metallglanz  sich 
auszeichnen  (Laufkäfer),  liegen  die  l'idiill  der  Witterung 
schützen  sich  die  hohem  Tiere  durch  ein  sehr  dichtes 
Haar-  oder  l'Vderkleid.  und  einzelne  von  ihnen,  so  der 
Alpen  ha  sc.  vertauschen  mit  dem  eintretenden  Winter  ihr 
dunkles  Sommergewand  gegen  ein  weisse*  Kleid,  das  sie 
gegen  Nachstellungen  sichert. 

Die  Bewohner  der  kleinen  Alpenseen  und  Tümpel, 
alles  Vertreter  der  niedern  Tierwelt  au«  den  Ordnungen 
der  Platt-,  Kaden-  und  Ringelwnrmer.  der  Gliedertier« 
tKrel.se.  Insektenlarven),  der  Weichtiere  (Schnecken  und 
Muscheln.,  stehen  wohl  an  Arten/ah),  jedoch  durchaus 
nicht  au  Mengeder  Individuen  gegen  denen  der  grosseren 
Wasserbecken  der  ebenen  Schweiz  zurück.  So  fanden  sich 
auf  der  Murtschenalp.  1650  in.  in  60  cm'  Schlamm  und 
Wasser  eines  Hachleius  160  Horsten-,  viele  Kaden wnrmer, 
zahlreiche  Müschelchen  (Pisidium)  und  Insektenlarven. 
Das»  übrigens  auch  der  Hoden  ein  ungemein  reiches 
Ia'lien  bergen  kann,  beweist  eine  Zahlung  von  Cresta  im 
Avers.  l'.CtO  m  ;  darnach  sind  dort  auf  1  m*  Wiesenllache 
aN  Bestandteile  der  Bodenfauna  gegen  2000  Regen-  und 
80000  kl  eine  Boi*stenwuruier  zu  rechnen.  Jene  kommen 
im  HuiKlnerl.mil  noch  in  26U0  m  Hohe  vor,  wurden  sogar 
im  Wallis  bis  3200  tn  beobachtet.  Hie  Schnecken  treten 
sehr  zurück,  eine  Vitrina  steigt  bis  2400  und  eine  Helix 
bis  2HtM>  in,  das  vorerwähnte  Müschelchen.  I'isidium.  bis 
2200  in  Hohe  an. 

Hie  Gliedcrtiere  zeigen  meistens  die  auch  in  der  Kbene 
vorkommenden  Arten  ;  anderseits  macht  sich  eine  bedeu- 
tende HilTcrenz  in  dieser  Fauna  zwischen  den  nördlichen 
und  sudlichen  Gebieten  geltend :  Spinnen  sind  immer 
noch  recht  hautig  und  es  tummeln  sich  Heere  der  ver- 
schiedensten Insekten,  die  sehr  oft  in  ungemeiner  Indi- 
viduenzahl  auftreten.  Saugkerfe  und  Libellen  treten  nach 
oben  sehr  zurück  oder  fehlen  ganz,  dagegen  sind  die 
Fliegen  immer  noch  in  Menge  vorhanden ;  so  fehlt  auch 
die  Stubcnllicgc  niehl.  In  den  vielen  Wasserlachen, 
Tümpeln  und  Seelein  haben  ihn1  Larven  eine  grosse  Aus- 
wahl günstiger  Gelegen  heilen  für  die  Entwicklung.  Von 
Harttluglern  konstatirte  Heer  in  den  Glarnerbergeti  zwi- 
schen 1800  und  231.10  tn  noch  40  Spezies;  überall  sind 
Felsen-  und  Erdhummeln  häufig,  die  bis  2400  in  Hohe 
Blütenstaub  und  Honig  eintragen.  Noch  weiter  oben 
treffen  wir  nicht  telten  Ameisen.  Hie  vielen  Missbildungen 
an  Weiden  und  Alpenrosen  beweisen,  dass  Gallwespen 
durchaus  nicht  selten  sind. 

Unter  den  Schmetterlingen  überwiegen  die  Tag-  gegen- 
über den  Nachtfaltern,  da  sie  mehr  als  die  Hälfte  aus- 
machen, wahrend  im  Thal  auf  eine  Art  der  erstem  6  der 
letztem  zu  rechnen  sind.  Vielfach  entbehren  sie  des 
bunten  Farbenschiiiiiekcs,  wie  auch  die  Käfer  fast  durch- 
weg braune  oder  schwarze  Färbung  tragen.  Ob  die  lange 
Winterrahe  in  dunkeln  Verstecken,  das  Bedürfnis  nach 
Wärmeaufnahme  oder  nach  einer  schützenden  Tracht 
liiefur  als  Ursache  in  Anspruch  zu  nehmen  sind,  bleibt 
weitem  Untersuchungen  zu  ergründen  übrig.  Hie  Holz- 
fresser  und  Hüsslcr  treten  sehr  zurück,  ebenso  die  Was- 
serkäfer, wiewohl  einzelne  Arten  noch  bis  2000  in  ihr 
Wesen  treiben,  während  dagegen  die  Mist-  und  Rauhkäfer 
sehr  häufig  sind.  Interessant  ist,  wie  die  Verhältniszahl 
der  letztem  mit  '/i  gegen  1  ,  Pflanzenfresser  sich  zu  ihren 
Gunsten  gestaltet.  In  der  Kbene  machen  die  räuberischen 
Arten  bloss  '/,,  die  letzlern  die  Hälfte  der  ganzen  Arten- 
zahl aus.  Somit  sind  die  Alpenpflanzen  vor  den  Nachstel- 
lungen durch  die  Käfer  sicherer  als  die  im  Thal.  Ein 
Borkenkäfer  ist  diesem  Gebiete  eigentumlich.  Bostrichus 


1  bi-tridentatus,  der  hauptsächlich  die  Arven  und  Lärchen 
heimsucht  und  nicht  unter  1600  m  gefunden  wird.  An 
Lärche  und  Fichte  saugt  ferner  eine  Rindenlaus,  eine 
Chermcs-Art.  Dass  und  warum  die  Mehrzahl  dieser  Hcek- 
flüglcrdcs  Fliegens  unfähig  ist,  wurde  bereits  oben  erwähnt. 

Von  Lurchen  kommt  der  braune  Grasfrosch  noch  häufig 
vor.  an  der  Heruina  sogar  bis  2600  m.  Hie  Fähigkeit, 

|  lange  Zeit  ohne  Nahrung  auszukommen,  macht  der  ge- 

!  meinen  Knile  bis  in  die  ohern  Gebiete  der  Alpenregion 
die  Kxislenz  möglich:  bei  günstiger  Witterung  ist  ihr 
Tisch  mit  Kerbtieren  dann  allerdings  reich  gedeckt.  Her 
Hergmolch  ist  nicht  nur  hier,  sondern  auch  im  Thal  zu 
Hause;  der  schwarze  Salamander  lässt  sich  durch  den 
Hegen  verlocken,  seine  Schlupfwinkel  auch  am  Tage  zu 
verlassen.  Kr  ist  wie  die  Bcrgeidechsr,  die  o0  noch  vor- 
kommende Blindschleiche  und  die  überall  verbreitete 
triftige  Kreuzotter,  lebendig  geliarend ;  im  Thale  unten 
legen  die  letztern  beiden  normalerweise  Eier ;  erstere  ist 

I  eine  echte  Gebirgsform.  Nur  den  südlichen  Alpen  kommt 
die  Redi'sche  Viper  zu. 

Hein  Reichtum  an  Pflanzen  und  kleinem  Getier  verdank! 
eine  verhältnismässig  zahlreiche  Vogelwelt  ihr  Daetin. 
F^in  auffälliger  Gharaklerzug  derselben  ist  das  Uebervv  iegen 
der  Standvogel,  da  die  Zugvogel  nur  ungefähr  ihrer 
Artenzahl  ausmachen.  Immerhin  bewohnen  nur  wenige 
jahraus  jahrein  das  gleiche  Gebiet:  es  sind  also  zumeist 
Strichvogel,  da  sie  im  Winter  in  das  Thal  hinab  gehen. 
Viele  Thalbewohner  steigen  auch  bis  an  die  oliere  Holz- 
grenze  hinauf  und  tragen  viel  zur  Belebung  der  Bergah- 
ninge bei.  Dass  die  Zugvogel  beim  Ueherschreitcn  der 
Alpen  nur  wenig  sich  bemerkbar  machen,  hangt  zusam- 
men mit  ihren  nächtlichen  Reisen,  oder  dann  fliegen  sie 
hoch  oben  in  der  Luft.  Schlechte  Witterung  zwingt  sie 
bisweilen  zu  kurzer  Rast  in  der  Alpenregion.  Von  Arten, 
die  für  dieses  Gebiet  charakteristisch  sind,  können  ange- 
führt werden  der  Nusshaher.  von  Drosseln  die  stattliche 
Ringauisel,  einige  Piegerarten,  der  grüngelbe  hübsche 
Zitronenliiik.  Hie  graue  Bachstelze  zeigt  das  Gebahren 
ihres  Verwandten  im  Thale,  die  Alpenfliihlcrehe,  wie  jene 
auf  Insekten  pirschend,  nistet  mit  Vorliebe  in  Dickichten 
der  Alpenrosen.  Von  Schwalben  findet  sich  die  Felsen- 
schwalbe  vor ;  sie  hat  hier  ihren  nördlichsten  Standpunkt. 
Der  Alpeiimauerlaufer,  durch  sein  buntes  Gefieder  aus- 
gezeichnet, steigt  bis  3000  m  hinauf.  Auch  die  Hühner 
sind  vertreten  durch  «las  farhcnschillcrndc  grosse  Birk- 
und  das  nicht  minder  schone  Steinhuhn,  die  beide  gerne 
das  Alpcnroscngcstrüpp  bewohnen.  Hoch  in  den  Lüften 
schweben  der  bald  ausgerottete  Lämmergeier,  der  grosste 
europäische  Vogel,  und  noch  häufiger  der  stattliche  Stein- 
adler. 

Eine  merkliche  Abnahme  erfahren  die  Vicrfusscr.  Von 
den  Handflüglern  fliegt  am  höchsten  die  Alpenfledermaus, 
nämlich  bis  2300  m.  die  damit  ihn  Verwandten  zuruck- 
lässt.  Bas  Mardcrgesrhlecht  ist  ebenfalls  spärlicher  ver- 
treten als  im  Thale.  und  seine  Zugehörigen,  Manier.  Iltis. 
Wiesel  begegnen  dem  Jäger,  wie  der  Fuchs,  nur  selten. 
In  Wald  und  Weide  linden  die  Wald-  und  Feldmäuse 
immer  noch  hinreichend«  Atzung;  die  Hausmaus  bleibt 
auch  da  des  Menschen  treuer,  wenn  auch  unerwünschter 
Hegleiter.  Hie  Insektenfresser,  wiewohl  nur  noch  in  den 
untern  Gebieten  zu  Hause,  haben  in  der  Alpcnspilzmaus 
eine  diesen  Hohen  eigene  Art.  Der  gemeine  Hase  wild  er- 
setzt durch  den  Alpcnhascn,  der  im  Winter  einen  dichten 
weissen  Pelz  tragt.  Namentlich  charakteristisch  sind  aber 
das  Murmeltier,  dessen  eigentliches  Verbreitungsgebiet 
von  1300—2600  m  sich  entreckt  —  bekanntlich  kommt 
ihm  ein  langer  Winterschlaf  zu  —  und  die  Königin  der 
Berge,  die  zierliche  Gemse,  die  allenlings  auch  der  letzten, 
der  Schnivregion,  angehört.  Während  diese  dank  der 
überall  eingerichteten  Schonreviere  immer  noch  in  oft 
zahlreichen  Rudeln  die  einsamen  Gehirgshohen  belebt,  ist 
der  stattlichen-  Steinbock  vollständig  verschwunden.  Dem 
Aussterben  nahe  sind  der  selten  gewonlene  Luchs,  der 
nur  hie  und  da  auftretende  Wolf  und  der  Bar.  der  sich 
vor  dem  Menschen  in  die  unzugänglichsten  und  abge- 
legensten Thäler  zurückgezogen  hat.  Im  Süden  und  Osten 
der  Schweiz  hat  er  sich  immer  noch  hallen  können  und 
wird  deswegen  alljährlich  in  einigen  wenigen  Kzemplan-n 
erlegt.  Sie  alle  geboren  bald,  wie  Hirsch  und  Wildschwein. 
I  der  Geschichte  an. 
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In  der  ahmten,  der  Schneeregion,  endlich  prägt  sich 
die  Verllachung  der  Lebenswelle  in  ausgesprochenstem 
Masse  ans ;  immerhin  ist  bloss  ein  Rückgang,  nicht  ein 
völliges  Erlöschen  zu  konstatircn.  Flora  und  Fauna  ver- 
halten sieh  in  dieser  Beziehung  ganz  gleich,  d.  h.  der 
sehr  reduzierten  Pflanzenwelt  entspricht  ein  spärliches 
Tierleben.  Hier  sind  für  beide  die  klimatischen  Verhältnisse 
am  ungünstigsten;  ein  wenige  Monate  dauernder  von  Frost 
und  Schneegestöber  unterbrochener  Sommer  wechselt  in 
ewiger  Einförmigkeit  mit  einem  entsprechend  verlängerten 
Winter  al>.  Der  überwiegende  Teil  der  Niederschläge  l>c- 
sleht  aus  Schnee,  der  oft  in  donnernden  Lawinen  der 
Tiefe  zustürzt. 

Ks  ist  klar,  dass  auch  in  diesen  unwirtlichen  Gebieten 
sich  eine  ganze  Reihe  von  Besuchern  von  unten  her  ein- 
linden, sei  es  dass  sie  in  der  schönen  Jahreszeit  bis  dahin 
der  Jagd  obliegen  oder  der  pflanzlichen  Nahrung  nach- 
gehen, »ei  es  dass  sie  durch  Verfolger  hinauf  getrieben 
worden  Rind  oder  endlich  die  Beute  eines  Sturmes  geworden 
sind,  der  sie  hieher  verschlagen  hat.  So  werden  häufig 
Fluginsekien  der  verschiedensten  Ordnungen  nicht  selten 
auf  den  Firn  getroffen,  die  den  tiefern  Regionen  ent- 
stammen und  nun  dem  Tode  verfallen  sind.  Solche  frei- 
willige oder  unfreiwillige  Gäste  stellen  eine  breite  Ver- 
hindungsbrucke  her  zwischen  der  Fauna  der  nivalen  und 
der  weiter  unten  gelegenen  Regionen.  Poch  sind  sie  immer 
mehr  oder  weniger  zufällige  Bestandteile  der  erstem,  die 
weniger  Interesse  beanspruchen  können. 

Der  niederen  Tierarten,  die  in  der  Schneeregion  ihren 
ständigen  Wohnsitz  haben,  zählt  man  bereits  über  MO.  Zu 
ihnen  gehören  über  '2800  m  18  Insekten,  l.'t  Spinnen  und 
1  Schnecke,  Vi  Irina,  die  im  Spätherbst  auch  im  Flachland 
auftritt.  */»  dieser  Tiere  führen  eine  räuberische  Lebens- 
weise, ein  ganz  eigenartiges  Verhältnis,  das  /um  Teil 
darin  seine  Krklärung  findet,  dass  die  vorerwähnten  Be- 
sucher aus  tiefern  Lagen  ihnen  als  willkommene  Beute 
anheimfallen.  In  den  Glarneralpen  wurden  die  obersten 
Spuren  tierischen  Lebens  in  2900  m.  in  fiünden  b«>i  3500  m 
kouslatirl,  in  den  südlichen  Alpen  steigt  er  noch  hoher. 
Dass  die  Spinnen  noch  in  so  grosser  Anzahl  vorhanden 
sind,  ist  ein  Beweis  ihrer  grossen  Leltcnszähigkeit ;  sie 
sind  auf  tierische  Kost  angewiesen,  wahrend  der  Gletscher- 
floh, der  mit  Hülfe  seiner  Schwan/gabel  auf  den  Firn- 
feldern herumhnpft,  wahrscheinlich  die  in  solchen 
Mengen  vorkommende  Schneealge  als  Nahrung  wählt, 
dass  sie  den  Schnee  auf  weite  Strecken  rot  färbt.  Alle 
diese  nivalen  Insekten  sind  von  dunkler  Färbung  und  nur 
Wellige  geflügelt. 

Gegen  die  untere  Grenze  der  nivalen  Hegion  steigert 
sich  die  Arten/ahl  sehr  rasch,  so  dass  wir  hier  schon  ein 
Dut/end  Schmetterlinge  zu  verzeichnen  hätten,  von  denen 
nur  drei  auch  den  obern  Teilen  derselben  angehören.  Den 
grossteii  Bestandteil  machen  alter  die  K.ifer,  fast  aus- 
schliesslich Kurztlügler  und  Laufkäfer,  aus. 

Diesen  Hohen  geboren  die  Lurche  nicht  mehr  an:  die 
Bergeidechse  und  die  Kreuzotter  haben  da  ihr»'  vorge- 
schobensten Stationen.  Die  hier  vorhandenen  Vogel  sind 
ausnahmslos  Standvogel.  Zu  ihnen  geboren  die  rotschnab- 
lige  Stein-  und  die  gclbschnahlige  Schneekrähe,  die 
meistens  in  grosseren  Gesellschaften  beisammen  hausen. 
Das  Geschlecht  der  Finken  ist  durch  den  Schneelinken 
vertreten,  der  am  liebsten  über  der  Waldgrenze  nistet.  In 
den  Alpenrosen  buschen  und  zwischen  dem  Steingeröll 
leben  die  schonen  Schneehuhner:  auch  sie  wissen  ihr  Kleid 
ihrer  Umgebung  anzupassen,  indem  es  im  Winter  weiss, 
im  Sommer  braunfleckig  wird,  so  dass  sie  nur  geübten 
Jägeraugen  auffallen.  Vielleicht  der  einzige  Vierfnsscr. 
der  bestandig  in  der  Schnecrcgion  lebt,  ist  die  Sehnee- 
inaus ;  gewiss  muss  sie  sich  wahrend  des  Winters  küm- 
merlich genug  durchschlagen.  Wohl  alle  anderen  Säuger, 
die  im  Sommer  da  oben  getroffen  werden,  verbringen 
die  kalte  Jahreszeit  in  lieferen  Lagen,  sind  also  mehr  als 
Gäste  dieser  höchst  gelegenen  Gebiete  anzusehen.  Aus 
naheliegenden  Gründen  ist  jedoch  gerade  das  Winterleben 
ihrer  tierischen  Bewohner  noch  nicht  genügend  erforscht, 
so  dass  die  Liste  derselben  noch  eine,  wenn  auch  wohl 
unbedeut  le,  tlereiclierung  erfahren  dürfte. 

(In  vorzüglichster  und  erschöpfender  Weis«-  ist  das  ganze 
einschlägige  Material  behandelt  in  Frdi:  von  Tschudi. 
dns  Tierleb,;,  der  Alpenwelt).  {[>'  C.  Bsrtschkr]. 
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G.  WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE.  Das  Gebiet 
der  Alpen  zeigt  eine  Reihe  von  Eigentümlichkeiten  in  d«-r 
Waldwirtschaft,  der  Viehzucht  und  Alpwirtschaft,  sowie 
in  der  Fremdenindustrie.  Aber  alles  dies  ist  so  eng  mit 
den  übrigen  Teilen  des  Landes  verbunden,  dass  es  richtiger 
in  den  betreffenden  Abschnitten  des  Artikels  «  Schweiz  • 
behandelt  wird. 

ALPENROSE  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Ober-Lind- 
quart.  Gem.  Davos).  1830  m.  Häusergruppe  mit  Wirtshaus 
an  der  Strasse  Davos-Dorlli  —  Sils  im  Flüelathal.  fi  km  von 
Davos- Dortli. 

ALPEN WIE8  (Kt.  Graul.unden.  Bez.  Heinzenberg. 
Gem.  Valendasi.  Sennhütten  in  1647  in.  sö.  des  Weilers 
Carrera. 

alper  sc  helli  HORN  <  Kt.  Graubünden,  Bez.  Hin- 
terrhein). Felsiger  und  spitzer  Gipfel  von  3WW»  m, 
höchster  Punkt  des  bemerkenswerten  kleinen  Dolomit- 
massives (Adulagruppe)  n.  des  Dorfes  Splugcn  zwischen 
dem  Safienthal  und  dem  Dorfe  Andeer.  So.  des  Gipfels  der 
AliwnchellijxtSH  (2764  m),  der  die  Thalkessel  Stutz  and 
Steilen  mit  einander  verbindet. 

ALPETLI STOCK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein). Gipfel  von  2303  m,  den  n.-o.  Auslau fer  des  Tain ho- 
horns  bildend,  zwischen  der  Splugenstrassc  im  O.  und 
dem  Thalkessel  von  Tambo  im  \V. 

ALPETLISTOCK  (Kt.  t'ril.  Felsiger  Gipfel  von 
2600  m  in  der  Dainmagruppe.  der  die  beiden  Arme  des 
auf  der  L'rner  Seite  zur  Furkapasshohe  absteigenden 
Tiefengletschers  von  einander  scheidet. 

ALPETTA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Oberongadin). 
Schöner  Aussichtspunkt  n.  von  Samaden  in  2256  m. 

ALPETTA  (FIL)  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Vorderrbein. 
Gem.  Sedrun  i.  Grasbewachsener  Grat  (2ö72mi  mit  gleich- 
namiger Alpweide  an  seinem  Ostfuss.  Rildet  den  letzten 
n.  Ausläufer  der  Kette  des  Piz  Blas  und  endet  wenig  s. 
von  Sedrun  im  obern  Teil  des  Vorderrheinthales. 

ALPETTA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein ). 
Gipfel  von  2767  m.  die  am  weitesten  nach  O.  vorgeschobne 
Erhebung  der  Kette  des  Oberalpstockes  bildend.  Liegt  n.-o. 
von  Disenlis  und  beherrscht  sowohl  das  Ruseinthal  wie 
das  Vorderrheinthal. 

ALPETTAS  (PIZ)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bkffllo).  Gipfel 
mit  2081  m.  etwas  s.-ö.  vom  Piz.  Terri  im  Hintergrund  des 
Val  Luzzone,  oberhalb  Olivone  im  Adulamassiv  gelegen. 

ALPETTES  <LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem. 
Semsalesi.  Bergstock  von  1416  m.  no.  von  Semsales,  zur 
Kette  des  nw.  vom  Moleson  liegenden  Niremont  gehörend. 
Prachtvolle  Waldungen,  ausgedehnte  Bundsicht.  An  seinem 
Abhänge  die  Sennerei  der  Alpelles  in  1344  in. 

ALPETTO,  ABPETTO  und  ARPETTI  (Kt. Tessin». 
So  heissen  an  verschiedenen  Stellen  des  Kantons  kleine 
Alpweiden  mit  Milchwirtschaft  und  Fabrikation  von  Mager- 
käse. Mehrere  im  Sotto  Cenere,  zur  Gemeinde  Arosio  ge- 
hörend ;  andere  im  Sopra  Cenere,  im  Val  Verzasca.  Val 
Maggia  etc. 

ALPQASSE  Kt.  Hern.  Arntsbez.  Interlaken.  Gem. 
Gündlischwand).  710  m.  Haus  am  L'fer  der  Schwarzen 
Lülschine  und  am  Wege,  der  von  Gündlischwand  zu  den 
Alpweiden  von  Iselten  und  Blatti  fuhrt. 

ALP  G  N  O  F  ER  STOCK  (Kt.  Urft.  Der  Name,  der 
früher  dem  ganzen  Grossen  Rüchen  (Schcerhorngruppe) 
beigelegt  wurde.  beschränkt  sich  heute  auf  dessen  S. -O.- 
Gipfel, 2763  m.  Nach  S.  fallen  die  Felswände  (Plattem  von 
Alpgnofab,  und  am  Südhang  des  Grossen  Rüchen  liegt 
der  Alpgnofertirn.  Darunter  die  Alp  Gnof. 

ALPHUBEL  .Kl.  Wallis,  Bez.  Vispi.  Schncyipfcl  von 
4207  m  im  Saasgrat,  zwischen  den  Thälern  von  Zermatt 
und  Saas  und  unmittelbar  s.  der  MischaUdhorner.  Wird 
von  Saas  aus  in  12  Stunden  erstiegen. 

ALPHUB  ELP  A88  (Kt.  Wallis.  Bei.  Visp).  Glelscher- 
pass  von  3802  m.  so.  des  Alphubel  und  nw.  vom  Allalin- 
liorn.  Leichtester  Passnbergang  zwischen  Saas-Fee  und 

bemalt 

ALPIENGLETSCHEB  und  -PASS  [Kt.  Wallis. 
Rez.  Brigi.  Der  grosse,  heute  stark  im  Rückzug  begriffene 
Alpiengletsehcr  bedeckt  n.  vom  Simplon  den  ganzen  Süd- 
abfall  des  Monte  Leone.  Sein  Gletscherbach  fliesst  an  den 
Sennhütten  von  Alpien,  1607  in.  vnrltci  und  bildet  untcr- 
halb  dieser  am  Eingang  zur  berühmten  Gondoschlucht  (an 
der  Simplonstrassei  einen  prachtvollen  Wasserfall.  Der 
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leichte  AlpirapoM  Rihrl  fiber  den  Gletscher  von  seiner 

S.-W.-Ecke  dnrrli  «Ini  Thalkcsscl  von  Hochmatten  zum 
Dorfe  Simpeln. 

ALPIENRUNG  (KL  Wallis.  Ii.  /.  Rrig,  Hein.  Simpeln). 
2054  m.  Graupe  von  Sennhütten  gegen  «lic  italienische 

Grenze,  am  r  us.se  des  Monte  Camera. 

ALPIGIA  iKt.  Tcssin,  Bez.  Maggiai.  Alpweide  in  Pri- 
vatbesitz, im  Val  Lavizzara.  Gehört  politisch  zu  ileii  vier 
Gemeinden  Ensio.  Peccia,  Pralo,  Sornico,  liegt  zwischen 
1400-2400  m  und  ist  I'  ,  St.  von  Pnsio  entfernt. 

ALPIGLEN  (Kl.  Kern.  Ainlsbcz.  Interlaken.  Gem. 
Grindelwald!.  Gruppe  von  Sennhütten  in  1611  m.  halbwegs 
zwischen  Grindelwald  und  der  Kleinen  Seheidcgg.  Ist 
die  einzige  /.\s ischenstation  d<T  du  -.-  beiden  Punkte  ver- 
bindenden Eisenbahn.  Kleines  Gasthaus. 

alpiglen  iKt.  Bern.  \mt-ii./.  Interlaken,  Gem. 

Habkern).  Sennhütten  in  1571  in,  am  Ostahhang  des 
Gemmetialphorns  (20H4  im  und  3  km  w.  von  llabkern. 

alpiglenmAhre  (KL  Kern.  Amtshez.  Schwarzen- 
bnrg).  Kclsgrat  (höchster  Punkt  2117  im  in  der  Kette 
k.t i -  <  regg -Stock bor n.  Erhebt  sich  aw.  des  Dehnen  zwischen 

den  Tlialern  der  Kalten  Sense  und  der  Simine.  Am  NW.- 
Abhang  in  1673  und  1474  tri  die  Sennhütten  von  Ober-  und 
Unter-AJpigten. 

ALPLERHORN  (KL  LTri).  Gipfel  von  itt*  m  mit 
einem  w.  Ausläufer,  dem  2300  m  hohen  Alplercgg.  Liegt 
etwas  <».  vom  Alplerslock.  2385  m.  und  etwas  n.  \>,m  Alp- 
lerseeli.  2001  in.  über  dem  sw.  das  Alplcrlhor,  25  Hl  m, 
aufragt.  Alle  diese  Gipfel  in  den  n.  der  Scliachenthaler 
Windgälle  und  dem  Scharhi-nthal  liegenden  Ketten  /wi- 
schen den  Tbalkesselii  von  Huri  und  Kilos. 

ALPLER  STOCK  (Kt.  Iii).  Gipfel  von  2185  in.  der 
Ni  I -Ausläufer  der  Scliachenthaler  Windgalle.  iiImt  dem 
ohern  Bitzilhal.  Durch  einen  Grat  mit  dein  2328  m  hohen 
Alplerhorn  verbunden. 

ALPLIGENPASS  iKt.  l'rii.  Lichter  Gletscherpass 
von  2778  m.  der  das  Dorf  Kealp  mit  der  Göscheneraln  ver- 
bindet. Am  Abstieg  gegen  letztere  der  Alpligengletscher. 

ALPLIGLETSCHER  |  Kt.  Kern,  Amtsltez.  Oberhaslet. 
Von  dein  den  Khtuiegletscher  im  W.  begrenzenden  Ural 
nach  \V.  in  das  Gelmerthal  absteigender  Gletscher.  Endet 
unmittelbar  oberhall)  des  Handeckfallcs. 

ALPNACH  (Kt.  Ohwalden).  466  in.  Gem..  Dorf  und 
Pfarrei,  l<  ,  km  s.  von  Alpnachstaad  und  6  km  n.  von 
Samen,  am  Kleinen  Schlieren  im  fruchtbaren  Thale  von 
Samen  gelegen.  Station  der  Krünigbahn.  hie  Gemeinde 
Alpnach  zählt  mit  Einschluss  der  Dörfer  Niederataad, 
Scnoried  und  Alpnachstaad  269  Gebäude  und  1901  Ew., 
wovon  158  Reformierte.  IIa-  Dorf  Alpnach  hat  69  Häuser 
und  512  Ew.  Postbiireaii.  Telegraph.  Telephon.  Schone 
Kirche  mit  schlanker  Kupp"|  und  harmonisch  abgetöntem 
Geläute.  Gros»-  Waldungen.  Gemeinnützige  Anstalten. 
Viehzucht.  Strohhutfabrikation,  zwei  Parkelllabriken.  Im 
Sommer  suchen  die  jungen  Leute  Anstellung  in  den  Gast* 
häusern. 

Am  15.  NoveinlxT  1315  wurde  der  Graf  von  Strasslierg 
von  den  Eidgenossen  an  der  heute  durch  drei  Kreu/e 
gekennzeichneten  Stelle  lieiin  Röhl  geschlagen. 

ALPNACH  ER  SEE  (KL  Ohwalden  i.  Her  s.  Arm  des 
Kreuztrichters  im  Vierwaldstättersee.  iS.  diesen  Art.l. 

ALPNACH  STAAD  (Kt.  Ohwalden.  Gem.  und  Pfarrei 
Alpnach  i.  440  III.  Weiler  am  L'fer  des  Vierwaldstatlersees 
(Alpnaehersee).  n.  des  Dorfes  Alpnach.  Ausgangsstation 
der  l'ilatiislwhn.  Kiscnlohn-  und  Dampfschifl'slatinii.  I'osl- 
bureau,  Telegraph.  Telephon.  31  Hauser  und  358  kathol. 
Ew.  Kmige  Reformierte.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ziege- 
leien und  Steinbruche  bei  Niederslaad.  Hier  lebten  im 
14.  und  15.  Jahrhunderl  einige  Kamillen  des  Geschlechtes 
Winkelried,  die  im  Besitze  von  heute  trocken  gelegten  und 
bebauten  Torfmoosen  (Riedl  waren  und  davon  ihren 
Namen  herleiteten. 

Am  Rcngg  wurden  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den  28.  Au- 
gust 1802  die  im  Solde  Eratikrciehs  unter  General  Ander- 
mallen  stehenden  helvetischen  Truppen  von  den  Unter- 
wald nern  ulierrascht  und  geschlagen. 

ALPSCH  ELENHUB  EL  (KL  Kern.  AmUbeZ.  Kru- 
tigeiil.  Gipfel  von  2251  m,  in  der  Gruppe  des  Lohner,  w. 
von  Ivandersteg.  Aufstieg  von  hier  in  3  St..  un^chwierig. 
Prachtvolle  Aussicht. 

ALPSIEGEL  (Kt.  Appenzell  Iniler-Koden 1768  m. 


Alpe  an  einem  der  Gräte  no.  vom  Säntis,  ca  2  km  von 
Rrullisau.  HM)  ha. 

ALPSTEIN  heiari  zuweilen  die  in  den  Kantonen  Ap- 
penzell und  Sl.  Gallen  gelegene  Gebii-gsgruppe.  deren 
nochstcr  Gipfel  der  Sahlis,  2504  in.  ist. 

ALPSTEIN  l Kt.  Graubunilen,  Kez.  PlettUrl.  Gipfel 
von  2306  m.  n.  vom  Parpaner  Schwarzhorn  und  s.  vom 
Horf  Tschierischen  im  Scnanligg. 

ALPSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  I'nter-Landquarl). 
So  hclaacn  die  felsigen  Steilabfalle  am  s.,  schweizerischen, 
Teil  der  Sceaaptana  zwischen  dein  Prättigau  und  Vorarl- 
berg. 

ALPTHAL  (Kt.  und  Kez.  Schwyz).  1000  m.  Gem.  und 
Horf  am  Nordfnss  der  Mythen,  am  I.  L'fer  des  Alpbaches. 
6.5  km  von  Ei  risiedel  n .  der  Endstation  der  Linie  Wadens- 
weil-Einsiedeln.  Poslablage.  Telephon.  70  Gebäude,  422  Ew. 
Viehzucht.  Seidenweberei,  bedeutender  Holzhandel. 

ALPWIES  i Kt.  Appenzell  Ausser-Koden,  Kez.  Hinter- 
land. Gern,  l'rnäsclu.  K43m.  Weiler,  I km  s.  der  Station 
Urnäsch  der  Linie  llerisau-Appenzell,  am  l'fer  des  gleich- 
namigen Haches.  7  Häuser  mit  74  Ew. 

ALTACMEN  (INNERE  und  AEUSSERE)  (Kt.  Aar- 
gau. Kez.  Zofingen).  Pflnf  Hauser,  zum  Teil  zur  Gem. 
Zotingen,  Z.T.  zu  der  von  Krittnall  gehörig.  I  km  s.  von  der 
Station  Zolingen  der  Linie  Olten-Luzern,  500  m  von  der 
Wigger.  57  Ew. 

altanca  iKt.  Temin,  Kez.  Leventina,  Gem.  Quinto). 

Kleiner  Weiler,  ('nterabteiliing  von  Oilinlo  (1392  in),  hall - 
wegs  zwischen  ilem  Tessin  und  dem  Ritomsee,  am  Wene 
von  Airolo  nach  dem  Hötel  Pirna  am  Lago  Rilom.  4.5  km 
1  von  der  Station  Ambri-Piotta  der  Gotthardhahn.  31  Hauser, 
175  Ew.  Viehzucht,  hie  Bewohner  wandern  als  Kamin- 
kehrer.  Maler.  Glaser  und  Kaslanienbrater  nach  Frank- 
reieh  aus. 

ALTAVILLA  (HaITEVILLE)  (Kt.  Erciburg,  Sceln/., 
Pfarrei  Marten).  Name  lateinischen  Ursprunges.  ."»47  in. 
Dorf  unil  Gem.,  3  km  von  der  Station  lialmitz  und  4  km 
von  der  Station  Murlen  der  Linie  Murlen-Lyss.  170  refor- 
mierte Ew.  deutscher  Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

Einige  römische  Ruinenrerte. 

ALTBERG  (OBER  und  UNTER)  (KL,  Kez.  und 
Gem.  Schwyz).  Sennhütten  in  1255  und  1430  in.  am  Weg 
Schwvz-Iiberiberg.  8  km  o.  von  Schwvz. 

ALTBERG  i Kl.  Zürich,  Kez.  hiels'dorfi.  635  tu.  Höob- 


Slatiuo  Alpnachstaad. 


sler  Punkt 'des  «las  Limmatüial  nw.  von  Zürich  auf  der 
rechten  Seile  begleitenden  bewaldeten  Hügelzuges. 

OEOOR.   LEX.  —  j 
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»ltburon'  Ki.  Laiern,  Ami  Williuu).  HO m.  Ge- 
meinde uiiil  Iturf  im  Thale  des  Hnthhaches.  .in  dessen  recfc- 
(•■iii  Ufer.  S  km|voii|dei  Station  Zell  der 
Linie  Wolhuscn-Langenthal 


Zwing-fri.  das  Lusthaus  Waldegg.  hie  Remlkem  n  _  l>e- 
schafligt  »ich  tum  grossten  Teil  mit  1-andwirtschafl.  Rie 


Postwagen 

Iiis  Zell,  Telegraph,  Telephon,  (•«■in. :  107 
Hauser.  97.«  Kw.  ;  Dorf :  .V)  Häuser.  47« 
Kv\.  Pfarrei  liro««dietwil.  Ackerbau  ;Kar- 

tofleJa))  Viehnn'hi.^  Käserei.  Rotsniir 

tmil  Slrohllechterei.  Ruinen  der  Hiirg 
Gronenberg,  iler  Wiege  iler  Hiller  von 
II. ihn,  deren  einer  liCm  -ich  .111  der  Kr- 
mordung  de«  Kaisen  Alhrecht  beteiligte, 
worauf  «lic  Uurg  lauge  Zeit  belagert  wurde. 

ALTDORF  hl.  Schaffhausen,  Bei 
Heyathl.  527  111.  Hein.,  /in  Pfarrei  <  »|>- 
fertshofcn  gehörig,  in  einem  kleinen 
Seitenlhal  der  Hilter  an  der  hadisclien 
Grenze  gelegen.  7  km  11«.  von  der  Stalion 
Thayngcn  der  Linie  SchaMiaiisen-Con- 
stanz.  Postburcau.  Telegraph.  Telephon. 
."►4  Ilauser.  *2i"»  Ew. Ziegelei.  Sieiubrüche. 

altdorf  oder  altorf.  l  lei  ken, 

Il.n111l.n  l  des  Kl.  I  i  i.  H.illi.ni- 
111  \.A  in  ;  MV        11.  Hr.  und 

8»  ix-  I.V  <..  I..  \.  Paria,  90  km 

  um  Bant  und  ;t  km  vom 

Yierwalds|älters«r  |  am  Ku-se 
des  Bannwaldes  und  der  Kelsen 
desGrünltcrgcs.  Ausgangspunkt  der  neuen 
Sirasse  nher  den  Klausen.  I  km  VOR  der 
Station  Allorf  der  lo.llh.1rdl.1ltn.  PoM- 
hiireau,  Telegraph,  Telephon.  MIO  Himer, 
iVd  kathol.  Kw,  IKKu:  Zahlreiche  ollentliche 
Rath. tu«  1  Sil/  lies  tierii-hte«.  Kandrates  und  der 


Hauten  : 
Vcrwal- 


lunpheliorden  ;  Selilaeliteiipanuer  V0B9  Morgartcn .  Sem- 
p.ieh  11.  f.),  Kaserne  und  Zeughaus.  Gefängnis«  laebrcre 
Sehiilhau«er,  kantonales  Lehriustitut,  zwei  Spitaler  Idas 

tun  Ingenieur  Müller  gestiftete  h.niion««pital  und  das 

jedem  armen  und  kranken  hui  rhivisendell  nlTell  »teilende 

Kreiudeiispit.il  1.  Waisenhaus, 

Einige  bemerkenswerte  alte  l'rivathauten,  worunter  das 
Jauch'sclie  Haus,  m  dem  I7W  Suwaroll  Quartier  bezogen 
und  das  im  Sommer  IHN)  mit  einer  daran  erinnernden 
(•edenktafel  ^-schmückt  wurden  ist.  Alte  Rrunnen  mit 
Säulen  und  Statuen.  Itie  Pfarrkirche  von  St.  Martin  be- 
sitzt einen  reichen  Kirchenschatz,  einige  Gemälde  von 
Van  R\ck.  HuIIh'iu  und  Garacei  und  ein  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  darstellende«  Marmorrelief  von  Itnlmf.  Am 
Hauptplatze  erhebt  sich  der  alle,  wahrscheinlich  von  den 
Alamannen  errichtete  Turm  mit  Wandmalereien,  vor  dem 
die  Tellstalue  von   Hieb.    Kissing    1  tS»C>i   siebt.     Iii  den 

Sommern  IxlW  und  I9U)  in  besonders  zu  diesem  Zwecke 
erbautem  Schauspielhaus  Aullührungen  von  Schillers 
•  Wilhelm  Teil  »,  dessen  Rollen  alle  von  Altdorfer  Rnrgern 


Ik'i  Rürglcn  grfassten  Wasser  des  Schachen  liefern 
100  Pferdekräfte,  die  leicht  verdoppelt  werden  könnten 
und  beute  /ur  elektrischen   Rcleui-htung  des  Kleckens. 


—  , 


Pias        Flecken»  Altdurf 

dargestellt  wurden.  Ueber  Altdorf  da«  Kapuzinerklosler 
mit  prachtvoller  Aussicht  auf  das  untere  Kcussthal  und 
seine  fünf  Dörfer;  daneben,  genau  an  der  Stelle  der  noch 
vor  IUI  Jahren  als  Ruine  liier  stehenden  berühmten  Hurg 


Tell-Donkmil  111  Alfdorf 

sowie  zum  Retrieb  einer  Klorctaeideueberei  und  der  eid- 
k'enossiM-b.-n  Werkstätten  dienen.  1*5  politische,  herulliche. 
Musik-  und  Gesangswreinc.  Section  de«  >.  A.  C.  Iler  im 
Reussthale   oft  wehende    Kon    tragt  viel  zur  Milde  des 
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Klimas  Lei  und  erhebt  die  mittlere  Jahreswarinc  auf  9,1°  C.  lü  ha  Villip  zu  Doden  Belegten  Arvenwaldes.  Eine  ähnliche 

(Januar  0,2-;  Juli  IK'i.    Daher  urn  Altdorf  verschiedene  Katastrophe  hatte  sich  am  gleichen  Gletscher  schon  1782 

transalpine   Pflanzenarten ;    die    Kastanie    gedeiht    im  ereignet. 

Schächcnlhal  bis  zu  einer  Hohe  von  lUÜO  in.  ALTEN  (KL  Zürich,  ßez.  und  Pfarrgem.  Andellingen, 

Die  Gründung  Alldorfs  reicht  in  recht  alte  Zeiten  hinauf  Gern.  Klcin-Andellingen    398  m.  Dorf  an  der  Thür,  3 km 

und  kann  vielleicht  noch  den  Romern  zugeschrieben  w.  der  Station  Andellingen  der  Linie  Winterthur-SrhalT- 

werden.    Der  Ort  stand  wahrscheinlich  zur  Zeil  der  Ala-  hausen.    Postablage.    39  Häuser,  2Ö4  ref.  Ew.  Weinbau 

manneneinwanderun^  bereits.    iVergl.  Oi'chtli.    Die  An-  und  Viehzucht. 

fange  der  schwei/.  Kidgeiiosscnsch.  .    Sicherlich  i>1  die  ALTENBERQ  |  Kl.  und  Amt.sbez.  Bern).  Alles  Aussen- 

Pfarrei  ebenso  all  wie  die  wm  liurglen  und  Silenen  MT»7).  i|iiartier  von  Hern,  n.  der  Stadl  am  r.  Aareufer  zwischen 

obwohl  ihrer  erst  124-i  Erwähnung  getan  wird.    Alldorf  der  Nydeck-  und  Allenbergerbrücke.    An  dieser  sehr 

wurde  P23I  zur  freien  Reichsstadt  erklärt,  liO  Jahre  später  sonneureii'hen  Lage  früher  grosse,  stadlheruischen  Ge- 

il2SM>  verbündete  sie  sich  mit  Schwyz,  l'nterwalden  und  schlechtem  angehörende  Weinberge;  heute  mit  dein  be- 
lli rieb  und  nahm  lebhaften  Anteil  an  den  damaligen  nachbarten  Rabbeuthal  zusammen  elegantes  Villenijuarlier 
Kämpfen.  1400,  1693  und  17W  ganz  oder  teilweise  ahge-  ganz  nahe  der  Stadl.  Grosses  Prnalkrankcnhaus  iSalein- 
branul.  erholte  sich  Altdorf  immer  wieder.  Litt  17119  sehr  spitah. 

unter  der  französischen  Invasion  und  dem  Durchzug  der  ALTENBERQ  i Kl.  Hern,  Alutsbez.  liurgdorf).  731  in. 
Russen  unter  Su  waroll'.  Geburtsort  der  Chronisten  Kranz  Beuern hof  der  Gem.  Heimiswil ;  l'/i  km  sw.  dieses  Dorfes. 
Vinzenz  Schmidt  i  I7.V  99 1  und  Dr.  K.K.  Lusser  i  IT'.»)-  ISTi'.t  .  ALTENBERQ  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Kin- 
der IKt4  eine  geographische  Beschreibung  des  Kantons  siedelm.  950  in.  Zwei  Bauernhöfe  nahe  Biberliruck, 
Uri  vtroflenllicnte;  des  Ingenieurs  K.  K.  Müller  ,  I Si » V-7* J < .  Station  der  Linie  Wadensweil-Kinsiedcln. 
des  Krbauers  der  Nvdeckbrueke  in  Hern  und  mehrerer  ALTENBERQ,  HINTER  II,  VORDER  (Kl.  und 
Brucken  der  A\en- und  Gotthardstrasse:  des  Philanthropen  Bez.  Zürich,  Gern,  und  Pfarrgem.  Birmensdorf).  333  in. 
K.  Miibeim  [j  IHR),  des  Bildhauers  Imhof  r|-  1896),  des  Häusergruppe,  2  km  sw.  Birmensdorf,  Station  der  Linie 
Botanikers  Ant.  Gysier  i-j-  lMKßi  und  einiger  in  fremden  Zurich-AIToltern-Zug.    32  Ew. 

Dieosten  zu  hohen  Ehren  gelangter  Ofliziere.  deren  be-  |      ALTENBURQ   ■  Kl.  Aargau.  Bez.  Brugg).    319  in. 

kanntester  der  General  Schmid  ist.  Gem.  und  Dorf  am  r.  I'fer  der  Aare.  P  4km  w.  der  Station 

ALTEIN  i  Kt.  Grauhiincleii.  Itez.  Albula,  Gem.  Wiesen i.  Brugg.    Postablage.    3s  Ilauser.  H>2  ref.  Ew.  Ackerbau 

All«-  im   Thale  des  Land wassers,  zwischen   D.nus  und  und  Vieh/uchl.    Pfarrei  Windiach, 

Wiesen.  \  km  ii.  von  letzterem.    Höchste  Sennhütten  in  Zur  Zeit  der  Romer  einer  der  befestigten  Plätze  des 

2Kt0m;  die  Alpe  setzt  sich  nach  O.  fort  zum  Alleingral  Lagers  von   Vindonissa;  heute  noch  Ruinen.     Km  die 

i23*nuii  und  wird  ul*erragt  vom  Valhellahorn  i27fi9  in  .  Schillährl  auf  der  Aare  zu  erleichtern,  sollen  die  Römer 

Von  hier  führt  die  Alt.-mfui  ka,  250t  i  in.  nach  \V.  zum  hier  «leren  Kelsriegel  gesprengt  haben. 

Kessel  des  Tiefen  bergs  mit  dem  Quellsee  des  Alleinbaches,       altenburq    Ki.  Zürich.  Bez.  Dielsilorf.  Gem. 

der  etwas  oberhalb  des  Dorfes  Arosa  in  die  Plessur  mündet.      Hegensdorf/.     iiO  m.     Weiler.   I   km.   o.  Hegensdorf, 

alteinqrat  (Kl.  Grtobänden,  Bez. Albuin).  Gipfel  Station  der  Linie  Zürich- See bacb-Baden,  500  m  westl. 
NifiH0ni|  Vorberg  der  Kette  der  Amselllub,  die  das  Thal     vom  Katzeneee.  9  Ilauser,  82  Ew. 

von  iKt\o*  im  SW.  al.si  lihesst,  Besteigung  unschwer  von  ALTENDORF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Glari*  oder  Wiesen  aus  über  die  Alpen  Alvaschein  und  Buchs  .  405  m.  Grosser  Weiler  am  Nordfuss  des  Alvier 
Allein.  in  windgeschülzter  Lage,  t  km  s.  Bucha,  Station  der 

ALTELS  Kantone  Bern  und  Wallis  .  Schoner  Sehn   Linie  Sai gaiis-ltheineck.     Postverbindung  Buclis-Ganis. 

7.*»  Häuser.  192  wf.  Ew..  zur  Pfarrei  Buchs 
l  gehörig,  die  mit  den  Dörfern  Buchs  und 
Werdenberg  zusammen  27<<  Ew.  zählt.  Vieh- 
zucht, Ackerbau.  I Ibsibaiiiiiziichl,  KarlolTein, 
Mais, Gemüse,  Muhle.  Stickerei.  Ilol/waaren- 
industrie,  Kadenfabrik. 
altendorf  ( Kl.  Schwyz,  Bex.  March). 

129  in.  Gem.  und  Pfarrdorf  am  Ubersee  lind 
Kuss  de»  Etzel,  2  km  b,  von  Lachen.  Staiioii 
i  der  Linn'  Zürtch-Linththal.  Beraigi  schone 
Aussichtspunkte.  Postbureau.  Telephon.  £1*2 
Mauser.  |;H0  Ew.  Belebe  Wiesen,  schone 
Obstbäume.  Viehhaudel.  Sandgruben.  Sei- 
denweberei. 

Beim  Dorf  auf  einem  Hügel  die  Kapelle 
von  Sl.  Johann  mit  II  reich  geschnitzten  und 
goldverzierten  Seitenall. iren  m  gothisi  dein 

Stil.  Altäre  und  Kapelle  1892  restauriert ; 

sie  gelten  als  eines  der  schönsten  Renk- 
m. der  kirchlicher  Kunst.  Die  Kapelle  geborte 
Wahrscheinlich  zur  alten  Burg  Happerswil, 
Wiege  der  Grafen  *oii  Kappers wil,  die  schon 
972  genannt  wird  und  nach  der  Zürcher 
Mordnacht  von  1350  zerstört  wurde.  I70i 
das  Dorf  durch  einen  Scluillsturz  teilweise 
verschüttet, 

Ah>l»  nach  d-m  Gl«t»eherbru.h  von  t«9a.  ALTENQRAT  iKl.  Hern.  AlntsheZ.  Sig- 

uau.  dein,  l'rub).  10711  m.  Bauernhof  und 
gipfel  mit  3ftv*»  m.  am  NW-Ende  der  Balmhorugruppe  iiImt  Wirtshaus,  4  km  o.  von  Trüb,  im  Thale  lies  Kankhaus- 
dem  Gemmiwege.  von  wo  er  in  1  Stunden  leicht  erstiegen  graben*. 

werden  kann.  ALTENIQA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  und  Pfarr- 

Hier  fanil  am  1 1.  September  1S1C» der  furchtbare  liletscher-  gem.  Lconticn.  87tS  m.  Teil  des  Dorfes  Leonlica, 5  km  von 
«turz  statt,  indem  ein  kreissegiiientforinigcs  Stuck  des  Dongio  und  17  km  \ou  Hiasca.  -Jli  sehr  alte  Holzhäuser 
untern  Alteisgletschers  von  ca.  550  m  Sehne  und  nahe  an  mit  Aus  seng»  lerien,  H*>  Ew.  Viehzucht.  Starke  Aua- 
i  Mill.  m*  Masse  üImt  der  Felswand  abbrach  und  auf  die  Wanderung  der  Einwohner  (Kastanienbrater)  im  Winter. 
Spilahnalle  herunlerstiii/le,  wo  U  Mens,  heil  und  15*  Stuck  ALTENKLINGEN   (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 

Grussvieh  unter  den  Trümmern  begraben  wurden.  Die  (lern.  Wigoltingeui.  47yin.  '2.3  km  von  Märstellen, 
von  dieser  Eislawine  und  den  von  ihr  mitgerissenen  Station  der  Linie  Kraiienfelil-Bomanshorn.  Schloss  auf 
KeHlruinioeru  verwüstete  Fläche  betrug  120  ha,  darunter      isoliertem,  harh-unil  schliichluiiigebenem  Hügel.  Pracht- 


r.8 
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volli-  Sammlungen  (Gemälde,  alte  Waffen,  Wappen  etc.). 
I He  Iiier  residierenden  Herren  von  Klingen  waren  einst 


Schlui«  Altenklinfreo. 

ein  sehr  mächtiges  Geschlecht:  ausser  weilen  Ländereien 
in  der  Umgebung  des  Schlosses,  die  sich  bis  /um  l'nler- 
see  erstreckten,  besassen  sie  noch  Parzellen  l>ei  Hasel  und 
im  Kl»avs  und  üblen  das  Schut/amt  über  das  N'onncn- 
ltb<s|i-r  Miinslcrlingcn  aus.  Sie  erbauten  das  Stadtchen 
Kilian. in  im  Aargau  und  das  Nonnenkloster  Feldbach  bei 
Sleckltorn.  Mehrere  Glieder  des  bis  /um  it.  Jahrhundert 
hinauf  reichenden  Geschlechtes  zeichneten  sich  als  Krieger 
und  Gelehrte  aus.  Seit  löKt  gehört  das  Schloss  der  Fa- 
milie Zollikorer.  die  bis  I7!*8  die  Gerichtshoheit  ülier  Mar- 
Stetten  und  Wigoltingen  ausübte. 

ALTENORENALP  t Kl.  Glarusl.  Aluweide  milSHMIha. 
KW.  des  Dorfes  Linththal.  Kann  um  i:ts  Stuck  Grossvieh 
le/n-en  werden.  Drei  Gruppen  von  Sennhütten  in 
1450*1881  m. 

ALTENO REN STOCK  (Kl.  Glarus.  Gem.  Linththali. 
Gipfel  von  23UH  in,  s.  der  gleichnamigen  Alp.  Fl  was  ober- 
halb dieser  seil  18117  die  von  der  Sektion  Bachtel  des 
S.  A.  C.  erbaute  Clarida-Hütte,  Ausgangspunkt  für  Hoch- 
touren im  Claridengebiet. 

ALTENRHEIN  (KL  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Bhein- 
Ih.'tl.  Gem.  Thal).  401  m.  Dorf  am  Bodensee,  2  km  ö.  von 
Staad.  Station  der  Linie  Borscbach-Sargans.  38  Häuser, 
207  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Kiesgruben. 

ALTEN  STEIN  (Kt.  Appenzell  Ausser-Hhodcn.  Bez. 
Yorderland,  Gem.  Heiden  und  Wolfhalden).  8HIMI00  m. 
Weiler,  aus  vereinzelten  Hausern  bestehend,  von  denen 
ö  zur  Gem.  Heiden  und  3  zur  Gem.  Wolfbalden  gehören. 
2  km  so.  von  Heiden.  45  Ew.  Weberei  und  Ackerbau. 

ALTENTHAL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem. 
Langnau}.  5.10  m.  2  km  w.  von  Langnau  und  4  km  sw. 
von  Heiden,  Station  der  Linie  Lu/ern-Ulten.  5  Häuser, 
54  Fw. 

ALTEN  WEGEN  i  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gussau.  Gem. 
Sl  rauhe  nzell).  657  m.  Kl.  Weiler  der  l'farrgem.  Brüggen, 
am  I.  Ufer  der  Sitter.  2  km  von  Winkeln,  Station  der 
Linie  St.  Gallen-Appenzell.  0  Häuser.  5't  Fw. 

ALTER  (Kt  Glarus.  Gem.  Filzbach i.  712  in.  Weiler 
an  den  Steilhangen  des  Auf  den  Ober  ilol7  ml,  500  m 
s.  vom  Walensee.  7  Häuser,  36  Fw. 

ALTERS  WIL  (Kt  Freiburg,  Bez.  Sense).  760  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  am  r.  L'fer  des  Gotteron.  10  km  o.  von 
Freiburg.  Postbureau,  Telephon.  1872/73  erbaute  Kirche. 
Sparkasse.  Dorf  :  25  Häuser.  157  Ew.;  Gemeinde  :  204 
Häuser.  Mit  den  Weilern  Galtern.  Gerenwil.  [ffertswil 
und  Zum  Holz  zahlt  die  Gemeinde  1334  Fw.  deutscher 
Zunge,  wovon  SJ9f>  Katholiken  und  333  Bef.  Ackerbau, 
Viehzucht  Kasefabrikation. 

Nach  einer  Volksüberlieferung  soll  hei  Allerswil  eine 
heidnische  < lottcsstätte  gestanden  haben.  Beim  Bau  der 
jetzigen  Kirche  stiess  man  auf  römische  Münzen  und 
Bauten.  Im  Mittelalter  geborte  die  Herrschaft  Allerswil 
lange  Zeit  der  Familie  Velga.  war  später  ein  Teil  des  alten 
Staiuiiibesitzes  von  Frcihurg  und  bildete  mit  St.  Antoni 
und  St.  Ursen  die  Pfarrei  Tafers.  Erst  189V  zur  eigenen 
Pfarrgemeinde  erhoben. 


ALTER8WIL  i Kl.  St.  Gallen.  Bez.  l'nter-T«, -D  ri- 
burg. Gem.  Fla  will.  7li0  m.  Weiler.  8  km  BÖ.  von  der  Sta- 
tion Flawil  der  Linie  St.  Gallen-Wil-Winterthur.  an  der 
mit  Obstbäumen  gesäumten  Strasse  Flawil-Degerslieim. 
Poslablage.  Telegraph.  Telephon.  20  Häuser,  125  meist 
ref.  Fw.  Pfarrei  Flawil.  Ackerbau,  Obstbaum-  und  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft.  Viehhandel.  Stickerei  und  Hand- 
Weberei.  Schöne  I.age  mit  prachtvoller  Aussicht  auf 
einen  Teil  des  Bodensees,  des  Kantons  Thurgau  und  die 
Gegend  von  Sl.  Gallen  bis  Wil  (Natten), 

ALTERSWILEN  i  Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen). 
530  m.  Gem.  und  kl.  Pfarrdorf  im  oliern  Kemmcnthal, 
zwischen  Konstanz  und  Weinfelden.  5  km  von  der  Station 
Fmmishofen,  Ii  km  von  Kreuzlingen.  Poatablajre.  Tele- 
phon. Dorf  :  24  Häuser.  124  Ew.;  Gemeinde  :  i.V.i  H.mser, 
Iis»  Ew.,  wovon  ".»7  Katholiken.  Wiesen.  Acker.  Obst- 
bäume.  Schone  Kirche  mit  schlankem.  60  m  hohem  Turm 
und  einer  Glocke  mit  der  Jahreszahl  1.363.  Sein  nies,  gros- 
ses Schulhaus  mit  Primär-  und  Sekundärschule.  Land- 
wirlscliaftliehe  Gesfllschnft,  Gcsangterein.  Jiigendbiblio- 
thek.  Zur  politischen  Gemeinde  Alterswilen  gehören 
ausserdem  noch  Neiiwilen.  Lippollswilen.  (-.Illnhausen. 
Dippishausen,  Siegershausen  und  Allishausen.  Die  Pfarr- 
gemeinde umfasst  ausser  Altersw  ilen  noch  die  zum  Bezirk 
Weinfelden  gehörigen  Oeiilichkeiten  Fngclswilen  und 
Todtnach  mit  der  Filiale  Hugclshofen  am  N.-Fus*  des 
( Ittenbergs. 

ALTHAUSERN  i  Kl.  Aargau.  Bez.  Muri.  Gem.  Aristaui. 
422  m.  Ilf  der  l'farrgem.  Muri,  (in  Beussthal.  2,5  km 
im,  der  Station  Muri  der  Linie  Brugg-Lu/ern.  Postablage. 
Post  wagen  Huri  -  Bremgaiien,  Telegraph.    40  Hauaer, 

372  kathol.  Ew.    Ackerbau,  Viehztichl.  Milchwirtschaft. 
Stnihllechterei. 

ALTHAUS  l Kt.  Bern.  Amtshez.  Aarwangen.  Gem. 
Gondiswil).  682  m.  Haus  und  Hcrlicrge.  I  km  s.  von  Gon- 
diswil  und  2  km  von  liuttvvil.  Signal  Althaushöhe  in 
732  m. 

ALTHOOS  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf.  Gem.  A  Hol  lern 
bei  Honggl-  470  rn.  Weiler  am  Abhang  des  Kaferberges 
|578  in).  2  km  w.  der  Station  Oerlikon  und  4  km  nw.  von 
Zürich.    Wirtshaus.    8  Häuser.  72  Fw  . 

ALTHÜSLI  (Kt.  und  Amtei  Solothurn,  Gem.  und 
Pfarrgem.  Sei/ach  i.  1134  m.  Bauernhof  am  N. -Abhang 
der  Hasenmalt.  12  km  von  der  Station  Selzach  der  Linie 
Ollen-Biel.    Signal  in  1888  BB. 

ALTIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winlerlhuri.  :t!»7  in. 
Gem.  und  Pfarrdf.  2  km  o.  der  Station  Thalheim-Allikon 
der  Linie  Winterlhur-Ftzwilen-Singeii.  PosUhlage.  Tele- 
phon. Gemeinde:  M  Häuser,  421  Ew.;  Dorf:  65  Häuser, 
282  ref.  Fw.  Weinberge.  Wiesen.  Wald.  Im  Mittelalter 
im  Besitz  der  Freiherren  von  Allikon ;  Schloss  und  Ge- 
richtshoheit  kamen  später  in  verschiedene  Hände,  wurden 
Iii'.»;  von  der  Stadt  Zürich  angekauft  und  zu  einer  Olier- 
voglei  umgestaltet.  Das  zerfallene  Schloss.  1791  wieder 
hergestellt,  dient  jetzt  als  Schulhaus. 

ALTISHAUSEN  (Kt  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  und  Pfarrei  Alterswilen).  567  rn.  Df  auf  einer 
Anhohe  zwischen  Kreuzlingen  und  Berg,  an  der  Strasse 
Kreuzlingen-Bürglen.  6  km  von  der  Station  Kreuzlingen 
der  Linie  Frauenfeld- Homanshorn.  Postablage.  Telephon. 
83 II  äuser,  137  ref.  Fw.  Wiesenbau.  3  Slickmaschinen. 

ALTIS HOFEN  Kl.  I.uzern.  Amt  Willisau i.  512  m. 
(•ein.  und  Df  im  Wiggerthal.  1,5  km  nw.  der  Station 
Nebikon  der  Linie  Ollen-Luzern.  PosUmreau,  Telephon. 
Einschliesslich  der  Dörfer  Eichbühl  und  Feld  zahlt  die 
Gemeinde  517  Häuser  und  744  Ew.  Dorf :  41  Häuser  und 
:Ci8  Ew.  Schweinezucht  Bulter-  und  Kisebereitung.  In 
der  Gemeinde  die  Ziegelei  Nebikon:  Windmühle  und 
Wollspinnerei,  wichtiger  Handel.  Der  Oberst  in  franzosi- 
schen Diensten  Ludwig  Pfytler  (1523-1)4),  der  sog.  «König 
der  Schweizer*,  ist  in  Altishofen  gelioren. 

ALTLANDE NBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pföfhkon. 
Gem.  Baumal.  688  m.  Weiler.  I  km  w.  von  der  Station 
Bauina  der  Tossthalbahn.  am  rechten  Ufer  der  Toss. 
23  Häuser,  125  Fw.  Wiesen. 

ALTMANN  (Kt.  Appenzell  und  St.  Gallen.  Bez.  Ober- 
Toggenburgi.  Altus  mona.  Stolzer  Felsgipfel  von  2438m, 
beriierkenswertester  Gipfel  der  Säntisgruppe.  Auf  der 
Grenze  der  Kantone  Appenzell  und  St.  Gallen.  Vom  Weiss- 
>>ad  aus  leicht  zu  ersteigen  ;  erste  Besteigung  1804.  Zu- 
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gleich  rnil  der  ganzen  Sänlisgruppe  von  Arnold  Escher 
v.  <l.  Linlli  geologisch  untersucht. 


Anaicbl       Altmanu  (Sunti»i. 

altmann  (Kt  Bern,  a.i.i-Imv.  Ober  hagle  .  3489  m 
hoher  Gipfel  in  dein  das  Finsleraarhorn  im  W.  und  das 
'  »»T.i.irliorn  im  <  verbindenden  Grat,  ülier  dem  I  inster- 
aar-  und  Studergletscher.  1840  von  K.  Desor  zu  Ehren  des 
Naturforscher*  .loh.  Ceo.  Altmann  getauft.  <h  r  IT.'d 
■einen  «  Versuch  einer  historischen  und  physischen  Be- 
schreibung der  helvetischen  Eisbergen  «  herausgab. 
LJA  LT  MATT  (INNERE.  MITTLERE  AUSSERE» 

kl.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Bothenthiirui).  Drei  Weilar 
an  der  Strasse  Bieberbrücke-Bothcnthurm.  3,5  km  n. 
von  letzterem.  48  Häuser,  319  Ew.  Die  Aeussere- Allmatt 
i«t  Station  der  Sudostbalm. 

maltmu hle  Kt.  Zürich,  Bes.  Winterthur,  Gem. 
Turbenlhah.  Teil  des  Dorfes  llutzikon.  1.6  km  n.  der 
Station  Turbenthal  der  Tossthalhahn.    14  Ilauser.  !•>•  Ew. 

altnau  ikt.  Thurgjiu.  Bez.  Kreuziingem.  460  m. 
Gem.  und  Pfarrgem.  6,o  km  so.  von  Krcuzlingen  und 
t..">  km  vom  Dodensee.  Das  Dorf  ist  von  einem  Wald  von 
Obst)>äumen  umgehen,  aas  denen  einzig  der  schlanke 
Turm  der  ref.  Kirche  hervorragt.  I  km  vom  Dorf  die 
Bahnstation.  I'oslbureau. Telegraph, Telephon.  200  Häuser, 
1000  Ew.,  wovon  8-10» (,  Katholiken  und  90" ,  Beformierte. 
Eigene  Kirche  für  jede  der  beiden  Confessionen.  Sekundär- 
schule. Hauptsächlichste  Beschäftigung  der  Bewohner 
ist  die  Obetbäumzuchl,  gegenüber  welcher  Acker-  und 
Weinlau  und  die  mit  Ausnahme  der  Schweinezucht  ganz 
unbedeutende  Viehzucht  zurücktreten.  Stickerei-  und 
Strickwaarenfabrik.  1798  verbrannten  die  mit  der  neuen 
Verfassung  nicht  einverstandenen  Bewohnerden  Freiheits- 
baum  und  zogen  unter  Anführung  ihrer  Geistlichen  zum 
gleichen  Zwecke  nach  Weinfelden.  Die  Folge  war  eine 
zeitweilige  militärische  Besetzung  des  Dorfes. 
tlALTO  <  Kt.  Graubnnden,  Bez.  Bernina,  Gem.,  Pfarrgem. 
und  hrei«  Ptttchltv).  I06O  m.  Zerstreute  Häiisergrupi»-. 
zum  0J>  km  entfernten  Dorfe  Prada  gehörig.  Am  r.  f'fer 
IV-cInavino  mol  in  km  no.  der  Endstation  Sondrio 
(Italien'  der  Eisenhahnlinie  des  Veitlins.  20  kathol.  Ew. 

ALTREU  (Kt.  und  Amtei  Sololhurn.  Gem.  und  Pfarr- 
gein.  Selzachi.  431  rn.  Weiler  an  der  Aare.  1  km  von  der 
Station  Selzach  der  Linie  Biel-i  Uien.  23  Häuser.  1N6  kathol. 
Ew.  Erülu-r  kleine  Slaill  im  Besitze  der  Grafen  von  Neuen- 
burg-Sirassberg  ;  1375  von  den  Banden  des  Herrn  von  Couey 
zerstört.  Der  Name  wird  vom  lat.  <iUn  ripa  abgeleitet. 
Bie  solothurnischc  tieschichte  erwähnt  der  Herren  von 
Allreu  mehrfach,  die  in  der  Bepublik  einen  ehrenvollen 
Platz  einnahmen.  Das  Dorf  hat  unter  reberschvveinmiingen 
der  Aare  viel  gelitten. 

ALTRIET  i Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenhurg,  Gem. 


und  Pfarrgem.  Kirchbergi.    784  in.    Weiler.  2  km  sw. 
mn  Kirchherg.  S  km  von  der  Station  Batzenheid  der 
Tocgcnbiirgerhahn.  8  Häuser,  30  kathol. 

und  ref.  Ew.  Stickerei. 

ALTRUEDISEQG  Kl.  Schvvw.  Bei. 
und  Gem.  Ku.Hsnarht).  1046  m.  3  am 
Nordabhang  der  ltigi  gelegene  Häuser. 

ALTSCHLOSS  (OBER  U.  UN- 
TER) iKt.  Zürich,  uez.  Borgen,  Gem. 
Bichterswil).  530  und  570  in.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  II  Hausern  mit  .vt 
Ew.  1.5  km  w.  \on  Bichtersweil  auf  ei- 
ner Anhohe  nahe  am  Zürcher  See.  Bin- 
nen  des   alten  Schlosses  Wädcnswil.  (S. 

diesen  Art.). 

ALTSTADT  .  Kt.   und  Bez.  Schwys, 
Gem.  Sattel).  KW  m.  Weiler  am  Kusse 
des   Vorgarten.  600  in   n.  der  Station 
Sattel  der  Sudostbahn.  II  Hauser.  Sit  Ew. 
ALTSTATTEN  K'   St  GeUen,  Bet. 

l'nter- Bheintbal 47* »  m. 
Gem.  und  schone  kleine 
Stadt.  7  km  w.  vom  Kle  in 
und  12  km  s.  vom  Bodensee, 
anmutig  mitten  in  Obstgarten 
und  Veekern  gelegen.  Ein- 
schliesslich der  Dorfer  Hin- 
terforst,  Kornberu.  Luchingen.  Lienz  und 
Gatzeberg  zahl!  die  Gemeinde  Ufr»  Häu- 
ser mit  Kil-J  Ew.,  wovon  5442  Katholiken 
und  21»46  Iteforinierle.  Die  Stadt  allein 
hat  727  Häuser  und  5tiK4  Ew.  Sie  ist 
mit  ihrer  Bahnstation  .Linie  Sargans- Rheineck |  durch 
eine  elektrische  Strassen  bahn  verbunden.  Poathureau, 
Telegraph.  Telephon.  Wohlgeliauter  Ort  mit  grosser  und 
ansprechender  nai itatischen  Kirche.  Nonnenkloster  vum 
Guten  Hirten.  Waisenhaus.  Ausgezeichnete  Schulen,  zahl- 
reiche Wohll.itigkeitseinrichtungen  (die  Bhilauthro|>en 
M.iiolani  und  Y .  Geissen,  lebhafter  Handel  und  Industrie 
l  Musselin  und  Slickwaarcii 

Crosse  Obstbauinzucht:  Most.  Bedeutende  Ausfuhr  von 
Torf.  Grosser  Jahrmarkt.  Vor  ihrer  Zerstörung  durch  die 
i  »estei  reicher  1 1  Villi  war  die  Stadt  noch  ltedcutend  grosser 
aU  heute.  Starke  Grossfeuer'  I5K7.  1667,  I7U9  und  1801. 
die  den  Ort  sich  nie  mehr  völlig  erholen  liessen.  Heimat 
des  Architekten  Haltinner  |+  l»«J0)  und  des  Bundesrates 
Na  et). 

altstafel  KL  Wallis,  Bes.  Gorn»)  1832  m.  Gruppe 
von  Sennhütten.  2  km  w.  von  Oberwald  und  3  km  n.  der 
Bhone,  am  Weg  von  der  Grimsel  nach  L'lrichen. 

ALTSTETTEN  Kl.  iimi  It.  z.  Zurichi.  V»Nt  m.  Gem. 
und  grosses  Pfarrdf.  4  km  nw.  von  Zürich,  I  km  s.  der 
Liminat,  an  der  alten  Strasse  von  Zürich  nach  Baden 
«linkes  Limmatufer).  Station  der  Linien  Zurieh-Baden  und 
Zürich-Alloltern-Zug.  Postbureau.  'IVIegraph,  Telephon. 
Einschliesslich  iler  Weiler  Kappcli.  Hanl  und  Feld  zahlt 
■iie  Gemeimle  160  Häuser  mit  (637  Ew..  wovon  1479  Be- 
formierte und  158  Katholiken.  Iiorf:  125  Hauser,  11125  Ev\. 
Ist  in  lebhafter  Entwicklung  hegrillen  und  kann  jetzt 
schon  als  Vorstadt  von  Zürich  angesehen  werden.  IM  der 
eidgenössischen  Fabrikaufsicht  unterstellte  Fabriken  : 
eine  Seidenweberi,  7  Fabriken  von  chemischen  l'roduk- 
ten.  eine  Buchdruckerei,  3  Cicssereien  und  Maschinen- 
uerkst  alten.  2  Gementfabrikeu  etc.  Ackerbau,  etwas  Wein- 
bau. 

Bei  der  Lokalitat  Hermetschloo  als  l'el>erivsl  der 
Steinzeit  der  «  Kindlistein  «  und  Gralter  iler  lironzezeit 
im  Hard.  Am  Karstenhühl,  bei  der  Kirche  und  im  Ehgar- 
ten sind  Münzen  aus  der  Eisenzeit  und  römische  Alter- 
tümer gefunden  worden.  Altstetten  hatte  im  Mittelalter 
weder  Burg  noch  Kdelgeschlecht  idie  gleichnamige  Her- 
renfamilie  stammt  au»  Abstatten  im  St.  Gallischen  Bliein- 
Ihali.  Es  kam  IW<2  unter  die  ( Iherlmhfil  von  /.urieb  und 
wurde  II  Jahre  spater  von  den  Eidgenossen  eingeäschert. 
Das  Dorf  litt  stark  unter  den  kriegerischen  Ereignissen 
von  1799. 

ALTWEG  ( Kt.  Luzern.  Amt.  Willisau.  Gem.  I'fallnau). 
MO  in.  Unterabteilung  des  Dorfes  Pfalln.iii.  6  km  von  der 
Station  Beiden  der  Linie  Luzern-Aarburg.  Postwagen  bis 
.  Beiden.  13  Hauser.  118  Ew. 
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alt wi s  Kl.  Laien,  Amt  Horhdorfi.  4H".  m.  Gem. 
und  Iiorf  s.  des  llallwvlersees.  an  der  Kanlonsstrasse. 
1,5  km  \on  der  Station  Ermcnsce  der  Linie  Luzern-Lenz- 
burg  i  Seethalhahn  i.  Poslahlage,  Telegraph.  Telephon. 
Postverhitidung  Cellingen-Fahrwangen.  71  Häuser.  410 
Ew.  Pfarrei  Hitzkirch.  Ackerhau.  Obst- 
bautiizucht.  Holzhandel,  etwas  Strohin-  r 
du-trie.  Hier  starb  nach  kurzem  Aulen!-  J 
halt  der  Dichter  de«  <<  Rütliliede»  »,  Joh. 
Krau  er. 

ALTZELLEN  iKt.  Nidwaiden.  Gem. 
und  Pfarrei  Wolfensrhiessen  >.  Kircfie  in 
870  in.  Weiler  mit  einer  Anzahl  voll  Senn- 
hütten, am  Hingang  zum  Engell>crger- 
Ihal.  am  s.  Abhang  der  WaTlenslockc 
gelegen.  2  km  von  der  Station  (irafenoH 
der  Linie  Stansstaad-Engelberg.  43  Häu- 
ser, 231  Ew.  Neues  >chulhaiis.  Kapelle 
aus  dem  14.  Jahrhundert.  Viehzucht,  Par- 
kettfabrik, Holzhandel  und  Käse  Wirtschaft. 

Allzellen  ist  die  Heimat  von  Konrad 
Hautngartcn,  der  1307  in  Stahlen  den 
österreichischen  Landvogt  auf  Rolzberg 
getötet  halten  soll,  und  des  frommen  Land- 
ammanns  und  Eremiten  Konrad  Scheu- 
ber  (1481-1559). 

ALU  N  (PIZ>  (Kt.  St.  (lallen.  Ilez. 
Sarganij.  1482  in.  Wohlbekannter  Aus- 
sichtspunkt über  Hagaz,  3  km  so.  des 
und  2  km  w.  vom  Hhein. 

ALV  (CR AP)  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Vorderrheini. 
Gipfel  von  'JUs-j  m  n.  von  Sedrun.  von  Theobald  so 
genannt,  gewohnlich  aber  Piz  Giendusas  geheissen. 

ALV  (PIZ)  f  Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhem  .  Gipfel 
von  2H48  in  im  Ferraralhale,  nn.  von  Canicul.  itildet  den 
so.  Ausläufer  des  Piz  Grisch. 

ALV  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Malojai. Gipfel  von 

'297t;  in  am  sw.  Knde  der  das  Val  Mretla  vom  Val  Minor 
im  S.  scheidenden  Kette.  Beherrscht  im  W.  die  an  der 
Kerninastrasse  gelegenen  sog.  Iterninahäuser.  IIa»  Wort 
•  alv  »  Itedeutet  im  Romanischen  so  viel  al»  «  weiss  ». 

ALV  (PIZ)  (Kt.  l'ril.  Gipfel  von  '2771  m  so.  von  Ander- 
matt,  die  Thalkessel  von  I  titeralp,  Maigels  und  Canaria 
überragend.  Erhebt  sich  unmittelbar  w.  des  Passes  von 
Rornengo.  der  durch  die  Thäler  Canaria.  Maigels  und  Cor- 
nera  nach  Chiamutt  im  Vorderrheinlhal  führt.  Rcr  glei- 
che Name  ist  auch  dem  o.  vom  Rornengonasse  gelegenen 
3010  in  hohen  Piz  Ravetsch  beigelegt  worden. 

ALVANEU  (ALVAOÜK)  (Kt.  Grauhunden.  Rez.  Albula. 
Kreis  Helfort i.  I2U5  in.  liem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer 
Hochtläche  uher  dem  rechten  l'fer  der  Albula.  31  km  sw. 
von  Chur.  Station  der  im  Hau  Ix'gritt'enen  Kngadinbahn. 
Poslbureau,  Telegraph.  71  Häuser,  322  kathol.  Ew.  roma- 
nischer Zunge.  Acker-  u.  Wiesenbau.  Viehzucht. 

ALVANEUBAD  Kt.  Graubünden.  Rez.  Albula.  Gem. 
und  Pfarrgemeinde  Alvaneui.  '.176  m.  Kleines  llorf  im 
Kreis  llelforl,  am  r.  Ufer  der  Albula.  32  km  von  Ghnr 
und  20  km  von  der  Endstation  Thusis  der  Ratischen  Hahn. 
Poslbureau,  Postwagen  der  Albularoiite,  Telegraph.  14 
Häuser,  71»  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Schone  Kirche 
im  Roccocostil.  Tunnruine  Reifort.  Angenehmer  Aufent- 
haltsort, romantische  Lage.  Zahlreiche  Austlugspiinkle. 
Kalte  Schwefelquelle,  gegen  Magenleiden  und  Rheumatis- 
men empfohlen.  Fremdenindustrie. 

Her  Chronist  Campell  leitet  den  Namen  ab  vom  lat. 
Alvruiiovium  lo/eeua  —  Hohle,  Grolle i.  Schon  im  III.  Jahr- 
hundert als  Had  benutzt :  am  Regiun  de»  18.  Jahrhun- 
ilerls  viel  von  Frauen  besucht. 

ALV  ASCHEIN  i  Kt.  Graubünden,  Rez.  Albula).  Einer 
der  39  Kreise  Graubündens.  l'mfasst  die  Gemeinden 
AUaschein.  Mon>.  Mutten,  Ohervaz,  Stnrvis  unil  Tiefen- 
kasten ( Kreishauptort i.  Zählte  1888  1513  kathol.  Ew.  ro- 
manischer Zunge  mit  Ausnahme  des  deutschen  und  refor- 
mierten Multen. 

ALV  ASCHEIN  iKt.  Graubünden,  Rez.  Albula.  Kreis 
und  Kirchgem.  Alvaschein).  1015  in.  Gem.  und  l>f  auf 
einer  l'lateaufläche,  77  m  über  der  Albula  an  deren 
rechtem  t'fer.  nahe  der  berühmten  Schlucht  des  Schyn 
und  der  Rrücke  von  Solis.  15  km  von  der  Kopfslation 
Thusis    der    Rätischen   Hahn.     Pustablage  :   Post wagen 


Thusis-lJavos.  Kirche.  36  Häuser,  t Vi  kathol.  Ew.  ro- 
manischer  Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Noch  im 
Gemeindehann  die  bekannte  Mineralquelle  von  Cnter 
Muslail. 

ALVIER  . Kl.  St.  Gallen.  Rez.  Werdenberg!.  Gipfel 


lüi'J**  «ler  Alv;«rk«-lle  iGoaien; 


M>n  2:145  m.  höchster  Punkt  der  von  Walenstadt  uher 
Sarai M  nach  Werdenlterg-Huchs  ziehenden  Kette  von 
Vorltergen ;  schöner  Aussichtspunkt;  von  Mels  aus  in 
5  Stunden  erreichbar.  Enter  dem  Gipfel  bewirtschaftete 
Kluhhütte  der  Secliun  Alvier  des  S.  A.  C.  Staudort  der 
seltenen  Gentiami  ponnonica.  Hank  seiner  ausnehmend 
günstigen  Lage  gestaltet  der  Alvier  eine  selten  vollkommene 
Rundsiehl.  Ein  von  Ingenieur-Topograph  Simon  aufge- 
nommenes prachtvolles  Panorama  i»l  ISS I  vom  Schweizer 
Alpencluh  veröffentlicht  worden. 

Etwa»  nach  W.  liegt  der  Kleine  Alvier  mit  2270  in. 

alz A sc  A  Kr  |          Bez.  Maggia  .  Gipfel  von  22153m 

und  Alpweide  mit  kleinem  See  in  l*5s  in.  im  Val  Soladiim, 
der  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Linescio  und  Giu- 
maglio. 

ALZASCA  (PIZZO  D')  (Kt.  Tessin,  Rez.  Maggia.  G  

Someoi.  Gipfel  von  2*245  111,  sw.  von  Cevitt  im  Maggiathal 
untl  s.  von  Cerentino  im  Campothal. 

ALZNACHT  (Kt.  Zug.  Gem.  und  Kirchgem.  Rischi. 
185  10.  Gruppe  von  .'1  Häusern  am  Ziigerscc,  3  km  no. 
der  Station  Rothkreuz  der  Linie  Znrich-Luzern. 

AM  BL  AN  N  AS  (MOT  DELLAS)  (Kl.  Graubünden, 
Rez.  lim  .  2.00  in.  Siido«tl.  Ausläufer  des  Muttier,  über 
Schieins. 

AMBRI  (SOPRA  und  SOTTO)  1  Kt.  Tessin,  Rez.  Le- 
ventin;!. Gem.  Ouinloi.  (.M|  in.  Abteilung  des  I»orf"-s 
Ouinlo.  am  rechten  Efer  des  Tessin.  51  Ilauser  iz.  Teil 
ntK*h  aus  Holz  bestehend  und  31X1  Ew.,  von  denen  viele 
nach  Frankreich  auswandern.  Station  der  Gollhardbahn, 
Post  und  Telegraph.  Viehzucht  und  Ackerbau.  Seit  ei- 
nigen Jahren  von  italienischen  Familien  gerne  aufge- 
suchte Sommerfrische. 

AMBURNEX  (LE8)  Kl.  W'aa.ll,  Rez.  Ei  Vall.Vi. 
12UH  untl  IH27  111.  Sennhütte  und  -uiuplige  Alpweitle  im 
Waatltländer  Jura.  2  km  sw.  der  Morges  untl  Nyon  mit  tler 
Yallce  verbindenden  Strasse  von  Marchairuz.  Nw.  davon 
untl  etwas  tiefer  die  Weitle  der  Seehe-des-Amburnex 
I3II3  1111.  der  den  Rotanikern  wohlbekannle  Standort  der 
hier  in  Menge  wachsenden,  prachtvollen  Daphnecnettrum. 
Maluifossilien. 

AMDEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gasterl.  «30  1.1.  Gem. 
und  beträchtliches,  in  verschieden«  Weiler  zerstückelte?. 
Dorf  in  grünem  Thalkcsscl  oh  der  den  Walensee  im  N. 
begrenzenden  Felsabslürze.  Mit  Uesen,  am  Seeufer,  ilun-h 
eine  reizvolle,  (5 '/,  km  lange  Fahr-trasse  verbunden.  Zu- 
sammen mit  den  Weilern  Käehh,  Rätlis.  Rrugg  untl  Kl y 
zahlt  die  Gemeinde  254  Hauser  untl  1287  kathol.  Ew. ;  das 
Dorf  allein  I  in  Hinter-  und  Vorderberg  zerfallend!  75  Häuser 
und  377  Ew.  Poslbureau.  Telegraph,  Telephon:  Post- 
wagen. Her  leicht  gangbare  Sauniweg  ober  den  Amdein-r- 
berg  142:1  int  nach  Stein  1 13  kntj  ""d  Nesslau  im  Toajzen- 
borg  wird  durch  eine  Fahrairasse  ersetzt  werden.  Nach 
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W.  fiilirl  ein  guter  Pfad  mil  schöner  Aussicht  Aber  die 
t  Durchschlüge  <  tu  der  unterhalb  des  Gipfels  de«  Speer 
gelegenen  Käscrnalp.  Ras  si-hr  windgeschntzle  und  nelwl- 
beie  Ajuden  wird  in  Bälde  ein  Sanatorium  erhallen. 
Gssthfiuser  und  Pensionen.    Ackerbau  und  Viehzucht. 

amdenerberg  Kl.  St  Gallen.  Bes.  Gaster). 
1440  u>.  Bergrucken  zwischen  dem  Walensee  und  dem 
obern  Toggenburg,  Aber  den  der  Saiituvvcg  von  Amden 
nach  Stein  führt. 

AMETHYSTES  (COL  DES)  Kl.  Wallt-.  Rez.  Mar- 
lignj  i.  Früherer  Name  des  Od  du  Tiair  Noir  ÜCßO  in.  im 
M,i»»n  tles  Moiil-Hlanc),  des  äusserst  schwierigen  Pass- 
uherganges  vom  Glacicr  des«  Amethystes  i Nebenarm  de» 
französischen  Argentiereglelschersi  zum  schweizerischen 
Saleinazglelscher.  Zwischen  der  Aiguille  d'Argentlere 
i:trVs>  in  und  der  Aiguille  du  Tour  Nmr  (3647  im  celecen. 

AMIANTHE  kl  Wallis.  Rez.  Knlreiuonl).  Eisglpfel 
von  :ttiOO  in.  auch  Moni  Sonadon.  Aiguillcs  Vertes  und 
(irande  Ti-te  de  Rv  geheissen,  Kr  i-l  m>ii  grosser  topo- 
graphischer Bedeutung  als  der  Kckpfeiler,  von  dem  die 
gewaltige,  uher  den  (irand  Combin  i.tIT  um  naeh  N.  ver- 
laufende Querkette  sbxwetgt  Zwischen  den  beiden  tüpfeln 
Öffnet  >ich  der  Col  du  Sonadon  ;  wesll.  vom  Amiauthe  der 
den  ohern  Sonadonglelscher  mit  dem  italienischen  Val 
d'lllloinoiit  verbindende  Od  d'Amianthe. 

amin  (MONT  o '  oder  damin)  (Kt.  Neuenbürg, 
Rez.  Val-tle-Kiu  .  1419  m.  5  km  langer,  bewaldeter 
Rucken  zwischen  dem  Val-de-Ruz  und  dem  Thal  von 
St. -linier. 

AMINONA  (kl.  Wallis.  Rez.  Siders.  Rem.  Mollea«). 
I5t<)  iii.  'irup|K'  von  S4,nnhutten  am  S.-Kuss  des  Mnnl- 
Itonvm  1913  im;  5  km  rechts  der  Rhone  und  der  Station 
Siders  der  Jura-Siniplon-Rahn. 

A  M  LI  KON  ikt.  Thurgau.  Rez.  Weinfe Iden.i.  422-475  in. 
Geiil.  und  l>f  am  I.  I Ter  der  Thür  und  am  Nordabhang 

des  Grieseaberaes.  Mit  der  Station  Mfirstellen  (1,5  km] 

durch  eine  Hofzhruckc  über  die  Thür  verbunden.  Posl- 
ablage. Telephon.  »Ut  Häuser.  2X8  ref.  Ew.  Wein-.  Ohst- 
uml  l  uiterbau.  Fischerei.  Korbflechterei  ;  Stickerei. 
Ilie  politische  Gemeinde  Amlikoii  umfassl  noch  die  Dörfer 
Rissegg.  Griesenberg  und  Strohweilen. 

AMMANN8EOQ  (Kt.  Solothurn, Atntei Kriegsletten}. 
500  in.  Gem.  und  Rf.  Ausflugspunkt  der  Solothurner  mit 
schöner  Aussicht  auf  die  Hemer  Alpen.  Eisenhaltige 
Quellen,  2  km  von  der  Station  Ribenst  der  Linie  Solo- 
thurn-Rurgdorf.  Die  Gemeinde  zahlt  Häuser  und 
IQO  EWi  1 107  Katholiken  und  8t  Reformierte  i ;  das  Dorr 
21  Häuser  und  147  Ew.    Postahlagc.  Ackerbau. 

AMMENHAUSEN  (Kt  Thurgau,  Bez.  Steckborn. 
Gem.  Reedern)«  3*2  m.  Gruppe  von  2  Häusern  mit  19  Ew. 
2.5  km  südl.  der  Station  Maiumcrn  der  Linie  Winterlhur- 
Constanx.  Heimat  des  Richters  Konrad  von  Ammenhau-.  ii. 
der  I4HI  sein  als  Zeugnis  der  damaligen  Sitten  wichtiges 
-  Schachzabelbuch  •  schrieb.  (Von  Prof.  Ferd.  Vetler  H*7 
in  kritischer  Ausgabe  verolfenllicht). 

ammer s w i l  (Kt.  Aarg.m,  Rez.  Lenthurg).  455  m. 
Gem.  und  Pfarrilf  auf  ilem  Reilenberg.  2.5  km  von  der 
Station  Hendschiknn  der  Linie  Lenzburg-Rnthkreuz.  un- 
weit Villmergen.  Postbureau.  50  Häuser.  2SW  ref.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchhandel.  Strohllechlcrei. 
Im  ersten  Villmcrgerkrieg  (Hi5tii  wurde  das  horf  von  den 
Katholischen  geplunilert. 

ammerswil  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Sense,  Gem.  Hö- 
singeu  .  5Htt  m.  Zur  Pfarrei  Rtisingcn  gehörender  Weiler. 
1  km  nw.  von  Wunnewil  und  3  km  W.  der  Station  Flamatl 
der  Linie  Rern-Freiburg.  0  Häuser.  90  Kw.  deutscher 
Zunge. 

AM  MERTEN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Frutigeni.  So 
Ii.  i-->  n  verschiedene  Lokalitäten  svv.  der  Kngstligenalp 
und  über  Adelboden.  Bef  Ammcrlcnpass  i244S  mi  fuhrt 
von  der  Kngstligenalp  so.  des  Amiuerteiigrates  (9815  in > 

durch  das  Amraertenthal,  über  den  Ammertenbach  und 
die  Ammertenalp  (letzte  Sennhütten  in  1707  m)  zur  Lenk 
im  obern  Simmenlhal.  Geber  ihn  geht  auch  der  gewöhn- 
liche Weg  von  der  Kngstligenalp  zum  Ammerlengletscher. 

ammerten  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  1385m. 

(■nippe  von  Sennhütten  im  Ammerlenthal  (Hintergrund 
des  Lauterbrunnenlhalesi.  7  km  s.  von  Lauterbriiniien. 

AMMERTENHORN  ( Kt.  Rem.  Amtsbez.  Fruligen). 
t.ipfel  mit  zwei  Spitzen  i2W>4  und  9858  im.  n.  Iber  dem 


|  Ammerlenpass  und  o.  über  dem  AinmerteugleLscher.  Er 
bildet   einen  vv.   Ausläufer  des  Wildstruhel.  Trigono- 

1  metrische»  Signal. 

AMMERTENTHALI    (Kt   Rem.   Amtsbez.  Ober- 

'  Simmenthali.  Kleiner  Thalkessel  am  Fuss  des  Amuierten- 
gletschers  I  Wild  st  rubel) ;  zwischen  Ammertenhorn  und 
Amiiicrtengrat.  Ouellc  des  zur  Simme  ablliessenden 
Amrnerteiibaches. 

AMMERTENTHAL  (Kt.  Kern.  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Lauterbrunneil  ).  MIO  in.  Hinterer  Teil  des  l.anler- 
brunnenthales.  vom  Trachsel  bis  zum  obern  Steinberg. 
2-M  St.  von  der  Station  Lauterbrunnen.  Früher  mit 
blühendem  Rorf:  der  ehemalig''  Pa«.sühergaug  ins  Wallis 
durch  Lawinen  verschüttet. 

AMMERZWIL  (Kt  Kern.  Amtsbez.  Aarberg.  Gem. 

(iross-Aiioiiern  i.  5H2  m  Rf.  2  km  n.  der  Station  Kuberg- 
Gross-Allollern  der  Linie  Bern-Biel  und  4  km  w.  von 
Lv*s.  Poslablage.  Telegraph,  Telephon.  4li  Ilauser, 
25I  ref.  Ew.  Ackerbau  und  Viehsucht. 

AMÖNE  <L*>  (Kt  Wallis.  Rez.  Kntremont.  Gem.  Or- 
sieresi.  RS  XI  m.  Kleiner,  nur  im  Sommer  bewohnter 
Weiler,  am  I.  l'fer  der  Dranse.  ca.  X>  km  von  der  Station 
Marligny.  Im  reizenden  Val  Ferrel  und  nicht  weit  des 
Neuvaz-Gletscheis.  Iii  ll.ni-rr.  Verlassene  Eisen-  und 
■Überschüssige  Rleiminen.  Jurassische  Fossilien. 

AMPERVREILERHORN  (Kt.  Grauhünden.  Rez. 
Glennen,  lüpfel  von  2SUi  m,  s.  über  der  gleichnamigen 
Alp  (9D99  in)  und  dem  Rorfe  VaR-Platz.  12  km  s.  von 
Hau/.. 

AMPFEREN  (Kt.  Aargau.  Rez.  Rrugg.  G   Mouthali. 

482  m.  Weiler  an  der  Strasse  Sulx-Mönthal,  300  m  wesl). 
von  letzterem  und  t>  km  nw.  der  Station  Rrugg  der  Linie 
Zürich-Aaraii.    17  Häuser.  74  Ew.  Ackerbau. 

AMRI8WIL  i  Kt.  Thurgau.  Bez.  RischofszelR.  450  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  Schon  gebaute  und  lietrachtliche 
Orlschaft  im  obern  Thurgau.  Station  der  Nordostbahn. 
Kreiizungspunkt  der  Strassen  Frauenfeld-Arbon.  tonstanz- 
St.-Galb-n  und  Komaushorn-Hischofszcll.  Rer  Ort,  der 
vor  50  Jahren  noch  500  Kw.  zählte,  hat  sich  seither,  dank 
der  starken  industriellen  Tätigkeit  bedeutend  entwickelt 
und  zahlt  beule  445  Häuser  und  Fabriken  und  2UX)  Ew. 
Hie  Gemeinde  hat  einschliesslich  der  llorfer  Ainriswil, 
Muhlebach.  Oberaach.  Riessenhofen  und  Räuchlisberg- 
Hagenwil  47K  Häuser  und  :t2l">l»  Ew.  Redeutendes  Post- 
bureau. Telegr..  Telephon.  Bewohner  ref..  mit  Ausnahme 
von  10-12"/.,  Katholiken.  Sekundärschule;  Fortbildungs- 
schule für  junge  Tochter.  Wichtigster  Industriezweig 
ist  die  Stickerei  ;  danel>en  noch  eine  Maschinenstricke- 
rei, vier  Konfektionsgeschäfte  mit  Earhstnllweherei,  eine 
Schuhfabrik.  Ackerbau.  Zweimal  im  Monat  Viehmarkt, 
je  eine  Messe  im  Frühjahr  und  Herbst.  Filiale  der 
Ihurgaiiisclien  Kantonalbank.    Mehrere  l'ntcrstutztings- 


Aosicht  von  Ainriswil. 


und  Armenkassen;  Suppenanstalt.  Gesang-.  Turn-  und 
Musikvereine.  Ras  beinerkenswertesle  Bauwerk  ist  die 
neue  Kirche  (die  schönste  des  Kantons)  mit  ihrem  75  m 
hohen  Turm  und  dem  prachtvollen  harmonischen  Geüute. 

AM8ELBERO  (Kt  und  Amtsbez.  Rem.  Gem.  Muri). 
720  m.   Bauernhöfe  mit  Wirtshaus  auf  der  waldbedccklcn 
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llorlill  t.  hr  des  Dcnlcnherges.  nahe  der  Station  t.iiiiiligcn 
der  Linie  Bern-Thun. 
amselfluh  (Ki.  Graubündira,  Bn.  Plessur).  Gipfel 

von  2785  in.  S  km  sw.  tun  Bavos  nndti  km  n.  von  Wum'h. 
westlich  uln-r  der  Thalslrasse  längs  des  Landwassers. 

AMSELSPITZ  |Kl.  und  Bei.  Schwyzi.  Bewaldeter 
Gipfel  \on  ll'.'i  in.  .">  km  8.  von  Kinsiedeln  ;  überragt  im 
<>.  das  Amsel-,  im  W.  das  Alpthal. 

AMSELTHAL.  (KL  Schwyz.  Bez.  Kinsicdelm.  Wald- 
bedecktes  Thal  s.  von  Kinsiedeln.  zwischen  der  Stock  Muh 
im  S..  dem  Amsclspitz  im  W.  und  dem  Spital  im  O. 
Durehllossen  vom  Grossharh.  einem  rechts- 
seitigen Zulluss  der  Sihl.  J.V-. 

AMSOLDINGEN,  ANSOLTIN- 
GEN  (KL  Bern.  Amtshcz.  Thun).  855  m. 
i  •«■in..  Pfarrgem.  und  Bf  am  reizenden 
kleinen  Amsoidingersee  MI  m  ;  40  ha 
Flieht«).  Postablagc.  Telephon.  KU  IL  um 
515  Kw.  Kirche,  Schkm,  Sage  im  Wahlen- 
hach.  Torfgrube.  Ileimal  des  Kerner  Re- 
formators Berthold  llaller.  Kinigc  romis.  In- 
Altertümer. 

AMSTEG  iKt.  Tri.  Gem.  Silenen). 
522  m.  Schönes  Dorf  am  rechten  l'fer 
der  Hi  nss  bei  der  Mündung  des  Kärsle- 
Iciiharhrs  in  diese  und  am  Fusse  Kris- 
lenstockes  und  der  Windgällcn.  Vom  Nord- 
wind durch  die  Feltrippe  dpa  Flüeli 
geschützt  und  in  einem  der  Hauptfon- 
thali-r  gelegen,  erfreut  sich  Amsteg  eines 
warmen  Klimas.  Poetbureau.  Telegraph. 
Telephon.  85  Ilauser  und  :t25  Kw.  Station 
der  Gotthardhahn.  Ackerl.au.  Atisgangs- 
puukt  für  Touren  im  Gehiele  des  Madera- 
n.  i  Iii. lies.  Bergführer,  Gaathluier.  K.i- 
n.lle.  grossarlige  Kisenhahnhrücke  über 
r'lueli  und  Karslelenl.ach.  Tunnruine 
der  Burg  der  Herren  von  Silenen  und. 
aufdeui  Klueli.  die  der  Burg  Zwing  In. 
In  Amaftg  stand  der  Srlunelzofen  für  den 
am  Kusse  des  Hrislenslocks  und  der  Wind- 
gallen  betriebenen  Bergbau  auf  Kupfer, 
Blei  und  Kisen,  Ins  ihn  1782  der  Muhrgang  des  Kärstrlen- 
baches  zerstörte.  Kinstige  Alaunsiedcre  i  im  Weiler  Int- 
schi.  I 'fherschwemmungen  des  Kärslelenhaches  I7<i2  und 
KM  Heimat  des  Slaatsinaiines  in  Diensten  Ludwigs  XL 
Jost  von  Silenen,  Bischofs  von  Grenohle  1 47."»  und  von 
Sitten  1482. 

AMTSSCHREIBEREI  (ALTE)  i  Kt.  Bern,  Amudtez. 
und  Gem.  Laupen  i.  4SÖ  ro.  Hätisergruppc  am  linken 
l'fer  der  Saane  und  an  der  Strasse  Laupen-Giiinmenen. 
Brücke.  I  km  n.  von  Laupen. 

ANAVONE  K:  Tessin.  Bez.  Blenio,  Gem.  Semionei. 
7K4  in.  :W  Stalle  und  Hutten,  5  km  von  Semione.  Nur 
tagsüber  von  :*>-4U  Kw.  bezogen,  die  sich  mit  Buller-  und 

Kisebereltung  heschäftigen. 

ANCHETTES  (Kl.  Wallis,  Bez.  Siders.  Gem.  Ven- 
tln'mel.  750  m.  Häusergruppe  mit  Kapelle,  2  km  n.  von 
Si.li  rs,  an  der  Strasse  Siders-Sanatorium  Clartnont  (hei 
Montana)  in  prachtvoller  Lage.  Altes  Herrenhaus  der 
Familie  de  Preu»  mit  zwei  Glockentürmen. 

ANCRENAZ  (POINTE  DES)  iKt.Waadl,  Bez.  Aigle). 
2654  in.  NW. -Ausläufer  des  Grand  Muvcran,  der  mit 
»einen  gewaltigen  Felswänden  il'aroides  Lues.  Fayesoder 
Fahies  geheissen  zu  den  Mpwddefl  von  I...  Luve  um) 
l'ont  de  Nanl  ('  ,  Sl.  von  Plans  de  Frenieres  oh  He»)  ab- 
stürzt. I)er  liipfel  beherrscht  die  Vire  des  Ancrenaz.  den 
an  der  Felswand  sich  hinziehenden  gewundenen  Steig, 
der  die  am  Fusse  des  Plan  Neve-Glc Ischers  gelegenen 
Schafweiden  mit  der  Freie  de  Sa  i  lies  und  der  Hambert- 
Hutte  verbindet  und  von  dem  Eug.  Hamberl  {Am  den 
Schweizer  Bergen.  Deutsche  Ausg.  IM74.  Seite  1 » »T  •  schreibt: 
•  Zur  Linken  streckt  der  Felsen  seine  jähen  Wände  empor, 
zur  Hechten  entwickeln  sich  abwärts  steigende  Grate,  die 
durch  Schluchten  von  einander  getrennt  sind,  in  denen 
der  Blick  sich  verliert  und  von  Abgrund  zu  Abgrund 
niedertaucht,  ohne  irgendwo  einen  Höhepunkt  zu  ent- 
decken. Zwischen  dem  Fusse  der  steilen  Kelsen  wand  und 
dem  Rande  der  Schluchten  windet  sich  der  Weg  hin. 
eine  verwitternde  Böschung,  von  welcher  l»ei  jedem  Fuss- 


tritt ein  Stein  sich  loslost  und  in  die  Tiefe  hinabsaust. 
I)erartige  Windungen  oder  Viren,  welche  bald  durch  einen 
Felsenvorsprung,  bald  durch  eine  minder  geneigte  Schicht 
gebildet  werden,  die  zwischen  zwei  senkrechten  Schichten 
eingeklemmt  ist,  sind  nicht  selten  in  den  Hochalpen  : 
doch  habe  ich  noch  keine  gesehen,  die  an  Abwechslung 
und  ergreifender  Szenerie  dieser  Vire  gleichkäme.  Ks  gibt 
gefährlichere  Wege,  denn  dieser  ist  es  für  Bergbesteiger 
durchaus  nicht,  aberesgibt  wenige,  die  einen  so  mächtigen 
Kindruck  auf  uns  machen. - 
ANDEER  (Kt.  Graiibunden,  Bez.  Hinlerrhein.  Kreis 


A. nicht  von  Aiuteer 

Schaan).  938  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  im  Hinterrheinthal. 
am  r.  l'fer  des  Flusses  und  am  Fu»*e  des  Piz  la  Tschcra 
schon  gelegen.  12'  ,  km  von  der  Kndstation  Tbusis  der 
Italischen  Hahn.  Auf  einem  Hügel  am  n.  Kingang  zum 
Dorf  die  schöne  und  grosse  reformierte  Kirche,  gegenüber, 
am  andern  Bheinufer.  die  katholische  Kapelle.  Postwagen 
Thusis-Ghiaveiina  und  Thusis-Bellinzona.  Telegraph.  I(J2 
Häuser  und  575  Ew.,  romanischer  Zunge,  wovon  479  Befor- 
mierte und  Kl  Katholiken.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Fremdeuindustrie.  Jet/t  verlassene  Kiseiigruhen. 
Nicht  weil  vom  Dorfe  entspring!  eine  kalksulphat-  und 

eisenhaltige  Quelle,  die  gebest  isl  und  zum  lloiei  Krone 

fiebert.    Hader  und  Trinkkuren.    Seit   mehreren  Jahr- 
mnderlen  wohlbekannt  und  von  gutem  Hufe  ist  auch  dat 
Wasser  von  Kiseninoor. 

ANDELFINGEN.  Bezirk  des  Kantons  Zurieb,  aus 
25  politischen  Gemeinden  lUSttnmePgiatUI ,  die  sich  auf 
15  Ptarrgeneinden  verteilen.  Hintere  sind  :  Adlikon. 
Ilenken,  iterg  (am  Ircheli,  Buch  lam  Ircheli.  Dachsen, 
Dorf,  Feuerlltalen,  Flaach.  Flurlingen,  Grossandelliugen, 
Henggart,  llumlikon.  Ucinaudeltingen.  Laufen.  Marthalen, 
Oberstammheim,  Ossingen,  Kheinau,  Thalheim,  Trulli- 
kon,  Trutlikon,  l'hwiesen.  rnterstaininheim.  VoUtefl  und 
Wallalingen.  Pfarrgemeindeii :  Andellingcn.  Benken.  Berg, 
Buch.  Dorf.  Feuerlhalen.  Flaach.  Henggart,  Laufen.  Mar- 
lhalen. Ossingen.  BheinaU,  Stauuiilieini.  Thalheim.  Trulli- 
kon.  Der  Bezirk  umfasst  16.41%)  ha  Fläche  und  zahlte  1888 
16,798  Kw.,  wovon  15.55*2  Reformierte.  1122  Katholiken. 
3  Juden  und  Iii  Angehörige  anderer  lilaiihcn-hckcnntnisse. 
Ilie  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  beträgt  somit  litt  Seelen 
auf  den  km'.  Der  Bezirk  Andellingen  winl  hegrenzt  im  O. 
vom  Kt.  Thurgau,  im  S.  von  den  Bezirken  Winterthur 
und  Bulach,  im  W.  vom  Bhein  (der  ihn  vom  schaff- 
bauserischen  HucliU'i-g  und  vom  Grossherz. igliim  Baden 
■rennt  i  und  im  N.  vom  Kanton  SchalBiausen. 

Das  Molasseland  des  Bezirkes  erhebt  sich  im  S.  mit  dem 
Irchel  zu  S'.Mi  m  und  im  N.  mit  dem  Kohllirst  zu  574  m. 
Dazwisehen  ist  das  breite  Thal  der  Thür  eingeschnitten. 
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Im  Stammheiiuer  Thal  trollen  wir  prachtvolle  .Moränen- 
wälle, wie  denn  überhaupt  Moränen  und  Kiesablagcrungcn 
grosse  I  lachen  des  Ki'/irkr-i  bedecken. 

TTTTTTl 


U-'iitk  AmiWriokfeti. 

her  anbaufähige  Boden  des  Bezirkes  verteilt  sich  wie 
folgt:  :>\W.3  ha  Wald.  5082,3  ha  Ackerland.  4081.4  ha 
Wiesland.  KTfct.4»  ha  Weinberge.  319,4  ha  Sumpfland.  Oer 
im  Hezirk  gekelterte  Hotwein  erzielt  in  seinen  lieslen 
Sorten  oft  hohe  Preise.  Der  Bezirk  ist  der  einzige  des 
Kantons,  in  dem  das  Ackerland  an  Fläche  das  Wiesland 
übertritrt.  Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf  : 

I87ti       iKHfi  |«« 
Hornvieh    .    .    .    63fi4      7i:tü  8255 

Pferde  ....    :«7      :m  j»\ 

Schweine   .    .    .   3803      4383  5142 

Ziegen  ....  2223     2230  2nw 

Schare   ....     137         17  II 
Bienenstucke  .    .    1128      1431  I0BB 
Die  Industrie  ist  von  geringer  Bedeutung,   her  Hezirk 
wird  von  den  zwei  Eisenbahnlinien  Winterlhnr-SchalT- 
hausen  und  WinterUiur-Etzwilen-Singen  duretizogen. 
andelfingen   (GROSS-t  (Kt.  Zürich).  :«2  m. 
D2|    Gem.  und  Hauptort  des  Bezirkes  Andeltlngen. 
I  IM  I  •  I  km  s.  von  Schallliausen  an  der  Thür 
gelegene  I>orf.  Station  der  Linie  Winterthur- 
Scballhausen,  ist  mit  Kleinandeltingen  durch 
zwei  Brucken  verbunden,  von  denen  sich  die 
Kisenhahnbrückc  35  m  hoch  über  den  Klus* 
spannt.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  142  Häuser  und 
822  Ew.  4  «lern  eidgenössischen  Fahnkgesetz  unterstehende 


bilden  zwei  getrennte  politische  Gemeinden,  mit  Adlikon 
und  llumlikon  zusammen  aber  nur  eine  Kin-hgemeinde. 
Römische  Altertumer  und  ein  alamannisches  Ural,  sind 
im  Niederfeld  gefunden  worden,  Bas  im  Mittelalter  er I Mute 
Srhlnss  geborte  den  Söhnen  des  Kaisers  Albreeht.  die  es 
1377  den  Herren  von  Laudenberg  verpfändeten.  1 137  kam 
Andellingen  an  Zürich  und  wurde  eine  Landvogtei.  1799 
von  den  Oesterreichern  beschossen. 

ANDELFINGEN  (KLEIN-)  kl  Zürich,  Bez.  Andel- 
Bogen).  3fi5  m.  («ein.  und  Bf,  nö.  vom  vorhergehenden, 
am  gegeniiberliegenden  Ufer  der  Thür  gelegen,  (ieineinde 
(die  Dörfer  Alten  und  Gerlingen  inbegriffen):  1«8  Häuser 
und  Itt28  Ew. ;  Dorf:  9fi  Häuser  und  531  Ew.  Eisenbahn- 
Station  Grossaudellingen.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon. 
Bienenzucht.  Standort  der  in  der  Schweiz  sehr  seltenen 
l'irola  umbellata. 

ANDERGIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Hein. 
Mesoccoi.  8441  m.  Kleines  Dorf  am  rechten  l'fer  der  Moesa, 
1 1  ,  km  n.  von  Mesocco  an  der  Strasee  über  den  Bern- 
bardin.  96  km  QÖ,  der  Station  Bellinzona.  Kapelle. 
20  Häuser  und  130  katholische  Ew.  italienischer  Zunge. 

ANDERMATT  [KU  L'ril.  1444  in.  Gent,  und  Df  im 
I  iserentbal.  am  rechten  Pfer  iler  Heuss.  5  km  von  der 
Station  Gösohenen  der  liotlbardbabn.  Die  (ieineinde  greift 
nach  0.  uber  die  l'asshobe  der  Obereip  hinüber.  E\- 
kursionsceiilruiii  fur  die  Strassen  über  den  Gotthard,  die 
l  Iberalp  und  l'urka.  IUI  Häuser  und  800  Ew.  mit  eigen- 
artigem Bergdialekt.  Postwagen.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon.  Das  nach  romanischem  Bauplan  gebaute  Dorf 
ist  von  Festungswerken  umgeben,  bat  einen  Exerzierplatz 
und  neue,  nach  modernen  Grundsätzen  eingerichtete 
Kasernen  mit  Bad.  elektrischem  Licht  und  Centraiheizung. 


Ansicht  vun  AndelrinRen. 

Geschäftsbetriebe:  2  Buchdruckereien,  I  Sage  und  1  Turtu- 
uhrenfabrik.  Starke  Bänke  von  KalktulT.  der  zum  Bau  von 
Häusern  verwendet  wird.  Gross-  und  Kleinandellingen 


Ansieht  von  Andermatl. 

Casthäuser.  Arinenspil.il.  Neben  der  Kirche  interessantes 
Beinhaus,  unterhalb  des  Dorfes  die  Kirche  des  h.Colurnban 
mit  modernen  Fresken.  Das  Dorf  ist  den  Lawinen  aus- 
gesetzt. Ackerbau.  Viehzucht,  Käserei.  Gotthantmineralien. 
Das  Klima  ist  der  Höhenlage  entsprechend  ein  rauhes: 
Jahr  im  Mittel  2.8";  Januar  -  ti.4«;  Juli  12.1  »C. 
Geburtsort  des  l'aters  Bernhard  Christen.  Ka- 
puzinergenenils  in  Rom,  und  des  Malers  Felis 
lliog  ili64  — 1834).  Kämpfe  zwischen  Franzosen 
und  Bussen  1799. 

A  N  DE  ST,  AN  DI  AST  (Kt.  Graul. mi.lell, 
Bez.  Hlenner,  Kreis  Ruisl.  1185  m.  Gem.  und 
Pfarrdf.  33  km  tun  der  Station  Reichenau  der 
Bätischen  Bahn  tChur-Thusis)  und  10  km  von 
der  zukünftigen  Endstation  Banz  der  (  Iberland- 
bahn. Poslablage.  39  Häuser  und  223  katho- 
lische Ew.  romanischer  Zunge.  Kirche.  Vieh- 
zucht, Wiesenbau.  Bienenzucht. 

ANDHAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfel- 
deni.  ."v,.>  m.  (lein,  und  kleines  llorf  o.  vom 
(Ittenberg.  Station  Bürglen  der  Nordosthahn. 
Ift  Hauser  und  81  Ew.  Lohgerberei.  Das  llorf 
gebort  zur  Kirchgemeinde  Berg. 

ANDOLLA  (PAS80   D ' )  (Kt.  Wallis.  Bez. 
lirig  i.   242>*>  m.    Passübergang  ö.    vom  Pizzo 
d'Andolla  zwischen  diesem  und  der  Cima  dell'  Rosso 
12648  ml.  Verbindet  das  schweizerische  Thal  von  Zwiseh- 
bergen  mit  dem  italienischen  Val  d'Antrona. 
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andolla  (Pizzo  d->  Ki  Wallis.  Res.  Bria  . 
Italienischer  Name  des  schonen  Felsgipfel»  iMlitiO  ml.  der 
in  rief  Scbweil  Portjengrat  heisst  und 
sich  s.  \ oin  Weissinies  auf  der  Schweiz. - 
ilalien.  Grenze  iiImt  den  drei  Thälcrn 
von  Almagell  und  Zwischbergen  isehvvei- 
*erit*cli  i  und  Anlrona  ( italienisch  i  er- 
hebt. Etwas  s.  davon  der  Col  «l'Amli ■! I.i 
oder  Portje  iltiH  im.  der  vom  Almagcll 
iSaasthali  zum  italienischen  Val  d'An- 
Ii.. ii  i  Tifs.illi.il  fuhrl.  Dieser  Passiilier- 
gang  darf  mi  hi  mit  dem  l'.iss  d  Andolla 
verwechselt  werden. 

ANDREASHORNLEIN.  lic/cicl, 

ining.  die  hie  und  da  dem  Zahm  Andrist 
i'JJiK)  in)  beigelegt  wird.  S.  diesen  Ar- 
tikel. 

anorist  Ki.  Bern.  Amlabex.  Fru- 
ligem.  Name  zweier  benachbarter  Gipfel, 
des  Wild  AiidriM  i'iOtlm)  und  de»  Zahm 
Andnsl  rifiXt  m),  in  der  da«  Lauter- 
briinnen-  VMB  Kienlhal  scheidenden 
Kell...  zwischen  Sitallcnhorn  und  Schilt- 
horn.  her  Wild  Andrisl  bildet  eine 
schone  Felspyr.iumle,  wabernd  der 
Zahm  Andrml  zum  Teil  mit  t.ras  !>•■- 
wachsen  ist  und  auch  die  Namen  An- 
ilri'.ishornlein  iimi  hurreiibcrghi.rn 
fuhrt. 

andwil  (Kt.  st.  Galten.  Bei 

sain.  (5K7  in.  (rem.  und  Pfarrdf.  I',kui 
von  der  Station  Arnegg  der  Linie  St. 
G.dlen-Wcinfelden  und  4  km  a.  von 
Wahlkirch  am  Kusse  des  Tannenbergs 
und  der  Strasse  GoNsau-Rischofszcll  gelegen.  Poslahlage, 
Telegraph,  Telephon.  IV>  Häuser  und  T."HI  kathol.  Kw. 

Ackerbau,  MilchwiHachafti  Stickerei. 
andwil  Kt.  Thurgau,  Bei.  Weinfelden,  Gm.  Bb> 

«nik.  n'.  4X'2  m.  l>orf  in  fruchtbarem  Thal:  1.7  km  von 
der  Station  Krlen  der  Linie  Wintci-thur-Homanshorn  und 
H  km  Ii.  von  Weinfelden  gelegen.  Kirche.  Zur  Station 
Krlen  fuhren  zwei  schone  Strassen.  Poslahlage,  Telegr., 
Teh'ph.  IM  Häuser  und  481  Kw.  Gehört  zur  Plärrgemeinde 
Kurilen.  In  der  Nahe  das  Schloss  Cuggenhiihl  mit  pracht- 
voller Aussicht  auf  die  Alpen.  Ohslhaumzurhl,  Cctreidc- 
und  Kuiterbau.  Hand-  und  Maachinenatickerei. 

ANDWIL.  (OBER)  (Kt.  Thurgau,  liez.  Wi-infelden. 
Gem.  Birwinken).  4K8  m.  Nu.  Teil  des  rarigen.  '.•  Häuser 
und  'A\  Kw.  Getreidehau. 

ANE  (COL.  DE  L')  «Kt.  Wallis.  ISez.  Enlremonl !. 
Leichler  Passtihergang  <HCXi7  im  uw.  des  Petit  Coinbin, 
veriiindi't  das  Val  de  Hagncs  mit  l.iddes  im  Val  il "Kntre- 
mont.  Hie  Siegfriedkarte  giht  btoa  die  Kote«  aher  keinen 
Namen.  Heisst  auch  Col  de  l'Axel  und  Col  de  Lana. 

ANENGR AT  l Kt.  Wallis.  Grenze  zwischen  den  Hez. 
lirig  und  It.mmi.  Schoner  Felsgrat  mit  4  Spitzen  (höchste 
im,  so.  vom  Mittaghorn  zur  Lnlsehenlucke  ziehend. 
Vom  Mlttaghorn  scheidet  den  lirat   der   schneehede«  klc 

Anenpass,  der  den  Anenlirn  im  W.  mit  dein  Kl  Iliihlirn 

im  0.  verhindet.  Ktwas  sw.  vom  Anenlirn  reneicbnel  die 
>iegtriedkarte  einen  Hang  oder  eine  Weide  ■  m  den  Auen  i, 
die  der  kleinen  Herggruppe  wahrscheinlich  ihren  Namen 
gegeben  hat. 

ANET  Kt.  Hern.  Amtidiez.  Krlachi.  Siehe  Iss. 

anets wil»  (KL Tborgau,  Bes.  Mfinehwiten).  Gem. 

und  kl.  hf.  I'/.  km  von  der  Station  Roaentbal  der  Linie 
Frauenfeld-Wil  und  an  der  Strasse  Atleltrangen-Aadorf 
uU-rdem  horfe  Wängi  an  der  Murg  gelegen,  hf. :  I"  Häuser 
und  ">4  ref.  und  kathol.  Ew.;  Gem.:  Ml*»  Kw.  Ackerbau 
und  Stickerei. 

ANGEL  (IM)  (Kt  Bern.  Amtshez.  Huren.  Gem.  hiess- 
hach).  Vtlliii.  II. iiisergruppe.  '1  km  sii.  iler  Station  holzigen 
der  Linie  I.yss-Solothiirn  und  des  alten  Aarelaufes,  an  der 
Strasse  Hüren-Lvss  gelegen.  6  Häuser  und     Kw.  Ackerhau. 

ANGELI  CUSTODI  | Kt.  Graubunden.  Itez.  Hernina. 
Kreis.  Gem.  und  Kirchgem.  Puschlav  i.  IIHiin.  Kleines, 
im  obern  Teil  der  Gemeinde  Puschlav  am  rechten  l'fer 
des  Poechiavino  gelegenes  horf  an  der  Strasse  ulier  die 
Hernina.  ;ai  km  von  der  Station  Tirano  der  Velllinhahn. 
7  ll.iuser  iimi  7ti  kathol.  Kw. 


ANGENSTEIN  Kl  Hern  "AinlsU-z.  Kaufen.'  (..in 
Tuggingen  oder  huggingeii).  Hurg  in  golhischem  Stil  auf 


ScblOM  Alig^nslein. 

einem  steilwandigen  Kels  über  der  Hin».  Auf  der  Grenze 
/wischen  den  Kantonen  Hern  und  Solothurn  an  der  Stelle 
gelegen,  wo  sich  das  Thal  zu  einem  Kngpass  verengt,  der 
gerade  noch  dem  Klus»  und  der  KantOMStrasee  genügend 
Raum  bietet  hie  Kisenhalm  Delsberg-Basel  unterßhrl 
diese  an  der  Stelle  alter  romischer  Huinen  erbaute  dustere 
Keslnng  in  einem  Tunnel.  Sie  gehörte  einst  den  Grafen 
von  Thierstein,  wurde  durch  das  schreckliche  Erdbeben 
von  LiTrft  zerstört,  alter  bald  wieder  wegen  ihrer  stra- 
tegischen Bedeutung  in  grösserem  Masssi;ihe  aufgebaut. 
Während  de»  elfjährigen  Krieges  war  sie  von  den  Truppen 
des  Herzog»  von  Sachsen-Weimar  besel/t. 

Angenstein  ist  heute  die  bedeutendste  und  malerischste 
der  bewohnten  feudalen  Hurgen  des  Herner  Jura.  Kine 
sehr  wichtige  Hrucke  fuhrt  in  ihrer  Nähe  über  die  Hirs. 

AN GOI STAUDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken*. 
lOii»  m.  Häusergruppe  an  der  Strasse  Zweilulsclunen- 
Grindetwatd,  i  km  w.  des  letztem. 

ANGl STOCK  (Kt.  t  ri).  Hegraster  Gipfel  von  JK;  in. 
etwas  w.  vom  Surenenpass  über  dem  wilden  Gitxchenth.il. 
das  von  diesem  Passe  nach  Altorf  und  zum  Vierwald- 

•tfttteraea  leitet. 

ANGL.IKON  (Kt.  Aargau,  Hez.  Hremgarteni.  il*t  in. 
hf  und  Gem.  an  der  Kunz.  2'  ,  km  nw.  der  Station 
Wohlen  der  Linie  Lenzburg-Luzern  (Seethalbahn).  ti2 
Miuaer  und  •  f! <■"«  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Milch- 
wirtschaft. Getreide  und  Obstbäume.  Struhinduslrie  und 
HoNshaarfabnk.   Kirchgemeinde  Villmergen. 

ANGONE  (Kl.  Tessin.  Hez.  I.eveutina.  Gem.  Anzonico). 
IS56  in.  Sennhiillengruppe  am  Abhang  des  Piz  Krra,  i  Sl. 
von  Anzonico  und  'A  St.  von  Lavorso, 

ANGRONIETTES  (POINTE  DES)  (Kl.  Wallis. 
Hez.  Kntremout).  Gipfel  von  .'i*24n  in.  gewöhnlich  Grand 
Golliaz  geheissen.  Il>>chste  Krhebung  der  Herggruppe 
zwischen  dem  Grand  Combin  im  0.  und  der  Kette  des 
Monl-Hlanc  im  W.  und  auf  dem  Grenzgral  zwischen  Italien 
und  der  Schweiz  über  t  Thalern  gelegen,  von  denen  fahw 
das  des  Han  d'Arrey  schweizerisch  ist.  An  seinem  N.-Kiis-h 
der  Gletscher  des  Angroniette«.  Nw.  um  der  Pointe  die 
Helleeoinbe  itftCO  ml,  die  von  den  Italienern  Aiguille  de» 
Angmnietles  genannt  winl. 

ANGSTORF  .Kt.  Kreiburg,  Hez.  Sense.  Gem.  und 
Pfarrgem.  hudiugeni.  m.    Weiler.  .".  km.  no.  von 

Kreiburg  und  i\,  km  s.  der  Station  Hudingen  der  Linie 
Hern-Freihurg .  an  der  Strasse  Freiburg-Hern  gelegen. 
7  Häuser  und  47  Ew.  deutscher  Zunge.  Ackerhau. 
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ff  ANIERES  'Kt.  r.enf.  Linkes  Ifen,  iii  in.  Gem.  und 
»f  nahe  dem  Genfersee,  I'  ,  km  von  der  Station  Anieres 
iIit  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine.  Dampfschill'slation. 
Posta  hlage,  Telegraph,  Telephon.  Alter*as\L  (Et  H.  und 
464  Kw..  wovon  I-Äil  Katholiken.  Pfarrgem.  Corsier.  Wein- 
und  Futterbau. 

ANKENBALLI  .Kt.  Bern.  Amtsbez.  Oberhaslei. 
Schneegipfel  von  36(»5  in  so.  vom  Berglistock,  zwischen 
Gauii-  und  Lauteraargletscher.  Verdankt  den  Namen  seiner 
altern  mieten,  einem  Butlerhallcn  ähnlichen  Gestalt. 

ANKENHUBCU  Kt.  Obwalden>.  1553  m.  Begraster 
Bergrücken  undAlpweide  im  Wald  zwischen  dem  Lungern- 
see  im  O.  und  dem  Giswilerstock  im  \V. 
RANKENSTOCK  (Kt.  Hern.  Aintsbcz.  Nieder-Simmen- 
thall.  Hundlirher  Gipfel  von  2UCI  in,  auf  dem  gegen  das 
Diemligcnthal  ziehenden  im.  Ausläufer  der  Kette  der 
Spilgerlen. 

ANNAROSA  (PIZZAS  UND  FUORCLA  D')lKt. 
Grauhünden.  Hei.  Hinterrhein '.  3ui2rn.  Langgestreckter, 
stark  verwitterter  Felsgral  in  rlein  n.  vom  Dorfe  Splugen 
sieh  erhebenden  Kalkmassiv.  Heisst  auch  Grauhorner.  An 
witiem  Nordabhang  die  Alpweiden  Annarosa  (2274  im. 
die  über  den  Wald  von  Annarosa  von  Andeer  aus  in  4  St. 
erreicht  werden  können.  Der  mit  der  Kote  25%  in  Im>- 
zeichnele  Sattel  sw.  des  Gmtes  zwischen  diesem  und  dem 
Alperschcllihom.  der  als  rauher  Passü bergang  von  Stifers, 
loberhalb  Andeer)  ins  Salienthal  fuhrt,  heisst  Fuorcla 
d  Anna  rosa. 

ANNIBAL  (COL  D')  Kt.  Wallis.  Hez.  Enlremont). 
Eigentümlicher  Name,  den  Iwan  v.  Tschudis  «Tourist  in 
der  Schweiz  "  dein  auf  der  Siegfriedkarte  Col  Mouleina 
geheissenen.  3UÜ5  in  hohen  Passühcrgang  beilegt,  der 
sich  unmittelbar  w.  des  Moni  Velan  ollnet  und  vom 
schweizerischen  Prozglet.scher  zum  italienischen  Thal- 
kessel von  Menouve  fuhrt. 

ANNIVICRS  (VAU  DES  oder  Da)  s.  EinsumiAi.. 

ANO  (ZA  DE  !_')  kt.  Wallis,  Hez.  Herens i.  Gipfel 
\on  :<T74  m.  no.  Ausläufer  der  Hent-Hlanche  ii36i  im, 
s«..  von  F.volena  im  Eringerthal  gelegen.  Za  —  Nadel.  Der 
Name  Col  de  l'.Vno  wird  hie  und  da  dem  Sattel  iIHHH  ml 
beigelegt,  der  sich  zwischen  der  Za  de  l'Ano  im  S.  und 
der  Couronne  de  Kreon n.i  im  N.  oirnet  und  gewohnlich 
Cul  de  Gotironne  heisst. 

AN  SC  H  ATSCH  A  (RIX  und  FUORCLA)  D*  (Kt. 
Graubündcn.  Hez.  Inn..  Gipfel  von  2984  m,  früher  Hiz 
d'Arpiglia  geheissen.  s.  vom  Piz  Fliana  auf  dem  dieThäler 
von  Tuoi  und  Lavinuoz  scheidenden  Grate ,  oberhalb 
Guarda  uml  Lavin  (im  Unterengadinj  gelegen.  Nach  N. 
.•ffnet  sich  der  Pass.  Fuorcla,  und  nach  NO.  der  Kessel, 
r'oura.  von  Anschatacha. 

ANSELTHAL  siehe  Amski.Thal. 

ANSTANDSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Ober- 
Lindquart'.  Gipfel  von  2850  m,  aiu  h  Thälihorn  geheissen, 
auf  dem  Grenzirat  zwischen  der  Schweiz  und  Vorarlberg 
am  W.-Ende  des  vom  Silvrettahorn  kommenden  Grales 
da  gelegen,  wo  die  Landesgrenze  von  W.  nach  N.  abbiegt. 
Als  prachtvoller  Aussichtspunkt  wird  der  Anstandspitz, 
von  der  von  ihm  im  N.  überragten  Silvrettahütte  des 
S.  A.  C.  aus  leicht  und  häufig  bestiegen. 

ANTAB B I A  (COL  D>)  < Kt.  Tessin.  Hez.  Maggia i.  Pass- 
tibergang  mit  .'1047  m  (nach  der  italienischen  Karte),  un- 
mittel bar  s.  vom  Hasodinn.  Fr  verbindet  das  Thälchen 
von  Antabbia  über  den  (schweizerischen)  Antabbiaglctscher 
rnit  dem  italienischen  Formazzathal  im  Gebiet  der  obern 

ANTAGNE  iKl.  Waadt.  Hez.  Aigle.  Gem.  Ollon). 
M\  n».  Weiler  am  (».-Abhang  des  Chamossaire  (2113  m). 
2  V,  km  so.  von  Ollon  und  Ii  km  so.  der  Station  Aigle  der 
Jura-Simplon-Hahn.  unterhal  b  der  Strasse  Ollon-Chesicres 
gelegen.  I'ostl.ureau  Ollon.  HO  IL  und  110  ref.  Ew.  An- 
tagne  ist  ein  malerischer  Ort,  der  stark  an  gewisse  pie- 
inontesische  Dorfer  erinnert.  Prachtvolle  Heblaubcn. 
Weinbau.   In  der  Nachbarschaft  Gipsgruhen. 

ANTEINES  (LE8)  und  LES  ANTEI NETTES  (Kt. 
Waadt.  Hez.  Pavs  dEnhaut.  Gem.  Chäteau-d  tEx).  1364  tu. 
Sommer-  und  llerhstweide  mit  zerstreuten  Sennhutten 
im  Thal  des  Hongrin  ;  15  Min.  w.  von  La  Lccherette,  Halte- 
stelle des  Post k urses  Aigle-Chäteau  d'(K\.  am  N. -Abhang 
de»  Mont-d  Or  <2I78  m). 

ANTEREN  l Kt.  Bern,  Amlsbez.  Wangen.  Cem.Nieder- 
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1  bippi.  540  in.   Weiler  in  einem  kleinen,  bewaldeten  Thal- 
i  kessel.  unter  dem  Dorfe  Wollisberg  ;  2  km  w.  der  Station 
Niederbipp  der  Linie  Sülolhurn-Biel  am  l'fer  eines  kleinen 
Nel>entlusse*  der  Aare  gelegen.  S  Häuser  und  :<M  ref.  Fw. 

ANTHEMOZ  .'Kt.  Wallis.  Bez.  Monihey.  Gem.  Cham- 
pery i.    \7.ll  m.  Alpweide  am  Abhänge  der  Chan*  d'An- 
thi  inoz,  o.  von  Champery  über  dem  Walde  von  Anthemoz 
gelegen.    Sie  ist  Eigentum  der  bürgerlichen  Gemeinde 
von  Champery,  die  sie  an  einige  Viehhändler  und  Käser 
zu  verj>aehten  pllegt.  Zwei  Seelein  verleihen  ihr  besondern 
Schmuck.  Prachtvoller  Ausblick  auf  das  lllie/.thal  und 
besonders  auf  den  Col  de  Cou*.  Barmaz  und  die  Croix  de 
1  Culet.    Beliebter  Austliigspunkt  der  Kurgaste  von  Cham- 
perv,  die  ihn  gewöhnlich  auf  Maultieren  reitend  besuchen. 
ÄNTHEM0Z(CHAUX  D')  Kt  Wallis,  Bez.  Monlhcv;. 
.  Gipfel  mit  2770  m.  die  sw.  Fortsetzung  der  Denl  du  Midi 
:  bildend  und  über  Champery  und  den  Sennhutten  von  An- 
themoz <  173t  im  gelegen. 

ANTIOINE    (PIZZO    D'>  «Kt.  Wallis.   Bez.  Vispl. 
Gipfel  von  ^JOTtO  m  im  Hintergrund  des  Saaslhales.  im.  vom 
wohlbekannten  Monte  Moro  und  ■>.  vom  Spjihnhorn.  auf 
italienischer  Seile  das  Thal  von  Anzasca  iM-herrschend. 
I  Etwas  n.  von  ihm  ollnet  sich  der  Col  d'Antiginc  oder  Ofen- 
J  Ihalpass.  der  durch  eine  zwischenliegende  Spilze  von 
i  HIOli  m  in  zwei  Scharten  geteilt  wird.   Die  s.  mit  2KW  m 
ist  die  leichter  zu  begehende ;  beide  verbinden  das  Saas- 
Ihal  mit  dem  Val  d'Antrona. 

ANTIOLIO  (Kt.  Grauhünden.  Hez.  M«e*a,  Kivis  Ca- 
,  lanca.  Gem.  Arvigoi.  M)0  m.  Weiler  am  rechten  l'fer 
1  der  Calancasca,  2t)  km  von  der  Station  Bellinzona  der 
Colthardbahn.  i  Häuser  und  20  kathol.  Ew. 

ANTRONA  (Kt.  Tessin.  Hez.  und  Gem.  Maggiaj. 
1211  m.  Gruppe  von  4  Sennhütten.  6  km  n.  von  Maggia, 
am  Fuss  des  Pizzo  Verde.  In  der  Nähe  dient  ein  2-.t  km 
langes  Drahtseil  dem  Thaltransporl  von  Futter  und  Holz. 

ANTRONA  (COL  D'>  i  Kl.  Wallis.  Bez.  Visp..  2Hi4  in 
hoher  Passütierfjang  zwischen  dem  schweizerischen  Saas- 
thal und  «lern  italienischen  Val  d'Antrona,  n.  vom  Pizzo 
d'Antigine  Spahnhorni.  Vom  alten,  gepllasterten  Saum- 
weg,  der  schon  im  Jahre  1217  erwähnt  wird,  sind  noch 
Spuren  vorhanden.  Der  Passüliergang  verlor  an  Wichtig- 
keit mit  dem  Bekanntwerden  seines  Hivalen,  des  Simplon, 
und  wurde  HJ42  vorn  Bergsturz  von  Antrona  verschüttet. 
Ein  für  Maultiere  gangbarer  Saumweg  führt  heule  noch 
von  beiden  Seiten  her  bis  nahe  unter  die  schneebedeckte 
Passhohe. 

ANWACHS  i  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat.  Gem.  Mulden  i. 
475  m.  Weiler,  2  km  w.  von  Mühlen  und  .*>  km  sw.  der 
Station  Kgtiach  der  Linie  Homansliorn-Borschach.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

ANWIL  »Kt.  Baselland.  Bez.  Sissach).  603  m.  Gem. 
und  Df,  dieses  auf  einer  Anhohe,  12  km  o.  der  Station 
Sissach  der  Linie  Basel-«  Ilten,  2  km  so.  von  Hothenlluh 
und  H  km  n.  von  Oltigen  gelegen.  Postablage.  Telephon. 
4»  Häuser  und  348  ref.  Ew.  Ackerbau  (Futter-  und  Ge- 
treidebau').  Schwerer  Weizenboden. 

ANWIL  iKt.  Thurgau.  Bez.  Munchwilen.  Gem.  Obor- 
wangeni.  M>  m.  Weiler  im  Thale  der  Murg.  an  deren 
rechtem  Ufer  an  der  Strasse  Dussnang-Simach  gelegen. 
3,5  km  von  der  Station  Simach  der  Linie  Wil-Winterlhur. 
5»  Häuser  und  49  Ew. 

ANZAGNO  CORTE  i  Kt.  Tessin,  Ek-z.  Maggia.  Gem. 
Someoi.  1201»  m.  Alpweide  im  Val  Soladino.  2'/,  St.  von 
Soineo.  18  Sennhütten. 

ANZANO  iKt.Tessiu,  Bez.  Blenio,  Gem.  und  Pfarrgem. 
Malvaglia).  1150  m.  Alpweide  mit  Sennhütten  im  Val 
Malvaglia,  8  km  vom  Dorf  Malvaglia  und  15  km  von  Biasca. 
27  Hauser  und  *)0-80  Ew..  je  nach  der  Auswanderung. 
Viehzucht,  Magerkäse  und  Butter. 

ANZENWIL  i  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter-Toggenhurg, 
I  Gem.  Ganterswili.  Weiler  am  Necker,  zwischen  Mogels- 
herg  und  Ganterswil.  5  km  o.  der  Station  Lütisburg  der 
Linie  Wil-Ebnal.  8  Häuser  und  50  ref.  Ew.  Maschinen- 
stickerei. In  Anzenwil  das  Armenhaus  der  |mlitischen 
Gemeinde  Ganter»wil. 

ANZEINDAZ  i Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Bexi. 
I8H8  m.  Grosste  Alpweide  der  Waadtländer  Alpen,  I  St. 
unter  der  Passhohe  des  Pas  de  Cheville  am  Abstieg  ins  Thal 
von  Cryon  auf  einem  kleinen  Plateau  gelegen.  Von  Hex 
über  Gryon  i*/»  s,->  v«n  Cryon  2  St.;  von  Hex  über  die 


76 


ANZ 


APP 


APFELBERG  (Kt. 

Gem.  St.  Margrethen). 
.1111  Kusse  des  Hutencn. 
MOB  m  wesll.  von  St. 


Plan»  de  Fretiicivs  und  den  Col  des  Essels  6  St.  be- 
merkenswerte Nummulitenbänke.  Prachtvolle  Lage  am 
S.-Fush  der  wilden  Kalkwände  der  Diablerets 
und  der  von  W.-4).  ziehenden  Kette  der  Tour 
d'Anzeindaz  i2177  im.  der  Cordaz,  des  Col 
de»  Essels,  der  Tfte  du  Gros  Jean,  Tete  de 
Filasse  und  de»  Pas  de  Cheville.  Eskursions- 
zentrum  für  die  Besteigung  der  Diablerets 
o<ler  einer  der  den  Kessel  von  Paneyroaaaz 
umgcltendcn  Spitzen.  l"el>ergang  über  den 
Pas  de  Cheville.  Sennhütten  mit  zwei  klei- 
nen Wirtshäusern,  die  zum  l'ebernachten 
eingerichtet  sind. 

Anzeiudaz  war  früher  oft  der  Schau- 
platz blutiger  Haufereien  zwischen  Walliser 
und  Waadtländer  Hirten.  Der  Name  An- 
zeiudaz wird  hergeleitet  von  aneyegium  — 
anco,  Anken,  Butter«  *      l  Q 

ANZONE  kt  Graubunden,  llez.  Mo,  ».,. 
Kreis  und  Gem.  Mesocco).  85H  in.  Weiler 
an  der  Strasse  ülter  den  llernhardin,  am 
rechten  Ufer  der  Moesa.  40  km  n.  der  Sta- 
tion brllinzona.  .*i  Häuser  mit  Kapelle,  '25  Fw. 

ANZONICO  ihl.Tessin,  llez.  Leventina». 
'.'70  in.  Gem.  und  Pfarrdf,  II  km  nw.  von 
Uiasi  a  und  V  km  nw.  der  Station  Lavorgo 
der  Gotthardltahn.  Sehr  schone  bergstrasse. 
Postahlage.  57  Häuser  und  "240  Ew.  Kapelle 
in  942  in.  Viehzucht,  Mutter  und  Käse. 

AOUILLE(L')  i  kt.  Freiburg, bez. Ureierz, 
Gem.  Grandvillard),  bewaldeter  Gipfel  von 
107 1  m,  zur  Gruppe  des  sw.  von  der  Heilt  de  brenleire 
gelegenen  Vanil  Noir  gehörend.  Nw.  von  Grandvillard 
im  Saanethal;  Quellendes  Wildbaches  von  Planriond. 
bauernhuf  in  IH6I  ta. 

St.  (lallen,  llez.  Inter-Rheinthal, 
470  m.  Gruppe  von  Kauernhofen 
400  m  vom  alten  Hheinlauf  und 
Margrethen,  Leber  der  Strasse 
St.  Margrethen-bheineck.  :S)  Fw.  Ackerhau. 

APOSTEL.  (ZWÖLF)  i  Kl.  Glarus.  Sernftthab.  Stark 
verwitterter  Felsgrat  (höchste  Spitze  2850  in),  so.  vom 
Dorfe  Flui,  uuiuittelbar  sw.  des  Segnespasses.  Heisst  ge- 
wöhnlich Tschingelhnrncr  oder  Mannen.  In  dem  Grate 
das  bekannte  Martinsloch,  durch  das  vom  M.-ö.  M.irz  und 
am  14.  und  15.  September  jeden  Jahres  die  Sonnen- 
strahlen den  Kirchturm  von  Kim  treffen. 

APPENBERO  (KL  Dern,  Amtsliez.  Konoltingen.  («ein. 
Wil).  802  m.  Gruppe  von  Kauernhofen,  3  km  s.  der 
Station  Zäziwil  der  Linie  Hern-I.uzern.  Heber  Zäziwil 
und  der  Strasse  Lingnau-Münsingcn.  10  II.  und  61  Fw. 
Ackerbau. 

APPENZELL  A.  RH.  Der  Kanton  Appenzell  A.  Ith. 

(wir  behalten  die  offizielle  Schreibart  Rhoden 
hei,  machen  aber  darauf  aufmerksam,  dass  die 
etymologisch  richtige  Forin  Roden  lautet  i  liegt 
/wischen  47*15'  und  47*28'  n.  br.  undO'l'  und 
it'iti'  o.  L.  v.  Gr.  Im  X.  grenzt  er  an  den  Kan- 
ton St.  Gallen,  im  W.  an  diesen  und  den  Kt. 
Appenzell  I.  Ith.,  desgleichen  irn  S.  und  O.  Seine  Längs- 
achse erstreckt  - it- 1 1  vom  vv.  Linie  der  llochalp  m  ii". 
Richtung  bis  zur  Meldegg  und  missl  ca.  M7  km.  Per 
Flächeninhalt  beträgt  242,1  km*.  Mit  Ausnahme  der  sw. 
Fcke,  die  sich  bis  zur  Santisspitze  (2504  m)  hinauf  er- 
streckt, liegt  der  ganze  Kanton  im  Hügel-  und  Yoralpcu- 
gebiet.  Parallel  zur  Längsachse  ziehen  mehrere  llügel- 
resp.  bergkellen,  die  von  X.  nach  S.  an  Hohe  zunehmen. 
Die  drei  ausgesprochensten  sind:  die  nördtiche.  markiert 
durch  die  Aussichtspunkte  Kauen  ( 1 1 18  m).  Gupf  ( 1075  m), 
Vögelinsegg  im.  Frohlichsegg  (lOUt  in),  Waldslatter 

Hochwacht ;  die  mittlere  mit  St.  Anton  (Appenzell  I.  Hb.. 
NOK  ml.  Saurucken  ( 1 1  HT>  1 1 1  ,  dein  aussichtsreichen  Gähri» 
(1250  m),  Hundwiler  Hohe  (I2H8  m)  und  Hochham  (1274 
in) ;  die  Bildliche,  unmittelbar  dem  Alpstein  vorgelagert, 
mit  Hirschlierg  1 1 187m),  Kronberg  (I.  Rh..  1606  im.  Peters- 
alp (1550  ml  und  Hochalp  (1526  m). 

Zwischen  diesen  Ketten  liegen  die  Langsthäler,  die  nun 
aber,  wie  die  Ketten  selbst,  von  liefen  Querthalern  durch- 
schnitten sind,  in  denen  wilde  bergbache  ihre  Kroaions- 
arlieit  weiter  besorgen.  So  sind  innerhalb  der  Langsthäler 


zahlreiche  Sattel  entstanden,  welche  gegen  die  beiden  sie 
abgrenzenden  Hügelkämme  ansteigen  und  gegen  die  senk- 


l.and*chaft  in  Appens«]!  A.  Rh. 

recht  dazu  gerichteten    nachrinnen  dachartig  abfallen. 

Die  wichtigsten  Flüsse  des  Kantons  sind  : 

I  i  Die  Sitter ;  entspringt  im  Alpstein  i  Appenzell  I.  Rh.  |. 
Revor  sie  in  den  kt.  Appenzell  A.  Rh.  eintritt,  bildet  sie 
ein  Stück  weit  die  Grenze  gegen  I.  Rh.  beim  Fcltertritt  in 
unsern  Kanton  nimmt  sie  von  rechts  den  Rothbach  auf. 
der  seine  Quelle  am  SO.-Ahhang  des  Gähris  hat.  Xach 
ca.  II  km  langem  Laufe  geht  die  Sitter  auf  den  Hoden  des 
Kt.  St.  Gallen  über,  nachdem  sich  beim  •  Kübel  »  süd- 
lich der  Kratzeren  brücke  von  links  die  Urnätch  mit  ihr 
vereinigt  hat.  Diese  entspringt  am  X.-Fuss  des  Säntis  und 
muss  nun  ihr  Wasser  dazu  hergeben,  beim  ••  Kultel  •  im 
Güh«er  Moos  einen  künstlichen  See  zu  bilden,  dessen  Aus- 
Huss  ein  grossartiges  Elektrizitätswerk  in  Betrieb  setzt. 

2)  Die  Glatt ;  entspringt  bei  Schwellbrunn  und  verlässt 
den  Kanton  2  km  nw.  von  Herisau,  um  ihr  Wasser  der 
Thür  zuzuführen. 

M  Die  i inidach  .  entspringt  in  de.r  Nahe  des  Ruppen. 
Iiiesst  in  nw.  Richtung  dem  kt.  St.  (iallen  zu  und  mundet 
zwischen  Rurschach  und  Horn  in  den  bodensee. 

tieolagie.  Ii  Kreidebildungen.  Das  ganze  Alpsteinge- 
hirge  gehört  dem  kreidesjstem  an.  Da  alter  blos  der 
NW.-Abhang  des  Säntis  zu  Appenzell  A.  Rh.  gehört,  »o 
ist  die  horizontale  Ausdehnung  dieser  Bildungen  in  unterm 
Gebiete  nur  gering.  Auf  der  Schtcägalp  lindet  der  Kontakt 
der  kreide  mit  der  Molasse  statt. 

2.  Tertiärbildungen.  Das  schmale  Hand  von  Focan,  das 
sich  an  andern  Stellen  am  N. -Abhang  de«  Alpsleins 
zwischen  die  Kreide  und  die  mioeänen  Sedimente  hinein- 
schiebt, tritt  auf  ausserhodischem  Gebiet  nicht  zu  Tage.  So 
wird  nun  die  Oberlläche  des  ganzen  Kanton«  .mit  Aus- 
nahme der  Kreidebildungen  aus  den  Schichten  mioeäner 
Sandsteine  und  Nagellluh  zusammengesetzt.  Weitaus  der 
grosste  Teil  gebort  der  untern  Susswassermolasse  an.  wah- 
rend nur  im  N<>.  des  Kantons  an  der  St.  Galler  Grenze, 
bei  Wienachten,  und  im  NW.,  hei  Herisau.  die  Sandsteine 
der  Meeresmolasse  auftreten  und  ebenfalls  im  NW.  an  der 
Kantonsgrenze  ein  schmaler  Streifen  obere  Susswasser- 
molasse unserm  Kanton  angehört.  In  teklonischer  Hin- 
sicht sind  in  der  Molnsse  drei  Falten  zu  unterscheiden, 
die  parallel  mit  dem  Alpstc ingehirge  letzterem  im  NW. 
vorgelagert  sind.  Für  unfern  Kanton  haben  nur  die  2. 
und  3,  Bedeutung,  wahrend  die  I.  den  Speer  und  seine 
nordöstlichen  Auslaufer  bildet.  Die  zweite  Falte  hat  ihre 
Antiklinale  in  der  Richttim:  Altstätten-Appenzell-Lauftegg- 
bärenegg.  Der  Gewölbe  kern  besteht  aus  gemeinein,  kalk- 
reichem Molassesandstein.  wahrend  das  Gewollte  selbst 
meist  erodiert  ist.  Am  besten  ist  der  Südostschenkel  er- 
halten, der  aus  hunter  Nagellluh  besteht.   Ihm  geboren 
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in  unserm  Kanton  an  die  Hochalp  und  die  Peleraalp. 
Von  der  Svnklinale  Altstätten-Gonten-l'rnäsch  erhebt  lieh 


pe 

hetobel  und 
bei  Teufen. 
Kohlenflöze 
das  ausge- 
Strassen.  Die 


Appenzeller  Hau»  (A.  Rh.). 

Oft  »ind  zwischen  den  Sandsteinen  klein» 
eingeschlossen.  Die  Nagelfluhfelsen  liefern 
zeichnete  Beschotterungsmaterial  für  die 
feinkörnige  kalknagelfluh  zwischen  Herisau  und  Ingers- 
heim wird  unter  dem  Namen  «  Appenzellergranit  •■  als 
Baustein  verwendet.  An  vielen  Orten  wird  der  Sandstein 
als  Lau-  oder  Pflasterstein  ausgelautet ;  besonders  wcrt- 
voll  sind  die  der   Meeresmolasse  angehörenden  Sand- 


Appemcller  Haus  iA.  Hl>.  . 

die  3.  Falte,  welche  mit  ihrem  SO.-Schenkel  den  Höhen- 
zug St.  Anton-Saurucken-Gäbris-Hundwiler  HÖhe-Hoch- 
harn  bildet,  während  ihre  Antiklinale  von  Reute  über 
Oberegg  (I.  Rh.i-Trogen-Stein-Iliindwil  sich  hinzieht  und 
auf  diesem  Wege  das  schöne.  grosse  Antiklinalthal  be- 
zeichnet, in  welchem  die  meisten  Dorfer  unseres  Kantons 
liegen.  Auch  an  dieser  Kalte  besteht  der  SO.-Schenkel 
aus  bunter  Nagelfluh ;  die  SO.-Abhänge  des  erwähnten 
Höhenzuges  entsprechen  den  Schichtflächen,  die  NW.- 
abliange  /eigen  dagegen  die  Schichlkopfe.  Der  N W.- 
Schenkel der  3.  Falte  bildet  den  Höhenzug  Kayen-Gupf- 
Vi)gelinscgg-Fröhlichseiig-Waldstalteri»gg-llochw*acht.  der 
naturgemäss  auf  der  N\V. -Seite  die  Schichtflächen,  auf 
der  SO. -Seile  die  Schichtköpf*  zeigt.  An  diesen  Schenkel 

lehnt  sich 
dielMeeres- 
molasse 
und  die 
obere  Süss- 
wassermo- 
lasse  an  der 
n.  und  nw. 
Kantons- 
grenze  an. 

An  vielen 
Lokalitäten 
finden  sich 
gut  erhal- 
tene Hiatt- 
abdrüeke  in 
den  Sand- 
steinen, z. 
Ii.  am  Hup- 
en,  l>ri  Be- 


steine  \on  Wienachten;  am  wervollsten  ist  die  sog.  grani- 
tische Molasse  von  Rehetobel-Trogen-Waldstatl. 

3)  Üituviale  Gebilde.  Der  ö.  Teil  des  Kantons  und  der 
gro-ste  Teil  des  Mittellandes  feigen  zahlreiche  Spuren  des 
alten  Rheingletschers,  sowohl  in  Gestalt  von  vereinzelten 
erratischen  Blöcken  aus  kristallinen  Gesteinen,  über  117(1 
in  hinauf,  als  auch  von  thonigen  und  lehmigen  Sehutlah- 
lagerungen.  in  denen  die  teils  gerundeten,  teils  kantigen 
Ge«tt- instrümincr  eingelagert  sind.  Das  Gebiet  der  Sitl.-r 
ist  durch  kalkige  Krratika  ausgezeichnet,  die  von  dem 
allen  S.-intisgletscher  herstammen. 

l'm  die  geolog.  Untersuchung  des  Landes  haben  sich 
besonders  verdient  gemacht  Arn.  Fscher  v.  d.  Linth, 
J.  Früh.  A.  Gut/willer  und  Alb.  Heim. 

Mittut.  Am  l.i'-vti  sind  die  klimatischen  Verhaltiiisse 
für  Trogen  (l>orfplatz  905  m)  bekannt,  12jährige  Beobach- 
tungen ergeben  als  Temperaturmiltel  ti.rf  ('..  St.  Gallen  ist 
um  ca  1".  Allstätten  um  2»  wärmer.  Gähris,  1250  ml  um 
1,5"  kühler.  Für  den  Winter  (Dez.-Febr.)  ist  die  Mittel- 
temperatur —  —1,0*  G.  Minimum  — SD"  selten.  Wenn  in 
der  Tiefe  Nebel  liegt  und  über  das  Appenzellerland  warmer 
SonuenKchein  flutet,  zeigen  die  Hohen  oft  grössere  Tem- 
peraturen als  St.  Gallen  und  Altstälten.  Besonders  auf- 
fallend sind  diese  Differenzen,  wenn  in  der  Hohe  Fön 
weht.  Beim  Auf-  und  Abschwanken  der  Nebelsehicht 
kann  ein  Ort.  der  an  der  Nebelgrenze  liegt,  rasch  enormen 
Temperaturunterschieden  ausgesetzt  sein.  Wanner  l>e- 
obaclitete  am  25.  Dez.  1870  in  Trogen  in  wenigen  Stunden 
eine  Thermometerschwankung  von  23,0*  (..,  in  einer 
Stunde  eine  solche  von  13,4"  C.  und  in  fünf  Minuten 
eine  Schwankung  von  8,9*  C.  Der  Frühling  i Marz-Mai) 
zeigt  eine  mittlere  Temperatur  von  0.2"  G.  Der  Winter 
zieht  Hieb  weit  hinaus,  starke  Schneefalle  bis  Ende  Mai 
sind  keine  Seltenheit.  Die  Mitteltemperatur  des  Sommers 
(Juni-August i  beträgt  11,7*  C.  Oft  siebt  es  auch  da  kalte 
Tage.  Heizen  i mi ss  man  in  jedem  Monat,  wenn  man  nicht 
frieren  will.  Im  Herbst  (Sept. -Nov.)  hat  Trogen  eine 
mittlere  Temperatur  von  7,1°  G.  Der  September  ist  der 
beständigste  Monat,  und  oft  ist  auch  der  ganze  Okiober 
noch  mild. 

Für  die  licoliarhlungszcit  von  1804— 1875  ergaben  sich 
für  Trtiyen  folgende  mittlere  Monatstemperaturen  : 


Januar  —  1.3* 
Februar  0,0 
März  +  1.3 
April  0.8 
Mai  10.7 
Juni  13,4 


Juli  + 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 


Die  höchste 
«  tiefste 


Temperatur  betrug 


10.2 
Ii.."» 
13.0 

M 

1,0 
LH 

•20,-2' 


c. 

c. 


Die  absolute  Temperaturschwankung^  50,8*  C. 

Kür  den  Gältris  I '1250  m)  gelten  für  die  l'eriode  IH72 
bis  1891  folgende  Zahlen  : 

Januar  -  1.8  •  C.  Juli         +  13,2«  C. 

Februar     1,5  August  12,9 

März  0.0  September  10.0 

April      +  3.5  Oktober  5,4 

Mai  7.4  November  1,2 

Juni         11,3  Dezember  -  1.7 

Jahresmittel  5,0*. 

In  Bezug  auf  die  Niederschlagsmenge  konstatieren  wir 
die  interessante  Tatsache,  dass  die  Umgebung  des  Alpsleins 
zu  den  regenreichsten  Gegenden  der  Schweizgehort. 

Die  Station  Trogen  weist  folgende  Mittel-Zahlen  auf  für 
die  Periode  1X04- IHH3: 

Januar   59  mm  Juli  ISO  mm 

Februar  60  «  August      |H2  • 

Marz      80    »  September  128  » 

April     106    •  Oktober      Iii  » 

Mai      134    »  November     90  » 

Juni     190    »  Dezember     73  » 

Winter  192  mm 

Frühling  3)6  » 

Sommer  5ß4  » 

Herbst  332  . 

Trogen,  Jahresmittel  I4J4  mm 

Heiden           »  1470  I 

Gäbria            »  1335  » 

Sänlis            •  2423  . 
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Mittlere  Hcwolkuns  des  Jahres  =  öfi'/f 

Gewitter  in  10  Janren  10t),  also  per  Jatir  10,  welche 
über  die  Station  wegzogen.  Ausserdem  Uß  nahe  Gewitter 
mit  vernehmbarem  honner  und  Kt  mal  Wetterleuchten. 

I>ie  häutigsten  Winde  sind  die  Sud-,  Südwext-  und 
Westwinde.  Sie  bringen  höhere  Temperaturen,  al<er  auch 
die  häufigsten  Niederschlage.  Ken  Winden  aus  Ost.  Nord- 
ost und  Nord  entaprii-ht  meist  schöne  Witterung,  her 
Fön  tritt  oft  mit  furchtbarer  tiewall  auf  und  schmilzt 
im  Frühling  die  grossen  Schneemassen  in  wenigen 
Tagen  weg. 

Anb<iuverhäUnis$e.    Von  den  242.1  km'  Fläche  de« 


Kantons  fallen  ii.,%4  km' 


,"•/.  auf  unproduktives  l-and. 


iprotli 

Ilas  produktive  Land  teilt  «ich  hauptsächlich  in  die  beiden 
Vegi-lationsfiirmen  Wiese  imit  ihren  Unterabteilungen! 
und  Wald  :  Äcker  und  Heben  nehmen  einen  verschwin- 
dend kleinen  Kaum  ein. 

I.  her  Wald  umfasst  47""  ha  s  19,7*/*  der  Gesamt- 


9 


Km«"  Laml^K'-in'-indf  zu  Tr-. 

däche.  Er  ist  meist  Privatwald  ha| .  IQBH  ha  geboren  i 
den  Gemeinden  und  Korporalionen  und  07  ha  dem  Staate 
mach  Landolt  ISKt).  hie  Ankaufs*  um  nie  der  Staals- 
waldungen  betrug  72,273  Fr.  Von  l>Wlt—  |X!W  ergibt  sich 
für  die  Staatawaldungen  durchschnittlich  eine  jährliche 
Hinnahme  von  2II0.2.">  Fr..  Ausgabe  =  I27:t,i*i  Fr.,  also 
eine  Mchreiniialiine  um  KB». 251  Fr.  ;  das  bedeutet  eine  I 
Verzinsung  von  1.15*/« 

Den  hervorragendsten  Anteil  am  Waldbestand  nimmt  I 
die  Hotlanne,  dann  kommen  Weisslannc.  Lirehe,  Fohre; 
vereinzelt  an  den  Abhängen  des  lioldnchthales  tritt  auch  ' 
noch  die  Fibe  auf.   Angeltaut  werden  von  Nadelholzern  ' 
die  Wejmutskii  fer  i  l'inu»  »trobu»!  und  die  Sch  w  a  rzfoh  rc. 
Von  den  Laubholzern  sind  die  Kuchen  in  erster  Linie  /u 
nennen,  aber  sie  treten  gegenüber  dem  Nadelholz  voll- 
staudig  in  den  Hintergrund.  Andere  Uiiihholzer  :  Ahorn,  i 
Esche.  Aspe,  Vogelbeere  treten  mehr  vereinzelt  auf. 
während  nie  Weisser!, •  ;hi  Kachufern  kleine  Bestände 
bildet  unil  die  Alpenerle  an  einigen  Orlen,  tun  7tNJ  l.i- 
£000  m,  sich  zu  kleinen  Kolonien  vereinigt.    Auch  die 
Hirke  lindel  sich,  oft  eingestreut  in  Laub- und  Nadelholz- 
beshinde,  oft  als  Kewohner  der  Torfmoore 

2.  Alpen.  I'nser  Kanton  besitzt  Hut  Alpen,  die  zur 
Sommerung  von  Vieh  dienen.  Ihre  (ies.untllache  Itetragt 
"£M\  ha  :  davon  sind  aber  nur  I050  ha  produktive  Weide- 
llache, lütt»  ha  sind  von  Wald  bedeckt  und  der  Kt  st  ist  uu- 


fnodiiktiv.  hiese  Alpen  liegen|in  den  Gemeinden  Irnasch, 
lundwil  und  Schonengriind,  die  meisten  in  erslerer  nn 
NW. -Abhang  des  S.mtis  i  Schrägalp  i. 

'A.  Wiesen.  Weitaus  die  grosste  Fläche  des  Kantons  ist 
mit  Wiesen  bedeckt,  her  Wiesenbau  und  die  damit  ver- 
bundene Viehzucht  bilden  deshalb  den  wichtigsten  Teil 
der  landwirtschaftlichen  Beschäftigung. 

4.  Hochmoore,  in  welchen  Torf  ausgebeutet  wird,  be- 
finden sich  am  Gäbris,  zwischen  Gais  und  Appenzell,  bei 
Waldstatt. 

5.  her  Ackerbau  ist  zur  Zeit  fast  gleich  Null.  Inden  tiefer 
gelegenen  Gemeinden  im  O.  des  Kantons  findet  sich  etwas 
Ackerbau,  aber  unbedeutend;  im  übrigen  Lande  sieht 
man  gelegentlich  als  Kuriosum  ein  kleines  Äckerchen  mit 
Kartoffeln  mitten  im  Wiesenlande  oder  auf  einer  frisch 
gereuteten  Waldparzelle.  Früher  war  der  Ackerbau  be- 
trächtlich, hat  aber  ofTenltar  wegen  der  unebenen  Boden- 
IteschatTenheit  und  der  aufblähenden  Industrie  dem  beque- 
meren Wiesenbau  Platz 
machen  müssen.  Hezeich- 
nend  für  die  frühem  Zu- 
stande ist  die  Tatsache, 
dass  man  jetzt  noch  all- 
gemein eine  Wiese  als 
"  Acker  liez.eichnet. 

6.  Von  Obstbäumen 
sind  hauptsächlich  die 
Apfel-  und  Hirn  bäume  zu 
nennen.  Meist  trifll  man 
Mostobst.  nur  in  den  mil- 
dern Lagen  im  O.  des 
Kantons  und  an  Spalie- 
ren werden  Tafclobsts- 
orlen  gezogen.  Steinobst 
und  der  Walnussbaum 
gedeihen  nur  in  den  tie- 
fern Lagen.  Man  trifft 
zwar  Kirschbäume  ve- 
reinzelt bis  ul>cr  lOUt  m 
hinauf,  aber  von  einem 
Ertrag  ist  nur  in  ganz 
gnustip  n  J. ihren  zu  spre- 
chen. Bei  den  Kauern- 
häusern  stehen  oft  alte 
Kollunderbäume  oder 
•eträucbiT.  deren  Heeren 
zu  i  Latwäri  ■■  (Einge- 
machtem i  verwendet  wer- 
dei).  Ferner  sieht  man 
bei  vielen  Wohnungen 
kleine  Anlagen  von  Johan- 
niabeei    im  hei  *  i  a 

Fruchte  liefern  Mösl,  Wein 
oder  «  Hung  (Gelee). 
7.  her  Weinbau  ist  kümmerlich  entwickelt  und  dies 
auch  nur  in  den  östlichsten  Gemeinden  Lutzenberg,  Wolf- 
halden.  Heiden,  Walzenhausen.  Im  Jahre  Isus  zahlte 
man  6, HCl  ha  Kehland.  deren  Gesamtertrag  lielrug  :  Kotes 
Gewächs  NM.  III  Iii  a  ü.">  7u  Fr.,  weisses  Gewächs  2.7.">  hl 
s  35    10  Fr. 

rU>ra.  hie  Flora  unseres  im  Gebiete  der  letzten  Ver- 
zweigungen der  nördlichen  Alpen  is.  d.  Art.  Aljwni  p'- 
le^i-nen  Kantones  ist  eine  verhallnisui.issig  arme,  hie 
liefern  Landesteile  entlehnen  ihren  l'tl.inzcnln'stand  dem 
der  Flienen  de»  centralen  Furopas  18.  d.  Art.  Mittelland i. 
Her  alpine  Anteil  des  Kantons  weist  eine  Anzahl  von 
interessanten  Arten  auf.  *o  besonders  Carf.r  »ncroglm-hin, 
Viola  iMtlMSlrw,  Draba  toinrntoto.  Siehe  :  Wartmann  u. 
Schlatter  I. 

Tiertrell  Haustiere.  Nach  der  Zahlung  von  18X0  besass 
der  Kanton  Appenzell  \.  Hb.:  7i>4  Plerde,  II  Maultiere, 
:t  Esel,  3M3  Sinei«  Jungvieh,  I2X>4  Kuh.-.  310  Stiere 
{aber  l  Jahr  alt;,  :*>2  Ochsen  (ober  I  Jahr  alt),  4msg 

Schweine.   l2l4Schafe.  3QÜ9  Ziegen.  211»!'  Kienenstocke. 

Von  Wildtieren  sind  zu  nennen:  Gemsen  im  Alpstein. 
Behe  i  selten  i.  Hase,  Eichhörnchen,  Fuchs,  Hausmarder, 
Wiesel.  Fischotter.  Dachs,  Igel.  Im  Ganzen  ^ibt  es  wenig 
Wild  wegen  der  dichten  Kesiedetung  und  der  frühern 
Misswirtschafl  im  Forst-  und  Jagdwesen.  In  den  Bachen 
wird  die  Forelle  gefangen,  die  seit  der  neuen  Fischerei- 
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in  Tropen,  in 
ungerader  in 
■  in  Resuch  ilcr 
find«'  itst  ii  ■  l  - ■  i - 


Ve rordnung  hesser  vor  Ausrottung  geschützt  ist  als  früher. 

[iev,lkerun<j.  Die  Einwohnerzahl  betrug  I8J«*  54,109 
Seelen,  d.  Ii.  223  auf  den  km',  liavon  sind  91,ti%  Refor- 
mierte und  8.2°  ,  Katholiken;  deutscher  Zunge  99.3 '/,. 
franzosischer  0, 1 "  ,.  italienischer  0,4%. 

Pulititchex,  Verwaltung,  tierichie  etc.  Der  Kanton 
Appenzell  A.  Rh.  setzt  sich  aus  30  Gemeinden  zusammen, 
die  autonom  sind  :  Schule,  Kirche,  Armeiiwesen.  Hypo- 
thekarwesen sind  Obliegenheiten  der  Gemeinden.  Uie 
gesetzgebende  Behörde  des  Kantons  ist  der  han1onsr.it. 
Jede  Gemeinde  wählt  in  denselben  auf  je  KJ00  Einwohner 
ein  Mitglied,  wobei  ein  angefangenes  Tausend  für  voll 
gerechnet  wird.  Die  Versammlungen  des  Kantotisrates 
Bilden  in  Herisau  statt.  Kr  erlässt  Gesetze  und  Verord- 
nuiigen.  Jedes  Gesetz  muss  der  Landsgemeinde  zur  Ge- 
nehmigung unterbreitet  werden,  die  aus  sämtlichen 
stimmberechtigten  Kantonseinwohnern  besteht  und  jähr- 
lich  am  letzten  Sonntag  des  April  stattfindet  und  zwar  in 
  den   Jahren    init  gerader 

TT 


Jahreszahl 
denen  mit 
Hundwil.  / 
Lands-  gen 

Stimmberechtigte  bis  zum 
Aller  von  ölt  Jahren  bei 
einer  Russe  von  Kl  Fr.  ver- 
pflichtet. Eilt  Seitengewehr 
dient  als  Ausweis  fnr  die 
Stimmberechtigt!  ng.  Aus, 
ser  der  Abstimmung  uber 
Gesi-t/e-sorlagen  hat  die 
Landsgemeinde  noch  fol- 
gende  Geschäfte  zu  erledi- 
gen :  Die  Wahl  der  Mit- 
glieder des  Rr^ieruilgsrates 

und  des  Lamlammanns. 
der  Mitglieder  des  Obcr- 
gerichls .  des  LamlweiMs. 
die  Genehmigung  der  Lan- 
desrechnung, die  Eidealehv 
tung.  Diskussion  ist  nicht 
gestattet. 

Die  vollziehende  Behörde 
ist  der  aus  7  Mitgliedern 
bestehende  Regierung«»!, 
dessen  Präsident  der  Land- 
ammann  ist.  Die  Regierung 
ist  nicht  beständig  in  Funk- 
tion, hie  Mitglieder  sind 
meistens  Fabrikanten  und 
kommen  bald  da.  bald  dort 
zu  ihren  Sitzungen  zusam- 
men. Sie  beziehen  auch 
kein.'  .  igeiitlichr  Besoldung .  es  sind  ihm  n  jährlb  I. 
10.009  Fr.  zur  Verfugung  gestellt,  die  sie  selbst  so 
unter  sich  verteilen,  dass  alle  möglichst  proportional 
ihrer  Arlieit  entschädigt  werden.  Ausserdem  beliehen 
die  RegieruiiKsrate  Taggelder  und  Reiseenl  Schädi- 
gungen. Die  Landsehl  eiberei  befindet  sich  in  He- 
risau. Die  richterlichen  Behörden  sind  :  Das  Ober- 
gericht, gewählt  von  der  1-iiidsgeineinde.  besteht  aus 
II  Mitgliedern  und  alt  seine  monatlichen  Sitzungen  in 
Tro^i-n  ab.  wo  sich  auch  seine  händige  Kan/lei  befindet. 
Da«  hriminalgi-rieht  wird  von  dem  Kantonsrat  gewählt 
und  besteht  aus  7  Mitgliedern.  Sitzungen  monatlich  in 
Trogen.  Der  Kanton  zerfallt  in  drei  Gerichts  bezirke  fnr 
die  drei  Bezirksgerichte:  Vorderland  mit  Sitzungsort 
Beulen.  Mittelland  mit  Sitzungsort  Teufen  und  Hinterland 
mit  Sitzungsort  Herisau.  Diese  drei  Gerichte  haben  ge- 
meinschaftlich einen  Genchtssehreiber .  der  zugleich 
Kriiiiiualgerichtsschrciher  ist  und  seinen  Sitz  in  Trogen 
hat.  Schliesslich  besteht  in  jeder  Gemeinde  ein  Gemeinde- 
gericht  mit  5—5)  Mitgliedern. 

Schulwesen.  Der  Kanton  zählt  123  Primarlehrer.  28 
Reallehrer  und  -lehrerinnen  (inrl.  Kantonsschule)  und 
10  l^ehrer  an  Privatansialten. 

Die  Primarschulen  sind  zum  grossten  Teil  Balbtags- 
schulen.  Mit  der  Kantonsschule  in  Trogen  ist  ein  Konvikt 
verbunden.  Das  Defizit  der  Kantonsschule  deckt  zur  einen 
Hälfte  der  Staat,  zur  andern  die  Gemeinde  Trogen.  Die 


\|4»-nx-llerin  in  Fetttracht. 


Ausgalien  des  Staates  fiir  das  Unterrichtswesen  betrugen 
im  Jahre  1886  43987  Fr.,  diejenigen  der  Gemeinden 
304576  Fr. 

Erwerbszweiije.  I.  Landwirtschaft  und  Viehzucht  isiehe 
auch  Bilanzen-  und  Tierwell).  Hauptsächlich  Wiesenliau 
und  Alpenwirtsehaft.  Das  Haupterzeugnis  ist  Milch,  die 
wegen  der  grossen  Be\olkerungsdichtigkeit  zumeist  frisch 
konsumiert  wird.  Auf  den  Alpen  wird  Butter  und  Käse 
fabriziert,  von  letzlerem  magerer  oder  «  rässer  »  und  fetter 
Appenzellerkäse.  Die  l>eim  Buttern  oder  Käsen  abfallende 
Milch  findet  Verwendung  zur  Mast  von  Schweinen  und 
Kalbern.  Von  solchem  Kleinvieh  wird  l»esoiiders  nach 
St.  Galleu  viel  ausgeführt,  wogegen  grosses  Schlachtvieh 
von  auswärts  bezogen  werden  muss,  Da  die  Landwirt- 
schaft keine  Ceroalien  und  keine  Gemüse  liefert,  so  sind 
diese  sehr  teuer,  und  deshalb  besteht  die  Nahrung  der 
Appenzeller  Bevölkerung  i ausser  Milch  und  deren  lieri- 
vateiu  hauptsächlich  aus  Fleisch  und  Fleischwaren 
(Wursten).  Im  Jahre  1896  wurden  geschlachtet:  Ochsen 
IHK."«.  Kuhe  3254.  Bindert««,  Stiere  748.  Kälber  3911. 
Schweine  5187.  Pferde  107.  Schafe  "2087 .  Ziegen  641.  Total 
18  263  Stuck  mit  einem  Fleischgew  icht  von  3932064 
kilog. 

2.  Industrie.  61.8 "  ,  der  Bevölkerung  leben  von  der 
Industrie.  Nach  der  Statistik  von  1890  sind  folgende  Zweige 
vertreten  : 

a)  Welierei.  Leinwandwelterei  29  Arbeiter;  Baumwoll- 
weberei  (incl.  Fisengarn)  3510  Arbeiter;  Mech.  Welierei : 
2  Fabriken  mit  157  Arbeitern;  Seiden-Beuteltuchweberei 
1519  Arbeiter. 

bi  Stickerei.  Feine  Handstickerei  in  Plattstich  146  Ar- 
beiterinnen; Grobstickerei  in  Kellenstich  52  Geschäfte ; 
Mech.  Stickerei  in  Plattstich  2428  Maschinen  und  5181 
Arbeiter  im.innl.  und  weibl.  Stickerund  Kinder)  ;  SchiflH- 
Maschinenstickerei  8«  Maschinen. 

r'  Zwirnerei.    1X006  Spindeln,  275  Arbeiter. 

tf)  Sengeisei.  Bleicherei.  Appretur.  30  Etablissemente  mit 
1271  Arbeitern. 

e)  Färberei.  64  Arbeiter  in  2  Fabriken. 

Druckerei.  Hemdenfahrikalion  ohne  statistische  Anga- 
ben. 

iltldlislriestalistik 

ger;. 

Kuncosen  und  Fremdenindustrie .  Medizinalwesen. 
Während  einige  der  Gemeinden  schon  lange  als  Luft-, 
Hohen-  und  Molkenkurorte  bekannt  waren  (Heiden. 
Walzenbausen.  Trogen.  Gais.  Teufen),  haben  sich  im 
letzten  Jahrzehnt  fast  in  sämtlichen  Dörfern  Vereine  g.-- 
hildel  zum  Zwecke,  ihre  Dorferdurch  Broschüren,  Plakate. 
Inserate  n.  dergl.  in  der  Touristenwelt  bekannt  zu  machen. 
So  hat  iHsonders  der  Touristenverkehr  in  den  letzten 
Jahren  bedeutend  zugenommen.  Der  Kanton  zahlte  im 
Jahre  1*08  058  Wirtschaften  und  Gasthofe,  als,,  auf  je 
82  Kinwohner  eine  Wirtschaft.  Diese  u rosse  Zahl  ist  er- 
klärlich, wenn  man  weiss,  dass  keine  Wirtschaftspatcnt- 
gebühren  bezahlt  werden  müssen. 

Wie  das  Wirten  ist  auch  das  Medizinieren  frei,  hingegen 
zählt  der  Kanton  doch  24  staatlich  anerkannte,  d.  Ii.  eidge- 
nossisch patentierte  Aerzte.  2  Zahnärzte,  3  Apotheker.  7 
Tierärzte.  30  Hebammen.  In  jedem  Bezirk  besteht  ein 
Bezirkskrankenhaiis,  für  das  vorderland  in  Heiden,  für 
das  Mittellami  in  Trogen  und  für  das  Hinterland  in  Herisau. 

Militär.  Der  Kanton  Appenzell  A.  Rh.  stellte  I8!»9 
folgende  Truppen 

1.  Auszug.    Infanterie    .    .    .    1951  Mann 

Artillerie    .    .    .     307  » 
wozu  172  Offiziere  und  Unteroffiziere  kommen. 

2.  Landwehr.   Infanterie  1.  Aufgebot  .    .    1318  Mann 

2.      »       .    .    114-5  » 

Artillerie  IUI  - 

und  345  Offiziere  und  Unteroffiziere. 
Verkehrswege.  Der  Kanton  ist  von  sehr  guten  Strassen 
durchzogen  und  zwar  tiesitzt  der  Staat :  37  725  km  Strassen 
I.  Klasse.  ."Vi  318  km  Strassen  II.  Klasse  und  97  868  km 
Strassen  III.  Klasse,  zusammen  191  911  km  Staatsslras- 
sen. 

Eisenbahnlinien  auf  Kantonsgebiet  :  Appenzellerhahn 
18  km.  Appenzeller  Strassenbahn  11  km,  Rorschach- 
Heiden  3  km.  Rheineck-Walzenhausen  0,5  km.  zusammen 
32,5  km. 


nach    Wartmann    und  Sturzeneg- 
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Staatshaushalt 

DitSlaat*vermögen<:M.  Dez.  1899)  betragt  I  127  848.7«  Fr 

Das  Steuerkapital  für  1889  90  5ti2  7*%),-  - 

[>a§  versteuerhare  Hinkommen  1*99  .    .    »5H54  4ÜO.-  . 
Die  Kinnahmen  der  Landeskasse  1899   .      790  .«7140  » 
»   Ausfallen      n         »  *  7«0  7Hl.u2  » 

Aktivsaldo       29  590.87  Fr. 
Die G*hiud»-BrapdBMe k  u  ra  n  *a  n  *t  a  1 1  besitzt  auf 31.  De/.. 
1H99  ein  Vermögen  von  3SW!I7U<.V.I  Fr. 

Chronologische  Vebersicht  der  Landes<jeschichle. 
500-  tiOO.  Erste  itesiedelun)   den  Landes  durch  die  Ala- 
inannen. 

lUX*  1 15.  Mail.  Schlacht  auf  Vugclinsegg  Itei  Speicher. 

1405  1 18.  Juni).  Schlacht  am  Stoss  hei  Gais. 

1407  und  1408.  Eroberungszüge  der  Appenzeller  in  den 
Thurgau  und  nach  Bregenz,  wo  sie  geschlagen  wurden. 

14(1.  Die  Appenzeller  treten  mit  sieben  Orlen  der  Eid- 
genossenschaft in  ein  Landrecht. 

1429.  Hude  des  Streites  mit  dein  Abt  von  St.  Gallen. 

1452.  Appenzell  wird  ein  zugewandter  Ort  der  Eidge- 
nossenschaft. 

15K1.  Appenzell  wird  in  den  Bund  der  Eidgenossen 
aufgenommen. 

1597.   Die  Teilung  des  Landet«  in  *  Ausserrhoden  ■  und 
»  Innerrhoden  «. 
17lt2.  Der  Streit  der  «  Harten  »  und  «  Linden  -. 
179K.  Appenzell  ein  Teil  des  Kantons  Säntis. 
1815.  Ende  der  französischen  Herrschaft.  Die  früheren 
Gesetze  treten  wieder  in  Kraft. 

1X5N  a.  Okt.).    Neue  Verfassung  auf  der  Hundwiler 
ausserordentlichen  Landsgemeinde  angenounnen. 
1*76  (15.  Okt.).  Annahme  der  jetzigen  Verfassung. 
APPENZELL  I.  RH.,  15*»  km*  messend,  zerfällt  in 
-  ^   |    .'»Teile,  von  denen  der  grosste  der  -  innere 
•vS*   I    Landesteil  •  genannt  wird,  die  andern  beiden 
«^H       zusammen  die  Gemeinde  Oheregg  bilden.  Aus- 
|     JhI  1    serdem  geboren  ihm  noch  die  in  ausserrho- 
l  <*  J J   discbern  Gebiet  liegenden  Frauenklostcr  Won- 
^^^^    nen  stein  (bei  Teufen)  und  Grimmenstein  (bei 
Walzenhausen)  an.  Er  grenzt  nur  an  Ausserrhoden  und 
St.  Gallen  und  erstreckt  sich  von  &t&—lmW  Ö.  L.  v.  Pa- 
ris loder  mit  Oberegg  bis  7*1 7'  i  und  von  47°I4'  —  47*0' 
147*20')  n.  Br.    Die   grosste  Langenausdehiiiing  seines 
Hauptteiles  beträgt  14  Km,  die  grosste  Breite  17.5  krn. 

Der  südliche  Teil  des  Kantons  winl  vom  Alpstein  aus- 
gefüllt, einer  Gcbirgsgruppe,  die  zum  grössten  Teil  aus 
Kalkschichten  der  Kreidezeit  aufgebaut  ist ;  an  sie  sehliessen 
sich  nach  Nordosten  Flvsch-  und  Nummulitengesleine  an. 
die  bei  der  Hebung  des  Säntis  mit  ergriffen  wurden, 
während  der  nördliche  Teil,  aus  Nagellluh  und  Molasse 
bestehend,  weniger  Störung  erlitten  hat  und  vorzugsweise 
das  bewohnte  Hügelland  bildet.  Der  höchste  Punkt  des 
Landes,  der  Säntis.  ist  mit  2504  m  urn  I9ti0  m  hoher  gelegen 
als  der  tiefste  (544  in),  der  in  der  Runse  des  Gonzern- 
baches  gegen  Marbach  (nicht  weit  ob  der  Thalsohle  des 
Rheinthaies)  liegt.  —  Der  Alpstein  oder  das  Säntis- 
gebirge  ist  aus  6  parallel  von  SW.  nach  NO.  laufenden 
Gebirgsfalten  aufgebaut.  An  einzelnen  Stellen  linden 
sich  geschlossene  Gewölbe,  während  an  den  meisten 
Orten  das  Gebirge  so  weit  abgetragen  ist,  das«  im 
Kern  derselben  auch  die  ältesten  Schichten  zu  Tage 
treten.  Meistens  sind  alle  Schichten  steil  aufgerichtet  und 
stellenweise  auch  überkippt.  Das  Sudfallen  der  Schichten 
herrscht  im  allgemeinen  vor,  sodass  die  Nordseite  mit 
den  Schichtköpfen  durchwegs  die  steilere  ist ;  doch  kommt 


Ut-Il  ot  IUI  llMujiiru  iiuiiiif>c|i>  ""r  sioini  lai  .  um.il  nuuiiui 

auch  das  Gegenteil  vor.  Ein  Ouerkamm.  der  die  Ketten 
verbindet  und  die  Tbäler  abschliesst,  wurde  zur  Sudgrenze 
des  Kantons  gewählt.  Die  wasserreichen  Thäler  sind  tief 
eingeschnitten  und  schmal.  Das  NeOCOtD  bildet  ilas  baupt- 
säctiliche  Skelett  der  Ketten  und  zeigt  sich  in  verschiedenen 
Formen,  teils  in  leicht  verwitternden  bleifarbigen  Mergeln, 
teils  in  starren,  unzerstörbaren  Mauern  (Kieselkalk),  welche 
besonders  aus  den  Altmannschichten  (»»stehen,  die  ihren 
Namen  unserm  Kanton  entlehnten.  Daran  reiht  sich  das 
l'rgon  (Srhrattenkalk),  aus  dem  zahlreiche  Gräte  und 
Rucken  (Öhrli.  Rossmad.  Alpsiegel,  Hundstein  etc.  i  be- 
stehen, deren  verwitterter  Mantel  oft  weiss  wie  Gips  er- 
scheint. Der  Gault  schiebt  sich  gewöhnlich  nur  als 
schmale  Einlage  zwischen  Schratten-    und  Seewerkalk 


ein,  welch'  letzterer  fast  sämtliche  Thalsohlen  in  tiefern 
und  hohem  Lagen,  alter  auch  an  einigen  Orten  die  höchsten 
und  schroffsten  Gipfel  bildet  {Säntis,  Ebenalp). 

Als  schmaler  Streifen,  der  sich  nach  O.  immer  mehr 
verbreitert  und  zu  einem  fast  selbständigen,  kegelförmigen 
Berge  |  Fähnern )  erhebt,  schliesst  sich  nordl.  das  Eocän 
an,  das  gleich  den  Kreidehildungen  reich  an  Petrefakten 
ist.  Im  erstem  trifft  man  Nurnmulitenbänke  und  Schiefer 
mit  zahlreichen  Chondrtten ;  in  den  verschiedenen  Stufen 
der  Kreide  verdienen  aus  der  grossen  Zahl  herausgegriffen 
zu  werden:  Ammoniles  pulcheilus.  Lima  Abbattscellana, 
Pentacrinites,  Crioceras  (im  Neocom,,  Turrilites  Hei  yeri, 
Requienia  Ammania,  Pteroceras  pelagi.  Orbitolina  .L'r- 
gon). InoceratnuM  Cuvieri  (Seewerkalk  i.  i  Litteratur  :  A. 
Escher  v.  d.  Linth,  Gas.  Mosch,  Heim,  Früh.»  —  Auf 
der  darüber  lagernden  Rasendecke  gedeihen  von  be- 
kannten und  gesuchten  Pflanzen  :  Fdelu-eiss,  Alpenrose 
(Rhododendron  ferrugineum  und  hirsutuml.  Sujritelta 
angustifolia,  Anemone  alpina,  von  seltenern,  die  der 
Botaniker  sucht :  Carex  microglochin.  Serratula  Rha- 
ponticum,  Achiltea  macrophyllti.  Senevio  abrotanifolitts, 
Streplopus  amplexifolius.  l'yrethrum  Hullen,  Chrysan- 
themum coronopifolium,  S4tjcifrtiga  stenopetula. 

Nach  den  Thaleinschnitten  kann  man  4  Bergketten 
unterscheiden,  indem  die  M.  Falle  i  von  N.  nach  S.)  sich 
erst  da  zu  dominierender  Hohe  erhebt,  wo  die  4.  sich 
senkt  und  ein  gleiches  Verhältnis  zwischen  der  H.  und  5. 
stattfindet.  Es  liegen  dann  in  der  I.  Gyrenspilz  1 2450  tri), 
Hühnerberg  CEUI  ml.  Hohe  Niedere"  i2228  ml.  Oehrli 
itm  m),  Hängeten  i2I2»>  ml,  Turme  (  »04«  ml.  Sch.itler 
1192.1  ml  und  El-enali.  (1044  m  l  [Wirtschaft!  mit  llohl.  n, 
in  deren  einer  das  Wlldkirchlein  ( 1477  mi  liegt,  wahrend 
eine  benachbarte  zweite  durch  den  Berg  hindurch  fuhrt. 
In  dieser,  sowie  etwa  IttO  Schritte  vor  dem  Kirchlein,  beim 
Ascher,  ist  ebenfalls  eine  Wirtschaft,  die  oft  als  Kurort 
besucht  wird.  In  der  2.  Kette  sind  :  der  Sintis  i2504  U), 
der  höchste  Berg  der  Schweiz.  Voralpen,  mit  der  tidg. 
meteorologischen  Station  und  einem  Gasthaus;  sowie  die 
Rossmad  ( IHCtl  mi,  die  schroff  zum  Seealpsee  abfallt; 
in  der  M.  Altmann  i24H8  im.  Fählenschafberg  (auch  Turme 
genannti  (2227  mi.  Freiheit  (2142  mi.  Hundstein  (2159ml, 
die  dachförmige  Marwies  (2042  mi,  Bogartentirst  i!779  mi, 
der  langgestreckte  Alpsiegel  od.  Siegel  il708  m) ;  in  der 
4.  Rosien  (2154  mi.  Furglentirst  (1821  mi.  Staubernkanzel 
(1894  ml.  Hoher  Kasten  |I798  m),  der  Rigi  der  Ostschweiz 
(mit  Gasthof!  und  Kamor  1 1750  m),  woran  sich  die  Fähnern 
(1509  ml  aus  dem  Eocangebiete  anreiht. 

Den  nordl.,  also  weitaus  den  grosslen  Teil  des  Itewohntcn 
Landes,  nimmt  die  Molasse  ein,  und  in  dieser  dominiert 
wieder  die  bunte  Nagellluh,  während  die  Kalknageltluh 
sich  auf  die  nördlichsten  und  tiefsten  Schichten  dieser 
Zone  beschränkt.  Der  Sandstein  ist  teils  in  die  Nagellluh 
eingelagert,  teils  kommt  er  im  nördlichsten  Teile  des 
Kantons  in  grosserer  Ausdehnung  für  sich  vor.  gehört 
dann  alter  geologisch,  wie  das  Gebiet  von  Olteregg.  wohin 
sich  die  Nagelfluh  ulier  den  Gahris  erstreckt,  scliun  mehr 
zu  Ausserrhoden,  wie  anderseits  die  Kreide  und  Nagel- 
lluhbildungen  sich  sw.  in  die  Kantone  St.  Gallen  und 
Aussen* hoden  fortsetzen. 

Die  wichtigsten  Höhepunkte  dieses  Gebietes  sind  :  Kron- 
berg llfißtt  ml.  Klosterspitz  (15*28  mi.  Hundwiler  Hohe 
IWD9  mi,  Himmelberg  (1077  m).  Glanx  mit  einer  Burg- 
ruine (1008  m),  Lehinensteig  (1007  ml.  Fuchsenkreuz 
(1049  in).  Hoher  Hirschherg  ( 1 170  m)  und,  bei  Oberegg, 
St.  Anton  iH25  mt.  mit  prächtiger  Aussicht 


Zur  Eiszeit  haben  der  Säntis-  wie  auch  der  Hhein- 
gletscher.  der  n.  der  F.ihnern  ins  Land  drang,  die  Thäler 
mit  ihrem  Schutte  überfuhrt,  so  das  Thal  der  Sitter  von 
Schwende  bis  Appenzell,  die  Hochthaler  von  Eggerstanden, 
Gonten  und  Meistersrute. 

An  nutzbaren  oder  sonst  wertvollen  Mineralien  ist 
Iiinerrhoden  arm.   Eine  Hohle  mit  grünem  Flussspat  ist 

Enz  ausgebeutet,  ein  Sandsteinbnich  mit  vortrefflich 
rten  Steinen  beinahe.  Einige  andere  sind  noch  im  Be- 
trieb. Seewerkalk  winl  oberhalb  des  Weissbades  ge- 
brochen, um  nach  Ausserrhoden  geführt  und  dort  ver- 
wendet zu  werden.  Der  Sitter  wird  eine  Menge  Sand  und 
Kies  entnommen.  Die  harten  Thonschiefer  der  Fähnern 
werden  hie  und  da  als  Abziehsteine  geholt,  aber  nicht 
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planmassig  gebrochen.  Ras  wichtigste  Produkt  ist  der 
Torf,  der  in  Gonten.  Kggrrslanden  und  <  »bcregg  gegraben 
wird  und  in  ziemlicher  Mächtigkeit  vorhanden  ist  .  in 
Gonten  findet  »ich  darin  Dopplerit.  Mcis- 
tcrsrute,  wo  der  Torf  zum  grossten  Teil 
erschöpft  ist,  liefert  Lehm. 

An  mehreren  Stellen  entquillt  dem 
Kaden  eisenhaltige*  Wasser,  da*  im 
Gontenhad  und  Jakohshad  hei  (iunteii. 
sowie  im  lloferhad  hei  Appenzell  benutzt 
wird.  Hei  Oliercgg  sprudelt  eine  unbe- 
nutzte Schwefelquelle. 

Das  Klima  ist  im  allgemeinen  mihi. 
[>ie  Kxtreme  +  :«>  und  —  20*C  werden 
nicht  jedes  Jahr  erreicht.   Die  mittlere 
Temperatur  i  IXSl'.-'.Ci  ,mf  «lern  S.mti>-  ist 
im  Juli  +  *.8*;   im  Aug.  +  4.1»" ;  im 
Jan.  —  SU»;  im  Jahre  —  2.2";  in  Appen- 
zell im  Jahr  ca.  +5».  Itie  vorherrschen- 
den Winde  sind  SW  und  W..  die'pjrrue 
Niederschlag  bringen.  Mit  ihnen  wech- 
selt der  NO.  ab.  deraufliellt.  Besonders 
im  Frühjahr,  doch   auch   in  andern 
Jahreszeiten,  regiert  oft  der  Kuhn,  im 
ostl.  Teil  des  Landet  mehr  als  im  wesll. 
Auch  Nebel  deckt  im  Frühjahr  häutig 
das  Gebiet,  während  im  Winter,  wenn 
Bhcinthal  und  Thiirgaii  tum  Nebel  ein- 
gehüllt sind,  in  Appenzell  meistens  der 
klarste  Sonnenschein  herrscht  uiul  ■  t«-r 
blick   von    hellen  Hohen   übers  kalte 
\elielmeer  schweift.  Die  mittlere  Nieder- 
schianmenge  betrug  in  Appenzell  l  ISSI-irJi   I  *«•>»«•.  auf 
dem  Sä ii Ii«  (488B-8B)  2*23      jahrlich.  Der  Schnee,  der 
■auf  den  Bergen  fallt,  schmilzt  jedes  Jahr  weg  bis  an  2  ganz 
kleine  Gletscher,  den  *  blauen  »  und  den  «  grossen  Schnee  • 
im  N.  und  S.  der  Säntisspitzc.  IIa  das  kalkgesteiu  gleich- 
sam   als   Filteis  dient,  treten    unten  so  viele  Wasser- 
adern   zu    Tage,   das«  luucrrhodcn   eines  der  quellen- 
reichsten  Gebiete  genannt  werden  darf  und  so  zu  sagen 
l»-i  jedem    II. iii-  ein  Drunnen  reichlu  Ii  fri-i  lies  Wassel 
spendet. 

Der  Häuptlings  ist  die  Silter,  die  man  aus3Qucllhächen 
entstehen  lässt.  aus  dem  Schwende-,  Hrul-und  Weisshach. 
Der  erste,  aus  dem  Seealpsee  kommend,  ist  der  be- 
ständigste und  durfte  als  der  eigentliche  Quellbach  ange- 
sehen werden.  Am  Weissbach  ist  ein  grosses  Fangwerk 
für  Klnssholz  angebracht.  Die  Nebenbäche  machen  sich 
hauptsächlich  durch  den  Schaden  bemerkbar,  den  sie  bei 
Gewitterregen  verursachen.  Die  wichtigsten  sind  :  der  Ibach, 
nahe  dem  Weissbad,  der  Kailbach  und  der  Tablatbach, 
westl.  von  Appenzell,  und  der  Rotliach,  an  der  Nordgrenze 
gegen  Ausserrhoden.  Der  Kronb.ich  Iiiesst  vom  krouberg 
und  von  Gunten  in  die  Fraise  h,  der  Aubach  von  Kager- 
-t. Hillen  und  der  Kailbach  von  Oberegg  nach  dem  Rhein- 
thale. 

An  stehenden  Gewässern  sind  nur  kleine  Bcrgseen  zu 
nennen:  der  dustcr-romantische  Fählensee  (I **N  m  ;  ca. 
It  hat.  am  Fuss«-  des  Mondstein:  der  veränderliche  Sämh- 
tisersee  (1200  m;  ca.  21  ha),  zwischen  Siegel  und  Stau- 
l>ern  ;  der  liebliche,  vielbesuchte  Seealpsee  ilLKt  in:  ca. 
12  ha),  zwischen  Schäller  und  Marwies  ;  das  Wildseelein 
1020  mi.  am  Fusse  des  Altmann,  und  das  Forslseeleini 1204 
n)j  UB  Abhänge  iler  Fähuern;  letzlere  beide  nur  von  der 
Grosse  eines  Weihers. 

Die  155»  km*  der  Fläche  des  Kantons  Appenzell  |.  Rh. 
verteilen  sich  auf  74.1  km*  (46,6*/»l  Wiesen  und  Hiedland, 
37,3  km*  (2:1,4 •/■»  Alpen  und  Weiden,  :tl  km*  i20,8»/.i 
Wald  und  14,6  km*  (0.2*.,)  unproduktives  Gebiet.  Der 
Feldliau  ist  fast  ganz  verschwunden,  dagegen  nimmt  der 
(llritl.au  wieder  zu,  da  vom  landwirtschaftlichen  Verein 
seit  1tt87  jedem  austretenden  Primarschulcr  des  innern 
Landesteiles  ein  Baum  geschenkt  wird  Ibis  l'.KK)  total 
1530  Stück).  Der  Durchschnittsertrag  w  ird  auf  ca.  40000  Fr. 
geschätzt,  wovon  mehr  als  •/,  Oheregg  zu  verdanken  ist. 
Der  lieuertrag  reicht  nicht  vollständig  aus.  das  Vieh  zu 
erhalten.  Der  Durchschnittspreis  1 1887-09)  per  m'  ein- 
heimischen Heues  ist  6,31(  Fr. 

Alpweiden  zählt  man  lflK,  von  *-30U  ha  Fläche,  mit 
3126.M  Normalstossen  und  einem  Gesamtwerte  von  20S2!Cv> 


Fr.;  davon  sind  26  Alpen  mit  1227  ha  und  6X7  Stessen  im 
Werte  wiu  U7:i00  Fr.  staatliches  oder  korporatives  Kigen- 
tum  und  *  Alflen  von  I9S(,25  ha  mit  11*0  Stossen  im  Werte 


.\|>|ieoK*llf r  Trachleo. 

von  1*0750  Fr.  im  Besitze  auswärtiger  Korporalioneu  und 
Gemeinden. 

Der  Frtrag  der  ofleutlicheu  Waldungen,  worunter  20 
im  Besitze  von  Korporationen  sind,  machte  1X118—  17823  Fr., 
der  der  Privatwahlungcii  125055  Fr.  ans.  wogegen  21  200 
junge  Pllanzen  in  nllenllichen  und  To 22»  in  Privatwald- 
ungen gesetzt  wurden.  Die  meisten  Wälder  bestehen  aus 
Bottannen,  einzelne  aus  Buchen,  wenige  sind  gemischten 
Bestandes. 


Der  Kanton  zählte. 

1806  187ti  1880  1X00 

Pferde             262  172  128  118 

Hornvieh        07  i8  77:«  7722  S5«iX 

Schweine       24*0  34*7  *76«.i  0572 

Schafe             MB  7;.7  006  SSI 

Ziegen             *X25  4022  4*N»  *K50 

Bienenstöcke      '  V7I  5X0  7!« 


im  Werle  von 
703V)  Fr. 

27S»5X3o  . 

581 520  » 

0  .ri80  • 
121  SSO  • 

1  \  220  • 
0!<7  Binder, 


Ks  kommen  auf  1000  Kinwohner  0  Pferde 
749  Schweine,  25  Schafe,  370  Ziegen  und  61  Bienenstocke. 
Mit  der  Zahl  der  Schweine  steht  Appenzell  I.  Rh.  an  der 
Spitze  aller  schweizerischen  Bezirke.   Ks  wird  denn  auch 


Appenzeller  Batiernhau*  iI.-HIi 

derFrlrag  der  Schweinezucht  auf  annähernd  I  Million  Fr. 
geschätzt,  indem  z.  B.  I89X  über  18000  Ferkel  kastriert 
und  grösstenteils  nach  dem  Flachlandc  verkauft  wurden. 
Die  Zucht  der  Ziegen  nimmt  wieder  zu,  seit  die  Appen - 
zellerziege  als  exportfähige  Rasse  bekannt  geworden  ist, 

ohoor.  lbx.  —  fi 
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Aus  der  Milch  der  Kühe  wird  von  den  Bauern  selbst  Dutter 
und  Käse  bereitet.  Von  leUterm  macht  man  2  Sorten,  ge- 
wöhnlich einen  scharf  gesalzenen,  sog.  «  rissen  »  Mager- 
käs, seltener  einen  fetten,  der  nach  seiner  Konsistenz  etwa 
zwischen  Emmentaler  und  Greierzer  einzureihen  wäre. 
Molkenhändler  holen  wöchentlich  die  Produkte  bei  den 
Bauern  und  bezahlen  dieselben  halbjährlich. 

Im  Jahre  1899  wurden  für  Jagd-  und  Fischereipatente 
1822  Ff.  eingenommen,  an  Schussprärnien  für  schädliches 
Wild  409.50  Fr.  ausgelegt.  Das  llauptwild  ist  die  Gemse ; 
ausserdem  werden  Reh  und  Dachs,  Fuchs  und  Hase, 
Marder  und  Fischotter,  Auer-,  Birk-  und  Schneehuhn  ge- 
jagt. Der  Steinadler,  der  früher  ziemlich  regelmässig  am 
Rundstem  horstete,  ist  längst  ausgerottet.  Murmeltiere, 
die  man  angesiedelt  hat,  vermehren  sich  nicht  stark.  Die 
einzigen  Fische  sind  die  Bachforelle  (Salma  fario),  deren 
Fleisch  sehr  geschätzt  ist,  und  die  Groppe  (Cotttis  gobio). 
Die  Ellritze  (Cyprinut  phoxinusj  scheint  verschwunden 
zu  sein,  da  schon  seit  Jahren  keine  mehr  gefangen  wurde. 

Nach  der  Zählung  von  1888  hat  Appenzell  I.  Rh. 
12888  Einwohner,  von  denen  11  355  Bürger  ihrer  Wohn- 
gemeinde, 192  Bürger  der  andern  Gemeinde  des  Kantons, 
1046  Bürger  anderer  Kantone  und  2MT>  Ausländer  sind. 
Nach  der  Religion  sind  12213  Katholiken  und  673  Refor- 
mierte; 12  849  sprechen  deutsch.  8  französisch.  28  ita- 
lienisch, 2  romanisch.  Sie  verleilen  sich  auf  3163  Haus- 
haltungen in  2112  Häusern.  4872  {:{78* 'Ooj  leben  laut  der 
eidg.  Statistik  vom  Ertrage  der  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht. 65»iO  <ü<W7m)  von  Industrie,  HM  (66%,)  vom  Handel, 
206  (16*/0.)  vom  Verkehr.  322  (25%,)  von  Verwaltung  und 
Wissenschaft,  77  i6%t)  sind  ohne  bestimmten  Beruf. 

Als  Industrien  sind  fast  ausschliesslich  Stickerei  und 
Seidenweberei  anzuführen.  1890  beschäftigten  sich  mit 
Hand-Plattstickerei  2432,  mit  Maschinen-Plattstickerei  673, 
mit  Kettenstich-Stickerei  707,  mit  Zwirnerei  7.  mit  Hand- 
weberei 136  Personen.  Früher,  als  die  Molken  bei  den 
Medizinern  noch  den  Ruf  grosser  Heilkraft  hatten,  zogen 
viele  Leute  als  Molkenliereitcr,  sog.  »  Schottler  »,  während  i 
der  Saison  in  Bäder,  Kurorte  und  Städte  Deutschlands, 
Oesterreichs  etc.  Durch  den  l'mschwung  der  medizini- 
schen Anschauungen  dazu  genötigt,  warf  sich  der  grossere 
Teil  dieser  Leute  auf  den  Slickereihandel,  sodass  man  jetzt 
Stickerinnen  und  Fabrikanten  aus  I.-Rh.  von  Nizza  bis 
Königsberg,  von  Rudapest  bis  London  trifft.   Die  Sticker- 
innen bieten  ein  anmutiges  Bild  durch  ihre  Tracht,  die 
im  innern  Landesteil  noch  allgemein  getragen  wird  und  I 
sich  an  Festtagen  durch  reiche  Farbenpracht  und  kost-  j 
baren  Gold-  und  Silberschmuck  auszeichnet.  (Siehe  das 
Bild  Seite  79.)   Als  kleinere   Industrien   sind  noch  zu 
nennen  :  je  eine  Ziegelei,  Cylinderhutfabrik  und  Holzbild-  . 
haucrei,  drei  Konditoreien,  die  auch  für  den  Export  in  I 
die  benachbarten  Kantone  arbeiten  (Bibcrfladen)  und  zwei  ! 
Brauereien.  Von  nicht  geringer  Bedeutung  ist  die  Frem-  i 
denindustrie,  der  nicht  nur  die  Gasthäuser  auf  den  < 
Bergen  dienen,  sondern  auch  3  grossere  Bäder:  Weissbad,  ( 
Gontenbad.  Jakobsbad  und  die  Kuranstalten  in  Schwende, 
Steinegg,  St.  Anton  und  Oberegg. 

Nur  eine  Eisenbahn  berührt  diesen  Kanton,  die  schmal- 
spurige Appenzellerbahn.  deren  Endstück  von  7,75  km  auf 
innerrhod.  Gebiet  liegt.  An  Slaatsstrassen  sind  ca.  18.8  km, 
an  Bezirksstrassen  33,7  km  vorhanden.  Die  » ländliche 
Spar-  und  Leihkasse  «,  die  mit  Neujahr  1900  an  den  Kan- 
ton überging  und  nun  als  «  Appenzell.- innerrhodischc 
Kantonalhank »  weiter  betrieben  wird,  ist  das  einzige 
Geldinstitut.  Gesamtumsatz  ( I898)  9  197  469.93.  Sparkassa- 
einlagen in  diesem  Jahr  665  441.16.  Ruckbezuge  536410.98, 
Bestand  der  Einlagen  '2  «20 152.77  Fr.  Kine  «ländliche 
Feuerversicherung« -Gesellschaft«,  beruhend  auf  Frei- 
willigkeit und  Gegenseitigkeit,  sowie  eine  .  Brandver- 
sicherungsanstalt für  den  Bezirk  Oberegg  *  suchen  die  Leute 
vor  Brandschaden  zu  bewahren.  Versicherungssumme 
der  erstem  (1898)  9149125,  Prämien  und  Finstandsgelder 
6  3U.30,  Brandschaden  Vergütung  2386.70.  Vermögen 
273102.10  Fr.  Von  sonstigen  Vereinen  nennen  wir  den 
historisch-antiq.  Verein.  Turn-.  Schwing-.  Jägerverein. 
Lesegesellschaften  etc.  Verschiedene  erstrecken  Bich  über 
beide  Halbkantone:  Gemeinnützige  Gesellschaft,  Gewerbe- 
verein. Feuerwehrverband,  ärztliche  Gesellschaft  etc. 

Auch  die  Truppen  der  Füsilier-Bal.  Ki  und  128  gehören 
beiden  Halbkantotien  an.  Innerrhoden  stellt: 


Infanterie: 

Stab:  Auszug  H,  Landwehr  5  =1«  Mann 

Auszug:  Sohlt.  488,  Unteroniz.  72,  Ofllz.K  568  . 
Landwehr  I:  .  181 ,  ,  32,  .  4  217  . 
Landwehr  II:  .  130,  .  16.  -  -  146  . 
Andere  Waffen  :  I"  (auswärts  eingeteilt)  17 

964  - 

Für  L'ebung  sorgen  19  Schützenvereine. 

Die  Staatseinnahmen  des  Jahres  1899  betrugen  173400.:t5 
Fr.,  wovon  5159.35  an  Zinsen,  9468.05  vom  Salzregal  und 
89263.37  an  Steuern;  die  Ausgaben  123174.05  Fr.,  wovon 
11356.01  Zinsen.  8680.45  für  Polizei-  und  Gerichtswesen. 
25339.13  fürs  Bauwesen.  30839.26  fürs  Schulwesen.  Das 
eigentliche  Staats  vermögen,  ohne  die  unproduktiven  Ge- 
bäulichkeiten,  beträgt  212658.46  Fr.,  dem  aber  Passiven 
von  314129  Fr.  gegenüberstehen.  Zu  den  Aktiven  kommen 
Spezialfonds,  so  der  des  Bauamts  mit  54022.13,  des  Zeug- 
amts mit  5551.53,  des  Landwirtschaflsdepartementes  (neu 
angelegt)  mit  6697.94  Fr.  Zwar  nicht  dem  ganzen  Kanton, 
aber  dem  ganzen  innern  Landesteil  gehören:  eine  Schul- 
kasse mit  58317.71  Fr.  und  mehrere  Kassen  für  Armen-. 
Kranken  -  und  VVaisenverwaltungen ,  zusammen  mit 
557665.38  Fr.  reinem  Vermögen,  die  ebenfalls  von  der 
Standeskommission  verwaltet  werden.  Es  wurden,  ohne 
Bau-  und  Verwaltungskosten,  verausgabt:  für  Kranke 
4086.22,  für  Arme  27  418.98.  für  Waisen  10613.96,  für  Un- 
verbesserliche und  moralisch  Defekte  im  sog.  Spital 
6066.35  Fr. 

Die  Staatssteuer  wird  nach  dem  «Kataster»  erholten, 
d.  h.  es  wird  jedes  immobile  Besitztum  amtlich  geschätzt: 
von  dem  so  erhaltenen  Werte  fallen  */j  in  Besteuerung. 
Katasterwert  (1900>:  25551  2W>  Fr.  Die  Steuer  beträgt  im 
innern  Laodesteil  für  Staats-  und  Armenzwecke  seit  langem 
stets  5*/<t.  in  Oberegg,  das  für  seine  Armen  selbst  sorgt, 
gewöhnlich  3'/,  %»•  Pfandgläubigern  kann  der  ent- 
sprechende Betrag  vom  Zinse  abgezogen  werden.  Bezirks-, 
Schul-,  Kirchen-  und  Feuerschausteuern  werden  in  ver- 
schiedener Weise  und  Berechnung,  jedoch  meist  auf 
Grundlage  des  Vermögens  erhoben. 

Die  Vermögen  der  Schulgemeinden  machten  1896-97  aus 
110068.48,  deren  Schulden  1466.'»)  und  die  erhobenen 
Steuern  27943.31  Fr.  Die  verhältnismässig  bedeutenden 
Schulden  rühren  von  Neubauten  her.  Der  Schulbesuch 
ist  obligatorisch  in  der  Alltagschule  vom  6.-12.  Altersjahr, 
hierauf  in  der  Repetierschule  2  Jahre,  woran  sich  für  die 
Knaben  noch  3  Jahre  Fortbildungsschule  anschliessen. 
Vom  Staate  wird  eine  Real-(Sekundar-)schule  für  Knaben, 
von  Privaten  eine  solche  für  Mädchen  unterhalten.  In  der 
Alltagschule  (Primarsch.)  haben  die  Kinder  die  Schule 
während  40-44  Wochen  je  6  Halbtage  zu  besuchen,  in  der 
Repetierschule  während  28  Wochen  und  in  der  Fort- 
bildungsschule während  19  Wochen  je  4  Stunden.  An 
einer  gewerblichen  Fortbildungsschule  wird  während  ca. 
44  Wochen  je  6  Stunden  l'nlerrichl  erteilt.  Das  Minimal- 
gehalt eines  Primarlehrers  ist  KtttO  Fr.,  das  nach  5  und 
nach  10  Jahren  um  je  100  Fr.  steigt.  Eine  Lehrer- Alter»-, 
Witwen-  und  Waisenkasse  besitzt  1168«  Fr. 

Kirchlich  gehört  Appenzell  I.  Rh.  provisorisch  zum 
Bistum  St.  Gallen  und  wird  durch  einen  bischöflichen 
Kommissär  administriert. 

Das  Vermögen  der  Kirchen  beträgt  (1899)  513131  Fr., 
ohne  die  gesammelten  Fonds  für  Neubauten,  die  auf  ca. 
100  000  Fr.  geschätzt  werden  können  und  ohne  das  der  17 
Kapellen,  das  von  geringem  Belange  ist;  die  Schulden 
machen  27  202  Fr.  ans. 

Der  Kanton  zerfällt  politisch  in  6  Bezirke  (Appenzell, 
Schwende.  Hüti,  Schlatt-Haslen.  Gonlen  und  Oberegg),  von 
denen  jedoch  5  nur  als  Wahlbezirke  angesehen  werden 
können,  indem  man  nur  Bürger  des  innern  Landesteiles 
und  solche  von  Oberegg  unterscheidet  und  jeder  Bürger 
des  innern  Landes,  der  in  einen  andern  Bezirk  dessell>en 
zieht,  dort  in  jeder  Hinsicht  den  andern  gleichgestellt  ist. 
Kirchlich  wird  Appenzell  I.  Rh.  in  5  Pfarrgemeindcn  ein- 
geteilt, von  denen  eine  noch  3  Filialen  hat.  Schulkreise  be- 
stehen 15.  Weder  die  Grenzen  der  Kirchgemeinden,  noch 
die  der  Schulkreise  stimmen  mit  denen  der  Bezirke  uberein. 
Früher  wurde  die  Bevölkerung  nach  Geschlechtern  in 
Rhoden  eingeteilt,  die  neben  der  Landsgemeinde  die 
Wahlkörper  bildeten.  In  Oberegg  ging  das  Rhods  vermögen 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


I 


Digitized  by  Google 


APP 


APP 


83 


an  den  Bezirk  über;  im  innern  Landes  teil  bestehen  die 


Rhoden  als  Korporationen  fort,  deren  Zinse  hauptsächlich 
zur  Unterstützung  der  Rekruten,  der  Schulen  und  Kirchen 
verwendet  werden. 

Am  letzten  Sonntag  Aprils  versammelt  sich  die  Lands- 
gemeinde und  wählt  die  Sundeskommission  (Regierungl. 
bestehend  aus  dem  regierenden  und  stillstehenden  (Vize-j 
,  Statthalter  (zweitem  Stellvertreter  des  Land- 


nn,! 


aramanns  und  Präsidenten  der  Verhörkommission),  Säckel 


wurden  sie  158T».  Eine  Revision  fand  1814  statt.  Im  Jahre 
1828  wurde  von  der  Landsgemeinde  der  ganze  Grosse  Hat 
gestürzt  und  —  bis  auf  drei  —  durch  neue  Mitglieder  er- 


Die  neue  l: "Horde  erhielt  den  Auftrag,  eine  Ver- 
g  auszuarbeiten,  die  dann  1829  angenommen  wurde. 
Der  gleiche  Grosse  Rat  hob  die  Ehrloserklärung  des  hin- 
gerichteten Landammann«  Sutler  und  seiner  Anhänger 
auf.  Während  des  Sonderbundskrieges  blieb  Appenzell 


des  innern  Landes)  und  Zeugherr  (Militärdep.),  ferner  das 
Kantonsgericht  mit  13  Mitgliedern,  den  Landschreiber 
und  Landweibel  und  alle  3  Jahre  das  Mitglied  in  den 
Ständerat :  sie  entscheidet  auch  über  Annahme  oder  Ver- 
werfung von  Gesetzen,  worüber  Diskussion  gestattet  ist. 
Am  ersten  Sonntag  im  Mai  tagen  die  Hezirksgemeinden 
zur  Wahl  der  Hauptleute  und  Räte  (verwaltende  Rezirks- 
(»ehorde),  des  Bezirksgerichtes  und  Vermittlers  und  zur 
Behandlung  von  Fragen,  die  das  Interesse  des  Bezirks 
berühren.  Jeder  Rezirk  hat  einen  regierenden  und  still- 
stehenden Hauptmann  (Präsidenten).  Die  Standeskom- 
mission und  samtliche  Hauplleute  und  Räte  bilden  den 
Grossen  Rat,  dessen  Präsident  der  regierende  Landammann 
ist.  Der  Gr.  Rat  berät  die  Gesetze,  die  vor  die  Landsge- 
meinde  gelangen,  erlässt  Verordnungen,  l.estimmt 
den  Steuerfu««  —  der  indes  nicht  leicht  abzuändern 
wäre  — ,  wählt  den  Bankrat,  die  Schul-,  Militär-, 
Bau-,  Sanitäts-  und  andere  Kommissionen,  übt  das 
Begnadigung*-  und  das  Kollaturrecht  aus.  Er  versam- 
melt sich  ordentlicherweise  dreimal  im  Jahre.  Bei 
wichtigern  Verhandlungen  pflegt  man  noch  Umfrage 
zu  halten,  indem  zuerst  die  Mitglieder  der  Standes- 
kommisaion  nach  der  Reihenfolge  des  Amtes,  dann 
die  Hauptleute  nach  der  Reihe  der  Rezirke  um  ihre 
Meinung  befragt  werden,  worauf  erst  die  allgemeine 
Diskussion  eröffnet  wird. 

Die  im  innern  Landesteil  gewählten  Bezirksrichter 
bilden  ein  Gericht,  die  von  Oberegg  das  zweite.  Für 
dingliche  Streitsachen  (Und,  Räch,  Wald  und  Weg) 
tiestehen  drei  Instanzen :  die  erste  besteht  aus  5  Mit- 


[.  Rh.  neutral  und  wurde  dafür  um  15000  Fr.  get 
Nach  mehrern  Anläufen  wunle  die  Verfassung  1872  wieder 
revidiert  und  verblieb  nun  der  Hauptsache  nach  bis  heule 
in  Kraft. 

APPENZELL.  (Abbatü  cella\  der  Hauptort  von  Appen- 
zell I.-Rh.,  liegt  unter  7*  V  13"  o.  L.  von  Paris  und  47« 
19*  T4'  n.  Hr.,  y78  in  über  Meer.  Als  Dorf  (Feuerschau- 
kreis) greift  er  in  die  Bezirke  Schwende  und  Hüte  über 
und  bildet  andrerseits  mit  dem  n.  und  s.  gelegenen  Lande 
den  Bezirk  Appenzell  ('s.  vor.  Art. I.  Appenzell  z-dilt  als 
Bezirk  591  (als  Dorf  Häuser  mit  4477  lanno  1900  ca. 
ViOO)  Einwohnern  in  1094  Haushaltungen.  Von  jenen  waren 
4287  katholisch,  183  reformiert,  2  anderer  Konfession ; 
44-41  deutsch,  7  französisch,  21  italienisch,  2  romanisch 
und  I  eine  andere  Sprache  sprechend.  Das  Dorf  liegt  in 
einem  weiten  Thalkessel  der  Silier,  zum  grosslen  Teil  an 
ihrem  linken  Ufer.  Das  da/u  gehörende  Land  steigt  süd- 
lich zum  Klosterspitz  bis  1328  in,  nördlich  gegen  Gais 


gliedern  des  Bezirksgerichtes,  soweit  möglich  aus  dem 
Wahlbezirke,  in  dem  der  Streitgegenstand  liegt ;  die 
zweite  aus  11  Mitgliedern,  die  —  mit  Ausschluss  der 
Mitglieder  der  ersten  Instanz,  —  nach  der  Reihen- 
folge der  Wahlbezirke  aus  demselben  Bezirksgerichte, 
nötigenfalls  aus  demjenigen  des  andern  Landesleiles 
berufen  werden ;  als  dritte  Instanz  tritt  das  Kantons- 

S rieht  auf.  das  in  andern  Fällen  als  zweite  Instanz 
nktionierl. 

Stimm-  und  wahlfähig  sind  vom  20.  Altersjahr  an 
alle  Landleute  und  niedergelassenen  Schweizerbürger, 
mit  Ausnahme  der  Falliten  bis  zur  Rehabilitierung,  und 
der  durch  richterliches  Urteil  Entehrten.  Beschränkungen 
sind  für  folgende  Fälle  vorgesehen :  in  Slandeskommission, 
Bezirks-  und  Kantonsgericht  dürfen  nicht  zwei  nahe  Ver- 
wandte sitzen  ;  ein  Mitglied  der  verwaltenden  Behörden 
kann  nicht  einem  (ieriente  angehören  ;  im  Kantonsgericht 
um».*  jeder  der  6  Bezirke  vertreten  sein ;  der  regierende 
Landammann  darf  sein  Amt  nur  2  Jahre  ohne  Unterbrach 
l>ekleiden.  Jeder  Wahlfähige  ist  bis  zu  seinem  liT>.  Alters- 
jahre  verpflichtet,  ein  ihm  übertragenes  Amt  anzunehmen. 
Die  Beamten  werden  nur  durch  Taggelder  entschädigt, 
mit  der  Ausnahme,  dass  die  9  Mitglieder  der  Standeskom- 
mission zusammen  1220  Fr.  Besoldung  beziehen. 

Appenzell  trat  1411  als  Schützling  mit  den  7  Orten  in» 
Landrecht,  I4f>2  wurde  es  als  zugewandter  Ort  und  1543 
als  gleichberechtigt  in  den  Bund  aufgenommen.  In  dieser 
Zeit  rechnete  man  Gais  noch  zu  den  innern,  das  Gebiet 
des  heutigem  Oberegg  zu  den  äussern  Rhoden. 
•Appenzell  I.  Rh.,  durch  die  Trennung  von  1597  zu 
einem  selbständigen  Staatagebilde  geworden,  zeitigte  im 
18.  Jahrhundert  trotz  der  demokratischen  Institutionen 
aristokratische  Neigungen,  die  im  Sutter'schen  Prozess 
1784|  am  deutlichsten  zu  Tage  traten.  1798-I803  gehörte 
Innerrhoden  zum  Kanton  Säntis.  Vor-  und  nachher  waren 
Verfassung  und  Gesetze  des  Landes  im  Landbuche,  einer 
Sammlung  von  Beschlüssen  aus  verschiedenen  Zeiten, 
•enthalten.    Die  ältesten  stammen  von    I409.  gesichtet 


Plan  von  Appenzell. 

bis  1131  m  an.  Postbureau  2.  Klasse,  Tele- 
der  Appenzellerbahn.  Mit 


1131  m  an. 

Endstalion 

durch  einen  Fahrpostkurs  verbunden. 

Herisau,  Urnäsch,  Has- 


l Ausserrhoden 
graph,  Telephoi 
Gais  ist  Appenzc 

Ausserdem  führen  Strassen  nach 

len,  Weissbad  und  Eggerstanden.  Schone  Kirche  mit 
altem  Turm,  vortrefflichem  Geläute  und  dem  kantonalen 
Archiv,  das  kaut.  Rathaus,  Waisen-  und  Armenanstalt, 
die  Kanlonalhank,  1  Zeughaus,  1  Schlachthaus,  I  Kapu- 
ziner- und  1  Frauen kloster,  eine  Altertumssammlung,  ein 
grosses  Belief  des  Kl.  Appenzell ,  2  grossere  Gasthöfe, 
1  Brauerei,  I  Ziegelei  und  mehrere  Stickfabriken.  Inner- 
halb des  altem,  stidtisch  gelfaulen  Teiles  des  Dorfes  dehnt 
sich  der  geraumige  Landsgemeindeplatz  aus.  Südlich 
lehnt  sich  ein  meist  aus  kleinern, 
bestehender  Vorort  (das  Ried)  an.  der  auf  einem  Armen 


zerstreuten  H.iusern 

ed)  an, 

teilhabern  seihst  erbaut  wurde ; 
Anteilhaber  ist  nämlich  jeder  Bewohner  des  Dorfes,  der 
ist  und  nicht  ül«?r  3000  Fr.  Vermögen 


gute  steht  und  meist  von 
Anteilhaber  ist  i 
zugleich  Bürger 


indem  nach  alt  alemannischer  Weise  auf  je< 
Grundbesitz  (der  nur  viel  kleiner  ist,  als 


Gebiete  sind  die  Häuser  zerstreut, 
»mein/einen 
ehedem)  ein 


Haus  mit  Scheune  steht. 

Der  Bezirk  hat  drei  Schulkreise,  von  denen  jedoch  zwei 
noch  Gebiete  anderer  Bezirke  umfassen,  eine  ReaNSekun- 
dar-tschule  für  Knaben  und  eine  solche  für  Mädchen, 
sowie  eine  Gewerlieschule.   Die  kalh.  Kirchgemeinde  er- 
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strei  kt  sich  in  alle  fünf  Bezirke  des  innern  Landesteiles; 
in  drei  derselben  sind  Filialkirchen.  Die  Protestanten 
besitzen  ein  Belhaus,  das  elienfalls  allen  innern  Bezirken 
dient. 

Ilaupttieschafligung  ist  die  Stickerei,  sowohl  Hand-  als 
Maschinenstickcrei.    Daneben  sind  von  Wichtigkeit  die 


Ansicht  von  Appenzell. 

Fremden! nduslrie  und  der  Markt  igrossler  Schweinemarkl 
der  ( Istsch w ei / 1 ,  infolge  dmen  sich  eine  grosse  Zahl  Wirt- 
schaften und  Läden  linden  ;  dann  auch  noch  Molken-  und 
llul/handel.  2  Sagemühlen,  I  Steinbruch,  1  Lehmgrube« 
Ziemlich  starke  Viehzucht. 

hie  älteste  l'rkunde  über  Appenzell  datiert  aus  dem 
Jahre  1061.  in  welchem  Jahre  die  erste  Kirche  erbaut 
wurde;  es  war  also  unzweifelhaft  schon  früher  bewohnt, 
hine  halbe  Stunde  nördlich  von  L)orfe  sind  noch  geringe 
t  'eherreste  der  einst  den  Aehten  von  St.  (lallen  gehörenden 
l!ur^  Clan!  [erbaut  vielleicht  !•*£">,  wahrscheinlich  spater, 
doch  snr  121(1;  zerstört  14d2i.  In  Appenzell  hatten  die  Aehte 
i-inen  Hof,  wohl  eine  Art  Sommerresidenz,  woher  die  Dorf- 
bewohner von  den  Leuten  der  l'mgcbung  heute  noch  «  Ho- 
fer genannt  werden;  daher  auch  die  Namen  Hoferbad 
und  nofwieee  (eiche  Plan).  LUX)  und  1560  brannte  das 
ganze  Dorf  nieder.  I71IN  wurde  iiier  in  der  Kapuziner- 
kirche die  erste  Versammlung  der  Deputierten  des  Kantons 
S  intis  abgehalten,  da  Appenzell  zuerst  als  Hauptorl  dieses 
kantons  auserkoren  war.  Haid  aber  miissle  es  diesen 
Vorrang  an  St.  Gallen  abtreten. 

APPLES  (Kl.  Wandt,  Bez.  Aubonnei.  Wm.  Gem.  und 
Df  auf  dem  fruchtbaren  Plateau,  das  sich  von  Morges 
zum  Moni  Tendre  hinzieht.  6,5  km  im.  von  Aubonne  und 
clicnsovicl  o.  von  liiere  an  den  Strassen  Aubonne-Gossonay 
und  Bicre-Lausanne  gelegen  Station  und  Abzweigung  der 
Schmalapurbahn  Morges-Biere  und  Morgcs-L'lsie.  Post- 
hiircau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde:  75  Häuser  und 
574  Kw. ;  Dorf :  60  Hauser  und  iVU  Ew.  Die  Bewohner 
leben  ausschliesslich  vom  Ertrag  des  sehr  fruchtbaren 
Hodens.  Apples  wird  schon  im  Jahre  .V.I3  erwähnt;  es  ist 
die  Wiege  der  Familie  d'Apples  oder  Dapples. 

APROZ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Conthex.  Gem.  Nendaz). 
BflO  m.  Weiler  in  der  Nähe  der  Schlucht  der  Prenze,  am 
Ufr r  der  Hhone,  5  km  sw.  der  Station  Sitten  der  Jura- 
Siinplon-Kahn.  Postablage.  '23  Häuser  und  ITH  kaihol.  Ew. 
Ackerbau,  Wiesen.  Schieferbruche. 

AQUILA  iKt.  Tessin,  Bez.  Hlenio).  7H9  m.  Gem.  und 
Df  im  Val  Hlenio,  am  W. -Abhang  der  Colina  i'2W8  m) 
und  am  linken  l'fer  des  Hreno.  I'.i  km  n.  der  Station 
Diasca  der  Gotthardbahn  und  an  der  Strasse  Hiasca-Oli- 
von*.  Postbureau.  Telegraph.  Postwagen  Hiasca-t  Iiirone, 
Gemeinde,  die  Dorfer  Dangio  und  Grumarone  inbegrillen: 
SOB  Ilauser  und  SC.  kalhol.  Ew.;  Dorf:  .so  Hauser  und 
2W)  i.w.  Ackerbau  und  Viehzucht. 


AQUINO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Lavertezzo 
6UI  in.   Weiler  im  Val  Verzasca,  13  km  n.  der  Station 
Gordola  der  Gotthardbahn  (Linie  Bei linzona* Locarno). 
8  Häuser  und  54  Ew. 

ARAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Villettel  VWm. 
Weiler  an  der  Strasse  Lutry-Grandvaux,  '  ,  km  von  Grand- 
vaux  entfernt.  Liegt  oberhalb  Villelle  auf 
einer  kleinen  Terrasse,  die  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  den  beinahe  IUI  m  tiefer 
gelegenen  See  bietet.  '23  Häuser  und  102 
reformierte  Ew.  Weinhau  an  einer  der 
besten  Lagen  des  Lavaux.  Der  Ort  er- 
scheint zuerst  I'2!IN  als  /tritt«  in  einer 
Urkunde  des  Papstes  Innocenz  III.  "* 
ARANDE  (L'>  oder  ARANDAZ  Kt. 
Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Bardonnexi.  H  km 
langer  Bach,  der  am  Fuss  de*  Salexe  nahe 
der  franzosischen  (Irlschaft  Verriere»  ent- 
springt und  auf  einer  Strecke  von  3  km 
die  Grenze  zwischen  der  Schwebt  und 
Frankreich  bildet.  Mundet,  wiederum  auf 
französischem  Boden,  liei  Saint-Julien  [in 
die  Aire  iNebenlluss  der  Arve». 

ARANNO  (Kt  Tessm.  Bez.  Lugano  . 
731  tn.  Gem.  und  Pfarrdf  am  linken  Ufer 
der  Magliasina,  7  km  w.  von  Lugano,  am 
Kusse  des  Monlaccio.  Kirche  in  712  in. 
Postablage,  Telephon.  50  Häuser  und 
'2SI0  Ew.  Grosser  Weinberg. 

Geburtsort  des  berühmten  Architekten 
Dominico  Pelli  i  1656).  der  zuerst  in  Strass- 
burg  und  dann  am  Hofe  des  Königs  von 
Dänemark  lebte,  für  den  er  die  Feslungen 
Odesloo  und  Heudsburg  imillen  in  der 
Eider)  erbaute.  In  der  Nahe  von  Aranno 
etruskische  Inschrift  und  Altertumer. 

ARARE  ikt.Genf,  Linkes  l'fer,  Gem.  Plan-les-Ouateai. 
114  m.  Dorf  mil  HO  H.  und  350  kalhol.  Ew.  Station  der 
Schmalspurbahn  Genf-Saiut-Julien.  Postbureau  in  Plan- 
Ics-Ouates.  Ackerbau. 

ARASCHQA  oder  ARASCHGEN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Plessur,  Kreis  und  Gem.  Cburwalden).  610  rn.  Iiorf 
au  der  Strasse  t'.hur-Churwalden,  2  km  s.  von  ("hur  und 
am  Eingang  ins  Schanligg,  am  linken  Ufer  der  Plessur 
gelegen.  In  unmittelbarer  Nahe  das  Bad  Passugg.  32  II. 
und  -iii  ref.  Ew.  Ackerbau. 

ARBACH  (Kt.  Zug,  Gem.  Zug  und  Baari.  149  in. 
Bauernhofe  am  Fusse  des  Zugcrln-rges,  unterschieden  in 
Arbach,  Vorder-  und  Ilinler-Arbacn.  11  H.  und  55  Ew. 
Die  nächstgelegenen  Eisenbahnstationen  und  Post-  und 
Telegraphenämter  sind  das  je  3  km  entfernte  Zug  und 
Haar.  Arbach  gebort  politisch  zum  grosseren  Teil  zu  Zug. 
Vorder-  und  Hinler-Arbach  zu  Haar.  Landwirtschaft,  Vieh- 
zucht. Fruchtbarer  Boden. 

A  R  B  AG  N  YS  (Hl  isskai  dks)  ( Kt.  Freibiirg,  Bez.Saane, 
Gem.  Treyvaux).  Kleiner,  rechtseiliger  Zufluss  der  Saane. 
der  in  der  Nähe  des  Dorfes  Treyvaux  entspringt  und  2,.">  km 
lang  ist.  Er  treibt  eine  Muhle  und  eine  Säge. 

ARBALESSA  (L')lkt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Hex  . 
I265  in.  Sennhütte  auf  einem  kleinen  l'lateau  gegenüber 
Pont  de  Nantj  am  rechten  L'fer  des  Avancon  de  la  Varv, 
oberhalb  von  dessen  Vereinigung  mit  dem  Avancon  du 
Nant.  Ueber  der  Hütte  die  teilweise  bewaldeten  Steilab- 
hänge der  Nombrieux  (s.  den  Art.  Argentine'.  35  Minuten 
von  Plans  de  Frcniercs  i\ia  l'ont  de  Nanl.i 
von  Hex. 

ARBAREY  (kt.  Wallis,  Bez.  Martigny.  Gem.  Snxon 
Gruppe  von  Sennhütten  in  1120  m,  am  Abhang  der  Pierre 
ä  Voir,  3  km  vom  1.  Ufer  der  Hhone. 

ARBAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  i!5tl  m.  Dorf  im 
Mittelpunkt  des  Kantons  Wallis,  auf  sanftem  Hang  und 
einer  Terrasse  gelegen,  5  km  no.  von  Sitten,  im  N.  vom 
Wildhorn  überragt.  Postbureau.  100  II.  und  501  kathol. 
Kw.  Viehzucht;  Frucht-  und  Weinbau,  Vieh-  und  Wein- 
handel. Schicferbruch. 

ARBEDO  (KU  Tessin,  Bez.  Bellinzonal.  255  tn.  Gem. 
und  Pfarrdf.  I  km  \on  der  Station  Gastione  der  Gotthard- 
bahn  an  der  Moesa  und  dem  Tessin  gelegen.  Postablage. 
Gemeinde,  das  Dorf  Motinazza  inbegrillen,  178  II.  und 
B74  kathol.  Ew.:  Dorf  allein:  133  II.  und  611  Ew.  Vieh- 
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zucht  und  Holzhandel.  Halbwegs  zwischen  Arbedo  und 
Rellinzona  die  Kapelle  von  San  Paolo  mit  den  Gräbern 
der  in  der  Schlacht  von  Arltedo  (30.  Juni  14*1*2, 
Schweizer  gegen  1KOÜO  Mann  mailändischer  Truppen I 
gefallenen  Eidgenossen.  Unter  den  Toten  waren  die  Land- 
ammänner  Roth  von  Uri  und  Kälin  von  Zug. 

ARBEDO  (VAL  D ' )  k t .  Tessin,  Bez.  Rellinzona). 
Schönes,  8  krn  langes  Thal,  das  zwischen  dem  Monte 
Laura  1550  mi  und  Loya  (11 BH  m)  im  N.  und  dem  Pis- 
cerotondo  (17y6  ml  und  Arbino  (HJ95  m)  im  S.  sich  vom 
Corno  di  Gesero  (33S5  m|  in  ost-westl.  Richtung  zum 
Dorfe  Arbedo  zieht.  Ks  wird  von  einem  kleinen,  links- 
seitigen Zutluss  des  Tessin  entwässert,  der  hei  den  Senn- 
hütten von  Roggio  in  l.VKl  m  entspringt  und  bei  Arbedo 
in  339  m  in  den  Tessin  mündet.  Das  Thal  ist  reich  an 
schonen  Alpweiden  und  Rüchen-  und  Tannenwäldern. 
4RBELPAS8.  Heu  Ische  Namensform  für  den  Albrun- 
oder die  Bocchctta  1  Arbulla.  (S.  diese  Art.) 
arbengletscher  (Kt  Wallis,  Rez.  Rrigi. 
Gletscher  am  S.-Fuss  des  Arbenhorns  (oder  Mont Rurandj 
w.  von  Zermatt. 

ARBERES  (AUX)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem. 
Meyrinf.  443  m.  Landgut  nahe  der  französischen  Grenze. 
2.5  km  von  der  Station  Vieux-Rureau  der  P.-L.-M.-Rahn. 
3  Häuser. 

ARBERO  (C08TA  DELL'  (Kl.  Tessin,  Rex.  Rellin- 
zona. Gem.  S.  Antonio).  Ca.  9ti0  m.  Gruppe  von  Senn- 
hutten  am  W.-Hang  des  Val  Maggina.  ,  km  sö.  von 
Rellinzona. 

ARBEY  (Kt.  Wallis,  Rez.  Herens.  Gem.  Kvolena). 
1800  in.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  N.-O.-Abhang  des 
Munt  de  1'F.toile,  45  Min.  w.  von  Kvolena.  Nur  kurze  Zeit 
im  -lahr  bewohnt. 

ARBIGNON  (Kt.  Wallis.  Rez.  Leuki.  Siehe  Al.MNEN. 

ARBIGNON  (LE  HAUT  D'|  Kl,  Wallis,  Hez.  Saint- 
Maurice,  Gem.  Colloriges).  !G27  m.  Sennhütten  auf  einer 
Terrass«*  am  Kusse  der  wilden 
Abstürze  der  Hella  Creta.  am 
S.-W.-Abhang  der  Hent  de 
Morele».  3  Stunden  ob  Evion- 
naz  (via  CoUoogm),  Pfarr- 
gem.Outre-Rhönc.am  r.  l'fer 
der  Rhone.  Pllanzenreatc  des 
Carbons. 

ARBIGO  (PIAN  D  )  ( Kt. 
Tessin,  Hez.  Locarno.  Gem. 
Losonet.  Schone  Kbene  am 
rechten  l'fer  der  Maggia  und 
Melezza,  *2  km  w.  von  Locarno. 
Kastanienhain.  Kruher  Exer- 
zierplatz des  Wafl'enplal/cs 
Hellin  zona. 

ARBINO  (Kt.  Tessin,  Rez. 
Rcllin/oiia,  Gem.  Kellinzona, 
Arbedo,  Havacchiai.  P250und 
I7ti0  iii.  Alp«'  und  Rerg  (wi- 
schen den  Thälern  von  Ar- 
ltedo und  Morobbia,  5  km 
ii.  über  Rellinzona. 

ARBIOLA    (PIZZO  D') 

Kt.  Graubiiiiden.  1  le* .  Moesat. 
•iV.ii  in.  (iipfel  im  Adnlamas- 
siv,  ii.  über  der  gleichnamigen 
Alpe  i  Wl»4  im.  n.  des  Fu  di 
Ciaro  J' -!  mi  und  s.  des 
Pi/./o  Rotondo  12829  mi.  Sw. 
des  Horfes  S.  Rernardino  und 
w.  des  Val  Mesocco. 

ARBLATSCH  (PIZ  D  l 
i Kl.  Graubünden,  Hez.  Al- 
bulai.  Gipfel  von  3204  m.  w. 
vom  HorfMolinsanderJulier- 
strasse.  so.  des  Piz  Curvcr 
(WJS  rn  und  n.  des  Piz  Platta 
:mi  mi.  Kin  Felszahn  (ca. 
:U75 in  j  sei  nes Ostgrates heisst 
Vorder-Arblatsch. 

ARBOGNE  i  Kt.  Freiburg, 


les-Monts  und  Monlagny-la-Ville.  1,5  km  von  der  Station 
Coiissct  der  Linie  Freiburg-Payerne-Yverdon.  IS  H.  und 
60  kathol.  Ew.  Sägen,  Mühlen. 

ARBOGNE  (Ü)  oder  ERBOGNE  (Kt.  Freiburg.  He/. 
Glane:.  Retrachtlicher  Räch.  17  km  lang,  rechlseiliger 
Zutluss  zur  Rroye.  Er  wird  von  zwei  Quelläufen  gebildet, 
deren  liedeulenderer  s.  von  Villarimhoiid,  der  ändert»  l<ei 
Lentigny  entspringt,  und  die  sich  bei  der  Mühle  von 
Grandsi'vaz  vereinigen.  Hie  Arbogne  tritt  bei  Corcelles 
(nahe  Payerne»  in  die  Hroyeehcne  ein  und  mündet  bei 
Hompierre  in  das  Altwasser  der  Rroye.  das  ohne  die 
Arliogne  nahezu  trocken  gelegen  wäre,  seitdem  die  grossen 
Kanalisationsarbciten  der  Hroye  einen  andern  Weg  ge- 
wiesen haben.  Vier  Mühlen  beuten  die  Wasserkraft  der 
Arbogne  aus. 

ARBO  LA  (PUN  TA  D')  i  Kt.  Wallis.  Rez.  Gomsi. 
Italienischer  Name  des  3242  m  hohen  Ofenhorns,  das  im 
Hintergründe  des  Binnenthales  dem  Italien  u<n  der 
Schweiz  scheidenden  Grate  aufgesetzt  ist.  Sw.  davon  der 
Albrunpass  (2410  m'l,  italienisch  Passo  d'Arbola;  am  S.- 
Fuss des  Gipfels  und  damit  ganz  auf  italienischem  Hoden 
der  kleine  Arlwla-Gletscher.  der  mit  dem  schweizerischen 
Thalkessel  von  Ksserofen  i  zwischen  der  Piinla  und  dem 
Alhrtinpass)  durch  den  Kispass  des  Passo  del  Ghiaochwo 
d'Arliola  in  Verbindung  stellt. 

arboldswil  (Kt.  Baaelland,  Rez.  Waldenburg!. 
iVR  in.  Gem.  und  Hf.  13  km  s.  von  Liestal,  in  einem 
kleinen  Seilenlhal  des  Frenkenbachs.  3  km  w.  der  Station 
Niederdorf  der  Linie  Licstal-Waldenhiirg  gelegen.  Posl- 
bureau.  Gemeinde:  55  IL  und  457  ref.  Ew.;  Ilorf:  47  H. 
und  40«)  Kw.  Lind  Wirtschaft,  Futterbau,  Viehzucht. 
Handweberei. 

AR  BON.  Hezirk  des  Kt.  Thurgau,  von  Horn  bis  Kess- 
wil  auf  ca.  15  km  Lmge  dem  Hodensee  angrenzend  und 
ca.  5  km  breit.  Hie  zwischen  Arbon  und  Rorschach  ge- 
legene Gemeinde  Horn  ist  vom  übrigen  Teil  des  Hezirkes 


Dar  Distrikt  Arbuu. 


Rez.  Rrove,  Gem.  Montagnyj.  50-4  m.  Weiler  am  Hache  I  gänzlich  abgetrennt  und 
gleichen  Namens,  zwischen  den  zwei  Horfern  Montagny-  I  umschlossene  Enklave.  I 


Kt.  St.  (lallen 
Her  Hezirk  umfasst  |den  Anteil  am 
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Bodensee  nicht  mitinbegriffen)  7300  ha  fast  ausschliesslich 
ebenen  Landes.  Er  zählt  14  Gemeinden  :  Arbon,  Frasnacht, 
Horn.  Roggwil  (zusammen  den  Kreis  Arbon  bildend);  Eg- 
nach  (Kreis  Egnach);  Romanshorn,  Salmsach,  Hcmmcrs- 
wil  (Kreis  Romanshorn) ;  l'ttwil,  Kesswil,  Dozwil.  Heren- 
hofen, Xiedersommeri  und  Obersommeri  (Kreis  l'ttwil). 
Hauptort  ist  Arbon,  Sitz  des  Bezirksgerichtes.  Der  itezirk 
ist  sehr  dicht  bevölkert :  die  Zählung  von  18X8  ergab  15383 
Ew.,  2572  Häuser,  3376  Haushaltungen;  1 1315  Reformierte, 
3982  Katholiken ;  10315  ansässige  Gemeindebürger,  3201 
Schweizerbürger  aus  andern  Gemeinden  und  1867  Aus- 
länder. Heute  belauft  sieh  die  Zahl  der  Ik-wohner  auf  mehr 
als  20000. 

Der  Boden  ist  äusserst  fruchtbar  und  wohl  angebaut, 
so  das»  der  Rezirk  einen  ersten  Platz  unter 
den  an  anbaufähigem  Boden  reichen  Ge- 
genden unseres  Landes  einnimmt.  Seine 
natürliche  Beschaffenheit  im  Verein  mit 
den  klimatischen  Verhältnissen  begünstigt 
im  Besondern  Feld-,  Wiesen-  u.  Obstbau. 
Bebaute  Hodenfläche :  Aecker  27.1  •/• : 
Wiesen  57,7», ;  Sumptland  1.1%;  Wald 
I3,2'/i;  Reben  <>,*!•/,.  I»er  im  Grossen  ee- 
nllegte  Obstbau  hat  dein  Bezirk  und  ins- 
liesonders  der  grossen  Gemeinde  Egnach 
den  scherzhaften  Uebernamen  *  Mostin- 
dien »  eingetragen.  Keine  andere  Gegend 
der  Schweiz  kann  denn  auch  eine  sogrosse 
Anzahl  kräftiger  Obstbaume  aufweisen. 
Zu  Tausenden  drängen  sie  Bich  um  die 
Dörfer,  die  gleichsam  mitten  in  Wäldern 
•stehen.  Wenn  im  Mai  die  Bäume  in  ihrem 
vollen  Blütenschmucke  prangen,  verleihen 
sie  der  Landschaft  ein  der  art  liebliches 
Gepräge,  dtts  zahlreiche  Ausflügler,  be- 
sonders solche  von  St.  Gallen,  ihreSchrilte 
hieher  lenken. 

Die  Fruchtbaumstatistik  vom  Jahre  IW6  zählt  im  Bezirk 
Arl>on,  ausschliesslich  des  Spalierobstes  und  der  Baum- 
schulen, 68571  Aprel-,  SMU  Hirn-,  3823  Kirsch-,  183M 
Zwetschgen-  und  15X2  Nussbäuine  auf,  also  im  Ganzen 
141924  Fruchlblume. 

Das  Obst  und  die  übrigen  Bodenerzeugnisse  des  Bezir- 
kes werden  in  die  benachbarten  Kantone  Appenzell  und 
St.  Gallen  und  nach  Württemberg  ausgeführt.  St.  Gallen 
und  llerisau  sind  neben  württemhergisenen  Bodenseeorten 
deren  Haunlmarklplätze.  Ein  grosser  Teil  des  Obstes  aber 
bleibt  im  Lande  und  wird  gedorrt  oder  zur  Kelterung 
eines  weilbekannten  Mostes  von  vorzüglicher  Qualität  ver- 
wendet. 

Daneben  bildet  Ackerbau  eine  Hauptbeschäftigung  der 
Bewohner,  ebenso  Viehzucht  und  Käserei.  Die  Milch  wird 
zum  Teil  in  die  Fabrik  kondensierter  Milch  in  Egnach 
abgeliefert. 

Die  Viehstatistik  weist  folgende  Ziffern  auf: 

187«  1886  1896 
Hornvieh  .  .  4053  58!»  6686 
Pferde  .  .  .  4M»  990  618 
Schweine  .  .  75!»  Lt27  2271 
Ziegen  .  .  .  473  371  556 
Schare  .  .  .  :C>  litt  Bt 
Bienenstöcke  .  1034  1012  15141 
Viehbesitzer:  1375. 

In  der  kleinen  Stadt  Arbon  lebhafte  Industrie  und  in 
Romanshorn  bedeutender  Transitverkehr.  Fischerei  in 
Uttwil,  Romanshorn  und  Arbon.  Eines  gewissen  Rufes 
erfreut  sich  auch  der  bei  Winzelnberg  und  Gristenbühl 
wachsende  Wein. 

I.m  Rezirksspital  fehlt  noch,  doch  soll  laut  Gemeinde- 
beschluss  in  Arbon  ein  solcher  gebaut  werden.  Zur  Zeit 
werden  die  Kranken  des  Bezirkes  im  thurgauischen  Kan- 
tonsspital zu  Münsterlingen  verpflegt. 
ARBON.  Stadl  und  Hauptort  des  gleichnamigen  Be- 
zirkes des  Kanlons  Thurgau.  40  km  ö.  von 
Frauenfeld,  am  S.-L'fer  des  Bodensees,  pracht- 
voll auf  breiter  Halbinsel  gelegen.  Station 
der  Linie  Romans  horn-Rorschach  und  der 
Dampf  boote.  406  in.  650  Häuser  und  7(M>  Ew. 
Starke  und  rasch  sich  entwickelnde  indu- 
strielle Tätigkeil,  nicht  weniger  als  3000  Personen  sind 


in  den  Fabriken  beschäftigt.  In  letzter  Zeit  ist  die  Schiffli- 
*  Stickerei  neu  eingeführt  worden,  die  bereits  von  einer 
bedeutenden  Fabrik  mit  1000  und  drei  kleineren  mit  zu- 
sammen 300  Arbeitern  betrieben  wird.  Wichtige  Maschi- 
nenfabrik (1000  Arlieiter),  daneben  eine  kleinere  mit 
Giesserei;  Eisenfasserfabrik ;  zwei  schon  lange  Zeit  in 
Betrieb  stehende  mechanische  Webereien  (Seidenbänder 
und  Halbseiden waaren).  Längs  der  neuen  Strasse  nach 
Roggwil  ist  neuerdings  ein  Arbeiterviertel  mit  ungefähr 
50  Häusern  entstanden.  In  gutem  Rufe  stehende  Gast- 
häuser und  Pensionen.  Oeffentliche  und  Privatbader. 
Schöne  Anlagen,  neuer  Hafen.  Arbon  wendet  für  Volks- 
bildung grosse  Mittel  auf:  7  klassige  Primär-  und  2  klas- 
si^e  Sekundärschule,  Handwerker-  und  Handelsschule. 


1 


Ansicht  von  Arbon. 


Oeflentliches  Leben  :  Gesellige  und  Gesangvereine.  Mu- 
sikgesellschanen, Schiess-  und  Turnvereine,  Arbeiterver- 
einigungen  und  Kranken-  und  l'nfallskassen.  Arbon  hat 
von  jeher  dem  Gesang  und  der  Musik  grosse  Aufmerksam- 
keit gewidmet.  Zwei  politische  Zeitungen. 

Bei  klarem  Wetter  geniesst  man  von  Arbon  aus  einer 
wunderbarem  und  weitausgedehnten  Rundsicht  auf  den 
obern  Teil  des  Rodensees,  das  liebliche  Hügelland  von 
St.  Gallen  und  Appenzell,  die  Alpen  des  Vorarlberg*  und 
auf  die  Santisgruppe.  Zwischen  Stadl  und  See  auf  einem 
Hügel  das  Schloss,  bestehend  aus  Herrenhaus  und  einein 
sehr  alten  und  starken  Turm,  wahrscheinlich  dem  ältesten 
Bauwerke  der  Stadt.  Neben  dem  Turm  die  Galluskapelle 
und  die  alle  Kirche  mit  schönen  Glasmalereien  und  1H!»5 
restauriertem,  vermutlich  aus  der  Merowingerzeil  stam- 
mendem Turm.  Beste  der  ehemaligen  Festungsina uern. 
Am  See  zahlreiche  erratische  Blöcke;  Pfahlbauten  und 
alamannische  Gräber. 

An  der  Stelle  des  heutigen  Arbon  errichteten  um  das 
Jahr  60  v.  Chr.  die  Börner  in  einer  möglicherweise  schon 
vor  ihrer  Ankunft  bestehenden  keltisch-helvetischen  Nie- 
derlassung ein  Kastell  (Milit.irstation),  das  sie  Arlßtir  Felix 
(Ghicksbaum)  nannten.  Um  das  Jahr  450  eroberten  die 
Alamannen  den  Ort  und  zerstörten  das  Kastell.  Einen 
Rest  der  ehemaligen  romischen  Kultur  scheint  sich  Arbon 
übrigens  bewahrt  zu  haben,  indem  200  Jahre  später  die 
als  Prediger  des  Christentums  unter  den  Alamannen  Hei 
veliens  einziehenden  irischen  Mönche  Gallus,  Coluinban 
u.  a.  hier  bereits  eine  unter  dem  Prediger  Willimar  ste- 
hende christliche  Gemeinschaft  antraten,  von  der  sie  gast- 
freundlich empfanden  wurden.  Der  h.  Gallus  gründete  das 
Kloster  St.  Gallen  und  starb  627  im  Alter  von  5»5  Jahren  in 
Arbon.  Später  war  der  Ort  ein  Lieblingsaufenthalt  des 
letzten  Hohenstaufen  Konradin  von  Schwaben.  1162  er- 
hielt ein  Edler  von  Arbon  vom  Bischof  von  Konstanz  die 
kleine  Stadt  zu  Lehen,  die  im  13.  Jahrhundert  Marktrecht 
und  Gerichtshoheit  erlangle  und  mit  Graben  und  Mauer 
befestigt  wurde.  Während  der  Appenzellerkriege  war  Ar- 
bim  einer  der  Sammelplätze  österreichischer  Truppen. 
14!»4  zerstörte  eine  Feuersbrunst  den  grösseren  Teil  der 
Stadt.  Im  18.  Jahrhundert  brachte  die  Einführung  des 
Tuchhandels  einige  Jahre  der  Blüte. 

Der  wohlbekannte  Pfarrer,  Dichter  und  politische 
Schriftsteller  Thomas  Bornhauser  lebte  1830  in  Arlion  ; 
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einen  Namen  als  Jerusalcmpilger  inachte  sich  der  Be- 
wohner des  Landgutes  «xur  Bleiche»  (nahe  hei  Arbon), 
Heinrich  May. 

ARBOSTORA  (Kt.Tessin,  Bez.  Lugano).  KW  in.  Rei- 
zender Hügelzug  auf  der  Halbinsel  zwischen  dem  W.-  u. 
O.-Arm  «les  Luganersees  und  dem  See  von  Agno  im  N., 
1  km  Ö.  der  Grenze  gegen  Italien.  Er  liegt  dem  Monte 
Generoso  gegenüber  und  beherrscht  das  Dorf 
Carona  und  die  Brücke  der  Gotthanlhahn,  die 
von  Melide  nach  Bissone  über  den  Luganeraee 
führt. 

ARCEQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem. 
Losone).  300  m.  Zum  Dorf  Losone  gehörender 
Weiler,  4  km  w.  der  Station  Locarno  der  Zweig- 
linie Bellinzona- Locarno  der  Gotthardbahn  ;  am 
NO.-Abhang  des  Ghiridone,  2kmn.  vom  Langen- 
sec.  Kapelle  in  391  m.  24  Häuter,  77  Ew.  Acker- 
lind  Weinhau. 

arch  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Büren].  451  tn. 
Gem.  u.  Df  am  rechten  l'fer  der  Aare,  12  km  sw. 
Solothurn,  am  W. -Abhang  des  Rucheggherges. 
Gem. :  HB  Häuser,  029  ref.  Ew. ;  Dorf :  Ä)  Häuser 
u.  58Ü  Ew.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Station  Arch-Rüti  der  Linie  Lyss-Sololhurn. 
Ackerbau;  etwas  L'hrenindustrie ;  wenig  ^deu- 
tender Holzhandel. 

ARCHOZ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey.  Gem. 
Trois-Torrcnts).  Ca.  1250  m.  Alpweiden  "am  Ein- 
gang zum  Thalkessel  von  Morgins,  seitlich  von 
den  Wildhäche  n  Piadse  (oder  Nant-Profond)  und 
Pheneln'*  liegrcnzt  und  längs  der  Krönt  von  der 
Tine  bespünlt.  Etwa  ein  Dutzend  Sennhütten, 
die  z.  T.  längs  des  alten  Weges,  z.  T.  längs  der 
neuen  Fahrstrasse  Trois  Torrenls-Col  «Fe  Morgins-Yal 
d'Abondance  (Savoyenj  aufgereiht  und  nur  einen  Teil  des 
Jahres  von  ihren  tn  Trois-Torrents  ansässigen  Besitzern 
bezogen  werden. 

ARCOJEU  (!_')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  Gipfel  von 
1904  in;  bildet  den  n.  Ausläufer  des  n.  ülter  Slorgins-Ies- 
Rains  (Unter- Wallis)  gelegenen  Corbeau. 

ARCONCIEL  s.  Ergenzach. 

ARDEVAZ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Content).  1481  m.  Fels- 
arat  über  dem  Walde  gl.  N  .  zwischen  den  frWnyin4fH 
Leytron  u.  Chamoson.  Schieferbrüche  von  Leytron,  deren 
ausgezeichnetes  Material  starken  Absatz  findet. 

AR  DEZ,  ARDETZ  oder  auch  Steinsber«;.  (Kl. Grau- 
bunden, Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna).  1467  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf im  Cnter-Engadin  ;  auf  einer  Terrasse  am  I.  l'fer  des 
Inn.  35  km  o.  der  Station  Bavos  der  Rätisehen  Bahn 
(Chur-Davos)  gelegen.  Postablage.  Postwagen  Schuls- 
(Javos,  Telegraph.  Gemeimle,  die  Weiler  Boscbia  u.  Sur- 
En  inbegriffen :  152  Häuser,  tKW  n-form.  Ew.  romanischer 
Zunge  ;  Dorf:  132  Häuser,  558  Ew.  Ackerbau  u. Viehzucht. 

ardillE  <L'>  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Galmis).  1358  in.  Die  Vanils  de  l'Ardille  bilden  den  NO.- 
Ausläufer  der  Dent  de  Brenlaire  (2355  m).  An  ihn-m  Fusse 
der  Rio  du  Moni,  kleiner  linksseitiger  Nel>entluss  des 
Jaun.  l'eber  ihnen  im  0.  die  Dent  de  Ruth  (2244  m). 

ARDON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conters).  493  m.  Gem.  u.  Df, 
8  km  w.  Sitten,  5  km  no.  Leytron.  3  km  n.  der  Rhone, 
an  der  Strasse  Sitten -Marti nach  gelegen.  Poslbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  180  Häuser.  1200  Ew.  Station  der  Jura- 
Simplon-Rann.  Weinbau ;  ausgezeichnete  Marken :  Fen- 
dant,  Amigne,  Humagne.  Dole  etc.  Letterngiesserei  mit 
WerkstAtte  für  Cliches  in  Kupfer  und  Holz,  50  Arbeiter; 
Giesx-rei  ca.  20  Arbeiter.  Tätige  und  arbeitsame  lievulke- 
rung ;  die  Häuser  in  Stein  umgebaut  oder  ausgebessert, 
so  «lass  «las  Dorf  gleichsam  als  neu  entstandene  Ortschaft 
erscheint.  Schone  neue  Kirche  gotischen  Stiles  mit  mäch- 
tigem, 1535  errichteten  Turm.  Ausgangspunkt  der  über 
den  Pas  oder  Col  de  Cheville  in  den  Kanton  Waadt  füh- 
renden Strasse.  In  Ardon  sind  zwei  romische  Votivlafeln 
iJupiter  ii.  Mercur  geweiht)  gefunden  worden.  20  Minuten 
vom  Dorfe  die  Mayens  (Maiensässe)  d'lsieres,  deren  Name 
von  dem  der  Gottin  Isis  abgeleitet  wird. 

arenenberg  oder  ARENABERG  (Kt.  Thurgau, 
Bez.  Steckborn.  Gem.  Salenstein).  Schönes  mo«lemes 
Schloss,  von  prächtigem  Park  umgeben  und  auf  buchen- 
bewachjienem  Hügel  gelegen.  Nahe  bei  Salenstein  am 
(Jntenee,  500  in  von  Mf  Station  Mannetiliarh  «ler  Linie 
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Konstanz-Schaffhauscn.  Rei  klarem  Wetter  prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Insel  Reichenau,  den  See  und  ins  Gross- 
herzoglum  Baden.  Die  reizende  Lage  im  Wn-in  mit  alten, 
den  Bewohnern  von  Konstanz  lieben  Traditionen  haben 
den  Ort  von  jeher  zu  einem  bevorzugten  Ausflugspunkt 
derselben  gemacht.  Arenenberg  war  zuerst  der  Landsitz 
einer  Patrizierfamilie  von  Konstanz,  ging  dann  in  das  Ei- 


Schlou  Arenentarg'. 

entum  der  kaiserlichen  Familie  der  Bonaparte  über  und 
ienle  zeitweilig  der  Königin  Horlense,  dem  Prinzen  Louis 
Napoleon  (Napoleon  III.)  und  der  Kaiserin  Eugenie  als 
Wohnsitz.  Das  Schloss  ist  noch  heute  im  Besitz  dieser 
letzteren  und  enthält  eine  reiche  Sammlung  von  Familien- 
reliquien :  Gemälde,  Waffen,  Möbel  und  die  Wagen,  deren 
sich  Napoleon  III.  während  des  Krieges  1870/71  bedient 
hat. 

ARETS HALDEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinweil,  Gem. 
Seegräben).  548  m.  Weiler  von  11  Häusern  an  der  Strasse 
Seepräben- Wetxikon,  500  m  n.  der  Station  Aathal  der 
Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  68  Ew.  Ackerbau. 

areue  PASS  Kl.  Graubünden,  Rez.  Hinterrheini. 
2500  m  hoher  Passübergang  unmittelbar  n.  vom  Tambo- 
horn,  der  die  Ortschaften  Splügen  und  Nufenen  über  die 
Tambo-Alp  und  das  Anuitt-Thal  (unterer Teil  des  Curciusa- 
thales)  miteinander  verbindet.  In  letzterem  die  Sennhütten 
Areue  oder  Roggio  in  1818  m,  an  deren  Stelle  der  Sage 
zufolge  ein  Hospiz  an  einem  schon  im  13.  Jahrhundert 
stark  begangenen  Maultierweg  gestanden  haben  soll,  der 
vom  VaF  Loga  über  den  Passo  di  Val  Loga  (2931  tn)  ins 
Thal  von  San  Giacomo  (Splügenstrasse)  geführt  hat.  Die 
Glocke  des  Hospizes  soll  heute  noch  in  der  Kirche  von 
Isolato  (Val  San  Giacomo)  aufbewahrt  werden. 

AREUE  THAL  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Hinterrheini. 
Name  des  untern,  auf  beiden  Seiten  von  hohen  Kämmen 
begrenzten  Teiles  des  Val  Curciusa.  Mündet  gegenüber 
Nufenen  in  das  Rheinwaldthal. 

AREUSE  (Kt.  Neuenburg,  Rez.  u.  Gem.  Boudry).  443m. 
Weiler,500  m  n.des  gleichnamigen  Flusses  an  der  Strasse 
Ncuenburg-Yverdon  gelegen.  1  km  sw.  Colombier.  90  re- 
form. Ew.  Wein-  u.  Obstbau;  schone  Landhäuser.  Halte- 
stelle der  Schmalspurbahn  Neuenburg-Boudry. 

AREUSE  oder  REUSE  (Kt.  Neuenburg).  Hauptfilms 
des  Kantons  Neuenburg;  entspringt  im  Hinlergrund  des 
Val-de-Travers,  das  er  seiner  ganzen  Länge  nach  durch- 
messt, und  mündet  zwischen  Colombier  und  (xirtaillod 
nahe  der  Pointe  du  Bied  in  den  Neuenburgersce. 

Obwohl  auf  der  Mehrzahl  der  Karten  la  ReiiBe  geschrie- 
ben, scheint  der  richtige  Name  des  Flusses  Areute  zu  sein 
und  nach  Galschet's  Forschungen  vom  iniltellateinischen 
arrogium  —  Wass«»rlauf  (tergl.  span.  arroyo)  herzustam- 
men. Diese  Annahme  bestätigen  die  Form  Arousa  alter 
Urkunden  sowie  die  Ortsnamen  Arcusc  (Weiler;  s.  den 
vorhergeh.  Art.)  und  Pontaretise  (Ponte  Arousa). 

Nach  der  Rroye  und  Zihl  ist  die  Areuse  der  dritUrrösste 
Zulluss  zum  Neuenburgersee ;  seine  Länge  beträgt  25  km, 
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sein  Einzugsgebiet  umfasst  ca.  370  km*.  Nebenflüsse:  Von 
rechts  der  Rüttes  und  Fleurier  bei  Fleurier,  der  Bied  bei 
Mutier* :  von  links  der  Sucre  bei  Couv'et  und,  kurz  vor 
der  Mündung,  der  Merdasson.  Itie  Areuse  entspringt  zu- 
hinterst im  Cirrus  von  Saint-Sulpice,  einem  prachtvollen 
kreisrunden  Krosionskessel.  der  mitlen  aus  einer  Anti- 
klinale ausgespulilt  worden  ist  und  das  Malmgcwolbc  bis 
zum  Argovicn  hinunter  entblosst  zeigt.  I)ie  Kalkmergel  des 
letztern  werden  zur  Zcmentfabrikation  lebhaft  ausge- 
beutet. I>ic  am  Kusse  hoher  Felsen  in  grossartiger  land- 
schaftlicher Lage  zu  Tage  tretende  Quelle  des  Flusses  IIa 
Doux  geheissen)  ist  ein  schönes  Iteispiel  einer  sogenann- 
ten Stromquelle  (.vwree  raucluxietine  oder  tioue  llesors; 
und  durch  ihn'  starke  Wassermasse  bemerkenswert,  die 
«lern  Flusse  erlaubt,  schon  nach  ."»O  Metern  eine  Holz- 
pflasterfahrik  zu  treiben. 

Der  Krtrag  der  Quelle  ist  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen  und  kann  beispielsweise  in  einem  Zeiträume  von 
36  Stunden  von  fiU)  bis  5IXKK1  Sekundenliter,  also  im  Ver- 
hältnis von  I  :  100,  anschwellen.  Im  Allgemeinen  lässl  sich 
feststellen,  dass  die  mittlere  Wassermasse  der  Quelle 
während  drei  Monaten  geringer  als  2  in',  während  sechs 
Monaten  gleich  i  m*  und  während  der  übrigen  drei  Mo- 
nate 5— lOü  m*  ist.  Wie  die  Noiraigue  die  Kegenwasser 
der  Vallee  des  Ponts,  die  Serrieres  diejenigen  des  Val-de- 
Ruz  und  die  Urbe  die  des  Keckens  des  Lac  de  Joux  sam- 
meln, wird  auch  die  Quelle  der  Areuse  von  den  Ilvdro 
meteoren  dreier  verschiedener  Hecken  grspejst  .  der  Vallee 
de  la  Rrevine  (deren  Wasser  erst  nach  1*2  Tagen  in  der 
Areuseqtielle  ausflicssen),  des  Lac  des  Taillandic  res  und 
des  Thaies  von  Verrieres  (ostliche  Hälfte).  Alle  diese 
Wassermassen  vereinigen  sich  unterirdisch  an  einem 
Punkte,  dessen  Lage  zwar  nicht  genau  bestimmt  werden 
kann,  der  aber  doch  unweit  vom  Austritt  der  Quelle  liegen 
muss. 

Nach  i  km  langem  Laufe  in  <>.  Richtung  tritt  die  Areuse 
aus  dem  malerischen  Roppelrircus  von  Saint-Sulpice  in 


Bassin  der  Arcus« 

dag  Synklinale  Val-de-Travers  ein.  dessen  Thalweg  sie  in 
wenig  gewundenem  Lauf  Ii  km  weit  nach  NO.  folgt. 
Reim  \anil.  /wischen  Travers  und  Xoiraigue.  verlisst  sie 


die  Synklinale  und  wendet  sich  nordwärts  einem  neuem 
CircuB  zu,  der  die  Antiklinale  bis  zum  Rathonien  (im  Dog- 


ger)  entblosst  zeigt  und  eine  Wiederholung  desjenigen  Ton 
Saint-Sulpice  ist.  Das  in  seiner  Achse  gelegene  Dorf  Noi- 
raigue  mit  seinen  Zementfahriken  ist  weitherum  bekannt. 

Zwischen  dem  Furcil  und 
Saut-de-Rrot  drängt  eine  rie- 
sige Thalsperr«1  die  Areuse 
von  neuem  nach  Norden,  in- 
dem sich  hier  ihrem  Lauf.-  die 
von  einer  vom  Neuenburger- 
see  her  durch  die  Gorges  de 
l  Arense  ins  Val-de-Travers 
gedrungenen  Abzweigung  des 
dilu\  ialeti  Rhnnegmtschers 
abgelagerten  Moränen  und 
der  Schutt  eines  zur  gleichen 
Zeil  am  Creux  du  Van  stattge- 
fundetien  Rergsturzes  in  den 
Weg  legen.  Diese  Thalsperre 
hat  das  heu I ige  Val-de-Tra  vers 
einst  in  einen  See  umgewan- 
delt, der  bis  Longeaigues  und 
Saint-Sulpice  gereicht  und 
dessen  Spiegel  mindestens 
800  m  hoch  gelegen  halten 
muss,  wiezahlreicneTO— 80m 
über  dem  heutigen  Thalbo- 
den  auftretende  Deltaablage- 
ningen beweisen.  Während 
die  unterirdisheen  Wasser 
des  Reckens  von  Xoiraigue 
noch  unter  dem  Moränen- 
und  Rergsturzsehutt  durch 
dem  alten  Fl uss laufe  folgen 
und  oberhalb  des  Chamo  du 
Moniin  als  Quellen  zu  Tage 
treten,  hat  sich  die  abgelenkte 
Areuse  ihr  neues  Bett  in 
höherem  Niveau  im  anstehen- 
den Fels,  dem  Malm  des  Süd- 
schenkels der  Antiklinale, 
graben  müssen.  Aus  diesem 
Kngpass  des  Saut-de-Rrot 
kehrt  die  Areuse  wieder  in 
die  Synklinale  des  Val-de-Travers  zurück,  das  hier  gleich- 
sam nach  oben  allgesperrt  und  stark  eingeengt  erscheint 
und  den  malerischen  Kessel  des  Champ  du   Moiilin.  ein 
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sehr  belieble»  Auslltigsziel,  bildet.  Hier,  in  der  ( lomlie  de  la 
Verriere,  hat  wiederum  eine  Moräne  zusammen  mit  Berg- 


Gurget  de  l'Areuse  und  ßahuliainie  nach  I.«»  \Vrrieres. 

Sturzmaterial  das  alte  Bett  des  Flusses  ahgodäm  int,  der  da- 
durch ntOD  Anstiill  au»  der  Oiuibc  und  zum  lir.ilien  eines 
neuen  Bettes  in  der 
Synklinale  gezwun- 
gen worden  ist  und 
jetzt  im  Bogen  den 
Oet  de  Cucheman- 
teau  1 1 1 •  i  )*  i -  — "  Ca. 
4  km  weil,  bis  zur 
Combe  au\  F.pines, 
folgt  die  Areuse  dem 
engen  und  maleri- 
schen Thalstiiok  dt«» 
Champ  du  Moulin, 
ii in  dann  .ms  der 
Synklinale  uml  zu- 
gleich aus  dem  Ge- 
liirge  durch  eine 
Querschlucht  inler 
Kluse,  die  Cmrije» 
de  V Artuse,  in  die 
Kliene  de«  Neuen- 
hurgersees  auszu- 
treten. In  diesem 
lliirchhruch  schnei- 
det der  Fluss  die 
verschiedensten  • 
Schichten  an.  muh 
obern  Jura  hinunter 
bis  zum  l'rgon.  Da- 
her der  beständige 
Wechsel  der  Sze- 
nerie iliald  weile 
Bucht .  bald  enge 
Schlucht  i.  der  die- 
sam  Teile  des  Fluss- 

lailfi-  -einen  wilden 

und  nnregelmässi- 
gen  Gharaltler  ver- 

l.  ilit  und  ihn  fur  lange  Zeit  als  völlig  unzugänglich  er- 
scheinen Hess.  Heule  sind  die  Gorges  de  l'Areuse  zu  einem 


der  lehrreichsten  Ausflugsziele  geworden,  seit  vor  einigen 
Jahren  hochherzige  Private  und  eine  gemeinnützige  Ver- 
einigung von  Bürgern  durch  die  malerischen  und  wilden 
Schluchten  Wege  hat  anlegen  lassen  und  unterhalt,  die 
sich  dem  Müsse  entlang  winden  und  die  (iorges  mit  den 
Kisenbahnstationen  Boudry,  (Ihambrelien  undf  Noiraigue 
verbinden. 

Die  äusserslen  Schichten  des  Gebirges  sind  hierzugleich 
die  widerstandsfähigsten,  kompakte  kalke  des  untern  Va- 
langien.  obern  Hauterivien  und  des  Urgons.  Daher  ist  die 
Schlucht  gerade  an  ihrer  Ausmundung  derart  eingeengt, 
dass  man  sagen  mochte,  die  Areuse  sei  hier  doppelt  unge- 
duldig und  habe  es  doppelt  eilig,  aus  dem  Gebirge  heraus- 
zukommen und  durch  die  recenteren  Ablagerungen  des 
Tertiärs  und  Ouartärs  hindurch  die  Kbene  und  den  Neuen- 
hu  rgersee  zu  gewinnen.  Hier  haben  wir  keine  Schlucht 
mehr,  sondern  ein  breites  Flussthal,  eingeschnitten  in  die 
mit  Moränen  alpinen  und  jurassischen  Ursprungs  über- 
führte weite  dreieckige  Mulasseebene  zwischen  üevaiv, 
Boudry  uml  Colombier.  Unterhalb  Boudrv  endlich  Iiiesst 
die  Areuse  durch  ihre  eigenen  Deltaabfagerungeu,  eine 
einheitliche  garlennrtige  Ebene,  die  Pres  d'Areuse. 

Zu  verschiedenen  Malen  sind  an  der  Areuse  wichtige 
Verbauungen  vorgenommen  worden,  die  ihren  l..mf'  und 
ihre  Wasserführung  corrigieren  und  regelmässiger  zu  ge- 
stalten und  die  verderblichen  und  häutigen  l'eberschweui- 
uiungen  abwenden  sollten.  Schon  die  Regierung  des 
Fürstentums  Neuenburg  liess  1815  den  Flusslauf  durch 
Kiinr.nl  F.scher  von  der  Lirith  studieren. 

L'm  die  Wiederholung  solcher  verderblichen  Ueher- 
scliwemmurigen  zu  verunmoglichen.  wie  sie  1X77  und  be- 
sonders INJ!"  sich  ereignet  hatten,  sind  noch  in  den 
lel/hergangenen  Jahren  umfangreiche  Schutzleuten  aus- 
geführt worden  (z.  B.  bei  der  Fabrik  in  Boudry i.  Lange 
Zeil  ist  die  durch  die  grosse  Wasserführung  und  beson- 
ders das  starke  Gefälle  der  Areuse  zwischen  Noiraigue  und 
Boudry  erzeugte  mechanische  Krafl  unbenutzt  geiilieben. 
Erst  seit  I  siCi  sind  am  Flusse  Werke  entstanden,  die  Licht 
und  Elektrizität  in  IVberfluss  liefern,  und  heute  wird  die 
ganze  Wasserkraft  der  Areuse  zu  industriellen  Zwecken 
ausgebeutet.  Die  Gemeinden  im  Val-de-Travers  (Noiraigue 


Gurges  de  l'Aren«*  oberhalb  Houdry 

Tr.ners,  Couvet  und  Fleurieri  verwerten  den  ersten  Ab- 
schnilt  mit  17  in  Fall  und  durchschnittlich  A  in'  Wasser- 
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Hilii'ung  pro  Sekunde,  die  I  ei  aussergewuhnlicherTroi  k.n- 
hcit  auf  weniger  als  2  m'  sinken  können  i Licht-  und 
Wasserwerke  von  Plan  de  l'Eaui.  l>ie  Gemeinde  La  Chaos« 
de-Fonds  besitzt  den  zweiten  Abschnitt  mit  52  in  Kall,  an 
dem  die  Werke  von  Les  Mollials  tjuell wasser  in  einem 
Strahle  5110  m  hoch  heben  und  als  Trinkwasser  nach  dem 
18  km  entfernten  I-i  Chatix-de-Fonds  leiten.  her  drille 
Abschnitt,  mit  9U  m  Fall  (Werke  von  Gpnibs)- GsTTCth  ge- 
hört drei  Gemeinden  an:  La  Chaux-de- Fonds  und  Loclc. 
die  ihren  Anteil  ( 70 •/<»)  *ur  Erzeugung  von  elektrischem 
Dauerstrum  ausnutzen,  und  der  Stadtgemeinde  Neuen- 
bürg, die  mit  Hülfe  von  zwei  Gruppen  von  Turbinen 
Uuellwasser  87  m  hoch  heben  lässl,  das  zur  Ergänzung 
desjenigen  bestimmt  ist,  das  der  Stadl  vom  Champ  du 
Mouliii  15km  weit  in  offener  Leitung  zufliesst.  her  unterste 
Abschnitt  endlich,  mit  56  m  Fall  i  Werke  von  Les  Glees), 
liefert  der  Gemeinde  Neuenburg  Licht  und  elektrische 
Kraft.  [TRIMM  J 

arezen  (Kt  GnnbAndWi  Bs».  Glenner,  Kreil  Hau/. 
Gem.  Versam).  1016  m.  Weiler  am  llerghang  über  dem 
linken  Ufer  der  Habiusa,  10  km  w.  der  Station  Itonaduz 
der  Ratischen  Hahn  (Ghur-Thusis).  Postablage,  Postwagen 
Versam-Satienplalz.  31  Häuser.  19  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  I  ai  I  ai rischaft,  Viehzucht,  etwas  Obstbau. 

AHüENTIERE   (AIGUILLE    D  )     Kt  W ..Iii-,  lle/. 

Marligny).  Kühner  Gipfel  mit  .'RUM  m  (3907  m  nach  der 
Karte  von  Rafeld-Barbcy-Kurzi.  höchste  Spitze  des  schweiz. 
Anteils  am  Moni  Illanc-Massiv,  auf  dem  Kamin  /wischen 


An  •"•i,i  der  Aiguille  d'Arpeotierw  ihokl)  un<i  der  Aiguille 
da  CbsrdoDDet  (rechts). 


dem  französischen  Argentiere-Glelscher  im  W.  und  «lein 
schweizer.  Saleinaz-Gletscher  im  0.  her  vom  franz.  Ilorfe 
Argentiere  im  Tliale  von  Ghauiouix  entlehnte  Name  bezog 
sicli  früher  auf  einen  etwas  weiter  nach  N.  gelegenen  Gipfel, 
die  heulige  Aiguille  du  Ghardunnel,  wahrend  unsere  Spitze 
in  der  Schweiz  Pointe  des  Plines  genannt  wurde ;  im  18. 
Jahrhundert  trug  die  heutige  Aiguille  Verte  die  Hezeich- 
nung  Aiguille  de  1'Argentiere.  Erst  1868  wurde  die  Nomen- 
clatur  durch  die  die  schwierig  zu  überblickende  Topogra- 
phie des  Massives  klarstellenden  Untersuchungen  von 
Mieulet  und  Reilly  richtig  gestellt.  Aufstieg  in  7  Stunden 
von  der  Saleinazhütte  oder  der  Oruvhulle  (oberhalb  Or- 
sieres)  aua. 

ARGENTIERE  (COL  D')  [Kt  Wallis,  V-<  i.  Martign« 
Schwieriger  Passubergang  von  3522  tu  (3516  m  nach  der 
Karte  linfeld-Rarbey-hurz).  der  vom  französischen  Argen- 
tiere-GleUcher  zum  schweizer.  Neii»az-G|et»cher  fuhrt  und 
zwischen  dem  Tour-Noir  (3836  m)  u.  den  Aiguilles  Kotiges 
du  Dolent  (3601  m)  eingeschnitten  ist. 

ARGENTINE  (Kl.  tta.idl.  He/.  Aigle).  V-ocomketie 
der  Waadtländcr  Alpen,  die  das  Thal  des  Avancon  d'An- 
zeindaz  von  dem  des  Avancon  des  Plans  scheidet  ;  so.  über 
den  Alpweideu  von  Sergneinent  iHid  Stdajex  und  nw.  idier 


denjenigen  \on  La  Vare.  her  Name  der  Kette  rührt  von 
den  weissem  silberglänzenden  Felswänden  ihres  NW. -Ab- 
sturzes her.  Interessanter  Faltenbau.  am  SW.-Ende  völlige 
Lagerungsiiiukehrung  durch  liegende  Falten.  Fossilien  de« 
L'rgon,  Aptien  und  der  Numinulitenschichten.  hie  Haupt- 
kette tragt,  von  SW.  — NO.,  fidgende  Gipfel:  Lion  d'Ar- 
gentine  {£28*2  in  ;  in  3  Stunden  von  Les  Plans  aus  leicht 
zu  erreichen  ;  beliebtes  Ausflugsziel,  schone  Aussicht  auf 
den  Muver.in»;  llautc-Cime  i2423  in;  seilen  bestiegen  ; 
4  Stunden);  die  Pointe  (2358  m  ;  wenig  bestiegen):  Haute- 
Curdaz  i2333  in  ;  ohne  besonderes  Interesse  ;  27,  Stunden 
von  Anzeindazt.  die  Cnnla/  2152  in;  gren/l  an  den  Col  des 
Essels,  der  ihren  SW.-Fuss  anschneidet).  Vorlierge  der 
Kette  sind:  im  Nt ».  die  Tour  d  Au/eindaz  >  "2177  in  .  schöner 
Hundblick  auf  die  Al|>vveidcn  von  Au/eindaz.  besonders 
des  Aliends)  ;  im  N.  der  Hoc  du  Chätelel  ||863  m  :  bevor- 
zugte Zufluchtsstätte  der  Gemsen,  namentlich  zur  Winters- 
zeih ;  im  W.  umrahmt  ein  Ast  mit  dem  <>•  t  de  la  Motlaz 
oder  Cheval  ßlanc  11950  m),  der  Tele  ä  Hosset  ( 1770  mi  u. 
Sex  ä  l'Aigle  1 1582  m  :  senkrecht  abfallender  Fels  über  dem 
reizenden  Fussweg.  der  die  Plans  de  Frvnicres  mit  Gryon 
verbindet  und  dem  er  seinen  Namen  gegeben  hat)  die 
grosse  Alpweide  von  Hnvonnaz  (1678  m);  im  SW.  die 
Grete  de  Surchainp  luber  die  ein  Fussweg  von  den  Alp- 
weiden von  Hovonnaz  zu  denjenigen  von  La  Vare  fuhrt) 
und  die  Nomhrieux  (1970  und  1870  in  :  Felsen  in  Form 
eines  Nabels  i. 

ARQIENT  (PIX)  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Miloji.. 
Schone,  silberglänzende  Schneespitze  >  :ftU2  in»,  den  so. 
Ausläufer  des  Bernina-Massives  bildend. 

ARGNAULAZ  (Kt.  Waadt.  He/.  Aig>>.  1544  in.  Alp- 
weide, 3  Stunden  von  Hoche,  am  N\S  .-Fuss  der  Tours 
d'Ai  und  de  Mayens.  Schtiesst  das  bei  Hoche  in  da«  Rhone- 
Ihal  mündende  Thal  der  Fjiu  r'roide  nach  olien  ab.  In  der 
Nähe  der  Sennhütte  (1530  ml  die  zwei  kleinen  Seen 
Rond  (1501  m>  und  Pourri  (1509  in),  die  Quellseen  der 
Eau  Froide. 

ARGNAULES  oder  ARGNIOLAZ  [Kt  Waadt.  I  / 
Aigle,  Gem.OHon).  1687  m.  Sennhütten  am  SW.-Fuss  des 
Ghamossaire  Seile  gegen  das  ( irinonIslb.il  t.  über  der  Cas- 
cade du  Hanl.  Darüber  ein  kleiner,  so.  von  dem  Hoc  de 
la  Breyaz(19P2m)  geschlossener  Thalkessel.  Ca.  P  , Stun- 
den von  Plamhuit ;  mit  der  Alpe  La  Herboleuse  und 
den  Sennhütten  von  Rretayes  durch  einen  Fussweg  ver- 
bunden. 

argseeli  [KtUri. Gem. Ssirrogen).  13-26 m.  w 

und  Alpweide  am  Klausenpass  fl'rnerhoden),  am  Fätsch- 
bach.  12  km  w.  Einthal.  Kapelle  -2  km  von  den  II)  Hütten 
entfernt.  20—50  Ew.  Viehzucht. 

arieschbach  Kt  Graubunden,  Bes.  Ober-Land- 

quarl.  Gem.  Fideris).  Wildbach  :  entspringt  am  N.-Fuss 
lies  Mattli-Oiorng.  tlie^sl  an  I-  i<b-ri-  -  tt.itl  vorbei,  bildet 
eine  bewaldete  kleine  Krosiuiissclilucht  und  mundet  bei 
den  Ruinen  der  Hurg  Strahlegg  von  links  in  die  Landquart. 

ARIGNON  (l_'>  (Kt.  Frcilurg.  lt.  /.  BrOje).  Klemer 
Bach.  9  km  lang,  entspringt  in  den  Sumpfen  von  Lully. 
durchfliesst  die  Gemeinden  Frasses  und  Hussy  und  mun- 
det beim  Weiler  Hessudens  in  die  Kleine  Glane  i.Neben- 
lluis  der  Broye).  der  sein  Lauf  parallel  folgt. 

arina  (Ptz)  kt.  Gnubünden,  Bez.  Inn).  Gipfel  von 
2832  m.  s.  Ausläufer  des  Muttier  (3298  im  u.  nordl.  über 
dem  Ilorfe  Benins  im  I  nter-Engadin  gelegen.  Sehr  leicht 
zugänglicher  Aussichtspunkt  (4  Stunden  von  Hemusi  mit 
prachtvollem  Ausblick  auf  das  l.'nter-Engadin. 

ARISDORF  (Kt  Havelland.  Gem.  Liestali.  370  in. 
Gem.  u.  Pfarrdorf  in  lieblichem  Thale,  4  km  von  Angst 
(Station  der  Botzberghahn).  Poslburcau,  Telephon.  729  r.w. 
Ausgedehnter  Ackerhau  und  bedeutende  Obsthaumzucht. 
Im  dreissigjährigen  Krieg  rettete  das  mutige  und  feste 
Auftreten  seiner  Bewohner  das  horf  vor  der  Zerstörung. 

ARISTAU  i  Kt.  Aargsm,  Bez,  Muri).  393  m.  Gem.  n. 
Horf,  zur  Pfarrgem.  Muri  gehörend;  im  Beussthal.  27t  km 
no.  der  Station  Muri  (Linie  Letizhui-g-Luzcrni.  Postablage. 
Gemeinde,  die  horfer  Birri  und  Allhäusern  inbegriffen: 
91  Häuser.  798  kalhol.  U..  horf  -22  Häuser.  221  Kw. 
Ackerbau.  Viehzucht.  Milchwirtschaft,  Bienenzucht.  Struh- 
llechterei. 

ARI.AlKt.Tes.sin.  Hez.  Mendrisio.  Geiu.Cahbiot.  95übis 
IHK)  in.  Alpweide  im  Val  Muggio,  7  km  no.  Mendrisio  und 
2  km  o.  Cabbio.    I  km  w.  davon  die  italienische  Grenze. 
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arlacheS  (LES  oder  AUX)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont.  Gem.  Orsiercs).  1180  m.  Weiler  im  Val  Ferrel, 
:nn  rechten  1'fer  der  Dranse  ;  500  m  n.  Praz-de-Fort.  ca. 
25  km  von  der  Station  Maru'gny  und  0  km  von  Orsieres. 
44)  Häuser.  133  Ew.  Viehzucht,  Anbau  von  Weizen  und 


Der  Distrikt  Arlesheira. 

Kartofleln.  Der  bekannte  Holaniker  Tissieres,  Kanonikus 
im  Hospiz  des  Grossen  St.  Bernhard,  ist  hier  geboren. 

ARLANS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem.  Se- 
velen). Gruase  Alpweide  am  Alvier  und  Gauscneler,  3"km 
■w.  Sevelen.  Sennhütten  in  1494  m. 

ARLAS  (MUNT  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloia). 
Gipfel  von  3I29  m,  s.  Ausläufer  des  Piz  Surlei ;  n.  über 
der  Fuorcla  Surlei  auf  dem  Kamm,  der  die  Thäler  von 
Surlei  und  Hosegg  von  einander  scheidet.  S- von  St.  Moritz 
(Öber-Engadin). 

ARLAS  (PIZ  D')  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina). 
3ll09m.  N*.  Ausläufer  des  Piz  Cambrena  im  Berninamassiv  ; 
n.  davon  der  Arlas-Pass,  der  den  Thal- 
kessel Arlas  (unterder  Bernina-Passhöhe, 
Seite  gegen  Ponlresina)  mit  dem  Pers- 
gletscher  verbindet. 

ARLENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane, 
Gem.  Messens).  684  m.  Weiler,  zur  Pfarr- 
gem.  Promasens  gehörend,  ^e  v/t  km  von 
den  Stationen  Vauderens  (Linie  Freiburg- 
Lausannej  und  Ecublens  (Linie  Payerne- 
Lausanne),  3  km  i.  Bue.  11  Häuser,  40 
Ew.   Früher  selbständige  Herrschaft. 

ARLESHEIM.  Bezirk  des  Kantons 
Baselland  mit  8007.1  ha  Fläche  und  .|«.««>. 
ca.  2501 10  Ew.  (1880:  19972  ;  1888 :  219031, 
das  heisst  261  Ew.  auf  den  km*.  I)ie 
Fläche  verteilt  sich  auf 

Wald  2617,2  ha 

Felder.  Wiesen    .    .    6272  » 

Reben   230,9  . 

Wege,  Eisenbahnen, 
Wasserläufe  etc.    .     447  » 

Von  den  Waldungen  gehören  l'.Kö  ha 
den  Gemeinden  und  Korporationen,  653  ha 
sind  in  Privatbesitz. 

her  Bezirk  setzt  sich  aus  folgenden  16 
Gemeinden  zusammen :  Acsch,  Allsch- 
wil,  Arlesheim  (Bezirkshauptort),  Benken, 
Biel,  Binningen,  Birsfelden,  Bottmingen,  Eningen,  Mon- 
chenstein,  Muttenz.  Oberwil,  Pfeffingen,  Beinach,  Schö- 
nenbuch und  Therwil.  Die  neun  kathol.  Gemeinden 
Aesch,  Allschwü,  Arlesheim,  Ettingen,  Olierwil,  Pfeffingen, 
Reinach,  Schönenbuch  und  Therwil  kamen  erat  1815  nach 


den  Beschlüssen  des  Wiener  Kongresses  an  Basel  und 
bildeten  vorher  einen  Teil  der  bischöflichen  Herrschaft 
Birseck,  unter  welchem  Namen  sie  wohl  auch  heute  noch 
/.usatumengefasst  werden.  Die  Bewohner  der  übrigen  sie- 
ben Gemeinden  sind  reform.  Confession.  Der  Bezirk  wird 
durchquert  von  der  Strasse  Delsberg-Basel  und  den  Kan- 
toiialstrassen  Gempen-Benken,  Etlingen-Basel,  Aesch-Rei- 
nach- Basel. 

Unter  eidgenössischer  Aufsicht  standen  im  Bezirk  I889 : 
10  und  1899 :  32  Fabrikbetriebe ;  es  sind  hauptsächlich 
Ziegeleien,  Mühlen,  mechanische  Schreinereien  und  eine 
Fabrik  elektrischer  Apparate. 

Viehstatistik : 

1876   1886  1896 
Hornvieh      .    .    .     3691    3885  4429 
Pferde     ....      747    812  981 
Schweine     ...    1179   1852  2690 
Ziegen      ....      094     990  1080 
Schafe     ....      638    804  661 
Bienenstöcke    .    .      (Kl     839  1219 
In  physisch-geographischer  Hinsicht  unterscheidet  man 
zwei  verschiedene  Landesteile:  das  von  der  Birs  durch- 
llossene  und  von  der  Jurabahn  benutzte  Birsthai  und  das 
vom  ßirsig  entwässerte  und  der  Birsigthalbahn  benutzte 
Leimenthal.  Beide  Thäler  sind  aufgefüllt  durch  die  Ero- 
sionsprodukle  des  Nicderterrassenschollers.  Die  80-100  m 
iiber  dem  Birsigthal  liegenden,  welligen  Plateaus  von 
Bruderhol/,  und  Schönenbuch  bestehen  aus  Ablagerungen 
des  Tertiärs  und  sind  mit  Glacialschutt  und  Löss  bedeckt. 
Der  letztere,  in  tiefern  Lagen  lehmig,  ist  mehrfach  in  die 
Thalböden  hinal>gespühlt  worden,  was  z.  B.  für  das  Lei- 
menthal namengehend  geworden  ist.  Zahlreiche  Ziegeleien 
heuten  diesen  Losslehm  u.den  tertiären  Septarienthon  aus. 
Das  Birsthai  wird  im  0.  vom  Band  des  gegen  das  Bhein- 
thal  sich  ziehenden  Tafeljura  begrenzt.   Hier  mehrere 
Steinbrüche  im  Dogger.  In  den  s.  Teil  des  Bezirkes  greifen 
noch  die  ö.  Verzweigungen  der  Kelten  von  Landskron 
und  des  Blauen  über. 

ARLESHEIM  (Kl.  Baselland).  340  m.  Hauptort  des 
gleichnamigen  Bezirks.  Dorf  auf  einer  Terrasse  ober  dem 
rechten  L'fer  der  Birs.  Station  der  Jura-Simplon-Üahn. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Sitz  des  Bezirksamt- 
manns;  Kreis- und  Konkursgericht ;  Ersparnis-  und  Leih- 
kasse. Sommeratifenthalt  und  beliebtes  Ausflugsziel  der 
Bewohner  von  Basel ;  schöne  Landsitze  mit  Parkanlagen 
und  Gärlen.  In  der  Nähe  die  Buinen  Heichenstein  und 
Birseck.  1880:  974,  1888;  HU9,  1900:  1100 Ew.  Die  .Mehr- 
zähl der  Bewohner  ist  katholischer  Confession,  doch  hat 


Ansicht  von  Arlesbeiin 

Arlesheim  auch  eine  reform.  Kirche.  Fruchtbarer  Boden' 
gutgepllegte  Weinberge.  In  der  Nähe  des  I)orfes  grosse 
Schappcwebereien  ;  gegen  Münchenstein  die  wohlbekann- 
ten Elektrizitätswerke  der  Firma  Alioth.  Von  1680  bis  zur 
französischen  Bevolution  war  Arlesheim  der  Sitz  des  Ka- 
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ilels  der  bischöflichen  Herrschaft  Basel.  16H0  wurde  auch 
ie  bemerkenswerte  schone,  zweilürmige  Kirche  erbaut. 
Die  ehemaligen  Wohnsitze  der  Chorherren  sind  heute 
teilweise  im  Besitz  des  Staates,  teilweise  in  dem  Privater. 
Das  Schloss  Hirseck  war  bis  I792,  in  welchem  Jahre  es 
durch  Feuer  zerstört  wurde,  der  Regierungssitz  des  bi- 
schöflichen Landvogtes  für  die  Landschaft  Hirseck. 

AR  los  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula).  Gipfel 
von  2700  m.  n.  Ausl.iufer  des  Piz  Arblatsch,  sw.  über  dem 
an  der  Julierstrasse  gelegenen  Dorfe  Tinzen. 

ARN,  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  u. 
Gem.  Morgen).  560  m.  Kleines  Dorf,  3  km  so.  von  Borgen, 
an  der  Strasse  Horgen-Birzel.  Postwagen  Horgen-Hirzel. 
Telephon.  41  Häuser.  215  reform.  Kw.  Ackerbau. 

ARNASCHI  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Bern,  Ambi- 
bez.  Saanen,  (rem.  Gsteig).  1724  u.  1541  m.  Alpweide  mit 
einigen  Sennhütten,  über  dem  Arnensee  im  Tschertschis- 
thal,  so.  vom  Arneschhorn  und  12  km  w.  von  Gsteig. 

arnau  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia,  Gem.  Campo).  1350 
bis  2420  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  32  km  nw.  von 
Locarno  u.  2  km  s.  von  Campo,  in  einem  kleinen  Seiten- 
thalchen  des  Val  Campo. 

ARNEGG  (NIEDER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  u.  Gem. 
Gossa  u).  640  in.  Kleines  Dorf  an  der  Strasse  Waldkirr  Ii- 
Gossau.  10  km  w.  von  St.  Gallen  am  W.-Abhang  des 
Tannenbergs  gelegen.  Station  der  Linie  Gossau- Weinfel- 
den.  46  Häuser,  201  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

ARNEGG  (OBER)  {Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Goasau,  Gem. 
Andwil).  683  m.  Weiler,  I  km  ö.  Nieder-Arnegg,  3  km  sw. 
Waldkirch.  13  Häuser,  37  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

ARNEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen.  Gen.  Gsteig). 
1779  m.  Alpweide  mit  Sennhütten  am  O.-Abhang  des  Ar- 
nenhorns  {2214  m),  üljer  dem  Arnensee  im  Tscherlschis- 
tbal  (w.  Gsteig)  gelegen. 

ARNENHORN  (Kt.  Ben«,  Amtsbez.  Saanen).  Gipfel 
mit  2214  m  zwischen  Saanen  und  dem  Thal  von  Ormonls- 
Dcssus.  Kann  von  Saanen  aus  durch  das  mit  dem  schönen 
Arnensee  geschmückte  Tschertschisthal  oder  von  Ormonts 
aus  über  die  Isenalp  bestiegen  werden. 

ARNENSEE  i  Kt.  Bern.  Bez.  Saanen,  Gem.  Gsteig). 
1538  m.  Reizender  kleiner  See  von  elliptischer  Gestalt  u. 
mit  zum  Teil  bewaldeten  Ufern  im  Hintergrund  des 
Tscherlschisthales.  in  der  sw.  Kcke  des  Kantons  Bern. 
Fläche:  33  ha  ;  gmsste  Tiefe  :  39  in.  Fischreich.  Kr  fliesst 
zur  Saarn?  ab  und  ist  umschlossen  von  den  rasenbewach- 
senen Höhen  des  Arm  Sellhorns  (2101  in),  Arnenhorns 
12214  in),  der  Palette  d'Isenau  (2173  in),  des  Seeberghorns 
12074  ml  und  der  Wallegg  {2052  m). 

ARNESCHHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. Saanen.  Gipfel 
von  2021  m,  nw.  über  der  Arnäschialp  und  dem  Arnen- 
see, den  s.  Ausläufer  des  Witenberghorns  oder  Grand 
Meyel  (im  Massiv  der  Guminlluhi  bildend. 

ÄRNEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  450  in.  Gem.  u.  Dorf, 
5  km  w.  Nyon  u.  1,3  km  so.  Boren,  am  rechten  Ufer  de» 
Boiron.  Kirchgem.  Grassier.  13  Häuser.  H4  reform.  Kw. 
Heimat  des  Geschichtsschreibers  der  Beformation  J.  Henri 
Merle  d  Aubigne  i 171*4 —  1872). 

ARNEX  {Kt.  Waadt,  Bez.  Ürbei.  547  in.  Gem.  u.  Dorf 
auf  den  Winden  ausgesetztem  Plateau,  4  km  s.  Orbc  und 
ebensoviel  n.  U»  Sarraz,  an  der  Strasse  Orbe-G>ssonay. 
Kirchgem.  Agiez.  Station  der  Linie  Lausanne- Vallorbe, 
Postwagen  bis  Orbe.  Postbureau,  Telephon.  101  Häuser, 
626  Kw.  Weinberge  in  geschätzter  Lage,  Mühle  und  Oel- 
miihle.  Schloss  in  Privatbesitz.  1,5  km  sw.  des  Dorfes  der 
grosse  Weiher  (Klang)  von  Arnex  mit  sumpfigen  Ufern, 
565 m.  Frscheint  1049  zuerst  in  einer  Urkunde  :th  Arnin- 
cum.  Altertümer  aus  der  Hallstadt- Periode  und  der  Ho- 
merzeit. 

Die  Umgebung  von  Arnex  ist  bemerkenswert  durch  das 
Auftreten  von  einer  Reihe  von  kleinen  elliptischen  Hügeln 
glacialen  Ursprungs  (Grundmoränen),  deren  Längsachsen 
alleS.-N.  gerichtet  sind.  Diese  DriU'i/Oi«  sind  die  einzigen 
im  Gebiete  des  alten  Rhonegletschers. 

ARNI  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten,  Gem.  Arni-lsli- 
berg).  572  m.  Dorf  an  der  Strasse  Hedingcn-Aeseh.  7  km 
so.  Bremgarten  und  3  km  nw.  der  Station  Hedingen  (Linie 
Zürich-Affoltern-Zugi.  Postbureau,  Telephon.  Bildet  mit 
dem  I'/«  km  weiter  nö.  gelegenen  Isliherg  zusammen  die 
Gemeinde  Arni-Isliberg,  die  74  Häuser  u.  424  kathol.  Kw. 
zählt.  Arni  allein  4«  Häuser  und  275  Kw.  Landwirtschaft. 
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ARNI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolllngen).  800-1000  nv 
Gem.  u.  Dorf  irn  engen  von  der  Blasenlluh  (1113  m;  schö- 
ner AussichUpunkli  bis  Biglen  ziehenden  Thal,  3  km  von 
der  Station  Biglen  (elektr.  Bahn  Burgdorf-Thun).  Post- 
bureau, Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Lütiwil  u.  Roth 
inbegriffen  :  192  Häuser,  1258  ref.  Kw.;  Dorf:  15  Häuser, 
127  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Käserei ;  schöne  Wald- 
ungen. Das  Wort  Arni  leitet  sich  ab  vom  altdeutschen 
arnan  —  arlieiten,  den  Boden  bebauen. 

ARNI  (Kt.  Nidwaiden).  1616  m.  Grosse  Alpweide  im 
Kngelberger-Thal.  unter  dem  ins  Melchthal  hinüberfüh- 
renden .lucblipass  (2170  ml.  Gebort  einer  Genossenschaft, 
die  hier  ca.  200  Stück  Vieh  sommert. 

ARNI  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Giswil).  Geographisch  zum 
obern  Knllebuch  (Marienthal |  gehörendes  kleines  Thal,  in 
dem  am  Kusse  des  Arnitirsts  (2*09  im  u.  des  Arnihackens 
(2216m)  die  Krnme  entspringt.  Alpweiden  und  Sennhütten 
von  Obrist  Arni  (1851  int.  Mittlest  Arni  ilOuX  DD)  und  Arni- 
zuflucht  (1427  m>  mit  ca.  100  Stück  Vieh.  Die  kleine  Kin- 
sattelung  Arniwandelen  (2072  m)  führt  vom  Amithal  nach 
Lungern. 

ARNI  (MITTLEST  und  OBRIST)  (Kt.  Obwalden, 
Gem.  Giswil).  1008  und  1851  m.  Sennhütten  im  kleinen 
Arnithale.  am  N. -Abhang  des  Arnitirsts  (22119  m)  und  am 
Weg  über  den  Arniwandelen. 

ARNIBACH  (Kt.  Nidwaiden).  Linksseitiger  Zu  Ilms 
zur  Kngelberger  Aa,  3  km  w.  von  Kngelberg  mündend. 
Kr  entspringt  an  den  N.-Hängen  des  Hulstocks.  Iiiesst  von 
W.-O.  und  bildet  nahe  der  Mündung  in  schöner  bewaldeter 
Schlucht  eine  Reihe  von  Wasserfallen.  Lauf  5  km  lang. 

ARNIBERG  (Kt.  Luzern,  Bez.  Knllebuch).  Gipfel  von 
1010  m  und  Sennhütten  n.  vom  Brienzergrat. 

ARNIBERG  (Kt.  Lri,  Gem.  Silenen,.  1340  m.  Alp- 
weide am  I.  Ufer  der  Reuss.  2'/»  Stunden  w.  über  Amsteg. 
Ca.  15  von  S.-N.  aufeinanderfolgende  Sennhütten.  Vom 
Arnibach  (zur  Reuss)  durchflössen.  Landwirtschaft,  Vieh- 
zucht. Schauplatz  mehrerer  der  von  Lütolf  erzählten 
Sagen. 

ARNIFIRST  (Kt.  Obwalden).  Gipfel  von  2208  m  am 
Knotenpunkt  des  Basle-,  Samen-  und  Kmmenthales. 
Brienz  von  NO.  und  die  Passhöhe  des  Brühig  von  NW. 
ül>erragend.  Zwischen  ihm  und  dem  Brienzer  Bothhom 
der  Arnihacken  12210  rn).  An  seinem  Fuss  der  See  und 
j  die  Sennhütten  von  Arni.  Nö.  von  ihm  führt  der  Arnipass 
oder  Arniwandelen  (2072  ml  von  den  Sennhütten  Mittlest 
I  Arni  (10118  m)  über  die  Alpweide  Schonbühl  (1986  mi 
nach  Lungern. 

ARNIHACKEN  (Kt.  Obwalden).  Gipfel  von  2216  m 
in  der  Kette  des  Brienzergrats,  o.  vom  Bothhorn  '2353  im 
und  w.  vom  Arnitirsl,  zwischen  dem  Thal  der  Aare  und 
dem  obern  Knllebuch  (Marienthall.  N.  über  Brienz. 

ARNISAGI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konolllngen,  Gem. 
Arni).  An  der  Strasse  Biglen-Ober-Goldloch  zerstreut  ge- 
legene Bauernhofe,  2  km  nö.  der  Station  Biglen  (elektr. 
Bahn  Burgdorf-Thun I.  Telephon.  12  Häuser,  117  ref.  Kw. 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Säge. 

ARNIWANDELEN  (Kt.  Obwalden,  (lern.  Giswil ... 
2072  m.  Kleine  Kinsattelung  no.  vom  Arnitirst  (2209  mi, 
der  über  die  Sennhütten  von  Mittlest  und  Obrisl  Arni  vom 
Arnithal  nach  Lungern  fuhrt. 

ARNON  iL'.  (Kt.  Waadt).  Bach  des Waadtländer Jura. 
17  km  lang  mit  ca.  8M  km*  umfassendem  Kinzugsgebiet. 
Kntspringt  bei  Ste-Croix  (zwischen  Bahnhof  und  Dorfi  in 
1070  in,  kehrt  sich  sofort  nach  <>.  und  bildet  die  maleri- 
sche und  in  geologischer  Hinsicht  sehr  bemerkenswerte 
(Jorge  de  Covatannaz.  Bei  VuiteUruf  daraus  herausgetreten 
folgt  er  über  La  Mothe  und  Vugelles  dem  s.  Fusse  des 
Jura  iChasseron.  Mt.  Aubert)  und  mundet  in  ii*  m.  3  km 
no.  Grandson  in  den  Neuenhurgersec.  Kr  nimmt  u.n 
rechts  die  Baumine  und  von  links  den  Pontet  auf.  11 
Brücken,  wovon  2  für  die  Kisenbahn;  5  Mühlen.  Berühmt 
sind  die  Forellen  des  Arnon  ;  nahe  der  Mündung  die  vom 
Kanton  Waadt  unterhaltene  Fischzuchtanstall  La  Poissine. 

AROGNO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano),  «»in.  Gem.  u. 
Dorf  am  S. -Abhang  des  Colino  di  Creccia  1310  im.  2  km 
vom  Luganersee  und  der  italienischen  Grenze,  an  der 
Strasse  Maroggia-Lanzo  und  4',,  km  von  der  Station 
Maroggia  der  Gotthardbahu.  Postbureau.  Telegraph.  Tele- 
phon, Postwagen  Maroggia-Arogno.  Gemeinde,  die  Dörfer 
Cassina  und  Iserocca  inbegriffen  :  183  ILiuscr.  Kt*»  kathol. 
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Ew.;  I>orf:  88  Häuser,  433  Ew.  Etwas  Weinbau  und  Holz- 
handel. Zahlreiche  Bewohner  der  Gemeinde  wanderten 
früher  im  Sommer  als  Maurer  aus,  bis  1873  llr.  R.  Man- 
zoni  in  dein  Dorfe  die  l'hrenindustrie  einführte  und  zu  die- 


Aiguillea  t»uge»  d'AroUs. 

sem  Zwecke  ans  dem  Jura  INI  Mes.singarheiter  ^amt  ihren 
Kamilien  kommen  liess. Heute  beschäftigt  dieMcssingschrau- 
benfabrik  Manzoni  allein  -im  einheimische  Arlieiler  und 
liefen  im  Mittel  jeden  Monat  IM»)  Dutzende  von  Mcssing- 
schraiiben,  meist  für  Damenuhren  ;  eine  zweite,  kleinere 
Fabrik  befasst  sich  mit  der  Herstellung  von  Mcssingteilen 
für  Herrenuhren.  Abnehmer  sind  die  Uhrenfabrikanten 
von  La  Chauvde-Fonds,  Locle,  Genf  etc. 

Hei  Arogno  ein  kleines,  heule  erschöpftes  Kohlenflöz. 
Der  berühmte  Erbauer  de«  Domes  von  Trient,  Adamo. 
stimmt  von  Arogno;  ebenso  die  Malerfamilien  Artaria  un<l 
Colomba. 

AP.OLEIT  i Kl.  Wallis.  Dez.  Visp,  Gem.  Zermatt). 
IHM)  m.  Vier  nur  einen  Teil  des  Jahres  Itewohnte  Senn- 
hütten, sw.  Zennatt,  10  Minuten  vom  Gornergletscher  und 
nahe  dem  Weg  ül»er  den  Theodulpass. 

AROLEY  (L')  (Kt.  Wallis.  He/.  Marligny).  Gipfel  von 
197G  m  auf  dem  sw.  der  Pierre  :i  Voir  zum  Pas  de  Lens 
ziehenden  Kamm.  Sein  N. -Fuss  ist  hederkl  von  einem  bis 
Saxon  herabsteigenden  Lärchen-  und  Arvenwald.  Nach 
S.  fällt  der  Herg  senkrecht  gegen  Vollege  und  Scmbran- 
cher  ab. 

AROLGIA  Kt.  Tcssin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Krissago). 
Alpweide  mit  Sennhütten  in  1735  m,  3  km  w.  Brissago. 
im  Hintergrund  der  Valle  della  Madonna. 

AROLLA  |  AIGUILLES  ROUGES  D»  POINTE 

DE  DARBONNEIRE  ( Kt.  Wallis.  Hez.  Helens).  Berg- 
stock n.  des  Mont  Blanc  de  Seiion  und  s.  der  Pointe  de 
Vouasson,  zwischen  den  Thälern  von  Arolla  im  O.  und  von 
Di»  (oberer  Teil  des  llercmence-Thales)  im  W.  Höchste 
Nadel  3B50  m.  die  beiden  andern  3iö0-3T)0ü  in.  Ceber- 
ragen  von  N.  den  Ignesgletscher.  von  W.  den  Gletscher 
der  Aiguilles  Ronges,  von  O.  den  von  Darlionneire  und 
von  S.  den  von  Vouasson.  Sehr  malerische  Nadeln  von 
abwechslungsreichen  Formen,  stark  verwittert.  Höchste 
Spitze  über  den  O.-Grat  von  Arolla  aus  in  5  Stunden  er- 
reichbar. 1*70  zum  ersten  Mal  erstiegen. 

AROLLA  (COL  D')  (Kt.  Wallis.  Bei.  Herens).  Frühe- 
rer Name  des  heute  Col  de  l'Ev^que  geheisseneli  Gletacher- 
'XVXi  im  sw.  des  Mont  Colon  2  km  weiter  nacb 
>W  der  Od  de  la  Reuse  d'Arolla  üf2P2  in l  oder  i  Menpass. 
Beide  verbinden  'las  italienische  Valpelline  mit  dem  -r..s- 
sen  Otemma-  (oder  Hautemma-)  glelscher. 

AROLLAQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herensi. 
GleUcher,  der  von  dem  im  W.  durch  den  Evöque  i37718  mi 
und  imO.  durch  den  Mont  Brille  ütti'21  ml  abgeschlossenen 
Grenzkamm  gegen  Italien  zur  Com  he  d'Arolla  (einem  Sei- 


tenlhal  des  Herensthales)  herabsteigt.  Leber  ihn  führt  der 
Cul  de  (kilon  (3130  in)  ins  Valpelline  (Italien).  Er  wird 
im  W.  vom  Massiv  des  Mont  Colon,  im  (I.  von  den  Denis 
des  Bouquetins  und  de  Bertol  begrenzt.  Seinen  einzigen 
nennenswerten  Zulluss,  den  Vuihezgletscher, 
erhält  er  von  links.  Von  sanfter  Neigung 
i(k>l  de  Colon  3130  m  -  Gletscherfuss 
'2019  m),  schwachem  Eisfall  und  in  kleiner, 
horizontaler  Ebene  mündend,  ist  der  Glet- 
scher leicht  zugänglich  und  zu  studieren. 
Hier  haben  die  Professoren  Forel  von 
Morges  und  Hagenbach- Bischof!  von  Basel 
in  einer  Eisgrotte  bemerkenswerte  Studien 
über  Eisstruktur  vorgenommen.  Der  S- 
ferinige  Gletscher  trägt  sehr  regelmassig 
gebildete  und  oft  untersuchte  Moränen.  Er 
ist  in  neuester  Zeit  stark  zurückgewichen 
und  hat  an  seinem  Ende  mächtige  Stein- 
haufen abgelagert.  Seine  Gesamtlläche  be- 
trug 1880  nach  Prof  Albert  Heim  2«  km* 
wovon  '20  km'  Firnfeld I  und  seine  Länge 
8/2  km.  Der  Gletscher  gebort  zu  den  grossen 
Eisströmen  der  Schweizer  Alpen.  Schon 
l.">W  erwähnt  der  Kosmograph  Sebastian 
Münster  den  Od  de  Colon  unter  dem  Namen 
Arolla.  und  11591  wird  er  von  P.  A.  Arn  od 
eingehend  beschrieben. 

AROLLA  (MAYENS  D')  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Hörens).  Nur  im  Sommer  bezogene 
Sennhütten,  am  ohern  Ende  der  liei  Lea 
Haudcres  in  das  Hcrcns-Thal  einmünden- 
den Comhe  d'Arolla  und  am   Fusse  des 
Arollagletschers  in  '2003  m  (oberste  Hütte 
in  2407  ml  gelegen.  In  der  Nähe  zwei  Gasthäuser  in  1962 m 
und  ca.  2<>l>2  m,  das  erste  1872,  das  andere  1W7  erbaut. 
Von  den  Touristen  als  Ausgangspunkt  für  eine  grosse 
Zahl  von  Spaziergängen  und  Besteigungen  stark  besucht. 

AROLLA  (MONT  ROUGE  D')  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Herens).  Felskamm  w.  über  den  Mayens  d'Arolla.  s.  Fort- 
setzung der  Ketle  der  Aiguilles  Hollges  d'Arolla.  Der 
höchste  Punkt  mil  37102  m  heisst  Cassiorle. 


I'igoe  d'Arolla. 

AROLLA  (PIGNE  D')  (Kl.  Wallis.  Bez.  Herens). 
Schoner  Eisgipfel  von  3HU1  in,  unmittelbar  s.  über  ,den 
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Mayens  I  Aroila,  zwischen  den  Gletschern  Pttce,  Zigi- 
orenove,  Flreney  und  Olemuia.  Mit  Ausnahme  der 
schwierigen  Nordseite  von  überall  leicht  zugänglich  und 
mit  prachtvoller  Aussicht.  Wird  im  Sommer  von  den 
Guten  der  Gasthäuser  von  Aroila  fast  jeden  Tag  besucht. 

AROLLA  (VAL     I  rCOMBE  DM  (Kt.  Willi- 
Hcrensi.   Sw.  Verzweigung  des  Val  d  Heren»,  vom  Oher- 


Dai  Thal  von  Aroila. 

laufe  der  Borgne  durchflössen,  im  S.  durch  den  Moni 
Colon  und  den  Pigne  d'Arolla  geschlossen,  im  W.  von  der 
Kette  der  Aiguillcs  Rouge»  und  im  O.  von  derjenigen  der 
Grandes  Penis  begrenzt.  Das  Thal  ist  wenig  über  9  km 
lang  und  steht  mit  Kvolena  durch  einen  Sauin  weg  in  Ver- 
bindung. Exkursionszentrum,  das  an  Bedeutung  jährlich 
gewinnt.  In  den  grossen  Gasthöfen  bei  den  Mayens  d'A- 
rolla (1962  m)  strömen  jeden  Sommer  zahlreiche  Touristen 
zusammen,  die  den  Aroilagletscher  besuchen  oder  eine 
der  umliegenden  Spit/en  besteigen  wollen,  l'nd  an  sol- 
chen ist  kein  Mangel:  der  Pigne  d'Arolla  i'.VOi  uv.  Munt 
Colon  (3644  in),  Eveque  (3872  mJ.  Mont  Brüh'-  (3621  111  ... 
die  DcnU  de»  Bouiiuelm»  y'.H'Aki  inj,  Aiguille  de  la  Za 
(3670  im,  lient  de  Perroc  (3655  m>,  Henls  de  Veisivi 
(3425  m)  und  viele  andere  laden  zum  Be- 
suche ein.  Von  llauderes.  an  der  Ausmiin- 
dung  des  Thaies,  führt  der  Weg  nach- 
einander an  den  Weilern  oder  Sennhütten- 
g  nippen  von  l'ralovin,  La  Goliille,  Satarma, 
Praz  Mousse.  La  Montaz  und  Mayens  d'Arolla 
vorulwr  /u  den  Gasthöfen.  Mit  den  benach 
(»arten  Thälern  ist  das  Val  d'Arolla  durch 
eine  ganze  Anzahl  von  Passühcrgangen  ver- 
bunden. Wir  nennen  den  Col  <le  Colon 
<3130m>  und  Col  de  Za  de  Zan  (3310  im. 
die  über  den  Arollagletscher  nach  Italien 
fuhren;  eleu  Col  de  Kieilmatten  (2910  im 
und  den  Pas  de  Chevre  i2K5l  ml,  die  ins 
Val  d'Heremence  leiten  ;  den  (k>l  de  Cher- 
montane  i3U84  m),  der  zum  Val  de  ßagnes 

Seht,  und  den  Col  de  Bertol  i3320  im,  ober 
en  man  in  prachtvoller  C.lctschcrwan- 
derung  nach  Zermatt  gelangt.  Per  Thal- 
bach, die  Borgne  d'Arolla,  sammelt  die 
Schmelzwasser  einer  stattlichen  Reihe  von 
Gletschern  :  Vouasson,  Aiguille*  Rouge«  und 
Ignea  von  W.,  Zigioreuove,  Piere.  Yuibez, 
Arolla  von  S  .  endlich  der  kleinen  Eis- 
Ktrome  der  Hoves  Blanche*.  Za  und  Zarmine 
von  O. 

Am  linksseitigen  Thalhang  ist  oberhalb 
Satarma  ein  niedlicher  kleiner  See  einge- 
bettet, der  ein  so  wundervolles  Blau  wiederspiegelt,  wie 
man  es  anderswo  in  der  Schweiz  kaum  noch  am  Blau- 
aeeli  des  Kanderthales  sieht.  Bei  den  Einheimischen  heisst 
er  la  Gouille  Perse  .  den  Touristen  ist  er  aber  meist  nur 


unter  dem  Namen  Lac  Bleu  de  Lucel  (nach  in  der  Nähe 
liegenden  Sennhütten)  bekannt. 

Bas  Val  d'Arolla  verdankt  seine  Benennung  der  hier 
häufigen,  prachtvollen  Arve  (Pinta  Cembru;.  Leider  ist 
diese  bemerkenswerte  Collifere.  ein  Genosse  der  Lärche, 
in  unsern  Alpen  dem  allmählichen  Aussterben  geweiht, 
indem  seine  natürliche  Fortpllanzung  nahezu  gleich  Null 
ist.  Schöne,  geschlossene  Waldungen  bildet 
die  Arve  kaum  noch  im  mittleren  Wallis, 
besonders  im  Eifisch-  und  Turtmanthal, 
und  dann  auch  im  Val  d'Arolla,  wo  sie  in 
seltener  Frische  und  Kraft  sich  erhalten 
hat.  Vereinzelt  und  nur  selten  zu  kleinern 
Bestanden  vereinigt,  finden  wir  den  Baum 
ziemlich  häufig  im  ganzen  Wallis,  den 
Wa.idtlander  und  Berner  Alpen,  in  Grau- 
blinden (besonders  dem  Eugadin)  und  im 
Tessin.  Sein  knorriger  Stamm,  seine  ge- 
wundenen und  llechtenüberzogenen  Aeste, 
sein  einem  Laubholze  gleichendes  Zweig- 
werk machen  ihn  leicht  kenntlich,  beson- 
ders dann,  wenn  er  als  vereinzelter  Vor- 
posten oberhalb  der  obern  Baumgrenze 
gleichsam  wie  ein  letzter  Ueberrest  eines 
Baumwuchses  vergangener  Zeiten  er* 
scheint. 

AROSA  (THAL  VON)  Kt.  Grauhun- 
den, Bez.  Plessur).  Thal,  am  Kusse  des 
Aroser  Rothhorn»  (2983  ml.  13  km  so.  Chur 
und  lü  km  w.  Bavos.  Bildet  den  '•  1 -••  n 
Abschnitt  des  Schanfigg,  das  sich  am  Isel 
in  die  Thäler  von  Arosa  und  Welsch  Tobel 
spaltet,  und  streicht  auf  eine  Lange  von 
7  km  von  SW.-NO.  Entwässert  vom  Aroser- 
wasser, einem  linksseitigen  Zufluss  zur  Plessur.  Im  W.  be- 
grenzen das  Thal  Weisshorn,  Plattenhorn  und  Tschirpen  j 
im  S.  das  Erzhorn  und  die  Berge  des  Welsch  Tobels.  Zwei 
Seen :  Obersee  ( 1740  m ;  7  ha)  und  Untersee  (1708m ;  2.5 ha). 
In  klimatischer  Hinsicht  ist  das  Thal  in  zwei  Hälften  ge- 
schieden ;  in  eine  obere  über  der  Baumgrenze  liegende, 
die  Sommers  und  Winters  reichlicher  Sonnenbestrahlung 
sich  erfreut,  und  in  eine  unlere  (um  die  beiden  Seen 
liegende)  stark  bewaldete,  die  häufigen  Nebeln  ausgesetzt 
ist.  Ein  geschlossenes  Dorf  sucht  man  im  Thale  vergeb- 
lich ;  die  Sennhütten  und  Hauser  liegen  entweder  einzeln 
weil  verstreut  oder  schliessen  sich  blos  zu  kleinen  Grup- 


pen zusammen. 

AROSA  (Kt.  Grauhünden, 


Bez.  Plessur.  Kreis  Schan- 


Dat  Thal  von  Arma. 

"ßg)-  1740-189»  in.  Gem.  u.  Weiler  an  der  Plessur  (Aro- 
serwasser) im  Thal  von  Arosa,  ca.  30  km  \on  der  Station 
Chur  der  Vereinigten  Schweizerlohnen  und  der  Rätischen 
Rahn.    Postwagen  Chur- Arosa.  Postbureau.  Telegraph, 
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Telephon.  1888  nur  88,  heute  650  kathol.  u.  reform.  Ew. 
deutscher  Züngle.  50  Häuser.  Alpwirtschaft  und  Viehzucht. 
Gasthäuser ;  Fremdenindustrie.  Arosa  ist  ein  berühmter 
klimatischer  Kurort  Tür  Brustkranke.  Seit  1890  an  das 
eidgenossische  Netz  angegliederte  meteorologische  Station. 
Mittlere  Jahrestemperatur  2,8*;  Januar  im  Mittel  -5°, 
Juli  12,1  •  C.  Die  Wintermonale  sind  um  einige  Grade 
wärmer  als  im  300  m  tiefer  gelegenen  Davos.  Arosa  zeich- 
net sich  durch  das  seltene  Auftreten  von  Nebeln  und  seine 
windgcschülzle  Lage  vorteilhaft  aus. 

»ROSER  ROTHHORN  s.  Ruth  HORN  (Aroser). 

AROSIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  867  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf  auf  dem  llügelzug,  der  die  Thäler  der  Maglia- 
sina  und  des  Agno  von  einander  trennt.  16  krn  nw.  Lu- 
gano und  4  km  sw.  der  Station  Taverne  der  Gotthardbahn. 
Postablage.  38  Hauser,  107  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft (Butter  u.  Kuse).  Wein  u.  Ackerbau.  Starke 
periodische  Auswanderung  der  Bewohner  als  Maurer, 
Handlanger  und  Maler. 

ARPälle  (CLOCHERS  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont.  Gem.  Orsieres).  Zwei  Gipfel  (der  höhere  mit 
■27i Ii*  m|  im  Hintergrund  des  schweizer.  Val  Ferret,  w.  des 
Dronaz  oder  Pointe  des  Monis  Telliers  (2954  m)  und  s.  der 
Alpweiden  Arpalles;  über  dem  Kussweg  des  üol  de  Fenetre. 

AR  p  ALLES  (LE8)  (Kt  Wallis.  Bez.  Entremont,  Gem. 
Oi-«ieivsi.  1  ytUi  in.  Alpsveiilen  mit  Sennbutten,  IS  km  sn. 
Martinach  und  3  km  o.  Orsieres,  am  S.-Abhang  des  Six- 
Blanc  (2450  m).  Östlich  über  dem  Weiler  Comeire  < 1452m). 
Anthrazilllöz. 

ARPELISTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  Gipfel 
von  3039  m,  auch  Artwlhorn  geheissen,  no.  uber  dem 
Sanetschpass,  am  w.  Ende  des  Wildhorn-Massivs  zwischen 
den  Kantonen  Bern  und  Wallis.  Prachtvolle  Aussicht. 
Wird  von  der  Passhohe  des  Sanetsch  aus  in  21/,  St.  be- 
stiegen. 

ARPETTAZ  (L*)  I  Kt.  Wallis.  Bez.  Saint-Maurice, 
Gem.  Wrussaz'i.  Sennbütten  in  145t)  m,  am  Fuss  der  Cime 
de  l'Est  und  der  Dent  du  Midi,  5  km  sw.  Saint-Maurice. 

ARPETTE  (VAL  O')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Thal,  das  von  der  Pointe  des  Ecandies  (schweizer.  Anteil 
am  Moni  Blanc-MaBsiv)  nach  O.  absteigt  und  in  der  Nabe 
d«>>  Lac  de  Champex  (Sennhütten  in  1647  ml,  zwischen 
M.ntinaeh  und  Orsieres,  endigt.    Die  Fenetre  d'Arpette 


tias  Thal  von  Arpotte. 

i2»W3  in  iimi  iler  Col  des  Ecandies  rühren  \"n  MOan  BT. 
Abschluss  über  den  TrientgleLscher  in  das  Trientthal.  Im 
N.  begleiten  das  Thal  die  schlanken  Clochers  d'Arpette 
«2822  m)  und  im  S.  die  Aiguilles  d'Arpette  (3061  m.  nach 
der  Karte  Imfeld-Barbey-Kurzi.  über  die  der  Col  d'Arpette 
(3040  rn  nach  der  Siegfried-Karte ;  2041  m  nach  der  Karte 
Imfeld-Barbey-Kurz)  zur  Hütte  und  ins  Thal  von  Orny 
leitet.  Val  d'Arpette  ist  ein  Miehter  Abstecher  für  die  Be- 
sucher des  Lac  de  Champex. 


ARPITTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  I-ocarno,  Gem.  Vogorno). 
Gruppe  von  Sennhütten  an  den  Hängen  des  Pizzo  di  Vo- 
gorno (2440  in  ,  3  km  ö.  Lavertezzo. 

ARPIGLIA  (PIZ  D')  kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Die  Dufourkarte  bezeichnet  mit  diesem  Namen  zwei  ein- 
ander gegenüberliegende  Gipfel,  n.  und  s.  Lavin  (Unter- 
Engadin).  Die  Siegfriedkarte  nennt  die  n.  Spitze  Piz  d'An- 
schaUcha  (2984  m)  und  behält  den  Namen  Piz  d'Arpiglia 
Mos  für  die  s.  {30CH  m)  bei.  Dieser  letzlere  liegt  unmittel- 
bar ö.  u her  der  Klus  zwischen  Süs  und  Zernetz,  von  wo 
sie  in  5  St.  erstiegen  werden  kann,  und  w.  über  dem  ver- 
steckten Becken  von  Macun. 

ARPILLE.  Häutiger  Ortsname  in  den  Wuadlländer 
Alpen  und  im  untern  Wallis,  leitet  sich  vom  latein. 
ulpicula  —  kleine  Alpe  her. 

ARPILLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  Basen- 
bewachsener Gipfel  von  1960  in,  trigonometrisches  Signal, 
reizende  Aussiebt  auf  den  Culant.  */«  St.  ö.  des  Col  de  la 
Croix,  zwischen  Gryon  und  den  Ormontsthälern.  Im  NW. 
gleichnamige  Alpweide  in  1807  m. 

ARPILLE  l Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  Alp- 
weide im  Thale  von  Ormonts,  20  Min.  so.  unter  dem  Col 
de  la  Croix.  In  der  Nähe  der  Hütte  (1802  m)  Quelle  des 
Baches  Arpille,  der  zur  Kau  Froide  (Nebenll.  des  Torrenl 
de  Culant  und  der  Grande  Eau)  geht.  So.  uber  der  Alp- 
weide die  Pointe  d'Arpille  i  URO  m). 

ARPILLE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormonts- 
Dessusi.  Alpweide  mit  der  Gemeinde  gehörender  Senn- 
hütte in  2004  m,  IV.  St.  nö.  Vers  l'Kglisc,  im  Herzen  von 
Ormonts-Dessu*.  Liegt  in  einem  engen  Thalkessel,  aus 
dem  der  Col  d'Arpille  oder  de  Seron  (2150  im  zwischen 
der  Pari'  de  Marnex  oder  Tornettaz  zur  Linken  und  der 
Cape  du  Moine  zur  Hechten  nach  Etivaz  führt.  iVers  l'K- 
glise-Elivaz  5  Stunden.)  Die  Alpe  wird  erst  im  August  l>e- 
zogen.  Ein  kleines  Seitenlbälchen  heisst  Les  Arpillettes, 
woher  ein  Ausläufer  der  Cape  du  Moine  seinen  Namen 
Tete  des  Arpillettes  (2315  m)  erhalten  hat.  Unser  Arpille 
ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  andern  im  Ormontstnale 
gelegenen  Alpweide  gl.  Namens  (».  den  vorhergeh.  Art.), 
die  zur  Gemeinde  Ollon  gehört. 

ARPILLE  < Kt.  Wallis.  Bez.  Martigny).  Gipfel  von 
2082  m.  n.  des  Col  de  la  Korclaz,  zwischen  Martigny  und 
Trient.  Sennbutten  in  1818  m.  Bietet  eine  der  schönsten 
Bundsichten  im  Wallis  und  ist  vom  Col  de 
la  Korclaz  aus  unschwierig  in  1'/«.  von  Mar- 
tigny in  4'/(  Stunden  zu  ersteigen.  Am  Ab- 
hänge gegen  Martigny,  bei  Baoivre,  langer 
Zug  von  anderswo  selten  so  schon  und 
Hiureich  auftretenden  erratischen  Blocken, 
die  man  zu  Bauzwecken  zu  verwenden  be- 
gonnen bat. 

ARPILLE  (POINTE  D')  (Kt  Waadt, 
Bez.  Aigle,  Gem.Ollon).  2001  m.  Einer  der 
letzten  w.  Ausläufer  der  Diablerets,  so.  vom 
i.mI  de  la  Croix  und  der  Alpweide  und 
Sennhütte  von  Arpille. 

ARPILLES  (DESSOUS  u.  DES- 
SL! 8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'F.nhaut, 
('.ein.  Ch.Ueau  d'Oex).  1770  u.  11*23  tu.  Alp- 
weiden im  Thale  von  Etivaz,  6  km  so.  der 
Kapelle.  Am  O. -Abhang  der  Duchers-de- 
Naye  Tete  ;i  Josue2115  uf .  deren  Kelskamm 
die  Thäler  der  Eau  Kroide  und  der  Tour- 
neresse (beide  Verzweigungen  des  Thaies 
von  Ktivaz)  von  einander  scheidet.  Ende 
Sommers  bezogen. 

ARPITETTA  (ALPE  et  POINTE  D') 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Herens).  Alpweide  |226i 
und  2572  Dt)  hinten  im  Eiflschthale,  zwischen 
den  lieiden  Gletschern  Zinal  und  Moming. 
Ö.  darül>er  die  Pointe  d'Arpitetta  (3140  m), 
Vorberg  der  Kette  Weis-shorn-Diablons.  l'nsehwierig  in  4  Vi 
Stunden  von  Zinal  aus  zu   besteigen.   Prachtvoller  Aus- 
blick auf  Weisshorn.  Rothhorn  und  Dent  Blanche. 

ARRI8SOCI LES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  646  m. 
Gemeinde  und  kleines  Dorf  nahe  dem  SO.-Ufer  des  Neuen- 
burgersees.  Pfarrgem.  Yvonand.  3km  ö.  der  Station  Yvonand 
der  Linie  Yverdon-Payerne  und  2  km  vom  Dorfe  Chevres. 
18  IL.  83  reform.  Ew.  Ackerbau.  Das  Dorf  wird,  als  Eigen- 
tum des  Klosters  Hauterivez,  um  erstenmal  1146  genannt. 
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ARRUFFENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane.  Gem.  Bo- 
mouti.  730  in.  Weiler.  1  km  s.  der  Sl;ili<ni  Homunl.  nahe 
der  Verzweigung  der  Linien  Freiburg-Lausanne  u.  Bomont- 
Bulle.  11  II  auser.  7)1  kalhol.  Ew.  franzosischer  Zunge. 
Ackerbau.  Arrullens  war  früher  eine  eigene  Herrschaft 
und  gehörte  zur  Pfarrei  Hillens;  seit  18W5  i-t  es  der  Ge- 
meinde Rnmont  zugeteilt. 

ARSES  (LES  oder  AU  X>.  Im  Pa\s  d'Knhaut  und  den 
Waadtländer  Alpen  überhaupt  häufig  vorkommender  Orts- 
name,  der  eine  dem  Walde  durch  Feuer  abgewonnene 
Alpweide  bezeichnet  und  vom  allen  Zeitwort  ardre  —  lat. 
ordere  =  brennen  hergeleitet  wird. 

ARSES  (LES)  (Kt.  Freibtirg.  Her.  Greven.  Gem.Char- 
meyi.  950  m.  Weiler  am  Hache  gleichen  Namen*-,  Kt 
Min.  ö.  Charmey.  4  Häuser,  •J*>  Fw.  Loretlo- Kapelle.  HV45 
gegriindel.  I"eber  dem  Weiler  früher  llurg  der  Herren 
von  La  Haunie. 

AR8IER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon)  s.  Ai./im:. 

AR8IZIO  iKt.  Tessin.  Hez.  Lugano;  •-.  Ilm  mxh-Ar- 
sizio. 

ART.  Althochdeutscher  Ortsname,  der  einen  angebauten 
Huden  bezeichnet. 

ARTELEN  |Kt.  Hern.  Amtsbez.  Frutigen).  1959  m. 
Alpweide  über  Adolboden  (Fngsthgenth.il),  am  SW.-Fuss 
de»  Lohner.  Hin  kleiner  Haeh  gleichen  Namens  fliessl 
nach  W.  zum  Kngslligenbach  ab.  Nach  0.  zwischen  Loh- 
ner und  Tschingelochtighorn  über  den  unschwierigen 
Arteleiigrat  ins  l  escbinentlial  und  nach  Kandepiteg. 

ARTH  Ki  u.  Bez.  Schwyz).  422  m.  Gem.  u.  Itorf  am 
S.-Fnde  des  Zugersees,  zwischen  Rigi  und  Hossberg.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Huosingen,  Gängigen,  Goldau,  Ober- 
Arth  und  Schattenberg  inhegrilTen  :  382  Häuser,  ca.  ÖtHttl 
kalhol.  Ew.  ;  Üorf :  132  Häuser.  874  Kw.  I'ostbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Station  der  Arth-Rigi-Kahn,  Gott- 
hardbahn und  der  Linien  Aarau-Arth-Goldau  und  Zürich- 


ARVE  (Kl.  Genf.  Linkes  Ufert.  Erster  linksseitiger  Zu- 
lluss  zur  Hhone  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Genforsee. 
Knispringt  in  2200  in  Hohe  am  Col  de  Haimo  und  bat 


Ansicht  von  Arth. 

Zug-Arth-Goldau.  Kirche.  Kapuzinerkloster  und  viele  be- 
häbige i'rivathäuser.  Das  Becken  des  Dorfbrunnens  ist 
aus  einem  gewaltigen  Granifhlock  ausgehauen.  Grosse 
Kirschwasserbrennereien  ;  Seidenweberei  :  Fremdenin- 
dustrie. 

Hier  war  im  13.  Jahrhundert  das  Thal  durch  eine 
starke  Mauer  zum  Schutze  gegen  fremde  Einfälle  abge- 
sperrt. 

ARTH  (OBER)  I Kt.  und  Bez.  Schwyz.  Gem.  Arth i. 
454  m.  Grosser  Weiler  an  der  Strasse  Arth-Lowerz,  zwi- 
schen N.-Fuss  des  Rigi  und  SW.-Fuss  des  Kossltergs. 
P  ,  km  so.  Arth  und  ebensoviel  nw.  Goldau.  Station  der 
Arth-Rigi-Rahn .  die  von  hier  an  die  Herglokomotive  vor- 
spannt. 4T>  Ilauser,  314  kalhol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht 
iSchwyzer-Rasse). 


Laut'  der  Arve  tri  der  sk-n»«'  /. 

eine  Lange  von  102  krn,  von  denen  93,5  auf  Savo\en  und 
UM  S..")  auf  Genfer  Hoden  entfallen.  Ihr  Einzugsgebiet 
umfaßt  RIKO  km"  i80  km*  auf  Schweizer  Gebiet).  Hei 
Niedrigwasser  führt  die  Arve  38  B)1  Wasser  pro  Sekunde  ; 
sie  kann  aber  bis  auf  1200  m*  anschwellen,  welches  Ver- 
hältnis von  1:34  ihren  Wildhachcharakter  genügend 
kennzeichnet.  Im  Mittel  darf  man  an  der  Mündung  eine 
Wasserführung  von  Hülm1  pro  Sekunde  annehmen.  Die 

von  der  Arve  in  Suspension  oder  gelobt  raitgefQhrten  Se- 
dimente sind  auf  jährlich  eine  Million 
Tonnen  Materiales  berechnet  worden. 

Gleich  nach  seinem  Fintritt  in  den 
Kanton  Genf  bildet  der  Fluss  grosse 
Mäanderwindungeti.  die  tief  in  das  Dilu- 
vium i Gescb iebemergeli  eingeschnitten 
sind.  Von  Garouge  an  durchquert  er  die 
Alluvialebene  von  1'lainpalais  und  mun- 
det unterhalb  Genf  bei  der  Kot>-  372  in 
in  die  Hhone.  nachdem  er  von  rechts 
den  Foron  und  die  Seime,  von  links 
die  Aire  aufgenommen  hat.  Vier  grossen» 
Brücken  führen  auf  Schweizergebiet 
ül>er  den  Flu*.-. 

Die  Wasserkraft  der  Arve  wird  von 
einer  Beihe  von  industriellen  Anlagen 
ausgenutzt ;  wir  nennen  die  Mühlen  von 
Sierne,  die  Werkstätten  und  Fabriken 
von  Carouge,  eine  Zeugschmiede.  Sage, 
Korkzapfenfabrik.  Giesserei  etc. 

ARVE  (LA  QUEUE  D')  s.  Ql  M  I 
ii'Akvk. 

ARVEL  (MONT)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle).  Ausläufer  der  Kette  von  Ave- 
neyre ;  steilwandiger  Kamm,  dessen 
höchster  Punkt  1771  m  und  dessen 
niedrigster  1087  in  missl.  Scheidet  das 
Becken  der  Kau  Froide  von  dem  der 
Tiniere  und  ülierragl  von  W.  die  Ebene 
von  Villeneuve.  Zweigt  sich  vom  Signal 
von  Malatrait  ab  und  senkt  sich  in  ziemlich  regelma— > i^en 
Stufen  gegen  Roche.  I>er  Kamm  ist  als  Schonbezirk  der 
Tummelplatz  zahlreicher  Gemsen.  Am  Abhang  gegen 
Villeneuve  wird  die  muschelbrüchige  Kchinodermenhreccie 
des  mittlem  und  untern  Lias  aisgrauer,  oft  auch  rosa- 
roter und  violetter,  seiner  schönen  Färbung  wegen  sehr 
geschätzter  «  Marmor  »  ausgebeutet.  Der  seit  Is5t>  in  Be- 
trieb stehende  Steinbruch  ist  mit  eigenem  Geleise  an  die 
Bahnlinie  angeschlossen.  Durchschnittlich  werden  jähr- 
lich 28000  Tonnen  Marmor  gebrochen.  Als  Nebenprodukt 
wird  ein  grobkörniger  Kalkstein  gewonnen,  der  zu  Mauer- 
und  l'llastersteineii  verwendet  wird. 

ARVEYE  od.  r  ARVEYES  i Kt.  Waadt.  Hez.  Aigle, 
Gem.  Ol  Ion).  1223  m.  Weiler,  7  km  no.  Ho\  und  I  km  so. 
der  Station  Villars  lelektr.  Hahn  Bex-Gryon-Villarsi.  Liegt 
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über  der  Schlucht  derGryonne  urnl  der  Saline  Fondement. 
25  Häuser.  121  n-form.  Ew.   Postbureau  Villars. 


l'fnr  dW  Arv«. 

ARVIGO  Kl  Graubündcu.  Bez.  M..esa.  KreisCalanCA). 
870  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  am  rechten  L'fer  der  Calan- 
casca,  90  km  nn.  Bellinzona.  am  O.-Fuss  des  Pizzo  di 
Claro.  Postablage.  Gemeinde:  Wt  Häuser,  I.V>  kathol.  Ew. 
Itorf :  SB  Häuser;  118  Ew.  Landwirtschaft  und  Viehzucht. 

arvouin  (COL  D')  Kt.  Wallis,  Bes.  Montbey, Gem. 
Vouvrj).  1873  m  hoher  Passühergang  (auch  Col  de  Sava- 
lenaz  geheissen).  der  den  schweizerischen  Thalkessel  von 
Savalenaz  mit  der  französischen  Vallee  d'Abondance  ver- 
bindet. Auf  der  franzosischen  Karte  Col  d'Ervin  geschrie- 
ben. Auf  französischer  Seite  ein  kleiner  See  u.  Sennhütten 
deichen  Namens.  Von  Vouvry  zur  Passhohe  4  St.  4t)  Min., 
bi"  Chapelle  7  Stunden. 

ARZASCIA     I  I  >  i ■  Maggia.  (lern.  Someo.i. 

1100m.  Gruppe  von  IV  S-nnhulleii.  7  km  n\v.  Maggia,  .im 
N. -Abhang  des  Pizzo  Gramalena  i2320  m)  und  3  km  sw. 
Sotneo.  An  der  rechten  Tlialw-iti'  de«.  Maggiathalcs. 

arzier-le-muids  [KtWaadt,  Bes.  Njob  B48m. 
tlem.  u.  Dorf,  mitten  in  Wiesen  und  Baumgarten  gelegen, 
12  km  n.  der  Station  Nvon  der  Linie  Genf-Lausanne,  am 
SO.-Hang  des  Waadtlinder  Jura.  Die  prachtvolle  Lage  des 
Ttorfes  und  seiner  Umgebungen  zieht  zahlreiche  Sommer- 
gaste  an.  Gemeinde,  das  Dorf  Muids  inbegriffen:  94  Häu- 
*f,  479  reform.  Ew.;  l>orf  Arzier  allein:  52  Häuser.  245 
Ew.  Postbureau.  Telegraoh.  Telephon, 
Postwagen  bis  Nyon.  Landwirtschaft, 
Bienenzucht,  Frenidenindu*trie,  Wald- 
wirtschaft. Bruch  von  Bausteinen.  Fossi- 
lien des  Valangien.  Panorama,  von  Pfar- 
rer Eimen  de  la  Harpe  aufgenommen. 

lerz  der  Gemeinde  war  einst  die 
ibs,  im  Jahn«  1 1~i0  von  Ludwig  von  Moni 
ergründete  und  in  einem  kleinen  Thal- 
Kessel  4  km  w.  vom  Uorfe  gelegene  Char- 
trense  Ouion,  deren  Mönche  im  Jahre 
KIH  an*iedelung*lustigen  Bauern  kosten- 
frei Land  abtraten.  In  Arziers  lebte  der 
durch  seine  Schriften  über  Bienenzucht 
weitbekannte  Pfarrer  Eduard  de  Riheau- 
lourt 

ARZINOL    (PIC    D.    COL  D 

Wallis,  Bcx.  Entremonti.  Gipfel  von  3001 
m.  auch  Sex  Diane  geheissen.  am  N.-Ende 
der  Kette  der  Aiguilles  Rouges  d'Arolla 
zwischen  den  Thalern  von  Hcrens  und 
H'T>'mence  gelegen.  Prachtvoller  und 
von  Evolena  i4'  ,  Stunden)  aus  oft  hc- 
»urhter  Aussichtspunkt.  S.  von  ihm  der 
Col  d'Arzinol  (2708  m).  auch  Col  de  Mcnbc 
und  de  Meina  geheissen  ;  ein  Maultierpfad 
fuhrt  über  den  Pass,  der  das  Val  d'Hcrens  ulier  die 
Alpweiden  von  Arzinol  (2117  in)  mit  dem  Hotel  und  den 
Maien^ässen  Pralong  im  Val  d*HrrrRtence  verbindet.  Pber 


i  den  Pass  erfordert  die  Besteigung  des  l'ic  d'Arzinol  von 
I  Evolena  aus  5  Stunden. 

ARZO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio).  502  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  an  der  Strasse  Mendrisio-Saltrio  (Ita- 
lien), 5  km  w.  der  Station  Mendrisio  der  Gotthard- 
bahn und  1  km  von  der  italienischen  Grenze.  In 
488  m  Brücke  über  den  Gaggio.  Postablage.  Tele- 
graph, Postwagen  Mendrisio-Meride.  132  Hauser. 
735  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Acker-  und 
Weinbau.  Starke  temporäre  Auswanderung.  1  Mehren» 
Steinbrüche  auf  roten  Basischen  Marmor;  während 
der  letzten  Jahre  nur  schwach  ausgebeutet. 

ARZO  IPONTRONE  D')  f Kt.  Tessin.  Bez.  Men- 
drisio). Keil  m.  Bewaldeter  Berg,  auch  Monte  Pra- 
vello  geheissen.  auf  der  italien.  Grenze  über  Viggia 
(Italien), 

ASCHARINA  (Kt.  Gniubünden,  Bez.  Ober-Land- 
quart). Siehe  SaNKT-AnTÖNIKN. 

ASCH  AR  IN  ATHAL  (Kl.  Graubunden.  Bez. 
Ober-Landquart.  Kreis  I.uzein,  (lern.  Sankt  Antönieu- 
Ascharina).  Kleines  Seitenthälehen  des  Thaies  von 
Sankt  Antonien,  w.  des  Madrishorns  (28311  mi  von 
SO.  —  NW.  ziehend ;  von  einem  Bache  entwässert, 
dessen  Quelle  in  2000  m  und  dessen  Einmündung 
in  den  Srha  nielenhacli  in  [991  m.  Alpweiden,  einige 
Sennhütten. 

A8CHUEL   (Kt.  Gnnbunden.   B.  /.  Ohcr-Land- 

quarl.  Kn'is  Luzein.  Gem.  Sankt  Antonien-  Castelsi.  18110 
in.  Sennhütten,  in  einem  Seitenthälehen  von  Sankt  Anto- 
nien. 2  km  w.  vom  liorf.  15  Hütten, 27  reform.  Ew.  in  5  Fa- 
milien ;  im  Frühjahr,  wenn  die  Bewohner  zur  Besorgung  des 
Viehstandes  zeitweilig  ihren  Wohnsitz  wechseln.  12  Ew. 
in  2  Familien.  Landwirtschaft. 

ASCONA  (Kt.  Tessin.  Ii.-/  Locirnoi.  203  m.  GeDl  n 
Itorf.  3  km  sw.  Locarno,  w.  vom  Hella  der  Maggia.  am 
Langen«*-.-  iiml  .iiii  Kusse  reizender,  mit  Beben  und  Ka- 
stanienbäumen  bestandener  Hügel.  Postbureau, Telegraph, 
Station  der  l)ani|if l.<M>tc.  I'n-tvvag.n  Locarno-Hrissago.  Stil 
den  Unterabteilungen  Moscia  und  Saleggio  zusammen  990 
Ew.,  188  Häuser  lin  italienischer  Bauart i.  Viele  Bewohner 
wandern  als  Kaminkehrer  nach  Paris  aus,  die  übrigen 
treiben  Ackerbau.  Hie  von  reichen  tiartenanlageu  umge- 
benen Landhäuser  o.  von  Ascona  /engen  von  dem  meist 
in  Frankreich  erworls-nen  Wohlstand  ihrer  Besitzer.  Zwei 
grosse  Windmühlen  und  eine  Säge ;  elektrische  Kraftan- 
lagen. Confect-,  Liqueur-  und  Teigwaareufahrik.  Has  Klima 
ist  zu  jeder  Jahres/eil  ein  »ehr  mildes,  so  (|a-s  Ascona  zu 
einem  von  <len  Aerzten  oft  empfohlenen  Luftkurort  sich 
entwickelt  hat.  Mitten  im  Hort  schone  Kirche  mit  zwei 
bemerkenswerten  (iemälden  des  im  17.  Jahrhundert  leben- 
den Malers.  Bildhauers  und  Baumeisters  Serodino.  Sein 


Ansieht  von  \v«oim. 


ehemaliges  Wohnhaus,  nelien  der  Kirche  gelegen,  schmü- 
cken künstlerisch  wertvolle  Skulpturen  in  Hochrelief.  S. 
von  Ascona  liegt  ein  grosses  einstiges  Dominikanerkloster, 
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das  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammt  und  schon  unter  Karl 
Horromaeus  in  eine,  heute  von  den  Salesianern  geleitete 
Erziehungsanstalt  umgewandelt  worden  ist.  Die  dazu  ge- 
hörige alle  Kirche  enthält  den  interessantesten  Freskency- 
clus  (1456-1516)  der  ganzen  Schweiz. 

In  vergangenen  Jahrhunderten  barg  das  einst  stark  be- 
festigte Ascona  drei  Schlosser.  Ein  Teil  desjenigen  der 
Familie  Grilioni  (1250  erbaut)  wird  noch  heute  bewohnt. 
Das  älteste,  das  des  h.  Michael,  wird  schon  1186  erwähnt, 
war  später  Eigentum  der  Bischöfe  von  Como  und  wurde 
1518  von  den  Kidgenossen  geschleift.  LI  los  eine  kleine  Ka- 
pelle und  ein  Turmfragment  sind  davon  noch  stehen  ge- 
blieben. Ascona  ist  die  Heimat  einer  beträchtlichen  Anzahl 
von  Künstlern :  von  Abbondio,  genannt  Asconio,  dem 
Schöpfer  der  Karyatiden  an  der  Kirche  von  San  Celso  in 
Mailand ;  von  Pancaldi,  einem  berühmten  Maler;  von  den 
Gebrüdern  Pisoni,  berühmten  Baumeistern,  den  Erbauern 
der  Sankt-l'rsen  Kirche  in  Solothurn ;  von  Serodino,  der 
in  Rom  sich  als  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  eines 
grossen  Rufes  erfreute;  etc. 

ASP.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  vom 
althochdeutschen  o*pa  =  Espe  (Popului  tremula). 

ASP  (Kt.  Aargau,  Bei.Aarau,  Gem.  Densbüren).  484  m. 
Dorf,  n.  der  StaOelegg ;  7,5  km  n.  Aarau,  am  Abhang  des 
Strichen,  im  Frickthal.  Postwagen  Aarau-Frick.  52  Häuser, 
372  reforin.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 

ASP  (Kt.  y  .^thurn.  Amtei  Ölten.  Gem.  Hägendorf). 
6S8  m.  Bauernhof,  in  engem  Thal  am  Fusse  des  Jura  ; 
4,5  km  w.  der  Station  Hagendorf  der  Linie  Ollen-Biel. 
Man  beabsichtigt  hier  in  windgeschützter  und  nebelfreier 
Lage  ein  kant.  Sanatorium  für  Lungenkranke  zu  erstellen. 

ASPENRÜTI  (Kt.  Thurgau,  liez.  Bischofszell,  Gem. 
Neukirch  a./Th.l.  581  m.  Hausergruppe.  1  km  s.  .Neukirch 
a./Th.,  an  der  Strasse  Diwhofszell-. Neukirch  a  tTh. ;  4  km 
s.  der  Station  Bürgten  der  Linie  Romanshorn-Winterthur. 
39  Kw.  Ackerbau. 

ASPENWALD  i Kt.  St.  Gallen.  Seebezirkj.  513  m. 
Kleiner  bewaldeter,  4  kni  langer  und  von  W.-O.  ziehender 
Hügelzug. der  sich  s.  Huti  bis  2km  no.  Bapperswil  erstreckt. 

ASPERMONT  (Kt.  Graubünden,  liez.  Unter-Land- 
quart.  Kreis  Maienfeld.  Gem.  Jeninsi.  912  in.  Burgruine, 
no.  vom  Dorfe  Jenins.  am  Abhang  des  PizVilan  (Augsten- 
bergs).  Den  gleichen  Namen  trägt  eine  andere,  nahe  bei 
Tritnmis  im  seilten  Bezirk,  am  rechten  l'fer  der  kleinen 
Rufe  in  768  in  gelegene  Huine.  Beide  sind  der  Ausgangs- 
punkt zahlreicher  Sagen,  können  aber  in  geschichtlicher 
Beziehung  nur  auf  geringe  Bedeutung  Anspruch  machen. 

ASPI  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  Seedorf). 
520  m.  Weiler  an  der  Strasse  Seedorf-Aarberg,  1  km  nw. 
Seedorf  und  2'/,km  ö.  der  Station  Aarberg  der  Linie  Lyss- 
Murten.  15  Häuser.  100  reforin.  Ew.  Ackerbau. 

AS8A  (VAU  D*>  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Inn).  Kleiner 
Thalkessel  o.  Reniüs  im  L'uler-Engadin.  längs  der  Grenze 
gegen  Oesterreich.  Vom  Pizzo  Seha!einl>erldadaint  (3034  ml 
in  nw.  Richtung  absteigend  und  3  km  lang,  wird  aas  Thal 
entwässert  von  einem  kleinen  rechtsseitigen  Zuflüsse  zum 
Inn,  der  in  1082  m  mündet.  In  der  Mitte  des  durch  einen 
Fussweg  zugänglichen  Thaies  die  intermittierende  Quelle 
der  Fonlana  Chislaina  i2000  in)  und  daneben  eine  schone 
Tropfsteinhohle.  Ein  Seilenzweig  des  Yal  dAssa  heisstVal 
Dascharina. 

ASS  ASSIN  A  VACCHE  (Kl.  Tessin.  Bez.  Leventina). 
2448  m.  W.  Ausläufer  der  Crislallina  Gruppe,  dahinter  der 
s.  des  Weilers  AH'Acqua  gelegene  Yaleggia-Glelscher.  In 
der  ohern  Leven  Ii  na. 

A88E  (!_')  (Kt.  Waadt.  Bez.  Xyon).  Bach,  der  unter- 
halb des  Schlosses  ßonmont  auf  suuipHueni  Plateau  in 
546  m  entspringt  und  nach  8  km  langem  Lauf  n.  Nyon  in 
den  Genfersee  mündet.  Die  gleichen  Sumpfwiesen,  denen 
unser  Bach  entlliesst,  bilden  auch  das  Quellgehict  des  Ba- 
ches Boiron  <s.  diesen  Art.).  Mehrere  Mühlen  und  andere 
Fabrikbelriebe  beulen  die  Wasserkraft  des  Baches  aus. 

ASSCNS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallensj.  442  m.  Gem.  u. 
Dorf,  im  Mittelalter  Anten»  ,  3  km  s.  Echallens  an  der 
Strasse  Lausanne-Y vertlon.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. 69  Häuser,  386  zu  zwei  Dritteln  kathol.  Ew.  Acker- 
bau ;  Bruch  von  Süsswassermolasse  (Burdigalien).  Die 
schöne,  1845  erbaute  kathol.  Kirche  birgt  das  Grab  der 
Gräfin  PlelscheielT,  deren  Mutter  der  Gemeinde  zu  reli- 
giösen Zwecken  ein  Legal  zugewiesen  hatle.  Lange  Zeil 
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diente  das  1454  erbaute  heutige  reform.  Gotteshaus  beiden 
Confessionen  gemeinsam.  Der  Assens  u.  Etagniercs  um- 
fassenden Pfarrgemeinde  Assens  gehörten  auch  die  Katho- 
liken von  Lausanne  zu  der  Zeit  an,  da  iiineu  die  Ausübung 
ihres  Gottesdienstes  in  der  Stadt  untersagt  war.  Der  spä- 
tere Bischof  Jean  Baptiste  d'Orsonnens,  war  1796  Pfarrer 
von  Assens.  Der  reform.  Pfarrer  Mingard  war  berühmt  als 
Mitarbeiter  an  der  Encvklopädie  von  Yverdon. 

ASTAI  (PRES  DE*  L')  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Münster, 
Gem.  Roches).  Name  des  von  \V. — O.  ziehenden  ohern 
'  Teiles  des  Thaies  von  Roches,  mit  Weiden  und  Wäldern. 
900—1000  m.  Der  das  Thal  entwässernde  Bach  Roches 
mündet  bei  der  Ortschaft  Roches  von  links  in  die  Birs. 

A8TANO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  636  m.  Gem.  u. 
Dorf  im  Malrantone,  12  km  w.  der  Station  Lugano  der 
Gotthardbahn  und  l'/i  km  ö.  der  italienischen  Grenze. 
Postablage,  Telegraph,  Postwagen  Astano-Curio-Lugano. 
93  Häuser,  461  kathol.  Ew.  Viehzucht;  schöne  Käserei ; 
starke  periodische  Auswanderung.  Früher  wurden  Stein- 
brüche und  Minen  auf  Gold  und  Sillter  ausgelieutet.  Ge- 
burtsort des  berühmten  Ingenieurs  Trezzini,  der  1703  von 
Peter  dem  Grossen  mit  der  Gründung  von  St.  Petersburg 
beauftragt  wurde. 

ASTERS  (LESt  i Kt.  Genf,  Rechtes  l'fer.  Gem.  Petit- 
Saconnex).  416  m.  Villenkolonie  nahe  bei  Genf,  wnw.  der 
Stadl. 

ASTRAS  (PIZ)  i Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  Gipfel 
von  2983  in,  ö.  Ausläufer  des  Piz  Tavrü.  zwischen  der 
Strasse  über  den  Ofenpass  und  dem  Thale  von  Scarl  ge- 
legen. Am  O.-Abhang  (Munt  d  Astras)  im  kleinen  Thale 
von  Astras  die  Sennhütten  Aslras  (obere  in  2160  in,  untere 
in  2138  m)  mitten  in  prachtvoll  grünem  Kessel.  An  seinem 
O.-Fuss  der  unschwierige  Paus  von  Scarl.  der  vom  Weiler 
Scarl  zur  Ofenpassstraase  führt. 

ASUEL  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Pruntruti.  Kleiner  links- 
seitiger Zufluss  zur  Allaine.  gebildet  von  an  den  Kelten 
!  der  Rangier«  und  Maleties  in  800  und  900  in  Hohe  ent- 
springenden Quellbärhen.  Ca.  10  km  lang.  Im  Sommer 
beinatie  trocken  gelegen,  kann  der  Asuet  zeitweise  doch 
eine  beträchtliche  Wassermenge  führen.  Fliessl  in  engem 
Thal,  durchschneidet  das  Dorf  Asuel  (Hasenburg),  wendet 
sich  nw.  an  Pleujouse  vorbei,  l>erührt  das  Dorf  Frcgie- 
couii,  entwässert  ein  kleines  Torfmoor  s.  Mii'-eourl  und 
mündet  etwas  oberhalb  Alle  in  150  in  als  einer  ihrer 
Hauplquellbäche  in  die  Allaine.  Seine  L'fer  reich  an 
Fruchtfeldern  und  OMhäumen. 

ASUEL.,  deutsch  Hasf.nbi  W,  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Prun- 
trut).  Gem.  u.  Ilorf,  Pfarrgem.  Charmoille,  in  engem  vom 
Asuel,  einem  linksseitigen  Zufluss  zur  Allaine,  durchflos- 
senen  Thal.  II  km  o.  Prunlrut,  .">'  ,  km  no.  der  Station 
Sainl-l'rsanne  und  7  km  von  der  Station  Courgenay  der 
Linie  Delslierg-Prunlrtit.  Das  1  km  lange  Dorf  reiht  sich 
zu  beiden  Seilen  einer  einzigen  Strasse  auf  und  liegt  im 
Bogen  um  den  mit  den  Ruinen  des  Schlosses  dereinstigen 
Grafen  von  Asuel  gekrönten  Felsen.  Oberer  Teil  des 
Dorfes  in  600,  unlerer  in  550  m.  Gemeinde  :  HÜ  Häuser, 
440  kathol.  Ew.;  Dorf:  70  Ilauser.  303  Ew.  Postbureau, 
Telephon.  Postwagen  Pruntrut-Asuel.  Ackerbau.  Pferde- 
zucht; Holzhandel ;  L'hrenindustrie.  Ö.  vom  Dorf  auf  50  m 
hoher  gelegenem  Felsen  in  beherrschender  Lage  die  Rui- 
nen der  im  10.  Jahrhundert  erbauten  Hasenhurg  (Schlotts 
Asuel),  deren  einer  Besitzer,  l'lrich  v.  Hasenburg,  unter 
dem  Namen  eines  Grafen  \on  Fenis  (Neuenbürg)  bekannt 
ist.  Das  Schloss  ist  die  Wiege  verschiedener  in  der  Ge- 
schichte der  Schweiz  und  des  Elsasses  ihre  Rolle  spielen- 
den Persönlichkeiten  ;  durch  das  Krdbelien  vom  18.  Okt. 
1356  zerslorl. 

ATHENAZ   »Kl.  Genf,  Linkes  L'fer,    Gem.  Avusy). 
431  in    Weiler,  12  km  sw.  Genf ;  2.3  km  s.  der  Rhone  u. 
;  1,3  km  n.  der  französischen  Grenze.  26  HäUber.  100  ref. 
I  Ew.  Telephon.  Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy. 
1  Ackerbau. 

ATTALENS  (Kt.  Freihurg.  Bez.  Veveyse).  777m.  Gem. 
u.  Dorf  an  der  Strasse  Vevey-Oron.  5  km  n.  Yevey  u.  4  km 
s.  der  Station  Pah'-zieux  der  Linie  Bern-Lausanne.  Post- 
ablage, Telegraph.  Gemeinde,  die  Dorfer  Corcelles,  Vuarat 
und  La  Jacquaz  inbegriffen  :  181  Hauser,  1059  kathol.  Ew.; 
Dorf :  19  Hauser,  136  Ew.  Die  Pfarrgemeinde  Atlalens  um- 
fasst  die  politischen  Gemeinden  Attalens,  Bossonens  und 
i  Granges.  Pflaslersteinbrucbe  (Sandsteine  von  Attalens). 
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Ackerbau  und  Viehlucht;  vier  Unternehmer  liefern  jähr- 
lich 625000  kg  Milch  in  die  Kindermehirahrik  Nestle  in 
Vevey.  I)ie  Gemeinde  zählt  635  Stück  Hornvieh  der  Fleck- 
rasse. Im  alten  Schloss  Armenhaus  der  Pfarrgemeinde, 
aus  einer  Stiftung  des  ehemaligen  Dekan»  Robadey  von 
Attalens  1878  gegründet.  1863  erbaute  Kirche.  Komische 
("■-berreste  und  Burgundergraber  zeugen  von  ilern  grossen 
Alter  der  Siegelung.  Die  Pfarrei  wird  »chon  1166  erwähnt ; 
im  14.  Jahrhundert  war  die  Herrschaft  Attalens  Eigentum 
der  Herren  von  Oron,  1531— 1597  gehörte  sie  der  Familie 
deChallant;  1615  kaufte  sie  die  Regierung  von  Freihurg, 
d  .  rit  bis  1798  als  Landvogtei  verwaltete. 

4TTELWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen).  504  m.  Gem. 
0.  Dorf  im  Thal  der  Suhr,  der  Pfarrgemeinde  Reitnau  zu- 
geteilt, 14  km  t.  Aarau  und  10  km  ö.  der  Station  Zofitigen 
3er  Linie  Olten-Luzcrn.  Telephon.  34  Häuser,  251  reform. 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ATTIKON  (Kt  Zürich,  Rez.  Winterthur,  Gem.  Wieseu- 
d.mgetii.  474  m.  Kleines  liorf  an  der  Sirasse  Winterthur- 
Kr.nienfeld,  6  km  im.  Winterthur  und  2  km  nö.  der  Station 
\\  i>  -endangcti  der  Linie  Wintcrthur-Frauenfeld.  15  Häu- 
ser. 84  reform.  Ew.  Ackerbau. 

ATTINGHAU SEN  (Kt.  Utl).  476  m.  Gem.  u.  Dorf, 


Rainen  dar  Barg  Allinghausen. 

•1  Km  s.  des  Fleckens  und  I  km  s.  der  Station  Altorf  der 
(■otthanlbahn.  am  linken  Ufer  der  hier  kanalisierten  Reuse 
und  an  der  Mündung  des  Schechen  in  diese,  am  Fusse 
d>T  Giebelstocke  gelegen.  85  zerstreute  Häuser,  500  kathol. 
Ew.  Postablage.  Schone  Kirche  und  Pfarrhaus,  neulich 
restauriert.  Die  Pfarrei  muss  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts  bestanden  haben,  wird  aber  zum 
»  rsten  Male  erst  1349  erwähnt.  Ackerbau,  Vieh-  u.  Bienen- 
zucht. Ueber  dem  einstigen  Wohnhause  von  Walther  Fürst 
Ruinen  der  Burg  Schweinsberg.  Schloss  der  Edlen  von 
Allinghausen.  1240  zum  erstenmab*  genannt;  1365,  wahr- 
scheinlich von  den  Urner  Bauern,  durch  Feuer  zerstört; 
1897  restauriert,  wobei  wertvolle  Altertümer  (Helme, 
Schlachtbeile,  Pfeile.  Lanzen,  Glocken)  aufgefunden  wur- 
den. 

ATTISHOL.ZB AD  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Sololhurii- 
Lehern.  dem.  Riedholz).  454  m.  Weiler  am  I.  Ufer  der 
Aare,  2  km  n.  der  Station  Luterbach  der  Linie  Solothurn- 
Olten  und  4  km  nö.  Solothurn.  12  Häuser.  74  kathol.  Ew. 
BeMjehtee  Bad.  Die  Entdeckung  alter  Wasserleitungen 
lässt  vermuten,  dass  die  Römer  hier  schon  Bäder  einge- 
richtet und  Wasser  vom  Jura  hergeleitet  hatten. 

atti  S  H  OLZ  WALD  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn- 
Lebern,  Gem.  Riedholz).  500  m.  Schöne  u.  grosse  Tannen- 
waldungen nö.  Attisholzhad.  Man  hat  hier  einen  vermut- 
lich Atvs  geweihten  Altarstein  aufgefunden. 

ATTI9  WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  471  m.  Gem. 
ii.  Borf,  Pfarrei  überbipp,  3  km  w.  Wiedlishach  au  der 
Strasse  Solothurn-Olten  und  am  Fusse  des  Jura  in  frucht- 


barem Gelände.  .")  km  w.der  Station  Wangen  der-  Linie 
Solothurn-Olten.  Postbureau,  Telephon.  Postwagen  Solo- 
Ihurn-Niederbipp.  Gemeinde  :  124  Häuser,  Ö33  re  form.  Ew.; 
Dorf  :  91  Häuser,  721  Kw.  Ackerbau  und  kunsll.  Wiesen. 
Im  vorigen  Jahrhundert  wurde  in  Atliswil  ein  römischer 
Mosaikboden  aufgefunden. 

AU.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  meist 
durch  natürliche  oder  künstliche  Bewässerung  wasser- 
reichem Wiesland,  stellenweise  wohl  auch  einer  kleinen 
Insel  beigelegt.  Mittelhochdeutsch  a«/-o,  oica,  vom  althoch- 
deutschen ahva  =  Wasser. 

AU  (Kl.  Appenzell  A.-R..  Bez.  Hinterland.  Gem.  Ur- 
nascii). Hi">  m.  Weiler  am  I.  Ufer  der  Urnäsch,  1  km  s. 
der  Station  Urnäsch  der  Linie  Appenzell- llerisau.  Tele- 
phon. 14  Häuser,  60  Kw.  Wiesenbau.  Viehzucht,  Stickerei. 

AU  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Oher-I.andquarl,  Kreis  und 
Gem.  Klosters).  I208  in.  Zum  Iiorfe  Auje  gehörender 
Weiler,  im  Prätigau,  am  rechten  Ufer  der  l-and(|uart. 
2  km  ö.  der  Station  Klosters  der  Rätischen  Bahn  (Chur- 
Davos).  9  Häuser,  31  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau, 
Viehzucht. 

AU,  romanisch  AGNAS  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Maloja, 
Kreis  Ober-Kngadin,  Gem.  Revers).  1710  m.  Alpweide  am 
O.-Fuss  der  Crasta  Mora,  an  der  Strasse 
Bevers-Zuz  u.  1  km  nö.  Bevers.  Früher 
Versammlungsort  der  <  tberengadine  Linds- 
gemeinde. 

AU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rhein- 
thal.  Gern.  Eichlicrg).  468  m.  Weiler,  5  km 
nw.  Oberriet  und  5  km  s.  der  Station  All- 
slälten  der  Vereinigten  Schweizerbahnen 
iLinie  Sargans-Rheineck);  am  Auerbach, 
einem  kleinen  linksseitigen  Zutluss  zum 
Rhein,  601)  m  s.  Eichhcrg.  Posthtireau.  Te- 
legraph, Telephon,  Postwagen  bis  Altstät- 
ten.  4t)  Himer,  21 1  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. Stickerei. 

AU  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Unter-Rhein- 
■  thali.  467  in.  Gem.  u.  Dorf  in  schöner  Lage 
|  des    Rheinthaies,  an   der    Kreuzung  der 
Strassen  nach  Trogen,  Sargans.  Rbeineck 
und    Lustnau.  3  lim  s.  S  t. Margrethen. 
Station  der  Vereinigten  Schweiierhahnen 
(Linie  Rorschach  -  Chur).  Gemeinde:  219 
Häuser.  1254  zu  zwei   Dritteilen  kathol. 
Ew.  ;  Dorf:  201  Häuser.  1160  Ew.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  2  km  langes 
Strassendorf.  Starke  industrielle  Thätig- 
keit :  400—  500  Personen  beschäftigen  sich 
mit  Slickeivi,  viele  andere  sind  in  einer 
Zichorienfabrik  thalig.  Fruchtbare  Gegend, 
Wein-  und  Obstbau.  Most.  Molassebruche.  Zwei  Brücken 
führen  über  den  Rhein. 

AU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gem.  Kinsicdcln).  920  m. 
Kraiienkloster  am  Kingaug  ins  Alplhal.  4  km  sw.  Killsie- 
deln. Im  13.  Jahrhunderl  gegründet  und  den  Benedik- 
tinern gehörend:  I79H  von  den  franz. Truppen  geplündert. 
1  Gebäude  mit  60  Insassen. 

AU  (  Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Steinen).  469  m.  Bauern- 
höfe mit  Kapelle  in  400  m.  X.  vom  Lowerzersee  und  I  km 
s.  der  Station  Sieinender  Gotthardliahn.      Kw.  Ackerbau. 

AU  (Kt.  Thurgaii,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Fischingen). 
800  m.  Zerstreute  Bauernhöfe,  sw.  Fischingen  und  8  km 
no.  der  Station  Bauma  der  Tossthalbahn.  64  Häuser, '.309 
kathol.  Ew.  Wiesen  und  Wälder.  Einsames  kleines  Dorf 
im  s.  Zipfel  des  Thiirgaus,  am  Fuss  des  Hornli.  Kirche, 
Pfarrhaus,  Schule.  Wirtshaus.  Die  Pfarrgemeinde  An  um- 
fasst  den  ganzen  N. -Abhang  de*  Hornli  mit  zahlreichen 
Weilern  und  Bauernhöfen,  von  denen  wir  Anderwil,*Din- 
gclswil,  Landsideln,  Bothbühl,  Schwendi  und  den  Luft- 
kurort Allenwinden  (963  in)  nennen. 

AU  (Kt  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gem.  Borbas).  400  m.  S. 
Teil  des  llorfes  Borbas,  I  km  n.  der  Station  Kmbrach- 
Rorbas  der  Linie  Winterlhur-Eglisau.  Ii  Häuser,  106  re- 
form. Ew. 

AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Adliswil).  447  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Adliswil-Leimbach  (Zürich  II),  am 
linken  Ufer  der  Sihl,  500  m  n.  der  Station  Adliswil  der 
Sihlthalbahn.  Telephon.  9  Häuser.  I.V.)  n-form.  Kw.  Hauui- 
wollindustrie. 
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AU  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen.  Gem.  W.idenswil).  Schone 
und  malerische  Halbinsel  im  Zürichsee,  3  km  nw.  Wädens- 
wil.  Isolierter  Hügel,  aus  glacialen  Kiesen  und  Sanden 
bestehend,  die  zu  Tester  Nagelfluh  und  Sandstein  verkittet 
sind.  Am  S.-Hang  reift  ein  ausgezeichneter  Wein.  Station 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Linie  Zürich  -Glarusi. 
Postablaue,  Telephon.  Auf  der  Hohe  (456  m)  das  wotdl**- 
kannte  Wirtshaus  o Zur  Au»  mit  prachtvoller  Aussicht. 
Im  ö.  Teile  1 410  m)  3  Häuser  (Au)  und  im  w.  (415  m) 
2  Häuser  (In  der  Au|.  Das  eine  dieser  letzteren  wurde  von 
dem  General  .1.  Rud.  Werdinüller  aus  Zürich,  einem 
merkwürdigen  Sonderling,  erltaut,  von  dein  die  Sage  ging, 
er  hätte  sich  «lein  Teufel  verschrieben.  (Kr  ist  von  Conrad 
Ferdinand  Mevcr  in  seiner  reizenden  Novelle  «  DerSehuss 
von  der  Kanzel  »  verewigt  worden).  Klopstocks  Ode  an  den 
Zürichsee  »  wurde  1750  im  Anschluss  an  eine  Lustfabrt 
auf  die  Au  gedichtet.  Einige  römische  Altertümer. 

AU  (Kt.  Zurich.  Bez.  Pfäffikon.  Hern.  Wilai.  598  tn. 
Weiler  am  r.  l'fer  der  Tos*  und  an  der  Strasse  Wila- 
Juckern  ;  3  km  s.  Wila  und  500  m  n.  der  Station  Saaland 
der  Tossthalbahn.  12  Hauser,  63  reforrn.  K\v.  Ackerbau. 

AU  (Kt.  Zurich.  Bez.  Winterthur,  Gem.  Zell).  497  m. 
Gruppe  von  12  Hausern  am  I.  l'fer  der  Toss.  1  km  o.  der 
Station  Kollbrunn  der  Tossthalbahn.  Kt  Kw.  Ilauniwoll- 
industrie. 

AU  (IN  DER)  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Buochs  u.  Ennet- 
hiirgcn).  435«  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Buorhs-Knnet- 
bürgen.  I  km  nw.  Buochs,  am  Ufer  der  Aa.  ,*iÜ0  m  vom 
Vicrwaldstitttersec  und  5km  m».  der  Station  Slan*  (Linien 
Stans-Stansstaad  und  Kngelbergerbahn).  II  Hauser.  80 
kathol.  Kw.  Teig-.  Scbubwaaren-  und  Seidenwaarenfabrik. 
Nach  der  Sag.-  hatte  Conrad  von  Seldenbüren  hier  zuerst 
das  Kloster  Kngelberg  zu  erbauen  begonnen,  das  er  dann 
spaler  ins  Engelbergerthal  verlegte.  Hier  starb  1858  der 
Landammann  Ludwig  Wyrsch,  früher  in  holländischen 
Diensten  und  später  einer  der  Hauplmrderer  des  Waisen- 
hauses in  Buochs. 

AU  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Schall  hausen,  Itez. 
und  (lern.  Schleitheim  i.  460  m.  Wiesen,  am  I.  L'fer  des 
Schleitheimerbaches.  von  dessen  Quelle  {dein  wohlbekann- 
ten Brunnen  von  Wilderich)  bis  zu  seiner  Mundung  in 
die  Wutach  und  am  Kusse  des  wablbeslandenen  Hugel- 
zuges  des  Auhäideli  und  der  Auhalde  gelegen.  Die  in  der 
Obern  Au  1556  erlmute  Bartenmühle.  früher  n  Reit-cn-Wyl  » 
oder  Beitenweil  (—Wart  eine  Weile i  geheissen,  war  zu- 
erst Kigentum  des  Klosters  Reichenau,  um  später  in  den 
Besitz  der  Gemeinde  Schieitheim  und  1841  in  Privalhände 
überzugehen.  Korn-  und  Gipsmuhleu. 

AUBACH  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthal).  Bach. 
9  km  lang,  durchfliesst  Oberriet  und  Montlingen  und 
mundet  in  420  m  o.  Kriesern  in  den  Bhein.  Nimmt  von 
links  den  Rothelbach  und  Dürren-  oder  Rütibach  auf. 

AUBERQ  I AUBRIG  (GROSSER  u.  KLEINER) 
(Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  Zwei  Gipfel  von  1698  u.  1644  m 
in  dein  zwischen  Hinter-Waggithal  und  obern  Sihlthal 
liegenden  Bergstock  ;  10  km  o.  Einsiedcln.  Aus  dem  sanft 
gewellten  tertiären  Hügellande  aufsteigendes  Kreidege- 
wolbe.  Die  Wäggithaler  Aa  windet  sich  in  engemThal  am 
O.-Kuss  des  Bergstockes  vorbei.  Von  Vorder- Wäggilhal  in 
3  Stunden  leicht  zu  ersteigen.  Der  grosse  A übrig  ist  ein 
wclbcsnchter  Aussichtspunkt. 

AUBERSON(L')  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Croix).  1070  m.  Politisches  und  industrielles  Cen- 
Iruin  des  Kreises  Granges  de  Sainte-Croix  i's.  diesen  Art. i. 
aus  den  Weilern  L'Auberson  und  Chez-les-Jacoues  beste- 
hend.  An  der  von  Sainte-Croix  über  denCol  des  Elroits  und 
Les  Fourgs  nach  Pontarlier  führenden  Strasse,  4  km  w. 
der  Station  Sainte-Croix  der  Linie  Yverdon- Sainte-Croix 
und  mit  ihr  durch  einen  täglich  dreimaligen  Postkurs  in 
Verbindung  stehend.  Postburcau.  Telegraph,  Telephon. 
90  Hauser.  ca.  900  reform.  Ew. 

L'Auberson  ist  ein  langgestrecktes  Strassendorf  am  obern 
Ende  des  Val-de-Travers  und  liegt,  rings  von  schonen 
Tannenwaldern  umgeben,  auf  einem  allen  Winden  aus- 
gesetzten Hochplateau,  das  vom  Moni  Suchet,  den  Aiguilles 
de  Baulmes  und  dein  Chasseron  abgeschlossen  wird. 
Strenger  Winter.  Auf  diesem  Plateau  entspringt  die  Noir- 
aigue.  die  oberhalb  Buttes  ihren  Namen  wechselt  und 
als  Buttes  von  rechts  in  die  Areuse  mundet.  Pfarrgcmeiiide 
mit  2  Kirchen:  etwas  Ackerbau:  Obstbäume  gedeihen 


nicht  mehr.  Dagegen  durch  schöne  Wiesen  begünstigte 
Viehzucht.  Verschiedene  bedeutende  Musikdosenfabriken  . 
die  Uhrenindustrie  beschäftigt  ebenfalls  zahlreiche  Ar- 
beiler. 

Das  Dorf  völlig  ohne  Quell  wasser,  das  Regen  wasser  wird 
in  Cisternen  aufgefangen.  Trotzdem  sind  die  das  Dorf  im 
N.  begrenzenden  Wiesen  sumpfig  und  liefern  ausgezeich- 
neten Torf,  der  stark  ausgebeutet  wird.  Die  das  Dort 
durchschneidende  Strasse  Sainte-Croix-Pontarlier  ist  sehr 
alt:  auf  ihr  betraten  1871  22000  Mann  der  französischen 
Oslarmee.  die  an  der  I  km  entfernten  Grenze  ihre  Waffen 
abgelegt  hatten,  den  Schweizerinnen.  Die  Umgebungen. 
Iiesonders  längs  der  Strasse,  reich  an  Kreidefossilien. 
Früher  Ausbeute  von  sehr  geschätztem  eisenschüssigen 
Erz. 

AU  BERT  (CORNE)  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Greierz  . 
Gipfel  von  2039  m.  in  der  Kette  der  Dent  de  Ruth.  o.  der 
Dent  de  Brenlaire  und  auf  der  Grenz«  zwischen  den  Kan- 
tonen Waadt  und  Freiburg  gelegen.  10  km  nö.  Chäleau- 
d'Oex. 

AUBERT  (MO NT)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Grandsom.  Kette 
des  centralen  Jura,  in  1342  m  ansteigend,  n.  über  dein  am 
Neuenburgersee  liegenden  Dorfe  Concise.  Waldgürtel  und 
prachtvolle,  zum  gröbsten  Teil  der  Gemeinde  Concise  ge- 
hörende Alpweiden.  Ausgezeichneter  Aussichtspunkt,  von 
Concise  in  2'  ,  und  von  Provence  in  1»/«  Stunden  leicht 
zu  erreichen.  Her  aus  dem  regelmässigen  Streichen  der 
Juraketten  heraustretende  Moni  Aubert  ist  vom  schweizer. 
Miltelland  aus  schon  von  Weitem  sichtbar. 

AUBONNE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  Kleiner  Bach, 
rechtsseitiger  Zulluss  zum  Genrersee,  13  km  lang  und  mit 
ca.  «0  km«  umfassendem  Einzugsgebiet.  Tritt  in  062  m  s. 
von  liiere  in  einer  sogenannten  Stromquelle  isource  vau- 
clusienne)  zu  Tage,  Iiiesst  zwischen  hohen,  mit  Wald  oder 
Reben  bestandenen  Ufern,  nimmt  von  rechts  den  Toleure, 
die  Saubretlaz.  die  Sandolleyre  und  die  Malacermarv 
auf,  bespüblt  die  schone  kleine  Sladt  Aubonne  und  bildet 
an  seiner  Mündung  einen  recht  betrachtlichen  Schutt- 
kegel. 8  Brücken,  worunter  eine  Eiscnbahnhrücke.  Müh- 
len. Sägen  und  Papierfabriken,  besonders  nahe  der  Quelle. 
Eine  geschichtliche  Rolle  hat  die  Aubonne  als  Grenze  des 
pa  jus  equestri»  und  spater  als  Grenzscheide  zwischen  den 
Bistümern  Genf  und  Lausanne  gespielt.  Der  Kanton  Waadt 
unterhält  an  der  Aultonne  eine  Forellenflschenze  und 
sendet  den  Laich  in  die  HWhzuchtanstalt  von  Grand* 
Bois. 

AUBONNE.  Bezirk  des  Kantons  Waadt.  13121  ha  um- 
fassend und  aus  17  Gemeinden  bestehend  :  Apples,  Au- 
l»onne,  Ballens,  lierolle.  Biere.  Bongy.  Fechv.  Gunel,  Lon- 
girod,  Marchissy.  Mollens,  Montherod,  Pizy,  Saint-Georges, 
Saint-Livres.  Saiut-Oyens.  Saubraz.  3  Kreise  :  Aubonne 
mit  4  Gem.  und  2787  Ew.,  Ballens  mit  5  Gem.  und  3053  Ew. 
und  Gime)  mit  8  Gem.  und  2547  Ew.  Erstreckt  sich  von 
der  Nähe  des  Genfersocs  bis  zu  den  Juraketten  uber  stark 
gegliedert»»*  Bergland,  in  das  sich  die  Aubonne  mit  ihren 
zwei  Nebenllüssen  Saubrettaz  und  Toleure  tiefe  Furchen 
eingeschnitten  haben.  Im  Herzen  des  Bezirkesein  weites 
Plateau,  dessen  S.-Band  schrofT  zu  den  Weinbergen  von 
La  Cöte  abfallt.  Hier  das  Signal  de  Bougv  (772  m),  der 
markanteste  und  am  meisten  besuchte  der  zahlreichen 
schönen  Aussichtspunkte  der  liegend.  Die  zwei  bedeutend- 
sten Erhebungen  des  Bezirke»  sind  das  Signal  oder  der 
Cret  de  la  Neuve  (1498  m)  und  der  s.  Kamm  des  Mont 
Tendre  (1020  mi.  beide  zum  Jura  gehörend. 

Den  Bezirk  kreuzen  die  Strassen  Genf-Lausanne  und 
Genf-Y verdon  und  die  Kantonsstrassen  Apples-Le  Brasse». 
Anboniie-Biere-Ballens-Giinel-tkil  du  Marchairuz-La  Vallee 
(Brassiis).  Eisenbahnlinien  :  Lausanne  -  Allaman  -  Genf. 
Morgcs-Applcs-Biere  (besonders  dem  WafTenplatx  Biere 
dienend):  die  elektrischen  Bahnen  Allainan-Aubonne- 
Gimel  und  Bollc  Monl-Signal  de-Bougv-Gimel.  8387  Ew.. 
8194  deformierte  und  193  Katholiken,  in  2011  Haus- 
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Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  der  Ackerbau,  ila- 
neben Rebbau  in  den  tiefern  Lagen  und  Waldwirtschaft 


Beiirk  Aubunne. 

gegen  den  Jura.  280  ha  Hebland,  3000  ha  Wald  :  dan  übrige 
Aecker,  Wiesen.  Weiden.  In  mittelgutem  Jahr  10760  hl 
Wein,  ordentlich  Frucht  und  150  Kilozentner  Honig.  Die 
industrielle  Thätigkeit  fehlt  fast  ganz;  Fremdenindustrie 
in  den  Anfängen  (Gimel-Ies-Rains ;  Anstrengungen  zur 
Hebung  von  Auhonne  als  Fremdenstation).  Im  Bezirk  er- 
scheint eine  politische  Zeitung. 

AUBONNE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne).  520  m.  Poli- 
tische und  Pfarrgemeinde  (Piz>,  Montherod, 
Lavigny  und  Fechy  umfassend).  Stadt,  pracht- 
voll auf  beherrschender  Anhohe  100  m  über 
dem  Flugs  gelegen.  Hauptort  des  Bezirkes 
und  Kreises  gleichen  Namens,  21  ,  km  n.  der 
Station  Allaman  und  Hl  km  w.  Lausanne. 
145  m  über  dem  Gcnfersee.  prachtvolle  Aussicht  auf 
beinahe  daB  ganze  Seebecken.  Knotenpunkt  der  Strassen 


Anflicht  von  Aubonne. 

nach  Allaman.  Nyon,  ßougy,  Gimel,  über  den  Col  de  Mar- 
chairuz,  nach  Apples,  Cossonay,  Saint-Livres,  Hiere  und 
Hallen».  Mit  der  Station  Aubonne-Allaman  der  Jura-Sim- 


§ Ion-Hahn  durch*  eine  elektrische  Strassen!  »ahn  verbun- 
en,  die  über  Aulionne  hinaus  noch  bis  Montherod  und 

Gimel  fortgesetzt  ist.  Post- 
wagen über  Lavigny  nach 
Saint-Livres  und  nach  Saint- 
Proz.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde  :  248 
Häuser,  17HM  reforrn.  Bw.j 
Stadt  :2<5  Häuser,  1565  Kw. 
Kl  was  Kelten  liefern  einen 
geschätzten  Wein.  Buch- 
drurkerei ;  Filiale  der  waadt- 
ländischen  Kantonallwink. her 
IK75  gegründete  ßezirksspi- 
Uli  verpflegt  jährlich  50— 6t» 
Kranke.  deutsche  Hülfskasse, 
1812  für  arme  Zuzügler  aus 
der  deutschen  Schweiz  ge- 
gründet. Untcrstützungavc- 
rein  ftir  nicht  in  Aulionne 
verbürgerte  Arme,  1820  ge- 
gründet. Blindenkasse  der 
alten  Landvogtei  Aubonne, 
1802  von  dem  Blinden  E. 
Charlionnier  gesliftel.  Erspar- 
niskasse, Arbeiterkranken- 
kasse.  hie  bis  zur  Hoiner- 
/eit  tnriickdalieremle  Burg 
Trevelin.  die  lange  Zeit  als 
Pfarrkirche  gedient  hat,  ist 
heute  in  Privatbesitz.  Im 
Stadtschloss  das  Gymnasium, 
die  Sekundär-  und  Primar- 
schule. 

hie  Gründung  \on  Au- 
bonne. Altona,  reicht  ins  II. 
Jahrhundert  zurück.  1701 
Landvogtei.  1 727  wurde  das 
Herz  des  16H7  gestorbenen 
französischen  Adinirals  Huijuesne  in  der  Kirche  von 
Aul»onne  beigesetzt  (später  wieder  nach  Frankreich  über- 
geführt!. Aulionne  ist  die  Heimat  des  Generals  Begoz 
(1763—1827),  des  Ingenieurs  IL  Kxchatiuet  (1742  bis 
1814).  des  Generals  Baron  de  Mestral  (1 743-  18l2i  und 
verschiedener  Itekannter  Glieder  der  Familie  de  La  Harpe. 

AUBORANGES  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Gläne|.  6ti9  m. 
Gem.  u.  horf  an  der  Kantonsvrenze,  am  1.  Ufer  der  Broye  ; 
2  km  nw.  der  Station  Oron-la-Ville  der  Linie  Payerne- 
Lausauue  und  4  km  s.  Bue.  Telegraph,  Telephon.  27 
Häuser,  127  kathol.  Kw.  Acker). au.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Waisenhaus,  1865  vom  Staatsrat  Jean  Pache 
gegründet;  Privatversorgungsanstalt  für  arme  Knallender 
Pfarrgemeinde  Promasens.  Ilas  Dorf  wurde  1317  von  Lud- 
wig von  Savoyen  dem  Abt  von  Sainl-Maurice  zu  Lehen  ge- 
geben. Einige  römische  Ueberreste  in  der  Nachbarschaft. 

«übrig  [Kt  Sehwyt)  s.  avbbuo. 

au D ANNES  (LES)  (Kt. Wallis.  Bez. 
Siders).  2680  m.  Kleiner  alpiner  See,  3 
km  sö.  des  Wildhorns. 

A UDO N  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Saanen). 
Alpweide  und  Sennhütten  s.  Oi.iiknai.p. 

audon  (BECCA  D')  (Kt.  Bern, 
Waadt  D.  Wallis)  s.  Oi.iikniiorn. 

AUDON  (GLACIER  D')  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Saanen)  s.  Ouikngi.ktschkr. 

AUEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez. 
Hinterland,  Gem.  Hundwil).  800  rn. 
Weiler.  2  km  so.  Hundwil.  am  rechten 
Ufer  der  L'rnäsch  und  6  km  nw.  der 
Station  Appenzell  der  Linie  Herisau-Ap- 
penzell.  35  Häuser,  120  reforrn.  Ew. 

AUENBERGE  (Kt.  Glarus,  Gem. 
Hasleni.  Alpweiden  mit  nur  im  Sommer 
bezogenen  Sennhütten,  auf  einer  Terras- 
senllaehe  des  W. -Abhanges  des  Salengra- 
tes gelegen.  10  km  no.  Einthal  und  2  km 
s.  Schwanden.  Seit  1897  als  Alpweide 
benützt.   Prachtvoller  Ausblick  auf  den  Glärnisch. 

AUENGÜTER  (Kt.  Glarus,  Gem.  Einthal).  Gemein- 
samer Name  einer  grösseren  Anzahl  von  am  rechten  Ufer 
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der  Linth  oberhalb  Linthal  auf  dem  prachtvollen  Schutt- 
kegel eine»  alten  Bergsturzes  /erstreuten  Hauernhofen. 
Schulhaus.  1—3  km  s.  Linthal.  Wiesenbau,  Viehzucht. 

AUENHOFEN  (Kt.  Thurau.  Hez.Arbon,  (»  in.  Hcfen- 
hofen).  449  m.  Weiler  mit  21  Häusern  und  UM)  Ew.,  500  m 
von  der  Station  Amriswil  der  Linie  Romanshorn-Sulgen. 
Koriih.ni.  Ohsthaumzucht.  Milchwirtschaft. 

auenstein  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  435  m.  Gem., 
Dorf  und  Pfarrgemeinde  am  rechten  Ufer  der  Aare,  2'/t 
km  w.  der  Station  Wilden  der  Linie  Aarau  -  Brugg. 
Postbnreau,  Telephon.  Gemeinde:  92  Häuser,  696  reform. 
Ew.;  Dorf:  Kl)  Häuser.  592  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
Hei  der  Fähre  über  die  Aare  Ober  rede  der  alten  Hure 
Hermanns  von  Heinach.  IHSO  von  den  Solothurnern  und 
Hernern  belagert  und  eingenommen.  Die  Frau  HeTOIIinne, 
Ursula  von  Homberg,  erbat  sich  die  Gunst,  das  ihr  Liebste 
unbehelligt  mit  sich  nehmen  zu  dürfen  und  trug  ihren 
Gemahl  auf  dem  Hüt  ken  durch  die  Heilten  der  Belagerer, 
ihm  so  das  Lehen  rettend.  Im  Flusssand  der  Aare  wurde 
früher  etwas  Gold  gewaschen.  Geburtsort  von  G.  L.  Schmid, 
philosophischem  und  politischem  Schriftsteller  und  gross- 
herzoglich sächsisch-weimarischem  Gesandlschaftsral,  der 
I8U5  in  Len/burg  starb. 

AUEREN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Hasten),  1419  m.  Gruppe 
von  Sennhütten  auf  der  Alp  Knnetseewen,  4  km  so.  Haslen 
und  3  km  ö.  Hätzingen. 

AUERN ALP  (Kl.  Glarus.  Gem.  Netstal).  16H0  m.  Alp- 
weiile.  5  km  nw.  Glarus,  am  S. -Abhang  des  Wiggis  über 
dem  Klonthal  gelegen.  Einige  Sennhütten.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  den  Glärnisch  und  die  angrenzenden  Uerg- 
stöcke. 

AUFALLAZ  (POINTE  et  COL  D')  (Kt.  Waa.lt  und 
Wallis).  Felsgipfel  von  2735  in  unmittelbar  sw.  des  l'olit 
Muveran  auf  dem  diesen  mit  der  Pcnt  de  Morcles  verbin- 
denden Kamm  gelegen.  Zwischen  der  Pointe  d'Aufallaz 
inö.  dieser)  und  dem  Petit  Muveran  der  Col  d'Aufallaz 
(2515  m),  der  vom  Thale  von  Saillon  zu  demjenigen  von 
Kurl  fuhrt,  aber  sehr  selten  benützt  wird.  Besteigung  der 
Pointe  von  der  Hamberthülte  aus  in  2'/*  von  Plans  de 
Frenieres  aus  in  6'/,  Stunden. 

AUFHAUSERN  iKt.  Thurgau,  Hez.  Weinfelden,  Gem. 
Hugelshofen).  Kleiner  Weiler  am  N.-Fiiss  des  Mittleren 
( Utenbergs,  P/t  km  o.  Hugelshofen  und  4  km  n.der  Station 
Weinfelden  der  Linie  Wintcrthur-Homanshorn.  10  Hauser, 
51  Ew.  Ackerbau  und  Uhslhaumzucht. 

AUFHOFEN  (Kl.  St.  Gallen,  Hez.  Wil.  Gem.  Ober- 
büren). 629  m.  Kleiner  Weiler,  3  km  n.  der  Station  Flawil 
der  Linie  Gossau-Wil.  Pfarrgemeinde  Niederwil.  Tele- 
phon. 12  Häuser,  65  reform.  Ew.  Ackerbau,  Milchwirt- 
schaft. 

AUFHOFEN  (Kl.  Thurgau.  Hez.  Frauenfeld,  Gem. 
Thundorf).  566  m.  Weiler  an  der  Strasse  Frauenfeld- 
Amlikon,  500  m  ö.  Thundorf  und  4  km  so.  der  Station 
Felben  der  Linie  Winterthur-Sulgen.  18  Häuser,  74  ref. 
Ew.  Ackerbau. 

AUG  ASSE  (Kt.  Hern,  Amlshez.  Thun,  Gem.  u.  Pfarr- 
gem.  Stefllsburgl.  560m.  Aussennuarlier  des  Dorfes  Sleflis- 
Lurg.  zwischen  Thun  und  Sleflisburg,  am  1.  t'fer  der  Zulg, 
P/,  km  von  Steffisburg  (Linie  Thun-Slcffishurg).  Zählte 
1888  blos  5  Häuser  mit  4M  He  wohnern.  hat  sich  in  der 
Folge  rasch  entwickelt  und  zählte  1899  30—35  Häuser  u. 
150—  200  Ew.  Säge,  Wollweberei,  Bleicherei. 

AUOE  O'AVAUX  Kt  Freihurg.  Hez.  u.  Gem.  Greierz). 
709  m.  Gruppe  von  6  Häusern  mit  Säge,  5  km  so.  der 
Station  Bulle  der  Linie  ßulle-Homont  u.  I  km  s.  Greierz  : 
M  der  Strasse  Bulle-Chätcau  d'Oex.  Postwagen.  30  Ew. 

AUGES  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  La 
Tnur-de-Treme).  /50  m.  Weiler  am  r.  Ufer  der  Treme, 
200  m  n.  des  Dorfes  La  Tour-de-Treme  und  V/,  km  so. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Romont.  38  Häuser,  266 
Ew. 

AUGES  (LES)iKt.  Freiburg.  ßez.Saane,  Gem.Villars- 
sur-Gl.me).  584  m.  Häusergruppe  an  der  Glane  bei  deren 
Einmündung  in  die  Saane,  4  km  sw.  Freiburg.  Etwas 
oberhalb  die  prachtvolle  Gl.inebrucke. 

AUGINE  <L')(Kl.  Waadl,  Bez.  Moudon.Gem.  Boulens). 
712  in.  Gruppe  von  6  Häusern  mit  Mühle,  500  m  ö.  Bou- 
lens, an  der  Strasse  Lausanne-Thierrens  und  2'/i  km  s. 
der  Station  Bercher  der  Linie  Lausanne-Dercher.  33  Ew. 
Ackerbau. 


AUGIOlKt.  Graubünden,  Bez.  Moes;<,  Kreis  Calanr.i 
1I.Ü4  m.  Gem.  und  Dorf  am  r.  Ufer,  der  Calaneasca.  im 
obern  Calancathale,  26  km  no.  Pellinzona.  Postablagt-.  3) 
Häuser,  115  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Pe- 
riodische Auswanderung  der  Bewohner  als  Glaser,  Maler 
und  Pflaster)träger. 

ÄUGST  (BASEL*)  (Kt.  Baselland,  Gem.  Liestal). 


Plan  von  August«  Rauracurum 
t.  Kast.-Il .  3,  Tempel;  3.  Thealer:  4.  Ueberreate  der 
t'mfaxiungan  auer  ;  i.  Wachtturm. 


275  m.  Gem.  und  Dorf,  10  km  ö.  Basel,  an  der  Strasse 
Basel-Bheinfelden,  500  m  von  der  Station  Kaiser-Augst  der 
Linie  Basel-Brugg  und  am  I.  Ufer  der  Ergolz  nahe  deren 
Mündung  in  den  Hhein.  44  Häuser,  421  reforin.  Ew. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Zollamt.  Postwagen 
Äugst- Arisdorf.  Acker-  und  Weinbau,  Fischerei.  Resser- 
ungsanstalt für  jugendliche  Verwahrloste,  1853  dank  der 
Initiative  von  M.  Hirmann  gegründet  und  vom  Philan- 
thropen Handschin  mit  schönem  Legat  bedacht.  3  km  w. 
Basel-Augst  die  berühmten.  IKK5  angelegten  Salinen  von 
Schweizerhall. 

Ai  (,i  sta  Ha  in  au  ii  .i  m  hiess  die  romische  Ansiedelung, 
die  auf  den  so.  Basel-Augst  zwischen  der  Ergolz  und  dem 
Violenbach  und  500  m  vom  Rhein  sich  erhebenden  Hügel- 
zügen lag.  Gegründ  et  wurde  der  Ort  au  Befehl  von  Augus- 
lus  im  Jahre  13  v.  Chr.  von  dem  einstigen  Unlerfeldherm 
Caesars.  L.  Munacius  Plancus,  dessen  in  der  Nähe  von  Gaeta 
aufgefundenen  Grabstein  die  Worte  trägt:  Coloniaa  dedurtt 
Luijdutium  el  Rauricam.  Die  an  der  Stelle  des  alten  Haupl- 
orles  der  Rauracer  erfolgte  Gründung  von  Augusta  dientr 
dem  Zwecke,  einen  der  wichtigsten  Uebergänge  über  den 
Hhein  zu  decken.  Hier  liefen  die  grossen  romischen  Heer- 
strassen durch  Rälien,  Helvetien  und  Sequanien  zusammen 
Augusta  war  demnach  in  erster  Linie  Mifitärkolonie.die  das 
Roinerreich  vorden  Ueberfällen  derGermanen  zu  schützen 
hatte.  Dass  es  sich  aber  zu  einer  Stadt  von  grosser  Hr- 
deulung  entwickelte,  die  mehr  als  zwei  Jahrhunderte 
überdauerte,  beweist  seine  noch  vorhandene  Trümmer- 
stätte. Infolge  des  Einfalles  der  Germanen  im  Jahre  260 
preisgegeben,  hob  sich  der  Ort  bald  nachher  wieder  :  das 
Kastell  wurde  frisch  aufgerichtet,  eine  neue  Hriicke  über 
den  Rhein  geschlagen,  und  frischer  Zuzug  bevölkerte  die 
Stadt  von  Neuem.  Das  374  gegründete  Kasel  begann  je- 
doch, ihr  den  Rang  abzulaufen,  was  um  so  leichter  ge- 
schehen konnte,  als  sich  seit  der  neuen  Eroberung  des 
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Ortes  durch  die  (lermanen  im  Jahre  400  die  Romer  all- 
mählich vom  nördlichen  Helvetien  zurückzogen.  Eine 


Uebarreat«  iles.Thrators  von  Augit. 

untergeordnetere  Bedeutung  erhielt  sich  Augusta  noch  eine 
Zeit  lang,  als  am  Krgolzübergang  gelegene  Zollstätte. 

l)ie  Trüinmerstättc  von  Augusta  Hauracurum  hat  seit 
mehreren  Jahrhunderten  die  Aufmerksamkeit  der  Archäo- 
logen auf  sich  gelenkt,  obwohl  sie  weniger  ausgedehnt 
und  an  wichtigen  Funden  ärmer  ist  als  diejenige  von 
Aventicum.  Sebastian  Münster  gab  in  seiner  Kosrnographie 
schon  1544  eine  Beschreibung  von  ihr,  und  Andreas  Ryff 
lies»  von  1582  an  drei  Jahre  lang  am  Theater  und  Kastell 
Ausgrabungen  vornehmen.  Beschreibungen  und  Zeich- 
nungen voii  lebhaftestem  Interesse  vcrolTeiitlichte  löilDder 
Humanist  Amerbach.  Seither  sind  zu  wiederholten  Malen 
partielle  Nachgrabungen  veranstaltet  worden,  bis  solche 
mit  dem  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  von  der  Obrigkeit 
verboten  und  erst  von  der  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts  an  mit  Erfolg  neu  aufge- 
nommen wurden.  Da  die  Tmfassungs- 
mauer  nur  noch  teilweise  ei  halten  ist 
und  festgelegt  werden  kann,  ist  es  sehr 
schwierig,  sich  von  der  einatigenräum- 
liehen  Ausdehnung  von  Augusta  Rauraco- 
nim  Rechenschaft  zu  geben.  Der  vom  In- 
genieur J.  Frey  rekonstruierte  Plan  der 
Stadt  gibt  ihr  eine  Grosse  von  ca.  H5  ha 
und  eine  Bevölkerung  von  30— 40 000 
Seelen.  Der  erhaltene  Teil  der  Ring- 
mauer besteht  aus  kleinen  Bruchsteinen, 
die  mit  Lagen  von  Backsleinen  abwech- 
seln, und  weist  die  nämlichen  halbkreis- 
förmig vorspringenden  Wachttürme  auf, 
wie  wir  sie  in  Aventicum  sehen.  Der 
Haupleingang  zur  Stadt  lag  auf  der  n. 
Seite,  zwei  weitere  Thore  öffneten  sich 
im  SO.  und  NO.  Die  wichtigsten  monu- 
mentalen Bauwerke  sind  das  Kastell,  das 
alte  Castrum,  das  zusammen  mit  dem 
Forum  in  der  NO.-Ecke  der  Stadt  auf 
einer  die  Rheinebene  beherrschenden 
Anhöhe  gelegen  war;  das  Capitol  und 
ein  Jupiterteinpel  auf  dem  heutigen 
Schonhühl ;  ein  zweiter  minder  wichtiger 
Tempel  weiter  w.  im  Thale  der  Ergötz  ; 
die  Bäder  am  N.-Fuss  des  Castrum ;  das 
Theater.  LJeberreste  eines  Turmes  und 
eines  Triumphbogens  f.'l  sind  auf  dem 
Plateau  weiter  rückwärts  liegend  gefunden  worden.  In 
einer  Bodensenkung  belinden  sich,  mitten  von  Wald  um- 
geben, die  Ruinen  des  aus  roten  Sandsteinen  erltauten 


Theaters,  das  durch  systematische  Nachgrabungen  und 
Vornahme  passender  Sicherungsarbeilen  heute  beinahe 
vollständig  aufgedeckt  ist.  Zu  drei  ver- 
schiedenen Malen  ist  das  Theater  von 
Augusta  neu  aufgerichtet  worden.  Der 
ursprüngliche,  räumlich  ziemlich  be- 
schränkte Bau  hat  zunächst  einem  Am- 
phitheater von  elliptischem  Gmndriss 
und  dann  dem  weit  grossem  heute  blos- 
gelegten  Bau  Platz  gemacht. 

Dieser  hat  einen  Durchmesser  von 
i'l  m  und  Ü)  m  Badius  ;  die  Bühne 
allein  ist  Kl  DD,  mit  ihren  Annexen  zur 
Rechten  und  Linken  70  in  lang  j  die 
Aussemnauer  erhob  sich  l."i  m  über  den 
Boden  oder  £1  m  über  den  Grund  des 
Halbkreises.  Drei  radiale  Gänge  von 
3—4  m  Breite  durchschnitten  das  Bau- 
werk, und  Stein-  und  HofttnppM  führ- 
ten zum  gepflasterten  Podium  und  den 
zwei  stufenförmig  angeordneten  Sitz- 
reihen. Ein  vonlerer  Bundgang  trennte 
das  Podium  von  der  ersten  li-stufigen 
Sitzreihe,  ein  hinlerer  diese  von  der 
zweiten,  die  II  Stufen  zahlte.  Eine  über- 
raschende Erscheinung  am  Theater  von 
Äugst  ist  die  Verwendung  von  kleinen, 
halbkreisförmig  nach  Innen  vorsprin- 
genden Türmen,  die  sich  gegenseitig 
berühren  und  die  zur  Stutze  der  Haupt- 
mauern des  Gebäudes  dienen  sollten, 
welchem  Zwecke  sie  wirklich  derart 
gerecht  worden  sind,  dass  das  Ganze  alle  die  Jahrhun- 
derte bis  zu  unserer  Zeit  überdauert  hat.  Das  schöne 
Theater  konnte  mit  Leichtigkeit  10  000  Zuschauer  Tassen. 

Von  hinten  mündete  ein  Aquäduct  in  die  Bühne,  der 
ohne  Zweifel  das  für  die  Aufführung  von  Naumachien 
(Seeschlachten)  benötigte  Wasser  zu  liefern  hatte.  Die 
Hauptwasserleilung  der  Stadt  Augusta  erstreckte  sich  sehr 
weil  im  Thale  der  Ergolz  aufwärts,  und  es  scheint,  dass 
die  Wasserentnahme  nahe  dem  Dorfe  Bokten  oberhalb 
Sissach  Statt  hatte,  da  hier  ein  unterirdischer  Gau«,  «las 
Heidenloch,  gefunden  worden  ist.  Ausserhalb  der  l'm- 
fassungsmaucr  von  Augusta,  gegen  den  Rhein  zu,  deckten 
verschiedene  Vorwerke  iso  z.  B.  M  Basel-Angst.  Kaiser- 
Augst  und  am  rechten  Kheinuferi  die  Stadt.   Man  hat  in 


Ausgrabungen  am  Thealar  voo  Augal. 

Äugst  viele  römische  Münzen  aufgefunden ,  ebenso 
etwa  30  von  Theodor  Mommsen  xeniflenllichle  In- 
schriften, die  aber  unglücklicherweise  entweder  unvoll- 
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ständig  oder  z.  T.  zertrümmert  waren.  Manche  dieser 
Altertümer  werden  jetzt  im  Historischen  Mussum  zu  Basel 

auf  bewahrt. 
Die  Münz- 
!Uf  '"^^Nfcv  funde  haben 

es  ermög- 
licht, die  Ge- 
schichte von 
Augusta  in 
grossen  Zü- 
gen festzule- 
gen. SO  II  MISS 

7.  B.  der  um 
das  Kastell 

liegende 
Stadtteil  der 
älteste  gewe- 
sen sein,  da 
hier  noch 
Münzen  aus 
der  Zeit  der 
Bepublik  sich 
gefunden  ha- 
ben :  andere  Munzfunde  gestalten  den  Schluss,  dass  das 
ursprüngliche  Amphitheater  vermutlich  unter  der  Herr- 
schaft des  Augustus  erbaut  und  im  3.  Jahrhundert 
gelegentlich  einest  Hinfalle*  der  Alemannen  zerstört, 
bald  aber  wieder  frisch  errichtet  worden  ist,  um  dann 
erst  mit  dem  Untergänge  der  ganzen  Stadl  von  Neuem 
in  Trümmer  zu  fallen.  Dieser  muss  nach  der  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts  erfolgt  sein,  da  im  Jahn-  3f>4  Ammianus 
Marcellinus  Augusta  noch  als  blühenden  Ort  fand.  Von 
:Cil>  an  datiert  dann  das  siegreiche  Verrücken  der  Ale- 
mannen und  damit  die  obere  zeitliche  Grenze  unserer 
Munzfunde  in  Augusta  Bauracorum,  wahrend  bei  Kaiser- 
Augst  noch  Münzen  mit  dem  Bilde  von  Constantin  zu 
Tausenden  zu  Tage  gekommen  sind.  Dieses  letztere  muss 
demnach  die  Nachfolge  von  Augusta  übernommen  haben; 
es  erhielt  den  Namen  Cattrum  Rauracense  und  wird  in 
der  ums  Jahr  400  aufgesetzten  Liste  der  Provinzen  des 
römischen  Heichcs  als  solches  aufgeführt.  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  die  Mauerülierresle  des  Kastells  von  Kaiser- 
Augst  von  besonders  grosser  Mächtigkeit  sind  und  teilweise 
aus  von  der  Trümmerstätte  von  Augusta  Bauracorum  her- 
rührenden Bausteinen  aufgeführt  worden  sein  müssen. 
Dieses  neue  Kastell  bildete  ein  Bechteck  von  255  m  Länge 
auf  150  m  Breite. 

Das  Christentum  muss  am  Bheinufer  bei  Äugst  seit  dem 
3.  Jahrhundert  Boden  gefassl  haben ;  der  älteste  bekannte 
Bischof  von  Äugst  figuriert  346  in  den  Akten  des  Concils 
von  Coln  und  trug  den  Titel  eines  Bischofs  der  Bauracer. 
Nach  der  Zerstörung  der  Stadt  wurde  Basel  Sitz  des  Bis- 
tums. 

Litteratur .  Schcepflinus,  Jo.  Dan.  Alsatia  illustrata 
Celtiea-Domana-Francica.  '2  vol.  Colmariae  1751  und  1761. 
—  Bruckner,  Dan.  Versuch  einer  Beschreibung  histor.  u. 
natürlicher  Merkwürdigkeiten  der  Landschaft  Basel.  Basel 
I74n — 63.  —  Quiquerez,  A.  Monumens  de  l'ancien  eveche 
de  Bäle.  I'orrentruy  1864.  —  Mitteilungen  der  hittor.  Ge- 
$ellschaft  zu  Beuel.  IHH2.  —  Anzeiger  (Or  »chweiier.  Alter- 
tumtkunde.  1868  IT. 

ÄUGST  (KAISER-)  iKt  Aargau,  Bez.  Bheinfelden). 
270  m.  (lern,  und  Dorf  am  rechten  L'fer  der  Krgolz,  nahe 
dem  Bhein,  800  m  von  Basel-Atigst.  63  Häuser.  ~*H  kathol. 
Ew.  Station  der  Linie  Basel-Brugg.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Viehzucht,  Weinbau,  Fischzucht.  Celluloid-, 
Zement-  und  Backsteinfabrik.  Salinen  in  der  Nahe.  Der 
Name  rührt  von  der  Stellung  des  Ortes  als  unmittelbares 
Besitztum  des  österreichischen  Kaiserhauses  (bis  1803j  her. 
Hier  lau  im  5.  Jahrhundert  das  Castrum  Bauracense  (siehe 
d.  Art.  Basel-Augs!). 

AUG  STB  ACH  (Kl.  Baselland  und  Sololhurn).  12  km 
langer  Bach,  der  am  Uuchberg  entspring!,  von  NO.- 
SW.  fliesst,  bis  Langcnbruck  die  Namen  Waldbach  oder 


Schonthalbach  führt,  die  Ortschaften  Holderbank  und 
Halsthal  berührt  und  bei  Klus  in  die  Dunnern  (Nebenfluss 
der  Aare;  mündet.  Von  rechts  erhall  er  den  Mümliswil- 
bach.  In  Balslhal  wird  die  Wasserkraft  des  Baches  von 
etlichen  induslriellen  Betrieben  ausgenützt. 

augstberg  (Kt.  Graubünden.    Bez.  Ober- Land- 


auart i.  Zwei  benachbarte  Gipfel  von  2151  und  22H4  m. 
Auslaufer  der  Amselfluh  ;  erheben  sich  unmittelbar  o. 
Spinabad  im  Thal  des  Landwassers  (etwas  s.  Davos). 

AUGSTBODENKOPF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober- 
Landquart).  2691  in.  Bemerkenswerter  Gipfel,  Vorberg  der 
das  Thal  von  Vernela  (Abzweigung  des  Yereinathales)  im 
Norden  abschliessenden  Kette;  w.  des  Piz  Buin. 

augstbORDHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp  u.  Leu k  '. 
2974  m.  Gipfel.  6  km  w.  Stalden  im  Thale  von  Zertuatt 
und  nö.  vom  Schwarzhorn  (3204  ml.  Westlich  über  der 
Alpweide  Im  Augslbord  und  o.  über  der  oberen  Ginanz- 
alp. 

augstbordpaSS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp  u.  Leuk>. 
Leichter  Passübergang  (2893  m)  mit  Maultierpfad,  der  St. 
Nikiaus  im  Zermalterth.il  mit  Meiden  im  Turtmanthal 
verbinde!.  N.  davon  das  vom  Pass  aus  leicht  zu  ersteigende 
Schwarzhorn  13204  m),  einer  der  bekannteren  Aussichts- 
punkte der  Schweiz.  Auf  der  Seite  von  St.  Nikiaus  führt 
der  Passweg  an  den  Sennhütten  von  Augstbord  12262  m,i 
vorbei,  an  die  sich  im  NO.  der  «  Im  Augslbord»  genannte 
und  vom  Augstbordhorn  (2974  m)  überragte  Ifang  an- 
lehnt. 

AUGSTE  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Vorderland.  Gem. 
Wolfhalden).  793  m.  Weiler  mit  zerstreut  liegenden  Häu- 
sern, 1'  i  km  so.  Wolfhalden  und  2  km  o.  der  Station 
Heiden  der  Zahnradbahn  Borschach-Heiden.  13  Häuser. 
66  reform.  Ew.  Ackerbau. 

AUGSTENBERG  (VORDER  und  HINTER)  (Kl 
Graubünden,  Bez.  Inn).  Alpweide  und  zwei  sie  ulx»r- 
ragende  Gipfel  von  je  3234  m  ;  auf  dem  Grenzkamm  zwi- 
schen der  Schweiz  und  Tirol,  im  Silvretta-Massiv  und 
unmittelbar  w.  vom  Futschol  Pass  (oder  der  Forcella),  der 
Ardez  im  Unterengadin  mit  Galthür  im  Paznaun  verbin- 
det. Prachtvolle  Aussichtspunkte,  die  von  der  tirolischen 
Jamthalhutte  aus  oft  besucht  werden.  Die  lange  Zeit  nur 
ungenügend  tiekannte  Topographie  dieses  Gebieles  isi  seit 
der  Veröffentlich  hu;:  der  Siegfriedblätter  416  bis  :  Gross 
Litzner  und  420  :  Ardez  in  aller  wünschenswerten  Klarheit 
festgelegt. 

AOSTEN HORNLI  i Kt.  Graubünden.  Bez. Oher-Land- 
quart).  Gipfel  mit  3000  m,  unmittelbar  w.  vom  Scaletta- 
PasB  (zwischen  Davos  und  Scanfs)  auf  dem  das  L'nter- 
Engadin  vom  Thale  von  Davos  scheidenden  Kamm. 

(UGSTHOLZ  (Kl.  Lnzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Ho- 
henrain).  574  m.  Gruppe  von  4  Häusern  an  der  Strasse 
Hohen rain-Lieli,  3  km  o.  vom  Baldeggersee  und  ebenso- 
viel von  der  Station  llocbdorf  der  Seelhaibahn  (Luzern- 
Lenzburg).  Ehemaliges  Bad,  dessen  Schwefel-,  Galeium- 
und  Eisenquellen  heute  noch  lliessen.  30  Ew. 

AUGSTKUMMENHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Vispi. 
Name  zweier  Gipfel: 

1.  Gipfel  von  3454  m  auf  dem  Grenzkamm  zwischen 
Saasthal  (Schweiz)  und  Val  d  Antrona  (Italien),  unmittel- 
bar s.  vom  Sonnighorn;  und 

2.  Gipfel  von  285*3  m  am  S.-Endc  des  vom  Bietschhorn 
nach  S.  abzweigenden  Kamines.  Er  uberragt  die  Alpweide 
Augstkumme  (2112  m)  und  beherrscht  das  Bhonethal  von 
Visp  bis  Baron. 

AUGSTM  ATTHORN  K  Bern.  Amtsbez.  Interlakent. 
Name  zweier  Gipfel : 

1.  Gipfel  von  2429  m  auf  der  n.  Fortsetzung  des  Schill- 
horns, zwischen  Laulerbrunnen-  und  Sausthal,  über  dem 
berühmten  Staubbach  ;  und 

2.  Gipfel  von  2140  m  auf  dem  den  Brienzersee  vom 
Habkernthale  scheidenden  Kamm.  8  km  n».  Interlaken. 
über  Niederried  am  Brienzersee.  Schoner  Aussichtspunkt, 
von  Habkern  in  3'/,  Stunden  zu  erreichen. 

AUGUSTINS  (AUX)  iKt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem. 
Bue).  673m.  Weiler  zwischen  Bue  und  Vauderens,  1  km 
w.  letzterem  (Station  der  Linie  Freiburg-Lausannei.  Burg 
Maillardoz  ;  Kapelle.  Der  Name  rührt  von  den  Augustiner- 
mönchen  her,  die  hier  1594  einen  Meierhof  Insassen.  8 
Häuser,  45  kathol.  Ew. 

AOGWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Züric 
Bülach,  Gem.  Lulingen).  570  m.  Häusergruppe,  3 
der  Station  Kloten  (Linie  Kloten-Pfäflikon).  6  Häuser.  15 
reform.  Ew. 
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Dorf  am  r.  Ufer  der  Kleinen  Glane,  3'/,  km  sw.  dei 
tion  Cugy  der  Linie  Freiburg-Yverdon.  Postbureau, 
graph.  Telephon,  Postwagen  Combremont-Paverne 


Landquart- Bavos),  am  N. -Abhang  des  Gatschieferspitz 
(2673  mj.  Jü  Häuser,  137  rf form.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

AUL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden).  Name  zweier  Spitzen  : 

I  Im  Bezirk  Vonler-Rhein.  Prachtvoller  Felsgipfcl  von 
Hli4  m.  höchster  Punkt  des  wilden  Kammes,  der  das 
obere  Lugnetz  (Vrin)  vom  St.  Petersthale  (Vals)  scheidet, 
int  Adula-Massiv.  Zum  ersten  Male  vom  Itisentiser  Pater 
Placidus  a  Spescha  zwischen  1782  und  1792  erstiegen.  Von 
Vals  über  die  Sattellücke  in  6  Stunden  erreichbar ;  und 

2.  Bezirk  Glenner.  Gipfel  von  2727  m,  am  N.-Ende  der 
Kette  des  Piz  Gann«*reUch,  w.  der  Lukmanierstrasse. 

AULA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1420  m  hoher  Berg. 
Eigentum  der  Korporation  Intragna ;  5  km  w.  dieses  Dor- 
fes, zwischen  dem  Val  Onsernone  und  Centovalli ;  n.  über 
den  Weilern  Corcapolo  und  Verdasio,  s.  über  den  Dörfern 
Auressio.  Loco  un(f  Mosogno. 

AULT  (PIZ)  (Kt.  Graubüoden,  Bez.  Vorder-Rhein). 
3033  m  hohe  Felsnadel,  etwas  so.  vom  Oberalpstock  (oder 
Piz  Tgielschen  in  der  Todigruppe),  über  dem  an  der  Ober- 
alpstrasse gelegenen  Dorfe  Sedrun.  In  5-6  Stunden  zu 
erreichen  und  zum  ersten  Male  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderte vom  Disentiser  Pater  Placidus  a  Spescha  er- 
stiegen. 

AUMONT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  605  m.  Gem.  u. 

derSla- 
Tele- 
averne.  Ge- 
meinde: 78'  Häuser,  199  "kathol.  Ew.;  Dorf:  61  Häuser, 
404  Ew.  Die  Pfarrgemeinde  umfasst  Aumont  und  Granges 
de  Vesin  Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Tabak- 
bau. Kircho  1826  erbaut.  Früher  besondere  Herrschaft, 
Eigentum  der  Familie  Reiff  von  Freiburg. 

AURESSIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  661  tn.  Gem. 
ti.  Itorf;  erstes  Dorf  des  Val  Onsernone,  12  km.  w.  Lo- 
carno, Postablage.  Postwagen  Locarno-Comologno.  Lieb- 
lich mitten  in  Beben-} und  Kastanienhainen  gelegen.  Scho- 
önes  Landhaus  des  Gemeinderates  Calzonio,  des  Wohl- 
täters geioer  Gemeinde,  dem  Auressio  seine  günstige  linanz- 
zielle  Lage  verdankt.  Gemeinde,  die  Weiler  Baldogno  und 
Gurdino  inbegriffen:  50  Häuser,  193  kathol.  Ew.;  Dorf: 
34  Heuser.  130  Ew.  Etwas  Ackerbau ;  die  Frauen  besorgen 
dit>  Feldarbeit,  während  die  Männer  als  Huthändler,  Maler 
etc.  nach  der  französischen  Schweiz  und  Paris  auswan- 
dern. 

AURIER  NOIR  (AIQUILLK  DE  L'>  (Kt.  Wallis. 
Her.  Entremont).  So  heisst  auf  der  Exkursionskarte  des 
S.A.C.  \on  1868  der  gewöhnlich  «  Mont  Brüh-  »  genannte, 
3fi21  m  hohe  Gipfel,  der  sich  hinten  über  dem  Aroila- 
kletscher  erhebt.  Nö.  davon,  auf  italienischem  Boden,  der 
Pas*  gl.  Namens. 

AURIGENO  iKt.  Tessin,  Bez.  Maggia).  350  tn.  Gem. 
ii.  I>orf  am  r.  Ufer  der  Maggia,  10  km  nw.  Locarno.  Post- 
abbge.  Postwagen  Locarno- Bignasco.  76  Häuser.  220  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Starke  temporäre  Auswanderung 
nach  Paris  und  Amerika. 

AURIGENO  (VAL  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia). 
Schönes,  an  Alpweiden  reiches  Thälchen  w.  des  Dorfes 
gl.  Namens,  das  bei  der  Alp  Tramone  (2024  m)  beginnt 
und  5  km  lang  von  W.— O.  zieht.  Entwässert  von  einem 
kleinen  Zulluss  zur  Maggia,  der  am  Ausgange  des  Thaies 
zwischen  Aurigeno  und  Moghcgno  in  diese  mündet. 

AURIGLIA  (VAL  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa). 
Kleines  Seitenthal  des  Val  Calanca,  vom  Pizzo  di  Groveno 
(2ÄO  im,  3  km  lang  in  O.— W. -Richtung  zum  Dorfe  Selma 
sich  ziehend.  Von  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur 
t^alancasca  entwässert. 

AURONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Die  Italiener  legen 
diesen  Namen  verschiedenen  Oertlichkeiten  des  n.  vom 
Monte  Leone  sich  erstreckenden  Grenzkammes  bei.  Die 
Punta  d  Aurona  (2991  m)  heisst  in  der  Schweiz  Furggen- 
baumhorn  ;  unmittelbar  ö.  davon  der  Passo  d'Aurona 
i2725  m  nach  der  Italien.  Karte) ;  etwas  weiter  nach  S. 
die  Bocchetta  d'Aurona  oder  der  Pass  von  Kaltwasser 
12750  inj.  der  das  Simplonhospiz  mit  dem  italienischen 
Val  üairasca  verbindet:  am  s.  Abstieg  der  Bocchetta  der 
Aurona-Gletscher  mit  dem  Auronabaeh.  einem  der  Quell- 
bache der  Cairasca. 

AUROTI  (UNTER  u.  OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hin- 
weil,  (lern.  Fischenthal).  870  m.  Weiler,  !•/»  km  so.  der 


Station  Fischenthal  der  Tösathalbahn ;  am  N. -Abhang  des 
Hüttkopfes  (1334  m).  5  Häuser,  42  reform.  Ew. 

AUSQRÜT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  Gem. 
Flaach).  Bewaldete  Sumpfniederung  an  der  Einmündung 
der  Thür  in  den  Rhein,  9  km  ö.  Eglisau. 

AU-SEELI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horaen,  Gem.  Wadens- 
wil).  411  km.  Kleiner,  400  m  langer  See.  3  km  nw.  Wä- 
denswil,  an  der  Basis  der  in  den  Zürichsee  vorspringenden 
Halbinsel  Au. 

AUSLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Pfafiikon). 
563  m.  Dorf  an  der  Strasse  Hinweil-Pfaflikon,  1  km  ö.vom 
Pfäflikonersee  und  von  diesem  durch  ein  Torfmoor  von 
1  km  Breite  geschieden,  t  km  n.  der  Station  Kempten  der 
Linie  Effrelikon-Hinweil.  Postablage, Telegraph, Telephon. 
34  Häuser,  248  reform.  Ew.  Ackerbau. 

AUSSAYS  (ES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice,  Gem. 
Verossaz).  815  m.  Dorf  auf  einem  Plateau  am  NO.-Fuss 
der  Dent  du  Midi,  gegenüber  Dailly  und  der  Dent  de  Mor- 
des; 4'/,  km  w.  der  Station  Saint-Maurice  der  Linie  Lau- 
sanne-Brig.  Postablage.  In  den  Festungswerken  Dailly 
und  Savatan  Telephon.  43  Häuser,  194  kathol.  Ew.  Kar- 
toffelbau, Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Schone  Lage  an 
prächtigem  Tannenwald,  Aussicht  auf  die  Walliseralpen 
und  das  Hhonethal  vom  Genfersee  bis  Martinach.  Derh.  Si- 
gismund. König  von  Burgund,  lebte  hier  einige  Zeit  im  Exil. 

AUSSER  BERG  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Wohlenl. 
732  m.  Weiler  am  s.  Rand  des  Waldes  von  Frieswyl, 
5  km  s.  der  Station  Aarberg  der  Linie  Murtcn-Lyss.  6  Hau- 
scr  30  Ew.  Ackerbsu  * 

AUSSERBERG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Wangen.  Gem. 
Oberbipp).  1126  in.  Waldungen  am  Jura  hang  ül>er  Wnllls- 
berg.  2  km  n.  Oberbipp. 

AUSSERBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Raronj.  W»)8  in. 
Gem.  am  r.  Ufer  der  Rhone,  am  Fusse  des  Wiwannihorns, 
3</f  km  nw.  der  Station  Visp  der  Linie  Lausanne-Brig ; 
in  der  Nähe  der  Dälwald.  Die  Gemeinde  umfasst  zwei  Dor- 
fer :  Trogdorf  (Grosstrog)  und  Dissen».  73  Häuser, 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

AUSSERBINN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  1310  m. 
Gem.  u.  Dorf  an  sonnigem  Berghang.  Strasse  Binn-Brig, 
51/,  km  w.  Binn  und  19  km  ö.  Brig.  lO  Häuser,  48  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft ;  Viehzucht,  Käsehandel.  Schiefer- 
brüche. 

AU6SERBIRRMOOS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Komm- 
lingen). 916  m.  Gem.  und  Dorf  an  der  Strasse  Üiesbach- 
Röthenbach.  am  S.-Fuss  des  Kurzenbergs  (1202  in);  3'/, 
km  o.  der  Station  Oberdiesbach  der  elektrischen  Bahn 
Burgdorf-Thun.  Postwagen  Linden-Thun,  Linden-Ober- 
diesbach,  Lin<len-ileimenschwand.  Gemeinde,  die  W'eiler 
Barschwand  und  Schönthal  inbegriffen  :  80  Häuser,  559 
reform.  Ew. :  Dorf:  64  Häuser,  456  Ew.  Die  Wohnstätten 
der  Gemeinde  liegen  zerstreut,  und  das  Dorf  Ausserbirr- 
moos  selbst  setzt  sich  aus  den  zwei  durch  einen  Bach  von 
einander  geschiedenen  Siedelungen  A  utaer- Birrmoo»  und 
UirrmooB  zusammen.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Beizende 
Lage  unil  gesundes,  besonders  im  Sommer  gemässigtes 
Klima,  prachtvolle  Alpenansicht.  Schöne  Spazierwege  zur 
Falkcnfluh.  Besuchter  Luftkurort. 

AUSSERFELD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem. 
Männedorft.  410  m.  Kleines  Dorf  an  der  Strasse  Hanpers- 
wil-Zürich  (rechtes  Seeufer),  am  Zürichsee:  1,5  km  ö. 
M.innedorf.  37  Häuser.  188  reform.  Ew. 

AUSSERSIHL  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich).  4I5  m. 
Quartier  der  Stadt  Zürich,  mit  Wiedikon  zusammen  deren 
Kreis  III  bildend;  ehemals  Aussengemeinde  der  Stadt  mit 
selbständiger  Verwaltung,  seit  1.  Januar  1893  mit  der 
Stadtgemeinde  vereinigt.  Die  Bevölkerungszahl  ist  dank 
der  starken  industriellen  Tätigkeit  und  dem  grossen  Ar- 
heiterzuzug  erstaunlich  schnell  angewachsen.  1K16  : 1448, 
1886:19767;  Kreis  III  (Ausseraihl  und  Wiedikon)  l.Juni 
1894  (städtische  Volkszählung):  39177.  Kreis  HI  30.  Aug. 
1900  :  62714  Ew.,  zum  grossem  Teil  reform.  Bekennt- 
nisses. Eigene  Pfarrgemeinde  seit  1787,  2  Kirchen.  Romi- 
sche Altertümer.  Bei  der  Sihlbrücke  ehemals  Siechenhaus 
und  Kapelle  St.  Jakob  an  der  Sihl,  Schauplatz  der  wohl- 
bekannten Schlacht  vom  22.  Juli  1443,  in  der  die  mit  den 
Oesterreichern  verbündeten  Zürcher  von  den  Eidgenossen 
geschlagen  wurden  und  ihr  Bürgermeister  Rudolf  Stüssi 
und  Pannerherr  Konrad  Meyer  von  Knonau  den  Helden- 
tod starben.  (Vergl.  auch  den  Art.  Zürich.) 
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AUSTOCK  i Kl.  Schwyz,  I  1430  m.  Be- 

waldeter Gipfel  über  der  Kistleralp.  s.  Reichenhurg,  im 
Thal  der  Linth. 

AUSWIL(OBER  u    NIEDER)  kt. 

liern.  Amtaliez.  Aarwangen).  691  in.  (lern, 
mit  zwei.  2  km  von  einander  entfernten 
Dorfern;  IV,  km  o.  der  Station  Hohr- 
li.ich  iler  l.ime  Laiigeiithal-Huttwil.  posi 
abläge.  86  Häuser.  IHM  ref.  Ew.  Acker- 
bau. Itunstl.  Wiesenbau.  Rohleinuaml 

Weberei  .il-  Hausindustrie. 

•  utafond  (Kt.  Freiboi 
Saane).  868  m.  Gem.  u.  Dorf  am  1.  Ufer 
der  Sonnaz.  3  ktn  w.  der  Station  Hei- 
kos der  Linie  Freiburg- Payerne.  1 1 
Häuser,  {KS  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Fischzuchlanslalt  /<■'..: 
MolMaebruch  Les  Com  bes. 

AUTANN AZG RAT  [Kt  Wallis.  Bei, 
Sidersl.  Auf  der  Siegfrieukarle  Name  des 
den  \N  ildslrtibelglelscher  im  S.  und  da» 
Aulaunazthal  im  N.  abschliessenden  Kam- 
me»; höchster  Punkt  Lea  Faverge»  mit 
MÜS  m. 

AUTANNE8    iLES  GRANDES) 

ikt.  Wallis,  nez.  Martinach).  Gipfel  von 
2677  in  (oder  2tiM0  m  nach  der  Karte  lin- 
feld-Harbey-Kurz),  unmittelbar  so.  vom 
CaiI  de  italine  auf  dem  Greiukamine  zwischen  der  Schweiz, 
und    Frankreich.   Auf  der   franzos.  Generalstabskarte 
•  Haute«  Autannes  •  geheissen.  Schoner  Aussichtspunkt 
vom  Col  de  Halme  in  I1/,  Stunden  zu  erreichen. 

AUTAVAUX  iKl.  l-reibiir  !  in.  Gem. 

u.  Dorf  am  Neuen  hu  rgersee;  5.2  km  no.  der  Station  Esta- 
vayer  der  Linie  Payerne-Yverdon,  an  der  Strasse  Estavaver- 
Cudrelin.  Poslahläge.  25  Häuser,  158  kathol.  Ew.  Acker- 
bau. Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Etwas  Tabakbau.  Zwi- 
schen Autavaux  und  Corbicre  eine  an  Funden  reiche 
Pfahlbauerniederlassung  aus  der  Bronzezeit. 

AUTERVENAZ  (KL  Walli-.  Ii-/  MoOtheY,  Gem. 
Champery  i.  1388  m.  Gruppe  von  Sennhutten  an  der  Kreuz- 
ung der  Wege  über  den  Col  de  Coux  und  die  Portes  du 
Sofeil  nach  Culet  und  Morgins.  A  ktn  w.  Champery  und 
18  ktn  von  der  Station  Monihey  der  Linie  Saint-Maurice- 
Houveret.  Nur  im  Sommer  bewohnt.  Viehzucht.  Butter- 
BMI  Käsewirtschart. 

AUTIQNY  (Kt  Freiburg,  De*,  Sa.me  iSUOm.  Gem.  u. 
Dorf  am  L  Ufer  der  Glane,  13  km  so.  Freiburg  und  2  km 
s.  der  Station  Cottens  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  Post- 
ablage, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Cre- 
tau«az,  Le  Muuliii  und  Verdaux  inbegriffen  1»2  Hauser. 
407  kathol.  Ew. ;  Dorf :  47  Häuser.  24«  Ew.  Ackerltau  und 
Viehzucht  (525  Stück  Braunvieh),  Milchwirtschaft  (jährlich 
270000  kg  Milch).  Ziegel-  und  Tonrohrenfabrik,  Oelmühle. 
Säge.  Kirche,  Brücke  über  die  Glane.  Zahlreiche  römi- 
sche l'eberreaU*  beim  alten  Feudalsitz  der  Vy  de  l'Etraz. 
Ein  Teil  des  Dorfes  1545  abgebrannt. 

autisiKi.  Schwyx,  Bas.  March).  700 zn.  BamtrnhMi 
in  den  Waldungen  der  Gemeinde  Altendorf.  3  km  sw.  der 
Station  laichen  der  linksuM-igen  Ztiri<'!i«eel>ahn  Zurich- 
Glarus),  t.  vom  Zürichsee.  4  Häuser.  30  Ew.  Ackerbau. 

AUVERNIER  (Kt  Neuenburg.  Bex.  Bottdr]  U8  m. 
Gern.  u.  Dorf  4,5  km  w.  Neuenburg  am  Neuenburger- 
see.  130  Häuser,  816  refonn.  Ew.  Poslbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Station  der  Linien  Neuenburg-Yverdon.  Neuen- 
burpVerrieres  und  Neuenburg-Boudry.  Haltestelle  der 
Dampf  boote,  iteruhinte  Weinberge.  Sitz  der  1890  gegrün- 
deten kantonalen  Weinbauschule,  Versuchsstation  für 
Anpflanzung  amerikanischer  Beben,  onologisch  -  chemi- 
sches Laboratorium.  Neben  dem  beinahe  die  ganze  Fläche 
der  Gemeinde  in  Anspruch  nehmenden  Weinbau,  den 
Weinkellern  und  dem  -handel  etwas  Fischerei.  Auvernier 
ist  die  an  Flache  kleinste  Gemeinde  des  Kantons  Neuen- 
bürg. 

Mehrere  alte,  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammende 
Häuser  von  bemerkenswerter  Bauart  und  Schloss  aus 
dem  17.  Jahrhundert.  In  der  zum  Teil  von  1477  datieren- 
den Kirche  Grabstille  des  Theologen  deChaillet.  Am  See- 
ufer sind  Pfahlbaureste  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit, 
sowie  eine  schone  prähistorische  Grabstätte  aufgefunden 


worden,  die  sich  letzt  im  MusV-e  des  Heatix-Arts  von  Neuen- 
burg befindet.    In  einer  von   1011    datierten  Urkunde 


ADiii'hl  voo  Auvernier. 

Rudolfs  III.  soll  Burgund  ist  der  Ort  als  Avcnixtcutn 
aufgeführt.  (Daher  der  deutsche  Name  Avernacui.  Die 
aufgefundenen  Knochen rvste  weisen  die  prähistorischen 
Bewohner  von  Auvernier  der  Hasse  grossgebauter  neoli- 
thischer  Dolichocephalen  nördlicher  Herkunft  zu.  Von 
Prof.  Kollmann  in  Basel  als  Typus  des  damaligen  Men- 
schen nach  Schädelfunden  die  Büste  der  •  Frau  von 
Auvernier  •  in  Thon  nachgebildet. 

auw  (Kt.  Aargau,  Bes.  Muri  .  MM  n   Gen.  mi  Dorf 

am  Lindenberg,  Strasse  Muri-Sins;  3.5  km  sw.  der  Station 
Mühlau  der  Linie  Lenzhurg-Luzern.  Poslbureau,  Tele- 
phon. Gemeinde  mit  dem  Dorf  Huslenwil :  HO  Häuser, 
j53  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  XI  Häuser.  .">79  Ew.  Ackerbau, 
Viehzucht.  Obslbaumzucbt,  Milchwirtschaft.  Säge,  Holz- 
handel. 

AVA  —  Bach,  Landwasser;  im  Kanton  Graubünden  m 
Verbindung  mit  einem  Ortsnamen  hautig  vorkommendes 
Appellativum.  z.  B.  Ava  da  Lavinuoz.  Ava  da  Mulms.  Ata 
da  Mulix.  A\a  da  Naiidro.  Ava  da  Saglains  (siehe  diese 
Artikel). 

avanchet  (NANT  D')  (Kt  Genf,  Rechtes  Ufcr). 
Kleiner  Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  zur  Rhone  ;  entspringt 
in  der  Gemeimle  Granu  Sacconcx  unweit  der  franzos. 
Grenze  in  424  m.  durchfliesst  die  Gemeinden  Meynn  und 
Vernier.  3,5  km  lang.  Sein  Bett  im  Unterlauf  tief  in  Gla- 
ciallehm  und  Molaase  eingeschnitten.  Mündet  in  360  m 
etwas  unterhalb  der  Mühlen  von  Vernier. 

avancon  <!_•)  (Kt  Wallis,  Bez.  Monthej).  8  km 
langer  Wi  Illbach,  entspringt  nahe  dem  Col  de  Croix  an  der 
franzos.  Grenze,  tritt  zwischen  Vionnaz  und  Vouvry  in  die 
Bhoneebene  ein  und  mundet  beim  letztgenannten  Ort  in 
den  Kanal  Stockalper  (zur  Rhone). 

AVANCON  oder  AVENCON  (L'>  (Kt  Waadt.  Bez. 
Aigle).  Kleiner  Fluss  von  18,.->  km  Lange  und  ca.  HO  km* 
umfassendem  Einzugsgebiet  Setzt  sich  aus  zwei  Haupt- 
armen zusammen  Der  grossere,  der  Avaneon  d'Anzeindaz, 
entspringt  am  Fusse  der  Kette  von  Bellaluex.  nimmt  bei 
den  Sennhütten  von  Anzeindaz  (1806  m)  die  von  den 
Diablerets  herkommenden  Wasser  auf,  lässt  Gryon  zur 
Beeilten  liegen  und  vereinigt  sich  l>ei  I<a  Peullaire  mit 
dem  zweiten  Hauptarm,  dem  Avancon  de  Nanl,  oder  des 
Plans.  Dieser  entspringt  am  Gletscher  des  Martineis  und 
ist  9,5  km  lang.  Er  stürzt  sich  in  einen  Trichter  tenlon- 
aoir),fliesst  auf  eine  Strecke  von  1  km  unterirdisch,  durch- 
strömt das  Val  de  Nant.  tritt  bei  Pont  de  Nanl  (1200  m) 
in  das  Thal  von  Les  Plans  ein.  um  hier  von  0.  die  Ab- 
flüsse der  Gletscher  von  Plan  Neve  und  Panevrossaz  auf- 
zunehmen, berührt  Frenieres  und  mündet  hei  La  Peullaire 
(730  im  in  den  Hauptann.  Der  so  vereinigte  Avancon 
durchströmt  Hex.  wo  verschiedene  industrielle  Betriebe 
seine  Wasserkraft  ausnutzen,  und  mundet  gegenüber  Mas- 
songex  in  401  in  in  die  Bhone.   12  «rucken,  worunter 
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zwei  für  die  Kisenbahn.  Von  La  Peuflaire  führt  ein  Kanal 
zu  «Jen  Kraftwerken  der  Strassenhahn  von  Hex  und  der 
elektrischen  Hahn  Bevieux-Gryon,  wie  auch  die  Salinen 
von  Hex  sich  der  Wasserkraft  des  Flusses  bedienen.  Kine 
neu  angelegte  Strasse  zieht  sieh  längs  des  Avaneon  mitten 
durch  prachtvollen  Wald  von  Hevieux  nach  La  Peuflaire. 
AVANTS  ILES)  iKt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Chä- 


Ansicht  von  Los  Avant«. 

lelard).  972  m.  Weiler  am  0. -Abhang  des  Mont  Cuhli 
(1301  tn),  mit  zerstreut  liegenden  Siedelungen.  Das  Grand 
Hotel  1'  ,  Stunden  n.  Montreux,  mit  dem  es  durch  eine 

erachtvolle,  10,5  km  lange  Strasse  verbunden  ist,  die  über 
bamby  führt  und  reich  an  herrlich  schönen  Ausblicken 
int.  Eine  neue,  1900  vollendete  Strasse  verbindet  Les  Avants 
ul.er  den  Col  de  Sonloup  mit  Villars.  I'ostbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  7  Häuser.  52  Kw.  Pfarrgemeinde  Mon- 
treux ;  englische  Kirche.  Dank  seiner  geschützten  Lage  im 
Grundeeines  Hoch  thaieserfreut  sich  Les  Avants  eines  beson- 
ders im  Winter  sehr  zuträglichen  Klimas  und  beherbergt 
zahlreiche  Kurgäste,  besonders  Engländer,  die  sich  am 
Schlittensport  erlusligen.  Im  Frühjahr  färben  eine  Un- 
menge von  Narzissen  die  Wiesen  schriee  weiss,  erfüllen 
das  Thal  mit  ihrem  Wohlgeruch  und  ziehen  im  Mai  zahl- 
reiche Hesucher  an.  Ein  zweites  Gasthaus  ist  1900  er- 
öffnet worden.  Von  1902  an  wird  Les  Avant«  Station  der 
im  Hau  begriffenen  Linie  Montreux-Les  Avants-Jaman- 
Montboton  werden.  In  der  l'mgebung  Tuffsteingrotten  und 
Liasfossilien. 

AVARC  <l_>)  oder  LA  VARRAZ  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Aigle,  Gem.  Bexi.  17GÖ  in.  Gruppe  von  Sennhütten,  ca. 
16  km  o.  der  Station  Hex  der  Linie  Lausanne-Brig,  in 
einer  Abzweigung  desobern  Teiles  des  Thaies  des  Avaneon 
des  Plans,  s.  vom  Cirkus  des  Plan  Neve  und  n.  von  der 
Argentine  Is.  d.  Art.)  eingeschlossen.  I1/,  Stunden  von  Les 
Plans  de  Frenieres,  am  Wege  von  da  über  den  Col  des  Essels 
nach  Anzeindaz.  Ehemals  Schauplatz  erbitterter  Kämpfe 
zwischen  Waadtländer  und  auf  Raub  ausgehenden  Walliser 
Hirten.  Der  Ort  ist  bekannt  geworden  durch  die  Ge- 
dichte von  Henri  Durand  und  die  Schilderungen  von 
Eugen  Ramliert  (in  seinen  «Les  Alpes  Suisses»)  und  ist 
jetzt  ein  beliebte»  Ausflugsziel,  von  dem  aus  die  umge- 
ändert Höhen  erstiegen  werden. 

AVARTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Leonties  i. 
1056  in.  Sennhutten  am  Abhänge  des  Piz  Erra  (2400  im. 
4  km  nw.  Dongio  im  Val  Blenio,  und  14  km  n.  der  Sta- 
tion Biasca  der  Gotthardbahn.  40  Ew. 

AVAT  (PIZ)  (Kt.  Graubtinden,  Bez.  Vorder-Hhein). 
Gipfel  von  2868  m,  südlichster  Ausläufer  der  Tödi-Gruppe. 
über  dem  Val  Ruscin.  Den  Namen  hat  er  von  seiner 
einem  Bischofshut  gleichenden  Gestalt.  Auf  der  Siegfried- 
karte nicht  mit  Namen  aufgeführt,  wohl  aber  auf  der 
Eikuraionskarte  für  1876  des  S.  A.  C.  und  in  Therbalds 


Schriften.  Ist  öfters  irrtümlich  mit  dem  ihm  gegenüber- 
liegenden  Piz  Gliems  (4019  in)  verwechselt  worden. 

AVEQNO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Maggia).  :«>t  in.  Gem.  und 
Dorf,  8  km  nw.  Locarno,  an  der  Strasse  Locarno-Bignasco, 
an  der  Maggia  und  am  W.-Fuss  des  Pizzo  di  Trosa  (1866  in  i 
gelegen.  Postablage.  Telegraph.  Postwagen  Locarno-Hig- 
nasco.  Dorf,  mit  den  Unterabteilungen  Terra  di  Fuori, 
Terra  della  Chiesa  und  Terra  di  Dentro  : 
96  Häuser,  43t  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Gneissbrüche. 

AVEN  (KL  Wallis,  Bez.  u.  Gem.  Con- 
thev).  946  m.  Dorf  am  Weg  über  den  Pas 
de  Chcville.  2,5  km  w.  Conthey  und  3  km 
n.  der  Station  Ardon  iJura-Simplon- 
Bahn).  78  Häuser,  316  kathol.  Kw.  Acker- 
und  Weinbau.  Geburtsort  des  Jesuiten- 
paters  und  berühmten  Wanderpraligers 
Roh,  der  1875  in  Deutschland  gestorben 
ist. 

AVENCHES.  Bezirk  ^des  Kantons 
Waadt  mit  einer  Fläche  von  5318  ha, 
vom  Kanton  Freiburg  im  0.  und  S-,  dem 
Neuenburgersee  im  W.  und  dem  Mur- 
tensee  im  N'.  eingeschlossen.  Kr  umfasst 
13  Gemeinden  (Avenches,  Bellerive.  Cha- 
brey,  Champmartin,  Constantine.  Cudre- 
fln,  Donatvre.  Faoug.  Montmagnv,  Mur. 
Oleyres.  Yallamand,  Villars-le  -  Grand) , 
die  auf  zwei  Kreise  (Avenches  mit  2781 
Ew.  und  Gudrefin  mit  2526  Fw.  i  entfallen. 
Das  Genirum  de»  Bezirkes  bildet  die  weite 
Ebene  der  Broye,  die  im  NW.  durch  den 
llügelzug  des  Mont  Vully  und  im  SO. 
durch  Molassehöhen  abgeschlossen  ist. 
Die  5307  Ew.  bewohnen  921  Häuser 
und   bilden  1196  Haushaltungen.  Dich- 


Italirk  Avenrhea. 

tigkeit  der  Bevölkerung:  100  Ew.  auf  den  km'.  4920  Re- 
formierte, 235  Katholiken  und  145  Israeliten.  Ackerbau 
vorherrschend. 


Digitized  by  Google 


108 


AVE 


AVE 


Bodenbenutzung : 

Aecker    2267  ha 

Wiesen   2087  » 

Weinberge  ....  178  » 

Wald   732  - 

Unfruchtbarer  Boden: 

Strassen,  Steinbrüche' etc.  54  » 


Die  Tabakernte  betrug  1886:  930, 
933  Meterzentner. 
Viehslalistik : 

1876 

Hornvieh  .  .  .  1747 
Werde  ....  618 
Schweine  .  .  .  1340 
Ziegen  ....  481 
Schafe  ....  1533 
Bienenstocke    .    .  422 


5318  ha 

1891  :  1822  und  189f>: 


I8M6 
2197 
497 
1221 

:c*) 
1148 


IK96 
2X»o 

525 
212« 
MB 
698 
446 


6131  6178  7145 
Ben  Bezirk  durchziehen  die  Eisenbahnlinie  Palezieux- 
Payerne-Lyssunddie  Strassen  Freiburg-Gudrefln,  Paverne- 
Murten  und  Avenchcs-Villars-Cudretfn.  In  den  Mooren 
der  Hruye  wird  Torf  ausgebeutet  und  bei  Avenchea  ein 
sehr  harter,  schon  von  Jen  Römern  benutzter  Sandstein 
gebrochen.  Wenig  Industrie  ;  zu  nennen  sind  eine  Stahl- 
hütte, eine  Fabrik  kondensierter  Milch  und  eine  solche 
für  Triebfedern  in  Avenches;  eine  Fabrik  für  Gemen t- 
artikel,  eine  für  Backsleine  und  eine  für  leuchtende  Feuer- 
zeuge, ebenso  einige  L'hrenwerkstätten  in  Faoug ;  eine 
Oelmühle  in  Montct,  Ziegeleien  und  eine  Möbelfabrik  in 
Vallamand-Dessus. 

AVENCHES,  denlKfa  Wtm.sBi hg  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Avenches).  480m.  Kleine  Stadt, 
Hauptort  des  Bezirkes  und 
Kreises  gleichen  Namens ;  32 
km  w.  Bern,  12  km  nvv.  Frei- 
burg  und  3  km  -  vom  Mur- 
lensee,  auf  einein  Hügclzug 
über  der  Ebene  der  Broye,  zwischen  I>on- 
didier  und  Kaoug,  am  SW.-Knde  der 
romischen  Umfassungsmauer  von  Aven- 
licurn.  Station  der  Linie  Palezieux- 
Payerne-Lyss.  Postwagen  nach  Gudrefin 
und  Estavaver.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  202  Hauser.  1800  zum  grosslen 
Teil  reform.  Ew.  Eine  um  1830  angesie- 
delte Kolonie  elsassiwher  Juden  zahlt 
2<»>  (Wieder  und  betreibt  den  Kleinhandel. 
Triebfedernfabrik  und  Stahlhütte,  l  abrik 
kondensierter  Milch.  Bewohner  ineist 
\ckerl-au  treiliend  ;  der  Boden  fruchtbar. 
Bedeutender  Tabakbau.  Das  eidgenös- 
sische Hengsiendepot  beansprucht  w.  der 
Stadt  eine  weile  Flache. 

Die  heulige  auf  dem  Hügelzuge  liegende 
Stadt,  auf  dem  einst  das  Gapitol  der  römischen  Niederlas- 
sung gestanden  haben  soll,  ist  von  recht  malerischem  Aeus- 
sern.  An  dem  von  der  Eisenbahnstation  nach  rechts  abzwei- 
genden Wege  das  Schloss;  früher  bischöfliche  Residenz, 
im  16.  Jahrhundert  von  den  Bernern  umgebaut  und 
heute  Sitz  der  Bezirks-  und  Gemeindebehörden.  Von  hier 
umfassende  Bundsicht  auf  das  Thal  der  Broye,  den  Mur- 
tensee  und  den  Moni  Vully.  Gegenüber  dem  Eingange  der 
Hauptstrasse  in  die  Stadt  eine  weite  elliptische  Boden- 
senkung, das  ehemalige  römische  Amphitheater,  o.  von 
einem  starken,  zweistöckigen  und  viereckigen  Turm  ab- 
geschlossen, in  dem  das  archäologische  Museum  unterge- 
bracht ist. 

Die  die  Stadt  in  ihrer  ganzen  Länge  durchziehende 
Hauptstrasse  erweitert  sich  vor  der  reformierten  Kirche 
zu  einem  weiten  Platze,  gegen  den  das  schöne  Rathaus 
in  Renaissance-Styl  seine  Front  kehrt.  Rings  um  die  Stadt 
Ueberreste  der  mittelalterlichen  Festungswerke,  die  kaum 
I  km  Umfang  hatten,  während  die  Umfassungsmauer  der 
römischen  Stadt  sich  über  deren  mehr  als  sechs  erstreckte. 
Am  (). -Abhang  des  Hügels  die  Kapelle  der  freikirchlichen 
Religionsgemeinschaft  und  am  S. -Abhang  die  Synagoge. 

Gksoiichtk.  Avenches  beansprucht  in  der  historischen 
Geographie  der  Schweiz  eine  ganz  besonders  bedeutende 


Stellung,  weil  es  durch  Lage  und  Namen  enge  mit  Aven- 
ticum,  der  grosslen  und  wichtigsten  Stadl  der  Helvetier. 
verknüpft  ist.  «  Dem  von  Norden  kommenden  Wanderer, 
der  das  Altertum  nur  aus  den  Büchern  oder  den  künst- 
lichen Sammlungen  der  grossen  Museen  kennt,  ist  der 
Besuch  von  Avenches,  wo  Museum  und  Ruinenfeld  zu- 
sammen ein  Ganzes  bilden  und  sich  gegenseitig  befruch- 
ten, eine  wahre  Offenbarung.  Hier  tritt  er  zum  ersten 
Male  in  unmittelbare  personliche  Berührung  mit  dem 
Altertum. »  (Prof.  Erman  in  einer  in  der  « Gazelle  de 
Lausanne*  Juli  1900  veröffentlichten  Besprechung  des 
Guide  illustn*  du  musee  d'Avenches»  von  Ein.  DunanL) 
Diese  geschichtliche  Bedeutung  erfordert  für  unser  Geo- 
graphisches Lexikon  der  Schleen  eine  eingehendere  Dar- 
stellung. Immerhin  ist  zu  beachten,  dass  Aventicum  und 
Avenches  jedes  seine  eigene,  vollkommen  von  der  des  an- 
dern gesonderte  geschichtliche  Vergangenheil  haben,  in- 
ilem  das  erstere  seine  Holle  ungefähr  zweihundert  Jahn- 
früher  ausgespielt  halte,  ehe  die  geschichtlichen  Quellen 

flir  das  /weite  /II  llies-eii  beginnen. 

Helvetische  und  römische  Zeit.  Der  frühesten  geschicht- 
lichen Erwähnung  von  Aventicum  begegnen  wir  beiTacitus, 
der  den  Ort  im  Jahre  69  n.  Chr.  als  die  Hauptstadt  oder 
das  beträchtlichste  Bevolkerungszentrum  der  Helvetier 
Caput  gen  Iis  nennt.  Aus  den  Commentaren  Caesars  und 
archäologischen  Schlussfolgerungen  lässt  sich  aber  fest- 
stellen, dass  der  Ursprung  der  Stadt  bis  in  jene  Zeit  zu- 
rückreichen müsse,  da  sich  die  Helvetier  im  schweizeri- 
schen Mittellande  festsetzten.  Sie  scheint  jedoch  zuerst  die 
übrigen  Ansiedelungen  an  Bedeutung  nicht  übertreffen  zu 
haben,  und  es  ist  unmöglich,  zu  bestimmen,  aus  welcher 
Zeil  ihre  Erhebung  zu  der  Stellung  eines  Caput  gentis 
datiert.  Es  würde  daher  der  Wahrheit  nicht  entsprechen. 


Ansicht  von  Aveochaa. 

wenn  man  sich  das  Aventicum  der  helvetischen  Zeit  als 
die  Hauptstadt  eines  wirklichen,  ungefähr  das  Gebiet  der 
heutigen  Schweiz  umfassenden  Staatswesens  vorstellen 
wollte.  Die  Helvetier  teilten  ihren  Wohnsitz  in  vier  pogi 
ein,  von  dessen  einem,  wahrscheinlich  dem  pagus  Tigu- 
rinus,  Aventicum  das  Stadtzentrum  vorstellte.  Dieser 
I  instand,  verbunden  mit  ihrer  durch  die  geographische 
Lage  bedingten  Bedeutung  als  Durchganesort  des  Ver- 
kehrs, wird  der  Stadt  zu  dem  Range  verholten  Italien,  den 
ihr  Tacitus  zuweist.  Man  hat  im  Walde  von  Chartnontel 
(am  Moni  Vully)  und  an  der  SW.-Ecke  des  Waldes  von 
Faoug  Grabhügel  aufgedeckt,  die  älter  als  die  römische 
Zeil  sind.  Ein  im  Museum  aufbewahrter,  für  das  Schlagen 
von  gallischem  Gelde  bestimmter  Münzstempel  bezeugt  das 
Vorhandensein  einer  Münzstätte  und  damit  eines  politi- 
schen und  Handelszentrums  wenigstens  für  einen  der 
helvetischen  Stämme.  Diese  Matrize  diente  zur  Herstellung 
von  Goldmünzen,  die  denen  der  makedonischen  Könige 
nachgebildet  waren  und  auf  dem  Avers  einen  Apollokopf, 
auf  dem  Revers  einen  mit  zwei  Pferden  bespannten  Wagen 
zeigen.  Endlich  scheint  die  in  ein  Säulenrapitäl  des  Mu- 
seums eingefallene  liwlirift  LUGOYKS  der  Name  einer 
keltischen  Gottheit  zu  sein,  die  mit  LUG,  dem  Beschützer 
des  Handels,  verwandt  sein  durfte.    Das  ist  so  ziemlich 
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alle«,  was  wir  von  der  Stadt  wissen,  die  die  Römer  Aven 
ticum  nannten,  die  aber  vor  deren  Auftreten  einen  kelti 
sehen,  wahrscheinlich  aus  der 
in  Aventia  gich  wiederfinden- 
den Wunel  des  Wortes  Aven- 
ticuin  bestehenden  Namen  ge- 
tragen haben  durfte. 

Besser  bekannt  wird  die  Ge- 
schichte der  Helvetier  von  dem 
Zeitpunkt  an,  da  sie  mit  Caesar 
zutam mengt iessen.  Ais  sie  im 
Jahre  58  v.  Chr.  bei  ihrem 
Ausluge  ihre  zwölf  Städte  zer- 
störten, befand  sich  auch  Aven- 
ticum    unter   diesen,  wurde 
aber   wieder    aufgebaut,  als 
Caesar  das  Volk  nach  der  entscheidenden  Nie- 
derlage Min  Hibractc  in  seine  alten  Wohnsitze 
zurücktrieb.  Von  den  Hauwerken  der  Stadt  vor 
dem  Jahre  58  scheint  aber  beinahe  gar  nichts 
mehr  übrig  geblieben  zu  sein. 

Nach  der  L  nterwerfung Galliens  durch  Caesar, 
um  das  Jahr  49,  trat  im  Lande  ein  ungefähr  1-Jü 
Jahre  andauernder  Ruhezustand  ein,  während 
dessen  die  Helvetier  in  eingeschlossenes  Staats- 
wesen, die  Civitas  Helvttia  (nach  Caesar) oder 
die  Civitas  Uelveliorum  (nach  den  Inschriften) 
zusammengefassl  waren. 

Wahrscheinlich  infolge  seiner  Bedeutung 
entwickelte  sich  Aventicum  zur  politischen  Hauptstadt 
dieser  Civitas  Helvetiorum  und  erhielt  Zu/u-  TOB  Bewoh- 
nern  rumischen  Stammes  und  Namens,  die  vom  Militär- 
dienste unter  der  Bedingung  sich  loskaufen  konnten, 
dass  sie  unter  sich  in  Friedenszeiten  eine  Bürgergarde 
bildeten.  Wir  kennen  einige  historische  Daten  aus  dieser, 
den  Flaviern  vorangehenden  Zeit. 

Unter  der  Herrschaft  der  römischen  Kaiser  aus  der  Fa- 
milie der  Flavier  (Vespasians  und  seiner  zwei  Söhne  Titus 
und  Domitian,  69-98  n.  Ch.)  vollzog  sich  dann  die  Üro- 
udlung  des  Staates  der  Hel\etier  in  eine  rumische 
jnie.  Damit  brach  auch  für  Aventicum  die  Zeit  seiner 
rhsten  Blüte  an.  die  ungefähr  -JD0  Jahre  dauerte.  Um 
die  Gunst  zu  erklaren,  deren  sich  Aventicum  von 
Vespasians  und  seiner  Nachfolger  zu  erfreuen  ge- 
hst, wird  mit  Recht  der  Umstand  betont,  dass  die 
■•  ii-r  in  den  Kämpfen  gegen  Vitellius  den  römischen 
Herrschern  tatkräftigen  Beistand  geleistet  hatten.  Man 
weiss  ausserdem  aus  einer  Stelle  bei  Sueton,  dass  sich 
Sabinas,  der  Vater  Vespasians,  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Asien  bei  den  Helvetiern  als  Bankier  niederliess  und  da 
auch  gestorben  ist. 

Mit  dem  Anwachsen  ihrer  politischen  Bedeutung  nahm 
auch  die  äussere  Entwicklung  der  Stadt  zu.  Nach  und 
nach  verschwand  die  noch  in  die  helvetische  Zeit  hinauf- 
reichende Einteilung  des  Lande.-,  in  vier  }»wi  oder 
Gaue,  und  die  12  oppida  und  4U0  Dörfer  der  Ihdvetier 
machten  zahlreichen  römischen  vici  (Ortschaften)  Platz. 
Dil  Mieder  der  helvetischen  Colonie  erhielten  zwar  das 
römische  Vollbürgerrecht  nicht;  Vespasian  oder  seine 
Sohne  verliehen  innen  aber  die  Stellung  als  Bundesge- 
nossen, die  dem  Lande  eine  grossere  Autonomie  sicherte 
und  zugleich  seinen  Bewohnern  die  Möglichkeit  gewährte, 
d.is  römische  Bürgerrecht  unter  Umstanden  zu  erlan- 
gen. 

Aventicum  war  das  Verwaltungszentrum  des  Landes  der 
Helvetier.  Dieses  umfasste  den  grossem  Teil  des  schwei- 
'en-ehen  Mittellandes  von  den  Ahnen  In-  /um  Iura  und 
erstreckte  sich  im  O.  bis  zum  Thale  der  Thür;  der  west- 
liche Alischnitt  zwischen  dem  Flusse  Aubonne  und  der 
Rhone  (bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Genferseei  war  v.m 
Caesar  vom  übrigen  Gebiete  abgetrennt  und  zu  einer 
eigenen  civitas  mit  der  Hauptstadt  Noviodunum  (Nyon) 
nrhoben  worden,  die  zuerst  den  Namen  Civila*  Equesrriwn 
trug  und  dann  zur  Kolonie,  Colonia  Julia  Equestrium, 
umgewandelt  wurde. 

Das  so  abgegrenzte.  Ine  und  da  als  römisc  hes  II.  Kellen 

der  Ausdruck  Helvetia  findet  sieh  niemals  für  sich  allein 
Urkunden  bezeichnete  Gebiet  bildete  aber  keine 
eigene  {Provinz  des  romischen  Reiches,  sondern  w  ir  zu- 
erst der  Provinz  Belgien  zugeteilt,  die  alles  Land  n.  und 


I  o.  der  Seme  und  Saöne  umfasste,  und  kam  spater  zur 
'  Germania  Superior  (Elsass,  Pfalz). 


mit  der  Inschrift 

LL'GOVKS. 


Einen 
weitem 
Vorteil  zog 
Aventicum  aus 
dem  Umstände, 
dass  es  an  der 
grossen  Militär- 
und  Handels- 
strasse gelegen 

war,  die  über 
den  Grossen 
Sankl-Bern- 
hard  nordwärts 
nach  Mainz  und  Köln,  dem  Hauptorl  der  Germania  Su- 
perior, führte.  Nicht  dass  ihm,  etwa  wie  Vindonizsa,  eine 
besondere  strategische  Bedeutung  zugekommen  wäre; 
seine  Wichtigkeit  beruhte  vielmehr  darauf,  dass  es  als 
Etappenstatioii  für  die  in  ihre  Garnisonen  heimkehrenden 
Soldaten  der  i\.  Legion,  Rapax.  und  später  der  IL. 
Claudia  Pia  Fidelis,  sowie  für  die  reisenden  Kaufleute 
diente.  Es  scheint,  dass  der  Handel  in  Aventicum  vorzüg- 
lich blühte,  wie  man  dies  aus  der  grossen  Zahl  der  hier 
aufgefundenen  antiken  Münzen  schliessen  darf.  Als  Aus- 
fuhrartikel konnte  das  Land  Tannenholz,  Harze,  Talg, 
Wachs,  Butter  und  Käse  bieten,  während  die  Hinfuhr 
Wein,  Oel,  Südfrüchte.  Austern,  wohlriechende  Essenzen, 
italienischen  und  griechischen  Marmor  und  ägyptischen 
Porphyr  umfassen  mochte;  auch  der  Durchgangshandel 
durfte  von  Bedeutung  ge- 
wesen sein. 

Alle  Verfasser  von  Schrif- 
ten über  Aventicum  sind 
mit  Ch.  Morel  darüber 
einig,  dass  es  nicht  in 
dem  Masse  wie  andere 
römische  Hauptstädte  das 
gesamte  Verwaltungsleben 
in  sich  vereinigte.  Alle 
Bewohner  des  Landes,  die 
Bauern  wie  die  Städler, 
waren  sich  in  civilrecht- 
licher  Beziehung  gleich- 
gestellt, alle  besasseu  das 
Bürgerrecht  der  römi- 
schen Bundesgenossen 
und  konnten  .Mitglieder 
des  Senates  der  Kolonie 
werden.  Die  Römer  Hes- 
sen den  Helvetiern  eine 
ausnahmsweise  freiheit- 
liche Verwaltung  ange- 
deihen,  indem  sie  mit 
ausserordentlicher  Staats- 
klugheit sich  den  örtlichen 
Ueberlieferungeii  anl»e- 
quemten  und  dem  ausge- 
prägten Selbständigkeits- 
Irieb  Rechnung  trugen, 
der  manches  administra- 
tive Räderwerk  unnütz 
machte.  Und  die  Helve- 
tier benutzten  diese  verhältnismässige  Freiheit,  um 
unter  sich  Verbindungen  einzugehen,  die  mehr  oder 
weniger  freiwillige  Abgalten  erholten  und  die  für  offen- 
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lliche  Unternehmungen  bestimmten  Gelder  verwalteten. 
Die  äussere  Hinte  der  Stadt  während  und  nach  der 
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Plan  von  Aventicuni. 

Herrschan  der  Flavier  musste  ihrer  neuen  politischen 
Stellung  und  dem  Anwachsen  ihrer  Bevölkerung  auf 
30—  VOOÜÜ  Seelen  entsprechen.  Die  nächste  Folge  war  der 
Bau  einer  befestigten  Ringmauer,  die  ein  Polygon  von 
ti  km  Umfang  darstellte  und  das  heutige  Dorf  Donatyre 
und  den  stufenförmigen  Abfall  -  der  Stadt  derart  um- 
fnsste,  dass  nur  der  Wald  von  Chatel  mit  dem  römischen 
Cattellutn  ausserhalb  ihres  Umkreises  blieb.  Dieses  letztere, 
von  dem  heute  noch  einige  Spuren  übrig  gebliehen  sind, 
datiert  aus  einer  weit  spatern  Zeit  als  der  Hau  der  Ring- 
mauer selbst. 

Wie  die  Terrainbeschaffenheil  den  römischen  Baumeis- 
tern den  Verlauf  der  Hingmauer  vorschrieb,  hat  sie  auch 
deren  Bauart  beeintlusst.  So  ruh»  in  der  sumpfigen  Niede- 
rung gegen  den  Murtensee  ihr  Unterhau  auf  Pfählen  aus 
Eichenholz,  und  beim  Hau  der  Mauer  selbst  ist  hier  der 
Jurakalk  weit  mehr  zur  Verwendung  gelangt  als  auf  der 
S. -Seite  der  Mauer,  wo  der  weichere  Sandstein  von  Chatel 
und  La  Moliere  vorherweht.  Die  Vorwerke  sind  überall 
von  der  Überdache  des  Bodens  verschwunden  ;  auf  der 
Terrasse  des  Museums  wird  blos  noch  eine  einzige  der 
Steinplatten  aufbewahrt,  die  die  Mauer  oben  in  einer  Höhe 
von  ca.  6  m  über  dem  Erdboden  durchgängig  bedeckten. 
Das  am  vollständigsten  erhaltene  Stück  der  Mauer  ist  der 
Abschnitt,  der  von  der  Tornallaz  (einem  romischen  Wacht- 
turm)  zum  üsttore  führt. 

Die  Tornallaz,  der  einzige  der  stehen  gebliebenen 
Mauertürme,  hat  aber  ihre  ursprüngliche  Gestalt  nicht  j 
mehr  beibehalten,  indem  in  ihr  am  Ende  des  IM.  Jahr- 
hunderts ein  Tordurchgang  durchgebrochen  und  sie  1856 
einer  wenig  glücklichen  Restauration  unterzogen  wurde. 
Der  12  m  hone  Turm  zählt  heute  ausser  dem  Erdgeschoss 
zwei  mit  Fenstern  und  Schiessscharten  versehene  Stock- 
werke. Nach  den  Angaben  von  Fr.  v.  GralTenried  dürfte 
die  gesamte  Ringmauer  ca.  81)  derartige  Wachttürme  ge- 
zahlt haben. 

Die  zum  Zwecke  der  Anhandnahme  systematischer 
Nachgrabungen  IHKi  gegründete  Attociation  Pro  Aventico 
hat  der  Reine  nach  an  den  wichtigsten  der  erhaltenen 
Mauerreste  zwischen  dem  Bahnhofe  und  der  Oertlichkeit 
La  \faladaire  Sicherungsarbeiten  vornehmen  lassen.  Den 
besten  Ueberblick  über  die  uwprüngliche  Maueranlage 
gestattet  der  Abschnitt  Tornallaz-Üsttor ;  hier  zeigt  die 
Mauer  bei  einer  Mächtigkeit  (an  der  Basis,  von  3  m  eine 
Hohe  von  3  Vi— 4  m. 

Seitdem  Secretan  im  «Bulletin»  II  der  Gesellschaft 
Pro  Avenlico  1888  auf  das  ehemalige,  im  Centrum  der  nö. 


Front  der  Ringmauer  gelegene  Üstlor  aufmerksam  ge- 
macht hat,  sind  1897—1900  von  J.  Mayor  an  dieser  Stelle 
Nachgrabungen  vorgenommen  worden,  die  denn  auch 
wirklich  den  Unterbau  eines  monumentalen  Tores  bloß- 
legten. Und  zwar  musste  dieses  Tor  eines  der  bedeutend- 
sten der  Stadt  gewesen  sein,  da  die  durch  dasselbe 
führende  Strasse ,  die  die  alte  Stadt  der  Länge  nach 
durchschnitt  und  sie  in  zwei  Hälften  teilte,  selbst  die 
Hauptverkehrsader  derselben,  die  decumana  major  war. 
Direkt  der  Ringmauer  eingefügt,  stand  dieses  Üstlor 
keineswegs  etwa  in  der  Art  eines  Triumphbogens  frei  für 
sich  da.  Ein  viereckiges  Hauwerk  von  ca.  29  m  Länge  und 
20  m  Breite  lehnte  es  sich  mit  seiner  Längsseite  an  die 
Ringin. in  i  an  und  Hess  die  Fahwtrasse  in  einem  centra- 
len Torweg  durchgehen.  Seitlich  von  diesem  dienten  zwei 
besondere  Gänge  «lein  Fussgangerverkehr,  während  zwei 
weitere  diesen  parallel  verlaufende,  aber  nach  Aussen 
verschlossene  ins  Innere  von  zwei  runden  Aussentürtnen 
führten,  die  die  Front  des  Tores  flankierten  und  dessen 
Uebergang  in  die  Ringmauer  vermittelten. 

Der  zentrale  Torweg  war  an  jeder  Seite  durch  eine 
halbkreisförmig  ausgebuchtete  Ausweichstelle  für  die  Er- 
leichterung des  Wagenverkehw  zweckmässig  eingerichtet. 
Auf  der  Aussenseite  des  Ton«  fanden  sieb  Resle  einer 
gepflasterten  Horneratrasse,  die  vermutlich  rund  um  die 
Ringmauer  herumlief.  Vielleicht  krönte  die  Mauer  auch 
noch  eine  ausgezackte  Schutzwehr  mit  dahinter 
liehen  Rundgang,  zu  dem  in  den  Waehltürmen 
brachte  Holztreppen  hinaufführen  mochten.  Der  Korper 
des  Üsttores  bestand  aus  einem  durch  festen  Mörtel  ver- 
kitteten Mauerwerk  von  gerundeten  Kieseln  und  Trum- 
mentücken  aus  gelblichem  Kalkstein.  Den  inneren  Wall 
der  Mauer  bildeten  kleine  rechteckige  Bruchsteine  von 
ip— 12  cm  Hobe,  deren  F  ugen  ein  sehr  widerstandsfähiger 
Mortel  ausfüllt,-  und  die  an  einzelnen  Stellen  wunderbar 
gut  sich  erhalten  haben.  Die  grossen  behaltenen  Blocke 
des  Aussenwalles,  die  zugleich  dem  Ganzen  zum  Schmucke 
dienen  sollten,  sind  leider  überall  weggerissen  und  zu 
Bauzwecken  verwendet  worden. 

Um  den  Nachgrabungsarlteiten  auf  dem  ganzen  Ab- 
schnitte der  Ringmauer  zwischen  dem  Tore  und  der  Tor- 
nallaz und  an  dieser  letzteren  Stelle  selbst  ihren  unge- 
störten Fortgang  zu  sichern,  Italien  der  Staat  Waadt  und 
die  Gemeinde  Avenches  die  hiefür  notwendigen  Grund- 
stucke käudich  erworben.  Das  Osttor  ist  von  der  waadt- 
jändischen  Kommission  für  historische  Denkmale  unter 
ihre  Obhut  genommen  worden. 

Geht  man  auf  dem  von  Combes  herkommenden  Wege 
vom  üsttore  aus  der  Stadt  entgegen,  so  findet  man  zur 
Linken  bei  der  «En  Selley»  genannten 
des  alten  römischen  Theate  rs.  das  einst 
(d 


Stelle  die  Reste 
das  rechteckige 


öffentlichen 
Platz)  nach  S. 
abschloss. 
Wahrend  die 
Ringmauer 
und  der  aCi- 
gognier  •  Ki- 
gentum  der 
Gemeinde 
sind  und  das 
Museum  mit 
dem  Amphi- 
theater dem 
Staate  Waadt 
gehört,  waren 
die  Reste  des 
Theaters  bis 
1896  teilweise 
der  Gemein- 
de, teilweise 
Privaten  zu 
Eigen.  Im 
genannten 
Jahre  erwarb 
die  A**ocia- 

tion  Pro  A va*trko  die  privaten  Grundstücke  um  die  auf 


ürundriu  das  Theaters  von  Avenchea 
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S.  Seena  ;  C.  Abwechselnde  lanre 
ndgan*;  K.  Ablauf- 
B.  BQhnengebaitde. 
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ul>erging,  die  der  Gesellschaft 

ti.  ri  das  Recht  sicherte. 


ihren  Besitzteil  abgetreten  hatte,  in  gesetzlicher  Fonu  an 
die  westschweizerische  Geachichtsforschende  Gesellschaft 

Pro  Aven- 
hier  in  voller  L'n- 
gestortheit  die  1880  begonnenen  Nachgra- 
bungen zu  vollenden. 

Der  beistehend  nach  den  letzten  Auf- 
nahmen von  11*1)  al»gebildete  liruiidriss 
des  Thealers  lasst  erkennen,  das»  dieses 
•  in.  ii  weiten  mit  den  Au»»enmau>rn  Rai  in 
Durchmesser  und  53  m  Radius  umfassen- 
den Halbkreis  bildete,  an  den  sich  im  X. 
der  viereckige  Bau  für  die  Bühne  mit 
eben  falls  iOß  m  Frlanger  ont  und  30  m 
Kreit«  anschlosa.  Ks  ist  anzunehmen,  da»» 
das  Theater  vom  Forum  her  durch  einen 
monumentalen  Porticus  zugänglich  war. 

Von  einem  dem  halbkreisförmigen  Zu- 
schauerraum rings  herum  folgenden  Rund- 
gang oder  einer  Ijalerie  zweigten  elf  ge- 
radlinige, im  Centrum  des  Halbkreise» 
radial  zusammenlaiitende  Gänge  ab,  von 
denen  fünf  al»  die  Hauptzugänge  sich  bis 
zum  unteren  Fusse  der  Sitzreihen  fort- 
setzten und  auf  eine  halbkreisförmige 
Ihnnenmauer  ausmundeten.  Die  sechs 
ulirigen  verbanden  die  Kreisgalerie  mit  den  ol»erii 
Sitzreihen  vermittels  Steintreppen,  deren  einzelne  Stu- 
fen alle  verschwunden  sind.  Die  Zugänge  sind  2,2  in 
breit,  die  Ginge  aber  verschmälern  sich  in  dem  Masse, 
al»  sie  sich  von  der  Aiissenmauer  weiter  nach  Innen 
ziehen.  Die  den  Behörden  und  übrigen  Notabilitäten  re- 
servierte, iw  isoheii  dein  Halbkreis  der  Zuschauer  und 
der  Bühne  gelegene  Orchettrn  bildete  einen  Halbkreis  von 
10,3  tn  Radius,  hatte  einen  doppelt  gepflasterten  Boden 
und  war  ihrerseits  wieder  gegen  die  Buhne  durch  eine 
ebenfalls  halbkreisförmige  Mauer  abgeschlossen,  durch 
die  auf  jeder  der  beiden  Seilen  ein  kleiner  Durchgang  die 
Verbindung  mit  jener  herstellte.  Diese  Bühne  mit  einer 
Frontentwicklung  von  20,0  m  scheint  durch  drei  kleine 
im  Rechteck  verlaufende  Mauern  gestützt  und  nicht  ge- 
pflastert gewesen  zu  sein,  so  dass  die  Annahme  gemacht 
»erden  muss.  dass  die  Schauspieler  auf  einem  einfachen 
Bretterboden  gespielt  haben.  Man  hat  ausserdem  noch  die 
zur  Rechten  und  Linken  von  Aussen  unmittelbar  zur 
Kühne  führenden  zwei  Seitengänge  biosgelegt,  die  von 
i-"  litwinklig  zu  den  Aussenmauern  abzweigenden  Radial- 
mauern eingefasst 
sind.  Die  181«*- 1900  an 
der  Bühne  vorgenom- 
menen Häumungsar- 
beiten  forderten  ferner 
ein  wahrscheinlich  zu 
einer  Säule  der  Buh- 
nenmauer gehöriges 
Capital  und  einen  Teil 
eines  unter  der  Bühne 
durchlaufenden  Ab- 
zugskanals  zu  Tage. 

Der  10-  12  ÜtO  Per- 
sonen fassende  Zu- 
schauerraum ist  schon 
oft  der  liegenstand 
von  Nachgrabungen 
gewesen  (so  besonders 
1840 — 42)  und  "bot  bis 
IK81I  den  Anblick  eines 
wilden  Chaos  um  mit 
Buschwerk  bestande- 
nen Schutthaufen. Von 
diesem  Zeitpunkte  an 
haben  dann  die  Ar- 
beiten der  Gesellschaft 
Pro  Aventico  die  Aus- 
»eiimaiier  mit  dem 
Rundgang 
Eingängen 
011  in  und 


den  worden.  M.m  kennt  ,il»o  heule  von  den  fünf  Haupt- 
eingängen  deren  drei,  dann  zwei  der  dazugehörigen  gros- 


ßas-Keliaf  von  Avenches :  Humulu*  uml  Kemm,  von  der  W.Mtln  geottugl. 


sen  Gänge  und  endlich  drei  Nebeneingai>( 


Kadialgängen  auf  eine  Lange  von 
">n  nlier  i  m  offen  gelegt.  Darauf  sind  im  im 


und  den 
zu  den 
eine  Tiefe 
Abschnitt 


nge 

ihnen    auslaufenden    kleinen   Gängen.  Die 


von 
der 


<l«  Halbkreises  auch  diese  Gänge  selbst  wieder  aufgefun- 


mit  den 
Bauart 

Mauern  ist  im  allgemeinen  der  des  Ostton*  ahnlich,  mit 
dem  l'ntcrschiede,  dass  die  verwendeten  Bruchsteine 
abwechselnd  von  grauer  und  gelber  Farbe  sind.  Die 
obere  Fläche  hat  man  heute  durch  einen  Zementmautel 
geschützt,  dem  eine  Lage  Humus  auf  liegt. 

Obwohl  weniger  gut  erhalten  als  das  romische  Theater 
von  Äugst,  wird  doch  auch  dasjenige  von  Avenches,  so- 
bald es  einmal  willig  blosgelegt  ist,  für  den  Archäologen 
von  grossem  Interesse  sein  und  ihm  ein  wertvolles 
Studien-  und  Beobachtungsfeld  bieten.  Dass  dabei  auch 
die  Bewohner  von  Avenches  nicht  leer  ausgehen  wenlcn, 
dafür  sorgt  das  Projekt  der  Gesellschaft  Pro  Avenlicn, 
einen  Teil  des  Bauwerke»  zu  einem  öffentlichen  Spazier- 
wege umzugestalten. 

Nordwestlich  vom  Theater  dehnt  sich  ein  rechteckiges 
Stück  Sumpfland,  das  ehemalige  Forum,  aus,  an  dessen 
gegenüberliegendem  Ende  der  Cigognier  (die  ■■  Stondien- 
säule  >)  steht, der  seinen  Namen  einem  einst  lange  Zeit  auf 
ihm  nistenden  Ston'heiipaare  venlankt.  Es  ist  dies  eine, 
ohne  den  noch  im  Boden  verborgenen  Sockel  12  m  hohe 
Säule  aus  mächtigen  behauenen  Blocken  von  weissem  Jura- 
kalk, die  ohne  eine  Verfestigung  durch  Mörtel  aufeinander- 
getürmt sind.  Von  ihrer  SO.-rront  lost  sich  eine  mit  ei- 
nem korinthischen  Capital  gekmnle  Halhsäulc  ab  und  au 
die  O.-Seite  des  Mauerpfeilers  lehnt  sich  eine  zweite  klei- 
nere Säule  an.  ul.er  der  der  Ansatz  eines  Bogens  sichtbar 
ist,  der  da»  Denkmal  in  dieser  Bichtung  fortsetzte  und 
vollendete.  Bursian  deutet  den  Cigognier  als  den  l'elterresl 
einer  Art  von  Cryptoporticus,  der  sich  rund  um  das  Forum 
zog,  wahrend  Bitter  in  ihm  ein  monumentales  Cur,  einen 
fornur.  sah  .  in  diesem  Falle  wäre  der  Porticus  ein  im 
Rechteck  mit  vier  Arkaden  gezierter  doppelter  gewesen. 
Es  wird  sich  die  Frage  vielleicht  dann  endgültig  losen 
l.i»sen.  »oliald  einmal  systematische  Nachgrabungen  die 
genaue  Anlage  der  anschliessenden  Mauern  festgestellt 
haben  werden. 

Das  römische  Amphitheater  liegt  in  einem  mit  etlichen 
Baumen  bepflanzten  Bodeneinschnitl  w.  des  Museum- 
turmes. Es  bildete  eine  103  m  lange  und  '.Kl  m  breite  El- 
lipse und  bot  10  I20UO  Zuschauern  Baum.  Die  ein/igen 
sichtbaren  l'eberreste  dieses  Bauwerkes  sind  die  aus 
Mauerwerk  aufgeführten  Halbkreise,  von  denen  heute  acht 
vor  der  NW. -Seile  des  Museumturmes  und  drei  s.  der 
Terrasse  aufgedei  kt  »nid  und  die  der  rmfasMingsm.iuer 
als  Stützen  zu  dienen  bestimmt  waren. 

Der  Turm,  In  dem  das  Museum  untergebracht  ist,  ruht 
auf  einem  zum  Amphitheater  gehörigen  Gewölbe  ;  ebenso 
datieren  die  zwei  in  spitzem  Winkel  zusammenstossenden 
Mauerslücke  hinter  dem  Turm  und  der  Unterbau  der  über 
der  Strasse  nach  Minien  und  dem  Garten  du  Bafour  >i«ii 
erhebenden  Mauer  noch  aus  der  Römerzeil.  Der  Turm 
selbst  scheint  vom  bernischen  Landvogt  Oberst  Wyss  im 
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17.  Jahrhundert  zu  einem  Getreidespeicher  eingerichtet 
worden  zu  sein.  Das  Erdgeschoss  und  erste  Stockwerk 
sind  Ik:s  dem  Museum  eingeräumt  und  der  Saal  im  zwei- 
ten Stockwerk  ist  1893  eröffnet  worden.  Das  seit  1899  der 
Aufsicht  der  waadtländischen  Kommission  für  die  histori- 
schen Denkmale  unterstellte  Museum  enthält  ausschliess- 
lich Gegenstände  aventicensischer  Herkunft  und  dient 
somit  Mos  seinem  ganz  speziellen  Zwecke.  Ks  verdankt 
seinen  gegenwärtigen  Bestand  besonders  den  Anstreng- 
ungen von  Caspari,  der  es  von  1862— 1888  als  Konservator 
verwaltete,  una  den  zahlreichen  von  der  Gesellschaft  Pro 
Aventico  ausgegrabenen  und  hier  aufgestellten  Gegen- 
ständen. 

Weniger  deutlich  bestimmen  lässt  sich  die  Lage  der 
einstigen  Tempel ;  man  vermutet,  dass  derjenige  der  Gottin 
Aventia  auf  dem  Capitol.  die  zwei  andern  in  der  Nähe 
des  Cigognier  gestanden  haben  werden.  Die  in  der  Kir- 
chenmauer, dem  Museum  und  dem  diesem  als  Annex 
dienenden  Schuppen  zu  sehenden  schonen,  kunstvoll  be- 
hauenen  Karniesstücke  schreibt  man  einem  nw.  vom  Ci- 
gognier gestandenen  Kauwerke  zu. 

Die  während  des  19.  Jahrhunderts  vorgenommenen 
Ausgrabungen  gestatten,  die  Topographie  der  bewohnten 
Quartiere  von  Aventicum  annäherungsweise  wieder  her- 
zustellen. Die  Ausdehnung  des  Forums  ist  nicht  genau 
bekannt ;  doch  hat  man  im  Verlaufe  der  an  der  Oertlieh- 
keit  Kn  l'errnet  18!K>— 91  stattgehabten  Nachforschungen 
das  Vorhandensein  eines  zweiten  Forums  nachweisen 
können.  Man  hat  sich  darüber  geeinigt,  diese  neue  Stelle 
das  Forum  der  tcholae  zu  nennen,  weil  um  sie  herum  die 
Huinen  von  drei  bestimmt  als  solche  erkannten  scholae 
sich  gruppieren.  Die  Bäder  scheinen  nicht  so  luxuriös 
eingerichtet  gewesen  zu  sein  wie  die  Thermen  der  Städte 
in  Italien :  sie  waren  eher  blosse  Hadhäuser  oder  -säle 
tbalneae],  die  durch  Hypocausten  geheizt  wurden.  Immer- 
hin darf  man  aus  dem  Vorhandensein  eines  Hvjmkm listen 
nicht  unmittelbar  auf  das  eines  Hadesaales  schliessen,  da 
gewiss  auch  die  Villen  der  reichen  Hewohner  mit  Heiz- 
einrichtungen versehen  gewesen  sind.  Das  am  besten  be- 
kannte Badhaus  lag  im  Winkel  der  Wege  nach  Les  Motte« 
und  Murten.  Es  wurde  178fi  von  Ritter  entdeckt  und  zu--  ; 
erst  beschrieben  und  dann  vom  Maler  Curty  aus  Freiburg 
besucht,  der  eine  (in  Secretan's  «  Aivnlicum  «  verölTent- 
lirhte)  Zeichnung  davon  entwarf.  Die  üppigen  Villen  und 
Wohnhäuser  der  Reichen  lagen  zum  grosslen  Teile  in  der 
Gegend  von  Oonches-dessous  zwischen  der  Eisenbahnlinie 
und  der  Strasse  nach  Murten.  Wie  man  aus  den  hier  ge- 
fundenen zahlreichen  Mosaikfragmenten  schliessen  darf, 
waren  die  Atrien  dieser  Häuser  zweifellos  mit  Mosaikboden  I 
gepflastert. 

Zahlreiche  Reste  von  Speichern.  Waaren räumen  und 
Kellern  sind  biosgelegt  worden  ;  wir  nennen  die  1"8T>  in 
Conches-dessus  entdeckten  Ruinen  eines  Kellers  mit  22 
nebeneinander  befindlichen  Amphoren  und  die  am  selben 
Orte  1710  von  F.  v.  Graffenried  aufgefundenen  Spuren 
eines  ehemaligen  Steinbauerwerkpl.it/es, 

Mehrere  Aqnäducte  speisten  mit  ihrem  Wasser  die  öffent- 
lichen Brunnen  und  Bäder;  ihr  bedeutendster  sammelte 
die  Quell  wasser  des  Mont  de  Chätel,  trat  durch  das  S.-Tor 
n  die  Stadt  ein  und  mündete  in  der  Gegend  des  Forum. 
Ein  anderer  ca.  12  km  langer  führte  die  Wasser  der  Ar- 
bogne  bw.  Avenches  ab.  und  ein  dritter  und  vierler  kamen 
aus  den  Umgebungen  von  Oleyres,  von  den  Höhen  von 
Belmont  und  dem  Felde  Le  PAqueret  her. 

Der  his  jetzt  am  besten  bekannte  Friedhof  lag  längs 
der  ausserhalb  des  W.-Tores  sich  hinziehenden  Romer- 
strasse. 1K72  fand  man  hier  Reste  eines  Eichensarges, 
eine  Broazekanne.  ein  Halsband.  Annkind.  Glasperlen 
und  besonders  zwei  Trinkgläser,  deren  eines  die  Auf- 
schrift Viva*  in  Deo,  das  andere  den  in  christlichen  tlrab- 
stätten  häutig  angetroffenen  Zuruf  Zeses  trägt.  Die  hier 
1H85-86  vorgenommenen  Nachgrabungen  der  Gesellschaft 
Pro  Aventico  führten  dann  noch  zu  der  Entdeckung  von 
zahlreichen  Grabstelen  und  Aschenurnen.  In  Avenches 
linden  sich  also  gleichzeitig  Zeugnisse  von  Eni-  und  von 
FeuerbaatattUDg ;  allerdings  war  letztere  die  häutigere. 
Diese  Ausgrabungen  haben  dein  Museum  eine  reiche 
Sammlung  von  Urnen  in  Glas  und  Ton,  von  Grablampen 
und  Lacrymatorien  zugeführt. 

Der  erste  Einfall  der  Alemannen  erfolgte  unter  der  Ke- 


gierung  von  l.icimus  G.illienus  um  d.i>.  Jjhr  2»iTi  n.  (mr. 
Aventicum  erlag  dem  Ansturm  und  wurde  geplündert. 
Es  scheint  al>er,  dass  dieser  Vorbote  späterer  Ereignisse 
keine  unersetzbaren  Verluste  im  Gefolge  hatte,  da  man 
aus  den  im  Theater  gefundenen  Mün/en  mit  dem  Bildnis 
des  Kaisers  Tetricus  (308—74)  schliessen  darf,  data  dieses 
noch  nach  dem  Einfalle  der  Alemannen  seinem  Zwecke 
gedient  hat.  In  den  letzten  Jahren  des  3.  Jahrhunderts 
eroberten  sich  die  römischen  Legionen  die  Rheinlinie 
wieder  zurück  und  besetzten  sie  mit  Beobachtunss- 
stationen;  Vitodurum  (Über-Winlerthur)  wurde  wieder 
aufgebaut,  Vindunissa  befestigt  und  wahrscheinlich  auch 
auf  dem  Mont  de  Chätel  das  Aventicum  schutzende  Vor- 
werk angelegt.  Dank  den  Siegen  von  Prohlis  und  Con- 
stantius  Chlorus  konnte  die  Gefahr  der  Alemannenein- 
brüche noch  einmal  abgewendet  werden,  und  die  unter 
Diocletian  und  (Konstantin  durchgeführte  Neueinteilung 
Meiches  vereinigte  d.i-  helvetisch-römische  Gebiet  mit 
demjenigen  der  Franrhe-Comle  zur  sequanischen  Provinz, 
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Provincia  maxitua  Sei/uanorum,  einem  Teil  der  Prafectur 
Gallien,  mit  der  Hauptstadl  Veumtio  (Besancom.  Dies  er- 
klärt den  Umstand,  warum  der  ums  Jahr  375  lebende 
Eutropius  schreiben  konnte,  dass  die  Helvetier  seiner  Zeit 
Sequaner  genannt  worden  seien. 

Der  zweite  und  furchtbarste  Einfall  der  Alemannen  er- 
eignete sich  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts.  Jetzt  wurde 
Aventicum  von  Grund  aus  zerstört,  so  das»  schon  Ammia- 
nus  Marcellinus  ums  Jahr  HtiO  den  Ort  eine  zwar  in  Trüm- 
mern liegende,  alier  einst  glorreiche  Stätte  nennen  konnte, 
wie  dies  noch  seine  zur  Hälfte  zu  Boden  liegenden  Denk- 
mäler bewiesen  (Ammianus  Marcellinus.  XV,  11». 

Eine  letzte  Gnadenfrist  räumte  der  Stadt  die  Regierung 
von  Valentinian  I.  und  seiner  Nachfolger  ein ;  zu  dieser 
Zeit  ging  aber  das  einzige  Bestreiten  der  Römer  blos  da- 
hin, die  Rheinlinie  zu  halten,  d.  h.  die  festen  Plätze 
Basilea  (Basel)  und  Castrum  Rauracetise  (Kaiser-Augst) 
anzulegen.  Um  weiteres  sich  zu  kümmern,  lag  ihnen 
ferne.  Als  dann  endlich  in  den  ersten  Jahren  des  o.  Jahr- 
hunderts die  Verteidigungslinie  des  Rheines  endgültig 
durchbrochen  wurde,  wälzten  sich  die  Barbaren  zum 
dritten  Male  auf  Aventicum  und  machten  dem  Erdboden 
gleich,  was  davon  etwa  noch  vorhanden  war. 
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Chriuliehe  und  feudale  Zeit.  Bas  Christentum  fand 
bei  den  Helveliern  Eingang  durch  römische  .Soldaten. 
Kaulleutc  oder  ihres  Glaubens  wegen  Verfolgte,  die  da« 
Hhonelhal  aufwärts  oder  über  die  Alpenpässe  nach  Aven- 
ticum und  andern  Städten  kamen,  Gewisse  Anzeichen 
lassen  vermuten,  das«  der  neue  Glaube  hier  schon  vor 
dem  4.  Jahrhundert  Wurzel  gefasst  halle,  da  um  diese 
Zeil  in  Genf  und  Octodurum  (Martignyj  bereits  Bischöfe 
residierten.  Auf  jeden  Fall  aber  gäbe«  in  Aventicuin  zu 
Ende  des  15.  Jahrhundert*  einen  Bischof  Marius,  der  als 
solcher  die  Acten  des  Conciles  von  Mäcon  mit  unter- 
schrieb. 

Infolge  der  Besietlelung  de»  Landes  durch  alemannische 
Stamme  erhielt  das  Avenches  benachbarte  Gebiet  den  Na- 
men Uechtland  ;<>des  Land),  und  noch  später  (zwischen  700 
und  900)  ersetzten  die  deutschsprechenden  neuen  Bewoh- 
ner des  Landes  den  Namen  Aventicum  durch  die  Bezeich- 
nung Wiflisbury.  Aus  dem  Pagun  Avenlieensis  wurde 
ein  Pagus  WilUacensis.  Diese  Neubenennungen  «ollen,  wie 
aus  einer  etwas  unklaren  Stelle  bei  Fredegar  hervorzu- 
gehen scheint,  auf  einen  Alcmannenhuuptling  Wibilm 
oder  Wifilus  «ich  zurückzuführen,  wie  aucn  das  französi- 
sche Wort  Vullv,  mit  dem  heute  noch  die  Gegend  von 
Avenches;  etwa  bezeichnet  wird,  aus  Vuibilus  oder  Vuihili 
entstanden  sein  soll.  Der  Grund  der  Umtaufe  ist  uns  nicht 
l**kannt,  muss  aber  jedenfalls  ein  solcher  von  zwingender 
Notwendigkeit  gewesen  sein.  Im  L'ebrigen  behielten  die 
Homer  den  alten  Namen  in  der  Form  Adventica  bei. 

Im  10.  Jahrhundert  machten  auch  die  Sarazenen  der 
Gegend  von  Aventicum  ihre  Aufwartung.  Das  Andenken 
daran  hat  sich  im  Volke  derart  lebendig  erhalten,  dass 
heute  noch  eine  der  am  Kusse  der  jetzigen  Stadl  Verlau- 
fenden Strasse  parallel  ziehende  Mauer  die  Sarazenen- 
mauer heisst.  Auch  der  das  Wappen  von  Avenches  zierende 
Maurenkopr  wird  eine  Reminiszenz  an  diesen  Sarazenen- 
einfall sein.  Vom  15.  Jahrhundert  an  beginnt  dieses 
Wappen  auf  dem  Siegel  der  Stadl  zu  erscheinen ;  es  ziert 
ausserdem  noch  eines  der  alten  Kirehenfenster  und  lindel 
sich  auch  auf  zwei  Steinblöcken  eingehalten,  von  denen 
der  eine  dem  Giebel  des  Rathauses  eingefügt  ist,  wahrend 
der  andere  im  Museum  aufbewahrt  wird.  Ks  zeigl  im  ro- 
ten Felde  einen  schwarzen  Mohrenkopf  von  vorn,  die 
Stirne  mit  weisser  Itinde  umwickelt. 

Die  Form  Avenchea  erscheint  im  Mittelalter  zum  ersten 
Male  1076.  Burkhard  von  Oltingen,  Bischof  vob  Lausanne 
und  Günstling  des  Kaisern  Heinrich  IV.,  lies«  mit  Bei- 
hülfe dieses  letztern  die  auf  dem  Hügel  entstandene  neue 
Niederlassung  mit  einer  Festungsmauer  umziehen.  1250 
erwarb  Graf  Peter  von  Savoyen  von  der  Bürgerschaft  von 
Freiburg  den  Zehnten  über  Avenches,  lioss  ihn  dieser  aber 
als  Lehen  bestehen.  . 

\:VMi  verlieh  der  Bischof  Aymon  von  Cossonay  der  Stadt 
verschiedene  Freiheiten  und  haute  ihre  Festungsmauer 
wieder  auf.  Von  da  an  war  Avenches  bis  zur  Zeit  seiner 
Eroberung  durch  die  Berner  bischofliches  Eigentum.  Die 
dem  h.  Martin  geweihte  Pfarrkirche  lag  ausserhalb  der 
Stadt  an  der  Stelle  des  heutigen  Friedhofes,  war  alier 
schon  im  15.  Jahrhundert  nur  noch  ein  Trümmerhaufen. 
Wahrscheinlich  befand  sich  auch  an  derselben  Stelle  die 
älteste  Kapelle,  die  des  h.  Symphorion.  deren  Andenken 
noch  heute  in  der  Sage  fortlebt. 

Bernische  Zeit.  Im  Frühjahr  I5.'M>  erschien  die  vom 
Schlosse  Chillon  unter  Hans  Franz  Naegeli  zurückkeh- 
rende Armee  der  Berner  vor  Avenches,  das  ihr  seine  Tore 
öffnete  und  dessen  Bürger  Bern  den  Treuschwur  leisteten. 
Von  jeUt  an  fand  auch  die  Reformation  otfenen  Hingang; 
erster  reformierter  Pfarrer  war  Georg  Grivat  von  Orbe. 

Das  an  der  N.-Kcke  des  heutigen  Avenches  gelegene 
Schloss,  von  den  Bischöfen  an  Stelle  eines  alten  zur  Ver- 
teidigung dieses  schwächsten  Punktes  der  Stadt  errichte- 
ten Bollwerkes  erbaut,  wurde  von  den  Bernern  zum  Sitze 
ihrer  I-andvögte  eingerichtet  und  umgebaut.  Die  Türm- 
rhen der  Hofseite  tragen  die  Jahreszahl  1567;  dasjenige 
mit  der  Wendeltreppe  ist  mit  Bcliefdarsteltungen  und 
zwei  Hüsten  in  natürlicher  Grosse  geziert.  Die  in  reinem 
Renaissanccst)  I  durchgeführte  Architektur  des  Schlosses 
und  seine  den  feinsten  Geschmack,  verratenden  Skulpturen 
gestallen  es  zu  einem  wahren  Schmuckkästchen.  Es  hat 
denn  auch  die  waadtländische  Kommission  zur  Erhaltung 
historischer  Denkmale  des  Schlosses  sich  angenommen 
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und  dessen  Restauration  beschlossen.  Der  Genfer  Archäo- 
loge J.  Mayor  unternahm  eine  eingehende  Beschreibung 
desselben,  die  mit  zahlreichen  Tafeln  in  Phototypie 
1901  erscheinen  wird.  Auch  die  heutige  Pfarrkirche  von 
Avenches  stammt  aus  dem  Mittelalter,  wurde  aber  1711 
frisch  aufgebaut.  Aus  der  romanischen  Zeit  verblieb  hlos 
noch  der  n.  Teil  des  Chors,  der  die  Gestalt  einer  recht- 
eckigen and  im  W.  von  einer  halbkreisförmigen  Apsis 
geschlossenen  Kapelle  hat.  Uie  18K8,ß>9  vorgenommene 
Restaurierung  der  Kirche  hat  zur  Auffindung  einer  be- 
merkenswerten Freske  und  verschiedener  anderer  interes- 
santen Details  geführt. 

Unter  der  helvetischen  Republik  bildete  der  Bezirk 
Avenches  einen  Teil  des  Kantons  Freiburg  <  I798—  1803i, 
kam  dann  alier  mit  der  Mediationsakte  vom  Februar  18ÜB 

I  an  den  Kanton  Waadt. 
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tionum  Lat.  Helv.  svllogcs,  tilulos  Aventicenses  et  vicinos 
continens.  Bern  1878.  (Neue  Inschriftensammlungj.  - 
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AVENEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nton)  s.  Sicny-Avf.nex. 
AVENEYRE  (CHALET,  COL  und  POINTE  D') 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Villeneuve).  Alpweide  mit 
Sennhütten  von  Les  Cascs  (1758  u)  und  Du  Pre  (1897  m) 
am  NW. -Hang  des  Thaies  des  Petit  Hongrin,  das  sich 
oberhalb  Roche  mit  demjenigen  der  Hau  Froide  vereinigt. 

|  Darüher  der  Wald  gleichen  Namens.  Mit  Villeneuve  ver- 
bunden durch  den  Pertuis  oder  Col  d'Aveneyre  (1840  m), 
der  sich  zwischen  der  Pointe  ä  l'Aiguille  (19»*R  m;  s.  die- 

I  sen  Art.)  im  S.  und  der  Pointe  d  Aveneyre  (2030  m)  im 
N.  öffnet.   Letzlere,  von  Villeneuve  über  das  Thal  der 

I  Tiniere  und  den  Fussweg  des  Perluis  d'Aveneyre  in  4  St. 
leicht  zu  erreichen,  bietet  eine  prachtvolle,  derjenigen  der 
Rochers  de  Naye  ebenbürtige  Rundsicht.  Doggerfossilien. 

i  AVERS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
Avers).  Gemeinde,  zehn  im  Averserthal  zerstreute  Weiler 
umfassend;  Sitz  der  Gemeindebehörden  in  Cresla  (1949  ml 
mit  10  Wuhnhäusern  und  22  Ställen,  26  Ew.  Im  Oberthal 

i  liegen  Pürt.  Am  Bach,  Juppa,  Juf,  Podeslalshaus,  Auf 
Platten ;  im  Unterthal  (230  in  tiefer)  Crot,  Cauipsul  und 
in  einein  Seilenthal  die  Hütten  von  Madris.  Ganze  Ge- 
meinde 49  HäuBer.  228  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Poslablage  Avers-Cresta.  Postwagen  nach  Andeer.  Hotel. 
Juf  |22  hw.)  in  2i:£i  in  ist  der  hochstgelegene,  das  ganze 
Jahr  hindurch  bewohnte  Ort  der  ganzen  Alpenkette. 

AVERSER  BACH  oder  AVERSER  RHEIN  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Hinlerrhein).  Bach,  20  km  lang,  mit 
261  km*  umfassendem  Einzugsgebiet,  wovon  210  auf 
Schweizer-,  51  auf  italienisches  Gebiet  entfallen.  Ent- 
wässert das  Averserthal.  Grenzen  des  Einzugsgebietes  im 
S.  das  Bergeil,  im  Ü.  das  Becken  der  Julia,  im  W.  das 
Val  S.  Giacoiuo  und  im  N.  und  NW.  das  Hinterrheinthal. 
Er  entspringt  in  I*)40  m  am  Pizzo  Piott,  führt  bisliregalga 
den  Namen  Jufer  Rhein,  nimmt  hier  von  links  den  Wild- 
bach des  Val  Bregalga  auf,  und  tliessl  unterhalb  Cresta  in 
hoher  und  enger  Felsschlucht.   Bei  Crot,  wo  das  Val  Ma- 

|  dris  von  links  ins  Haupllhal  mündet,  verbreitert  sich 

OtOOR.  lex.  —  s 
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dieses  plötzlich  zu  einer  kleinen  Wiesenebene,  um  sich 
4  km  weiter  bei  der  italienischen  Grenze,  an  der  Ver- 
einigung mit  dem  italienischen  Val  di  Lei  und  seinem 
Bache  Rcno  di  Lei  oder  Leibach.  neuerdings  einzuengen. 
Bei  Canicül  öffnet  sich  das  Val  Kmet,  dann  verengert  sich 
das  Haupithal  wieder  zusehends  bis  zur  Vereinigung  des 
Averser  Rheines  mit  dem  Hinterrhein.  2  km  s.  Andeer. 
Zullüsse  von  links:  Hregalga  oder  Sassello,  Madriser 
Rhein,  Leibach  und  Emet :  von  rechte:  Mahleckbach, 
Slarlera,  Ava  da  Mulin.  Ava  Granda.  6  Brücken. 
AVERSERTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein. 


I»a*  Avcrs<Tth»l. 


Kreis  Aversi.  Kleines  Alpenthal,  das  von  der  das  Bergel 
im  N.  abschliessenden  Kette  in  nvv.  Richtung  absteigt  und 
etwas  oberhalb  Andeer  an  der  Splügenstrasse  sich  mit 
dem  Hinterrheinthal  vereinigt.  Wird  von  dem  von  ver- 
schiedenen Wihlhächcti  gespeisten  Averser  Rhein  ent- 
wässert. Line  18W»  IC»  erbaute  Fahrstrasse,  die  bei  der 
Ruine  Barenburg  (2  km  oberhalb  Andeeri  von  iler Splügen- 
strasse abzweigt,  reicht  19  km  weit  thalaiifwarls  bis  zum 
ilauptort  Cresta  (21  km  von  Andeeri.  Ihre  sehr  schwierige 
Erstellung  hat  den  Kanton  Crauhünden  mehr  als  40ÜIHJÜ 
Franken  gekostet.  Sie  soll  bis  Juf  i2Iitt  m),  dem  hinter- 
sten Weiler  des  Thaies,  fortgesetzt  werden.  22S  ref.  Kw. 

Obwohl  eine  physische  und  ceographische  Einheit  bil- 
dend, ist  dasThal  seit  jeher  unu  heute  noch  in  politischer, 
historischer  und  sprachlicher  Hinsicht  in  zwei  Teile  ge- 
schieden :  das  eigentliche  Aversund  das  tiefer  gelegene 
Val  Ferrera.  Die  Grenze  zwischen  beiden  bildet  die  Stelle, 
wo  in  tiefer  Schlucht  von  rechts  der  Wildbach  des  Val 
Starlera  und  von  links  derjenige  des  Val  di  Lei  sich  mit 
dem  Averser  Rhein  vereinigen.  Hier  zugleich  auch  die 
La iidesgrenze  (Brücket,  da  das  Val  di  Lei  trotz  seiner 
Lage  am  N. -Abfall  der  Alpen  und  seiner  Zugehörigkeit 
zum  Bheingebiel  Italien  angehört.  Ras  eigentliche  Avers 
setzt  sich  aus  zwei  Stucken  zusammen,  die  durch  eine 
enge  und  tiefe  Schlucht  von  einander  gelrennt  sind. 
Unterhalb  dersell>en  die  kleine  alluviale  Wiesenebene  des 
L'nterthales  mit  Cainpsut  und  ('.rot  (an  der  Einmündung 
des  Madrisertbales; ;  oberhalb  das  Oberthal  mit  dem  poli- 
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tischen  Hauptort  Cresta,  der  an  einer  Grashalde  gelegen 
ist  und  im  N.  von  den  prachtvollen  Kalkwänden  des 
Weissbergs  (»Ii*  ml  und  im  NO.  vom  Piz  Platte  C«ÖK  mi. 
dem  höchsten  Gipfel  der  Gegend,  überragt  wird.  Vom 
Oberthal  führen  die  leichten  Passübergänge  der  Forcel- 
lina  (267:1  m;  Saumpfadi  zum  Septimer  und  der  des 
Stallerberg»  (2584  m  ;  Fussweg)  nach  Bivio-Stalla  an  der 
.lulierstras.se.  Mit  dem  an  der  nämlichen  Strasse  tiefer 
unten  gelegenen  Molins  ist  das  Avers  nur  durch  gefähr- 
liche Hochgebirgsübergänge  verbunden.  Leichte  Pässe 
wieder  vom  Madriserthal  und  Val  Bregalga  (Passo  della 
Duana  2708  m  ;  Passo  di  Marcio  2741  m)  entweder  direkt 
nach  Chiavenna  oder  nach  andern  Orten  des  Bergeil. 
Brotfrucht  gedeiht  im  Avers  keine.  Kartoffeln  nur  an  be- 
sonders geschützten  Stellen,  und  Hanf  und  Flachs  wird 
nicht  mehr  gebaut.  Auch  der  Wald  ist,  l«esonders  im 
Oberthal,  nur  zu  kleinen  Beständen  geschlossen  ;  wie  in 
andern  Hochthälern  benutzen  die  Bewohner  auch  hier  als 
Brennmaterial  beinahe  ausschliesslich  den  an  der  Luft 
getrockneten  Dünger  ihrer  Viehherden.  Pferdezucht  wird 
heute  nicht  mehr  gelrieben.  Von  Geltäulichkeiten  sind 
sehenswert  die  auf  einer  Anhöhe  oberhalb  Cresta  in  IHR'  m 
gelegene  Pfarrkirche  zu  St.  Theodul.  nach  der  des  Gros- 
sen St.  Bernhard  die  huchstgelegene  der  Schweiz,  und  das 
alle  von  einem  Angehörigen  der  Familie  Strub  erbaute, 
stattliche  Podestatshaus  mit  der  Inschrift  llmtibw  inviiit, 
vival  Stntbea,  pro  pago  agrre  et  palt  fortia  Strubeum  ett, 
i6M. 

Das  Avers  ist  besonders  in  botanischer  Hinsicht  eines 
der  bemerkenswertesten  Thäler  der  Alpen,  sowohl  in  Be- 
treff des  Reichtum*  der  Flora  als  des  Auftretens  vieler 
seltener  Bilanzen.  Von  den  interessantesten  nennen  wir 
Carar  microglochin,  Carex  biculor,  Triglochin  palustris, 
WoodtUt  hyperborea,  Srtlcria  dtiticha.  die  äusserst  sel- 
tene Pleuragyne  carinthiaia,  die  zierliche  Linnaea  '*>- 
reoii«,  l'irnla  uni/lora  etc. 

Des  Thaies  von  Avers  geschieht  zum  ersten  Male  Er- 
wähnung in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1772;  als  Eigentum 
des  Bischöfe»  von  Chur  geborte  es  dem  Gotteshausbunde 
an  (während  das  Val  Ferrera  sich  an  den  Obern  oder 
Grauen  Bund  angliederte)  und  war  Leben  der  bischöflichen 
Ministerialen  von  Manuels.  Schon  RtSW  führte  das  Thal 
sein  eigenes  Siegel  und  hatte  es  seinen  eigenen  Landam- 
mann.  1 407  verbündete  es  sieh  mit  seinen  Nachbarn  im 
Rheinwald  und  142T>  mit  dem  Obern  Rund  ;  aber  erst  mit 
der  Absehuttelung  der  bischöflichen  Gewalt  durch  die 
Ilanzer  Artikel  erlangte  es  seine  vollige  Unabhängigkeit. 
Seltsamerweise'  bildete  das  Avers  zusammen  mit  dem  be- 
nachbarten Stella  und  dem  im  l'nterengadin  weit  abseits 
gelegenen  Remüs  ein  Hochgericht  des  dotteshausbundes ; 
alle  drei  Gemeinden  vereinigt  hatten  an  der  Tagsalzung 
ihres  Hunde  eine  Stimme,  von  der  '/.  auf  Avers,  '  .  auf 
Stella  und  *■'.  auf  Remus  entfielen.  Heute  bildet  das  Avers 
einen  eigenen  Kreis,  wahrend  das  Val  Ferren  zum  Rhein- 
waldkreise  gebort.  Eine  andere  Eigentümlichkeit  dieser 
beiden  Teile  eines  und  desselben  geographischen  Thal- 
gebiete ist  ihre  sprachliche  Trennung:  der  Avner  spricht 
deutsch,  der  Bewohner  von  Ferrera  romanisch.  Der  deut- 
sche Dialekt  der  Avers  nähert  sich  dem  vom  Rheinwald, 
wie  es  denn  auch  von  deutschen  Waisern  des  Bbeinwaldes 
kolonisiert  worden  ist.  Die  romanischen  Ortsnamen  des 
Thaies  iz.  B.  Cresta,  Campsut.  Juf;  beweisen  aber.  da*s 
vor  der  deutschen  Besiedelung  hier  Humanen  ansässig 
gewesen  sein  müssen.  Die  Zeit  der  Einwanderung  von 
deutschen  Kolonisten  ins  Avers  kann  nicht  mehr  genau 
bestimmt  werden  ;  sieher  ist  blos,  das*  das  Rhcinvvald 
schon  im  18.  Jahrhundert  deutsch  war.  Näheres  über  das 
so  merkwürdige  Thal  in  den  Beschreibungen  von  Cam- 
pell  von  1527.  von  Sprecher  Kil7  und  Sererhard  17»2: 
Iiistorische  l'cbersicht  in  dem  Ruche  von  P.C.  von  Planta  : 
Die  currätischen  Herrschaften  in  der  Feudalzeit.  Rem 
l*Hl  :  Rechtsverhältnisse  in  L.  R.  v.  Sali»  Rechtsquellen 
de«  Kantons  (irauhünden.  Hasel  I.SS7.  Verschiedene  aus- 
gezeichnete Artikel  im  Jahrbuche  des  S.  A.  C.  (Rand  I.'». 
I»,  2»  (Flora!  :»  und  S*|. 

AVINO  (PASSO  u.  PIZZO  D')  (Kt. Wallis.  Bez.  Brigi. 
Pas«  (auch  Passo  Fne  geheissen)  und  Gipfel  von  2877  ni 
im  Grenzkamm  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  etwas 
8.  vom  Monte  Leone.  Arn  italienischen  Abhang  der  Lago 
d'Avino. 
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Inn,  Gem.  Tarasp), 
am  N. -Abhang  des 
1,5  km  8w.  Schul* 


A  V  l  OL  ATS  (LE8)  (Kl.  Waadl.  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont» Demi)  1100  m.  Weiler,  dessen  Häuser  längs  des 
Fussweges  Forclaz-Vers-l'Eglise  zerstreut  liegen,  1  km  w. 
Vers-l'Eglise,  am  linken  Ufer  der  Urämie  Kau.  10  Hullen, 
42  reform.  Ew. 

AVOLIONS  (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Km,  - 
monti.  Passübergaug  von  2647  m,  der  s.  des  llec  de  Serey 
von  der  Combe  de  Serey  |  Seilen thal  des  Val  de  Hagnes) 
Aber  die  Kette  der  Avulions  zum  untern  Teil  des  Gletschers 
Corbassicre  führt. 

AVRIL  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer).  Kleiner  Bach,  5,5  km 
lang;  entspringt  in  den  «inweil  n.  des  Dorfes  Mevrin  (420 
ml  liegenden  Sumpfwiesen  und  mündet  in  366  m  l>ci 
iVrnev-Dessous  in  nie  Bhone. 

AVRIL  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremunt).  Gipfel 
von  3341  m  auf  dem  Grenzkamm  zwischen  der  Schweiz 
und  Italien,  im  ol>ern  Val  de  Bagnes,  so.  uber  dem  Durand- 
glctscher  und  etwas  nw.  vom  C.ol  de  FcmMre,  der  du  Val 
de  Bagnes  mit  dem  Valpelline  verbindet.  Von  allen  Seiten 
leicht  zugänglicher  und  namentlich  von  der  Hütte  von 
Chaurion  des  S.  A.  C.  aus  oft  besuchter,  prachtvoller  Aus- 
sichtspunkt. 

AVRONA  (Kt.  Graubunden.  Bez. 
146tl  in.  Sennhütten  mit  Wirtshaus 
Pizzo  Lavetscha.  im  Untcr-Engadin ; 
und  700  in  s.  Vulpera.  Ausflugsziel. 

avrosso  (Kl.  Tessin,  Bez.  Blenio.  Gem.  Corzo- 
nescot.  1328  m.  Gruppe  von  Sennhütten  am  Abhänge  des 
Poncione  Sohrio  (21 /H  m),  das  ganze  Val  Blenio  beherr- 
schend. 

AVRY  DEVANT  PONT  (deutsch  Avby  von  Pom; 
(Kt.  Freiburg,  Bez.  I.rcierz).  790  in.  Gem.  und  Dorf  nahe 
der  Strasse  Bulle-Freiburg,  am  linken  Ufer  der  Saane, 
II  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Homoiit.  Post- 
ahlage,  Telegraph,  Telephon,  Postwagen 
Frei  bürg -Hülle  über  Karvagny.  Gemeinde, 
die  Weiler  Charmont.  Plan  und  Sus  Pin 
inbM rillen  :  XI  Häuser.  469  Ew.  ;  Dorf: 
7  Häuser,  26  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht, 
zwei  Sennerrien  |3UO0U)  kg  Milch  jähr- 
lich. IKU  i-rbaule  Kirche.  Gemeinde- 
Ersparniskasse.  2  km  ö.  Brücke  von 
Thusy  über  die  Saane;  unterhalb  der- 
selben Stauwuhr,  von  dem  aus  ein  S.'.l 
km  langer  Tunnel  das  Wasser  de- 
Flusses  zum  Elektrizitätswerk  Haulerive 
leitet.  Wichtige  Steinbruche  in  denen 
I7!W  1'  reiburger  und  Waadllander  Trttp- 
pen  eine  •  uneinnehmbarer  Posten  » 
genannte  Verteidigungsstellung  belogen 
hatten.  Das  Dorf  ist  beachtenswert  durch 
seine  prachtvolle  Lage  auf  einer  muh 
liihloiiv  überragten  Hohe  am  Eingang 
ins  Greicrz.  Ausgedehnte  Fernsicht  auf 
da*  ganze  Hecken  der  Saane  und  bis 
zum  Fus.se  des  Molcson  il4  Kirchtürme). 
Die  Herrschaft  Avry  gehörte  im  15.  Jahr- 
hundert den  Herren  von  Meuttron.  später 
tier  Familie  Villarzel. 

AVRY  SUR  MATRAN  (Kt.  Frei- 
Imrg,  Bez.  Saane).  6X1  m.  Gem.  und 
Dorf.  8  km  w.  Freiburg,  1  km  no.  der 
Suiion  Rost-  der  Linie  Freiburg-Latisanne  und  2  km  w. 
des  linken  l.'fer*  der  Glane  und  des  Dorfes  Matran.  Post- 
ahlage.  (Gemeinde,  die  Weiler  l.es  Avc.es,  Le  tlovv  und 
Bose  inbegriffen:  60  Häuser,  36i  kathol.  Ew.;  Dorf  15 
Häuser.  i*7  Ew.  Ackerhau  und  Viehzucht:  eine  Sennerci 
liefert  180000  kg  Milch  jährlich.  Brennerei  in  Rose;  Torf- 
gnibe.    Römische  Altertümer. 

AVUORENS  Kl.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem.  Cor- 
minlxeuf ).  657  m.  Häusergruppe  zwischen  (iivisiez  und 
Coraiaboraf,  I  ' ',  km  sw.  der  Station  Helfaux  der  Linie 
Kreil, urg-Yverdon  und  K  km  w.  Freiburg.  5  Häuser,  25  Ew. 

avulcV  (KL  Genf.  Linkes  Ufer),  42*  in.  Gen.  und 
lh>rf  auf  einer  Anhohe  über  der  Bhone,  an  der  Sirasse 
Chancy-La  (Maine.  Je  1,5  km  von  der  Station  La  Piaine 
der  Linie  Genf-Bellegarde  und  der  Station  Eaumorte  der 
Schmalspurbahn  Ilenf-Ghancy.  Gemeinde,  Weiler  Epefseee 
inbegriffen:  H9  Häuser,  439  Ew. ;  Dorf:  74  Häuser,  385 
Ew.,  wovon  57  *  ,  Beformierte.   Pfarrkirche.  Postablage, 


Telegraph,  Telephon.  Wein-,  Acker- und  Futterbau.  In  der 
Nähe  Brücke  über  die  Bhone. 

AVUS Y  (Kt.  Genr.  Linkes  Ufer).  420  m.  Gem.  u.  Dorf, 
2  km  o.  der  Rhone  und  500  m  von  der  französischen 
Grenze  in  der  SW.-Ecke  des  Kantons  Genf.  Gemeinde, 
die  Dorfer  Athcnaz  und  Sezegnins  inbegriffen  :  114  Häuser, 
474  Ew.,  wovon  64  Reformierte;  Dorf:  35  Häuser,  133  Ew. 
Haltestelle  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Wein-, 
Acker-  und  Futlerlwu. 

axalp  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Alpweide  in 
I7SM  in.  so.  vom  Giessbach  ;  von  dem  über  Grindel  wald  gele- 
genen Schwarzhorn  getrennt  durch  die  Kellen  der  Axalp- 
nurg  (2245  m)  und  des  Axalphorns  1 2327  in  ).  Zwei  im  Som- 
mer ziemlich  stark  besuchte  Fremdenpensionen  in  1500  m. 

A X  ALPBURG  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  interlaken).  Gipfel 
von  2245  _m.  nw.  des  Schwarzhorns  (2930  m)  und  6  km  s. 
Brienz.  Ö.  über  dem  Giessbach,  dem  Fussweg  Giesshach- 
Oberberg  und  den  Sennhütten  von  l.ütschenthal. 

A X ALPHORN  iKt. Bern.  Amtsbez.  Interlaken).  Gipfel 
v«>ii  232j  in.  ii".  vom  vorhergehenden  und  mit  diesem  auf 
dem  nämlichen  Felskamm.  Beide  -  ültcr  der  Axalp  u.  den 
Hütten  von  Krautmältli  u.  w.  über  den  Hütten  von  OoerfeUt, 

AXENBERG  (Kt.  l'rii.  1()22  m.  Berühmte  Felswand, 
senkrecht  aus  dem  Viervvaldstältersee  aufsteigend  ;  in  geo- 
logischer Hinsicht  von  grossem  Interesse,  da  sich  an  ihr 
die  Schichtbiegungen  wie  auf  einer  Farbentafel  eines  geo- 
logischen Werkes  verfolgen  lassen.  L'eber  der  Wand 
zahlreiche  Hütten,  das  Ganze  beherrscht  vom  aussichts- 
reichen Itophaieu  ]2ilS2  im.  Im  Herbst  1799  zog  der  von 
Suwarolf  verfolgte  General  Lecourbe  des  Nachts  bei  Fackel- 
schein auf  dem  gefährlichen  Fussweg  Flüelen-Brunnen 
am  Kusse  der  Wand  vorbei. 

AXENFELS  i Kt.  u.  Bez.  Schwvz.  Gem.  Morschach). 
1140  in.   3  Häuser  und  grosses  Hotel  über  dem  Vierwald- 


.\ti-:chl  v<io  Axenfids. 

stättersee.  3  km  *.  der  Station  Brunnen  der  liotlhardbahn. 
Telegraph,  Telephon.    Nur  im  Sommer  bewohnt. 

AXENFLUH  (KL  l'rii.  Teil  der  Felswand  des  Axen- 
berges.  vv .  des  höchsten  Punktes,  am  L'fer  de*  Vicrwald- 
stättersees.  Wird  von  einem  Tunnel  der  Gotthardbahn  und 
einer  Galerie  der  Axcnstrasse  durchbrochen. 

AXEN8TEIN  iKt.  u.  Bez.  Schwyz.  Gem.  Morachach). 
Crosse*  Hotel,  etliche  Hundert  Meter  von  Axenfels.  Inder 
Nacht  vom  2S.  '29.  Dez.  I9t)0  völlig  uiedergeln-.intil.  (;ros*er 
Park  mit  zahlreichen  erratischen  Blocken  und  einem  allen 
KarrenfHdi 

AXENSTRAS8E  Kt.  t  ri  und  Sclivv v z  .  Malerische 
Strasse  von  Flüelen  nach  Brunnen,  längs  dem  rechten 
l'fer  des  Frnersees  (Vierwaldstälterscei.  12  km  lang, 
stärkste  Steigung  4°,  „;  horizontale  Strecke  5,3  km.  Slei- 
gung  v<m  Klüelen  aus  3,2  km  1 1,7—4  •/•),  Neigunu  gegen 
Brunnen  3,5  km  i2.3— 2,9*/ol-  5  m  lu-eit.  Unterhandlungen 
wegen  des  Baues  einer  Strasse  von  Zürich  nach  Uri,  die 
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IKG  /wischen  den  Kantonen  Tessin,  L'ri,  Schwvz,  Zug  und 
Zürich  stattgefunden  hallen,  scheiterten.    1857  nahm 


Anait-Ul  der  Axeii»lf««M>. 

Schww  dir  Angelegenheit  von  Neuem  auf,  und  diesmal 
waren  «eine  Bemühungen  von  Krfolg  :  der  Bau  der  Axcn- 
»Ir.ts-i-  U-gann  iHt'CI;  |M.i  schon  konnten  die  heU'iliglen 
Kautone,  1865  der  Hund  die  Strasse  amtlich  abnehmen. 
Auf  L'ri  entfielen  6X12  tn,  aufSchwyi  5057  m  ;  dort  leitete 
den  llau  eine  kantonale  Baiikommission,  hier  der  Ingenieur 
Üiiwlli  aus  Bellinzona.  An  die  Kosten  von  I  Million  Fr. 
trug  der  Bund  66%  bei. 

Vi>n  Flüelen  führt  die  Strasse  in  sanfter  Steigung  über 
den  wilden  Grünbach  und  in  grossen,  bequemen  Win- 
dungen auf  eine  Terrasse  des  riesigen,  stolz  aus  dem  See 
sich  erhellenden  Axenberges.  Seitliche  Oell'nungen  in  der 
durch  den  Fels  getriebenen  Axengallerie  (100  m  lang)  ge- 
st. illen  prachtvolle  Ausblicke.  Nach  einigen  an  wilden 
Felswänden  vorbeiführenden  Windungen  sind  die  Teilen- 
unter  (Motel  1  km  von  der  Tcllskapellei  erreicht;  drei 
Gallericn  it04,.*V0  und  -Jl  m  lang)  führen  nun  Felsenlhor. 
wo  sich  die  Aussicht  auf  das  freundliche,  am  Ausgange 
ib>s  Ricinenstaldcnlhale*  gelegene  Dörfchen  Sissikon  mit 
seinem  Norf  bacb  öffnet,  llie  Strasse  steigt  zum  Seeufer 
.ii.,  begleitet  es  ,ni  I  i  km  Lange,  In  Iii  t  neuerdings  aufwart» 
und  durchbricht  bis  Brunnen  die  Felswand  in  drei  wei- 
teren ('•allerien,  deren  längste  (Schieferegg)  130  m  misst. 
Bei  Am  Ort,  wo  sie,  wie  bei  Sissikon,  die  (iotthardbahn 
kreuzt,  umfassende  Aussicht  auf  Brunnen,  den  Bigi,  Pila- 
tus etc.  Die  ganze  Felswand  längs  der  Strasse  zeigt  einen 
stark  komplizierten  Schichtenbau  in  einer  Serie  von  ver- 
wickelten (von  Prof.  Heim  sehr  schon  erklärten)  Fallen, 
die  sich  am  andern  Ufer  des  Sees  fortsetzen. 

Die  Axenstrasse  übt  auf  die  Touristen  ihrer  grossartigen 
Ausblicke  und  l'ingebuugen  wegen  einen  grossen  Beizaus, 
so  dass  sie  während  der  Saison  sehr  stark  begangen  isl. 

AYENT  (Kl.  Wallis,  He/.  II.  i.  n-  UKW  in.  Gem.  und 
Gruppe  von  Sennhütten  mit  Kapelle  am  Abhänge  der  s. 
Ausläufer  des  Wildhorns,  4  km  n.  der  «hone  und  7  km 
nö.  Sitten,  am  Wege  über  den  Kawilpass.  Die  Gemeinde 

setzt  —  i •  - 1 >  /iis.iiii  n  .in-  den   hnrfern  Itlignonx.  Botire. 

Forluno,  Luc,  Lcb  Places.  Saint-Boinain  und  Saxonna  und 
zahlt  164  Häuser  mit  131»  knihol.  Kw.  Postablage.  Funde 
von  BronzegegeusUnden. 

AVER,  AYER8,  AVERNE  od  ALLIER.  ANDE- 
RES heissen  mh  i>  den  v.u  konnten  der  Eberesche (Mehl- 
beerhaum,  Vogelbeerbaum,  Spierling)  eine  Beihe  von 
Oerllichkeiten  der  romanischen  Schweiz.  Altfranzosisch  : 
.4 t/er  oder  A  Iiier. 

AVER  (Kt.  Wallis.  Bes.  Nereus.  Gem.  Nercmeni  e 
I33U  in.  Kleiner  Weiler,  m  schöner  Lage,  1  km  s.  des 
grossen  Dorfes  Herrmence.   (i  Häuser.  35  Ew.    Kinat  von 


gcwi-M-r  Bedeutung.  Iirl.t  sich  der  <  >rt  seit  dein  gruben 
Brande  von  1858  nur  langsam  wieder.  Bemerkenswert  ein 
aus  dem   15.  Jahrhundert  stammendes 
altes  Haus  aus  Lärchenholz.  Viehzucht 
und  Getreidebau. 

AVER  Kt  Wallia,  Bes.  Siders).  1484 
in.  Gem.  u.  Dorf  im  Filischthal.  am  rech- 
ten l'fer  der  Navigence.  15  km  s.  der 
Station  Sideis  der  Simplonlinie.  ainnln- 
tbeatralisch  am  Fusse  prachtvoller  Wal- 
dungen und  Hutten  in  feiten  Wiesen 
gelegen.  Telephon.  Gemeinde,  die  Dorfer 
MisMi.n  und  Vissove  inliegrifTen  :  138 
Häus««r.  752  kathol. 'Ew.;  Dorf:  55  Häu- 
ser, 300  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Käse- 
rei. Nickel-.  Kobalt-  ti ml  Kupferminen. 

AYERNE  (PETIT  D.  GRAND)  Kl 
Waadl,  Bez.  Aigle.  Gem.  Villeneuve  und 
Roche).  1441-1640  m.  Alpweiden  auf 
dem  Plateau,  auf  welchem  der  sein 
gleichnamiges  Thal  durchmessende 
Wildharh  der  Kau  Froide  und  der 
von  links  dem  Hongrin  (Nebenfluss 
der  Saanei  /uslroiiiende  Petit  Hongrin 
entspringen.  Baruber  im  SO.  die  Tours 
d'Ai,  im  NW.  das  Signal  de  Malatrait. 
Hie  Nutte  von  Grand  Aveme.  1  Stunde 
von  Les  Agittes  und  3  Stunden  von 
Corbeyrier,  isl  durch  die  Strasse  von 
Les  Agittes  mit  Yvome  und  Boche  ver- 
liunden.  Leber  den  uialerisrlien  Fuss- 
weg  des  Pont  d'Egraz  in  2  7t  Stunden 
nach  Boche  oder  längs  des  Hongrin  in  ca  3  Stunden  nach 
Montbovon.  Grand  Ayerne  isl  vom  Staate  Waadl  als  Mus- 
tersennhütte eingerichtet  worden. 

AYERNE  (D'EN  HAUT  u.  D'EN  BAS)  .Kt.Wa.idt. 
Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont-Dessus).  I58ti  in.  Sennhütten  am 
linken  l'fer  des  Wildbaches  von  Iseneau.  in  von  den  sw. 
Vurbergen  der  Palette  d'Iseneau  und  der  Gruppe  der  Cape 
de  Moine  umgebenem  Thalkessel:  PL  Stunden  no.  Vers 
l'Kglise.  In  I55N  in,  am  rechten  l'fer  de»  Baches,  die  Hüt- 
ten von  Averne  d'En  Bas.  Ganze  Felder  von  sehr  frühzeitig 
aufblühenden  Alpenrosen.  Das  Thal  ist  im  Winter  den  La- 
winen ausgesetzt,  lr.il/il.  in  wird  eine  der  Sennhütten  das 
ganze  Jahr  durch  bewohnt.  Mit  Blandes  lies  durch  direk- 
ten Fussweg  verbunden. 

AYERNE  Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey.  Gem.  OkMft- 
pery).  1966  m.  Alpweide  mit  drei  Hutten,  I1  ,  Stunden 
sw.  Champcry.  Partiher  ilie  senkrechten  Felswände  der 
Roes  d'Ayerne  oder  de  Gulel,  an  deren  Fusse  eine  Schwe- 
felquelle "hervorbricht.  Viehzucht.  Butler-  und  Käseberei- 
tung. 

AZANO  Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Malvaglia). 
1170  in.  Sennhütten  im  Vai  Malvaglia,  am  Abhänge  der 
Cima  di  Bianca  Bella  (2676  m),  8  km  ö.  Dongio  im  Blenio- 
Ihal  und  12  km  no.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn. 
80  kathol.  Ew. 

AZ  EN  HOLZ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  (lallen. 
Bez.  Tablat.  Gem.  Häggenswili.  556  u.  527  m.  Weiler  an 
der  Strasse  Löininiswil-Muhlen.  an  der  Ihurgauischen 
(irenze  und  Ii  km  von  der  Station  Amriswil  der  Linie  Ro- 
manshorn-Sulgen.  13  Häuser.  40  kathol.  Ew. 

AZEN  WIL.EN  i  Kt.  T1iih  l.hi,  Be/.  Münch wilen,  Gem. 
AITeltrangeni.  539  m.  Häusergruppe.  500  m  n.  Buch,  6  km 
sw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie  Wmterthur-Homans- 
horn  uml  3  km  s.  Amlikon.   U)  Ew. 

azerin  (KL  Wallis.  Bez.  Conti. .y.  Gem.  Chamoeon). 
'.•".Ci  iii.  Sennhütten,  am  Fuss«,  der  Tele  Versan ;  1,5  km  n. 
Chamoson  und  6  km  n.  der  Station  Riddes  der  Jura-Sim- 
plon-Bahn.  40  kaihol.  Ew. 

AZET  (COL  DE  !_•>  [Kt. Wallis,  Bt  t.  Knlremonti.  An- 
derer Name  für  den  gewöhnlich  Col  de  l'Ane  geheissenen 
Passubergang  (s.  diesen  Art.).  Azet  altfranzosich  und  pro- 

\en/.iliseli  —  .'ine,  Esel. 

AZET  (POINTE  DE  L")  I  Kt.  W  allis,  Bes.  Kntr.  iin.nt 

Anderer  Name  für  den  auf  der  Siegfried-Karte  Grand 
Läget  geheissenen  Gipfel  von  3135  in,  der  sich  etwas  nw. 
des  Col  de  l'Ane  auf  dem  NW. -Kamm  des  Petit  Com  bin 
zwischen  den  Thalern  von  Bagnes  und  Enlremont  er- 
hebt. 


Digitized  by  Google 


AZM 


BAC 


117 


AZMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg.  Gem. 
Wartau).  487  m.  Grosses  Dorf  im  Rheinthal,  I  km  vom 
linken  L'fer  des  Rheins,  ö  km  n.  Sargans  und  1  km  n.  der 
Station  Trübbach  der  Linie  Korschach-Chur.  142  Häuser, 
IU0X  reform.  Ew.  Postablage,  Telephon,  lieber  Azmoos  der 
Alvier  ('£183  m),  der  von  hier  in  4'/.  Stunden  bestiegen 
werden  kann.  Gegenüber  am  andern  Rheinufer,  im  I  ur- 
stentum  Liechtenstein,  die  bemerkenswerte  Ruine  Gillen- 


berg. Ackerbau  und  Obstbaumzucht.  Stickerei.  Leinen- 
weberei, Holzhandel. 

AZOT  (Kt.Waadt.  Bez.  Vevey.  Gem.  Chätelardl.  lUOKm. 
Vier  Sennhütten  nahe  der  Strasse  Montreux-Les  Avants- 
Azot  und  mit  ihr  durch  guten  Fahrweg  verbunden.  Am 
S. -Abhang  des  Mont  Cubly  illtii  ml;  über  den  Hutten  die 
Ruine  Saleusex.  Nur  zeitweise  bewohnt.  Reservoir  der 
Wasserleitung  aus  dem  Pays  d'Knhaut. 


BAA 

BAAR  «Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey.  Gem.  Nendaz).  7:1»;  m. 
Weiler  am  Fussweg  Aproz-Salins,  I  km  s.  der  Rhone  und 
4  km  sw.  Sitten.  IS  Hauser,  14t  kathol.  Kw.  Ackerbau. 
BAAR  (Kt.  Zug).  443  in.  Gem.  u.  Dorf,  3  km  n.  Zug, 

.  i  in  fruchtbarer  und  obstbaumübersäter  Ebene 

(Baarerboden) ;  am  W.-FuM  der  Baarburg  und 
«r'  mm fc       n.  von  den  mit  schönen  Wiesen  und  Rehber- 
B      gen   bestandenen  sanften   Hängen  des  Früh- 

 Imt^s  begrenzt.  Station  der  Linie  ZüriehThal- 

■v^^  wil-Zug  i -(rotthan  I     Poslburcau,  Telegraph,  Te- 

^s-»*^  lephon,  Postwagen  nach  Neuheim  und  Men- 
zingcii.  Gemeinde,  die  Dörfer  Rickensdorf,  Deinikon,  Grül 
und  Inwil  inbegriffen:  453  Hiiuser  und  U)7ö  kathol.  Kw.  ; 
Dorf:  3X1  Häuser,  3110  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht.  Kine 
Papierfabrik,  eine  Fabrik  von  Webspuhlen,  eine  Brauerei, 
groose  Muhle.  Bedeutende  Baumwollspinnerei  und-  We- 
berei mit  tiüUUU  Spindeln  und  WX»  Arbeitern  ;  Ziegelei, 
Sägen  und  mechanische  Werkstätten.  Alle  Pfarrkirche 
zu  St.  Martin  mit  Turm  aus  dem  9.  Jahrhundert  und 
sechs  Altären ;  vor  kurzem  renoviert.  Daneben  das 
Beinhaus  mit  schonen  Wandmalereien.  Am  Ü.-Knde 
des  Dorfe«  neue  reformierte  Kirche.  Bemerkenswert 
das  Pfarrhaus,  Rathaus,  Spital,  Waisenhaus.  Sekun- 
därschule. Progymnasium,  KrankenunterKtiilzungskasscii, 
Hülfeverein  für  Arbeiterfrauen  etc.  0.  des  Dorfes  die  Ka- 
pellen zum  Schutzengel  und  von  Heiligkreuz.  Hitio  hezw. 
I7.V)  erbaut.  4  km'no.,  am  Ausgange  des  wilden  Lorze- 


Aosielil  von  Hanr. 


lobels,  die  Holle  mit  grossem,  seit  drei  Jahrhunderten 
ausgebeutetem  Tullsteiiibruch  und  zwei  stark  besuchten 
Tropfsteingrotten.   Baar  ist   die  Heimat  der  berühmten 


BAA 


Familie  Andermal!,  der  der  Landammann  Jakob  Andermatt 
I  ltil)-2— 08)  und  der  General  Josef  Andermatt  (1740-1817)  an- 


Tr»|iHvl«mt(r<>tt«  b«i  Baar. 

gehiirten  ;  ebenso  der  Landaminänner  Nationalist  Müller 
( 1821  — 8M>  und  Ständerat  Dossenbach  (1824  -83),  sowie  des 
.   Schriftstellers  Michael  Dossenbach  (f  1883). 

BAAR  (PLAN)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gonthey,  Gem. 
Nendaz).  720  m.  4  Häuser.  I  kui  sw.  Raar.  am  Fuss- 
wee  Baar-Brignon.  über  der  Schlucht  der  Prinze.  in 
welcher  Anthrazit  und  eine  Pyrilader  ausgebeutet 
worden  sind.  35  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BAARBURG  (Kl.  Zug.  Gem.  Baar).  087  m.  Burg- 
formiger  Hügel  mit  slcilem  Abhang,  aus  dem  Berg- 
laud  um  Menzingen  heraustretend.  .">  km  no.  Zug. 
Rewaldet ;  auf  der  Molasse  ruht  eine  Kappe  von 
Deckenscholter.  Vom  plateauartigen  Gipfel  pracht- 
volle Aussicht  auf  das  2  km  w.  gelegene  Dorf  Baar 
und  sein  fruchtbares  l'mgelände.  Soll  einst  \<ui  einer 
das  ganze  Land  beherrschenden  Burg  gekrönt  ge- 
wesen sein.  Am  S. -Abbang  das  jetzt  ausgefüllte 
■  Herdmandliloch »,  Sitz  mehrerer  Sagen,  dessen 
Eingang  noch  heute  zahlreiche  interessante  Zeich- 
nungen im  Fels  zieren,  die  hier  sichern  Schulz  fin- 
denden Zigeunern  zugeschrieben  werden.  Weiler  s. 
das  alte  Nonnenkloster  Rruderhaiis.  Am  NO. -Ab- 
hang der  Baarburg  das  einst  stark  besuchte  Bad 
Walterswil.  Auf  Hugelruli  sind  einige  römische 
Münzen  gefunden  worden. 

BACH.  Häutiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz. 
Meist  Bauernhöfen  Iteigelcgt,  die  am  l'fer  eines  Ba- 
ches liegen. 

BACH  »Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken.  Gem.  Grin- 
delwald). 1050  m.  l'nterabteilung  der  Gemeinde  Grindel- 
wald,  aus  den  Weilern  Duftbach,  Moosgaden  und  SpielstaU 
:  bestehend.  Hier  der  Bahnhof  und  die  Kirche  von  Grindel- 
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wald.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon  im  Hotel  Oberland. 
120  Häuser,  857  reform.  Ew.  Fremdenindustrie.  11  Hotel»; 
englische  und  deutsche  Kirche.  (S.  den  Art.  Grindel- 
wald. 

BACH  <Kt.  Bern.  Amtsliez.  Thun.  Gem.  Fahrni  und 
Unlerlangenegg).  837  m.  Kleiner  Weiler,  500  m  «i.  Fahrni, 
an  der  Kreuzung  der  Strassen  Stefflsburg-Heimenschwnnd 
und  Stefflsburg-Schwarzenegg  ;  6  km  no.  der  Station  Stef- 
fisburg  der  Linie  Dern-Intcrlaken.  Postablage.  9  Häuser, 
61  reform.  Ew.,  wovon  46  in  der  Gem.  Fahrni  und  51  in 
derjenigen  von  l'nlerlangenegg.  Ackerbau. 

BACH  (Kt.  Grauhündcn,  ftez.  Heinzenberg.  Kreis  und 
Gem.  Sailen».  1615  m.  Zerstreut  gelegene  Häuser  an  der 
Strasse  Sailen  Platz-Sailen  Thal,  1  km  n.  Thal,  am  O.  Ab- 
hang desThälihorns  und  15  km  aw.  der  Station  Thusis  der 
Raiischen  Hahn  (Linie  Chur-Thusis).  11  Häuser,  47  ref. 
Ew.  Viehzucht. 

BACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Rrig,  Gem.  Ried).  840  ni.  Wei- 
ler, 800  in  nw.  Ried  und  2  km  ö.  der  Station  lirig  der 
Jura-Siinplon-Bahn  und  der  Rhone.  An  der  Simplon- 
Slrasse.  I.*»  Häuser,  8t)  kathol.  Ew.  Alpwirtachaft.  Wiesen- 
bau. Schieferbrüche. 

bacm  <AM) (Kt.  Appenzell  A.  R.f  Bez.  Mittelland. Gem. 
Trogen).  816  m.  Weiler,  2  km  b.  Trogen,  an  der  Goldach 
und  der  alten  Strasse  Trogen-Wald-Altstätten.  12  Häuser, 
54  reform.  Ew.  Fadenfabrik,  Säge,  Schulhaus.  Sticke- 
rei.   "< ' 

BACH  (AM)  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindel  xvald).  2400  m.  Alpweide  mit  kleinem  See  (dem 
Bachsee,  2264  ml,  <>.  vom  Rothihorn  (2759  m).  7  km  n. 
Grindelwald,  am  Weg  von  da  auf  das  Faulhorn.  Einige 
Sennhütten.  Hotel.  Milch-  und  Käsewirtschaft. 

BACH  (AM)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
630  m.  5  Häuser  an  der  Strasse  Wald-Goldingen  ;  1,5  km 
»«.  der  Station  Wald  der  Linie  Rüli-Wald.  34  refor- 
mirte  Ew. 

BACH  (AM)  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Kreis  II). 
410m.  Häusergruppe,  zum  Quartier  Wollishofen  gehörend, 
an  der  Einmündung  des  Dorf  baches  in  den  Zürichsee. 
14  Häuser,  97  reform.  Ew.  Zürich- Wollishofen  ist  Station 
der  linksufrigen  Zürichscebahn  (Zürich-Wädenswil-Gla- 
rus). 

BACH  (UNTER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. Oberhasle. Gem. 
Meiringen).  578  m.  Weiler  mit  zerstreut  liegenden  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Aare.  6  km  ö.  Meiringen,  an  der 
Strasse  Meiringen-Brienz  und  3  km  s.  der  Station  Brienz- 
wiler  der  Linie  Brienz-Meiringen.  39  Häuser,  248  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BACHALP  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk,  Gem.  Ersehmalt). 
1934  m.  Gruppe  von  8  Sennhütten,  6  km  no.  Leuk,  am 
W.-Abhang  Oes  Faldum-Rolhhorns  (2839  in),  4  km  n. 
Krschmult,  mit  diesem  durch  einen  Fussweg  verbun- 
den. 

BACH  BACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
u.  Gem.  Avers).  Kleiner  Wildbach  des  Avers,  im  Bandsee 
(2500  m(  am  Fusse  des  Piz  Platta  (3386  m|  entspringend 
und  nach  2  km  langem  Laufe  bei  den  Hütten  von  Am  Bach 
in  1950  m  in  den  Averser  Rhein  mündend. 

BACHENBULACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach).  428  m. 
Gem.  und  Dorf.  15  km  n.  Zürich,  an  der  Strasse  Bülach- 
Kloten,  2  km  s.  der  Station  Bulach  der  Linie  Zürich- 
Eglisau.  Poslahlage.  Telephon.  78  Häuser,  629  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Korn-  und  Weinbau.  Im  Hohragen,  einem 
kleinen  Walde  w.  des  Dorfes,  sind  drei  Grabhügel  der 
Hallstatl-I'eriode  aufgefunden  worden,  (m  12.  Jahrhundert 
Mos  einige  Bauernhöfe,  Bahchenbolacho  geheissen.  Ge- 
hörte /nr  Landvoglei  Bulach,  die  ausser  llachenbülach 
noch  Bulach.  Niederllachs  und  Nussbaumen  umfasste. 
Gehört  er*t  seil  1409 zu  Zürich;  seil  1849 eigene  politische 
Gemeinde. 

BACHGADEH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Borgen.  Gem.  Wä- 
denswil).  579  in.  7  Häuser  au  der  Strasse  Horgen-Kinsie- 
deln,  4  km  w.  der  Station  Wädenswil  der  linksufrigen 
Züriclisechahn.  Telephon.  72  reform.  Ew.  Ackerhau. 

BACHMUHLE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen,  Gem. 
Oberinuhlern).  780  m.  Bauernhöfe  im  obern  Teile  des 
Thaies  des  Sclierlibaches;  1,5  km  sw.  Obermuhlern,  4  km 
n.  Oberhalm  und  9  km  w.  der  Station  Münsingen  der 
Linie  Bern-Thun.  9  Hofe.  45  Ew.  Alte  Mühle  und  Säge. 
Diese  Mühle  war  Eigentum  der  Komthurei  Köniz  des  ()r- 


BAC 

dens  der  Teutonischen  Ritter,  dessen  Farben  heute  nocl, 
auf  ihren  Fensterläden  prangen. 

BACH8  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  469  m.  Gen..  u. 
Dorf  an  der  Strasse  Steinmaur-Kaiserstuhl,  4  km  n.  St.  in- 
maur  und  6  km  n.  der  Station  Dielsdorf  der  Linie  Züricb- 
Niederweninoen  |  Wehnthalbahn  t.  Gemeinde,  den  Woikr 
Thal  inbeyrinen :  99  Häuser,  588  reform.  Ew.;  Dorf:  «T 
Häuser,  373  Ew.  Das  Dorf  setzt  sich  zusammen  aus  As- 
bachs und  Neuhachs,  das  erste  n.,  das  andere  s.  dw 
Fisibaches  gelegen.  Ackerbau,  Viehzucht,  etwas  Weinban. 
Funde  aus  der  Eisenzeit  bei  der  Thalmuhle.  Das  den  r'm- 
herrn  von  Regensberg  gehörende  Bachs  ging  1409  mit  dem 
Städtchen  Regenslterg  an  Zürich  ül*?r.  1799  litt  das  Dort 
unter  dem  Durchzug  russicher  und  franzosischer  Truppen 

BACHSEITIDOSSEN  (Kt. Nidwaiden).  1753  m.  NV 
Vorberg  des  Schwalmis  (2250  m),  bewaldet.  4  km  *. 
Beckenried,  n.  über  den  Hütten  von  Bachseili. 

BACHTEL  (Kt.  Zürich.  Bez.  u.  Gem.  Hinwil;.  1119  m 
Gipfel  im  Zürcher  Überland ;  ob  Hinwil,  Wald  um) 
Dürnten  ;  3  km  6.  und  1'/«  Stunden  von  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  Zürich-Hinwil.  Bekannter  Aussichtspunkt 
mit  prachtvoller,  freier  Rundsichl  auf  die  Alpen,  das  Zür- 
cher Olterland  und  die  Seen.  Telephon.  Im  Sommer 
ölfnetes  Gasthaus ;  28  m  hoher  Aussichtsturm.  Von  Kr  im 
Schmidt  1876  für  den  S.  A.  C.  gezeichnetes  Panorama, 
neues  von  Honegger  und  Imfeid  1892rtü  aufgenom- 
men. 

BACHTELEH  (Kt.  Buseiland,  Bez.  Waldenburg.  Gem. 
Langenbruch).  804  in.  Bauernhöfe  w.  Langenbrink,  an 
der  Strasse  Langenbruck-Mümliswil ;  5  km  8.  der  Station 
Waldenburg  der  ünie  Liestal- Waldenburg.  Besuchte  Som- 
merfrische. 

B  ACHTELEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Sololhum-Lel^ni. 
Gem.  Grenchen).  460  m.  Kaltwasserheilanstalt  am  Fusse 
Jura,  in  idyllischem  kleinen  Thale,  2  km  n.  der  Station 
Grenchen  der  Linie  Solothurn-Biel.  Ümnibusverhindunt; 
mil  dem  Bahnhof.  Telephon. 

BACHTELLEN  (Kt.  Schwyz .  Bez.  March.  6em. 
Wangen).  535  m.  Bauernhöfe,  zwischen  Wangen  und  dein 
Zürichsee,  2  km  n.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie 
Zürich-Glarus.  12  Häuser,  68  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BACHTHALDEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn- 
Lebern.  Gem.  Grenchen).  467  m.  Häusergrupp«*  an  der 
Strasse  Grenchen-Vauüelin :  1,5  km  nw.  der  Station  Gren- 
chen der  Linie  Solothurn-Biel.  6  Häuser,  90  kathol.  um) 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BACHTOBEL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Wein- 
felden).  480  m.  Weiler.  2  km  so.  Märstetten,  am  S. -Abhang 
des  Ohlenbergs  und  1,5  km  nö.der  Station  NVeinfelden  tler 
Linie  Sulgen-Frauenfeld.  Telephon.  12  Häuser,  66  reform. 
I  Ew.  In  gutem  Rufe  stehender  Wein.  Maschinensticken-i 
Schönes  Schloss,  das  im  18.  Jahrhundert  aus  dem  Besitz 
der  Familie  Ebinger  von  Strc usslingen  in  den  der  Familie 
Kesselring  überging,  der  es  heute  noch  gehört. 

BACHWIES  (Kt.  Schaphausen.  Bez.  Schieitheim;. 
9  km  langer  Bach,  linksseitiger  Zulluss  zur  Wilbich  :  ent- 
springt am  hohen  Randen  und  durchmesst  die  Itorfrr 
Beggingen  und  Schieitheim,  wo  er  5  Mühlen  und  2  Sägen 
treibt. 

BACH WIL  (VORDER,  MITTLER,  HINTER  und 
OBER  (Kt.  Luzern,  Amt  u.  Gem.  Kntlebuch».  725  in. 
5  Häuser,  1  km  s.  der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern- 
Luzern  und  1.5  km  nö.  Hasli.  42  Ew.  Viehzucht:  Land- 
wirtschaft. 

BACONE  od.  BACUNG  (PIZZO,  GHIACCIAJO 
ii.  PORCOLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.Maloja).  Der  ¥\u» 
Bacone.  3243  m,  eine  schöne  Fels-  und  Eisspitze,  erhebt 
sich  auf  dem  von  der  Cima  di  Castello  nach  N.  ziehenden 
langen  Kamm,  der  die  grossen  Gletscher  von  Forno  und 
Albigria  von  einander  scheidet.  1883  zum  erstenmal  von 
Th.  Gurtins  u.  Bernus  bestiegen.  Kann  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeilen von  der  Hütte  Forno  des  S.  A.  C.  aus  in  3  St.  er- 
reicht werden.  Seiner  Lage  und  Höhe  zufolge  gestattet  er 
die  schönste  Uebersicht  über  das  Iternina-Massiv  und 
seine  grossen  Gletscher.  Am  W.-Abhang  des  Pizzo  tli-r 
kleine,  Btark  geneigte  Gletscher  von  Bacone,  dessen  Ab- 
lluss  das  gleichnamigeTh.il  entwässert  und  in  die  Albi?na 

,  mundet.  Zwischen  dem  Pizzo  Bacone  und  Pizzo  Casnitc  f. 
von  ersterem.die  Forcola  del  Bacone  (3033  no,  ein  schwie- 

i   riger  und  wenig  begangener  Pnssübergang. 
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BAD  heiweB  in  der  deutschen  Schweiz  eine  Reihe  von 
einzeln  stehenden  Häusern,  oft  in  der  Nähe  von  einst  als 
Hadern  benutzten  Quellen. 

BADEN.  Bizirk  des  Kantons  Aargau.  Fläche:  15322  ha. 


Bezirk  B«'eo. 


31  Gemeinden  :  Uaden.  Bellikon,  Hergdietikon,  Birmens- 
lorf.  Hüblikon,  Dättwil,  Ennetbaden,  Fislisbach,  Freien 
wil.  Gebenstorf.  Kempfhor,  Killwangen.  Klinten,  Mägenwil. 
Mellingen.  Neuenhuf,  Niederroh rdorf.  Olwrehrendingen. 
Oberroh rtlorf,  Obersiggenthal,  Oellikon.  Remetawil.  Sprei- 
tenbach.  Stetten.  Turgi,  L'nterehrendingen,  l'ntersiggen- 
thal.Wetlingen,  Wohlenswil,  Würenlingen  und  Würenlos. 
Rezirkshauntorl  Haden.  1888  :  23033  Ew.  in  2948  Häusern 
und  4866  Haushaltungen.  151  Ew.  auf  den  km«.  18049 
Katholiken.  4714  Reformierte  und  248  Juden.  Der  von  der 
Lirnmat  in  zwei  Hälften  geteilte  Rezirk  grenzt  im  N.  an 
den  llezirk  /urzach,  im  W.  an  die  Bezirke  Brugg  und 
Lenzburg,  im  S.  an  den  Bezirk  Bremgarten  und  im  O.  an 
den  Kanton  Zürich.  Er  wird  von  den  o.  Ausläufern  des 
Jura,  zum  grossten  Teile  bewaldeten  Hügelketten  durch- 
zogen, an  deren  untern  Hängen  Acker-,  Wiesen-  u.  Wein- 
bau betrieben  wird.  Die  Bevölkerung  beschäftigt  sich  mit 
Landwirtschaft.  Handel  und  Industrie. 
Der  nutzbare  Boden  verteilt  sich  auf: 

Aecker  4398.7  ha 

Weesen  .  .  .  .  4714,4  » 
Rebland  ....  525,0  « 
Streuland  ....     111,5  » 

Wald   4436,1  .. 

Total  14185.7  ha 
Die  Jurakalke  werden  stark  ausgebeutet  und  zu  Bau- 
steinen, zur  Kalk-.  Cement-  und  Gipsfabrikation  verwen- 
det. Geschätzt  wird  auch  die  Molasse  von  Magenwil.  Baden 
hat  zu  beiden  Seiten  der  Lirnmat  und  im  Flussbette  selbst 
sprudelnde  Mineralquellen.  Rirmenslorfeine  Bitlerwasser- 
uuelle.  Der  Weinbau  stark  entwickelt,  besonders  um  Ba- 
den, wo  der  gesc  hätzte  Wettinger  und  Goldwändler  reifen. 
Ausser  Ackerbau  und  Viehzucht  ist  noch  die  Milchwirt- 
schaft von  einiger  Bedeutung.  Her  Bezirk  Eibl!  acht  K.i- 


Yiehstatislik  : 

Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 


1876 
6375 
414 

1697 
59 
1215 


1886 
7159 
291 
2(189 
2343 
60 
1463 


1900 
7:148 
484 
2817 
1726 
31 
1753 


12(193  13405  14159 
In  den  letzten  Jahren  hat  sich  die  industrielle  Tätigkeit 
stark  entwickelt :  Fabriken  elektrischer  Maschinen  in  Ba- 
den, Baumwollspinnereien  und  -Webereien  in  Baden, 
Wettingen  und  Turgi ;  eine  Metallwaarenfabrik,  Parket- 
terie-,  Schuhwaaren-,  Tressen-,  Stickerei-,  Bürstenfabrik 
und  Fabrik  künstlicher  Seide  :  Seiden-  und  Wollspinner- 
eien ;  Kalk-,  Cement-  und  Gipsfabriken.  Ziegeleien  etc. 
Von  gemeinnützigen  Anstalten  sind  zu  nennen  die  Taub- 
stummenanstalt Liebenfels  bei  Raden,  die  Rettungsanstalt 
Maria  Krönung,  das  Rezirksspital  und  die  Armenbäder  in 
Baden. 

Die  dem  Kimineridge  (Obern  Malm)  zugeteilten  Badener- 
schuhten  reich  an  Fossilien.  Drei  Eisenbahnen  kreuzen* 
den  Bezirk :  die  Linien  Aarau-Zurich,  Turgi-Waldshut 
und  Winterthur-Wellingcn-Raden-Suhr.  Strassen  :  Baden' 
Zürich  (2  Strassen).  Baden-Mellingen,  Brugg-Buchs-Kaiser- 
stuhl  und  Baden-Waldshut. 

BADEN  (Kl.  Aargau,  Bez.  Baden).  388  m.  Bezirks- 
hauplort.  Alte  und  malerische  Stadl,  20  km 
nw.  Zürich,  am  linken  L*fer  der  Li tiini.it  in 
schöner  Lage.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  nach  Lengnau.  Stadt,  die  Ge- 
meinde Ennetbaden  inbegriffen  :  429  Häuser* 
4222  zu  '/i  kathol.  Ew. ;  Gemeinde  (ohne  Ennet- 
baden) :  389  Häuser,  3815  Ew.  Station  der  Linien  Zürich- 
Turgi-Aarau  und  Rulach-Baden-Lenzburg.  20  Hotels.  Bank 


in  Baden.  Bader,  schon  zur  Bomerzcit  benutzt.  Transitver- 
kehr und  Handel  sind  dank  der  ausnahmsweise  günstigen 
Lage  der  Stadt  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Basel-Zürich 
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und|Ücrn-Schaffhausen  von  jeher  von  Bedeutung  gewesen. 
I  !••  ii-..  blühende  inilustriolle  Tätigkeit  :   grosse  Fabrik 


Aotioat  von  Batten. 

elektrischer  Maschinen  mit  mehreren  Hunderten  \on  Ar- 
beitern, eine  Baumwollspinnerei ,  Schuh-  und  Metall- 
vvaarenfabriken ;  Klinten-,  Maschinen-  und  l'arketlerie- 
fahriken;  Ziegeleien.  Die  Bäder  von  Baden  hatten  Weltruf. 
Die  Thermen  von  Kaden  mit  conslanter  Temperatur  von 
46— 48»  C.  sprudeln  an  lieiden  l'fern  der  Limmat  und 
mitten  im  Ffusslielte  au»  einer  Tiefe  von  mehr  als  I0UO  m 
empor,  d.h. aus  Schichten,  die  zum  mindesten  den  untern 
stufen  der  Trias  angehören  müssen.  Üie  18  getarnten 
Quellen  liefern  im  Mittel  7<M  Minutenliter,  oder  mehr  als 
eine  Million  Liter  Wasser  pro  Tag.  Das  Wasser  ist  voll- 
kommen klar  und  halt  sich  in  Flaschen  verupft  durch 
Jahre  vollkommen  unverändert.  Sein  Geschmack  ist  leicht 
salzig,  -••in  Geruch  in  frisch  geschöpftem  Zustande  der 
des  Schwefelwasserstoffs  1000  Teile  Wasser  enthalten  4,1 
feste  Mineralteile,  nämlich  :  Schwefelsaures  Kali  0,1373 ; 
schwefelsaures  Natron  13427:  Ghlornatrium  (Kochsalz) 
«1,3204;  Ghlorlithium  0,0*38;  Chlorcalcium  1.3458;  Mag- 
nesiumhicarbonat  0.3541  etc.  Der  Gebrauch  der  Thermen 
•st  empfohlen  für  Kheiimatismen  aller  Art.  Gicht,  Krank- 
heiten der  Atmung»-  und  Verdauungsorgane,  chronische 
Nieren-  und  Blasen leiden.  Kolgen  von 
Lungen-  und  Brustfellentzündungen. 

An  die  zwischen  Hügel  und  Fluss  ein- 
geengte alte  Stadt  haben  sich  im  N.  be- 
trächtliche neue  Quartiere  angeschlossen. 
Hier  auch  die  neuen  Üadeetablisscmenlc. 
Mehrere  Itemerkcnswcrlc  alte  Kauten  : 
Stadlhaus,  wo  von  14*26  bis  171*2  die  Tag 
Katzungen  der  Kidgenossenschaft  statt 
fanden  und  zwischen  dem  Prinzen  Fügen 
von  Savoyen,  dem  Bevollmächtigten  des 
deutschen  Kaisers,  und  dein  französischen 
tiesandten  Herzog  v.  Villars  1714  der  den 
Krhfolgekrieg  abschliessende  Friede  von 
Kaden  unterzeichnet  wurde;  die  katholi- 
sche Sladlkirche.  in  der  1526  der  katho- 
lische Vor  kampier  Dr.  Eck  von  Ingolstadt 
und  die  Hcformatoreti  Occnhimpadiua 
und  Haller  ihre  berühmten  Beligionsge 
spräche  führten  ;  das  an  der  alten  Brücke 
gelegene  Schlo>s,  bis  17!<N  Sitz  der  von 
Bern.  Glarus  und  Zürich  abwechselnd 
ernannten  Landvogte  von  Baden;  Ruinen 
der  Burg  •  Stein  zu  Baden  »,  einer  einst 
wichtigen  Festung,  von  der  aus  vor  Mor- 
garten  und  Scmpach  die  Kr/herzoge  Leo- 
pold II.  und  Leopold  III.  ihre  Kriegs- 
riistuugen  leiteten.  Im  Mai  I4l.*i  bemächtigten  sich  die 
Kidgenossen  die-  r  starken  Burg  und  dessen  sie  in  Flam- 
men aufgehen ;  sie  wurde  aber  von  den  Burgern  von  Ita- 


lien auf  Anstiften  der  katholischen  Orte  im  17.  Jahrhun- 
dert neuerdings  auf  gebaut  und  1712  von  den  Bernern  und 
Zürchern  endgültig  zerstört.   Kinzig  die 

 Sl    Niklans-Kapelle  hat  allen  Murinen  .1.  r 

Ci  Zeil  widerstanden,  Baden  weist  aber  auch 
eine  Beihe  \on  schonen  modernen  Bauten 
auf,  so  «las  prächtige  Verwaltungsge- 
bände  der  Bank  in  Kaden  und  das  in  ge- 
mischtem  Stile  erbaute,  an  die  Antike 
anklingende,  sehr  eh-gante  und  mitten  in 
U-wuiidertingswürdigein  Barke  gelegene 
Kurhaus. 

In  historischer  Beziehung  ist  Baden 
eine  der  ältesten  Sietielungen  der  Schweiz, 
wie  die-  t  eh.  rresle  .(ii-  keltischer  Zeil 
bezeugen.  Auf  jeden  Fall  aber  war  es  der 
erste  iH'kannte  Ilaaleort  n.  der  Alpen  und 
wird  als  solcher  i.1«;uoe  //WiWioe)  von 
I'.icitus  .ms  Anlasss  einer  Beschreibung 
der  Schlacht  am  Kollberg  {89  n.  Ch.)  er- 
wähnt. Zahlreiche  Altertumsfunde  in  der 
Nahe  der  Itäder  gelien  der  Vermutung 
Kaum,  dass  Baden  eine  blühende  römi- 
sche Kolonie  gewesen  sein  muss.  Khenso 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  steile 
Hügel  des  •  Steins  ■  ein  romisches  Gasteil 
getragen  hat.  Zur  Zeil  des  Niederganges 
des  Bomertvirhcs  iilH>rlluteten  ilie  ger- 
manischen Horden  den  Ort  und  zers- 
lorlen  ihn.  Krsl  nach  Jahrhunderten  gelangte  Kaden 
wieder  zu  einiger  Kedeutung  und  ging  im  11.  und  1*2. 
Jahrhundert  nacheinander  in  den  Beailz  der  Eigentümer 
der  Burg  auf  dem  Stein,  der  mächtigen  lirafen  von  Lenz- 
burg,  Kiburg  und  Habsburg,  ülier.  Nach  hartnäckiger  Ge- 
genwehr wurde  der  Ort  1415  von  den  Eidgenossen  ge- 
nommen. Während  das  umliegende  Land  einem  alle  zwei 
Jahre  wechselnden  Landvogl  unierstand,  verwaltete rfaMt 
die  Stadt  unter  der  direkten  Aufsicht  der  eidgenössischen 
Orte  selbst.  1798—  IH03  Hauptstadt  des  Kantons  Baden, 
liier  vereinbarten  auch  1834  die  Abgeordneten  von  sieben 
Kantonen  I Aargau,  Kaselland,  Kern,  Luzern.  St.  Gallen, 
Solothurn  und  Thurgau)  die  die  gegenseitigen  Beziehungen 
von  Kirche  und  Staat  regelnden  sogen.  Badener  Artikel. 
1847  Eröffnung  der  Linie  Zürich-Baden  I«  Spanischhi. .ih- 
bahn  sl,  der  ersten  schweizerischen  Eisenbahn.  Baden  ist 
die  Heimat  des  Landammanns  und  Dichters  Eduard  Itorer- 
Kgloll  IS07-64  und  seiner  beiden  Sohne,  des  Dichters 
Edmund  und  des  Bildhauers  Kotiert,  des  Schopfers  des 
Winkelrieddenkmals  und  des  Nationaldenkmals  in  Genf. 
Elienfalls  Kürger  von  Baden  war  der  Arzt  Alberl  Minnich, 


Aniicbl  des  Schlosses  Stein  bei  Baden.  • 

der  durch  seine  Badcschriftcn  den  Ort  weit  herum  bekannt 
machte  und  viel  zu  seiner  Hebung  lieilmg. 
BADHAUS  (Kl.  Bern.  AmNlx  /.  Thun.  G   Buch- 
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holterbera  1008  m.  Weiler  u  der  Strasse  llcimen- 
~.  hu.iii.l-/ilil.  8  km  &,  dar  Station  Wirhtrach  der  Linie 
Bern-Thun  und  1,5  km  w.  Heimcnsch> 
wand.  12  Häuser,  «2  reform.  Ew.  Alpwirl- 
schalt.  Viehzucht. 

BADILE  (COLLE  DEL.)  [Kt.  Grau- 
bänden.  Bez.  Malojai.  3049  in.  Schroffer 
Einschnitt  im  Kamm  /wischen  dem  Piz/o 
Itadile  io.  von  diesem)  und  dem  Pizzo  (leu- 
galo.  Sehr  schwieriger  und  selten  be- 
gangener Gletscherpass.  der  vom  Val  Bon- 
dasca  zur  Hadilehutle  und  nach  den  Ha- 
dem von  Masino  rührt. 

badile  (Pizzo)  Ki.  ftraubfinden, 

I.-  i  Maloj.n.  Gipfel  von  ■••"T  m.  auch 
iiiiI.t  der  Bezeichnung  Cima  di  T«chiiige| 
bekannt.  Der  bekanntere  Name  Itadile  — 
Schaufel  paasl  recht  gut  auf  die  charak- 
teristische Gestalt  des  Herges,  wie  sie 
sich  namentlich  von  K.  her  zeigt.  Der  auf 
allen  Seiten  steil  abfallend)-  stolze  litpfel 
erhebt  sich  aus  dem  das  Val  Itomlasra 
•  linke*  Seilentli.il  de«  Itergell  <  im  S.  ;ih 
schliessenden  und  zugleich  die  Landcs- 
grenze  gegen  Italien  bildenden  Kamm. 
Die  Besteigung  ist  eine  sehr  schwierige: 
zum  ersten  Male  bezwang  den  Gipfel  am 
tW».  Juli  1867  der  bekannte  Alpinist  \V.  A.  It. 
Coulidge  mit  den  beiden  Führern  F.  und 
H.  Üevona&KOud.  Am  S. -Abhang,  im  Val 
l'orcellizza.  in  2521  m  Hütte  des  Club 
Alpin»  llaliano,  4  Stunden  oberhalb  der 
«ino  (relegen.  Von  der  Hütte  aus  erfordert 
des  Pizzo  Hadile  ca.  2'  ,  Stunden. 


BADTOBELBACH  kt,  Appenzell  A.  H.).  Hach,  klei- 
ner linksseitiger  Zufluss  zur  L'rnasch:  entspringt  zwischen 


Hader  von  Ma- 
die Besteigung 
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Ansiebt  «Je»  l'iu»  Uaiiie-. 

BADILETTO  oder  BADILET  heissen  zwei  in,  den 
berichten  ober  Ersteigungen  des  Pizzo  Hadile  verschie- 
dene Male  erwähnte  Felslürme.  Der  eine  mit  21*17  tu  liegl 
«fciachen  l'iffo  Itadile  und  l'izzo  Trubinesca.  der  andere 
mit  11169  m  zwischen  l'izzo  Hadile  und  <ler  sw.  davon  be- 
findlichen Punta  Torelli  131117  in  nach  der  italienischen 
Kartei. 


AUkittil  Ja»  Hailu». 

Schweilbrunn  Und  Waldstatt  in  920  in.  Iiiesst  von  SW.- 
NU..  geht  <>.  an  Waldstatt  vorbei  und  mündet  nach  8,5  km 
langem  Lauf  in  (iHH  tu  in  die  L'rnäsch.  Fabrik.  Krücke 
für  Kisenbahn  und  Strasse  Herisau-Appenzell. 

BADUS  oder  8IX  MADUN  (Kt.  Graublinden,  Bez. 
Vorderrhein).  291)1  in.  Einer  der  bekanntesten  Gipfel  des 
Hündner  ülierlandes,  s.  der  Oheralp,  nahe  der  Grenze 
Li  gen  den  Kanton  Uri.  An  seinem  NO. -Abhang  der  schone 
Toinasee,  dem  der  Vorderrhein  als  nur  1  in  breiter  Hach 
enttliesst.  Der  leicht  zu  ersteigende  Bados  bietet  eine  weit- 
ausgedehnte  Rundsicht,  vielleicht  die  schönste  aller  lüpfe! 
dieser  Gebirgsgruppe.  Kr  wird  häutig  besucht,  teils  von 
Andermatt  (im  Urserenthale)  aus  in  5  Stunden,  teils  von 
Chiamutt  (im  Tavetsch,  am  O.-Fuss  des  Oberalppasses) 
aus  in  4Vt  Stunden,  teils  von  der  Passhühe  der  Oberulp 
aus  in  3  Stunden. 

B/EBIKON  (Kt.  St. Gallen.  Bez.  Alt-Toggenburg,  Hein. 
Kirchberg).  681  m.  Weiler,  an  der  Strasse  MAaelbacb- 
Hazenheid,  je  1t  km  so.  Kirchlierg  und  s.  der  Station  Ha- 
zenheid  der  Toggenburgerbahn.  i  Häuser,  112  kathol.  Ew. 
Aekerlwu. 

b/ech  ( Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg.  Kreis'u. 
Gem.  Sailen  i.  11)20  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  III  km  sw. 
der  Station  Thusis  der  Rätischen  Balm  itlhur-Thusis) ; 
im  Salienthal :  4,5  km  s.  Saüen-Platz  am  Weg  über  den 
Safierbers  ,2190  in).  HO  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BCCH  (Kl.  Ltizern,  Amt  Sursee.  Gem.  Gunzwil).  710m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Sempach-Münster,  7  km  n.  der 
Station  Sempach  der  Linie  Luzern-Ollen  und  ebensoviel 
vom  Haldegger-  und  Sempachersee  entfernt.  10  Häuser, 
92  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Ackerbau. 

ß/ECH  (HINTER  u.  VORDER)  [Kt  Schwyz,  Bez. 
Hofe,  (iein.  Freienbach).  4M  m.  Dorf,  mit  an  der  Strasse 
Wädenswil  -  Lachen  zerstreut  liegenden  Häusern ,  am 
Zürichsee.  Postablage.  Station  der  linksufrigen  Zurichsee- 
bahn  iZürich-Glarusi.  Zahlreiche  Mohissesamlsteinhruche. 
1«)  Ilauser,  ICH  kathol.  Ew. 

B/ECH  (UNTER)  [Kt.  Wallis,  Hez.  Raronl.  1230  tn. 
(lein,  und  II  nippe  von  Weilern.  7  km  w.  Visp  und  2,5  km 
s.  der  Station  Baron  der  Jura-Simplon-Rahn.  Am  N. -Ab- 
hang des  Augstbordhorns  (2974  mj,  im  W.  vom  Mähibach 
und  im 0.  vom  Laubbach  begrenzt.  Postablage.  Gemeinde: 
50  Häuser.  3~'8  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge;  Weiler  Bach- 
tobleu  7N  Ew.,  Weiler  Wissigen  59  Ew.  Sehr  schone  Lage. 
Etwas  Knrnhaii ;  Wiesen,  Viehzucht. 

B/ECHAU  [Kt  Schwyz,  Bez.  Hofe.  Hein.  Wnllerau). 
414  m.  Halbinsel  im  Zürichsee.  zwischen  Hichlerswil  und 
Freienbach.  2  Hauernhofe. 

BzECHE  Kt.  Wallis,  Bei.  Visp.  (lein.  Zermalt).  ISlOm. 
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Sennhütten,  45  m  s.  Zermalt,  am  Austritt  der  Mattcrvisp 
aus  dem  Itodengletscher  leintuu  Zweig  des  Gornerglet- 
schcrsl  und  gegenüber  den  Hutten  von  Aroleit.  ti.  darüber 
die  Hotels  Rillelherg  und  RifTelalp. 

BCCHELSRÜTI  <Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Grüningen).  500  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Grüningen- 
Esslingen  :  1,5  km  w.  Grüningcn  und  5  km  sw.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-r><ter-Bapperswil.  13  Häuser, 
58  reform.  Ew. 

BiECHERNHAUSERN  (Kl. Wallis.  Bez.  Raron.  Gem. 
Grengiols).  1051  m.  Gruppe  von  7  Hüllen  am  Fussweg 
Binn-Grengiols.  12  km  no.  ßrig,  1  km  s.  der  Hhone  und 
500  m  o.  Grengiols.  52  kathol.  Ew. 

BUCHHORN  (UNTER)  (Kt. Wallis,  Bez.  Brigi.  Gip- 
fel von  3576  m.  10  km  n.  lirig  auf  einem  vom  Breitliorn 
(3783  mi  ausgehenden  Kamm,  w.  vom  Unterlaufe  des 
obern  Aleischgletschers.  An  seinem  S. -Abhang  die  Weiler 
Beialp  in  20t/  m  und  Platten  in  1340  m;  am  O.-Abhang 
Quelle  des  Kelchhaches. 

B/ECHI  oder  CHARTREUSE  (Kt.  Bern.  Amisbez. 
Thun,  Gem.  Hiltertingen).  580  m.  Vereinzelle  Häuser  an  der 
Strasse  Thun-Oberhofen,  am  N.-Ende  des  Thunersees  und 
am  rechten  l.'fer  der  Aare ;  2  km  so.  der  Station  Thun 
der  Linie  Bcrn-lnlerlaken.  5  Häuser,  57  reform.  Ew. 

BÄCHI  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Thurgau.  Bez. 
Kreuzlingen,  Gen».  Allcrswilen).  505  m.  Gruppe  von  7 
Bauernhöfen.  2  km  no.  Hugelshofen.  an  der  Strasse  Hu- 
gelshofen-Ellighausen  und  5.5  km  no.  der  Station  Mär- 
stelten  der  Linie  Sulgcn-Frauenfeld.  35  reform.  Ew. 

B/ECHIFIRN  (hl.  Glarus).  2460  m.  Hängeglelschcr  am 
S.-Hang  des  Glarnisch,  unter  dem  Bachistock  (202O  mi; 
er  entsendet  seine  Wasser  teilweise  nach  O.  zum  Ober- 
blegisee,  teilweise  nach  S.  zum  Boshächihach. 

B/ECHIOLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Rez.Goms.)  Glet- 
scher am  obern  Ende  des  heim  Dorfe  Heckingen  auf  die 
Strasse  Hrig-Furka  einmündenden  Bächithales.  Nw.  über 
dem  Gletscher  das  Hinter-  und  Vurdcr-Galmihorn  (3482, 
bezw.  3524  m  ;  Finsteraarhornmassiv),  zwischen  denen  die 
Bächilücke  (3402  in)  von  Reckingen  durch  das  Kachithal 
zur  Oberaarhütte  des  S.  A.C.  führt. 

BÄCHIS  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Hheinthal.  Gern. 
Altstätten  i  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Altställen-Eich- 
berg,  3  km  s.  der  Station  Altslatten  der  Linie  Sargans- 
Rorschach.  Postablage.  Postwagen  Altstätten- Eichberg.  42 
Häuser,  164  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BÄCHISTOCK  (Kt.  Glarus).  2920 m.  Höchster  Gipfr! 
der  Glärnischgruppe.  Von  S.  mit  senkrechter,  600-700  m 
hoher  Felswand  uber  dein  Bächilirn  aufragend,  nach  N. 
sanfterabfallend.  Bedeckt  von  «lern  den  Glärnischglelwher 
nährenden  Itächislocklirn.  Wird  weniger  häutig  besucht 
als  der  etwas  niedrigere  Huchen-Glärnisch,  der  leichter 
zu  besteigen  ist  und  eine  weitere  Hutidsicht  gestattet. 

B/ECHI8TOCK  (Kt.  Urii.  2957  m.  Gipfel,  ö.  Gesehe- 
nen, zwischen  Rienzerstock  i29H4m)  im  NW.  und  Schien- 
stock (2K93  m)  im  S.,  von  letzterein  durch  die  Rientbal- 
lücke  (26516  m)  getrennt. 

BCC MI  STÖCKE  (Kt.  Uri|.  2786  und  2736  m.  Zwei 
Gipfel  n.  vom  Rärhistock.  zwischen  Rienzerstock  (2964  ml 
und  Diedenberg  (2651)  m>.  in  der  das  Fellilhal  vom  Reuss- 
thal scheidenden  Kelle.  W.  uber  den  Hüllen  von  Obermalt. 

BÄCHITHAL  (Kt.  Wallis,  Hez.  Gorns).  Rechtes  Seilen- 
thal des  obern  Rhonethaies,  vom  Galmihorn-Iieckingen 
6  km  lang,  von  XW.-SO.  ziehend.  Im  obern  Teil  der 
Bächigletscher,  der  unlere  Teil  bewaldet.  Entwässert  vom 
Reckingenbach,  der  in  2870  m  entspringt  und  in  I3Ü3  m 
in  die  Rhone  mundet. 

B«CHLEN  (Kt.  Bern.  Amtshcz.  Nieder-Simmenthai. 
Gem.  Diemtigen).  805  in.  Weiler  am  W. -Abhang  des  Nie- 
sen, I  km  6.  Diemtigen  und  2.5  km  s.  der  Si.iiüui  Oer- 
Dieiutigen  der  Linie  Spiez-Frlcnbach.  In  geschützter  Lage. 
24  Häuser,  130  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht, 
Viehhandel. 

B/ECHLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  All-Toggenhurg.  Gern, 
Mosnang).  773  in.  Weiler  im  Thurihal,  3  km  n.  Mosnang 
und  7  km  w.  der  Station  llütsrhwit  der  Linie  Wil-Ebn-it- 
K.ippel.  Telephon.  II  Häuser.  30  kathol.  Ew. 

8ÄCHLEREN  (Kt.  u.  Amisbez  Bern.  Gem.  Wohlenl. 
6Si  in.  Häusergruppe.  0  km  nw.  Bern.  51(0  m  n.  Sariswil 
und  7  km  sw.  der  Malion  Schupfen  der  Linie  liern-lli«  I. 
13  Häuser.  III»  reform.  Fw.  Ackerbau. 


BiCCHLI  (Kt.  Aargau,  Rez.  Brugg,  Gem.  Dberbülzberg». 
Teil  des  Docfes  Oberbotzberg  (s.  d.  Arl.i. 

BÄCHLI  (Kl.  St.  Gallen.  Rez.  Alt-Toggenburg,  Gem. 
Bfitschwil).  605  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  einem  klei- 
nen Bach  in  schöner  Lage.  I  km  o.  der  Station  Rütschwil 
der  Linie  Kappel  Ebnat-Wil.  50  kaUiol.  Ew.  Ackerbau. 
Stickerei. 

BÄCHLI  (Kt.  St  Gallen.  Rez.  Gaster.  Gem.  Amden). 
700  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  zwischen  Walensee  und 
Amden  zerstreut,  in  geschützter  Lige;  4  km  no.  der  Sta- 
tion Wesen  der  Linie  Znrich-Chur.  30  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Obstbaumzucht  (Kirschen.  Birnen  und  Aepfel i.  Vieh- 
zucht. 

BJCCHLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Xeu-Toggenburg.  Gem. 
Hemberg).  H65  in.  Häusergruppe  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  Hemberg-l'rnäsch  und  Hemberg-Schwellbrunn, 
2  km  o.  Hemberg  und  6  km  w.  der  Station  Urnäsch  der 
Linie  Herisau-Appenzell.  8  Häuser,  40  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

BJECHLIFIRN  (Kt.  Tri).  Fimfeld  am  Bächlistock  und 
Zwächlen  (Titlisgruppc) ;  sein  Abllussgeht  zum  Gorneren- 
thal. 

B/ECHLIOLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Oher- 
Haslel.  Gletscher  zweiter  Ordnung,  w.  derGrimsel ;  steigt 
vom  Bächlistock  (3274  mi  in  w.— o.  Richtung  herab  und 
ist  3.5  km  lang.  Er  wird  umgeben  im  X.  vom  Aelplisiock 
und  Diamantstock,  im  S.  vom  Rrandlammhorn  und  Iii  un- 
berg.  Sein  Abfluss,  der  Bächlisl>ach,  mündet  von  links  in 
die  Aare,  lieber  den  Gletscher  führen  die  Brandlamin- 
schartc  oder  Fellenberglücke  (3047  m)  zum  Pavillon  Doll- 
fus  und  die  Bächlilücke  (2070  m)  zum  Guuligletscher. 

BCCHLISBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Haslet. 
Ablluss  des  Hächliglelschers ;  fliesst  zwischen  hohen  Fels- 
wänden von  W.-O.  und  mundet  nach  3  km  langem  Lauf 
in  1670  m  von  links  in  die  Aare. 

B  >C  CH  LI  S  BR  UNNEN  ( Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense, Gem. 
Sl.""Anton).  835  m".  Weiler  mit  Kapelle,  1  km  ö.  St.  Anton. 
2  km  sw.  I leitenriet  und  II  km  o.  der  Station  Freiburg. 
23  Häuser,  150  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BCCHLI8THAL  (Kt.  Bern.  AmLvbez.  Ober-llaslei. 
Glelscherthal.  zwischen  steilen  Felswänden  eingeschnitten. 
6,5  km  laog  und  2  km  brnt.  o,  vom  Bächlistock.  Vom 
Bächligletschcr  der  das  Thal  durchmessende  und  zwischen 
der  Grimsel  und  der  I landeck  in  die  Aare  mündende  Bäch- 
lisbach. 

BÄCHLISTOCK  Kl.  Bern.  Amisbez.  Ober-Ilaslei. 
Gipfel  von  3270  tu.  no.  vom  E'insteraarhorn.  s.vom  Hühner- 
thälihorn  (3181  m).  o.  vom  Hühnerstock  (3348  ml  und  w. 
vom  Brandlammhorn  (31 13  im.  Er  beherrscht  den  Bächli-, 
Gruben-,  Vorder  Trift-  und  llühnerthäligletscher.  Vom 
Pavillon  Doli fus  aus  in  3-4  Stunden  zu  ersteigen.  Pracht- 
volle Aussicht. 

BÄCHLISTOCK  (Kt.  l'ril.  3012m.  Felsgrat,  vom 
Zwächten  nach  s.  abzweigend.  <>.  vom  Titlis :  scheidet  das 
Gornereiilhal  vom  Meienllial.  W.  über  dem  Bächlifirn  und 
ö.  über  dem  Seewenflrn. 

BCCHTELEN.  Ein  in  der  deutschen  Schweiz  ziem- 
lich häutig  vorkommender  Ortsname ,  aus  Bachrhalen 
cornimpiert.  bezeichnet  eine  in  kleinem,  bachdurchflos- 
senen  Thale  liegende  Oerllichkeit. 

B/tCHTELEN  (IN  DER)  (Kt..  Amtshez.  und  Gem. 
Berni.  530  m.  Ehemaliger  Bauernhof.  2  km  s.  Bern,  am 
Fuss  des  Gurten,  200  in  von  der  Station  Wabern  der 
Strassenbahn  Bern- Wabern.  lK40vonder  Schweizerischen 
Gemeinnützigen  Gesellschaft  in  eine  Bettungsansiall  fur 
verwahrloste  Kinder  umgewandelt. 

BCDEL  i Kt.  Wallis.  Bez.  Raron,  Gem.  Grengiols t. 
1160  in.  Gruppe  von  etwa  einem  Dutzend  von  Bauernhöfen 
längs  des  Fussweges  Grengiols-Bister.  am  linken  L'fer  der 
Rhone;  500  in  sw.  Grengiols  und  10  km  im.  der  Station 
Brig  der  Simplonbahn. 

BÄDERHORN  i Kl. Bern.  Amtsbez.Olier-Simiiienth.il |. 
2010  m  hoher  Gipfel,  dessen  S.-Ilang  mit  Alpweiden  I ge- 
standen ist,  während  der  X  -Hang  in  Felswänden  abfällt; 
so.  der  Gruppe  der  Kaiseregg  und  des  Sehafhergs;  von 
diesen  geschieden  durch  den  Jaunpass  oder  Hruchberg- 
pass,  der  das  Thal  »ou  Charmey  mit  dem  Simmenthai 
iBolligeni  verbinde!.  Schoner  Aussichtspunkt.  4  Munden 
von  Roltigen  und  3  Stunden  von  Jaun  oder  Belleganle. 
Seiner  reichen  Flora  vvc^en  bekannt. 
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BjENDER  K'.  Graubünden.  Bez.  Ober- Lanitquart. 
Kreis  D.  Gem.  Bavos).  4100—4400  in.  Teilweise  bewaldete 
Felswand  am  N. -Abfall  des  Altein.  zwischen  Wiesen  und 
Üavos.  den  s.  Hang  des  Bärenthaies  bildend.  Oestl.  über 
den  zerstreuten  Hütten  des  kleinen  Ilorfes  Glaris  im  Ba- 
vos. 

BiENDERHORN  (KL  Uri).  Gipfel  von  4085  m.  so. 
vom  Kaiwerstock  (4517  m)  und  w.  vom  Alplerborn  (434H  rn). 
So.  über  den  Hütten  von  Bindermatt  im  Tbale  des  zur 
Muolla  gehenden  Hüribaches. 

BtNDERSTOCK  Kl  l  t.  4840  m.  Felsiger  Aus- 
läufer des  Oberalpstockes,  auf  dem  verwitterten  Kamm, 
der  von  diesem  no.  abzweigt,  das  Maderanerthal  vom 
Brunnilhai  scheidet  und  am  Frutlslock  endigt. 

BJENDL.IKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem.  Kilch- 
berg!. 410  in.  Borf  am  Zürichsee.  6  km  s.  Zürich,  ander 
Strasse  Zürich-Borgen.  Station  der  linksufrigen  Zurich- 
scebahn.  Postbureau,  Telephon.  46  Häuser,  MIM  reform. 
Ew.  Weinbau.  Obstbauinzucht ;  Seidenindustrie.  Grosses 
und  blühendes  Borf  mit  schonen  Hauernhofen  und  zahl- 
reichen Landhäusern.  Pfahlbauten  der  Stein-  und  Bronze- 
zeil. 

b/cnikon  KLThargao.  Bei.  Weinfelden,  Gem.  An> 

likoni.  547  m.  Borfan  der  Strasse  Amlikon-Aflcltrangen. 
4  km  s.  Amlikon  und  der  Thür  und  3,5  km  s.  der  Station 
Märstetten  der  Linie  Sulgen-Frauenfeld.  Telephon.  Post- 
wagen Affeltrangen-Märstetten.  44  Häuser.  93  reform.  u. 
kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht. 

B  /E NIKON  (HINTER  Bild  VORDER)  (Kt.Zfilich, 
Bez.  Bülach.  Gem.  Ober-Embrach).  568  m.  Gruppe  von  6 
Häusern  an  der  Strasse  Hassersdorf-Kmbrach.  1  km  n. 
der  Station  Bassersdorf  der  Linie  Zurich-Winlerlhiir.  M 
reform.  Ew. 

B/ENISEOG  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Inlerlaken  .  iMl»  tu. 
Felsgrat  über  Alpweiden,  ö.  des  Untern  Grindelwaldglet- 
schers, vom  Gwächten  (in  der  Gruppe  der  Schreckhorner) 
abzweigend.  Schöner  Aussichtspunkt,  3  Stunden  von  Grin- 
delwald. 

B/ENK  ( Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem.  Dlgerlen] 
490  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  7  km  so.  Andellingen  und 
i  km  n.  der  Station  Seuzach  der  Linie  Winterthtir-Etz- 
wilen.  45  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BCNNLI  Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Hol/ikeni. 
470  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Hol/.iken-IV rkheim,  1  km 
sw.  Holziken  und  3  km  s.  der  Station  Kolliken  der  Linie 
Aarau-Zoflngen.  7  Häuser,  47  reform.  F.w. 

EINZIGER   i  Kt.  Appenzell  A.  IL,  Bez.  Yorderlaiid. 
Gem.  Heiden).  KU  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern: 1,5  km  so.  der  Station  Heiden  der 
Bahn  Borschach-Heiden.  30  Ew.  Wiesen: 
Seidenindustrie. 

bjerau  [Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sl| 
Gem.  Langnau i.  700  m.  Borf,  zu  Lingnau 
gehörend .  i.~  km  o.  iler  Station.  \n  der  [Uli 
und  der  Strasse  Langnau-Eacholzmatt.  I'ost- 
ablage.  54  Häuser,  894  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft ;  grosse  Käserei.  Armenhaus  des 
Amtsbezirkes  Signati. 

B/ERCHI  l  Kt.  Tri.  Hein.  Isenth.il).  900 
m.  Schöner  Hügelzug,  4  km  nw.  Flüelen 
und  4  km  nö.  Isenthal,  am  Vierwaldslältcr- 
see.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  See  und 
sein  Umgelände. 

B/EREOO  (Kt.  Rem,  \mtsbez.  Inlerla- 
ken.  Gem.  Grindelwald).  104!)  in.  Wohl- 
bekannter Aussichtspunkt  mit  Gasthaus  im 
Berner  Oberland,  am  W.-Fush  des  Metten- 
berges und  rechts  üIht  dem  l'ntern  Grin- 
delwaldglelscher.  von  diesem  aus  ül>er  einen 
Leitern  weg  zugänglich.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  die  Gletscherwelt  des  Eiger.  Mönchs 
und  der  Jungfrau,  sowie  auf  die  ganze 
umliegende  Landschaft.  Exkursionszen- 
trum.  4  Stunden  von  Grindelwald. 

bcrenibeim) [Kt  Graubnnden,  Bett, 
Heinzenberg).  4541  m.  Einschnitt  im  Kamm 
/wischen   Bärenhorn  und  Tomülgrat.  am 
hintern   Ende  des  Saßenthaies.    Leichter  l'.issuberg.ing 
und  kürzester  Weg  von  Splügen  nach  Valsl'latz  Iii  Stun- 
den!. Bei   einigen  alten  Schriftstellern  Walischerberg 


(=  Valserberg)  oder  Löchliberg  geheissen.  Heute  wenlen 
diese  Namen  den  Passübergängen  llinlerrheinVals  und 
Splügen-Safien  gegeben.  (S.  diese  Art.) 

B BERENBACH  (Kt.Obwalden. Gem.  Engelberg).  Bach, 
am  SW. -Abhang  des  Buchstockes.  nahe  den  Sennhütten 
der  Plankenalp.  entspringend  und  nach  4  km  langem 
Lauf  in  nö.-sw.  Bichtung  bei  Engelberg  in  1010  m  in 
die  Engelberger-Aa  mündend.  Er  entwässert  das  schone 
und  weile  Thal  von  Borbis.  durchmesst  den  Felszir- 
kus  von  End  der  Welt  und  nimmt  von  links  den  vom 
gleichnamigen  Gletscher  herkommenden  Griessenbach 
auf. 

BCRENBODEN  (Kl  Bern.  Amtsbez.  Fruligen.  Gem. 
Kandergrund).  975  m.  Gruppe  von  II  Sennhütten.  3  km 
s.  Frutigen.  am  N. -Abhang  des  Elsighorns  (4346  ml  und 
3  km  nw.  Kandergrund. 

BIEREN  BOHL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bielsdorf.Gem.  Bütn- 
lang).  470  m.  4  Mauser:  4.5  km  sw.  der  Station  Bumlang 
der  Linie  Zürich-Bulach.  47  reform.  Ew. 

BARENBURG  (KL  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein. 
Kreis  Schams.  dem.  Andeer).  1044  m.  Weiler  im  Schams. 
von  einer  alten  Burg  überragt.  I  km  s.  Andeer ;  an  der 
Strasse  Andeer-Splügen  und  14  km  s.  der  Station  Thusis 
der  Itätischen  Bahn  (Chur-Thusisi.  Poetwagen  über  den 
St.  Bernhardin  und  den  Splügen.  9  Häuser,  34  reform. Ew. 
romanischer  Zunge.  Viehzucht. 

BCRENEQO  (Kt  Bern.  Amtsbez.  Ober-Hasle).  4481 
m.  Begraster  Felsgipfel  sw.  des  in  den  N.-Abhang  des 
Grossen  Sitdelhornes  eingebetteten  Trubtensees,  an  dem 
\on  da  zur  Oberaaralp  führenden  Fusspfad,  l'/i  Stunden 
sw.  der  Grimsel. 

B/ER  EN  FELS  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Laufen.  Gem.  Bug- 
gingen).  456  m.  Alle  Burgruine.  600  m  ö.  des  Schlosses 
Angenstein  und  I  km  ö.  der  Station  Aesch  der  Linie  Bels- 
berg-Hasel.  auf  einer  Anhohe  über  der  llirs.  Bie  Herren 
v.  Ilärenfels  spielten  in  der  Geschichte  der  Stadt  Basel 
eine  bedeutende  Bolle:  einer  von  ihnen  lies» die  alle  Holz- 
brücke zwischen  Gross-  und  Klein-Basel  erbauen,  ein  ande- 
rer stand  und  Hei  mit  den  Oesterrcichern  in  der  Schlacht 
\on  Sempach-  Bie  Familie  stand  zum  Bischof  von  Basel  in 
einem  Vasallenverhältnis,  und  mehrere  ihrer  Angehörigen 
zeichneten  sich  als  Bürgermeister.  Hatsherren  und  Ge- 
sandte aus.  Sie  hatte  im  15.  und  Iß.  Jahrhundert  die 
HerrschaB  über  die  Dörfer  Hegenheim,  Grenzach  und  Aris- 
dorf.  welch'  letzteres  Adalbert  von  Bärent'cl*  1534  an  die 
Stadt  Basel  verkaufte.  Bie  Bitterburg  Ilärenfels  wurde 
\om  grossen  Erdbeben  des  Jahres  1538  zerstört.  Ein  Wald 


Ansicht  der  Btregg. 

nahe  bei  Arisdorf  trägt  heute  noch  den  Namen  Bären  felser 
Bolz. 

B/ERENFLUH  [Kt.  Hern.  Arntsbez.  Nieder-Simmen- 
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thal.  Gem.  Diemtigen).  Schöne  Alpweide  am  Kusse  des 
Hohen  Niesen :  mit  2  Sennhütten  in  1310  m.  6  km  b. 
Diemligen. 

B/CRENQRUBE  (Kt.  Unterwaiden  und  Uri).  2718  m. 
Tiefster  Einschnitt  des  vergletscherten  Kammes  de«  Gros- 
sen zwischen  dem  Tillis  und  den  Spannürtern  ;  Passhöhe 
de«  von  Engt  Iberg  ins  Meienthnl  und  nach  Wassen  füh- 
renden und  hie  und  da  von  Touristen  begangenen  Grassen- 
passes. 

B£RENHORN  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Glenner).  Gip- 
fel von  2932  m,  prachtvoller  Aussichtspunkt,  von  allen 
Seilen  leicht  zugänglich  ;  »wischen  denThälern  \on Rhein- 
wald, Sahen  und  \als,  nw.  Splügen.  Stark  besucht;  vom 
Safierjoch  in  einer,  von  Vals-Platz  in  5'/,  und  von  Splü- 
gen in  J1/»  Stunden  erreichbar. 

B  /E  RENLOCH  (Kt.  Erciburg.  Bez.  Greierz).  Gipfel 
von  1728  m.  am  N.-Ende  der  Spitztluh  (1952  ml.  8.  des 
Domcne-  oder  Schwarzsees  und  w.  der  Kaiseregg.  S.  über 
den  Hüllen  von  Slierenberg. 

BIEREN  PFAD  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Thun.  Gem.  Sig- 
riswil).  Beschwerlicher  Felsensteig.  den  Jägern  und  Alpi- 
nisten wohlbekannt;  führt  vom  Justislhal  zum  Guggisgrat 
(nö.  von  St.  Bcalenberg).  dessen  Hohe  er  zwischen  dem 
Burgfeldsland  und  Niederhorn  am  sog.  Hohen  Seil  (1957m 
erreicht. 

BjERENPFAD  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1440  m. 
liegraste  Terrasscnlläche  an  einem  Felsband  so.  vom  Hin- 
lerwäggilhal,  zwischen  Schienberg  und  Hohfläschenalp. 

B/EREN800L  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  Kelsenzirkus  an 
der  rechten  Thalseite  de*  Bisithales  (oberer  Teil  des  Mu- 
ollathales).  Ein  kaum  wahrnehmbarer  Pfad  führt  durch 
die  Kelsen  zur  Karrenalp. 

B«RENSOOLSPITZ  (Kt.  Glarus).  1835 rn.  Schöner 
Gipfel,  w.  Näfels,  auf  einem  am  Thierberg  von  der  Kette 
des  Brünnelistocks  nach  O.  abzweigenden  Grat,  der  die 
Tliäler  des  Obersees  und  von  Schw.indi  von  einander 
scheidet. 

BARENSTOCK  (Kl.  t'ri).  Gipfel  von  '2124  rn.  nw. 
vom  L'ri- Rothstock  und  nö.  vom  Kaiserstuhl  (2401  m),  mit 
welch'  letzterem  zusammen  er  eine  das  Schonthal  vom 
Sulzthal  trennende  Kette  bildet.  Oestl.  über  dem  Fünfer, 
einem  Passübergang  zwischen  den  beiden  Thälern,  und 
n.  über  der  Olieralp  und  den  Sennhütten  von  Görenwald. 

B/ERENTHCLI  (Kt.  Gratihuiidt-n,  Bez.  Oher-Land- 
quarli.  Kleiner  Thalkcssel.  10  km  s.  l)a\os.  den  obern 
Teil  des  Monsteinthales  bildend  und  vom  Aelplihorn, 
Strehl  und  Krachcnhorn  umschlossen.  Sein  Bach  ent- 
springt in  einem  kleinen  am  Fuss  des  Aelplihorns  (2630  m) 
gelegenen  See  und  mündet  nach  kurzem  Lauf  in  einen 
zweiten  See,  dessen  Ahfluss  zum  Teil  ein  unterirdischer 
ist.  Das  Thal  ist  in  Dolomit  (Obere  Trias)  eingeschnitten 
und  zeigt  an  verschiedenen  Orten  Karrenbildungen. 

B>E  RENTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Land- 
quarl,  Kreis  und  Gem.  Davos).  Thal  zwischen  Bavos  und 
Wiesen,  zwischen  den  Kämmen  des  Allein  und  Augsl- 
berges  tief  eingeschnitten  und  auf  5  km  Länge  von  W.-O. 
verlaufend.  Nö.  über  ihm  die  Amselfhih  ('2772  rn),  s.  der 
Allein  1 2433  m)  und  die  Felswände  der  Bänder.  Entwässert 
vom  Bärenlhalhach.  An  einzelnen  Stellen  steigt  der  Wald 
bis  über  2000  m  hinan. 

BJERENTHALBACH  I Kt-  Graubünden.  Bez.  Ober- 
Land<|iiart.  Kreis  und  Gem.  Bavos).  Kleiner  Bach,  das 
Barenthai  entwässernd;  entspringt  w.  vom  Altein  am  Bergli 
in  2T>( K)  m  und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  beim 
Weiler  Glaris  in  1450  m  in  das  Landwasser. 

B/ERENTHURM  i Kt.  Obwaldeni.  181)2  m.  Bewaldeter 
Gipfel  der  Emmengrupue.  w.  Samen  und  6km  so.  des 
Kluhli.  im  Marienthal.  N.  davon  ruhrl  der  Sattel pass  (1583 
ml  von  diesem  in  das  Thal  von  Samen. 

BÄRENTRITT  (Kl.  Glarus).  Vorberg  des  Glärnisch. 
über  dem  SW.-Knde  des  Klönthalersce«.  Seinem  Kusse 
entlang  führt  ein  Kusspfad  zu  dem  in  der  Nahe  gelegenen 
Gessnerdenkmal. 

B/ERENTRITT  (Kt.  Glarus  und  Schwyz).  1993  m. 
Obvrgang  zwischen  Linlhal-Stachelberj;  und  Muoltathal. 
Oer  besonders  auf  Schwyzer  Seile  lange  und  einförmige 
Pfad  zeigt  doch  dadurch  grosses  geologisches  Interesse, 
das»  er  auf  der  Karrenalp  ül>er  da*  grosste  Karrenfeld 
der  Schweiz  führt,  das  zugleich  das  ausgedehnteste  was- 
serlose  Gebiet  ist  :  ein  wahrer  Wüstenstrich  mitten  in  den 


BiER 

Alpen.  Betreffend  Kairenbildung  vergl.  die  Artikel  Karren- 
alp, Schraltenlluh  und  Silhernalp. 

BCRENTR ITT  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula),  1263 
in.  Kelssporn  über  der  Landwasserstrasse  zwischen  Bavos 
und  Wiesen,  an  dessen  Kuss  sich  die  Bache  des  Bnicken- 
und  Sägentobels  mit  dem  Landwasser  vereinigen.  An  einer 
Strassenwendung  ist  uber  dem  Abgrund  eine  vorsprin- 
gende Platform  errichtet  worden,  die  einen  prachtvollen 
Ausblick  in  die  Tiefen  der  Schlucht  und  auf  den  herrli- 
chen Wasserfall  des  Kanzcli  gestattet. 

BIEREN  WART  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenberg. 
Gem.  Rüscbegg).  900  m.  Gruppe  von  6  schönen  Bauern- 
hofen. 2  km  nw.  Büschegg,  am  Kussweg  Rüschegg- 
Schwarzenhurg  und  3  km  s.  des  letztern.  20  km  w.  der 
Station  Thun  der  Linie  Bern-Interlaken.  40  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

B/ERENWIL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Waldenburg.  Gem. 
Langenbruck).  781  in.  Weiler;  2,5  km  so.  Langenbruch 
an  der  Strasse  Langenhruck-Hägendorf.  5  km  w.  der  Sta- 
tion Ilagendorf  der  Linie  Ollen-Biel,  am  bewaldeten  Hang 
der  Hohen  Kluh  i960  mi  und  der  Grenze  gegen  den  Kan- 
ton Solothurn.  5  Ilauser.  52  reform.  Ew. 

B/ERENZAHNE  (Kt.  Uri).  Zwei  Kelsgipfel  von  2900 
und  2836  m.  mitten  in  Gletschern  ;  ö.  vom  Tillis,  zwischen 
Wichelplankstock  (2976  rn)  im  SW.  und  dem  Kleinen 
Spannort  (2952  m)  im  O.  Nördl.  über  dem  Kuhfad-  und 
o.  über  dem  Grassenfirn. 

B/ERETSWILiKl.  Zürich,  Bez.  Ilinwil).  700  m.  Ge- 
meinde und  Dorf,  von  zahlreichen  Weilern  und  verein- 
zeilen Bauernhofen  gebildet,  an  der  Strasse  Wetzikon- 
Bauma.  Station  der  im  Bau  begriffenen  Linie  Bauma- 
!  Ilinwil-Uerikon;  6  km  sö.  Pfäflikon.  Poslbureau,  Telegraph. 
Telephon.  Postwagen  nach  Baurna  und  Wetzikon.  Ue- 
meinde.  die  Dörfer  Adetswil,  Bettswil  und  Klein  Baretswil 
inbegriircn  :  548  Häuser,  2813  reform.  Ew.  (90  Katholiken) . 
Dorf:  119  Häuser,  798  Ew.  Viehzucht.  Ackerbau  unbedeu- 
tend. Verschiedene  industrielle  JJetriebe:  Baumwollspin- 
nerei, 4  Stickfabriken.  3  Baumwollwebereien.  2  Seiden- 
webereien, Ziegelei,  Töpferei  etc. 

In  Üäretswil  sind  römische  Münzen  aufgefunden  worden. 
Alte  Siodelung  der  alemannisch-fränkischen  Zeil.  Aleman- 
nische Gräber  beim  Schulhaus  Adetswil.  741  Berofowilare. 
Perolfeswilare,  später  Berolteswilare.  Beroltswil.  Schon 
im  8.  Jahrhunderl  war  das  Kloster  St.  Gallen  in  der  Ge- 
meinde begütert;  im  13.  Jahrhundert  stand  die  Ausübung 
der  niedern  Gerichtshoheil  den  Grafen  von  Rapperswil, 
später  den  Herren  von  Greifenberg  zu,  deren  Burg  auf 
dem  n.  vom  Dorfe  BäreUwil  gelegenen  Stollen  (886  im 
stand.  1408  ging  das  Dorf  in  den  Besitz  der  Stadl  Züricti 
über  und  wurde  der  Landvogtei  Grüningen  zugeteilt.  Wäh- 
rend der  Reformation szeil  war  üäretswil  eines  der  Haupt- 
quartiere der  Bewegung  der  Wiedertäufer.  Verfolgt  und 
vertrieben,  sollen  sie  sich  der  Ueberlieferung  zu  Kolge 
noch  lange  Zeit  in  den  Höhlen  des  Allmann  n.  von  Wap- 
penswil  verborgen  gehalten  haben,  woher  einer  derselben 
;  der  Name  der  «  Täuferhohle  »  geblieben  ist.  1629  litt  das 
Dorf  stark  unter  der  Pesl-  iStuder,  Jul.  Die  Geschichte  der 
Kirchgemeinde  Bäretswil  im  Kanton  Zürich.  Zürich  I870j. 

BCRET6WIL  (KLEIN)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Ilinwil. 
Gem.  Bäretswili.  900  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Kischen- 
thal-Bärctswil.äkm  ö.  letzlerem  und  2  km  sw  der  Station 
Kischenthal  der  Tossthalbahn.  Telephon.  12  Häuser.  H3 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

B/ERFISCHEN  (Kt.  Ereiburg,  Bez.  See).  Siebe  (Un- 

HKft fxill 

BÄR  FISCHEN  HAUS  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Laupen. 
Gem.  Neuenegg).  610  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Laupen- 
Bosshäusern.  2  km  no.  Laupen,  I  km  o.  der  Saane  und 
6.5  km  nw.  der  Station  Klamatt  der  Linie  Bern -Krei bürg. 
9  Häuser.  80  reform.  Ew.  Und  Wirtschaft. 

B/ERHEBEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kl.  Bern.  AmU- 
bez. Trachselwald,  Gem.  Wasen).  902  und  875  rn.  Zwei 
Weiler,  am  S. -Kuss  des  Bärhegcnknübels,  800  m  n.  Wasen 
und  8  km  no.  der  Station  Lützelflüh  der  Linie  Burgdorf- 
Langnau.  6  Hauser,  35  reform.  Ew. 

B/ERHEQENKNUBEL  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Trach- 
selwahl).   991  m.   Aussichtspunkt  zwischen  Wasen  und 
r  Dnrrenrolh,  in  der  Gruppe  des  Napf,  die  auf  15  km  Länge 
I  vom  Hoeheiizi  nach  NW.  gegen  Summiswald  und  Dürren- 
I  roth  sich  erstreckt.    Begrenzt  wird  sie  im  S.  vom  Born- 
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barhgrahen  und  dem  Grünenthal,  im  N.  vom  l.ulhern- 
graben  und  dem  obern  Teile  des  Langelcnthales  (bis 
Dürrenroth  und  Huttwil).  Nagelfloh  und  obere  Süßwasser- 
molasse.  Auf  dem  abgerundeten  Bärhcgenknübel  Signal. 
Trug  vielleicht  einmal  eine  keltische  Schutzstätle  oder  ein 
romisches  Castell  Reilende  Aussicht  auf  das  Hügelland 
den  Kmmenlhales  und  das  schweizerische  Mitlelland. 

BCRI6WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf).  5i9  m. 
Gem.  und  Dorf.  10  km  sw.  Burgdorf,  an  der  Strasse 
Krauchthal-Münchenbuchsee  und  2,5  km  ö.  der  Station 
Schönbühl  der  Linie  Olten-Bern.  Poslablage,  Postwagen 
Schönbühl-Bäriswil.  65  Häuser,  461»  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde llindelbank.  Landwirtschaft;  Käserei. 

BÄRI8WIL<Kt.  Frei  bürg,  Bez.  Sense.  Gem.  Undingen). 
670  m.  Kleiner  Weiler,  6  km  nö.  Freiburg  und  4  km  so. 
der  Station  Iiiidingen  der  Linie  Frei  bürg- Bern.  8  Hauser, 
44  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BÄRI8WIL.  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Solothurn-Lebern, 
Gem.  Selzach).  517  m.  Weiler,  am  S. -Abhang  der  Hasen- 
matt,  an  der  Strasse  Selzach-Lonuniswil :  1.5  km  n.  der 
Station  Selzach  der  Linie  Olten-Bern.  «Häuser, 88 kathol. 
Kw.  Ackerbau.  Uhrenindustrie. 

BÄRLAUIALP  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Inner- 
thal).  1400  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütten,  2  km  sw. 
Vorder- Wäggithal ,  am  N. -Abhang  des  grossen  Aubrig. 
Mit  dem  3  km  so.  gelegenen  Innerthal  durch  einen  Fuss- 
weg verbunden.  Entwässert  vom  Bärlauibach .  einem 
kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur  Wäggithaler  Aa. 

BiERLAUIBERQ  (Kl.  Schwyz,  Bez.  March).  1698  in. 
So  heisst  zuweilen  auch  der  unter  dem  Namen  des  Klei- 
nen Aubrig  bekannte  Gipfel.  S.  diesen  Art. 

B4ZR8CHI8  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Sargan».  Gem. 
Walenstaad).  446  m.  Dorf,  3  km  so.  Walenslaad  und  1,5 
km  n.  der  Station  Fl  ums  der  Linie  Sargans-Walenslaad. 
Am  Bärschnerbach.  Oestl.  über  dem  Dorfe  der  Alvier 
(«38  ml.  Postbureau.  Telephon.  82  Häuser,  WO  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft ;  Fabrikation  von  Zieger.  Wallfahrts- 
ort Sl.  Georg  (Kapelle  in  592  m). 

BÄRSCHNERBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans). 
S.  Bkrw:hnkhbach. 

BÄR  SELBACH  (Kt.  Luxem,  Amt  Enllebuch.  Gem. 
Flnhli).  Bach,  in  1901  m  am  N. -Abhang  des  Brienzergrates 
entspringend  und  nach  6  km  langem  Laufe  beim  Küblis- 
bühlboden  von  rechts  in  die  Grosse  Fnime  mündend. 

B£R8HOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Langrickenbach).  541  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der 
Strasse  Sulgen-Altnau.  4  km  u.  der  Station  Erlen  der  Linie 
Sulgen-Romanshorn.  Postwagen  Langrickciihach-Hürglen. 
38  reform.  Ew. 

BÄR  STA  NO  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Rehetohel).  950  m.  Weiler.  500  m  ö.  Rehetobel, 
4  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Linie  Rorschach-Heiden 
und  an  der  Strasse  Rehetobel-Heiden.  Postwagen  nach 
St.  Gallen.  8  Häuser,  59  reform.  Ew. 

BÄRSTEIN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Gem.  Schwendi). 
1350-1560  m.  Alpweide  von  35  ha,  am  N.-Abhang  des 
Alpsiegels. 

bärswil  (französ.  Bebmf.vf.ii.lkb)  (Kt.  Solothurn, 
Amlei  Dorneck -Thierstein).  Gem.  u.  Dorf,  10  km  ö.  Oels- 
berg, in  einem  kleinen  Seitenthai  der  Birs,  2  km  s.  dieser, 
an  der  Strasse  Laufcn-Monlsevelier.  Station  der  Linie 
Oelsberg- Basel.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  dem  Dorfe  Wiler:  130  Häuser, 700 kathol.  Ew. ; 
Dorf :  70  Hauser,  342  Kw.  Wiesenbau  ;  Seidenweberei  und 
Cementfabrik.  Cement-  und  Gipsbruch. 

BjCTBUR  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Dörgen).  430  in. 
Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse  Käpfnach-Wädens- 
wil.  oOO  m  s.  vom  Zürichsee  und  vom  Dorf  hapfnach.  52  ref. 
Ew.  Landwirtschaft. 

BÄTERSHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen. 
Gem.  Alterswilen).  513  m.  Weiler;  1.5  km  s.  Egelshofen 
und  2,5  km  s.  der  Station  Kreuzlingen  der  Linie  Romans- 
horn-Konslanz.  Postwagen  Kreuzlingen-Bürglen,  15  Häu- 
ser. 48  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  10  Minuten  n.  die 
Jakobshnhe.  die  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  um- 
liegende Gelände  und  den  Bodensee  bietet. 

BETTENALP  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Iseltwald).  1800  m.  Grosse  Alpweide  über  Iseltwald  und 
dem  Brienzersee,  am  O.-  u.  W. -Abhang  der  Bättenalphurg 
(2133  m).  Entwässert  vom  Mühlebach.  Ilarzersbodenbach 
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und  Fangisalpbach.  Am  Fusswege  nach  Iseltwald  die  Hut- 
ten von  Fangis. 

BÄTTENALPBURO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken. 
Gem.  Iseltwald).  Gipfel  von  2133  m,  3  km  so.  Iseltwald. 
Nördl.  Ausläufer  des  Faulhorn»,  s.  über  dem  Brienzersee. 
Sehr  schöne  Aussicht  aur  Brienzer-  und  Thunersee  und 
das  anliegende  Gelände.  3-4  Stunden  von  Iseltwald. 

BÄTTER ICH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Buch- 
hollerberg). 1013  m.  Weiler.  600  m  ö.  der  Kirche  von 
Heimenschwand  und  6,6  km  so.  der  Station  Piesbach  der 
Linie  Burgdorf-Thun.  35  Häuser,  166  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BÄTTER  Kl  N  DEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. Fraubrunnen). 
489  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Bern-Sololhurn, 
22  km  n.  Bern.  8  km  s.  Solothurn  und  1.5  km  w.  der 
Station  Utzenstorf  der  Linie  Burgdorf-Solothurn.  Am  lin- 
ken Ufer  der  Emme.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon, 
täglich  dreimalige  Postverbindung  Aeligen  -  Utzenstorf. 
Gemeinde,  mit  dem  Dorf  Krailigen  :  170  Ilauser.  1400  ref. 
Ew. ;  Dorf :  106  Häuser,  944  Kw.  Schönes  und  grosses 
Dorf  in  fruchtbarer  Gegend  mit  vorzugsweise  Hauernbe- 
volkerung.  Korn-  und  Kartoffelbau.  Wesen.  Zwei  Holz- 
stoff-Fabriken, eine  Mühle.  Viele  der  Bewohner  sind  in 
der  Papierfabrik  Utzenstorf  und  in  den  Werkstätten  von 
Gertaflnge»  tätig.  Das  Dorf  ist  Ueberschwemmungen  aus- 
gesetzt ;  letztes  grosses  Austreten  der  Emme  181)6.  Geburts- 
ort von  Bendicht  Marli  (1574),  einem  der  zeitlich  ersten 
alpinen  Botaniker,  und  des  Komponisten  Nikolaus  Käser- 
mann (1755-1826). 

BÄTTWIL.  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Dorneck-Thierslein). 
362  m.  Gem.  und  Dorf.  9  km  sw.  Basel,  an  der  Strasse 
Hofstetten- Benken,  500  m  von  der  deutschen  Grenze.  Sta- 
tion der  schmalspurige  liirsigthalbahn.  Posta blaee, Tele- 
phon. 31  Häuser,  220  kathol.  Ew. 

BÄUCHLEN  iKt.Luzern, Amt  Enllebuch)».  Bfichi.f.n. 

BÄUMLIHOF  (Kt.  Basel-Stadt)  s.  Bif.hfn.  Ki.ki.n-. 

b/cz  (OBERER  u  UNTERER)  (Kt.  Uri,  Gem.  An- 
dermatt). 1440— 1560  m.  Alpweide  mit  ca.  15  Ställen,  links 
der  Reuss,  nahe  an  deren  Eintritt  in  die  Sclnillenen. 

bäZBERQ  (Kt.  Uri).  Bergstock  von  2550  m.  am  O.- 
Ende des  das  Urserenthal  im  N.  abschliessenden  Kammes, 
nw.  Andermalt.  Sein  stark  verwitterter  O.-Grat  endet  mit 
der  «Spitze»  (2388  m),  die  mit  furchtbaren  Felswänden 
senkrecht  zur  Schöllenen  und  Teufelsbrücke  abfallt.  Der 
Balberg  ist  ein  wichtiges  Glied  der  Gotthardbefestigung  ; 
eine  Militarslrasse  führt  zum  Fort  Bäzberg. 

BAGCSCHWAND  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau.  Gem. 
Lauperswil).  830  m.  Bauernhöfe,  an  den  Hangen  des  rech- 
ten Emmeufers;  2,3  km  nw.  der  Station  Langnau  der 
Linie  Bern-Luzern.  10  Häuser,  69  ref.  Ew.  Viehzucht. 

BAQEWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Hosingen). 
62I  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Wünnenwil- 
Xeucnegg,  3  lim  w.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Freiburg- 
Bern.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BAGGIA  (MONTE)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gern.  Mesocco).  1202  m.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten. 2  km  s.  Mesocco,  am  O. -Abhang  der  Ciina  di 
Gangella  (2764  in).  S.  davon  das  Dorf  Soazza. 

BAGGWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberu,  Gem.  See- 
dorf), fiüö  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Aarberg-Bcrn,  je  I  km 
so.  Seedorf  und  w.  Frienisberg,  4  km  so.  der  Station  Aar- 
berg  der  Linie  Lyss-Murteo.  37  Häuser.  234  reform.  Kw. 
Ackerbau. 

BAOOWIL.GR ABEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg, 
Gem.  Seedorf).  643  m.  Weiler,  500  m  s.  Baggwil.  an  der 
n.  Grenze  des  Waldes  von  Frienisdorf,  2  km  <>.  Lohsingen. 
12  Häuser,  95  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BAGNADULO  {Kt.  Tessin,  Bez.  Maggia,  Gem.  Mog- 
hegno).  455  m.  Weiler,  12  km  nw.  Lorarno,  am  rechten 
Ufer  der  Maggia  gegenüber  dem  Dorfe  Maggia,  über  Mog- 
hegno.  Wird  von  Juni  bis  September  von  den  Leuten  von 
Moghegno  bewohnt,  die  mit  ihrem  Vieh  hieher  zielten  und 
Bulter  und  Käse  bereiten. 

BAGNES  (VAL  OE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntrrmonl). 
Grosses  Thal  des  Kantons  Wallis,  vom  Bei-  d'Kpiroun  im 
S.  bis  zur  Pierre  ä  Voir  im  N.  auf  27  km  Lan^e  sich  von 
SO.  — NW.  erstreckend,  und  mit  einer  Breite  von  5-8  km 
zwischen  den  Ketten  des  Grand  Combin-Six  Blanc  im  W. 
und  des  Moni  Collon-Mnnt  Fort  im  O.  eingeschnitten.  Im 
S.,  gegen  Italien  zu.  ist  das  Thal  von  einem  prachtvollen 
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Gletscherzirkus  abgeschlossen,  dem  die  auf  ihrem  Laufe 
von  zahlreichen  Berghachen  genährte  Dranse  de  Bagnes 


h 

? 

i 

• 

»Um 

Da«  Val  .1-  Bastle». 

entspringt,  die  das  Val  de  Bagnes  seiner  ganzen  IJinge 
nach  durchströmt.  Bei  Chable  nach  W.  abgelenkt,  hat 
»ich  die  Orange  in  der  Richtung  auf  Martigny  über  Sein- 
brancher  und  Bovernier  ihren  Weg  geöf- 
net,  und  diesem  folgt  auch  die  einzige 
Strasse,  die  das  Val  de  Bagnes  mit  dem 
Rhonethal  verbindet.  Von  Chable  oder 
Vollege  aus  fuhrt  dann  noch  ein  Fusspfad 
über  den  Pas  du  Leu»  i  16ti0  ml  nach  Savon. 
Die  ca.  450t)  Kw.  de*  Thaies  sind  zu  einer 
einzigen  politischen  und  Kirchgemrinde, 
Bagiie*,  vereinigt,  obwohl  diesen  Namen 
weder  ein  Itorf  noch  ein  Weiler  tragen. 
Im  l'nler-Thal  findet  sich  eine  ganze 
Gruppe  von  Börfern  und  beträchtlichen 
Weilern,  denn  wichtigstes  Chable  (836 
in}  mit  5U0  Ew.  ist,  das  eine  Poststrasse 
mit  der  Station  Martigny  verbindet  (18  km, 
3  Stunden  Wagenfahrt).  Thalaufwirts  setzt 
sich  die  Strasse  als  solche  zweiter  Klasse 
bis  Lourtier  (iOHO  m)  fort,  von  wo  ein 
Maultierweg  über  Kionnay  (IV.Kt  in)  und 
Mamoi.in  .  \H>\  in  Ins  /um  Thalliinter- 
grund  führt.  Das  oft  recht  malerische 
val  de  Bagnes  ist  ein  stark  besuchtes 
Kxkursionszenlrum ;  die  Fremden  sam- 
meln sich  besonders  in  Kionnay,  dann 
auch  in  Chablc  und  Mauvoisin  an.  Ein 
herrlicher  Kranz  von  Hochgipfeln  ladet 
zum  Besuch  ein:  Grand  Com  bin  4317  m. 
Mont  Gele  3517  m.  Moni  Avril  3341  m,  La 
Buiuette  3879  in.  Bosa  Blanche  3348  m, 
Mont-Blane  de  Seiion  J878  m.  Mont  Pleu- 
reur  3706  in,  u.  a.  Bazu  kommen  die  Gletscher  Corbas- 
siere,  Mout-Burand.  Ütemma  und  Gietroz.  Zwei  Klub- 
hütten des  S. A.C.,  die  von  Chanrion  im  Thalhintergrund 


in  4460  m  und  die  von  Panossiere  am  Kusse  des  Grand 
Combin  in  2715  m,  erleichtern  die  Hochtouren  im  Gebiet. 

Mit  dem  Val  d'Kntremont  ist 
da»  Val  de  Bagnes  verbunden 
durch  die  Cola  de  Tzerzera 
oder  du  Sit  Blanc  2337  m.  de 

Mille   -2176   in.  de  Paimssevre 

3600  m,  de  Bovevre  3487  m, 
des  Maisons  Blanehes  3426  m. 
de  l'Ane  3037  in,  du  Sonadon 
3489  m ;  nach  Italien  leiten 
die  Cols  de  By  oder  Buy  3164 
m,  de  Fenetre  "2786  in,  de 
Crete  Seche  2888  m.  de  Ciar- 
donnet  in,  d'Oulie  Cecca 
BMH  m,  dOtemma  3400  m.  de 
Blani'ien.  de  la  Reuse  d'Arolla 
(auch  d'Ollen  oder  d'Oren  ge- 
heisseni;  ins  Val  d'Arolla  hin- 
über gelangt  man  über  die  Qua 
de  Cliermonlane  3084  in,  de 
I  Kveijue.  de  Serpentine  und 
de  Breney  :t650  m;  zum  Val 
d'Hervmence  fuhren  die  Cols 
du  Cret  3I4M  in.  de  Severeu 
32U1  m.  de  V.isev.iv  :t>2»it  und 
de  Seiion  3250  m ;"  ins  Val  de 
Nendaz  endlich  die  Cols  de  la 
Chaux  2820  m.  de  Cleuson 
3150  m  und  de  Louvie273S  m. 

Die  Hauptbeschäftigung  der 
Bewohner  bildet  die  Viehzucht 
und,  im  Sommer,  die  Fremden- 
industrie. Kruchtbäume  stei- 
gen bis  Lourtier  in  1060  m ; 
ein  kleiner  Weinberg,  la  For- 
claz,  geht  oberhalb  Chablc  bis 
1000  m,  und  Getreide  gedeiht 

Eut  bis  900-1100  m  ie  nach 
age  der  Aecker.  Im  18.  Jahr 
hundert  beutele  man  noch  bei 
— J  Peiloz  Minen  von  sillierschüs- 
sigem  Blei  aus. 
I)ie  Flora  des  Val  de  Bagnes 
ist  eine  der  reichsten  und  interessantesten  des  ganzen 
Gebietes  der  Alpen.  Sie  weist  verschiedene  äusserst  sel- 
tene alpine  Arten  auf,  so  Crepu  jubata  auf  den  M§> 


cht  da«  Val  de  Im:» 


r.inen  des  Breney-  und  Cirlrnzglelsrhcrs  und  >'a.ri- 
fraya  diapen»oi>les  an  der  I'ierre  a  Voir  und  bei  Ma- 
tena. Ueber  die  ganze  alpine  Zone  des  Hochthaies  sind 
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zerstreu!  Saxifraga  Rudolphiana,  Dralta  Wablenbergii, 
Astragalu»  lenntinus,  Arenaria  Mar$chlinsii,  Arabisser- 
pyllilolia,  Adenottyle»  hybrida.  An  feuchten  Orten  die 
äusserst  seltene  Carex  uttulala,  begleitet  von  den  ebenfalls 
seltenen  Carex  bicalor,  microglochin  und  pauciflora.  Tri- 
gtochin  patuttri»,  Tofietdia  borealis.  Der  Erwähnung  wert 
sind  noch  zwei  seltene  Enziane :  Centinna  punctata  X 
purpurea  und  (ientüma  ulriculota,  ebenso  der  Tüpfelfarn 
U'uodsw  hyperborea  (=  Woodsia  ilvensis).  Hei  Mauvoisin 
blüht  «lie  uugueninin  {enareN/oIia,  eine  Crucifere  piemon- 
tesischen  und  mediterranen  Ursprünge,  die  nur  vereinzelt 
auf  die  N. -Seite  der  Alpen  übergreift.  Gleichen  Ursprungs 
ist  auch  die  im  mitleren  Thalsluck  verbreitete  Labiale 
ScutelUiritt  ulpina.  Ebenfalls  bei  Mauvoisin  einige  Exem- 
plare der  Belutu  Murithii  (von  Gaudin  nach  dem  Walliser 
Botaniker  Murin  so  benannt),  l'eberhaupt  ist  die  Elora 
der  Umgebung  von  Mauvoisin,  wo  dolomitisches  Gestein 
ansteht,  durch  einen  ganz  besonders  eigentumlichen  Cha- 
rakter ausgezeichnet,  wie  auch  die  grosse  Mannigfaltigkeit 
im  geologischen  Aufbau  die  verschiedenartige  Ausbildung 
der  E'lora  im  obern  Thalstück  erklärt.  Erwähnenswert  ist 
noch  das  Vorkommen  der  herzblättrigen  Listere  {Lintern 
cnrdtiiti)  im  Humus  der  Wälder  bei  Eionnay.  Das  untere 
Thal  endlich  weist  dieselbe  Trockenllora  (Xerophilen)  auf, 
wie  das  untere  Walliser  Hhonelhal. 

Das  von  zahlreichen  Gletschern  umschlossene  Val  de 
Hagm-s  ist  fortwährend  Befürchteten  Ueberschwemmungen 
ausgesetzt.  1818  brach  die  durch  herabgestürzte  Eismassen 
des  Gietrozglctschers  zum  See  gestaute  Oranse  durch  diese 
hindurch  und  verwüstete  das  ganze  Land  bis  Martigny 
hinunter.  1585  und  1894  leerte  sich  ein  Glelschersee  des 
Gletschers  von  Crete-Söche  auf  einmal,  mehr  als  I  Million 
m'  Wasser  stürzten  sich  zur  Kranse  hinunter,  die  derart 
anschwoll,  dass  sie  Brücken  wegriss.  Strassen  und  Wege 
zerstörte  und  Aecker  und  Wiesen  verwüstete.  Mit  mehr 
oder  minder  starker  Heftigkeit  hatte  sich  der  gleiche 
Ausbruch  jedes  Jahr  wiederholt,  bis  tiedeutende  Schutz- 
arbeiten  in  Angriff  genommen  worden  Bind,  die  die  Wie- 
derkehr solchen  Unglückes  fiir  die  Zukunft  zu  verhüten 
bestimmt  sind.  Immer  aber  werden  die  Gletscher  fiir  die 
frieilsamen  und  Oeissigen  Hewohner  dieses  bemerkens- 
werten Thaies  eine  grosse  Gefahr  vorstellen. 

Her  Name  des  Val  de  Hagnes  leitet  sich  vom  tat.  Vallit 
baltteurwn  her  und  wurde  dem  Thale  deswegen  beigelegt, 
weil  es  einst  eine  stark  besuchte  .Schwefelquelle  aufwies  ; 
I5iö  zerstörte  ein  Kcrgsturz  die  (Juelle  mitsamt  dein  in 
alten  Chroniken  erwähnten  Dorfe  Currtt,  von  dem  heute 
jede  Spur  verschwunden  ist.  1150  verlieh  der  Graf  von 
Savoyen  das  Thal  der  Abtei  Saint-Muurice,  die  daselbst  bis 
I79S  ihre  Olierhoheit  ausübte. 

BAGNES  (Kt.  Wallis,  Hez.  Entremontj.  Grosse  Ge- 
meinde, das  ganze  Val  de  Hagnes  umfassend.  Mit  ihrer 
Eläche  von  295  km*  (wovon  126  km*  Gletschergehiet)  ist 
sie  eine  der  umfangreichsten  sowohl  des  Kantons  Wallis  als 
der  ganzen  Schweiz.  Sie  zählt  5H9  Häuser  mit  4233  kathol. 
Ew.  und  urnfasst  die  Dorfer  Hruson.  Chähle.  Champsec, 
Cotterg,  Lourtier.  Mediere.  Montag  iiier.  Eontenelle.  Pra- 
rayer,  Sarayer,  Verbier,  Versegere  und  Villette.  Die  Pfarr- 
kirche belindet  sich  inGhäble.  Vergl.  d.  Art.  Valde  Hagnes. 

baie.  BAY,  BAYE  und  BEY.  In  iler  französischen 
Schweiz  und  auch  in  Savoyen  häutig  gebrauchter  Aus- 
druck lur  «  Bavh  ».  der  auch  etymologisch  mit  diesem 
deutschen  Wort  zusammenhängen  soll.  Eimlel  sich,  in 
etwas  veränderter  Eorm.  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Ortsnamen  :  f landabec,  Holbec.  Corhec,  Corbach  etc.  Im 
Latein  der  mittelalterlichen  Urkunden  B-iia  oder  Hayn. 
so  z.  H.  in  :  Infra  ai/wn  t/une  Vivisia  et  Baia  dicuutur 
.Kaufbrief  der  Herrschaft  Vevey  \om  I.  Mai  1257)  oder 
Aipuie  Bowtf  de  Mmlruei  verum  Viviacum  iTeilungsver- 
trag  des  \itztums  Montreux).  Dieser  letztere  Dach,  durch 
Montreux  fliessend.  heute  Haie  de  Montreux.  Der  Ausdruck 
findet  sieh  ferner  im  Worte  Bex  ;  in  einer  Urkunde  von 
1189  ist  die  Rede  von  einem  LudoviciU  Nicles  de  Baiz. 

BAIERBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gasler.  Gem.  Am- 
den)  s.  Sm.i.haoi. 

BAIGNE  (OU  jets  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlreiuont). 
Passubergang  von  3037  m.  auch  Col  ile  l'Ane.  de  l'Azet, 
de  Lana  oder  de  Läget  geheissen ;  zwischen  dem  Eollat 
iCombin-Gruppe)  und  der  Luis-Neir».  verbindet  Liddes 
im  Val  d  Entremont  mit  Chäble  im  Val  de  Bagnes.  7  St. 


BAILLODS  (LESi  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  La  Brevine).  1135  m.  Zerstreut  gelegene  Häuser, 
2  km  s.  La  Brevine  und  5  km  n.  der  Station  Boveresse 
der  Linie  Neuenburg- Les  Verrieres.  7  Häuser,  45  ref.  Ew. 

rainoz  |LE|  (Kt.  Ereiburg.  Hez.  Broye).  Bach,  nahe 
bei  ChavanneB-le  Chene  (4  km  s.  Cheyres)  entspringend  ; 
fliesst  in  no.  Richtung  an  den  Dörfern  La  Vounaise  und 
Uollion  vorbei  und  mundet  bei  Montet  in  482  m  von  links 
in  die  Kleine  Glane.  8  km  lang. 

BAIRONE  od.  BARIONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gem.  Mosogno).  823  in.  Weiler,  17  km  w.  Locarno,  im 
Val  Onsernone  und  am  S. -Abhang  des  Pizzo  della  Croce, 
1  km  n.  des  Baches  und  etwas  oberhalb  der  Strasse  Lo- 
carno-Hu  sso.  Postwagen  1-ocarno  -  Comologno.  Schone 
kleine  Kapelle.  16  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Die  Erauen  be- 
schäftigen sich  mit  Strohindustrie  ;  die  Männer  wandern  im 
Sommer  als  Maurer,  Maler  etc.  nach  der  franz.  Schweiz  aus. 

BALANDE8  (BOIS  DES)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nyon. 
Gem.  Gingins  und  ChV-serey).  Grosser  Wald,  in  Bois  de 
Balandes-dessous  und  Hois  de  Balandes-dessus  geteilt ;  am 
SO. -Abhang  der  Düle.  w.  des  Dorfes  Gingins  und  s.  der 
Strasse  Nyon-Saint  Cergues.  Zwischen  650  und  1400  m. 

BALANKEN  (Kt.  St. Gallen.  Bez. Obcr-Bheinthal, ( lern. 
Obenied).  Gegend  längs  dem  Rhein.  I  km  so.  der  Station 
Oberried  der  Linie  Hor-chach-Sargans.  Armenhaus  der  Ge- 
meinde Oberried. 

baunkenbaCH  (Kt.  Uri,  Gem.  Seedorf).  Wild- 
bach, am  O. -Abhang  des  Uri-Bothstockes  entspringend  ; 
heisst  in  seinem  oliern  Teil  Brunnibach  und  nimmt  alle 
von  den  Eelswänden  der  Gitschenslöcke  herabrieselnden 
Wasserfäden  auf.  Entwässert  das  Gitschenthal  und  mün- 
det nach  7  km  langem  Laufe  gegenüber  Allorf  in  419  m 
in  die  Reuss.  Seiner  Verwüstungen  und  Ueberschwem- 
mungen wegen  schon  dreimal  korrigiert. 

B  ALB  ALE  RA  (MOTTO  DI)  ( Kt.  Graubünden.  Bez. 
Bernina.  Gem.  Puschlav).  1741  m.  Eelsstock.  mit  dem  die 
vom  llerninapasse  zwischen  der  alten  und  neuen  Strasse 
nach  S.  abzweigende  Kette  jäh  endigt  ;  3  km  n.  des  Dorfes 
Puschlav.  zwischen  Cavaglia  und  Angeli  Cuslodi. 

balbebtswil  (Kt.  Ereiburg.  Bez.  Sense,  Gem. 
Büdingen  i.  550  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane. 
gegenüber  dem  Schlosse  Grand  Vivy ;  7  km  n.  Ereiburg 
und  2  km  n.  der  Station  Düdingen  der  Linie  Bern-Erei- 
blirg-  6  Häuser.  46  kathol.  Ew.  I.andwirtsehaft.  Mühle. 

balCHEN STALL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon.  Gem. 
Hiltnau).  620  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  1,5  km  w.  Hitt- 
nau.  an  der  Lupinen.  2  km  ö.  der  Station  Pfäffikon  der 
Linie  Pfaffikon-Elfrelikon  und  2.5  km  no.  des  Pfaflikoner- 
|  sees.  Telephon.  Eine  Eabrik  und  Mühle.  20  reform.  Ew. 

BALDEGG  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem.  Hochdorf). 
483  in.  Kleines  Dorf,  am  S.-Ende  des  gleichnamigen  Sees, 
an  der  Strasse  Lenzburg- Luzern,  2  km  n.  der  Station 
Hochdorf  der  Seethalbahn.  Postablage,  Telephon.  29  Häu- 
ser, 18I  kathol.  Ew.  An  der  Stelle  der  ehemaligen  Burg 
der  Herren  von  Baldegg  beute  die  Anstalt  der  «  Schwestern 
der  göttlichen  Vorsehung  ...  I830 gegründet.  Lehrerinnen- 
seminar mit  Pensionat  (ca.  100  Schülerinnen). 

BALDEGGERSEE  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorfi. 
466  m.  Kleiner  See.  15  km  n.  Luzern,  zum  obern  Ein- 
zugsgebiet der  Hallwilcr  Aa  gehörend  :  nimmt  an  seinem 
S.-Ende  die  Ron  auf  und  tliessl  mit  der  Wag  zum  Hall- 
wilersee  ab.  der  3.5  km  weiter  n.  liegt.  Erstreckt  sich  in 
der  Richtung  SO.— NW.  von  47»  1U-47"  13'  n.  Hr.,  ist 
5  km  lang  und  bat  zwischen  Lindenberg  im  O.  und  Herr- 
Iisberg  im  W.  eine  maximale  Breite  von  1800  m.  5,24  km* 
Flache,  grössle  Tiefe  6(5  m.  Moranenstausee  in  altem,  im 
S.  von  einem  Molassequerrücken  abgedämmten  Alpenthal. 
Bund  um  den  See  fruchtbares  Gelände  mit  zahlreichen 
Weilern;  seiner  lieblichen  Lage  wegen  zum  angenehmen 
Sommeraiifentbalt  sehr  geeignet.  Bei  Gelfingen  Eischbrut- 
anstalt.  die  jährlich  2  Millionen  Felchen  und  60000  See- 
forellen aussetzt.  Im  n.  Teile  des  Sees  Ueberreste  einer 
PfahlbauernieuYrlassung.  Der  See  ist  Privateigentum. 

BAUDEN  STEIN  (8CHLOS8)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Heinzenberg.  Kreis  Domleschg,  Gem.  Sils).  705  m. 
Schlotts.  1  km  no.  Sils  und  2,5  km  no.  der  Station  Thusis 
der  Hatischen  Bahn  iChur-Thusis).  Ueber  der  Albula  und 
am  Eingang  in  dieThälcr  Schanis  und  Albula  (Schvn).  Hei- 
mat des  Naturforschers  Thomas  Konrad  von  Baidenslein. 

Bälden wil  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
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Gem.  Herisau).  800  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  4  km  w. 
der  Station  Herisau  der  Linie  Winkeln-Appenzell ;  über 

der  Strasse  Herisau- 
Uegeraheim.  30  re- 
form.  Ew.  Viehzucht. 

B  ALOERIQ 
(HINTER  Ii.  VOR- 
DER) (KL  l'ri.  Gem. 
Spiringen).  1  KM)  m. 
Zwei  schöne  Alpwei- 
den im  Sehächenthal. 
I  km  o.  Spiringen 
und  links  des  Aeus- 
sern  Mühlehaches. 
Fuss  weg ,  der  die 
Klausenpassroute  um 
eine  Stunde  abkürzt. 

BALDERN  (AL- 
TE u.  NEUE)  (KL 
Zürich,  Bez.  AlToltern, 
Gem.  Stallikon).  383 
in.  Zwei  Bauernhöfe. 
4  km  w.  der  Station 
Bändlikon  der  links- 
ufrigen  Zurichsee- 
hahn  (Zürich- WS  - 
denswil),  auf  dem 
Albiskamm,  s.  vom 
l'etliberg  und  nw. 
Adliswil.  Im  Som- 
mer von  Ausflüglern 
Btark  besuchtes  Wirts- 
haus. 1  km  weiter 
nach  S.,  ebenfalls  auf 
dem  Kamme,  Ruinen 
der  Burg  Haldem, 
813  m,  wahrscheinlich 
einst  Eigentum  der 
Grafen  von  Lenzburg- 
Kaden.  Üie  Chronis- 
ten des  Iß.  Jahrhun- 
derts erzählen,  wie 
Hildegard  und  Her- 
tha, Töchter  Ludwigs 
des  Deutschen,  von 
einem  Hirsche  von 
da  nach  Zürich  an  die  Stelle,  wo  heute  das  Fraumünster 

steht,  geleitet  Worden  sein  Sollen.  Auf  .-HOT  Vifiu-i  hsluii,; 


Der  B.ildf kk''!"*«-« 


An»icht  de*  BsUeggerwe». 

mit  der  Uetliburg  beruht  die  Erzählung  von  der  Zerstö- 
rung der  Haldernburg  in   den   Kämpfen  der  Zurcher 


mit  den  Kreiherrn  von  BegensU>rn.  \  Anzeiger  für 
»chtreiteritche  Geschichte.  1886,  Nr.  I-.;  . 

BALDINGEN  (OBER  u.  UNTER)  (KL  Aargati.  Bez. 
Zurzachj.  551  m.  Gem.  und  von  Wald  umgebenes  Dorf. 
2  km  s.  der  Station  Heckingen  der  Linie  Eglisau-Waldshut 
und  4  km  s.  Zurzach.  I'oslablage,  Telegraph,  Telephon. 
35  Häuser,  223  Ew..  wovon  4tl  Reformierte.  Weinbau  und 
Viehzucht.  Alle  Burg,  deren  oft  wechselnden  Herren  bis 
1798  die  Gerichtshoheit  über  die  Gemeinde  zustand. 

BALDI8TALL  (Kt.  Bern.Amlsbez.  Konolfingen.  Gem. 
Arni).  875  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse 
Arnisagi-Walkringen  ;  I  km  n.  Biglen  und  5  km  nw.  der 
Station '  Zäziwil  der  Linie  Bern-Luzern.  30  relorm.  Ew. 
Landwirtschaft. 

BALEONA  (MONTE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  und  Gem.  Puschlavj.  1686  m.  Alpweide  mit 
Sennhütten,  3  km  so.  I'uschlav  und  1,5  km  n.  des  Pusch- 
laversees,  am  S. -Abhang  des  l'izzo  di  Satsiglione  '2849  in 
und  2.5  km  w.  der  Grenze  gegen  Italien. 

BALEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Surgans,  Gem.  Ffävers). 
873  m.  Häusergruppe  oh  der  Hadschlucht,  an  der  Strasse 
Valens-Pfävein ;  3,a  km  s».  der  Station  Hagaz  der  Linie 
Zürich-Chur.  5  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

BALEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp>.  1519  m.  Gemeinde, 
am  N. -Eingang  ins  Saasthal,  18  km  von  Visp  und  h>  km 
so.  der  Stat.  Stalden  der  nur  im  Sommer  in  Betrieb  be- 
findlichen Linie  Visp-Zermatt.  Poslablage.  Die  Gemeinde 
umfasst  die  Weiler  Hidermalten,  Fellmalten  und  Holder 
und  zahlt  48  Häuser  und  INI  kathol.  Ew.  Wiesenbau, 
Viehzucht  und  -handel.  Schoner  Wasserfall;  bemerkens- 
werte Kapelle.  Armenkasse. 

BALERNA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisioi.  :«K  m.  Ge- 
meinde und  Dorf  an  der  Strasse  Mendrisio-Chiasso,  2  km 
nw.  letzterem,  in  anmutiger  Lage  mitten  in  Weinreben 
und  in  fruchtbarer  Gegend.  Station  der  Gotthardbahn. 
Postbureau.  Telegraph.  Iii)  Hauser.  Hütt  kathol.  Ew. 
Zigarrenfabrik.  Brauereien,  Ziegeleien  und  Töpfereien. 
Wein-  und  Kornbau.  Mais  und  Tal>ak.  Alle  Ortschaft  mit 
schöner  Kirche  und  einstigem  Palast  des  Bischofs  \on 
Com»,  der  heule  dem  Bischöfe  von  Lugano  gehört  und 
in  dem  die  Salesianer  eine  Erziehungsanstalt  für  Knaben 
leiten. 

BALEXERT  (TOUR)  oder  BELES8ERT (TOUR) 

(Kt.  Genf.  Bechles  ITer.  Gemeinde  Vernier).  439m.  Grup|>e 
von  9-  Hänsern ;  2.5  km  ö.  der  Station  Vernier  der  Linie 
Genf-Lyon  und  3  km  w.  Genf.  Landwirtschaft.  Modernes 
Schloss. 

balfries  hi.  St.  Gallen.  He/.  Werdenberg).  Siehe 
Palfkis. 

B ALFRIN  od  BALENFIRN,  BAL- 
FRINHORN  Ist  Wallis.  \„i.  Visp). 
Gipfel  von  3Ntf  m,  der  ausserate  n.  Vor- 
posten der  Mischaliel- Gruppe,  ülier  der 
Vereinigung  derTluler  von  Saas  und  Zer- 
matt. Von  ihm  strahlen  drei  Kämme  aus: 
der  s.  verbindet  ihn  mit  dem  Ulrichshorn, 
der  iio.  hegt  über  dem  Weiler  llutegge 
um  Saasthal}  und  erreicht  im  Schilthorn 
3191»  m;  der  stark  verwitterte  n.  trägt  das 
Ferrichhorn  (3292  mi  Platthorn  (3240 
iip  Gabelhorn  |3I35  m.  Scethalhorn 
i'.tttX  m)  und  die  beiden  Furggen  2>*2< > 
und  2651)  mi. Der  NO.-  und  N. -Kamm  um- 
schliessen  zusammen  den  Halfringlet- 
scher.  der  in  24) M>  m  endet  und  dessen 
Abfluss,  der  Schweibbach,  zur  Saaser  Visp 
geht.  Der  Balfrin  wird  erstiegen  entwe- 
iler  von  der  Hohe  des  Hiedpasses  aus  (in 
ttl  Minuten)  oder  vom  Balfrinioch  (o.  3531) 
m;  in  Ml»  Minuten',  das  vom  Balfrin-  zum 
HiedgleUeher  fuhrt,  oder  von  St.  Nikiaus 
und  Saas  im  Grund  aus  (in  10  Stunden.) 
Besonders  schon  ist  der  Anblick  der 
Balfrin-Gruppe  von  Visp  und  der  Bahn- 
linie Visp-Staldeu  aus. 

balgach  Kt  >t.  Galten.  Bes.  Unter- 
Hheinthall.  415  in.  Gem.  und  Dorf,  6  km 
n<>.  Altslatten,  im  Bheinlhal  ;  3.5  km  w. 
d<>s  Rheins  und  1.5  km  sw.  der  Station  llerbrugg  der 
Linie  S.irg.ms-HonM'haeh.  und  an  der  elekti  .  Strassenbahn 
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Altställen-Rernegg.  Poslablagc.  Telephon.  Telegraph.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Herbrugg  und  Mühlacker  inbegriffen  : 
312  Häuser,  1730  Ew.  (900  reform.,  850  kalhol.);  Dorf:  170 
Häuser.  900  Kw.  Tuchweberei  und  -Spinnerei,  klein- 
mechanische Werkstätten  ;  beinahe  in  jedem  Hause  mech. 
Stickerei.  Rad  (Schwefel  und  Einen).  Schon  im  17. 
Jahrhundert  bekannte  Mineralquellen.  Wiesenbau.  Obst- 
baumzucht.  bedeutender  Wein-  und  MaiBbau.  l'rkundlirh 
890  Palgaa. 

Halgach  kam  13-17  von  den  Freibern]  von  Sax  an  das 
Stift  Lindau,  welches  die  dortige  Voglei  dem  im  500  m  ent- 
fernten scheinen  und  aussichtsreichen  Schloss  Grüneitstein 
hausenden  Kdeln  übertrug.  1510  erwarb  jedoch  das  Stift 
St  (iahen  die  Gerichtsbarkeit.  1547  starben  die  Edeln  von 
Grünenstein  aus.  (Weiteres  siehe  unter  Grünenslein.)  Keim 
Weiler  Herbrugg  schönes  Schloss,  bei  der  Station  mech. 
Ziegelei.  Inder  iUieinelieue  «las  Obere  Korreklionsgebiel 
des  Rheins  und  der  Binnengewässer  des  Unterrhcinlhales. 

BALGEN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem.  Kgnach). 
450  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  8  km  w.  Arbon  und  4,5  km 
s.  der  Station  Kgnach  der  Linie  Borschach-Bomanshorn. 
32  Ew.  Wiesenbau. 

balgrist  (OBERER  und  UNTERER)  (Kt.  und 
Bez.  Zürich,  Gem.  Zürich  V,  Quartier  Hirslanden).  490  u. 
480  m.  Häusergruppen  an  der  Forrhstrasse  (Zürich-Zumi- 
kon-Forch),  3  km  so.  Zürich  und  I  km  ö.  des  Zürich- 
sees. 41  Häuser,  435  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neu- 
munster. 

BALLA  VAUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinaeh  u.  Con- 
they).  2468  m.  Einer  der  Gipfel  in  der  Kette  der  Becca  de 
Nendaz,  die  das  Val  de  Nendaz  vorn  Val  d'lscrablcs 
trennt;  II  km  sw.  Sitten,  s.  der  Becca  de  Nendaz,  <>.  über 
den  Hütten  von  Praz-Biond.  An  seinem  SO. -Abhang  ein 
Anthrazitbergwerk. 

B  ALL  ACH  AU  X  (POINTE  DE)  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Greierz).  Gipfel  von  1980  m.  6  km  <>.  Charmey  und  II  km 
nw.  Jaun,  w.  vom  Körblispitz  (2106  m).  N.  über  der 
Sennhütte  von  Ballachaux  und  bw.  über  den  Thälern  von 
Cerniets  und  Grand  Chalet. 

BALLA IOU ES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbei.  871  m.  Gem. 


Aoiichl  vun  Uallaiguev 

und  Dorf;  11,5  km  w.  Orbe,  auf  dem  linken  Hocbufer  der 
Orbe  gelesen,  6  km  nö.  der  Station  Vallorbe  der  Linie 
Lausanne-Pontarlier  und  an  der  Strasse  Yverdon-Vallorbe. 
Gemeinde,  die  Weiler  Chez-Barrat  und  Le  Creux  inbe- 
griffen :  I  !•">  Häuser,  712  reform.  Ew.;  Dorf:  79  Häuser, 
430  Ew.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon,  Zollamt.  Post- 
wagen nach  Vallorbe  und  Orb«'.  Das  Dorf  liegt  oberhalb 
des  Saut  du  Day  der  Orbe,  dessen  Wasserkraft  heute  von 
der  Society  Electro-chimique  franco-suisse  zur  Herstellung 
von  Kaliumchlorat  benutzt  wird.  Kinige Turbinen  l.ennt/en 
die  Kraft  zur  Hebung  von  Trinkwasser  in  grosse  über  dem 
Dorfe  gelegene  Reservoire  und  zum  Betrieb  elektrischer 
Licht  w  erke.  Bekannt  als  Fabrikationsort  von  Sicheln,  Feilen, 
Meisseln,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Werkzeugen 
für  die  Uhrenmacherei.  Mühlen  und  Sägen.  In  der  Nahe 


schöner,  von  den  wuhlerhaltenen  Resten  einer  alten  in 
der  Richtung  auf  Jougnc  sich  ziehenden  Roinerstrassc 
durehkreuzter  Wälder  und  des  prachtvollen  Aussichtspunk- 
te* des  Mont  Suchet  gelegen,  ist  Rallaigues  ein  von  Frem- 
den oft  und  gern  besuchter  Sommeraufenlhalt ;  zahlrei- 
che, gut  eingerichtete  Pensionen,  besonders  von  Franzosen 
und  Engländern  besetzt.  Der  Name  Rallaigues  teilet  sich 
her  von  *  bellnc  aqwie  •  =  «  Schonwasser»  und  bezieht 
sich  vermutlich  auf  die  Lage  über  der  Orbe.  In  der  Nähe 
schöne  erratische  Rloeke  und  Fossilien  des  Valangien. 
Ursprünglich  zur  Herrschaft  l.es  Glees  geMrig,  bildete 
das  Dorf  von  1302  an  mit  Lignerolles  zusammen  eine 
eigene  Herrschaft,  von  der  letzteres  1804  abgetrennt 
wurde. 

BALLALÜNA  (Kt.  Grauhünden,  Rez.  Albula,  Kreis 
Rergün,  Gem.  Filisur)  s.  Hellaluna. 

BALLBACH  oder  BOLLBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bei. 
Borscharh,  Gem.  Bergt.  510  m.  Häusergruppe  an  der 
Strtsse  Arbon-St.  Gallen,  nahe  der  thurgauisclieii  Grenze; 
300  m.  w.  Berg;  3,4  km.  sw.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Romanshorn-Korsrharh.  5  Häuser,  25  kathol.  Kw. 

BALLENBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Kntlebuch).  Räch, 
n.  Escholzmalt  am  N.-Abhang  des  Turner  (1218  mj  ent- 
springend; mündet  nach3kiii  langem  Laufe  bei  Feldmoos 
in  die  Weissemmen. 

BALLENBERG  (Kt.  Rern,  Amtsbe?.  Interlaken).  727 
in.  Felsmekeii,  rechts  oberhalb  der  Mündung  der  Aare  in 
den  Briciizersce,  mitten  im  Thal  sich  erhebend.  Den 
Südabsturz  bildet  eine  durch  Faltung  der  Schiebten  l>e- 
merkensx\ei te  Felswand.  Au  seinem  bewaldeten  Nordab- 
hang der  kleine  Wyssensec  und  der  erratische  Rlock  •  Tog- 
gelistein  ». 

BALLENBÜHL  und  AU88ER-BALLENBÜHL 

(Kt.  Rern,  Amtsbez.  Konollingen,  dem.  Gisenslein).  840 
und  850  in.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe,  am  Südabhang 
des  Dürnbergs  und  auf  dem  l'lateau  des  Rallenbühls; 
1  km  ö.  Gisenstein,  ülter  dem  Weiler  Ursellen  und  2  km 
w.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Bern-Luzern.  Schone 
Alpenansicht.  Fundort  von  l'etrelakten.  Ballenbübl  :  12 
Häuser,  82  reform.  Kw.:  Ausser- Bultenhuhl :  7  Häuser, 
35  reform.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BALLENBÜHL  (AUSSER-).  Siehe 
Bau  i  mk  in  . 

BALLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne). 
710  in.  Gem.  und  Dorf,  am  O.-Fuss  des 
Moni  Tendre;  7,5  km  n.  Aubonne,  an  der 
I    Strasse  Apples-Bicre  und  4  km  no.  liiere. 
BO  Häuser,  375  reform.  Kw.  Postbureau, 
■  Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie 
iJlmti   Morges-Apples-Biere.  Land-  und  Forstwirt- 
schaft, Sage,  Torfgruben.  Heimat  des  Staats- 
mannes Louis  Monod.  In  der  Nähe  des 
Dorfes  unbedeutende  römische  Altertümer. 

BALLETSWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gem.  St.  Ursen).  804  in.  Weiler, 
an  der  Strasse  Rechthalten-Alterswil ;  1,5 
km  n.  Rechthalten  und  8  km  so.  Freiburg. 
II  Häuser,  00  kathol.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BALLISWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gem.  Büdingen).  026  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Freiburg-Düdingen,  4  km 
n.  Freiburg  und  2.5  km  n.  der  Station  Un- 
dingen der  Linie  Bern-Freiburg.  Kapelle 
und  Schloss.  6  Häuser,  25  kathol.  Ew. 
HW,  die  Kisenhahnbrücke  von  Grandfey  über  die 


500  m 
Saane. 

BALLWIL  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf).  516  m.  Gem. 
u.  Dorf.  B)  km  n.  Luzern  an  der  Strasse  Baldegg- Eschen- 
bach, 3  km  so.  Hochdorr.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Station  der  Seethalbahn.  Gemeinde,  die  Weiler 
Gerlingen,  Gibelllüh  und  Wald  inbegriffen  :  128  Häuser, 
800  kathol.  Ew. ;  Dorf:  27  Häuser,  186  Ew.  Ballwil  kommt 
893  urkundlich  vor  als  Paldiwilare.  Bis  zum  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  Wohnort  der  Ritter  von  Raldewile.  Das  alte 
Schloss  ist  zu  einer  Erziehungsanstalt  umgebaut. 

BALM,  deutscher  und  franzosischer  Ortsname,  in  Zu- 
sammensetzungen häufig  (z.  R.  franzos.  La  Ralmaz,  Harne, 
Raulmes,  Les  Raulmes,  Rarmes;  deutsche  vergl.  die  fol- 
genden Artikel).  Das  Wort  ist  keltischen  Ursprungs  und 
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Ew.  Ober  doli 
Messen.  Noch 
(1311  Mm  den 


bedeutet  eine  Höhlung  oder  eine  Grolle  unter  einem  über 
hängenden  Feilen  und  dann  auch  die  Felswand  selbst. 

balm  Kt  Bern,  Unutbei.  Ober 
1 1 ;■>!«>.  (lein.  Meningen i.  m.  Kleine 
Hauscrgruppe.  am  linken  l'fer  der  Aare, 
über  welche  hier  die  sogenannte  Nene 
llrockc  l  fuhrt.    I  km  w.    der  Station 

Meiringen  der  lirüuig  -  Buhn,  hieser 
Ort  .  sowie  der  I  km  w,  gelegene 
Weiler  Balrarsin ,  mit  welchen  m  '> 

Mauser  ii.  !W  Kw,  zählt,  -ollen  die 
Oberreeto  dei  urkundlich  erwibnten  be- 
deutenden llorfes  It. ihn  -ein.  da»  durch 
einen  Bergsturz  VOM  der  Hohe  der  Kalt- 

brannenalp,  wahrscheinlich  im  17.  Jahr- 
hundert, verschütte!  wurde. 

BALM  (ht.  Solothurn,  Alillei  Buch« 
herg-Kriegstettenl.  48h  rn.  (lein.  u.  Wer 
ler,  am  Fusse  der  südlichsten  Hügel- 
kette den  Bucheesbergii  14  krn  sw. 
Solothurn.  an  der  Strasse  Actigen-Eich- 
holz-.Mcsscn,  7  km  no.  Gross-Allöllern 
und  5  km  so.  der  Station  Iiiiren  der 
Linie  Lyss-Solothurn.  Postalilage,  Tcle- 

fraph,  Telephon.  '-58  Häuser.  I VH  reform. 
torfe  alte  Filialkapcllc  der  Kirche  von 
hoher  die  Trümmer  der  Burg  Balmcgg 
Heinern  zerstört). 

Balm  (KL  Solothurn,  Amtei  Solothurn  Lebern).  t*'»» 
m.  (lern,  und  Weiler.  5  km  n.  Solothurn,  an  der  Strasse 
Langcndorf-Gunsberg,  am  Fuss  der  fast  senkrecht  auf- 
steigenden kahlen  Italmlhih.  12  Häuser.  B»2  kalhol. 
Einw. 

BALM  (Kt.  Wallis.  Iii-/.  Visp,  Gem.  Zermalt  i.  1770  m. 
Gruppe  von  Sennhutten,  am  Fussweg  Zermatt-Auf  den 
Ärschen,  I  km  n.  Zermatt,  am  S.-Fuss  der  Platten  hörner. 
6  Hüllen.  Wunderschöner  Aussichtspunkt  üher  das  Thal. 

BALM  (LANGE)  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken,  Gem. 
Isenfluh).  1 1 15  IJii'.t  m.  Alpweide  mit  Sennhutten,  am 
O. -Abhang  der  Sule^g  und  am  Fussweg  von  Isenthal  zu 
den  Hütten  von  Saus.  1.5  km  s.  Isenthal,  üher  der  Schlucht 
des  Saushaches.  H  Sennhütten. 

BALM  (OBER-)  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern).  Hill  in.  Gem. 
u.  Dorf,  9  km  s.  Bern,  ß  km  so.  der  Station  Thorishaus 
der  Linie  Bern-Frcihurg.  Poslablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  eine  Anzahl  von  Weilern  und  das  horf 
Borisried  inbegriffen  :  177  Ilauser.  I  UM  reform.  Ew. ; 
Dorf  :  24  Häuser,  164  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht, 
Fulterbau,  Milchwirtschaft.  Knie  Kirche  von  Ober-Balm 
bestand  schon  1215;  sie  enthält  im  Chor  lllasgcmaldc  au- 
dem  Iß.  Jahrhundert. 

BALM  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  t  ri,  Gem.  l'nter- 
schächen).  1707—1810  m.  Schöne  Alpweiden  mit  einigen 
zwanzig  Sennhütten,  15  km  o.  Altorf  und  5  km  ö.  Unter- 
Schachen,  über  der  Klausenstrasse,  am  S.-O. -Abhang  der 
Windgällen.  Prachtvoller  Blick  auf  das  obere  Schächen- 
th;il  und  die  umliegende  Gehirgswell.  In  l'ntei'-l!alm  zwei 
Wirtshäuser. 

BALM  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  und 
Gem.  PfäfOkon).  625  und  605  m.  Zwei  Weiler,  an  der 
Strasse  Kempten-Hittnau ;  1.5  km  ö.  des  Pfaflikersees  und 
1.5  km  n.  der  Station  Kempten  der  Linie  Rap|>erswil- 
Pfällikon.  43  Häuser.  184  reform 
weberei. 

BALMAZ  (LA)  od.  BARMA 
Maurice,  Gem.  Evionnaz).  450  m 
Saint-Maurice-Martinach,  an  der 
Maurice  und  1  km  s.  der  Station 
bahn.  Am  Fuss  der  Dent  du  Midi 
des.  26  Häuser.  112  kathol.  Ew. 
löffeln ,  Hülsenfrüchte)  und  Viehzucht.  IK44  widerstand 
der  Weiler  erfolgreich  einer  Bande  von  plündernden 
Freischärlern. 

BALMBERG  (OBERER,  MITTLERER  u.  VOR 
DERER  (Kl.  Solothurn.  Amtei  Solothurn-Leherii,  Gem. 
Günsberg).  '.46  -1076  m.  Gras-  und  waldl»cwachsener 
Felsenzirkiis,  no.  vom  Weissenslein  und  6  km  n.  Solo- 
thurn ;  in  ihm  entspringt  der  von  links  zur  Aare  gehende 
Siggcrhach.  Windgeschutzte  Lage.  4  Bauernhöfe.  Klima- 
tischer Kurort.  Ganz  neues,  gut  eingerichtete-  Kurhaus. 


BALME  (COL  DE)  i  Kl.  Wallis.  Bez.  Marlinach  . 
2201  in.  Passiii >ergang  nach  Savoien,  in  dem  n.  von  der  Ai- 


Ew.  Viehzucht.  Seiden- 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Saint- 
Weiler,  an  der  Strasse 
Rhone.  8  km  s.  Saint- 
Evionnaz  der  Simplon- 
und  der  Hent  de  Mor- 
Ackcrltau  (Korn,  Kar» 


.Vnnelit  det  Gol  de  Halme. 

guille  du  Tour  abzweigenden  Kamin  zwischen  der  Croii 
de  Fer  i23Vtmi  im  N.  uml  den  Grandes  Alitannes  (8880  m 
im  S.  eingeschnitten.  Verbindet  das  Thal  des  Tnent  mit 
Chaiiioiiiv  und  wird  hauptsächlich  um  louri-len  über- 
schrillen,  die  auf  interessanter  Route  Chamonix  erreichen 
wollen.  Von  der  Passhohe  prachtige  Aussicht  ins  Thal 
von  Chamonix  bis  zum  Co!  de  Vota,  auf  den  vom  Fuss  bin 
zum  Scheitel  frei  dastehenden  Moni  Itlanc  und  die  ftPOM 
artigen  Gruppen  der  Aiguille  Vcrte  und  Aiguille  du  Char- 
donnet.  Auf  der  Passhohe  kleines  Gasthaus,  6'/,  Stunden 
von  Martinach  und  4'/i  Stunden  von  Chamonix. 

BALMENEQQ  (Kl.  L'ri.  Gem.  Silenen).  1354  m.  Senn- 
hütten im  Maderanerthal,  II  km  ö.  Silenen.  am  S. -Abhang 
der  Grossen  Windgalle.  Elwas  oherhalh  das  Hölel  zum 
Schweiz.  Alp, 'in  luli.  Schoner Somiueraufenlhalt  für  Kranke 
und  Erholungsbedürftige.  Klimatischer  Kurort.  Ausgangs- 

f unkt  für  eine  Reihe  von  Berg-  und  Gletschertouren  : 
hissistock.  Scheerhorn,  Uberalpstock,  Grosser  Rüchen 
etc.  Gasthaus. 

BALMENSCHECHEN  (Kt.  l'ri.  Gem.  Silenen). 
(-.MX)  m.  Einige  Häuser  im  Maderanerthal,  9  km  o.  Silenen 
und  8  km  ö.  der  Station  Amsteg  der  Cotlhardliahn.  Am 
N.-Fuss  des  Oberalpstockes  und  am  rechten  L'fer  des  Kär- 
stelenbaches.  30  kathol.  Ew. 

BALMER  QR/ETLI  (Kt.  l'ri).  2204  in.  Kleiner  Ein- 
schnitt in  dem  vom  Ruosalper  Kulm  ö.  zum  Märeher- 
stockli  und  Glatten  (üher  der  Passhohe  des  Klausen! 
ziehenden  Kamm.  Oestl.  der  Schächenlhaler  Windgälle. 

BALMEREGGHORN  (Kt.  Bern  und  Obwalden). 
Gipfel  von  ca.  2240  in,  8  km  nö.  Mci  ringen,  zwischen  Roth- 
horn im  W.  und  Erzegg  im  NO.  Westl.  über  der  liaum- 
gartenalp  und  s.  über  der  Fruit  (Melchseealp).  Schöne 
Aussicht  ins  Genthal,  auf  die  Titliskelle,  den  Triftglel- 
m'Iut  und  auf  das  umliegende  Gebiet.  Am  llalnieregg- 
horn  wurde  früher  Eisenerz  ausgebeutet. 

BALMFLUH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Solothurn-Lebern). 
Felskamm  in  der  Weissensteinkette,  I'/,  Stunden  n.  So- 
lothurn. Sie  endigt  im  Süden  mit  senkrechter  Wand 
geschichteten  ältesten  Jurakalkes.  Von  der  weiter  n.  gele- 
genen Röthifluh  zum  Teil  durch  das  Weissensteinlhal 
(den  Zwischenlicrg)  getrennt.  Die  Verwitterungsnischen 
der  S.-W:and  dienen  zahlreichen  Eulen  und  hunderlen 
von  Käuzen  als  Nist-  und  Brutstätten.  Am  Fuss  der  Wand 
l'eberreste  einer  alten  Burg  der  Herren  von  Balm,  deren 
einer  (Rudolf)  als  Genosse  Johanns  von  Schwaben  an  der 
Ermordung  von  Kaiser  Albreeht  mitbeteiligt  war  .  Die 
Felswände  gelten  ein  sehr  deutliches  und  klares  Echo;  an 
ihrem  S.-  und  O.-Fuss  begleiten  sie  die  von  Solothurn 
nach  dem  Kurort  Balmberg  führende  Strasse.  Gipsgru- 
ben. 

BALMHOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken,  Gem. 
Brienzwiler).  576  m.  Wirtshaus  und  Station  von  Hrieni- 
wiler,  Hofstetten  und  1'nterhach  der  Iii ünig-Bahn,  5  km 
ö.  Brienz ,  an  der  Vereinigung  der  Strassen  Brienz- 
Meiringen  und  Brienz-Brünig.  an  der  Aare  hei  der  Wiler 
Brücke. 
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BALMHORN  (KL  Hern  uikI 
gipfel  roi)  3711  in,  .Irr  mit  der 


Wallis).  Schöner  Eis- 
Allels  und  dem  Rin- 


Ansicht  des  Balmhornt  mit  dem  Thal  vou  KaiMfonteg 

derhorn  zusammen  eine  Yorpostengruppe  der  Kelle  der 
Herner  Alpen  bildet.  Südl.  über  Kandersteg,  sw. über  dem 
liaslerenthal,  nw.  ülwr  dem  Lntschenpass  und  der  Gizzi- 
furgge,  no.  über  der  Gemmi  und  so.  uber  dem  (iaslbofe 
von  Schwalenbach,  das  Kesteigern  des  Halmhorns  ge- 
wöhnlich als  Nachtquartier  dient.  Von  hier  in  6  Stunden 
zum  Gipfel ;  unschwierig,  aber  gross«?  Vorsicht  erheischend. 
Kann  auch  von  Leuk  aus  über  die  Fluhalp  und  den  Zagen- 

frat  (9  Stunden)  oder  vom  Gasterenthal  aus  über  die  Gras- 
änge  von  Wildeisigen  und  den  Halmhorngletscher 
(wirkliche  alpine  Leistung)  bestiegen  werden.  Die  Aussicht 
ist  eine  der  schönsten  der  Herner  Alpen  und  derjenigen 
von  der  Jungfrau  nur  um  Weniges  nachstehend.  (Pano- 
rama  von  II.  Zeller-Ilorner 
im  Jahrbuch  de»  S.  A.  C 
Hand  19.) 

BAUMHORN 


ö.  der  Halmi  vom  Kricnzersee  zum  oliern  Kmmenlhal. 

BALMOOS  (Kt.  Hern,  Amtobez.  Fraubrunnen).  57Um. 
Gem.  und  Dorf,  10  km  n.  Hern,  an  der  Strasse  JegenMorf- 
Münchenbuchsee  und  3  km  nu.  der  Station  Münchenbuch- 
see  der  Linie  Rern-Hiel.  11  Häuser,  fit»  reforin.  Kw.  Land- 
wirtschaft ;  Käserei.  Von  dieser  Ortschaft  trägt  das  adlige 
Geschlecht  derer  von  Halmoos  den  Namen,  das  im  15. 
Jahrhundert  in  Hern  eine  nicht  unbedeutende  Holle  spielte. 

BALMWAND  (Kt.  t  ri.  Gem.  I  nterschächen).  Fels- 
wand über  dem  von  Altorf  nach  Linthal  führenden  Klau- 
senpass  |1702  in).  Prachtvoller  Ausblick  ins  Scbächenthal. 

BALNISCIO  (CIMA  Ol)  (Kl.  Graubuiideii.  He/. 
Mocsa).  2872.  2997  und  3038  m.  Fels-  und  Eisgrat  mit 
mehreren  Gipfeln,  sö.  vom  St.  Kcrnhardin.  das  Val  Cur- 
ciusa-Areue  (das  bei  Nufenen  ins  Khcinuald  mundet) 
oben  abschliessend,  Ilehort  zur  Gruppe  des  Tambohorns, 
zweigt  vom  Pizzo  del  Piano  in  sw.  und  w.  Richtung  ab 
und  wird  begrenzt  vom  Passo  di  Halniscio  und  der  Kocca 
di  Curciusa.  Einige  Gipfel  des  Grales  tragen  besondere 
Namen,  so  der  Pizzo  Rianco  '2997  m  und  der  Pizzo  di 
Gurciusa  2872  m ;  man  kann  demnach  die  liczeichnung 
Cima  di  Halniscio  auch  blos  auf  den  höchsten  Punkt  mit 
'.ttH  m  beschränken. 

BALNISCIO  (PASSO  DI)  (Kt.  Gniubünden.  Rez. 
Moesa).  2358  m.  Passubergang  zwischen  Cima  di  Halniscio 
und  Cima  di  Harna.  von  Schmugglern  häutig  begangen ; 
fuhrt  von  San  Giacomo  im  Misox  nach  (sola  und  Cam- 
pndoli'ino  im  Val  San  Giacomo.  Nahe  der  Passhohe,  auf 
italienischer  Seite,  zwei  schone  kleine  Seen.  Her  Pass 
heisst  auf  der  italienischen  Karte  Passo  di  Raldiscio  und 
traut  dort  die  Kote  2*237  in. 

BALSINGEN  (Kt.  Freiburg,  He/.  Sense,  Gem.  Ko- 
singen), tili  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  l'fer 
.Irs  Tafernbach.es  (Nelienfluss  der  Sense),  13  km  no.  Frei- 
burg und  2  km  sw.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Hern- 
Freihurg.  40  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BALSTHAL,  Amtki  des  Kantons  Solothurn.  Sie  Le- 
st.'in  aus  den  Bezirken  (Wahlkreisen)  Ralsthal- 
Thal  und  Ralsthal-Gäu.  Ersterer  wird  gebildet 
durch  die  Weissenslein-,  Hauenstein-  und 
Passwangkette  des  Juragebirges  und  durch 
zwei  lange,  schmale  Thäler.  Aus  dem  Hals- 
thaler-Thal  gelangt  man  durch  Klüsen  in  das 
Guldenthal,  in  das  Gäu  und  ins  Münsterthal. 
Auf  den  Hohen  liegen  schone  Sennberge  lllrunnersberg, 
Sangetel,  Güggel ,  Tannmatt ,  Roggen,  Passwang,  Lim- 
mern,  Hauberg.  Hreiten,  Fahrnisberg.  Schwengimatt  etc.), 
an  den  Abhängen  ausgedehnte  Waldungen,  zerstreute 
Hufe  und  grosse  Allmenden .  In  den  Thälern  ist  das  Land, 
obschon  zum  grossen  Teil  uneben,  gut  angebaut  und  er- 
tragreich. Durch  Korrektion  der  Dünnem  und  des  Ängst- 
liches (vollendet  1868;  Kosten  :V5t>519  Fr.)  ist  viel  Kultur- 
land gewonnen  worden.  Der  Rezirk  umfasst  13  90O..Vi  ha, 
nämheh  4246.94  ha  Wies-  und  Ackerland,  814.82  ha 


r 

! 

Wallis,  Rez.  Rrig).  Gipfel 
rix 


(Kl. 
ipfel 
Vorberg  de» 


von  2885  m,  o 

Weissmies,  «.  vom  Sim- 
plon.  Trennt  das  Val 
Vaira  vom  Laquinlhal  und 
liegt  ö.  über  dem  Tbäli- 
,'|pt*cher. 

BALMHORNGLET- 
SCHER (Kt.  Hern.  AmU- 
bez.  Frutigen).  Gletscher, 
vom  Halmhorn  nach  N. 
absteigend,  ö.  von  der  Al- 
lels und  sw.  vom  Gasle- 
renthal.  3  km  lang.  Knt- 
sendel  zwei  kleine  links- 
seitige Zuflüsse  zur  Kan- 
der. 

BALMI  (Kt.  Hern  u. 
Luzern).   2RiO  in.  Gipfel 

im  Rrienzergrat.  zwischen  Rothhorn  im  O.  und  Tannhorn 
im  SW.  Nw.  ober  Hrienz,  n.  uber  Khligen  und  über 
d<  n  Hutten  der  Holschalp.  Ein  Pass,  der  Wannen,  führt 


Aralri  BaUthal. 

Allmend,  2  707,8  ha 
boden  und  105,84  ha 
teilt  sich  in  135,95  ha 


Weideland,  6  025,14  ha  Wald- 
unkultiviertes Land.  Der  Wald 
Staatswald,  3722.45  ha  Gemeinde- 
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wähl,  77,28  ha  Korporationswald  und  2088,48  ha  Privat- 
wald. 

In  der  Thalmühl?  dca  Balsthalrr-Thales  liegen  fast  in 
gerader  Linie  die  Dörfer  Gänsbrunnen,  Welschenrohr, 
ilerlielswil .  Aedermannsdorf,  Matzendorf,  Lauperadorf, 
Balsthal  und,  östlich  auf  erhöhter  Thalstufe,  Holderbank. 
Im  Guldenthal  sind  Mumliswil  und  Ramiswil.  Zu  Laupers- 
dorf  gehört  der  Weiler  Hünggen.  Die  Ortschaft  Klus  hat 
eine  besondere  Schule  und  besonderes  Korporationsver- 
mogen.  gehört  aber,  wie  auch  St.  Wolfgang,  zur  politischen 
Gemeinde  Halsthal.  Ramiswil  ist  seil  1859  eine  besondere 
Kirchgemeinde  und  hat  eine  eigene  Schule,  gehört  jedoch 
politisch  zu  Mumliswil.  Aedermannsdorf  und  Matzendorf 
bilden  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  In  einsamer  Ge- 
gend, im  llorngraben,  an  rauschendem  Bergbache,  in  der 
Emling  (Gemeinde)  Aedermannsdorf.  steht  die  Kapelle 
St.  Antonius.  Da  lebte  im  IS.  Jahrhundert  der  Vvald- 
bruder  Heinrich  Rischof.  Vom  Kloster  Isenheim  im  El- 
sas» (Orden  des  h.  Antonius  des  Grossen)  war  er  ins  Gebiet 
der  freien  Reichsstadt  Solothurn  gekommen.  Wohlthäter 
der  Armen,  !■  1485.  Die  Schenkungen  an  Wald  und  Wei- 
den, die  «  Bruder  Heini »  erhalten,  verlieh  das  Kloster 
1494  der  Gemeinde  Matzendorf.  Die  Waldbruderhütte  ist 
längst  zerfallen,  und  auch  die  Kapelle  befindet  sich  in 
etwas  verwahrlostem  Zustande ;  gleichwohl  besuchter 
Wallfahrtsort. 

Nach  der  Zahlung  vom  1.  Dezember  1900  beträgt  die 
Zahl  der  Einwohner  8431 ;  diese  wohnen  in  ca.  1000  Hausern 
und  verteilen  sich  auf  Hi78  Haushaltungen  (742  im  Jahre 
1779).  7333  Personen  sind  katholisch,  1122  reformiert.  In 
Ralslhal  wird  seit  1869  ein  regelmässiger  reformierter 
Gottesdienst  gehalten,  den  anfänglich  der  Pfarrer  von 
Langenbruck  leitete.  1893  wurde  die  reformierte  Kirch- 
gemeinde Ralslhal  gegründet. 

Fast  die  Hälfte  der  Bevölkerung  beschäftigt  sich  mit 
Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Es  gibt  (laut  Zahlung  vorn 
20.  April  1896)  972  Viehbesilzer,  von  denen  402  sich  aus- 
schliesslich mit  Landwirtschaft  befassen.  Es  werden  362 
lim  Jahn-  1722  laut  Zählung  durch  den  Landvogt  320) 
Pferde,  4534  Stück  Rindvieh,  551  Schafe,  1447  Ziegen, 
1943  Schweine  und  941  Bienenstöcke  gehalten.  Dorf- 
käsereien gibt  es  in  Balsthal.  Mümliswil,  Lauperadorf, 
Matzendorf  und  Aedermannsdorf.  Von  grosser  Bedeutung 
ist  die  Industrie.  Welschenrohr  besitzt  seit  1890  eine 
Uhrenfabrik,  die  auch  im  benachbarten  Dorfe  Herbetswil 
viele  Leute  beschäftigt ;  Aedermannsdorf  eine  Thonwaren- 
fabrik  (Topfwaren  und  besonders  Kachelöfen;  erbaut  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  den  Ratsherrn 
Ludwig  von  Roll,  von  Solothurn,  Aktiengesellschaft  seit 
18841 ;  Matzendorf  eine  Kalk-  und  Ziegelbrennerei ;  Müm- 
liswil eine  Kammfahrik  und  eine  Randweberei  ;  Raisthal 
eine  Kabrik  zur  Herstellung  von  Papierstoff  und  Papier, 
(eine  Seidenzwirnerei  ist  im  Jahr  1900  eingegangen) ;  Klus 
eine  Eisen-  und  Melallgiesserei  und  eine  mechanische 
Wirk  statte  (700— 81)0  Arbeiter).  Der  Rezirk  ist  reich  an  weis- 
sem Thon  oder  llupcrerde  (besonders  Matzendorf.  Aeder- 
mannsdorf und  Herbetswil)  und  Eisenerz.  Schon  1302  und 
133U  wurden  in  Urkunden  Frzgruben  erwähnt.  1539  wur- 
den ältere  Erzgruben  wieder  geöffnet ;  in  der  Klus  eine 
Schmelze  und  eine  Hammerschmiede  eingerichtet  und 
1630  erweitert.  1803  erbauten  Ludwig  von  Roll  und  Cie 
in  Gänsbrunnen  einen  Hochofen  und  1810  auch  in  der 
Klus.  In  fast  allen  Dörfern  des  Bezirks  wurde  damals  Erz 
^egraheo,  besonders  aber  in  Balsthal  (Erzmatt)  und  im 
lohl  bei  Lauperadorf.  An  letzterem  Ort  waren  etwa  50 
Arbeiter  beschäftigt.  Die  Massel  wurde  im  uralten  Ham- 
merwerk bei  Aedermannsdorf  und  in  Gcrlafingen  (hier 
seit  IS13)  in  Stab-  und  Schmiedeisen  umgeschaut  oder  in 
der  Kluser  Giesserei  in  Maschinenstücke  umgewandelt. 
Gegen  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ging  das  Hammer- 
werk in  Aedermannsdorf  ein,  dasjenige  in  Gerlafingen 
nahm  an  Bedeutung  zu.  1877  wurde  in  der  Klus  der  Hoch- 
ofen abgebrochen  und  die  Giesserei  erweitert.  Die  Eisen- 
bahn Oensingen-Balsthal,  eröffnet  am  16.  Juli  1899,  wird 
die  Industrie  «  im  Thal  »  fordern. 

Im  Mittelalter  gehörte  der  Bezirk  Balsthal  als  Herrschaft 
Falkenstein  zur  Landgrafschart  Buchsgau.  Die  niedere 
Gerichtsbarkeit  WTirde  .von  den  Freiherren  von  Bech- 
hurg  ausgeübt,  deren  Geschlecht  1388  erlosch.  Hans  von 
Blauenstein,  der  Pfandherr  von  Schloss  und  Herrschaft 
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Falkenstein  geworden  war,  verkaufte  diese  Besitzungen 
1402  an  Solothurn.  Von  da  bis  1798  regierte  auf  Falken- 
stein im  Namen  der  Obrigkeit  ein  Landvogt. 

Der  Rezirk  Balsthal-Gäu  wird  im  Norden  von  der  ersten 
Jurakette,  im  Süden  von  der  Aare  begrenzt.  Im  J^ragäu 
liegen  Oensingen,  Oberbuchsiten,  Egerkingen  ;  im  Mittel- 
<jäu  Kestenholz,  Niederbuchsiten.  Neuendorf.  Härkingen  : 
im  äussern  t'täu  liegt  Wolfwil.  Jedes  dieser  IXorfer  bildet 
eine  eigene  Pfarrei.  Der  Bezirk  umfasst  6215  ha  und 
zwar  3183  ha  Wies-  und  Ackerland ,  588  ha  Allmend, 
153,5  ha  Weideland,  2148  ha  Waldboden  und  142,5  ha 
unkultiviertes  Land.  Nach  der  Zählung  von  1900  beträgt 
die  Bevölkerung  5915  Seelen,  nämlicFi  5176  Katholiken 
und  744  Reformierte.  Neue  reformierte  Kirche  in  Eger- 
kingen. Hauptbeschäftigung  ist  die  Landwirtschaft;  in 
allen  Gemeinden  finden  sich  Käsereien.  Kestenholz,  Nie- 
derbuchsiten und  Wolfwil  besitzen  grosse  und  fruchtbare 
Allmenden.  In  Neuendorf  wird  von  einer  Genossenschaft 
eine  Brennerei  betrieben.  Viehbesitzer  gibt  es  (lt.  Zählg.  von 
1896)  798.  Fs  werden  Pferde  214,  Rindvieh  2741,  Schweine 
1479,  Schafe  68,  Ziegen  1045,  Bienenstöcke  850  gehalten. 
Die  Industrie  hat  erst  in  Oensingen  und  Oberbuchsiten 
festen  Fuss  gefasst.  In  der  zu  Oensingen  gehörenden 
äussern  Klus  befindet  sich  eine  Kammfabrik,  in  Oensingen 
selbst  eine  grössere  Mühle  und  eine  kleinere  Baustein- 
fabrik.  In  Oberbuchsiten,  in  der  ehemaligen  Schälismuhle. 
ist  seit  1899  eine  grosse  Ziegelei  und  Backsteinfabrik  in 
Betrieb.  Als  Hausindustrie  verdienen  einige  Zweige  der 
Schuhfabrikation  Erwähnung;  die  Arbeiter  und  Arbeiter- 
innen arbeiten  für  die  Schuhfabriken  in  Ölten.  Viele  Ar- 
beiter linden  in  Ölten  Beschäftigung  (Werkstätten  der  S. 
C.  B.,  Schuhfabriken,  u.  s.  w.);  der  zwischen  Ölten  und 
Oberbuchsiten  jeden  Morgen  und  Abend  zirkulierende 
«  Arbeiterzug  »  leistet  hiebei  gute  Dienste.  Das  in  den  60er 
Jahren  erbaute  Kurhaus  Fridau  ob 
sich  eines  wachsenden  Zuspruchs. 

Härkingen,  Werd  und  Egerkingen  bildeten  1080  eine 
besondere  Grafschaft;  später  wurden  sie  mit  der  Land- 
grafschaft Buchsgau  vereinigt.  1402  kamen  diese  Dorfer 
an  Solothurn  und  bis  17518  bildeten  sie  das  äussere  Amt 
Falkenslein.  Der  übrige  Teil  des  Bezirkes  Gäu.  genannt 
Herrschaft  Neu-Bechburg.  wurde  1415  Eigentum  der  Städte 
Rem  und  Solothurn.  1463  kam  Solothurn  in  den  allei- 
nigen Besitz  dieser  Herrschaft.  Bis  1798  residierte  auf 
Neu-Bechburg  ob  Oensingen  ein  Landvogt.  Das  auf  einer 
Bank  senkrecht  stehender  oberer  Junikalke  gelegene 
Schloss  liechburg  i-t  prachtvoll  restauriert  worden.  Schwe- 
res Unglück  brachte  dem  Buchsgau  1375  der  Einfall  der 
Gngler.  Die  Ortschaften  Klus,  Oberkappcl,  Waldkirch, 
Wil,  Wen!  und  Fridau  wurden  zerstört.  An  der  Stelle  von 
Werd  und  Oberkappel  stehen  jetzt  Netiendorf  und  Kesten- 
holz. 

BALSTHAL.  (Kt.  Solothurn.  Amlei  Balsthal).  Ge- 
meinde und  Hauptort  des  Bezirks  gleichen  Na- 
mens. Marktflecken.  495  m,  55  m  hoher  als 
Solothurn.  17  km  nö.  dieser  Stadt.  Umgebung 
mannigfaltig  :  starre  Felsen,  liebliches  Matten- 
grün, dunkler  Tannenwald  und  grüne  Berg- 
weiden. Der  Steinenbachfall  am  Nonlende  des 
Dorfes,  üLcr  den  eine  eiserne  Brücke  führt,  ist  eines 
Besuches  wert.  Häuser  Hill;  Einwohnerzahl  (19*10,  niit 
Klus)  2444.  Davon  sind  1838  Personen  kathol.,  617  reform. 
Schone  Pfarrkirche.  Das  Dorf  besitzt  saubere,  breite 
Strassen,  schmucke  Häuser,  grosse  Gasthofe,  komfortabel 
eingerichtete  Bestauralionen ,  schone  Schulhäuser  und 
stattliche  Fabrikgebäude.  Vier  Primär-,  eine  Sekundär-, 
eine  Haushaltungs-  und  (gemeinsam  mit  Klus)  eine  ge- 
werbliche Fortbildungsschule.  Gut  geleitete  Vereine.  Ge- 
meinnützige Gesellschaft. Turn-,  Schützen-,  Gesangvereine; 
letztere  geporen  zu  den  besten  im  Kanton.  Schon  1580 
zwei  Märkte.  Post-  und  Telegraphenbureau.  Bahnhof.  Be- 
deutende Industrie.  An  der  Stelle  einer  alten  Twingmühle 
steht  eine  Fabrik  zur  Herstellung  von  Papierstoff  und  (seit 
18K1i  Papier.  Das  Wasser,  als  die  treibende  Kraft,  wird 
(seit  1888)  auf  der  Hohe  von  Holderbank  in  eisernen  Röh- 
ren gefasst  und  auf  eine  Entfernung  von  4000  m  zur 
Fabrik  geleitet.  Sägerei.  Zimmerei,  mechanische  Schrei- 
nerei. Druckerei.  Herausgabe  des  «Jura-Boten».  Viele 
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Balsthal  ist  ein  geschichtlich  bekannter  Ort.  Oberhalb 
der  Ziegelhätte  fana  sieh  ein  gallischer  Münzschatz ;  l»ei 


Ansicht  von  Balsthal. 

der  Kirche,  in  dm  Heidenäckern  imil  auf  den  Frguiattcn 
kamen  romische  Ansiedlungsreste  zum  Vorschein,  ein 
Topf  voll  rom.  Münzen  wurde  gefunden  und  endlich  wur- 
den  auf  dem  Schulhausplalz  zahlreiche  frühgermanische 
< -raber  entdeckt.  Im  Mittelalter  und  bis  zur  Erbauung  der 
Kisenbahn  Hasel  -  Ollen  halte  die  alte  Hauensteinslrasse 
grosse  Bedeutung.  1480  und  1740  wurden  an  ihr  grossere 
Korrektionen  ausgeführt,  und  IH30  die  jetzige  Strasse  cr- 
t>aut  (Kosten  400000  Kr.).  Jetzt  ist  sie  zwar  immer  noch  Eni 
erhalten,  alter  im  Vergleich  zum  frühern  Verkehr  verein- 
samt- Bemerkenswert  für  jeden  Fremden  sind  die  Schloss- 
ruinen. I)ie  Iturgen  Alt-  und  Neu-Falkcnetein  zeichnen 
-ich  durch  ihr  hohes  Alter  aus.  Schon  im  Jahre  1145 
nannten  sich  die  Brüder  Wolf  und  I'lrieh  aus  dem  Hause 
Hochburg  «  von  Falkenstein  ».  Neu-Kalkenstein  auf  hohem 
Fl  Ni-nkamm  l*-i  S!  Wolfgang  war  der  Silz  der  Freiherren 
von  Bechburg.  Von  Hermann,  dem  letzten  Bechbtirger, 
wurde  das  Sehloss  I3NI)  an  Rutschmann  von  Blauen- 
stein  verkauft,  und  von  Hans  von  Hl.iuenstein,  dem 
Sohne  HuUchmanns,  kam  es  im  Jahre  I4<I2  an  die  Stadl 
Solothurn;  bis  179«  wohnten  hier  8T>  solothu mische  Land- 
vogte. Am  I.  Juni  IT'.fr*  ging  das  Schloss  in  Flaininen  auf. 
Alt-Falkenstein,  auch  Klusersehloss  genannt,  ist  der 
Siainmsilz  des  Geschlechts  von  Falkenstein.  14*20  kam 
dieses  Schloss  durch  den  Freiherrn  Hans  von  Falken- 
stein an  Solothurn.  Von  da  an  enthielt  es  die  l.andschrei- 
l>erei  bis  zum  Einfall  der  Franzosen.  Heide  Falkenslein 
geboren  zu  den  grosslen  und  schönsten  Ruinen  des  Kan- 
tons. Halsthal  ist  wegen  seiner  zentralen  Lage  für  gros- 
sere kantonale  Volksversammlungen  am  besten  geeignet. 

BALTE  NSWIL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Baden,  Gem.  Berg- 
dietikonj.  437  rn.  Weiler;  I.W  km  s.  der  Station  Hietikon 
der  Linie  Zürich-Baden,  an  der  Reppisch  (linksseitigem 
Zufluss  der  Lmimatl  und  an  der  Grenze  der  Kantone  Zü- 
>ich  und  Aargau.  14  Häuser,  lOft  reform.  Ew.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht. 

BJLTENS W l L  (Kt.  Zürich.  Itez.  Bulach.  Gem.  Nü- 
rensdorf).  VlÜl  in.  Horf  an  der  Strasse  Zürich- Winler- 
ihur.  Iii  km  no.  Zürich  und  !,.">  km  so.  der  Station  Bas- 
*er*dorf  der  Linie  Zürich-Klolen-Winterlhur.  Telephon. 
Mö  Häuser,  275  reforiu.  Kw.  Pfarrgemeinde  Basscrsdurf. 
laadwirtachall  und  Industrie:  ca.  130  Fw.  von  Italiens- 
»il  sind  in  der  Schuhfabrik  Brüttisellen  beschäftigt. 

BALTERSWIL  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Kenne,  Gem.  St. 
I'rsen).  tf74  m.  Gruppe  von  2  Hausern  mit  Kapelle,  am 
linken  l'fer  des  Tasl>ergbachs  >  Nebenflusses  des  Galtern), 
i  km.  s.  Tafers  und  4,."i  km.  o.  Freiburg.  12  kalhol.  Fw. 
Kampf  zwischen  Hernern  und  Freiburgern  am  20.  März 
1448. 

BALTERSWIL  (Kt.  Thiirgau.  Itez.  Münchwilen.  Gem. 
Cirhelsee).  .VU  in.  Dorf  an  der  Strasse  Turheiithal-Wil.  t 


km.  nw.  Dussnang.  an  der  Murg  und  3  km  bw.  der 
Station  Eschlikon  der  Linie  Wil-Winlcrthur.  Postwagen 
Eschlikon-Turlienthal.  Posthureati,  Tele- 
phon. f>5  Häuser.  .KM),  zu  «',  kathol.  Fw. 
'  • -<5I  Wiesenlau  und  Viehzucht.  Stickerei. 
Das  Dorf  ist  am  20.  Juni  ISH4  zum  gross- 
len Theil  abgebrannt. 

BALTSCHI EDER  Kt.  Wallis.  Bei. 
Visp).  fitiW  in.  tiemeinde  und  zerslreilt 
gi'legene    Weiler,     am    rechten  Itldie- 

ufer,  3  km  nw.  Visp  und  am  Eingang 
ins  Baltschiederlhal.  Poslahlage.  21  Häu- 
ser. 1110  kathol.  Einwohner.  An  einer 
Felswand,  einer  über  dem  andern,  drei 
ans  dem  Thale  herauskommende  Be- 
wässerungskanäle (Wasserfiihrcn,  Sno- 
nen  oder  Bisses  der  Walliserl,  deren 
oberster  nahezu  (500  m  über  dem  Thal- 
boden liegt. 

BALTSC  HIE  DER  BACH  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Visp).  Wildhach,  10  km  laug; 
enlfliesst  dem  am  Bietschhorn  gelege- 
nen Ballschiedergletseher.  folgt  dem 
Baltschicderthal  in  seiner  ganzen  Länge 
von  N.-S.  und  mundet  2  km  unterhalb 
Visp  von  recht*  in  die  Bhone.  Zehn 
grosse  Wasserfnhren  ( Bewässern  ngs- 
kanäle.  Bisses i  entnehmen  ihr  Wasser 
dem  Bach  und  geben  es  an  die  tie- 
meinde Ausserberg,  Baltschieder.  Gründen  und  Egger- 
berg ab. 

BALTSCHI  EDER  GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  Ziemlich  bedeutender  Gletscher,  am  obern  Ende 
des  lialtflchiederthalcs  gelegen  und  von  den  Firnfeldcrn 
am  N.-O. -Abhang  des  Bietschhorns,  des  Elwerrücks  und 
des  Breitlauihorns  genährt  ;  heisst  in  seinem  obern 
Teil  Aeusserer  Baltsehiederlirn.  l'eber  den  Gletscher  führt 
in*s  Lötschenthul  hinüber  ilas  llnltschieiierjoch  (ca.  ICWIO 
ml,  das  zwischen  dem  Bietschhorn  und  dem  Elwerruck 
(Vorlierg  des  Breitlauihorns)  eingi>>enkl  ist  und  Ried  im 
Lotschenthal  mit  Visp  in  W'/i  Stunden  verbindet.  Je  nach 
den  Schneeverhältnissen  mehr  oder  weniger  schwierig 
zu  begehen. 

BALTSCHIEDER  JOCH  t,  DaLTSCBIEDRHOLCTBCHEII. 

BALTSC HIEDERTHAL  (Kt.  Wallis.  Bez.  \  ism. 
Kleines,  sehr  enges  Thal.  7  km  lang;  vom  Fusse  des 
Bielschhorns  von  N.  nach  S.  bis  zum  Dorfe  Baltschieder 
sich  erstreckend  ;  ollnet  sich  gegenüber  Visp  zum  Bhone- 
thal,  mit  welchem  es«'  ine  bis  zu  seinein  Filigange  fertig- 
erslollte  Fahrstrasse  verbindet.  Entwässert  vom  Balt- 
schiederbach.  Fundstelle  seltener  Mineralien  (Hyaliner 
Fluorit  etc.). 

BALZEN  BERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder-Siiniiien- 
thal.  Gem.  Erlenharhi.  Ü74  in.  Weiler,  am  S. -Abhang 
der  Stockenlluh  1 1 Still  in),  3  km  o.  Darsletten  nnil  eben- 
soviel w.  der  Station  Erlenbach  der  Linie  Spiez-Frlen- 
bach.  13  Häuser,  70  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BALZENWIL  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zolingen).  885  m 
Gem.  und  Dorf,  3  km  nw.  PfalTnau  und  4  km  so.  der 
Station  Murgenthal  der  Linie  Bern-l  Ilten ;  an  der  Sirasse 
Zoüngen-SL  Urban.  20  Häuser,  233  reform.  Ew.  Pfarrge- 
meinde  Riken.  Acker-,  Wiesen- und  Fulleil.au.  Viehzucht, 
Käsereien. 

BAN  D'ARREY  COL  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlre- 
mont).  26B6  m.  Passubergang,  der,  parallel  mit  dein  Ott 
Ferret  laufend,  das  «ilwre  schweizerische  Val  Ferrel  mit 
dein  italienischen  Val  Ferrel  verbindet  ;  zwischen  der 
Pointe  de  Combettc  und  der  Pointe  de  Rcllecombc  ein- 
geschnitten. Hauptsächlich  von  Schmugglern  begangen, 
da  ihn  Touristen  trotz  seiner  auf  beiden  Seiten  leichten 
Zugänge  fast  nie  überschreiten.  Von  Ferret  zur  Passliohe 
ca.  3  Stunden  und  von  da  bis  Courmayeur  Stunden. 

BANCHI  (Kt.  Tessin,  Bez.  I.e\enlina.  Gem.  Airolo). 
2113  m.  Felskamm,  6  km.  nw.  Airolo.  no.  Ausläufer 
der  Fihhia.  Wesll.  über  dem  Val  Tremola  und  der  Gott- 
hardstrasse. Trigonometrisches  Signal. 

BANCO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Lugano.  Gem.  Bedighora). 
585  m.  Kleines  Dorf,  0  km  w.  Lugano,  I  km  n.  Bediglio- 
ra  und  6  km  n.  der  Station  Ponte-Tie«a  der  Zweiglinic 
Luga.fto-Lo.ino  der  Gotlhanlbahn.  I'osthureau,  Postwagen 


1S4  BAN 

Lufcano-Bedigliora.  Kirche.  50  Ilauser,  2»»»  kalhol.  Kw. 
Ackt-rliau  ;  etwas  Weinbau.  Starke  peri«Klische  Auswan- 
derung. 

BANGERTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen). 
5ill  in.  Gem.  und  Dorf,  12  km  n.  Hern,  an  der  Strasse 
Rappcrswil-Jegenatorf  und  4  km  n.  der  Station  München- 
buchsce  der  Linie  Bern-Biel.  Telephon.  Gemeinde,  den 
Weiler  Hohrain  inbegriffen:  29  Häuser,  204  reform.  Kw. ; 
Dorf:  IS  Häuser.  113  Kw.  Landwirtsehalt.  Bei  einer  Fun- 
daim  ntgrabung  fand  man  einen  Topf  mit  Silhermunzcn 
des  9.  und  10.  Jahrhunderts. 

BANGERTEN  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Konoltingcn,  Gem. 
Worb).  782  m.  Weiler;  10,5  km  Ö.  Bern  und  V  km  no.  der 
Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzcrn.  K  Häuser.  50  reform. 
Kw.  Landwirtschaft. 

BANN  n-lwa  auch  fälschlich  Bahn).  Kin  in  der  deul- 
schcu  Schwei/  für  sich  allein  oder  in  Zusammensetzun- 
gen haiili«  vorkommender  Ortsname,  der  ein  gebannte»  Ge- 
biet I»  zeichnet,  das  heisst  ein  solches,  in  welchem  Bäume 
zu  wl  lagen.  /Ii  jagen  oder  /Ii  weiden  Verboten  ist ;  so  zum 
Beispiel  Bannwald  ob  Altdorf,  ob  Andermatt. 

BANN  I Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gem.  Gontenswil).  ."VW) 
tu.  Teil  des  Dorfes  Gnnleiiswil-Unterdorf.  im  Wynenthal ; 
4  km  s.  Kulm  und  3  km  im.  der  Station  Reinach  der 
Linie  Heinach-Beinwil.  17  Häuser.  97  Kw.  1  .andwirtschaft. 

BANN  (Kl.  Zug,  Gem.  Steinhausen).  420  m.  Weiler, 
an  der  Grenze  gegen  den  Kl.  Zürich:  1  km  n.  Stein- 
hausen  und  3.K  km.  no.  der  Station  Cham  der  Linie 
Züricli-Alfoltern-Bothkreuz:  in  fruchtbarer,  an  Obstbäu- 
men reicher  Gegend.  3  Häuser,  2.">  kathol.  Kinwohner. 

BANNALP  (Kt.  Nidwalden.  Gem.  Wolfensrhiessen). 
1712  in.  Grosse  Alpweide,  sogenannte  Geincinalp,  H  km  »b. 
Wolfenschiessen.  zwischen  Kaiserstuhl  oder  Kaiserslock, 
im  N.-O.  und  Wallenstocken  im  S.-W.  10  Sennhutten. 
Im  S<immer  weiden  hier  :W0  Stück  Grossvieh.  Kasebe- 
reitung.  Von  der  Alp  gehl  der  Bannalppass  ins  iirneri- 
»che  Iscnlhal. 

BANNALPPASS  (Kt.  Nidwalden).  2L"i0  in  hoher 
Passühergarg,  zwischen  Buchslock  |2H12  ml  und  Kaiser- 
sluhl  i210l  in).  Verbindet  das  Grossthal  (Abzweigung  des 
Isenthalesi  mit  dem  Thale  von  Ober-Rickenbach  über  die 
Oberalp  (19*20  m;  am  O.-Abhanjil  und  die  Bannalp  (1712 
m;  am  W. -Abhang)  und  verläuft  parallel  mit  dem  viel 
stärker  In-gangencn  Sehoneggpass,  von  dem  ihn  der  Kai- 
sersluhl  (Hier  Kuiscrstock  scheidet. 

BANNHOLZ  (BEIM  und  IM)  (Kt.  und  Amtsbez. 
Bern,  Gem.  Wohlen).  619  m.  Gruppe  von  7  Bauernhofen, 
am  Rande  des  gleichnamigen  Waldes;  1  km  n.  Wohlen, 
nahe  der  Strasse  Wohlen-Säriswil.  15  reform.  Kinwohner. 
Ackerbau,  Viehzucht. 

BANNWALD,  auch  Untkuwaii»  geheisaen  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  See.  Gem.  Gommiswald).  8110  -  1000  m. 
Grosser  Wald,  (i  km  no.  Uznach.  am  N.-W. -Abhang  des 
Regelsteins  und  so.  der  Strasse  Gommiswald- Wattwil.  Ca. 
3  km*  Kläche  bedeckend. 

BANNWIL  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen).  410  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Lfer  der  Aare,  3  km  w. 
Aarwangen  iiml  ti  km  von  der  Station  Langenthal  der 
Linie  Bern-Ollen.  Postablage.  Telegraph  und  Telephon. 
Postwagen  Aarwangen- Bann wil.  Gemeinde,  das  Dorf 
Stahlen  inbegriffen:  Kt  Häuser,  707  reform.  Kw.;  Dorf: 
49  Häuser,  313  Kw.  Landwirtschaft.  Kä.*erei.  An  der 
Aare  ein  Elektrizitätswerk  im  Bau.  Alte  Kilialkirche  von 
Aarwangen.  Im  Bannli,  im  Hol/Ii  und  im  Mooshann  sind 
Grabhügel  der  ersten  Kisen/eit  untersucht  worden.  Auch 
alamannisi'he  Nachbestellungen  kamen  vor. 

BANTIGEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Bolligen). 
721  in.  Weiler.  6  km  no.  Hern  und  1.7  km.  o.  Bolligeu, 
am  W.-Fuss  des  Bantiger  i919in|.  10  Häuser.  II*» reform. 
Kw.  Ackerbau.  Obstbaum/licht. 

BANTIQER  (Kl.  und  Amtsbez.  Bern).  919  m.  Hügel- 
zug.  mit  Waldbesländen;  7  km  no.  Bern.  o.  Bolligen 
und  ul.er  dem  Weiler  Bantigen,  der  ihm  seinen  Namen 
gegeben  bat.  Auf  dem  Gipfel  befand  sieh  früher  eine 
HiM-hwaeht.  Der  Westabfall  des  Hügelniges,  an  dem 
Steinbrüche  auf  Mulasse  ausgebeutet  werden,  gleicht  von 
Bern  uns  gesehen  einem  mäehligen  Festungswerk.  Wah- 
rend der  ganze  w  .  Teil  aus  starken  Molasscsandsteinbanken 
bestellt,  ist  der  o.  Teil  aus  Nagellluh  aufgebaut.  Zahlreiche 
erratische  Blocke.  2  -  3  Stunden  von  Bern.  Prachtvolle 
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Aussicht  auf  die  Alpen  und  das  Mittellami  (-e/eiebne? 
vom  berühmten  Panorarnenzeichner  Franz  Sehmid  von 
Schwyz).  Bomantische  Ruine  Geristein  im  n.  Feil  iinH 
in  der  Nahe  des  Weilers  gleichen  Namens. 

BANÜÖL  iKl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Fluni* 
ISO!  m.  Zwei  gro*se  Alpweiden  und  Alphütle  hintern, 
Grossberj.-.  IT»  Em  o.  lilarus  und  7  km  sw.  Fluiiis,  .im 
S. -Abhang  des  Zieger.  Buttel  -  und  Käsebereitung.  •»  im 
Sommer  bezogene  Sennhütten.  300  Kühe.  Schweine  iiml 
Schafe. 

BAR  (Kt.  Zug)  s.  Ilwii. 

BAR  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Gipfel  veu 
1  1820  in.  auf  dem  vom  Camoghc  kreisförmig  nach  S.-W  . 
verlaufenden  Kamm,  zwischen  Valdi  Colla  im  S.  und  V.il 
di  Sertena  im  N . 

BAR  AGHETTO  I  Kt.  (Tessin.  Bez.  Lugano».  Büri  w. 
;  Nördlichster  Vorsprimg  des  Monte  Generoso,  von  dicv-M 
!  ans  in  20  Minuten  über  einen  leicht  zu  passierenden 
,  Kamin  erreichbar:  an  der  Grenze  gegen  Italien  und  üb-  i 
der  italienischen  Alpweide  Gotta. 

BARAGNE  (LA)  (Kt.  Wuadt.  Bez.  Nyon.  (lein.  Arzier 
1:130  m.  Gruppe  von  Sennhütten.  15  km  nw.  Nyon.  am 
N.-W.  Abhang  der  Noiriiioiil  Kelle  und   I  km  von  Jim 
französischen  Grenze;  Uber  dem  Lac  des  Rousses.  10  kiu 
sw.  Brassiis. 

BARASSON  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntremont  . 
2019  in.  PasHübergaug.  zwischen  der  Pointe  de  Kirass-n 
im  O.  und  dem  Mont  Morl  im  W..  verbindet  ein  schweiieti- 
sclies  Thälcheii  mit  dem  italienischen  Val  de  Barasson  uml 
damit  die  (Kantine  de  Proz  mit  St.  Bemy  und  Klroublrai  (an 
der  Strasse  ülier  den  grossen  St.  Bernhard  nach  Aostu 
Schon  im  Altertum  bekannt,  iKt  der  Pass  von  den  Hörnern 
oft  begangen  worden,  die  hier  eine  Wasserleitung  und 

!  ein  Schnlzhaiis  errichtet  hatten,  von  denen  man  einige 
t'eberresle  anfgefiiiKlen  hat.  Kr  wurde  neben  und  mit 

,  dem  rebergange  über  den  Mont  Joux  benutzt.  Thäler. 

j  Pass  und  Berg  leiten  ihre  Namen  von  der  auf  italie- 
nischer Seite  gelegenen  Alpweide  Barasson  her. 

BARASSON  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Fntn- 
inont  |.29fil  m. Gipfel,  auf  dem  vom  Mont  Velan  nach  S.-W. 
abzweigenden  Kamm,  der  das  oliere  Val  d'Kntremont  vom 
italienischen  Val  liuthier  scheidet.  Besteigung  unschwierig. 
von  der  (Kantine  de  Proz  oder  dem  Hospiz  des  Grossen 
St.  Bernhard  ausüberden  Hol  de  Barasson  in  3  Stunden 
zu  erreichen.  Ausgezeichnet  schone  Aussicht.  Iiesonders 
auf  die  Grajiseheu  Alpen  und  das  Massiv  des  Montblanc. 
Nach  N.  zweigt  der  Kamm  de  Babilone  oder  des  Chi. 
laires  (2SH0  in)  von  der  Pointe  ab. 

•  BARBA  PEDER  (PIZ  DIL)  (Kt.  Gniubüuden.  B>  / 
Albula).   2746  m.   hoher  Felskegel,  der  den  vom  Piz. 

I  d"Aela  nach  NO.  verlaufenden  schmalen  und  kurzen  Fels- 
gral abschliessl.  Im  Hochthal  von  Tranler  Aela  (*vu- 
schen  den  Flügeln  :  Hiignux  dador  und  dadains).  Teilt 

j  den  Gletscher  von  Trauter  Aela  in  2  Hälften. 

BARBARERA  iKt.  Tessin  u.  Tri).  Gipfel  von  279b 
in.  in  der  Gollhard-Gruppe.  zwischen  L'nteralpthal  mit! 
Val  Canaria  ;  im.  Airolo. 

BARBENGO  i  hl.  Tessin,  Dez.  Lugano).  373  m.  Gem. 
und  Dorf.  7  km  sw.  Lugano,  im  kleinen  Tlialki-ssel  von 
Piati  Seairolo.  I  km  n.  Figiim  und  3  km  w.  der  Station 
Melide  der  Golthardbahu.  Poslablage.  Gemeinde,  die 
Dörfer  (l.idi'piauo,  ( '..iv.ro  und  Figino  inbegriffen:  lit* 
Häuser,  .Yi8  kathol.  Kw. ;  \h>i  (;  21  Häuser,  124  Kw. 
Wei/en-  und  Maishau.  Maulbeerbaum- und  Seidenwurm- 
zurht.  Periodische  Auswanderung  der  männlichen  I In- 
wohner als  Manivr,  Handlanger,  Pllasterträger  etc. 

BARBERECHE,  deutsch  IUKnnsi:iiKN  (Kt.  Fn>.bur^. 
Bez.  See).  .Vs-2  m.  t'.eiu.  und  Pfarrdorf,  0  km  n.  Freibui>. 
ainler  Strasse  Freiburg-Guriiiels  und  am  linken  L'fer  der 
Saarn-;  2,5  km  im.  der  Station  Pensier  der  Linie  Frei- 
hurg-Murteii.  Gemeinde,  die  Weiler  Breilles,  HuImI. 
Villa.vl  iribegriHen:  Kt  Hauser.  50S.  davon  llti  ref.  Kw. 
Der  Sprache  nach  sind  290  Kw.  fninz.  u.  216  deutsch.  Dorf: 
9  Hans.-!-.  ST»  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  VoiTomis.  be 
Gräber.  l  eU-r  dem  Kelsenufer  der  Saarn-  altes  Schloss 
Bai  bereche  war  eines  der  bedeutendsten  Güter  der  alten 
Landschaft  Freiburgs.  Im  Mittelalter  Lehen  der  Grafen 
v.ai  Thiei-stein,  -ieng  es  112:$  an  Burkhard  von  Wiflisburv. 
1112  an  die  Freibiirgcr  Familie  Mossu.  15t9  au  Christoph 
von  Diesl  a.  h.  dann  an  Freiburgs  Sehiiltheissen  Peter  Falck 
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u.  an  seine  Tochter  I  rsula  v.  Praroiuaii  u.  endlich  ltit>2 
an  Franz  v.  Kstavayer- Moloiidin  über.  Bärlischcn  ist 
deutschen  rrsprtings;  im  Iti.  Jahrhundert  siedelte  sich 
fit»»?  starke  französisch!4  Kolonie  an,  aber  erst  seil  IKIO 
werden  in  ilen  Schulen  heule  Sprachen  gelehrt  und 
zwar  his  18(10  derart,  ilass  am  Vormittag  die  deutschen 
und  am  Nachmittag  die  französischen  Schüler  unter- 
richtet wurden.  Seither  überwiegt  das  fran/.osisclii*  l'.lc- 
inelit. 

BARBERINE  ikl.  Wallis,  Rcz.  Saint-Maurice.  Griu. 
Salvau*.  IKM)  in.  Sennhütten,  im  gleichnamigen,  von  der 
Barberine  entwässerten  Thalkrssel:  mit  Kmaiiey  durch 
den  C.ol  oder  Ghieu  de  It.u  lieruie  liVM'l  inj  verbunden  ;  Mul- 
ten in  einem  Gehlrgscirktls :  Tour  Sallieres.  Rlian,  Pointe 
des  Rnsses.  Pic  de  T.innevci -e,  liliive,  Cheval  Itlanc,  Ve- 
dalle,  Perron  uiul  Buct.  I •ieTourislen  uhernachteii gewöhn- 
lich in  der  IMX  von  der  Sektion  Jamau  des  S.  A.  ('..  in  der 
Nähe  der  Sennhütten  am  rechten  l'fer  der  Bai  hcrinc 
und  in  c.i  IH50  in  errichteten  Srhiit/hiiltc  von  llarhi'rine. 
die  von  Finhaul  über  den  O  l  de  la  Giu-ula  in  H 'A  Stun- 
den erreicht  werden  kann.  Sehr  interessante  Morula. 
Wir  nennen  von  den  bemerkenswertesten  • » .1 1 1 u 1 1 -n  C«- 
rex  microglochiu,  Braxja  pinnatifitla,  Saxifragn  Cotyb'- 
don  ll.  Bryum  cyclaphullum  (einen  di-r  scllcnstcn  schwei- 
zerischen Moose».  Naheivs  in  Paul  Jaccard  und  Jules 
Amann  :  Flore  du  vallon  de  Barberine.  I  Buttel  in  de  la  So- 
cieU*  vaudoite  de»  xciencr*  naturelles,  IK97.I 

BARBERINE  <COI_  DE)  <Kt.  Wallis,  It.  z.  Saint- 
Maurice).  24>0  in.  Passübeigaiig.  zwischen  ih  r  l'..inle  a 
Boillon  (2770  ml.  «h  in  s.  Ausläufer  der  Tunr  Sallictvs. 
und  dei  Fontanabraii  12097  in; ;  verbindet  die  lliitleii 
Barberine  und  Kinaney  uiileinaudei'  (3  Stunden  i.  I'n- 
schwierig.  Ileisst  lokal  Ghieu  oder  Kii-n  de  Hai -heriue. 
Ist  einer  der  zahlreichen  Passühergängc,  die  von  den  aus 
Jurakalken  bestehenden  Vorkcttcii  ins  Gebiet  der  Kri- 
stallinischen Massive  Iii  Ii  Überführe  II. 

BAR  BO  LEUS AZ  (LA)  (kl.  Waadl.  Ite/.  Algle.  Üciu. 
üryoiii.  Pili  Iii.  Passübeigaiig.  9  km  110.  Ücx;  Strasse 
von  (Ii von  im  Thale  des  Avaucon  nach  Vill.ii-s  im  Thale 
der  Gryonnc. 

BARBURQ  iKt.  Zttgl  s.  Baahmhi;. 

BARCA  (Kl.  'Kessin.  He/.  Lugano.  Gem.  Mmiuiginda). 
475  m.  Gruppe  von  8  Häusern  auf  der  Gollma  ilOra. 
no.  Montagnola;  i  km  sw.  Lugano  und  3  km  w.  der 
Station  Paradiso  der  Gollhardliahu.  :UI  kalhol.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

BARCHETSEE  (Kt.  Thurgaii,  Bez.  Frmiotiff  ldh  Die- 
ser sehr  kleine  See,  an  der  Strasse  Ncuiiforn-Osstngcu 
und  hart  an  der  Grenze  de«  Kantons  Zürich  gelegen, 
ist  merkwürdig  durch  die  auf  ihm  befindlichen  schwim- 
menden Inseln.  Ks  sind  dies  rundliche  Schollen  von  Ca- 
rex-Rasen.  ans  dein  Si  hwingraseu  des  l'fer»  durch  die 
Anwohner  losgelöst  und  als  Fahrzeuge  benutzt,  um  von 
ihnen  aus  die  sonst  schwer  erreichbare  Mad  der  l'fer- 
zone  zu  erbeuten.  Sich  selbst  überlassen,  treiben  die 
Schollen  mit  dem  Winde.  Der  See  ist  ein  Moränensee. 

BARCO  <PIAN  DEL)  ikt.  Tessin.  Hez.  Locarno,  Ge- 
meinde Palagticdiai.  920  m.  Gruppe  von  Sennhütten,  am 
N. -Abhang  des  Gridonc.  15  km  w.  Locarno,  im  Gcnto- 
valli  und  .1  km  n.  der  Melezza.  über  ilen  Weilern  Mnnetn 
und  Gatnedo.  deren  Bewohner  mit  ihrem  wenigen  Vieh 
den  Sommer  über  in  Pian  del  Haren  leben. 

BARCUNS  i Kt.  Graubiiiiilen.  Hez.  Vorderrliein,  Gem. 
Truns).  1170  ni.  Alpweide  mit  Sennhütten,  von  Wald 
umgehen  :  am  N. -Abhang  des  Piz  Nadeis  (2793  in)  und 
s.  des  Dorfes  Trnns.  mit  dem  sie  ein  Fussweg  verbindet. 
7  Hütten. 

BARDELLA  (PIZ)  (Kt.  Grauhuiidcn,  Hez.  Albuin). 
2744  tu.  Gipfel  in  der  Kn-Gruppc.  s.  des  Piz  d'Agnelli. 
4  km  no.  Slalla.  Nordl.  uher  der  .lulierstrasse. 

BARDONNEX  (Kl.  Genf,  Linkes  L'fer).  471»  in.  Gem. 
und  Dorf ;  6,5  km  sw.  Genf  und  I  km  so.  der  Station 
Perly  der  Linie  Genf-St.  Julien.  Telephon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Gharrot,  Compcsicres.  Croi\-di'-Rozon  und  San- 
decy  inbegriffen  :  1^0  Häuser.  710  knihol.  Kw.;  Dorf:  l«T> 
Häuser.  227  kalhol.  Kw.  Wein-.  Acker-  utnl  Fullcrlwiu. 
In  Sandecy  romische  Münzen. 

BARDÜGARO  (ALPE  DI)  (kl.  T.  ssin,  Rcz.  Loitarno, 
Gem.  Vogornoi.  1445  -2340  m.  Alpweide  mit  Sennhülteii. 
10  km  no.  Locarno,  am  W. -Abhang  des  Pniu  ioiie  di  Vo- 


gornn,  im  Val  Yer/asra.  2  km  no.  Vogorno.  31  Hutten  und 
Stalle.  Soiiiiner.nifcnlhalt  etlicher  Familien  von  Vogorno. 
Wird  von  :*I0  Schafen,  150  Ziegen  und  etwa  1(10  Kühen 
bezogen.  Butter  utnl  Magerkäse. 

BAREGG  ikt.  Zürich.  Hez.  Aff.dlein.  Gi-m.  Knonau». 
ViTt  m.  Weiler,  S  km  s.  Allnllern.  4  km  n.  des  Zugersees 
und  I  km  o.  der  Station  Knouau  der  Linie  Zürich- Vllnltern- 
Liizern.  II  Häuser.."»*  reform.  Kw.  Ackerbau.  Romische 
Ansiedelung . 

BAREICHTI  (kt.  Hein.  Amtshcz.  Konolfmgen.  Gem. 
Aeschlcni.  in.   Weiler,   an   der  Strasse  Dicssbarh- 

Liudeii,42  km  nw.  Hcimciisehwand  und  3.5  km  ö.  der  Sta- 
tion Diesshai  Ii  der  Linie  Riirgdorf-Thun.  !l  Hauser,  Crfl  ref, 
Kw.  Ackerbau  uiul  Viehzucht. 

BARENBERG  ikt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Ilul.i- 
kon).  52t)  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Rapp<'rsvvil-Huliikuii. 
■\  km  i).  Rappeiswil  und  '2  km  s.  iler  Station  liubikou  der 

i  Linie  Zürich-l'stei-Rappei-swil.  10  Häuser.  59  reform.  Kw. 

:  Ackerbau. 

BARETINO  (RIZZO)  ikt.Tessin.  Bez.  Blenio).  Gipfel 
im  Adula-Massiv,  imtuillelliar  s<i.  vom  Vogcljoeh  und  Nach- 
I  bar  di  s  Vogelbcrges.  Hohe  auf  der  Siegfriedkarl«  nicht 
vermerkt;  über  1(000  m. 

BARGA  (BOSCO  DI)  ikt.  Graubünden.  Hez.  Maloja. 
kreis  Herg.  ll,  Gem.  Vicos..pitmo).  P2O0-1600  m.  Waldung 
von  Hkm*  Flache,  im  obern  llergell.  am  SO. -Abhang  des 
Pi/zo  Lizzone  (251C»  in):  .1  km  no.  Vicosuurauo  und  ♦>  km 
sw.  Maloja,  üU-r  der  diese  Orte  mit  einander  verbindenden 
Strasse. 

BARGEN  ikt.  Hern.  Amtsbez.  Aarbcrg).  4.*j0  m.  Gem. 
I  u.  Dorf.  17  km  nw.  Hern,  ander  Strasse  Lyss-Murten,  am 
linken  l'fer  der  Aare  gegenüber  Aarberg  und  mit  diesem 
durch  eine  Brücke  verbunden.  1  km  von  der  Station  Aar- 
bei-g  der  Linie  Lyss-Murten.   Postablage,  Telegraph,  Te- 
lephon. IIS  Häuser,  071  reform.  Kw.  Ackerhau  (Koni. 
Kartoffeln,  Zuckerrübe):  Milchwirtschaft.  Pfarrkirche  in 
aussichtsreicher  Lage.  Bargen  gab  der  alten  Grafschaft 
l  ihren  Namen,  die  zur  Zeit  der  Kon  ige  von  Burgund  von 
■  der  Aare  bis  in  die  Juralhäler  hineinreichte.  Hier  befand 
|  sich  ein  Gliitiiacenserprinrat  mit  llospiUil.  I  llftl  in  einer 
!  |iä|istlichen  Bulle  erwähnt.  5UÜ  m  s.  de»  Ilorfes  die  Bar- 
|  geiiHchanze.  ein  50  m  hoher  künstlich!4!4  Wall  mit  freier 
Aussicht  auf  das  llorf  und  die  Aarehi-ucke,  Schiessplatz. 
für  Artillerie. 

BARGEN  ikt.  u.  Bez.  Schaphausen).  «13  in.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  SchafThausen-Handen-BlumlM'rg-l)o- 
natn  schinden.  12  km  n.  der  Station  Schallliaiisen,  unweit 
l  der  der  deutschen  Grenze.  Zollstation.  Poslablage,  Ti-Ie- 
|  graph.  Telephon.  Postwagen  nach  Schaff  hausen.  60  Häu- 
ser. 22*2  reform.  Ew.    Korn-  u.  Fulterhau,  Holz.handel  . 
I  Steinbruch.    Bargen  ist  das  am  weitesten  nach  N.  gele- 
l  gene  Dorf  der  Schweiz.  Ks  Irin  urkundlich  zuerst  HKi  auf. 
Westlich  vom  Dorfe  sind  Spuren  aller  Eisengewinnung. 
BARGHI  (Kl.  Graiihunden,  Bez.  Bernina,  Kreis  und 
!  Gem.  Puschlav).  1402  in.  Alpweide  mit  Sennhütten.  4  km 
so.  Puschlav.  I  km  nö.  des  Puschlavei-sees,  am  W.-Abhang 
des  Piz-zo  Trewsina  |28-2K  ml  und  2,5  km  w.  der  hallen. 
Grenze. 

BARGIANICLA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glennen. 
1927  m.  Alpweide,  gegenüber  Vrin  im  Lugnetz.  am  rech- 
ten L'fer  des  Glenner  und  am  W.-Abhang  des  Piz  Miezdi 
(2369  mt,  eines  Ausläufei-s  d»>s  grossartigen  Piz  Aul  (3124 
m). 

BARQIAS  (Kt.  Gnuhütiden.  Bez.  Alhula,  Kreis  Ober- 
halltstein.  Gem.  Beatus).  1950  in.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, im  obern  Val  Nandro,  am  N  -Anhang  des  Piz  Mezz 
(2720  im  unil  1  km  von  Gurtegns  (Curlins). 

BARGIAS  (PIZ)  (Kl.  Graubunden  und  St.  Galb  ni  s. 

RlNtit.LSI'ITZK. 

BARGLEN  (kt.  Oh  waldein.  Gipfel  ven  2670  m,  in 
einem  w.  Ausläufer  der  Ketlc.  dii4  von  der  Titlisgrupi»4 
aus  nach  N.  zum  Stanzerhorn  zieht.  S-hliessl  das  Melcii- 
Ih.il  ii.  s«4ine  obersten  Alpweiden.  Mi-Ichsee- u.  Taiinenalp. 
im  S.  ab. 

BARGUNG  (Kt.  Graubünden,   Bez.  Alhula,  kreis 
Alvaachein,  Gem.  Stürvis).    1535  m.  Alpweide  mit  Senn 
!  Ii utten,  4  km  w.  Tiefenkaslen  und  I  km  s.  vom  Weiler 
Stürvis,  am  N. -Abhang  des  Piz  Gurver  (2975  in). 

BARICO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Gmglio).  345 
m.  Weiler,  9  km  w.  Lugano.  500  in  von  der  italienischen 
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Grenze,  am  W.-Abhang  de»  Monte  Mondini,  über  der 
Strasse  I.uino-Ponte  Tresa  und  2  km  nw.  der  Station 
Ponte  Tresa  der  Zweiglinie  Luino-Ponte  Tresa  der  Gott- 
bardbahn. 24  Häuser,  120  kathol.  Ew.  Infolge  ständiger 
Auswanderung  nimmt  die  Bevölkerungsziffer  allmählich 
ab. 

BARKUN  (Kt.  Graubunden,  He*.  Vorderrhein).  2810  m. 
Aller  Name  der  Frisallückc  in  der  Todigruppe. 

BARKUN PEC EN  (Kt.  Graubünden,  Her.  Vorder- 
rhein). 32!I5  m.  Aller  Name  des  Piz  Frisal  in  der  Todi- 
gruppe. 

BARLAS-CH  (CUOGN)  (Kt.  Graubünden,  Hei.  Inn). 
2780-2860  in.  Kleiner  Kamin,  der  von  Hrail.  der  hochst- 
gelegenen  Ortschaft  des  Untcrengadins,  nw.  zum  O  -Kamm 
des  Pii  Vadret  geht  und  da»  Val  Barlas-ch  vom  Val  Pun- 
tota  ti-ennt. 

BARLAB-CH  (VAU  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Inn). 
Linksseitiges  Nebetilhal  des  Inn,  am  l'i/  Sarsura  begin- 
nend u.  von  NW. -SO.  auf  eine  Unge  von  5,5  km  sich 
erslrei'kend.  Wird  entwässert  von  dem  kleinen  Abllii** 
des  v.  von  dem  Verbindnngskamm  zwischen  dem  Piz  Va- 
dret und  dein  Piz  Sarsura  absteigenden  Gletschers.  Der 
Bach  mündet  etwas  unterhalb  Brail  bei  Bükt  in  in  den  Inn. 

BARMA  (Kl.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Ayer).  1684  m. 
Gruppe  von  Sennhüllen,  2  km  s.  Zinal  am  Fusswcg  Xinal- 
Durandgletschcr  und  an  derNavizanze  ;  20  km  a.  Siders. 
Darüber  der  Garde  de  Bordon  (XHÜ  mi. 

BARMA  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Mattigny). 
1404  m.  Gruppe  von  8  Sennhütten,  2  km  w.  Marligny- 
Combe  am  Weg  Arpille-Martignv-Ia  Ville ;  in  kleiner, 
völlig  von  Wald  umschlossener  Aipweide. 

BARMAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Champery). 
14H6  m.  Kleines  Thal  und  Alpweiden,  (  km  sw.  Champery, 
w.  der  Dent  du  Midi  und  an  der  französischen  Grenze. 
Grüne  Thallandschaft  zwischen  den  Felswänden  der  Dents 
Blanche»  und  d'Increna.  Im  Sommer  slark  l»esuchtes 
Ausflugsziel;  Herberge;  einige  zwanzig,  von  Einwohnern 
von  Champery  und  ihren  Herden  Sommers  bezogene  Senn- 
hütten. Viehzucht.  Butler  und  Käse.  Steinbrüche  auf 
prachtvollen  schwarzen  Marmor,  deren  Beirieb  ,  wegen 
Transports«')) wierigkeiten  zur  /eil  eingestellt  ist.  Das 
Thal  ist  in  eine  Falte  eingeschnitten,  die  bis  zu  den 
Schichten  des  Jura  enlblossl  ist. 

BARMAZ  (LA)  (Kl.  Wrallis.  Bez.  Saint- Maurice). 
•2361  m.  Felsgrat,  zum  Kamm  von  Fontanabran  iGruppe 
der  Tour  Salheresl  gehörig,  w.  über  dem  Itorfe  Triquent 
oder  Trelien  ;  von  Finhaut  in  3  Stunden  zu  besteigen. 
Ganz  in  der  Nahe  der  Col  de  la  Luex  (2*275  m),  der  von 
Finhaut  in  das  öde  Val  d'Ecreleusaz  und  zu  den  Hütten 
von  Emanev  fuhrt. 

BARMAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Maurice,  Gem. 
Kvionnaz).  1H>*6  m.  Eine  der  Sennhütlengruppcn  der 
schonen  und  grossen  Alpweide  Salanfe,  oberhalb  der 
Pissevache,  am  SO.-Abhang  der  Dent  du  Midi;  8km  o.  der 
Station  Vernayaz  der  Simplonbahn.  15  Bülten.  Kapelle; 
Weg  nach  Evionna/. 

BARME8  (Kl.  WalliB,  Bez.  Siders,  Gem.  Chandolin). 
!*74  m.  Gruppe  von  8  Sennhütten  ;  2,5  km  w.  Chandolin, 
nahe  der  Strasse  St.  Luc-Siders,  zwischen  ihr  und  dem 
Wildbach  Navizanze  ;  6  km  so.  der  Station  Siders  der 
Simplonbahn. 

BAR M ES  ANSERMOZ  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  '22!)t>-'2470m.  Stark  verwitterter  Felsgrat  ».  Ormont- 
Dessus  und  w.  über  Creux  de  Champ,  den  Cemsjägern 
und  Destcigern  der  Diablerets  über  die  Schulter  des  Cu- 
lant,  den  Culantgletscher,  die  Tete  Roude  und  den  Col 
du  Befuge  wohlbekannt.  Ansermoz  ist  der  Name  einer  in 
Ormont- Dessus  ansässigen  Familie. 

BARME8-ROUSSE8  (LES)  (Kt.Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Ormont-Dessus).  Ca.  2300  m.  Nummulilenfelsen  der 
Diableretsgruppe,  unterhalb  dem  Mauvais  Glacier,  in  der 
Mille  der  Diabfeivtswand  ;  über  dem  Creux  de  Champ.  An 
ihrem  Fusse  entspringt  die  Grande-Eau. 

BAR  MÜHLE  -Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Cem.  Visperter- 
l>inen).  771  m.  Gruppe  von  <i  Hütten  am  Fussweg  Visp. 
Visperterbinen,  4  km  s.  Visp  und  '2  km  w.  Visperterbinen. 
ö.  über  der  Bahnlinie  Visp-Zermatt. 

BARNA  (ALPE  DI)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 
.reis  und  Gem.  Mesocco).  1680  m.  Alpweide  mit  Senn- 
milten.  3  km  so.  Mesocco.  am  S.-Abhang  der  Cima  di 
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Bai  na  (2861  in)  und  2  km  w.  der  italienischen  Grenze 
Am  Passo  di  Barna. 

BARNA  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  MoösaK 
Felsgipfel  von  2861  m,  n.  des  Pizzo  del  Quadro,  3014  tn 
(Cima  «Ii  PianGuarnei.der  Siegfried-Karte),  und  s.  des  Pizzo 
di  Curriusa  (2872  m),  zwischen  den  Thälern  von  Mesocco 
und  San  Giacomo.  Auf  dem  Grenzgrat  n.  über  Mesocco 
und  vv.  über  Pianazzo. 

BARNA  (PASSO  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mcx-sa). 
Auf  der  italienischen  Karle  Passo  Bardan  geheissen  und 
mit  der  Kote  2547  in  versehen  (Hohe  auf  der  Siegfried- 
Karte  nicht  vermerkt).  Passübergang  s.  vom  Splügen. 
zwischen  Piz  Dalc  und  Piz  Montagna,  so.  der  Curia  di 
Barna.  Verbindet  Mesocco  mit  Campodolcino  im  italieni- 
schen Val  San  Giacomo.  Kürzer  aber  weniger  begangen 
als  der  Passo  di  Balniscio. 

BARNASCO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina.  Gem.  So- 
brio).  1050  m.  Gruppe  von  Sennbütten ;  6,5  km  nw.  ßiasca. 
am  S W.-Abhang  de»  Monte  di  Sohrio.  t  km  so.  Sobrio 
und  2.'2  km  n.  der  Station  Budio  der  Cotthardhahu.  32 
Sennhütten  und  Ställe  ;  März  bis  Mai  bewohnt.  Milch- 
wirtschaft. 

BARNASCO  oder  BERNASCO  (Kl.  Tessin,  Bez.  u. 
Gem.  Mendrisioj.  38."»  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  klei- 
nem llügelzug  über  der  Strasse  Chiasso-Mendrisio,  1  km 
s.  der  Station  Mendrisio  der  Gotthardbahn.  Prachtvolles 
Schloss  in  mittelalterlichem  Slil.  67  kalhol.  Fw. 

BARNEUZA  (Kl.  Wallis.  Bez.  Siders).  '2-266  m.  Alp- 
weide im  Kilisehlhale,  am  S.-Abhang  der  rasenbewaehs**- 
;  nen  Crele  de  Bat'iieii/a  1 2572-31  «47  ml ;  mit  dein  Frilithäh 
im  Tiirtmanthal  verbunden  durch  den  die  Kette  zwischen 
1  Filisch-  und  Turtmanthal  ipierenden  Col  des  Alpettes  de 
|  Barneuza  (3000  m  :  3  Stunden  von  Zinal  und  5  Stunden 
I  von  Meiden),  über  dem  im  SO.  das  Frilihorn  (3146  m: 
I   prachtvoller  Aussichtspunkt). 

1  BARO  (MONTAONINO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano, (lein.  Arnsio'i.  1051  in.  Kleiner  Weiler.  2  km  n. 
Arosio,  am  O. -Abhang  des  Monte  Toricella  und  1.5  km  w. 
der  Station  Taverne  der  Gotthardbahn.  8  nur  im  Somnwr 
bezogene  Hutten. 

BARONE  (LAQO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  I-ocarno,  Gern. 
Snnogno).  2360  m.  Kleiner  Kahr-See,  26  km  n.  Locarno  u 
!l.5km  w.  Giornico,  zw ischen  Piz/o  Barone  ("2861  m)  im  AA 
und  I  onio  di  Camiiionigo  ('2785  in i  im  O.  Fr  liegt  n.  über 
der  Alpweide  gleichen  Namens  in  der  ol»ersten  Mulde  des 
Thals  von  Vigornessn.  Hochs)  einsame  und  wilde  Lage, 
oft  siebt  man  an  seinen  Ffern  Gemsen  weiden. 

I  BARONE  (PIZZO)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Ijtcarnor.  Gipfel 
von  '2861  tu  in  der  Kelle  des  Caiupo  Tencia,  an  der  Gahel- 
ungsKtelle  ilerselben  in  die  zwei  das  Val  Vcrzasca  ein- 
schliessenden  Aeste.  Wasserscheide  zwischen  den  Ein- 
zugsgebieten der  Ma^gia  (Val  Pralo).  der  Veivasca  (Val 
Vigornesso)  und  des  Tessin  (Val  Cbimniroi.  So.  vom  Pizzo 

j  Hai  oiie,  in  kleinem  Feisenkahr  über  der  Alpweide  Barone, 
der  Ijigo  Barone  in  '2360  in. 

BARRHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp  ii.  Uuki.  Doppel- 
Gipfel,  unterschieden  als  Ausser-BaiThorn  (3621  m)  und 
inner-Barrhorn  (3587  ml,  von  einander  durch  das  kaum 
begangene  Barrjoch  (ca.  IfiOO  m)  gelirnnt ;  in  steilen  Do- 
lomitwänden   aus  dem   Slelli-  und   Pipigletscher  sich 

j  emporhebend ;  in  der  die  Thäler  von  Tiirtman  und  St. 

!  Nikiaus  von  einander  trennenden  Kette.  Wird  selten  be- 
stiegen und  ist  von  Meiden  aus  eher  zugänglich  als  von 
St.  Nikiaus. 

BARRIERE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln). 
'2008  m.  Kines  der  Schul/häuser  an  der  Simplonstrasse. 
1  km  im.  vom  Hospiz. 

BARRIERES  ILE8)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Freiherren. 
Gem.  Noirinontl.  lu»  in.  Weilet  .  4  km  no.  I«es  Bois  und 
800  in  von  der  Station  l.e  Creux  des  Biches  der  Linie  La 
Chau\-de-Fonds— Saignelegier.  In  lorfreicher.  wenig 
fruchtbarer  Gegend.  *2I  Häuser.  115  kalhol.  Ew. 

BARRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Toricella -Ta- 
verne  u.  Sigii  ino>.  646  m.  Hü^elzug,  mit  Kastanienhainen. 
Wallnuss-und  Maulbeerbäumen  bestanden  und  von  Pappel- 
alleen  durchkreuzt.  51  km  n.  Lugano  ;  im  Val  Vi-dcggio,  no. 
vom  Monte  Ferniro  (I41»7  in)  und  nber  den  drei  Dörfern 
Sigitino.  Taverne  und  Toricella.  IJmgs  seines  Fusses 
lichorreste  einer  allen  Ruinerstrassc.  der  St rada  rrgina. 
Bniiieii  einer  alten  Bure. 
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BARSCHWAND  (Kt.  Hern,  Amtsltez.  Konulfingen, 
Gero.  Ausser  Birrmoosj.  970  m.  Weiler,  2  km  w.  Linden, 
am  O.-Ahhang  de*  Barschwandhubcls  und  2..*i  km  no.  der 
Station  Diessbach  der  Linie  Burgdorf-Thun.  10  Häuser.  G2 
ivform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BARSCHWANDHUBEU  |Kt.  Bern.  Amlsbez.  Konol- 
fingen).  1112  m.  S.  Teil  des  Kurzonbergs  (  V.m  m).  17  km 
«o.  Bein  und  über  dem  Weiler  Barschwand.  An  seinen 
Hängen  der  grosse  Toppwald  und  an  seinem  Fuase  zahl- 
reiche Bauernhöfe.  Trigonometrisches  Signal ,  von  wo 
prachtvolle  Aussicht  Jnrf  die  Alpen,  besonders  die  Stock- 
liorn-G  nippe. 

BARTET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntrcmout  u.  Maitigny). 
Grosser  und  schöner  Wald,  3-4  km  so.  .Martinach,  am 
N. -Abhang  de*  Mont  Catogne  (2.Y7!»  ml.  Steigt  bis  zur 
Dranse  hinunter.  An  seinem  NW. -Rand  das  Dorf  Bover- 
nier.  Wird  von  mehreren  kleinen  Zuflüssen  der  Dranse 
-durchquert. 

BARTHOLOM  EHOFikt.  Bern.  Amtsbez.Nidau. Gem. 
Sanieren ).  .V»0  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen.  ~> km  no.  Biel; 
2.">kiii  von  der  Aare  und  1  km  nw.  Safneren.  Ruinen  eines 
.ill.-ii  romischen  Festungswerkes.  Vor  der  Rcfuriuatiun 
kleines  Kloster  mit  Kapelle. 

BARTOL*  (MOTTO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Uventina, 

•  iem.  Airuloi.  I"si7  in.  Weiler,  an  der  Gotthardstrasse,  in 
«ler  Luftlinie  l.r»  km  und  längs  der  Strasse  3  km  n.  Airolo. 

*  Hutten,  im  Juni  und  Juli  von  einigen  Hirten  bezogen.  In 
«ler  Näh.-  zu  den  Festungswerken  um  Airolo  gehörige 
Kasematten. 

BARZHEIM  (Kt.  Schaffhausen,  Bez.  Heialhi.  520  ni. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse.  Thaingen-Riedheim,  2  km 
n.  der  Station  Thaingen  der  Linie  Schaff  hausen-Siugcn 
und  31-1  m  von  der  deutschen  Grenze.  Postahlage,  Tele- 
graph, Telephon.  Zollamt.  ,"j1  Häuser,  200  reforin.  Kw. 
Ackerbau. 

BAS  MONSIEUR  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  u.  (lern. 
Ij  Chaux-de- Fonds).  Weiler,  4  km  no.  Li  Chaux-de- 
r'onris  u.  1  km  o.  der  Station  Bellevue  der  Linie  I,a 
Chaui-de-Fonds-Saignolegicr.  Ga  20  in  den  Weidegrün- 
ilen  eine?*  kleim-n  Thalkessels  zerstreut  gelegene  Häuser, 
1.7)  reform.  Kw.  Gasthaus;  Schulhaus.  Landwirtschaft. 
Schönes  Hans  der  Gesellschaft  «  Les  Soniieurs  »  von  La 
<  haui-dc-Fonds. 

BAS  ADINGEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Diessenhofetu.  416 
iii.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse»  Diessc  nlion-n-TruHi- 
l>on.  dkm  o.  Schaff  hausen  und  2  km  s.  der  Station  Dicssen- 
liofen  der  Line  Constanz-Schaff  hausen.  Postbureau,  Tc- 
l«-graph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Ohersehlatt, 
Mptl*chlall .  Sc  Nallingen  und  L'nterschlatt  inhegrilfen  : 
tl!<  Häuser,  187i»  Kw. ;  Dorf:  Lt8  Ilauser,  OTiW.  zu  V,  reform. 
Kw.  Ackerbau,  Schweinezucht,  etwas  Weinbau.  Ziegelei. 
Mickindustrie.  Grosses,  auf  weitem  und  fruchtbarem  Pla- 
teau zerstreutes  Dorf.  Komische  F.inzolfunde.  Erscheint  als 
l'asnandinga  urkundlich  srhon  im  Jahre  701.  Kirche  mit 
•chönem  Altar.  Gross*-  Waldungen. 

BASAL  (Kt.  Tessin.  Bez.  l^-ventina).  2T«Wi  in.  Felskopf, 
in  der  vom  Pizzo  Barone  nach  SO.  gegen  Bellitizuna  ab- 
zweigenden und  das  Val  Vei-zasca  vom  Tessinthale  schei- 
denden Kette.  Am  Basal  vorbei  führt  der  Passo  Ramf  von 
llodio  (Station  der  Golthardbahn)  nach  Frasco  im  Val  Ver- 
zisca. 

BA8EGGLA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  228:.,  221»», 
i>ö  m  etc.  Nortll.  Teil  der  Grauen  Horner,  8  km  w.  Ra- 
g.iz,  über  den  schonen  Waldungen  des  ohern  Weisslan- 
nenlhales.  Ks  sind  hohe  Felsspitzen,  die  in  steilen  Hahlen 
nach  N.  abfallen,  an  den  Seilen  zu  senkrechten  Wänden 
abgewittert  sind  und  wie  mächtige  Festungen  das  ganze 
«.clande  beherrschen.  Jeder  der  einzelnen  Kämme  hat 
-•inen  Namen  .  Gamidauer  im  W..  Tschingel  im  I).,  Bas- 
tin ggla  im  N.  Am  N.-Knde  der  Baseggla  der  schone  Aus- 
-ichtspunkt  Gamidauerspitz  und  o.  davon  die  Terrasse 
Min  Baschalva  mit  dem  Meinen  See  gleichen  Namens. 

BASEQUIA  <Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Oher- 
Kngadin,  Gem.  Silsi.  17»7  m.  Gruppe  von  12  Häusern  mit 
Kapelle,  zu  Sils  gehörig,  am  NW.-Ffer  des  Silsersccs  und 
•1  km  w.  vom  Silvaplanersee ;  an  der  Strasse  Maloja-St. 
MoriU.  In  prachtvoller  Lage,  rings  vom  Hochgebirge  ein- 
gerahmt. ;»  Kw.  Landwirtschaft,  Viehzucht. 

BASEQt-IA  (MUNT  OELLA)  (Kt.  Grauhiinden.  Bez. 
Inm    25W!»— 2SIH0  in.    Stark  verwitterter  Kamm  in  der 
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Gruppe  des  Piz  Nuna.  bei  Zernez.  Reich  an  Aussichts- 
punkten. Zieht  sich  im  Bogen  vom  Piz  Nuna  (im  O.)  bis 
zum  Piz<l'Arpiglin  (im  W.l  um  den  kraterformigen  alten 
Gletscherzirkus  von  Macun,  den  zahlreiche  kleine  Seen 
zieren. 

BA8EL-LAND.  Der  Kanton  Basel-Land  gehörte  bis 
r  1    zum  Jahre  1833  zur  Stadt  Basel  und  bildete 

fi  mit  dieser  den  Kanton  Basel.  Infolge  politi- 
I  sehen  Zwistes  haben  sich  Stadt  und  Land  im 
I  genannten  Jahre  getrennt  und  bilden  nun 
'  sou.  Halbkantoue. 
Basel-Land  ,  das  »  Baselhiet  » ,  liegt  in  der 
nordwestl.  Ecke  der  Schweiz  zwischen  47*20'  18* 
und  47"33'f>4»  nordl.  Breite  und  zwischen  .VW  45"  und 
,V37'  3.V  iistl.  von  Paris  «slcr  zwischen  7"2W."iW  u.  7l,!i7'4W 
ostl.  Grcenwich.  In  unregelmässig  verlaufender  Linie 
grenzt  der  Kanlon  Basel-l^ind  im  I  ).an  den  Kanton  Aurgau  ; 
im  S.  bilden  die  Jurakerge  die  natürliche  Grenze  gegen 
die  Kantone  Solothurn  und  Bern:  im  W.  liegen  Teile  von 
Solothurn,  Ba.M-l-Stad  und  de.«  Klsass,  und  im  N.  endlich 
stosst  der  Kanton  au  die  Stadt  Basel,  einen  Teil  des  Aar- 
gau und,  durch  den  Rhein  abgegrenzt,  an  das  Gross- 
herzogtum  Baden. 

Orotiraiilne  L>er  ganze  Kanton  liegt  im  Gebiet  des  Jura  ; 
doch  lassen  sich  leicht  zwei  Teile  erkennen,  ein  ostlicher 
und  ein  westlicher,  die  in  der  Hauptsache  durch  die  im 
Unterlaufe  fast  direkt  nach  N.  Iiiessende  Birs  von  einander 
geschieden  werden. 

Der  östliche,  zugleich  das  Gebiet  der  drei  Verwaltungs- 
bezirke Liestal.  Sissach  und  Waldenburg,  ist  der  grossere. 
An  seinem  Sudrande  steigt,  ein  mächtiger  Wall,  in  langer 
Kette  der  Jura  empor.  In  einer  Länge  von  ca.  2T>  km  und 
in  Hohen  von  ca.  <0Ö-1tli0  m  zieht  er  sich  von  SW.  nach 
NO.  Von  diesem  Walle  dacht  sich  der  ganze  östliche  Kan- 
tonsteil allmählich  ab,*  nach  Norden  gegen  den  Rhein  bis 
hinunter  auf  eine  Höhe  von  noch  ca.  200  m. 

So  bildet  der  ganze  Osten  des  Kantons  ein  reiches  Wirr- 
war von  wellenförmig  verlaufenden,  sich  hauptsächlich 
nach  N.  ziehenden  Bergen  und  Hügeln,  die  durch  zahl- 
reiche, in  gleicher  Richtung  laufende  kleinere  und  gros- 
sere Thäler  unterbrochen  werden. 

Die  höchsten  Erhebungen  gehören  dem  Kettenjura  im 
S.  an ;  nur  wenige  hundert  Steter  n.  vom  Passwang  liegt 
der  Vogelberg  (1120  m),  das  Kellenk'-plli  (IIGO  in),  der 
hiK'hste  Punkt  des  Kantons,  der  Bolchen  (1102  m),  die 
SchmuUfluh  und  der  Wiesenberg  |li)02in|.  Hieran  der  S.- 
Grenze linden  wir  überall  Lagerungsslorungen  der  Ge- 
steinsschichten mannigfaltigster  Art,  deren  gemeinsame 
Ursache  auf  einen  von  S.  herkommenden  horizontalen 
Schub,  verbunden  mit  einer  Absenkung  des  n.  vorgelager- 
ten Vorlandes  zurückzuführen  ist.  Oft  treten  in  dieser 
sogenannten  rcbcrschiebungszoiic  tertiäre  Gesteine  neben 
dem  Muschelkalk  auf,  und  l'eberlagc rungen  von  Jüngern 
über  ältere  Schichten  gehören  zu  den  gewohnlichen  Er- 
scheinungen. 

Dil*  Berge  des  ganzen ^  •••igen  Kantons  gehören  dem 
Plateaujura  an.  Bei  aller  rtieilhcit  der  meist  bewaldeten 
Gehänge  haben  diese  Berge  einen  Hachen  Rücken.  Viele 
von  ihnen  stellen  Schollen  dar,  zwischen  welchen  das 
zwischenliegende  Gebiet  durch  Uralten krüche  eingesunken 
ist.  Auf  diesen  von  Wiesen  und  Ackerland  bekleideten  Hoch- 
ebenen liegen  eine  ganze  Anzahl  Ortschaften,  wie  Ram- 
linshurg  5'ÜI,  Lampenltcrg,  Titterten  661,  Arltoldswil  033, 
Seltisbcrg  .VI2,  Anwil  003  m  ü.  M. 

Zu  den  nennenswerten  Erhebungen  im  Gebiete  des 
Tafeljura  gehört  die  Fluh  bei  Rotenlluh  («80  m),  der 
Farnsberg  mit  der  historisch  berühmten  Farnsburg  (7"i8 
in),  der  Staufen  (702  m),  die  Sissacher  Fluh  (7t»2  m).  der 
Dörnberg  (024  in).  derGrammont  (.".91  in),  der  Schleifelterg 
(«11  mt  bei  Lii>stal.  der  durch  einen  eisernen  Aussichtsturm 
noch  um  30  in  erhobt  worden  ist.  der  Blomd  bei  Buben- 
dorf <.Yt4m).  die Seliaiii-nhurgerlluh  mit  dem  weitbekannten 
Bade  an  ihrem  Fusse  in).  Gegen  die  n.  und  nw.  Kan- 
lonsgren/e  verllachen  sich  die  Berge  des  Tafeljura. 

Die  Scheide  zwischen  »lein  o.  und  w.  Kanlonsteil  bildet 
das  Birsthai  in  seinem  untersten  Laufe,  es  ist  von  Angen- 
stein  ;der  Kautonsgrenze)  weg  in  die  Hachen  Diluvial-  und 
Tertiärgebilde  de>  Birsecks  eingeschnitten. 

Der  klein«  ir,  w,  der  Birs  gelegene  Teil  des  Kantons 
umfasst  den  llauptleil  des  Bezirks  Arlesheim.  Ks  ist  der 
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sogen.  UBten  Kanton,  das  Iii  rseek  od»'r  « Ncuhaselbict  ». 
(Iiis  181"» in  der  Hauptsache  /um  Bistum  Basel  gehörend;  im 
genannten  Jahre  erst  zu  Hasel  gekommen).  Wie  im  S.  des 
o.Teils,  so  erhebt  sich  auch  im  S.  ili-s  w.  ein  ansehnlicher 
liergzug,  eine  Jurakette,  der  waldige  Blauenhcrg,  dessen 
Kamm  auf  eine  lange  Stracke  die  Grenzlinie  /wischen  den 
Kantonen  Kern  und  Itascllaud  bildet«  Nach  N.  fällt  er 
ziemlich  rasch  ah  und  verliert  sich  in  llachem,  tertiärem 
Hügelland  bis  hinunter  in  die  oberrheinische  Tiefebene. 

filier  diesen  Hügeln,  den  Vorhohen  des  l'lateaujura. 
ist  am  bekanntesten  das  Bruderholz  (Gefecht  22.  März 
1499  zwischen  Eidgenossen  und  Schwaben i.  Ks  ist  ein 
stellenweise  stark  bewaldet«  s  Plateau,  das  zwischen  Fürs 
und  Birsig  (zwischen  den  Dörfern  Aesch  und  Eltingen} 
sieh  erhebt,  eine'  Höhe  \on  Iftß  m  (durchschnittlich  HM) 
bis  Xi)  m)  erreicht  und  erst  s.  von  Hasel  plötzlich  abfällt. 

\V.  vom  Birsigthale  liegt  eine  ähnliche  Höhe,  die  sogen. 
Allschwilerhohe ;  sie  dacht  sich  nach  dem  Elsass  hin  nach 
NW.  ab,  senkt  sich  aber,  wie  das  Drtidcrholz,  bei  Basel 
plötzlich  in  die  oberrheinische  Tiefebene. 

Iii«-  Thäler  des  Kantons  sind  ausseronh'nllieh  zahlreich. 
Während  sie  im  Kettenjura  vielfach  als  Längsthäler  dem 
Streichen  der  Schichten  parallel  laufen,  linden  wir  im 
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l'lateaujura  Thäler,  die  als  GfabgDWtankuiWBB  zu  be- 
trachten sind.  Die  Hauptthäler  im  ö.  Kantonsteil,  das  Thal 
der  hintern  und  der  vonlern  Frenke,  das  Diegler-  und  das 
llomburgerlhal  haben  ziemlich  genau  SN. -Verlauf  und 
munden  in  das  fast  rechtwinklig  zu  ihnen  ow.  verlaufende 
Ergolzthal  ein.  Die  Thalgehänge  sind  meist  steil  und  meist 
mit  Wald  oder  Viehweiden  bedeckt.  Manche  derselben 
bieten  mit  ihren  kleinen  Wasserfällen  und  Felspartien 
viele  Naturschonheiten. 

Im  W.  liegen  die  beiden  parallel  nach  N.  verlaufenden 
Thäler  der  llirs  und  des  llirsig  (dieses  auch  Leimentbai 
genannt).  Heide  sind  landschaftlich  schön  zwischen  die 
sie  begleitenden  Hügel/üge  eingebettet  und  gehen  einer 
Reihe  grosserer  Ihirfer  Ha  um. 

Stralujraphie.  Der  Hoden  des  Kantons  wird  durch  eine 
bunte  Musterkarte  von  Schichten  zusammengesetzt,  die 
sich  mit  Ausnahme  der  Kreide  von  der  Trias  bis  zum 
Diluvium  erstrecken. 

Die  ältesten  Ablagerungen  des  Kantons  geboren  dein 
Muschelkalk  und  dem  Keuper  an.  Frslerer  bildet  im  S., 
an  der  Grenze  des  Ketten-  und  Tafeljura  ein  wenige  Kilo- 
meter breites  Band,  das  in  ziemlich  gerader  Richtung  von 
W.  nach  ()..  ungefähr  von  Bretzwil  nach  Lauf«  Hingen, 
zieht.  Seine  auf  ca.  200  m  Mächtigkeit  geschätzten  Schich- 
ten sind  in  ihrer  Lagerung  stark  gestört  und  oft  über 
jüngere  überschohen. 

Auch  an  der  V-  und  NO. -Grenze  tritt  der  Muschelkalk  zu 
Tage,  ein  Fetzen  liegt  zwischen  Muttenz  und  .Monchenstein. 


und  ein  schmales  Hand  zieht  sich  über  Giel«enach  na.  Ii 
Arisdorf,  Wintersingen  und  Buus  und  findet  seine  Fort- 
setzung im  Kanton  Aargau.  In  der  Anhydritgruppe  der 
versunkenen  Muschelkalkschichten  des  Hheinthales  liegt 
das  .Salzlager  iler  Saline  Schweizerhall. 

Das  oberste  Glied  der  Trias,  der  Keuper,  tritt  als  dunkel 
bis  buntgefärbter  Mergel,  als  Mergelscluefer,  Dolomite  und 
Sandstein  auf.  Von  Neuewelt  bei  Basel  über  I'ralteln  nach 
Arisdorf.  Olsberg  und  Giebenach  zieht  sich  ein  schmale» 
Keuperband,  und  weiter  o.  wird  der  StaulTen-  und  Farns- 
berg von  Keuperschirhlen  eingerahmt.  Im  S.  zieht  sich 
ein  Keuperband  dem  Muschelkalk  des  l'eberschiebun^»- 
gebieles  entlang,  von  Bretzwil  ul«cr  Beigoldswil  nach 
Niederdorf.  L'eberall  liefert  der  leicht  verwitternd«*  Keu- 
per einen  vorzüglichen  Ackerhoden.  Die  untern  Keuper- 
schichten  (Lettcnkohlc)  von  Neuewelt  schlies-.cn  etM 
reiche  fossile  Flora  von  Pterophvllen ,  Equiseten  und 
Farnen  ein.  F.ine  ähnliche  Flora  weisen  die  auch  technisch 
verwerteten  Keupcrsandsleine  von  lleinmiken  auf.  I»- 
Boiicbed  von  Niederschonthal  bei  Fretikendorf  ist  dir 
Fundstätte  der  gewaltigen  Wirbel-  und  Schenk«dknocle  n 
des  Gresslyosauntx  ivjens  liülitn. 

Der  weitaus  gro-ste  Teil  des  Kantons  winl  von  den  ver- 
schiedenen Schichten  der  Juraformation 
gebildet :  DerLias  bildet  meistens  die  BaM 
der  Thalgehange  und  wird  dort  hauptsäch- 
lich von  «len  Bächen  angeschnitten,  nur  it 
M'i  lialtni-inassig  wenigen  Orten,  wie  z.  Ii. 
in  der  Gegend  von  Monchenstein,  Hratteln 
und  Sissaeh  tritt  er  in  grosserer  Flä«-hen- 
*fll^^  "    ^0    ausdehnung  zu  Tage. 

Die  gröwale  Flächenverbreitung  hat  der 
braun«-  Jura.  Seine  untersten  Schichten, 
die    mergeligen   und  thonigen ,  oft  sehr 
fossilreichi'ii  Opalinu*-  und  Htnnphrie*- 
ianuMchichten  bilden  siel«-  Thalgeliäne. 
des  mittlem  Kantonsteil«  s.  liefern  dun-h 
Verwitterung  einen  guten  Wald-  und  Wi«- 
senlioden  und  sind  ihrer  Wasserunrlunh- 
lassigkeit  wegen  wichtig  als  Quellenho- 
rizonte.  Die  lNateauflärhen  und  der  oberür 
Teil  der  Thalgehange  des  mittleren  Kan- 
tonsteiles  bildet  der  Hauptrogenstein.  eine 
ca.  Ttt-KO  m  mächtige,  durch  Spalten  und 
Erosion  vielfach  zerrissene  Kalklafel.  de- 
ren Mächtigkeil  von  W.  nach  O.  (geigen 
den  Aargauer  Jura*  abnimmt.  An  ne&er 
Basis   liegt  der  weitverbreitete  Horizont 
der   CainocrinuMchieliten .  dünnplatttgr 
Kalke  j-anz  aus  den  IVberresten  von  Cat 
nocrwuH  Andreae  gebildet.  In  der  Nähe 
von  Lie-tal  sind  diese  Haarsterne  in  ihrer 
Totalität  erhalten.  Der  Haiiptmgcnsleiu  liefert  pinen  guten, 
wenn  auch  nicht  wetterfesten  Baustein;  au  zahlreichen  Or- 
ten.wie  Arlesheim,  Muttenz,  lausen  etc.  wird  er  in  grossem 
Massstabe  ausgebeutet ;  die  neuen  Quartiere  Basels  sind 
hauptsächlich  aus  Baselbieler  Hauptrogenstein  aufgetaut 
Nach  oben  geht  der  Hauptrogenstein  in  einen  grobkör- 
nigen Kalk,  den  « groben  Oolith ».  über,  der  seinerzeit» 
von  den  wenig  mächtigen,  mergeligen  und  äusserst  fossil 
reichen  Kalken  der  Varia nssrhn-hten  überlagert  wird. 

Im  S.  und  SO.  des  Kantons  linden  wir  den  WC  jl»  Ii 
Jura  und  zwar  hauptsächlich  in  seiner  untern  und  mitt- 
lem Abteilung,  dem  t  Kfordien  und  Rauracien  l  koralligen«' 
Facies  des  Argov  icns).  vertreten. Mitten  ihn  eh  den  Kantoti 
von  Äugst  über  Lieslal  u.  Bulzendorf  nach  S.,  geht  die  Grvnz- 
linie,  in  welcher  die  beiib'ii  verschiedenen  Ausbildungen  der 
untern  Malmschichten.  dieWest-  uml  die  ( tstfaries.  ineinan- 
der übergehen.  Beide  Facies  unterscheiden  sich  schon  in 
Ausbildung  ihrer  unterste»  Stufe.  d<-s  Oxfordien.  W.  der 
genannten  Lini«-  linden  wir  gelbe  oder  blaue  Thone  und 
Letten,  die  eine  reiche  Fauna  kleiner  verkies«'lter  Antinom- 
ien eineclilii'ssl ,  dann  kopfgrosse  kieseln-iche  Knollen 
iGhaille-  i,  o.  davon  treten  >'i»fiio4>lilhi»ch«'  halke  mit  d«  i 
selben  Fauna  auf.  Auf  diesen  lagern  im  O.  ziemlich  nee  h» 
lige  Thonkalke  (Argovienl  mit  einer  Menge  wohlerhalten-  r 
Spongien  {Sryphit»),  wahrend  im  W.  die  glei«-halteri- 
gen  Schichten  als  rauhe  Kalkmergel  ausgebildet  sind,  die 
schönsten  Seeigel.  Scelilien.  u.  s.  vv.  führen  tGlvpticieni. 
l"eb«-r  diesem  «Glvpiicicn  »  erheb«'n  sich  im  W.  die  un- 
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geschichteten,  massigen  Korallenkalke,  noch  jetzt  zusam- 
menhängende Hill.-  bildend.  Üim-Ii  vertikale  Zerklüftung 
vielfach  zerrissen  und  durch  Atmo- 
sphärilien angenagt,  bildet  der  Korallen- 
kalk die  landschaftlich  schönsten  Partien 
de»  ganzen  Kantons.  (Schauenburgrr 
Fluh,  ReichcnsLeinerfels  bei  Arlesheim, 
Schloss  Hirseck.  Pfeffingen) 

Die  thonigen  Kalke  des  Oxfordien  II.  des 
Hauracicn  (Argnvicti)  Vierden  mehremi- 
urts  (Ihausen,  Itingen, Thalhaus  bei  Buben- 
dorf) zur  Cementfahrikation  ausgebeutet. 

Von  den  höhern  Malmschiehlen  ist 
nur  an  wenigen  Stellen  (Niederdorf, 
Wasserfalle»  das  Scquan  vertreten. 

Von  Kreidebildungen  fehlt  jede  Spur. 
Die  Tertiargebilde  treten  im  Kanton  nur 
in  Fetzen  von  grosserer  oder  geringen  r 
Ausdehnung  auf.  Sie  finden  sich  haupt- 
sächlich in  der  nw.  Ecke  des  Kantons, 
bei  Dasei,  Binningen,  Bruderholz,  Ther- 
»il,  Eningen.  Arles  heim  und  geboren 
hier  dem  Oligocän  (Meeressand)  an.  Sie 
tiestehen  bald  aus  Sandsteinen  und  Sau- 
den, bald  aus  Thonen  und  Thonmergeln 
und  liefern  einen  vortrefflichen  Acker- 
boden. Dar  blaue  Letten  von  Neuallschwil 
bietet  zwei  grossen  Thonwarenlabriken 
ein  treffliches  Rohmaterial.  Die  Sandsteine 
schliessen  bei  Neuallschwil  Blallresle 
in  reicher  Anzahl  ein,  unter  welchen 
Zimmtbäume  (Cinnamomutit .  Salix, 
Daphnogene  etc.Jdiegrosste  Molle  spielen  (Blätlermolassej. 

ltn  b.  und  mittlem  Kanlonsleil  fehlen  die  Sandstein- 
gebilde des  Oligocäns.  Was  an  kleinen  Fetzen  von  der 
Erosion  verschont  geblieben  ist.  gebort  der  Juranagcllluh 
und  dem  rniocanen  Süsswasscrkalk  an.  Erstere.  ein  Kon- 
glomerat von  gerollten  Kalksteinen.  Quarzilen  und  Bunt- 
sandsteinen.  bedeckt,  zungenartig  von  S.  nach  N.  verlau- 
fend, die  Hohe  von  Hennwil  bis  zur  Zunzgerbard.  die 
Höhen  von  Känerkinden.  Wittinsburg,  sowie  die  Anhöhe 
/wischen  Hersherg,  Nusshof  und  Sissach.  Der  mioeane 
Süsswasserkalk  findet  sich  in  kleinen  Resten  in  Tenniken, 
Anwil,  Waldenburg  und  schlicssl  hie  und  da  viele  Land- 
schnecken, Sängetier/ahne  und  Kohlenfetzen  ein. 

Die  Sohlen  der  beiden  grossem  Flusslhäler  der  Ergolz 
und  der  Birs  l>estehen  aus  Gerollen  und  Sandahlagcrnngen 


terrasse.  überall  leicht  zu  erkennen.  Die  erstere,  ältere 
enthält  viele  alpine  Gerolle  |Sclianzenau  bei  St.  Jakol», 


NiederachAothal  und  FdlliDsdorf  in  Ba»«l  Land. 

der  Glacialzeit.  und  zwarsiml  die  von  den  Schmelzwassern 
der  Gletscher  nach  den  beiden  grossen  Eiszeiten  abgela- 
gerten  Kiesterrassen,  die  Hochterrasse  und  die  Nieder- 


KvigoUlswil  und  KellpiikapSi  10  Itasei- 1 jind. 

Bahnhof  Liestal,  Bad  Biibendorf»,  die  letzlere  ist  ineist 
aus  Juragerollen  zusammengesetzt.  In  ihr  eingebettet 
liegen  die  Reste  jener  grossen  Lindsäugetiere  wie  Riephat 
priniiyeniiis.  Hos  primiyuntuH  und  priscux,  und  in  der 
Hardt  bei  ltirsfelden  fand  sich  das  Geweih  vom  Rentier 
{Ct'fvui  larandusi. 

Eine  weitere  Ablagerung  aus  der  ijuartärzeil.  der  als 
-  Loss  »  liezeichnele  Lehmsand,  dessen  Entslehungsweisc 
heute  noch  umstritten  ist,  lindet  sich  an  der  sw.  Ecke  de» 
Kantons,  so  am  Bruderholz  und  in  den  Gruiten  der  Thon- 
warenfabriken von  Neuallschwil.  Sie  schliessl  fast  aus- 
schliesslich Beste  von  Landtieren  ein,  unter  denen  zahl- 
reiche Arten  von  LanJschnecken  (llelix,  Surcinea.  Pupa, 
Clauiilia)  die  grosste  Rolle  spielen.  Vielerorts  trelfen  wir 
verschleppten  und  entkalkten  Lös»  l  Losslehm  i ;  stets  lie- 
fert derselbe  einen  vortrefflichen  Kultur- 
boden (Spitalwald  bei  Arlesheini;.  Bei 
Mniiehenstein  lindet  sieh  noch  über  der 
Hochlerrasse  eine  mehren*  Meter  mächtige 
Bank  aus  Taust-  bis  kopfgrossen  alpinen 
Gerollen,  deren  Verfrachtung  einer  ersten 
Gletscherzeit  zugeschrieben  wird. 

(»ewöiwer.  Das  mächtigste  Gewässer 
ist  natürlich  der  Rhein  als  Grenzstrom 
im  N.  des  Kantons,  mit  raschem  Laufe 
und  einem  Gefälle  von  ca.  7  m  von  der 
Landesgrenze  bei  Äugst  bis  gegen  die 
Stadt  Basel.  Es  soll  in  den  nächsten  Jah- 
ren durch  die  Anlage  eine»  grossen  Ka- 
nals bei  Äugst  durch  den  Kanton  Basel- 
Stadt  zur  Gewinnung  elektrischen  Stro- 
mes ausgenutzt  werden.  Von  den  übrigen 
tiewässern  (Flüssen)  sind  zu  nennen  :  die 
Ergolz  (Quelle  an  der  Schafinatte)  mit 
den  linksseitigen  Nebenflüssen  llornhur- 
ger-Bach.  Diegter-Bach,  Vordere  Frenke 
und  Hinlere  Frenke  und  den  n*chtssciti- 
gen  llemmikcrbach  und  Bickenhäehli ; 
die  Itirs  im  Fnlerlaufe  und  der  Hirsig  mit 
drei  Duellen  aus  dem  Kanton  Solotburn 
und  dem  Elsass. 

Die  Flüsse  und  Bäche  besitzen  meist  so 
viel  Gefall,  dass  sie  für  industrielle  Zwecke 
Kraft  abgeben  können,  aller   ding»  in 
ungleichmassiger  Weise,  da  ihre  Wasser- 
mengen nicht  konstant  sind.  Zur  Hegenzeit  schwellen 
sie  plötzlich  zu  oft  wilden  Gewässern  an :  in  heissen  Som- 
mermonaten liegen  die  Flugshelte  beinahe  leer.  So  klein 


Digitized  by  Google 


140 


BAS 


BAS 


sie  alle  sind,  so  erfordern  die  Flüsse  und  Bäche  doch 
verschiedene  Schutzbauten  und  Korrektionen. 

(Birskorreklion  zwischen  Aesch  und  Dornachbrugg ; 
Sohlenversicherung  der  Bin  an  der  Ausmundung  ge- 
meinschaftlich mit  Basel-Stadt ;  Uferschutzhauten  an  der 
Frenke,  am  Birsig  u.  s.  f.h 

Bodenkultur.  Wie  die  Mitteilungen  über  die  geologischen 
Formationen  des  Bodens  gezeigt  haben,  ist  deren  chemi- 
sche Zusammensetzung  derart,  dass  sie  im  allgemeinen 
auf  grosse  Stricken  günstigen  l'ntergrund  für  Waldbe- 
stände  bietet,  allerdings  in  verschiedener  Weist-.  Neben 
trockenem,  magerem  Waldboden  im  Muschelkalk  t reden 
wir  recht  kräftigen  im  llauptrogenstein  und  einen  ganz 
trefllichen  für  Eichen  und  Buchen  in  den  Liasschichtcn. 
Die  Keuperschichten  schaffen  überall  einen  fruchtbaren 
Kultur-  und  Wiesboden,  ebenso  die  Tertiärgebilde  im 
NW.  des  Kantons,  und  ausserordentlich  fruchtbar  ist  auch 
der  •  Loss  •>,  der  llioniee  Sandboden  auf  dem  Bruderholz 
und  an  vielen  andern  Mellen  des  tiefsten  Kantonsteiles. 

Fs  ist  aus  den  angeführten  Thatsachen  leicht  zu  erklä- 
ren, dass  der  Kanton  Baselland  zu  den  waldreichsten  Kan- 
tonen der  Schweiz  gehört.  Die  bewaldete  Fläche  beträgt 
34%  d<*r  Gesamtflache.    In  einigen  Gemeinden  ist  der 


In  neuester  Zeit  wird  der  Pflege  de«  Waiden  und  seiner 
rationellen  Bewirtschaftung  grosse  Sorgfalt  gewidmet;  ein 
Kantonsforster  übt  die  Oberaufsicht  aus ;  ihm  sind  die 
Gemeindeforster  untergeordnet  (Försterkurse). 

In  27  Gemeinden  bestehen  Saat-  und  Pflanzschulen  mit 
zusammen  319  a  Flache. 
Zu  Kulturen  sind  verwendet  worden 

1899  1900 
Buchen  .  .  .  85920  148100 
Weisstannen.  .  45390  74  400 
Bottannen  .  .  38000  19500 
Fohren  ...  5  «00  19950 
Ander.'  Räume  .     21560       HO 650 


Schiuta  Kbenram  hei  Sissaoh  und  die  Susachfluh  in  Hu 

Prozentsatz  noch  grosser.  (I.iestal  59  •/#.  Botbenfluh  52".. 
Waldenburg  51  •/».  Arlesheim, Tecknau.  Diepllingen  SO*/*)* 
Im  untern  Kantonsteil  ist  der  Garten-  und  Ackerlau 
von  grosser  Bedeutung,  namentlich  in  den  Ebenen.  All- 
schwil  ist  eigentlich  der  Kraulgarten  von  Basel. 

Nach  S.  gelegene  Hügel  tragen  mancherorts  starke 
Kebgelände  und  erzeugen  auch  in  froslfreien,  sonnigen 
Lagen  einen  ausgezeichneten  Wein.  Doch  haben  sich,  be- 
sonders im  untern  Kantonsteile,  viele  Rebenbesitzer  in- 
folge anhaltender  Missjahre  (Frost  und  Ilagel)  bestimmen 
lassen,  die  Bestände  auszureuten. 

Bas  Areal  des  ganzen  Kantons  iimfassl 

Wald   14503  ha  -  34,2*  , 

Weiden  M16  »  —    2,6  ■ 

Wiesen,  Aecker.  Gärten   24865  »  -_  58,S  • 

Relien   460  .  =     1.1  . 

Strassen,  Wege,  Baustel- 
len, Flüsse    ....     1510  »  -  :t.fi 

Total      42454  ha  -  UW  . 
hie  gesamte  Waldfläche  auf  Kantonsgebiet  betr.  145113  ha 
Rasellaudschaftl.  Wald  anssi'rlialb  des  Kanton«       113  11 

14616  ha 

Davon  sind 

Gemeindewald  107*1  ha 

Wald  anderer  Gemeinden,  sowie  Korporationen 

und  Stiftungen   501  » 

Privat  wähl  3194  • 

14616  ha 


Total    196380      292  600 
(Vgl.  Die  forstlichen  Verhältnisse  im  Kanton  Baselland, 
hrsg.  v.  d.  Direkt,  d.  Inn.  Liestal  1898.  —  Amtsberichte 
des  Beg.-Bates  d.  Kts.  Basellandschaft.) 

Flora.  Wir  können  eine  Flora  der  Ebene  und  eine 
montane  Flora  unterscheiden.  Krstere  treffen  wir  in  dem 
tiefstgelegeuen  Teile  des  Kantons,  der  an  die  ol»errheini- 
sche  Tiefebene  anstosst:  sie  zeigt  wenig  Eigentümlichkeiten 
gegenüber  andern,  ähnlichen  Floren,  vielleicht  die.  dass 
_  einige  typische  Sandpflanzen  von  genann- 
«rV  ler  El>cne  herziemlich  weit  nach  S.  vor- 
gedrungen sind.  Die  eigentliche  Wiesen- 
flora setzt  sich  wie  überall  aus  zahlrei- 
chen Gramineen  zusammen ;  /wischen 
ihnen  wuchern  als  Wiesenunkräuter  Ra- 
nunkeln ( Ranunculus  acer,  bulbosus  etc.). 
Löwenzahn  iLeontodon  Tararacunt)  und 
Wucherblume  (Leucanthemum  vulgare). 
Die  beiden  erstem  verwandeln  im  l-'rnh- 
ling  oft  ganze  Wiesengelände  in  ein  gel- 
bes Blütenmeer. 

Als  Ackerunkräuter  und  Ruderalpflan- 
zen  an  unbebauten  Orten  sind  hauptsäch- 
lich zahlreiche  Cruciferen  zu  nennen,  von 
denen  einige  erst  neuerdings  durch  den 
modernen  Verkehr  eingeschleppt  worden 
sind  und  sich  in  äugen  fälliger  Weise 
ausbreiten.  (Sinapis  arvetiti»,  Erucaa- 
trum  leingeschleppt),  Sisymbrium  offi- 
cinale,  Cap*ella  buriafKutoris,  Thlaspi 
arivtup  und  viele  andere.) 

Die  colline  und  montane  Pflanzenwelt 
ist  eine  typische  Kalkflora,  die  mit  der 
Juraflora  anderer  Kantone  übereinstimmt 
und  anderswo  behandelt  wird.  1  Siehe 
Art.  Jura.)  Einige  typische  Alpenpflanzen 
sind  durch  die  Gletscher  bis  in  die  col- 
line Region  verschleppt  worden,  so  z.  R.  Alyssum  mon- 
tamim  (Reicheiisieinerfels  bei  Arlesheim,  490  m  ü.  M  i 
Arabi*  alpina  fSchauenburgerfluh,  660  m,  Reigoldswil 
ca.  BOA). 

Als  wichtigste  Kulturpflanzen  sind  zu  nennen  für  den 
ganzen  Kanton  die  Kartoffel,  im  untern  Kantonsteil  riel 
(ietreide  (Weizen,  Roggen,  Spelt,  Gerste,  Hafer)  im  obern 
Spelt.  Einkorn.  Sommerweizen,  Hafer,  Gerste.  Wein  im 
untern  und  mittlem  Kanlonsteil ;  berühmte  Marken: 
Wintersingen,  Maisprach,  Mönchenstein.  Klus  bei  Aesch. 
Reichlich  werden  im  ganzen  Kanton  Stein-  und  Kern- 
obstbäume kultiviert,  deren  Erlrag  als  eines  der  wichtigsten 
Landesprodukte  vielfach  exportiert  wird  (Kirschen  und 
Kirchwasser). 

Der  Wald  ist  grösstenteils  Mischwald.  Unter  den  L.iuh- 
hölzern  spielen  die  Ruche  {Fagus  stlvatica  und  Carpinu* 
betulun).  die  Eiche  (ljuercut  pedunculata  und  sem/i- 
ftora).  der  Feld-  und  Rergahorn  {Acer  cainpestre  u.  Acer 
pseudo-plalanus).  sowie  einige  Sorbusarten  die  Haupt- 
rolle. Die  Nadelholzer  sind  vertreten  durch  die  beiden 
wichtigsten  Nutzhölzer,  die  Weisstanne  {Abie*  jiectinata 
und  Abie»  ercelmn .  sowie  durch  die  gemeine  Kiefer 
(IHnu*  $ilvenlri*\.  Die  Läivhe(L<irixetirop<Fa)  gedeiht  noch 
gut  in  der  eullinen  Region. 

Als  Unterholz  in  den  Laubwäldern  sind  zwei  immer- 
grüne Einwanderer  aus  dem  Süden  zu  nennen:  Der 
Buchs  \Phj-u*  K'uipervirenH)  und  die  Stechpalme  {Ilex 
aquifnihim). 

Fauna.  Die  Tierwelt  des  Kantons  ist  ungefähr  die  gleiche. 


-<■!-  I.au'l. 
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wie  diejenige  der  übrigen  Hügelkantone.  Die  ursprüng- 
liche einheimische  Tierwelt  ist  im  Laufe  der  Zeit  durch 
den  Menschen  und  seine  Kultur  stark 
verändert  worden.  Eine  ganze  Anzahl  be- 
sonders höherer  Tierformen,  die  noch  in 
historischer  oder  doch  praehistorischer 
Zeit  mit  dem  Menschen  zusammenlebten, 
sind  entweder  gänzlich  vernichtet  oder 
aus  dem  Gebiete  vertrieben  worden.  So 
das  Wisent,  der  Li.ir,  der  I.uclis.  der 
Wolf.  Als  seltener,  verirrter  Gast  zeigt 
sich  hie  und  da  einmal  der  früher  so 
häufige  Edelhirsch  {Cervuaelaphusl ;  dag» 
dieses  stolze  Tier  früher  im  Kantone 
häutig  war,  zeigen  die  stattlichen  Geweihe, 
die  heute  noch  als  Jagdtrophäen  in  öffen- 
tlichen Gebäuden  (Rathaus  zu  Liestal)  auf- 
bewahrt werden. 

Die  Wildkatze  (Felis  cn/u*  ferus)  ist 
ebenfalls  au»  unsern  Wäldern  verschwun-  | 
den ;  das  letzte  unzweifelhaft  ächte  Exem- 
plar wurde  vor  ungefähr  15  Jahren  I>ei 
Reinach  erlegt.  Von  den  grösseren  Raub- 
tieren hat  einzig  der  Fuchs,  (Catiia  t'ulpea)  seinen  Wohn- 
ort mit  Erfolg  behauptet  und  scheint  sich  trotz  Gift, 
Schlingen  und  Rlei  in  dem  Gebiete  eher  noch  zu  vermeh- 
ren, nicht  zum  Schaden  des  Landwirtes  und  Forstman- 
nes, wohl  aber  zum  Leidwesen  des  llasenjagers.  I'nler 
den  7  Marderarien,  dem  Edelmarder  (Mualeta  >narles)dein 
Stein-  oder  Hausrnarder  (Musttla  foina),  dem  Iltis  (Slus- 
tela  puloriu$)  dem  grossen  und  dem  kleinen  Wiesel 
tMuxtrln  herminea  und  Mustela  vulgaria),  dem  Bachs 
lifelea  laxus) und  dem  Fischotter  tLt-lra  vulgaris),  sind 
die  beiden  Wiesel  die  häufigsten.  Dachse  richten  oft  in 
den  Weinliergen  und  der  Fischotter  in  den  Forellenbächen 
grossen  Schaden  an. 

Unter  den  wildlebenden  Huftieren  sind  heule  nur  noch 
das  Reh  ( Cervus  capreolusj  und  das  Wildschwein  zu  nen- 
nen. Früher  überall  häufig,  dankt  ersteres  heute  seine  Exi- 
stenz im  Kantonsgebiete  blos  einer  vernünftigen  Ausübung 
der  Jagd  in  verschiedenen  Revierendes  Kantons.  Das  Wild- 
schwein (Sus  scrofa)  wird  noch  hie  und  da  im  ganzen 
Kantonsgebiete  getroffen,  doch  wird  auch  ihm  bald  die 
lettte  Stunde  gesehlagen  haben.  Als  standige  Aufenthalts- 
orte sind  zu  nennen:  die  Illaiienkelle  bei  Pfeffingen  sowie 
die  Ostgrenze  des  KantonB  gegen  den  Aargau  hin. 

Die  sogenannte  »  kleine  Tierwelt  »  ist  vertreten  durch 
etwa  ein  Dutzend  Fledermausarten,  den  Igel  und  zwei  Spitz- 
mäuse, von  denen  die  Wasserspitzmaus  (Sinex  fodietit) 
in  Fischziichtanslalten  oft  sehr  schädlich  wird. 

Unter  den  Nagern  sind  Hase  ( Lepus  timidus)  und  Eich- 
horn (Sciurua  vulgaris/  überall  häufig,  die  beiden  zier- 
lichen Schlafer:  Haselmaus  und  Siebenschläfer  (Myorus 
avellanai  ius  und  Myoxus  glis)  ihrer  verborgenen  Lebens- 
wege wegen  wenig  gekannt,  doch  nicht  selten. 

Die  Wanderratte  (Mus  decuman»&\  hat  die  Hausratte 
(Mus  rat  tu»)  fast  vollständig  verdrängt.  Nur  sehr  wenige 
Aufenthaltsorte  sind  von  letzteren  noch  bekannt.  Von  den 
Mäusen  richtet  die  Wühlmaus  (Arvicola  terren(rin\  durch 

Abfressen  der  Wurzeln  junger  Räume  oft  bedent  len 

Schaden  an. 

Die  Vogelwell  ist  eine  ziemlich  reiche  zu  nennen,  dank 
dem  Schutz,  den  ihr  Gesetz  und  Bevölkerung  angedeihen 
lassen.  Dies  gilt  hauptsächlich  von  den  Singvögeln,  von 
denen  einige,  wie  z.  B.  die  Amsel  (Turdus  merula)  durch 
langjährigen  Schutz  sich  so  vermehrt  haben,  dass  sie  dem 
Gärtner  und  Obstzüchter  zur  Plage  werden. 

Als  seltenere  Vorkommnisse  sind  zu  nennen,  unter  den 
Raubvögeln  der  Uhu  (  Bubo  maximus)  und  der  Raubfugs- 
bussard  \Hutfo  lagopus);  unter  den  Kletter\ogeln  der 
Schwarzspecht  (Pinta  martius),  der  nur  noch  in  den  ru- 
higsten 'I. innen  waldern  haust ;  unter  den  Sperlingsvögeln 
die  Blaurake  (Coraciaa  garrula),  der  Nusshähcr  (buei- 
fragn  caryocalactcs).  Der  prächtige  Flühvogel  ( Ticftodrnma 
murarxa)  ist  ein  Wintergast,  der  von  seinen  alpinen  Brut- 
plätzen bis  in  die  Gegend  von  Liestal  streicht.  Fast  alle 
Finken-  und  Meisenalien  sind  vertreten  ;  unter  den  Schwal- 
ben ist  die  Uferschwalbe  \Hirundo  riparia),  die  ihre 
Nester  in  selbstgefertigte  Locher  von  Steilwänden  baut, 
überall  häufig. 


|  In  abgelegenen  ruhigen  Waldbesländeii  nisten  noch 
I  heute  Auerhahn  ( Telrao  urwjallus)  und  Haselhuhn  ( Te- 


Ansiclil  d«r  Blaiien-Strau«  in  B**nl-Land. 

I  Iran  bonasia);  Rebhuhn  (Stoma  cinerea)  und  Wachtel 
[Colurnix  daelylisanans)  tiiuWn  sich  mehr  in  den  untern, 
|  mehr  Getreidefelder  bietenden  Kantonsleil. 

Stelz-  und  Schwimmvogel  sind  mangels  sumpfiger  Ge- 
genden selten  und  meist  Wintergäste.  Sie  werden  immer 
seltener  durch  die  kunstgerechte  Verbauung  der  Hach- 
um! Flussufer,  Niehl  seilen  ist  der  Fischreiher  {Artlea 
\  cinerea),  der  die  Forellen bäche  heimsucht,  und  selbslver- 
,  standlich  der  Storch  (Ciconia  alba);  die  Wildente  (Anas 
ttoxchaa)  ist  im  Gebiete  Rrulvogel  (Angst  i. 

Von  Reptilien  beherbergt  das  Rantonsgebiet  2  Eidechsen- 
arten \Lacrrtn  ngilis  und  muratii),  nie  Blindschleiche 
(.4  nguia  frngilia)  und  3  Schlangen,  worunter  die  an  war- 
mem Kalkgehangeii  häufige  giftige  Jura\ iper  iVijteraus- 
pi$).  Die  Kreuzotter  yl'eliaa  bertia)  fehlt.  Vergiftungen 
durch  Schlaiigenhiss  gehören  dessenungeachtet  zu  den 
grossen  Seltenheiten. 

Unter  den  10  Amphibienarten  ist  die  sonst  nicht  häufige 
Geburtshelferkröte  (Alytea  ubstetricaus)  weit  verbreitet 
und  die  eigentümlichste;  ihr  glockenheller  Ruf  belebt  in 
anmutiger  Weise  die  lauen  Frühlings-  und  Sotnmerabende. 

Siebt  man  vom  Rheine  ab,  so  werden  die  Gewässer  des 
Kantons  nur  von  wenigen  Fischarien  bewohnt.  In  allen 
Quellbächen  findet  sich  die  Forelle  i  Trutta  fario)  und  zwar 
ie  nach  dem  Untergründe  in  vielen  Farbvarietäten  ;  ihr  Port- 
bestand  wird  durch  die  gesetzlich  geregelte  künstliche  Fisch- 
zucht gesichert;  auch  ihr  thut  die  Verbauung  ihrer  natür- 
lichen Unterschlupfplatze, der  Bach-  und  Flussufer,  vielfach 
Eintrag.  An  Edelfischen  kommt  in  den  grosseren  Hachen 
ausser  der  Forelle  hie  und  da  noch  die  Aesche  (Tbutnallus 
vulgaris)  vor.  Her  Lachs  (Salmo  salar  i  der  früher  imllerbste 
ziemlich  weit  in  die  Hirs  und  die  Ergötz  aufstieg,  wird 
heute  durch  Sohlenverbauungen  und  Wuhrhautcn  an  sei- 
nem Aufsteigen  gehindert.  An  übrigen  Fischen  heher- 
hergen  die  beiden  obgenannlen  Gewässer  hauptsächlich 
die  Nase  iCItondrostoma  naaua I. die  Barbe  (  Barbus  lluvia- 
tilis),  seltener  den  Alet  (Squalius  cephalus).  den  Hicmlig 
(Snualius  Agassizii),  die  Groppe  (Cotlus  gobio)  und  die 
Ellritze  tf'lioxinus  laeris). 

Die  Nase  steigt  im  April  bei  günstigem  Wasserstande 
zu  Tausenden  in  die  Hirs  und  Krgolz  und  wird  mas- 
senweise gefangen  und  trotz  der  unsäglichen  Anzahl  von 
Muskelgraten  gerne  gegessen.  Der  Nasenfang  war  vor 
Zeiten  oft  ein  so  reichlicher,  dass  die  Fische  den  Schweinen 
gefüttert  oder  sogar  als  Düngmittel  benützt  werden.  I  Er- 
felden und  Äugst.) 

Von  der  niedern  wirbellosen  Tierwelt  sind  wie  überall 
die  Insekten  am  reichlichsten  vertreten.  Von  Schädlingen 
in  Wald  und  Feld  sind  zu  nennen:  der  Maikäfer  (J/i-to- 
lontha  vulgaris)),  für  welchen  der  östliche  und  der  west- 
liche Kanlonslheil  verschiedene  Flugjahre  haben;  der 
Borkenkäfer  (Hostrychus  curvidens).  der  besonders  in  den 
letzten  Jahren  den  Rottannenbeständen  übel  mitgespielt 
hat,  der  Frostspanner  (Cheimatobia  brumata)  und  die  Ge- 
spinnstmotte  (Huponomeuta  malinella),  zwei  bedenkliche 
Obstbaumverderuer.  Die  Reblaus  (Phulloxtravastatnx)  ist 
in  dem  Kantonsgebiete  noch  nie  aufgetreten. 
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Der  Flusskreb*  iAnlucus  fluviatilis)  lebt  in  allen  Rachen.  \ 
ist  aber  durch  Seuchen  «  hon  mehrfach  dezimiert  worden,  j 

Des  raschen  Laufe»  der  Gewässer  wogen  ist  die  Zahl  der 
Süsswas-sermollusken  eine  geringe,  reich  an  Arten  hinge-  I 
gen  sind  die  kalkliehenden  Landschnecken,  von  denen  ' 
die  grosstc,  Helix  pomnlia,  im  Herbste  gesammelt  und  | 
im  nulen  Freisen  als  Faslenspeisc  über  die  Kantons-  und 
Landekreuze  hinaus  versandt  wird. 

Haustiere.  Das  Kind  nimmt  unter  den  Haustieren  die  I 
erste  Stelle  ein.  Es  gebort  zum  allergrösston  Teil  der  ! 
mitlelschweren  bis  schweren  Fleckviehrasse  an  und  wird 
im  gebirgigen  Kanlonstcil  vielfach  auf  den  Weiden  ge- 
sommert. Hie  Ziege  wird  häufig  von  dem  Minderbemittelten 
gehalten  und  bewahrt  sich  ihm  als  vortrefflicher  Milch- 
erzeuger; die  Schafzucht  ist  von  geringem  belang.  Früher 
hielten  die  Gemeinden  des  Leimenthaies  Schafheerden,  die 
auf  den  Brachäckern  ihre  Nahrung  fanden.  Hie  gewohn- 
lichen Zugpferde  gehören  meist  dem  Frcibcrgerachlagc  an. 
Das  Schwein,  von  dem  die  gekreuzten  englischen  Raccn 
bevorzugt  werden,  wird  als  r'leischer/cuger  fast  in  jeder 
Hauswirtschaft  gehalten. 

l'nter  dein  Hausgeflügel  nimmt  das  Haushuhn  die  erste 
Stelle  ein.  Knien  und  Ganse  werden  nur  seilen  und  zwar 
im  untern  Kantonsteile  gehalten  ;  in  neuester  Zeit  wird 
der  Gellügelzucht  im  Kauton  durch  den  ornithologischen 
Verein  viel  Aufmerksamkeit  gewidmet. 
Hie  Bienenzucht  ist  vielerorts  bedeutend. 
Her  Vichstand  betrug 

187«    188«  1890 
Pferde  -2085   2027  2323 

Rinder  14739  17689  19912 

Schweine  3906   4679  6079 

Schafe  2806   ±200  1423 

Ziegen  1X17   5187  5774 

5152    i«28  5949 


ohne 


Gesamtwert  des  Viehstandt 
1 89«  »925130  Fr.  und  pro  Einwohner  154  Fr. 
Ks  kamen  im  Jahre  189«  auf  1000  Kw 


Wert  pro  189« 
1  865000  Fr. 
7  UM«  260 
484010  .. 
35700  •■ 
152480  - 
1O7(W0  » 

iuo3TfcsJrr. 

Bienenstocke)  pro 


Bezirk . 

Rinder 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Rienenstöckt 


Arles- 
heim 
187 
41 
Ii:! 
28 
4« 
51 


Liest- 
tal 
2*  ö 

:u 

75 
11 

77 
87 


><i*- 
sach 
428 

;n 

113 
15 
144 

135 


Walden- 
burg 
474 
35 
108 
37 
174 
128 


Kanton 

308 

36 
103 

22 

8» 

93 


Zur  Hebung  der  Viehzucht  wird  von  Privaten  und  vom 
Kanton  viel  geleistet.  Her  Kanton  besitzt  fünf  Viehzucht- 
genossenschaften,  die  im  Jahre  1898  total  4238  Fr.  an  Prä- 
mien bezogen  haben.  Zur  Forderung  der  Kleinviehzucht 
bestehen  zwei  Ziegenzuchtgenossenschaflen.  Hie  Gesamt- 
leistungen zur  Forderung  der  Viehzucht  und  Landwirt- 
schaft betrugen  1899  vom  Kanton  30320  Fr.,  vom  Bund 
22553  Fr.,  zusammen  52873  Fr.  (1898  total  48840  Fr..  1897 
42951  Fr.). 

Jagd  und  Fischerei  sind  Gerechtsame  der  Gemeinden. 
Biese  verleihen  das  Recht  zur  Ausübung  der  Jagd  und 
des  Fischfangs  auf  ihrem  Gebiet  durch  Verpachtung  oder 
durch  Ausstellen  von  Pateuten.  Die  Verpachtung  erfolgt 
in  der  Kegel  auf  die  Hauer  von  6  Jahren  :  von  der  Befug- 
nis, Patente  auszustellen,  inachen  nur  2—3  Gemeinden 
Gebrauch.  Hie  Kinnahmen  fallen  ganz  den  Gemeinden  zu. 
Sic  betrugen :  Jagd  Fischweide 

1890         600/  Fr.       3818  Fr. 
1805         9937  »        7080  » 
1899        10946  •        6045  » 

Gemeindejagdreviere  bestehen  73,  dazu  kommt  ein  Pri- 
valjagdrevier.  Die  Zahl  der  Fischereipachten  beträgt  80. 

Anfang  1899  waren  10  Forellenbrutanstalten  mit  zu- 
sammen 301  000  Eiern  in  Betrieb,  aus  welchen  271550 
junge  Fischchen  erbrütet  wurden.  Die  Gesamtzahl  der  im 
Jahre  1899  in  den  Fischenzen  des  Kantons  ausgesetzten 
Jungbrut  betrug  256050.  Nelien  Forellen  wurden  ge- 
züchtet: Lachte '(17  50»),  Lachsbastarde  (191200).  Aeschen 
C*ßfitt»).(ljel.er  Jugdwild  u.  Fische  vergl.  Abschnitt  Fauna.) 

Kt.ma.  Im  allgemeinen  ist  das  Klima  des  Kantons  Basel- 
Land  mild.  Von  allen  Teilen  des  Kantons  halwn  die  am 
Bhein  gelegenen  Gegenden  von  260-280  m  Hohe  klima- 
tisch die  grossten  Vorteile.  Wegen  der  geringen  Seehohe 


und  der  vor  rauhen  Winden  geschützten  I^ige  ist  die 
mittlere  Jahrestemperatur  ziemlich  gross,  grosser  als  in 
den  hoher  und  sudlicher  gelegenen  Gegenden.  Denn 
während  in  diesen  noch  der  Winter  sitzt,  beginnt  es  am 
Rhein  drunten  schon  zu  grünen. 

Aber  auch  das  übrige  Baselbiet,  die  Gegend  nw.  vom 
Jura,  gehört  zu  den  klimatisch  günstigsten  Teilen  der 
Schweiz.  Her  Schwarzwald  im  NO.  und  die  letzten  Aus- 
läufer des  Jura  bilden  gegen  die  rauhen  Nord-  und  Ost- 
winde eine  schützende  Mauer,  und  im  S.  ist  der  Wall  des 
Jura  von  grosser  Bedeutung  lur  das  Klima  von  Baselland. 
Die  regenbringenden  W.-  und  NW. -Winde  streifen  an 
ihnen  hin  und  über  sie  her  und  entladen  reichliche  Men- 
gen von  Niederschlägen.  Die  Herginge  sind  aber  nicht  so 
hoch,  urn  den  Schnee  so  lange  und  so  reichlich  behalten 
zu  können,  dass  er  im  Frühling  im  Stande  wäre,  in  un- 
günstiger Weise  auf  den  Einlluss  der  Sonnenwarme  ein- 
zuwirken. Sic  sind  aber  hoch  genug,  um  dem  Nehelmeer 
den  Eintritt  zu  erschweren,  das  im  Frühjahr  das  Schweiz. 
Miltelland  wochenlang  bedeckt  und  den  Sonnenstrahlen 
allen  Weg  auf  die  Erde  versperrt.  So  vereinigen  sich  eine 
Reihe  von  Umständen  in  der  Weise,  dass  das  Klima  des 
Kantons  Basel-Land  keine  schroffen  Gegensätze  aufweist. 

Natürlich  bedingt  verschiedene  Höhenlage  auch  etwelche 
Verschiedenheit  in  der  Temperatur,  im  Bewölk ungsgrad 
und  in  der  Niederschlagsmenge.  Dies  zeigen  für  die  Tem- 
peratur leicht  folgende  Zahlen. 

Die  miniere  Temperatur  (Tagesmittel)  betrug  : 


Basel 

B  uus 

LangenbrucL 

(270  m) 

(460  in) 

(715  rn) 

NO.  d.  KLs 

S.d.  Kto. 

Winter    .    .  . 

0.38* 

1.10° 

3.UB* 

Frühling  .    .  . 

9.35 

7.94 

5.95 

Sommer  .    .  . 

17.86 

16.17 

14.:« 

Herbst      .    .  . 

9.45 

8.48 

6.57 

9.10' 

7.88° 

5.95« 

Die  Monatssummen  des  Niederschlags  betrugen  im  Mit- 
tel der  Jahre  1883-1897  in  Basel  734  mm.  Buus  1012  mm. 
Langenbruck  1103  mm.  (Litt. :  Die  forstlichen  Verhält- 
nisse im  Kanton  Baselland;  herausgeg.  v.  d.  Direktion  d. 
Innern.  Lieslal  1898.) 

lievölkerung.  Es  ist  klar,  dass  ein  Land-Kanton,  wie 
Baselland,  ohne  grosse  Centren  von  Handel  und  Verkehr, 
nicht  in  dem  Masse  für  die  Bevölkerungsstatistik  Interesse 
bietet,  wie  eine  Stadt,  wie  Basel  z.  B.,  mit  unaufhörlicher 
Einwanderung  und  raschem  Waclmtum.  So  bleibt  denn 
auch  die  Bewegung  in  der  basellandschaftlichen  Bevölker- 
ung ruhig  und  langsam,  wie  nachstehende  Tabelle  zeigt. 
Hie  Bevölkerung  betrug : 


Bezirke 


Zahl  der  Gem. 
1850  .... 
188$  .... 


l'.HKI 

Haushaltungen 
Einwohner 
'/.  •  - 


Arles- 
heim 
16 
12«» 
21  903 
35,3 


14 

11792 
14753 

23,8 


14331 
15701 
25,4 


*% 
9759 
9584 
15,5 


74 
47885 
61941 
100 


13750 
68451 
100 


5559  3200  3362  1829 
26416  160!«  16564  9379 
:<8,4  21,6  24.2  13,8 
Es  ist  leicht  zu  ersehen,  von  welcher  Seite  der  Zuwachs 
kommt.  Her  bergige  Bezirk  Waldenburg  gehl  zurück, 
wahrend  Sissach  ziemlich  stabil  bleibt;  kaum  vermögen 
die  Geburtenüberschüsse  und  die  Einwanderung  in  gros- 
sere Dörrer  den  Ausfall  an  Todesfallen  und  Auswande- 
rung zu  decken.  Auch  Liestal  ist  im  Jahrzehnt  von 
1870—80  und  späterhin  zurückgeblieben.  Was  in  kräfti- 
ger Weise  die  Bevölkerung  vermehrt,  isl  die  Einwande- 
rung oder  die  Ansiedelung  in  den  grossen  Gemeinden 
um  die  Stadt  Basel  im  Bezirk  Arlesheim.  Die  Vermeh- 
rung tritt  in  den  relativen  Zahlen  noch  deutlicher 

Zunahme  in  0/m- 
1850  60   1860/70   1870/80  188088 
16  8.9  25.4 

3.4         7,0  9.3 
2,1  -0,9 
2.4      -1.5  -4,4 


Bezirke 
Arlesheim 
Liestal 
Sissach 
Waldenburg 

Kanton  . 
Schweiz 


4.7 


9.2 


11.6 
2,4 

3,3 
1.9 

5,7 
3.7 


1850/88 
15,7 
5.8 
2.4 
—0,5 

«77^ 


5.1 


Digitized  by  LiOOQlc 


BAS 


MAS 


143 


Der  Bezirk  Arlesheim  ist  auch  von  allen  <ler  am  dich- 
testen bevölkerte;  es  kamen  im  Um  18X8  auf  den  km*  : 
irn  Bezirk  Arlesheim       232  Ew. 

Liestal     .    .    180  » 

Sissarh    .    .    112  » 

Waldenburg      91  » 

im  ganzen  Kanlon  .    .    147  Ew.  per  km'  Gos.-Areal 
»  .    .    153  Ew.  per  km*  Prod.-Land. 

Die  Gliederung  nach  dem  Geschlecht  ergab  hei  der 
Zählung  vom  Jahre  1*«  folgende  Resultate :  Total  61,911 
Einwohner.  :*)297  männliche,  Hl  644  weibliche.  48,9»/, 
noii  den  erstem  und  51,1  •/§  von  den  letztern;  also  auch 
hier,  wie  überall,  ein  l'cberwiegen  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes; UM)  :  34  276  männliche.  3t 416  weibliche. 

Konfessionen:  ganzer  Kanton  l!M>:  Reform.  52  617: 
Kathol.  15  775;  Israel.  135;  Andere  167 ;  Total  ÜX.094. 

hie  auffallend  grosse  Zahl  von  Katholiken  im  Bezirk 
Arlesheim  gegenüber  den  andern  Landesteilen  rührt  daher, 
dass  9  Gemeinden  dieses  Bezirks,  wie  oben  erwähnt,  bis 
1815  zum  Bistum  Basel  gehört  hatten  und  als  bischöfliche 
l'uterthancn  katholisch  geblieben  sind. 


IMr  Re«»i*l  d«r  Krgoli  bei  I.ieital  in  B«*ol-I.and. 

Es  waren  von  je  1000  Ew.  im  Kanton  Raselland  : 
im  Jahre    1X50     1888  1900 
Reformiert  811      786  707 

Katholisch  1H6  209 

Die  reformierte  Konfession  ist  demnach  zu  Gunsten 
der  katholischen  in  der  Zahl  ihrer  Bekenner  zurückge- 
gangen. Wie  in  der  ganzen  Schweiz  (d.  h.  in  den  einzelnen 
Kantonen),  hat  die  stärkere  Partei  abgenommen  und  ist 
die  schwächere  angewachsen. 

Die  Zahl  der  italienisch  Redenden  ist  nun  (1900)  ver- 
mutlich bedeutend  grosser ;  denn  das  Jahrzehnt  1890-1900 
hat  dem  Kanton  an  der  Grenze  gegen  Rasel  eine  Menge 
von  italienischen  Arbeitern  zugeführt. 

Im  ganzen  Kanton  waren  :    1888       1900   Zu-  od.  Ab- 
nahme 

Bürger  der  Ortegemeinde  .  29302  275««  -1709 
Bürger  anderer  Ktegem.  .  14  717  17060  +  2323 
Schweizer  and.  Kantone  .  13087  16  493  +  3  406 
Ausländer   4815      7  548     +  2733 

Total  61941  (»694  +  6  7511 

Der  GeburtenüberschusR  l>etrug : 

1871/75  1876 1XXI  K>  18X6  ■<*>  |X9l/95  1X96  1X97 

520       696       623       692  745  877  884 

8,7        9,9        8.9        9,9  11,8  13,5  13,6 
Die  Sterbefälle  l>etrugen : 

1387      1377      1272      1262  1182  1076  1106 

•/«,        25        23,7      21.1       20,3  1X.6  |0,0  17 


Industrie.  Der  Kanton  Baselland  kann  im  allgemeinen 
ein  Industriekanton  genannt  werden.  50%  seiner  Bevölke- 
rung sind  in  der  Industrie  thätig  (8421  männliche,  7319 
weibliche,  total  15740  Personen). 

Ihr  ältester  und  wichtigster  Zweig  ist  die  Seidenband- 
industrie, die  «  Posamenterei  ».  Sie  steht  und  fallt  mit 
der  Bandinduslrie  der  Stadt  Basel,  weil  sie  unter  deren 
gleichen  Konjunkturen  arbeiten  muss  und  wie  diese  haupt- 
sächlich abhangig  ist  von  der  herrschenden  Mode.  —  Die 
Seidenbandindiislrie  wird  centralisiert  betrielien  in  ca.  12 
grossem  und  kleinern  Fabriken  des  obern  Kantonsteiles 
(Bezirk  Sissach  vor  allem),  die  alle  dem  Fabrikgesetze 
unterstellt  sind  und  sich  meist  im  Besitze  von  Basler  Fa- 
brikanten befinden.  Dezentralisiert  finden  wir  die  Seiden- 
bandweberei im  obern  Kantonsleile  in  grossem  Masse  als 
Hausindustrie.  Der  Weber  oder  •  Posamenter  >•  Itezieht 
seine  Waare  aus  den  Fabriken  in  Baselland,  oder  sie  wird 
ihm  durch  Bolen  aus  Basler  Ktahlissementen  nach  Haus«' 
gebracht.  Den  kontrollierenden  Verkehr  zwischen  Posa- 
menter und  Fabrikant  besorgt  der  «Stuhlläufer»,  der  die 
Arbeitsstätten  der  Hausindustriellen  aufsucht.  Im  allge- 
meinen ist  die  Lage  dieser  Bandweber  keine  besonders 
glänzende,  entsprechend  dem  häutig 
Hauen  Gang  der  Bandindustric.  Doch 
betreiben  sie  gewohnlich  neben  der  We- 
berei etwas  Land Wirtschaft,  und  dazu 
werden  die  Kinder  (Knaben  und  Mäd- 
chen) bei  Zeilen  zur  Mitarbeit  angehalten. 
Wer  die  Dörfer  der  obern  Bezirke  bereist, 
hört  oft  aus  jedem  Hause  das  eintönige 
Geklapper  der  Webstühle.  Dabei  wird 
ihm  auch  auffallen,  dass  die  Häuser 
(Stockwerke)  hier  im  allgemeinen  hoher 
sind,  als  sie  sonst  auf  dem  Lande  zu  sein 
pflegen.  Der  Webstuhl  erfordert  eine 
ordentliche  Zimmerhohe,  und  die  Band- 
industrie wirkt  dem  entsprechend  auf 
die  Bauart  der  Ilauser  bedeutend  ein. 

Im  Hirseck  linden  wir  sozusagen  keine 
Hausindustriellen;  l*ei  der  geringen, 
durch  Eisenbahnen  und  Arbeiterzüge 
noch  verringerten  Entfernung  des  Arbei- 
ters von  der  Fabrik  in  der  Stadt,  zieht 
dieser  i  hauptsächlich  aber  die  Arbeiterin, 
denn  diese  kommen  vor  allem  in  Be- 
tracht) vor.  direkt  in  der  Fabrik  zu  ar- 
beiten. 

Die  Zahl  der  dein  Fabrikgesetz  unter- 
stellten  Fabriken  zur    Herstellung  von 
Gespinnsten  und  Geweben  war  im  Jahr 
|X99  IX.  i  Darunter  auch  eine  Wollspin- 
nerei und  eine  Wolltuchfabrik.)   Die  in 
dieser  Industrie  thätige  Arbeitcrtahl  l>etrug  im  Jahn*  1X88 
9761,  6182  weibliche  und  3579  männliche  ;  1.">981  Perso- 
nen lebten  von  dem  Ertrag  dieser  Industrie. 

Im  ganzen  befassten  sich  im  Jahre  1888  62%  aller  in 
der  Industrie  Thätigcn  mit  der  Herstellung  von  Geweben 
und  Gespinnsten. 

Ein  direkt  an  den  Boden  gefesselter  Industriezweig  ist 
derjenige  der  Thonwaren- und  Ziegelfabrikation.  Es  eignet 
sich  hiezu  vor  allem  ein  grosser  Teil  des  Bodens  im  Birs- 
eck  (vergl.  Geologie),  rechts  und  links  des  Birsig  bis  hin- 
unter nach  Neu  Allschwil.  So  sind  im  Bezirk  Arlesheim 
sechs  grossere  mechanische  Ziegeleien  dem  Fabrikgesetz 
unterstellt.  Danelten  bestehen  viele  kleine  Handziegeleien. 
Die  letzten  Jahre  hindurch  waren  die  Thonwarenfabrikan- 
ten nicht  auf  Rosen  gebettet.  Zunächst  sind  infolge  der 
starken  Bauthaligkeit  Basels  Ziegeleien  in  Masse  gegrün- 
det worden,  darunter  gewaltige  Elablissemente ;  sodann 
entwickelte  sich  bald  eine  ganz  intensive  Konkurrenz,  so 
dass  man  lange  um  Basel  herum  die  billigsten  Ziegel 
kaufen  konnte.  Im  Jahre  19(111  haben  sich  endlich  die 
Fabrikanten  zur  Erhöhung  der  Preise  zusammengeschlos- 
sen, doch  haben  sich  die  Pivisvereinbarungeii  nicht  hal- 
ten können.  In  Laufen  wird  aus  Huppererde  feinen* 
Thon  wäre  fabriziert,  im  Birseck  Thongeschirr. 

/.ahlreich  sind  im  Kanton  die  Sägereien  und  mechani- 
schen Schreinereien  (Holzbearbeitung).  Sie  nützen  die 
Wasserkräfte  aus,  die  leichthin  aus  Bächen  und  Flüssen 
gewonnen  werden  ;  der  Waldreichlum  des  Kantons  liefert 
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zugleich  billiges  Rohmaterial.  In  der  Holzindustrie  sind 
ungefähr  1000  Personen  thalig,  d.  h.  ca.  !»'»•/»  aller  Üerufs- 
thäligen.  Dem  Fabrikgeselz  sind  1899  12  grossere  Etablis- 
semente  nntcrstelll  gewesen. 

Die  Uhreninduslrie  I Waldenburg  und  Umgebung»  u. 
Maisprachi  beschäftigt  ca.  400  Personen  i270  m.,  130 jwr.) 

Ein  Industriezentrum  scheinen  die  beiden  Dörfer  Mutlenz 
und  Pratteln  zu  wenlen  <  unweit  Hasel  an  der  SCH  u.  NOH 
gelegen).  Teils  ist  es  der  billige  und  ausreichende  Hoden, 
teils  die  gunstige  Lage  an  2  Eisenbahnlinien,  die  beide 
die  Hasler  Industriellen  hinauslocken  vor  die  Stadt,  wo 
ihnen  zugleich  billige  Arbeitskräfte  zur  Verfügung  stehen. 

So  finden  wir  in  Pratteln  (Schweizerliallei  u.  Muttenz  an 
grösseren  Etablissementen  :  5 chemische  Fabriken.  1  Cicho- 
rienfabrik,  1  Brückenbauanstall,  I  Dachpappenfabrik,  1 
Kunststeinfahrik,  1  Verzinkerei,  1  Möbelfabrik,  u.a.  f.  Ein 
weiteres  Industriezentrum  bildet  sodann  Lieslal  mit  ca.  25 
Fabriken.  Das  grosste  Unternehmen  im  Kanton  ist  das- 
jenige der  Elektrizitätsgesellschaft  Alioth  in  Münchenslein 
mit  ca.  900  Arbeitern  und  Angestellten  und  einer  Jahres- 
produktion von  ca.  6  Millionen  Fr. 

Dem  Fabrikgeselz  waren  am  31.  Dez.  1900  unterstellt: 
12  chemische  Fabriken,  12  Seidenbandwebereien  und 
-windereien.  4  Floretspinnereien  und  kammlereien,  12 


Ansicht  in  der  Kith<?l  bei  ti«-lt«rkiuden. 

Sauereien.  I  Parquetcriefabrik,  7  Maschinenfabriken  (1 
Velofahrik),  7  Uhrenfabriken,  8  Thonwaarenfabriken  und 
Ziegeleien,  ti  ( >ment-  und  -warenfabiiken,  \  Bicrhraue- 
reien,  8  ßuchdruckereien,  3LebenBmittelfabriken,  2  Schuh- 
fabriken,  2  Wolltuehfabriken  ,  2  Kis^ngiessereien  •  1-1  an_ 
dere  Etablissemente;  total  98  Fabriken  mit  98  Dampf- 
kesseln und  5  Dampfgefässen.  Dem  schweizerischen  Verein 
von  Dainpfkesselbcsitzern  gehörten  1899  aus  dem  Kanton 
6T>  Mitglieder  an. 

Auf  die  einzelnen  liezirke  verteilen  sich  diese  Fabriken 
folgendermassen :  Arlesheim  33,  Lieslal  III,  Sissaeli  #1, 
Waldenburg  10. 

Unfälle  au*  haflpllichtliehen  lietrieben  ijncl.  I  isenliahn- 
betrieb)  1897.  :t26;  1898,  i»>8;  1899.  394. 

Handel.  Dem  Handel  kommt  im  Kt.  Baselland  nicht  die 
Bedeutung  zu,  wie  der  Industrie,  und  er  ist  nicht  entfernt 
zu  vergleichen  mit  demjenigen  des  Xachbarkanlons  Hasel- 
Stadl.  Es  ist  auch  klar;  denn  Haselland  hat  eigentlich  nur 
Transitverkehr  und  weist  keine  besonders  wichtigen  Em- 
pfangsstationen auf.  Die  i.  J.  1888  im  Handel  thätigen  755 
m.  und  603  w..  total  1358  Personen  standen  wohl  meist 
im  Dienste  des  Kleinhandels  und  Detailverkaufs.  Circa  900 
besassen  ein  eigenes  Geschäft  oder  wirkten  in  Geschäften 
von  Familienangehörigen,  und  nur  ca.  450  waren  in  frem- 
den Geschäften  thälig,  d.  h.  nur  33  •/»  der  im  Handel  Er- 
werl>enden.  (Haselstadt  55  "/o-l 

Den  Geldverkehr  besorgen  eine  Anzahl  von  Banken  und 
Spar-  und  Leihkassen. 


In  erster  Linie  ist  zu  nennen  die  Kantonalbank  in  Lies- 
tal mit  3  Millionen  Fr.  Grundkapital,  2  Millionen  Noten- 
emission und  einem  Obligationenbestand  von  über  29 
Millionen  Fr.  Der  Gesamtverkehr  betrug  im  Jahre  1899> 
148.252.000  Fr.  Nach  der  Hohe  der  Einlagen  und  des  Um- 
satzes stellt  der  Kantonalbank  am  nächsten  die  1849  ge- 
gründete  basellandschaftliche  Hypothekenbank  in  Liestal 
um  Filiale  in  Hasel).  1899:  Aktienkapital  5  Millionen 
Fr..  Obligationen  24287300  Fr.,  Sparkasse  3  382000.  Re- 
serve 1260000  Fr.,  Reingewinn  234  889  Fr.  Nun  folgen 
die  kleiner  en  Institute,  die  zum  Teil  aber  verhältnismässig 
hohe  Umsätze  erzielen.  1899:  Spar-  und  Leihkasse 
Sissach  500  000  Fr.  Aktien.  2  KS7  240  Obligationen  ;  Spar- 
und  Leihkasse  Arlesheim  300  000  Aktien,  680  750  Obliga- 
tionen ;  Ersparniskasse  Gclterkinden  200  000  Aktien, 
3  882  600  Obligationen;  Sparkasse  Waldenburg  200  000 
Aktien.  820800  Obligationen  und  endlich  Ersparnis kasse 
des  untern  Bezirks  diesseits  des  Rheines.  (Silz  in  Hott- 
miugen.) 

Verkehr.  Der  Kanton  Raselland  ist  seit  alter  Zeit  für 
den  Durchgangsverkehr  ein  wichtiges  Land  gewesen,  und 
er  hat  namentlich  für  die  Stadt  frühe  schon  ausserordent- 
liche Bedeutung  besessen,  so  dass  sie  es  notig  erachtete, 
sich  aller  Verbindungslinien  zwischen  dem  Rhein  und  der 
Innerschweiz  zu  bemächtigen.  Es  waren 
denn  auch  meist  wirtschaflspolitische 
drumle,  die  Itasei  frühzeitig  bewogen,  das 
ganze  Land  mit  der  grossen  Verkehrslinie 
vom  Hauenstein  durch  das  Homhurger- 
thal  und  durch  das  vordere  Frenkentbal 
kaufweise  an  sich  zu  bringen.  So  kam 
die  Stadt  in  den  Besitz  der  Landschaft 
und  der  wichtigsten  Verbindungsslrasse 
mit  der  Eidgenossenschaft.  —  Die  Strasse 
ober  Langenbruck  wird  schon  als  Ho- 
merstrasse genannt.  Sie  führte  von  der 
Passhohe  bei  Langen  brück  hinunter  der 
Frenke  entlang  nach  Bubendorf,  beim 
StrinenbrtcMi  über  die  Ergol/  nach  Lies- 
tal und  an  den  Rhein.  Im  Mittelalter  wird 
häufiger  die  Strasse  über  den  untern 
Hauenstein  genannt,  die  bis  zur  Durch- 
bohrung des  Berges  durch  die  S.  C.  B. 
grosse  Bedeutung  besessen  hat.  Heute 
führt  der  Schienenstrang  der  S.  C.  B. 
durch  das  Thal  an  Läufellingen,  Kuckten, 
Rümlingen,  Diepflingen  und  Thurnen 
vorbei  nach  Sissach ;  von  hier  geht  er 
weiter  thalabwärts  nach  Dingen.  Lausen 
und  Liestal,  dann  nach  Schonthal  .Wen- 
kendorf und  Füllinsdorf),  Pratteln,  Mut- 
tenz. und  Hasel.  Die  bedeutendsten  Statio- 
nen sind  Pratteln,  Liestal  u.  Sissach.  Der  Ixikalverkehr  der 
Hahn  ist  im  obern  Kantonsteil,  von  Sissach  weg  nach  Läu- 
fellingen, sehr  gering.  Dazu  steigt  das  Traceder  Hahn  ziem- 
lich stark,  so  dass  diese  Strecke  der  S.  C.  H.  zu  den  am 
wenigsten  einträglichen  Teilen  des  ganzen  Unternehmens 
gehört.  Die  Gesamtlänge  des  auf  hasellandschaftliebem 
Boden  liegenden  Netzes  der  S.  C.  B.  beträgt  31075  in.  — 
Gewissermaßen  als  Konkurren/hahn  wird  seit  einigen 
Jahren  die  Erbauung  der  s.  Z.  (1872)  schon  begonnenen 
Wasserfallenbahn  Liestal-Buhendorf-Rcigoldswil-  Baisthal 
angestrebt  (vergl.  Dr.  G.  A.  Frey  :  Die  Wattier (allmlxxhn  ; 
eine  volktwirttchafilichr  Unlunuchung.  Basel  1899).  Von 
einer  ähnlichen  Konkurrenzlinie  spricht  man  im  Walden- 
burgerlhai iKellenbergbahni.  Die  Regierung  hat  sich  zu 
Gunsten  der  Wasserfallenbahn  ausgesprochen.  Die  Kon- 
zession ist  für  beide  Projekte  noch  in  Bern  anhängig.  Heute 
bewegt  sich  in  diesem  Laiidesleil  der  Verkehr  ^rossenleils 
auf  der  Waldenburgerbahn  (  Schmalspurbahn.  .5  cm  Spur- 
weile). Pro  1899 :  Personentransport  120  533  Personen. 
Gepäck  2552260  kg,  t'.uter  8398610  kg. 

Von  Sissach  über  Bockten  nach  Gelterkinden  führt 
ebenfalls  eine  Schmalspurbahn  (o  cm  Spurweite),  die 
Sissach-Gelterkindenbahn.  1X99  wurden  befördert :  133117 
Personen.  327  (WO  kg  Gepäck.  1222  260  kg  Güter.  Bahn- 
länge 3148  m.  Betrieb  elektrisch,  sofern  die  Ergolz  genug 
Wasser  liefert,  sonst  Dampfbetrieb. 

Die  drille  Schmalspurbann  im  Kanton  ist  die  Birsigthal- 
bahn  (B.T.B.),  im  Bezirk  Arlesheim,  von  Basel  nach  der  so- 
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lothurnischen  Endstation  Flühen ;  Spurweite  I  m.  Game 
L-iiii»-«»  12"»7i  m, davon  aufhasellandschaftlichem  Roden  X78II 
m.  Dampfbetrieb.  IKK*  wurden  befordert :  WH  HM  Personen, 
740V)  kg  Gepäck. _H3lHXiO  kg  Güter.  Der  Bahnverkehr  hat 
seit  dem  Jahr  1887,  ihrer  Gründung,  ungemein  zugenom- 
men. Die  Züge  morgens  und  abend*  bringen  hunderte 
von  Arl>eilern  und  Arbeiterinnen  nach  der  Stadt  und  aus 
ihr  zurück.  Der  durchgehende  Verkehr  im  ßirsigthal  ist 
nicht  von  Bedeutung,  wohl  aber  der  Naheverkehr  zwischen 
der  Stadt  Basel  mit  den  nächsten  elsössischen  und  solo- 
thurnischen  Dörfern,  ferner  mit  den  Ortschaften  im  hascl- 
landschaftlichen  Teile  des  Hirsigthalcs  mit  Ktlingen,  Tlier- 
wil,  Benken-Biel.  Oberwil,  Boltmingen  und  Binningen. 
Als  Durchgangsverkehrsthal  ist  das  llirsthal  wichtig  mit 
dem  Schienenstrang  der  J.  S.  B.  (Jura-Simplon-Bahm ;  auf 
bascllandschafllichem  Boden  liegen  davon  fil.V.iin  Geleise. 
Von  allersher,  von  der  Erbauung  der  J.  S.  B.,  bewegte 
■ich  der  Birs  entlang  der  Verkehr  aus  dem  Thale  der 
Birs  und  weiter  aus  dem  westlichen  Teile  der  Schweiz: 
aus  Waadt,  aus  Neuenburg  und  aus  dem  Jura.  Die  alte 
Pariserpost  nahm  gewohnlich  ihren  Weg  von  Basel  über 
Münchenstein.  Dornach  etc.—  Irn  Kanton  Baselland  liegen 
auch  noch  23(4  m  Geleise  der  N.  O.  B.  Sie  betritt  den 
Kanton  bei  Basel-Augst  und  mündet  bei  Pratteln  in  die 
Geleise  der  S.  C.  B. 

Wenn  wir  schliesslich  noch  «Ins  Teilstück  Basel-Birs- 
fehlen  der  Basler  Strassenbahnen  lelektrisch  betrie- 
ben! nennen,  von  dem  500  m  auf  bascllamlschaftli- 
chem  Boden  liegen,  so  haben  wir  die  Eisenbahnen 
des  Kantons  sämtlich  aufgeführt.  Wenn  wir  rekapi- 
tulieren, so  Finden  wir  an  Normall  »ahnen,  die  zu- 
gleich durchgehenden  Verkehr  pflegen,  die  S.  C.  B.. 
die  N.  0.  B.  und  die  J.  S.  B.,  an  Schmalspurbah- 
nen, die  sackgassartig  endigen  und  dem  Nahever- 
kehr dienen,  die  Birsigthalhahn  (B.  T.  B.),  Basler 
Strassen  bahn  (B.  Str.  H  •.  Waldenhurghahu  (\V.  B.) 
und  Sissach-Gelterkindenbahn  (S.  G.  B.).  In  djt>r 
B.  T.  B.  und  W.  B.  und  8.  G.  D.  liegt  ein  Aktien- 
kapital von  total  I  1 4)0000  Fr.  und  ein  Obligationen- 
kapital  von  total  300000  Fr.  Dazu  ist  geplant  eine 
elektrische  Strassenbahn  von  Basel  über  München- 
stein nach  Arlesheim.  Weiter  hat  eine  Gesellschaft 
die  Konzession  erhalten  für  eine  Schmalspurbahn 
Rodersdorf-  Leimen  -  Beiikcn-Therwil-Dornachbrugg. 
—  Endlich  besitzen  einige  Steinbrüche  Drahtseilbah- 
nen zur  Beförderung  des  gewonnenen  Material-, 

Sämtliche  Eisenbahnen,  namentlich  aber  ihre  der 
Stadt  nahegelegenen  Teilstrecken,  sind  für  die  Volks- 
wirtschaft des  Kantons  sowohl  als  der  Stadl  Basel  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit.  I  >ie  Stadl  erhalt  durch 
sie  eine  Menge  von  Lebensmitteln,  Gemüse,  Milch :  die  Land- 
schaft Itezieht  Rohstoffe  und  fertige  Produkte.  Schüler  und 
Arbeiter  gewinnen  mit  leichter  Mühe  und  mit  verhältnis- 
mässig billigen  Abonnementen  ihre  Lehr- und  Arbeitsstät- 
ten. Allerdings  leiden  die  Basel  zunächst  gelegenen  Gemein- 
den Birsfelden,  Binnigen,  Oberwil,  Allschwilin  finanzieller 
Hinsicht  sehr  in  der  Weise,  dass  die  erleichterte  Fahr- 
gelegenheit einerseits  und  die  teuere  Wohnung  ander- 
seits die  Arbeiter  auf  die  Dorfer  hinaustreibt.  Mit 
Kindern  reich  gesegnet,  belasten  sie  dann  die  Gemeinden 
namentlich  im  Schulwesen  ausserordentlich ,  während 
letzlern  trotz  allen  Zuzuges  von  Bevölkerung  keine  kräf- 
tigen Steuerzahler  erwachsen.  Es  ist  daher  leicht  einzu- 
sehen, aus  welchen  Gründen  die  Stimmung  der  Bevölker- 
ung in  diesen  Gemeinden  der  Wiedervereinigung  mit 
Basel-Stadt  so  günstig  ist. 

Neben  den  Eisenbahnen  bestellt  noch  ein  regelmässiger 
Bolenverkehr  zwischen  Basel  und  einer  grossen  Zahl  von 
Ortschaften  der  Bezirke  Liestal  und  namentlich  Sissarh 
und  Waldenburg.  Die  Boten  <d.  h.  Wagen  mit  Pferden) 
nehmen  drei  Mal  in  der  Woche  Güter  in  Basel  entgegen  u. 
fahren  die  Nacht  hindurch  nach  ihren  Bestimmungsorten. 
Itie  transportierten  Güter  betreffen  hauptsächlich  Koffer 
und  Lebensmittel,  Kleider  und  Seidenwaren  für  die  Hans- 
industriellen  der  genannten  Bezirke.  Hier  ist  noch  zu 
erwähnen  der  Betrieb  einer  Rheinfahre  zwischen  Schwei- 
zerhalle und  der  badischen  Ortschaft  Wyhlen,  durch  die 
Besitzer  der  Salzwerke  Wyhlen  und  Schweizerhalle,  sowie 
eine  Bheinfalire  zwischen  der  Ilartl  und  «lein  bad.  Dorfe 
Grenzach. 


Baselland  besitzt  ein  ziemlich  ausgedehntes  Slrassennetz, 
auf  dem  überall,  wo  noch  keine  Eisenbahn  fährt,  die  eid- 
genössischen Postwagen  ihre  Routen  machen.  Im  untern 
Kantonsteile  sind  die  Strassen  natürlich  wie  das  Land 
eben ;  im  obern  ziehen  sie  sich  in  Windungen  über  die 
Hügel  und  Hohen  des  Plateaiijura  dahin.  Sie  werden  von 
ca.  90  Wegmachern  unterhalten.  Die  Gesamtlänge  der 
Kantonsstrassen  betrug  Ende  I8W  3hXO00  in ;  der  Unter- 
halt kostete  den  Staat  im  Jahre  1899  188759  Fr.  (per  km 
■*>i:i  Fr.).  An  die  Kosten  des  Baues  neuer  oder  an  nie  Kor- 
rektion bestehender  Strassen  haben  die  beteiligten  Ge- 
meinden Beiträge  von  '  ,— '/,  zu  leisten  Die  Strassen,  die 
nicht  durchgehendem,  gewissermassen  kantonalem  Ver- 
kehre dienen,  werden  von  den  Gemeinden  unterhal- 
ten. 

Oeffenlliche  Telegraphenbureaus  bestanden  1890  20; 
öffentliche  Telephonstationen  ebenfalls  20. 

Politik,  Verwaltung  etc.  Der  Kanton  Baselland  bildet 
den  2t>.  Nationalratswahlkreis,  und  zwar  kommen  ihm  ge- 
genwärtig 3  Mandate  zu.  Er  gehört  zum  1.  eidgenössi- 
schen Assisenbezirk,  zum  ersten  schweizerischen  Zoll- 
gebiet, zum  fünften  eidgen.  Postkreis  und  zur  fünften 
Division.  Der  katholische  Teil  gehört  zum  Bistum  Basel- 
Lugano. 

In  vier  Verwaltungsbezirken  zählt  der  Kanton  74  Ge- 
meinden, nämlich: 


Srl> l<m»  Wildenntain  ia  Hnwl-I.uiid. 

im  Bezirk  Arlesheim      10  Gemeinden 
Liestal  14  • 

■  Sissarh  29  I 

•  Waldenburg   IT»  » 

Seit  seinem  Bestände  hat  sich  der  Kanton  fünf  Verfas- 
sungen gegeben.  Die  erste  am  17.  April  1832,  die  zweite 
am  I.  August  IKK  dann  am  23.  Dezember  l&äO.  am  ß. 
März  1863  und  am  4.  April  W.U. 

Nach  den  ersten  drei  Verfassungen  waren  dem  Volke 
folgende  Bechte  gegeben : 

Abstimmung  über  die  Verfassung  und  über  ihre  Ab- 
änderungen ; 
Wahl  der  Mitglieder  des  Landrais: 

Das  Velo.  Darnach  erlangten  die  vom  Landrate  erlas- 
senen Gesetze  erst  Gültigkeit,  wenn  nicht  innerhalb  14 
Tagen  (Verfassung  von  18"i0  nach  IX)  Tagen)  nach  deren 
Publikation  wenigstens  '/j  «ler  Stimmberechtigten  (Verfas- 
sung von  1838:  die  absolute  Mehrheit  der  Stimmberechtig- 
ten i  durch  an  offener  Gemeinde  abgegebene  Unterschriften 
und  unter  Angabe  der  Gründe  in  Zuschriften  an  den 
Landrat  die  Verwerfung,  das  Veto,  aussprachen. 

Die  Verfassung  von  1803  (gegeben  nach  der  Bevisions- 
bewegung  des  Demokraten  Rolle  von  Lausen)  brachte  eine 
bedeutende  Ausdehnung  der  Volksrecbte.  Sie  führte  das 
obligatorische  Referendum,  die  Volkswahl  der  Be/irks- 
behorden  i  Statthalter)  und  liezirksbeamten ,  sowie  die 
Initiative  für  Abänderung  von  Gesetzen  ein.  -  Referen- 
dum und  Volkswahlen  waren  durch  das  sog.  Ouorum  ein- 
geschränkt. iL  Ii.  Abstimmungen  waren  nur  gultig,  sofern 
die  absolute  Mehrheit,  und  Wahlen  nur,  soften  wenigstens 

oboor.  lex.  —  10 
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«•in  Drill. -I  der  *timml»erechtigten  Bürger  daran  teilge- 
nommen hatten. 

Diese  Verfassung  von  IHfi3  war  s.  Z.  cii«>  erste  in  der 
Schwei/,  die  die  Demokratie  »o  weitgehend  ausgebaut  lial. 
Sit-  hat  in  verschiedenen  Kantonen  zu  Revisionen  den  An- 

sio*s  gegeben.  —  Die  Zeit  lehrte  aber,  «las-,  ein  gedeihlicher 

Gans  der  Staatsverwaltung  durch  einzelne  Bestimmungen 
der  Verfassung  gehemmt  wurde.  Diese  Ucbertreihiingen 
«de«  demokratischen  Zuges»  der  HOer  Jahre  hat  schliess- 
lich  die  letzte,  heute  noch  zu  Recht  (»enteilende  Verfassung 
vom  V  April  IK92  wieder  beseitigt,  oder  z.  T.  wenigstens 
gemildert.  Das  (Quorum  wurde  aufgeholten  und  eine  Anzahl 
Wahlen,  ilie  iNtvt  dem  Volke  uhertragen  worden  waren, 
fielen  an  die  Regierung  zunick.  Neu  eingerührt  wurde  I81I2 
die  Volkswahl  nee  Stinderatinitgliedea  und  die  Gesetzes- 
initintive  iI.tOO  Stimmen  errorderlich). 

Die  abernten  Behörden  des  Kantons  sind  folgende : 
a)  Der  Landrai,  die  gesetzgebende  und  aufsehende  Ge- 
walt. Kr  besteht  gegenwartig  aus  79  Mitgliedern,  die  alle 
drei  Jahre  in   40  Wahlkreisen  (den  kirrhspretigeln)  ge- 
wählt werden.  (Je  ein  Mitglied  auf  80U  Kinwohner  und 

auf  Bruchzahlen  von  u  her 4Ö0  Einwohner.  Verfassung  von 

ItC«  auf  ."iHO  Ew.,  IKtH  auf  »SOO  und  IHTjO  auf  «00  Ew.). 
Aintsperiode  Juni  1899  bis  Juni  UK)*2.   Seine  wichlig>len 


I»ie  Einsiedelei  bei  Arloheun. 

Geschäfte  sind  folgende:  Iteralung  der  Gesetze,  Geneh- 
migung von  Verträgen  mit  andern  Kantonen  etc.,  Krlass 
von  Verordnungen  zu  eidgenössischen  und  kantonalen 
Gesetzen,  Oberaufsicht  ül»er  die  gesamte  Staatsverwallung, 
Prüfung  der  verschiedenen  SlaatsverwallungsrechnuiMeil, 
liudget.sberatung,  Beschlüsse  über  Staatsanleihen,  Knl- 
scheid  über  einmalige  jährliche  Ausgaben  fur  denselben 
Gegenstand  bis  zu  |H0UH,I  Kr.,  von  alljährlich  wiederkeh- 
renden einzelnen  Ausgabepusten  Iiis  10000  Kr.,  Steuer- 
beschlfisse.  Amnestie  und  Begnadigungsrecht.  Krleilung 
des  Kanlonsbürgerrechts .  verschiedene  Wahlen.  Der 
Landrai  kann  vom  Volke  abgerufen  werden;  dazu  ist  ein 
InitialivlM-gehren  von  IjoO  Slimmbereehtigien  zu  stellen. 

tu  Der  Regierungsrat,  die  vollziehende  und  Verwaltungs- 
behörde; fünf  Mitglieder,  die  von  der  Gesamtheit  der 
Stimmberechtigten  alle  drei  Jahre  in  einein  Wahlkreis 
gewählt  «erden.  Aintsperiode  I .  Juli  ItW.I  bis  31.  Juni  1902. 
Die  Regierung  und  Verwaltung  ist  seit  der  Verfassung  von 
1  tCiit  nach  dem  sogenannten  Direktorialsvslem  organisiert. 
(Finanz-,  Krziehungs-,  Itau-,  Justizdirektion.  Direktion  des 
Innern,  Polizei-  und  Kirchendirektiun.i  Vorher  hatte  fur 
einzelne  Verwaltiingsabteilungen  das  Kollegialst  stein  be- 
standen. 

Wichtigste  Geschäfte  des  Regierungsrates:  Kntwurf  der 
Gesetze  und  Reschlusse .  Verhandlungen  mit  andern 
Kantonen,  dem  Rund  und  mit  auswärtigen  Staaten. 
Handhabung  der  öffentlichen  Sicherheit,  Verwaltung  des 


StaaLsvermögens,  Rechnungsahlage.  Ausgabekompetenz  bis 
1000  Kr.,  Beaufsichtigung  der  l'nterbehorden,  des  Armen- 
wesens, der  Gemeindeverwaltung,  Wahlen. 

cj  Das  Obergericht.  7  Mitglieder,  die  durch  den  l-andrat 
jeweilen  auf  3  Jahre  gewählt  werden.  Ka  ist  die  oberste  In- 
stanz für  Civil-  und  Strafsachen  und  führt  die  Aufsicht  über 
die  untern  Gerichte  l Kriminalgerichl  II,  Rezirksgerichte), 
über  patentierte  Geschäftsmänner  und  Advokaten,  über 
Schuldbetreibung  und  Konkurs. 

Für  die  untere  Verwaltung  bestehen  die  4  obengenann- 
ten Bezirke  mit  je  einem  vom  Volke  gewählten  Bezirk  »statt- 
halteran  der  Spitze.  Dieser  ist  zugleich  der  t'ntersuchungs- 
lieamte  für  Strafsachen.  Das  Hypothekarwesen.  Erhschafts- 
weaen,  sowie  andere  Notariatsgesehafle.  auch  Retreibung 
und  Konkurs,  werden  durch  f>Be/irksschreihcreien  besorgt. 
Bezirk  Arlesheim  2  (Arlesheim  für  das  Birsthai,  Binningen 
für  das  Birsiglhal  : ;  Liestal.  Sissach,  Waldenburg.  Bezirks- 
gerichte für  Civilstreitigkeiten  bestehen  5:  in  Arlesheim, 
Liestal.  Sissach,  Gellerkinden  und  Waldenburg.  Das 
Kriininalgericht  für  Strafsachen  hat  seinen  Sitz  in  Liestal. 
7  Mitglieder  und  2  Suppleanlen.  ( Behandlung  von  Hochver- 
rat, Aufruhr,  Falschmünzerei.  Meineid,  Körperverletzung, 
schwerem  Diebstahl.  Betrug.  Bankerott.  Brandstiftung  etc.). 
Das  korrektionelle  Gericht  ist  eine  Abteilung  des  Kriininal- 
gericht«. Iiestehend  aus  o  Mitgliedern, 
die  halbjährlich  wechseln.  I Behandlung 
von  einfachem  Diebstahl,  Betrug,  Fund- 
unterschlagung. Ruhestörung.  Tierquäle- 
rei. Gefährdung   clei    olleiitliehen  Sicher- 

heil  etc.i. 

Im  ganzen  Kanton  bestehen  17  Friedens- 
richler  sprengel.  Die  friedenarichterliehe 
Instanz  soll  bürgerliche  Rechtsstreitigkei- 
len, sowie  Khrbeleidigungsfalle  zu  schlich- 
len  versuchen.  Kann  sie  es  nicht,  so  gelan- 
gen die  Streitenden  vor  den  Bezirksge- 
richlsprasidenleu  und  schlit>sslich  vor 
das  Bezirksgericht.  Friedensrichter,  Be- 
zirksrichter und  Bezirksgerichtspräsident 
werden  vom  Volk  gewählt.  Der  Staats- 
anwalt hat  seinen  Silz  in  Liestal.  Lndlich 
ist  auch  noch  zu  erwähnen  die  kantonale 
Aufsichtsbehörde  für  Schuldbetreibung  u. 
Konkurs. 

Ausser  der  genannten  Verwaltung«-  und 
licriehtsliehonle  bestehen  noch  eine  Roihl 
von  l'nterbehorden  verschiedener  Art  und 
von  Kommissionen. 

Die  ständigen  Kommissionen  des  Land- 
rates sind  :  I.  das  Unn  au.  Ks  besteht  aus 
dem  Präsidenten  und  Vicepräsidenlen  und 
5  weiteren  jahrlich  aus  der  Mitte  des  Land- 
rales  zu  wählenden  Mitgliedern.  Das  Land- 
rats-llureaii  bc»ir|ll  die  Kommissionen,  deren  Wahl  die 
Versammlung  des  Landrates  ihm  uls-rtragt.  2.  die  Pe- 
titionskommission,  7  Mitglieder,  wobei  jeder  Bezirk  mit 
wenigstens  einem  Mitglied  vertreten  sein  muss.  Sie  hat 
alle  an  den  Landrat  gelangenden  Petitionen  und  Anzüge 
zu  prüfen  und  zu  begutachten.  3.  Die  Staatsrechnungsprü- 
fungskommisaion,  Bestand  wie  l»ei  der  Petilkommission. 
Sie  prüft  sämtliche  Slaatsrech-  nungen.'das  Jahreshudget 
und  den  AmtslM'richt  des  Regierungsrales  und  des  Ober- 
geriehts. 

Heijienmijtrat.  Beamte  der  einzelnen  Direktionen. 

Finanzdirektion :  Staalskassa\erwaltung.  Brandkassavcr- 
waltuug,  1  Salzfaktor  in  Schweizerhalle  und  7t*  Salzaus- 
wager  der  Gemeinden  unter  Aufsieht  der  Finanzdirektion ; 
die  Schatzungshaumcislcr  (je  2  für  jeden  Bezirk)  stehen, 
wie  die  Kaminfeger,  unter  der  Brandkassaserwallung ; 
Steucrtaxationskoinmisaioii,  Rekurskommission. 

Direktion  des  Innern:  Kantonsgcomeler.  Kantonsforster. 
Vielischaukommission,  Kichmeister,  Kischereiaufseher. 

Baudireklion:  Hochbauinspektor.  Strassen-  und  Wasser- 
hauinspeklor.  Strassenaufscher  und  90  Wegmacher, 
Wiihrmeister. 

Justizdirektion,  Kircheiidirektion  :  Nur  die  gewohnlichen 
Sekretin  und  Gehilfen,  wie  alle  Direktionen.  Katholische 
Geistliche  9,  altkalliolische  Geistliche  2.  reform.  Geistliche 
38.  toUl  44. 

Krziehuugsdirektion  :    Schulinspektor.  Bibliothekkom- 
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(Direktor,  Aufseher, 

Kreiskommandant , 
und  Kriegskommissär, 

I.-  i  i.  -k  .ti/ 1.  j    und  Staalswei- 


m  Union,  Kantonshibliothekar.  K  mi-.  t  .  ii  k  des  Mus4>uins, 
l!f/irks^<-liiilpl1fppr.  Prüfungskommission  Tür  Prüfungen 
der  i  /irksachulen.  der  gemischten  Se- 
kundärschulen, von  Bezirks-  und  Sekun- 
darlehrern  und  -lehrerinnen.  von  Primar- 
b-hrern  und  -lehrerinnen,  \on  ArU-il-leh 
rerinnen,  von  Stipendiaten. 

I'oli/eiilirektion :  Polizeilieutenant,  Straf 
anstallsverwaltung 
Lehrer  .  Sanilat.srat 

Militärdirektion 
Zeughausverwaller 
ha-ernier. 
Endlich 

bei. 

Ikr  Regierungarat  ist  ferner  vertreten 
durch  ein  Mitglied  im  Verwaltungsrat  der 
Kantonalhank,  der  S.  C.  ß.,  J.  S.  B., 
N.  0.  IL.  Waldenburg- Bahn,  Birsigthal- 
Bahn.  Eisenhahn  Sissach-Gelterkinde  u  und 
der  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisensliftung. 

Bezirk Hveriraltungtbeanile  :  4  Statthal- 
ter. .")  Be/irkssrhreiher,  4  Bezirksräte  (je 
einer  f&r  die  4  Bezirke).  Der  Bezirksrat  ist 
zugleich  die  YormundschafLsbehorde  des 
Bezirk*. 

Resondere  Verwaltungen  : 

n)  Kirchen-,  Schul-  und  Landarmengui ; 
YerwalltingskommisMon ;  Verwalter,  Buch- 
halter; Spitalkommission,  ndleger,  -arzt. 

b)  Kommission  für  die  Handschinstif- 

tung. 

O  Kanlonalhank  (\erwaltungsral ,  Direktion  und  An- 
gestellte). 

Mditnrtrenen.  Der  Kanton  stellte  auf  1.  Januar  1901  zur 
schweizerischen  Armee : 

Auszug      Landwehr  Landsturm 


werden  natürlich  gelrennt  verwallet,  hie  llaupteinualimen 
der  Einwohner-  oder  politischen  Gemeinden  bildet  die  Ge- 


1070 


ii.  uir». 

628 

r. 
298 

79 

38 

12 
■1 


874  hewaffn. 
4790  unhew. 


Infanterie    .    .    .  2900 

Katallerie   .    .    .  127 

Artillerie     ...  344» 

Genie   109 

Sanität    ....  :t7 

Verwaltung      .    .  H 

r'estungstruppen  .  33 

Radfahrer    ...  lo 

3588  ÜM  5864 

Total  1 1  Vul  Mann. 

Siaattliaushalt,  Finanzen.  Die  Staatseinnahmen  des 
Kantons  waren  im  Jahre  1899  folgende : 

Fr.  137".  950.  - 
Die  Ausgaben    »  1353631.— 

Aktivsaldo  Fr.  22319.- 

liemeindeverwaltungen .  Die  74  Gemeinden  des  Kantons 
sind  innerhalb  der  Schranken  der  Verfassung  und  der 
Gesetze  in  ihrer  Verwaltung  autonom:  doch  unterliegt  die 
Verwaltung  durch  das  ganze  Rechnungswesen  (auch  die 
Spezialkassen)  der  Staatsaufsicht. 

Die  Gemeinden  sind  rechtlich  politische  Gemeinden 
l Hin wohnergemeinden)  oder  bürgergemeinden.  Jene  l>e- 
stehen  aus  der  Gesamtheit  der  stimmberechtigten  Bewohner 
des  Gemeindebannes,  diese  aus  denjenigen  stimmberech- 
tigten Angehörigen  einer  politischen  Gemeinde,  die  in 
derselben  verhürgert  sind.  Die  politische  Gemeinde  ist 
meist  zugleich  auch  Schulgemeiride.  Die  Gemeindebehör- 
den der  politischen  Gemeinden,  von  derGemeindeversamin- 
lung_gewihlt.sind  ein  Gemeindepräsident,  ein  Gemeinderat 
(3-7  Mitglieder;  unter  500  Einwohner  3,  500-1200  5  und 
ulier  lim  7),  ein  Gemeindeschreiber,  ein  Gemeindekassier, 
eine  Würdigungs-  (Schatzung8-)kommission.  eine  Rech- 
nungsprüfungskommission, eine  Sleuerkommission.  sowie 
die  Schulpflege.  Die  Gemeinden  sind  befugt,  den  Amts- 
zwans  einzuführen.  Der  Gemeinderat  der  politischen  Ge- 
meinde ist  in  der  Regel  zugleich  Verwaltungsbehörde  fur 
die  liürgergemeinde.  Die  Bürgergemeinde  hat  als  beson- 
dere llehorde  eine  Armenpflege,  eine  Rechiiungsprufungs- 
koinminsion,  einen  Armenkassier,  Wald  bann  warte  oder 
Gemeindeforster. 

Oie  Vermögen  der  Bürger-  und  politischen  Gemeinden 


WVberfi  als  Hausinduttrie  in  Hasu-I-Laivt . 

'  meindesleiier.  deren  Hohe  \on  den  Einwohnergemeinden 
seihst  bestimmt  wird  (Erlrag  pro  IH9!Mi74Stio  Er. i.  Die 

•  Haupteinnahme  der  Burgci-gcmc  indeu  ist  der  Erlös  aus 
den  Geineindewaldungen,  die  für  viele  Gemeinden  ein  be- 

'  trächtliches  Vermögen  repräsentieren  (Ertrag  pro  18!19 
255529  Fr.). 

Der  Stand  der  Gemeinde- Vermögen  war  Ende  1899  fol- 
gender : 

Aktiv,  n  Fr.  22396851.- 
Pattlven       »    3363507.  — 

Hein-Vermögen  Er.  19033341.  — 
Das  Slaatsvermogen  betrug  am 

31.  Dezember  1899  Fr.  2379489.- 
31.  Dezember  1898     -    2302736.  - 


1899  Zunahme    Er.      16 783. — 
Slaatsschulden  besitzt  der  Kanton  keine.  Ausser  dem 
eigentlichen  Slaatsvermogen  bestehen  noch  eine  Anzahl 
staatlicher  Spezialfonds  für  bestimmte  Zwecke :  ihr  Yer- 
mögensbettand  war  am  31.  Dezeml>er  IS99  7095670  Fr 

Ferner  stehen  noch  unter  öffentlicher  Verwaltung  einige 
Kassen  und  Stiftungen  mehr  privater  Natur,  welche  per 
31.  Dezember  1899  ein  Gesamtvermogen  von  438823  Fr. 
aufwiesen. 

Sleucru-esen.  Die  HaupteinnalimMmdlc  für  den  Kan- 
ton, d.  h.  Maat,  bildet  die  mit  der  Verfassung  von  1892 
eingeführte  Slaalssteuer  i Vermögenssteuer  und  Einkom- 
mens- und  Krwerbis  teuer  i. 

Das  Verhältnis  der  Belastung  \on  Vermögen  und  Ein- 
kommen ist  i  :  5,  d.  h.  die  einfache  Steuer  vom  Einkom- 
men und  Erwerb  beträgt  50  Cts.  von  100  Fr.,  wenn  die 
einfache  Steuer  vom  Vermögen  1  Fr.  von  IOO0  Fr.  aus- 
macht. 

Die  Vermögenssteuer  wird  folgenderiitassen  erhoben: 


Vermögen  bis  und  mit  Fr. 


|i««J  bezahlen  keine  Steuer 
3OO0O  des  einfachen  Ansätze* 
45««  10  Ii»»/.  Zuschlag 

•  -        i     !          2o  •/. 

»  ..  HÜ4HMI  30"/. 

•    looOOO  40»/.  > 

•  ..         ■    125000  50  °  ,  » 

etc. 

Die  Einkommens-  und  Erwerbssteuer  wird  folgender- 
ui.is-i-n  erhoben  : 

Einkomiuen  bis  und  mit  Fr.    500  bezahlen  keine  Steuer 

•  »  »     7(10  die  Hälfte  ideaeinfach. 

•  ■  •  900  3  Viertel  j  Ansatzes 
■            •           ■   3000  den  einfachen  Ansatz 
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Einkommen  )»8  und  mit  Kr. 


etc. 


:t:.ui  20  •  „  Zuschlag 
44100  40*/«  • 
4 .".»Kl  60»/.  • 

5000  SO«/«  • 
tilMHI  100»/.  » 


Die  Ausmitlelung  de»  Vermögen»,  Einkommens  und 
Erwerbs  geschieht  in  erster  Linie  durch  Selbsttaxation  auf 
'■'<  Jahre.  Gebäude  und  Grundstücke,  sowie  die  Fahrhabe 
sind  unter  Abzug  der  darauf  haftenden  Schulden  nach 
ihrem  wirklichen  Verkaufswerte  zu  versteuern.  Gewohn- 
licher Hausrat  ist  steuerfrei.  Kapitalzinse  und  Dividenden 
sind  als  Einkommen  zu  versteuern.  Aktiengesellschaften, 
Kommanditgesellschaften,  Genossenschaften  und  Vereine, 
welche  im  Kanton  ein  Handels-,  Fabrikations-  oder  ande- 
res nach  kaufmännischer  Art  betriebenes  Gewerbe  betrei- 
ben, haben  ihre  Liegenschaften  und  Fahrhabe,  sowie 
einen  allfälligcn  Reservefond  als  Vermögen  und  den  ge- 
samten Reingewinn,  abzüglich  4'/*  Zins  des  einbezahlten 
Aktienkapitals,  als  Einkommen  zu  versteuern. 

Das  steuerpflichtige  lirultovermögen  betrug  1801*  (ohne 
Staalsvi  rmogen.  Vermögen  staatlicher  Verwaltungen,  Kin- 
wohnergcmeinde  vermögen  und  ohne  hausrätliche  Gegen- 
stände i  242:«i7472  Fr.,  im  Jahre  INI«  2<4 405684  Fr. 

Zunahme  des  Nettoverinngens  seit  1896  1660O6b7  — 
10,71  •/»  im  ganzen  Kanton. 

Die  Grund-  und  iiodenverschuldung  ist  ungefähr  statio- 
när geblieben. 

Die  llrandlagerschatzung  aller  Gebäude  betrug  18W  Fr. 
995285<IO.  Die  Hrandlagerschat/ung  der  steuerpflichtigen 
Gebäude  allein  Kr.  92  KttHm. 

Scliulweten.  Die  iiasis  aller  Schulinstitutionen  bildet 
die  Primarschule,  in  die  die  Kinder  in  der  Regel  nach 
dem  zurückgelegten  6.  Allersjahr  eintreten. 

Sie  umfasst  sechs  ganze  Schuljahre.  An  sie  schliefst  an  ; 
o)  Die  Sekundärschule,  für  Knalten  und  Mädchen,  ge- 
trennt oder  gemischt,  mit  2— 3-jährigem  Kurse. 
ft)_Die  Hezirksschule  mit  3-jährigem  Kurse. 
Wer  keine  der  beiden  Mittelschulen  besucht,  hat  nach 
dem  zurückgelegten  sechsten  Primarschuljahr  noch  eine 
zwei  Jahre  umfassende  Halhlagsschule  (Vormittags)  oder 

die  sog.  Repetier- 
M-hiile  zu  ahsol- 
vieren.  Schulgel- 
der werden  an 
keiner  Schule  er- 
hoben. Eine  Kan- 
lonsschule  oder 
ein  Gymnasium 
zur  Vorbereitung 
auf  das  akade- 
mische Studium 
besitzt  der  Kan- 
ton nicht ;  wer 
studieren  will, 
besucht  gewöhn- 
lich die  höhern 

Lehranstalten 
der  Stadt  Hasel. 
Die  Oberaufsicht 
über  das  gesamte 
Primär-  U.  Mit- 

telschulwesen 
führt  ausser  der 

Erziehungsdi- 
rektion ein  Be- 
rufs-Schulins- 
pektor.  Ihn  un- 
terstützen in  den 
Primär-  und  Se- 
kundärschulen 
die  Gemeinde- 
schulpIlegen.Für 
die  Bezirksschu- 
len sind  beson- 
dere,   vom  Re- 
gierungsrat aus 

den  betr.  Bezirken  gewählte  llezirksschulpllegen  einge- 
setzt. Die  Jahrcsprüfungcn  finden  im  Frühling  statt.  Sie 
werden  abgenommen  :  in  den  Primarschulen  vom  Schul- 


inspeklor  und  besondern  vom  Regierungsrat  gewählten 
Experten ;  in  der  Sekundärschule  vom  Inspektor  und 


Alte  Bauerinnen-Trac 


Sehlo»»  Parntburg  io  Haael-Land. 

einer  vom  Regierungsrat  ernannten  Sckundar*chul- 
prüfungskommission,  in  der  Bezirksschule  vom  Inspek- 
tor und  der  vom  Regierungsrat  gewählten  Bezirksschul- 
prüfiingskoinmission. 

Sekundärschulen  bestanden  1898  9  mit  382  Schillern 
und  13  Lehrern,  Bezirksschulen  4  mit  483  Schülern  und 
15  Lehrern,  Primarsehuleii  71  mit  IHM"  Schülern  und 
I7."i  Lehrern,  Klein-Kinderschulen  18  mit  !K1  Schillern 
und  24  Lehrerinnen.  Ihre  Zahl  hat  bis  1900  zugenommen. 

Arbeitsschulen  für  die  Schülerinnen  bestanden  im  Jahre 
1899  im  ganzen  Kanton  139  mit  136  Lehrerinnen. 

Die  Ausgaben  des  Kantons  für  das  Primarschulwesen 
betrugen  im  Jahre  18118  169983  Fr.,  für  die  Sekundär-  und 
Bezirksschulen  f>34.r>9  Fr.,  für  die  Fortbildungsschulen 
10262  Fr.,  für  die  Berufsschulen  7578  Fr.,  für  Stipendien 
an  Gymnasiasten  etc.  8458  Fr.,  total  249(139  Fr. 

Die  Ausgehen  der  Gemeinden  betrugen  für  das  Jahr 
IM 'S  für  Primarschulen  3UHMIO,  Sekundärschulen  41300. 
Fortbildungs-  und  Berufsschulen  23l¥>.  total  3(16900  Fr. 

Es  wurden  also  insgesamt  ausgegeben  :  555939  Fr.  oder 
per  Einwohner  H,9  Fr. 

Dazu  sind  noch  zu  rechnen  bei  den  Berufsschulen  die 
I  Ausgaben  von  Gewerbevereinen ,  von  Gemeinden ,  der 
l  Handsrhinstiftung  u.s.  f.  im  Betrage  von  ca.  7000  Fr. 

Die  Beiträge  des  Bundes  an  die  Berufsschulen  belief  sich 
im  Jahre  1898  auf  5045  Fr. 

Die  Gesamteinnahmen  der  Berufsschulen  waren  im 
Jahre  1898  15022  Fr. 

Für  die  weibliche  Berufsbildung  bestehen  einige  Koch- 
und  llaushaltiingsschulen ;  so  in  Liestal,  Sissach,  Gelter- 
kinden.  Einzelne  zeitlich  beschränkte  Kurse  werden  da 
und  dort  in  verschiedenen  Gemeinden  durch  die  gemein- 
nützige (iesellNrhaft  veranstaltet,  (loch  verwandeln  sie  sich 
allmählich  zu  konlinuirlichen  Koch-  und  Haushaltungs- 
schulen. 

Daneben  werden  auch  sogenannte  Schulküchen  er- 
richtet, d.  Ii.  freiwillige  Kurse  für  die  Schülerinnen  der 
Halbtag-  oder  Repetierschule  (1896  Sissach,  1898  Binnin- 

?en).  Die  Gesamtausgaben  hiefür  beliefen  sich  im  Jahre 
898  auf  14235  Fr. 

Für  kommerzielles  Bildungswesen  wurde  im  gleichen 
Jahre  I3U5  Fr.  verausgabt. 

Handarbeits(fertigkeits)unterricht  wurde  1898  in  6  ver- 
schiedenen Ortschaften  erleilt. 

Für  schwachsinnige  Kinder  und  ihre  Ausbildung  sorgt 
die  gemeinnützige  Gesellschaft.  Im  Jahre  1895  wurde  die 
Gründung  und  Führung  einer  entsprechenden  Anstalt  be- 
schlossen. Aufl.  Januar  IK99  ist  sie  im  schön  gelegenen 
Bad  Kicnherg  liei  Gelterkinden,  mit  10  Kindern  und  2 
Lehrarn  eröffnet  worden.  Der  Regierungsrat  bewilligte 
einen  jährlichen  Betriebszuschuss  von  4000  Fr.  aus  der 
Handschinstiflung. 

Die  Lehrmittel  sind  für  die  Primarschule  unentgeltlich. 
Unbemittelte  Schüler  von  Sekundär-  und  Bezirkschulen 
erhalten  l'nterstüt/ung  vom  Staat  oder  auch  durch  Vereine 
von  ehemaligen  Schftiern  dieser  Anstalten,  die  jahrlich 
einen  bestimmten  Beitrag  in  eine  l'ntcrstiitzungskasse  be- 
zahlen. 

Sodann  werden  an  arme  Bezirks-  und  auch  Sekundar- 
schuler  Kleider.  Schuhe  abgegeben:  ausserdem  erhalten 
sie  im  Winter  ein  Mittagsmahl.  Aus  der  Handschinstiftung 
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werden  für  dienen  Zweck  jährlich  ca.  2*2000  Fr.  hpwilli 
Sociale*.  An  Gesetzen,  die  eine  sociale  oder  wirtscha 
iiche  Besserstellung  der  Landwirtschaft  treibenden  Bevöl- 
kerung bewirken  sollen,  sind  n,  a.  zu  erwähnen:  1.  Das 
Gesetz  betreffend  Förderung  der  Viehzucht  vom  18.  Febr. 
1895.  Durch  dieses  wird  die  Viehzucht  durch  staatliche 
Massregeln  gefordert  und  zwar  durch  Verabfolgung  von 
Beiträgen  an  den  Ankauf  von  Zuchthengsten,  von  Beiträ- 
gen an  Viehzuchtgenossenschaften,  durch  Prämierung  vor- 
züglicher Tiere  etc.  Für  solche  Zwecke  werden  jährlich 
mindestens  6000  Fr.  in  das  Budget  aufgenommen.  2.  Ge- 
setz betreffend  Felderrcgulierung  und  Anlegung  von  Feld- 
wegen (am  1.  Juli  1896  in  Kraft  getreten).  Nachdem  schon 
in  verschiedenen  Gemeinden  des  Kanton«  (Allschwil,  Ober- 
wil,  Therwil  etc.)  Felderrcgulierungen  im  weitesten  Um- 
fange stattgefunden  hatten,  wurde  am  2.  September  1895 
«■in  bezügliches  Gesetz  erlassen.  Nach  diesem  kann  die 
Neueinteilung  von  Feldern  mit  Erstellung  eines  zweck- 
mässigen Wegnetzes  und  mit  oder  ohne  Zusammenlegung 
von  Parzellen  (Felderregulierungen).  el>enso  Anlagen  zur 
Entwässerung  von  Grundstücken,  gegen  den  Willen  ein- 
zelner Eigentümer  herbeigeführt  werden,  sofern  mehr  als 
die  Hälfte  der  Eigentümer  der  in  Frage  kommenden 
Grundstücke  sich  für  das  Unternehmen  erklärt  und  die 
Zustimmenden  mehr  als  die  Hälfte  der 
Fläche  des  fraglichen  Feldes  besitzen. 
Nach  der  Neucintciliing  dürfen  aber  die 
•■in/.  Inen  Parzellen  an  Fläche  nicht  unter 

20  a  messen.  An  die  Kosten  leistet  der 
Kanton  bis  25  Unterstützung.  3.  Für 
Unbemittelte  eilt  das  G»neU  betreffend  un- 
entgeltliche Rechtshilfe,  vorn  18.  Febr. 
1895.  Parteien,  die  unbemittelt  sind  und 
die  Rechtsansprüche  auf  dem  Civilwege 
vor  dem  Richter  geltend  zu  machen  oder 
sich  gegenüber  solchen  Ansprüchen  zu 
verteidigen  haben,  gemessen  unentgelt- 
liche Rechtshilfe,  sofern  es  sich  nicht  um 
mutwillig  oder  grundlos  angehobene  Pro- 
zesse handelt.  In  der  Absicht,  für  Prozesse 
zwischen  Arbeitern  und  ihren  Dienst- 
herren betreffend  Lohnforderungen  ein 
beschleunigtes  Verfahren  einzuführen,  ist 
ein  besonderes  Gesetz  erlassen  worden, 
das  von  der  Gerichts-  und  Prozessord- 
nung  abweicht  (vom  18.  Febr.  1895). 

Ilie  Fürsorge  für  Arme  und  Kranke 
wird  zum  Teile  durch  private  Liebcslhä- 
tigkeit  geregell ;  zum  Teile  bestehen  hiefur 
besondere  Fonds,  Stiftungen  unter  slaat- 
licher  Aufsicht. 

Bas  «  Landarmengut  •  mit  einem  Ver- 
mögensbestände von  rund  1  100  000  Fr. 
dient,  wie  sein  Name  sagt,  den  Armen 
des  Kantons.  Im  Jahre  1899  betrug  der  Kassaverkehr 
an  Kinnahmen  367  433  Fr.,  an  Ausgaben  362  651  Fr. 
Durch  das  Landarme ugtit  werden  unterhalten  und  be- 
trieben das  Pfrundhaus.  (Ende  1899  incl.  Dienstpersonal 
Wil  Personen),  das  Krankenhaus  mit  Absonderungshaus 
und  Irrenhaus  |83  Personen),  der  Kanlonsspilal.  der  ca. 400 
Personen  aufnehmen  kann.  Der  fliege  der  Armen  nimmt 
sich  in  weitgehendem  Masse  der  hasellandschaflliche  Armcn- 
«■r/iehunge-Verein  an  (gegr.  1848).  Sein  Zweck  ist,  auf  dem 
Wege  einer  christlichen  Erziehung  der  Verwahrlosung 
der  Jugend  und  dem  Fortschreiten  der  Armut  in  Basel- 
land zu  begegnen.  Die  Familienunterstützung  ist  nicht 
Sache  dieses  Vereins;  sie  ist  gesetzlich  geregelt.  Der 
Verein  versorgt  arme  Kinder  (AVaisen)  in  rechtschaf- 
fenen Familien  und  unterhält,  zum  Teil  mit  Slaats- 
unterslülzung.cine  Armenerziehungs-  und  Rettungsanstalt 
in  Angst  mit  ca.  40  Knaben,  i Einnahmen  der  Anstalt  1X99 

21  59«  Fr..  Ausgaben  20413  Fr.).  Die  Zahl  der  in  Familien 
versorgten  Kinder  betrug  im  Jahre  1899  258.  iKinnalunen 
des  Vereins  1899  48617  Fr..  Ausgaben  422!*  Fr.,  Ver- 
mögen 136  285  Fr.)  Ueber  dem  Vereinsvorstand  amtet  ein 
l»esonderer  Anneninspektor.  Eine  zweite Armenerziehungs- 
anstall  besieht  in  Sommerau  bei  Sissach  (gegr.  1K>2, 
Ende  1809  M  Knaben.  17  Mädchen.  Vermögen  ca.  30000 
Fr.  i.  Sodann  besitzt  Frenkendorf  eine  «Erziehungsanstalt 
für  arme  und  verwahrloste  Mädchen.  »  (gegründet  1858), 


22  Mädchen  (Ende  1894).  Endlich  ist  im  Jahre  1899  im  Bade 
Kienberg  bei  Gelterkinden  von  der  gemeinnützigen  Gesell- 
schaft mit  Staatshilfe  eine  Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder  ins  Leben  gerufen  worden,  die  6  Knaben  und  6 
Mädchen  beherbergt. 

Dem  Armenerziehungsverein  und  seinen  Zwecken 
dient  auch  der  katholische  Wehrli'sche  Waisen  fond  für 
das  Birseck  mit  rund  150000  Fr.  Vermögen.  An  wei- 
tern Anstalten  sind  etwa  noch  zu  erwähnen:  Die  Kinder- 
heilanstalt  Erzenberg  in  Langenbruck ',  das  Sanatorium 
in  Langenbruck*.  das  Basier  Sanatorium  in  Bavos,  er- 
öffnet am  14.  Dezember  1896,  in  dem  gegen  20  Baselland- 
schäftler  Aufnahme  linden  können.  Das  Sanatorium  ist  von 
der  Gesellschaft  des  Guten  und  Gemeinnützigen  in  Basel 
mit  einem  Kostenaufwand  von  ca.  300000  Fr.  erbaut 
worden.  Der  Kanton  Baselland  leistete  hieran  üOOmi  Fr. 
und  erhielt  dafür  das  Recht,  mindestens  10  Betten  zu 
seiner  Verfügung  zu  haben.  Für  die  Betriebskosten  kommt 
die  basellandschaflliche  Gemeinnützige  Gesellschaft  auf. 
Sie  bezahlt  pro  Patient  und  Krankentag  Fr.  3.50.  Die  Be- 
triebskosten werden  unter  beiden  Kantonen  im  Verhältnis 
der  Bettenzahl  geteilt.  (Vertrag  vom  4.  6.  Februar  1895.) 
Der  Gemeinnützigen  Gesellschan  lassl  der  Begierungsral 
aus  der  llandschinsliftung  jährlich  für  ihre  Ausgaben  an 


Steinenbrück]!  bei  LieMal. 

das  Sanatorium  3—  4000  Fr.  zukommen  ;  ausserdem  ge- 
staltet er  ihr  jährlich  auf  Weihnachten  eine  Kirchen- 
kollekle.  —  In  Liestal  ist  1x94  ein  Mädchenheim  errichtet 
und  1x95,  in  Oberwil  1899.  eine  Pcslalozzigcscllschafl  ge- 
gründet worden. 

li'-telUchaflen.  Eine  segensreiche  Thätigkeit  entfaltet 
die  eben  erwähnte  basellandschaflliche  Gemeinnützige 
Gesellschaft,  die  Kommissionen  für  folgende  Institute 
bestellt:  Sanatorium  Bavos,  Volksbibliolheken,  Oeffenl- 
liche  Vorträge,  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in 
Kienlierg,  Beaufsichtigung  entlassener  Sträflinge,  Koch 
und  Haushaltungskurse  und  -schulen ,  Gründung  einer 
Trinkerheilstätle.  Endlich  sind  im  Jahre  19tro  durch  die 
Gesellschaft  Schulsparkassen  ins  Leben  gerufen  worden. 

An  Kursen  werden  abgehallen  :  Koch-,  Weissnah-,  Flick-, 
Glätte-  und  Kleidcrmachkurse  (1899  122  Kurse  mit  936 
Schülerinnen  i  mit  Unterstützung  der  Krzichungsdircktion 
und  der  spater  zu  erwähnenden  Handschin>tiflung.  Die 
Milgliederzahl  der  Gesellschaft  beträgt  ca.  550. 

An  einigen  Bezirksschulen  bestehen  sog.  Vereine  ehe- 
maliger Bezirksschuler.  Ihre  Mitglieder  zahlen  jährlich 
Beiträge,  die  zwischen  50  Gts.  bis  10  Fr.  schwankes  :  aus 
diesen  werden  an  arme  Bezirksschüler  Lehrmittel,  Klei- 
der und  Nahrungsmittel  verabfolgt. 

•  .Nur  für  bnelaUtftiM*M  l'stienlen. 
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Kino  ausserordentlich  wohllhuende  und  einflussreiche 
Wirkung  übt  die  schon  mehrfach  erwähnte  Handsehinstif- 


ScblnHi  l'ratteln  in  jn.[, 


hing  aus.  Heinrich  ll.indschin  von  Rickenbach  in  Kasclland, 
jieb.  I.  Fel.r.  1830,  gest.  If>.  Juni  1804,  hatte  es  vom  armen 
Knaben  durch  unermüdliche  Thätigkcit  bis  zum  reichen 
Seidenbandfabri kanten  gebracht.  Hei  «einem  Tode  hat  er 
ausser  zahlreichen  kleinen  Legaten  an  Verwandte  und 
Bekannte  (SHOW) Fr.)  und  grosseren  an  verschiedene  Stif- 
tungen und  Verein«  (5MHJ0U  Fr.),  seinen  lleiinatkanlon. 
Itaseiland,  zum  llaiiptcrhcn  seines  Vermögens  eingesetzt. 
Dieses  betrug  Filde  IM  !»  1  -iHOtlüll  Kr.  und  wird  von  der 
Staatsverwaltung  gelrennt  als  llandschin  -  Stiftung  ver- 
walte!. Iier  Zinsertrag  soll  für  wnhllhatige  und  gemein- 
nutzige Zwecke  im  Interesse  des  Kantons  Haselland  ver- 
wendet werden  ;  insbesondere  sollen  arme,  talentvolle  junge 
Kanlonsangchorige,  die  nicht  die  Mittel  besitzen,  einen 
ihren  Fähigkeilen  entsprechenden  Itildungsgang  zu  ver- 
folgen, unterstützt  werden,  damit  sie  die  erforderlichen 
Studien  machen  können.  An  Stipendien  für  Studierende, 
Handwerkslehrlinge,  an  l'nterslülzungen  fur  Koch-Kurse, 
für  das  Sanatorium  in  Bavos,  fur  die  Ar. stall  Kienberg, 
an  arme  Beitritt«  und  Sekundarschuler.  werden  jahrlich 
ca.  13— 50000  Fr.  ausgegeben. 

Lilterat ur.  W.  Xiedermann.  Die  A  nsiallen  und  Vereine 
der  Schweiz  fur  Armmrersorgung.  IHJNi.  Jahresbe- 
richte des  Arme))er;iehung*wreins  der  ticineinnotzigen 
tiefet tscho/ 1.  Amtsgerichte  des  lieijierumjsrate? .  Staats- 
reehuungen. 

SptirkOMten.  Ausser  den  froher  genannten  Spar-  und 
l.eihkassen  bestanden  I8UT  noch  zwei  Fabriksparknssen 
mit  *J(l.'i  Einlagen  und  litllH  Fr.  Sparguthaben.  Heute 
(1901]  existieren  in  vielen  Schulen  Schulsparkassen,  die 
durch  die  nemeinnülzige  Gesellschaft  in  Verbindung  mit 
der  Hypothekenbank  in  Liest. il  gegründet  worden  sind. 

Hier  sind  etwa  noch  zu  erwähnen  verschiedene  Fahrik- 
und  Vereins  Kranken-  und  Sterbefallkassen.  Unter  letztem 
ist  die  bedeutendste  die.  alle  Lehrer  und  Lehrerinnen  des 
Kantons  umfassende  kantonale  Lehrer-,  Alters-.  Witwen- 
ii nd  Waiaenkasse  (Reinvcrmogen  Knde  IHiHi:  ä"ix.Vü  Fr.) 
u.  Sierbefallkasse  (Rein vermögen  Knde  ISW:  5HM Fr.).  Ks 
bestehen  ferner  folgende  Kantonalsektionen  eidgenössi- 
scher Vereine  mit  Zweigvcreiuen  z.  II.  Sainaritmereincn 
in  einzelnen  Ortschaften  :  Kantonalsektion  des  schweizeri- 
schen Centralvereius  vom  roten  Kreuz.  Kautonalsekliori 
des  schweizerischen  Vereins  vom  blauen  Kreuz. 

Religiöse  Vereine  finden  sich  in  verschiedenen  Ortschaf- 
ten der  katholischen  oder  protestantischen  Kantonsletle  : 
katholische  Männer-  und  Jünglingsvereine ,  reformierte 
Jünglingsvereine;  den  ganzen  Kanton  umfas-l  der  Christ- 
liche Junglingsverein  und  der  Protestant isch- kirchliche 
Hu  IN  verein. 

W'rtichafltiche  Vereine;  Beru  fsverei  nigungen.  Als 
wichtigste  unter  den  kantonalen  sind  zu  nennen:  der  Ge- 
werhe  verein  mit  verschiedenen  Sektionen,  der  kantonale 
Lehrervereiii  Idie  Kantonal-Konfen-nz)  mit  vier  Bezirks- 
Kouferenzen,  der  sich  zur  Wahrung  der  Interessen  der 


I«ehrer  vor  kurzer  Zeit  eng  geschlossen  hat.  der  land- 
wirtschaftliche Verein  mit  einzelnen  Kreisverbänden, 
Ortsvereinen  und  Viehzuchtgenossenschaften.  der  Wirte- 
verein beiiler  Hasel,  der  Heizer-  und  Maschinistenveieiu 
etc.  Per  (ienossenschaflsgedanke  hat  im  Kanton  stark 
Wurzel  gefassl.  So  zählte  man  1X911  IM  Konsumvereine 
mit  ca.  U03  Mitgliedern,  mit  einer  Jahreskonsumtion 
im  Werte  \oti  lTtttOtNI  Kr.  und  einem  Vermögen  Nun  ca. 
Imii.i.u  Fr.  Sodann  ist  die  Verteilung  von  elektrischem 
Licht  und  elektrischer  Kraft  in  Genossenschaften  organi- 
siert. Im  Birscck  die  Elektra  Hirseck.  im  Hezirk  LieataJ 
die  Klektra  Haselland,  ferner  im  Bezirk  Sissach  die  Elektro 
t  iellerkinden. 

Ilie  Krall  wird  entweder  selbst  erzeugt  in  eigener  Cen- 
trale (Blrseck)  oder  von  den  Kraftültertragungswerkcn 
Hheinfeldeu  bezogen.  I>ie  Lampenpreise  sind  hillig;  aller 
Heingewinn  wird  zur  Amortisation  oder  zur  Verteilung 
und  Rückvergütung  an  die  Genossenschaftsmitglieder 
I Licht-  und  Kraftkonsumenteu)  verwendet. 

V  ereine  für  die  Geselligkeit,  Militärvercine.  Bas  Vereins- 
wesen, das  die  Geselligkeit  fordern  soll,  ist  im  Kanton 
llaselland  stark  entwickelt.  Fast  in  allen  Ortschaften  be- 
stehen Musik-.  Gesang-,  Turn-  und  Schützenvereine,  etwa 
auch  Velovereine,  die  sich  meist  in  einem  grossem  kan- 
tonalen  Verbände  einigen.    So  haben  wir  Kantonal-) - 

sangverein .  Kantonalturnverein .  Kantonalaehfitiengaaell- 

schaft.  Artillerieverein,  Kavallerieverein.  Ofliziersgesell- 
schaft.  Heilklub,  Unlerofliziersverein  aller  Waffen.  Jeden 
Winter  werden  fast  in  allen  Dörfern  von  diesen  Gesell- 
schaften öffentliche  Aufführungen  (Theater,  Konzert  etc.) 
veranstaltet,  in  regem  Wetteifer  unter  den  einzelnen  Ver- 
einen, und  gewiss»  können  wir  hierin  ein  gutes  Zeichen 
fur  den  Hildungstrieb  der  Bevölkerung  erkennen. 

Her  Wissenschaft  und  Heiehrung  dienen  endlich  ausser 
einem  Teile  der  schon  genannten  Vereine  einige  andere, 
wie  Stenographen- Vereine.  Kaufmännische  Vereine,  die 
kantonale  naturhislorisehe  Gesellschaft.  Ihnen  helfen  in 
intensiver  Weise  die  Kanlonsl  ibliolhek  in  Liestal  mit  ca. 
im  IKJ  Händen |  und  das  Kantousinuseum  mit  einer  Alter- 
lumssammlung  und  mit  botanischen,  zoologischen  und 
geologischen  Sammlungen. 

Bedenkt  man.  wie  schwierig  es  i>t.  in  so  vielen  kleinen 
verstreuten  Dörfern  Bildungsinslitutionen  zu  schaffen,  so 
muas  man  im  Vereinswesen  mehr  als  in  der  Stadt  ein  Mitlei 
sehen,  die  Bildung  des  Volkes  zu  heben.  Hie  Volksbibliolhek 
eines  jeden  Horfes  ist  ebenfalls  ein  wichtiges  lliilfsmittel  zu 
diesem  Zwecke;  ferner  bemühen  sieh  allerorten  die  Lehrer 
und  die  Geistlichen,  durch  Vortrage  zu  lehren  und  zu 
unterhalten.  Was  .in  Geld  für  die  Weilerbildung  ausgegeben 
wird,  ist  nicht  so  sehr  viel,  und  viel  wird  eben  nirgends 
von  einer  Landwirtschaft  treibenden  Bevölkerung  erwartet 
werden,  aber  es  wird  doch  das  gethan,  was  unter  den  I  o- 
steheiiden  Verhältnissen  ohne  starke  Betastung  des  Staates 
und  des  Einzelnen  grlhan  werden  kann,  und  der  Land- 
kanton,  der  Jahrhunderle  lang,  ohne  irgendwelche  Bil- 
dungataatitutionen  zu  besitzen,  von  der  mächtigen  Stadt 
Hasel  abhängig  gewesen  ist,  hat  sich  doch  in  den  sechs 
Jahrzehnten  seiner  Selbständigkeit  auf  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Hohe  gebracht,  und  dies  bei  verhältnis- 
mässig kleiner  Steuerkraft  und  ohne  dass  dem  Staate 
irgendwelche  Last  an  Staatsschulden  aufgebürdet  worden 
wäre, 

Geht  es  auch  langsam,  so  schreitet  der  Kanton  Basel» 
land  doch  vorwärts,  dank  einer  sparsamen  und  umsich- 
tigen Verwaltung  des  Staates. 

Litteratur.  Staatsrechnungen.  Amtslerichte  des  lieg.- 
Hale*.  Gesetzessammlung.  Andskolender.  Itcrichte  der 
Hanken,  Sparleihkassen  und  Aktiengesellschaften .  tie- 
druckte Jahresberichte  der  rerschiedeneti  gr<~sseien  Ver- 
eine und  Genossenschaften .  Statistisches  Jahrbuch  der 
Schied-,  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Volkszählung 
VON  1H88. 

Getchichte.  Der  Anfang  lies  Kantons  Haselland  muss  auf 
den  i~.  Februar  IKti  gesetzt  werden.  Denn  an  diesem  Tage 
wurde  von  der  Stadt  Hasel  tt>  Gemeinden  die  eigene  Verwal- 
tung entzogen;  aber  sie  liessen  sich  nicht  einschüchtern, 
organisierten  sich  unter  Leitung  tüchtiger  Männer  rasch, 
und  am  '27.  April  \Kti  war  die  neue  Verfassung  schon  voll- 
endet. Die  Hauptgrundzüge  derselben  waren  folgende '  Die 
auf  dem  Wahl-  und  Abstimmungsrecht  beruhende  Volks- 
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»oiivor-.init.il.  Gleichheit  aller  Bürger  vor  «lern  Gesetz, 
Aulhchung  aller  Vorrechte.    Freiheit  'der    Presse  und 


ScblosH  Birset  k  hei  krleshelB. 

des  Glaubens ,  l'nverlelzl ichkeil  des  Eigentums,  Tren- 
nung der  gesetzgebenden ,  richterlichen  und  vollzie- 
henden Gewalt .  ein  nach  der  VoUnzahl  gewählter  Land- 
rat ,  ein  vom  Laudral  ernannter  Begieruugsral  .  ein 
Olergericht  und  mehrere  durch  ein  Gesetz  zu  schallende 
Entcrgerichte.  Alle  bestehenden  Gesetze  hleiben  in  Kraft, 
bis  sie  durch  andere  ei  setzt  werden.  Ilie  Verfassung  wird 
durch  das  Volk  beschworen  und  muss  nach  sechs  Jahren 
revidiert  werden,  was  jedoch  auf  Verlangen  einer  */j  Mehr- 
heit schon  vorher  geschehen  kann.  Jede  Bevision  geht  von 
einem  durch  das  Volk  zu  wählenden  Veifassungsr.it  aus. 

hie  .Massregeln,  die  der  neue  Kanton  ergrdl,  verraten 
Klugheit  und  Strenge.  Es  wurden  das  Mihtaruesen.  der 
Landsturm,  die  kantonale.  Orts-  und  Fremdenpolizei  ge- 
ordnet, die  den  städtischen  Kassen  schuldigen  Zinsen  und 
Gefalle  /muck behalten,  die  Verwaltung  der  Armengüter 
neu  eingerichtet,  eine  allgemeine  Steuer  von  Handel,  Ge- 
werbe. Vermögen  und  Einkommen  erhoben,  neue  Hvpo- 
tbekenliiicher  angelegt,  zur  Aufbringung  der  nötigen 
Gelder  ein  Kreditverein  gegründet  und  aller  Verkehr  mit 
der  Sladt  verliolen. 

Diene  hingegen  suchte  von  Bcigoldswil  und  Gclterkin- 
den  aus,  um  welche  sich  ihre  Iretigehlieheiien  Gemeinden 
gruppierten,  den  jungen  Kanton  wieder  /u  bezwingen.  In 
12  schwankenden  Gemeinden  fand  eine  Volksabstimmung 
statt,  worauf  sich  acht  für  das  Land  und  vier  für  die  Sladt 
entschieden,  hiepflingcn  war  ein  Zankapfel  von  beiden, 
ha  vereitelte  am  it.  .\iigu-i  IKtl  der  unglückliche  Zug 
nach  Piatteln  alle  Bemühungen  der  Stadl.  Sämtliche  Ge- 
meinden links  vom  Ithein  schlössen  sich  freiwillig  oder 
gezwungen  dem  hanton  Hasel, and  au.  und  am  2tJ.  August 
\XS.i  sprach  die  Tagsatzung  die  Totellrennung  aus. 

Hei  der  Veileilung  des  Slaalsvermngf  ns  i Kapitalien,  Ge- 
fälle. Gebäude.  Waldungen,  Kriegsmaterial  etc.i,  das  auf 
I22b9!»5  Kr.  KO'/i  Rp.  geschätzt  wurde,  erhielt  nach  dei 
Bevölkerungszahl  die  Stadt  :tti»/0  und  die  Landschaft  tli'/«. 
so  dass  nach  Ausgleichung  der  beidseitigen  Forderungen 
jene  dem  Kanton  Havelland  noch  2<)7  Km  Fr.  in  Bp.  aus- 
zubezahlen halte,  wozu  noch  I.V.K  Fr.  2,.l'/l  Kp.  aus  dem 
kleineu  Gymnattialfonds  kaineu.  Kl-ensi)  fielen  der  Land- 
schall zu  aus  dem  Kirchen-  und  Schulfonds  1 76 ."Vi i  Fe.  2it 
Up  (Verhältnis  40  :  MM.  ans  dem  Landarmenlbndi  147909 
Fr.  2H  Kp.,  aus  dem  kleinen  Pfriinderfonds  528  Fr.  50  Kp., 
die  Verwaltungskasse  und  Webrlinsche  Waisenstiftung  des 
Bezirks  Birseck  mit  151*27  Fr.  4-4  Kp.,  die  auf  die  Land- 
schaft bezüglichen  Akten  des  Staatsarchivs  und  des  Bau- 
amls  und  zwei  Drittel  der  Bibliothek,  des  Kirchenschatzes, 
der  Mobilien  der  Staatsgebäude  und  des  Zeughausmaterials. 
Ferner  halte  Basel  den  am  3.  August  IKCi  zu  l'ralleln 
verursachten  Schaden  mit  85  Stil  Fr.  68  Kp.  zu  vergüten. 


Hie  Schlussurkunde  wrurde  erst  im  April  1835  zu  Bern 
unterzeichnet. 

Von  da  an  herrschte  im  Kanton  Baselland  eine  rege 
Thätigkeit  in  Gesetzgebung  und  Verwaltung.  Allein  es  war 
schwer,  über  die  vielen  souveränen,  zwei  Konfessionen  an- 
gehörenden Gemeinden  immer  die  staatliche  Hoheit  fesl- 
zuhalten.  Gegen  Ende  der  50er  Jahre  wurde  die  alte 
Kegierung  gestürzt,  und  es  erhob  sich  unter  der  Führung 
des  frühem  Lehrers  Christoph  Holle  die  demokratische 
Opposition.  Die  Bevision  siegte,  und  die  neue  Verfassung 
mjiii  Ii.  Marz  18K4  brachte  mehrere  wichtige  Bestimmun- 
gen, wie  das  obligatorische  Referendum,  die  Volksinitia- 
tive für  die  Verfassung,  die  Wahl  des  Begierungsrales 
durch  das  Volk  und  die  Abschaffung  des  Sporteinwesens. 

Aber  gerade  das  Beferendum  erwies  sich  in  den  letzten 
Jahrzehnten  als  ein  Danaergeschenk,  da  nur  zu  oft  die 
Bestrebungen  der  Behörden  lahmgelegt  und  vom  Volke 
nicht  die  Mittel  gewahrt  wurden,  notwendige  Verbesser- 
ungen vorzunehmen.  Erst  mit  der  Verfassung  vom  4.  April 
I8!»2  gelang  es,  eine  Kantonalsteuer  zu  schaffen,  die  nun 
eine  grossere  l'nlerslutzung  der  Gemeinden  auf  dem  Ge- 
biete des  Schul-  und  Armenwesens,  die  Besserstellung  der 
Beamten  und  humanitäre  Werke  ermöglichte.  Das  Birs- 
eck hatte  sich  am  IS.  Februar  IK74  mit  einer  Summe  von 
1l50ÜOFr.  in  das  Landarmengut  eingekauft.  Ein  Gleiches 
ist  bis  dabin  in  Bezug  auf  das  Kirchen-  und  Schulgut 
noch  nicht  geschehen,  trotzdem  schon  langst  Versuche 
gemacht  worden  und  heftige  Kampfe  stallgefunden  haben. 
(Quellen:  Heteliessamttilung ;  leddersen.  GttchirhlB  tiw 
itchireizeri*ehen  lieyeneratitm ;  Dändliker.  Geuehiehte  der 
Schweiz,  u.  a.). 

Wirttt  hafllichr»  von  l>»  F.  MaNlolii;  Q&tkjft«,  WOTO,  Fauna 
von  t)'      Lbcthakut  ;  Qttektcht?  von  I»'  I..  Khki\.«.m  . 

BAS  EL- STADT,  her  Kanton  Basel-Stadl,  der  kleinste 
der  Eidgenossenschaft,  liegt  zwischen  47"  Mt>' t>" 
■  und  47  31'  S"  n.  Breite,  ferner  zwischen  5  21' 8" 

**1  und  .">  I.TIO"  o.  Lange  von  Baris  (7  H'2X  und 
I  7  Itl'iT  Ii.  Innige  von  Green  wich).  Hie  grosste 
Jk  I  ns.  Ausdehnung  beträgt  11,2  km.  die  grosste  ow. 
™  Iti.i  km  her  Flächeninhalt  wird  mihi  Grund- 
buchgeomeler  auf  117. 1  km'  angegeben,  das  sta- 
tistische Jahrbuch  verzeichnete  bis  jitzt  X>,A  km'.  Als  ein 
Grenzkanton  stosst  Basel-Stadt  in  2b\5  km  langer,  unregel- 
mässiger Linie  im  W.  an  das  Elsas»  und  im  N.  au  das 
Grossherzogtum  Baden,  wahrend  im  <  >.  und  S.  die  Land- 
schaft angrenzt. 

OriHjrniili w.  Drei  Viertel  des  Kantons  liegen  in  der 
Ebene  des  Dhcines  und  zwar  au  der  Stelle,  wo  der  Strom 
den  für  seinen  Weilerlauf  bestimmenden,  grossen  Bogen 
besclueibl.  Dm  Land  auf  der  rechten,  n.  Seile,  das  zu- 
gleich den  Hachen  Ausgang  des  Wiesenlhales  darstellt, 
liegt  etwas  niediiger ;  der  tiefste  Punkt  ist  die  Schuster- 
insel (250  m).  um  da  steigt  die  Ebene  stromaufwärts  all- 
mählich bis  27.">  m.  Auf  dem  linken  l'fer  gehl  die  Erhell- 
ung von  2»i0  bis  2*5  in,  und  zwar  kann  man  hier  drei 
Terrassen  unterscheiden.  Da  die  Sohle  des  Bheins  bei 
242  m  liegt,  halten  die  hier  mündenden  Zuflüsse,  nämlich 
der  Hiesig  und  die  Bn^.  in  die  Ebene  Hache  Tit. der  einge- 
schnitten. Dasjenige  des  ersten  Flusschens  durchzieht  ganz 
Gros-Lasel.  Auf  beiden  Seiten  erstreckt  sich  der  Kanton 
noch  auf  die  das  Bheinthal  begren/enden  Hohen  :  im  S. 
auf  eine  Vorhohe  des  Plaleaujuia,  auf  das  Bi  uderholz,  im 
N.  auf  den  mit  Beben  bewachsenen  Tullingerherg  und. 
jenseits  der  Wiese,  auf  den  bewaldeten  Rinkclbcrg,  WO 
die  St.  Ghrischona  mit  dein  weithinschauenden  Küchlein 
bei  .Vit)  m  den  höchsten  Punkt  des  Kantons  darstellt,  Dies«» 
Ausdehnung  des  Gemeinwesens  ist  für  seine  Hauptstadt, 
bestimmend  geworden  :  Aller  und  jeder  Verkehr  rhein- 
aufwarls  und  rheinahwärls,  in  das  Wiesenthal  und  in  die* 
Thäler  des  Jura  hinein,  mussle  seinen  Weg  über  Basel 
nehmen.  Erst  in  allerneuesler  Zeit  isl  eine  der  Stadt  und 
der  Schwei/  ausweichende  Verkehrslinie  gebaut  worden, 
nämlich  die  I81M  längs  der  S. -Grenze  des  Deutschen  Rei- 
ches angelegte  strategische  Bahn,  die  in  einem  Tunnel 
den  Tüllingerher-j  und  in  einem  zweiten  den  Dinkelberg 
passicrl  und  erst  bei  Brennet,  unterhalb  Säckingen,  wieder 
an  den  Bhein  tritt. 

tii'ohnjir.  In  seiner  ganzen  Ausdehnung  ist  der  Kanton 
Betel-Stadt  Senkungsgebiet,  weshalb  hier  nur  jünger»- 
Schiebten  zu  Tage  treten :  Trias  und  Jura  im  Dinkelberg  und 
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Tertiär  im  (ihrigen  Teil.  Im  Vergleich  zum  kristallinischen 
Horste  de»  Schwarzwildes  ist  die  Dinkelhergplatte  um  ea. 
1000  m  abgesunken.  Ihr  Westrand  wird  gebildet  durch 
eine  von  handern  bis  Aeseh  im  Hirsigthale  verlaufende 
Flexur,  längs  welcher  die  Muschelkalkschichten  in  die 
Tiefe  sinken.  Vom  Hornli  an  abwärts  kann  man  im  Rhein- 
bett bei  niedrigem  Wasserstande  steiUtehende  Schichten 
von  Muschelkalk.  Keuper,  Lias  und,  nach  einer  t'nler- 
brechung.  Tertiär  unterscheiden,  während  in  der  Verlän- 
gerung dieses  Profils,  s.  vom  Wenkenhof.  Dogger  ansteht. 
Bei  der  Kirsmündung  werden  die  Tertiärschichten  flacher, 
und  in  dieser  Lagerung  bilden  sie  den  l'ntergrund  von 
Hasel.  In  den  tiefsten  Teilen  der  Stadt  stosst  man  )>ei 
Grabungen  auf  den  Septarientbon  (Hier  blauen  Lett,  der 
das  Grundwasser  staut.  Darauf  liegen  die  Sandsteine  und 
Letten  des  Cyrenenmergels.  welcher  im  Bruderholz  auf- 
geschlossen ist,  und  der  Süss  wasserkalk  des  Tüllinger- 
bcrges.  der  dem  L'ntermiocan  angehört.  (Siehe  das  Profil.) 
Hie  Absenkung,  welche  durch  die  angegebene  Klexur  be- 
wirkt  wurde,  beträgt  ca.  1000  m. sodass  das  Land  um  Hasel 
im  ganzen  um  ca. 2000  m  gesunken  ist.  Diese  Dislokationen 
waren  HegleiterKcheinungen  der  Grabenversenkung  des 
Hheintbales,  gleich  wie  die  Verwerfungen  irn  Tafeljura. 
Sie  erfolgten  in  vor-  oder  altmiocäner  Zeit,  d.  h.  vor  der 
Faltung  des  Juragebirges.  In  den  F.rderschiillerunpen  der 
historischen  Zeil  finden  jene  crdumgestalleuden  Vorgänge 
einen  schwachen  Nachklang.  ' 


In  Hasel  isl  vor  allem  aus 


der  Mittelrhein  entspringt,  hat  derselbe  bis  zur  alten  Rhein- 
brücke  in  der  Stadt  Hasel  einen  Weg  von  3fß  km  und  ein 
Gefalle  von  2204  m  zurückgelegt.  Gerade  oberhalb  Hasel 
isl  das  Gefälle  0,97«,  unterhalb  1,07...  Leber  die  be- 
trächtlichen Schwankungen  des  Wasserstandes  geben  die 
seit  1871  vom  Eidgen.  Departement  des  Innern  veröffent- 
lichten «  Hydrometrischen  Beobachtungen  »  Aufschluss. 
Dieselben  bezogen  sich  anfänglich  auf  den  l»eivits  1808  bei 
der  alten  Hheinbrücke  angebrachten  Pegel  mit  Fuss-Ein- 
teilung, von  1877  an  auf  den  neuen  schweizerischen  Pegel 
mit  Meter-Einteilung.  Der  Nullpunkt  des  letzteren  liegt 
nach  dem  neuesten  Präzisionsnivellement  247.206  m  über 
Meer.  Dieser  Punkt  bezeichne!  nicht  etwa  die  tiefste  Stelle 
des  Rheinbettes ;  im  Jahre  1900  lag  letztere  vielmehr 
f>,50  in  unter  ersterem.  also  noch  "241.7  in  übet  Meer.  Der 
niedrigste  bis  jetzt  beobachtete  Wasserstand  beträgt  0,15  m 
unter  dem  Nullpunkt,  der  mittlere  1,6  m  über  dem  Null- 
punkt und  der  höchste  (i.tSJ  rn  über  dem  Nullpunkt  ( 18. 
bis  19.  September  1852t.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die 
!>ei  den  genannten  Wasserständen  per  Sekunde  durch- 
messende Wassermenge 

Pegelhohe    Flussliefe  Wassermenge 
1.M1W  SI»!M4  Min' 

Tiefster  Wasser- tand  -0.1."»  m      5,X»  in  — — *  SM)  m* 
Mittlerer       »  -4-1,60-        l.'M  » -   ^T" 1000  • 

Höchster  4-6.tSt  «      15,13  »         5X55  » 

Itei  einer  Pegelhohe  von  I  m  fliesst  der  Strom  noch  voll- 


TM/ingar  Berg 

Üb 


Hornfelsen 


sucA  C  ScAmic/t 


1  33000 


Niedsr- 


gsa 

Hoch  Susawasser-  Cyrenen- 

-t*m»»e         -kalk  -tnergel 


-Che 


Jura 


0531 

Keuptr 


ES 

Bunt- 


<;<?.. Ii. Iti».-h«r  t)nr<-h«<-hiiitl  v..d  lla««-l  !»■  iuiii  üren/ach*r  Moni. 


bekannt  das  verheerende  Heben  am  Lukastag  (18.  Oktober) 
des  Jahre-  1356.  Nach  diesem  Zeitpunkt  wurden  beobachtet: 

4  ErdütMM 


Von  1356  IUO 
Im  15.  Jahrhundert  5 
Im  16.  •  26 

Im  17.  ■  62  » 

Im  18.  28 
Im  19. 

ibis  I.  Jan.  IX99i  50 
Die  oberste  Hecke  bilden  überall  die  diluvialen  Trüni- 
iiierscliichlen.  Auf  dem  Bruderholz  und  um  den  Dinkelberg 
herum  lagern  sich  Hoehterrassensehotter.  die  von  einer 
bis  10  m  dicken  Lossdecke  verhüllt  werden ,  wahrend 
die  Thäler  von  den  bis  'M  m  mächtigen  Niederterras- 
senscholtern  ausgefiillt  sind.  Für  den  Kergbau  erwies  sich 
das  ganze  Gebiel  als  ungeeignet.  So  hatte  ein  Bohrverauch 
aufSteinsalz,  der  im  Jahn'  1X89  auf  dem  Plateau  von  Hellin- 
gen unternommen  worden  war.  keinen  Frfolg.  indem  bei 
einer  Tiefe  von  70  m  die  Bonsl  das  Steinsalz  führende 
Anhydritgruppe  durchstochen  wurde,  ohne  da»-  man  im 
Wasser  namhafte  Spuren  von  Salz  gefunden  hätte.  Aus 
dem  Jahr  1277  wird  erwähnt,  dass  Gold  aus  dem  Rhein- 
sand  gewaschen  worden  sei.  iLirrrl-Hniile  <if<>ltujique. 
Lausanne  ItfU.  S.  :il  i»i ;  f..  Schmidt,  1'ingebmng  i-on 
Botel,  i 

//i/(/ivM/i'nii/ne.  Ilauplfltis«  ist  der  Rhein,  der  ilem  Kan- 
ton auf  .">.8  km  langer  Strecke  angehört.  Vis  mehr  denn 
200  m  breiler  Strom  flutet  er  von  O.  majestätisch  daher, 
beschreibt  den  grossen  Rogen,  sich  an  der  Stelle  der 
schnifslen  Krümmung  auf  172  m  verengend  und  verlädst, 
nach  N.  sich  wendend,  Hasel  und  damit  die  Schweiz.  Von 
seiner  hintersten  Ouelle  an.  vom  Lago  Scuro.  in  welchem 


ufrig  dahin,  sinkt  der  Wasserspiegel  jedoch  liefer.  so  zieht 
er  sich  zugleich  vom  niedrigeren  Kleinbasler  I  fer  zurück. 


igei 

und  die  durchlliessende  Wassermenge  ist  dann,  auch 
wegen  der  reduzierten  Geschwindigkeit,  verhältnismässig 
gering.  Dies  tntl  fast  jeden  Winter  ein.  während  der  Hoch- 
sommer die  Flulen  schwellt,  wie  die  Kurve  auf  S.  EVI  zeigt. 

Von  Zuflüssen  nimmt  der  Rhein  auf  dem  Gebiete  von 
Basel-Stadt  von  links  die  Hirs  und  den  Hirsig.  von  rechts 
die  Wiese  auf.  Die  Hirs.  die  von  der  Pierre  Pertuis  bis 
zur  Mundung  eine  l-änge  von  71.2  km  hat.  bildet  auf  einer 
Sli-eeke  von  5.X  km  die  Grenze  des  Kantons.  Ihr  Gefalle 
ist  ziemlich  bedeutend,  so  dass  sie  ihre  Geschiebe  bis  in 
den  Rhein  hinausfuhrt,  her  Birsigbach,  dessen  oberste 
Ouelle  bei  Hurg.  im  Kanton  Bern  entspringl.  besitzt  eine 
Länge  von  21  km.  davon  liegen  2,2  km  im  Kanton.  Vor 
seiner  Mündung  ist  er  auf  einer  Länge  von  700  m  ülier- 
wolbl.  Ilie  Wiese,  vom  Feldberg 
lang,  durchfliegst  den  Kanton  in 
Sie  hat  vor  der  Vereinigung  mit 
geringes  Gefalle.  Alle  drei  Flu  km 
giert  und  gelten  Geweroekanälc 

die  Hirs  den  St.  Albanteich,  der  Hirsig  den  Humelinsbach 
und  die  Wiese  den  Kleinbasier  Teich. 

druiHhrttsxt'r  tunl  Ijnrlh-n.  Ausser  diesen  oberfläch- 
lichen Wasserzügen  empfangt  der  Rhein  noch  einen 
grossen  unterirdischen  Zulluss  durch  das  Grundwasser, 
das  in  den  Niederlerrassenschollern  auf  der  Grundlage 
der  blauen  Leiten  von  beiden  Seilen  gegen  den  Strom  zu- 
fliessi.  In  der  Kleinbasler  Ebene  ist  das-ellie  in  einer 
Tiefe  von  :t  10  m  unter  der  Oberfläche  anzutreflen  und 
zwar  senkt  sieb  sein  Niveau  gegen  den  Rhein  zu  rascher 
als  die  Bodenolwrfläche.  Auf  den  Terrassen  von  Grossbasel 


ins  zum  Rhein  56  km 
einer  Lange  von  6  km. 
dem  Rhein  ein  ziemlich 
1  sind  im  l'nterlauf  korri- 
in  die  Stadt  ab.  nämlich 
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*tosst  man  in  einer  Tiefe  von  15—  IX  in  auf  Grundwasser. 
Eine  grosse  Zahl  von  Sodbrunneu  entnimm!  diesem  Re- 
servoir das  Wasser  zu  gewerblichen  Zwecken  und  zum 
Verbrauch.  Da  aber  auf  bebautem  und  bewohntem  Terrain 
die  Verunreinigung  nicht  ausbleiben  konnte,  ho  inusste  in 
neuerer  Zeil,  gestützt  au^  die  chemische  und  bakteriologi- 
sche Untersuchung,  das  Wasser  der  meisten  Sodbrunnen 
al»  ungeniessbar  erklart  werden.  Wo  die  tertiären  Lett- 
sehichten  der  Oberfläche  nahe  kommen  oder  zu  Tage 
treten,  wie  im  Rheinbett  auf  der  Grossbaslcr  Seite,  im 
Birsigthälchen  und  am  Rande  der  niedrigen  Plalraux  s. 
\un  Hasel,  bildet  das  Grundwasser  Quellen,  die  längst  ge- 
fasst  worden  sind,  um  laufende  Hrunnen  zu  speisen.  Knie 
gewisse  Rerühmtheit  haben  die  Loclibrunnlein,  die  dem 
Untergrunde  der  Stadt  selbst  entströmen.  Es  bestehen  jetzt 
noch  ileren  zwei,  nämlich  eines  an  der  Gerlvergasse  und 
einest  ;in  der  Sattelgasse.  Auch  diese  stehen  unter  scharfer 
Beobachtung  und  würden  geschlossen,  so  bald  sich  in 
ihrem  Wasser  Verunreinigungen  zeigten.  Bereits  ist  im 
Jahre  1897  die  obere  Quelle  des  letztem  abgeschnitten 
wurden.  I)ie  übrigen  laufenden  Privat-  und  öflcntlichcn 
Brunnen  der  Stadt  Hasel  wurden  bis  zum  Jahre  1866  von 
sechs  Brunnwerken  gespiesen,  nämlich  vom  St.  Alban-, 
Giiudnldinger-,  Munster-,  Steinen-,  Spalen-  und  Bieheu- 
werk.  Das  St.  Albanwerk  befördert  durch  ein  vom  St. 
Alhantcich  getriebenes  Pumpwerk  die  l.ochhrunnen  des 
St.  Albanthalcs  in  ein  höheres  Reservoir,  von  dem  aus  die 
Hrunnen  versorgt  werden  können.  Das  Gundoldingerwerk 
besteht  nu*  zwei  Quellen  am  Ostrand  des  Bruderholz- 


pen in  die  Kohrenleitung  eingepresst.  Der  Druck  beträgt 
8-9  Atmosphären  oder  85  m  Saug-  und  Druckhohe.  Es 
kann  dem  Hoden  Wasser  in  beliebiger  Quantität  entnom- 
men werden  Die  natürliche  Filtration  durch  die  hier 
10  in  mächtige  Kiesschicht  ist  eine  so  vollständige,  dass 
das  Wasser  von  bester  Qualität  ist  und  namentlich  einen 
geringeren  Härtegrad  aufweist  als  das  Grellingerwasser. 
Da  eine  Schutzzone  das  Pumpwerk  umgiebt,  so  ist  auch 
für  die  Zukunft  eine  Verunreinigung  ausgeschlossen.  All- 
wöchentlich wiederkehrende  chemische  und  bakteriolo- 
gische Untersuchungen  wachen  über  die  Reinheit  des 
Wassers.  Die  gesamte  Rohrenleitung  des  Wasserwerks 
hatte  Ende  1899  eine  Länge  von  172831  m.  Im  Jahr  1899 
wurden  11040 1 NN)  m1  Wasser  in  die  Stadt  geleitel,  wovon 
das  Pumpwerk  4  640  000  m',  also  76,8%,  lieferte.  Der 
durchschnittliche  tägliche  Verbrauch  betrug  16549  in1 
öder  per  Kopf  der  Bevölkerung  156  1.  (Müller.  Albr.  l'eber 
ilns  (iruHtltriinsrr  und  ilit'  Hmlenverfinltniime  der  Stadt 
Hasel.  1867.  —  Rütimever.  Ludwig.  Hericht  Otter  die 
Brunnenntemunffen  in  Basel  von  1Mti~>-lKti{t.  Hasel  1870. 
—  Jalirexherichle  lies  Uns-  miil  Wassenrerkes.) 

linde nknltur,  Die  ilie Oberfläche  bildenden  Ablagerungen 
bedingen  eine  grosse  Fruchtbarkeit  des  Hodens ;  einzig 
der  Muschelkalk  des  Dinkelbergs  ist  wenig  ergiebig.  Dieses 
Gebiet  ist  darum  grösstenteils  bewaldet.  Auch  im  Ausgang 
des  Wiesenthaies  hat  es  einige  Wäldchen,  und  in  der 
Hheinebene  dehnt  sich  die  prachtige,  der  Rürgergemeiude 
Hasel  gehörende  Haidt  aus.  die  indessen  schon  auf  dem 
Gebiete  von  BaseJInnd  gelegen  ist.  Von  den  395  ha  Wald 
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Seh»»rikuiig«u  de*  Khtins  im  Jahr  ISIH. 


pialeaus.  die  jetzt  bloss  noch  einen  öffentlichen  Brunnen 
unterhalten.  Das  Münsterwerk  sammelt  die  Quellen  bei 
Gunduldingen,  hinter  St.  Margrethen  und  im  Kappeli- 
graben und  fuhrt  ihr  Wasser  in  die  Stallt.  Das  Steinen- 
werk  leitet  da«  Wasser  einen  Lochhrunnens  beim  St.  Mar- 
grcthciisteg  zu  drei  öffentlichen  Hrunnen.  Das  Spalenwcrk 
erhält  sein  Wasser  von  Quellen  im  Holee  und  im  All- 
schwiler  Wald.  Das  Biehenwerk  fuhrt  jetzt  noch  die 
.Vollen-  und  Moosipiellen  nach  Kleinbasel  ;  einige  andere 
wurden  der  Gemeinde  Hieben  abgetreten.  Früher  gehörte 
zu  demselben  noch  ein  in  der  Stadt  selbst  gelegenes 
Pumpwerk,  das  jetzt  eingestellt  ist,  weil  es  vom  Riehen- 
lei.  h  her  verunreinigtes  Wasser  lieferte.  Alle  diese  Brunn- 
werke  ergaben  in  den  letzten  sieben  Jahren  einen  mittle- 
ren täglichen  Wassergus«  von  SSM  m*. 

In  den  Jahren  18fi5  und  IS66  erslellte  eine  Aktiengesell- 
schaft für  die  Sladt  Hasel  eine  allgemeine  Wasserversorg- 
ung, die  am  12.  April  lStüi  eröffnet  wurde  und  am  5.  Mai 
|H75  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  Staates  überging.  Zu  der- 
selben lieferten  Quellen  im  Kaltbrunnenthal  und  im  Pelz- 
iiiühlethal  iM'i  Grellingen  und  bei  Angenslein  das  Wasser, 
letzteres  wird  zunächst  in  natürlichem  Gefall  in  ein  Reser- 
voir auf  dem  Bruderhol/  und  von  dort  ans  in  alle  Teile  der 
Stadt  und  seit  1X96  auch  nach  dein  hascl landschaftlichen 
Dorfe  Hiiiningen  geleilet.  Da  dieses  sog.  *  Grellingerwasser» 
der  sich  rasch  mehrenden  Bevölkerung  nicht  mehr  ge- 
nügte, so  wurde  im  Jahr  I8H-J  ein  seither  wiederholt  ver- 
grossertes  Pumpwerk  errichtet.  Dieses  ist  am  Ausgange  des 
Wiesenthaies,  am  Rande  des  Erlenparkes  in  die  X  leder- 
te misse  eingesenkt  und  zwar  au  der  Stelle,  wo  ein  alter, 
nun  durch  diluviale  Schotter  ausgefüllter  Rheinlauf  in 
dem  anstehenden  Letten  eine  tiefere  Hinne  bildet  als  das 
jetzige  Strombett.  Aus  vier  Brunnenschächten,  von  denen 
wenig-tens  die  drei  ergiebigeren  in  jener  alten  Hinne  zu 
liegen  scheinen,  wird  das  Grundwasser  durch  Heberrohre 
in  den  Samtnelbrunneii  geleitel  und  von  da  durch  Pum- 


sind  175  ha  Gemeindewald  und  220ha  Privatwaldungcn.  An 
den  nach  Süden  gerichteten  Abhangen  des  Tüllinger-  und 
Dinkelberges  wirdein  guter  Weisswein  gebaut,  und  bei  St. 
Jakob  wächst  das  rote  »Schweizerblut».  In  früherer  Zeil 
dehnte  sich  auch  rings  um  die  Befestigungen  der  Stadt 
Basel  Kchgelande  aus,  das  indessen  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten der  Vcrgrosserung  der  Stadt  hat  weichen  müssen. 
Im  Jahr  I89S  wurden  716  Iii  Wein  im  Werte  von  39380  Fr. 
gewonnen.  Der  Loss  und  auch  die  Niederlerrasse  erweisen 
sich  für  den  Ackerbau  besonders  gunstig.  Eine  grosse 
Bedeutung  hat  der  Gartenbau,  jedoch  genügt  er  den  Be- 
durfnissen lange  nicht.  Die  Stadt  Hasel  wird  hauptsächlich 
aus  dem  Elsas«  mit  Gemüse  versorgt.  Die  Wiesen  treten 
etwas  zurück,  sie  dehnen  sich  namentlich  in  die  Ebene 
aus.  Die  sommerliche  Trockenheit  erfordert  deren  künst- 
liche Bewässerung.  Meistens  «ind  sie  von  Obst-,  besonders 
von  Kirschbäumen  bestanden.  Die  Verteilung  des  Areals  ist 
nach  den  vom  Grundbuchgeometer  mitgeteilten  Zahlen 
die  folgende  : 

Wald  3,9  km« 

Hebland  0.7  p 

Gartenland.   .   .       ...  2,2  » 

Ackerland  .......  15,0  » 

Wiesen  8.6  i 

Produktiv        km':»,4=  81.9% 

Flusse.  Bache   I  ,:t  • 

Schutthalden   0,2  " 

Schienenwege   0,7  » 

Streuen,  Wege  2.1  i 

Gebäude,  Hofräume    .    .    .    2.4  » 

Unproduktiv        km»  6,7=  18.1% 

Total    km*  37,1  =100,0% 
Flora,  Die  wilde  Flora  des  kleinen  Gebietes  von  Basel- 
Stadl  besteht  wesentlich  aus  Bestandteilen  des  europäisch- 
nordasiatischen   Florenreiches,  und    zwar   geboren  die 
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interessantesten  Arten  iler  Vegetation  der  Kl  enen  Mittel- 
europas, speziell  des  Klsasses  an  ;  einige  sind  Meppen-  oder 
wenigstens  SaiiilforiiM'n  und  zahlreiche 
andere  erweisen  sich  als  mediterrane 
Arien,  die  Iiis  liieher  vorgedrungen  sind. 
Von  den  letzteren  sind  n.itiientlicli  zu  er- 
wähnen:   Turnus  inmintitiis,  Krugroslit 

minor,  h'.  lutiiHu,  Prunut  Miilmlfit.  I  ri- 
foliutn  leabmm,  Verbascuw  flatrottnn, 
AtftttuUt  arrmsis,  liu.rus  tenttuttvinus, 

QutTtUS  pubtSffnS,  UomiUuj  Emmis. 
Hiezu  kommt  noch  eine  grosse  Anzahl  ein- 
geschh-ppter  Arien,  deren  Heimat  im  Sü- 
llen. Wesirn.  Mgar  in  Amerika  zu  suchen 

ist,  «ie  (IhfitopodiutH  Vutrus,  Silene  rfi« 
ehutuuux,  LeiMdiwni  ptwfoliatuntt  !■•  vir* 
ginirunt,  Canmliua  nticnxmrpQ,  aunuu 
orietttahs,  Bttietvu  im  nun,  Sautbirra 
Curonointst  S.didffnm,  Krgshuum  rt/ntn- 
dum,  Sisgwbriutu  Sinapistitint,  iiibiscus 

1 1  nimm,  U.riiti*  i  nrnn  nliiln.  Hifion  iii- 

dians,  Huplfwwtu  rohtndifotiun$,  Vinn 
villt  m,  Solanum  fwtmtwn.  Sah  in  sit- 

rrstrix,    As/H'rumi    /ii  ih  ii minus ,    Anchosil    tif'firinitlis . 

Linaria  ttnata,  Atunti  niqivs,  Xnnthium  ttnnntanint, 
Hcstierit  matronaln,  Saltcia  Kuh,  Elodta  rauadrnsis, 
Conringia  Orientati*.  Besonders  erwähnenswert  int  das 
Vorkommen  von  h'.innlhis  Im-mnhs  in  den  Bebbergen  hei 
Riehen  und  der  llrlm  sn/rtnlix  llniiinil.  «eiche  auf  dem 
Bruderholz  ihre  Ostgicnze  erreicht.  —  Die  Anzahl  der  im 
Kanton  vorkommenden  Arten  wurde  bis  jetzt  nichl  genau 
festgestellt.  Als  besonders  reiche  I  iindslcllcn  sind  zu  be- 
zeichnen :  die  Hheinufer,  besonders  die  Rheinhalde  gegen 
Gren/aeh  und  da»  Bruderholz.  iXaeh  llr.  A.  Binz.  ilo-.ru 
Flora  von  Hasel  unil  t'mgehiing  demnächst  erseheint.  Von 
älteren  Werken  vergleiche  :  llegenbach,  C.  F.  Tntktmen 
/Ii, im-  BatilientU.  Basel   |H'2I  f.  Schneider,    fluni  ran 

I-'ihi im.  Auc  h  da»  Tierlrhen  weisl  einige  charakteristi- 
sche Zu^e  auf.  her  Wildhrstand  zwar  ist  gering  —  im 
Jahr  lKv!l  wurden  nur  sechs  Jagdschein?  gelöst ;  alier 
von  Wirbeltieren  wurden  nach  diu  Sammlungen  des 
Museums  in  letzter  Zeil  hier  doch  '2T>!t  Ai  leu  angetroffen, 
nämlich  M!t  Saugetiere,  l'dl  Vogel.  Ii  Reptilien,  13  Amphi- 
bien und  2H  Ki-che.  I  'iiter  den  Saugi  tu  t  cn  sind  insl>e-on- 
dere  kleine  Arten  vertreten,  so  ein  Dutzend  Fledermäuse, 
ti  Insektenfresser  (Igel.  .Maulwurf  und  t  Spitzmäuse;  Snrex 
vulgaris,  S,  pugnuius,  tlrossuiius  tinHcnt,  (ivnritlww 
araneus),  8  Raubtiere  ( Fuchs,  Baummarder.  Hausmanier. 

Uli-,  Hermelin,  Kleines  Wiesel.  Dach"  und  Klschottcri.  II 
Nagetiere  i  Hausratte.  Wanderratte.  Hausmaus.  Waldmaus. 
\\  .i--i  i  ratle.  Feldmaus.  Ila-elmaus,  MehcnschlftTer,  Gar- 
tenschläfer. Eichhorni  Hasej ;  dann  und  wann  zeigen  sich 
im  lleltinger  Bann  Reh  und  Wildschwein«  —  Von  den 
Vögeln  find  *  iele  Wintei  gaste,  wie  die  Möfqa  und  Taucher, 
andere  ziehen  bloss  durch.  (Die  Arten  siehe  in  :  Th.  Bähler- 
Lindi-nineyer.  KiiIhIihj  der  tckwiMr.  I ogri*r a MIHI  im 

milm  liislnr.  Masrnm  ran  Hnsi'l.  IHtO.I  —  Die  ti  Kcptilicn- 

arten  sind  i  die  giftige  Jura  vi  per  i  Vipern  ntpit),  die  Glatte 
Natter  [CorutwTla  faevis),  die  Hingelnatler,  die  Rlind- 
aehleiche  und  drei  weiter«  Eidechsen  [Larerta  aaili»,  /.. 

muittlis  und  die  grosse  /..  vhidi$]  ;  mit  Holz  winde  ferner 
au-  dein  Jura  eingeschleppt  /..  ttivipofa,  wahrend  die 
Schildkioie  h'miis  fiirufiiifii.  die  dann  und  wann  ange- 
Irollen  winl.  wohl  nur  verwildert  i-t.  Von  den  Amphibien 
geboren  4  zu  den  Molchen  {Triton  rristntus,  T.  alprstris, 
T.  hriiftirus,  Salanutndra  maculosa),  1t  zu  den  Fröschen 
[Bann  vscuitnta,  R.futca,  It.  art »Ii«,  Aigin  obttelrit  uns, 
t'elubatn  futtw,  Bumbinator  uavhifpus,  llnfn  vaUturis, 
II.  calamita  und  Hgta nnlünnea),  —  Mne  reiche  Fauna 
beherbergt  der  Hhein  il-cuthncr.  Ihr  ntiUrirhriuhwhe 
fttchfauna,  Hasel  1877).  Das  Fischereigewerhe  spielte  da- 
her \oii  jeher  eine  gro«-e  Itolle.  Im  Jahr  D!*!t  gelan|(ten 
"2M  Kischerkarleii  /m  Ausgabe,  und  'Ii'  KWet  FiscIllUCJlt- 
■natalten  setzten  in  Ihr-  und  W  ie-eHiOtü  Forellen  und 
twiKKi  Eschen  aus. 

An   Arten-  und   Inditidueuzahl   ub.iw legen  «ell»l\er- 

alindlleh  die  wirfaeliosen  Tiere.   Insbeaond ere  besitzt 

die  liegend  von  Ha-el  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der 
Flora    und   wegen    des  milden   Klimas  einen  gn  s-en 
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Insekten  .  man  schätzt  die  Zahl  Ihrer  Arten 


Ailuiebl  von  Klein-Disel  aas.  St.  Martins-Kircli«  und  di»  All"  Ith"iut>r  e  k- 
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l'.ine  bedeute nde  Zunahme  weisen  al»o  blo*s  die  Pferde 
auf,  was  mit  der  Steigerung  von  Handel  und  Verkehr  zu- 
sammenhängt. Im  Jahr  iMtK  repräsentierte  der  |eeMBte 
Viehstand  inline  die  Bienenstocke,  die  auf  '.MiTO  Fr-anken 
geschätzt  waren i  einen  Wert  von  'itit^OtO  Fr.  Auf  den 
Kin wohner  macht  das  Fr.,  d.  b.  weniger  als  in  irgend 
einem  andern  Kanton  ;  für  die  ganze  Schweiz  betrügt  diese 
Zahl  l«lt  Fr. 

Klima.  Das  Klima  der  Stadt  Basel  und  ihrer  ebenen 
Umgebung  zeichnet  sich  durch  grosse  Milde  aus.  Nach 
Peter  Merians  Beobachtungen,  welche  die  Jahre  IS*»<>- It«"7V 
umfassen,  und  nach  den  Aufzeichnungen  der  am  2.  Juni 
1874  im  liei  rioulliariuin  erotlneten  meteorologisi'heu  Sta- 
tion (Hohe  •27H  m.  Breite  47  :CV.  Lfoge  7  o.  von  Green 1 
wich)  betragt  der  mittlere  Luftdruck  7:t7.X  mm.  die  min- 
iere Jahrestemperatur  um  Zeitraum  von  IHIi-4-97 1  C 
(die  auf  S.  l\1  mitgeteilte  Zahl  D. D>  bezieht  sich  auf  den 
Zeitraum  von  lHK8-f)7;die  Jahre  1827-91  ergeben  9M  •. 
die  Temperatur  des  wärmsten  Monates  (Juli)  HM"  .  die 
des  kältesten  i.lauuari  —  tl.ii  .  Bis  jetzt  wurde  die  höchste 
Temperatur.  :t7,U  .  am  7.  Juli  lsi.">  gemessen«  die  nied- 
rigste, -27,o  ,  am  :i.  Februar  1830.  Frosl  tritt  durch- 
schiiilllich  an  Wi.t)  Tagen  ein.  aber  nur  '2H.."i  mal  dauert  er 
den  ganzen  Tau  an.  Mit  Ausnahme  einiger  eng  umschlos- 
sener Alpenlhäler  (Kngadin  und  Wallis  ist  Basel  die  regen- 
ärmste  liegend  der  Schweiz  Die  Summe  aller  Nieder- 
schlage hetr.igt  B37  mm.  wovon  15",,  im  Winter.  M",.  im 
Frühling.  84"«  im  Sommer  und  "27  "„  im  llerl«t  fallen. 
Iter  regenreichste  Monat  ist  der  Juni,  ihr  niederschlag- 
armsie  der  Januar.  Der  Schnee  macht  (»",,  der  Nieder* 
Schlüge  aus.  Im  Miilel  vv.ihrt  die  Schneeileckc  32.S  Tage  : 
in  vielen  Jahren  fehlt  inde-sen  eine  eigentliche  Decke. 
Sonnenschein  geniest!  Basel  wahrend  I7i<7  Stunden  im 
Jahr,  also  durchschnittlich  4.7  Stunden  per  Tag;  am 
reichlichsten  ist  derselbe  im  August,  7«3  Stunden  perTag, 
am  spärlichsten  im  Dezember.  I.K  Stunden.  Im  tiegensalz 
zur  inneren  Schweiz  sind  hier  Nebel  selten.  Der  hantigste 
und  kalle-ie  Wind  ist  der  Nordwest,  liegen  den  Nord- 
uml  Nordostwind  schut/t  der  Srhwarzwald  ;  unter  -einem 
Einfluss  verwandeln  sich  diese  beiden  sonst  so  kalt,  n 
Luftströmungen  in  Fallwinde  von  föhnartigem  Charakter. 
Alle  diese  Verhältnisse  bedingen  eine  frühzeitige  Kntf.d- 
lung  der  Vegetation  I  so  g>  schieht  z.  II.  das  Aufblühen 
von  Suringa  vulgaris  IWCn  Aufzeichnungen  in  den  Jahn  n 
lK.~>i-7t  durchschnitllich  am  '21.  April,  und  im  allgemeinen 
brechen  die  l'ruhlingshliiten  K  läge  früher  hervor  als  in 
LiesUll  und   Ii  Tage  fi  iher  als  in  der  innern  Schweiz. 
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Dafür  tritt  der  Stillstand  der  Vegetation  etwa»  zeitiger  ein, 
so  dass  in  trockenen  Jahren  das  Rheinthal  im  Nachsom- 
mer  steppenähnlichen  Charakter  annimmt.  (A.  Riggenbach. 
Ihe  (iemhirhte  der  uieteoralorf.  Beubm litt/nt/en  in  liti*el. 
Bafel  1X92.  —  Dir  forxtliehen  Verhältnisse  im  Kanton 
Basel-Land.  III.  lim  Ktinm  von  A.  Riggenbach.  Liestal 

um.) 

Bevölkerung.  Am  I.  Dezember  1 900  ermittelte  man  im 
Kanton  112X42  ortsanwesende  Personen.  Hievon  waren 
1650  vorübergehend  Anwesende,  wogegen  1054  im  Kanlon 
wohnende  Personen  sich  an  jenem  Tage  gerade  auswärts 
aufhielten  :  also  b.'lrug  die  ortsansässige  oder  Wohnbevöl- 
kerung 112X42-  1850  +  1054  =  11221«  Seilen.  Diese  ver- 
teilte sich  auf  211  "»27  Haushaltungen ;  auf  eine  Irillt  es 
somit  durchschnittlich  4.X  Personen.  Im  Sommer  1835. 
zwei  Jahre  nach  der  Abtrennung  der  Landschaft,  betrug 
die  Wohnbevölkerung  23251  Hewohner:  in  diesem  Zeit- 
raum von  1*5  Jahren  hat  sie  sich  demnach  fast  veiTuntlacht 
oder  2.27  mal  verdoppelt.  Diese  rasche,  von  keinem  ande- 
ren Kanton  erreichte  Zunahme  ist  nicht  nur  eine  Folge 
der  Zuwanderung,  sondern  auch  eine  Wirkung  des  feber- 
schusxofc  der  Geburten  über  die  Todesfälle,  Es  betrugen 
jährlich  in  Promille*  der  Gesa mthevölkerung  : 

Von  1X71-75     7<>-X0     81-85  8IHX) 
Die  Geburten         !~"  ^  35,3      30,8  29,0 
Die  Stcrbefälle      22.il       2:1.1       20,9  1<1.2 
h.-L'ebrm  huss    9.9       10.9        9.1  8.8 
l'eber  das  Anwachsen  der  Bevölkerung  gibt  dir 
Tabelle  Aufscbluss.  Dieselbe  enthält  die  Wobnbevi 
da  die  älteren  Rasirr  Volkszählungen  diese  allein  berück- 
sichtigten. Zugleich  ist  die  jährliche  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung in  Prozenten  beigefügt. 


1M-HT. 

17.3 
11.» 

folgende 
dkerung, 


1835 
IK<7 
IK47 
R»'50 
ISMO 
IS70 
1M*0 
ISXX 

idoo 


Stadt 

2121« 
•22 199 
257X7 
27  17t» 
.{7915 
44122 
«iO.Yiü 
r,!»X»i9 

im  \m 


Die  Zunahme  ist  also 


Land- 
gemeinden 
2035 
2117 
2280 
23X5 
2785 
29J8 
3t>57 
3910 
31)77 - 
eine 


Kanlon 


23254 
21 3  Di 
28  (»17 
21»  555 
10 IX) 
47010 
01207 
73  74!» 
112  21  Ii 
ununterbrochene,  erfolgte 


Zuwachs- 
prozent 

3.01 
1.41 

1.67 
3,02 
I.Iii 
3,1« 
1 .75 
3,58 


jedoch  in  wechselndem  Tempo;  sie  erstreckte  sich  auf  die 
Lindg'emcinden  wie  auf  die  Stadt,  wenn  auch  die  letzten1 
stets  den  Ausschlag  gab. 

Die  orlsanwesende  Bevölkerung  gliederte  sich  nach  den 
bereits  vorliegenden  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom 
I.  Dezember  l!»00  folgendermassen. 

Geschlecht: 

Basel    Riehen    Ret-  Kanton 


Männlich 
Weiblich 


51324 


109754 
Familienstand  : 
Ledig  88897 
Verheiratet  38  «31 
Verwitwet  5844 
Geschieden  582 


120!» 
1304 

2li03 

IOS8 
754 
155 
Ii 


195 

~4X5~ 

:m 

117 

•20 
3 


52X23^-  48,X"„ 
CO0l»  =  53,2",, 


112842  =  100,0",, 

68724  =  00.9"  „ 

37502  =  33.2",, 

«it  »25=  5.4",, 

591=  O..V„ 


Heimat : 
Ortsbürger 
Burger  ard. 
Gem.  d.  Kts. 
Bürg  and. Kant 
Ausländer 

Konfession  ; 
Protestantisch 
Katholisch 
Israelitisch 
Andere 


109754 

27097 

Nil 
.  394UI 
42  IX» 


SN« 

K54 

215 
«!«» 
805 


109754  2»i03 


70520 
«5524 
1 898 
812 

10975T 


2140 
441» 

5 
(i 

2603 


4X5 
18« 

38 
III 

4X5 

4t  5»  1 
17 


I 12842  100.0",, 
28137=  24.9"., 


I  1 12 
40424 
43139 

7i2*42 

73120: 
36987 

1  !KM  : 

826 : 


1.0"., 
35,«",, 
_38.3"„ 

ICO.«»",, 

64,8»  „ 
32.8",, 

1.7",. 

0.7" 


4M.-, 


•  Kl*inhönin»ren.  mit  1KS«  Kinwohoern, 
ouir  l»-3  zur  »ladt  U**sl, 


1 12842  =  100.0",, 
K^hört  s.  il  dem  I.  J»- 


Muttersprache : 


Raacl 

Riehen 

Bet- 

Kanton 

tingen 
472 

Deutsch 

104155 

•2578 

107205  — 

Französisch 

2  720 

15 

8 

2741  = 

Italienisch 

2348 

'.» 

4 

2381  = 

Romanisch 

|02 

n 

1» 

102  _ 

Andere 

42!» 

1 

3 

m  = 

95.0% 

.)  1  0/ 
0.1  % 
0,4% 


109  754  20t«  4X5  112842=  100,0% 
Wie  die  vorstehenden  Zahlen  zeigen,  ist  Basel-Stadl  ein 
deutscher  und  vorwiegend  protestantischer  Kanlon.  Von 
den  fremden  Sprachen  ht  das  Französische  seit  der  letzten 
Volkszählung  relativ  zurückgegangen,  nämlich  von  2.8",, 
im  Jahr  1XXX  auf  2.4",,  im  Jahr  1900;  wogegen  das  Italieni- 
sche von  0.5%  auf  2,1  ",,  angestiegen  ist.  Mit  der  Bildung 
einer  italienischen  Kolonie  hängt  die  starke  Vermehrung 
der  katholischen  Bevölkerung  zusammen;  in  gleichem 
Sinne  wirkte  schon  längst  die  Zuwanderung  aus  den  zum 
grössten  Teil  katholischen  deutschen  Nachbarländern. 
Nicht  nur  die  Katholiken,  sondern  auch  die  Israeliten 
sind  in  släikcrcr  Zunahme  begrillen  als  die  Protestanten, 
wie  die  folgende  Zusammenstellung  zeigt,  die  die  Ver- 
leitung der  Konfessionen  seit  IXil  in  Prozenten  angibt. 

1M7    1X17    1850  Istiii   |X70   |XX0  IWX  191»» 
84.4    82.2   80.1    75.0    72.1    «8.0   87.7  04.8 
14  X    17.1    19.5   24,<»   25.8   29.«    30.2  32.8 
0.5     0,4     0,4     »»,4     1.1      1.3     1.5  1.7 
0,:j    0,3  0,8     1.0     1,1     0.8  0.7 

Als  Givnzkanlon  wei»l  Basel-Stadt  einen  grossen  Prt>- 
zentsatz  Ausländer  auf.  Dass  ihre  Zahl  aber  mehr  als  den 
dritten  Teil  der  Bevölkerung  ausmacht  und  in  steter  Zu- 
nahme begrillen  ist,  mochte  immerhin  befremden.  Seit 
185»»  sind  die  Heimalsverhältnisse  der  Rasier  Bevölkerung 
in  Prozenten  ausgedrückt,  die  folgenden  : 

ikv»  ist;»» 


Protestant. 
Katholiken 
Israeliten 
Andere 


Bürger  der  Zahlgem.  :<6  3  2!».3 
Bürger  anilerer  Gem. 

des  Kantons  1.7  1,4 

Bürger  and.  Kantone  38,8  V»,8 

Ausländer  23.2  2X.7 


1X70 

2X,X 

1.3 
4»  ».2 

251.7 


1X80 
2X.4 

0.8 

:w.8 

34.0 


1888 

28.2 

0.9 
38,3 
31.8 


immerhin 


11100 
24,9 

1,0 

:!5.8 
:tx,3 

nie  hl 


Das  weibliche  Geschlecht  überwiegt 
mehr  so  stark  wie  I8XH;  damals  kamen  auf  I0C0  männliche 
Einwohner  121!»  weibliche,  jelzl  1138.  Eine  kleine  Ver- 
schiebung hat  sich  während  dieser  Zeit  auch  im  Fami- 
lienstand vollzogen,  indem  die  Zahl  der  ledigen  Personen 
relativ  zurückgegangen  ist,  nämlich  \on  82.4",,  aufOO.t»",,. 
die  der  Verheirateten  dagegen  von  :il  .2  auf  33.2",,  sich  ver- 
mehrt hat. 

Da  die  Berufsgliederung  von  1900  noch  nicht  bekannt 
ist,  so  müssen  hier  die  Zahlen  von  1888  gegeben  werden. 
Beruf  1X88: 


Sladt 

Landsern. 

Kanlon 

Urproduktion  1847 

12113 

3050  = 

4.1  V. 

Industrie  30298 

1  »51 

37  752  « 

51.2  •/. 

Handel          13 153 

fci-9 

13392- 

18.2»:,. 

Verkehr          5  7.H 

283 

«014  = 

8,2  •/, 

V  wltg.W'schafl 

11.  Kunst  6168 

4«2 

«030  = 

9.0  V» 
2.7  */► 

Pers.  Dienste  1  UM 

«ts 

2009- 

Ohne  Beruf  4809 

233 

4902  - 

6.6  V. 

«9  809  3  940         73  749-   100,0  V. 

Industrie.  Bei  der  Beschäftigung  nimmt  die  Industrie 
die  erste  Stelle  ein.  Seit  1870  ernährt  dieser  Erwcrbszweig 
stets  mehr  als  die  Hälfte  der  Bewohner,  selbst  in  den 
Landgemeinden  hat  er  eine  grossere  Bedeutung  als  die 
Urproduktion  (Landwirtschaft.  Gärtnerei  etc.).  Am  wich- 
tigsten ist  die  Seidenindustrie,  die  von  italienischen  und 
französischen  Refugianten  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts  nach  Rasel  gebracht  wurde.  Zuerst  (1583^ 
kam  die  Sammetweberei,  die  indessen  sich  bloss  zwei 
Menschenalter  hielt.  Dann  folgten  die  Seidenfärherei.  die 
Seidenspinnerei,  und  -Zwirnerei  und  1573  die  Passeinen- 
terie,  die  sich  in  der  Folgezeit  zur  Seidenbandweberei, 
dem  wichtigsten  Zweige  der  Rasier  Seidenindnstrie  ent- 
wickelte. Die  Florctspinnerei ,  jetzt  die  zweitwichtigste 
Branche,  wurde  erst  1819  eingeführt.  Schon  zur  Zeit  den 
dreissigjährigen  Krieges  verbreitete  sich  die  Rasier  Seiden- 
haodwchcrei  in  die  benachbarten  Gebiete  d«s  Jura,  und 


Digitized  by  Google 


15<> 


BAS 


BAS 


noch  jetzt  sind  die  dorligen  Fabriken  entweder  in  den 
Händen  von  Haslern  oder  die  zahlreichen  ••  Posamenter  ». 


Aussieht  von  Klem-Ha»el  aus  :  Die  WnttiteinbrQcke 

die  das  Bandwchen  als  Hausindustrie  beireiben,  werden 
\on  Itasei  aus  beschäftigt.  So  stunden  im  Jahr  Isni  fur 
die  Hasler  Firmen  4928  Handstühle  und  1088  mechanische 
Webstuhle  in  Betrieb.  Nach  der  Volkszählung  vom  1.  De- 
zember 1888  kamen  auf  die  Basler  Scidenhandindustrie 
überhaupt  '21 343  Zugehörige,  die  sich  folgendermaßen 
verteilen  : 

Im  Hernf  Angehörige  B'fszugehörige 
beschäftigt  ul>erhau|it 
Kt.  Hasel-Stadl         4064  3028  7092 

»  Hasel-Land  7*14  4831  12645 

»  Solothurn  1008  588  1606 


chemische  Industrie  nahm  in  neuerer  Zeit  die  Maschinen- 
fahrikation  und  die  Kiscngiesserei,  für  welche  1870:1*46, 
Nxr :  999  und  1888  :  1225  berufszugehörige 
Personen  gezählt  wurden.  Wesentlich  er- 
gänzt wurde  die  Eisenindustrie  durch  die 
Rh •ktrotechnik,  die  im  Jahre  1900  10  Be- 
triebe aufwies  ;  Giessereien  gab  es  1 4.  Eisen- 
hauwerkslätten  5. 

Zwei  Industrien  nehmen  nach  aussen 
jetzt  nicht  mehrdie  dominierende  Stellung 
ein  wie  in  vergangenen  Jahrhunderten, 
närnlieh  die  Papierfabrikation  und  die 
Huchdruckerei.  Erster*  wurde  durch  den 
Basier  Heinrich  Halbisen  zur  Zeit  il>-> 
Koiuitt,  um  1440.  begründet,  letztere  durch 
Berchtuld  Hodt  oder  Büppel,  einem  Ge- 
holfen Gutenbergs,  der  1462  von  Mainz 
nach  Hasel  übersiedelte.  Schon  1400  hatte 
übrigens  ein  gewisser  Ludwig  zu  Basel 
mit  32  hölzernen  Platten  einen  Kalender 
gedruckt.  Hie  rasch  eingetretene  Hinte  des 
Buchdruckergrwerlies  dauerte  bis  zum 
letzten  Brille)  des  16.  Jahrhunderts,  wäh- 
rend die  Bapierfabrikation  auch  später 
Doch  durch  ihr  Produkt,  das  •  Basler 
und  da»  Monitor.  Can/Icipapicr  ..  weit  und  breit  berühmt 


leipapicr  », 

,  Jetzt  l>estehen  in  Basel  2  Papier-  und  Kartonfabriken 


I288Ö  8457  21343 

Ilie  Produktion  \on  Seidenbändern  erreichte  im  Jahn1 
1H72  einen  Wert  von  65000000  Fr. ;  hauptsächlich  infolge 
Preisabschlages  ging  sie  jedoch  auf  4OIIU0OOO  Kr.  zurück, 
welche  Hohe  sie  jetzt  noch  jährlich  erreichen  mochte. 
Im  Jahr  1>C**  lebten  im  Kanton  von  der  Seideninduslrie 
überhaupt  18590  Personen,  wovon  6832  im  Berufe  thätig 
und  11764  berufszugeborig  waren.  Diel  machle  16",,  der 
Bevölkerung  aus,  188)  i  waren  es  17",,,  1870:  21  "„  und 
IStiti  so^ar  26",,.  Demnach  hat  die  Ausdehnung  der  Seiden- 
intln-lrie  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  Schritt 
gehalten.  Im  Jahr  i960  bestunden  17  Bandrahrikcu,  3  Nah- 
seidefabriken. 2  Seidenzwirnereien.  7  Kloretspinncivnii, 
2  Seidenfärbereien. 

In  früheren  Jahrhunderten  hatten  auch  die  übrigen 
Zweige  iler  Textilindustrie  fur  Basel  fine 
grosse  Bedeutung.  SO  blühte  von  1 208- 1 380 
<lit-  Leinenweberei,  ilann  bis  I500dic  Baum- 
wollweberei  und  später  die  Wollweberei. 
Jetzt  spielt  nur  noch  die  Baumwollindustrie 
eine  Bulle,  sie  weist  drei  Belrifbe  auf, 
nämlich  l  Spinnerei,  l  Spinnerei  und  We- 
berei und  1  Weberei. 

Viel  jüngeren  Datums  ist  die  chemische 
Grossiudustrie.  Sie  nahm  im  Jahre  I856 
ihren  Anfang  mit  der  Extraktion  von  Farb- 
stoffen aus  Holzern  und  mit  der  Fabrikation 
von  Indigokarmin,  bald  nachher  kam  hiezu 
die  Herstellung  von  Anilin  -  Karben  (1850 

Violett  von  Perein,  1880  Fuchsin  etc.)   I 

in  den  80er  Jahren  die  Fabrikation  von 
iiharmaceutischen  Produkten  (Antipyrio, 
Phenacetin.  Kokain  etc.*.  Die  Zahl  der  Zu- 
gehörigen zu  dieser  Industrie  betrug  1870: 
322.  1880:  |:HI<),  1888:  IKK).  Im  Jahr  1000 
bestunden  Ii  grossen?  und  kleinere  chemi- 
sche Fabriken,  3  Firnis-  und  Lackfabriken, 
ß  Parfiimcriefabriken.  5  Klt'iderfarbereien  und  chemische 
Waschanstalten .  4  Färbereien  (ohne  die  zwei  Seiden* 

Bhrbereien),  7  Seifensiedereien  und  Kerzenfabriken.  1 
Grossgerberei.     Einen  ähnlichen   Aufschwung   wie  die 


weit  und  breit 

war 

und  37  Druckereien,  von  denen  indessen  bloss  5  zugleich 
Verlagslirtnen  sind.  Von  «fiteren  Industrien  sind  zu  er- 
wähnen die  Bierbrauerei,  die  in  7  Grossbetrieben  im  Jahr 
1800  eine  Produktion  von  299754  hl  =  14",,  der  Gesamt- 
produktion der  Schweiz  aufwies,  ferner  die  Müllerei  i7  !:<•- 
triebe)  und  dieCigarren-  und  Tabakfabrikation  (5):  inshe- 
sondere  blühen  auch  die  verschiedenen  Handwerke  und 
das  Bau-  und  Kunstgewerbe.  Ende  1899  waren  dem  Fa- 
brikgesetz 226  Firmen  unterstellt;  dieselben  verteilen  sich 
auf  die  einzelnen  Industriezweige,  wie  folgt:  Seidenindu- 
Btrie  (inkl.  Färberei)  30,  übrige  Textilzweige  7,  chemische 
Industrie  7.  Lehens-  und  Genussmittel  23.  Polygraphische 
Gewerbe  :tt,  Holzbearbeitung  .inkl.  Wagenfabrikationi  47. 
Metallbearbeitung  (inkl.  Spengler! 54,  Ziegelei.  Thon  waren- 
und  r.cuicntf.'ihrikation  8.  Papierfabrikalion  2.  Seifen-  und 
Kt-r/enfabrikation  3.  verschiedene  Gewerbe  12. 

Im  Jahn'  1888  wan-n  in  den  verschiedenen  Gebieten  der 
Industrie  Ii  4M  männliche  und  8217  weibliche,  also  im 
ganzen  19711  Personen  thätig;  hiezu  kamen  18007  Ange- 
hörige und  1374  HienstUiten.  so  dass  die  Gesamtzahl  der 
Berufszugehörigen  37752  beträgt.  Auf  einen  selbständigen 
Arbeitenden  kamen  im  Mittel  3,4  In  seil  »stand  ige,  der 
Kleinbetrieb  ist  somit  vorherrschend.  Einzig  die  Textil- 
industrie und  das  chemische  Gewerbe  ragen  durch  aus- 
gebildeten Grossbetrieb  hervor,  dort  kamen  auf  einen 
Selbständigen  49  Unselbständige,  hier  32.  ilieering.  Trau- 
golt.  Htimlt't  MMd  Imlnstric  derSttttlt  Huxel.  Basel  1880.  - 


Aussicht  von  dei  Kbein*<-han«e  :  Die  drei  KheiobrUL-kea. 


B.  Sarasin.  Veber die  Entwicklung  der  Seiddmisdsiflrie. 
Zeitschrift  für  sehteeiz.  Statistik.  1898.  —  Jauberl.  Ilmluire 
de  l'itntustrie  suisse  des  matteres  colurante»  nrti/icicllcs. 
Gcnevc  |8!t6.  -Jahresberichte  der  Master  Handelskammer.) 
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Der  Handel  ist  in  Basel  seit  alters  heimisch  und  erfreut 
»ich  in  neuester  Zeit  einer  stets  wachsenden  Bedeutung. 


Klcinbaoel  und  die  Jnbannllai  brücke. 

1880  waren  17,7  %  der  Bevölkerung  dem  Handel  zugehörig, 
1888  dagegen  18,2%.  Die  wichtigsten  Produkte  der  Aus- 
fuhr waren  im  14.  Jahrhundert  graues  Wolltuch,  im  15. 
Jahrhundert  Schürlitz  oder  ßaumwolltuch  und  von  dieser 
Zeit  bis  ins  19.  Jahrhundert  Seiden  waren,  Leder  und  Pa- 
pier. Jetzt  sind  die  drei  Haupt-Expoi  larlikel  Setdcnb.ilidcr, 
gezwirnte  Florctseide  und  Anilinfarben.  In  allen  drei  Ar- 
tikeln decken  die  Basier  Fabriken  fast  die  ganze  srhweiz. 
Ausfuhr,  die  im  Jahre  1800  folgende  Zahlen  aufwies : 
Seidcnbaiider:  35  453  000  Fr..  KU.reiM-.de  .  iV.'ITH»  Ii.. 
Farben  und  pharmaceutische  Produkte:  215*27000  Fr. 
Wie  bei  der  ganzen  Schweiz  wird  sich  der  Import  haupt- 
sächlich aus  Bohmaterialien  und  l^bensmilteln  zusam- 
mensetzen, jedoch  werden  gerade  hier  auch  die  Fabrikate 
bedeutende  Summen  aufweisen. 

Im  Jahr  1888  gliederte  sich  das  llandclspersonal  folgen- 
de rinassen  : 

Berufsleute        ItSjtMt*  MsMi  l»t»Urttt 
männl.  weibl.  zusam.  akwui^i 
Warenliandel    2583      791     3:174   3832     801  8007 
Banken,  Agent. 
Versicherung.    954        «4       978   1258     355  2591 
W  schaftswesen  589      931     1520    1 040     234  2794 

H»  1746  5872  6130  1390  13392 
Am  meisten  Hände  beschäftigt  also  der  Warenhandel 
und  zwar  vornehmlich  der  Spezerci-  und  Kolonialwaren-, 
der  Holz-  und  Kohlen-,  der  Mercerie-,  der  Wein-  und 
Muterialw-arenhandel.  Auch  der  Grosshandel  spielt  eine 
wichtige  Bolle;  viele  Finnen  betreiben  den  Engros  Import 
und  Agentur  und  Kommission  in  den  verschiedensten 
Gebrauchs-  und  Verbrauchsgegenständen.  Eines  bedeuten- 
den Hufes  erfreut  sich  Basel  als  Geldplatz.  Ks  weist  nicht 
weniger  als  44  Geldinstitute  auf,  nämlich  die  am  2.  Okto- 
ber 1899  gegründete  und  mit  5000000  Kr.  dotierte  Basler 
Kantonalbank,  mehrere  kapitalkräftige Gescllschaftsbanken 
und  viele  Privatbanquiers.  Emissionsbanken  sind  die  Bank 
in  Basel  (1844  entstanden)  und  die  Kantonalbank.  Erstere 
wies  im  Jahr  1899  eine  Notenemission  von  24000000  Fr. 
auf  bei  einer  mittleren  Zirkulation  von  22581000  Fr.  und 
einem  Total-Kassa bestand  von  durchschnittlich  14297000 
Fr.;  die  Kantonalbank  gab  unterm  25.  März  1900  vorläufig 
für  10000  000  Fr.  Noten  aus.  An  der  Börse  waren  im  Jahr 
lh'.f.»  vertreten  29  konzessionierte  Bankliruieu  und  durch- 
schnittlich per  Monat  5  weitere  Besucher,  her  Gesamt- 
umsatz erreichte  in  diesem  Jahr  die  Summe  von  Fr. 
366840225.  1898  sogar  39613905"  Kr.  Basel  ist  der  Sitz 
von  4  Versicherungsgesellschaften,  worunter  die  Basler 
Feuer-,  Lebens-,  Unfall-,  Transport-  und  Bückversicher- 
ungsgesellschaft, eines  der  grossten  schweizerischen  In- 
stitute dieser  Art,  besonders  erwähnt  werden  :nuss;  ferner 
haben  63  andere  Versicherungsgesellschaften  hier  ihre 
Vertreter.  Von  den  13  schweizerischen  Auswanderungs- 
agenturen  sind  5  In  Basel  ansässig  ;  2  weitere  haben  hier 
ihre  Unteragenten.  Obwohl  Basel  keine  eigentlic  he  Frem- 
denstadt ist,  sondern  den  grossen  Kremdenstrom  nur 
durchziehen  sieht,  so  spielt  das  Wirtschaftswesen  doch 
eine  ziemlich  bedeutende  Bolle  und  zwar  beschäftigt  das- 
selbe, wie  uberall,  fast  doppelt  so  viele  weibliche  Personen 
als  männliche. 

Im  ganzen  kaufmännischen  Beiriebe  herrscht  grosse 
Dezentralisation,  die  Zahl  der  Firmen  ist  daher  eine  recht 


bedeutende:  Ende  1899  waren  e?>  1633.  Nach  der  Zahlung 
von  1888  traf  es  beim  Warenhandel  auf  einen  Selbständi- 
gen 1,4  Unselbständige,  beim  Bank-, 
Agentur-  und  Versicherungswesen  2,7 
(Banken  allein  8),  beim  WirUchaftsweaen 
2,0.  Auffällig  ist  ferner  die  unverhältnis- 
mässig grosse  Zahl  der  Lehrlinge,  indem 
schon  auf  3  llandelsgehülfen  je  ein  Lehr- 
ling kommt. 

Verkehr.  Wenn  auch  der  Verkehr  für 
die  Beschäftigung  und  die  Ernährung  der 
Bevölkerung  nicht  von  allererster  Bedeu- 
tung ist,  so  zeigt  derselbe  doch  in  den 
letzten  Jahrzehnten  das  schnellste  Wachs- 
tum ;  in  zweiter  Linie  kommt  der  Handel, 
während  die  Industrie  kaum  mehr  zuge- 
nommen hat  als  die  Bevölkerung,  und 
die  Urproduktion  erheblich  dahinter 
zurückgeblieben  ist.  Im  Jahr  1870  waren  6.1  %  der 
Bevölkerung  dem  Verkehr  herufsziigehurig.  1880  ö,9"0, 
1888  8,2",,.  Jetzt  leistet  kein  anderer  Kanton  auf  diesem 
Gebiete  mein  ..I-  Basel-Stadl;  betrugen  d"di  .In-  Ein- 
nahmen se  iner  7  Zollämter  im  Jahr  1899  |l>:{r!l  000  Kr. 
=  32,02/o  der  gesamten  Zolleinnahme  der  Schweiz,  also 
bewältigen  sie  fast  den  dritten  Teil  des  gesamten  Schweiler. 
Zolldienstes.  Die  geographische  Lage  der  Stadt  Basel  er- 
klärt diese  Erscheinung  genugsam  :  Das  Bheinthal  ist  an 
dieser  Stelle  das  grosse  Ein-  und  Ausgangsthor  der  Schweiz 
und  eine  wichtige  Pforte  für  den  Transit  von  N.  nach  S., 
von  Meer  zu  Meer,  und  von  0.  nach  W.  Früher  bildete 
der  Bheinstrom  eine  wichtige  Verkehrslinie.  Kurze  Zeit 
w  urde  er  sogar  von  Dampfern  befahren,  nämlich  1838—42 
von  den  beiden  Schiffen  «  Stadt  Slrassburg  »  und  •  Stadt 
Basel  I,  von  1840  -43  überdies  vom  «  Adler  •,  die  die  Thal- 
fahrt von  Basel  bis  Slrassburg  im  Rhein,  die  Bergfahrt  im 
Kanal  «  Monsieur  •  ausführten.  Die  beiden  Dampfschiff- 
gesellschaften stellten  den  Betrieb  mit  grossen  Verlusten 
ein,  da  unterdessen  die  Eisenbahnen  ins  Land  kamen. 
Aua  dem  gleichen  Grunde  gingen  Biiderschiffahrt  und 
Flösserei  zurück,  so  dass  sie  heute  keine  Bedeutung  mehr 
haben.  Im  Jahr  1809  wurden  noch  21  Bewilligungen  zum 
Kahren  auf  dem  Bhein  erleilt,  und  es  landeten  in  Basel 
8  Flösse,  von  denen  4  llussabwärts  zogen ;  1880  waren 
es  404  Flösse,  von  denen  378  weiter  fuhren,  1856  sogar 
1251. 

Die  erste  gegen  Basel  zu  gebaute  Eisenbahn  war  die 

französische  Ost- 
bahn. Nachdem 

die  Linie  Strass- 

burg-St.  Ludwig 

schon  seit  1841 

dem  Verkehr  ge- 
dient hatte, 

wurde   am  15. 

Juni    1844  das 

Schlussstück  St. 
Ludwig  -  Basel 

(St.  Jonannvor- 
stadt) angefügt, 
womit  die 

Schweiz  ihre 

erste  Eisenbahn 

bekam.  Es  folg- 
ten nun  zunächst 

die  Linien  der 

Schweizerischen 

Ge  n  t  ra I  ha h  n . 

nämlich  am  19. 

Dezember  185V 

Bascl-Lieslal.am 

1.  Juni  1855  Lies- 
tal-Sissach,  am 

1.  Mai  1857  Sis- 
saeh-Laufellin- 

geii   und  am  I. 

Mai    1858,  nach 

dem  Bau  des 

Hauensteiutunnels,  dieStrecke  Läufellhigen-Olten .  Am 
3.  November  1873  kam  die  Verbindungsbahn,  am  2. 
August  1875  die  Bötzbergbahn  (BaselJ-Pratteln-Brugg  und 


Ml  -  Äs 

Die  St.  Matlhau»kirehi*  in  Kleinbaael. 
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endlich  am  25.  September  1875  «lie  Jurabahit.  Basel-Bels- 
berg.  Alle  diese  Linien  gehen  vom  Centralbahnhof  aus. 
in  welchen  auch  die  französische  Oslbahn  (jetzt  Llsässer- 
bahn)  fin(f«leitet  wurde.  In  den  Badischen  Bahnhof  mun- 
den die  Linien  Bascl-Lcopoldshöhe  (eröffnet  20.  Februar 
1855),  Basel-Grenzach  (4.  Februar  1856)  und  die  Wiesen- 
thalbahn  Ilasei  Stellen  (7.  Juni  1862).  Die  Gesamtlänge  der 
Normalhahnen  im  Kanton  beträgt  20987  m.  Hiezu  ist  noch 
die  am  7.  Oktober  IHK7  eröffnete  schmalspurige  Hirsigthal- 
bahn  zu  rechnen,  sowie  das  Netz  der  kantonalen  Strassen- 
hahnen.  Die  letzteren  wurden  infolge  eines  Grossratsl*?- 
seh  Misses  vom  26.  April  1891  auf  Hechnung  des  Staates 
erbaut  und  am  6.  Mai  1895  mit  elektrischem  Betrieb  er- 


bt« Sl.  Theodur»kirche  iu  Kletnbsnol. 

öffnet;  am  1.  Jann.ir  1901  hatten  die  verschiedenen  Linien 
bereits  eine  Länge  von  20874  m. 

Welch'  gewaltige  Steigerung  iler  Verkehr  durch  die  Lin- 
führung  der  Bannen  erfahren  hat,  zeigen  die  folgenden 
Zahlen. 

Zahl  der  von  Basel  aligehenden  Beisenden 
per  1839  1X69  1899 

Post   19527  ?  K4I" 

Dampfschiff  .    .  10<X)Ü 

Eisenbahn     .    .  293232'       2990  253- 

Total      29527       [«93  232 1  29H1Ü94~ 
Demnach  hat  sich  die  Zahl  der  Beisenden  in  einem  Zeit- 
raum von  30  Jahren  jeweilen  verzehnfacht.  Ebenso  sehr 
steigerte  sich  der  Güterverkehr. 
Güterverkehr.  Zufuhr,  Abfuhr  und  Transit  in  Tonnen. 
|K<9  1869  1899 

623:«         707887        6296  236 
Die  Macadamslrasgcn   hatten    Ende  1899  eine  Länge 
von  KU)  536  m  ;  alle  Plätze.  Strassen  und  Wege  zusammen 
nahmen  2046265  m«  Flache  ein. 

Im  Jahre  1888  entfiel  auf  den  Verkehr  die  folgende 
Zahl  von  Personen : 

Berufsleute 
m.     w.  total 


Strassen  -  Bau  und 

Unterhalt  ...  65 
öfl.  V'kehrsanstall.  1569 
Fuhr-u.  Speditions- 
wesen ....  592 


Ange-  Dienst-  Zuge- 
hörige boten  hörige 


32 


B 
1601 

599 


92 

■2953 

545 


14 

88 


171 
4612 

1201 


2226    39    22*15     35911     159  60I4 
Pulitik.  Verwaltuut)  rtc.  Der  hanton  Basel-Stadt  bildet 
den  25.  Nationalrats- Wahlkreis,  und  zwar  kommen  ihm 
jetzt  6  Mandate  zu  ;  er  gehört  zum  2.  eidgenössischen 

*  Die  Hälfte  der  angekommenen  und  abgegangenen  Reiten- 
den. 

••  Zahl  der  in  Bauet  euige»e«rieben«o  Kernenden. 
•••  Uni  der  Baditchen  Bahu  die  Hälfte  der  angekommenen  un  1 
abgegangenen. 


Assisenbezirk,  zum  1.  schweizerischen  Zollgebiet,  zum  5. 
eidgenössischen  Postkreis,  zum  3.  Telegraphenkreis,  zum 
2.  Eisenbahnkreis  und  zur  5.  Division.  Zum  Bundes- 
heer stellt  er  jetzt  das  grosse  Auszüger-Bataillon  54  i in 
Zukunft  noch  das  Bataillon  97),  ferner  das  Landwehr-Ba- 
taillon 118,  die  Guidenkompagnie  5,  die  Batterien  2*  und 
52,  die  Positionskompagnie 6  und  Teile  des  Geniebataillons 
5  etc.  Die  Zahl  der  in  diesen  Verbänden  eingeteilten  Dienst- 
pflichtigen lietrug  am  1.  Januar  1900  3502  Mann,  dazu 
kamen  noch  2742  in  anderen  Kantonen  eingeteilte,  somit 
war  die  Gesamtzahl  in  Auazug  und  Landwehr  6245  Mann; 
dem  Landsturm  gehörten  überdies  1  «86  Mann  an. 

Nach  der  Abtrennung  der  Landschaft  wurde  der  Kanton 
durch  die  Verfassung  vom  3.  Oktober  1833  in  zwei  Be- 
zirke, in  den  Stadlbezirk  und  den  Landbezirk  einge- 
teilt. Der  erstere  bestund  aus  der  Stadt  Basel,  der  letztere 
aus  den  Gemeinden  Biehen,  Bettingen  und  Kleinhüningen. 
Das  blich  bis  zu  der  Verfassung  vom  ID.  Mai  1875.  die  den 
Landliezirk  aufholt,  nachdem  schon  seit  dem  1.  Januar 
1874  die  Landgemeinden  in  direktem  amtlichem  Verkehr 
mit  dein  Kleinen  Bäte  gestanden  hatten,  weil  damals  die 
durch  Bücklrill  erledigte  Stelle  eines  Statthalters  des 
Landbezirkes  nicht  mehr  besetzt  worden  war.  Der  Kanton 
bildet  also  jetzt  nur  einen  Bezirk  und  gliedert  sich  direkt 
in  die  Gemeinden.  Zur  Besorgung  der  allgemeinen  Verwal- 
lungsgescbäfte  derselben  bestehen  Einwohnergemeinden, 
für  die  Verwaltung  des  Bürger-  und  Korporationsvermo- 
gens,  die  Aufnahme  in  das  Bürgerrecht  und  das  bürger- 
liche Armen wesen  dagegen  die  Iturger^emeinden.  Bürger- 
gemeinden tählt  der  Kanton  vier:  die  Stadl  Basel,  Biehen, 
Bettingen  und  Kleinhüningen.  Besondere  Einwohnerge- 
meinden haben  dagegen  nur  Biehen  und  Bettingen,  indem 
der  Staat  die  allgemeinen  Geschäfte  der  Stadt  und,  seit 
I.  Jan.  1893,  diejenigen  der  früheren  Kinwohnergemeinde 
Kleinhüningen  besorgt;  auch  Biehen  und  Bettingen  halten 
das  Begehren  gestellt,  mit  dem  Staate  in  das  gleiche  Ver- 
hältnis zu  treten,  allein  ohne  Erfolg. 

Die  reformierte  und  die  christ-katbolische  l.andeskirche 
stehen  unter  der  Oberaufsicht  des  Staate*,  welcher  ihre 
Kultushedürfnisse  bestreitet ;  die  römisch-katholische  Kir- 
che dagegen  ist  vom  Staate  vollständig  gelrennt  und  ordnet 
alle  ihre  Verhältnisse  selbst.  Chrisl-katholische  Kirch- 
gemeinden zählt  der  Kanton  eine,  reformierte  sieben, 
nämlich  fünf  städtische,  ferner  Biehen-Beltingen  und 
Kleinhüningen. 

In  politischer  Beziehung  ist  der  Kanton  eine  repräsen- 
tative Demokratie.  Dem  Souverän,  d.  Ii.  der  Gesamtheit 
der  Stimmberechtigten,  stehen  folgende  Rechte  zu  :  die 
Wahl  des  Grossen  Haies,  des  Begierungsrates,  der  Gerichte, 
des  Abgeordneten  in  den  Ständerat  (und  der  Nationalralei. 
femer  die  Abstimmung  über  die  Kantonsverfassung,  das 
fakultative  Referendum  und  die  Initiative  —  letztere  beiden, 
wenn  das  Begehren  von  1000  Stimmberechtigten  ausgeht. 
Oberste  Behörde  ist  der  Grosse  Bat.  dessen  130  Mitglieder 
in  den  zehn  Quartieren  der  Stadt  und  in  den  Landgemein- 
den nach  dem  Verhältnis  der  Bevölkerung  auf  3  Jahre  ge- 
wählt werden.  Zu  seinen  Befugnissen  gehört  die  gesamte 
Gesetzgebung,  die  Oberaufsicht  über  die  Staatsverwaltung, 
die  Festsetzung  von  Abgalten,  die  Beschlussfassung  über 
Aufnahme  und  Bückzahlung  von  Anleiten,  die  Ratifikation 
von  Verträgen,  die  Bestätigung  der  Bürgeraufnahmen,  die 
Ausübung  der  Begnadigung.  Der  ebenfalls  auf  drei  Jahre 
gewählte  Begierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  und  Hand- 
habung der  Gesetze  beauftragt. 

Die  Geschäfte  werden  unter  seine  sieben  Mitglieder 
nach  Departementen  verteilt.  Durch  Gesetz  sind  den 
einzelnen  Departementen  Kumtnissionen  beigeordnet,  so 
dem  Erziehungsdenat  tement  der  Kr/iehn ngsrat,  dem  Justiz- 
departement  die  Justizkommission,  dem  Finanzdeparte- 
ment die  Steuerkommission.  «lern  Baudepartement  die 
Kommission  für  den  Stadtplan,  dem  Sanitätsdepartement 
die  Sanitätskommission,  dem  Departement  des  Innern  die 
Kominissionen  für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe,  für  das 
Loschwesen,  für  die  Landwirtschaft,  für  das  Arbeitsnach- 
weisbureau etc.  Oberste  kantonale  Gerichtsbehörde  ist  das 
Appellationsgericht.  In  erster  Instanz  amten  :  das  C.ivilge- 
richt  mit  seinen  Abteilungen  für  Givilprozess,  für  Fhe-  und 
Waisensachen  und  für  gewerbliche  Schiedsgerichte,  ferner 
das  Straf-  und  Polizeigericht  und  die  Einzelrichter  der 
Landgemeinden.  Der  Präsident  und  die  acht  Mitglieder 
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<!•  -  Appcllalionsgerichtes,  die  drei  Präsidenten  und  die  12 
Mitglieder  de*  Civilgerichles,  sowie  die  Mitglieder  der  ge- 
werblichefl  Schiedsgerichte,  die  drei  Präsidenten  und  dir 
13  Mitglieder  de-  Strafgerichtes  und  die  Eiuzclrirhler 
werden  von  den  Stimmberechtigten  auf  eine  Amtsdauer 
von  sechs  Jahren  gewählt. 

Sckulwtten.  Besonderer  Fürsorge  erfreute  sich  von 
je  her  bei  Privaten.  Gesellschaften  und  staatlichen  Organen 
das  Krzichungs-  und  Schulwesen.  Für  die  heranwachsend.' 
Jugend  bestehen  Pflege-  und  Hildungsanslalten  in  reicher 
F 1 1 1 1 ■  * .  Vnii  Gesellschaften  werden  in  der  Stadt  vier  Kinder- 
krippen unterhalten,  deren  Einflus*  es  namentlich  zu  ver- 
danken ist,  das«  die  Kindersterblichkeit  zurückging.  Die 
von  der  gemeinnutzigen  Gesellschaft  und  von  Privaten  ins 
Leben  gerufenen  Kindergarten  werden,  infolge  de«  Ge- 
setzes iH'trettend  die  Kleinkinderanstalten  vom  18.  April 
IHK"»,  nach  und  nach  verstaatlicht.  Die  Schulpflicht  I.e. 
ginnt  nach  dem  Schulgesetz  vom  21.  Juni  1880  mit  dem 
rurückgelegtcn  b\  Altersjahre  und  endet  mit  dem  zurück- 
gelegten" 14.  Die  obligatorische  Volksschule  gliedert  sich 
in  die  Primär-  und  Sekundärschule,  die  je  vier  Klassen 
zahlen.  Parallel  mit  der  letzteren  laufen  al«  Grundlage  für 
die  oberen  Schulen:  das  untere  Gymnasium,  die  untere 
hValschule  und  die  untere  Töchterschule,  auf  welche  das 
obere  (ivmnasiuni  mit  4.  die  obere  Realschule  mit  3'/,, 
die  obere  Töchterschule  mit  2  und  die  Fortbildungsklassen 
der  letzteren  mit  3  weiteren  Schuljahren  folgen.  Die 
Krönung  des  ganzen  Baues  bildet  die  Universität.  Ferner 
bestehen  seil  1882  Fortbildungskurse  für  die  männliche 
Jagend,  seit  iHHti  die  Allgemeine  Gewerlieschule  mit  Ge- 
werlieiiiiiseiim,  seit  1892  die  Fachkurse  zur  Heranbildung 
von  Primarlehrern.  seit  1893  die  Hetlungsanstalt  Kloater- 
Bechten  und  die  Zeichenkurse  in  Hieben  und  Kettingen, 
seit  WH  die  Fnuenarbeilsschule.  <lie  populären  Kurse  und 
-eil  1895  die  handclswisseiischa  etlichen  Kurse,  die  in  Halde 
in  einer  Handelshochschule  erweitert  werden  »ollen  Der 
Besuch  aller  dieser  Schiilauslallen,  mit  Ausnahme  der 
Fniversität,  ist  unentgeltlich;  an  den  untern  und  mittlem 
Schulen  werden  überdies  Lehrmittel.  Schreib-  und  Zeich- 
niingsmaterialicn  kostenlos  verabreicht  und  zwar  an 
Schweizer  wie  an  Ausländer.  Die  Gesamtausgaben  fur  das 
Erriehnngwmen  erreichten  mit  den  Hau-  und  Unterhal- 
tungskosten der  Gebäude,  aber  ohne  Lokalzinse  im  Jahre 
UBv  die  Hohe  von  3  157457.91  Franken;  auf  den  Kopf  der 
Bevölkern  IM  triirt  es  mehr  als  in  irgend  einem  anderen 
Kanton  und  fast  das  Dreifache  vom  Durchschnitte  der  gan- 
zen Schweiz.  —  Der  Aufsicht  des  Erzieh- 
ungsdepartement* sind  im  weiteren  unter- 
sten t :  die  Bepetierschulen  der  Gemein- 
nützigen  Gesellschaft  (franzosische,  engli- 
sche und  italienische  Kurse), die  allgemeine 
Musikschule  (von  der  gleichen  Gesellschaft 
unterstützt),  die  Taubstummenanstalt  in 
Kiel,  en,  die  Anstalt  zur  Hoffnung  für 
schwachsinnige  Kinder  (die  beiden  letztem 
von  Gesell  sc  haften  unterhalten),  die 
evangelischen  Missionsanstalten  und  die 
Schulen  in  den  Missionskiuderbaiisern, 
die  evangelische  Predigerschule,  die  Pilger- 
tnission  zu  St.  Chrischona,  die  freie  evan- 
gelische Volksschule  und  sechs  weitere  Pri- 
vatschulen. Die  Hürgergemeinde  Hasel 
besitzt  eine  reich  dotierte  Waisenanslalt.  die 
gemeinnützige  Gesellschaft  ein  Blinden- 
heim. 

Soziale*.  Nicht  nur  die  Schulgosetzgebung .  sondern 
auch  weitere  staatliche  Erlasse  und  Verordnungen,  ins- 
besondere das  Arbeiter-,  Armen-  und  Krankenwesen  be- 
treffend, haben  einen  stark  sozialpolitischen  Charakter  und 
suchen  den  Grundsatz  der  allgemeinen  Solidarität  in  die 
Wirklichkeit  zu  übersetzen.  So  hesaas  Basel  bereits  seit 
dem  15.  November  18*59  ein  Fabrikgesetz,  das  erst  8  Jahre 
später  durch  das  eidgenössische  abgelost  wurde.  Auch 
nach  dem  Inkrafttreten  des  letztem  wurden  hier  noch 
besondere  Bestimmungen  erlassen,  so  am  23.  April  1888 
das  Gesetz  betreffend  den  Schutz  weiblicher  Arbeiter  und 
»m  13.  April  1888  das  Gesetz  über  die  Sonntagsruhe ; 
auch  besteht  seit  dem  1.  Juli  1890  ein  öffentliches  Arbeits- 
nachweisbureau.  —  Üas  Gesetz  betreffend  das  Armenwesen 
vom  25.  November  1897  stellte  neben  der  bürgerlichen 


noch  die  Allgemeine  Ariiieupllege  auf.  Diese  letztere  beruht 
auf  der  Freiwilligkeit  unter  Mitwirkung  und  Unterstützung 
des  Siaates.  welcher  an  die  jährlichen  Ausgaben  bis  ;u 
einem  Drittel  beisteuert.  Sie  unterstützt  Burger,  welche 
unverschuldet  zeitweise  in  Not  geraten,  ferner  Niederge- 
lassene anderer  Kantone  und  Ausländer  nach  einem  Auf- 
enthalt von  zwei  Jahren,  in  der  Voraussetzung  einer  Be- 
teiligung der  heimatlichen  Armenbehorde.  Der  Staat 
übernimm!  die  Versorgung  bedürftiger  Niedergelassener, 
welche  das  G0.  Altersjahr  erreicht  und.  vom  20.  Altersjahr 
an  gerechnet,  wahrend  25  Jahren,  wovon  wenigstens  a  un- 
mittelbar vor  der  Anmeldung,  mit  gutem  Leumund  irn 
KanlOR  gearbeitet  haben.  —  Fur  die  ..deutliche  Gesund- 
heitspflege ist  in  erster  Linie  wichtig  die  Infolge  Gesetz 
vom  17.  Februar  1890  errichtete  allgemeine  Poliklinik. 
Sie  sichert  jedem  Bedürftigen  nach  sechsmonatlichem 
Aufenthalt  im  Kanton  unentgeltliche  ärztliche  Hülfe  durch 
Konsultation  und  Hausbesuch,  unentgeltliche  Verabreich- 
ung von  Arzneien  und  Verbandgegenständen,  Bäder  und 
Verpflegung  in  einem  Krankenhaus  oder  einer  Heilanstalt 
auf  13  resp.  2t>  Wochen  zu.  Von  Anstalten,  die  der  Gesund- 
heitspflege dienen,  besitzt  der  Kanton  einen  reichen  Kranz, 
ror  allen  au«  das  sehr  reich  dotierte  Du  rgcrspi  ta  I ,  dann 
an  kantonalen  Anstalten  :  da«  Frauenspital  und  die  Pflegt- 
und  Heilanstalt  Friedman  (Irrenanstalt),  ferner  von  Ge- 
sellschaften mit  Staatsbeitrag  unterhalten  :  die  Augenheil- 
anslalt,  das  Kinderspital.  die  Heilstätte  für  Lungenkranke 
in  Davon  (gemeinsam  mit  Baselland),  endlich  nur  von 
Gesellschaften  und  Privaten  unterhalten:  die  Kindel  Ii. il- 

stätte  in  Langenbrnck .  die  Anstalt  fur  rekonvaleacente 

Kindel,  die  Keiienvei>orgiiiig.  die  Krholnngsstalion  Hof- 
matt,  die  Diakoni««enanstall  Hieben  und  das  Diakouenhau* 
in  Basel,  welch'  letztere  beide  auch  der  Heranbildung  von 
Krankeiipllegern,  resp.  -Pflegerinnen  dienen,  und  endlich 
die  roiniseb-kalholische  Kranken-,  Waisen-  und  Pfrnn- 
deriniien-Anstalt.  -  Durah  das  Gesetz  betreffend  die  Be- 
stattung vom  16.  November  I8K5  wurde  im  ganzen  Kanton 
die  unentgeltliche  Beerdigung  eingeführt.  (Adler.  BaaeU 
Sozialpolitik  in  uenenirr  /t  it.  Tübingen  1896.  —  Getetze»- 
lanintlung.  —  Kantotttblglt)» 

Finanzen.  Die  Staatseinnahmen  lliessen  hauptsächlich 
aus  den  drei  grossen  direkten  Steuern,  der  Gemeinde- 
steuer, der  Einkommens-  und  K  rvv  erhsstcuer  und  der  Ver- 
mögenssteuer. Die  Gemeindesteuer  wird  nach  dem  durch- 
schnittlichen Einkommen  und  der  sozialen  Stellung  der 
Pflichtigen  bestimmt.  Und  zwar  werden  dieselben  in  17 


Ansicht  von  Orusüba»«!,  v»n  der  WelWeinbrOeke  au«. 


Klassen  eingeteilt.  Diejenigen  der  ersten  Klasse  zahlen  bei 
einem  Einkommen  von  N«i  12*10  Fr.  jährlich  8  Fr.;  die 
der  letzten  Klasse  hei  einein  Einkommen  von  über  34IOOOO 
Fr.  jährlich  «MW«»  Fr.  Steuern.  Die  Einkommens-  und 
Erwerbssteuer  trifft  alles  Einkommen,  gleichgültig  ob  es 
aus  Arbeit  oder  Kapitalniil/iing  herrührt,  und  zwar  nach 
Massgabe  der  Selhstlaxalioii.  Steuerfrei  sind  weibliche 
Dienstboten.  Ledige,  deren  hinkommen  I2IK)  Fr.  nicht 
ülicrsteigt.  Verheiratete  und  Witwer  mit  nur  ISOQ  Fr.  und 
Witwen  mit  9000  Fr.  Die  Steuer  beträgt  progressiv  fort- 
schreitend 0.4—5"!,.  Die  Vermögenssteuer  ist  im  wesent- 
lichen auch  eine  Einkommenssteuer,  aber  sie  bezieht  sich 
nur  auf  das  Benten-Einkommen,  das  also  eine  dreifache 
Besteuerung  erfährt.  Wie  bei  der  Einkommenssteuer 
herrscht  hier  der  Grundsatz  der  Selbsttaxation.  Das  Steuer- 
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freie  Existenzminimum  beträgt  5000  Fr..  ferner  sind 
steuerfrei:  das  Vermögen  von  Witwen  mit'minderjährigen 
Kindern,  welches  den  Betrag  von  20000  Fr.,  sowie  jedes 
elternlosen  minderjährigen  Kindes,  welches  6000  Fr.  nicht 
übersteigt.  Der  Steuerbetrag  wächst  von  1-3  •/„.  Im  Laufe 
der  letzten  Jahrzehnte  hat  sich  das  Stciicrkapital  ziemlich 

Scnau  proportional  dem  Bevölkerungszuwachs  gehoben« 
>ei  der  letzten  Selbsteinschätzung  im  Jahr  1898  erreichte 
es  die  Hohe  von  811  207000  Fr.,  auf  den  Kinwohner  somit 
8000  Fr.  Dieses  Vermögen  wurde  von  7595  Pflichtigen  ver- 
steuert; 154  darunter,  die  je  eine  Million  oder  mehr  ver- 
steuerten, repräsentierten  allein  589850000  Fr.  =  10,66%, 
und  ihre  Steuerquole  betrug  ?*V5 7K7  Fr.  =  öl, 96",,  des 
Gesamtertrages.  Berücksichtigt  man  noch  die  entsprechend 
grossen  Heitrage  zur  Kinkommeus-  und  Erwcrhsstcuer, 


Das  Basler  Mftnster. 

zur  Gemeindesteuer  und  ferner  die  grossartige  private 
Wohlthätigkeit,  so  wird  man  sagen  dürfen,  ilass  in  Basel 
die  Reichen  reichlich  das  Ihrige  thun. 

Fitten  namhaften  Einnahmeposten  liefert  alljährlich  die 
Erbschaftssteuer,  die  bis  zu  einer  Hohe  von  12*/»  de«  Nach- 
lasses bezogen  wird.  Von  den  indirekten  Steuern  ist  die 
Handänderungssteiier  am  wichtigsten.  Die  gesamte  Staats- 
einnahme de>  Jahres  1880  betrug  Fr.  11039475.44,  die 
Ausgabe  Fr.  12680977.85.  als,,  das  Delizit  Fr.  1641508,44, 
womit  die  Staatsschulden  auf  13  Millionen  Franken  an- 
stiegen. Die  Einwohnergemeinde  Rieben  bfltlM  am  31. 
Dezember  1899  ein  Vermögen  von  90570  Fr.,  Dettingen 
16346  Fr. 

Die  bürgerlichen  Güter  und  Stiftungen  weisen  auf  den 
Anfang  des  Jahres  I9UJ  folgende  Zahlen  auf: 
Bürgergemeinde  Masel-Stadt : 

Itiirgergut   Fr.    1 070792  37 

Aluiosenamt   •       812224  17 

Burgerspilal   »     0816185  — 

Waisenanstalt    »     1 902874  39 

Christoph  Meriansche  Stiftung  .  .  »  10884583  78 
Andere  Stiftungen  und  Legate  .    .         «       Mr>676  — 

Zunrte  und  Gesellschaften    ...  8880818  84 

Fr.  25249416  55 

Bürgergemeinde  Riehen                            o  15585  80 

Hellingen  ....  80000  58 

Kleinhüningen  .    .        •  1(10894  Ol 

Total      Fr.  25475976  54 


Grund  und  Boden  haben  in  diesem  Stadt-Kanton  einen 
sehr  grossen  Verkehrswert.  Ks  wurden  bis  1613.33  Fr.  per 
rn*  bezahlt :  selbst  itn  Banne  Bettingen  übersteigt  tat 
llandanderuitgen  der  Kaufpreis  den  auf  Grund  der  Ertrag- 
nisse eingeschätzten  Wert  häutig.  Besondere  Erwähnung 
verdient,  dass  mehr  als  alles  Bodens  sich  im  Besitze 
des  Staates  befindet.  Ende  1893  waren  sämtliche  Liegen- 
schaften mit  einer  Hypothekarschuld  von  198  118 204  Fr. 
belastet,  was  auf  den  m*  6,07  Fr.  ausmacht.  Die  kanto- 
nale Brandversicherung  wies  am  31.  Dezember  1899  eine 
Versicherungssumme  von  Fr.  354472900  auf.  (Bücher. 
Haseln  Steuereinnohnte  und  Steuerrrrledung.  Basel  1888. 
—  Staalsrerhnuntj.  —  Yerirtiltun<j*herieht  de»  Heij.-Koles. 
de»  Hii n/errate».  —  Kozak.  Erhebungen  betreffend  Lieijen- 
tehaftenrerkehr.  Basel  1899). 

(letehichte.  Noch  fast  das  ganze  14.  Jahrhundert  hatte 
die  Si.nlt  Hasel  mii  dem  Bischöfe,  dem  Allel  und  dem 
Haus  Oesterreich  um  ihre  Unabhängigkeit  zu  kämpfen. 
Bald  nach  der  Schlacht  bei  Sempach  (1386)  erwarb  sie 
Klein- li.isel  (1392)  und  dann  successive  den  alten  Kanton, 
und  zwar:  1.  die  Aemter  Liestal,  Waldenburg  und  Hom- 
burg (1400),  2.  Fullinsdorf  und  das  Gericht  zu  F  renken- 
dorn 1439),  3.  die  Herrschaft  Famsburg  mit  der  Land- 

frafschafl  Sisgau  (1461),  4.  Zunzgen,  Sissach,  Bockten  und 
tingen  (1464,  1405  und  1467),  5.  Holstein  (um  dieselbe 
Zeil),  6.  Eplingen  und  Oberdiegtcn  (1487),  7.  München- 
stein.  Wartenburg  und  Multenz  ( I5I5),  8.  die  Herrschaft 
Harnstein  mit  Bret/.wil  (1518),  9.  L'nterdiegten  und  Tenni- 
ken  (1520).  10.  Riehen  und  Bettingen  (1528),  11.  Frenken- 
dorf  und  Pratteln  (1585),  12.  Biel-tlenken  (1526),  13.  Arns- 
dorf (I532i,  14.  Binningen  u.  Botlmingen  (1534),  15.  Klein- 
hüningen (1640),  das  schon  seit  1385  gemeinsamer  Besitz 
von  Basel  und  Baden-Hoohberg  gewesen  war. 

1415  hatte  Konig  Sigismund  der  Stadt  das  österreichi- 
sche Gebiet  von  Basel  bis  Schall  hausen  und  1462  Oester- 
reich selbst  Rheinfelden,  Säckingen.  I.aufenburg,  Waldshul 
und  Hatienstein  zum  Kaufe  angeboten;  aber  sie  lehnte 
beide  Anträge  hauptsächlich  in  Rücksicht  auf  Bern  ab. 
In  nächster  Nähe  überliess  man  1426  Ölten  der  Stadt  Solo- 
thurn,  welche  sogar  Farnsburg,  Pratteln,  Münchenstein 
und  Muttenz  zu  erwerben  suchte  und  Dörnach,  das  Gem- 
penplateau,  Gilgenberg  und  Mariastein  wirklich  an  sich 
brachte.  Dagegen  wurden  1547  der  Stadt  Basel  vom  Dischof 
die  Aemter  Dirseck,  Pfeffingen,  Zwingen.  Laufen.  Dels- 
berg,  St.  Ursitz  und  Freiberge  verpfändet,  und  sie  beeilte 
sich,  hier  die  Deformation  durchzuführen.  Allein  1585  for- 
derte der  Bischof  Jakob  Christoph  Blarer  nicht  nur  diese 
Gegenden,  sondern  auch  die  alten  Pfandschaften  Liestal, 
Homburg,  Waldenburg  und  die  Landgrafsehafl  Sisgau  zu- 
rück. Basel  zahlte  250(100  (1.  und  verzichtete  auf  das  Birs- 
thai. 

Aus  den  definitiv  erworbenen  Besitzungen  wurden  acht 
Vogteien  gebildet :  Farnsburg,  Homburg.  Waldenburg. 
Harnstein  ,  Liestal .  Munchenstein ,  Riehen  und  Klein- 
buningen.  1668  wurde  jedoch  Damstein  mit  Liestal  und 
1673  mit  Waldenburg  vereinigt,  so  dass  von  da  an  bis  1798 
die  Landschaft  aus  sieben  Aemtern  bestand. 

Am  9.  Juni  1501  wurde  Dasei  in  die  Eidgenossenschaft 
aufgenommen  und  trat  1529  der  neuen  Lehre  bei.  1525  be- 
teiligte sich  das  Landvolk  am  deutschen  und  1653  am 
schweizerischen  Dauernkrieg.  1591  erfolgte  eine  neue  Em- 
pörung, der  sogenannte  Rappenkrieg,  der  erst  drei  Jahre 
•piter  durch  die  Umsicht  von  Andreas  Ryf  beendigt  wurde. 
I  j98  wurden  die  l'nterthanen  Verhältnisse  aufgehoben  und 
die  l.andvo^teischlosser  Farnsburg.  Waldenburg,  Homburg 
und  Munchenstein  zerstört.  Aber  die  Rasier  Nationalver- 
sammlung dauerte  nur  vom  6.  Marz  bis  18.  April.  Der 
Kanton  Hasel  wurde  ein  Bestandteil  des  Einheitsstaates 
und  zerfiel  in  die  vier  Bezirke  Hasel,  Liestal,  Gelte rkindeu 
und  Waldenburg.  Während  der  Medialion  war  Basel  zwei- 
mal (1806  und  1812)  leitender  oder  Direktorialkanton  unter 
den  Bürgermeistern  Andreas  Merian  und  Peter  Burck- 
hardl. 

Am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  verzichtete  der  Kanton 
Basel  auf  die  Erwerbung  des  Frickthales.  Dagegen  ver- 
einigte am  20.  März  181a  der  Wiener  Kongress  mit  dem- 
selben das  früher  bischöfliche  Hirseck  mit  den  neun 
katholischen  Gemeinden  Atieehein,  Beinach.  Aeech,  Pfef 
fingen,  Obcrvv  il,  Thervvil.  Edingen,  Allschwil  und  Schönen- 
buch. 
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Vei  mögen  des  ; 
I  die  Stadl  '/,. 


Der  am  18.  Dezember  1797  ausgesprochene  Grundsalz 

der  Hechtogleichhcit  von  Stadl  und  Land  war  nie  streng 
durchgeführt  worden.  Dem  schon  in  dir  Nationalvcr- 
Sammlung  standen  zwei  Teile  Bürger  nur  einem  Teile 
Bauern  gegenüber.  Hie  Mediation  und  Hislauralion 
stalteten  dii  M  s  Verhältnis  noch  ungnni>tigci-.  Dl  w-rlangte 

am  18.  Oktober  1830  eine  V^-i -.iinmhiug   im    ll.idi'  Kulten- 
dorf  wiederum  das  gleiche  Hecht.  Dia  Stadl  wollte  nicht 
ganz  darauf  eingehen,  und  es  hegann  ein  dreijähriger 
Kampf.  Schon  am  7.  Janu.ir  1831  organisierte  sich  eine 
provisorische  Kegierung  der  Landschaft.  Als  die  Stadt  ge- 
siegt hatte,  wollte  sie  die  Kebellen  aufs  strengste  bestrafen  , 
und  konnte  von  diesem  Vorhaben  auch  nicht  durch  eid-  L 
genbssische  Hcpräsentanten  abgebracht  werden.  Da  entzog  %. 
sie  am  15.  März  1832  46  Gemeinden  ihre  Keamten ;  doch  Yj? 
dieselben  organisierten  sich  nun.  und  am  11.  September  T 
wurde  diese  partielle  Trennung  auch  von  der  Eidgeno— .en-  i 
schafl  giitgeneissen.  Nach  dem  unglücklichen  /.ug  der  ys 
Basler  am  3.  August  1833  erfolgte  am  17.  August  dieses  1W 
Jahres  die  totale  Trennung.  Bei  der  Stadl  verblieben  nur  1 i£ 
die  rechts  vom  Khein  gelegenen  drei  lieineinden  Biehen, 
Bettingen  und  kleinhuningcn.   \on  dem 
Gesamtkantons  erhielt  das  Land    '  ,  und 
Beide  Teile  hatten  von  da  an  ihre  besondere  Entwicklung. 
Die  Versuche,  sie  wieder  zu  einigen,  wind  bis  dahin  alle 
gescheitert. 

Der  Kanton   Kasel  Stadt,  der  sich  am  X  Oktober  I.K« 
eine  neue  Verfassung  gab,  trat  dem  Sarnerbund  bei  und 
verharrte  bei  der  lUaktion.  1847  versuchte  er  zwischen 
den  beiden  Karteien  zu  vermitteln  und  erklärte  sich  darauf 
für  den  Krieg.  Von  da  an  Cur  den  Fortschritt  gewonnen, 
nahm  er  die  Bundesverfassungen  von  1848  und  |S71  an 
and  richtete  187."»  sein  kleines  Staatswesen  nach  den  Be- 
dürfnissen der  Neuzeit  ein.  Handel  und  Gewerbe  blühten 
auf,  und  es  begann  eine  sehr  weitgehende  soziale  und 
humanitäre  Gesetzgebung.  Ochs.  Geschieht«  von  Botel. 
8  Bde.  Kerlin   1786.  Basel  1794-1822.  -  L.  A.  Kurck- 
hardt.  her  kunitm  Hasel-Stadt .  itiemälde  der  Schweis, 
XI.»  St.  Gallen  IS-H.  —  Heusler.  Hasch  Yerfassautf  im 
Mittelalter.  Basel  1860.  —  Boos.  L'rkundaibuch  der  Land- 
schaft Hasel.  Basel  1893.  —  Freivogel.  IHe  Landschaft 
Hasel.  Basel  1893.  —  Birmann.  Gesammelte  Schriften, 
Basel  1894.  —  Feddersen.  Geschichte  der  schweizerischen 
Hci/em  ratio».  Zürich  1866.  —  Xrajahrsblätter  von  1876. 
it,  etc.).      [D'  K.  ZuLUM.KK  ;  Geschichte:  Ü*  L.  Khkivü«,bi.  . 
BASEL,  die  Stadt,  Hauplort  des  Kantons  Basel-Stadt, 
liegt  im  äusserslen  NW.  der  Schweiz.  Nach 
I  geodätischer  Bestimmung  durch  Geometer  Stoh- 
I  [er,  Vorstand  des  Vermessungsbureaus.  hat  der 
U     I  niedrigere,  südl.  oder  Marlins- 
I  türm  des  Münsters  eine  geogra- 
phische  Breite  von  47  33  27", 
3803  und  eine  geographische 
Länge  von   0  0,09*  12". 4597    Östlich  der 
Sternwarte  Bern  =  5  15'23",3  ostlich  von 
Paris  =  7  3.V:t8" .3  ostlich  von  Greenwich. 
Das  Bernoullianum  (Centrum  des  Meri- 
dianinstrumenles)  besitzt  nach  Professor 
Riggenbachs  Ermittlung  eine  nördliche 
Breite  von  47  XV  Vi  ,8ltiö  und  eine  Lunge 
von  O  8'3t",l860  ostlich  der  Sternwarte 
von   Bern  =5  14' 42" ,0  ostlich  von  Pa- 
ris =  7  34'47",0  östlich  von  Greenwich  ; 
die  auf  astronomischem  Wege  bestimmte 
Polhohe  l»cträgt  17  33'35",89.  Der  kleine 
Unterschied  gegenülnr  der  auf  geodäti- 
schem Wege  gefundenen  Breite  ist  wohl 
durch    die    Lotabweichung    gegen  den 
Schwarz wald  zu  erklären. 

Was  der  Stadt  einen  besonderen  Reiz 
verleiht  und  was  für  sie  bestimmend 
wirkte,  ist  die  Lage  am  grünen  Rhein 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  der  majes- 
tätisch daherflutendc  Stromsich  von  mehr 
als  20U  m  auf  172  m  verengt  und  zugleich 
den  grossen  Bogen  Iteschreibt.  Hier,  insl>e- 
sondere  auf  dem  hohen,  linken  Ufer,  wa- 
ren die  Niederlassungen  geschützt  vor  den  Ueberllutungen 
des  Flusses  und  den  Ueberfällen  der  Feinde.  Früh  schon 


burgundisebe  Pforte  von  W.  u.  die  Jurathäler  von  S.  nach 

dieser  Stelle.  Die  Brücke  endlich,  die  wegen  der  Veren- 


Die  Kirch|f«meinden  der  Stadt  Basel. 
.  1  iit-  Maiiotrrgeinaind«.  uinfa*«end  :  A.  Di«  St.  Marlingemaiode, 
B.  Di«  St.  Altuingctneind«,  C.  Die  6t.  BlUabetheugeineinda, 
D.  Die  St.  Jakobigemeinde ;  II.  Die  St.  f'etetsgemelude  ; 
III.  Die  St .  I.eoiihardugeniemde  :  IV.  Die  St.Theodongeineiode: 
V.  Dl*  Matthausfemeinde. 

gung  des  Bettes  iL  der  Solidität  seines  Untergrundes  hier 
verhältnismässig  leicht  zu  erbauen  war.  verband  die  auf  den 
beiden  Seilen  gelegenen,  unabhängig  von  einander  ent- 
standenen Gründungen ,  nämlich  Grossbasel  auf  dem 
hohen,  linken  L'fer  und  Kleinbasel  auf  dem  niedrigen, 
rechten  Ufer,  zu  einem  grosseren  Ganzen  und  gab  der 
Stadt  einen  Anstoss  zu  neuer  Entwicklung.  Diese  wahr- 
scheinlich im  Jahre  122.*»  erbaute,  sogenannte  Alte  Rhein- 
I. nicke  benutzt  die  im  linken  Steilufer  durch  den  hier 
mündenden  Birsig  verursachte  Vertiefung  und  gewinnt  so 
in  horizontaler   Michtung  das  gegenüberliegende  Ufer. 


Lohnhof  und  St.  Leonhardskirohe,  vum  ßarlusserplati  aas  gesehen. 


wiesen  ferner  das  Rheinthal  den  Verkehr  von  N.  u.  (.»..  die 


Der  hölzerne  Oberbau  dieses  ehrwürdigen  Hauwerkes 
ruht  auf  sechs  hölzernen  Jochen  und  auf  sechs  steinernen 
Pfeilern,  von  denen  jedoch  einer  auf  dem  festen  Lande 
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steht,  so  das*  die  Läng«-  der  Brücke  die  Strombreite  über- 
trifft. Der  in  der  Mitte  des  Stromes  stehende  Pfeiler,  das 


Barfni^erkirrb«  (llislurischos  Muvum;  id  Datei. 

«  Käppelijoch  »,  trägt  eine  kleine  Kapelle  mit  dem  Stand* 
bilde  des  Bischofs  Heinrich  von  Thun,  des  Erbauers  der 
Brücke.  Bald  wird  dieses  Wahrzeichen  einer  vergangenen 
Zeit,  das  dem  gesteigerten  Verkehr  kaum  mehr  genügen 
kann,  einer  modernen  Kunstbaute  weichen.  Die  zweite, 
die  Wettstcinhrücke,  wurde  im  Jahr  I i<7i*  vollendet.  Was 
an  dieser  besonders  auffällt,  ist  der  Umstand,  dass  sie  von 
Growbanj  in  einem  glcichmässigen  Gefälle  von  2,67",, 
gegen  Klcinhascl  abfallt,  her  licdanke  einer  Brücke  mit 
geneigter  Fahrbahn  rührt  von  keinem  Geringeren  her  als 
von  dem  nachmaligen  General  Dufour,  der  |Ki3  als  E\- 
perle  in  der  Brückenfrage  berufen  wurde.  In  vier  Bogen, 
die  von  zwei  Land-  und  zwei  Strompfeilern  getragen  wer- 
den, übersetzt  diese  Brücke  in  bedeutender  Hohr  den 
Strom.  (Ihe  nliere  Hheinhrücke  am  Harzortilteo.  Publi- 
ziert vom  Baudepartement.  Basel  187!').  Die  untere  oder 
Johaiiniterbrucke,  im  Juli  1882  dem  Verkehr  überleben, 
ist  die  längste  von  allen.  Sie  ruht  auffunf  Rogen  und  vier 
Strompfeilern  samt  den  beidseitigen  Widerlagern.  {Die 
untere  Hheihhrncke,  i/i'nnmil  Johonniterhrürke.  Publi- 
ziert vom  Baudepartement.  Basel  18H2).  Olierhalh  der 
Stadt  führt  noch  die  Brücke  der  Verbindungsbahn,  die 
mit  einein  Fussgän^erslcig  versehen  ist.  über  den  Strom. 
Ks  dienen  somit  dem  Verkehr  zwischen  beiden  Stadtteilen 
im  ganzen  vier  Br  ücken,  und  ebenso  viele  Fähren  tragen 
dal  wischen  in  schnellen  Schiffen  die  Personen  von  17er 
im  17er. 

Lange  /.wischen  den  Breite 
Widerlagern  in  in       in  in 
Kisenbahnbrücke    .    .    .  Jf8  b\4 

Wettsteinbrückc     .    .    .  HM,i»4  12.6 

Alte  Bheinbrucke  .    .    .  195.53  H,6 

Johannilerbrücke  .    .    .  225.31  12,1» 

Kleiiilxixel  breitet  sich  in  einer  Ebene  aus,  die  zwischen 
2t>2  und  251  m  Höhe  ein  geringes  Gefälle  gegen  den  Bhein 
zu  und  stromabwärts  aufweist.  Die  bauliche  Entwicklung 
fand  hier  keine  orographifchen  Hindernisse.  So  erklärt 
es  sich,  dass  die  Strassen  nicht  nur  in  den  neuen  < .Miai  - 
tieren,  sondern  auch  im  allen  Stadtkern  meistens  sich 
nahezu  rechtwinklig  kreuzen  ;  die  Hauptwerke  hrsrichtun- 
gen  angebend,  laufen  sie  entweder  gegen  den  Bhein  und 
seine  Brücken  oder  parallel  mit  dem  Strom.  Eine  Slrasse 
der  letzteren  Richtung  führt  nordwärts  nach  dem  Vororte 
Kleinhüningen,  das  sich  zu  beiden  Seiten  der  Wiesen- 
mundung  und  bis  an  die  Landesgrenze  ausdehnt.  Der  alte 
Stadtteil  Kleinhaseis  wird  von  dem  breiten  Strassenzuge 
eingeschlossen,  der  bei  der  Wettsleinbriicke  beginnt  und 
sich  über  die  Wetlsteinslrassc,  den  Claragraben,  die  Klin- 
genthalstrasse,  die  Klyheckslrasse  und  den  Klingenthal- 
graben  wieder  an  den  Bhein  zieht.  Dieses  Viereck  scheint 
vom  13.— 19.  Jahrhundert  im  allgemeinen  dieselbe  l'in- 
mauerung  gehabt  zu  haben ;  einzig  an  den  Schmalseiten 
sind  Aenderungen  zu  konstatieren,  indem  im  KL  Jahr- 


hunderl die  Theodorskirche  als  ausserhalb  den  Mauern 
liegend  bezeichnet  wird,  desgleichen  das  Klingenthal- 
kloster  (jetzt  Kaserne).  Also  ist  anzuneh- 
men, dass  der  Refesligiings/.ug  damals 
weiter  innen  lag  und  erst  im  14.  Jahr- 
hundert ausserhalb  der  genannten  <  Ge- 
bäude angelegt  wurde.  (Waekc rnagel.  Hei- 
truije  -in'  ißeschichtlirhen  I  n/wii/eii//A  "■  lYM 
Klei ulmsel.  Historisches  Feslhuch  zur  Häs- 
in- Vnvimigu»g$Mer  M0$.\  Bis  zum  19. 
Jahrhundert  reichte  die  Stadt  nur  längs 
der  llauptstrassen  etwas  über  die  Mauern 
hinaus;  die  Hauptentwickliing  erfolgte, 
wie  bei  Grossbasel,  im  eben  abgeschlos- 
senen Jahrhundert .  wie  dies  der  histo- 
rische Plan  \<in  Basel  beweist.  Dersell«- 
Zeigt  die  Ausdehnung  der  Stadt  narh  «lein 
Plaue  von  Matthäus  Merian  Itil.'i  (die  Le- 
gende gibt  irrtümlicher  Weise  1625  an), 
nach  demjenigen  von  Christian  von  Me- 
ckel I7H4  und  nach  den  Plänen  de«  li.ru- 
departeiwnts  von  isi»s  und  1900. 

Mitten  durch  Kleinbasel  gehl  ein  Ge- 
werbekanal, der  schon  im  13.  Jahrhundert 
existierte  und  seit  der  Zeil  seines  Beste- 
hens Eigen  tu  in  einer  Genossenschaft  ist. 
Sein  Wasser  entnimmt  er  der  Wiese,  in- 
nerhalb der  Stadt  verzweigt  ersieh  und  mündet  unterhalb 
der  Alten  Bheinbrucke  in  zwei  Armen.  Ihm  verdankt  Klein- 
luisel  insbesonueir  seinen  gewerblichen  und  industriellen 
Charakter.  In  alter  Zeit  trieb  er  Mahlmübleii.  Schleifen. 
Walken,  Stampfen,  während  jetzt  Kunstmühlen,  Seiden- 
färbereien,  Schappespinnereien .  Fabriken  zur  Herstellung 
elektrischer  Apparate  und  zur  Erzeugung  von  Eis  seine 
Kraft  ausnützen.  (Grüninger.  Der  Kinn- Hosler  Teich.  //i>- 
for.  Fmtlbuch  ■zur  Hosler  Yereiniaunnsfeier.  Basel  1892.  i  In 
architektonischer  Beziehung  steht  Kleinbascl  dem  grossen 
Stadtteil  weit  nach.  Von  dem  linken,  hohen  Rheinufer. 
Z.  B.  von  der  Pfalz  oder  vom  Rheinsprung  aus  gesehen, 
zeigt  es  ein  verhältnismässig  Haches  Dächerprolil,  aus  wel- 
chem neben  einigen  Dutzenden  von  Fabrikkaminen  einzig 
die  altersgraue  Theodorskirche,  die  Glarakirche  mit  ihrem 
kleinen  Dachreiter,  der  schlanke  Helm  der  Matlhaus- 
kirche  und  die  neue Jnsephskirehe emporragen.  Der  Rhein, 
der  im  Vordergrund  dahinzieht  und  die  dunkeln  Schwarz- 
waldberge, die  sich  im  Hintergründe  erheben,  umrahmen 
aber  das  Ganze  so  anmutig,  dass  ein  Bild  entsteht,  das 
einen  immer  wieder  entzückt. 

(irosslmsel  hat  nicht  nur  eine  grossere  Ausdehnung, 
sondern  auch  eine  mannigfaltigere  Gestalt  als  der  kleinen1 
Stadtteil.  Die  Terrasse,  auf  welcher  es  gelegen  ist.  wird 
durch  das  ursprünglich  ca.  3t l  25  m  tiefe  Thilchen  des 
Birsighaches  in  ein  Nordwestplateau  und  in  ein  Sudost- 
plateau  zerschnitten.  Beide  erheben  sich  bis  zu  2Hü  m, 
während  das  Birsigthälchen  jetzt  \or  der  alten  Bheinbrucke 
bei  255  m  den  tiefsten  Punkt  erreicht.  Hirsig  und  Bhein 
treffen  sich  in  einem  spitzen  Winkel,  in  dessen  Raum 
sich  eine  hügelartige  Fortsetzung  des  Südostplateaus  vor- 
schiebt. Diese  Stelle  l>ot  den  ersten  Ansiedlern  den  sicher- 
sten Schutz  gegen  l'eherschweminungen  und  feindlichen 
I'eberfall ;  hier.  « auf  Burg  «,  liegt  denn  auch  um  den 
Munsterplalz  herum  der  älteste  Teil  der  Stadl.  Steile 
Gläschen  und  Treppenstiege  führen  von  da  in  die  Ein- 
senkung  hinab  und  auf  der  anderen  Seite  auf  das  Nord- 
westplateau hinauf.  Der  Birsig  ist  an  verschiedenen  Orlen 
überwölbt  und  sein  Thal  aufgefüllt  worden.  so  bei  der 
Schifflände,  beim  Fischmarkt,  beim  Marktplatz  und  beim 
Barfüsserplatz.  In  neuester  Zeit  sind  hier  ganze  Quartiere 
niedergerissen  worden,  um  die  Plälze  zu  verg  rossern  und 
die  Strassen  zu  verbreitern  und  so  dem  Verkehr,  der  ge- 
rade hier  am  stärksten  ist,  mehr  Baum  zu  schaffen  und 
auch  um  die  sanitären  Verhältnisse  zu  bessern.  Die  innere 
Stadt  reicht  bis  zu  den  breiten  Strassen,  die  sich  von  der 
Wettsleinbriicke  bis  zum  Totentanz  hinziehen,  und  die 
in  ihren  Namen  —  St.  Albangraben,  Sl.  Leonhardsgraben, 
Petersgrabeu  —  noch  an  die  Stadtgräben  der  ersten  Befes- 
tigung (1 1.  Jahrhunderl)  erinnern,  deren  Stelle  sie  ein- 
'  nehmen.  Hieran  srhliessen  sich  die  Vorstädte,  nämlich 
die  St.  Alban-.  Aeschen-,  Elisabethen-,  Steinen-,  Spalen- 
i  vorstadt.  die  Neue  Vorstadt  (Hebelstrasse)  und  die  St. 
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Johannvorsladt.  die  einst  von  den  Mauern.  Türmen,  Schan- 
zen und  Grähen  der  zweiten  Hefestigungslinie  (13.  resp. 
14.  Jahrhundert)  umschlossen  waren,  jetzt  aber  malerisch 
um  schönen  Anlagen  umkränzt  sind.  Die  Aussenquar- 
tiere,  die  erst  in  neuester  Zeit  hieran  angeltaut  wurden, 
beginnen  mit  schonen,  von  Gärten  umgelienen  Privat- 
li.iu-iTii  insbesondere  ;nn  Si.  Alban-  und  taacJMQ- 

graben,  auch  am  Steinen-  und  Schützengraben  — ,  wäh- 
rend die  dichter  gedrängten  .Mielhäuser  weiter  draussen 
stehen.  In  den  Vorstädten  und  den  Aussenquartieren 
sind  die  Strassen  breit  und  zweckmässig  angeordnet.  Im 
allgemeinen  kann  man  hier  Züge  unterscheiden,  die  kon- 
zentrisch um  die  innere  Stadt  herumführen,  und  solche, 
die  strahlenförmig  ihrem  Mittelpunkte  zustreben.  (Siehe 
den  historischen  Plan  der  Stadt  IIa»'!.)  Auch  Grossbasel 
hat  seine  Gewerhckanäle,  die  jedoch  im  Gegensatz  zu  den- 
jenigen Kleinbasels  zur  Allmend  gehören.  Schon  im  II. 
Jahrhundert  bestund  der  St.  Alhanteich,  der  sein  Wasser 
der  llirs  entnimmt  und  ursprünglich  die  Mühlen  des  Iii— 
«chufs  trieb,  jetzl  •  - 1 1 1 « ■  Sägerei,  eine  Schreinerei,  >■)>>•■ 
mechanische  \Verkstätte ,  ein  Pumpwerk,  eine  Papier- 
f.iln-ik  11.  s.  w.  mit  Kraft  versieht.  Im  Jahr  Pl»>  wurde  das 
Wasser  des  Itirsigs  Is-i  Itinuingen  in  einen  Kanal  gefasM 
und  als  Hnmclinshach  in  die  Stadt  geleitet.  An  ihm  haben 
■ich  zwei  Mühlen,  eine  Schleiferei,  eine  Schreinerei,  eine 
Drechslerei,  und  eine  mechanische  Werkstätte  angesiedelt. 

Architektur  und  1'hytiinjnninie  der  Stattt.  Mit  Kaliwer- 
ken verschiedener  Art  ist  insbesondere  Grossbasel  reich 
ßMchinAclrt.  Vor  allem  sei  das  Münster  erwähnt,  das  in 
erhöhter  Lage  sich  am  schönsten  Punkte  der  Stadt  erhebt. 
In  sejimr  jetzigen  Gestalt  ist  es  das  Werk  mehrerer  Jahr- 
hunderte ii in I  verbindet  aufs  Ih-sIc  den  romanischen  mit 
dem  gotischen  liaiislil.  Der  nördliche  oder  St.  GeorgKliiriu 
ist  6»i..">  in.  der  südliche  oder  St.  Marlinsturm  (»4,7  m  hoch. 
i  Huuijeschichle  des  Hasler  Munsters.  Herausgegeben  vom 
Basler  Münsterbauserein.  Itasei  1805.)  An  zweiter  Stelle 
iiiiiss  die  St.  Elisabcthcnkirchc  erwähnt  werden,  ein  drei- 
schifliger  Hallenbau  in  spätgotischem  Stil  mit  reich  ge- 
zierter Fassade  und  70,5 m  hohem  durchbrochenem  Turm. 
Die-e  schone  Kirche  wurde  in  den  Jahren  IfCitMB  erbaut 
und  zwar  auf  Kosten  von  Christoph  Hm  im  da  Buch  der 
l'rlieher  der  grossen  nach  ihm  benannten  Stiftung  ist.  Im 
gotischen  Stile  sind  ferner  erbaut  die  Ijliü  tolli-nilclc 
Predigcrkirche,  der  christ-katholischen  Gemeinde  dienend, 
die  aus  dem  14.  Jahrhunderl  stamme  n<l<  Barflässerkirchs, 
jetzt  Historisches  Museum,  die  St.  Lennhardskirehe,  Im  IS, 
Jahrhundert  an  Stelle  eines  älteren  Gotteshauses  gebaut, 
und  die  1K96  eingeweihte  Matthiuskirche  in  Kleinbasel, 
deren  schlanker  Turm  die  Höhe  von  7.(  in  erreicht.  Ho- 
inanische  Formen  haben  die  Marienkirche  <  römisch- 
katholisch  i.  1XK>  geweiht,  die  Pauluskirche  und  die 
Jo«ephskii-che  i  römisch-katholisch  i,  welch'  letztere  beide 


nicht  mehr  benutzte  Kirche  im  Klingenthal,  die  Waisen- 
hauskirche, die  Kirche  von  Klc inhüniugen  und  diejenige 
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BarTouorplati. 

im  Hau  begritTen  sind.  Kinfach  gehalten  sind  die  Kir- 
chen zu  St.  Martin,  St.  Alban.  St.  Peter,  St.  Theodor. 
St.  Clara  (römisch-katholisch)  und  St.  Jakob,  ferner  die 


Das  Rathaus  in  Ha-el. 

der  französischen  Gemeinde.  Die  Stadt  Hasel  hat  also  im 
ganzen  Hl  Kirchen,  von  denen  noch  17  religiösen  Zwecken 
dienen,  nämlich  Iii  den  Deformierten,  drei  den  Itomisch- 
katholiken  und  eine  den  Christ-Katholiken  :  hiezu  kom- 
men noch  ein  Dutzend  Kapellen  und  Dethäiiser  und  die  im 
orientalischen  Stil  erhaute  Synagoge. 

Von  den  Staatsgebäiiden  sind  namhaft  zu  machen  das 
Rathaus,  welches  gerade  jetzt  erweitert  und  umgebaut 
wird    All.rrt  Kurckhardt  und  Hildulf  Wackernagel,  //rix 
Rothaut  zu  Hasel,    Mitlediinijen  der  historischen  und 
antiquarischen  tieselltchaft.  N.  F.  S),  das  IHUK  errichtete 
Archivgebäude  im  Kathausgarlcn,  das  grosse  Postgc  haude. 
das  Gebäude  der  rniversitätshihliothek,  das  Museum  und 
das  Theater.   Den  biTenllichcn  Schulen 
dienen  £t  Schulhäuser,  zu  denen  eben 
vier  neue  hinzukommen.  (Schimpf,  bis 
seit    1X7(1    neu    erlmiilcn  Sctiul/uiuser 
Haseln.    IMH7.)   In  der  grossen  Kaserne 
wenlen  hauptsächlich  Sanitätskurse  ab- 
gehalten. Viele  Zünfte  besitzen  prächtige 
Gesellschaftshäuser ;  auch  weisen  zahlrei- 
che Privatbauten  kunsthislorischen  Werl 
auf.  (Butler   Haute}/  iles    IM.  Jalirhun- 
dertt.  Herauageg.  vom   Ingenieur-  und 
Architektenverein.  Basel  1K!i7.)  l'nler  den 
Denkmälern  ist  das  von  Schloth  geschaf- 
fene St.  Jakobsilenkmal.  welches  an  die 
lleldeuschlaclit   von  1444  erinnert,  das 
ergreifendste.  Das  Slrassburgerdenkmal, 
ein  Werk  des  Pariser  Bildhauers  Bar- 
tholdv.  gestiftet  von  Harun  Gruver.  ver- 
herrlicht die  Abholung  der  Kinder  und 
Krauen  Strassburgs  wahrend  der  Heia- 
gerung im  deutsch-französischen  Krieg 
durch  die  Abgesandten  von  Basel  und 
Zürich,  (fhuikschrift  rar  Feier  der  Knt- 
kidlunij  des  Stratsburtjer-Ihtikmalt  in 
Hasel.   Herauageg.   vom  Hegierungsrat. 
Hasel  1X95.1  An  berühmte  Männer  der  Vergangenheit  erin- 
nern die  Statue  des  Munatiua  Planem,  de»  Gründers  von 
August. i  Bauracorum,  im  Hofe  des  Hathauses.  das  Denk- 
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'im  Oecolouip.ids  Immiii  Münster,  das  Standbild  Isaak 
Iselins.  des  Gründers  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft, 


I>a*  Bernoullianura  io  Basel. 

im  Hofe  der  Schiniedenzunft.  und  die  Büste  Juliann  Pe- 
ler  Hebels  vor  der  St.  Petcrskirchc.  Viele  Plätze  der  Stadt 
Rind  durch  Brunnen  mit  mächtigen  Schalen  und  künst- 
lerisch verzierten  Säulen  geschmückt;  die  schönsten  sind 
der  i'ischmarktbruiincn  und  der  Holbeinhrtiiinen  in  der 
Spalcnvorsladt.  Von  den  mittelalterlichen  Rcfestigungs- 
werken  halten  sich  das  St.  Alban-,  das  St.  Johann-  und 
das  Spaleiilhur  erhalten,  das  letztere  das  schönste  Stadt- 
thor weit  und  breil. 

Die  WobnhÜUSef  zeichnen  sich  im  ganzen  durch  Ein- 
fachheit aus.  Die  Verschiedenartigkeit  des  hier  wie  bei 

den  öffentlichen  Bauten  verwendeten  Materials,  des  blauen 

und  roten  Sandsteines  der  Trias,  des  rauchgrauen  Mu- 
schelkalkes, des  gelben  und  weissen  Jurakalksteines  und 

der  verschiedenfarbigen  I tackst  ,  sowie  .Ii.-  Sitte,  die 

Häuser  zu  liemalcn.  verleihen  jedoch  den  Gassen  und 
Strassen  ein  abwechslungsreiches  llild.  Nach  Angabe  der 
Brandversichcrung  betrug  im  Jahr  I!»»»  die  Zahl  der  Ge- 
bäude überhaupt  16  ltüi,  die  der  Wohnhäuser  S702;  hievon 
wan  n,  nach  einer  Zusammenstellung  des  Departements 
des  Innern.  273  speziell  für  Arbeiterwohnungen  gebaut, 
nämlich  Kil  von  Gesellschaften  und  11*2  von  Arbeitgebern, 
lue  durchschnittliche  Zahl  der  Bewohner  per  Haus  ist 
12.4  ;  im  Jahr  ISSN  waren  es  13,6.  (London  H.  Itremen  X. 
Ilerlin  52,  Wien  MO,;  Die«  zeigt,  dass  die  Häuser  im  allge- 
meinen keine  grosse  Zahl  von  Wohnungen  haben.  Im 
Jahr  IXN9  waren  35.5",,  aller  bewohnten  Gebäude  Einfa- 
llt i  I  ien h ä  n  ser . 
I  Bücher.  />ie  Woh- 

tn<  >lt|Kt•|lt|\<|■|l^  III 

iler  Stoiit  Haart 
rom  f.- 19,  Fe- 
bruar 18HV.  Ba- 
sel IHill.l 

Von  den  Rehor- 
deO  wird  sehr  viel 
gelhan,  um  die  sa- 
nitären Verhält- 
nisse der  Stadt  zu 
heben.  Dies  ge- 
schah insbeson- 
dere durch  die 
Entfernung  aller 
Intal ubren  Ge- 
werbe aus  der 
Stadt,  durch  die 
eben  vollendete 
liirsigkorrektion. 
durch  die  Kanali- 
sation, die  bis  zum 
Jahr  I»«  allge- 
mein durchgeführt 
sein  muss  diotlis- 
heim.  IUt*  unler- 
inl ixclip  Hasel. 
Basel  IH6H)  und 
durch  die  Versor- 
gung  der  Stadt  mit  gutem  Trinkwasser  |S.  153).  Ausser 
einem  Gaswerk  besitzt  die  Stadtauch  ein  Elektrizitätswerk, 
<las  am  4.  November  IK1W  angefangen  hat,  Elektrizität 


zu  technischen   und    Releuchtungszw  ecken  abzugeben. 

Neben  der  weitläufigen  Kauart  tragen  insbesondere  die 
vielen  Anlagen  dazu  bei,  dass  der  Einfang  der  Stadl 
ein  verliültnisroissig  sehr  grosser  ist.  Selbst  in  den  innern 
Teilen  befinden  sich  noch  Gärten  und  von  Häumen  be- 
schattete Plätze;  die  Vorstädte  werden,  wie  bereits  er- 
wähnt, von  einem  zusammenhängenden  Promeiiadcnzug 
umschlossen,  und  in  den  AusM-nquarlicren  wurden  zahl- 
reiche Plätze  frei  gelassen  und  aufs  schönste  beptlanzt ; 
so  sind  zu  erwähnen  die  Claramatte  und  der  grosse  Erlen- 
park in  Kleinbasel ;  in  Grossbasel :  die  Pfalz,  der  Peters- 
platz, der  Schüt/enmattpark.  das  Nachtigallenwäldchen. 
der  Winkelriedplatx  und  der  Margrethenpark,  letzterer 
schon  auf  dem  Gebiet  des  Kantons  Itaseiland  gelegen.  Das 
Areal  aller  öffentlichen  Anlagen  beträgt  1 10,36  ha.  Hiezu 
ist  noch  eine  Hauutaehenswiirdigkeit  zu  n-chnen.  nämlich 
der  am  3.  Juli  IX/4  eröffnete  Zoologische  Garten,  der  ein- 
zige in  der  Schweiz.  Sein  Areal.  6,19  ha  gross,  ist  Eigen- 
tum des  Staates,  wird  jedoch  der  Aktiengesellschaft,  die 
für  lletrieb  und  l  nterhalt  sorgt,  zur  unentgeltlichen  Be- 
nutzung überlassen.  Die  Betriebsausgaben,  die  jetzt  pr>> 


Da*  81.  .lakubvionkmal  in  Basel. 


Das  SlrasiburgenJetikmal  in  Basel. 

Tag  Ml  Er.  übersteigen,  werden  nur  etwa  zu  zwei  Dritteln 
durch  die  Eintrittsgelder  gedeckt;  für  das  L'ebrige  sorgen 
meist  freiwillige  Beiträge,  Geschenke  und  Lenste.  Am 
1.  Janaar  1901  war  der  Tierbestand  folgender  12*  Saug, 
tiere  in  50  Arten.  16  Reptilien  und  Amphibien  in  7  Arten. 
705  Vögel  in  195  Arten  —  zusammen  S49  Tiere  in  Ä2  Arten. 

Her  Hann  dei  Stadl  Hasel  betragl  2402  ha.  das  Weichbild, 
d.  h.  die  Fläche,  die  von  einer  sich  um  die  vorgescholien- 
sten  Wohnstätten  herumnchlingenden  Linie  begrenzt  wird, 
misst,  unter  Einschluss  des  Erlenparkes,  des  Sehülxen- 
mattpsrkes  und  des  Zoologischen  Gartens,  aber  ohne  den 
im  Kanton  Baselland  gelegenen  St.  .Margrethenpark, 
lull  I...  =  10.11  km'.  Auf  einem  km'  wohnen  somit  durch- 
schnittlich lnxm  Menschen  (in  London  14750,  in  Berlin 
23000). 

Den  schönsten  Einblick  in  die  Stadt  Basel  gewinnt  man 
von  der  Rheinschanze  beim  St.  Johannthor,  die  schönste 
Bundsicht  hat  man  von  einem  der  Munstertünne.  An  bei- 
den Orlen  entfallet  sich  vor  den  Augen  ein  Bild,  das  Gross- 
artigkeit mit  Lieblichkeit  paart,  weil  es  die  Werke  der 
Natur  und  des  Menschen  in  seltener  Mannigfaltigkeit  ver- 
bindet. Basel  ist  im  ganzen  eine  ernste  Stadt;  eine  Aus- 
nahme macht  sie  wahrend  der  Kastnacht,  wo  beim  •  Mor- 
genstreich «  die  Einwohnerschaft  durch  Trommelklang 
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lange  vor  Tagesgrauen  zu  dreitägigem  buntem  Fastnacht- 
treiben  geweckt  wird. 

Hniitkerung.  I)ie  erste  Zählung  der  Einwohner  Basel« 
wurde  1610  durch  den  Sladtarzl  Felix  Platter  durchgerührt; 
er  ermittelte  16160  Kinwohner.  Da  die  damals  eben  been- 
dete Pestepidemie  4U49  Personen  dahingeralTl  hatte,  so 
tn die  Einwohnerzahl  vorher  um  ein  beträchtliche* 
grosser  gewesen  sein.  Es  ist  sogar  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  die  Stadt  Basel  früher,  z.  B.  im  15.  Jahrhun- 
dert, da  sie  auf  dem  Gipfel  ihrer  materiellen  Macht  stund, 
eine  noch  grossere  Bevölkerung  gehabt  hat ;  einige 
schätzen  sie  auf  30 000  Seelen  (Oser.  Zunahme  und  Ab- 
nahme iler  Hevölkerung  der  Stadl  Hasel,  Heil  rüge  zur 
iiesrhu  hie  Hasel».  I.  1839.)  Die  Abnahme  dauerte  später 
noch  fort,  hauptsächlich  infolge  der  Erschwerung,  ja  des 
zeitweisen  Verbotes  der  Aufnahme  in  das  Bürgerrecht.  Im 
Jahr  1779  zählte  Isaak  lselin  15040  Bewohner,  wobei  an- 
zunehmen ist,  dass  das  nicht  die  niedrigste  Zahl  ist,  die 
die  Bevölkerung  in  der  Zwischenzeit  gehabt  hat.  Nun  bc- 

«innt  eine  Zunahme,  die  sich  in  einem  eigentümlichen 
Ihythinus  durch  das  ganze  19.  Jahrhundert  fortsetzt,  wie 
die  folgende  Tabelle  zeigt.  Dieselbe  enthält  die  Wohnbe- 
völkerung nach  den  Ermittlungen  Plalters.  Iselins,  dann 
nach  den  kantonalen  und  seit  1850  nach  den  eidgenössi- 
schen Zählungen.  Um  für  das  Anwachsen  der  Bevölkerung 
vergleichbare  Zahlen  zu  haben,  ist  das  Zuwachsprozent 
hinzugefügt  worden,  d.  h.  die  jährliche  Zunahme  auf  je 
100  Einwohner  unter  Annahme  der  geometrischen  Pro- 
gression. Seit  1850  kann  ferner  die  orlsanwesende  Bevöl- 
kerung, die  früher  nicht  ermittelt  wurde,  angegeben  wer- 
den. 

Jahr  Wohn-    Zuwachsproz.  Ortsanwes. 

bevolkerung     per  Jahr  Bevölkerung 


1010 
177*» 
1795 
1815 
183") 
1837 
1847 
1850 
1800 
187t» 
1880 
1888 
l'JOO 


10  120 

15  040 

16  720 
16  074 
'21  219 
22  199 
•r.  7*7 
27  170 
37  915 
41122 
00  550 
69  809 
109  169 


0.28 
0.29 
1.21 

3.06 
1.17 
1.69 

3.15 

3.21 
1.79 
3.80 


27:»I3 

38  2X2 
44  KU 

61  399 
70303 
109  754 


Andere 


83,4 

15.7 

0,6 

0.3 

81.  2 

18.2 

0,4 

0,2 

74.0 

24.9 

n.5 

0,0 

71.0 

26.8 

M 

1,1 

07.:t 

:«>.2 

I.3 

1.2 

87,5 

30,7 

I.5 

11.6 

64.2 

33,3 

1,7 

0,8 

im  Jahr  1847  kam  auf  258  Einwohner  1  Israelite,  19tO 
schon  auf  57. 

Anstalten  für  Handel  und  Verkehr.  Da  Industrie.  Ilan- 


Sl.  lilisabethenkireLie. 

del  und  Verkehr  beim  Kanton  ihre  Behandlung  gefunden 
lialM'ii  fS.  166),  so  sind  hier  nur  noch  die  l>esondercn  An- 
stalten für  Handel  und  Verkehr  zu  erwähnen. 

Seit  Bischof  Heinric  h  von  Thun  im  13.  Jahrhundert 
durch  l'eberdeckung  des  Birsigbaches  inmitten  der  Stadt 


Am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  betrug  die  Bevölkerung 
109 169;  auf  den  Anfang  desselben  kann  sie  unter  An- 
nahme einer  glcichmässigen  geometrischen  Zunahme  von 
I79.-.-I8I5  au?  15953  oder  auf  rund  16000  Seelen  berech- 
net werden ;  demnach  hat  sie  sich  in  diesem  Jahrhundert 
fast  versiebenfacht  oder  2,77  mal  verdoppelt.  Zeiten  beson- 
ders starker  Zunahme  waren  die  dreissiger,  fünfziger, 
siebziger  und  neunziger  Jahre.  Der  Grund  hiefür  liegt 
nicht  nur  im  Ueberschuss  der  Geburten,  sondern  nament- 
lich in  der  vermehrten  Zuwanderung,  die  erstens  durch 
die  Erleichterung  des  Verkehrs  (Bau  der  Eisenhahnen 
in  den  fünfziger  Jahren),  zweitens  durch  die  Loslosung 
Elsass-Lothringens  von  Frankreich  im  Jahn«  1871  und 
drittens  durch  den  Aufschwung  der  Industrie,  z.  B.  in  den 
fünfziger  Jahren  und  am  Anfang  der  neunziger  Jahre,  be- 
dingl  ist.  Auch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  in  der  Zahl 
für  ila»  Jahr  1900  die  Bevolkerung  von  Kleinhüningen  in- 
begrilTen  ist,  was  vorher  nicht  der  Fall  war.  Der  Zuwan- 
derung ist  es  zuzuschreiben,  dass  sich  das  Verhältnis  der 
Konfessionen  nach  und  nach  etwas  verschiebt,  wie  folgende 
Tabelle  dies  zeigt. 

Von  je  100  Personen  der  Stadl  Basel  waren 
Protestanten    Katholiken  Israeliten 

1*47 
1800 
18711 

188» 
IRX8 

l'.HHI 

Die  Protestanten,  die  1X37  noch  y,  der  Bevölkerung 
MUmnehttD,  betrugen  1900  noch  weniger  als  •  ,.  Die  Ka- 
Uioliken.  1837  etwas  mehr  als  stiegen  bis  1!MNI  auf  ge- 
nau 1  |.  Am  meisten  haben  sich  die  Israeliten  vermehrt  : 


Di«  Quartiere  der  »ladt  Basel. 
I.  Das  Monater-Quartier  ;  It.  Dai  Pelnrs-Uuariier  ;  11t.  Dax  St. 
Johann-Quartier:  IV.  Daa  Sjialen-Quurtier ;  V.  Da«  Bleue  n - 
Quartier  ;  VI.  Das  Aeschen-Quartier  ;  Vit.  Das  St.  Alban- 
Quartier;  VIII.  Daa  Kiehen-Quartier  ;  IX.  Da«  Blasi-Quartier  ; 
X.  Daa  Hurburg-Quartier. 

N.-B.  Die  (irenaen  »erden  durch  den  IUiein,  durch  die  Kan- 
touagreaze  und  durch  die  Mitte  der  Strassen  gebildet. 

den  «  Kornmarkt  »,  den  jetzigen  Marktplatz  geschafTen 
hatte,  ist  Basel  stets  eine  wichtige  Marktstadt  geblieben. 
Auf  diesem  grossen,  im  Jahr  1890  erweiterten  Platze,  so- 
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wie  auf  dem  liarfusscrplatz  umt  am  Klaragrahen  findet  der 
tägliche  Markt  für  Gemüse.  Obst.  Hlumen  und  Eier  statt. 

Auf  anderen  Platzen. 


Stau  iib 


so  auf  dem  Fisch- 
markt.  dem  Andreas- 
platz, dem  Aeschen- 
plalz  etc.  dürfen  zu 
la-sti  nimten  Wochen- 
tagen oder  zu  gewis- 
sen Zeiten   im  Jahr 
andere  Produkte  feil- 
geholcit  werden,  so 
Wildpret.  Gellngel, 
Fische,  ilntter.  Hol/. 
Heu,  Stroh.  Weih  - 
narhlsbäume  u.  s.  w. 
Wöchentlich  zweimal 
ist  Schlachtviehmarkt 
hei  dei  Schlarhtans- 
talt.  Von  Warenmärk- 
ten besitzt  Hasel  die 
Frohnfastenmärkte 
und    die  heruhmle 
Messe.  Die  ersleren 
hissen  sich  nicht  bis 
auf  ihren  Ursprung 
ziiruckverfolgeti ;  wie 
seil  alters  finden  sie 
jetzt  noch  4  mal  jähr- 
lich am  Donnerslau 
und  Freitag  nach 
Frohnfaslen,  d.  h.  zu 
Fastnacht,  Pfingsten. 
Michaelis  und  Weih- 
dem  BarfüsgL'rplatz  und  am  Pclersgral>en 
Messe  wurtie  zu  Martini  1471  ahgehal- 
Jahre   erwirkte   nämlich  der  Bürgcr- 
Bärenfell  auf  dem  Reichstage  von  He- 
Sladl  Hasel  die  kaiserliche  Verleihung 
je  14  Tagen  um  Pfingsten  und  M ar- 
blieb nur  bis  141*4.  die  Martini- 


nachten, auf 
statt.  Die  erste 
ten.    In  diesem 
tneister  Haus  von 
gensbiug  für  die 
von  zwei  Messen  zu 
tini.  Die  Plingstmesse 

messe  aber  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Alljährlich  dauert 
sie  nach  Simon  und  .Inda  14  Tage,  d.  h.  vom  2".  Oktober 
bis  10.  November,  und  bringt  jeweileu  viel  Leben  in  die 
Stadt,  trotzdem  sie  längst  ihre  Hedeutung  für  den  Waren- 
umsatz im  liros-seu  verloren  hat. 

Entsprechend  den  vielen  Hanken  und  Geldgeschäften 
hat  Pasel  grosse  Wichtigkeit  als  liorsenplalz.  Im  Postge- 
bätide  findet  jeden  Wochentag  von  ll-ti'/4  Uhr  die  Mittag- 
hörse  und  von  8Vi*4Vi  l'br  die  Abendborse  statt.  Zutritt 
haben  ausser  den  staatlichen  Organen  die  Mitglieder  der 
Borseiikammer  ( Hanken)  und  die  Inhalier  der  im  Handels- 
register eingetragenen  Geschäftsfirmcn. 

Die  Industriellen  und  Kaulleute  der  Stadt  Hasel  gründe- 
ten IH7Ji  den  Handels-  und  Industrieverein,  dessen  Vor- 
stand, die  Handelskammer,  ein  beständig  geöffnetes  Au— 
kunflsbureau  mit  Fachbibliothek  und  Lesezimmer  unterhält 
und  gehaltvolle  Jahresberichte  veröffentlicht. 

Hasel  hat  -  Haupthahnhofe.  denjenigen  der  Schweizer. 
Ccntrnlbahn  in  Grossbasel  und  den  Hadischen  Hahnhol  in 
Kleinhasel.  Heide  sind  gegenwärtig  im  Umbau,  da  sie  dem 

gesteigerten  Verkehr  nicht  mehr  genügen.  Her  ersten; 
leibt  an  seiner  jetzigen  Stelle,  dagegen  erhalten  die  Ge- 
leise eine  Senkung  von  '2,7  m,  und  die  Elsässerlinie  wird 
in  weitem  Hogen  um  die  Stadt  herumgeführt,  beides  um 
den  Strassenverkehr  nicht  länger  zu  hemmen.  Im  ferneren 
kommt  der  Guterbahnhof  an  das  südostliche  Ende  der 
Stadt,  auf  den  «Wolf»  zu  liegen,  und  im  St.  Johanmjuar- 
lier,  im  nordwestlichen  Teile  der  Stadt,  wird  eine  neue 
Gütersiation  angelegt.  Her  neue  Hadi«chc  Hahnhof  wird 
ca.  7(ni  m  nordostlich  der  jetzigen  Stelle,  an  der  Peri- 
pherie der  Stadt  gebaut,  er  erhält  Geleiseanlagen,  die  um 
A m  gehohen  werden.  Nelien  diesen  Stationen  3er  Nnrmal- 
hahnen  besteht  noch  die  Haltestelle  der  schmalspurigen 
Birsigthalbahn,  so  dass  Hasel  insgesamt  5  Hahnhofe  hat. 
von  denen  9  Eisenhahnstränge  ausgehen.  Entsprechend 
seiner  äusserst  wichtige!)  Verkehrslage  ist  Ha-el  der  Aus- 
gangspunkt einer  grossen  Zahl  direkter  Zugsverhindun- 
gen.  nämlich  der  folgenden  :  I.  Ab  Centralbahnhof  über 
die  schweizerischen  Linien  nach:  Hern-Inlerlaken.  über 


Hern  oder  über  Solothurn-Neuenburg  oder  über  Delsberg- 
Neuenburg  nach  Lausanne-Hrig.  Uern-Lausanne-Genf- 
Lyon-Marseille-Nizza.  Helle- Beifort- Paris,  von  da  über 
Calais  oder  Boulogne  nach  London.  Luzern-Luino-Genua- 
Nizza.  Luzern-Chiasso-Mailand,  von  da  nach  Genua  oder 
nach  Bologna-Brindisi  oder  nach  Rom-Neapel.  Boinans- 
lu>rn  Stuttgart.  Koman-horn-Miiiichen-Dresden.  resp.  ^.<\i- 
burg-Wien.  Zürich,  von  da  nach  Glarus  oder  nach  Bavos 
oder  nach  Chur-Thusis.  Zürich-Buchs-Wien-Budapest.  2. 
Ab  Cenlralhahntiuf  via  Elsass-l.othringer  Hahn  nach. 
Sir.is«liurg-Metz-Lu\einburg-Hrus*el.  von  da  nach  London 
über  Antwerpen  oder  Galais  oder  Ostende  oder  Vlissingen. 
sowie  nach  Rotterdam-Haag-Amsterdam.  Mülhausen-Bel- 
fort-Paris  und  nach  London  über  Calais  oder  Boulogne. 
Slrassburg-Koln  nach  Holland,  ebenso  nach  England  über 
Vlissingen  oder  ül>er  lloek  van  Holland. ferner  nach  Berlin, 
nach  Bremen-Hamburg.  3.  Ab  Ontralhahnhof  mit  der 
Verbindungsbahn  oder  ab  Baltischem  Bahnhof  direkt  via 
Grossh.  bad.  Staatsbahnen  nach :  Karlsruhe-Frankfurt  a.M.. 
von  da  nach  Hamburg,  Berlin.  Dresden  oder  Breslau.  karls- 
ruhe-Mainz-Koln  nach  Holland  und  England.  Karl-ruh.- 
Würzburg-Berlin.  Konstanz-Munchen-Wien.  Konstanz- 
Intisbruck-Wien.  Schlafwagen  kursieren  ab  Basel  nacti 
Wien.  ('.hur.  Mailand.  Lyon,  Paris,  Calais.  Brüssel,  <  Ut- 
ende, Frankfurt  a.  M.,  Vlissingen  und  vice-versa. 

Durch  die  Ausdehnung  der  kantonalen  Strassenbahnen 
sind  die  Personen-Postwagen  aus  der  Stadt  verschwun- 
den; der  letzte  fuhr  bis  I.  Juni  IS*  Ml  nach  Allschwil.  jetzt 
beginnt  er  seine  Fahrt  erst  an  der  Kantonsgrenze,  am  End- 
punkt einer  Linie  der  Straasenbahn.  Für  die  Brief-  und 
Fahrpost  bestehen  in  der  Madt  ein  Haupthureau,  2  wei- 
tere Bureau»  und  8  Filialen,  für  den  Telegraphendienst 
ein  Hauptbureau,  3  Spezialbureaux  und  ö  Aufgahebiireaux. 
Das  1881  angelegte  Telephonnetz  hat  jetzt  3  h'ti  Abonnenten 
und  7  ollentliche  Sprechstationen,  es  liesitzt  direkte  Ver- 
bindungen mit  den  Nelien  von  Aarau,  Beifort.  Berlin. 
Bern,  Biel.  Chaux-tle-Fonds,  Delsberg,  Freiburg  i.  Br., 
Genf,  Karlsruhe,  Laufen.  Liestal,  Lörrach,  Lu/ern.  Mul- 
hausen i.  E.,  Bheinfelden,  St.  Gallen.  St.  Ludwig  i.  F... 
Solothum.  Stra-sburg.  Stuttgart,  Winterthur.  Zollngen. 
Zürich.  Die  eidgenossische  Zollverwaltung  unterhält  Zoll- 
ämter in  den  Hauptbahnhofen  und  an  5  ins  Ausland  füh- 
renden Strassen,  wozu  noch  der  Itheinzoll  kommt.  In 
Basel  befindet  sich  überdies  ein  Kaiserl.  deutsches  Nel<en- 
zollamt  erster  Klasse  mit  verschiedenen  Abfertigungs-tel- 
len  in  den  beiden  llauptbahnhufen. 

Infolge  der  wich-  _ 
tigen  Grenzlage 
und  des  gewalti- 
gen Handelsver- 
kehrs ist  Basel  Sitz 
des  I.  Schweiz.  Zoll- 
kreises, des  V.  eid- 
genössischen Post- 
kreises und  des  IL 
Eise  n  ha  h  n  k  re  i  ses . 

Witaewtchttft  u. 
Kutmt.  Im  Mittel- 
punkt der  wissen- 
schaftlichen Be- 
strebungen steht 

die  t  ill\ei>ilät.  die 

älteste  der  Schweiz, 
Ihrem  schon  jahr- 
hundertelang wir- 
kenden Einlluss  ist 
es  jedenfalls  zu- 
zuschreiben, dass 
in  Basel  wissen- 
schaftlicher Sinn, 
Kunstverständnis 
und  Opferfreudig- 
keit für  alle  Bil- 
dungszwecke so 
verbreite!  sind.  Sie 
besitzt  ein  eigenes 
Vermögen  von 

I  3.'»4  4M2  Kr.,  das  die  Lasten  tragen  Kilfl.  die  von  ihr  «Irin 
kleinen  Gemeinwesen  auferlegt  werden.  Ferner  beteiligen 
sich  reiche  Vereine  an  ihrem  Unterhalt,  vor  allen  die 
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Akademische  Gesellschaft  il899:  Vermögen  I  009 482  Fr.. 
Einnahmen  ~xllt&4  Fr..  Ausgaben  6900  Fr.l,  der  freiwillige 
Museumsverein  (185*1:  Vermögen  228UK»  Fr.,  Einnahmen 
21  169  Fr..  Ausgaben  10  lti2  Fr.l.  ebenso  verschiedene 
Stiftungen.  Im  Wintersemester  1899/1900  betrug  die  Zahl 
der  Studierenden  4  liamen  inbegriffen  —  -ithi. darunter 
•'4  Theologen,  43  Juristen.  139  Mediziner  u.  250  Philosophen. 
Neben  den  verschiedenen  Seminaricn,  die  sich  an  die  Vor- 
übungen .i  tue  Ii  Hessen,  umfasst  die  Universität  eine  grosse 
Zahl  tun  Spe/ialinstituten.  die  meistens  in  besonderen  lie- 
bäuden  untergebracht  sind,  so  da»  mineralogisch-geologi- 
sche Institut,  die  botanische  Anstalt,  die  zoologische  Ans- 
talt (im  Univcrsitätsgehäudei,  die  astronomisch-meteorolo- 
gische, physikalische  u.  chemische  Anstalt  rm  Bernoullia- 
num,  welches  Gebäude  im  Jahr  1874  aus  Heilragen  der 
Akademischen  Gesellschaft,  au»  einer  Stiftung  u.  besonde- 
ren Geschenken  erbaut  u.  dem  Staat  übergeben  wurde,  die 
anatomische  und  die  physiologische  Anstalt  im  Ves.ilia- 
nnin.  die  pathologisch-anatomische  Anstalt,  die  hygienische 
Anstalt  und  die  verschiedenen  Kliniken  bei  den  Kranken- 
häusern. Berühmt  ist  Masel  wegen  seiner  Sammlungen, 
die  in  liberalster  Weise  offen  stehen  und  auch  aufs  lleis- 
sigBte  benutzt  werden.  Das  Museum,  in  den  Jahren  1843 
Iiis  1849  erbaut,  enthält  die  Aula  der  Universität  mit  den 
Bildnissen  berühmter  H;islef  Gelehrten  und  Kirchenvor- 
steher,  eine  ethnographische  Sammlung,  sehr  reichhaltige 
naturhislorische  Sammlungen  und  die  berühmteste  Kunst- 
sammlung der  Schweiz,  die  insbesondere  durch  die  Werke 
Holbeins  und  Hocklins  ausgezeichnet  ist.  In  der  Skulp- 
turhalle.  ISN?  gebaut,  findet  sich  eine  Sammlung  \on 
Gypsabgüssen  der  griechischen  und  römischen  Plastik.  I>as 
Historische  Museum,  in  der  Harfüsserkirche  untergebracht, 
wurde  Is'.'i  durch  die  Vereinigung  dreier  früher  yetrenn- 
ler  Sammlungen,  der  mittelalterlichen,  der  antiquarischen 
und  der  Wallensammlung  de-  Zeughauses  gebildet  I  r'esl- 
lnuh  zur  Hntlfnimg  ilr*  Hixlnri»rhi'n  Muxriim*.  Hasel 
InMI.'  Es  enthalt  Gegenstände  aus  den  vergangenen  Jahr- 
hunderten Von  der  Romerzeil  an,  hei  deren  Auswahl  und 
Anordnung  neben  kulturhistorischen  Interessen  auch  die 

Bedürfnisse  des  Kunstgewerbes   in   Betracht  kou  u. 

Letzterem  dient  ferner  das  in  Verbindung  mit  der  Ge- 
werbeschule stehende  Gewcrbemuseuin. 

Ein  Institut,  das  in  bezug  auf  Einrichtung  und  Umfang 
seines  Gleichen  sucht,  ist  die  Universitätsbibliothek,  deren 
Gebäude  in  den  Jahren  1894-96  mit  einem  Kostenaufwand 
von  800(m0  Fr.,  wovon  die  Hälfte  freiwillige  Beiträge,  ge- 
baut wurde.  Ihre  Anfänge  reichen  bis  ins  Gründlings, 
jähr  der  Universität  (1460)  hinauf.  Bereichert  wurde  sie 
hauptsächlich  durch  die  Buchersammlungen  verschiedener 
Kloster,  durch  tieschenke  der  Buchdrucker.  Nachlasse  von 
Gelehrten  und  Ankaufe.  SO  dass  sie  jetzt  einen  Bestand  von 
IftiO  Manuskripten.  -230000  gedruckten  Bauden  und  1600011 
Dissertationen  aufweist.  Weil  in  dem  gleichen  Gebäude 
die  ehemalige  Kirchenbibliolhek.  die  J.  M.  Xieglersche 
kartenaarnmiung.  die  Bibliotheken  der  Naturforschenden 
und  der  Historisch-antiquarischen  Gesellschaft  etc.  sich  be- 
linden, so  stellt  sie  die  eigentliche  Ccntralhihliothck  der 
Stadt  Basel  dar.  Auch  dieses  Universitätsinstitut  hat  Anteil 
am  Erträgnis  verschiedener  Stiftungen.  Dem  Publikum  sind 
ein  Ausstellungssaal  mit  ersten  und  ältesten  Drucken,  der 
Lesesaal  mit  grosser  Handbibliothek,  der  Zeilsehriftensaal 
und  der  Katalograum  stets  frei  geöffnet.  Mehr  belletristi- 
scher Art  ist  die  Bibliothek  der  Allgemeinen  Lesegesell- 
schaft.  53000  Bände  enthallend,  deren  Benutzung  auf  die 
Mitglieder  beschränkt  ist.  Die  Gemeinnützige  Gesellschaft 
unterhält  die  Burgerbibliothek,  7095  Bände. die  Bibliothek 
der  franzosischen  Gemeinde.  1820  Bände,  die  .lugend- 
bibliothek,  3357  Bände,  und  die  Arbeilerbitdiolhek,  4754 
Bände,  welch'  letztere  unentgeltlich  benutzt  werden  kann. 
Zu  den  Verbreitern  der  Bildung  müssen  auch  die  56  in 

Basel  erscheinenden  Zeitungen  und  Zeitschriften  gereel  I 

werden. 

Die  l'llege  der  Wissenschaften  lassen  sich  verschiedene 
Gesellschaften  angelegen  sein,  so  die  Naturforschende  Ge- 
sellschaft. 1817  gegründet,  die  II istorisch-anti<|uarische 
Gesellschaft  ilKfti),  die  Medizinische  Gesellschaft  il80i>i. 
die  Statistisch-volkswirtschaftliche  Gesellschaft  i  I870i,  der 
Juristenverein  ( 1874)  etc.  Noch  aller  ist  die  korporative 
Pflege  der  Musik.  Bereits  !7<>4  entstund  das  i.'o//e«/ii<ni 
mmm-iini.  der  Vorläufer  der  heuligen  Allgemeinen  Musik- 


I  gesellschaft,  welche  die  AI>onnementskonzerle  und  neuer- 
dings in  Verbindung  mit  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft 

I  aucli  Volkskunzerle  veranstaltet,  her  1863  gegründete 
Kunstverein  baute  die  Kuuslhalle,  wo  stets  eine  Ausstel- 
lung von  Werken  zeitgenössischer  Künstler  zu  sehen  ist. 
Hierunter  sind  immer  auch  Basler  vertreten;  denn  an 
Künstlern  hat  es  Basel  nie  gefehlt,  ebensowenig  wie  an 
Gelehrten.  Was  aber  ebenfalls  noch  gewertet  werden  muss, 
ist  die  allgemeine  Anteilnahme  der  Bevölkerung  an  den 
Werken  der  Kunst  und  Wissenschaft,  wie  sie  ihren  Aus- 
druck findet  in  dem  regen  musikalischen  Leben,  in  dem 
blühenden  Stande  des  Sladttheaters,  in  dem  starken  Be- 
such der  populären  Vorträge  und  Kurse  und  aller  öffent- 
lichen Sammlungen. 

Urnietiuiittziykrif.  Von  alters  her  ist  Basel  bekannt  durch 
den  Upfersinu  seiner  Bürger.  Persönliche  Arbeitskraft 
und  reiche  materielle  Mittel  stehen  jeder  Zeit  zur  Verfü- 
gung, um  die  Thaligkeit  des  Staates  zu  ergänzen  oder  um 
ihr  vorzuarbeiten.  Diese  freiwilligen  Leistungen  beziehen 
sich,  wie  wir  bereits  genugsam  gesehen  haben,  auf  die 
Forderung  der  Bildung  und  Kunst,  ferner  haben  sie  die 
Pllege  des  religiösen  Lebens  und  die  Fürsorge  für  die 

1  Armen  und  Kranken  zum  Zwecke.  (Thun.  Ilif  Vereine 
und  Stiftungen  lies  Kantons  liasrt-Statlt  im  Jährt-  iss i. 
Basel  1883.)  Die  religiösen  Werke,  durch  die  Basel  be- 
kannt ist,  gingen  zum  grostten  Teil  von  der  seit  1780  be- 
stehenden Deutschen  Ghrislenlumgesellschafl  aus.  Diese 
gründete  IM04  die  Bibelgesellschaft  zur  Verbreitung  der 
Heiligen  Schrift.  1x15  die  Missionsanstalt  und  1817  die 


I 


Oi-itWill n      Uibhothrk  <b-r  t'nivenitat  Basel. 

Armenschullehreranstall  in  Beuggen.  Die  Evangelische 
MissionsgeseJIschaft  bildet  gegenwärtig  96  Zöglinge  aus  ; 
in  ihrem  Dienste  stehen  189  Missionare,  nämlich  85  in 
Indien.  25  in  China,  48  an  der  Goldkuste  und  31  in  Ka- 
merun !  ferner  unterhält  sie  eine  Buchhandlung,  sowie 
Handelsniederlagen  und  industrielle  Betriebe  in  den  Hei- 
denländern. Die  Einnahmen  des  Jahres  Isy9  betrugen 
I  584  493  Fr.,  wovon  I5650H  Fr,  aus  Basel.  M5000  Fr.  Ge- 
winn der  Missionshandlung  und  Industrie.  205t XI  Fr.  Er- 
trag der  Zeitschriften  und  der  Buchhandlung  ;  die  Aus- 
gaben erreichten  eine  Hohe  von  I  7(99217  Fr.  Im  Jahr  IKMi 
bildete  sich  der  »  Verein  für  christlich-theologische  Wis- 
senschaft ».  der  jetzt  aus  den  Erträgnissen  seines  grossen 
Vermögens  zwei  strenggläubige  Professoren  an  der  Uni- 
versität besoldet.  Der  1807  gegründete  «  Verein  für  Bildung 
christlicher  Schullehrer  in  der  Schweiz  •  gab  im  letzten 
Jahr  94<»  Fr.  für  sein«'  Zwecke  aus.  Neben  der  seil  IKiO 
bestehenden  l'ilgermission  auf  Ghrischona  (siehe  den  Ar- 
tikel) bildet  auch  die  1876  errichtete  Evangelische  Pre- 
digerschule  in  Hasel  Evangelisten  und  strenggläubige 
Prediger  aus.  Ausserdem  gibt  es  noch  viele  Vereine  und 
Anstalten  religiösen  Charakters,  im  ganzen  betragt  ihre 
Zahl  61. 

Im  Mittelpunkt  der  bürgerlichen  Wohlthätigkeit  steht 
die  am  Ostertag  des  Jahres  1 1"  von  dem  edlen  Isaak  Iselin 
und  sechs  weiteren  Bürgern  der  Stadt  Basel  gegründete 
«Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemein- 
nützigen ».  Ihre  Thatigkeit  ist  eine  allseitige,  indem  sie 
sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  «alles  das,  was  gut,  was 
>  löblich,  was  gemeinnutzig  ist,  zu  fordern,  aufzumuntern 
und  auszubreiten  ».  Ihre  Organe  sind  59  Kommissionen 
und  Delegationen,  denen  entweder  die  Zinsen  von  Im'mjii- 
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deren  Fonds  und  Stiftungen  oder  Zuschüsse  aus  der  all- 
gemeinen Vereinskasse  für  ihre  Thitigkeit  zur  Verfügung 
stehen. 'Im  Jahr  1899  betrugen  die  Kinnahmen  6199a  Fr., 
die  Ausgaben  63735  Fr.  und  das  Vermögen  387357  Fr., 
während  die  verschiedenen  Fonds  eine  Höhe  von  über 
1  Million  Franken  erreichten.  Im  Anschluss  an  die  Feier 
des  150.  Geburtstages  von  Heinrich  Pestalozzi  wurde  in 
Dasei  eine  Pestalozzigesellschaft  gegründet,  die  1900,  im 
vierten  Jahre  ihres  Bestehens,  bereits  15868  Fr.  einnahm 
und  13858  Fr.  ausgab.  Ihr  Vermögen  beträgt  8134  Fr.; 
überdies  besitzt  sie  einen  Fond  von  '2*2370  t-r.  zur  Grün- 
dung einer  Retlungsanslalt  für  verwahrloste  Mädchen.  Die 
Zahl  der  Vereine,  Stiftungen  und  Anstalten  für  wohlthätige 
Zwecke  ül>erbaupt  beträgt  über  1U0.  Infolge  ihrer  Für- 
sorge besitzt  Basel  eine  Reihe  von  Schulen ,  die  eine 
wesentliche  Ergänzung  zu  den  staatlichen  Anstalten  bil- 
den, wie  die  Rcpctierschulen  für  fremde  Sprachen,  die 
Musikschule,  die  Knabenhandarbeitsschulen,  die  Näh-  und 
Flickschulen,  die  Kochschulen.  Kine  Kommission  der  Ge- 
meinnützigen Gesellschaft  veranstaltet  alljährlich  populäre 
Vorträge,  eine  andere  gibt  ein  Neujalirsblatt  heraus,  und 
ein  besonderer  Verein  sorgt  für  Verbreitung  guter  Schrif- 
ten. Durch  Unterstützung  des  Turnens,  der  Jugendspiele, 
des  Schlittschuhlaufens  und  durch  Unterhaltung  von  Bad- 

und  Schwimmanstalten  sucht 
man  auch  die  körperliche  Aus- 
bildung der  Jugend  zu  fordern. 
Neben  den  staatlichen  Kinder- 
horten sorgen  die  Lukasschu- 
let).  die  im  Jahr  1856  bei  An- 
las» des  5O0jährigen  Gedenk- 
tages des  grossen  Erdbebens 
(am  Lukastag  1356)  gegründet 
wurden,  für  nützliche  Beschäf- 
tigung ärmerer  Schüler  und 
Schürerinnen  an  Winteraben- 
den und  versehen  dieselben 
mit  Schuhen  und  mit  dem 
Schülertuch.  Den  Schülern  der 
Primär-  und  Sekundärschulen 
kommt  im  Sommer  die  Milch- 
Verteilung  und  die  Ferienver- 
sorgung, im  Winter  die  Sup- 
penausleilung  zu  gute.  Beson- 
dere Kommissionen  der  Ge- 
meinnützigen Gesellschaft  ver- 
j  Ja  flBfe,  H    sorgen    verwahrloste  Kinder 

und  die  Waisen  von  Nieder- 
gelassenen in  auswärtigen  An- 
stalten u.  beteiligen  sich  neben 
dem  Staate  bei  der  Verpfan- 
dung von  Niedergelassenen. 
Ausser  dem  staatlichen  Arbeils- 
nachweishureau  bestehen  zwei 
private.  Den  Haus  •  Verdienst 
sucht  eine  Kommission  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft 
zu  heben  durch  leih-  oder  kaufweise  Abtretung  von  Wind-, 
Näh-  und  Strickmaschinen.  Kine  Armenarbeilsanstalt  be- 
schäftigt ältere  bedürftige  lernte  in  angemessener  Weise. 
Ferner  gibt  es  eine  Schreibstube  für  Arbeitslose  und  eine 
Arbeilshulte.  welch'  letztere  durchreibenden  Handwerks- 
burschen gegen  Arbeit  Unterkunft  und  Nahrung  ver- 
schallt. Für  die  arbeitende  Bevölkerung  besteht  neben  den 
staatlichen  Lesesälen  das  von  der  Gemeinnützigen  Gesell- 
schaft gegründete  ülasistift.  das  den  Arbeitern  Bibliothek, 
Lesesäle  und  billige  Mielzimmer  bietet.  Kine  besondere 
Gesellschaft  unterhält  die  Anstalten  im  Kngelhof,  bestehend 
aus  Kost-  und  Logierhaus,  aus  einer  Herberge,  die  mit 
der  Arbeitshutte  Verbindung  hat.  und  aus  Arbeitersälen, 
wo  die  Arbeiter  Gelegenheit  haben,  die  freie  Zeit  mit  Le- 
sen, mit  Besuchen  von  l'nterrichtskurscn  etc.  nützlich 
zuzubringen.  Verschiedene  Speisehallen.  Speisehütten  und 
Kafleehaflen  sorgen  für  gute  und  billige  Ernährung  des 
Volkes.  Endlich  sind  zu  erwähnen  ein  Irrenhulfsverein. 
zwei  Vereine  für  entlassene  Strallinge  und  eine  Stiftung, 
die  für  den  Unterhalt  der  Familien  Inhaftierter  sorgt. 

Alle  diese  Veranstaltungen  haben  eine  liehe  Bedeutung 
für  das  Leben  einer  Grossstadt  wie  Basel,  indem  sie  dazu 
beitragen,  viel  Not  und  Elend  zu  lindern.  Eine  schöne 
Ergänzung  erhalten  sie  durch  die  gegenseitigen  Hülfs- 


lus  St.  Juhannthor 


gesellschaften,  deren  blühender  Stand  ein  besonders  ge- 
sunder und  rühmlicher  Charakterzug  der  Bevölkerung 
darstellt.  Im  Jahr  1881  zählte  Prof.  Kinkelin  82  auf  (Thun. 
Die  Vereine  etc.) ;  ihre  Zahl  hat  sich  seither  noch  ver- 
mehrt. Darunter  sind  —  nach  einer  Zusammenstellung  des 
Departements  des  Innern  —  besonders  namhaft  zu  ma- 
chen xwei  Alters-  und  Penstonskassen  (1899:  Einnahmen 
12494  Fr.,  Ausgaben  8287  Fr..  Vermögen  233354  Fr.), 
neun  Witwen-  und  Waisenkassen  (Einnahmen  170  707  Fr.. 
Ausgaben  83248  Fr.,  Vermögen  -2075097  Fr.).  29  Arbeiter- 
krankenkassen (Einnahmen  154976  Fr..  Ausgaben  154074 
Fr..  Vermögen  343891  Fr.). 

Geschichte.  Die  Stadt  Basel  wurde  im  Jahre  374  n.  Chr. 
vom  römischen  Kaiser  Valentianian  1.  an  der  Stelle  des 
keltischen  Robitr  gegründet.  Die  ältesten  Teile  waren  um 
den  Münsterplatz  herum,  der  noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert «Burg*  hiess.  Hier  Lessen  sich  später  der  Bischof 
und  die  Domherren  nieder,  und  unweit  davon  erhob  sich 
schon  frühe  die  erste  Plarrkirche  Basels,  St.  Martin.  917 
wurde  die  Stadt  von  den  Ungarn  zerstört ;  aber  sie  blühte 
bald  wieder  auf,  und  1019  weihte  Kaiser  Heinrich  IL,  fortan 
ihr  Schutzheiliger,  das  neuerstellte  Münster. 

Darauf  erfolgte  ein  rasches  Wachstum.  Dienstleute,  freie 
und  hörige  Handwerker  siedelten  sich  auf  beiden  Seiten 
des  Birsigs  an.  Sl.  Leonhard  und  St.  Peter  wurden  die 
Pfarrkirchen  des  Nordweslplateaus.  Noch  im  11.  Jahrhun- 
dert wurde  an  der  Stelle  der  heuligen  •  Gräben  i  der 
innere  Mauergürtel  geschaffen,  vor  welchem  schon  vor 
1100  das  Kloster  St.  Alban  entstand.  Bischof  Heinrich  von 
Thun  (P2I5-1238)  liess  den  Birsig  überwölben,  den  Markt- 
platz anlegen  und  die  Rheinbnicke  erbauen.  Bald  darauf 
kamen  auch  die  Prediger  und  Barfusser  nach  Basel.  Jene 
errichteten  ihr  Kloster  in  der  Vorstadt  vor  dem  Kreuzthor 
(St.  Johann)  (1768  Schellenwerk  und  franzosische,  jetzt 
altkatholische  Kirche),  diese  zuerst  in  der  Spalenvorstadt. 
dann  auf  dem  Barfüsserplalz,  (1846  Kaufhaus,  jetzt  Histo- 
risches Museum).  Das  von  den  Barfussern  verlassene  Ge- 
binde in  der  Spaien  bezogen  l268Clarissinnen  und  nannten 
es  Gnadenthal  <  1573  Kornhaus.  1892  Gewerbeschule). 
In  der  Steinen  Hessen  sich  die  reuigen  Sünderinnen 
nieder  (Mädchciisekundarschule)  und  in  der  Nähe  des 
Münsters  die  Augustiner  i  Museum).  Auch  Kteinbasel  er- 
hielt zu  dieser  Zeit  neben  der  St.  Theodorskirche,  die  schon 
im  11.  Jahrhunderl  bezeugt  ist,  die  beiden  Fraucnklnsler 
St.  Clara  (jetzt  römisch-katholische  Kirche)  und  das  unter 
der  Aufsicht  der  Prediger  stehende  Klingenthal  (seit  1863 
Kaserne)  und  sodann  im  15.  Jahrhundert  dasjenige  der 
Kartäuser  (seil  1669  Waisenhaus).  Ursprünglich  lagen  die 
St.  Theodorskirche  und  das  Klingenthal  ausserhalb  der 
um  die  Milte  des  XIII.  Jahrhunderts  entstandenen  Befes- 
tigungen. 

Schon  vor  dem  furchtbaren  Erdbeben  von  1350  hatte 
man  angefangen,  auch  dieVorstädteGrossbasels  mit  Mauern 
zu  umgeben;  jIkt  ersl  nach  demselben  empfing  Basel  die 
Ausdehnung,  die  ihm  bis  1860  verblieb.  An  die  Befesligungs- 
werke  lehnte  sich  der  Petersplalz.  welcher  schon  1277  mit 
Bäumen  bepflanzt  wurde,  allererst  1778  nach  der  Wieder- 
erbauung des  abgebrannten  Zeughauses  (1776)  die  spätere 
Gestalt  erhielt,  r.s  besass  nun  die  grosse  Stadt  6  Thore, 
nämlich  St.  Johann-,  Spaien-, Steinen-,  Aeschen-.  St.Alban- 
und  das  Bheintlior  (bei  der  Bheinbrücke)  und  Kleinbasel 
das  Hieben-  und  Blasithor.  Die  innern  Stadtmauern  be- 
gann man  teilweise  schon  im  18.  Jahrhundert  abzutragen, 
und  von  den  innern  Thoren  oder  Schwibbogen  wurden 

I  diejenigen  von  Aeschen  und  Spaien  und  das  durch  den 
Lällenkonig  bekannte  Rheinlhor  schon  in  den  30er  Jahren 
des  19.  Jahrhunderts  beseitigt.  Ihnen  folgten  in  den  60er 
und  70er  Jahren  das  Steinen-.  Aeschen-.  Riehen-  und  Blasi- 
thor u.  der  St.  Johann-  u.  St.  Albanschwibbogen.  Es  stehen 
somit  nur  noch  das  St.  Johann-,  Späten-  und  St.  Alltan- 
thor. An  der  Stelle  der  Stadtgräben  sind  schone  Prom*- 
u.ideii  entstanden.  Für  das  lietrellende  \re.il  hätte  nimliftl 
im  Falle  einer  Bebauung  nach  dem  TeilungsvertiMg  von 
IKCt  der  Kanton  Baselland  entschädigt  werden  müssen] 
Doch  verzichtete  derselbe  im  Jahr  1863  auf  alle  Ansprüche, 
gegen  eine  einmalige  Summe  von  1  200000  Fr. 

Die  im  13.  und  I  i.  Jahrhundert  erstarkt.-  Burgerschaft 
hatte  mit  dem  Bischof,  dein  Adel  und  dem  Haus  Habsburg 
zu  kämpfen.  Da  befreite  sie  die  Schlacht  bei  Sempach 

I  (1386)  \on  ihren]  gefährlichsten  Feinde,  dem  Herzog  Leo- 
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pold.  Nun  kamen  die  Zünfte  xur  Geltung.  Es 
gende:  1.  Kaufleute  oder  Schlüssel.  2.  Hausier 


waren  fol- 
gende: 1.  haulleute  oder  Schlüssel.  2.  Hausgenoasen  oder 
Bären. 3.  Weinleute  oder  Gellen,  4.  Krimer  oder  Safran, 
5.  Bebloute.  ß.  Bäcker.  7.  Schmi.-de.  8.  Gerber  und  Schuh- 
maoher. 9.  Schneider  und  Kürschner.  10.  Gärtner.  11. 
Metzger.  12.  Spinnwellern  (Bauhandwerkerl,  13.  Schcrer 
und  Maler.  14.  Weber.  15.  Fischern.  Schiffer.  In  Kleinbasel, 
das  1:<92  von  der  grossen  Stadt  erworben  wurde,  blieben  die 
drei  Gese II schaften  zum  Greifen.  Hären  und  Rehhau»  be- 
stehen, die  noch  jetzt  alljährlich  am  13.,  21».  und  27.  Januar 
mit  ihren  Wappentieren,  dem  Vogel  Greif,  dem  Leu  und 
dem  wilden  Mann  einen  Umzug  veranstalten  und  im  Ge- 
scllschaftshaus  an  der  Bheinbrucke  (Cafe  Spitzt  das  Grei- 
fenrnählchen  abhalten.  Bie  Vorstädte  Grossbasel«  Iresasseii 
Yorstadtgcsel  (schalten  und  zwar  St.  Alban  die  zum  Hohen 
Bolder'.  Aeschen  zum  Rupf,  Steinen  zu  den  3  Eidgenossen, 
Spalen  zur  Krähe  und  St.  Johann  zur  Magd.  Abgeordnete 
aller  Zünfte  bildeten  mit  dem  Bürgermeister  und  Oberst- 
zunftmeister den  Kleinen  Bat  |04  Mitgliederl,  der  aber  in 
zwei  jährlich  abwechselnde  Hälften,  den  alten  und  neuen 
Rat.  zerliel.  Bie  Gesetzgebung  wurde  vorn  Grossen  Rat 
gehandhabt,  der  aus  dem  Kleinen  Rat,  den  Vorständen  der 
Zünfte  (Sechser)  und  der  drei  Gesellschaften  Kleinbasels 
gebildet  war,  ebenfalls  jährlich  wechselte  und  aus  282 

Mitgliedern  bestehen 
konnte.  Kine  Masse 
von  Kollegien,  wie  Ge- 
heimer oder  Breizeh- 
ner Bat,  das  Zeugamt, 
die  Haushaltung  oder 
Rechenkammer,  das 
Lohn-  oder  ßauamt, 
das  Birvktorium  der 
Kaufmannschaft,  die 
Fabrikkommission.  die 
Münzkomrnission  und 
viele  andere  besorgten 
die  Geschäfte.  Bie  bei- 
den Stadtgerichte  von 
Gross-  und  Kleinbasel 
und  verschiedene  ari- 
dere Gerichte  dienten 
der  Rechtspflege.  Zur 
Aiifrechterhallung  der 
Buhe  und  Ordnung 
hatte  die  Stadt  eine 
Garnison  oder  Stan- 
destruppe,  die  als  die 
einzig.-  •tobend«  Ar- 
mee .  der  Schweiz  bis 
zum  Krimkriege  exis- 
tierte. 1803.  1814  und 
1847  wurden  neue  Verfassringen  eingeführt;  aber  erst  1872 
erhielt  Basels  Staatswesen  eine  den  neuen  Verhältnissen 
entsprechende  Einrichtung.  Bie  neueste  Verfassung  datiert 
\om  2.  Dezember  1889. 

Bie  Universität  wurde  I4o0  durch  Papst  Pius  II. gegründet 
und  nach  der  Reformation  I,'i32  reorganisiert.  Ihr  gehörten 
in  der  ersten  Periode  Sebastian  Brant.  Capito  unil  Erasmus 
an.  im  18.  Jahrhundert  der  Orientalist  Johannes  Buxlorf. 
Felix  Platter,  Üatihin.die  Bcrnoulli  und  Euler  und  in  neu- 
erer Zoil  Wilh.  Wackernagel.  Ludwig  Rütimeyer  und  Jakob 
Bnrckhardt.  Ferner  sind  als  berühmte  Männer  zu  er- 
wähnen Hans  Ilolhein.  die  Buchdrucker  Amcrhach  und 
Frohen,  der  Reformator  Ooc<>lampad,  Thomas  Platter,  der 
Bürgermeister  Job.  Bud.  Weltslein,  Peter  Ochs.  Direktor 
U-grand.  Isaak  Iselin,  der  Gründer  der  Gemeinnützigen 
Gesellschaft  (177B),  verschiedene  Glieder  aus  den  Familien 
Fasch.  Burckhardt.  Hageribach.  Wieland  etc. 

Wichtigen-  Frcignisse  waren  das  Konzil  1 1431-1419'.  die 
Schlacht  Lei  St.  Jakob  an  derBirs  I  in.  der  Eintritt  irr  den 
Schweizerhund  1501.  die  Beformation  1529.  der  Bauern- 
aufstand von  HS53,  die  Itevolution  von  I75W.  die  Trennung 
des  Kantons  1833. 

Weitere  Quellen:  Ihr  Sfaill  Hasel  und  /  nigehung. 
Herausgegeben  vom  Verkehrsverein.  Bast1!  1898.  -  Streuber, 
Hem-hichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Hasel.  Basel,  II. 
Georg.  -  Boos.  tieschuhte  der  Sta<lt  Hasel.  1877.  —  Hotz. 
B.  Huxel,  eine  Schilderung  für  Einheimische  u.  Fremde. 
Basel  1882.  -  Hotz.  B.  Haseis  Lag«  und  ihr  Ein/Ins*  auf 


die   Entwicklung  utul  Geschieh!,   der  Stadt.  (Beilage 
zum  Bericht  über  das  Gymnasium  1894.)  -  Stocker,  F.  A. 
Basier  Stadtbilder.  Basel  1890.  -  Basier  / 
und  -  Seujahrsblatt  rwi  1803. 

BASEL-BISTUM.  Unter  den  17  Pron 
Kaiser  Biocletian  das  romische  Beich  einteilte,  befand  sich 


Jahrlmch  1896 


Das  Spaltfotbor 


und  Helvetier  umfasste.  Nach  dieser  politischen  Einteilunf 
richtete  sich  später  die  kirchliche,  und  Besancon,  die 
Hauptstadt  dieses  Gebiets,  wurde  der  Sitz  eines  Krzbischofs, 
der  über  sämtliche  Bischöfe  desselben,  also  auch  über 
denjenigen  des  Rauracherlandes,  die  Oberhoheit  erhielt. 
Bie  Grenzen  dieses  ranrachischen  Bistums  mögen  also  so 
ziemlich  mit  den  politischen  des4.  u.  5.  Jahrhunderts  und 
mit  denen  des  späteren  Bistums  Basel  identisch  gewesen 
sein.  Biese  Linie  zog  sich  von  der  Aaremündung  rheinab- 
wärts  bis  zum  Eckenbach  und  Landgraben  nördlich  von 
Colmar,  von  da  längs  des  Vogesenkammes  bis  zum  Ballon 
d'Alsace,  dann  im  Bogen  nach  Pfetlerhausen  und  Cour- 
tavon.  schnitt  den  Elsgau  ab,  ging  «pier  nach  Pierre-Perluis 
über,  verblieb  auf  dem  Jurakamm  bis  zur  Schafmatt  und 
folgte  der  Aare  bis  zu  ihrer  Mündung  in  den  Birein.  Es 
gehörten  nämlich  der  Elsgau  oder  das  Ajoie  und  die  Frei- 
berge zum  Erzbistum  Besancon  und  das  St.  Immerthal  mit 
Tramelan  und  der  Buchsgau  zum  Bistum  Lausanne.  Doch 
linden  wir  später  einen  Teil  des  Eisgaus,  die  Freiberge 
und  den  Buchsgau  auch  der  geistlichen  Hoheit  des  Bischofs 
von  Basel  unterstellt. 

Im  15.  Jahrhundert  zerliel  das  Bistum  Basel  in  folgen  de 
11  Decanale  oder  Buralkapitel :  1.  Jenseits  des  Uttenbühls 
(Bappolzweiler.  Kaysersberg.  Colmar),  2.  diesseits  des  Utten- 
bühls (Sulz,  Gebweiler.  Bufach),  3.  diesseits  des  Rheins 
(Kerns.  Kinheim,  Oltmarsheim).  4.  Sundgau  (Altkirch, 
Thann.  Maasmünsleri.  5.  zwischen  den  Hügeln  (Mül- 
hausen, Landser.  Blolzlreirni.  6.  Leimenth.il  (Laufen.  Lei- 
men, Plirl).  7.  Elsgau  (St.  I  rsanne,  Courlavon,  Ocourl), 
8.  Sisgau  (Liestal,  Büren,  Bheinfelden),  9.  Frickgau  (Bo- 
thentluh.  Frick.  Schinznachi,  10.  Buchsgau  (Wangen, 
Ollen,  Köstorf).  11.  Salzgau  (Taxanncs,  Münster,  Belsberg). 
Ausserhalb  des  Dekanatverbandes  standen  einige  Pfarreien 
in  der  Nähe  von  Basel,  nämlich  Hochwald,  Muttenz,  Pral- 
teln.  Monchenslein.  Oberwil.  Allschwil.  Hüningen  und  die 
Heiligenkreuzkapelle  vor  dem  Spalenthor.  sowie  die  Kir- 
chen der  Stadl  Basel.  In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderls wurden  das  wichtige  Dekanat  Sundgau  in  die 
Kapitel  Sundgau  und  Maasmnnsler  geteilt,  Sisgau  und 
Frickgau  in  das  Ruralkapitel  Sis-  und  Frickgau  vereinigt 
und  die  ausserhalb  von  Basel  liegenden  Kirchen  den  Ka- 
piteln Leimenthal  und  zwischen  den  Hügeln  zugewiesen. 
Im  Jahre  1779  trat  der  Bischor  Friedrich  von  Wangen  dem 
Erzbistum  Besam  on  29  Kirchengemeinden  in  den  Deka- 
naten Maasmünster  und  Elsgau  gegen  19  andere  ab,  welche 
zugleich  unter  seiner  weltlichen  Herrschaft  standen.  Diese 
bildeten  fortan  das  Buralkapitel  d  Ajoie.  das  nicht  mit 
demjenigen  des  Elgans  zu  verwechseln  ist.  I  nler  den  ab- 
getretenen Gemeinden  befand  sich  auch  Pruntrut,  wo  bis- 
her der  Bischof  nur  im  l  iiifange  des  Schlosses  die  geist- 
liche Hoheit  augeübt  halte.  Allein  schon  1792  wurde  dieses 
ganze  Bistum  zertrümmert,  um  nie  mehr  zur  gleichen 
Grosse  zu  erstehen. 

Als  in  nnserm  Lande  das  Christentum  Wurzeln  fasste, 
erhielt  auch  die  Hauptstadt  von  Bauracieti,  Angusla  Uaura- 
corum.  einen  Bischof.  Ein  solcher  war  Justinianus,  der 
sich  310  an  einem  Coneil  zu  Köln  beteiligte.  Nach  den 
Stürmen  der  Volkerwanderung  wurde  Basel  Bischofssladt. 
Der  bedeutendste  aus  der  allern  Periode  war  Bischof 
Hatto,  ein  Batgeber  Karls  des  Grossen.  Deshalb  soll  dieser 
Kaiser  die  Basier  Kirche  mil  Privilegien  ausgestattet  haben, 
w  ie  der  Immunität  im  Banne  der  Sladt.  der  sich  bis  Busch- 
weiler und  Ilagenthal  erstreckte,  und  dem  Münz-,  Jagd-, 
Zoll-  und  Borgregal. 

Den  Grund  zur  weltlichen  Herrschaft  legte  König  Ru- 
dolf III.  von  Burgund,  indem  er  999  dem  Bischof  Adalbero 
III.  Moutiers-Grandval  mit  St.  Ersänne.  Sl.  linier,  Orvin. 
Nugerole  (später  Neuveville)  u.  a.  schenkte  In  den  fol- 
genden zwei  Jahrhunderten  reihte  sich  an  diese  Gebiete 
eine  grossere  Anzahl  von  Herrschaften  an.  Andere,  wie  die 
Lamlgrafschaft  Sisgau  mit  Lrestal.  Homburg  und  Walden- 
burg und  der  Buchsgau.  wurden  in  den  Zeilen  dergrossten 
finanziellen  Bedrängnis  wieder  veräussert.  So  verbliehen 
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der  weltlichen  Herrschaft  des  Bischof«  folgende 
:  1.  die  Herrschaft  Ajoie  mit  29  Gemeinden,  in  5 
■  (mairies)  eingeteilt;  2.  die  Herrschaft  Oelsberg 
mit  2»i  Mairien;  3.  die  Probstei  St.  1'rsanne  mit  7  Ge- 
meinden: 4.  Die  Frei  berge  mit  .">  Kirchspielen:  ."».  die 
Propstei  Moutiers-Grandval,  in  einen  obern  und  untern 
Teil  zerfallend,  mit  zusammen  22  Mairien ;  6.  die  Herr- 
schaft Krguel  mit  H  Mairien  :  Sit/  des  Landtogts  war  Cour- 
telar>  :  7.  die  Herrschaft  Orviu  :  8.  die  Stadt  Diel  mit 
einigen  benachbarten  Dörfern  .  '•».  die  Herrschaft  Dies*e 

 ■  
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Rechtsgebietsgrenze  des  ___ 
Bistums  Basel  im  15  Jahrh 

DeUanatsgrenzen  -■-« 

Grenze  des  Besitzes  des 
Bistums  Basel  im  15.  Jahrh 
ZurReFormationdS29)  über 

getret  Schweiz  Geb  des  B.B 
Rechtsqebiet.i7rT-l779an  das 
Erzbistum  Besancon  abgetretS£x£ 
Rechtsgebiet  JJ77-i?r9  vom  Erz- 

bistum  Besancon  abgetreten  EX^J 

Hechs  Sitz  des  Bistums   i 

Stiftskirche   • 

Abtei   & 


oder  Testen berg  mit  ">  Dörfern,  verwaltet  vom  Main'  von 
Diel  als  bischöflichem  Beamten  und  zugleich  unter  der 
hohen  Gerichtsbarkeit  und  der  Kirchenhoheit  von  Hern 
stehend ;  10.  Neuveville,  das  einen  grossen  und  einen 
kleinen  Hat  von  21  Mitgliedern  und  einen  vom  His.lml 
eni^e-el/ten  Maire  hesass  ,  II.  ilie  Herrschafl  Laufen  und 
Zwingen  :  12.  die  Herrschafl  (Tettingen,  -eil  dein  IX.  Jahr- 
hundert mit  Zwingen  vereinigt ;  13.  die  Herrschaft  Dirseck. 
Besonders  verwaltet  wurden  Hing.  Lut/el,  Lnwenhurg 
(Asuel)  und  Delielay.  Vom  kompakten  Gebiet  getrennt  war 

tjroimh erzogt ii m  Daden  mit 


Istein,  welche  bis  1719  mü  der  Herrschaft  Dirseck 
einigt  war,  nachher  aber  einen  besonderen  Landvogt  halte. 

Das  Bistum  zerfiel  in  den  Deichs-  und  Schweizet  hodeu. 
I- ür  jenen  (Dirseck,  Pfeffingen.  Zwingen.  Laufen,  Oelsberg. 
Ajoie,  St.  L'rsanne  und  rreibergel  erhielt  jeder  Bischof 
vom  deutschen  Kaiser  die  Investitur  gegen  63  Mark  Silber. 
Biel  erfreute  sich  besonderer  Freiheiten.  Ausserdem  war 
es  mit  Neuenstadt.  Krguel  und  Münsterthal  mit  Bern  ver- 
bündet, von  welchem  Tessenberg  teilweise  abhangig  war. 
In  diesem  Teile  wurde  die  Deformation  eingeführt  und 

konnte  sich  unter  dem 
Schutze  des  mächtigen 
Kantonsauch  behaupten, 
wahrend  das  ebenfalls 
mit  Basel  verburgrech- 
tigte  Laufenthal  und  das 
Birseck  durch  den  ener- 
gischen Dischof  (Chris- 
toph Dlarer  (15*B— MOS) 
wieder  vollkommen  zum 
Katholizismus  zurückge- 
drängt wurde.  Die  Stadt 
Basel,  die  in  Gefahr 
stand,  ihre  alten  Pfand- 
schaften  Liestal.  Wal- 
denburg. Homburg  und 
die  (.andgrafschaft  Sia- 
gau  zu  verlieren,  zahlte 
I.VCi dem  Dischof  .«»••... 
fl.  und  50000  fl.  dem 
Domstift.  das  seit  dem 
Anfang  de«  Iii.  Jahrhun- 
derts in  Freiburg;  i./B. 
residierte,  1681  aber nach 
Arlesheim  uUi-sied.  iv. 

Das  so  tinanziell  er- 
starkte Land  hatte  bald 
im  30jährigen  Kriege 
furchtbar  zu  leiden.  Da 
Bischof  Heinrich  \on 
Ostein  (16S8-1646)  der 
Liga  beigetreten,  dran- 
gen deutsche,  französi- 
sche und  schwedische 
Truppen  in  den  Heichs- 
boden  ein.  Aber  auch 
die  mit  Kern  verbünde- 
ten neutralen  Lande  blie- 
ben nicht  verschont,  und 
es  wurde  llnftl  das  St. 
Immerthal  schrecklich 
heimgesucht.  1728  er 
liess  Dischof  Konrad  von 
Beinach  ( 17(15-1737) eine 
Beihe  von  Verordnun- 
gen, durch  welche  er  die 
Freiheiten  und  Rechte 
des  Landes  einschrankte. 
Es  erhob  sich  al>er  ein 
Aufstand,  der  nur  mit 
franzosischer  Hilfe  nie- 
dergeschlagen wurde  u. 
mit  der  Hinrichtung  der 
Bauernfuhrvr  Pequi- 
gnat,  Diat  und  Lion  en- 
digte (1740). 

Diese  Ereignisse  blie- 
ben    nicht  vergessen. 
Neue    l  nruhen  began- 
I  neu  unter  dem  schwachen  Bischof  Joseph  von  Borgen 
bach  (seit  1782)  schon  vor  der  französischen  Revolution. 
I»a  ruckten  1701  zuerst  Oeslerreicher  und  dann  Franzosen 
i  ein.  und  diese  schufen  aus  dem  Deichsgebiet  175*2  die  rau- 
rachischc  Depuhlik  und   1793  das   Departement  Mont- 
Terrible.  1707  l>e-et/leii  sie  auch  das  .Münsterthal  und  Er- 
l  guej,  und  schliesalich  wurde  im  Jahre  1800  das  ganze 
Bistum  mit  dem  <  HnTelsass  vereinigt,  bei  dem  es  bis  zum 
Einzug  der  «»esterreicher  1813  verblieb.  Zwei  Jahn-  später 
erhielt  durch  den  Wiener  Kongress  der  Kanton  Bern  den 
I  gröasten  Teil  dieses  Gebiets  als  Berner  Jura  und  nur  nenn 
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Gemeinden  der  früheren  Herrschaften  Birseck  und  Pfef- 
fingen der  Kanton  Basel. 

Der  lelite  Fürstbischof  Hoggenbach  verliess  Pruntrut. 
da-  seit  1'jOI  bischöfliche  Residenz  gewesen,  lebte  bin  17111t 
in  iliel  und  starb  am  8.  März  I TM  zu  Konstanz.  Sein  Nach- 
folger, Franz  Xaver  von  Xeven,  l'farrer  zu  Offenburg,  übte 
-eine  geistlichen  Funktionen  nur  im  Frickthal  und  einein 
Teil  des  Kantons  Solothurn  aus.  Im  Jahr  1820  empfing  er 
in  der  Person  des  Viktor  Anton  von  Glutz-Ruchti  einen 
Coailjutor.  der  aber  schon  1824  starb,  während  der  Bischof 
selbst  bis  zum  23.  Angust  1828  lebte. 

Unterdesgen  hatte  nach  Auflosung  der  alten  Verhältnisse 
das  Bistum  Basel  eine  neue  Organisation  erhalten.  Nach- 
dem 1801t  das  Bistum  Konstanz  seine  rechtsrheinischen 
Besitzungen  verloren,  ging  auch  in  der  Schweiz  da»  Be- 
streiten dahin,  sich  von  dessen  geistlicher  Hoheit  und  dem 
Krzbislum  Regensburg  loszureissen  und  ein  schweizeri- 
sche* Kr/Itisiuin  zu  errichten.  Das  er*tere  wurde  181 V 
vollzogen,  u.  der  Propst  von  Beromünster.  Bernhard  Gold- 
lin,  zum  apostolischen  Vikar  dieses  abgelösten  Gebietes 
ernannt,  das  letztere  al>er  niemals  verwirklicht.  AI-  Gold- 
lin  1819  starb,  wurde  mit  der  Administration  Karl  Hildulf 
von  Duol-Schaiienljurg,  Bischof  von  (lliur,  betraut,  der 
1823  mit  »einem  Bistum  auch  St.  Gallen  vereinigte,  mit 
dem  Titel  eines  Bischof*  von  Chur  und  St.  Gallen.  Zug. 
Aargau,  Luzem,  Zürich  und  Schaffhausen,  ebenfalls  Be- 
standteile des  frühem  Konstanzer  Bistums,  protestierten 
^regen  dieses  Provisorium.  Luzern  wünschte  Anschluss  an 
das  Kistum  B;isel  und  trat  mit  Bern  in  Unterhandlung. 
Iiarauf  wurden  am  1.-3.  März  1820  zwischen  Luzern,  Bern, 
Solothurn  und  Aargau  über  das  neue  Bistum  Basel  die 
•  irundlagen  eines  Vertrages  vereinltarl.  Aber  erst  am  26. 
Marz  1828  einigten  sich  Luzern,  Bern,  Solothurn  und  Zug 
idieses  war  neu  hinzugekommen  und  Aarpati  zurückge- 
treten) mit  dem  päpstlichen  Stuhl.  Nachdem  am  7.  M.ii 
1828  die  päpstliche  Bulle  erschienen,  schlössen  sich  noch 
Aargau  (Dezember  1828),  Basel  1 1829>  und  Thurgau  ilKVh 
an. 

Die  wesentlichsten  Bestimmungen  dieses  Konkordates 
waren  folgende  :  Das  Bistum  Basel  besteht  aus  den  Katho- 
liken der  Kantone  Luzern.  Bern.  Solothurn  und  Zug  und, 
sofern  sie  sich  ansehliessen  wollen,  auch  von  Itasei,  Aar- 
gau und  Thurgau.  Silz  des  Bischofs  und  Domkapitels  ist 
Solothurn,  dessen  Kollegialkirche  Ursus  und  Viktor  zur 
Romkirche  erholten  wird.  Das  neue  Domkapitel  l>esteht 
Htis  17  Domherren,  inklusive  l)omprop»t  und  Domdechant, 
von  denen  12  residierend,  d.h.  zum  Chordienst  verpflich- 
tet, und  5  nicht  residierend  sind.  Der  Dompropst  und  9 
Jtomherren  werden  aus  der  Geistlichkeit  des  Kollcgjal- 
stiftes  entnommen.  Dazu  kommen  noch  .je  3  aus  den  Kan- 
tonen Luzern  und  Bern  und  l  aus  dem  Kanton  Zug.  Diese 
letztern  bilden  mit  dein  Dompropst  und  2  Solothurner 
Domherren  den  bischoflichen  Senat  und  erhalten  das 
Hecht,  den  Bischof  zu  wählen.  Den  Propst  ernennt  Solo- 
thurn und  den  Derhanten  der  heilige  Vater.  Während 
sich  Luzern  und  Zu«  das  F.rncnnungsrecht  ihrer  Dom- 
herren reserviert  haben,  wird  der  Berner  Regierung  vom 
Senat  ein  Verzeichnis  von  6  Kandidaten  vorgelegt,  von 
denen  sie  :i  streichen  darf,  worauf  die  Wahl  durch  den 
Bischof  erfolgt.  Für  die  Kosten  und  die  Besoldung  des  Bi- 
schofs kommen  die  Diozesankantone  irn  Verhältnis  ihrer 
Bevölkerung  auf. 

In  Solothurn  wird  ein  Seminar  gegründet,  das  unter 
der  Leitung  des  Bischofs  und  von  4  Domherren  sieht.  Der 
Hischor  schwort  den  Diözesankanlonen  Treue  und  Gehor- 
sam, und  dass  er  nichts  unternehmen  wolle,  was  die 
öffentliche  Ruhe  gefährde. 

Nachdem  Bischof  von  Neveu  noch  im  Jahr  1828  gestor- 
ben, wurde  Johann  Anton  Salzmann  zuerst  vom  Papst  zum 
Administrator  und  dann  am  10.  Dezember  1828  vom  Dom- 
kapitel zum  Bischof  erwählt.  Während  unter  ihm  (1828 
bis  18Mt  und  seinem  Nachfolger  Karl  Arnold  (1854-1tti2i 
schon  viele  Kämpfe  staltgefunden ,  trat  unter  Bischof 
Kugen  Lachat  eine  eigentliche  Krisis  ein.  Nicht  nur 
trennte  sich  infolge  des  vatikanischen  Konzils  eine  grosse 
Zahl  von  Katholiken  ab,  die  die  christ-katholi«<  he  Kirche 
gründeten,  sondern  es  wurde  auch  der  Bischof  selbst  am 
29.  Januar  18711  von  5  Diozesankantonen  (mit  Ausnahme  von 
Luzern  und  Zug»  seines  Amtes  entsetzt  und  das  Domkapitel 
eingeladen,  einen  den  Kantonen  genehmen  Ristumsvcr- 
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weser  ail  Interim  zu  ernennen.  Als  sich  dasselbe  unter 
Leitung  des  Dompropstes  Friedrich  Fiala  weigerte ,  auf 
dieses  Ansinnen  einzugehen,  wurde  es  am  21.  Dezember 
1874  aufgelost.  So  begann  eine  Interimszeil,  die  bis  zum 
Bücktritt  Lachats  und  seiner  Krnennung  zum  apo-toli- 
schen  Vikar  von  Tessin  dauerte  (Oktober  INKl).  Nun  wurde 
Friedrich  Fiala  von  sämtlichen  frühem  Diozesankantoiirii 

:  und  Schairhausen  als  Bischof  von  Itasei  anerkannt.  Kr 
hielt  nach  -einer  Hounvi>e  am  2.  Juni  I88f>  seinen  feier- 

!  liehen  Finzug  in  die  Stadl  Solothurn  und  die  Domkiivhe. 

|  die  er  1X7H  «lern  romiseh-katholischen  Kultus  hatte  erhal- 

|   ten  können,  während  ihm  2  Jahre  vorher  nicht  gelungen 

■  war,  die  Aufhebung  des  Un»us*tifles  abzuwenden.  Der 
i  edle  und  gelehrte  Mann  starb  schon  am  24.  Mai  ISSS. 

!      Nach  dein  Tode  Lachats  wurde  durch  die  Circutuscrip- 

■  tionBbulle  vom  7.  September  1888  ein  eigenes  Immediat- 
histum  Luguno  geschaffen  und  mit  Basel  zu  einem  Bistum 

I   Basel-Lugano  verbunden.  Doch  der  Bischof  fuhrt  bloss 
I  den  Titel  eines  Bischofs  von  Basel-Lugano  und  besitzt 
I  keine  Jurisdiction  im  Tessin.  Diese  wird  vom  apostoli- 
schen Administrator  ausgeübt,  der  vom  Papst  im  Einver- 
ständnis mit  dem  Bischof  gewählt  wird. 

Das  bischöfliche  Domkapitel  besteht  aus  5  residierenden 
und  9  nicht  residierenden  Domherren  unter  Leitung  eines 
Itompropstes  und  Dekans.  Dem  Administrator  stehen  ein 
Generalvikar  und  das  Kathedralkapitel  von  S.  I<orenzo  in 
Lugano  zur  Seile  mil  1  L'rzpriesler  und  9  Domherren. 

Nordlich  von  den  Alpen  nahen  sich  nur  noch  i  Kolle- 
gialstifter erhalten.  St.  !.eodegar  in  Luzern  und  St.  Michael 
!  in  Beromünster. 

Gegenwärtig  zerfällt  die  Diözese  in  21  Landkapitel  (Bern 
6,  Zug  1,  Luzern  4,  Aargau  V  Thurgau  5,  Baselland  1) 
mit  je  einem  Dekan.  Kämmerer  und  Aktuar.  Die  Dekanate 
von  Luzern.  Thurgau  und  Zug  sind  je  einem  bischöflichen 
Kommissär  unterstellt.  Schall  hausen .  Baselstadl  und 
einige  Gemeinden  de-  Kantons  Bern  sind  ausserhalb  des 
Kapitel  verl  »andca. 

Das  bischöfliche  Prieslcrseminar  in  Luzern.  zugleich 
theologisches  Gonvict  für  die  Studierenden  der  vt  Jahre*- 
kurse  umfassenden  katholischen  Lehranstalt,  steht  in  Ver- 
bindung mit  dem  staatlichen  Lyceum  und  Gymnasium. 
Ebenso  hat  der  Kanton  Tessin  ein  Priesterseminar  in  Lu- 
j  gano. 

Von  den  Mönchen  sind  bloss  noch  die  Kapuziner  ver- 
treten, die  noch  Niederlassungen  in  Luzern,  Sursee, 
Schüpfheim,  Dornach,  Ölten.  Solothurn  und  einen  Pru- 
vinzial  in  Luzern  haben.  Die  ßenedictiner  von  Mariastein 
haben  sich  nach  Delle  und  diejenigen  von  Muri  Aargau i 
nach  Gries  bei  Bozen,  sowie  die  Cistercienser  von  Wettin- 
gen nach  Mehreran  bei  Bregenz  gewendet.  Ziemlich  zahl- 
reich sind  noch  die  Frauenklosler.  Das  bedeutendste 
Lehrschwesteminstitul  ist  das  von  Menzingen  im  Kanton 
Zug. 

Quellen  :  Troilillat.  Mimuntenl»  )!•■  t'liisfmiY  </e  l  aut  ich 
ereWicoV  Hält:  Die  Werke  von  Quiiiuerez.  Vautrey.  Morel. 
Dir  Kn>  Iwiuji's-  hit  htr  von  Gelpke.  )>w  /»raqnialisrhr  K>  - 
znhimuj  von  Snell.  Sehmidlin,  Fiala:  Bühler.  Mtknltn.h- 
t'MHitt*.  Ihr  UttlhoHsrhr  Kirche  unterer  Zeit  utnl  ihre 
t Unter,  herausgegeben  von  der  Leo-Gesellschaft  in  Wien. 
19U0.  etc. 

BASELAUGST  kl.  Basel-Land.  Bez.  LicMali  s.  Al  ..ST. 
Basel. 

BASLERKOPF  (Kl.  Grauhundeii,  Bez.  Ober-Land- 
quarti.  Gipfel  mit  2h\'t2  in.  in  der  vom  Fluela-Schwarzhoro 
nach  NW.  gegen  Davos-Dorfli  ziehenden  Kette,  die  einer- 
seits vom  Kluelathal.  ander-eit-  von  dem  der  Dischma  be- 
grenzt wird.  Der  Gipfel  liegt  direkt  ober  Tscbuggen  im 
Fluelathal. 

BASODINO  (GMIACCIAJO  DEL)  oder  ,.MU.  uajo 
r.i  iAvrn<;\o  (Kt.  Tes-in.  Bez.  Valle  Maggiai.  Gletscher  am 
NO. -Abhang  des  Pizzo  Basodino.  den  Berg  bis  zu  seiner 
Spitze  mit  einem  weithin  leuchtenden  weissen  Mantel  be- 
deckend. Schoner  Gesamtanblick  von  Bignasco  aus.  Die 
dem  von  :ti76-  222U  m  sich  senkenden  Gletscher  entströ- 
menden Wass.-r  Hie-sen  ober  die  Alpen  Zotto  und  Robiei 
ab  und  vereinigen  sich  tiefer  unten  mit  der  Bavona. 

BASODINO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggiai. 
327«  in  hoher  Gipfel,  auf  der  schweizerisch-italienischen 
Grenze  zwischen  dem  Val  B;ivona-Maggia  und  dem  Val 
Formazza -To-a  gelegen.  8  Stunden  w.  San  Carlo.  Aus- 
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sichUpunkt  ersten  Ranges  mit  ausgedehnter  Rundschau. 
Trotzdem  wird  der  abseits  von  den  Begangenen  Touristen- 


Anficht  d«x  Vitt«  liasudtoo. 

wegen  liegende  Herg  nur  wenig  Ifesucht.  Für  geüble 
Alpinisten  bietet  seine  Besteigung  von  San  Carlo  aus  keine 
besundern  Schwierigkeiten ;  noch  leichter  ist  sie  über  die 
Alp  Robiei  und  den  Basodinogletscher  längs  des  NO. -Ab- 
banges oder  vom  Hotel  Tosa  aus  (in  5  Stunden). 

bas sa  (PIZZO  DELL*)  (Kl.TVssin,  llez.  Locarno). 
Gipfel  von  2027  m,  16  km  nw.  Locarno.  zwischen  Pizzo 
Gramalena  (2320  m)  im  N.  und  Pizzo  Pelote  i2067  m)  im 
SO.  Scbliesst  das  Yal  Lodano  im  W.  ab.  N.  über  dem 
Weiler  Gresso.  Am  S.-Abbang  von  1350-1800  m  die  Alp- 
weide Rassa,  die  im  Sommer  von  9  Personen  mit  50  Kühen 
und  tiO  Ziegen  bezogen  wird. 

bassays  (ES)  |Kt.  Wallis,  Rez.  Saint- Maurice. 
Gem.  Vcrossaz).  749  m.  Kleines  Dorf  tHas-Serre  der  Du- 
fourkarte),  2  km  sw.  Saint-Maurice.  auf  den  letzten  nö. 
Ausläufern  der  Dent  du  Midi  und  200  in  so.  Des  Aussays 
(Haut-Serre  der  Dufourkartei.  28  Hauser,  83  katbol.  Bw. 

B ASSECOURT,  deutsch  Altüork  ,  Kt.  Rem.  Amts- 
bez.  Ik?lsberg).  481  m.  Gem.  und  Dorf;  8,5  km  sw.  Dels- 
berg.  im  gleichnamigen  Thal  und  an  der  Sorne  gelegen. 
Station  der  Linie  Delsberg-Pruntrut  >  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  mit  dem  Dorf  Rerlincourt : 
217  Häuser.  1063  Ew. ;  Dorf:  152  Häuser,  892  Ew.  Pfarrei 
Ro«'court.  Sekundärschule ,  Ersparniskassc  ;  bedeutender 
Holzhandel ;  Parketteric,  Sägen,  Chrenindustrie,  Acker- 
bau. Sitz  des  Syndikates  für  rationelle  Viehzucht  im  Amts- 
bezirk Oelsberg.  Altertümer  aus  der  Bronze-  und  Eisen- 
zeit ;  römische  Ansiedelung  ;  Burgundergräl*er  und  -münle 
bei  der  Kapelle  Saint-Hubert,  zwischen  Rassecourt  und 
Glovelier;  alte  Eisen  Werkstätten.  Die  Hügel  der  Umgebung 
\on  Rasgecourt  (Rois  de  Raube)  bestehen  ans  oheruiiocänen 
Sanilen  und  Kiesen  aus  den  Vogesen,  die  hier  vor  der 
Jurafallung  vom  Tertiärmeer  angespult  worden  sind.  Die 
gleichen  Kiese  (Porphyre.  Melaphyrc,  Grauwacken,  rote 
Quarzile  und  Sundsteine,  weisse  (Juane  und  Amethystel 
linden  sich  im  ganzen  Thale  von  Delsberg.  Sie  enthal- 
ten Zähne  und  Knochenreste  von  IHnothcrutm  gigati- 

BASSERSDORF  [KL  Zürich,  Rez.  Rülachi.  470  m. 
(rem.  und  grosses  Dorf.  11  km  nö.  Zürich  und  3.5  km  o. 
Kloten,  an  einer  der  Strassen  Zürich- Winlerthur  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie  Zürich- 
Kloten-Winterthur.  174  Häuser:  1095  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft überwiegend  ;  blühende  industrielle  Tbätigkeit  : 

1  Seidenzwirnerei,  mechanische  Werkslalte,  Ziegelei  und 

2  Ruchdruckereien.  O.  des  Dorfes,  auf  dem  Homberg, 
Kefuuium  aus  der  Eisenzeit  und  bei  der  Heidenburg  rö- 
mische l'eherreste.  Grabhügel  der  Hallstatt-Periode  im 
Schercrsholz.  Romerstrasse  Zürich  -Winlerthur.  Im  12. 
Jahrhundert  erwähnt  als  Razzelstorf :  dann  Bascelstorf, 
Ba/.zilsdorf.  Hassilodorf,  endlich  —  viel  später  —  Rassers- 
dorf. Gehörte  zur  Grafschaft  Kiburg.  die  1424  an  Zürich 
überging. 


BASSET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Vevey.  Gem.  Le  Chi- 
telardf.  395  m.  Gruppe  von  Landhäusern  am  Genfersee. 

an  der  Strasse  Montreux-Vevey ;  1  km  w . 
der  Station  Ciarens  der  Simplonbahn. 
Reizende  Lage.  Eine  Zeit  lang  Wohnort 
der  Frau  v.  Warrens. 

bassins  (Kt.  W.iadt,  Rez.  Nyoni. 
752  m.  Gem.  und  Dorf,  am  O.-Fuss  des 
Noirmont ;  3  km  nw.  Regnins,  8  km  nw. 
der  Station  Gland,  der  Linie  Lausanne- 
Genf,  2  km  ö.  seines  Pfarrdorfes  Rurligny 
und  7,5  km  w.  Rolle.  83  Häuser,  427  re- 
form. Ew.  Postablage, Telephon.  In  frucht- 
barer Gegend  ;  Land- und  Forstwirtschaft. 
1878  sind  bei  Le  Chätelard,  zwischen 
Bassins  und  Regnins,  Rurgundergräber 
aufp-deckt  worden.  Erscheint  ums  Jahr 
10UO  als  Rassinges ;  bildete  ehemals  ein 
1163  durch  Rulle  des  Papstes  Lucius 
III.  bestätigtes  Landpriorat  der  Abtei 
Payerne  (riuiius  Itacint)  und  wurde  1542 
von  dieser  um  4200  Goldgulden  ver- 
kauft. 

BA88Y  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem. 
Anieresi.  425  in.  Weiler,  auf  einer  Anhohe 
ül>er  dem  Genfersee:  1,5  km  von  Dou- 
vain,  5(10  m  von  der  DampfschilTstation 
Anieres.  11  Häuser,  33  katbol.  Ew.  Weinbau,  Futterbau. 

BATAENIA  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Unter-Uindquarl. 
Kreis  Fünf-Dorfer,  Gem.  Haldenstein).  1407  m.  Alter  klei- 
ner Weiler  am  O. -Abhang  des  Calanda.  12  km  nw.  der 
Station  Haldenstein-Masans  der  Rätischen  Hahn  (Chtir- 
Landquart-Davos).  Heute  nicht  mehr  bewohnt. 

BATAILLARO  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Rez.  Roudryi. 
447  in.  Grosser  Bauernhof  mit  ausgedehnten  l^tndereien. 
I  km  sw.  Revaix.  Der  Name  bezieht  sich  zunächst  auf 
einen  sagenumrankten  Raum,  bei  dem  sich  1476  die  Eid- 
genossen vor  ihrem  Marsche  auf  Grandson  versammelt 
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l  e  Balaillard  im  Jahre  |ssu. 

hätten.  Der  morsche  Stamm  ist  im  Januar  1901  einem 
Wintersturm  zum  Opfer  gefallen. 

BATIAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Martigny  I.  462  in.  Gem. 
und  Dorf  im  Rhonethal,  öOü  in  nw.  Martigny-Ville.  von 
diesem  nur  durch  die  Drance  geschieden  :  an  der  Strasse 
Martigny -Saint  Maurice  und  am  O.-Fuss  der  Rochers  des 
Autans.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Ij»  Verrerie !  55  Häu- 
ser, 432  kathol.  Ew.  ;  Dorf :  36  Häuser,  428  Ew.  Ackerbau. 
Wiesen.  Hoch  über  dem  Dorf  auf  steil wandigem  Fels 
Ruinen  einer  allen  Burg,  mit  der  Tour  de  la  Rätiaz,  die 
wahrscheinlich  au  der  Stelle  eines  einstigen  romischen 
Wachttunns  steht.  Der  mächtige  kreisrunde  Turm  der 
B.iliaz  mit  3,9  m  dicken  Mauern  und  einer  lichten  Weite 
von  3.86  m,  der  in  seinen  ältesten  Teilen  noch  romische 
Bauart  zeigt,  geborte  samt  der  angebauten  Burg  zu  Reginn 
de«  13.  Jahrhunderls  dem  Rischofe  von  Sitten  und  wurde 
von  Andreas  von  Baron  bewohnt:  Peter  IL  von  Savoyen 
belagerte  Burg  und  Turm  1259,  nahm  »ie  1260  mit  Sturm 
und  baute  den  Turm  (1268-81)  auf  seine  heulige  Gestalt 
|  um.  1475  von  neuem  teilweise  zerstört.  Von  Graf  Siiper- 
saxo  und  den  «  Patrioten  *  anfangs  des  16.  Jahrhundert" 
belagert,  1518  genommen  und  eingeäschert.  Heute  wird 
der  Turin  sorgfältig  unterhalten.  Der  Fels,  auf  dein  er 
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steht  besteht  au»  Marmor,  dessen  zu  verschiedenen  Malen 
unternommene  Ausbeute  jedoch  seiner  schlechten  Oualilät 
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wegen  immer  wieder  eingestellt  worden  ist.  Alte  Gräber, 
aus  blossen  Steinplatten  bestehend,  ohne  Grabschmuck. 

BAT  IE  (LA)  Ki  Genf.  Rechtes  Ufer,  Gem.  Versoix  u. 
Collex-Bossy).  413  DA.  Weiler,  an  der  Versoix  ;  6  km  so. 
Ge\,  9  km  n.  Genf  und  3  km  w.  der  Dampfschill-  und 
Eisenbahnstation  Versoix  (Linie  Genf-I<ausanne,i.  12  Häu- 
ser. Alte,  einst  bedeutende  Papierfabrik,  heute  Autoino- 
bilenfabrik  :  Fabrik  für  Holzkisien,  Zeugschmiede,  Edel- 
steinsrhleiferei.  Von  hier  geht  rlrr  Versoix  \ersehende 
Kanal  ab.  Spuren  des  1591  \on  den  Genfern  zerstörten 
Castells  der  Herren  von  La  Itastie. 

bAtie  (BOIS  DE  LA)  (Kl.  Genr.  Linkes  Ufer.  Gem. 
Plainpalaisi.  413  m.  Alte  Terrasse  der  Rhone,  aus  lluvio- 
glaciah-n  Ablagerungen  bestehend,  wenig  w.  der  Stadt 
Genf  und  am  linken  Ufer  der  Arve,  etwas  oberhalb  von 
deren  Einmündung  in  die  Rhone.  Oeffenlliche  Promenade. 
Eisweiher  für  den  Schlittschuhsport.  Schöner  Ausblick 
auf  Genf  und  Umgebung.  Haltestelle  der  Schmalspurbah- 
tH'n  Geiif-('hane\  u.  Genf-St.  Georges.  Gerhard  v.  Ternier, 
Herr  von  La  Bälie-Meslier,  erbaute  1220  auf  dem  Hügel 
eine  feste  Ourg.  die  heute  völlig  verschwunden  ist.  Hier 
fuhr  |!"<I4  die  Artillerie  des  Generals  Dessaix  auf;  sie 
WUfde  aber  von  den  auf  den  Hohen  von  Saint-Jean  pos- 
tierten Oesterreichem  derart  lieschossen,  dass  der  Wald 
fast  völlig  zerstört  wurde.  1KM3  Hess  die  Sladt  Genf  auf  dem 
Bois  de  la  Bätie  ein  Wasserreservoir  erstellen,  das  Krauch- 
wasser und  Niederdruck  wasser  für  industrielle  Betriebe 
liefert  Das  400  m  oberhalb  des  Damme«  von  Les  Päquis 
dem  See  entnommene  Wasser  wird  zunächst  der  Coulou- 
vrenifre  zugeleitet,  von  wo  es  vermittelst  mächtiger  Tur- 
binen und  Pumpen  zu  dem  48110  m'  fassenden  Reservoir 
gehoben  wird. 

BATTEN  DORF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster)  siehe 

CoHHAK. 

BATTIAU  (Kt.  Waadt.  Bez.  Morges,  Gem.  Saint-Prex). 
Weiler  ;  4,5  km  sw.  Morges.  and  der  Strasse  Saint-Prex— 
Villars-sous-Yens  und  1  km  nw.  der  Station  Saint-Prex 
der  Linie  I-ausanne— Genf.  50  reform.  Ew.  Mühleu.  Säge. 

BATTLEHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 
Gem.  Affeltrangen).  4ti0  m.  Gruppe  von  5  Hausern.  nahe 
der  Strasse  Amlikon-Affeltrangen.  4  km  s.  der  Station 
Märstelten  der  Linie  Winterthur-Romanshorn.  Postwagen 
Märstetten-AITeltrangen.  27  kathol.  Ew.  Ackerbau,  etwas 
Weinbau.  Erscheint  827  als  Patolonhusun. 

BATZENBERG  Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Rütl 
und  Wald).  774  in.  Bewaldeter  Hügelzug,  zwischen  Wald 
und  Hüti  von  NO.-SW.  ziehend.  5  km  ö.  Rapperswil.  Am 
W. -Abhang  Ueberreste  einer  alten  Burg  der  Meier  von 
Dürnten,  die  den  Namen  der  Edlen  von  Batzenberg  trugen 
und  Untertanen  der  Grafen  von  Toggenburg  und  des  Stiftes 
Einsiedeln  waren. 

BAUBERG  (Kt.  Uri  und  Nidwaiden)  s.  Bai t.nstock, 
Obkr. 


BAUBERGALP  (HINTER,  MITTLER,  VOR- 
DER) i  Kt.  Uri).  1800  m.  Schöne  Alpweiden  mit  Senn- 
hütten, nw.  des  Dörfchens  Isenthal,  im  gleichnamigen 
Thal  und  am  S.-Abhang  des  Oberbauenstockes  oder  Bau- 
bergs. Am  Weg  über  den  »  Beim  Schwieren  »  geheissenen 
Passübergang  von  den  Hütten  der  Oberbauenalp  nach 
Isenthal.  Liegen,  3  km  lang,  von  W.-O.  ziehend,  über 
schönen  Waldungen. 

BAUEN  i  Kt.  Uri).  440  m.  Gern  und  Dorf,  am  W.-Ufer 
des  Urnersees  i  Vierwaldstättersee)  an  geschlitzter  Bucht 
gelegen;  5,5  km  nw.  Flüelen.  Dampfschillstation ;  Post- 
ablage. 27  Häuser,  Hiß  kathol.  Ew.  Landwirtschaft,  Obst- 
bau. Das  Dorf  liegt  reizend  am  Kusse  der  Bauenstöcke, 
mitten  in  üppigen  Wiesen  und  schönen  Obstgarten  und 
gestattet  prachtvollen  Ausblick  auf  die  I  fer  des  Sees  und 
seine  schroff  ansteigenden  Höhen.  Eben  so  ausgezeichnet 
ist  die  I-ige  des  Dorfes  in  Bezug  auf  ihre  bevorzugten 
klimatisehen  und  Vegetations-Verhältnisse.  Herrn.  Christ 
sagt  darüber  in  seinem  i'lhtuzenleben  der  Schwei:,  Seite 
129  :  «  Nirgends  im  N.  der  Alpen  kontrastiert  mit  der 
Wildbeil  steiler  Felsenrilte  und  Eines  Schwungs  von  der 
Schneeregion  abstürzender  Gräte  eine  so  lippige.  dunkle 
und  stilvolle  Vegetation,  als  z.  H.  bei  Bauen  am  Urnersee. 
—  Der  Nussbaum  hat  ganz  die  Entfaltung  wie  im  Tessin, 
die  Felsblöcke  sind  ganz  so  zierlich  mit  der  Selaginella 
bekleidet  wie  dort,  und  die  Stechpalme  erhebt  sich  fast 
als  Hochstamm  3  und  4  m  über  das  Geschlinge  von  Tamus 
empor,  indes  die  dunkle  Blüte  des  Alpenveilchens  ihre 
i  Düfte  streut.  *  Heimat  von  Alberich  Zwissig,  dem  Kompo- 
nisten des  •  Schweizerpsalms  ».  dem  hier  ein  Denkstein 
errichtet  worden  ist. 

BAUENBACH  (Kt.  Uri).  Bach  des  Bauenthaies;  ent- 
springt am  N.-Al>hang  des  Bauenstockes  in  17H0  in,  stürzt 
mit  starkem  Gefälle  das  Thal  herunter  und  mundet 
Bauen  nach  2  km  langem  Laufe  bei  437  m  in  den  Vier- 
waldstättersee. 

BAUENSTOCK  (NIEDER-  u.  OBER-)  [Kt  Uri  u. 
Nidwaiden).  Die  zwei  nordlichsten  Gipfel  der  Kette  Unsen- 
Sfhwaltnis-Oberbauenstock  und  Niederhauenstock,  deren 
letzte  Ausläufer  bei  Treib  gegenüber  Brunnen  in  den  Vier- 
waldstättersee tauchen.  Die  Bauenstocke  sind  zwei  schöne 
Pyramiden  am  W.-Ufer  der  Urnersees,  über  dem  Dorf- 
eben  Hauen,  bilden  mit  ihren  scharf  gezeichneten  ein- 
rissen einen  der  charakteristischen  Zuge  des  s.  Armes  des 
Vierwaldstättersee«  und  finden  sich  auf  zahlreichen  An- 
sichten abgebildet.  Der  2121  m  hohe  Oberbauenstock  steigt 
schroff,  aber  nicht  unersteigbar  aus  dem  Isenthal  auf;  der 
direkt  w.  über  Bauen  und  gegenüber  der  Tellsplatte  ge- 
legene Niederbauenstock  (auch  Seelisbergerkulm  genannt: 
1927  in)  ist  ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgäste  von 
Seelisherg-Sonnenbcrg  und  Emmetten-Sehöneck.  Er  über- 
schaut den  ganzen  Vierwaldstättersee  und  das  Reussthal 
und  kann  sich  als  Aussichtspunkt  getrost  mit  dem  Fron- 
alpstock,  den  Mythen  und  der  Higi  messen.  3',',  Stunden 
von  Scelisberg,  2'/,  Stunden  von  Emmetten.  Die  grosse 
Alpweide  unter  dem  Gipfel  hat  7  Sennhütten  und  nährt 
200  Kühe. 

BAUENTHAL  (Kt.  I'rn.  Tief  eingeschnittenes  Thal, 
zwischen  Nieder-  und  Oberbauenstock  auf  2  km  Länge 
von  W.-O.  ziehend  ;  mündet  bei  Bauen  auf  den  Vierwald- 
stättersee aus  und  wird  vom  Bauenbach  entwässert.  Das 
obere  Thalstück  bewaldet,  das  untere  mit  Alpweiden  ge- 
schmückt. Ist  durch  einen  Fusspfad  (höchster  Punkt  1599 
m)  mit  dem  Kohlthal  verbunden. 

BAUERNMUHLE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zur/ach,  Gem. 
Fisibach).  372  m.  Häusergruppe,  an  der  Strasse  Kaiser- 
stuhl-Zurzach,  1  km  w.  der  Station  Kaiserstuhl-Weiach 
der  Linie  Waldshut- Eglisau  und  000  m  vom  Rhein  am 
Fisibach.  Mühle.  30  kathol.  Ew. 

BAUERTACKER  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen.  Gem. 
Stäfai.  ä00  in.  Gruppe  von  H>  Häusern.  I  kin  n.  der  Station 
Stäfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich -Meilen- 
Rapperswil).  39  reform.  Ew. 

BAUQY  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey.  Gem.  La  Chätelard). 
450  m.  Weiler,  über  dem  rechten  Ufer  der  Baie  de  Cla- 
Ew.  Geschätzter  Kurort.  Zu  verschiedenen  Malen  sind 
hier  römische  Münzen  in  grosser  Zahl  gefunden  wor- 
den. 

rens,  nahe  der  Strasse  Clarens-Chailly  und  700  in  n.  der 
Station  Ciarens  der  Simplonbahn.  IS  Himer,  77  reform. 
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BAUHOLZ  ikt.  8t.  Gallen.  Bez.  Tablal.  Gem.  Witten- 
U'ich).  5  Häuser.  5  km  n.  St.  Gallon. 

B  AULME  S   4AIGUILLES    DE)    Kl    W  .u. Ii  1874, 


Aig  dr  ßavjmcs 


Prodi  vom  Sucht-!  und  den  Aiguilles  de  Baalme*. 

j.  Molasso  ;   b.  Kreide    1.  Kalkiger  Malm  (Portland-Sequau) ; 
_  t.  Mergeliger  Malm  lArguvien);  3.  Ki-hmud-Tineobrr.-eie  und 
**  Cornbraah  (Callovien) ;  4.  Oolithe  und  sandige  Mergel  de«  l»og- 
ger  (Ualhi>nien-Ve»ullteol :  5.  Bajucien  und  l.ia»  in  der  Tiefe). 

1520  iiml  1563  in.  Lange  Kette  des  Waadtlämler  Jura,  mit 
mehreren  Gipfeln,  steilem  St  ».-Abfall  und  sanft  geneigter, 
mit  Taiimnwaldungen  und  Alpweiden  geschmückter  NW.- 
Flanke;  sw.  Sainte-Croix  und  nw.  des  Dorfes  Itaulmes 
gelegen,  das  ihr  den  Namen  gegeben  hat.  Prachtvolle  Aus- 
sichtspunkte, leicht  in  2  Stunden  von  Sainle-Croix.  in  I  Vi 
Stunden  von  1'Auherson  und  in  3  Stunden  von  Baulmes 
aus  /u  ersteigen.  Interessante  Flora.  Am  XO.-Knde,  über 
dem  Dorf  Haulmes,  der  Moni  de  Hanlim  s  mit  12811  in, 
eine  grosse  Alpweide  mit  herrlicher  Aussicht.  Belichte« 
Ausflugsziel.  i.">  Minuten  von  Sainte-Croix.  Orienlierungs- 
lafel.  von  der  Gemeinnützigen  Gesellsehalt  Sainti -Croil 

inbetteUt 

lltie  Aiguilles  de  Itaulmes  bilden  mit  dem  s.  gegenüber 
liegenden  Moni  Suchet  ein  Gewölbe  ivoussure)  sekundärer 
und  tertiärer  Schichten,  das  in  der  Mitte  durch  die  Arbeit 
der  Erosion  bis  zum  untern  Dogger  (mittleren  Jura)  ab- 
getragen worden  ist.  Es  treten  hier  also  nach  der  Faueille 
(PaysdeGex)  mm  eratenmale  wieder  beinahe  bis  zum 
Lias  hinunterreichende  tiefere  J umschichten  zu  Tage, 
bei-  Kamm  des  Suchet  und  der  Aiguillc  des  Haulmes  be- 
»teht  aus  Malmkalkeu  mberer  Jura).  Am  N. -Fuss  der  Ai- 
guilles.  bei  l.a  Lnnasse.  steht  Molasse  an. 

B AU LM ES  Kt.  Waadt.  Btt.  Ort»)  660  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  den  Hangen  des  Juni ;  im  <•.  von  den  Ketten  der 
Aiguille»  de  Haulmes  und  des  Munt  Suchet  uberragt ; 


Bauline«  mil  dem  M»nt  de  Baulines. 

9  km  w.  Yverdon.  an  der  Strasse  Orbc-Sainte  Croii  und 
7,5  km  n.  Orbe.  Station  der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix. 
Poslhurc.iu.  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Hanccs 


und  Orbe.  17(1  Häuser,  I 239  re form.  Ew.  Ackerbau,  etwas 
Weinbau.  Wiesen  und  Wälder.  Eine  grosse  Fabrik  fur 
Cement  und  hydraulischen  Kalk  beulet  die  mergeligen 
Kalke  des  Thaies  der  Haiilmine  aus;  2  Gerbereien.  I 
Werkstätten  fur  Bearbeitung  von  Ebenholz,  2  Mtisikdosen- 
fabriken  und  2  Kistenfabriken.  Geschützter  und  stiller 
Sommeraufenthalt.  Eduard  Mabille  fand  hier  I8SO-.H5  beim 
Ausgraben  verschiedener  Tumuli  im  Bois  des  Tours  eine 
Reihe  von  interessanten  Altertümern.  Im  Wald  über  dem 
Pfarrhaus  l.ebcrreste  einer  Ansiedelung  der  Steinzeit; 
nahe  de»  Horfe»  I  unile  ms  der  Bronzezeit  .  im  Dorfe  selbst 
Spuren  einer  romischen  Niederlassung  und  romische  In- 
schriften. Bis  1854  war  in  einem  der  Turmsockel  der  Kir- 
che ein  Stein  aus  dem  8.  Jahrhundert  mit  einer  Inschrift 
burgundischen  Ursprungs  eingemauert. 

Das  grosse  und  reiche  Dorf,  das  ein  sehr  gut  geordnetes 
Gemeindearchiv  sein  eigen  nennt,  ist  sehr  alten  Ursprun- 
ges. Die  Konigin  Firmentraut,  Witwe  eines  Herzogs  von 
Burgund,  lies  hier  ti»i"  ein  Kloster.  MonatWrtum  Bal- 
mente,  erriehten,  das  später  durch  König  Konrad  in  ein 
von  der  Abtei  l'averne  abhängiges  Priorat  umgewandelt 
und  im  13.  Jahrhundert  aufgehoben  wurde.  Später,  im 
15.  Jahrhundert,  erlangte  Haulmes  sehr  ausgedehnte  Frei- 
heiten, entging  der  l'nterwerfiing  unter  die  Fürsten  von 
Savoyen  und  erhob  sich  dank  seiner  weil  bekannten  un<l 
geschätzten  Industrie  von  Webwauren  zu  grosser  Blute. 
Die  Strasse  von  Haulmes  über  die  Porte  de  I  Aiguillon  und 
l.es  Fours  nach  Pontarlier  wies  im  Mittelalter  und  vor  dem 
Hau  derjenigen  über  Sainle-Groix  lebhaften  Verkehr  auf 
und  trug  nicht  wenig  zur  Bedeutung  der  Ortschaft  bei. 
Der  Name  des  Hörles  rührt  von  den  zahlreichen  Holden 
I  Halmes,  Baulmes.  Balmetta)  der  benachbarten  Aiguilles 
de  Baulmes  her.  die  in  alten  Zeiten  den  Bewohnern  der 
Gegend  oft  als  Zufluchtsstätten  gedient  haben. 

BAULOZ  (LE)  iKt.  W.i.nlt.  I:.-/     \iilionne.  G 
mel).  819  in.  Weiler.  800  m  w.  der  Strasse  von  Gimel  uber 
den  Col  de  Marchairuz.  Am  O.-Fuss  des  Munt  Chaubert 
und  I  5  km  nw.  Gimel.  11  Häuser.  43  reform.  Ew. 

BAUM A  iKt.  Zürich,  Bez.  PfäDlkon).  643  m.  Gem.  und 
Dorf,  im  Tossthal.  an  der  Strasse  Wetzikon-Turbenthai, 
7  km  ö.  Pfäftikon.  Station  der  Tossthalbahn ;  Ausgangs- 
punkt der  im   Bau  l>egriflenen  Linie  Hauina-Uerikon. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach  Bä- 
retsvvil.  Gemeinde,  die    Dörfer  Altlandeiiberg,  Blitterswi). 
Gublen,  Lippcrschwendi  und  eine  grosse  Zahl  von  Wei- 
lern inbegnflen  :  591  Häuser.  2757  reform.  Ew.;  Dorf 
70  Häuser,  473  Ew.  Viehzucht ;  blühende 
industrielle    Tätigkeit  8   Fabrik««  !  I 
Baumwollspinnerei,    2  Baumwollwebe- 
reien (mit  360  Arbeitern),  2  Seidenwe- 
bereien (mit  100  Arbeitern).  1  Stickerei, 
I    Muhle   und   die    Bepar.iturw erk statten 
der  Tossthalbahn.  Alte  Ansiedelung  aus 
der  alamannisch-fränkischen  Zeit. 

Die  niedere  Gerichtsbarkeit  übten  zuerst 
die  Herren  von  Altlandenberg,  dann  die 
Stadt  Zuricli  ans;  die  den  lir.ifen  von  Ki 
bürg  zustehende  hohe  Gerichtsbarkeit 
ging  mit  dieser  Grafschaft  im  15.  Jahr- 
hundert an  Zürich  über.  Der  urkundlich 
älteste  Teil  der  Gemeinde  Hauma  ist 
Landenberg  (820 :  Lentiperc),  dann  folgen 
Ackau,  ßlitterswil  und  Hörnen. 

BAUMANSHAUS  (Kt.  I 
Arbon,  Gem.  Egnach).  437  ro.  Weiler . 
'■>..->  km  s.  Neukirch  und  \  km  w.  der  Sta- 
tion Arbon  der  Linie  Horschach  -  Kons- 
tanz, in  fruchtbarer  Gegend.  18  Häuser, 
88  refonn.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht. 
Käserei.  Gemüsehandel  nach  St.  Gallen. 
Etwas  Stickerei. 

BAUMEN  ki.  Bern,  Anitsbez.  Sigt 
Gem.  Rüderswil).  710  m.  Weiler;  !,.»  km 
sw.  Hüderswil,  im  Nesselgrali.n  und  LS 
km  w.  der  Station  Zollbruck  der  Linie 
Burgdorf- Luzern.  8  Häuser.  33  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 
BAUMERT  (Kt.  St. Gallen,  Bex. Ober-Bheinthal, Gem. 
Altatättcn).  762  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse 
Altstätten-Trogeu ;  2,5  km.  w.  der  Station  Altstatten  der 
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Lini<-  Sargans-Horsohach.  3">  reform.  Kw.  I.andwirtschaft. 

baumes  iKt.  Freiburg.  Bez.  See.  Gem.  YVallenriedi. 
i'.W  m.  Kleiner  Weiler,  an  der  Strasse  Ghandossel-YYallen- 
ried,  I  km  so.Chandosselund  4  km  o.  der  Station  Avem-hes 
der  Linie  I'ayerne-Murten.  7  Häuser,  48kathol.  Kw.  Mühle. 
Ot-Imühle. 

BAU  MG  ARTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Oher-Hasle. Gem. 
Meiringenv.  1704  m.  Alpweide  mit  10 Sennhütten,  im  oben) 
Genlh.il :  am  U. -Abhang  de»  Balmeregghorns  und  der  Krz- 
I  i-l.er  1 1 * •  1 1  Mutten  von  Sehwarzenthal  am  Gcnlhal- 
WiMCr,  10  km  nö.  Meiringen.  Eisenerzgruben,  schon  im 
Mittelalter  ausgebeutet ;  heute  aufgegeben. 

BAUMGARTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen.  Gem. 
Graten).  4G4  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Herzogen hm-hoee- 
Ni.-derherken  ;  3.5  km  n.  Herzogenhuchsee  und  2  km  nw. 
der  Station  Duzberg  der  Linie  Bern-Ollen.  9  Hauser,  .Vi 
reform.  Kw.  Landwirtschaft.  Käserei. 

BAU  MG  ARTEN  [Kt,  Solothurn.  Amtei  Dorneck- 
Thierstein.  Gem.  Gempeni.  *>00  in.  Ifauernhof  auf  der  Hohe 
nlier  Schloss  horneck  und  2  km  o.  «ies  Dorfes  Dorneek. 
von  schonen  Waldungen  umgeben.  Aussichtspunkt.  Noch 
bin  kurz  vor  der  helvetischen  Devolution  stand  hier  der 
grosse  Kirnbaum,  an  dessen  Aeste  die  Eidgenossen  vor 
der  Schlacht  von  horneck  ihre  Itucksäcko  hingen.  An 
Stelle  dieses  Baumes  licss  1797  der  l^indvugt  Anton  Gerher 
einen  henkstein  mit  folgender  Inschrift  errichten:  In  lo- 
nim  i»n,  tun  memoria  raUTttbiti»,  rums  •■onus  Hflrt-Iii 
in.  ii*  in  proetia  Ikirnaremi  ptriclittuH ibni  accurt'itlr*, 
»<iiu im*  mm»   inifmxiieniiit,  Jar.  Jti».  Aul.  Ilrrln-r  Inn 

pneferttu  h.  m.  p.  MDCGXCVI1. 

BAUMGARTEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt  Glarus, 
Gem.  Linthal).  1650  m.  Alpweide,  am  W. -Abhang  des 
Nfi* •henslcM'kfs  i2K95  im  und  des  kleinen  Mncbi  r2H31  im. 
."»km  s.  Linthal.  am  Weg  über  den  Kistenpass  i2727  Hl). 
Prachtvolle  Ansicht  der  Tod i -Gruppe, 

BAUMGARTENFLUH  iKt.  Luzern.  Amt  Kntlebneh. 
Gern.  Klühlii.  Im »1  in.  Felsgrat  an  der  Schafmatt,  im  SD. 
vom  Feuerstein  (2043  im  uberragt.  4  km  no.  Flühli  und  Ii 
km  so.  Schüpfheiin.  An  ihrem  W.-Fu*s  die  Daumgarten- 
alp  und  am  Ostfuss  die  Hurbelenalp. 

BAUMINE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Mei.  Orhei.  Bach  :  75  km 
lai»n.  der  zwischen  dem  Munt  Suchet  und  den  Aiguilles 
df  n .Hilmes  in  1330  m  entspringt.  Kr  durchfliegst  dag  nw. 
von  Daulmes  sich  öffnende  Thal,  bespühlt  dieses  Dorf 
und  mundet  nach  kurzem  I-aufe  in  der  Kbene  bei  Yuitte- 
bo«-uf  in  590  m  von  rechts  in  den  Arnon. 

BAUMSBERG  Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gem.  Dag- 
merselleni.  5lß  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Dagmersellen- 
l'ftikon ;  2,3  km  o.  der  Station  hagmer- 
sellen  der  Linie  Luzern-Olten.  16  Häu- 
ser. 1 17  katbol.  Kw.  Viehzucht.  Landwirt- 
schaft. 

BAURIET  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  t'n- 
ter-Bheinthal.  Gem.  Thal).  40K  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Bheineck- Morschach  und 
am  Steinlibach.  einein  kleinen  linkssei- 
tigen Zuflüsse  zum  Bhein  ;  600  m  von 
diesem  u.  1.5  km  nw.  der  Station  Dhein- 
eck  der  Linie  Rorschach  -  Sargans.  44 
Häuser.  23I  zu  •',  reform.  Kw.  Landwirt- 
schaft. 

BAUSON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Contheyi 

B,   Hl  I  SOV. 

BAUVERNIER    (Kl.  Wallis.  Bez. 
Marügnv)  s.  Dov  kbnikr. 

BAUWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gern.  St.  Gallenkappel).  500  m.  Weiler 
im  Thal  des  Aahacnes;  2,5  km  no.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Bappers- 
wil-Wesen-Sargans.  7  Häuser,  50kathol. 
Kw.  Pfarrei  St.  Gallenkappel. 

BAVOI8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe[. 
469  m.  Gem.  und  Dorf,  5  km  so.  Orbe. 
an  der  Strasse  l-a  Sarraz-Yverdon  u.  2,7 
km  s.  der  Station  Chavornay  der  Linie 
Lausanne-Neuenbürg.  Gemeinde,  die 
Weiler  Lea  Bordes  und  Coudrey  in- 
b-vrillen:  103  Hauser,  56t »  reforni.  Kw 
ser.  377  Kw.  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  L'eber  dem 
einst  von  der  Mömerstrasse  Entrerochea-Yverdon  durch- 


schnittenen Dorfe  zwei  alte  Schlosser,  früher  Eigentum 
der  Familien  de  Saussure  und  Pillichody.  Im  Ouartier 
•  Champs  de  la  ville  •  Spuren  einer  romischen  Nieder- 
lassung. 

BAVON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntretnont.  Gem.  Liddes». 
21X10  m.  S<-hone  Sennhütte,  am  0. -Abhang  des  zwischen 
die  Kingänge  zum  Yal  d'Entremont  und  Val  Ferret  sich 
vorschieliendeii  begrasten  Bergsporns  ;  4  km  von  Liddes- 
Ville  und  am  Fusse  der  Tour  de  Davon.  Prachtvoller  Aus- 
blick auf  das  untere  Wallis,  den  Genfersee  und  den  Jura. 
Deiche  Alpweiden. 

BAVON  (TOUR  DE)  Kt.  Wallis.  Bez.  Entremontt. 
Begraster  Felsgipfel  mit  247K  m,  in  der  das  Yal  Ferret  von 
der  Gombe  de  La  trennenden  Bergkette.  YVird  von  Orsieres 
aus  über  die  Hütten  von  Davon  (2030  m|  in  5  Stunden 
erstiegen,  her  nordliche  Ausläufer  der  genannten  Kette, 
2110-2271  m.  heisst  Mont  Davon  und  gestattet  eine  präch- 
tige Aussicht  auf  den  Mont  Yelan.  Vor  einigen  Jahren 
wollte  man  hier  Dolmen  aufgefunden  haben,  von  denen 
viel  die  Bede  war:  es  zeigte  sich  aber  hernach,  dass  man 
es  hlos  mit  vom  Gletscher  geschliffenen  erratischen  Blocken 
zu  thun  hatte. 

BAVONA  (Kt.  I essin.  Dez.  Yalle  Maggia).  Wildbach 
von  9  km  Länge  und  ca.  130  km«  grossem  Einzugsgebiet. 
Knispringt  dem  Cavagnoliglefctchcr.  bildet  den  kleinen 
Lago  Bianco  <2057  mi  und  durchfliegst  das  Yal  Bavona. 
Kr  nimmt  von  rechts  die  Wasser  des  Basodinogletschers, 
bei  San  Carlo  i960  mi  diejenigen  des  Y..I  Antabbia  und 
5  km  tiefer  den  Wildbat-h  des  Yal  Calneggia  auf,  der  kurz 
vor  seiner  Kinmundung  einen  schönen  Fall  von  200  m 
Hohe  bildet.  Das  Yal  Davona  ölTnet  sich  bei  Cavergno 
(459  m<  in  das  Yal  Maggia.  der  Dach  mundet  bei  Bignasco 
1 447  tu <  in  die  Maggia. 

BAVONA  (VAL)  i  Kt.  Tessin.  Bez.  Yalle  Maggia  i.  Kines 
der  malerischsten  Thäler  des  Kantons  Tessin ;  westliche 
Abzweigung  des  obern  Maggtathales,  von  NW. -So.  16  km 
lang  und  mit  einer  mittleren  Sohlenhöhe  von  71IO  in.  Das 
Thal  wird  begren/l :  im  Ü.  von  der  Kette  der  C.ristallina 
(9M0  mi.  die  mit  dem  Pizzo  Drunescio  endigt:  im  N.  von 
der  Gruppe  des  Poncione  Gavagnoli  i2H64  in  .  im  W.  von 
der  vom  .Markhorn  zur  Wandlluh  ziehenden  Kette  des 
Dasodino  [3376m).  die  das  Thal  von  Italien  scheidet :  im  S. 
von  der  zwischen  Wandlluh  und  Madonedi  Camedo  liegen- 
den Kette  des  Pizzo  Orgalia  .  266Htnl.  Das  Val  Bavona  ist  eine 
Perle  unler  den  Tessiner  Thälern  und  bietet  eine  ununter- 
brochene Deihe  von  malerischen  Punkten.  Wilde,  schutt- 
bedeckte Hange  wechseln  mit  grünen  YY'eiden;  kraftige 
Nussbäume  beschatten  die  zwischen  gigantischen  Gneiss- 


Dorf:  73  Hau- 


Laadtfliafl  im  Val  Bavona. 

blocken  sich  durchwindenden  Fusspfade ;  Kastanienhaine 
krönen  die  Trümmerhaufen.  Dirken,  Weiden  und  Erlen 
säumen,  den  weissschäuiiienden   Dach,  der  am  Fusse 
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schwarzer,  mit  Tannen  und  Lärchen  bestandener  Felsen 
hintost.  Längs  des  Weges  oder  an  den  Hängen  des  Thaies 
zerstreute  kleine  Weiler  schauen  schüchtern  aus  dem 
dunkeln  Waldesgrün  hervor.  Die  Thalsohle  ist  zwischen 
hohe  Felswände  eingesenkt  und  nicht  mehr  als  500  m 
breit.  Im  untern  Thalabschnitt,  bei  Cavergno  und  Bignasc» 
(450  m),  sind  die  Hänge  von  der  Weinrebe  bekleidet,  und 
am  Thaleingange  selbst  wandern  wir  durch  ganze  Haine 
von  Weinlauben.  10  km  höher  oben,  bei  San  Carlo  (960  m), 
stehen  die  letzten  Nuss-  und  Kastanienbaume,  und  noch 
2  km  weiter,  bei  Campo  (1400  ni),  haben  wir  die  Wald- 
grenze erreicht.  Nur  da  und  dort  treffen  wir,  mitten  zwi- 
schen Alpweiden,  Felsen  und  Sturzbächen  zerstreut, 
noch  auf  einige  magere  und  wetterzerzauste  Lärchen  und 
Birken. 

Wie  alle  Thäler  des  Tessin  ist  auch  das  Val  Davona 
reich  an  Hachen  und  Wasserfällen,  die  mit  starkem  Strahl 
von  allen  Seiten  hoch  herab  flattern.  Der  schönste  findet 
sich  über  der  Alpweidc  Robiei,  4  km  von  San  Carlo,  und 
darf  Bich  getrost  mit  dem  Giessbach  oder  Heichenl>ach 
messen.  Trotz  seiner  Naturschönheilen  und  seines  reichen 
Pflanzenwuchses  ist  das  Thal  arm  und  nur  schwach  be- 
wohnt. Es  gehört  zur  Gemeinde  Cavergno,  die  im  Ganzen 
kaum  400  Einwohner  zählt,  wovon  wiederum  auf  das  Val 
Uavona  weniger  als  die  Hälfte  entfallen.  Hin  Dutzend 
kleiner  Weiler  liegen  zerstreut  in  der  Thalsohle  und  an 
den  Hängen:  Fonlana.  S.mlerU.,  Roseto.  San  Carlo  etc. 
Reich  aber  ist  das  Thal  an  Alnweiden  :  man  zahlt  deren  I", 
die  im  Sommer  von  430  Stück  Grossvieh.  500  Schafen  und 
1750  Ziegen  bevölkert  sind,  deren  Milch  zur  Bereitung 
von  Butter  und  ausgezeichnetem  Käse  (Weichkäse  «  della 
paglia »)  verarbeitet  wird.  Danehen  beschäftigen  sich  die 
Bewohner  mit  Wald-  und  etwas  Landwirtschaft.  Auf 
grossen  Gneissblöcken  liegen  auf  vom  Bauer  mühsam 
heraufgetragenem  mageren  Humus  kleine  Kartoffeläcker- 
chen. Der  Fremdenverkehr  hat  bisher  das  Thal  noch 
nicht  berührt.  Die  Männer  wandern,  wie  dies  der  Tessiner 
allgemein  zu  thun  pflegt,  zeitweise  auf  Erwerb  aus. 
kehren  aber  immer  wieder  in  ihr  schönes  heimatliches 
Thal  zurück. 

BA YARDS  (LE8)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val-de-Tra- 
vers).  981  u.  RG2  m.  Gem.  und  Dorf.  33  km  w.  Neuen- 
burg, im  obern  Val-de-Travers  und  an  der  Strasse  Lea 
Verrieres-La  Brevine.  3  km  o.  der  Station  Lea  Verri.res 
der  Linie  Neuenburg-Pontarlier  und  4.5  km  von  der  fran- 
zösischen Grenze.  Postwagen  nach  Les  Verrirres  und  U 
Brevine.  Die  Gemeinde  setzt  sich  seit  18W  aus  den  zwei 
Dörfern  der  Grands  und  Petits  Bayards  zusammen,  die 
520.  bezw.  206  Ew.  zählen.  Mit  den  Einzelhofen  zahlt  die 

fanze  Gemeinde  114  Häuser  und  847  reform.  Ew.  Post- 
ureau,  Telegraph.  Telephon.  Grosse  Walder  und  Weiden; 
bedeutende  Uhrenindustrie,  zwei  wichtige  Käsereien.  Ety- 
mologie des  Namens  unsicher;  erste  urkundliche  Erwähn- 
ung 1284.  Es  scheint  aber,  dass  der  Ort  nicht  vor  1390 
besiedelt  worden  ist.  Die  Kirche  stammt  aus  dem  Jahre1677. 

BA YE  DE  CLAREN8  (Kt.Waadt,  Bez.  Veveyi.  Wild- 
bach des  Thaies  von  Alliaz ;  entspringt  nicht  weit  der  Bader 
und  mündet  nach  7,5  km  langem  Laufe  bei  Ciarens  in  den 
Genfersee.  Das  weiche  Gestein  seiner  Ufer  begünstigte  in 
früheren  Zeiten  bei  Hochwasser  grosse  Verwüstungen  des 
Baches  in  seinem  Unterlaufe,  bis  diesen  bedeutende  Ver- 
bauungsarbeiten  i1834— 1852)  ein  Ziel  setzten.  5  Brücken 
setzen  im  untern  Teile  über  den  Dach,  der  einer  Marmor- 
schleiferei, einer  Oelmühle  und  Säge  die  treibende  Kraft 
liefert.  Er  nimmt  von  links  den  Pateillaud  und  den  vom 
Thalkessel  von  Orgevaux  kommenden  Adversau  auf. 

BAYE  DE  MONTREUX  (Kt.  Waadt.  Hez.  Veveyi. 
Wildbach,  8  km  lang;  entspringt  am  Fusse  der  Cape  au 
Moine  (nahe  der  Sennhütte  Saladier),  durchmesst  den 
Thalkessel  des  Verraux  und  bahnt  sich  in  tief  eingeschnit- 
tenem Bett  durch  die  Schluchten  von  Chauderon  seinen 
Weg  zum  Genfersee,  wo  er  einen  schonen  Schuttkegel 
aufgebaut  hat,  auf  dem  Montreux  mit  seinen  Weinbergen 
und  Hotels  sich  angesiedelt  hat.  Die  Dave  nimmt  von  links 
die  Bäche  von  La  Bergiere  und  Les  Vannaises  auf  und 
treibt  in  Montreux  mehrere  industrielle  Betriebe.  Nahe 
der  Mündung  4  grössere  Brücken. 

BAYCZE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey.  Gem.  Troistor- 
rents).  1287  m.  Gruppe  von  6  Bauernhofen  an  der  Strasse 
Monthey-La  Chapelle  (Frankreich);  2  km  ö.  Morgins,  3  km 


l  nw.  Troistorrenta  und  8  km  ö.  der  Station  Monthey  der 

:  Sirnplonbahn.  30  kalho).  Ew.  Viehzucht. 

BAZENHEID  (OBER-  u.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Alt-Toggenburg,  Gem.  Kirchberg).  616  u.  600  m.  Zwei 
Dorfer,  von  einander  1  km  entfernt,  an  den  Strassen  Wil- 
Lichtensteig  und  Kirchberg-Unter  Ftazenheid ;  2  km  ö. 

;  Kirchberg  und  1  km  von  der  Thür.  Station  der  Toggen- 
burgerbahn.  Postbureau.  Ober-Bazenheid :  47  Häuser.  270 

|  kathol.  Ew. ;  l'nter-Bazenheid  :  HO  Häuser,  356  kathol.  Ew. 

i  Schöne  Kirche,  kathol.  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 

I     BE.  Mundartliches Praelix,  in  der  französischen  Schweiz 

!  hie  und  da  üblich  iz.  B.  Beboux.  Iti-cor,  Bemont,  Bevilard  i ; 

>  bedeutet  so  viel  als  «beau  ••  —  schön. 

BE(ll_)(Kt.  Graubünden.  Hez.  Inn).  2100  m.  Alpweide 
über  der  Waldgrenze,  am  NW. -Abhang  des  Vit  Ajüz  (in 
der  Gruppe  des  Piz  Lischanna  I  und  an  der  rechten  Thalseite 
des  l'ntctengadins  aö.  Schills  gelegen. 

BEATENBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thum.  S.  Sankt 
Bkatknhkiu.. 

BEATENBUCHT  (Kt.  Bern,  Amtsbez  Thun,  Gem. 
Sigriswill.  560  m.  Dampfschiffstation  am  Thunersee  und 
Ausgangspunkt  der  DrathseiHwhn  nach  Saiikt-Beatenherg; 
9  km  w.  Interlaken  u.  2  km  *o.  Merligen.  Gastwirtschaft. 

BEAU-CEDRE  , Kt.  Waadt,  Dez.  Lausanne,  Gem. 
Jouxtens-Mt'-/ery).  550  m.  Molkerei  und  Muslerbauernhof, 
4  km  nw.  Lausanne  und  300  in  von  der  Station  Jouxtens- 
Me/er\  der  Linie  Lausanne-Bercher. 

BEAU-FORT  <f»OINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
monti.  Gipfel  mit  3054  m,  sw.  Vorberg  der  Aiguille  des 
Maisons- Blanches  (3699  m\ im  Massiv  des  Grand-Combin  ; 
nw.  des  Felsencirku*  der  Grande  Penna.  wo  früher  eine 
Schutzhülle  für  Touristen  und  Jager  gestanden  hat.  5  V» 
St.  von  Bourg-Saint-Pierre. 

BEAUGOURD  <Kt.  Bern.  AmUbez.  Freibergen.  Gem. 
Goumoisi.  800  m.  Name  einer  sanft  gewellten  und  bewal- 
deten Landschaft  von  ca.  3  km«  Fläche,  in  dem  vom  Doubs 
w.  und  n.  Saignclegier  gebildeten  rechten  Winkel.  Am 
Fusse  der  Schwellen  die  Bauernhöfe  Beaugourd-dcssus 
(702  m)  und  Beaugourd-dessous  (650  m),  sowie  die  Wiesen 
von  Beaugourd.  Das  Wort  «  Gourd  »  leitet  sich  vom  La- 
teinischen gurges  —  Schlucht,  Absturz,  Abgrund  her  und 
bezieht  sich  auf  den  scharfen  W. -Abfall  der  Landschaft 
zum  Doubs. 

BEAU-LIEU  t Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer,  Gem.  Petit-Sa- 
connex).  410  m.  Gruppe  von  7  Häusern  in  der  Umgehung 
von  G«nf,  600  m  nw.  des  Hauptbahnhofes.  35  reform.  Ew. 

BEAUL.IEU  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
Quartier  der  Stadt  Lausanne,  in  deren  nw.  Teil ;  schone 
Landhäuser;  Exerzierplatz  für  die  Truppen  der  Kasernen 
von  La  Pontaise,  auf  dem  oft  grosse  Feste  gefeiert  werden 
(eidPen.  Schützenfest  etc.).  Das  am  S.-Rand  der  Ebene 
gelegene  Schloss  Iteaulieu  1779-1786  von  Mingartl,  Pfarrer 
v.  Assens,  und  dem  Obersten  Herset  erltaut.  Hier  schrieb 
Necker-Curchod  seine  berühmte  Abhandlung  über  dieltrv 
Organisation  des  französischen  Finanzwesens. 

BEAUMONT  (Kt.,  Amtsbez.  und  Gem.  Bern).  Neues 
Stadlquartier  von  Hern;  1.5  km  sw.  des  Bahnhofes.  Der 
Name  bezog  sich  ursprünglich  auf  ein  an  der  Strasse  nach 
I  Seftigen  gelegenes  I^andgut,  von  dem  aus  man  einen  achö- 
'  nen  ('eberblick  über  die  Stadt  geniesst. 

BEAUMONT  (Kt.  Bem,  Amtsbez.  und  Gem.  Biel).  575 
m.  Kleines  Plateau  über  Biel,  am  Hang  der  ersten  Jura  kette. 
Private  Irrenheilanstall.  Entwickelt  sich  allmählich  zu 
einem  neuen  Vorort  von  Biel. 

BEAU-PERRIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten.  Gem.  Vei- 
sonnaz).  960m.  Gruppe  von  5  Häusern.  500m  n.Veisonnaz 
und  10  km  so.  der  Station  Ardon  der  Sirnplonbahn.  34 
kathol.  Ew. 

BEAUREGARD  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle.  Gem. 
Le  l.ocle  und  l^es  Brenets).  1200  m.  Grosse,  bewaldete 
Weiden  mit  einigen  Bauernhäusern;  2  km  n.  \je  Locle. 
Hier  eine  Zeit  lang  eine  von  der  Societe  de  Beauregard 
betriebene  Musterfarm,  die  an  mehreren  landwirtschaft- 
lichen Ausstellungen  Preise  errungen  hatte.  Auf  den  Wie- 
sen von  Beauregard  pflegt  die  Schuljugend  von  Le  Locle 
ihre  Feste  zu  feiern. 

BEAUREGARD  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Neuenburg). 
490  m.  Kleines  Schloss,  2  km  w.  Neuenburg ;  mit  präch- 
tiger Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Der  Weinberge  von 
Helregar  wird  schon  1353  Erwähnung  getan,  das  Schloss 
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seil«!  stammt  aber  erst  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts. 

BEAUREGARD  (Kt.  Wallis,  ßez.  Siders,  Gem.  Chan- 
dolinj.  1124  in.  Schlossruine  auf  einem  Felsen  über  dem 
Dorfe  Nioue,  den  Eingang  ins  Filischlhal  beherrschend. 
Gehöfte  im  Mittelalter  den  Herren  von  Haron. 

BEBIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  AndcMngen,  Gem.  Buch 
am  lrchel).  587  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse 
Neftenbach-Buch,  2  km  nw.  Neftenbach  und  4  km  w.  der 
Station  Helllingen  der  Linie  Winterthur-SchalThausen. 
38  reform  Ew.  Landwirtschaft.  Erscheint  zuerst  1204  als 
Bebinchon. 

BEboux  (LEI  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe,  Gem.  Vallorbe). 
Grosse  Waldungen  an  den  Hangen  des  no.  Ausläufers  der 
Dent  de  Vaulion  ;  zwischen  der  Eisenbahnlinie  Vallorbe- 
Le  Pont  und  dein  Kamm  des  Bergzuges  (1200  m).  Wird 
der  ganzen  Breite  nach  durchschnitten  von  dem  von 
Vallorbe  zum  Prä  du  Greux  hinaufführenden  Wege.  Le 
Be  Bonx  =  schöner  Wald. 

BEC  A  L  OISEAU  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val-de-Buz). 
Gipfel  von  1249  in  im  zentralen  Jura  und  auf  der  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Neuenbürg  und  Bern ;  in  der  das 
Thal  von  St.  Immer  im  S.  Iiegrenzenden  Kelle,  über  und 
2,5  km  s.  Kenun.  Schoner  Aussichtspunkt. 

BEC  D' AG  ET  (Kt.  W  allis,  Bez.  Entremont).  Gipfel 
von  29Kt  rn.  5.  Vorberg  des  Bec  des  Boxes  in  der  Gruppe 
des  Moni- Furt  (Kette  de«  Moni  Pleureur,  die  das  Yal  de 
Bagnes  vom  Val  d'Heremence  und  Val  de  Nendaz  schei- 
det). 7  Stunden  no.  lx>urlier.  Aget  =  Azet,  Anon  ;  9.  den 
Art.  A7.KT. 

BEC  DE  Cl  AR  DON  NET  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont) S.  ClARDONNET,  BEC  DB. 

BEC  DE  CORBASSIERE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont)  s.  Cohhassiere,  Bec  he. 

BEC  DE  LA  MONTAU  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herem 
und  Gonlhey).  Gipfel  von  2932  m,  in  der  die  Thäler  von 
Heremence  und  Nendaz  trennenden  Kette;  vom  Gasthaus 
der  Mayens  de  l'razlong  über  die  Alpe  Orsera  benuem  in 
i  Stunden,  oder  von  der  Alpweide  Meuson  (Val  de  Nen- 
dazj  in  2  Stunden  erreichbar.  Schoner  Aussichtspunkt. 

BEC   DEPICOUN  oder  BECCA  RA  JETTE  (Kt. 


Gipfel  des  Reo  d'fcpiruun 

Wallis,  Itez.  Entremont).  Gipfel  von  .'t527  in,  in  der  das 
Becken  de«  OtemmagletM'bers  tum  Thal  von  Valpelline 
Irennenden  Kelle,  zwischen  Moni  Gele  und  Gol  de  Gol  Ion, 
auf  der  Italien.  Grenze.  Besteigung  in  5 '/t  Stunden  von  der 
Hulte  C.hanrion  über  den  Gol  de  (aardonnel.  Die  Becca 
Baiell«  ist,  genau  genommen,  nicht  identisch  mildem  Bec 
d'Kpicoun,  sondern  bildet  einen  besondern  Gipfel  auf  des- 
sen SW.-Grat. 

BEC  DE  SEREV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Fels- 
gipfel  von  2K12  m,  in  der  Gruppe  der  Avolioiis,  Massiv 
des  Grand  Gombin,  am  linken  Ufer  des  Gorhassiereglet- 
scher». 

BEC  DES  ETAQNES  (Kl.  Wallis,  Bez.  Conthey). 
3211  m.  NW.  Vorberg  des  Mont-Fort;  an  seinen  Hängen 
liegen  die  beiden  Gletscher  von  Mont-Fort.  Steigt  direkt 
s.  über  der  Alpweide  Gleuson  (im  obern  Val  de  Nendaz) 
auf  und  kann  von  hier  aua  bestiegen  werden.  Wegen  der 
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Nähe  des  Mont-Fort  und  der  Bosa  Blanche  aber  selten  be- 
sucht. 

BEC  DE8  PUAN ards  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont) 
l,  Planards,  Bec  des. 

BEC  DES  RÖXES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3225  in.  SW.  Vorberg  des  Mont-Fort,  in  der  die  Thäler 
von  Bagnes,  H^rtfmence  und  Nendaz  scheidenden  Kelle. 
Er  wird  häufig  von  Fionnay  aus  über  die  Alpvveide  Lou- 
vie  und  den  Col  de  l.nuvie  in  6%  Stunden  erstiegen. 
Prachtvolle  Auasicht,  besonders  auf  das  Massiv  des  Grand 
Gombin.  Die  W. -Schulter  des  Berges  heisst  Bec  d'Aget  (s. 
diesen  Art). 

BEC  DU  MIDI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  1790  m. 
N.  Vorberg  des  Mont  Rogneux  (30N!">  m) ;  steigt  n.  über 
dem  Becken  von  Chäble  (im  Val  de  Bagnes)  auf  und  wird 
wegen  der  Nahe  des  prachtvollen  Aussichtspunktes  des 
Mont  Bogneux  selten  bestiegen. 

BEC  ROND  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont).  2504  m. 
Wenig  bekannter  aber  leicht  zu  ersteigender  Gipfel  in  der 
Kette,  die  die  Gombe  de  U  vom  Val  Ferrel  trennt  Beslei- 
gung  von  den  Hütten  von  T/iseltaz  in  der  Gomlie  de  Lä 
aus  in  1  Stunde,  von  Praz  de  Fort  aus  in  4  Stunden. 

BEC  TERMIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3052  in. 
S.  Vorberg  des  Bee  des  Röxes,  ülier  Fionnav. 

BECCA  D'AUDON  (Kt.  Waadl.  Bez.  Aigle)  I. Oi.den- 

HORN. 

BECCA  DE  CRAY  oder  MONT  CRAY  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Pava  d'Enhaui)  s.  Gray,  Becca  de. 

BECCA  DE  LA  GRANDE  JOURNEE  {Kt.  Wallis, 
Bez.  Conthev)  s.  Mont  Gele. 

BECCA 'DE  LOVEGNOZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herena) 
a.  Loveonoz,  Becca  de. 

BECCA  DE  NENDAZ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Gonthey)  s. 
Nendaz,  Becca  de. 

BECCA  (GRANDE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny).  Gipfel 
von  2792  in.  in  der  Gruppe  der  Glocbers  d'Arpette  ino. 
des  Gol  de  la  Lys),  die  die  Thäler  von  Arpetie,  Trient  und 
Champey  von  einander  trennt.  Wird  vom  Lac  Ghampex 
über  das  kleine  Thal  von  l.a  Guraz  in  4,  vom  Val  d'Arpette 
über  die  Fenetre  und  die  Pointe  de  Zennepi  (2880  m)  in 
5  Stunden  erstiegen.  Sehr  schone  Aussicht  auf  das  Trient- 
Massiv. 

BECCON  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2073  m. 
Vorberg  der  Pointe  des  Monts  Telliers  oder  Drönaz  (21154 
m) ;  Felsgipfel  über  der  obern  Gombe  des  Planards,  sw. 
Bourg  Saint-Pierre. 

BECHBURG  (ALT-)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Balslhal, 
Gem.  Holdcrbank).  790  m.  Burgruine  über  Holderbank, 
am  N. -Abhang  des  Boggen  ;  2  km  s.  Langenbruch.  Vom 
Grafen  von  Bechburg  im  11.  Jahrhundert,  vermutlich  zur 
Zeil  des  Gelierganges  des  Königreiches  Burgund  an  das 
deutsche  Reich  erbaut.  Die  Burg  besteht  aus  zwei  ge- 
trennten Geb.iuilekompiexen  :  der  ö.  gelegenen  Vorburg, 
die  im  13.  Jahrhunderl  an  die  Grafen  von  Bcchburg- 
Falkenalein  und  von  diesen  zugleich  mit  der  Burg  Falken- 
stein in  der  Klus  an  das  Bistum  Basel  überging,  und  der 
eigentlichen  Burg  im  W..die  Katharina  von  Bechburg  I30O 
dem  auf  der  Burg  Waldenburg  sitzenden  Grafen  Voltnar  von 
Froburg  mit  in  die  Ehe  brachte.  Bitter  Heinrich  IV.  v.  Ifen- 
thal erwarb  1325  die  Vorburg,  den  Burgturm  und  seinen 
Anbau  von  Rudolf  von  Falkenstein,  der  hier  als  Lehnsherr 
des  Bistums  Basel  residierte,  und  1330  dazu  noch  die 
eigentliche  Burg  von  Johann,  dem  letzten  Grafen  von 
Froburg.  I4I6  verkaufte  Margaretha  von  Ifenthal  beide 
Burgen,  deren  eine  sie  als  Lehen,  die  andere  als  Eigen- 
:  tum  besass,  an  Solothurn.  Die  Burg  zerliel  nach  und  nach 
und  ging  1713  in  Flammen  auf.  Heute  stehen  davon  bloa 
noch  einige  Mauerresle. 

BECHBURG  (NEU-)  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Balslhal, 
Gem.  Oensingen).  578  m.  Bauernhöfe,  mitten  im  Walde, 
am  S. -Hang  des  Boggen  ;  I  km  nw.  der  Station  Oensingen 
der  Linie  Biel-Olten,  mit  der  sie  eine  gute  Strasse  ver- 
bindet. 4  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

In  der  Nähe  die  von  den  Herren  von  Bechburg  im  13. 
Jahrhundert  erbaute  Veste,  die  bald  nachher  in  den  Be- 
sitz der  Grafen  von  Froburg  überging.  Mit  dem  Erloschen 
dieses  Geschlechtes  (1300)  wurde  sie  Eigentum  des  Grafen 
von  Nidau,  u.  1375  brachte  sie  Verena  von  Nidau  ihrem  Ge- 
mahl Sigmund  von  Thierstein  mit  in  die  Ehe,  der  von  der 
Farnsburg  aus  die  hohe  Gerichtsbarkeit  über  den  Buchs- 
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gau  ausübte.  1379  kam  die  Burg  als  Pfandlehen  an  Anna 
von  Kiburg  und  1385  an  den  Herzog  Leopold  von  Oester- 


Schioss  Xeu-Bcbburg. 

reich,  der  nie  13815  an  Konrad  von  Laufen,  Bürgel1  von 
Betel,  verpfändete,  dann  wieder  auslohte  und  endlich  an 
die  Oralen  Derchtold  und  Egon  von  Kiburg  verkaufte. 
Diese  verpfändeten  die  Vesle  IBM  ihrerseits  an  Elisabeth 
von  Herliburg,  dann  an  Bernhard  von  Thierstein.  Aus- 
gelost, ging  sie  14U5  neuerdings  als  Pfandlehen  an  Konrad 
von  Linien,  damals  Zunftmeister,  über,  der  seine  Hechle 
an  ihr  Iii.")  an  Hern  und  Solothurn  verkaufte.  1403  wurde 
Sololhurn  alleiniger  Besitzer  von  Neu-Hechburg,  wo  1415 
bis  17118  ein  Landvogt  residierte.  1H21  kaufte  der  Staat 
Solothurn  die  mittlerweile  in  andern  Besitz  übergegangene 
Buig  wieder  zurück  und  gestaltete  sie  zu  einem  Gasthofe 
um,  ohne  aber  die  notwendig  gewordenen  Umbauten  vor- 
nehmen lassen  zu  wollen.  1835  olTcntlich  zum  Verkauft 
ausgeschrieben,  fand  die  Hurg  einen  Liebhaber,  der  sie 
restaurierte  und  mit  einein  schonen  Park  umgab.  Seither 
ist  sie  Privatbesitz. 

BECHLET  (LEf  (Kt  Hern.  Amtsbcz.  Münster.  Gem. 
Elay).  Weiler,  mit  zerstreut  gelegenen  Hofen  ;  am  SO.- 
Hang  [des  Mont  Baimeux  in  engem  Thalkessel,  dessen 
Hach  zum  Elay  geht.  15  km  so.  Delsberg  und  II  km  o.  der 
Station  Münster  der  Linie  Sotieeboz-Delsberg.  10  Häuser, 
40  kathol.  Ew.  Landwirtschaft,  her  Name  Hechlet  ist 
nichts  anderes  als  das  dem  französisch  sprechenden  Be- 
wohner der  Gegend  mundgerecht  ge- 
machte deutsche  Kachle,  Bächlein. 

BECKELSWILEN  (Kt.  Thurgau, 
Bei.  Weinfelden,  Gem.  Berg).  590  m. 
Gruppe  von  8  Häusern,  am  N.-Hang  des 
OttenlM-rges,  3  km  so.  Hugelshofen  und 
4,5  km  no.  der  Station  W  einfelden  der 
Linie  Winterthur-Krauenfcld-Homans- 
horn.  39  reform.  Ew.  Kutter-  and  Obst- 
bau. Wälder. 

BECKENRIED  (Kt.  Nidwaiden). 
450  m.  Gem.  u.  Dorf,  am  S.-Ufer  des 
Vierwaldstattersecs  und  am  Fusse  des 
Schwalmis .  0  km  Ö.  Stans.  Dampf- 
schilTstatioii,  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon.  Postwagen  nach  Emmeten.  Ge- 
meinde, die  Dorfer  Niederdorf.  <  tbcr- 
dorf,  Sankt  Anna  und  Erlibach  i n be- 
brüten :  275  Häuser.  1(570  kathol.  Ew.; 
Dorf  ^»  Häuser,  «85  Ew.  Viehzucht, 
Käserei.  2  Leine  ntfahriken,  je  1  Ger- 
lierei.  Holzsehnitzwerkstätte,  mechani- 
sche Sclireinerei  und  Oclmühlc,  2  Sagen, 
4  Gasthofe  und  verschiedene  Landgüter. 
Kremdeninduslrie.  Has  Dorf  unterhält 
seit  mehr  als  100  Jahren  eineirlebhaflen 
Tauschhandel  mit  Italien  in  Käse  und  Kolonialwaaren.  Ge- 
melli und  Kalksteingruben.  Iteckenried  Li  ein  schönes  und 
grosses,  elektrisch  beleuchtetes  Dorf.   Heinerkenswert  die 


hübschen  Kapellen  Maria  in  Hidli,  Sankt  Anna  und  Sankt 
Ida,  die  Grotte  von  Lourdes,  die  Burgruinen  Isenringen 
und  Rätschrieden.  Schöne  Kirche  mit  Gemälden  von  Paul 
Deschwanden.  Armen-  und  Waisenhaus.  Iteckenried  war 
lange  Jahre  hindurch  Versammlungsort  von  Abgeordneten 
der  Waldslätte  zur  Beratung  gemeinsamer  Angelegen- 
heiten. Heimat  des  Organisten  Jo*eph  Dürrer,  des  Musik- 
direktors Kaslin  in  Aarau  und  des  Malers  J.  Murer.  Er- 
scheint 1135  als  Buccinried  und  1323  aU  Bezgenriet. 

BECKILOCM  (Kl.  Glarus).  2400  m.  Einschnitt  im 
Kamm  zwischen  Bei  kistock  und  Zutrcibistock  ;  am  NO  - 
Ende  des  Claridenglc Ischers  ;  Uehergang  von  der  Clarid.i- 
hütte  und  der  Alp  Altenorcn  zur  Ober  Sandal|>. 

BECKINQEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Mtinchwilen,  Gem. 
Tobel).  ÖfiO  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  4  km  so.  Am-Ilran- 
gen  und  3  km  n.  der  Station  Wil  der  Linie  Lossau-Win- 
terlhur ;  an  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Thure.au 
und  St.  Gallen.  41*  kathol.  u.  reform.  Ew.  Landwirtschaft 
und  Viehzucht. 

BECK l STOCK  (Kt.  Glarus).  Gipfel  von  2588  m,  in  der 
Gruppe  der  Glariden  oder  des  Scheerhorns,  an  der  NO  - 
Ecke  iles  Glaridengletschers  und  ca.  1  km  sw.  über  der 
Glaridahüttc.  Von  Ober  Santlalp  iilier  das  Thälchen  »  In 
den  Beckenen»  und  das  Beckiloch  (2100  inj  l'eberg.mg  zur 
Claridahütte,  der  Alp  Altcnoren  und  nach  Thierfehd  im 
Linththal. 

BECOR  (LA  POINTE  DE)  ikt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they).  2210  m.  Spitze  in  der  Kelle  rasenhewachsener  Kel- 
sen, die  vom  Pas  de  Murgins  zum  Lol  de  Ghesery  zieht: 
zwischen  der  Tete  du  Geanl  (2235  in]  und  Gornebois  2J"7 
m),  sw.  über  Morgins. 

BECQUES  ILES)  i  Kt.  Waadt,  Bez.  Payg  d  Enhaiil. 
Gem.  Ghäleau  d'Oe*).  i4ti9  m.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im 
Grunde  des  Thaies  der  Kau  Kroide  (einer  der  zwei  obern 
Verzweigungen  des  Thaies  von  l'Etivaz).  Letzte  Sennhntte 
am  Wege  vom  Gontour  de  l'Etivaz  zur  grossen  Alpweide 
Thoumaley  und  zum  Gol  de  Seron  (oder  d'Arpille).  der 
l'Etivaz  mit  Ormont-dessus  verbindet.  Quellenfassung  fur 
die  Wasserversorgung  von  Lausanne. 

BEC8  DE  BOSSON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens  und 
Siders)  s.  Bossus,  Bki:s  i»f. 

BECS  NOIRS  iLES-l  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont  . 
2705  m.  Kelskamm  im  oliern  Val  d'Eiitreinont,  scheidet 
zwei  Seilenthäler  der  Dranse  und  zieht  vom  Moni  Velen 
im  O.  zum  Drönaz  im  W.  Oestl.  über  der  Strasse  des  Gn*- 
sen  St.  Bernhard  und  dem  Schutzhaus  ;  s.  Qber  den  Hinten 
und  der  Ganline  von  Proz. 

BEDANO  [Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  390  m.  Gem.  u. 
Dorf  im  Val  d'Agno,  an  der  Strasse  Taverne-Agno ;  2  km 
sw.  der  Station  Taverne  der  Gotthard baho.  Postablage. 
59  Häuser,  2J:<  kathol. ^Ew.  Lind  Wirtschaft,  schone  Gf 


An-icht  von  Beckcnried. 

meinilekäscrei.  Starke  periodische  Auswanderung  der 
männlichen  Bewohner  als  Maurer,  Pflasterlräger,  Flarh- 
und  Dekorationsmaler  in  die  übrigen  Schweizerkanlone. 
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Bedano  ist  die  Heitn.it  der  Künstlerfamilie  Albertolli.  von 
ilent'ii  im  18.  Jahrhundert  Francesco  und  sein  Sohn  Gio- 
eondo  an  den  Hofen  von  Florenz  und  Mailand  als  Archi- 
ti-kten  ein«'  Reihe  bewundernswerter  Kauten  schufen.  Der 
während  IW  Jahren  an  der  Akademie  der  Brera  in  Mailand 
Wirkende  Cincondo  Alliertolli  wurde  mit  »einen  Schriflen 
und  Werken  der  Gründer  einer  neuen  italienischen  Archi- 
tektenschule. Sein  Neue,  Giacomo,  war  Professor  der 
Architektur  an  der  Universität  Padua  und  in  Mailand,  wo 
et  I80G  starb.  Im  19.  Jahrhundert  wirkten  die  Bruder 
Ferdinand  und  Fedele  Alberlolli,  von  denen  ersterer  Zei- 
chenlehrer an  den  Akademien  von  Venedig  und  Mailand, 
lelxterer  ein  gesuchter  Dekorationsmaler  war. 

BEOEQLIA  (CIMA)  i  Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Name 
zweier  niedriger  Höhenzüge,  die  2  km  von  einander  ent- 
fernt sind  und  von  denen  der  eine  mit  7~>l  m  über  dein 
Ikjrfe  Carlo,  der  andere  mit  706  m  über  Bedigliora  liegt. 

4  km  w.  Agno.  Mit  Kastanienhainen  und  Weinreben  be- 
standen. Heizende  Aussicht  auf  die  reiche  l-andscliaft  und 
das  Monte  Rosa-Massiv . 

BEOEHJE  (ALP)  ( Kt. Wallis,  Bei.  Brig.  Gcm.Zwisch- 
bfrgeiii.  IH4f>m.  Alpweide  mit  Sennhullengruppe  im  obern 
Val  Varia,  10  km  s.  des  Simplon  und  am  SU. -Fuss  des 
Balmhorns.  Von  hier  gehen  die  Wege  über  die  Passe 
Aiuloll.i,  Busin  und  Pontimia  aus.  die  die  Thaler  von 
Antrptia  und  Bognanco  mit  dem  Val  Varia  verbinden. 

BEOEVRC  (VERS  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ormonl-dessus).  1170  m.  liruppe  von  Sennhütten,  zum 
Weiler  des  Isles  gehörend,  der  die  auf  den  Wiesengrunden 
am  linken  Ufer  der  t'irande  Kau  zerstreuten  Häuser  und 
Hutten  umfasst  und  seinerseits  wieder  die  Hälfte  des  sog. 
I'l.ui-des-lsles  bildet  ;700m  sw.  des  Postbureau  Diablercts. 
Hie  als  -  Chalet  Suisse  •  bekannte  Hütte  dient  Fremden 
als  Sommeraufenthalt. 

BEDIGLIORA  ■  K t.  Tessin.  Bez.  Lugano).  015  m. 
'.■■in.  und  Dorf,  10  km  w.  Lugano,  im  Malcantone;  am 
Fusse  des  Hügelzuges  der  Bedeglia  ganz  in  Weinpflanz- 
ungen  verborgen.  Gute  Strassen  nacTi  Biogno.  Cuno  und 
Itanco;  5  km  w.  Agno  und  4  km  nw.  der  Station  Ponte- 
Tresa  der  Linie  Luino-Ponte-Tresa.  Postbureau. Telegraph. 
Postwagen  Lugano •  Magliaso- Bedigliora.  Gemeinde,  die 
Weiler  Ha  neu  und  Nerocco  inbegritfen  :  UM  Häuser.  479 
kathol.  F.w. ,  Dorf:  71  Häuser,  '287  Ew.  Landwirtschaft, 
Weinbau.  Zwei  Geineindekäsereien.  Periodische  Auswan- 
derung. 

BEDOLETTA  (CIMA  Ol)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
MiM-sa).  '2t'CZ\  in.  Breiter  Bergstock  mit  mehreren  Gipfeln, 
in  der  Kette  des  Fil  di  Giaro,  zwischen  den  Thälern  von 
Mesocco  und  Calanca  und  nö.  des  Dorfes  Valbella. 

BEDRETTO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventinal. 
Oberer  Teil  des  Tessinthalcs,  vom  Nufenenpass  bis  Airolo 
von  WSW. -ONO.  ziehend.   Bildet  ein  schwach  gebogenes 

5  und  ist  18  km  lang.  Begrenzt  wird  das 
Thal  im  N.  von  den  mächtigen  Gneiss- 
und  Granitmassen  der  Gotthard-Gruppe 
und  im  S.  vom  Tessinmassiv.  Unter  den 
eiMeren  heben  sich  besonders  hervor  die 
Fibbia  (274'2  in),  der  Pizzo  Lucendro,  Wyt- 
leriwasserstock  und  Pizzo  Rotondo ;  von 
der*.  Kette  nennen  wir  den  Poncione  di 
Vespern  ('2714  im,  die  Crisla  I  liua  und  den 
\on  weil  her  sichtbaren  Poncione  Cavag- 
noli.  Die  Hänge  des  Thaies  sind  im  allge- 
meinen sehr  steil  und,  namentlich  im  un- 
tern Thalstück,  von  zahlreichen  Wild- 
bächen ,  Schluchten  und  Lawineuzügen 
angerissen.  Häutige  und  oft  gefährliche 
I.iwinensc-hläge.  von  deren  einem  1863 
das  Dorf  Bedrvlto  beinahe  völlig  zerstört 
worden  ist.  Oft  dämmen  die  niedergehen- 
den Irwinen  das  Thal  völlig  ab,  wodurch 
die  Verbindung  zwischen  den  Dorfern  de» 
Thaies  und  mit  Airolo  während  mehrerer 
Tage  unterbrochen  bleibt.  Starke,  vielfach 
von  Stürmen  begleitete  Schneefälle,  so 
dass  Itoden  und  Wohiislatten  lange  Mo- 
nate hindurch  unter  einer  mehrere  Meter  tiefen  Schnee- 
decke begraben  sind  und  auch  im  Hochsommer  oft  im 
Thalhintergrund  noch  Lawinenreste  sichtbar  bleiben. 
Hie  stets  zu  befürchtende  Lawinengefahr  hat  die  Bauart 


der  Wohnstätten  stark  beeinflusst :  Viele  Häuser  und  Kir- 
chen, wie  z.  B.  die  von  Villa  mit  ihrem  starken  fünf- 
eckigen Turm,  schützen  sich  mit  Spaltecken  aus  Mauer- 
werk oder  berasten  Hügeln  (breccie  genannt).  In  jüngster 
Zeit  hat  man  durch  systematische  Verbauiing  mit  .Mauern 
und  Palissaden,  durch  Aufforstung  ele.  sich  vor  der  Ge- 
fahr endgiltig  zu  schlitzen  begonnen. 

Das  Val  Bedretto  weist  den  ernsten  und  rauhen  Cha- 
rakter des  Hochgebirges  auf,  der  sich  auch  im  Sommer 
durch  häufige  lokale  Felsschlipfe  und  Steinschläge  kund- 
gibt. Immerhin  linden  wir  auch  schone  Alpenlandschaften: 
mit  vielfarbigen  Blumen  geschmückte  Alpweiden  in  der 
Thalsohle,  schone  Lärchen-  und  Tanneuwablungen,  die 
die  Hänge  in  einem  300—400  m  breiten  Streifen  bis 
All'Acqua  säumen,  breite  Terrassenflächen  über  der  Wald- 
grenze, von  allen  Seilen  herabrauschende  Bergbäche,  den 
liier  schon  ansehnlichen  Tessin  seihst  und  endlieh  die 
von  Airolo  bis  All'Acqua  zerstreuten  Weiler  mit  ihren 
Kirchen  und  Kapellen.  Biese  malerischen  Bergdorfchen, 
sechs  an  Zahl,  bieten  von  ferne  einen  schonen  Anblick, 
Bind  aber,  in  der  Nähe  betrachtet,  nur  ärmliche  Hülten- 
gruppen.  Ks  sind  dies,  von  unten  nach  ol>en,  Fontana 
(1290  m),  Ossasco  l  LCÄ)  in;  beginnt  mit  seinen  zwei  Gast- 
höfen ein  Freiudcnziel  zu  werden),  Villa  1 1960  m),  Bedretto 
(IWS  m).  Ronen  i!480  m)  und  All Acqua  I  BÜß  rnj.  Die  Fnl- 
fernung  von  Foutana  bis  Ronco  In'lragt  bloss  6,5  km. 

Die  Gesamtbevolkerung  des  Thaies  beträgt  nicht  mehr 
als  400-450  Köpfe,  die  sieh  auf  die  zwei  Gemeinden  Be- 
dretto und  Airolo  (w.  Teil)  verteilen  und  ausschliesslich 
von  Viehzucht  und  Milchwirtschaft  leben.  Im  Oktober 
wandern  die  Männer  aus,  um  wahrend  des  Winters  an- 
derswo etwas  Geld  zu  verdienen.  Trotz  der  Nahe  von 
Airolo  und  des  Cotlhards  ist  die  Fremdenindustrie  bis 
jetzt  noch  von  kaum  nennenswerter  Bedeutung,  da  das 
Thal  im  Allgemeinen  sehr  wenig  bekannt  ist  und  selten 
besucht  wird.  Kinzig  das  Wirtshaus  von  All'Acqua  (BüKi 
m),  3  Stunden  von  Airolo  und  mit  diesem  durch  einen 
Fussweg  verbunden,  zeigt  zeitweise  bewegtes  Leiten  als 
Ausgangspunkt  der  wichtigen  und  häufig  begangenen 
l'ebergänge  über  den  Niifencn  ritil  m;  nach  Ulrichen  im 
Wallis)  und  den  San  Giacomo  |230M  m;  zum  Val  Pommat 
oder  dem  Thale  der  Tosa).  Andere,  nur  gelegentlich  von 
Touristen  und  Jägern  begangene  Passe,  wie  der  Wablnseh 
zwischen  Nufcncnstock  und  Grieshorn,  der  Passo  Botondo, 
Passo  Ca  van  na  und  Passo  di  Lucendro,  führen  vom  Thal- 
hintergrund alle  über  die  Gotthardgruppe  und  sind  mehr 
oder  weniger  vereist.  Von  Ossasco  gehen  zum  Maggiathal 
der  Passo  di  Naret  (2418  rn)  und  die  Furcola  di  Cristallina 
(2.X3  in).  Das  Wort  Bedretto  leitet  sich  von  bedra  =  Birke 
her. 

BEDRETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  14U»  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  Bedretto.  N  km  w.  der  Station 


Auncht  von  Durf  Bedretlo. 

Airolo  der  Gotthardbahn,  am  linken  Ufer  des  Tessin.  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde:  70  Häuser.  2X0  kath.  Fw. ;  Dorf : 
20  Häuser,  X5  Kw.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Gcmeindeknserei. 
Ausgezeichneter  Fettkäse.  Periodische  Auswanderung. 
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BEDRINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina.  Gem.  Airnloi. 
1290  tri.  Häusergruppe,  im  Val  Tremola  (einem  kleinen 
linksseitigen  Neiientfial  de»  Val  Bedrettoi. 
2  km  w.  der  Station  Airolo  der  Gotlhard- 
bahn.  Zusammen  mit  Albinasca  7  Häuser, 
35  kathol.  Ew. 

BEENDEL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm. 
Gem.  Schottland).  490  m.  Bauernhofe,  an 
der  Strasse  Schöftland  -  Kirchrued,  am 
Ruederchen  (einem  der  Suhr  von  rechts 
zufliessenden  Bach) ;  1  km  ö.  Schottland 
und  5  km  so.  der  Station  Kolliken  der 
Linie  Aarau-Zoflngen.  6  Häuser. 61  reform. 
Ew.  Säge.  Landwirtschaft.  Künftige  Station 
der  elektrischen  Slrassenhahn  Aarau- 
Schöftland. 

BEERENBACH  (Kt.  St.  ('.allen.  Bez. 
Gaster).  Bach,  nahe  den  Hutten  ton  Auf 
der  Hohe  I.V. 7  in)  am  O.-Ilang  des  Gul- 
men  entspringend,  in  raschem  Laufe  den 
Thalkessel  von  Amden  durchlliessend  unil 
nach  .">  km  langem,  n<>.-»w.  gerichtetem 
Lauf  in  430  m  l>ei  Seren  in  den  Walen- 
see mundend.  Von  links  nimmt  er  alle 
vom  NW. -Abhang  des  Leislkainme«-  klim- 
menden Bäche  auf,  deren  nennenswer- 
teste der  der  Hohrruns  und  der  Zwingen- 
runs sind.  Bildet  zwei  hohe  Falle,  deren  unterer  in  grossem 
Bogen  über  die  Felswand  stürzt  und  die  beide  im  Frühjahr 
und  besonders  im  Herbst   einen  prachtvollen  Anblick 
bieten. 

beerenberg  (Kl.  Zürich.  Bez.  Winterlhur).  594  in. 
Niedriger  Molassehügel,  auf  der  Hohe  zu  einem  kleinen 
Plateau  sich  verbreiternd  und  völlig  bewaldet;  5  km  W. 
Winterlhur  und  3  km  s.  Neftenbach.  Längs  seinem  N.-Fuss 
fliesst  die  Tos«  und  zieht  sich  die  Eisenbahnlinie  Winter- 
thur-Bülach  hin. 

BEE  WIES  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa).  445m. 
H.ui«.ergruppe. an derStrasse Stäfa-Grüningen,!  km \  cim Zü- 
richsee undoOOm  n.  der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen  Zü- 
richseebahn  (Zürich-Rapperswil).  13  Häuser, 74  reform.  Kw. 

BEFANG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell.  Gem.  Sul- 
gcn).  450  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse  Sulgen- 
Bischofszcll.  1  km  ö.  der  Thür  und  700  m  s.  der  Station 
Sulgen  der  Linie  Romanshorn-Frauenfeld.  Telephon.  46 
reform.  Kw.  Landwirtschaft;  Stickerei  und  Weberei. 

BEFFERT  (Kt.  Bern,  Amlsliez.  Münster)  siehe  PERRE- 
rrrrE. 

BEFIG  (Kt.  Appenzell  I.  Bh.,  Gem.  Büti).  9004000  m. 
Gruppe  von  11  Ilausern,  am  W. -Abhang  des  Fähneren- 
Bpitzes  (1509  m)  zerstreut,  5110  m  b.  der  Sitter  und  3  km  ö. 
der  Station  Appenzell  der  Linie  Herisau-Appenzell.  66  ka- 
thol. Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht,  Viehhandel.  Hand- 
stickerei. 

BEGGETWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Borschach.  Gem. 
Mörswil).  5*20  in.  Gruppe  von  6  Hausern,  an  der  Strasse 
Morswil-Goldarh,  0  km  no.  St.  Gallen  und  1,5  km  ö.  der 
Station  Morswil  der  Linie  Borschach-St.  Gallen.  28  kathol. 
Ew.  Milchwirtschaft;  Ohstbauuuucht. 

BEGGINGEN  (Kt.  Schaphausen,  Bez.  Schieitheim). 
548  m.  Gem.  und  Itorf,  and  der  Strasse  Fuetzen-Schleil- 
heim,  10  km  nw.  des  Bahnhofes  Schaff  hausen  und  4,5  km 
s.  der  badiBchen  Station  Füetzen,  -  km  von  der  deutschen 
Grenze  am  NW.-Fuss  des  Randen.  Poslablage,  Telegraph, 
Telephon.  Postwagen  nach  Schieitheim.  14"  Häuser,  812 
reform.  Ew.  Getreide-  und  etwas  Weinbau.  Korbflechterei. 
Gips-  und  Kalkgruben.  Nicht  weit  vom  Schlatterhof  sind 
l'eberreste  einer  titanischen  Niederlassung  und  Strasse  und 
bei  Heidenbaum  römische  Münzen  aufgefunden  worden. 

BEGLINGEN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Mollis).  r>80  m.  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Glarus-Murg,  am  W. -Abhang  des  Ke- 
renzerberges  gegenüber  Näfels,  am  rechten  l  'fer  der  Linth 
und  über  Mollis.  titln  m  von  der  Station  Näfels  der  Linie 
Zürich-Wädenswil-Glarus.  19  Häuser,  90  reform.  Ew.  Ue- 
berreste  der  von  den  Romern  uuer  durch  das  Linlhthal  zum 
Schutze  gegen  l'el»erfällevonN.  her  errichteten  Letzimauer. 

BEGLIO  (MONTE)  (Kl.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1150m. 
Zum  Teil  bewaldeter  Gipfel  zwischen  Val  Vedeggio  und 
Val  Capriasca.  n.  des  Monte  Bigorio  1 1 ! 70  in)  und  10  km 
n.  Lugano.  Erhebt  sich  6.  über  dem  Dorfe  Camignolo  und 


w.  und  n.  über  den  zahlreichen  Hütten  des  Val  Capriasca. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  das  Val  d'Agno  und  Cmgelände. 


Assidll  v»n  Uegnias. 

BEGNINS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyoni.  510  in.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Nyon-La  Val  KT  iltrassus);  6,5  km  n. 
Nyon  und  3,2  km  nw.  der  Station  Gland  der  Linie  tlenf- 
Lmsanne  auf  dem  linken  Hochufer  der  Sehne  mitten  in 
Weinbergen  gelegen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  . 
Postwagen  nach  Gland,  Saint  -Georges  und  Rolle.  Ge. 
meiiide  :  151  Häuser,  789  reform.  Ew.  ;  Dorf :  121  Häuser. 
617  Kw.  Begninsist  Hauptort  des  Kreises  gleichen  Namens, 
der  ausser  ihm  noch  die  Gemeinden  Arzicr-Ie-Muids.  Bas- 
sins,  Coinsins,  Gland,  Genollier,  le  Vaud  und  Vieh  um- 
fasst.  Bildet  mit  Luins  zusammen  eine  Pfarrgemeinde. 
Fremde  npensionc  n.  Landwirtschaft  und  Weinbau  ;  Käserei. 
Holzschulifabrik,  Säge  und  Mühlen.  Die  Mehrzahl  der 
Bewohner  beschäftigt  sich  mit  Wein-  und  Ackerbau  ;  seit 
einigen  Jahren  hat  aber  auch  die  Fremdenindustrie  einen 
bedeutenden  Aufschwung  genommen,  hauptsächlich  ver- 
anlasst durch  die  schöne  Lage  den  Dorfes  und  seine  »l>- 
wechsluiigsreichen  Spazierwege  Wir  nennen  den  Ausflug 
zur  «  Pierre  ä  Grand'ree»  im  Thal  der  Sehne,  einem  nah»- 
dei  Dorfes  gelegenen  mächtigen  erratischen  Block,  dessen 
Erhallung  als  Zeuge  vergangener  Erdgeschichte  der  Dm' 
live  der  (leschichtsforscTienden  Gesellschaft  der  französi- 
schen Schweiz  zu  verdanken  ist.  Zwischen  Beguins  und 
Vieh  ist  ein  Fragment  eines  römischen  Meilensteine»  mit 
Inschrift  aufgefunden  worden  :  auf  dem  Chätelard,  zwi- 
schen Begnins  und  Bassins,  liegen  alle,  mit  viereckigen 
Steinplatten  bedeckte  Gräber;  gallo-hel\etische  Funde  aus 
der  La  Tene-Zeit. 

Begnins  fSoncti  fienitjni)  war  der  Sitz  eines  eigenen 
Herrengeschlechtes,  das  auf  Schloss  Martheray  residierte; 
eine  andere  Adelsfamilie,  die  Herren  von  Mestral,  Edle 
von  Coltens.  bewohnten  das  am  O. -Eingang  des  Dorfe» 
gelegene  Schloss  Gölten» ;  ein  drittes  mittelalterliche« 
Schloss,  Bioley,  einst  oberhalb  des  Dorfes  gelegen,  i«t 
I39B  zerstört  und  nie  wieder  aufgebaut  worden. 

BE ICHFIRN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2700  m.  Eine  der 
den  Obern  Aletschgletscher  speisenden  Firnmulden  ;  vom 
Thurberg,  WeisBhorn  und  Scliienhorn  im  N.,  vom  Hrcit- 
horn  im  W.,  Nesthorn  und  Unterbächhorn  im  S.  um- 
geben. Ueberden  Beichlim  führt  der  Weg  vom  Beichpav« 
zur  Beiaip. 

B EICHGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron).  Klei- 
ner Gletscher,  slark  geneigt  und  \o|i  \ielen  Spalten  dureb- 
schiiitteu,  vom  Beichgrat.  etwas  nö.  des  Beichpasses.  her- 
absteigend. 

BEICHGRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig  und  Baroni. 
3252  m.  h'clsgrat  über  dem  Beichlim,  das  Breithorn  mit 
dem  Schienhorn  verbindend.  In  ihm  eingeschnitten  der 

ßeichpass. 

BEICHLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  1773  m. 
Felsgipfel  in  der  Kette,  die  das  Thal  der  Waldemme  von 
dem  der  Weissem  nie  scheidet;  s.  über  der  Vereinigung 
beider  Bache  und  so.  Escholzmatt.  Schöne  Alpweiden. 
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BEICHLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 

e  von  6  Häusern, 
sufrigen  ZQrich- 


llorgen,  (lern.  Wädenswil).  620  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 

der  link» 


3  km  s.  der  Station  Wädenswil 
seehahn  (Zurich-Glarus).  35  reform.  Kw 

beichli  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Sehwyz  u.  Zugl. 
154-i  und  11)91  in.  Zwei  Gipfel  der  Kette  des  Rossberg».  S. 
diesen  Art. 

BEICHPA88  (Kt.  Wallig,  Rez.  Itrig  und  Har..ni. 
3138  m  hoher  Passü bergang  im  Reichgrat,  zwischen  Lot- 
schcnthaler  Rreithorn  (379o  m)  und  Schienhorn  (3K07  in), 
in  der  das  Lotschen-  vom  Rhonethal  trennenden  Gruppe 
des  Rietschhorns.  Der  keine  nennenswerten  Schwierig- 
keilen bietende  und  seiner  prachtvollen  Aussicht  wegen 
auch  oft  begangene  Pass  verbindet  Ried  im  Lotschentnal 
mit  der  Relalp  und  Rrig  (Ried-Passhöhe  5'/t  Stunden, 
Passhohe- Reiehlirn-Oheralclschhütte  des  S.  A.  (..  St., 
von  hier  bis  Relalp  3  St.  und  bis  Rrig  ti  St.).  Oberhalb 
Ried,  an  der  linken  Seite  des  Weges  die  vom  Distelglet- 
scher  durch  einen  Grat  getrennten  Beichllühe,  nö.  vom 
kleinen,  sehr  steilen  und  stark  zerklüfteten  Reichgletseher 
begrenzt.  Zum  ersten  Male  wurde  der  Pass,  soweit  be- 
kannt, 181 1  von  den  Gebrüdern  Meyer  aus  Aarau  über- 
schritten. 

BEIENQR  AT  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp).  2739  m.  An  den 
Rängen  mit  Wald  bewachsener  Kamm  zwischen  Nanzthal 
und  dem  Thale  der  Saltine,  6  km  s.  Rrig.  Oestl.  davon 
der  kleine  Erizsee. 

BEINBRECHEN  (OBER,  MITTLER  u.  UNTER) 
iKt.  Luzern.  Amt  Enllebuch.  Gem.  Escholzinall).  7H5  in. 
Grupp«»  von  5  Häusern,  i  km  w.  Kscholzmatt  an  einem 
kleinen  rechtsseitigen  Zulluss  zur  Iltis  gelegen  ;  HIK)  m  n. 
der  Station  Wigger  der  Linie  Rem-Luzern.  Telegraph  und 
Telephon.  30  kathol.  Kw.  tondwirtsrhaft. 

bein wil  (Kt.  Aargau,  Rez.  Kulm).  524  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  linken  L'fer  des  Hallwilersees,  ca.  IS  km  so. 
Aarau ,  an  der  Strasse  Luzern-Lenzburg.  Station  der 
Linien  Lenzburg  -  Luzern  und  Hein  wil  -  Reinach.  Post- 
bureau, Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  die  Dörfer  Sand 
und  Ziel  inlH-grifien  :  tüi  Häuser,  1829  reform.  Ew.;  Dorf: 
158  Häuser,  130t  Ew.  Landwirtschaft;  Obst- und  Weinbau, 
Viehzucht,  beträchtlicher  Tabakbau.  Maschinenstickerei; 
Seidenfabrik.  Im  Kilehmoos  sind  Münzen  aus  der  romi- 
schen Kaiserzeit  gefunden  worden. 

BEIN  WIL  (Kt  Aargau.  Rez.  Muri).  573  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  5  km  s.  Muri,  am  Lindenberg  und  an  der 
Strasse  Geltwil-Mühlau  :  2,5  km  sw.  der  Station  Drenzens- 
wil  der  Linie  Lenzburg- Hothkivuz.  Poslbureau,  Telephon. 
Gemeinde,  die  Dorfer  Rrunnwil.  Wiggwil.  Winterswil  und 
Wallenswil  inbegrillen:  III  Häuser.  699  kathol.  Ew.; 
Dorf:  31  Hauser.  190  Ew.  Ackerbau,  Obstbaumzucht,  Vieh- 
zucht.  Milchwirtschaft;  zwei  Käsereien.  Dampfziegelei, 

z«ei  Mühlen,  Slrohiudustrie.  Hie  Kirche  zu  St.  Peter  und 
l'aul  birgt  im  Untergeschoss  das  Grab  des  h.  Burkhard. 

Hei  Walb  nswil  und  im  Wald  bei  Winterswil  l'eberreste 

einer  römischen  Ansiedelung,  über  Wiggwil  Grabhügel 

und  in  Winterswil  alamannische  Grabstätte. 
BEIN  WIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thierstein). 

580  ni.  Gemeinde,  aus  den  beiden  Dorfern  OIht-  und 

I  nler-Heinwil  bestehend,  18  km  nw.  Solothurn,  im  Thale 

der  Lützel  und  an  der  Strasse  Halsthal-Laufcn  ;  9  km  sö. 

der  Station  Laufen  der  Linie  Relsberg-Hasel.  Postablage, 

Postwagen  nach  Erschwil.  65  Häuser.  436  Ew.,  wovon  .»9 

reform.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft.   I0K5   gegründetes  Renedictiiier- 

Klosler,  lange  Zeit  «'ines  der  reichsten  des 

Histums.  1B48  siedelten  die  Mönche  in  die 

heule  noch  bestehende   Abtei  Mariaslein 

über  und  überliessen  die  Aufsicht  über  das 

beim  Einfall  der  Franzosen  in  die  Schweiz 

1797  stark  in  Anspruch  genommene  Kloster 

einem  Verwalter. 

BEI8CHNATENALP  (Kl.  St.  Gallen, 

Bez.  Gaster,  Gem.  Schännis).   1000  m. 

Schöne  Alpweiden  mit  zwei  Sennhütten, 

ringsum  von  Wald  umgeben;  8  km  sö. 

l'znach  und  3  km  nö.  über  Schännis  am 

W.-Hang  des  Speer  gelegen. 
SEITEN  WIL  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Konollingen,  Gem. 

Rnbimn)«  ti00  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Worb-Huhigen 

und  700  in  s.  der  Station  Worb  der  Linie  Rern-Luzern. 


15  Häuser,  9t  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Im  Sc  bloss  die 
Anstalt  « Gottesgnad  »  für  Unheilbare,  von  der  Berner 
Landeskirche  eingerichtet. 

BELALP  (Kt.  Wallis.  Rez.  Rrig,  Gem.  Naters).  2017  m. 
Gruppe  von  Sennhütten.  4  Stunden  n.  über  Rrig  auf  einem 
Plateau,  längs  dessen  Fuss  in  grossartiger  Schlucht  die 
dem  Grossen  Alelschgletscher  entlliessende  Massa  tost. 
Rekannter  ist  das  40  Minuten  weiter  nö.  auf  dem  vom 
Sparrhorn  herabsteigenden  Kamm  und  direkt  über  dem 
untern  Ende  des  Grossen  Aletschglelschers  liegende  Hotel 
Heialp  (2137  in).  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Gletscher, 
die  Mischabelhorner,  das  Weisshorn  und  Matterhorri. 
Klimatische  Hohenstation,  Centrum  für  zahlreiche  herr- 
liche Bergtouren.  Telegraph  im  Hotel.  In  der  Nähe  die  vom 
verstorbenen  Professor  Txndall  erbaute  Hütte,  die  dem  be- 
rühmten englischen  Physiker  und  Alpinisten  bei  seinen 
Studien  als  Standquartier  diente  und  viel  zum  Bekannt- 
werden des  Ortes  beitrug.  Gelier  den  Weiden  der  Relalp 
der  steile  Heigrat  (3343  m).  der  vom  Unterbächhorn  (351 1 
m)  zum  Rohstock  (3175  im  zieht. 

BELD8CHWENDI  (Kt.  Appenzell  A.  Rh.,  Rez.  Hin- 
lerland, Gem.  Schwellbrunn).  8i4  m.  Zerstreute  Bauern- 
höfe, s.  der  Strasse  Waldstatt- Lichtensteig ;  4,5  km  sw. 
der  Station  Waldstatt  der  Linie  St.  Gallen- Appenzell.  7 
Häuser,  37  reform.  Ew. 

BELE8SERT  (TOUR)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer)  s. 
Kai.kxkht,  Tom. 

BELFAUX  (deutsch  GtMSCHSH}  (Kt  Freiburg,  Saane- 
bezirk).  580  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Payerne- 
Freiburg  u.  4,5  km  w.  letzterem.  Zwei  Eisenbahnstationen: 
über  dem  Dorfe  die  der  Linie  Freiburg-Payernc  und  bei 
der  Kirche  die  der  Linie  Freiburg-Murten.  Postbureau, 
Telephon.  Gemeinde:  80  Häuser,  554  kathol.  Ew. ;  Dorf: 
46  Häuser,  310  Ew.  Die  Kirchgemeinde  Relfaux  umfasst 
ausser  diesem  die  Gemeinden  Autafond,  Ghesopelloz, 
Gormauens,  Corminbo-uf.  Cutterwil ,  La  Corbaz  und 
Lossy  - ronnangueires.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. Säg^e,  Mühle,  Steinbruch  der  Combes.  Prächtige 
Kirche.  Drei  Gasthofe.  Bevorzugter  Austlugspunkt  der  Be- 
wohner von  Frei  bürg.  In  der  Nähe  des  Dorfes  mehrere 
schone  Landsitze,  Eigentum  aristokratischer  Freiburger 
Familien. 

Relfaux  ist  ein  sehr  alles  Dorf,  das  schon  1137  erwähnt 
wird  und  1142  als  Rellofagi  urkundlich  auftritt.  Auch  in 
der  Grundungsakte  des  Klosters  Hauterive  wird  der  Pfar- 
rer von  Relfaux  erwähnt.  1448  brannte  die  Kirche  völlig 
nieder,  bis  auf  ein  unversehrt  bleibendes,  sehr  alles  höl- 
zernes Crucifix.  das  seither,  mit  wertvollen  Reliquien  ge- 
sehmückt,  ein  Gegenstand  hoher  Verehrung  und  zahl- 
reicher Wallfahrten  geworden  ist.  In  seinem  Generalquar- 
tier  Relfaux  nahm  General  Dufour  1847  die  l'uterwerfung 
von  Freiburg  entgegen.  Lange  Zeit  hat  sich  auch  in  Rel- 
faux die  walschfreiburgische  Volkstracht  erhallen. 

BEI.  OISEAU  (LE)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Saint-Mauricet. 
2638  m.  Hreiter  Herggipfel  in  der  s.  tun  der  Tour  Sallicres 
abzweigenden  Gneisskette  ;  ö,  über  dem  wilden  Thalkessel 
von  liarlierine  und  iö.  des  Thaies  der  Eau  Noire.  Bestei- 
gung sehr  l.-icht.  entweder  von  der  Hütte  von  Harberine 
des  S.  A.  G.  aus  in  2  Stunden,  oder  von  Einbaut  über  das 
Gasthaus  desGol  de  la  Gueulaz  in4'  ,  Stunden.  Schone  Aus- 
sicht auf  das  Massiv  des  Moni  Klane  und  den  Grand  Combin. 

BELAIR  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Thönex).  432 m. 
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Irrenheilan&talt  Beiair. 

Weiler,  am  linken  Ufer  der  Seimaz.  4  km  ü.  Genf  und  1,6 
km  nö.  der  Station  Chenc  der  Linie  Genf- Annemasse. 
Staatliche  Irrcnhcilanslalt,  1900  im  Hau  vollendet.  Resteht 
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.um  sechs  Hauptgebäuden  um!  verschiedenen  N«- l«*n l >.t ti tt-n 
und  betreibt  eine  ausgedehnte  Gutswirtschafl. 

bel-air  (KL  Neuenburg,  Bei.  und 
Gem.  Roudry).  441  m.  Station  der  Lokal- 
bahn  Neuenbnrg-Roudry,  den  Weilern 
Grandchamp  und  Oes  Ules  dienend. 
Von  hier  zweigt  eine  Nebenlinie  der 
Dahn  nacli  Cortaillod  ab. 

8ELAIR   [Kl     W.iidl.  Bat,   u.  »'■ein. 
Lausanne).  600  in.  Privatbesitz,  7  km 
nnw.  Lausanne  und  400  in  s.  des  Ilorfes 
Cbeseaux,  am  linken  Ufer  der  Mehre. 
Hier  entdeckte  der  Archäologe  Friedrieb 
Troyon  (1815-1866)  von  1838  bis  1840  270 
helvetisch-burgundische  Grabstätten,  die 
in  Stufen  übereinander  angeordnet  waren 
und  deren  jüngste  aus  der  Zeit  Karls 
des  Grossen  stammen.  Die  Mehna  hl  der 
hier  gefundenen  Altertümer  besitzt  das 
Museum  von  Lausanne.  Auf  dem  Hoden 
der  beutigen  Gemeinde  Cheseauv  mu*s 
übrigens  auch  eine  minische  Ansiedlung 
von  lledeutung  gelegen  haben,  wie  dies 
aus  noch  vorhandenen  I'eberresten  geschlossen  werden 
inuss.  (Vergl.  Troyon,  F.  Itrsrn/itioit  <les  ttmtlwaux  de 
/(<•/-. lir  i>rr*  CheMH.r  *!l.au*<tnnt'  in  M ttlrtltnujen  «/>»' 
AnhifiiitriM-fwH  (letwllfluift  in  Zürich,  Hd  I,  Heft  9.1 
Zürich  1841.  4'. 

BELFOND  (DESSOUS  und  DESSUS)  (Kl.  Hern, 
Ainlsbez.  Freibergen,  Gem.  I'ioumois).  650  m.  Zwei  Grii|>- 
l>et.  von  It.iuernhufeii.  auf  einem  kleinen  Plateau,  nahe 
der  von  Saignelegier  zur  Hrucke  über  den  Roubs  bei  Gou- 
mois  hinunterfübrenden  Strasse,  deren  zahlreiche  Win- 
dungen ein  ülier  die  Wiesen  von  Heifond -dessus  ziehender 
sehr  steiler  Fusspfad  altschneidet,  der  die  Strecke  Saigne- 
Icgier-Gouinois  beträchtlich  abkürzt.  Telephon  in  Helfund- 
dessus. 

belfort  iKt.  GraubfindeD,  Bes.  UbuU),  Einer  der 

vier  Kreise  des  bundtierischen  Hezirkes  Albula.  die  fünf 
Gemeinden  Alvancti,  Hrienz.  Lenz,  Schmitten  und  Surava 
umfassend.  Mit  der  Gemeinde  Wiesen  zusammen  bildeten 
diese  ilie  Gerichtsliezirke  Aeusser-  und  Inner-Helfort,  bis 
IK.M  der  Kanton  in  Hezirke  und  Kreise  eingeteilt  und  zu- 
gleich die  reformierte  Gemeinde  Wiesen  ihrer  Konfession 
wegen  dem  neuen  kreide  licrgun  zugeteilt  wurde.  Her 
grossb' Teil  der  P2S8  katholischen  Kinwohncr  des  Kreise» 
ist  romanischer  Zunge;  in  Schmitten  hat  während  der 
/weilen  Hälfte  lies  19.  Jahrhundert«  das  deutsche  Kleinen! 
bedeutend  an  Hoden  gewonnen.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

BELFORT  (Kl.  Graubiind.  n.  Ii.  /..  Albula.  Kreil  Bei- 
fort.  (iem.  Hrienz).  1152  m.  Alte  Hiirgruiiie.  auf  einem 
Felss|H>rn  zwischen  zwei  Schluchten  am  rechten  ITer  der 
Albula.  1.5  km  ö.  Hrienz.  Hie  einst  sehr  bedeutende  Veste 
geborte  der  im  14.  Jahrhundert  mächtigen  ratischen  Adels- 
Familie  der  Herren  von  Vaz,  deren  letzter  Spross,  Ronal 
von  Vaz.  seine  leibeigenen  Hauern  freigab  und  ihnen  seine 
Hurg  öffnete.  Wahrend  des  Schwabenkrieges  zerstörten 
du-  llundner  die  Hurg,  weil  sie  österreichische»  Lehen 
war,  trotzdem  ihr  damaliger  Inhaber.  Niklaus  Ituli  von 
Helfort,  ihnen  keinerlei  Widerstand  entgegengesetzt  und 
sie  um  Schonung  der  von  Oesterreich  an  seinen  Vater 
verpfändeten  Veste  gebeten  hatte.  Die  Ruine  zählt  heute 
noch  zu  dm  in  Anlage  kühnsten  und  malerischsten  Grau- 
bündens. 

BELGRAT  K t.  W.dhs.  Bat.  lirig  .  3343  m.  Steiler 
Grat,  das  Unterbichhorn  im  W.  mit  dem  Hohstock  im  ü. 
verhindern!,  s.  über  dem  südlichsten  Arm  des  ( Iheralclsch- 
gletschers  und  n.  über  den  Weiden  der  Heialp  gelegen. 

BELLA  CRETA  odei  BALL*  CRETA  hl  Wallis. 
Bez.  Saint-Maurice).  19)10  m.  Regraster  und  mit  Edelweiss 
besäeter  Kamin,  von  einer  Reihe  von  Erosionsschluchten 
in  zahlreiche  Felsspornc  zerschnitten,  auf  der  SW-Schulter 
der  Deut  de  Mordes  und  über  den  Alpweiden  des  Haut 
d'Arbignon  gelegen.  Fin  wenig  begangener  Weg  führt  von 
Mordes  n.  der  Rütte  Hanl  de  Slorcles  über  den  Kamin 
nach  dem  Crvtix  de  Dzcman  (*20ß3  m)  und  den  Seen  von 
Fullv  .  Jurakette  mit  aufgelagerter  Kocün  (Flvsch-)deeke. 

BELLA  TOLA  (LA)  [KL  Wallis,  Bat.  SJdeil  „.  Lank). 
110*28  m.  Berühmter  AussichLspunkt  mit  herrlicher  Riind- 


sicht.  auf  dem  von  den  lliahlons  herabsteigenden  und  das 
Kilischthal  vom  Turtmanthal  trennenden  Kamm.  Nahe 


Di«  Bella  Toi«. 

dem  Gipfel  eine  nahezu  zerfallene  Rütte.  Wird  gewöhnlich 
von  Samt-Luc  oder  auch  von  Meiden  aus  üher  den  Pas  du 
Rieuf  sehr  leicht  in  3'/.  Stunden,  oder,  schwieriger,  vom 
Illsec-Schwarzsee  aus  über  den  W. -tlr.it  und  vom  Meret- 
schilhal  aus  über  den  kleinen  Hella  Tola-Glctscher  be- 
stiegen. Resteht  aus  einem  den  so,  fallenden  krvst.illincn 
Sc  hiefern  aufgelagerten  horizontalen  Liasfet/en. 

bellavista  [KL Teaein, Bez.  Lugano).  1321  m.  Aus- 
sichtspunkt, 4  km  n.  Mendrisio,  o.  über  dem  am  Luganer- 
see gelegenen  Dorfe  Capolago  und  300  in  w.  des  Rotel»  und 
der  liergliahn  des  Monte  Generos<i.  Heizende  Aussieht. 

bellach  (KL  Soiotburn.  Amtei  Solothurn- Lebern) 

•VL't  iii.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Selzach-Grenchen. 
3  km  w.  des  Hahnhofes  Alt-Sololhurn  der  Linie  HieM>lten. 
Postalilage.  Telephon,  Postwagen  Solothiirn-4  Hierdorf.  Ge- 
meinde: I  »I»T-Hellaeh  und  Gärisch  inhogriÜVn,  150  Häuser. 
9114  Ew.  (wovon  130  reform.):  Dorf:  197  Häuser.  «BOB  Fw. 
Pfarrei  Oberdorf.  Her  nach  Art  des  Ftnmenthalers  zube- 
reilete  Heilacher  Kase  erfreut  sich  eines  grossen  und  ver- 
dienten Rufes,  l'hreiifahrikation  und  Haumwollwcherei. 
Hier  wurden  1798  die  Kidgenossen  in  einem  Gefechte  von 
den  Franzosen  geschlagen.  Romische  Ucbcrreste.  So.  des 
Dorfes  das  Gurzelnfeld,  WO  einst  das  im  Mittelalter  von  den 
Händen  des  Herrn  von  Coucv  zerstörte  Dorf  Gurzeln  ge- 
standen. IM  lach  ist  die  Heimat  des  verdienten  Botaniker» 
und  Pädagogen  Jakob  Roth,  der  nach  iKMhlas  Schulwesen 
des  Kantons  Solothurn  reorganisierte. 

BELLACH  (OBER-)  (Kl.  Solothurn.  An 
thiirn-Lebern,  Gem.  Rellachi.  VkI  in.  Weiler,  500  in  w. 
Rellach  an  der  Strasse  Selzach-Grenehen.  I  km  vom  linken 
Aareufer  und  3  km  w.  des  Rahnhofes  Solothurn  der  Linie 
Hiel-Olt.  n.  18  ll.ius.-r.  129  kathol.  Fw.  Reim  Sonhof  und 
zwischen  dem  Slalhof  und  Hellach  Ueberrcste  einer  rönii- 
schen  Ansiedlung. 

BELLALUEX  (TETE  DE)  hl  Waa.lt.  Rez  Aid« 
2626  in.  Gipfel  und  Felskamm  mit  umgekehrter  Lagerung 
der  Schichten,  schwach  begrast,  in  der  Kette  des  Grand 
Muveran;  nö.  Aualäufer  der  Tete  ä  Pierre  Grept  und  über 
dem  Fcuellax-  und  Paneyrossazgletscher.  Hesteigung  in 
2'/,  St.  von  Anzeindaz  aus. 

BELLALUNA  (KL  Graubunden.  U.Z.  Albula. 
Hergun.  Gem.  Filisur).  IlirJin.  Alleinstehende»  Hau«,  ti 
km  nw.  Hergün.  an  der  Albulaslrassc  und  30  km  ö.  der 
Station  Thusis  der  Rätischen  Hahn  (Chur-Thusis).  Postab- 
lage und  am  Postkurs  Chur-Kngadin.  Früher  Fj*en»chinelz- 
werk,  das  aber  seit  dem  Aufgehen  der  licnachbarten 
Fisenerzgruben,  d.  h.  seit  mehr  als  50  Jahren,  einge- 
gangen ist. 

BELLAVISTA  (Kl.  Grauhund.-ii.  Hex.  Malojal.  :t92l 
m.  Einer  der  Haiiplgipfcl  im  Kernina-Massiv,  zwischen 
Piz  Palü  und  Pix  Zup«'i.  Am  N. -Abhang  ein  wcithinglän- 
zendes  Firnfeld  ;  der  S.-Hang  in  mächtiger  Felswand  ab- 
fallend, längs  welcher  gefährliche  Wege  zum  italienischen 
Fellariaglelscher  hiniinterleiten.  Der  weniger  geneigte 
Teil  des  Firns,  bis  zur  Fortezza.  heisst  die  Terrasse  von 
Bellavista  ;  über  sie  führen  die  vom  MorteraLschgletscher 
(Rovalhütte  oder  Gasthaus  Diavolezza)  ausgehenden  ge- 


Digitized  by  Google 


BEL 

wohn  liehen  Wege  zur  Besteigung  alier  benachbarten  < ;  ipfi-j. 
% 0111  Piz  l'alü  bi-  zum  Piz  Bernina. 

bell avista  (fuorcla)  (Ki.  Graubanden,  It./. 
Maloja1.  3HK4  in.  Ciletschcrpass.  zwischen  der  Hellaw-Ia 
uriil  dem  Piz  l'alü  ;  fulirl  vom  Morteratschglelscher  über 
die  Fortezza  und  die  Terrasse  von  Bellavista  zum  Palli- 
um! Fellariaglet-.lier  und  von  da  ins  Val  Malctico  oder 
in.s  Puschlav . 

belle  COMBE  (LA  POINTE  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Knlrcmonti.  Fclsgipfcl  von  2X7n  in,  nahe  dem  Col 
Kerrel  auf  der  italienischen  Grenze  gelegen;  überragt  von 
N.  den  Co)  tlu  Han  d'Arrey  um  200  rn,  von  dem  aus  er 
ülier  den  italienischen  Hang  ohne  liesondere  Schwierigkeit 
in  45  Minuten  erstiegen  werden  kann.  Ist  nichl  zu  ver- 
wechseln mit  der  etwa»  weiter  nach  S..  ganz  auf  italie- 
nischem l!odrn  gelegenen  Aiguillc  de  Itellecombe.  die  den 
•las  italienische  Val  Fcrret  von  der  Helle  C.ombc  und  vom 
italienischen  Teil  des  Grossen  St.  Itcrnhard  trennenden 
Kamin  krönt. 

BELLE  CROIX  (Vers  LA)  (Kt.  Freiburf,  Kr/, 
liläiii'.  tii-m.  Komont).  730  in.  Gruppe  von  Ii  llausi-rn.  an 
der  Stra--c  Hoiimnl-Arruffen«.  400  rn  8.  der  Station  Ro- 
monl  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  50  katlml.  Kw.  Rren- 
nerei. 

BELLE-FERME  i  Kl.  Waadt.  Ilez.  Nyon,  Com.  Hogis- 
Bosaey).  420  m.  Muslergutswirtschaft,  700  m  w.  der  Station 
IV-lignv  <ler  Linie  Lausanne-Genf  und  3.5  km  n.  Goppel. 

B ELLE-FONTAINE  (Kt.  Genf.  Linkes  l'fer.  C  m. 
Cologny).  382  m.  Gutswirtschaft  toll  4  Gebäuden,  am 
Genfersee,  50H  m  w.  CoJofm  und  2,5  km  no.  Genf,  Halte- 
stelle  der  Schmalspurbahn  Gcnf-Douvaine  und  der  Dampf- 

hoole.  Pas  Gul  war  1X211  von  Prof.  Tingry  der  d;  liigen 

Genfer  Akademie  unter  der  Hcdingung  hinterlassen  wor- 
ilen.  aus  dem  Frlrägnis  eine  Lehrkantd  für  Chemie  ZU 
unterhalten  und  wurde  von  der  Universität  Genf  1X85  ett 
einen  Privaten  verkauft. 

BELLEFONTAINE  (Kl.  Hern.  Ainfsh.-z.  Prunlrut, 
(•ein.  St.  l'i-sannei.  432  in.  Ausgedehnte  Kahrikanlage,  zum 
grossten  Teil  auf  einer  vom  Doubs  und  einem  Kanal  ge- 
bildeten Insel  gelegen,  4  km  w.  Sl.  Ursannc  und  an  der 
Stnaer  St.  I'rsannc-Sl.  llip|Milyle  (Frankreich).  DieWasser- 
kraft  des  Flusses  wurde  hier  seil  der  Mitte  des  IX.  Jahr- 
hunderts nutzbar  gemacht,  indem  Wilhelm  von  Itinck. 
Fürstbischof  von  Itasei,  an  dieser  Stelle  eine  Gicsserei  und 
Walfenfabrik  errichtete.  S|»äler  hat  dasWerk  Rellefontaine, 
dein  aiisge/eiehneteH  jurassisches  Kisenerz  zur  Verfügung 
steht,  einen  grossen '1  eil  der  schweizerischen  Teh-grapheii- 
drähte  geliefert,  infolge  der  starken  Konkurrent  nicht- 
schweizerischer Eisenwerke  aber  1  S*> I  seinen  Itetrieb  ein- 
stellen müssen.  Die  ausgedehnten  Fabrikanlagen  sind 
heute  geschlossen,  und  der  schone,  7-8  in  hohe  Wasserfall 
des  Doubs  mit  seinen  durchschnittlich  400  HP  bleibt  un- 
benutzt, bis  ein  gütiges  Geschick  das  Fisenwerk  zu  neuer 
Itlule  gelangen  lässt. 

BELLEGARDE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierzj  s.  Jm  n. 

BELLEGO  (Kl.  Wallis.  Bez.  lirig.  Gem.  ZwischlxTgcn). 
1190  m.  Alpweide,  mit  3  Hütten;  im  Thale  von  Zwi-ch- 
bergen,  am  Itach  des  Val  Vaira  und  2.5  km  no.  Zwisch- 
liergen.  Ueber  die  Bellegg  führt  der  von  Zwischbcrgen 
nach  Gondo  an  der  Simplonstra&se  hinabsteigende  l'uss- 
weg. 

BELLELAY  (Kt.  liern,  AlMebet.  Munster,  f.em.  Sai- 
••ourt).  940  m.  Ehemaliges  Prämonstratenserkloster ;  17 
l>m  sw.  Delsl>erg,0  km  nnw.  der  Station  Tavannc«  der  Linie 
Sonci'boz-Ilelslierg  u.  an  der  Strasse  Glovelicr-Tavannes  ge- 
legen. Pas  dreieckige  S\ iiklin.illli.il  von  Hellelax,  im  Mille) 
980  m  hoch  gelegen,  gleicht  in  allen  Beziehungen  den  übri- 
gen jurassischen  Hochthälern.  Die  dem  tertiären  Unter- 
grund aufgelagerte  Schiebt  undurchlässigen  Glaciallehms 
l>edingl  die  Bildung  ausgedehnter  Torfmoore,  die  besonders 
in  der  -  La  Siigne  »  genannten  Gegend  stark  entwickelt 
-ind  und  hier  drei  kleinen  Hachen  Ursprung  geben,  die 
-ich  zusammen  zu  der  von  links  der  Birs  zullicsscnden 
Konte  vereinigen.  Die  allen  jurassischen  Torfmooren  ge- 
meinsamen und  für  sie  charakteristischen  Sumpfpflanzen 
linden  sich  auch  hier;  Itesonders  erwähnenswert  ist  das 
Vorkommen  von  Sttjrifrtum  hitrulut.  Das  trichterförmige 
Thal  umgeben  bewaldete  Hoben  au-  .lurakalken.  die  durch- 
schnittlich bis  1150m  sich  erheben  und  nur  gegen  Nil. 
sich  öffnen,  urn  der  Sorne  Purchpass  zu  gestalten. 
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Die  Etymologie  des  Namens  ist  eine  zweifelhafte:  Belle- 
laie oder  Bella  lagin'.'  Als  IMIi-lar/in  Monanh'riitm  von 


Ehemalige*  Kloster  Bellelay. 


Sigcnand,  Präfekten  des  Kapitels  Münster,  1130  gegründet, 
stand  die  Abtei  Hellela\  nacheinander  unter  12  Achten  . 
1773  eröffneten  die  Mönche  hier  eine  Schule  mit  Internat, 
•  lie  bald  europäischen  Huf  erlangte  und  aus  der  eine  Heihe 
von  hervorragenden  Männern  hervorgegangen  sind.  Die 
Mönche  erwarben  sich  ausserdem  durch  Einführung  ara- 
bischer Zuchthengste  Verdienste  um  die  Veredelung  der 
Pferdcra-o-e  in  ihrer  Gegend.  Am  15.  Pezemlfcr  IT'.tT  ver- 
trieben die  französischen  Truppen  die  Mönche:  die  be- 
trächtlichen Güter  der  Abtei  wurden  verkauft  und  die 
Gebäulichkeiten  zum  Teil  zerstört.  Man  lindet  heute  noch 
in  mancher  Stube  der  umliegenden  Dorfer  prachtvolle 
Möbel,  die  einst  die  Gemächer  des  reichen  Klosters  zierten 
und  bei  Anla-s  der  \on  den  französischen  licbonlen  an- 
geordneten Versteigerung  zu  lächerlich  geringen  Preisen 
verschleudert  worden  sind.  In  der  Folge  diente  die  Abtei 
unter  verschiedenen  Besitzern  nacheinander  als  Uhren- 
fabrik, als  Bierbrauerei  und  endlich  als  Glashütte,  die 
zeitweise  bis  200  Arbeiter  beschäftigte,  aber  1878  einging. 
In  letzlvergangeiier  Zeit  bat  der  Staat  Bern  die  prächtige 
Liegenschaft  erworln-n  und  hier  eine  Irrenanstalt  einge- 
richtet, die  zur  Zeit  200  Unheilbaren  ein  Asyl  gewährt. 
Diese  mitgerechnet  zählt  der  Ort  heute  nahezu  an  300  Be- 
wohner. Die  in  sehr  merkwürdigem  Stile  erbaute  alte 
Kirche  des  Klosters  ist  bisher  noch  nicht  wieder  restau- 
riert worden. 

Ausser  den  ehemaligen  Kloslergebäuden  stehen  in 
Bellelay  jetzt  noch  ein  Gasthof,  2  Bauernhofe,  ein  Post- 
um! Telegraphenbureau,  2  Mühlen  und  eine  Ziegelei,  die 
aber  nicht  mehr  belrielien  werden.  Postwagen  Glovelicr_ 
Tavannes.  Mitten  in  Ackerbau  treibender  Gegend  gelegen,' 
hat  Bellelay  zwei  grosse  laln  in.irkle  :  am  1.  Juli  für  Acker- 
haugerätschaften  und  am  1.  September  für  Schafe.  Be- 
rühmt sind  die  Fellkäse  von  Bellelay,  «  Mönchskopfe  »  ge- 
heissen.  von  konischer  Geslalt  und  3  —  6  Kilo  schwer. 
Litteralur  :  Trouillat,  J.  Momuntnt$  de  Fhitttnte  <(r 
•  in.  ich  /Yie./ic  ./<•  Hill,-,  it.  Porrentruy  1X52  -  lHtil .  - 
Sancy.  S.,  eure  des  Bois.  Ilislnire  tle  Vuitcwniu'  abbaut 
da  Brllelay.  \ 

BELLEN  (IN  DER)  'Kt.  Zürich.  Bez.  Pielsdorf,  Gem. 
Oberglaltl.  4*1  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Glatt,  an 
der  Strasse  Oberglalt-Hori  und  1,3  km  nö.  der  Station 
Oberglatt  der  Linie  Zürich-Bulach  gelegen.  12  Hauser,  Ki 
reforrn.  Ew. 

bellen  HOCH  ST  (Kt.  Bern,  Amtshcz.  Interlaken!. 
Felsgipfel  von  2U&4  m.  7  krn  s.  Interlaken,  w.  dea  Lauter- 
bruiinenthales ;  in  der  die  Thaler  von  Savlen  u.  Saus  s. 
('■steig  und  w.  Saxeten  scheidenden  Kette.  Der  W. -Abhang 
verhältnismässig  sanft  und  teilweise  bewaldet,  nach  S.  u. 
lt.  Abfall  in  steilen  Felswänden.  Nordöstl.  über  der  Hel- 
lenalp,  w.  über  der  Silcrenalp  und  sö.  über  der  Schlipf- 
weng ialp. 

BELLERIVE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Delsberg,  Gem. 
Delsherg  und  Gourrouvi.  404  m.  Grosse  Zementfabrik  und 
Wohnhaus  an  lieiden  I ' fern  der  Birs,  in  einem  sehr  ma- 
lerischen Liaa-Keuper-Cirkua  der  Btnacklttekten  gelegen ; 
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heule  verlassene  Eisenbäder.  3  km  no.  Delshcrg  ;  Station 
Bellerive-Soyhieres  der  Linie  Oelsberg-Basel.  Im  Glacial- 
lehm  sind  menschliche  Ueberreste  und  verschiedene  Ge- 
rätschaften aus  der  mesolilhischen  Zeit,  der  Uehergangs- 
epoche  zwischen  der  paläolithischen  und  neotithtschen 
Zeil,  aufgefunden  worden.  Hier  wohnte  und  starb  A. 
Quiquerez,  der  Geschichtsschreiber  des  Berner  Jura. 

BELLERIVE  iKt.  Genf,  Linkes  l'fer,  Gem.  Collonge- 
Bellerive).  377  m.  Weiler,  am  Genfersee;  1,6  km  n.  der 
Station  Vezenaz  der  Schmalspurhahn  Genf-Douvaine ; 
DampfschifTstalion.  30  Häuser,  94  kalhol.  Kw.  Weinberge. 
Hier  gründete  Gerold,  Herr  von  Langin,  um  1 15t)  für  Cia- 
terciensernonnen  die  Abtei  Bellerive,  die  1530  von  Berner 
und  Genfer  Truppen  zerstört  wurde.  Spuren  davon  hatten 
sich  bis  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erhallen. 

BELLERIVE  [Kl.  Waadt,  Bez.  Avenches).  538  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Avenches-Cudrelin,  an  der  SW.- 
Ecke  des  Murtcnsees  und  auf  dem  Plateau  von  Vully  in 
schöner  Lage;  prachtvolle  Aussicht  auf  die  Berner  Alpen. 
3.5  km  s.  Cudrelin  und  8,5  km  nw.  der  Station  Avenches 
der  Linie  Mtirlen-I'ayerne.  Postwagen  Avenches-Cudrelin. 
Gemeinde,  die  Dörfer  Bellerive,  Cotterd,  Salavaux  und 
Vallamand-dessous  inbegriffen :  ritt  Häuser  und  486  zum 
gross  ten  Teil  reform.  Ew. ;  Dorf :  30  Häuser,  140  Ew.  Kirch- 
gemeinde Monlet.  Grosses  Mädchenpensionat.  Das  Sehloss 

fehorte  lange  Zeit  der  Familie  von  GrafTenried.  Im  12. 
ahrhunderl  war  Bellerive  Eigentum  der  Herren  von 
Prangins.  von  denen  es  1300  an  die  Grafen  von  Savoven 
überging.  Bei  Salavaux  Spuren  einer  römischen  Nicifer- 
l.issunn  mit  Inschrifl. 

BELLERIVE  (CHATEAU   DE)    kt.  Genf,  Linkes 
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SchloM  Belli-nv 


Ufer,  Gem.  Collonge-Dellerivc ).  377  m.  Sehloss.  am  Gen- 
fersee ;  2,2  km  n.  der  Station  Vezenaz  der  Schmalspur- 
bahn Genf-Douvaine.  Von  Karl  Emmanuel  IL,  Herzog  von 
Savoyen,  1666  erbaut,  um  als  Salzniederlage  und  mit 
Umgehung  von  Genfer  Gebiet  dem  Handel  mit  der  Schweiz 
und  Deutschland  zu  dienen.  Das  Sehloss  ist  gut  erhalten 
und  wird  noch  heule  bewohnt. 

BELLE vaux  (Kl.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
61X1  m.  Landhaus,  nahe  der  Strasse  Lausanne-Moni.  I  km 
n.  Lausanne.  Einst  Nonnenkloster  der  Cistercienser  ;  1537 
von  den  Bernern  aufgehoben,  die  seine  Güter  der  Stadt 
Lausanne  verliehen. 

B ELLE vu E  (Kt.  Kreiburg,  Bd.  Saane,  Gem.  Givisiez). 
665  rn.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Freiburg- 
Avenches.  2  km  nw.  Freiburg.  6  Häuser,  30  kathol.  Ew. 

belle vue  (Kl.  Genf,  Hechtes  Ufer).  338  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  Genfersee,  an  der  Strasse  Lausanne-) lenf  n.  5  km 
n.  letzerem.  Station  der  Linie  Lausanne-Genf,  Dampfschiff- 
slation,  Poetbureau,  Telegraph,  Telephon,  Gemeinde,  die 
Weiler  Golovrt-x.  Tuilerie»  und  Valavran  inbegrilten:  117 
Häuser.  363  Kw.  zu  (>.">",,  refortu.  Ew.;  Dorf:  53  Häuser, 
227  Ew.  Weinberge,  FultcrlMiii.  Früher  Weiler  der  fran- 


zösischen Gemeinde  Collex-Bossy,  seit  1815  mildem  Kanton 
Genf  vereinigt.  Schöne  Landhäuser. 

BELLE  VUE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem.  I<e 
vaix).  611  in.  Wohnhaus  und  Bauernhof,  am  Fusse  schöner 
Wälder  der  Montagne  de  Boudrv;  2.7  km  sw.  Bevaix. 
Seit  1892  Eigentum  der  Gesellschaft  für  Ferienkolonien  in 
Neuenburg,  die  jedes  Jahr  an  die  WO  Schulkinder  in 
Gruppen  von  je  50  Knaben  und  Mädchen  hierher  zur  Er- 
holung schickt. 

BELLEVUE  (Kt.  und  Bez.  Neuenbürg,  Gem.  Cressier». 
570  m.  Schönes  Landhaus,  ül>erdem  Dorf  Cressier  gelegen. 
Ehemals  Jagdpavillon  des  Herrn  Du  Peyrou,  der  hier  den 
auf  der  Petersinsel  weilenden  J.  J.  Bousseau  als  Gast  em- 
pfing. Aussicht  auf  die  Ebene  der  Zihl,  den  Neuenburger- 
und  ßielersee  und  auf  die  Alpen. 

BELLEVUE  (SIGNAL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
ihey). 2015  m.  Aussichtspunkt.  2'/a  Stunden  n.  Morgins 
und  von  dessen  Kurgästen  sehr  geschätzt,  auch  vom 
Bhonethal  und  dem  der  Dranse  d'Abondance  aus  zugäng- 
lich. Vom  Gipfel  gehen  zwei  Felsgräte  aus,  die  zusammen 
den  Circus  der  Dreveneuza  einschliessen. 

BELLIANTS  (LES)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem. 
Jussy).  468  m.  Weiler,  500  m  n.  der  Station  Jussy  der 
Linie  Genf-Jussy.  12  Häuser,  50  kathol.  und  reform.  Ew. 

BELLIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  600  m.  Gera, 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Bremgarten-Dietikon,  am  W. -Ab- 
hang des  Heiteraberges  und  7,o  km  ö.  der  Station  Brem- 
garten der  Linie  Wohlen-Bremgarten.  Dostablage,  Post- 
wagen Bremgarten-Dietikon.  Gemeinde,  mit  dem  Dorfe 
Hausen:  16  Häuser,  376  kathol.  Ew. ;  Dorf:  27  Häuser.  234 
Ew.  Kirchgemeinde  Hochdorf.  Ackerbau  und  Viehzucht, 
etwas  Weinbau;  Strohindustrie.  Muhle.  Sehloss  der  Fa- 
milie Schmid  von  t  ri,  der  einst  die  Herrschaft  über 
Bellikon  zustand. 

bellinzona.  Bkzihk  des  Kantons  Tessin.  Umfasst 
22  Gemeinden  (Arbedo  mit  Castione,  Bellinzona,  Cade- 
nazzo,  Cimorino,  Carasso,  Daro.  Giubiasco.  Gnose.i,  G..r- 
duno,  Gudo,  Isone,  Lumino,  Medeglia,  Moleno,  Monte- 
Carasso,  Pianezzo,  Preonzo,  Ravecchia.  Bobasaccn,  San 
Anlunino,  Sementina),  die  sich  auf  drei  Kreise  (Bellinzona, 
Giubiasco.  Tessin i  verteilen.  Flächeninhalt:  ca.  2350O  ha  ; 
Bevölkerung  1900:  17  837  Seelen  in  2746  Häusern  u.  3911 
Haushaltungen.  76  Ew.  auf  den  km«. 

Kegrenzl  winl  der  Bezirk:  im  ().  vom  Kanton  Grau- 
bünden, im  SO.  von  Italien,  im  S.  vom  Bezirk  Lugano, 
im  W.  vom  Bezirk  Locarno  und  im  N.  von  der  Riviera. 
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BELLINZONA 


Oer  liexirk  BellinioQa. 

Er  umfasst  zwei  Gebirgsgebiete.  die  von  einander  getrennt 
werden  durch  den  weilen  Halbkreis  des  Tessinlhales.  in 
welcl  es  wieder  eine  Reihe  von  Seitenladern  ausmünden. 
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Deren  wichtigste  sind:  von  links  «Iiis  nach  Craiihundcn 
führende  Thal  der  Moesa.  das  Val  d'Arhrdo  und  das  Über 
den  Pass  von  San  Jorio  (I95K  m)  mit  It. ihm 
in  Verbindung-stehende  Val  Morobbia ;  von 
rechts  die  Thaler  von  Moleno,  Gnosca,  llor- 
duno.  Ca ra sso,  Srmentina  und  Gudo,  Km 
kleiner  Teil  des  Bezirkes  gehört  dein  Solto 
Cenere  an,  so  der  obere  Abschnitt  des  vom 
Cunoghe  bis  Hironico  vom  Vedeggio  ent- 
wässerten Val  d'lsone.  Die  höehsten  Gipfel 
liegen  an  der  N  W.-Grenie  des  Bezirke*:  dar 
Gaggio  (2268  m),  die  Madone  (2393  m)  und 
der  Poncione  di  Piola  (3446  mj ;  im  SO.  er- 
hellen sich  der  Curau  di  Gesero  i  2225  m) 
und  der  Camoghe  (MM  m|;  im  SW.  die 
Schwelle  des  Monte  Genen*  (553  m),  den  die 
Strasse  Hell inzona-Lugano  überschreitet  und 
die  Gotthanlhahn  in  einem  1673  in  langen 
Tunnel  unterfährt;  an   der  italienischen 
Grenze  liegt  der  San  Jorio.  Der  Haiiptlltis* 
ist  der  Tessin,  der  den  Bezirk  von  N.-SW. 
in  90 km  langem  Bogen  durchzieht  und  der 
heute  von   Hellinzona  abwärts   auf  eine 
Strecke  von  H,5  km  völlig  kanalisiert  ist. 
Hauptbeschäftigung   der    Bewohner  sind 
Ackerbau  und  die  an  Bedeutung  stets  zu- 
nehmende Viehzucht.  Man  zählt  im  Bezirke 
51  Alpweiden,  von  denen  39  Kigentum  von 
Korporationen  und   12  von  Privaten  sind 
und  die  1895  an  Käse  einen  Krtr.ig  von 
('»7  850  Kr.,  .in  Butter  \mi  W>I7.">  Kr.  und  an 
Milch  von  UM  Kr.   brachten.  In  der  Kbene  herrscht 
Weinbau  vor;  die  1895  gewonnenen  52."»"  Iii  Wein  galten 
180735  Fr.,  davon  entfielen  3156  hl  mit 
131  !M.">  Kr.  auf  einheimische  und  2095  Iii 
mit  48820  Kr.  auf  amerikanische  Beben. 
Die  geschätzleslen    Lagen    sind    die  von 
tludo,  Sementina  und  Carasso.  Ausser  dem 
Weinbau  sind  noch  Kracht  und  Obstbau, 
sowie  die  Zucht  von  Maulbeerbäumen  zu 
nennen. ' 


In  seinen)  Aeii.sseru  gleicht  Belliu/ona  ganz  den  kleinen 
Voralpenstadlchen  der  Lombardei.  Die  Strassen  der  Alt- 


ßellioiona,  von  Osten, 

»ladt  sind  eng,  gewunden  und  unregelmäßig  und  stehen 
zu  den  regelmässigen  Slrassenmgen  der  neuen  (juartien- 
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S»'it  der  Fniirnung  der  Gotlhanlbahn  im 
Jahn*  1882  haben  Handel  und  Indtialrie 
einen  grossen  Aufschwung  genommen,  l»e- 
schränken  aich  aber  in  der  Hauptsache  noch 
auf  den  Hauptort  Hellinzona.  Der  Bezirk 
wird  von  der  Gotthard-  und  der  St.  Bern- 
haniin-Strasse  durchzogen. 

Die  Auswanderung  ist  zur  Zeil  eine  wenig 
beträchtliche. 

BELLINZONA  (deutsch  Bn.trNzi.  222 
m.  Gemeinde  und  Stadt;  liaupt- 
ort  des  Bezirkes  gleichen  Na- 
mens und  des  Kantons  Tessin  ; 
46' 11' 35"  N.  Br.  und  B  4P  10" 
O.  L.  v.  Paris;  141  km  so.  Bern, 
am  linken  l'fer  des  Tessin  und 
am  W.-Fus  a  des  Monted'Arbinu 
1701  mj  gelegen.  Ausgangspunkt  der  Stras- 
sen über  den  St.  Gotthard,  Lukmanier  und 
St.  Bernhardin  und  damit  der  Schlüssel  der 
italienischen  Schweiz.  Station  der  Gotthard- 
bahn  und  ihrerZweiglinien  Locarno-Hellin- 
zona  und  Luino-Bellinzona.  Postwagen  über 
den  l.tikmanier  und  St.  Bernhardin;  ferner 
nach  Locarno,  Iragna  und  Sani  Antonio. 
445  Häuser.  5047  kathol.  Kw.  Silz  der  Be- 
zirkshe  hörrien,  des  Bezirksgerichtes  Bellin/ona-Hiviera 
und  lies  II.  eidgenössischen  Postkreises.  Kidgenössischer 
WafTenplatz. 

•Troll  aller  Anttrentfungen  i»L<j»  uns  nicht  g«lung<-n,  fQr  die 
vvracbied.  Arien  des  Anbaue»  im  Bezirk  Ar.-ali»hleu  zu  urhalt-'U. 


Plan  von  Bellinsona 

t.  Rngi«rung>»ala»t  ;  2.  Städtisches  Rathau« 

'<.  Slaldnehes  ' 
0.  Telegraph  ; 


3.  Hauptwachf,;  «.  Cathedrale.  ; 
S-  hulizebnude  ;  ö.  Handelsachule  ;  7.  Kantonalbank  :  *.  Thealer  ; 
10.  Pusl  ;  II.  Zeugliau»  und  üefnngniano  ;  IS.  Kvangehache  Kirehe 


in  eigenartigem  Gegensatz.  Aus  der  Kerne  gesehen  macht 
die  Stadl  mit  ihren  alten  Mauern  und  Kastellen  einen 
strengen,  kriegerisch-trotzigen  Kindruek.  Die  von  der  Kid- 
genussenschan  l8Tht  z.  T.  ausgebesserten,  z.  T.  neu  angeleg- 
ten Befestigungsanlagen  haben  ihn«  Bedeutung  eingebusst. 
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seit  mil  der  Konzentration  der  Verteidigiingswcrkc  um  den 
Sl.  Gotthard  da»  zu  weil  vorgeschobene  Bellinzona  als  be- 


!'*■>  Kastell  Tri  iu  Belliruona. 

festigter  Platz  aufgegeben  worden  ist.  Au«  dem  Mittelalter 
Ii;i!m'|)  »ich  in  unsere  Zeit  noeb  hinüliergerrltet  die  alte 
Mauer,  die  drei  Kastelle  und  die  Kirchen  San  Biagio  und 
Santa  Maria  delle  Grazie. 

KjDie  grossartige  Festungsmauer,  als  Thalsperre  erbaut, 
zog  sich  vom  Kastell  San  Miobele  bis  zur  Tessinbrücke 
l  Torretta  i  und  galt  um  IÖO0  als  wahres  Wunderwerk. 
Sie  ist  durchweg  H,.">  m  mächtig  und  wird  auf  ihrer  ganzen 
Länge  von  einer  1,9  m  breiten  Galerie  durchbrochen.  Ihr 
einstiger  starker  viereckiger  Turm  •  Portone  »  wurde  IHHS* 
auf  Befehl  der  städtischen  Behörden  abgetragen.  Was 
heute  von  dieser  Mauer  noch  erhalten  geblieben  ist, 
stammt  zum  grossten  Teile  von  der  von  Ludwig  Sforza, 
dem  Mohren,  durchgeführten  Erneuerung  her. 

Das  Kastell  San  Michele.  auch  Castello  Grande  oder 
Uri  geheissen,  erhebt  sich  48  m  über  dem  Kirchplatz  auf 
einem  zwischen  Stadt  und  Fluss  isoliert  gelegenen  Fels- 
bügel.  Die  Zeit  seiner  Krhauuug  ist  nicht  bekannt.  Von 
der  Regierung  1881  fruchtlos  zum  Verkauf  ausgeschrieben, 
diente  das  Kastell  der  Reihe  nach  als  eidgenössisches 
Zeughaus,  dann  als  Gefängnis  und  endlich  als  kantonales 
Zeughaus.  Das  schon  vor  1344.)  erwähnte  Kastell  Monte- 
bello,  San  Martino  oder  Sehwvz,  ö.  der  Stadt,  die  male- 
rischste der  drei  Burgen  Bellinzonas,  wird  nicht  mehr 
bewohnt  und  befindet  sich  in  einem  völlig 
verwahrlosten,  ruiiienhaften  Zustand.  Von 
der  Höhe  seiner  mit  Schlingpllanzen  dicht 
liewachsenen  Mauern  geniesst  man  eine 
mächtige  Rundsicht  über  Stadt  und  Thal. 
Das  Kastell  Sasso  G>rbaro,  Santa  Barbara 
oder  l'nterwalden  endlich.  40  Minuten  sö. 
der  Stadt  in  464  m  gelegen,  wurde  nach 
der  Schlacht  Ihm  Giornico  1479  erbaut  und 
gebort  nicht  zur  Verteidigungslinie  der  alten 
Sperrmauer.  Ks  steht  auf  einem  von  drei 
Seilen  von  tiefen  Schluchten  angefressenen 
Felssporn  und  gestattet  einen  freien  Rund- 
blick auf  Thal,  Stadt  und  den  Langeiisee. 
Zweimal,  IT*«»  und  16110,  vom  Feuer  stark 
beschädigt,  ist  es  in  den  jüngst  vergange- 
nen Jahren  unter  der  Leitung  von  Professor 
.1.  Rud.  Bahn  in  Zürich  sachgemäss  restau- 
riert worden  und  soll  in  ein  Hotel  umge- 
wandelt werden. 

Von  öffentlichen  Gebäuden  sind  bemer- 
kenswert :  die  Stifts-  um)  Pfarrkirche  zu 
St.  Stephan  und  St.  Petrus,  1546  vom  Architekten  Mi- 
chelettl  erbaut,  deren  Fassade,  Kuppel  und  Kanzel  ganz 
aus  Marmor  bestehen  und  die  mit  wertvollen  Bas-Beliefs 


Seschmuckt  ist ;  der  alte  Regierungspalast,  ehemaliges 
doster,  in  dem  seit  1848  der  Grosse  Rat  des  Kantons  seine 
Sitzungen  hält;  die  kantonale  Handels- 
schule, ein  neues  Gebäude  in  schönern 
Stil;  das  zierliehe  Theater  (1847);  das 
eidgenössische  Postgebäude;  die  Ka- 
serne, mit  Baum  für  21100  Mann  Infan- 
terie und  'JIM)  Mann  Kavallerie:  das  Ge- 
bäude für  die  städtischen  Schulen;  der 
Spital  j  das  städtische  Bathaus,  zum 
grössten  Ted  ungefähr  aus  dem  Jahre 
1500  stammend  und  architektonisch  in- 
teressant; Kinderasyl ;  die  18112  gegrün- 
dete Kantonalbank :  die  tessinische  Volk'- 
bank  ;  die  Filiale  der  tessinisrhen  Kre- 
ditanstalt; etc.  Schulanstalten  sind  u.  a. 
die  in  der  ganzen  Schweiz  vorteilhaft 
bekannte  kantonale  Handelsschule,  da« 
von  Theoilosianerinnen  geleitete  Mäd- 
cheninstilut  •  Santa  Maria  l,  «las  auf  das 
Gymnasium  oder  die  Handelsschule 
vorbereitende  Knabenprogymnasiuni  Ali- 

fhieri,  eine  Kleinkinderschule  nach 
'röbelsehem  Muster,  etc. 
Die  industrielle  Thätigkeit  ist  eine 
sehr  rege  :  die  grossen  Beparaturwerk- 
stätten  der  Gotthardbahn  beschäftigen 
über 700  Arbiter;  ausserdem  eine  Wa- 
genfabrik,  je  eine  Stroh-  und  Filzhut- 
jfabrik,  eine  Weherei,  eine  Flachsspin- 
nerei, zwei  Selterswasserfabriken,  eine 
Bierbrauerei,  zwei  lithographische  Anstalten  und  vier 
Buchdmckereien.  In  Bellinzona  erscheinen  eine  Tages- 
zeitung und  mehrere  Wochen-.  Halbmonals-  und  Monats- 
schriften und  -Zeitungen.  Man  zählt  2»>  berufliche  und 
gesellige  Vereinigungen :  Theatergcsellschaft.  Kaufmän- 
nischer Verein.  Offiziers-,  Schützen-,  Feuerwehr-  und 
landwirtschaftlicher  Verein,  Velo-  uml  Mandolinistenkluh, 
Turn-,  Musik-  und  Gesangv ereine  und  endlich  zahlreiche 
politische  Gesellschaften. 

Der  heutige  Name  des  Ortes  tritt  urkundlich  600  zum 
erstenmale  auf  als  /fe/ifoi  oder  IMinlimm.  dann  linden  wir 
BtriHSOtMt,  lli-tiiimitt,  Hirriiiziitm.  Hiriznnit  llltiSi  uml 
später  IMiuzmut.  Seine  Entstehung  reicht  bis  in  die  Bö- 
rner/eil  zurück.  Als  Schlüssel  zum  St.  Gotthanl.  Luk- 
manier  und  St.  Bernhardin  war  Bellinzona  zu  jeder  Zeit 
einer  der  wichtigsten  Punkte  der  Ix>mbardci.  Die  Stadl 
UolQOi  sein  damaliger  Eigentümer,  verkaufte  den  Ort  124*2 
an  Mailand,  von  dem  er  1294  an  die  Visconti  überging  ; 
1307  neuerdings  an  Como  verkauft,  kam  er  1390  wieder 
an  Mailand,  das  ihn  1419  um  den  Preis  von  2400  Floren- 
tinern an  Uri  und  l'nterwalden  veräusserte.  Schon  im 
folgenden  Jahre  nahm  der  Feldherr  Pergola  auf  Wunsch 
der  Mehrzahl  der  Stadtburger  von  Bellinzona  wieder  Be- 
sitz für  die  Visconti.  1199  kam  die  Stadt  zusammen  mit 


Ilel innen»,  viio  NurJfü. 

dem  ganzen  Herzogtum  Mailand  unter  die  Herrschaft 
des  Königs  Ludwig  XII.  von  Frankreich,  der  sie  löfjß  im 
Vertrag  von  Arona  an  die  drei  Kanlone  Uri,  Schwyz  und 
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UnU*rwalden  abirat.  Hie  Festungsmauern  wurden  durch 
Uel>erschwemmungen  1515  und  1700  teilweise  zerstört. 

Als  Handels-  und  Transitverkehrsstadt  weist  Bellinzona 
unter  »einen  Söhnen  von  jeher  mehr  Kautieute  als  Gelehrte 
oder  Künstler  auf.  Immerhin  sind  aber  von  hier  gebürtig 
die  im  Dienste  der  Republik  Venedig  und  Franz  (.  von 
Frankreich  zu  Ansehen  gelangten  vier  Feldherren  Borgo, 
die  als  Kriegsleute  und  Verwaltungsbeamte  ausgezeichne- 
ten Rusconi .  die  Gelehrten  und  Schriftsteller  Brüder 
Battista,  die  Chicherio.  Molo  etc.  (Vergl.  .1.  Rud.  Bahn. 
/  immnt>tetili  arliatiri  tlel  media  evo  nel  catil.  Ticino. 
Beilinz.  1894.  —  Luigi  Lavizzari.  Kucutnioui  nel  rmit. 
Ticino.  Lugano  1850.  —  Brusoni.  Du  MÜOHC  <i  LttcentaJ. 

BELLWALD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  IM  m.  Gem. 
und  Dorf.  17  km  no.  Brig,  im  obern  Bhonethal.am  s.  Fuss 
des  nichts  vom  Flusse  sich  erhebenden  Setzenhorns  und 
über  der  Strasse  Brig-Furka  gelegen.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler Bödmen,  Fürgangen  und  Ried  inbegriffen  :  43  Häuser, 
278  kathol.  Kw. ;  Dorf:  L">  Häuser.  117  Ew.  Viehzucht. 

BELM  ETEN  (Kt.  tri).  '2423  Iii.  Breiterund  mächtiger 
Bergklotz,  aus  Kalken  und  Schiefern  aufgetaut;  in  der 
von  der  Grossen  Windgälle  nach  NW.  abzweigenden  und 
das  Iteiissthal  von  Silenen  bis  nahe  an  Schattdorf  begren- 
zenden Kette.  Nach  S.,  W.  und  teilweise  N.  fällt  der  Stock 
in  steilen  Felswänden  ab  .  gekrönt  wird  er  von  einem 
breiten  und  nackten  Gipfelplateau,  einer  toten  Gegend, 
ohne  Wasser  und  Pllanzenvvuchs;  auch  die  am  sanfteren 
N<  ».-Abhang  200  m  über  der  Alp  Altstafel  liegenden  kleinen 
Teiche  sind  ohne  Abflugs.  Gut  und  mächtig  ausgebildete 
Karrenfelder. 

BELMONT  (Kt  Freiburg,  Bez.  Üroyei.600  m.  Pracht- 
volle Waldungen.  5  km  sw.  Avenches,  aus 
einem  Ausläufer  des  Jorat  zwischen  I>-  r 
chelles  und  Domdidier  gelegen,  Unter- 
schieden  in  Grand  und  Petit  Belinont. 
Spuren  einer  Burg  des  Mittelalters,  einst 
Silz  der  Herren  von  Belinont.  1  Haus, 
0  Ew. 

BELMONT  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  und 
Gem.  Boudry).  Bauernhof  und  Bauern- 
gut. 30  ha  umfassend,  1  km  w.  Boudry. 
Waisenhaus  für  Knaben  der  Stadt  Neuen- 
burg. IM»»  gegründet;  nimmt  auch  Knaben 
vorn  7.  Altersjahre  an  als  Pensionär.-  auf, 
Die  Anstalt  zählt  heute  1  Direktor,  3  Leh- 
rer und  50  Schüler  und  hat  seit  der  Be- 
gründung schon  mehr  als  5t  K)  Waisen- 
knaben erzogen.  Der  Unterricht  wechselt 
ab  mit  landwirtschaftlichen  Arbeiten. 
Jährliches  Budget  ca.  25  000  Fr. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Ehemalige,  heute  verschwundene  Kirche, 
1228  lU-lmunl  geheissen ;  sie  lag  über 
Hi'\,  war  der  Junglrau  Maria  geweiht 
und  geborte  zum  Grossen  St.  Bernhard.  Kinst  Pfarrkirche 
von  Frenieres,  mit  welchem  sie  durch  einen  Weg  in  Ver- 
bindung stand. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  640  m.  Gem. 
und  Dorf ;  3,5  km  ö.  Lausanne,  am  n.  Hang  des  Thaies 
von  La  Chamberonne.  1  km  von  der  Station  Conversion 
der  Linie  I.ausanne-Rern.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde  :  85  Häuser,  i90  reform.  Kw. ;  Dorf :  63  Hauser, 
30b'  Kw.  Weinbau.  Einst  eigene  Pfarrgemeinde,  heute  zur 
Pfarrei  Pully  gehörig.  Prachtvolle  Lage  auf  einem  den 
ganzen  Genfersee  beherrschenden  Vorspruiig ;  von  dem 
15  Minuten  höher  in  771  m  gelegenen  Signal  von  Belinont 
ist  die  Aussicht  noch  schöner.  Gute  Strasse  nach  Lau- 
sanne. Seit  allen  Zeiten  wird  in  der  Nähe  ein  von  den  Be- 
wohnern von  1  .iiisan n e  sehr  geschälzier  Lignit  ausgebeutet, 
in  dem  zahlreiche  Süsswasscrfossilien  des  Tertiärs  ge- 
funden worden  sind.  Zur  Zeit,  da  die  sogenannte  «grosse 
Ader»,  mit  einer  Mächtigkeit  von  80-  11)  cm.  abgebaut 
wurde,  sollen  damit  verschiedene  Familien  der  Gegend  zu 
Reichtum  gelangt  sein.  Heute  lohn!  der  Abbau  des  nicht 
einmal  mehr  .10  cm  mächtigen  Flözes  kaum  noch  die  Be- 
triebskosten. 

BELMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  532  in.  Gem. 
und  Dorf,  4  km  sw.  Yverdon,  zwischen  Gressy  und  Epen- 
des; 1.5  km  von  der  Station  Ependes  der  Linie  Neuen- 
burg ~ Lausanne.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 


meinde, mit  dem  Weiler  Villaret :  71  Häuser,  373  reform. 
Ew.;  Dorf:  54  Häuser,  285  Ew.  Pfarrgemeinde  Gressy. 
Von  der  schon  1220  erwähnten  und  1536  von  den  Iternern 
zerstörlen  Burg  Belmonl  stehen  noch  einige  l'eberreste. 
Die  mit  Grandson  verbündeten  Herren  von  Belmonl  be- 
herrschten das  ganze  umliegende  Land  mit  den  Dorfern 
Esserlines,  Vuarrens,  Vuarengel,  Bourjod  und  Pailly. 

Belmonl  isl  Hauplort  eines  der  Kreise  des  Bezirkes 
Yverdon.  der  dessen  s.  Teil  umfasst.  die  Gemeinden  Bel- 
monl, Ependes.  Essert-Pillel,  Gossens,  Gressy.  Oppens, 
Orzens.  Pomy.  Suchj,  Ursins  und  Valeyres  in  sich  tagreift 
und  2>C»7  Ew.  zahlt. 

BELM  U N D  <.der  BELMONT  (Kt.  Bern,  Amts  he/.. 
Nidau).  500  m.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Biel-Aarberg, 
4  km  s.  Biel ;  am  W.-Hang  des  Jensberges  in  schöner 
Lage.  Postwagen  Biel-Aarberg,  Postalilage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  einem  Teil  des  Weilers  St.  Niclaus  :  hl  Häuser, 
329  reform.  Kw. :  Dorf:  57  Häuser,  307  Ew.  Milchwirt- 
schaft. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Bieler  See  und  den 
.Iura.  Am  N.- Abhang  des  Jensbeiv.es  romische  Ruinen. 
Ehemaliger  Wohnsitz  des  Generals  Ochsenbein,  Frei- 
schaarrnführers  von  I845  und  spätem  schweizerischen 
Bundespräsidenten. 

BELOTTE  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  ITcr,  Gem.  Colognyi. 
37H  m.  Weiler.  .)  km  nö.  Genf,  am  Genfersee  uml  in 
sw.  Vczenaz.  Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Doiivaine 
und  der  Dampfschiffe.  18  Häuser,  00  reform.  und  kathol. 
Ew.  Fischerei.  Pfahlbauten. 

BELP  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Sefligen).  524  in.  Gem.  und 
grosses  Pfarrdorf.  Hauptort  des  Amtsbezirkes  Sefligen  ; 
an  der  Strasse  Bern-Thun  und  am  linken  Ufer  der  Aare, 


Ansicht  von  Belp 

8  km  so.  Bern  ;  am  Bande  des  Belpmooses,  am  Fuss  des 
Längenlierges  und  an  der  Vereinigung  des  Gürbe-  und  des 
Aarethaies  gelegen.  4  km  w.  der  Station  Rubigen  der 
Linie  Bern-Thun.  Das  Dorf  wird  von  der  hier  kanalisierten 
Gürbe  durchflössen.  Station  der  im  Bau  begriffenen  Gür- 
belhalbahn  (Beni-Belp-Wattenwil-Thun).  Pferdebahn  bis 
Wabern,  von  da  bis  Bern  Strassenbahn  mil  Dampfbetrieb. 
Postwagen  Rubigen-Belp-Biggisberg ;  Poslbure.au,  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Eppcnried,  Steini- 
bach  und  Viehweide  inbegriffen  :  260  Häuser,  2345  reform. 
Kw.  ;  Dorf:  109  Häuser,  102-4  Ew.  Schöne  Landsitze.  Acker- 
bau :  Getreide  und  Kartoffeln.  Tuch-,  Gement-  und  Kin- 
dermehlfabrik.  Die  Kirchgemeinde  Relp  umfasst  ausser 
Belp  noch  die  politischen  Gemeinden  Belpberg,  Kehrsalz 
und  Tollen. 

Belp  war  der  Sitz  einer  burgundischen  Adelsfamilie, 
deren  Schloss  —  die  Hochburg  —  zuerst  am  N. -Abhang 
des  Belpbergcs  stand,  die  alter  später,  bis  ins  18.  Jahr- 
hunderl, im  Dorfe  selbst  das  kleine,  heute  als  Bezirks- 
gebäude  dienende  Schloss  bewohnte.  Die  Herren  von  Belp 
werden  urkundlich  zuerst  1 |()7  erwähnt;  sie  wurden  in  der 
Folge  Bürger  von  Bern.  Grab  aus  der  Bronzezeit  auf  der 
Hohliebe  (Bächlisbad).  Der  Ort  1228  in  einer  Urkunde  als 
l'rrjia. 

BELPBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Sefligen).  895  in. 
Hügelzug,  10  km  ssö.  Bern,  w.  von  Münsingen,  mit  Belp 
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SW.-Abhang  des  Belpberges  Ruinen  der  Kramburg,  Sitzes 
einer  Edelfamilie,  deren  Glieder  zu  verschiedenen  Malen 


durch  eine  Strasse  verbunden.  Bildet  ein  schönes  Oval 
zwischen  dem  Thal  der  Aare  im  0.  und  dem  der  Gürbe 
im  W..  und  geht  im  S.,  bei  Gerzensec,  in  das  Plateau  von 
Seftigen  ul>pr.  Der  Relpberg  ist  einer  der  bemerkens- 
wertesten Hugelzüge  des  schweizerischen  Molassrlandcs ; 
seine  so  charakteristische  Tafelform  zeigt  sich  besonders 
schon  von  X.  her.  Seine  Abhänge  sind  steil,  mit  Wald 
bedeckt  und  häutig  von  Erosionsrinnen  mit  schönen  klei- 
nen Wasserfallen  durchfurcht.  Die  Wechsellagerung  von 
weichen  Sandsteinen  mit  harter  Nagellluh  bedingt  seinen 
Abfall  in  einer  ganzen  Iteihe  von  kleinen  Terrassen.  Mu- 
schelsandsteine mit  vielen  Mollusken  der  marinen  Molasse. 
Die  obere  Fläche  des  Hügels  stellt  ein  gewelltes  Plateau 
dar,  das  fruchtbar  und  mit  schonen  Wiesen  und  kleinen 
Wäldern  bekleidet  ist  und  auf  dem  eine  Reihe  von  gros- 
sen Bauernhöfen  stehen.  Die  von  S.-N.  gerichteten  Wälle 
der  Hochfläche  sind  alte  Moränen  der  Eiszeit.  Der  höchste 
Punkt,  Kuzen  oder  Harzeren  geheissen,  erhebt  sich  bis 
896  m  ;  hier  liegen  auch  einige  vom  Gletscher  hertrans- 
portierte erratische  Blöcke.  Funde  von  vorromischen 
gallischen  Silbermünzen  (Sequaner  und  Aeduer).  Am 
iberges  " 
t>n  Glit 

bernische  Schultheissen  waren. 

B ELP BERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  800  m. 
Gemeinde,  am  Belpberg,  aus  verschiedenen  kleinen  Wei- 
lern und  zerstreut  gelegenen  Bauernhöfen  (Hofstetten, 
Oberhäuser,  Hochburg,  Byfang  etc.)  bestehend ;  so.  Belp, 
10  km  so.  Bern  und  3  km  w.  der  Station  Münsingen  .der 
Linie  Bern-Thun.  Telephon  in  Hofstetten.  69  Häuser,  439 
reform.  Ew.  Wiesen-,  Gemüse-  und  Kartoffeltnu. 

BELPMOOS  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Seftigen).  Torfiger 
Thalboden,  vom  N. -Abhang  des  Helpbcrges  bis  zur  Ver- 
einigung von  Aare  und  Gurbe  sich  ziehend ;  5  km  lang 
und  2,5km  breit;  bis  in  die  letzte  Zeit  durch  Ueber- 
schwemmungen  beider  Flüsse  oft  unter  Wasser  gesetzt. 
Heule  sind  die  Flüsse  eingedämmt ;  der  Gürbelauf  wurde 
gerade  gelegt,  so  dass  man  das  von  Bäumen  begleitete 
alte  Flnssliett  noch  erkennen  kann.  Die  Fbene  war  zuerst 
vom  diluvialen  Aaregletscher  überdeckt  und  musste  später 
einen  bis  Kiesen  reichenden  See  darstellen,  der  nach  und 
nach  von  den  Geschielten  der  beiden  Flüsse  ausgefüllt 
wurde  und  vertorfte.  Heule  ist  die  Entwässerung  des 
Sumpfes  so  weit  vorgeschritten,  dass  sich  schon  einige 
Dul/end  Bauernhöfe  ansiedeln  konnten.  Zugleich  hat  die 
Torfausbeule  beträchtlich  an  Bedeutung  verloren. 

BELPR  AHON  (deutsch  Tikfk.nhach)  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez. Munster).  620  in.  Gem.  und  Dorf,  unweit  der  Strasse 
Delsberg-Solothurn,  am  SW.-Abhang  des  Mont  Baimeux 
zwischen  Grandval  und  Munster  gelegen  ;  2  km  ö.  der 
Station  Munster  der  Linie  Soncehoz-Delsbcrg  und  am  rech- 
ten t'fer  der  Baus.  Postablage.  25  Häuser,  ItS«  reform.  Ew. 
Ackerbau;  Uhreninduslrie.  Pfarrgemeinde  Munster. 

BELVAIR  (PIX)  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  2822  m. 
Schöner  Aussichtspunkt,  n.  Madulein  im  tngadin,  im 
Massiv  des  Piz  Kesch.  2-3  Stunden  von  Madulein. 

BELVEDERE  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gem.  Ch.  ne- 
Bougeries).  423  m.  Weiler,  4  km  o.  Genf,  nahe  dem  rech- 
ten Ufer  der  zur  Arve  Iiiessenden  Seimaz;  I  km  n.  der 
Station  Ghene  der  Linie  Genf-Annemasse.  16  Häuser  (Vil- 
len  und  Bauernhöfe). 

BELZSTADEL  Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen.  (lein. 

-TO).  545  m.  Kleiner  Weiler,  an  der  Strasse 
.  aur  einer  Anhöhe  w.  Langrickenhach  ;  5km 
Erlen  der  Linie  Bomanshorn-Winterthur. 
Postwagen  Lingriekenbach-Bürglen.  K  Häuser,  46  reform. 
Ew.  Futter-  und  Getreidebau  ;  Viehhandel.  Stickerei. 

HEMER  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich, 
Gem.  Hirmensdorr).  592  m.  Gruppe  von  3  Ilausern,  500  m 
n.  der  Strasse  Birmensdorf-Bremgarten  und  1,5  km  sw. 
der  Station  Birmensdorf  der  Linie  Zürich-AfToltern-Zug. 
42  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BEMONT  (Kt.  Bern.  Bez.  Freibergen).  988  m.  Gem.  u. 
Dorf,  2  km  nö.  Saignelegier,  an  den  Strassen  Saignelegier- 
St.  I'rsanne  und  Saignelegier-Gluvelier.  Poslbureau.  Post- 
wagen Glovelier-Saignelegier.  Gemeinde,  die  Weiler  La 
Bosse,  Les  Gommunamv*.  |,cs  Gufalles,  Les  Rouges-Terrei 
Inbegriffen  :  101  Häuser.  635  kathol.  Ew. ;  Dorf :  24  Häuser, 
174  Ew.  Pfarrgemeinde  Saignelegier.  Viehzucht;  Uhren- 
inacherei.  Dorfkapelle  in  Li  Bosse.   Das  Klima  ist  rauh 


'  und  der  Winter  sehr  lang;  beinahe  ausschliesslich  magerer 

Weidboden,  doch  w  erden  etwas  Hafer,  Gerste,  Kartoffeln 

und  Gemüse  gebaut. 

BEMONT  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle,  Gem.  Li 

Brevine).  1055  m.  Häusergriippc  im  Tliale  von  La  Brevine. 

5  kip  w.  dieses  Dorfes,  ander  Poststrasse  nach  l,es  Verrieres. 

Telegraph.  7  Häuser, 30  reforin.  Ew.  1768  erbaute  Kapelle. 
.  Schule. 

BENABBIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Gem.  M.~- 
soeco).  765  m.  Weiler,  an  der  St.  Dcrnhardin-Strasse  und 
I  am  rechten  Ufer  der  Moesa,  1  km  s.  Mesocco  und  31  km 
nö".  Bellinzona.  Postwagen  über  den  St.  Bernhardin.  II 
Häuser,  47  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Pfarrgemeinde 
Mesocco.  Viehzucht  und  Wiesenbau.  Periodische  Auswan- 
derung der  männlichen  Bewohner  alB  Glaser,  Maler, 
Maurer.  Im  Campogrande  iBt  eine,  heute  im  Hätischen 
Museum  zu  Chur  aufbewahrte,  nordetruskische  Inschrift 
aufgefunden  worden. 

BENDEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen  bürg.  Gem. 
Aappel).  11104  m.  Weiler,  2  km  nw.  Krummenau,  am  sw. 
Ende  des  Allmeindwaldes  und  3,5  km  o.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbahn.  16  Häuser,  79  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

BENDLEHN  (Kt.  Appenzell  A.  It.,  Bez.  Mittelland, 
Gem.  Speicher).  800-900  m.  Weiler,  so.  Speicher,  an  der 
Strasse  Trogen-St.  Gallen,  5  km  nö.  der  Station  Teufen 
der  Linie  St.  Gallen-Gais.  Postwagen  nach  St.  Gallen, 
Teufen,  Trogen  und  Heiden.  48  Häuser,  250  zum  grösseren 
Teil  reform.  Ew.  Katholische  Kirche.  Landwirtschaft. 
Maschinenstickerei  und  Handweberei. 

BENDLENBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter-Land- 
quart). Kleiner  Bach,  in  der  Erosionsfurchc  des  Bendlen- 
tobels.  Entspringt  in  1615  m  am  Landquartberg,  erhält 
I  seinen  Namen  von  an  seinem  rechten  Ufer  gelegenen  Alp- 
weiden und  mündet  in  600  m,  1  km  sw.  Grusch  in  du- 
tandquart.  Am  Lindquartberg  durchquert  er  die  Sümpfe 
di-s  Bied  und  ist  hier  ziemlich  reich  an  Fischen.  Fliesst  in 
der  Bichlung  SO.-NW:.,  ist  3,5  km  lang  und  nimmt  einen 
ganz  kleinen  Nebenbach  auf,  der  von  den  Sennhütten  von 
Suters  Boden  herabkommt  und  Ganden  passiert. 

BENDLIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen)  siehe  Banu- 

LIKOS. 

BENDOLLA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Grimentz). 
2340  m.  Schone  und  grosse  Alpweide  mit  Sennhüllen, 
14  km  s.  Sidcr»,  im  Val  de  Moiry  ;  im  W.  vun  den  Ben 
de  Bosson  und  im  N.  vom  Roc  d'Orzival  überragt.  3  km 
w.  Grimentz.  mit  dem  sie  ein  Fussweg  verbindet.  Wird 
im  Sommer  von  etwa  einem  Hunderl  Stück  Grossvieli  bc- 


BENENTE  (BOI8  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Lausanne).  730-860  m.  Waldung.  7  km  no.  Lausanne,  am 
s.  Jorat;  am  linken  Ufer  des  Talent  und  ö.  Gugy.  Befleckt 


3  km«  Fläche 

BENEX  (DESSOUS  u.  DES8US)  i  Kl.  Waadt,  Bez. 
Nvon,  Gem.  Prangins).  427  in.  Gruppe  von  10  Häusern, 
rechts  der  Strasse  Nvon-Bursins-Aubonne,  zu  beiden  Sei- 
ten der  Bahnlinie  Uusanne-Genf;  2,5  km  uö.  Nvon  und 
1  km  von  der  Haltestelle  Prangins.  46  reform.  Ew.  Bei 
Benex-dessus  sind  romische  Altertümer  und  eine  Schwefel- 
quelle entdeckt  worden. 

BENQLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  (lern.  Fällanden). 
575  in.  Gruppe  von  9  Häusern  ;  1  kin  s.  Fällanden,  3  km 
sw.  der  Station  Schwarzenbach  der  Linie  Zürich-Ester  und 
1,5  km  w.  des  Greifcnsccs.  48  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BENKEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg.  Gem.  Ober- 
hof).  581  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau  -Wollliswil ;  1,5 
km  so.  Oberhof  und  6  km  n.  Aarau.  5  Häuser,  39  reform. 
Ew.  Spuren  einer  römischen  Niederlassung  und  gemauerte 
Gräber  mit  Skeleten. 

BENKEN  (Kt.  Baselland.  Bez.  Arlesheim).  316  m. 
Gem.  und  Dorf,  zu  beiden  Seiten  des  Birsig  und  an  der 
Grenze  gegen  das  Elsass  ;  an  der  Strasse  Therwil-Leimen 
(Klsass),  3  km  w.  der  Slation  Therwil  der  Linie  Basel- 
Flühen.  Poslbureau,  Telephon.  Zollamt ;  Postwagen  Ther- 
wil-Benken.  61  Häuser.  330  reform.  Ew.  Bildet  mit  dem 
Dorfe  Biel  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Benken  gehörte 
schon  vor  der  Befi.rmalion  der  Stadl  Basel,  während  seine 
Nachbargemeinden  dem  Bistum  Basel  angehörten  und  an 
der  Reformation  nicht  teilnahmen.  Kleines  Schloss.  Acker- 
und  Weinbau,  Viehzucht. 
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BENKEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Gasler).  424  m.  Gem.  u. 
Dorf,  zwischen  Zürichs««  und  Walensee,  an  der  Strasse 
Reirhenburg-Kaltbrunn,  am  rechten  Ufer  des  Linthkanals 
und  am  Benkencr  Riet,  am  NW. -Fuss  des  Ober-Buchbergs. 
Station  der  Linie  Rapperswil- Wesen-Sargans.  Posthureau, 
Telegraph.  Gemeinde,  die  Weiler  und  Hofe  Breilen,  Buch- 
berg, Glessen.  Gsäss,  Lachnerhalde,  Platten,  Rüti,  Sand, 
Schmitten,  Stercnberg  und  Unlerhalden  inbegrilTen  :  224 
Häuser,  1341  kathol.  Ew.;  Dorf:  56  Häuser,  320  Ew.  Das 
Kloster  Benken  wird  schon  "41  als  Habiwhova  erwähnt. 
Am  Benkenerberg  Ueberreste  einer  römischen  Nieder- 


IKEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andellingen).  427  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Andelflngen-SchaUhausen,  2  km 
n.  der  Station  Marlhalen  der  Linie  Winterthur-ScIiafT- 
hausen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  blos 
aus  dem  Dorfe  bestehend :  106  Häuser,  540  reform.  Ew. 
Acker-  und  besonders  Weinhau.  Am  Kohlfirst  wird  aus 
Schachten  ein  feiner  Quarzsand  gewonnen,  der  der  mari- 
nen Molasse  angehört  (Muscheln  und  Haiftschzähne)  und 
zur  Glasfabrikation  verwendet  wird.  Alle  römische  Nieder- 
lassung auf  dem  Guggenbühl  und  verschiedene  sonstige 
Funde  aus  der  Hotnerzeil  (darunter  ein  Schienenpanzer). 
Fränkisch-alemannische  Niederlassung.  858  heisst  der  Ort 
Pevchinhova,  im  13.  Jahrhundert  Benetton.  Ob  in  ßenken 
eine  Burg  stand,  ist  unsicher,  trotz  des  Lokalnamens  » Im 
Schlösschen  »,  den  ein  Bauernhof  trägt.  Das  Dorf  war  dem 
Kloster  Hhetnau  zehntpflichlig ;  die  hohe  Gerichtsbarkeit 
stand  den  Grafen  von  Kiburg  zu  und  gieng  mit  dieser 
Grafschaft  an  Zürich  über,  zu  dessen  Aeusserer  Landvogtei 
das  Dorf  von  da  an  gehörte.  In  der  Umgebung  1799  Kämpfe 
zwischen  den  Franzosen  und  den  Verbündeten  (Schloss 
Kenken  im  Wintert  hu  rrr  Neujahrthlatt  für  1K25). 

BENKENERBÜCHEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gasler, 
Hein.  Henken).  Unter  diesem  allgemeinen  Namen  fasst  der 
Siegfried-Atlas  die  zahlreichen,  am  und  auf  dem  Ober- 
Buchberg  zerstreut  gelegenen  Bauernhöfe  zusammen. 

BENKENERHOCHWALD  (HINTERER  n  VOR- 
DERER) (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster)  1200  m.  Waldung, 
am  linken  Ufer  des  Wengihaches,  3  km  nö.  Maseltrangen 
undj>  km  n<>.  Schänni*.  am  W.-Abhang  des  Gaster.  Fläche 
ca.  5  km*. 

BEN  KEN  ER  RIET  (Kt.  St.  Gallen  und  Schwyz).  Der 
w.  Teil  des  grossen  Sumpfgebietes  zwischen  Zürichsee  und 
Walensee,  aus  dessen  Mitte  sich  der  Ober-Biichberg  er- 
hebt und  das  von  den  Bahnlinien  Zürich-Bichterswil- 
Glarus  und  Zürich -Bappcrswil-Chur  durchquert  wird. 
Das  Benkenerriet  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Linthkanales 
und  am  W.-Fuss  des  Buchbergs,  zwischen  den  Dörfern 
Kulikon  und  Heichenburg  im  S-,  Tuggen  im  W.,  I'znach 
im  X.  und  Benken  im  O.  Die  Entwässerungsanlage  des 
Linthkanales  hat  bereits  eine  teilweise  landwirtschaftliche 
Benutzung  des  Rietbodens  zur  Folge  gehabt. 

BENKErJOCH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau  und  Laufen- 
burgj.  677  ro.  Strasse  von  Überhof  nach  Küttigen,  ö.  der 
Wasserfluh  und  n.  Aarau.  In  der  Nähe  überfiel  1446  Tho- 
mas von  Falkenslein  die  \on  ihm  in  einen  Hinterhalt  ge- 
lockten Bürger  von  Aarau. 

BENNAU  (Kt.  Schwvz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
S84  in.  Dorf,  aus  zerstreut  gelegenen  Hofen  bestehend, 
J  km  nw.  Einsiedeln  ;  im  Thale  der  Biber,  zwischen  zwei 
Zuflüssen  zu  dieser  und  an  der  Strasse  Einsiedeln-Bibcr- 
brugg  gelegen  ;  1  km  so.  der  Station  Biberbrugg  der  Linie 
Wädenswil-Einsiedeln.  78  Häuser,  446  kaihol.  Ew.  Kirche. 
i>60:  Ilennimau. 

BENNAZ  (BRAS  DE  LA) (Kt.  Wallis, Bez.  Monthey). 
Alter  Rhonearm,  der  seit  der  Geradelegung  des  Flusses 
nur  noch  von  untergeordneter  Bedeutung  ist;  er  ist  10  km 
lang  und  nimmt  die  Wasser  der  zwischen  Collombey  und 
Vionnaz  gelegenen  Ebene  auf.  Das  Wort  bttinna  bedeutet  in 
den  westschweizerischen  Alpen  s.  v.  a.  Tümpel,  totes  Wasser. 

BENNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron.  Gem.  Bister).  1047  m. 
Weiler,  im  obern  Hhonethal.  am  linken  Ufer  des  Flusses, 
X  km  nö.  Brig  und  am  W.-Abhang  des  Bettlihoms.  5  Häu- 
^t*r  30  Vi  w.  V  iphmchl . 

BENNENMOOS  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenburg, 
Gem.  Mosnang.)  76t  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
ITer  der  Murg,  am  O. -Abhang  des  Kleinen  Hörn  Ii ;  500  m 
nw.  Mühlrüti  und  6,5  km  nö.  der  Station  Steg  der  Töss- 
thalbahn.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 


BEN  NEW  IL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem.  Alters- 
wil).  736  m.  Weiler,  an  der  Strasse  TafTers-Allerswil.  1  km 
n.  lelzterem  und  8  km  ö.  Freiburg.  4  Häuser,  32  Ew. 
Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Eine  Milchwirtschaft. 
In  den  Urkunden  des  Mittelalters  wird  der  Herren  von 
Bennewil  öfter*  Erwähnung  gethan. 

BENNWIL.  (Kt.  Baselland.  Bei.  Waldenburg).  518  m. 
Gem.  und  Dorf.  1  km  s.  der  Strasse  Eptingen-Lieslal,  in 
einem  Seitenlhal  zum  Waldenburgerthal,  3  km  ö.  der 
Station  Niederdorf  der  Linie  Basel-Waldenburg.  Poslab- 
lage, Telephon.  Gemeinde:  84  Häuser,  546  reform.  Ew. ; 
Dorf:  63  Häuser,  408  Ew.  Viehzucht.  Handseidenweberei. 

BENNWI LERBACH  (Kt.  Baselland,  Bez.  Walden- 
burg). Bach,  am  N.-Abhang  des  touchberges  in  840  m 
entspringend  ;  durchfliegst  mit  sanftem  Gefalle  das  Thal 
von  Bennwil,  durchquert  dieses  Dorf  und  mündet  200  m 
oberhalb  Höllstein  nach  6  km  langem  Laufe  von  S.-N.  in 
430  in  in  die  Vordere  Frenke.  Er  nimmt  einige  Nebenbache 
auf,  so  von  rechts  den  Wallibach  und  Schrehmaltbach. 
Lieferl  einer  Säge  die  Triebkraft.  10  Brucken. 

BENSOL  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oheregg).  1030 
bis  1080  m.  Weiler,  3  km  sw.  Oberegg  und  5  km  sw.  der 
Station  Heiden  der  Linie  Rorschach-Heiden.  7  Häuser,  19 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Handseidenweberei. 

BENZBUR  (Kt.  Baselland,  Bez.  und  Gem.  Liestal). 
530  m.  Weiler,  500  in  von  der  Strasse  Liestal-Sissach,  am 
rechten  Ufer  der  Frenke,  300  m  sö.  der  Station  Alt-Markt 
der  Linie  Liestal-Waldenburg.  4  Häuser,  45  reform.  Ew. 
Mechanische  Strickerei. 

BENZENS  WIL.  (Kt.  Aargau,  Bez.  Mari).  426  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Muri-Sins,  3  km  sö.  Muri.  Sta- 
tion der  Linie  Aarau-Roth  kreuz.  Postablage,  Privattele- 
phon. 45  Häuser,  308  kathol.  Ew.  Pfarrei  Mercnschwand. 
Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Eine  Käserei.  Stroh- 
industrie. 

BENZLAUI  (Kl.  Rem,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  2147  u. 
2203  m.  Zwei  ganz  kleine  Seen,  in  einem  Felsenkar  ö.  vom 
Benzlauistock.  Ihnen  entfliesst  der  Benzlauibach,  der  nach 
3  km  langem  Lauf  in  sw.  Richtung  unterhalb  Boden  von 
rechts  in  die  Aare  mündet.  Bildet  verschiedene  kleine 
Wasserfälle. 

BENZLAUISTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2531  m.  W. -Gipfel  der  Daminaslock- Gruppe,  zwischen 
Mährenhorn  und  PfafTenkopf  und  über  Innertkirchen. 
8  km  so.  Mei ringen  ;  trennt  das  Aarcthal  vom  Nessenthai. 
Etwas  ermüdende  Besteigung  von  Innertkirchen  aus  in  5 
Stunden.  Am  N.-Abhang  interessante  Falte  von  Hochge- 
birgskalk  im  Gneiss. 

DENZLINGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau. 
Bez.  Zofingen,  Gem.  Vordem wald).   Zerstreute  Höfe,  am 
Abhang  eines  518  m  hohen  Hügclzuges ;  1  km  ö.  der 
Strasse  Zoflngen-Lar 
nern  und  4  km  sw. 
Luzern.  23  Häuser, 

BERALLAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lau- 
sanne). 737  m.  Weiler,  an  einer  Abzweigung  der  Strasse 
Le  Froideville-Cugy ;  nahe  dem  Glatligny,  einem  linken 
Zulluss  zum  Talent,  am  NW.-Ende  der  grossen  Waldungen 
von  Benente  und  4  km  ö.  der  Station  Cheseaux  der  Linie 
Lausanne- Bercher.  5  Häuser,  30  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Somrneraufenthalt.  Früher  Eigentum  des  Bischofs  von 
Lausanne. 

BERCHER  oder  BERCHIER  (Kt.  Waadt.  Bez.  Mou- 
don).  633  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Echallens- 
Payerne.  am  linken  Ufer  der  Mentue,  11  km  sö.  Yverdon 
und  7  km  nw.  Moudon.  Endstation  der  Eisenbahn  Lau- 
sanne-Echallens-Bercher.  Postwagen  nach  Combremont- 
le-Grand  und  Donneloye.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde:  60  Häuser!  524  reform.  Ew.;  Dorf :  41  Hauser. 
346  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Ogens,  Fey  und  Hueyres 
eine  Pfarrgemeinde.  Bevölkerung  treibt  vorwiegend  Acker- 
bau. In  der  Schlucht  der  Mentue  die  grosse  Kindermilch- 
fabrik  Nestle,  eine  Filiale  derjenigen  von  Vevev,  der  zur 
Zeil  «0  Dörfer  der  Waadt  täglich  mebr  als  600110  I  Milch 
liefern.  Die  Zufuhr  erfolgt  zweimal  täglich  in  mächtigen 

I  auf  Wagen   geladenen   Blechgefässen  (« boilles »).  Ein 

!  Lufttrain  von  1,2  km  Länge  verbindet  die  Fabrik  mit  der 

I  Eisenbahnstation. 

Die  Herrschaft  und  das  Schloss  Bercher  (1278:  Bereitet) 

!  waren  mit  Saint-Cierges,  Rueyres  und  Key  Lehen  der 


}  m  hohen  Hügclzuges ;  1  km  ö.  der 
angenihal,  am  rechten  Ufer  der  Pfaff- 
f.  der  Station  Zolin  gen  der  Linie  Ollen- 
,  213  reform.  Ew.  Ackerbau. 
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Herren  von  Cosson.'iy;  1407  gingen  «sie  ;in  Jean  Ch.ilons- 
d  Arlay,  Prinzen  von  Orange.  1420  an  den  Herzog  von 
Savoyen  und  später  an  die  Familien  de  Gierens,  de  Dor- 
tans  um!  de  Saussure  über,  welch'  letzterer  sie  bis  zur  Re- 
volution 1798  gehörten.  Niichilem  Bich  Jean  Louis  de  Saus- 
sure in  der  Sehlacht  bei  Villinergen  durch  seine  tapfere 
Haltung  rühmlich  ausgezeichnet  hatte,  erhoben  die  Herner 
ihm  zur  Belohnung  Beine  Herrschaft  Bercher  zur  Haronie. 
Has  alte  Schloss  liegt  in  Kuinen,  doch  ist  noch  ein  Herr- 
schafUhaus  vorhanden.  Den  durch  seinen  Widerruf  be- 
kannt gewordenen  Pfarrer  Joseph  Saurin  von  Horcher 
wählte  1707  die  Pariser  Academie  des  Sciences  zu  ihrem 
Mitgliede. 

BERCHTWIL  (Kt.  Zug,  Hein.  Risch).  440  tu.  Weiler, 
an  der  Strasse  Hünenberg-Rothkreuz,  I  km  nw.  letzterem, 
auf  einer  Terrasse  am  rechten  Ufer  der  Heuss.  9  Hauser, 
51)  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BERCLA,  PASSO  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Albula). 
2912  m  hoher  Passübergang,  w.  vom  Lai  Neer.  zwischen 
Fopperhorn  und  Piz  l'latta.  Leichteste  Verbindung  von 
Mol  ins  durch  das  Val  Hercia  nach  Crest.i  im  Avers. 

BERCLA  (VAL.1  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Albula).  Sei- 
tenthal des  Val  da  Faller,  40  km  s.  Chur  und  0  km  sw. 
Mohlis,  vnin  Fopperhorn  (Hill!  ml  nach  N.  auf  eine  Lange 
von  Ii  km  terrassenförmig  absteigend.  Es  wird  begrenzt  im 
O.  von  der  Kette  von  Laiets.  im  W.  vom  imposanten  Piz 
Piaita  [3180  m),  einem  der  prachtvollsten  Gipfel  Grau- 
bündens, und  mündet  bei  den  Sennhütten  von  Faller 
(1933  m)  in  das  Val  da  Faller.  Entwässert  von  einem 
linksseitigen  Zulluss  zur  Julia,  der  die  Wasser  des  kleinen 
Lai  Neer  l  Schwarzsees)  aufnimmt.  Das  ganz  von  Alpweideu 
Iteslandene  Thal  bildet  in  seinem  obersten  Teil  eine  breite 
Terrasse,  von  der  ein  Fussweg  nach  Kaller  führt. 

BEREDINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Ses*a). 
479  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Sessa-Aslano,  am  W.-Ab- 
hangdes  Maleanlone;  17  km  w.  Lugano  und  5  km  nw. 
der  Dampfschiff-  und  Eisenbahnstation  Ponte  Tresa  der 
Linie  Lugano-Luino.  25  Häuser,  98  kathol.  Kw.  Ackerbau. 
Auswanderung. 

BERET  (Kt.  Hern,  AmtslK>z.  Ober-Simmenthal,  Gem. 
Bolligenj.  1200  m.  Zerstreute  Hofe,  an  den  Hangen  des 
linken  Ufers  der  Simme.  3  km  bw.  Weisseiibach  und  ca. 
I«  km  sw.  der  Station  Krlenbach  der  Simmenthalbahn. 
20  Häuser,  100  reform.  Kw.  Viehzucht. 

BERETENBERQ  (Kt.  Solothum,  Amtei  Balsthal. 
Gem.  llo|derl>aiik'.  1100  m.  Bergzug,  in  der  Hauenstein- 
kette,  von  W.-O.  sich  ziehend;  5  km  s.  Waldenburg.  Ist 
mit  schonen  Wiesen  und  grossen  Tannen-  und  Buchen- 
wäldern bestanden,  die  eine  Aussicht  unmöglich  machen. 
Sein  «  ».-Abhang  bildet  einen  grossartigen  Felsencirkus . 
die  Wannentluii,  mit  dem  Aussichtspunkt  Hachthalenllühli 
oh  Langenbniek  (Aussicht  auf  Jura.  Mitlellaml  u.  Alpen». 
Der  Heisenberg  ist  von  allen  Seiten  leicht  zugänglich. 

BERETTA  (PA88O  DEILA)  (Kt.  Tessin.  flez.  Ble- 
nioi.  2200  m.  Passubergang,  zwischen  Pizzo  Molare  und 
Punta  di  tarescia  ;  führt  von  Castro  im  Bleniotlial  nach 
Pian  di  Segno  im  oberti  Teil  der  Lukmanierstrasse.  Wird 
benutzt  zur  interessanten  Besteigung  des  Pizzo  Molare 
und  zum  l'ebergang  von  da  über  den  Lukmanier. 

BERG.  Kin  in  ner  ganzen  deutschen  Schweiz  häutig 
vorkommender  Ortsname.  In  den  Alpen  bezeichnet  Berg 
eine  Alpweide  oder  das  Nutzungsrecht  an  einer  solchen  ; 
ihr  oberster  Teil,  der  Ober  Berg,  Btösst  häutig  an  eine 
sogenannte  Fluh. 

BERQ  (Kt.  Appenzell  A.-R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Hehetobel).  10t '2  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  500  m  n.  | 
Itehetobel  und  5  km  w.  der  Station  Heiden  der  Linie 
Horschach-Heiden,  58  refonn.  Ew.  Schöner  Aussichts- 
punkt. Stickerei. 

BERG  (Kt.  Appenzell  l.-IL.  Gem.  Schwendi).  910-100» 
m.  Weiler,  aus  am  Fuss  des  Alpsiegels  zerstreut  gelegenen 
Hofen  bestehend,  5  km  so.  Appenzell.  2*2  Ilauser,  112 
kathol.  Kw.  Pfarrei  Brüllisau.  Viehzucht,  Käse-  und  Hut- 
terhandel  iGremoler).  Ilanilstickerei. 

BERG  i  Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Bütlingen). 
005  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Freiburg-Bern,  8  km  nö. 
Freiburg  und  3  km  ö.  der  Station  Büdingen  der  Linie 
Freiburg-Bern.  20  Häuser,  197  deutschsprechende,  kathol. 
Ew.  Pfarrei  Schmitten.  Torfgruben. 

BERG  (Kt.  Luzern.AmtEntlebuch.Gem.  Schüpfheim). 
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900  tn.  Zahlreiche  am  S. -Abhang  des  SchüpferbergeB  zer- 
streut gelegene  Höfe,  w.  der  Station  Schüpfheim  der 
Linie  Bern-Luzern.  Bildet  einen  Schulkreis;  Schulhaus 
in  895  in.  Umfasst  die  Weiler  Reherzen  und  Willischwantl. 
77  Häuser,  3110  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BERG  (Kl.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Pfeftikoni.  IH<0 
m.  Weiler,  500  m  vv.  PfelTikon  und  2  km  w.  der  Station 
lteinach  der  Zvveiglinie  Menzikon-Heinwil  der  Seclhal- 
babn.  15  Häuser,  11«  kathol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht. 
Cigarrenfahrik. 

BERG  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Waldkirrlit. 
055  tu.  Gruppe  von  1»  Häusern,  500  m  w.  der  Strasse 
Kronhühl- Waldkirch.  5  km  nw.  der  Station  St.  Fiden  der 
Linie  St.  Gallen-Borschach.  40  kathol.  Ew. 

BERG  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Horschachi.  508  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Slrasse  Arbon-St.  Gallen,  4  km  sw.  Ar- 
bon  und  1.5  km  n.  der  Station  Mörswil  der  Linie  St. 
Gallen-Horsehach.  Postablage.  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meimle.  die  Weiler  Hollbach,  Hallnberg  und  Hub  inbe- 
griffen: Sti  Häuser,  500  kath.  Ew.;  Dorr:  18  Häuser.  H* 
Kw.  Viehziieht  «Schweine),  Weinbau.  Obslbaumzucht. 
Stickerei.  Schöne  Aussieht  auf  Sänlis.  Bodensee  und  Vor- 
arlberg. Sehr  alte  Kin  he,  im  9.  Jahrhundert  erbaut.  Das 
schon  827  als  eiu  von  freien  Bauern  bewohnter  (»rt  er- 
wähnte Berg  ging  später  an  das  Kloster  Sl.  Gallen  ul»er. 
Von  18t«-  1832  gehörte  es  zu  Sleinaeh.  18X1-1845  zu  Tu- 
biich;  wurde  durch  Grossralsbeschluss  vom  17.  November 
1845  zu  einer  selbständigen  politischen  Gemeinde  erholten. 

BERG  l Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.Gem.  St.  Gallenkappel). 
552  m.  Gruppe  von  5  Häuser  an  der  Strasse  Eschenhac.i- 
St.  Gallenkappel,  400  m  w.  diesem  und  2,5  km  no.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Bapperswil-Uznaeh-Wesen. 
(15  kathol.  Kw. 

BERG  (Kl..  Bez.  und  Gem.  Schwvz).  Weiler,  am  S\\\- 
Abhang  der  Rothenlluh  (eines  Ausläufers  der  Mythen», 
5  km.  ö.  Sehwvz.  13  Häuser.  5«  kathol  Ew. 

BERG  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen.  Gem.  Wängi  >. 
522  in.  Weiler  nahe  der  Strasse  Mazingen-St.  Margrethen- 
im  Murglhal;  2  km  ö.  der  Station  Wängi  der  Linie 
Frauenfeld-Wil.  10  Häuser,  4»  reform.  Ew. 

BERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden).  550  in.  tiein. 
und  Oorf,  an  der  Strasse  Konstanz-Sulgen,  4  km  nw. 
diesem,  aur  einer  Terrasse  am  O.-Abhang  des  Ollenbergs 
gelegen  ;  3  km  n.  der  Station  Bürglen  der  Linie  Sulgen- 
Frauenreld.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen 
Bürglen-Kreuzlinaen.  Die  Gemeinde  Berg  ist  eine  sehr 
ausgedehnte,  umfasst  die  Dörfer  und  Weiler  Andhausen. 
Berg,  Bergerwilen,  Heiinenlachen.  Kehlhof,  Graltshauscn, 
Mauren,  Unterhard,  Weerswilen,  Beckelswilen.  Oberhard 
und  Ober-Ottenberg  und  zählt  299  Häuser  mit  1657  kathol 
und  reforrn.  Ew. ;  Itorf  Berg :  70  Häuser,  455  Ew.  Schrei- 
nerei, grosse  Ziegelei.  Mehren-  Hunderte  von  Personen 
linden  in  den  Stickfabriken  Beschäftigung.  Mustersennerei. 
190» eröffnet.  Schulhaus,  1885  umgebaut;  Sekundärschule. 
Schönes,  in  modernem  Stil  ivstaurierles  Schloss,  einst 
Eigentum  der  Grafen  von  Thum,  der  Herren  des  grosslen 
Teiles  des  umliegenden  Gebietes.  Vom  Schloss  prachtvolle 
Aussicht  auf  das  Thurth.il  und  die  Alpen.  Beliebtes  Aus- 
flugsziel der  Bewohner  von  Konstanz.  Pfahlbaustatioii 
aus  der  Steinzeit  in  I leimenlachen.  796:  Rerya. 

BERG  (Kt.  Uri).  1992  in.  Hohe  Terrasse  mit  Senn- 
hütten, no.  der  Goscheneralp,  vorn  Schyn  und  Balmstock 
überragt.  Auch  Bratschi  geheissen. 

BERG  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  DiclsdorO.  049  in. 
Bewaldeter  Hügelzug.  dem  O.-Ende  der  Lägern  s.  vorge- 
lagert; n.  über  Buchs,  sw.  über  Dielsdorf  und  s.  der 
Slrasse  (Oellingen-Hegensberg.  Molassehügel,  mit  Decken- 
schotter überfuhrt. 

BERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Minwil,  Gem.  Gossau).  505  tu. 
Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Grüniiigcn-Gossau,  I  km  so. 
letzterem  und  3  km  sw.  der  Station  Wetzikon  der  Linie 
Zurich-IJster-Rapperswil.  17  Häuser,  115  reform.  Ew.  Hier 
stehen  Kirche  und  Sekundarschulhaus  der  Gem.  Gossau. 
Schone  Aussicht  auf  die  Glarner  und  Sehwyzer  Alpen. 

BERG  i  Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaffikon,  Gem.  Weisslingen).  • 
590  in.  NO. -Quartier  von  Weisslingen,  an  der  Strasse 
Weisslingen-Dettenried,  3  km  sw.  der  Station  Rikon  der 
Tossthalb.ihn.  18  Häuser,  74  reiorm.  Kw.  Ackerbau. 

BERG  (Kt.  Zürich,  Be*.  Uster.  Gem.  Dubendorf).  600 
m.  Zahlreiche,  im  Wald  zerstreut  gelegene  Hofe  am  O.- 
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Abhang  des  Zürichberges,  4  km  ö.  Zürich  und  3  km  sw. 
der  Station  Dübendorf  der  Linie  Zürich-Uster.  Mit  dem 
Weiler  Gornhausen  zahlt  Berg  42  Häuser  und  242  reform. 
Kw.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BERG  ,Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem.  Dägerlenl. 
V7U  in.  Kleines  Dorr,  an  der  Strasse  Hettlingen-Thallieim, 
T  km  n.  Winterthur  und  4  km  nö.  der  Station  Heitlingen 
der  Linie  Wintcrthur-Schairhauscn.  22  Häuser,  107  reform. 
Kw.  Ackerbau. 

BERQ  {Kt.  Zürich,  Bei.  Winterthur,  (lern.  Schlatt). 
«26m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  der  Strasse  Schlalt- 
Klsau.  7  km  oso.  Winterthur  und  2,."»  km  *.  der  Station 
llälerschen  der  Linie  Winterthur  -  St.  Gallen.  41  reform. 
Kw.  Ackerbau. 

BERG  (AM)  ) Kl.  Aargau.  Dez.  Aarau,  Gem.  Ober-Knt- 
feldeni.  42t  m.  Weiler,  .">  km  ssn.  Aarau,  am  Rand  des 
Wellenenwaldes,  1  km  so.  der  Station  Entfelden  der 
Linie  Zolingen-Aarau.  1(>  Häuser,  78  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BERQ  (AM)  (Kt.  Luxem,  Amt  Willisau.  Gem.  Lang- 
nau i.  Wim.  Weiler,  .'i  km  s.  Zollngen,  an  der  Strasse 
Keiden-Pfallnau  und  I..'»  km  w.  der  Station  Heiden  der 
Linie  Luzern-Aarburg.  Postwagen  Reiden-Pfall'nau.  6 
Häuser.  Vi  kathol.  Ew.  Pfarrgemeinde  Heiden.  Ackerbau. 
Bewohner  arbeiten  z.  T.  in  den  Fabriken  von  Langnau. 

BERQ  (AM  IRCHEU)  (kl  Zürich,  Hei.  Aodellingen.i 
415  m.  dem.  und  Dorf,  am  X. -Abhang  des  Irchels,  an  der 
Strasse  Bülach-Andelfingen ;  I  km  sw.  Flaach,  ü  km  so. 
der  Station  Hafz  der  Linie  Bülach-SchalThausen  und  am 
Kusse  d.-s  Kberslierges  i500  ml  gelegen.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  Bafz-Flaach.  Gemeinde,  den 
Weiler  Gr  islikon  inbegriffen :  98  Häuser.  470  reform. 
Kw. ;  Dorr:  »W  Häuser.  HU)  Kw.  Wälder,  Ackerbau.  Wein- 
und  Getreidebau.  Aur  dem  Klwrsberg  Niederlassung  aus 
der  Bronzezeit  und  römischer  Waehlturm,  während  die 
römische  Ansiedelung  liei  der  Lokalität  Zieglen  nahe  Gris- 
likon lag.  Eine  Urkunde  vom  Jahre  1243  nennt  einen 
Itudolphus  et  Heinrieus  de  Berge;  1258  beurkundet  Cuno 
de  Teufen  den  Verkaufeines  Landsturmes  in  Berg  an  die 
Nonnen  von  Toss.  12*18  überträgt  Ida  de  Teufen  dem 
Kloster  Cappel  die  Gerichtshoheit  über  Berg.  Nach  den 
Memi/rabilia  Tujurma  standen  die  niedere  Gerichtshoheit 
und  das  Recht  auf  Bezug  der  Grundzehnten  im  14.  Jahr- 
hundert dem  Kapitel  Einbrach  zu,  mit  dem  sie  nach  der 
Reformation  an  Zürich  tibergingen.  Berg  wurde  erst  im 
17.  Jahrhundert  Sitz  eines  eigenen  landvogtlichen  Gerich- 
tes, dem  zunächst  die  Herren  von  Schollenberg  und  dann 
bis  1798  die  Familie  Fächer  vorstanden.  Auf  Gemeinde- 
hoden von  Berg  stand  einst  die  von  schroffem  Fels  herab- 
sebauende  Burg  Radegg,  während  die  Existenz  einer  Burg 
Kbersberg  nicht  verbürgt  SM.  Das  Geschlecht  derer  von 
Itadegg  wird  in  Urkunden  von  HAH— 1331  erwähnt.  (Berg 
um  lrchel  im  Wintert  hurer  Xeujahinblatt  auf  1833). 

BERG  (AUF  DEM)  oder  ROMLlSBERG  (Kt.  Frei- 
burg. Bez.  Sense,  Gem.  Brünisried).  930  m.  Weiler,  12 
km  so.  Freiburg,  an  der  Strasse  Bechlhalten-IMaffeien  und 
1,5  km  n.  diesem.  19  Häuser,  104  kathol.  Kw.  Pfarrei 
PlatTeien.  Viehzucht. 

BERQ  (AUSSER-)  (Kl.  Baselstadt  und  Grossherzog- 
tiim  Baden,  Gem.  Bettingen,  Riehen  und  Grenzach). 
Langer,  bewaldeter  Ausläufer  des  Dinkclbergs;  zieht  von 
Hetlingen  bis  zu  den  am  Hheinufer  aufsteigenden  Horn- 
felsen. Steinbruch  im  Muschelkalk  (hier  Hornstein  ge- 
nannt). 

BERG  (AUSSER)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Raron)  s.  Ai  sseh- 
hkhi;. 

BERG  (AUSSER- u.  INNER-)  (Kt.  und  Amtshe/. 
Bern,  Gem.  Wohlen)  s.  Aisskkhkiu;  u.  iNNKRiiKm;. 

BERQ  (AU88ER-  und  INNER-)  (Kt.  Graubünden, 
Bei.  Heinzenberg,  Gem.  Ten  na).  16710  m.  Zwei  Weiler,  18 
km  sw.  Chur,  auf  einer  Terrasse  am  linken  Hang  des  Sa- 
tienihales.  s.  u.  n.  Tenna;  8  km  sw.  der  Station  Bonaduz 
der  Italischen  Bahn  (Chur-Thusis).  15  Häuser,  63  reform. 
Kw.  Pfarrei  Tenna.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

BERQ  (GROSS*  Ii.  KLEIN-)  (Kt.  Sl.  Gallen.  Bez. 
Sargan*.  Gem.  Fluinsi  s.  Ghossiikik,  und  Kiumkiu;, 

BERQ  (HINTER-)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gem.  Schlie- 
ren). 440  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
zwischen  Schlieren  und  Allstetten  2  km  w.  der  Station 
Altstetten  der  Linie  Zürich-Affoltern-Zug.  79  reform.  Ew. 
Ackerbau. 
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BERQ  (HINTER  OEM)  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau, 
Gem.  Reiden).  4**)  tu.  Weiler,  atri  W  .-Abhang  des  Luss- 
berges.  6  km  sso.  Zollngen  u.  r*0t>  in  ö.  der  Station  Heiden 
der  Linie  Luzern-Aarburg.  6  Häuser,  49  kathol.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

BERQ  (HINTER-,   MITTLER-  und  VORDER-) 

(Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich).  .Vi"»  in.  Häuseryruppen  in 
Zürich  V.  Oiiailier  Fluntetn,  am  W.-  und  SW. -Abhang 
des  Ziirichherge«.  2  km  ö.  des  Hauptbahnhofes.  64  Häuser. 
711  reform.  Kw.  Weinbau,  Ackerbau.  Schöne  Villen. 

BERQ  (HINTER- und  VORDER-)  l Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Sargans  («  in.  Vilters).  7011-900  m.  Bauernhofe,  zum 
Dorfe  Wangs  gehörig,  am  linken  Ufer  des  Seebaches  zer- 
streut gelegen,  sw.  Villers  und  3  km  s.  der  Station  Sargans 
der  Linie  Rorschach-Chur.  .r>8  Häuser.  29".  kathol.  Kw. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen.  Hez. 
Ober-Toggenburg.  Gem.  Alt-St.  Johann).  Zerstreut  gelegene 
Hofe.  o.  und  w.  des  Dorfes  Alt-St.  Johann,  am  rechten 
Ufer  der  Thür,  zwischen  900—1200  m  hoch  gelegen,  am 
SO.-Ahhang  des  Schwendigrales ;  18  km  so.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenhurgerbahn.  26  Häuser,  105  kath. 
und  reform.  Kw.  Viehzucht.  Hausstickerei. 

BERQ  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober-Toggenbiirg.  Gem.  Stein).  900-1000  in.  Zerstreut  ge- 
legene Hofe,  am  rechten  Ufer  der  Thür,  nahe  der  Strasse 
Stein-Kbnat ;  500  in  n.  Stein  und  10,5  km  so.  der  Station 
Kbnal-Kappel  der  Toggenhurgerbahn.  26  Häuser,  118  ref. 
und  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Ilausslickerei. 

BERG  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt. Thurgau,  Hez. 
und  Gem.  Weinfelden).  560  m.  Am  gleichnamigen  Hügel 
zerstreut  gelegene  Hofe,  zwischen  Weinfelden  und  (Itten- 
berg und  1,5  km  nw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie 
Sulgen-Krauenfeld.  10  Häuser.  4«  reform.  Ew.  Weinbau. 

BERQ  (HINTERST  und  VORDERST)  (Kt.  Bern, 
Amlshez.  Thun,  Gem.  Sigriswil).  Alpweiden  irn  Justisthal, 
am  Grünenbach  :  Sennhutten  in  1191  und  1368  m.  300  m 
von  den  Hütten  von  Hinterstherg,  in  ca.  1300  in,  eine 
Schwefelquelle. 

BERG  (MITTEL)  (Kt.  Baselsladt,  Gem.  Hetlingen  und 
Riehen).  486  m.  Bewaldeter  Ausläufer  der  Platte  des  Din- 
kelberges,  zwischen  dem  Thalkessel  von  Bettingen  und 
dem  kleinen  Thale,  in  dem  die  badische  Gemeinde  Inz- 
lingen  gelegen  ist. 

BERQ  (NIEDER  und  OBER)  (Kl.  Obwalden,  Gem. 
Engelberg).  998  und  1026  m.  Zwei  Weiler,  «>.  und  w.  vom 
Kloster  Engelberg.  2  km  von  einander  entfernt ;  Nieder- 
\  berg  am  rechten  Ufer  der  Aa  und  Oberberg  am  linken 
Ufer  des  Bärenbaches,  eines  rechtsseitigen  Zuflusses  zur 
Aa.  Niederberg  :  55  Häuser,  367  kathol.  Ew. ;  Oberberg : 
84  Hauser.  525  kathol.  Ew. 

BERG  (OBER)  (Kt.  Hern.  AmUbez.  Intei-Iakent.  1923 
m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  in  engem  Thalkessel,  vom 
Giessbach  entwässert  und  vom  Schwarzhorn  und  den 
Felsen  von  llinterltcrg  überragt ;  5  St.  20  .Min.  s.  vom  Hotel 
Giessbach  am  Brienzersce.  Den  gleichen  Namen  trägt  ein 
w.  der  Alpweide  sich  erhebender,  2276  in  hoher  Ausläufer 
des  Simefwang. 

BERG  (UNTER  DEM)  (Kt.  Wallis.  Her.  Visp.  Gem. 
Im  Grund).  I540  m.  Weiler,  im  Saasthal,  an  der  Strasse 
Almagell-Saas  :  800  tri  n.  Im  Grund  und  13  krn  so,  der  Sta- 
tion Staldeu  der  Linie  Visp-Zerinatl.  12  Häuser,  79  Ew. 
Viehzucht. 

BERGDIETIKON  (Kt.  Aargau.  Hez.  Baden).  590  m. 
(lein,  und  zerstreute  Weiler,  am  O. -Abhang  des  Hasen- 
herges, 500  m  s.  der  Station  Dietikon  der  Linie  Zürich- 
Baden.  Die  wichtigsten  Häusergruppen  sind  Balteiiswil. 
Bernold.  Gwinden.  Kindhausen  und  Nchonenberg.  57  Hau 
»er,  466  reform.  und  kathol.  Ew.  Landw  irtschaft  und  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft;  2  Käsereien.  Bauinwollweberei. 
Ziegelei.  Strohindustrie, 

BERGELBACH    (Kt.   Bern,    Aintshez.  Inlerlaken). 
:  Kleiner  Wildbach,  6  km  lang,  von  N.— S.  fliessetid.  erster 
rechtsseitiger  Zufluss  zur  Schwarzen  Lütsehine  ;  entspringt 
in  zwei,  vom  lelssporn  des  Schill  llergelegg  (2244  in)  von 

einander  getrennten  Annen  am  Schwarzhorn,  sam  It  die 

Wasser  der  Grossen  Scheidegg  und  mündet  in  1(190  in 
oberhalb  Grindelwald. 

BERQELL  s.  Bkm.ai.i.ia. 

BERGERIE-SOUS-QLAND  (LA)  (Kt.  Waadt,  Hez. 
Nyon,  Gem.  Gland).  401  m.  Schönes  Landgut;  4.5  km  no. 
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Nyon,  300  m  vom  Genfersee  und  1,5  km  sö.  der  Station 
Gland  der  Linie  Lausanne-Genf.  Wurde  1814  von  Joseph 
Bunaparte  seinem  Besitz  Chüleau  de  Prangins  angegliedert, 
später  aber  wieder  geteilt  und  gehört  heute  vier  verschie- 
denen Eigentümern,  deren  einer  der  Prinz  Louis-Napoleon 
ist. 

BERGEWIL.CN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Worfelden,  Gem. 
Berg).  580  in.  Kleiner  Weiler,  500  m  w.  der  Strasse  Berg- 
Konstanz,  am  U.-Abhang  des  Ottenbergs,  4  km  n.  der 
Station  Bürglen  der  Linie  Sulgen-Frauenfeld.  6  Häuser, 
36  l.w .  Landwirtschaft ;  Futu-rbau,  Milchwirtschaft.  Haus- 
stickerei. Prachtvolle  Aussicht  auf  Thurthal,  Appenzeller 
Berge,  Glarner  Alpen,  das  Ober  Thurgau,  Bodensce  und 
die  Städte  Bregenz,  Lindau  und  Friedrichsh.ifen. 

BERGHÄUSER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufcnhurg,  Gem. 
Metlau).  470  m.  Bauernhöfe,  am  S. -Abhang  des  Bütiberges, 
2  km  nw.  Wil,  500  m  nö.  Meltau  und  5  km  o.  der  Station 
Laufenburg  der  Linie  Basel-Schaff  hausen.  10  Häuser,  48 
Kw.  Landwirtschaft. 

BERGHAUS  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Ilinterrho'm  und 
Moesa).  2063  in.  Herborge,  auf  der  Passhohe  des  St.  Horn- 
hardin,  am  kleinen  Sc«!  Moesola.  Seit  1864  ineleorologische 
Station  ;  verzeichnet  mit  2*240  mm  einen  der  stärksten 
durchschnittlichen  jährlichen  Niederschläge  der  Schweiz. 

BERGLl  (Kt.  Bern,  Ainlsbez.  Interlaken).  3299  m. 
Felsbank,  am  N.-Abhang  des  Fiesehergrates,  mit  Klubhütte 
der  Sektion  Bern  des  S.A.C.  8  Stunden  von  Grindelwald. 
Wichtiger  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  der  Jung- 
frau, des  Mönchs,  der  Fiescherhörner  etc.  und  für  die 
Lcberschreitung  des  Mönch-,  Jungfrau-  und  Kigerjoches. 

BERGLl  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolllngen,  Gem.  Op- 
pligcn).  57")  m.  Bauernhöfe,  8  km  n.  Thun,  zwischen 
Oppligcn  und  Brenzikofen,  am  linken  (Ter  des  Kiesenbachs 
und  1  km  ö.  der  Station  lirenzikofen  der  Linie  Burgdorf- 
Thun.  9  Häuser,  60  reform.  Kw.  I  .and  Wirtschaft. 

BERGLl  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  I-aupen.Gem.  Mühlchcrg). 
S.  Teil  der  Gemeinde  Mühleberg.  mit  den  Weilern  Rüpphs- 
ried  und  S|nngelriod.  49  Häuser,  3I6  reform.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

BERGLl  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  574  m.  Kleiner  Hügel 
zwischen  Limb,  Strengerbach  und  Löntsch.  200  m  nw. 
Glarus.  /um  Teil  bewaldet,  Wirlshaus  auf  der  Spitze.  Sehr 
schöne  Aussicht  auf  Glarus  und  die  umgebende  Gebirgs- 
welt.  Früher  immer  als  anstehender  Fels  betrachtet,  seit 
Jak.  Oberholzers  Untersuchungen  (Monographie  einiger 
prähistorischer  Bergstürze...  Bern  I9Ü0.  S.  27)  alter 
als  eine  vom  Glärnisch  stammende  Hergsturzmasse  er- 
wiesen. 

BERGLl  (Kl.  Glarus,  Gem.  I.inthal).  Bauernhof  mit 
Wirtshaus,  3  km  sw.  Linihai,  an  der  Klausenslrasse  und 
auf  der  Terrasse  der  Fruttborge;  in  der  Nähe  der  «  Bergli- 
stüber  ■>,  ein  schöner  Wasser T.il I  des  hutschhaches. 

BERGLl  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kngelberg).  1310  m. 
Schoner  Aussichtspunkt  mit  Sennhütten  und  Wirtshaus, 
1  Vi  Stunden  nw.  Engelberg. 

BERGLl  Kt.  En).  25i4  m.  Felsgipfel,  in  der  vom 
/.wachten  (3079  inj  nach  SO.  abzweigenden  Kette;  zwi- 
schen Gorneren-  und  Meienthal,  6'/i  Stunden  nw.  Wassen; 
s.  über  der  Sennhütte  Kalmen,  n.  über  Postlialp  und 
Lanchernalp. 

BERGLl  (Kt.  Wallis,  llez.  Visp.  Gem.  St.  Nikiaus). 
1727  m.  Alpweide  mit  15  Sennhütten,  auf  einer  Terrasse 
am  W.-Abhang  des  Nadelhorns  (4226  m),  zwischen  zwei 
kleinen  rechtsseitigen  Zuflüssen  zur  Mattervisp:  2  km  s. 
der  Station  Hertingen  der  Linie  Visp-Zerrualt.  Oestl.  über 
dem  Weiler  Hreitenmalt. 

BERGLl  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gern.  Stahlen).  875  m. 
Alpweide  mit  7  Sennhütten,  von  Wald  umgeben;  am  lin- 
ken Ufer  der  Saaservisp,  1  km  s.  der  Station  Stahlen  der 
Linie  Yiap-Zernialt.  S.  unler  der  Kleinen  Furgge. 

BERGLl  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Borgen).  470  m. 
W.  Teil  des  Dorfes  Borgen.  500  m  sw.  der  Stalion  Borgen 
der  linksufrigen  Zurichseehahn  (Zürich  -  Wädenswil).  15 
Häuser,  112  reform.  Ew  . 

BERGLl  (AUF  DEM)  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Engel- 
berg). 1300  m.  Sennhütten  am  S. -Abhang  der  Wallon- 
stöcke  (2185  m) ;  1,5  km  nw.  der  Station  Engelberg  der 
Linie  Stans-Engelberg.  Sominergasthaus.  Schone  Bund- 
sicht auf  die  umliegende  Hochgebirgswelt :  im  O.  auf  den 
pyramidenförmigen  Hahnen  und  den  funkelnden  Gries- 
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I  senglctscher ;  im  S.  auf  den  Titlis,  den  Beissend-Nollen. 
die  Wendenstöcke,  den  Hochgass  etc.  •  im  S\V.  auf  Grau- 
stock,  Hanghorn,  Hutstock  etc.  ;  im  W.  und  NW.  auf  die 
ganze  Kette  vom  Nünalphorn  bis  Stanserhorn  und  im  NO. 
auf  die  Bigidalstocke.  Im  SO.  erblickt  man  zwischen  Titlis 
und  Hahnen  hindurch  das  Engelbergerlhal. 

BERGLl  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Ueber- 
slorf).  675  in.  Weiler,  15  km  no.  Freiburg,  5  km  o.  der 
Strasse  l'eberstorf-Albligen  und  1,5  km  s.  der  Station  Fla- 
matt  der  Linie  Freiburg-Bern  auf  einer  Anhohe  gelegen. 
6  Häuser,  34  kathol.  Ew.  Uindwirtschaft 

bergli  (IM)  {Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2495  m. 
Auf  den  Meilen  Nordahfall  des  Samnaunlhales  vorsprin- 
gender Felssporn,  2  km  nö.  vom  Samnauncrjoch.  Macht 
von  diesem  aus  den  Eindruck  eines  wirklichen  Berg- 
gipfels. 

BERGLIBACH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Matl).  Wildbach. 
12  km  so.  Glarus  ;  entspringt  am  N.-Abhang  der  Bleistocke 
(2449  in),  durchmesst  die  Alp  Kuhthal  und  die  Berglialp. 
empfingt  von  dieser  einen  kleinen  linksseitigen  Zullus« 
und  mundet  nach  4  km  langem  Lauf  in  sw.-nii.  Richtung 

'  gegenüber  Matt  in  820  in  in  den  Sernfl. 

BERGLIHORN  (Kt.  Glarus).  2120  in.  Kleiner  Felskopf 
in  der  Gruppe  des  Kärpfslockes,  unrnillelbar  n.  der  Blei- 
stocke,  zwischen  Sernfllhal  und  Niedernalp.  Von  ihm  steigt 

:  nach  O.  das  Thal  des  Bernlihaches  zum  Sernftthal  (Matt) 
hinunter. 

BERGLl  JOCH  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Ober  Hasle).  3420 
m.  Gletscherpass,  zwischen  Bosenborn  und  Berglistock ; 
führt  vom  Grlndelwaldlirn  zum  oberu  Teil  des  Gauliglet- 
schere  und  diesen  hinunter  nach  (nnertkirchen. 

BERGLl  KOPF  (Kt.  Uri).  Felsgipfel  von  2114  in,  4'  , 
Stunden  nö.  Spi  ringen,  ö.  vom  Kinzigkulm-Pass  und  nw. 
der  Kette  der  Schachen  thaler  Windgälie.  W.  über  den  zwei 
kleinen  Karseen  « Trocken  Seeli  ». 

BERGLl  MATT  (Kt.  Glarus).  2249  m.  Basenbewarhse- 
ner  Kamm,  zwischen  Karrenstock  und  Gandstock,  in  der 
Gruppe  des  Kärpfslockes,  w.  Matt  im  Sernftthal.  L'elier 
ihn  fuhrt  ein  Uebergang  von  Matt-Bcrglibachthal  zur  Nie- 
dernalp. 

BERGLISTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  llaslei. 
3657  m.  Gipfel,  mit  langem  und  schmalem,  in  steilen 
Gneisswänden  abfallenden  Grat;  zwischen  Grindelwald- 
und  Lauteraar-  und  Obern  Gauli-Gletscher.  In  der  am 
[  Wetlerhorn  beginnenden,  nach  0.  ziehenden  und  mit  dem 
:  Juchlistock  an  der  Griinsel  endigenden  Kette.  Zum  ersten 
Male  am  26.  September  1864  von  Professor  Aebi  bestiegen. 
Kann  von  der  Glecksteinhütte  aus  in  7  und  vom  Pavillon 
Dollfus  aus  in  6  Stunden  erreicht  werden. 

BERGLISTOCK  (Kt.  Graubünden  und  Uri).  2915  in. 
So  heissl  auf  der  Dufourkarte  der  n.  vom  Oberalppass  ge- 
legene Piz  Tiarms  oder  Piz  Juf. 

berglistuber  (Kt.  Glan»,  Gem.  Linthah.  Her 
mittlere  der  drei  in  der  Schlucht  des  Fätschhaches  herab- 
stäubenden Wasserfälle,  einige  Minuten  seitwärts  des 
Wirtshauses  Bergli  am  Klausenpass,  oberhalb  I.inthal. 
«  Haben  wir  unsere  Augen  gesättigt,  fast  gehlendet  an 
Farbenpracht  und  Sonnenglast,  sie  schweifen  lassen  in 
blaue  ferne,  so  treten  wir  ein  in  das  Dunkel  der  Fätscl»- 
bachschluchl ;  ein  sicher  Weglein  führt  uns  hinein  von 
der  Strasse  in  die  Kluft,  darin  die  Wassergarbe  nieder- 
rauscht, wir  wissen  nicht  woher  und  wohin.  Ein  Geheim- 
nis —  und  doch  ist's  keines;  denn  wenn  wir  noch  weiter 
vordringen,  können  wir  hinler  den  Wasserfall  treten,  un- 
ter die  schützende  Wand  und  vor  uns  den  dicken  Strahl 
hinabstürzen  sehen  und  wieder  aufschäumen  zu  Gischt. 
Das  ist  der  «  Berglislüber  ».  (F.  Becker.  I'eber  den  Klauten. 
Glarus  1900.  S.  97).  In  ununterbrochenem  Gepolter  reisst 
der  Fall  eine  Menge  von  Felsstücken  mit  sich  in  die  Tiefe. 

BERGMEILEN  (Kt.  Zürich,  Bez..  und  Gem.  Meilen). 
600  m  Zahlreiche,  am  Abhang  des  rechten  Zürichseoufors 
zerstreute  Hufe,  eine  eigene  Schulgeiiieinde  bildend;  14 
km  so.  Zürich  und  2  km  n.  der  Station  Meilen  der  rechts- 
ufrigen Zürichseebahn  (Zürich-  Meilen  -  Rapperswil).  Die 
betrachtlichsten  Gruppen  sind  Burg,  Hinterpfannenstiel 
und  Toggwil.  53  Häuser.  290  reform.  Ew.  I.andwirtschaft; 
Weinbau. 

BERGMOOS  (HINTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen. 
Gem.  Schonenborg).  670  m.  Grosses  Torfmoor,  1  km  nw. 
Schonenberg,  am  rechten  Ufer  der  Sihl.  Millen  aus  ihm 
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hebt  sich  der  kleine  Hügel  des  Auhölzli  heraus,  auf  dem 
die  llaucrnhöfe  von  Hinterberg  stehen.  Per  Sumpf  ist 
mehr  als  1  km  lang. 

BERGSTOS8  (Kt.  Luzern,  Amt.  Entlobuch,  ('.ein. 
Romoos).  787  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  den  die 
Crosse  und  Kleine  Kontannen  (linksseitige  Zuflüsse  zur 
Emme)  von  einander  trennenden  Höhen ;  4  km  nw.  der 
Station  Entlehuch  der  Linie  Bern-Luzern.  24  kathol.  Ew. 
i:«J8 :  Beniatuz.  Ehemaliger  Sitz  der  Ritter  von  Bernstoz. 

BERGSTURZ  (Kt.  Urij.  Appellativum,  als  Ortsname 
iin  Schächenlhal  gebraucht,  für  die  Stelle,  wo  zahlreiche 
Schutthalden  von  verheerenden  Fels-  und  Schuttstürzen 
erzählen.  Der  bedeutendste  ereignete  sich  1887  ca.  1  km 
oberhalb  und  gegenüber  Sniringen,  an  der  linken  Thal- 
seite;  er  verwüstete  Wälder  und  Wiesen,  staute  den 
S.hächenbach.  zerstörte  einige  Häuser  und  vernichtete  7 
Menschenleben.  Die  Sturzhohe  beträgt  annähernd  700  in, 
und  der  Schuttkegel  hat  am  Hache  eine  Breite  von  500  bis 
♦KJÜ  m.  Von  der  Klausenstrasse  aus  sehr  schön  sichtbar. 
.  W  ohl  ist  es  ietzt  ruhiger  am  Hang,  aber  «  brosmä  tuet  äs 
eisler  no  •.  Die  Brosamen,  die  da  « immer  noch  t  her- 
unterbröckeln, sind  aber  nach  dem  Klafter  zu  messen. 
Solche  breite  Wunden  schliesscn  sich  nicht  so  schnell ; 
Rufen  fahren  ab  und  häufen  ihre  Schuttmassen  auf,  die 
dann  der  Schachen  thalauswärts  verfrachten  soll.  Der  Berg 
arbeitet  sich  ab,  keine  Menschenhand  wirkt  ihm  entgegen.» 
K.Becker.  I  eher  den  Klausen.  Glarus  IINJ0.  S.  62) 

BERQTRAMLINOEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courte- 
lary)  s.  Mont  Tr.amei.an. 

BERQUE  (BOUS)  (Kt.  Genf.  Rechtes  Ufer,  Gem. 
Graiid-Saconnex).  4:*)  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  500  m 
tniw.  Grand-Saconnex.  an  der  Strasse  Fernex-Genf  und 
\  km  nnw.  diesem.  Station  der  Schmalspurbahn  Genf- 
Ferne».  Zollamt.  HO  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BERGÜN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Einer  der 
:«»  Kreise  des  Kantons  Graubünden  ;  bildet  mit  den  Kreisen 
Ahascln-in,  Helfort  und  Oberhalbslein  den  Bezirk  Albula. 
'.*)  km  sso.  Chur.  L'mfasst  die  5  Gemeinden  Bergün,  Fili- 
Mir.  Latsch.  Sluls  und  Wiesen  und  zählt  I2f>4  zum  gröss- 
len  Teil  reformierte  Einwohner.  Bergün,  Filisur,  Latsch 
und  Stüh  sind  romanisch.  Wiesen  und  der  Weiler  Jennis- 
U-rg  (Gemeinde  Filisur!  deutsch.  Die  vier  erstgenannten 
Gemeinden,  alle  an  der  rechten  Thalseite  des  Albulathales 
gelegen,  bildeten  bis  18Tj1  ,  aus  welchem  Jahre  die  Ein- 
leitung des  Kantons  in  Bezirke  und  Kreise  stammt,  den 
törichtsbezirk  Greifenslein,  während  Wiesen  zum  Ge- 
richUhezirk  Beifort  gehörte.  Kreishauptort  ist  Bergün. 

BERGÜN  (Bravumjn)  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Albula. 
Kreis  Bergün).  1364  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Al- 
l.iilastrasse.  am  NW.-Fusse  des  Albulapasses  und  auf 
einer  Terrasse  am  rechten  Ufer  des  Alhulallusses,  2fi  km 
o»<».  der  jetzigen  Endstation  Thusis  der  Hätisclien  Bahn 
lOiur-Thu»is>.  Postbureau,  Telegraph  ;  Postwagen  Chur- 
und  Thusis-Oberengadin.  104  Häuser,  133T»  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Fremden- 
industrie  (2  Gasthofe),  etwas  Fuhrwesen.  Bergün  ist  ein 
schönes  und  blühendes  Dorf  in  schöner  Lage.  Seine  Stein- 
häuser zeichnen  sich,  wie  <lieienigen  des  Engadin,  durch 
ihre  mächtigen  Thoreinfahrten  aus.  durch  die  man  in  die 
hinter  den  Häusern  gelegenen  Ställe  gelangt.  Verschie- 
dene schöne  Fassadenmalereien.  Als  Pferdewechsel  der 
Post  und  Bastpunkt  der  Beisenden  über  den  Alhulapass 
hat  Bergün  seit  jeher  eine  gewisse  Bolle  gespielt.  Eine 
hier  abgehaltene  Landsgemeinde  beschloss  11518  den  all- 
gemeinen Aufstand  gegen  die  katholische,  spanische  Partei 
des  damaligen  Runden»;  ihre  nächste  Folge  war  die  Ein- 
setzung des  Thusncr  BlutgerichteB.  Funde  aus  der  Bronze- 
reit lassen  vermuten,  das»  der  Uebergang  über  den  Albula 
schon  sehr  früh  bekannt  gewesen  sein  muss.  Bergün  er- 
scheint schon  in  Urkunden  der  Jahre  1290  —  98. 

BERGÜNER  FURKA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula 
und  Oberlandquart).  2812  m.  Wenig  begangener  Pass- 
ultergang  ;  führt  von  Davos  durch  Sertigthal,  üWr  Kühalp 
und  durch  Val  Tuors  nach  Bergün;  o.  vom  Mittaghorn, 
l'lattenhorn  und  Hochducan.  Wird  zuweilen  mit  dem 
Sertigpass  verwechselt,  der  vom  Sertigthal  und  der  Küh- 
alp ins  Val  Fontauna-Sulsanna  und  von  da  ins  Engadin 
leitet.  (Vergl.  den  Artikel  Skrtwpass  und  Bavkis-cii). 

BERGUNER  STEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
Eine  der  schönsten  Schlachten  oder  Klüsen  Graubündens, 
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oft  mit  der  Via  Mala  und  dem  Schyn  verglichen,  obwohl 
von  diesen  deutlich  verschieden  :  Während  diese  nämlich 
lange  und  sehr  schmale  Erosionsschluchten  im  dunkeln 
Bündnerschiefer  sind,  schneidet  der  kürzere  und  breilere 
Bergünerstein  durch  bellfarbige  Dolomitwände.  In  der  Via 
Mala  und  im  Schyn  fuhrt  die  Strasse  in  grosser  Höhe  über 
dem  Fluss  längs  der  Felswände  hin  und  springt  auf  zahl- 
reichen Steinbrücken  beständig  von  einer  Thalseite  auf 
die  andere  über,  am  Bergünerstein  hebt  sie  sich  allmälig 
vom  Boden  des  Thaies  zu  einer  erstaunlichen  Hohe  über 
der  wildschäumenden  Albula  und  windet  sich  längs  einer 
oft  überhängenden  Felswand  dahin.  Bald  wird  auch  die 
gegenwärtig  im  Bau  begriffene  Eisenbahn  diesen  Wänden 
folgen  oder  sie  unterfahren.  Das  obere  Ende  der  Schlucht, 
zugleich  der  malerischste  Abschnitt,  liegt  nur  1,5  km  von 
Bergün,  wo  das  in  Form  einer  Wanne  sich  verbreiternde 
Thal  eine  obere  Stufe  bildet,  die  von  der  untern,  Bollaluna- 
Filisur,  durch  die  Schlucht  getrennt  wird. 

Auf  der  Siegfried- Karte  trägt  der  Bergünerstein  noch 
den  in  der  Gegend  selbst  nicht  mehr  gebräuchlichen  ro- 
manischen Namen  II  Crap. 

BERGÜNER8TÖCKE  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Al- 
bula). Unter  dieser  Bezeichnung  werden  zusaminengefassl 
Piz  Aela,  Tinzenhorn  und  Piz  Michel  mit  ihren  Ausläufern. 
Diese  so  abgetrennte  ('.nippe  hängt  nach  SO.  durch  die 
kleine  Kette  des  Pix  Bleis  Martscha  mit  der  des  Piz  Err 
zusammen,  wird  aber  von  dieser  wieder  geschieden  durch 
die  Einsattelung  der  Fuorcla  da  Tschitta.  die  Tinz.n  im 
Oberhalbstein  mit  Naz  und  Preda  an  der  Albnlaslias.se 
verbindet.  Begrenzt  werden  die  Bergünerst.uke :  im  0. 
und  N.  vom  Thal  der  Albula  und  im  W.  vom  untern  Ober- 
halbstein. Obwohl  wenig  ausgedehnt,  zeichnet  sich  die 
Gruppe  doch  aus  durch  ihre  hohen  und  schönen  und  da- 
her oft  besuchten  Gipfel.  Höchster  Punkt  ist  mit  3340  m 
der  Piz  Aela,  der  sich  von  der  einen  Seite  als  mächtige 
Kuppel,  von  der  andern  als  aufstrebende  Nadel  zeigt ; 
das  Tinzenhorn,  3179  m,  ist  ein  spitzzulaufender.  ge- 
schmeidiger Felsturm,  der  Piz  Michel.  3H53  m,  eine  scharf- 
kantige Pyramide.  Alle  drei  Gipfel  heben  sich  aus  einem 
Grat  heraus,  der  zuerst  nach  W..  dann  nach  NW.  verläuft 
und  nahe  Tiefenkastel  in  steilem,  waldbewachsenem  Ab- 
fall endigt.  Sein  S.-  und  SW.-Abfall  stürzt  in  senkrechten 
Kalkwänden  auf  hohe  Terrassen  herab,  unterhalb  welcher 
der  bewaldete  Abhang  sanfter  wird  ;  der  N. -Abhang  ist 
weniger  steil,  wenn  auch  sein  am  Albulathal  endigender 
unterer  Teil  überall  stark  geneigt  und  zerschnitten  ist. 
Mehrere  Thäler  haben  sich  in  diesen  eingeschnitten,  deren 
grösste,  das  Val  Spadlatscha  und  das  Schaftobel,  beide 
mit  kleinen  Schluchten  nahe  dem  Bad  Alvaneu  ausmün- 
den. Das  Val  Spadlatscha  ist  ein  schöner,  grüner  Thal- 
kessel mit  bis  hoch  hinauf  bewaldeten  Seiten  und  zahl- 
reichen Sennhütten ;  in  seinem  obern  Teile  steht  am 
Fusse  von  Piz  Aela  und  Tinzenhorn  die  Aolahütte  des  S. 
A.  C.  Der  Bach  des  in  seinem  obern  Teile  in  zwei  Arme 
gespaltenen  Schaflobels  stürzt  sich  direkt  gegenül>er 
Alvaneu  in  prachtvollem  Wasserfall  zur  Albula  herunter. 
Die  bedeutendste  der  Seitenketten  ist  die  vom  Piz  Aela 
ausgehende  östliche,  die  das  Val  Spadlatscha  vom  obern 
Albulathal  trennt  und  auf  dieser  Seite  Uberall  steilen  Ab- 
fall und  oft  grosse  Felswände  aufweist ;  sie  Iteginnl  mit 
einem  Folsgrat,  dem  der  Piz  Spadlatscha  aufgesetzt  ist, 
und  bildet,  nach  N.  absteigend,  den  sanft  gewölbten  Bü- 
cken des  Chavngl  (« Pferderücken  »).  Ebenfalls  vom  Piz 
Aela  gehen  noch  nach  NO.,  gegen  Bergün  zu,  zwei  weitere 
Kämme  ab,  die  das  von  den  zwei  wildzerrisseiien  Spitzen 
des  Bugnux  dadains  und  Rugnux  dador  (d.  Ii.  des  hintern 
und  vordem  Flügels)  flankierte  llocbthal  von  Tranter  Aela 
eiuschliesseit.  Gletscher  finden  sich  in  der  Gruppe  der 
Bergünerstöcke  nur  wenige  und  kleine  und  alle  am  N.- 
Abhang der  höchsten  Gipfel  (Hängegletscher) ;  der  ganze 
Gebirgsstock  ist  ausschliesslich  felsig  und  besteht  aus 
stark  gefalteten  Triaskalken,  von  denen  der  Hauptdolomit 
und  der  Plattenkalk  der  Gipfelpartien  die  Hauptrolle 
spielen. 

BERGWALD  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  S.  Teil  des 
grossen  Waldes  von  Frienisberg.  S.  diesen  Art. 

BER  IDE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Biogno-Beride 
und  Bedigliora).  481  in.  Weiler.  10  km  w.  Lugano;  zwi- 
schen Biogno.  Bedigliora  und  Heredino.  4  km  nw.  der 
Dampfschiff-  und  Eisenbahnstation  Ponte  Tresa  der  Linie 
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Lugano- Luino.  17  Häuser,  80  kathol.  Ew.  Pfarrei  C.roglio- 
Castelrotto.  I.amlw  irtschaft,  Weinbau  und  etwas  Viehzucht. 
Eine  Käserei.  Starke  periodische  Auswanderung  der  Män- 
ner als  Pllasterträgcr.  Flachmaler  und  Maurer. 

BER  IKON  (OBER  und  UNTER)  <  Kl.  Aargau.  Rex. 
Breingarlen).  559  in.  (lern,  und  Dorf,  an  der  Strasse  Rrem- 
i:arten -Zürich,  am  VN*. -Ahhang  der  Limmat-  und  Beuss- 
thal  scheidenden  Hohen  ;  1.1  km  n.  der  Station  Bremgar- 
ten  der' Linie  Wohlen-Bremgarlen.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon.  96  Häuser,  HU  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, etwas  Weinhau.  Strohindustrie  (Fabrikation  von 
Strohhüten).  In  Unter-Berikon  Sc bloss  in  Privatbesitz. 
Auf  der  Allmend  von  l'nter-Herikon  isl  ein  Grabhügel  aus 
der  ersten  Eisenzeit  aufgedeckt  worden. 

BERINGEN  (KL  O,  Iiez.  Schaphausen).  4.7.»  m.  (Inn. 
und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Srhlcithcim-Schaff- 
haiisen.  5  km  w.  letzterem.  Station  der  Dahnlinie  Schap- 
hausen -  Neunkirch.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Bcringen-Schleiiheim.  213  Häuser,  1209  ref. 
Ew.  GetreMe  und  Wein.  Gräber  aus  der  Bronzezeit ;  römi- 
sche Ansiedelung  im  Lieblosenthal  mit  Spuren  alter 
Eisenausbeute.  Beringen  erseheint  urkundlich  zum  ersten 
Male  865, 

8ERISAL  (Kl.  Wallis.  Iiez.  Brig.  Gem.  Bied).  I.V26  m. 
Weiler,  an  der  Simplonslrasse,  7  km  nno.  cles  Dorfes 
Simpeln  und  12  km  so.  der  Station  Brie,  der  Simplonbahn. 


Ansicht  von  Beriaal. 

POBtaM. >).'<'  und  Telegraph:  Postwagen  üIht  den  Simplon. 
4  Häuser.  11)  kathol.  Ew.  Wahrend  des  Sommers  Höhen- 
kurort ;  Ausgangspunkt  für  ilie  Besteigung  von  Wasen- 
horn,  Rorteliiorn,  Monte  Leone  etc. 

BERKEN  (NIEDER  u.  OBER)  (Kt.  Rem,  Amtsbei. 
Wangen),  i.m  m  Gem.  mit  zwei  Weilern,  an  der  Strasse 
Wangen-Aarwangen  ;  4,."»  km  sw.  Aarwangen.  5  km  n.  der 
Station  Herzogrnbuchsee  der  Linie  Bern-Ollen.  Schone 
L*ige  an  der  Aare;  Fähre.  It  Häuser,  114  reform.  Ew. 
Landwirtschaft,  Käserei. 

BERLEN8,  deutsch  Rkhi.INiiKN  (Kt.  Freiburg.  Rez. 
Glane).  8U9  in.  Gem.  und  Pfarnlorf,  an  der  Strasse  Ito- 
mont-Grangettes,  am  linken  l'fer  der  Neirigue  ;  3  km  o. 
der  Station  Homoiit  der  Linie  Frcihurt,'-Lausanne.  Tele- 
phon. 26  Hauser.  17")  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Ackerbau  und  Viehzucht ;  Milchwirtschaft.  Kirche  und 
Kapelle.  Rekannl  durch  die  sehr  alle  Wallfahrt  zur  Nolle 
Dame  de  1'Kpiiie.  Ehemalige  Herrschaft,  der  Familie  de 
Castella  gehörend.  187.'»  sind  römische  Ziegel  und  Back- 
steine aufgefunden  worden. 

berlikon  (KL Zürich,  Bez.  Hinwil.  «iem.  Bubikon). 
496  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  zwischen  Buti  und  Horn- 
brechtikon  ;  'i,.">  km  Ö.  letzterem  und  1.5  km  u.  der  Station 
Feldbach  der  rechtsufrigen  Zürichsechahn  (Zürich-Meilen- 
fapperswil).  :tü  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  7U  :  l'm.l- 
vincJwra;  S7.">:  BrrniresAoeon. 


BERLINCOURT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oelsberg,  dem 
Bassecourll.  455  m.  Kleines  Dorf,  am  Eingang  der  maleri- 
schen Schluchten  der  Sorne  :  8  km  sw.  Bassecourt,  an  der 
Kantonsslrasse  Glovelier-Tavanncs.  Postablage.  Postwagen 
<;iovelicr-l*ndervclier-Tavannes.  25  Häuser,  150  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft ;  Holzhandel.  Ca.  2  km  s.  Bcrlincourt. 
nahe  bei  l'ndervelier,  rechts  der  Sirasse  die  vom  prähisto- 
rischen Menschen  bewohnt  gewesene  Ii  rotte  Sainle-Co- 
lombe  (behauene  Feuersteine  und  grobe  Topferwaren I.  In 
jüngster  Zeit  ist  der  Boden  der  Hohle  mit  Schlacken  und 
Scholler  eingeebnet  und  der  mit  einem  Crucilix  ge- 
schmückte Eingang  durch  ein  Eisengitter  abgesperrt  wor- 
den. 

BERLINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glänel  s.  Bkri.kns. 
BERLINDEN  Kt.  Thurgau,  Bei.  Stecklwrn).  402  in. 
Cein.  und  Dorf,  am  I'ntersee  und  an  der  Strasse  Schaff- 
hausen-Konstanz,  Kl  km  w.  letzlerem  und  II  km  no.  Steek- 
b<irn.  Station  der  Linie  Schaffhatisen-Etzwilen-Kon-tan» 
und  der  Dampf  boote  auf  Untersee  und  Rhein.  Zollamt. 
Poslbureau.  Telegraph,  Telephon.  160  Häuser,  709  reform. 
Ew.  Weinhau,  Stickerei.  Eine  Fabrik  für  Strickwaren  U- 
sehäftigt  80  Arbeiter.  Das  grosse  und  schöne  Dorf  liegl 
zwischen  dem  See  und  dem  Hugelzug  des  Seerückeiis  .mf 
einer  so  niedrigen  Landzunge,  dass  bei  Hochwasser  die 
Hauptstrassen  einen  halben  Meter  unter  Wasser  sieben. 
Die  Bebe  wächst  am  See  und  Hugelabhang ;  hoher  oben 
schöne  Wälder.  Wichtiger  Erwerlmiweig 
auch  die  Fischerei  (Forellen,  Hechle  etc. 
Zwei  Gerbereien.  Schone  Kirche  mit 
schlankem  Turm.  I8V2  erbaut  ;  bemer- 
kenswertes Bathaus.  Vom  Seerücken 
ausgedehnte  Rundsicht.  Pfahlbauten :  rö- 
mischer Wachtturm  aufdemWeissenfel-. 
Rerlingen  erscheint  urkundlich  liierst 
im  9.  Jahrhunderl.  Heimal  des  schweize- 
rischen desandten  in  Paris  und  Wohltha- 
ters  seines  Kantons  Dr.  J.  C.  Kern. 
BER  ME  WEILER  t.  B,vrsch\v  u . 
BERN,  Kanton,  l'mfang  und  Lad'-. 

Der  Kanton  Bern,  mit  6NC> 
km*  und  590<10O  Einwohner 
(85  auf  I  k in'  i  das  volksreich- 
ste und  zweilgmsstc  Glied  des 
schweizerischen  Bumles«ia.i- 
les.erstrecklsich  von  46  20.Y 
bis  47       N.  und  von  6  15' 
bis  zu  8  20'  o.  L.  von  Greenwich.  DK- 
mitteleuropäische  Zeit  geht  der  mittleren 
Sonnenzeit  um  26*/i  bis  32  Minuten 
voran. 

Als  durchschnittlich  50  km  breiter 
Streifen  erstreck!  sich  der  Kanton  vom 
Kamme  der  Berneraipen  in  nordwest- 
licher Richtung  140  km  weit  über  das 
von  der  Aare  durchflossene  Vorland  und  über  die  Kelten  de* 
Jura  bis  an  den  Itouhs  und  die  burgundische  Pforte.  In- 
dessen ist  die  Rreile  ungleich,  indem  das  (iebiel  an  der 
alpinen  Basis  100  km  missl.  am  I  usse  des  Jura  dagegen  auf 
20  km  einschrumpft,  um  endlich,  nach  wieder  gewonnener 
Durchschnittsbreite,  im  aussenden  Norden  in  die  Spitze  von 
Pruntrut  auszulaufen. 

An  das  Ausland  grenzt  das  Kantonsgebiet  im  N.  Ilorl 
verläuft  die  Grenze  gegen  das  Deutsche  Reich  von  Ree* 
genburg  bis  Reurnevesain.  Die  weit  längere  französische 
Grenze  biegt  erst  nach  N.  aus.  um  die  nordwärts  abge- 
dachte kleine  Landschaft  Ajoie  (Pruntrut)  zu  umfassen,  und 
folgt  sodann  der  tiefen  Schlucht  des  Doubs  aufwärts  hi« 
nach  Lei  Bois.  Die  Hauptpunkte  der  innersehweizeriscti  n 
Abgrenzung  sind  folgende  :  Den  Kanton  Neuenburg  U-ruhri 
der  Kanton  Bern  von  Les  Bois  bis  Wil/.wil  am  Neuen- 
hurgersee  ;  den  Kanton  Freiburg  bis  zur  Dent  de  Rulli ,  den 
Kanton  Waadl  bis  zum  Oldcnhom,  wo  die  Weslgren/«-  mit 
einer  scharfen  Ecke  abschliessl.  Die  Südgren/e  verläuft 
über  den  wasserscheidenden  Kamm  der  Bernerai pen.  aus- 
schliesslich den  Kanton  Wallis  berührend,  bis  zum  Ham- 
mastock.  Nur  am  Sanetsch-  und  am  Gcmmipass  greift  der 
Kanton  Wallis  unbedeutend  auf  die  N. -Abdachung  herüber. 
Im  listen  stosst  Bern  vom  Dammastock  bis  zuinThierh  r. 
der  Titlisgruppe  an  den  Kanton  Uri,  bis  zum  Brienzerrot- 
horn  an  beide  L'nterwalden,bis  St.  I'rban  an  Luzern,  bis 
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Murgenthal  an  Aargau.  bis  Duggingen  an  der  Hirs  an  Solo- 
lliurn.  Das  noch  fehlende  Stuck  an  der  Nordgrenze  he- 


Ksnlon  h>rn:  Kamlerfall. 

rührt  Haselland  und  zwei  solothurnisehe  Enklaven.  Das 
Territorium  de»  Kanton*  Solothurn  dringt  mit  drei  vor- 
springenden Ecken  (Aeschi.  Mcssen-Schnoltwvl  undCren- 
i  licin  tief  in  das  hermache  tir hiel  ein.  Kine  sofolhurnische 
Knklave  ist  der  Steinhof  Itei  Aeschi.  Endlich  liefen  nid 
l*rnisclic  Enklaven  (Münchenwyler  und  Chavaleyres)  im 
I. einet  von  Kreitling  hei  Murlen. 

Es  stösst  demnach  der  Kanton  Hern  .in  zwei  ausländische 
Machte,  neun  Kanlone  und  zwei  llalhkantonc  tOb-  und 
Nidwaiden).  Kein  anderer  Kanton  berührt  so  mannigfach 
das  übrige  schweizerische  Gebiet.  Zwischen  dem  Hodensee 
und  den  Juraausgängen  bei  Genf  nimmt  der  Kanton  eine 
zentrale  Lage  ein,  die  noch  dadurch  gekräftigt  wird,  daBS 
er  sich  in  so  grosser  südnördlicher  Erstreckung  uIkm-  alle 
drei  natürlichen  llauptteilc  der  Schweiz: 
Alpen,  Mittelland  und  Jura,  ausdehnt.  An 
der  Grenze  des  deutschen  und  romani- 
schen Volkstums  gelegen,  erscheint  er  in 
Geschichte  und  liegen  wart  berufen,  die 
westlichen  Interessen  der  Eidgenossen- 
schaft zu  vertreten  und  für  die  berührten 
Gegensätze  auf  dem  Gebiete  des  inner- 
schweizerischen  politischen  und  geistigen 
I ..  I«  ns  du-  Holle  des  Vermittlers  zu  spielen. 

IUnlfHlw»fhaffenlufil.  Nicht  ganz  die 
Hälfte  des  Kantons  liegt  innerhalb  derAl- 
l>en,  etwas  mehr  als  Vi  gebort  zum  schwei- 
zerischen Mittelland  (sog.  Hochebene)  und 
'/,  zum  Gebirge  des  Jura.  Alpen  und  Mittel- 
lind  bilden  zusammen  eine  einheitliche 
Abdachung,  die  vom  Kamine  der  Berner- 
aipen bis  zur  Senke  am  Posse  des  Jura 
reieht.  Der. Iura  hat  »eine  besondere,  wic- 
deruni  nördliche  Abdachung. 

(//«•/».  lter  Anteil  des  Kantons  Hern  an 
der  Alpenkette  trägt  den  weltberühmten 
Namen  des  Herner  Oberlandes.  Dieses 
iimfasHt  von  iler  mächtigen  Kette  der  Her- 
ner Alpen  beinahe  die  ganze  Nords  b- 
l.n  lning  mit  allen  vorgelagerten  Gruppen 
iiinl  Kelten,  llie  Kanl>>n-gren/e.  vs.bhe 
fast  durchwegs  den  wasserscheidenden 
Käminen  folgt,  umgibt  es  nicht  allein  auf 
i  i  West-,  Sud- und  Ostseite,  sondern  noch  im  NW  und 
NO.,  sodass  das  Oberland  ab  eine  vom  übrigen  Kanton 
etwas  losgelöste,  sellmtändige  Landschaft  erscheint.  Durch 


die  alleinige  Oeffnung  im  Aarequerthal  bei  Thun  wird  sie 
indegs  zur  natürlichen  Dependenz  des  bernischen  .Mittel- 
landes. 

Ilas  Herner  Oberland  ist  das  Kluss-  und  Thalgebiet  der 
alpinen  Aare  und  ihrer  alpinen  Zuflüsse.  Das  I.äudchen 
Saanen  in  der  äussersten  Südwcstecke  besitzt  insofern 
eine  besondere  Stellung,  als  aus  ihm  allein  die  Thallinie 
nicht  zur  Depression  des  Thunersees,  sondern  westwärts 
narh  den  Kantonen  Waadt  und  Ereiburg  geöffnet  ist. 

Mit  Recht  unterscheidet  man  eine  hochalpine  Zone  im 
S.  und  eine  voralpine  im  N.  Trotzdem  die  voralpinen 
Gebirgsketten  sich  wie  liederartige  Verzweigungen  vom 
llauptstamm  des  liochalpenzuges  selbst  loslösen,  tritt  doch 
eine  Scheidungslinie  der  beiden  Zonen  in  den  Sätteln  am 
Kusse  der  Hochalpen  deutlich  hervor.  Südlich  einer  Linie 
Jochpass-Meiringen -Grosse  Scheideck  -  Kleine  Scheideck- 
Selinenfurgge-Ilohtürli-Kandersleg-Adelboden-I.enk-Gsteig- 
Cn|  de  Pillon  sind  alle  Hauptgipfel  höher  als  IHXX)  m.  Dies 
ist  der  Hochalpenzug.  Nördlich  von  derselben  Linie  über- 
steigt kein  Gipfel  3UÖ0  m. :  dies  sind  die  Voralpen. 

Die  hoehalpine  Kegion  ragt  in  massigen  Stocken  auf, 
deren  Ausdehnung  und  Hobe  vom  Oldenhorn  im  WSW . 
bis  zum  Einsteraarhornmassiv  im  ONO.  zunehmen  :  Ol- 
denhorn 3194  m.  Wildhorn  in,  Wildslrubel  ,'fcJ58  m, 
Italmhorm  HfWH  m,  Hliiiulisalp  I Weisse  Erau)  MrÜH  m, 
Breithorn  8779  m.  Jungfrau  4167  m.  Der  Wasserscheide- 
kamm geht  vom  llalmhorn  ober  den  Petersgrat  und  vom 
BreHhorn.  als  der  wunderbar  scharfe  Eis-  und  Eelsgrat, 
der  den  Hintergrund  des  1-aulerbrunnenthals  bildet,  zur 
Jungfrau.  Hier  erreicht  das  Gebirge  seine  wildeste  Ausge- 
staltung. Der  eigentliche  Kamm  wird  von  riesenhaften, 
nach  NO«  vorspringenden  Vorwerken  verdeckt,  und  von 
Hern  gesehen  erseheint  das  schlanke  Einsleraarhorn,  mit 
\->"  in  der  höchste  l'unkl  des  Oberlandes,  niedriger,  als 
die  vorgeschobene  Pyramide  des  SchreckhoriiB  im. 
Weiter  östlich  glätten  sich  diese  erhabenen  Wellen  um 
ein  kleines.  Jenseils  des  tiefen  Grimsclsattels  erhebt  sich 
das  Massiv  des  Triftgebietes,  dessen  Ilaupigipfel,  der  Dam- 
maslock,  nur  mehr  HfKW  m  aufweist. 

Charakteristisch  für  die  ganze  Hernerseite  dieses  Ge- 
birgszuges ist  der  nach  ihr  gerichtete  ungeheure  Steilab- 
sturz  desselben.  So  ist  beispielsweise  der  Eigergipfel 
19975  m)  in  der  Luftlinie  nur  '2  km  von  der  bei  IflOOej  ge- 
legenen Alp  Metllen  entfernt,  was  einer  mittleren  Steilheit 
von  53  entspricht.  Aehnlich  nah  überragt  da*  Wetter- 
horn die  grosse  Schi'ideck.  die  Jungfrau  (las  Trümlelen- 
thal.  der  Wildslrubel  den  Kessel  hinter  Adelboden  etc. 
Das  Geheimnis  dieses  Aufbaues,  der  an  Grossartigkeit  auf 


Kanton  B>rn  :  Gunlen  am  Tliunnr*«*. 

der  Erde  unübertroffen  ist,  liegt  in  der  Härte  des  Hoch- 
gebirgskalkes  und  insliesondere  in  der  eigentümlichen 
Art,  wie  dieser  von  der  Jungfrau  bis  zum  Wetlerhorn  in  das 
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Urgestein  eingefaltct  ist.  Diese  innige  Vereinigung  von 
UrgeBtein  und  Kalk  schuf  hier,  indem  sie  der  Verwitterung 


Kanton  B«rn    Kirche  und  Ahorn  von  Adelboden. 

d<-n  grössten  Widerstand  leistete,  die  Stur/wände  und  die 
schone  Hastioncuform  der  Gipfel« 

Mit  der  Hohe  und  Ausdehnung  der  einzelnen  Stocke 
nimmt  die  Verglelscherung  von  W .  nach  O.  zu.  Ring-  um 
das  Schreckhorn  breitet  sich  die  gross!«-  vergletscherte 
Fläche  aus.  Verhältnismässig  noch  lirnreicher  ist  das  Trift- 
gebiet mit  seinen  vielen  reinweissen  tüpfeln.  Ras  verglet- 
scherte Areal  im  Kt.  Bern  wird  auf  2SS  km*  geschätzt.  Die 
Schneegrenze  liegt  nach  den  Krgehnissen  Kurowskys  uml 
Zellers  im  FinsleraarhornKchiet  bei  2950  m.  im  Triflgcbiet 
bei  -7.">0m.  Gegen  W.  hin  dürfte  sie  noch  etwa»  tiefer  liegen. 
Die  grössten  Thalglelscher  sind  der  Triftglclscher.  der 
obere  und  der  untere  Aaregletscher,  der  Gauhglelscher,  der 
Rosenlauigletsehcr,  der  obere  und  der  un- 
tere Grindelwahlgletscher,  der  Tschingel- 
und  der  Kandergletscher.  Sie  sind  auf 
das  Gebiet  östlich  derGemmi  beschränkt. 
Der  grosste  und  längste  unter  ihnen  ist 
der  Aargletscher  (s.  d.i.  der  am  tiefsten 
herabreichende  der  untere  Grindelwald- 
gletscher,  dessen  Zunge  zur  Zeit  Ihm  12410  m 
liegt.  Kein  Gletscher  der  Alpen  steigt  so 
lief  zu  Thal.  Die  schon  genannte  allge- 
meine Steilheit  dieses  Nordabfalles  der 
Iterneralpen  bringt  es  mit  sich,  dass  hier 
die  Kategorie  der  Hängeglelscher  mit  pe- 
riodischen Kislawincn  sehr  häutig  ist. 
Diese  Eisstürze  entsenden  ihren  Ronner 
an  den  Sommc  rnachrnittagen  zu  den  fre- 
i|iientiertesten  Tu risten wegen.  Katastro- 
phen. irlig.  wie  ISÖTi  und  früher  schon  an 
der  Allels,  werden  sie  glücklicherweise 
selten.  Von  den  Lawinen  wird  das  Hasli 
thal  am  gefährlichsten  heimgesucht 

Die  Voralpen  dominieren  im  westlichen 
Teil  des  Oberlandes.    Hier  lost  sieh  die 
vielverzweigte  Niexenkettc  vom  Stock  des  Wildstruhel»  Ins 
und  dringt  weit  nach  N.  vor  lAlbrislhorn  2707  m.  Niesen 
als  Kckpfeiler  ittUi  m).    Diese  ltergmasse  ist  im  W.  und 


N.  umwallt  von  der  Stockhornkette  (Stockhorn  21HCI  in. 
Kaisvreck  2l!s»">  in  .  Vom  llochalpenziig  d.-r  Hlumh».d|. 
aus  breitet  sich  die  an  hohen  Gipfeln  immer  noch  reich«- 
Schillhorngruppe  nach  N.  hin  aus  und  vor  dem  Finsteraar- 
hornmassiv bilden  die  kleineren  Gruppen  des  Männ- 
lichen und  des  Faulhorns  imposante  Au-senwerke  'Schilt- 
horn  2973  m.  Dundenhorn  2865  m.Schwalmeren  27HÖ  m« 
Tschuggen  2023  m.  Schwarzhorn  25*1(1  in.  Faulhorn  2tiKtnn. 
Die  Richtung  der  Stockhornketle  ist  jenseits  des  Thuner- 
»ees  von  den  gratreichen  Gebirgen,  die  weiterhin  im  Kan- 
ton Luzern  die  l'ilatuskette  bilden,  wieder  aufgenommen, 
sodass  auf  der  ganzen  Nordseite  das  Oberlanu  auffallend 
gegen  die  tieferen  Regionen  abgeschlossen  ist.  Hier  sind 
der  Bricnzcrgrat  mit  dem  Rrienzerrothorn  r£ßl  ml  und 
der  llohgant  (2199  m)  die  höchsten  Gipfel.  In  der  Nord- 
ostecke zieht  die  Aagruppe  mit  dem  llohslollen  (24M  in 
zum  Titlis  hin. 

Im  einzelnen  sind  die  vornlpinen  Rergrormen  nicht 
weniger  wild  als  die  hochalpinen.  Die  Gipfel  zeigen  vor- 
zugsweise die  Form  verwitterter  Thürme  und  schrofler 
Zacken.  Die  Itergrücken  siml  überaus  häufig  in  schnei- 
dend  scharfe  Gräte  zerlegt.  Obgleich  frei  von  Gletschern, 
erscheinen  doch  fast  alle  hohen  Voralpen  berge  auch  im 
Hochsommer  nicht  ganzlich  schneefrei.  Das  Schilthorn 
tragt  seinen  Namen  von  dein  grossen  Schnecschild.  da» 
alljährlich  im  Sommer,  von  aperen  Felsen  eingerahmt, 
auf  seiner  Nordoslflanke  bestehen  bleibt. 

Die  weiten  Firne  sind  hier  gegen  nicht  minder  kultur- 
feindliche Trümmerhalden  am  Fusse  der  Sturzwände  ver- 
tauscht. Die  Regionen  des  Malms  ( Faulhornkette!  und 
des  Kreidekalks  (Sigriswilgrat  bis  Schrattenlluh)  sind  reich 
an  den  Karren  oder  Schratten  genannten  Verwiltvrungs- 
feldern. 

Folgen  wir  dem  Hauptthal  der  Aare  seihst,  so  sehen  wir 
es  bei  Thun  als  breite  vom  Thunersee  erfüllte  Pforte  zwi- 
schen die  voralpinen  Kalkkelten  des  Stockhorns  und  d<- 
Sigriswiler-  und  Guggisgrates  eintreten.  Die  Niesenkette 
bricht  mit  dem  im|io».inleii  Steilabsturz  d«>s  Niesen  in 
einiger  Entfernung  vom  See  ab,  während  die  Gruppe  des 
Schillhorns  im  Morgen berghorn  und  Leissigengrat  hart  an 
ihn  herantritt,  sodass  das  Thal  von  l«eissigen  an  in  die 
Längsrichtung  gedrängt  ist.  Diese  Längsrichtung  ist  am 
ausp-sprochendstcu  vom  Kodeli  über  den  Rrienzersee  bis 
nach  Meiringen  :  der  Rrienzcrgrat  im  N.  uml  die  Faul- 
horu kette  im  S.  schliessen  das  Längsthal  «'in.  Auf  dieser 
Strecke  sind  einige  \Veg<<  zu  nennen,  welche  die  nördliche 
l'inwallung  übersteigen  :  durch  das  kleine  Justisthal  fuhrt 
ein  l'fad  ülier  die  Sichel  (1719  m)  nach  der  abtffchlo— C 
nen  l.andschafl  Kriz.  Aus  dem  Ihm  l'nlcrseen  sich  ollnen- 
den  Habkeruthal  gelang!  man  über  das  Gmneiil>ergli 
(I.'i90  ml  nach  Friz  oder  ms  oberste  Fmmenlhal  und  über 
die  ll  iltrhe-|J  ca.  läWI  in)  nach  den  Thäh-rn  der  gruss«>n 
und  kleinen  Kmme.  Weit  wichtiger  ist  aber  die  lief«  Ein- 
sattelung östlich  vom  Rrienzerrothorn,  der  Rrüni(:  loitim 


Kanlon  Bern:  Oberhofen  im  TbUMfSja« 

welcher  eine  uralte  Verbindung,  jetzt  einen  Schienenweg, 
nach  dein  Vierwablstatlersee  bildet.  Von  Meiringen  gehl 
das   Aarethal  als    Haslelhal  in  die  Ouerrichlung  und 
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gleichzeitig    (bei    Innerlkirchen)  in   iLib    k rialatlin ixrtm 
Hochgebirge  Ober  und  dringt  zwischen  den  Gruppen  des 
Kiiislcraarhorns  und  des  Rammastocks  bis 
in  den  Gritnselpass  (2065  m >  vor,  wo  eine 
fahrbare  Strasse  die  Verbindung  mit  dem 

Oberwallia,  di  r  Parka  und  dem  früher 

viclbegangi  tu  n  Griespass  benteilt.  Nach 
I».  und  NO.  sendet  das  llaslethal  die  Ver- 
zweigungen  des  Gadmen-  und  des  Gen- 
Ihales.  Das  erste  ist  durch  den  Susten- 
|iiss  i22t»2  tu)  mit  dein  Hi-ussthalei Wassel)  i 
und  das  zweite  durch  den  Jochpass  (-2*21"» 
in I  mit  dem  ohwaldischcn  Engclberg  ver- 
bunden. 

Hei  Interlaken  ölTnet  sich  nach  S.  Jas 
gegabelte  Querthal  der  beiden  Lütsc'  inen, 
/.wischen  den  voralpinen  Gruppen  des 
Faulhnrns  und  des  Mäunliehen  fuhrt  das 
Grindel  waldtbal  hinauf  Iiis  an  denSteilah- 
»lurz  de«  Kiger,  des  Schreckhorns  und  des 
Wetterhorns.  Hart  an  demselben  fuhren 
die  Crosse  Scheidegg  (1000  inj  nach  Mei- 
rin^«-ii  und  die  Kleine  Scheidegg  PJOfiOtii, 
Wengernalpliabni  nach  La  u  t  e  r  h  r  1 1 1 1 D8fl • 
l'eber  die hoehalpine  Region  seihst  fuhren 

Clelscherp.i»sc,  voll  denen  die  Slrahlcgg 
13361  in.  zur  G n msel I  und  das  .Mnnchs- 
joch  GiGI  *2  in,  zum  Alctschtirni  die  nam- 
haftesten sind.  Eine  frühere  bessere  Gang: 
harkeit  dieser  Pässe  wurde  behauptet,  aber 
gründlich  widerlegt. 

(las  prachtvoll  terrassierte  und  damit  den  wunderbanten 
Kähmen  für  die  im  Hintergrund  sich  aufhauende  Hoch- 
gchirgswelt  bildende  Thal  von  Lautcrhrunneii  dringt 
elienso  bis  an  den  Fuss  des  nördlichen  Steilabslurzes  der 
Finsteraarhornkclte.  Ilie  Sclinenfurgge  (261(5  m)  führt 
nach  dem  Kienlhal.  der  vergletscherte  Tschingelpass  r2K24 
in)  nach  dem  Kandcrlhal,  und  der  llauptkamin  kann  da, 
wo  er  sich  zum  Petei-sgrate  niedriger  senkt,  nach  dem 
LÖtochenlrUll  hin  izheraUegea  werden. 

Du  Kamlerlhal  dringt  vom  Tbunersee  aus  südwärts  ins 
liehirge  ein  und  endigt  am  Halmhnrn  und  am  Pelersgrat, 
wo  rechts  der  alte  vielheriibmle  Sauiiiweg  der  Gcmmi 
•-'  Iii)  nach  Lenk  im  Wallis  führt,  während  links  aus 
il>  m  Gasternthai  genannten  Abscbluss  des  Kanderthales 
der  Lotsctn-npass  (26H1  m)  eine  beschwerliche  Verbin* 
dung  mit  dem  LnlKchenthale  herstellt.  Das  rechtsseitige 
Seilenthal  lies  Kanderlbales  ist  das  kientbal.  welches  ne- 
ben der  Selinenfurgge  noch  den  Ausweg  über  das  Hoh- 
lurli  (2707  in,  nach  dem  Oeschinensec  und  K.indenteg) 
zur  Verfugung  hat. 

Am  Gemmisatlel  lindet  der  höhere  östliche  (krislallini- 
■Cbe)  Teil  dea  Oberlandes  seine  westliche  Grenze. 

In  die  westlich  vom  Geinuiisatlel  gelegenen  Alpen  des 
I lerner  I  Iberlandes  dringt  zunächst  vom  Kanderllial  aus 
das  Kngslligenth.il  ein.  welches  hei  Adelboden  am  Kusse 
ib-s  Wildstrubels  endigt  und  welches  durch  den  l'ass 
Ifabnenmöter  IlWUmi  mit  der  Lenk  in  Verbindung  steht. 
I)as  llaiiplthal  des  Westens,  das  Simmenthal,  geht  von  der 


und  eine  Verbindung  mit  Rulle  im  Kanton  Freiburg  schaut. 
Ras  Thal  seihst  endigt  liei  der  Lenk  und  steht  durch  den 


Kanton  Bern.  Hahiiliot'  SpiM. 

anfänglichen  Längsrichtung  in  die  Querrichtung  über  hei 
Üoltigen,  wo  aber  die  Jaunpass  >h  is,,-  (15ü0  mj  die  an- 
fängliche Richtung  am  Fusse  der  Slockhornkctte  fortsetzt 


Krtnton  Hern:  Wimmi*. 

Rawylpass  '2121  in)  mit  Sitten  in  Verbindung,  Ein  wald- 
und  weidereiches  Seitenthal  dringt  gleich  an  der  Wurzel 
des  Stauiinthales  in  die  Niesengrujipe  ein:  das  Diemlig- 

Ihal.  Vnti  /. wt'isn  eil  fuhrt  eine  Strasse  über  die  Saanen- 

inuser  1 128K  m)  nach  der  Thalschafl  Saanen.  Sie  ist  auf- 
wärts gegaiielt :  von  dem  westlichen  Ann  (Gslcig)  führen 
die  Strasse  des  Gol  de  PUlon  i  I.W2  t ■  i  >'  nach  den  Ormonds- 
th. ilern  und  Aigle  und  der  Sanetsehpass  (2*246  ml  nach 
Sitten.  Vom  östlichen  Arm  (Lauerten)  führen  bloss  Pfade 
(Truttlispass,  Oaubenpassj  nach  der  Lenk. 

Fin  llauptuntenchied  zwischen  dem  'istlichen  und  dem 
westlichen  Oberlande  besteht  darin,  dass  hier  im  Gegen- 
satz zu  dort  auch  der  Mochalpenkamm  der  Kalkregion  an- 
gehört. Ilie  weiche  Flyschregion  ist  weit  verbreitet  und 
bedingt  die  sanfteren  Gehänge,  den  Weidereichtum  und 
damit  den  allls-rühmlen  Viehreichtum  der  Simmenthaler- 
alpen. 

Dafür  geboren  dem  «istlichen  Oberland  die  grossen 
hochalpinen  Schaustücke  und  damit  der  Strom  des  Frem- 
denverkehrs. 

Auf  den  Sohlen  und  an  den  untersten  Halden  all  dieser 

Thäler  liegen  die  Siedelangen«  im  westlichen  Oberland 

erklettern  sie  die  hier  weniger  schroffen  Gehänge,  im  ost- 
lichen Teil  sind  sie  mit  Ausnahme  der  wenigen  Ortschaften, 
welche  auf  einer  hoch  zu  Thal  schauenden  Terasse  liegen, 
durchwegs  auf  die  eigentliche  Thalsohle  beschränkt.  So 
liegen  im  Hochlhale  von  Saanen  alle  Ortschaften  über 
|U»)  m  hoch,  wahrend  andrerseits  im  weit  wilderen  Ober- 
hasli  70",,  der  Wohnstätten  tiefer  und  nur  30%  hoher 
als  1000  m  liegen.  Die  Re wohnbarkeil  der  meisten  Thäler 
endet  bei  1100  bis  1300  m.  Die  hochstgelegcnc  Ortschaft 
ist  Murren  mit  1660  m.  Sie  ist  eine  ausgesprochene  Ter- 
rassenansiedelung.  Die  einzigen  ebenen  Thalsoblen  von 
grösserer  Ausdehnung  sind  die  Thalebene  der  Aare  zwi- 
schen Meiringen  und  Rrienz  und  das  Rodeli.  Reide  sind 
Aufschüttungsgebiete  der  wilden  Rergtlüsse.  Das  Rodeli 
speziell  ist  ent  seit  der  Eiszeit  in  Form  von  Kicsan- 
schwemmungen  der  Lutschine  und  des  Lombacbs  als 
Gebirgsdelta  in  den  einstigen  grossen  Thalsee,  der  von 
Rrienz  bis  Thun  reichte,  bineingefüllt  worden  und  prangt 
jetzt  als  herrlich  grünes  fruchtbares  Eiland  zwischen  den 
Seen  und  Felsen.  Von  ihm  aus  strahlen  die  Wege  des 
Oberlandes  nach  allen  Seilen. 

Die  Erschliessung  des  Hochgebirges  des  Hemer  OImt- 
I. Hilles  ist  für  alle  Zeiten  mit  (lein  Namen  des  Hemers 
Gottlieh  Sliider  verknüpft.  Er  durchwanderte  selbst  als 
ereter  die  abgelegensten  Winkel  der  Hochalpen  [1839 
Reise  ins  TriftgehietJ,  er  brachte  Ordnung  in  die  bis  dahin 
verwilderte  Topographie  des  Gebietes  und  entflammte  die 
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Begeisterung  für  den  Alpinismus  in  den  Herzen  seiner 
Landsleute.  Die  Jahre  IHM)— 1845  wurden  fi'ir  die  wissen- 
schaftliche Erforschung  des  Oberlandes  äusserst  fruchtbar, 
indem  damals  Agassi*  und  Desor  ihre  bahnbrechenden 
Gletschersludicn  anstellten.  B.  Studer,  K.  von  Fellenberg, 
A.  Balzer  erforschten  die  geologische  Struktur  des  Gebir- 
ge*. Unter  den  britischen  Besuchern  de»  Überlandes  ragen 
Tyndall  und  Forhes  besonders  hervor.  Dem  S|iort  war  nun 
freie  Buhn  gebrochen.  Alljährlich,  zu  allen  Jahreszeiten 
erhalten  die  Eisberge  zahlreichen  Besuch.  In  13  Klub- 
hülti-n  de»  S.  A.  C.  Iindet  der  llochturist  I  ntel  kunft.  Die 
älteste  Hütte,  der  Pavillon  </<'x  XruchiiteUiitt  auf  dein  an- 
lern Aarglelscher  hat  läng»!  dem  Pavillon  Dollfus  Platz 
gemacht.  Knter  den  noch  bestehenden  ist  die  Trifthütte 
au«  dem  Jahre  186?  die  älteste  Klubhiitte  Die  l>eiden 
neuesten  sind  die  Gaiilihütte  (IKti)  und  die  Dossenhütte 
(I81W),  beide  im  nördlichsten  Teil  de*  Finsteraarhorn- 
massivs. 

Mittellami.  Das  Berner  Oberland  findet  nach  NNW. 
seinen  Abschluss  in  den  jäh  und  felsig  abbrechenden 
Wänden  der  Stuckhornkette .  de«  Sigriswilergrals,  der 
Sohlfliih,  des  Hohgants  und  der  Schattentluh.  Von  diesen 
Hohen  aus  dringt  der  Blick  unbehindert  über  ein  unruhig 
geformtes  weit  niedrigeres  Lan<l  bis  an  den  Fuss  der  Jura- 
mauer.  an  die  dasselbe  in  ausgedehnteren  Niederungen,  zum 
Teil  wasserbedeckt,  anstössl :  das  bernische Mitlelland.  die 
alte,  dicht  bevölkerte  Kernlandschan  des  Kanton«  Bern. 
Hier  scheidet  der  Bei  ner  einen  östlichen  Teil,  das  Kmmen- 
thal,  einen  nonhwjtlichen,  den  Oberaargau  und  einen 
nordlichen,  das  Seeland,  besonder«  au«,  sodass  der  Name 
Mitlelland  bloss  dem  um  die  Hauptstadt  und  bis  an  die 
freihurgische  Grenze  gelegenen  Teil  belassen  wird.  Kur 
ilie  orographischc  Einteilung  ist  aber  diese  mehr  histor- 
isch bedingte  Unterscheidung  unbrauchbar. 

Zutreffender  ist  folgende  Teilung  :  1.  filfrltalh  /lern« 
ist  das  Mittelland  hoher  und  rauher.  Das  breite  und 
tiefe  Aarethal  teilt  es  in  zwei  Teile.  Oestlich  von  ihm  sind 
die  Berge  den  Emnienthal«  und  westlich  die  Berge  de« 
Gurnigels.  Beide  Gruppen  sind  ausgesprochene  Thalland- 
schaften, wo  in  eine  Bergmasse  weicherer  Gesteine  (Nagel- 
fluh,  Sandstein,  zusammen  mit  dem  geologischen  Aus- 
druck Molasse  genanntf  zahllose  Thäler  eingesenkt  sind, 
welche  der  einst  einheitlichen,  als  sanftes  Glacis  abfallen- 
den Hochlandslläcne  nur  beschränkten  Entwicklungstool 
übrig  gelassen  haben.  Gerade  in  der  Zahl  und  Ausbildung 
der  Thäler  zeigt  sich  indes  ein  bemerkenswerter  l'nter- 
schied  zwischen  dem  Bergland  des  Emnienthal*  und  dem- 
jenigen des  Gurnigels.  Dort  sind  die  Thäler  äusserst  zahl- 
reich und  zerlegen  die  Bergmasse  in  eine  grosse  Zahl 
schmaler  auf-  und  abwogender  Kämine,  welche  oft  strah- 
lenförmig in  einein  Punkte  zusammenlaufen  (Napfi :  hier 
dagegen  bilden  sie  nur  wenige  kaftonartige  (-anschnitte 
in  der  mehr  flachen  1 1 och landsi nasse  (Gebiet  de«  Schwarz- 
wassers). Die  Dichtung  der  Erhebungen  wird  nur  unmit- 
telbar am  Kusse  der  Alpen  von  der  Alpenrichtung,  weiter 
nördlich  aber  durchwegs  von  der  Wasserabführuiig  be- 
stimmt. Wie  die  Thäler  der  Aare,  der  Km  nie,  der  Gürbe 
und  der  Sense  verlaufen  die  zwischenliegenden  Bergmas- 
sen nordnord westwärts  und  bewirken  so  eine  Verlegung 
des  dem  Alpenfuss  folgenden  natürlichen  Verkehrsweges 
bi«  hinaus  in  die  Linie  Freiburg-Hcrn-Burgdorf-Langen- 
thal.  Die  Hohenverh.iltnisse  mögen  durch  folgende  Zahlen 
veranschaulicht  werden  :  es  beträgt  die  Hohe  der  meist 
liewaldeten  Hochlandsrücken  am  Kusse  der  Alpen  noch 
15UM70O  m,  dagegen  nur  noch  800  m  bei  Bern.  Thäler, 
deren  Sohle  die  Isohypse  von  (HM)  nicht  übersteigt,  sind 
das  Aarethul,  das  Gürbelhal  bis  Wattcnwyl,  das  Emilien- 
thal  bis  Lützelllüh,  das  Senselbal  bis  zur  Einmündung  des 
Schwarz.wassers  und  das  in  die  schon  niedrigere  Berg- 
landsiuasse  des  Oberaargau  eindringende  Thal  der 
Langeten. 

2.  V ntechall)  Bern»  (genauer  unterhalb  der  Linie  Krei- 
bnrg-Bern-lturgdorf-L:ingenthal>  ist  das  Molasselaml  nie- 
driger und  tritt  der  Plateaucharakter  deutlicher  hervor. 
Gleichzeitig  geht  die  bis  dahin  einheitliche  AUlachung  senk- 
recht zut  Alpenrichtung  in  eine  dein  Jurafuss  ostnordostlich 
folgende  über,  welche  alle  grosseren  Klusse  zu  einein  ent- 
sprechenden Umlenken  veranlasst.  Noch  erhebt  sich  der 
rrienisberg  bedeutender  über  das  Land.  Seine  Haupl- 
erslrecKung  geht  liereit*  dem  Jura  parallel.  Ebensolche 


BER 

Richtungen  zeigen  die  langgestreckten  Tafelberge  im  tief- 
sten Teile  des  Mittellandes.  Es  sind  stehengebliebene  Beste 
lies  Plateaus  inmitten  der  grnssten  Ebenen  des  Kantons, 
welche  einerseits  vom  Neucnhurgcrsee  aus  {Grosses  Moosi 
andererseits  vom  Grauhol/,  aus  in  annähernd  nordostlicher 
Bichtung  verlaufen,  sich  in  der  Gegend  von  Solothurn 
vereinigen  und  an  den  Endmoränen  des  Hhonegletschcr* 
Iwi  Wangen  abgeschlossen  werden.  Diesen  Ebenen  ent- 
lang tendiert  der  Verkehr.  Doch  ist  die  nordwestliche 
Bichtung  der  Thäler  auch  hier  nicht  ganz  verschwunden 
(Trockenthal  des  LyHsbachs).  Kein  Punkt  liegt  unter  400 
in,  indem  die  Aare  den  Kanton  l>ei  Murgenthal  in  402  tu 
verlässl.  Das  Schwemmland  der  Aare  und  der  Emme  liegt 
durchschnittlich  450  in,  da«  Plateau  5(XMiOO  in  hoch. 

Jura.  Vom  Jura  umfasgt  der  Kanton  Bern  denjenigen 
Teil,  in  welchem  die  nach  Osten  zusammenlaufenden  Ket- 
ten dieses  Gebirges  in  grosster  Zahl  auftreten,  d.  h.  den 
umfassendsten  Teil  des  sogenannten  Ketlenjiira.  Gerade 
die  höchste  Kette  dessellten,  die  Weisseustein-Ghasscral- 
Ketle.  erhebt  sich  in  unmittelbarer  Nahe  des  bernischen 
Millellandes.  demselben  fast  sämtliche  natürlichen  Wege 
nach  N.  verschliesscnd.  Doch  ist  die«.-  Kette  in  2  Schliu  h- 
len  i  Kluseiij  durchbrochen.  Durch  die  Schluchten  der 
Schüss  Ik?i  Biel  (Taubenloch  und  Rondc  hälel)  dringt  man 
in  das  St.  Immerthal  ein,  welches  nach  dem  Hochland  von 
1*  Chaiu-de- Fonds  leiU'l ;  durch  die  »  Klust  von  Oensin- 
gen,  die  zwar  schon  auf  solothtiroischem  Territorium 
liegt,  führt  der  Weg  zum  Passwang,  einer  in  der  l>ernischen 
Geschichte  wichtigen  strategischen  Strasse.  Die  einzige, 
etwas  geräumige.  Iicwohnte  Hochllache  des  Jur».  welche 
sich  nach  Bern  abdacht,  ist  der  über  dem  lli.  l.  rsee  gele- 
gene Teisenberg. 

Das  übrige  Gebirge  hat  lauter  nordliche  Ausgange.  Von 
Basel  aus  ist  der  Jura  Jahrhunderte  lang  beherrscht  wor- 
den. Von  dort,  dein  Thale  der  Birs  aufwärts  folgend,  tritt 
man  durch  die  Klus  von  Grellingen  in  das  Laufenthal, 
durch  diejenige  von  Deleinont  in  das  gleichgenannte  Ite- 
cken,  das  flachste  Gebiet  innerhalb  der  Juraketten  ein. 
Eine  Serie  von  drei  Engpässen,  die  Klüsen  von  Choindez. 
Moutier  und  Court,  durchqueren  die  eng  aufeinander  fol- 
genden zentralen  Parnllelketten,  und  man  erreicht  neuer- 
dings ein  breiteres  Längst  ha  I.  dasjenige  von  Tavannes. 
Dieses  zieht  sich  westlich  aufwärts,  fässt  den  Verkehr  über 
und  durch  den  Sattel  von  Pierre  Pertuis  nach  dein  Sl. 
Immerthal  hinüber  entschlüpfen  und  weist  ihm  Wege 
nach  der  weiten  Hochllache  der  Franches  Montagney,  wo 
die  Kaltungeii  der  Kalkfelsen,  welche  sonst  die  Ketten  des 
Jura  bilden,  von  den  Gewässern  der  Vorzeit  abgehobelt 
sind  und  der  hochgelegene  Boden  (WIM  — 1000  m;  sieb 
wellenförmig  hinzieht  bis  zur  tiefen,  waldreichen  Schlucht 
de«  Douhs,  welcher  die  Grenze  bildet.  Diese  Schlucht 
!  tritt  nach  Osten  hin  auT  bernisches  Gebiet  über,  bildet  die 
I  überaus  merkwürdige  scharfe  Ecke  Ihm  St.  I  rsanne  und 
wendet  sich,  am  Südfuss  der  Loinont- Kette,  wieder  Krank- 
reich  zu.  JenseiU  dieser  genannten  Kette  senkt  sich 
als  abgelegenster  Teil  des  Kantons  Bern  das  Hügelland 
Ajoie  (Pruntrut)  zur  burgundischen  Pforte. 

Der  höchste  Punkt  des  bernischen  Jura  ist  mit  1609  tu 
der  Chasscral  (deutsch  Gestler).    Der  tiefste  Punkt,  des 
Jura,  wie  des  ganzen  Kantons,  ist  hei  Duggingen.  wo  die 
Birs  den  Kanton  verlässt  (322  m).  t«T>"0  der  Bewohner  des 
I  bernischen  Jura  leben  hoher  als  500  in  ü.  Meer. 

tievi'itser.  Der  Kanton  Bern  gehört  zum  Stromgebiet 
der  Aare  vom  Alpcukamm  bis  zu  einer  Linie,  welche  über 
Sonnenberg,  Pierre  Pertuis  und  Montozkette  zieht.  Die 
nordlichen  Juralhisse  sind  teils  direkt  dein  Rhein,  teils 
dem  Doubs  und  damit  der  Rhone  tributär.  Das  Flussgebiet 
des  Doubs  dringt  nur  in  der  Ajoie  durch  die  Allaine  nam- 
haft in  den  Kanton  ein. 

Innerhalb  der  Alpen  sind  fast  sämtliche  bedeutenderen 
Flüsse  GleUcherllusse.  Dieser  Umstand  hat  zur  Folge,  da«* 
sie  besonders  im  Hochsommer  reichlich  dahinlliessen. 
Nimmt  man  hinzu,  das«  sowohl  diese  GlelschcrHiis.se  als 
ihre  übrigen  Trabanten  durch  eine  Schneeschmelze  ver- 
stärkt werden,  deren  Maximum  auf  die  Monate  Mai.  Juni 
und  Juli  fällt,  so  wird  begreiflich,  dass  sich  die  Aare  in 
ihrem  Wasserstand  durch  starke  sommerliche  Anschwel- 
lung auszeichnet.  Das  Pegel  bei  der  Bahnbrücke  unterhalb 
Meiringen,  die  Pegel  von  Brienz,  Interlaken.  Thun  etc. 
zeigen  alle  an,  dass  sowohl  der  Flu*»,  als  die  Seen  im 
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Marz  anzuschwellen  beginnen,  im  Juli  und  August  den 
höchsten  Stand  erreichen,  urn  erst  im  Dezemberein  Niedrig- 
was.ser  aufzuweisen,  das  bis  zum  April  anzuhalten  pflegt. 
Die  Schwankungen  durch  eigentliche  Hochwasser  sind 
mächtig,  werden  aber  durch  die  Seen  gemässigt.  Im  Win- 


Kanlon  Horn:  I.aielunoplati  bei  Spiez. 


ter  führen  die  Flüsse  Grundeis.  Im  llochsoimner  sind  sie 
.die  Umdeutend  kühler  als  die  Temperatur  der  l.ufl  und 
fuhren  grosse  Massen  (iletscherschlamms  mit  sich,  welche 
den  Anlagen  für  elektrische  Kraft  hinderlich  werden,  in- 
dem der  feine  Sehlamm  die  Ventile  der  Turbinen  ver- 
stopft. 

Line  grosse  Zahl  von  Wildbächen  ergiesst  sich  von  den 
seitlichen  Gehängen  der  Thäler.  Gefährlich  werden  diese 
ulterall  dort,  wo  unter  entwaldeten  Alpweidebergen  frucht- 
bares Land  eine  dichtere  Bevölkerung  angelockt  hat,  Ver- 
wüstend aufgetreten  sind  im  Iterner  Oberland  vor  allern 
der  Lambach  bei  Krienz.  der  Saxetenbach  bei  Wilderawil, 
der  Lümbach  bei  Unlerseen,  die  Gürbe  am  Nordfuss  der 
Stockhornkelte.  Der  Lambach  bedeckte  noch  1896  einen 
grossen  Teil  des  Dörfchens  Kienholz  mit  Krdbrei. 
Die  Korrektion  dieser  Däche  fällt  den  hetrolTenen  Ge- 
meinden anheim,  doch  wird  die  Hülfe  des  Staates  (Ver- 
dauung und  Aufforstung}  in  immer  ergiebigerem  Masse 
gewährt.  Von  grosseren  Flusskorrektionen  sind  folgende 
zu  nennen :  Im  Mittelalter  leiteten  die  Mönche  des  Klosters 
Interlaken  die  Lütschine  in  den  Brienzersee.  1714  liess 
die  Berner  Begierung  die  Moränenwälle  bei  Strättligen 
durchstechen  und  verschaffte  der  Kander  die  Ableitung 
in  den  Thuneraee.  1878  wurde  die  Aarestrecke  des  Hasle- 
thales  zwischen  Meiringen  und  dem  Brienzersee  gerade- 
gelegt. 

Ueberaus  reich  ist  das  Oberland  an  Wasserfällen.  Kein 
Teil  der  Alpen  kann  sich  hierin  mit  ihm  messen.  Ks 
vereinigt  auf  seinem  Gebiet  sowohl  die  hinten  in  den 
nrkusähn  liehen  Thalabschlüssen  von  allen  Seiten  als 
dünne  Silborfaden  herniederwallenden  Wasserslürze 
nach  Art  der  Sieben  Brünnen  bei  Lenk,  als  die  mäch- 
tigen Stürze  eines  Hauptllusses  über  die  Thalstufe 
i  llandcckfall  der  Aare).  Besonders  ausgezeichnet  sind 
aber  die  von  seitlichen  Thalterrassen  niedergehenden 
Fälle  vertreten,  sei  es,  dass  sie,  wie  der  Staubbach,  nur 
einen  einzigen  wallenden  Flug  über  eine  Wand  herunter 
nehmen,  sei  es.  dass  sie,  wie  die  Giessbachfälle,  einen 
in  Treppenföriii  aufgebauten  Terrassenhang  in  mehr- 
fachen Sprüngen  herabstürzen.  In  den  Fällen  des  Lauter- 
brunnenthales,  des  Oeschinenzirkus.  der  Thalabschlüsse 
von  Gastem  und  Adelheiden,  rings  um  Meiringen,  wird 
man  die  erwähnten  Formen  der  Wasserfalle  in  vielfacher 
Wiederholung  und  Abänderung  wiederlinden. 

Von  den  Seen  des  Oberlandes  werden  die  zwei  gros-en 
ihre  besondere  Besprechung  linden.  Der  Brienzersee  ist 
30,  der  Thuncrsee  48  km'  gross.  Ihre  Höhe  .über  Meer 


(565  und  560  in)  ist  fast  dieselbe,  indem  sie  einst  mit  ein- 
ander zusammenhingen.  Die  tiefste  Stelle  (26*2  ml  und  die 
mittlere  Tiefe  sind  beim  Brienzersee  beträchtlicher  als 
beim  Thuneraee  (grosste  Tiefe  217  m).  Beide  Seen  sind 
die  grossen  Geschiebereservoire  der  llochalpenllüsse,  der 

 ,    Thuneraee  insbesondere  seit  der  Kander- 

regulierung.  Sie  ermäßigen  die  Tempera- 
tur der  Flusswasser  in  erheblichem  Masse, 
mit  dem  kalten  Flusswasser  senkt  sich 
auch  der  feine  Gletscherschlamm  zurTiefe 
des  Scohodens.  Heide  Seen  gefrieren  sehr 
schwer  und  immer  nur  teilweise,  meist  ist 
die  Schiffahrt  auch  im  Winter  ungestört. 

Neben  diesen  zwei  grossen  Thai*ceu  ent- 
hält das  Oberland  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Bergseen.  Der  durch  einen  prähisto- 
rischen Bergsturz  des  Fisistockes  aufge- 
dämmte Oeschinensee  ist  der  bekannteste 
von  ihnen.  Ihm  reihen  sich  an  derEngst- 
lensee,  der  Arnen-,  Klingen-  und  Lauinen- 
see,  das  durch  seine  vitriolblaue  Farbe 
berühmte  Blau*eoli,  Besonders  reich  an 
jenen  kleinsten  Bergseen,  die  erst  in  einer 
Höhe  von  ca.  20U0  m  aufzutreten  pflegen, 
ist  die  Faulhorngruppe.  Ks  sind  sog.  Kar- 
seen, die  am  Ftisse  sehneeroicher  Winde 
gelegen  und  deren  Becken  in  früher  Zeit 
vom  Kise  und  Schnee  ausgewittert  und 
durch  die  Eisbewegung  ausgehobelt  wor- 
den sind.  Der  schönste  unter  ihnen  ist 
wohl  der  Gelmersee.  Diese  Bergseen  he- 
linden  sich  in  einem  Stadium  relativ 
raschen  Verachwindens.  Bergschutt  füllt 
ihre  oft  tiefen  Becken  zu,  und  eine  Stein-  und  Srhlamm- 
ebene  tritt  bald  an  die  Stelle  des  grünblauen  Gewässers. 

Die  Gewässer  des  Mittellandes  haben  einen  wesentlich 
anderen  Charakter.  Zwar  zeigt  noch  die  Aare  an  ihren 
sämtlichen  I'egolslalionen  die  Nachwirkung  des  alpinen 
Regime*  der  Wasserführung.  Aber  die  eigentlichen  Vor- 
landllüsse,  welche  /war  an  der  Alpen  wind  entspringen, 
doch  nicht  vom  andauernden  Schnee  der  Hochalpon  ge- 
speist werden,  zeigen  neben  den  winterlichen  auch  ausge- 
sprochene hochsommerliche  Niedrigstände.  Im  Durch- 
schnitt ist  freilich  immer  noch  die  Wasserführung  des 
Sommers  etwas  grösser  als  die  des  Winters,  wie  es  das 
Pegel  der  Sense  von  taupen  zeigt.  Alle  Hochwasser  Iiiessen 
rasch  und  mächtig  zu  Thal.  Zu  gewöhnlichen  Zeilen  llies- 


Kanloo  Born:  Auf  der  St.  Petera-Ins«!. 

sen  die  Flüsse  so  wasserarm  dahin,  dass  z.  B.  an  der 
Emme  oft  das  sämtliche  noch  Iiiessende  Wasser  von  den 
Fabrikkanälen  Miellenweise  abgeleitet  ist.  Die  Temperatur 
dieser  Gewässer  ist  im  Sommer  ineist  ziemlich  hoch,  da 
sie  untief  durch  gewallige  Kiesmassen  laufen.  Im  Winter 
dagegen  kühlt  sieh  das  Wasser  entsprechend  ab.  Grundeis 
führen  am  baldigsten  die  Schluchlc nllüssc  des  Gurnigel- 
berglandes  (Sense,  Schwarzwasser  und  Saane);  in  massig 
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kalten  Wintern  schon  bilden  sich  hier  kleine  Eisstösse, 
worauf  der  reduzierte  Fluss  sich  aufwärt«  staut  und  zu- 
friert; kleine  Eisgänge  sind  nicht  selten.  Verwüstungen 
können  diese  in  steilwandigen,  unbewohnten  Canons  flies- 
senden Gewässer  des  Südwestens  nur  in  geringem  Masse 
anrichten.  Desto  gefährlicher  sind  die  Flüsse  des  Emmen- 
thals, welche  sich  in  entwaldeten  Gräben  sammeln  und  in 
breite,  bewohnte  Thäler  hervorbrechen.  Hier  mussten  die 
Bewohner  seit  Jahrhunderten  einen  Kampf  gegen  die 
Hochwasser  führen,  um  ihnen  das  Land  der  Thalsohle 

t Schachen)  zu  entreissen  und  der  Kultur  zuzuführen.  So 
litdelen  «ich  die  Schachengemeinden  des  Kmmenthals, 
Organisationen,  welche  schon  im  Ifi.  Jahrhundert  die  Lasten 
der  Abwehr  und  der  Verbauung,  der  Brückenerstellungen 
etc.  unter  den  sämtlichen  Anstossern  rechtmässig  verteilten 
und  welche  heute  noch  fortexistieren. 

Die  Ableitung  der  Aare  in  den  Bielersee  (Hagneekkanal) 
und  die  übrigen  damit  in  Zusammenhang  stellenden  Ar- 
beiten der  Jahre  1*58-1889  (s.  Art.  A  arei  haben  für  das 
Alluvialland  des  Seelandes  eine  grosse  Sanierung  der 
Wasserslands-  und  damit  der  Bodenverhältnisse  zur  Folge 
gehabt.  Die  jetzige  Mittelhöhe  des  Niveaus  des  42  km  * 
grossen  und  in  der  Nähe  von  Tüscherz  75  m  liefen  Bieler- 
sees  beträgt  432,1  m,  während  das  Wasser  vor  1870  noch 
bei  434  m  stand. 

Ausser  dem  Bielersee  beherbergt  auch  das  Mittelland 
eine  grössere  Zahl  kleiner  Seen.  Die  namhaftesten  sind 
der  Amsoldingen-  und  der  Uebischisee,  der  Ditlligcn-  und 
der  Geislsee,  der  Gerzensee,  der  Moosseeilorfsee,  der  Burg- 
äschi-  und  der  Inkwilersee.  Meist  liegen  sie  gesellig  in- 
mitten fruchtbarer  Hügelwellen  :  es  sind  Moränenseen. 
Auch  sie  teilen  das  Schicksal  der  Bergseen,  sie  gehen  an 
Tiefe  und  Umfang  zurück.  Doch  geschieht  dies  hier  lang- 
samer und  weniger  durch  die  Herbeiführung  von  Fluss- 
geschieben, als  durch  ein  allmähliges  Verwachsen  mit 
Wasserpflanzen. 

Der  Jura  besitzt  keine  ihm  speziell  angehörenden  Seen. 
Seine  Flüsse  (Bir»,  Douhs,  Sehüss,  Allaiue  mit  ihren  Zu- 
llussen)  wiederholen  mit  ihren  stark  gebrochenen  Prolilen 
d<  n  Charakter  der  Alpcnflusse,  in  ihrer  Wasserführung 
dagegen  mehr  denjenigen  der  Mitlellandtlüsse :  es  treten 
sowohl  im  Hochsommer  als  im  Winter  Niedrigslände  ein, 
welche  jedoch,  wie  zu  jeder  anderen  Zeit,  durch  grosse 
Hochwasser  unterbrochen  werden  können. 

Der  gesamte  Wasserhaushalt  ist  im  Jura  anders  als 
im  übrigen  Kanton.  Während  z.  B.  das  Mittelland  bis 
hoch  in  die  Berge  hinauf  Quellen  aufweist,  welche  genü- 
gend ausdauern,  sieht  sich  der  Bewohner  jurassischer 
Hohen  sofort  von  Quellwasser  entblösst.  sobald  der  Schnee 
geschmolzen  und  trockenes  Sommerwetter  eingetreten  ist. 
Das  fallende  Hegenwasser  ist  in  den  Kalkboden  geschlüpft 
(Fondrieres  der  Freiberge),  welcher  an  zahllosen  Stellen 
unterirdisch  ausgelaugt  ist.  .letzt  muss  auf  den  Höhen  die 
Cisterne,  welche  Begenwasser  von  den  Hausdächern  sam- 
melt, in  Thätigkeit  treten,  während  unten  in  der  Tiefe  der 
Klüsen  das  unterirdische  Wasser  in  herrlich  kalten 
Quellen  zu  Tage  tritt. 

Vormals  besass  der  Kanton  Bern  das  ausgedehnteste 
Moor  der  Schweiz  :  das  grosse  Moos.  Dieses  ist  jetzt  schon 
zum  grössten  Teil  entsumpft  und  in  freilich  noch  mageren 
Kulturboden  umgewandelt.  Die  zahlreichen  kleinen  zer- 
streuten Moser  des  Mittellandes  sind  meist  verwachsene 
Seen  und  Sümpfe.  Hochmoore  von  bedeutender  Ausdehn- 
ung sind  auf  den  Freibergen,  auf  den  Sätteln  der  llerge 
des  westlichen  Oberlandes  und  in  der  Gegend  zwischen 
Schangnau  und  Thun  ausgebreitet.  Doch  haben  sie  ihre 
ursprüngliche  Form  fast  nur  noch  im  Jura  bewahrt. 

Die  Nutzbarkeit  der  Gewässer  des  Kantons  Bern  gehört 
einerseits  derVcrgangenheit  an,  indem  die  ehemals  grossen 
Holztransporte  mit  Ausnahme  derjenigen  auf  dem  Douhs 
per  Floss  vollständig  aufgehört  haben,  ist  jedoch  anderer- 
seits die  brennende  Frage  der  Gegenwart,  indem  man  in 
der  Wasserkraft  das  Heil  für  eine  neue  Entwicklung  des 
Verkehrs  und  der  Industrie  sucht.  Der  Transport  zu  Wasser 
wird  einzig  durch  die  drei  grosseren  Seen  in  nennens- 
wertem Maasse  gefordert. 

(ieoUHjw.  Für  den  geologischen  Untergrund  der  be- 
sprochenen Verhältnisse  kann  auf  das  heigegebene  Kärt- 
chen (Art.  Alpen)  verwiegen  werden.  Aus  diesem  ist  zu 
ersehen,  dass  in  der  Südostecke  des  Kantons  Gesteine 
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]  kristallinischen    Alters    (zumeist  Gneis«,  verschiedene 
1  krystallinische  Schiefer,  sellener  eigentlicher  Granit)  an- 
i  stehen.  Die  übrigen  Teile  des  Oberlandes  bestehen  an  der 
Oberfläche  aus  Gesteinen  sekundären  Alters  ;  auch  durch 
die  tiefsten  Thaleinschnitte  wird  hier  das  Urgestein  nir- 
gends mehr  angeschnitten.  Dogger  und  Malm  von  der 
jurassischen,  Urgon  und  Neocom  von  der  Kreidezeil. 
!  r'lysch  und  Sandstein  des  Eozän  sind  die  hervorragend- 
I  slen  geologischen  Stufen.   In  die  Fly&chmassen  des  we*l- 
I  liehen  Oberlandes  sind  Gesteinsuiassen  der  Trias,  des  Juni 
j  (Lias !)  und  der  Kreide  in  zwei  Streifen  (Stockhornketlc 
und  Saanen-Wimmis(luh)  auf  eigentümliche  Weise  ein- 
!  gebettet.    Noch  merkwürdiger  sind  die  sog.  exotischen 
,  Blöcke  des  Habkernthales,  grosse  Granilhlöcke,  ebenfalls  in 
den  Flysch  gebettet  (s.  Art.  Alpen).  Sämtliche  geologischen 
Glieder  von  dem  Urgestein  bis  zum  Eozän  sind  stark  ge- 
faltet und  häufig  verworfen.  Im  Mittelland  ist  die  Nagel- 
lluh  und  der  Sandstein  des  wenig  oder  gar  nicht  gefalteten 
jüngeren  Tertiär  ausgebreitet,  t'eher  den  zu  Gestein  ver- 
festigten Schutt  der  Tertiärzeit  lagerten  in  der  Folgezeit 
die  eiszeitlichen  Gletscher  ihre  Moränen  und  Gesehiel«e- 
massen  ab,  und  die  Thäler  füllen  sich  noch  heute  langsam 
mit  dem  Schutt  der  Flüsse  an. 

Der  Jura  hat  namentlich  die  versleinerungsreichen 
Kalksteine  und  Mergel  derjenigen  Formation  aufzuweisen, 
welcher  er  den  Namen  gegeben  hat  i Juraformation),  ent- 
hält aber  auch,  auf  seiner  Südseite  besonders,  die  Kreide- 
formation und  umschliesst  da,  wo  seine  Ketten  in  breiteren 
Zwischenräumen  auseinandertreten,  tiefliegende  und  lang- 
gestreckte Inseln  von  Tertiär  (Tramethal  und  Becken  von 
I)elemont). 

An  nutzbaren  Mineralien  steht  der  Kanton  Bern  etwas 
besser  da,  als  die  übrige  Schweiz.  Voran  stehen  die 
Eisenvorkominnisse  des  Jura.  Wo  hier  das  Tertiär  dem 
tieferen  Gesteine  aulliegt,  findet  sich  in  taschenformigen 
Vertiefungen  eine  stark  eisenhaltige  Mergelinasse,  die  in 
dünne  Bänke  übergeht,  welche  ganz  von  einem  ausge- 
zeichneten Erze,  Hohnerz,  durchsetzt  sind.  Die  reichsten 
Vorkommnisse  sind  im  Becken  von  Dclemont  (s.  u.  S.20f<i. 
Eisenerze  finden  sich  ferner  auf  dem  Hasliberg  und  bei 
Innertkirchen.  Hleiglanz.  der  früher  ansgebeulet  wurde, 
gibt  es  im  hinteren  Lauterbrunnenthal.  Kohle  weist  in 
der  Form  sog.  Pechkohle  die  Klus  von  Bolligen  auf,  und 
hoch  oben  am  Guggisgrat  beirieb  die  Hegierung  noch  in 
den  50er  Jahren  des19.  Jahrb.  aurdünnen  Lagen  einer  Ter- 
liärkohle  ein  unrentables  Hergwerk.  Beide  Fundstellen  sind 
aufgegeben.  Der  Goldreichtum  der  Emmenthaler  Flüsse  exi- 
stiert fast  nur  noch  als  Sage.  An  Bausteinen  und  Baustein- 
malerialien  (Cement  und  hydraulischer  Kalk,  Ziegelthon. 
Gips  etc.)  ist  der  Kanton  sehr  reich.  Alle  Landesteile  par- 
licipieren  an  diesen  Vorkommnissen,  doch  steht  der  Jura 
mit  seinem  Kalkreichtum  voran.  Die  Mineralquellen 
sind  ungleich  verteilt.  Beich  an  solchen  ist  besonder 
das  westliche  Oberland  und  das  anschliessende  mittellän- 
dische Bergland  des  Gurnigel,  wo  Quellen,  die  Gips  und 
Schwefel  in  mannigfacher  Zusammensetzung  enthalten, 
zahlreich  sind.  Faulensee,  Heustrich.  Weissenhurg.  Lenk. 
Schwefelberg  und  Gurnigel  sind  die  bekanntesten  da- 
von. Weissenhurg  ist  eine  Gipstherme.  Die  Quelle  von 
Boeenlaui  am  Fusse  des  Wellhorns  enthält  kohlensaure» 
Nalron;  zahlreiche  erdige  Stahlquellen  linden  sich  im 
Molassegebiet. 

Klima.  Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  im  wesent- 
lichen denjenigen  der  gesamten  Nordschweiz  analog.  Für 
das  Mittelland  diene  die  Lage  Berns  als  Beispiel,  welches 
bei  572  m  Meereshohe  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von 
8,2  1  G,  ein  Julimittel  von  +18,1  und  ein  Januarmiltel  von 
-  1.7  •  C  aufweist.  Bedeutend  milder  als  Bern  (um  ca.  I 
mittlerer  Temperatur  und  deshalb  in  den  Blütenzoiten 
der  Pflanzenwelt  und  in  deren  Artreiehtum  dem  übri- 
gen Plateau  voraus)  ist  in  erster  Linie  die  (n-gend 
am  JurafuBs,  das  Gestade  des  Bielersees.  Oasen  milden 
Klimas  sind  ferner  das  Laufenthal  an  der  Birs  und  das 
Thal  der  Oberländerseen,  wo  das  Bodeli  durch  seinr 
Wallnusshäume,  Merligen  und  Oberhofen  durch  süd- 
liche Gartengewachse  und  Reichtum  des  Epheu»  ihre 
geschützte  und  dem  Föhn  ausgesetzte  Lage  verraten. 
Der  Föhn  tritt  im  oberen  Haslelhal  (Station  GutUnnen 
jährlich  weit  über  100  mal  auf.  Bei  Meiringen  ist  er  sel- 
tener, aber  dann  um  so  heftiger.  Inlerlaken,  Thun  und 
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(»csonder*  ilt-r  Kealcnbcrg  haben  wieder  eine  grosse  Folm- 
frequcnz.  Bis  nach  Bern  hinunter  klärt  ff  das  Wetter  auf, 
macht  die  Luft  farbengrell  und  schwül  und  wird,  wenn 
er  anhaltender  geweht  hat,  faul  immer  von  regenbringen- 
dein  Südwestwind  abgelöst. 

Ma»  Mittel  der  jährlichen  Niederschläge  betragt  in  Hern 
M6  Run.  Hern  liegt  in  einem  Gebiet  etwas  geringerer 
Niederschläge,  als  der  übrige  Kanton  sie  aufweist.  [Hesel 
tiebiet  (mit  etwas  weniger  als  1(100  mm I  umfassl  das  See- 
land und  dasAarelhal  bisThun.  Ein  zweites,  etwas  trocke- 
neres Gebiet  ist  das  Hecken  von  Deh'-mont.  Im  höheren 


Knnton  Born  :  Kirche  von  Lciisigon. 

Milte  land  steigt  die  Niederschlagsmenge  bis  auf  15(10  mm, 
im  Jura  auf  1300  mm  und  im  Oberland  auf  Ober  iätlWI  mm. 
Es  hatten  : 

Hern  mm 
Thun  lOfi-J  i 

Interlaken  IS3J  I 

Mellingen  EI7I  • 

st.  Beaten  berg  H»*2  • 
Rottannen  1740  • 

lirnnig  1991  * 

Niederach  lür  in  einem  relativ  trockenen  Jahn-  (1897). 

Die  Bewölkung  ist  anlla  I  leml  gross.  In  einem  allerdings 
durchschnittlich  etwas  trüben  Jahre  (I897|  hatten  Wolken- 
lOM  Tage  : 

Hern 

AIToltcrn  i/Emnieuthal 
Thun 
Interlaken 
St.  Beatenberg 

Galtannen 

Hier  zeigt  sich  das  Höhenklima  der 
tionen,  das  auch  im  Jura  sehr  ausgeprägt  vorhanden  ist. 
I>as  herbstliche  und  winterliche  Nehclmecr  ist  gerade  um 
Bern  eine  gewohnte  Erscheinung.  Schon  der  Garten  (8ß0 
in i  pflegt  aus  demselben  in  die  reine,  sonnige  Luft  des 
NO-Windes  zu  tauchen. 

Verheerenden,  von  ilagelschlag  begleiteten  Gewittern 
lind  besonders  die  beiden  Berglander  des  höheren  Mittel- 
landes  ausgesetzt.  Der  freiwilligen  schweizerischen  Hagel- 
^r-ichening  waren  1898  vom  Kt.  Hern  7V Vi  Personen 


»I 
Kt 

«7 
61 
75 
82 

Hochgelegenen  Sia- 


mit  einer  versicherten  Wertsuinnie  \on  Kr.  HKJ8(KJO  bei- 
getreten. 

Flora.  Durch  seine  in  der  Schweiz  einzige  Lage  um- 
fasst  der  Kt.  Bern  Teile  der  drei  grossen  Eloraregionen 
der  Alpen,  des  Mittellandes  und  des  Juni. 

I.  Im  Oberland  linden  sich  zwischen  den  Seen  von 
Thun  und  Brienz  einerseits  und  dem  vergletscherten 
Kamm,  welcher  lie  speist,  andererseits  alle  Ucbergange 
von  der  nivalen  bis  zur  mediterranen  Elora. 

Entsprechend  der  scharfen  Scheidung  dieses  Gebiets 
vom  henachbarlen  Wallis,  fehlt  hier  ganzlich  das  warme 
und  trockene  Klima,  welches  das  Wallis  auszeichnet  und 
sind  die  sämmtlichen  Thäler  kälter  und  feuchter. 

Vergeblich  sucht  man  hier  die  im  Wallis  endemischen 
Können  wie  Kaeleria  rahntaett,  Arlemisia  ratetiaca, 
F.phetlra  Mretiea,  Utmsma  lu-h  rlit  am,  l'.ißiaut,  laihalux, 
Silettr  ralletia  etc. 

Immerhin  dringen  auf  die  Hohe  der  tieferen  Pasalückcn, 
welche  der  Walliserilora  einige  Pforten  offnen,  mehr 
oder  minder  ausgedehnte  Kolonien  von  Arten  vor,  welche 
dem  übrigen  Oberland  gänzlich  fremd  sind:  Crepil  ju~ 
Itala,  Saxifmga  rernaa  auf  dem  Sanelsch;  Gare*  ustn- 
latn  auf  dem  Hawil;  (Kratrapis  Utpponicti  und  Poteit- 
litla  frigida  auf  dein  Lotschenpass  etc.  Lieber  die  Grimsel 
sind  ins  obere  Aarcthal  eingedrungen ;  Salix  myrtirtittt 
und  gJaucOi  Androtact  tomeuJoeo,  PinguieuUi  grumti* 

fluni,  /'Vinco  almnn,  l'ult'tililla  frigida. 

l'nabhängig  \on  den  übereinstimmenden  Naturbeding- 
ungen des  orogniphiBchen  Baues  sind  im  Oberland  ver- 
schiedene Hegionen  von  lloristisch  verschiedener  Wichtig- 
keit vertreten. 

Von  dem  centralen  Gebiet  der  Kander  und  der  Siinme 
kann  man  die  Thalschaft  Saanen  absondern,  wo  westliche 
Einllüsse  stattfinden,  sowie  die  Thäler  von  Halle  und  Gad- 
men,  wo  von  Osten  und  Süden  her  Arten  eingedrungen 
sind,  die  anderswo  fehlen. 

Endlich  besitzen  die  nordlichen  Vorkellen  des  Stock- 
horns und  des  Kaulhorns  Elemente,  die  dem  Hauptkamme 
fehlen. 

Unter  den  westlichen  Elementen  der  Saanenbergc  seien 
erwähnt:  l'rdiettlari»  Uarrelirri,  Seneew  aaraaliaram, 
San»$uriit  deprexsn,  Itanunralus  [Hiniassifiilnix,  /'u/wieer 
alpinum,  m algriliaia  l'lnniirri. 

Im  llasle-  und  Gadmenthal  finden  wir:  Fritrirhium  na- 
nnin,  Siuifraya  Seyuirri,  llufilrartim  slt-ltatuni,  I'tity- 
gOHUm  alpUMMtif  Sturi/raga  Colyltdon,  meridionale, 
selbst  südalpine  Arten,  deren  Vorkommen  sich  durch  die 
wärmende  Wirkung  des  Eohns  erklärt. 

lias  centrale  Gebiet  weist  Können  auf,  die  man  durch 
die  ganze  Alpenkette  hin  wiederfindet.  Es  besitzt,  wie 
t'.hrixl  sieh  ausdruckt,  eine  neutrale  Klora.  Wir  nennen 
nur  A'jiitlpgiti  nlpina,  Potmttttd  minima  und  yramli- 
(lorn,  («di/n  simples,  Viola  ralcarattt,  Trifolium  aipinum, 
l'hara  auslralm  etc.  ivgl.  zur  Ergänzung  Art.  Alpen, 
Klora).  Die  Stock  horn  kette,  wo  bereits  mehrere  östliche 
Arten  fehlen,  beherbergt  einige  in  der  übrigen  Schweiz 
sehr  seltene  arktisch-alpine  Elemente  t'.arr.i  raytnala. 
Ilralta  inenna,  l'.nehlcariu  nf  firinalix,  l'ednntarn>  Her» 
vfeoJor,  etc..  zu  denen  sich  die  spezilisch  jurassiche  An- 
dinxarr  laden  gesellt. 

So  arm  die  alpine  Region  des  Oberlandes  ist  und  so 
wenig  sich  hier  der  Eintluss  der  Nachbarschaft  des  Wallis 
fühlbar  macht,  so  reich  erscheint  die  Hegion  der  Seen 
und  der  Ausgänge  des  Kander-  und  des  Siinmenthales, 
dank  dem  Eintluss  des  Köhlis.  Hier  winl  noch  an  den 
Ufern  des  Thunersees  die  Hebe  kultiviert,  hier  trilll  mau 
selbst  einige  1  de  Ikastanicn  und  l.orli.-erslraucher.  Von 
meridioiialeiii  Charakter  linden  wir  am  Gestade  der  beiden 
Seen:  lli'Hanthemum  tu  mann,  Hhnninux  nlpina,  llont- 
mlla  CtUtt  UI,  \iria  tirrardi,  Ituplt'iimm  falialam, 
C.ijilamcn  europtUUfH,  Hrmermaltix  futva  etc.  (vgl. 
Alpen,  Klora). 

Am  Eingang  des  Kanderthals  linde!  sich  Thalutrum 
foetidunt,  von  dem  man  nb.  der  schweizerischen  Alpen 
nur  noch  2  Standorte  kennt  und  die  in  der  Schweiz  eben- 
falls seltene  Aflhiitttgnia  taxalW$. 

In  der  liolligerschlucht  gedeiht  und  blüht  der  wilde 
Epheil  {Hedem  Heli.i1  und  llierariam  lanatum,  Arten 
welche  den  wärmsten  Hegionen  des  Wallis  und  des  Jura 
eigen  sind.  Ebendorl  linden  sich:  Atrayene  alpma,  Aetln- 
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onetna  *a.ratili$,  Lalhyru*  belerophyllus,  Ptrurmlauum 
auxtriarum,  Calamintha  gramtipora  (tessinische  Art), 
Arabix  xa.rttlili*  und  brassicir form ig,  Orchit  »ambucina, 
Viola  xrianbila.  Hieracium  Solanum. 

II.  Mittellanil.  Da*  zwischen  dein  Thunersee  und  dein 
Bielersee  gelegene  Gebiet  umfasst  einen  der  lloristisch  un- 
bedeutendsten Teile  der  schweizerischen  Hochlläche.  Ab- 
gesehen von  einigen  bevorzugten  Standorten  am  Aareufer 
und  am  Gestade  des  Bielersees  besitzt  dieses  Gebiet  kaum 
hervortretendes  Gepräge.  Immerhin  linden  sich  in  den 
Mosern:  llanunrulus  Itngua,  Viola  xtagnimt  und  praten- 
sis, Oenanllte  l'betlamtrtum,  Iris  Sibirien,  Scirpu*  tri- 
gueter  etc.  (vgl.  Flora  des  Plateau). 

Erwähnen  wir  noch  als  besonders  interessante  Arten : 
l.i'urojum  m$titmm  in  den  Sümpfendes  Soelande».  Imila 
Vaülanli  auf  den  Kiesbänken  der  Aare,  endlich  eine  ende- 
mische Art  :  Tgpba  Sbultletrorlbii. 

III.  Jura.  Vom  lloristischen  Standpunkte  aus  ist  der 
Berner  Jura  einer  der  am  wenigsten  begünstigten  Teile 
dieses  an  wechselnden  Standorten  alpiner  und  meridio- 
naler  Natur  so  reichen  Gebirges.  Indem  wir  nur  die  spezi- 
fisch hernischen  Kiemente  herausgreifen,  verweisen  wir  im 
übrigen  auf  den  Artikel  Jura. 

Von  interessanten  Vorkommnissen  erwähnen  wir  die 
Kdelkaslanie,  welche  bis  Neuenstadt  und  auf  die  St.  Peters- 
insel  vordringt,  den  schneeballblättrigen  Ahorn  {Arer 
opulifolinmK  eine  meridionale  Art,  welche  in  Gesellschaft 
mit  (Jurrctts  puliexrens  und  dem  Kuchsstrauch  bis  zu  den 
Klüsen  von  Münster  eindringt.  Zerstreut  lindetsich  in  den 
l'mgebungen  von  Neuenstadt  und  Illingen  (ieranium 
nodamnt.  ferner  Cheinmthut  Ckeiri  (Levkoje)  und  Knud 
major  (Sinngrün)  bei  Neuenstadt,  endlich  Lactm-a  pCTVn- 
MM  und  Ihanthus  ttßvrslrit,  sowie  Virginia  Jorg.  Ihm 
Biel.  Ilie  einzige  im  rigorosen  Sinne  endemische  Art 
des  Berner  Jura  ist  die  merkwürdige  Antbriseus  ton/uala, 
welche  den  Grund  zweier  Fclskesscl  bei  Hress.meourt  arn 
Mont  Terrible  bewohnt.  In  der  mittleren  Begion  von  4M) 
bis  700  in,  wo  noch  Nussbaum,  Buche  und  Kiche  fort- 
kommen, gedeihen  u.  a.  der  Buchs,  Coronilla  k'meru* 
und  Itupleurum  fatratum. 

Von  700  bis  IKIÜiii,  in  den  grossen  Wcisslannenwäldern. 
welche  von  Kulturen,  Wiesen  und  Weidas  unterbrochen 
sind,  erscheinen  ab  und  zu  der  Ta.ru*  und  der  Bergahorn, 
Arer  i*rmioplalanus.  während  das  Unterholz  aus  Sträu- 
chern von  Hibes  alpinum  (Johannisbeere).  Ilhamnu» 
pnmila  (zwergartiger  Wegdorn I,  verschiedenen  Hecken- 
rosen, Sorbtix  tramlia,  Lonirera  alpigena  (Geissblatt) 
etc.  zusammengesetzt  ist. 

Von  Kraut pllanzen  seien  erwähnt:  (lalamagroxtin  sgl- 
ratira,  Hanunrulux  lanuginoxux  und  aronitifolius,  l.axrr- 
/litium  latifolium.  Von  alpina,  Lilxtnotix  monlana,  Cir- 
sium  eriouborum,  (ieiiliana  lutea  und  axrlepiailea,  OrchU 
globma,  S'arrissus  pxeuilonarrixnua  ( Jonqillllc)  etc. 

Die  Begion  über  1300  in  hat  nur  geringen  Umfang  : 
Gipfel  des  Batmcux,  des  Montoz  und  des  Chasacral,  welche 
mit  Weide  bedeckt  sind.  Meridionalalpine  Arten,  welche 
im  Westen  des  Jura  zahlreich  vertreteten  sind,  gehen  hier 
nicht  über  den  Cliasseral  hinaus.  Dies  ist  speziell  der  Fall 
mit  Hhnibnlr  ml  ran  fermginrum  und  h'njsimum  ochro- 
leoriitll. 

Andrerseits  sind  einige  jurassische  Arten  auf  das  Ge- 
biet nordlich  von  den  Birsklusen  begrenzt:  tirntiana 
aitrlepiadea,  E'rimtx  alpinum,  Primula  aurtenla. 

Absehnilt  h'loru  von  Dr.  I*.  JA0C4KD.1 

Fauna.  Bezüglich  der  Fauna  kann  auf  die  Artikel  Alpen, 
Miltelland  und  Jura  verwiesen  werden.  In  den  meisten 
Tiergruppen  zeichnet  sich  der  Kanton  durch  die  relative 
Armut  seines  Gebietes  aus.  Von  den  auirallenderen  Ge- 
stalten des  Tierreich«-*  seien  Wolf  und  Kber  erwähnt,  die 
zeitweise  noch  den  Jura  besuchen.  Im  Kminenlhal  ver- 
schwand der  Wolf  in  den  50er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts, 
wohl  51)  Jahre  früher  Hess  sich  der  Bär  zum  letzten  Male 
erblicken.  Die  Jagd  hat  sich  zumeist  auf  Hasen,  Fuchse 
und  Federwild,  in  den  Alpen  dazu  noch  auf  Gemsen  und 
Murmeltiere  zu  beschränken.  Ihre  Bedeutung  kann  aus 
dem  Ertrag  der  doch  nicht  unerheblichen  Patente  l.'iO  bis 
70  Fr.)  geschlossen  werden,  welcher  1805)  nur  wenig  über 
50000  Fr.  betrug.  Unbedeutender  ist  die  Fischerei.  Alle 
grosseren  Seen  sind  relativ  tischarm.  Berühmt  sind  die 
ausgezeichneten  Bachforellen,  die  aber  neuerdings  der 


Stauwerke  wegen  zurückgehen,  wo  nicht  künstliche  Zucht 
eintritt.  Man  vergleiche  die  Artikel  über  die  bernischen 
Seen. 

lierölkerung .  Der  Kanton  Bern  gehört  mit  Freiburg 
und  Wallis  zu  den  zweisprachigen  Kantonen  an  der 
deutsch-französischen  Sprachgrenze.  Diese  tritt  Ihm  Bog- 
genburg vom  deutschen  Deiche  auf  bernisches  Gebiet 
über,  zieht  in  südöstlicher  Bichlung  über  die  Birs  an  die 
sololhurnische  Grenze,  folgt  derselben,  das  deutseh-ber- 
nische  Gebiet  von  Scholien  mit  cinschliessend,  bis  zur 
Seekelte,  steigt  zwischen  Ligerz  und  Neuenstadt  zum 
Bielersee  hernieder  und  geht  der  Thiele  (ZihD  entlang 
zum  Neuenburgerfee.  F.s  ist  demnach  fast  der  ganze 
jurassische  Anteil  des  Kantons  französisch. 

Von  den  590000  Kinwohnern  des  Kantons  gehören  nicht 
ganz  10001)0  (I6"„|  dem  franzosischen,  der  Rest  dem 
deutschen  Sprachslamme  an.  Dieses  Verhältnis  existiert 
erst  seit  1815,  wo  das  aufgehobene  Fürslbisluin  Basel  mit 
Bern  vereinigt  wurde.  Noch  heule  stehen  sich  der  soge- 
nannte "  neue  Kantonsteil  »  des  Jura,  der  neben  der  frem- 
den Sprache  zudem  eine  kleine  katholische  Majorität  auf- 
weist, und  der  alte,  seiner  ganzen  Vergangenheit  nach 
deutsche  Kanton  als  nicht  völlig  zu  vermittelnde  Gegen- 
sätze gegenüber.  Kine  seit  Jahrhunderten  geübte  Aus- 
wanderung der  Deutschen  ins  Gebiet  des  französischen 
Jura  erzeugt  dort  fast  überall  deutsche  Minoritäten.  Diese 
gehen  aber  langsam  in  der  franzosischen  Sprache  auf. 
indem  der  dputsehe  Dialekt,  der  mitgebracht  wird,  der  viel 
kräftiger  entwickelten  französischen  Schriftsprache  nicht 
gewachsen  ist.  Kine  französische  Einwanderung  in  deut- 
sches Gebiet  ist  nur  in  der  Stadt  Biel  zu  konstatieren. 
Hier  hält  sich  aber  die  französische  Minorität  aus  den- 
selben Gründen. 

Die  Elemente,  aus  denen  sich  die  Bevölkerung  zusam- 
mensetzt, erscheinen  auch  anthropologisch  und  ethnogra- 
phisch betrachtet  sehr  verschiedenartig. 

Die  durch  Virchow  unter  den  Schulkindern  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  ang.-stellten  Erhebungen  ergalten 
für  den  Kanton  Bern  ein  bedeutendes  l'eberwi.  gen  des 
brünetten  über  den  blonden  Tvpus.  Rein  deutsche  Gegen- 
den, wie  das  Eminenthai,  zeigten  beinahe  ebensoviele 
braune  Elemente  als  der  französische  Jura,  wo  die  letzteren 
allerdings  ihr  Maximum  erreichen.  Der  blonde  und  blau- 
äugige Typus  ist  im  Oberland  am  zahlreichsten  vertreten, 
aber  auch  da  ist  es  einzig  das  Landchen  Saanen,  wo  der- 
selbe dem  brünetten  numerisch  überlogen  ist. 

Der  Berner  allpr  Landesteile  ist  fast  durchwegs  kurz- 
köptig  i  brachykephal).  Die  Korpergrosse  ist  höchst  un- 
gleich ;  Jura  und  Seeland  weisen  durchschnittlich  die 
meisten  grossen  U-ule,  das  Oberland  dagegen  die  meisten 
kleinen  Leute  auf.  Die  Unterschiede  der  Korpergr»s»o 
treten  oft  ganz  lokal  sehr  scharf 
hervor.  So  steht  der  Schlag 
hochgewachsener  Bekruten , 
welchealljahrlichderllasleberg 
zu  den  Aushebungen  zu  senden 
pllegt,  im  ausgesprochenen  Ge- 
gensatz zu  den  benachbarten 
Thalhcwohnern.  Der  Durch- 
schnittsberner  ist  breitschul- 
trig, untersetzt  und  stark- 
knochig. 

Die  Abstammung  eines  gros- 
sen Teiles  des  Volkes  von  der 
vorgerin.i nischen  I levol keru ng 
des  Landes  ist  zweifellos.  Lange 
vor  dem  Eindringen  der  Ala- 
mannen  und  der  Burgunder 
war  der  heutige  Kanton  in  allen 
seinen  wesentlichen  Teilen  be- 
siedeil. Aus  den  archäologi- 
schen Funden  zu  schttessen, 
war  zur  (jungeroi  Steinzeit  die  ßesiedeliing  auf  die  Pfahl- 
bauten des  Bieler-,  des  Inkwiler-  und  des  Moossoedorf- 
»ees  beschränkt.  Berühmte  Fundstellen  sind  inslK-sondert« 
die  Steinberge  bei  Nidau,  Lattrigen,  Morigen,  Lüscherz.  Vin- 
delz  und  Schahs  (U.havannesi  am  Bielersee. 

Zur  Bronzezeit  existierten  ausser  den  Pfahlltauten  bereits» 
zahlreiche  l.andansiedclungen,  welche  bis  in  die  Alpen- 
thäler  hinaufreichten  i  Wimmia,  Frutigen  und  Bultigen  >. 


Jetzig.-  Börner Tra.  hl. 
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Die  Eisenzeit  (LaTentO  iah  eine  besonders  zahlreiche 
und  allem  Anschein  nach  kriegsgewohnte  Bevölkerung  im 
Seeland  (Funde  von  Port,  Brugg,  Hagneck,  etc.).  Her 
Keichlum  an  künstlerischem  Gerät  des  damaligen  unbe- 
kannten Volke»  wird  bezeugt  durch  die  grosse  in  phoni- 


I>orf-  und  IUu»typus  im  westlichen  Jura. 

Machen  Geschmack  aus  Bronze  getriebene  Urne,  die 
U-i  Grächwil  auf  der  Höhe  des  Frienisberges  aufgefunden 
v»  unle. 

Die  Kelten  werden  auf  unserem  Gebiet  speziell  bezeugt 
durch  den  Namen  Thuns,  sowie  durch  fundreiehe  Grab- 
hügel (Jolimont !)  und  gewaltige  Knl  borgen,  wie  die 
Knebelburg  auf  dem  Jemberg  und  die  Teufelsburg  auf 
(Inn  Plateau  des  Hucheggherges  bei  Rüti. 

Romisches  lindet  sich  in  grosser  Menge.  Die  antonini- 
-  Ii.'  Reisekarle  verzeichnet  seihst  den  Namen  einer  Stadt 
auf  bernischem  Territorium.  Das  ist  Petinesca,  deren  Reste 
in  Form  eines  Thoren,  zahlreicher  Fundamente  und  Re- 
fotigungswille  am  Obstabhange  des  Jensberges  bei  Sluden 
neu  aufgedeckt  wurden  und  zur  Zeit  unter  der  Leitung  des 
Vereins  Pro  Petinesca  in  Riel  ausgcuralten  werden.  Rö- 
mische Villen  bestanden  zu  Tollen,  Muri,  Ilerzogenbuch- 
seeetc.  Die  römische  Hauptstrasse  durchzog  als  Dammweg 
die  F.Ivcne  des  unleren  Aarethaies  von  Murten  über  das  ge- 
nannte Petinesca  nach  Solothurn.  Sie  wurde  im  Laufe  der 
nachfolgenden  Jahrhunderle  allmählig  an  den  meisten 
Stellen  vom  anwachsenden  Alluvium  überführt  und  ver- 
schüttet. In  Her  spateren  Kaiserzeil  wurde  die  Strasse 
ilureh  den  Jura  angelegt,  von  der  die  Inschrift  am  natür- 
lichen FVIsenthore  Pierre  Pertuis  Kunde  gibt. 

Wann  die  römische  Herrschaft  durch  diejenige  der 
beiden  germanischen  Völkerschaften  abgelöst  wurde,  kann 
nur  annähernd  auf  die  Mitte  des  5  ten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
angesetzt  werden.  Von  einer  Herrschaft  der  Alamannen 
im  Kanton  Hern  meldet  die  Geschichte  nichts;  das  erste 
Licht,  das  sie  auf  unser  Gebiet  fallen  lässt.  zeigt  dasselbe 
vielmehr  als  Restandteil  zuerst  des  altburgundischen.  dann 
des  neuhurgundischen  Reiches,  bis  es  HKfcJ  zu  deutschem 
Reichsland  wird.  Für  die  Abstammung  der  Revolkerung 
i»t  .iIht  aus  diesem  rein  politischen  Verhältnis  ebenso» 
wenig  etwas  zu  schliessen,  als  aus  dem  Vorherrschen  bur- 
gundischer Kulturgegenstände  in  den  berühmten  Grab- 
stätten von  Klisried.  Ruhigen  und  Hasserourl,  welche 
lediglich  die  Ueberlegenheit  der  frühchristlichen  Kultur 
der  Rurgunder  über  die  der  heidnisch-rohen  Alamannen 
bezeugen.  Einen  besseren  Schluss  gestattet  die  alaman- 
nische  Sprache,  welche  sich  zwischen  der  frriburgischen 
und  luzernischeii  Grenze  als  einheitliche  Mundart  bis 
heule  erhalten  hat.  Die  Hemer  sind  als  ein  alemannischer 
Zweig  zu  betrachten. 

Die  ländlichen  volkstümlichen  Siedelongen  bieten  den 
höchst  auffallenden  Gegensatz  des  Dorf- und  des  Hofsystems 


dar.  Im  Jura  und  im  flacheren  Teile  des  Mittcllandes, 
unterhalb  der  oben  hervorgehobenen  Abfallslinie  Bern- 
Langenthal,  herrscht  das  Dorfsystem  vor.  Hier  stehen 
die  Häuser  in  dichtgeschaarten  Gruppen  (Haufendorf), 
während  das  Feld  umher  in  zahlreiche,  lange,  schmale 
und  zerstreut  liegende  Parzellen  eingeteilt 

ist. 

lm  höheren  Teile  des  Mittcllandes  da- 
gegen, auch  im  westlichen  Jura  i  Franehc»- 
Motitagncs),  herrscht  das  Hofs) stein.  Hier 
sin«l  die  Wohnungen  einzeln  ausgestreut, 
die  Hauern  sind  jeder  einzeln  Herr  in  der 
Rewirtsehaftiing  iles  um  den  Hof  liegen- 
den Landes  mit  Acker.  Weide,  Wasser, 
Wald  und  Wegen. 

Der  Hausbau  bleibt  sich  dabei  im  grOSOOti 
ganzen  gleich.  Es  herrscht  «OH  der  Nord- 
grenze  bis  an  den  Alpenfuss  das  keltoro- 
manische  dreisässige  Haus,  welches  die 
Alamannen  auch  sonst  adoptiert  haben. 
Im  Jura  ist  es  aus  Stein,  im  Mitlelland 
aus  Holz  erbaut. 

r- ■•Abweichende Verhältnisse  zeigen  immer- 
hin der  westliche  Iura  und  besonders  das 
Oberland.  Man  vergleiche  die  Haushilder. 
Seite  203  u.  fT.  Im  Oberland  kann  zwar 
/wischen  den  gesrhaarten  Ortsrhaften  der 
M)geil  Thäler  des  Ostens  und  den  über 
fruchtbarere,  sanftere  Thallehnen  weithin 
ausgestreuten  Höfen  des  Westens  unter- 
schieden werden.  Doch  sind  die  Gegen- 
sätze, weil  nicht  von  der  Bewirtschaf- 
tung des  Ackers  bedingt,  weit  weniger  aus- 
gesprochen, als  im  Flachlande.  Das  Haus 
des  Oberlandet  ist  das  Länderhaus.  Im  Osten  ist  es  mit 
demjenigen  des  Wallis  nahe  verwandt,  im  Westen  zeigt 
es  hurgundisrhe  Einflüsse. 

Der  Kanton  Bern  wies  früher  verschiedene  Trachten 
auf,  von  denen  einige  ganz  verschwunden  oder  im  Ab- 
s|erl>en  begriffen  sind.  Eine  einzige  Tracht  lebt  noch  :  es 
isi  ilie  kleidsame  Tracht  des  tieferen  Mittellandes.  Sie  ist 
so  populär  und  bekannt,  dass  sie  Min  Ausländern  oft  ein- 
fach als  «schweizerische  Nationaltracht»  bezeichnet  wird. 
Auch  diese  Tracht  hat  ihre  Geschichte.  Im  18.  Jahrhundert 
trugen  die  Bernerinnen  im  Seelami  und  Emmenthal  nid' 
Miisler  und  blaue  Rocke;  dazu  kamen  sog.  Schwefelhütli 
oder  Hauben  mit  Rosshaarspilzeti.  Im  Laufe  des  19.  Jahr- 
hunderts wurden  die  farbigen  Mieder  und  Rocke  durch 
schwarze  verdrängt  und  dafür  die  Tracht  mit  reichem 
Silbcrschmurk  ausgestattet.  So  entstand  die  heutige  «  Ber- 
nertracht ». 

Die  Berner  Bauern  des  18.  Jahrhunderts  trugen   ist 

nur  Hemd  und  kurze  Hosen  aus  dicht  gefälteltem  Zwilch, 
ohne  Träger  auf  den  Hüften  sitzend.  Die  braunrote  Weste 
wurde  selten  benützt  und  noch  seltener  der  mit  langen 
Schössen  versehene  Zwilrhrock. 

Der  Bezirk  Schwarzen  bürg  ist  die  Heimat  einer  der 
originellsten  Schweltert rächten,  der  Guggisbergertracht, 
die  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderls  ausstarb.  Die  Frauen- 
röeke  waren  eigentümlich  gefältelt  und  so  kurz,  dass  sie 
die  Knies  unbedeckt  Messen.  Die  Taille  reichte  bis  zur 
Mitte  des  Bückens.  Als  Sehmuck  trugen  die  Bräute  präch- 
tige Gürtel  und  niedliche  Brautkrönchen. 

Südlich  von  Thun  trug  man  die  sogen.  Simmenthaler- 
Tracht,  die  ebenfalls  nahezu  ausgestorben  ist.  Sie  kennt 
keinen  Silberschinuck,  dagegen  wurde  um  die  Schultern 
ein  mit  Fransen  verziertes  seidenes  Halstuch  gelegt  und 
das  Gesicht  war  jeweilen  mit  schwarzen  Spitzen  umrahmt. 

Auch  die  llasiilrarht  ist  am  Erloschen.  Im  Anfang  des 
19.  Jahrhundert«  tragen  die  Frauen  auf  dem  Haslilierg 
Rocke  aus  uaturfarbenein.  also  gelblich-vveisseii  Wollslotl. 

Diese  Rfictte  waren  in  Bigraa  rage  Uran-  und  Querfalten 

gepresst.  Später  wurde  blauer  Wollstoff  vorgezogen  und 
der  Ruck  mit  einem  farbigen  Saum  versehen.  Die  Alltags- 
rocke oder  •  Glosehli  "  hängen  an  Trägern,  die  Festkleider 
dagegen  weisen  schwarze  Sammelmieder  auf.  an  denen 
die  Röcke  befestigt  sind.  Die  Haslifrauen  tragen  stets  ein 
das  Gesicht  eng  uauchlicssendes,  rolgewärfcltea  Kopf- 
tuch und  nur  an  Sonn-  und  Feiertagen  wird  der  breit- 
randige, feine  Strohhut  aufgesetzt. 
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Anhingt'  tlrx  Staates.  Städtische  Anluven  tri'lt'n  ge- 
schichtlich erst  später  hervor«  An  »'in«.'  der  letzten  der- 


Kantun  Bern  :  l.anderliaui  M  A'lclbmleii. 

selben,  Bern  (1191),  knüpfen  sielt  die  Anfänge  des  Staates. 
Im  Sinne  des  Gründers  sollte  Hern  ein  Stützpunkt  zäh- 
ringischer  Haiispolitikund  wold  lach  deutsch-nationaler 
l'olilik  Konen  den  abfall-lüstcrncn  bargundiachen  Adel  aein. 

Die  Stadt  wurde  selbständig  nach  dein  Ausgang  der 
/üliringer,  WO  sie,  um  niehl  III  einer  kihurgischcii  Land- 
stadt herabzusinken,  beim  Reiche  und  vorübergehend 
In  im  Herzogahausc  Sa\  oy  eii  Anleitung  siiehle  und  fand. 
Als  Grundlage  ihrer  Selbständigkeit  hat  in  erster  Linie 
du-  SOg.  llaniUesle  ZU  gellen,  eine  l'rklllule  der  Rcichs- 
frcihrit.  welche  von  der  Tradition  dem  Kaiser  Friedrieb  II. 
zugeschrieben  und  auf  das  Jahr  1*218  datiert  winl.  Darin 
erhall  die  Stadt  eigene*  Gericht  in  Sachen  der  niederen 
Gerich taba rkei I  und  eigenen  Markt.  Nach  und  nach  er- 
wirbt die  Stadl  auch  die  hohe  (ierichtsbarkeit.  und  das 
Privileg  de»  Königs  Sigmund  (lil.Yi  gibt  ihr  vollends  alle 
Selbständigkeit  in  Sachen  der  eigenen  militärischen  und 
linan/.iellen  Verwaltung.  Nachdem  Hie  1339  die  Probe  hei 
Laupen  siegreich  bestanden,  wurde  sie  1351  ein  Glind  des 
Hundes  der  Waldslättc. 

Territorial  entwickelte  sich  der  merkwürdige  Stadt- 
staat in  grossartiger  Weise  vom  14.  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert, 

Im  Ii.  Jahrhundert  lieginnl  Hern  um  sich  zu  greifen, 
indem  es  sich  durch  Erwerbung  von  Launen  und  Aarherg 
die  meist  gefährdete  Westseite  strategisch  sichert.  Dann 
richtet  es  in  kühner  Verkehrspolitik  seine  Hlicke  nach 
dem  Oberland,  wo  es,  um  den  italienischen  llandelsweg 
der  GriniHcl  in  seine  tiewall  zu  bekommen,  das  kleine 
Reichatand  llasle  sich  zum  Freund  und  Schutzbefohlenen 
macht.  Mit  den  Haronen  des  unteren  Oberlandes  führt 
es  darauf  einen  heiligen  Kampf,  d  er  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahrhunderts  u.  a.  auch  die  Beherrschung  der 
Gemmi  zur  Folge  hat.  Inzwischen  hat  der  Kampf  gegen 
Kiburg  milder  Erwerbung  Burgdorfs  und  Thuns,  der 
Schlüssel  zum  Emtnentha]  und  Oberland  und  der  An- 
gliederung  des  Seelandes  geendigt.  Kiue  grosse  Zahl 
weltlicher  und  geistlicher  Selbständigkeiten  des  Mit- 
tcllandes  ist  bereits  durch  Uurgrccht  und  Schirinvogtei 
in  Herns  Machtbereich  getreten  und  am  Schlüsse  des 
Jahrhunderts  übt  dieses  zu  beiden  Seilen  der  Aare  die 
laiidgrallichen  Rechte  in  neuer  kräftigerer  Form. 

Irn  15.  Jahrhundert  erobert  Hern  den  Aargau  bis  an 
die  unlere  Reusa,  und  dieser  in  der  Ferne  ausgeteilte 
Schlag  lassl  näher  heran  im  Oheraargau  und  Kmmen- 
thal  zahlreiche  nun  isolierte  Herrschaften  mühelos 
Hern  anheitn  fallen. 

Line  grosse  Festigung  erlährt  der  Staat  durch  den 
glucklichen  Ausgang  des  Twingherrenslreiles,  1471  : 
von  nun  an  steht  die  militärische  und  hochgerichlliehe 
Hoheit  der  Stadl  zu  in  allen  niederen  Gerichten,  deren 
Inhaber  die  rieten  adeligen  Hurger  der  Sladl  sind. 

Im  Hurgunderkrieg  erwirbt  DVrn  Erlach  am  Bieler- 
see  und  fasst,  mit  Fivihurg  zusammen,  im  Waadtland 
Fuss. 

her  Schluss  des  l.*>.  und  der  Beginn  des  Hi.  Jahrhun- 
derts sehen  die  Aufhebung  und  Säkularisierung  der  Kloster 


und  Stiftungen,  hieses  fuhrt  besonders  zur  Abschlicssung 
der  Reherrschung  der  Alpenthäler,  wo  das  Kloster  Inier- 
laken  Träger  eines  besonderen  politischen  Gedankens  ge- 
wesen war. 

DU  Eroberung  der  Waadt  1536  bat  u.  a.  zur  Folge,  dass 
sich  ein  grosser  Teil  der  Resilzungen  des  I ,W>  liquidierten 
Hauses  der  Grafen  von  Greven  Hern  um  so  leichter  an- 
gliedern lässt.  Saanen  wird  bernisch. 

His  1798  herrscht  Hern  über  das  Land  von  der  untern 
Reuss  bis  zum  Genfersrc.  1798  losen  sich  die  auswärtigen 
Vogleieii  Ins.  her  Kanton  Hern  entsteht,  neben  dem  nur 
eine  kurze  Spanne  der  Kanton  Oberland  selbständig 
bleibt.  ISIÖ  geht  das  l'ays-d  Knhaut  endgültig  an  Waadt 
über,  während,  wie  bcrci'ls  erwähnt,  das  Bistum  Hasel  mit 
Hern  vereinigt  wird.  Damit  hat  der  Kanton  die  eingangs 
beschriebenen  Grenzen  erreicht. 

h'inlrilung  uml  Statistik  </<•/■  Htulen/Inehe.  Her  Kanton 
umfassl  30  Amtsbezirke,  von  denen  Interlaken  mit  679km' 
der  grusste  und  Biel  mit  17  km*  der  kleinste  ist.  hie  land- 
schaftliche Einteilung  winl  von  der  offiziellen  Statistik 
(kantonales  statistisches  Rureau  in  Hern)  wie  folgt  berück* 
sichtigt : 

i.  Oberland,  7  Amtsbezirke  :  Oherhasle.  Interlaken,  Frn- 
ligen.  Ober •  slmmen  1ha! ,  Nieder- Simmenthai,  Saanen. 
Thun. 

2-  Emmenthal,  2  Amtsbezirke :  Signau,  Trachselwald. 

3.  Millelland,  7  Amtsbezirke:  Hern,  Schwarzenburg , 
Seftigen,  Konollingen,  Frauhrunnen.  Kurgdorf.  Laupen. 

4.  Oberaarfan.  2  Amtsbezirke :  Wangen,  Aarwangen. 

.">.  Seeland,  ."i  Amtsbezirke:  Hüren.  Hiel,  Nidau,  Aarberg, 
Erlach. 

6.  Jura.  7  Amtsbezirke  :  Neuveville,  Courtelary.  Montier, 
I'ranches-Monlagnes,  heletnonl.  Porrenlruy.  Laufen. 

Von  der  gesamten  Hodenlläche  sind  78"()  produktiv  und 
22",,  unproduktiv.  Das  unproduktive  Land  setzt  sieb  zu- 
sammen aus  Felsen  u.  Schutthalden  iKMXikui'  —  Ii1 
Gletscher  und  Firn  288  km*  —  4',,%)  und  Seen  |I23  km* 
=  t°„).  Vi  des  unproduktiven  Hodens  entfallt  auf  das 
Oberland. 

Das   produktive  Areal  verteil)  sich  folgendermaßen 
22",,  der  Gesamlbodentläehc  sind  mit  Wald  bedeckt.  I9*'„ 
sind  Weiden  und  Alpen.  37",,  sind  iler  landw irl-cbaft- 
lichen  Kultur  überwiesen  {2 45 UM)  ha). 

Lanttwirilchafl.  hie  Bevölkerung  des  Hernerlandes  hat 
sich  von  jeher  mit  grossein  Erfolg  der  landwirtschaftlichen 
Arbeit  zugewendet.  Ihr  widmete  der  alte  Herner  aus  dem 
Hauern-  wie  aus  dem  Adelsstande  seine  ausdauernde  Kor- 
perkraft, seinen  Geist  bedächtiger  Spekulation,  seine  Liebe 
zur  Scholle,  seine  Sparsamkeit,  seinen  religiösen  Sinn. 
Deshalb  erglänzen  hier  noch  heute,  wie  nirgends  in  der 
Schweiz,  die  grossen  Bauernhäuser  und  die  Landsitze  ao 
sauber  und  so  stattlich. 

Her  nllinälige  l'ehergang  vom  Getreidebau  zum  Wiesen- 


Kanton  B«rn:  Stattliche«  Haus  im  wettlu'heu  Oberland. 

bau.  und  allgemeiner  von  den  extensiven  Wirtschaftsfor- 
men der  alleren  zu  den  intensiven  der  neuen  Zeit,  hat 
sich  im  Kanton  Hern  in  der  Weise  vollzogen,  d.i»s  das  (Jl>er- 


Google 


i 

l 

E 
fe 

a 

3 
-< 

I 


I 


t *  3  &  1 

*f    *}    *  »V 

!?  5  5  5  S  ! 


o  - 


N 
üJ 

X 

o 

CS) 

er 
tu 
o 


o 


CO 


o 

CO 
X 

a. 
< 
x 
o 
o 

ÜJ 

u 


1 


c 

o 

c: 

in 


CO 


2 
< 


CD 
Z 
ID 


X 
X 

LU 

> 
rsi 


GC 
ÜJ 
Q 

CD 


BER 


BER 


205 


l.i ml  den  Getrciilehau  fast  ganz  aufgab,  die  übrigen  I-in- 
(lolcilc  ihn  -i.irk  einschränkten,  her  alte  Weidgang 
kotinte,  als  er  abgeschält!  wurde,  nur  durch  Vermehrung 
der  Wiesen  um  die  neu  aufgekommenen  Futteräcker  er- 
lebt werden.  Dabei  verschwand  immer  mehr  das  ehe- 
malig' Gemisch  von  Landhau  und  Wcidwirlschafl.  hie 
letztere  wurde  in-  Gebirgt  Verbannt.  Ader  gerade  das  er- 
scheint charakteristisch  für  die  I~indwirlschaft  des  Kan- 
tons, das»  «lie  Beziehungen  zwischen  den  beiden  örtlich  ge- 
trennten Wirtschaftsformen  fortbestehen  und  mit  dem 
gmssarlig  zunehmenden  Viehbi'sland  nur  immer  grössere 
Bedeutung  erlangen, 
has  Kulturland  ist  wie  folgt  verteilt: 

ha 

Aeckcr  und  Gärten  i:CI750  =  51,0 

Davon  Getreide  .  47940  ha  =  19,5% 

Hackfrucht    .    .    25970ha  =  10.(5% 

Handels-  und  Ge- 
müsepflanzen .     3470ha  —  1,4",, 

Kunstfutler  .  .  .V.HOOI.a=422.7"„  |£ 
Wiesen  und  (»l.slgärten   1 10."i00  =  45,1 1  £ 

Reben    750=  0,3 

Summe    245000  =  100  "„ 
Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  nicht  weniger  als 
•57,8",,  des  gesamten  Kulturlandes  der  intensiven  Kutterge- 
winnung übergehen  sind,  während  der  Getreideltau  über 
bloss  noch  knapp  '/»  derselben  Fläche  verfügt. 

has  meiste  Niehfutter  wird  von  den  Wiesen  gewonnen. 
Mähmaschinen  sind  erst  seit  einem  halben  Jahrzehnt  im 
allgemeinen  Gebrauch.  Desondere  horrvni-richlungen  gibt 
■•s  nicht  ;  zur  Unterbringung  des  Troekenfulters  ist  das 
hernische  Dauernhaus  durch  seine  Heuhühne  vorltereilet, 
welche  unter  einem  gewaltigen  hach  den  ganzen  Daum 
ii her  der  Tenne  und  den  Stallungen  einnimmt  und  zu 
welcher  eine  gedeckte  Hinfahrt  fuhrt. 

Nur  die  Herhstweide  fuhrt  das  Stall  vidi  an  die  freie 
Luft.  Das  ist  wenigstens  für  das  zum  Schlachten  bestimmte 
Jungvieh  ein  Uebelsland,  welchem  sehr  viele  Vit  liltesitzer 
dadurch  abhelfen,  das«  sie  gemeinde-  oder  knrporations- 
weisc  Dergweiden  in  höheren  l.agen  des  Alfienrandes 
erwerben.  In  den  ersten  Sommerlagen  (Mitte  Juni)  fährt 
dann  der  Hirt  mit  dem  Jungvieh  zu  Berg,  und  es  ist  ein 
-pe/itisch  bernisches  Zeichen  des  Sommers,  wenn  dann 
an  allen  Olterlandslrassen  (diejenigen  der  Dundessladt 
nicht  ausgenommen!  die  Nächte  durch  das  (ieläute  dieser 
wandernden  Herden  erklingt.  Im  Jura  gibt  es  noch  viele 
Gemeindevveiden  iPäturages  citmmunauv),  auf  denen  der 
Weidgang  geübt  wird  von  Herden,  welche  der  Winter  acht 
Monate  lang  in  die  Ställe  gebannt  hat.  Ks  besitzt  nament- 
lich «las  Plateau  der  Freiberge  solche  durch  alle  Walder 
»ich  erstreckenden  Naturwiesen  :  eine  Parklandschaft  von 
grossartiger  Schönheit,  aber  geringer  wirtschaftlicher  Be- 
deutung. 

Die  Verteil UBS  des  Wiesen-  und  Futterbaues  auf  die  ein- 
zelnen I-»ndesteile  gestallet  sich  folgendermassen  : 
Vom  behauten  Döllen  entfallen  auf  die  Wiesen  im: 

Oberland  75",, 

Kmmenlhal  93 

Hittelland  27",, 

<  iberaargau  29  % 

Seeland  40% 

Jura  SB  % 

Von  derselben  Fläche  entfallen  auf  den  Anbau  von  Ful- 
terkräulern  (Kunstfutter,  meist  als  sog.  Futlermischung : 
Klee,  Lucerne  und  Ksparsette.  hin  und  wieder  Griin- 
maisl  im : 

Oberland  0% 

Fmmenthal  37  "„ 

Mittelland  :«"„ 

Oberaargau  30",, 

Seeland  19% 

Jura  i4% 

her  Gesamtertrag  der  Wiesen  und  Futteräcker  des  Kaiv- 
lont  IM-Iäuft  sich  in  guten  Jahren  auf  10  Millionen  q. 
mit  einem  Geldweit  von  75  Mill.  Fr.  has  Jahr  1893,  wo 
zur  seltenen  Ausnahme  die  Degen  des  Frühjahrs  aus- 
blieben, ergab  freilich  nur  5,2  Millionen  <|.  Dennoch 
erreichte  der  Wert  dieser  Missernte  die  Summe  von  75,ti 
Mill.  Fr.,  ein  schlagender  Deweis  für  die  enorme  Wich- 


tigkeit einer  ordentlichen  Fullcrernte  für  die  gesamte 
Volkswirtschaft  des  Kantons  Bern. 

Cflreidetiau.  Noch  beträgt  in  den  flacheren,  trockeneren 
aber  auch  in  den  vcrkchrsentlegenercn  Gegenden  sein 
Anteil  bis  '/«  des  behauten  Areals.  Die  Bezirke  Pruntrut. 
Aarberg,  Buisdorf.  Laupen  und  Schwarzenburg  stehen  in 
dieser  Hinsicht  im  ersten,  Nidan,  Laufen.  Krlach,  Düren, 
helsherg  und  Traehsclwald  im  zweiten  Dange.  Im  Ober- 
land hat  nur  noch  Thun  ansehnliche  Getreideareale  auf- 
zuweisen. Saanen  hatte  1895  bloss  noch  5  ha  mit  Getreide 
beatelH. 

Folgende  Getreidearien  sind  in  den  einzelnen  Landes- 
leilen  vorherrschend  (die  Beihcnfolge  gibt  das  Verhältnis 
der  Areale  an) : 

Oberland  :      Korn  (d.  i.  Dinkel),  Wei/en. 

Kmmenlhal :  Korn,  Doggen. 

Mittelland:    Korn.  Hafer.  Doggen,  Weizen. 

(Iberaargau:  Korn,  Doggen,  Hafer. 

Seeland :       Weizen,  Doggen,  Korn.  Hafer. 

Jura  :  Weizen.  Hafer.  Gerste. 

Im  ganzen  Kanton  waren  1895  von  40000  ha  Getreide- 
land 

13870  ha  mit  Korn 
1 1 360      ■  Weizen 
108911  Hafer 
7(i00      »  Doggen 
2300      »     Gerste  bestellt. 

Doggen  und  Gerste  waren  früher  im  Gebirge  stark  ver- 
treten. Sie  in  erster  Linie  sind  durch  den  Wiesenbau  wer* 
drängt  wurden. 

Dein  Kartoffelhau  sind  l>cdeulcnde  Areale  überwiesen  : 
im  Seeland  und  (Iberaargau  fast 
V«,  im  Mittelland '/,,  im  Fmmen- 
thal Vn-  im  Jura  Vit  und  im 
Oberland  •/,,  des  behauten  Ho- 
dens. In  den  Bezirken  Aarberg 
und  Pruntrut  ist  der  Kartoffel- 
hau am  bedeutendsten. 

Die  nämlichen  zwei  Bezirke 
weisen  auch  den  meisten  Ge- 
müsebau auf.  Das  gesamte 
Flachland,  besonders  aber  das 
Seeland,  beginnt  seit  kurzem 
einen  lebhaften  Anbau  von 
Zuckerrüben  für  die  Zuckerfa-  gjjjw.  I 

brik  in  Aarberg.  Im  Kmmenlhal  «S^fe  1 

ist  das  am  meisten  angeltaute  *^iH  1 

Gemüse  das  Kraul.  Deps  wird  ^^Hi?~^ 
besonders  im  Amtsltczirk  Prun- 
trut,  Hanf  und  Flachs  immer 
noch  in  ansehnlichem  Masse 
in  Konollingvn  und  dem  ohern 
Fmmenthal,  Tabak  in  Laiipen     fc  1 
und  Gichorie  im  Dezirk  Burg-  I 
dorf  gepflanzt. 

Der  Weinbau  spielt  nur  in 
der  liegend  des  Bielersees  eine  BaroorTrmokl  <Si.n.ne..thal). 
Dolle.  Dort  ist  er  aber  für  vier 

Gemeinden  die  llauptkullur  (Nenveville,  Ligerz,  Twann 
und  Tüscherz).  Als  schmaler  Saum,  der  1(10-150  m  am  Berge 
ansteigt,  zieht  sich  «las  Bebgelände  dem  jäh  abfallenden 
Jura  am  Nordufer  des  Sees  entlang  bis  nach  Diel  und 
Dözingen.  her  Weisswein,  der  hier  gewonnen  wird  und 
unter  den  Namen  Nenveville  und  Twanner  wohlbekannt 
ist,  ähnelt  an  Säuregehalt  dem  Neuenburger,  ist  jedoch 
leichter  als  dieser.  Aach  am  Jolimont  und  bei  Ins  wächst 
ein  guter  Wein.  Von  der  ehemals  viel  ausgedehnteren  Wein- 
kultur durchs  ganze  Uind  zeugen  noch  Deste  im  Betirk 
Büren,  im  l-inienlhal,  bei  Spiez,  Merligen  und  Oberhofen 
am  Thunersee. 

Obttbau.  Die  Obsthaiim/äiilung  von  1888  ergab  folgende 
Besultate  : 

Oberland   450  (KIO 

Emmenthal   929000 

Mittelland  920000 

Oboraargau  HUHU«) 

Seeland   342  UM» 

Jura   422000 

Kanton:  2778000 Bäume 
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davon  waren  : 

Apfelbäume   I  170  000 

Hirnbäume   :w»iiim 

Kirschbaume   625000 

Zwetschgen-  u.  Pflaumenbäume  Vitium 

Niisshäumc   7Kt>IKl 

Spalterbtuwie.  elc   Ki  lim 

Während  Apfel-  und   Kirnbäume  in  allen  flacheren 


Kanton  Bern:  Bauernhaus  im  Mitte)lan<l. 

Obstbaugegenden  des  Kantons  ziemlich  gleichmässig  ver- 
breitet sind,  lindel  sich  der  Kirschbaum  in  den  höheren 
Lagen  am  stärksten  vertreten,  und  sind  die  Nusabäume  in 
den  milden  Fönthälern  des  Alpcnr.indes,  dann  aber  auch 
im  Seeland  besonders  zu  linden.  Die  reichsten  obsterträge 
ergeben  die  Gegenden  von  Hiel,  Nidau,  Hiirgdorf,  Thun 
und  Interlaken.  Die  Quantität  der  Krnten  ist  durchschnitt- 
lieh  gross.  Trotz  vielfacher  Verbreitung  feiner  Sorten  ist 
die  Qualität  im  ganzen  eher  mittelmäsaig.  Modernere  und 
sorgfältigere  Verfahren  bei  der  fliege  der  Bäume,  nament- 
lich aber  bei  der  Ernte  und  dem  Sortieren  des  Obstes 
kennt  der  eigentliche  Landmann  noch  sehr  wenig.  Und 
doch  wurden  sowohl  die  Gunst  des  Klimas  als  die  Markt- 
lage vielerorts  der  Tafelobstwirtschaft  entgegenkommen. 
Dem  Bauer  liefert  sein  übst  eine  tüchtige  Zukost  und  als 
Most  gesunden  Trank. 

her  Werl  der  Krnle  belief  sich  1895  auf  7  Mill., 
1898  auf  UV.  Mill.  Fr».  Im  enteren  Jahr  schlug 
die  Apfelemte  fehl,  im  letzteren  war  der  Krlrag  ■ 
des  Steinobstes  gering.  , 

Yirligtautl.  In  der  geographischen  Verbreitung 
des  Viehstandes  hat  sich  im  Laufe  der  letzten 
hundert  Jahre  eine  bemerkenswerte  Veränderung 
vollzogen.  Das  Gebiet  der  dichtesten  Viehverbrei- 
tung ist  aus  den  Alpen  ins  Flachland  hinunler- 
gerückt.  Das  engere  Mittelland  allein  übertrillt 
jetzt  das  Oberland  in  dem  Bestand  aller  Vieh- 
arten, ausgenommen  der  Schafe.  Gleichzeitig  hat 
aber  auch  der  Viehstand  des  Kantons  in  gewal- 
tigem Masse  zugenommen,  vollständig  Schritt 
hallend  mit  dein  Zuwachs  der  Bevölkerung. 
Wuchs  nämlich  die  Volkszahl  von  1819-1896  von 
338000  auf542000an,  so  vermehrte  sich  derVieh- 
staud  in  demselben  Zeitraum  von  230000  auf 
388000  Einheiten.  Heide  Vermehrungen  betragen 
00% 

Der  l'ferdeliestand  bleibt  bei  rund 30(100 Stück, 
soweit  «he  Zählungen  zurückreichen,  ziemlich 
stabil.  Er  nimmt  zu  in  den  Städten  und  wohl- 
habenden Dörfern,  ab  dagegen  in  den  rein  länd- 
lichen Bezirken.  Sowohl  die  alte  Pferdezucht 
des  westlichen  Oberlandes  (Saanen,  Erlenbaehi  als  die- 
jenige der  Freiberge  haben  an  Itedeutung  eingebüsst, 
nur  Kreuzung  mit  Auslandlieren  bringt  hier  noch  Erfolg. 


BER 

Die  Nachfrage  nach  dem  schweren  Schlagest  infolge  des 
eingegangenen  Wagenverkehrs  gesunken,  während  dl»' 
nach  Luxuspferden,  wobei  fremdes  Geblüt  bevorzugt  wird, 
gestiegen  ist.  Ein  beträchtlicher  Teil  der  obigen  Zahl  fällt 
auf  den  Bestand  an  .Militärpferden. 

[>er  Rindviehbestand  ist  in  der  Periode  von  1x19  — lN9ti 
von  158000  auf  276  400  Stück  angewachsen,  die  sich  fol 
gendermassen  verteilen  : 

Oberland  06  355 

Emmenthal    ....  33113 

Mittelland  X2  053 

Oberaargau    ....     '21  729 

Seeland  24  371 

Jura  47  XXX 

Total  276  4«i'.) 
Die  Zunahme  kommt  hauptsachlich  dem  Mittel 
land  (42  0OÜI  und  dem  Seeland  i1.r>000i  zugute. 
Etwa  die  Hälfte  des  Bestandes  entfällt  auf  «he  Kulie. 
An  Zahl  derselben  excellieren  besonders  die  Mittel- 
landsgegenden, wahrend  Jura  und  Alpen  sich 
durch  grosse  Bestände  an  Zucht-  und  Schlacht- 
vieh hervorthun. 

Der  verbreitetste  Schlag  ist  das  Simmen- 
thalerlleckvieh,  dieses  jetzt  durch  die  ganze  Erde 
verbreitete,  durch  Grossesowohl  wie  durch  Milch 
reichtum  ausgezeichnete  Tier,  dessen  Aufzucht 
im  westlichen  Oberland  nach  wie  vor  mit  grossem 
Erfolg  betrieben  wird.  Der  Schlag  des  Braun- 
viehs ist  im  östlichen  Oberland  heimisch. 

Milrhwirlschnfl,  Kiisebereitung.  In  weitaus  den 
meisten  Landesteilen  ist  das  Hauptziel  der  Kind- 
viehhallung  die  Gewinnung  der  Milch  und  deren 
Verarbeitung  zu  Kase.  Der  jahrliche  Milchertrag 
wird  auf  3  550000  hl  geschätzt,  was  auf  den  KopT 
der  Bevölkerung  640  I  ausmacht.  Davon  werden 
verwendet:  1234000  hl  für  den  direkten  Konsum  M\  i 
per  Kopf),  1  467  000  hl  zur  industriellen  Käsebereitung, 
438  000  hl  zur  Aufzucht,  und  225000  hl  zur  häuslichen 
Butter-  und  Kasebereitung.  Dabei  ist  die  Sennerei  des 
Oberlandes  nicht  berücksichtigt.  Die  Menge  des  in  den  Kä- 
sereien gewonnenen  und  in  den  Handel  gebrachten  Käse 
wird  auf  112  000  q  (Wert  16  Mill.  Fr.)  jährlich  geschätzt. 

Nach  wie  vor  ist  das  Emmenlhal  das  Gentrum  der  feinen 
Käsebereitung;  doch  machen  ihm  Mittelland  und  Ober- 
aargau  scharfe  Konkurrenz  in  der  Bereitung  derselben 
Spezialität  (Emmeuthaler). 

Saanen  produziert  seine  kleineren  und  härteren  Saanen- 
käse  iGruycre.i,  und  der  Jura  hat  in  seinem  Weichkäse  von 
Bellelaye  eine  ausgezeichnete  Sorte  aufzuweisen.  Die 
[Unterproduktion  tritt  gegen  die  des  Käse  naturgemäß 
stark  zurück. 


Kanton  Bern:  Speicher  im  Miltelland. 

Die  Mästung  ist  wenig  entwickelt,  sodass  wenigstens  in 
den  Städten  ein  grosser  Teil  des  FleischU-darfs  durch 
ausländisches  Schlachtvieh  gedeckt  wird.  Eine  sehr  be- 
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deutende  Ausfuhr  an  Zuchtvieh  hat  das  westliche  01>erlan<l 
.mfz  u  weisen. 

Di*'  Schweinezucht  hat  von  1819-1896  relativ  noch  mehr 
zugenommen  als  die  Hindviehzucht.  Von  55  00(1  ist  die 
Zahl  der  Schweine  auf  1360(10  gestiegen  und  verteilt  sich 
jetzt  wie  folgt  auf  die  Landesteile  : 

Oberland   19  500 

Emmenlhal   14500 

Mittelland  44O0O 

Oberaargau  11000 

Seeland   19500 

Jura   27500 

Dagegen  ist  der  Schafbestand  in  dein  genannten  Zeit- 
Muni  Nun  1080(10  auf  49600  zurückgegangen.  Kinzig  das 
Oberland  weist  mit  lUütll)  Schafen  noch  einen  ansehn- 
lichen Reichtum  auf  (a.  Alpenwirtschaft |. 

Die  Zahl  der  Ziegen  ist  von  50000  auf  85000  gestiegen, 
dir  Zuwachs  kommt  mit  Ausnahme  des  Jura  allen  Landes- 
leilen  gleiehmäsaig  zugute.  Die  Ziegen  von  Saanen  und 
von  Brienz  bilden  je  einen  eigenen  ausgezeichneten  Schlag. 

Die  Ilienenzurht  hat  im  19.  Jahrhundert  besondere  im 
Oberland.  Emmenthal  und  Jura  zugenommen. 

1827  gab  es  29000  Stöcke 
1896     i     48000  » 
Der  Wert  des  ganzen  bernischen  Yiehslandes  wird  auf 
mindestens  100  Mill.  h  .1/1.  Kr 

verteilt  sich  auf  58720  Besitzer,  von 
denen  17292  nur  Kleinvieh,  36880  Klein- 
und  llrossvieh  und  4540  nur  Grossvieh 
besitzen.  Kigenllicher  Grossbesitz  ist  so 
selten  als  in  andern  Kantonen  ;  doch  ist 
die  durchschnittliche  Anzahl  Stm  ke.  die 
der  einzelne  Besitzer  sein  eigen  nennt, 
etwas  grosser  als  im  Durchschni  1 1  der 
Kantone.  Die  viehreichstcu  üerooindetl 
des  Kantons  sind  Saanen,  h'>ni/.  S  um  is- 
wald  und  Langnau,  ran  denen  jede z.  B. 
weit  iilier 3000  Stück  Rindvieh  besitzt. 

Der  ländliche  GnmdhniHl  bri  durch- 
schnittlirh  ebenso  gh-iclm  rteilt 
wie  der  Vichhoitz.  Growsci  i»t  das  II.- 
■itztOm  des  einzelnen  Hauern  in  den  Ge- 
bieten derhofweiaen  Sil  delung,  kleiner 
und  dazu  stark  parzelliert  und  /.-rstreut 
gelegen  im  Gebiete  der  Dörfer.  Im  Jnr.i 
l»  M.  lien  2930  von  19100  Besiuun„.  n  < ■  i - 
mehr  ata  96  einzelnen  Grundstöcken,  im 

Knimenthal  dagegen  Miel  .V>",.  aller  Be- 
sitzungen vollkommen  einheitlich.  Die- 
ser Gegensatz  wird  noch  dtn tl icher  illu- 
striert durch  folgen. I"  Zusaintnenstel- 
lung  der  durchschnittlichen  Grossen  der 
Grundstücke  in  charakteristischen  1 
zirki-n.  Ks  beträgt  dieser  Grondstneksdurchechnitt 

in  Uiufcn  17  Aren 

.  Pruntnit  30  • 

■  Kr  lach  25  » 

»  Signau  213  » 

•  Trachselwald  .  .  .  298  • 
»  Saanen  197  » 


hat  der  Zug  zur  Industrie  weite  Bevölkerungkreise  erfasst, 
während  die  dem  Landbau  treugchlicbcncn  allzusehr  bei 
herkömmlichen  Systemen  verharren,  Blühend  dagegen 
ist  der  Stanil  der  Landwirtschaft  im  niedrigeren  Teil  des 
Mittellandes,  wo  Fruchtbarkeit  und  Wegsamkeit  des  Bo- 
dens, Verkehr,  gute  Marktanlage  etc.  zur  Genüge  vor- 
handen sind.  Die  zähcslc  und  schwerste  Arbeit  verlangen 
dagegen  wieder  die  höheren  mittelländischen  Berggebiete 
von  ihren  Bebauern.  Hier  muss  noch  an  einzelnen 
steilen  Hergackern  jedes  Jahr  die  hinuntergi*schwemmte 
und  gepflügte  Erde  durch  ein  sinnreiches  Verfahren 
(Seilzug)  wieder  an  Ort  und  Stelle  befordert  werden,  und 
zu  hinterst  im  Kmmenthal  ist  noch  immer  das  Abbrennen 
von  Erlenbüschen  üblich,  um  dem  armen  Boden  neue 
Kraft  zuzuführen  (Brandkultur).  Von  der  Höhe  seines 
Berghofes  mag  hier  der  Bauer  sehen,  wie  der  Nachbar  im 
Thal,  der  Wasserbauer,  mit  leichter  Mühe  seine  Wiese 
berieselt  und  zum  smaragdenen  Teppich  umwandelt. 

Alp*>iri$ckaft.  Im  Oberland  sind  die  Besitzungen  im 
Thal  meist  klein,  aber  ertragsreich.  Schönere  und  mit  bes- 
seren Kuttergräsern  besetzte  Wleten  giebt  es  nicht  als  die 
Bergwiesen  um  den  Thunersec,  inj  Kruligthal  und  im 
westlichen  Ols-rland. 

Die  eigentlichen  Alpen  (Vorweid  oder  Vorsäss  bei  I300 
in.  I  nteretaffel  bei  lft-Om,  OberstaHY  I  bei  2000m)  weiden 


im  Kanton  63  Aren. 

In  Pacht  gegeben  ist  ungefähr '/|des  Kulturlandes  ;  es  gibt 
neben  59000  Grundbesitzern  17390  Pächter.  Die  Lage 
derselben  ist  keineswegs  ungünstig,  indem  das  durch- 
schnittliche Areal  des  Pac h (gutes  mit  2.3  ha  ein  beschei- 
denes Auskommen  ermöglicht.  Am  groesten  sind  die 
P.ichtgüter  auf  den  Kreibcrgen  (Durchschnitt  6.6  Im). 

Bei  den  teilweise  ins  ungemesM-ne  gesteigerten  Hoilen- 
»erlen  (Elnmenthal  !)  ist  die  fortdauernde  Verschuldung 
'l'-s  tiruildbesit/es  leicht  Verslaildlicll.  Durch  die  Schäd- 
ling einer  kantonalen  Hypothekarkaaee  >  I8U>)  und  deren 
fortwährende  Ausgestaltung  ist  indes  die  nroaae  it  nomi- 
nelle Schuldenlast  von  heule  weil  weniger  druckend 
geworden,  als  es  die  nominell  geringere  von  ehedem  war. 

Die  Geaamttnge  der  Bauernschaft  ist  in  den  einzelnen 
Landesteileii  so  vcrsehicilcu,  als  es  deren  physikalische 
Verhältnisse  bedingen.  K.n_,  i-t  das  Land  meist  im  Jura, 
der  austrocknende  Boden  für  den  Graswuchs,  die 
steinige  Ackerkrume  für  den  Pllug  hemmend  sind.  Dort 


Kanton  Bern:  Aluhattao  im  Jmtuthal 

nacheinander  im  Mai,  Mitte  Juni  und  Anfang  Juli  ltczogcu. 
Hoher  noch  als  die  Aipweiden,  wo  Binder,  Schweine 
und  Ziegen  gesommert  werden,  sind  die  sog.  Scballager. 
an  denen  besonders  die  Thalschaft  Frutigen  für  ihre  be- 
deutenden Schaflieerden  wichtige  Weideplätze  besitzt. 

Man  zählt  im  Oberland  ca.  500  Alpen.  Davon  entfallen 
240  auf  Frutigen,  Obersimmenthal  und  Saanen,  155  auf 
Thun  und  Niedersiinmcnthal,  100  auf  Interlaken  und 
Oberhasle.  Die  Anzahl  der  Stesse  (Genossenschaftsanteil«-, 
auch  Kuhrecht  genannt)  ist  ca.  36000.  Das  Sennen  personal 
ist  männlichen  Geschlechts.  Am  Inventar  und  am  Betrieb 
der  Sennten  hat  die  Neu/eil  noch  nichts  geändert. 

Auch  das  Emrneiithal  und  der  Jura  (Mouloz,  Chasseral) 
haben  noch  ihre  ausgedehnten  alpvtirtschafllichfii  KV- 
Iriebe.  Die  Jiiraseiinten  liefern  eine  vorzügliche  Butler. 

\\'iitiliitn)fii.  D  Iben  erfuhren  von  Seilen  des  Staates 

schon  frühzeitig  eine  grosse  Pflege,  ein  l" instand,  dein  es 
mit  zu  danken  ist,  wenn  beute  der  Kanton  Bern  au  Wahl- 
areal  und  Stand  der  Wähler  nur  von  wenigen  Kantonen 

übertreffen  wird. 

Von  der  gcsainmtcn  Bodenfläche  sind  22",,  mit  Wald 
hedekt.  Vom  produktiven  Areal  beansprucht  der  Wald  mit 
seinen  I5200O  ha  rund  28%. 

Die  ineisten  und  auch  durchschnittlich  geschlossensten 
Waldungen  linden  sich  auch  im  Kanton  Bern  auf  den 
Hohen  des  Jura.  Belativ  am  spärlichsten  sind  dagegen  die 
Alpen  bewaldet. 
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I.-  »ind  tanktet : 
im  Jura  32", ,  der  Bodenll.  o.  36",,  des  prod.  Areals 

.  Miltdland  U%        •         »  29°o  » 
in  den  Alpen    13%         ■  »  17" 0  »       •  " 

Besonder!  (jroase  Waldungen  sind  der  llremgarlcnwald 
und  der  Forst  westlich  von  Hern,  die  Wälder  am  Gur- 
nigel,  an  der  Honest;  etc. 

Fs  entfallen  auf  je  1000  Einwohner  im  Jura  ra.  WO  ha, 
im  Nittel  land  ca.  S95  ha,  im  Oberland  ca.  Wo  Im  Wald- 
niel-*. 

Her  Boden  und  da»  Klima  beginattaen  den  Watdwucha 
in  allen  nicht  zu  hohen  Regionen.  Ute  obere  Grente  des- 
selben wird  nur  in  den  Alpen  von  baumlosem  Gebirg  übcr- 
KhriUen,  und  zwar  in  örtlich  «ehr  verschiedener  Höhen« 
läge  ;  meist  in  ca.  1600  m,  sehr  selten  erst  hei  2000  m. 

Hort  im  Gebirge  herrschen  reine  Bestände  vor.  Dunkler 
Fichtenwald  bedeckt  die  meisten  Gehänge,  die  unteren 
Wcidcstallcln  umfassend  und  bis  hart  an  das  oberste 
Staffel  reichend.  Her  Ahorn,  dieser  Schmuck  der  Alpen- 
weiden, ist  selten  mehr  bestandbildend.  Hie  Arve  ist  sehr 
selten  geworden.  Kiner  der  letzten  kleinen  Bestände 
wurde  durch  den  Fisabhruch  der  Allels  zu  Grunde  ge- 
richtet. Iläuliger  tri  III  man  die  Urcho.  Hie  Buche  sieigt 
an  geschützten  Hängen  bis  iWOm  empor.  Hie  Weisstanne 
ist  im  Fmmenthal  und  im  Jura  am  häutigsten,  jedoch 


Kanton  H.-in:  ilntt<-n«ark<-  von  Cboiude«. 

nie  in  reinen  lleständen.  Her  Jura  hat  am  meisten  ge- 
mischte Bestände.  Hie  Buchenwälder  des  Birsgebietes,  die 
Fohren,  welche  am  Wiesen berg  und  auf  den  steilen  Felsen 
der  bluten,  hier  ursprünglich  alier  auch  unzugänglich, 
ihre  Kruneu  erheben,  die  an  den  Hoden  geschmieglen 
Buchen  des  Montoz  und  des  C.hasseral,  endlich  die  Hasel- 
sträucher  der  <•  Studmalten  i  auf  der  Hohe  von  Magglingen 
geboren  zu  den  zahlreichen  typischen  Wald-  und  Baum- 
lormen  des  Jura.  Am  Vorherrschen  der  rentablen  Bollanne 
bemerkt  man  im  flacheren  Mittelland  die  dort  seit  langem 
geübte  intensive  Bewirtschaftung. 

Folgendes  ist  die  Verteilung  des  Waldbesitzes: 

Fs  geboren: 

dem  Staat  12 WIM  ha  =  X"„ 

den  Gemeinden  u.  Gorponitiuuen  •  —  53",, 

den  Privaten  5»  129  »  =  :»"„ 

Fs  kann  dabei  als  Regel  aufgestellt  werden,  dass  die 
dnrfweise  Angesiedelten  den  Wald  auch  dorfweiseaufgcteilt, 
die  hofweiae  Angesiedelten  ihndagegen  als  l'rivat^tut  aufge- 
teilt haben.  So  sind  in  Saanen  '.H  im  Fmmenthal  fast 
el>ensoviel.  in  einzelnen  Gegenden  des  Jura  dagegen  nur 
noch  0,5%  des  Waldes  Privatbesitz. 

Die  Bewirtschaftung  der  Waldungen  ist  demnach  sehr 
ungleich.  Hie  Olierauisicht  des  Staates  Wird  geübt  durch 
ein  technisch  geschultes,  resp.  wissenschaftlich  gebildetes 
Personal  \on  IS  Kreisforstern  in  ebensoviclcn  Forstkri'isen, 
welche  «lern  kantonalen  Forslinspectorat  i3  lns|H>kloren, 
I  Adjunkt)  und  insgesamt  der  kantonalen  Forsldirektion 
unterstellt  sind.  Ausserdem  gibt  es  7  Gemeindefoister  von 


fachmännischer  Bildung.  Im  Kampfe  gegen  Waldver- 
wöslung  hat  der  Kanton  in  den  Personen  hasthofers  und 
Marchand"'  mitgewirkt.  Hie  zahlreichen  Schriften  besonder» 
des  ersteren  haben  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  der 
Schweiz  am  meisten  Licht  auf  diese  Frage  verbreitet  und 
eine  Zeit  der  erhallenden  Forslpolitik  eingeleitet.  In  den 
kantonalen  Staatswaldungen  allein  betragen  heule  die 
AutTorslungen  ca.  100  ha  per  Jahr. 

Herglutu.  Hierin  beansprucht  der  Kanton  Bern  den 
ersten  Bang  unler  den  Kantonen,  indem  er  die  einzige 
erhebliche  Mntitaninthi-tric  aufweist,  die  auf  schweiz»- 
rischem  Boden  vorkommt.  Ks  lielrilTl  dies  die  Ausbeutung 
des  Fisens  im  Jura.  Hier  hat  sich  im  Laufe  des  Iii.  Jahr- 
hunderts der  Bergbau,  der  früher  an  sehr  vielen  Stellen 
betrieben  wurde,  gänzlich  konzentriert.  Has  Krz  (Bohnert] 
wird  gewonnen  bei  Helemont  und  verhüttet  in  (Iboimlez. 
Hort,  bei  Helemont,  wird  das  Erz  in  einer  gelben  Merg.  l- 
masse  i  Bolus;  in  Form  kugeliger  Gebilde  \oti  Erlitten-  und 
Nussgrosse.  in  ungleicher  Verteilung,  meist  in  tabellen- 
förmigen Gruben  Karl  auf  dem  Jurakalk  und  Ü0—  130  m 
unter  der  Oberfliche  gefunden.  Es  ist  von  hohem  Eisen- 
gehalt (W>  und  mehr  %|.  Im  Hochofen  von  Clioindez 
winl  jährlich  ca.  120000  ts.  Erz  verhüllet,  ein  Quantum, 
das  in  den  letzten  Jahren  eher  zu-  als  abnimmt.  Hie  Berg- 
werke und  das  Hüttenwerk  geboren  der  Gesellschaft  der 
vmii  BoH'scbeu  Eisenwerke  (Gerl.itingen i. 
Hie  Eigenproduktion jurassischcrProvenieni 
wird  nicht  ermittelt. 

Neuerdings  werden  die  Eisenvorkomin- 
niiae  des  Oberlandes  neu  untersucht  und 
winl  von  einer  dort  zu  erwartenden  erbeb* 
lieben  Produktion  gesprochen. 

Wichtiger  als  die  Metallgewinnung  ist 
diejenige  der  Bausteine,  liegen  500  Per- 
sonen sind  damit  beschäftigt,  die  Sandstein- 
brnebe  von  Stockern  und  <  Kteruiundingeu. 
viele  kleinere  ebensolche  Brüche  im  Mittel- 
land, sowie  die  Kalksteinhruche  des  Jura 
(Bielersee,  Hirstbal)  auszubeuten.  Hie  Steine 
Werden  Weitbin  in  die  übrige  Schweiz  ver- 
sandt. 

In  Frutigcn  wird  ein  Schiefer  der  Tertiär- 
formation  ausgebeutet  und  zu  Schrei ht.ifeln 
verarbeitet.  Von  14  wichtigeren  Fundorten 
und  in  ca.  10  grosseren  Beirieben  des  Jura, 
in  den  Aemtern  Konollingen  und  Interlaken 
werden  Cement  und  hydraulischer  Kalk  ge- 
wonnen. 

Mehr  als  30  grosse  Ziegeleien  verarbeiten 
den  im  Jura  und  Mittelland  häutigen  Ziegel- 
lehin. In  b-ngnau  Iteulel  man  immer  noch  die  ausser- 
ordentlich feuerfeste  «  Huppererde »  aus.  Auch  Court. 
Montier  und  Honfol  im  Jura  liefern  feuerfeste  Erden.  Torf 
endlich  gewinnt  man  an  sehr  zahlivichcnOrlen.docIi  »eilen 
in  ausgedehnterem  Maasse. 

IHSS  w;iren  735  Personen  mit  der  Ausbeulung  der  loten 
Erdrinde  beschäftigt. 

Industrie  und  (iewerfw.  Hern  erhebt  nicht  Anspruch 
auf  den  Namen  eines  eigentlichen  Industrielandes,  wenn 
auch  von  1000  Bewohnern  des  Landes  je  gegen  W)0  von 
der  Industrie  und  dem  (lewerbe  sieb  ernähren  (von  der 
gesamten  l'rprodnktion  werden  455'/»»  der  Personen  er- 
nährt). Zu  sehr  ist  nämlich  an  dieser  Berechnung  das 
ländliche,  mit  der  Landwirtschaft  gemischte  Gewerbe  mit- 
beteiligt.  als  dass  von  einer  vorherrschenden  Bedeutung 
der  Industrie  im  modernen  Sinne  des  Wortes  gesprochen 

werden  konnte. 

Hie  geographische  und  historische  Betrachtung  der  bem- 
ischen Industrie  lehrt  deutlich,  dass  die  wichtigeren 
Gruppen  derselben  sich  selbständig  vom  politischem 
( '.entmin  entwickelt  und  häufiger  den  Boden  des  Kantons 
von  aussen  erobert  haben,  als  auf  ihm  selbst  gewachsen 
sind.  Mehrere  alt-einheimischen  Industrien  des  Berner- 
landes  im  engeren  Sinne  sind  sogar  ausgestorben,  oder 
haben  doch  viel  von  ihrer  früheren  Bedeutung  eingehusst 

Vor  Jahrhunderten  waren  das  Berntuch  und  die  hern- 
ische  I^'inwand  grosse  Importartikel.  Ha»  Aufkommen 
der  Baumwolle  und  der  Maschinenarbeit  haben  die  erst- 
genannte Industrie  fast  verschwinden  gemacht  und  die 
zweite  zu  einer  auch  den  einheimischen  Markt  nur  noch 
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teilweise  versorgenden  zurückgedrängt.  Noch  blüht  die 
L-inwandfabrikalion  im  Kmincnlhal  und  Ohcraargau  und 
liefert  Fabrikate  von  altbewährter  Quali- 
tät. INt  Flachs  koiniiit  ineist  schon  fertig 
gesponnen  in«  Land.  Kinzig  Kurgdorf 
weist  eine  Flachsspinnerei  auf,  die  jedoch 
meist  fremden  KofislolT  verarbeitet  Die 
iihrigenllauptplälzedieserlnduslrie-griip|>e 
sind  Kriswil,  Langenthal,  Sumisw.iid  und 
iileienbach. 

Ilie  Wollindustrie  kommt  neuerdings 
in  moderner  («-stall  wieder  auf.  Hein, 
lielp,  Kurgdorf  und  Langnau  sind  die 
llauptplätze.  Die  Kintlusse  der  textilcn 
Nord-  und  Oalschweiz  machen  sich  be- 
merkbar im  Oberaargau  und  im  Laufen- 
Ihal.  lk>rt  weisen  Koggwil  und  hirch- 
lierg  bedeutende  mechanische  Webereien, 
llerzogcnbuclisee  die  Seideiili.indr.iln  ik.i- 
lion  auf;  im  Laufenthal  hat  sich,  von  Itasei 
ausgehend,  eine  bedeutende  Floreis  pin- 
nerei  verbreitet.  Iii»  nach  Kern  gehen 
diese  Kinflüsse,  welches  die  grosste  Kauin- 
wollspinnerei  des  Kantons  und  eine  Sei- 
ileiiw  eben-!  aufweht. 

Der  aus  Jeremias  (jotthelf  bekannt  ge- 
wordene Webstuhl  im  Kellergelass  des  em- 
iiienlhalischenTaunerhauses  verschwindet 
gänzlich,  die  Arbeit  wird  auch  dort  glücklicherweise  in 
iiienschenwurdigeren  Fabriksälen  konzentriert.  , 

Kleine  Landstädte  halten  oft  mit  echt  berniseher  Zä- 
higkeit irgend  eine  spezielle  Krauche  der  Kxporliudus- 
tne  fest  :  so  Hurgdorl  seine  Kleiwcissfahrikation,  Wangen 
seine  Kosshaarspinnerei ;  dagegen  ist  ilie  früher  weithin' 
Monat!  Fassfeckerei  der  Landschaft  der  Ungunst  des 
Holzmarktes  zum  Opfer  gelallen. 

Line  alte,  echt  bodenständige  Industrie  ist  die  Töpferei 
de*  llcimberg.  Dieses  4  km  lange  Strassendorf  giebt  ein 
gutes  Kild  der  langgestreckten  Industriedorfei  der  deut- 
schen Mittelgebirge.  Das  lleimherger  Geschirr  mit  seinen 
fröhlichen  Karben  auf  dunkelbraunem  Grunde  lind,  t  be- 
sonders bei  den  Fremden  während  der  Saison  immer 
noch  ordentlichen  Absatz. 

In  den  Uebirgthalern  des  Oberlandes  haben  sich  eben- 
falls einige  bodenständige  Industrien  zu  behaupten  gc- 
wuwL  Die  llolzschnilzlerei  von-  Krienz,  Meiringen  und 
Interlaken   ist  als  Zeugnis  rein  volkstümlichen  Kunst- 

ein  Stolz  des  Kantons.  Sie  verarbeitet  neuerdings   |  zersplittert  die 


Motive  zurück.  Zcichnungsschulcn  in  Meiringen  und  Inter- 
laken, besonders  alier  die  Krienzer  Schnilzlerschule,  for- 


l\ antun  U'rn  :  Ki*ent>aliu)irrirke  bei  St.  t'r»anne. 


Kanton  Bern  .  L'hremna.-hsrwvrkst.ill«  im  Horner  Jura. 

meist  nur  fremde  Holze  (Linde,  Kirnltautn,  Nusshaum 
und  Kichei.  Man  kommt  von  der  Nachahmung  fremder 
Ornamentik  wieder  zur  Krvor/uguiig  der  einheimischen 


ilern  in  jeder  Hingeht  diese  schone  Industrie  (jährlicher 

Kxport  von  ca. '/,  Will.  Franken). 

Ilulz  wird  auch  in  den  kleinen  l'ari|Uctlerie-  un.l  Chalet- 
fal.i'iken  von  Interlaken  verarbeitet. 

Die  Fabrikation  vuu  l'ho-pln.r/imdledzcli. n  im  Krulig- 
thal  und  bei  Wimiiiis  i~t  durch  den  Kundeslieschliiss  von 
I81IH.  welcher  die  Verwendung  des  gelben  IMiosphon  ut- 
bietet,  in  ihrer  bisherigen  Art  unmöglich  geworden.  Man 
gebt  nun  zur  Herstellung  schwedischer  Zündhölzer  über. 

Die  Herstellung  von  K. inhi.lzern, eines  der  wichtigsten  be- 
werbe des  Kantons  ist  in  den  waldreichen  (legenden  de* 
westlichen  ( Iberlaudes  (Saauen  und  Lenk),  des  Kmmentha- 
les.  des  Hiirnigcllicrgl.indc-  und  des  ganzen  Jura  verbreitet. 

In  den  Thalern  von  Lauterbruuneii,  Kandcrsteg  uml 
(•herhasle  verschallen  Spit/enkluppelei  und  Seidenweberei 
besonder»  der  Armut  einen  bescheidenen  Verdienst.  Kiese 
Zweige  der  Industrie  werden  deshalb  mit  Hecht  von  der 
Hegicrung  vaterlich  gefordert, 
(»anz  andere  Verhältnisse  treffen  wir  im  Jura  an.  So 
Industrien  des  alten  Kantons,  so  einheit- 
lich   sind  diejenigen    des   neuen.  Hier 
hangt  Wohl  und  Wehe  der  Kevolkerung 
von  dem  Gange  der  l'hrenindustrie  (Ta- 
schenuhren] ab.    Diese  hat  sich  von  Li 
Oiauv-de- Fonds  aus   in  den  bernischen 
.Iura  Verb  reitet   und  wurde  erst  in  den 
letzten  Jahren  technisch  und  kommerziell 
von  jenem  Centrurn  unabhängig.  Noch 
herrscht  der  Kleinbetrieb  bei  weitem  vor. 
Hunderte  von  «  Ktahlis »  beschäftigen  nur 
einen  oder  zwei  Arbeiter.  Doch  drängt  die 
Zeit  mächtig  auf  Centralisation.  So  ist  Kiel 
das  Centrurn  für  den  Sudfuss  des  Jura  und 
d.is  angrenzende  Seeland,  wo  die  Industrie 
ihre  Ausläufer  bis  nach  Küren.  Lvss  und 
Taullelen  sendet,  geworden  ;  St.  Immer  ist 
das  Centruin  des  gleichnamigen  Thaies; 
Tramelan,  Montier  und  l'iuntrut  weisen 
weiterhin  eine  bedeutende  Ansammlung 
grosserer  Fabriken  auf.  Die  Freiberge  ar- 
beiten meist  noch  für  La  Cliuux-de-ronds. 
Von  dein  l'hreiievporl  der  Schwei/  kann 
annähernd  die  II. .Ilie    ca.  \0  bis  .Mt  Mill. 
F'r.)  forden  Kanton  Kern  in  Anspruch  ge- 
nommen werden.  Die  ökonomische  Lage 
dieser  Industrie  i-t  keine  so  günstige,  als 
sie  sein  konnte.     Die    Preise   sind  seil 
langem  gedruckt.    Fabrikanten-  und  Ar- 
beitet Syndikate  suchen  den  Misssiänden 
vorzubeugen.  E>  giebl  drei  l.'hrmacherschulcn,  deren  Sitze 
Kiel,  SU  Immer  und  l'riinliut  sind.    (Ins  übrige  Hemer 
Luid  ist  die  I  hrinaclierinihislrie  des  Jura  nicht  weiter  vor- 
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Kfdrungen.  Selbständig  hat  sich  in  Sumiswald  die  Fabri- 
kation von  Wanduhren  entwikell.| 

Die  jurassische  Industrie  ist  mit  der  Uhren  industrie 
nicht  erschöpft.  Die  reichen  Wasserkräfte,  welche  be- 
sonders durch  Stauung  der  Flüsse  in  den  Klüsen  (bar- 
rages)  geliefert  werden,  begünstigen  die  Verarbeitung 
schwerer  RohstulTe,  wie  Kalk  zu  dement  und  hydrauli- 
schem Kalk,  neuerdings  auch  zu  Carbid  (Nidau),  Doli  zu 
Holzstoff  und  Kisten,  des  Eisens  zu  Draht  i Bilzingen i. 
Glasindustrie  (Munster)  und  Velofabrikation  (Biel »  schlies- 
sen  sich  an. 

Der  ganze  Kanton  zeigt;  seit  einigen  Jahren  einen  leb- 
haften industriellen  Aufschwung,  der  auf  der  ersten  kan- 
tonalen gewerblichen  Ausstellung  in  Thun  1899  zum  Aus- 
druck gelangte.  Besonders  beginnt  nun  auch  die  Metall- 
industrie sich  zu  verbreiten.  Bern.  Ostermundingen. 
Oberburg,  Nidau,  Biel  und  Reconvillier  weisen  in  diine 
Gruppe  gehörende  Klablissementc  auf.  Vom  Gewerbe  ist  als 
spezifisch  bernischer  Charakterzug  hervorzuheben,  dass 
städtisches  und  ländliches  Wesen  inniger  verknüpft  sind, 
als  das  meist  anderswo  der  Fall  ist.  Anforderungen 
und  Leistungen  traget!  aufdem  Lande  recht  viel  städtisches, 
in  der  Stadt  hinwiederum  landliches  Gepräge.  Das  her- 
vorragendste Gewerbe  ist  das  liaugewerl»e.  Ihm  kommt 
die  Vorliebe  des  Berners,  besonders  des  auf  dem  Lande 
wohnenden,  für  das  Stattliche  und  nach  herkömm- 
licher Art  Geschmückte  der  Wohnung  zu  gute. 

1888  gab  es  im  Kanton  779  dem  Fabrikgesetz  unterstellte 
Ktablissemente.  Davon  enttielen  auf  die  rtirenindostrie 
222,  auf  die  Textilindustrie  50,  auf  die  Verarbeitung 
des  Holzes  (worunter  meist  Sägereien)  HO,  auf  die  Eisen- 
industrie 94,  auf  die  Bierbrauerei  IM,  Tabakindustrie  13, 
auf  die  Papierfabrikation.  den  Buchdruck  etc.  63.  auf  die 
Baumaterialienindustrie  1."»  u,  s.  w.  1888  waren  in  der 
Ubrenindustrie  19157,  in  der  Textilindustrie  77U~>,  in  der 
Holzschnitzlerei  10l>4.  in  der  Töpferei  543  Personen  be- 
schäftigt. 

Ausser  den  bereits  genannten  industriellen  Schulen 
giebt  es  ca.  20  Handwerkerschulen,  worunter  in  Hern  die 
einzige  Hufbeschlagsschule  der  Schweiz.  Für  den  höheren 
technischen  Unterricht  existieren  zwei  Technikum,  ein 
kantonales  in  Burgdorf  und  ein  kommunales  in  Biel. 
Ferner  hat  der  Staat  ein  ansehnliches  Gewerbemuseum 
in  Bern  begründet. 

Handel  und  Verkehr.  Die  wichtigsten  Zweige  des  Han- 
dels sind  der  Handel  mit  Uhren.  Käse,  Vieh,  Wein,  Ge- 
weben, Baumaterialien  und  Schnitzlercien.  (Dabei  ist  das 
reine  Importgeschäft  nicht  mit  berücksichtigt.)  Der  Käse- 
export der  Schweiz  geht  zu  reichlich  zwei  Dritteilen  vom 
Kanton  Bern  aus.  Bern,  Langenthal.  Burgdorf.  Langnau 
und  Herzogenbuf hsee  sind  die  wichtigsten  IM.it/.-  dieses 
Geschäftszweiges.  Seit  alters  wird  ein  bedeutendes  Wein- 
geschäft getrieben,  das  besonders  mit  der  jeweiligen  Krnte 
des  Waaullandcs  rasch  aufräumen  hilft  und  in  der  Stadt 
Bern  seinen  Hauptsitz  hat.  Der  Artikel  Uhren  geht  viel- 
fach noch  ohne  Vermittlung  des  Handels  direkt  aus  den 
Fabriken  in  die  ausländischen  Absatzgebiete.  Doch  haben 
wir  namentlich  in  Biel  und  St.  Immer  eine  Anzahl  be- 
deutender Exporthäuser. 

Von  den  über  1U0  Geldgeschäften  des  Kantons  bilden 
die  Spar-  und  Darlehenskassen  die  weit  überwiegende 
Anzahl.  Dem  kommerziellen  Geldverkehr  dienen  vorab 
die  Kantonalhank  (Silz  in  Bern,  «  Filialen»,  die  Schwei- 
zerische Volksbank  |4  Filialen),  die  schun  erwähnte  Hy- 
polhekarkasse,  die  bernische  Filiale  der  Eidgenossischen 
Bank,  sowie  eine  stattliche  Reihe  Banken  in  Bern,  Biel. 
Delemont.  Moulier.  Porren truv.  St.  Imier.  Thun.  Lan- 
genthal, Interlaken  etc.  izus.  40). 

Eine  kantonale  Handels-  und  Gewerbekammer  ist  seit 
1898  neu  organisiert ;  dieselbe  verlritt  die  Interessen  des 
Handels- und  Gewerbeslandes  sowie  der  handeltreibenden 
Landwirtschaft  gegenüber  den  Behörden. 

Für  den  kommerziellen  Unterricht  bestehen  eine  Han- 
delsabteilung  am  städtischen  Gymnasium  von  Bern,  11 
Fortbildungsschulen  von  ebensovielen  Sektionen  des  kauf- 
männischen Vereins  und  mehrere  Fortbildungsschulen  an 
offentliehen  Mittelschulen. 

Dem  Verkehr  dient  in  erster  Linie  ein  besonders  im 
Mittellande  sehr  ausgebildetes  Netz  von  Eisenbahnen.  Das- 
selbe besitzt  eine  Gesamtlänge  von  KW  km  (Ermittlung 


I  durch  das  Kurvirneter,  approximativ).  Davon  entfallen  367 
km  auf  Hauptbahnen  und  2fS3  km  auf  Nebenbahnen.  Dieses 
Netz  muss  als  ein  verhältnismässig  sehrdichtes  bezeichnet 
werden  ;  es  kommen  900  km  Eisenhahiil.inge  auf  lOOOll 
km*  des  Areals.  |ltalien546,  Frankreich  78*2,  Deutsches 
Heich  990.  Belgien  2052. |  Es  entspricht  diese  Ausbildung 
des  Eisenbahnnetzes  genau  dem  schweizerischen  Durch- 
schnitL  wo  ebenfalls  9110  km  auf  100110  km*  entfallen. 

Hauptbahnen  sind  folgende  auf  den  Kanton  entfallende 
Strecken:  i.  Flamatt-Bern-Murgenthal.  2.  Grellingen-Biel. 
3.  Dclle-Ivelemonl.  4.  Oensingen- Wangen  und  Grenchen- 
Biel-Neuenstadt.  Diese  zusammen  210  km  ausmachenden 
Linien  dienen  in  hervorragendem  Maasse  auch  dem  inter- 
nationalen Transit.  Fernere  Hauptbahnstrecken :  5.  La 
Chaux-dc-Fonds-Soiiceboz.  6.  Biel-Bern-Interlakeu.  7. 
Bern-Trubschaclien. 

Als  Sekundarbahnen  sind  zu  betrachten  die  kantonalen 
Strecken  :  1.  Rrmeis-Lvas^  Lützingen.  2.  Bilsrisl-Burgdorf- 
Langnau.  3.  BurgdoiT-Thnn.  t.  (lerzogeiibiiebsee-liikwil. 
5.  Lacigcnthat-Huttwil.  ti.  Saignelegier-Cliaux-de-Fond»,  7. 
Spiez-Erleiibach.  H.  Bödelibahn,  9.  Interlaken  Lauterbrun- 
nen  u.  Grindelwald.  10.  Hri.iiz-Brunig.  II.  Tavannes -Tra- 
melan.  12.  Prunlriit-Bonful.  Diese  ca.  WO  km  hetragemii-n 
Sekundärbahnen  dienen  in  erster  Linie  dein  Lokalvvrkchr. 
einige  von  ihnen  alier  auch  dem  Touristenverkehr,  die 
llrunigliabn  hat  mir  Soininerbetrieb,  sie  sowohl  als  die 
Lauterbrunnen-  und  Griudelwaldbahn  und  die  beiden  ju- 
rassisehen  Itegionalbahnen  haben  ganz  oder  teilweise  Ad- 
häsioiishetrieh.  Da/u  gesellt  sich  eine  gan/e  Zahl  von 
Gebirgsbahnen  und  kleinen  Drahtseilbahnen:  Wengern- 
alpbahn (höchste  Hohe  2070  in  ü.  M  l,  Schynige  Platte 
(2070),  Brien/er  Rothorn  (2300).  Lauterhrunncn-Mürren, 
St.  Beatenberg,  Giessbacb,  Reicheilbach,  Gurten.  Magg- 
lingen,  endlich  die  begonnene,  bis  zur  Kigerwand  fortge- 
führte und  bis  dahin  vorläulig  in  Betrieb  gesetzte  Jung- 
f raubahn. 

Keine  Gegend  der  Erde  sieht  so  viele  Gebirgsbahnen 
beisammen.  Eine  der  oben  genannten  Linien.  Billydorf- 
Thun.  ist  eine  der  ersten  elektrischen  Vollbahnen  der  Erde 
(s.  Wasserkräfte). 

Neben  den  Bergbahnen  sind  technisch  interessant  die 
Linien  des  Jura  mit  ihren  Anstiegswindungen.  Brücken 
und  Tunnels,  von  welch'  letztern  die  beiden  Tunnels  bei 
St.  Ursanne  die  bedeutendsten  sind  {Mont  Terri  3,1  km). 

Alle  Hauptverkehrslinien  sind  mit  Eisenhahnen  ver- 
sehen. Im  Jahre  1901  werden  eröffnet  die  Linien  Bern- 
Neuenbürg,  Üern-Gürltelhal  und  Spiez- Frutigen.  Als 
Fortsetzung  der  Kanderthallinie  ist  das  Projekt  einer 
Lolschbergbahn  aufgestellt.  Dieses  Projekt  will  dem  Kan- 
ton Bern  einen  Verkehrsweg  nach  Süden  offnen,  wo  jetzt 
die  einstigen  Handelswege  Grimsel  und  Gemmi  nur  noch 
die  Bolle  von  Touristenstrasseii  spielen  können.  Die 
|  Lolschbergbahn  -oll  Bern  mit  lirig.  dem  Ausgangspunkt 
der  Simplonliahn,  in  Verbindung  bringen.  Obschon  dieser 
Berner-Alpensehienenweg  der  Zukunft  den  Nachteil  einer 
zweimaligen  Uebcrschreitung  des  Kammes  aufweisen 
wird,  mag  es  ihm  doch  gelingen,  einen  Teil  des  ostfranzo- 
siseben.  niederländischen  und  britischen  Transits  an  sich 
zu  ziehen.  Jedenfalls  gewinnt  der  Kanton  selbst  einen 
Ausweg  nach  Süden,  welcher  den  Handel  mit  Italien  und 
den  Fremdenverkehr  ausserordentlich  zu  beleben  fähig 
ist.  Gesichert  ist  endlieh  da-.  Projekt  einer  Linie  Bern- 
Schwarzenbiirg. 

Die  Seen  des  Kautons  werden  von  Dampfschiffen  I «fah- 
ren (Thunersee  7,  Brienzersee  .">.  Bielersee  2).  Die  Schiff- 
ahrt auf  dem  Brienzersee  ersetzt  die  zwischen  Interlaken 
und  llrienz  zur  Zeit  noch  fehlende  Eisenbahn. 

Die  Schiire  des  Thunersi-es  fahren  auf  einem  zu  diesem 
Zwecke  erstellten  Kanal  bis  ins  Herz  des  Bodeli  (Bahnhof 
Interlaken). 

An  Slaatsslrassen  weist  der  Kanton  2132  km  auf.  Diese 
werden  nach  Breite  und  Wichtigkeit  in  3  Bangklassen  ein- 
geteilt. Der  Unterhalt  einer  vierten  Bangklasse  fällt  den 
Gemeinden  resp.  Privaten  anheim.  Bern  besass  schon  in 
der  Zeil  des  patri/ischen  Regiments  den  Ruf  eines  Landes 
mit  vorzüglichen  Strassen. 

Fremdenverkehr.  Derselbe  hat  sich  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten bei'allen  Schwankungen  immer  noch  gesteigert 
und  gilt  heute  auch  den  entlegensten  Gebirgsthälern.  Als 
zuletzt  dem  Verkehr  erschlossene  Thäler  können  das  Kien- 
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thal  und  da»  I>iemtij^thal  genannt  Warden.  Die  Zeit 
Strömung  bringt  es  mit  Hieb,  data  die  liebliclien  Nieder- 
ungen und  Seegestade  des  Gebirgs  von  vielen  Reisenden, 
insbesondere  den  eigentlichen  Touristen,  etwas  vernach- 
MbMijrt  werden.  Das  Hochgebirge  aus  unmittelbarster  Nähe 
zu  schauen,  gilt  als  höchstes  Ziel.  Daher  der  Aufschwung 
der  llotelindustrie  und  des  Verkehrswesens  in  den  Thälcrn 
vi>n  Grindelw;dd.  Lauterbrunnen,  Kandersleg  und  Adel- 
boden. Wengen  ist  durch  die  Wengernaipbahn  zu  einem 
gössen  I  rt  indinort  geworden.  Meiringen  und  Thun  sind 
die  grossen  Durchgangspunkte,  zu  denen  sieb  Drienz,  St. 
«Palenberg.  Spiez  und  Aescbi  hinzugesellen.  Interlaken 
isl  nach  wie  vor  das  Centrum.  Im  westlichen  Oberland 
isl  die  Lenk  durch  ihre  itäder  berühmt.  Kern  zieht  als 
typischste  Sehweizerstadt  und  als  Ausgangspunkt  der  Bahn 
nach  Interlaken  sowie  nach  dem  Centers*-«'  zahlreiche 
«eisende  an.  Der  Gurnigel  und  der  Höhenkurort  Magg- 
lingen  oberhalb  Hiel  sind  nach  wie  vor  stark  besuchte 
Fremdenorte.  Man  laxiert  das  im  Kanton  durch  die  Fre rn- 
denindustrie  engagierte  Kapital  auf  ca.  IÜO  Mill.  Fr.  Eine 
Enquete  des  Oberländer  Verkebrsvfreins  ergab  als  Grund- 
steuerkapilal  der  oherländischen  Hotelerie  über  38  Mill. 
Fr.,  wovon  12  Mill.  auf  Interlaken  entfallen.  Zirka  5000 
l'ersonen  sind  im  Hotel-  und  Fremdenverkehrswesen  be- 
><  hafligt.  her  Monat  August  ist  die  Zeil  der  grossten  Fre- 
quenz. Aus  einer  in  Interlaken  1898  vorgenutninenen 
\:ni\ uete  ging  hervor,  dass  unter  den  Heisenden  die  Dcut- 
seben  mit  39",,,  die  Franzosen  mit  13%  die  Engländer 
mit  12",,,  die  Amerikaner  mit  11  "0  utui  die  Schweizer 
mit  9",,  beteiligt  waren. 

W'axxrrkräflr,  rh'klrixrhr  AtiUujru.  Ingenieur  H.  Lau- 
terburg  veranschlagte  18SM  die  produktiven  Wasserkräfte 
der  Kantonsgebicte*  auf  33  470  Pferd  =  13,2  "„  derjenigen 
der  ganzen  Schweiz.  Hoch  sind  heute  Fachkreise  darüber 
einig,  dass  diese  Zahl  zu  niedrig  gegriffen  isl.  Bereits  hat 
der  Staat  eine  grosse  Anzahl  von  Konzessionen  erteilt  für 
Ausnützung  der  Wasserkräfte  in  elektrischen  Anlagen.  Die 
grossten  zur  Zeit  schon  erstellten  und  in  Betrieb  ge5et/ten 
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Kanton  Born:  Kluse  von  Moniter;  Stra»»«  narh  l»*l<iberg. 

sind  die  WVrke  von  Hagneck  an  der  Einmündung  des 
Aarekanals  in  den  Dielersee,  Winau  an  der  Aare.  La  Coule 
in  der  Schlucht  des  Doubs  und  das  Kanderwerk  bei 


Einigen,  welches  die  Stadt  Bern  und  die  elektrische 
Eisenbahn  Thun-Burgdorf  mit  Kraft  versieht.  Ebenfalls 
erstellt  und  bereit  in  Thätigkeit 
zu  treten  ist  das  Werk  von  Wan 
gen  an  der  Aare.  An  kleinereu 
Turbinenwerken  ist  besonders 
der  Jura  reich. 

lirrölkt'ruiiusslatixttk  (Soweit 
möglich  auf  Grundlage  der  Zäh- 
lung von  1900.)  Als  Ganzes  er- 
scheint der  Kanton  Bern  mit  85 
Einwohner  per  km*  ziemlich 
dicht  bevölkert.  Auch  in  diesem 
Verhältnis  gleicht  er  nahezu  dem 
Gesamtslaate  der  Schweiz.  Es 
muss  aber  zum  mindesten  jeder 
Landesteil  einzeln  betrachtet  wer- 
den, um  ein  annähernd  richtiges 
Hihi  von  der  Verteilung  der  Be- 
völkerung zu  bekommen. 

Die  offizielle  Statistik  ergibt  für 
die  oberländischen  Bezirke  einen 
Durchschnitt  von  32  Einwoh- 
nern per  km*.  Die  eigentlichen 
Hochgebirgsbezirke,  Oberhasle, 
Interlaken,  Frutigen  und  Ober- 
simmenthal  ergeben  mit  12,  resp. 
39,  23  und  22  Einwohner  per  km' 
die  geringsten  Dichtigkeitsgrade. 
Berücksichtigt  man  jedoch  die 
Thatsache,  dass  dort  der  Bevöl-  vlt«  Hernertracht.  <lta«l«.i 
kerung  als  bewohnbare  und  be- 
bau bare  Flächen  nur  die  schmalen  Streifen  der  Thal- 
gründe und  der  Thalterrassen  zur  Verfügung  stehen,  so 
ergibt  sich  ein  ganz  anderes  Bild.  Auf  1  km*  bebau- 
bare  Flache  kommen  im  Amt  Interlaken  355,  im  Amt 
Oberhasle  207,  im  Amt  Frutigen  211,  im  Amt  Nieder- 
simmenthal  203,  im  Amt  Saanen  147  und  im  Amt  Ober- 
simmenthal  118  Menschen.  Der  Einlluss  des  Fremdenver- 
kehrs des  Ostens  ist  in  diesen  Zahlen  deutlich  wahrnehm- 
bar. 

Im  Krnmenthal  und  Mittelland  schwanken  die  Bevolker 
ungsdichtigkeiten  der  Aemler  zwischen  119  (Schwarzen- 
burg)  und  135  (Konolllngen).  Auch  hier  zeigt  jedoch  für 
die  gebirgigeren  Aemter  eine  geographische  Darstellung, 
dass  gerade  in  den  Aemtern  der  geringeren  Bevolkerungs- 
durchschnitte  die  Bewohner  auf  dem  wirklich  bewohn- 
baren Areal  weit  dichter  zusammengedrängt  sind,  als  in  den 
übrigen  flacheren  Landesgegenden.  Und  doch  ist  hier 
weder  Fremdenverkehr  noch  Industrie  mitbeteiligt.  So 
kommen  im  Amt  Signau  231  Menschen  aul  1  km*  bebautes 
Land.  Freilich  sind  hier  zum  I  nterschied  vom  Oberland 
auch  alle  Höhen,  doch  nur  dünn  (mit  Hofen)  besiedelt. 

Im  Seeland  und  Oberaargau,  wo  »ich  zu  einer  Land- 
wirtschaft, die  an  sich  schon  eine  grosse  Anzahl  von 
Menschen  zu  ernähren  vermag,  die  Industrie  in  nam- 
haftem Masse  gesellt,  steigert  sich  die  Dichtigkeit  auf  120 
resp.  155  Einwohner  per  km*  der  gesamten  Bodenlläche 
(Amtsbezirk  Nidau  186,  Aarwangen  I73|. 

Im  Jura  würde  die  Landwirtschaft  allem  nur  eine  sehr 
massige  Ansammlung  von  Menschen  gestatten.  So  hat  das 
wenig  industrielle  Amt  Delsberu  nur  .V.»  Einwohner  per 
km*  aufzuweisen,  während  das  doch  weil  hoher  gelegene 
und  weniger  fruchtbaren  Boden  aufweisende  Amt  Cour- 
telary  die  gleiche  Zahl  auf  104  ansteigen  sieht.  Hier  reiht 
sich  eben  Fabrikdorf  an  Fabrikdorr.  Auf  die  bebaubare 
Fliehe  allein  kommen  hier  300  Menschen. 

Der  Berner  Jura  ist  etwas  weniger  dicht  bevölkert  aU 
der  benachbarte  Neuenburger,  doch  dichter  als  der  be- 
nachbarte Solothurner  Jura.  Sieht  man  von  den  beiden 
„•rosseren  Städten  de»  Landes.  Bern  und  Biel,  ab,  so  hat 
der  Oberaargau  als  dichtest  bewohnter  Landesteil  zu  gel 
ten.  Die  günstige  Verkehrslage,  das  bei  der  niedrigen  Hö- 
henlage milde  Klima  und  die  Ergiebigkeit  des  Bodens 
sind  die  Faktoren,  welche  hier  eine  für  ländliches  Gebiet 
ausserordentlich  dichte  Bevölkerung  sich  herausbilden 
Hessen. 

Von  je  100  Einwohner  des  Kantons  wohnen  24  auf  der 
Höhcnslufe  unter  500  (322-500)  m,  71  zwischen  500  und 
1000  m  und  5  über  1000m.  Die  Thalschaft  Saanen,  welche 
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ganz  oberhalb  1000  m  gelegen  ist,  und  die  Franches  Mon- 
tagncs,  wo  37%  der  Einwohner  in  solcher  Höhe  wohnen, 
sind  die  (legenden,  welche  zu  den  genannten  5''0  den 
grosslen  Anteil  liefern.  In  den  hochgebirgigen  Teilen  des 
Oberlandes  sind  einerseits  die  Thalsohlen  so  sehr  ein- 
getieft, das*  die  Dörfer  fast  alle  unter  1000  m  zu  liegen 
kommen,  anderseits  die  Gehänge  sehr  selten  von  Siede- 
lungen besetzt. 

Her  Kanton  Bern  ist  seit  alters  ein  Land  grosser  natür- 
licher YolksviTinehrung.  Während  noch  18X8  auf  1 000 
Männer  1015  Krauen  kamen,  ist  1900  das  Verhältnis  der 
GeMhl«cht«r:  1000  M.,  985  F.  Die  Zahl  der  Trauungen 
ist  mit  fast  genau  so  hoch  als  im  Durchschnitt  der 
Schweiz.  Der  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todes- 
fälle beträgt  in  der  Hegel  zwischen  8  und  12,5V*.  der 
Bevölkerung  per  Jahr.  Im  Jahrzehnt  1888— 97  betrug 
derselbe  1 1 .8 "/••  "»d  w:,r  am  bedeutendsten  im  Km- 
menthal   (137*)    und   im   Seeland     I  •_>.'•  im  Amt 

Schwarzen bürg  sogar  15,4"/,,,  in  Court*  larj  15,8  und  in 
Montier  15,4  */••.  dagegen  nur  8.1  resp.  7,1  resp.  »t,6  in 
den  Aemlern  Saunen,  Obcrhasle  und  Pruntrut.  Trotzdem 
vermehrt  sich  die  Kevolkcrting  des  Kantons  nur  relativ 
langsam,  indem  dem  natürlichen  Zuwachs  eine  sehr  be- 
trächtliche Auswanderung  ent- 
gegensteht. Zwar  hat  speziell 
die  überseeische  Auswande- 
rung, welche  in  dem  Zeitraum 
188 1-97  allein  dem  Kanton  .".',<, 
der  Bevölkerung  jährlich  ent- 
führte, neuerdings  sehr  be- 
trächtlich abgenommen.  Im 
Jahr  1897  wanderten  nur  noch 
470  Menschen  (0,87*/*)  in  über- 
seeische Länder.  Hoch  gibt  es 
eine  grosse  jährliche  Auswan- 
derung nach  den  übrigen 
Schweizerkantonen  und  nach 
den  meisten  Ländern  Kuropas, 
welche  sich  ermessen  lässt  aus 
der  Tbatsache,  dass  z.  H.  1888 
im  Kanton  Neuenburg  31 000, 
im  Kanton  Waadt  38000,  im 
Kanton  Freiburg  10000  Derner 
Staatsbürger  gezahlt  wurden. 

Hie  Hevolkerung  wuchs  von 
18I8-1MK)  von  .m  17«  aur5869I8, 
Im  Beginn  des  Jahrhunderts  er- 
folgte der  Zuwachs  rasch,  dann 
ersichtlich  lansamer.  Dabei 
zeigt  sich  bereits  seit  längerer 
Zeit  die  Erscheinung  der  lang- 
samen Bevölkerungsabnahme 
verkeimen  tiegener  (V-rtlichkei- 
len.  Der  Zug  in  die  Stadt  hat 
keinen  so  grossen  Einlluss  auf  die  inneren  Verschiebun- 
gen der  Bevölkerung  als  der  Verlauf  der  grosseren  Ver- 
kehrswege. Immerhin  zeigt  er  sich  in  aller  Schärfe  bei 
der  Zunahme  Biels  (jährlich  25,6  */,„;,  während  die  Haupt- 
stadt langsamer  anwächst. 

Von  den  18  Städten  des  Kantons  haben  die  meisten 
heute  einen  ländlicheren  Gbarakter  als  einige  grosse  und 
industrielle  Dörfer,  die  wie  Langnau  und  St.  Immer  bis 
8000  Einwohner  aufweisen.  13  von  jenen  18  Stadien  be- 
sti/en  weniger  als  1000,  4  sogar  weniger  als  100t)  Einwoh- 
nen Man  kann  annehmen,  dass  zirka  20  "„  der  Hevol- 
kerung städtisch  wohnen. 

f'hy$i$eher  Zutland  der  Bevölkerung •  Die  jährliche 
Untersuchung  der  (gegenwärtig  an  7<HI0)  Itekrulen  ergibt 
ein  durchschnittliches  Verhältnis  von  50"  tum  Militär- 
dienst Tauglichen.  Hei  der  reichlichen  und  kräftigen  Er- 
nährung, welche  in  den  meisten  Landesteileii  die  Hegel 
ist,  erweist  sich  der  Hemer  schon  durch  seinen  physi- 
schen Zustand  als  sehr  brauchbaren  Soldaten.  Wenn  in 
einzelnen  liegenden,  besonders  des  Oberlandes,  die  Zahl 
der  Dienstuntauglichen  aulTallcnd  gross  ist,  so  ist  das  zum 
grossen  Teil  verschuldet  durch  die  Auswanderung  gerade 
der  kräftigsten  Elemente  unter  den  jungen  Männern.  Viele 
von  diesen  pllegen  in  späteren  Jahren,  nach  der  Heimat 
zurückgekehrt,  ihren  Dienst  nachzuholen.  Es  giebt  aber 
unverkennbar  grosse  Bevolkerungskreise.  bei  denen  un- 
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genügende  Ernährung  die  Ursache  der  physischen  Mängel 
ist.  Der  Hof  bauer  des  Emmenthaies  nährt  sich  und  die 
Seinigen  (Dienstboten  inbegriffen)  luxuriös  im  Vergleich 
zum  Kleinbauern  des  Schachenlandes,  der  Aeinter  Sefligen 
und  Schwarzenburg.  des  Oberlandes  etc.  Hier  müssen 
mehr  als  recht  Kartoffeln  und  Milchkaffee  genügen. 
Während  die  städtischen  Orte  durchschnittlich  eine  gros- 
sere Anzahl  diensttauglicher  Rekruten  aufweisen,  als  die 
ländlichen,  besitzen  diese  allgemein  eine  langlebigere  Be- 
völkerung, als  jene.  Das  Emiuciilhal,  der  Oberaargau  und 
das  Oberland  zeichnen  sich  in  dieser  Beziehung  beson- 
ders aus.  Die  Kindersterblichkeit  ist  im  Oberland  am 
geringsten,  im  Jura  am  grossteu.  Und  doch  ist  i in  enteren 
Landesteil  das  Personal  für  Gcburtshülfc  sehr  du  im  geriet 
Gibt  es  doch  im  ausgedehnten  Amt  Obcrhaslc  zur  Zeit  nur 
zwei  Aerzte  und  zwei  Hebammen. 

In  der  Krankenpllege  waren  1898  258  Aerzte,  31  Zahn- 
ärzte, 497  Hebammen  und  73  Apotheken  Ihälig.  Von  den 
Aerzleu  entfallen  ca.  90  auf  die  Sladle  Hern  um)  Biel.  In 
der  Stadt  Hern  kommt  ein  Arzt  auf  025  Einwohner,  im 
Kanton  einer  auf  2132  Einwohner. 

Es  gibt  zur  Zeit  einen  grossen  Kuntonsspilal  (Insclspi- 
tal)  einen  Frauenspital  und  ein  •  äusseres  Krankenhaus  - 
für  ansteckende  Kranke,  alle  in  Bern,  ferner  3  kantonale 
Irrenanstalten  (Waldau,  Münsingen,  Bellelaye),  30  Hezirks- 
spitaler  und  eine  Anzahl  Privatspilälcr  (meist  in  Hern 

Als  milde  Stiftung  von  allgemeiner  Bedeutung,  deren 
Ziel  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose  und  des  Alkohohs- 
mus  durch  Errichtung  von  Sanatorien  und  Trinkerheil- 
anstalten ist,  ist  zu  nennen  die  Jeremias  Gnllhclf-Sliflung. 
Ebenso  sucht  der  Hulfsvercin  für  Geisteskranke  der  Ver- 
armung der  Bevölkerung  vorzubeugen. 

Das  Amtetiweseii  bildet  eiuen  wichtigen  Zweig  der 
öffentlichen  Verwaltung,  indem  durch  Gesetz  dafür  gesorgt 
ist,  dass  die  private  Wohlthätigkeit  (Speud-  und  Kranken- 
kassen, Bürgerliche  Armenuulerstützung  etc.)  mit  der 
öffentlichen  (Gemeinde  und  Staat)  kombiniert  und  insge- 
samt unter  die  Kontrole  der  Hegierung  gestellt  ist.  An- 
spruch auf  Untcrstützuug  hat  der  verarmte  Kantons>hürgcr 
in  der  Gemeinde  seines  Wohnortes. 

E»  genossen  1898  33984  Personen  -  62*,„  der  Hevol- 
keruug  die  Unterstützung  durch  die  öffentliche  Wohl- 
thätigseit.  Die  Gcsaiiituuslagcii  des  Staates,  der  politischen 
und  bürgerlichen  Gemeinden,  der  Spend-  und  Kranken- 
kassen etc.,  beliefen  sich  in  demselben  Jahr  auf  4,2  Mill. 
Franken.  Seil  den  Tagen  eines  Jeremias  Golthelf  und 
Karl  Schenk  wird  die  Fürsorge  für  die  Armen  energisch 
befördert. 

Kirche  und  Schule.  Deformiert  ist  der  ganze  alte  Kan- 
ton, sowie  vom  neuen  Kantonsteil  Biel,  Neuenstadl,  st. 
Immer  und  Münster  diesseits  des  Moni  Haiiiieux.  K  .<  1 1 .  ■- 
lisch  sind  die  übrigen  jurassischen  Gebiete.  Her  römisch- 
katholische  Jura  bildet  einen  Teil  des  Bistums  Hasel-Lu- 
gano; das  an  Stelle  desjenigen  von  Hasel  getreten  ist 
(Bischofssilz  in  Sololharn.)  Gbrist-katholische  Kirchen 
gibt  es  im  Laufenlhal,  in  Biel  und  in  Bern.  Das  geistlich? 
Oberhaupt  der  Christ- Katholiken  der  Schweiz  (Hischofi 
residiert  in  Bern.  Die  Leitung  der  reformierten  Kirche 
steht  der  Landessynode  zu.  Die  drei  genannten  Kirchen 
gellen  als  Landeskirchen.  Es  gab  1900  506837  Defor- 
mierte und  81  102  Katholiken,  1572  Israeliten  und  1" 
Andersgläubige.  Im  Jura  gibt  es  noch  viele  Wiedertäufer, 
meist  einstige  Deutsch  -  Berner,  die  im  Laufe  der  letzten 
Jahrhunderte  nach  dem  Münsterthal  und  den  Freibergen 
auswanderten.  Das  neuere  Sektenwesen  hat,  ausser  im 
Emmenthal,  Oberland,  und  in  den  Städten  wenig  Hoden 
gefassi.  90  "u  aller  Trauungen  innerhalb  der  Reformier- 
ten geschehen  auch  kirchlich,  Zur  israelitischen  Religion 
bekannten  sich  1888  1195  Pertonen. 

Aus  dem  bemiachen  Schulwesen  sind  die  ehemaligen 
Bürgerschulen  im  Laufe  der  70er  Jahn?  des  19.  Jahrhun- 
derts verschwunden;  heute  ist  das  ganze  Schulwesen  aul 
ausgeprägt  staatlich  •  demokratischer  Grundlage  organi- 
siert. Die  wenigen  Privatschuleu  sieben  unter  der  Aufsicht 
des  Staates. 

Die  Primarschule,  welcher  mit  83^  aller  Schiller  der 
llauptteil  der  Erziehung  zufallt,  ist  obligatorisch  und  mn» 
fasst  9  Schuljahre,  deren  erstes  für  jedes  Kind  mit  dein 
zurückgelegten  sechsten  Altersjahre  beginnt.  Dieser  relativ 
langen  Schulzeit  entsprechend  entfallen  auf  je  I00Ü0  Eui- 
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wohner  I8SO  Primarschülcr,  ein  Verhältnis,  welches  we- 
der im  Durchschnitt  der  Schweiz,  noch  in  einem  euro- 
päischen Staate,  Finnland  ausgenommen,  erreicht  wird. 
In  di'r  gemeindeweisen  Organisation  der  Schule  besteht 
die  Eigentümlichkeit,  dass  es  viel  mehr  Srhulorte  als  Ge- 
meinden (830  gegenüber  509)  giebt,  eine  Einrichtung, 
durch  welche  die  langen  Schulwege,  besonders  der  llof- 
gebiele.  auf  ein  Mass  zurückgeführt  werden,  wobei  der 
Schulzwant;  durchlTihrhar  winl.  Im  Amt  Signau  gibt  es 
beispielsweise  lfi  Scbulorte  in  9  Geineinden. 

hie  Gemeinden  wählen  die  Lehrerschart  und  die  Kom- 
missionen. In  den  12  Inspektoratskreisen  übt  der  Staat 
dif  Oberaufsicht. 

Hie  Lehrerbesoldungen  sind  etwas  niedriger  als  im 
Durchschnitt  der  Schwei/.  1200  Fr.  für  ilie  Lehrer  und 
8l«i  Fr.  für  die  Lehrerinnen  dürften  die  Ihatsächlichen  Mi- 
nima sein,  obschon  das  Gesetz,  welches  die  niedrigsten 
Gemeindebesoldungen  und  die  Staatszulagen  vorsehreibt, 
noch  etwas  niedrigere  Summen  zulässt.  Noch  wird  an 
den  meisten  Orlen  ein  Teil  der  Gemcindeltesoldtingcn 
in  Naturalien  verabfolgt  (Holz,  Freiwohnung,  Ackerland). 
Die  Hauptarbeit  der  Schulen  flllt  auf  den  Winter.  36 
Srhulwochen  sind  das  jährliche  Mindest-Erfordernis.  Der 
Schulbesuch  ist  im  Vergleich  zu  den  andern  Kantonen 
kein  glänzender,  woran  nicht  nur  ortliche  sondern  auch 
soziale  Schwierigkeiten  die  Schuld  tragen.  Dies  ist  hei  Re- 
urti-ilunu  der  Resultate  der  eidgenössischen  Rekruten- 
prüfungen  zu  bedenken,  in  welchen  der  Kanton  keinen 
ansehnlichen  Rang  einzunehmen  pflegt.  Fortbildungs- 
schulen und  Rekrutenkurse  giebt  es  im  ganzen  Kanton. 
*  ■">  "„  aller  Schüler  besuchen  dieselben.  Die  Gemeinden 
können  sie  obligatorisch  erklären. 

Die  Sekundärschulen  haben  sich  auf  dem  Laude  und  in 
den  Städten  »ehr  ausgebreitet.  Ihre  Zahl  beträgt  über  70. 
Hin  Teil  davon  besteht  freilich  nur  aus  zwei  Klassen ;  die 
uill  ausgebildeten  haben  fünf  Klassen.  Diese  stehen  schon 
auf  gleicher  Stufe  wie  die  Progymnasien,  indem  neben 
Französisch  auch  lateinisch  und  Englisch  als  fakultative 
Fächer  unterrichtet  werden.  Die  l.ehrerschaR  geht  meist 
aus  denselben  Seminarien  hervor,  wie  die  der  Primar- 
schule. Sie  bildet  sich  während  4  Semestern  an  der  Uni- 
versität weiter.  Von  sämtlichen  Schülern  des  Kantons  sind 
5,3  n^  Sekundarschüler. 

Es  giebt  f>  öffentliche  I^brerseminarien  (wovon  je  3 
deutsche,  2  französische,  und  2  für  Lehrer,  3  für  Lehrer- 
innen) und  2  l'rivatseminarien. 

Das  gross  tc  Lehrerseminar  iRt  das  deutsche  Staatssemi- 
nar von  Hofwvl.  das  grösste  Lehrerinnenseminar  ist  eine 
Abteilung  der  Mädchensekundarschule  der  Stadt  Rern. 

An  höheren  Mittelschulen  giebt  es  6  Procymnasicn 
iThun.  Riel,  Neuveville,  Moutier,  h.l.mont.  St.  Imier)  und 
\  Gymnasien  :  Rern,  Rurgdorf  und  Porrentruy.  sowie  ein 
l'rivatgvmnaxinm  in  Rern.  Alle  Sekundärschulen,  Pro- 
.wnnasien  und  Gyniuasien  stehen  z.  Z.  unter  einem  ein- 
heitliches Inspektörat  (Mittelsehulinspektorat). 

Die  kantonale  Hochschule  in  Rem  wurde  1K14  in  Er- 
sitzung der  bis  dahin  bestehenden  Akademie  gegründet. 
Sie  umfasst  neben  den  von  Anfang  an  bestehenden  4  Fa- 
kultäten seit  1874  eine  altkatholiscu-theologischc  Fakultät. 
IW<7  wurde  als  Restandteil  der  philosophischen  Fakultät 
eine  l.chranitsschule  errichtet,  welche  der  Vorbildung  der 
Sekundarlebrer  dient.  Endlich  wurde  1900  die  Tierarzl- 
neisrhule  als  sechste  Fakultät  der  Hochschule  erklärt.  Mit 
der  philosophischen  Fakultät  ist  eine  Kunstschule  verbun- 
den. Die  Zahl  der  Studenten  stieg  1899/1900  auf  über  1000 
au. 

Eine  landwirtschaftliche  Schule  besteht  auf  der  Rüti  bei 
Zollikofen.  In  Rurgdorf  und  Riel  bestehen  technische  Mit- 
telschulen (Technikum),  von  welchen  die  letztere  auch 
eine  KiM-nhahnschule  aufweist. 

Die  Leistungen  der  Gemeinden  und  des  Staates  betragen 
fur  sämtliche  Schulen  ca.  8  Mill.  Fr.  jährlich.  Davon  ent- 
fallen auf  die  Primarschulen  4.8  Mill.  (wovon  2,7  Mill. 
durch  die  Gemeinden),  auf  die  Sekundärschulen  1.2  Mill. 
I  wovon  700000  Fr.  durch  die  Gemeinden),  auf  die  Gvm- 
nasien  :r74000  Fr.  und  aur  die  Hochschule  700000  Fr.Ttie 
Kosten  der  Gvmnasien  werden  ungefähr  zur  Hälfte,  die 
der  Hochschule  ganz  vom  Staate  getragen. 

Staat.  Die  Verfassung  datiert  vom  4.  Juni  18113.  Gemäss 
derselben  sind  die  Volksrechte  so  ausgedehnt,  dass  der 


Kanton  als  eine  reine  Demokratie  mit  beschränktem  Re- 
präsentativsystem zu  bezeichnen  ist.  Die  Stimmberechtig- 
ten | Kantonsbürger,  welche  Aber  10  Jahre  alt  und  im  Kan- 
ton wohnhaft,  Schweizerbürger,  welche  die  nämlichen 
Eigenschaften  besitzen  und  mehr  als  drei  Monate  nieder- 
gelassen resp.  mehr  als  sechs  Monate  als  Aufenthalter  ein- 
getragen sind)  entscheiden  durch  Abstimmung  uher: 
I.  Verfassungsänderungen.  •!.  Gesel/e.  3.  Volksbegehren, 
4.  Beschlüsse  des  Grossen  Rates,  welche  eine  einheitliche 
Ausgabe  von  mehr  als  500000  Fr.  zur  Folge  haben,  5.  neue 
Anleihen,  6.  Erhöhung  der  Staatssteuer  über  den  zwei- 
fachen Retrag  des  Einheilsansntzcs. 

Ein  Volksbegehren  (Initiative),  von  12000  Stimmberech- 
tigten unterstützt,  winl  der  Gesamtheit  zur  Abstimmung 
vorgelegt.  Es  kann  fertig  formuliert  oder  in  Form  einer 
Anregung  eingebracht  werden.  Der  Grosse  Rat  kann  dazu 
in  einer  Botschaft  seine  Ansicht  äussern. 

Die  Stimmberechtigten  sind,  sofern  das  Tiste  Jahr  zu- 
rückgelegt ist.  wahlbar.  Aemtervermengung  ist  verboten. 
Ausser  im  Grossen  Ratedürfen  keine  Bluts- oder  lleiratsvcr- 
wandte  in  derselben  Staatsbehörde 
sitzen.   Die  Erlasse   der  Behörden 

geschehen  in  deutscher  Sprache  und 

werden  für  den  franzosischen  Kan- 
tonsteil in  diese  Sprache  ül*ersctzl. 

Vorberatende  und  Volksvertre- 
tung»»-Behörde  ist  der  Grosse  Rat. 
Antje  2  500  Einwohner  wird  (in  den 
Wahlkreisen)  ein  Mitglied  desselben 
vom  Volke  gewählt.  Nicht  wählbar 
sind  die  Inhaber  geistlicher  oder 
weltlicher  Stellen,  welche  vom  Staate 
besohlet  sind.  Die  Wahl  findet  alle 
vier  Jahre  statt,  durch  Volksbegehren 
auch  in  der  Zwischenzeit.  Es  giebt 
keine  Wahlkreisinstrukliouen.  Der 
Grosse  Rat  wählt  selbst  seinen  Präsi- 
denten. Er  versammelt  sich  zu  orden- 
tlichen Sitzungen  zweimal  jährlich. 
Er  übt  die  Vorberatung  der  Gesetze 
aus,  fassl  Beschlüsse  und  erlässt 
Dekrete  und  ist  souverän,  soweit  es 
die  direkten  Volksentscheide  und 
die  Rundesverfassung  zulassen.  Von 
wichtigen  Wahlen  fallen  ihm  ins- 
hesonilere  zu  diejenigen  der  -  ber- 
nischen  Ständeräte,  des  Regierungs- 
rates und  des  Regierungspräsiden- 
ten, des  Obergericnles,  der  heroischen  Stabsoffiziere  etc. 

Der  Regierungsrai  besteht  aus  9  Mitgliedern,  welche 
unter  sich  die  14  Direktionen  der  Verwaltung  (Inneres, 
Justiz,  Polizei.  Finanzen,  Erziehung,  Militär,  olTenlliche 
Rauten,  Eisenbahnen,  Vermessung  und  Entsumpfung, 
Forsten,  Domänen,  Kirche,  Gemeindewesen  und  Armen- 
wesen)  zu  verleilen  haben.  Die  Regierungsrale  sollen  lici- 
der  Landessprachen  kundig  sein.  Den  politischen  Minori- 
täten ist  bei  der  Wahl  Rücksicht  zu  tragen.  Für  jeden  der 
30  Amtsbezirke  wird  ein  Regieningsstallbalter  eingesetzt, 
welcher,  vom  Volke  gewählt,  das  direkte  Organ  der  He 
gierung  ist. 

Die  Gerichte  gliedern  sich  in  das  Obergericht  und  die 
Amtsgerichte.  Das  Oliergerichl  besteht  SOI  15  Mitgliedern 
und  4  Ersatzmännern.  Die  Amlsdauer  beträgt  8  Jahre, 
doch  treten  je  4  Mitglieder  nach  4  Jahren,  durch  die  Er- 
satzmänner ersetzt,  vorübergehend  aus.  Das  Obergericht 
ist  Appellation»-,  (Cassations-  und  Kriminalgericht.  Die 
Amtsgerichte,  bestehend  aus  einem  Präsidenten  iGerii  hls- 
prisWenten),  4  Mitgliedern  <"(d  -  Ersatzmännern,  direkt 
vom  Volke  gewählt,  sind  Gi\ ilgericht.  Polizeigcrichl  und 
Friedensgericht.  Im  Jura  gilt  in  ci\ ilrechtliihcn  Sachen 
der  Code  civil. 

Es  giebt  6  kantonale  Geschwornengerichle  für  die  Straf- 
prozesse. Das  bernische  Stra frech t  sieht  keine  Todes-Irafe 
vor.  Die  Zuchthaus-  und  Gefängnisstrafen  werden  in  den 
folgenden  4  Strafanstalten  verhüsst,  welche  alle  mit  länd- 
lichen Arbcitslietrieben  verbunden  sind  :  Witzwil,  St.  Jo- 
hannsen,  Thorberg  und  Trachselwald. 

Alle  Gemeinden  besitzen  das  gleiche  Mass  von  Autono- 
mie. Die  Gemcindereglemcnle  unterliegen  der  Genehmig- 
ung durch  die  Regierung.  Die  Gemeienden  wählen  sclbsl 
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den  Gemeindepräsidenten.  Die  Allbürger  bilden  die  Bur- 
gcrgcmeinden,  deren  oft  sehr  grosse  und  besonders  der 
Wohltätigkeit  zu  Gut»'  kommenden  Güter  vom  Staate  ge- 
währleistet sind. 

Staat  und  Kirche  sind  getrennt ;  kein  kirchlicher  Erl  SM 
bedarf  staatlicher  Genehmigung.  Her  Staat  übt  über  Ein- 
haltung  der  Glaubensfreiheit  die  Aufsicht.  Ks  kann  eine 
liesondere  Armensteucr  erhoben  werden,  welche  bis 
der  Staatsaleuer  ausmacht.  (Dies  geschieht  zur  Zeit.) 

Die  Revision  der  Verfassung  kann  von  15IXX)  Stimmbe- 
rechtigten oder  vom  Grossen  Hate  angeregt  werden.  Der 
letztere  RHMH  il ■<■  Revision  in  zweimaliger  Beratung  durch 
Vi  Mehrheit  beschliesscn.  Das  Volk  kann  dann  die  Durch- 
führung der  Revision  dem  Grossen  Rat  oder  einem  Ver- 
fassungsrat  ubertragen.  Bei  der  Abstimmung  entscheidet 
das  absolute  Mehr  der  Stimmenden. 

Staatshaushalt.  Im  Jahn-  1852.  da  zum  ersten  Male  die 
jetzige  Währung  bestand,  betrugen  die  Staatseinnahmen 
4,07  HOL,  die  Staatsausg.ihen  4,35  Mill.  Kr.  Unter  bestän- 
digem Steigen  erreichten  dieselben  Posten  bis  1899  die 
Werte  von  I4.X  resp.  14.97  Mill.  Fr.  In  den  50  Jahren 
1 850—1899  srhlosw  die  Staatsrechnung  mit  kleinen  llelizi- 
len  in  folgenden  Rechnungsjahren  :  1850.  1852-54.  1862, 
1864-67.  1874-751,  1882.  1884,  1892.  1898  und  1899.  Die  uh- 


Sla'it  Itorn  |  Krlach-Denkmal. 


rigen  Jahre  ersahen  Einnahmcnüherschüssc.  Die  wicht  ig- 
slen  Hinnahmen  des  Staate«  sind  folgende:  Direkte  Steu- 
ern 6  Mill..  Gebühren  1,3  Mill..  Hypothekarkasse  1.1  Mill.. 
Anteil  am  eidgen.  Alkoholmonopol  1  Mill.,  Wirtschafte- 
patente  0,9  Mill..  Domänen  0.8  Mill..  Waldungen  0.5  Mill.. 
Salzmonopol  0.8  Mill.,  St.  'inpelsteuer  0,6  Mill..  Kantonal- 
bank 0,6  Mill.  Fr.  etc. 

Neben  den  oben  erwähnten  Kosten  der  Verwaltung 
dea  Schul-  und  Armenwesens  sind  als  HaiiplausgahcDOsicn 
ferner  zu  nennen  :  2.2  Mill.  für  das  Bauwesen  (Wasser- 
bauten I  Mill.).  1,9  Mill.  für  die  Verzinsung  der  Stamm- 
schuld.  1  Mill.  für  Polizei,  1  Mill.  für  die  Kirche.  0.9  Mill. 
für  das  Gesundheitswesen.  0.5  Mill.  für  Volks-  und  Land- 
wirtschaft. 

Der  Staat  hat  seit  189T»  vier  verschiedene  Anleihen  im 
Gesamtbetrag  \on  134  Mill.  Fr.  aufgenommen.  Davon  ent- 
fallen jedoch  85  Mill.  auf  die  Vermehrung  des  Betriebs- 
kapitals der  beiden  staatlichen  Banken  und  kommen  teils 
der  Landwirtschaft,  teils  einer  speziellen  durch  Volksab- 
stimmung von  1897  sanktionierten  Zweckbestimmung,  der 
Subventionierung  von  Nebenbahnen,  zu  gute. 

Die  Staatsrechnung  pro  1899  schliefst  mit  einem  Be- 
stand des  reinen  Vermögens  von  "«6,3  Mill.  Fr.  ab  (350,7 
Mill.  Aktiven  gegen  'S.>i.i  Mill.  Passiven).  Am  reinen  Ver- 
mögen sind  beteiligt  die  Domänen  mit  27  Mill.,  die  Wald- 
ungen mit  14.  V  Mill.  Fr.  In  Wertschriften  besitzt  der  Kan- 
ton 10.3  Mill.  Fr.  Sie  umfassen  Obligationen  u.  Aktien 
folgender  Natur  (Reihenfolge  nach  den  Beträgen  |:  Kan- 
lonsanicihcn  von  1895,  Thunerseebahn,  Jura-Simplon, 
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Nordostbahn,  Kmmenlhalhahn.  Langenthal-Iluttwilbahn, 
Finländische  Staatshahn.  Kantonsanleihen  \on  Freiburg 
1892,  Centraibahn  etc. 

An  Spezialfonds  besitzt  der  Kanton  47.  mit  einein  reineu 
Vermögen  von  17,2  Mill.  Fr.  Die  bedeutendsten  sind  die- 
jenigen des  Inselspitals  <8  Mill.),  des  Ausserkrankenhauses 
(1,5  Mill.),  ferner  der  kantonale  Kranken-  und  Ariuen- 
fond  (1,1  Mill.),  die  Vichentschädigungskasse  (1,6  Mill.), 
dis  Mueshafenstiftung  für  Sludienunlerstul/ungen  i0,8 
Mill,  .  die  Viktoriastiftung  für  Waisenerziebung  (0.7  Mill.). 

Die  ortlichen  öffentlichen  Guter  verteilen  sich  auf  die 
Hin wohnergemeinden  und  die  Burgergemeinden.  1890 
betrugen  die  Güter  der  Finwnhnergeiueinden  100  Mill.  Fr., 
wovon  Kirchengut  16  Mill.,  allgemeines  Ortsgut  41.8  Mill.. 
Schulgut  22,2  Mill.  und  Armengut  19,8  Mill.  Fr.  Die  Bur- 
gergüler  heliefen  sieh  auf  95  Mill.  Fr. 

Die  landschaftliche  Verteilung  dieser  Ortsguter  zeigt 
grosse  Ungleichheiten.  Während  Mitlelland  und  Jura 
reichlich  versehen  sind,  bleiben  Oberland  und  namentlich 
das  Kmmenlhal  weit  zurück.  Hier  wirkte  die  Verzettelung 
der  Siedelungen  einer  gemeindeweisen  Kapilalansamm- 
htng  hemmend  entgegen.  Iiier  gestalteten  sieh  nach  und 
nach  die  Verhältnisse  der  Annen,  aber  auch  der  Schule 
Und  der  Kirche  zu  sehr  druckenden.  we«halh  sich  hier 
die  Heranziehung  des  Gesamtslaales  für  Zwecke,  die 
anderswo  den  Gemeinden  überlassen  blieben,  als  not- 
wendig Zeigte. 

Hürkhlirk  auf  ilif  tirsrhirhlf  (/<•»•  Yerfassiiuq.  Es  sind 
drei  staatsrechtlich  prinzipiell  verschiedene  Perioden  zu 
unterscheiden : 

I.  Periode  der  Stadtsouveränetäl  1191  bis  1798.  Uel»er 
die  Erwerbung  der  staatlichen  Sotiveränetät  und  die  ter- 
ritoriale Ausbreitung  der  Zähringer-  und  spateren  Reichs- 
stadt wurde  oben  (pag.  2U4)  orientiert.  Die  inneren  poli- 
tischen Institutionen  entwickelten  sich  im  freiheitlichen 
Sinne  bis  ins  16.  Jahrhundert,  von  da  bis  1798  im  aristo- 
kratischen Sinne.  Durch  weither/ige  Aufnahme  immer 
neuer  Bürger,  die  alle  fast  gleiches  Recht  genossen,  «es- 
sen Stande»  sie  auch  waren,  wirkte  die  Stadt  Jahrhunderte 
lang  als  Zufluchtsort  bedrängter,  aber  freiheitsliebender 
Elemente  des  Umkreises. 

Ihre  Organisation  war  militärisch  und  es  ergab  sich  von 
selbst,  das»  die  Männer  ritterlicher  Abkunft  und  ritter- 
licher Uebung.  welche  zuerst  Aushurger,  dann  innerhalb 
der  Mauern  der  SUidt  selbst  wohnende  Burger  wurden, 
einen  grossen  Einlluss  in  der  Leitung  der  stets  kriegsbe- 
drängten kleinen  Schaar  gewannen.  Keine  Verfassung  gab 
damals  dem  Adel  Vorrechte  ;  aber  er  leitete  die  Stadt  durch 
seine  militärische  Tüchtigkeit. 

1295  entstanden  die  Uegierungsformen.  die  der  Haupt- 
sache nach  das  gante  alte  Bern  beherrschten.  Ein  Schult 
heiss  stand  an  der  Spitze,  Mit  dem  Kleinen  Rata  [1!  Mit* 
gliedert  bildete  er  das  Gericht  der  Stadt  und  uhte  er  die 
oltcrste  Kriegsleilung.  Die  Gemeinde,  welche  in  allen 
wichtigen  Angelegenheiten  direkt  befragt  wurde,  schoss 
einen  Grossen  Rat  (ton  200,  später  300  Mitgliedern)  aus; 
dieser  war  dic.Wahlbehordc  und  erliess  die  Verordnungen. 
Zünfte  gab  es  auch  in  Bern,  doch  gewannen  sie  trotz  hef- 
tiger Kampfe  nie  überwiegende  politische  Macht.  4  unter 
ihnen  (Metzgern,  Gerbern,  Schmieden  und  Plistemi  hatten 
das  Recht,  dass  aus  jeder  von  ihnen  einer  der  4  Venner 
gewählt  wurden,  die  die  4  Landgerichte  zu  verwallen  hat- 
ten (Konollingen.  Seftigen.  Sternenherg  und  Zollikofeni. 

In  den  erworbenen  Territorien  gewann  die  Stadt  erst 
nach  und  nach  die  Stellung,  die  in  monarchischen  Län- 
dern dem  Landesherrn  zufiel.  Von  sich  aus  erteilte  sie 
den  Unterthancn  weitgehende  politische  Rechte  durch 
die  Institution  der  Volksanfragcn.  Dieselben  bestanden  in 
einer  allgemeinen  Umfrage  Ihm  allen  Gemeinden  des 
Territoriums  und  bezogen  sich  namentlich  auf  Kriege 
und  Friedensschlüsse,  Steuern,  Glaultcnssachcn  etc. 
Ihre  Resultate  waren  nur  durch  die  Macht  der  That- 
sache,  nicht  lormell  verbindlich.  Die  Institution  dauerte 
von  der  Milte  des  15.  bis  an  das  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts. In  diese  Zeit  des  Zusammenwirkens  von  Stadt  und 
Lind  fallt  die  Blntepcriodc  des  allen  Staates  (Burgunder- 
kriege 1171-76,  Dörnach  1199.  Itiind  mit  Frankreich  1521. 
Einführung  der  Deformation  1528.  Eroberung  der  Waadt 
und  Hocbsa\oyetiK,  Bund  mit  Genf  1536,  Frieda  von  Lau- 
sanne 1564). 
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Von  dieser  Zeit  der  gewaltigen  Machtausbreitung,  be- 
sonder* aber  der  im  Grunde  demütigenden  Ansehliessung 
.111  F  rankreich,  datiert  die  nun  immer  mehr  Bich  ausbil- 
dende Verknocherung  der  politischen  Formen.  Die  Reelite 
des  Bürgers  vun  Hern  waren  eine  Quelle  materieller  Vor- 
teile geworden.  Deshalb  begann  die  Ausschliesslichkeit. 
Hie  1'nterschiede  zwischen  den  All  bürgern  und  Einwoh- 
ner» inen  Zugewanderten)  wurden  immer  scharfer  formu- 
lierl.  Am  Ende  des  17.  Jahrhundert»  wurde  die  Aufnahme 
in-  Ifurgerrecht  vorübergehend  gänzlich  verltoten,  was 
.iiicli  später  noch  mehrfach  geschalt.  Wahrend  jene  Volks- 
oifr.igcn  i  von  Hilf)  an)  gänzlich  aufgegeben  und  dem 
Lande  damit  Teilnahme  und  Interesse  am  Staat  entzogen 
wurden,  bildete  sich  in  der  Stadt  erst  jetzt,  zu  einer  Zeit, 
wo  weitaus  die  meinten  ritterlichen  Geschlechter  ausge- 
storben waren,  eine  eigentliche  Aristokratie  aus.  Kin  neuer 
Siaml,  das  Patriziat,  meist  aus  ehrsamen  Hand  werkers- 
f.iioilieii  hervorgegangen,  junkerliche  Traditionen  pllegeud 
und  Handel  und  Gewcrlte  vernachlässigend,  macble  zu 
-einem  eigentlichen  Beruf  das  Regieren.  Diese  au  Zahl 
zusehend-  abnehmenden  Allhurger  waren  einzig  regi- 
tiientsf.ihig.  RäM  waren  nur  noch  10V  Geschlcchtc.-  im 
Grossen  Rate  vertreten.  Hie  Formen  der  Regierung  wur- 
den komplizierter  und  verfielen  bei  aller  Ehrwürde  dem 
Muche  der  Lächerlichkeit.  ITKt  wurde  durch  ISalsbe- 
m  IiIiiss  allen  regimenlsfähigcn  Geschlechtern  gestaltet,  vor 
ihren  Namen  das  Prädikat  »  von  »  zu  setzen. 

Gegen  diese  vollige  (Jmgeslalluiig  des  Staates  wurde  von 
Seilen  der  dadurch  Vergewaltigten  nie  ein  allgemeiner 
W  iderstand  gewagt.  Gefährlich  ward  der  Aristokratie  ein- 
zig der  Bauernkrieg  von  HkYl.  In  der  Person  des  unglück- 
lichen Nikiaus  Lcucobergcr  verkörperte  »ich  der  llechts- 
••inn  und  die  natürliche  Freihcitsliehc,  aber  auch  die  L'n- 
W.nheil.  das  mangelnde  politische  lievvusstsein  und  damit 
»It.-  Schwache  der  vergeblich  aufgestandenen  emmenth.ili- 
»ehen  und  oU-raargauischen  RaOern.  1749  versuchte  in 
der  Stadt  selbst  der  Gelehrte  Samuel  Henzi  mit  einigen 
Freunden  da»  System  der  palrizischen  Ausschliesslichkeit 
zu  brechen.  F>  unterlag  wie  Leuenberger  und  verfiel  dem 
Henker  wie  dieser.  Der  Ansloss  zu  neuen  politischen  Be- 
wegungen musste  von  aussen  kommen. 

II.  l'nlerhrvchung  des  Fortbestandes  des  Staate*.  17118 
Ins  WH.  Die  Invasion  der  französischen  Revolutionsaimee, 
welcher  ausser  den  l'rkantonen  Hern  allein  einen  ehren- 
vollen Widerstand  leistete,  führte  zur  zeitweiligen  Auf- 
hebung de«  Staates.  Das  Staatsgebiet  wurde  geteilt  (Kan- 
lone  Hern.  Oberland.  Waadl.  Aargau)  und  die  Teile  /■■ 
Ycrwaltungsgohietcu  der  einen  und  unteilbaren  Helveti- 
schen Republik  gemacht.  Hern  wurde  Silz  der  Hehorden 
ites  Einheitsstaates,  insbesondere  des  Direktoriums. 

III.  Wiederaufbau  und  Konstituierung  de«  beutigen 
Kantons  Hern.  wurde  durch  die  von  Napoleon  I.  ge- 
x'b.illene  Mediationsakte  der  Kanton  Hern  konstituiert,  in- 
'Ifiii  mit  di«-ser  neu  aufkommenden  Bezeichnung  der 
frühere  Tib  i  Stadt  unil  Republik  ersetzt  wurde.  Die  alle 
«Undige  Soiiveränetät  kehrte  zum  grossen  Teile  zurück. 
Ih>  privilegierte  Stellung  der  Sladt  wurde  aber  nur  teil- 
weise wiederhergestellt.  Indem  man  die  Zünfte,  ohne  auf 
ihre  ursprüngliche  Bedeutung  noch  irgendwelche  Rnek- 
-n-bt  zu  nehmen,  zu  politischen  Korjtorationen  iimgestal- 
tete.  bildete  man  neben  den  13  städtischen  ">2  neue  lätid- 
li'  he.  |)je  GT>  Zünfte  wählten  nun  cltensovicle  Mitglieder 
des  Grossen  Mate»  und  bezeichneten  eine  grossere  Anzahl 
Kandidaten  für  diesellte  Behörde,  unter  denen  sodann  das 
Loo«  entschied.  In  einem  Kleinen  Rate  von  27  Mitgliedern 
war  jeder  Gerichtsbezirk  durch  je  ein  Mitglied  vertreten. 
I>er  Grosse  Rate  wählte  2  Schultheisse.  die  im  Amt  jähr- 
lich abwechselten.  Diese  sogen.  Medialionsverfassting  aner- 
kennt da»  Prinzip,  dass  Zehnten  und  ändert»  llodcnzinsc 
loszukaufen  seien  ;  sie  blieb  in  Kraft  bis  IHKt. 

Der  Durchmarsch  der  Verbündeten  durch  die  Schwei/ 
halle  auch  für  Hern  eine  Reaktion  der  inneren  Politik  zur 
Folge.  Jetzt  gieng  man  unter  dem  Einlliiss  des  Metter- 
nich sehen  Legitimität«  -  Prinzips,  dessen  bedeutendster 
staatsrechtlicher  Verfechter  ein  Hemer,  der  F.nkel  des 
grossen  Albrecht  v.  Kaller,  Ludwig,  war,  bis  zur  beinahe 
vollständigen  Wiederherstellung  der  allen  Sladtsouveräne- 
l.il.  Vom  GroHsen  Rai  gehörten  nun  wieder  2Ü0  den  Siadt- 
hiirgern  an,  während  aus  der  Landschaft  erst  t>i,  später 
V.i  d  tzu  vom  Male  selbst  adaptiert  wunlen. 
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In  dieser  Periode  hiess  der  Staat  konsequenter  Weise 

■  w  ieder  «  Sladt  und  Republik  ».  1H3I  aber  veranlasst»»  die 
I  durch  die  Julirevotulion  in  Paris  neu  geweckte  Gährung 
i  im  Volke  die  Regierung  zur  bedingungslosen  Abdankung. 

In  einer  neuen  Verfassung  wurden  die  Vorrechte  der 
Geburt,  die  Privilegien  der  Stadt  für  alle  Zeiten  nbge- 
schaflt,  dagegen  die  Glaubens-,  Lehr-  und  Pressfreiheit 
gewährleistet.  Der  Grosse  Rat  wurde  durch  indirekte  Wahl 
bestellt,  und  die  Stiimnfähigkeit  des  einzelnen  Bürgers 
wurde  an  einen  Zensus  geknüpft.  Zum  ersten  Mal  nach 
langen  Zeiten  entschied  in  der  Abstimmung  über  diese 
Verfassung  das  Volk  wieder  über  eine  heroische  Staats- 
angelegenheit. 

|  Neue  Kämpfe,  in  denen  mehr  und  mehr  die  gemein- 
eidgenossische  Politik  mitspielte,  brachten  diese  Verfas- 
sung von  1831  frühzeitig  zu  Fall,  («»gen  das  «  neue  Her- 
rentum n  verbündeten  sich  altkonservative  und  radikale 
Elemente.  I84tt  gewannen  diese  letzteren  unter  Führern 
wie  Ochsenbein,  Niggeler  uud  Stämplli  die  Oberhand  und 
brachten  eine  neue  Verfassung  zur  Genehmigung  durch 
das  Volk,  welche  in  allen  wesentlichen  Zügen  als  die 
Grundlage  der  heutigen  zu  gelten  hat.  Direktes  Wahl- 
sytein.  fakultative*  Referendum.  AbschalTung  der  Beschrän- 
kung des  Stimmrechts.  OetTeiillichkeit  der  Rats-  und  Ge- 
richtsverhandlungen waren  die  wichtigsten  Neuerungen. 
So  war  die  Sonderstellung  Berns  als  eine»  uberwiegend 
oligarchischen  Staates  gründlich  gebrochen.  1848  wurde 
Hei  n  Silz  der  Hundesltehorden.  Der  weitere  Aushau  der 
Kanlonsverfassiing  brachte  tHtft  das  obligatorische  Ge 
selzesreferenduni  und  das  bedingte  Finanzreferendum. 
IKSW.  als  einen  SchlusKstein  des  demokratischen  Gebäudes, 
die  Initiative. 

Literatur  mal  '.hielten.  Thomas  Schopf,  Karte  des 
Herngehiets.  von  lft77.  -  Kutter-  l>-uzinger,  Karte  des 
Kantons  Hern  I  :  2U)0l>U.  .1.  Heinzmann,  llescltreihung 
iler  Sladt  uwl  Hefiuhltk  Hern,  1794.  A.  Jahn,  t'.hrotnk 
<les  Kl.  Hern  alten  Teils,  1H.77.  H.  llildebrand,  l'etH'rilas 
Staatsgebiet  des  Kt.  Hern,  ItfiU.  -  Ii.  Sltider,  Heilruge 
•u  einer  Sliatographte  <ter  siltteetzertschen  Malusse,  —  A. 
Halt/er.  Das  Aurmaxxtr.  G.  Studer,  Da»  l'anornnia 
fitn  Hern.  —  Derselbe.  Leiter  Fix  ttnil  Schnee,  hie  Her- 
nrraliien.  —  ,1.  Imohersteg,  Da*  Ftnmeulhal ;  tie- 
schtciite,  Land  iitttl  Leute.  —  Derselbe,  Dax  Siminen- 
t/ial.  —  J.  Jentzer,  Das  Amt  Schwarzenburg .  —  J.  El- 
zingre,  />»»/•  bernische  Jnra  (In:  Vom  Jura  zum  Schwarz- 
wabl,  1KKK|.  —  (iodet,  Flore  ilu  Jura.  —  Fischer,  rKwti 
iles  Hemer- DbcrUinde*  und  Flora  i'on  Hern  mal  l'm- 
gebitng.  —  K.  (ieiser.  Studien  idier  die  hernische  Lattd- 
teirtschaft  im  IS,  Jahrhundert .  Derselbe,  Einleitung 
zum  Katalog  der  ersten  Kantonalen  fieieerbe-  und  Land- 
teirl»chaflxau»*tellttng  in  Thun,  IH99.  —  Derselbe.  GV- 
xrhichte  de*  bernischen  Armen  treuen».  -  Mitteilungen  des 
heroischen  statistischen  Bureau,  von  18KJ  an  forttaulend 
in  2—3  jährlichen  Lieferungen,  enthaltend  vornehmlich  : 
Hemlkerungx-,  Agrikultur-  und  Oeieerbextntistik.  —  He- 
rirhle  der  kantonalen  hernixrhen  Handels-  uiul  tieieerhe- 
kammer.  No.  2.  :  J.  Ilogli.  />ie  heulige  Kntieirktung  von 
Handel,  Industrie  und  Kleingeu-erlte  im  Kanton  Hern. 

l'eriotiiea.  Jahrextn'rirhte  der  t'tenijraf>hisehen  tiexell- 
srhafl  von  Hern  (enthalten  u.  a.  Tb.  Steck.  Die  Dennda- 

\  tinn  im  Kanderiiehiet  und  R.  Zeller,  Die  Schneegrenze  im 
Triftgetnel' .  M itteitungen  der  Saturf'orxchenden  lie- 
xellsrhaft  von  Hern.      Senjahrttilätter  der  Literarischen 

I  tiesellsi  hafl  cor«  Hern  (enthalten  u.  a.  K.  Geiser.  Land 

\  und  Leute  bei  Jeremiax  tiutlhelf  und  II.  Walser.  Dörfer 
uuil  Finzelhöfe  ztrixelien  Jura  und  AlfienJ. 

tiexchiehle.  Fontes  Heruni  Hernenxium  (Hernische  Ge- 
schiclilsquellen |.  —  ('..  .lustinger,  lieruer  tlhronik.  — 
J.  L.  Wiirsteinberger ,  tiexchiehle  der  alten  Landschaft 
Hern.  —  A.  von  Tillier.  tieschu  lde  des  F.idg.  Freistaates 
Hern.  ('..  Herzog,  fieschichte  des  liernischen  Volke».  - 
W.  von  Molinen.  Heimatkunde  des  Kttnlon  Hern.  - 
A.  Jahn.  Der  Kanton  Hern,  autn/mictsch  -  t»i»Hjraithisch 
liest  hneheu.  Festschrift  zur  ItHt-jähritjen  tirandumjx- 
feier  der  Sladt  Hern,  enthaltend  die  lieschtchle  der  her  ti- 
tschen Verfassung  von  K.  Geiser. 

Der  Verfasser  ist  für  die  zuvorkommende  Herausgabe 

'  von    handschriftlichem   Aktenmalerial   und  persönliche 

■  Auskunft  zu  Dank  verpachtet :  dem  eidgenossischen  hy- 
I  drometrischeii  Bureau  (Direktor  Herr  J.  F.pper),  dem  kan 
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tonalen  statistischen  Uurcati  (Direktor  Herr  C.  Mühlcmann). 
sowie  den  Herren  Pr.  K.  Geiser  uml.1.  Högl!,  Sekretär  der 
berniieben  Handel»- und  Gewertekanuner,  licrrJ.  Heierli, 

Zürich,  lieferte  den  Text  über  die  Trachten. 

Or  II.  Walsum,.  —  Flora  D'  l\  Jaccihii. 

bern,  Amtsuk/ihk.  Derselbe  umfassl  das  Gebii 
beiden  Ufern  der  Aare,  ringe  um  die  Stelle,  wo  dieser 
Fluss  aus  der  Richtung  NNW.  scharf  nach  W.  umbiegt  und 
gleichzeitig  jene  Serie  von  Serpentinen  bildet,  in  deren 
erster  die  Stadt  sich  erhebt,  her  H**/irk  iiinfa— t  A'fl  km'. 
Kr  lehnt  sich  im  O,  und  S.  au  da-  hohen-  Hergland.  indem 
die  Grenze  vom  Grauholz  über  den  Hantiger  zum  Weggis- 
seu.  von  da.  die  Aare  bei  Muri  überschreitend,  über  den 
Gurten  und  den  Zingg  an  das  Schwarzwasser  zieht.  Im  W. 
bilden  das  Sehwar/wasser  und  die  Sense,  darauf  der  Forst 
die  Grenze,  welche  bei  Wohlen  abermals  die  Aar»-  er- 
reicht. Im  NW.  lehnt  sich  das  Gebiet  an  den  Fricnisberg, 
dessen  Südabhang  es  zum  grossen  Teil  in  sich  schtiesst. 
Ueber  den  Schüpberg  kehrt  die  Grenze  zum  Graubolz 
zurück. 

Pie  Rodcngcstalt  ist  sehr  mannigfaltig.  Man  unterscheidet 
am  besten  die  folgenden  drei  llohenstufen :  I.  Das  enge 
und  steilwandige  Aarethal,  dessen  Gehänge  oft  senkrechte 
Flühe  von  felsiger  Molasse  aufweisen,  meist  bewaldet  und 
nur  da  mit  Ansiedlungen  besetzt  sind,  wo  die  Erosion 
sie  einst  teri  .isseufi'iriiiig  zerschnitten  bat.  Iiis  zur  Schwelle 
in  der  Stadt  Hern  liegt  die  Sohle  des  Thaies  tiefer  als  500 
in  ü.  M.  2.  Die  grosse  Terrasse  oder  das  Plateau  zu  U-idcn 
Seiten  der  Aare.  Hier  treten,  unterbrochen  durch  An- 
schwellungen und  Hügel,  ausgedehntere  Kbenen  hervor, 
die  den  Namen  »  Felder»  tragen.  Fast  alle  Ansiedlungen 
liegen  auf  dieser  Stufe,  deren  Hohe  zwischen  550  und  (St  M 
in  schwankt.  In  Form  enger  Thälchen  dringt  dieselbe  in 
die  dritte  und  höchste,  die  Stufe  des  Erosionsberglandes 
ein.  Picses  umgieht  auf  fast  allen  Seiten  die  Horhterra&se 
mit  hitckerformigen  Hergen.  dienurTeile  einer  ursprüng- 
lichen höheren  Herginasse  sind.  Im  Weggissen  (965  m)  und 
Zingg  (945  im  erreicht  diese  Stufe  ihre  höchsten  Punkte. 
Der  Frienisberg  ist  bedeutend  niedriger. 

Per  Untergrund  des  He/irkes  ist  oberhalb  Heins  marine 
Molasse,  ein  grünlichhlauc  r.  /iemlich  leicht  verwittern- 


\-si1- !•••/  r'  tlern. 


der  Sandstein.  Ab  und  zu  unterbricht  ihn  eine  Lage 
Nagcinuh.  Unterhalb  Hern  ist  im  Aarethal  die  untere  Su--- 
w  asser  molassc  aufgeschlossen.  Das  Gebiet  der  grosnp 


I  Terrasse  ist  an  den  meisten  Stellen  von  Eiszeitschutt  be- 
deckt, welcher  bald  als  Moräne  gehäuft  ist.  bald  als  (lache 
Schollerniasse  die  Unebenheiten  der  Felsunterlage  ver- 
hüllt. Bis  zu  den  höchsten  Punkten  hinauf  trifft  man  die 

erratischen  Mücke,  deren  Gesteinsart  beweist,  dass  die 
einen  unter  ihnen  vom  Herneroberland,  die  anderen  aber 
aus  dem  Rhonegebiet  stammen. 

Vom  Areal  sind  rund  95",,  produktiv  und  hn/„  (meist 
überbaute«  Terrain)  unproduktiv.  '.üt.U',,  sind  mit  Wald. 
I6.K  mit  Wiesen  und  IS. H  mit  Aeckern  und  Garten  b-deckt. 
Die  Waldungen  sind  in  der  Hegel  zerstreut  und  von  pe- 
ringern  Umfang.  Aber  im  Westen  des  Hezirks  liegen  zwei 
grosse  Waldungen,  der  Hremgarten wähl  und  d-r  F  i >r» t  ■  . 
die  zu  den  stattlichsten  der  Schweiz  geboren.  Heide  sind 
zum  grössten  Teile  Eigentum  der  Rurgcrgemcinde  Hern. 
Die  Ruche  ist  hier  reich  vertreten. 

Von  den  9*»!XK)  Einwohnern  des  Rezirkes  entfallen 
64  OUOaufdic  Stadt  und  'iSOÜOauf  die  II  Land-Gemeinden 
Koniz,  Oherhalm,  Hümpliz,  Wohlen,  Kirchlindach.  Hrem- 
garten,  Zollikofcu.  Rödigen.  Stettlen.  Vechigen  und  Muri. 
Von  diesen  Gerneinden  besitzt  nur  Zollikofen  nicht  auch 
seine  eigene  Kirche.  Dieses  ist  zu  Hremgarten  kirch- 
genössig. 

Die  ländlichen  Wohnorte  sind  nur  selten  von  stattlicher 
Grosse,  Meist  gi'hnreii  /u  einem  Dorfe  noch  eine  grosse 
Anzahl  von  Weilern  und  zerstreuten  Hofen  und  Hcsitz- 
ungen,  welche  oft  die  Einwohnerschaft  einer  Gemeinde 
auf  mehr  als  das  dreifache  von  derjenigen  des  llauptdor- 
fes  anschwellen  macheu.  Diese  Ausstreuung  der  Ansied- 
lungen zeigt  sich  besonders  auffallend  in  den  Rerggemein- 
den  Oherhalm,  Koniz.  Wohlen  und  Kirchliudach,  aber 
auch  bei  Rolligen  und  Muri,  wo  die  vielen  Moränenhügcl 
die  günstigsten  l-ig»-n  zur  Erstellung  isolierter  Woh- 
nungen bieten.  Durch  diese  Zerstreuung  der  Wohnorte 
wird  das  Rild  der  Landschaft  zu  einem  ausserordentlich 
belebten. 

Trotz  iler  Nähr  der  Hauptstadt  hält  der  Hezirk  seinen  vor- 
zugsweise bäuerlichen  Charakter  fest.  Wohl  sind  seit  alter- 
jene  Hügel  von  Muri  und  Röthgen  von  st  ultischen  Fami- 
lien zu  Landsitzen  auserkoren,  wohl  sehen  die  Dörfer 
<  »Hterinundingen.  Wabern.  Hotnpli/  und  Zollikofen  Vor- 

stadthäilser  cuiporvvarh- 
sen,  wo  kleine  städtische 
Reamte  und  Arbeiter  bil- 
lige Wohnungen  finden, 
doch  herrscht  noch  überall 
das  ursprüngliche  heroi- 
sche Hauernhaus  in  seiner 
gefälligen  Form  vor. 

Intel  den  bäuerlichen 
Erwerbs/ w eigen  nimmt  die 
Milchwirtschaft  die  erst»1 
Stelle  ein.  Uebprall  gieht 
es  Dorfkäsereien.  Köniz 
ist  eine  der  viehreichsten 
Gemeiden  des  Kantons. 
Das  Amt  he*ass  1898  l7(Hfi 
Stork  Rindvieh,  worunter 
1174?  Kühe.  Die  Aufzucht 
von  Schlachtvieh,  der  Ge- 
müsebau und  der  Obstbau 
sind  trotz  der  glinstigen 
Marktverhaltnisse  nicht 
sehr  entwickelt.  Die  Mi:  • 

firoduktion     nimmt  das 
lauptinteresse     in  An- 
spruch. 

Auf   industriellem  St 
biete  baben  -ich  die  Vor 
hältnissein  bemerkenswer- 
ter Weise  verändert.  Korn- 
und  Holzsägemühlen,  so- 
wie Branntweinbrenne- 
reien sind  selten  gewor- 
den ;  dagegen  hat  die  alte 
Itaiisteiiigewinnung  Mo 
l.issesandstein  l  von  Oster- 
mundingen  uml  Ccrislein  bedeutende  Dimensionen  an 
genommen,  und  in  Zollikofen.  bei  Wohlen  und  bei  Hüm- 
pliz  sind    grosse  Ziegelbrennereien  entstanden.  Sehr 
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bedeutend  ist  auch  die  Rierhrancrei  (Wabern  und  Rei- 
chenhach).  Im  Thale  der  Worblen  liefert  der  wasser- 
reiche Räch  die  Kraft  für  eine  eidgenössische  Pulver- 
fabrik und  eine  kleinere  Papierfabrik  etc.  Ostermun- 
dingcn  ist  als  günstiger  Verkehrsplatz  nicht  nur  der  Sit/, 
eines  ansehnlichen  Haustein  versandte,  sondern  neuerdings 
auch  einer  Fabrik  von  Kupfergeräten  und  Heizungsein- 
richtungen. Eine  Menge  von  Arbeitern  entsendet  das  Land 
zur  täglichen  Arbeit  (meist  im  Baugewerbe)  in  die  Stadt, 
mit  der  es  durch  ausgezeichnete  Strassen  verbunden  ist. 

Ueher  die  Aare  führen  ausserhalb  der  Stadt  4  Rrficken. 
alle  im  NW.  Es  sind  dies  die  schöne  steinerne.  185«  dem 
Verkehr  liltereehene  Tiefenaubrücke,  die  alte  Hol/brücke 
bei  •  Neiihrücke».  die  Hol/brücke  bei  Hinterkappelen  und 
ein  eiserner  Su»g  bei  Wohlen.  Ausserdem  setzt  man  an 
verschiedenen  Stellen  auf  Rrahtseilfährvn  über  den  Klus». 

Zu  den  bereits  bestehenden  Eisenbahnen  (s.  Kärtchen) 
wird  sich  in  kurzen  eine  Rahn  über  Köniz  nach  Schwar- 
zen bürg  gesellen.  Die  Fortsetzung  der  Strassenbahn  Rern- 
Worb  bis  Walkringen  würde  eine  neue  Zufahrt  vom  Em- 
menthale  her  schaffen. 

Die  Dorfer  des  Amtes  sind  älter  als  die  Stadt.  Diese  ge- 
hörte unmittelbar  nach  ihrer  Gründung  kirchlich  eine 
Zeit  lang  zu  König. 

Die  sogenannten  4  Kirchspiele  Muri,  Vechingen,  Stell- 
ten und  Rollten  bildeten  nebst  Köniz  den  ältesten  Terri- 
torialbestand Rems.  Das  übrige  Gebiet  gehörte  vor  1798  zu 
den  Landgerichten:  Das  rechte  Ufer  der  Aare  zum  Land- 
gericht Zollikofen,  das  linke  zum  Landgericht  Sternen- 
berg. Die  letzte  territoriale  Veränderung  erfolgte  1880,  in- 
dem die  bisherige  Gemeinde  Rremgarten-Stadlgericht  zu 
Kirehlindach  geschlagen  wurde.  Die  jetzige  Gemeinde 
Bremgarten  hiess  damals  noch  Rremgarten,  die  Herr- 
schaft. Abweichend  von  allen  übrigen  bernischen  Aemtern 
hat  das  Amt  Rem  zwei  Regierungsstatthalter. 

i  Staut.  Rundesstadt  der  Schweiz.  Eidgenossen- 
schaft und  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kan- 
tons, liegt  im  Cenlrum  der  westlichen  Schweiz, 
mitten  zwischen  Alpen  und  Jura,  auf  der  Hoch- 
fläche des  Mittellandes.  Sie  ist  von  der  nächs- 
ten Grenzstrecke,  der  französi sehen  Grenze  am 
Ronhs,  50  km  entfernt.  Auf  der  bernischen 
Sternwarte  betragt  die  geographische  Rreite  46*  57'  6"  N., 
die  östliche  Länge  von  Greenwich  7*  SB'  90"  (von  Paris 
•V  R'  I  I  ").  Die  mitteleuropäische  Zeit  geht  der  Ortszeit  um 

:*y  H'  vor. 

l.anthchaftliche  Lage:  Eine  kurze  Stunde  südöstlich  von 
der  Sladt  verlädst  die  Aare  das  breite  von  Thun  sich  her- 
unterziehende Querthal.  Sie  dringt,  Mäander  bildend,  in 
•'in  sehr  enges  Thal  ein,  welches  in  das  Plateau  de«  Mit- 
tellandes eingetieft  ist.  Gleichzeitig  biegt  der  Fuss  des 
höheren  mittelländischen  Rerglandes  rechts  der  Aare 
nach  NO.  und  links  der  Aare  nach  SW.  um.  So  liegt  Bern 
.in  der  Kreuznngsstelle  der  verlängerten  Linie  des  Aare- 
otierthals  und  des  Fasses  des  höheren  Mittellandes,  dessen 
Linie  von  Langenthal  nach  Freiburg  zieht.  Auf  dieser 
Kreuzung  beruht  die  natürliche  Verkehrslage  Berns. 

Die  Flusshalhinsel.  auf  welcher  sich  das  alte  Bern  er- 
bebt, ist  ein  Stück  des  umliegenden  Plateaus.  Auf  diesem 
breiten  sich  die  Aussenquartiere  aus.  Die  Halbinsel  liegt 
etwas  niedriger  als  das  Plateau.  Mit  hohen  Türmen  muss 
daher  die  Altstadt  versuchen,  in  der  weiteren  Landschaft 
zur  Geltung  zu  kommen,  und  es  giebt  viele  Stellen  der  Um- 
gebung, wo  über  den  dunklen  Wäldern  des  Plateaus  weilei 
nicht«  von  Rem  zu  sehen  ist  als  der  hellgraue  Helm  des 
Münsters. 

Die  Meereshöhe  der  Aare  betragt  nah»'  der  Umlegungs- 
stelle im  O.  500  m.  Die  Sternwarte,  welche  auf  dem  Pla- 
teau im  W.  gelegen  ist,  notiert  573  m.  Als  mittlere  Höhen- 
lage hat  seit  der  Ueberbauung  des  Ausscnplateaus  545  in 
zu  gelten. 

Das  Rodenrelief  des  Stadtgebietes  ist  sehr  wechselvol). 
Die  Halbinsel  selbst  senkt  sich  von  W.  nach  <>.,  erst 
*ehr  allmählig.  gegen  das  Ende  hin  mit  einer  stärkeren 
Böschung.  IIa  wo  die  Aare  von  S.  her  auf  die  Stadt  zu- 
fliegst, ist  links  das  Thal  ausgeweitet :  hier  fällt  der  Sulgen- 
hneh.  dessen  Ursprung  hinter  Köniz  liegt,  mit  lebhaftem 
('■efälle  in  die  einstige  Au  des  heutigen  Stadtteils  Mar- 
ziele.  Gleich  nach  der  Biegung  am  Fuss  des  Stadlhügels 
liegt  rechts  vom  Fluss  die  grüne,  baumreiche  Au  des 


Schwcllenmätteli.  Dieses  hat  seinen  Namen  von  einem 
grossen  Staudamm,  welcher  schräg  durch  den  Fluss 
durchzieht  und  einen  Teil  desselben  nach  dem  nächstfol- 
genden Thalsohlenstück,  der  «  Matte  ».  leitet.  Ueber  die 
Schwelle  füllt  der  blaugrüne  Fluss  mit  grossem  Rauschen. 
Er  Iiiesst  ungestüm  zur  gegenüberliegenden,  steilen  und 
bewaldeten  Halde  und  lässt  am  Fuss  der  Schwelle  eine 
grosse  Menge  von  Gerollen  liegen,  welche  zur  Zeil  des  ge- 
wöhnlichen Wasserstandes  als  öde  Kiesbänke  aus  dem 
Wasser  schauen.  Im  nördlichen  Thalflügel  sind  die  Säume 
des  Thalbodens  gänzlich  eingeschrumpft  und  bieten  nur 
wenigen  Gebäuden  Raum. 

Der  Fluss  hat  eine  mittlere  Rreite  von  30  rn.  Seine  Ge- 
schwindigkeit ist  1.5  bis  4  m  in  der  Sekunde.  Die  Wasser- 
mengen des  echten  Gebirgsflusses  sind  betrieblichen 
Schwankungen  unterworfen.  Nach  ungefähren  Schiitz- 
ungen führt  der  Fluss  bei  sehr  niedrigem  Stande  (im 
Dezember  und  Januar  meist)  wenig  mehr  als  20  m1  per 
Sekunde,  bei  hohem  Stande  dagegen,  der  im  Sommer 
häufig  mit  den  Gewittern  des  Einzugsgebietes  einzu- 
treten pflegt,  bisweilen  über  600  in'.  Doch  existieren  noch 
keine  genaue  Messungen.  Die  Hochwasser  sind  trübbraun 
und  bringen  das  Gerolle  der  vielen  Kiesbänke  zum  Weiter- 
wandern. Sie  entstammen  den  Zuflüssen  herwärts  vom 
Thunersee,  welcher  die  eigentlichen  Alpenhoch wasner  re- 
gelt, sodass  diese  nicht  unmittelbar  nach  Rem  gelangen. 
Die  mittlere  Temperatur  des  Aarewassers  beträgt  nach  E. 
Schmid 

im  Mai  10.1"  C     Luft  11,7*  C 

»  Juni  13,(5*  »  10,0' 

f  Juli  15,1*  »  18.r 

»  August  I  VO"  »  10,6* 

»  September    14,9*  »  14,3" 

»  Oktober        11,0*  »  7,6* 

Durchschnittlich  ist  das  Aarewasser  um  1,4°  wärmer  als 
die  umgehende  Luft,  offenbar  eine  Wirkung  der  Erwär- 
mung der  Oherlandseen. 

Das  Thal  der  Aare  ist  ein  reines  Erosionsthal.  Zu  beiden 
Seilen  desselben  besteht  das  Plateau  aus  der  Süsswasscr- 
molasse,  welche  indes  im  Weichbild  der  Stadt  sehr  selten 
unmittelbar  hervortritt.  Dagegen  bildet  sie  wenig  strom- 
abwärts malerische,  das  Thal  einrahmende  Felspartien. 
Die  Meeresmolasse  setzt  die  sämtlichen  höheren  Rerg- 
massen  im  NO.,  O.,  S.  und  SW.  zusammen.  Rern  liegt 
auf  der  Grenzlinie.  Den  Baugrund  der  Stadt  bildet  fast 
überall  der  eiszeitliche  Schult,  dessen  Anhäufungen  in 
Form  von  Moränen  der  gesamten  Landschaft  um  Bern  erst 
recht  das  entscheidende  Gepräge  geben.  Rern  liegt  näm- 
lich am  innern  Rande  einer  grossen  l*ogenförmigen  Folge 
von  Hügeln,  der  Endmoräne  des  eiszeitlichen  Aareglet- 
schers. Der  Rhoneglelscher  halle  sich  zurückgezogen,  so 
dass  die  Zunge  des  Aa regle twhers  an  der  Stelle  der 
heutigen  Stadt  halt  machen  und  die  Moränen  sich  bilden 
konnten.  Darauf  zog  sich  das  Eis  für  die  lange  Folgezeit 
in  die  Alpen  zurück.  Des  Hauptzug  der  Wälle  geht  von 
der  Sehosshalde  zum  Srbänzli,  wo  der  ganze  Hang  und 
stückweise  die  Sohle  des  Aarcthalcs  seihst  mit  Eiszeit- 
schutt bedeckt  sind,  darauf  zur  grossen  Schanze,  zum 
Donnerbühl,  zur  Insel  und  über  Lcntulushuhcl  und  Slein- 
hölzli  an  die  Nordostgehänge  des  Gurten,  wo  einst  der 
eratische  Rlock  «  Teufelsburde  *  lag.  Aeusserst  interessante 
Spuren  der  Gletscherzeit  birgt  auch  der  zum  Bahnhof  ab- 
fallende Hang  der  grossen  Schanze.  Hier  zeigten  sich,  an- 
lässlich der  Erweiterung  des  Bahnhofes,  von  Gletscher- 
bächen in  die  Molasse  geschnittene  Riesentöpfe.  Auch  der 
Halbinselboden  besteht  in  der  obersten  Schicht  aus  Rloek- 
schutt  und  Kies  der  Eiszeit.  Einige  der  interessantesten 
hier  und  dort  aus  dein  Schutt  gegrabenen  erratischen 
Blocke  sind  gruppenweise  aufgestellt  auf  der  Promenade 
der  grossen  Schanze,  sowie  am  nördlichen  Brückenkopf 
der  Kornhausbrücke.  Ausserhalb  der  Moränen  schütteten 
die  Glehscherabllüsse  auf  dem  Plateau  alle  Vertiefungen 
mit  Kiesmassen  auf  und  schufen  so  die  jetzt  «  Felder»  ge- 
nannten ebenen  Fluren,  Wiedas  Breitenrainfeld,  das  WHer- 
feld,  Beundenfeld  elc. 

Fast  nach  allen  Seilen  ist  der  Gesichtskreis  Berns  durch 
Wälder  begrenzt,  von  denen  aber  nur  der  Bremgarten- 
w-ald  im  NW.  eine  grosse  Ausdehnung  besitzt.  Sowohl 
dieser  wohlgepllegte  Forst  von  Buchen  und  Fichten,  als 
die  Waldung  Dählholzli  im  SO.  können  in  wenigen  Mi- 
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nulen  von  der  Stull  aus  erreicht  werden.  1—2  Stun- 
den von  d>T  Stadl  erheben  sich  die  waldigen  Bergrucken 


M.nll  Itfrii    t  iit<Tlliorbrö.-kp 
dl»  Gurten,  de»  Knnizbcrgcs.  des  I  »sterinundingcnbergcK, 

des  Bunüsen  und  des  <.i  •  ■•...>/«>». 

UabtT  die  klimatischen  Verhältnisse  Miosen  folgende 
Angaben  kurz  orientieren  :  Mittlerer  Barometerstand  712.11 
min.  hie  minieren  täglichen  Oseillalinm-u  den  Luftdrucks 
Ih-I  ragen  im  Sommer  -1,0.  im  Winter  11,6  mm.  Da«  Jahres- 
mittel der  Temperatur  ist  M,|  C  I las  Mittel  des  «ärmsten 
Monats  (Juli)  ist  -4- 18°  C,  das  des  kältesten  (Januar)  —3.7 3 
('..  hie  initiieren  Extreme  sind  +29,2  und  -19,8  C.  Am 
•Jh.  Kehruar  I9H|  zeigte  das  auf  dem  freien  Felde  de«  Phileaus 
(Kngelmosli)  befindliche  Minimumtheriiiometer  2Ö.6 
C,  am  3.  Februar  1K«1  wurde  von  Fneter  genau  dieselbe 
extrem  niedrige  Temperatur  abgelesen,  hie  vorherrschen- 
den  Winde  wehen  au»  SW.  und  NO.  Jene  bringen 
feuehlwarmes,   diese    kalttrockenes  Welter.    her  Föhn 

macht  sieh  meist  nur  als  gelinder  absteigender  Li  i  Ostrom 

gellend,  der  die  Berge  des  Oberlandes  »ehr  nahe  schei- 
nen lassl.  hie  mittlere  Menge  der  Niederschläge  beträgt 
910  mm.  Kern  ist  in  einer  relativ  trockenen  Zone  des 
MittellaudeH  gelegen,  hie  Niederschläge  sind  im  Sommer 
am  ausgiebigsten,  in  ihrer  Häufigkeit  sind  sie  jedoch  auf 
da«  ganze  Jahr  ziemlich  glcichmässig  verteilt.  (Mittlen- 
Zahl  der  Tage  mit  Niederschlägen  Hill,  Mittel  der  relativen 
Feuchtigkeit  7H.-J,  mittlere  llevvolkung  h\4|.  Hern  hat  viel 
Nebel,  An  ruhigen  Tagen  des  Somiuerhalhjahi-s  plh-gcn 
wochenlang  allmorgendlieh  leichte  Bo- 
dennebel durch  das  Aarethal  zu  wallen, 
her  «rossen  relativen  Bewölkung  steht 
eine  ebenso  Iwdeutende  Intensität  der 
Sonnenstrahlung  ausbleichend  gegen- 
uber.  hie  Zahl  der  Gewitter  schwankt 
/wischen  Kl  und  IKt  per  Jahr,  Gefahr- 
lich  sind  dieselben  selten,  die  eigent- 
lichen Horhgcwittcrzügc  wenden  sich 
in  der  Hegel  in  das  nahe  Schwarzwas- 
serbe  Irland. 

has  erste  Ftlühen  des  Kirschbaums 
fällt,  nach  einer  38jährigen  Beohacht- 
tingsreihe,  durchschnittlich  auf  den 
•Ji;  April,  das  erste  Kintrellen  der 
Schwalbe  auf  den  10.  April. 

hie  natürliche  Lage  Bern*  erhält 
ihre  Weihe  durch  die  Nähe  der  Al- 
pen des  Benier  Oberlandes,  deren 
wunderbare  Gipfelreihe  von  jedem 
freien  Punkte  der  Stadt  aus  durch 
die  Oclmung  des  Aarcqucrthalcs  sicht- 
bar ist.  Man  kennt  Hern  nicht,  wenn 
mau  es  bloss  an  einem  bedeckten  Tage  gesehen  hat 
sozusagen  stadlbernische  Alpeupaiiorama  reicht  vom 
StocMiorn  im  W.  bis  zur  Schraltenlluh  im  O.  Genau 


in  der  Mitte  desselben  stehen  Jungfrau.  Mönch  und  Eiger 
hie  merkwürdige  Lage  Hern»  sprich!  eine  deutliche 
Sprache,  hiese  Stadl,  so  gut  wie  eine  Iturv 
utier  dem  liefen  Thal  und  dem  rei«Kemien 
Fluss.  tollte  in  dem  Sinne  ihres  t'iriin<l-rs 
ein  fesler  l'latz.  sein,  und  wurde  es  wirk- 
lich durch  den  Arm  ihrer  Bürgerschaft. 
Ucr  kulturellen  Fntwickelting  setzte  ehc-n- 
dieselbe  Lage  manche  «rosse  Schwierigkeit 
-nlgegrn.  Verb dlnismässig  früh  gelang  du- 
delinilive  Kändigung  des  Ftnsses  durch 
Ufermauern.  hagegen  war  eine  dem  Ver- 
kehr genügende  I  rherbrückung  di  »s  -llH-n 
erst  der  jüngsten  Zeil  vorbehalten.  Iiis  /um 
Jahre  ISil  hesass  Kern  einzig  die  s. 
nannte  Unterthorbriicke,  welche  den  allt»— 
ten  Stadtteil  bei  der  Nilleck  mit  dem  O-t- 
nfer  iIit  Aare  verbindet.  Sie  überbrückt  nur 
den  Fluss,  nicht  aber  das  35-  U>  m  lief. 
Khissihal.  In  geringer  Entfernung  davon 

enlsland  IKU  ISti  unter  Leitung  von 
K.   K.    Muller  aus  Alldorf  die  impOMtttj 

nun  in  Siein  ausgeführte  Nideckbr&rke 

Sie  besteht  aus  2  Bogen,  deren  kleim-r-vi 
die  sogenannte  Mattenenge,  eine  feucht- 
und  dunkle  tiasse.  und  deren  grosserer  den 
KIllSs   selbst   überspannt,    hieser  HauptU. 

gen  ist  mit  ölt  in  Spannweite  einer  dei 
grossten  steinernen  Brückenbogen  der  nein- 
t  schon  die  Nideckbrucke  eine  Hohe  von 
in  Aaremiltehvasser.  so  erheben  sich  erst 
recht  als  eigentliche  Hochbrücken  die  neuen  Fiseukon- 
idraktioneD  Uber  den  Fluss  und  vermitteln  den  Verkehr 
der  Stadtteile  ohne  jedes  störende  Gefälle  der  Zufahrt-- 
Strassen,  Dies  sind  die  Eisen  bahn  brücke,  die  Kirchenfehi- 
und  die  Knrnliaushrucke.  hie  Fiscnhahnhriicke  verbindet 

jai  oben  westliche  Ende  der  Albdadt  nach  N.  Itin  mit  den 
len  Aareufler.  Sie  wurde  1868  als  Gillerbrüche  kon 
-innert  Obwohl  auch  für  den  gewöhnlichen  Verkehr  be- 
stimmt, genügt  sie  diesem  doch  nur  in  beschränktem 
Masse. 

hie  Kirchcnfcldbriirkr  erolTnel  der  Stadtmitte  einen 
Ausgang  nach  Süden.  Sie  besteht  ganz  aus  Eisen  und  Im- 
sitzt  zwei  gleich  grosse  Itogen  von  je  87  in  Spannweite, 
her  südliche  Bogen  ruht  schon  ganz  jenseits  des  Fluss*-» 
und  überbrückt  die  obengenannte  Au  des  SchweUenniät- 
teli.  hie  Knicke  ist  äusserst  elegant.  Ihre  Hohe  ist  3t*S  m 
Sie  wurde  1882-  iKKt  erstellt  und  kostete  I  2TiO(MtÜ  Fran- 
ken. 

Von  der  Stadtmitte  nach  Norden  führt  die  Kornh.nis- 
hrucke.  Sie  bildet  eine  stolze  Folge  von  H  eisernen  Bogen 
und  OelTnungen.  die  auf  massiven  Steinpfeilern  ruhen 
hie  Hohe  der  Brücke  ist  iS  in.  Die  Spannweite  des  den 
Fluss  selbst  überwölbenden  Bogens  ist  lH.Kti  m.  In  einer 
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Stadt  Bern  :  KurntiausbrQeke. 

Länge  von  'X>'>.  \  m  steigt  die  Fahrbahn  von  S.  nach  N 
mil  2.7  ",,  gleiehiii. issig  an.  hies  ist  die  grosste  und 
schönste  Brücke  Berns.  Sie  wurde  1898  eingeweiht. 
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Zwei  weitem  Brücken  vermitteln  den  Verkehr  in  der 
Tiefe  des  Aarthaies. 

hie  Batunverhältnisse  der  vier  Hauptbrucken  mögen  an 
Hand  der  folgenden  Zusammenstellung  verglichen  werden : 
Nideck    Eisenbahn    Kirchenfeld  Kornhaus 
Höbe  '26  m        47  m         34.5  in        48  m 

Länge  150  *        180  s         229,2  »        355.4  I 

lireite  12  »  6  »  13,2  »  12,6  i 

Kern  ist  somit  eine  rechte  Brücke  nstadt  geworden. 

Aitlnge,  Hmwharnkter  und  llaufitqebäutle.  Auf  den 
ersten  Blick  fallt  die  überaus  »Charte  Sonderung  auf, 
»eiche  in  Bern  zwischen  der  alten  historischen  und  der 
neuen  Ausscnsladt  Itexteht.  Hier  im  Innern  der  Halbinsel 
ist  der  verfugbare  ebene  Baum  eng  mit  massigen  Hauser- 
polygonen überbaut,  draussen  auf  dem  Aussenplateau 
herrscht  eine  grosse  Verzettelung  der  Gebäude  und  ist 
nur  selten  eine  eigentliche  Gasse,  uberall  dagegen  das 
Orun  der  Gärten.  Zwischen  beide  Teile  schiebt  sich  das 
Aarethal  mit  Keinen  im  Süden  terrassenförmig  aufgemau- 
erten, im  Norden  dagegen  natürlich  abfallenden,  steilen 
und  unüherhaubaren  Halden.  Nur  im  W.  geht  die  Altstadt 
teilweise  unmittelbar  in  die  äussere  Stadt  ülrcr.  Man  nennt 
in  Bern  die  Halbinselstadt  innere  Stadt  oder  die  Stadt 
schlechthin. 

Die  innen-  Stadt  ist  13U0  m  lang  und  3— 400  in  hreil. 
Ihre  StraxKcnzüge  sind  von  Anfang  an  durch  die  Natur 
des  Hodens  in  so  bestimmter  Weise  bedingt  gewesen,  das* 
noch  heute  die  ganze  Sladtanlage.  so  sehr  sich  auch  die 
Details  der  Konstruktionen  geändert  haben  mögen,  ein 
getreue»  Abbild  der  ursprünglichen  genannt  wurden  kann. 
In  dieser  Hinsicht  steht  Bern  fast  einzig  da. 

Kine  geringe  Anzahl  von  Gassen  (in  der  obern  Hälfte 
der  Stadt  f>  — o,  in  der  untern  3-  '■>)  zieht  nämlich  in  wesl- 
MlHcher  Bichtung  durch  die  Länge  des  Italhinselplateaus. 
Biese  Längsgtrassen  sind  in  der  Hegel  nur  durch  ganz 
enge  überwölbte  Durchschlüpfe, «  Gässchen  in  dertjuer- 
richlong  verbunden.  Aber  an  zwei  Stellen,  zwischen  den 
beiden  Hochbrücken  in  der  Stadtmitte  und  höherohen,  wo 
die  eigentliche  Halbinsel  sich  öffnet,  gehen  breite  <Juer- 
stras-senzüge.  Diene  müssen  die  freien  Plätze  ersetzen, 
»eiche  sonst  der  inneren  Stadt  fast  gänzlich  fehlen.  Sie 
nehmen  die  Stellen  ein,  wo  sich  einst  der  erste  und  der 
zweite  befestigte  Stadlabschluss  befanden.  Da  wo  der  mitt- 
lere l*ang*strassenzug, einst  die  alleinige  Hauptverkehrsader 
für  das  olTentliche  Leben  der  Stadt,  diese  «luerlaiifendi'n 
Blätze  kreuzt,  erheben  sich  je  an  den  Eingängen  zu  der 
nachstunleivn  Längsstrassc  mächtige  Ihorlürme, 
Wahrzeichen  der  alten  Stadl.  Die  ganze  innere  Stadt 
den  Charakter  de»  Massiven.  Einheitlich  füllen  die 
Bürgerhäuser  den  Raum  aus  bis  an  die  breiten 
Gassen.  An  den  Aussenseiten  der  innern  Stadt  be- 
iluden sich  die  meisten  öffentlichen  Gebäude  Berns. 
iNirt  trotien  sie  frei  »her  dem  Hang  des  Aarethals. 

Die  Breitere  Stadthälfte  vom  Bahnhof  bis  zum 
Zeitglockenturm  zwischen  den  beiden  Hauptbrucken 
hat  den  Vorteil  der  besseren  Verkehrslage.  Nicht 
nur  lehnt  sie  sich  an  die  direkt  zugänglichen  Aussen- 
quartier«»  gleicher  Höhenlage  im  Westen,  sondern 
sie  liegt  auch  in  gleicher  Höhe  mit  den  Hauplbrücken. 
Dies  ist  die  obere  Stadt. 

Machen  wir  vom  Bahnhof  aus  einen  Rundgang,  so 
fällt  der  Blick  gleich  am  oberen  Stadlende,  wo  bis 
IstiV  der  gewaltige  ChrislofTelturm  drohend  den  Ein- 

fang  bewachte,  auf  die  äusserst  elegante  Heiliggeist- 
irche,  einen  Bocorohau  aus  den  Jahren  I72fi  — 1729. 
Sie  ist,  wie  weitaus  der  grosste  Teil  der  Gebäude  der 
dem  Stadt,  ausdem  grünlich-bläulichen  Sandstein  ge- 
baut, der  in  der  östlichen  Umgebung  Berns  gewon- 
nen wird  (s.  Amtsbezirk).  Hier  öffnet  sich  die  Spital- 
gasse und  damit  gleichzeitig  ein  Blick  auf  das  aus- 
gezeichnete Bild  einer  altbernisehen  Gasse.  In  nicht 
ganz  gerader  Flucht  umsäumen  die  Bürgerhäuser 
eine  breite  Strasse,  in  deren  Mitte  Bich  von  Abstand 
zu  Abstand  laufende  Brunnen  mit  farbigen  Statuen 
auf  hohen,  schlanken  Sockeln  erheben.  Die  Häuser- 
fronten sind  in  der  Hegel  schmal;  am  häufigsten 
sind  die  zweifenstrigen.  Faxt  alle  Häuser  besitzen 
3  Stockwerke,  sodass  die  weit  zurückliegenden  Dächer 
in  fast  übereinstimmender  Höhe  auf  die  Fa<  ,iden  aufgesetzt 
sind.  Die  Dachkanten  ragen  um  2—4  m  in  die  Strasse 


die 
hat 


hinein.  Zu  dieser  grossen  Einheitlichkeit  kommt  das  über- 
einstimmende Baumaterial.  Auch  die  Bürgerhäuser  sind 


Stadt  Bern:  lleiliggr-irUküvha. 

durchweg«  au»  SauilBteinblöckcn  aufgebaut.  Franzosisch 
geschulte  Baumeister  des  beginnenden  18.  Jahrhunderts 
schmückten  die  Facaden.  die  damals  in  ausgedehntem 
Masse  erneuert  wurden,  mit  den  einfach  schonen  Fenster- 
öffnungen, die  ihnen  den  Charakter  eines  wahrhaft  bürger- 
lichen Stiles  geiien. 

Das  eigenartigste  im  Strasse nbihle  sind  aber  die  t  Lau- 
ben ».  Diese  dem  Fussgängerverkehr  und  den  Gcschäfts- 
ausslellungen  dienenden  Durchgänge  unter  den  Fronten 


Stadt  Bern  .-  SpitilK»»'«. 

zu  eoener  Erde  gehen  ununterbrochen  auf  beiden  Strassen- 
seilen  von  einem  Ende  d«-r  Gasse  bis  zum  andern.  Sie  wer- 
den gebildet  von  mächtigen,  etwas  niedrigen  Pfeilern  und 
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(lachen  Steinhogen.  welche  häufig  Hie  ganze  Front  eines 
Hauses  Intern  und  bfi  welchen  sich  die  Kcllcrcingangc 


Stadt  Bern  :  Zoitglockentnrm. 

helinden.  Pmsomehr  diese  Lnuhen  den  PewoiWW wt kehr 
aufnehmen,  um  so  eigenartiger  hleiht  das  Hild  der  Strasse 
selbst.  In  der  Slrasseniniltc.  wo  unter  grossen  Steinplatten 
itr  Stadthach  läuft,  der  von  Holligcn  her  zur  Stadt  geleitet 
und  hier  in  alle  (Saasen  verteilt  ist,  sieht  man  lange 
Reihen  von  Karren,  Haufen  von  Fässern  und  Kisten.  IIa 
ilie  Häuser  keine  Hinfahrten  besitzen,  ist  ein  Teil  der  Funk- 
tionen der  Hofe  hierher  auf  die  offene  Strasse  verlebt. 
Heiden  I-aubcnreihcn  entlang  ziehen  sich  an  den  Markt- 
tagen die  Marklstände.  her  Markt  ist  in  Hern  seit  alters 
nicht  an  einen  besonderen  Platz  gebunden,  er  voll- 
zieht sich  in  der  ganzen  Flucht  der  Hauptmassen  der  ohern 
Stadt. 

Das  Gasscnhild  ist  in  der  Perspekti\e  abgeschlu«*!  n 
durch  den  breiten,  in  schönem  Harokportaldurclibrochenen 
Käligturm,  dessen  schlanker  Helm  von  vier  kleineren 
Türmchen  flankiert  ist. 

Vor  ihm  öffnet  sieh  in  die  Quere  die  erste  jener  Unter- 
hrechtingen  der  innern  Stadt,  der  Bärcnplalz. 

Auf  diesen  sonnigen  Platz  schaut  von  S.  her  die  mäch- 
tige braune  Kuppel  des  Mittelbaus  des  Bundeshauses.  Has- 
selbe nimmt  fast  die  ganze  Südfronl  der  oberen  Stadt  ein. 
Ks  besieht  aus  den  drei  zwischen  IKTil  und  l'.KH  erbauten 
und    untereinander   verbundenen    Henaissancepa  listen, 
Wcslbau,  Ostbau  und  Mittelbau.  Hie  beiden  Flügel 
treffen  unter  einem  sehr  stumpfen  Winkel  zum 
Mittelbau  ein.  Während  von  der  Stadtseite  auch  nach  1 
den  projektierten  und  zur  Zeit  vor  sich  gehenden 
Ahräumiingen  der  Hlick  auf  das  Gcsamtgchäudc  nie 
ganz  frei  werden  wird,  zeigt  sich  die  Südfront  von 
dem  Aarethal  und  den  jenseitigen  Hohen  aus  in  einer 
Ausdehnung,  die  für  das  Stadtbild  auf  dieser  Seite 
bestimmend  wird.    Auf  gewaltigen  Stützmauern 
die  des  Mittelbaues  springt  als  Halbrund  vor  und 
entspricht  so  der  rundgebogenen  Sudfacade  dieses 
Teils  —  erhebt  sich  der  belle  Steinbau  mit  seiner 
grossen  Zahl  schöngewölbtcr  Fenster.  Her  von  Friedr. 
Studer  gebaute  Westbau  (1864    1896)  ist  von  edler 
F.infarbheil  der  Formen,  der  Mittelbau  (Bauzeit  1K95 
bis  HK>2)  zeigt  mit  reichem  Prunke  den  Heist  der 
Generalion,  die  ihn  schuf,  der  Oslbau  gleicht  dein 
Westhau,  unterscheidet  sich  immerbin  darin  wesent- 
lich von  ihm,  das«  die  Hube  seiner  Facadcn  unterbrochen 
ist  durch  die  Vertiefung  der  Blockfugen.    Prof.  Auer  hat 
den  QttbaU  1890  erbaut  und  leitet  noch  die  Vollendung  des 


Ganzen  im  Mittelbau.  Hie  Kuppel  des  Mittelbaus  erreicht 
die  II.. he  um  (in  in  über  dem  Baugrund  und  ca.  100  in 
Über  der  Sohle  des  Aarethals.  Die  Flucht  der  Gebäude  ist 
annähernd  .'100  m  lang. 

Hie  Fortsetzung  des  Harenplatzes  nach  N.  heissl  Waisen 
liausplatz.  Perselbc  schlicast  sich  mit  einem  acht  alther- 
nischen  Baue  aus  der  Zeit  kurz  \or  dem  l'ebergang,  dem 
bürgerlichen  Knahenwaiscnhaiis  1 1 7H2>.  Mit  seinem  um- 
gitterten Pappelhofe  ist  der  schwere  Bau  unter  seinem 
„■rossen,  nach  allen  Seiten  ausladenden  Hache  ein  ins 
Kasernenharte  üliersetzter  Patrizierhof  und  ein  gutes  Bild 
altvaterischer  öffentlicher  Fürsorge. 

I  'nweit  desWaisenhauses  schauen  noch  zwei  e<He,  neuen' 
Henaissancehauten  nach  dem  nordlichen  Flügel  des  Aare- 
thals hinaus.  Dies  sind  das  Nalurbistoriscbe  und  dar 
Kunstmuseum,  beide  um  ISKtl  erbaut.  Pnler  dem  letztem 
zieht  sich  der  einzige  noch  erhaltene  Teil  der  Stadtmauern 
die  Halde  hinunter  bis  zu  einem  Turme,  der,  dicht  ans 
Wasser  des  Flusses  gestellt,  im  Volksmund  das  |  beim 
liehe  Gericht«,  genannt  wird.  Vor  allers  hiess  erder 
Blnttarm.  In  den  Namen  inneres  und  äusseres  Bollwerk, 
welche  zwei  von  hier  zum  Bahnhofplatz  ziehende  Strassen 
tragen,  ist  die  Richtung  und  Lage  der  Sladlumwalluiu 
von  ehedem  noch  erkennbar. 

Vorn  Källgturme  führt  die  Marktgasse  weiter  stadial 
warts.  Hies  ist  die  färben  reichste  der  Gassen.  Finige  Zunft- 
hauser  mit  grossen  Emblemen  mischen  sich  unter  die 
Bürgerhäuser,  ohne  die  Finheit  der  Gasse  zu  unterbrechen. 
Bier  tritt  es  am  deutlichsten  hervor,  dass  in  A  Ilhorn 
wohl  die  Gassen,  höchst  selten  jedoch  das  einzelne  Haus 
individuelles  Gepräge  besitzen.  Am  untern  Fnde  der 
Marktgasse  setzen  der  Kornhausplatz  und  der  Theatc rplalj 
die  zweite  Queröffnung  zusammen,  eine  Stelle,  die  nicht 
nur  durch  die  beiden  Haupthrücken.  die  hier  an- 
setzen, sondern  auch  durch  die  grosse  Zahl  der  hier 
stehenden  öffentlichen  Gebäude  hervorragt.  Pas  Korn 
haus  vor  allem  sieht  mit  seiner  machtigen  Hallenunler- 
führung  und  den  übrigen  grossen  Pimensionen  als  würde- 
voller Repräsentant  des  alten  Bern  da.  Seine  Erbauung 
fällt  in  die  Jahre  1711—1716.  Als  Kinder  des  ausgehenden 
IS.  Jahrhunderts  erweisen  sich  die  eleganten  Roeocofa- 
caden  der  Hauptwache  und  des  früheren  historischen 
Museums  nahe  dem  viel  zu  engen  Zugang  zur  Kirchen- 
feldbrücke.  Vom  Kornhaus  verdeckt,  erhebt  sich  an  der 
Zeughausgasse  die  Französische  Kirche,  ehedem  die  Kirche 
des  Prediger-  oder  Dominikanerklosters,  ein  ernster  früh 
gotischer  Bau ;  sie  und  die  anstossenden  übrigen  Kloster 
gebäude  datieren  als  einzige  Reste  aus  der  Zeil  vor  dem 
grossen  Brande  Berns  1405.  Bedeutende  Teile  dieses  Kmn 
plezes  wichen  in  neuerer  Zeil  dem  Neubau  des  Stadttbea- 
ters,  dessen  Facade  sich  dicht  an  dem  Hingänge  der  Korn- 
hausbrücke  erhebt. 

Als  eigentliches  Wahrzeichen  der  Stadt  ragt  am  Hin- 
gang zur  Kramgasse,  und  damit  zur  untern  Stadt  über 
haupt,  der  Zeitglockenturm  in  die  Hüfte,  ein  gra/.ios-kraB 
volles  Bauwerk,  das  erst  vor  einigen  Jahren  durch  l'eber- 
malung  neu  zur  Geltung  gekommen  ist.  Pas  noch  heutigen 
Tags  gern  angestaunte  Phrwerk  mit  dem  Sceptermanii 
den  Bären,  dem  Hahn  und  andern  beweglichen  Figuren 
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entstammt  der  Technik  des  16.  Jahrhunderts.  Vom  Zeit- 
glockenturm aussind  alle  Strassen  des  Kantons  vermessen 
worden. 
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Die  untere,  schmalere  Stadthalfte  «  die  unu»re  Stadt  I 
duckt  sich  in  den  Thalkessel  des  Halhinselendes  liinpin. 
dieser  älteste  Stadtteil  liegt  vom  Verkehre  ziemlich 
entnickt  und  besitzt  vorzugsweise  den  Charakter  einer 
Altstadt. 

In  derselben  sind  die  Laubengassen  noch  ausgespro- 
chener als  in  der  obern.  Hier  trifft  man  auch  öfter  auf 
bemalte  Häuser,  seltener  auf  solche  mit  Erkern,  her 
schönste  derselben  (aus  dem  Jahre  1515)  ziert  die  hessler 
gasse.  durch  die  wir  auf  den  Münsterplalz  gelangen. 
Aus  der  Enge  dieses  Platzes  und  der  benachbarten  Gassen 
strebt  das  Münster  beinahe  überwältigend  mil  seinem 
Turm,  der  auf  dieser  Seile  alles  andere  verdeckt,  in 
die  Hobe.  Iten  bis  zur  höchsten  Kreuzblume  aus  Stein 
aufgeführten  Helm  sieht  man  von  fast  allen  Stellen  der 
an  Ausblicken  so  reichen  Stadt  in  den  Himmel  ragen. 
Oer  spälgnlhische  Hau  wurde  1421  von  Matthäus  Ensinger 
aus  Ulm  l»egonnen.  Her  üInt  dem  reichverzierten  Haupt- 
purlal  emporragende  Turm  wurde  anfangs  etwas  zu  gro»s 
angelegt  und  blieb,  von  einem  stumpfen  llache  bedeckl,  in 
der  Hohe  der  ersten  (iallerie,  wo  das  Viereck  in  das  Acht- 
eck  übergeht,  jahrhundertelang  unvollendet,  bis  in  den 
Jahren  1891  isyti  unter  der  Leitung  von  Prof.  Heyer 
I  Im)  das  Achteck  und  der  Helm  in  möglichster  Anlehn- 
ung an  die  gegebenen  Verhältnisse  ausgeführt  wurden. 
Hein  alten  Hauplane  im  vollen  Umfange  nachzukommen, 
gelang  jedoch  leider  unserer  Zeit  nicht.  Ltas  Innert-  der 
Kirche  ist  mit  seinen  drei  Schilfen  und  den  leuchten- 
den Glasmalereien  des  Chores  von  dem  vollen  Heiz  der 
gothischen  Kunst  in  ihrer  einfacheren  Ausgestaltung. 
Auf  der  Süd  front  tauchen  die  Muiistermauern  in  das 
lirün  der  Linden  der  Plattform.  Dies  ist  ein  aus  der 
Tiefe  des  Thaies  im  Rechteck  aufgemauerter  Platz,  der 
eine  kosUiche  Aussicht  auf  das  Aarethal,  die  Kirchenfeld- 
hrucke  und  die  Alpen  bietet.  Hier  steht  das  Standbild  des 
Gründers  der  Stadt.  Die  Plattform  ist  Xt  m  über  der  Aare, 
die  Spitze  de«  Helmes  des  Münsters  tÜU  rn  über  der  Platt- 
form. Man  muss  diesen  Aufbau  von  der  Thalsohle  aus 
«eben,  um  den  vollen  Eindruck  der  grossgeplanten  Hau- 
weise und  den  Reiz  dieses  Details  des  bernischen  Stadt- 
bildes zu  empfinden. 

Neben  diesem  Hilde  schrumpft  das  ehemalige  Karfusscr- 
kloster  und  jetzige  Universitatsgebaude ,  das  dicht  am 
Eingang  der  Kirchenfeldbrucke  elienso  nach  S.  schaut, 
zum  Idyll  aus  der  guten  allen  Zeit  zusammen.  Den  Klick 
auf  die  Altstadt  von  Süden  her  fesseln  endlich  die  alten, 
kunstreich  aufgemauerlen,  an  Kaum  höchst  bescheidenen 
(•arten  und  die  wunderlichen,  mit  vielen  l_iuhchen  wie 
beklebten  Hintenausfroulcn  der  llerrcngassc. 

Auf  den  nördlichen  Aarethalllügel  schaut  das  Kathaus 
hinunter.  Seine  Hauplfaeade  geht  freilich  auf  die  enge 
SLiiltseite.  Es  ist  tier  einzige  schone  Profaubaii  gothischen 


wichtige  Veränderung  ein.  als  hier  nun  auch  die  schmalen 
Gelände  am  Aareufer  selbst  uberbaut  sind.  He  vor  die 
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Stils,  den   Kern  liesitzt.  Sein  ins  Einfache  übersetztes 
Ebenbild  hat  es  im  Kathaus  von  Ereiburg  i/Ue. 
Im  untern  Stadtende  tritt  in  der  Anlage  insofern  eine 
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Nideckhrücke  existierte,  öffneten  sich  alle  llauptstrasscn 
auf  den  •  Stahlen  i,  welcher  sich,  mit  teilweise  sehr  allen, 
jetzt  ziemlieh  vernachlässigten  Ilausern  besetzt,  nach  der 
alten  Nideckhrücke  himibwindet.  Von  dort  nach  rechts 
ziehen  sich  die  Häuser  des  Quartiers  Matte,  welches  von 
einem  grossen,  wasserreichen  Industriekanal  durchflös- 
sen ist.  Dieses  Quartier  ist  einerseits  der  Standort  einer 
lebhaften  Imlustriethaligkeil,  andererseits  seiner  tiefen 
Lage  und  ungenügenden  Kauarl  wegen  nicht  mit  Unrecht 
ein  Sorgenkind  der  Stadt. 

Die  Nideckkirche  krönt  mit  ihrem  schlanken,  gothischen 
Turm  und  Hehn  den  Aufbau  dieses  ältesten  Teiles  der 
Stadt  Kern.  Wandert  man  über  die  Nideckhrücke  am  alt- 
berühmten  Härengraben  vorbei,  in  dessen  feuchlschalti- 
ger  Tiefe  einige  Eainilien  des  Wappcnthic res  seit  i  Jahr- 
hunderten gehegt  werden,  auf  einer  der  schon  ansteigenden 
Strassen  empor,  so  hat  man,  vom  Aar- 
gauer-  oder  Muristalden  sich  rückwärts 
wendend,  den  ausgeprägtesten  und  reiz- 
vollsten Anblick  der  innen)  Stadl :  Man 
blickt  über  das  westwärts  anschwellende 
Gewirr  der  hohen  und  breiten  Dächer; 
man  sieht  die  Hauptgasse  sich  in  die  Stadl 
hinaufwinden,  manerkennt  dieTurinpro- 
lile  des  /.eitglocken  und  Kaligturiiis;  vor 
den  Kuppeln  und  platten  Dächern  der 
Bundeshäuser  ragt  der  schon  durchbro- 
chene Helm  des  Münsterlurme*  hoch  über 
alles  andere  an  die  Lüfte.  Die  graue  Stadl 
ist  umfangen  vom  grünen  Aarethal,  uher 
dcascnTieft)  die  lh>ciibrücken  kühne  Linien 
bilden. 

Die  Aiisseui|uarlierc  Kerns  sind  mannig- 
faltig, wie  es  die  Oerllichkeilcn  und  die 
ruckweise  erfolgende  bauliche  Entwick- 
lung mil  sich  brachten. 

Hechts  von  der  Aare  sind  zunächst  die 
alten  Yilleggialurhf /irkeltahl>culhal.  Allen- 
berg und  Nchosshalde.  Während  die  bei- 
den erstgenannten  sich   an  den  Sonn- 
halden   des    nordlichen  Aarethalllugels 
ausbreiten,  erklimmen  die  allen  Landsitze  und  neuen 
kleineren  lliirgcrlandhaiiser  der  Schusshalde  die  hugel- 
reiche  Hohe    im  Osten  der  Stadt.    Hier  liegt  anmutig 
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/wischen  ■  ussichtsreichen  Moränen  der  kleine  See  Egel- 
moos,  dessen  Kläclie  in  ilen  Friistperitritai  de»  WiDWW 
die  schönste  Eisbahn  Berns  ist. 

Vom  Ostende  der  Nideck  brücke  an  beginnen  sich  die 
Landstrassen  des  alten  Hern  unter  hohen  Eimen  und 
Linden  nach  allen  Bichtungen  strahlenförmig  xu  ver- 
zweigen :  Muristrasse,  Schosshaldenstrasse.  Ostennun- 
dingenstrasse,  Bolligenstrasse  und  Papiermühleslrasse.  Die 
letztere  fuhrt  an  den  weitläufigen  Gebäuden  der  Mililar- 
anstallcn  vorbei,  wo  Kaserne,  Zeughaus  und  Stallungen 
einen  grossen  quadratischen  Platz  auf  3  Seilen  einrahmen. 

Von  grosserer  Bedeutung  sind  die  beiden  durch  die 
llauptbrückcn  erschlossenen  Aussenquarticre  Kirchenfeld 
und  Spilalacker.  Dort  im  Süden  geniesst  der  Itewohner 
den  Vorteil  einer  ruhigen  und  au  Spaziergängen  nach  der 
Aare  und  dem  benachbarten  Wald  Dahlholzli  reichen 
Lage.  Das  Kirchenfeld  ist  Villenviertel  und  nimmt  am 
Geschäftslcbcn  wenig  Anteil.  Es  besitzt  die  beiden  grossen 
öffentlichen  Bauten  des  historischen  Museums  und  des 
eidu.  Archivs.  Das  erslere,  nach  dein  Vorbilde  eines 
Sehl  osses  des  Iß.  Jahrhunderts  1890  1894  erstellt,  domi- 
niert mit  seinen  Türmen  über  das  ganze  Gebiet.  Der 
Spilalacker  empfängt  zur  Zeit  sein  Leben  und  seinen  Ver- 
kehr noch  vorzugsweise  von  den  nahen  Militäransialten. 

U  e  b  e  r  dem 
rec  h  ls  s  e  i  - 
ligen  Hruk- 
kiiikopf  der 

Kornhaus- 
brücke ,  die 
ja  das  ge- 
nannte Quar- 
tier erst  ins 
Leiten  rufen 
konnte,  liegt 

in  hohen 
Bäumen  der 
Garten  und 
das  C h  ä I c  t 
des  Schänzli. 
dessen  Huf 
bei  allen  Be- 
suchern 
Berns  sich 
fort  und  fort 
durch  die 

herrliche 
Stadt-  und  AI 
penansicht  er- 
neuert. 

Hinter  ihm 
liegen  auf 
einem  in  Ter- 
rassen west- 
wärls  geneig- 
ten Boden  die  beiden  Bezirke  Breitenrain  und  Lorraine 
mit  ihren  vielen  billigen  Wohnungen. 

Links  von  der  Aare  fand  das  Haumbediirfnis  der  ihre 
allen  Grenzen  und  W  ille  sprengenden  Stadl  von  den  30er 
Jahren  des  19.  Jahrhunderts  an  zuerst  Befriedigung. 
Während  die  schonen  tilgen,  die  nordwärts  das  Aarethal 
dominieren,  bis  heute  den  l^ndsitzcharakter  bewahr! 
hal»en  (Enge,  Brückfeldi,  erstand  auf  dem  weiten  Felde, 
durch  das  seit  alters  die  Langgasse  zum  Bremgarteuwalde 
führte,  das  nach  dieser  Strasse  genannte  volksreiche 
ou.irlier.  Iler  gegen  die  Stadl  gelegene  vordere  Teil  der 
Länggasse  ist  reich  an  ollentlichen  Gebäuden.  In  kurzem 
wird  hier  die  liiivcrsilät  neu  erstehen,  für  die  die  alten 
Klosterräume  zu  eng  geworden  sind. 

Zwischen  den  dicht  überbauten  lionnerbuhl  und  die 
westliche  Ausfahrt  des  Bahnhofes  schiebt  sich  der  länd- 
lich gebliebene  Bezirk  Stadtbach.  (Weich  jenseits  der 
Bahnanlagen  ist  das  an  grossen  Gärten  und  Landsitzen 
reiche  Vierlei  der  Villettc. 

Hie  liefere,  weitere  Mulde  südlich  der  Villelte  hat  der 
Stadtentwicklung  den  meisten  Baum  geboten.  Hier  erheben 
sich  angesichts  des  nahen  Gurten  und  der  Alpen  die  Bezirke 
Maltenhof  und  Sulgenbach.  Hier  mischt  sich  der  Charakter- 
der  Arbeitervorstadt  mit  dem  der  bürgerlichen  Garten- 
wohnungen. 
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Durch  das  Monbijou,  wo  der  alle  Friedhof  dem  Schul- 
gebäude der  städtischen  Töchterschule  Platz  gemacht,  er- 
reichen wir  die  «  Zwischen  den  Thoren  »  genannte  Ge- 
gend am  oberen  Ende  der  innern  Stadt.  Hier  strahlen 
wieder  die  Strassen  des  linken  Aareufers,  wie  die  des  rech- 
ten bei  der  Nideckbrücke,  in  einer  Stelle  zusammen.  Hier 
steht  der  Lieblingsheld  der  Berner,  Adrian  von  Bubenberg, 
auf  hohem  Granitsockel,  an  derselben  Stelle,  wo  einst  das 
äussere  Oberthor  den  nach  Bern  Wandernden  emphVng. 
bevor  er  des  Hauptthores  beim  Christoflelthurm  ■■siebtel 
ward.  Hier  ist  der  Hubenbergplatz,  dessen  Nordseite  das 
stattliche  llarockgchaude  iles  Ifiirge rspilals  einnimmt.  Die 
früher  das oi gelegene  sog.  Hossschwemme,  ein  von  Linden 
llankiertes  W  asserbassin,  ist  jetzt  zugefullt.  Die  Strassen 
sind  hier  von  stattlicher  Breite  und  die  Häuser  meist  von 
bemerkenswert  vornehmer  moderner  Architektur  i  Hundes- 
und Christoflelgasse,  Hirschengraben  etc.) 

Endlich  nimmt  unter  den  Stützmauern  der  Hundes- 
häuser das  Quartier  Marziele  den  dort  Hachen  Thalgruml 
an  der  Aare  ein.  Ein  ummauerter  Weg  fuhrt  von  ihm 
aus  zur  oben»  Stadt,  in  die  man  durch  das  kleine  Munz- 
thor,  ein  hübsches  Rococobauwerk  in  der  Nahe  d«-s  eid- 
genossischen Münzgebäudes,  eintritt. 

Herölki'finitj.  Bern  ist  mit  64064  Einwohnern  die  vierte 
Stadt  der  Schweiz.  Ueber  die  Einwohnerzahl  früherer 
Jahrhunderte  ist  man  nur  sehr  unvollkommen  unterrich- 
tet. Im  Mittelalter  und  bis  ins  18.  Jahrhundert  begnügte 
sich  die  Ubrigkeit,  die  Zahl  der  militärpflichtigen  Haus- 
haltungen (Feuerstätten)  festzustellen.  Wagt  man  aus  die- 
sen mangelhaften  Daten  einen  Rücksctiluss,  so  dürfte  das 
mittelalterliche  Hern  kaum  mehr  als  ~>(MMJ  Einwohner  ge- 
habt haben,  eine  Zahl,  die  bis  1653  auf  ca.  10000  Maltet . 
Vollständige  Erhebungen  datieren  seit  1764,  und  es  mögen 
die  folgenden  Zahlen  das  seitherige  Anwachsen  der  Bevöl- 
kerung veranschaulichen  : 

1764    :  13681 

1818   :  175.72 

1850   :  27558 

1860    :    29  016 

1870   :  35452 

18*0    :    4:*  197 

1888   :  46009 

1900   :  64064 
(Ortsanwesende  Bevölkerung  65373.) 
Von  65  373  Personen  waren  am  1.  Dezember  1900  30056 
männlichen  und  35317  weiblichen  Geschlechtes.  Es  kom- 
men somit  1175  Frauen  auf  1000  Manner. 

Bern  ist  nach  der  Zusammensetzung  Beiner  Bevölkerung 
bei  weitem  die  nationalste  unter  den  grossen  Städten  der 
Schweiz. 
Es  halten  die  Heimal : 

In  der  Stadt  Bern    ....     3954  Personen. 

Im  Kantnn  Bern  41084  » 

In  einem  der  übrigen  Kantone  11388  ■ 
Im  Ausland   5947  » 

Die  Ausländer  machen  9.28",,  der  Gesamtbevnlkerunt; 
aus. 

Der  grosse  Zuwachs  der  letzten  Jahn»  rekrulierle  »ich 
zum  weitaus  grossten  Teil  aus  dem  deutschen  Teil  des 
Kantons  Bern.  Würde  nicht  die  Verwaltung  des  Bunde« 
alljährlich  eine  bedeutende  Zuwanderung  von  Beamten 
aus  allen  Kantonen  mit  sich  bringen,  so  wäre  Bern  noch 
viel  ausgesprochener  eine  rein  bernische  Stadt.  Indrsyn 
ist  die  Zahl  der  Althurger.  die  ihren  Wohnsitz  in  der 
Stadl  behalten  haben,  eine  auffallend  geringe  (6 %). 

Obschon  die  Hinneigung  der  patrizischen  Familien  zur 
französischen  Sprache  noch  immer  traditionell  fortbesteht, 
macht  sich  das  romanische  Wesen  trotz  der  Nähe  der 
Sprachgrenze  (20  km)  sehr  wenig  geltend. 

Nach  der  Mullersprache  verteil!  sich  die  Bevölkerung 
wie  folgt  : 

Deutsch   60622 

Franzosisch   ....  3087 
Italienisch     ....  902 
Homanisch  H,  andere  .  762 
Nur  die  zweisprachige  Verwaltung  des  Bunde«  und  des 
Kantons  verleiht  heute  noch  dem  romanischen,  spez.  dem 
französischen  Elemente  der  Stadl  ein  ordentliches  Ge- 
wicht. 
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Konfessionell  ist  die  Bevölkerung  fast  ebenso  einheitlich 
wie  sprachlich  : 

Reformierte  ....  57946 
Katholiken    ....  «278 

Israeliten   068 

l'ebrige   4SI 

Von  den  64  0tt4  Bewohnern  Berns  entfallen  2o28ti  =  3l  "„ 
auf  die  innere.  411778=  69"„  auf  die  äussere  Stadl,  Die 
4'I77K  llewohner  <ler  äussern  Stadl  \ erteilen  sich  wie 
folgt  :  Hechle»  Aareufer  (mit  Länggasse.  Mallenhof,  Mar- 
zielii  2fi6»i!t,  linkes  Aareufer  (mit  Kirchenfehl.  Schosshalde, 
Allenberg,  Spitalacker  Lorraine  etc.)  17  KB). 

Man  zählte  1900  13917  Haushaltungen  zu  durchschnitt- 
lich 4.7  Personen.  Biese  verleilen  sich  auf  4285  hewohnte 
Häuser,  sodass  durchschnittlich  auf  ein  Haus  15  Personen 
oder  3.2  Haushaltungen  entfallen.  Dabei  zeigen  sieb  in- 
teressante l'nlersehiede  von  Ort  zu  Ort.  Während  nämlich 
in  der  inneren  Stadt  auf  l  Haus  durchschnittlich  4  Haus- 
haltungen oder  Hi.8  Personen  kommen,  sind  die  entspre- 
chenden Ziffern  für  die  Aussensladt  3  und  14,2.  Die  ganze 
Situation  der  inneren  Stadl  bringt  es  mit  sich,  das«  hier 
überhaupt  die  Bewohnerschaft  auf  den  engsten  Kaum  l»e- 
«■'hränkt  ist.  Hier  kommen  auf  t  ha  231,5  Personen,  wäh- 
rend im  gesamten  Stadtgebiet  die  Bevolkeriingsdichtigkeit 
mit  20.04  per  1  ha  eine  anfallend  geringe  ist.  Einzelne 
Quartiere  neigen  zur  leLerfullung  der  Häuser,  so  Malle- 
Staldeu  mit  18,7  und  Ixu-raine  mit  22,4  Personen  per 
Wohnhaus.  Bio  Villen  unil  Einfamilienhäuser  sind  am 
häutigsten  in  den  Bezirken  Schosshalde  mit  8.  Kirchen- 
feld mit  9..*»  und  Länggasse  mit  13  Bewohnern  per  Wohn- 
haus. 

Bie  189K  angeordnete  W'ohnungsenquiMe.  ileren  Kosten 
die  Summe  von  Kr.  4Ö8U4  («trugen,  hat  mannigfache 
Missl.mde  tler  Wohnungsverhältnisse  ergehen.  In  der  in- 
neren Stailt  können  18.9%  aller  Wohnungen  bei  Eeueraus- 
brueh  nicht  leicht  von  den  Bewohnern  verlassen  werden. 
Hier  sind  die  Treppen  entsprechend  der  allgemeinen  tra- 
ditionellen Bauart  häutig  schmal  und  dunkel.  Durch  die 
-  inze  innere  Stadt  mit  der  vorherrschend  westostlichen 
Orientierung  ihrerSlrassen  ist  der  Gegensatz,  der  Sonnseite 
miil  Schattseite  der  Gassen  fühlbar.  In  den  Quartieren 
Stahlen  und  Malte  sind  7Ü"„  aller  Wohnungen  ohne  An- 
schlug an  die  Wasserleitung  und  besitzen  gar  90 "u  der- 
selben mangelhafte  Aborte. 

Dagegen  ist  die  grosse  Mehrzahl  der  Wohnungen  der 
Aussenquarliere  nach  modernen  Gesichtspunkten  einge- 
richtet. 

Bfm  ah  Hau /thladl ,  Bern  ist  in  erster  Linie  polili- 
f'hesCentruiii.  Als  Hauptstadt  des  volksreiehslen  Kautons, 
als  Kundesstadt  und  Sitz,  einer  Bpihc  internationaler  In- 
stitutionen erhält  die  Stadl  den  l  Iharakter  einer  Beamten- 
Stadt,  Das  gieht  dem  Leben  den  regelmässigen  und  etwas 
nüchternen  Charakter.  In  der  Gleichartigkeit  der  Erwerb«- 
Verhältnisse  eine-  bedeutenden  Teils  der  Bevölkerung,  des 


Stadt  Bern  :  Ilauptfronl  def  Bundeshauses. 


Stadl  It.  rn  :  Oie  Kornbaushulle. 

Beauilenstundes,  liegt  der  Grund,  warum  in  Bern  die 
sozialen  Gegensätze  ausgeglichener  sind  als  in  Basel,  Zü- 
rich oder  Genf.  Der  Eigenschaft  des  Bunde-silzes  verdankt 


Bern  nicht  nur  die  stattlichen  olTentlichen  Bauten,  son- 
dern auch  eine  mannigfallige  materielle  und  geistige  Be- 
fruchtung. Zwar 
vollzieht  sieb 
das  Leben  der 
obersten  Lan- 
desbehorde  ne- 
ben der  Arbeil 
in  der  Stille  ei- 
nes rein  bürger- 
lichen Privat- 
lebens,aber  dem 
Gang  der  poli- 
tischen G  e  - 
schäfte  und  Er- 
eignisse (Se-sio- 
nen  der  Bäte, 
eidgenossische 
Abstimmungen) 
folgt  man  mit 
besonderer  Auf- 
merksamkeit. 
Institutionen, 
wie  das  eidg. 
Archiv,  die  Lan- 
desbibliolhek. 
die  Cenlralhih- 
liuthck,  das  tu 
pogr.  Kui-eau, 
die  Sammlun- 
gen deg  Generalstabsbureau«  etc.  bedeuten  eine  wesent- 
liche Ber-eicheriing  der  geistigen  Kultur  der  Stadt.  13  Ge- 
sandtschaften und  mehren?  Konsulale  fremder  Staaten 
hat  •en  in  Bern  ihren  Silz.  Nachdem  1879  im  sogen.  Hathaus 
des  äussern  Standes  die  Abordnungen  der  Mächte  die 
Schaiding  eines  internationalen  Wellpostvereins  be- 
schlossen hallen,  wurde  Bern  zum  Silz  des  Bureaus  des- 
scllicn  erkoren.  Seither  hat  sich  die  Zahl  der  internatio- 
nalen Bureaux  auf  4  vermehrt  und  es  besteht  neben  dem 
erwähnten  ein  internationales  Bureau  der  Telegraphen- 
verwallungen,  ein  solches  für  gewerbliches,  literarische« 
und  künstlerische»  Eigentum  und  das  Gontrulamt  für  inter- 
nationalen Eisenbahntransport.  Die  Wahl  der  Direktoren 
und  des  Personals  dieser  Bureaux  steht  dem  Bundesrate 
zu. 

Bern  ist  WalTenplatz  der  III.  Division.  In  Bern  linden 
in  der  Kegel  auch  die  Kurse  erst  neu  zu  organisierender 
Truppenteile  i  Kadfuhrer-,  LufLschifferabteilung,  Maxim- 
kumpaguien  etc.)  slalt.  Kür  die  Lurtschiflerabteilung  ist 
auf  dem  Wankdoi  Hehle  in  der  Nähe  de»  Exerzierplatzes 
ein  Ballonhaus  errichte)  worden.  In  Bern  linden  die  Kurse 
der  Generalslahsschule  statt. 

Hamlet  tnnl  Industrie,  Bern  besizt  einen  sehr  ansehnli- 
chen Produkten  markt.  Die  wöchentlichen  Markttage  (Dien- 
stage) und  die  beiden  jährlichen  Messen  (April  und  Dezem- 
Im'i  )  sind  vom  Lande  her  ausserordentlich  gut  besucht,  und 
es  durfte  keine  andere  Srhweizersladt  im  Strassen  hihi  «0 
grosse  Veränderungen   durch   den  Markt  erfahren,  als 

Bern,  wo  sich  an  der  Aarhcigorgasse  d  Kernerwageli 

zu  einem  langen  Parke  reihen,  wo  durch  heinahe  alle 
Gassen  und  Platze  der  inneren  Sladt  die  »  Stände»  sich 
drängen  und  das  Kleinvieh  fast  genau  im  Sladtzenliiriii 
für  seineu  Markt  den  Platz  behauptet.  Wo  der  Kleinhandel 
Kern«  es  versteht,  dem  ländlichen  Käufer  entgegen»! 
kommen  (in  der  Konfektion,  den  landwirtschaftlichen  Ge- 
räten und  häuslichen  Bedarfsartikeln,  in  Chemikalien, 
Colonialwaren  und  Gelränken),  da  blüht  er  aufs  beste. 

Das  wichtigste  Stapelprodukt  für  den  Cmsshandel  ist 
der  Käse.  Es  existiert  eine  Anzahl  namhafter  Export- 
firmen. 

Bern  ist  der  Sitz  der  bedeutendsten  Banken  des  Kan- 
tons. Ks  giebt  21  Banken  und  sonstige  Geldgeschäfte.  Der 
wichtigste  Geschäftszweig  ist  derjenige  der  gewerblichen 
und  baulichen  Kredite.  {Jeher  die  kantonale  Hypothekar« 
kasse  etc.  s.  Art.  Bern,  Kanton,  pag.  207  und  210. 

Linge  hat  Bern  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbes  und  der 
Industrie  keine  über  das  Lokale  hinausgehendejicdeulung 
beansprucht.  In  der  langen  Zeit  des  vorzugsweise  politi- 
schen Treibens  des  allen  Bern  giengen  die  alten  Gewerbe 
zurück  und  als  die  modernen  Industrien  aufkamen,  fan- 
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den  sie  hier  keine  entwickelungsfähigen  Organisationen 
vor.   Die  Gunst  der  Lage  und  der  beständige  Zustrom 


Stadl  Bern  :  Di«  KiaenbababrOcke. 

arhi-ilslustiger  Kiemente  von  auswärts  her.  schulen  in- 
des auch  in  Hern  die  Anlange  einer  vielversprechen- 
den Industrie.  Es  bestehen  eine  grosse  Hau  in  Wollspin- 
nerei, eine  SeidcnMloffweherei,  eine  Maschinenstrickerei, 
einige  Tuchfabriken ,  eine  Filiale  der  von  Rollschen 
Eisenwerke,  je  eine  Firma  für  physikalische  Instru- 
mente und  Tclcgraphie,  zwei  Chocoladefabriken,  einige 
Fabriken  von  Kohlensaure-Getrankcn  und  Uranntwein, 
xwei  Schrcibhüeherfahriken  et«1.,  endlich  mehrere  Muhlcu 
und  Sagemühlen.  F.ine  grosse  Zahl  von  Arbeitern  wer- 
den von  den  Militärbehörden  beschäftigt.  Auf  dem  Wy- 
lerfelde im  Norden  der  Stadt  ist  die  eidgenossische 
Waffenfabrik,  welche  nur  Ordomianzgewehre  herstellt, 
und  im  nahen  Zeughaus  arbeiten  Schneider,  Sattler  etc. 
an  der  Herstellung  des  Kriegsmaterials.  Von  den  städti- 
schen Gewerben  ist  das  Haugewerbe  am  bedeutendsten. 
Kine  hohe  Stellung  nimmt  in  der  Vcrwaltungszentralc 
naturgemäss  die  Huchdruckerei  ein,  und  auch  die  Litho- 
graphie hat  einige  namhafte  Firmen  aufzuweisen.  Die 
Konditorei  liefert  als  Spezialität  die  •  Rärenmulzen  >.  In 
den  verschiedenen  Schmuckgewerben  ist  in  der  Hegel  dein 
Wappentier  eine  ganz  besondere  Heachtung  zugewandt. 

Ks  wird  viel  für  die  Fremden  gearbeitet,  die  in  den 
Sommermonaten  Hern  in  grosser  Zahl  zu  besuchen  plle- 
gen.  Man  darf  nach  den  letzten  Erhebungen  der  Gailhof- 
frequenz  die  Zahl  der  alljährlich  Hern 
passierenden  und  daselbst  eine  Nacht  zu- 
bringenden Fremden  auf  12UUU)  laxie- 
ren. Die  gross te  Anziehungskraft  übt 
immer  noch  die  kleine  Schanze  mit  ihrer 
herrlichen  Al|>ensicht  aus.  Den  Reisen- 
den stehen  zahlreiche  und  teilweise  lu- 
xuriös eingerichtete  Gasthofe  zur  Verfü- 
gung (32  Gasthöfe,  worunter  3  ersten 
Hanges).  Linier  den  Restaurationen  ist 
der  \im  <|.-r  Slaiit  erstellte  grosse  Korn- 
hauskeller  mit  seinem  bernisch-naliona- 
len  llolzgctäfcl  als  eine  grosse  Sehens- 
würdigkeit hervorzuheben.  Auf  dem  hoch- 
gelegenen Schänzel!  unterhält  Hern  ein 
besonderes  Sommertheater,  und  im  Mün- 
ster spielt  an  den  Souimcrabcndcn  der 
Organist  die  grosse  Orgel. 

Verkehr.  Ehedem  spielte  die  Aar«;  als 
Verkehrsweg  eine  wichtige  Holle.  Auf 
langen  flachen  Kähnen,  deren  Knden  leicht 
aufwärts  gebogen  waren,  befuhr  man  den 
reissenden  Fluss.  Herns  Schifllande  war 
an  der  Matte.  Von  dort  fuhr  alle  Wochen 
2-3  mal  ilie  sog.  Kälberllotte  nach  Thun, 
um  tun  dort  meist  Vieh  auf  den  Herner  Markt  /u  bringen. 
Dieser  Flussverkehr  horte  schon  im  tri.  Jahrhundert  auf, 
als  die  guten  Landslrassen  gebaut  wurden.  Noch  bis  in  die 


80er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  dagegen  dauerte  die 
Flosserei  von  Hauholz.    Die  Flosse  giengen   nur  unter 
Gefahr  des  Zerschellens  über  die  Schwelle, 
wurden  daher  nur  noch  vom  Schwelleti- 
mätteli  aus  vom  Stapel  gelassen. 

Das  Postwesen  war  lb75— 1832  an  eine 
palrizische  Familie  (v.  Fischer)  verpachtet. 
Hern  besass  nie  eigene  Dostwertzeichen. 

1857  erhielt  Hern  die  erste  Eisenbahn. 
Es  war  die  Linie  Uern-Olten,  die  aber  in 
diesem  Jahre  erst  bis  zur  Haltestelle  auf 
dem  Wiler  kursierte.  Erst  1858  erfolgte 
durch  die  Vollendung  derKisenbahnbrucke 
die  Einfuhrung  der  Hahn  in  den  Hahnhof. 
Heute  vereinigen  sich  ."»  Ilaupllinien,  «le- 
ren Zahl  bald  um  eine  weitere  Hauptlinie 
und  2  Sekundarbahneii  vermehrt  sein 
wird,  in  Hern(s.  Karte).  Schon  ist  die  Zahl 
der  Laglich  ein-  und  auslaufenden  Zuge 
auf  über  lUU  gestiegen.  Hern  leidet  unter 
der  zeitraubenden  Verbindung  mit  der 
(iolthardbahn  und  sieht  deshalb  mit  gros- 
sen Holl  uuiigcn  dem  Zustandekommen  des 
Lolsehbergbahnprojektes  entgegen.  Der 
Hahnhuf  besitzt  eine  den  Interessen  der 
Stadt  in  hohem  Masse  forderliche  zen- 
trale Lage,  ist  aber  so  sehr  zwischen 
einigen  der  teuersten  und  dicht  uber- 
bauten Grundstücke  einerseits  und  «lern  20  m  hohen  Abfall 
des  Plateau  der  Linggasse  anderseits  eingeengt,  dass  die 
schmalen  Einfahrten,  mit  denen  man  sich  anfangs  zufrie- 
den gab,  schon  vor  12  Jahren  durch  eine  t'mgcslallung  der 
ganzen  Anlage  und  Zurucklegung  jenes  Abfall«  \<  rl>e>seri 
werden  mussten.  Heute  erfordert  die  Einführung  der 
neuen  Neuenburgerlinie  eine  zweite  grosse  und  kostspie- 
lige Erweiterung.  Auch  der  (iüterverkehr  leidet  unter  der 
Unmöglichkeit,  einen  einheitlichen  Rangierbahnhof  zu 
schallen. 

An  lokalen  Verkehrsmitteln  ist  Hern  verhältnismässig 
reich.  Ein  pneumatischer  Tram  vermittelt  den  Verkehr 
durch  die  grosse  weslostliche  Längsachse  der  Stadt,  und 
ein  Dampftram  verbindet  das  äussere  Ende  der  Langgasse 
mit  Waliern  am  Fiis»e  «les  Gurten,  auf  welchen  eine  elek- 
trisch betriebene  Hergbahn  führt.  Die  Kreu/ungsstelle  der 
Tramways  ist  auf  dein  Chrislotlelplatz.  Vom  Kirchenfeld 
aus  fährt  eine  schmalspurige  Eisenbahn  nach  Worb.  Die 
tiefgelegenen  (Juartiere  sind  mit  der  llochstadt  durch  eine 
kleine  Seilbahn,  beziehungsweise  elektrischen  j  Aufzug 
(Lift)  verbunden.  Man  arbeite!  zur  Zeit  an  der  Hetriebs- 
uiuwandlung  und  Erweiterung  «les  Traiuway-Netaea. 
Ih>-  Sladt  ist  mit  eleklriM-her  Kraft  zu  diesem  Zwecke 
wohlversehen.  Sic  besitzt  selbst  ein  kleines  Turbi- 
nenwerk an  der  Matte  und  übernimmt  vertragsgemäss 


HMsjilajsjV^  *A^s>s> 
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Slaiil  llern    K  i.-  <m«l  -Quartier. 

I  vom  Kanderwerk  in  Spiez-Kinigen  Strom  von  UKW  IIP. 

H'iue><sc/i«i//  uml  Kumt,  \U'rn  ist  erat  seit  IKtl  l'niver- 
I  sitälsstadt.  Es  war  die  unter  dem  Kinlluss  der  Hwvdnrfer 
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Urinier  Hans  un<l  Karl  Schnell  stehende  radikale  Regie- 
rung von  1831,  die  den  weittragenden  Besch  luss  fasste, 
an  die  Stelle  der  bisherigen  Akademie  eine  kantonale 
Hochschule  tu  setzen.  Damit  erhielt  die  geistige  Kultur 
der  Stadt  endlich  eine  feste  Stätte.  Die  Hochschule  blühte 
rasch  auf.  Für  die  naturwissenschaftlichen  und  medizini- 
schen Fächer  entstanden  nach  und  nach  eine  ganze  Reihe 
von  Spezialinstituten,  für  die  teilweise  schon  tn  früheren 
Stiftungen  und  Kabinetten  willkommene  Anfängt  zum 
Ausbau  benutzt  werden  konnten.  Die  1812  gegründete 
Sternwarte  wurde  1878  in  ein  Tellurisches  Observatorium 
und  Physikalisches  Institut  umgewandelt.  Das  erstere  ist 
eine  der  ersten  meteorologischen  Stationen  der  Schweiz 
und  giebt  tägliche  Wilterun^sberichte"  heraus.  1859  wur- 
den aie  beiden  alten  botanischen  Gärten  bei  der  Stadt- 
bibliothek und  beim  Waisenhaus  ins  Rabbenthal  verlegt, 
wo  jetzt  nicht  nur  die  Wissenschaft  im  botanischen  Insti- 
tut eine  Stätte  hat,  sondern  auch  eine  prächtige  windge- 
schützte Promenade  geschaffen  ist.  Von  hohen  schönblü- 
henden  Büschen  umrahmt  steht  hier  die  allzu  bescheidene 
Büste  des  grossen  Albrecht  von  Haller.  Der  chemische 
l'nlerrieht  ist  seit  1892  in  einem  neuen  grossen  Gebäude 
in  der  Länggasse  untergebracht.  Kbendort  ward  1892/93 
das  physiologische  Institut  «  Hallerianum  *  und  1893/94 
die  neue  Anatomie  erstellt.  Diese  3  Gebäude  kosteten  den 
Staat  nebst  ihren  vorzüglichen  inneren  Einrichtungen 
1  227 000  Fr.  Die  medizinische  Klinik  aller  Abteilungen  ist 
mit  den  grossen  kantonalen  Spitälern  (s.  unten)  verbun- 
den. Sie  ist  ein  Hauptanziehungspunkt  der  vielen  fremden 
Studierenden.  Für  die  Veterinarschule,  welche  seit  1899 
die  sechste  Fakultät  der  Hochschule  ausmacht,  wurde 
ebenfalls  ein  neues  schönes  Gebäude  erstellt  (Kosten  über 
700000  Fr.).  Mit  ihr  ist  die  einzige  Hufl>eschlagaschule  der 
Schweiz  verbunden. 

Reich  ausgestattete  Institute  besitzen  ferner  die  Fächer 
der  Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie,  Pharmakologie 
und  Pharmakognosie  und  die  Geographie,  während  in 
allen  historisch-philologischen,  juristischen  und  theolo- 
gischen Zweigen  Seininarien  bestehen. 

Die  finanziellen  Lasten  der  I  n iversitat  traut  iler  Kanton. 
Dieselben  sind  von  150000  Fr.  im  Jahre  1838  auf  750  989 
Kr.  im  Jahre  1899  angewachsen.  Die  Zahl  der  Professoren 
und  Dozenlen  beträgt  117.  Die  Studentenzahl  ist  besonders 
seit  den  letzten  10  Jahren  in  raschem  Wachstum  begriffen. 
Ks  l>etmg  die  Anzahl  der  immatrikulierten  Studenten  im 
Winterseinester  1800/61  189 
•  1870/71  324 

»  1880/81  477 

1890/91  ">87 
>  1900/01  1111 

128  Auskultanten.) 
Auf  die  Fakultäten  verteilt  sich  die  Zahl  von 

denten  wie  folgt : 

Evangelisch  theolog.  Fakultät  25 
Katholisch-       ■>  •  8 

Juristische  •  203 

Medizinische  »  388 

Veterinärmedizinische  »  46 
Philosophische  ■  441 


und  eine  Sammlung  von  3400  Manuskripten,  worunter 
eine  in  ihrer  Art  einzige  Gruppe  von  altfranzosischen 


(wozu  noch 
Uli  Slu- 


wovon  männlich 
■  weiblich 


1111 
810 
301 

1111 


Ks  stammen  aus  dem  Kanton  Bern  318  (wovon  29  weibl.) 

•  der  übrig.  Schweiz  296  f     »     19     »  I 

•  dein  Ausland         497  (     »    253    »  ) 
Die  ausländischen  Studenten  rekrutieren  sich  /um  aller- 

grössten  Teil  aus  Russland  (340,  wovon  227  weiblich),  dann 
kommen  die  Reichsdeutschen  (67),  die  Bulgaren  (22),  die 
Österreicher  (19i  etc.  »legen  20  fremde  Staaten  sind  ver- 
treten. Der  grösste  Teil  der  Russen  entfällt  auf  die  medi- 
zinische, fast  alle  Deutschen  entfallen  auf  die  philosophi- 
sche Fakultät. 

Die  sehr  bedeutenden  Büchersammlungcn  Berns  sind 
leider  noch  zu  wenig  einheitlich  organisiert.  Die  älteste 
und  grosste  Bibliothek  ist  die  der  Burgergemeinde  ge- 
hörende Sladtbibliothek.  Ihr  l'rsprung  gehl  ins  ausge- 
hende Mittelalter  zurück,  als  der  Staat  anlieng  Kloster  zu 
säkularisieren.  Sie  besitzt  90000  Bände,  viele  Inkunabeln 


Stadt  Uero  :  Universität. 

Romanen,  l>crühmte  Chroniken  und  viele  Klassiker.  In 
der  Stadlbibliothek  sind  untergebracht  eine  Reihe  von 
Bibliotheken  gelehrter  Gesellschaften  und  Privaten,  wo- 
runter die  der  Allgemeinen  Schweizerischen  Geschichts- 
forschenden  Gesellschaft,  der  Geographischen  Gesellschaft 
von  Bern  und  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft. Aus  den  ehemaligen  Büchereien  der  Prediger- 
und der  medizinischen  Bibliothek  entstand  die  Hochschul- 
bibliolhek,  deren  besonderer  Wert  in  der  grossen  Zcit- 
schriftensaminlung  besteht  (35000  Bände).  Seit  1900  ist  dem 
Publikum  in  liberalster  Weise  die  eidgenössische  Landes- 
bibliothek zugänglich,  die  in  einem  schönen  Gebäude 
(Archivgebäude)  höchst  zweckmässig  untergebracht  ist. 
Diese  Bibliothek  sammelt  alle  in  der  Schweiz  erschienenen 
oder  auf  die  Schweiz  sich  beziehenden  Publikationen 
(37000  Hände).  Endlich  sind  zu  nennen  :  die  eidgenössische 
Centraibibliothek,  die  Bibliothek  des  Generalstabs,  die 
Bibliothek  des  Alpenklubs  und  die  literarischer  Unter- 
haltung dienenden  und  nur  gegen  Bezahlung  zugänglichen 
Buchereien  der  Museumsgcsellschaft  und  Urgesellschaft. 

Bern  besitzt  zwei  grosse,  wissenschaftlichen  Zwecken 
dienende  Museen,  das  Historische  und  das  Naturhistorische 
.Museum.  Das  erslere  besteht  aus  drei  Abteilungen  :  I.  Der 
historischen  Abteilung,  berühmt  durch  ihre  grosse,  dem  al- 
ten Bernerzeughaus  sowie  der  Challande'scnen  Schenkung 
entstammendeWaffensainmlung,  die  prachtvolle  Pferderüa- 
tung.  die  über  100  alten  Fahnen,  die  einst  in  der  Mehrzahl 
die  Innenwände  des  Münsters  zierten,  die  Trachten  und 
Trachtenbilder,  die  sogenannten  nurgundergobelins.  die 
Schweizerische  Schülzenstube  etc.  ;  2.  der  prähistorischen 
Abteilung  mit  der  reichsten  Pfahlhautensammlong  der 
Schweiz  ,  3  der  ethnographischen  Abteilung  mit  den  poly- 


Stadt Hern  :  Historisches  Museum. 

nesi-ehen  Waffen  und  Geräten,  die  der  Berner  Major 
Wäber  von  der  ersten  Cook'schen  Reise  zurückbrachte,  den 
wertvollen  Indianerstücken  des  Malers  Kurz  etc. 

uEO<;n.  lex.  —  15 
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Von  nicht  geringerem  Heichtum  ist  das  Naturhistorische 
Museum.  Für  die  alpine  Geologie  und  Mineralogie  ist  Iiier 


Iffr  Itt  I  i 


su.li  IWn  :  UcsuINchiftsbau*  <  Museum  >. 

ilurch  alte  und  neue  Sammlungen  von  Gesteinen.  Petre- 
l'akten,  durch  Karten.  Hcliefs  etc.  ein  glänzendes  Anschau- 
ungsmaterial hesammelt.  Erwähnt  sei  nur  die  herrliche 
Morioncngruppe  vom  Ticfenglelscher.  l)ie  Tierresle  der 
Pfahlhauzcit  sind  hier  fast  vollzählig  vertreten.  Im  Trep- 
penhaus fand  die  Gcweihsammlung  desselben  Herrn 
Olicrst  Challande  eine    eigenartige  Aufstellung,  durch 

dessen  grosse  Schenkung  erst  kurzlich  beide  llauptmusecn 
bereichert  worden  Bind. 

In  mehreren  wissenschaftlichen  Vereinen  werden  die 
einzelnen  Wissenszweige  unabhängig  von  der  l'niversität 
weiter  gepflegt.  So  hat  der  historische  Verein  des  Kantons 
Bern  seine  meisten  Mitglieder  und  seinen  Silz  in  Hern. 
Kr  beschäftigt  sich  speziell  mit  der  Krforschung  der  Stadt- 
und  Kantonsgeschichte  und  sorgt  für  die  Herausgabe 
mehrerer  schöner  Publikationen.  Die  Geographische  Ge- 
sellschaft veranstaltet  monatliche  Vorträge,  an  denen  auch 
d.is  weitere  Publikum  ein  grosses  Interesse  bekundet.  Sie 
publizert  die  •  Jahresberichte  ».  in  denen  neben  Original- 
arheiten  von  «eisenden  auch  die  einheimische  Forschung 
zum  Worte  kommt.  Ausserdem  giebt  es  eine  Chemische 
Gesellschaft,  einen  Kntomolngischen  Verein,  einen  In- 
genieur- und  Architektenverein,  einen  Juristenverein,  eine 
Literarische  Gesellschaft,  eine  XatuiTorschcndc  Gesellschaft 
(deren  reichhaltige  liibliolhek  hei  der  Stadtbibliothek  DB- 


Sta<lt  H-rn  :  KidgenOisiMhe  Monte. 

lei gebracht  ist),  eine  So/ialwissenschaftliche  Vereinigung 
und  eine  in  Hein  residierende  Statistisch-volkswirtschaft- 
liche Gesellschaft  des  Kantons  Hern.  Der  Hochschulverein 


umfasst  akademisch  gebildete  Männer  des  ganzen  Kantons 
und  tiezweckt  die  Organisation  von  Vortragen  der  Hoch- 
schullehrer in  den  wichtigeren  Ocrtl  ich  keilen  des  Kantons 
.akademische  Vorträge  in  Hern»,  sowie  die  l'nterlialtung 
und  Aeufnung  der  llochschulbibliothek.  Iiis  ins  Lokal  der 
sozial-demokratischen  Arbeiterpartei,  ins  Volksbaus,  wag: 
sich  die  Gelehrsamkeit  der  Professoren  in  Forin  abend- 
licher populärer  Vorträge. 

Nicht  ganz  so  viel  Gutes  kann  von  der  Pflege  der  Künste 
in  Bern  gesagt  werden.  Das  soziale  Milieu  einer  Beamten- 
stadt  bringt  es  mit  sich,  dass  hierin  die  Ansprüche  und 
dementsprechend  die  Leistungen  hinter  denen  Basels. 
Zürichs  und  Genfs  zurückbleiben.  Aber  vieles  ist  auch 
hier  erreicht.  Durch  den  Hau  eines  Kunstmuseums  wurde 
1879  der  bildenden  Kunst  eine  würdige  Stätte  geschaffen. 
Dasselbe  birgt  neben  wenigen  alten  Bildern,  worunter 
zwei  Altarllügeln  des  Nikiaus  Manuel,  eine  Sammlung 
neuerer  und  neuester  Gemälde  von  hohem  Werl,  in  wel- 
cher die  hervorragenden  schweizerischen  Künstler  de«  19 
Jahrhunderts  gut  vertreten  sind.  Im  Kunstmuseum  tat 
auch  die  Kunstschule  der  Universität  untergebracht.  Die- 
ses Museum  kam  besonders  durch  das  Legat  G.  Hehler» 
zustande.  In  einer  Kunstgesellschalt  versammeln  sich  die 
Ausuber  und  Freunde  der  bildenden  Künste.  Bern  besitzt 
seit  1770  ein  Theater  ;  aber  erst  nach  der  Bcvolution,  1799, 
hielt  in  dein  Hotel  de  Musique  genannten  hübschen  Hau. 
der  bis  dahin  nur  zu  Soireen  der  palrizischen  Stände  be- 
nutzt werden  durfte,  eine  Liebhabergesellschan  ihm 
Kinzug.  Zur  Zeit  ist  ein  neues  grosseres  Stadtlheater  im 
Hau  begrilTen,  während  im  allen  Musentempel  aus  feuer- 
polizeilichen Gründen  die  Aufführungen  eingestellt  sind. 
In  der  literarischen  Abteilung  der  Tageszeitung  •  Der 
Hund  >  finden  die  poetisch-literarischen  Interessen  ein 
Organ,  das  sich  dank  seiner  Leitung  eines  weiten  Hufes 
erfreut. 

Um  die  Pflege  der  Musik  macht  sich  besonders  die  INÜ» 
begründete  Musikgesellschaft  verdient.  Ihr  verdankt  die 
Stadt  eine  Musikschule  und  die  grossen  Konzerle,  an  denen 
sich  unter  einheitlicher  Leitung  das  Sladtorchester,  der 
Cäcilienvercin  und  die  Liedertafel  beteiligen.  Für  die  win- 
terlichen Abonnementskonzerte  besitzt  die  Stadt  einen 
prächtigen  Konzertsaal  im  Gesellschaftshause  «  Museum  •• 
llie  Sommerbühne  auf  dem  Schänzli  giebt  Lustspiele  und 
Operelten  zum  Besten. 

Zum  geselligen  Leben  tragen  auch  die  <  Leiste  •  man- 
cherlei bei.  Dies  sind  Vereine  der  Nachbarn,  der  Bewoh- 
ner einer  Ga«se  oder  eines  Quartiers.  Ks  giebt  deren  30. 

Kirche  und  Sehntet  Kirchlich  ist  Bern  in  4  Gemeinden 
eingeteilt,  deren  jede  um  eine  der  reformierten  Stadtkir- 
chen  gruppiert  ist:  t.  Die  obere  Gemeinde  mit  der  Heilig- 
geisikirche  ;  2.  die  mittlere  Gemeinde  mit  dem  Müns- 
ter ;  3.  die  unlere  Gemeinde  mit  der  Nydeckkircbe 
und  4.  die  lA>rraine-Breilenrain-Gemeinde  mit  der 
Johanneskirche.  Kine  fünfte  reformierte  Kirche  ist 
die  Franzosische-  oder  Predigerkirche,  sie  dient  dem 
französischen  Gottesdienst,  ausserdem  vielfach  musi- 
kalischen Aufführungen  u.  a.  den  um  30  Cts.  zugän- 
glichen, von  den  oben  genannten  Musik  vereinen 
veranstalteten  Volkskonzerten.  Ausserdem  giebt  es 
eine  christ-katholische  und  eine  römisch-katholische 
Kirche.  Von  den  ziemlich  zahlreichen,  unabhängigen 
religiösen  Gemeinschaften  und  Sekten  üben  einige 
eine  gewisse  Thätigkeit  auf  dem  Felde  der  Wohltha- 
tigkeit. 

Aus  Berns  Schulwesen  ist  hervorzuheben,  dass  die 
Verzettelung  der  Aussenquarliere  die  Schallung  re- 
lath  zahlreicher  Primarschiilgcbäude  notig  machte. 
Die  Stadt  ist  in  10  Schulkreise  eingeteilt  ;  es  giebt  Ii 
Primarschulhäuser.  An  höheren  Schulen  besitzt  die 
Stadt  eine  Knabensekunda rschule,  eine  städtische  und 
eine  private  Mädchcnsckundarschulc.  ein  st.idti-ch<  - 
und  ein  privates  Gymnasium.  Mit  der  städtischen 
Mädchensekundarschule  ist  eine  Handelsabteilung 
sowie  ein  Lehrerinneiiseuiinar  verbunden.  Das  neue 
Hauptgebäude  dieser  grossen  Schulansiall.  das  Mon- 
bijouschulhaus,  ist  das  hcstcingerichtelc  Schulhaus 
Berns,  Das  städtische  Gymnasium  vereinigt  in 
»«•»•  Organisation  und  Oberleitung  die  4  Abteilungen  de« 
Pr»g>tunasiums.der  Literar-,  «eal-  und  Handelsabteilung 
Die  letztere  besteht  aus  4. iahreskursen  und  entlässtdieSchu- 
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lei  der  obersten  Klasse  nach  bestandener  Prüfung  mit  eine« 
staatlichen  Maturitätszeugnis,  analog  demjenigen  der  bei- 
den andern  Oherahteilungen.  Eine  Stiftung  von  50000  Fr. 
wird  zu  alljährlichen,  für  die  Teilnehmer  unentgeltlichen 
Srhulreisen  verwendet.  Dan  schon  genannte  private  Gvmna- 
sium  i  Kreit  s  Gymnasium)  huldigt  einer  strengeren  kirch- 
lichen  Tendenz  und  findet  Zuspruch  besonders  aus  alt- 
hiirgcrlichen  Kreisen.  Orthodoxe  Lehrer  heranzubilden  ist 
der  Zweck  eines  Lehrerseminars  auf  dem  Muristalden. 

Der  beruflichen  Vorbildung  wird  sehr  viel  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  In  den  durch  kleinere  Stiftungen  dotierten 
Lehrwerkstätten  werden  zukünftige  Schreiner,  Schlosser 
und  Spengler  vorgebildet.  Eine  ausgezeichnete  Organisation 
besitzt  die  Handwerker-  und  Kunsigcwerbeschule,  indem 
sie  die  Fächer  allgemeiner  Bildung  mit  den  Berufsvorstu- 
dien  verbindet.  Nur  der  Alltagsschule  entlassene  Jünglinge 
können  diente  Schule  besuchen.  Es  bestellt  eine  besondere 
Abteilung  für  Zeiehenlehnr.  Ebenso  wie  diese  Schule  ist 
im  ehemaligen  Kornhaus  das  neue  kantonale  Gewcrbe- 
museum  untergebracht,  welches  die  technischen  und 
kunstgewerblichen  Fortschritte  des  Kantons  zur  Anschau- 
ung bringt.  Eine  liihliothek  ist  damit  verbunden.  Von 
sonstigen  Berufsschulen  seien  noch  erwähnt :  die  Fort- 
bildungsschulen des  Kaufmännischen  und  Bureaulisten- 
vereins, eine  Frauenarbeitsschule  und  eine  private  Han- 
delsschule. Die  Sektion  Bern  der  Schweizer,  permanenten 
Schulausstellungen  ist  eine  der  rührigsten  Institutionen 
dieser  Art  und  weist  einen  grosseren  Betrieb  von  Bücher- 
und  Lehrmiltelausleihungen  auf,  als  alle  Schwester- 
anstalten. 

Oeffeulliche  Fürsorge.  Das  alte  palrizische  Bern  hinter- 
liess  der  Stadt  eine  Heihe  grussartiger  Institutionen  auf 
dein  Gebiete  der  Krankenpflege,  der  Waisen-  und  Alters- 
fursorge.  Diese  zu  erhalten  und  zu  vermehren  waren  im 
Laufe  des  19.  Jahrhunderts  Staat,  Stadt  und  Private  in 
erfolgreicher  Weise  bemüht.  Unter  den  Spitälern  steht 
das  Ins.lspii.il  in  erster  Linie.  Dasselbe  geht  auf  eine 
milde  Stiftung  der  Bürgerin  Frau  Anna  Seiler  zurück,  die 
im  Jahre  13T>i  ihr  Haus  zu  einem  Spital  bestimmte  (Seiler- 
spital). Zur  Beformationsieit  wurde  dassellx-  im  Insel- 
kweter  untergebracht  und  um  dessen  Güter  bereichert. 
Das  Insflk losler  hatte  aber  seinen  Namen  von  einer  jetzt 
verschwundenen  Aareinsel  im  Allenberg,  wo  die  Nonnen 
im  13.  Jahrhundert  gehaust  hatten.  Nun  gieng  der  Name 
auf  das  Spilal  über.  I8K4,  als  der  grosse  Bau  an  der  Insel- 
gasse dem  Bundeshause  weichen  musste,  siedelte  das  Spi- 
tal auf  ilaa  Gelände  zwischen  Murten-  und  Freiburgstrasse 
über,  wo  es  jetzt  in  einer  grossarligen  Anlage  von  Iii  Ge- 
bilden untergebracht  ist.  Es  ist  das  HauplspilaI  des 
Kantons  Bern.  Seine  einzelnen  Abteilungen  werden  von  je 
einem  Hochschulprofessor  geleitel  und  dienen  zugleich 
als  Kliniken.  In  den  poliklinischen  Abteilungen  linden 
die  Bedürftigen  unentgeltliche  Behandlung,  die  Staals- 
apotlieke  liefert  ebenso  unentgeltlich  die  Medikamente. 


Stadt  Kern  :  Arkaden  der  Autuu lerkapelkv 

lias  Spitalvermogen  betrug  pro  31.  Dezember  1899  Fr. 
7»iT>7(k*9. 

Das  Ausserkrankenhaus  für  infektiöse  Kranke,  das  auf 


der  grossen  Schanze  herrlich  gelegene  Frauenspital  und 
die  Irrenanstalt  Waldau  gesellten  sich  in  neuerer  Zeit  zu 
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den  kantonalen  Spitälern  Berns.  Einem  Batsbeschluss  von 
1 7 "2*2  verdankt  das  Burgerspital  seine  Entstehung.  An  Stelle 
des  alten  sogenannten  oberen  Spitals  erhob  sich  nun  Nor 
dem  Oberthor  das  jetzige  Gebäude,  von  dem  ein  Beisen- 
der des  18.  Jahrhunderts  sagte :  nur  wenige  Fürsten  Eu- 
ropas wohnen  so  schön  als  die  50  l'fründer  und  l'frnn- 
derinnen  des  Spitals  zu  Bern.  Heule  leidet  das  Institut 
unter  der  allzugrossen  Nähe  des  Bahnhofes.  Einer  hoch- 
herzigen Stiftung  verdankt  das  Zieglerspilal  seine  Ent- 
stehung (1850).  Dasselbe  besitzt  ein  Vermögen  von  Fr. 
i 7GH 1 19,  gehört  der  Einwohnergemeinde  und  dient  als 
billiger  oder  unentgeltlicher  Verpllegungsort  bedürftiger 
Kranken  der  Stadt.  Nennen  wir  noch  die  Brivalspitäler 
Kocher i  Lanz,  Siloah  und  Salem,  letzteres  mit  einer  Lehr- 
anstalt für  Diakonissen  verbunden. 

Nicht  so  gut  wie  mit  Spitälern  ist  die  Stadt  mit  Insti- 
tutionen der  Gesundheitspflege  versehen.  Auf  diesem  Ge- 
biet genügt  die  Weilerführuiig  des  lleberlieferten  nicht, 
und  die  städtischen  Behörden  sehen  sich  bei  dem  raschen 
Wachstum  der  Bevölkerung  vor  schwierige  Aufgaben  ge- 
stellt. Zur  Zeit  studiert  man  insbesondere  die  Frage  des 
Trinkwassers.  Die  Einzugsgebiete  der  Quellen  im  Gasel- 
thale  hinter  Köniz  sollen  der  landwirtschaftlichen  Be- 
nutzung entzogen  oder  es  sollen  neue  Quellgebiete  heran- 
gezogen werden.  Bern  besitzt  an  der  Aare  kühle  und 
gesunde  Sommerbäder,  aber  ausser  den  billigen  Volks- 
oäderu  des  Burgerspitals  ist  für  das  Baden  durch  alle 
Jahreszeiten  noch  keine  Fürsorge  getroffen.  Die  Stadt 
unterstützt  und  unterhalt  mehrere  Sanatorien  und  Ferien- 
kolonien im  Vorland  des  Oberlandes. 

Es  giebt  zwei  bürgerliche  Waisenhäuser,  eines  für 
Knaben  und  eines  für  Mädchen  stadtbernischen  Heimat- 
rechts. Diese  Anstalten  sind  mit  trefflichen  Schulen,  das 
Knabenwaisenhaus  ausserdem  mit  einem  Kadettenkorps 
ausgestattet.  Diese  Waisenhäuser  allein,  deren  Vermögen 
3.4  Mill.  Kr.  beträgt,  thuen  dar,  wie  ganz  anders  die  ma- 
terielle Fürsorge  der  numerisch  so  geringen  altburger- 
lichen  Bevölkerung  ausgestattet  ist.  als  die  der  Einwohner. 

Für  die  Altersversorgung  besteht  ein  grosses,  unter 
städtischer  Aufsicht  stehendes  Greisenasvl  iBogchistiftung), 
dessen  Staminvermögen  pro  I9Ü0  895301  Fr.  betrug.  End- 
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lieh  besitzt  die  Stadt,  um  alle  sehr  zahlreichen  kleineren 
wohlthätigen  Institutionen  zu  übergehen,  eine  Armenan- 
stalt  auf  dem  Plateau  des  Langenbergs,  Kuhlewil,  welche 
ca.  200  Pfleglinge  beherbergt,  die  teils  in  der  ausgedehnten 
Anstaltsökonomie,  teils  in  industrieller  Arbeit  beschäftigt 
werden.  I)ie  jährliche  Aufwendung  aus  der  Gemeinde- 
kasse  für  Kuhlewil  und  die  übrige  Annenversorgung  be- 
iragt rund  |()0(KII)  Kr.  Auch  in  Bern  sucht  man  der  Armut 
durch  Unterstützung  der  wirtschaftlich  schwachen  He- 
vulkerungsschichten  vorzubeugen.  Kine  städtische  Anstalt 
für  Arlteitsnachweis  sucht  unbeschäftigten  Dienstboten, 
Handwerkern  und  Fabrikarlieilern  Arl>eit  zu  verschaffen, 
liegen  die  ArlK-itsloslgkeit,  der  jeden  Winter  namentlich 
viele  Bau>  und  Erdarbeiter  anheimfallen,  schützt  die  Be- 
troffenen einigermassen  eine  spezielle  Versicherungskasse. 
Doch  studiert  man  zur  Zeit  die  Krage  gründlicherer  Ab- 
hülfe. 

Die  in  diesem  Abschnitt  mehrfach  hervorgehotiene  Rur- 
gergemeinde ist  wohl  die  reichste  der  Schweiz.  Schon  die 
Kapitalien  der  bürgerlichen  Niilziing-igüter,  der  beiden 
Waisenhäuser  und  des  Hurgerspitals  machen  allein  die 
Summe  von  annähernd  23MÜI.  Fr.  aus.  Dazu  kommt  der 
grosse  bürgerliche  Besitz  in  den  Sammlungen  (Stadtbihlio- 
tnek.  Historisches  und  Naturhistorisches  Museum i  und  das 
Vermögen  der  einzelnen  Gesellschaflen  oder  Zünfte,  Unter 
den  Nulzungsgütcrn  nehmen  die  bürgerlichen  Waldungen 
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die  erste  Stelle  ein.  Dieselben  umfassen  ca.  3000  ha  und 
gehören  zu  den  schönsten  Waldungen  des  Kantons.  Der 
grosse  Forst  und  der  Bremgartnerwald  sind  die  nam- 
haftesten derselben.  Kin  eigenes  technisches  Personal  be- 
wirtschaftet sie.  Auch  der  Iturgerspital  ist  reich  mit  Do- 
mänen und  Waldungen  ausgestattet,  worunter  die  Si- 
Petersinsel  im  Bielersee  und  die  Tschingelalpen  im  Kien. 

thal, 

Die  jetzigen  Zünfte  sind  in  erster  Linie  eine  Organisa- 
tion für  das  bürgerliche  Vorinundschafts-  und  Renten- 
wesen.  Milden  Handwerken  und  Ständen,  aus  denen*  sie 
hervorgingen,  haben  sie  gar  nichts  mehr  zu  thun.  Fol- 
gendes sind  die  Namen  ilcr  13  Zünfte:  Distelzuang  <dic 
ehemalige  Zunft  des  Sladtadels),  Plisteru.  Schmieden. 
Met/gern,  Obergerwern ,  Mittellowen  (ehemals  Nieder- 
GerbefnL  Schuhmachern,  Webern.  Mohren,  Kaulleuten, 

Zimmer  feilten,  Allen  [enettMta  Steinmetzen),  Schinieuten. 

Getchicktiicher  Ruckblick.  Die  Stelle  der  heutigen 
Stadt  Bern  und  deren  nächste  Umgebung  sind  seit  vor- 
geschichtlicher Zeil  besiedelt.  Folgendes  sind  die  nach 
Perioden  geordneten  wichtigsten  Fundstatten:  1.  LaTene 
Periode  Hungere  Kisenzeit,  helvetische  Zeit):  Muristalden, 
Lindl-Ilfeld,  Schönhaide,  Spitalacker.  Wiler-  und  Wank- 
dorll'eld,  Tiefenau,  Wabernstrasse.  2.  Römische  Periode ' 
HasLM-lmiitle  beim  Aargaucrstaldcn,  Enge.  3.  Frühgerina- 
nisclie  Zeil:  Beihengr.iber  an  der  Bantigerstrasse ,  im 
Altenborg,  W Merfeld  und  WeieaenbAhJ. 

Aber  erst  spät  trat  die  Gegend  \un  Bern  in  ihre  ^e- 
schiehlliche  Bedeutung  ein.  Urkunden  des  12.  Jahrhun- 
derts  erweisen,  dass  die  Orte  Sulgen,  W.inkdorf.  Worb- 
laufeii  und  Wittigkofcn  schofl  vor  der  Gründling  der 
Stadl  bestanden.  Ebenso  überliefern  die  alten  Chronisten 


übereinstimmend  die  Existenz  einer  vorbernischen  Burg 
Nideck,  deren  Unterbau  noch  heute  in  den  Stützmauern 
der  Nideckkirehe  vorhanden  sein  sollen.  Nach  Valerius 
Anshelm  hätte  sich  sogar  eine  Ortschaft  um  die  Burg 
gruppiert,  und  wirklich  machen  es  neuere  Untersuchungen 
höchst  wahrscheinlich,  dass  in  der  Ilasse  des  Stahlen«, 
die  noch  heute  eine  altertümliche  Bauart  zeigt,  der  Kern 
zu  erkennen  ist,  an  den  sich  die  Sladt  Bern  anschliessen 
konnte. 

Herzog  ßerchthold  V.,  der  letzte  Zähringer,  Hektor  von 
Burgund,  gründete  die  Stadt  im  Jahre  1191.  Wäre  auch 
nicht  überliefert,  dass  der  Herzog  im  gleichen  Jahre  im 
01>erlande  die  hiirgundisehen  Unbotmässigen  liekaiiipfli'. 
so  würde  doch  schon  die  Wahl  des  Ortes  dafür  zeugen, 
dass  Bern  indem  Plane  seines  Gründersein  militärischer 
Stützpunkt  sein  sollte.  Die  ganze  Gegend  an  der  Sprach- 
grenze war  nun  mit  festen  zähringischen  Plätzen  ver- 
sehen. 

Die  Traditionen,  die  sich  an  Berns  Namen  knüpfen 
(Bärenjagd,  Waldrodung),  will  man  heute  nicht  mehr 
anerkennen.  Man  ist  geneigt,  in  Bern  eine  Verdeutschung 
von  Verona  zu  erblicken.  Die  ältesten  urkundlichen 
Schreibarten  des  Namens  sind  Bernum,  Berne,  seltener 
Berna. 

Gleich  anfangs  wurde  die  Halbinselstadt  in  der  Linie 
des  heutigen  Kornhaus-  und  Theatcrplatzes  abgeschlossen 
und  befestigt.  Dort  zog  sich  nach  beiden  Aarelhalhängen 
je  ein  natürlicher  Gral>en  hinunter,  hinter  dem  man  die 
Umwallung  errichtete.  Noch  erinnern  die  Lage  und  der 
Name  des  Gerberngrabens  und  der  Grabenpromenade  an 
jene  einstigen  Verhältnisse.  Die  Stelle  des  damaligen 
Hauptwerkes  und  Thors  nimmt  jetzt  der  Zeitglockenturm 
ein.  So  erhielt  Bern  von  Anfang  an  l>edeutende  Dimen- 
sionen. Kbenso  müssen  die  eigentümliche  Gassenanlage 
und  der  Stadtbachkanal  gleich  anfangs  entstanden  sein. 
Kin  Marktplatz  lies«  sich  bei  der  Schmalheit  des  Stadl- 
grundes  nicht  wohl  schaffen.  Dafür  wurde  die  breite 
llauplgasse  Standort  des  Marktes.  In  ihrer  Mille,  wo  jetzt 
die  Kreuzgasse  ist,  war  das  Marktkreuz.  Daselbst  war  der 
Alarm-,  Gerichts-  und  Richtplatz. 

Nach  dem  Aussterben  der  Zähringer  erhielt  Bern  von 
Kaiser  Friedrich  II.  wichtige  Privilegien,  namentlich  aber 
die  Handveste,  welche  der  Stadt  das  Recht  der  Selbstver- 
waltung, des  eigenen  Gerichtes  und  Marktes  verlieh. 

Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  war  der  Zustrom 
von  Freien  und  Unfreien  in  die  neue  Stadt  schon  so  gross 
geworden,  dass  sich  vor  dem  Westthor  eine  Vorstadt  ge- 
bildet halte.  Bern,  das  im  harten  Kampfe  gegen  die  mäch- 
tigen Landgrafen  an  der  Aare,  die  Kiburger,  begriffen 
war,  stichle  den  Schulz  Peters,  des  Grafen  von  Savoyen, 
erweiterte  unter  dessen  Mithülfe  um  P!TjO  seine  Mauern 
bis  zur  Linie  des  heuligen  Bären-  und  Waisenhausplatze* 
und  erbaute  die  erste  Brücke,  unten  am  Stahlen,  die 
Unterthorbrücke.  So  ward  Peter  in  der  Thal  ein  zweiter 
Gründer  Berns,  und  noch  lange  unterschied  man  in  Bern 
die  alte  Zähringerstadt  von  der  Savoyerstadt.  Von  dieser 
zweiten  Fortifikation  ist  das  alte  Gloggnerthor  geschwu 
den  und  hat  dem  Käligturme  Platz  gemacht.  Erhalten  ist 
aber  der  wenig  Schritte  nördlicher  aus  einer  interessanten 
Häusergruppe  sich  erhebende  Holländerthurm,  der  die 
Jahreszahlen  1230-1891  zur  Schau  trägt. 

Fast  genau  ein  Jahrhundert  verblieb  Bern  innerhalb 
dieser  neuen  Mauer.  Jet/t  beginnt  die  St.ult  unter  der 
Leitung  landentstammter  adeliger  Geschlechter,  aber  auch 
hervorragender  Bürger  eine  eigene  Politik  zu  betreiben. 
Zwar  wehrt  sie  sich  vergeblich  gegen  Rudolfs  von  Habsburg 
Reichssteuern  (Ueberfall  in  der  Schosshalde),  doch  wirft 
sie  den  kiburgisch-öslerreichisch  gesinnten  Adel  und  die 
Nachharstadt  Freiburg  auf  dem  Dornbühl  (1288)  entschei- 
dend zurück.  Ihr  Ziel  ist  von  jetzt  an :  den  Adel  des  Um- 
kreises in  ihr  Burgrechl  zu  zwingen  und  ihr  Territorium 
zu  erweitern  (vergl.  Kanton  Bern  pag.  IM).  Erfolgreiche 
Kämpfe  dieser  Art  im  (Iberland  halten  zu  einem  freunH- 
nachbarlichen  Verhältnis  mit  den  3  Waldställen  geführt, 
und  als  im  Laupenkrieg  13311  die  grosste  bisherige  Gefahr 
an  sie  herantrat,  genoss  die  Sladt  den  Zuzug  der  Urkan- 
tone,  um  ihr.-  glänzende  Freihcitsschlacht  zu  gewinnen. 
Noch  heute  feiern  die  Studenten  alljährlich  die  Laupen- 
schlacht  und  ttekränzen  das  schöne  Standbild  Rudolfs  von 
Elia  et)  vor  dem  Münster.  1353  schloss  Bern  den  ewigen 
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Hund  mit  den  3  Waldstätten ;  so  schloss  sich  der  Kreis 
der  acht  alten  Orte  der  (Eidgenossenschaft.  Ks  verfolgte 
aber  noch  lange  eine  durchaus  selbständige  Politik. 

Kurz  zuvor,  um  1345,  ward  die  Sladt  ein  drittes  mal  er- 
weitert. Schon  lange  bestand  im  Westen  vor  dem  Thore 
das  Kloster  und  die  Kirche  des  Ordens  zum  heiligen  Geist. 
Bis  dorthin  hatte  sich  eine  zweite  Vorstadt  gebildet,  wel- 
che jetzt  mit  einer  dritten  Befestigung  abgeschlossen 
wurde.  Man  erkennt,  wie  sehr  die  Natur  des  Ortes  durch 
die  Schmalheit  des  Halses  der  Halbinsel  eine  derartige 
rasche  Wiederholung  des  Befestigungswcrkcs  begün- 
stigte. Diesmal  freilich  call  es  eine  nicht  bloss  längere, 
sondern  auch  stärkere  Stadtmauer  zu  errichten.  Ks  war 
eine  doppelte  Mauer;  von  der  innern  ward  die  äussere  um 
ein  beträchtliches  überragt;  zwischen  beiden  lief  ein 
schmaler  Kaum,  der  Zwinger,  und  unter  der  äusseren  zog 
sich  ein  tiefer  Graben  dahin.  Aus  dem  beigegebenen  l'lane 
ist  die  Lage  dieser  dritten  Befestigung  zu  ersehen,  die  von 
da  M  bis  tief  ins  10.  Jahrhundert  bestehen  blieb  und 
diejenigen  Teile  der  heuligen  Stadt  in  sich  schloss,  die 
noch  immer  •  Stadt •  schlechthin  genannt  werden.  Inner- 
halb dieser  Mauer  wurde  Bern  gross,  dieselben  Mauern 
sahen  auch  seinen  Kall.  Berns  Grosse  war  die  Frucht  des 
seltenen  militärischen  Bürgersinns,  der  vom  allen  Adel 
auf  die  ehrsamen  Handwerker  übergegangen  war,  in 
welchem  alle  eins  wurden.    Sein  Niedergang  und  tra- 

gischer  Fall  aber  kam  aus  der  Finge  des  Horizontes  einer 
üi-serschaft,  die  vom  Buhme  der  Altvordern  zehrte  und 
die  über  der  ängstlichen  Sucht  des  Begierens  und  Wohl- 
lebens den  Zusammenhang  mit  den  I-andschaften  verlor, 
die  sich  im  Laufe  der  Zeiten  vor  der  mächtigen  Stadt 
hatten  beugen  müssen. 

Mächtig  stieg  Berns  Ansehen  im  Gugler-  oder  Oester- 
reicherkrieg (1375—88).  Erst  überfielen  die  nun  schon 
kriegsgewohnten  Bürger  die  fremden  Kriegsleute  zur 
Nachtzeit  im  Kloster  Fraubrunnen,  dann  bezwangen  sie 
in  regelrechter  Belagerung  die  Stadt  Büren  und  die  Was- 
serburg Nidau.  Das  Land  war  von  seinen  Peinigern  be- 
freit :  es  gab  ein  «  Bernbiet »,  das  des  Schutzes  nicht  mehr 
entbehrte.  Jetzt  entschied  sich  auch  das  Geschick  der 
K iburger.  Sie  verloren  erst  Burgdurf  und  Thun,  bald 
darauf  die  Landgrafschafl  beiderseits  der  Aare  an  Bern. 

1414  emplieng  Bern  den  König  Sigismund  auf  seiner 
Heimreise  aus  Italien  mit  hohen  Fhren.  Schon  im  näch- 
sten Jahr  macht  es  sich  des  Königs  Gunst  zu  nutze  und 
erobert  den  grossten  Teil  des  Aargau,  das  Besitztum  des 
auf  dem  Konstanzer  Beichstag  geächteten  Herzogs  Fried- 
rich von  Oesterreich.  Weniger  glücklich  führt  es  dagegen 
den  Krieg  gegen  Oberwaflis,  erreicht  aber  auch  hier 
schliesslich  seinen  Zweck,  die  Wiedereinsetzung  des  mit 
ihm  verburgrechteten  Herrn  von  Baron.  Im  alten  Zürich- 
krieg steht  es  zwar  auf  der  Seite  der  Eidgenossen  von  Ital 
Beding»  Bichtung,  trägt  aber  das  meiste  bei  zur  endgül- 
tigen Aussöhnung  der  Gegensätze  (1450). 

So  hat  es  nun  einen  guten  Bückhalt  im  Augenblicke  der 
schlimmsten  Gefahr  und  grössten  Kraftprobe,  die  von 
Westen  herannaht,  beim  Ausbruch  des  Burgunderkriegs. 
Wie  damals  seine  Führer  und  Krieger  den  Krieg  rück- 
sichtslos ins  Feindesland  trugen,  Lei  Hcricourt,  Orbe, 
Grandson  und  Blamont  die  ersten  wuchtigen  Schläge  aus- 
teilten, bei  Grandson,  wie  bei  Murten  die  Belagerungen 
ertrugen,  in  beiden  Schlachten  1. 1  VT*»,  den  ersten  AngrifT 
auf  sich  nahmen  und  endlich,  nach  Nancy,  auf  dem  Tage 
von  Freiburg  einzig  unter  den  Ständen  eine  kraftvolle 
Annexionspolitik  vertraten,  ist  für  alle  Zeilen  Berns  gross- 
ter  historischer  Buhmestitel. 

Im  Schwabenkrieg  hatten  die  Berner  besonders  an  den 
Schlachten  von  Bruderholz  und  Dornach  (1499)  hervor- 
ragenden Anteil.  Da.*  Blut  seiner  .luiigmannschafl  lloss 
mit  auf  den  Schlachtfeldern  der  Lombardei.  Der  grosse 
Kriegstaumel  begann  seine  schlimmen  Fruchte  zu  zei- 
tigen. 

In  der  Stadt  selbst  war  inzwischen  eine  grosse  Krisis 
glücklich  überwunden  worden :  der  Twingherrenstreit, 
den  Thüring  Fricker  meisterlich  beschrieben  hat.  Die 
Junker  durften  ihre  Junkertracht  behalten,  aber  ihre 
Herrschaften  unterstanden  von  nun  an  gänzlich  der  Mili- 
tär- und  Gerichtsgewalt  des  Staates  (1471). 

Die  Kraft  und  Gross«  der  damaligen  Zeit  hinterliess  nur 
wenige  Bauwerke,  die  bis  auf  unsere  Tage  gekommen 


sind  :  das  Balhaus,  das  unmittelbar  nach  dem  grossen 
Brande  von  1405  erbaut  wurde  und  il.is  Munster.  1421  be- 
gann der  Bau  desselben,  aber  noch  100  Jahre  später,  nach 
vielen  Wechselfallen,  dauerte  die  Arbeit  an.  1517  leitete 
Nikiaus  Manuel  Deutsch  den  Ausbau  des  schönen  Chor- 
gewolbes.  1530  blieb  der  Thurm  bei  54  m  Hohe  unvollendet 
und  kam  so  auf  unsere  Tage.  Das  Minister  erhob  sich  auf 
dem  Platze  der  alten  Leutkirche  und  hiess  nach  dem 
Schutzheiligen  der  Stadt  St.  Vinzentenmünsler.  St.  Vin- 
zenz und  Bern  !  lautete  ein  alter  heroischer  Schlachtruf. 

In  demselben  15.  Jahrhundert  bauten  sich  die  Zünfte, 
deren  es  seit  dem  13.  Jahrhundert  immer  mehr  gab,  die 
aber  nie  grosse  |K>litisrhe  Macht  erlangen  konnten,  schöne 
Hiiltef  und  versahen  ihre  Truhen  mit  herrlichem  Silber- 
geschirr, das  heute  noch  zum  grossen  Teil  unversehrt  er- 
halten ist. 

Die  Heformation  fand  15*28  raschen  Eingang.  Berch tohl 
Haller  und  Nikiaus  Manuel  waren  ihre  Bahnbrecher.  Die 
Aufgeklärten  mochten  sich  des  traurigen  Jelzerbandels 
1,1507)  erinnern,  in  welchem  der  trübe  Wahn  des  Mittel- 


stadt item :  Iloltttnilertunn  (ISO). 

alters  den  Geistlichen,  Laien  und  Bichtern  einer  ganzen 
Stadt  die  Kopfe  verwirrt  halle.  Die  Säkularisation  der 
geistlichen  Stifte  brachte  grosse  Gebietserweiterungen  und 
Bereicherungen.  Nur  das  Stift  der  Deutschriller  zu  Koni/, 
behielt  seine  besondere  Verwaltung  Iris  ins  1K.  Jahrhun- 
dert. Die  wichtigeren,  damals  säkularisierten  K losler  der 
Stadt  selbst  sind  die  folgenden  :  1.  Das  Dominikaner-  oder 

t'rcdigerkloster.  Die  Gebäude  dienten  seither  allen   r- 

liehen  Zwecken.  Die  Kirche  ist  die  jetzige  französische 
Kirche.  Im  Befektorium,  wo  einst  König  Sigismund  be- 
herbergt wurde,  entdeckte  man  erst  kürzlich  interessante 
Wandgemälde.  Jetzt  ist  es  abgebrochen,  die  besterhaltenen 
Gemäldeteile  sind  ins  historische  Museum  verbracht.  Der 
Totentanz  des  Nikiaus  Manuel  dagegen,  der  einst  die 
Mauer  des  Klosterkirchhofs  zierte,  ist  spurlos  verschol- 
len. 2.  Das  Franziskanerk losler,  die  jetzige  Universität 
und  llochschulbibliolhek.  3.  Das  Kloster  und  Spital  zum 
heiligen  Geist.  4.  Das  Inselkloster  (s.  oben  pag.  227). 
5.  Die  Anlonicrkapelle  mit  Spital  für  Wöchnerinnen,  die 
mit  der  Krankheit  Mutterkorn  behaftet  waren.  Die  Kapelle, 
ein  Bau  von  1494,  besteht  noch,  und  dient  zur  Zeit  als 
Löschgerälschafteiunagazin. 
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Im  16.  Jahrhundert  schmückte  «ich  die  Stadt  mit  den 
noch  heute  vielbevvunderten  Brunnen.  Diese  find  fast  die 
einzigen  Spuren,  welche  die  Renaissance  an  dem  Aeusscrn 
der  Sladt  hinterlassen  hat.  Der  schönste  dieser  Hrunnen 
ist  der  Gerechtigkeitsbrunnen,  unweit  der  alten  Richt- 
stfitte;  der  sogenannte  «  Kindlifrex-ser»  ist  eine  Anspielung 
auf  die  den  Juden  zugeschriebenen  Ritualmorde;  der  Pfei- 
ferbrunnen ist  eine  Stiftung  der  Pfeifel  bruderschaft  und 
der  Seilerin-  oder  Mässigkeitsbrunnen  wird  von  den  einen 
nach  der  Stifterin  des  Seilerspitals,  von  den  andern  als 
Allegorie  gedeutet. 

Noch  setzte  Bern  eine  Zeitlang  seine  expansive  Politik 
fort.  1536  eroberte  Hans  Franz  Nägel i  die  Wandt  und  trug 
die  bernischen  Waffen  über  Genf  hinaus.  Die  Waadt 
wurde  dem  neuen  Glauben  zugeführt  und  aus  der  bischof- 
lichen Kirche  von  Lausanne,  der  Bern  so  lange  kirchlich 
unterstanden  hatte,  wanderten  kostbare  Prunkstücke  an 
die  Aare,  wo  sie  lange  als  Teile  der  Burgunderbellte  aus- 
gegeben wurden.  Im  Frieden  von  Lausanne,  1  "»64 ,  gab 
Bern  dem  Ueno«  von  Savoyen  die  Genf  umgebenden 
Landschaften  wieder  heraus.  Immer  mehr  war  die  Stadt 
ins  Fahrwasser  der  französischen  Politik  gelangt.  Ihre 
Räte  nahmen  Subsidien  und  ihre  Soldaten  Handgeld  von 
den  Konigen  Frankreichs.  Aber  nicht  so  weit  gieng  dieses 
unrühmliche  Verhältnis,  dass  es  den  Rat  der  Stadt  gehin- 
dert hätte,  eine  hugenottenfreundliche  Politik  zu  treiben 
und  u.  a.  den  Kindern  Coligny's  nach  der  Pariser  Blut- 
hochzeit  ein  sicheres  Asvl  zu  bieten. 

Seine  ausgedehnten  Ländereien  verwaltete  Bern  nach 
folgendem  System  :  1.  Das  Stadtgericht  und  die  4  Kirch- 
spiele (s.  oben  pag.  226)  standen  direkt  unter  dem  kleinen 
Rat.  2.  Die  4  Venner  zu  Rüstern,  Schmieden,  Metzgern 
und  Gerbern  verwalteten  die  4  Landgerichte  Konollingen, 
Zollikofen,  Scftigen  und  Sternenberg.  3.  Die  Comthurei 
Koniz  und  die  Städte  Burgdorf  und  Thun  hatten  eigene 
Verwaltung,  die  letztern  beiden  unter  Schultheissen.  4. 
Die  innern  und  5.  die  äussern  Vogteien  wurden  von  Land- 
vogten  verwaltet,  deren  Wahl  auf  den  Vorschlag  der  Ven- 
ner dein  Grossen  Rate  zustand.  Ks  gab  zuletzt  52  Land- 
vogleien.  die  nach  ihrer  Einträglichkeit  für  den  Landvogt 
klassifiziert  wurden. 

Während  der  allgemeinen  Unruhe  des  30jährigen  Krie- 
ges wurden  die  Schanzen  gebaut.  Krst  wollte  man  die 
ganze  Stadt  damit  umgeben,  dann  grill'  man  wieder  zu  der 
Vereinfachung  eines  Abschlusses  im  Westen.  Unter 
Agrippa  d'Aubigny's  Leitung  und  der  Mithülfe  der  Bürger- 
schan und  des  Landvolkes  wurde  das  Werk  von  1621  an 
ausgeführt. 

I»och  die  grosse  Zeit  Berns  war  vorbei.  Nur  wie  Nach- 
spiele erscheinen  den  früheren  Ereignissen  gegenüber  der 
unglückliche  Veltlinerzug  1620,  die  barbarische  Nieder- 
werfung des  Bauernaufstandes  1653,  die  verlorene  Vil- 
mergerschlacht  1650.  der  Revanchesieg  am  selben  Orte 
1712,  die  misglückten  Umwälzungsversuche  der  beiden 
unvorsichtigen  Freiheitsmärtyrer  Davel.  1713,  und  Henzi, 
1741». 

Während  bernische  Offiziere,  wie  Hans  Ludwig  von 
Erlach  und  Robert  Scipio  von  Lcntulus  im  Auslande  zu 
hohen  kriegerischen  Ehren  gelangten,  grilT  zu  Hause  das 
politische  Stillleben  Platz,  das  für  die  ganze  damalige,  von 
den  Religionszwisten  erschöpfte  Schweiz  charakteristisch 
ist.  Verfeinerung  der  Bildung  und  des  geselligen  Lebens 
in  der  Stadt  und  relativer  Wohlstand  draussen  in  den 
Landschaften  deckten  nur  schlecht  die  Schaden  eines 
Maates,  welcher  jede  politische  oder  soziale  Neuerung  ka- 
tegorisch aussen  loss. 

Die  Invasion  der  französischen  Armee,  1798,  hatte  für 
die  Stadl  bleibende  Folgen.  Von  nun  an  war  sie  erst  eine 
Stadt  wie  andere,  nicht  mehr  eine  Bürgerschaft  von  Re- 
genten. Das  unproduktive  Erwerbssystem  durch  Aemter 
und  Pensionen  horte  auf.  um  so  mehr  wandte  sieli  die  von 
den  Fesseln  der  Standc^scheidung  befreite  Bürgerschaft 
der  wirtschaftlichen  und  geistigen  Thatigkeit  zu.  Der 
Strom  geistigen  Lebens,  der  zur  Zeit  der  Haller,  Hünstetten 
und  Tscharner  so  vielversprechend  reich  genossen  war. 
versiegte  nun  auch  über  die  traurigen  Jahre  des  I'eber- 
gangs  nicht  mehr,  erstarkte  vielmehr  durch  die  Teilnahme 
der  befreiten  Stände:  die  beiden  Wvss  pllcgten  die  volks- 
tümliche Dichtkunst,  E.  v.  Fellenberg  schuf  in  Hofwil  die 
erste  landwirtschaftliche  Schule  Europas,  und  das  Ge- 


schlecht der  Studer  begründete  die  erfolgreiche  Pfleg«»  der 
Naturwissenschaften,  die  fortan  ein  besonderer  Ruhmes- 
titel Berns  werden  sollte. 

Durch  Hundesbcschlus*  vom  27.  November  1848  wurde 
Bern  zur  Bundesstidt  des  neuen  schweizerischen  Bundes- 
staates gewählt.  Schon  stand  das  erste  Bundeshaus  (1K57) 
und  fuhr  die  erste  Eisenbahn  (1858).  als  immer  noch  alle 
Stadt  den  Iteengendcn  Mauergürtel  im  Westen  nicht  ganz 
beseitigt  hatte.  Die  3  Stadtthore  :  Aarltergerthor,  MurziHe- 
thor  und  Oberthor  lielen  1826-36.  beziehungsweise  1K5-1 
und  1K64.  Die  Schanzen  wurden  1834-45  geschleift.  Das 
höchste  Erdwerk  der  grossen  Schanze  wurde  stehen  ge- 
lassen und  trägt  noch  heute  die  Sternwarte.  Die  Bastion  der 
kleinen  Schanze  wurde  1875  unter  einem  Kostenaufwand 
von  1750(10  Fr.  zu  der  Promenade  gleichen  Namens  gemacht. 

Eine  letzte  Metamorphose  erlebte  die  Stadt  von  1HT»H  au 
durch  den  Bau  der  Hochbrücken.  An  jede  derselben 
knüpfte  die  Entstehung  eines  neuen  Aussenviertels  an. 
Das  Kirchenfeld  ward  einer  englischen  Spekulationsgosell- 
schaft  verkauft  (Berne  Land  Coinpagnie),  die  dafür  den 
Brücken-  u.  Strassenbau  übernahm.  Die  KornhausbrücJte 
war  dann  aber  der  Stadt  eigenes  Werk. 

Littrratur.  R.  Studer.  leber  die  natürliche  Lage  von 
Wem.  —  A.  Baltzer.  Ber  diluviale  Aaregletscher  und 
seine  Ablagerungen  in  der  Umgehung  von  Hern.  —  tieru. 
Bilder  aus  Vergangenheit  und  Gegenwart  (historischer 
Te\t  des  illustrierten  Prachtwerkes  von  H.  Türler).  — 
E.  v.  Rodt.  Bern  im  1U.  Jahrhundert.  —  A.  Auer.  Ihe 
Gasten  Bern*.  —  A.  Wäber.  Führer  durch  Bern  und  Um- 
gebung. —  E.  Landolt.  IHe  Wohnungxrngucle  der  Stadt 
Bern.  —  Verwaltungsherichte  und  ftechnungen  der  sti'ni- 
tisehen  und  bürgerlichen  Behörde.  —  Vorläufige  Fiyet*- 
niste  der  Volkszählung  von  i(HH).  -  Chr.  Müllhinann  u. 
A.  Lauterburg.  Ergebnisse  der  Bevölkerungsstatistik  de* 
Kantons  Bern.  —  W.  F.  v.  Mülinen.  Berns  Geschieht* 
U0i-iS91  (Festschrift  zur  700-jährigen  Gründungsfeier). 

I)'  II.  W»L*KR. 

BERNAU  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zurzach,  Gem.  Leihstadl  i 
312  m.  Weiler,  5  km  sw.  Waldshut,  am  Rhein,  500  in  n. 
der  Station  Leibstadl  der  Linie  Koblenz-Hasel.  ILtkathol. 
Ew.  Kirche.  Fähre  über  den  Rhein. 

BERNDLE  (HERREN-,  GROSS-  u.  DUNKEL-) 
(Kt.  Appenzell  L  R.,  Gem.  Schwende).  1 148-1202  m.  Drei 
Alpweiden,  am  N.-Fuss  des  Oehrle,  wasserreich.  Quellen 
des  zum  Weissbach  messenden  LeucnUichs.  Vor  ca.  10 
Jahren  suchte  die  Stadt  St.  Gallen  vergeblich,  die  Quollen 
•  zu  kaufen. 

BERN  EGO  (Kt..  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen  »,  ftif»  m 
Nagellluhhügel  s.  der  Stadt  St.  Gallen,  mit  schöner  Aus- 
;  sieht  auf  die  Stadl,  den  Säntis  und  Bodensee.  Auf  dem 
l  Gipfel  Ueberreste  (Gräben  und  Wälle)  eines  alten.  HtSO 
erbauten  und  1083  wieder  zerstörten  Festungswerkes.  Ein 
1814  abgetragener  Turm  diente  als  BeobacTitungsposten. 
Heute  steht  auf  dem  Hügel  das  kleine  Schloss  Falken 
bürg.  Am  W. -Abhang  ein  erratischer  Block  mit  einer  In- 
schrift zum  Andenken  an  Josef  Viktor  v.  Scheffel,  den 
Dichter  des  «  Ekkehard  ». 

BERNEGG  oder  BERNECK  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
tTnler-Rheinfhal).  429  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Oberegg-Au,  am  Littenbach,  2  km  nw.  der  Station  Her- 
brugg der  Linie  Rorschach-Sargans,  mit  der  Bernes 
durch  eine  elektrische  Strassenbahn  verbunden  ist.  Pust- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Buch- 
holz, Hausen.  Kobel,  Rüden,  Thaa,  Weier,  Zossen  riet  in- 
begriffen :  422  Häuser.  2254  Ew..  wovon  1104  Reformierte 
und  1150  Katholiken  ;  Dorf:  214  Häuser,  1694  Ew.  Acker- 
bau ;  guter  Wein.  Das  Dorf  1848  zum  Teil  durch  Feuer 
zerstört.  Au  der  Strasse  nach  Oberegg  sind  römische 
Münzen  gefunden  worden.  895  und  904  :  Farniwang. 

BERN  EGG  (OBER-  u.  UNTER-)  (Kt.  Zürich.  Bei. 
u.  Gem.  Hinwil).  740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Wald- 
Härcüjwil,  1  km  s.  diesem  und  1,5  km  ö.  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  Effrelikon  -  Hinweil.  9  Häuser.  45  Ew. 
Ackerbau.  Die  gleichnamige  Burg,  einst  am  linken  Hang 
des  tiefen  und  wilden  Falletschtobels  im  Wald  unterhalt) 
des  Girenbades  gelegen,  war  ursprünglich  Eigentum  der 
wahrscheinlich  zur  Familie  Landenherg  gehörenden  Her- 
ren von  Bernegg,  Vasallen  von  St.  Gallen,  Veringen  und 
Klingen,  und  ging  1283  durch  Kauf  an  die  Malthesorkom- 
thurei  Bubikon  über.  Bald  nachher  zerstört. 
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bern  EGGERRIET  (Kt.  St. Gallen,  Bei. Obcr-Rhein- 
thal.  Gem.  Oberriet).  So  heisst  ein  Teil  des  EisenriedB  bei 
Altstetten.  S.  den  Art.  Rmhntiiai,. 

BERNETHORN  (Kt.  Graubündeu,  Bei.  Ober-Land- 
quart).  2387  m.  Südl.  Vorberg  des  Madrishorns,  über  der 
Saasalp  und  Davos-Dörfli ;  5  Stunden  n.  Klosters  im  Prät- 
tigau. 

BERNETSMATTALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Silencn).  1998 
in.  Schöne  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  S.-Fuss  der 
Grossen  Windgälle,  6  km  o.  Silenen.  Prachtvolle  Aus- 
sicht ;  beliebtem  Ausllugsziel. 

BERNEX  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  45*2  m.  Gem.  und 
Itorf,  an  der  Strasse  Genf-Chancy  und  6,5  km  sw.  Genf. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Loex.  l.ully 
und  !*eienove  inbegriffen  :  212  Häuser, 1002  kathol.  Kw. ; 
Dorf:  139  Häuser,  586  Ew.  Wein-  und  Futterbau.  Gehörte 
zu  dem  1814  mit  Genf  vereinigten  sardinischen  Terri- 
torium. Hier  wurden  die  Genfer  1590  von  den  Truppen 
des  Herzogs  Karl  Emmanuel  I.  von  Savoyen  geschlagen. 
Nahe  dem  Dorfe  ein  kleiner  Hügel,  das  Signal  de  Berne* 
(304  m),  mit  schöner  Aussicht.  Hiess  12ol  Unniay  (vom 
gallischen  Brennos). 

BER  NM  ALOE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toggcnbtirg, 
(lern.  Krummenau).  1037  m.  Sennhütten,  am  rechten  Ufer 
des  Luternbaches  und  am  Kusse  der  Felswände  der  Blas- 
wand zerstreut  gelegen,  7  km  ö.  Ennetbühl  und  nö.  vom 
Stockberg.  5  Hutten  und  10  Ställe.  Sehr  schone  Aussicht 
auf  Sintis  und  Stockberg. 

BERNHARDINPASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein  und  Moesa).  Siehe  Sa.n  Bkhsardino,  Munt»;  im. 

BERNHARD8RIET  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilrn, 
Gem.  Fischingenl.  680  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Balters- 
wil-Dussnang.  1  km  n.  diesem  und  3,5  km  s.  der  Station 
Eschlikon  der  Linie  Winterthur-Sl,  Gallen.  15  Häuser,  07 
reform,  und  kathol.  Ew.  Futlerbau ;  Obslbauitizuchl. 
Stickerei.  Etwas  Handel  mit  Landesprnduktcn,  Wurde, 
gleich  der  kleinen  Stadt  Tannegg,  wahrend  der  Appen- 
zellerkriege  zerstört. 

BERNHARDZELL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau,  Gem. 
Waldkirch).  619  m.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Waldkirch- 
Kronhühl,  an  einem  kleinen  Zutluss  zur  Sitter;  0  km  nw. 
der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallcn-Rorschach. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  17  Häuser,  88  kathol. 
Kw.  Wiesenbau,  Obstbaumzucht,  Käserei.  Stickerei.  1778 
im  Stile  der  alten  Klosterkirche  von  St.  Gallen  er- 
bautes Gotteshaus.  Bernhardzell  war  ursprünglich  eine 
einfache  Einsiedelei  und  kam  unter  dem  Namen  l'eni- 
hartrxcella  898  durch  Schenkung  an  das  Kapitel  Sanc- 
tus  Magnus  in  St.  Gallen.  Fund  von  römischen  Silber- 
münzen. 

BERNHARDZELL  ER  WALD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Gossau,  Gem.  Waldkirch).  800  m.  Wald  von  2  km«  Fläche, 
am  Tannenberg,  s.  des  Dorfes  gl.  Namens,  5  km  nw.  St. 
Gallen  und  2  km  so.  Waldkirch. 

BERNHAUSEN  (Kt. Thurgau,  Itez.  Bischofszell, (lern. 
Hohentannen).  550  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sulgen-Zihl- 
schlacht ;  1.5  km  nw.  diesem  und  3  km  sö.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Romanshorn -Winterthur.  b*  Häuser, 
36  Ew.  Wiesenbau,  Milchwirtschaft,  etwas  Getreide. 
Stickerei - 

BERNHOF  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Neuen- 
kirch). 570  m.  Grosser  Bauernhof,  auf  einein  kleinen  Hü- 
uelzug'2  km  so.  Neuenkirch  und  2,5  km  sw.  der  Station 
Rothenburg  der  Linie  Ollen-Luzern.  17  kathol.  Ew.  123«: 
/lerwo. 

BERNINA.  Bt.ziRK  des  Kantons  Graubünden.  Fläche: 
241.4  km* :  Hauplort :  Puschlav  (Poschiavo).  L'mfasst  zwei 
Kreise.  Brusio  und  Puschlav,  die  selbst  wieder  blos  aus 
den  zwei  gleichnamigen  Gemeinden  mit  zahlreichen  klei- 
nen Weilern  bestehen.  Bernina  bildet  einen  der  14  Gerichts- 
bezirke des  Kantons.  Der  Bezirk  grenzt  im  N.  mit  dem 
Berniiiapass  an  den  Bezirk  Maloja,  im  O.  und  W.  mit  hohen 
llergketten  und  im  S.  mit  dein  zum  Veltlin  sich  öffnenden 
Puschlav  an  Italien.  43U3  Ew.  italienischer  Zunge,  wovon 
3111  auf  den  Kreis  Puschlav  und  1192  auf  den  Kreis 
Hrusio  entfallen  ;  3502  Katholiken,  801  Beformierte;  765 
Häuser  und  997  Haushaltungen.  Geographisch  fällt  der 
Rezirk  mit  dem  Thale  Puschlav  zusammen ;  in  seinem 
untern  Teil  wichst,  bis  Brusio,  die  Kastanie. 
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Die  Viehstatistik 

ergiebt  folgende 

Zahlen  : 

1876 

1886 

1896 

Hornvieh 

138« 

1678 

1861 

Pferde 

HH 

59 

69 

Schweine 

472 

503 

571 

Ziegen 

mi 

1173 

1059 

Schafe 

1727 

IKEt 

1421 

Dienenato< 

ke  148 

368 

448 

Von  geringer  Bedeutung  ist  die  industrielle  Tätigkeil. 
Die  hingen  Männer  wandern  sehr  früh  nach  Spanien, 
Frankreich  und  England  aus,  wo  sie  als  Zuckerbäcker, 
Kaffeewirte  etc.  ihr  Brot  verdienen.  Nach  einigen  Jahren 


B«»irk  Itornin.. 


1  Aufenthaltes  in  der  Fremde  kehren  sie  in  der  Regel  wie- 
der in  die  Heimat  zurück.  Puschlav  ist  ein  sehr  schönes 

■  und  reiches  Dorf.  Die  weniger  auswandernden  Bewohner 

I  der  kleinen  Weiler  nähren  sich  von  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Gemüsebau,  Bienenzucht  und  im  untern  Teil  des 
Bezirkes  von  Tabakbau.  Während  der  SaiBon  werden 
Mengen  von  Nelken  in  die  grossen  Freindenzentren  des 
Ober-Engadins  geliefert.  Seit  kurzem  l>estehl  in  Brusio  ein 
bedeutendes  Elektrizitätswerk,  dessen  Kraft  einst  die  künf- 
tige Berninabahn  zu  treiben  bestimmt  ist. 

BERNINAPASS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina). 

|  2330  rn.  Alpenübergang  mit  prachtvoller  Kunststrasse  ; 
führt  von  Samaden  unn  Pontresina  nach  Puschlav  und 
Tirano.  Die  Strasse  ist  56  km  lang  (Samaden-Pasahohe  2t 
km,  Passhöhe-Puschlav  17  km,  Puschlav-Tirano  18  km) 
und  4,2  m  breit;  ihre  maximale  Steigung  beträgt  9%.  Sie 
ist  im  Sommer  und  Winter  dem  Verkehre  geöffnet.  Von 
Samaden-Tirano  rechnet  man  8  '/t,  von  Tirano-Samaden 
9  Vi  Stunden  Wagenfahrt.  Die  Strasse,  von  der  einige 
Bruchstücke  schon  seit  1843  vorhanden  waren,  ist  1864 
und  1865  mit  einem  Kostenaufwand  von  920500  Fr.  er- 
baut worden.  Im  Sommer  ist  der  Verkehr  auf  ein  ihr 
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rocht  lebhafter :  IHHO  beförderte  die  Post  4061  Reisende 
und  1890  deren  4712;  dazu  kommen  die  sehr  zahlreichen 


Karte  <t«M  Rerniimjiassrv 

Fuit-sgaiiger.  Int  Winter  Illeben  die  Strasse  die  zahl- 
reichen Weinfuhren  .hin  dem  Veittin  nach  dem  Engadin. 
Ausserordentlich  reich  ist  die  Iterninastrassc  an  pracht- 
vollen l.amlsi'lian.sbildern  und  lieMindcrs  an  grossar- 
tigen  Ausblicken  auf  Hochgebirge  und  Gletscher.  Schon 
in  Ponlresiua  taucht  dei  Blick  in  das  dunkelt. eualilele 
und  von  blitzenden  Gletschern  und  Schncespit/en  ab- 
geschlossene Rnsegthal;  4-5  km  weiter,  bei  Montebello. 
zeigt  sich  durch  Lucken  im  schonen  Lärchen-  und  Arven- 
wald der  von  einem  wundervollen  Bergkranz  eingerahmte 
Morteratschgletscher  in  seiner  ganzen  l-inge.  Biese  Stelle 
kann  getrost  mit  den  berühmtesten  Aussichten  der  Alpen- 
strassen  rivalisieren,  wie  z.  Ii.  dem  Abstieg  von  der  Furka 
nach  (ilelsch  oder  dem  Slilfserjoch  von  der  Kerdinands- 
zur  Franzenshnhe.  Neue  Herrlichkeiten  bietet  dem  Auge 
ilie  Passhöhc  mit  ihren  Seen  und  dem  Absturz  des  llatn- 
breiiagletachcrs.  Hie  schmale  Landenge  zwischen  dem 
Lag«)  Nero  ! •i'l'i'l  m!  und  dem  Lago  Hianco  (22251  tu)  bildet 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Inn  iLago  Nero)  und  der 
Adda  (Lago  Hianco).  Nahe  dem  Lago  Hianco  liegt  das  zu 
einem  (iasthause  umgewandelte  Hospiz.  Kurz  darauf  ofTnel 
sich  das  von  hohen  Kellen  eingeengte 
l'uschlav.  in  das  die  Strasse  mit  mannig- 
faltigen Windungen  und  durch  zwei  lange 
Felsgallerien  führend  allmählichabsteigt. 
Hei  Pisciadella  enden  die  Schlingen,  bei 
San  Carlo  tritt  man  ins  schone  und  frucht- 
bar* l'uschlav  ein.  Vom  Hospiz  aus,  oder 
schon  vorher,  fuhrt  für  Fussgänger  ein 
kürzerer  direkter  Fussweg,  der  noch 
schönere  Fernsichten  zeigt,  ülter  die  Alp- 
weiden Grüm  und  Cavaglia  zu  Thale. 
Im  durchschnittlich  noch  lUKt  m  hoch 
gelegenen  Thale  von  l'uschlav  erinnern 
Klima,  Pflanzenwelt,  die  Bewohner  und 
ihre  Sitten  und  Gebräuche  schon  an 
Italien.  Einer  der  Hauptreize  des  Thaies 
ist  der  von  einem  prähistorischen  Berg- 
sturze  aufgestaute  Puschlaversee ;  an  sei- 
nem  obern  Fnde  liegen  die  Bader  von 
Le  Prese,  am  untern  Fnde  auf  einein 
Schuttkegel  die  kleine  Kirche  von  Mes- 
chino  in  herrlicher,  das  ganze  Thal  über- 
schauender Lage.  Thalabwärls  wird  der 
Hang  steiler,  hohe  Felswände  fassen  die 
Strasse  ein,  und  unterhalb  Brusio  führt 
eine  enge  Schlucht  mitten  in  italienische  Landschaft.  Bei 
Campocologno  überschreitet  die  Sirasse  die  Landesgrenze, 
um  bei  Madonna  di  Tirano  in  das  Gebiet  der  mit  Wein- 


reben und  Fruchthäumen  reich  bestandenen  llugel  des 
Velllins  einzutreten.  Keine  andere  Alpenslrasse  bietet  auf 

einer  so  geringen  Längenorstreckung 
inen  so  vollständigen  Wechsel  der 
erschiedenfiten    Landschaften  und 
Klimaregionen. 

BERNINAMASSIV  (Kt.  Gnu- 
bünden). Dieser  Name  wird  in  ver- 
schiedenem Sinne  gebraucht.  Im  wei- 
tern Sinn  versteht  man  darunter  die 
;anze  liebirgsmasse  von  derClevner 
.cne   i'i.inn  di  Ühiavenuaj  im  Sml 
>sten  bis  zur  Maiser  Haide  im  Nord- 
osten und  zwischen  dem  Bergell  und 
Kngadin  einerseits  und  dem  Veltliu 
Val  Teilina)  und  Trafoier  Thal  an- 
dererseits.  Im  engern  Sinn  ist  die 
Herninagruppe  der  westlich  vom  Ber- 
ninapass  gelegene  Teil  der  soeben 
umschriebenen    grossem  Gebirgs- 
masse,  wahrend  der  östlich,  resp 

nordöstlich  von  diesem  Hjss  gelingen. 

il  dann  etwa  als  Ofenpassgrupp< 

bezeichnet  wird.  Jene,  die  Bernina- 
gruppe  im  engem  Sinne,  erfüllt  zwar 
ein  kleineres  Areal,  steigt  aber  in  ihren 
Gipfeln  weit  hoher  auf  als  die  Ofen- 
passgruppe. Hort  überschreiten  zahl- 
reiche Gipfel  lfi()0  m,  und  das  Haapl 
der  Gruppe,  der  Piz  Bemina,  erreicht 
m ;  liier  dagegen,  in  der  Ofen- 
bleibt auch  der  höchste  Gipfel,  die  Cima  di 
noch  immer  unter  ,'1500  in  zurück,  und 
nur  wenige  Gipfel  erreichen  und  überschreiten  .1200  m 
Die  lierninagruppe  ist  ein  glänzendes  Schnee- und  Eis- 
gebirge mit  weiten  Firnfeldern  und  mächtigen  Gletscber- 
zungen,  die  Ofenpassgruppe  ein  rauhes  Felsengebirg«  mit 
zerhackten  Gräten,  kahlen  Mauerwänden  und  weiten 
Trümmerhalden,  aber  nur  sehr  geringer  Gletscherent- 
wicklung.  Auch  ist  die  Berninagruppe  ein  weit  geschlos- 
seneres, kompakteres,  von  Thälern  weniger  zerteilte»  Ge- 
birge als  die  Ofenpassgruppe,  die  von  grosseren  Thälern 
in  allen  Richtungen  durchschnitten  und  in  eine  ganze 
Heitie  selbständigerer  Gebirgsglieder  aufgelöst  wird.  Fer- 
ner baut  sich  die  Berninagruppe  wesentlicli  aus  kristal- 
linischen Felsmassen  (Granit,  Syenit,  Uiorit,  Ganbro. 
Porphvr.  Protogin.  Gneiss,  kristallinischen  Schiefem 
auf.  wälirend  das  Ofengehirge  fast  ganz  aus  geschichteten 
Sedimenten,  vorherrschend  der  Trias-  und  Liasforma- 
Uonen,  zusammengesetzt  ist.  Nach  der  äussern  Form  ist 
die  Berninagruppe  ein  typisches  Massiv,  d.  h.  eine  ein- 
heitliche Erhebung  kristallinischer  Gesteine  mit  einem 


passgrupne, 
Piazzi  i^iM!»  im 


Ansieht  Am  BerDinS|>iuas  (Hospis). 

Hauptkainin  und  davon  ausgehenden  Seitenkämmen  in 
leils  strahlenförmiger,  leils  liederformiger  Gliederung, 
während  die   Ofenpassgruppe  als  kompliziertes  Ketlen- 
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cebirge  sich  darstellt  mit  mehr  oder  weniger  parallelen 
Kämmen  und  dazwischen  liegenden  Längsthälern,  wobei 
allerdings  die  Kämme  nicht  immer  in  geraden  Linien, 
sondern  oft  in  gebrochenen  oder  gebogenen  Zügen  ver- 
laufen und  die  einfache  rost  form  ige  Gliederung  durch 


Masino).  Die  Wegsamkeit  ist  so  gering,  dum  «um  Iternina- 
pass  bis  über  den  l'iz  Hadile  hinaus  der  Murettopass  der 
einzige  einigermassen  gebahnte  und  praktikable  I ' f ; n I  über 
das  Gebirge  ist  und  auch  weiter  westlich  bis  zum  Piz  Prata 
nur  wenige  rauhe  Jäger wege  sich  linden.  Alle  übrigen  sog. 


BarninamaiMv. 


zahlreiche  Quer-  und  Durchbruchsthäler  vielfach  gestört 
wird.  Endlich  zeigen  Bich  die  beiden  Gebirgsmassen  sehr 
•  r-chieden  in  liezng  auf  ihre  Bewohnbarkeit  und  Weg- 
samkeit. Die  Rerninagruppe  ist  in  ihren  lauem  Teilen 
völlig  unbewohnt.  Menschliche  Ansiedelungen  linden  sieh 
nur  in  den  randlichen  Gebieten  und  in  den  zum  Yeltlin 
abfallenden  Thälern  der  Südseite  (Val  Malenco  kund  Val 


Pässe  sind  nichts  als  Furken  und  Scharten  in  den  hohen 
Eiskämmen,  die  nur  von  Hochtouristen  gelegentlich  be~ 
nutzt  werden,  Ganz  anders  die  Ofcnpassgruppe.  Ha  lin- 
den sieh  eine  Heihe  grosserer  Thalschaften  (Livigno-, 
Viola-,  Grosina-,  Munster-  und  Scarlthall,  die  tief  ins  Ge- 
birge  eindringen  und  in  I lorfern,  Weilern  und  zerstreuten 
Hutten  bewohnt  siud.  Unter  sich  und  mit  der  Aussen  weit 
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stehen  diese  Thäler  durch  zahlreiche  begangene  Pässe, 
über  welche  zum  Teil  gute  Maultierpfade  und  Fahrsträss- 
chen  führen,  in  Verltindung,  wozu  noch  die  beiden  Kunst- 
strassen  über  den  Ofenpass  und  über  den  L'mbrail  oder 
das  Wormserjoch  kommen.  —  So  sind  denn  die  beiden 
Gebirgsmassen  in  allen  Dingen  so  sehr  verschieden,  das* 
es  wohl  gerechtfertigt  ist,  sie  als  zwei  gesonderte  Gruppen 
aufzufassen  und  jede  mit  einem  besondern  Namen  zu  he- 
zeichnen.  Fasst  man  gleichwohl  gelegentlich  beide  Grup- 
pen unter  dem  Namen  Herninagruppe  im  weitern  Sinne 
zu  einer  Einheit  zusammen,  so  geschieht  es.  um  die 
rechtsseitigen  Gebirge  des  Engadins  als  ein  Ganzes  den 
linksseitigen  gegenüber  zu  stellen,  was  nicht  selten  auch 
unter  dem  Namen  der  süd-  und  nordrätischen  Gebirge  ge- 
schieht. 

Die  Oerninagruppe  im  engern  Sinne  nimmt  mit  Rück- 
sicht auf  die  Hohe  und  Gletscherentwicklung  im  Gebiet 
der  Schweizeralpen  den  dritten  Hang  ein,  indem  sie  darin 
nur  von  den  Walliser-  und  Berneraipen  übertreffen  wird. 
An  trotziger  Kraft  und  blendender  Schönheit  der  Gipfel- 
gestalten, an  weithin  leuchtendem  Glanz  der  Firnfelder 
und  Gletscher  steht  sie  ihren  Iwiden  crossern  Schwes- 
tern wenig  nach.  Nur  allerdings  ist  die  Hernina  eine 
etwas  verborgene  Schönheit.  Mit  einem  Kranz  von  Hü- 
tern hat  sie  sich  umgeben,  der  ihren  Anblick  dem  Be- 
wohner der  Niederung  entzieht.  Nur  von  den  Hohen 
Graubündens  und  insbesondere  des  Engadins  zeigt  sie  sich 
in  ihrer  ganzen  Pracht.  L)a  erscheint  sie  überall  als  die 
erhabenste,  stolzeste,  glan/.vollste  Gcbirgsgruppe  im  gan- 
zen Umkreis  des  weiten  Gesichtsfeldes.  Noch  mehr  als  in 
der  absoluten  Hohe  steht  die  Berniua  in  der  relativen 
Höhe  ihren  Rivalinnen  im  Berner  Oberland  und  im  Wallis 
nach,  denn  während  dort  die  Thäler  mehrfach  bis  unter 
1000  m  eingeschnitten  sind,  hält  sich  die  Thalsohle  des 
Oberengadins  in  einer  Hohe  von  1800  m.  Dort  findet  man 
daher  nicht  selten  relative  Hohen  von  3000  in  und  mehr, 
hier  dagegen  nur  solche  von  20011— 2900  m.  Sehr  viel  be- 
deutender sind  die  relativen  Höhen  von  dem  tief  gelegenen 
Veltlin  aus  (Golico  200  m,  Sondrio  HU0  m,  Tirano  450  in 
über  Meer).  Doch  sind  hier  die  zentralen  Berninagipfel 
nur  von  wenigen  Punkten  derThalebene  aus  sichtbar,  da  sie 
meist  hinter  Vorbergen  verborgen  »leihen,  ausgenommen 
der  weit  nach  Süden  vorspringende  Monte  della  Disgrazia 
mit  seinen  3(580  m. 

Für  die  Gliederung  der  Hernina  Gruppe  sind  der  Passo 
Muretto  und  der  Passo  Canfmale  wichtig,  von  denen  der 
erstere  von  Maloja.  der  letztere  von  Poachiavo  nach  dem 
Val  Malenco  und  damit  nach  Sondrio  führt.  Heide  Pass- 
wege vereinigen  sich  in  Chiesa,  etwa  10  km  oberhalb 
Sondrio.  Der  Murettopass  schneidet  die  Albigna-Disgrazia- 
gruppe,  der  Cantinalepass  die  Scalinogruppe  von  der 
eigentlichen  Berninagruppe  ab. 

a.  llauptgrupi>e  der  Hcrnitia.  Der  wasserscheidende 
Kamm  dieser  Hauptgruppe  erstreckt  sich  vom  Murettopass 
bis  zum  Berninapass  in  einer  dem  Kamm  nach  gemesse- 
nen Länge  von  29  km  (Luftlinie  etwa  23  km)  und  verläuft 
mit  geringen  Abweichungen  im  Ganzen  von  WSW  nach 
ONO.  In  dieser  Stammkette  finden  wir  alle  höchsten  Gipfel 
der  Berninagruppe.  Insbesondere  erscheint  das  etwa  12 
km  lange  Stuck  von  der  Fuorcla  Sella  bis  zum  Cambrona- 
sattel  alB  die  eigentliche  Hochburg  derselben,  wo  kein 
Gipfel  auf  3800  m  und  keine  Scharte  auf  3500  m  herunter- 
sinkt. Die  mittlere  Höhe  dieses  Kammslückes  betragt  ge- 
rade 3N00  m,  die  mittlere  Gipfelhöhe  3950  m  und  die  mitt- 
lere Sattel  hohe  etwa  3700  m.  Auf  der  Nordseile  ist  dieser 
gewaltige  Kamm  fast  durchweg  in  einen  schimmernden 
Eismantel  gehüllt.  Nach  Süden  dagegen  fällt  er  meist  in 
steil  abgebrochenen  Wänden  und  Felsrippen  zu  den  wei- 
ten Firnmulden  des  Scerscen-,  Fellaria-  und  Palüglel- 
schers  ab.  Seine  Krönung  bilden  8  Zinnen,  die  an  For- 
inenscliönheit  und  Firnglanz  sich  mit  den  imposantesten 
der  Schweizer  Alpen  messen.  Da  ist  vor  allem  das  !:crr- 
liche  Trio:  Piz  Bernina  (4052  m),  Monte  di  Scerscen  (3967 
m)  und  Piz  Boseg  (3943  in),  das  sich  wohl  mit  demjenigen 
von  Jungfrau,  Mönch  und  Eiger  vergleichen  lässt.  Dann 
folgen  Crast  agüzza  (3872  m),  Piz  Argient  (3942)  und  Piz 
Zupo  (11999  m|  im  hintersten  Winkel  des  Mortei-atsch- 
gletschers  auf  engem  Baum  zusammengedrängt.  Endlich 
strahlt  im  Sonnenglanz  das  stolze  Geschwisterpaar  Bella- 
w*ta  (3921  in)  und  Piz  Palü  (3912  m),  das  mit  seinen  vei- 
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schiedenen  Silberspitzen  und  Firntemssen  an  die  Blüm- 
lisalp  im  Berner  Oberland  erinnert,  diese  aber  um  fa*t 
300  m  überragt. 

Nach  Osten  verlängert  sich  der  Hauptkamm  nur  noch 
wenig.  Doch  erreicht  die  Firnkuppe  des  Piz  Camhrena 
noch  immer  3607  m.  Ihn  flankieren  gegen  den  Bernina- 
pass der  Piz  Garale  und  der  Sassal  Masone  mit  3429  und 
3(139  m.  Grösser  ist  die  Verlängerung  nach  Westen. 
Zwischen  Fuorcla  Sella  und  Fuorcla  Scerscen  überschrei- 
ten alle  Gipfel  noch  .'600  m.  Es  sind  die  Gümels  (Zwillingel 
mit  3523  und  3513  m,  La  Sella  mit  3566  und  3i87  m  und 
die  kecke  Eisnadel  des  Gliischaint  mit  3598  m,  von  deren 
Schultern  der  Roseggletscher  in  mächtigen  Falten  her- 
unterhängt, während  sie  nach  Süden  mit  hohen,  schrof- 
fen Granitwänden  zu  dem  breit  gelagerten  untern  Scerscen- 
gletscher  abfallen.  Noch  weiter  nach  Westen  werden 
die  Gipfel  seltener  und  weniger  hoch.  Der  Piz  Tremoggia 
erreicht  noch  3452  m,  der  Piz  Fora  3370  m,  der  Monte 
dell'  Oro  nur  noch  3153  und  der  Monte  Muretto  3107  tn. 

An  einzelne  Knotenpunkte  der  Stammkelte  schliessen 
sich  fünf  nach  Norden  ausstrahlende  Seitenketten  an.  Es 
sind  dies  von  West  nach  Ost  die  Ketten  des  Piz  della  Mar- 
gua,  des  Piz  Güz,  des  Piz  Corvatsch,  des  Piz  M  orte  ratsch 
und  des  Munt  Pers.  Zwischen  ihnen  verlaufen  die  vier 
Thäler  von  Fedoz.  Fex,  Hoseg  und  Morteralsch,  von  wel- 
chen das  Hosegthal  etwa  10  km,  die  drei  übrigen  je  etwa 
10  km  lang  sind  und  das  Morleratschthal  in  seiner  ganzen 
Länge  vom  gleichnamigen  Gletscher  erfüllt  ist.  Der  west- 
liehen Seitenketteentragtder  Piz  Fedoz(3l96m)  und  nament- 
lich der  schöne,  aussichtsreiche  Piz  della  Margna  (3IG3  in), 
der  besonders  seiner  wundervollen  Thalaussicht  wegen  viel 
besucht  wird.  Die  zweite  Seitenkette  ist  die  niedrigste  und 
ragt  nur  in  ihrem  südlichsten  Teil  in  die  Gletscherregion 
hinauf.  I)ie  mittlere  Kette  ist  mit  17  km  auch  die  längste. 
Sie  streicht  erst  nordwestlich,  dann  nördlich,  zuletzt  nord 
nordöstlich  und  scheidet  das  Val  Hoseg  vom  Val  Fes  und 
von  der  obersten  Stufe  des  Engadin.  Ihr  Hauptgipfel  iM 
der  Piz  Corvatsch  mit  seinem  Vorberg,  dem  Piz  Mörtel. 
3454  und  3442  m,  ein  Aussichtspunkt  ersten  Hange»  und 
dem  entsprechend  viel  besucht.  Als  breite  dreieckige  Py- 
ramide kehrt  er  seine  drei  Flanken  auch  den  drei  umlie- 
genden Thälern  (Hoseg,  Fex  und  Oherengadin)  zu.  Mehrere 
touristisch  wichtige  lehergänge  verbinden  das  Hosegthal 
mit  dem  Silsersee  und  mit  dem  Fexthal.  Der  wichtigst«* 
von  allen  ist  die  Fuorcla  Surlej  (2700  m),  über  den  im 
Sommer  ganze  Touristenkarawanen  von  Silvaplana  nach 
dem  Hosegthal  und  nach  Pontresina  oder  umgekehrt 
ziehen  und  auf  dessen  Höhe  es  darum  auch  nicht  an  einer 
Heslauralion  fehlt.  Nicht  der  längste,  aber  gleichwohl  der 
mächtigste  und  imposanteste  Seitenkamm  ist  derjenige  de* 
Piz  Morteralsch,  der  direkt  vom  Piz  Bernina  abzweigt  und 
zwischen  den  zwei  grossartigsten  und  besuchtesten  Berni- 
nathälem  (Hoseg  und  Morteralsch)  genau  nach  Norden 
streicht,  um  bei  Pontresina  zu  endigen.  Der  Hauptgipfel, 
der  fortnenschöne  und  jetzt  oft  besuchte  Piz  Morteratscb. 
misst  :(754  m.  Sonst  sind  noch  bemerkenswert  der  Piz  Prie*- 
lus  (3613  in),  der  Piz  Misaun  (3251  m),  der  Piz  Tschierva 
(3570  m)  uml  der  Piz  Boval  (31184  inj.  Mehrere  vereiste 
Scharten  sind  touristisch  wichtig,  so  die  Fuorcla  Boval  für 
die  Besteigung  des  Piz  Morteralsch  und  als  kürzester 
Uebergaug  von  der  Bovalhütte  zur  Tschiervahütte,  dann 
die  Fuorcla  Prievlusa  und  die  Berninascharte  für  Bestei- 
gungen des  Piz  Bernina  über  den  Nordgrat.  Der  letzte  und 
ostlichste  Seitenkamm  geht  vom  Piz  Camhrena  über  dt>n 
Piz  d'Arlas  (;tt67  m)  zum  Munt  Pers  (3210  m).  Aber  wich- 
tiger als  diese  Gipfel  ist  hier  der  2977  m  hohe  Diavolezz*- 
pass,  ein  sehr  häutig  benutzter  Uebergang  von  den  Berni- 
nahÄusern  zum  Pers-  und  Morteralscngletscher  und  zur 
Itovalhulle,  sowie  ein  Haunlausgangspunkt  für  die  Be- 
steigung der  umliegenden  Hochgipfel.  lieber  diesen  Pas? 
siehe  beim  Artikel  Diavolezzapass.  Auser  diesen  grös- 
seien  Verzweigungen  seien  noch  zwei  kleinere  erwähnt. 
|  die  für  die  Gliederung  der  beiden  grössten  Gletscher 
I  wichtig  sind,  nämlich  der  Piz  Aguagioufs,  der  den  Tschier- 
vagletscher  vom  ol>em  HauptleiT  des  Bo*egglctschers 
trennt,  dann  die  sog.  Fortezza  oder  Festung,  die  inähnlichcr 
Weise  den  Pengletscher  vom  Morteratschgletscher  abzweigt 
und  über  welche  ein  Hauplztiganu  zum  Piz  Bernina  führt. 

Wesentlich  anders  und  verwickelter  ist  die  Gliederung 
auf  der  Südseite  der  Berninagruppe.  An  Stelle  der  fieder- 
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förmigen  Gliederung  tritt 
öderes  kombinieren  sich 


itort  mehrfach  dii 
beide.  Statt  quer 
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Berninamaaaiv.  vom  Pia  Keuch  au»  ir«*e>hsti. 

kämm  auslaufende  Seitenkämme  treffen  wir  mit  jenem 
parallel  laufende,  m  den  den  Saaso  d'Kntova  am  Siidrand 

des  untern  Scei>reii„lel»<  hei >,  dann  den  Vom  Sas-o  IWso 

tum  Pizzo  di  Verona,  der  den  untern  Kellaria-  und  den 
Verotiagletscher  vom  Firnbecken  desPalügletschers  trennt, 
ferner  den  Südrand  de«  Fellaria-  und  Vcronagletschero! 
Ouerkämme  sind  nur  mit  Mühe  zu  erkennen,  so  derjenige, 
der  vom  PU  Argient  nach  Süden  zum  Sasso  Moro  streicht 
und  das  Gebiet  der  Seerscengletscher  von  demjenigen  des 
FellariaglcUchers  trennt.  Hin  anderer  Querkamm  schliewt 
sich  an  den  hutora-Lan^-kamm  an  und  füllt  den  Baum 
zwischen  dem  mittleren  Malencnthal  und  dem  rechtwink- 
lig umgebogenen  Lanteruathal  aus.  Wie  die  Neben- 
kimme, ao  verlaufen  auch  die  Gletscher  der  Südseite 
»um  grossen  Teil  in  der  westöstlichen  Längsrichtung, 
das  obere  lanteruathal  ist  das  einzige  grossere  Quer- 
thal, das  von  Süden  in  die  Ilauplgruppc 
des  Bemina  einschneidet. 

Die  lierninagruppe  ist  sehr  stark  ver- 
i;|etschfrt.  .1 .  Jegerlehner  zählt  !tH  grossere 
und  kleinere  Gletscher  mit  einer  Gesamt- 
fläche von  123  km*,  die  sich  etwa  im 
Verhältnis  von  2  :  3  auf  Süd-  und  Nord- 
seite verteilen.  Die  grössten  dieser  Glet- 
scher sind  der  Morteratsch-  und  Pers- 
gletscher  mit  etwa  24  km*,  der  ungefähr 
ebenso  «rosse  Boscg-  und  Tschiervaglel- 
scher,  dünn  der  Fex-  und  der  Fedozglct- 
»eher  auf  der  Nordseite,  der  obere  und 
untere  Seerscengletscher  und  die  drei 
unter  sich  zusammenhängenden  Eismas- 
len  des  Fellaria-,  Palü-  und  Veronaglet- 
schers auf  der  Südseite,  endlich  der  Cam- 
brenagletscher  auf  derOstseite.  Dicgrosste 
l-ange  halten  der  Morteratsch-  und  der 
Rosegeletscher,  jener  mit  etwa  9 7t  km, 
dieser  mit  7  km.  Am  weitesten  herunter 
kommt  der  Morteratschgletscher,  nämlich 
bis  auf  etwa  1920  rr. 

Eine  Gebirgsgruppe  von  der  Grossartig- 
keit und  Schönheit  der  ßerninagruppc 
wird  natürlich  auch  viel  besucht.  Seit 
Coaz  im  Jahr  1850  mit  der  Besteigung 
des  l'iz  Bernina  den  Anfang  gemacht  hat, 
ist  die  Gruppe  nach  allen  Seilen  durch- 
wandert worden.  Per  Besuch  ist  durch 
die  Höhe  des  Engadins  wesentlich  er- 
leichtert. Dazu  kommen  zur  weiteren  Be- 
quemlichkeit eine  Anzahl  Klubhütten  und 
Garthauser  in  hohen  Lagen,  nämlich  die 
Mortelhütte  am  linken  Band  des  Boscggletschcrs  (2390  m), 
die  Tschiervahütte  am  gleichnamigen  Gletscher  (circa  2540 
in),  die  Bovalhütte  am  linken  Pferdes  Morteratschgletscher» 


(24M  m).  die  italienische  Marinellihutte  über  der  Vedrctta 
Caspoggio  Ii  ml  im  t  leidet  derScerSCen-  und  Fcllariaglct  scher 
:2MI2  ml.  dann  die  Gasthäuser,  resp.  Be- 
stauraionen  auf  dem  Beminapass  (Do- 
piz  2309  m),  auf  der  Piavolezza  (2977  ni.i 
und  aufder  Fuorvla  Surlej  (27H0m).  sowie 
in  verschiedenen  Thalpunkten. 

h.  Ihr  SciiliniKfruit/ir.  Wir  haben 
ilie-e  rluicli  den  Ca  Ii  Ii  na  lepass  von  der 
eigentlichen  Beruiuagruppe  abgeschnit- 
ten. Im  Uebrigen  wird  sie  begrenzt  vom 
Puschlav  im  Osten,  vom  VeltUn  (Tirano 
bis  Sondrio)  im  Süden  und  von  den  Thä- 
lern  Malenco,  Lauterna  und  Campo  Moro 
im  Westen  und  Nordwesten.  Sie  gipfelt 
im  Pizzo  Scalino  mit  3323  m  und  im  be- 
nachbarten Pizzo  Canciano  mit  3(07  m, 
von  welchen  ihr  einziger  und  kleiner  Glel- 
seher.  ilieVedrella  di  Scalino.  nach  Nor- 
den hängt.  Hie  Gruppe  zeigt  strahlen- 
förmige Gliederung,  indem  vom  Pizzo 
Sealino-Canciano  mehrere  Arme  nach 
verschiedenen  Bichtungen  verlaufen  : 
einer  nach  Norden,  ein  zweiler  nach  Süd- 
osten, ein  dritter  mehr  nach  Süden  und 
ein  vierter  nach  Südwesten,  /.wischen 
den  drei  letzteren  schneiden  die  Valle 
Fontaua  und  Valle  di  Togno  Sudenher  in  die  Gruppe 
ein.  I'eherdeii  Nordarm  fuhren  mehrere  Passe  vom  Pu-«cn- 
lav  ins  Val  Campo  Moro-Lanterna-Malenco,  nämlich  der 
Passo  di  Canciano  (2533  m),  der  Passo  d'Ur  (2550  ml 
und  der  Passo  di  Canflnale  i2620  ml.  Im  mittleren  der 
drei  Sudarme  linden  sich  noch  mehrere  (lipfel  von  üIht 
3000  in,  so  die  Cima  Painale  (3248  m),  dann  die  C.ima 
Vicima  (3080  m)  und  die  Vetla  di  Bon  (3133  in).  Im 
Ostarm  ist  der  Piz  Gomhulo  mit  2902  m  der  bedeutendste 
Gipfel,  seiner  vorgeschobenen  Lage  wegen  ein  hervor- 
ragender Aussichtspunkt.  Der  berühmteste  Berg  dieser 
Gruppe  ist  aber  der  Pizzo  Scalino  selber,  der  Piz  Lan- 
cuard  des  Südens.  Ihm  vorab  gilt  der  Bifugio  all'  Alt 
Painale  (italienische  Clubhütte)  zu  oherst  im  Valle 
Togno  (2171  in).  Er  ist  aber  auch  von  Ghiesa  im  Val 
Malenco  und  von  Poschiavo  aus  leicht  zu  erreichen. 


Pia  Bvruina. 

e.  hie  A Ibigna-Üitmviiagrvjape.  Als  solche  delinierten 
wir  das  Gebirge  zwischen  den  Thälern  Bergeil  und  Veltlin 
und  westlich  vom  Murvttopass  und  Val  Malenco  bis  zur 
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Ebene  von  Chiavenna.  Der  Doppelname  Albigna-Disgrazia- 
gruppe  deutet  die  beiden  Hauptteile  dieses  Gebirges  an. 
Die  Alhignagruppe  Kpeziell  ist  der  auf  der  schweizerisch- 
italienischen  Grenze  verlaufende  Gebirgszug  auf  der  Süd- 
seite des  Hergell.  Eine  Linie  von  Forbicina  im  Malenco- 
thal  südwestlich  über  den  l'asso  di  San  Martino  ins  Val 
Mello  und  nach  San  Martino  im  Val  Masino  (schneidet  da- 
von die  Disgraziagruppe  ab,  die  im  Uebrigen  vom  Val 
Malenco,  vom  Veltlin  und  vom  Val  Masino  begrenzt  wird. 
Da  dieselbe  aber  ganz  ausserhalb  der  Schweiz  liegt,  so 
fällt  sie  hier  nicht  weiter  in  Betracht,  obwohl  der  Monte 
della  Disgrazia  das  höchste  Interesse  de*  Alpinisten  erregt. 
Auch  von  der  Albignakette  lassen  wir  das  Stück  west- 
lich vom  Paaso  di  Tcggiola  ('2498  in)  bis  zum  Piz  Prata 
(2727  m)  und  deren  Ausläufer  gegen  den  Comersee  als 
aiisserschweizerisch  weg. 

Die  Alhignagruppe  im  engeren  Sinn  besteht  zunächst 
aus  einer  hohen  Haupt-  oder  Stammkette,  die  in  einer 
Länge  von  etwa  14  km  vom  Monte  Sissone  ('.tili  m)  bis 
zur  Bochetla  della  Teggiola  (2406  in)  mit  geringen  Ab- 
weichungen nach  Westen  streicht.  Von  dieser  Stammkette 
gehen  nach  Norden  längere  Querkämme,  nach  Süden  eine 
Anzahl  kurzer  Hippen  aus,  so  dass  die  Gliederung  des 
Ganzen  als  eine  typisch  liederfnrmigeerscheint.  DieStamm- 
kette  ist  auf  der  Nordseite  fast  überall  vergletschert.  Auch 
da,  wo  sie  in  mächtigen  Felswänden  abbricht,  sind  ihr«? 
Schluchten  und  Rinnen  von  Eis  erfüllt.  Aber  steiler  und 
tiefer  fallen  die  Felsmassen  nach  Süden  ab,  und  hier  linden 
wir  nur  kleinere  Hängegletsrher,  die  die  Hochnischen 
in  den  sonst  kahlen  Mauern  auskleiden.  Die  Südrip|>eri 
sind  zu  kurz,  als  dass  sich  dazwien  schlängere  Tnäler 
ausbilden  könnten.  Es  linden  sich  da  nur  kurze  Tobel, 
die  steil  zu  den  oliern  Verzweigtingen  des  Val  Masino 
abfallen.  In  der  Hauptkette  sind  die  Gipfel  zu  stolzen 
Pyramiden  und  hoch  aufschiessenden  Zähnen  und  Nadeln 
ausgebildet,  von  so  kühnen  und  schroffen  Formen,  wie 
sie  nur  selten  in  den  Schweizer  Alpen  gefunden  werden. 
Darunter  ragen  als  Knotenpunkte  hervor  :  der  Monte 
Sissone  (3334  m),  die  Cima  di  Caslello  (3400  m),  die  Cima 
della  Bondaaca  (3293  m)  und  der  Piz  Badile  (3311  m). 
Dazu  kommen  die  Pizzi  Torrone  (3333  m,  3194  m,  3270  m), 
die  Punta  Hasica  (3300  m),  der  Monte  di  Zoeca  (3178  und 
3198  m).  die  Pizzi  Gemelli  (3259  in)  und  der  Cengalo  (3374 
in).  Von  eigentlichen  Pässen  über  diese  Kette  kann  man 
nicht  reden.  Was  man  etwa  so  nennt,  sind  hohe,  vereiste 
Scharten,  deren  Zugang  von  Norden  über  stundenlange 
Gletscher  führt  und  die  nur  von  Touristen  ah  und  zu  be- 
nutzt werden,  wie  die  Forcella  di  San  Martino  und  der 
Passo  di  Bondo. 

Von  der  Stammkette  zweigen  fünf  Seitenkämme  nach 
Norden  ab,  von  denen  die  drei  grossem  an  Wildheit,  For- 
menreichtum, Kühnheit  der  Gipfel  und  auch  an  Verglet- 
scherung dem  Hauptkamm  nur  wenig  nachstehen.  Zwi- 
schen »ich  schliefen  sie  drei  grössere  Thäler  ein  :  das 
Forno-,  das  Albigna-  und  das  Bondascatha).  Das  erstere 
ist  ähnlich  wie  das  Morteratachthal  fast  in  seiner  ganzen 
Länge  von  dem  etwa  8  km  langen  Ghiacciajo  del  r'orno, 
das  mittlere  mehr  als  zur  Hälfte  vom  Ghiacciajo  dell'  Al- 
bigna <.r>  km)  und  das  dritte  nur  noch  in  seinem  Hinler- 
grund von  dem  kürzern,  aber  mehrteiligen  Ghiacciajo 
della  Bondasca  erfüllt.  Der  östlichste  Seilenkamm  streicht 
in  einer  Länge  von  8  -9  km  vom  Monte  Sissone  genau 
nach  Norden  bis  zur  Alp  Piancanino,  wo  das  Fornothai 
sich  mit  dem  Murettothal  vereinigt.  Seine  HaupUpitzcn 
sind  die  Cima  di  Hosso  (3371  m),  die  Cima  di  Vazzeda 
(3308  in),  der  Monte  Rosso  (3087  m),  der  Monte  del  Forno 
(3219  m)  und  der  Pizzo  dei  Rossi  (2981  m),  deren  allzu 
ähnliche  Namen  oft  verwechselt  werden.  Der  mittlere 
Seitenkamm  ist  auch  der  längste.  Ihm  entragen  der  Piz 
Casnile  (3172  m),  die  mehrtürmige,  arg  zerklüftete  Cima 
del  I*irgo  (3188  ml,  der  schon  gestaltete  und  öfter  besuchte 
Piz  Barone  (3249  m),  dann  die  Cima  di  Qmtone  (.1360  m), 
nur  1  km  nördlich  von  der  Cima  di  Caslello  und  mit 
dieser  durch  eine  hohe  Firnschneide  verbunden.  Der  dritte  I 
Seitenkarnm  ist  der  des  Pizzo  Caeciabella.  dem  weiter  I 
südlich  auch  die  wilden  Pizzi  di  Sciorsi  |3235  ml  ange- 
hören. Er  entsendet  einen  weiteren  Arm  nach  Wes- 
ten, der  als  bewaldete  Bergnase  Ivei  Promontogno  en-  i 
digt  und  die  hohe  Scheidewand  zwischen  dem  Val  della  I 
Bondasca  und  dem  Bergell  bildet.  Der  Piz  Caeciabella 


selber  (2973  m)  ist  der  günstigste  und  dabei  ein  leicht  zu 
erreichender  Uebcrsichtspunkt  über  die  Albigna  Gruppe. 
In  seinem  Gebiet  hat  die  Vergletscherung  gegenüber  den 
zwei  ostlichen  Seitenketten  schon  stark  abgenommen. 
Dafür  nehmen  Wälder  und  Alpenweiden  einen  breilern 
Raum  ein,  jene  auf  der  Bregaglia-,  diese  auf  der  Bonda*- 
caseite.  Das  Val  Bondasca  ist  von  den  drei  Thülern  der 
Alhignagruppe  das  liefsteingeschniltene  und  darum  auch 
nicht  mehr  ein  blosses  Gletscherthal,  sondern  ein  eigent- 
liches Alpthal  mit  Weiden  und  vereinzelten  Waldpartien. 
Wie  seine  zwei  Geschwisterthäler  mündet  es  durch  eine 
enge  Schlucht  mit  schäumenden  Cascaden  ins  Bergell  aus. 
Am  leichtesten  zugänglich  ist  das  Val  Muretlo-Forno,  in 
das  man  vom  Malojapass  fast  ebenen  Weges  am  hübschen 
Cavlorcio-See  vorbei  eindringen  kann.  Hier  lindet  sich 
auch  die  Fornohiilte  des  S.  A.  C.  am  rechten  L'fer  des 
grossen  und  herrlichen  Gletschers  als  Ausgangspunkt  für 
ein  weites  und  wunderbar  schönes  Ezkursionsgebiet.  Auf 
der  italienischen  Seile  erleichtert  die  Cabanna  Badile 
(2523  im  die  Bereisen^;  die-.es  Gebietes.  Unterkunft  kann 
man  aber  auch  in  den  Alpbülten  der  Bondasca  finden. 

BERNINA  <PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Hcz.  Bernina). 
4052  in.  Höchster  Punkt  des  vom  Mureltopass  bis  zum 
Berninapass  reichende»  Berninamassive«,  des  Kantons 
Graubünden  um!  <!••>  ganzen  Alpengehii'tcs  ö.  vom  St. 
Gotthard  überhaupt,  Die  hm-hr.igenile  FeU^piUe  hebt  sich 
aus  den  mächtigen  («let-rheni  Morteratseh.  Tcchierva  und 
Scercsen  heraus  und  sendet  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen drei  Gräte  aus:  den  von  der  Fuorcla  Prietlu&a  ab- 
zweigenden  N.-Grat  mit  dem  Schneegipfel  des  Pizzo 
Bianco,  den  vom  Monte  di  Scerscen  ausgehenden  SW.- 
Grat  und  als  kürzesten  den  O.-Grat,  über  den  der  Piz 
fierni'ia  ei'Widmlich  bestiegen  wird.  Die  Felshänge  der 
iiiarhi vollen  Pyramide  sind  mit  mächtigen  Eismassen  um- 
kleidet,  die  zu'  den  drei  genannten  Gletschern,  besonders 
zum  Tse!uorv;»t:lt't*cher       \y  un<j  lu  emem  Seitenarm 

des  Morter;iischgleischer<  im  NO.,  abstürzen.  Der  Piz  Ber- 
inna  bietet  von  allen  Seilen  einen  prachtvollen  Anblick ; 
zusammen  mit  dem  Monte  di  Scerscen  und  dem  Piz  Roses 
gesehen,  bietet  er  ein  Landschaftsbild,  das  in  Bezug  auf 
Schönheit  der  Formen  und  Glanz  des  Eismantels  mit  dem 
der  drei  Riesen  des  Berner  Oberlandes  -  Eiger,  Mönch 
und  Jungfrau  —  getrost  wetteifern  kann.  Zum  erstenmal 
bestieg  den  Berg  am  13.  September  1850  der  eidgenössi- 
sche Forstinspektor  J.  Coaz  mit  den  Führern  Jon  und 
Hagut  Tscharner. 

BERNINABACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Wildbach,  nach  dem  Thale  von  Pontresina  oder  Flaz  auch 
wohl  Flazbach  geheissen  ;  entspringt  bei  2222  m  den  auf 
der  Passhohe  der  Rernina  gelegenen  kleinen  Seen  Logo 
Nero  und  Lei  Pilschen,  folgt  der  Berninastrasse,  bildet 
die  Berninafälle,  flicssl  an  Pontresina  vorbei  und  mündet 
nach  17  km  langem  Lauf  in  SO.— NW.-Richtung  1  km 
oberhalb  Samaden  bei  1712  m  in  den  Inn.  7  Brücken.  Der 
Bach  nimmt  verschiedene  Nebenadcrn  auf,  so  von  rechts 
die  Abllüsse  des  Yal  Minor,  Val  del  Fain,  Val  Languard 
und  Val  Muraigl ;  von  links  die  des  Val  d'Arlas  und  der 
Diavolezza,  des  MorteraUchgletschers  und  des  Val  Roaeg. 
Diese  letztgenannten,  die  von  den  grossen  Gletschern  des 
Gebietes  herkommen,  sind  zugleich  die  bedeutendsten. 
Einst  mündete  der  Bcrninabarh  bei  Celerina,  oberhalb 
seiner  jetzigen  Vereinigung  mit  dem  Inn.  und  verursachte 
periodische  verheerende  Lebersehwemniungen.  bis  ihm 
1731  eine  Korrektion  seinen  jetzigen,  unter  bedeutend 
spitzerem  Winkel  abbiegenden  MündungslauC  wies. 

BERNINAFALLE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja  . 
Falle  des  Berninabaches,  5  km  oberhalb  Pontresina  und 
unweit  dem  N.-Ende  des  MorteraUchgletschers.  Bei  den 
Kurgästen  von  Pontresina  sehr  beliebtes  Ausflugsziel,  mit 
prachtvoller  Aussicht  auf  den  MorteratschgleUcher  und 
die  ihn  umrahmenden  herrlichen  Bergriesen.  Die  Her- 
ninafälle  zählen  zu  den  schönsten  Graubündens ;  sie 
stürzen  in  mehreren  Absätzen  durch  eine  enge,  mit  Lir- 
eben und  Arven  bestandene  Erosionsschlucht. 

BERNINAHAUSER  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Maloja. 
Kreis  Oberengadin,  Gem.  Pontresina).  2049  m.  Gruppe 
von  3  Ilausern  an  der  Berninastrasse,  am  linken  l'fer  des 
Berninabaches,  am  S.-Fnss  des  Piz  Albris  und  8  km  so. 
Pontresina  gelegen. 

BERNINASCHARTE  (Kl.  Graubünden).  Tief  einge- 
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rissene  Bresche  im  Kamm  zwischen  Piz  Bernina  und 
Pizzo  Bianco.  Galt  lange  als  unüberwindbar,  bis  »ie  am 
Ii.  August  1878  von  Dr.  Paul  Güssfeldt  mit  den  Führern 
Hans  Grass  und  .loh.  Gross  auf  dem  Wege  vorn  Pizzo  Bi- 
an<*o  zum  Piz  Bernina  zum  ersten  male  genommen  wurde. 
Heule  wird  sie  alljährlich  und  manchmal  sogar  ohne 
Führer  passiert. 

B  ER  NO  ld  (HINTER-  ii.  VORDER-)  (Kt.  Aargau. 
Bez.  Baden,  Gem.  Bergdietikon).  503  m.  Gruppe  von  4 
Häusern,  natu'  der  Strasse  Bremgarten-Dietikon,  am  linken 
Ufer  der  Reppisch  unil  2  km  s.  der  Station  Dielikon  der 
Linie  Zürich-Baden.  34  reform.  Ew.  Ziegelei. 

BERNRAIN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  hreu/lingen,  Gem. 
Km mishofen ).  490  tu.  Besserungsanstalt,  500  in  s.  Emmis- 
liofen  und  2.5  km  sw.  der  Station  Kreuzliugen  der  Linie 
Schall  hausen-Konslam-Romanshorn.  1843  erbaut  und  von 
ca.  50  mit  l_ainl«i rischaft  beschäftigten  jugendlichen  Ver- 
wahrlosten ln'wohtit.  \V  der  Anstalt  im  Wald  fin  Befu- 
gtem der  Eisenzeit.  In  der  Nähe  die  Wallfahrtskapellc 
St.  Konrad,  deren  heulige  Gestalt  nach  Prof.  Bahn  aus 
dein  15.  Jahrhundert  datiert.  1831  wurde  Bernrain  zur 
eigenen  Pfarrei  erhoben. 

BERNSTRASSE  (AN  OER  OBERN  und  UN- 
TERN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Steflishiirg). 
563  m.  Zahlreiche  Bauernhofe,  längs  der  Sirasse  Thun- 
Hern  gelegen,  2  km  n.  Thun  und  nahe  der  Station  Steflis- 
hiirg der  Linie  Thun- Burgdorf.  Telephon,  Postwagen 
Tlnin-Heimberg.  70  Häuser.  427  reform.  Ew.  Fulterbau. 
Eine  mechanische  Werkstätte,  eine  Säge,  eine  Eisen- 
i.iess<-rei,  «ine  Wollspinnerei  und  Tuchfabrik,  eine  Schrei- 
nerei und  mehren*  Thonwarenfabriken,  worunter  eine  für 
keramische  Fabrikate.  Gemeindespital  der  Bürgerschaft 
von  Thun. 

Bt ROCHE  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Houdry).  Land- 
schaft, im  sw.  Teil  des  Kantons  Neuenburg,  zwischen 
dein  Cirui  du  Van  im  N.,  dem  See  im  S.,  dem  Kanton 
Waadl  und  dem  Buz  de  la  Vaux  im  W.  und  der  Gemeinde 
BevtiS  im  O.  Umfasst  die  Dörfer  und  Weiler  Saint-Aubin, 
Gorgier.  Cliez-Ie-  Barl,  Derricre-Moulin.  Montalehez,  Fre- 
sens,  Sau^c».  Vauinareus  und  Vcrneaz.  Gesaintlläche 
3150  ha.  wovon  1220  ha  Wald,  1070  ha  Acker-  u.  Wiesland 


Ansicht  von  La  Beroehe. 

und  80  ha  Reben.  2700  Ew.  Haupternährungsquellen  der 
Bewohner  der  Beroehe  sind  Acker-  u.  Weinbau,  sowie  Wald- 
wirtschaft. Von  bewährtem  Ruf  ist  das  hier  gewonnene 
Kirschwasser.  Die  politische  Geschichte  der  Landschaft  ist 
mit  derjenigen  der  beiden  Herrschaften  Vauinareus  und  Gor- 
girr  verknöpft,  die  1308  u.  1433  an  Neuenburg  überniengen, 
bis  1848  jedoch  eine  gewisse  Selbständigkeit  behaupteten, 
hie  Landschaft  wird  auch  oft  La  Paroisse  geheissen,  wel- 
cher Name  gleich  dem  von  La  Beroehe  aus  dem  lal.  /»«n>- 
ekia  stammt.  Auch  heute  noch  bilden  alle  in  ihr  gelegenen 
Ortschaften  zusammen  eine  einzige  Pfarrgcmeinde.  (Vers!. 
F.  Chabloz :  La  fUrocht.  Neuenburg  1867 ;  sowie  zahl- 


reiche Artikel  desselben  Verfassers  im  Musee  \eu- 
cliiitt'luit). 

beroldinQEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Seelisberg).  867  m. 
Bauernhäuser,  auf  einer  Bergterrasse  mit  sehr  schöner 
Aussicht,  s.  Seelisberg  und  2  km  s.  des  Kurhauses  Sonnen- 
berg, am  Weg  Seelisberg-Üauen.  Kleines  Schloss  mit  Ka- 
pelle, Stammsitz  der  Freiherren  von  Herold ingen,  einer 
vom  15.-17.  Jahrhundert  berühmten  Familie,  deren  Glie- 
der sich  in  fremden  Diensten  und  als  Inhaber  öffentlicher 
Aemter  hervortaten.  Träger  dieses  Namens  leben  heute 
noch  im  Tessin  und  in  Deutschland. 

BEROLLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  765  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Biere-L'Isle,  am  SO. -Fuss  des 
Mont-Tendre  und  2,5  km  n.  der  Station  Biere  der  Linie 
Morges-Biere.  Poslablage,  Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen 
Biere-Monlricher.  Pfarrgemeinde  Bier»'.  Gemeinde,  die 
Weiler  Grattavaux,  Les  Mollieltes  und  La  Verriere  inbe- 
griffen:  50  Häuser,  255  reform.  Ew.;  Dorf:  41  Häuser, 
205  Ew.  Ackerbau  und  Waldwirtschaft.  Der  Name  der  Ort- 
schaft leitet  sich  nach  dem  Cartular  von  Lausanne  von 
Birula  —  kleiner  Sarg  her,  und  die  L-gemle  erzählt,  es 
Bei  der  in  einem  benachbarten  Wald  verstorbene  Bischof 
Prothais  hier  vorläufig  eingesargt  worden.  In  Wirklichkeit 
ist  das  Wort  ein  Diminutiv  des  allfranznsischen  ln-rrie=. 
Ebene.  Es  sind  bei  lierolle  einige  römische  Altertümer 
und  Gräber  der  Burgunderzeit  aufgedeckt  worden.  Im 
Mittelalter  bildete  die  Gemeinde  eine  kleine,  von  Romain- 
mötier  abhängige  Herrschaft. 

BERRA  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  1723  m. 
Bergstock,  zwischen  den  Thälern  von  Charmey  (Galmis), 
der  Gerine  (Aergeren)  und  der  Saane  gelegen,  mit  um- 
fassendem Rundblick   auf  Mittelland    und   Alpen.  Die 
Gruppe  der  Berra  gehört  zur  äussern  Zone  der  Greierzer 
Praealpen,  die  aus  Flyschschiefern  und  -Sandsteinen  auf- 
gebaut sind,  woher  ihre  zumeist  abgerundeten  Formen 
(s.  die  Art.  Utirnigei,  Nivemont)  sich  erklären.  Lok.i.  tre- 
ten im  Flysch  hetzen  und  wenig  mächtige  Bänke  von 
Kalksteinen  der  Jura-  und  Kreideformalion  auf,  die  völlig 
im  Flysch  eingewickelt  sind,  so  am  Crevasse  und  liei 
Montsalvena  am  SW.-Knde  der  Berra.  Die  unterliegenden 
Mergelsehiefer    liegünstigen    die    Bildung  zahlreicher 
sumpfiger  Stellen  bis  nahe  zu  den  Käm- 
"  men  hinauf.  Der  konische  Gipfel  der  Berra 
ist  ein  trigonometrischer  Tunkt  erster 
Ordnung  und  kann  von  Charmey  (Galmis) 
in  3,  vom  l.ar  Domene  in  2  und  von  La 
Boche  in  2'/t  Stunden  bestiegen  werden. 
Er  erhebt  sich  im  Knotenpunkt  zweier 
Kämme:  eines  nö.  mit  den  Gipfeln  Mu- 
schenegg  (1272  m),  Creux  des  Pierrea  und 
Cousinhcrt  (1635  m)  und  eines  unu.,  der 
der   Reihe  nach    Kamin   von  Lotachal 
il'haula  Schiaz=  hoher  und  abgerundeter 
Graskamm:  1522  ml,  ZüberhT  (1620  in) 
und  Schwciiisherg  (16-17  in)   heisst  und 
schöne,  kurzbegraste  Ausllugsziele  bilden, 
ili<-  gewöhnlich  '."in  Lac  Domene  aus  in 
2  Stunden   besucht   werden.    Das  Wort 
Berra  stammt  vom  keltischen  iVr  =  Spitze. 

BERROIX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey, 
Gem.  Champery).  1800  m.  Alpweide  mit 
II  Sennhütten,  im  obern  Teil  des  Thäl- 
chens  von  La  Barmaz,  16  km  »w.  Monihey. 
Leber  ihr,  im  NW.,  die  Vannez  (2136  in) 
und  im  S.  das  Signal  de  Boslan  (2408  m). 
Am  Wege  von  Ghampery  über  die  Hutten 
von  Barrnaz  zum  Col  de  Coux. 

BERSCHI8  l  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gans, Gem.  Walenstaad).  S.  BJJISCHIS, 

BERSCHNERBACH  (Kt.  Si.  Gallen.  Bez.  Sargans). 
Wililbach;  winl  von  zahlreichen  kleinen  Binnen  gebildet, 
die  /..  T.  eigene  Namen  halben  (z.  B.  Vorderbach,  In/en- 
buch.  Sägen bach,  Simmelislochruns)  und  in  den  Alpweiden 
Malun  ii u il  Senilis  am  Kusse  der  \om  Alweizum  Gams- 
berg  ziehenden  Felskopfe  entspringen.  Sie  vereinigen  sich 
bei  1000  in  in  enger  Schlucht,  einem  schönen  Beispiel 
einer  Erosiuiisfurche,  zum  Bcrsehnerhach,  der  in  U-wal- 
deler,  enger  aber  nicht  tiefen  Felsrinne  zunächst  bis 
Bärschis  nach  SW.  fliesst,  dann  in  teilweise  kanalisiertem 
Bell  nach  NW.  umbiegt,  Walenstaad  durchlliesst  und  bei 
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489  m  in  den  Walensee  mündet.  Er  nimmt  einige  kleine 
Nelienhaehe  auf,  su  wm  rechts  di  n  Mulillurli.  i.ui  bsktrli 
und  die  Bäche  von  Tschcrlach,  Widen, 
Sella  und  Acker.  Alle  diese  Wasserlaufe 
bildeten  bei  ihrem  geringen  Gefälle  einst 
zusammen  mit  der  See*  «-in  grosses,  beute 
trocken  gelegtes  Sumpfgebiet.  Durch  Ka- 
nalisaliun  der  Bäche  und  plan  massige 
Entwässerung  des  Moores  ist  das  ganze 
Gebiet  heute  dem  Anbau  zurückgewon- 
nen. 

BERTET     oder    BERTHEX     f  Kt. 

Waadl,  nez.  Aigle).  17J0  in.  Felskopf  IUI 
Kalkstein  iL'rgon  und  Numtitulitenkalk), 
n.  uber  dem  Diirchbruch  des  Avaneon 
unterhalb  l'ont-de-Nant.  I)ie  Kalkbänke 
fallen  beinahe  senkrecht  ab,  sind  zum 
Durchbruch  ausgefressen  und  steigen», 
des  letztern  wieder  gegen  die  Savolaires 
Mit 

BERTHOD  (PRAZ)  (Kt.  Wallis.  Hey. 
Sitten,  Gem.  Salin»  und  Veisonnaz).  810 
in.  Gruppe  von  7  Bauernhöfen,  an  den 
Hängen  des  linken  Rhoneufers,  zwischen 
Baar  und  Mezeriers,  2  km  ssw.  Sitten.  35 
kaihol.  Ew.  Ackerbau. 

BERTHOLETTAZ  i  Kt.  Waadl.  Bez. 
Pays  d'Enhaut,  Gem.  Rougemont).  130(> 
in.  Sennhütte,  am  obern  Ende  des  Thal- 
chens  von  Siernes-Picats,  am  Fussweg 
Chäteau-d"Oe.\-Charmey .  von  Elendruz 
durch  das  genannte  Thal  in  1  '/■<  von  Chä- 
teau-d'Oex  über  den  Col  de  la  Scierne-au-Cuir  in 
Stunden  zu  erreichen.  Liasfossilien  (lleltangien). 

BERTHOLETTE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  und  Gem. 
Aigle).  590  m.  Wirtshaus,  an  der  Strasse  Aigle-Orinonts, 
unterhalb  der  grossen  Schlinge  von  Afforels,  3  km  von  der 
Station  Aigle  der  Simplonbahn. 

BERTHOUD  (Kl.  Bern).  Bezirk  und  Stadt.  S.  Bi  Kd- 
noKI*. 

BERTIQNY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem.  Pont- 
la-Ville).  755  m.  Weiler,  600  m  vom  rechten  Ufer  der 
Saane,  auf  einer  Terrasse  über  liewaldeter  Schlucht  ge- 
legen;  2  km  n.  Pont-Ia-Ville  und  11  km  n.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  6  Häuser,  36  kathol.  Ew. 
Ackerbau. 

BERTIQNY,  deutsch  Bhkitknach  (Kl.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gem.  Vilars-sur-Glänel.  Till  in.  Landgut,  l  km  sw. 
Freiburg,  rechts  der  Strasse  Freiburg- Roinont.  Eines  der 
schönsten  Güter  des  Kantons  mit  ausgedehnter  Fernsicht 
auf  die  Greier/erberge,  den  Munt  Blanc  und  den  ganzen 
Jura.  Kapelle,  ßerligny  war  zu  wiederholten  Malen  der 
Schauplatz  von  Kämpfen,  so  1447  im  Savoyerkrieg  und  am 
Lt.  November  1847  im  Sonderbundskrieg,  als  die  W. Un- 
länder Truppen  die  auf  der  Grenze  der  Güter  Bertigny 
und  Guintzel  errichtete  Schanze  Sainl-Jac(|tics  unter  Ver- 
lust von  mehreren  der  Ihrigen  vergeblich  bestürmten. 

BERTIS W l L  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gem.  Ro- 
thenburg). 5*20  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rothenburg- 
Münster,  2  km  no.  der  Station  Rothenburg  der  Linie 
Liizern-Ülleii.  Postwagen  Hain-Neuenkirch  und  Hothcn- 
burg-Emmenhrücke.  10  Häuser.  Gl  kathol.  Ew.  Kirche 
(ehemalige  Pfarrkirche  von  Rothenburg)  mit  altein  Turm. 
1173:  Ht'rchtensH'ile  ;  1813:  Ht'rtiswile. 

BERTOL  (COL.,  DENT  und  GL. AC I ER  DE)  (Kl. 
Wallis,  Bez.  Herens).  Gipfel  und  Gletscher,  sowie  mehrere 
Scharten  in  der  verwitterten  Kette,  die  die  Hochthäler 
von  Ferpecle  und  Arolla,  sowie  die  Gletscher  von  Moni 
Mine  und  Arolla  von  einander  scheidet  und  von  den  Itents 
des  Ikiinpielins  zur  Gruppe  der  Grandes  llents  zieht.  Zur 
genauen  Orientierung  diene  folgende  l'ehersicht:  I.  Zwi- 
schen der  S. -Iient  de  Hertel  (3530  ini  und  der  N.-Hent  de 
Bertol  (3556  m  i  liegt  der  S.-Col  des  llents  de  Bertol  [CA, 
:Uni  in),  der  hie  und  da  fälschlich  Gol  des  Denis  des  Bou- 
iiuetins  genannt  wird.  2.  Jenseits  und  nw.  der  Spitze 
ll'öti  in  ollnel  sii  Ii  der  N.-Col  des  hell  tu  dt  Bertol  [3300  in  . 

der  die  Firnfelder  des  Gletschers  von  Mont  Mine  mit  sei- 
nem kleinen  vom  S.-Col  herabsteigenden  Nebenarm  ver- 
bindet. 3.  Der  S.-Col  de  Bertol,  oder  kurz  und  gewöhnlich 
Col  de  Bertol  |3270  in),  vom  N.-Col  des  Dents  de  Bertol 


durch  den  Punkt  339ß  m  getrennt ;  er  wird  von  Touristen 
häutig  begangen,  die  sich  von  Arolla  ül»er  den  Col  d'lle- 


Clubhütte  de»  S.  A.  C.  am  Col  de  Barlul. 

rens  nach  Zermatt  begelten  (Arolla  bis  Passhöhe  5.  bis 
Col  d'Herens  7.  bis  Zermatt  I  i  Stunden).  Auf  dem  Clocher 
de  Bertol  genannten  Felssporn  ilU'l'i  m)  liegt  n.  vom  Pass 
die  von  der  Sektion  Neuenburg  des  S.  A.  C.  1898  erliaute 
Klubhütte,  die  2*2  Beisenden  und  Führern  Unterkunft 
gewähren  kann  und  stets  geolTnel  ist.  Sie  ist  5  Stunden 
von  den  Gasthäusern  von  Arolla  (Abstieg:  2  Stunden)  und 
6'/t  Stunden  vom  Gasthaus  Ferpecle  (Abstieg  :  4  Stunden) 
entfernt  und  dient  als  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung 
der  llents  de  Bertol,  der  Hove  Blanche,  der  Aiguille  dt  Ii 
Za,  der  Dent  de  Perroc,  des  Mont  Mine,  der  Denl  Blanche, 
der  Tete  Blanche  etc.  4.  Auf  den  Clocher  de  Bertol  endlich 
folgen  die  Tete  de  Bertol  13507  m)  und  der  N.-Col  de  Ber- 
tel  (3360  in),  die  im  NW.  vom  S.-Gipfel  der  Grindes 
Dents  (3628  in)  überragt  werden.  Der  Weg  vom  N.-Col  de 
Kertnl  nach  Arolla  führt  über  den  ganzen,  im  obern  Teil 
des  Thaies  von  Bertol  gelegenen  Bertolgletscher  (1,4  km, 
33nU-*27(M>  in)  abwart».  Am  untern  Ende  di*s  Thaies  erhebt 
sich,  beim  Arollagletschcr.  der  Plan  de  Bertol  (2610  m  . 
ein  mit  Andla  durch  einen  von  Touristen  nach  dem  Col 
de  Colon  oft  benutzten  Maulliernfad  verbundenes  Plateau. 

BERTSCHI  KON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Gossa  u).  510  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Gossau-Seegräben ; 
2.5  km  n.  der  Kirche  Gossau  und  3  km  ö.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürieh-Uster-Happerswil.  Postablage. 
Telegraph,  Telephon.  7t5  Häuser,  331  reforin.  Ew.  Vieh- 
zucht. Gemeinsame  Schule  mit  Heusberg.  1300:  Hernin- 
kon.  Funde  aus  der  Bronzezeit,  römische  Lieherreste, 
Niederlassung  aus  der  alemannisch-fränkischen  Periode. 

BERTS  CHI  KON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur).  508 
in.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Wieaendangen-Ilagen- 
buch.  3  km  ö.  der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Win- 
terthiir-Romanshorn.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Gundlikon.  Giindetswil,  Kelikon.  Libensherg,Ober- 
Berlschikon.  Stegen  und  Zunikon  inliegriuVn  :  13M  Häuser. 
839  refnrm.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser.  93  Ew.  Pfarrgenossig 
zur  thurgauischen  Gemeinde  Gachnang.  Viehzucht  und 
Ackerbau.  Weinbau.  1*255:  tterninktiii. 

BERTSCHIKON  (OBER)  kl.  Zürich.  Bez.  Winter- 
thur,  Gem.  BerLschikon).  554  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Wi<  s<'iidangen-Hagenburh,  500  in  o.  Bertschikon  u.  4  km 
n.  der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Wintertlnir-Ho- 
manshorn.  X  Ilauser,  53  reforin.  Ew. 

BERTZO  ( Kt.  Wallis.  Bez.  Herens.  Gem.  Ayent).  1320  m. 
Gruppe  von  10  Sennhütten,  7  km  nnn.  Sitten,  am  SO.- 
Abhang  der  BraOC  il9N6  in),  n.  Ayent  und  5  km  n.  der 
StatkM  St.  l^eollhard  der  Simplonbahn. 

BERZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhey,  Gem.  Chamoson). 
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1200  m.  Alpweiden  mit  Maiensä&sen,  rings  von  Wald  um- 

feben,  6  km  nw.  der  Station  Riddcs  der  Simplunbahn,  im 
hal  der  Losa  nie ;  im  NW.  von  der  Pointe  de  Chemoz 
(2625  m)  überrag.  Schöne,  dem  Sonnenaufgang  zugewen- 
dete Terrasse,  die  sich  vorzüglich  zu  einer  Snmmcrstation 
eignen  würde.  15  Hütten. 

BERZONA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  764  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  nahe  der  Strasse  Loraroo-Comologno,  im 
Val  Onsernone  und  am  linken  L'fer  des  Flusses;  4  km 
nw.  Cavigliano  und  12  km  wnw.  Locarno.  Postablage; 
Postwagen  Locarno-Comologno.  Gemeinde,  den  Weiler 
Seghelma  inbegriffen  :  52  Häuser,  175  kathol.  Ew.;  Dorf: 
25  Häuser,  Kl  Kw.  Ktwas  Strohindustrie ;  die  Männer 
wandern  in  grosser  Zahl  als  Pllasterlräger,  Flachmaler, 
Huthändler,  Kellner  etc.  nach  der  französischen  Schweiz 
aas. 

BERZONA  (Kt.  Tessin,  He/.  I^ocarno,  Gem.  VogorOO), 
464  m.  Weiler,  150  m  über  der  Strasse  Vognrno-Gordola. 
am  linken  l'fer  der  Verzasca  und  4  km  ^^^^^^^^ 
n.  der  Station  Gordola  der  Linie  Hellinzona- 
Locarno.  25  Häuser,  llOkathol.  Kw. 

BE8AZIO  (Kt.  Tessin,  Hez.  Mcndrisio). 
500  m.  Gem.  und  Dorf,  mitten  in  lachen- 
den Weingärten  gelegen,  an  «1er  Strasse 
Arzo-Mendrisio,  3  km  w.  der  Station  Men- 
drisio  der  Gotthardbahn  und  1,5  km  ö.  der 
italienischen  Grenze.  Postablage;  Postwa- 
gen Mendrisio-Meride.  45  Häuser,  470  ka- 
thol. Ew.  Die  Frauen  besorgen  den  Feld- 
bau, während  die  Männer  als  Maurer, 
Steinhauer  und  Marmoristen  periodisch 
auswandern.  Mehrere  Steinbrüche  werden 
auf  rotgestreiften  Marmor  mit  Versteiner- 
ungen, sogenannten  c  brocatello  •  ausge- 
beutet, der  zu  Säulen,  Kaminen.  Ualkonen 
und  Altären  verarbeitet  wird. 

BE8CHA  (MUNT  DEILA)  (Kt.  Grau- 
Imnden).  Ein  in  Graubünden,  besonders  im 
Engadin,  für  hochgelegene  Schafweiden 
häutig  gebrauchter  Name  (=  Schaf  berg) ; 
so  z.  B.  nw.  Revers  gegen  die  Gresla  Mora 
und  w.  Madulein  gegen  Montisella  unter 
dem  zum  Piz  Rlaisun  und  Piz  Uertsch 
ziehenden  Grat.  Ausserdem  tragen  diesen  Namen  noch 
einige  Berggipfel  :  1.  eine  Spitze  im  Itezirk  Inn,  mit 
29411  in,  w.  Süs,  /wischen  dem  obern  Val  Susasca  (Flüela- 
strasse  I  und  dem  Val  Fless  auf  einer  dem  Flüela  Weiss- 
horn o.  vorgelagerten  Schulter;  2.  eine  Spitze  im  Bezirk 
Maloja,  mit  2733  m  :  schöner  Aussichtspunkt  n.  Pontresina 
und  letzter  Ausläufer  der  Kette  des  Piz  Linguard  ;  be- 
herrscht das  Val  Roseg  mit  seinem  grossartigen  Hinter- 
grund von  Gletschern  und  das  ganze  Ober-Engadin  mit 
seinen  schönen  Dörfern  und  liebliehen  Seen  ;  angenehme 
Fusswege  führen  auf  den  Gipfel,  der  ein  beliebtes  Aus- 
flugsziel der  Kurgäste  von  Ponlresina,  St.  Moritz  und  Sa- 
maden  ist ;  am  Weg  und  auf  der  Hohe  zahlreiche  besuchte 
Wirtschaften  ;  3.  eine  Spitze  im  Bezirk  Münsterthal,  mit 
2774  in  ;  no.  des  Ofenpasses,  am  Weg  von  da  ins  Scarl- 
thal. 

BE8ENBÜREN  (Kt.  Aargati.  Bei.  Muri).  458  in.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Muri-Bremgarten  ;  4,5  km  n.  der 
Station  Muri  der  Linie  I.enzburg-Luzern.  Postablage.  56 
Häuser,  295  kathol.  Ew.  Pfarrei  Hunzen.  Ackerbau  und 
Viehiucht,  Dbstbaumzucht.  Eine  Käserei.  Strohinduslrie, 
Seidenweberei. 

BESENCENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Vevevse).  884  in. 
Gem.  und  Dorf.  o.  der  Strasse  Oroii-Porwl,  li  km  no.  der 
Station  Oron  der  Linie  Freibiirg-Lauaanne.  Gemeinde,  den 
Weiler  La  .laillaz  inbegrillcn  :  26  Häuser,  I.V>  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  13  Häuser,  66  Ew.  Pfarrei  St.  Martin.  Ackerbau  und 
Viehzucht ;  eine  Molkerei.  Alles,  schon  1299  erwähntes 
Dorf. 

BE88INGE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Vandn-u- 
vres).  492  in.  Weiler,  auf  einem  Hügelzug  über  dem 
Genfersee ,  1  km  w.  der  Haltestelle  Vanihriivres  der 
Schmalspurhahn  Genf-Jussy.  II  Häuser,  28  ref<>rm.  Ew. 
Die  Stadt  Genf  hat  hier  1NX7/88  ein  Reservoir  bauen  las- 
sen, das  die  Genfer  industriellen  Hetriebe  mit  Hochdruck- 
wasser  versorgt.  Das  Wasser  wird  dem  Genfersee  4IX)  m 
oberhalb  des  Hafendammes  von  Les  Päipiis  entnommen, 


dem  Wasserwerk  der  Goulouvreniere  zugeführt  und  von 
da  mittels  Turbinen  und  Pumpen  zum  Reservoir  von 
Bessingc  gehoben,  das  120  m  ülier  dem  See  liegt.  49  m 
lang  und  43  m  breit  ist  und  ca.  I3000  m1  fassl.  Johannes 
von  Muller,  damals  Hauslehrer,  begann  in  Bessinge  1772 
die  Niederschrift  seiner  Schweizergeschichte. 

BES80  [Kl.  Tessin,  Hez.  und  Gem.  Lugano).  340  m. 
Gruppe  von  12  Häusern.  300  m  nw.  Lugano.  91  kathol.  Ew. 

BE88O  (LO)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp).  3075  m.  Doppel- 
gipfel (L>  llesso  Zwilling ;  eorrumpiert  auch  etwa 
l'Obcche  ueheissen)  im  Hintergrund  des  Eilischthales, 
zwischen  /.mal-  und  Mominggletschcr ;  nw.  vom  /.mal 
Rolhhorn  und  mil  diesem  durch  einen  Schneegral  verbun- 
den, dem  der  schöne  Munt  Blane  de  Moming  aulsil/l  und 
der  den  Mominggletseher  vom  Durand-  oder  Zinalglelscher 
Irennl.  Lo  l!ess<»  bildet  einen  der  hervorstechendsten  Züge 
im  Panorama  von  Zinal.  Der  S. -Gipfel  ist  zuerst,  1862. 
erstiegen  worden,  während  der  von  ihm  durch  eine  mil 
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einem  1859  von  den  Führern  Epiney  und  Vianin  errich- 
teten grossen  Holzkreuz  gezierte  Einsattelung  getrennte 
N. -Gipfel  erst  später,  wahrscheinlich  1K»>3.  be/wungen 
wurde.  Prachtvoller  Aussichtspunkt  auf  den  wunderbaren 
Gletscher-  und  Felszirkus  der  Grande  Cou rönne ,  er  kann 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  der  auf  dem  MoUDtet 
gelegenen  Klubhutte  Konstantia  aus  in  3,  oder  direkt  von 
Zinal  aus  in  7  Stunden  erstiegen  werden. 

BE8SON  (Kt.  Wallis,  Bez.  u. Gem.  Gonlhey).  1300  in. 
Alpweide  mit  14  Sennhütten,  im  Val  Tricjuen't  oder  Tre 
GoMirs,  am  Fussweg  nun  Pas  de  Qieville,  so.  des  kleinen 
Sees  und  der  Hullen  von  Derborence.  7  km  D.  der  Station 
Ardon  der  Simplunbahn,  s.  der  Diablerets  und  am  linken 
Ufer  der  Lizerne  gelegen. 

BE88ON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint-Matirice).  Wildbach; 
entspringt  in  2200  m  in  dem  n.  vom  Foutanabran  und  s. 
vom  Beloiseau  gebildeten  Zirkus,  eilt  mit  starkem  Gefälle 
thalauswärls,  durchfliegst  die  Alpwcide  Feneslral  und  das 
Dorf  Einbaut  und  mündet  nach  2.5  km  langem  Laufe  von 
NW. -SO.  in  920  in  in  den  Tiient.  3  Brücken. 

BE8SONNE  (Kt.  Waadl.  Ücz.Orbe,  Gem.  Lignerolles). 
1091  m.  Hotel  und  Fremdenpension,  am  SW. -Abhang  des 
Suchet.  4  km  no.  der  Station  Le  Day  der  Linie  Lausauue- 
Pontarlier  und  2.5  km  nw.  Lignerolles.  2  Häuser.  Schone 
Aussicht. 

BETBAUR  oder  BETTBUR  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Octwil  am  See). 
500  in.  Weiler,  in  sumpliger  Gegend,  o.  der  Strasse  Stafa- 
Essliugen  und  6  km  u.  der  Station  Stafa  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn.  11  Ilauser.  52  ivform.  Ew.  Der  Name  be- 
deutet ■  Beihaus».  845;  Hettrbttr. 

BETHENBUHL  oder  BETTENBÜHL  (Kl.  Zug, 
Gem.  Obrr-Aegeri).  71)0  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  61X1  m 
o.  Ober-Aegeri,  am  N. -Abhang  zum  Aegerisee  und  6,5  km 
n.  der  Station  Sattel  der  Sudosthahn  ( Wädenswil-Arth- 
Gnldau  |.  In  fruchtbarer  Gegend.  35kalhol.  Ew.  Ackerbau. 
Heimat  der  Familie  Henggeier,  deren  Glieder  durch  den 
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Bau  von  Fabriken  Arbeit  und  Verdienst  in»  Aegerithal 
gebracht  und  »ich  auch  als  Staatsmänner  und  Geistliche 
ausgezeichnet  haben. 

BETHLEHEM  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Büm- 
plix).  551  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Üern-Bümpliz ;  3.5  km 
w.  Bern  und  nahe  der  beiden  Stationen  Buinpliz  der 
Linien  Kreiburg-Bern  und  Neuenburg-Bern.  24  Häuser, 
304  reform.  Ew.  Säge. 

BETHLEHEM  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Krlach,  Gem. 
Gals).  450  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Saint-Rlaise-Krlach, 
3  km  so.  der  Station  Cornau»  der  Linie  Lausanne- Biel. 
6  Häuser,  46  reform.  Ew. 

BETHLEHEM  (Kt.  Kreiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Bü- 
dingen). 647  m.  Weiler,  I  km  n.  der  Strasse  Kreiburg- 
Bern,  3  km  ö.  der  Station  Büdingen  der  Linie  Freiburg- 
Bern  und  7,5  km  nö.  Freiburg.  9  Häuser,  71  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Pfarrei  Schmitten.  Ackerbau. 

BETHLEHEM  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gent.  Küssnach). 
480  m.  Katholische  Erziehungsanstalt,  1*96  gegründet ;  in 
der  Hohlen  (>as*e  nabe  der  Teilskapelle,  /(*.)  in  w.  der 
Station  Binnensee  der  Golthardbahn  (Linie  Hothkreuz- 
Arth-Gohlau)  und  1,5  km  no.  Küssnach. 

BETHLEHEM  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzingcn).  735  in. 
Weiler,  an  der  Strasse  Unter-Aegeri-Neuheim.  am  rechten 
Hang  des  Lorzelhales.  5  km  ö.  Zug.  6  Häuser.  44  kathol. 
Ew. 

BETHLEHEM  (NEU)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Wohlhusen).  «10  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wohlhusen- 
Menznau,  am  linken  Ufer  des  Wiggernbaches,  eines  links- 
seitigen Zuflusses  zur  Emme,  f^i  km  nw.  der  Station 
Wohlhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  2  Häuser,  34  kathol. 
Ew. 

BETHU8Y  (Kt.  Waadl.  Bez.  Kchallens,  Gem.  Bretigny 
sur  Morrens).  7i6  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  des 
Talent,  an  der  Strasse  Bretigny-Assens ;  2.2  km  von  der 
Station  Assens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  4  Häuser.  15 
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BETHUSV  (Kt.  Waadt,  Bez  u.Gem.  Lausanne).  564  in. 
Landhäuser  u.  Schloss,  nö.  Aussenquartier  von  Lausanne. 
Hier  stand  90«  die  Kapelle  ße/u*iarum.  Schloss  und  Län- 
dereien waren  im  Mittelalter  adeliges  Lehen.  Bethusy  = 
Bethaus,  Kapelle. 

BETLI8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Amden). 
500  m.  Kleiner  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am  N.-Ufer  des 
Walensees  und  4,5  km  von  der  Station  Wesen  der  Linie 
Bapperswil-Ühur.  Eine  Strasse  Wesen-Retlis  ist  in  Aus- 
sicht Benommen.  12  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Weinbau.  Seidenweberei.  Steinbrüche  auf  Pflastersteine 
(Kieselkalke  des  Neocom,  untere  Kreide],  die  besonders 
nach  Zürich  und  Basel  Absatz  linden.  Nahe  dabei  zwei 
schone  Wasserfälle,  deren  einer  (10  in  hoch  frei  heral»- 
flatlert,  wahrend  der  andere  aus  einer  Pels«palte  tritt.  Auf 
der  Strahlegg  Burgruine.  Sehr  schone  Aussicht.  Römische 
Münzen. 

BETOD  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle.  Gem.  Le  Cer- 
neux-Pequignot).  1133  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Le 
I>oc)e-Le  Cerneux-Pequignot,  5  km  sw.  der  Station  Le 
Locle  der  Linie  La  Chauvde-Fonds-Morteau  und  2y5  km 
nö.  Le  Cerneux-Pequignot.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew. 

BETRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Champery). 
90(1  m.  Gruppe  von  9  Sennhütten,  im  Val  d'llliez,  am  lin- 
ken Ufer  der  Vieze,  11  km  ssw.  der  Station  Monthey  der 
Linie  St.  Maurice-Evian  und  1.5  km  nö.  Champery.  Am 
Fuss«1  der  von  der  Kapelle  Chavalet  gekrönten  Felswand 
die  Hohle  Haum*  de  HtHre,  in  der  Gegend  hesser  bekannt 
unter  dem  Namen  «Taniaz  a  les  Faya  •  (=  Feengrolte). 
Ihr  zwischen  Gestrüpp  versteckter  und  nur  schwierig  zu 
findender  Eingang  fuhrt  in  eine  mit  Stalaktiten  ge- 
schmückte ebene  Gallerie,  die  nur  kriechend  begangen 
werden  kann. 

BET8CHI8HALDEN  mf.  BÖTSCHESHALDEN 

(Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen.  Gem.  Hrittnatn.  53R  m.  Weiler, 
nahe  der  Strasse  Pfaffnau- Vnrdemwald,  i  km  n.  PfafTnau 
und  «  km  sw.  Zollngen.  H  Häuser,  44  Ew.  Ackerbau. 

BETSCHWANDEN  (Kt.  Glarust.  600  m.  Gem.  und 
Borf,  an  der  Strasse  Glarus-Linlhnl,  am  rechten  Ufer  der 
Linth,  4  km  nw.  Linthal.  Station  der  Linie  Glarus-Linthal. 
Postahlage.  5H  Häuser,  in  der  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Schone  alte  Kirche.  Zur  Pfarrgemeinde  Betschwanden  ge- 
hören noch  di*>  Hrirfer  Büti,  Piesbach  und  Hätzingen. 
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I  Viehzucht;  Industrie  (Wollweberei  und  -Spinnerei).  Hier 
lebte  1532—55  der  Pfarrer  Brunner,  Beformator  des  Kan- 
tons Glarus,  und  Betschwanden  war  die  erste  Gemeinde 
des  glarnerischen  Grossthales,  die  zur  neuen  Kirchen- 
lehre  überging.  Kirche  stammt  wahrscheinlich  aus  dem 
14.  Jahrhundert.  1240:  He»wando. 

BETTAGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Crem.  Cagiallo). 
690  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Seitcnthal  zum  val  Ca- 
priasca  ;  8,5  km  n.  Lugano  und  4  km  no.  der  Station  Ta- 
verne der  Gollhardl>ahn.  8  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Pfarr- 
gemeinde Tesserete.  Ackerbau.  Viehzucht. 

BETTBACH  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  Rechtsseitiger  Zu- 
fluss  zur  Muotta  ;  bildet  sich  aus  5  kleinen,  am  S.-Abhang 
des  Sellienberga  entspringenden  und  oberhalb  Illgan  Iwi 
886  m  sich  vereinigenden  Quellbächen,  her  Bach  Iiiesst 
mit  starkem  Gefälle  talabwärts,  durchmesst  das  Borf  III- 
gau,  bildet  einen  Fall  und  mundet  nach  3  km  langem 
Laufe  bei  575  m  in  die  Muotta.  Er  wird  von  der  Strasse 
Muottathal-Schwvz  überbrückt. 

BETTBUR  (Kl.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Oetwil  am 
See).  S.  Bftbai'R. 

BETTELHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld, 
Gem.  Gachnang).  419  m.  Weiler,  im  Thale  des  Tegel- 
baches, 2  km  n.  der  Station  Islikon  der  Linie  Zürich- 
Frauenfeld.  12  Häuser,  52  reform.  u.  kathol.  Ew.  Futter- 
und  Obstbau,  kleiner  Weint>erg. 

BETTELMATTENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
2984  m.  Gipfel,  sw.  vom  Griespass,  über  dem  rechten  Ufer 
des  Griesglelscher*  und  in  der  Gruppe  des  Blindenhorns ; 
auf  der  italienischen  Seite  die  Alpweide  Bettelmatten,  die 
am  Wege  vom  Griespass  zum  Tosafall  liegt.  Besteigung 
von  den  Sennhütten  Bettelmatten  (2104  m)  aus  über  den 
S.-Abhang  in  2",  Stunden.  Beschrankte  Rundsicht. 

BETTELRIEO  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober-Simmen- 
thal.  Gem.  Zweisimmen).  975  m.  Borf,  an  der  Strasse 
Lenk-Zweisimmen,  am  rechten  Ufer  der  Simme;  1.5  km 
so.  Zweisimmen  und  25  km  sw.  der  Station  Erlenhach  der 
Siinmenthalbahn.  Postwagen  Zweisimmcn-Lenk.  Post- 
bureau, Telephon.  58  Häuser,  303  reform.  Ew.  Viehzucht 
und  -handel.  Ueber  dem  Borfe  die  sogenannte  Blanken- 
burg. 

BETTELRIED  BACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Sim- 
menthal).  Bach,  der  bei  1870  m  am  W. -Abhang  des  Froh- 
mattgrates entspringt,  mit  starkem  Gefälle  thalauswärls 
eilt,  das  Borf  Heitel ried  durchfliesst  und  nach  5  km  lan- 
gem Laufe  von  NO.-SW.  bei  940  in  in  die  Simme  mündet. 
3  Brücken. 

BETTE LRÜTI  (Kt.  Nidwaiden.  Gem.  Wolfenschies- 
sen).  852  m.  Kapelle,  schon  vor  1350  erwähnt ;  8  km  s*ö. 
Stans,  am  N.-Fuss  der  Walenstncke  und  1  km  n.  Altzellen. 
Einsiedelei,  einst  Aufenthaltsort  des  frommen  Landam- 
manns Konrad  Scheuber  (1481-1559),  eines  Enkels  von 
Nikiaus  von  der  Fluh. 

BETTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-RaronV  1212  m.  Gem. 
und  Borf.  am  rechten  Hang  des  Rhonethaies,  gegenüber 
Grengiols  und  10  km  nö.  der  Station  Rrig  der  Simplon- 
bahn.  Gemeinde,  den  Weiler  Breiten  inbegriffen  :  45  Häu- 
ser, 308  kathol.  Ew.  deutscher  Sprache ;  Borf :  37  Häuser, 
295  Ew.  Viehzucht.  1853  durch  eine  Feuersbrunst  beinahe 
völlig  zerstört. 

BETTENAU  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Toggenburg, 
Gem.  Jonswil).  600  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  der 
Strassen  Flawil-Wil  und  Jonswil-Ohcruzwil,  w.  des  gleich- 
namigen kleinen  Sees ;  2,5  km  w.  der  Station  Uzwil  der 
Linie  Gossau-Wil.  Postwagen  Jonswil-Uzwil.  16  Häuser, 
75  reform.  u.  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft, 
Käserei.  Schon  im  Jahre  91)0  soll  hier  ein  der  Abtei  St. 
|  Gallen  gehöriges  Kloster  gestanden  haben.  772:  Hetinau- 
ria. 

BETTENAU  (OBER)  (Kl    St.  Gallen.  Bez.  Unter- 
Toggenhurg,  Gem.  Jonswil).  6(10  in.  Gruppe  von  4  Häusern, 
|  500  m  s.  Bettenau  und  2.5  km  von  der  Station  Uzwil,  am 
Bettenauerweier.  Postwagen  Jonswil-Uzwil.  25  kathol.  Ew. 
Milchwirtschaft.  Haiissliekerei.  Früher  eine  Mühle. 
.      BETTENAUERWEIER  iKt.  St.  (lallen.  Bez.  Unter- 
j  Toggenburg).  589  m.  Kleiner  See.  750  in  lang  und  200  bis 
3Ut>  m  breit,  w.  Obenuwil.  Hat  den  Namen  vom  benach- 
barten  Weiler  Bettenau.  Er  geht  in  seinem  untern  Teil  in 
Sumplland  über  und  sendet  den  Uzebarh  in  die  Thür,  der 
verschiedene  Mühlen,  Sägen  und  Fabriken  treibt. 
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BETTKNBOHL  (Kl.  Zug,  Gem.  Ober-Aegeri).  S.  Bk- 
thknbOhl. 

BETTENHUSEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Wangen).  482 
in.  Gem.  un<l  Dorf,  au  der  Strasse  Langenthal-Burgdorf, 
an  der  zur  Oenz  Iiiessenden  Altachen  und  2  km  s.  der 
Station  Herzogen  buchsee  der  Linie  Langenthal-Burgdorf. 
I'ostbnreaii  :  Postwagen  Herzogenbuchsee- Bleienbach.  54 
Hauser,  388  n'form.  F.w.  Ackerbau.  Ziegelei. 

BETTENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossouay).  590  in.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Kchallcns-Cos- 
sonay  und  Oulens-Cheseaux,  5  km  ö.  der  Station  Cossonay 
iler  Linie  Neuenburg-Lausanne  und  5  km  sw.  der  Station 
Echallens  der  Linie  Lausanne-Bereher.  Postablage,  Tele- 
graph. Telephon.  40  Häuser,  '211  reform.  Kw.  Pfarrgo- 
meinde  Oulens.  Grabfeld  aus  der  lturgunderzeil.  Von  1228 
bis  1536  bildete  Betten«  ein  dein  Kloster  des  («rossen  St. 
Bernhard  gehörige«  I-andpriorat.  Die  bin  Hichard  v.  Bet- 
tens hinaufreichenden  Herren  von  Bettens  starben  im  16. 
Jahrhundert  aus,  und  ihre  Burg  ging  in  der  Folge  in 
verschiedene  Hände,  u.  a.  auch  in  die  der  Familie  de 
Saussure,  über. 

BETTENTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem. 
Schalisheim).  472  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  der 
Strasse  Sehalisheim-Seon,  4  km  sw.  Lenzburg,  2  km  nw. 
der  Station  Seon  der  Linie  Lenzburg-Luzera  und  1,5  km 
*.  Sehalisheim.  47  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BETTFLUH  (Kt.  Bern.  Amtibez.  Nieder-Siromenthal). 
8397  in.  Felswand,  am  N.-Abfaü  des  Fromberghonis.  Siehe 
diesen  Artikel. 

BETTHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2187  m.  Mit  Alp- 
weiden  bestandene  Terrasse,  Ausläufer  des  Geratetihorns, 
«.  der  Brischerenalp  (2063  m).  w.  über  dein  Eingang  zum 
Gredetse  hthnl  und  o.  über  demjenigen  zum  Baltschieder- 
thal.  Schöner  AussichUpunkl  über  dem  Weiler  Brigerbad, 
3  Stunden  davon  entfernt. 

BETTINOEN  (Kl.  Basel-Sladl).  500  m.  Gem.  u.  Dorf, 
an  der  hadischen  Grenze,  in  einer  Einbuchtung  des  Din- 
kelbergs  zwischen  den  liewaldetcn  Hügelzügen  des  Mittel- 
bergs und  Ausserbergs  100  m  über  dem  Wiesenthal  gele- 
gen ;  7  km  nö.  Basel  und  2,1  km  so.  der  Station  Riehen 
der  Linie  Dasel-Lörrach.  Postablage,  Telephon,  Zollamt. 
.">"  Heuser,  485  Kw.,  wovon  460  Beformierte.  Pfarrei  Hie- 
ben. Hebhau,  Ackerbau,  Viehzucht.  Das  Dorf,  früher  Bet- 
tinkon. Belli  kon  und  Belliken  geheissen,  gehörte  zum 
llreisgau  und  Bistum  Konstanz,  sland  aber  unter  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Bischöfe  von  Basel,  die  mit  deren  Aus- 
übung im  14.  Jahrhundert  die  Familie  von  Bärenfels  und 
1472  die  Ritter  von  Wolhuaen  betrauten.  Letztere  waren 
zu  gleicher  Zeit  die  Grundherren  des  Dorfes,  bis  1513  die 
Stadt  Basel  ihnen  ihre  Rechte  abkaufte.  Bettingen  bildete 
dann  einen  Teil  der  Landvoglei,  Pfarrei  und  Gerich ts- 
herrst-haft  Hieben  und  entsandte  zwei  Mitglieder  in  diesen 
Gerichtshof. 

BETT t. ACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Sotothurn-Lehern). 
ÖUO  m.  Gem.  und  Dorf,  400  m  n.  der  Strasse  Biel-Solo- 
Ihurn,  am  S.-Fuss  des  Jura  und  2,5  km  nö.  der  Station 
Grenchen  der  Linie  Biel-Solothurn.  Postablage,  Telephon. 
120  Häuser,  723  Kw.,  wovon  fiOl  Katholiken  und  122  Re- 
furtnierte.  Ackerbau.  Belllach  ist  ein  schön  gelegenes  und 
wohlgebaute*  Dorf,  mitten  in  Obstgärten.  Die  Uhren- 
indu*lrie  entwickelt  sich  mehr  und  mehr  und  gibt  dem 
Horfe  eine  stelig  wachsende  Bedeutung.  Denkmal  Franz 
1'feifTers.  Professors  der  Philosophie  in  Wien.  1798  wurde 
das  Dorf  von  den  Franzosen  ausgeplündert.  Gräber 
aus  der  Eisenzeit,  Ueberrestc  einer  römischen  Kolonie 
auf  dem  Casteb,  römische  Münzen.  1181  :  Pelelacho, 
üeber  dem  Dorfe  auf  einem  Jurafelscn  Ruinen  der 
Sirassburg. 

BETTLACHSTOCK  (Kt. Solothum,  Amtei  Sololhurn- 
Lebern).  1296  m.  Bewaldeter  Berg.  9  km  w.  Solothurn, 
sw.  der  llasenmatt,  zwischen  den  Thälern  des  Gigler- 
bache*  und  des  Brügglibachcs.  Schöne  Bergweide  mit 
Bauernhof. 

BETTLERHORN  (Kl.  Bern,  Amtsbet.  Ober-Haslei. 
2133  m.  Gipfel,  5'  .  Stunden  s.  Innertkirchen;  letzter 
Vorsprung  der  vom  Ritzlihorn  nach  X.  abzweigenden  und 
das  t'rbachthal  vom  AarHhal  scheidenden  Ketle. 

BETTLIQRABEN  (Kl.  Wallis.  Bez.  ( »st-Raron.  Gem. 
Grengiolsi.  Bach ;  entspringt  in  2400  m  einem  Gletscher 
des  N.-Abhanges  des  Beltlihoms,  Messt  mit  starkem  Ge- 
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l  Hille  nach  NW.  und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  1  km 
unterhalb  Gn-ngiols  in  830  m  in  die  Rhone. 

BETTL.IHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron).  2962  m. 
Verwitterter  Kelsgral,  zwischen  den  Thälern  der  Rhone, 
der  Ganler,  von  Saflisch  und  Bino,  über  und  so.  Morel. 
Sehr  zu  empfehlende  und  leichte  Besteigung,  in  1  */4  Stun- 
den vom  Sallischpass  (Ucrisal-Binn)  aus  leicht  zu  bewerk- 
stelligen. Aussicht  von  vollkommener  Schönheit. 

BETTMERALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Raron,  Gem. 
Bellen).  1950  m.  Grosse  Alpweide,  2  km  nw.  Bellen  und 
mit  diesem  durch  einen  Fussweg  verbunden;  11  km  ho. 
der  Station  Brig  der  Simplonbahn  und  1,5  km  s.  des  Gros- 
sen Aletachgletschers;  in  schöner  sonnenreicher  Lage,  der 
prachtvollen  Aussicht  auf  Hochgebirge  und  Gletscher 
wegen  von  Fremden  stark  besucht.  24,  nur  im  Sommer 
von  etwa  100  Hirten  bewohnte  Hütten.  Mitten  in  der  Alp 
der  kleine,  lischreiche  Bellmersee  (1991  m),  an  dem  der 
Weg  Riederalp-Eggishorn  vorbeiführt. 

BETTMERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Haron).  Bach, 
entspringt  im  kleinen  Bettmersee  (1991  m),  eilt  mit  star- 
kem Gefalle  nach  SO.  thalauswärls,  durchlliesst  die  Bett- 
meralp,  geht  rechts  an  Betten  vorbei  und  mündet  nach 
3  km  langem  Laufe  1  km  unterhalb  Betten  in  810  m  in 
die  Bhone. 

BETTM ERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2865  m. 
Gipfel  im  Felskamm,  der  vom  Märjelensee  ab  das  linke 
Ufer  des  Unleriaufes  des  Grossen  Aletschgletaehers  l.e- 
gleitet  und  dessen  bestbekannten  Gipfel  das  Eggishoni 
bildet.  Hat  seinen  Namen  von  der  Betlmeralp  (1950  m). 
dUt  sw.  unter  ihm  liegt.  Die  sehr  leichte  Besteigung  kann 
vom  Hotel  Jungfrau  unterhalb  des  Eggishornes  aus  in  2, 
oder  von  der  Raederalp  aus  in  2'/»  Stunden  erledigt  wer- 
den. Aussicht  derjenigen  vom  Eggishorn  nachstehend. 

BETTMERSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Baron».  ISO! 
m.  Schöner,  kleiner  See,  fischreich,  2  km  nw.  Betten,  am 
SW.-Abhang  des  Bettmerhorns.  Der  ihm  enllliessemle 
Beltmerbacn  geht  zur  Rhone. 

BETTNAU  (Kt.  Schwvz,  Bez.  March,  Gem.  Schübel- 
bach).  442  m.  Weiler,  200*  m  s.  der  Strasse  Siebnen-Rci- 
chenburg,  in  sumpfiger  Gegend  am  rechten  Ufer  der 
Wäggithaler  Aa;  1,3  km  so.  der  Station  Siebnen-Wangcn 
der  Linie  Zürich-Glarus.  18  Häuser,  111  kalhol.  Ew. 

BETTS  WIL  (VORDER-  u.  HINTER-)  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Hinwil,  Gem.  Bäretswil).  805  m.  Weiler,  nahe  der 
Strasse  Fischenthal-Bäretswil,  in  breitem  und  sumpfigem 
Thal,  2  km  ö.  der  Station  Bäretswil  der  Linie  Uerikon- 
Bauma.  Telephon.  29  Häuser,  124  reform.  Ew. 

BETTWIESEN  (Kt.Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Lommis).  554  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Wil-Affe)  Iran  gen.  3 
km  nnw.  der  Station  Wil  der  Linie  Wil-Frauenfehl.  Post- 
ablage, Telephon  ;  Postwagen  Wil-  Weinfelden.  48  Häuser, 
250  kathol.  Ew.  Futter-,  Obst-  u.  Weinbau  ;  eine  Stickerei. 
Die  gut  gepflegte  Rebe  liefert  den  liegten  Wein  des  Thur- 
gaus,  der  nach  Zürich,  St.  Gallen  und  Wil  ausgeführt 
wird.  Das  Schlossgut  ist  ein  Muster  landwirtschaftlichen 
Betriebes.  Es  liegt  nahe  dem  Dorf  auf  einer  Anhöhe  (IKI0 
m),  von  der  aus  man  eine  prächtige  Aussicht  auf  die  aus- 
gedehnten Weinberge,  die  grünen  Hügelzügc  des  Thur- 
gaus  und  des  Kantons  Zürich  und  auf  Appenzeller  und 
St.  Galler  Alpen  geniesst.  Aber  auch  Mönch,  Jungfrau  und 
Kigeraind  bei  klarem  Wetter  sichtbar,  ebenso  nach  W.  u. 
N.  Jura  und  Schwarzwald.  Hie  ersten  uns  bekannten 
Schlosghcrren  waren  1100  die  Eg^ehard,  die  die  Kirche 
Bettwiesen  und  das  Kloster  Fiscbingen  erbauten.  Nach- 
her ging  das  Schloss  an  dieses  Kloster  über  und  wurde 
von  Priestern  bewohnt,  die  die  Schlosskapelle  und  die 
Kirche  Bettwiesen  ministrierten.  Zur  Zeit  der  Aufhebung 
der  Klöster  wurden  Schloss  und  Kirche  Eigentum  des 
Staates  j  seither  hat  ersleres  oft  den  Eigentümer  gewech- 
selt. 868  und  874:  Petlinwison. 

BETTWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  691  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Boswil-Fahrwangen.  am  NW.-Abhang 
des  LindenU-rges,  6  km  ssö.  Villmergen  und  5  km  w.  der 
Station  Boswil  der  Linie  Lenzburg-Luzern.  Postbureau. 
«3  Häuser.  400  kathol.  Einwohner.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Milchwirtschaft,  Käserei.  Strohllechterei.  893:  Petin- 
wilare 

BETZATAY  (ARETE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint- 
Mauricei.  1900-2300  in.  Felskamm,  an  der  SW.-Seite  der 
Denl  de  Morde«,  den  Creux  de  Dzeman  über  Uullonges 
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6.  begrenzend.  Wird  gebildet  aus  Gesteinen  der  Carbon- 
MM  ;  natürlich«'  Eishohle  Viperaire. 

BETZIKON  [Kt  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  St.  Gullen- 
kap(H'l).  63»  m.  Weiler,  an  der  Strass«'  Itiken-St.  Gallen- 
kappel. I  km  im.  dienern  und  2.8  km  von  der  Station  l'i- 
nacii  der  Linie  Hap|>crswil-Sargans.  13  Himer«  50  katliol. 
Ew. 

B  ETZLER  BACH  iKt.  Wallis,  Dez.  West-Baron.  Gem. 
Kip|>el).  Kleiner  linksseitiger  Nelienfluss  iler  Lonza,  im 
Lntschenthal ;  entspringt  in  2500  m  am  Wilerhorn  und 
mündet  nach  9  km  langem  Laufe  von  SO-NW  gegeuüber 
Wiler  bei  1389  m  in  die  Lonza. 

BETZLISBERQ  (Kt.  Hern.  Amtabez.  Aarwangen, 
Gem.  Auhwüi.  700  m.  Weiler,  n.  «ler  Strasse  Hultwil- 
Langenthal,  7  km  s.  Langenthal ;  auf  einem  kleinen  llüjjel- 
xug.  der  ihm  deu  Namen  gegeben  hat;  1  km  n.  der  Ma- 
tion  Rohrbach  der  Linie  Langenlhal-Iluttwil.  16  Häuser, 
107  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BEUCHILLE  (LA)  (Kt.  Hern,  Amtabez.  und  Gem. 
Dclslierg).  43H  in.  Grosser  Bauernhof,  2  km  s.  Delshcrg, 
an  einem  Delslierg  mit  Courrendlin  verbindenden  Feld- 
weg. Gross«*  Kiesgruben  in  der  Nahe. 

BEUGGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Meilen).  410 
m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse  Zürich-Meilen- 
Happerswil,  am  Zürich 
see  zwischen  Obermei- 
len u.  Meilen  und  1  km 
so.  der  Station  Meilen 
d«-r  nflitsufrigen  Zü- 
richseebahn.  46  reform. 
Ew. 

BEUN DEN  FELD 

(Kt.,  Amtsbez.  und  Gem. 
H«'rn).  562  m.  Exercier- 
platz  mit  Kasernen;  1,5 
km  nö.  Bern. 

BEURNEVESAIN 

oder  B  EU  R  N  EVE- 
SIN,  deutsch  Hhisch- 
WILKD  (Kt.  Bern,  Amts- 
bezirk l'runtrut).  429 in. 
Gem.  und  Dorf,  10  km 
um i.  l'runtrut,  1  km  von 
der  deutschen  Grenze 
und  2  km  nw.  der  Sta- 
tion Honfol  der  Linie 
Honfol- l'runtrut.  Wird 
von  iler  Vendline  durch- 
Doeeen,  die  zur  C«eu- 
vate  und  mit  dieser  zur 
All. iiiic  geht,  und  liegt  am  S. -Abhang  eines  die  Landes- 
grenze bildenden  bewaldeten  Hügel/uges.  Postburcau.  Te- 
legraph, Teh'phon.  Postwagen  Pruiilriit-Hcunicvv&ain.  60 
Hauser,  248  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau, 
/oll-  und  Grvnzwächterslation.  (iräber  aus  der  Bronze- 
zeit; 1864  sind  allemannische  (iräber  aufgedeckt  wor- 
den. Her  1,5  km  nw.  Beurnevcsain  im  Walde  ste- 
hende Grenzstein  Nummer  148,  genannt  Dreiländer- 
stein  (Borne  des  Trois  Puissances).  scheidet  Krank- 
reich, Deutschland  und  die  Schweiz.  Das  Dorf,  mit  alter 
Kirche,  gehört  zur  l'farrei  Honfol.  IVherrcste  einer  ehe- 
maligen Burg  der  Grafen  v.  Kenis-Neuenhurg.  Das  Wort 
lleurnevesain  leitet  sich  vermutlich  von  Dialcklaiisdruck 
beiirne  =  Horn,  (Quelle  u.  vesain.  vt'siu  —  benachbart  her. 

BEUSON  (Kt.  Wallis,  Uez.  Conlhey,  Gem.  Ncnda/>. 
964  in.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Einmündung  der 
Ogenze  in  die  i'rinze,  7  km  sw.  Sitten  und  1,5  km  so. 
Dasse-Nendaz.  MO  Hütten,  ISS  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BEVAIX  (Kt.  Neuenburg.  Hez.  Houdry).  480  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Neuenburg- Yverdon.  11  km  sw. 
Neuenbürg,  nahe  dem  Sei-,  am  Kusse  der  Monlagne  de 
Houdry.  I'ostbureau,  Telegraph,  Telephon;  Dampfschiff- 
slalion,  Station  der  Linie  Neuenbürg-Lausanne,  (iemeinde, 
mit  Les  l'rises  und  Tireilels:  170  Häuser,  1064  refonn. 
Ew.;  Dorf:  III  Hauser.  891  Ew.  Acker-  und  Weinbau, 
Hendel  mit  Weiss- und  Kotwein.  bedeutender  Holzhandel, 
etwas  l'lirenimlustrie  j  Ziegelei.  Steinbruche.  In  der  Um- 
gebung schone  Lindhauser,  angenehmer  Somiiieraufeiit- 
halt.  S'hr  altes  Dorf,  schon  998  in  der  Gründungsur- 


kunde  des  Priorates  Hevacensi  genannt.  Pfahlbaustationen 
der  Eisen-  und  Bronzezeit,  keltische  und  römische  GraU  r 
und  Altertümer.  Im  15.  Jahrhundert :  Hevei. 

BEVER  CR  AP  ALV  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Maloja).  2492  m.  Passüliergang,  der  vom  Hotel  Weis- 
senstein  (Crapalv  i  an  der  Albulastrasse  mitten  durch  da» 
vom  Piz  d'Err  nach  <».  zur  Crasta  Mora  ziehende  Granit- 
massiv nach  S.  ins  Val  Hever  führt.  Mühsam,  namentlich 
auf  der  S.-Seite;  aber  lohnend.  Wird  von  Touristen  be- 
gangen, die  von  der  Albulastrasse  direkt  ins  Val  Bever 
und  zum  Piz  d'Err  gelangen  wollen;  auch  von  Hotanikern 
und  Entomologen  besucht.  Der  neue  Albulatunnel  durch- 
quert das  Gebirge  etwas  unterhalb  des  Passes. 

BEVER  (PIZ)  (Kt.  Graubünden  Bez.  Maloja).  3148  u 
3237  m.  Doppelgipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  d'Err,  zwi- 
schen Val  Bever  und  Val  Suvretta ;  hängt  im  S.  durch  d«-n 
l'iz  Suvretta  mit  dem  Julier-Massiv  zusammen. 

BEVER  (VAL)  Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Schö- 
nes linkes  Seitenthal  des  Oh«-r-Kngadins.  w.  Bevers  und 
von  diesem  bis  zum  Piz  d'Err  reichend  ;  auf  seiner  linken 
Seite  von  der  Kette  der  Grasta  Mora,  auf  der  rechten  \  « 
«ler  Gruppe  des  PizOtuml  im  Hintergrund  von  der  romPil 
d'Err  zum  Piz  Julier  ziehenden  Bergmasse  begrenzt.  Da« 
Thal  zieht  sich  von  W.-O.,  bildet  nach  N.  eine  schwache 


Kart«  <]«•  Val  Berer. 

Kurve  und  ist  14  km  lang.  Sein  Bach,  der  Beterin,  ent- 
springt in  2588  m  und  mündet  in  1698  m  in  den  Inn.  V 
km  w.  Bevers,  nahe  der  Alp  Suvretta.  spaltet  sich  <la« 
Thal  in  zwei  ungleich  lang*'  Arme,  die  die  Gruppe  des  Pii 
Hever  umschliessen :  der  eine  steigt  nach  SW.  bis  zu  den 
Gletschern  des  Piz  d'Err  und  behält  den  Namen  Bei  er 
bei;  der  andere,  das  Val  Suvretta,  führt  zum  gleichna- 
migen Passüliergang.  der  das  Val  Bever  mit  Campfer  and 
Sl.  Moritz  verbindet.  Ein  anderer  Pass,  die  Kuorcla  Bever 
Crapalv  i2492  u,  führt  über  die  Kette  der  Crasta  Mora  nach 
Crapalv  an  der  Albulastrasse  ;  mit  dem  Oberhalbstein  steht 
das  Thal  dm  eh  einige  wenig  begangene  Gletscherpäsae  von 
über  3000  m  Höhe  in  Verbindung.  Das  Val  Hever  ist  reich 
an  alpinen  Schönheiten,  besonders  in  seinem  obem  Teil, 
wo  von  allen  Seiten  die  grossen  Gletscher  der  Gruppe  de* 
Piz  d'Err  ins  Thal  steigen.  Iiis  zur  Alp  Suvretta  prächtige 
Lärchen-  und  Arvenwähler.  Das  heute  wenig  bekannte 
Thal  wird  mit  Eröffnung  der  Alhulabahn  ohne  Zweifel 
sehr  häutig  besucht  werden.  Deiche  Ausbeute  fur  BotanaJkai 
und  Entomologen. 

SEVERIN  (Kt.  Graubünden.  Dez.  Maloja).  Dach  d«^ 
Val  Hever;  bildet  sich  aus  «len  Abwassern  der  Err-(ilet- 
scher.  Iiiesst  mit  ausgesprochener  Ausbiegung  nach  N. 
von  W.-O.  und  mündet  nach  15  km  langem  Laufe  1  km  so. 
Bevers  in  den  Inn.  Nimmt  verschiedene  Nebenbäche aut. 
deren  b«'deutcndste  die  von  rechts  kommenden  Suvretta 
und  Prasuroulas  sind. 

BEVERIN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhem 
I  3000  in.  Letzter  Hochgipfel  der  NO. -Abzweigung  des  Adula- 
|  Massives,  zwischen  Hinterrhein-  und  Salienthal.  Steigt 
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hinter  Thusis  in  Gestalt  einer  schönen  Pyramide  stolz 
i-mpor  und  wird  vom  breiten  Heinzenberg  durch  die 
Scharte  des  Glaspasses  und  die  mächtige  Schlucht  der 
V.lla  getrennt.  Nach  N.  und  W.  fällt  er  steil  ab  u.  ist  von 
zahlreichen  Runsen  zerschnitten,  nach  SO.  senkt  er  sich 
sanfter  in  breiten  Terrassen  zum  Schami.  Auf  den  untern 
Terrassen  liörfer  und  Weiler.  Prachtvoller  Aussichtspunkt, 
w>n  Thusis  und  Andeer  aus  oft  besucht. 

BEVER8  <kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober- 
Kngadin).  1710  in.  Gem.  und  schönes  Dorf,  an  der  Thal  - 
Strasse  des  Engadin,  am  linken  Ufer  des  Inn  und  am 
hingang  zum  Val  Bevor:  40  km  so.  der  Station  Thusis 
der  Italischen  Bahn  iChur-Tbusis),  Station  der  Engadin- 
bahn.  Postablage,  Telegraph;  Postwagen  des  Engadin.  52 
Häuser,  408  reform.  Kw.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Seit  1864  meteorologische  Station.  Bemer- 
kenswert niedrige  Wintertemperatiiren.  Januar:  —10,1 
Juli  11.8  ;  Jahr  1.2* ;  mittleres  Minimum  —  '-Ii.')  ;  abso- 
lutes Minimum  — 35 '  C. 

BEVERSERALP  Kl  Grauhänden.  Bez.  Maloja). 2268 
in.  Grosse  und  schöne  Alpweide  mit  Sennhütten  u.  grossen 
Stillen,  im  Hintergrund  des  Val  Bev  er  gegenüber  den 
majestätischen  Gipfeln  und  Gletschern  der  Gruppe  des 
Pil  d'Krr.  Dient  in  Ermangelung  einer  Klubhütte  häutig 
al«  Ausgangspunkt  für  Bergtouren. 

BEVIEUX  (Kl.  Wandt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Bei).  S.  Bkx- 
\  in  x. 

BEviLARD  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Münster).  720  m. 
(•em.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Tavannos-MünBter.  zu 
l>eiden  Seiten  der  Rirs,  4  km  w.  Court.  Station  der  Linie 
Mid-Delsberg.  Postbureau.  Telephon.  Gemeinde  :  64  Häu- 
ser, 653  reform.  Ew. ;  Dorf:  60  Häuser,  629  Ew.  Blühende 
Gemeinde.  Ackerb»u,  Viehzucht;  Uhrenfabrik.  Die  sehr 
alte  Pfarrkirche  ließt  auf  einer  Anhöhe  n.  vom  Dorf.  Schon 
1 1  **i  erwähnt.  Der  Vetter  der  Frau  von  Maintenon,  Samuel 
il  Aubigne,  war  Pfarrer  in  Bevilard. 
BEX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  490  m.  Gem.  u.  kleine 
Stadt,  an  der  Strasse  nach  dem  Simplon,  im 
Ithonethal,  am  rechten  Ufer  der  Bhone  und 
zu  beiden  Seiten  des  Avaneon  ;  44  km  so.  Lau- 
sanne. 5  km  ö.  Monihey;  9,5  km  so.  Aigle 
und  2.5  km  no.  Samt-Maurice.  Station  der 
Simplonbahn.  Seit  1899  elektrische  Strassen- 
bahn  vom  Bahnhof  zum  Grand  Hötel  des  Sa- 
lines, nach  Bevieux  und,  seit  1900,  von  da  nach  Gryon  (über 
l*s  Bosses) ;  soll  bis  Arveyes  und  Villars  fortgesetzt  wer- 
ben. Mit  Plans  de  Fnmieres  (9,8  km)  im  Juli  und  August 
ilurch  einen  Postkurs  verbunden.  Postbureau,  Telegraph, 
l'-'lt'phon.    Gemeinde,  die  Weiler   Le  Chätel,  Fenalet. 


Rex  und  die  Dent  du  Midi. 

Krenieres  und  Les  Posses  inbegrilTen  :  648  Häuser  gnd 
WSW»  Ew..  wovon  3716  Reformierte  und  824  Katholiken ; 
Stull :  378  Häuser,  3190  Ew.  Der  Verwallungskreis  Bex 
mnfasst  die  Gemeinden  Rex.  Gryon  und  I^aves-Morclcs ; 
ref.inn.  Pfarrgemeinde  Bex-I»ivcy-Morcles.  Die  kathol. 
ITarrgemeiude  gehört  zur  Diöcese  Sitten. 


Bex  weist  nur  eine  in  architektonischer  Beziehung  be- 
merkenswerte Raute  auf :  die  reformierte  Kirche,  die 
im  gleichen  Stile  erbaut  ist  wie  diejenigen  von  Montreux, 
Bagnes  und  Vollege.  Mit  Ausnahme  des  die  Jahreszahl 
1501  tragenden  Kirchturmes  1813  durch  Feuer  zerstört. 
Das  alte  SchlossGrenier  vermag  mit  seiner  sehr  einfachen 
Bauart  kaum  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken. 
Philanthropische  Anstalten  sind  die  Gemeinnützige  Gesell- 
schaft (1837  gegründet),  das  Krankenhaus  der  Grand 
Kontaine  «10  Retten;  1890  durch  Legat  der  Eheleute 
Cherix-Gaudet  gestiftet),  die  Stiftung  Hope-Hillard  de  Szi- 
lassy  (Jahresaufenthalt  für  4  unter  den  ärmsten  Rürgern 
ausgewählte  Personen),  die  Szilassy-Stiftung,  die  Ravy- 
Golaz-Stiftung.  Vom  Verschönemngsverein  sind  Wege 
angelegt,  sowie  Ruhebänke  und  Wegweiser  aufgestellt 
worden.  Beform.  Landeskirche,  freie  Kirche,  lutherische 
und  anglikanische  Kapelle  und  kathol.  Kirche.  Mittelreal- 
schule. Eine  Druckerei,  eine  Zeitung.  Die  Industrie  beschäf- 
tigt mehrere  Fabrikbetriebe  (Teigwaren-,  Kisten-,  Seifen-, 
Tuch-  und  Papierfabrik,  Schreinerei,  wichtige  Sägen  für 
Bau-  und  Schreinerholz),  sowie  neun  gut  ausgestattete  Gast- 
höfe, die  zur  Unterkunft  für  die  zahlreichen  Besucher 
der  in  ganz  Europa  bekannten  Klima-  und  Radestation 
Rex  bestimmt  sind.  Die  ausserordentlich  geschützte  und 
doch  dem  von  den  Bergen  durch  das  Thal  von  Plans  de 
Frenieres  herabsteigenden  frischen  Luftzug  zugängliche 
Lage  bietet  alle  Vorzüge  eines  ausgezeichneten  Klimas. 
Die  Vegetation  gleicht  derjenigen  des  S. -Abfalles  der 
Alpen  :  geschätzter  Weinbau,  grosse  Nussbäume.  weite 
Kastanienhaine  mit  oft  grossem  Ertrag,  im  Freien  gedei- 
hende Feigen-  und  Granatbäiime,  alle  Arten  von  Frucht- 
bäumen. Als  klimatischer  Kurort  braucht  Bex  den  Ver- 
gleich mit  den  berühmtesten  Lagen  der  Schweiz  nicht  zu 
scheuen.  Der  Botaniker  findet,  besonders  an  den  trockenen 
Hängen  von  Tornbev  und  Chietroz,  die  österreichische 
Schwarzwurz  (Scorznnt'ra  austriaca!,  den  Mompelgarder 
Tragant  (Attraqatu*  liotupatulamu),  Steven's  Veilchen 
(Viola  Stei-enii,  eine  dem  Wallis  fehlende  insubrische 
Graminee  Idas  Gold-Bartgras.  .\inlr<i}*Mjtm  [ir\jUu»\  eine 
endemische  Borragineeidie  Waadtlämier  Lotwurz.  Onotma 
x-audeme)  etc.  Die  wichtigste  Industrie  der  Gegend  ist  die 
Ausbeute  der  Salzminen.  [Du  i.a  Narps.) 

Hinyircrk  utut  Saline.  Das  salzführende  Gebiet  der 
Umgegend  v.,n  Rex  zieht  sich  am  N. -Abhang  .les  Klmne- 
thales  vom  Avaneon  zur  Grande  Eau  und  umfasst  eine 
Elärhe  von  ca.  50  km*,  von  denen  bis  heute  nur  ein  klei- 
ner Teil  durch  Stollen  aufgeschlossen  ist.  Die  ältesten,  aus 
dem  16.  Jahrhundert  (1560)  datierenden  Bauten  sind  die 
Im  Thale  der  Grande  Eau  bei  Panex  ob  Aigle  gelegenen 
Werke.  Eine  leicht  salzige  Quelle  entströmt 
hier  heute  noch  dem  alten  Hichtotollen.  Zur 
gleichen  Zeit  benutzten  die  Bewohner  von  Ar- 
veyes das  Wasser  einer  anderen  Salzquelle, 
die  im  Thale  der  Gryonne  bei  Le  Fondement 
zu  Tage  tritt.  Um  diese  Quelle  unter  bessern 
Bedingungen  und  mit  stärkerem  Salzgehalt 
fassen  zu  können,  öffnete  man  1684  die  erste 
Gallerie.  Der  Versuch  war  erfolgreich :  die 
Quelle  sprudelte  mit  stärkerem  Salzgehalt 
und  in  der  wünschenswerten  Menge  hervor. 
Es  war  dies  der  Anfang  zum  heutigen  Rerg- 
werke  von  Rex ,  dessen  jetzige  Gallerion. 
Schächte,  Leiternleitungen,  Auslaugtings- 
karnmern  etc.  eine  Länge  von  ca.  45  km 
umfassen. 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Salzwerke 
von  Rex  ist  eine  sehr  bemerkenswerte,  da  das 
heute  übliche  Gewinnungsverfahren  des  Salzes 
das  Endresultat  einer  Reihe  von  l'mwand- 
lungen  darstellt,  welche  durch  die  Ausbeute 
seihst  bedingt  wurden. 

Zum  Verständnis  ist  es  nötig,  zuvor  kurz 
auf  den  geologischen  Hau  der  Gegend  ein- 
zutreten, der  einer  der  verwickeltsten  iter 
Alpen  ül>erhaupt  ist.  Schon  zur  Zeit  der  Oberherrschaft 
Rems  sind  zahlreiche  Schriften  über  das  Rergwerk  und 
die  Salinen  des  «Gouvernement  d' Aigle*  erschienen: 
die  Gnädigen  Herren  in  Hern  wandten  diesen  Anlagen 
ihre  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu  und  übertrugen 
deren  Leitung  hervorragenden   Gelehrten,    wie  llaller- 
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Wild  und  Slruvp.  Nach  der  Befreiung  der  Wandt  beklei- 
dete diese  Stell**  ein  nichl  minder  bei uIiuiI.t  Mann. 
Jean  de  Gharpcntier.  Die  genannten,  zumeist  aus  dem 
17.  Jahrhundert  stammenden  Veröffentlichungen  liesaen 
die  geologischen  Gesichtspunkte  keineswegs  ausser  Be- 
tracht und  wiesen  das  salzfuhrvnde  Gestein  mit  Hecht 
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Kart«  «Irr  Salioon  Tun  Bax. 

der  Trias  zu.  d.  h.  der  gleichen  Kormalion.  der  auch  ' 
die  Mehrzahl  der  ähnlichen  Vorkommnisse  Centrai-Eu- 
ropas angehören.  Das  Liegende  wird  dem  damaligen 
Sprachgehrauch  entsprechend  als  L'ehergangsgehirge  Iter» 
r.nn  iL-  traiiMtiuii,  Urauwackel  bezeichnet  liald  entdeckte 
de  Charpentier  in  verschiedenen  am  Kondement.  am 
S-nalet  und  an  anderen  Orten  zu  Tage  tretenden  Schiefer- 


und schwarzen  Kalksteiiihäukcn  Liasfossilicn,  was  ein 
neuer  Iteweis  dafür  war.  dass  das  salzhaltige  tiestein  der 
Trias  zuzuteilen  sei.  Diese  hesteht  hier  aus  mächtigen 
Schichten  von  grauem  Anhydrit  mit  kryslallinisch-knrniger 
Struktur,  der  aber  an  der  Olierll.lche  oft  Iiis  in  lief, 
immer  in  Gyps  umgewandelt  ist.  Ausser  Anhydrit  ti.  <.>i>- 

linden  sich  Hanke  von 


grauem  Kalkdolomit, 
der  oft  mit  dein  An- 
hydrit wechsellagert  it. 
dann  infolge \on  durch 
Dislokationen  hervor- 
gerufenem Druck  zer- 
trümmert ist  und  mit 
dem  Anhydrit  zusam- 
men eine  Dolomit  - 
hreccie  mit  Anhydrit- 
Cemenl  bildet.  In  an- 
dern Fällen  kann  die 
Zertrümmerung  und 
Zersetzung  der  Dolo- 
mitbinke  die  Bildung 

eines  eigenartigen. 
tulTähnlich  aussehen- 
den Gesteins  veran- 
lassen, der  sogenann- 
ten Hauchwacke  oder 
Zellendolomite  (Conti- 
eule).  luden  Anhydrit- 
schichten nun  linden 
sich  die  Salzlager. 
Während  das  reine 
Steinsalz  in  den  Rhein- 
gegenden, Schwaben 
und  im  französischen 
Jura  Schichten  von 
10—90  m  Mächtigkeit 
bildet,  findet  es  sich  in 
Bex  .il-  Bestandteil 
eines  grobkörnigen 
Gesteins  (roc  aale),  das 
auseineuiGemiscii  von 
thonigen  und  dolomi- 
tischen Gesteinsbrok- 
ken  mit  zerriebenem 
Anhydrit  besteht  und 
in  seinen  Zwischen- 
riumen  das  Steinsalz 
im  Verhältnis  von 
30"u  zum  Gewicht  des 
Gesteins  einschliesst. 
Das  Ganze  ist  eine  Dis- 
lokationsbreccie,  her- 
vorgegangen aus  der 
Zertrümmerung  von 
ursprünglich  wechsel- 
lagernden Schichten 
von  Salz,  Anlivdiit. 
Dolomit  und  Tbon- 
stein.  Diese  salzfüh- 
rende  Hreccie  bildet 
mitten  in  Anhydrit- 
hänke  eingekeilte,  bei- 

n.ihe   saiger  stehende 

Linsen  von  90—40  m 
Mächtigkeit  auf  100 
und  mehr  Meter  Lan- 
ge und  Hohe.  Heute 
werden  vier  dieser 
Massen  ausgebeutet  . 
andere  unter  dem 
Plateau  von  Che- 
sieres  liegende  bil- 
den für  die  Zukunft  eine  kostbare  Heserve. 

Man  kennt  in  der  l'mgegend  von  Hex  kein  Gestein,  das 
alter  wäre  als  die  Trias.  Die  von  Stmve  als  Grauwacke 
bezeichneten  Cotigluincratc  und  Schiefer  halten  sich  als 
tertiären  Allers  erwiesen!  Die  hier  aufgetretenen  Disloka- 
tionen spotten  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  jeder  Einbildungs- 
kraft. Der  Lias  scheint  ganz  in  der  Trias  eingewickelt  zu 
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Min,  darüber  folgt  da»  Tertiär  und  über  diesem  wieder 
Trias  und  l.i.ts.  Da*  Ganze  endlich  ruht  seinerseits  auf 
Tertiär  und  Neocom.  Dan  nebenstehende,  Mark  schcina- 
lisierle  Prolil  vermag  von  allen  diesen  Verwicklungen  nur 
eine  schwache  Anschauung  zu  gclien. 

Vor  dpui  I'."  Jahrhundert  wurde  der  •  nie  sah»  •  nicht 
Erwähnt (  obwohl  die  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  unter- 
nommenen Hohrarbeiten  dieses  Gestein  an  zwei  Stellen 
im  Itouillet  und  in  der  Gallerte  des  Vaux)  durchbrochen 
hatten.  Itie  Arbeiten  von  Struve,  Wild  etc.  sprechen  blos 
allgemein  von  einem  •  salzführenden  Thon  «  largile  sali- 
ferel,  dessen  petrouraphiHrhen  Gharakter  sie  aber  kcines- 
»'■j;»  bestimmen.  De  Gharpentier  war  es,  der  1821t  zum 
(•minimale  die  wirkliche  Rcschaffenheit  des salzfuhrcnden 
Gesteine«  von  Hex  erkannte.  Daraus  fol^rt.  dass  alle  vor 
dem  19.  Jahrhunderl  unternommenen  Arbeiten  aus- 
schliesslich auf  die  Suche  von  salzhaltigen  Quellen  ab- 
zielten. 

Ihe  IH84  eröffnete  tialleric  war  von  vorzüglichem  Krfolg 
gewesen,  dl  der  Salzgehalt  und  das  Quantum  des  aus- 
Ihessenden  Wassere  zunächst  zugenommen  hatten;  bald 
alier  bemerkte  man.  dass  in  kurzer  Zeit  alles  wieder  ganz 
wie  vorher  sein  werde.  Eine  frische,  etwas  tiefer  getriebene 
(iallerie  fand  die  Quelle,  die  man  •  Providence  •  genannt 
halte,  wieder  auf,  wie  sie  aus  einem  grauen  Mergel  her- 
vortrat, der  als  ein  rvlindrisch  gedachtes  Reservoir  den 
Namen  .  Cylindre  .  erhielt.  Auf  diese  Art  bohrte  man 
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Sehematiaeher  Schnitt  durch  die«  Oegend  von  Hex. 

K«.  Plyschsehiefer  o.  -s»ndateine.— Fb.  Plyiebbreecie.—  Kt.  Flyacb 
(Tavavannaiaandateinc)  —  N.  Neocomien.  —  Ü.  Ouirger  (mit!  ■ 
lerer  Jura».  —  L».  Oberer  Lias  unterer  Jura).  —  Td.  ZollM- 
dulumil«.  achwarse  Kalke  u.  Kauehwarke.  —  Tg.  Gyn»  u.  An- 
hydrit. —  S.  SalifQhraodn  Hrer  

dann  nach  und  nach  die  gleiche  Quelle  in  immer  tieferem 
Niveau  zu  mehr  als  sechs  malen  an.  Zu  diesem  Zwecke  war 
ein  Schacht  von  über  114  m  Tiefe  getrieben  worden,  der  mit 
Pumpen  versehen  wurde  und  dessen  Hoden  mit  der  Ober- 
flache  durch  die  Gallerte  des  Coulat  und  mit  einer  der  erslen 
Gallerten  am  Fondement  durch  einen  Treppenweg  von  4M 
Stufen  in  Verbindung  stand  und  noch  steht.  Itiese  ver- 
schiedenen Gangarbeiten,  die  sechs  übereinanderliegende 
Stockwerke  von  mit  Treppen  verbundenen  bogenförmigen 
Gallerten  bilden,  heissen  das  «  Labyrinth  ».  Alle  folgenden 
Tieferlesungen  der  Gänge  ergaben  das  nämliche  zuerst 
zufriedenstellende  Resultat,  auf  das  immer  wieder  ein 
Rückgang  der  Quelle  folgte.  Auf  den  Rat  von  G.  de  Rove- 
reaz  hin  unternahm  man  endlich  1720  die  grossartige 
Arbeit.  Hie  Gänge  am  Fondement  mit  denen  am  Houillet 
durch  eine  mächtige,  150  in  tiefer  gelegte  Gallerie  von 
2  km  I,änge  miteinander  zu  verbinden.  An  mehreren 
Stellen  in  Arbeil  genommen.  1729  aufgegeben,  1811  wieder 
liegonnen.  wurde  diese  Gallerie  unter  der  Leitung  von 
Gharpentier  (820  endlieh  vollendet.  Sie  wird  mit  den 
Werken  am  Goulat  (Graffenried)  durch  eine  neben  dem 
•  — ii  Vertikah-chacht  in  drei  Abschnitten  aufsteigende 
Treppenleitung  von  7H4  in  den  Felsen  gehauenen  Stufen 
verbunden.  Von  hier  und  dem  sogenannten  Senkschacht 
ipuits  des  ahaissements)  aus  ist  die  Quelle  Providence  in 
der  Folge  noch  mehrfach  in  immer  tieferem  Niveau  und 
mit  immer  schlechterem  Resultat  angezapft  worden,  und 
heule  Iiiesst  sie  als  Süsswasserquelle  aus:  Die  ständigen 
Tieferlegungen  hatten  blos  zur  Folge,  dass  das  Gestein, 
aus  dem  sie  ihren  Salzgehalt  schöpfte,  endlich  gänzlich 
entfernt  worden  war.  Kin  178fi  auf  Anraten  von  Ilaron  v. 
Reust  am  Bouillet  220  m  tief  getriebener  Schacht  mit 
noch  50  m  tiefer  reichendem  Senkloth  hatte  das  nämliche 
irennge  Resultat  ergeben,  wie  die  vorher  ausgeführten 
Tieferlegungen  de»  Wassers  im  Cylinder.  So  blieben  end- 


lich blos  noch  einige  schwache  Salzquellen  übrig,  und  die 
Lage  fing  an  wirklich  bedenklich  zu  werden. 

IIa  setzte  nun  Gharpentiers  Tätigkeit  ein,  der  die  Aus- 
beute des  von  ihm  entdeckten  Salzgesleins  in  den  Gallerten 
Houillet,  Ron  Fspoir  und  Rönne  Atlente  am  Goulat  in 
Augriir  nahm.  Im  Anhydrit  winden  grosse  Höhlungen, 
sogenannte  Auslaiigungskainineru  idessaloirsi  ausgebro- 
chen, in  denen  man  die  Salzgesteinblocke  aufstapelte, 
die,  mit  Süss-  oder  schwach  salzhaltigem  Wasser  über- 
gössen, eine  beinahe  gesättigte  Salzlauge  lieferten. 

So  war  den  Minen  von  Hex  eine  neue  Zukunft  erschlos- 
sen. Uns  geschilderte  Verfahren  hat  sich  in  den  Werken 
am  Houillel  und  Goulat  bis  18K7  gehalten,  als  man  darauf 
aufmerksam  wurde,  dass  die  Hetriebskosten  des  lierg- 
werkes  von  Hex  liedeutend  über  denjenigen  fremder 
Salinen  stünden  und  dass  infolgedessen  das  Salzregal 
eine  jährliche  Mindereinnahme  von  7UÜÜ0  Fr.  aufweis«1. 
Trotz  aller  vorgeschlagener  Mittel  zur  Abhilfe  wollte  man 
jetzt  die  cndgiltigc  Aufgabe  der  Salinen  von  Hex  beschlics- 
sen.  Da  verpflichtete  sich  eine  Vereinigung  von  Orlshur- 
gern,  eine  Aktiengesellschaft  zu  gründen  und  die  Ausheule 
furtzuführen.  Nach  vielen  Schwierigkeiten  kam  das  Unter- 
nehmen zu  Stande. 

Zunächst  wurde  als  Feuerungsinalerial  statt,  wie  bisher. 
Holz  nunmehr  Steinkohle  verwendet  und  die  Salzgewinn- 
ung in  besonderen  Auslaugungskammern  durch  F.ntsatz- 
ung  des  Gesteins  an  Ort  und  Stelle  ersetzt,  zu  welchem 
Zwecke  ein  ganzes  System  von  neuen  Gängen  durch  den 
salzhaltigen  Fels  gerührt  und  diesellien  unter  Wasser  ge- 
setzt wurden.  Hann  machte  man  sich  die  bedeutenden 
Wasserkräfte  des  Avaneon  tributpflichtig  und  begann,  die 
Salzlauge  mittels  Vacuummaschtnen  zu  verdampfen,  die 
wiederum  durch  den  der  Salzlauge  entzogenen  compri- 
mierten  Wasserdampf  in  Betrieb  erhallen  wurden  (System 
Piccard).  Fine  weitere  Vervollkommnung  erzielte  man 
durch  ein  anderes  Verfahren,  indem  man  das  einem  ge- 
wöhnlichen Siedekessel  entzogene  Gemenge  von  Wasser- 
dampf und  Luft  in  einem  Sehlanyenrohr  komprimirte. 
welches  selber  wieder  in  einem  mit  Soole  gefüllten  Kessel 
zu  liegen  kommt.  Ein  solcher  Kessel  kann,  ohne  jegliche 
Feuerung,  täglich  bis  18  Kilozenlner  Salz  liefern.  Knill  ich 
wurde  eine  schon  im  18.  Jahrhundert  angelegte  Gallerie 
vollendet,  die  nun  die  Saline  von  Revieux  mit  dem  Haupt- 
slollen  desjenigen  von  Houillet  in  einer  Länge  von  1500  m 
direkt  verbindet. 

Diese  beträchtlichen  Vereinfachungen  im  Relrieb  halten 
denn  auch  zur  Folg_e,  dass  die  Salinen  von  Hex  heute  in 
den  Stand  gesetzt  sind,  dem  Staate  Waadt  das  ganze  von 
ihm  benotigte  Quantum  von  Salz  (ca.  400110  Meterzentner) 
zum  Preise  von  fi  Rappen  das  Kilogramm  zu  liefern.  In- 
dem dann  der  Staat  das  Küchensalz  z.u  20  Rappen  und 
das  unreine  Viehsalz  zu  10  Happen  pro  Kilo  wieder  ver- 
kauft, erzielt  er  einen  jährlichen  Heingewinn  von  nahezu 
400000  Franken.  Aber  auch  die  Minen- und  Salinengesell- 
schaft  kommt  hei  diesem  Modus  auf  ihre  Rechnung  und 
ist  zur  Zeit  in  blühendem  Aufschwung  begriffen. 

Das  als  Rückstand  in  den  Dampfkesseln  verbleihende 
unreine  Salz  (die  sogenannten  »groubes»!  wird  denatu- 
riert und  als  Viehsalz  verwendet.  Daneben  liefern  die 
Salinen  von  Hex  der  elektrolytischen  Fabrik  für  Chlorür- 
produklc  in  Monthey  ein  erhebliches  Quantum  von  Salz- 
lauge. 

Endlich  kommen  noch  die  Räder  von  Bex  in  Betracht, 
die  mit  Mutterlauge,  nicht  gesättigter  Salzlauge  und  mit 
—  teilweise  an  SchwefelwasserstoiTgehalt  sehr  reichen  — 
Schwefel  wässern  gespiesen  werden;  zwei   Drittel  aller 
Mutterlauge  kommen  in  den  Rädern  von  Lavey  zur  Ver- 
wendung. Die  liedeutcndstc  der  Schwefelquellen  tritt  nahe 
dem  Eingang  zur  Gallerie  von  Goulat  zu  Tay  und  ist 
derart  reich  an  Schwefelwasserstoff  (14  cm*  im  Liter),  das» 
das  mit  der  in  der  Gallerie  enthaltenen  Lud  zu  einem 
explosiven  Gemisch   vereinigte  brennbare  Gas  bei  der 
Entdeckung  der  Quelle  zu  einem  schlagenden  Wetter  Ver- 
anlassung gab.  Ein  ähnlicher  Unfall  ereignete  sich  spater 
in  einem  Seitengange  der  Gallerie  Sainte-Helene  in  der 
Grube  Houillet.  Auch  Grubengas  (CIL)  ist  liereits  aufge- 
treten, so  in  der  Gallerie  des  Werkes  Revieux  und  beson- 
ders in  dem  110  m  unterhalb  der  llauplgallerie  des  Houillet 
gelegenen  Netze  von  Gangen  im  Salzgestein.  Diese  sorg- 
fältig gefassten  Gasausstromungen  haben  15  Jahre  lang 
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zur  Beleuchtung  eines  Teiles  der  Werke  gedient,  bis  1895 
eine  durch  Einbruch  der  Gryonne  in  die  Gallerien  des 
Labyrinthes  verursachte  Ucberschweminung  diese  ganze 
Abteilung  der  Minenanlagen  ersäuft  hat. 

hie  Gegend  von  Bex  ist  zudem  noch  dadurch  bemerkens- 
wert, dass  die  an  der  Oberfläche  ausstreichenden  Gips- 
schichten oft  ganz  eigenartige  Gestaltung  und  Formen 
annehmen.  So  ragen  zum  Beispiel  am  Col  de  la  Croix 
unzählige  Gipspyramiden  hervor;  an  andern  Stellen  öffnen 
sich  grosse  Kinsturztrichter,  die  erkennen  lassen,  dass 
der  gipshaltige  Untergrund  überall  vom  Wasser  unter- 
waschen ist.  In  den  Spalten  der  nahe  bei  Bevieux  sich  er- 
hebenden Felswand  von  Sublin  kristallisiert  reiner 
Schwefel  aus,  und  im  fetten  Thonc  einer  der  Gallerien 
des  Werkes  Coulat  sind  prachtvolle,  vollkommen  reine 
und  durchsichtige  Gipskryslalle  gefunden  worden.  Alles 
aus  dem  Berge  zu  Tage  tretende  Wasser  ist  gvpshallig 
und  führt  im  Liter  f— 2  Gramm  Oalciumsulfät  ('2,324 
Gramm  durchschnittlich  in  der  Schwefelquelle  des  Cou- 

um  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  in  den  jetzt  seit 
zwei  Jahrhunderten  erschlossenen  unterirdischen  Regio- 
nen der  Bergwerke  von  Bex  sich  eine  ganze  Reihe  von 
ihnen  eigenen  organischen  Lebewesen  entwickelt  hat. 
Neben  einer  an  den  Holzverschalungen  angesiedelten, 
äusserst  merkwürdigen  Kryptogamenflora  tummelt  sich 
hier  auch  eine  zahlreiche,  besonders  aus  blinden  Zwei- 
flüglern und  Spinnen  zusammengesetzte  Fauna,  die  Dr. 
Lebert  Anlass  zu  einer  ihr  speziell  gewidmeten  Studie  ge- 
boten hat.  [D'  II.  Schardt  ] 

(ietchichüic.hfi*.  Die  Gegend  um  Bex  muss  schon  in  weit 
zurückliegenden  Zeiten  bewohnt  gewesen  sein ;  die  erste 
wirkliche  Urkunde  jedoch,  die  von  einem  Vasallen  Sa- 
voyens,  Wilhelinus  de  Baiz,  spricht  und  uns  damit  den 
Namen  des  Ortes  nennt,  stammt  erst  aus  dem  Jahre  1138. 
Nach  Marlignier  und  de  Crousaz  gehörte  die  Herrschall 
Bex  während  des  ganzen  Mittelalters  einer  Reihe  von  Edel- 
geschlechtem  als  gemeinsamer  Besitz.  Nachdem  im  12. 
Jahrhundert  Girold  de  Bex  einen  Teil  dieses  gemeinsamen 
Lehens  in  seine  Hand  gebracht  hatte,  liess  er  auf  dem 
Hügel  Chietres  eine  (heute  noch  als  Ruine  sichtbare)  Burg 
erbauen  und  gründete  bei  der  Kirche  Saint-Clement  das 
Städtchen  Bex.  In  der  Folge  gemeinsames  Eigentum  der 
Familien  de  la  Tour,  de  Blonay  und  de  Greysier  ging  die 
Herrschaft  Bex  nacheinander  an  jede  der  genannten  Fa- 
milien, dann  an  die  Familie  de  Tavelli  und  endlich  an  die 
Herren  de  Duin  als  alleiniger  Besitz  über.  Unter  Pierre 
de  Duin  eroberten  am  11.  Oktober  1464  bernische  Trup- 
pen den  Ort,  versicherten  sich  der  Person  des  bornischen 
Staatsschuldners  Rudolf  Asperlin  und  zerstörten  die  Burg 
dos  abwesenden  Lehensherrn.  Eine  Reihe  von  weiteren 
Eroberungszügen  folgte  diesem  ersten  Einfall.  Am  12.  Au- 
gust 1476  übernahmen  Bern  und  Freiburg  gemeinsam  die 
Verwaltung  der  Vogleien  Bex,  Aigle  und  Ollon.  Bald  wurde 
auch  die  Reformation  eingeführt,  zunächst  durch  den 
Prediger  Simon  Robert,  den  Landsmann  von  Farel,  und 
darauf  durch  den  eisernen  Willendes  Landvogtes  Nägeli, 
der  das  Land  gewaltsam  zum  Ueberlritt  zwang.  1601  unter- 
nommene Versuche,  das  Volk  dem  Katholizismus  zurück- 
zugewinnen, misslangen.  Von  da  an  teilte  Rex  das  Schick- 
sal des  gesamten  heroischen  Untertanenlandes  der  Waadt. 
17J8  unterwarf  sich  das  Land  der  neuen  Ordnung,  trotz 
der  heroischen  Gegenwehr  des  berühmten  Friedrich  de 
Rovereaz,  Sprosslings  einer  adeligen  Familie  und  ausge- 
zeichneten Offiziers,  der  mit  seinen  getreuen  Truppen  die 
Waffen  erst  niederlegte,  als  jede  Hoffnung  aur  erfolg- 
reichen Widerstand  geschwunden  war.  Üic  von  ihm  hin- 
terlassenen  Memoiren  sind  eine  der  wichtigsten  Quellen 
für  die  Geschichte  der  Waadt  und  der  Schweiz  überhaupt 
zur  Zeit  der  französischen  Invasion. 

Bex  ist  noch  durch  den  Aufenthalt  einer  Reihe  von 
andern  bemerkenswerten  Männern  geehrt  worden.  Wir 
nennen  den  ausgezeichneten  Botaniker  Albert  v.  Haller, 
den  ehemaligen  >alinendirektor;  den  Botaniker  und  Mi- 
neralogen von  Ruf  Abraham  Thomas  (1740-1824),  der  als 
der  Erste  Zermatt  entdeckt  hat ;  seine  drei  Sohne  Ludwig. 
Philipp  und  Emmanuel  Thomas;  den  Botaniker  Schlei- 
cher, der  hier  1834  starb ;  den  Salinendirektor  Jean  de 
Charpentiei-,  dessen  Name  für  immer  mit  den  modernen 
Ansichten  über  die  Gletscherlheorie  verbunden  sein  wird 


und  der  zuerst  die  Frage  der  erratischen  Erscheinungen 
klar  gelegt  hat. 

Pfahlbauten  im  See  von  Luysscl ;  Gräber  und  Gegen- 
stande aus  der  Bronzezeit,  griechische  und  römische 
Münzen.  Gallo-helvetische  Grabstätten  beim  Weiler  Fnn- 
laines  nahe  Bex.  Durch  Bex  und  Bevieux  ging  eine 
Römerstrasse.  Als  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  der  See 
von  Luvssel  oberhalb  Bex  trocken  gelegt  wurde,  fand  man 
in  seinem  Schlamm  alte  Waffen  uud  andere  Gegenstände, 
was  zu  der  Annahme  lierechtigt,  dass  in  dem  See  im  Jahre 
574  nach  ihrer  Niederlage  durch  die  frankischen  Truppen 
Königs  Guntram  viele  Longobarden  den  Tod  gefunden 
haben  müssen.  [  De  I.«  Haafk  ] 

BEX-VIEUX  od.  BtVIEUX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle,  Gem.  Bex).  485  m.  Fabrik-  und  Itetriebagebäude  der 
Salinen  von  Bex,  am  Avancon,  2  km  nö.  Bex.  Ausgangs- 
punkt der  elektrischen  Bahn  Gryon-Viliars.  Liegen  am 
russe  der  Rochers  de  Suhlin,  in  denen  mit  der  Bohr- 
maschine eine  neue  Gallerie  eröffnet  worden  ist,  die  weit 
tiefer  in  den  Berg  eindringt  als  die  älteren  und  bis  zum 
Grunde  des  grossen  Schachtes  von  Bouillct  reicht.  Vergl. 
den  Artikel  Bex  (Bergwerk  und  Saline). 

BEV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  Bach;  entspringt  in 
540  m  in  der  Nähe  und  sw.  von  Champvent,  umAiesst  im 
W.  und  N.  den  Hügelzug  Chamblon  und  treibt  hier  eine 
Mühle.  Beim  Eintritt  in  das  Wiesengelände  um  Saint- 
G sorge*  wird  er  zum  Entwässerungskanal  und  mündet 
nach  7  km  langem  Laufe  in  434  m  in  den  Neuenburger- 
see. 

BEY-DEROCHAT  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Wildbachbett  von  1,4  km  Länge,  das  nur  im  Frühjahr  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze  Wasser  führt.  Entspringt  auf  der 
Weide  \a  Premiere  (1700  m),  am  SO. -Abhang  des  Chaussy 
und  endet  im  Wala  etwas  oberhalb  der  Strasse  Sepev- 
Diablerets.  Dient  den  stäubenden  Lawinen  als  Weg,  die 
sich  im  Januar  und  Februar  von  den  Hingen  dt«  Chaussy. 
I  ablösen  und  meist  frühmorgens  mit  dumpfem,  manchmal 
,  kaum  wahrnehmbarem  Getöse  bis  zu  dem  ihren  Fortgang 
hemmenden  Wald  herabsausen.  Daher  auch  der  Name 
Bev-Derochat  =  Schlucht,  durch  die  die  Lawine  rauscht 
(derocher). 

BEY-ROUQE  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2300  m. 
Steiles  Couloir  in  den  rötlichen  Felswänden  des  SW.-AI»- 
h.inges  des  Sex-Rouge  (Gruppe  der  Diahlerets).  Wirtl  nur 
von  Gomsiägern  beim  Abstieg  von  den  Felsen  der  Mar- 
chande  (NW.-Grat  des  Sex-Rouge)  zur  Weide  von  Pr.tpioz 
begangen. 

BEZ  CRETTET  (LE)  (Kt  Wallis,  Bez.  Saint-Mau- 
rice).  2386  in.  Ausläufer  de*  Diabley,  in  der  Gruppe  der 
Dent  de  Morclea,  oberlialb  ('ollonges-outrc-Rhüne. 

BEZ-DE-CORQEMONT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cmir- 
telary,  Gem.  Corgemont).  Bach ;  entspringt  mit  starker, 
bei  niedrigem  Wasserstand  noch  über  50  m*  führenden 
Stromquelle  (stturce  vauclusiennei  am  N.-Fuss  einer  der 
vom  Chasseral  ausgehenden  Ketten.  Mündet  bei  Gorgt- 
mont  in  die  Schüas. 

BEZERY  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  1900  in.  NW  -Ende  des  Felsgrates  von  Ketzatay, 
sw.  der  Dent  de  Mordes  und  s.  der  Hütten  von  Haut- 
d'Arbignon.  Scheidet  den  Creux  de  Dzemau  vom  Rhone- 

BEZ  HO  LZ  (Kt.  Zürich.  Bez.  u.  Gem.  Hinwilj.  545  m. 
Weiler,  in  sumpfiger  Gegend,  an  der  Strasse  Hinwil-Grü- 
ningen.  4  km  o.  diesem  und  2  km  sw.  der  Station  Hinwil 
der  Linie  Wetzikon-Hinwil.  8  Häuser.  52  refonn.  Kw. 
Ackerbau. 

BEZNAU  (Kt.  Aargau,  Hm.  Zurzach.  Gem.  Döttingen». 
;  329  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  II  km  nw.  Ba- 
den, gegenüber  Bottstein  und  mit  diesem  durch  eine 
Fähre  verbunden;  4  km  sw.  der  Station  Döttingen  der 
Linie  Turgi-Waldshul.  6  Häuser.  48  kaihol.  Ew.  Ackerbau. 
Elektrische  Kraftanlage.  Berühmte  Fundstelle  von  Lias- 
fossilien. 

BI/ESCHE  (Kt.  Glarus.  Gem.  Mollis).  429  m.  Bauern- 
hof und  Brücke  über  den  Linthkanal.  500  m  sw.  der  Sta- 
tion Wesen  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargan*.  Vor 
der  Linthkorrektion  lag  Biäsche  am  Austritt  der  Maag  aus 
dem  Walensee  und  halte  al*  llafenplalz  für  die  vom  Wa- 
lensee nach  Zürich  bestimmten  I«istschifTe  eine  gewisse 
Bedeutung.  Prähistorische  Funde :  Eine  Lanzenspitzc  aus 


'i 


Digitized  by  Google 


BIA 


BfA 


247 


■  rvc....,,,,  „«.,„-„  und  Beile  der  Eisenzeit,  romische 
Münzen,  Waffen  und  Schmurkgegenständc. 
81 AL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula).  HOB*  m. 

Schöne  Pyramide,  höchster  Gipfel  der  /wischen  Alhtila- 
pass  und  Val  Hexer  gelegenen  Knie  der  Crasta  Mora  ;  1 
Lm  w.  des  Piz  della  l'xramida,  über  dein  Val  Muli\  und 
demAlbulathal.  Her  Berg  hat  seinen  Namen  erst  nach 
der  ersten  Besteigung  IHtiii  erhalten  und  igt  weder  auf 
der  Sigfried- Karte  noch  auf  der  Exknraionskarte  de» 
S.  A.  C.  für  vermerkt,  Durch  Lage  und  form  be- 

merkenswert. 

BIANCA  (GLITSCHE  DA  LA)  t  Kt.  Graubünden, 
Bei.  Vorderrheini.  iVNIm.  Gletscher,  am  X.  Abhang  der 
liianca,  w.  des  Passe  Oistallina,  zwischen  diesem  und 
dem  Val  Casaecia,  da»  ihn  vom  Casacciaglctschcr  schei- 
det. Heisst  auch  Glitsche  {=  Gletscher!  della  Tuors. 

BIANCA  (LA)  t Kt.  Grauhünden  und  Tessini.  >V\  m. 
(•ipfel,  s.  Disenti*.  auf  der  Grenze  der  Kantone  (iraubiin- 
den  (Bez.  Vorderrheini  und  Tessin  iliez.  Itleneu.  u.  des 
l'iz  Scopi  und  zwischen  dicem  und  dein  ( '.ri^tallin.'ip.i— -. 
Fällt  nach  S.  sanfter,  nach  N.  in  schroffer  Felswand  ab. 

BIANCO  (LAGO)  I Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia). 
2057  in.  Kleiner  llochgebirgssc-e.  im  obem  Val  llavona  ; 
am  Kusse  der  Cri*tallina.  de*  l'oncione  Laxagnoli  und 
des  grossen  Gnxagtioligletschers,  dessen  Abwasser  er  sam- 
melt und  als  H.nun.ili.irh  thalauswarts  -endet. 

BIANCO  (PIZZO)  (Kt.  ('.rnilnindeti.  Bez.  Malojai. 
Ulms  in.  Schöne  Eisnadel,  n.  vom  l'iz  Bernina  und  von 
ihm  getrennt  durch  die  Berninascharte;  12  km  h.  Pott- 
tresina.  Erfahrene  Bergsteiger  wählen  bei  der  Bestei- 
gung des  Piz  Bernina  mit  Vorliebe  den  Weg  über  den 
Pizzo  Bianeo.  Auf  der  Siegfried- Karte  tinbenannt. 

BIANCO  (PIZZO)  (Kt.  (irauhünden,  Bei.  Moeta). 
'MH  in.   Höchster  Gipfel  der  breiten  Ma**e  <U-v  Cima  di 
Balniscio,  sö.  des  St.  Bernhardin.  .">  km  *o.  des  Borfes  San 
Bernardino  uml  über  der  Beeca  di  Ctirciusa.  I " , « 1 1 1  nach  N. 
in  Kis-,  nach  S.  in  Felsstufen  ab. 

BIASAONO  (FORCULA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
2IK0  in .  Wenig  begangener  l'.i*siihcrgang  zwischen  I'izzo 
Tireco  und  I'izzo  Dröselte  ;  verbindet  Ponlirone  im  gleich- 
namigen Thal  mit  den  Hütten  von  Gombra  und  Pianezzo 
im  Val  Gombra. 

BIASCA,  deutsch  Ant.KNTsiaiKN  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bi- 
viera).  IMö  in.  Gem.  und  Dorf  im  Tessinthal,  am  Kingang 
zum  Val  Blenio.  1il  km  n.  Hellinzona,  am  linken  Pferdes 
Brenn«».  Wichtige  Station  der  Gotthardbahn.  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  Biasca-Lukmanier-Di- 
«entis.  Gemeinde,  die  Dörfer  Lodcrio,  Ponte,  Ponlirone, 
Sant  Anna  und  Valle  inbegriffen  :  107  Häuser.  2744  kathol. 
Kw.  <2H0  Ref.)  I  Dorf:  277  Hauser.  17(12  Ew.  Grosse  Stcin- 
brüehe  auf  prächtigen  C.neiss  u.  Granit.  Starke  Industrie : 
Werkstätten  der  Gotthardkihn  mit  ca.  100  Arbeilern.  eine 
Säge  ;  eine  Aktiengesellschaft  lässt  am  Gletscher  von 
Monte  Torrente  (Torrone  d  Orza)  im  Val  Pontirone  Kis  zur 
Ausfuhr  brechen.  Musik-  und  Gesangvereine;  Unterslütz- 
ung*ka*sen.  Stark  besuchte  Messen  und  Märkte.  Die  Kir- 
che von  Biasca.  1213  zum  ersten  male  als  Pfarrkirche  fiir 
das  Val  Blenio,  die  I.eventina  und  das  unter«'  Tessinthal 
genannt,  ist  ein  schöner  Bau  antiken  Stiles  und  weist  Ma- 
lereien des  15.  und  1fi.  Jahrhunderts,  sowie  romanische 
Skulpturen  auf.  Ks  stehen  ihr  vor  ein  Präfekt  und  zwei 
Priester.  Kine  zweite  römisch-katholische  Kirrhe,  die 
Itotonda  de  Santo  Carlo,  ist  ein  prachtvoller,  xotn  Milaneser 
Architekten  Macciacchini  erstellter  moderner  Bau.  Seit 
einigen  Jahren  besitzt  auch  die  reformierte  Kirchgemeinde 
ein  schönes  (Gotteshaus.  Kleines  Thealer  ;  Kindergarten; 
geräumige«  Schulhaus.  Das  Dorf  hat  elektrisches  lacht. 
Funde  von  römischen  Münzen.  3  km  ö.  Biasca  liegt  auf 
einer  Terrasse  des  Pizzo  Magno  der  liebliche  kleine  See 
von  Garigiolo,  dem  der  gegenüber  dem  Bahnhofe  in  scho- 
nen Fallen  (bis  SO  m  hoch)  abstürzende  Bach  entllicsst. 
Die  Belie  wird  hier  an  Lauben  gezogen,  deren  Bogen  auf 
(•neissmauern  ruhen  ;  der  hier  einst  stark  verbreitete 
Maulbeerbaum  und  mit  ihm  die  Seidenraupenzucht  sind 
stark  im  Rückgange  begriffen.  Durch  einen  vom  Monte 
Grenone  i  heute  Pizzo  Magno)  niedergegangenen  Bergsturz 
wurden  1512  viele  Ilauser  zerstört  und  Hunderte  von  Be- 
wohnern gelötet ;  der  durch  die  Schuttmasse  gestaute 
Hrenno  bildete  damals  einen  mehrere  km  langen  See,  der 
erst  14  Monate  später  durchbrach  und  bei  seiner  plötz- 


lichen Entleerung  von  Biasca  bis  zum  Langensee  grosse 
Verheerungen  anrichtete. 
BIASCA  (BUZZA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez..  Blenio).  I'.ros- 


ngiolo. 

Kl.  T.-ssin.  Bez.  Ltventina).  Enge 
il  des  Tessin.  1  km  lang,  zwischen 
Station  Giornico.  oberhalb  der  Ein- 


Karto  der  Unna  <li  lliaac*. 

ser  Schnltkegel  im  untern  Val  Blenio,  etwas  oberhalb 
Biasca  ;  Uebcrrest  des  mächtigen  Bergsturzes  von  1512. 
der  den  Brenno  au  die  rechte  Thalseile  hinubergedrängt 
hat.  Der  Bergsturz,  einer  der  bedeutendsten  aus  histori- 
scher zVit.  loste  sich  in  grosser  Hohe  am  Pizzo  Magno  ab. 
an  der  Stelle,  die  heute  noch  als  trichterförmige  Nische 
sichtbar  ist.  Der  zurückgestaute  Brenno  bildete  einen 
grossen  S<h\  der  11  Monate  g|>äter  lau  Billigsten  15l4i 
durchbrach  und  das  untere  Tessinthal  bis  zum  Lancensee 
verwüstete.  In  grossem  Bogen  umgeht  heute  die  Strasse 
den  mit  mächtigen  l  el*bloekeii  durchsetzten  Schutthaufen 

BIASCA  (CIMA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Biviera).  West 
lieber  Ausläufer  des  Monte  Torrente  (2M07  m).  s.  des  Pizzo 
Magno  (2401  in)  und  8'/,  Stunden  sö.  Biasca  ;  drei  I Iipfel 
xoti  2504.  2504  und  3572  in.  X.  über  der  Alp  Pixicio  und 
sö.  über  der  Alp  Garigiolo. 

BIA8CHINA    [Kl  ' 
Durchbruchsschliichl 
Uvorgo  und  der  Station 

mündung  des  vom  Val  Ghtronico  kommenden  Ticinello. 
Wird  auf  der  rechten  Seite  durch  eine  grosse  Moräne,  auf 
der  linken  durch  die  schonen  kryslallinen  Schierer  von 
l-axorgo  begrenzt.  Auf  1000  in  Länge  fallt  der  Fluss  um 
artO  m  ;  Arbeiten  zur  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft 
sind  im  (lange. 

BIAUFOND  I Kt.  Bern.  Bez.  Freibergen,  Gem.  Les 
Bois).  620  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Roubs,  an 
einem  scharfen  Knie  des  Flusses;  auf  der  Grenze  der  Kan- 
tone Bern  und  Neuenbürg,  in  sehr  malerischer,  bewaldeter 
Kluse  des  Erosionslbales  des  Doubs ;  4  km  sw.  der  Station 
la-s  Bois  der  Linie  La  Ghauvde- Fonds- Saignelegier.  7 
Häuser,  37  kathol.  Ew.  Zollstalion  und  Grenzwachtposten. 
300  m  oberhalb  Biaufond  schöne,  54  m  lange  eiserne 
Brücke  über  den  Doubs,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
750(100  Fr.  erbaut  und  1SSI  eröffnet :  dient  dem  Verkehr 
mit  Frankreich  (Sirasse  La  Ghaiix-de-Fonds-Gharqueinont 
im  französischen  Departement  du  Doubs).  Beizende  Spa- 
ziergänge; in  einem  seitlichen  Erosionskessel  treten  starke 
Stromquellen  isources  vauclusiennes)  zu  Tage,  die  sofort 
dem  Doubs  zulliessen.  Das  durch  seine  vorzüglichen  Fo- 
rellen liekannte  Gasthaus  von  Biaufond  liegt  auf  Neuen- 
burger  Boden.  Am  Fluss  ein  (Irenzstein.  der  sogenannte 
Bistumsstein  (Borne  de  l'Exeche),  der  vor  20  Jahrhunder- 
ten schon  die  Sequaner,  Helxelier  und  Bauracer  und  im 
Mittelalter  die  Deiche  Burgund  und  Austrasien  von  ein- 
ander schied  und  der  heute  noch  die  Bistümer  Besancon. 
Lausanne  und  Basel,  sowie  Frankreich,  den  Kanton  Bern 
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und  den  Kanton  Neuenbürg  gegenseitig  trennt. 
ISP.»  neu  aufgerichtet  und  frisch  .  im.  «•  n 


Wurde 


/  Biaufund  mit  dem  Doub*. 

BIBER,  BIBEREN,  BIBERN.  So  hcissen  eine 
Heilte  \on  kleineren  Flusslatifen  der  deut~eli.  ii  Schwei/, 
nach  den  an  ihnen  ehemals  vorkommenden  Iiibern. 

biber  Ki.  Schaff  ha  oaaa,  Bas.  Iteiaih).  Enter  raebJ»- 

Heiliger  Zufluss  zum  Rhein  nach  seinem  Austritt  auM  dem 
l'ntersee  t  Hodensee).  Entspringt  auf  haitischem  Hoden,  n. 
Ithimenreld,  und  hat  eine  Lange  von  ca.  28  km,  wovon  14 
km  auf  Schweizerboden  entfallen.  Kr  schneidet  die 
Schweizergrenze  im  Kanton  Schaphausen  zweimal:  von 
Hofen  (480  m)  und  Ribera  bis  Thaingen.  auf  welcher 
Strecke  er  auf  I  km  selbst  die  Liudesgrenzc  bildet  und  in 
der  Enklave  Stein  a.  Hh..  wo  er  Huch  und  Hamsen  durch- 
messt. Mündet  in  100  m  beim  Weiler  Hiliern.  Sägen  und 
Mühlen.  In  den  genannten  Ortschaften  ist  er  überbrückt. 

BIBER  (Kt.  Schwyz.  Rcz.  Schwyz  und  Kinsiedeln). 
Hach.  II  km  lang  ;  bildet  auf  5  km  Länge  die  Grenze  zwi- 
schen den  Kantonen  Schwyz  und  Zug  und  nimmt  mehrere 
vom  Mnrgarten  herkommende  Wasserlaufc  auf.  Fliesst 
langsam  und  verschiedene  Schlingen  bildend  von  S.-N.. 
geht  w.  an  Hothenthurm  vorbei .  durchquert  die  Torf- 
moore des  Aegeriricds  und  mündet  3.5  km  nw.  Einsiedeln 
bei  Biberbrucke  in  825  m  in  den  Alpbarh. 

BIBERA  (Kt.  Freiburg.  Hez.  See).  Harb  S.  IlmnuN. 

BIBERBRÜCKE  Kt.  BchWTX,  He/.  Fin-iedeln  und 
Hofe,  dem.  Kinsiedeln  und  Feusishcrg).  830  tu.  Weiler. 
4  km  nw.  Kinsiedeln,  an  der  Mündung  der  Hilter  in  den 
Mpltach  und  au  der  Strafe  Rolhcnthiiriii-Schindcllcgi . 
Station  der  Linie  Wadcn«»il-Kin«iedcln  it.  der  Sitilosthahn 
i  Wädenswil-Arth-Goldaui.  Posta  bl.ige.  Telegraph.  S  Ilm  sei . 
30  kathol.  Kw.  Brücke  über  die  Biber.  Fahrslr.issc  auf  den 
I  iottschalkenherg. 

bibereqq  iKt.  u.  Bez.  Bchwys,  Garn.  Rothaotbnroii 

ICO  m.  Weiler,  8  km  n.  Sehwvz.  nahe  der  Strasse  Satlel- 
Hüthenlhurin  und  1,5  km  s.  der  Station  Hothenthurm  der 
Südostbahn  (Wädenswil-Arth-Goldau).  25  Häuser,  212  ka- 
thol. Kw.  Viehzucht  und  -bandet.  Loretloka pelle.  Heimat 
der  Familie  von  Beding,  deren  (ilieder  sich  vielfach,  na- 
mentlich auch  in  fremden  Kriegsdiensten,  ruhmlich  aus- 
zeichneten. 

BIBEREN  i    \n  !-!.•■!.  Linnen.  Hein.  Feren- 

balm).  487  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Murten-Bern,  an  der 
Biberen  und  an  der  freiburgischen  Grenze ;  4.5  km  ö.  der 
Station  Galmitz  der  Linie  Palezieux-Lyss.  41  Häuser.  285 
rtTonn.  Kw. 

biberen  oder  BIBER*    Kl  Freiburg-,  I 
drosserer  Bach,  23  km  lang;  entspringt  in  580  in  beim 


Dorfe  Courtainan.  durchquert  das  Molasseplatc.tii  des: 
bezirke«  und  durchlliesitt  die  Weiler  Lichisdorf  und  l'lmiz. 

Bildet  zwiM'heu  dem  Weiler  Hiberen  und  der 
Kbene  des  Seelandes  (in  die  er  vv.  Kerzers  ein- 
tritt) auf  1  km  Im,"  die  Grenze  zwischen  den 
Kantonen  Bern  und  Freiburg.  'ritt  in  das  Grosse 
Moos  ein  und  mündet  o.  des  Austrittes  der  Broye 
in  den  Murtensee.  Seit  1H78  leitet  ein  6  km 
langer  Kanal  einen  Teil  des  Wassers  der  Hibe- 
ren direkt  in  die  Broye.  Am  Oberlauf  3  Sägen 
und  7  Mühlen. 

BIBERENBACH  oder  BIBEREN  Kt 
Luzern.  Ami  Kntlebuch).  Wildbach  ;  entspringt 
auf  der  Alp  Heistegg  s.  Heiligkreuz  in  lalO  in. 
durchfliegst  das  Hon  Hasle  und  mundet  nach  .r> 
km  langem  Lmf  unterhalb  Hasle  in  700  m  in 
die  Kmiiie.  Hat  bei  Hochwasser  schon  öfters 
grosse  Verheerungen  angerichtet. 

BIBERENTMALBACH  (Kt.  Solothurn  t. 
Bach,  15  km  lang,  letzter  linksseitiger  Zuwi- 
der Emme,  entwässert  die  Hügel landschaft  des 
Buchegg berges.  Entspringt  in  6T0  m  bei  Gaclt- 
wil.  durchlliesst  Gosshwil,  Bibern,  das  Bilwrn- 
Uial.  Lüterkofcu  und  Hilierist  (Mühle)  und  mün- 
det in  44»i  m  in  die  Kmme. 

BIBERGGLETSCHER  Kt.  Bern,  Antls- 
bez.  Fruligeiii.  28111- 2:170  in.  Gletscher,  am 
I  usse  der  vom  l'isisiock  zum  Kleinen  Dolden- 
horn  ziehenden  Felswände,  fällt  ziemlich  steil 
in  der  Hichtung  gegen  Kandersteg ;  vom  Ifctl- 
denhoraglelsrhergetrennl  durch  den  Felskamin 
des  Spilzsteines  (2973  in),  eines  n.  Ausläufers  des 
Kleinen  Doldenhorn«.  Auf  felsiger  und  zum  Teil 
bewaldeter  Schulter  in  1920  m  die  von  den 
Führern  Kandersteg«  zur  Erleichterung  der  Besteigung 
des  Holdenhorns  errichtete  Schutzhülle. 

biberist  [Kt,  Solothurn,  Amiei  Buehcggl 
stetlenl.  ilil  iii.  dem.  und  l'farrdorf.  an  der  Kuime  und 
an  der  Strasse  Solothiirn-Itätterkinden,  3  km  so.  Solo- 
thurn. Station  der  Linie  Sololhurn-Burgdorf :  Posthiireau, 
Telegraph.  Telephon,  deutelnde,  mit  dem  Weiler  Schön- 
grün: 270  Häuser,  281»  kathol.  u  reform.  Kw. ;  Horf:  38 
Häuser,  535  Ew.  lledeitteniler  Ackerbau;  Cellulosefahrik  ; 
Papierfabrik  mit  51 0  Pferdestärken  und  750  Arbeitern  ; 
Zigarrenfabrik  ;  Parketterie.  Altervi^l  lll.ich.-nl.erg.  In 
Itiberist  ist  ein  heule  im  Historischen  Museum  in  Hern 
auf  bewahrtes  Bnuizeseh  wert  gefunden  worden  ;  auf  der 
■  Burg  ■  stand  vermutlich  einst  ein  Hefugium.  Im  Schwer- 
zimoos,  w.  der  Kirche  und  beim  Weiher  im  Wald  Spans 
römischer  Niederlassungen  ;  romische  Münzfunde  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  deiiieindshannes.  Grabhügel  von 
Hohberg  mit  Burgundergräbcrn  und  zahlreichen  Fund- 
gegenstanden  il.l.ts  und  \iobi  tpcrlen,  silbernen  Spangen, 
wovon  eine  mit  Inschrift ,  und  mit  Edelsteinen  ge- 
schmückten Goldlibeln). 

BIBERLIKOPF  Kl.  St.  ».allen.  Bc/  \\ 
Ausläufer  der  Nagelfluhkette  des  Speer.  5tO  m  ö.  der  Sta- 
tion Ziegelhrucke  der  Linien  Waden«» il-dlarus  und  Rap- 
perswil-W'esen  und  über  dein  l.inlhkanal  gelegen.  Wachl- 
turiu  zur  Romerzeit.  Belichte*  Ausflugsziel  mit  reizender 
Aussicht  auf  Walensee.  Linthlhal  und  Glarneralpen. 

BIBERN  Kl.  Schall  hausen.  Bez.  Heia  »>  • 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Thäingcn-Bus«lingcn  (dr — h. 
Baden),  an  der  Hilter,  tl  km  nno.  Schaff  hausen  uml  1  km 
nw.  der  Station  Thäin^en  der  Linie  Singen-SrhaflTiaus«  u. 
Poslablage ,  Telephon ;  Postwagen  Thiingen-Hofen.  31 
Häuser,  112  reform,  Ew.  Pfarrgem.  Opferz.hofen.  Getreide 
und  Wein. 

BIBERN  i  Kt.  Schall  h. in-,  n.  It.  /.  Stein,  dem.  Ram- 
sen). -MO  m.  Weiler.  13  km  o.  Schaff  hausen,  an  der  Ein- 
mündung der  Hilter  in  den  Rhein  und  3,7  km  s.  der  Sta- 
tion Hamsen  der  Linie  Singen-Stein.  5  Häuser,  22  rvform. 
Ew.  Ackerhau.  zwei  Mühlen,  eine  Brennerei.  Ehemalige 
Burg;  ITkfil  gegen  den  Willen  > 1  rrcichs  mit  Ramsen 
und  Wiesholz  zusammen  von  der  Stadt  Stein  den  Herren 
von  Klingenliery  abgekauft.  Jslvi :  Bibern  ;  875,  im  Kartiil.tr 
von  Rheinau  :  Piheraha. 

BIBERN  Kl.  Solothurn.  Ainb-i  Rurhcgglterg-Krieg- 
stettcni.  5111  in.  dein.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Liiterkofcn- 
Buren,  9  km  ssw.  Solothurn  und  3  km  so.  der  Station 
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Arch-Hiiti  der  Linie  Solothurn-Lyss,  im  Ribcrnthal  gelegen. 
lv»iwagcn-Soloihurn-Gos*liwU;  Poslablage,  Telephon. 
31  Iiiuser,  £tt  rcform.  Kw.  Pfarrei  Ober- 

wil.  Getmde- und  KartoffellMii.  Gerberei.  .   

Sige,  Oehliiiütili-,  Rrennerei.  IflllsMruiiliH. 
Rings  von  schonen  Tinnen waldcm  umge- 
ben. 

BIBERSEE  i  Kt.  Zug,  ('.ein.  Cham). 
135  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Cham-Kno- 
n.i u,  3  km  s.  der  Station  Knonau  der 
Linie  Zürich-Affollern-Zug  und  5,r>  km 
nw.  Zug.  ß  Häuser.  :«t  Ew.  Ackerhau  und 
Viehzucht.  Nahe  dem  Weiler  einst  ein 
kleiner  See,  der  heute  verschwunden  ist. 
tiehorte  zuerst  den  Herren  von  Schnabel- 
Imrg,  dann  dem  Kloster  Kappel  und  Bp.i- 
ler  zum  Schloss  St.  Andreas  bei  Cham. 

BIBERSTEIN  i  Kl.  A. irgau.  II.  /..  A.ir- 
■»«!).  349  in.  dem. und  lkarf,  an  der  Strasse 
kirchl>erg-Aucnstein,  am  linken  Ufer  der 
Aar»»  und  3.5  km  nö.  Aarau.  Postbureau, 
Telephon.  Gem.,  mit  dem  Weiler  lluh- 
halde:  82  Häuser.  651  reform.  Ew.;  Dorf: 
II  Häuser.  366  Ew.  Pfarrei  Kirchberg. 
Vckerbau  und  Viehzucht,  Obstbaumzucht 
und  Weinbau,  Fischerei.  Ha  um  Wollwebe- 
reien; Hootbau.  Bewohner  arbeilen  z.  T. 
in  den  Fabriken  von  Aarau.  Schloss,  bis 
1708  Sitz  eine«  bernischen  Landvogts, 
dann  von  Heinrich  Zschokke  bewohnt  und  heute  Erzie- 
hungsanstalt  für  schwachsinnige  Kinder  (80—60  Schüler). 
Zwischen  Hi berstein  und  Aarau  Reste  eines  römischen 
I laues,  als  Kastell  gedeutet.  Im  Steinbruch  der  Wagmalt 
»ind  römische  Kupfermünzen  und  eine  Silberspange  ge- 
funden  wurden.  Unter  der  Gislilluh.  bei  der  Lokalität  Hei- 


BID 


sesse  des  Kloster»  St.  Gallen  erscheinen.  Geineinsam  mit 
ihren  Verwandten,  dem   im  Rcrglande  um  Tutlwil  sil- 
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denkirche,  in  Tuffstein  Alemannengräber  und  im  Tuff- 
hruch  «  In  der  Hub*  Skelette  und  verrostete  Schwerter. 

BICHELSEE  (Kl.  Thurgau,  Rez.  Münchwilcnj.  töi 
m.  Gem.  unil  Pfarrdorf,  IS  km  so.  Winterthur.  an  der 
Strasse  Eachlikon-Turbenlhal,  an  der  Zürcher.  Grenze  und 
4  km  sw.  der  Station  Eschlikon  der  Linie  Winterthtir-Wil. 
In  der  Nähe  kleiner  See,  Ueberreat  eines  einstigen  Kluss- 
I  auf  et,  1'uaUiblage.  Telephon;  Postwagen  Eschlikon-Tur- 
Uenlhal.  Ausser  dem  Dorf  Richelsee  umfasst  die  Gemeinde 
•■ine  grosse  An/. .hl  von  an  den  benachbarten  Hügclhängen 
/erstnuten  Weilern  und  Hofen,  wie  Halterswil.  Ifwil, 
lloili.  Itaslen,  l.oo,  Niederhofen  etc.  Gem.:  187  Häuser. 
IS«  Ew.;  Dorf:  2»  Häuser,  221 
h.irfes  sind  katholischer ,  die  des 
ineinde  reformierter  Konfession. 

Itirln-Isee  und  der  beiden  zürcherischen  Weiler  Seel- 
inatten  und  Schurli  gehören  zur  Kirchgemeinde  Russnang. 
Wiesenbau  und  Ohslbaumzucht.  Stickerei.  In  der  Nahe 
-ch.iue  Aussichtspunkte.  H94,  in  einer  Urkunde  des  Stiftes 
St.  Gallen:  Lichelense.  Ruinen  zweier  alten  Rurgen,  All- 
und  Neu-Richelsee,  deren  Herren  dem  lliiirpniisehen 
Adel  angehörten  und  zuerst  1200  als  Vasallen  und  Truch- 


Ew.  Die  De wohner  des 
übrigen  Teiles  der  Ge- 
Die  Reformierten  von 
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/enden  Edlen  von  l.in<lsl>crg,  gründeten  sie  das  Frauen- 
kloster  Tänikon,  dessen  erste  Aeblissin  Gutta  von  Riehel- 
see  w.inl.  1260  wurde  Eberhard  von  Richelsee  von  den 
Eilten  von  Elgg  bei  Aadorf  geschlagen  und  1273  zerstörte 
der  mit  dem  Kloster  St.  Gallen  in  Fehde  liegende  König 
Rudolf  die  Rurg  Neu-Richelsee.  Nachdem  1330  die  tan- 
denberger  die  Besitzungen  der  Herren  von  Richelsee  an- 
gekauft hatten,  verschwand  die  Familie.  Alt-Bichelsee 
wurde  von  den  Appenzellem  zerstört. 

BICHELSEE  oder  SEELM ATTERSEE  (Kt.  Thur- 
gau und  Zürich).  595  m.  Kleiner  See,  an  der  Strasse  Tur- 
benthal-Eschlikon,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen 
Zürich  und  Thurgau  u.  zwischen  dem  zürcherischen  Dorfe 
Seelmalten  und  dem  thiirgauischen  Dorfe  Richelsee  ge- 
legen. Kläche  ca.  8  ha.  Liegt  in  einem  alten  Thurthal, 
das  s.  Rickenbach  vom  heuligen  Thurlauf  abzweigte  und 
über  Dussnang  und  Itichelsee  nach  Turbenthal  zog,  wo 
es  sich  mit  dem  Tossthal  vereinigte.  Der  See  ist  durch 
Stauung  entstanden,  indem  im  SW.  der  Seelmattcrbach 
die  Thalsohle  bis  603  in,  im  (>.  der  vom  Haselberg  her- 
unterkommende Bach  bis  594  m  erhobt  hat.  Daraus  folgt, 
dass  das  Thal  heute  rückläufiges  Gel. die  hat  und  der  Aus- 
tluss  des  Sees  nach  <).  zur  Lützelmurg  und  mit  dieser  zur 
Thür  geht.  Zahlreiche  Torfmoore  w.  und  sw.  des  Sees 
verdanken  ihre  Entstehung  ähnlichen  Stauungen. 

BICHWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Unter-Toggenburg. 
Gem.  Oberuzwil).  643  m.  Dorf.  18  km  w.  St.  Gallen,  an 
der  Strasse  Flawil-Jonswil  und  2,2  km  s.  der  Station 
Uzwil  der  Linie  Gossau-Wil.  Postablage.  73  Häuser,  383 
reform,  und  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Maschinenstickerei. 
Wird  urkundlich  schon  854  erwähnt;  865:  Pichilinwi- 
lare. 

bickigen-scm w ANDEN  (Kt.  Rem.  Aintsbez. 
Burgdorf).  Gem.  und  Weiler,  20  km  no.  Bern,  an  der 
Strasse  Win  igen- Rurgdorf.  2  km  sw.  der  Station  Winigen 
der  Linie  Reni-Olten.  Gemeinde,  den  Weiler  Schwanden 
inbegriffen:  25  Häuser,  173  reform.  Ew.;  Weiler:  9  Häu- 
ser, /3  Ew.  Ackerbau.  Grabhügel  auf  dem  Füstleherg; 
Sleingräber  aus  der  zweiten  Eisenzeil  (mittleren  I«a  Tene- 
Zeit)  mit  Fundgegenständen,  die  heule  im  Historischen 
Musetim  zu  Hern  aufbewahrt  sind.  Auf  dem  Schwanden- 
berg  ein  Refugium. 

BICKWIL  iKt  Zürich.  Rez.  Affoltern.  Gem.  Obfelden). 
460  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  AlToltern-Ottenbacli ; 
2,"»  km  w.  der  Station  Affoltern  der  Linie  Zürich-Affoltern- 
Zug.  20  Häuser,  160  Ew.  Viehzucht;  Seidenweberei.  1341  ! 
BickttnoHtt. 

BIDEMJI  i Kt.  Wallis.  Rez.  Brill,  Gem.  Simpeln).  20»5 
m.  Schöne  Alpweide,  im  taquinlhal,  am  N.-Fuss  des 
Hohtossen.  9  im  Sommer  Iwiogene  Sennhütten.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  Fluchlhorn.  Laquinhora,  Laquinglet- 
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»eher,  Rolhborn  und  das  ganze  benachbart«  Hochge- 
birg  »gebiet. 

BIDEMLI  (Kt.  Uri).  2157  m.  Ausläufer  den  Jakobiger 
(2508  m),  w.  Silencn;  bildet  den  letzten  llochgipfol  der 
zwischen  Krstfclder-  und  Leutscharhthal  sich  erhebenden 
Kette  de«  Krönte  und  Mintliser,  die  mit  dem  Kidemli  zum 
Langkehlengrätli  und  zur  Arnialp  ob  Ainslcg  abfällt. 

BIDENBKRQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Sevelen).  910  m.  Häusergruppe,  am  linken  Ufer  des  Tobel- 
baches und  2,5  km  sw.  der  Station  Buchs  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  5  Häuser,  3t)  reforui.  Ew.  Viehzucht. 

BIDERBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Linksseitiger 
ZuOuss  zur  Saaser  Visp;  entspringt  am  Fusse  des  lialtrin 
dem  Hiderglctscher  und  mundet  1.8  km  unterhalb  Im 
Grund. 

Bl  DER  GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3400 
bis  2400  in.  Gletscher,  der  vom  Riedpass  und  Ulrichshorn 
(Mischabelhörner)  herabsteigt  und  der  Saaser  Visp  den 
Biderbach  zusendet.  Unter  dem  Gletscher  die  Bideralp 
(1898  m).  Liegt  am  Wege  von  St.  Nikiaus  über  den  Ricd- 
pasH. 

BIOERMATTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Baien). 
1580  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Saaser  Visp,  2  km  n. 
Im  Grund,  14  km  sö.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp- 
Zermatt.  fi  Häuser,  53  kathol.  Ew.  Pfarrgemeinde  Im 
Grund.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIDMERN  (AUF  DEN)  (Kt.  Wallis,  He/.  Goms). 
2343  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  4  kin  nö.  Oberwald, 
über  der  Furkastraase,  w.  und  s.  des  am  Kusse  de*  Rhone- 
gletschers  in  1791  m  gelesenen  Weilers  Glelsch. 

BIDOGNO  (Kt.  Tessjn,  Bez.  Lugano).  790  rn.  Gem. 
und  Dorf  im  Val  Cofla,  9  km  nö.  Lugano,  am  rechten 
Ufer  des  Cassarate,  5  km  w.  der  Station  Taverne  der 
Strecke  Bellinzona-Chiaaso  der  Gotthardbahn.  Ganz  von 
Kastanienhainen  umgeben.  Postwagen  Lugano  -  Tesse- 
rete-Bidogno.  Gemeinde,  die  Weiler  Gase  de  Muschi, 
Gase  de  Rossi  und  Case  Ferretti  inbegrilTen:  83  Häuser, 
562  kathol.  Ew.;  Dorf:  35  Häuser,  217  Ew.  Ackerbau. 
Viehzucht,  Gemeindekäserei.  Periodische  Auswanderung. 

BIEDi  BIEF,  BIEZ  heissen  im  ganzen  Jura  u.  fran- 
zosischen Mittelland  eine  grame  Zahl  von  Bächen.  Mittel- 
lateinisch  beviunt,  bedum  =  Bett,  Klussbett. 

bied  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Loclc).  Wildbach 
des  Thaies  von  Le  Locle,  Nebentlusa  des  Doubs.  Einzugs- 
gebiet 44  km'.  Entspringt  in  der  Com  be -des- En  fers  und 
nimmt  von  links  die  Bache  der  Combe-Robert,  Combe-Gi- 
rard,  Combe-Jeannerct  und  die  Jaluse  auf,  durchmesst  den 
sumpfigen  Thalboden,  durchbricht  in  künstlicher  Gallerie 
den  Col  des  Rochen  (920  m),  stürzt  sich  mit  90  m  hohem 
Kall  ( Elektrizitätswerk  Le  Loci*)  in  die  Gorge  de  la  Rancon- 
nicre,  bildet  auf  eine  Strecke  von  3  km  die  Grenze  zwi- 
schen der  Schweiz  und  Krankreich  und  mündet  nach  10 
km  langem  Laufe  von  O.-W.  beim  Weiler  Lea  Pargots  in 
754  m  in  den  Doubs.  Bis  1805  verlor  sich  der  Bach  in 
einem  Trichter  (emposieu)  am  Fuss  der  Kelsen  des  Col 
des  Roche«  und  trieb  hier  die  s.  Z.  berühmten  unterir- 
dischen Mühlen  des  Col  des  Roches.  Zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze oder  bei  lange  anhaltendem  Regen  füllt  sich  das 
Bachbett  rasch  mit  Hochwasser,  da«  häufig  die  ganze  Um- 
gegend überflutete.  Um  diesem  UebelsUnde  zu  begegnen, 
schlug  man  durch  den  Col  des  Roches  einen  1805  vollen- 
deten 300  m  langen  Tunnel,  der  den  Wassern  einen  Ab- 
zug durch  die  Schlucht  der  Ranconniere  zum  Doubs 
öffnete.  Die  dazu  nötigen  Gelder  waren  auf  dem  Wege 
einer  allgemeinen  Sammlung  beschallt  worden.  Die 
Wasserverhältnisse  der  Gegend  besserten  sich,  und  die 
sumpfigen  Niederungen  wurden  allmählig  dem  Anbau  ge- 
wonnen. Ueberschwemmiingen  aber  traten  auch  seither 
immer  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  auf.  Die  beträchtlichste  war 
die  vom  9.  März  1K96,  die  die  tiefer  gelegenen  Gassen  von 
Le  Ix>cle  überflutete  und  die  Ortschaft  ihrer  ganzen  1-änge 
nach  in  zwei  getrennte  Hälften  spaltete.  Die  seither  unter- 
nommenen Schutzbauten  haben  mehr  als  600000  Kranken 
gekostet. 

BIED  (LE)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle).  Bach  des 
Thaies  von  Les  Ponts ;  entspringt  in  der  anmutigen  Combe 
des  Cugnets,  durchzieht  auf  10  km  langer  Strecke  eine 
Reihe  von  Torfmooren  und  stürzt  sich  nahe  dem  Dorfe 
Les  Ponts  in  den  Trichter  des  Voisi nage  (1000  m),  um 
nach  4  km  langem  unterirdischen  Laufe  bei  Noiraigue 


BIE 

(740  rn)  wieder  zu  Tage  zu  treten.  Sein  66  km*  umfassen- 
des Einzugsgebiet  hängt  also  indirekt  mit  dem  der  Areuse 
zusammen.  Itas  Wasser  des  Bied  wird  durch  den  Torf 
stark  braun  gefärbt,  und  diese  Kärbung  tritt,  allerdings 
in  gemildertem  Masse,  in  der  Noiraigue  wieder  auf,  deren 
Wasserquantum  übrigens  ein  grosseres  ist,  als  dem  Bied 
allein  zukommt.  1864  unternahm  Desor,  die  Zeitdauer  des 
unterirdischen  Laufes  dadurch  zu  bestimmen,  dass  er  in 
den  Trichter  des  Voisinage  Stärkelösung  goss  und  dann 
deren  Anwesenheit  in  der  Quelle  der  Noiraigue  mit  Hilfe 
der  bekannten  Jodreaktion  nachzuweisen  versucht*.  Das 
Ergebnis  war  aber  ein  nur  sehr  unbestimmtes,  wie  auch 
ein  ähnlicher.  1901  unternommener  Versuch  mit  Kluo- 
rescin  erfolglos  geblieben  ist. 

BIED  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Travers).  Bach 
in  der  Gemeinde  Mötiers;  entspringt  im  Thälchen  von 
Biaux,  stürzt  sich  über  eine  hone  Felswand,  nimmt  an 
deren  Kusse  die  Sourde  und  die  Wasser  des  Baches  von 
La  Vau*  auf,  durchlliesst  Mötiers,  wo  er  eine  Säge  treibt, 
und  mündet  unterhalb  des  Dorfes  in  740  m  von  rechts  in 
die  Areuse. 

BIED  (POINTE  DU)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Boudryt. 
Alluvionskegel  der  Areuse  im  Neuen burgersee.  Sein  mit 
mächtigen  alten  Bäumen  bestandener  Ostrand  bildet  einen 
prachtvollen  Hintergrund  für  die  Bucht  von  Auvernier. 
Hier  liegt  das  Ltndgut  Le  Bied,  wo  1740  die  erste  Bunt- 
weberei im  Kanton  Neuenburg  entstand  und  wo  1831 
Generalleutnant  von  Zastrow,  preuss.  Gouverneur  des 
Fürstentums,  starb.  1813  lebte  hier  während  des  Sommers 
die  Prinzessin  von  Anhalt-Bernburg-Schauenburg  mit 
ihren  zwei  Töchtern  und  ihrem  kleinen  Hofhalt,  und  1814 
besuchte  König  Wilhem  III.  von  Preusen  das  hier  von 
der  Familie  de  Litze  für  die  Verwundeten  der  Verbündeten 
eingerichteten  Militärsnital. 

BIEF  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  Bach.  4,5  km 
lang;  entspringt  mit  seinem  Hauptarm  bei  Bremblen* 
(460  m),  durchmesst  die  zwischen  Lonuy  und  Preverenges 
liegende  kleine  Sumpfebcne  und  mündet  1  km  o.  Morges 
in  den  Genferaee. 

BIEF  ALIMENTAIRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdont. 
Alter  Orbelauf,  vor  deren  Einmündung  in  den  Neuenbur- 
gersee,  zieht  sich  sw.  Yverdon  auf  eine  Länge  von  7,5  km 
hin.  Dient  heute  als  Abzugskanal  für  die  Hochwasser  der 
Orbe  und  ist  gleichsam  die  Fortsetzung  des  alten  Kanales 
von  Entreroches.  Oes t lieh  von  ihm  und  ganz  in  seiner 
Nähe  des  Oslkannl ;  w.  von  ihm  das  erst  seit  wenigen 
Jahren  gegrabene  neue  Bett  der  Orbe. 

BIEFER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinlhal.  Gem. 
Altstätten),  Weiler.  Siehe  Biskh. 

BIEL.  Ortsname  im  Kanton  Wallis;  Dialektform  für 
Bühl  =  Hügel. 

BIEL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheim).  320  m.  Gem.  u. 
Dorf,  7  km  s.  Basel,  an  der  Strasse  Oberwil-Benken.  am 
Birsig,  2  km  sw.  der  Station  Oberwil  der  tlirsigthalbahn. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Therwil-Burg.  40  Häu- 
ser, 259  reforru.  Ew.  Bildet  mit  Benken  zusammen  eine 
Pfarrgemeinde  Ackerbau. 

BIEL»  französ.  Biknnk.  Amtsbezirk  des  Kantons  Bern: 
wird  begrenzt  von  den  Amtsbezirken  Courtelary  im  N., 
Büren  im  0.,  Nidau  im  S.,  Neuenstadt  und  dem  Biolersee 
im  VV.  Fläche  :  1740  ha.  Umfasst  die  drei  Gemeinden  Biel, 
ßozingen  (Boujean)  und  Leu  bringen  (Evilard)  mit  zusam- 
men 1719  Häusern  und  25170  Ew.  Davon  sind  16698  deut- 
scher, 7820  französischer  und  654  italienischer  Zunge ; 
20640  Beformierte,  4190  Katholiken  und  340  Israeliten. 
Deutsche  und  französische  reformierte  Pfarrgemeinde, 
römisch-katholische  und  altkatholische  Gemeinde. 

Der  Amtsbezirk  Biel,  der  kleinste  des  Kantons,  liegt  i. 
T.  im  Mittelland,  z.  T.  an  den  Hängen  der  ersten  Jurakeltr. 
Die  Grenze  des  Bezirkes  verläuft  vom  N.-Ufer  des  Sees, 
441  m,  über  Vingelz  (Vigneules),  geht  w.  an  diesem  vor- 
bei, durchschneidet  den  Wald  des  Vingelxberges  in  der 
Richtung  nach  N.  bis  zur  Höhe  voo  1006  m,  läuft  über  die 
Alpweiden,  wendet  sich  zwischen  Leu  bringen  u.  Orvin 
in  723  m  nach  NO,  überschreitet  in  978  m  die  Brücke  von 
Frinvillier,  wendet  sich  nach  S.  bis  zur  Eisenbahnlinie 
Biel-Solothurn  und  sticht  endlich  in  gerader  Lini^zwi- 
sehen  den  Dörfern  Mett  (Mache)  und  Bözingen  nach  SW. 
zur  Schüs*  (Suze).  um  dieser  bis  zu  ihrer  Mündung  in 
die  alte  Zihl  (438  in)  bei  der  Brücke  von  Nidau  zu  folgen  u. 
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die  Zihl  bis  zum  Sei*  zu  begleiten.  Zwei  Drittel  da  Amts- 
bezirkes liegen  an  den  Jurahängen,  deren  unterer  Teil, 


Amtsbezirk  Biol. 

bis  590  m  Höhe,  mit  Rehen  von  ziemlich  gutem  Krtrag 
Standen  ist.  wahrend  die  höheren  Gegenden  Nadelholz- 
wald  und  Alpweiden  tragen  und,  besonders  zwischen  Riel 
und  Magglingen,  mit  zahlreichen  emttischen  Rlöcken  über- 
-  h  I  lind.  Die  malerischste  Stelle  des  Rezirkes  u.  zugleich 
eine  der  schönsten  Landschaften  des  Jura  überhaupt  bil- 
det der  Durchbruch  der  Sehlis»,  die  Taubenlochschlucht 
der  Itieler,  der  sich  auf  eine  Strecke  von  4  km  von  Frin- 
\illier  bis  Rözingen  zieht.  Die  lief  in  die  Jurakalke  einge- 
schnittene Kluse  wird  in  ihrer  ganzen  Länge  begleitet  von 
der  Kantonsstrasse,  der  Kisenbahnlinie  Rasef-Uicl  und 
einein  Ir3$*  eröffnetem  Kussweg,  der  zum  Teil  in  die  Kalke 
und  TulTe  eingehauen  ist.  Die  Schlucht  wird  jährlich  von 
ungefähr  70000  Fremden  besucht.  Oestlich  von  dieser 
jurassischen  Via  Mala  ziehen  sich  die  Waldungen  der 
ersten  Jurakette  weiter,  nur  hie  und  da  unterbrochen  von 
einigen  senkrechten  Felswänden,  trockenen  Wiesen  und 
Lichtungen,  von  denen  aus,  wie  z.  R.  bei  Magglingen  und 
leabringen,  der  Rück  auf  die  ganze  Alpenkette  vom  Munt 
Diane  bis  zum  Säntis  schweift. 

l'ts  bedeutendste  Iiiessende  Gewässer  ist  die  ScIiiibs 
(Suze),  die  in  der  Taubenlochschlucht  mehrere  Turbinen 
treibt  und  damit  der  Zahnradl>ahn  Biel-Magglingen.  der 
("■uieinde  Rözingen,  der  Jura-Simplun-Kahn  und  einer 
Drahtzieherei  Kraft  und  Licht  liefert.  Nachdem  sie  bei 
(lozingen  den  Jura  verlassen.  Iiiesst  die  nun  kanalisierte 
Solms*  durch  die  Kbene  bis  Mett,  von  wo  sie  sieh  nach 
S\V.  wendet.  Hin  geradliniger  Abzugskanal  für  die  Hoch- 
Masser  des  Flusses  durchschneidet  den  unteren  Stadlteil 
von  Hiel  und  mündet  w.  vom  Rahnhofin  den  lüclcrsee 

hie  lloili  nlla.  lie  verteilt  sicli  auf 

Aecker   3*i  ha 

Wiesen   396  » 

Weinberge  77  » 

Wald   810  . 

Oedland   133  * 

ha 


iehslatistik  erg 

bt  folgenden 

I87B 

Kcstand 

1»« 

IK'.Ki 

Hornvieh  .  . 

.  479 

597 

Pferde  .    .  . 

.  241 

M6 

297 

Seh  weine  .  . 

.  152 

284 

»97 

Ziegen  .    .  , 

.  210 

312 

260 

Schafe  .   .  . 

.  58 

29 

39 

Rienenstöcke 

.  415 

23»i 

SM 

Ren  Rezirk  durchziehen  die  Rahnlinien  Neucnburg-Riel- 
1  Ilten  und  Rasel-Riel-Rern ;  ausserdem  zwei  Drahtseil- 
bahnen, Hiel-Magglingen  und  Riel-Leubringen,  sowie  die 
zwei  Strassen  bahnen  vom  Rahnhof  Riel  nach  Rözingen 
und  Nidau.  Riel  liest  im  Kreuzungspunkte  der  wichtigen 
llaupstrassen  Ncuenburg-Solothurn  und  Jura- Kern. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Amtsbezirk  Riel  recht  fruchtbar, 
die  unproduktiven  Flächen  sind  an  Raum  beschrankt 
und  der  Ackerbau  blüht.  Doch  lebt  der  grossere  Teil  der 


Bevölkerung  von  der  stark  entwickelten  Industrie. In  erster 
Linie  kommt  in  Itetracht  die  Dhrenindustrie ;  zu  nennen 
sind  ferner  Eisen-  und  Messin^'giessereien,  Maschinenfa- 
briken aller  Art,  Velofabriken,  Stahlfedern-,  l'iano-,  Gemen  l- 
und  Möbelfabriken,  Steinschtcifervien  für  die  Uhrenin- 
diislrie.  Grosse  Eisenhahn-He|>aruturwcrkHtälten  etc. 

Das  Klima  ist  ein  verhältnismässig  mildes  u.  gesundes. 
Seines  klaren  Himmels  und  seiner  reinen  Luft  wegen  ist 
Magglingen  mit  Recht  berühmt,  während  die  Kbene  im 
Frühjahr.  Herbst  u.  Winter  oft  lange  Tage  im  Nebel  steckt. 
BIEL,  fr.m/os.  BUCKNE  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Hielt.  Gem., 
Stadt  und  Hauptort  des  Amtsbezirkes  gleichen 
Namens,  27  km  nw.  Rern;  in  47  8' :«)"  N.  Rr. 
und  4:  54'  10"  U.  L.  von  Paris;  am  Nü.-I'fer 
des  Hielersees,  zum  Teil  in  der  Eliene  und  zum 
Teil  an  den  unteren  Jurahängen  gelegen.  Un- 
terstadt in  438m,  Überstadt  in  450  m.  Reizende 
l  ere .  am  Kreuzungspunkt  der  Strassen  und 
Eisenbahnen  vom  Jura  nach  Rern  und  von  Neuenburg  nach 
Solothurn.  Postbureaus,  Telegraph,  Telephon.  Eisenbahn- 
station der  Linien  Neuenburg-Solothurn-(  Ilten  und  Rasel- 
Rern.  Drahtseilbahnen  Hiel-Magglingen  und  Hiel-Leubrin- 
gen,  Strassenbahnen  Rahnhof-N'idau  und  Hahnhof-Rözin- 
gen. 

Gemeinde:  1463  Häuser  und  21  904  Ew..  wovon  17818 
Reform.,  385H  Katholiken  und  290  Andersgläubige;  14045 
deutscher,  71152  französischer  und  567  anderer  Zunge. 
Stadt:  1442  Häuser,  21Ö93  Kw. 

Die  bemerkenswerte  Lage  von  Hiel  mussle  auf  die  Knl- 
wicklung der  Stadt  nalurgernäss  einen  grossen  Kinfluss  aus- 
üben. 1870  :  8113  Kw.;  1880:  11 6*1  Kw.;  1888: 15407  Kw. ; 
11100,  mit  Einschluss  der  weitausgedehnten  u.  ohne  Zweifel 
in  naher  Zukunft  mit  der  Stadt  zu  einem  einzigen  Gemein- 
wesen vereinigten  Nachbargemeinden :  über  30000  Ew. 
Mit  vollem  Hecht  nennen  deshalb  die  unternehmungs- 
lustigen, intelligenten,  arbeit*-  und  fortschritlsliebenden 
Itieler  ihre  Stadt  die  «  ZukunfUstadt ».  Hiel  ist  die  zweit- 
größte Stadt  des  Kantons  Hern  und  zugleich  eines  der 


[haben liH-hfoll  frei  Bit>l. 

wichtigsten  Handels-  und  Industriecentren  der  Schweiz 
überhaupt. 

Hiel  ist  eine  Stadtanlage  von  hohem  Alter,  und  die  an 
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seinem  N.-Kndc  noch  erhaltenen  allen  Mauertürme 
verleihen  ihm,  von  dieser  Seit«  aus  gesehen,  einen  stark 
mittelalterlichen  Charakter.  Iiier,  in  der  Oherstadt,  linden 
sich  auch  die  Pfarrkirche  und  einige  l'eherreste  ehema- 
liger Rogengänge.  Im  Gegensatz  zur  alten  Oberstadt  dehnt 
sich  die  neue  Unterstadt  mit  ihren  geraden  u.  in  rechtem 
Winkel  sich  schneidenden  Stmssenzügen  in  der  Khene 
aus.  Sie  ist  ausgezeichnet  durch  grossarlige  Hauten  und 
Verkehrsadern,  die  jeder  (Innstadt  zur  Zierde  gerei- 
chen würden,  wie  die  Pasquart-  und  die  Lindenprome- 
nade, die  Rahnhofstrasse,  die  Centralstrassc,  die  Xidau- 
gasse,  die  nufourstras.se.  In  der  Oslstadt  schneidet  die 
Schützenhausstrasse  ein  neuenlslandenes  Villenquartier, 
das  mit  der  Pasquart- Promenade  zusammen  den  sonnen- 
reichsten u.  wärmsten  Stadtteil  hildet.  I)er  neue  Quarticr- 
plan  dehnt  das  städtische  liehaiiuugsgehiet  his  vor  Nidau 
und  den  See  aus,  wo  sich  das  seit  der  Jurapewässorkor- 


Sprarhgronze  gelegen  ist,  setzt  sich  ihre  Kinwohnen>chaft 
aus  deutsch  und  franzosisch  sprechenden  Dementen  zu- 
stimmen. Vor  noch  nicht  langer  Zeit  hatten  die  I  Untschen 
weitaus  die  ( ÜMThand  ;  seit  den  lel/tt  ergangenen  4U  Jahren 
hat  sich  alier  das  französische  Klement  rasch  vermehrt, 
wie  folgende  Zahlen  erweisen: 

Deutsche     Franzosen  (Homands) 
HW8:  KLUß  V.m 

1900:  14046  ::c.-i 

Es  rührt  diese  Erscheinung  hauptsächlich  davon  her. 
dass  in  Itiel  das  Leiten  angenehmer  und  hilliger  und  da« 
Klima  milder  i >t  als  m  •  I . - 1 1  Ilm  hthaleru  iles  .lur.i.  s. -da«- 
die  französische  Industriehcwdkcrung  dea  Jura  immer 
mehr  sich  der  Stadl  zuwendet,  wo  zugleich  das  geistige 
l.t  i»'n  ein  rühriges  ist  und  die  Schulen  zu  den  besten  der 
Schweiz  zählen. 
So  ist  Kiel  eine  ausgeprägt  doppclsprachige  Stadt,  in 
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reklion  trocken  gelegte  beträchtliche  Sumpfgehiet  zum 
Teil  hereits  in  Promenaden  und  olfentliche  (iartcnanlagen 
umgewandelt  hat.  Hier  liegt  auch  der  Hafen  von  Hiel. 

Itiel  wird  durch  ein  ziemlich  mildes,  gesundes  Klima 
begünstigt;  immerhin  halten  sich  im  Herhst  und  Winter 
die  Nebel  oft  verzweifelt  lange,  während  im  Frühjahr  die 
Vegetation  sich  zwei  his  drei  Wochen  früher  zu  entwickeln 
beginnt  als  in  den  .luralhälern  und  die  nahen  Wcinhergc 
einen  nicht  zu  verachtenden  Tropfen  erzeugen.  Line 
starke,  am  Ausgang  der  Kluse  von  Hondchälel  (Chasscral- 
kette)  gefasste  Stromquelle  (source  vauclusienne),  die 
durch  das  Tauhenloch  zu  dem  im  Hiedwald  gelegenen  Re- 
servoir geleilet  wird,  versorgt  die  Stadt  mit  Hrauchwasser, 
während  die  öffentlichen  Ttrunnen  von  der  ausgezeich- 
neten sog.  <<  KnmcrqueHe  »  gespiesen  werden.  Hie  muster- 
hafte Kanalisation  der  Stadt  und  ihre  Wasserleitungen 
sind  der  Stolz  der  llcwohner  und  werden  von  Fachlculen 
oft  bewundert.  Llektrische  Kraft  liefern  die  mächtigen 
Turbiuenanlagen  an  der  Sehüss  und  dem  llagneckkanal. 
Hie  Revolkerung  Hiels  erfreut  sich  der  bestmöglichen 
Fntwickelungsbcdingungen.  Ha  die  Stadt  gerade  an  der 


der  ebensosehr  französisch  wie  deutsch  gesprochen  wird 
u.  die  Tafeln  mit  den  Slrassennamen  in  beiden  Sprachen 
ahp'fasst  sind.  Diese  Hoppelnatur  verleiht  den  Hielern 
ihn»  ganz  besonderen  Charaktereigenschaften :  mit  der 
Munterkeit,  der  (ieaelligkeit  und  dein  Ksprit  des  Franzosen 
paart  sich  der  Krnst,  die  Ueberlegung.  der  Unternehm- 
ungsgeist und  die  Zähigkeit  des  Deutschen.  Her  Rieler 
lieht  geselliges  Lehen  und  Sport,  er  halt  Theater  u.  Musik 
in  Ehren,  zeichnet  sich  aus  im  Gesang,  Turnen.  Sohiessen 
und  Schwimmen.  Nach  Schluss  der  WochenarU'it  wan- 
dern Samstag  Aheiids  und  Sonntags  ganze  Familien  and 
Gesellschaften  ins  Freie,  um  in  den  mit  vollendetem  Ge- 
schmack zu  diesem  Zwecke  eingerichteten  reizenden  Um- 
gehungen einen  angenehmen  und  vergnügten  Tag  zu  ver- 
leben. Es  genüge.  Magglingen,  Leubringen,  das  Tauben- 
loch und  die  St.  Pelers-Insel  zu  nennen. 

Sehr  gut  eingerichtet  ist  Hiels  Schulwesen:  die  Primar- 
schulen sind  vorzüglich  und  die  Sekundärschulen  gehören 
zu  den  besten  der  Schweiz.  Den  hesondern  lokalen  Ver- 
hältnissen ist  durch  SchalTung  von  deutschen  und  fran- 
zösischen Klassen  Rechnung  gelragen.  Dazu  kommen  ein 
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Progymnasium,  eine  Handelsschule  für  Madchen,  eine 
Handwerker-  und  Gewerbeschule,  eine  Zeichen-  und  Mal- 


Taabeolochschlucht  bei  Biel. 

schule  und  endlich  das  westschwcizerischc  Technikum, 
dessen  mehr  als  500  Schüler  sich  in  folgende  Abteilungen 
gliedern:  Uhrenmacherschule  mit  Unterabteilung  für  Re- 
parateure,  Klektrotechnikerachule,  Hautcchnikcrschule  mit 
l'nterabteilung  für  Stecher  U.  Ciseleurc  u.  endlich  Post- 
un<l  Kisenhahnschule. 

hie  heute  schon  beträchlliehe  industrielle  Entwickhing 
von  Hiel  ist  in  stetem  Aufsteigen  begritTen.  In  erster  Heihe 
Steht  die  Uhrenmacherei  (l  hrenmacherhorse),  dann  fol- 
gen da»  Goldschmiedgewerbe,  Nägel-,  Ketten-  und  Maschi- 
nenfabriken aller  Art,  Eisen-  und  Mowlnggiw Breien, 
Ceinent-,  Kunststein-  und  Thonwarenfabriken,  Ofcnfa- 
liriken.  Fabrikation  von  feuerfesten  Ziegeln,  Topfer-  uml 
andern  rerracuttawaren.  Ausgedehnte  Eisenhahnrcpara- 
turwerkslätlen,  Papier-  und  HolzstollTabriken,  mebrt>re 
Hierbrauereien,  eine  Piano-,  Möbel-,  l'arketterie-,  Stahl- 
federn- und  Phonographenfabrik  .  Hetrielie  für  Herstel- 
lung von  chemischen  Produkten,  elektrischen  Apparaten, 
Heizkörpern  und  mehrere  Druckereien  vervollständigen 
das  Dilti  von  Biels  industrieller  Tätigkeit.  Kndlieh  möge 
noch  der  Kernteilung  von  künstlichen  Hlumen  und  der 
mit  Krfolu  arbeitenden  Biamantschleiferei  Erwähnung 
getan  werden. 

Hauptsächliche  Sehenswürdigkeiten:  Pfarrkirche  in 
reinem  gothisrhen  Stil,  deren  Chor  mit  Umierkcnswcrten 
(•lasmalereien  geschmückt  ist  und  die  noch  Taufbecken 
ausdein  t,r>.  Jahrhundert  besitzt;  die  altkatholiscbe  Kirche; 
die  Synagoge;  der  Glockenturm  des  Hathauses;  der  noch 
ganz  mittelalterliche  •  Ring»;  die  Hochstraße  mit  dem 
ehemaligen  Rathaus;  mehrere  Brunnen  mit  Standbil- 
dern und  Sculpturen;  das  im  Roceoeostile  erbaute  Land- 
IlMU  Hothall,  einst  Aufenthaltsort  von  Rousseau  und  des 
('■rafen  Caglioatro;  das  Museum  Schwab  mit  sehr  reicher 
Sammlung  von  Allerlümern,  von  Gegenständen  aus  der 
Pfahlbauerzeit,  von  Jurifossilien,  Münzen  und  Gemälden, 
die  einst  Napoleon  III.  vergeblich  anzukaufen  versuchte  ; 
ilie  alten  Mauertürme  an  der  N.-Seite  der  Stadl;  das  im 
Renaissancestil  erbaute  Gebäude  der  Abtei  der  i  Wald- 
leule  •,  beule  durch  die  Kunstgi-scllschan  mit  I 'nterstulz- 


ung  des  Rundes  restauriert;  Künstlerhaus.  Technikum, 
Tonhalle,   Theater   und    Casino.   Mehrere  Rauken  und 
verschiedene  gemein- 
nützige Anstalten,  wie 
Waisenhäuser  u.  Spitä- 
ler. Redeuteiule  Sl.iill- 
bibliothek. 
Zahlreich  sind  in  der 
Zukunftsstadt  »  natür- 
lich auch  die  berulli- 
chen,  sportlichen  und 
geselligen  Vereinigun- 
gen vertreten.  Wir  lin- 
den eine  Sektion  des 
S.  A.  C,   zwei  Velo- 
klubs, eine  ornitholo- 
gische,  Bienenzucht-  u. 
philatelistische  Gesell- 
schaft,   die  Arbeiler- 
uuion    von    Riel  und 
Umgebung,   eine  Sek- 
tion des  Grüllivereines, 
eine  geschiehtsfor- 
schende  Gesellschaft, 
die  Aerzte-Gesellschaft 
des  Seelaudes,  eine  Ge- 
meinnützige Gesell- 
schafl,  einen  Samariter- 
verein, einen  französi- 
schen philanthropi- 
echen u.  einen  l'nter- 
slülzungsverein  von  Riel 
ii.  I'mgebung,  Waisen- 
unterslülzungsverein  u. 
zahlreiche  Gesellschaf- 
ten für  öffentliche  Wohltätigkeit  zu  Gunsten  der  armen 
Kranken,  Witwen  u.  Waisen;  mehrere  kaufmännische  u. 
Arl>eitervereine,  einen  Consumverein ;  endlich  Gesang-, 
Musik-,  Turn-,  Schiessvereine  etc.  etc.  in  endloser  Folge. 
Ilie  stark  entwickelte  journalistische  Tätigkeit  findet  ihren 
Ausdruck  im  Erscheinen  von  mehr  als  einem  Dul/eml 
von  Zeitungen  und  Zeitschriften.  An  Stelle  den  heute  /u 
eng  gewordenen  Rahuhofes  soll  an  einein  noch  nicht  eml- 
gillig  bestimmten  Platze  ein  neuer  errichtet  werden. 

Wie  wir  zu  bemerken  schon  Gelegenheit  hatten,  ist  die 
Stadt  Riel  sehr  alten  Ursprunges.  Ras  Schloss  ruht  auf 
römischen  Fundamenten ;  hier  und  an  der  Romerquelle 
sind  römische  Münzen  aufgefunden  worden.  Zudem  hat 


Biel  ;  Uluckciiilurm 


Biel  :  Alter  Turm. 

die  Tiefcrlegung  des  Seespiegcls  eine  Anzahl  von  Pfahl- 
bauten blosgclegt,  deren  interessante  Kunde  aus  der  Stein-, 
Kron/e-  und  Eisenzeil  im  Museum  Schwab  aufbewahrt 
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werden.  Auf  den  Hügel  zögen  s.  der  Stadt  hat  man  Kelten- 
gräber mit  Skelelen,  Wallen  und  Schmuckgegcnständen 


Bist:  Museum  Schwab. 

au»  Gold  und  Bronze  aufgedeckt ;  3  km  ssö.  Biel  haben 
Grabungen  am  S. -Abhang  de«  Jensberges  (Amlsliezirk 
Nidau)  ein  befestigtes  Homerlager  und  die  Ueberreste  von 
Pelinrtca,  einer  im  antoninischen  Itinerarium  erwähnten 
Komeratadt,  zu  Tage  gefordert  (s.  den  Art.  Nioai  ,  Amts- 
bezirk). Dazu  kommen  Kunde  einer  Bronzeaxt  in  den  Re- 
ben beim  Bergbau»,  solche  von  Tierknochen  aus  der 
Pfahlbaucrzeit  um  Bielersee,  einer  gallischen  Goldmünze 
und  eines  Grabes  mit  Fibula,  blauem  Glasring  und  einer 
Münze  aus  der  mittlem  I.a  Tene-Periode.  Nicht  selten 
sind  in  Biel  Kunde  aus  der  Romerzeit :  Münzen,  Votivbeil 
und,  an  der  Schüasmündung,  römische  Ziegel.  Die  l>e- 
deutendsten  Entdeckungen  aber  hat  man  in  der  Brunn- 
quellgrotte gemacht,  wo  ein  ganzer  Münzschatz  zu  Tage 
kam,  der  dieser  zwischen  Technikum  und  Drahtseilbahn 
nach  Leubringen  austretenden  Quelle  zur  Benennung 
Römerquelle  verholfen  hat.  Die  früheste  germanische  Zeit 
ist  in  Biel  durch  einen  Speerfund  vertreten. 

[Th.  / 

Der  Name  der  Stadl  (IUI  :  Bielna  ; 1187  :  Bvello :  122T» : 
Bilne:  12«  :  Beenna  ;  12«  :  Biellum  :  1251  :  Bvelln  ;  1258  : 
Bienna  ;  12tKJ :  Bvena  :  1*16  :  Byello ;  1299  :  Biel)  ist  sehr 
wahrscheinlich  keltischen  Ursprungs  und  aus  dem  galli- 
schen Buvial  =  angh>saxonischem  Byl  oder  Hill  =  hollän- 
dischem Byl  (sprich  IhmI)  —  hochdeutschem 
Beil  =  schweizerdeutschem  Biel  abzuleiten. 
Das  Wappen  der  Stadt  weist  heute  noch 
zwei  gekreuzte  silberne  Beile  in  rotem  Kehle 
auf:  F.cu  ite  gueulrx  rhurge  eu  alujtnr  ilr 
«Vn.r  achex  ti  urgent  rn  sautoir.  Das  alle 
Scbloss  von   Biel  scheint  auf  römischen 
Kundamenten  zu  ruhen.  Biel  gehörte  /um 
Transjuranisehen  Königreiche    und  ging 
999  zum  Teil  an  den  Bischof  von  Basel  über, 
als  diesem  der  letzte  Konig  des  Reiches, 
Rudolf,  die  Abtei  Moutier-Grandval  und  de- 
ren  Güter  abtrat.  Nach    Untergang  des 
RurgunderreiclieM  kam  Biel  als  freie  Beichs- 
stadl  an  dessen  Erben,  das  heilige  romische 
Reich  deutscher  Nation,  und  .1169  betraut« 
Kaiser  Kriedrich  I.  den  Grafen  Klrich  III. 
um  Neuenbürg  mit  dem  Schultheissenamt 
der  Stadt.  12*8  trat  Graf  Berthold,  einer  der 
Nachkommen  Ulrichs,  seine  Hechle  an  die 
Stadt  seinem  Bruder  Heinrich,  Bischof  von 
Basel  ab,  1275  gewährte  der  damalige  Bi- 
schof Heinrich  von  Isny  die  Stadt  Biel  die 
gleichen  Kreiheiten  wie  sie  Basel  hesas*.  und  der  Bischof 
Johannes  Senn,  ein   Bieler  Bürger,  befestigte  die  freie 
Stellung  seiner  Vaterstadt  noch  mehr.  129/  verbündete 


sich  Biel  unter  Vorbehalt  der  Rechte  des  Bischofs  von  Ba- 
sel, seines  Oberherrn,  mit  Bern,  dann  mit  Freiburg.  Solo- 
thurn  ;i:;t:i'.  Murten  (lX>ii  und  wurde  1490 als  zugewand- 
ter Ort  in  den  Verband  der  Eidgenossen  aufgenommen. 
Während  ihrer  Streitigkeiten  mit  Jean  de  Vienne  nahmen 
die  Truppen  des  mit  dem  Bischöfe  verbündeten  Grafen  von 
Nidau  1.«>7  die  Stadt  ein  u.  legten  sie  in  Asche.  Den  eigent- 
lichen Grund  zur  Unabhängigkeit  Biels  legte  der  Bischof 
I iiier  von  Harnstein,  der  der  Stadt  1:188  noch  weitere  Privi- 
legien verlieh  u.  ihr  ein  eigenes  Panner  zu  führen  gestal- 
tete. Die  Gunst  der  Bischöfe  Johannes  von  Venningen  (Uti8) 
und  Melchior  von  Liechtenfels  (bVrfi)  verdankte  Biel  seine 
immer  weiter  fortschreitende  Unabhängigkeit,  die  so  weit 
ging,  dasa  es,  um  sich  der  Herrschaft  über  das  Länd- 
chen Erguel  zu  versichern,  dessen  Eigentümer,  dein  Bi- 
schöfe von  Basel,  Geld  lieh. 

Um  den  ihm  unerträglich  gewordenen  Stolz  der  Bieter 
Bürger  auf  ihre  Kreiheiten  zu  brechen,  versuchte  Bischof 
Christoph  von  Klarer  Bern  zu  bestimmen,  ihm  diese 
Stadt  zu  überlassen,  und  bot  als  Gegenleistung  den  Ver- 
zicht auf  Moutier-Grandval  an.  Der  schon  geschlossene 
Verlrag  scheiterte  aber  an  Biels  kraftvoller  Opposition. 
Jetzt  suchte  Biel  sein  Abhängigkeitsverhältnis  vom  Bi- 
schof mehr  und  mehr  zu  lockern,  bis  dieser  endlich  HilO 
bei  der  eidgenossischen  Tagsatzung  Hilfe  suchte  und  da- 
mit erreichte,  data  Biel  auf  das  Land  Erguel  verzichten 
und  die  bischölliche  Oberherrschaft  anerkennen  musste. 
Biela  Gerichtshoheit  wurde  auf  die  Stadt  selbst  und  die 
Dorfer  Leubringen,  Vingelz,  Bozingen  und  Mett  beschränkt 
und  der  Stadt  von  der  Tagsalzung  eröffnet,  dass  ihre  Ver- 
bündung mit  den  Orten  der  Eidgenossenschaft  der  Zu- 
stimmung des  Kürstbiachofes  von  Basel  und  seines  Ka- 
pitels bedürfe. 

So  bildete  Biel  ein  kleines  Staatswesen  für  sich,  das. 
nach  Aussen  abhängig,  doch  nach  Innen  frei  war.  das  von 
seinem  Oberherrn  Befehle  erhielt,  die  es  nicht  beachtete, 
das  diesem  zwar  den  Treueid  geschworen  hatte  und  ihm 
im  Notfälle  Truppen  stellen  musste,  seine  Soldaten  aber 
doch  ohne  Erlaubnis  des  Herrn  verwendete  wo  es  wollte. 
Vertreter  der  bischöllichen  Herrschaft  war  der  vom  Bi- 
schof eingesetzte  Durgermeister  der  Stadt.  1797  tiel  Biel 
in  die  Gewalt  der  Kranzosen,  die  es  als  einfachen  Frie- 
densgerichtskreis dem  Arrondissement  Delsberg  im  De- 
partement Mont-Terrible  ( I8U0  im  Departement  Haut-Rhin» 
zuteilten.  1815  endlich  kam  die  Stadt  zugleich  mit  dem 
grossten  Teile  des  Bistums  Basel  an  den  Kanton  Bern  und 
ist  von  da  an  in  stetem  Aufblühen  begriffen.  Unter  star- 
ker Opposition  des  Rates  führte  1528  der  damalige  Stadt 
pfarrer  Thomas  Wyttcnbach,  ein  Schüler  Zwingiis.  in 
liiel  die  Reformation  ein.  Der  Maler  Emmanuel  Witz  und 
der  Astronom  Hosius  waren  Bieler  Bürger,  den  Kamilien 
Thellung,  Neuhaus  und  Wildermelt  entsprossen  eine 
Beide  von  Gelehrten  und  Offizieren  von  in  fremden  Diens- 
ten stehenden  Schweizerregimentern,  Albrecht  von  Haller 


Biel :  Nldaaplata, 

sowie  der  Naturforscher  Louis  Agassi/  verlebten  einen  Teil 
ihrer  Jugend  in  Biel. 
BibHographie.  Tmuillnt,  .1.  .t/»>«iimeni«     l'hititnrt  dt 
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l'ancirtt  rr>VA>  de  Bitte.  4  t.  Porrontruy  1852-61.  —  Abbe 
llaucourt.  Ihctunttiaire  tiisliiriifue  den  ftarttixses  du  Jura. 

[Abbe  A.  Uaucui  ht.] 

BIEL  ( Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  1318  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
durf,  an  der  Strasse  Brig-Oberwald,  am  rechten  Ufer  der 
Khane,  21  km  nö.  der  Slatiun  Brig  der  SimplonUihn. 
Postwagen  Furka.  Postablage.  18  Hauser,  !>i  kathol.  Kw. 
I827  litt  daa  Dorf  unter  einem  Lawinensturz.  Auf  einer 
Anhöhe  früher  Beste  der  Burg  der  Kdlen  von  Klundnite, 
Statthalter  der  Grafschaft  (ioma  (13.  u.  14.  Jahrhundert). 

BIEL  (KL  Wallis,  Bez.  Leuk.  Gem.  Saigesch).  62V  m. 
Vereinzelle  Hügel,  teilweise  mit  Weinhergen  bestanden, 
»wischen  Kisenbahn  und  Hhone,  äUO  m  w.  der  Station 
Salnesch  der  Siraplonbahn. 

BIEL  (HÖH-  und  UNTER-)  (Kt..Wallia,  liez.  Visp. 
(•ein.  Visperterbinen).  1607  und  1458  m.  Zwei  Gruppen 
(OD  Sennhütten,  700  m  s.  Viaperterbinen.  an  den  rechls- 
ufrigeri  Hängen  der  Visp ;  3,3  km  no.  der  Station  Stalden 
der  Linie  Yisp-Zermatt. 

BIEL  (UNTER-)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp.  Gem.  Zcn- 
sggen).  137  V  in.  Weiler,  im  Vispcrthal,  am  Wege  Zencggen- 
hirehen;  '2,8  km  »w.  der  Station  Viap  der  Simplonbalm. 
V  Hauaer,  33  kathol.  Ew. 

BIEL*  (PIZ)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valla  Maggia).  S.  Wami- 

H  I  IIHOKN. 

BIELBERG  (HINTER-  und  MITTLER-),  fronzö- 
liseh  Mi  i .vihi »■  Dl  BUMMI  i'h  ni  iuui  !;k  und  Mi  Tvimr  HF. 
Hiksnk  Dt)  M1I.IKI'  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Courtelary).  Zwei 
Sennhofe  mit  weitausgedehnten  Weiden, 
unter  dem  Felskamm  und  am  N. -Abhang 
des  Chasseral.  Mittler-Bielberg  (1412  m) 
gehört  zur  Gemeinde  Gourtelary,  der  in 
einer  im  Doggerrücken  des  Chasseral  ero- 
dierten Combo  gelegene  Hinter  Bielberg 
(w.  ond  am  N.-O. -Abhang  des  Kleinen 
Chasseral  in  1476  m)  zur  Gemeinde  Cor- 
moret.  Die  bequemsten  Wege  zu  den 
Meierhöfen  gehen  von  Courtelary  und 
Villeret  aus ;  auch  vom  Gasthause  Chas- 
»eral  aus  leicht  zugänglich. 

BIELEN  (OBER-  und  UNTER-) 
i  Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Thermen 
und  Ried).  915  u.  870  m.  Zwei  kleine  Wei- 
ler, am  linken  Ufer  der  Rhone,  2  km  ö. 
der  Station  Brig  der  Simplonbahn,  etvs.is 
n.  der  Simplonstrasse.  5>  Häuser,  40  ka- 
thol. Kw.  Futlerhau,  Viehhandel. 

BIELEN  STOCK  (Kt.  Uri).  2917  m. 
Verwitterter  Felsstock,  über  dem  Teufen-  und  Siedeln- 
t:li'tacher,  ö.  vom  Galenural  und  Calenslock  und  n.  der 
Kurka.  Begrenzt  das  Crserenlhal  im  N. 

BIELERSEE,  französisch  Lac  he  Biknnk  (Kt.  Bern 
ii.  Kl.  Neuenbürg).  Lage  uiul  Itiitienxitmen,  Dt>r  Bielersce  ist 
il'-r  unterste  und  ost liebste  der  drei. lurasccn  und  liegt  genau 
in  der  nordostlichen  Verlängerung  des  Neiienhurgeisees, 
»ii-  dieser  unmittelliar  am  Kusse  des  Kettenjura.  Kr  erfüllt 
daa  Thal  zwischen  der  jurassischen  Si>ekelle  einerseits  und 
den  Molasse -Bergrücken  Jolimont.  Schallenrain.  Jensberg 
um)  Brugg  wähl  andererseits.  Seine  Gestalt  weicht  aber 
von  der  eines  gewöhnlichen  Thalseea  dadurch  erbeb- 
lich ab,  das»  vom  Südwestende  aus  eine  lauge,  ganz 
niedrige  Halbinsel  bis  fast  in  die  Mitte  des  Sees  zieht,  wo 
sie  sich  zu  der  40  m  hohen  St.  Petersinsel  erhebt.  Im 
ul>rigen  zeigt  der  See  die  Form  eines  nach  NO.  zuge- 
spitzten Ovals  von  15  km  Länge  und  4,2  km  Maximal- 
breite.  Kr  ist  mit  42.16  km*,  wovon  40.0H  auf  den  Kanton 
Lern  und  1,08  auf  den  Kanton  Neuenburg  entfallen,  der 
neuntgrosate  See  der  Schweiz. 

Daa  initiiere  Niveau  des  Bielersees  ist  432,1  m  0,  M., 
nur  wenige  Dezimeter  tiefer  als  die  Wasserfläche  des 
Neuenburgersees. 

Wim:  Der  natürliche  Hauplzulluss  ist  die  Zihl,  die 
zwischen  dem  Neuenburger-  und  dem  Bielersec  mit  ganz 
verschwindendem  Gefälle  die  Verbindung  herstellt.  Das 
Kinzugsgebiet  dieses  Flusse*  (31m)  km')  reicht  in  der 
Orbe  bis  in  den  franzosischen  Jura  und  in  der  Broye 
bis  nahe  an  den  Genfersee.  Seit  1K79  ist  die  Aare  durch 
den  Hagneckkanal  in  den  ßielersev  geleilet  und  die 
Zihl  nur  noch  Zulluss  zweiter  Ordnung.  Zwischen  1870 
und  1875  ward  der  alte  Abllusa  der  Zihl  hei  Nidau  durch 


den  Nidau -Büren-Kanal  ersetzt,  der  das  Wasser  des 
Sees  der  Aar»'  zufuhrt.  Kin  dritter  Zulluss  von  Bedeutung 
ist  die  das  jurassische  St.  Immerthal  entwässernde  Schüss. 
Sie  bricht  mit  grossem  Gefälle  aus  der  Kluse  des  Tauben- 
lochs hervor  und  wird  l>ei  Meli  künstlich  in  drei  Arme 
geleilt,  von  denen  zwei  durch  die  Stadl  Biel  Iiiessend  den 
See  an  seinem  achmalen  Ostende  erreichen,  während  der 
dritte,  die  Madretscher-Schuss,  durch  ein  stehen  gelas- 
senes Stück  des  alten  Zihlhelles  bei  Nidau  in  den  Aare- 
kanal  mundet.  Von  den  kleinen  Zuflüssen  ist  der  Twann- 
bach  hervorzuheben,  der  vom  Tessenberg  her  die  See- 
ketle  durchbricht. 

Das  Seelteeken.  Dein  ganzen  Nordufer  entlang  fallen 
die  Felsschirlilen  der  Jura-  und  der  Kreideformation  der 
Seekette,  eines  typischen  Antiklinalkammes,  mit  bedeu- 
tender Steilheit  zum  Seebecken  ah.  Dieser  Abfall  setzt 
sich,  etwas  gemässigt,  in  den  See  seibat  fort  und  überall 
nimmt  daher  die  Tiefe  des  Sees  von  dienern  Ufer  aus 
rasch  zu.  Auch  die  unten-  Süsswassermolasse.  die  das 
Sudufer  bildet,  fällt  zum  See  ein,  doch  nur  mit  geringer 
Neigung.  Die  Wände  des  Beckens  sind  daher  hier  meist 
von  grösserer  Flachheit  und  der  Seelioden  selbst  senkt 
sich  sehr  allmahlig.  In  dieser  Synklinale  liegen  nun  die 
tiefsten  Partien  nahe  dem  Nordüfer  vor  Wingreis  und 
Tuscherz.  Die  Maximaltiefe  beträgt  75  in.  Die  Vcrebnunt: 
der  tiefsten  Stellen,  das  sogenannte  Schweb,  ist  nicht  sehr 
ausgebildet.  I'enck  berechnet  die  mittlere  Tiefe  zu  2S.Ö 
m  und  den  Kubikinhalt  d  -  S-es  zu  1,21  km',  d.  i.  nicht 


Der  Bielens«,  von  Gates  gesehen. 

einmal  der  10.  Teil  des  Inhalt*  der  Neuenburgersees. 

KiKentümlich  ist  die  Zweiteilung  des  westlichen  See- 
beckens. Jene  4,5  km  lange  Halbinsel  (der  Heidenweg)  ist 
eine  Fortsetzung  des  Bergrückens  Jolimont  und  eben- 
so jener  unterseeischen  Bodenachwelle,  die  den  ganzen 
Neuenburgersee  der  Länge  nach  durchzieht.  Ks  ist  dies 
ein  dem  Jura  durchaus  paralleler  Kamm,  der  mitten  in 
der  Synklinale  der  Molasse  stehen  geblieben  ist.  In  Ver- 
bindung mit  der  Thatsache,  dass  der  Seekette  des  Nord- 
ufers  an  zwei  Stellen  die  Molasse  auflagert,  beweist  uns 
dieser  Trennungsrücken,  dass  der  gröbste  Teil  des  See- 
untergrundes aus  MolasBe  gebildet  ist. 

Die  Depression  des  Sees  setzt  sich  im  Osten  durch  zwei 
sehr  flache  Thäler  auf  das  Trockene  fort :  1.  Das  Thal  von 
Biel-G renchen,  in  welches  nahe  beim  See-Knde  die  Schüss 
einen  sehr  Hachen  Schutlkegel  aufgeschüttet  hat.  2.  Das 
alte  Zililthal,  das  bei  Brugg  durch  das  Heraustreten  des 
Krüggwaldes  und  des  Jensherges  verengt  ist.  Jener  Schutl- 
kegel und  diese  Thalenge  sind  die  Riegel  des  Sees. 

Eitttli'hunij.  In  der  Postglaeialzeit  !*estind  in  der 
grossen  Jurisenke  ein  einziger,  von  Kntreroches  im 
Waadlland  bis  Wangen  a.  A.  reichender  See  (der  «  Ju- 
HrMC  >•  nach  Favre).  Die  ganze  Depression  war  ge- 
staut durch  die  Endmoränen  des  Bhonegletschcrs  bei 
Wttlgen,  Als  nun  der  Abfluss  das  Hindernis  abzutragen 
begann  und  der  Wasserspiegel  sank,  traten  die  Schwellen 
zwischen  den  tieferen  Teildepressionen  hervor,  und  damit 
entstanden  die  heutigen  Seen.  Geschiebe-  und  Schlamm- 
absätze nonllich  vom  Jolimont  und  zu  beiden  Seiten  des 
Brüggwaldes  gaben  speziell  dein  Bielen»«  seine  heutigen 
Grenzen. 

l'fer.  In  dem  harten  und  jäh  fallenden  Gestein  des 
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Nordufers  (Valangien.  Portlandien)  fehlt  sozusagen  jede 
natürliche  UTerzone.  \Vi>  immer  Ansätze  zu  einer  Milchen 
vorhanden  sind,  hat  man  ex  mit  Schutthalden  zu  tliun, 
die  seit  aller»  sorgsam  Kultur-  und  Itauzwecken  aus- 
genützt sind,  (ianz  anders  der  hreite,  die  ganze  See- 
länge von  Nidau  bin  K.rlach  begleitende,  Strand  des 
Süuufers.  Kr  dehnt  sich  oft  über  in  breit  zwischen 
dem  Wasser  und  einem  eigentümlichen,  wie  ein  sehr 
grosses  Kliff  gestalteten,  bald  waldigen,  bald  felsigen, 
Steilabsturz  aus.  Dieser  Strand,  der  Standort  berühm- 
ter Pfahlbauten,  wird  jetzt  nur  noch  l>ri  ausserordent- 
lichen Hochwassern  vom  Wasser  überflutet.  An  der 
Ausscnseitc  /eii^t  er  mehrere  kleine  Haken  oder  Neh- 
rungen.  Eine  eigentliche  Wysse  ist  aber  dieser  weile 
Strand  nicht,  sondern  der  erhalten  gebliebene  Best  eines 
alten  Thalbndens.  die  beigegel>ene  Karte  lässt  erkennen, 
wie  sich  durch  die  Aarkurrektion  die  Uferlinien  verschoben 
halten.  Abgesehen  von  der  Trockenlegung  des  Südstrandes 
besland  die  wichtigste  Veränderung  darin,  dass  der  oben 
genannte  Heidenweg  definitiv  zu  sichtbarem  Lande  ge- 
worden ist. 

Wutai'rxlmul.  Von  besonderein  Interesse  ist  durch  die 
Juragcwässerkurrcklinn  der  Wasserhaushalt  des  Si-es  ge- 


ten,  der  Fluss  kann  liei  WassergriVsse  44  mal  mehr  Was- 
serbewegen, als  bei  sehr  tiefem  Stande. 

Itie  oben  beschriebenen  Strandhoden  des  Südufer*  sin«) 
von  einzelnen  Stellen  aus  vorschnell  in  Kultur  genom- 
men worden.  Her  Staat  hätte  sie,  als  sie  ganz  wertlo- 
waren,  ankaufen  und  ihrer  natürlichen  Bestimmung  er- 
halten sollen.  Jedenfalls  ist  der  Hielersee  durch  die  Auf- 
nahme der  Aar«'  der  grosse  Wohllhäter  des  gesamten  l.nl- 
sumpfungsgebietes  geworden.  I)as  Zu  ruck  Iiiessen  der  /.itil 
in  den  Neuenburgersee  bei  grossen  Hochwassern  unter- 
stützt ihn  in  dieser  Holle  wesentlich. 

l'chriqv  ]>hysiintlixclir  Vfrliällnissr.  Sehr  beträchtlich 
ist  1111  liielersee  die  Sedimentation,  Die  ganze  Itucht  von 
Biel  ist  durch  die  Schlammfiihrung  der  Schüss  zu  einer 
Untiefe  umgewandelt,  in  der  sich  grosse  Kolonien  von 
Laichkraut  (l'otamogclon)  angesiedelt  haben.  Aber  weitaus 
beträchtlicher  ist  die  Geschiebefuhrung  der  Aare,  die  in 
dem  kurzen  Zeilr.i um  von  20  Jahren,  nach  Messungen  de« 
eidgenossischen  hydrometrischen  Bureaus,  den  Sevboden 
zwischen  dem  sandigen  Delta  von  Hagneck  und  der  St. 
Petersinsel  um  2  m  durch  Schlammabsätze  erhöht  hat. 
Diese  Krhöhung  des  Seebodens  greift  im  Laufe  der  Zeit  im- 
mer weiter  um  sich,  die  I897/U8  durch  das eidg.Touogr.ipli. 
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Was»erstandsSL-hwankuni/en  im  Bieters««  18M — 1901. 

AB  :  HuufclW— W<— Jswirr» J  CD  :  Niedrigwasserstanducurve  ;  I:  Mittlerer  Stand  der  Hochwasser  vor  der  Curreelion  j 
II:  mittlerer  Stand  der  Niedrigwasser  vor  der  G.rreetion;  III:  mittlerer  Stand  der  Hochwasser  nach  der  Correction: 
IV  :  mittlerer  Stand  der  Niedrigwasser  nach  der  Correction  (187»*  Correctionsarbeiten). 


worden.  Das  Einzugsgebiet  der  Aare  übertrifft  dasjenige 
des  früheren  Dielersees  um  beinahe  das  vierfache.  Wollte 
man  also  den  kleinen  See  für  die  Hochwasser  der  Aare 
aufnahmsf.ihig  machen,  so  galt  es  einerseits,  dessen  Spie- 
gel etwas  zu  senken,  andererseits  das  grosse  Becken  des 
Neuenburgersees  für  die  Verteilung  der  hohen  Wasser- 
stände mit  heranzuziehen.  Dies  ist  durch  die  Korrektion 
erreicht  worden.  Vor  der  Korrektion  (vor  1870)  war  der 
mittlere  Wasserstand  134.3  m,  nach  derselben  (nach  1875) 
132,1  m.  Man  erreichte  eine  definitive  Senkung  von  2,2  in. 

Zweimal  in  11  Jahren  vor  der  Korrektion,  bei  den  Hoch- 
wassern von  1856  und  1867.  schwoll  der 
See  zu  der  Höhe  von  4115,73  in  an.  1801 
sogar  auf  436,38.  Nach  der  Korrektion 
ist  der  höchste  bisher  beobachtete  Stand 
von  434,1  m  um  1,63  resp.  2.26  m  hinter 
den  Beträgen  von  1856,  i867  und  I80I  zu- 
rückgeblieben. Aber  andererseits  sind 
auch  die  Niedrigwasser  tiefer  gesunken, 
relativ  um  einen  noch  hohem  Itctrag  als 
die  Hochwasser.  1885  sank  der  Seewpiegcl 
auf  430,7  m.  Ks  sind  die  Unterschiede  an 
den  Pegeln  gewachsen,  was  seine  natür- 
liche Erklärung  in  der  Wasserführung 
der  Aare  tindet.  Schwankt  doch  diese  Wasserführung  nach 
einer  bei  Aarberg  ausgeführten  Berechnung  zwischen 
35,2  tn>  und  ca.  15aü  m»  per  Sekunde,  mit  andern  Wor- 


Bureau  ausgeführte  neue 
aufs  deutlichste  erkennen. 

Die  Farbe  des  Wassere  ist  Irübblau  bis  grünlich.  An  der 
tiefsten  Stelle  bestimmte  de  Saussure  die  Temperatur  des 
Wassers  zu  6,9  °  in  217'  Tiefe,  während  das  Oberflächen- 
wasser  20,7  1  aufwies  (Sommer).  Bei  der  geringen  Tiefe 
ist  anzunehmen,  dass  die  jährlichen  Temperaturschwank 
u  Ilgen  der  Luft  sich  dem  Wasser  aller  Tiefenstufen  mit- 
teilen. Der  See  gefriert  in  extrem  kalten  Wintern  (/.  B. 
1879/80)  vollständig  zu.  Fast  in  jedem  Winter  bilden  sich 
grossere  Partien  von  Kis  entlang  den  Hachen  Ufern. 
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Geologiacher  Schuitt  durch  den  Bieler»ee. 

Zu  den  lokalen  klimatischen  Erscheinungen'des  Kieler 
sees  gehört  der  Joran,  ein  ausserordentlich  heftiger  und 
jih  einsetzender  Bergwind,  dei 
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lierabweht.   Kr  stellt  sich  bei  sonst  ruhigem  Wetter  an 
Sommerabenden  am  häufigsten  ein.  Kr  lst  im  Stande,  die 
Boote,  die  sieh  auf  dem  See  befinden, 
an  der  Erreichung  des  Nordufers  zu  ver- 
hindern. 

Flora,  Fauna.  DasB  das  Thal  des  Bie- 
lersees  eine  Oase  milden  Klimas  ist. 
lehrt  schon  ein  Blick  auf  den  an  Breite 
»war  wechselnden,  selten  aber  unterbro- 
chenen Streifen  von  Weinbergen,  der 
das  Nordufer  besäumt  und  gerade  da 
aufhört,  wo  auch  der  See  aufhört.  See- 
klima, günstige  Exposition  zur  Sonne 
und  Windschutz  wirken  hier  zusam- 
men, um  einen  Reichtum  der  Flora,  zu- 
dem eine  frühe  Blütezeit  zu  erzeugen, 
wie  sie  abseits  vom  See  nicht  vorkom- 
men. An  den  heissen  Felsen  des  Jura 
erblühen   massenhaft  Sa/tonaria  ocu- 
/ '.rW/'i.  Dutnlhu*  xtßveslri*  und  meh- 
rere »»i/wn'inini-Arten.  Im  Schatten 
der  Edeltannen,  deren  Stimme  allent- 
lulben  Epheu  umrankt,  wuchern  Pri- 
MttJa  acautix  und   Tinea  major.  Hier 
und  dort  mischen  sich  südliche  Baume 
und  Sträucher  in  die  Tannen-  und  Bu- 
chenwälder :    die   Edelkastanie,  Acer 
oputifolititn ,  Quercut  pubesrenit,  f'ijli- 
tut  alpiHus,  der  Buchsstrauch  etc.  We- 
niger weicht  die  Flora  (Ips  Südufers  von  der  gewöhn- 
lichen ab.  Um  so  mehr  ist  dieses  der  Standort  oder  vor- 
übergehende Aufenthaltsort  einer  reichen  Tierwelt.  Be- 
sonders im  Winterhalbjahr  erschallen  an  den  einsamen 
•  '•estaden  die  Schreie  grosser  Strand-  unil  Wasservögel. 
Der  grosse  Säger  (Grand  harle)  nistet  bei  der  St.  Peters- 
insel, die  Lachmüve  sucht  massenhaft  das  Wasser  ab,  auf 
•i.rn  Zuge  zeigen  sich  bisweilen  der  Singschwan,  die 
Itaubmöve.  der  Slrandläufer  u.  s.  f. 

Der  Fischreichtum  des  Sees  ist  zurückgegangen.  Hechte 
und  Seeforellen  werden  noch  am  meisten  in  der  stillen 
liueht  von  Lüscherz  gefangen.  Weitaus  der  wichtigste 
l  isch  ist  das  Kelchen,  Coregonus,  von  dem  hier  drei  Va- 
rietäten xorkotnmen.  Her  Lokalname  ist  Pfirrit  für  Cort- 
gonus  iHintlrlht  und  Baichen  für  Coregonus  Italea.  Ilie 
dritte  Varietät  ist  ein  Bastard  dieser  beiden,  Balchplarrit. 
Die  Goregonusarten  durchwandern  in  grossen  Schaaren 
alle  3  Jura seen;  daher  ist  seit  alters  die  Zihlmündung  bei 
Landeron  der  günstigste  Platz  zum  Fans  dieses  Fisches  im 
Kielersee.  Sehr  häutig  ist  der  Barsch  Ihier  Egli.  resp.  Hür- 
lig  genannt!.  Koderfische  sind  der  I scher  und  der  Itlaulig. 


weniger  als  fünf  städtische  Orte  bildeten  sich  an  >einem 
kaum  40  km  langen  Ufer.  Der  einzige  grosse  darunter, 


Grosse  Schleus«  des  ElcklrisitHUwerkes  Hugncck  mit  Delta  der  Aar«  u.  St.  I'elersins«! 

Anwohner.  Der  Bielersee  hat.  wie  alle  Seen,  auf  die 
Ansiedelungen,  die  Kultur-  und  Erwerhsverhältnisse  der 
Umwohner  einen  merklichen  Eintluss  ausgeübt.  Nicht 


llioldrstB  :  Siegelung  des  Nurdufers  (TwaunJ. 

die  Stadl  Biel,  hat  zwar  mit  dein  See  nur  wem;;  Fühlung. 
Besitzt  doch  Biel  zwei  ganz  ungenügende  Landungsplätze, 
von  denen  der  eine  früher  überdies  nur  von  Nidau  be- 
nutzt ward.  Trotzdem  verdankt  Biel  seiner  Lage  am  zu- 
gespitzten Osti-nde  lies  Sees  einen  nicht  unwichtigen  Teil 
seiner  Bedeutung  als  Verkehrsplatz  ;  hier  vereinigen  sich 
die  Uferslrassen.  In  früheren  Jahrhunderten,  als  der 
Warenverkehr  den  langen  Wasserweg  am  Jura  aufsuchte, 
waren  Landen n»  am  Westende  und  Nidau  am  Oslende 
nicht  unbedeutende  Stapelplätze.  Im  Mittelalter  hiess  denn 
auch  der  See  meist  Nidauersee.  Noch  früher,  in  den  ersten 
Zeiten  urkundlicher  Geschichte  (9.  Jahrhundert),  gab  ihm 
ein  jetzt  längst  verschwundenes  Städtchen  Nugerol  den 
Namen.  Dasselbe  erhob  sich  etwas  westlich  vom  heutigen 
Neuenstadt  (die  neue  Stadt)  und  besass  die  ersten,  sehr 
ausgedehnten  Weinberge.  Jetzt  noch  ist  Neuenstadt  der 
wichtigste  Hafrnplatz  des  Sees.  Von  hier  aus  allein  voll- 
zieht sich  ein  regelmässiger  kleiner  Dampferverkehr,  das 
ganze  Jahr  nach  Erlach  u.  im  Sommer  nach  der  St.  Peters- 
insel. Von  Biel  aus  fährt  nur  im  Sommer  ein  kleiner  Ver- 
gnügungsdampfer  nach  der  St.  Pctersinsel.  Die  Schiffahrt 
mit  breiten  Ilachen  Ruderbooten,  leistet 
—   dem  Transport  der  am  Nordufer  in  mäch- 
tigen Brüchen  gewonnenen  Bausteine  so- 
wie der  landwirtschaftlichen  Produkte 
bedeutende  Dienste.  Segel  sieht  man  fast 
nie.  Berufsllscher,  die  mit  Netzen  arbei- 
ten, giehtes  besonders  in  Lüscherz.  Yin- 
gelz.  Erlach,  Neuenstadl  u.  Ligerz. 

Gross  ist  der  Kontrast  des  Nord-  und 
des  Südufers  in  allen  Kulturverhältnis- 
sen. Dort  kleben  die  altertümlichen  Ort- 
schaften zwischen  dein  Wasser  und  den 
steilen  Rehbergen,  ist  die  Rauarl  der 
steinernen  Häuser  der  Weinwirtschaft 
angepasst.  Hier  dagegen  ist  ein  acht 
bernisches  Bauernland,  die  Häuser  sind 
aus  Holz  gebaut  und  zeigen  alamanni- 
sehe  Bauart.  Nur  am  Nordufer  wohnen 
die  eigentlichen  u  Seebutzen  •,  ein  gross- 
gewachsener, lebhafter  Menschenschlag. 

Pfahlbauten.  Die  Ufer  des  Bielersees 
gehören  zu  den  berühmtesten  Pfahlbau- 
fundstätten,  die  es  giebt.  Schon  lange 
vermutete  man  in  den  zahlreichen  so- 
genannten  Steinbergen,  Untiefen  vor 
dem  Strande,  antiquarische  Fundstätten, 
als  die  Entdeckungen  I  erd.  Kellers  im 
Zürchersee  das  allgemeine  Interesse  wachriefen.  Oberst 
Schwab  von  Biel,  Notar  Müller  von  Nidau  und  Dr.  (Iross 
von  Neiienstadt  wurden  in  den  iiücr  Jahren  die  eifrigst  Ii 
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Mitarbeiter  Koller«.  Die  Museen  von  Biel  nnd  Neueiistadt 
zeugen  von  dem  Reichtum  dieser  ersten  Ausgrabungen. 


Rioler*««:  Lastkahn«. 

Frst  recht  ergibig  wurden  aber  die  Forschungen,  als  durch 
die  Senkung  des  Seespiegels  nach  1870  fast  sämtliche 
Pfahlbauten  aufs  trockene  Land  gerieten.  Da  war  es  be- 
sonders I-;.  v.  Kellenberg,  der  die  uralten  Siedeltingeii  sys- 
tematisch durchforschte.  Das  Historische  Museum  von 
Bern  füllte  sich  mit  seinen  grossen  antiquarischen 
Schätzen  an. 

Der  Rielersec  war  durch  alle  grossen  Kulturepochen  der 
Pfahlbauzeit  hindurch  mit  Dörfern  besetzt.  Die  Station 
Chatannes  (Schalls),  unweit  Neuenstadt,  ist  die  einzige 
ausgesprochene  Station  des  Nordufers.  Sie  ist  die  älteste 
von  den  90  bisher  überhaupt  entdeckten  und  gehört  der 
gänzlich  metalllosen  neolithischcn  Kpoche  an.  Noch  sind 
hier  die  bloss  zugehauenen  Feuersteinartefakte  der  pa- 
laeolithischen  Zeit  zahlreich.  In  den  ebenfalls  steinzeit- 
lichen Pfahldörfern  von  Vingelz  und  Lüscherz  war  die 
Kultur  schon  mächtig  vorgeschritten.  Die  Topferei  war 
entwickelter,  die  Weberei  schon  reich  ausgebildet,  man- 
che Schmucksachen  und  kleinen  Geräte  bestanden  aus 
Kupfer.  Vingelz  ist  die  hervorragendste  aller  •  Kupfer- 
stationen »  der  Schweis,  In  der  Bronzezeit  war  beson- 
ders das  SO.-L'fer  reich  besetzt.  Der  grösste  Pfahlbau 
des  Bielersees,  der  von  Mörigen,  gehört  wiederum  zu 
den  « leitenden  »  Bronzestalionen.  Hier  bestand  u.  a.  eine 
wichtige  Bronzegusswerkstätte.  Aber  auch  in  der  Ei- 


Bielortee :  Erlacb  mit  ib-iti  Uviih-ameg. 

senzeit  verlor  der  See  seine  Anziehungskraft  keinr>- 
wegs.  wiewohl  sich  jetzt  der  Mensch  mehr  und  mehr  auf 
dein  fetten  Lande  anzubauen  begann.   Itei  Port,  an  einer 


Stelle,  wo  einst  der  See  sein  östliches  Ende  fand,  lagen 
bei  den  Ueberbleibseln  einer  uralten  Zihlbrucke  an  dir-  '•< 
prachtvolle  La  Tene-Schwerler  im  Moor 
grund.  Das  ganze  Zill lth.il  war  schon  vor 
I  der  Romerzeit  eine  wichtige  Verkehrs-  und 
Fortilikationslinie.  Auf  den  Bergen  am 
Suclufer  bestanden  Befugien  u.  Mardellen. 

l.nntltchnftlich  hat  aas  Nordufor  den 
Vorzug  vor  dem  Sudufer.  Die  dunkeln  und 
steilen  Tannenwälder,  aus  denen  da  und 
dort  grau  verwitterte  Schiehlllachen  und 
Felskopfe  hervorschauen,  umrahmen  da« 
heitere  l'fer  mit   seinen  aufgemauerten 
Kebhergcn.  Ortschaften,  kalksieintirüchen. 
Strasse  und  hisenbahn.  Der  ganze  See  hat 
aber  einen  auagesprochen  idyllischen  Cha- 
rakter. Fremde  Touristen  zieht  er  wenig 
an.  Dafür  wandern  an  den  •  Levsonn- 
tagen  ■   Ströme   von  Einheimischen  aus 
Biel,  Bern,  Neuenburg  und  weiterher 
nein  Nordufer  zu,  um  den  «  Neuen  •  zu 
versuchen.  Dann  ist  noch  immer  die  In  —  l . 
dieser  hochragende  Buchenwald  mitten  im 
Wasser,  das  bevorzugte  Ziel  der  Natur- 
freunde. Seit  Rousseaus  Aufenthalt  dasolt^t 
ist  diesem  Erdenwinkel  etwas  Verehrung*»- 
wurdiges  und  Feierliches  angehaucht,  da* 
jeder  spuien  kann,  da  e<  aus  einer  schie- 
nen Natur  heraussprielit. 
Literatur.  J,  R.  Schneider  u.  R.  La  Nicca.  Ihix  Seelaml 
der  W'etttrhweiz  uml  ilie  Korrektion  seirwr  1ictrri$**T. 
IKNI.  —  C,  de  Ra/outnowsky.  Hixloire  naturelle  <lu  Ivrvt 
et  tle  seit  enriron*.  IT.sSt.  —  V.  tlross.  Les  habitntioni  la- 
euxtres  ilu  l.nr  de  Menne.  —  J.  Heierli.  l'rgeseltiehte  <1er 
Schweiz.  1904,  —  (Einzelnes  zerstreut  in  vielen  Schriften. 
Dein  eiligen,  hvdrumetrischen  Bureau  verdanke  ich  «Ii- 
Angaben  der  Wasserslände.)  ll»r  H. 

bieler  -  Vingelz  -  BERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez 
Biel).  S.-Hang  der  ersten  Jurakette,  unmittelbar  n.  d.-. 
Bielersees,  zu  den  Gemeinden  Vingelz  fVigneule»  und  Biel 
gehörig.  Der  ca.  '2t»i  ha  umfassende  Borghang  ist  zum 
grosslen  Teil  mit  schonen  Tannenwaldungeu  bestanden, 
tn  denen  zahlreiche  erratische  Blocke  /erstreut  liegen. 
Der  unmittelbar  iiber  dem  See  gelegene  Hang  ist  bis  zur 
Hohe  von  500  m  mit  Beben  bepflanzt,  soweit  dies  die  oft 
schroff  aufsteigenden   Frlswände  gestalten.    Der  Wahl 
grenzt  im  S\V.  an  den  Wald  von  Tuscherz  und  im  NN<> 
an  die  Weiden  von  Magglingen.  Hier  erreicht  er  BW»  tn. 
VomMagglingcn  (Siß  in)  aus  prachtvolle  Aussicht  auf  da* 
Millellaiid  und  die  ganze  Alpenkette  vom  Mont  Diane  bt* 
Säntis.  Zahlreiche  Wege     Biel-Lamlingen  (Lamhoin,. 
Biel-Orvin  und  Biel-Magglingen.  Die  IfKÖ  in  lange  Draht- 
seilbahn Biel-Magglingeu  fuhrt  quer  durch  den  Wald. 
BIELIGERLÜCKE  (Kt  Wallis.  Bez.  Görna).  H158  tn. 

Gratlücke  im  Hinlergrund  des  llielig.r- 
oder  Selkingerthales,  n.  über  dem  kleinen 
Bieligergletscher.  Führt  am  Galmihorn 
\orbei  und  über  den  Studertirn  zur  Ober- 
aarjochhütte  des  S.  A.  C.  (Biel-Hütte  •  7' , 
Stunden). 

BIELIGERTHAL  (Kt.  Wallis,  Bin. 
Gorns).  S.  Sh.kimurthal. 

BIELMATTEN  (Kt  Wallis.  Bez. 
Goms.  Gem.  Biel  I.  IÜB0  m.  Weiler.  :tt>  in 
s.  der  Kapelle  von  Biel,  am  linken  l'fer 
der  Rhone,  nahe  der  Brücke ;  24  km  nö. 
der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  8  Häu- 
ser 40  kathol.  Ew. 

BIEMBACH  i Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burg 
dorfl.  Kleiner  Bach.  6  km  lang  ;  enttiiringl 
am  NW. -Abhang  des  Weggissen,  durrh- 
lliesst  den  schmalen  Bicmbarhgral>en  nod 
tritt  bei  Hasli  ins  Emmenthal  ein.  Hier 
vereinigen  sich  mit  ihm  der  Emilien-  und 
Lauterbachkanal  :  der  so  gebildete  kleine 
Fluss  durchquert  die  Gemeinden  Ober- 
burg  und  Burgdorf,  liefert  zahlreichen  in- 
dustriellen Betrieben  ihre  Kraft  und  mündet  etwas  unter- 
halb Rurgdorf  in  die  Emme. 

BIEMBACH  (Kt  Bern.  Amtsbez.   Büsdorf,  Gem. 
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Hasli  |.  S.  Teil  der  Gemeinde  Hasli.  5  km  s.  Buisdorf,  zu 
beiden  Seiten  des  Bieinbaches,  eines  kleinen  Nebenflusses 
der  Emme.  102  Himer,  701  reform.  Kw.  Den  gleichen 
Namen  fuhrt  eine  Gruppe  von  5  Häusern  am  linken  l'fer 
des  Biembaches.  12  km  ono.  Bern  und  3,5  km  sw.  der 
Station  Hasli  der  Linie  Burgdorf -Langnau.  Ackerbau. 

BIENENBERG  (Kl.  Baselland,  Bez.  u.  Gem.  LiestaD. 
431  m.  Solbäder  und  Kurhaus,  nw.  Liestal,  auf  aussichts- 
reicher Hohe.  1  km  sw.  der  Station  Frenkendorf  der  Linie 
B..M-1-l.iestal. 

BIENNE  (Kt.  Bern.  Amtsbezirk  und  Stadt).  S.  BlEl.. 
BIENNC    (METAIRIE   DE  BIENNE   DE  DER- 
RIERE  u.  METAIRIE  DE  BIENNE  DU  MILIEU) 

(Kt.  Bern,  AmUbez.  Courtelary).  S  BlELBKRO,  Hurrn  und 

MlTTLKR.  * 

BIENVENU  (CANAL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martign>) 
»öS  m.  Alter  Entwässerungskanal  der  Sümpfe  von  Auta 


Autan, 

rasse  und  Eisenbahn,  geht 
erreicht  die  Rhone  bei  der 
Jung  der  Salanfr  i  Pissevache).  Die  Strecke  Trient- 
Salanfe  ist  erst  1885  und  1886  fertiggestellt 


La  Hätiaz,  kreuzt  die 
unter  dem  Trient  durch  und 
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IURG  (St  und  Gem.  Baselstadtl.  26«  m.  Bier- 
und  Wirtshaus,  an  der  Strasse  Basel-Grenzach, 
2  krn  ö.  der  Stadt,  am  Rhein.  Schöne  Aussicht  aur  Jura. 
Rhein.  Schwanwald  und  Stadt  Basel. 

BIERE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  705  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  ZI  km  w.  Lausanne  und  6.5  6m  nw.  Aubonnc 
auf  einem  bis  zum  O.-Fuss  des  Mont-Tendre  reichenden 
Plateau  gelegen.  Seit  1896  Endstation  der  Linie  Morges- 
Biere.  Knotenpunkt  der  Strassen  nach  Gimel.  Bolle.  Au- 
bonne.  Morges  und  L'lsle.  Postwagen  nach  Gimel  und 
Montricher.  Wichtiger  eidgenossischer  Waffenplatz.  Post- 
bureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde:  201  HäiiBer,  1271 
reform.  Ew. ;  Dorf:  168  Hauser.  1089  Ew.  Topferei  und 
Ziegelei.  Sagen  und  Mühlen.  Kalksteinhruche.  Ca.  60  Häu- 
ser gehören  Ortsfremden.  Altes  Schloss.  1705  grosse 
Feuersbmnst.  Der  an  den  Jurahängen  liegende  Teil  der 
Gemeinde  ist  mit  Weiden  und  Wald  bestanden,  während 
•las  mit  Moränen  bedeckte  Plateau  Wiesen  und  Felder 
trägt.  S.  des  Dorfes,  zwischen  dem  Toleure  und  der  Au- 
bonne,  die  sogenannte  Champagne,  eine  grosse,  ebene 
und  unfruchtbare  Terrasse;  dient  schon  seit  langer  Zeit 
als  kantonaler,  dann  als  eidgenössischer  Wallenplatz. 
Das  erste Truppenlager  sah  Biere  1822;  die  heutigen  grossen 
Kasernenanlagen  stammen  aus  den  Jahren  1865  /0.  Das 
Exerzierfeld  umfasst  IH0  ha,  wovon  V,  der  Gemeinde  Biere 


Der  ridg.  Watrc-npUtl  Uicr.-. 

und  »/,  dem  Staate  Waadt  und  der  Eidgenossenschaft  ge- 
boren. Mit  einer  Schussweite  von  bis  aur  V«*>m  bleibt  mm 
immernoch  innerhalb  der  Grenzen  de*  Feldes.  In  seiner 


O. -Hälfte  linden  sich  kreisrunde  Schlammsprudel.  Unds ge- 
nannt, die  schlammiges  Wasser  und  im  Frühjahr  zuweilen 
auch  eigentlichen  Sehlamm  ausstossen.  Während  der  trock- 
enen Jahreszeit  sind  die  Ausgänge  dieser  inlermitl  crenden 
«Juellen  mit  cinerKruste  von  trockenem Thonschlainm  ver- 
schlossen. Zur  Zeit  der  Schneeschmelze  sprengt  der  Druck 
des  unterirdischen  Wassers  diese  Decken  und  die  in  Thä- 
tigkeit  tretenden  Sprudel  werfen  ihr  Sehlammwavser  aus, 
dessen  getrockneter  Absatz  zur  Ziegelfabrikation  urwen- 
det  wird.  Nicht  weit  des  Dorfes  die  Quelle  der  Anbonne  : 
der  Toleure  schwillt  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  irn  Jura, 
durch  eine  periodische  Quelle  verstärkt,  zu  einem  wasser- 
reichen Wifdbach  an.  Biere.  mittellatein.  Mo  =  Ebene, 
isl  ein  ehemaliges  Auguslinerpriorat.  das  im  13.  Jahrhun- 
dert gegründet  und  zur  Beformalionszeit \on  den  Iternern 
aufgehoben  wurde.  Das  Schloss  gehörte  im  15.  und  16. 
Jahrhundert  der  Familie  .Mestral  und  zu  End.-  des  18. 
Jahrhunderts  dem  Baron  Necker  von  Goppel.  Nabe  dem 
Dorre  sind  Beste  einer  ehemaligen  römischen  Nieder- 
lassung Befunden  worden  (Mauern  und  Ziegel) ;  prähistori- 
sch.- Erdwille,  Burgundcrfriedhof  etc.  Fund  eine»  Seha- 
lensteins  in  der  Schlucht  des  Toleure.  Römische  Volivtafel 
der  Caesia  Vegeda  aur  Apoll.  Der  Weg  nach  Ll.lraz  ist 
eine  alte  Homerstrasse.  Auf  dem  Crel  de  Fernev  hat  man 
schon  im  1M.  Jahrhundert  Steinplatlengräber  mit  Skelelen, 
Schmucksachen,  Vasen  und  romischen  Münzen  .  nldeckt. 

BIERE  (MONT  DE)  (Kt.  Wandt.  Bez.  Auboiiue  und 
La  Vallee).  1527  in.  Gänzlich  bewaldete  Jurakuppe.  nw. 
Biere.  in  dem  den  Mont-Tendre  mit  dem  Crel  de  la  Neuve 
verbindenden  Kamm .  nö.  des  Passes  von  Marchsiruz 
(Strasse  Bolle  -  Le  Brasaus).  An  beiden  Hängen  Senn- 
hütten. 

BIER LAZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aiglc.  Gem.  Ormont-Des- 
susi.  1671  m.  Gemeindeweide  von  Ormont  -  Dessus.  mit 
neuer,  im  Juli  und  August  bewohnter  Sennhülle  ( 1895  in); 
am  N.-Abhang  des  Meilleret.  1 »/»  Stunde  sw.  des  Weilers 
Vers  lEglise  ;  am  Weg  von  Vers  I  Eglise  auf  den  Meilleret. 
Nummulitenbänke  im  Flysch. 

BIESBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp ,  Gem.  Randa). 
Linksseitiger  Zufluss  zur  Zermaltcr  Visp;  entspringt  am 
Fusse  des  Nadelhorns  in  2001  m  dem  Hohbergglelscher. 
fliesst  aur  eine  Strecke  von  1,5  km  von  W.-O.  und  mündet 
bei  1880  m. 

BIESGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Glet- 
scher, am  0.-  und  NO.-Abhang  des  Weis«horns,  von  3900 
bis  2000  m  herabsteigend ;  sendet  seinen  Ablluss  zum 
Biesbach.  Seine  prachtvollen,  wild  zerklüfteten  Abstürze 
sind  namentlich  von  Banda  aus  sehr  schön 
zu  sehen.  Zu  verschiedenen  Malen  Gletscher- 
stürze, die  1636  das  Dorf  Randa  teilweise 
zerstörten  und  am  27.  Dezember  1891  die 
Visp  während  ftinr  Tagen  stauten. 

BIESHORN  oder  POINTE  BUR- 
NABY  (Kt.Wallis.  Bez.  Vispl.  4161  m.  Hoch 
gipfel,  w.  über  dem  Biesgletscher,  aur  dei 
S ieg fried- Karte  nicht  benannt.  N.  vom 
Weisshorn  und  sw.  vom  Brunnegghorn.  Zum 
erstenmal  1884  erstiegen.  Kann  vom  Col  de 
Tracuit  (ob  Zinali  aus  in  2'/,.  oder  vom  Biec- 
joch  aus  in  3'/,  Stunden  leicht  erreicht  wei- 
den. 

bies  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispl. 354". 
m.  Passübergang  zwischen  Bieshom  und 
Brunnegghorn ;  verbindet  Zmeiden  od«  r 
Gruben  über  den  Bies-  und  Turtmanglel- 
scher  mit  Randa  (10  Stunden).  AbMieg  nach 
Randa  schwierig. 

BIESSENHOFEN  (Kt.  Thlirgau.  Bez. 
Rischorszell,  Gem.  Amriswil).  405  m.  Itorl. 
an  der  Strasse  Amri^wil-Sulgeii  ;  3.5  km  w. 
der  Slation  Amriswil  der  Linie  Romans- 
horn-Sulgen.  Telephon.  32  Häuser.  183  re- 
form.  und  kathol.  Ew.  Pfarrgcmcinde  Som- 
meri-Amriswil.  Kathol.  Kapelle.  Ackerbau, 
etwas  Holzhandel.  In  der  Nähe  IVbcrrestc 
eines  römischen  Turmes  (Burgstock |. 

BIESSENHOFERWEIER  (Kl.  Thur- 
1111,  Bez.  Bischorszell).  517  in.  Weier,  /wischen  Biessen 
boren  und  Buchackern  ;  1,5  km  s.  der  Eisenbahnlinie  Sul- 
gen-Bomansliorn.  Wird  m>iii  Eidbaeh  und  einer  mitten  in  - 
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seine  Ufer  sind  sump- 
rnittlere  Tiefe :  2,5  m.  Ziemlich  fisch- 


Waltle  sprudelnden  Quelle  gespeist 
O.g.  Fläche :  ca.  7  Im 

reich  (besonders  Hechte).  Sein  Wasser  trieb  früher  Müh- 
len und  .sägen. 

BIESTINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oelsberg).  Horf. 

S.  Bof.cot:RT. 

BIETEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Eriz).  1000 
m.  Weiler,  im  Thal  des  Zulgbaches,  I  i  km  nw.  Inter- 
laken.  5  Häuser,  46  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BIETENHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfämkon.  Gem.  III— 
nau).  523  m.  Weiler,  12  km  onö.  Zürich,  an  der  Strasse 
kflretikon-Volkelswil  und  2  km  s.  der  Station  Eflretikon 
der  Linie  Zürich- Winterthur.  12  Häuser, 
651  refonn.  Ew.  1217  :  Biedenholz. 

BIETEN  HORN  (Kt.  Hern.  Amtsbez. 
Interlaken).  2798  m.  Höchster  Punkt  des 
Schwar/grates.  der  Saus-  und  Fngethal  von 
einander  trennt.  Nu.  vom  Schilthorn  und 
w.  Murren. 

BIETSCHBACH  (Kt.  WalÜB.  Bez. 
West  -  Maroni.  Wildbach.  Abfluss  des  Bict- 
schglelschers,  im  Bietschthal.  Entspringt 
in  27(0  m  und  mundet  nach  10  km  lan- 
gem Lauf  bei  Baron  in  640  m  in  die  Bhone. 

BIET8C HGLETSCHER  iKt.  Wallis, 
Bez.  West  Baron ).  3242  -2580  m.  Glelscher, 
am  Grat  Bietschhorn-Wilerhorn.  Schliesst 
das  Bietschthal  mit  schönem  Zirkus  ab. 

BIETSCHHORN  oder  GROSS 
NESTHORN  (Kl.  Wallis.  Bez.  Wesl- 
Raron  und  VI*»).  3053  m.  Hochgipfel  von 
nahe/n  regelmässig  pyramidaler  Geslall  ; 
höchster  Punkt  des  das  Lotschenthal  vom 
Bhonethal  scheidenden  Kammes.  Von  vielen 
aus  sichtbar,  besonders  auch  vom  Bhonethal 
Marliyny  und  Sitten.  Hiess  früher  auch  Gross  Nesthorn, 
Baltschiederhom  oder  Lötscherhorn.  Besteigung  schwie- 
rig, entweder  von  Ried  aus  in  ca.  9 '/,  Stunden  über 


Bietschjoch  und  N.-Gral  oder  auch  über  den  NW. -Grat. 

BIETSCH  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  West-Baron).  3240 
m.  Gletscherpass ,  w.  vom  Bielschhom.  zwischen  dem 
Kleinen  Nesthorn  im  NO.  und  dem  Schafberg  im  SW. ; 
verbindet  das  Lötschen-  mit  dem  Bietschthal  und  führt 
von  Bied  durch  das  Bietschthal  auf  sehr  abwechslungs- 
reichem Weg  in  8  Stunden  nach  Baron. 

BIETSCHTHAL.  (Kl.  Aargau,  Bez.  Aarau.  Gem.  Grs- 
nichen).  430  m.  Weiler,  in  kleinem  rechtsseitigen  Neben- 
thal not  Winenlhal.  800  m  so.  Gränichen  und  3  km  sö. 
der  Station  Suhr  der  Linie  Zolingen-Lenzburg.  6  Häuser. 
52  reform.  Ew. 


Punkten 
zwischen 


Randa  mit  dorn  Biesprletscher. 

Hietschhütte  oder  Nesthütte  :2TiT:<  in  ;  Holzhülte  zum  aus- 
schliesslichen Gebrauch  für  Touristen,  zum  l'ebernarh- 
ten  eingerichtet;  Eigentum  des  Gasthauses  Bied),  über 


Bictschliora  von  der  WvtlcrlOcke  aua. 

BIETSCHTHAL  (Kt.  Wallis.  Bez.  West-Baron).  2700 
bis  644  m.  Enges  und  wildes  Alpenlhal.  1  km  breit ;  steigt 
in  der  Bichtung  N.-S.  vom  Bielschhom  (3953  in),  dem  es 
seinen  Namen  gegeben,  bis  Baron  herab,  von  wo  ein 
schlecht  unterhaltener  Maultierpfad  längs  tiefer  Schluch- 
ten und  über  senkrechte  Felswände  thaleinwärts  führt 
Hechtes  Seitenlhal  zum  Bhoneütal.  Wird  vom  Bietsch- 
liach  entwässert  und  im  O.  vom  Dubihorn  und  Krutighorn. 
im  W.  vom  Jägihorn  und  Fadhorn  begrenzt.  Im  untern 
Teil  schwach  bewaldet. 

BIETSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwrz).  2055  m.  Gipfel, 
zwischen  Schwyz  und  Glarus,  n.  Vorberg  der  Silbern,  o. 
vom  Pragelpass  und  sw.  Bichisau  im  Klönthal.  S.  über 
den  Alpweiden  Biet,  Kellen  und  Alpen  und  ö.  über  den 
Klönhütten. 

BIETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gem.  Cevio). 
434  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Maggia,  500  m  n.  der 
Kirche  von  Cevio  und  22  km  nw.  Locanio.  5  Häuser.  19 
kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BIEUDRON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev,  Gem.  Nendaz). 
510  m.  Gruppe  von  sieben,  am  linken  Xlfer  der  Khone 
zerstreut  gelegenen  Häusern  ;  1.7  km  s.  der  Station  Ardon 
des  Simplonbahn.  34  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Vorder  H- 
vulution  Eigentum  von  Sittener  Patriziern. 

BIEZWIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggl>erg-Krieg- 
stetten).  610  m.  Gem.  und  Dorf,  14  km  sw.  Solothurn. 
an  der  Strasse  Biberist-Schnottwil  und  4,5  km  sö.  der 
Station  Büren  der  Linie  Lyss-Solothurn.  Postablage.  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Bürcn-Biezwil.  77  Häuser. 
377  refonn.  Ew.  Pfarrgemeinde  Oberwil.  Ackerbau  und 
Viehzucht;  FruehtbAume,  KartolTeln.  Getreide.  Bruch  auf 
Bausleine.  Käserei.  Schöne  Waldungen.  1893  grosse 
Feuersbrunst. 

BIFANO,    BEIFANG,    BIFIG,    SIFFIG.    In  der 

deutschen  Schweiz  oft  vorkommender  Ortsname;  bezeich- 
nele  ursprünglich  eine  von  der  Allmend  abgetrennte,  zum 
Feldbau  bestimmte  Fläche,  die  zum  Schutze  gegen  Ein- 
bruch von  Vieh  eingefriedigt  war. 

BIFANG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Küttigeui. 
383  rn.  Weiler,  im  Aarethal,  an  der  Strasse  Küttigen-Aarau 
und  1.5  km  nw.  diesem  25  Häuser.  217  reform.  Ew. 

BIFANG  i  Kt.  Bern,  Amt«bez.  Büren,  Gem.  Pieterlen  . 
452  in.  Hausergruppe,  an  der  Strasse  Biel-Solothurn.  2 
km  w.  der  Station  Pieterlen  der  Linie  Biel-Oltcn.  Mit 
Seh!  >s-! e  und  den  Wachterhäiisern  zusammen  16  Haus- r. 
150  refonn.  Ew. 

BIFERTENALPELI  (Kl.  Glarus).   2150  m.  Kleine 
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Alpweide,  am  NO. -Abhang  des  Todi;  im  NW.  vom  Bifer- 
tengrat  und  Ochsenstock,  im  SO.  vom  Bifertengletscher 
und  im  NO.  von  felsigen,  abschüssigen  Grashaldcn  be- 
grenit.  Hier  in  2136  in,  6  Stunden  ob  Linlhal,  die  neue 
Fridolinshutte  des  S.  A.  C,  eine  Stunde  weiter  oben  die 
alle  Grünhornhütte.  Ausgangspunkt  für  Tödibesteigun- 
gen. 

BIFERTENBACH  (Kt.  Glarusi.  Abflussdes  Biferten- 
gletschers,  fliegst  von  S.-N.  rasch  thalauswarts  B.  mündet 
nach  1,8  km  langem  Lauf  in  1310  m  in  den  Sandbach. 
Er  empfängt  zwei  kleine,  von  den  Felswänden  der  rechten 
Thaiseite  herunterstürzende  Wildb.iche  und,  von  links, 
denAhlluss  des  Hinterrothitirns.  Bei  den  Hütten  der  untern 
Sandalp  überbrückt. 

BIFERTENFIRN  od.  BIFERTENQLETSCHER 
(M.  ülartis).  Firn  und  Gletscher,  einer  der  grössten  der 
Todigruppe;  5  km  lang  und  500—  800  m  breit;  zwischen 
Todi  und  Hiferlenalpefi  im  N.  und  Piz  Urlaun,  Biferten- 
stock  und  Scheibe  im  S.  und  <>.  Steigt  als  mficlitiger  Eis- 
»trom  in  der  Richtung  W.-Nl).  VOO  3600— 17S0  ni  herab 
und  bildet  an  mehreren  Stellen  mächtige  Kisfälle. 

BIFERTENQRAT  (Kt.  Glarus).  2521  in.  Felsgrat, 
zweigt  von  der  NO.-W;ind  des  Todi  ab  und  endigt  mit 
dem  Ochsonstock  (4247  ml:  trennt  das  Bifertenalpcli  von 
der  Hothialp  und  der  obern  Sandalp,  lässt  aber  immer- 
hin eine  Verbindung  zwischen  ihnen  zu. 


Her  Dilertensluck. 
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oder  1)1  ksciiii  n  (Kt.  Glarus  und  Graubündcn).  3126  und 
3371  in.  Hochgipfel,  ü.  vom  Todi  und  von  ihm  ilurch  den 
lüfertenlirn  gelrennt.  Bildet  eine  maehlige.  nach  O.  bis 
nun  Kistens  tockli  auf  ca.  4,5  km  Länge  sich  erstickende 
(  ••Umasse,  die  mit  ihren  gigantischen  Felswänden  s.  über 
Biferten-,  Gries-  und  Limine rngletscher,  n.  uber  Frisal- 
gletscher  und  -Ihal  emporragt.  Bildet  einen  Geliirgsknolen, 
von  dein  nach  vier  Bichtungen  Ketten  ausstrahlen  :  nach 
W.  ist  er  durch  den  Piz  l'rlaun  mit  dem  Todi,  und  nach 
0.  und  NO.  durch  den  Kislenpass  und  Muttenstock  mit 
dem  Ruchi  und  Hausslock  verbunden,  die  N. -Kette  endigt 
4iii  Selbsanft,  die  S. -Kette  trägt  den  Piz  Frisal  und  die 
I  in  gelser  horner.  Becht  interessant  sind  die  geologischen 
Verhältnisse.  Auf  krystallinischerUnterlagei»  ■  r.inil.  Gneiss, 
kristallinischen  Schiefern i  ruhen  in  mächtigen  Bänken 
die  Sedimente:  Böthidolomit.  Jura,  Kreide  und  Foeaii 
(dieses  mit  fossilreirhen  Nummulitensehichten).  Am 
mächtigsten  entwickelt  sind  die  mehrfach  ühereinander- 
iiefalteten  Kreide-  und  Foeänsrhichten,  die  schon  von 
Weitem  an  ihrer  verschiedenen  Färbung  deutlich  erkenn- 
bare Binder  bilden.  Das  ganze  ist  ein  Swiklinalkainm.  In 
der  S.-Wand  des  Ostgrates  liegen  kesselfnrmige  Krosions- 

Sebilde.  zwei  grosse  mit  500  -  000  in  Breite  und  Tiefe  bei 
•n  Punkt. -n  3248  und  HO'.W  m  und  zwei  kleinere  bei  den 
l'unkten  27l»<  und  26:53  oi.  (Auf  der  Siegfried-Karte  t.  T. 
erkennbar).  Ihr  Ursprung  ist  noch  nicht  endgültig  er- 


forscht; doch  scheint  man  es  mit  den  Besten  einstiger 
ungeheurer  Gletschermühlen  zu  tun  zu  haben.  (Jahrbuch 
S.  A.  C.  Band  35,  S.  325-320). 

Der  zweite  Gipfel,  Kleiner  Biferlenstock  oder  romanisch 
Platalva  genannt,  misst  3371  in.  Die  Besteigung  der  llifer- 
tenstöcke  ist  eine  sehr  schwierige  und  wird  nur  selten 
versucht. 

BIF  IQ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp.  Gem.  St.  Nikiaus).  1275 
m.  Gruppe  von  3  Häusern,  5  Minuten  über  der  Strasse 
St.  Niklaiis-Zermatl,  am  rechten  Ufer  der  Zermalter  Visp, 
2  km  s.  der  Station  St.  Nikiaus  der  Linie  Visp-Zermalt. 
SS  kathol.  Ew. 

BIQEL  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Burgdorr,  Gem.  Hasli).  614 
m  Weiler,  an  der  Strasse  Sumiswald-Bern ;  1,5  km  sw. 
der  Station  Goldbach-Lützelfluh  der  Linie  Burgdorf- Lang- 
nau. 11  Häuser,  64  Ew.  Ackerbau. 

BIQELTHAL  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Burgdorf  u.  Konol- 
fingen).  700-600  m.  Unterer  Abschnitt  des  Arnithale«,  10 
kin  lang,  vom  Biglenbach  entwässert.  12  km  ö.  Bern. 
F.rhält  seinen  Namen  bei  Enggislein  und  bildet  zwischen 
diesem  und  Walkringen  das  grosso  Torfmoor  des  Wikarls- 
wilmooses.  Von  Walkringen  an  ist  das  Thal  eng  und 
seine  Hänge  tragen  Wald  und  Wiesen.  Es  mündet 
oberhalb  liasli  ins  Emmenlhal.  Die  Strasse  von  Bern 
ins  untere  Emmenlhal  geht  durch  das  Bigelthal  und 
berührt  hier  die  Ortschaften  Walkringen,  ßigenlhal 
und  Schall  hausen. 

BIQENTHAL  ( Kt.  Bern,  Amlsbez. 
Konollingen.  Gem.  Walkringen).  670  m. 
Kleines  Dorf,  im  BigeKhal,  an  der  Strasse 
Walkringen-l.iit/ellluli.  Station  der  elek- 
trischen Bahn  Burgdorf- Thun.  Postab- 
lage. Zählt,  zusammen  mit  zahlreichen 
an  den  Thalhäugeii  zerstreuten  Bauern- 
höfen, 86  Häuser  und  584  reform.  Ew. 

BIQERHORN  (GROSS-  und 
KLEIN-)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3623  u. 
3180  m.  Zwei  Hucltgipfel ;  das  Gross-  Bi- 

Serhorn  (auf  der  Siegfriedkarle  ohne 
latten]  erhebt  sich  am  NNO.-Emle  der 
Kette  der  Mischabelhorner  aus  dem  das 
Ulrichshorn  mit  dem  Ferrichhorn  ver- 
bindenden Grat,  /.wischen  den  Thälern 
von  Saas  und  Zcrmutt.  Zum  ersten  Mai 
IS9I  erstiegen;  Besteigung  in  9  Stunden 
von  St.  Nikiaus  (5  Stunden  zurück i  uber 
den  W.-Grat,  auf  dem  das  leicht  zu- 
gängliche, aber  nicht  lohnende  Klein- 
lligerhorn. 

BIGLEN  (Kt.  Kern.  Amlsbez.  Konol- 
lingen). 755  m.  Gern,  und  grosses  Pfarr- 
ilorf,  am  Biglenbaeli,  I  V  km  oso.  Bern.  Sta- 
tion der  elektrischen  Vollbahn  üurgdorf- 
TbtlR.  Poslbureau,  Telegraph;   Postwagen  nach  Arni. 
Gemeinde,  die  Weiler  Auerbach,  Bohr  u.  Fnnetbuch  inbe- 
griffeo !  130  Häuser, »12  reform.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser,  133 
F^w.  Tuchfabrikation.  Käshandel,  Mühlen,  Ackerbau.  Die 
da»  schluchten-  u.  thalreiche  Bergland  des  Hundschüpfen 
umfassende  Pfarrgemeinde  bestellt  aus  den  politischen 
Gemeinden  Arni,  Bielen  und  Landiswil  und  zählt  2966 
F.w.  Schöne  Kirche.  Geburtsort  des  Zoologen  Ludwig  Ru- 
ll roeyer  il825-181Cn.  8;li  :  Piziluna,  I23Ö:  Biglun.  1267; 
Bvgion. 

BIGLENBACH  (Kl.  Bern,  Amtsbe/..  Burgdorfl.  Bach, 
20  km  lang;  entspringt  am  I  us-e  der  Rlasenlluh  (950  m), 
durchlliesst  die  Dörfer  Arni.  Biglen  un  l  die  Sumpfe  von 
Wickartswil  (die  z.  T.  zur  Worblen  uml  damit  direkt  zur 
Aare  entwässert  werden),  folgt  dem  anmutigen  Bigellhai 
und  mündet  unterhalb  Hasli  in  570  in  in  den  Biem- 
bach. 

BIGNASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mazgia).  VA\  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Fusio-Locariio,  an 
der  Vereinigung  des  Val  Davon  i  mit  dem  Val  Maggia.  28 
km  nw.  Locarno.  Postbureau.  Telegraph;  Postwagen  Lo- 
carno-Fusio.  72  Häuser.  179  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht, Käserei.  Fisclibruliinslall.  Die  maiinlieben  Bewohner 
wandern  als  Hafner  und  Schirinhäudler  nach  Holland  u. 
als  Viehhirten  in  die  Banchus  von  Californien  ans.  Eine 
Mühle,  zwei  Bäckereien.  Bruch  auf  Bausteine.  Das  am 
Eingange  zum  Val  Lavizzara  und  zum  romantisch-wilden 
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Val  Ravona  gelegene  Dorf  hat  sich  seit  einigen  Jahren  zum 
stark  besuchten  Frrmdenort  entwickelt.  Gasthaus  Zum 


.\u>.  Iii  v»u  liignaicu. 


Glctarbor.  Von  hier  nimmt  der  Fluss  den  Namen  Maggia 
an.  Iii  i  i  de«  Landammanns  Lotli. 

BIGOGNO  (Kl.  Tcssin,  Hei.  Lugano.  Gem.  Agrni. 
f)29  111.  Kleiner  Weller,  an  der  Strasse  Agra-Ltigano  und 
5  km  sw.  diesem.  Postwagen  Lngano-Aexa.  Iii  Häuser,  84 
kalltol .  Ew.  Wein-  und  Ackeihau.  Heimat  von  Antonio 
Adainini,  des  l>i  i  nliiulen  Arrliid  klon,  der  in  St.  Peters- 
luiiP  1834  da»  .'I  m  hohe  Denkmal  Alexander*  I..  da« 
grosste  monolitl  i  ehe  Monument  der  Neu/eil.  schuf. 

BIGORIO  (ht.Tes»in,  He/.  Lugano,  Gem.  Sala).  t>23m. 
\H>i  f.  S  km  n.  Lugano.  ."•(()  in  n.  Sala  und  2  km  o.  der 
Station  Taverne  der  Linie  Hcllinzona  Chias»o  (Golthard- 
balint.  am  S. -Abhang  de«  gleichnamigen  llugt-lzugcs 
mitten  in  prachtvollen  Weinhergen.mil  Obstbäumen  oc- 
sUindi  neu  W  iesen  u.  Kaslanicnliain.  n  gelegen.  45  Ilauser. 
220  kaihol.  Ew.  Auswanderung.  Ack«  r-  und  Weinhau.  15 
Minuten  vom  liorf  in  728  m  da»  alle,  I5M5  vom  Lugane- 
■er-M«  nche  l'acilico  gegründete  und  vom  h.  Karl  Rorro- 
iiiäus  geweihte  Kepttzinerk  lasier,  dessen  Kirche  ein  Guer- 

rino  zugeschriebenes,  pra<  lilvollrs  Gemälde  i Madonna  col 
HamhiiiO),  tili  Geschenk  des  Königshauses  vun  SavoTOO, 
zierl.  Hu«  Kloster  wird  noch  von  siehcn  Knpuziner-Möu- 
c  In  ii  bewohnt.  Von  hier  prachtvolle  AuSrient  auf  einen 
flössen  Teil  des  Üczilki  -  Li  rano. 

BIGORIO  (MONTE)  (Kl.  T<  ssin.  He/.  Lugano  1170 
m.  Bewaldeter  Rerg/iig,  0  km  n.  Lugano,  zwtsrfren  Val 
Capi  a-ca  und  Val  VeoCffcio,  nn.  Taverne.  Sein  S  •Abhang 
ist  mit  WeinU-rgen,  Feldern  und.  hoher  ohen.  mit  marh- 
ligen  Kaslanienl  auu.eu  bestanden.  Auf  der  Hohe  einige 
im  Ver-chwinden  begrillen  Suinpfweiden  l'rof.  Rerly  fand 
hier  IMW,  zusammen  mit  15  Arten  mikrosk«  pi*ch  kleiner 
Tiere,  da«  seltene  /Wnno  yWon  nnlm.s.  Von  r,i\erne  Elim 
Gipfel  2  V,  Stunden. 

BIGSTATT  (Kant.  Wallis,  Bei.  West-Haron.  Gem. 
Aussr  rl  erg).  5145  m.  Weiler,  am  Weg  Harun- Ausser!  erg  : 
3,5  kio  nw.  der  Station  Visp  der  Simplonhahn.  5  Häuser. 
20  ka  Kol.  Ew. 

bilbach  Kt.  Lnzcrn.  Amt  Snrr-ee).  Kleiner  Harh.  7 
km  lang;  sammelt  die  Quellwasser  ans  den  Waldungen 


BIL 

des  Schächbühl«.  von  Sigigen  und  de«  Sigigerbergs,  Iiiesst 
zunächst  nach  W.,  liiert  hei  Kuswil  nach  S.  um  u.  mün- 
de! hei  Wertenstein  iu.MOm  in  die  tinmc.  Einige  Mulden. 
4  Knicken,  worunter  eine  für  die  Eisenhahn. 

BILBACH  Kl.  St.  Gallen.  Bez.  GotMU  u.  WH).  Rad). 
10  km  lang,  mundel  hei  Niederbüren  in  Ixi  m  von  rechts 
in  die  Tliur.  Auf  der  Siegfried- Karte  ohne  Namen. 

BILCHEN  (Kt  Appenzell  1.  H..  Gem.  Rutil.  10)1  in. 
Gruppe  von  drei  Ilausern,  am  W.-Rand  des  Kra/ernual- 
ili  - .  .►..">  km  in»,  des  Kleckens  Appenzell.  '20  kaihol.  Ew. 
Viehzucht;  Handstickerei. 

BILCHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Neu-Toggenburg.  Gem. 
Wattwil).  721)  in.  Weiler,  am  O. -Abhang  des  Thurtlial.  -. 
2  km  nvv.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenhurger- 
bahn.  12  Häuser,  28  reform,  und  kalhol.  Ew. 

BILCHEN  (UNTER-)  Kl.  St.  Gallen.  Hez.  Rorschach, 
Gem.  Eggersrieli.  BSG  m-  Weiler,  3  km  «o.  Rorschach  u. 
SUO  m  vv.  der  Station  Sehwendi  der  Linie  Kursrhach-Hei- 
den.  I.*>  Häuser,  K4  kathol.  Ew.  Schone  Aussieht. 

BILD  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Hez.  Vorderland.  Gem. 
Wal/enhausen  .  lilW  m.  Weiler,  au  der  Strasse  Walzenhau- 
se n- Rernegn ;  !..">  km  so.  Walzenhausen  u.  '1.7t  km  sw.  der 
Station  St.  Margrethen  der  Linie  Rurschach-Sargans. 
Postablage.  10  Häuser,  4fi  reform,  Ew.  Stickerei  u.  Seiden- 
weberei. Zwei  Steinbruche  in  Mola*»  e. 

BILD  (Kt.  Ap|M-nzell  I.  R.,  Gem.  Itüli).  SCO  in.  Gruppe 
von  zwei  Wirtshäusern  mit  Hackerei.  2"0  m  w.  der  Kirche 
Egger»tanden  una"  •"•  kM  °-  de«  Fleckens  Appen/eil.  21 
kalhol  Ew. 

BILD  i  Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Gossau.  Gem.  Strauhenzell). 
652  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Gossau-Sl. 
Gallen.  (UDO  in  no.  der  Station  Winkeln  der  Linie  Gossaa-St. 
Gallen.  2t)  Ilauser.  80  kathol.  Ew.  In  der  Nahe  ein  kleiner 
Weiher.  St.  Ilarbarakapelle  errichtet  zum  Andenken  an 
den  Kampf  auf  dem  Hreitfeld  (Gem.  Gossau  und  Strauben- 
zeih,  in  dem  I20H  der  Abt  Ulrich  VI.  von  St.  Gallen  dem 
Rischof  von  Konstanz  unterlag.  Stattliches  Schtilhaus. 

BILD  Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Alt-Toggenburg.  Gem.  Moe- 
nang|.  710  m.  Gruppe  von  sechs  Häusern.  900  III  w.  Mos- 
naug  und  3.5  km  w.  der  Station  Rulswil  der  Linie  Wu- 
Ebnat.  21  kalhol.  Ew.  Viehzucht;  Maschinensliekerei. 

BILD  (Kt.  St.  Gallen.  Hez.  L'nler-Toggenhurg,  Gem. 
Kögelsberg).  8ö*i  m.  Gruppe  von  fünf  Häusern,  ;:  km  so. 
Mogel-berg  und  7  km  no.  der  Station  llictfurt  der  Togg.  n- 

borgerbabn.  21  reform.  Ew.  Viehxuchi:  Maschinen- 

stickerei. 

BILD  (Kl.  St. Gallen,  Hez.  Wil,  Gem.  Rronshofen  i.  .'•""•in. 
Gruppe  von  1  Häusern,  an  der  Strasse  Wil-Muticliwilen, 
1  km  w.  der  Station  Wil  der  Linie  St.  ( .allen- Winterlhur. 
25  kathol.  Ew.  Ackerbau. 

BILDHAUS  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  See.  Gem.  Erncts- 
wil  .  «80  fln.  Weiler,  au  der  Strasse  Waltw  il-l'/nach  und 
4.5  km  ru>.  der  Station  L'znach  der  Linie  Bapperswil- 
Wesen-Sargans.  4  Häuser,  20  kathol.  Ew.  Schorn- Aussicht. 

BILDJI    Kl.  Wallis.  Rez.  Visp,  Gem.  Staldenried). 
1489  in.  Kapelle,  am  li.-llang  des  Eistentbales.  2  km 
Stahlen  urul  I  ..">  km  so.  über  Staldenried. 

BILDSTEIN  (Kt.  Appenzell  LR..  Gem.  Rülii.  1017 
m.  Volivkapelle  und  Walllahrtsorl.  1867  nach  bedeutendem 
Bergsturz  erbaut,  am  Weg  Appenzcll-i Iberriet  und  6.5  km 
ö.  des  Fleckens  Appenzell. 

BILDSTEIN  i  Kt.  Schwyz.  Hez.  March,  Gem.  Altendorf  . 
7i©  m.  Weiler,  aus  II  zerstreut  gelegenen  Häuser  be- 
stehend. H  km  rino.  Einsirdeln,  zwischen  Soinmerholz- 
bach  und  Lussibacli.  3  km  so.  der  Station  Pfäflikon  der 
Linie  Zürich- Waden*«  il-Glarus.  65  kalhol.  Ew.  Viehzucht. 

billens  i Kt.  Freiburg,  Re/.  Glane).  741  m.  Gern, 

und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lucens-Roiiionl.  I  km  sw. 
der  Station  Romont  der  Linie  Freihurg-Lausanne.  Tele- 
phon. 40  Häuser,  257  kathol  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht, 
Mihi  iwirtschaft.  Mühlen,  Sagen.  Srhvvingmuhlenfiihrik. 
|)»2I  erbaute  Kirche.  Im  Sellins*  Rillens  das  von  Staats- 
I  rat  J.  Padte  gegründete  Itezirksspital  mit  Illl  Kranken- 
i  Leiten.  Untersteht  einer  von  den  Gemeinden  des  Bezirkes 
ernannten  Kommission  und  besitzt  ein  Nettoverinögen 
von  IM M 00  Fr.  Ehemals  Sitz  und  Eigentum  der  Herren 
von  Hillens,  deren  einer.  Kunibert.  KIMS  zum  Bischof  von 
Sitten  aufrückte.  Nahe  dem  Durf  Ruinen  aus  der  R<»mcr- 
zeit. 

BILLIKON   Kt.  Zürich.  He/.  Pfaflikon.  Gem.  Illn.ni 
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und  Kiburg).  619  m.  Weiler,  6  km  I.  Winterlhur,  an  der 
Strasse  Kiburg  ottikon,  I  km  no.  Ottikon  und  2  km  so. 
der  Station  Kemptthal  der  Linie  Zürich-Wiulerlhur.  7 
Häuser.  M>  reforrn.  Ew.  851 :  Pichilinchova. 

BILLWIL  (OBER-  und  UNTER-)  (Kl.  St.  Gallen. 
livi.  Wil.  Gem.  Oberbüren  I.  199  und  190  in.  Hausergi  tippe. 
.hu  linken  Ufer  der  Thür,  5  km  no.  der  Station  (Jiwil  der 
Linie  Gottan-WU  und  i  ..">  km  nö.Oherhüren,  am  Rande  des 
W  aldes  der  Rillwitcrhalde.  5  Häuser,  20  kathol.  Kw.  Soll 
■  Ii«-  ursprüngliche  Heimat  des  St.  Galler-tieschlechtes  der 
liillwiller  sein.  818:  Pillinwilaiv. 

BILTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Glarus).  157  u. 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf.  12  km  nnw.  Glarus.  an  der 
Strasse  Laehen-Näfels,  am  linken  LTer  des  Linthkanals 
u ml  am  N  .-Kusse  des  Hir/Ii.  Station  der  Linie  Zürich« 
Wfulcnsw  il-Glarus.  Postbureau.Tclegraph.Tclephon.  Gem. : 
136  Häuser,  556  reforrn.  Kw. ;  Dorf  (in  Ober-  u.  Lnter-Billen 
getrennt):  118  Häuser,  497  Kw.  Hauptsächlich  Viehzucht; 
weniger  wichtig  Ackerbau,  Seidenweberei  und  Holzhandel. 
Dm  ehemalige  1616  —  1618  erbaute  Herrenhaus,  mit  einem 
gut  erhaltenen  Zimmer  in  Renaissancestil  und  kostbaren 
Holzschnitzereien,  ist  zu  einer  Krzichungsanstalt  für  Wai- 
sen und  verwahrloste  Kinder  umgewandelt,  die  der  Hilf»- 
gesetiecbait  des  Kantons  Glarus  gehört.  Hillen  ist  die 
Heimat  des  Konsuls  Rosenberg,  der  einen  grossen  Teil 
-•■im  -  in  Tevas  erworbenen  Vermögens  zu  Wohlthälig- 
k>  it-.zweckcn  verausgabte.  1178:  Itilitou;  1241  :  ViliitUtn. 

BILTNERBACH  (Kt.  Glarus).  Kleiner  Wildbach: 
entspringt  am  Melchterli.  einem  auf  der  Grenze  der  Kan- 
tone Schwyz.  und  Glarus  gelegenen  Berg,  in  1100  m, 
durchmesst  Hilten  und  mundet  nach  .*>  km  langein  Lauf 
von  SW.-NO.  unterhalb  des  horfes  in  den  Linlhkanal. 
Hat  durch  Austreten  seiner  Hochwasser  in  Unterbiilen  oft 
grosse  Verheerungen  angerichtet  i  besonders  I8SU1 ;  ist 
beule  korrigiert  und  eingedämmt  (Kosten  der  bedeutenden 
Verbauungsarbeiten  41X1000  Fr.), 

BIMIS  (VANILtxli'r  DENT  DE)  (Kt  l'reihurg  und 
Waadt).  21hl  in.  NO. -Ende  des  Felsgrates  der  Kochers 
de«  Tours,  der  sich  \om  Könige  der  Frei  bürg  er  Alpen, 
dein  Vanil  Ni'ii.  abzweigt  und  die  Thäler  von  Les  Slor- 
leya  und  Les  Seiernes-Picats  von  einander  trennt;  s.  der 
Denl  de  Hrenlaire.  Grenze  der  Bezirke  Greierz  und  Pays- 

d'Eohaat. 

BINDENHAUS  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Koni*). 
626  m.  Weiler,  im  Thal  des  Sulgcnhachcs.  S.  des  Köols- 
tiergvvaldes  und  2.7  km  s.  der  Station  Bumpliz  der  Linie 
Lausanne-Bern.  H  Häuser.  25  reform.  Kw. 

BINDSCHADLER  (Kt.  Zürirh.  Bez.  Meilen,  dem. 
Erlenbar  Iii.  180  m.  Weiler.  9  km  »so.  Zürich,  an  den 
Hängen  des  rechten  Seeufers,  mitten  in  Weinbergen;  I 
km  so.  der  Station  Krlenbach  der  rechtsufrigen  Zürichsee- 
babn (Znrich-Meilcn-Rappcrswil).  7  Häuser,  19  riTorm.  Ew. 


AntK'ht  Von  Rinn. 

BINN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Politische  und  Pfarr-  . 

gemeinde,  im  Binnenth.il.  17  km  ono.  der  Station  Brig  < 

der  Simplonbahn,  w.  vom  (Jfenborn.  Gemeinde  uuifasht  | 


zahlreiche  Weiler  und  Sennhüttengruppen,  wie  Giessen 
illSOmi,  Imfeld  il568  m).  Sehmidigenbausern  1 1389  m). 

Willeren  (lioj  in).  Poslablage,  Telegraph.  Telephon,  40 

Häuser,  235  kalhol.  Ew.  Gasthaus  und  Sommerstation  für 
Fremde  in  Schinidigenhäuscrn.  Alte  Kisenminen  und 
Schmelz  werke ;  schon  längst  ausser  Betrieb.  (S.  Binsf.n- 

thal). 

BINN  (AUSSER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.)  S.  AUSSER' 

BINN. 

BINNA  (Kl.  Wallis.  Bez.  Goms).  Wildbach  im  Ober- 
Wallis.  IS  km  lang  und  mit  117  km*  umfassendem  Ein- 
zugsgebiet, wovon  17,5  km  auf  seine  bedeutendste  Neben- 
ader,  den  Lungthalbach.  entfallen.  Die  liinna  entspringt 
in  251hl  m  am  Fusse  des  Ofenhorns  auf  der  italienischen 
Grenze,  durclilliesst  das  Binnenthal,  wo  sie  tun  nichts 
den  Wissenbach  und  Feldbach  (schöner  Wasserfall),  von 
links  den  aus  dem  schonen  Geis«pfadsee  kommenden  Geiss- 
pfadbach  und  den  die  Wasser  des  Lingthala,  Kriegalp- 
thals und  Sallischthales  sammelnden  Lingthalbach  (1290 
in)  aufnimmt,  durchbricht  die  von  hohen  Felswänden  ein  - 
gefassle.  wilde  Twingenschluchl.  bespühlt  auf  weitere  ."> 
km  l-änge  beiderseits  abschüssige  Halden  und  mündet 
unterhalb  Grcngiota  in  9U0  in  in  die  hier  selbst  von  lud 
in  hohen  W  anden  eingeengte  Bhone. 

BINNEGQEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  Aerneni. 
1363  in.  Haus  und  Kapelle,  am  Weg  Aernen-Ausserbinn. 
LI  km  no.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn  u.  1,5  km 
sw.  Aernen.  Viehzucht. 

BINNEL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Fraubrunnen.  Gem. 
Fraulirunnen  und  Grafenried).  511  m.  Gruppe  von  10 
Häusern,  I  km  w.  Fraubrunnen  und  1  km  sw.  der  Station 
Aelligen  der  Linie  Sulothurn-Burgdorf,  81  reform.  Kw. 

BINNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Grfchen).  1570 
m.  Weiler,  auf  einer  Felshohe.  über  dem  linken  l'fer  der 
Zermatter  Visp.  1  km  s.  der  Station  Ivalpelran  der  Linie 
Visp-Zermatt  und  1,3  km  n.  St.  Nikiaus  7  Häuser,  30 
kalhol.  Ew.  Landwirtschaft,  Viehzucht.  Von  saftigen  Wei- 
den umgeben.  Kapelle. 

BINNENALPEN  i  Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Rinny. 
1790  —221)0  in.  Grosse  Alpweiden,  im  obern  ltinnenlli.il, 
am  rechten  L'fer  der  Binna  und  zwischen  dieser  und  dem 
Feldbach.  Zahlreiche  Sennhütten. 

BINNENKANAL  (WER  DE  NB  ER  GER)  (Kt.  Sl. 
Gallen,  Bez.  Werdetiherg).  167-432  in.  Einer  der  wirblig- 
sten Kanäle  der  grossartigen  Rheinkorrektion  im  Rhein- 
tbat.  Kr  ist  20  km  lang,  beginnt  bei  Sevelen,  begleitet  den 
Rhein  in  einem  Absland  von  einigen  Hundert  bis  Kxo  in 
und  mündet  zwischen  Sennwald  und  Ruti.  Kr  nimmt 
zahlreiche,  vorn  Alvier  und  den  Appenzeller  Bergen  herab- 
kommende  Wildbäche  auf  und  bewahrt  dadurch  den 
Rhein  vor  deren  Geschiebemassen.  I)as  Gelände  zwischen 
Kanal  und  Rhein  ist  dazu  beslimmt,  bei  L'ebersrbwein- 
rnungen  Teile  des  Bheinlhales  davor  zu 
schützen. 

BINNENTHAL  ( Kt.  Wallis,  Bez. 
Goms).  2550 P00  m.  Schönes  kleines  Al- 
penthal, von  der  Binna  entwässert,  zwi- 
schen der  italienischen  Grenze  und  dem 
obern  Rhonethal  von  O.-W.  ziehend.  15 
km  ono.  Rrig.  12  km  lang.  52  km'  Flä- 
che ;  2 15  Ew.  Ca.  40  Hullen,  die  zusam- 
men die  Gemeinde  Rinn  bilden  und  sich 
in  vier  hauptsächliche  Gruppen  sc  haaren  : 
Schmidigcnhäusern  ( 100  Ew. ;  Grenz- 
waehterposlen),  Imfeld,  Giessen  u.  Wil- 
leren. Ras  in  seinem  untern  Teile  bewal- 
dete Thal  zählt  |H  ausgezeichnete  Alp- 
weiden. Viehzucht  und  Käserei  (jähr- 
licher Ertrag  60  000  Fr.  |  sind  die 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner,  die 
IMHi  200  Stück  Bindvieh  IKK)  Schafe  und 
2IHI  Ziegen  besassen.  Im  obern  Binnen- 
thal mehrere  eisenhaltige  Quellen  und 
im  Hochthal  den  Feldbaches  alte  Ei- 
senerzgruben. Kin  guter  Maultierpfad 
fuhrt  von  Grengiols  im  Bhonethal  über 
Aernen  (1196  nu  und  Ausserbinn  längs 
der  Twingen  schlucht  ins  Thal  hinein.  Oft  ist  der  W  eg 
durch  die  Schlucht  durch  Schneeanhäufungen  und  I.awi- 

nen reale  gesperrt,  so  dass  z.  B.  IS88  die  Ttialbe wohner 
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wahrend  dreier  Wochen  von  jeder  Verbindung  mit  der 
Aussen  well  abgeschlossen  waren.  Schmidigenh  iusern  (1388 
mj  isl  Eikursions/entrum  dir  die  vielen  und  schonen  Aus- 
flutte in  die  benachbarte  Gebirgswelt:  Eggerhorn  i2."i02  in) 
u.  Happenhorn  (3102  in)  im  N. ;  Ofenhorn  (3242  im  im  Ü. ; 
Schienhorn  (2042  m),  Helseuhorn  (3274  m)  und  Hullen- 
horn (3861  m)  im  S.  Mit  Italien  Ut  das  Hinnenthal  ver- 
bunden durch  die  Pause  llohsand  (2927  m),  Albrun  (2410 
mi  und  Geigspfad  (2475  m) ;  durch  das  Längthal,  die  be- 
deutendste Seitenverzweigung  des  Hinnenthaies,  führen 
Kriegalppas*  (SM  m)  und  Hitlerpass  (Roccareccio ;  2962 
p)  nach  Iselle  im  italienischen  \al  Vedro.  Der  Albrun- 
innss  war  schon  in  alter  Zeit  bekannt  und  wurde  vor  Er- 
öffnung der  Simplonstrasse  stark  begangen. 

/u  Ende  des  Mittelalters  war  die  Thalschaft  Lehen  der 
Herren  de  Yineis  auf  Burg  Naters ;  sie  ging  um  1380  an 
Franz  Curto.  den  Burgherrn  von  Brig  über,  der  aber  den 


Baldensisches  Windroschen  (Anenutne  baldeiuu),  rauten- 
blättcrige  Schmuckblume  iCatlianthenium  rutaefohuni). 
Alpen-Akelei  {Aauilegia  alpina).  Walliser  Levkoi  (J/«f- 
Ihiola  ralesiaca),  Schweizer  Schotendotter  (StyejsjMM 
helvelicum),  Zahlbruckners  Hungerblume  (Drahn  Zahl- 
hrnckneri) ,  ftederhIAtterigc*  Veilchen  ( Viola  pinnaia). 
acht  Arten  von  Spitzkiel  und  Tragant  {Oxytropis  vehilma, 
tapponiea,  gordida;  Attragalut  aiiMlraiu,  aristatus,  ex- 
irnpiis,  m<on/ie.niW<inuji  und  lenntinus).  Edel  weiss,  pie- 
monlesischer  Steinbrech  (Saxifraga  nedenumlana ;  vom 
Botaniker  Vulpius  schon  gefunden i.  Schleichers  und  Vil- 
lars'Berufkraut  \Kr\geran  Schleichen  und  Villarsii),  elf 
Arten  von  Enzian  illentiann  lutt'a.  purpnrea.  utrwuluta 
etc.),  Zwerg-Himmelsherold  (Krtlrichiuni  nanum),  Vitais 
•  tregorie  [trrnMrit  Vitaliana),  langblütige  Schlüssel- 
lilume  f  Prtnuiln  h>ngi/1»ra\.  Alpen-Knoterich  I Pulijgunutn 
ttlpinum) ,    armblütiger   Rapunzel    iPhgteuma  pauri- 


Das  Binnenthal. 


Besitz  mit  dem  Wer  ebsofalh  Aber  Rechte  und  jährliche 

Abgaben  verfugende. l  llise'iofssltihl  von  Sitien  zu  teilen 
halte.  Reim  Bau  des  (iasih.iuses  zum  Ofenhorn  hat  man 
1  KU  1-98  in  Sehmidigeiih.iuseru  24  Griber  .ms  der  Eisen- 
zeit aufgedeckt.  In  einem  Uralt  aus  der  llomerzeit  fand 
man  eine  Fibula  mit  Scheit«'  und  römische  SilU-r-  und 
Kupfermünzen  ,  ans  derselben  Zeil  -lammen  3  Skelete  von 
vielleicht  durch  l.awinensrhlag  verunglückten  Personen. 
tAtneigtf  fdr  Schweizer.  Allecliiniskiimle.  1  SUD. i 

Die  Lage  an  der  transalpinen  Grenze  und  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  in  der  petrographischen  und  mineralogi- 
schen Beschaffenheit  seines  Boden*  haben  im  Binnenthal 
die  Enlwickelung  einer  ausgezeichnet  reichen  Elora  lie- 
günstigl.  tlie  sich  mit  derjenigen  der  in  dieser  Beziehung 
Berühmtesten  Lokalitäten  des  Wallis.  Zermatt  und  Sim- 
plun.  vergleichen  l.i  -  si .  In  seinem  (Jataingue  <lr  ta  flutt 
valauanne  zahlt  II.  Jaccard  mehr  als  Hundert  dein 
Binnenlhal  eigentümlicher  Arten  auf.  worunter  Über  .'Vi 
zum  Teil  sonst  nirgends  anderswo  beobachtete  Habichts- 
kräuter.  Wir  nennen  nur  die  interessanteren  Arten: 


fliirmiii,  die  seltene  ausgeschnittene  ( ilockcnhlumc  if.'<i»>i- 
piimila  exci*a\,  der  Zwcrg-Beifuss  ,  \i  trtinsitt  tmmi).  zwei 
Arten  von  Hauswurz  (Sentfterrieum  Funku  und  Metten- 
in  hu  »iL  der  weidenblälterige  Baldrian  (  Valeriana  sah- 
Uttca),  eine  Segge  (Carex  wetnbrarutcrn\  etc.  Von  den 
Habiclitskrautern  nennen  wir  als  seltene  oder  kritische 
Arten  Uitvacium  alpicoia,  auriculi  formt ,  cmenhim, 
calycinunt,  arenieola,  penmnnm,  rultianthwn,  ninfiin- 

i/rititm  ,   linnentii»um  .   Jordnni ,   pelltlnnt .  rhaeticnni. 

atratum,  Bocconei,  pteuiiopicrit,  titbalpinttnt  etc.  iVergl. 
IL  Jaccard.  CatalogM  dt  In  pure  valait.  S.  31  ff.»  Alle 
diese  Arten  geboren  zu  den  interessantesten  des  Wallis 
und  linden  sich  in  gleicher  Vollzähligkeit  kaum  noch  an- 
derswo. 

Eines  Weltrufes  erfreuen  sich  die  Mineralien  des  Rin- 
nenthaies ihrer  Reichhaltigkeit  und  schönen  Krystall- 
formen  wegen.  Sie  geboren  drei  verschiedenen  Cf Steine 
gruppen  an  :  I.  In  einem  schneeweissen,  feinkornigen 
D  zuckerartigen  •»  Dolomit  linden  sich  in  Drusen,  Ginge! 
und  Nestern  Binnit,  Realgar.  Auripigment.  Ilyaloptian. 
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Dufrenoysit,Turmalin,  Korund, Grammatit,  Barytcoeleatin, 
Rutil,  Sphalerit,  Skeroklas,  Jordanit  etc. ;  2.  in  den  Glim- 
merschiefern :  Bcrgkristalle,  Calcit,  Adular,  Albit,  Titanit, 
Anatas.  Rutil,  Granat,  Zoiait,  Disthon  etc.  und  3.  im  Gneiss : 
Albitquarz.  Pyrit,  Galen,  Rutil,  Anatas.  Wiserin,  Feld- 
spath,  Epidot,  Bant,  Turneril,  Turmalin,  Desmin,  Cha- 
basit.  Titanit,  Antigorit.  Magnetit,  Augit,  Diallag.  Horn- 
blende. Diopsid.  Granat.  Amphibol.  Chlorit,  Pennin  etc. 

BINNINGEN  Kl.  Haselland.  Bei.  Arlesheim).  29f>m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Rasel-Benken,  1  km 
a.  Ba*el,  zu  beiden  Seiten  des  Birsig.  Station  der  Birsig- 
Ibalbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  348  Häuser. 
5135  reform.  u.  kathol.  Ew.  Die  Gemeinde  hängt  in  ihren 
Erwerbsverhältnissen  ganz  von  der  Stadt  Basel  ab.  Im 
Sommer  wohnen  hier  zahlreiche  tessinische  und  italieni- 
sche Maurer  und  Handlanger.  Ackerbau;  einige  kleine 
industrielle  Betriebe.  Ziegeleien  etc.  Altertümer  und  Grä- 
ber aus  der  Bronzezeit. 

BINSEN  oder  BINZEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See, 
Gem.  Eschen  Lach).  520  m.  Gruppe  von  11  Häusern,  500  m 
o.  Hachenbach  und  3  km  nw.  der  Station  Schmerikon  der 
Linie  Rapperswil-Wescn.  55  kathol.  Ew. 

BINTEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder- Simmenthal, 
Gem.  Wimmis).  732  in.  Bewaldeter  Hügelzug.  n.  Ausläuler 
des  Niesen,  o.  Wimmis.  zwischen  Kander  und  Simme. 
Schone  Aussicht  auf  das  umliegende  Gelände  und  Alpen. 
Ausflugsziel ;  ein  Weg  führt  durch  den  Wald  zum  Gipfel. 
In  geologischer  Beziehung  bemerkenswert. 

BINZ.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
vom  allhochdeutschen  bittuz  —  mit  Binsen  bewachsenes 
Torfmoor. 

BINZ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg,  Gem.  Oeschgen). 
3S5  m.  Weiler.  ÄX)  m  n.  Oeschgen.  im  Frickthal ;  2„>  km 
n.  der  Station  Frick  der  Linie  Basel-Brugg.  5  Häuser,  30 
kathol.  Ew. 

BINZ  ( Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter -Toggenburg.  Gem. 
Oberuzwil).  580  m-  Gruppe  von  6  Hunnen),  an  der  Strasse 
Oberuzwil-Niederuzwil,  oflO  in  sw.  der  Station  Uzwil  der 
Linie  Gossau-Wil.  38  refonn.  u.  kathol.  Ew. 

BINZ  lüt.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa).  470  m. 
Weiler.  19  km  so,  Zürich,  an  der  Strasse  Släfa-Oetwil,  an 
den  Hängen  des  rechtsseitigen  Zürichsecufers,  1  km  n.  der 
Station  Släfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Meilen-Bapperswil).  12  Häuser.  50  reform.  Ew. 

BINZ  (Kl.  Zürich.  Ifez.  L'ster,  Gem.  Maur).  6X1  m. 
Kleines  llorf,  7  krn  o.  Zürich,  an  der  Strasse  Greifensee- 
Maur.  am  O. -Abhang  des  Zurichberges  ;  3,5  km  sw.  der 
Station  Schwarzenbach  der  Linie  Ziirich-l  ster-Rappers- 
wil.  Postablage,  Postwagen  Zürich-Maiir.  30  Häuser.  159 
reform.  Ew.  Viehzucht ;  <  ibstbaumzucht. 

BINZ  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gem.  Seebach).  440  in.  Wei- 
ler. 12  km  n.  Zürich,  nahe  der  Slation  Glattbrugg  der 
Linie  Zürich-Bulach.  8  Häuser,  55  reform.  Ew. 

BINZBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Dornten). 
025  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Wald-Durnten.  7  km  no. 
Rapperswil  und  3  km  w.  der  Station  Wald  der  Tossthal- 
liahn  iRapporswil-Hauma-Winterlhuri.  5  Häuser,  31  re- 
form. Ew.  Auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BINZEN  (Kl.  St.  Gallen,  llez.  See.  Gem.  Eschenbach). 
Weiler.  S.  Binsen. 

BINZEN  (OBER,  und  UNTER.»  (Kt.  Sehwyz.  Bez. 
und  Gem.  Einsiedeln).  Fraktion  von  Einsiedeln.  S.  Ein- 

MEÜFXN. 

BINZENHOF  (Kl.  Aargau,  Bez.  n.  Gem.  Aarau>.  4:*» 
m.  Sommerwirtschaft,  1  km  s.  Aarau. 

BINZHOLZ  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
<W0  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  Kl  km  no.  Rapperswil. 
400  m  w.  der  Strasse  Fischenthal- Wald  und  1  km  n.  der 
Station  Wald  derTossthalbahu  (Rapperswil-Rauma-Wintcr- 
thur).  4M  reform.  Ew. 

BINZIKON  Kl.  Znrich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Grünin- 
gen).  510  m.  Dorf,  19  km  so.  Zürich,  an  der  Gabelung  der 
Strassen  Grüningen-Stäfa  und  Grüningen-Hombrechtikon, 
800  rn  s.  der  Station  Grüuingen  der  Linie  (erikon-Rauma. 
Postablage.  07  Häuser,  253  reform.  Ew.  Viehzucht ;  <  >bst- 
baumzucht.  Ziegelei.  K54 :  Pinu/zinhovun. 

BINZMUHLE  (Kt.  Zug.  Gem.  Risch).  420  m.  Ehe- 
malige Mühle,  heute  Parketteriefabrik.  13  km  n«.  Luzern. 
500  m  w.  der  Station  Rolhkreuz  der  Linie  Luzern-Zug  u. 
»K>  m  w.  der  Reuss.  An  einem  kleinen  Weier. 
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BINZMÜHLE  (Kt.  und  Rez.  Zürich,  Gem.  Seebach). 
440  m.  Fraktion  von  Seebach.  5  km  n.  Zürich  und  300  m 
n.  der  Station  Oerlikon  der  Linie  Zurich-Winterthur.  17 
.  Häuser,  301  reform.  Ew. 

BIOOQIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  321  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Taverne-Agno,  am  rechten  Ufer 
des  Vedeggio.  2  km  n.  Agno  und  4.5  km  wnw.  Lugano. 

dem  Wefler  Gaggio*  103  ifäuser.  SsSPliathol.  Ew.:  Dorf: 
68  Häuser,  377  Ew.  Acker-  u.  Weinbau.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

BIOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  470  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Muzzano-Vezta,  mitten  in  Wein- 
bergen ;  2,4  km  n.  Lugano.  Gemeinde,  das  Dorf  Mulini 
inbegriffen  :  37  Häuser,  179  kathol.  Ew. ;  Dorf:  24  Häuser, 
101  Ew.  Weinbau.  Starke  periodische  Auswanderung  in 
die  übrigen  Kantone. 

BIOGNO-BERIDE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  481  u. 
516  m.  Gemeinde;  besteht  aus  den  beiden  Dorfern  Biogno 
und  Beride ;  im  Malcanlone.  am  NW. -Fuss  des  Monte 
Mondini,  11  km  w.  Lugano.  Postablage.  Biogno :  24  Häu- 
ser, 95  kaihol.  Ew.;  Beride:  11  Häuser,  58  kathol.  Ew. 
Pfarrgemeinde  Groglio-Castelrotto.  Etwas  Weinbau.  Acker- 
bau. Viehzucht ;  Käserei.  Auswanderung  der  männlichen 
Bewohner  in  die  übrigen  Kantone  als  Pflasterträger  und 
Maler,  nach  Italien  als  Maurer. 

BIOLAY,  BIOLE,  BIOLEE,  BIOLEY,  BIOLLE, 
BIOLLEX ,  BIOLLEV ,  BIOLLEZ.  Ortsname  der 
Kantone  Freiburg.  Neuenbürg.  Waadt  und  Wallis  ;  wahr- 
scheinlich von  der  keltischen  Wurzel  betw  =  Birke  abzu- 
leiten. 

BIOLAY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey,  Gem.  Nendaz). 
960  m.  Weiler,  im  Val  de  Nendaz,  am  Weg  lieuson  Salin», 
5  krn  sw.  Sitten.  .*>  Häuser.  30  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BIOLAY  (Kl.  Wallis.  Bez.  Conthey.  Gem.  Nendaz). 
790  m.  Weiler,  im  Rhonelhal.  800  m  n.  Basse-Nendaz  und 
3.2  km  o.  der  Stalion  Ardon  der  Simplonbahn.  4  Häuser, 
27  kathol.  Ew. 

BIOLETTES  od.  BIOLATTES  (LES)  (Kt.  Waadt. 
Bez.  Echallens,  Gem.  Morrens).  677  m.  Weiler.  7  km  n. 
Lausanne.  .VX)  m  w.  der  Strasse  Liusanne-Thierens.  I  km 
s.  Morrens  und  1,8  km  o.  der  Station  Cheseanx  der  Linie 
Lausanne  Bereiter.  Am  rechten  Ufer  der  Meine.  11  Hau- 
ser, 50  reform.  Ew. 

BIOLEY. MAGNOUX  (Kl.  Waadt.  Bez.  Yxerdon). 
570  m.  Gem.  und  Dorf,  8  km  so.  Yverdon,  an  der  Strasse 
Ogens-Yvonand.  am  rechten  L'fer  der  Mentue  und  5  km  n. 
der  Lmla1alion  Rei  cher  der  Linie  Lausanne  -  Bercher. 
Postablage  .  Telegraph  .  Telephon  ;  Postwagen  Bercher- 
Donneloye.  45  Häuser.  20t  reform.  Ew.  Kirehengemeinde 
Donnelove.  Ackerbau;  Gerberei.  Mühlen.  Alle  Herrschaft, 
Eigentum  der  Herren  von  Sainl-Martin.  vom  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  an  der  Herren  de  Goumoens  und  im  18. 
■Jahrhundert  der  Familie  (kirnte  von  Moudon.  Im  1«.  Jahr- 
hundert wechselte  das  heute  in  Trümmern  liegende 
Schlos»  mehrfach  den  Eigentümer. 

BIOLEY -ORJULAZ  t Kt.  Waadt.  Bez.  Echallens). 
607  m.  Gem.  und  Dorf,  II  km  nnw.  Lausanne,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  Rettens-Assens  und  Süllen«  Saint 
Bartheleiny.  2  km  w .  der  Station  Assens  der  Linie  Lau- 
sanne-Bercher.  Telegniph.  Telephon.  36  Häuser.  218  ref. 
und  kathol.  Ew.  Beform,  und  kathol.  Pfarrgemeinde  As- 
sens. Ackerbau  ;  Kiesgrube. 

BIOLLAY  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint-Maurice,  Gem.  Mas- 
songexi.  750  in.  Weiler,  an  der  Sirasse  Massongex-Yeros- 
sa/.2km  nw.  Saint-Maurice.   11  Häuser.  54  kathol.  Ew. 

BIOLLAY  (LE)  (Kt.  Wallis.  He/.  Entremont,  Gem. 
Oraicres).  III.*,  in.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  500  in  w.  Or- 
siere*.  6  km  s.  Sembrancher  und  18  km  so.  der  Station 
Martigny  der  Siniplonliahn.  9  Häuser.  62  kathol.  Ew. 
AckerlKiu. 

BIOLLES  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Moudon,  Gem. 
Courtilles).  550  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Lucens-Ro- 
mont:  5,5  km  no.  Moudon  und  1.5  kio  so.  der  Station 
Lucens  der  Linie  Paverne-Moudon.  18  Hauser.  107  refonn. 
Ew. 

BIOLLET  (LE)  (Kt.  Waadt.  Be/.  Pays  d  Enhaut). 
2296  m.  Felsinasse.  in  der  Gruppe  der  < .uiruiilliih.  zwi- 
schen Ch.'iteau-d'l  »ev  und  l.'Etivaz. 

BIOLLE Y  (Kt.  Wallis.  Rez.  Saint-Maurice,  Gem.  Sal- 
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van).  990  in.  Weiler,  10  km  s.  Saint-Maurice.  nahe  der 
Strasse  Sa  Ivan  Yernayaz,  .'*lü  in  n.  Sa  Ivan  und  2  Siumlen 
sw.  der  Station  Vernayaz  der  Simplonhahn.  17  Häuser,  08 
kathol.  Ew.  Schieferbrüche. 

BIONNENS  [Kl  Freiburg.  Bez.  Glänei.  K~>8  m.  Gem.. 
aus  ö.  der  Strasse  Ruc-Homont  zerstreut  gelegenen  Bauern- 
höfen bestehend,  3  km  SW.  der  Station  Si\ irn-/  der  Linie 
Lausanne-I  ivjlmrg.  Hl  Ilauser.  67  kathol.  K\v.  Ackerbau. 
Viehzucht:  Strohflechteref.  Roinische  Uebcrrestc  j  IKH 
sind  zahlreiche  Elsen-  und  Itronzegegenstande  gefunden 
worden.  Gehörte  im  Mittelalter  den  Herren  von  Üinnnens 
und  im  IM.  Jahrhundert  der  Familie  Techtermann  in  Frei- 
burg. 

BIORDAZ  iKt.  Freihurg,  Hex.  Veveyse,  Gem.  Bosso- 
nens).  715  m.  Weiler,  am  gleichnamigen  Bach,  I  km  w. 
Bossonens  und  '2,.'»  km  s.  der  Station  Pah-zicux  der  Linie 
Palezieux-Lvss.  Ii  Häuser.  96  kathol.  Ew.  Mühle. 

BIORDAZ  (LA)  (KL  Waadt  u.  Freibnrgi.  Hach  ;  ent- 
springt 12  km  o.  Lausanne  und  s.  Altalcna  in  Till  in  in 
einem  zwischen  Moni  Pelerin  und  Mont  Yuarat  einge- 
schnittenen Thälchcu  am  Moni  Jnrat.  Iliessl  von  S  N  nml 
mündet  nach  7  kin  langein  Laufe  in  1550  m  w.  I'ale/ienv 
von  links  in  die  liroye.  Empfangt  kurz  vor  der  Mündung 
den  vom  W.- Abhang  des  Moni  Pelerin  kommenden  Cor- 
beron.  Einige  Fabrikbetriebe  beuut/en  seine  Wlltlirr 
kraft. 

BIOUX  (L.E  BAS  OES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vall.e. 
Gem.  L'Abhayei.  l< KS*  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Bras- 
sus-L'Abbaye.  am  rechten  Ufer  des  Lac  de  Jou\,  M  km  nö. 
der  Station  Sentier  der  Linie  Yallorbc-Le  Brassus.  Posl- 
hureaii.  Telegraph,  Telephon.  21  Hauser.  YJO  reform.  Ew. 
Im  Sommer  Dampfschillstation. 

BIOUX  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Yalbe,  Gem. 
L  tbbaye).  IO0B-1S0O  m,  Fraktion  der  Gemeinde  l.'Abbave, 
zwischen  NW. -Abhang  des  Mont  Teiulre  und  s.  Teil  des 
Oslufers  des  Lac  de  .lt.ij\.  dieses  auf  'A  km  Iiinpe  beglei- 
tend. Mehrere  Weiler  und  einzelne  Bauernhöfe.  92  lläu- 
ser,  tii+2  reform.  Ew.  Bedeutendste  Weiler,  vom  Hörle 
L'Abbaye  aus  gezahlt :  Ghez  Gros-Jean.  Chez  Aaron.  C.hez 
Besson,  Le  Bas  des  Bioux  und,  über  letzterem.  I.es  llimit- 
Hessus.  Alle  liegen  an  der  Strasse  Le  Pont-L'Abbave-Lc 
lirassus.  Postwagen.  Kapelle  heim  Weiler  Chez  Aaron. 
von  L'Abbaye  aus  U-dient.  Wie  im  übrigen  Teil  der  Ge- 
meinde bilden  Waldwirtschaft  und  l'hrenmacherei  die 
Hauptlteschafligung  der  Bewohner.  Uhren-  und  Chrono- 
meterfabrikalion.  Herstellung  von  rohen  Messingbestand- 
leilen  lebauchesi  und  Haderachscn  ipignonsi  für  Uhren. 


BIPP  (SCHLOSSi 

Gem.  Oberbipp).  594  in. 


(Kt.  Hern,  Aintsbez.  Wangen, 
Burg,  auf  einein  Hügel.  1  km 


Ka|irlle  vua  Lfi  Biuilt, 

Messerschmiede.  Postablage  und  li.iiupfscIiüThallealelle 
heim  Weiler  Ghez  Gros-Jean. 

BIOU  X-DESSUS  (LEB)  hl.  W  aadt,  Bez.  La  Valb  e. 
Gem.  L'Abbaye),  1150  in.  Hansergruppe,  ö.  und  über  dem 
Weiler  \a-  Bas  des  Üioux,  10  Häuser,  54  reform.  Kw. 


S.-hlujj  Bipp. 

über  dem  Dorfe  Oberbipp  und  I  km  w.  der  Station  Nieder- 
hipp  der  Linie  Solothurn-<  Ilten.  Nach  Stnder  ist  der  Name 
höchst  wahrscheinlich  aus  f.'a*/r»ni  PipintKte  =  Pipins- 
burg(1318:  lÄaalrn  lie  //i/>/<fi)  herzuleiten.  Zweifelhaft  ist 
die  Etymologie  lal.  Iirrutm  =  franzosisch  bief  —  Muhl- 
kanal. Hie  Iturg  gehörte  zuerst  den  Grafen  von  Froburg. 
dann  den  Grafen  von  Neuenburg-Nidau.  ging  an  die  Gra- 
fen von  Kiburg  und  endlich  MKI  an  die  Stadt  Bern  über. 
Sitz,  von  Kl  bernischen  Vögten  über  die  Yogtei  lüpp  :  I79K 
von  den  Bauern  zerstört.  I8UCI  wurde  der  Bezirk  Bipp 
mit  Wangen  vereinigt.  Heute  restauriert  und  prachtvoller 
Lindsitz  in  Privateigentum. 

BIPP  (NIEOER-  und  OBER-)  (Kt.  Bern.  Amlsbez. 

Wangen).  S.  N  in>uuu  l'i'  und  OBERBIPP. 

BIPSCHAL.  (KL  Bern.  Amlsbez.  Ni- 
dau.  Gern .  Ligerz).  4.'I2  in.  Ilausergruppe. 
.im  llielersee.  an  der  Sl risse  Neuenburg- 
IIM.  I  km  sw.  der  Station  Tvvann  der  Li- 
nn- Neuenhurg-Biel.  H  Häuser,  l.">  reform. 
Kw.  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeil. 

BIRCH,  BIRCHEOQ,  BIRCHEN. 
BIRCHI,  BIRR,  BIRREN,  BIRRI 
etc.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz, 
vom  althochdeutschen  birrha  —  Birke. 

BIRCH  kl.  Bern.  Amtsbez.  Aarwan- 
gen. Gem.  Winaui.  410  in.  Weiler.  20  km 
o.  Solothurn,  an  der  Strasse  Aarwangen- 
Murgenlhal  und  am  rechten  Ufer  der 
Aare;  1.5  km  n.  der  Station  Koggnil  der 
Linie  Langenthal  -  Ollen.  21  Häuser,  7t> 

reform.  Ew.  Ackerbau. 

BIRCH  (AM)  (KL  Wallis,  Bez.  West  - 
Baron.  Gem.  Bircheni.  lOtißm.  Weiler.  G 
km  w.  Yisp,  am  Weg  Bircheii-Haron  nml 
am  rechten  Ufer  des  Laubbaches  .  1.5 
km  -  der  Station  Haron  der  Simplonbahn. 
H  Häuser.  :ö  kathol.  Kw. 

BIRCHBACH  < Kt.  Wallis.  Bez.  Yispi. 
Bach  ;  entspringt  in  2498  m  dem  Hoh- 
hergglelscher,  mündet  nach  II  km  lan- 
gem Laufe  von  N.-W.  i  km  unterhalb 
m  von  links  in  die  Maltervisp. 
birch BERG  (Kt.  Luzern.  Amt  Williaau).  B93  m. 
Bewaldeter  Höhenzug,  am  rechten  Ufer  der  \Yigger,  n>>. 

Beiden. 

birchbühl  Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gem.  La- 
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thern  und  Willisau-Land).  800  in.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  l  fer  der  l.uthcrn.4 
km  n.  Luzern  und  3,5  kiit  s.  der  Station  lliiswil  der  Linie 
|.angenthal-Wohlhusen.  32  kathol.  Kw. 

BIRCHCN  oiler  BÜRCHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West- 
Haren».  1338  in.  Gemeinde,  aus"»  Weilern  und  zerstreuten 
Haiiscrgruppen  bestehend.  5  km  wsw.  Visu,  »in  rechten 
Ufer  de*  Ijiubbachea  und  4,5  km  so.  der  Station  Harun 
der  Simplonbahn.  Gemeinde,  die  Weiler  Achern.  Hoden, 
Ibrirh.  Murachcrn  und  Zenhäusern  inbegriffen  :  101  Häu- 
ser. 481  kathol.  Ew.  Von  Birkenwäldern  umgeben.  Kin 
liergpfad  fuhrt  von  Üirchen  über  Törhcl  ins  Thal  von  St. 
Xiklaus-  lürehen  bildet  mit  l'nterbach  zustimmen  eine 
Pfarrgemeindc. 

BIRCHENFELD  (Kl.  Aargau,  liez.  Zolingen.  Gem. 
Oftringen).  433  m.  Weiler,  12  km  sw.  Aarau.  500  m  s.  der 
Strasse  Safenwil-Oflringeu  und  1,5km  so.  letzterem;  2,5 
km  so.  der  Station  Aarburg  der  Linie  Langenthal-Olten. 
10  Häuser,  85  reform.  Ew. 

BIRCHENZUG  (Kt.  Graubünden,  Hei.  Obcr-Land- 
quarti.  2128  m.  Felsgipfel,  w.  des  Silvrettaglctschers.  nw. 
uber  der  Silvretlahütte  des  S.  A.  C.  und  von  hier  aus  in 
;*>  Minuten  zu  erreichen.  1*2  km  <i.  Klosters.  Prachtvolle 
Aussiebt,  besonders  auf  den  Gletscher. 

BIRCHGLET  SCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  West-Baron). 
31 19-2497  m.  Kleiner  Gletscher,  am  XW.-Abhang  des  klei- 
nen Neslhorns,  de»  n.  Ausläufers  des  Bietschhorns.  Sendet 
den  2  km  langen,  von  SO.-NW.  niessenden  Birehhaeh  zur 
Lonza  (Mündung  etwas  unterhalb  Blatten). 

BIRCHI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.Gem.  Fieschj.  1100  m. 
Weiler,  im  ohein  Rhonethal.  400  m  s.  Fiesch  und  18  km 
no.der  Station  Brig.  der  Simplonbahn.  5  Häuser,  30  kathol. 
Ew.  Viehzucht;  Käserei. 

BIRCHL AUIALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasli. 
Gem.Gadmeni.  1610m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  10  km  ö. 
Meiringen,  am  S.-Fuss  des  TelliMockes  (Gruppe  der  Gad- 
inerflünen)  und  am  Kussweg  von  Gadrnen  uber  das  Sätleli 
i'JlOO  m)  zur  Kngstlenalp.  Prachtvolle  Aussicht. 

BIRCHLI  iKt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Kinsiedcln). 
Hausergruppe  der  Gemeinde  Einsiedeln.   S.  Einsiichki.n. 

BIRCHWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach.  Gem.  Nurens- 
dorfl.  530  m.  Kleines  Dorf,  11  km  no.  Zürich,  an  der 
Strasse  Einbrach- Bassersdorf.  2  km  n.  der  Station  Üassers- 
durf  der  Linie  Kloten-Winterthur.  25  Häuser,  149  Kw. 
Pfarrgemeinde  Bassersdorf.  Viehzucht.  1171  :  Birchinwi- 
lare.  Unterhalb  der  Mühle  ist  ein  Grab  mit  zwei  Bronze- 
geraten  aufgedeckt  worden.  Xo.  vom  Dorf  die  leiden  sog. 
Ilcidcnburpen,  L'eberreste  von  Mauern  und  Gräbern,  ver- 
inullich  prähistorische  Refugien.  Im  Steinmüri  sind 
romische  Ziegel  gefunden  worden. 

BIRE NSTIEL  (Kt.  Thurgau,  Dez.  Biscbofszell.  Gem. 
Hauptw  ili.  580  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Horberweier, 
3  km  o.  der  Station  Biscbofszell  der  Linie  Gossau-Sulgen. 
20  reform,  und  kathol.  Ew. 

BIRG  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Interlaken).  2878  m.  Fels- 
Kipfel,  w.  Murren,  zwischen  Engethal  und  Schittthal. 
Zwischen  ihm  und  dem  Schwarzgrat  die  Lücke  Seelifuren, 
über  die  der  gewohnliche  Weg  zum  Schilthorn  führt, 

BIRG  (HINTER-)  1  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken). 
2620  m.  Felsgrat.  13  km  ö.  Interlaken,  zwischen  Schwarz- 
horn und  Faulhorn.  Seine  verschiedenen  Teile  werden 
als  Krinnengrälli ,  W'idderfeldgrätli ,  Grossenegg  und 
Bitzengrätli  unterschieden.  In  Einsenkungeu  die  kleinen 
Becken  des  Ilagel-  und  Hexen-  oder  Hinlcrbirgsecs,  im 
Volke  als  Wohnstätten  Imser  Geister  verschrieen. 

BIRG  (SCHWARZ)  »Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken). 
27b8  m.  Gipfel,  im  Sehwar/grat,  dem  das  Latilcrbrunm-n- 
vom  Saiislhal  trennenden  nö.  Ausläufer  des  Schilthorns  ; 
7  Stunden  sw.  Lauterbrunnen.  Prachtvolle  Aussiebt ;  Be- 
steigung von  Murren  aus  in  3'/,  Stundi  n. 

BIRG  (WEISS)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken). 
2014  rn.  X. -Schulter  des  Schwarz-Birgs,  im  Schwargrat, 
6'  ,  Stunden  sw.  Lauterbrunnen.  An  ihm  entspringt  der 
Staubbach. 

BIRGGLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amtsl»ez.  I  rutigen). 
32C0-261O  rn.  Kleiner  Gletscher,  am  X.-Abhang  des  Birg- 
horn«, zwischen  zwei  Frlscnmauern  eingeengt  und  von 
dem  weiter  o.  gelegenen  Telligletscher  durch  einen  z.  T. 
felsigen,  z.  T.  vereisten  Grit  getrennt. 

BIRGHORN  (Kt.  Wallis  und  Hern).  :t2IO  m.  Eis- 
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I  gipfel ,  im  Grat  zwischen  Petersgrat  und  Hockenhorn. 

|  zwischen  (lästeren-  und  Lotschenthal.  Wird  selten  be- 

I  stiegen,  obwohl  er  von  Hied  t Lötsehenthal)  aus  in  5  Stun- 
den ohne  grosse  Schwierigkeiten  erreicht  werden  kann. 
Erste  Besteigung  1872  über  das  obere  Gasterenthal  und 

|  den  steilen  Birggletseher. 

BIRGISCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig),  1092  in.  Gem.  u. 

;  Dorf,  am  Weg  Mund-Xaters,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Rhone.  5  km  vv.  der  Station  Brig  der 
Simplonbahn.  32  Häuser,  252  kathol.  Kw.  Ackerhau  und 

:  Viehzucht. 

'      BIRGISCH  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gem. 

!   Birgifchi.  12C0  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  n.  liirgisch  und 

I  am  rechten  Ufer  des  Mundhaches ;  5.4  km  w.  der  Station 

I   Brig  der  Simplonbahn.  30  kathol.  Ew. 

BIRKENFELD  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Walzctihnuscn).  758  m.  Weiler,  800  tu  w.  der  Strasse 
Bernegg- Wal/enhausen,  2  km  s.  letzterem  und  3  km  w. 
der  Station  Au  der  Linie  Borschach-Sargans-Chur.  8  Häu- 

I  »er.  55  reform.  Kw.  Stickerei,  Seidenweberei;  Vieh- 
handel. 

BIRLI  (Kt.  Appenzell  A.  B..  Rez.  Vorderland.  Gem. 
j  Wald}.  1150  m.  Weiler.  500  m  w.  der  Strasse  Trogen-Hei- 
den,  100  m  n.  Wald  und  4,5  km  sw.  der  Station  Heiden 
der  Linie  Horsrhach-Hcide n.  Aufeinem  Hügel/ug  zwischen 
Wald  und  Hehetobel.  18  Häuser.  98  reform.  Ew.  Stickerei 
und  Weberei. 

BIRMENSDORF  (Kt.  Aargau.  Bez.  Badem.  385  in. 
Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  Fislisbach-Brugg.  am  Fusse 
des  Petersberga  und  arn  rechten  17er  der  Neuss.  3  km  so. 
der  Station  Brugg  der  Linie  Zürich-Aarau.  Postbureau. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Müsslen  und 
Oberhaid  inbegriffen:  148  Häuser,  922  kathol.  u.  reform. 
Kw. :  Dorf:  128  Häuser,  781  Ew.  Eigene  katholische  Kirch- 
gemeinde :  die  Beformierten  nach  GebensdoiT  pfarrge- 
nösaig.  Ackerhau.  Viehzucht,  Weinbau.  Milchwirtschaft, 
eine  Käserei.  Elektrizilätsanlagen.  Am  SW. -Abhang  des 
Petei-sbergs  liegen  Gipsgruben,  die  durch  Schächte  zu- 
■  gänglich  gemacht  und  schon  seit  mehr  als  100  Jahren 
1  ausgelautet  wurden.  Erst  1842  aber  stiess  man  auf  Mincral- 
!  wasseiv|uellen.  Das  Wasser  fand  raschen  und  immer  stei- 
1  genden  Absatz,  so  dass  bald  der  Oiicllerlrag  der  X'achfrage 
nicht  mehr  genügen  konnte.   Heute  ist  der  Betrieb  der- 
artig eingerichtet,  dass  man  das  aus  der  Grube  geholte 
lüpsgestein  durch  Wasser  auslaugen  lässt,  bis  dieses  die 
Konzentration  von  4    am  Aräometer  Bcaume  zeigt.  Das 
Birmcnsdorferwasser  ist  ein  an  Magnesiumsulfat  reiches, 
abführendes  Bitlerwasser.  Heutiger  Verlrieh  150000  bis 
200000  Flaschen  jährlich.  Auf  dem  Guifgcnhühl  alte  Mauer, 
j   angeblich  römischen  Ursprungs ;  Mnn/en  und  versebie- 
I   dem'  Altertümer.  O.  vom  Dorf  diente  ein  Tumulus  den 
Dorfbewohnern  noch  während  der  Kriege  des  Mittelalters 
als  Versteck.  Vom  Petersberg  aus  (1,5  km  nn.  über  Bir- 
I  mensdorf )  schöne  Aussicht,  die  viele  Besucher  anzieht. 
BIRMENSDORF  (Kt.  u.  Bez.  Zürich).  470  m.  Gem. 
und  schönes  Pfarrdorf.  8  km  wsw.  Zu  rieh,  an  der  Ver- 
einigung der  von  Affoltern.  Breingarten  und  Dietikon  nach 
I  Zürich  führenden  Strassen,  am  linken  L'fer  der  Beppisch 
I  in  einer  Thalausweitung.  Station  der  Linie  Znrich-Affol- 
tctn-Zug.   Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde. 
'  die  Weiler  Allenberg.  Auf  Dorf,  Bermer,  Güpf.  llafnerherg. 
l-indikon  und  Hisi  inbegriffen:   132  Häuser.  1103  Ew., 
wovon  1017  Deformierte  und  80  Katholiken;  Dorf:  10 
Häuser,  345  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Haumwoll- 
!  Spinnerei,  eine  Seidenspinnerei.  GlühlampeTifabrik  mit 
]  120  Arbeitern.  870:  PiripotnnesdoiT,  später  Hirhuuiiii*dorf 
1  und  BirboumsiUiiT.  Auf  dem  llafnerherg  Gräber  aus  der 
Hallstatt-Periode  und  ein  almtannisches  Grab.  Alle  ala- 
mannisch-fränkischc  Siedelung.  Zu  Ende  des  15.  und  Be- 
ginn des  16.  Jahrhunderts  erwarb  Zürich  die  hohe  Ge- 
!   richlsharkeil  uber  das  Dorf,  während  die  niedere  Gericht i- 
barkeil  und  die  kirchliche  Verwaltung  z.  T.  noch  der 
Abtei  St.  Blasien  zustand.  Birmensilorf  bildete  mit  Ober- 
urdorf zusammen  bis  1798  eine  Ohervoglei.    1799  litt  das 
Dorf  unter  langdauernder  Besetzung  durch  franzosische 
Truppen. 

BIRM  EN  STALL  (Kt.  Zürich.  Bez.  WintcHhui.  Gem. 
,   Elgg).  552  m.  Bauernhof,  an  der  Strafe  Schneit-Elgg. 
I  km  n.  der  Station  Elgg  der  Linie  Wiutei  thur-Wil.  1.82 
bis  18:18  wurde  in  der  Nähe  auf  Mulassekobb-n  gegral.en. 
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die  reiche  fossile  Ausbeule  lieferten.  Vergl.  den  Art.  Ku.u. 

HIRMOOS  (Kt.  Thurgau,  Hei.  Arbon.  Gem.  Egnach). 
460  in.  Weiler.  6  km  w.  Arlwn.  I  km  sw.  .Neukirch  und 
3  km  *w.  der  Station  Eunuch  der  Linie  Romanshorn- 
Rorschach.  10  Häuser.  49  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neukirch-Egnach.  Wiesenbau  und  Obstbaumzucht. 

BIRONICO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  455  m.  (rein, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bellinznna-Lugano,  am  lin- 
ken Ufer  der  Lcguana  (rechtsseitigen  Zuflusses  zum  Ve- 
dcggio)  und  am  S.-Fuss  des  Montc-Cenere ;  II  km  sw. 
Bcllinzona  und  1  km  s.  der  Station  Rivera-Rironico  der 
Strecke  Bcllinzooa-Chiasso  der  Gotthardbahn.  Postliurnau, 
Telegraph.  37  Häuser.  17"  katliol.  Ew.  Ackerbau,  viele 
Obstbäume  und  bedeutender  Mandel  mit  Kastanien.  Pe- 
riodische Auswanderung.  Binnen  einer  alten  Burg  ;  Kirche 
in  romanischem  Stil,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhundert 
umgebaut.  Heimat  des  Architekten  und  Ingenieurs  Giam- 
battista  Martinetli  (1774),  der  sich  in  Bologna  und  Klorenz 
auszeichnete,  sowie  des  Kardinals  Oreggio  Agnstino.  1635 
Erzbischofes  von  Benevent. 

BIRR  (Kt.  Aargau,  He/.  Brugg).  408  m.  Gem.  u.  Dorf, 
13  km  no.  Aarau,  an  der  Strasse  Brugg-Olhmarsingcn.  am 
O.-Fuss  des  Wülpelaberge*  und  im  weilen  Birrfeld  gele- 
gen. Station  der  Linie  Brugg- Lenzburg.  Poslablagc.  69 
Hauser,  446  reforni.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Weinbau. 
Auf  dem  Neuhof  bei  Bin-  begann  Pestalozzi  seine  men- 
schenfn'iindlicbe  Thätigkcit  mit  der  Gründung  eines  Asilcs 
für  arme  Kinder;  auf  seinem  Grabe  im  Kirchhof  von  Birr 
Hess  im  Jahn»  1846  der  Staat  Aargau  ein  Denkmal  errich- 
ten. Bei  Birr  hat  man  einen  römischen  Mühlstein  und 
beim  Neuhof  Skelete  aus  der  Alemannenzeil  gefunden. 

BIRRE  (DIE)(Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Frutigen).  2511  m. 
SW. -Schulter  des  Zahlershornes  (2745  in),  in  der  Kander- 
sleg  und  das  Becken  des  Oeschinensees  vom  Kieiilhal 
scheidenden  Kelle,  w.  der  Blümlisalp.  Fallt  in  graofarbigen 
Felswänden  nach  W.  zum  Bühlbad,  einem  zu  Kandcrsteg 
gehörigen  Weiler,  ab.  Am  SO. -Abhang  Schafweiden. 

BIRREOG  und  BIRR  EGG  WALD  (Kt.  und  Amt 
Luzern).  6**2  m.  Bewaldeter  Htlgelzug  zwischen  llorw  und 
Luzern,  an  der  Luzernerbucht  des  Vicrvvaldstätlersces. 
Schi  nie  Bauerngüter  ;  liebliche  Aussicht. 

BIR  REH  ÜBEL  (Kt.  Bern.  Amtstie/..  Sehwarzenburg). 
-  1852  m.  Abgerundeter  Berggipfel  vi>n  regelmässiger  Ge- 
stalt, Ii  Ausläufer  des  Burglen,  17  km  wsw.  Thun.  W. 
über  dein  Caiilrisrhsccli  und  <>.  über  Sehwcfclberghad. 

BIRREN  (Kt.  Her»,  Amtsliez.  Interlakeni.  Gipfel.  S. 
WiNTKin:«ü-HntnK\. 

B IRRENFLUH  iKt.  Bern  und  Freiburg).  2075  m. 
Felsspit/e,  8  km  w.  Zwcisiiiiuicii,  in  der  Gruppe  der  Deut 
de  Huth.  w.  Abläntschcn.  S.  von  ihm  führt  ein  Fusspfad 
über  die  Hutten  von  Ober-  und  l'nter-Birren  von  Ablänt- 
schen ins  Val  du  Petit  Munt. 

BIRRENLAUF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg i.  359  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Lc  nzhurg-Briigg.  am  rech- 
ten l'fer  der  Aare  und  am  NW. -Fuss  des  Wülpelsberges, 
500  in  s.  der  Station  Schinznach  der  Linie  Aarau- Brugg. 
Posthureali.  Telegraph,  Telephon.  32  Häuser.  149  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Birr.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIR  REN  SPITZ  (Kt  Bern.  Amtsbez.  Thun  i.  1940  in 
Felsgipfcl,  nw.  vom  Stockhorn,  s.  Blumenstejn  und  w. 
über  «lern  Sulzgraben. 

BIRRERBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg i.  651  m.  Be- 
waldeter N. -Abhang  des  Kestenherges,  s.  Birr  und  des 
Birrfeldes. 

BIRRFELD  (Kl.  Aargau.  Bez.  Brugg  f.  4U5  m.  Weite 
Allu\ ialebene  zwischen  Kesleiiberg  und  Birrerberg  im  W. 
und  der  Bellss  im  O.  Wird  von  einer  noch  aus  der  llininT- 
zeil  staiiiiiienden.  unterirdischen  Wasserleitung  durch- 
zogen, ilie  Kleinere  Kilometer  lang  ist  und  der  Anstalt 
KniiigsfeUlen  vom  Brillieggherg  her  Qtiellwasser  zuleitet. 
Hier  soll  Cacciua  die  llelwtier  und  Cniistaiilius  Chloriis 
die  Alemannen  geschlagen  haben.  Die  Kheue.  durch  lluvio- 
glaciale  Aufschüttung  von  den  Kncliiinraii.  ii  des  Bcuas- 
gletschers  her  entstanden  und  f ruber  mit  Gestrüpp  be- 
wachsen, ist  heute  in  ein  reiches  Wies-  utnl  Ackerland 
umgewandelt.  Vergl.  A.  Penck.  Kd.  Bruckner  und  Leon 
Du  Pasrjuier.  /.e  »i/*feme  glarmiiv  </»«  .W/w*.  '«'.<  mi>- 
riiiiws  tfruiuutlfx  du  ylavifr  df  In  Itrttss  o  Sti-Uioy». 
I  Bulletin  de  Li  soc.  des  sc.  nat.  de  Nciiehälel.  Tome  22. 
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I  BIRRHARD  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg).  39»  in.  Gem. 
und  Dorf,  zwischen  Beuss  und  Strasse  Brugg-Mellingen  . 
6.5  km  s.  Baden  und  2.5  km  von  der  Station  Birr  der 
Linie  Brugg-Lenzburg.  Postablage.  41  Häuser.  235  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BIRRI  (Kt.  Aargau.  Bez.  Muri,  Gem.  Anstaut.  391  in. 
Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bremgarlen-Meren- 
schwand  und  Ottenbach-Muri,  2  km  ö.  der  Station  Muri 
der  Linie  Lenzburg-Bothkreuz.  Postablage,  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  Miiri-Bremgarten.  23  Däuser.  237 
katbol.  Ew.  Kirchgemeinde  Muri.  Ackerbau,  Viehzucht. 
Milchwirtschaft.  Strohflechlerei. 

BIRRMOOS  (AUSSER- und  INNER-)  (Kt.  Bern. 

I  Arntsbcz.  Konolfingen).  S.  Ausser-  und  IsNKR-BinRüoos. 

'  BIRRWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  563  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lenzburg-Heinach,  am  linken 

i   l'fer  des  Hallwilcrsees  und  O.-Fuss  des  Hombergs.  Station 

I  der  Seelbalbahn.  Po«tbureau.  Telegraph.  Gemeinde,  die 
Weiler  Am  See,  Linderen.  Schwaderhof  und  Wil  inbe- 
griffen :  119  Häuser,  851  reform.  Ew.;  Dorf:  59  Häuser. 
487  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Zigarrenfabrik. 
Hausweberei  u.  Bemalung  von  Fantasieartikeln  ;  Stickerei. 
Gehörte  früher  zum  Schloss  Liebegg.  An  der  Seegasse  und 
auf  dem  Burgplatz  sind  Steinbeile,  beim  Wilhof  ein  romi- 
scher Säulenschaft  und  kannelierter  Ziegel  und  unter 
dem  Kirchturm  ein  Mosaikboden  gefunden  worden.  Bei 
der  Lokalitat  Heldenstadt,  w.  über  Birrwil.  wahrscheinlich 
römische  Niederlassung.  Mehrere  Gräber  aus  der  Zeil  der 
Barbareninvasion. 

BIR8  (Kt.  Bern.  Solothurn  und  Basellandi.  Links- 
seitiger Zuduss  zum  Rhein  ;  entspringt  am  N. -Abhang  der 
Pierre-Perluis,  durchmesst  in  im  Allgemeinen  n.  und  n>". 
Richtung,  bald  als  Längs-  bald  als  Querlluss,  den  Ketten- 

I  und  Tateljura  und  mundet  nach  71  km  langein  Laufe 
zwischen  der  Stadt  Basel  und  Birsfelden  in  den  Rhein. 
Sein  Einzugsgebiet  umfasst  ca.  715  km*.  Die  Birs  ist  der 
wichtigste  schweizerische  .luratluss;  im  Wasserstande 
stark  wechselnd  fuhrt  er  bei  Niedrigwasser  2— 3  in*,  bei 
Hochwasser  aber  bis  20  m*  Wasser  durch  den  Querschnitt 
und  ist  dann  ein  starker  Strom,  dessen  Ueherschwem- 

'  mutigen  mit  Recht  gefürchtet  werden. 

Der  Birdauf  beginnt  im  westlichen  Teile  des  Amtsbezir- 
kes Munster  (Moutier)  im  Berner  Jura  und  am  N  .-Abhang 
des  Sonnenberge^t  (Montagne  du  Droit),  20(1  in  •>.  des  l*>- 
rühmten  Passüberganges  der  Pierre- Perluis,  in  765  in 
Seehohe.  Zunächst  wendet  er  sieh  nach  NNO.,  treibt  eine 
Muhle  und  durchmesst  dann  das  Dorf  Tavannes,  um  unter- 
halb desselben  das  sumpfige  Thal  in  zahlreichen  Serpen- 
tinen zu  durchschneiden  ;  bei  Reconvillier  (735  ml  ist  die 
Birs  für  die  dortigen  industriellen  Beiriebe  kanalisiert, 
sie  empfangt  einen  Kilometer  weiter  o.  bei  der  Mühle  voo 
Loveresse  (725  ml  von  links.  W.,  die  Trame.  einen  von 
Tramelan  kommenden,  12  km  langen  Nebentluss.  Zunächst 
immer  noch  als  Längslluss  sich  nach  O.  wendend,  ent- 
wässert die  Birs  ein  schwach  geneigtes  Thal,  durchmesst 
Malleray  (706  m).  Bevilard  (602  m),  Sorvilier  (685  in i, Court 
(670  in)  und  erreicht  den  Eingang  zur  Kluse  von  Court 
(665  ml.  wo  das  Thal  plötzlich  durch  das  Zusammen- 
wachsen der  beiden  Ketten  des  Graitery  (SO.  >  und  des 
Moni  Moron  (NW.)  durch  1000  m  hohe  Felsen  abgeschlos- 
sen erscheint.  Dieses  erste  Becken  der  Birs.  das  l.ing-tli.il 
von  Tavannes  umfassend,  liegt  zwischen  Moni  Moron  im 
N.  und  dem  Monloz  im  S.  und  hat  eine  Länge  von  12.5 
km.  wahrend  die  wenig  bedeutende  Breite  schwankt.  Die 
Thalbange  sind  mit  ausgezeichneten  Weidegriindeu,  die 
Berghohen  mit  prachtvollen  Tannenwäldern  bestanden. 

j    und  der  Th.ilbodcn  selbst  eignet  sich  gut  zum  Ackertwtu. 

I  Den  ehemaligen  l'eberschwerninuugen  der  Birs  bat  man 
dadurch  ein  Ziel  gesteckt,  dass  man  ihr  von  Malleray  bis 
zum  Eintritt  in  die  Kluse  von  Court  ein  neues  Reit  Knib- 
l'eberall  treibt  hier  die  Birs  zahlreiche  Fabriken,  Sagen 
und  Mühlen. 

Von  Court  bis  Münster  ist  die  Birs  Querlluss  ;  sie  tritt 
in  die  mächtige,  den  Moran  vom  Graitery  trennende  Kluse 
von  Court  ein.  eine  der  schönsten  des  ganzen  .lu  ragebirg  es. 
die  sie  auf  3  km  Länge  durchmesst.  Die  ungeheuren  Fels- 
wände zeigen  eine  Fülle  von  tektonischeu  Erscheinungen 
enlblosst.  die  Schichten  sind  gewunden,  gefaltet,  zu  mäch- 
tigen Gewölben  gehoben,  verworfen,  senkrecht  gestellt. 
Am  Grunde  dieses  liefen  Erosionsrisses  wälzt  die  Birs  ihr* 


Digitized  by  Goog 


HI  K 


BIK 


269 


schäumenden  Wogen  hart  längs  der  Kantini-strasse,  wah- 
rend die  Eisenbahn  aus  Manuel  an  Kaum  oft  gezwungen 
ist,  den  Fels  in  Tunnel«  in  durchbrechen  und  ihre  Linie  i 
durch  Kunst-  und  Schul/bauten  zu  sichern,  die  an  die  der 
imithar  dhahn  erinnern. 

OUrlialh  Munster  \.  rl;i-«t  die  Hirs  diese  wilde  Fels- 
111««",  wird  zahmer  und  tritt  gegen  NO.  ins  Münsterthal 
i3D6  tu  ein,  wo  nie  von  link«  die  Herrelille  oder  besser 
l'ierrelitte  durchmessende  l'.haliere  aufnimmt.  Auch  hier 
hat  man  den  Flusslauf  teilweise  kanalisiert  und  verschie- 
denen Fabrikbelrieben  nutzbar  gemacht.  Hei  52H  m  mun- 
det von  rechts  die  8  km  lange  «aus,  die  der  Hin  die 

W  r  des  N. -Abhanges  der  llaseiimatt,  eines  Teiles  des 

draitery  und  des  Grand  Val  zuführt. 
Kurz  nach  der  Vereinigung  heider  Flusse  schliesst  sieh, 
nz  ähnlich  wie  bei  Court,  das  Thal  im  NO.  neuerdings, 
hü  aus  dem  alten  Seebecken  von  Münster  ahfliessen  zu 
k»nncn.  musste  »ich  die  Hirs  wiederum  ihren  Weg  durch 
die  Felsen  bahnen  und  schuf  hier  die  7  km  lange,  direkt 


Sonic  von  YV.  her  zu  einem  einheitlichen  Hecken  von  ca. 
20  km*  Fläche,  einem  ehemaligen  von  der  Hirs  im  S.,  der 
Scheulte  im  O.  u.  der  Sorne  im  W.  gespiescnen.  grossen  See, 
der  nach  NO.  abflos*.  Bei  Courroux  \W>  in)  empfangt  die 
Hirs  von  O.  aus  dem  Val  Terbi  die  18  km  lange  Scheulte, 
lässt  darauf  Oelsberg  mehr  als  1  km  im  W.  liegen  und 
nimmt  von  \V.  her  die  28  km  lange  Sorne,  den  Abtluss 
des  Soincthales,  .nif  ha-  I  lial 
von  Üelsberg  ist  oberflächlich 
ganz  mit  diluvialen  Schottern 
uberführt :  in  der  Tiefe  dagegen 
lagern  die  ausgezeichneten  Ei- 
senerze, die  das  Thal  /um  wich- 
tigsten Centrum  der  Erzge- 
winnung und-  verarl»eilung  der 
Schweiz  gemacht  haben.  Heute 
ist  die  Hirs  von  Choindez  bis 
zur  Mündung  der  Sonic  völlig 
zu  einein  Fabrikkanal  umge- 


3IS  000 


Einzugsgebiet  der  Birs. 


von  S.-N.  durchsägte  Kluse  von  Münster  (<  Jorges  de  Mou- 
tieri,  die  an  Crossartigkeit  diejenige  von  Court  noch  über- 
trifft. I  s  treffen  hier  der  Moni  Haimeux  mit  seinen  Aus- 
läufern von  O.  her.  der  Mont  de  Moutier  und  Mont  de 
Yellerat  von  YV.  her  zusammen  und  bilden  eine  zusam- 
menhängende Schluchlcnreihe  mit  auf  das  erstaun- 
lichste gefalteten,  gewundenen  und  aufgerichteten  Fels- 
achichten,  in  deren  Verwilterungsniscnen  mit  ihrem 
verzweigten  YVurzelwerk  Fichten,  Tannen  und  Huchen 
haften.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Kluse  luvt  in  IHK  m  das 
durch  seine  zahlreichen  Sagemühlen  bekannte  Dorf  Hoche, 
wo  der  Birs  von  links  der  vom  Hochthal  von  Astai  heran- 
kommende Hach  von  Hoche  zuströmt.  Zwei  Kilometer 
weiter  nach  N.  fliegst  die  Hirs  an  der  ehemaligen,  seit 
vielen  Jahren  verödeten  Glashütte  von  Hoche  (479  inj  vor- 
bei und  quert  nach  weitem  1,5  km  in  4*i7  m  die  ausge- 
dehnten Anlagen  der  w  ichtigen  Hüttenwerke  von  Choindez. 
Bei  Courrenulin  (44*2  rn)  endlich  ofl'net  sich  die  düstere 
Schlucht,  und  die  Birs  tritt  in  die  weite  Ebene  von  Oels- 
berg (Val  de  Delemonti  ein.  Hier  vereinigen  sich  das  Thal 
der  Birs  von  S.,  das  Val  Terbi  von  O.  und  das  Thal  der 


wandelt,  der  zahlreiche  Betriebe  speist  und  den  Werken 
von  Choindez  und  Les  Hondez.  sowie  den  Minengängen 
elektrisches  Licht  spendet. 

Den  Ausweg  aus  dem  weiten  Kessel  von  Oelsberg  findet 
die  Hirs  an  der  nämlichen  Stelle,  an  der  schon  dereinstige 
See  abfloss,  am  Fusse  der  Felsen  von  Vorburg.  Hier  wird 
sie  wiederum  zum  tjuerfluss,  der  den  Mcttenlierg  bis 
Soyhieres  (402 m}  von  S.-N.  durchschneidet.  Bis  Grellingen 
windet  sich  die  Hirs  in  ono.  Hichtung  durch  ein  enges 
Thal,  das  von  steilen,  nfl  senkrecht  abgebroclMMI  FeNen 
mit  500  m  mittlerer  Hohe  eingeschlossen  ist  und  dessen 
stark  eingeengte  Sohle  nur  an  wenigen  Stellen  etwas 
Kulturland.  Wiesen  und  Obstgarten  auf  ehemaligem  Fluss- 
bett, tragt.  Es  ist  dies  das  eigentliche  Centrum  der  Fabri- 
kation von  Zement,  hvdraulischem  Kalk  und  Kunststein, 
deren  Betriebe  überall  die  Wasserkraft  der  Hirs  sich  nutz- 
bar gemacht  haben.  Hei  Lieslierg  nähern  sich  die  Fels- 
wände derart,  das«  sie  dein  Flusse  kaum  den  Durchgang 
gestatten  ;  von  der  Station  Lieslierg  bis  zur  Station  Härsch- 
wil  bildet  der  Thalweg  der  Hir»  (380  m)  auf  eine  Länge 
von  t  km  die  Kantonsgreii/e  zwischen  Bern  und  Solothurn. 
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Nach  der  Einmündung  de»  von  S.  konn  den  Barsch*  i- 

Urbaches  treten  die  Berge  etwas  zurück  :  in  'Ml  in,  lÄJUui 


Die  Bin  ;  KiDgaug  mr  Kluse  von  Cnurt. 

s.w.  Ulli  Ten.  iliinnil  die  eben  nach  NNO.  abbiegende  l!ir< 
von  links  die  2S  km  lange  Lützel  aus  dein  Lützelthaie  auf, 
und  <las  Thal  srhliesst  sich  neuerdings. 

Erst  Ihm  Laureu  Meinen  die  Herne  beträchtlich  nach  S. 
zurück,  das  Thal  weitet  sich,  und  der  Itirs  Iii  essen  von 
rechts  der  Wahlenbach  und  hei  Zwingen  in  344  m  die  17 
km  lange  Lössel  oder  Lüsslein  zu.  In  einem  letzten,  2  km 
unterhalb  Zwingen  in  338  m  beginnenden  Engpass  windet 
»ich  die  Hirs  in  o.  taufe  gegen  Grellingen  i3-.fri  im,  wo 
plötzlich  das  Landschaftshild  sich  ändert  und  auf  den  der 
Sonn,  zugewendeten  Hügeln  des  linken  Flussufer»,  die 
Weinrebe  zum  erstenmale  aurtritt. 

Hei  Grellingcti  treibt  die  Hirs  die  zahlreichen  hiesigen 
industriellen  Beiriebe,  nimmt  von  S.  den  Ibach  und  See- 
Itach  auf  und  windet  sich  in  der  Folge 
als  nun  wirklich  bedeutender  Fluss 
durch  ein  von  wenig  [«'deutenden  und 
allmahlig  sieb  abstufenden  Hohen  be- 
grenztes Thal.  Ha  und  dort  treten  noch 
vereinzelte  Fclsköpfe  zum  Flusse  vor, 
die  meist  noch  mächtige  Ueberrestc  von 
zah  reichen  mittelalterlichen  Hurgen  tra- 
gen. Bei  Angenstein  (31)9  m)  verlassl  die 
Hirs  endgültig  den  Kanton  Hern,  bildet 
bis  Horuarhbrtigg  (2M  in)  die  Grenze 
zwischen  Haselland  und  Solothurn  und 
von  St.  Jakob  an  diejenige  zwischen  Ha- 
se Hand  und  Haselstadt,  sie  empf  ingt  Ihm 
\esch  ihren  letzten  nennenswerten  Zu- 
fluss,  den  Klusbach,  und  durchquert 
dann  den  Tafeljura  in  einer  das  Plateau 
von  Gemsen  von  dein  tiefer  gelegenen 
Hruderbulz  scheidenden  Kinne.  IIa«  Thal 

weitet  sich  zur  I  I  und  behält  diesen 

Charakter  bis  zur  Mundung  der  Hirs  in 
den  Hhein  bei.  Ilas  breite,  «eichte  und 
geschiebeerfüllte  Bett  des  Flusses  zwi- 
schen Angenstein  und  Ithein  ist  völlig 
korrigiert,  der  Fluss  kann  nicht  mehr 
über  seine  I'fer  treten  und  wird  an  zahl- 
reichen Stellen  von  Fabrikkanälen  ab- 
gezapft. Hie  Mundung  der  Hin  (2)9 
m)  in  den  Ithein  endlich  liegt  >>.  der 
St.idt  Basel,  zwischen  der  Eisenbahn- 
brücke  und  Birsfclden. 

Betrachten  vvirjnoch  den  Bildlauf  in  seinem  Ganzen,  so 
sehen  wir.  das»  er  von  seinem  Ursprung  l>i-  zu  «einer  Ein- 
mündung in  die  Hheinehcnc  mindestiMia  acht  Antiklinalen 


des  Ketteiijiira  durchschneidet,  die  aus  jurassischen  Ge- 
steinen gebildet  und  in  ihren  tiefsten  Enthlossungen  oft 
Ins  zur  Trias  hinunter  durrhfi>-sseu  «nid. 
Zahlreiche  Geologen  sind  heute  der  An- 
Bicht,  dass  diese  Querdurchbrüche  ihre 
Entstehung  nicht  dem  blossen  Zufalle 
verdanken,  sondern  dass  sie  an  tektonisch 
li'  -cml.  r>  In.  zu  geeigneten  Stellen  erfolg- 
ten und  dass  die  Arbeit  der  Erosion  zu- 
gleich mit  dem  Beginne  der  Jurafaltun- 
gen  einsetzte,  während  der  ganzen  Hauer 
derselben  ihr  Werk  fortführte  und  die 
immer  scharfer  sich  ausbildenden  Falten 
vorweg  wieder  anschnitt  und  modellierte. 

Das  ganze  Becken  der  Hirs  lässt  »ich 
in  fünf,  wohl  von  einander  unterschie- 
dene'IVilc  trennen:  I.  I»as  Lmgslhal  von 
l'ierre-l'ertuis  bis  Court  mit  einer  mittle- 
ren Hohe  von  700  m  ;  wenig  fruchtbar, 
aber  mit  arbeitsamer  Bevölkerung  franzö- 
sischer Zunge,  der  l'hreinnacherei  und 
Holzhandel  zu  bedeutendem  Wohlstande 
verhelfen ;  2.  das  Ouerlhal  von  Court 
bis  Courrendlin  mit  den  malerischsten 
Schluchten  im  schweizerischen  Ketten- 
jura; Fels,  hie  und  da  mit  Wald  bestan- 
den. Kulturl.mil  um  Munster  und  Bo- 
che; französisch  sprechende  Bevölkerung, 
mit  eingewandertem  deutschem  Element, 
in  Munster  (Moiitier),  Boche  und  Cour- 
rendlin. uberwiegend  deutschsprechende 
Bevölkerung  in  C.hoindez. dessen  Eisenhüt- 
ten ii.  Giesaereien  zahlreiche  Arbeiter  aus  der  deutschen 
Schweiz  angezogen  haben;  bedeutende  industrielle  Thätig- 
keit :  blühende  l'hreumacberei  in  Münster ;  Glashütte,  Zie- 
gelei, grosse  Sägemühleu.  Holzhandel  in  Boche;  ausseror- 
dentlich bedeutende  Eisengiesserei  in  Choindez ;  Back- 
stein- u.  Kunststeiiifabrikeu  ;  3.  die  Ebene  von  HelsU-ig. 
fruchtbar,  mit  Getreidebau  ;  -il">  in  mittlere  Hohe;  Eisen- 
werk u.  Hochofen  iu  Les  Hondez  ;  überall  Uhrenindustrie  : 
Bevölkerung  französisch  sprechend;  4.  die  Strecke  von 
Soyhierea  bis  Angenstein.  I>ald  Quer-,  bald  Längsthal . 
zahlreiche  kurze  und  enge  Thalkessel,  mit  Ausnahme  der 
Umgebung  von  Laufen  wenig  fruchtbar .  mittlere  Hohe 
30fi  m.  Bevölkerung  deutsch,  sehr  rege  industrielle  Thä- 
tigkeit :  Fabrikation  von   hydraulischem  Kalk,  Zement 


Die  Bir«:  In  der  Kluse  von  Court. 

Backsteinen,  Ziegeln  .  Sagen,  Knrnmühlen.  ausgedehnte 
Hinein-  von  ausgezeichnetem  Hanstein  in  den  Kalkfelsen 
von  Laufen,  wichtige  l'apn-r-  und  Seidenfahrik  in  Grvl- 


HIR 

lingen;  5.  das  Thal  von  Angenslein  bis  zur  Itheinebene, 
•270  in  mittlen-  Hoho;  sehr  fruchtbar»  Vegetation  der- 


Dia  Bir»  :  KIum  von  Minister. 

jenigen  von  Münster  und  Tavannes  um  14  Tage  bis  3 
IVoctien   voraus.   Sehr  thätige   Bevölkerung  deutscher 


llie  Uirs.  Kluse  von  Münster. 

Zunge.  Wein-  und  Kornbau,  gepflegter  Gartenbau.  Obst- 
hatimzucht  im  Grossen  (besonders  Kirschbaume.! ;  Hanf- 
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Spinnereien.  Maschinenfabriken  und  Elektrizitätswerke. 

Ks  dürfte  in  der  Schweiz  anderswo  kaum  einen  Kluss 
gehen,  dessen  Anwohner  die  natürlichen  Vorteile  ihrer 
Heimat  derart  sich  zu  Nutzen  gemacht  haben,  wie  dies  bei 
der  Bin  der  Fall  ist.  Von  unschätzbarem  Wert  ist  ferner 
der  ('instand,  dass  eine  ausgezeichnete  Strasse  und  eine 
Haupteisenhahnlinie  (h  in  Laufe  <ler  llirs  von  der  Quelle 
bis  zur  Mündung  folgen.  10  Itrückeu,  wovon  12  Eisenbahn- 
brücken,  fuhren  über  den  Kluss.  her  Kinsturz  der  Krücke 
bei  Mnncheiistein.  5  km  oberhalb  Basel,  führte  im  Juni 
1891  zu  dem  noch  in  Aller  Erinnerung  lebenden  furcht- 
baren Eisenbahnunglück.  Von  Tavannes  bis  It.isel  uuter- 
filut  die  Kahn  die  Jurafelsen  in  IT)  Tunnels,  deren  längster 
zwischen  Court  und  Münster  liegt.  In  früheren  Zeiten  war 
die  Kirs  fischreich,  und  ihre  Korellen  fanden  weithin 
guten  Absatz  :  die  Tu  rlünenan  lagen.  Dammbauten,  Kabrik- 
knnäle  und  ganz  besonders  die  von  den  Fabrikanlagen 
verunreinigten  Wasser  haben  aber  heule  dem  Kischfang 
in  der  Hirs  unrettbar  den  Todesstoss  gegeben. 

[Prof.  Tb.  Zobmht.] 

birseck  iKt.  Baselland,  Bez.  und  Gem.  ArieaheimU 

390  m.  Schloss.  500  in  ».  der  Station  Arlesheim  der  Uni. 
Bane]-Delftberg :  schöner  Park  mit  zahlreichen  Wa— - 
hecken.  Cascaden  und  (»rotten,  einer  Einsiedelei  und  Aus- 

sichtsturm.  Die  Anfange  der  Hing  mii«».  n  bis  ins  8.  Jahr- 
hundert zurückreichen  :  sie  unr  zum  Schutze  des  dem 
Kloster  Hohenburg  in  Ehaaa  gehörenden  Dorfen  Arlesheim 

bestimmt  Biraecil  war  lange  Zeit  Itesidenz  der  Ilisehofe 
son  Hasel  und  stand  unter  der  Gerichtshoheil  des  Rasier 
Minuten  bis  1373.  in  welchem  Jahre  Bischof  Jean  de 
Vienne  die  Burg  an  l'lrich  von  Hainstein  verpfä miete ; 
1435  von  Bischof  Johannes  von  KleckensU-in  zuriickge- 
kauft.  Im  16.  Jahrhundert  Sitz  der  hischöllichen  Vogte. 
1530  von  den  Bauern  belagert,  von  Solothurn  aber  ent- 
setzt und  mit  Besatzung  belegt-  Im  30iahrigen  Krieg  zu 
uiederholten  Malen  beilroht.  1783  wurde  das  Schloss  von 
betrunkenen  Hauern  geplündert  und  in  Brand  gesteckt, 
in  der  Kolge  aber  in  grosserem  .Massstabe  und  schönerem 
Stil  wieder  aufgebaut.  Heute  Privateigentum. 

BIR STEUDEN  (Kt.  Baselland.  Bez.  Arlesheim).  280  m. 
Gem.  u.  l'farrdorf.an  der  Mündung  der  Birs  in  den  Bhein, 
2  km  o.  Basel  und  mit  diesem  durch  eine  Strassenhahn 
verbunden.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  194  Häuser, 
3010  Ew.,  wovon  BH8  Katholiken.  Bevölkerung  gelit  zum 
grossen  Teile  in  der  Stadt  Basel  ihrem  Verdienste  nach. 
Hildet  wie  Allschwil  und  Binningen  einen  Vorort  Basels. 
Komisch-katholische  Pfarrei  seit  1890.  Bis  1872  gehörte 
Birsfelden  zur  Gemeinde  Muttenz.  In  der  Sandgrube  am 
Kellerfels  ist  ein  Mamiuutzahn  aufgefunden  worden, 
ebenso  in  einer  trichterförmigen  Einsenkung  nahe  der 
Brücke  ulier  der  Birs  ein  Bronzeschwert. 

BIRSIQ,  Kluss  des  Kantons  Kern,  des  Olier-Klsasses  u. 
der  Kautone  Solothurn, Baselland  u.  Kasclstadt.  linksseitiger 
Zulluss  zum  Khein,  in  den  er  nach  21  km  langem  Kauf  mit- 
ten in  der  Stadl  Kasel  einmündet.  Hie  Quellen  des  Hirsig 
liegen  no.Wolschwiler  im  Uher-Klsass  und  1,5km  sw.  Burg 
im  Kanton  Bern  in  030  m.  Er  bildet  zunächst  einen  Weier 
(520  ml,  wendet  sich  nach  NNO.,  bricht  s.  Burg  in  einer 
malerischen  Kluse  nach  N.  durch,  verlässt  die  Schweiz 
bei  Burgbad  |442  in),  durchlliesst  Biederthal  im  Ober- 
Elsass,  vereinigt  sich  mit  dem  von  Wolschwiler  kommen- 
den Qaellarm,  lielritl  neuerdings  Srhweizerboden.  tl i.»--t 
in  der  Kichtung  SW.-N'O.  w'.  von  Bodertdorf  qaer  durch 
die  gleichnamige  solothurn ische  Gemeinde,  geht  wieder 
auf  Kls.i-ser  Hoden  über,  quert  die  Ebenen  der  Saalenmatt 
und  < »ireniuall  im  obern  Leiinenlhal.  I.isst  das  Kls.isser 
Dorf  Keimen  i3TiO  ml  rechts  liegen,  wird  bei  Kenken  (329 
in  in  Kaselland  endgültig  sehweizerisch,  berührt  Kiel  und 
lliesst  nw.  Therwil  gegen  Oberwil.  In  dem  hier  bedeutend 
verbreiterten  Leiinenlhal  nimmt  der  Kirsig  von  rechts 
einige  Nehrnllusse  auf.  deren  wichtigster  den  I  ns,  des 
solothurnischeii  Klosters  Mariaslein  und  der  imposanten 
Kuinen  der  Veste  l-andskron  (Ober-Elsas-,  i  bespuhlt.  Von 
Oberwil  an  verengert  sieh  das  Thal  des  Kirsig  wieder  und 
seine  Kebenadern  sinken  zu  unbedeutenden  Bachen 
herab:  in  anü.  Kichtung  in  engem  und  malerischem  Thal 
Kottmingcn  und  Binningen  durchmessend,  tritt  der  jetzl 
kanalisierte  Billig  s.  und  m.  de*  Zoologischen  Gartens  auf 
«las  i  iebiel  der  Stadl  Basel  über  und  ilie»si  vom  Steinen  borg 
an  in  gesch lossencm  Gewölbe  bis  /u  seiner  /wischen  der 
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alten  Hhcinhrucke  im  S.  und  dein  Gasthaus  zu  den  Drei- 
Königen  itn  N.  gelegenen  Einmündung  in  den  Hhein. 


I 


sä 


A 


IKt  Birsitr  :  Abtei  Mariastoin. 

<  >l>erh.ilh  de«  Birsiufalles  Itei  Binningen  zweigt  sich  vom 
Hirsig  ein  Fabrikkanal,  der  Biimelinshach.  ah.  dereiner 
Ut  ile-  von  industriellen  Betriehen  der  Stadl  Kraft  liefert. 

Die  Thäler  de»  Üirsit:   I  seiner  Nebenadern  sind  von 

grosser  I  ••  '   "  i.  hei  Aniiiut  und  reich  an  heruhiiiten 

Sii-di-lun^en,  um  denen  v\n  ue  n  Burj:  oder  Li  Bourg, 

die  ehemalige  Benediktiner-Abtei  Mariastein,  die  Veste 
Landskron  (Sitz  des  auf  dem  Schlachtfeld«  von  St.  Jakob 
an  der  Birtt  von  Arnold  Schick  getöteten  übermütigen 
Hitlers  Hurkhart  Münch:  und  Bottmineen.  Alle  du  *e 
Punkte  sind  vermittels  der  13  km  langen  Üirsigthalhalin 
von  Hasel  nach  Kluhen  leicht  zucan^lich.  Das  Birsigthal 
ist  sehr  fruchtbar,  erzeugt  nuten  Wein  und  eine  Fülle  von 
Obst  (besonders  Kirschen).  19  Knicken,  worunter  eine  für 
die  Eisenbahnlinie  Hasel-Mülhausen. 

BIRTIS  (HINTER-  D.  VORDER-)  i  Kt.  Sololhurn. 
Amtei  Dorneck-Thierstein,  (lern.  Heinwill.  732  und  7i8  tu. 
Zwei  Bauernhöfe  und  Kapelle,  14  km  BW.  Liestal,  s.  Nün- 
ningen am  Wene  nach  Bcinwil  und  9  km  nw.  der  Station 
Baisthal  der  Linie  Solothurn-Balsthal.  20 
kathol.  Ew. 

BIR  WINKEN  (Kt.  Thurgau,  Bez. Wein- 
felden).  555  m.  dem.  und  Dorf,  8  km  s. 
Konstanz,  an  der  Strasse  Berg  Altnau,  am 
S.-Abhang  einer  Verzweigung  des  Otten- 
tergs und  4.5  km  nw  .  der  Station  Krlen  der 
Linie  HomanshornSulgen.  Die  (Gemeinde 
umfasst  ausser  dein  Dorf  noch  die  Weiler 
Andwil,  Ergertshausen.  Guggenbühl,  Hei- 
iiienhofen.  Lenzenhaus,  OI>erandwil,  Gon- 
tershausen. Happcrswil-Buch,  Klarsreute  u. 
Mattwil  und  zählt  2X0  Hauser.  1407  Ew.. 
wovon  139  Katholiken;  Dorf:  56  Häuser, 
237  Ew.  Pfarrgemeinde  Langrickenbach. 
Wiesenbau  ;  Gemeinde  käserei.  822 :  Wi- 
rinchowa. 

BISACH  (Kt.  St.  Gallen,  He/,  l'nler- 
Toeeenburg.  Gem.  OU-ruzwil).  737  in.  Wei- 
ler, 90  km  w.  St.  Gallen,  70t)  m  n.  der 
Strasse  Flawil-Lütisburg  und  3,5  kni  sw. 
der  Station  l'zwil  der  Linie  Winterthur-St. 
Gallen.  5  H.iu«cr.  4<>kalh.  und  refonri.  Ew. 
Katholisc  he  l'farrgemeinde  Jonswil.  refor- 
mierte l'farrgemeinde  Olteruzwil.  Vieh- 
zucht.  Stickerei.  Honighandel.  Armenhaus 
der  Gemeinde  Oberuzwil. 

bischof  Kt.  Bon.  An.tvi,.  /  ii.  Gem. 
Fraubrunnen).  510  m.  (inippe  von  3  Häu- 
sern, auf  einer  Anhohe  über  dem  linken 
l'fer  des  I  i  tenenkanals.  3  lun  nw.  der  Sta- 
tion Adligen  der  Linie  Solothurn-Burgdorf. 
3-4  reform.  Ew. 

BISCHOFALP  (Kt.  Glarus.  Gem.  Elm).  1440-1920  m. 
Alpweide,  am  O.-Abhang  des  Kärpfstockes,  in  einer  Ein- 
senkune  zwischen  Thierbodenhorn  und  ßleistocken,  vom 


Bischof  bach  durchflössen.  3  Stunden  über  Elm.  Früher 
mit  zahlreicher  Heertie  befahren. 

BISCHOFBACH  (KL  Glarus).  Bach, 
kleiner  Zulliiss  /um  Sernf.  entnciflgf  MB 
O.-Abhang  des  Schwarztschingels  In  1200 
m,  lliesst  auf  eine  Längte  von  3.5  km  von 
NW. -SO.  und  mündet  2.5  km  hinter  Kim 
in  1050  m  in  den  Sernf. 

BISCHOFSBERG  Kt  IIA 
H..  Bez.  Vorderland.  Gem.  Heiden).  901 
m  Weiler,  auf  einer  Hohe  s.  der  Station 
Heiden  der  Linie  Horschach-Heiden.  Mo- 
ser zerstreut  gelegen  ;  Armen-  und  Wai- 
senhaus der  Gemeinde  Heiden.  12  Häu- 
ser. 140  refonn.  Ew.  Viehzucht:  Seiden- 
weberei.  Kleiner  Steinbruch  auf  Molasse. 
Sehr  schone  Aussicht  auf  Heiden,  den  Bo- 

detisee    uml   .1.1-  gegenüberliegende  l'fer. 

Wahrscheinlich  Heimat  der  Familie  Bi- 
schofsherg.  die  dem  Kanton  verschiedene 
Lanilammanm-r  gab  und  der  auch  der 
Chronist  Hai tholomäus  von  Bischofsberg 
(1(582)  angehörte. 

BISCHOFSBERG  M  I  I  niv  <u.  Bez. 
Bischofszell).  622  m.  Bewaldeter  Hügel- 
zug, s.  über  Bischofszell,  an  der  Grenz«  pfrn  den  Kan- 
ton St.  Gallen,  /wischen  den  Thälern  der  Thür  und  des 
Soreiibacb.es.  Am  NO.-Abhang  bemerkenswert  grosser  er- 
ratischer Block. 

bischofswil  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gern  K  

Dich),  463  m.  Weiler,  9  km  ö.  Luzcrn,  an  der  Mr.is-' 
Luzcrn-Küssnach  und  am  l'fer  der  Küssnachcr-Bucht  des 
Vierwaldstättersees ;  I.K  km  sw.  der  Station  Küssnach 
der  Gotthard-  bahn.  II  Häuser,  77  kathol.  Ew. 

BISCHOFSZELL.  Hkziiik  des  Kantons  Thurgau:  im 
'  Ibcr-Thurnau  um  den  /usammeiitluss  von  Sitter  und  Thür 
gelegen.  Grenzen :  Im  S.  und  0.  der  Kanton  St.  Gallen  : 
im  N.  die  Bezirke  Arbon,  Kreuzlingen  und  Weinfelden; 
im  W.  der  Bezirk  Münchwilen.  II  km  in  der  Längsachse, 
l'rnfasst  die  vier  Kreise  Bischofs/eil.  Neukirch  an  der 
Thür.  Sulgen  und  Zihlschlacht,  sowie  die  acht  politischen 
Gemeinden  Amriswil,  Bischofszell.  Erlen,  Hauptwil,  Ho- 
hentannen,  Neukirch,  Sulzen  und  Zihlschlacht.  Bezirks- 
hauptort ist  die  Stadt  Bischofszell.  2512  Häuser,  31» 


Bexirk  UiscUulaxeii 


Haushaltungen  und  14288  Ew.,  wovon  10579  Heformierte, 
3627  Katholiken  und  82  Andersgläubige.  3249  Kantons- 
bürger,  9626  Bürger  anderer  Kantone  und  1413  Landes- 
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fremde.  Flachland  im  N..  hügelig  im  S..  wo  bei  Hohen- 
lannen  der  Homuiclberg.  Thür  un<l  Sitter  werden  von 
."iOO-tiOU  rn  hohen  II iii^olzti^cn  begleitet,  öfters  stark  ein- 
liecngl  und  bilden  /.ahlreiche  Mäanderkrümmungcu. 
Hac  he  :  8729.37  ha,  -wovon  1900  entfielen 
auf  unproduktives  Land  (Strassen.  Wasser- 
wege, Gehäulichkeiten  etc.)   182,5  ha 

auf  produktive«  1-aod  8546.87  » 


Der  produktive  Boden  verteilt  sich  auf 

Aecker       »56,34  ha  =  «5.4% 
Wiesen       4632,40  •   =  54.2 % 
Moore         410,25  »  =  4.K' 
Weinberge    51,44  »  =  0A% 
Wald         1196,40  •  =  U.0% 


H729.37  ha 


8546.63  ha  =100  % 
In  Bezug  auf  den  Wiesenbau  ist  der  Bezirk  Bischofs/eil 
mit  54,2"  0  seines  Areals  nachdem  von  Arbon  der  zweite 
He/irk  des  Kantons.  Stets  mehren  sich  die  Wiesenllächen 
auf  Kosten  lies  Ackerlandes,  das  immer  ausschliesslicher 
Mos  noch  dem  Bau  u>n  Kartoffeln  und  Futterpflanzen 
dient.  1890  teilte  sich  die  Bodenllache  in  54 %  Wiesland. 
27%  Ackerland,  15%  Wälder  und  Weinberge  und  4% 
Torfmoore,  Grosse  Torfmoore  zwischen  Erlen  und  Sulgen 
und  bei  Zihlschlacht  ;  Weinberge  bei  (oittighufen  und 
Sulgen.  Besonders  bedetdcnd  ist  die  Ohstbaumzocht,  in 
welcher  Minsicht  der  Bezirk  Bischofszell  ebenfalls  den 
/weiten  Bang  unter  den  thiirgauischen  Bezirken  ein- 
nimmt. Auf  I  ha  zahlt  man  15.26  Obstbäume,  auf  einen 
Kinwohner  deren  10,7.  Am  zahlreichsten  linden  sie  sich 
bei  Heldswil,  Zihlschlacht,  Engishofcn  und  Amriswil.  Bas 
Obst  findet  auf  den  Märkten  von  ßischofszell  und  St.  Ral- 
len guten  Absatz  Wichtige  Viehmärkte  in  Bischofszell 
und  Amriswil.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft  von  Bedeu- 
tung. Viehbestand  : 

IK76  18K6  IKtHi 
Hornvieh  4I30  6HV6  U905 
Pferde  490         515  620 

Schweine  Ktt2  1.r>47  3263 
Ziegen  558        513  U25 

Schafe  5*1  5»  134 

Bienenstocke  1197  1109  2000 
hie  industrielle  Thatigkeit  ist  eine  zur  Zeil  recht  Mä- 
hende. Industriezentren  sind  Bischofs/eil  und  Amriswil; 
in  Schonen lierg  mechanische  SeidenstofTwchctvien.  Sand- 
Gewinnung  zum  Zwecke  der  Kunststeinfabrikation.  In 
den  Borfern  arbeitet  die  .liingiiiannschan  neben  der  sie 
nicht  da*  ganze  Jahr  beschäftigenden  Bestellung  der  Wie- 
sen hauptsächlich  ander  Stickiiiasrhine  t ;  t  •  • — » -  Si  Inllli- 
«tirkereien  sind  mit  ( i.'in.  iinli  untei - 
«tützung  in  Zihlschlacht,  Hohentannen, 
llauptwil  und  Sulgen  eingerichtet  wor- 
den. Die  Stickerei  ist  vielleicht  noch 
einträglicher  als  der  Landbau.  und  der 
billige  Preis  der  Maschinen  gestattet 
auch  sehr  armen  Familien  die  Aus- 
übung dieses  Handwerkes.  Färberei  und 
Elektrizitätswerk  in  Sulgen.  Den  Bezirk 
kreuzen  die  Eisenbahnlinien  Zürich  - 
Kuiiuinshorn  und  Sulgen-Gossau,  sowie 
die  Strassen  I-  rauenfeld  -  Arlmn,  Kon- 
stanz-  Bischofszell  -  St.  Hallen  und  Wil- 
lli*rbofs/ell-  Homan-liorn. 
BISCHOFSZELL  (Kt.  Thurau. 

Bei.  Bischofszell).  510  m.  Ge- 
ineinde  und  Stadt ;  llauptort 
des  Bezirkes  gleichen  Na- 
mens ;  13  km  nw.  St.  Gallen, 
am  Zusammenfluss  von  Sit- 
ler  mit  Thür  und  am  N.-Fuss 
des  zwischen  Sitter  und  Thür 
sich  einschienenden  Bischofsl>erges  in 
fruchtbarer,  an  Obstl>äumen  und  Wald 
reicher  Gegend  gelegen.  Einige  Ueber- 
reste  ehemaliger! Festungsmauern.  340 
Ilauser,  613  Haushaltungen  u.  26 IX  Ein- 
wohner, wovon  Vi  Beformierte.  Beforrnierte  u.  rnmisrh-ka- 
tholische  Pfarrei.  Poslhureau.  Telegraph,  Telephon.  Seit 
■Ct!  S  ition  der  Linie  Sulgen-Gossau.  Postwagen  nach  den 


benachbarten  Ortschaften,  lieber  die  Thür  eine  Stein- 
brücke; über  die  Sittereine  alte,  sehr  interessante  gedeckte 
llolzbrücke.  Bischofszell  ist  eine  industriereiche  Sladt.  Ihre 
zwei  Flüsse  liefern  mehreren  grossen  Mühlen.  Sägen  u.  Fa- 
briken (eine  Jacquard-Weberei,  eine  Holzstoff-Fabrik  mit 
350  Arbeilarn,  eine  Trikotfabrik,  mehrere  Maschinensticke- 
reien) ihre  Triebkraft.  Intensiver  Weinhandel,  starke  Hand- 
werkstätigkeil etc.  Auch  der  I-indbau  beschäftigt  viele 
Kinwohner;  drei  Käsereien  und  eine  landwirtschaftliche 
Genossenschaft  liefern  ihre  Produkte  ins  Ausland.  Sehr 
bekannt  das  Bitzi-Bad  :  am  W.-Ende  der  Stadt  die  von 
prachtvollem  Park  umrahmte  Wasserheilanstalt  Thurbad 
und  eine  eidgenössische  Fischzuchlanstalt.  Die  schonen 
Spazierwege  in  der  l'mgehung  und  grossen  Waldungen 
des  Bischofsberges  werden  ihrerseits  dazu  beitragen.  Bi- 
schofszell zu  einein  künftigen  klimatischen  Kurort  zu 
machen.  Die  Bürger  besitzen  weite  Ländereien  und  Wald- 
ungen l'nterstülzungskasse  für  berufliche  Ausbildung  und 
arme  Kinder.  Mehr  als  50  gesellige  und  berufliche  Ver- 
einigungen. Die  Kirche  scheint  aus  dem  10.  Jahrhundert 
zu  stammen;  bald  wurde  sie  Kollegialkirche;  ihr  ltemer- 
kenswert  hoher  Kuppelturm  wurde  im  15.  Jahrhundert 
erbaut  und  wies  bis  1864  Freskomalereien  auf.  Der  Kir- 
ehcnschalz  besitzt  Kunstwerke  aus  dem  17.  und  IX.  Jahr- 
hundert. An  weitern  Bauwerken  sind  noch  zu  nennen  das 
Bathaus,  der  alte  Schlossturm  und  das  neue  Sekundar- 
schulhaus.  Die  sagenumsponnene  Thurbrücke  wird  schon 
1325  erwähnt ;  der  heutige  Bau  scheint  aus  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  zu  stammen. 

Nach  (ionzenhach  und  Pupikofer  geht  die  Gründung  von 
Bischofszell  bis  zum  Jahn«  900  zurück  und  wird  dem  Bi- 
schof Salomon  III.  von  Konstanz  zugeschrieben,  der  sieh 
zum  Schulze  gegen  die  Hunneneinfalle  zwischen  Thür 
und  Sitter  zurückzog  und  hier  eine  Veste  anlegte.  Früher 
schon  hatte  einer  seiner  Amtsvorgänger,  Bischof  Solo- 
mon I..  an  dieser  Stelle  ein  kleines  Kloster  gegründet,  das 
er  des  «  Bischofs  Zelle  »  nannte.  Bald  gruppierten  sich 
darum  Mauser,  und  Mauer  und  Graben  umgaben  die  kei- 
mende Ansiedelung  Während  der  Appciizcllerkricgc 
wurtle  Bischofszell  hart  bedrängt;  Ambrosius  Klarer  von 
Konstanz  führte  die  Deformation  ein.  Eine  gmssc  Feuers- 
brunst zerstörte  1743  den  grossten  Teil  der  Stadl,  die  aber 
mit  Fiilei-stutzung  der  Eidgenossen,  besonders  Zürichs, 
bald  wieder  neu  erstand.  Bischofszell  ist  die  Heimat 
mehrerer  bedeutender  Manner ;  wir  nennen  Theodor 
Bochmann  oder  Bihliander,  Professor  der  orientalischen 
Sprachen  in  Zürich  if  1Ö64H  Dr.  J.  Gh.  Scherl»;  Dekan 
Pupikofer.  den  Geschichtsschreiber  des  Kantons  Thurgau  ; 
Staatsrat  von  Nagel,  Hauptforderer  des  Anschlusses  von 
Bischofszell  an  das  Eisenbahnnetz;  den  Kaplan  von  Wä- 


HIS  CH 


Anficht  von  Iii»  hofwoll. 

denswil  und  Freund  Zwingiis  Ludwig  Hetzer;  den  Philo- 
sophen und  Basler  Professor  Philipp  Scherb,  eifriger  Ver- 
kündiget- der  aristotelischen  Lehren,  dessen  IHtt}nitalinnet 
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nach  seinem  Tod«*  1614  in  Leipzig  publiziert  wurden  ; 
Melchior  Goldast  (f1636in  Giesseni.  Verfasser  zahlreicher 
juristischer  Dissertationen. 

BI8CHOFSZELLERWALD  Kl.  Sl.  Gallen,  He/. 
Wil  und  Gossau).  ,V>8  in.  Grosser  Wald  ;mf  einer  ».  Ver- 
zweigung «!••-  Bisehofsbcrgi .im  rechten  I  f.  i  den  Smvu. 
haches.  Fläch«: :  ca.  1  km*. 

biscuolm  K(.<  In abfinden. Bei,  VordGrrhein.Getn. 

Midels).  I5VV  tll.  Weller,  in  einem  kleinen  rechtzeitigen 

Nebenthaie  des  Val  Medi'ls.  am  W.-Fuss  des  Piz  Muraun 
und  3,*«  km  s.  Diaentis.  Postablaac.  14  Häuser,  60  kathol. 
Kw.  romanischer  Zuii|c«*.  Wh'senbau  und  Viehzucht. 

bise  (COL  DE)  iht.  W  ill«-*,  Bei,  Montbey).  KHS  m. 
Paasübergang,  auch  Col  d'Llgcon  geheissen,  im  Nordgral 
der  CoriH'tte-  ile  Bise,  am  SO. -Fuss  der  Den!  du  Velan 
und  8.5  km  w.  Voiivry.  Fuhrt  in  13  Stunden  von  Vouv ry 
über  den  Tanav-See  (2  St.  51)  Min.),  die  Hutten  von  L'llaut 
il'/,  St.)  und  die  von  Iii««*  (6V4  St.)  nach  Vacher«*ssc  im 
Thal  der  saudischen  Dränge  d'Abondance. 

BISE  (CORNETTES  DE)  Kl.  Wallis,  Bet,  M<»i 
they).  3437  m  (auf  der  französischen  G«.|icr.ilstabskarle 
m).  Ilauptgipfcl  der  von  Morgins  ausgehenden  Grenz- 
kette  zwischen  Wallis  und  S.ivoyen ;  benannt  nach  der 
an  seinem  W. -Abhang  gelegenen  Alpweide  Bise  (mit 
Sennhütten  und  kleinem  See  in  1609  in),  «lein  Obernien 
Abschnitt  des  savoyischen  Thaies  der  Kau  Noire.  Krhebt 
»ich  /wischen  Col  d'Ugeon  oder  de  llise  im  N  und  dem 
Col  de  Verna-  im  SO.   Wird  von  Vouvry  aus  hauli^  be- 

CornettesdeBise 


ColetVallon 
dt  Vcrnaz 


Fl.  Flvscb  iSun.Meioe); 
Jura  (Malm  ;  Jm. 
Tri»»!. 


Geologische»  l'rortl  «liireh  die  Coroelte»  de  Bi»«. 

Cs-i.  Ober«  n.  untere  Kreide  (rote  u.  Krane  Kalke  u  Schiefer);  J». 
Mittlerer  Jura   <lh.>rg'er) .   Ji  1  —  1 1 .   Inlerer  Jur«  tl.ua«);Kh.  Hhut 


»In  nen  ;  der  Weg  fuhrt  in  7  Stunden  entweder  ober  den 
TafJJlJ  ffwi  (Nachtquartier),  oder  über  Miel,  den  Col  «h* 
Vernäz  und  die  Hütten  La  Calaz  (2080  tu  ;  Nachtquartier). 
Ausgedehnte  und  »rachlvolle  Huudsicht  auf  Savoyer  Al- 
pen, Mont-Khinc-Massiv,  Deut  du  Midi.  Diablereis  und 
Miltelland.  Die  Cornettes  de  Bis«*  bilden  einen  der  «-m- 
pfehlenswerlesten  Aussichtspunkte  der  Schwei/  von  mitt- 
lerer Hohe.  Nach  ONO.  zweigt  sich  ein  begraster  Felskamm 
ab,  dessen  bekanntester  Punkt  das  Signal  vuii  Chambairy- 
D«*rray  tat. 

Desteht  aus  sichelförmig  gefalteten  obersten  Juraschich- 
len  (Malm),  in  die  \nn  weitem  sichtbare  rote  Krcütehankc 
und  etwas  Flysch  (Sandsteine  und  Schiefer)  miteingcfaltet 
sind.  Die  Bäthonienschichlen  (Dogger;  enthalten  (lange 
von  Pechkohle,  die  bei  Li  Calaz  und  Couihre  (im  Thal 
und  am  Pass  von  Wrnazi  ausgebeutet  werden. 

BISEGG  Kl.  Hein.  Vmtsbe/.  Aarwangeii,  ('..  in,  Ma- 
diswil).  530-560  m.  Westl.  Teil  der  Gemeinde  Madiswil, 
am  liiiki'n  17er  der  Langeten.  I  km  w.  der  Station  Madis- 
wil der  Linie  Langenthal-Wohlhuseii.  P2  Häuser,  93  ref. 
Kw.  Ackerbau. 

BISER  ikt.  St.  (lallen.  He/.  ( »her  -  lUiemthal.  C.em. 
AlUtätten).  540  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Trogen- Altslal- 
ten,  800  m  n.  diesem  und  2.5  km  nw.  der  Station  Altstat- 
ttM  der  Linie  Altstätten-Hernegg.  8  Häuser.  :il»  kathol.  Kw. 
Yieh/ucht  ;  Wiesenbau  und  Obstbaumzucht.  Ma*chiucti- 
slickerei.  Schone  Aussicht. 

BI8ER8WEID  Ki  tnpetuetl  A.  Ii..  !!••/  Hinterland, 

Gem.  Slini  i.   T'.N»  in    Weiler,  (i  km  sw.  Sl.  (.allen,  5t  41  in 


w.  Stein  und  4  km  s.  der  Station  Hruggen  der  Linie  Win- 
terthur-St.  (lallen.  Postwagen  Teufen-Herisau.  5  Häuser. 
50  reform.  Kw.  Ackerbau  ;  Wälder. 

BISIKON  (KL  Zürich,  B«.  Pfifflkc«,  Gen.  Hlnau). 
521)  m.  Kleines  Dorf,  12  km  ono.  Zürich,  an  der  Kreuzung 
d.-r  Strassen  Klfrelikon-Volkelsw il  und  Wangen-Illnau. 
I  km  w.  der  Station  Hlnau  der  Linie  Kappersw il-Pfäflikon- 
Winlerlhur.  Telephon.  43  Häuser,  186  reform.  Kw.  Vieh 
zucht;  Seidenweberei.  K48  :  Puasunhovun.  Nahe  d«*m 
Kleinbächli  sind  Gräber  aus  der  llronzezeit  aufged«-ckt 
worden. 

BISIO  Kt.  Tessin,  He/.  Meiidn»i...  (lein.  Baierna I. 
266  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse  Chiasso- 
Mendrisio,  dO  m  so.  der  Station  Baierna  der  Linie  Beilia- 
zona-Chinaso  (Gotthardhalin).  47  kathol.  Kw.  Grosser  Fel- 
aenkeller. 

BISITH  Al_  Kt  Ii  Bot.  Scbwyz)  Oberster  Ab-' 
des  Mti. .lt., Ii, .Urs.  vom  Dorfe  Muoilathal  im  Bogen  nach 
SO.  zum  Buosalpkulm  -  Pass  (2176  m)  ziehend,  der  ina 
SchJchenthal  hinüber  führt.  Der  sehr  enge  Thalboden  ist 
/u  U-ideii  Seiten,  besonders  aber  zur  Hechten,  von  steilen 
Felswänden  eingeschlossen,  die  oft  die  bewaldeten  Ab- 
hänge unierbrechen.  Auf  der  linken  Seite  steigen  breite 
Terrassen  bis  zur  Hohe  der  von  der  Schächenthaler  Wind- 
•  all.-  /um  W.  i  berg  ziehenden  Kette ;  oberhalb  der  Fels- 
wände der  rechten  Thalsi-ile  liegen  die  wilden  Kinoden 
der  Karrenalp  (eines  der  grossten  Karnnfeliler  der 
Schweiz),  die  Silbern-  und  Glattenalp.  die  keinen  sicht- 
baren Ablluss  halten,  so- 
dass der  Muotla  von  die- 
ser Seite  einzig  der  vom 
Pfannenstock  kommende 
Hatschlhalls'ieh  zutliesst 
Von  links  zahlreiche,  aber 
durchgängig  nur  kleine 
Seitenbäene.  Im  obersten 
Teil  liegt  das  Thal  in  Jura-, 
weiter  unten  in  Krviile- 
schichten.  Ks  ist  wenig 
fruchtbar,  alier  von  gros— 
aer  landschaftlicher 
Schönheit.  L'elierall  an 
den  Felsen  die  reizende 
Üaphne  ntriata  in  gan- 
zen Kolonien.  Düungewite 
Bevölkerung  ;  kein  ge- 
schlossene« Dorf,  blo-> 
wenige  Iterggüter  und 
kleine  Häusergruppen. 
Viehzucht,  Wiesenlwu  u. 
Waldwirtschaft. 
Hez.  Schwyz.  Gem.  Muollalhal). 
Muoilathal,  aus  im  Hisithal 


/■'I5000  . 
däprks  H.  Schürdt 


(Mfearai 

lUber« 


BISITHAL  (Kt  und 

862  in.  Fraktion  der  Gemeinde 
zerstreut  gelegenen  einzelnen  Berggutern  und  Hauseigrup- 
pen  iM'slehend  .  2U  km  osn.  der  Station  Si.vwen-Schwyz 
der  Gotthardbahn.    Poslablage;  privater  Postwagen  bis 

I         Muottathal.  35  Häuser,  243  kathol.  Kw.  W  -ni.au. 

Viehzucht.  Holzhamlel ;  Seidenweberei.  Gut  In  minhtui 
Saisonluftkurort :  prachtvolle  Tannenwälder,  einsames 
und  romantisches  Hochthal,  schone  Wasserfälle.  Wege 
nach  dem  Klaiisennass.  Glatlalp  -  Slachelberjjbad  und 
Huosalp-Kuliii-Schächeiitlial.  Schone  neue  Kirche.  Hei  der 
Lokalität  Gruobi  nahe  dem  Schwarzenbach  hat  man  ein 
Hronzeheil  gefunden. 

BISLUFT  oder  BYSLUFT  (Kl.  Hern,  4m 
Hollingen,  Gem.  Worl.  .   (HCl  in.   Weiler,  an  der  Sh  i  — 
Worb-Iliglen,  500  in  o.  Kngisteiu  und  2  km  w.  der  Station 
Biglen  der  elektrischen  Hahn  Hurgilorf-Tliini.  5  Häuser. 
50  reform.  Kw.  Ackerbau.  Holzschuh-  und  Fit/fabrikation 
BISSAU   Kt.  Ippenxell  \  K..  He/.  Vorderland,  Gern 
Heiilen).  785  m.  Sodi.  Aussenquartier  von  Heiden,  längs 
der  Strasse  nach  Oberegg,  Hilf»  m  vom  Bahnhof  Heiden 
der  Linie  Horscliach-Ileideu.  8(1  Häuser,  68U  zum  groaaten 
Teil  reform.  Kw.  Seidenindiiatrie,  Stickerei. 

BISSEGG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfeldeii.  Gem.  Am- 
lik.ini.  529  in.  Kleines  Dorf.  12  km  o.  Frauen  fehl,  an  «ler 
Sirasse  Ainlikon-Tobel.  am  O. -Abhang  «les  Wellenberge?, 
und  II  km  s.  der  Station  Märstelteu  der  Linie  Komans- 
horn-Fraiienfeld.  Postbuivau.  Telephon  :  Postwagen  Mär- 
si.  iien-Wil.  8  Häuser,  40  ivform.  u.  kathol.  Kw.  Kathol 
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Pfarrgemeinde  Bussnang,  refonn.  Pfarrgemeinde  Leut- 
merken.  Wein-  und  Wiesenbau,  etwas  Weinhandel. 

BISSEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  u.  Gem.  Saanen).  1200  m. 
Lk>rf,  an  <ler  Vereinigung  von  Lauenen-  und  Turhachllial ; 
1.5  km  »<>.  Saanen,  31  km  »«•.  der  Station  Krlenhach  und 
tr>  km  8s\v.  der  Station  Zweisimmen  der  Siuimenthalhahn. 
Postwagen  Saanen-Lauenen.  22  Häuser,  tÜO  reform.  Kw. 
Viehzucht ;  Ausfuhr  von  Ziegen  de«  Saanenschlages.  Sage 
und  Ho! /.bände I.  Schwefelwasserquelle,  früher  zu  Bade- 
zwecken  verwendet. 

BISSONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  '176  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  am  S.-Arm  des  Luganersees,  gegenüber  und 
ijt  km  so.  der  Station  Melide  der  Golthardhahn.  am  <>. 
Knde  der  Kisenbahiibrücke  über  den  See.  Poslahlage.  102 
Häuser,  385  kathol.  Kw.  Etwas  Ackerbau  ;  Fischerei  und 
Fischhandel.  Auswanderung.  SlaltHche  Kirche  mit  schönen 
Statuen  und  wertvollen  Fresken.  Seitdem  15.  Jahrhundert 
Heimat  verschiedener,  in  ganz  Kuropa  und  besonder* 
Italien  berühmten  Künstler:  Glieder  der  Familie  Gagini 
zeichneten  sich  im  15.  und  16.  Jahrhundert  in  Genua  und 
Palermo  als  Bildhauer.  Haumeister  und  Dekorationsmaler 
aus;  der  im  Dienste  des  Papstes  Clemens  VIII.  stehende 
Baumeister  Maderno  arbeitete  am  Bau  der  l'eterrkirche 
und  des  Gipilols  und  verfertigte  die  Pläne  von  zahlreichen 
Bauwerken  Frankreichs,  Spaniens  und  Italiens ;  in  Born 
lebten  die  Baumeister  Borromini  und  Bono.  in  Wien  und 
Prag  der  Dekorationsmaler  Busi ;  die  Bildhauer  Pcsa  und 
Somaini,  der  Maler  Tcncalla  etc. 

BISTENENPASS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2*32  m. 
I'assübcrgang  über  ein  breites  Alpwcidenplateau,  am  N.- 
Knss  des  Magenhorns  (2621  in»,  verbindet  das  Gamserthal 
mit  dem  TBale  des  Krummbaches  am  SW.-Abhang  des 
Simplonpas*es  und  dient  als  l'ebergang  zwischen  Neu- 
brücke oder  Stalden  zum  Simplunhospiz  (8  Stunden).  An 
»einem  W. -Abslieg  die  Alpweiden  Bisti. 

BISTER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost-Haron).  10*7  m  Gem. 
und  Weiler,  »m  Fussweg  Mnrel-Grengiols,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  Khoneufer,  8  km  no.  der  Station 
Hrig  der  Simplonbahn.  Gemeinde,  den  Weiler  Kggen  in- 
begriffen :  10  Häuser,  112  kathol.  Kw. :  Weiler:  5  Häuser, 
:w  Kw. 

BISTISTAFCL  (MITTLER-  und  UNTER-)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Vwp,  Gem.  Visperterbinen).  191*  u.  1850  rn. 
Alpweiden  mit  Sennhütten,  im  Gamserthal,  am  W .-Abslieg 
des  Bistenenpasses  ;  4,5  km  so.  über  Visperterbinen. 

BISTRICH  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  L'nter-Toggenburg,  Gem.  Mogelsbergi  908  u.  825  m. 
Iläusergnippen,  in  bewaldeter  Gegend,  *  km  <>.  Mogcls- 
berg  und  9  km  o.  der  Station  Bülswil  der  Toggenburger- 
l»abn.  4  Hauser.  18  zum  grossem  Teil  reform.  Kw. 

BITSCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost-Haron).  894  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Einmündung  der  Massa  in  die  Hhone,  am 
linken  l'fer  der  Massa  (Abtluss  des  Grossen  Aletechglel- 
»cbersi,  4  km  no.  der  Station  lirig  der  Simplonbahn 
Gemeinde:  48  Ilauser,  528  kathol.  Kw. ;  Dorf:  29  Hauser, 
237  Kw.  I'farrgeineinde  Morel.  Ackerbau  und  Viehzucht; 
Viehhandel.  Steinbruch. 

BITTLETEN  (OBER-  u.  UNTER-)  (Kt.  Uri,  Gem. 
linrglen).  1173  rn.  Schone  Alpweiden,  1  km  n.  der  Dorfes 
Hürgleo  im  Schächenthal  und  2.5  km  no.  Alldorf.  Schone 
Aussicht.  15  Häuser  und  Ställe,  50-00  kathol.  Kw. 

BITTWIL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  Rap- 
perswil).  555  m.  Weiler,  2  km  no.  Happerswil  und  7  km 
no.  der  Station  Schupfen  der  Linie  Biel-Bern.  28  Häuser, 
159  refonn.  Kw. 

BITTWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  See- 
berg). 560  in.  Weiler,  12  km  so.  Solothuro,  <S00  in  w.  der 
Strasse  Seeberg-Winigen,  am  W.-Fus«  des  Steinenberges 
und  5  km  w.  der  Station  Hietwil  der  Linie  Bern-Olten. 
Postwagen  Ilerzogcnbuchsee-Grasswil.  13  Häuser,  8*  ref. 
Kw.  Ackerbau 

BITZENBÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Nen-Toggenbiirg, 
Gem.  Brunnadern).  010  m.  Gruppe  von  7  Häusern.  2  km 
■>.  der  Station  Lichtcnsleig  der  Toggenburgerbahn.  3t j  ref. 
Kw.  Auf  der  Siegfried-Karte  nicht  verzeichnet 

BITZENEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visperter- 
binen). 1096  m.  Weiler  mit  Kapelle,  am  Weg  Visp-Visper- 
terbinen,  am  rechten  Lfer  des  Itie dbaches  und  3,5  km  so. 
der  Station  Visp  der  Simplonbahn.  8  Häuser,  34  kathol. 
Ew. 
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BITZI,  BÜTZI,  BÖTZEN.  Ortename  der  deutschen 
Schweiz;  vom  althochdeutschen  bizun  =  ßeizaun,  womit 
man  einen  durch  Zaun  oder  Hecke  abgesonderten  und 
zum  Anbau  bestimmten  Teil  der  Allmend  bezeichnete. 

BITZI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Mörswil). 
Fraktion  des  Dorfes  Morswil.  S.  diesen  Art. 

BITZI  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggenburg,  Gem.  Mos- 
nang).  Ehemaliges  Bad  ;  heute  Zwangsarbeiteanslalt. 

BITZIBERQ  (Kt  und  Gem.  Glarus).  592  m.  Hügel, 
1  km  w.  Glarus.  Bildet,  gleich  seinem  Nachbarn  dem 
Bergli,  einen  Ueberrest  eines  grossen,  vom  N.-Abhang  des 
Glärnisch  niedergegangenen  diluvialen  Bergsturzes.  Bau- 
ern hof. 

BITZIQ HOFEN  (Kt. Obwalden,  Gem.  Samen).  482m. 
Weiler,  200  m  w.  der  Strasse  Sarnen-Alpnach,1  km  n.  der 
Stetion  Samen  der  Brünigbahn.  24  Häuser,  113  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BITZIHOF  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Bucheggberg-Krieg- 
stetlen,  Gem.  Tscheppach).  545  in.  Weiler.  400  m  sm». 
Tscheppach,  7  km  sw.  Solothum  und  5.5  km  nw.  der 
Station  l'tzenatorf  der  Linie  Solothurn-Burgdorf.  5  Häuser, 
[  45  reform,  Ew.  Ackerbau. 

BITZISTOCK  (Kt.  Obwalden  u.  Nidwaiden).  1898  m. 
Gipfel ;  2,5  km  s.  über  Kngelberg,  w.  vom  Galliberg  (2710 
mj  und  no.  vom  Graustock  (2663  in).  Nördl.  über  dem 
kleinen  Trülraee  (1765  m)  und  der  Trübseealp  (Gasthaus) 
und  s.  über  der  Alpweide  und  den  Hütten  von  Laub  und 
der  Gerschnialp.  Schone  Aussicht  auf  das  Kngelbergerthal. 

BIVIO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula).  Dorf.  S.Staixa. 

BLACK  EN  ALP  l  Kt.  Tri,  Gem.  Attinghausen).  1778 
bis  1950  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütten  und  einer 
Kapelle,  8  km  sw.  Altdorf.  im  obersten  Teil  des  Kngel- 
bergerthalcs,  einem  vom  Schlottberg  im  S.,  dem  Blacken- 
stock  im  NO.,  dem  Schlosss'ock  und  Wissigstock  im  N. 
und  dem  Slolzigberggrat  im  W.  gebildeten  Zirkus.  In 
2130  m  der  kleine  Blackenalpsee,  in  dessen  Nähe  der 
Stierenbach  entspringt.  Der  Weg  über  den  Surenennass 
führt  über  die  Blackenalp.  Fundort  einiger  seltener  Pflan- 
zenarten :  Hunte*  nivalit,  Delphiniutii  elattitii,  Ihttlta 
Umienloga,  Pedimtaris  verswolor  etc. 

BLAC KENSTOCK  (Kt.  Uri).  2922.  2863  und  2952  in. 
Breiler  Bergstock,  s.  vom  Urirolstock  (2828  in)  und  von 
ihm  durch  den  Blümlisalptlrn  getrennt,  so.  zum  Surenen- 
pass  und  der  Blackenalp  in  600-800  m  hoher  Felswand 
abbrechend. 

BLACKETEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfäflikon .  Gem. 
Bauuia>.  660  rn.  Weiler,  im  Tossthal,  1  km  w.  der  Station 
Bauma  der  Tössthalbabn  <  Winterthur-Wald).  6  Häuser. 
26  reform.  Ew. 

BL€S  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Pföfers). 
1064  m.  Gruppe  von  10  Sennbütten,  am  O.-Abhang  des 
Taminathales  ;  3,5  km  s.  Pfäfers. 

BL/ESIMUHLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäflikon,  Gem. 
Russikon).  600  m.  Weiler,  am  Hiedbach  ;  3.5  km  sw.  der 
Station  Wila  der  Tössthalbabn  (Winterthur-Wald).  5  Häu- 
ser, 29  reform.  Ew.  Mühle,  eine  Fabrik. 

BL£88ELI  (KLEIN)  (Kt.  Srhwyz,  Bez.  Schwyz  und 
Einsiedeln).  203*  m.  Gipfel,  15  km  w.  Glarus,  auf  dem 
vom  Fluhberg  zur  Mieseren  ziehenden  Kamm.  n.  vom 
Fläschberg  und  w.  über  den  Hütten  der  Schweinalp. 

BLC6SKOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Toggenburg). 
1*62  m.  No.  Vorberg  deR  Speer  (1954  m),  in  der  das  Jen- 
thal vom  Thalc  der  Weissen  Thür  (linksseitige  Nebenthäler 
zum  Toggenburg)  trennenden  Kette.  Westl.  über  Stein  im 
Toggenburg. 

BLzETZ STOCK  (Kt.  Glarus).  270*  m.  Oestl.  Vorberg 
des  Ortstocks  (aufder  Siegfried-Karte  unbenannt),  w.  über 
Linthal  und  n.  über  der  Fritternalp.  Kr  schliesst  die  die 
linke  Thalseile  des  l'rnerbodens  säumenden  Felswände 
nach  W.  ab  und  ist  vom  Ortstock  (2715  m)'  durch  eine 
liefe  Lücke  getrennt. 

BLEUE,  BLEUE.  Ortsname  der  deuLwhen  Schweiz: 
im  Dialekt  «  Hibe  ».  bezeichnet  eine  Hütte,  in  der  Hanf 
gebrochen  wird.  Der  Kigentümer  eines  solchen  Gebäudes 
liiess  im  Althochdeutschen  Hliuwilo. 

BL>EUENRAIN  (Kt.  Item.  Amtsbez.  und  Gem.  Aar- 
wangen). *60  m.  Weiler,  am  N.-Hand  des  Spichigerwahles. 
*00  m  sw.  Aarwangen  und  3,5  km  nw.  der  Station  Langen- 
thal der  Linie  Bern-Olten.  26  Häuser,  223  refonn.  h\v. 
Ackerbau. 
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BLAIS  (PI2  DELL. AS)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ma- 
lojai.  -?XU  in.  Schon«'  Gipfelpvramide,  in  der  den  Alhula- 
pass  vom  Val  Bever  trennenden  Cranit- 
kette.  S.  über  dem  Hospiz,  zwischen  ,Pi* 

 •>.•.-  (2785  in)  im  W.  und  Piz  Mt-zzäval 

i2*!lrt  im  im  0.,  n.  ül>er  dorn  Passuber- 
gang der  Fuorclu  della  Klais  Meinella. 

BLAIS  MELNETTA  (FUORCLA 
DELLA)  (Kt  Graubunden,  Bez.  MaloiaJ, 

  m.  Finger  Einschnitt  zwischen  Vit 

dellas  Klais  und  Pix  Giumels,  2  Stunden 
vom  Gasthaus  Weissenstein  iLrap  alvj  ; 
fuhrt  vom  Albulapas*  in  4  Stunden  nach 
Bevern  im  Val  Bever.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  das  Massiv  der  Iternina. 

BLA I SU N  (PIZ)  .  Kl.  Grauhünden, 
Bez.  Maloja).  3204  in.  Gipfel  ;  n.  vom  Al- 
hulapass,  s.  vom  Piz  Kesch  |3422  inj  und 
o.  vom  l'iz  Uertach  (3273  m).  Vom  Piz 
kesch  durch  die  Kuorcla  Pischa  getrennt. 
Nordl.  über  der  Alpvveide  Blaisun  (ohne 
Sennhütten).  Die  drei  Nachbarn  Piz  Blai- 
sun,  Piz  Uerlach  und  Piz  Kesch  »eisen 
von  einander  verschiedenen  geologischen 
liau  auf:  Piz  t'ertsch  besteht  aus  Trias- 
kalken und  -dolomit,  Piz  Blaisun  aui 
Liasschiefern  und  Piz  Kesch  aus  Gneis*. 

BLAKEN    (NIEOER - )  (Kl.  Bern. 
AmUbez.    Seftigen.  Gem.  Niedermuhlc- 
ren).  922  m.  Kleiner  Weiler,  am  Scher- 
libach,  9  km  s.  Hern  .und  5  km       der  kunfligen  Station 
Help  der  Linie  Beru-Waltenwil.  4  Ilauser.  "29  reform.  F.w. 

ts  LAKEN  (OBER-)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen. 

G        Niedermuhleren).  932  in.  Fraktion  der  Gemeinde 

Niedermuhlereii  und  kleines  Dorf,  am  NO. •Abhang  des 
hnihuliels;  5,5  km  sw.  der  kunfligen  Station  Belp  der 
Linie  Bern-  Wallenw  il.  13  Häuser.  125  reform.  Kw.  ;  Dorf: 
8  Hauser,  58  Ew.  Mit  dein  Namen  lilaken  bezeichnet  man 
eine  in  einen  Berg  hang  geschnittene  Terrasse. 

BLA  N  C  (LEI  (Kl.  Wallis.  Bez.  Siders).  370» -3900  in. 
Schneebedeckter  Üergkamm,  der  den  Moni  Blanc  de  Mo- 
ming  mit  dem  Bessu  13075  in)  verbindet.  Kr  trennt  den 
Gletscher  von  l.e  Blaue  vom  Momingglelscher. 

BLANC  (GLACIER  DU)  (Kl.  Wallis.  Dez.  Siders). 
Gletscher,  am  W.-Hang  des  Zinal  Hothhorns  .  Seiieuarm 
des  Durand-  oder  Zinalgletschers,  mit  dem  ersieh  bei  der 
Schutzhülle  des  S.  A.  C.  am  Mounlet  vereinigt.  S.  über 
ihm  das  Triflhorn  |3737  in).  Hat  seinen  Namen  erst  vor 
Kurzem  erhalten. 

BLANC  (8IX)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlremonl).  2450  m. 
Gipfel,  nw.  Ausläufer  des  Mont-Brülc  und  am  NW.-Knde 
der  Kelle  zwischen  den  Thalern  von  Bagnes  und  Kntre- 
mont.  Schoner  Aussichtspunkt,  von  Orsieres  oder  Bagnes 
aus  in  5  Stunden  leicht  zu  erreichen.  Oestl.  von  ihm  der 
die  beiden  Thaler  mit  einander  verbindende  Gol  de  Tzer- 
zera  |2337  in). 

BLANC  (GRAND  8IX)  (Kl.  Wallis,  Bez.  F:ntremont). 
2775  m.  Gipfel,  no.  Auslaufer  der  Belle-Combe,  von  dieser 
durch  den  Co!  du  Ban  d'Arrey  getrennt;  zwischen  den 
Tlialkesseln  von  Ban  d'Arrev  und  l,es  Plans-Fins,  so.  vom 
Gol  Ferrel. 

BLANC  DE  MOMINQ  (MONT)  (Kl.  Wallis.  Bez. 
Siders).  Gipfel.  Siehe  Momim;. 

BLANC  DE  SEILON  (MONT)  (Kl.  Wallis.  Bei. 
Kntremont  und  llervns).  Gipfel.  Siehe  SeILON« 

BLANCHE  (DENT)  (Kt.  Bern  und  Wallis).  Gipfel. 
Siehe  llsin  I.IHiiHN. 

BLANCHE  (DENT)  (Kt.  Wallis.  He/.  Siders  U.  Visp). 
4304  in.  Kiner  der  llauptgipfel  in  der  Grup|>e  des  Matter- 
huriis.  an  der  Vereinigung  der  Ketten  /wischen  /inalthal 
und  Val  de  Moiry  und  zwischen  /mal  und  Zermatt  gele- 
gen. Früher  von  den  Bewohnern  von  /.erinatt  Meiulxu-k- 
liorn  geheissen  (heute  wird  dieser  Name  einem  seiner  n. 
Ausläufer,  französisch  Le  Bou<|uctin,  beigelegt I.  Die  Denl 
Blanche  ist.  von  allen  Seiten  gesehen,  eine  mächtige  Py- 
ramide mit  vier  wohl  ausgebildeten  Gräten  :  sie  wird  durch 
den  (ail  de  la  Denl  Blanche  (Hier  Gol  du  lirand  Gornier 
i'XtH  im  vom  (irand  Gornier.  durch  den  Gol  de  Zinal 
{früher  Cöl  de  la  Dent  Blanche)  von  der  Zioalspilze  und 
durch  den  Gol  d'lb-ivns  von  der  Tele  Blanche  getrennt. 


Zum  erstenmal  am  18.  Juli  1862  von  Kennedy  und  Wigrarn 
mit  zwei  Führern  bestiegen  ;  seither,  namentlich  von  Zer- 


An*irht  der  Denl  Binnen.-. 

matt  aus.  oft  besucht.  Bekleidung  schwierig;  auch  die 
leichteste  der  verschiedenen  möglichen  .viigrillsr.chlune.cii 
ist  noch  gelährlich  genug.  So  bat  einmal  eine  Partie  für 
den  Auf-  und  Abstieg  hlo—  der  letzten  titt)  m  24  Stunden 
gebraucht'  Zahlreiche  Unglücksfälle,  besonders  in  un- 
günstigen Jahren  ;  am  bekanntesten  der  Absturz  von  Jones 
mit  zwei  Führern  1899.  deren  Begleiter  Hill,  der  einzig 
l'cberlebende.  erst  nach  mehr  als  zwei  Tagen  die  Staflel- 
alp  und  Zeru.atl  erreichte.  Am  12.  August  1882  stürzten 
Gebbett ttfld  zwei  Zerinaltcr  Führer  über  die  SW. -Wand 
des  Berges  auf  den  darunter  belindlichen  Gleicher  ab. 

BLANCHE  (COL  DE  LA  DENT)  Kl.  Wallis.  BeX. 
Siders  und  Visp).  :i544  m.  Passübergang.  zwischen  Grand 
Gornier  im  N.  und  Dent  Blanche  im  S.  eingeschnitten. 
Fuhrt  von  Kvuleua  uher  ilen  Gletscher  iler  Dent  Blanche, 
die  Passhohe  und  den  Durand-  oder  Zinalgletscher  nach 
Zinal  1 1 1  Stunden).  1884  zum  erstenmal  ubersc  Ii  rillen. 
Interessant,  wird  vnn  Touristen  oft  begangen.  Fälschlich 
auch  Gol  du  Grand  Gornier  genannt.  Ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  heule  Gol  de  /.mal  geheissenon.  früher 
aber  ebenfalls  als  Gol  de  la  Dent  Blanche  bczeichneU-n 
Pass  so.  der  Dent  Blanche. 

BLANCHE  (GLACIER  DE  LA  DENT)  i  Kl.  Wallis. 
Bez.  Siders).  3930-2800  in.  Gletscher,  am  NW.-Fus»  der 
Dent  Blanche,  steigt  ins  obere  Val  dileren*  herunter.  Sein 
Bach  verliert  sich  in  dem  tiefer  gelegenen  Ferpecleglei- 


jentsBlanchcs 
zroo 


Col et  Vallon 
de  Sostan 


NW. 

TeledeBostan 
.?*/> 

z?uir»e* 

rreirvf  Colde  Cout 
Cm 


■VyETcT"   d apres  H  Scha  T 

Oeologtaehai  l'rolil  vnn  ilen  Ileitis  Manche*  bi>  Ol  de  Coux. 

Kl.  l'nt<-r-s  (>hL*  "'.ni  (Flyiurtii  :  K.  Ivioan  iNuiiiinulitenbiMuu - 
Ifen) .  S.u.. inen  u  obere  Kreide  ;  (an.  Albifii  u.  On»n>a- 
nieo  .initiiere  kreide-;  Ci  3.  t  rgmi  :en  II,  A|>ti.ll  malere 
Kreit.-.;  C.i  l-S    ValaiiiTHTi  u   lUnt'Tivi.-n   untern  Kreide'. 

scher.  Wird  im  N.  durch  zwei  Felskämme  vom  Bricolla- 
gletseher.  im  S.  durch  die  Bim  s  Noir*  vom  Ferpecleglet- 
seher  getrennt. 
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BLANCHE  (MAISON)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aiglc,  (lern. 
Yvornc).  400  m.  Altes  hurgähnlirhes  Gebäude,  mit  von 
»vitriii  siclithaivn  weissen  Mauern,  mitten  in  den  Wein- 
K>rgen  von  Yvorne  gelegen,  i  km  nw.  Ai^-Ie.  Gicht  einer 
der  geschütztesten  Marken  Je«  Yvorne- Weines  den  Namen. 

BLANCHE  (MAISON)  {Kt.  Waji.lt.  Bez.  Lavanx, 
Hein.  Puidoux).  Grosser  Bauernhof,  w.  des  l,ae  de  Bret, 
lä  Minuten  von  der  Station  Chexbre»  der  Linie  Lausannc- 
Itern.  Ferienheim  für  Knaben. 

BLANCHE  (COL  DE  LA  TETE)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Heren»  und  Visp).  Ca.  3(500  in.  Passfibergang;  schwache 
Kinsenkung  im  NO. -Grat  der  T£te  Blanche  ;  wird  began- 
gen, wenn  die  den  Zugang  zum  Col  d'Hercns  von  Zerinatt 
aus  erschwerende  Bandkluft  zu  weil  ollen  ist.  um  ohne 
Schwierigkeit  ölicrwunden  werden  zu  können. 

BLANCHE  (TETE)  oder  MANN  JE  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Hörens  und  Vispl.  3750  m.  Kisgipfcl.  zwischen  Col  dllc- 
rens  und  dem  Od  de  Valpelline.  auf  dem  langen  Kamm, 
der  von  der  Renl  Blanche  über  die  Den!  d  Herens  zum 
Malterhorn  rieht.  Besteigung  sehr  leicht,  vom  Col  d'Hercns 
inier  Col  de  Valpelline  aus  in  einer  Stunde  auszuführen. 
Prachtvolle  Aussicht. 

BLANCHES  (LES  DENT8)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Sainl- 
Maiiriee).  Kette,  s.  Champerv.  zwischen  diesem  und  dem 
Savoverthal  von  Vogealle.  Der  W. Gipfel  ('2700  in)  ist  von 
Cbanipery  aus  über  den  Pas  de  la  Beda  und  den  Col  de 
Itosian  in  4  7,  Stunden,  der  O. -Gipfel  (2774  tn)  von  Cham- 
pi  ry  aus  durch  da«  Thalchen  von  Susanfe  in  7  Stunden 
erreichbar.  Von  beiden  Gipfeln  gros«artigc  Aussicht.  Die 
beinahe  nie  besuchten  übrigen  Gipfel  der  Kette  errei- 
chen 2047,  3680  und  2082  m.  Der  nach  NO.  abzweigende 
Grat  trAx'l  die  Corna  Morncy  und  Dent  de  Hon, natu  oder 
Den!  dune  Heure  (2479  m) ;  letztere  wird  häutig  besucht 
(3  Stunden  von  Bonavaus,  5  Stunden  von  Champerv). 

BLANCIEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlremontj.  3ßfi2  m. 
Felsgipfel,  auf  der  itilienischen  Karte  Grand  Becca  Blan- 
den geheissen.  auf  der  Kette  zwischen  dem  obern  Bagnes- 
thal  und  dem  Valpelline.  Auf  der  Grenze  zwischen  Schweiz 
und  Italien.  Ist  eigentlich  nur  ein  Ausläufer  der  Sengla 
(3702  in)  un«i  wird  von  Praniyer  im  Valpelline  ülier  Val 
Sa**a  oder  Sciassa  und  den  Col  de  Blancien  (3495  m)  in 
♦5  Stunden  oder  von  der  Schutzhülle  Clmnrion  in  .r>  Stun- 
den erstiegen.  Prachtvolle  Aussicht. 

BLANKEN  (Kt.  Glarus.  Gem.  Netslal).  1492  m.  Grosse 
Alpweide  mit  einigen  Sennhütten,  nw.  Glarus  am  S. -Ab- 
hang des  Wiggis.  Besteht  aus  den  Trümmern  eines  unge- 
heuren Bergsturzes  ins  Kinnthal,  der  den  Klönthalcrsec 
.mfdämmte. 

BLANKENBURG  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Ober-Simmen- 
Ihal,  Gern.  Zweisimmen).  975  m.  Sc  bloss,  auf  einem 
Hügelzug  '■  1.5  km  s.  Zweisimmen,  über  dem  Dorfe  Rettel- 
ned  und  dem  rechten  Ufer  der  Simme  in  schöner  land- 
schaftlicher Lage.  Von  den  Herren  von  Weissenburg 
erbaut,  später  Eigentum  der  Herren  von  Brandis  und  Aar- 
burg. 1767  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört,  bald  nachher 
.iber  in  modernerem  Stil  wieder  aufgebaut.  Sitz  des  Amts- 
gerichtes und  des  Amtsgefängnisses  des  oliern  Simmen- 
Ihals.  Die  dem  Geschlechle  derer  von  Weissenburg  ver- 
wandten Fdeln  von  Blankenburg  stammten  wahrscheinlich 
nicht  von  hier,  sondern  von  einer  andern,  heute  ver- 
schwundenen Burg  gleichen  Namens  im  Amisbezirk 
Srftigen. 

BLANKEN  STAFFEL  (Kt.  Tri).  2100  in.  Felsterrasse 
»m  o.  Abhang  de»  Spitzbergs,  w.  Andermatt.  Stalfel  = 
Trepp»-,  Terrainstufe. 

BLAS  (PIZMKt.  Graiibünden.  Bez.Vorder-Rhein).3023 
in.  Schöner,  regelmässiger  Felsturm  im  ö.  Gotthardmassiv 
und  auf  der  Grenze  der  Kantone  Graubünden  und  Tessin, 
/wischen  Pit  Ravetsch  und  Piz  Bondadura.  Höchster  Gip- 
fel der  Grenzkette.  Von  ihm  zweigt  die  Ketle  ah,  die  das 
Val  Corncra  vom  Val  Nalp  scheidet.  Bietet  eine  der  schön- 
sten Bundsichten  im  Gotthard-Gebiet  und  kann  von  Se- 
ilrun aus  über  den  Nalpspass  in  7V,  Stunden  erreicht 
«erden  (Sedrun-Nalpspass  6,  Nalpspass-Piz  Blas  I '/,  St.). 
Der  Pass  fuhrt  von  Sedrun  nach  Santa  Maria  an  der  Luk- 
manierstrassc. 

BLASALP  (OBER WALDER-  und  ULRICHER  ) 
Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Oberwald  und  Ulrichen). 
Zwei  Alpweiden,  mit  Sennhütten  zwischen  1900  u.  2300  m, 
am  N. -Abhang  des  Blashorns,  im  obern  Rhonethal.  Ers- 
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lere  2,5  km  s.  über  Oberwald,  die  andere  4  km  ö.  Ulri- 
chen. 

BLASEN  (Kl.  Bern,  AmLsbe*.  Konollingen.  Gem. 
Höchstellen).  988  in.  Weiler,  am  W.-Fuss  der  bewaldeten 
Blasenfluh  (1117  m)  und  3.5  km  nö.  iler  Station  Zäziwil 
der  Linie  Bern-Luzern.  Ii  Hauser,  30  reform.  Kw.  Acker- 
bau. 

BLASEN  (Kl.  Bern.  Anitsbez.  Signati.  Gem.  Röders- 
wil).  700  m.  Kleiner  Weiler,  im  Langenbachgraben,  4  km 
s.  Rüdcrswil  und  I  km  w.  iler  Station  Kmmenmatt  der 
Linie  Bern-Luzern.  I»  ll.-iuser,  30  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BLA8ENBERG  o.ler  BLOSEN BERQ.  Ortsname 
der  deutschen  Schweiz,  bezeichnet  eine  dem  Wind,  be- 
sonders dem  N.-Wind  ausgesetzte  Lokalitat. 

BLASENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tahlat.  Gem. 
Muolen).  "»17  m.  Weiler,  1  km  w.  Muolen  und  4,2  km  s. 
der  Station  Amriswil  der  Linie  Homanshorn-Winterlhur. 

7  Häuser.  45  kalhol.  Kw.  Armenhaus  der  Gemeinde  Muo- 
len. 

BLASENBERG  (kt.  und  Gem.  Zug).  810  m.  Bauern- 
hof mit  Gasthaus,  am  Zugerberg,  V  km  sö.  Zug.  Schone 
Aussicht  auf  See,  Stadl  und  Alpen.  Im  Sommer  beliebtes 
Ausflugsziel. 

BLASENFLUH  (Kl.  Bern,  Amts  bez..  Konollingen  und 
Signau).  1117  m.  Bewaldeter  Gipfel,  höchster  Punkt  des 
llundsohupfen  ;  2,5  km  nw.  Signau.  Liegt  am  Eingang 
zum  Arnigrahen ;  triKonometrische*  Signal.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  Emmenthal.  Alpen  u.  Jura.  N.tgellluhfelsen. 

BLASENHUBEL  IM.  Bern.  AmUhez.  Interlaken). 
1906  m.  Begraster  Gipfel,  im  Rieclergrat,  nw.  des  Brienzer- 
sces  ;  aw.  Ausläufer  des  Tannhorns.  2  km  nw.  über  Ober- 
ried. 

BLASHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2781  u.  2814  m. 
Gipfel,  n.  vom  Nufenenpass  unil  so.  Obergestelen,  im 
Ober-Wallis.  Zum  Teil  von  Firnfeldem  umpanzert.  Von 
Ulrichen  über  Kaikenfriedhof  in  3  Stunden  leicht  zu  er- 
reichen ;  schöne  Aussicht.  Am  NW. -Abhang  die  Blasaln. 

BLASIGLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  2040 
m.  Gletscher,  am O. -Abhang des  Blashoms  und  N. -Abhang 
des  Pizzo  Gallina  ;  von  dem  ö.  von  ihm  gelegenen  Gor- 
nerligletscher  durch  einen  2045  m  hohen  Felsgrat  ge- 
trennt. 

BLAS  WALD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  ('Indien). 
1812  und  1729  m.  Alpweiden  mit  Sennhütten,  zwischen 
Rhone  und  F.ginenbach,  am  rechten  l'fer  des  lelzlern  und 
1  km  s.  Oberuestelen. 

BLATT  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Hofe.  Gem.  Wollerau). 
Fraktion  der  Gemeinde  Wollerau.  S.  diesen  Art. 

BLATT  (AUF  DEM)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem. 
Binn).  2110  m.  Mineralquelle  und  Sennhütte,  am  Albrun- 
pass,  im  obern  Binnenthal,  am  rechten  Ufer  der  Binna 
und  7,5  km  ö.  Binn. 

BLATTEGG  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Kriens). 
Weiler.  Siehe  Bi..\TTir,. 

BLATTEN.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  be- 
zeichnet einen  olien  flachen  Höhenzug  oder  eine  Terrasse. 

BLATTEN  (Kl.  Appenzell  A.  II.,  Bez.  Mittelland.  Gem. 
Speicher).  931  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Teufen-Speicher, 
flfV)  m  *.  Speicher  und  4.."»  km  nö.  der  Station  Teufen  der 
Linie  St.  I.allen-Cais.  Postwagen  Teufen -Trogen.  12  Häu- 
ser, 102  refonn.  Kw.  Ackerbau.  Handweberei  und  Ma- 
schinenstickerei. 

BLATTEN  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Rez.  Mittelland.  Gem. 
Trogen).  810-890  m.  Weiler.  1  km  nn.  Trogen  und  0,5  km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Linie  St.  Gallen-Gais.  13  Ilau- 
ser, 49  reform.  Ew.  Stickerei  und  Weberei. 

BLATTEN  (Kl.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Oberegg).  870 
m.  Bauernhöfe.  1  km  n.  der  Strasse  Oberegg- Bei  neck  und 
.">  km  s».  der  Station  Heiden  der  Linie  Itorschach-Heiden. 

8  Häuser,  41  kalhol.  Ew.  Wiesenbau  und  Ohslhaumzuclil. 
Seidenweberei.  Schöne  Aussicht  auf  Cnterrheinthal  und 
Vorarlberg. 

BLATTEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Ober-Hasle,  Gem. 
Innertkirchen).  1585-1900  in.  Schone  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, über  Innerlkirchen  am  W.  Ahhang  des  Henzlatii- 
stockes. 

BLATTEN  {Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Eschen- 
bach).  445  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kmmen-Hochdorf, 
1  km  s.  der  Station  Eschenbach  der  Seethalbahn.  5  Ilau- 
ser, :»  kalhol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
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blatten  (Ki.  u.  Amt  Luzern,  Gem.  Halten). 479m. 

Weiler,  an  der  Strasse  Malters- Luzern,  am  Kusse  des 
Buitenborgs  und  am  rechten  (Ter  der  Kmme.  3  km  <i.  der 
Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  Postablage.  9  Häu- 
ser, 10  kathol.  Kw.  Ackerbau.  Hier  der  einst  vielbesuchte 
Wallfahrtsort  St.  Josef,  eine  1391  erbaute  und  1195  re- 
novierte Kapelle,  der  1511  ein  Chor  beigefügt  wurde. 

BLATTEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  (lern.  Altbüron). 
600  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Boggliswil-Althüron,  iru  in 
n.  diesem  und  7,5  km  nw.  der  Station  Zell  der  Linie 
Langenthal-Wohlhusen.  Postwagen  Altbüron-Zell.  10  Häu- 
ser, Kl  kathol.  Ew.  Pfarrei  Grosadietwil.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal,  Gem. 
( iberriet).  425  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Rheins;  1,5 
km  s.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Borsehach-Sargans. 
10  Häuser,  80  kathol.  Ew. 

BLATTEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Rheinthal.  Gem. 
Oberriet).  154  in.  Alte  Burgruine,  am  O.-Fuss  des  Batten- 
bergs in  freier,  beherrschender  Lage.  Vom  St.  Galler  Abt 
Berthold  von  Falkenstein  1271  als  Schutzwehr  gegen  die 
Ucbergriffe  der  Grafen  von  Montfort  erbaut,  zunächst  Silz 
der  bischöflichen  Vogte,  dann  der  Lundvögte  über  das 
Rheinthal.  Während  der  Kämpfe  zwischen  Franzosen  und 
Oeslerreichern  im  Frühjahr  1/99  z.  T.  durch  Feuer  zer- 
stört; der  starkgemauerte  Burgturm  blieb  erhalten,  wurde 
aber  später  von  den  Bauern  geplündert  und  alles  Holz- 
werkes beraubt.  Die  Buinen  sind  heule  Eigentum  des 
Historischen  Vereines  des  Kantons  St.  Gallen. 

BLATTEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bei.  I  n tei -Rheinthal, 
Gem.  Thal).  125  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Thal-Staad, 
600  m  o.  der  Station  Staad  der  Linie  Rorschach-Sargans. 
10  Häuser,  40  reform,  und  kathol.  Ew. 

BLATTEN  oder  PLATTEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West- 
Baron).  1512  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der 
I-onza,  im  obern  Lötschenthal,  15  km  no.  der  Station 
Gampel  der  Simplonbahn.  Poslablage,  Gemeinde,  die 
Weiler  Eisten,  Bied  und  Weissenried  inbegriffen:  17  Häu- 
ser, 271  kathol.  Ew.;  Dorf:  30  Häuser,  181  Ew. 

BLATTENBERO  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Ober-Bhein- 
thal).  568  in.  Hügelzug,  2  krn  lang,  zum  Teil  bewaldet, 
zum  Teil  mit  Wiesen  bewachsen  ;  dem  Hohen  Kasten  von 
W.-O.  vorgelagert,  von  dem  ihn  die  malerische  Schlucht 
des  Hirsebensprungs  abtrennt.  Springt  in  die  Bheinebene 
vor  und  teilt  das  st.  gallische  Rheinthal  in  die  zwei  Ab- 
schnitte des  Werdenbergs  im  S.  und  des  eigentlichen 
Rheinlhales  im  N.  Fallt  nach  W.  und  X.  in  Felswänden 
sleil  zur  Ebene  ab,  während  sein  S.-  und  O.-Hang  sanft 
geneigt  ist.  An  seinem  Fuss  die  mächtige  Burgruine 
Blatten. 

BLATTE  NOR  AT  (Kt.  Glarusi.  2233  u.  2248  m.  Fels- 
grat, nö.  über  Elm ;  zweigt  vom  Foostock  ab  und  schiebt 
sich  zwischen  Bamin-  und  Krauchthal.  Fällt  nach  N. 
steil,  nach  S.  sanfter  zur  Baminalp  ab. 

BLATTENSTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasle). 
1014  m.  Felsgipfel,  n.  Ausläufer  des  Pfaffenslocks  (1851 
ml,  so.  über  (nnertkirehen.  Schöne  Aussicht  ins  Haslethal 
und  seine  N'cbenthälcr. 

BLATTER  BERG.  (Kt.  und  Amt  Luzern).  550-900  in. 
Wald,  o.  Mallers;  am  NO.-Abhang  des  Scharmooshubeis 
(1009  m).  Steigt  steil  ab  und  endigt  unvermittelt  ö.  der 
Schlucht  des  Rengglochs.  Flache  ca.  4  km  *. 

BLATTER BERO  Kt.u.  Amt  l.u/ern.  Gem.  Malters). 
500  m.  Oestl.  Abschnitt  der  Gemeinde  Malters,  am  rechten 
Ufer  der  Emme,  aus  zerstreuten  Bauernhöfen  und  dem 
W.  iler  Stegmättli  bestehend.  38  Häuser,  275  kathol.  Ew. 

BLATTI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Olier-Simmenthal,  Gem. 
Lenk).  1200  in.  Zerstreut  gelegene  Hauser.  am  linken  Ufer 
der  Simme  und  der  Mündung  der  Rügen  in  diese,  am 
No.-Fuss  des  Mülkerblalt ;  1.5  km  s.  Lenk  und  2«  km  kw. 
der  Station  Erlenbach  der  Linie  Spicz-Krlenbach.  Ca.  20 
Häuser. 

BLATTIG  oder  BLATTEGG  (Kt.  und  Amt  Luzern, 
Gem.  Kriens).  585  m.  Weiler,  am  Weg  Kriens-Schwarzen- 
berg.  w.  vom  Schachenwald  und  3  km  w.  des  Station 
Kriens  der  Strassenbahn  Luzern- Kriens.  8  Häuser,  58 
kathol.  Ew. 

BLATTIHORN  jKt.  Bern,  Amtsbez.  Saanenl.  2021  in. 
Gipfel,  n.  über  den  Hutten  der  Blattialp  (1722  m|,  in  der 
das  Tscherzisthal  und  den  Arnenseevom  Thal  des  Reusoh- 
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baches  trennenden  Kette.  Schöne  Aussicht  auf  die  Horner 
Alpen  ;  von  Gsteig  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

BLATTISH  AUS  (Kt.  Frei  bürg.  Bez.  Sense.  Gem. 
Uelierstorf)-  073  in.  Weiler,  1  km  so.  der  Station  FlaiiMlt 
der  Linie  Bern-Freiburg  und  2,5  km  nw.  Ueberstorf.  s 
Häuser.  55  kathol.  und  reform.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BLATTJENGRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2692  in. 
N.  Ausläufer  des  Hüllenhorns  (3186  m),  0  km  s.  Ftinn. 
trennt  das  Thal  des  Kruminenbachs  vom  Mättithal.  Im 
SO.,  zwischen  Hüllenhorn  und  Hclsenhorn  (3274  ml.  der 
nach  Varzo  in  Italien  führende  Bilterpass. 

BLAUBERG  (Kt.  l.'ri  und  Tessin,  Bez.  Levenlitu  ■ 
2816  m.  Gipfel,  w.  des  Pizzo  Centrale,  in  der  Kette  zwi- 
schen Guspisthai  und  Gotthardstrasse;  6,5  km.  s.  Ander- 
matt. 

BLAU  BERG  (Kt.  Uri  und  Wallis).  2771  m.  X.  Aus- 
läufer der  Multenhörner  (3103  in),  no.  vom  Pählistock 
12862  ml  und  westlich  vom  Thierberg  (2762  rn).  1  km  s. 
über  der  Kurkaslrasse. 

BLAUBERGSTOCK  (Kt.  Urii.  2970  rn.  Gipfel,  w. 
Andermatt,  in  der  Kette  zwischen  Goschenen-u.  Urseren- 
thal,  nw.  des  Dorfes  Realp  u.  w.  des  Spitzbergs.  Zwischen 
Blaubergstock  und  I,ochberg,  die  die  beiden  Thäler  mit- 
einander verbindende  Alpligenlücke. 

BLAUBRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem. 
Jona).  117  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Jona  und  nahe  deren  Mündung;  2,3  km  ö.  Rapperswil. 
25  kathol.  Ew. 

BLAUEN  oder  BLAU  EN  BERG  (Kt.  Baielland.  Bern 
und  Solothurn).  876  m.  Jurakette,  n.  Laufen,  von  Klein- 
Lützel  bis  Hochwald  auf  eine  Länge  von  20  km  sich  er- 
streckend. Zweigt  mit  dein  Blochmont  oder  Glassberg  und 
dem  Morimont  von  der  Grenzkette  des  Lomont  zwischen 
der  Landschaft  Ajoie  (Pruntrut)  und  dem  Ober-Elsass  ab 
und  behält  dessen  O.-W. -Richtung  bei,  die  mit  der  allge- 
meinen Bichlung  der  übrigen  Juraketten  einen  spitzen 
i  Winkel  bildet.  Sein  regelmässiger  und  wenig  gegliederter 
S. -Abfall  besteht  aus  den  obersten  Juraschicuten  (Raura- 
cien  und  Sequanien  im  Malm),  ist  völlig  bewaldet  (wem,. 
Nadelhölzer)  und  trägt  einige  Ackerbau  treibende  Dorfer 
(Blauen,  Tittingen  oder  Dittingen  etc.) ;  am  X. -Abfall  (Bas- 
ier und  Solothurner  Grenze)  ist  der  Dogger  längs  einer 
Bruchlinie  von  S.  her  überschoben.  Wälder  reicher  an 
Nadelhölzern,  Wiesen  und  Unterholz  besonders  auf  den 
mergeligen  Stufen  des  Oxford  und  Lias.  Die  ineist  aui 
Bauracien  bestehenden,  vorspringenden  Gräte  des  N. -Ab- 
falles tragen  die  alten  Turme  und  Keudalvesten  Rothberg. 
Furstenstein.  Tschepperlein,  Klus.  Mönchberg  und  die 
imposanten  Ruinen  von  Rurg  Pfeflingen.  Diese  letztere 
beherrscht  die  Kluse  von  i Dreilingen,  die  den  Blauenberj. 
in  seiner  Osthälfte  von  Grellingen  bis  Aesch  durchschnei- 
det. Von  den  Waldlichtungen  der  Kammlinie  (südl.  Rau- 
racicn-Grati  geniesst  man  eine  weite  Hundticht  auf  Rhein- 
ebene, Vogesen  und  Schwarzwald.  Von  der  Ebene  oder 
den  Vogesen  aus  lietrachtet.  bildet  die  ganze  erste  Kette 
des  n.  Jura  einen  langen  Wall  von  prachtvoll  blauer 
Farbe,  was  die  Benennungen  Blauen.  I.omonl  etc.  veran- 
lasst haben  mag.  An  verschiedenen  Stellen  des  ßlauen- 
berges  sind  noch  Ueberresle  aus  vorhistorischer  Zeit  er- 
1  halten  ;  über  Berg  führte  auch  die  römische  Heerstras*' 
i Heerweg  genannt),  in  deren  Nähe  man  Gemäuer  römi- 
schen Ursprungs  aufgedeckt  hat. 

BLAUEN  (Kt.  Bern.  Amlsltez.  laufen).  550  in.  Gern 
und  l'farrdorf,  am  S. -Abhang  des  Blauenhergs :  3,5  km  n 
Laufen.  Eine  gute,  zum  Teil  schattenreiche  Strasse  fuhrt 
von  Blauen  nach  der  2  km  davon  entfernten  Station 
Zwingen  der  Linie  Relsberg-Basel.  Postablage.  12  Häuter. 
295  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Das  von  seiner  Kirche 
stolz  überragte  Dorf  liegt  mitten  in  Feldern  und  Wiesen 
von  mittelmässiger  Güte,  Hauntreichtum  sind  die  schönen 
Waldungen.  Viehzucht  und  Holzhandel.  1441  zum  ersten- 
mal urkundlich  erwähnt.  Auf  einer  benachbarten  Hob. 
die  Ruinen  der  1356  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Rury- 
Blauenstein. 

BLAUEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gem.  Unter-Km- 
brachl.  613  m.  Bewaldeter  Hügelzug,  16  km  nnö.  Zürich 
zwischen  Tossthal  und  Einbrach.  NO.-Abfjill  steil,  W.-Ab- 
hang  sanft. 

BLAUEN  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laufen.  Gen. 
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Blaueni.  447  m.  Grosse  Meierei,  mil  Kapelle:  I.K  km  so. 
Blauen  und  2  km  no.  der  Station  Zwingen  di-r  Linie  Dcls- 
herg-Basel. 

BLAUEN BERQ  (Kl.  Haselland,  Dorn  u.  Solothurn). 
Hcrgzug.  S.  Blauem. 

BLAUENBERG  (Kt  Hern.  Amtsltez.  Laufen.  Gem. 
Illauen),  (i rosse  und  schone  Tannenwaldung,  am  S. -Ab- 
hang des  Blauenhcrges,  dessen  Kainmlinie  die  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Bern,  Sololhurn  und  Baselland 
bildet,  »o  dass  der  S. -Abhang  zu  Bern,  der  X. -Abhang  zu 
Baselland  und  Solothurn  gehört.  Höchster  Punkt  mit  K7I5 
in  unmittelbar  n.  Blauen.  Der  Wald  wird  im  S.  von  Berg- 
weiden, im  O.  und  X.  von  der  Basler  und  Solothurner 
Kantonsgrenze,  im  W.  vom  Fussweg  Blauen-Hofstetten 
begrenzt  und  in  der  Bichtung  SW.-XO.  durchzogen  vom 
Feldweg  Blauen-Kttingen.  Flache  ca.  100  ha. 

BLAUENSTEIN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Balslhal). 
Burgruine.  S.  Fai.kknstf.in. 

BLAUENSTEIN  (BEIM)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Yisp, 
dem.  Almagell i.  '2123  m.  Gasthaus,  im  Hintergrund  des 
Saastbalea,  nahe  dem  Mattmarksee,  ß  km  s.  Almaueil  und 
24  km  so.  der  Station  Slalden  der  Linie  Viap-Zcrmatt. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  Monte  Moro,  Sirahlhorn,  Allalin- 
horn.  Allalingletscher  und  Mischabelhörner.  So  benannt 
nach  dem  •  Blauen  Stein  ».  einem  ungeheuren  erratischen 
Serpcntinblock  von  ca.  6500  Bft'  Inhalt,  der  vom  Gletscher 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  hier  zurückgelassen 
worden  ist.  Gewöhnlicher  Ausgangspunkt  für  den  L'cber- 
gang  ober  die  Passe  Monte  Moro.  Antrona,  Allalin  und 
Adler  oder  Mattmark-Weissthor. 

BLAUE  SEE  (DER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
±710  in.  Sehr  kleiner  See,  15  km  sw.  Banz,  am  NO. -Ab- 
hang des  zwischen  Val  Zavragia  und  Vnl  Gronda  gelegenen 
Piz  Val  Gronda.  in  wilder  Felslandschaft.  Sendet  einen 
kleinen  linksseitigen  Xehenbach  zum  Tscharltach. 

BLAUFLUH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  31KM  m.  Gipfel; 
o.  vom  Hothhorn  (4223  m),  sw.  vom  Meltelhorn  (341t)  m) 
und  4  km  n.  Zermatt.  An  seinem  O.-Ahhang  entspringt 
der  Triftbach. 

BLAUSEE.  So  heissen  eine  Beihe  von  Alpenseen,  die 
schon  ihre»  Namens  wegen  von  Fremden  und  Touristen 
oft  besucht  werden  und  dadurch  Anlass  zur  Entstehung 
von  Gasthäusern  gegeben  haben.  Am  bekanntesten  das 
Blauseeli  von  Kandergrund  und  der  Lac  Bleu  d'Arolla. 

Jeder  See  hat  seine  nur  ihm  eigene  Farbe  des  Wassers, 
die  bald  schwarz,  bald  grün,  bald  blau  ist.  Schwarzes 
Wasser  zeigten  im  Allgemeinen  die  tortigen  Seen,  grünes 
die  grosse  Mehrzahl  der  grossen  und  kleinen  Seen,  blaues 
grosse  Becken  wie  Gardasee,  Lac  d'Annecy,  Genfersee, 
Achensee,   dannaU-r  auch  einige  Miniaturscen,  wie  das 


Bliuteeli  bei  Kandargrtind- 

Blauseeli  von  Kandergrund,  der  I.ar  Bleu  d'Arolla  oder 
Gouille  Perse,  der  Obwaldner  Hlausee,  der  Blausee  im 
llappenthal  (Wallis)  etc.  Bekannt  ist  auch  der  sogenannte 


»  Blaue  Strahl  »  beim  senkrechten  Niederblick  von  der 
Hametschwand  (höchster  Punkt  des  Burgenstockes)  in  den 
Vierwaldstättersce.  Blau  erscheint  nur  ein  See  mit  ganz 
reinem  Wasser,  wahrend  die  geringste  Mischung  mit  lor- 
figem  oder  schlammigem  Wasser  die  Farbe  nach  Grün. 
Braun  oder  endlich  Schwarz  hinüberspielen  lässt.  So 
sind  denn  auch  die  •  Blauen  Seen  -  durch  ihre  Durchsich- 
tigkeit ausgezeichnet.  Im  Garda-  und  Genfersee  liegt  die 
Grenze  der  Sichtbarkeit  eines  hellen  Gegenstandes  (z.  B. 
eines  weissen  Tellers)  in  senkrechter  Bichtung  gemessen, 
21, 5  DB  unter  dem  Wasserspiegel;  sie  beträgt  34  in  in  ho- 
rizontaler Bichtung  im  Blauseeli  von  Kandergrund  und 
übersteigt  Gl)  m  im  l..n-  Bleu  d'Arolla.  Diese  beträchtliche 
Durchsichtigkeit  rührt  davon  her,  dass  das  Licht  auf  eine 
grosse  Distanz  durchgeht,  wobei  die  blauen  Strahlen  am 
wenigsten  absorbiert  werden  und  so  die  Farl>e  des  klaren 
Wassers  zum  herrlieh  glänzenden  Azurblau  umwandeln. 
Prachtvoll  ist  in  einem  solchem  Wasser  das  Spiel  der 
Farben,  indem  die  Dispersion  das  weisse  Licht  /erlegt  und 
es  bei  jedem  Wellenschlag  in  allen  Farben  des  Hegen  ho- 
gens  aulleuchten  lässt. 

BLAUSEE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  2460  in.  Kleiner 
See.  unterhalb  des  vom  NW.-Abhang  des  Gibelhorns  her- 
absteigenden Gletschers.  5  km  no.  Berisal.  Ihm  entspringt 
einer  der  Quellarme  des  das  Kallischthal  entwässernden 
Messerbaches. 

BLAUSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2420  m.  Kleiner 
See,  der  den  kurzen  Krümpenbach  von  links  zur  Rhone 
sendet,  auf  der  Terrasse  von  Aernergalen  zwischen  Hap- 
pen- und  Hhonetli.il  ;  3,.ri  km  so.  Illitzingen. 

BLAUSEELI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  !XH)  m. 
Schoner  kleiner  See.  zwischen  der  Strasse  Frutigen- 
Kandersteg  und  dem  rechten  l'fer  der  Kander.  2  km  so. 
Kandergrund  und  6,6  km  s.  Frutigen.  Malerische  Lage; 
l'eberreste  eines  prähistorischen  Bergsturzes,  der  den 
See  gestaut  hat.  Bemerkenswert  klar  und  durchsichtig, 
sodass  trotz  der  Tiefe  von  9,1  in  die  am  Seeboden  liegen- 
den Tannenstämme  und  mächtigen  Felsblocke  deutlich 
sichtbar  sind.  Fauna  und  Flora  arm;  blos  Diatomeen  lin- 
den sich  in  grosserer  Artenzahl  (von  J.  Brun  u.  K.  Pillard 
beschrieben  I.  Der  See  ist  Privateigentum,  von  gut  unter- 
haltenen Spazierwegen  umgeben  und  nur  gegen  Entrich- 
tung einer  Ziitrittsgebühr  zugänglich. 

BLAVA  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  2U37  m. 
No.  Ausläufer  der  Hosa  Blanche.  3  Stunden  von  den  Maien- 
sassen von  Prälong,  im  Val  inii-nmcnce.  Er  trennt  den 
Thalkcssel  der  Barma  von  der  Coml>a  de  Prazlleuri. 

BLEQI  (OBER)  i  Kl.  Glarus,  Gem.  Leuggclhach).  Klei- 
ner See.  S.  <>iikiuii.k<;iskk. 
BLEGNO  (K.  Tessinl.  Thal.  S.  Bi.knio. 

BLEICHE.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  ursprünglich  Wiesen  bezeich- 
nend, auf  denen  Leinwand  zum  Bleichen 
ausgebreitet  wurde. 

BLEICHE  (Kt.  Appenzell  A.  B..  Bez. 
Mittclland.  Gem.  Teufen).  853  in.  Weiler, 
800  m  s.  der  Strasse  Teufen-Trogcn  und 
I  km  sö.  der  Station  Teufen  der  Linie  St. 
GallenGais.  Telephon.  12  Häuser.  75  re- 
förm.  Ew.  Weberei. 

BLEICHE  (Kt.  Appenzell  A.  Ii..  Bez. 
Mittelland,  Gem.  Trogen).  K20  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  Heiden-Trogen.  I  km  ö.  die- 
sem und  5  km  no.  der  Stalion  Teufen  der 
Linie  St.  Gallen-Gais.  11  Häuser,  52  reform. 
Ew.  Stickerei,  Wreberei;  Bleiche.  Ferien- 
kolonie für  erholungsbedürftige  Schulkin- 
der der  Stadt  Zürich. 

BLEICHE  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem. 
Büti).  7X1  m.  Bäckerei  und  Säge,  am  rech- 
ten (Ter  der  Silier,  1  km  o.  des  Fleckens 
Appenzell.  Eigentum  der  Familie  Büsch, 
die  dem  Kanton  verschiedene  l-andamman- 
ner  gegeben  und  deren  bekanntestes  Glied 
der  Schriftsteller  und  Staatsmann  J.  B.  E. 
Büsch  gewesen  ist. 

BLEICHE  (Kt.  Luzern.  Amt  und  Gem. 
EntleDuch).  715  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wohl- 
husen-Langnau, auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
l'fer  der  Emme;  3,2  km  s.  der  Station  Wohlhusen  der 
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Linie  Bern-Luzern.  6  Hinter,  46  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

bleiche  «Kt.  Thurgau.  Hex.  und  Gem.  Arbonj.  400 
in.  Weiler,  an  der  Sirasse  Arbon-St.  Gallen.  800  in  w.  des 
Bodenseos  und  1,5  km  s.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Itorschach-Homanshorn.  4  Häuser,  35  reform.  u.  kathol. 
Kw.  Der  durch  die  Beschreibung  seiner  Reise  nach  Jeru- 
salem bekannt  gewordene  Kaufmann  Heinrich  Mayr  (1768 
bis  IS«)  lebte  hier  in  behaglicher  Zurückgezogenheit. 
Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit. 

BLEICHEBAD  (Kt.  St.  Gallen,  Hei.  Oher-Rheinthal, 
Gem.  Altstätten).  4:16  m.  Ehemaliges  Mineralbad,  3  km  w. 
vom  Rhein  in  der  Kbene  von  Kisenried  und  1.1  km  so. 
Altstätten.  Das  frühere  Radehaus  heute  Altersasil.  Grosse 
Ziegelei.  Vom  Turm  des  Asiles  aus  prachtvolle  Hundsicht. 

bleichele  t Kt.,  Bez.  und  (lein.  St.  Gallen».  Ehe- 
maliger Vorort  der  Stadt  St.  Hallen,  s.  dieser;  1808  ent- 
standen; heute  mit  der  Stadt  vereinigt. 

BLEICH  EN  BERG  (HINTER)  (Kt.  Solothum,  Amtei 
Rucheggberg-Kriegstetten.  Gem.  Biberist).  470  u.  4K3  m. 
Gruppe  von  0  Häusern,  auf  einem  lliigelzug  am  linken 
l'fer  der  Emme,  zwischen  Zuchwil  und  Biberist  u.  1/2  km 
so.  der  Station  Neu-Solothurn  der  Linie  Biel-Olten.  25 
kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BLEICH EWALDLI  (Kt.  Appenzell  1.  lt..  Gem.  Bülii. 
8X)  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Bleichewäldlibach  und 
an  der  Strasse  Gais-Appenzell,  2  km  nö.  letzterem.  27 
kathol.  Kw.  Viehzucht;  Handstickerei. 

BLEICHE W aldlirach  (Kt.  Appenzell  I.  H.i  Klei- 
ner Bach.  3  km  lang;  entspringt  in  1009  m,  am  breiten 
Bücken  des  Hirschbergs  o.  des  Fleckens  Appenzell ;  durch- 
messt Wälder  und  Wiesen  und  mündet  unterhalb  Appen- 
zell in  782  m  von  rechts  in  die  Sitter.  Wird  ungefähr  in 
der  Mitte  seines  Laufes  von  der  Strasse  Appenzell-Gais 
überbrückt. 

BLEIEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Gränichen). 
431  m.  Gruppe  von  11  Häuser,  zu  beiden  Seiten  der  Wina 
und  an  der  Strasse  Kulm-Suhr;  3.5  km  so.  der  Station 
Suhr  der  Linie  Aarau-Zofingen.  58  reform.  Kw.  Ackerbau; 
Käserei. 

BLEIENBACH  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Aarwangen).  495 
m.  Gem.  und  Pfan-dorf,  4  km  o.  Herzogenbuchsee,  an 
der  Strasse  Ungenthal-Burgdorf.  4  km  sw.  der  Station 
1-angenthal  der  Linie  Bern-Olten.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Langenthal-Bleienbach-Herzogen- 
buchsee.  Gemeinde,  die  Weiler  Kichi.  Lindenfeld  und 
Oberbüzberg  inbegriffen:  119  Häuser,  82A  reform.  Kw. ; 
Dorf:  90  Häuser.  594  Kw.  Ackerbau,  Käserei.  Als  rege 
Hausindustrie  Leinwand-  und  Halbleinwand weberei.  Hei- 
mat des  Fürsprechs.  Nationalrats  und  Grossrichlers  der 
eidgen.  Armee  Johann  Hützberger  (I8IO-I8S61. 

BLEIEN  BACH-MOOS  (Kt.  Bern.  AnHsbez.  Aar- 
wangen und  Wangen).  4S6  m.  Torfmoor,  sw.  Langenthal 
und  6.  Herzogenbuchsee,  von  XO.-SW.  5  krn  lang ;  2.5  km' 
Fläche.  Winl  von  zwei  Kntwässerungskanälen  durch- 
zogen, die  in  die  Oenz  und  I-ingeten  münden. 

BLEIER  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem.  Oberrieden). 
V50  m.  Weiler,  auf  den  Hügeln  am  linken  Ufer  des  Zürich- 
sees. 1  km  s.  der  Station  Oberrieden  der  linksufrigen 
Zürichseehahn.  10  Häuser.  51  reform.  Kw. 

BLEIKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neii-Toggenburg,  Gem. 
Wattwil).  630  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Thür;  1.5 
km  s.  der  Station  Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  15 
Häuser.  68  kathol.  Kw.  Wahrscheinlich  Heimat  der  Fa- 
milie Bleicken. 

BLEIKEN  (Kant.  Thurgau.  Bez.  Bischo^eM,  Gem. 
Sulgen).  480  m.  Weiler.  900  m  o.  der  Strasse  Bisehofszell- 
Sulgen  und  1  km  so.  der  Station  Sulgen  der  Linie  Sul- 
gen-Frauenfeld.  12  Häuser.  63  kathol.  und  reform.  Ew. 
Futterbau.  869:  Pleichun. 

BLEIKEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln). 
1480  m.  Kapelle,  ö.  der  Simplonstrasse.  2  km  so.  des 
Dorfes  Simpeln.  Ausflugsziel;  schone  Aussicht  auf  Berge 
und  Gletscher  des  l-aquinthales,  Dorf  Simpeln  und  die 
Simplonstrasse.  Die  schone  und  reich  ausgestattete  Ka- 
pelle soll  zum  Andenken  an  einen  siegreichen  Kampr  der 
Bewohner  von  Simpeln  mit  Italienern  gestiftet  worden 
sein.  Eine  Altarskulptur  stellt  diesen  Kampf  bildlich  dar. 

BLEIKEN  (NIEDER  und  OBER)  (Kant.  Bern. 
Amtsbez.  Konoltingenl.  810  u.  940  m.  Gemeinde  mit  zwei 
kleinen,  800  m  von  einander  entfernten  Dorfern,  am  S.- 


Fuss der  Falkenlluh.  n.  des  Bothachengrabens  und  3  km 
o.  der  Station  Brenzikofen  der  elektrischen  Bahn  Buis- 
dorf-Thun. Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Egglen  :  53  Häu- 
ser. 348  reform.  Ew. ;  Dörfer  Ober-  und  Nieder-Bleiken  : 
4-4  Häuser,  279  Ew.  Ackerbau. 

BLEIKENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau.  Gem. 
Waldkirch).  588  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Silier;  5.8  km  o.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Sulgen- 
Gossau.  11  Häuser,  62  kathol.  Ew.  Ehemalige  Herrschaft 
Singenberg. 

BLEIKENKOPF  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  16K4 
in.  Bewaldeter  Gipfel,  nö.  der  Hagleren,  in  der  die  Thäler 
der  Waidemine  u.  des  Bolhbaches  von  einander  trennen- 
den Kette,  so.  Fluhli. 

BLEIKERHOF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter-Topgen- 
burg.  Gem.  Jonswil).  560  m.  Gruppe  von  4  Häusern ;  2,5 
km  von  der  Station  Schwarzenbarh  der  Linie  St.  (.allen 
Wil.  30  kathol.   Kw.  Aur  der  Siegfriedkarte  ohne*  Na- 
men. 

BLEIS  MARTSCHA  (PIZ)  (Kt.  Graublinden.  Bez 
Albuhr.  3130  in.  Schöner  Gipfel,  in  der  vom  Piz  Krr  zum 
Piz  Aela  reichenden,  zwischen  Val  Mulix  und  Val  «PLit 
sich  erhebenden  Kette.  Nördl.  über  der  die  beiden  Thaler 
mit  einander  verbindenden  Fuorcla  da  Mulix. 

BLEIS  OTA  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Albulai.  2467  in. 
Breite,  ganz  mit  Gras  bewachsene  Bergpyramide,  o.  Sa- 
vognin  im  Oberhalbstein,  s.  Ausläufer  des  wilden  Piz 
Michel.  Schoner  und  leicht  zugänglicher  Aussichtspunkt. 

BLEIS  äs  VERDA8  (Kt.  Tri  und  Graubünden.  Bez. 
Vorderrhein).  3424  m.  Gipfel,  gewöhnlich  Piz  Doh  geheis- 
sen.  S.  diesen  Art. 

BLEIBEN.  Häufiger  Ortsname  im  Kt.  Graubünden, 
wird  hochgelegenen  und  steil  abschüssigen  Alpweiden  ge- 
geben. Bleisstein  heisst  ein  über  einer  solchen  Weide  sich 
erhebender  Felsgipfel,  Bleisola  eine  «ehr  hoch  gelegen.- 
Alpweide  und  Bleismartscha  ein  stark  verwitterter  Berg- 
grat oder  Gipfel. 

BLEISSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessuri.  2479 
in.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Hochwang,  ö.  Chur.  zwischen 
Schanflgg  und  Prätigau.  Nördl.  Pagig  und  St.  Peter  u.  s. 
über  der  Alpweide  Farneza. 

BLEITÖBELI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toggenburg. 
Gem.  Wattwil).  691  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  an  der 
Strasse  l'znach- Wattwil,  3  km  s.  der  Station  Wattwil  der 
Toggenburgerbahn.  40  kathol.  Ew.  Auf  der  Siegfriedkart*- 
ohne  Namen. 

BLEITSTÖCKE  (Kt.  Glarus).  2449  m.  Doppelgipfliger 
Felsstock,  w.  über  Kim,  n<>.  vom  Kärpfslock  in  der  da* 
Sernf-  vom  Niederenthai  scheidenden  Kette.  Am  (».-Ab- 
hang die  Alpweide  Embächli.  deren  oberster  Teil  Im  Bleit 
heisst. 

BLENDENMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen 
bürg.  Gem.  Nesslau).  Gruppe  von  8  Häusern.  3  km  *. 
Nesslau  u.  10 krn  so.  der  Station  Ebnat  der  Toggenburger- 
bahn. 31  Ew.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Namen. 

BLENIO.  Bkzikk  des  KantonB  Tessin,  das  gan/.>  Val 
Blenio  umfassend.  Flache  :  38  930  ha.  Grenzen:  im  N.  und 
O.  der  Kanton  Graubünden,  im  S.  der  Tessiner  Bezirk 
Biviera,  im  W.  der  Bezirk  Leventina.  Gliederl  sich  in  die 
drei  Verwaltungskreise  Castro,  Malvaglia  und  Olivone  und 
in  18  politische  Gemeinden  :  Aquila,  Campo,  Castro,  Cor- 
zoneso,  Dongio,  Ghirone,  Gruino,  Largario,  Leontica,  Lot- 
tigna.  Ludiano,  Malvaglia,  Marolla,  Olivone,  Ponto-Valen- 
tino.  Prugiasco,  Semione  und  Torre.  Bezirkshauptort  ist 
Dongio.  Im  Bezirk  Blenio  zählt  man  1 4-4-4  Häuser  und 
7820  kathol.  Kw.  italienischer  Zunge.  Haupttieschäfligung 
der  Bewohner  sind  Ackerbau,  Weinbau  und  Viehzucht 
Auf  38  Alpweiden  sommern  2720  Rinder,  3950  Ziegen.  870 
Schafe  und  H80  Schweine.  Die  Produktion  von  Butter  und 
Käse  erreicht  einen  jährlichen  Betrag  von  133000  Fr. 
Die  ViehsUlistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 

1K76  IS.%  1896 
Hornvieh  .  .  .  4670  5397  4013 
Pferde  ....     29  41  57 

Schweine  .  .  .  1352  1652  H**> 
Ziegen  ....  6352  6191  481X5 
Sehare  ....  2859  1390  67» 
Bienenstöcke  .  173  225  17* 
Die  halbwild  wachsende  Hebe  geht  bis  600  m,  die  Kdel- 
kastanie  bis  800  m.  Industrielle  Tätigkeit  ist  keine  vor- 
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lianden  und  auch  die  Freiiideninduitrie  kaum  entwickelt, 
obwohl  der  Bezirk  von  der  Lukmanierstrnsse  durchzogen 


Uciirk  Blroio. 


wässert.  Nach  oben  in  eine  Beide  von  Nebeiilliahrn  gega- 
l»oll,  die  an  der  Linie  Lukmanicr-Greina-I'iz  Terri-Bhein- 
waldhorn  entspringen  und  sich 
hei  Campo  u.  Olivone  mit  einan- 
der /um  Haiiplthale  vereinigen, 
das  nun  in  s.  Bichlung  auf  Biasca 
zu  verläuft  und  dort  in»  Tesaiu- 
Ihal  einmündet.  AU  eigentliche 
Forlsetzung  des  ll.niptlliales  nach 
nlien  inuss  das  im  der  Greina 
beginnende  Val  Camadra  l*>- 
trachtet  werden,  ein  schmales, 
von  hohen  und  steilen  Kellen 
eingeschlossenes  Hochlhal,  das 
nur  in  seinem  untern  Abschnitt 
bewohnt  wird,  Bei  Campo  mün- 
den von  W.  das  Val  dl  Campo 
und  von  O.  das  nach  oben  mei- 
nerseits wieder  gegabelte  Val 
Luzzone,  bei  Olivone  das  vom 
Lukmanier  absteigende  Val  Santa 
Maria  u.  »las  vom  Hheinwahlhorn 
kommende,  in  spilzem  Winkel 
gebrochene  Val  t-arasina.  Hie 
Wasserscheide  des  obern  Ab- 
schnittes verläuft  von  Olivone 
über  Rheinwablborn.  Pix  Terri, 
Greina,  IMz  Medel,  Scopi,  Luk- 
manier,  l'iz  Bondadura  und  Cima 
di  lianna^ltohs.i'  wieder  zurück 
nach  Olivone  und  ist  ca.  70  km 
lang,  während  das  ganze  Thal 
von  der  Greina  bis  Biasca  eine 
Lange  von  3t  km  hat.  Die  einzel- 
nen Glieder  dieses  Thalsystems 
sind  ihrer  landschaftlichen  Ge- 
stallung nnch  sehr  von  einander 
verschieden  :  Val  Camadra,  Val 
Luzzone  und  Val  Carasina  sind 
wilde  llochlhäler,  eingeschlossen 
zwischen  hohe  und  jäh  abfal- 
lende Bergketten,  oft  schluchlar- 
tig  verengt,  wenig  bewaldet  und 
nur  im  Sommer  bewohnt;  Val 
di  Campo  und  Val  Santa  Maria 
sind  weiter,  ihre  Hänge  sanfter, 
besser  bewaldet  u.  reich  an  grov 
sen  Alpweiden.  Von  Olivone  an, 
wo  das  Thal  erst  den  Namen  Val 
Blenio  erhält,  weitet  es  sich  be- 


ist.  Knotenpunkt  des  Verkehrs  über 
l.ukmanier  und  Greina  ist  Olivone ;  in 
Acquarosna  (12,5  km  oberhalb  Bisse*] 
besteht  ein  gut  besuchtes  und  modern 
eingerichtetes  Badehotel. 

Wie  die  Bevölkerung  des  Tessin  üImt- 
haupl.  wandern  auch  die  männlichen 
Bewohner  de«  Val  Blenio  periodisch,  be- 
sonders im  Winter,  nui  und  duri-lme- 
lien  als  K.'istanienbrater  die  ganze 
•>chwei/,  Italien  und  Frankreich.  Viele 
»iedeln  sieh  im  Auslände  (Frankreich, 
Kelgien,  Kngland)  dauernd  als  Bestau- 
r.itenre  und  KafTeewirte  an,  gelangen 
dabei  oft  zu  Vermögen,  sterben  aber  in 
ib-r  Hegel  frühzeitig.  Das  Bleniothal  [frO- 
tier  Blegno,  deutsch  Holleun)  war  im  Mit- 
telalter eine  je  nach  dem  Schicksale  von 
M.idl  ii.  Herzogtum  Mailand  bald  freu-, 
Uild  unterworfene  Lind  schaft.  I  tST-W 
<uiii  erstenmale  von  Uri  besetzt,  1500 
tndgiltig  erobert  und  bis  ITHS  gemein- 
«irnes  Unlertanenland  der  Kante. ne  t  ri. 
Schwvz  und  Unterwaiden. 

BLENIO    oder   BLEGNO  (VAL) 
Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  2X5-2360  m. 
Unke*  Seilontlial  zum  Thal  des  Tessin, 
/weitgrosstea  nach  dem  Val  Mesocco ;  ganz  dem  Kanton  Tes- 
tin zugehörig,  vom  Brenno  und  seinen  Nebenbachen  ,.n|. 


Olivone  im  Val  fUeoio. 

trächtlich  u.  lässt  zahlreichen  Dörfern  Baum,  die  sowohl  im 
Thalgrund  als  an  den  Hängen  sich  angesiedelt  haben  und 
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thalauswärts  immer  reicher  an  Wiesen.  Acckern.  Baumgar- 
len  u.  Weinborgen  werden.  Die  ganze  Vegetation  trag«  aus- 
geprägten sudlichen  Charakter;  grosse  Kastanienwälder. 
Ohvone  liegt  auch  auf  einer  geologischen  Trcnnungs- 
linie:  von  hier  nach  Oben  ist  das  ganze  Thalsvstem  in 
Bundnerschiefer  eingeschnitten,  während  das  eigentliche 
Yal  Blenio  beiderseits  schöne  Gneissc  begleiten,  die  leicht 
gebrochen  werden  können  und  den  Bewohnern  in  vieler 
Hinsicht  da*  Holz  ersetzen.  In  der  äussern  Form  sind  die 
beiden  ThalseiU-n  unterhalb  Olivone  von  einander  ver- 
schieden; links  erhebt  sich  mit  seinen  wilden  Schnee- 
gipfeln das  Adula-Massiv,  rechts  die  breite  Kette  des  Pizzo 
di  Molare  mit  sanfter  geneigten  Hangen  und  ohne  scharf 
herausmodellierten  Gipfelronturen.  Ausserdem  munden 
in«  Hauptthal  von  links  her  eine  Reihe  von  kleinen  Seiten- 
thälcrn.  während  ihm  von  rechts  blosse  Wildb.irhrinnen 
zukommen,  die  aber,  nach  den  hier  häufigen  Sturzregen 
rasch  mit  Wasser  sich  füllend,  zuweilen  grosse  Verheer- 
ungen anrichten.  Zahlreich  sind  auch  Bergstürze  u.  Erd- 
rulschungen.  So  siebt  man  noch  1  km  ol»erhalb  Biasca 
die  sogenannte  Buzza  di  Biasca ,  den  ungeheuren  Schutt- 
kegel des  1512  vom  Pizzo  Magno  abgegangenen  Felssturzes, 
der  den  Brenno  zu  einem  grossen  See  zurückstuule.  Vier- 
zehn Monate  später  hatte  das  Wasser  die  dammende 
Schuttmasse  durchfressen,  stürzte  mit  Macht  durch  die 
Lücke  und  verwüstete  das  ganze  Land  bis  /um  Langensee 
hinunter.  In  verheerenden  l'eherschwemmungen  hat  der 
Brenno  früher  oft  das  Thal  geschädigt,  so  z.  B.  1747,  1785, 
1829  und  1868;  seither  durchgeführte  bedeutende  Ver- 
hauungsarbeiten (Hamme  und  Aufforstung)  haben  den 
Wildbach  nur  zum  Teil  gezähmt  und  unschädlich  ge- 
macht. 

Pas  Val  Blenio  ist  stark  bevölkert  u.  zählt,  ohne  Biasca, 
7X20  kathol.  Kw.  italienischer  Zunge,  die  sich  auf  18  Gc- 
meinden  verleilen,  l>ie  kleinste,  Grnmo.  hat  48  Kw.,  die 
grossle,  Malvaglia,  2087  Ew.  Nach  diesem  kommen  Se- 
mione  mit  8115.  Olivone  mit  801,  Aquila  mit  773.  I'onio- 
Valentino  mit  515,  Leontica  mit  450  und  Dongio  mit  :i42 
Kw.  Das  Thal  bildet  einen  Bezirk  de«  Kantons  Tcssin; 
Bezirkshauptort  ist  Dongio.  Karte  s.  beim  Art.  Ilvruno. 

BLESE  (ALP  u.  VAL.)  (Kl.  Graubunden.  Bez.  Hinter- 
rhein). Kleines  Thal  mit  Alpweide,  no.  vom  Biesehorn. 
Beginnt  am  Biesegletscher  in  2600  m  und  zieht  sich  auf 
eine  Lange  von  2  km,  entwaldet  und  wild,  nach  NO.  Zwei 
Sennhütten,  in  1850  m,  6  km  oberhalb  Cr.il  im  Thal  von 
Avera-Ferrera. 

BLC8EQLET8CHER  (Kt.  Graubündcn,  Bez.  Hinler- 
rhein). 2910-2000  m.  Kleiner  Hängegletscher,  am  N.  Ab- 
hang des  Biesehorns ;  sein  unbedeutender  Ablluss  geht  in 
den  Madriser  Rhein. 

BLE8EHORN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Hinlerrhein). 
3018  m.  Gipfel,  n.  Chiavenna,  auf  der  italienisch-schwei- 
zerischen Grenzkette,  zwischen  dem  sc  hweizerischen  Val 
Madris  und  dem  italienischen  Val  di  Lei.  n.  der  Cima  di 
Sovrana  und  Cima  di  Lago.  Am  N. -Abhang  der  kleine 
Bleseglelschrr. 

BLESS  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  See.  Gem.  Kschenbach). 
470  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  ö.  Kschcnhach  und  2.5  km 
n  w.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Bapperswil  Sargans. 
28  kathol.  Kw. 

BLE8SENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane).  708  m.  Gem. 
und  Dorf.  1  km  »<>•  Rue  und  1.5  km  mw.  der  Station  Vau- 
derens  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  Telephon.  25  Hauser, 
136  kathol.  Kw.  Pfarrei  Proinasens.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht; eine  Molkerei.  Sage.  Kapelle  zwischen  Pont  und 
Blessens.  Stammsitz  des  alten  Geschlechtes  de  Messen». 
Zwischen  Blessens  und  M Ossel  sind  römische  Ziegel  und 
Thonscherben  gefunden  worden. 

BLETTON  (LA  TETE  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tigny).  1763  m.  Oeall.  Vorberg  der  von  der  Dent  aux  Favre 
sich*  abzweigenden  und  das  Thal  der  Salenze  von  dem  von 
Handonne  trennenden  Kette  der  Grande  Garde.  Machtiger 
Fclsslock  über  Saillon  und  dem  rechten  Bhoneufer.  Am 
S. -Abhang  ein  Steinbruch  aufCipollin  (weissen  Marmor). 
Gipfel  aus  Malm  bestehend. 

BLEU  D'AROLLA  (LAC)  oder  LAC  BLEU  DE 
LUCEL  oder  auch  OOUILLE  PERSE  Kt.  Wallis. 
Bez.  Heren*}.  2079  in.  Malerischer  kleiner  See.  bei  den 
Hutten  von  Lucel.  im  Val  d'Arolla.  Hin  sctiönrr  Wasser- 
fall »turzl  sich  in  den  See,  der  bei  den  Hutten  von  Satanne 


BLI 

zum  Wildbach  Arolla  und  damit  zur  Borgne  und  Rhone 
abtliesst. 

BLEUELHAUSEN  (Kt.Thurgau,  Rez.Steckborn.Gem. 
Wagenhausen).  467}  m.  Weiler,  im  Thale  des  Tobelbaches ; 
1,5  km  sw.  der  Station  Stein  der  Linie  Konslanz-SchalT- 
hausen.  23  Häuser,  «0  reform.  Kw.  Pfarrei  Burg.  Acker- 
bau. 

BLEUEN  (Kl.  Bern.  Amtabez.  Aarwangen.  Gem.  Oe- 
schenbach). «72  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Sumiswald- 
L'rsenbach,  im  Thal  des  Oeschenbache*,  5  km  sw.  der 
Station  Kleindietwil  der  Linie  I.angenthal  -  Wohlhusen. 
21  Häuser,  120  reform.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BLEULIKON  (Kt.  Luzern,  Amt  llochdorf.  Gem.  Hitz- 
kirch). 553  m.  Weiler,  'MO  m  ö.  der  Strasse  Seengen-Hitz- 
kirch und  1,5  km  n.  der  Station  Hitzkirch  der  Seethal- 
bahn. In  reizender  landschaftlicher  Lage.  17  Häuser.  53 
kathol.  Kw.  131)6:  Pluwelicon. 

BLICKENSDORF  (Kt.  Zug,  Gem.  Haar).  449  in. 
Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Zug-Kappel.  I  km  nw.  der 
Station  Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil-Ziig  ;  am  rechten 
l'fer  der  I-orze  in  fruchtbarer,  an  Obstbäumen  reicher 
Gegend.  25  Häuser.  192  kathol.  Kw.  Heimat  von  Hans 
Waldmann  (1435-1489!.  dessen  Geschlecht  im  19.  Jahr- 
hundert erlosch.  Sein  Geburtshaus  1863  unglücklicher- 
weise durch  Feuer  zerstört.  Kin  andere*  liedeotende» 
Glied  der  Familie  war  Pater  Kmmanuel  Waldmann 
if  1710),  Theologieprofessor  im  Kloster  Heitersheim  und 
Schriftsteller.  Um  Il40:  Plikenstorf. 

BLIDEQQ  i Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell.  Gem. 
Zihlschlacht).  543  m.  Weiler,  300  m  s.  der  Strasse  Sitter- 
dorf-Häggenswil.  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  l'fer 
der  Sitter  ;  5  km  ö.  der  Station  Sitterthal  der  Linie  Sulgen- 
Gossau.  Postablage.  5  Hauser.  37  Kw.  In  weiterem  Sinne 
begreift  man  unter  dem  Namen  Blidegg  den  ganzen  rechts 
von  der  Sitter  gelegenen,  an  den  Kanton  St.  Gallen  an- 
grenzenden Teil  der  Gemeinde  Zihlschlacht,  der  die  Wei- 
ler und  Bauernhofe  Dernau.  Helmishub,  Plin.  Wahlegg, 
Hofstätt,  Hübli,  Reuteli  und  Bommerton  umfasst  und  in 
27  Häusern  173  kathol.  und  reform.  Ew.  zählt.  Schulge- 
ineinde,  zu  der  noch  die  st.  gallischen  Weiler  Oberegg, 
l'nleregg  und  Batzen wil  gehören.  Poslahlage.  Obslhaum- 
zucht.  Milchwirtschaft.  In  Degenau  Kapelle  der  ehemali- 
gen Herren  von  Blidegg,  deren  Burg  bis  auf  den  alten  und 
festen  Turm  in  den  Appenzellerkriegen  zerstört  wurde. 
1860  hat  man  auch  diesen  abgetragen.  Eigentümer  der 
Burg  waren  nacheinander  die  Edeln  von  Blidegg  (Wetzel 
von  Blidegg  1269  Truchscus  des  Bischofs  von  Konstanz), 
die  Rif  von  Rifenberg  (später  auch  von  Blidegg  geheissen; 
Ludwig  Rif  1500).  die  Herren  von  Hallwil  (1540)  und  die 
Grafen  von  Thurn  (17511). 

BLIG  GENS  WIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  PfäDikon,  Gem. 
Banma).  715  m.  Weiler.  500  m  w.  der  Strasse  BäreUwil- 
Bauma  und  1  km  sw.  der  Station  Bauma  der  Tossthal- 
hahn  ;  auf  breiter  Terrasse  70  m  über  der  Tos»  gelegen. 
20  Häuser,  87  reform.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

BLIGNOUX  (Kt.  Wallis.  Bez.  Helens.  Gem.  Ay.nl). 
1005  m.  Weiler,  am  Weg  Grimisuat-Ayciit  und  1,5  km  sw. 
diesem ;  3  km  nw.  der  Station  St.  Leonhard  der  Simplon- 
bahn.  13  Häuser,  ICO  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

BLINDEN  BACH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Bach,  Ab. 
fluss  de»  Blindengtrtschers ;  durchlliesst  mit  starkem  Ge 
fäll  das  Blindenthai  in  unw.  Richtung  und  nimmt  von 
beiden  Seiten  zahlreiche  kleine  Nehenbäche  auf.  von 
denen  wir  den  Hohstelli-  und  Hohlauibach  nennen.  Mün- 
det etwas  unterhalb  Reckingen  nach  5  km  langem  Lauf  in 
1310  m  in  die  Rhone. 

BLINDEN  GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms». 
Gletscher,  im  Hintergnind  des  Blindenthals ;  entspringt 
in  3000  m  an  den  Stalilgräten,  dem  SW.-Ausläufer  des 
Iiiindenhorns,  und  endigt  nach  2  km  langem  Lauf  in 
1850  m. 

BLINDEN  HORN  oder  BLINNENHORN  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms}.  3384  m  (3371  m  auf  der  italienischen 
Karte).  Höchster  Gipfel  der  Gehrrgsgruppe  zwischen 
Monte  Leone  und  Rheinwaldhorn,  mit  weit  umfassender, 
herrlicher  und  weitaus  interessantester  Rundsicht  dieses 
Abschnittes  der  Alpen.  Sehliesst  das  Blindenthai  nach 
oben  ab  und  erhebt  sich  über  dem  Griesgletscher  zwischen 
Ober- Wallis  und  dem  italienischen  Antigoriothal.  Zum 
erstcnmale  1866  erstiegen  ;  wird  heute  meist  in  9  Stunden 
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von  Kinn  ülier  Mittlcnhergpass,  HohsandgleUchcr,  Itlin 
denjoch  (ca.  3250  in)  und  über  den  S.-Grat,  oder  in  40 
Minuten  vom  Griespass  aus  oder  endlich  in  45  Minuten 
vom  Siedelrothhorn  au»  erreicht. 

BLINDEN  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bei.  Goms).  Ca.  3450  m. 
Passübcrgang.  zwischen  Rlindenhorn  und  den  Stahlgräten, 
führt  von  Keckingen  durch  das  Klindenlhal  und  über  den 
Hohsandgletecher  zu  den  italienischen  Tosa  fallen  (9  St.). 
Wird  alter  «eilen  begangen  und  dient  meist  nur  als 
Kt;ipj>e  für  die  Besteigung  des  Blindenhorns,  das  von  hier 
aus  in  30  Minuten  erreicht  werden  kann.  Auf  der  Sieg- 
fried-Karte ohne  Namen. 

blindenthal  'Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Kleines 
linkes  Scitenthal  der  Rhone,  im  Ober- Wallis,  vom  Blin- 
denhorn  nach  NW.  absteigend  ;  beginnt  am  Blindenglct- 
scher.  verläuft  in  beinahe  gerader  Richtung  zwischen 
Mannlihodenrügg  (2640  m)  im  W.  und  Oberhohbiel  (2573 
in)  im  O.  und  mündet  s.  Münster  ins  Bhonethal.  Zwei 
von  zahlreichen  Wildbachbetten  durchfurchte  Reihen  von 
Felswänden  fassen  beiderseits  das  wilde  und  enge  Thal 
ein  ;  darüber  einige  Alpweiden.  Kin  guter  Weg  verbindet 
die  Sennhüllengruppen  von  Reim  Keller,  Lerchslaffel, 
Finsterlig  und  die  kleine  Kapelle  Staldenbühl  miteinander. 

BLINZI  (Kt.  Ort).  2461  in.  Felsgiprel,  stark  verwittert, 
aus  Eocän  (Flvsch  und  Tavevannazsandsleinenl  BtlfeetttOl  j 
osö.  Altorf,  rm  vom  Höh  Faulen  und  w.  vom  Schachen  - 
thaler  Rrunnithal. 

BLIOU  oder  BLU8CH  (Kt.  Wallis,  Rez.  Siders,  Gem. 
Randogne).  1287  m.  Weiler,  am  Weg  Randogne-Monlana, 

1  km  n.  diesem  und  3,5  km  nw.  der  Station  Sidera  der 
Simplonbahn.  6  Häuser, '32  kathol.  Ew. 

blisier  oder  les  BREJIERS  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Kntri'inonl  und  Martigny).  1995  m.  Bewaldeter  (lipfel.  in 
der  das  Bagneslhal  vom  Rhonethal  scheidenden  Kette, 
4  km  n.  Sembrancher  und  8  km  ö.  Martigny;  nw.  über 
dem  Dorfe  Levron  und  so.  über  Charral  im  Rhonethal, 
llie  Spitze  ist  dem  Rande  eines  mächtigen,  von  den  Be- 
wohnern von  Bagnes  und  Vollcge  Les  Brejiers  genannten 
Fclscnzirkua  aufgesetzt,  der  sich  in  weitem  nach  S.  ge- 
öffneten Bogen  vom  Fusse  der  Pierrv-ä-Voir  bis  zum  Col 
du  Lens  zieht  und  dem  der  unberechenbare,  die  liemein- 
den  Bagnes  und  Vollege  trennende  Wildbach  Merdcnson 
(im  Oberlauf  Fontana  Bossa  geheisseni  entspringt.  Ken 
nackten  Felswänden  des  Krosionskessels  entlang  verläuft 
die  Wasserleitung  (hisse)  von  Levron,  die  am  Gletscher 
von  Chuux  (am  Grand  Mont-Fort)  ihren  Anfang  niininl. 
Auf  einer  Terrasse  vor  dem  O. -Eingang  /um  Zirkus  und 
am  F'ussc  der  über  der  Alpweide  Naire-Bzeux  fronenden 
ehemaligen  Veste  Verbier  oder  Sainl-Ghristophe  lag  früher 
das  Dorf  Currä  oder  Curalla,  das  zur  Herrschaft  Bagnes 
gehörte  und  im  15.  Jahrhundert  unter  einem  Felsstürze 
begraben  wurde. 

B  LITTER  8  WIL  (Kt  Zürich.  Bez.  ITanikon,  Gem. 
Rauma).  623  rn.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Sternenberg- 
Saland,  1  km  BÖ.  der  Station  Saland  der  Tossthalhahn 
I Winterthur-Wald).  32  Häuser.  119  reforin.  Ew.  Eine 
Baumwollweberei  beschäftigt  200  Arl>eiler.  869 :  Blido- 
lohpshah. 

BLITZIBACH  Kl.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Rlit/in- 
gen).  2109  m.  Alpweide  mit  Sennhutten,  am  Wilerhach, 

2  km  nw.  Blitzingen  im  Ober-Wallis. 
BLITZINGEN  oder  BLITZIGEN  (Kt.  Wallis,  Bez. 

Goms).  1296  m.  Politische  und  Pfarrgemeinde  mit  Weiler, 
an  der  Strasse  Rrig-Furka.  am  rechten  Ufer  der  Rhone 
und  22  km  nö.  der  Station  Rrig  der  Simplonhahn.  Post- 
wagen Rrig-Furka  und  (im  Winter)  Rrig-Oberwald.  Post- 
ablage, Telegraph.  Gemeinde,  mit  Rod  inen :  35  Häuser, 
190  kathol.  Ew.:  Weiler:  14  Himer,  82  Ew.  Dekan  Rridel 
halte  seiner  Zeit,  wahrscheinlich  auf  Grund  mündlicher 
l'elierlieferungen.  angenommen,  dass  (Ditzingen  und  drei 
benachbarte  Dörfer  einst  Eigentum  des  Majorates  Gren- 
giols  gewesen  seien  und  dass  deren  Rewonner  sich  mit 
Held  von  den  auf  ihnen  lastenden  Servituten  losgekauft 
hätten.  Nach  den  neueren  Forschungen  von  A Um  Gre- 
rnaud  scheint  aber  diese  Annahme,  wenigstens  in  Rczug 
auf  Rlitzingen  ,  nicht  zuzutreffen  .  da  dieses  Dorf  mit 
Glurigen,  Reckingen  ond  Riet  zur  Landgrafschafl  Goms 
gehörte,  die  vom  Schloss  Biel  aus  von  dem  Geschlechte 
der  Blandrate  aus  Visp  verwaltet  wurde.  Von  diesem  hätte 
sich  dann  Blitzingen  losgekauft. 
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BLOC-MONSTRE  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle.Gem.  Bex). 
520  m.  Grosser  erratischer  Kalkhlock,  4300  m'  umfassend, 
am  NO. -Abhang  des  Montet  bei  Bex,  von  den  Waadtländcr 
Alpen  herstammend.  Charpenlier  nennt  ihn  als  den  grosa- 
ten  ihm  bekannten  F'indling. 

BLOC-8TUDER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  430  m. 
Grosser  erratischer  Protnginhlock.  am  N.-Ende  der  Moräne 
von  Monthey,  800  in  nw.  Golombey ;  1871  von  Breganli 
der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschaft  ge- 
schenkt und  nach  dem  berühmten  Berner  Geologen  Bern- 
hard Sluder  (1794-I8H7)  benannt. 

BLOCH  WIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Menz- 
nau).  "i75  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Grosswangen-Menz- 
nau,  2  km  n.  der  Station  Mcnznau  der  Linie  Hultwil- 
Wohlhusen.  3  Häuser,  33  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Käserei. 

BLOMBERG  [Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober-Toggen  hu  rg. 
Gem.  Kappel).  735  m.  Weiler,  aus  an  den  Hängen  des 
linken  Thurufers  zerstreut  gelegenen  Häusern  bestehend; 
2,5  km  sö.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggcnburgcr- 
bahn.  36  Häuser,  196  reform.  Ew. 

BLONAY  (Kt.  Waadt.  Bez.  Veveyl.  Gemeinde,  mit  drei 
Dörfern :  Gojonnex  in  624  m,  Tercier  in  628  m  und  I.es 
Chevalleyres  in  762  in,  an  der  Strasse  und  der  im  Bau  be- 
griffenen Eisenbahnlinie  Montreux  —  Chatel-Saint-Denis, 
5  km  ö.  Vevev.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde, die  (frei  Dorfer  und  die  Weiler  Vers-chez-Ron- 


Schlus»  Wuiisy. 

iour,  Vers-chez-Cochard ,  Vers-chez-Cotlier,  Ressat  und 
Tusinge  inbegriffen  :  172  Häuser,  1043  zum  weitaus  gröss- 
ten  Teil  reform.  Ew.  Tercier  am  B,  August  1801  gänzlich 
|60  Hauser)  und  1824  zum  Teil  durch  Feuer  zerstört.  Auf 
Gemeindegebiet  grosse  Nuss-  u.  schone  KasUinicnbäume 
Obstbauinzucht.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  der 
Weinbau.  Die  Pfarrgemeinde  umfasst  ausser  Blonay  noch 
Saint-I.egier-Ia-Chesiaz.  Gegenwärtiger  Pfarrer  ist  Alfred 
Ceresole,  der  geschätzte  Dichter  vaterländischer  Lieder, 
Verfasser  von  Waadtländer  Novellen,  Reiseführern  und 
verschiedenen  andern  Schriften.  Remerkcnswertc  Kirche. 
1090:  Rloniacum.  Rekannt  ist  das  alte  Schloss  Rlonay,  das 
seit  dein  Knde  des  15.  Jahrhunderts  zu  verschiedenen  Ma- 
lenund  in  verschiedenen  Raustilen  umgebaut  worden  ist, 
seinen  1 175  erbauten  Turm  alier  noch  in  der  ursprüng- 
lichen Gestalt  erhalten  zeigt.  War  zu  allen  Zeiten  Eigen- 
tum der  Familie  de  Rlonay  (mit  Ausnahme  einiger  Jahre 
gegen  I  n.l.  des  18.  Jahrhunderts,  da  die  Hemer  Familie 
von  Grall'enried  hier  wohnte),  die  weitaus  älteren  Ur- 
sprunges ist  als  das  Schloss,  diesem  und  der  Gemeinde 
ihren  Namen  gegeben  hat  und  im  Mittelalter  über  25  Dör- 
fer herrschte.  Zur  Zeit  der  Reformation  spaltete  sich  die 
Familie  in  zwei  Zweige,  deren  einer  dem  alten  Glauben 
treu  blieb  und  nach  dem  Chablais,  der  ursprünglichen 
Heimat  des  Geschlechtes  auswanderte,  wo  er  heute  noch 
nahe  Evian  eine  alle  Rurg  sein  Feigen  nennt. 

BLOSENBERQ  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  Lu- 
zern, Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil).  78T>  und  771  m.  Zwei 
Weiler,  auf  einer  Anhohe  2,5  km  s.  Gunzwil  und  6,5  km 
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nn.  der  Station  Sursee  der  Linie  Ollen -Lutcrn  gelegen.  5  I 
HiiiiHer.  XI  Lntliol -  Ew.  Ackerbau. 
BLÜMLISALP  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen).  Ilocli-  ! 


Ansicht  di-r  B10mli«»lp. 

gehirgsgruppe  im  Finsleniarhornmassiv.  so.  F rutigen.  Er- 
bebt »ich  nw.  über  dem  Kanderiiru  und  n>ichl  im  N.  bis 
zum  Oeschincn-  und  Kientbal.  die  durch  den  Ocschiucn- 
grat  \on  einander  gi-schieden  sind.  Im  NO.  wird  dir 
Gruppe  durch  die  tiefe  Bresche  der  Gamchilürke  (28X1  mi 
vniii  Gspaltenhorn.  im  S\V.  durch  da«  Fnindenjoch  13001 
in)  vom  Doldenhorn  abgetrennt.  Hie  Kammlinie  steigt  von 
der  Gamchilürke  schroff  zum  Morgenburti  iMnnaiif, 
verläuft  von  da  über  die  Weisse  Frau  (3(581  m)  nach  SW.. 
gipfelt  im  Hlumlisalphi.ru  uttifill  im  u.  senil  «ich  ül>er  Oe- 
schinenhorn  l^ttflO  m)  u.  Fründenhorn  |7£167  m  ■  zum  Fnin- 
denjoch. Im  SO.  fallt  die  Gruppe  in  hohen  schwarzen  Fels- 
wänden zum  Kanderfim  ah,  während  sie  nach  NW.  mäch- 
tige Eismassen  bis  nahe  zum  Oescbinensee  hinuntersendet. 
Hier  zweigen  sich  von  der  Hauptkette  eine  Heihe  von  Aus- 
läufern ab:  die  Wilde  Frau  Ct&iO  m),  die  mit  Ungeheuern 
Felswänden  ülier  dem  Gamrhiglelsrher  aufsteigt ;  der 
Hlümlisalpstock  (3219  m)  und  da*  Hliimlisalp-Hothhorn 
lIClOO  m).  Bas  Fründenhorn  schiebt  einen  Felssporn  nach 
NW.  zwischen  den  Fründen- und  OesrhineniflcLseher  vor. 
Zwischen  der  Hauptkette  und  ihren  Ausläufern  liegt  der 
Rliimlisalpgletscher.  In  geologischer  Beziehung  gebort  die 
Hlümlisalp  noch  zu  den  nördlichen  Kalkalpen,  ruht  aber 
bereits  auf  Granit-  und  Gnci*«iintcrlage.  die  im  obern 
Kandertbal  und  ini  Thal  der  Weissen  Lütschine  zu  Tage 
anstpht.  Die  Rlümlisalp  zählt  durch  Schönheit  ihrer  L'm- 
rissformen  und  ihre  mächtigen  Gletscher  und  Firnfelder 
zu  den  gebietendsten  Horhgehirgsgrnppen  der  Alpen.  Am 
besten  kann  sie  von  der  Kirchterrasse  von  Thun  über- 
schaut werden,  von  wo  sie  direkt  aus  dem  See  herauszu- 
wachsen scheint  und  mit  ihrem  dunkelgrünen  Saum  von 
Wald  und  Alpweiden  einen  prachtvollen  Anblick  gewährt, 
der  der  Aussicht  vom  Hödeli  auf  die  Jungfrau  kaum  nach- 
steht. 

BLÜMLISALP  ROTHHORN  (Kl.  Bern.  Amtsbez. 
Frutigen».  XW)  m.  Zwillingsgipfel,  nw.  vom  Blümlisalp- 
horn  und  mit  diesem  durch  einen  kurzen  Qnerurat  ver- 
bunden, o,  vom  Oescbinensee.  Fällt  in  steilen  Felswanden 
ab  und  ist  nur  schwer  zu  erreichen.  Erste  Besteigung 
1875. 

BLUMLISALPFIRN  f Kl.  l'rH.  2»m->lim.  Firnfcld 
und  Gletscher.  ',\  km  lang  und  1-2  km  breit ;  zwischen 
l'rirothstock,  Illac kenstock  um)  Schlorsstork.  Steigt  nach 
NW.  ins  Iscnthalcr  Grosslhal  ab.  durch  das  er  seinen  Ah- 
lluss  aussendet.  Von  seinem  über  einer  Felshank  schroff 
abschliessenden  untern  Fmle  stürzen  häutig  ganze  Eis- 
lawinen ab,  die  am  Fusse  der  Felsen  einen  kleinen  sekun- 
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dären  Gletscher  bilden;  dieser  hat  keim-  Eigenbcwegurig 
und  scbmilzt  in  Hückzugszeiteu  zuweilen  gänzlich  ab. 
BLÖMLI8ALPQLET8CHER  (Kt.  Hern.  Amtsbez. 

Frut igen  I.  Gletscher,  zwischen  der  llaupl- 
kelle  der  Hliimlis.ilp-Iiruppe  im  St),  und 
Ihren  Ausläufern  im  N  \\  Endigt  in  ca 
22UI  m.  ii".  vom  I  ».-seliinensee,  in  den 
.irr  Willn*-  lies  Gletschern,  der  Bergli 
b>ch,  einmiindel.  Nach  derVolkssage  be- 
dcckl  der  Gletscher  eine  einst  von  einer 
um  ihrem  Sc.hu>-  verlassenen  Mutier 
verdurhte  Alpweide. 

BLUMLI8ALPHORN    (KL  Heu. 

Amtsbez.  Froligen).  MBB  in.  Itöchstei 

Gipfel  der    Hlümlisalp -Gruppe,  mitten 

.nir  iiem  llauptaamm,  zwischen  OnschL 
n  ...  S  uiel  Weisse  Frau  im 
NO.  Kann  unter  noi m.i l.  n  Verhältnis- 
-rti  ron  der  Hütte  de-  S.  A.  C.  am  Hob- 
Ihurli  über  den  llolbhornsaltel  in  S 
Standen  eireiehl  »erden.  Erste  Bestei- 
gung IH60  von  Hev.  Leslie  Stephen. 

HLÜMLISALPSTOCK  (Kt.  item 

Aml-bez.  F rutigen  .  M2I0  in.  Felsgipfel 
ur.-iii/eli  mitten  aus  dein  Hlümlisalp 
gletscber    aufragend,    zwischen  Wilde 

Freu  im  Nu  uii.l  Iii  Iisalp-Bothborn 

im  SW.  Von  der  Unit.-  des  S.  A.  II  atu 
Hohthfirti  in  'A'  ,  Standen  zu  erreichen 
BLU  M  ATTA  LP  kl  Nidwaiden, 
«.ein.  Dülken wfl),  1106  m.  Grosse  Alp 
wetde,  mir  im  S.iiiiiner  bewohnt,  am 
N  Abhang  des  Stanserhorns  u,  8.  filier 
Stau-  Sie  zieht  sich  bis  /n  den  Schnauz  genannten  Gip- 
fel des  Stan-erhorii«  hinauf.  Haltestelle  der  Slanserhorn- 
Iwihn.  Besuchtes  Austlugsziel  mit  prachtvoller  Aussiebt 
auf  Kigi,  Pilatus,  bis  zum  Weissenslein  bei  Solothurn  u. 
Lindenberg  im  Aargau. 

BLUMBERG  [KL  Scfawyi  und  Im.  MW,  9M4  und 
£171  in.  Kurze  Bergkette  und  höchster  Gipfel  derselben 
n<i.  Mtdiitf  zwischen  Kaiser-lock  im  s\V.  und  Achselberg 
im  NO.  :  trennt  das  Thal  des  llurih.iches  von  dein  des 
Burgelibaches.  Kndigt  im  NO.  mit  schroff  zur  Seenalp  ab- 
fallender Felswand  und  sendet  nach  NW.  einen  kurzen 
Grat  aus.  über  den  der  Passat*  rgsnf  Auf  den  Gutschen 
vom  Riemenslalder-  zum  Muottathal  führt. 

BLUME  i  Kl.  Hern.  Smtsbez.  Thun  I  ,'X,  m.  Giplel.  lt. 
ober  dem  Thunersee,  zum  grossten  Teil  bewaldet ;  o.Thun. 
über  dem  Hoffe  Schwanden  und  :i.f»  km  n.  Sigriswil,  von 
wo  er  häulig  in  2  Stunden  erklommen  wird.  Schöne  Aus- 
sicht. 

B LUMENEGG  Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Rorschach.  Gem. 
Goldach).  4S0  in.  Grosse  Weberei  mit  zahlreichen  Gehau- 
lichkeiten.  an  der  Gnldach,  durch  eine  schone  Strasse  mit 
der  "J  km  entfernten  Station  Gohlach  der  Linie  St.  ( '.allen - 
Rorschach  verbunden.  In  der  Nähe  grosse  Steinbruche. 

blumenstein  (Kt.  Kern.  Amtehe*.  Thum.  TIC.  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Wallenwil-Hcutigcn. 
im  Gurhel  hal .  Hkm  sw.  Thun  und  6  km  s.  der  Station 
l'fandersmatt  der  Gurhethalbahn.  Postwagen  nach  Thun. 
Posthureau,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Almendegg. 
Fschli  und  lxw-lunann«bühl  inhcgrillcn  :  IM  Häuser.  Hit 
reform.  Kw  ;  Horf :  .V)  Häuser.  270  Ew.  Ackerhau,  Holz- 
handel; Mühlen  und  S  igen  am  Fallhach.  l'eherdem  Dorfe, 
bei  der  l'nterschwandalp,  ein  Gipsbruch,  der  mit  einer 
unten  im  Thale  gelegenen  ilipsmiilile  durch  eine  llraht- 
seilleitung  verbunden  ist.  Ilas  l'nrf  liegt  schon  am  N.-Fuss 
der  Stockhornkelte  und  ist  als  Badeort  bekannt,  dessen 
eisenhaltige  Salzquelle  wie  die  vom  l.uruigel  auch  zur 
Trinkkur  geeignet  ist  und  seil  2  Jahrhunderten  benutzt 
wird.  Nabe  dein  schonen  Wasserfall  des  Fallhaches  liegt 
die  in  gothischem  Slil  von  den  Herren  von  Weissenburg 
erbaute  Ortskirche,  die  mit  kostbaren  Glasgemalden  aus 
dem  14.  Jahrhundert  und  prachtvollen  Holzschnitzereien 
geschmückt  ist.  Gegenüber,  am  linken  l'fer  des  Baches, 
einige  wenige  l'eherrcste  der  ehemaligen  Burg.  In  Blu- 
nien>tein  trifft  der  ins  Oberland  reisende  Fremde  auf  die 
ersten  Bernerhäuschen.  Nur  noch  historischen  Wert  hat 
die  Einteilung  der  Gemeinde  in  die  zwei  Abteilungen  von 
Inner-  und  Ausscr-Bliiiuensl.in.  Jenes  liegt  im  Thalgrund 
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zu  beiden  Seilen  des  oft  ülier  seine  Ufer  tretenden  Fnll- 
haclws  und  am  Abhang  de*  Slockhorns  und  umfasst  die 


Aoaicbl  von  Bluin«nsteia. 


Weiler  BodiMi,  Eschli,  Wäscmli,  Lnterbcrg.  Itüdeli,  Al- 
inendegg.  Am  Bach  und  Bad ;  dieses  erstreckt  sicli  auf 
die  Hohen  o.  des  llorfcs  und  umfasst  die  Weiler  Arnolds- 
mulile.  Lnclimannsbulil,  Beckenhühl,  Taunciihuhl  und 
Itodenzingen,  die  Ida  1676  den  Gemeinden  Thieraehern 
und  Amsohlingcn  zugeteilt  waren.  Fossilien  des  obern 

Um. 

BLUMISBERG  (Kt.  Freiburg,  He/.  Sense.  Gem.  Bö- 
fingen).  Zwei  Häusergrup|»en,  die  eine,  in  6L">  in,  mit 
kleinem  Schloss,  an  der  Strasse  Frvihurg-I  'ebcrstorf ;  die 
.indere,  in  T'iÜ  in,  mit  Muhle  und  Teigwaarcnfabrik,  an 
der  Strasse  Kreibtirg-Neuencgg  und  am  Tafei  nabaeh.  '.i  km 
no.  der  Station  Schmitten  der  Linie  Freiburg-Hern.  M7 
katliol.  und  rerurm.  Kw.  ITarrei  Wnniieiisv.il. 

BLUSCM  (Kt.  Wallis,  lier..  Siders.  «lern.  Kandognc). 
Weiler.  Siehe  Bunt'. 

BOCCARECCIO  (PASSO  DI  U.  PUNTA  DI)  (Kt. 

Wallis.  Bez.  Gomsi.  Siehe  Hki.skshorn  und  HmF.ttPASS. 
bocciasco  (valle  Di)  (Kt.  Graubünden,  He/. 

Moesal.  Kleine»  linkes  Seitenlhal  des  Misox,  20  km  110. 
Itcllin/nun;  sein  Hach  entspringt  in  INNO  m  auf  der  Alp- 
Meide  C.isterna.  n\v.  vom  Saturn  di  Caslello.  Mies«!  naeh 
NW.  und  minidet  nach  M  km  langem  Luit  in  il"i  in  bei 
Lattallo  in  die  Moesa. 

BOCHAT  Kl  Waadt.  Bei.  Lausanne,  Gem.  Patldei). 
140  in.  Altes  SchlosS;  II,.'»  km  mw  .  Lausanne.  KdeKilz,  einst 
ligeulum  des  Geschlechtes  de  Loy».  Als  Historiker  und 
Altertums foiiM' her  l>ekannt  iler  Professor  \*>\s  de  Huchat ; 
U.iak  de  Loys,  Landvogl  /u  Lodial,  -tand  auf  Seile  der 
Berner,  als  Major  Havel  Hit  an  der  Spil/e  von  6Ö0  Mann 
auf  Lausanne  marschierte. 

BOCHET8  (UES)  (Kl.  Hern.  Amlsbez.  Freibergen, 
Hein,  Lea  Bois).  Weiler.  Siehe  Hon  iikt. 

BOCHSLEN  (Kt  Zürich,  He/.  Meilen,  dem.  Iloin- 
brechtikon).  *>I5  in.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Ruli-Hoftl- 
brechtikon,  1  km  n.  diesem  und  2,8  km  no.  der  Station 
Uerikon  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  t/.urich-Meilen- 
Happcrswih.  \  Häuser,  MI  refortn.  Kw. 

HÖCHTE  NB  ACH   (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Frutigen). 
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Wildbach,  8  km  lang;  entspringt  in  2:Y>0  m  am  Dretten- 
horn,  diirchfliesst  den  wilden  Spig^engrund  und  mündet 
oberhalb  Kienlhal  in  900  in  in  die  Kiene,  einen  Nebenlluss 
der  Kander. 

BOCHTENHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Goms.l.  2461  m. 

Gipfel,  n.  vom  Faulhorn  i2KCt  inj  und  nö.  Vorberg  des 
HrodelhoriisrJßRfimhll  km  s.  Oberwald.  S.  über  dem  Schei- 
ter- u.  n.  über  dem  Kgiiienlhal;  an  seinem  S. -Abhang  die 
Alpweiden  «  Auf  den  Hämenen  »,  am  N. -Abhang  die  Hütten 
von  Buchten. 

BOCK  «Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenburg,  nein. 
Kappel).  Iii*»  in.  Gruppe  von  5  Hausern.  am  linken  ITer 
der  Thür;  1,6  km  nw.  der  Station  Kbnal- Kappel  der  Tog- 
genhurgerbahn.  26  in  der  Mehrzahl  reform.  Kw.  Stickerei. 

BOCKBERG  (Kt.  Bern.  Ainlsliez.  Ober-Hasle).  2640 
in.  Kelsgipfel,  in  der  l)amiriagrup|»e,  zwischen  Stein-  und 
Stcinliinmiglctscher,  sw.  des  Sustenpasses  und  nw.  vom 
Sustenhorn  (!C»I2  in). 

BOCKEN  (Kt.  Hern.  Amlsbez.  Inlerlaken).  Quelllauf 
iler  Grossen  Lmme.  Siede  Kmmk. 

BOCKEN  (Kl.  Zürich,  Bez.  u.  Gern.  Borgen).  549  m. 
Zwei  Häuser  mit  12  Kw.,  nahe  der  Strasse  Borgen- II  irzel, 
aul  einer  Moräne  2,5  km  so.  Dörgen.  Iteliebtes  Ausflugs- 
ziel mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  ganzen  Kürichsee; 
Kuranstalt,  Haushaltung«-  und  Kochschule  für  junge 
Mädchen.  1804  Kampf  zwischen  den  eidgenoss.  Truppen 
und  den  aufrührerischen  Bauern,  der  Bezirke  Albanern 
und  Borgen.  Iler  Kauernführer  Willi  belagerte  die  in  dem 
vom  Bürgermeister  Andreas  Meier  im  18.  Jahrhundert  er- 
bauten Lundhausc  eingeschlossenen  Truppen,  die  nach 
langer  Gegenwehr  einen  verzweifeilen  Ausfall  machten, 
ein  Haus  und  eine  Scheuer  in  Urand  steckten  und  sich 
mit  Verlust  von  1*2  Toten  und  Ii  Verwundeten  nach  der 
Stadt  zurückzogen.  Nach  diesem  Kampf  wird  der  ganze 
Aufstand  als  ■■  Hocken  krieg  ■  l»ezeichnet. 

BOCKIBACH  (Kt.  I  n).  Bach;  entspringt  in  2160  m 
am  Sll.-Kuss  iles  Hlackistockes,  am  Siirenenpass.  Iiiesst 
über  Thalslufen  und  Terrassen  «schönste  die  von  Wald- 
ii- li  Iii  thalaiisw.irts,  wird  in  der  Schlucht  des  Hockitobels 
von  hohen  Felswänden  (Kockifluh  links >  eingeengt,  ver- 
lässt  das  Tobel  mit  einem  Wasserfall  und  mundet  nach  7 
km  langem  Lauf  von  W.—  0.  ij>  km  ».  Allinghausen  in 
WO  m  in  die  Heuss. 

bockifluh  ;Kt  LH).  13Ö0  iii.  Felswand,  n.  über 
dem  Kockitohel.  ca.  2  km  lang  von  W.-lt.  /ielieud. 

BOCKISTOJK  (KL  Urft,  IB34  Ml.  Kelsgipfel:  i..*>  km 
i).  Silenen,  so.  der  Kleinen  Wimlgällc  und  unter  der  Alp 
(Iber  Käsern  am  N. -Abfall  des  Madcrancrlhal». 

BOC KITOBEL  (Kl.  Uri),  Felsschluchl,  vom  Bocki- 
bach  durcbllossen  und  im  N.  tun  der  Hockilluh  begrenzt. 
Hurch  das  Tobel  führt  der  Weg  von  Krslfeld  auf  die  Alp- 
weide Waldtiacht  und  über  den  Surenenpass.  wahrend 
der  von  Attinghausen  und  AltotT  ausgehende  Pfad  das 
Hockitoliel  im  V  umgehend  über  den  iMattenlterg  führt. 

BOCKLER  (Kl.  und  Hei.  Zürich.  Gem.  Schwamen- 
dingen).  470  in.  Gruppe  von  ."»  Häusern,  nahe  der  Strasse 
Zurich-Schwainendingen,  M00  m  sw.  diesem  und  2,2  km 
von  der  Station  Wallisellen  der  Linie  Zürich-Lstcr.  'A 
reform.  Kw. 

BOCKLI  oder  BOG E LI  (Kt.  I  i  i    Gipfel.  Siehe  Gm- 

oEuab 

BOCK  MATTH  (Kt  Schwyz,  Bez.  March).  1842  in. 
Al'gerundeler  und  begraster  Gipfel,  no.  vom  Schernberg, 
aul  der  Grenze  iler  Kantone  Schwyz  und  Glarus  und  /wi- 
schen Waggillial  und  Ubersee.  Alpvveidc  mit  Selinhlille. 

BOCKM ATTLI8TOCK  llvt.  Schwyz,  Bez.  March  . 

BKIO  in.  Gipfel  der  Grenzkcllc  /.wisch  len  Kaiilonen 

Schwyz  UIUl  Glarus,  im.  Ausläufer  des  Seheinhergs.  uber 
dem  oiivrii  Tivbsenlhal,  einem  Seitenarm  des  W.iggilhals ; 

4  Stunden  no.  looerthal. 

BOCKSLOO  [Kt.  Sl.  Gallen.  Be/.  Wil.  Gem.  Brons- 
hofen).  68M  m.  Gruppe  von  1(1  Häusern,  nahe  der  Ihur- 
ganischen  Grenze;  i.'A  km  n.  der  Stetion  Wil  der  Linie 
Winlerlhur-Sl.  Gallen.  49  kathot.  Ew.  Ackerbau  ;  Micke- 
rei. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Sanlis. 

bockte nhorn  (Kt.  Graubündeii.  Bei. Ober- Land- 
ipiarti.  ;*lt7  m.  Kiner  der  Ilaupigipfel  der  vom  Pix  Kesch 
nach  NW.  abzweigenden  Grenzkette  zwischen  Hischma- 
und  Sertiglhal .  2  km  nw.  der  Scaletta  u.  2  km  sw.  Hürr- 
boden.  Trigonometrisches  Signal. 
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BOCKT8CHINGEL  (Kt.  GUrua  und  Uri).  3049  m. 
Felspyramide.  2«  km  ö.  Altorf,  in  der  Seheerhorn-Cla- 
riden-Gruppe  zwischen  Claridenslock  und  Gcmsfayren- 
stock.  S.  über  seinen  steilen  Felswänden  der  Glariden- 
glelschcr,  o.  der  Rotnossengletscher. 

BOCKTSCHINGEL  (Kt.  Uri).  2200  m.  Felswand, 
über  dein  rechten  Ufer  des  Hütigletscher  im  oberen  Ma- 
dcranerthal.  am  Fusse  des  Scheerhorns.  Nach  ihm  be- 
nannt der  Bocktschingellirn,  über  dessen  N.-Ende  der 
Pass  des  Scheerhorn-Griggeli  nach  Unterschächcn  im 
Schächenthal  fuhrt. 

BOCKTSC  HING  ELFI  RN  (Kt.  Uri)  2800-2400  m. 
Ilangegletscher.  n.  und  über  dem  HüligleUchcr  und  der 
mächtigen  Felswand  des  llocktschingels,  in  einer  Fin- 
senkung  zwischen  Hälsigrat  und  Kalkschyen  und  n.  an 
den  Felskamm  zwischen  Kleinem  Scheerhorn  u.  Kleinem 
Buchen  angelehnt.  Mitten  aus  dem  Gletscher  erhebt  sich 
das  felsige  llutstockli.  Ueber  den  Gletscher  fuhrt  der 
Scheerhurn-Griggclipass  vom  Madcranerthal  (Hütiglet- 
scher) durch  das  Hrunnilhal  nach  Unlerschächen  im  Schä- 
chenlhal. 

BODEMOZ  (Kl.  Waadt.  Bez.  Pays  d  Knhaut,  Gem. 
Hougemont).  IHK)  m.  Acht  n.  der  Strasse  Chäteau-d'Oex- 
Saanen  zerstreut  gelegene  Häuser.  500  in.  no.  Boiigemunt 
und  36  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Üulle-Komonl. 
40  reform.  Fw. 

BODEN,  BÖDMEN)  BOEDMEREN.  Ollsname 
der  deutschen  Schweiz;  allhochdeutsch  bodam.  mittel- 
hochdeutsch bodem,  eine  ebene  Flache  oder  Wanne  im 
Gegensatz  zu  einem  Hügelzug  bedeutend. 

BODEN  IKL  Appenzell  A.  H..  Hez.  Hinterland,  Gem. 
Stein).  740  m.  Weiler,  «00  m.  ö.  Stein,  am  linken  bei- 
der Sittcr  und  4  km  s.  der  Station  Brüggen  der  Linie 
Winlerlhur-St.  Gallen.  Postwagen  Teufen -Herisau.  14 
Häuser,  45  reform.  Ew.  Pfarrgemeinde  Stein.  Ackerbau. 
Weberei  und  Stickerei. 

BODEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Trogen).  950  und  900  in.  Zwei  Häuser,  500  m.  s.  Trogen. 
Bas  eine  davon  das  grosse  ArmenhauB  der  Gemeinde  Tro- 
gen. 

BODEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Bohr- 
bach). 590  in.  Weiler,  700  m  s.  der  Strasse  Langenlhal- 
Huttwil  und  1  km  sw.  der  Station  Bohrbach  der  Linie 
Langenlhal-Huttwil.  5  Hauser,  3a  reform.  Kw.  Pfarrge- 
meinde  Rohrbach.  Ackerbau. 

BODEN  (Kt.  Bern.  Amlsbei.  Frutigen.  Gem.  Adel- 
boden). 1350  m.  Dorf,  mit  zu  beiden  Seiten  des  Engstli- 
genbnches  zerstreut  gelegeneu  Hausern,  von  schonen 
Mallen  umgeben,  am  W.-Fuss  des  Lohner;  1,5  km  s. 
Adelboden  und  23,5  km  sw.  der  Slalion  Spiez  der  Linie 
Bern-Thuu-Interlaken.  Besieht  aus  den  zwei  Häusergrup- 
pen Füren  und  Zeig;  «I  Häuser,  388  reform.  Kw.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Fremdenstalion. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Obcr-Hasle.  Gem.  Gut- 
lannen).  »58  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Meiringen-Gut- 
tannen,  am  linken  l'fer  der  Aare;  2.5  km  nw,  Guitannen 
und  12  km  so.  der  Slation  Meiringen  der  Brünigbahn. 
Vom  15.  Juni  bis  15.  September  Postwagen  Meinngen- 
Gletseh.  18  Häuser,  93  reform.  Kw.  Prarrgemeinde  Gut- 
Unnen.  Wiesenbau.  Bomantische  Landschaft,  Fälle  des 
Benzlauibaches. 

BODENjKt.  Bern.  Amtsbez.  Ober-Hasle,  Gem.  Innert- 
kirchen). 905  m.  Weiler,  sehr  schon  am  Hingang  zum 
Gadrnenlhal  gelegen;  1.5  km  no.  Innerlkirchen  und  5  kin 
so.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn.  4  Hauser.  10 
reform.  Fw.  Viehzucht. 

BODEN  (Kt.  Bern,  Ainlabe*.  Oher-Simuienlhal.  Gem. 

Lenk).  1035  m.  Weiler,  mit  an  der  Strasse  Zweisi  ien- 

Unk  /erstreut  gelegenen  Häusern,  am  rechten  Ufer  der 
Simiue;  2  km  n.  Lenk  und  33  km  sw.  der  Slalion  Krlen- 
bach  der  Simmenlhalbahn.  30  Häuser,  145  reform.  Kw. 

BOOEN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Fngi).  799  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Klm-Schwanden,  am  rechten  Ufer  des  Sernf, 
7  km  so.  der  Station  Schwanden  der  Linie  Glams-Linthal. 
14  Häuser,  73  reform.  Kw.  Viehzucht. 

BODEN  (Kt.  Graiiminden,  Bez.  lleiuzenlnTg,  Kreis  u. 
Gem.  Sahen).  1 4-441  m.  Weiler,  am  W.-Abhang  des  Safien- 
thah  s;  4,5  km  n.  Salien-Plalz  n.  20  km  nw.  der  Endstation 
Thusis  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postwagen 
Versaui-Salien-Plalz.  Besit/l  die  IWablage  Salien-Neu- 
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kirch.  4  Häuser,  20  reform.  Ew.  Pfarrgemeinde  Saßen- 
Neukirch. 

BODEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Oher-Landquart.  Kreis 
Jenaz,  Gem.  Furna).  1381  m.  Weiler,  im  Prätigau,  am 
linken  Ufer  des  Mühleloltelbaches,  900  m  n.  dein  Dorfe 
Furna  und  5  km  w.  der  Slalion  Furna  der  Ratischen 
Bahn  (Landquart-Davos).  6  Ilauser,  29  reform.  Kw.  deut- 
scher Zunge,  Prarrgemeinde  Furna.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

BODEN  (Kt.Graubiinden,  Bez.  Unter-Landquart.  Gem. 
Valzeina).  1401  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Wannentobelbaches.  eines  kleinen  rechtsseitigen 
Zuflusses  zum  Schranken bach ;  4,5  km  o.  der  Station 
Zizers  der  Linie  Chur-Sargans.  30  refonn.  Kw.  dcuhu-lier 
Zunge.  Pfarrgemeinde  Valzeina.  Wiesenbau  u.  Viehzucht 

BODEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Ilinwil.  Gem.  FischenthaU 
700  m.  Weikr.  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern.  5U0  m. 
oberhalb  der  Slalion  Sieg  der  Tosslhalhahn.  an  ein<-r 
Ausweitung  des  Thaies.  22  Häuser,  87  refonn.  Kw.  Pfcrr- 
gemeinde  Fischenlhal.  Viehzucht;  Bauinwollwel*rri. 
Stickerei. 

BODEN  (IM)  (Kt.  Bern,  Amlslwz.  Konollingen.  Gem. 
Brenzikofen).  000  in.  9  Hauser,  am  rechten  Ufer  d<«  Hoth- 
achengral>en8  zerstreut  gelegen,  500  m  s.  der  Station 
Brenzikofen  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thuu.  :»» 
refonn.  Ew.  Ackerhau. 

BODEN  (IM)  oder  IM  GRUND  (Kt.  Bern,  AinUb«. 
(nlerlaken,  Gem.  Grindel  wald).  9ti3  in.  Gruppe  von  IT»  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Schwarzen  Lutschine.  2  km  w. 
der  Station,  Grindelwald  der  Linie  Interlakcn-Grimielwald. 
97  refonn.  Ew.  Pfarrgemeinde  Grindelwald.  Viehzucht 
Freindenslnlion. 

BODEN  (IM)  (Kl.  Glarus.  Gem.  Fngi).  800  w.  Gruppe 
von  17  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Sernf,  an  der  SLt.in.-^ 
Fngi-Matt.  1  km  so.  Engi  und  8  km  so.  der  Station 
Schwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  Postwagen  Scltwan- 
den-Elm.  80  reform.  Kw.  Schieferbrüche  am  Landesplat- 
tenberg. 

BODEN  (IM)  (Bez.  des  Kt.  Graubünden).  S.  Imboi.i.n. 

BODEN  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Nidwaiden. 
Gem.  Knnetbürgen).  445  m.  Weiler,  am  Fuss  des  Burgen- 
bergs, im  Thal  der  Kngelherger  Aa;  1,5  km  nw.  Buoch* 
und  5  km  nb.  Slans.  Postablagc  und  Telephon  in  l'nler- 
Boden.  Ober- Boden:  2«  Hauser,  193  kathol.  Ew.;  L  nter- 
Boilen:  40  Häuser,  2H3  kathol.  Ew.  Einige  Reformierte. 
Pfarrgemeinde  Ennelbürgen.  Schone  neue  Kirche.  Vieh- 
zucht ;  Gemüsebau ;  Seidenweberei. 

BODEN  ALPLE  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg 
Kreis  und  Gem.  Salien).  1800  m.  Alpweide,  im  obern  Sa- 
licnlhal,  am  rechlen  Ufer  der  Kabiusa  und  am  N.-Fuss  de* 
Weisshorns;  4,5  km  s.  Thal.  Unterhalb  der  Alp  schöner 
Wasserfall  des  vom  Weisahorn  kommenden  Baches.  Zwei 
Sennhütten. 

BODENALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenburg!. 
1000- 1200  m.  Schone  Alpweide,  mit  mehreren  Sennhüt- 
ten, am  S. -Abhänge  der  Sänlisvorberge,  |  km  n.  Wild- 
haus. 

BODENBERG  (Kt.  Glarus,  Gem.  Mollist.  870  m. 
Wiesenierrasse,  über  der  Strasse  nach  dem  Kerenzerberg ; 
2.2  km  s.  Wesen  am  Walensee.  Einige  Hutten.  Prachtvoll. 
Aussicht. 

BODENBERG  (AUF  DEM)  (Kt.  Luzero,  Amt  Wil- 
lisau, Gem.  Zell).  75Ö  m.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe. 
27  km  nö.  der  Station  Zell  der  Linie  Wohlhusen-Langen- 
Ihal.  19  Häuser,  181  kathol.  Ew.  Pfarrgemeiode  Zell.  Ge- 
treide-, Füller-  und  Kartoflelbau. 

BODEN  GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp).  210J 
bis  1840  in.  Unleres  Ende  des  Gornergletschers,  im  Hinter- 
grund des  Thaies  von  Zermatl.  Sein  Ablluss  die  Zermatltr 
Visp.  Stark  zerklüftet  und  mit  Schult  bedeckt,  so  das«  er 
beinahe  schwarz  erscheint. 

BODENHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hinwili. 
010-020  in.  Weiler,  200  m  o.  der  Strasse  Olwr-Dürnlen- 
llmwil  und  2  km  so.  der  Station  ilinwil  der  Linie  Kirrv- 
tikon-Hinwil.  12  Häuser,  81  reform.  Kw.  Pfarrgemeinde 
ilinwil. 

BODENHORN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg 
und  Hinterrhein).  2099  m.  Gipfel  der  Splngener  Kalk- 
berge, im  Hintergrund  des  SalienUiales;  fallt  nach  W. 
sehr  steil  zum  Bodenälpli  ab;  Nachbar  der  Pizzas  d'Anna- 
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rosa  und  dos  Alperschcllihorns ;  5  Stunden  nw.  Splügcn 
bodenmatt  Kl  Aargau,  Bez.  Kulm.  (lern.  Srhloss- 
rued;.  .MM)  m.  Sieben  zerstreut  gelegene 
Häuser,  in  einem  kleinen  linksseitigen 
Nebenthaie  des  Kuederchen,   I  km  sw.  f 
der  Kirche  Sehlossrued  und  (i.ft  km  so. 
der  Station  Kölliken  der  Linie  Zolingen- 
Aarau.  :M)  reform.  Kw. 

BOOENRÜTI  (Kt  Aargau.  Bit.  Kulm. 
Lern.  Schmidrued).  IkVS  in.  Weiler,  an 
der  Strasse  SchmidruedKulmentu,  |s  km 
so.  der  Station  Kolliken  der  Linie  Zo- 
tingen- Aarau ;  nahe  der  Kantonsgrenze 
A.irg.iu-Luzern.  Ii  Hauser.  2f>  reform.  Kw. 

BODE N SEE  (Deutschland.  Oester« 
reich  und  Schwell).  366  m.  Geographie 
u.  Hydrographie,  t'oter  dein  Namen  «  Bo- 
densee -  begreift  man  gemeinhin  die  bei- 
den Seen,  die  vom  Ithein  durchströmt, 
lieziehungsweise  durch  den  etwa  :t  km 
langen  Lauf  dieses  Stromes  zwischen 
Konstanz  und  tiotllieben  mit  einan- 
der verbunden,  in  früheren  geologischen 
l'erioden  auch  ein  gemeinsames  Seebecken  gebildet 
haben  und  heute  im  S.  von  der  Schweiz  (Kantone  Sl. 
Galten  und  Thurgau)  und  Oesterreich  (Land  Vorarl- 
berg), im  O.  von  Oesterreich,  im  N.  von  Hayrn.  Würt- 
temberg u.  Kaden  u.  im  W.  von  Laden  begrenzt  werden. 
Von  der  im  Ganzen  259,M  km  langen  Uferlinie  entfallen 
auf  die  Schweiz  71.9  km  und  zwar  am  Obersee  i'i.li  km, 
am  Untersee  -ü».:t  km.  Dieser  I Sodensee  im  weitern  Sinn 
bat  seinen  südlichsten  Punkt  bei  Borschach  unter  9  29' 
50*  O.  L.  v.  Greenw.  und  \~  2H'  18"  \.  Hr..  seinen  nörd- 
lichsten w.  Ludwigshaf.  il  und  s.  Spittelsberg  unter  9  2' 
4"  O.  L.  v.  Greenw.  und  Vi  '  19'  i"N.  Dr..  seinen  östlich- 
sten n.  Bregenz  unier  9"  4-i  59"  O.  L.  v.  (ireenw.  und 
tT  III'  5"  N.  Mr.,  seinen  westlichsten  Ihm  Stein  unter  X 
W  W"  0.  L.  v.  Gremw.  und  17  39' 35"  N.  Hr.;  die  Mitte 
des  eigentlichen  Hodensees  oder  des  Obersees  liegt  unter 
dem  Schnittpunkt  von  9"  W  51"  O.  L.  von  Greenw.  und 
47   :«'  0"  N.  Br. 

Im  engern  Sinn  versteht  man  unter  «  Bodensee  »  nur 
das  obere  grossere  Seebecken  oder  den  •  Obersee  »  im 
Hegensatz  zu  dem  kleineren  «  l'iitersee  *.  der  vormals, 
namentlich  während  der  Zeit,  da  das  an  ihm  gelegene  Ha- 
dolfzell  freie  Heichsstadt  war.  auch  «  Zeller  See  »  genannt 
Wurde,  Der  Oberaee  gabelt  sich  etwa  "2.5  km  ö.  Konstanz 
in  die  Konstanzer  Bucht  im  S.,  der  der  Rhein  zum  Unter* 
»ee  enb-tromt,  u.  in  den  sog.  Leberlinger  See.  einen  in  no. 
Hicbtung  sieh  etwa  2*2  km  weit  erstreckenden  Seebusen  im 
N.  L'nter  «  Ottersee  •  werden  wir  in  der  Folge  das  grossere 
Seeberken  mit  Kinsrhluss  des  l'eberlinger  Sees,  also  den 
«  Hodensee  im  engern  Sinn  »  verstehen.  Was  die  Wand- 
lungen anbetrifft,  die  der  Name  des  Sees  im  L*ufe  der 
Zeilen  mitgemacht  hat,  so  spricht  schon  um  40  n.  Chr. 
I'omponius  Mela  von  zwei  durch  den  Ithein  unweit  seines 
Ursprungs  gebildeten  Seen,  dem  l.acus  Vcitctus  u.  Lactis 
AcnmiuM,  während  sein  Zeilgenosse  Sirabo  ohne  Nen- 


nung  l.tu  tis  linluc  Bviijanli uns  gebraucht  halle,  kam  ent- 
sprechend der  Uebung  der  romaii.  Volker,  die  Seen  nach 


Bodens*«'  :  Insel  Mainau. 

nung  von  Namen  nur  von  einem  grossen  See  und  grossen 
Sümpfen  berichtet,  in  die  der  Ithein  sich  ergiesse.  Seit- 
dem l'linius  um  70  n.  Chr.  für  den  Bodensee  die  Bezeich- 


ftiHl«n*ee  :  I)er  rnteraee  von  Maimm-ru  au*. 

der  wichtigsten  an  ihnen  gelegenen  Ortschaft  zu  benennen, 
der  Name  L actis  Brigantmiu  oder  Luchs  BriganlUe  (so 
namentlich  bei  Ammianus  .Marcellinus)  immer  allgemeiner 
zur  Verwendung.  Als  aber  im  10.  Jahrhundert  die  Bedeu- 
tung der  fränkischen  Konigspfalz  Bottanw  ijet/t  Bodman 
am  W. -Ende  des  Leberlinger  Sees)  die  der  allen  Bomerstadt 
Brigantium  (Bregenz)  in  Schalten  stellte,  erhielt  der  See 
allgemein  den  Namen  des  Lacu*  /'»tum ict/*,  den  er,  in 
/HMlturtist',  Bödmen-,  Bodem-  und  zuletzt  Ündensee  ver- 
deulncbt,  bis  beute  beibehalten  hat.  Die  romanischen  Spra- 
chen blieben  dagegen  ihrer  erwähnten  Ccpllogenheit  treu 
und  liezeicbnelen,  als  die  Verlegung  des  Sitzes  des  gross- 
len  alemannischen  Bistums  von  \Vindisrh  « Vindonisaa) 
nach  Konstanz  diese  bis  dahin  weniger  bedeutende  Ort- 
schaft seil  der  zweiten  Hälfte  des  Ii.  Jahrhunderts  zum  un- 
bestrittenen Vorort  der  Bodenseegegend  gemacht  hatte, 
den  See  als  Lac  </*•  C.imxlmtcc,  Logo  tti  Cottattttt  u.  8.  w. 
Alte  St.  Galler  Chronisten  und  später  Sebastian  Munster 
nannten  ihn  übrigens  auch  gerne  nunc  —  das  Meer,  und 
nach  dem  Vorgange  der  aus  dem  Iii.  Jahrhundert  stam- 
menden Zimmcrnschcn  Chronik  wurde  der  im  Herzen 
des  vormaligen  Herzogtums  Schwaben  gelegene  See  mit 
Vorliebe  als  das  schwäbische  Meer  bezeichnet.  In  neuerer 
Zeit  endlich  wird  ihm  immer  häutiger,  namentlich  in 
wissenschaftlichen  Schriften,  der  kurze.  Irnher  nur  mehr 
poetisch  verwendete  Name  I Sudan  gegeben.  Ausser  den 
bereits  erwähnten  Namen  einzelner  Teile  des  Sees  seien 
schliesslich  hier  noch  angeführt  die  Bezeichnungen  Kon- 
stanzer Trichter  oder  Triller  für  die  Konstanter  Bucht  im 
Verein  inil  dem  Bbeinlauf  zwischen  Ober-  und  Untersee, 
Bregenzer  und  Fussachcr  Bucht  für  die  beiden  ausge- 
prägteren Husen  am  SO.-Fnde  des  <  Ibersees,  Zeller  See  Mir 
die  Badolfzeller  Bucht  (früher,  wie  schon  bemerkt,  den 
ganzen  Untersec  begreifend i.  Cnaden-See  fur  den  n.  der 
Insel  Beichenau  und  Markellinger  Winkel  für  den  n.  der 
Halbinsel  Mettnau  gelegenen  Teil  des 
Untersees.  Der  bis  zu  Anfang  des  19. 
Jahrhunderts  der  langgestreckten  SO.- 
Bucht  des  letzteren  gegebene  Name  Her- 
nanger  See  (nach  dem  an  ihrem  Eingänge 
gelegenen  thiirgauischen  Dorfe  Herlin- 
gen, früher  allgemein  Bcmangi  ist  ganz 
ausser  liebrauch  gekommen.  Die  übrigen 
/ahlreichen  Einbuchtungen  des  See» 
tragen  regelmassig  die  Namen  je  der  an 
ihnen   gelegenen   wichtigsten  Ortschaft, 

und  der  seichte  obere  Teil  des  Unler»ee> 

zwischen  Gottlichen,  Ermatingen  und 
Keichcnau-I  Iberzell  endlich  heisst  Im 
Feld. 

Schon  aus  Vorstehendem  ist  zu  ersehen, 
dass  die   ITcrlinie  des   Itodensees  eine 
reichgegliederte  ist,  insofern  als  den  ISiieh- 
ten  auch  zahlreiche  Landvorsprünge  ent- 
sprechen müssen.  Zumeist  durch  die  dem  See  zugefuhr 
teil  Gcschiehe  der  an  ihrer  Spitze  oder  in  deren  Nähe  ein- 
luiindetidcn  Flusse  und  Bache  gehildel,  fuhren  diese  Vor- 
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gprün^e  (die  Delta 's)  am  Bodensee  in  der  Regel  den  Na- 
inen  Horn.  Ausser  der  grossen  Zahl  dieser  ■  Horner » 
zeichnen  sich  durch  einen  eigentlichen  peninsularen  Cha- 
rakter aus  vor  allein  die  Konslanzcr  Landzunge  (auch 
Halbinsel  ilndansriick  oder  der  Mick  kurzweg  genannt), 
die  in  einer  Lange  von  ul»er  20  km  und,  erst  ihrer  Spitze 
zu  sich  stärker  verjüngend,  in  einer  Breite  von  5-6  km 
den  Unlersee  (beziehungsweise  den  Konstanzer  Triller) 
vom  Ueberlinger  See  scheidet  und  2—2,5  km  o.  Konstanz 
in  den  beiden  Kichhornern  endet;  ferner  die  Hnri  (so  viel 
als  ..  Rischofshöri  *  oder  —  vormals  -  dem  Bischof  von 
Konstanz  gehörig)  oder  Halbinsel  Schienen  zwischen  dem 
sw.  Arm  des  Unlcrsees  und  der  Radolfzeller  Rucht  und 
endlich  die  zwischen  dieser  und  dem  Markellinger  Winkel 
mit  einer  Lange  von  3.5  km  und  einer  Hreile  von  bis  0,5 
km  sich  ebenfalls  ostwärts  in  den  L'nlersi-e  vorschiebende 
Mellnau,  in  weilen  Kreisen  bekannt  als  einstiges  Resitz- 
luin  des  Dichters  .1.  V.  von  Scheffel.  Aus  dem  Obersee 
gehören  hierher  noch  der  Obere  und  Unlere  Khcinspitz, 
sowie  der  Hohrspitz,  niedrige,  teilweise  versumpfte  und 
i'jcdenfalls  diu  beiden  enteren)  vornehmlich  durch  die 
Geschiebe  des  Rheins  gebildete  I,and/ungen. 

Weniger  reich  ist  der  Hodensee  an  Inseln.  Die  prüsslc 
derselben  ist  die  Reichenau  im  Unlersee  mit  einer  Länge 
von  Aher 5  km  und  Itreile  von  bis  1,5  km.  Ihr  Flächcnge- 
hall.  mit  Kinschluss  ihrer  beiden  nur  durch  schmale 
überbrückte  Kanäle  von  ihr  getrennten  Vorinseln  Zellele 


Uodensae  :  Schluu  Sak-nsteio  u.  Patsrss«. 

und  Schopfein  an  ihrem  SO. -Ende,  beträgt  4,0?  km';  ihre 
rund  15011  Seelen  zählende  Revolkerung  ist  zu  einer  poli- 
tischen Gemeinde  vereinigt,  alter  in  die  drei  katholischen 
Pfarreien  OImt-,  Mittel-  und  Unterzell  geteilt.  Die  Pfarr- 
kirche in  Mittel-Zell  ist  die  Kirche  des  einst  huchU-rühin- 
ten  und  mächtigen  Renediktiner-Klosters  Reichenau. 
Gleichfalls  im  Unlersee  oder  (hydrographisch  richtigen 
im  Rhein  an  dessen  Auslluss  oberhalb  des  Städtchens 
Stein  liegen  drei  weitere,  ganz  kleine  Inselchen.  St.  Oth- 
mars  Insel  und  Im  Werd  genannt.  Zwei  schilfbewachsene, 
während  der  Hochwasserstände  regelmässig  überflutete 
Rodeuerhebiingen  am  Kinlluss  des  Rheins  in  den  Untersee 
verdienen  den  Namen  eigentlicher  Inseln  nicht ;  die  eine 
aber,  Langenrain  geheissen.  ist  durch  eine  auf  ihr  auf- 
gedeckte vorgeschichtliche  Topfcrwerksl.itle  bekannt  ge- 
worden. Im  Obers»-  liegen  folgende  Inseln:  I.  Im  o.  Teil 
des  Sees,  seit  1517  durch  eine  219  in  lange  Brinke  und 
seil  1853  durch  einen  550  m  langen  Eiscnhahndamm  mit 
dessen  N.-Ufer  verbunden,  die  Insel  Lindau.  Ursprünglich 
drei,  durch  schmale  Wasserarme  von  einander  getrennte 
Inselchcn.  sind  diese  erst  im  19.  Jahrhundert  durch  Auf- 
füllung der  Kanäle  zu  einer  einzigen  0.4I  km*  grossen 
Insel  verbunden  worden,  auf  der  die  Stadt  Lindau  erbaut 
ist.  Es  ist  dies  unzweifelhaft  die  nämliche  Insel,  liefen 
sich  nach  Strabos  Rericht  der  Kaiser  Til>crius  im  Kampfe 
gegen  die  Vindelicier  als  Stützpunkt  bediente.  (Vergl. 
Schriften  (/#■»  Vereint  füv  Genchtehit  des  Bedeutete,  IV. 
1873;  S.  57  ff.),  t.  Im  so.  Teile  des  Ueberlinger  Sei's,  seit 
1857  durch  eine  400  m  lange  Fahrbrücke  mit  dessen  S.- 
Ufer verbunden,  die  0.44  km*  grosse  Mainau  mit  \unna- 
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ligem  Reutsehordens-Schlos»,  der  jetzigen  Sotnmerresi- 
denz  des  Grossherzogs  von  Raden.  (Vergl.  besonders  Roth 
v.  Schreckenslein.  [Hf  Jnxct  Mainau.  Karlsruhe  1873).  3. 
Oberhalb  de«  Ausflusses  des  Rheins  aus  dem  Ohersee  bei 
Konstanz,  dieser  Stadt  vorgelagert  und  durch  eine  Fahr- 
brücke mit  ihr  verbunden,  die  1,8  ha  grosse  Konstanter 
(Dominikaner- oder  Macaire'sche) Insel  mildem  1785  durch 
Kaiser  Joseph  II.  aufgehobenen,  geschichtlich  merkwür- 
digen Dominikaner-Kloster,  in  dessen  durch  Neubauten 
noch  vergmsserten  Räumen  sich  seil  1875  das  sog.  Insel- 
Hotel  behndet.  (Vergl.  die  Arbeilen  >on  Kberh.  Graf  Zep- 
pelin. Vt'bfr  da*  Dominikanerkloster  in  Konstant;  0. 
linliertiiix  lti*tor.  Fresken  im  Krenzijang  de*  Innel-Holel* 
in  Konstanz  und  '/.ur  Frone  de*  I  ro/irnm/n  iiVr  grausen 
Heidctherger  Liederhandechrift...,  in  Sehr,  des  Wr.  f. 
Menth,  des  Bodensees.  VI.  1875;  XIX.  1890  und  XXVIII, 
1899).  —  Das  sog.  Inselchen  bei  Romanshorn  ist  nur  ein 
mächtiger  erratischer  Rlock  von  wenigen  Quadratmetern 
Fläche,  während  die  Galgen-Inseln  bei  Lindau  und  die 
erst  neuerdings  entstandene  Schulzen-Insel  bei  Kriskirch 
als  bloss«*  Sandanhäiifungen  keine  besondere  Bedeutung 
haben. 

Die  grossle  Länge  des  Rodensecs  von  Bregen z  bis  Stein 
beträgt  in  der,  allerdings  teilweise  über  Land  verlaufen- 
den Luftlinie  (i9,2  km,  die  des  » )bersees  von  Brcgenz  bis 
an  s  Kode  des  Ueberlinger  Sees  bei  Ludwigshafen  ebenso 
153,5  km  u.  von  Bregen*  bis  Konstanz  4*5,1  km.  Dem  Thal  »  eg 
des  Sees  entlang  misst  die  Linie  Bregen/- 
Slein  7(5,1  km,  Bregenz-Ludwigshafen  ti7.lt 
km  und  Bregenz-Konslanz  50.1  km.  Die 
grosste  Breite  des  Oherscea  zwischen  dem 
schweizerischen  Ufer  nö.  Neukirch  im 
Kg  nach  und  der  Mündung  der  Friedrichs- 
hafener  Aach  erreicht  1 4  km.  Der  Uelierlin- 

Ser  See  ist  an  seinem  Anfang  zwischen 
leersburg  und  dem  Eichhorn  5  km  und 
von  der  Verengerung  zwischen  Nunsdorf 
und  Dingelsdorf  au  durchschnittlich  3  km 
breit.  Die  Konstanzer  Bucht  hat  eine  mitt- 
lere Breite  von  2  km.  Der  sehr  unrcgelmäs- 
sig  gestaltete  Unleraee  ist  oberhalb  der  In- 
sel Reichenau  zwischen  dem  schweizeri- 
schen und  badischen  Ufer  bis  3.5  km  breit, 
die  gröbste  Breite  des  offenen  Sees  nw.  die- 
s-cr  Insel  beträgt  7  km;  an  seiner  schmäls- 
ten Stelle  beim  eigentlichen  hydrographi- 
schen Auslluss  des  Rheins  zwischen  Kschenz 
und  Stiegen  ist  der  See  bis  auf  150  m  ver- 
engt. 

Die  Meereshnhe  des  Bodensee«  wird  auf 
Grund  des  schweizerischen  I'räzisions-Nivellements  mit398 
m  angegeben.  Die  Kominission  der  fünf  Uferslaalen  fur  die 
Herstellung  der  1893  vom  Eidg.  topographischen  Riireau  in 
Rern  herausgegebenen  Üodcnseckartc  in  I  :  50000  nahm 
dagegen  hierfür  unter  Zugrundelegung  der  71jährigen 
Wasserslandsbeubachtungeu  am  Konstanzer  Pegel  ICO  in 
über  [Berliner)  Normal-Null  bei  Millelwasserstand  an. 
Der  Mittel  Wasserstand  des  l'nlersees  liegt  um  0,3  m  liefer 
als  der  des  Obersees,  seine  Meereshohe  betragt  demnach 
397,7  bezw.  394,7  in. 

An  Hand  der  erwähnten  internationalen  Karte  ist  vom 
Eidg.  topographischen  Rurcau  der  Flachengehalt  des  ge- 
samten Bodensees  bei  Mittelwasser  zu  5,18.482  km',  der 
des  Obersees  allein  /u  175,482  km'  und  der  des  Unlersees 
zu  ti3,0  km*  berechnet  worden.  Die  periodischen  Schwank- 
ungen im  Wasserstand  und  damit  die  wechselnde  Grosse 
der  Seeobcrlläche  hängen  wesentlich  von  den  Nieder- 
schlags- und  besonders  den  Schneeverhällnissen  im  Ein- 
zugsgebiet des  Si>es  u.  zwar  vornehmlich  von  denjenigen 
im  tiebiet  des  Rheines,  als  des  grossteil  Zuflusses  zum 
See,  ab.  Die  regelmässigen  Hochwasserstände  fallen  daher 
in  die  Zeil  nach  der  Schneeschmelze  im  Hochgebirge,  also 
auf  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli,  die  regelmässigen  Nieder- 
wa-M  i-slände  in  die  Zeil  des  geringsten  Wasserabflusses 
vom  Gebirge  her,  also  in  die  Monate  Januar  und  Februar. 
Ausserordentliche  llochwasserslände  treten  aber  auch  im 
Mai  auf,  wenn  spätgefallene  Schneemassen  im  Alpenvor- 
land und  dem  ganzen  übrigen  Einzugsgebiet  zugleich  mit 
etwa  noch  zurückgebliebenem  Wintcrschnee  unter  drin 
Kinlluss  warmer  Winde  (namentlich  des  Fon)  und  durch 
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gleichzeitige  ausgibige  und  anhaltende  Regengüsse  iu 
raschem  Schmelzen  gebracht  werden,  oder  im  September, 
wenn  'sonders  reichliche  Herbstregen  dein  vom  Sommer 
her  noch  ziemlich  angefüllten  Seebecken  gewaltige  Was- 
sermengen aus  seinem  gesamten  Einzugsgebiet  zuführen. 
Nach  Ausweis  einer  tiO  jährigen  Heohachtungsreihc  erhe- 
ben sich  tlie  regel massigen  Ilochwasserstände  im  Durch- 
schnitt 1.26  m  über  den  Mittel  Wasserstand,  während  die 
Niederwasserstände  im  Durchschnitt  0,86  m  darunter 
sinken.  Die  durchschnittliche  Jahresschwankung  betragt 
also  2.1 2  rn. 

Das  Einzugsgebiet  des  Hodensees  fällt  zusammen  mit 
demjenigen  des  Rheins  oberhalb  des  Ausflusses  dieses 
Stroms  hei  Stein.  Nach  S..  O.  und  N.  in  weitem  Bogen 
begrenzt  durch  die  Wasserscheiden  gegen  den  Po  und  die 
Donau  ist  es  nach  W.  und  auf  längerer  Strecke  auch  gegen 
S.  hin  auf  einen  nur  wenige  Kilometer  breiten  Gürtel  be- 
schränkt, weil  hier  die  Wasserscheide  gegen  die  unterhalb 
Stein  in  den  Rhein  mundenden  Klus»»'  und  Rache  seine 
Grenze  bildet.  Das  gesamte  Einzugsgebiet  umfasst  einen 
Flächenraum  ton  10906  km',  wovon  auf  dasjenige  des 
Rheins  ol>erha!h  seiner  Einmündung  in  den  Bodensee 
6564  km*,  auf  dasjenige  der  übrigen  dem  See  zulliessen- 
den  Flüsse  und  Bäche  4  342  km'  entfallen.  Die  beiden 
Teile  des  Einzugsgebietes  verhalten  sieh  demnach  bezüg 
lieh  ihres  Flächenraums  ungefähr  wie  3 :  2.  Vom  Fluss- 
(rebiet  des  Rhein«  oberhalb  des  Sees  werden  266  km*  von 
Gletschern  eingenommen.  Hei  niederem  Wasserstand 
führt  der  Rhein  dem  See  nur  50  in'  in 
der  Sekunde  zu,  bei  ausserordentlichem 
Hochwasser  ist  die  sekundliche  Wasser- 
zuruhr des  Rheins  auf  10(10  bis  2100.  ja 
sogar  bis  auf  3000  m*  berechnet  worden  ; 
während  des  regelmässigen  llorhwasser- 
standes  dürfte  dieselbe  etwa  12M)  m*  be- 
tragen. Die  sekundliche  Wasserzufuhr 
durch  sämtliche  übrigen  Zuflüsse  wird 
auf  etwa  1800  m\  die  durch  atmosphäri- 
sche Niederschläge  iRegen  u.  s.  w.)  un- 
mittelbar in  den  See  gelangende  Wasser- 
tuenge  auf  37ö  bis  687  m*  in  der  Sekunde 
geschätzt.  Für  die  dem  See  durch  seine 
sämtlichen  Zuflüsse  jährlich  zugeführten 
Geschiebe-  und  Schlamm  Metgen  fehlt  es 
z.  Z.  noch  an  zuverlässigen  Ermittelungen : 
sie  mögen  aber  immerhin  4  Millionen  m* 
betragen. 

l'm  den  seit  etwa  einem  Jahrhundeil 
immer  verderblicher  gewordenen  L'«rf.ri- 
schwemmungen  des  Rheins  ein  Ziel  zu 
setzen,  wurde  am  30.  Dezember  1892 
zwischen  Oesterreich  und  der  Schweiz 
ein  Staatsvertrag  abgeschlossen,  demgemäss  die  beiden 
grossen  Krümmungen  des  Stroms  bei  Diepoldsau  und 
Rheineck  durch  Herstellung  eines  neuen  Flussbelies  abge- 
schnitten und  die  Wasser  des  Rheins  durch  das  untere 
Stück  von  Brugg  nach  Fussach  in  gerader  Linie  in  den 
Bodensee  geleitet  wurden.  Während  andemobem  Durch- 
stich noch  gearbeitet  wird,  ist  der  untere  vollendet  und 
nimmt  der  Strom  durch  ihn  seinen  Lauf  seit  dem  fi.  Mai 
1900. 

Ausser  dem  Rhein  münden  in  den  Bodensee  noch  235 
Flusse  und  Bäche  und  zwar  in  den  Obersee  189,  in  den 
l'ntersee  46.  Hievon  sind  die  wichtigsten  links  vom  Rhein 
die  Goldach,  die  beiden  Steinachen,  die  Egnacher  Aach 
und  die  Salmsach.  sämtliche  zwischen  Rorschach  und 
Romanshorn  mündend ;  rechts  vom  Rhein  die  Dornbirner 
und  die  Hregenzer  Aach  zwischen  der  Rheinmündung  und 
Bregenz,  die  Laibach  zwischen  Bregenz  und  Lindau,  die 
Argen.  Schüssen  und  Friedrichshafener  Aach  oder  Roth- 
ach zwischen  Lindau  und  Friedrichshafen,  die  l.inrgauer 
oder  Seefelder  Aach,  zwischen  Meersburg  und  Ueberlingen. 
die  Stockach  zwischen  Ludwigshafen  und  Rodman  und 
endlich  die  Hegauer  Aach,  bei  Radolfzell  mündend.  Für 
die  letztere  ist  anfangs  der  1860er  Jahre  festgestellt  worden, 
dass  sie  hauptsächlich  von  der  Donau  gespeist  wird,  deren 
Gewässer  zeitweise  nahezu  vollständig  in  Klüften  des  Jura- 
gebirgs  bei  Möhringen  versinken,  um  14  km  weiter  s.  bei 
m  Städtchen  Aach  im  Hegau  als  kräftiger  Fluss  wieder 
ans  Licht  zu  treten  und  sich  in  den  l'ntersee  zu  ergieW-n. 


Es  kann  daher  in  gewissem  Sinn  auch  das  Dcmaugebiet 
bis  kurz  oberhalb  Möhringen  zum  Einzugsgebiet  des 
Rodan  gerechnet  werden. 

Die  Gewässer  aller  dieser  Flüsse  und  Bache  vereinigen 
sich  also  in  den  Becken  des  Obersees,  der  bei  einer  Ma- 
ximaltiefe von  251,8  m  (oder  rund  252  tu  unter  Mittel- 
wasser lauf  der  Kreuzung  der  Linien  t'llwil-immenstaad 
und  Kesswil-Fischbach)  eine  Wassermenge  von  47609.21 
Millionen  in'  (bei  Mittelwasser)  enthält,  und  des  Unlcrsees, 

i  der  bei  einer  Maximaltiefe  von  46,4  m  (zwischen  Berlingen 
und  Gaienhofen)   1 7GO..'<2  Millionen  m*  (gleichfalls  bei 

|  Mittelwasser!  fasst.  Das  Volumen  des  gesamten  Bodensees 
beträgt  bienach  bei  Mittelwasser  49369.53  Millionen  in'. 
Die  mittlere  Tiefe  beträgt 

im  Obersee  bei  Mittelwasser  100.12  in 
im  l'ntersee  i      •     s  27.93  m 

im  Gesamtsee  bei  Mittelwasser  91. 68  m. 
Die  genaue  Kenntnis  der  vom  Wasser  des  Bodensees 
erfüllten  und  bedeckten  Wanne  verdanken  wir  erst  der 
auf  gemeinsame  Kostender  fünf  Bodenseeuferstaaten  im 
eidgenössischen  topographischen  Bureau  tu  Bern  im  Mass- 
stab von  1:250(10  gezeichneten  und  im  .Massstab  von 
1  :  50000  vervielfältigten,  im  Jahr  1893  erschienenen  Bo- 
denseeknrte.  (ftW^Hjcc/fiiw/iH»;/««  «im*  Anl<>**  di-r  //<*<•- 
tteUung  der  neuen  Bodetueekarte;  Abstho.  11  von  Eberh. 
Graf  Zeppelin  im  XXII.  Heft  der  Schriften  <«V«.  Vrr.Jitr 
Geich,  lim  Bodenttet  u.  »einer  l'nnjeli<:tnj.  Lindau  1893). 


t»n»ee  •  Bewaldete*  Steilufer  am  (.'ebarlinger  See. 

Itetrarhten  wir  an  Hand  dieser  Karte  das  Becken  des 
Bodensees  genauer,  so  haben  wir  auch  hier,  wie  bei  den 
Seen  überhaupt,  vor  \llem  zu  unterscheiden  zwischen 
der  Uferzone  und  dem  Seekessel.  (Ueber  die  theoretischen 
Fragen  und  die  Nomenklatur  des  Folgenden  vergl.  F.  A. 
Forel.  l.e  Leina».  2  vol.  Liusanne  1892  und  189a ;  F.  A. 
Fond.  Handbuch  der  Seenkutlde.  Stuttgart  1901). 

A.  Die  l'ferzone  ist  derjenige  breitere  oder  schmalere 
Gürtel  rings  um  den  See.  der  teils  dem  Land-,  teils  dem 
Seegebiet  angehört,  auf  dem  aber  das  Wasser  einen  un- 
mittelbaren und  dauernden  Einfluss  auf  das  Festland  und 
seine  Gestaltung  ausübt.  Da  es  in  erster  Linie  die  Beweg- 
ung des  Wassers,  das  Gewell.  ist.  das  diesen  Einlluss  be- 
dingt, so  fallen  die  Grenzen  der  Uferzone  zusammen  mit 
den  Grenzen  der  Einwirkung  desGewells  auf  das  Festland, 
und  zwar  die  obere  Grenze  mit  dieser  Einwirkung  wäh- 
rend der  regelmässigen  Ilochwasserstände,  die  untere 
während  der  regelmässigen  Niederwasserstände.  Während 
ersten-  eine  deutlich  erkennliare  und  feste  ist.  fehlt  es  für 
den  Rodan  bis  heute  an  Untersuchungen  über  die  Wirkung 
des  Gewells  noch  abwärts ;  es  erscheint  jedoch  die  An- 
nahme begründet,  dass  sie  ungefähr  bei  10  m  Tiefe  ihr 
Ende  erreiche.  Die  umgestaltende  Einwirkung  des  Gewell« 
macht  sich  in  zweifacher  Weise  geltend  :  durch  Auswasch- 
ung oder  Ausspühlung  (Erosion)  des  Ufers  und  durch  An- 
schwemmung Alluvion).  Jenachdem  die  eine  oder  andere 
dieser  beiden  vielfach  in  einander  übergreifenden  Er- 
scheinungen vorwaltet,  unterscheiden   wir  ausgew-af- 
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schenes  (oder  ausgespuhltes)  und  angeschwemmtes  Ufer. 
1.  Ausgewaschenes  Ufer.  Denjenigen  Landstreifen,  der 


Rod«DM>e  s  l'fer  bei  Lindau  mit  clnn  Vorarlberger  Alpen. 

I ausser  hei  etwaigem  ausserordentlichen  Hochwasser)  der 
Einwirkung  dea  Wawri  unter  allen  Umstanden  entzogen 
bleibt,  nennen  wir  den  Uferrand,  wahrend  wir  in  dem 
vom  Wasser  beeinflusstcn  (iebiet  vom  l'fer  gegen  den  See 
fortschreitend  der  Fteihe  nach  den  in  der  Hesel  nahezu 
senkrechten  KlitT.  den  in  Korm  einer  schiefen  Ebene  aus- 
gewaschenen Hang  oder  Strand  (mit  den  l'nterabteilungen 
des  trockenen,  tiherschwemmbaren  und  überschwemmten 
Hanges),  die  nahezu  horizontale  oder  nur  sehr  sanft  ge- 
neigte Wysse  (als  ausgewaschene  oder  angeschwemmte 
Wysse)  und  endlich  als  Abfall  gegen  die  Seetiefe  hin  die 
Halde  unterscheiden. 

2.  Angeschwemmtes  Ufer  findet  sich  nur  an  den  Stel- 
len, wo  die  Geschiebe  fuhrende  Kraft  eines  in  den  See 
mündenden  Flusses  oder  Haches  die  erodierende  Kraft  der 
Wellen  übertritt!,  am  Hodensee  vornehmlich  also  an  den 
sogenannten  «  Hörnern  •.  Der  immer  weiter  in  den  See 
hinausrückende  Schuttkegel,  das  Deila  (oder  •  Horn  »), 
schützt  das  (ursprüngliche)  Ufer  vor  der  Auswaschung ; 
der  Kliff  fehlt  regelmässig,  die  Wysse  meistens.  Durch 
fortgesetzte  Aufschüttung  kann  das  zuerst  unterseeisch 
angelegte  Delta  allmählich  ülier  den  Wasserspiegel  empor- 
tauchen. Vermag  der  Fluss  nicht  mehr  genügendes 
Schwemmmaterial  zur  Wiederausfüllung  der  von  den 
Wellen  ausgenagten  Lücken  zuzuführen,  so  kann  auch  ein 
Delta  sich  zum  Typus  des  ausgewaschenen  Ufers  umge- 
stalten i  gemischtes  (Ter). 

Wenn  hienach  im  Hodensee  sogar  Horner  dem  ausge- 
waschenen Ufer  angehören  können,  so  ergibt  sich  von 
selbst,  dass  dieser  Ufertypus  bei  weitem  den  des  ange- 
schwemmten Ufers  überwiegen  muss.  Wir  linden  ihn  also 
namentlich  überall  in  den  von  den  Hörnern  eingerahmten 
Huchteii  oder  längeren  l 'ferstrecken,  in  und  an  denen  der 
grossere  Teil  des  von  den  nächsten  Zuflüssen  in  den  See 
geführten  und  zunächst  noch  im  Wasser  schwebend  blei- 
benden festen  Materials  vom  Gewell  abgelegt  wird  und  die 
daher  meistens  ziemlich  seicht  sind.  Solehe  flachere  Ufer- 
strecken führen  im  Ohersee  —  ohne  Hücksicht  auf  die 
feinern  Unterschiede  des  Hangs,  der  Wysse  und  der  Halde 
—  vielfach  den  allgemeinen  Namen  •  Grund »,  z.  B. 
Gaissauer-,  Hohrspilzen-,  Fussacher-,  Kressbronner-, 
Schussen-Grund  u.  a.  ;  diejenigen  zu  beiden  Seiten  der  zur 
Insel  Mainau  führenden  Brücke  al>er  den  eigentümlichen 
der  ■  oberen  »  und  «unteren  Gill  «.  Ziehen  sich  derartige 
verhältnismässig  weniger  tiefe  Gebiete  in  der  Nachbar- 
schaft grosserer  Tiefen  weiter  in  den  See  hinaus,  so  wer- 
den sie  i  wie  übrigens  auch  einzelne  Erhebungen  im  Gebiet 
di-s  liefen  Seekesselsi  wohl  auch  «  Berg  *  genannt,  so  z.  B. 
der  •  obere  »  und  «  untere  Berg  »  in  der  Friedrichshafener 
Bucht.  Im  l'ntersee  dagegen  werden  diese  seichteren 
Strecken  in  der  Hegel  als  ■  Hain  •  i  Bradlen-,  Stuhl-, 
Zeller-.  Hegne-Stättc-Hain  u.  s.  f.  >  bezeichnet,  wie  auch 


schon  die  in  der  Konslanzer  Bucht  von  deren  Nordufer 
bis  zum  Thalweg  des  auslliessenden  Hheins  sich  erstre- 
ckende Untiefe  den  Namen  Alet-Hain 
—  führt.    Der    weile  (bei   Niedrig  waaser 

grossten  Teils  sogar  ganz  troeken  lie- 
gende) Flachgrund  im  obern  Teil  des 
l'ulersees  von  Gottheiten  In-,  /nr  Linie 
Krmatingen  -  Hegne ,  den  die  RbelD- 
furche  und  eine  als  Ausweichstelle  für 
die  Dampfschiffe  künstlich  hergestellte, 
jener  parallel  laufende  zweite  Rinne 
durchziehen,  wird  Im  Feld  genannt. 
Während  hier  die  Uferzone  eine  Breite 
von  mehreren  Kilometern  erreicht  und 
z.  B.  auch  am  Rohrspitz  sich  auf  über 
2  km  ausdehnt,  ist  sie  an  anderen  Stel- 
len, wie  namentlich  im  Ueberlinger 
See,  auf  wenige  Meter  beschränkt. 

Wie  die  Breite,  so  wechselt  auch  die 
obere  Bedeckung  des  Bodens  d«-r  Ufer- 
zone je  nach  dem  von  den  Wellen  auf- 
bereiteten Material.  So  liegen  auf  dem 
Hang  vielfach  sogar  Steine  von  gro»e- 
rem  Umfang  u.  Gewicht,  sog.  «  Wacken  ». 
dann  auch  gröberes  und  feineres  Geroll 
iKiesi  oder  auch  nur  Sand,  wie  solcher 
auf  «ler  angeschwemmten  Wysse  so  ziem- 
lich ausnahmslos  sich  findet.  Einzelne 
Uferstrecken  zeichnen  sich  aber  auch  durch  eine  auf- 
fallende Menge  von  oft  gewaltigen  erratischen  Blöcken 
aus.  die  hei  den  gegebenen  Neigungsverhältnissen  de*> 
Bodens  nicht  \om  Kliff  her  dahin  gelangt  sein  können. 
F.s  sind  die  Ueberbleibsel  von  vormals  vmn  Gletscher  an 
Ort  und  Stelle  abgelegten  Moränen,  aus  denen  die  Wellen 
allmählich  alles  leichtere  Material  aus-  und  fortgespühlt 
haben,  während  sie  die  für  ihre  Arbeit  zu  schweren  gros- 
seren Steine  und  Blocke  liegen  lassen  musslen.  Lange 
Linien  solcher  Moräncnblocke  finden  sich  noch  insbeson- 
dere längs  des  Ufere  westwärts  von  Romanshorn,  west- 
wärts von  Arbon,  zwischen  Hagnau  und  Immenstaad  und 
besonders  in  der  Gegend  von  Lindau  und  Wasserburg,  die 
geradezu  mit  solchen  Blocken  übersäet  ist.  Hier  sind  be- 
sonders der  •  Hexenstein  •  bei  Lindau,  die  wie  dieser  bis 
•2,3  m  unter  den  Wasserspiegel  heraufreichenden  Blocke 
auf  djer  Untiefe  des  Schachener  Bergs,  der  «  Salzfresser  • 
und  das  •  obere  ■  und  «  untere  Mergle  »  bei  Wasserburg  als 
Schiffahrtshindernisse  von  Alters  her  bekannt.  Eine  sol- 
che vom  diluvialen  Rhcingletscher  herrührende  Aufschüt- 
tung ist  bezüglich  ihres  Kerns  auch  die  ganze,  jetzt  vom 
Rhein  durchschnittene  Landbrücke  zwischen  den  Molasse- 
höhen des  Thurgauer  Seerückens  und  der  Halbtote) 
Bodansrück  bei  Konstanz  mit  der  dazu  gehörigen  Uferzone 
der  Konstanzer  Bucht  einer-  und  dein  oben  erwähnten 
Flachgrund  •  Im  Feld  •  andererseits.  Selbst  dem  Laien- 
auge ist  i-s  unzweifelhaft,  dass  über  diesem  teils  voll- 
ständig zum  Festland  gewordenen,  teils  nur  von  einer 
wenig  tiefen  Wasserschicht  bedeckten  Gebiet,  in  das  der 
Rhein  sein  schmales  Ablaufsrohr,  den  •  Trichter  *.  genagt 
hat.  Ober-  und  l'ntersee  zu  einem  einheitlichen  Wasser- 
becken vereinigt  gewesen  sein  mussten.  Und  in  der  That 
hat  denn  auch  Roh.  Sieger  i  f'ottijlactalr  t'ferlinirn  oV* 
Httdenw*  in  Sehr,  des  Ver.  f.  Gesch.  des  Möllensee-.  -21. 
I8$r2 ;  S.  HU  ff.  i  nachgew  iesen,  dass  der  Spiegel  jenes 
einstigen  Gesamtsees  zu  einer  gegebenen  Zeit  ungefähr 
'Jü  m  hoher  stand,  als  der  des  heutigen  Bodenaees.  Den 
Meweis  für  den  glacialen  Ursprung  des  heutigen  Biegeis 
haben  artesische  Brunnenbohrungen  I  I87B-H0>  geliefert, 
die  ausserdem  noch  ergaben,  dass  nicht  weniger  als  drei 
Glacial-  und  Inlerglacialzeiten  an  der  Bildung  dieses  Neu- 
landes mitgewirkt  haben  iTh.  Wurtenberger  Off  Kiew* 
wtamer  Trichter  in  Mitt.  der  Thurg.  Nalurforsch.  Ges.  Heft 
15i.  Der  wallartige  Rücken,  auf  dem  sich  die  Kreuzlinger 
Hauptstrasse  nach  Konstanz  zieht  und  zu  dem  als  weitere 
Fortsetzung  der  vom  Konstanzer  Munster  gekrönte  und 
zuvor  das  römische  Castrum  tragende  Hügel,  dann  «  die 
Insel  •  und  endlich  jenseits  der  Rlieinfurche  ohne  Zweifel 
auch  der  Alelrain  geboren,  stellt  sich  ohnehin  sowohl 
nach  seiner  Gestalt  als  nach  dein  Material,  aus  dem  er  be- 
steht, als  eine  hier  niedergegangene  Endmoräne  dar. 
Schon  ein  fluchtiger  Blick  zeigt,  dass  das  von  den  beid- 
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•eitig  hier  einmündenden,  nur  ganz  unbedeutenden  Bä- 
chen aus  ihren  in  die  Molasse  des  Seerückens  eingerisse- 
nen «Döbeln»  (Schluchten)  herabge- 
schwemmte  Material  zu  einer  Aufschüt- 
tung von  so  l>edeutenden  Dimensionen 
unmöglich  hatte  ausreichend  sein  kön- 
nen. Die  (ieschiebe  der  Lütschine  ver- 
mochten wohl  das  <  l  Jode  Ii  *  zwischen 
Brienzer-  und  Thunersee  zu  bilden,  nicht 
aber  die  Geschiebe  dieser  kleinen  Bäche 
da-*  Land  zwischen  Ober-  und  l'ntersee 
(Ebern,  (iraf  Zeppelin,  in  Boden*eef»r- 
srhuugeu;  a.  a.  O.  Abschn.  III,  S.  95), 
obwohl  auch  sie  natürlich  ihren  ent-  - 
sprechenden  Beitrag  dazu  geliefert  ha- 
ben. 

Als  viel  später  der  Khein  seinen  jetzigen 
Ablauf  über  die  Felsschwelle  unterhalb 
Sehairhausen  gefundm  liatlr  und  damit 
der  (i  >slgliici.il. •  liuili-nv-  um  etwa  :»i  in 
auf  sein   heutiges  Niveau  gefallen  war, 
schieden  sich  Uber- und  l'nlersee  von  ein- 
ander,   und   es   entstand   in  kürzester 
Zeit  das  beide  Seen  sofort  wieder  verbin- 
dende und  noch  heute  bestehende  Rinn- 
sal des  Rheines  durch  den  Slauriegel  n. 
den  Flachgrund  Im  Feld.  |M.  Honsell. 
Der  httdemee  und  die  Tieferleijutuf  sei- 
ther Hockwattertd&mde .  Stuttg.  1879.  S.  49 
und  53).   Die  Strömung  des  Wassers  des 
Rheins  macht  sich  schon  in  der  Entfernung  von  1  km 
oberhalb  Konstanz  geltend  und  hat  auf  dem  die  Rhein- 
furche hegleitenden  seichleren  Grund  zu  jener  eigentüm- 
lichen Kalktuff-Bildung  Anlass  gegeben,  die  durch  die 
Thätigkeit  gewisser  einzelliger  Algen  in  leichtströmendem 
und  kohlensäurehaltigem  Wasser  bewirkt  wird  und  darin 
besteht,  das*  durch  Entzug  eines  Teiles  des  im  Seewasser 
gelösten  doppeltkohlensauren  Kalkes  einfachkohlensaurer 
Kalk  sich  niederschlägt,  der  die  absterbende  Alge  zu- 
sammen mit  ihrem  Substrat  (Steine.  Muscheln  etc.)  mit 
Jahresringen  umhüllt  und  derart  Knollen  bis  zu  20  cm 
Durchmesser  zu  bilden  vermag. 

Die  Uferzone  unterscheidet  sich  vom  tiefen  Seekessel 
namentlich  insofern,  als  sie  einem  mehr  oder  weniger 
ununterbrochenen  Wechsel  ihrer  Gestaltung  in  ungleich 
höherem  Masse  unterworfen  ist  als  dieser,  und  zwar  so- 
wohl in  Bezug  auf  Auswaschung  (an  gefährdeten  Stellen 
Uferschutzbauten  oder  sonstige  geeignete  Vorbeugungs- 
massregeln,  z.  B.  Anpflanzung  eines  Phragmitelum)  als 
auf  Anschwemmung.  Ein  nach  beiden  Richtungen  ganz 
besonders  interessantes  Gebiet  ist  die  württembergische 
(Jferstrecke  zwischen  Friedrichshafen  und  I.angenargcn. 
Dem  Anprall  des  Gewells  bei  den  am  Bodan  vorherrschen- 
den Westwinden  in  erster  Linie  ausgesetzt,  ist  diese  Strecke 
zumeist  sehr  Mach  und  besteht  zum  grössten  Teil  aus 
leichterem  Material,  wie  es  die  in  der  dortigen  Gegend 
mündenden  Flüsse  zugeführt  haben.  Bei  Hochwasserstand 
überiluten  die  vom  Westwind  Betriebenen  Wellen  des 
Sees  das  flache  Land  oft  ziemlich  weit,  wühlen  das  wei- 
chere Material  des  Landes  überall  auf,  spühlen  es  aus, 
tragen  es  zu  einem  grossen  Teil,  vielfach  sogar  bis  zu  an- 
sehnlicher seitlicher  Entfernung  von  seinem  Ausgangs- 

Cunkt,  dem  Land  wieder  zu  und  bilden  seewärts  neues 
and  uberall  da,  wo  diese  Anschwemmungsprodukte  in 
bestehenden  Wasserpflanzen  (Röhricht,  Schilf  u.  s.  f.)  den 
notigen  Schutz  vor  erneutem  Fortgespühltwerden  linden. 
An  den  hier  seltenen  Stellen,  an  denen  der  l'ferrand 
steinig  war  oder  ist,  findet  dagegen  eine  solche  Neuland- 
bildung  im  Allgemeinen  nicht  statt,  indem  das  Gcwell 
durch  AusBpühlung  und  WegschalTung  des  die  grösseren 
Steine  umgebenden  Erdreichs  sich  Ihm  eintretendem  Hoch- 
wasser den  Weg  zu  weiterem  Vordringen  landeinwärts 
ebnet.  Während  so  zur  Zeit  der  Hochwasserstände  ein 
Vorrücken  des  Sees  und  ein  Vorrücken  des  Landes  sich 
hier  geradezu  die  Wage  hallen  können,  so  liegen  wäh- 
rend der  Niederwasserstände  breite  Flächen  der  sonst 
ubereptihlten  l'ferzone  trocken  ;  die  Wellen  häufen  den 
von  ihnen  erat  aufgewühlten  Sand  auf  einem  vom  Ufer- 
rand ziemlich  entfernten  Streifen  zu  grösseren  Erhebungen 
zusammen,  entweder  in  langen  wallartigen  Linien,  hinter 


denen  mit  dem  offenen  See  oft  nur  durch  schmale  Durch- 
lässe verbundene  Wassertümpel  i Nehrungs-  und  Lagunen- 
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bildungj  liegen  bleiben,  oder  auch  um  einen  festen  Körper 
Iz.  B.  einen  erratischen  Block)  als  Kern  in  zunächst  rund- 
lichen, mehr  häufen-  oder  hügelartigen  Höckern.  Je  nach 
den  Umständen  können  sich  dann  diese  allmählich  sogar 
zu  kleinen  Inseln  entwickeln,  wie  die  erst  seit  etwa  zehn 
Jahren  bestehende  sog.  «Schulzen-Insel«  bei  Eriskirch. 
Im  l'ebrigen  werden  diese  Erhebungen  durch  mehrere 
nachfolgende  Hochwasser  in  der  Regel  wieder  verwischt 
und  ausgeglichen  ;  Fuss  fassende  Vegetation  verfestigt  d-  s 
abgelagerte  Material,  neue  Anschwemmung  erhöht  die 
Ablagerung  und  es  bildet  sich  vorrückendes  Nc°:land. 

Das  Ergebnis  aller  dieser  Vorgänge  in  der  Natur  lässt 
sich  nun  auch  gerade  für  das  wüttembergische  Ufer  an 
Hand  der  1824  und  1825  hergestellten  Kataster-Karlen  in 
1  :  2500,  wie  solche  für  die  I  fer  der  anderen  Staaten 
fehlen,  genau  verfolgen  und  ausmessen.  Es  ist  dies  für  die 
Zeil  bis  1889,  da  die  Neuaufnahme  dieses  Ufers  für  die 
neue  Bodenseekarte  stattfand,  geschehen  und  hat  sich  da- 
bei ergeben,  dass  der  Landzuwachs  hier  auf  einer  Strecke 
von  15  km  Länge  hei  einer  mittlem  Breite  von  34  in  im 
Ganzen  51,12  ha  betrug  (Eberh.  Graf  Zeppelin.  lUutemee- 
fortchumjen ;  u.  a.  O.,  Abschn.  III;  S.  90  IT.).  Die  Neu- 
landbildung schreitet  seitdem  mit  Ausnahme  der  früher 
erwähnten  Stellen,  an  denen  die  Landabnahme  uberwiegt, 
auch  jetzt  noch  in  gleicher  Weise  weiter,  ja  westlich  von 
Eriskirch,  wo  man  das  neuentstehende  Land  als  erfreu- 
lichen Zuwachs  zu  den  wertvollen  Streuwiesen  der  An- 
atösser  stets  eifrig  in  Besitz  nimmt,  waren  einzelne  Stücke 
schon  1893  bis  zu  70  m  über  die  Grenze  von  1889  seewärts 
wieder  mit  Grenzmarken  versehen  worden  und  hatte  das 
so  neu-vermarkte  Gebiet  schon  einen  Flächengehalt  von 
ca.  12  ha. 

Wenn  wir  für  unsere  Darstellung  das  württembergische 
Ufer  eben  wegen  der  hier  seit  1824  zahlenmässig  festzu- 
stellenden Wirkung  der  besprochenen  Vorgänge  als  Bei- 
spiel gewählt  haben,  so  schhesst  das  natürlich  nicht  aus, 
dass  das  Nämliche  in  gleicher  Weise  nicht  auch  an  den 
übrigen  Uferstrecken  des  Bodensees  sich  vollziehen  könne. 
So  war  u.  a.  ein  namhafter  Landzuwachs  namentlich 
auf  der  W. -Seite  des  Bohrspitz  zu  beobachten,  bevor  der 
Rhein  seit  dem  6.  Mai  1900  durch  sein  neuerstelltes  Bett 
sich  in  die  Fussacher  Bucht  ergoss.  Ein  Landverlust  macht 
sich  dagegen  seit  einigen  Jahn-n  in  immer  bedenklicher 
werdendem  Masse  längs  des  gesainten  thurgauisoheii  t'fers 
von  Arbon  bis  Eschenz  (am  l'nlersee)  geltend,  indem  sich 
hier  die  Bildung  von  KIÜT.  Hang  und  ausgewaschener 
Wysse  in  immer  schneller  weitergreifendem  Umfang  voll- 
zieht. Wenn  liier  nicht  in  absehbar  kurzer  Zeit  vollends 
grossere  Flächen  des  wertvollen,  hier  zumeist  bis  un- 
mittelbar an  den  See  reichenden  Baulandes  von  den  Flu- 
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ten  verschlungen  werden  tollen,  sto  intimen  gegen  die 
weitere  Auswaschung  ungesäumt  geeignete  M.issn-geln 
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getrolfen  werden  und  zwar,  wo  der  neuentstandene  Hang 
«Tili-  null  samtig  ist.  am  besten  dun  h  die  namentlich  bei 
Arbon  und  am  itohrsuilz  bereits  von  gutein  Erfolg  beglei- 
tetc  Anpflanzung  von  Kühricht  (eines  sog.  Phragmitetum) ; 
wo  aber  der  Strand  steinig  ist.  eher  durch  Aufführung 
tun  Mauern,  als  durch  Faschinen  oder  Einrammen  von 
Prahlen. 

B.  Der  Seekessel  umfasst  die  gesamte  See  wanne  ab- 
wärt» der  untern  Grenze  der  Uferzone  und  /erfällt  in  die 
Böschungen  (mit  Seiten-,  Hingangs-  und  Endboschungi 
und  die  meist  sehr  ebene  Sohle  ««ler  den  Schweb.  Im  Ge- 
gensatz zur  Uferzone  ist  der  Seekessel  wesentlichen  Ver- 
änderungen seiner  Gestaltung  in  unserer  gegenwärtigen 
geologischen  Periode  nicht  mehr  unterworreii.  Knie  solch.- 
vollzieht  sich  eigentlich  nur  mehr  im  Sinne  einer  fort- 
schreitenden Ausebnung  durch  das  Niedersinken  der  im 
W.isv-r  gelost  schwebenden  festen  Bestandteile,  die  all- 
mählich uberall  eine  immer  mächtiger  werdende  Schlamm- 
»chicht  auf  dem  Seegrund  bilden.  Abgesehen  davon,  dürfen 
wir  in  den  Seilenhoschungen  und  in  der  Endboschung 
wesentlich  die  ursprünglichen  Struktut  formen  der  See- 
wanne  erblicken,  nicht  alter  auch  in  der  Eingangshoseh- 
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ung.  Penn  wie  die 
streckte  sich  auch 
weiter  thalaufwärts. 


Mehrzahl  der  Alpenrandseen,  so  er- 
der Bodensee  ursprünglich  erheblich 
Der  von  der  von  O.  herkommenden 


Bornbirner  und  vornehmlich  der  Bregenzer  Aach  in  die 
Thalsohle  vorgeschobene  Schtittkegef  dämmte  den  See 
allmählig  ab;  auf  der  S. -Seite  bewirkten 
die  liegen  bleibenden  Geschiebe  des 
Bheins  die  vollige  Yerlandung.  während 
die  N.-Seite  zwar  vom  Seewasser  bedeckt 
blieb,  aber  doch  weit  über  die  ttrsprung- 
'  liehe  Thalsohle  Aufschüttung  erfuhr.  Biese 
hauptsachlich  aus  Aachgeschieben  be- 
stehende Aufschüttung  ist  die  heutige 
Kingancsboschung. 

Buren  die  vornehmlich  vom  Rhein 
dem  See  immerwährend  zugefiihrten 
Geschiebe  auch  heute  noch  immer  wei- 
ter erhöht,  nimmt  die  Eingangsboschung 
jetzt  ungefähr  1  ,  der  Gesamtlänge  des 
(Ober-)Sees  ein.  das  zweite  Drittel  entlallt 
auf  die  Sohlenebene  oder  den  tiefen 
Schweb  und  das  dritte  bildet  die  im 
Ueberlingersee  wieder  ansteigende  End- 
boschung. Abgesehen  von  dieser-  Haupt- 
einteilung  unseres  Seekessels  aber  wird 
dieser  durch  einige  ihn  in  seiner  ganzen 
Bnüte  überquerende  unterseeische  Hö- 
henzüge in  vier  gesonderte  Tiefbecken 
zerlegt,  von  denen  das  mächtige  Haupt- 
becken des  tiefen  Schweb»  in  der  Mitte, 
zwei  kleinere  Nebenlieckcn  am  O.-Ende 
am  W'.-Ende  des  Sees  sich  finden.  Biese 
Querrippen  sind  aber  nicht  von  solcher 
Bedeutung,  dass  durch  sie  der  allgemeine  Charakter  des 
Seekessels  als  einer  einheitlichen  Wanne  oder  Mulde 
beeinträchtigt  wurde. 

Bas  erste  dieser  Tief  hecken  ist  der  Schweb  in  der  Hre- 
genzer  Bucht,  welcher  in  62,8  m  seine  grosste  Tiefe  er- 
reichend »elbst  vor  der  Bregenzer  Klus,  wo  die  Wände 
des  Pfändlers  besonders  steil  aus  ihm  aufzusteigen  schal 
nen,  nur  auf  einer  ganz  kurzen  Strecke  ein  Maxunalgefäll 
seiner  Halden  von  $1.6  ",,  aufweist,  im  Uehrigen  aber 
allseits  von  sanfteren  Böschungen  umgeben  ist.  Westlich 
winl  er  zwischen  Lindau  und  Kloster  Mehrerau  von  einem 
unterseeischen  Kücken  begrenzt,  der  bei  46.1  m  seine 
tiefste  Stelle  erreicht  und  genau  in  der  Fortsetzung  diu 
Wasserburg-Lindauer  .Moränenzugs  liegt. 

Vor  dem  Mundungs-Schtittkegcl  der  Bregenzer  Aach 
liegt  das  zweite  Tief liecken,  der  l.indauer  Schweb,  der  in 
77,8  in  seine  grösste  Tiefe  erreicht  und  im  W.  von  den» 
die  weithin  sanft  allfallenden  Böschungen  des  Hohrspita 
mit  denen  der  Insel  Lindau  verbindenden  Bücken  (tiefste 
Stelle  in  beinahe  71  im  begrenzt  ist.  Er  erscheint  jetzt, 
seitdem  der  Bhein  durch  »ein  neugegra- 
hencs  Bett  in  die  südlich  an  ihn  an- 
schliessende Eussacher  Bucht  sich  er- 
giesst.  einer  rascher  sich  vollziehenden 
Au  (Tüll  ung  ausgesetzt. 

Das  nun  folgende,  nicht  wie  die  bei- 
den \orgenannten  ahnlich  bestimmt  ab- 
grenzen- weite  Tiefseebecken  über  der 
Eingangsboschung.  das  in  seiner  Mitte  von 
dem  unterseeischen  Bheinlauf  in  einen 
nördlichen  und  einen  südlichen  Teil- 
geschieden ist,  können  wir  immerhin 
im  N.  in  den  Wasserburger  und  Non- 
nen horner  Schweb  und  den  Schweb  vor 
der  Argen,  im  S.  in  den  Borschacher 
und  Arboner  Schweb  zerlegen.  Von  die- 
sen rechtfertigt  der  Schweb  vor  der  Ar- 
gen eme  nähere  Betrachtung.  Es  ist  dies 
ein  am  Fuss  der  vom  Argen-Dclta  abfallen- 
den Böschung  etwa  1.5  km  ton  der  Fluss- 
mündung beginnendes  unterseeisches  Pla- 
teau von  gut  r>  km*  Flächengehalt  in  der 
überall  ziemlich  gleichmässigen  Tiefe  von 
170  m.  Von  W.  ragt  aus  der  sonst  gleich- 
artig abfallenden  nonllichen  Seitenbö- 
schung  ein  den  Namen  Montforter  Berg 
führender  llergvorspning  (in  151,5  m  un- 
lei  dem  Seespiegcl  kulminierend  so  in  den  Schweb 
hinein,  da««  dieser  dazwischen  eine  Art  \on  Bucht  bildet. 
Südwärts  fallt  der  Schweb  vor  der  Argen  rasch 
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das  unterseeische  Rheinrinnsal  ab  (von  Ing.  Hörnlimann 
anläßlich  seiner  für  die  neue  Bodenseekarte  ausgeführten 
Lotungen  entdeck! ;  entspric ht  dem  unterseeischen  I,aufe 
der  Rhone  im  Genfersee;.  Zuerst  von  der  bisherigen  Mün- 
dung des  Rheins  zwischen  den  beiden  Hheinspitzen  aus 
in  im  Wesentlichen  gleicher  Richtung  wie  zuletzt  der 
oberirdische  Strom  auf  Friedrichshafen  zu  etwa  8,25  km 
lang  verlaufend,  biegt  der  unterseeische  Rheinlauf  am 
Fuss  tli-r  Tielhaldc  des  Sehwebs  vor  der  Argen  ziemlich 
rechtwinklig  ab.  um  erst  nach  einem  weitern  Lauf  von 
.1.5  km  in  der  Richtung  auf  Romanshorn,  also  nach  im 
Ganzen  11,75  km,  auf  der  Eingangshnschung  des  Serkes- 
sels sich  zu  verlieren.  Die  Breite  des  Rinnsals  zwischen 
den  begleitenden  Seitendammen  wechselt  zwischen  '.HO 
und  8*25  III.  betragt  aber  meistens  5t KM H * )  in.  her  Höhen- 
unterschied zwischen  seiner  Sohle  und  den  Kämmen  der 
Seiteiiilamme  wechselt  zwischen  7  und  75  in:  es  ist  aber 
auf  dem  grossem  Teil  der  Strecke  40-50  m  tief  einge- 
schnitten.   Die  innern  Abhänge  der  Seileudämme  sind 
ziemlich  steil,  nach  aussen  fallen  die  Dämme  sanfter  gegen 
die  schiefe  Ebene  des  Seegrundes  ab.  Das  C.efäll  des  Rinn- 
sals betragt  im  Anfang  (auf  dem  Schuttkegel  des  Rhein- 
Deltas)  6.5  %,  f'ir  seine  ganze  Länge  durchschnittlich 
•2.4  "„.  Sein  Verlauf  ist  ein  gewundener  und  entspricht 
durchaus  dorn  Laufe  eines  oberirdischen  Flusses.  Ihre 
Entstehung  verdanken  die  unterirdischen 
Rinnsale  >owohl  des  Itheius  als  der  Rhone 
dem  Umstände,   dass  die  wahrend  des 
gnissteti  Teils  des  Jahre-  kälteren  und 
sowohl  deshalb  als  auch  wegen  ihrer  lle- 
lastung  mit  Sinkstoffen  schwereren  Was- 
ser beider  Strome  unter  die  wirmern  und 
leichlern  Wasser  der  Seen,  dem  stärksten 
Kall  der  Delta-Halden  folgend,  niedersin- 
ken und  durch  seitliche  Ablagerung  der 
tiiitgefiihrten  festen  Restandteile  infolge 
des  entstehenden  Rückstaus  die  Seiten- 
ilämmc    aufschütten,    her    Vorgang  des 
Niedersinken«  der  Flusswas-cr  unter  die 
Sh'wasM'f  ist  sogar  für  das  blosse  Auge 
deutlich  erkennbar  in  der  Erscheinung 
■  Ii  s  am  Ii. ii lau  sog.  «  Ilrcchs  »  (der  «  ha- 
lailliere  »   des  Genfersecs).  wo  man  die 
trüben  Fluten  der  Strome  in  massiger 
Entfernung   von   deren    Mündung  ganz 
plötzlich  unter  Kniwickelung 'Starker  Wir- 
bt) unter  dem  klaren  blaugrunen  Wasser- 
spiegel der  Seen  verschwinden  sieht.  Die- 
ser Rrech  hat  sich  auch  an  der  neuen 
Rheinmumlung  in  der  Fussacher  Kocht 
sofort  wieder  eingestellt.  Ein  ganz  sicherer 
beweis  fiir  die  gegebene  Erklärung  der 
Kntstehung   der  unterseeischen   Rinnsale  ist   die  Auf- 
findung ein««  zweiten  solchen  Flusslaufes  im  Boden- 
lee  wie  im  Genfersee  (hier  vor  der  Mündung  des  sogen. 
Yieux  Rhöne).  Dort  lasst  sich  ein  solcher  vor  einer  nach- 
weisliche vormals  bestandenen  Mündung  des  Rheins  bei 
dem  Dorfe  Altenrheiu  unter  ganz  ähnlichen  Merkmalen, 
wie  wir  sii»  beim  ersten  gefunden  haben,  in  der  Rich- 
tung auf  Komansborn  nahezu  3  km  weil  verfolgen,  bis 
er  sich  im  Korsehaehcr  Schweb  >erliert. 

Kehren  wir  zum  Seekessel  zurück,  so  gelangen  wir  vom 
Rheinrinnsal  auf  immer  sanfter  werdendem  Gerill  zur 
eigentlichen  Sohle,  dem  tiefen  Schweb.  Diese  im  Allge- 
meinen nach  Langen-  und  Itreitenrichtung  den  mittleren 
Teil  des  Sees  einnehmende  Ebene  zeichnet  sich  durch  be- 
merkenswerte Flachheit  aus.  Allerdings  fallen  die  im  Ueb- 
rigen  nur  mit  einem  mittlem  Gefall  von  4%  zur  Sohle 
»ich  hinabziehendeii  Seite nhoschungen  des  Seekessels 
zuletzt  steiler  ab  und  zwar  in  der  Tief  nalde  vor  l'ttwil  von 
I5ü  auf '240  in  Tiefe  mit  fast  '26  "„  und  von  dem  bis  11X1,5  in 
unter  den  Spiegel  les  Sees  sich  erhebenden  »  Immen- 
-laader  Rerg  *  bis  in  tCM)  tu  Tiefe  sogar  mit  '27,6".,.  allein 
weiterhin  fällt  die  Sohlenebene  von  den  Seiten  her  nur 
mehr  .'1%  und  in  der  Längsrichtung  nur  mehr  0.8%, 
während  ihr  Fläche ngehalt  von  £U>  in  Tiefe  ab  '25.5  kin'. 
von  240  m  ab  17.9  km*  beträgt  und  in  der  immer  noch 
4.'2  km*  einnehmenden  Fläche  unter  '250  m  die  Hohenun- 
t'ischiede  nirgends  mehr  '2  Iii  erreichen.  In  dieser 
Sohlenebene    befindet  sich  jetzt   zwischen  Utlwil  und 
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|  Fischbach  die  tiefste  Stelle  des  Sees  in  251.8  m  unter  Mit- 
telwasser. 

Iii  kaum  weniger  sanfter  Steigung  als  die  der  Eingangs- 
l  böschung  zieht  sich  aus  dein  tiefen  Schweb  die  Endhosch- 
:  ung  nordwestwärts  den  l'eberlinger  See  hinauf.  Wahrend 
aber  das  Gefall  der  südlichen  Seitenboschung  vom  his- 
|  herigen  Verhältnis  zunächst  nicht  wesentlich  abweicht. 

wird  zwar  auch  im  N.  die  Sohle  noch  eine  Zeit  lang  von 
I  der  Tiefhalde  begleitet,  die  wir  schon  am  Immcnstader 
Rerg  kennen  gelernt  haben  und  die  1.25  km  s.  Hagnau 
sogar  das  Gefäll  von  40%  erreicht;  dann  alter  zeigt  die 
nördliche  Seitenboschung  nunmehr  ein  sehr  starkes  Ge- 
fäll schon  in  nächster  Nähe  de-  l'fei-s,  ein  schwächeres 
dagegen  in  der  Tiefe.  So  fällt  z.  R.  die  nördliche  Bö- 
schung auf  der  Linie  Meershurg-liottighufen  nach  einer 
kaum  50  m  breiten  Wysse  mit  einem  Gefäll  von  |IKI%  ab. 
ein  Reweis,  dass  wir  es  hier  mit  anstehendem  Fels  zu 
tun  haben.  Die  grosste  Tiefe  erreicht  hier  die  Seiten- 
boschung vor  Meersburg  bei  177  m. 

Von  der  Insel  Mainau  nach  Neilbirnau  wird  der  l'ehcr- 
linger  See  von  einem  Höhenzug  überquert,  der  im  »  Bir- 
nauer  Rerg  -  bis  4!>.:i  m  unter  dem  Wasserspiegel  aufsteigt 
und  wahrscheinlich  den  nördl.  Flügel  der  grossen  Moräne 
bildet,  die  auch  den  südl.  Seearm  h£i  Konstanz  überquert 
und  einen  Hauptanteil  au  der  Trennung  des  Ober-  und 
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ßudeusee  :  Slrau<],  mit  l.«kingvrC>l]eu  bedeckt. 

L'nlersees  hat.  Durch  diesen  Höhenzug  wird  das  schmalere 
und  langgestreckte  Ende  des  l'eberlinger  Sees  zu  einem 
besonderen  Tiefbecken  gemacht,  das  zwischen  t'eborlingen 
und  Wallhausen  in  147,1  m  seine  grosste  Tiefe  erreicht. 
Seine  im  Anfang  sanfter  verlaufenden  Seitenböschungen 
beginnen,  auf  der  N.-  und  der  S. -Seite  ein  sehr  starkes 
Gefäll  anzunehmen  (vor  Ceberlingen  80"o.  beim  Teufels- 
tiscb  sogar  1.">ii",,i.  um  sich  gegen  das  Ende  des  Sees 
wieder  zu  verflachen  und  in  die  sanfte  Endboschung  üImt- 
zugehen,  die  an  der  Halde  des  Stockacher  Aach-Deltas 
zwischen  Ludwigshafen  und  Bodman  mii  10%  ansteigt. 
Eine  besondere  Erwähnung  verdient  hier  noch  der  sog. 
«  Teufelstisch  «  zwischen  Wallhausen  und  Burghof,  eine 
nur  50  m  vom  (Ter  entfernte  Felsnadel,  die  aus  50—80  in 
Tiefe  mit  beinahe  senkrechten  Wänden  sich  erhebt  und 
deren  etwa  10  in«  messende  Spitze  bei  niederem  Wasser- 
stand zeitweise  trocken  liegt. 

Nach  dem  eben  Gesagten  stellt  sich  der  l'eberlinger 
See  nach  Richtung.  Tiefe  und  Gestalt  als  die  eigentliche 
Fortsetzung  des  Bodenseethalwegs  dar  und  dies  um  so 
mehr  als  die  Tertiär-  u.  Diluvialschichten,  in  die  er  einge- 
senkt ist,  keine  Lagerlingsstörungen  erfahren  haben.  Statt 
dass  nun  aber,  wie  dies  in  den  übrigen  Alpenraiidseen 
die  Regel  ist,  der  Abfluss  des  Sees  in  dessen  heutiger 
Hauptlängenachse  sich  befindet,  ist  und  war  er  zu  allen 
Zeiten  am  Ende  des  Untersees.  Wenn  wir  aber  bedenken, 
dass,  wie  wir  früher  gezeigt  haben.  Ober-  und  l'n'ersee 
ursprünglich  ein  einheitliches  Recken  gebildet  haben. 
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dass  der  Untersee  als  Midi.  Arm  des  einstigen  Gesamt- 
llodenseea  seinen  Anfang  gleichwie  der  nördl.  Arm  (der 


Bodenstss  :  Strand  mit  Sehilfani>tl»Qiuog  und  vom  Gewalt 

pflanilirb-n  Detritus. 

Ueberlinger  See)  an  der  Spitze  der  Halbinsel  Hodansrück 
nahm  und  dass  er  vor  den  heutigen  beträchtlichen  Ver- 
ladungen eine  erhebliche  Breite  hatte,  so  ist  ersichtlich, 
dass  dieser  Stull.  Seearm  dein  nördlichen  (dem  Ueberlinger 
See)  bezuglich  des  Flächengehalts  und  der  Längenaus* 
■  lehnung  erheblich  überlegen  war.  Die  llaupllängenachse 
des  Gesamtsees  lag  daher  in  Wirklichkeit  in  ihm,  nicht 
im  Ueberlinger  See. 

Bei  ringsum  massig  steilen  Böschungen  (Maximalgefäll 
bei  Berlingen  mit20"ol  wird  der  l'nlersee  durch  eine 
Reihe  von  Erhebungen,  die  der  Hauptsache  nach  glacialen 
Ursprungs  sein  müssen,  in  mehrere  gesonderte  Tiefbecken 
zerlegt.  *as  erste  und  grosste  dieser  Becken,  im  S.  durch 
das  schweizer  Ufer  von  Krmalingen  bis  Steckborn  und 
in  X.  vou  der  Insel  Reichenau  und  der  Linie  Reichenau- 
Halbinsel  Höri-Heinmenhofen  begrenzt,  erreicht  mit  46,4 
in  die  grosste  Tiefe  des  Unterstes  überhaupt.  Indem  wir 
den  den  >üdlichen  Seearin  von  Steckborn  nach  Hemmen- 
hofen überquerenden  Rücken  überschreiten,  gelangen 
wir  in  das  zweite  Becken,  das  noch  eine  grosste  Tiefe  von 
45,7  in  aufweist  und  abwärts  durch  einen  von  Mammern 
nach  Wangen  hinüberziehenden  Rücken  begrenzt  ist. 
1'nterhall»  Mammern  folgt  noch  ein  drittes  Becken  mit 
112.4  m  gi  osster  Tiefe.  Kurz  oberhalb  Stiegen,  wo  die  beider- 
seits einmündenden  Bache  das  See-  hezw.  Flussbett  auf 
150  m  Breite  eingeschnürt  haben,  hat  das  Wasser  nur  mehr 
2  in  Tide.  Obwohl  hydrographisch  >ehon  hier  der  eigent- 
liche Rheinlauf  wieder  beginnt,  rechnet  man  doch  ge- 
wohnlich die  nach  der  Stiegener  Enge  folgende  nochma- 
lige Verbreiterung  des  Wasserspiegels  als  noch  zum 
l'nlersee  gehörend  und  lässt  diesen  erst  an  der  Steiner 
Brücke  sein  Ende  nehmen.  Ausserhalb  des  südl.  Secarms 
erreicht  der  l'nlersee  nur  noch  zweimal  Tiefen  von  mehr 
als  20  in  und  zwar  in  dem  vierten  Becken,  der  Zeller 
Bucht  zwischen  den  Halbinseln  Höti  und  Mettnau,  und 
im  fünften  Becken,  dein  sog.  Gnadeiisee  zwischen  dem 
nürd!.  Seeufer  und  der  Insel  Reichenau. 

(it'tiltHjmchi's ;  mutmassliche  Ent$tekuttg  des  Boden- 
<ees;  Charakter  ili'i  Landschaft,  her  geologische  Aufbau 
der  Gegend,  in  die  der  Bodensee  eingesenkt  ist  und  deren 
Mittelpunkt  er  bildet,  ist  ebenso  einfach  als  die  ihn  um- 
gebende Landschaft  eine  reizend-wechselvolle.  Während 
nur  die  äussersle  Kelle  der  alpinen  Nagelfluh  im  l'fändler 
hei  Bregenz  bis  dicht  an  den  Hodensee  herantritt  n,  durch 
ihre  steilen  Felsabstiirzc  im  Verein  mit  dem  Blick  in  das 
durch  das  breite  Rheinthal  bis  tief  hinein  erschlossene 
llochgehirg  dem  Ostende  des  Sees  ganz  besonderen  sul>- 
alpincn  Charakter  verleiht,  haben  wir  es  tonst  ringsum 
lediglieh  mit  den  verschiedenen  Schichten  iler  Molasse 
und  den  Massen  glacialen  Sehutlmateriales  zu  tun.  Her 
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Untersee  insbesondere  ist  ausschliesslich  in  obere  Süss- 
wassermolasse  gebettet,  die  u.  a.  l*ei  Oeningen  (auf  der 
Halbinsel  Hörii  die  durch  ihren  gros-en 
Reichtum  an  1'etrefaLten  weltberühmten 
Steinbrüche  enthält.  Wo  die  Tagwa-*er 
nicht  allein  die  massenhaft  verbreiteten 
glacialen  Geschiebe  abgetragen,  sondern 
auch  in  die  weichen  Sand-  und  Thon  fei* 
sen  der  Molasselmhen  selbst  sich  tief 
eingenagt  haben,  sind  die  malerischen 
Berg-  ii.  Schlucht-Partien  entstanden,  die 
dem  l'nlersee  einen  besonderen  Reiz 
verleihen,  so  um  Arenaberg,  Salenstein. 
Mannenbach,  liei  Stein  u.  s.  w.  Hier  kr  - 
nen  fast  überall  alle  Hurgen  und  Schlös- 
ser die  stehen  gebliebenen  steilen  Berges- 
hohen, während  schmucke,  von  reichen 
Obstgärten  umgebene  [»orfer  die  frucht- 
baren, weit  in  den  See  hineinragenden 
Hörner  zieren. 

Auch  im  Ueberlinger  See  und  Weiler 
hin  ostwärts  bis  zum  Pfändler  bildet  Mo- 
lasse in  nach  SO.  fallenden,  aber  nicht 
dislocieiien  Schichten  das  Gerippe  der 
Landes.  So  tritt  zwar  das  unterste  unmit- 
telbar auf  dem  weissen  Jura  ruhende 
Formationsglied  der  Molasse,  der  Land- 
schneckenkalk.  nw.  vom  Ende  de>  Ueber 
linger  Sees  noch  zu  Tageliegt  alter  am  See- 
ende selbst  schon  tief  unter  dem  Wasser, 
spiegel;  nur  ein  Teil  der  Knauer-  oder  eigentlichen  Sü>*- 
wasser- .Molasse  mit  den  bunten  Mergeln  reicht  noch  über 
denselben,  um  aber  gleichfalls  bald  unterzutauchen  und 
schon  bei  t'eberlingcn  XI  rn  tiefer  als  der  Seespiegel  zu 
liegen.  Darüber  erhebt  sich  eine  bis  120  in  mächtige 
Sand-  und  Sandsteinablagerung,  deren  Decke  aus  dem 
schweizerischen  Muschelsandstein  und  vielfach  einer 
gleichfalls  ziemlich  mächtigen  Schicht  oberer  Susswasser- 
molasse  besteht.  Ueber  dieser  sind  fast  überall  wieder 
Quartär-Ablagerungen,  wie  diluviale  Nagelfluh  (Decken- 
schotter), Moränen,  Glacialschutt  und  diluviale  Geschiel-e 
verbreitet,  die  in  ihrer  Verwitterung  die  hohe  Fruchtbar- 
keil der  Umgebung  des  Bodensees  bedingen.  Fast  noch 
mehr  als  am  l'nlersee  erhalten  die  Ufer  am  Uelterlinger 
See  ihren  Charakter  einer  teils  wilden,  teils  lieblichen 
Mittelgebirgslandschaft  von  jenen  mächtigen  Molasse- 
schichten. 

Im  mittleren  Teil  des  Sees  werden  die  ihn  begleitenden 
Hohen  zu  beiden  Seilen  niederer  und  fallen  in  sanfterer. 
Neigung  nach  ihm  ab  —  ein  mit  Reben  und  OI«t kutanen 
Wiesen  und  Feldern  reich  bebautes,  höchst  fruchtbares 
Gelände.  An  den  Mündungen  der  grosseren  Flüsi-c  er- 
strecken sich  kleinere  und  grössere  Ebenen,  in  ihrem 
untersten  Teil  mehrfach  versumpft  und  der  Ueberschwem- 
mung  bei  Hochwasser  unterworfen,  aber  als  Slreuwies- 
land  auch  wertvoll.  Als  auf  Schweizerboden  gelegen,  seien 
hier  nur  die  Mündungsebenen  der  Aachen  bei  Arbun  und 
Roinanshorn  namhaft  gemacht.  Endlich  haben  wir  noch 
jener  eigentümlichen  Gruppen  ovaler,  bewaldeter  Hü- 
gelchen mit  dazwischen  liegenden  kleinen  Seen,  Wei- 
ern,  Mooren  und  Sümpfen  zu  gedenken,  die  an  ver- 
schiedenen Steifen  des  Bodenseeufers,  nämlich  bei  Lindau, 
no.  .Meersburg  und  Ueberlingen  und  auf  dem  so.  Teil  der 
Halbinsel  Hodansrück  der  Landschaft  ein  so  auffallende« 
aussergewohnliches  Ansehen  verleihen.  Es  sind  das  die 
sog.  Drumlins.  Reste  der  Grundmoräne  der  jüngsten  Ver- 
glel  scherung. 

Ueber  die  Frage  der  Entstehung  des  Bodensees  gehen 
die  Ansichten  der  Forscher  noch  weit  auseinander.  Als  et 
1882  Albr.  Penck  gelungen  war.  Argumente  für  das  eiszeit- 
liche Alter  der  oberbayerischen  Seim  zu  linden,  alsbald 
aber  auch  Alb.  Heim  in  Zürich  am  Zürchersee  Tatsachen 
kennen  lehrte,  die  für  eine  jugendliche  Bewegung  der 
Erdkruste  im  Bereich  der  Thäler.  für  eine  Einbiegung 
dieser  und  damit  für  Bildung  der  Seewannen  in  Folge 
eines  Rücksinkens  der  Alpen  sprachen,  da  konnte  es 
scheinen,  als  ob  die  Seen  Ober-Bayems  unter  andern 
Gesichtspunkten  betrachtet  werden  müsslen,  als  die  weit 
grösseren  Seen  der  Schweiz.  Um  so  mehr  musate  sich 
daher  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  auf  den 
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Bodensee  lenken,  der  milden  deutschen  Alpenseen  die  1. 1..- 
t ordern  Gebirge,  mit  den  sch weizerischen  dagegen  die  gn  ••• 
»en  Dimensionen  gemein  hat.  In  diese  Zeit  fiel  denn  in 
nächst  die  Herstellung  der  schon  erwähnten  internationa- 
len Itodenseekarte.  womit  für  den  Bereich  des  Sees  seihst 
eine  wesentliche  Grundlage  auch  für  die  weitere  Unter- 
suchung der  Frage  nach  seiner  Entstehung  geschaffen 
war.  I>a  hierzu  aber  zudem  noch  eine  genaue  Erforschung 
der  geologischen  Verhältnisse  der  Umgehung  des  Sees  im 
weiteren  Umkreise  sich  als  unentbehrlich  erwies,  genügten 
weder  diese  das  angienzende  Uferland  nur  in  einem  Strei- 
fen von  etwa  5  km  Breite  gebende  Karle,  noch  die  früheren 
-  an  sich  höchst  verdienstlichen  -  geologischen  Aufnah- 
men älterer  Forscher.  Die  österreichische  Regierung  be- 
rief daher  Prof.  Penck  in  Wien  als  ihren  Vertreter  in  die 
internationale  Kommission  zur  wissenschaftlichen  Erfor- 
schung des  Hodensees  und  diese  beauftragte  inh  mit  einer 
neuen  und  genauen  Untersuchung  der  Geologie  des  See- 
Gebietes.  Penck  hat  min  diese  1891  begonnene  Arbeit  -mit 
Ende  1900  auf  dem  Felde  abgeschlossen.  Er  ist  in  ihrem 
Verlaufe  zu  interessanten  und  ganz  neuen  Ergebnissen 
gelangt,  die  er  in  ihrer  allgemeinen  Erscheinung  zuerst 
sin  Berliner  internationalen  Geographenkongress  (Herbst 
|H99t  und  in  ihren  Anwendungen  speziell  auf  das  Roden- 
seebecken in  einem  zu  Stuttgart  Ende  1900  gehaltenen 
Vortrag  einem  engern  Kreise  bekannt  gegeben  hat.  Mit 
Erlaubnis  des  Heuners  geben  wir  in»  Folgenden  i'encks 
Resultate  in  ganz  kurzer  Fassung  wieder.  Zunächst  ergab 
die  genaue  Untersuchung  der  Quartärablagerungen,  dass 
das  liodenseebecken  nicht  Mos  drei  Vergletschcrungen, 
wie  früher  angenommen  worden  war,  sondern  deren  vier 
erlitten  hat.  Zugleich  lies*  die  Anordnung  der  sog.  *  älteren 
Deckenschollern.il  h.  der  iluvioglacialen  Ablagerungen 
zur  Zeit  der  ältesten  Vergletseherung,  erkennen,  dass  das 
Hodenseegebiet  wie  das  ganze  Alpenvorland  überhaupt 
als  eine  ehedem  ziemlich  ebene  Landoberfläche  aufzufas- 
sen ist,  über  die  die  Flüsse  ihre  Gerolllast  gleic  lunässig 
ausbreiten  konnten,  indem  sie.  unbeengt  durch  steile 
L'fer,  unregelmässig  bin-  und  herpendelten.  In  diesem 
Stadium  schneiden  die  F  lusse  nicht  mehr  ein  ;  sie  tragen 
das  Land  allmählich  fast  bis  zum  Niveau  einer  schiefen 
Ebene  ab.  die  durch  das  Flussgefalle  festgelegt  ist.  Es  bildet 
sich  eine  Rumpf-  oder  Abtragungsebene  im  Sinne  Pencks 
«Peneplain  nach  der  Bezeichnung  von  Will.  M.  Davi-i.  die 
sich,  wie  die  deckenformige  Verbreitung  des  ältesten  Dek- 
kenschotters  lehrt,  vor  Eintritt  der  grossen  Eiszeit  quer 
durch  das  Alpenvorland  Oberschwabens  entwickelte  und 
zwar  in  einer  Hohe  von  HOO— 900  in  über  dem  Spiegel  des 
heutigen  Üodensees  Die  Fortsetzung  dieser  alten  Tnalsoh- 
lenfläche  fand  sich  alpeneinwürts  überall  vor,  zunächst  im 
sog.  Appenzeller  Sporn  (ziemlich  ebene  Oberfläche  von 
Appenzell  A.-R.  mit  Heiden  und  Trogen  in  9C0— 1000  m), 
dann  in  zahlreichen  Leisten  und  Kanten  am  Thalgebirge 
rheinaufwärls,  die  sich  alle  in- das  Niveau  unserer  Hurripf- 
lläche  einordnen,  und  endlich  oberhalb  Chur  in  jenen 
hochgelegenen  und  in  der  Vertiefung  zunickgebliebenen 
Thalboden  des  mittleren  Graubunden  (Lenzer  Heide  u.  a.), 
auf  die  Prof.  Heim  in  Zürich  schon  längst  hingewiesen 
hat.  Alle  diese  Einzelerscheinungen  lassen  sich  zu  dem 
grossen  Gesamtbild  eines  hoch  über  dem  heuligen  gelege- 
nen Thalsystems  zusammenfassen,  in  dem  die  Flüsse  Mos 
noch  in  die  Breite  arbeiteten  und  so  in  den  Alpen  selbst 
ungewöhnlich  breite  Tbäler  schufen.  Das  Alpenvorland 
wurde  einheitlich  ahgeböscht  und  in  eine  weile  Abtrag- 
ungsebene verwandelt,  die  einem  riesigen  Schuttkegel 
gleich  mit  4— 5'/„  Gefäll  alpeneinwärta  anstieg  und  im 
Grossen  und  Ganzen  heute  noch  mit  unveränderten  Höhen, 
hoch  über  jetzigem  Bodensee  und  Hheinthal.  vorhanden 
ist.  Nicht  Bewegungen  der  Erdkruste  haben  das  heutige 
Thalsvstem  mit  dem  See  in  diese  Ebene  eingesenkt,  son- 
dern eine  riesige  Erosionsarbeit,  die  seit  der  ersten  nach- 
weisbaren Vergletscherung  des  Hodenseegebietes  einge- 
setzt hat. 

Damit  lässl  sich  nun  aber  auch  die  Entstehung  des  See- 
beckens und  seinerWanne erklären.  Sie  ist  eine  verhältnis- 
mässig jugendliche  und  fällt  in  das  grosse  Eiszeitalter.  Die 
Erosionsarbeit,  die  sie  schuf,  kann  nicht  die  des  fliessen- 
den Wassers  gewesen  sein,  denn  diese  furcht  Thäler  ein, 
die  sich  in  gleichmässigem  Gefäll  zum  Meere  senken  und 
die  sich  —  bei  der  Einmündung  von  Seitenthälern  in  das  | 
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Hauptthal  gleichsohlig  treffen.  In  die  Wanne  des  Bo- 
denseegebietes munden  aber  ihre  Seitenthäler  nicht 
gleichsohlig,  sondern  um  100— 2öO  m  hoher  ein,  und  auch 
die  hochaufgeschüllete  Thalsohle  rheinaufwärts  liegt 
immer  noch  weit  tiefer  als  die  der  Seitenthäler.  Die  Ero- 
sion hat  im  llauplthal  stärker  gearbeitet  als  in  den  Neben- 
thälern  und  hat  jenes  so  stark  •  überlieft  »,  dass  es  sich 
zum  Teil  mit  Wasser  angefüllt  hat  (Bodensec).  Die  Erosions- 
rurehen des  Rheinthals  und  Bodenseegebietes  können  da- 
her angesehen  werden  als  die  Werke  grosser  Strömungen, 
die  in  den  grossen  Gletschern  der  Eiszeiten  bestanden 
und  ihre  Betten  in  ahnlicher  Weise  ausgestalteten,  wie 
dag  rinnende  Wasser  die  seinen.  DerOliersee  ist  in  seiner 
heutigen  Erscheinung  wesentlich  dadurch  bestimmt,  dass 
die  letzte  Vergletscherung  weniger  weit  reichte  als  die 
vorletzte  und  so  in  das  von  dieser  gebildete,  weitaus  gros- 
sere Zungenbecken  seine  Moränenablagerungen  hinein- 
baute und  es  verkleinerte.  Daher  die  mächtigen  Moränen- 
aufsrhüttungen.  die  nahezu  ringsum  die  Ufer  de»  jetzigen 
Oliersees  bilden.  So  weit  Penck. 

Ganz  anders  lautet  die  von  den  Schweizer  Geologen 
(vornehmlich  Prof.  Heim  und  Prof.  F.  A.  Forel)  gegebene 
Erklärung  der  Entstehung  der  alpinen  Bandseen  und  da- 
mit auch  des  Bodensees.  Es  sind  «lies  Thalfurchen,  entstan- 
den hauptsächlich  in  der  ersten  Interglacialzeit  durch  die 
Erosionsarbeit  des  strömenden  Wassers.  Ein  nach  der 
Ausspühlunff  dieser  Molassethäler,  aber  immer  noch  zwi- 
schen erster  und  zweiter  Eiszeit  erfolgtes  Nachsinken  der 
im  Pliocän  aufgefalteten  Ali>en  mit  Einschluss  der  Molasse 
am  Alpenrand  (an  der  N. -Seite  der  Alpen  um  ca.  300  rn| 
gab  diese  Thalstrecken  teilweise  rückläufiges  Gefall,  sie 
tauchten  unter  und  es  entstanden  die  Seen.  Die  Eismassen 
der  nachfolgenden  Glacial/eiten  füllten  diese  Becken  spä- 
ter wieder  aus  und  bewahrten  sie  so  vor  Zuschuttung 
durch  lluvioglaciale  Geschiebemassen.  Diese  Auffassung 
erklärt  auch  ungezwungen  die  von  der  sonst  üblichen 
Begel  abweichende  Erscheinung,  dass  die  meisten  der 
in  den  Bodensee  mündenden  Flüsse  dem  Bheinlauf 
entgegengesetzt  Messen:  infolge  des  Zurücksinkens  der 
Alpen  und  mit  ihnen  des  obern  Teiles  des  Ur-Rheinthales 
musslen  auch  die  Flüsse  ihren  Lauf  nach  dem  tiefsten 
Punkte  des  Thaies  nehmen,  der  sich  ohne  Zweifel  sogar 
noch  weiter  Ihalaufwärts  befunden  haben  wird  als  der 
jetzige  tiefste  Punkt  des  Sees. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Alpenrandseen  aber 
erschein!  noch  immer  nicht  völlig  einwandfrei  entschie- 
den. 

/'/n/sr A-,  Hydraulik,  Chemie.  Bei  der  Grösse  des  Bodan 
ist  auch  für  das  unbewaffnete  Auge  die  Krdkrümmung 
schon  warnehmbar;  die  ganz  über  Wasser  verlaufende 
Linie  Bregenz-Konslanz  weist  eine  Aufwölbung  der  See- 
oberfläche von  etwas  mehr  als  9,5  m  auf,  sodass  die  nicht 
besonders  hohen  und  nieder  gelegenen  Gebäude  beider 
Städte  gegenseitig  dem  Blick  entzogen  bleiben.  Abgesehen 
davon  erscheint  uns  der  Seespiegel  im  Allgemeinen  als 
eine  ebene  Flache,  die  aber  vielfachen,  mehr  oder  minder 
starken  und  augenfälligen  Deformationen  unterworfen  ist. 
Erwähnenswert  ist  in  dieser  Beziehung  die  Erscheinung, 
dass  der  Seespiegel  vor  den  Mündungen  der  grosseren  Zu- 
flüsse und  vor  allen  des  Rheins  in  Folge  der  hier  stattfin- 
denden Wasserzuruhr  die  Gestalt  eines  äusserst  flachen 
konvexen,  vor  dem  Auslluss  des  Rheins  aber  die  eines 
gleichfalls  sehr  flachen  konkaven  Kegels  erhall.  Deformie- 
rend wirken  dazu  noch  aus  hvdrostatischen  und  thermi- 
schen Ursachen  (Wechsel  der  Temperatur  und  Dichte  des 
durch  Zuflüsse  oder  durch  atmosphärische  Niederschläge 
in  den  See  gelangenden  Wassers)  herrührende,  im  See 
ohne  Unterbrechung  sich  wiederholende  vertikale  und 
horizontale  Strömungen,  denen  sich  noch  andere,  vor- 
nehmlich durch  Winde  hervorgerufene  (der  «  Huuss  »  oder 
«  Rus  ■  und  das  <  Rinnen  »  der  Bodenseelischer)  anreihen. 

Verschieden  von  diesen  nicht  rhythmischen  Deforma- 
tionen des  Seespiegels  sind  die  in  einem  bestimmten 
Rhythmus  sich  wiederholenden  Bewegungen  der  fort- 
schreitenden und  stehenden  Wellen.  Ueber  das  Gewell  des 
Bodensees  sind  besondere  Beobachtungen  bis  jetzt' noch 
nicht  gemacht  worden.  Schätzungsweise  wird  angenom- 
men, dass  auch  die  grossten  Wellen  im  offenen  See  kaum 
mehr  als  2—2,5  m  H"he  erreichen.  Anders  verhält  es  sich 
natürlich  da,  wo  die  Wellen  gegen  einen  festen  Korper 
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anprallen,  z.  B.  gegen  einen  Hafcndamm.  Bei  den  häufi- 
gen starken  Weststürmen  können  dann  die  Dampfboote 


Kolenaee  :  Eisbildung  auf  dem  S«e. 

in  die  am  nordl.  Ufer  gelegenen  Häfen  oft  nicht  einfahren, 
ohne  Gefahr  zu  laufen,  an  den  ostl.  Molenknpfen  zer- 
8chellt  zu  werden.  Gleichfalls  nur  schätzungsweise  wird 
angenommen,  dass  im  Bodan  die  Wirkung  des  Gewells 
in  die  Tiefe  bei  ca.  10  m  unter  Mittelwasserstand  ihr  Ende 
erreiche.  Die  Erscheinung  der  stehenden  Wellen  ist  nach 
dem  Vorgange  von  Forel  (am  Genfersee)  bisher  allgemein 
les  seiches  genannt  worden  und  besteht  in  rhythmischen 
Schwingungen  der  ganzen  Wasgermasse  zu  beiden  Seiten 
meist  einer  in  der  Mitte  gelegenen  senkrechten  Ebene 
zumeist  in  Folge  der  Aenderung  des  atmosphärischen 
Druckes  auf  den  Wasserspiegel  am  einen  Ende  des  Sees. 
Den  wissenschaftlichen  Nachweis  von  ihrem  Vorkommen 
in  allen  Seen  hat  Forel  geführt  (für  den  Bodensee  schon 
1874  und  1875;  vergl.  F.  A.  Forel.  Le  Utuau  II,  S.  39 
bis  219;  Bod4?Kat0fonchu>i<jeii.  VI,  S.  47  —  77).  Dem  Ver- 
fasser der  gegenwärtigen  Arbeit,  der  sich  als  Mitglied  der 
internationalen  Kommission  für  die  wissenschaftliche 
Erforschung  des  Bodcnsees  bemühte,  eine  deutsche  Be- 
zeichnung dieser  Erscheinung  zu  linden,  ist  dies  nach 
langen  Nachforschungen  im  N'ovemlter  11  Wo  endlich  ge- 
glückt. Die  in  der  Fischcrsprache  des  Dodau  augenschein- 
lich schon  von  Alters  her  gebräuchliche  Benennung  des 
Seiche-Phänomens  heisst  nämlich  das  Laufen  des  Sees 
(unterschieden  als  An-  und  Auslaufen!.  Die  durch  das 
Laufen  bedingten  Wechsel  der  Wasserhöhe  haben  am 
Bodensee  zumeist  einen  viel  geringeren  Einfang  u.  werden 
deshalb  auch  seltener  wahrgenommen  als  am  Genfersee. 

Auch  über  die  Temperaluren  des  BodeiiBecuassers  sowie 
des  Wassers  des  Rheins  wenig  oberhalb  seiner  Mündung 
wurden  von  der  mehrerwähnten  Kornmission  unter  der 
Uberleitung  des  schweizerischen  Delegierten  F.  A.  Forel 
während  der  beiden  Jahre  \oin  I.  August  IKSlt  bis  31.  Juli 
1891  Aufnahmen  gemacht.  Das  aus  den  zahlreichen  Mes- 
sungen gezogene  Mittel  ergab  als  mittlere  Tagestemperatur 
des  ( lljei  tlaehenvvassers  im  ersten  Üeubaclilungsjahi  I. 
VI  II.  1889  bis  3t.  VII.  1890h +  10,28=  und  für  das  zweite 
Jahr  II.  VIII.  1890  bis  31.  Vil.  189-1 »  -f  9,94  ;  der  Unter- 
schied zu  dunsten  des  ersten  Jahres  betrug  somit  0,34 
Die  Temperatur  der  einzelnen  Jahreszeiten  verleilte  sieh 
wie  folgt:  Winter  (Dezember-Februar)  3.9  ;  Frühling 
i Marz-Mail  6,7  ;  Sommer  (Juni-August i  17.8  ;  Herbst  (Sep- 
tember-N'oveinber)  11,9  ',  wonach  das  Jahresmittel  wieder 
10.1  betragen  würde.  Es  ist  indes  hier  zu  bemerken, 
dass  die  ganze  Beobachtungsperiode  eine  in  Mitteleuropa 
verhältnismässig  kalte  war,  sodass  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen ist,  dass  eine  längere  Beihe  von  Beoharhtungs- 
jahren  um  mehr  als  I  höhere  Werte  geliefert  haben 
würde.  Als  Maximum  der  pelagischen  Temperatur  hat 
sich  4-  22,6  .  als  Minimum  -f-  1.8  ergeben.  In  den  bei- 
den lleohachtungsjahren  ist  die  Wintertempcratur  des 
Bodenseewasicrs  unter  4  ,  also  unter  den  Wärmegrad 
der  grössten  Dichte  des  Wassers  gefallen.  Der  Bodensee 
reiht  sich  demnach  in  die  Seen  des  gemässigten  Typus 
{nach  Foreis  Einteilung)  ein,  in  denen  die  Wasserwa'rtne 
im  Sommer  sich  ober  den  kritischen  Stand  \on  4  erhebt 


und  im  Winter  unter  denselben  sinkt.  Der  Winter  1890  91 
gehörte  der  im  Ganzen  nicht  grossen  Zahl  solcher  an.  in 
denen  grossere  Flächen  des  Sees  voll- 
ständig zugefroren  waren,  z.  B.  die  Bre- 
genzer  Bucht  während  voller  50  Tage  ivom 
?6.  Januar  bis  6.  März  1891),  una  nicht 
mehr  viel  dazu  fehlte,  dass  die  Eisdecke 
über  den  ganzen  See  sich  erstreckt  bitte 
—  heim  Obersee  ein  seltenes  Ereignis, 
während  der  wenig  tiefe  Untersee  mit 

Ansnah         lex-listens  seines   sudl.  Teils, 

den  der  Hhein  durchmesst,  fast  alljährlich 
ganz  zufriert  und  dann  stets  eine  grosse 
Menge  von  Besuchern  selbst  aus  weiter 
Ferne  anzieht,  die  sich  auf  seiner  weit- 
gedehnten  Eisfläche  den  Freuden  des 
Schlittschuhsports  hingeben*. 

Die  oben  mitgeteilten  Zahlen  beziehen 
sich  nur  auf  den  Obersee.  Der  Unlersee. 
für  den  noch  keine  sichern  Ergebnisse 
in  dieser  Beziehung  vorliegen,  scheint 
für  gewöhnlich  wärmer  und  nur  im  Win- 
ter und,  wegen  des  zuweiten  nur  langsam 
sich  vollziehenden  Abschmelzens  seiner 
oft  gewalligen  Eisdecke,  vielleicht  manchmal  auch  im 
Frnliling  kalter  zu  sein  als  der  Obersee. 

Auf  drund  der  Messungen  der  Tiefen-Temperaturen 
konnte  in  erster  Linie  festgestellt  werden,  dass  sich  der 
See  im  Ganzen  während  der  wannen  Jahreszeit,  also  im 
Frühling  und  Sommer,  erwärmt  und  dass  eine  Abkühlung 
desselben  im  Herbst  und  Winter  eintritt.  Diese  Schwank- 
ung, die  sich  auch  bei  der  Oberflächen-Temperatur  er- 
geben hat,  zeigt  sich  ebenso  in  den  mittleren  als  selbst  in 
den  tiefen  Wasserschichten,  aber  der  l'mfang  der  thermi- 
schen Aenderung  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  ist 
in  den  obern  Schichten  ein  weiterer,  als  in  den  tieferen.  Er 
beträgt  für  die  Dauer  einer  Jahreszeit  16  an  der  Ober- 
fläche. 14  bei  5  m,  12  bei  10  in.  9 »  bei  15  in.  Ii  bei  20 
in ,  4  bei  25  m,  2,5  bei  30  m,  weniger  als  2  von  40  bis 
80  m  un  weniger  als  1  in  den  Schichten  abwärts  von 
100  in  Tiefe. 

In  /.weiter  Linie  konnte  sozusagen  die  thermische  Bilanz 
des  Bodan  aufgestellt  werden,  indem  sich  aus  den  ange- 
stellten Beobachtungen  folgende  Thalsachen  ergaben 
Wahrend  des  Sommers  steigt  die  Wärme  im  See  und 
speichert  »ich  gewissermassen  in  ihm  auf.  während  des 
Herbstes  und  Winters  wird  sie  an  die  umgebende  atmos- 
phärische Luft  wieder  abgegeben.  Ken  gesamien  Warme- 
verlust  des  Sees  während  der  Zeit  vom  11.  Oktober  1S90 
bis  7.  Februar  1891  dürfen  wir  unter  Berücksichtigung 
aller  in  Betracht  fallenden  Imstande  auf  ungefahr 
180000000  Millionen  Galorien  ansetzen,  was  einer  durch 
die  Verbrennung  von  23000  Millionen  kg  =  23000000 
Tonnen  Kohle  erzeugten  Warme  gleichkommt.  (Diese 
Menge  Kohlen,  zu  je  10  Tonnen  auf  Kisenliahiiguterwagen 
verladen,  wurde  deren  23^)000  Stuck  in  Anspruch  neh- 
men, was  wiederum  —  bei  6  in  Länge  für  den  einzelnen 
Wagen  —  einem  mit  Kohlen  heladenen  Eisenbahnzug  von 
138110  km  Lange  entsprechen  würde.  Das  aber  wäre  ein 
Zug.  dessen  Lokomotive  am  Nordpol  ankäme,  während 
sein  letzter  Wagen  sich  noch  am  Cap  der  Guten  HolTnung 
befände).  Der  Bodensee  wirkt  demnach  wie  eine  gewaltige 
Wasserheiziiiigsaulagc,  d.  h.  dem  See  hat  seine  nächste 
Umgebung  ihr  angenehm  gemässigtes  Klima  zu  verdanken, 
vermöge  dessen  sie  im  Summer  vor  Wärme-  und  im  Win- 
ter vor  Kalteextremen  bewahrt  bleibt. 

Das  drille  Ergebnis  der  therinometrischen  Lotungen 
war  die  Ermittelung  der  Verbreitung  der  Wärme  in  die 
liefen  Wasserschichten,  wortilter  wir  folgendes  bemerken 
I.  Als  minierer  Zeitpunkt  für  den  Eintritt  der  Temperatur 
von  4  '  ergaben  sich  der  1.  Januar  in  der  Phase  der  Ab- 
kühlung und  der  25,  Marz  in  der  Phase  der  Erwärmung 
und  fur  clie  Dauer  der  kalten  Wassertemperatur  85  Tage, 
für  die  der  warmen  Wassertemperatur  2M0  Tage,  was  d«n 

*  Kill  vulHlandiir«»  Zufrieren  des  Ober»«-«-«  hat  stattgefunden 
in  den  Jahren  «75 ill.  <tt\  10TI.  107«.  it'W,  1*17.  1M7.  1277  ./  . 
1383,  in«-..  i:rrs.  ur>.  «3S3.  1W9.  1431,  li:»5.  tvto.  14*55.  Hrn. 
1497,  151«.  1553.  15411.  15*11.  15r<*>.  1571.  1573.  l«S3|t  .  1695.  18»». 
l(Ni>  und  tsfll  zum  gr^wru  Teil.  Oer  Ueginn  der  Oefrftrene 
lallt  fast  immer  erat  in  den  Februar. 
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Bodensee  zum  Typus  der  temperierten  warmen  Seen  weist. 
2.  Beider  thermischen  Schichtung,  welche  der  See  ausser- 
halb dieser  Durchgangsstadien  stets  aufweist.  ist  die  Tiefe 
von  1Ü0  m  die  normale  Grenze,  bis  zu  der  im  Bodan  diese 
Schichtung  in  der  Regel  nach  abwärts  zu  verfolgen  ist. 
Indessen  hat  sich  hier  eine  eigentümliche  Erscheinung 
gezeigt,  die  vorläufig  nur  festgestellt  aber  nicht  erklärt 
werden  kann.  Die  zwei  durchgeführten  Lotungsserien,  bei 
Jenen  die  thermische  Schichtung  noch  unterhalb  von 
J-JO  m  auftrat,  zeigen  nämlich  beide  die  verkehrte  Schicht- 
ung {in  der  sich  das  Wasser  unter  4  '  befindet,  während 
.las  Wasser  von  mehr  als  4  Wärme  sogenannte  rechte 
Schichtung  aufweist) .  die  mittlere  Tiefe,  in  der  eine  Tem- 

fieratur  von  weniger  als  4  erreicht  wurde,  Ih>  trägt  IM  in 
nr  7  Serien  von  rechter  Schichtung  und  150  m  für  2  Se- 
rien von  verkehrter  Schichtung,  und  doch  war  die  Zeit, 
wahrend  der  sich  diese  Schichtungen  entwickeln  konnten, 
für  die  rechte  Schichtung  eine  viel  längere  als  für  die 
verkehrte  Schichtung.  3.  Aus  den  zur  Ermittelung  des 
Eindringens  der  Wanne  in  die  Tiefe  hergestellten  Tem- 
peraturkurven waren  folgende  bemerkenswerte  Tliat- 
saclien  zu  entnehmen  :  <i)  Auch  im  Roden  see  findet  sich 
wie  insgemein  in  allen  Süsswasserseen  eine  sogenannte 
Sprungschicht.  von  der  an  die  vorher  nur  langsam  sich 
vollziehende  thermische  Schichtung  plötzlich  häufige  Ab- 
sätze aufweist,  d.  h.  die  Wärme  mit  zunehmender  Tiefe 
rasch  abnimmt.  Wenn  man  ilem  See  frisches  oder  kaltes 
Wasser  entnehmen  will,  muss  man  unter  diese  —  in  10 
Iii*  15  m  Tiefe  gelegene  —  Sprungschirht,  also  mindestens 
in  20-25  m  Tiefe  hinabgehen  ;  l>)  die  zweite  Thatsache  ist 
das  Auftreten  einer  Anomalie,  die  sich  bisher  nur  im  Dodau 
«•zeigt  hat.  Wahrend  nämlich  die  Temperatur  sonst  in  der 
tegel  von  20-40  m  Tiefe  rasch  abnimmt,  sodann  diese  Ab- 
nahme von  40-60  ra  sich  verlangsamt  und  von  WW80  rn  noch 
langsamer  wird,  um  sich  zuletzt  allmählich  in  kaum  merk- 
licher Abstufung  der  gleichmässigen  Tiefseetemperatur  zu 
nahern,  zeigte  sich  im  Gegensatz  hierzu  am  Ende  der  Re- 
gion der  thermischen  Schichtung,  d.  h.  um  100  m  Tiefe, 

•  in  plötzlicher  Sprung  in  der  Wärmeabnahme  Sichere 
Anhaltspunkte  für  eine  Erklärung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung sind  noch  nicht  vorhanden  ;  <•)  im  Bodensee 
kann  srrtj  ein  Eindringen  des  Einflusses  der  sommerlichen 
W  ärme  bis  in  die  grosslenTiefen  geltend  machen,  insofern 
als  i.  U.  im  Herbst  1880  sogar  noch  in  235  m  Tiefe  4.4° 
Wärme  zu  linden  waren,  Die  Hauptursache  dieser  Wärine- 
runahme  in  den  tiefsten  Schichten  dürfte  wohl  in  der 
Vermengung  «Je«  See  wassere  mit  den  verhältnismässig 
»ärmeren  Wassern  der  Zuflüsse  des  Sees  zu  finden  sein, 
»eiche  vermöge  ihres  liehalles  an  feinen  Schlamm- 
stoßen  in  die  grosslen  Tiefen  hinabsinken. 

Die  mittlere  Temperatur  des  Rheinwassers  bei  Itheineck 
stellte  sich  1890  auf  -f-  7.58  %  die  mittlere  pelagische  Tem- 
peratur des  Sees  aber  auf  -f-  10.24  " .  woraus  folgt,  dass 
il>T  Ithein  um  durchschnittlich  2.7  '  kälter  war.  als  das 
(>lierflächenwa(s»>r  im  offenen  See.  Für  beide  Beobacht- 
ung^jahre  zusammen  ergehen  sieh  für  die  vier  Jahres- 
zeiten im  Ithein  und  Rodau  folgende  Teiiiperaturmittel : 

Bhein    Bodan  Interschied 
Winter  (Dezemlwr-Febrtiar)     1.9        3.9         -  2.0 ' 
Frühling  (März-Mai)  7,4  *       0.7  -fO.7' 

Sinuner  i'Juni-August)  11.9''     17.8  —5.9' 

Herbst  (Seplember-Novemh.)    7.9'     11,9        -  4.0' 

Mitbin  ist  nur  im  Frühling  (genauer  nur  im  März  und 
Aprili  die  Temperatur  des  Stroms  eine  höhere,  als  die  lies 
>>-es  und  zwar  kann  der  grosste  l.'nter.*chied  hier  den  he- 
il« utenden  Betntg  von  6.9 "  erreichen.  Diese  Ergebnisse 
(>c?tätigen  die  schon  früher  hervorgehobene  klimalolo- 
psche  Bedeutung  des  Bodenseea.  Wäre  nämlich  der  See 
nicht  vorhanden  und  llossc  der  Ithein  in  seinem  Thal  ein- 
fach Weiler,  ohne  sich  zu  der  grossen  Wasserfläche  des 
S.-eg  iu  verbreitern,  so  wäre  die  Temperatur  der  Gegend 
nur  in  den  Frühlingsmonaten  März  und  April  eine  wär- 
mere, in  den  übrigen  zehn  Monaten  de«  Jahres  dagegen 
eine  kältere. 

Die  Temperatur  des  Rheinwassers  wechselt  aber  auch 
*:ilirend  der  Bauer  eines  Tages:  dieser  Wechsel  ist  am 
U  tr.ichtlichsten  im  Herbst  mit  einem  Maximum  von  3.2 
und  einym  Mittel  von  2  '.  am  geringsten  im  Winter  mit 
e:neiu  Maximum  von  1,5    und  einem  Mittel  von  0.7   ;  für 

•  las  ganze  Jahr  betragt  das  Mittel  der  lb.chslbelr  .K-'  'h-s 


Wechsels  1,6',  das  Jahresmittel  aus  dem  allgemeinen 
Mittel  des  Wechsels  dagegen  0,5'.  {tiodetueefornhungeu. 
IV;  a.  a.  O.  S.  1-30., 

Die  Beobachtungen  über  die  Transparenz  des  Bodensee- 
wassers ergaben  1.  dass  ein  Wechsel  in  der  Durchsichtig- 
keit des  \\  assers  im  Verlaufe  des  Jahres  stattfindet  so, 
dass  das  Wasser  im  Winter  klarer  ist  als  im  Sommer; 
2.  dass  auch  ein  ortlicher  l'nterschied  stattfindet,  indem 
z.  B.  die  Klarheit  des  Wassers  zunimmt,  je  weiter  man 
sich  von  der  Mündung  des  Rheins  entfernt.  Eine  ähnliche 
Wirkung  üben  zwar  auch  die  trüben  Wasser  aller  übrigen 
Zuflüsse  des  Sees  aus.  allein  diese  führen  trübes  Wasser 
im  Allgemeinen  nur  während  der  Schneeschmelze  und 
infolge  von  Gewittern.  Anders  der  Rhein,  der  vom  Früh- 
lingsanfang bis  zum  Ende  des  Sommers  durch  Schnee- 
schmelzwasser  angeschwellt  und  getrübt  wird. 

Die  Grenze  des  Eindringens  des  Lichtes  wurde  im  Bo- 
dan im  Sommer  bei  30  m.  im  Winter  oberhalb  50  m  Tiefe 
gefunden. 

Was  die  Farbe  des  Bodenseewassers  anbelangt,  so  ent- 
spricht diese  den  Nummern  VI  oder  VII  der  rorel'schen 
Scala.  Der  Bodan  gehört  also  den  wesentlich  grünen  Seen 
an  ;  indessen  erscheint  er  namentlich  bei  starkem  Ostwind 
|  aber  sonst  schönem  Wetter  auch  tief  blau. 

Das  Bodenseewasser  ist  an  der  Oberfläche  ärmer  an 
I  festen  StolTen  und  wichtigen  anorganischen  Bestandteilen 
.  (Gips,  Calcium-  und  .Magnesiumkarbonat  etc.)  als  in  der 
\  Tiefe,  und  es  gibt  sich  im  ganzen  Seebecken  keine  Ver- 
I  sehiedenheit  im  Gehall  an  diesen  zu  erkennen.  Miese  Armut 
'  an  festen  Stollen  vermag  nicht,  einen  bemerkbaren  Ein- 
flusB  auf  die  l.uslichkeit  von  Stickstoff-  und  Sauerstollgas  im 
Wasser  auszuüben,  wohl  al>er  thun  dies  die  Höhenlage 
des  Sees  über  Meer  und  die  dieser  entsprechende  Ver- 
minderung der  Dichte  des  Stick-  und  des  Sauerstoffs  der 
Atmosphäre.  Während  nach  Beobachtungen  des  7  Prof. 
|  Hoppe-Seyler  das  Oberllächenwasser  mit  aus  der  Atmo- 
sphäre entnommenem  Sauer-  und  Slickslotl  gesattigt  war. 
machte  sich  von  2  m  Tiefe  ab  nach  unten  überall  ein  Ver- 
lust an  Sauerstoff  hemerklich,   der  nach  Hoppe  seine 
Hauptursache  nur  halsen  kann  im  Verbrauch  des  Sauer- 
stoffs durch  die  im  Wasser  lebenden  Organismen. 

Der  hellbläulichgraue,  weiche  und  /arte  Schlamm,  der 
den  grossten  Teil  des  Seebettes  auskleidet,  enthält  ziem- 
lich viel  Calciumcarbonat,  teils  als  Trümmer  von  Muschel- 
schalen und  anderen  Tiergehäusen,  grösstenteils  al>er  in 
sehr  feiner  Zerteilung  und  ohne  deutliche  Form.  Den 
Kalkkarbonaten  in  den  aus  der  Tiefe  des  Sees  geschöpften 
Crundproben  waren  Quantitäten  von  Eisenoxydul,  Magnesia 
und  wasserhaltige  Thonerde-Silikate  beigemischt,  regel- 
massig aber  auch  Quarz.  Hornblende,  Glimmer.  Chlurit, 
Epidot,  Augit,  Turmalin,  Butil,  Zirkon  und  vielleicht  auch 
Feldspat.  Von  den  organischen  Besten  und  Substanzen 
abgesehen,  stammt  daher  das  Hauptmaterial  der  Grnnd- 
proben  von  den  krystallinen  Gesteinen  des  obern  Rhein- 
thales  her  und  ist  dem  See  durch  den  Rhein  zugeführt. 
Ein  kleinerer  Teil  des  Materials  mag  auch  von  der  den 
See  umgebenden  Molasse  stammen.  (Vergl.  Abschn.  VII 
der  Bmli'iixt'rf'orxi  huntjen  in  Heft  23  der  Schriften  des 
Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodensees.  1894 ;  ferner  Hoppe-Seyler. 
f  W>er  r/V  Yri  t,-ihiti</  ab*t»  l>iri  ti>r  Gase  int  Wuxsrr  tli-x 
/Wf»f«ee*.  a.  a.  O.  Heft  24.  1895). 

II)'  Kburhanl  ür*f  Zki,i,ki.i\-Ebbrsh*1Ii.  j 

Klimn.  Ein  vollständiges  Bild  der  klimatischen  Ver- 
hältnisse des  Bodenseegeb letes  kann  nur  auf  Grund  der 
meteorologischen  Aufzeichnungen  sämtlicher  l'fergegen- 
den  gesellen  werden.  Aus  zwingenden  Grnndeu  konnte 
der  Verfasser  jedoch  nur  diejenigen  des  Schwei/ergebieles 
berücksichtigen.  Als  Grundlagen  dienten  zunächst  das  in 
den  .ImwiiV«  iler  schtrei-fr.  nn'trorulvg.  Central-. \nstatl 
fNl'J—  IS'JS  aufgespeicherte  Beobachtungsmaterial  der 
Bodensee  L'ferstalioneti  Kreuzlingen  und  Rorschaeh,  der 
Nachbarslation  Heiden  und  der  Binnenslationen  Zürich 
und  l'ratienfeld ;  dann  der  Aufsatz  von  Bob.  Billwiller : 
ijfiHifn  11/iimtir  mnl  jahrwzeillirhe  Yi-rtfitutiii  tlrr 
lli'ijrHiitrmit'ii  111  thßr  SrhweiT  (Schwei/er.  Zeitschrift  für 
Forstwesen.  1 SHT .1  und  endlich  die  Bearbeitung  der  Ce- 
witlerbeobacliturigeri  der  ganzen  Schweiz,  durch  .1.  Mettler. 

TriH/fintm e)i.  Das  aus  den  rohen  Tagcsmittelu  be- 
rechnete und  auf  die  Meereshohe  400  Iii  (Hodensee  :tlfcS  111 
nach  schweizer.  Berechnung  oder  395  111  über  Berliner 
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Normal-Null)  reduzierte  Jahresmittel  des  schweizerischen 
Ufers  beträgt  8.24  (Frühling  8.35  ;  Sommer  17.00  ; 
Herbst  8.55  ;  Winter  -  0.95  ).  Das  geringste  Jahresmittel 
hatte  das  Jahr  1879  mit  7.3  ,  das  grosste  1898  mit  9.3  ; 
die  Schwankung  1879-181«  beträgt  somit  rund  2  (Zürich 
•2.2  ;  Frauenfeld  2.3  ).  Die  kleinste  Monalstemperatur 
hatte  der  Dezember  1879  mit  —  8.59  ,  die  grosste  der  Juli 
1881  mit  20.92 ' ;  die  Schwankung  der  Monatstempera- 
turen  belauft  sich  demnach  auf  29,5.  Das  Tempe- 
raturminimum mit  —  17,7  fiel  auf  den  23.  Januar  1881, 
das  Maximum  mit  31.5  auf  den  20.  Juli  1881.  Die  Ex- 
treme zweier  Jahrzehnte  liegen  also  im  gleichen  Jahre 
und  es  beträgt  die  Maximalschwankung  49.2  (Zürich 
52,7'  ;  Frauenfeld  54.«  .(  Die  mittlere  Jahresschwaukuiig 
beträgt  am  Bodensee  41,3  ,  in  Zürich  44.«  ,  in  Krauenfeld 
45,5  -.  Diese  geringere  Temperaturschwankung  am  Boden- 
see  gegenüber  den  Uinnenstationen  konstatiert  den 
dämpfenden  oder  mildernden  Einlluss  der  grossen  Wasser- 
masse auf  die  Temperatiircxtreme.  von  dem  schon  die 
Hede  gewesen  ist.  Die  beiden  kältesten  Winter  des  Zeit- 
raumes 1879-1898  waren  1879/80  und  1890/91,  die  beide 
das  Mittel  von  'iA  aufweisen. 

Htt/enntenyen.  Der  Uodensee  greift  mit  seinem  nw. 
Ausläufer,  dem  Ueberlinger  See,  und  seinem  w.  Abteil, 
dem  l'ntersee,  in  den  malerisch  mit  Bergkegeln  besetzten 
Hegau,  reicht  im  SO.  bis  an  den  Fuss  der  Thür-  und 
Algaueralpen  und  bildet -den  no.  Ahschlfflfe  der  schweizer, 
sowie  die  sw.  Grenze  der  schwäbisch-baver.  Hochebene. 
Er  steht  daher  auch  mit  seinen  Niederschlägen  unter  dem 
Einlluss  der  orographischen  Verhaltnisse  aller  dieser  ge- 
nannten (»  biete.  An  der  Weslgrenze  des  l'ntersees  liegt 
die  Isohyete  (Linie  gleicher  Hegenmenge)  von  90  cm  ;  von 
Watdshut  herkommend  folgt  sie  auf  w-ärts  dem  Hheinlluss, 
trennt  den  n.  Zipfel  des  Kantons  Zürichab.  durchsetzt  den 
nw.  Teil  des  Kantons  Thurgau.  betritt  am  Auslluss  des 
Hheins  das  Seegebiet,  zieht  seeaufwärls,  biegt  unterhalb 
der  Heichenau  nach  X.  um,  durchschneidet  den  Zellersee 
und  geht  bei  Radolfzell  ins  Hegau  über.  Die  nächstfolgende 
Regenkurve  von  100  cm  verläuft  vom  nordwestlichsten 
Punkte  des  Ueberlinger  Sees  bis  Immenstaad  fast  genau 
dem  n.  See  ufer  entlang,  durchschneidet  dann,  die  gleiche 
Richtung  noch  bis  zur  Seemitte  innehaltend  die  Wasser- 
Hache,  betritt  etwasoberhalb  Romanshorn  Schweizerboden, 
um  nun,  den  Kanton  Thurgau  an  der  Sudgrenze  verfol- 
gend, westwärts  ins  schweizerische  Mittelland  einzudrin- 
gen, dieses  der  ganzen  Länge  nach  zu  durchziehen  und 
auch  noch  den  Genfersee  zu  durchqueren.  Der  ganze  Un- 
tersee und  dazu  noch  die  nw.  Hälfte  des  Obersees  gehören 
zu  den  Gebieten  geringer  jährlicher  Niederschlagsmengen ; 
sie  haben  in  hydrographischer  Hinsicht  den  Charakter  des 
schweizerischen  Miltellandes.  Zwei  kleine  relative  Maxitita 
auf  dem  Seerucken  und  Nollen  deuten  darauf  hin.  dass 
das  Schweizerufer  des  l'ntersees  und  die  w.  Hälfte  des 
Obersees  noch  in  merkbarer  Weise  im  Regensenatten  der 
thurgauischen  Höhenzüge  liegen.  Von  Romanshorn  an 
o.  bis  Lindau  und  Hregenz  findet  eine  starke  Zunahme 
der  jährlichen  Regenmenge  statt,  von  100-140  etn  (2  cm  per 
kml,  sodass  also  die  Hegenhohe  am  Ostende  des  Obersees 
diejenige  an  den  Wesliifern  des  Untersees  um  volle  50  cm 
übertrifft  Die  mittlere  Regenmenge  auf  der  obern  Seehälfte 
ist  120  cm,  auf  der  untern  95cm,  ein  bedeutender  Unter- 
schied. Die  starke  Zunahme  der  Jahrcssumme  gegen  O. 
ist  zum  gross  ten  Teil  eine  Folge  der  stauenden  Wirkung 
der  Thür-  und  Algaueralpen  auf  die  von  den  w.  Winden 
ostwärts  getriebenen,  wasserreichen  Luftmassen.  Ein  zwei- 
ter Grund  de«  Uebergewichtes  der  jährlichen  Hegenmen- 
gen am  obern  Obersee  liegt  in  dem  vorherrschenden  Zug 
der  Gewitter,  deren  Geburlsstätten  in  der  Central-  und 
Westschwei*,  im  Juni  und  dem  nw.  Voralpenlande  zu 
suchen  sind. 

tirinltfi:  Die  Gewitter,  welche  sich  ül>er  dem  Bodensce 
abspielen,  haben  ihre  Ausgangspunkte  nur  in  geringer 
Zahl  über  der  Wasserfläehe  selbst ;  weitaus  der  grosste 
Teil  geht  vom  Land  zum  Wasser,  und  dabei  fallen  7X>"„  in 
die  zwischen  SW.  u.  NW.  gelegenen  Himmelsrichtungen. 
Der  Kanton  Thurgau  zusammen  mit  dem  übrigen  Schwei- 
zergebiet geben  also  mehr  Gewitter  an  den  Dodetisee  ab, 
als  sie  von  ihm  empfangen.  Für  die  Nord-  u.  Ostufer  ist  der 
Uodensee  die  direkteste  und  häutigste  Bezugsquelle  der 
Gewitter.  Auf  der  SW.-Seile  ist  es  natürlich  der  Kanton 
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Thurgau.  der  mit  dem  Ober-  und  l'ntersee  in  nächster 
Wechselbeziehung  steht.  Von  den  innerhalb  der  Kanton— 
grenzen  entstehenden  Gewittern  haben  15  "0  ihre  Aus. 
gangspunkte  im  Untersee  und  Austlussgebiet  des  Rhein*- 
25  „\,  im  Obersee  oder  dessen  Uferlaod.  also  40",,  im 
ganzen  Seegebiet.  Die  l'nterseegew  itter,  deren  Ausgangs- 
punkte in  der  l'ntersee-  und  Rheingegeml  selbst  liegen, 
bewegen  sich  in  grosstcr  Zahl  dem  Schweizerufer  entlang 
Aus  den  Kantonen  Appenzell  und  St.  Gallen  sind  es  U- 
sonders  die  Gewitter  des  Säntisvorlandes,  dann  diejenigen 
aus  dem  Toggenburg  und  dem  Zusammenllu»s  von  Thur 
und  Silter.  welche  dem  Bodensee  und  zwar  meistens  der 
o.  Hälfte  desselben  zustreben.  Viele  fallen  ins  St.  Galh-r 
Rheinlhal  ein.  u.  dieses  sendet  hinwieder  solche,  dein  sw 
Seeufer  entlang,  dem  Randen  im  Kanton  Schaffiiausen 
zu.  Der  letztgenannte  Kanton  und  das  benachbarte  «iehiet 
zwischen  der  Wutach  und  dem  Rhein  bilden  für  den 
Unlersee  und  Obersee  ein  Lieferungsgebiet  hervorragender 
Natur.  In  ostlicher  Richtung  abziehend  münden  sie  ent- 
weder in  s  Th Urthal  ein  und  streben  dem  Sänti-vorlaml. 
dem  untern  Rheinthal  u.  dem  obern  Teile  des  Obe rs»*es  zu. 
oder  sie  gehen  den  Rhein  und  Unlersee  hinauf,  oder  sie 
durcheilen  den  Hegau,  um  schliesslich  auch  noch  auf  dem 

:  Ueberlinger  See  Wellen  zu  werfen.  Im  gleichen  Gew  ichte. 

I  wie  das  eben  bezeichnete  Lieferungsgebiet.  steht  der  Kan- 
ton Zürich,  der  besonders  aus  seinem  n.  Kantonsteil  Ge- 
witter abgehen  tasst.  deren  Richtung  vorherrschend  »e. 
ist,  so  dass  sie  dem  obern  Thurgau  und  der  Oslhalfte  des 
Oltersecs  zusteuern.  Auch  die  Kantone  Aargau.  Luzero  u. 
Basel,  der  Jura,  das  Millelland  aus  den  Kantonen  Bern, 
Freiburg  undWaadt.  ja  selbst  der  Genfersee  schicken  ihre 
Sendboten  von  Thal  zu  Thal,  über  Rücken  und  Gipfel  von 
SW.  nach  NO.  dem  <>.  Teile  des  Rodensees  zu.  Da«  San- 
tisvorland,  das  St.  Galler  Hheinthal  und  auch  die  obere 
Hälfte  des  Bodensees  sind  somit  für  die  aus  allen  Gebieten 
de«  nw.  der  Alpen  gelegenen  Teiles  der  Schweiz  stam- 
menden Gewitter  ein  vielfach  aufgesuchtes  Zielgebiet,  und 
hierin  liegt  ein  zweiter  (Irund,  warum  die  Osthälfle  des 
Obersees  die  Westhälfle  in  der  jährlichen  Regenmenge 
so  erheblich  übertrifft. 

Auf  ihrem  Weg  zum  Bodensee  haben  die  Gewitter  die 
verschiedensten  Geschwindigkeiten ;  vom  Genfersee  bis 
hierher  beträgt  die  initiiere  Fahrzeit  5  Stunden.  Ca.  64  "„ 
dieser  Gewitter  sind  hagelführend.  Die  Hagelkörner  sind 
jedoch  häufig  nur  klein,  die  Dichte  gering;  manchmal 
fallen  nur  einzelne  Körner,  die  dem  Regen  untermischt 
sind,  öfter  entstellen  aber  auch  Streifen  oder  Striche. 
Trotz  des  starken  Gewitterbesuches  am  Obersee  gehört 
das  Bodenseegebiet  nicht  zu  den  häufig  und  schwer  be- 
troffenen. Der  Grund  die«er  Erscheinung  liegt  darin,  das* 
Hagelschläge,  welche  in  den  Fluss-  und  Seegchieten  der 
CentralKchweiz  mit  voller  Jugendkraft  gewütet,  beim 
Ueherschreiten  des  reich  bewaldeten  Hügellandes  der 
Nordostschweiz  allmählig  erschöpft  werden  und  dann  die 
Bodenseegegenden  nur  noch  mit  Riesel  und  Regengüssen 
überschütten.  Am  Untersee  ist  die  Gegend  um  Stein  a.  Rh. 
und  Eschenz  von  den  Hagelschlägen  am  meisten  besucht; 
doch  fallen  sie  grösstenteils  in  die  Frühjahrszeit  u.  dürften 
daher  eher  zu  den  Rieselschlägen  gezahlt  werden.  Am 
Obersee  hat  schweizerseits  Romanshorn  die  meisten  Ha- 
gelnotierungen. Die  Hagelsrhl.ige  des  Obersees  gehören 

|  dem  Hochsommer  an.  hurchschnittlich  fallen  auf  dem 

]  ganzen  Rodenseegebiet  jährlich  ein  bis  zwei  Hagelwetter. 

j  doch  sind  nur  '/«  aller  von  nennenswertem  Schaden  be- 
gleitet. 

Winde.  Die  grosse  Wasserfläche  ist  nicht  ohne  Lindas* 
!  auf  Häuligkeit  und  Verteilung  der  Luftströmungen.  Sehr 
oft  wehen  ringsum  an  allen  Ufern  schwache  bi»  frische 
Winde,  wenn  im  Binnenlande  unter  allen  Wipfeln  die 
grosste  Ruhe  herrscht.  In  Winlerthur  und  Frauenfeld 
fallen  von  allen  regelmässigen  Windbeobachtungen  60  °ö 
auf  Kalmen  (Windstillen),  an  den  Ufern  de»  Rodense** 
dagegen  nur  45  %.  Die  15  %  Mehrwind  am  Rodense.- 
können  nur  lokalen  Einflüssen  zugeschrieben  werdm. 
Letztere  liegen  in  der  verschieden  raschen  Erwärmung 
und  Abkühlung  von  Land  und  Wasser.  Wenn  lagfüber 
die  Sonne  ihre  Strahlenfülle  ungehindert  über  Land  un«l 
Wasser  ergiessen  kann  und  cyklonale  Strömungen  fehlen, 
so  erwärmt  sich  die  Luft  über  dem  festen  Erdboden 
rascher,  ala  über  dem  Wasser  mit  seiner  grossen  Warra*- 
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kapazität;  auf  dorn  Luid  wird  die  Lull  gelockert;  es  ent- 
steht eine  Strömung  vom  See  zum  Land,  der  Seewind.  In 
einer  darauffolgenden  Nacht  mit  wolkenlosem  Himmel 
spielt  sich  der  umgekehrte  Vorgang  ab.  Die  Abkühlung 
ulier  dem  Festland  ist  grosser,  als  über  dem  Wasser;  die 
l.nlt  verdichtet  sich  dort  stärker  als  hier;  es  entsteht  ein 
liruckgefälle  vom  Land  zum  See,  dessen  Wirkung  der 
Landwind  ist.  Wie  die  Meere,  so  hat  auch  der  Bodensee 
hei  beständigem,  hellem  Wetter  einen  regelmässigen 
Wechsel  zwischen  dem  mittäglichen  Seewind  u.  n.icht- 
lichen  Landwind;  die  geringere  Zahl  der  Kalmen  (Wind- 
stillen) am  See  gegenüber  dem  Binnenland  ist  die  Folge 
dieses  durch  die  Wasserllache  bedingten  Wechsel«,  der 
auch  durch  direkte  Beobachtungen  erwiesen  ist.  Selbst 
örtliche  Wetterregeln  deuten  auf  die  Existenz  desselben 
bin.  In  dem  13  km  vom  Obersee  entfernten  Bischofszell 
wird  das  Wetter  nur  dann  für  beständig  gut  angesehen, 
wenn  der  Wind  des  Morgens  zwischen  9  und  10  I  hr  aus 
der  Westsudwestrichtung  in  die  Ostnordoslrichlung.  das 
heiul  vom  Land-  in  den  Seewind  umschlägt.  Am  Uutersee 
(rill  bei  den  Waschfrauen  als  Anzeichen  für  anhaltend 
gute  Witterung,  wenn  iMfttbtr  die  Wäsche  vom  Wind 
landeinwärts  gewellt  wird,  am  Abend  dagegen  seewärts. 
Lind-  und  Seewind  haben  an  \orschiedenon  Uferorten 
und  deren  Nachbarschaft  verschiedene  Richtungen.  In 
Kreuzlingen  ist  der  Seewind  nahezu  Ostwind,  in  Bischofs- 
zell  Ostnordost  und  in  Heiden  ein  Nordwind;  die  Land  - 
winde  wehen  dann  selbstverständlich  entgegengesetzt.  In- 
tensität und  Häuligkeit  wechseln  mit  den  Monaten;  die 
Minima  fallen  in  die  Monate  Februar  u.  März,  die  Maxima 
in  den  August.  Als  weitere  Eigentümlichkeit  der  Wind- 
terteilung  ist  zu  betonen,  dass  am  ö.  Ende  des  Sees  der 
Südwind  nicht  allein  als  Landwind,  sondern  auch  als 
bvklonalwind  viel  häutiger  zur  Beobachtung  kommt,  als 
im  Westen.  Es  ist  der  Fbn.  der  häutig  seine  trocken- 
warmen  Luftmasaen  das  Rheinthal  hinunter  und  in  den 
See  hinauswälzt:  während  dann  im  <».  Teile  schäumende 
Wellen  die  Schiffahrt  gefährden,  stört  am  w.  Ende  nur 
•■in  leichtes  Kräuseln  die  Ruhe  der  überdache ;  ein  heller 
Schein  im  S.  (Fönlichtung)  und  Klärung  der  Luft  im 
0.  verraten  dann  den  Seeänwohnern  des  w.  Bodensees 
die  eingetretene  Gleichgewichtsstörung  im  Ostende  und 
den  baldigen  Eintritt  stürmischer  Bewegung  über  den 
ganzen  See. 

Ausser  dem  Westwinde  und  den  oben  erwähnten  See- 
winden ist  der  Nordwestwind  am  ganzen  Schweizerufer 
häutig  und  prozentua lisch  stark  vertreten,  und  ebenso 
gleichrnäasig  spielt  auf  der  ganzen  Länge  der  Südost  eine 
sehr  untergeordnete  Rolle. 

Xebel.  Die  grosso  Wassermasse  des  Sees  macht  ihren 
hinlluss  auch  geltend  auf  das  Auftreten  und  die  zeitliche 
Verteilung  des  Nebels.  Hier,  wie  im  Binnenlande,  weisen 
April.  Mai,  Juni  und  Juli  die  geringste  Häufigkeit  auf; 
»on  Mitte  August  bis  November,  dem  eigentlichen  Nebel- 
uionat.  wächst  die  Frequenz,  im  Binnenlande,  aber  stärker, 
als  über  der  Seefläche;  und  hierin  liegt  wieder  ein  Beweis 
der  wärmeakkumulierenden  Wirkung  der  grossen  Waa- 
»••ruienge.  die  sieh  weiterhin  noch  dadurch  äussert,  das* 
die  hohen  Frequenzzahlen  über  dem  See  länger  erhalten 
bleiben,  als  über  der  entferntem  Umgebung;  im  Dezem- 
ber. Januar  und  Februar  gibt  es  über  dem  z.  T.  gefrorenen 
oder  mit  Schneebedeckten  festen  Boden  des  llinnenlandes 
weniger  Nebel,  als  über  der  wärmereichen.  stets  reich- 
licher Wasserdampf  liefernden  Wasserfläche. 

[0'  Cl.  Hkss.] 

Zum  Schlüsse  seien  noch  folgende  Bemerkungen  ange- 
fugt :  1.  Ein  in  seiner  Entstellung  dem  Fon  analoger, 
heftiger  östlicher  Fallwind  stürzt  jezuweilen  über  den 
Steilabfall  des  die  Seefläche  um  ca.  700  m  überragenden 
l'findlers  auf  die  Bregen/er  Bucht  herab,  um  schein  bei 
Lindau  kaum  mehr  fühlbar  zu  sein.  Man  konnte  diesen 
charakteristischen  Bregenzer  Fallwind  daher  füglich  auch 
alt  einen  örtlichen  Ost-Fön  bezeichnen ;  1.  die  Fischer 
am  Bodensee  kennen  ein  eigentümliches  Phänomen  als 
das  von  ihnen  sogenannte  W  indzeichen ;  es  ist  dies  eine 
runde  Lichterscheinung  von  massiger  Grösse,  die  ab- 
wechselnd in  verschiedenen  Gegenden  des  Firmaments 
auftritt,  die  Regenbogenfarben  in  konzentrischer  Anord- 
nung aufweist  und  als  untrüglicher  Vorbote  eines  am  fol- 
genden Tag  aus  der  betreffenden  Himmelsgegend  her- 


I  kommenden  starken  Windes  oder  Sturme»  (ohne  regel- 
I  massige  sonstige  Aenderung  des  Wetters)  gilt ;  3.  auch 


Bodeusee  :  Damplboot  und  Steilabfull  de»  P fundier. 

der  Bodensee  gehurt  zu  den  Gebenden,  in  welchen  sich 
unter  besonderen  Wilterungs-Koinplikationen  kanonen- 
schussartige Detonationen  vernehmen  lassen  sollen.  In 
i  der  Schweiz  insbesondere  unter  den  Namen  des  «  Mur- 
tener-»  und  des  «  Rothenburger- Schiessens »,  an  der 
belgischen  Meeresküste  unter  dem  des  »  Mislpotfcrs  »,  an 
der  Ganges-Mündung  unter  dem  der  •  Barisa  I  Guns  »  be- 
kannt, werden  diese  Detonationen  am  Rodan  als  das 
t  Seeschiessen  »  bezeichnet.  ( Vergl.  Eherh.  Graf  Zeppelin. 
Zum  sogenannten  Seeschiesten  ;  iu  Sehr.  d.  Ver.  f.  Gesch. 
des  Bodensees.  2T>,  1896). 

Fauna.  In  der  nächsten  Umgebung  des  Bodensees  leben 
dieselben  höheren  Tiergattungen,  die  auch  sonst  in  der 
Schweiz,  Süd-Deutschland  und  Oesterreich  erscheinen,  mit 
Ausnahme  der  auf  die  hohem  Alpen  beschränkten  Gat- 
tungen. Nur  ausnahmsweise  haben  sich  schon  Gemsen  bis 
an  die  L'fer  des  Sees  verirrt  und  diesen  durchschwömmen. 
Etwas  häutiger,  aber  auch  nur  ganz  vereinzelt  und  dann 
zumeist  bei  länger  anhaltendem  Nebel,  geraten  wohl  auch 
Steinadler  aus  den  Alpen  in  die  Seegegend.  So  ziemlich 
alle  mitteleuropäischen  Galtungen  und  Arten  von  Wasser- 
vögeln sind  auch  am  Bodensee  vertreten,  und  zwar  ge- 
währen denselben  vornehmlich  die  weilen  Sumpf-  und 
Röhrichtstrecken  in  der  Gegend  der  Rheinmündung  und 
im  Wollmatinger  Ried  zwischen  Ober-  und  Untersee  einen 
wegen  der  grosseren  Entfernung  menschlicher  Wohn- 
städten ungestörten  und  deshalb  auch  bevorzugten  Auf- 
enthalt. Neben  allen  möglichen  Arten  von  Wildenten 
wimmelt  es  dort  recht  eigentlich  von  Reihern  (worunter 
zuweilen  auch  der  schöne  Purpurreiher),  Rohrdommeln, 
Slrandlaufern ,  Kibilzen,  Steissfüssen  (hier  «  Gannen  » 
genannt),  Möven  u.  dergl.  Nicht  selten  halten  sich  aber 
auch  hochnordische  Arten  längere  oder  kürzere  Zeit  am 
Rodensee  auf,  wie  die  schönen  Sing-  oder  Wildschwäne, 
Wild-  und  Hing. -lgan.se .  der  reiehgefiederte  Polartaucher 
u.  a.  m.  Viele  Unterhaltung  bieten  den  Beisenden  na- 
mentlich die  Möven  (hier  «  Alebock  ■■  genannt)  und  See- 
schwalben,  die  in  den  Wintermonaten  die  Dampfboote 
auf  ihren  Fahrten  begleiten,  um  die  ihnen  vom  Verdeck 
aus  zugeworfenen  Brotbrocken  mit  grosser  Geschicklich- 
keit im  Fluge  zu  erhaschen. 

Besonders  reich  ist  der  ßodensee  an  Fischarten,  deren 
es  nicht  weniger  als  30  gibt,  nämlich  8  Salmoniden  :  See- 
forelle (in  zwei  Varietäten  als  Grundforelle  und  Sehwel>- 
oder  Silberforelle,  welch'  letztere  dauernd  oder  vorüber- 
gehend steril  zu  sein  scheint),  Bachforelle,  Saibling  (mit 
einer  besondern,  ganz  in  der  Tiefe  lebenden  und  schon 
bei  10  cm  Länge  laichreifen  Varietät,  die  jeweils  nur 
•  trommelsüchlig  ...  d.  h.  mit  geplatzter  Schwimmblase  tot 
an  die  Oberfläche  gelangt,  wenn  sie  zufällig  zu  hoch  auf- 
steigt und  dann  nicht  mehr  unter  dem  Drucke  steht,  für 
den  sie  angepasst  ist :  andere  interessante  Anpassungen 
an  das  Leben  in  der  Tiefe  sind  bei  diesem  Fische  in  den 
stark  vergrösserten  Augen,  die  radartig  über  seinen  Kopf 
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hinausragen,  und  in  einer  einförmig  bräunlich-gelben 
Farbe  am  Rücken  und  an  den  Seilen  ohne  rotgelbc 
Flecken  ausgebildet),  Aesche,  Blaufelchen,  Gangtisch  (der, 
namenllich  un  Winter,  auch  geräuchert  in  den  Handel 
kommt),  Sand-  oder  Weisafelchen  und  der  Kilch  ;  13  Cy- 
priniden:  Karpfen.  Scheibe,  Barbe,  Gressling,  Brachsen, 
llalhbrach-sen.  N'ase,  Aitel  oder  Alct  (auch  Alert).  Hasel. 
Kottel  oder  Rotauge,  Turn  oder  Rotfeder,  Laugele  oder 
Laube  und  Butt  oder  Pfrille ;  4  Acanthoptern :  Krätzer 
lauch  Egli  oder  Barsch),  /ander  (erst  durch  Einsetzen 
von  auswärtiger  Brut  im  Bodensee  eingeführt;  pflanzt 
sieb  hier  jetzt  selbständig  Tort  und  wird  schon  lange  nicht 
mehr  eingesetzt).  Gropp  oder  Koppen  und  Forelleubarsch 
(aus  Amerika  neu  eingeführt»;  ferner  Gründet,  Hecht, 
Weller  und  Aal  (der  bekanntlich  im  Meer  laicht  und  neben 
dem  Schaffhauser  Rheinfall  herauf  kommt,  dieses  mäch- 
tige Hindernis  im  Gegensatz  zum  Lachs  oder  Salinen  also 
zn  überwinden  vermag).  (Verel.  Bruno  Hofer.  Die  Ver- 
breitung der  Tierwelt  im  Hoaetuee;  Bodenseeforschun- 
gen X,  in  Sehr,  des  Ver.  f.  Gesch.  des  Bodensees...  28, 
1900). 

In  Ergänzung  einiger  älteren  Arbeiten  hat  L)r.  Hofer 
Untersuchungen  über  die  im  See  selbst  lebende  niedere 
Tierwelt  angestellt.  Wie  in  allen  tiefen  Seen  halten  wir 
auch  hier  zu  unterscheiden  zwischen  der  Uferfauna,  der 
Tiefseefauna  und  der  limnetischen  Fauna  oder  dem 
Plankton. 

I.  In  der  Uferfauna  linden  sich  zunächst  von  den  Pro- 
tozoen Vertreter  aus  nahezu  allen  Ordnungen.  Die  Coe- 
lenteraten  dagegen  sind  nur  durch  drei  Formen  vertreten, 
einen  Schwamm  ( Kttifmiic/illa  lariistri*)  und  zwei  Arten 
der  Gattung  Hydra  (llydru  viridis  und  H.  gri*ea).  Wo 
sie  dem  Wellenschlag  sehr  ausgesetzt  ist,  kommt  die 
En*iKingiUn  tarnst  ri*  in  Gestalt  kleiner  kompakter,  an 
Hohrsteiigeln  oder  andern  Gegenständen  festsitzender  und 
unregelmässig  gestalteter  Knollen  vor.  An  geschützten 
Orten  dagegen,  wie  z.  B.  im  sog.  Kleinen  See  bei  Lindau 
(d.  h.  dem  die  Insel  Lindau  vom  Festland  trennenden 
Seearm  i,  entwickelt  sie  sich  zu  fusshohen,  vielfach  ver- 
ästelten Formen.  Bei  einer  verhältnismässig  kleinen  Zahl 
von  Arten  weisen  die  im  Bodensee  vorkommenden  Mol- 
lusken eigentümliche  Varietäten  auf.  die  man  als  Seefor- 
men  bezeichnen  konnte :  sie  bleiben  kleiner  als  die  ent- 
sprechenden Arten  in  den  beuaehltartcn  kleinen  Seen 
und  Weiern,  sie  werden  dickschaliger,  das  Gewinde  der 
Schnecken  wird  kürzer,  und  die  Tiere  werden  überhaupt 
viel  häutiger  als  sonst  abnorm  oder  verkrüppelt.  Es  rührt 
dies  vornehmlich  davon  her.  dass  die  Tiere  in  dem  weiten 
See  selten  die  zu  ihrem  Gedeihen  zuträgliche  Nahrung 
linden,  ferner  von  dein  ungleichen  und  in  einer  für  sie 
ungünstigen  Jahreszeit  wechselnden  Wasserstand  und 
dem  starken  Wellenschlag.  Von  den  mit  Lungen  atmen- 
den Schnecken  nennen  wir  die  Gattungen  Snrrinra  (nur 
durch  die  Bernsteinschnecke.  N.  Pfeifferi,  vertreten). 
Li  nimmt  (mit  4  Arten,  deren  eine.  L.  »tmjnali*  rar.  Ih- 
damira.  eine  dem  Bodensee  eigentümliche  Form  ist». 
Planarhis  <nur  3  Arten,  worunter  PI.  cannatus  und  die 
am  häufigsten  vorkommende  /'/.  ileformis.  hier  durch 
Scalaridenbildung  ausgezeichnet!.  .Wie;//«*  (wovon  A.  la- 
rustri*  bei  (Uberlingen  vorkommen  soll  und  A.ftm -iatilu, 
von  der  Schüssen  in  den  See  gerührt,  in  diesem  wahr- 
scheinlich fortlebt I  und  endlich  vielleicht  P/njsa  (deren 
linksgewundene  Art,  /•*.  foutnialis,  als  im  Bodensee  le- 
bend noch  umstritten  ist).  Von  den  mit  Kiemen  atmenden 
Schnecken  kommen  im  Bodensee  nur  zwei  Gallungen  mit 
je  einer  Art,  diese  aber  sehr  häufig,  vor.  Es  sind  dies  ruf- 
en fn  fiisi  imilin  (deren  rar.  contnrtn  die  eigentliche  See- 
form zu  sein  scheint)  und  Palmlina  (Hylbinint  trntaru- 
lata  (deren  var.  vent riroxa  im  See  vorherrscht,  wahrend 
die  rar.  prr-turta  seltener  ist).  Acephalen  oder  Muscheln 
linden  sich  in  4  Gattungen  :  zwei  Vertreter  von  Carlas  ('.'. 
rnrura  und  Pisidinm  aninirunk,  das,  jedenfalls  von  der 
Schüssen  hereingeführt,  zwischen  der  Mündung  dieses 
Flusses  und  Langenargen  nicht  selten  ist.  von  dem  es 
aber  zweifelhaft  bleibt,  ob  es  im  See  länger  fortlebt),  dann 
Anwl/Hita  mutabiti*  (als  rar.  iin/nn»M  häufig I  und  end- 
lich 1'iiin  namentlich  I  '.  Itataru».  eine  eigentliche  Fluss- 
muschel,  die  von  den  verschiedenen  Zuflüssen  in  erheb- 
licher Menge  zugeführt  wird  und  von  der  ebenfalls  nicht 
ganz  sieber  festgestellt  ist,  ob  sie  im  See  länger  fortleben 


j  kann).  Würmer  beherbergt  der  Bodensee  17.  Crustaceen 
16  und  Tracheaten  10  Arten. 

2.  Die  natürlichen  Existenzbedingungen  der  Tiefsee- 
fauna, d.  h.  der  in  den  grossen  Tiefen  (mindestens  aber 
unter  30  m)  am  Seeboden  lebenden  Tiere,  sind  die  denk- 
bar einförmigsten.  Diese  Existenzbedingungen  sind  niedere 
und  nahezu  gleichmässige  Temperaturen,  geringe  Licht- 
intensitat.  das  Fehlen  jeder  stärkeren  Wellenbewegung  des 
Wassers  und  gewaltiger  Druck ;  einige  der  Tiefseefauna 
angehörend«,  sonst  aber  sehende  Formen  sind  hier  völlig 
blind  (Axellus  raratiens.  Ci/clops  viridis  rar.  caerus  u.  a.). 
Der  Seeboden  zeigt  überall  den  gleichen  feinen  Schlamm, 
ohne  einen  festen  Stützpunkt  für  die  Tiere,  die  vorwiegend 
Schlammbewühiiersind.  Von  hieher  gehörigen  Species  fan- 
den sich  im  Bodensee  folgende  18  :  Vifflugia  piriformis. 
Epistgtis  InrustriH,  Vortiretta  ronrallaria  (letztere  beiden 
auf  Cgclops  viridi*  und  H\igr»bates  Uingipalpi*\,  Mrso- 
stoma  Irunrulum,  Plagiostnma  Lemani,  lh>ndrot\elum 
tarteum,  Sain  proboscidea,  Spirospertna  Vegdorskgi 
Hofer  n.  sp.,  Mermin  aquatilix,  Ikirylaimus  siagnali», 
Cgclops  viridis  n.  var.  raerus  (von  Hofer  im  Magen  des 
TiefseesaiblingB  gefunden).  Candona  litrens.  Asellu*  ra- 
vaticux,  Xiphargu*  puleanus  n.  var.  hodamicu*  Hofer. 
Hggrobates  bmgifiatpis,  Chiranumus  spec.,  Tangpus  spec.. 
Pisidium  Huferi  Clessin  n.  spec,  ausserdem  viele  Coccons 

J  von  Planarien.  Eier  von  Hydrachniden,  Exuvien  von  Bos- 
inina  longispina,  Ephippieii  von  Daphiiia  byalina  und  an- 
,  dem  limneusrh  lebenden  Planktonformen.  die  hier  nach 
i  dem  Tod  oder  der  Häutung  zu  Boden  gesunken  waren. 
I  Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  ersichtlich,  sind  bishen 
I  im  Bodensee  vier  neue  Arten,  bezvv.  Varietäten,  der  Tief- 
seefauna aufgefunden  worden. 

3.  Das  Plankton  oder  die  limnetische  Fauna,  d.  h.  nach 
Mensen  die  Gesamtheit  aller  einer  erheblichen  Eigen- 
bewegung nicht  oder  nur  in  beschränktem  Masse  fälligen 
Organismen,  die  während  der  ganzen  Dauer  ihres  freien 
Lebens  unabhängig  vom  Boden  und  Ufer  im  Wasser 
schwimmend  oder  schwebend  existieren,  bewohnt  im  Bo- 

I  densee  die  freie  unbegrenzte  Masse  dt*  Wassers  und  zwar 

I  der  Hauptmasse  nach  nur  in  der  stark  belichteten  Zone 
von  1-%  in .  Die  Tiere  stehen  daher  unter  dein  Einlluss 

|  des  ständig  bewegten  und  häutigen  Temperaturs^hwank- 
ungen  unterworfenen  Wassers,  einer  der  Tiefe  propor- 
tionalen Lichtintensität,  eines  geringeren  Druckes  und 
direkter  Beziehungen  zur  Atmosphäre.  Die  Planktonten 
müssen  in  der  grossen  Mehrzahl  gute  und  ausdauernde 

.  Schwimmer  sein,  den  Mangel  natürlicher  Schutz-  und 
Rückzugsorte  durch  möglichste  Durchsichtigkeit  ersetzen 
und  möglichst  leichtes  Körpergewicht  haben.  Das  tierische 

!  Plankton  des  Bodensees  setzt  sich  aus  folgenden  13  Arten 
zusammen  :  Ihaptiimus  grardis,  Hrleracope  robusta.  t'.y- 
rlops  strenuus  und  I'..  Leurkarli.  Leptodura  hyalina, 
llgtnthrephen  Itmgimanus,  Daphnetta  brarhgrera.  Da- 
pimia  hyalina,  Hoxntina  limgtspina.  Anurara  longispina. 
Omrhyius  rolvi,.r,  Asplanchna  hehetira  und  Vnrtirt'lla 
ronrallaria.  Von  diesen  erschien  A*planrhna  Itelvtica 
immer  nur  mehr  dem  Ufer  zu ;  im  Lebrigen  ist  im  Bo- 
dan  das  Plankton  bei  einer  im  Verhältnis  zu  den  Ilachen 
Seen  anfallenden  Armut  nicht  nur  an  Arten,  sondern 
auch  an  Individuen  horizontal  über  das  ganze  tiefe  See- 
becken bis  in  die  Nähe  der  Uferregion.  d.  h.  sovveil  die 
Tiefe  noch  etwa  40-50  m  beträgt,  insofern  ziemlich  gleich- 

j  massig  verbreitet,  als  die  Abweichungen  im  Mittel  durch- 
schnittlich nicht  über  25  "„  betragen.  Vertikal  ist  es 

|  nur  bis  zu  einer  Tiefe  von  ca.  30  m  verbreitet,  während 
die  Hauptmasse  sich  gewöhnlich  in  der  Schicht  von  2  bis 
25  m  Tiefe  aufhält.  Schon  bei  25  in  linden  wir  nur  noch 
im  Herbst  eine  erheblichere  Menge  von  Tieren  ;  von  hier 
ab  aber  fällt  das  Volumen  des  Plankton  schnell,  um  zwi- 
schen 30  und  35  in  zu  verschwinden.  Wenn  dagegen  in 

'  andern  tiefen  Seen  (namentlich  im  Genfer-,  Corner-  und 
Luganersee)  Plankton  noch  in  100  m  Tiefe  vorkommt,  so 
rnhrt  dies  augenscheinlich  davon  her.  dass  in  diesen  das 
Licht  tiefer  eindringt. 

In  Beziehung  auf  die  zonare  Verbreitung  des  Plankton 

!  und  sein  Verhalten  zu  den  verschiedenen  Jahreszeiten  er- 
gab sich  aus  den  Beobachtungen  von  Dr.  Hofer,  dass  die 
Schicht  von  0-1  m  (bei  besonders  hellem  Wetter  auch  bis 
2  ml  Tiefe  nur  ganz  spärlich  von  limnetischen  Tieren  Ite- 
leht  ist.  Von  da  ab  steigt  die  Plankton-Menge  der  Tiefe  zu. 
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um  bei  20  in  ihr  Maximum  zu  erreichen  und  dann  wieder 
zu  fallen.  Sodann  zeigen  seine  meisten  Vertreter  eine  aus- 
gesprochen zonare  Schichtung  in  der  Art,  das»  die  ein- 
zelnen Tiefenzonen  durch  besondere  Leitformen  ausge- 
zeichnet sind  (Obernachenzone  bis  .VT  m  mit  Rädertieren, 
.Mittelzone  von  ca.  5-15  m  mit  Leplodora  und  Bytothrephes, 
Tiefenzone  von  15-;*)  m  mit  Cvclops  strenuus  und  beson- 
ders Heterocope  robusta).  Die  Zeit  der  höchsten  Kutwick- 
lung  des  Flankton  lallt  in  den  September;  im  Winter 
ist  es  sehr  arm  an  Arten  (blos  noch  Diaptomus  grarilis, 
Cyclo/M  strenuus,  C.  Leuckarti  und  Iktsmina  loiigtspinai. 
In  Uebereinstimmung  wieder  mit  der  grosseren  Transpa- 
renz des  Walsers  steigt  das  Plankton  im  Winter  in  grossere 
Tiefen  hinab  als  im  Sommer  und  Herbst.  Auch  im  Boden- 
see  fehlt  die  von  andern  tiefen  alpinen  und  sul>alpiiien  Seen 
wohlbekannte  Vertikal  wanderung  des  Flankton  so  wenig, 
dass  in  der  Nacht  die  Masse  der  an  der  Oberfläche  vorhan- 
denen Ttexp  hier  sogar  mindestens  60  mal  so  gross  ist  als 
hei  Tag.  (Dr.  Eb«rh«rii  Graf  Zsei'Ki.m-KBRKSBKBu.J 

Flura.  Uie  Seellora  zerfallt  in  drei  Gruppen :  1.  Die 
Schwebellora  iFhytoplankton),  die  im  offenen  Wasser 
schwebenden  mikroskopischen  Pllanzen  ;  2.  die  Schwimm- 
llora  i  Phylopleuston).  die  auf  der  Wasserfläche  schwim- 
menden Pllanzen.  hier  nur  durch  die  Wasserlinsen  ver- 
traten und  3.  die  Bodenflora  (Phytol^enthosj.  die  im  Hoden 
lebenden  oder  wurzelnden  Pllanzen. 

1.  Uie  Schwebeflora  besteht  aus  13  Arten  (9  Ba- 
cillariaceen.  3  Chlorophyceen  und  I  Gyanophyceel 
und  ist  charakterisiert  durch  folgende  KigenBchaf- 
len :  a)  ihn1  Menge  ist  sehr  gering  ;  h)  sie  reicht  bis 
zu  einer  Tiefe  von  56  m  ;  «■)  die  Gyclolellen  sind 
reichlich  entwickelt;  i/i  es  kommen  fernervor:  Syn- 
tilra  tlehrultssima,  Slrphaiiotlixiux  Axlrara,  r'ra- 
(/ildcin  vire»cen»,  tiutryttruccv»  Hrautnt  und  Sphir-  | 
tvcyulis  Srfirwteri :  e\  die  Melosiren  fehlen  und 
/ 1  die  eine  Wasserblüte  bildenden  Blaualgen  Bind 
■ehr  selten.  •  Der  starke  Wellenschlag  des  Sees 
scheint  der  Entwicklung  der  fadenbildenden  Melo- 
nren,  die  Reinheit  des  Klaren  Wassers  von  organi- 
schen Verbindungen  der  jenigen  der  Blaualgen  un- 
nunstig  zu  aein  ;  in  Stephantnlistnis  Astraea  gesellt 
sich  dem  Plankton  ein  nordisches  Element  zu,  viel- 
leicht die  einzige  Andeutung  einer  Reliktenflora  aus 
der  Glacialzeit.  »  I  Kirchner i. 

2.  Die  Bodenflora  besteht  aus  a>  der  Tiefenflora 
iprofundales  Phytobenthosi.  im  Schlamme  lebenden 
mikroskopischen  Algen  und  Pilzen  von  30  m  an  ab- 
wärt», und  /»)  der  UTerflora  (littorales  Phytobenthosi 
vom  überschwemmbaren  Hang  bis  zu  30  in  Tiefe. 

ri'  Die  Tiefenflora  besieht  aus  drei  farblosen  Spaltalgen 
<li?ygiatoti  aravhnoidea,  B.  alba  und  Osciltatoria  pn>- 
ftutao,  bei  T5  m  nachgewiesen),  und  einer  Bacillariee  (Qr 
matupleura  xoleay.  bei  160-240  m  noch  lebend  im  Schlamm 
gefunden. 

b>  Die  Uferflora  besteht  aus  346  Arten  von  Altfen  (2  Rot- 
kkeB,  I  Braunalge,  104  Grünalgen,  175  Kiesi-Ialgen,  04 
Blaualgeni,  10  Arten  von  Pilzen,  8  Arten  von  Characeen 
und  Armleuchtergewächsen,  bis  zu  30  m  Tiefe  vorkom- 
mend. 14  Arten  von  Moosen  (darunter  eine  südliche  Art, 
H'idrtMjimium  lingulatum ).  89  Arten  von  Gefasspflanzen 
-  Schachtelhalme,  87  Blütenpflanzen).  Die  Flora  des 
*;.irulig  überschwemmten  Gebietes  umfasst  34  Wasscr- 
uml  Sumpfpflanzen.  30  untergetaucht«',  4  auftauchende ; 
unter  den  ersten  CeraUiphullutn,  '2  l'tnrutaria,  Etodeü 
lancuiemi»,  II  Arten  von  Pi>tanutgrlon,  M  yruiphyllum 
tpiratum,  ItanuMulut  ilivariratiin  und  /f.  tririuiphyllus  ; 

r  den  letztern  die  sehr  seltenen  weissen  und  gelben 
Seerosen.  Seebinse  und  Schilfrohr.  Die  Flora  der  Grenz- 
zone (überschwemmbarer  Hang)  umfasst  5r>  Arten  von 
Gefäßpflanzen  :  11  spezielle  Grenzzonenbewohner  (darun- 
ter Heteochari»  acicularu,  \lynxntix  palustris  rar.  <■»■- 
»pititia  =  Rehxtritteri,  l.tttorrlla  laruxtrix.  l'ulygtmuut 
lapathtfoliuni  L.  rar.  nodosutn  f.  nalans  Schröt.)  und  Vi 
adventive,  von  dem  Ffer  herstammende  (darunter  Eru- 
raifi-Mni  »btusatigulum  und  als  Glacialrelikt  Sa.nfraga 
oppotitifelim).  Unter  den  Gefässpllanzen  dominieren  Schilf, 
Seebinse,  steife  Segge,  Nadelbinse,  glänzendes  und  um- 
fassendes Laichkraut  (Phragnüte*,  Srirpus  lacustris, 
t'.arex  xtricta,  Heleochari*  acicularis,  PoUinuigeUm  lu- 
•fnx  und  prrf„\\atu*). 


Vom  l'fer  seewärts  folgen  sich  die  Formationen  in  fol- 
gender Reihe:  1.  Seggenbestand  {Caru-etuni) ;  2.  auf  der 
Grenzzone:  Nadelbinsenbestand  (Heleocharetum)  oder 
Schuttllur;  3.  Röhricht  {Phragmitetunt) ;  4.  Binsicht 
\Srirpet um) ;  5.  Laichkrautwiesen  {Putamogetonetimt) ; 
6.  Armleuchterwiese  (C.haracetum). 

Die  Natur  des  grossen  tiefen  Wasserbeckens  mit  reinem 
Wasser,  schwacher  Fferentwicklung  und  starkem  Wellen- 
schlag spricht  sich  in  der  Armut  an  Plankton,  dem  Zu- 
rücktreten von  Blaualgen,  der  Beschränkung  der  Seerosen 
und  Wasserlinsen  auf  geschützte  Stellen  hinter  dem 
Röhricht  aus;  das  milde  «schon  beinahe  oceanische « 
Klima  durch  die  reiche  Parkflora  sudlicher  Formen  auf 
der  Mainau  und  das  Vorkommen  eines  südlichen  Wasser- 
mooses aus;  als  Glacialrelikte  sind  im  Plankton  eine 
Kieselal^e  (Slejihtiiurtlisriis  Astraea)  und  die  Sa.nfraga 
Oppentifwa  der  Grenzzone  zu  deuten.  (Vergl.  Schröter 
und  Kirchner.  Ifie  Vegetation  <le»  Hodenteex,  I.  Teil  in 
HodenBeeforschungen  IX.  Lindau  1896:  II.  Teil  in  Manu- 
skript.) [Prof.  Dr.  C.  SciiB-Mi».  Zttrittb.1 

Der  jBodeutee  als  WirteckafteoUekt,  Obwohl  sich  die 
Wertung  des  Bodensees  für  das  ihn  umgebende  Land- 
gebiet nicht  durch  eine  Itestimmtc  Zahlenangabe  aus- 
drucken lässt,  ist  es  doch  sofort  leicht  ersichtlich,  daBs 
dieses  in  einer  wirtschaftlich  viel  ungünstigeren  Lage 
sich  befände,  wenn  der  See  überhaupt  nicht  oder  nur  als 
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I  kleineres,  unbedeutenderes  Gewässer  bestünde.  Es  wird 
I  dies  voraussichtlich  nach  Jahrlausenden  einmal  zur  Thal- 
sache werden,  wen«  der  stetsfort  vor  sich  gehende  Pro- 
zess  der  Aullüllung  des  Seebeckens  durch  die  Geschiebe 
des  Rheins  und  seiner  Zuflüsse  zur  Vollendung  gelangt 
sein  wird.  Wir  werden  alsdann  an  der  Stelle  des  Sees 
eine  langerslreckte  und  weile  Thaleliene  vor  uns  haben, 
ähnlich  der  des  obern  Rheinthaies,  durch  die  der  Rhein 
und  seine  Nebenflüsse  sich  als  verhältnismässig  schmale 
Wasseradern  schlängeln.  Dann  wird  in  erster  Linie  dieser 
Landebene  der  ausserordentliche  Heiz  der  heuligen  See- 
fläche vollständig  fehlen.  Wäre  dem  nun  jetzt  schon  so, 
so  wurde  die  Anziehungskraft,  die  der  See  heule  auf 
Fremde  ausübt,  geschwunden  sein  gleich  wie  die  übrigen 
heutigen  Vorzüge  der  Gegend  (die  gesunde  staubfreie  Luft, 
die  stärkenden  Seebäder  u.  s.w.).  und  die  blühende  Frem- 
denindustrie, eine  Quelle  reichlichen  und  erfreulichen 
Verdienstes,  wäre  vernichtet.  Bei  der  Betrachtung  der 
Temperaluren  des  liodensecwasscrs  und  der  klimatischen 
Verhältnisse  der  ÜodenseegcKend  überhaupt  haben  wir 
gesehen,  wie  die  gewaltige  Wassermasse  des  grossen  und 
tiefen  Sees  ausgleichend  auf  die  Temperatur  der  nächsten 
Umgebung  wirkt,  sie  vor  jähen,  der  Gesundheit  der  See- 
anwohner schädlichen  Wechseln  bewahrt  und  an  die  At- 
mosphäre eine  so  bedeutende  Wärmemenge  abgibt,  dass 
die  mittlere  Jahrestemperatur  der  Seegegend  ohne  das 
Vorhandensein  dieser  riesigen  «  Wärmflasche  i  eine 
nahezu  um  2"  niedrigere  wäre.  Dies  aber  hätte  zur  Folge, 
dass  z.  B.  vor  allem  der  Weinbau,  sodann  die  Kultur 
feinerer  Obstsorten  und  zarterer  Frühgemüse  u.  dergl. 
mehr,  worauf  wieder  zu  einem  namhaften  Teil  die  Wohl- 
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hahenheit  der  Bevölkerung  am  Bodensee  beruht,  nicht 
mehr  mit  Erfolg  betrieben  werden  könnten.  Diese  wenigen 
Beispiele,  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  in  welch'  tief 
eingreifender  Weise  die  Erwcrbsverhällnisse  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Gegend  andere  und  ungünstigere  wären, 
wenn  dieser  der  See  fehlen  und  damit  ihr  ganzes  Klima 
ein  rauheres  sein  würde.  Dazu  kommt,  das»  durch  die 
SchifTfahrt  die  Entwicklung  der  Verkehrsverhällnisse  der 
Gegend  in  bestimmter  eigenartiger  Richtung  bedingt  wird 
und  da  Bs  der  See  Produkte  enthalt,  deren  Gewinnung  und 
Verwertung  wiederum  zur  Kniwicklung  besonderer  Ge- 
werbs-  und  Erwerbsarten  Anlas«  gegeben  hat.  vor  allen 
zu  der  der  Fischerei,  dann  auch  zur  Cement-  und  Ziegel- 
fabrikation  u.  s.  w. 

A.  Die  Schiffahrt.  (Vergl.  Eberh.  Graf  Zeppelin,  Ge- 
»rhichte  der  llanipf'schtffahrt  auf  dem  Hodenwe  iH%4  bit 
1XN4  ;  in  Sehr.  d.  Ver.  f.  Gesch.  des  Bodensees...  14. 1885.) 
1.  Segelschiffahrt.  Die  Bauart  der  Segelschiffe  ist  in  der 
Hauptsache  seit  Jahrhunderten  die  gleiche  geb)iel>en.  Sie 
baten,  um  das  Landen  an  flachen  Ufcrstellen  zu  ermögli- 
chen, keinen  Kiel,  sondern  einen  flachen  vorne  u.  hinten 
aufsteigenden  Buden,  der  sich  mit  den  Seitenteilen  des 
Schiffes  in  plumpen  Spitzen  vereinigt.  Bas  mächtige  und 
schwere  Steuerruder  ist  am  linken  Schiffsbord  nahe  der 
Stelle  angebracht,  an  der  das  SchilTsich  nach  rückwärts  zu 
verjüngen  beginnt.  Die  Schiffe  selbst  zerfielen  von  jeher  in 
drei  Klassen :  die  sog.  Lädinen,  die  bei  gutem  Wasserstand 
mindestens  140  Fass  Salz,  die  halben  Lädinen,  die  130 
Fass  Salz,  und  die  Segner,  die  120  Fass  Salz  sollten  führen 
können  (das  Fass  Salz  zu  6  Meterzentnern  gerechnet).  Der 
Eigentümer  einer  Lädin  war  Eigentümer  einer  ganzen 
Fahrt,  derjenige  einer  halben  Lad  in  Eigentümer  einer 
halben  Fahrt.  Der  Wert  einer  ganzen  Fahrt  wurde  im  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  zu  2—3000  IL  angenommen  ;  ja 
die  spätere  Dampfbootgesellschafl  in  Konstanz  zahlte  für 
ein  dortiges  Schiffahrtsrecht,  das  allerdings  die  aus- 
schliessliche Befahrung  aller  Uferplatze  des  sog.  Oberlands, 
d.  h.  des  Seegebieu  oberhalb  der  Bhein-  und  Argenmün- 
dung.  in  sich  schloss,  sogar  6026  11.  33  kr.  Zu  einem  sol- 
chen Schiflahrtsrecht  gehörte  von  Alters  her.  abgesehen 
von  der  Beschränkung  einzelner  derselben  auf  die  Ver- 
schiffung nur  einzelner  bestimmter  Waarengattungen,  eine 
gewisse  Ausschliesslichkeit  in  Bezug  auf  Waaren-  und  Per- 
sonenverkehr von  und  nach  bestimmten  l'ferplälzen.  An 
einem  bestimmten  Orte  nicht  Schiffahrls- Berechtigte 
konnten  daher  von  der  Beförderung  oder  vom  Landen  von 
Personen  und  Gütern  entweder  ganz  ausgeschlossen  oder 
zur  Bezahlung  von  Abfuhrgebuhren  an  die  an  dem  betref- 
fenden Ort  Schiffahrtsbcrcchtiglen  angehalten  werden. 
Früher  war  das  Schiffercewerbe  dem  Zunftzwang  unter- 
worfen, heute  ist  es  ein  freies;  seitdem  aber  in  den  letzt- 
vergangenen  5— l>  Jahren  samtliche  Segelschiffe  mit  Mo- 
toren, und  zwar  zu  */<  mit  Petrol-  und  zu  '  4  mit  Bertzin- 
oder  Gasmotoren,  versehen  worden  sind,  wird  wenigstens 
in  einzelnen  l'ferstaaten,  z.  B.  Baden,  die  Berechtigung 
zur  Schiffsführung  an  den  Nachweis  des  nötigen  Ver- 
ständnisses in  der  Handhabung  dieser  Maschinen  geknüpft 
und  dafür  dann  ein  Patent  erteilt.  Sämtliche  Eigentümer 
von  Segel-( Motor-)  Schiffen  haben  sich  zu  einem  interna- 
tionalen Verband  vereinigt,  der  in  Arbon  seinen  Sitz  hat 
und  durch  Festsetzung  von  allgemein  verbindlichen  Fracht- 
sätzen wie  durch  die  Versicherung  der  Schiffe  eine  so 
günstige  Wirksamkeit  entfaltet,  das*  seine  Mitglieder  sich 
nach  und  nach  ein  bescheidenes  Vermögen  erwerben 
können.  Sämtliche  dem  Verbände  angehörenden  Schiffe 
sind  mit  Ausnahme  eines  einzigen  eisernen,  in  Arbon  er- 
bauten und  nach  Kesswil  (Thurgau)  gehörenden  Schiffes 
von  70  Tonnen,  aus  Eichenholz  in  Haard-Fussach  (Vorarl- 
berg) erbaut ;  sie  haben  kein  Verdeck,  sondern  sind  ollen 
und  deshalb  im  Falle  ihrer  Befrachtung  mit  Steinen  und 
dergl.  bei  hohem  Seegang  manchen  Gefahren  ausgesetzt. 
Neuerdings  hat  man  auch  besondere  internationale  Vor- 
schriften über  ihre  Beleuchtung.  Signalabgabe  etc.  er- 
lassen, damit  andere  Schiffe,  namentltch  die  Dampfboote, 
durch  sie  nicht  gefährdet  werden.  Dem  Verband  geboren 
z.  Z.  an  aus  den  schweizerischen  Ortschaften  15  Schilfe 
zu  40— 80  Tonnen,  aus  Oesterreich  (Vorarlberg)  5  Schiffe 
zu  35—80  Tonnen,  aus  Württemberg  (und  zwar  nur  von 
Langenargen)  5  Schiffe  zu  30—50  Tonnen  und  aus  Baden 
15  Schiffe  zu  35-80  Tonnen.  Bayern,  dessen  einst  mäch- 
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tige  Lindauer  Schiflcrgesellschaft  ihre  Bechte  und  ihr  In- 
ventar 1841  zu  Gunsten  der  DampfschiDahrt  an  den  Staat 
käuflich  abgetreten  und  sich  aufgelöst  hat,  besitzt  jetzt 
Segel-(  Fracht- )Schiffe  überhaupt  nicht  mehr.  Die  40  dem 
Verband  angehörenden  Schiffe  verfrachten  jetzt  im  Jahr 
durchschnittlich  300000— 322000  Tonnen  Güter  und  zwar 
hauptsächlich  Baumaterialien  (darunter  über  50"o  Ror- 
schacher  Mauersteine,  ferner  Backsteine,  Kies,  Sand  und 
Lehm,  Bau-  und  Brennholz,  Bretter)  sowie  etwas  Obst  u. 
Getreide.  Ein  Schiff  von  70  Tonnen,  das  durchschnittlich 
etwa  115  Fahrten  von  Rorschach  nach  Konstanz  ausführen 
konnte,  deren  jede  laut  Tarif  mit  140  Fr.  bezahlt  wird, 
würde  demnach  einen  jährlichen  Ertrag  von  ungefähr 
16 100  Fr.  abwerfen.  Die  kleineren  Schiffe  machen  in  der 
Regel  doppelt  so  viele  Fahrten  als  die  grossen,  sodass  da- 
I  mit  ihre  geringere  Tonnenzahl  ausgeglichen  wird  und  der 
.  Durchschnitt  von  115  Fahrten  für  alle  Schiffe  gelten  kann, 
i  wonach  alsdann  das  Gesamtergebnis  sich  auf  ca.  644000 
j  Fr.  belaufen  mag. 

2.  Dampfschiffahrt.  Den  ersten  Versuch  zur  Einführung 
der  Dampfschiffahrt  auf  dem  Bodensee  machte  1817  ein  Me- 
chaniker Georg  ßodmeraus  Zürich.  Nur  auf  seine  eigenen 
bescheidenen  Mittel  angewiesen,  brachte  es  der  intelli- 
gente und  thutkräflige  Mann  aber  blos  bis  zur  Vollendung 
j  des  Baues  eines  eichenen  Schiffskörpers  in  Konstanz.  Da 
'  nämlich  die  für  das  Schiff  bestimmte,  in  England  bestellte 
I  Dampfmaschine  wegen  der  mittlerweile  eingetretenen 
Zahlungsunfähigkeil  Bodmera  nicht  bis  nach  Konstanz  ge- 
langte, musste  der  bedauernswerte  gänzlich  ruinierte 
Unternehmer,  der  sich  vergeblich  um  die  Beschaffung  der 
nötigen  Mittel  bemüht  hatte,  1821  das  Schiff  auf  Abbruch 
verkaufen  lassen.  Der  eigentliche  Begründer  der  Dampf- 
schiffahrt auf  dem  Bodensee  warder  Consul  der  Vereinigten 
Staaten  in  Bordeaux,  Church,  der  1823  bereits  auf  dem  Gen- 
fersee  dessen  erstes  Dampfboot  erbaut  hatte.  Von  dem  aus 
Genf  stammenden  David  Macaire  d'Hoggner  in  Konstanz 
wurde  Church  dem  bekannten  Freiherrn  Job.  Friedr.  von 
Cotta  in  Stuttgart  u.  durch  diesen  dem  Konig  Wilhelm  1. 
von  Württemberg  empfohlen,  der  ihn  sofort  mit  dem  Bau 
eines  Dampfschilfes  in  Friedrichshafen  beauftragte,  wäh- 
rend gleichzeitig  Cotta  um  ein  bayerisches  und  Macaire 
um  ein  badisches  Privilegium  zum"  Zwecke  der  Erbauung 
von  Dampfbooten  in  Lindau  und  in  Konstanz  sich  bewar- 
ben. Am  10.  November  1824  machte  das  württembergische 
Schiff  «  Wilhelm  *  seine  erste  befriedigend  verlaufene 
Probefahrt,  und  am  folgenden  1.  Dezember  begann  es  seine 
regelmässigen  Kursfahrten  zwischen  Friedrichshafen  und 
Rorschach.  Dem  Fmsland,  das*  4er  König  und  der  Würt- 
temberg isehe  Staat  mit  nahezu  der  Hälfte  des  Aktienkapi- 
tals sich  an  der  in  Friedrichshafen  gegründeten  Gesell- 
schaft zum  Betrieb  der  württembergischen  Dampfschill- 
fahrt  beteiligten,  war  es  zu  verdanken,  dass  die  dem 
Unternehmen  von  der  Friedrichshafencr  Segelschiffer- 
schaft  bereiteten  Schwierigkeiten  durch  käufliche  Erwer- 
bung der  Vorrechte  dieser  letzteren  überwunden  wurden 
und  die  Gesellschaft  befriedigende  Ergebnisse  erzielte.  Da 
:  in  Bayern  und  Baden  nicht  sofort  in  ähnlicher  Weise  vor- 
gegangen wurde,  konnte  Freiherr  von  Cotta  mit  seinem 
;  Dampfboot  *  Max  Joseph  ».  das  am  3.  Dezember  1824  seine 
erste  Fahrt  machte,  seinen  Zweck,  die  Schiffahrt  von 
Lindau  aus  zu  betreiben,  nicht  erreichen,  und  Macaire 
sah  sich  sogar  veranlasst,  auf  das  ihm  erteilte  Privile- 
gium überhaupt  zu  verzichten.  Nachdem  indessen  der 
"  Max  Joseph  »  als  erstes  Dampfboot  die  schwierige 
Rheinfahrt  von  Konstanz  nach  Schaffhausen  und  zu- 
rück mehrere  Male  mit  Erfolg  ausgeführt  hatte,  konnte  er 
mit  einem  badischen  Patent  am  1.  Mai  1825  Beine  regel- 
mässigen Fahrten  von  den  hadischen  Häfen  aus  eröffnen 
und  wöchentlich  einmal  auch  die  Verbindung  zwischen 
Schaflliausen,  Borschach  und  Lindau  vermitteln.  Die  Be- 
triebsergebnisse waren  aber  derart,  dass  Freiherr  v.  Cotta 
bei  der  1830  nötig  gewordenen  gründlichen  Erneuerung 
des  Schiffes  es  vorzog,  dieses  auf  Abbruch  zu  verkaufen. 
Die  kadischen  Häfen  wollten  nun  aber  auf  die  Vorteile 
des  neuen  Schiflahrtshetriebes  nicht  mehr  verzichten, 
und  am  15.  Juli  1830  konstituierte  sich  in  Konstanz  unter 
dem  Vorsitze  von  Macaire  eine  -  Dampfschiffahrlsgesell- 
schaft  für  den  Bodensee  u.  Bhein  ».  die  sofort  den  Auftrag 
zum  Bau  zweier  Dampfboote  erteilte.  1835  entstand  sodann 
eine  ••  Dam|'fboot-Aktiem:esell9chaft  *  auch  in  Lindau,  die 
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mit  der  Konstanzer  Gesellschaft  bezüglich  gemeinsamer  I 
Feststellung  von  Fahrplänen,  Tarifen  etc.  in  enge  Verbin- 
dung trat.  Da  «lie  hadische  Regierung  hohe  Abfuhrgebüh- 
ren. Brucken-  und  Rh<*inzölle  u.  s.  w.  erhob,  wurde  diese 
Verbindung  1841  nicht  mehr  erneuert,  und  die  Gesellschaf- 
ten machten  sich  nun  mit  gleichzeitigen  Fahrten  zwischen 
den  gleichen  Hafen  etc.  scharfe  Konkurrenz,  an  der  sich 
auch  die  Friedrichshafener  Gesellschaft  beteiligte.  Düte 

li.itte  18%)  ein  neues  eisernes  llampfl  I  bei  Ksclier  Wvss 

\  l'.ie  in  Zürich  bestellt,  welche  Firma  sich  damit  auf  dem 
Kodensee  so  glänzend  einführte,  dass  von  ihr  seitdem  die 
Mehrzahl  der  neuen  Dampfschille  bezogen  wurde.  Namen- 
tlich durch  das  Eingreifen  der  eine  regelmassige  Beförde- 
rung ihrer  Sendungen  fordernden  Postverwaltungen  kam 
IH4j  der  erste  gemeinsame  Fahrtenplan  aller  Gesellschaf- 
ten zu  Stande.  1850  bildete  sich  in  SchafThausen  eine 
<  Schweizerische  Dampfltootaktiengesellschaft  für  den 
Kliein  und  Hodensee  ».  die  namentlich  eine  rasche  Verbin- 
dung von  SchalHiausen  mit  St.  Gallen  und  den  nunmehr 
in  Friedrichshafen  und  bald  auch  in  Lindau  den  See  er- 
reichenden deutschen  Eisenbahnlinien  mit  gutem  Krfolg 
vermittelte.  Nach  Eröffnung  der  Linie  Winterthur-Schall- 
li-iusen  übernahm  die  Schweizerische  Nordostbahn  die 
vier  Schiffe  dieser  sich  nun  aullosenden  Gesellschaft 
käuflich.  1861  endlich  konstituierte  sich  in  Schallhausen 
die  noch  bestehende  «  Schweizerische  Dampfbootgcsc  II- 
*chaft  für  den  L'ntersee  u.  Rhein  »  zur  ausschliesslichen 
Kedicnung  der  Fft-rorte  zwischen  St  haffhausen  und  Kons- 
tanz, bezw.  auch  von  Radolfszell. 

Der  mit  den  allmählich  an  allen  grösseren  Uferplätzen 
einmündenden  Eisenbahnen  ül>er  den  Seeweg  entstandene, 
gegenüber  früher  gewaltig  vermehrte  internationale  Reise- 
und  Güterverkehr  erforderte  nicht  nur  den  Bau  grosserer 
und  eleganterer  i  Salon- f  Üampfboote.  sondern  namentlich 
auch  eine  internationale  Regelung  des  gesamten  Verkehrs 
bezüglich  der  Fahrpläne  und  Tarife,  wie  der  Schiflahrts-, 
Hafen-  und  Signalordnung  überhaupt.  Die  Folge  war, 
das»  die  Verwaltungen  der  württem bergischen,  bayeri- 
•ChcD  und  badischen  Staatseisenbahnen.  dem  Vorgange 
der  schweizerischen  Nordostbahn  folgend,  die  Aktien  und 
'las  Inventar  der  Rampfbootgesellschaften  in  Friedrichs- 
hofen. Lindau  und  Konstanz  vollwertig  ankauften,  während 
die  seit  1881  den  See  befahrenden  österreichischen  Oampf- 
hoote  von  Anfang  an  Eigentum  der  österreichischen 
Staatsltahn  gewesen  sind.  Seitdem  1  867  die  erste  gemein- 
same Hafen-  und  Schiffahrtsordnung  für  den  Bodensee 
erlassen  werden  ist,  werden  alle  eine  internationale  Regel- 
ung erfordernden  Schiflahrtsangelegenheiten  in  den 
regelmässig  stattfindenden  Konferenzen  der  Delegierten 
der  verschiedenen  Verwaltungen  beraten  und  festgestellt.  ■ 
hiesem  Verbände  geborten  1899  an  die  Schweizerische 
Nordostbahn,  die  bayerischen,  würltembergischen,  badi- 
*hen  und  österreichischen  Staatsbahuen.  sowie  die 
Schweizerische  DampflK>otgesellschafl  für  den  l'ntersee  u. 
Rhein.  Diese  sechs  Verwaltungen  hielten  ebenfalls  IH99 
zusammen  eine  Dampftrajektfähre,  .16  Rad-Dampfboote,  3 
Schrauben-Propeller.  III  Traiektkähne  und  In  Segel-  ' 
Schleppschiffe.  Die  Danipftrajektfähre  und  die  Trajekt- 
kühne  dienen  dem  Transport  von  Eisenbahnwagen  und 
zwar  können  auf  der  Fahr»'  seehszchn,  auf  den  Kalmen  je  | 
acht  igeladene)  Güterwaggons  verladen  und  ül»er  den  See  ; 
geführt  werden.  Zu  diesem  Zweck  sind  auf  dein  Verdeck 
dieser  Fahrzeuge  je  zwei  Eisenbahnschienengeleise  der  , 
Lange  nach  nebeneinander  gelegt  und  werden  die  Wag-  i 
gon»  über  je  nach  der  Hohe  des  Wasserstands  auf-  und 
abwärts  bewegliche  Brücken  auf  dieTrajektsehiffe  gescho- 
ben und  von  denselben  wieder  auf  das  Festland  gezogen. 
I'ie  Betriebsergebnisse  waren  im  genannten  Jahre  für  alle 
Verwaltungen  zusammen  (Oesterreich  nach  Schätzung): 
1290610  Personen.  1257898  Tonnen  Unter,  16319  Stuck 
\  ich ;  Gesamteinnahmen  2647500  Fr.,  Reingewinn  (ohne 
I Tierreich I  345876  Fr.  Auf  die  Schweizerische  Nordost- 
bahn entfallen  davon:  142057  Personen.  155 7511  Tonnen 
Guter.  2913  Stück  Vieh;  Gesamteinnahmen  582344  Fr.,  I 
Reingewinn  114228  Fr.  Die  Schwei/er.  Dampfhoolgcsell- 
schaQ  für  den  L'ntersee  u.  Rhein  beteiligte  »ich  an  dem 
Gesamtergebnis  mit  121854  Personen.  35117  Tonnen  Gü- 
tern. 14l<  Stück  Vieh,  einer  Gesamteinnahme  von  118(129 
Fr.  und  einein  Verlust  von  11611  Fr.  Das  Jahr  1tH>0.  wofür  I 
die  erforderlichen  Daten  noch   nicht  erhältlich  waren,  ' 
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dürfte  erheblich  günstigere  Betriebsergebnisse  geliefert 
haben.  Auch  sind  in  demselben  zwei  neue  grosse  u.  hoch- 
elegante Salonboole  lein  württembergisches  und  ein  badi- 
sches j  zur  Vollendung  gelangt.  Ein  weiteres  badisches 
Salondampfboot  ist  im  Hau. 

B.  Auch  die  Fitcherei  war  früher  ein  zünftiges  Ge- 
werbe; seit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Zünfte  ist  ein 
Jeder  zu  seiner  Ausübung  berechtigt,  der  eine  Fischer- 
karte lost.  Der  nach  Wegfall  der  alten  Fischereiordnungen 
nun  sofort  sich  entwickelnde  «  Raublischfang»  ohne  Rück- 
sicht auf  Grosse,  Geschlecht  und  Laichzeit  der  Fische 
einerseits  und  die  Einführung  und  zunehmende  Vermehr- 
ung der  Dampfboote,  deren  Wellen  den  Laich  ans  Ufer 
hinausspühlen.  und  der  Molorlwote.  deren  Petroleuin- 
und  Benzinrückstande  in  den  See  geworfen  werden,  an- 
dererseits, ferner  das  notwendig  gewordene  Verbauen  der 
Ufer  an  Stellen,  wo  die  Fische  früher  gute  Laichplatze 
und  reichliche  Nahrung  fanden,  und  nicht  in  letzter  Linie 
auch  die  Errichtung  zahlreicher  Fabriken  an  den  Zuflüssen 
des  Sees  und  des  Rheins,  hezw.  das  Einlassen  von  Fabrik- 
abwassern in  diese  u.  s.  w.  bildeten  und  bilden  immer 
noch  eine  schwer«'  Schädigung  «b-s  Fischreichtuiiis  und 
damit  der  Fischerei  im  Bodensee.  Es  entsprach  daher 
nur  einem  dringenden  Bedürfnis,  dass  sowohl  die  fünf 
Uferstaatensich  über  den  Erlas*  gemeinsamer  Verordnun- 
gen zum  Schutz  und  zur  Hebung  der  Fischerei  mit  einan- 
der verständigten,  als  dass  auch  die  Fischer  selbst  sich  in 
Vereinen  zur  Wahrung  und  Forderung  ihrer  Standes- 
interessen zusammentaten.  Diese  Verständigung  der 
Pferstaaten  führte  zunächst  zu  der  Bregenzer  Ueberein- 
kunft  vom  5.  Juli  1893  betreffend  die  Anwendung  gleich- 
artiger Bestimmungen  für  die  ßodenseefischerei  und  zu 
den  bis  1898  alljährlich,  seitdem  nur  mehr  nach  Bedarf 
abgehaltenen  Konferenzen  von  Delegierten.  Die  Fischerei- 
vereine aber  schlössen  sich  unter  einander  zu  einem 
freien  Verbände  zusammen  hauptsächlich  zu  dem  Zweck, 
gemeinsame  Wünsche  bei  den  staatlichen  Konferenzen 
mit  dem  wünschenswerten  Nachdruck  vorzubringen.  Die 
von  den  letzteren  erlassenen  und  in  sämtlichen  fünf 
Staatsgebieten  verbindlichen  Verordnungen  beziehen  sich 
vornehmlich  auf  Schonzeiten  und  Grosse  der  zu  fangenden 
Fische,  die  Maschenweite  der  Netze  und  dergl.,  ferner  auf 
das  Abstreifen  und  Abliefern  des  Laichs  von  gefangenen 
Fischen  an  die  bestehenden  Fischzuchtanstalten,  die  Kon- 
trole  über  die  Befolgung  der  betreffenden  Bestimmungen 
u.  s.  w..  wie  auch  auf  die  Herstellung  von  Fischleitern  in 
den  Zuflüssen  des  Sees  und  des  Rheins,  damit  die  in 
deren  Oberlauf  laichenden  Fischarten  über  die  hindern- 
den gewerblichen  Anlagen  (Kanäle.  Schleusen  etc.)  in  den 
See  gelangen  können.  Besonders  wünschenswert  er- 
scheint noch  immer  ein  kräftiges  Vorgehen  gegen  die 
Verunreinigung  der  Ciewässer  namentlich  durch  Fabrik- 
abwasser.  Neun  staatliche  Fischereiaufseher  amlen  am 
Obersee  und  einer  am  l'ntersee.  Im  die  Fischer  insbe- 
sondere zur  pünktlichen  Ablieferung  des  Laichs  von  ge- 
fangenen Nutzfischen  an  die  Fischzurhtanstalten  zu  ver- 
anlassen, wenlen  ihnen  dafür  Prämien  bezahlt.  Ein  be- 
sonderes Verdienst  um  die  Erhaltung  und  Vermehrung 
des  Fisrhhestandes  im  Rodau  kommt  den  Fischzuchtan- 
stalten zu.  die  teils  staatliche  Einrichtungen  (Schweiz. 
Baden,  Württemberg),  teils  private  Unternehmungen 
i Rayern  und  Oesterreich)  sind.  Sie  dienen  sämtlich  in 
erster  Linie  der  Ooregoiumzueht ;  Oesterreich  allein  sorgt 
in  der  Hauptsache  auch  für  die  Zucht  der  Seeforelle. 
Diese,  wie  auch  Aeschen  und  Saiblinge,  wertlen  übrigens 
auch  von  den  Anstalten  der  übrigen  Lander  gelegentlich 
berücksichtigt.  Hi'chte  werden  nur  ah  und  zu  erbrütet, 
Zander  schon  lange  keine  mehr  eingesetzt,  ebensowenig 
wie  die  für  den  Fischlaich  gefährlich  werdenden  Aale. 
Während  der  4  Jahre  1895— 1898  wurden  insgesamt  aus- 
gesetzt 530410  Seeforellen.  20185850  Rlaufelchen.  6 755800 
Weissfclchen.  6  492200  Ganglisrhe.  458t«)  Saibling«',  total 
40010  CIO  junge  Fische. 

Zum  Fischfang  dienen  etwa  264  tlondcln  u.  98  grossere 
Boote,  und  die  regelmassige  Bemannung  eines  Bootes 
für  den  Feichenfang  besteht  aus  4  Personen.  Die  gleich- 
zeitige Ausfahrt  von  oft  40— (MI  Booten  gewährt  einen  un- 
gemein belebten,  interessanten  Anblick,  z.  B.  in  Staad  bei 
Konstanz.  Berufsfischer  gibt  es  im  Kanton  St.  Gallen  30. 
Thurgau  144.  Oesterreich  30.  Rayern  5,  Württemberg  16. 
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Baden  231,  im  Ganzen  456.  Die  meisten  sind  verheiratet 
und  haben  Familie.  Das  Gewerbe  ist  aber  im  Allgemeinen 
nicht  lohnend,  sodass  die  Leute  daher  meistens  noch 
eine  kleine  Oekonomie  oder  einen  sonstigen  Nebenerwerb 
haben.  Der  grösste  Teil  der  gefangenen  Fische  geht  an 
die  grossen  Fischhandlungen  in  Krinalingcn,  Konstanz 
(diese  zwei  mit  Oefen  zum  hau  ehern  der  Gangfigehe)  und 
Friedrichshafen  und  wird  von  diesen  weit  in  die  Schweiz 
und  nach  Deutschland  verkauft.  Der  Gesamtertrag  der 
Berufslischerei  im  Bodensee  dürfte  sich  durchschnittlich 
auf  etwa  170000  Fr.  oder  mehr  in  einem  Jaflre  belaufen. 

[Ur  Kb«rbard  Grat  Zsi  i-ki  i.s.Ekkrsb-K'.  ) 

BODIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca, 
Gem.  Cauco).  961  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rossa-Grono, 
am  rechten  ITer  der  Calancasna,  50M  m  s.  Cauco  u.  27  km 
nn.  Hellinzona.  Postwagen  Ros.^rGrono.  \\  Mauser.  40 
kathol.  Kw.  italien.  Zunge.  Ki rengemeinde  Cauco.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung  der 
männlichen  Bewohner  als  Glaser. 

BODIO  (Kt  Tessuj,  Ilm.  Levenlina)-  331  tu.  Getn.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Biasea-Airoln,  am  linken  L'fer 
des  Tessin,  5  km  nw.  Biasca.  Station  der  Golthardbahn. 
I'ostbureau,  Telegraph.  82  Häuser.  356  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Drei  Steinbrüche  auf  Gueiss,  als  Granithrüche  be- 
zeichnet. Heimat  des  Bundesrates  Stefano  Franseini  (-{•  in 
Bern  18T>7),  des  «  Vaters  der  Tessiner  Volksschule  und  der 
schweizerischen  Statistik  ». 

BÖDMEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober-Landquart). 
215-4  m.  Bewaldeter  Vorberg  des  Buhlenhorns,  in  den 
Monsteiner  Bergen,  s.  Monstein  u.  12  km  ssw.  Bavos. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig.  Gem.  Mund».  1450 
in.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am  S. -Abhang  des  Betlhorns, 
800  m  w.  Mund  und  4  km  w.  der  Station  Brig  der  Sim- 
plonbahn.  13  Ilauser.  76  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Mund.  Viehhandel. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis.  Her  Goms,  Gem.  Bellwald». 
1380  m.  Weiler  mit  Kapelle,  1  km  nw.  liellwald,  am  S.- 
Fusse  des  Fieschrrglelschers  und  18  km  nn.  der  Station 
Brig  der  Siinplonbauu.  Ifi  Häuser.  95 kathol.  Kw.  Viehzucht. 

BÖDMEN  t Kt.  Wallis.  Bez.  Goms.  Gem.  HliUingeii). 
12.X  in.  Kleines  Dorf,  am  linken  (Ter  der  Ithoue.  •>.  Hliiz- 
ingi  n  und  23  km  im.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn. 
14  Ilauser,  71»  kathol.  Kw.  Viehzuchl.  S.^e  Kasehandel. 
Heimat  des  Krliauers  und  Eigentümers  der  grossen  Zer- 
malter  Gasthäuser  Ale».  Seiler. 

BÖDMEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ia?uk.  Gem.  Leukerhad). 
1407  m.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer  kleinen  Terrasse  am 
O. -Abhang  des  Dalalhales ;  2,7  km  ssw.  leukerhad  u.  6,5 
km  nw.  der  Station  Leuk  der  Siinplonbahn.  20  Stalle  und 
8  nur  im  Sommer  bewohnte  Hutten. 

BOOMEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Ilinwil.  Gem.  Dürnten). 
585  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse  Wald-Ilin- 
wil,  500  m  so.  Ober-Dürnten  und  3.7  km  <>.  der  Station 
Bubikon  der  Linie  Zürich-l'ster-Happerswil.  30  reform.  Kw. 

BÖDMEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Ilinwil.  Gem.  Fischenthal). 
724  m.  Weiler,  an  der  Strasse  ltauma-Fisehenthal,  an  einem 
linksseitigen  Nebenbach  zur  Töss,  700  m  n.  der  Station 
Fischenthal  der  Tossthalh.il in  ( Winlerthur-Wald).  15  zer- 
streut gelegene  Häuser,  63  reform.  Kw.  Viehzucht;  Baum- 
wollweberei, Stickerei. 

BÖDMEN  ALP  (Kt.  Glarus.  Gem.  Diesbaeh).  1381  Iiis 
1971  in.  Alpweide,  n<».  Linthal.  am  W. -Abhang  des  Kärpf 
im  Diesbachthal.  Vier  auf  beiden  Thalhängen  in  ver- 
schiedenen Hohen  gelegene  Sennhütten. 

BÖDMEN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  I  ntei^Landquart, 
Kreis  Maienfehl.  Gem.  Malans).  608  in.  Burg,  am  Fusse 
des  Fi/.  Vilan  (oder  Augstenliergs).  1  km  n.  und  über  der 
Station  Malans  der  HätiBchen  Bahn  iChur-Landquart- 
Davos).  Hier  lebte  zeitweise  und  starb  1834  der  Dichter. 
Staatsmann  und  Militär  Joh.  Gaudenz  v.  Salis-Seewis. 

BO  DM  ER  GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez..  Brig). 
3248—2435  m.  Gletscher,  am  NU. -Abhang  des  Fletsch- 
horns, zwischen  Breitlaub  im  W.  und  Bolhhorn  im  O. 
bis  2  kin  sw.  Simpeln  absteigend.  Sein  Ahlluss,  der  kleine 
Laiigraben.  geht  von  rechts  dem  Krummbach  zu. 

BODMERHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig'i.  2403  m. 
Kiner  <ler  Gipfel  der  Gruppe  des  Breitlaub  (3342  mi.  nn. 
Ausläufer  lies  Fletschhorns  1 4001  in).  «  vom  Rauthorn 
13269  im  und  nw.  vom  W.mgenhorn  i.2«02  in).  2  km  vv. 
nber  Dorf  Simpeln  und  der  Snnplonstrasse. 
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I      BO  DM  ERMÜHLE  (Kt.  Zürich.   Bez.  Winbrthur 
'  Gem.  Wülllingen}.  420  m.  Gruppe  von  3  Häusern.  I  Ix 
sw.  der  Station  Wülllingen  der  Linie  Winlerlhur-llulii* 
an  der  Toss.  29  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  \V«iIflin$,L 

BOZBIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  447  m.  tun 
und  Dorf,  im  Thal  des  Kreuzlibachs.  eines  kleinen  Neben- 
llusses  zum  Rhein;  2,5  km  s.  der  Station  IWkingen  der 
Linie  Waldshut-W  interthur.  l'oslal.la^e.  33  ll.<uvrr,  1T'> 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wislikofen.  Viehzucht. 

BOECHET  (LE)  (Kt.  Bern.  Amlshez.  Frvibeiy-i. 
Gem.  Les  Bois).  1040  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Les  lio,*- 
Le  Noiriuonl,  2  km  nno.  Les  Bois.  Station  der  Linie  L: 
Chaux-de-Fonds-Saignelegier.  Postablage.  20  Hauser.  Ii« 
kathol.  Kw.  Ackerbau,  l'hreninacherei. 

BOZCKTEN  (Kt.  Baselland.  Bez.  Sissach).  3X5  ir. 
Gem.  und  Dorf,  nn  der  Strasse  Sissach-Gelterkinden.  au 
rechten  l'fer  der  Krgolz,  2  km.  <>.  Si*sach.  Station  d*: 
elektrischen  Strassenbahn  Sissach-Gelterkinden.  PoiLiIj- 
lage,  Telephon.  51  Hauser,  392  reform.  Kw  Kirchgemeinde 
Siswach.  Ackerhau.  Seidenbandwehcivi.  Ilezirksachule. 
Funde  aus  der  Bronzezeit,  darunter  Teile  eines  Schwirle. 

BOECOURT.  deutsch  Bikstisukn  i  Kt.  Bern.  Amlst**. 
Oelsberg).  520  m.  Gemeinde  und  Pfarrdorf;  anderSlra-< 
Glovelier-Pruntrul.  2  km  n  der  Station  Glovelier  der  Lm;.' 
Relsherg-Pruntriil.  Poslablage,  Telegraph.  Gemeinde,  die 
Weiler  Montavon  u  Seprais  inbegriffen  :  120  Häuser,  tl" 
kathol.  Kw.  französischer  Zunge;  Dorf:  63  Häuser.  313 
!  Kw.  Viehzucht.  Holzhandel  Vor  der  Eröffnung  der  Kiseo- 
j  bahnlinie  war  das  au  der  Kanlonsstrasse  Pruntrut-Glcnc- 
lier-Bellelay-Tavannes-Biel  gelegene  Dorf  Boe<-ourt  \ur, 
weitaus  grosserer  Bedeutung  als  heute.  Bei  Baiton  Retv 
einer  grossen  romischen  Villa  und  am  Mont  Hepais  Spuren 
römischer  Weganlagen.  Andeutungen  von  einstigem  Eisen- 
erzbau.  Bis  1797  war  die  Kirche  von  Boecourt  eine  Pfründr 
der  Abtei  Bellelay. 

BOECOURT  (RUISSEAU  DE)  (Kt.  Bern.  Amtst«-/ 
Relsberg).  Bach,  linksseitiger  Zulluss  zur  Some;  bilJ-1 
sich  aus  mehreren,  an  den  Hangen  w.  und  n.  Boecvor; 
entspringenden  Wasseradern,  die  sich  I  km  so.  Boecour 
in  492  m  vereinigen.  Mundet  nach  einein  weitern  Lauf« 
von  2  km  in  o.  Richtung  etwas  unterhalb  Itassecourt  iu 
476  m  in  die  Sorne. 

BOZDELI  (Kt    Bern,  Amlshez.  Interlaken;.  570  m. 
Fruchtbare  Ebene,  zwischen  Brienzer-  u.  Thunersee,  mit 
j  den  Dörfern  Interhikeu.  Unterseen.  Ronigen  u.  Mauvn 
!  Besteht  aus  von  der  Liilschine  u.  dem  Lombard  auf^- 
j  schüttetein  Geschiebe.  Vergl.  die  Art.  Aake  u.  Intf.kl.vm> 

BSDELI  (Kl.  und  Bez.  Schwvz.  Gem.  Muotlath.ü. 
623  m.  Weiler,  am  linken  L'fer  der  Muotta,  90ü  m  *j.  der 
Kirche  Muoltathal  und  12  km  so.  der  Station  Seeweu- 
*"  Schwvz  der  Gotthardluhn.  15  Häuser,  98  kathol.  Ks 
Kirchgemeinde  Muotialhal.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Ho(;- 
handel ;  Seidenweberei. 

BOZOEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gern.  Pfif.rv. 
873  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Weg  Valens-Pfiff^, 
über  dem  linken  l'fer  der  Tamina  und  3,5  km  sw.  nVr 
Station  Ragaz  der  Linie  Sargans-Lhur.  24  kathol.  k> 
Viehzucht.  In  der  Näh  Schieferbrüche. 

BCEDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Pfäferv 
940  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  romantischen  Tainiru- 
thal.  über  dem  rechten  L'fer  der  Tainina  und  an  der 
,  Strasse  Kagaz-Vattis.  7  km  sw.  der  Station  Raga;  dt-r 
Linie  Sargans-Chur.  40  kathol.  Ew. 

BCEDMERALP  (Kt.  Uri.  Gem.  Unterschrieben).  19* 
m.  Alpweide  mit  4  Sennhütten,  w.  über  der  Klausenstras*« 
arn  S. -Abhang  des  Raustöckli  und  6  km  o.  Unterschaclier. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  das  Schacheulhai. 

BCEOMERNALP  (Kt.  u.  Bei.  Schwvz,  Gem.  MuolU 
thal).  1428  in.  Alpweide,  zwischen  Pragelpas*  u.  Bisithal. 
5  km  o.  Muottathal.  7  Sennhütten  und  8  Ställe  ;  im  Scni' 
mer  von  300  Kühen  Iretopen.  Korporationseigentum  ;  um- 
fasste  früher  die  ausgedehntesten  Waldungen  des  Kanton». 
|  die  aber  heute  zum  grossen  Teil  geschlagen  sind. 

BOEGIAV  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Albula,  <n.*m.  SulU . 
1900  m.  Weiler,  an  der  Julierstrasse,  am  S.-Fuss  des  l'n 
Brascheng,  3  km  ö.  Stall*.  5  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

BCEHNLER  od.  BCENDLER  (HINTER-  u.  VOR- 
DER-) (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem.  Kilchberg  uoi 
Rusehlikonj.  450-460  in.  Zwei  Weiler.  300  in  von  einatHl.r 
entfernt,  an  der  Strasse  Rüschlikon-Kilchberg.  über  d-"»1 
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linken  Ufer  des  Zürichseeg  und  1  km  nw.  der  Station 
Rüschlikon  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Itich- 
terswil-Glarus).  Hinter  Bnhnler :  23  Häuser,  217  reforin. 
Ew. ;  Vorder  Hohnler  mit  Tracht  und  Hruderjosen  :  26 
Hauser,  176  reforin.  Ew. 

BOELCHENFLUH  (Kt.  Haselland  und  Solothuni). 
Miri  in.  Juragipfel,  z.  T.  bewaldet,  nu.  Ausläufer  des  Dür- 
stelenberys.  auf  der  Kanlonsgrenzc  und  3,5  km  nö.  Lan- 
genbrink. Resuchlcr  Aussichtspunkt. 

BCEL.I  (  Kl.  Luzern,  Amt  Entlehuch).  1H6I  in.  Felsgipfcl. 
s.  Ausläufer  der  Schrattenlluh,  6.  vom  Schibegütsch  und 
6  km  so.  Marbach. 

BOELLAIRE  iKl.  Waadt,  He/.  Aiglci.  Cirka  1900  in. 
Fi-Isenzirkus  im  Neocom.  im  Hintergrund  des  Thaies  des 
Avare,  zwischen  La  Gordaz  und  Tete  de  Uellaluex  ;  12  km 
nö.  Bez  und  s.  des  Pas  de  Cheville. 

B  CE  LLENBERG  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  St. 
(lallen,  H«'z.  See,  Hein,  Uznach).  540  und  521  m.  Zwei 
Häusergruppen,  zwischen  Uznach  und  Ernetswil,  auf  einer 
Anhöhe  1 ,5  km  no.  der  Station  Uznach  der  Linie  Itap- 
perswil-Wewn-Sargans.  4  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

BOZLLENSTÖCKLI  (Kt.  und  Hez.  Schwyz).  1889  in. 
Ausläufer  des  Wasserbetts.  s<i.  Muottatlial.  zwischen  Bisi- 
t ha I  und  Hürlibachthal.  Källt  nach  W.  schrotl  und  felsig 
ab.  wahrend  sein  ND.-Ahhang  sanft  absteigt.  Hier  die 
Wasserbergalp  mit  zwei  sehr  kleinen  Seen. 

BCENDLER  s.  RllllNI.KR. 

BCENIGEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  569  in. 


Aaiiclit  vuo  BAiiigeu. 

Gem.  und  Dorf,  reizend  an  der  Mimdung  der  Lütschine 
in  den  Urienzersee  und  an  der  Strasse  Interlakc  ti-lscltwald 
gelegen.  3  km  0,  Interlaken.  Endslaiion  ih  r  lludelibahn 
Ilnterlaken-Hönigen)  und  UampfschilTslation.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde  :  305  Häuser,  1514  reforin. 
Ew.;  I>. iif  149  Häuser,  724  Ew.  Kirchgemeinde  Gsteig 
i Interlaken).  Viehzucht;  Holzschnitzerei.  Ftvmdenstation. 
Seebäder. 

BOZRTERQLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Hez.  Visp). 
3S73-3030  m.  Kleiner  Gletscher,  so.  Almagell,  am  rechts- 
seitigen llanu  des  Furggalpthales  (obern  Verzweigung  des 
Saaslhales).  /wischendem  Felsgrat  des  Rorterriieks  (eines 
Ausläufer«  des  Augstkummenhorns)  im  N.  und  Sunnig- 
horn  im  S.  Sendet  einen  unbenannten  Bach  zum  Furgg- 
bach. 

BOZRTERHORN  (Kl,  Graubünden.  He/..  Obcr-Land- 
quarl).  2700  in.  Steil  abfallender  Gipfel,  in  der  das  Disch- 
HMlhal  vom  Sertigthal  trennenden  Kette,  so.  Davos.  Schiebt 
lieh  zwischen  Hudistbäli  und  Hhinerlbäli  (iwtl  Abzweig- 
ungen des  Dischmalhalesi  nach  NO.  vor. 

BCERTERRUCK  (Kt.  Wallis,  Rez.  Vispi.  3150  m. 
Ki  lsgrat,  so.  Almagell,  w.  Ausläufer  des  Augstkummen- 
horns, zwischen  Horter-  und  Augstkummenglelseher. 

BCESBÄCMIALP    (Kt.  Glarus,  Gem.  Luchsingen). 


1156-2040  m.  Grosse  Alpweide,  w.  Luchsingen,  zwischen 
Haehistock  und  Eggstock,  das  ganze  obere  Thalstück  des 
Lucli>ingerbache«  umfassend.  Fläche  ca.  412  ha.  12  Senn- 
hütten, aufdie  drei  Gruppen  Oberstafel,  Mittlerstafel  und 
Hrückli  verteilt. 

BOZSB  ACH  IBACH  oder  LUCHSINGERBACH 
(Kt.  Glartisi.  Wildbach,  von  links  der  Linth  zulliessend  ; 
entspringt  in  1SI0  in  am  <). -Abhang  des  Hosen  Faulen, 
durchmesst  die  Hösbächialp,  eilt  rasch  thalauswärts, 
schneidet  Luchsingen  und  mündet  nach  6  km  langem 
Lauf  von  W.-O.  in  570  m.  5  liriicken,  worunter  eine  für 
die  Eisenbahn  Glarus-Linthal. 

BCESCM  (OBER-  und  UNTER-)  (Kt.  St.  Gallen. 
Hez.  See,  Gem.  Eschenbach).  525  u.  505  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  5  Häusern,  am  linken  I'fer  des  Latten- 
baches.  2  km  nw.  Eschenbach  und  1,5  km  von  der  Station 
Schmerikon  der  Linie  Rapperswil- Wesen.  27  Ew. 

B<Z  SCHACH  BACH  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Unter- 
Hheinthal).  Hach  ;  entspringt  in  115  m  den  Sumpfwiesen 
des  Rheinlhals  1  km  s.  Hiepoldsau,  lliesst  in  zum  Rhein 
beinahe  parallelem  Hett  und  mündet  1  km  n.  des  Dorfes 
Widnau  in  410  m  in  den  Werdenherger  Kinncnkanal.  7,5 
km  üinge.  Nach  Durchführung  der  Hheinkorrektion  wird 
der  obere  Abschnitt  des  llachlaufes  mit  dem  neuen  Hhein- 
bett  (Oberer  Rheinkanal  oder  Die|H>ldsaucrkanalj  zusam- 
menfallen, während  sein  Unterlauf  teilweise  oder  ganz 
trocken  gelegt  werden  soll. 

b  ISCHENBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Hez.  Unter-Toggen- 
burg,  Getn.  Mogelsberg).  K40  m.  Haus  und 
Drucke  (000  m)  über  den  Achbach,  Kreuz- 
ungspunkt von  sechs  Strasgen.  700  m  n. 
Mogelsberg  und  11  km  sw.  Herisau. 

BOZSCHENGI ESSEN  (Kl.  Schwyz, 
Rcz.  March).  Hach,  einer  der  zahlreichen 
Wasserläufe  des  grossen  Torfmoores  zwi- 
schen l.inlhkanal  und  Tuggen ;  durchtliesst 
das  Tuggi'iier  Hied  (den  w.  Abschnitt  des 
Moores;  und  mündet  etwas  unterhalb 
Tuggen  nach  4.5  km  langem  Laufe  von 
S.-N.  in  410  m  in  die  Alte  l.inlh. 

BOZSCHENROTH  (Kl.  u.  Amt  Lu- 
zern, Gem.  Meierskappel).  435  in.  Weiler, 
am  W.-L'fer  des  Zugersees,  5  km  sö.  der 
Staliun  Rutbkreuz  der  Linie  Zürich-Lu- 
zern.  12  Häuser,  120  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Risch. 

BOLSENBACH  (Kl.  Rem.  Amtsbez. 
Thun.  Gem.  Steffisburg).  Räch  ;  entspringt 
in  Sil)  m  n,  über  dem  Grüsisbergwald. 
durchlliesst  Erlen  und  mündet  nach  2.3 
km  langem  I.auf  von  SO. -NW.  4M)  m 
unterhalb  Steflisburg  in  5H0  m  in  die  Zulg. 
Erhält  von  rechts  den  Hähnlibach.  5 
Knicken. 

BCESENTRIFT   (Kl.    Wallis,  Hez. 
Visp).  3253  m.  N.  Ausläufer  des  Ober 
Rothhorns,  im  Thal  von  St.  Nikiaus,  no.  Zermatt  und  so. 
TiRh.  Von  Zermatt  ans  in  2V,  Stunden  leicht  zu  erreichen; 
lii'sti-i^iin^  ab<T  nicht  lohnend. 

BCESENWIL  (Kt.  Aargau,  Rez.  Zofingen,  Gem.  Rrilt- 
nau).  BOB  m.  Weiter,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nchcnthale 
zur  Pfairnern.  5  km  w.  der  Station  Heiden  der  Linie 
Luzern-Olten  und  2,5  km  w.  Rrittnau.  10  Häuser,  54  re- 
forin. Ew. 

BCESENZELG  (Kt.  Kern,  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Sig- 
riswil).  980  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Weg  Sigriswil- 
Schwanden  ;  1,5  km  n.  Sigriswil  und  7,5  km  sö.  Thun. 
25  reform.  Ew-. 

bcesfeld  (INNER-  und  OBER-)  (Kt.  Luzcrn. 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Emmen).  495  m.  Drei  Dauernhofc, 
an  der  Strasse  Gcrlistvil-Rolhcnhurg,  2  km  nw.  der  Sta- 
tion Emmtobrücke  der  Linie  Luzern-Olten.  34  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Rothenburg. 

BCESINQEN  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Sense).  562  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  9  km  sw.  Laupen,  an  der  Kantonsgrenze 
und  der  Strasse  Frei  bürg- Launen,  nahe  dem  Zusammen- 
lluss  von  Saane  und  Sense,  6  km  nw.  der  Station  Schmit- 
ten der  Linie  Freiburg-Rern.  In  landschaftlich  anmutiger 
und  gut  bebauter  Gegend.  Poslablage,  Telephon.  Post- 
wagen Rüdingcni'Guint-Laiipen.    Gemeinde,    die  Weiler 
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Atnmerswil,  Baisingen,  Blumisberg,  Fendringen.  Friesen- 
heil, Grcnchen,  Litzisdorf,  Nieder-Bosingcn.  Nullen,  Bie- 
derberg, Stafl'els,  Tuftera,  Ultcwil  und  Vogelhaus  inbe- 
griffen :  19«  Ii  .11-  i  .  Ii--  in  der  Mehrheit  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge;  Dorf:  19  Häuser,  114  Kw.  Ackerbau; 
Viehzucht.  Käsereien  in  Hesingen,  Baggenwil,  Fendringen 
und  L'ttewil.  Mehrere  Mühlen.  Korbflechterei.  Bewingen 
gehörte  zum  grossten  Teil  lauge  Zeit  den  tirafen  von  Thier- 
stein, die  es  1442  an  die  Stadt  r'rei bürg  abtraten,  zu  dessen 
allen  L.iiiilcici.ti  ••-  \.m  (l.i  .in  /.ililtf.  Bei  llahm-iihani 
Burgundergräber ;  romische  Mauerreste. 

bgesinqen  (klein-)  [Kl  Freibarg,  Bei  Sec 
524  m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Saane,  nahe 
der  bernischen  Grenze ;  11,5  km  o.  der  Station  Cressier 
drr  Linie  Frviburg-Murten.  Gemeinde,  mit  den  Weilern 
Grünenburg  u.  Im  Holz  :  42  Hauser,  25t;  zum  grossem  Teil 
kathol.  Kw.  deutscher  Zunge;  Dorf:  21  Häuser,  Ii»»  Kw. 

B (ESINGEN  (NIEDER-)    Kt.  Fpeiburf,  Bez.  S 
Gem.  Dosingen|.  -*C>  m.  Weiler,  UN) m  n.  des  Dorfes  Bös- 
ingen  und  t  km  nw.  der  Station  Schmitten  der  Linie 
Bern-Freiburg.  13  Häuser,  85  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Bosingen.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BOET  (LE)  (Kt.  Waadl.  Bei  Vigle  iK<Mhii  in.  Wald, 
am  linken  Ufer  der  Gryonne,  über  der  Salzmine  des  Cou- 
lat,  4  km  nö.  Bei.  Fläche  1,4  km*. 

BCETSCHESH ALDEN  (KL  karg.'"  /...fingen. 
Gem.  Brittnau).  Weiler.  S.  Bktschisiuldex. 

BCETTSTEIN  Kt  A.n..  u.  I-  /.urzach  .  XA  in. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Drugg-I-cuggern,  am  lin- 
ken Ufer  der  Aare,  4  km  sw.  der  Station  Üollingen-Kling- 
nau  der  Linie  Turgi-Waldshul.  Postahlage.  Gemeinde,  die 
Weiler  Im. n.  Klein  - Di 'Kinnen  und  Schumi  l»rg  mliegrilfen 
90  Häuser,  758  kaüiol.  Kw. ;  Dorf:  44  Häuser,  2.0  Kw. 
Kirchgemeinde  Leuggern.  Weinl.au;  Viehzucht.  Altes 
Schloss,  einst  Kigenlum  der  Familie  Schmid  von  Uri, 
heute  von  Ursulinerinnen  geleitetes  Mädchenpensional. 

B (UTZBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Krugg).  611  in  <•> 
birgsgruppe  und  Passübergang,  der  Vitcetiu»  maus  der 
Börner.  Umfasst  eine  Beihe  von  MMMBO  m  hohen  Hügel- 
zügen,  die  nw.  Brugg  bis  Kftlngen  und  Mouthal  reichen, 
zwischenjAare-  und  Frickthal  liegen  und  die  s.  Begrenzung 
der  Bheintafel  oder  des  Tafeljura  bilden.  Zum  Teil  be- 
waldet, z.T.  mit  Wilsen,  Aeekern  und  Obstbäumen,  an 
den  ii.  Hangen  auch  mit  Beben  bestanden  und  mit  zahl- 
reichen Dörfern,  Weilern  und  vereinzelten  Bauernhöfen 
übersät  (Dorfer  Ober-  und  Unter-Botzberg  i.  die  zusammen 


deren  höchster  Punkt  in  Neu  Stalden  574  m  erreicht.  Auf- 
gebaut ist  der  Bützberg  aus  miocäner  Jura-  oder  Aargauer- 
Nagellluh,  deren  Schichten  abwechselnd  aus  Rollsteinrn 
jurassischer  oder  hercyniacher  (Schwarzwald)  Herkunft, 
alpiner  Molasse  und  roten  Mergeln  bestehen,  welch'  letztere 
dem  gan/eii  Gestein  seine  ukerrole  oder  rotgelbe  Farbe 
verleihen.  Der  Botzbergtunnel,  2475  m  lang  und  1874/75 
für  die  Linie  Uruag-rnck-Basel  erstellt,  unterfahrt  im 
Linnberg  mit  der  Ibergtluh  die  Fortsetzung  des  Dreier- 
bergs, die  alle  drei  zur  Lägerokette  und  damit  zum  eigent- 
lichen oder  Kelteniura  gehören,  der  hier  überkippt  und 
über  die  Bhcinlafel  heraiifgcsrhobcn  erscheint.  Vergl.  die 
l'roflle  von  Gas.  Mosch  im  Anhang  zur  10.  Lieferung  der 
liritrage  »ur  geotogitfhen  Karte  der  Schweiz  (1874)  und 
von  F.  Mühlberg  im  I.  Band  der  KcUtgae  geoiogicuc  ttel- 
velicae  (1889;  S.  25«  und  Taf.  5). 

BCETZBERG  (OBER-)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bt'i,, 
543  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Bützberg,  i>  km  im.  der  Station 
Kftlngen  der  Linie  Brugg-Basel.  Postablage.  56  Häuser, 
283  reform.    Kw.  Kirchgemeinde   Bützberg.  Ackerbau. 
Viehzucht,  etwas  Weinbau. 

BCETZBERG  (UNTER-)  Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg). 
477  m.  Gem.  und  Weiler,  am  Bützberg,  »i  km  no.  der  Sta- 
tion Effingen  der  Linie  Brugg-Basel.  Postablage.  Ge- 
meinde, mit  Altstalden,  Eggen»  il,  Hafen.  Neustalden,  Ur- 
sprung:  75  Häuser,  411  reform.  Ew ;  Weiler:  11  Hauser. 
fit)  Kw.  Kirchgemeinde  Bützberg.  Ackerbau,  Viehzucht, 
etwas  Weinbau. 

BCETZELKOPF   Kt.  Appenzell  I.  B.'.  1913 
gipfel,  o.  der  Meglisalp,  nahe  den  steilen  Felsmassen  von 
Hundstein  und  Freiheit,  4  Stunden  s.  Appenzell;  am  N" 
Abhang  die  kleine  Botzelalp  «1790  m). 

BOITZEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  409  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Brugg-Frick,  an  der  Sisscln. 
2  km  o.  der  Station  Hornussen  der  Linie  Brugg-Basel. 
Postbureau.  71  Häuser,  377  reform.  Ew.  Wcinltau  .  Vieh- 
zucht. An  der  Strasse  nach  Effingen  ist  ein  alemannisches 
Grab  aufgedeckt  worden. 

BOITZENEGG  (Kt.  Aargau.  lief,  lirugg.  Lein.  Schinz- 
nach).  465  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  6  km  sw.  Brugg, 
am  SO. -Fuss  des  Linnbergs  und  am  Eingang  zum  Botz- 
bergtunnel;  1,4  km  n.  Schinznach.  Station  der  Linie 
Brugg-Basel.  23  reform.  Ew. 

BGETZLINGEN    Kt  I  ii,  ('.ein.  Schattdorf).  45 
Häusergruppe  inmitten  saftiger  Wiesen,  an  der  Stillen 
Beuss,  zwischen  der  Gotthardstrasse  und  der  Gotthard- 


nsch  F.Huhlberg 
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694  Einwohnerzählen.  Der  Bützberg  hat  zu  allen  Zeiten 
einen  der  bedeutendsten  Passübergänge  des  ö.  Jura  ge- 
bildet; heute  überschreitet  ihn  die  Strasse  Brugg-Frick, 


bahn;  2,2  km  so.  Altorf.  Hier  wird,  am  Fusse  eines  Hü- 
gels, alljährlich  die  Lrner  Landsgemeinde  gehalten.  1291 : 
Bezelingen. 
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BdUF  (PAS  DU)  (Kt.  Wallis.  Bei.  Leuk  u.  Siders). 
»60  hi.  Passübergang,  s.  der  Bella  Tola.  verbindet  Ei- 
ttschthal  mit  Turtmanthal. 

BCEZINQEN,  franzosisch  Bon  kam  (kt.  Bern,  Amts- 
bei.  Biel).  449  m.  (lern,  und  Pfarrdorf,  2  km  onri.  Biel, 
am  Austritt  der  Schüss  aus  der  Unstern  Schlucht  des 
Tauben  loche«  in  die  Ebene.  Der  in  der  Ebene  gelegene 
Teil  der  Gemeinde  ist  gut  angebaut,  der  an  den  oft  sehr 
steilen  Jurahängen  sich  hinanziehende  Teil  bis  520  m  mit 
Reben  bestanden.  Bölingen  ist  mit  dein  Bahnhof  Biel 
durch  eine  Strassenbahn  verbunden,  die  der  Kantons- 
strasse Biel-Solothurn  folgt,  einer  schönen  Allee,  die  bis 
Bozingen  ohne  Unterbrechung  mit  Hauern,  Werkstätten 
und  Fabriken  gesäumt  ist  und  das  Üurf  zu  einem  blossen 
Aussenquartier  \on  Biel  gestaltet.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  169  Häuser.  2604  weitaus  zum  grossten  Teil 
reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Das  Dorf  ist,  besonders  seit 
dem  grossen  Brand  von  1K74,  ein  Industriezentrum  ge- 
worden, in  dem  namentlich  die  Uhren  macherei  blüht. 
Eine  ganze  Reihe  von  Beirieben  wird  direkt  von  der 
Sc  hu  ss  (so  die  grosse  Drahtzieherei  und  Fabrik  für  Tele- 
graphend rahte  am  Eingang  zur  Schlucht)  oder  indirekt 
durch  Elektrizität  mit  Kraft  versehen.  Da  der  Zugang  zur 
Taubenlochschlucht  durch  eine  mitten  im  Dorfe  gelegene, 
durch  Weinberge  führende  Steintrepp«?  und  eine  in  den 
Fels  getriebene  Gallerie  führt,  ist  Bozingen  auch  ein  von 
den  zahlreichen  Besuchern  der  Schlucht  belebter  Ort. 
1181  :  Belingen,  1254:  Bouians.  1281:  Bochesingen.  Wird 
zum  ersten  male  in  der  von  Papst  Lucius  III.  1181  an  die 
Abtei  Bellelay  ausgestellten  Restätigungsurkunde  ihres 
Besitzstandes  er  wannt.  1234  verpfändete  Berthold  von 
Neuenbürg  die  ihm  zustehende  Gerichtshoheit  an  Hein- 
rich von  Thun,  Bischof  von  Basel ;  im  14.  Jahrhundert  er- 
hoben die  Edeln  von  Eptingen,  genannt  von  Wildenstein, 
den  grossen  Zehnten  von  Bozingen.  Auch  das  Kloster  Sl. 
Alban  in  Basel  war  hier  begütert.  Aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert kennt  man  ein  Edelgeschlecht  von  Bozingen.  Viel 
hatte  das  Itorf  während  der  Kämpfe  zwischen  dem  Bischof 
Jean  de  Vienne  von  Basel  und  den  Grafen  von  Thierstein 
und  Kiburg  um  die  Grafschaft  Nidau  (Lehen  des  Bistums) 
ta  leiden ;  es  wurde  zum  grossen  Teil  durch  Feuer  zer- 
stört, seine  Bewohner  wurden  vertrieben  und  sein  Nach- 
barort Wester  gänzlich  dem  Erdboden  gleich  gemacht  (an 
dessen  Stelle  heule  Wald).  Zur  Zeit  der  Reformation  blieb 
das  Dorf  dem  alten  Glauben  treu,  und  als  Biel  auch  hier 
den  neuen  Glauben  einrührte,  wanderten  eine  Reihe  von 
Bozinger  Familien  in  die  Bistiimer  Basel  und  Solothurn 
aus.  Man  vermutet,  dass  an  Bozingen  eine  Hnmerstrasse 
vorbeifuhrt«,  die  längs  der  sogenannten  «  Alten  Strasse  * 
den  Berghang  erklomm  und  in  halber  Hohe,  beim  Chete- 
lat.  von  einem  Kastell  beschützt  war,  das  im  frühen  Mittel- 
alter noch  den  Edeln  von  Bozingen  zum  Wohnort  diente. 
Hier  sind  auch  verschiedene  Trümmer  und  Münzen  aus 
der  Römerzeit  aufgefunden  worden. 

BOFEL8  (Kt.  Graiibünden,  Bez.  Unter- Landquart, 
Kreis  und  Gem.  Maienfeld).  Weiler.  S.  Höfels. 

BOFFALORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem. 
Chiasso).  245  m.  Nw.  Aussenquartier  von  Chiasso,  an  der 
Strasse  nach  Baierna.  1  km  nw.  der  Station.  S.  CiIias.su. 

BOFFLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  577  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  Orbe-Romainmüticr ;  3,4  km  sw. 
Orbe.  zwischen  Jurafuss  und  Ebene  der  Orbe  und  2  km 
nw.  der  Station  Arnex  der  Linie  Lausanne- Ponlarlier. 
Posta blage,  Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Orbe-Croy. 
57  Häuser,  248  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Romainmötier. 
Ackerbau,  Waldwirtschaft;  sehr  wenig  Weinbau.  Das  Itorf 
scheint  im  9.  Jahrhundert  z.  T.  zur  königlichen  Pfalz 
Orbe.  z.  T.  zur  Abtei  Homainmütier  gebort  zu  haben  und 
später.  1011,  gänzlich  Eigentum  der  letztern  gewesen  zu 
sein.  Zwischen  Bofllens  und  Arnex  sind  mehrere  Grab- 
hügel mit  Skeleten  und  Bronze-  und  Eisengeräten  aufge- 
deckt worden.  Auf  dem  Cret  de  Homanel  und  Cret  de 
Riondan  Burgundergräber  mit  gold-  und  sill>erbeschlage- 
nen  Gürtelschnallen. 

BOGARTEN  (Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Schwendi). 
1600-1700  m.  Alpweide,  von  Schafen  und  Ziegen  bezogen, 
w.  vom  Sämblisersee  und  ö.  vom  (Doggeren  Schaf  l>erg ; 
3  Stunden  s.  Appenzell.  Steiler,  durch  Felsbänder  geglie- 
derter Abfall. 

BOGEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfäflikon.Gem.  Sternenberg). 
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772  m.  Weiler;  1,5  km  nw.  der  Kirche  Sternenberc  und 
3,7  km  so.  der  Station  Bauma  der  Tossthalbahn  (Winter- 
thur-Wald).  8  Häuser,  29  reform.  Ew. 

BOOETEN  (IN  DER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursec).  760 
m.  Kurier  bewaldeter  Hügelzug,  zwischen  Gunzwil  und 
Rickenbach,  1  km  nw.  erste  rem  und  2,3  km  nw.  Munster. 

BOGQIAG.NO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa.  Kreis 
und  Gem.  Hoveredo).  697  m.  Alpweiden,  am  O. -Abhang 
des  Yal  Traversagna.  2  km  so.  Hoveredo.  In  der  Nähe  die 
Turmruine  Torre  di  Boggiagno  oder  Torre  d'Alva. 

BOGIS-BOSSEY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  470  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Grassier  Chavannea  de 
Bogis,  auf  der  französischen  Grenze  und  am  linken  Ufer 
der  Versoix,  3  km  nw.  der  Station  Celigny  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. 22  Häuser.  145  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Crassier.  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Mühle. 

BOQLEREN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Küs- 
nacht).  472  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Küsnacht-Zollikon, 
1  km  n.  der  Station  Kiisnaeht  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn (Zürich-Meilen-Itapperswil).  8  Häuser,  47  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Küsnacht. 

BOQLIA  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1520 
m.  Abgerundeter  und  bewaldeter  Gipfel,  in  der  Grenz- 
kette zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  nö.  Lugano  und 
ö.  Canobbio.  Zur  gleichen  Kelle  gehört  der  Monte  Brc  no. 
Lugano. 

BOOMEN  (IM)  (Kl.  St. Gallen.  Bez.  Obei^Toggenburg, 
Gem.  Kappel).  1254  m.  Grosse  Alpweide  mit  Sennhütten, 
am  N. -Abhang  des  Speer,  im  Steinthal  (einein  linken 
Seitenthal  zum  Toggenburg),  6  km  s.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerl>ahn.  Schöne  Wälder. 

BOGNAU  (Kl.  Luzern,  Amt  S  ursee.  Gem.  Mauensee). 
olö  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Willisau-Sursee,  am  O.-l'fer 
des  Mauensee».  300  rn  w.  der  Station  Sursee  der  Linie 
Luzern-tMten.  Postwagen  Sursee-Mauensee-Willisau.  12 
Häuser.  120  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee.  Getreide-, 
Füller-  und  Kartoffelbau.  Im  Winter  Ausfuhr  von  Eis  des 
Mauensees. 

BOGNO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Lugano).  963  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  obern  Val  Colla,  500  m  ö.  Colla  und  12  km 
no.  Lugano.  Poslablage.  52  Häuser.  225  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Auswanderung  nach  Amerika.  Reichstes  Dorf  des 
Thaies ;  mit  Lugano  durch  eine  1854  erbaute  und  1886 
verbesserte  Slrasse  verbunden.  Unvorsichtige  Entwaldung 
während  der  erslen  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  stellte  das 
Dorf  vor  die  Gefahr  eines  Abgleiten»  ins  Thal.  Umsich- 
tige Schutzbauten  und  Aufforstung  (1882-1900)  haben  je- 
doch den  Boden  wieder  soweit  verfestigt,  dass  heule  jede 
Gefahr  geschwunden  ist. 

BOGNO  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Bogno).  1200  in.  Alpweide  mit  35  Slällen,  300  in  n.  Bogno. 
zwischen  diesem  und  dem  Val  Cortarc.  Frühjahrs-  und 
Herbstweide  des  Viehes  der  Bewohner  von  Bogno. 

BOHL,  BOL,  BOLL,  BÖHLI.  Ortsnamen  der  deut- 
,  sehen  Schweiz,  vom  althochdeutschen  tml  —  Knopf,  einer 
[  abgerundeten  Anhöhe  beigelegt.  Auch  in  Zusammensetz- 
ungen. 

BOHL  (Kt.  und  Gem.  Zug).  503  in.  Weiler,  1  km  sö. 
vom  Bahnhof  Zug  und  ö.  der  Stadt,  in  fruchtbarer  Gegend. 
6  Häuser,  44  meist  kathol.  Ew.  Grosser  Weier.  Die  ro- 
mantische Bohlschlucht  mit  ihrem  schattenreichen  Spa- 
zierweg wird  im  Sommer  von  den  Bewohnern  Zugs  gern 
Itesucht.  Von  den  umliegenden  Anhoben  schone  Aussicht 
auf  Stadt,  Sw  und  Thal.  Mechanische  Werkstätte.  Garten- 
bauschule. In  der  Nähe  Wirtshaus  und  Pension  zum 
Hosenberg  in  prächtiger  La^'e,  grossartiger  Bienenstand 
und  bedeutendste  apistische  Sammlung  der  Schweiz.  Hier 

i  werden  oft  von  Interessenten  aus  der  ganzen  Schweiz  lie- 

I  suchte  Ackerbau-  und  Bienenzucht-Kurse  gehalten. 

BOHLSEITEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 

i  Habkern).  1071  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Trati- 

;  bachs,  eines  kleinen  rechtsseitigen  Zuflusses  zum  Lom- 
bach.  1  km  n.  Habkern  und  9  km  n.  Interlaken.  38  Häu- 
ser, 194  refortn.  Ew.  Kirchgemeinde  Habkern.  Viehzucht. 

BÖHMEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu -Toggen  bürg.  Gem. 
Hemberg).  880  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  an  der  Strasse 

i  Hemberg-Schnnengrund,  im  Neckerthal.  10  km  sw.  der 
Station  Waldstatt  der  Linie  Winkeln-Appenzell.  40  reform. 

,  und  kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

I      BOHNENBERG  (Kt.  und  Bez.  Schaphausen,  Gem. 
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Neuhausen).  445  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Jestetten- 
Schalf hausen  ;  1,7  km  sw.  der  Stadl  und  500  m  no.  der 
Station  Neiihauscn  der  Linie  SchalThausen-YValdshut.  tl 
Häuser.  HO  grösstenteils  reform.  Ew. 

BOILLON  (POINTE  A)  <Kt.  Wallis.  Be/.  Sainl-Mau- 
ricci.  -2770  111.  Südl.  Felsschuller  der  Tour  Sa  liiere ;  ihr  \ 
W.-Ilang  wird  vom  Weg  von  Salvan  oder  Einbaut  auf  die 
Tour  Sallicre  geschnitten. 

BOINOD  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  u.  Gern,  l-i  Chaux-dc- 
Fonds).  1155  in.  Weiler,  an  der  Strasse  La  Cliaux-dc- 
Fonds-Neuenburg,  am  P.issuhergang  vom  St.  Iuiiiirrlli.il 
ins  Thal  von  La  Sague.  IV KJ  m  sw.  vom  llahnhor  Convers 
der  Linie  Neuenbürg  -  La  Chaux-de-r'nnds.  "20  zerstreut 
gelegne  Häuser,  131  reform.  Ew.  Ackerbau  ;  Uhren-  I 
maeherei. 

BOIRADERIE  (LA)  (Kl.  Hern,  Amtsbez  Oelsberg, 
(lern.  Soulce).  673  in.  4  Bauernhöfe,  am  O.-Abhang  der  8. 
über  der  Snulce  leine»  bei  L'ndervelier  in  die  Sorue  mün- 
denden Baches]  gelegenen  Hohen ;  4  km  sw.  der  Station 
Coiirfaivre  der  Linip  Oelsberg-Delle.  t>ie  Poststrasse  Soulee- 
l'ndervelier  folgt  dem  Hache  und  geht  501)  in  s.  La  Boira- 
derie  vorbei.  3(1  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BOIRON  (LE)  (Kt.  Waadt,  He/..  Morges).  Bach,  15  km 
laii^,  von  rechts  in  den  Genfersee  mündend  :  entspringt  in 
7(10  in  in  einem  Walde  2  km  nw.  Aupitz,  liierst  zunächst 
in  nw.  iti<-htung,  biegt  H-harf  nach  S.  um,  geht  durch 
Torfmoore  und  wendet  sich  endlich  bei  Yens  nach  SO., 
um  2.5  km  sw.  Morges  mit  schwachem  Schultkegel  zu 
munden.  Empfängt  von  links  die  Irencc  und.  unterhalb 
Lully.  die  vereinigten  Hlacon.  Hontet  und  Blctruz.  Treibt 
mehrere  Mühlen  und  einige  Sägen.  14  Brücken,  darunter 
eine  für  die  Eisenbahn  Lausanne-Genf.  Hier  ein  bei  der 
Muhl«1  von  Saint-Prcx  gefundener  römischer  Meilenstein, 
auf  den  die  Herner  ln-iin  Hau  der  Strasse  Moi  ges-Allaman 
1785  die  Knicke  slellten,  nachdem  sie  ihn  mit  einer  diesbe- 
züglichen Inschrift  vergehen.  In  der  Nähe  des  Miindungs- 
laufes  sind  Stoßzähne  vom  Mammut,  Skclete  etc.  ausge- 
graben worden. 

BOIRON  (LE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Hach.  rechts- 
seitiger Zulluss  tum  Genfersee,  9  km  lang ;  entspringt 
nahe  dem  Marais  aux  Hu-ufs,  zwischen  C'.beserex  und 
Scliloss  Honmont,  am  SO.-Fuss  der  Hole  in  550  m  ;  be- 
wegt sich  in  vielfach  gewundenem  Lauf  zunächst  nach  S.. 
dann  von  Grassier  weg  nach  ().;  berührt  die  Dörfer  Arnes 
und  Eysins  und  miimlet  I  km  s.  Nyon.  Nimmt  oberhalb 
Grassier  von  rechts  den  vom  Jura  herankommenden  Hoi- 
ronnet  und  von  links  den  Auverney  auf.  Hildet  /.wischen 
der  Mündung  des  Koiroimet  und  dem  Dorfe  Grassier  auf 
etwa  500  tn  Länge  die  Grenze  gegen  Frankreich.  15  Brü- 
cken,  worunter  eine  für  die  Kisetihahn. 

BOIS  (GRANDS)  (Kt.  (ienf,  Hechtes  Ufer,  Gem.  Sa- 
tigny).  410-477  m.  Grosser  Wald,  zumeist  mit  Eichen- 
bestand,  längs  des  Allondon.  Von  einem  Fahrweg  und 
mehreren  Fusspl'adcn  gekreuzt.  Fläche  ItiT»  ha. 

BOIS  (LES),  deutsch  Hl  I  hisnoiz  (Kt.  Hern.  Amtsbez. 
Freiherren).  1035  in.  Gem.  und  l'farrdorf,  an  der  Strasse- 
Li  Ghaux-ilc-Fonds  Saignrlegier,  je  ca.  II  kin  von  diesen 
Orten  entfernt ;  auf  kaller,  wenig  fruchtbarer  und  einst 
dicht  bewaldeter  llochlläche.  Station  der  Linie  La  Ghaux- 
de- Fonds—  Saignelegier.  Poslburcau,  Teleuraph.  llie  Ge- 
meinde  Les  Hois  ist  sehr  ausgedehnt  und  zählt  mit  den 
Weilern  Hiaufond,  Le  Doechet,  Cerneux-Godal,  La  Large- 
Journec.  Heu  Claude,  Les  Prailats,  Roorquard  Cattm,  Les 
Pres  Dcrrieres.  Les  Roses,  Sous-Ie-Slont  und  Suus-te  Hang  : 
2U4  Hauser.  142»)  kathol.  Ew.;  Dorf:  49  Hauser.  450  Ew. 
Ackerbau  und  Vieh-  (besonders  Plerdc-Iziirht ;  die  l'hren- 
macherei  brachte  den  Bewohnern  beträchtliche  Wohl- 
habenheit. Man  zahlt  heute  nahe  an  (500  rhrenmacher,  die 
jährlich  20-30000  Uhren  ferligstelleii.  Hie  grossen  Hauern- 
hofe um  [.es  Hois  bereiten  in  5-6  Kilo  schweren  U'iihen 
den  ausgezeichneten,  unter  dem  Namen  «  Mönchskopf » 
(tele  de  limine)  bekannten  Fettkäse,  der  froher  nur  in  der 
Abtei  Hellelay  und  ihrer  Nachbarschaft  fabriziert  wurde, 
litis  horf  Les  Hois  ist  elektrisch  beleuchtet,  und  elektrische 
kraft  (von  l.a  Goule  am  houbs  hergeleitet)  treibt  auch  die 
rhrenmacherwerksüitlpn.  lmcr  von  Hauisleiii,  Bischof  von 
Hasel,  verlieh  im  15.  Jahrhundert  jedem  einen  Freibrief, 
der  sich  zur  Rodung  und  llesieilelung  der  Wahlgegend  i 
bereit  erklärte.  Diese  Gelegenheit  benutzte  ein  Hurger  des 
neiicnbiirgischen  Ortes  Cressier.  Jean  Huedin.  der  sich  I 
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hier  niederliess  und  dessen  Siedelung  später,  nachdem  «ie 
sich  durch  weitern  Zuzug  vergrossert  hatte,  in  den  l  r- 
kunden  als  Rudis  Svlva.  Huedisholz  o<ler  Les  Hois  be- 
zeichnet wurde.  Heute  ist  Les  Hois  eines  der  blühendsten 
jurassischen  Dorfer. 

BOIS  (LEB)  (Kt.  Freiburg,  Hez.  See,  Gem.  Walleo- 
ried).  565  m.  6  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  kin  w.  Wal- 
lenried  und  2.5  km  nw.  der  Station  Courtepin  der  Lim? 
Freiburg-Murten.  37  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Cormon- 
des.  Ackerbau,  Viehzucht. 

BOI8-BOUGIS  (BOUGY,  BOGI8)  (Kt.  Waadt. 
Hez.  u.  Gem.  Nvon).  405  m.  Landgut;  1,3  km  sw.  Nyon. 
Haltestelle  der  Linie  Lausanne-Genf.  War  eine  Zeit  lau;: 
Silz  einer  landwirtschaftlichen  Schule  und  1858  der  Schau- 
platz der  ersten  Waadtlander  landwirtschaftlichen  Aus- 
stellung. Hier  verlebten  die  Dichter  und  Schriftsteller  Justr 
und  l'rbain  Olivier  ihre  Jugend. 

BOIS  DE  CROIX  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Her.  Val  de- 
Travers,  Gem.  Travel-*!.  <40  in.  Hauernhof  uud  Wald,  2  km 
w.  Travels,  an  der  Strasse  nach  Couvet  und  am  linken 
Ufer  der  Areuse.  Hier  wurde  1711  das  erste  Asphaltlager 
des  Val-de-Travers  entdeckt,  dessen  Asphalt  1723  Tur  du- 
krstellung  der  Wasserbassins  der  königlichen  Gartenar- 
lagen  in  Paris  und  Versailles  verwendet  wurde.  Der  Abbau 
dauerte  bis  18*0,  um  dann  nach  l-a  Presta  ans  rechte  Ufer 
der  Areuse  verlegt  zu  werden.  Von  J.  J.  Rousseau  1763  er- 
wähnt. 1413  :  Boia  du  Croset. 

BOIS-DE-FEUILLES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gern 
Ollon).  614  m.  Liasischer  Steilahfall,  über  dem  Zuswintnen- 
lluss  der  lieiden  Gryonnes  ;  ehemaliger  Bruch  auf  Schiefer 
(des  Toarcien). 

BOIS  D'ELV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Craasierj. 
476  in.  Schloss,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  3  km 
nw.  der  Station  Celigny  der  Linie  Lausanne-Genf  und  1,1 
km  so.  Grassier. 

BOIS  D'ESSE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem.  Yil- 
laraboud).  721  in.  Gruppe  von  11  Häusern,  1  km  n.  Yil- 
laraboud  und  2  km  nw.  der  Station  Vuislernens  der  Linie 
Bulle-Bomont.  55  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Y'illaraboud. 
Ackerbau.  Y'iehzuchl. 

BOIS  DE  VAUD(LE)  (kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Lausanne).  417  in.  Landgut;  2,4  km  w.  Lausanne,  am 
rechlen  Ufer  des  Flon  auf  einer  in  der  Randmorane  des 
einstigen  Bhoneglelsrhers  eingeschnittenen  Terrasse.  Hier 
"stand  das  alle  Liusoniiini,  was  zu  verschiedenen  Zeilen 
aufgefundene  t'eberresle  aus  der  Homer/eit  erwi»-»en  ha- 
ben. 180*  fand  man  Amphoren  und  Münzen  von  den  Zeiten 
des  Augustus  bis  Constanliniis  und  1tl69-1877,  sw.  des 
Landgutes,  einen  Burgunderfriedhof  mit  einer  Ma«se  von 
interessanten  Objekten,  die  heule  im  kantonalen  Museum 
zu  Lausanne  aufbewahrt  werden. 

BOIS  DU  PONT  (kt.  Freiburg,  Dez.  See.  Gern.  Gour- 
nilletisi.  676  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Cormerod-Cour- 
nillens,  500  m  n.  diesem  und  2,5  km  sw.  der  Statioo 
Courtepin  der  Linie  Froiburg-Murtcn.  7  Häuser.  39  kaüiol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Gourtion. 

BOIS  DU  TREUIL  (Kt.  Bern,  Ainlstei.  Oelsberg. 
Gem.  Soyhieres).  401  m.  Waldpar/elle,  stufenfiirrni^  ge- 
genüber einem  Bogen  der  Birs  aufsteigend,  von  der  kisen- 
bahn Soyhieres-Liesliei-g  (Linie  Delsherg- Basel)  durch- 
schnillen  ;  2  km  o.  Soyhieres.  Wird  im  Y\*.  vom  Hohrberg- 
hach  und  im  N.  von  der  Birs,  der  Eisenbahn  und  der  auf 
zwei  Siege  über  die  Birs  ausmündenden  Strasse  begrenzt. 
Grosse  Schweinezüchterei ;  Cementfabrik. 

BOIS-QIRARD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Drove,  Gem.  Moo- 
tagny-les-Monts).  634  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  in  un- 
mittelbarer Nahe  des  Waldes  gleichen  Namens;  1.5  km 
so.  der  Station  Gousset  der  Linie  Frvihui-g-Payerne-Yver- 
don.  67  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Montagny-Tours.  Ackerbau 
und  Y'iehzuchl. 

BOIS-NOIR  (kt.  Wallis.  Dez.  Sainl-Mauricet.  4iKk'<9i> 
tu.  Schutlkegel.  im  Rhonelhal.  zwischen  kvionnaz  und 
Saint-Mauriee.  Rührt  zu  einem  Teil  vom  Wildbach  von 
Saint-Barlhelemy  und  zum  andern  Teil  von  wiederholten 
Felsalibrüchen  an  der  Dent  du  Midi  her.  Deren  betreub'nd- 
ster  ereignete  sich  1635,  als  ein  grosses  Stück  der  Den', 
de  Novierroz  zu  Thale  stürzte,  die  Luft  auf  der  ganzen 
Strecke  von  der  Dent  du  Midi  bis  zur  Dent  de  Morel«** 
mit  seinen  Slauhmasseu  verlinslernd.  Auf  einem  der  von 
dieser  Katastrophe  stammenden  ungeheuren  Felsblocke 
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iteht  du-  K;ip<»llf  von  Saint-ßarthclemy.  Dieser  Schutl- 
kegel  hat  als  natürliche  Thalsperrc  die  Rheine  gegen  die 
Fölsen  von  Laxey  gedrängt  und  ihr  hier  starkes  Gefälle 
bedingt,  das  heule  zu  industriellen  Zwecken  benutzt  wird. 
Die  auf  dem  Schulte  stehenden  Heben  gelten  den  unter 
dein  Namen  »  Bois  noir »  bekannten  »ehr  geschätzten 
Rotwein. 

BOI8  REBETIZ  (NOUVEAUX  et  VIEUX)  (Kt. 
Hern,  Amtsbez.  Münster.  Gem.  Lea  Gcncvez).  1015  und 
IU22  in.  Bauernhofe,  auf  einer  Anhohe  2  km  nw.  Les  Oe-  i 
nevez  und  4."»  km  n.  der  Station  Tramelan  der  Linie  Ta-  I 
vanne«  Tramelan.  7  Häuser,  27  kaihol.  Kw.  Viehzucht. 

BOI8-RONO  <LE)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg.  Gem.  , 
Cornaus).  456  tn.  Schönes  Landhau*,  Bauernhof  u.  kleiner  ' 
Wald,  I  km  »w.  der  Station  Görna ux  der  Linie  Neuen- 
bürg-Biel. Landhaus  1820  vom  Grafen  A.  de  Pourlales  er- 
taut, »päter  von  I.011I  Waidegrave  bewohnt  und  von  K.  de 
IVrrot  gekauft. 

BOISSIERE  (LA)  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gem.  Kaux-  j 
Vives).  420  m.  Villenquartier,  Vorort  von  Genf,  I  km  o. 
der  Stadt,  nahe  der  Station  Vollandes  der  Linie  Genf- 
Annemasse.    Haltestelle  der  Strassenbahn  Genf-Anne- 

BOITERIE  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Saanen,  Gern.  Gsteig). 
IHäß  m.  Sennhütte,  über  Gsteif*.  (500  in  w.  de»  Sanetacli- 
passes,  auf  scharfer  Neocom-Antiklinale  gelegen  :  am  NO.- 
Alihang  des  Karrhorns  und  auf  der  Grenze  gegen  den  1 
Kanton  Wallis. 

BOLASTRO  (Kt.  Tossin,  Bez.  Locarnu.  Gem.  Brione- 
Verzasc.ii.  880  m.  Gruppe  von  13  Sennhütten,  im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogen,  am  linken  Seitenhang  des  Yal  d"0- 
sola,  2  km  nw.  Hrione  und  15  km  n.  Locarno. 

BÖLE  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Boudrv).  5:»  m.  Gem  u. 
Horf.  8  km  w.  Neuenburg,  an  der  Strasse  Colonibier- 
liochefort.  auf  einer  Anhohe  mit  sehr  schöner  Aussicht 
,iufSee  und  Alpen.  Station  der  Linie  Neuenburg  Ponlar- 
lier;  600  m  von  der  Station  Colomhier  der  Linie  Neuen- 
bürg-Lausanne. Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Gem. : 
«0  Häuser.  520  reform.  Ew.;  Dorf:  52  Häuser.  418  Ew. 
Acker-  und  Weinbau,  Bienenzucht ;  Steinbruch  auf  gelbe 
Neocom-Bausteine;  etwas  l'hrenmacherei;  3  Pcnsionate. 
Im  Wald  über  dem  Dorr  der  Schiessplatz  auf  kleine  Di- 
stanzen (5  Schiessstände  auf  600  m)  de»  WafTcnplat/es 
Colomhier.  Im  selben  Wald,  etwas  weiter  nach  N„  be- 
merkenswerter erratischer  Block.  Bloc  du  Mont-Boudrv 
genannt.  An  der  einstigen  Vy  d'Etraz  in  beherrschender 
l-age  über  der  Ebene  der  Areuse  gebaut,  muss  Büle  eine 
sehr  alte  Siedelung  sein.  Gehörte  in  kirchlicher  Hinsicht 
bis  zum  17.  Jahrhundert  zur  Kirchgemeinde  Ponlarense. 
Kirche  von  Böle  KV«  erbaut,  birgt  das  Grab  der  Grälln 
«m  Uxküll.  Gemahlin  dt*  Schotten  Lord  Wemvss. 

BOLGEN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober- Lindquart, 
»lern.  Bavos).  1538  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Land- 
wassers. 1  km  s.  der  Endstation  Bavos-Platz  der  Rätischen 
Bahn  (Chur- Landquart- Bavos).  5  Häuser,  30  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Bavos- Platz.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

BOLKEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg- K  rieg- 
elten). 490  111.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Aeschi- 
Inkwil,  1  km  sw.  der  Station  Inkwil  der  Linie  Solothurn- 
Herzogenbuchsee.  49  Häuser,  2»>4  kalhol.  Ew.  Kirchgem. 
Aesrhi.  Ackerbau  (Getreide  und  KartolTeln).  500  m  n.  der 
kleine  Inkwilersee. 

BOLL.  (Kt.  u.  Amtalez.  Hern,  Gem.  Veduten).  571  in. 
Weiler,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bern-Krauchthal 
und  Krauchlhal  VVorb ;  1.5  km  nw.  Vechigen  und  4  km  n. 
der  Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  7  Bauernhöfe, 
60  reform.  Ew.  Wirtshaus. 

BOLL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierzf.  Stadt.  S.  Bi  u.E. 

BOLL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Ailel- 
trangen).  510  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Buch-Obor  Buss- 
nang;  4,5  km  sw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie 
Krauenfeld-Homanshorn.  7  Häuser.  39  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde AITeitrangen.  Wiesenbau. 

BOLLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  (icin.  Lugaggia). 
1030  m.  Gruppe  von  etwa  40  Sennhütten  und  Ställen,  im 
obern  Val  Capriasca.  4  km  n.  Tesserete.  Im  September 
und  Oktober  bezogen. 

BOLLEN BERO  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Tug- 
gen).  500  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Tuggen-W  angen ;  1,4 
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km  110.  der  Station  Siehnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus.  9  Häuser,  18  katbol.  Ew.  Ackerbau. 

BOLLEN  WIES  (Kt.  Appenzell  I.  H.,  Gem.  Buti). 
1471  m.  Alpweide,  8  km  s.  Appenzell,  am  s.  Ufer  des  Fäh- 
lensees.  Weg  von  hier  über  die  Sa \ er locke  nach  Sax  im 
Hheinthal  und  über  die  Kraialp  nach  Wildhaus  im  Toggen- 
burg. 

BOLLES  DE  L'EGLtSE  od.  DU  TEMPLE  (LEB) 

(Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Val-de-Travers,  Gem.  La  Cüte-aux- 
Fees).  1041  m.  Weiler,  Zentrum  und  grosste  llauscrgruppc 
der  Gemeinde  La  Cöle-aux-Fees,  auf  der  Huchlläche  glei- 
chen Namens  und  an  der  ncuenburgisclien  Wcslgrenzc  : 
regelmässige  Poslvcrhindiing  nach  den  je  1'  ,  Stunden 
entfernt  gelegenen  Dörfern  und  Kisenbahnstationen  Buttes. 
Verrieres  und  Sainte-Croix.  Postbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon. 31  Häuser.  301  reform.  Ew.  Lebhafte  l'hrcninduslrie. 
Viebzucbt ;  grosse  Käserei.  Sommeraufenllialt  für  Fremde. 

BOLLES  DU  VENT  (LE8)  (Kt.  Neuenburg.  Bez. 
Val-de-Tiavers.  Gem.  La  Cöte-aux-Fees).  1019  m.  Weiler, 
an  der  Strasse  nach  Sainte-Croix.  I  km  sw.  Les  Rolle«  de 
l'Eglise.  II  Häuser.  75  ref.  Ew.  l'hrenmacherei.  Käserei. 

BOLLIGEN  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern).  584  m.  Gem.  und 
Plärrdorf,  im  untern  Worblenthal.  an  der  Strasse  Bern- 
Burgdorf  und  5,5  km  nö.  Bern,  hie  Cemcinde,  eine  der 
grosslen  des  Kantons,  umfasst  an  die  30  Dorfer,  Weiler 
u.  Hofgruppen  (worunter  Oslermundigeu.  Ferrcnberg,  Han- 
tigen. Geristein.  Iiiigen,  Papiermühle  und  Worbfaufen) 
und  zählt  470  Häuser,  5096  reform.  F.w.  ;  Dorf:  15  Häuser, 
355  Ew.  Das  am  w.  Fusse  des  Hantiger  zwischen  Moränen- 
hügeln  gelegene  Dorf  liegt  4  km  so.  der  Station  Zollikofen 
der  Linie  Be.rn-Bi.1  und  3  km  n.  der  Station  Ostermun- 
digen  der  Linie  Bern -Thun.  Postbureau.  Drei  grosse 
ümdstiassen  mit  Fahrpost  durchziehen  von  Hern  aus  das 
Gemeindegebiet.  Wegen  der  Nahe  der  Bundesstadt  blü- 
hender landwirtschaftlicher  Betrieb  (Mich Wirtschaft).  Da« 
Dorf  Bolligen  selbst  ist  ohne  industrielle  Tätigkeit ;  die 
übrigen  Orte  der  Gemeinde  haben  dagegen  mehrere 
Sagen  und  Mühlen,  eine  eidgenoss.  Pulverfabrik,  eine 
Papierfabrik,  je  «  ine  Fabrik  Tür  Feuerspritzen,  Kupfer- 
waren und  Central heiziingskorper.  Auf  Gemeiudeboden 
die  zwei  grossten  Sandsteinbrüche  der  Schweiz.  Anstalt 
«  Heimat «  für  arme  Mädchen.  Die  Kirchgemeinden  Bol- 
ligen. Steltlen.  Vechigen  und  Muri  bildeten  zusammen 
den  ältesten  Territorialbenilz  der  Stadt  Bern  («die  1 
Kirchspiele  <  |.  In  einem  Turnulus  im  Grauholz  sind  ein 
Bronzekislchen  und  vergoldete  Knopfe  gefunden  worden. 
Nicht  weit  der  Grabhügel  ein  alles  Befugium.  In  Worb- 
laufen  steinerne  Grabplatten  und  Graber  aus  der  Eisen- 
zeit ;  bei  der  Mündung  des  Steinibachs  und  beim  Weiler 
Dennikofen  romische  Ruinen. 

BOLLINGEN  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  See.  Gem,  Jona). 
423  rn.  Kleines  Pfarrdorf,  in  schöner  Lage  am  obern 
Zürichsee,  an  der  Strasse  Itapperswil-l'znach.  4  km  »w. 
der  Station  Schmerikon  der  Linie  HapperswilWescn- 
Sargans.  Postablage.  10  Häuser.  90  kathol.  Kw.  Weinbau. 
Obstbaumzucht,  Fischerei.  Steinbrüche  ;  die  Molasse  von 
Bollingen  wird  schon  seit  sehr  langer  Zeit  gebrochen, 
und  es  sind  noch  Spuren  von  romischer  Ausbeute  ge- 
funden worden. 

BOLLINGEN  (OBER-)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See. 
Gem.  Jona).  112  m.  Gruppe  von  4 .Häusern,  am  obern 
Züriehsee  und  an  der  Strasse  Rapperswil-l'znach  ;  1,5  km 
nn.  Hollingen  und  2,5  km  w.  der  Station  Schmerikon  der 
Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  26  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Bollingen.  Wiesen,  Weinbau.  Obstbaiimzucht, 
Fischerei.  Steinbruche.  S|.  Meinradskapelle  am  See. 

BOLLION  (Kt.  Freibiirg,  Bez.  Broye).  559  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  MuriBt-Estavaver.  am  linken 
l'fer  des  Bainoz  ;  1.2  km  sw.  der  Station  Estavaver  der 
Linie  Freiburg-Yverdon.  Postablage.  Postwagen  Estavaver- 
Prahins.  2»  Häuser,  144  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Lully. 
Ackerbau,  Viehzucht ;  Molkerei.  Säge,  Mühle.  Bedeutende 
Sandsteinbmche. 

BOLLMAN  (MOULIN  DE)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Freibergen,  Gem.  Saint-Brais).  775  m.  Mühle,  in  einer 
Combe  und  am  Eingang  zu  einer  tiefen  Schlucht  des  Ta- 
beillon  (linksseitigen  Zullusses  zur  Sorne*,  am  Weg  Saulcy- 
Saint-Brais.  nahe  einem  Weiher.  Die  projektierte  Bahn- 
linie Saignelcgier-Glovelier  wird  dieser  Bodensenke  eine 
Strecke  weit  folgen. 
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BOLLODINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  479 
m.  Gem.  und  Dorf,  im  Oenzthal,  am  Zusammcnlluss  der 
A Hachen  mit  der  Oeni,  in  fruchtbarer  Genend:  2.5  km 
s.  der  Station  Herzogcnbuchsee  der  Linie  Bern-Olten. 
Postwagen  Herzogen  buchsee-  Bleienbach.  33  Häuser.  239 
reform.  Ew.  Kirchgem.  Herzogcnbuchsee.  Ackerbau.  Mehr 
als  500  Jahre  alte,  von  Stürmen  arg  zerzauste  Linde,  unter 
der  einst  Gericht  gehalten  wurde.  Komische  Münzen  und 
Mosaiken. 

BOL8TCRN  (Kt.  Zürich.  Bei.  Winterthur.  Gem. 
Seen).  510  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kollbrunn- Walten- 
stein,  1  km  nö.  der  Station  Kollbrunn  der  Tossthalbahn 
(Winterthur- Wald).  10  Hauser,  41  reform.  Ew.  Kirchgem. 
Seen. 

BOLTIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  OberSimmenthal). 
881  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Erlenbach- 
Zweisimmen,  am  linken  l'ferder  Simme;  sw.  vom  Bäder- 
horn, nw.  vom  Kaisereggachloss  und  w.  von  der  Mittags- 
fluh  überragt.  Station  der  Simmenthalbahn.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Saanen- Erlenbach.  Die 
sehr  ausgedehnte  Gemeinde  Boltigen  umfasst  die  Dorfer 
und  Weiler  Adelmsried,  Beret,  Dubenthnl.  Uschi,  Eschiegg. 
Garstatt,  Littisbach,  Beidenbach.  Buhren,  Schwarzen- 
matt,  Simmenegg,  Weissenbach  u.  Zimmerboden  u.  zählt 
427  Häuser,  1852  reforrn.  Ew.;  Dorf:  62  Häuser,  266  Ew. 
Die  sehr  alte  Kirche  1840  mitsamt  den  berühmten  Glasge- 
mälden durch  Feuer  zerstört.  Futterbau,  Viehzucht.  Fund 
eines  Bronzebeiles. 

BORTSHAUSEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden. 
Gem.  Märstellen).  425-460 m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Weinfelden-Märstetten,  am  W.-Abhang  des  Oltenliergs, 
2  km  6.  der  Station  Märstetten  der  Linie  Winterthur-Bo- 
manshorn.  27  Hauser,  107  reform.  Ew.  Wiesen-  u.  Wein- 
bau. In  der  Eichwieae  Huinen  eines  rontischen  Bauwerkes. 
827:  Pollereshusun  ;  8*55 :  Pollereshusa. 

BOLZBACH  (Kt.  l'ri,  Gem.  Seedorf).  440  m.  Gruppe 
von  10  Häusern,  mit  Säge,  am  Urnersee  (Yierwaldslälter- 
aee);  4,5  km  nw.  Altorf.  40  kathol.  Ew.  Pflasterstein- 
brüche. 

BOMAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Laupers- 
wiD.  635  m.  Dorf,  an  der  Strasse  I,angnau-Lützelf)üh,  am 
rechten  l*fer  der  Emme,  800  m  so.  der  Station  Zollbruck 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  21  Häuser,  205  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BO  MATSCH  ACH  EN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signaul. 
634  m.  Kleine  Ebene,  ca.  1  am  lang  und  300-400  m  breit ; 
/.wischen  der  Strasse  Langnau-Lützelflüh  u.  dem  rechten 
l'fer  der  Emme.  ö.  Lauperswil. 

BOMBINASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem. 
Curim.  55« I  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Curio-Astano.  3 
km  no.  der  italienischen  Station  Cremenago  der  Linie 
I.uino-Ponte  Tresa  und  I.H  km  nw.  Novaggio.  Pustwagen 
Lugano-Curi»-Aatano.  20  Häuser.  S4M  kathol.  Ew.  Acker- 
hau. Starke  periodische  Auswanderung. 

BOMBOQNO  od.  GROSSHORN  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Valle  Maggia).  2335  DD,  Gipfel  der  stark  verwitterten  Grenz- 
ketle  ö.  der  Madone  oder  des  Sonnenbergs,  zwischen  dem 
kleinen  Val  Bosco  und  Valle  di  Campo  und  zwischen  den 
Dorfern  Bosco  im  N.  und  Campo  im  S.  Seine  zahlreichen 
tawinenzügesind  eine  ständige  Gefahr  für  das  Dorf  Campo. 

BOMMEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen.  Gem.  Al- 
terswilen). 542  m.  Weiler,  am  Domnierweier,  auf  einer 
kleinen  Anhohe  HOO  m  n.  Alterswilen  u.  4  km  nw.  der 
Station  Kreuzlingen  der  Linie  Domanshurn-Srhaflliausen. 
5  Häuser,  21  reform.  Ew.  Ackerhau. 

BOMMEN  (MITTLER,  OBER-  D.  VORDER) 
(Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Schwendi).  1240-1300  m. 
Alpweiden,  ö.  der  Wand  der  Ebenalp,  2  Stunden  s.  Appen- 
zell. 6  Sennhütten. 

BO  MM  ERSTEIN  (St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gem. 
(Quarten).  445  m.  Malerische  Burgruine,  am  S. -I'fer  des 
Walensees,  2  km  sw.  Walenstaad.  Die  Linie  Wesen- Wa- 
lenstaad-Sargatis  unterfährt  die  Buine  in  einem  Tunnel. 

BOMMERWEIER  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Alterswilen).  530  m.  Weier,  zwischen  Konstanz  u. 
Weinfelden,  5  km  s.  Konstanz,  in  einem  tiefen  Thalein- 
schnitt  zwischen  den  Kugeln  von  Schwaderloh  im  N.  u. 
dem  (Ittenberg  im  S.  Besteht  aus  drei  Abschnitten,  dem 
Obern  (14  ha),  Mittlern  (7  ha)  und  Untern  (1.5  ha)  Bom- 
merweier  und  treibt  drei  Mühlen  (Neumühle,  Grubmühle 


und  Klingenmühle).  Fischrecht  haben  die  Eigentümer 
dieser  Mühlen  und  einige  Fischhändler  von  Ermatingcn. 
Gefangen  werden  besonders  Hechte,  Karpfen  u.  Schleiften. 

BONADUZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Im  Boden,  Kreis 
Bäzüns).  654  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  Ilanz-Versam-Chur  und  Thusis-Chur,  auf  einer 
grossen  Hochfläche  zwischen  Hinter-  und  Vorder-Bhein. 
Station  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postbureau. 
Telegraph.  Postwagen  nach  Disentis  (Oberalp-Andermatt) 
und  Sailen.  109  Häuser.  850  kathol.  Ew.  romanischer  u. 
deutscher  Zunge.  Ackerbau,  Obstbaumzucht.  Holzhandel. 
906:  Betneduees.  in  der  Nahe  die  Buinen  des  Schlosses 
Wackenau. 

BONATCHESSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont.  Gem. 
Bagnes).  1573  in.  (irup|K>  von  etwa  20  Hütten,  auf  einer 
kleinen  Sandehene  an  der  Dranse,  2  km  sö.  Fionnay  u. 
2  km  nw.  Pont  de  Mauvoisin. 

BON  AU  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden.  Gem.  Wigol- 
fingen).  410—415  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Wem- 
felden-Frauenfeld,  im  Thurthal,  1km  w.  der  Station  Mar- 
stetten  der  Linie  Winterthur-Bomanshorn.  Postablage. 
10  Häuser,  49  Ew.  Wiesenbau.  Milchwirtschaft.  Kies-  und 
Sandgruben. 

BONAUOON  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  1400  m. 
Kleines  jurassisches  Antiklinalthal.  2  km  lang,  von  der 
N. -Seite  der  Bochers-de-Naye  bis  zum  llongrin  herab- 
steigend. Wird  seiner  ganzen  Länge  nach  vom  Weg  über 
den  Col  du  Bonaudon  durchzogen. 

BON  AU  DON  (COL  DU)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt). 
1750  m.  Passübergang,  zwischen  Dent  du  Hautandon 
(1874  m)  im  NO.  und  der  Grande  Chaux  de  Naye  (1985  ml 
im  SW.,  verbindet  den  See  und  die  Station  von  Jaman 
(Drahtseilbahn  auf  die  Bochers-de-Naye)  durch  das  Thal 
von  Bonaudon  mit  dem  Thale  des  zur  Saane  gehenden 
llongrin.  Von  der  Station  Jaman  bis  Monthovon  ca.  drei 
Stunden. 

BONAVEAU,  BONNAVEAU  oder  BONAVAUX 


Bäuerin  von  BoDlveau. 


(Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey.  Gem.  Champeryi.  1556  m. 

1  Hütten,  am  Weg  auf  die  Dent  du  Midi,  am  N. -Abhang  der 
Dent  de  Bonaveau,  2  Stunden  s.  Champery.  Flysch.  in  ver- 
kehrter Schicht*!) folgt  von  Kreide  uberlagert.  Gewöhn- 
liche Nachtstation  für  Besteigung  des  Westgipfels  der 
Dent  du  Midi.  Eine  Eigentümlichkeit  der  Frauen  des  Ortes 
ist  ihre  Gewohnheit,  das  Hirtengesi-häft  in  Männerkleid- 
ung zu  besorgen.  Das  gleiche  ist  übrigens  im  ganzen  Val 

>  d'IBiez  und  Val  de  Murgins  Brauch. 

BONAVEAU  (DENT  DE)  oder  DENT  D  UNE 
HEURE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monlhev).  2479  und  2505  in. 
Zwillingsgipfel,  sw.  der  Dent  du  Midi,  nö.  Ausläufer  der 

I  Denis  Blanche*,  zwischen  den  Thälern  von  Barmaz  und 
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Susanfe.  Sw.  über  der  kleinen  Alpweide  und  den  Senn- 
hütten (1556  m)  gleichen  Namens. 

BONCOURT,  deutsch  ßt  bknoork  (Kt.  Hern,  Amts- 
bez. Pruntrut).  372  in.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Albine, 
10  km  nnw.  Pruntrut,  an  der  äussersten  schweizerischen 
W.-Grenze,  in  fruchtbarer  Genend  zwischen  den  letzten, 
bewaldeten  Ausläufern  des  Jura  und  an  der  Schwelle  der 
Trouee  de  Helfort  oder  Burgundischen  Pforte.  5  km  nw. 
der  Station  Courtemaiche  der  Linie  Delsberg-Delfort.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Eidgenössische  Zollstitte  u. 
Grenzw.ichterposten.  16$  Häuser,  934  kathol.  Ew.  franzö- 
»ischer  Zunge.  Kirchturm  aus  dem  12.  Jahrhundert,  SchifT 
der  Kirche  1786  restauriert.  Altäre,  Kanzel  u.  Chorstühle 
aus  Eichenholz  mit  prachtvollen  Schnitzereien  von  Jean 
Pierre  Breton  (1713),  einem  Bürger  von  Boncourt.  Ganz 
nahe  dem  Dorf  grosse  und  reizende,  1826  erbaute  Ka- 
pelle. Hauptursache  der  Wohlhabenheit  des  Hortes  ist  die 
grosse  Tabak-  und  Zigarrenfabrik  Burrus.  Der  sich  stetig 
vergrössernde  Ort  zieht  sich  bis  zur  Grenze  und  seine 
Häuser  gehen  unvermerkt  in  die  der  französ.  Gemeinde 
Delle  über.  Käserei  und  Sauerkrautfabrik.  Beträchtlich 
mriI  auch  der  Transit  von  Spczcreiwaaren  und  Gross-  und 
Kleinviehzucht.  Eines  verdienten  Bufes  erfreuen  sich  die  1 
km  s.  Boncourt  gelegenen  Grotten  von  Milandre,  die  durch 
unterirdische  Treppen  mit  einander  verbunden  sind  und 
häufig  besucht  werden.  An  Sonn-  und  Festtagen  ist  die 
Strasse  Boncourt-Delle  stets  von  einer  grossen  Menschen- 
menge belebt.  Einige  Ueberreste  aus  der  Bömerzeit,  na- 
mentlich in  Milandre,  dessen  Turm  an  der  Stelle  einer 
römischen  »prttila  (Wachtturm)  steht.  Turmruinen  auf 
dem  Chälelet;  Münzen  und  Mosaiken.  1134:  Bononis  Cu- 
ria. Das  Pfarrdorf  war  früher  zwischen  Oesterreich  und 
das  Bistum  Basel,  dann  zwischen  Frankreich  und  das 
Bistum  geteilt,  bis  es  1782  durch  Gebietsaustausch  ganz 
Eigentum  des  Bistums  wurde.  Ausser  dein  frühe  erlo- 
schenen Edelgeschlecht  der  Herren  von  Boncourt  hatten 
hier  auch  die  mächtigen  Edlen  von  Hasenburg  (Asuel)- 
Boncourt  eine  feste  Burg.  Der  letzte  des  Geschlechtes, 
l'hilibert  von  Hasen  burg-Boncourt  starb  1003  bei  dar  Be- 
lagerung von  Ostende.  Als  Wappen  führte  das  Geschlecht 
zwei  gekreuzte  silberne  Beile  in  goldenem  Feld  (armoiries 
de  gueules,  avec  deux  haches  d  armes  d'argent  en  sau- 
toirj.  Grossen  Grundbesitz  hatte  in  Boncourt  auch  noch 
das  Stadtsolothurner  Geschlecht  Stall,  das  1809  in  Prunt- 
rut erlosch. 

BON  DA  SC  A  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  Starker 
Bach,  im  Val  Bonidasca,  linksseitiger  Zufluss  zur  Maira. 
Entspringt  in  2100  m  im  obern  Val  Hondasca  mit  zahl- 
reichen Quellbächen,  deren  bedeutendste  vom  Bondasca- 
gletscher  kommen;  durcheilt  das  Thal  in  raschem  Lauf 
von  SO.-NW.  und  mundet  nach  6  km  200  m  n.  Bondo  in 
802  m.  Oberhalb  Bondo  bildet  der  Bach  eine  prachtvolle 
Schlucht,  die  an  die  Via  Mala  erinnert  und  wie  diese  von 
einer  hochgespannten  Brücke  überschritten  wird. 

BONDASCA  (CIM*  DELLA}  ( Kt.  Graubunden,  Bez. 
Maloja).  3293  m.  Schöner  Bergstock,  17  km  o.  Chiavenna, 
am  SO. -Ausgang  des  Val  Bondasca,  zwischen  diesem  und 
den  Thalern  d'Albigna.  Porcelizza  und  del  Ferro.  Der 
llauptgipfel  wird  auf  der  italienischen  Karte  als  3300  in 
hoch  verzeichnet  und  trägt  zum  Unterschied  vomO.-  und 
W.-Gipfel  den  Namen  Pizzo  di  Ferro  Centrale.  Er  wurde 
zum  erstenmal  1876  zu  Zwecken  der  Landesvermessung 
von  Ingenieur  Held,  dem  jetzigen  Chef  des  eidg.  Topogra- 
phischen Bureaus,  bestiegen.  Seither  nur  selten  besucht. 
W,  davon  der  Gletscherpass  Hrando,  der  vom  Val  Bon- 
dasca ins  Val  Porcelizza  fuhrt. 

BONDASCA  (GHIACCIAJO  DEL. LA)  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Maloja).  3288—1920  m.  Gletscher,  im  olwren 
Val  Bondasca,  ca.  2,5  km  lang;  sein  Firnfeld,  dessen 
Hauptmasse  an  der  Cima  della  Bondasca  liegt,  verteilt 
sich  auf  den  ganzen  n.  Abfall  der  Grenzkelte  bis  zum 
Pizzo  Badile. 

BONDASCA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
1920— 802  m.  Grösstes  Seitenthal  des  Hcrgell;  steigt  von 
der  Cima  della  Bondasca  in  der  Dichtung  SO.-NW.  herab 
und  mündet  bei  Bondo  ins  Hauptthal ;  5,5  km  lang.  Bildet 
im  untern  Teil  eine  enge  Schlucht,  erweitert  sich  aber 
nach  oben  und  zählt  mehrere  Alpweiden  mit  Sennhütten, 
die  am  rechten  Ufer  der  Bondasca  bis  2100  m,  das  heissl 
nahe  zum  Bondascagletscher  ansteigen  u.  hier  vom  Pizzo 
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Cacciabella  und  Pizzo  di  Sciora  überragt  werden.  Wie  im 
Bergell  sind  auch  im  Val  Bondasca  die  Sennhütten  zahl- 
reich und  das  Grundeigentum  ausserordentlich  zerstückelt 
und  zwar  so,  dass  auf  jedem  einzelnen  kleinen  Grund- 
stück eine  Hütte  steht.  Das  Thal  ist  stark  bewaldet;  die 
Waldungen  reichen  an  einzelnen  Stellen  bis  1900  m.  Wird 
von  der  Bondasca  entwässert. 

BONDERGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Ca. 
2-401»  in.  Kurzer  Grat,  s.  vom  Bonderspitz,  zwischen  diesem 
und  dem  Kleinen  Lohner;  ein  vom  Bonderkrinden  abzwei- 
gender Weg  führt  über  ihn  zur  Allmenalp,  w.  Kandersteg. 

BONDERKRINDEN  oder  KRINDEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigem.  23S7  in.  Schmaler  und  wilder  Pass- 
ubergang, s.  vom  Bonderspitz,  zwischen  Gross  und  Klein 
Lohner ;  fuhrt  in  5  Stunden  von  Adelboden  nach  Kander- 
steg. 

BONDERLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Kur- 
zes Thal;  steigt  zwischen  MitUghorn  und  Nünihorn  vom 
NW. -Abhang  des  Lohner  in  der  Dichtung  SO.-NW.  her- 
unter und  mündet  ins  Engstligenthal.  3  km  lang.  Wird 
von  einem  kleinen  Bach  entwässert,  der  in  ca.  1900  m  in 
enger  Schlucht  entspringt  u.  1  km  unterhalb  Adelboden  in 
1190  m  in  den  Engstligenbach  mundet. 

BONDERLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelboden).  1325  m.  Zehn  im  Thale  gleichen  Namens 
zerstreut  gelegene  Hütten,  an  einem  vom  NW.-Abhang 
des  Lohner  kommenden  Bach,  der  1  km  unterhalb  Adel- 
boden in  den  Engstligenbach  mündet.  30  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

BON  DER  SPITZ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen).  2548 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Kandersteg  und  Adel- 
boden, II  km  s.  Frutigen,  Vorberg  des  Lohner;  seiner 

f nichtigen  Aussicht  wegen  oft  besucht.  Besonders  schöner 
llick  anf  Balmhorn,  Doldenhorn,  Blümlisalp  u.  »Vsehi- 
nensee.  Wird  in  3'/»  Stunden  von  Adelboden  und  in  4 
Stunden  von  Kandersteg  aus  ül>er  den  Bonderkrinden 
(2387  mioder  den  dem  Spitz  näher  gelegenen  Bonder- 
grat 12400  m)  erreicht. 

BONDO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Bergell). 
802  in.  Gem.,  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Maira  und 
an  der  Mündung  der  Bondasca  in  diese,  am  N.-Ende  einer 
fruchtbaren  Hochfläche  und  mitten  in  prachtvollen  Kasta- 
nienhainen  gelegen;  13  km  o.  der  italienischen  Stadt 
Chiavenna.  Gemeinde,  mit  Promontogno:  66  Häuser,  SOS 
refonn.  Ew.  italienischer  Zunge;  Dorf:  46  Häuser,  184 
Ew.  1770  erbaute  Burg,  Eigentum  der  Familie  von  Sali». 

BON  FOL,  deutsch  Pl'MPFEL  (Kl.  Bern.  Amtsbez. 
Pruntrut).  445  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  9  km  nö.  Prunt- 
rut, an  der  Vendeline  (einem  rechtsseitigen  Zufluss  zur 
AHaine),  in  flachgewellter,  fruchtbarer  degend,  die  Ge- 
treide im  Ueberiluss  erzeugt.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Endstation  der  Normalspurbahn  Pruntrut- 
Bonfol.  213  Häuser,  1335  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
In  der  Umgebung  ausgezeichnete  Thonerde  (etwas  massig), 
die  zur  Entstehung  der  berühmten  Ti>pfereiindustrie  der 
weitbekannten  feuerfesten  sog.  Pruntruter  Kacheln  oder 
des  Pruntruter  Geschirrs  Veranlassung  gegeben  hat.  Heute 
ist  diese  einst  blühende  Industrie  im  Blickgang  begriffen 
und  weicht  allmählich  der  Uhrenmacherei,  die  jetzt  im 
Verein  mit  dem  Ac  kerbau  die  Hauptbeschäftigung  der  Be- 
wohner bildet.  Mehrere  Uhrenmacherwerkstätlen,  eine 
grosse  mechanische  Ziegelei,  eine  Käserei,  Brennerei  u. 
Strumpffabrik.  Vor  kurzem  hat  sich  zur  Wiederbelebung 
des  Topfergewerbes  von  Bonfol  und  zur  Gründung  einer 
keramischen  Fabrik  eine  Aktiengesellschaft  gebildet.  Am 
AulTahrtsmorgen  allgemeine  Wallfahrt  zum  Grabe  des  h. 
Frumentius,  wo  an  diesem  Tage  Tausende  von  Pilgern 
aus  der  Schweiz,  Frankreich*ünd  dem  Elsass  zusammen- 
strömen. 1136:  Bonfol;  1147:  Bonfo.  Früher  bestand  dajt 
Gebiet  des  Pfarrdorfes  aus  drei  Ortschaften:  Vieux-Bonfol. 
Trunchere  (1320  erwähnt)  und  Vareville  ( 1343  als  Sitz 
eines  Bürgermeisters  e  rwähnt).  Zu  Beginn  der  nurgunder- 
kriege  äscherte  Stephan  von  Ilagenbach  diese  Ortschaften 
ein,  deren  überlebende  Bewohner  in  der  Folge  mitten  in 
Eichenwald  das  jetzige  Bonfol  gründeten.  (Heute  heisst 
noch  ein  Platz  im  Dorf  Sous  les  Chenes).  1634  metzelten 
die  Schweden  die  Mehrzahl  der  Bewohner  nieder  und 
zerstörten  das  Dorf  neuerdings  durch  Feuer  so,  dass  es 
sich  von  diesem  Schlage  nur  langsam  und  spät  wieder 
erholte. 
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BON  HO  MM  E  (LE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  EntremonO 
24-44  in.  Einer  der  Gipfel  de«  CatomME.  8.  diesen  Art. 
BONHOMME     DU     TZAPI  (LE) 

(=  Le  bonhomme  du  chapeau).  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Kntremont).  2804  rn.  Vorberg  ei- 
ner der  Aiguilles  des  Maisons  Blanche« ; 
schone  Aussicht  auf  das  Massiv  des  Monl- 
Hlanc.  2.5  km  na.  über  Boiirg-Sninl-Pierre. 

BON  IFACI  US-QUELLE  (Kt.  Grau- 
bänden,  He/.  Inn).  1230  ni.  Eine  der  zahl- 
reichen Mineralquellen  des  rnlcr-Kngndin. 
2  km  über  dem  Kurhaus  Tarasp-Schuls  in 
der  Richtung  auf  Ardcz,  am  rechten  Ufer 
des  Inn.  Kine  Holzbrücke  führt  vom  Wege 
7ii  der  Quelle,  die  durch  täglichen  Omni- 
htisdienM  den  Gasten  des  Kurhauses  zu- 
gänglich ist.  Von  allen  Eisenquellen  von 
Tarasp-Schuli  enthält  die  Bonifacius-Quelle 
die  grosste  Menge  gelöster  fester  Stoffe  und 
ist  die  an  Soda,  kohlensaurem  Kalk  u.  koh- 
len raurer  Magnesia  reichste.  Ihrer  rhe- 
inischen Zusammensetzung  nach  kommt 
sie  der  Hudolfsquelle  von  Marienbad  in 
Böhmen  am  nächsten. 

BONIGEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen, 
Gem.  Hothrist).  407  m.  Weiler,  am  rechten 
Ufer  der  Aare  gegenüber  Bonigen  im  Kant. 
Solothurn  und  900  m  w.  iler  Station  Rothrist  der  Linie 
Langcnthal-Olten.  9  Häuser,  40  reform.  Ew. 

BONIQEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Oltcn-Giwgen).  420 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Fulenbach-Aarburg.  am 
linken  l'fer  der  Aare ;  3  km  so.  der  Station  llägendorf 
der  Linie  Solothurn-Olten.  Postablage,  Telephon.  40 
H.nt*er,  287  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Kappel.  Nach  der  Zo- 
llnger  Chronik  ist  das  l)orf  mit  dein  rechten  Aareufer 
durch  eine  von  den  Randen  des  Herrn  von  Goucy  (1375)  | 
zerstörte  Brücke  verbunden  gewesen.  Auf  dem  Horn  ein 
Grabhügel  aus  der  Steinzeit,  «  Im  llolzli  »  l'eherreste 
einer  römischen  Niederlassung  und  etwas  unterhalb  dieser 
Kund  eines  Steinbeiles. 

BONI8WIL  (KL  Aargau,  Bez.  Unzburgj.  485  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Seon-Beinwil,  n.  vom 
Hallwilersee.  8  km  s.  I^enzbtirg.  Station  der  Seethalbahn, 
f'ostbureau,  Telegraph.  101  Häuser,  581  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Seengen.  Ackerbau  und  Obstbaumzucht.  Zigar- 
renfabrik;  Strohllerhterei. 

BONMONT  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Nyon,  Gem.  Cheserex).  600  m.  SchlosB.  Hkm  wnw.  Nyon, 
2  km  w.  des  Dorfes  Cheserex  und  am  SO.-Kuss  der  liöle. 
Alte  Cistercicnser-Abtei.  in  der  bis  zum  Fuss  des  französ. 
Jura  reichenden  l.indschaft  Pellerts  1123  gegründet.  Zur 
Zeit  der  Reformation  zog  der  Staat  Bern  die  Kloslergütcr 
an  sich  und  erhob  das  ehemalige  Kloster  mit  Einschluss 
mehrerer  benachbarter  Dorfer  1711  zum  Sitz  eines  Land- 
volles.  Teile  der  grossen  Klosterkirche  sind  noch  er- 
halten. Von  den  Terrassen  aus  schone  Aussieht.  Heute 


BONN  (Kt.  Ereiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Büdingen i. 
512  in.  Bad  und  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane  Bad 


iNi'hluHN  Hoiimont. 

Privateigentum.  In  der  Nachbarschaft  ziemlich  ergihige 
Quellen,  die  einen  Weier  speisen.  Bemerkenswerte  erra- 
tische Blocke 


Bad  Bonn. 

1,5km  nw.  der  Station  Büdingen  der  Linie  Frei  hur;: -Bern. 
Telephon.  6  Häuser,  36  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Ka- 
pelle. In  malerischer  Lage;  mit  den  am  jenseitigen  Ufer 
gelegenen  Schlössern  Grand  und  Petit \i\y  und  Rarhv- 
reche  durch  einen  Brückensteg  verbunden.  Angenehme 
Spazierwege;  schwefelhaltige,  alkalische  und  eisenhaltige 
Quellen.  Seit  dem  15.  Jahrhundert  bekannt ;  1021  Staats- 
eigentum. 1647  legte  eine  Feuershrunst  sämtliche  Gehau - 
lichkeiten  mit  Ausschluss  der  Kapelle  in  Asche;  1650 
neu  aufgebaut  gingen  sie  einige  Jahre  später  in  Privat- 
besitz über. 

BONNE-FONTAINE  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  u. 
Gem.  La  Chaux-de- Fonds).  1000  in.  Weiler,  an  der  Strasse 

2  km  sw.  l..i  Ghaux-de-Fonds. 
Ackerbau,  Viehzucht ;  Uhren- 


La  Chaux-de-Fonds— Loci 
9  Häuser,  85  reform.  Ew. 
macherei. 

BONNEFONTAINE 


(Kt.  Ereiburg ,  Rex.  Greierzi. 
1812  m.  Sennhütte,  30  Minuten  sw.  unter  dem  Gipfel  des 
Moleson,  in  einem  Neocom-Thälchen  ;  8,5  km  von  Chätel- 
Saint-Denis.  Rastpunkt  für  die  Resteiger  des  Moleson. 

BONNEFONTAINE,  deutsch  Min  THUM  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  Saane).  768  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Praroman-Plasselb.  13  km  so.  Freiburg.  Gemeinde, 
die  Weiler  Closalel  u.  Le  Prairuz  inbegriffen  :  58  Häuser, 
298  kathol.  Ew. ;  IKjrf :  12  Häuser,  105  Ew.  Kirche.  Acker- 
bau, Viehzucht.  Eine  Molkerei. 

BONNESFONTAINES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane. 
Gem.  Freiburg).  671  in.  Rauernhöfe  und  Landhäuser,  n. 
der  Strasse  Payerne-Freiburg  und  1,2  km  nw.  diesem.  5 
Häuser,  41  kathol.  Ew. 

BONNEVILLE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val-de-Ruzi. 
701  m.  Kleiner  Wald,  der  Gemeinde  Engollon  gehörend, 
1  km  s.  diesem  Dorf  und  2  km  n.  Valangin.  Ruinen  von 
Ronneville,  einer  vom  Grafen  Rollin  von  Neuenbürg  im 
Kampfe  gegen  die  Herren  von  Valangin  und  den  Rischof 
von  Basel  1301  zerstörten  Ortschaft. 

BONPORT  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le  Lieu). 
1010  m.  Alte  Muhle  und  Säge,  am  Fusse  eines  felsigen 
Sleilabfalles  des  W. -Ufers  des  Lac  Breitet.  1  km  nw.  Pont. 
Hier  l>elinden  sich  die  Trichter,  in  die  die  Wasser  des 
Sees  und  eines  grossen  Teils  des  Jouxthales  al>  Iii  essen, 
luden  letzten  Jahren  angestellte  UnterMChtlfUMI  haben 
diealte  Vermutung  bestätigt,  dass  diese  Wasser  in  der  Or- 
bequelle.  2-5  km  weiter  n.,  wieder  zu  Tage  kommen. 

BONPORT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey.  Gem.  Lea  Plan- 
ches).  3SH  m.  Quartier  von  Montreux,  am  See;  an  kleiner 
Bucht  o.  des  Kursaales  herrlich  gelegen.  Grosse  Gasthofe 
und  Pensionen.  S.  den  Art.  HoNTMEVX. 

BONSTETTEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Affoltern).  548  m. 
Gcin.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Zürich-Affoltern.  5  km  no. 
Allnll-  rn.  Station  der  Linie  Zürirh-Afloltern-Luzern.  Posi- 
hureaii.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde  :  108  Häuser,  »587 
reform.  Ew. ;  Dorf:  119  Häuser,  410  Ew.  Ackerbau,  Vich- 
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/ucht,  Ohsthaumzuchl.  Etwas  Seidenindustrip.  N.  und  «. 
Bonstetten  grosse  Torfmoore,  deren  aus  Glaciallehm  be- 
stehender Untergrund  zur  Ziegelfabrikalion  verwendet 
wird  und  die  fossile  Diluvialpllanzen  enthalten.  Einige 
Funde  aus  der  Bronze-  und  Roinerzeit  ■  im  Bodenfeld  und 
im  Dorfe  seibat  einige  alemannisch-frankische  Gräber. 
1141 :  Bounstetin  oder  Boumstetten,  vom  althochdeutschen 

•  boum  » ,  also  =  •  mit  Bäumen  bepflanzter  Ort ».  Die 
schon  zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  urkundlich  er- 
wähnte Burg  der  Edlen  von  ßonstelten,  die  später  Vasal- 
len Oesterreichs  wurden,  stand  auf  der  Wiese  «  Auf  der 
Hurg  ».  1350  von  den  Zürchern  zerstört;  heute  jede  Spur 
davon  verschwunden.  Glieder  des  Geschlechtes  von  Bon- 
»lelten  fochten  Lei  Sempach  mit.  Ein  Zweig  der  Familie 
besass  eine  Burg  mit  l^ndereien  in  l'ster,  ein  anderer 
Irbte  in  Zürich  und  erlosch  hier  1(106.  ein  dritter  blüht 
heule  noch  in  Bern.  Ein  glänzender  Vertreter  war  der 
Schriftsteller  Karl  Viktor  v.  Bonstetten  (1745-1832).  Seit 
1539  bildete  Bonstetten  mit  Wettswil  zusammen  eine  zür- 
cherische Obervogtei.  1798/90  hatte  die  Gemeinde  unter 
dem  Durchzuge  französischer  Truppen  stark  zu  leiden. 

BONVARO  (Kt.  Genf,  Linkes  I  fer,  Gem.  Choulex). 
4*58  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Mcinier-Vnndceuvres ; 
1.4  km  nö.  der  Station  Vandrcuvres  der  Schmalspurbahn 
(Wnf-Jussy  und  6  km  nö.  Genf.  14  Häuser,  50  kaihol. 
Kw. 

BONVILLARB  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson).  480  m. 
Gem.  und  Dorf.  4  km  nö.  Grandson.  am  Fusse  des  Waadt- 
länder  Jura  und  '2,5  km  nw.  der  Station  Onnens  der  Linie 
Neuenbürg-Lausanne.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Postwagen  nach  Grandson.  Gemeinde,  mit  den  Bauern- 
hofen Vullierens  am  Jurahang :  87  Häuser,  514  reform. 
Kw. ;  Dorf:  73  Mäuser,  397  Ew.  Kirchgemeinde  Saint- 
Maurice.  Ackerbau :  kleiner  Weinberg  mit  geschätztem 
Kotweinertrag.  Sehr  alle,  schon  1148  erwähnte  und  vor 
wenigen  Jahren  restaurierte  Kirche.  Die  Pfarrgemeinde 
trat  erst  1564  zur  Reformation  über.  400  m  sw.  des  Dorfes 
das  tandgtit  La  Cour  de  Bonvillars,  ein  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert stammender  Herrensitz.  Auch  das  Dorf  muss 
sfhon  sehr  alt  sein.  Im  Tuff  Burgundergräber.  S.  des 
Itorfes  ein  2,7  m  hoher  Menhir.  Funde  aus  der  Römerzeit: 
ein  Mosaikboden,  Münzen  und  eine  Bronzestatuette.  In 
der  Umgebung  gefundene  Kanonenkugeln  lassen  vermuten, 
dass  hier  einst  Schweizer  und  Burgunder  miteinander  ge- 
kämpft haben. 

BONVIN  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidera).  3000  m. 
Verwitterter  Fclsgrat,  ohne  Vegetation ;  verläuft  vom  S.- 
Hand des  Gletschers  von  Plaine  Morte  gegen  S.  auf  Siders 
zu.  Wird  von  Montana  und  Vermala  (ob  Siders)  aus  in  4 
Stunden  häufig  bestiegen.  Schöne  Bundsicht  auf  die  pen- 
mnischen  Alpen. 

BONVIN  (PETIT  MONT)  od.  TONIO  DE  MER- 
OESSON  (Kt  Wallis,  Bez.  Siders).  2413  m.  So.  Ausläufer 
des  Mont  Dom  in,  wie  dieser  mit  sehr  schöner  Aussicht. 

BONVIN  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens).  2463 
m.  Gipfel,  10  km  ö.  Sitten ;  n.  Vorberg  des  Mont  Nuoble. 
zwischen  der  Combe  de  Rechy  und  dem  Thälchen  der  De- 
roohia. 

BONZAGLIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  (lern.  Ses*a). 
400  m.  Weiler,  500  m  nw.  Sessa  u.  1.5  km  n.  der  italieni- 
schen Station  Cretnenaga  der  Linie  Luino  Ponte  Tn  sa. 
N  Häuser,  42  kalhol.  Kw.  Gemeindekäserei. 

BOOWALO  (Kt.  Aargau,  lit  t.  ZoOngen).  560  in.  Gros- 
ser Wald,  6  km  »w.  Zollngen.  am  linken  l'fer  der  Pfaft'ncrn 
und  2  km  ö.  Murgeniha).  Fläche  9,6  km'. 

BOPPARTSHOF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau,  Gem. 
Straubenzell).  670  m.  Weiler,  3  km  sw.  St.  Gallen  und 
700  m  ö.  der  Station  Brüggen  der  Linie  Winterthur-St. 

•  lallen.  5  Häuser,  38  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgem. 
Brüggen.  Ackerbau.  Stickerei. 

BOPPELSEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bielsdorf).  527  in. 
Gern  und  Dorf,  an  der  Strasse  Regensherg-Olelnngen.  am 
S.-Fuss  der  Lagern,  s.  der  Hochwacht  (858  ml ;  4  km  no. 
der  Station  Otelfingeu  der  Linie  Wettingen-Oerlikon.  Post- 
ablage, Telephon.  58  Häuser,  257  reform.  Ew.  Fast  aus- 
schliesslich Viehzucht.  Grosse  Waldungen  am  Sleilabhang 
der  Lägern.  Funde  aus  der  Stein- und  Römerzeit;  ale- 
manniKch-fränkische  Gräber  im  Dorf  und  oberhalb  der 
Zirgelhiillc  1130:  Bopensol.  In  der  Bisi.  einem  kleinen 
Gehölz  ö.  Doppelsen,  stand  wahrscheinlich  eine  Burg  der 


Edeln  von  Boppelsen  (1130-1219),  Vasallen  der  Freiherren 
von  Hegensberg. 

BORBEZRIED  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Wahleren).  812  m.  Weiler,  im  Schwarzwasserthal; 
3,5  km  so.  Schwarzenburg  u.  10  km  s.  der  Station  Thöris- 
i  haus  der  Linie  Lausanne-Bern.  9  Häuser,  30  reform.  Kw. 
Ackerbau. 

BORCARDERIK  (LA)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Val-de- 
Ruz,  Gem.  Valangin).  689  m.  Kleines  Srhloss,  Bauernhöfe 
und  Säge ;  1  km  n.  Valangin  an  der  Strasse  Neuenburg- 
Fontaines.  am  Seyon.  Das  Herrenhaus  von  Pierre  Wufl- 
leumier  1580  erbaut.  Vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts  vis 
1815  bestanden  hier  zwei  grosse  Buntstoffwebcreien. 

BORD  (Kt.  Tri).  192U  m.  Berghang,  im  Urserenthal, 
s.  über  Andermatt ;  gänzlich  entwaldet,  von  Wildbach- 
bellen  und  Lawinenziigen  durchfurcht.  An  mehreren 
Stellen  sind  Schutzbauten  ausgeführt  worden. 

BORDE,  BORDES.  Oitsname  im  Kanton  Waadt, 
bedeutet  so  viel  als  Hütle  oder  kleine«  Haus.  Italienisch 
borda,  anglosaxonisch  fcorrf.  golhisrh  bnurl. 

BORDE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
538  m.  AusBcnquartier  der  Stadt  Lausanne,  an  der  Strasse 
nach  Le  Mont,  800  m  n.  der  Stadt.  Städtisches  Schlacht- 
haus. Fossilien  (gut  erhaltene  Schildkröten)  der  Süsswas- 
sermolasse. 

BORDEI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem.  Palagnedra). 
732  m.  Weiler,  im  Centovalli,  an  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Zufluss  zur  Melezza ;  1,5  km  so.  Palagnedra  und 
12  km  sw.  Locarno.  12  Häuser,  47  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Rasa.  Viehzucht;  Holzhandel.  Auswanderung  der  männ- 
lichen Bewohner  als  Kastanienbrater  nach  Italien. 

BORDEI  (VALLE  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Thale  der  Melezza; 
steigt  vom  N. -Abhang  des  Gridone  (1900  m)  auf  5,5  km 
Länge  von  S.  nach  w.  steil  ab  und  mündet  in  325  m  ins 
Centovalli.  Das  Thal  ist  tief  zwischen  die  Berge  eingebettet 
und  trägt  die  grösslen  Kastanien-  und  Nussbäume  des 
Tessin.  Wenige  Alpweiden. 

BORDES  (LE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.Orbe,  Gem.  Bavoisj. 
510  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Oulens-Chavornay,  700  in 
s.  ßavois  und  3,2  km  von  der  Station  Chavornay  der  Linie 
Neuenbürg-Lausanne.  16  Häuser,  87  reform.  Ew.  Hier  das 
Sch  los»  Bavois. 

BORDIONE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  Bach;  links- 
seitiger ZuIIusb  zum  Onsernone;  entspringt  am  S .-Abhang 
des  Pizzo  Pelose  in  1500  m  mitten  in  schonen  Alpweiden, 
Iiiesst  mit  starkem  Gefälle  thalauswärt»  und  mündet  nach 
4,5  km  langem  Lauf  in  450  m. 

BOR  DON  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  3095 
in.  leichter  Passübergang,  zwischen  der  Garde  de  Borrion 
und  dem  Col  de  l'Allee,  führt  vom  Moirygletscher  und 
dem  Col  de  Couronne  zur  Alpe  de  l'Allee  und  nach  Zinal. 

BORDON  (GARDE  DK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders). 
3316  m.  Nackter  und  verwitterter  Felsgipfel,  dessen  Hänge 
mit  Gestcinslrümmern  übersäet  sind  ;  zwischen  den  Thä- 
lern  von  Zinal  u.  Moiry.  den  beiden  ohvrn  Verzweigungen 
des  Eifiachthales.  Besteigung  mühsam  aber  unschwierig, 
von  Zinal  aus  in  5  Stunden.  Grossartige  Aussicht  auf  d<«n 
Moirygletscher  und  die  funkelnden  Eiszinnen  der  Grande 
Couronne.  Seino  NW. -Schulter,  die  Pointe  de  Singline 
(3145  m),  auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

BORDZAY  (PROZ)i  Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  ICfiO  m.  Maicnsäste  mit  Hütten,  während  der  Z<*it 
der  Heuernte  und  des  Alpauftriebes  bewohnt,  am  SW.- 
Ahhang  der  La  Tete,  3  km  nö.  Chäble.  Der  Name  bedeutet 
«  pre  des  bourgeois  »  =  Gemeindeweide  (Allmend);  war 
früher  Gemeindeeigenlum,  wurde  dann  aber  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderls  zum  Zwecke  der  Ablösung  von  Servituten 
verkauft.  Ehemaliger  Lagerplatz  des  aus  der  benachbarten 
Silbertnine  geförderten  Erzes  (Betrieb  seit  40  Jahren  ein- 
gestellt). 

BOREL  (PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Vnrder-Bhein). 
2983  in.  Gipfel,  zum  Teil  vergletschert,  in  der  vom  Gott- 
hard zum  Lukmanier  ziehenden  Kette  zwischen  Piz  Blas 
(3023  m)  und  l-a  Rossn  (271M  m),  8  Stunden  nö.  Airolo. 
Vom  Piz  Borel  schiebt  sich  nach  N.  der  Bavetschgrat  zwi- 
schen Val  Maigels  und  ilas  obere  Val  Cornera  vor. 

BORELIO  (Kl.  Tessin.  Bez..  Locarno,  Gem.  Brissago). 
790  m.  Gruppe  von  10  Hutten,  an  der  Grenze  gegen  Italien, 
am  linken  Ufer  der  Valmara,  2  km  sw.  Brissago  und  12 
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km  8w.  Locarno.  Im  Frühjahr  und  Herbst  von  den  Dauern 
von  Piodina  mit  ihrem  Vieh  bezogen. 

BOREX  (Kt.  Waadt,  Hez.  Nyon).  47dm.  Gem.  u.  Dorf, 
an  der  Strasse  Crassier-Nyon  ;  4,6  km  w.  Nyon  und  4,5 
km  nw.  der  Station  Colignj  der  Linie  Laus  a  nne-<  >, nf, 
Poslbureau  ;  Postwagen  Nyon-Divonne.  32  HäuM-i .  r.  f. 
Kw.  Kirchgemeinde  Crassier.  Acker-  und  etwa«  Weinbau. 

SORGEAL  (Kt.  Wallis,  Hez.  Entremont,  (ietn.  Or- 
sieres).  Wcstl.  Teil  des  Dorfes  Orsieres,  am  linken  Ufer 
der  Dranse.  S.  den  Art.  OrsiLhks. 

BORGEAT  t Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Cerni.it  . 
1001  m.  Weiler,  w.  der  Strasse  Broc-Cerniat,  1  km  »w. 
diesem  und  11  km  o.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bulle.  9  Häuser,  46  kathol.  Ew.  Im  18.  Jahrhundert  durch 
eine  Feuersbrunst  gänzlich  zerstört. 

borgeau  (le)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Haitigny,  Gran 
Marligny-Combe).  604  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Mar- 
ligny-Sembrancher,  am  N.-Fuss  des  Berghang>s  \on  Bo- 
vine, 800  m  n.  des  Einganges  zu  den  Durnind-Schluchteii 
und  4,5  km  s.  Marligny.  14  Häuser.  71  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Martigny  -  Ville.  Wiesenbau.  Granitbrüche.  In 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhundert  0  Gebäude  durch 
einen  Bergsturz  zerstört. 

BORGEAUD  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pavs  d'En- 
haut.  Gem.  Rossiniere).  Weiler.  S.  den  Art. 
Borjoz. 

BOR GNE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens).  Fluss, 
30  km  lang  und  mit  384  km'  umfassendem 
Einzugsgebiet,  entwässert  das  Eringerthal  (Val 
d'Herens)  und  mündet  von  links  in  die  «hone. 
Entspringt  dein  schönen  Arollagletscher  in 
2019  m.  durchfliegst  bis  Hauderes  (1433  in) 
das  Val  d'Arolla,  nimmt  ton  rechts  den  Wild- 
bach von  Ferpecle  auf  und  tritt  ins  Eringer- 
th.-il  ein.  Hier  geht  die  Borgne  unter  Evolena 
vorbei,  erhält  bei  Lanna  (1271  m)  von  links 
den  Merdasson  (Abfluss  des  Vouassonglet- 
schers)  und  wird  zwischen  Lanna  und  üsonne 
von  nahezu  100  m  hohen  Felswänden  einge- 
engt, denen  die  die  Borgne  einmal  (mit  dem 
Pont  noirde  Lugnerez)  überschreitende  Fahr- 
strasse  Sitten-Evolena  folgt.  Gegenüber  Osonne 
mundet  ihr  beträchtlichster  Nebenfliis».  die 
das  Val  d'Hen'menee  entwässernde  Dixence. 
und  weiter  unten  der  Megnoz.  Abfluss  des 
kleinen  Val  de  Mage.  Von  hier  an  (600  m) 
lliessl  die  Borgne  in  einer  tiefen,  nahezu  3  km 
langen  Erosionsschlucht,  nahe  an  deren  Ende 
die  kleine  Einsiedelei  Longebome  an  den 
Felswänden  klebt,  und  mündet  in»  Rhonethal 
ein,  wo  sie  einen  mächtigen  halbkreisrunden 
Schuttkegel  von  mehr  als  60  ha  Fläche  und 
1700  m  Radius  aufgeschüttet  und  damit  die 
Rhone  nö.  Sitten  um  über  5  km  nach  N.  ab- 
gedrängt hat.  Dieser  Schuttkegel,  Champsecs 
genannt,  ist  mit  Wiesen  (Esparsetten)  bepflanzt 
und  wird  von  einem  reichverzweigten  Netz  von 
Bewässerungskanälen  durchzogen,  durch  deren 
geschiebefreies  Bett  der  Fluss  sein  weisses 
Schlammwasser  treibt  und  so  die  seit  etwa  10 
Jahren  auch  mit  Bäumen  l>estandenen  Wiesen 
reichlich  düngt.  Die  Vorjahren  auf  den  Champ- 
secs  angesiedelte  Spargelzueht  gewinnt  fort- 
während an  Bedeutung.  Zwischen  Mage  und  St. 
Marlin,  oberhalb  der  Schluchten,  entspringt 
dem  Fels  am  rechten  L'fer  der  Borgne  in 
kreisrundem  Kessel  die  Sal/.therine  von  I-t 
Combiola/.,  ehemals  Flosshrunn  geheissen  und 
1544  entdeckt.  Die  damalige  Obrigkeit  lies*  die 
Therme  fassen  und  erslellte  an  ihr  Gebäulich- 
keiten  in  der  Absicht.  Kochsalz  zu  gewinnen. 
Der  unbedeutende  Ertrag  der  durch  Mischung 
mildern  Borgnewasser  zu  schwach  salzhaltigen 
Therme  Hess  aber  den  Betrieb  schon  1574  wie- 
der eingehen.  1815  wurden  neue  Versuche  zur 
Nutzbarmachung  unternommen,  bis  Baup  von 
Vevey  analytisch  nachwies,  dass  die  Therme 
höchstens  60  Gramm  Kochsalz  auf  den  Zentner  Wasser 
enthalte.  Wegen  der  Mischung  des  Wassers  der  Therme 
trit  dem  des  Wildbachs  ist  es  schwierig,  deren  exakte 
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Temperatur  zu  bestimmen.  Prof.  Lugeon  stellte  sie  im 
Dezember  1888  zu  25,4*  C.  fest.  Das  nahe  der  Mündung 
in  die  Bhone  filtrierte  Wasser  der  Borgne  liefert  z.  Z.  der 
Stadt  Sitten  beinahe  ihren  ganzen  Bedarf  an  Trinkwasser 
und  soll  nächstens  durch  Quellwasser  ersetzt  werden,  das 
im  Thal  der  Bionne  gefasst  werden  wird.  Am  Fusse  de» 
Schuttkegels  liegt  das  städtische  Elektrizitätswerk,  das  die 
Stadt  mit  elektrischem  Licht  \ ersorgt.  Die  Wasserkraft 
des  Flusses  wird  auch  von  dem  am  Ausgange  der  Schlucht 
gelegenen  Dorf  Brämis  (Bramois)  zum  Betriebe  seiner 
Tuchfabriken  und  Werkstätten  für  Herstellung  von  elek- 
trischen Apparaten  benutzt.  Auf  dem  westlichen  Teile  der 
Champsees  hat  die  Stadt  Sitten  den  zur  Fassung  ihres 
Trinkwassers  bestimmten  Brunnenschacht  graben  lassen. 

BORGNONE  Kt.  Te»»in.  Bez..  Locarno).  713  m.  GoB, 
und  Pfarrdorf,  im  Centovalli,  au  der  Strasse  Locarno- 
Camedu  und  am  linken  l'fer  der  Melezza,  14  km  w.  Lo- 
carno. Postwagen  Locarno-Gamedo.  Postablage.  Gem.,  die 

Weiler  C.ime<l,i.  Costa  und  l.nui/.i  llibegrifl'eu  :  H IT»  Mau- 
ser, 395  kathol.  Ew.;  Dorf:  13  Häuser,  55  Ew.  Auswan- 
derung nach  Amerika  und  periodischer  Auszug  der  Män- 
ner als  Maurer  und  Steinhauer. 


FliMgrbirt  der  Borgne. 

BORGONUOVO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja. 
Kreis  Bergeil.  Gem.  Stampa).  1019  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Vicosoprano-Castasegna,  im  Bergeil  und  am  linken  Ufer 
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der  Main,  Iii  km  ö.  der  italienischen  Stadt  Chiavenna. 
Postablage.  Postwagen  über  die  Maloja.  29  Hauser,  12« 


Schutlkogel  der  Borgo«. 


reform.  Ew.  italienischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Stampa- 
Borgonuovo.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

borisriED  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Ober- 
bahn).  880  m.  Bauernhöfe,  im  Thale  des  Schwarzwasvers 
zwischen  Mutschelbach  und  Trübbach  zerstreut  gelegen ; 

2  km  s.  Ot>erbalm,  7  km  so.  der  Station  Thörishaus  der 
Linie  Freiburg-Born  und  10,5  km  sw.  Bern.  Telephon. 
18  Häuser,  '248  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BORJOZ  oder  BORQEAUD  |Kt.  Waadt,  Bez.  Pays 
d  Enhaut,  Gem.  Roasiniere).  8»!  m.  Weiler,  300  m  so. 
Rossiniere.  am  rechten  Ufer  der  Saane,  12  km  no.  Mon- 
treux. 5  Häuser,  24  reform.  Ew. 

borla  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gem.  Medeglia). 
707  m.  Weiler,  rechts  über  dem  Vedeggio,  1  km  w.  Me- 
deglia und  3  km  so.  der  Station  Rivera-Bironico  der  Gott- 
hardbalm (Bellinzona-Chiasso).  7  Häuser,  37  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

BORN  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Olten-Gösgen).  720  rn. 
Sanft  geboschter  Hügelzug.  zwischen  Kappel  u.  Bonigen; 
i.  T.  bewaldet,  z.  T.  mit  schönen  Wiesen  u.  Aeckern  bestan- 
den.Viele  Kirschbäume.  Am  W.-Abhangeineals  Wallfahrta- 
iirt  stark  besuchte  Kapelle.  Her  Born  endigt  bei  Aarburg  in 
scharfem  Sporn,  den  die  Aare  in  engem  und  tiefem  Bett 
durchsägt  dat.  Mehrere  Hohlen,  deren  bekannteste  das 
lleidenloch.  Am  Born  spielt  eine  der  hübschen  Erzähl- 
ungen de«  Berner  Novellisten  Bernhard  Wvss. 

BORN  (HINTER)  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Olten-Gös- 
ujen.  Gem.  Kappel).  423  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aar- 
burg-Bonigen.  am  SW.-Fuss  des  Born  und  am  linken  Ufer 
der  Aare;  1,2  km  nw.  der  Station  Bothrist  der  Linie 
Langenthal-Olten.  4  Häuser,  25  kathol.  Ew.  1766—1770  ge- 
gründet nach  einem  von  Bonigen  verlorenen  Bechts- 
«treit  zwischen  den  Gemeinden  Bonigen  und  Kappel  über 
den  Besitzesanspruch  auf  den  Landstrich  von  Hinter 
Horn.  Steinbrüche,  Eigentum  des  Elektrizitätswerkes  01- 
ten-Aarburg. 

BORNA  4FOLLIU)  Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse).  1851 
ra.  Begraster  Felskopf,  9  km  nö.  Montreux,  in  der  vom 
Mole^on  zu  den  Bochen  de  Naye  ziehenden  Kette  zwischen 
Dent  de  Lys  und  Vanil  des  Arches.  Von  Muri  tl>o  von  aus  in 

3  Stunden  ohne  Schwierigkeit  zu  erreichen. 
BORNE   (PASSAGE    DE  LA)  (Kt.    Waadl,  Bez. 

Aigle).  Felskamin  am  Wege  vonJOrmont*  über  den  Creux 
du  Gulant  aur  das  Signal  de  Culant.  N.-Abfall  der  Diable- 
reU-Gruppe. 

BORNENGO  (PASSO  PIAN)  \  Kt.  Tessin  u.  Grau- 
bunden).  Strategischer  Passübergang.'  S.  Pian  Bohnknm». 

BORNHAUSEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Kschenz).  540  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Herdern- Eschenz, 
.■uf  dem  Seenicken  und  am  linken  I  fer  des  Bnrnhauser- 
bachea;  2,3  km  s.  der  Station  Eschenz  der  Linie  Klzwilen- 
Konstanz.  5  Häuser,  33  reform.  u.  kathol.  Ew.  Wiesenbau. 

BORNHAUSERBACH  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Steck- 
ern). Bach,  5  km  lang;  entspringt  in  600  m  im  Hornli- 


wald,  fliesst  zunächst  von  O.-W.,  dann  von  S.-N.  und 
mündet  bei  Eschenz  in  500  m  in  den  Rhein;  sein  Ge- 
schiebe hat  den  Bhein  am  Ausfluss  vom  Untersee  ein- 
geengt. 7  Brücken,  worunter  eine  für  die  Eisenbahn. 

BORS  IKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Aflbltern.  Gem.  Aeugst). 
670  m.  Ehemaliges  kleines  Dorf,  nahe  dem  Türlersee  ; 
heute  verschwunden.  Von  1224—1254  sind  urkundlich  die 
Bitter  von  Borsikon  mehreremale  erwähnt;  ob  aber  hier 
eine  Burg  gesunden,  weiss  man  nicht.  853:  Borsinchon, 
883:  Porsinchova. 

BORSTBUHL  (Kt.  Appenzell  I.-R.,Gem.  Schwendi). 
1160 — 1650  m.  Zwei  Alpweulen,  im  Thale  des  Weissbaches 
und  am  N. -Abhang  des  Oehrlikopfes,  3  Stunden  s.  Appen- 
zell. Ueber  den  ßorstbühl  führt  einer  seiner  Mühsamkeit 
wegen  wenig  begangener  aber  interessanter  Weg  zum 
Säntis. 

borsuat  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Siders).  580 
m.  Dorf,  am  N.-Hang  des  Bhonethales,  an  der  Strasse 
Siders-Venthöne.  800  m  nö.  der  Station  Siders  der  Sim- 
plonbahn.  67  Häuser,  357  kathol.  Ew. 

BORT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  Hab- 
kern). 1050  m.  Weiler,  zwischen  Wagis-  und  Bühlbach, 
kleinen  rechtsseitigen  Nebenadern  zum  Lombach,  1  km 
sw.  Habkern  und  3,5  km  nw.  Interlaken.  18  Häuser,  78 
reform.  Ew. 

BORTELALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Ried). 
2015  in.  Alpweide  mit  6  Sennhütten,  am  W.-Abhang  des 
Bortelhorns  und  2,5  km  ö.  Berisal.  Wird  bei  der  Besteig- 
ung des  Bortelhorns  durchquert. 

bortelgletscher  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
2670—3060  m.  Kleiner  Gletscher,  am  W.-Abhang  des  Bor- 
telhorns,  vom  Bebbiogletschcr  im  SO.  und  Steinenglet- 
scher im  N.  durch  kurze  Felskämme  geschieden. 

BORTELHORN  oder  PUNTA  DEL  REBBIO 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3204  m  (3195  m  nach  der  Italien. 
Karte).  Gipfel,  auf  der  den  Monte  Leone  mit  dem  Albrun- 
pass  verbindenden  Kette,  ö.  Berisal  und  der  Simplon- 
strasse.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierigkeit,  entweder 
von  Berisal  über  die  Bortelalp  und  ein  kleines,  n.  an  den 
Bortelgletscher  grenzendes  Eisfeld,  oder  über  die  Forca 
del  Rebbio  (2787  m  ;  2756  m  auf  der  italien.  Karte)  u.  den 
SW.-Grat,  oder  auch  von  der  Alpweide  Veglia  aus  über 
den  Rebbiogletscher  und  die  Forca  del  Rebbio  (4  Stun- 
den). Ausgedehnte  Rundsicht. 

BORTERHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  2971  m. 
Gipfel,  NO.-Schulter  der  Bella  Tola,  6  km  s.  Leuk-Stadl, 
über  dem  Borterthäli. 

BORTERTHALI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispi.  Kleines 
linksseitiges  Nebenthal  zum  Turtmantlial,  auf  4  km  Länge 
vom  0.- Abhang  der  Bella  Tola  und  S.-Abhang  des  Borte  r- 
horns  von  SW.-NO.  absteigend.  Wird  von  einem  kleinen 
Bach  entwässert,  der  an  der  Bella  Tola  in  2580  in  ent- 
springt, einen  kleinen  See  bildet  und  in  1500  m  in  den 
Turtmanbach  mündet.  In  seinem  Hintergrund  führt  der 
Pas  du  Bo>uf  ins  Eifischthal. 

BORÜTl  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Eg- 
gersriet).  870  m.  Gruppe  von  14  Häusern;  1,5  km  w. 
Eggenriet  und  6,5  km  w.  der  Station  Heiden  der  Bahn 
Borschach- Heiden.  110  kathol.  Ew.  Ackerbau;  Stickerei. 
Schöne  Aussicht. 

BOSCARINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  No- 
vazzano).  358  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Genestrerjo-No- 
vazzano;  1,5  km  nw.  diesem  und  2,5  km  w.  der  Station 
Baierna  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  11  Häu- 
ser, 113  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Grosse  Backstein-  und 
Ziegelfabrik. 

BOSCHETTA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 
Kleines  linksseitiges  Nebenlhal  zum  Engadin,  o.  vom  Piz 
Kesch;  sein  Bach  entspringt  in  2700  in  am  S.-Abhang  des 
Piz  Virojjla  und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  von 
NW. -SO.  zwischen  Zuoz  und  Madulein  in  1670  m  in  den 
Inn.  Wildes  Thal,  ohne  Hütten  und  baumlos. 

BOSCHETTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio.  Gem.  Lu- 
diano).  Von  der  Siegfried-Karte  fälschlich  für  Posccno 
gebrauchte  Benennung.  S.  diesen  Art. 

B08CHETT0  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Ca- 
vagnago).  1681  m.  Sennhütten,  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogen,  am  W.-Hang  des  Monte  di  Sobrio;  1,2  km  n. 
Sobrio  und  3,5  km  ö.  der  Station  Giornico  der  Gotlhnrd- 
bahn.  Bereitung  von  Magerkäse  und  Butter. 
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BOSCHETTO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Valle  Maggia.  Gem. 
Cevio).  151  im.  Weiler,  nahe  dein  Zusammen  II  uss  von 
Maggia  und  Hovana  ;  1,5  km  s.  Cevio  und 
20  km  nw.  Lorarno.  15  Häuser,  55  kalhol. 
Ew.  Periodische  Auswanderung  der  Män- 
ner als  Maurer  und  Slrinhaucr. 

BOSCH ia  (Kt.  Grauhundcn,  Hez.  Inn. 
r.em.  Ardez).  1070  rn.  Weiler,  an  der 
Strasse  Ardez-Guarda,  auf  einer  Terrasse 
an  der  linken  Tlialseite  des  Kngadin ;  I 
km  o.  Cuarda  und  37  km  ö.  der  Station 
Bavos- Dorf  der  Italischen  Balm  (Laiui- 
<|uarl-Davos).u  Häuser,  39  ref.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Viehzucht  und  Wiesenhau. 

BOSCiOLi  (Kt.  T.— in.  Bez.  Valle 
Maggia,  (lern.  Cevio>.  420  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Fusio- lxicarno,  am  rechten 
Ufer  der  Maggia,  000  in  s.  Cevio  und  20  km 
nw.  Locarno.  11  Häuser,  30  kathol.  Kw. 
Vieh-  und  Bienenzucht. 

BOSCIOREDA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano, Gem.  Pregassona).  308  m.  Weiler, 
am  linken  Ufer  des  Cassarate,  3  km  nö. 
Lugano.  11  Häuser,  72  kalh.  Ew.  Ackerbau. 
Tabakfabrik,  Gerberei,  Oehlmühle,  Säge. 

BOSCIORO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gem.  Viganello).  288  m .  Weiler,  an  der  Strasse  MolillO- 
nuovo-Vigant'llo,  am  linken  Ufer  des  Cassarate  und  1,5  km 
no.  Lugano.  Zahlt,  mit  Santa  und  Luganetto  zusammen: 
16  Häuser,  213  kathol.  Kw.  Ackerbau. 

BOSCO,  deulsch  Gl  BIN  iKt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia!. lütlli  in.  Gem.  und  llorf.  im  Hosrothale,  am  S.-Fuss 
des  Pizzo  Orsalia  und  35  km  nw.  Locarno.  Höchstgele- 
genes  Horf  des  Kantons.  Poslablage.  Gleicht  seiner  ganzen 
Bauart  nach  den  Dörfern  des  Oliei-wallis,  denen  es  auch 
an  Sprache  und  Sitte  gleich  ist.  Walliser  Familien  aus 
dem  Formazzathal  überschritten  im  13.  Jahrhundert 
die  vordere  und  hintere  Furka  und  gründeten  hier  in  der 
Thalausweitung  das  Dorf  Gurin,  welcher  Name  im  Verein 
mit  Bosco  heule  noch  gebräuchlich  ist.  Kl.  zum  grosslen 
Teil  aus  Holz  erbaute  Häuser.  268  kathol.  Kw.  deutscher 
Zunge,  die  das  Italienische  nur  im  Verkehr  mit  Fremden 
gebrauchen.  Das  Dorf  unierhält  eine  deutsche  und  eine 
italienische  Schule.  Viehzucht  (sehr  kleiner  Schlag  );  Be- 
reitung von  Bulter  und  Käse,  die  auf  den  Märkten  von 
Cevio  und  Locarno  Alwatz  linden.  Die  Manner  wandern 
als  Maurer  und  Steinhauer  besonders  in  die  Nachbar- 
kantone,  aber  aurh  nach  Frankreirh  und  Californien,  u. 
als  Holzschnitzer  und  Vergolder  von  Heiligenbildern  nach 
Italien  aus.  Während  der  letztvrrgangenen  Jahre  hat  die 
Seidenweberei  in  jedem  Haus  des  Dorfes  Eingang  gefun- 


BOSCO  (FONDO  DEL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leven  Ii  na. 
Gem.  Airolo).  Fort.  1887  erbaut,  zur  Gotthardbefestigunj 
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den.  Gemeindearchiv  enthält  Aktenstücke  bis  zum  Jahr 
1253.  Etwas  unterhalb  Bosco  leberreste  eine«  grossen 
Bergsturzes  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 
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gehörend ;  1,5  km  ö.  Airolo,  am  Fusse  eines  Waldes  ( bosco i 
über  der  Gotthanistrasse. 

B08C0  (valle  Dl^  Kl.  Te*sin,  Bez.  Valle  Maggie. 
Linkes  Seitenthal  zum  Val  Campo.  das  seinerseits  wieder 
ein  rechtsseitiges  Nebenlhal  zur  Valle  Maggia  ist  Zweigt 
sich  bei  Cerenlitio  vom  Val  Campo  ab  und  verläuft  zuerst 
nach  NW.,  dann  nach  W.  Das  an  seiner  Mündung  zur 
Schlucht  eingeengte  Thal  erweitert  sich  oben  l.al.i  tu 
einer  weiten  Wanne,  die  rings  von  hohen  Berken  um- 
schlossen und  mit  schonen  Alpweiden  und  prächtigen 
Lärchen-  und  Tannenwäldern  geschmückt  ist.  Hier  oben 
Andel  sich  nur  ein  geschlossenes  Dorf,  Bosco  oder  Gurin 
(1506  m),  mit  268  kalhol.  Ew.  deutscher  Zunge:  zahlreich 
sind  alicr  im  ganzen  Thal,  besonders  an  seinem  N.-Ilang. 
sehr  hoch  hinaufsteigende  Sennhütten  zerstreut.  Die  meis- 
ten Alpweiden,  Berge  etc  um  das  Dorf  tragen  deutsche 
Namen,  während  das  Italienische  schon  30  Minuten  unter- 
halb desselben  wieder  vorherrscht.  Wie  in  Bosco.  hat  sich 
deutsches  Volk  auch  in  dem  w.  davon  gelegenen  Val  Pom- 
mat  oder  Val  Formazza  (oberster  Abschnitt  des  Thaies 
der  Ton]  angesiedelt,  das  mit  dem  Oberwallis  durch  den 
Griespass  in  Verbindung  steht.  Ueber  diesen  sind,  wahr- 
scheinlich im  13.  Jahrhundert,  deutsche  Ansiedler  aus 
dem  Oberwallis  ins  Pommat  herübergekommen,  die  einen 
Ableger  ins  Val  Bosco  vorgeschoben  haben.  Solche  deut- 
sche Sprachinseln  linden  sich  überdies  noch 
am  0  -  und  S.-Fuss  des  Monte  Ron,  und  M 
ist  zweifellos,  dass  alle  diese  Ansiedelungen 
(wie  die  der  «  Freien  Walser»  in  Grauhundcn 
und  Vorarlberg)  ihre  Entstehung  der  Ein- 
wanderung von  deutschen  Oberwallisern  ver- 
danken. Ilir  Jahrhunderle  dauerndes  Fort- 
bestehen erklärt  sich  neben  politischen  und 
geschichtlichen  Gründen  und  dem  Festhalten 
der  Bewohner  an  deutscher  Sprache  und  Sitte 
hauptsächlich  auch  aus  der  geographischen 
Lage  der  Kolonien.  Alle  diese  Sprachinseln. 
Bosco  inbegriffen,  liegen  in  abgeschiedenen 
und  schwer  zugänglichen  Thalern.  die,  wie 
liesonders  auch  wieder  Bosco,  nach  unten 
durch  Schluchten  oder  Thalstufen  abgeschlos- 
sen sind  und  deren  Verkehr  mit  dem  Ober- 
Wallis  ein  leichterer  ist  als  mit  dem  italieni- 
schen l'nterland  Vom  Val  Campo  führt  Mos 
ein  schlechter  und  steiniger  Fusspfad  ins  Valle 
di  Bosco  hinauf,  das  dazu  in  seinem  einge- 
engten Teil  wild,  kahl  und  von  zahlreichen 
Felsstürzen  und  Lawinenschlägen  heimge- 
sucht ist.  Oft  ist  im  Winter  jede  Verbindung 
mit  dem  L'nterlantSe  unterbrochen.  Auch  hat 
es  die  an  milderes  Klima  gewohnten  Italiener 
nie  danach  gelüstet,  sich  in  diesem  verlorenen  Berg- 
winkel anzusiedeln.  So  blieb  Bosco  von  jedem  fremden 
Einlluss  verschont  und  konnte  seine  Eigenart  (Sprache, 
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Sitte,  Brauch,  Tracht  und  Bauart)  ungestört  beibehalten. 
Bit  Lebensweise  der  Bewohner  ist  natürlich  eine  sehr 
einfache  und  wird  fast  völlig  von  der  Viehzucht  und  der 
Alpwirtschaft  bedingt.  I)er  Ackerbau  ist  recht  unbedeu- 
tend. Vor  einigen  Jahren  hat  ein  Zürcher  Haus  in  Bosco 
die  Seidenweberei  eingeführt  und  WebMühlc  aufgestellt, 
die  einer  Anzahl  von  Frauen  und  Mädchen  einen  kleinen 
Verdienst  sichern.  Zahlreiche  junge  .Männer  wandern  aus, 
um  nach  einigen  Jahren  Aufenthaltes  in  der  Fremde  tnil 
ihren  Ersparnissen  wieder  in  die  stets  ersehnte  Heimat 
zurückzukehren.  Die  Beziehungen  zum  Kanton  Tessin, 
dem  sie  angehören,  zwingen  die  Bewohner,  auch  die  ita- 
lienische Sprache  zu  kennen:  zu  diesem  Zwecke  unierhall 
hier  der  Staat  eine  italienische  Schule.  Daneben  b«  steht 
noch  eine  stark  besuchte  deutsche  Schule,  die  von  einer 
Zürcher  Gesellschaft  unterstützt  wird.  Iler  Gottesdienst 
wird  in  deutscher  Sprache  abgehalten.  (Hardmever,  J. 
Locarno  und  seine  Thiiler  in  Lurup.  Waiiderbilder  , 
—  Ü.ihli  r,  A.  Das  l'tmmtat  und  die  deutsche  Surach- 
iirnieutde  Wmixi  int  Tessin  im  Jahrb.  des  S.  A.  C  Bd.  34). 

B08CO  luganese  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  533 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bioggio-Ladema- 
no.  im  Thal  des  Vedeggio,  7  km  s.  der  Station  Taverne 
ilcr  Golthardbahn  (Bellinzona  Chiasso).  Poslablage,  Post- 
wagen Lugano-Bio^gio-Cademario.  47  Häuser,  '279  kathol. 
Fw.  Weinbau.  Periodische  Auswanderung.  Boeco  Luga- 
nese. zum  Unterschied  von  Bosco  in  der  Valle  Maggia  so 
gebeiasen.  liegt  mitten  in  Weinbergen  an  sonnigem  Hang  ; 
schone  Aussicht  aur  Val  Vedeggio,  Luganerwe  und  einen 
Teil  ih  r  Stadt  Lugano.  Landhauser  und  prächtige  Gärten. 
Heimat  von  Giovanni  Fraschina.  Frzhischof  von  Korinlh, 
der  in  der  Kirche  des  Dorfes  1X17  beigesetzt  worden  ist, 
und  des  ISÖl  verstorbenen  berühmten  Architekten  Giuseppe 
Fraschina. 

B08E  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Gordcvio 
und  Aurigeno).  :ä>2  m.  Lokalitat  am  linken  Ufer  der  Mag- 
gia, an  der  Strasse  Locarno- Fusio,  1t  km  nw.  LOCTDO. 
Iter  Name,  vom  Dialeklausdruck  bos  (=  bueo)  =  L4ich, 
bedeutet  ein  von  Lochern  durchsetztes  Stück  Land. 

BOSSE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen.  Gem. 
I.e  lleiuonl)  959  in.  Dorf,  in  kalter,  wenig  fruchtbarer  u. 
beinahe  nur  für  Viehweiden  günstiger  Gegend ;  2.5  km 
no.  der  Station  Saignelegier  der  Linie  La  Chaux-de-Fouds- 
Sainnelegier ;  an  den  Strassen  I«e  Bemont-Les  Pomrnerals 
und  IjV.  Demonl-Les  Fnfers ;  500  m  n.  Le  Bemnnt.  Ge- 
meindekapelle. La  Bosse  zählt  mit  dem  Weiler  Praisalet 
zusammen  21  Hauser,  122  kathol.  Fw.  französischer  Zunge. 
Kirchgem.  Saignelegier.  Landwirtschaft,  Viehzucht  und 
l'hrenmacherei.  Von  Bedeutung  ist  auch  die  Pferdezucht. 

BOSSEN  (KL  Zug.  Gem.  Walchwill.  607  tu.  Kruppe 
von  4  Häusern,  700  in  vom  Oslufer  des  Zugersees  u.  2  km 
nw.  der  Station  Walchwil  der  Linie  Zug-Arth  Gohlau  20 
kathol.  Kw. 

BOSS EN AZ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Fnlremont).  Alpweiden. 
S.  den  Art.  Boissink. 

BOSSENAZ  (LA)  kt  Waadt.  Bez.  Auhonne.  Gem. 
Fechyi.  585  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  700  m  n.  Fechy, 
'2  km  sw.  Aubonne  und  3  km  nw.  der  Station  Allainan  der 
Linie  Lausanne-GenT.  33  reform.  Fw. 

BOSSENS  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Glane,  Gem.  Bomonli. 
782  m.  Weiler,  zwischen  Homont  und  Villars-Bramard.  2 
km  nw.  der  Station  Bomont  der  Linie  l-ausanne  Bern, 
an  der  Grenze  ge^en  den  Kant.  Wandt.  8  Ilauser.  78  kathol. 
Fw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Beim  Weiler  römische 
Ziegel.  Tlionkruge  und  Scherben  von  Topferwaren;  unter- 
halb des  Weilers  Funde  aus  der  Bronzezeit. 

BOSSES  (COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremonti. 
2919  m.  Passtibergang,  am  obern  Fnde  des  Val  Fcrrct, 
zwischen  Graml  Golliaz  oder  Pointe  des  Angronietles  (3240 
im  im  W.  und  Aiguille  de  Lesache  i30ll  rni  im  0.  Auf- 
stieg auf  Schweizer  Seile  mulisam.  Abstieg  auf  italienischer 
Seite  ober  den  Glacier  des  Bossesund  die  Combe  de  la 
Thoula  dagegen  sehr  leicht ;  wird  von  Touristen  selten, 
häutig  aber  von  Schmugglern  begangen,  die  Sommers  und 
Winter«  Schweizer  Tabak  nach  Italien  hinübertragen. 

BOS8ET  (TETE  A)  (Kt.  Waadl.  Bez.  Aigle).  1770  m. 
Sanftgerundeier  Gipfel  mit  Alpweide,  nach  N.  gegen  die 
Hutten  von  Bovonnaz  absteigend,  in  der  vom  Linn  d'Argen- 
tine  nach  NO.  abzweigenden  Kette,  unmittelbar  über 
Plans  de  Freniere  und  2V,  Stunden  so.  Grynn. 


BOSSETIN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey).  Thälchen. 
S.  den  Art.  Bostan. 

BO88EV  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon,  Gem.  Bogis-Bossey). 
Dorf.  S.  den  Art.  Büms-Busshy. 

BOSSEY  (CHÄtfau  DE)  ;  Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon, 
Gem.  Bogis-Bosseyl.  442  in.  Schloss,  800  m  sw.  Celigny  u. 
5,7  km  sw.  Nyon,  zwischen  den  Fnklaven  von  Celigny. 
Fine  1.7  km  lange  Allee  fuhrt  vom  Schlosse  zur  Strasse 
Lausanne-Genf.  Alter  Herrensitz;  bis  zur  Beformalion 
Figenlum  der  Abtei  Bonmont,  spater  öfters  den  Besitzer 
wechselnd.  Nw.  des  Schlosses  die  Häusergrup|ien  Petil- 
Bossey  und  so.  davon  Belle-Ferme. 

BOSSIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hinwill.  541 
in.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Hinwil-Wetzikon,  2  km  so. 
der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich-Usler-Bapperswil. 
15  Häuser.  64  reform.  Fw.  S.  des  Dorfes  stand  ehemals 
ein  Burgturm,  der  heute  völlig  verschwunden  ist.  829. 
Pozinhova ;  902:  Wosinchova.  12(11  wird  ein  Burkard  von 
Bossikon  als  Vasall  nicht  ritterlichen  Geschlechtes  der 
Grafen  von  Happcrswil  erwähnt. 

BOSSON  (BECS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren»  1. 
3154  in.  Bollicher  Doppel-Gipfel,  am  N.-Fnde  der  das 
Kringer-  vom  Filischthal  trennenden  Kelte.  Ks  zweigen 
von  ihm  drei  Grate  ab:  ein  W.-Gral  mit  der  Pointe  de 
Lona  (2920  ml,  ein  N.-Gral  mildem  Becd  Orzival  i293|  ml 
und  dem  Mont  Traeuit  (2659  ml  und  ein  bald  nach  N. 
umbiegender  SW.-Grat  mit  der  Maja  (2935  in),  der  Becea 
de  Lovegnoz  i2!ia>  ml  dem  Mont  Gautier  (2700  ml.  Moni 
Nuoble  (2673  ml  und  der  Tour  de  Bonvin  (2463  ml.  Die 
nicht  schwierige  Besteigung  wird  über  den  Col  oder  Pas 
de  Lona  von  Evoleoa  aus  in  0,  von  GrimenU  aus  in  5  St. 
gemacht;  gewohnlich  wird  der  höhere  W.-Gipfel  besucht. 
Prachtvolle  und  weitausgedehnle  Bundsicht.  Die  richtigere 
Schreibart  des  Namens  wäre  Bessons,  das  wie  Besso  im 
Dialekt  •  Zwillinge  «  heisst. 

BOSSONEN8  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Veveyse).  753  in. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Chätel-Saint  Denis-Attalens. 
4  km  s.  der  Station  Palezietix  der  Linie  Lausanne-Frei- 
burg und  4,3  km  w.  Chätel.  Poslablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. Station  der  elektrischen  Bahn  Palezieux-Chatel-Saint 
Denis;  Postwagen  Chätel-Saint  I'enis-Vevey.  HO  HluaW, 
312  kathol.  Fw.  Kirchgem.  Attalens.  Ackerbau,  Viehzucht. 
Buinen  einer  allen  Burg  der  Herren  von  üron.  Kapelle, 
1403  von  Marguerile  d'Oron,  der  letzten  ihres  Geschlech- 
tes, gegründet.  Die  Herrschaft  Hossonens  war  lange  Zeit 
Eigentum  des  Geschlechtes  d'Oron.  1513  kam  sie  durch 
Kauf  an  den  Herzog  von  Savoyen  u.  1536  durch  Eroberung 
an  Freiburg.  1829  entdeckte  man  hei  der  Lokalität  Essen 
des  Corbes,  am  Weg  nach  Palezietix,  ein  romisches  Bau- 
werk mit  unterirdischen  Sälen  und  dorischen  Säulen. 

BOSSONE8SE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens,  Gem. 
Ayenti.  1619  m.  Gruppe  von  10  Sennhütten,  einen  Monat 
im  Jahr  bewohnt,  am  O.-Abhang  der  Brune.  5  Stunden 
nw.  über  der  Station  St.  Leonhard  der  Simplonbahn  und 
2,2  km  nw.  Avent. 

B08SONS  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Knhaut, 
Gem.  Ghäteau  d'Oexi.  960  m.  Üestl.  Aussenquartier  von 
Ghäteau  d'Oex,  am  linken  Ufer  des  Wildbaches  Bossons. 
Zahlt,  mit  Granges  zusammen :  98  Häuser,  516  reform.  Fw. 
Sommer-  und  Winterstation  für  Fremde.  Ackerbau. 

BOSSONS  (RUISSECAU  DES)  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Pays  d'Fnhaul).  905— 1550m.  Wildbarh,  rechtsseitiger  Zu- 
tluss  zur  Naane;  wird  von  verschiedenen  Quellbächen  ge- 
bildet: dem  Huisseau  des  Goulayes  |der  vom  Gul  de  la 
Scierne  nach  Le  Cuir  herabfliegst),  der  Leyvraz  (die  von 
der  Comhe  de  la  Lcvvraz  —  Kette  der  Vanils  —  heran- 
kommt) und  dem  Buisseau  des  Tenasses  oder  der  Vausse- 
resse  (ebenfalls  von  der  Kette  der  Vanil»  kommend).  Er 
durchmesst  Ghäteau  d'Oex  und  mündet  nach  4  km  langem 
Lauf  in  no.-sw.  Bichlung  700  in.  s.  Ghäteau  d'Oex  in  die 
Saane.  Hat  beim  Weiler  Les  Bossons  zeitweise  grosse  Ver- 
heerungen angerichtet. 

BOSSY  (Kt.  Genf.  Hechtes  Ufer.  Gem.  Collex-Bossv). 
465  km.  Dorf,  an  der  Sirasse  Bellevue-Gollex-Versonnex, 
4  km  nw.  der  Station  Genthu j-Üellevue  der  Linie  Genf- 
Lausanne.  28  Häuser,  180  kathol.  Ew.  Wein-  und  Futter- 
bau. 

BOSTAN  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2352 
in.  Passübergang,  zwischen  T<Mc  de  Bostan  im  W.  u.  der 
Kette  der  Denis  Blanche*  im  O.,  verbindet  da»  obere  Thal 
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von  Champery  mit  den  Hütten  und  dem  Thale  von  Boatan 
und  Samoens  in  Savoven.  Wird  hauptsächlich  von 
Schmugglern  begangen.  Von  den  Hütten  von  Barmaz  (2 
Stunden  von  Champery)  an  führt  der  Pfad  längs  einer 
schmalen  Felsleiste  zu  einer  merkwürdigen  Felskluft,  dem 
Pas  de  la  Beda,  in  der  sich  der  Schnee  noch  bis  in  den 
Spätsommer  hält.  Im  Thalchen  darunter  reiche  Fundstelle 
für  Gaultfössilien.  Die  Gegend  ist  besonders  in  geologischer 
Beziehung  interessant.  Die  Kalten  der  Dents  Blanches  und 
der  Tete  de  Bostan  gehen  gegen  NU.  in  einander  über  und 
bilden,  mehrfach  über  einander  gelegt,  den  Kamm  der 
Dents  du  Midi.  Auf  dem  N&»comien  (Valangien,  Haule- 
rivien  und  Urgonien)  liegen  Aptien.  Albien,  *enonieti  u. 
Eocän  (Nummulitenkalke  und  Flysch).  Vergl.  da»  geolog. 
Profil  bei  Dents  Blanches. 

BOSTAN  (TtTt  DE) ,  Kt.  Wallis,  Bf z.  Monthey).  2404 
und  2408  in  (2414  m  auf  der  französischen  Karte).  Gipfel, 
so.  des  üol  de  Coux,  am  W.-Ende  der  von  der  Tour  Sal- 
lieres  w.  abzweigenden  kleinen  Kette  der  Dents  Blanches. 
Beschränkte  Aussicht.  V  oro  Col  de  Bostan  (2352  in)  aus 
in  einer  halben  Stunde  zu  erreichen. 

BOSWIL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Muri).  400  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bremgarten-Muri;  3,5  km  nw. 
letzterem  im  Thal  der  Bünz.  Station  der  Linie  Lenzburg- 
Rothkreuz.  Poatbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gem.,  den 
Weiler  Weissenbach  inbegriflen :  1ti6  Häuser,  4240  kathol. 
Ew. :  Dorf:  130  Häuser,  966  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 
Milchwirtschaft,  zwei  Käsereien.  Strohindustrie.  820: 
Bozwila  ;  924:  Pozwila  ;  94*5:  Bozwila  ;  952:  Boszwila. 

BOTIRI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens,  Gem.  Ayent).  980  m. 
Dorf,  am  Wildbach  Reyde,  4  km  sw.  Ayent  und  i  km  nw. 
der  Station  St.  Leonhard  der  Simplonbahn.  Postablage. 
150  Häuser,  400  kathol.  Ew. 

BOTSBERG)  (OBER-  u.  UNTER-)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Unter-Toggenburg,  Gem.  Flawil).  657  u.627  m.  Zwei 
Dorfer,  400  m  von  einander  entfernt,  an  der  Strasse  Ober- 
Uzwil-Flawil,  in  schönem  und  fruchtbarem  Thal;  4,4  km 
von  der  Station  Flawil  der  Linie  St.  Gallen-Wil.  Postab- 
lage, Telephon.  71  Häuser,  427  reform,  und  kathol.  Ew. 
Wiesenbau,  Milchwirtschaft ;  Weberei,  Stickerei.  Torf- 
grube;  Ziegelei,  Säge.  Beide  Dörfer  werden  wahrschein- 
lich in  Bälde  mit  Flawil  vereinigt  werden.  Als  adeliger 
Besitz  1270  erwähnt. 

BOTSBERGER  TORFMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter-Toggenburg,  Gem.  Flawil).  633  m.  Grosses  Torf- 
moor, sw.  Flawil  und  s.  Ober-Botsberg ;  bildete  einst  zu- 
sammen mit  dem  Bubenthaler  Weier  einen  kleinen  See. 
den  seither  die  Geschiebe  des  Magdenauerbacb.es  in  zwei 
Teile  getrennt  haben.  Ehemals  führte  durch  das  Moor  ein 
Fussweg,  der  die  Verbindung  zwischen  dem  Kloster  Mag- 
denau  und  Glattburg  herstellte.  Um  die  Torfgewinnung  bc- 

auemerzu  gestalten,  hat  man  1868-71  unter  Ober-  Bölsberg 
em  Wasser  einen  unterirdischen  Abzugskanal  gegraben. 
BOTSCH  (FUORCLETTA  DEL)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Inn).  2678  m.  Hoher  und  schwieriger  Passübergang, 
42  km  ö.  Zernez  im  Unter  Ensadin,  zwischen  Piz  Foraz 
im  0.  und  Piz  del  Fuom  im  W.  Er  verbindet  das  obere 
Val  Plavna  mit  dem  Yal  del  Botsch  und  dem  Ofenpass. 

BOTSCH  (VAL.  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Baumloses  und  wildes  rechtes  Seitenthal  zum  Thal  der 
Ova  del  Fuorn  im  Unter  Engadin,  sso.  vom  Piz  Plavna. 
Steigt  von  der  Fuorcletta  del  Botsch  (2678  m)  auf  3  km 
Länge  nach  S.  herunter,  bis  in  1890  m  sein  kleiner  Bach 
4  km  ö.  II  Fuorn  in  die  Ova  del  Fuorn  mündet. 

BOTTARELLO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3492  m.  Gip- 
fel. Siehe  den  Art.  Sonnighorn. 

BOTTENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  735  m.  Gem. 
und  Dorf,  dieses  aus  zerstreut  gelegenen  Häusern  beste- 
hend, 3  km  so.  Echallens,  in  kleiner  Ebene  des  Joral,  über 
dem  rechten  Ufer  des  Talent  und  3,5  km  nö.  der  Station 
Assens  der  Linie  Lausanne-Bercher.  Postabinge,  Tele- 
graph, Telephon.  Postwagen  Lausanne-Poliez  Pittet.  Ge- 
meinde: 73  Häuser,  421  zum  grössten  Teil  kathol.  Ew.; 
Dorf:  32  Häuser,  473  Ew.  Kathol.  Kirchgemeinde  Bottens, 
reform.  Kirchgemeinde  Poliez-Ie-Grand.  Schöne  kathol. 
Kirche,  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erbaut.  W.  vom  Dorf 
sieht  man  noch  die  Laufgräben  einer  ehemaligen,  im  15. 
Jahrhundert  zerstörten  Burg.  Die  Kiiche  von  Bottens  ge- 
hörte einstens  der  Abtei  Montherond.  Römische  Ueber- 
reste. 


Das  als  Enclave  von  der  Herrschaft  Echallens  timfcchlos- 
sene  Gebiet  von  Bottens  war  zuerst  Eigentuni  der  Edlen 
von  Bottens,  ging  1342  an  Girard  de  Montfaucon,  Herrn 
von  Orbe  und  Echallens,  über,  der  1348  auch  die  Hechle 
des  Bischofs  von  Lausanne  an  die  Burg  Bottens  ablöste, 
und  gehörte  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  den  Edlen  von 
Russin,  Erben  Peters  von  Bottens.  Zur  Zeit  der  Reformation 
erwarb  die  Stadt  Lausanne  Rechte  auf  Bottens,  während 
sich  die  Städte  Bern  und  Freiburg  in  die  hohe  Gerichts- 
barkeit über  den  Ort  teilten.  Dekan  der  kathol.  Kirchge- 
meinde war  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  der 
strenge  und  eifrige  Pfarrer  Ph.  Longchamp  (48U0-1H88). 

Bottens  ist  Hauptort  des  hochstgelegenen  der  drei  Kreise 
des  Bezirkes  Echallens,  der  dessen  so.  Teil  umfasst.  aus 
den  Gemeinden  Bottens,  Bretigny-sur- Morrens.  Cur*. 
Dommartin,  Froideville,  Malapalüd,  Morrens,  Poliez-Ie- 
Grand,  Poliez-Pittet,  Villars  Tiercelin  besteht  und  2621 
1ü#w.  z«ihlt. 

BOTTENSTEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem. 
Bottenwil).  595  m.  Weiler,  700  m  sw.  Hotten wil  und  4,-* 
km  o.  Zolin  gen.  10  Häuser,  67  reform.  Ew.  Buinen  einer 
alten  Burg  der  Herren  von  Boyenstein  ;  war  zur  Zeit 
ihrer  Einnahme  durch  die  Berner  1415  Eigentum  der  Ed- 
len von  Russegg. 

BOTTENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen).  496  m. 
Gem.  und  Dorf,  au  der  Strasse  Holziken-Reiden,  in  einem 
kleinen  Nebenthal  zum  Suhrenthal,  5  km  o.  Zofingen. 
Postwagen  nach  Holziken ;  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Graben  und  Weiermatt  inbegriffen : 
95  Häuser.  761  reform.  Ew. ;  Dorf :  17  Häuser,  130  Ew. 
Kirchgemeinde  Schöflland.  Ackerbau,  Viehzucht.  Milch- 
wirtschaft, Käserei. 

BOTTCREL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  Bach;  ent- 
springt in  710  m  s.  Poliez-le-Grand,  fliegst  auf  5  km  Lange 
nach  N.  und  mündet  4(K)  rn  oberhalb  der  Mühle  Les  En 
grins  und  ö.  Kay  in  622  m  von  links  in  die  Mentue. 

BOTTEREN8,  deutsch  Botteringen  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz).  7445  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Cor- 
bieres-Broc,  2  km  n.  diesem,  am  rechten  17er  der  Saane 
und  7,8  km  ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Kulle-Romont. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Freiburg-  l,a  Roche- 
Bulle.  1»  Häuser,  118  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge. 
Eigene  Kirchgemeinde  seit  1875;  gehörte  früher  in  kirch- 
licl  tier  Hinsicht  zu  Broc.  Ackerbau,  Viehzucht;  eine  Mol- 
kerei. Oberhalb  des  Dorfes  Steinbrüche  auf  grauschwarzen 
«  Marmor ».  Botterens  gehörte  zuerst  zur  ehemaligen  Herr- 
schaft Corbieres  und  kam  1555  an  Freiburg. 

BOTTERINOEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  Gem. 
und  Dorf.  Siehe  den  Art.  Bottkrkns. 

BOTTI  (Kt.  Tes8in,  Bez.  Lugano,  Gem.  Magliaso).  295 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Agno-Ponte-Tresa,  am  linken 
Ufer  der  Magliasina,  7  km  sw.  Lugano.  5  Häuser,  56  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Mühle.  Periodische  Auswanderung. 

BOTTIERE  (LA)  (Kt.  Bern.  Amts  bez.  Münster.  Gern 
Saicourt).  935  m.  5  Bauernhöfe,  in  sumpfiger  Gegend.  5UJ 
m  Ö.  des  Weiers  der  Rouge  Eau,  der  selbst  wieder  1,5  km 
so.  Bellelay,  ö.  der  Strasse  Bellclay-Le  Euet-Tavannes  und 
4,5  km  nw.  der  Station  Tavanncs  der  Linie  Biel-Delsberv 
liegt.  25  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Torfgewinnung. 

BOTTIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Innerlkirchen).  642  m.  Dorf,  mitten  in  schonen  Wiesen, 
am  rechten  Ufer  der  Aare,  500  m  o.  Innertkirchen  und  6 
km  so.  der  Station  Meiringen  der  ßrünigbahn.  36  Häuser. 
194  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Innertkirchen.  Viehzucht. 
Einst  Eigentum  der  Herren  von  Ringgenberg,  ging  144t 
an  das  Kloster  Interlaken  Uber. 

BOTTIGEN  (NIEDER»)  (Kt.  und  Amts  bez.  Bern. 
Gem.  Bümpliz).  590  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Anhohe 
w.  über  Buinpliz,  etwas  n.  der  Strasse  taupen-Bümpliz, 
nö.  des  Forstwaldes  und  1  km  w.  der  Station  Riedoach 
der  Linie  Bern-Neuenburg.  32  Häuser,  225  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BOTTIGEN  (OBER-)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern. Gem. 
Bümpliz).  6U)  m.  Dorf,  an  der  Strasse  taupen-Bümpliz. 
nö.  vom' Forstwald  und  1  km  w.  der  Station  Riedbach  der 
Linie  Bern-Neuenburg.  32  Häuser.  225  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

BOTT  IG  HOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen. 
Gem.  Scherzingen).  420  m.  Dorf,  am  ßodensee,  an  der 
Strasse  Kreuzlingen-Münsterlingen,  2  km  nw.  diesem  und 
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1,5  km  nw.  der  Station  Münstcrlingen  der  Linie  Romans- 
horn-Konstanz. Postablage,  Telephon.  120  Häuser,  550 
reform.  Ew.  Getreide-  und  Kartoflelbau,  Reben  und  Obst- 
bäume. Stickerei.  Grosse  Mühle.  Wein-  und  Holzhandel. 
Sandgruben.  Gesang-,  Schützen-  und  Leseverein.  1  km  ». 
Rottighofen  das  Landhaus  •  Klein-Kigi  •  mit  schöner  Aus- 
geht auf  das  Umgelände.  Zur  Zeit  der  zweiten  Koalition 
der  Mächte  (Oesterreich,  Russland  und  England)  gegen 
Napoleon  1.  rüstete  Oesterreich  auf  dem  Hodensee  eine 
unter  dein  Befehl  des  englischen  Schiffskapitäns  William 
siebende  kleine  Flottille  aus,  die  am  tü.  Januar  1800  das 
von  den  Franzosen  besetzte  Dorf  bombardierte  und  ihm 
(grossen  Schaden  zufügte. 

botthingen  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheini).  295 
m.  Gem.  und  Dorf,  ander  Strasse  Basel-Therwil,  4  km  s. 
Basel,  am  Rirsig.  Station  der  Kiraiglhalbahn.  Postablage, 
Telephon.  79  Häuser,  850  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Binningen.  Ackerbau.  Das  alte,  von  Wassergräben  um- 
gebene Schloss  Bottmingen  ist  heute  eine  Wasserheil- 
anstalt mit  von  den  Baslern  stark  besuchter  Gastwirt- 
schaft. 

BOTTOGNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Viga- 
nello).  259  m.  Weiler,  200  m  s.  Viganello  und  2  km  nö. 
Lugano.  8  Hauser,  45  kaihol.  Ew.  Kirchgemeinde  Pre- 
gassona. 

BOTZE RESSE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  2151  m.  Alpweide,  nur  im  Sommer  bezogen  ;  auf 
den  obern  Terrassen  des  linken  Thalgehänges  der  Uranse, 
am  Fuss  des  kleinen  Plangolin-Gletschers,  eines  Armes 
des  Corbassicre-Gletschers.  Gegenüber  den  Felswänden 
des  Moni  Pleureur.  Unterhalb  der  Alpweide  Steinbrüche 
auf  weissen,  seifigen  Ofenstein,  der  zum  Bau  der  meis- 
ten Feuerherde  und  Oefen  im  Unter-Wallis  verwendet 
wird. 

BOTZERESSE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont). 8180  in.  Passübergang,  zwischen  Bec  de  la  Liaz  u. 
(irand  Tave,  am  obern  Ende  des  Gletschers  von  Botzer- 
esse ;  verbindet  Mauvoisin  mit  der  Schutzhütte  Panossiere 
des  S.  A  C. 

BOTZERESSE    (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 

Entremont).  Hingegletscher,  in  der  Gruppe  des  Grand 
Combin  ;  steigt  von  den  Mulets  de  la  Liaz  (3454  m),  einem 
der  Zacken  des  den  grossen  Corbassiere-Glelscher  von  O. 
einengenden  Eisgrates,  nach  N.  bis  2526  m  hinunter.  Tief 
zwischen  die  Felsen  eingesenkt. 

BOTZI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny,  Gem.  Charrat). 
800  m.  Bergwerk,  mit  Schwefelblei-  und  pyrithaltigen 
Kupfergängen;  1,5  km  s.  Charrat  und  (I  km  ö.  Marti- 
gny. 

BOUC  ILES  ROCHERS  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  He- 
rens). 3321  m.  Felsgrat,  zweigt  vom  Gipfel  der  Barme 
Blanche  (3350  m)  in  der  Gruppe  des  Moni  Pleureur  nach 
NO.  ab  und  begrenzt  im  O.  den  Glacier  des  Ecoulaies. 
Bildet,  von  0.  gesehen,  eine  machtige  Felswand,  die 
zur  Alp  Lautarel  im  Hintergrund  des  Val  d'Heremence 
abfällt. 

BOUC  (TROUSS  oder  TREUTZ)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  2760  m.  SO. -Schulter  des  Darret,  in  der 
Gruppe  des  Tour  Noir  (schweizerischer  Anteil  am  Mont 
Blanc  -  Massiv) ,  nw.  über  den  Hütten  von  L'Amöne 
und  6«/4  Stunden  sw.  Praz  de  Fort.  Besteigung  un- 
schwierig. 

BOUCHET  (LEI  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Petit 
Saconnex).  439  m.  Weiler,  700  m  sw.  Petit  Saconnex,  300 
m  w.  der  elektrischen  Strassenbahn  Genf-Petit  Saconnex 
und  1.5  km  nw.  Genf.  10  Häuser,  40  reform,  und  kathol. 
Ew.  1590  Sieg  der  Truppen  des  Herzogs  Amadäus  von  Sa- 
voyen  über  die  Genfer. 

BOU  DE  VILLI  ERS  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  deHuz). 
754  in .  Gem.  und  Dorf,  mitten  im  Val  de  Huz,  5  km  nw. 
Neuenburg,  an  der  Strasse  Neuenburg- La  Chaux-de- Fonds 
und  3  km  n.  der  Station  Hauts  Geneveys  der  Linie  Neuen- 
burg -  La  Chaux-de-Fonds.  Postbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon ;  Postwagen  Neuenburg-Dombresson.  Gemeinde,  die 
Weiler  La  Jonchere  und  Malvilliers,  die  auf  den  Bergwei- 
den zerstreuten  Bauernhofe  Les  Cugneta,  I-es  Pradieres. 
Lea  Plainchis  etc.  und  die  Einzelhöfe  im  Thale,  wie  z.  B. 
Le  Landeyeux  (Bezirksspital  seit  187*2»,  inbegriffen:  82 
Hauser,  515  reform.  Ew. ;  Dorf:  45  Häuser,  319  Ew.  Acker- 
bau, Holzhandel .  wenig  bedeutende  Uhrenindustrie.  1834 


ist  hier  eine  römische  Münze  mit  dem  Bilde  de»  Kaisers 
Antoninus  aufgefunden  worden.  Der  Ort  wird  zum 
erstenmale  in  einer  Urkunde  von  1195  genannt  und  ge- 
hörte, obwohl  in  der  Grafschaft  Valangin  gelegen,  seit  1295 
zur  Grafschaft  Neuenburg.  Die  Zeit  der  Errichtung  der 
Kirchgemeinde  ist  unbekannt,  doch  bestand  sie  schon 
1455. 

BOUDRY.  Bezirk  des  Kantons  Neuenburg.  Fläche: 
10520  ha.  Bezirkshauptort :  Boudry.  15  Gemeinden  :  Au- 
vernier,  Bevaix,  Hole,  Boudry,  Brot-Dessous,  Colombier, 
Corcelles  -  Cormondreche,  Cortaillod,  Fresens,  Gorgier. 
Montalchez,  Peseux,  Rochefort,  St.  Aubin-Sauges,  Vau- 
marcus-Verneaz.  1981  Hiuser,  14481  Ew.  in  3231  Haus- 
haltungen, 13340  Reformierte,  1077  Katholiken;  12320 
Ew.  französischer,  1855  deutscher  und  298  italienischer 
Zunge  ;  7211  Neuenburger,  6350  übrige  Schweizer  und  920 
Ausländer.  Der  von  der  Areuse  in  zwei  nahezu  gleiche 
Häirten  geteilte  Bezirk  grenzt  im  NW.  an  die  erste  Jura- 
kette (Creux  du  Van-Tourne-Mont  Racine),  im  N.  an  die 
Höhen  von  Montmollin,  im  SO.  an  den  Neuenburgersee. 
Der  reich  bebaute  I-andstrich  längs  dem  Seeufer  heisst 
«  I..-  Vignoble  •  und,  in  seinem  westl.  Teile,  La  Beroche. 
Haupterwerbsquellen  der  Bewohner  sind  Acker-  u.  Wein- 
bau, sowie  Holzhandel  (prachtvolle  Tannen-  und  Buchen- 
wälder). Gut  bebaute  Aecker  und  schone  Baumg&rten 
umgeben  die  Dörfer,  zahlreich  sind  Obst-  und  Nuss- 
bäume.  In  der  Beroche  wird  KirschwasM-r  gebrannt ;  in 
Colombier,  Corcelles  und  Vaumarcus  blühender  Garten- 
bau. 

Der  Boden  des  Bezirkes  verleilt  sich  auf : 

Gärten  und  Raumgärten      307  ha 
Reben  1193  » 

Aecker  und  Wiesen  4027  » 

Waldungen  4592  i 

Waiden  336  » 

571  > 
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10526  ha 

Zahlreiche  Steinbrüche  auf  gelbe  (Neocomien)  und  graue 
(oberster  Jura)  Kalke,  ebenso  Kiesgruben  (groisierea  ge- 
nannt) in  Glacialablagerungen ;  in  Boudry  und  Bevaix 
Topfererde. 

Die  Viehstatistik  weist  folgende  Zahlen  auf: 

1876  1886  1896  1901 
Hornvieh  2250  2256  2486  2291 
Pferde  283      299      399  383 

Schweine  745  730  1600  1417 
Ziegen  705      580      785  622 

Schafe  558      302      154  175 

Bienenstöcke  1704     1500    1218  1319 
Erwähnenswert  ist  noch  der  Forellenfang  in  der  Areuse 
und  der  Fang  des  Baichen  (Coregonus  Schinzii)  und 
Pfaerrit  (Coregonus  exiguus)  in  Auvernier  und  Cortaillod. 
An  der  Mündung  der  Areuse  kantonale  Fischzuchtanstalt. 

Was  die  industrielle  Thätigkeit  anbetrifft,  so  ist  die 
Uhrenmacherei  beinahe  im  ganzen  Bezirk  eingebürgert, 
besonders  in  St.  Aubin,  Corcelles,  Peseux  und  —  ganz 
wichtig  —  in  Colombier.  Sie  ist  noch  in  stetem  Auf- 
schwung begriffen.  Im  Blühen  ist  auch  die  Fabrikation 
von  elektrischen  Kabeln  in  Cortaillod,  deren  Fabrikate  in 
alle  Weltteile  gehen.  Boudry  hat  eine  grosse  Strohhut- 
fabrik und  drei  Elektrizitätswerke,  die  Kraft  und  Licht  an 
Neuenburg,  La  Chaux-de-Fonds,  Boudry  und  das  Val-de- 
Travers  abgeben.  Freies  1  Lehrerseminar  in  Peseux,  Se- 
kundärschulen in  Colombier,  St.  Aubin  und  Grandchamp 
(diese  für  Boudry  und  Cortaillod  gemeinsam)  und  zahl- 
reiche Pensionate.  In  Boudry  und  Colombier  Museen. 
Kantonale  Weinbauschule  in  Auvernier.  kantonales  Asil 
für  Unheilbare  in  Perreux,  kantonale  Trinkerheilanstalt 
in  Pontareuse,  Waisenhäuser  in  Belmont  und  Grand- 
champ, Altersasil  der  La  Cöte  und  Korrektionsanstalt  Le 
Heven*.  Colombier  ist  eidgenössischer  Waffenplatz  für  die 
zweite  Armeedivision  und  hat  eine  Kaserne  mit  Zeughaus. 
Zeitung  in  Colombier.  Vier  Eisenbahnlinien  dienen  dem 
Verkehr  im  Bezirk  ;  alle  gehen  von  Neuenburg  aus  und 
zwar  nach  La  Chaux-de-ronds,  Pontarlier,  Lausanne  und 
Cortaillod-Boudry. 

In  historischer  Beziehung  datiert  der  Bezirk  Boudry  als 
solrher  aus  dem  Jahre  1848;  er  entstand  aus  der  Ver- 
einigung des  Gerichtes  (chälellenie)  Boudry,  der  Baronien 
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Gorgier  und  Vaumarcus,  der  Herrschaft  (seigneurie)  Co- 
lombier  und  der  Gemeinden  (mairies)  Rochefort.  Bevaix, 


Rebberge  angelegen 
der  Areuse  liegen 


Beiirk  Buudrv. 


sein  läasl,  die  auf  den  Gehängen  über 
und  einen  ausgezeichneten  Rotwein 
liefern.  In  Bezug  auf  industrielle 
Thätigkeit  Kind  zu  nennen :  eine 
Brauerei.  Säge,  eine  Halbleinwund- 
und  Wollluchfabrik  und  eine  be- 
deutende Strohhulfabrik. 

Die  Umgehungen  der  kleinen 
Stadt  weisen  Manches  von  Interesse 
auf.  Kine  Viertelstunde  Oberhaid 
der  schone  Eisenbahnviadukt,  IKTtS 
ganz  im-,  Stein  erbaut,  2tM  in  lant 
mit  1 1  Bogen,  deren  höchster  W»  in 
hat.  Oberhalb  der  Eisenbahnbrücke 
offnen  sich  die  malerischen 
Schluchten  der  Areuse,  in  denen 
drei  Elektrizitätswerke  errichtet 
worden  sind.  Auf  Gemeindegebiet 
liegen  auch  die  Weiler  Tmisrods. 
I  i  Fabrique  und  l.es  lies,  sowie 
mehrere  gemeinnützige  Institute 
wie  das  Altersasil  l'ontareuse.  das 
der  Stadt  Neuenbürg  gehörige  Wai- 
senhaus Beimoni,  und  das  kanto- 
nale Asil  für  Unheilbare  zu  l'erreux. 
Vor  diesem  letztern  liegt  der  sog. 
•  Kxercierplatz  •,  auf  dem  1HI»7  Ge- 
neral Oudinol  eine  Nachbildung 
der  Schlacht  von  AusterliU  in 
S/one  -.-t/U-. 

Boudry  muss  um  das  Ende  des 
12.  Jahrhunderls  gegründet  wor- 
den sein ;  sofort  machte  es  dem 
alten,  mehr  n.  an  der  verlassenen 
Strasse  der  V>  de  l'Etraz  gelegenen 
und  heute  verschwundenen  Städt- 
chen Pontareune  scharfe  Konkur- 
renz, indem  es  vom  Grafen  Ludwig 
\.  Neuenburg  befestigt  und  semei 
Kt-Vi  eingerichteten  Burverwehnb-r 
Schutz  der  Areuae-Brücke  über- 
tragen wurde.  Die  Ringmauer  der 
alten  Stadt  verrät  sich  heute  noch 
deutlich  in  der  Anordnung  der 
Häuser  längs  der  llochufer  der 
Areuse  und  des  Ruz  dea  Sannes. 
Kine  kleine  Burg  mit  mächtigem 
Rundturm,  der  heute  als  Gefängnis 
dient,  sowie  der  ebenfalls  noch 


Gortaillod  und  l-a  Cöle.  welch'  letztere 
Auvernier,  Gorcelles,  Cormond reche  und 
l'eseux  umfasste. 

BOUDRY  iKt.  Neueilburg    :  Ilm 

dry).  447  m.  Gem.  u.  kleine 
Stadt,  an  der  Areuse.  H  km  sw. 
Neuenburg,  an  der  Strasse 
Neuenburg-Yverdon  u.  3  km 
vom  See.  Bezirks  -  llauptort. 
Station  der  Linie  Neuenburg- 
Lmmmm  I  km  n.  Boudry  und 
des  |S9'2  erufTueten  •  Regional  ■  Neuen- 
burg-Goi  taillod-Boudrv  unterhalb  der 
Staut.  Gemeinde,  die  Weiler  u.  Häuser- 
g  nippen  Areuse,  Ghamp  du  Moulin-dps- 
sous,  Grandchamp,  I  i  Fahriuue,  Lea 
lies  u.  Troisrods  inhegrillen  :  2174  Ew., 
wovon  1972  Reformierte  und  Uti  Ka- 
tholiken ;  Stadt :  172  Häuser,  1M29  Ew. 
Poslhureau. Telegraph.  Telephon.  Boudry 
ist  Silz  der  Bezirksbehorden,  des  Bezirks- 
gerichtes und  eines  Friedensrichter*. 
Schönes  I8H7  erbautes  l'rimarschulhaus, 
danebene  in  1M74  gegründetes  kleines 
Museum  mit  interessanter  Pfalilhauten- 
sammlung.  Seit  IMW  ist  die  Stadt  elek- 
trisch beleuchtet ;  Elektrizitätswerk  am 
Kusse  der  Montagne  de  Boudry.  Boudry 
ist  ein  vorwiegend  Lindwirtschaft  treibendes  Städtchen, 
dessen  Bevölkerung  sich  besonders  die  Fliege  der  schonen 


Ansicht  vud  Boudry. 

«tehmdfl  Turm  Marfan*  ven'ollsländigten  die  Befestigung. 
,  i,         I  i  ei-ni--.-  weist  llomli  \-  geseh  ii  ht  liehe  Entwicklung 
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kaum  auf:  1532  wird  die  Deformation  eingeführt  und 
1617  eine  eigene  Kirche  (tum  Kr*at/.  derjenigen  von  Pon- 


Yiadukt  bei  Boudry. 

l.ireuse)  erbaut.  Vun  Mitte  des  1H.  bis  Mitte  des  19.  Jahr- 
hundert«  brachte  die  blühende  lUintlein  wand  Weberei  dem 
Städtchen  vielen  Verdienst.  In  Boudry  wurde  am  24.  Mai 
17  al»  Sohn  eines  sardinischen  Flüchtlings  der  von  Char- 
lotte Corday  1793  ermordete  französische  Yolkstribun  Jean 
l'.iul  Mara  oder  Mar.it  geboren,  dessen  Wuhnhaus  hier 
heute  noch  gezeigt  wird. 

HO  U  DR  Y  (MONTAQNE  DE)  (Kl.  Neuenburg,  Bez. 
Houdry).  1391  m.  Bergstock,  in  der  höchsten  Kette  des 
centralen  Jura,  die  auch  ('.hassend  und  Chasseron  tragt. 
Kr  liegt  zwischen  der  Areuse  im  N.  und  U.,  dem  Neuen- 
hurgersee  im  S.  und  der  kleinen  Comhe  de  l.agua 
im  W.  Sein  höchster  Punkt  ist  das  Signal  du  Lessy. 
Sehr  beliebtes  Ausflugsziel,  2*/t  Stunden  von  Noiraigue. 
Die  Montagne  de  Boudry  ist  ein  gutes  Beispiel  eines 
asymmetrischen  Berges  mit  sanftem  Gehänge  nach  S.  und 
Steilabfall  nach  N.,  wo  eine  200  m  hohe  Felswand  den 
'■rat  auf  seiner  grossem  Hälfte  begleitet.  Diese  Form  hat 
sich  aus  der  Verwitterung  und  Abwaschung  de«  Scheitels 
einer  nach  NO.  überliegenden  Antiklinale  ergeben,  die 
noch  durch  eine  das  Sequan  oder  Kimmeridge  mit  dem 
Neocom  in  Kontakt  bringende  Verwerfung  ausgezeichnet 
ist.  Der  Fuss  des  Steilabfalles  ist  bedeckt  mit  Geröll  und 
Schult,  die  ihrerseits  wieder  auf  Moränenmaterial  liegen. 
Tiefer  unten  ist  das  Gehänge  von  mächtigen  Schluchten  — 
Lea  Lanvonennes  —  angeschnitten,  die  im  Argovien  des 
(iewolbekernes  uusge  fressen  sind,  das  von  der  Comhe  Ka- 
ro! über  Treymont  bis  zum  Creux  du  Van  sich  als  ziem- 
lich gut  ausgebildete  Stufe  verfolgen  lassl  und  auf  der 
verschiedene  seltene  Bilanzen,  wie  Cytiri/ieditutn  calrett- 
tus  (Frauenschuh),  Üaplme  alpina,  t'inguicuta  alpina 
gedeihen.  Die  ülacialzeit  hat  am  S.-Ilang  in  ca.  llUO  in 


und  ihr  von  fern  den  Anblick  einer  imposanten  dunklen 
Masse  verleihen,  gehören  auf  der  N. -Seite  ausschliesslich 
zu  ßoudry  ;  auf  der  S. -Seite  gehören  sie 
zu  beinahe  gleichen  Teilen  den  Gemein- 
den Houdry.  Cortaillod,  Bevaix  und  Gor- 
gier, die  sehr  schone  Wege  durch  sie 
gezogen  haben.  Nach  oben  lichtet  sich 
der  \Vald  etwas  und  gibt  Baum  für  Wei- 
den,  auf  denen  die  im  Jura  seltene  Alpen- 
.  .    Wohlverlei \.\rnn  a  montana) blüht.  1896— 
99  hat  die  Gemeinde  Boudry  interessante 
Arbeiten  zur  Fassung  der  auf  der  kleinen 
Terrasse  von  Treymont  (8110  m)  aus  dem 
Kusse  der  Felswände  sprudelnden  Quel- 
len ausführen  lassen.  Das  Wasser  wird 
durch  eine   480  m  lange  unterirdische 
Bohrenleitung  in  ein  1000  in'  fassendes 
Reservoir  (in  850  m  und  am  S.-Hang  des 
Berges)  gefuhrt  und  gibt  der  Stadt  Boudry 
u.  ihrer  Umgebung  ausgezeichnetes  Trink- 
wasser, wie  es  auch  das  Elektrizitätswerk 
Boudry  speist  und  damit  die  ganze  Gegend 
mit  elektrischem  Licht  versieht.  Die  Mon- 
lagne  de  Houdry  ist  der  letzte  Zufluchts- 
ort des  Jagdwildes  im  centralen  Jura  und 
vom  Neuenburger  Staatsrat  als  Bannge- 
biet bis  I9U(> gesetzlich  vor  Jagd  geschützt, 
sodass  man  nicht  selten  auf  Gruppen  von  Rehen  stosst. 
Bemerkenswerte  Gäste  sind  auch  der  Auerhahn  (Tetmo 
uroqatlut)  und  der  Schwarzspecht.  Bären  waren  noch  im 
18.  Jahrhundert  nicht  selten  ;  1838  ist  der  letzte  gesehen 
worden.  Eine  reichliche  Vegetation  entfaltet  sich  nament- 
lich am  S.-Ilang,  wo  in  Waldlichtungen  der  Adlerfarn 
IPterii  aquiltM)  beinahe  bauinförmig  aufschiesst  und  den 
Waldboden  eine  ganze  Sammlung  von  Pilzen  aller  Arten 
bedecken. 

BOUQE  (MOULIN  DE  LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Freibergen,  Gem.  I,es  Bois).  545  m.  Wichtige  Mühle,  am 
Doubs,  4  km  n.  Le*  Bois.  Zugang  zu  der  in  tiefer  und 
enger  Schlucht  malerisch  gelegenen  Mühle  wegen  der  oft 
beinahe  senkrecht  abfallenden  Seitengehange  des  Thaies 
schwierig ;  der  von  Lea  Bois  hieher  fuhrende  Weg  ist  sehr 
lang  und  windungsreich.  Der  Doubs  ist  hier  blos  50  m 
breit  und  liefert  ausgezeichnete  Forellen. 

BOUGERIES  (GRANDES)  I  Kt.  Waadt,  Bez.  Au- 
bonne  und  Morges).  680  rn.  Oestl.  Abschnitt  des  grossen 
Waldes  ö.  von  liiere  und  zwischen  Apples,  Yens  u.  Biere. 
der  vom  Boiron  durchflössen  wird.  Fläche  ca.  12  km*. 
Ausser  in  die  Grandes  Üougeries  zerfällt  die  Waldung  noch 
in  das  Bois  des  Tai  lies,  Bois  d'Ktoy,  Bois  Bobert,  Bois  du 
Sepej  und  Bougeriee  de  Morges.  Der  Wald  grenzt  an  sei- 
nem SW.-Ende  an  das  l'fer  der  Auhonne.  I  eberreste  ans 
der  Romerzeit. 

BOUGNONNAZ  (FRETE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Martignyt.  2631  rn.  Felsgrat,  zwischen  Dent  aux  Favres  u. 
Pointe  d'Aufallaz,  auf  der  Grenze  zwischen  Waadt  und 
Wallis,  8 '/t  Stunden  nw.  Leytron.  Fossilien  im  pyrithal- 
tigen  Oxford. 

BOUOY,  BAUGY,  BOGIS 
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Geologisch««  Profil  durch  die  Montagn«  is  Buudry 

Hohe  einen  ganzen  Wall  von  grossen  erratischen  Blocken 
zurückgelassen.  Die  schönen  Tannenwälder,  die  die  Mon- 
Ugne  de  Boudry  noch  beinahe  lückenlos  urnschliessen 


i  Irlsname  des  h.inli  'Iis 
Waadt.  bezeichnet  eiu 
kleines  Haus  oder  eine 
Hütte  (mittellatein.  bo- 
gia,  bugia). 

BOU G Y  (SIGNAL. 

de)  (Kt  waadt,  Bes. 

Aubonne,  Gem.  Bougy- 
Villars).  7U9  in.  Ter- 
r:«s-e.  am  NO. -Ende  des 
die  Weinberge  von  La 
Güte  beherrschen  den 
und  l>ei  Burtigny  endi- 
genden relskammes ; 
/Ol)  mn.  der  Haltestelle 
Bougy  der  elektrischen 
Slrassenhahn  Bolle-Gi- 
mel.  Aufstieg  von  Au- 
honne aus  (3  km)  leicht, 
etwas  beschwerlicher  von  den  direkt  unter  dem  Grat  lie- 
genden Dörfern.  Neues  Gasthaus.  Ausserordentlich  schone 
Aussicht,  besonders  auf  den  gesamten  Gcnfersee  und  die 
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Savoyer  Alpen.  Von  Tavernier  schon  beschrieben.  Der 
geologische  Hau  ist  insofern  bemerkenswert,  als  auf  das 
SüsswassermolaBsc-Gerüst  des  Grates  zunächst  lluviogla- 
ciale  Ablagerungen  alpinen  Ursprungs  (Deckenscholtcr, 
locherige  Nageltluh)  folgen,  denen  wieder  mehrere  Morä- 
nenkappen aufsitzen,  von  denen  die  zwei  obersten  ein 
Band  von  Dlälterlignit  zwischen  sich  sch  Hessen. 

BOUQY-8  AI  NT-MARTIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  u.  Gem. 
Aubonne).  550  in.  Gruppe  von  s  Häusern,  NOO  m  sw.  Au- 
bonne,  an  der  Strasse  Auhnnne-Boiigy  und  3,2  km  n.  der 
Station  Allaman  der  Linie  LOSaone-GeDf ;  schon  an  der 
obern  Grenze  der  Rebbeke  gelegen.  VI  reform.  Kw.  Bil- 
dete bis  1376  eine  eigene  Pfarrgemeinde  mit  dem  h.  Mar- 
tin geweihter  Kirche. 

BOUQV-VILLARS  t Kt.  Waadt,  He/  Aubonnei.  ,Vi6  m. 
(rem.  u.  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Signal  de  Hougv,  des  NO. - 
Kndes  des  hinter  den  Weinbergen  von  l..t  Gute  aufstei- 
genden Kammes,  2  km  nw.  der  Station  Perrov  der  Linie 
l-ausanne-Gcnf  und  -I  V  km  sw.  Aubonne.  Postahlage, 
Telegraph,  Telephon.  55  Häuser.  270  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Perroy.  Aecker  und  Weinberge,  an  einer  der 
besten  tagen  des  grossen  Hebbaugebieles  der  La  CVite. 
Das  Dorf  war  ehemals  Eigentum  der  Herren  von  Mont-le- 
Grand  und  hiess  Bougv-Milon. 

BOUILLET  (AU)'(Kt.  Waadt,  Uez.  Aigle,  Gem.  Bex). 
582  in  Weiler,  am  linken  L'fer  der  Gryonne,  4  km  nö.  der 
Station  Bex  der  Jura-Simplon-Bahn.  Unterer  Eingang  zu 
den  Salzbergwerken  von  Bex.  Siehe  den  Art.  Bex. 

BOU  JE  AN  (Kt.  Hern,  Amtsbcz.  Biel).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Bözinukn. 

BOULEN8  (Kt.  Waadt,  Uez.  Moudon).  723  m.  Gem. 
und  Dorf,  ti  km  w.  Moudon  und  1,5  km  sw.  Saint  Gierges. 
auf  einem  Plateau  zwischen  den  Schluchten  der  Mentue 
und  seines  rechtsseitigen  Nebenflusses  Oleyre  gelegen : 
2.7  km  so.  der  Station  Hercher  der  Linie  Lausanne-Ber- 
cher.  Postablage,  Telegraph,  Telephon,  Gemeinde,  den 
Weiler  L'Augine  inbogrilTen  :  41  Häuser,  218  refonn.  Ew.; 
Dorf:  3T>  Häuser,  lfti  Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Cierges. 
Ackerbau.  Das  Dorf  gehörte  früher  der  Abtei  Montherond. 
während  die  hohe  Gerichtsbarkeit  dem  Schlosse  Moudon 
zustand  und  auch  die  Herren  von  Bereiter  hier  Hechte  be- 
sassen.  Nach  dem  mit  der  Einführung  der  Information 
erfolgten  Uebergang  der  Abtei  Montherond  an  die  Stadt 
Lausanne  kam  diese  bis  zum  Heginn  des  17.  Jahrhunderts 
auch  in  den  Besitz  der  Herrschaft  Houlens. 

BOULEVRE8  (Kt  Freiburg.  Bez.  Greierzl.  7fi0  in. 
Schöner  Wald,  zwischen  Hülle  und  der 
Saane,  n.  Greierz.  Fläche  ca.  3  km*.  Aus- 
flugsziel der  Bewohner  von  Bulle ;  wird 
von  der  Strasse  Hulle-Broc  durchzogen. 
Eigentum  de«  Staates  Freiburg,  von  die- 
sem zugleich  mit  dem  übrigen  Besitz  des 
Schlosses  Greierz  übernommen.  Die  Auf- 
teilung des  Ertrages  des  Waldes  unter 
die  Freiburger  Palriziergeschlecbter  gab 
Anlas«  zu  dem  1781  ausgebrochenen  Auf- 
stande der  Greierzer  unter  Nikiaua  Glie- 
naux. 

BOULEVRES  (Kt.  Freiburg,  He/. 
Saane,  Gem.  Vuisternens-en-Ogoz).  802 
m.  Weiler,  ,\t>0  m  w.  der  Strasse  Frei- 
burg-Bulle,  2  km  ö.  Vuisternens  und  12 
km  sw.  Freihnrg.  Postwagen  Hry-Villaz- 
Saint  Pierre.  19  Häuser,  112  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BOULOZ  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Ve- 
veyse).  8110  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Oron-Ia-Ville—  La  Gr«H,  im  obern 
Thal  der  Veveyse  u.  3,."»  km  so.  der  Sta- 
tion Vauderens  der  Linie  Freiburg-Lau- 
sanne.  54  Häuser.  241  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Porsel.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Milchwirtschaft.  I'fahlfabrik ,  Mühle. 
Einst  Sitz  des  gleichnamigen  Geschlech- 
tes. 

BOUNA VALETTA    (  Kt.  Freiburg, 
Bez.   Greierz).   1774  m.  Alpweide  mit 
Sennhütten,  am  NW. -Hang  des  Vanil  Noir,  im  kleinen 
Thälchen  von  Bounavaux,  <>.  von  Grandvillard,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Saane.  Der  Col  Bouna Valetta  (1999  CB] 


zwischen  dem  Tzermont  (2146  m)  im  NW.  und  der  Tete  de 
rilerbette  (2271  m ;  dem  NW.-Ausläufer  des  Vanil  Noiri 
im  SO.,  verbindet  gleich  dem  ihm  parallel  laufenden  Gol 
de  Tzermont  Grandvillard  mit  dem  Thal  des  Moleion  und 
dem  Dorfe  Gharmev  (Galmis'. 

BOUQUE  (TOUR ME  DE)  (Kt.  Wallis.  He/.  Kntre- 
mont).  334t  m.  Felsiger  w.  Ausläufer  der  Oulie  Secca 
(35M>  m;  l..i  Sangla  der  Siegfried-Karte),  am  linken  Ufer 
des  Otemmaglet*chers,  im  obern  Val  de  Bagnes.  3'/t  ^td. 
von  der  Schulzhülle  ('hanrion  des  S.  A.  G. 

BOUQUETIN  (COL  DU)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Sider>  . 
Ga.  34IM)  m.  Einsenkung  des  Grates  zwischen  dem  Bon- 
ipietin  und  dem  Punkt  3643  in.  IfllO  von  Paul  Monlandon 
mit  zwei  Freunden  entdeckt  und  überaciirillt-n.  Verbindet 
das  Hotel  Ferpecle  direkt  mit  der  Schutzhülle  am  Mountet. 

BOUQUETIN  (LE)  (Kt.  Wallis,  ße/.  Sidersi.  3484  m. 
Gipfi'l.  in  der  vom  Grand  Gornier  nach  N.  abzweigenden 
und  die  Thaler  von  Moiry  und  /.inal  scheidenden  Kette, 
zwischen  Pigne  de  l'Allee  im  N.  und  Grand  Cornier  im  S. 
Die  Firnfelder  der  W. -Seile  nähren  den  Moirygletscher ; 
gegen  O.  fallt  der  Bergstock  mit  gegen  14)00  BD  hoher  Fels- 
wand /um  linken  Ufer  des  Durand-  oder  Zinalgletschers 
ab.  Die  1864  zuerst  unternommene  Besteigung  ist  nicht 
ausserordentlich  schwierig  und  wird  zumeist  von  Zinal 
über  den  Gol  de  l'Allee  in  6V.  Stunden  ausgeführt.  Im 
Vorbeiweg  wird  oft  auch  noch  der  Pigne  de  l'Allee  bestie- 
gen. 

BOUQUETINS  (COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  He- 
rens).  ;'4l8  in.  Passiihergang,  zwischen  der  N.-Giuppe  dei 
Dent  des  Bouquetins  und  der  Tete  Blanche,  im  Hinter- 
grund des  Gletschers  von  Mont  Mint1,  längs  dessen  linkem 
Ufer  der  interessante  und  für  Alpinisten  nicht  ausserge- 
wohnlich  schwierige  Uebergang  bewerkstelligt  wird.  \on 
Ferpecle  zur  Passhohe  B  Sluntleii  und  von  da  bis  Prura\er 
3  Stunden.  Zuerst  1862  begangen. 

BOUQUETINS  (DENTS  DES)  (Kt  Wallis.  He/. 
Herens).  Reihe  von  spitzen  Felszähnen,  einer  hohen 
Gneissmauer  aufgesetzt,  die  sich  zwischen  den  Gletschern 
von  Arolla  im  W.  und  Za  de  Zan  im  S.  erhebt,  im  Hinter- 

¥rund  des  Eringerthales  iVal  d'Herens)  und  in  der  die 
häler  von  Arolla  und  Ferpecle  trennenden  Ketle.  Im 
Allgemeinen  wird  der  Name  auf  die  3  Gruppen  von  Fels- 
nadeln und  -türme  beschränkt,  die  zwischen  dem  Gol  N. 
du  Mont  Brüle  und  der  Dent  S.  de  Bertol  liegen,  zuweilen 
wird  aber  da/u  auch  noch  dip  Gruppe  des  Mont  Brüle  mit 
einbezogen.  Die  D.  Gruppe  gipfelt  im  Punkte  3783  in.  2 


Ansicht  der  Denis  des  BouquatiD«. 

Stunden  vom  Gol  S.  de  Bertol ;  die  noch  ziemlich  schwie- 
rige Besteigung  dieses  zugänglichsten  aller  Turme  der 
ganzen  Gruppe  ist  188t  zuerst  von  A.  Monnier  ausgeführt 
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worden.  Der  höchste  Punkt  der  centralen  Gruppe  erreicht 
.'MVS  m  |3854  m  nach  der  italienischen  Karte)  und  ist  1876 
zuerst  bestiegen  worden,  9  Stunden  von  Arolla  ;  die  s. 
Gruppe  gipfelt  in  3690  in.  schwierig,  erste  Besteigung 
1894. 

bouratti  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays  d'Enhauti.  Bach, 
entspringt  in  1600  m  am  NO  -Hang  der  Cornets,  durch- 
fliesst  das  Thal  von  l'Etivaz  und  mündet  nach  2,5  km  lan- 
gem Lauf  in  ziemlich  tiefer  Schlucht  von  S.-NU.  1  km 
unterhalb  des  Conlour  de  l'Etivaz  in  1 100  in  in  die  Tour- 
neresse  (Nebenlluss  der  Saane). 

BOURDIGNY  DE88U8  und  DESSOUS  (Kt. 
Genf,  Hechtes  t'fer.  Gem.  Satigny).  466  und  452  m.  Zwei 
Dörfer.  600  m  von  einander  entfernt,  nahe  der  Grenze  M> 
gen  Frankreich  ;  I  und  1,5  km  DUO,  Satigny  und  8  km 
wnw.  Genf.  Haltestelle  der  Linie  Genf-La  Plain'e.  Telephon. 
52  Häuser,  253  reform,  und  kalhol.  Kw.  Beform.  Kirch- 
gemeinde Satigny;  kathol.  Kirchgemeinde  Meyrin.  Beben. 
Fulter-  und  Getreidebau.  1749  von  Krankrcich  an  Genf 
abgetreten. 

BOURG-CONTHEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  u.  Gem.  Con- 
Ihey).  Dorf.  Siehe  den  Art  C«»ntiiky. 

BOURG-DES-PILLETTES  (Kt.  Waadt,  Bez.  La. 
vaux.  Gem.  Forel).  787  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Cullayes- 
savigny  und  2,4  km  nö.  letzterem ;  5,5  km  sw.  der  Station 
Chätillens  der  Linie  Palezieux-Lyss.  8  Häuser,  36  reform. 
Kw.  Ackerbau. 

BOURG-DESSOUS  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  U  lx>cle. 
Gen.  Lea  Hrenets).  750  m.  Weiler,  am  rechten  l'fer  des 
I  ..ic  des  Brenets.  liOO  m  w.  der  Kndslation  Les  Brenets  der 
Linie  Le  Locle-Les  Brenets.  11  Häuser,  108  refortn.  Ew. 
Fähre  Tiber  den  Hon  Im. 

BOURQ-DE88US  (Kl.  Waadt,  Bez.  Susanne.  Gem. 
Benens).  468  in.  Weiler,  nahe  der  Strasse  l.ausanne-Jougne 
und  1.1  km  ö.  der  Station  Benens  der  Linie  LtBttOIM« 
(lenf.  27  Hauser,  263  reform.  Ew.  Ackerhau. 

BOURG  (l_A)  (Kt.  Bprn.  Amlshez.  Laufen).  Dorf.  Siehe 
den  Art  Bnu;. 

BOURG-SAINT-PIERRE  i Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
monl).  1633  tn.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auch  unter  dem  Na- 


Ansicht  vuo  BuQrg-Ssiol-l'ierre. 


men  Saint-Pierre  le  Mont-Joux  bekannt ;  an  der  Slrasse 
über  den  Grausen  St.  Bernhanl,  am  rechten  Ufer  der 
Dranse,  35  km  *n.  der  Station  Martigoy  der  Simplonbahn. 
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Postablage,  Telegraph.  Postwagen  Martigny-Groaser  St. 
Bernhard.  77  Häuser,  357  kathol.  Ew.  Etwas  Ackerbau, 
Wiesen.  Zucht  von  Schafen  englischer  Basse;  Viehhandel 
nach  Italien.  Anderste  de  By  Asbestbruch  und  im  Alpen- 
thal I..  s  Planards  Anthrazilmine  ;  werden  nicht  ausge- 
beutet. Auf  der  Passhohe  des  Grossen  St.  Bernhard  HoBpiz 
der  Bernhardinermonche,  die  an  den  vielen  durchreisen- 
den Annen  weitgehendste  Gastfreundschaft  üben.  Oestl. 
der  neuen  Brücke  Ueberresu»  einer  ehemaligen  Festung, 
Sitzes  der  einsl  berühmten  Familie  von  Quart.  Alte  Brücke 
Saint-Charles ,  der  l'ebcrlieferung  nach  von  Karl  dem 
Grossen  auf  seinem  Zuge  gegen  die  Sarazenen  erbaut ; 
überspannt  den  Ausgang  der  tiefen  Schlucht  des  Yalsorej. 
eines  von  den  Gletschern  des  Moni  Velan  herkommenden 
Wildbaches.  In  der  Schlucht,  etwa  5(0  in  oberhalb  der 
Brücke,  in  äusserst  wilder  u.  malerischer  Lage  eim-  Mühle. 
Hie  uralte  Kirche  soll  von  Hugo.  Bischof  von  Genf  (•{•  1009), 
an  Stelle  einer  noch  altern,  von  den  Sarazenen  zerstörten, 
inl  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  erbaut  worden  sein.  Si- 
cher ist,  dass  der  in  romanischem  Stil  gehaltene  Glocken- 
turm aus  dieser  Zeit  stammt ;  unter  dem  Ansatz  der  Turm- 
spitze noch  vorhandene  Ueberreste  von  Schiessscharten 
weisen  auf  die  Zeiten  der  einstigen  Sarazeneneinfälle  hin. 
Eine  darauf  bezügliche  lateinische  Inschrift  im  Innern 
der  Kirche  ist  bei  Anlai>g  von  deren  Benovation  zu  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  übertüncht  worden.  Der  zur  Zeil  der 
Franzosenherrschaft  (1799—1800)  in  Bourg-Saint-Pierre 
aintende  Pfarrer  Jean  J^röme  Darhelley  hat  in  seinen 
interessanten  Memoiren  die  Ereignisse  dieser  Zeit  und 
noch  manches  Andere  in  Prosa  und  Poesie  mit  kaustischem  ■ 
Spott  und  oft  grosser  Derbheit  geschildert.  Seit  1889  be- 
steht in  Bourg-Saint-Pierre  der  alpine  Versuchsgarten 
•  Linnaea  i,  Eigentum  eines  internationalen  Komiles.  Her 
heute  noch  von  seinem  Gründer  Henry  Correvon  aus  Genf 
geleitete  Garten  liegt  prachtvoll  auf  einem  Hügel  über  der 
Strasse  des  Grossen  St. Bernhard  u.  pflegt  nahezu  2500  Arten 
von  alpinen  Pflanzen  aus  allen  Hochgebirgsgegenden  der 
Erde.  (Correvon,  Hry.  Calaltnjur  de»  etfü-ee*  aeclimatee*. 
Gencve  1901).  In  der  Mauer  des  Friedhofes  ein  römischer 
Meilenstein  mit  Inschrift.  Funde  von  Säulenfragmenten 
deuten  darauf  hin,  dass  hier  zur  Bömerzeit  ein  monumen- 
tales Gebäude  gestanden  haben  muss.  Komische  und  gal- 
lische Münzen.  Hier  führte  auch  die  Bömerstrasse  über 
den  Mont  Joux  (den  Grossen  St.  Bernhard)  vorbei. 

bourgat  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem. 
Bulle).  752  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Mor- 
lon-Bulle.  600  m  no.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bomont- 
Bulle.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Mechanische  Werkstätte. 

BOURGEAUD   (Kt.  Waadt.  Bez.  Behaltest,  Gem. 
Paillv).  Burgruine.  Siehe  den  Art.  Bornum. 

BOURGEAUD  DESSOUS  und  DE88US  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Oron.  Gem.  Carrouge).  694  und  719  m.  Zwei 
Weiler,  700  m  und  1  km  ö.  der  Strasse  Moudon-Vevey. 
am  rechten  Ufer  der  Garrouge,  600  in  so.  Carrouge  und 

2.4  km  sw.  de>  Station  Ecublens  der  Linie  Palezieux-Lyss. 
18  Häuser,  105  reform.  Ew. 

BOURGOZ  (DE NT  DU)  (Kt.  Freiburg, Bez. Greierxj. 
1912  m.  Felsspitze,  am  SO. -Hang  rasen  bewachsen,  zwi- 
schen den  Thälern  der  Saane  und  des  Moleion  auf  einer 
n.  Verzweigung  des  Vanil  Noir  gelegen.  Schöner  Aus- 
sichtspunkt, von  (ialmis  (Charmeyl  aus  in  4 Vi  Stunden 
zu  erreichen.  Besteht  aus  oberm  Jura,  der  dem  Batho- 
nien  auflagert.  Vergl.  das  geolog.  Prodi  heim  Art.  Bknt 
hk  Broc. 

bourGUILLON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem. 
Freiburg).  Weiler.  Siehe  den  Art.  BuBQLBt. 

BOURJOD  oder  BOURGEAUD  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Kchallens,  Gem.  Pailly).  646  m.  Burgruine  im  Dorfe  Pailly ; 
3,3  km  nw.  der  Station  Bereiter  der  Linie  Lausanne-Ber- 
cher.  Zur  Zeit  der  Burgunderkriege  zerstört. 

BOURNENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonav).  565  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  am  W.-Hang  des  Mont  Jorat; 

4.5  kin  ö.  des  Dorfes  und  3.8  km  ö.  der  Station  Coasonajj 
der  Linie  Lausanne-Neuenburg.  Telegraph,  Telephon.  \~ 
Häuser,  210  reform.  Ew.  Kirchgem.  Daillens.  Ackerbau  ; 
Mühle.  Einst  Eigentum  der  Schlossherren  von  Cossonav. 
Hechte  an  das  Horf  hatten  auch  die  Herren  von  YufHens 
und  später  eine  Beihe  anderer  Geschlechter  (so  1598  die 
de  Charriere  aus  Mex,  1724—98  die  Brüder  Duveluz  aus 
Botirnens  und  G.  B.  Carrard  aus  Lausannei. 
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BOU R N IN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sann«-,  Gem.  Treyvaux). 
769  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terrasse  ulier 
dem  rechten  Ufer  der  Saane,  10  km  sw.  des  Bahnhofes 
Freiburg  und  1,5  km  w.  des  Dorfes  Treyvaux.  4-1  kaihol. 
Kw.  Ackerbau  und  Viehiucht. 

BOURQUARD  CATTIN  (Kl.  Bern,  Auitsbez.  Frei- 
bergen, Gem.  I.es  Boish  10*20  m.  Weiler,  10  km  nö.  La 
Chaux-de-Fonds  und  1,5  km  n.  der  Station  Les  Bois  der 
Linie  La  Ghaux-de-Fonds  — Saignelegier.  5  Häuser.  52  ka- 
ihol, kw.  Viehzucht. 

BOURQUIN8  (LES)  (Kl.  Neuenburg.  Bei.  Val-de- 
Travers,  Gem.  La  Cöte-aux-r^esj.  Weiler,  im  sw.  Winkel 
des  Kantons  Neuenburg,  2  km  sw.  Les  Bolles  de  l'Eglise, 
an  «1er  Strasse  nach  Sainte-Croix  und 
7,5  km  n.  der  Slalion  Sainte-Croix  der 
Linie  Yverdon — Sainle-Croix.  Postwagen 
Les  Verrieres— Sainte-Croix.  PoslaLla^c. 
17  Häuser,  100  reform.  Kw.,  die  sieh  auf 
die  zwei  Häusergruppen  I^es  Bour<|uins 
de  Bise  (1078  m)  und  Les  Bourquins  de 
Vent  (1089  m)  verteilen.  Schule,  l'hren- 
industrie ;  Viehzucht. 

BOURRIGNON, deutsch  ÜüiKisoder 
BCrgis  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Oelsberg). 
775  in.  Gem.  u.  Pfarrdorf.il  km  nu  ilt-r 
SUtion  Delsl>erg  der  Linie  Bicl-Delsberg- 
Basel.  Postwagen  Bourrignon-Delsbcig. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde  :  67  Häu- 
ser, $28  kathol.  Kw. ;  Dorf:  49  Häuser, 
199  Kw.  Schone  Weiden  und  grosse  Wäl- 
der. 1  km  n.  und  gegi-nüber  dem  Dorf 
die  zu  den  bizarrsten  l-ormen  verwitter- 
ten Felsen  der  Cöle  de  Mai ;  einer  der- 
selben, Fille  de  Mai  geheissen,  gleicht  der 
Kolossalstatue  einer  Frau  und  tront  im 
Walde  wie  die  Göttin  eines  längst  ge- 
schwundenen Kultus.  Man  glaubt,  das»  er 
von  den  Kelten  angebetet  worden  ist.  Das 
an  einem  wichtigen  Juradurchpass  gele- 
gene Dorf  Boumgnon  ist  sehr  alten  Ur- 
sprungs; hier  stand  schon  eine  römische  Militärstation, 
was  verschiedene  Funde  beweisen  (u.  a.  gut  erhaltene 
Münzen  und  Ueberreste  eines  römischen  Bauwerkes  nahe 
der  Kirche).  Khemals  Ausbeute  von  Kisenerz. 

BOURRIGNON  (MOULIN  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Oelsberg.  Gem.  Bourrignon).  621)  m.  Muhle,  an  der  Strasse 
Bourrignon-Lützel  (Lucelle);  2,5  km  n.  Bourrignon,  in 
einer  malerischen  Schlucht,  die  der  Bief  de  la  Göle  de 
Mai  durchmesst.  Dieser  bildet  1  km  weiter  n.  den  Lützel- 
weier und  ist  der  Hauptquelllauf  der  bei  Laufen  von 
links  in  die  Hira  mündenden  Lützel  (Lucelle). 

BOUSSENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Gossonay).  596  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  den  Strassen  Morges-Echallens  und 
Gheseaux-Bavois,  auf  einem  Plateau  des  W. -Hanges  des 
Mont  Jur.it .  2,7  km  nw.  der  Station  Gheseaux  der  Linie 
Lausanne-Echallens.  Telephon.  34  Häuser,  146  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Daillens.  Ackerbau;  Torfgruben.  Nö. 
vom  Dorf  die  Torfmoore  von  Planaize,  in  denen  die  von 
rechts  derChamberonne(Zufluss  zumGenfersee)zugehende 
Sorge  entspringt.  Das  Dorf  früher  Eigentum  der  Schloss- 
herren von  Cossonay,  die  ihre  Hechte  an  dasselbe  1661  an 
Marc  de  Saussure  abtraten  und  dessen  Familie  sie  bis 
1796  ausübte. 

B O U 8 8 1 N E  ( K t . Wallis,  Bez.  Knt remont ,  Gem.  Bagnes). 
2ÜXr2  m.  Alpweide,  an  der  Dranse,  zwischen  dem  vom 
Zessetla-Gletscher  kommenden  Wildbach  im  W.  und  dem 
Munt  Durand-Gletscher  imO.  Gehört  zur  grossen  Alpweide 
Ghermontane.  Nach  alten  Chroniken  de«  Thaies  soll  hier 
einst  ein  grosser  Wald  gestanden  haben,  von  dem  beute 
jede  Spur  verschwunden  ist. 

BOU8SINE  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlre- 
mont).  3K17  m.  SO. -Schüller  des  Combin  de  Z.  sst-tta  in 
der  Gruppe  des  Grand  Gotnbin,  zwischen  dem  Val  de 
Bagnes  und  dem  Val  d'Enlremont.  1867  von  J.  J.  Weilen- 
mann  zum  ersten  mal  erstiegen.  An  seinem  (».-Hang  die 
kleine  Alpweide  gleichen  Namens. 

BOUT-DU-MONDE  (LE)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer, 
Gem.  Plainpalais).  426  m.  Halbinsel  in  einer  Schlinge 
der  Arve,  gegen  deren  rechtes  Ufer  vorspringend ;  nahe 
bei  Genf.  Bildet  den  S.-Abfall  des  Plateau   von  Cham- 


pel.  Zahlreiche  Landhäuser;  Bauernhöfe;  Wasserhei- 
lanstalt. 

BOUTS  DE  SAULES  (LES)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Munster,  Gem.  Saules).  1060  m.  Gruppe  von  8  Bauern- 
höfen, an  der  Strasse  Beconxillier-Saules-Sornethal  iSor- 
nelan);  1.5  km  n.  Saules  und  3  km  n.  der  Station  Reron- 
\illierder  Linie  Biel-Oelsberg- Hasel.  40  kathol  Ew.  Acker- 
hau. 

BOUVERET  (LE)  Kl.  Wallis,  Re/  Monlhev.  Gem. 
Porl-Valais).  394  rn.  Dorf,  an  der  Strasse  Saint-Gingolph- 
Sai  nl-  Mau  ricc.  Station  der  linksufrigen  GenfersefMbc 
Genf-Saint-Maurice.  Sicherster  Hafen  am  Genferaev  und 
zugleich  einer  der  bedeutendsten.  1'osllnireau.  Telegraul. 


Ansicht  von  Le  Bouverot. 

Telephon.  54  Häuser,  367  kathol.  Ew.  Die  nahegelegene 
Bhonemiindung  mit  ihren  grossen.  schattens|wiidenden 
Kaslanienhainen  lockt,  besonders  des  Sonntags,  viele 
Fremde  nach  Le  Bouverel  Die  Fremden-  und  Hotelindu- 
slrie  ist  im  Aufschwung  begriffen,  besonders  seil  1S*IÜ  ge- 
nügendes Quellwassel-  aufgefunden  worden.  Eine  ehemal* 
am  Seeufer  getegene  Burg  war  zunächst  Eigentum  der 
Schlosshcrren  von  Ix-  Bouveret  u.  ging  später  in  den  Besitz 
des  Staates  Wallis  über,  der  sie  als  Salzniederlage  be- 
nützte. Das  grosse  viereckige,  ziemlich  hohe  Gebäude  mil 
mächtigen  Stauern  barg  blos  ein  einziges  bewohnbare* 
Gemach.  Der  zum  Zwecke  des  leichteren  Sal/tr.ins|>. >rl<  « 
im  16.  Jahrhunderl  gegrabene  Stockalperkanal  mündet 
hier  in  den  See. 

BOVAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  t'ntcr-Landquarl,  Kreis 
und  Gern  Maienfeld).  667  in.  Weiler,  am  Fuss  des  Falknis. 
2  km  nö.  der  Station  Maienfeld  der  Linie  Saruans-Chur. 
7  Hauser,  30  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Obstbaumzucht.  Vom  roman.  boval,  bual  = 
Binderweide. 

BOVAL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  3084  m. 
Wenig  bemerkenswerter  Gipfel  in  der  Gruppe  des  Pu 
Morleratsch,  n.  vom  iPiz  Bernina.  Zweigt  sich  von  der 
Gruppe  etwas  gegen  \V.,dem  Morleratsehglclseher  zu,  ah 
3'/f  Stunden  s.  Pontresina.  An  seinem  husse  in  245S  in 
die  Bovalhülte  des  S.  A.  C. 

BOVALHÜTTE  (Kt.  Graiihünden.  Bei.  Maloja).  M5M 
in.  Schutzhülle  des  S.  A.  G.,  4'  ,  Stunden  von  Pontresina 
und  2  Stunden  vom  Holel  Morteralsch,  am  linken  Ufer 
lies  Morleratschgletschers  in  prachtvoller  Lage.  Die  18.. 
von  der  Section  Hätia  des  S.  A.  G.  erbaute  Hütte  ist  heute 
Eigentum  der  Sektion  Bernina.  Dient  als  Standquartier 
für  Touren  im  Bernina-Massiv.  Die  besuchtesten  Gipfel 
sind  der  l'iz  Morleratsch  (3754  m ;  4 '/<  St.),  Piz  Bertiina 
(4052  in;  5-8  St.J,  Piz  Zupö  (3999  m;  8  St.)  und  die 
Vm\  di  Palü  (3889.  3894,  3800  m;  5-7  St.).  Von  hier 
aus  auch  L'ebergang  zur  Marinelli-Hütte  am  italienischen 
S.-Ilang  des  Piz  ßernina. 

BOVALPAS8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Ga.  3350 
m.  Gletscherpass,  9  km  s.  Pontresina  und  1  km  n.  des 
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l'iz  Morleratsch.  kürzeste  Houle  von  der  Bovalhütte  ül>er 
den  Morteralschglelscher  zurlTschierva-Hütte  im  Ho-eg- 


BovalhOlte  des  S.  A.  C. 

Hude,  dient  oft  auch  als  Angriffspunkt  fite  die  Besteigung 
<ies  Vit  Morleratsch  und  l'iz  Tscnierva. 

SOVEIRE,     BOVINE,     BOUVERET,  BOVE- 

RESSE.  Ortsname  der  französischen  Schweiz,  vom 
inittellateinischen  bovaria  ~  bouverie  ss  Rinderweide. 

BOVER  ESSE  NU.  Neuenbürg.  Iii  /.  V  al-de-Traversj. 
737  m.  Gem.  und  Dorf,  1  km  n.  Mötiers,  mitten  im  Val- 
de-Travers.  Po9lbureau,  Telegraph,  Telephon;  Station 
der  Linie  Neuenburg-Pontariier.  Ausgangspunkt  der 
Strasse  nach  La  Brcvinc.  Station  I  km  vom  Dorf  entfernt. 
Gemeinde,  die  Weiler  und  lläusergruppen  Che/.  Mauhlanr 
n.  Mont  de  Boveresse  inbegriffen:  TTi  Häuser,  573  reform. 
Ew.;  Dorf:  32  Häuser,  297  Ew.  Uhreninduatrie.  Ackerbau, 
Anbau  der  Absinthpflanze.  Zwei  Genossenschaflskäsereien. 
Vier  blühende  Uhren machen* erkstätten.  Die  geschichtliche 
Vergangenheit  von  Boveresse  ist  durchaus  mit  derjenigen 
von  Mötiers  verknüpft,  zu  dem  es  auch  pfarrgeiiossig  ist, 
obwohl  es  seit  der  Reformation  eine  eigene  Kirche  hat. 

bover esse  (le  mont  DE)  (KL  Neuenbürg, 

Bei.  Val-de-Travers,  Gem.  Hoveresse).  Hochplateau.  lObO 
in  im  Mittel,  am  Fuss  des  Monlesi  (1216  m)  und  n  des 
Itorfes  Boveresse.  Ca.  '20  Bauernhöfe,  über  die  z.  T.  mit 
Wald  bestandenen  Alpweiden  zerstreut.  \fO  reform.  Ew. 
In  den  Weilern  La  Croix  und  Les  Sagnettes  Cenossen- 
srhaflskäsereien.  In  Chez  Uordoii  gemischte  Schule.  Post- 
Ablage  und  Wirtshaus  in  Les  Sagnettes. 

BOVERNIER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martigny).  621  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Marlignv-Sembrancher, 
am  linken  Ufer  der  Dranse,  7  km  s.  M  irti_n\.  Post- 
Imreau;  Postwagen  Martigm-Orsieres-Bourg  Saint-Pierre 
und  Marligny-Cnäble.  Gemeinde,  die  Weiler  Benion  t  und 
Les  Vallelles  inbegriffen  :  93  Häuser,  521  kathol.  Ew. ;  Dorf: 
43  Häuser.  262  Ew.  Wein-  und  KartofTelbau.  Bauholz  für 
Zimmerleiite  und  Schreiner.  Ausbeute  von  zahlreichen 
erratischen  Cranitblöcken  des  ehemaligen  Arpettes-Cham- 
pex-Glelschers.  Der  stürmische  Wildbach  Durnand  trennt 
Hovernier  von  Martigny-Combe.  Der  Name  des  Dorfes 
wurde  früher  häufig  Bourg-Vernier  geschrieben,  was  als 
Abkürzung  von  Bourg-des-Vernes  =  «  Erlenburg  »  gilt, 
has  am  Fusse  der  Felswände  des  Catogne  stehende  arm- 
selige Dorf  ist  zwischen  diesen  und  der  nach  N.  messen- 
den Dranse  eingeengt  und  «  von  himmelhohen  Felsen  ein- 
geschlossen ».  Seit  der  verderblichen  Feuersbrunst  von 
1899,  die  ungefähr  einen  Drittel  der  Gebäulichkeiten  zer- 
störte, ziehen  es  viele  Bewohner  vor,  die  dunkle  Schlucht 
zu  verlassen  und  sich  weiter  gegen  SW.  anzusiedeln,  WO 
ihren  hier  vom  Flusse  entfernter  gelegenen  Häusern  mehr 
Raum  und  grossere  Sicherheit  gegeben  sind.  Bei  Anlass 
des  verderblichen  Ausbruches  des  Gietrozgletschers  im 
Jahre  1818  ging  Jie  mit  den  Trümmern  der  mitgerissenen 
Gebäulichkeiten  etc.  beladene  Dranse  unschädlich  an  Ho- 
vernier vorüber,  obwohl  ihr  Wasserstand  bis  zur  Hohe 
der  Dachfirste  des  Dorfes  stieg.  Er  erklärt  sich  dies  aus 
der  Geschwindigkeit  des  abmessenden  Wasserschwalles 


und  besonders  auch  aus  dem  Umstand,  das«  ein  oberhalb 
des  Dorfes  vorspringender  Felssporn  die  Verderben  droh- 
ende Masse  an  den  Hang  des  Mont  Chemin  hinüber  ab- 
lenkte. Im  April  1901  löste  sich  ein  unter  dem  Plateau 
von  Chemin  durchziehendes  verwittertes  Felsband  plötz- 
lich ab  und  füllte  die  tiefe  Schlucht  der  Dranse  unter- 
halb des  Weilers  Les  Vallettes  zum  Teil  auf,  so  dass  der 
kurze  Zeil  gestaute  Fluss  oberhalb  der  Sturzmasse  einen 
liefen,  500  m  weit  nach  oben  reichenden  See  bildete,  der 
die  niedrig  gelegenen  Weinberge  des  N. -Hanges  unter 
Walser  setzte.  Die  Geriehtshoheit  über  Hovernier  stand 
bis  1582  den  Edeln  Grossi  du  Chätelard  von  Valdigne  in 
der  Diöcese  Aosta  zu.  Nachher  gehörte  das  Dorf,  trotzdem 
es  im  Val  d'Entremont  liegt,  zur  Herrschaft  Martigny  und 
wurde  erst  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zur  selbständigen 
kirchlichen  und  politischen  Gemeinde.  Die  Kirche  ist  St. 
Tlieodul,  dem  ersten  Bischöfe  des  Landes,  geweiht. 

BOVEVRE  (AIGUILLES  DE  oder  AIQUILLES 
DU  COMBIN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3625  in. 
Isolierte  I-Vlsnadelu,  mitten  in  der  Gruppe  des  Gombin, 
nach  N.  mit  dem  Moni  Foula  zusammenhängend.  Besteig- 
ung interessant,  5  Stunden  von  der  Schutzhülle  Panossiere 
des  S.  A.  G.  Auf  der  Sit  ".fried-Karte  ohne  Namen. 

BOVEYRE  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Alpweide,  im  Val  d'Entremont,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Hr. in-.'  Die  Hüllen  von  Boveyre-Dessous  (2222  m) 
liegen  2 1/|  Stunden  sö.  Liddes,  die  von  Boveyre-Dessus 
(2V07  in)  35  Minuten  höher  am  Fuss  der  Ougets  de  Baigne 
oder  des  Col  de  I  Aue.  Die  untern  Hütten  auf  einer  alten 
rechtsufrigen  Seilenmoränedes  schönen  Boveyregletschers 

BOVEVRE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3487  m.  Der  Name  Col  de  Boveyre,  der  häufig  fälschlich 
dem  Col  de  Panosseyre  oder  Panossiere  beigelegt  wird, 
bezieht  sich  in  Wirklichkeit  auf  die  zwischen  den  Aiguilles 
des  Maisons  Blanches  und  dem  Petit  Combin  eingerissene 
Lücke.  Datum  des  ersten  Ueberganges  unbekannt. 

BOVEYRE  (QLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). Ca  3659  -  2450  in.  Gletscher,  entspringt  am  äus- 
serten NW.-Hang  der  Kette  der  Aiguilles  des  Maisons 
Blanches  und  steigt  in  einer  Art  Hohlweg  bis  2-450  m  herab. 
Sein  oberer  Teil  wird  von  dem  ihn  überragenden  Petit 
Combin  oder  Combin  de  Boveyre  (3649  m ;  auf  der  Sieg- 
friedkarte ohne  Namen)  in  zwei  Arme  getrennt ;  über  den 
stark  zerklüfteten  NW. -Ann  führt  der  Weg:  von  Boveyre- 
Dessous  über  den  Col  de  Panossiere  (ca.  3üOÜ  m  ;  4  Vi  St.) 
und  den  grossen  Corhassieregletscher  zur  Schutzhütte  Pa- 
nossiere (3  Stunden). 

BOVINE  (CROIX  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny). 
2236  in.  Gipfel,  s.  Martigny,  am  Weg  über  den  Col  de  la 
Forelaz.  zum  Thal  von  Champex.  Ohne  Schwierigkeit  er- 
reichbar, beliebtes  Ausflugsziel  der  Gäste  von  I,a  Forelaz 
und  Champex;  interessante  Aussicht.  Unterhalb  des  Sig- 
nales die  wahrend  des  Sommers  bewohnten  Alphüllen  von 
Bovine. 

BOVONNAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  1678 
in.  Alpweide  mit  im  Sommer  bewohnten  Sennhütten,  w. 
des  Lion  d'Argentinc,  am  Grat  zwischen  dem  Avancon 
d'Anzeindaz  und  dem  Avancon  des  Plans;  IV*  Stunden  ö. 
Gryon.  Ueberschiebung  von  triasischer  Rauchwacke  über 
fos'silreiches  Neocomien. 

BOWIL  (kt  Hern,  Amtsbez.  Konoltingen).  730  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  am 
Dürrbach.  5  km  sw.  Signau  und  3  km  ö.  der  Station  Zä- 
ziwil  der  Linie  Bern-Luzern.  Gemeinde,  die  Höfe  Frieders- 
matt, Hübeli,  Nüchtern,  Oberhofen,  Bunkhofen,  Schwen- 
dimatl,  Steinen  und  Widen  inbegriffen:  283  Häuser,  1666 
reform.  Ew. ;  Dorf:  30  Häuser,  196  Ew. 

BRCCHALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linthal)  1200-1700 
|  m.  Alpweide,  in  schönen  und  hohen  Terrassen  nw.  vom 
horfe  Einthal  aufsteigend.  Der  Berghang  bildet  über  dem 
Thalboden  zwei  breite  Terrassen,  die  nach  oben  und  unten 
an  senkrechte  Felswände  sich  anlehnen.  Auf  der  untern 
Terrasse,  der  der  Braunwaldberge,  zahlreiche  Hofe,  ein- 
zelne Häuser  und  ein  Sanatorium ;  sie  ist  mit  der  nach 
oben  sich  anschliessenden  Terrasse,  der  Brächalp  und 
Braunwaldalp,  durch  gute  Fusswege  verbunden.  Zwei 
Passübergänge,  Bärentritt  und  Bützi,  führen  von  letzteren 
zur  schwyzerischen  Karrenalp,  einem  der  typischsten  und 
ausgedehntesten  Karrenfelde  der  Schweiz. 

BR/CDLEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Tent- 
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lingen).679  m.  Weiler,  am  linken  ITer  der  Gerine,  nahe 
der  Mündung  des  Nessleraahachs,  7  km  so.  des  Bahnhofes 
Freiburg.  10  Häuser,  49  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  GilTer»  (Chevrilles).  Vieluuchl,  Milchwirt- 
schaft;  Mühle. 

BRCGQ  (Kl.  St.  (»allen,  ßez.  Alt-Toggenburg.  Gem. 
Kirchberg).  579  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wil-Lichten- 
steig.  am  linken  Ufer  der  Thür,  im  fruchtbaren  Brägger- 
feld,  700  m  s.  der  Station  Bazenheid  der  Toggcnburger- 
bahn.  16  Hauser,  !I6  kathol.  Ew.  Vieh-  u.  Obstbauinzucht. 
Eine  Stickerei. 

BR4EMACHERALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Tog- 
genburg, Gem.  Nesslau  I.  1200—1300  m.  Grosse  Alpweide 
mit  zahlreichen  Sennhütten,  im  hintern  Jepthal,  ö.  des 
Bramachorwaldes,  am  N.-Hang  des  Spcermürli  (1750  m) 
und  5  km  »w.  Nessln u. 

BR^  MACHER  WALD  (Kt.  St.  (lallen,  Bez.  Ober- 
Togg^nhurg).  1200— 1644  m.  Wald,  am  N. -Illing  des  Speer- 
mürli  (1750  m).  zwischen  Brämacheralp  und  Imhogmen- 
alp,  6  km  sw.  Nesslau.  Fläche  0,9  km*. 

B  R/CM  EN  FLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder-Sim- 
menthal).  1938  m.  Felsgipfel,  in  der  Stoekhornkette,  4'/t 
Stunden  ob  Erlenbach,  iw.  über  dem  kleinen  verlassenen 
Steinignnckithal.  Schöne  Aussieht. 

BRCMHCUSER  (Kt.  Lutern.  Amt  Sursee.  Gem. 
Sehliorbachi.  TS*?  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse 
Schlierbaeh-Schmidrued.  10  km  n.  der  Station  Sursee 
der  Linie  Luzern-Olten  und  1.3  km  n.  Sehlicrbach. 
57  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Büron.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht. 

BR/EMI8  oder  BREMIS,  französisch  Brammis  (Kt. 
Wallis.  Bez.  Sitten).  512  m.  dem.  und  Pfarrdorf,  am 
rechten  l'fer  der  Borgne  und  3,5  km  nö.  Sitten.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Postwagen  nach  Sitten,  mit 
dem  das  Dorf  durch  eine  schöne  Strasse  verbunden  ist. 
86  Häuser,  704  kathol.  Ew.,  wovon  425  französischer  und 
279  deutscher  Zunge.  Acker-  und  Weinbau,  Ohsttiaum- 
zucht.  Gesuchte  Obst-  und  Weinsorten.  Spargelfelder. 
Bierbrauerei  mit  Bierexport.  Eine  Tuchfabrik  und  eine 
Werkstätte  zur  Herstellung  von  Acetylen-Beleuchtungs 
körpern.  1875—1880  bestand  hier  eine  Filzhulfabrik.  1840 
Kampf  zwischen  Ober- und  Nieder- Wallisern  aus  Anlass 
der  Grossratswahlen.  Grosse  Zahl  von  gallo-römischen 
Gräbern.  Die  Schlammablagcmngen  der  hier  ihren  grossen 
Schuttkegel  aufbauenden  und  die  Bhone  nach  N.  ablen- 
kenden Borgne  haben  dem  Dorfe  seine  weiten  und  ausser- 
ordentlich fruchtbaren  Felder  und  Wiesen  geschenkt.  Bis 
vor  kurzer  Zeit  waren  diese  Guter  Eigentum  der  alten 
Patrizierfamilien  in  Sitten,  die  deren  Besorgung  Pachtern 
aus  dem  Goms  anzuvertrauen  pflegten.  Nach  und  nach 
haben  sich  aber  diese  zähen  und  unternehmungslustigen 
Bergsöhne  selbst  zu  Eigentümern  aufgeschwungen.  Dieser 
Zuwanderung  von  deutschen  Gomsern  ist  es  zu  verdanken, 
dass  Brainis  weituni  die  einzige  ländliche  Siedelung  ist, 
die  einen  starken  Prozentsatz  von  deutschsprechenden 
Bewohnern  aufweist.  Nahe  dem  Dorfe,  in  den  Schluchten 
der  Borgne,  die  malerische  Einsiedelei  Longeborgne,  eine 
der  Merkwürdigkeiten  des  Wallis,  die  inmitten  Oes  Tosens 
der  Borgne  und  des  Lärmens  der  Wildbäche  und  Wasser- 
fälle in  den  senkrechten  Felsabsturz  eingehauen  ist. 

BRCNDE.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  bedeutet 
so  viel  als  ein  durch  Feuer  anbaufähig  gemachtes  Stuck 
Und. 

BR AENDE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  ('.ein.  Baien).  1818 
m.  Weiler,  im  Saasthal,  an  dem  in  zahlreichen  Stürzen 
zur  Saaser  Visp  eilenden  Fallbach,  I  km  ö.  Halen  und  16 
km  so.  der  Station  Stahlen  der  Linie  Visp-Zermatt.  7  Hau- 
ser, 45  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saas-Dorf.  Gerste  und 
Kartoffeln.  Schreinerei. 

BRANDL!  (Kt.  Appenzell,  A.  lt.,  Bez.  .Mittelland, 
Gern.  Trogen).  800  m.  \\eiler.  500  in  n.  Tropen  und  7  km 
no.  der  Station  Teufen  der  Strassenbahn  St.  C.allen- 
Gais.  16  Häuser,  70  reform.  Kw.  Weberei. 

BRCNDLI  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Oher-Simmenthal. 
Gem.  St.  Stephan).  1403  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf 
einer  Hohe  über  dem  linken  Ufer  der  Simme  ;  2,5  km  so. 
St.  Stephan  und  21  km  sw.  der  Station  Erlenbach  der 
Linie  Spiez-Ei  lenbach.  25  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BR*NDLISBERQ(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  800 
in.  N. -Schulter  des  Gnisisbergs.  ...  über  Glockenthal  und 
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1  km  nö.  Thun.  Sehr  schone  Aussicht  aur  Thun.  Stock- 
hornkette und  Hochalpen. 

BR/ENDLISBERQALP  (Kt.  St.  (lallen.  Hez  Sar- 
gans, Gem.  Pfäfers).  1892  m.  Grosse  Alpweide,  im  Kal- 
fetisenthal,  über  dein  linken  l'fer  der  Tamina  und  am  S ,■ 
Hang  vom  Sazmartinhorn,  12  km  sw.  Pfäfers.  Sennhütte. 
Romantische  Gegend. 

BR>ESCHGENBACH  iKt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigem. 
|  Bach,  linksseitiger  Zufluss  zum  Kngstligenbach ;  entspringt 
;  in  2100  m  mit  verschiedenen  Ouellen  am  O.-Hang  d.- 
!  Meggiserhorns  u.  S.-Hang  des  Tschiparellenhorns.  fliesst 
!  in  der  Dichtung  NW. -SO.  und  mündet  nach  3  km  lanKem 
Laur  I  km  oberhalb  Frutigen  in  810  m  in  den  Engslli- 
genbach. 

BR>CTTIGEN  (Kt.  Zug.  Hein.  Menzingen».  752  in 
Weiler,  1  km  o.  des  Dorfes  Menzingen.  in  schönein  und 
fruchtbarem  Thale.  10  km  aö.  der  Station  Haar  der  Linie 
Zürich-Thalwil-Zug.  7  Häuser,  72  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Obstbauinzucht,  Viehzucht.  1510:  Brelingen 

BR AGA  (ALPE  und  FORCOLA  DI)  ( Kt.  Graubün 
den.  Bez.  Bernina).  2571  m.  Passübergang  (auf  der  italie- 
nischen Karte  Passo  di  Pedrona  geheissen  und  mit  2565 
m  kotiert),  zwischen  Pizzo  di  Sassiglione  und  Pizzo  Tre- 
vesina.  ö.  Thalseite  des  Puschlav  una  no.  vom  Puschlaver- 
see.  Führt  von  Puschlav  oder  Le  Prese  über  den  Monte  di 
Balegna  und  die  Alpweide  Braga  ins  Val  Pedrona  u.  von 
da  nach  Malghera  und  Carnpo  Pedrona  im  italienischen 
Val  Grosina.  (Puschlav- Passhöhe  4-5,  Passhöhe- Val  Gro- 
sina  2  Stunden).  Eine  Stunde  unterhalb  der  Paashöhe. 
über  der  Waldgrenze,  die  Alp  Braga  mit  mehreren  Senn- 
hütten in  2040  m. 

BRAGA  (PONCIONE  Ol)  (Kt  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggin  >.  2867  m.  Schöne  dreieckige  Felspyramide,  zwi- 
schen Val  Bavona  und  Val  Percia,  10  km  nw.  Hignasco. 
Gipfelpunkt  der  von  der  Gristallina  nach  SO.  abgehenden 
und  die  genannten  beiden  Thäler  von  einander  scheiden- 
den Kette.  Besteigung  unschwierig,  von  Bignaaco  aus  in 
9  Stunden,  entweder  über  Val  Bavona  und  Passo  della 
Froda  oder  über  Peccia  und  Passo  della  Froda.  Pracht- 
voller Aussichtspunkt. 

BRAGEGGIO  (BOCCHETTA  DI)  (Kt.  Grauhuudeii, 
I  Bez.  Moesal.  2080  in.  Passübergang,  führt  von  Roveredo 
im  Val  Mesocco  durch  Val  Traventagna  ins  italienische 
Val  di  S.  Jorio;  ö.  Itcliinzona  und  unmittelbar  n.  des  Felv- 
gipfels  Torasella.  Aufstieg  4'/f-5,  Abstieg  nach  Gravedona 
2'/f— 3  Stunden.  Liufl  parallel  zum  bekannten  Passo  di 
San  Jorio,  der  weiter  nach  SW.  Bellinzona  mit  Arbedona 
und  Gravedona  verbindet. 

BRAGGIO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa.  Kreis  (j- 
lanca).  1340  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  l'fer  der  Calancasca.  am  W.-Fuss  des  Pizzo 
della  Molera,  I4kmnö.  Bellinzona.  Postablage.  Gemeinde, 
die  Weiler  Mczzana-Pozzo  u.  Slabbio  inbegriffen:  27  Häu- 
ser. 101  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge ;  Dorf:  10  Häuser. 
.'W  Ew.  Wiesenbau  u.  Viehzucht.  Zeitweise  Auswanderung. 

BRAIL  {Kt.  Graubünden,  ßez.  Inn.  Kreis  Obtasoa. 
Gem.  Zernez).  1052  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zeroez- 
Samaden,  im  l'nlerengadin,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  l'fer  dos  Inn,  8km  sw.  Zernez.  Poslablage,  Post- 
wagen des  Engadin.  13  Häuser,  63  reform.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRAILLE  (NANT  DE)  (Kt.  Genf  und  Waadt).  Klein,  r 
Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  zum  Genfersee;  entspringt 
nahe  Veytay,  wsw.  Coppet,  in  453  m  und  mündet  nach 
3,7  km  langem  Lauf  (wovon  3  km  im  Kant.  Genfi  etwa« 
oberhalb  \  ersoix-la-Ville  in  375  in.  500  m  oberhalb  der 
Mündung  vereinigt  sich  mit  ihm  ein  von  der  Versoix  al.gr- 
zweigter  Kanal. 

BRAITA  (ALPE)  4 Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernin«. 
Gem.  Puschlav).  1660  m.  Alpweide,  mit  5  Sennhütten.  4 
km  bw.  Puschlav  am  Fussweg  über  den  Passo  die  Var- 
tegna  und  am  N.-llang  der  Cima  di  Vartegna. 

BRAMAFFAN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane.  Gem.  Villa- 
raboud).  713  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse 
Roinont-Ghavannes-Ies-Forts.  2  km  nw.  der  Station  Vuis- 
ternens  der  Linie  Romont-Bulle.  28  kathol.  Ew.  franzö- 
sischer Zunjie. 

BRAMBERG   iKt.    Bern,   Amtsbez.  Laupen.  Gern 
Neu.  negg».  650  in.  Verzetteltes  Dorf,  am  W.-Rand  de* 
.  Grossen  Forst     4  km  nw.  der  Station  Flamatt  der  Linie 
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Bern-Lausanne.  31  Häuser.  Iß«  reform  Ew.  Hier  siebt 
auf  aussichtsreicher  Motu-  am  Waldrand,  etwas  6.  vom 
wahren  Schlachtfeld,  das  185.1  gestiftete  Denkmal  der  Lau- 
penschlscht  (i:«9).  Der  kurze  runde  Turm  trägt  die 
Inschrift:  in  »wuioriaiu  i»n<e/ii  /.ai</»ens»*.  e  quo  Ber- 
um sortis        XXI  Ju„ii  MCJ.CXXXIX  rü 


i/wöifir  hu-  lapis  tto»ilu$  est  MDCCCLIU. 

BRAMBERO  (kl.,  Ami  und  Gem.  Luzern).  490  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  nur  der  Anhöhe  Bramberg;  1  km 
nw.  vom  Bahnhof  Luzern.  Hier  linden  sich  ein  Magdeasyl 
und  die  grossartige  Gärtnerei  von  H.  Wettstein.  Ursprüng- 
lich Stammsitz  der  «von  Bramberg«.  1289:  Bramberg. 
Kiiiwohnerzahl  schwankend. 

BRAMOIS  (Kl.  Wallis.  Hei.  Sitten  |.  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Bii.KMis. 

BRANCHE  D'EN  HAUT  und  D'EN  BAS  (Kt. 
Wallis.  He/.  Kntrcmont,  Gem.  Orsieresj.  13KI  in.  Schone 
Alpweiden,  mit  etwa  40  Sennhütten,  an  der  Strasse  ( >r- 
sii-res-Col  Ferrel.  am  rechten  Ufer  der  Dränge  de  Kernet. 
7.5  km  sw.  Orsicres. 

BRAND.  Häutiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
bedeutet  wie  Schwand,  Schwändi,  Brände  etc.  ein  durch 
Feuer  urbar  gemachtes  Stuck  Land. 

BRAND  l Kl.  Aargau,  He/.  Muri.  Gem.  Beinwil).  704 
und  725  tu  Zwei  Häusergruppen,  1  km  sw.  Beinwil  und 
■<,5  km  sw.  der  Station  Benzenswil  der  Linie  Aarau-Roth- 
kreuz.  0  Häuser,  U0  kathol.  Kw. 

BRAND  l Kt.  Appenzell  A.  It..  Bez.  Hinterland.  Gem. 
Stein  t.  830  in.  Bauernhöfe,  auf  den  Hohen  zwischen  Sitter 
und  Urnäsch  zerstreut  gelegen,  1  km  n.  Stein  und  4  km 
s.  der  Station  Brüggen  der  Linie  Winterthur  St.  Gallen,  9 
Häuser,  40  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Haus- 
»tickerei. 

BRAND  i  Kt.  Appenzell  A.-H..  Bez  Mittelland,  Gem. 
Speicher).  944  ib.  Weiler,  an  der  Strasse  Speicher-St. 
(•allen,  -UN)  in  w.  Speicher  und  5  km  nö.  der  Station 
Teufen  der  St  lassen  bahn  St  Gallen  -Gais,  14  Häuser, 
88  reform.  Kw.  Ackerbau. 

BRAND  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Aarwaiigen,  Gem.  Hohr- 
bach).  002  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Huttwil-Rohrbach, 
I  km  so.  der  Station  Hohrbach  der  Linie  Langenthal- 
Huttwil.  9  Häuser.  103  reform.  Kw. 

BRAND  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Ober-Simmenthal.  Gem. 
Lenk).  L157  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Simme,  Ö00 
in  o.  Lenk  und  23  km  sw.  der  Station  Erlenbach  der  Linie 
Spiez-Krlenbach.  59  Häuser.  201  reform.  Kw  Viehzucht. 

BRAND  (Kt.  Glan«.  Gem.  Näfels).  lt*\  m.  Schutzbiitle. 
am  Weg  ins  Thal  de.s  Ubersees;  1.8  km  sw.  der  Station 
Näfel«  der  Linie  Zürich-Glan«.  Wasserreservoir  für  das 
Klektrizitätswerk  Näfels. 

BRAND  i  Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez. 
Gem.  Vals».  1974  m.  Alpweide,  mit  11  Sennhütten  und 
Ställen,  am  O.-Hang  des  I'iz  Seranastga  und  2.2  km  nw. 
Vals-Plalz. 

BRANO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg.  Gem. 
Salien).  1420  in.  Drei  Bauernhäuser, am  rechten  Ufer  der 
Habiusa,  2  km  s.  Ten  na  und  1-2  km  nw.  der  Kndslalion 
Thtisis  der  Rätischen  Hahn  (Chur-Thusis). 

BRAND  i  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu-Toggenburg.  Gem. 
Hemberg).  950  m.  Sechs  Bauernhöfe,  im  Thale  des  .Necker 
zerstreut  gelegen,  2  km  nö.  Hemberg  und  8  km  nö.  Kbnat- 
kappel  der  Toggenhurgerbahn.  '24  reform.  Kw.  Ackerbau. 
Milchwirtschaft. 

BRAND  I  Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Oher-Hheinthai,  Gem. 
Altstetten  und  Kichberg).  460  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
AlUtätlen-Eichberg,  im  Thal  der  Ach,  3  km  sw.  der  Station 
Altstalten  der  Linie  Horschach-Sargans.  17  Häuser.  70 
reform.  und  kathol.  Kw.  Obstbaumzucht.  Wiesen-,  Mais- 
und kartoffelbau.  Hausslickerei. 

BRAND  (Kt.  St.  Gallen.  Hez.  Rorschach.  Gem.  Unter- 
eggen). 509  m.  Weiler,  an  der  allen  Strasse  Goldach- 
I  nlereggen.  in  einem  kleinen  rechtsseiligen  Neltenthale 
zur  Goldach,  2  km  sw.  der  Station  Goldach  der  Linie  St. 
Gallen- Rorschach  8  Häuser.  40  kathol.  Kw.  Ackerbau. 
Hausstickerei. 

BRANO  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen.  Gem.  L'etikon |.  585 
nt.  Weiler,  an  der  Strasse  Uelikon-I  tetwil,  4  km  o.  Meilen 
und  1,5  km  no.  der  Station  l'etikon  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  iZürich-Meilen-Happerswil).  9  Hauser,  30 
reform.  Ew. 


BRAND  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Zum- 
holz).  885  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Sense, 
•2  km  n.  Plafleien  und  11.5  km  so.  des  Bahnhofes  Erei- 
burg.  9  Häuser,  4!»  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Platfeien.  Viehzucht.  Milchwirtschaft. 

BRAND  (OBER-  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
und  Gem.  Tablatl.  898  und  832  in.  Zwei  Gruppen  ton 
Bauernhöfen,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Appenzell, 
2  km  so.  St.  Gallen  und  1  km  so.  der  Station  St.  Gallen 
der  Drahtseilbahn  St.  Gallen-Mühlegg.  6  Häuser,  28  Kw. 
Gastwirtschaft 

BRANO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich.  Hez. 
Unter.  Gem.  Monchaltorf).  455  m.  Weiler,  6  km  s.  der 
Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-Happerswil  und  1,5 
km  so.  Monchaltorf.  17  Häuser,  69  reform.  Ew. 

BRANDALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Ennenda).  1200-216)1 
m.  Alpweide,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer 
der  Linth,  am  SW.-llang  des  Schwarzstockli,  zwischen 
Heustock  und  Schild,  mit  kleinem  im  Boden  sich  ver- 
lierenden Bach ;  4  Stunden  o.  Knnenda.  3  Sennhütten. 
Der  obere  Teil  ist  mit  den  Trümmern  eines  grossen  prä- 
historischen Bergsturzes  vom  Schild  übersät. 

BRANDBERG  (HINTKR  und  VORDER)  (Kt.  So- 
lothurn,  Amtei  Balsthal,  Gem.  Herbetswil).  1037  und  1160 
m.  Grosse  Alpweiden  mit  2  Sennhütten,  am  S.-Hang  der 
ersten  .lurakelte.  Hinter  Brandberg  über  Welschenrohr 
und  Vorder  Brandberg  über  Herbetswil. 

BRANDHOLZ  (kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen- 
burg. Gem.  Kappel).  710  n».  Weiler,  an  der  Strasse  Kb- 
nat-Nesslau  und  2,5  km  so.  der  Station  Kbnat-Kappcl  der 
Toggenhurgerbahn.  27  Häuser,  116  reform.  Kw.  Vieh- 
zucht. Hausstickerei. 

BRANDIS  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Trachselwald.  Gem. 
Lülzelllüh).  700  m.  Burgruine,  1  km  nw.  der  Station 
Lützellluh  der  Linie  Burgdorf-Langnau,  am  rechten  Ufer 
der  Emme.  Sitz  des  einst  weitbekannten  Geschlechtes  derer 
von  Brandis.  1608  von  Hern  erworben  und  bis  1798  Sitz  des 
l^indvogtes  von  Brandis ;  von  den  aufständischen  Bauern 
im  gleichen  Jahn*  zerstört.  Heute  nur  noch  wenige  Ueber- 
reste. 

BRANDIS  i  Kt-  Gran  blinden,  Hez.  Unter-Landquart, 
Kreis  und  Gern.  Maienfeld  t.  Burgruine  in  der  Stadt  Maien- 
ftsi.ii.  S.  diesen  Art. 

BRANDIS  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Zollikon).  410 
in.  Weiler,  an  der  Strasse  Zollikon-Meilen,  am  Zürichsee. 
500  m  n.  der  Station  Zollikon  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn (Zürich-Meilen-Rapperswil).  7  Häuser.  37  ref.  Ew. 

BRANDISHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen}. 
Korr.  S.  den  Art.  Lks  Bhki  lm  x. 

BRANDLAMM  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober-Hasle).  2963 
in.  Wildbachschlucht,  am  S.-Hang  des  Brandlammhorns, 
sleigt  zum  Unteraargletscher  ab,  2  km  o.  vom  Pavillon 
I'ollfus. 

BRANDLAMMHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober- 
Hasle).  3115  in.  Gipfel,  höchster  Punkt  des  vom  Bächli- 
süirk  zum  Juchlistock  liehenden  Grates,  über  der 
Grimsel,  trennt  den  Bächli-  vom  Unteraargletscher.  Vom 
Pavillon  Dollfus  aus  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

BRANDCESCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Trub).  Teil  der  Gem.  Trub  und  Gruppe  von  Bauernhöfen, 
im  Hrandnschgrabcn.  4  km  n.  Trub  und  7,5  km  no.  der 
Station  Truhschachen  i  ler  Linie  Hern-Luzern.  94  Häuser. 
717  reform.  Kw.,  Höfe  allein  35  Ew. 

BRANDCESCHGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sig- 
nau, Gem.  Trub).  1200—830  m.  Knges  rechtsseitiges  Ne- 
benthal zum  Trubgraben.  1  km  oberhalb  Trub  in  diesen 
einmündend  ;  verläuft  auf  eine  Länge  von  0  km  von  N.-S. 

BRANLETTES  (CREUX  DES)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aiglc,  Gem.  Hex).  2400-2291  m.  Thalkessel,  im  Neoco- 
mien  nw.  des  Pancyrossazgletschers,  vom  N  -Hang  der 
Pierre-Cabolz  absteigend:  3  km  sw.  des  Pas  de  Cheville. 

BRANSON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marti«nv,  Gem.  Fully). 
490  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Martigny-Fully,  am  Hang 
der  Kolaterres  über  dem  rechten  Ufer  der  Rhone,  in 
wärmster  Lage  des  Wallis,  3  km  nö.  der  Station  Mar- 
tigny-Ville  der  Simplonbahn.  50  Häuser.  163  kathol.  Ew. 
Weinbau  und  Obstbaumzucht,  Unterhalb  Branson  mundet 
der  zur  Assanierung  der  Ebene  von  Fully  gegrabene  Ent- 
wasserungskanal.  Die  llolzbrucke  von  Branson  wird  schon 
in  Chroniken  des  1«.  Jahrhunderts  erwähnt. 
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BRANZHORN.  In  Obwalden  üblicher  Lokalname  für 
das  Sta.nskiuiuun.  S.  diesen  Art. 

BRASCHENG  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
2914  m.  Felsgipfel,  sw.  der  Err-Gruppe,  i'/i  St.  nö.  Stalla 
im  Oberhalbstein.  Trigonometrischer  Punkt,  ülter  der 
Julierpasshohe.  Von  den  Touristen  wenig  Itesuchl. 

BRASSUS  (Kl.  Waadt  und  Genf)-  -V71  m.  Flussarm  ; 
zweigt  sich  unterhalb  Divonne  (Departement  de  l'Ain)  von 
der  Versoix  ab.  durchmesst  Bogis,  wo  wiederum  der 
Ruisseau  du  Greny  oder  Grenier  abzweigt,  kreuzt  die 
Enklave  von  Celigny  in  ihrer  ganzen  Länge  und  mündet 
etwas  unterhalb  der  Dampfschiflstation  Celigny  in  375  m 
in  den  Genfersee. 

BRASSUS  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le 
Ghenit).  1040  m.  PfarrdoiT,  am  rechten  Ufer  der  Orbe  und 
3,5  km  sw.  Le  Sentier.  Endstation  der  Linie  Vallorbe-Le 
Rrassus.  Strassen  nach  Nyon  über  La  Cure  und  Saint- 
Cergues,  nach  Le  Pont  über  Le  Sentier.  L'Oriwnl  u.  L'Ab- 
baye  und  nach  Nyun.  Holle  und  Aubonne  über  den  Col 
de  Marchairuz.  Postbureau.  Telegraph.  Teleplion ;  Post- 
wagen Le  Ponl-Le  Brassus.  Den  Namen  Le  Brassus  trägt 
ausser  dem  Dorfe  auch  noch  die  eine  der  beiden  Abteil- 
ungen der  Gemeinde  Le  Chenit  mit  den  Weilern  Le  Bas 
du  Chenit,  Le  Campe.  Chez.  le«  Meylan,  Les  Piguet-Des- 
sous  und  -Dessus  und  zahlreichen  vereinzelten  Häusern. 
Zusammen  148  Häuser.  823  reform.  Kw. ;  Dorf:  109  Häu- 


Ansichl  von  La  BrtMu*. 

ser,  486  Kw.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  die 
Uhrenindustrie.  Mehrere  seit  langer  Zeit  angesehene 
Firmen  stellen  fertige  Uhren,  sowie  komplizierte  Werke 
und  Chronometer  her.  Oberhalb  des  Dorfes,  nahe  der 
Strasse  über  den  Col  de  Marchairuz.  tritt  aus  dem  Port- 
landkalk die  grosse  Stromauelle  von  Le  Brassus.  die  sehr 
wahrscheinlich  die  in  zahlreichen  Trichtern  (emposieux) 
des  Vallon  -les  Amburnez  und  im  durchlässigen  Kalkge- 
stein  der  Chatne  des  Crosels  (zwischen  Yal  de  Joux  und 
der  Falte  des  Moni  Tendrel  versickernden  Wasser  sam- 
melt und  wieder  zu  Tage  treten  lässt.  (Vergl.  auch  den 
Art.  La  Sionsk).  Beim  Weiler  Le  Campe  grub  man  eine 
Zeitlang  die  fossilreichen  Albien-Mergel  ab.  die  zur  Zie- 
gel fahrt  kalion  verwendet  wurden. 

Der  Ursprung  des  Dorfes  datiert  aus  neuerer  Zeit.  1555 
erhielt  der  franzosische  Müller  Jean  Hervier  von  der  Ber- 
ner Obrigkeit  das  Recht,  an  dieser  Stelle  eine  Schmiede 
und  andere  Werkstätten  zu  errichten.  1575  erweiterte  eine 
Vereinigung  von  Patriziern  diese  Anfänge,  Hess  Hochöfen 
und  eine  (seither  zerstörte)  Burg  hauen  und  gestaltete  den 
Ort  zu  einer  eigenen  Herrschaft  um,  die  mehrmals  den 
Besitzer  wechselte  und  tfiSi  an  den  Staat  Bern  kam. 
Später,  wahrscheinlich  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts, 
fand  die  Uhrenindustrie  ihren  Eingang,  die  bald  das 
Uebergewicht  erlangte.  Die  genannte  Stromquelle  Le  Bras- 
sub  hat  dem  Dorfe  zu  seinem  Namen  verholfen. 

BRAT8CH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  1106  in.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Enggerschwassers  (rechtsseiti- 
gen Zuflusses  zur  Rhone)  u.  3.2  km  no.  der  Station  Turt- 
man  der  Simplonbahn.  Postablage.  Gemeinde  :  88  Häuser, 


364  kathol.  Ew. ;  Dorf :  41  Häuser,  159  Ew.  Kirchgemeinde 
Erschmatt.  Wiesenbau.  Liegt  auf  hoher  Terrasse,  die  nach 
drei  Seiten  in  hohen  Felswänden  abfällt,  woher  wahr- 
scheinlich auch  der  Name,  mittellatein.  hmcca  ~  Deich. 
Wall,  mächtige  Mauer. 

BRAUCH  (IM)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Rüegsau).  730  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  800  m  ö. 
der  Strasse  Hasli-Affoltern  u.  5  km  nö.  der  Station  Hasli- 
Rüegsau  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  34  reform.  F.'w. 
Ackerbau. 

BRAUNALPELI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  2100-1800  in. 
Kleines  Thal,  im  hintern  Klonthal  zwischen  Griselt  und 
Pfannenstock,  vom  weiten  Karrenfeld  der  Karrenalp  ab- 
steigend, deren  Bach  bald  im  Boden  versickert.  S.  darüber 
die  Braunalpelihöhe  (2245  m). 

BRAUNAU  (Kt.  Thurgau .  Bez.  Münchwilen.  Gem. 
Tobel).  680  m.  Kleines  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Huss- 
nang-Wil,  in  einem  im  N.  vom  Braunauerberg  und  im  S. 
von  einer  Hügelkette  eingeschlossenen  Thälchen  ;  4,5  km 
nö.  Wila  Postablage.  Telephon.  29  Häuser,  158  zum  gros- 
sern  Teil  reform.  Ew.  Wiesenbau,  Milchwirtschaft.  Wäl- 
der. Seit  1807  eigene  reform.  Kirche.  jWaisenhaus  der 
kathol.  Kirchgemeinde  Tobel. 

Braunauerberg  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwi- 
len, Gem.  Tobel).  730  m.  Hügelzug,  wnw.  des  Dorfes 
Braunau  und  1.5  km  lang.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  die 
Alpen  (ßerner  Alpen  bis  Säntis),  den  Bo- 
densee und  weit  nach  Baden  hinein. 
Auch  das  am  Fusse  des  Ottenbergs  lie- 
gende Weinfelden  ist  sichtbar.  Der 
Hügelzug  ist  zum  grossen  Teil  mit 
schonen  Staatswaldungen  bestanden. Sehr 
beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner  von 
Braunau. 

BRAUNBERG  (OBER-  und  UN- 
TER-) (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt-Toggen- 
burg, Gem.  Kirchberg).  667  u.  639  m.  Zwei 
Häusergruppen,  auf  einer  Anhöhe  im 
Thale  des  der  Thür  von  links  zuflieasen- 
den  Alpbaches.  3,5  km  s.  Wil.  5  Häuser, 
25  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Schöne  Aus- 
sicht. 

BRAUNENSBERO  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Meilen,  Gem.  Hombrechtikon).  578  m. 
Gruppe  von  2  Häusern,  in  sumpfiger  Ge- 
gend, 4  km  von  der  Station  Stäfa  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Mei- 
len-Rapperawil)  und  2,5  km  nw.  Hom- 
brechtikon. 32  reform.  Ew. 

BRAUNHORN  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Ober- Landquarti.  2730  m.  Gipfel,  kaum  dem  Na- 
men nach  bekannt,  Nachbar  des  berühmten  Fluela 
Schwarzhorns,  in  der  von  diesem  nach  NW.  in  der  Rich- 
tung auf  Davos  abzweigenden  und  das  Flüelathal  vom 
Dischmathal  trennenden  Kette.  Das  nw.  vom  Flüelapass 
gelegene  Braunhorn  tritt  gegen  das  Dischmathal  stark 
vor,  so  dass  es  von  dieser  Seite  her  weit  besser  sichtbar 
ist,  als  vom  Flüelathal  aus. 

BRAUNWALD  oder  BRAUNWALDBERGE  (Kt. 

Glarus).  11504500  m.  31  Sennhütten,  auf  einer  4  km  lan- 
gen und  2  km  breiten  Terrasse,  die  oberhalb  einer  Reihe 
von  Felswänden  am  W.-Hang  des  Linththales  über  den 
Dorfern  Einthal.  Rüti  u.  Betschwanden  gelegen  ist.  Seine 
grosse  Fruchtbarkeit  dankt  der  Boden  der  Terrasse  den 
sie  bedeckenden  mächtigen  Moränen  des  einstigen,  vom 
Ortstock  und  Faulen  herniedersteigenden  diluvialen  Glet- 
schers. 134  Ew.  Wiesenbau  u.  Viehzucht.  Die  Braunwald- 
berge sind  politisch  unter  die  drei  Gemeinden  Einthal. 
Ruti  und  Beischwanden  aufgeteilt  und  besitzen  *eit  IHtl 
eine  eigene  gemeinsame  Schule.  Am  S.-Ende  der  Terrasse. 
1  V,  Stunden  oh  Rüti,  liegt  das  1N97  eröffnete  glarnerische 
Sanatorium  für  Lungenkranke,  das  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  190<I00  Fr.  von  der  kantonalen  Gemeinnützigen 
Gesellschaft  errichtet  worden  ist  und  für  311  Kranke  Raum 
bietet.  Neuangelegter,  sehr  angenehmer  Weg  von  Rull 
aus.  Drahtseilleitung  zum  Transport  von  Waren  von  Rüti 
nach  Braunwald.  Mehren1  kleine  Gasthofe.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Todi-Gmppe. 

BRAUNWALDALP  (Kt.  Glarus.  Gem.  Rüti).  Alp- 
weide mit  2  Gruppen  von  Sennhütten  (in  1500  u.  1745  m|. 
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am  S.-Hang  des  Kneugrates  und  der  Eggstöckc,  über  den 
liraunwaldbergen.  19  Hüllen. 
Braunwaldberge  (Kt.  Glarus).  Siehe  den  Arl. 

Braomwalo. 

bravuogn  (Kt.  Graubünden.  liez.  Albuin).  Dorf.  8. 
im  Art.  Bf.rkCn. 

brayaz  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey).  1785  m. 
Fclskopf,  10  km  nw.  Monthey.  bildet  d;is  0 -Ende  der  Ho- 
chers de  Savalenaz,  2  km  w.  Torgon,  über  Vuiivry. 

BRAYAZ  D'ARBIQNON  (Kt.  Wallis.  Uei.  Saint- 
Maurire).  1680  m.  Fundstelle  von  fossilen  Pflanzen  des 
CarlM>n,  am  Fussweg  von  den  allen  Hutten  von  Arhignon 
zur  neuen  Hütte;  3,5  km  n<>.  Collon^e.  Wenin  darunter 
anstehend  Rauhwacke  und  unterer  Lias. 

BRA YE  (Kt.  Waadl.  He/.  Pays  d'Enhaul,  Gem.  Chä- 
leau-d'Oex).  1387-1 179  in.  Geneigtes  Hochplateau,  mit  vie- 
len Sennhütten,  und  Felswand  aus  Jura-  und  Neocom- 
M-vm  (Hochers  de  la  Itraye),  am  NW. -Hang  des  Hoeher 
du  Midi.  2  km  a.  Chäleau-d'Oex. 

BRE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Hein.  Solduno).  tWC» 
m.  Weiler,  auf  anmutiger  Höhe;  1,8  km  n.  Solduno  und 
2.2  km  nw.  Locarno.  Wird  im  Sommer  von  den  Bewoh- 
nern von  Solduno  mit  ihrem  Vieh  bezogen.  Seit  einigen 
Jahren  Sommeraufenthalt  von  Familien  aus  Locarno.  die 
sich  hier  ihre  eigenen  Hütten  erbaut  halten.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  den  l.angcnsec  und  die  Alpen  bis  zum  Monte 
Mosa. 

BRE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  790  m.  dem.  u.  Pfarr- 


Monle  Rr*  mit  der  Spitze  von  CH*tugoola. 

dorf,  am  O.-Hang  des  Monte  Bre.  mitten  in  ziemlich  gut 
bebauten  Feldern  gelegen,  6  km  no.  Lugano.  PoetabJage, 
Gemeinde,  mit  Aldesago:  M  Häuser.  396  katlml.  Ew.; 
Borf :  67  Hauser,  320  hw.  Ackerbau,  Viehzucht.  Periodi- 
sche Auswanderung.  Schone  Aussicht  auf  den  Luganer 
See. 

BRE  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  9W  in.  He- 
waldeter  Gipfel,  von  konischer  Gestalt.  3  km  ö.  Lugano 
am  N.-Ufer  des  Luganer  Sees.  An  seinen  Hängen  einige 
Borfer  und  zahlreiche  Landhäuser.  Bis  zur  Hohe  mit 
Weizenfeldern,  Weinbergen  und  Kastanienhainen  bestan- 
den. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  I.uganeraee  von  Agno 
bis  Porlezza  und  auf  die  Thäler  von  Cavargna  und  Colla. 

BRECACA  (Kt.  Waadt.  Bez.  Payg  d'Enhaut).  2337  in. 
Gipfel,  w.  der  Giimmfluh  und  von  ihr  durch  die  tiefe 
Scharte  der  Grande  Craux  getrennt,  4*/(  Stunden  no.  vom 
Contour  de  l'Etivaz ;  erhebt  sich  über  der  grossen  Hunse, 
durch  die  vom  Thalkessel  von  La  Pierreuse  aus  die 
Gummfluli  bestiegen  wird  und  die  den  Namen  La  Potze 
dy  Gaules  (Poche  des  devaloirs  =  Lawinentasche j  trägt. 
Der  Gipfel  heisst  auch  etwa  Pointe  du  Grand  Craux. 

BRECHERSHÜ8EREN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Buis- 
dorf, Gem.  Winigenl.  630  m.  Weiler;  2.5  km  no.  der  Sta- 
tion Winigen  der  Linie  Hern-Olten.  6  Ilauser.  3T>  reforin. 


Ew  .  Ackerbau.  Käserei.  Heimat  von  Jodocus  Jost,  der  eine 
sehr  genaue  handschriftliche  Geschichte  des  Bauernkrieges 
hinterlassen  hat. 

BREQAQLIA,  deutsch  BhHCiKLI.  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  Einer  der  39  Kreise  des  Kantons  Graubünden, 
bildet  mit  dem  Kreis  Ober-Engadin  zusammen  den  Be- 
zirk Maloja.  In  geographischer  Hinsicht  fallt  er  mit  der 
Thalschaft  Hergell  zusammen,  die  sich  \on  der  Malojahohe 
längs  der  Maira  nach  SW.  zieht  und  bei  Caslasegna  die 
Schweizer  grenze  &  beruh  reitet.  Der  Kreis  wurde  aus  den 
beiden  ehemaligen  Gerichtshezirken  Bregnglia  Porte  su- 
periore  und  Bregaglia  Porte  inferiore  gebildet.  Er  timfassl 
6  Gemeinden  :  Bondo.  Gasaccia,  Caslasegna,  Soglio,  Stampa 
und  Vicosoprano  und  zählt  1741  zum  grössern  Teil  reforin. 
Ew.  italienischer  Zunge. 

BREQAQLIA  (ALPE  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Maloja,  Gem.  Pontr.  sina).  2113  in.  Alpweide  mit  Senn- 
hütten, am  linken  Ufer  des  Berninabaches,  an  der  alten 
Berninastrasse  und  am  O.-Hang  des  Munt  Per«,  0  km  so. 
Punlresina. 

BREQAQLIA  (VAL),  deutsch  IlKIUiELI.  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Maloja).  913:  Pergallia  :  10C5:  Bergallia.  Thal- 
schaft im  s.  Graubünden  ;  steigt  von  der  Maloja  in  sw. 
Hichtung  nach  Chiavenna  herunter  und  wird  rechts  von 
der  Kelle  des  Pizzo  della  Duana,  links  von  der  Albigna- 
Gruppe  begleitet.  [Ii,,  Gehänge  der  N. -Seite  sind  weniger 
steil  als  die  der  S. -Seite  und  bis  weit  hinauf  mit  Wald  und 
Alpweiden  bestanden,  auf  denen  zahlreiche  Weiler  und 
einzelne  Hutten  liegen.  Die  höchsten  Gip- 
-    fei  der  n.  Grenzkelte  sind  der  Pizzo  della 
Duana  (3133  in).  Pizzo  Gallegione  (3135  n) 
lind,  weiter  w.   über  Chiavenna,  Pizzo 
Stella  (3129  m).  Sie  bestehen  der  Haupt- 
sache  narti  aus  Gneiss,  Glimmerschiefern, 
Verruca  no,  triasischen  Kalken  und  Lias 
(ßündnerschiefern).   Verschieden  davon 
sowohl  im  geologischen  Aufbau  wie  im 
landschaftlichen    Charakter    ist  die  s. 
Grenzkette.  Sie  hebt  sich  mit  schroffen 
Felswänden  unmittelbar  aus  dem  Thal- 
hoden empor,  trägt  weder  Alpweiden  noch 
Sennhütten  und  gestattet  kaum  einigen 
wenigen  Bäumen  Bauin  zur  Ent Wicke- 
lung. Ihre  kühnen  Gipfelformen  streben 
ober  mächtigen  Kisstromen  als  schlanke 
Turme  oder  schmale  Felsnadeln  in  die 
Lüfte.  Sie  besteht  zum  grossten  Teil  aus 
einem  schonen  Granit  mit  grossen  Feld- 
späten, aus  Gneiss  und  Amphibolschie- 
fern.  Brei  Seitenthäler  zum  Bergell  ha- 
ben sich  in  sie  eingeschnitten,  die  nach 
oben  in  den  grossen  Gletschern  Forno. 
Albigna  und  Bondasca  endigen,  l'm  diese 
Gletscher  sind  die  höchsten  Gipfel  der 
Kette  mit    ihren   mannigfaltigen  For- 
men gruppiert.  (Vergl.  darüber  den  Art. 

Bkrmika- Massiv). 

Das  Berget!  ist  der  Typus  eines  Stufentbales.  insofern 
als  von  der  Maloja  his  Chiavenna  sechs  Terrassenllächen 
unterschieden  werden  können,  von  denen  die  drei  obern 
das  Hoch-Bergell  iSopra  Porta),  die  drei  untern  das  Nie- 
der-Hergell (Sotto  Porta)  bilden.  Hie  Grenze  zwischen  bei- 
den Abteilungen  liegt  bei  Protnonlopio,  wo  sich  das  Thal 
verengt  und  ehemals  ein  römisches  Thor  stand.  Das  Nieder- 
Bergell  weist  in  Bezug  auf  Klima  und  Vegetation  schon 
ganz  südlichen  Charakter  auf :  Weinrebe,  Kastanie.  Mais 
Feigen-,  Pfirsich-  und  Maulbeerbaum  etc.  Im  Gegensat/, 
dazu  ist  das  Klima  des  Hoch-Bergells  ein  rauhes  und  sein 
landschaftlicher  Charakter  ein  weitaus  sirengerer;  wir 
sind  hier  bereits  im  Hochgebirge,  Alpweiden  und  Wälder 
Bf—faea  die  Getreidefelder  und  Fruchtbäume.  Die  drei 
Terrassen  de«  Hoch-Hergells  sind  die  von  Cavrile.  Gasac- 
cia und  Vieoeoprano-Stainpa.  Die  erstgenannte  liegt  in 
1560  m  unmittelbar  unter  der  Maloja  und  tragt  keine  Dor- 
fer; Cavrile  seihst  ist  nur  ein  Weiler.  Die  zweite,  ca.  3 
km  lange  und  .MIO  m  breite  Terrasse  hat  eine  mittlere 
Hohe  von  1400  in.  Die  dritte  endlich.  7  km  lang  und  I  km 
breit  und  in  1000  m  mittlerer  Hohe  gelegen,  trägt  eine 
ganze  Beihe  von  Dorfern,  so  Vicosoprano,  Borgonuovo  U, 
Stampa  im  Tb.ilgrund  und  Hotticio  und  Coltim  am  V- 
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Hang.  Hier  linden  «ich  schon  Aecker  und  Fruchthauine. 
von  denen  der  Nussbaum  ein  mildere  Klima  verrät. 
Diese  drei  Terrassen  sind  von  einander  durch  stark  ver- 
engte Thalstufen  getrennt. 

Geringer  an  Höhenunterschied  und  weniger  scharf  von 
einander  getrennt  sind  die  drei  tiefer  gelegenen  Terra»sen. 
Hie  erste  beginnt  bei  der  Porta  und  endigt  an  der  Lindes 
gren/e  ;  sie  trägt  die  Dörfer  l'roinuntogno,  liondo,  Casta- 
segna  und  das  auf  einem  Hochplateau  stehende  Soglio. 
Hie  Vegetation  zeigt  gemischten  Charakter:  neben  Wein- 
lauben,  Pfirsich-  und  Maulbeerbaum  und  ganzen  Kasta- 
nienhainen trilTt  man  noch  auf  Vertreter  der  alpinen  Flora 
wie  Alpenrose,  Lirche  und  Arve.  Letztere  gedeiht  in 
den  verwilderten  Parkanlagen  des  ehemaligen  Schlosses 
Soglio  in  tiemeinschaft  mit  der  Kastanie.  Int  zwei  unter- 
sten ThalterraBsen  liegen  schon  auf  italienischem  tiebiet, 
zu  dem  sie  auch  in  Bezug  auf  Klima,  Vegetation,  Fauna 
und  Sitten  der  Bewohner  zu  rechnen  sind. 

Die  das  Thal  entwässernde  Maua  oder  Mcra  entspringt 
nicht  an  der  Maloja,  sondern  im  Seitenthal  von  Marozzo. 
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kehr  von  Ober-Italien,  domo  und  dem  Veltlin  nach  dem 
Kngadin;  Haltepunkte  sind  u.  a.  Vicosoprano,  Prornon- 
togno  und  Castasegna. 

BR  EQiLGA  (VAL)  (Kt.  Grauhünden.  Rez.  Hinter 
rhein).  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Avers,  ca.  7  km  lang; 
beginnt  am  Passo  della  lluatia  2(5U)  tu),  zieht  nach  N. 
und  mündet  2  km  unterhalb  Juf  in  1987  m  ins  Ilaupithal 
ein.  Ks  ist  ein  rauhes  und  unwirtliches  Hochthal,  das  aber 
in  seinem  untern  Teil  zwei  grosse,  ganz  über  der  Wald- 
grenze gelegene  Alpweiden,  die  Hintere  und  Vordere  Bre- 
galga  Alp,  birgt.  Hurch  das  Thal  in  seiner  ganzen  Länge 
zieht  der  ziemlich  begangene  Weg  über  den  Passodella 
Duana,  die  kürzeste  Verbindungslinie  zwischen  Aver»  und 
Soglio  im  Hergell. 

BREGANZONA  (Kt.  Tessin.  Bei.  Lugano).  4MO  m. 
(lern,  und  Pfarrdorf,  auf  reizendem  Hang,  n.  vom  Luga- 
nersee.  mitten  in  Weinbergen  und  Kastanienhainen  ver- 
steckt:  1,3  km  w.  Lugano.  Postablage.  Gemeinde,  mit 
C.respera :  til  Häuser,  :<8i  kathol.  Ew.;  Ik»rf:  44  Häuser. 


Vul  Bmgagli*  iBerirflli. 


das  von  Casaccia  nach  W.  abzweigt  und  am  Fusse  des 
Septimer  vorbeigeht.  Hie  Wasser  des  obersten  Thalstuckes, 
des  Val  Duana,  streben  auf  unterirdischem  l^ufe  der 
MaVra  zu. 

Die  verhältnismassig  geringe  Höhenlage  u.  die  gunstige 
Exposition  lur  Sonne  bedingen  die  glückliehen  klimati- 
schen Verhältnisse  des  Bergeil.  So  erfreut  sich  z.  B.  das 
in  701)  m  gelegene  Castasegna  einer  mittlem  Jahrestem- 
peratur von  10  und  hat  l«i  cm  jährliche  itegenhühe. 
Die«  verleiht  der  Vegetation  und  Fauna  ihren  italienischen 
Charakter,  der  sich  auch  in  den  italienisch  sprechenden 
Bewohnern  kundgibt.  7H"  davon  geboren  der  reform. 
Konfession  an.  der  Best  ist  katholisch.  Damit  ist  das  Ber- 
gell  beinahe  das  einzige  Beispiel  einer  reformierten  italie- 
nischen Landschaft,  was  »weifellos  von  seinen  Beziehungen 
zum  reformierten  romanischen  Kugadin  herrührt.  Im 
Gegensatz  dazu  sind  die  ebenfalls  von  italienisch  spre- 
chenden Bewohnern  besiedelten  Val  Mesocco  (Misox)  u.  Val 
Poschiavo  i  Puschlav)  ganz  oder  zum  grossem  Teil  katho- 
lisch geblielH'n.  Klima  und  Hoden  begünstigen  im  Bergell 
in  erster  Linie  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  während 
Ackerbau  zurücktritt  und  erst  im  Nieder-Bergell  (Solto 
Porta |  zu  voller  Entwicklung  gelangt.  Belebt  wird  das 


251  Ew.  Acker- und  Weinbau.  Periodische  Auswanderung 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganersee. 

BREGEAU  (Kt.  Freiburg.  Bei.  Saane.  Gem.  Vitister- 
nens-cn-Ogoz).  MOO  m.  Weiler,  w.  Vuisternens-en-Ogoz 
und  X  km  o.  der  Station  Villaz-Saint-Pierre  der  Linie 
Hern-Liusanne.  12  Häuser,  H5  kathol.  Kw.  Fehlt  auf  der 
Siegfried  karte. 

BREGGIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisiol.  Fluss.  -Jl  km 
lang,  wovon  18  auf  Tessinerboden  entfallen  ;  südlichster 
Schweizerfiuu.  gehört  zusammen  mit  der  Maira  und  dem 
Poschiavino  zum  Einzugsgebiet  der  Adda.  Von  dem  9(1  km' 
umfassendem  Becken  der  Breggia  gehören  55  km*  zur 
Schwei/,  Sie  entspringt  in  LfiM  m  am  Monte  d'Orinenlo. 
Iliessl  nach  S..  bildet  im  engen  Val  dKrhone  auf  1  km 
Lange  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  tritt 
ganz  auf  Schweizerboden  über  und  empfängt  hier  von 
links  die  Vallaeia.  In  raschem  Laufe  strömt  sie  durch  das 
schone  Muggiothal.  wird  hier  von  mit  Beben  u.  Kastanien 
bestandenen  Hochufern  begleitet,  und  erhält  zahlreiche 
Zufl&Hrte,  von  rechts  die  Bäche  des  Monte  Generoao.  von 
links  die  vom  St.  Bernhardin  kommende  Breggia  des  Val 
di  GrotU;  weiter  unten,  zwischen  Castello  San  Pietro  und 
Morbio,  tritt  sie  in  eine  tiefe  Schlucht  ein,  bildet  einige 
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Serpentinen  und  durchmesst  dann  da«  breite  und  frucht-  ' 
bare  Thal  von  Chiasso  (240  in),  wo  sie  von  recht*  die  Fa- 
loppia  aiifniminl.  Dann  überschreitet  sie  die  Grenze  zum 
zweitenmal  und  mündet  3  km  weiter  w.  in  199  m  in  den 
Gomersee.  Vier  Krücken,  worunter  eine  im  Vnl  di  Muggio. 

BREGUtTTAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay. 
Gem.  Mont-Ia-Ville).  1084  in.  Alpweide,  auf  einem  Plateau 
de«  centralen  Jura  gelegen  ;  3,3  km  hw.  Vaulion  und  nahe 
der  Strassen  nach  Orbe  und  L'lsle-au-Pont.  Pferdezucht. 

BREI  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig,  dem.  Bied).  «95  m. 
m.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Saltine;  2,5  km  so.  der  Station  lirig  der 
Simplonbahn.  7  Häuser,  56  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Kirctigem.  Bied-ßrig.  Viehzucht.  Gut  erhaltene  Burg- 
ruine. 

BREIL  i  Kl.  Graubünden.  Itez.  Yorderrheiu,  Kreis 
Disentis).  Dorf.  S.  den  Art.  Bim. ms. 

BREILLES,  deutsch  Bhiuki.«  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See, 
Gem.  Ba ritereche).  636  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe,  1 
km  w.  Barbereche  (Bärfi  sehen  j  und  1,5  km  so.  der  Sta- 
tion Gourtepin  der  Linie  Kreiburg-Murten.  13  Häuser,  99 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau. 

BREITACKER  l Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarwangen,  Gem. 
Husswil  bei  Mclchnau).  623  m.  Weiler,  an  Jer  Strasse 
Madiswil-Melchnau :  2.5  km  w.  Melchnau  und  3  km  nö. 
der  Station  Madiswil  der  Linie  I-angenthal-llutlwil  12 
Häuser,  89  refonn.  Kw. 

BREITACKER  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  ('.ein.  Hinwill. 
572  in.  Dorf.  1  km  so.  der  Station  Hinwil  der  Linie  KfTrc- 
tikon-Hinwil.  34  Hiuser.  150  reform.  Kw. 

BREITE.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
bezeichnete  ursprunglich  den  entlegensten  Teil  einer  All- 
mend. 

BREITE  (Kt.  Aargau,  Be/.  Aarati,  Hein.  Densborn!  i. 
4rt)  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau-Krick,  5011  m  nw. 
I»en*büren  und  6  km  s.  der  Station  Hornussen  der  Linie 
Zürich-Brugg-Basel.  6  Häuser.  43  reform.  Kw.  Säge. 

BREITE  (Kt.  Zürich.  Bez.  AfToltern.  Gem.  Aeugst). 
460  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  im  Aeugslerthal,  4  km 
no  der  Station  AIToltern  der  Linie  Zürich-AIToltern-Zug. 
54  reform.  Kw. 

BREITE  (Kt.  Zürich.  Bez.  Kiilach.  Gem.  Nurensdorf). 
."iH6  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Biisacrsdorf-Winler- 
thur  und  3,5  km  nö.  der  Station  Bassersdorf  der  Linie 
Zürich-Winterthur.  14  Häuser.  78  reform.  Kw.  Kigene 
Kapelle.  Kirchgem.  Bassersdorf.  Wiesenbau.  Kin  Tumu- 
u>;  römische  Strasse  und  Münzen. 

BREITE  < Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäffikun,  tiem.  Wildberg). 
H60  m.  Gruppe  von  8  Häusern:  im  Tössthal,  I  km  n.  der 
Station  Sa  fand  der  Tossthalbahn  I  Wintherthur-Wald). 
4-4  reform.  Kw. 

BREITE  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gem.  Schwamendingen). 
443  m.  Zwei  Häuser,  unmittelbar  w.  vom  Dorf  Schwamen- 
dingen. 2  km  sw.  der  Station  Oerlikon  der  Linie  Zürich- 
Winterthur.  34  relorm.  Kw. 

BREIT  EBNET  (Kt.  Luxem.  Amt  Knllebuch.  Gem. 
Itomoos).  1192  m.  Zwei  Häuser,  auf  einer  Hohe  zwischen 
Goldbach  und  einer  seiner  Nebenadern  gelegen,  6  km 
nw.  der  Station  Schüpfheim  der  Linie  Bern-Luzern.  11 
kathol  Kw.  Schulhaii«. 

BREITEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Thun,  Gem.  Forall. 
6h»  m.  Sechs  Bauernhöfe,  im  Gürbethal;  7,5 'km  nw. 
Thun.  42  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Amsoldingen. 
Ackerbau. 

BREITEN  (Kt.  Bern,  Amt  Willisau.  Gem.  Willisau- 
l-andi.  606  m.  Zwei  Häuser,  an  der  Strasse  Willisau-Her- 
giswil,  3  km  sw  der  Station  Willisau  der  Linie  Wolhusen- 
llultwil.  Armenhaus  der  Gem.  Willisuu-Land  mit  Baum 
für  80  Insassen. 

BREITEN  I  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster.  Gem.  Benken). 
435  in.  Weiler,  am  NW.-Hang  des  Obern  Buchbergs  und 
1.2  km  s.  der  Slation  Benken  der  Linie  Happerswil-We*en- 
Sargans.  II  Häuser.  57  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

BREITEN  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Hofe,  Gem.  Freienbach j. 
418  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Freienbach-Bapper>wil, 
nahe  dem  S.-l'fer  des  Zurichsees,  5**>  m  i>.  Her  Station 
l'fäffikon  der  Linie  Zürieh-Wfidenswil-Glarus.  7  Häuser.  54 
kathol.  Kw.  Wiesen-  und  Weinbau,  Obstbaum/licht.  Vieh- 
zucht. Molassesteinbrüche. 

BREITEN  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Hofe,  tiem.  Freienbach). 
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481  m.  Weiler  500  m  s.  vom  Zürichsee;  1,7  kin  sw. 
Freienbach  und  1,8  km  nö.  der  Station  Wollerau  der 
Südoelbahn  (Päffikon-Arth-Goldau).  12  Häuser.  79  kathol. 
Kw.  Wiesen-  und  Weinbau.  Obstbaumlucht.  Viehzucht. 
Molassesteinbrüche.  Schone  Lage. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern  Arbitern).  490 
m.  Westl.  Teil  des  Dorfes  Ah-oi.tern  S.  diesen  Art. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Wald).  713 
m.  Gruppe  von  drei  Häusern,  an  der  Jona  nahe  der 
Strasse  Wald-Fischenlhal.  I  km  s.  der  Station  Gibswil 
der  Tossthalbahn.  17  reform.  Kw.,  die  meist  in  den 
Fabriken  der  benachbarten  Orte  beschäftigt  sind. 

BREITEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Hichters- 
wil).  470  m.  Weiler,  500  m  ö.  der  Station  Burghalden 
der  Linie  Wädenswil-Kinsiedeln.  8  Häuser,  50 reform.  Kw. 

BREITENALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen- 
burg. Gem.  Alt  St.  Johann).  1500-2000  m.  Grosse  Alp- 
weide mit  Sennhütten,  am  N.-Hang  der  Churfirsten, 
zwischen  Selun  und  Frümsel,  Stunden  sw.  All  St. 
Johann.  7  Gruppen  von  Sennhütten  :  Ob  dem  Wald,  Plat- 
ten, Im  Hag  etc. 

BREITENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggenburg. 
Gem.  Stein).  83">  in.  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Thür, 
an  der  Strasse  Lichtensteig-Gam.s,  500  m  n.  Stein  und  10 
km  so.  der  Station-Kbnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn. 
14  Häuser,  70  kathol.  und  reform.  Kw. 

BREITENAU  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schalfhausen).  470 
m.  Kantonale  Irrenheilanstalt,  1891  erbaut;  umfasst  ein 
Hauptgebäude  und  vier  Pavillons.  Baum  für  165  Kranke. 
1,5  km  nw.  des  Bahnhofes  Scha  (Ihausen.  Telephon,  elek- 
trisches Licht.  Sehr  zweckmässig  eingerichtet. 

BREITENBACH  (Kt.  Sololmirn,  Amtei  Dornegg- 
Thierelein).  300  in.  Gem.,  Pfarrdorf  und  ßezirkshaoptort, 
an  der  Strasse  Büsserach-Zwingen  ;  3,3  km  «.  der  Slation 
Zwingen  der  Linie  Delsherg-Basel.  Poslbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Postwagen  nach  Zwingen  und  Laufen. 
110  Häuser,  591  kathol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. 

BREITENEGG  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Winigen).  630  in.  Dorf,  rechts  der  Strasse  Burgdorf- 
Herzogenbuchsee,  2  km  von  der  Station  Bieritwil  der  Linie 
Ollen-Bern  und  4,5  km  nö.  Winigen.  27  Häuser,  181 
reform.  Kw.  Ackerbau.  Käserei. 

BREITEN  FELD  (Kl.  Obwalden,  Gem.  Lungern).  1769 
m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  O. -Abhang  des  Arni- 
first,  4  km  w.  Lungern  im  kleinen  Dündelbachllial  Kigen- 
tum  der  Korporation  Obsee.  Die  Alpen  Dündel,  Schwand. 
Mühliuioos  und  Breitenleld  werden  zusammen  mit  240 
Stück  Hornvieh  befahren  34  Sennhütten  mit  1728  erbauter 
Kapelle. 

BREITENGRAT  (Kt.  Bern  und  Luzcrn).  2259  in. 
(•rat.  zwischen  ßrienzer  Bothhorn  und  Schongülsch  ;  über 
ihn  führt  ein  Weg  von  Brienz  nach  Sorenberg  im  Marien- 
thal. 

BREITENLOO  (Kl.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gem.  Nu- 
rensdorf). 610  m.  Gruppe  von  II  Häusern,  600  m  o.  der 
Strasse  F.mbrach-Haasersdorf  und  3  km  n.  der  Station 
Dassendorf  der  Linie  Zürich-Winterlhur.  23  reform.  Kw. 
Kirchgem.  Bassersdorf. 

BREITENMATT  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  St. 
Nikiaus).  1270  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Visp-Zcrmatt,  am 
rechlen  l'fer  der  Zermalter  Visp  und  2,5  km  n.  der  Station 
Handa  der  Linie  Visji-Zermatt.  4  Häuser,  40  kathol.  Kw. 
Viehzucht. 

BREITENMATT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Dornten).  629  m.  Weiler,  400  m  n.  der  Strasse  Durnten- 
Wald.  3  km  w.  der  Station  Wald  der  Tossthalbahn  u.  der 
Linie  Büti-Wald.  Iii  Häuser,  82  reform  Kw. 

BREITEN  MATT  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem. 
Wald).  610  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Jona,  zum 
Dorfe  Wald  gehörend.  500  m  nw.  der  Station.  14  Häuser. 
208  reform.  Kw..  in  der  Mehrzahl  Fabrikarbeiter. 

BREITENWALD  (HINTER  und  VOROER)  (Kt. 
Bern,  Amlsbez.  Buigdorf,  Gem.  Oberburg).  710  m.  Ab- 
teilung der  Gem.  Oberhurg,  mit  zahlreichen  am  rechts- 
seitigen Hang  des  Ijiulerbachgrabens  zerstreut  gelegenen 
Bauernhöfen ;  4.5  kui  s  der  Station  Oberburg  der  Linie 
Durgdorf-l.angiiau.  37  Häuser,  287  reform.  Kw.  Ackerbau. 
Käserei. 

BREITERBACH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  Kleiner  Bach, 
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rechtsseitiger  Zulluss  zur  Zermalter  Visp;  entspringt  in 
2400  in  am  N.-Hang  des  Ochsenhorns.  Messt  in  tiefer 
Schlucht  von  SO. -NW.  und  mündet  nach  5,5  km  langein 
Lauf  heim  Weiler  Neue  Brücke,  2  km  n.  Stalden  in  ti95 
m  in  die  Visp. 

BREITFELD  (Kt.  Freiburg,  He/.  Saane,  6cm,  Frei- 
burg). fili5  m  Schlora,  in  Privatbesitz,  an  der  Strasse 
Freihurg-Marly.  ausserhalb  Bürgten  (Hourguillon),  auf 
den  Hullen  recht«  über  der  Saane ; '2.5  km  <>.  Freiburg. 
Abwechslungsreiche  und  malerische  Aussicht  auf  die  Stadt 
Freiburg,  die  in  tiefer  Schlucht  dahin  rauschende  Saane 
mU  ihren  dunkelbewaldeten  Felsnfern,  auf  Jura  u.  Alpen. 

BREITFELD  Kl  St.  (.allen.  It.  /.  Gossau,  dem.  Gos- 
sau und  Slrauhenrell).  653  m.  Hochplateau,  vom  Wiesen- 
bach durchzogen,  n.  der  Station  Winkeln  der  Linie 
Zürich-Winterthur-St.  («allen.  Seit  dem  vorigen  Jahr- 
hundert Fuerzierplalz.  Sieg  des  Bischofs  von  Konstanz 
über  Abt  Ulrich  V  i.  von  St.  Gallen  (1209). 

BREITHORN  od.  LAUTERBRUNNER  BREIT- 
HORN  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3779  in  llochgipfel.  auf 
der  die  Jungfrau  mit  der  Hlutnlisalp  vcrhii  dcndcn  Kette, 
zwischen  Tschingelhorn  und  Gresshorn.  von  ersterem 
durch  die  Wetterlücke  (3159  in),  von  letzlerem  durch 
das  Schmadrijoch  (3317  m)  geschieden.  Besteigung  schwie- 
rig, von  Ried  im  Lotschcnthal  Aber  die  Wetterlücke  zehn 
Stunden.  Kinzig  schöner  Niederblick  ins  o.  I..iuterln un- 
nenthal.  Krste  Besteigung  I8n?»  von  K.  v.  Fellenberg. 

BREITHORN  (Kt  Wallis,  Bez.  Brig).  33Ö8  m.  lloch- 
gipfel, nach  der  Siegfriedkarte  die  SW. -Schüller  de«  Monte 
Leone,  nö.  vom  l)orfe  Simpeln;  auf  dem  im  Lande  als 
Hiihner-  oder  Breilhnrner  bekannten  Felsgrat  zwischen 
Alpien-  und  Hohmatlcngletscher.  Hie  einzelnen  «  Hörner» 
sind  I.  der  N. -Gipfel  (3370  in),  1850  zum  erstenmal  von  II. 
Siegfried,  Cotllieb  Studer  und  Melch.  I'lrich  bestiegen; 
vom  Simplonhospiz  aus  in  3  Stunden  leicht  zu  erreichen ; 
2.  der  mittlere  Gipfel  (3440  in;  auf  der  Siegfriedkarte 
ohne  Hohenkote),  erste  Besteigung  ebenfalls  von  Siegfried, 
Studer  und  Ulrich  ;  3  der  S. -Gipfel,  das  eigentliche  Breit- 
horn  (3388  m),  ;,  t  Stunden  vom  Breithornpass  und  1 '/4 
Stunden  vom  tiohmaltcnpasa. 

BREITHORN  od.  LÖTSCHENTHALER  BREIT- 
HORN (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig  und  West-Raron).  37*3  m. 
llochgipfel.  in  der  Bietschhornkette,  zwischen  Lnlschen- 
und  Hhunethal  Besteigung  schwierig,  von  Ried  aus  7—8 
Stunden  ;  zum  erstenmal  18K9  von  Ilaberlin  ausgeführt. 
Prachtvolle  Aussicht,  besonders  nach  N.  und  NW.,  gegen 
seinen  mächtigen  Nachbar,  das  Üictschhorn. 

BREITHORN  oder  ZERMATTER  BREITHORN 
(Kl.  Wallis.  Bez.  Visp).  4171  m.  F.isuinp.tnzerter  Gipfel, 
zwischen  Monte  Rosa  und  Matterhorn,  auf  der  Grenze 
gegen  Italien.  Bildet  auf  dem  Wege  von  St.  Nikiaus  nach 
Zermalt  den  hervorspringendslcn  Zug  im  l.andschaftsbild. 


Z<rrraatt«r  Hreithorn 

ist  aber  von  /ermatt  selbst  nicht  sichtbar.  Vom  Breithorn  j 
strömen  achl  Gletscher  zu  Thal:  der  Obere  und  l'ntere 
Theodulgletscher.  Klein-Matterhoruglelschcr,  Hreithorn-  i 


glelscher  und  Schwärzeglctscher  auf  Schweizer-Seile  ;  die 
Gletscher  von  St.  Theodul.  Valtournanche.  Aveutina  und 
Vcrra  auf  italienischem  Gebiet  Her  Kamm  des  Breithorns 
hebt  sich  zu  vier  mehr  oder  weniger  scharf  herausmodel- 
lierten Spitzen:  die  W.-Spitze,  das  eigentliche  Hreithorn 
(4171  m).  der  einzige  häutig  besuchte  Punkt  der  Gruppe, 
die  O.-Spitze  (4148  m):  die  Schwarze  Fluh  oder  Boccia 
Nera  (4089  in)  und  das  Klein  Matlerhorn  (Petit  Cervin 
oder  Piccolo  Gervino  ;  3880  in  i.  Ben  S.-Band  des  Breithorn- 
plateaus  (3800  m)  schliefst  eine  Erhebung  zweiten  Hannes 
ab.  die  Gobba  di  Holin  :?.**.>  in),  die  aber  immerhin  noch 
bedeutend  genug  ist  und  unmittelbar  s.  des  Theodul  passe* 
mit  dem  3180  m  hohen  Bücken  des  Piano  Hose  oder  Rosa 
der  Italiener  beginnt.  Krste  Besteigung  1813  durch  May- 
nard  mit  Marie  Joseph  Goultet  und  zwei  Fuhrern  aus  der 
Gegend,  zweite  1821  oder  1822  durch  den  berühmten  eng- 
lischen Astronomen  Sir  John  Berschel,  dritte  1830  durch 
Lnrd  Minlo.  Heute  gilt  die  Besteigung  des  Breithorns 
als  die  bequemste  touristische  Leistung  ül>er  i'  •" •  i  in: 
zahlreich  sind  daher  die  Karawanen,  die  sich  hier  oben 
an  schonen  Tagen  morgens  /wischen  6  und  10  Uhr  IrelTen. 
ja  es  kann  vorkommen,  das-  dem  Gipfel  an  einem  Tage 
mehr  als  100  Touristen  ihren  Besuch  abstatten.  Hie  Be- 
steigung kann  zu  jeder  Jahreszeit  gemacht  werden.  Als 
Nachtquartier  dienen  gewohnlich  die  Gandegghulte  (oder 
schweizerische  Theodulhütle)  des  S.  A.  C.  (90B0  in ;  von 
da  auf  den  Gipfel  in  3'  ,  Stunden)  oder  die  einige  Meter 
über  dem  Theodulpass  gelegene  italienische  Theodulhülte 
(von  da  auf  den  dipfel  in  2'/t  Stunden).  Hie  Rundsichl 
ist  eine  weltumfassende  und  gleicht  in  mancher  Reziehung 
derjenigen  vom  Monte  Rosa. 

BREITHORNPASS  ( Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3301)  m. 
Kispass,  zwischen  N.-  und  Mittel-Gipfel  der  Breithorner 
oder  Hühnerhorner;  führt  vom  Simplonhospiz  in  6  Stun- 
den zur  Alpien  Alp. 

BREITHORNPASS  (Kt  Wallis.  Bez.  Visp).  3900  m. 
Passuliergang.  s.  vom  Zermatler  Breithorn  und  zwischen 
diesem  und  der  Gobba  de  Bolin:  verbinde!  das  Rreithorn- 
plateau  mit  dem  Verragletscher  und  den  Theodulpass 
mit  Fiery  (6  Stunden  von  diesem!  und  Rrusson  im  ilalien. 
Val  d'Ayas.  Zum  erstenmal  1806  von  Stephan  Winkworth 
mit  zwei  Freunden  uud  zwei  Führern  überschritten  ;  er 
bietet  unter  normalen  Verhältnissen  keine  ausserordent- 
lichen Schwierigkeiten. 

BREITHORN  OLETSC  HER  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Interlaken  .  Prachtvoller  Gletscher,  im  Hintergrund  d«*s 
Thaies  von  Lauterbrunnen ;  beginnt  unterhalb  der  Wet- 
terlücke (3159  m ;  zwischen  Tschingelhorn  und  Breithorm 
und  steigt  steil  und  in  grosse  Eistrümmermassen  aufge- 
löst zwischen  N.-Hang  des  llreithorns  und  Laulerbrunner 
Welterhorn  bis  zur  Terrasse  der  Oberhornalti  ."iHNt  m)  ,tl>. 
BREITHOR NOLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bei  Vispi. 

4140  — 25W5  in.  Gletscher.  Nebenarm  des 
Gornerglelschers,  s.  Zertnall.  Steigt  zvvi- 
M-hen  den  ebenfalls  zum  Gornerglctseher 
Iiiessenden  Schwärze-  und  Klein-Matler- 
horngletscher  vom  Zermatter  Kreilhom 
herab. 

BREITI  1  Kt-  Bern.  Amtsbez.  Nieder 
Simmenthai,  Gem.  Oberwil).  1000  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  auf  schöner  Ter- 
rasse über  dem  rechten  l'fer  der  Simme, 
I  km  ssw.  Oberwil  im  Thal  des  Ammer- 
zenbaehs  und  10  km  sw.  der  Station 
Erlenbach  der  Simmenthaibahn  (Spiez- 
Krlenbach).  24  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BREITKAMM  (Kt.  Glarusl.  2083  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  n.  vom 
Klonthal  vom  Wiggis  zum  Rädertcnstock 
ziehenden  Kette,  die  vom  Wiggis  nach 
W.  al  zweigt,  zur  Scheye  streicht,  «ich 
zum  Kraullistork  senkt  und  als  gerunde- 
ter Kucken  neuerdings  nach  W,  ziehend 
an  den  Rädertenstock  anschliestt.  Unge- 
fähr in  ihrer  Mitte,  zwischen  Scheve  und 
Krautlistock,  erhebt  sich  der  Krcitkamm. 
der  nach  SO.  in  Felsbändern  zur  tleyen- 
aip  abfallt  uud  nach  NW.  mit  sanfter  geneigten  Karren- 
feldern zur  Lachenalp  sich  senkt. 

BREITLAUB  (Kt  Wallis,  Bez.  Brig).  3342  in.  Berg- 
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«lock,  NO. -Schuller  des  Fletschhorns  ;  3,5  km  iw.  Sim- 
plonpass  u.  Ilorf  Simpeln,  zwischen  BodmergleUcher  im 
0.  und  Rossbodengletscher  im  W.  Seine  nordlichste 
SpiUe.  '2  km  w.  Simpeln,  heisst  Hoduierhorn  i2403  m). 

3REITLAUENEN  (Kl.  Kern  Amtshez.  I nterlaken , 
Kern.  Gsteigwiler).  1383  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
Sennhütten,  über  Galeigwiler.  Station  der  Schinige  Platte- 
Hahn.  Gasthaus  u.  Fremdenpension.  Prachtvolle  Aussieht. 

SREITLÄUENENQLETSCHER  Kl  Berti,  Amts- 
bez.  Intcrlaken).  3300  —  2200  m.  Hängegletscher,  steigt 
i wischen  stark  verwitterten  Felsgräten  mit  starker  Neig- 
ung von  den  W. -Hangen  des  Mitlaghorn»  gegen  «las  Thal 
von  Lauterbrunnen  herab.  An  seinem  Fuss  die  gleichna- 
mige Alp. 

BREITLAUKAUF  OER)  (Kl.  I  rl.  ' m.  Silenenl. 
1133  m.  Einige  Häuser,  auf  einer  Terrasse  am  linken 
s.itengehänge  des  Maderanerthales,  s.  Hinterbristen  am 
N  -Hang  des  Rristenstockes.  Schöner  AussichUpunkt. 

BREITLAUIHORN  iKt.  NN,  ..Mi-.  Bei  Vi»}  8808  m. 
Wipfel,  S\V  -Schuller  des  Lötschenlhaler  Breilhorns,  im 
Hintergrund  des  Baltschicderlhalcs.  Besteigung  schwie- 
rig'} von  Ried  im  („ötschenthal  /um  Baitschiederjoch 
l  Stunden,  von  da  auf  den  Cliplei  3  Stunden. 

BREITLEN  (Kl.   Zurieh,    He-  .    Lein  lloln- 

Krechtikon).  äOO  m.  Abteilung  des  Horn—  llomhrechlikon, 
äOO  m.  o.  der  Kirche.  8  Häuser,  34  reform  Ew. 

BREITLOHN  (OBER,  UNTER  und  VORDER) 
Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  (lein.  TofTen).  0211— »»87  in. 
/.erstreut  gelegene  Häusergruppen,  an  der  Strasse  Bern- 
Blumenstein,  3  km  n.  der  Station  Timmen  der  Linie 
Hcrn-Burgislein-Waltenwil  und  1,5  km  s.  Tollen  HS  Häu- 
ser, 95  reform.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht. 

BREITMANTEL.  [Kt  St.  Hallen,  Bez.  Sargam).  SHS8 


und  derMurg  von  einander  trennt.  Zum  Schilzbach  steigt 
der  Breitmanlei  in  breiten  u.  sanft  geneigten  Terrassen  ab, 
wahrend  er  zur  Murg  in  jähen  Felsahtälzen  rasch  abstürzt. 

BREITMIS  [Kl.  Solothurn.  Anitei  < »lten-( i.isgen,  (lern. 
Ober-Erlinsbacm.  500  m.  Weilr-r,  an  der  Strasse  Erlins- 
bach-Kienl>erg,  4  km  n.  der  Station  Schonenwerd  der 
Linie  Aarau-Olten.  8  Häuser.  71  kathol.  Ew.  I'farrgem. 
L'nler-Erlinsbach.  Ackerbau. 

BREITSCHNUR  iht.  St.  ('.allen.  BtS.  "her-Toggen- 
burgl.  1018  m.  Langes  Rasenband,  zwischen  zwei  parallel 
laufenden  FeKgrnppen.  in  den  sw .  Vorliergen  <les  Altinann. 
am  linken  Seitengehänge  des  zwischen  Altinann  u.  Säntis 
von  Thurwies  zum  KotsteinpasB  ansteigenden  Thälchens. 

breitstock  (KL  Granbunden,  Bez.  Hinter-Rhein). 
3001)  m.  Centraler  und  höchster  Gipfel  des  Zapportgrate*, 
der  sich  über  dem  St.  Hernhardin  Pass  vom  /.apporlhorn 
nach  W.  zum  Marscholhorn  zieht  S.  des  grossen  Zapport- 
und  n.  des  kleinern  Muci  iagletschers.  5'/i  Stunden  nw. 
San  Hernardinn. 

BREIT  WANG  Kt.  Bei  n.  Amt-K.  /.  I  liun,  I  fem.  l'nter- 
langenegg).  1374  in.  Alpweide  mit  Sennhütten,  im  nbern 
Erizlhal,  am  \V  -Hang  des  Widderfelds,  eines  Ausläufer* 
des  Hohgant.  Von  bJtT  fuhrt  ein  Fussweg  über  den  (irü- 
nenpass  Ins  Habkernthal 

BREL  (SUR  LE)  .kl.  Frei  bürg.  He/    Gielert,  GflO) 
Riaz).  825  m.  Weiler,  auf  einer  Hohe  1  km  nw.  Hiaz  und 
3.2  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie  Homonl-Bulle.  Ii 
Häuser,  28  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau. 

BREMBLENS    ikt.   U  .a. It.   He/    Murg.-s      471»  in 
(lern  und  Ilorf,  auf  dem  IMaleau  zwischen  der  Morgen  u. 
dem  1'nlerlauf  der  Venoge  und  an  der  Strasse  Morges- 
Cossonay.  4.3  km  no.  Morgen  und  3,4  km  w.  der  Station 
Bussigny    der    Linie   Lausanne-Neuenbürg.  Postwagen 


Rezirk  Bremgarten 

m.  Breiter  Gipfel,  in  der  Kette,  die  von  der  Mageren  nach 
N.  zum  Breitmantel  und  von  da  nach  NO.  zum  Brodkamin 
zieht  und  deren  erste  Hälfte  die  Thäler  des  Schimbachs 


Morges-Tayssonay.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  36 
Häuser,  187  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lonay.  Acker- 
nnd  Weinbau.  Römische  Ueberreste. 
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BREMENKOEPFE    Kt.  St    Gallen,  Bez.  Sargansj. 

lOM  m  NW.-Schulter  des  Hfthnerfcopb  (2174  m),  /  km 
m  Seffent  leriachen  Weisetannen-  und  Kohlschlagthal. 

BREMGARTEN.  BEZIRK  de«  Kan- 
ton* Aargau.  Flache  :  11  822  ha.  Ke/irks-  .  . 
tiauptort  Kreingarlcn.  I«  Gemeinden  : 
An^likoii.  Arni-Islisberg,  Kerikon.  l!r>-in- 
gartcn.  Nicderwil,  < 'berlunkhofen.  Uber« 
wil,  Kudolfslettcn.  S.irmcnstorf,  Tage- 
rig,  L'eiwil,  Uiilcrlunkhofen.  Yillmer- 
gen,  Willen,  Wühlen  und  Zutuen.  I87SD 
Kw.,  wovon  175211  Katholiken  und  : !  I» 
«Deformierte:  in  \S<\  Haushaltungen  und 
2529  Häusern.  1  lichte  198  Kw.  auf  den 
km1.  Der  Bezirk  Itri'ingarti'ii  grenzt  Im 
N.  an  den  !.••/••  k  Kaden,  im  O.  an  den 
Kanton  Zurieh,  im  S.  an  den  Bezirk 
Muri  und  im  W.  an  <leii  Bezirk  Leuz- 
burg.  Von  der  Iii  und  Kunz  durch- 
lassen. Sehr  fruchtbarer  Hoden.  Haupt- 
beschäftigung der  Landwirtschaft  treiben* 
den  Kcwohner  sind  Vieh/uchl.  MUehwirl 
««•hafl  (10  Käsereien I  u.  etwas  Weinbau. 

Der  Hoilen  \erleill  sieh  auf 

Aecker  .«»05,3  ha 

Wiesen  43ti5,8  " 

Beben  130.1  • 

Torfmoor.-   ISb\S  « 

Wald  :«*»..'«  • 

Oedland  522.1  * 

II «22.0  hü 

\\  ieaen  an  dm  etwa-  anatehjenden  Seiieuhängen  des 
Reussthalea,  Wilder  DUf  diu  steiler  '('fallenden  Hügel- 
zugi  u  und  \\  einreh-  n  •••••«  s-  sonnigen  Hängen. 

Zahlreiche  Obstbäume. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen 

1886 


f arten  öfters  der  Schauplatz  grosser  Volksversammlungen, 
inige  Gräberfunde  aus  alemannischer  Zeit. 
BREMQARTEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Kern).  500  in. 


Hornvieh  .  . 
Prerde  .  .  . 
Schweine  .  . 
Ziegen  .  ■  . 
Schafe  .  .  . 
Hieiienstöcke 
Bezirk  Bremgarten 


«287 
252 

i  m 

1198 

33 

isa 

Zentrum 


1901 
0616 
309 
2430 

TT« 
1465 

der  aargau- 


Hausindustrie  ist;  in 
kein  Wehstuhl.  Der 


l87ß 
5178 
311 
14(19 

lOfJJ 
137 
1100 

Der  Bezirk  Bremgarten  ist  das 
ischen  Strohindustrie,  die  zumeist 
wenigen  Häusern  nur  findet  sich 
Hnuplmarkt  für  die  Strohartikel  ist  Wohlelt.  Daneben  in 
Hrcmga  rlen  einige  Fabriken.  Verkehrsmittel  sind  die 
Kisenbahn  l.enzburg-Kothkreuz  und  die  Zweiglinie  Woh- 
len-Bremgarleii,  ferner  die  Strassen  Kaden- Kremgarlen- 
Muri  und  Aarau-Breingarten-Zurieh.  Die  Keuss  ist  nicht 
schilfhar. 

BREMQARTEN  (Kt.  Aargau,  Kez.  Kremgarten).  IW0 
m.  Kleine  Stadl,  Hauptort  di>s  Kezirkes  glei- 
chen Namens,  15  km  w.  Zuricli  und  23  km 
b.  Aarau.  an  der  Beusi.  Kndstation  derZweig- 
linic  Wohlen- Kremgarten.  Postwagen  nach 
Dietikon.  Jonen,  Muri  und  Mellingen.  Post- 
i, im  au.  Telegraph.  514  Hauser.  2209  Kw..  wo 
von  347  Deformierte.  Seit  aller  Zeit  hat  sich 
Hremgaiten  die  starken  Wasserkräfte  der  Keuss  zu 
Nutze  gemacht.  Schon  im  13.  Jahrhundert  arbeiteten 
hier  Mühlen,  Kigentum  Budolfs  von  Haneburg.  1830 
ist  die  Kruggermühle  in  eine  Kaum  Wollspinnerei  um- 
gewandelt worden.  Aus  der  gleichen  Zeil  datiert  auch 
die  Spinnerei  Au.  1887  wurde  eine  grosse  Seiden- 
weberei in  Betrieb  gesetzt.  Das  restaurierte  alte  Klo- 
ster St.  Joseph  dient  heule  als  Asyl  für  Schwachbe- 
gabte Kinder  und  bietet  Kaum  für  100  Insassen,  die  unter 
3er  Aufsicht  von  22  Schwestern  stehen.  Hin  etwas  ober- 
halb  Kremgarten  errichtetes  Kiek  tri/itäts  werk  mit  I31I0 
HP  sendet  seil  IKHt  einen  grossen  Teil  der  erzeug- 
ten Kraft  nach  Zürich  und  liefert  auch  der  Ortschaft 
Wohlen  elektrisches  Licht.  Kathaus,  reich  dotiertes  Spital 
und  Kapuzinerklostcr.  Ziemlich  bedeutend  ist  die  Kode, 
die  diese  kleine  Stadl  in  der  Geschichte  gespielt  hat.  Sie 
ist  die  Heimat  des  später  in  Zürich  wirkenden  Heforma- 
tors  Heinrich  Kuliinger  und  des  Schweizer  Chronisten 
Schodeler.  Der  flüchtige  Louis-Philippe  wohnte  hier  1793 
und  1795  unter  dem  Namen  Corby.  Seit  1830  war  Krem- 


UremKUicn  mit  'ler  Hauss. 

Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare  an  der 
grossen  verschlungenen  Umhicgung  des  Klusses  nach  \\  .  ; 
3,3  km  n.  Bern.  Gemeinde,  die  Weiler  Aeschcnbrunn- 
matt,  Neubrücke,  Büli,  Seflau  und  Stuckishaus  inbegrif- 
fen :  «9  Häuser,  888  reforrn.  Kw.  Das  Dörfchen  Kremgar- 
ten, im  früheren  Mittelalter  ein  festes  Städtchen,  nach 
Justinger  \'M  I  von  den  Kernern  zerstört,  zählt  ausser  der 
Kirche  u.  einem  von  1780  datierenden  Schlosschen  nur  7 
Wohnhauser  mit  IK)  Kw.  Ks  liegt  mit  seinem  uralten  ro- 
manischen Kirchlein  aufeiner  vom  Kluss  fast  kreisförmig 
umflossenen  Halbinsel,  deren  Boden  ein  prachtvolles  Bei- 
spiel einer  felsigen  Klussterrasse  bietet.  1554—1579  war 
(las  damalige  Sc bloss  Kremgarten  Silz  des  Kroberers  der 
Waadt,  Hans  Franz  Nägeli.  Ob  die  Kirche  Budolfs  von 
Kriech  Grab  birgt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  erwiesen. 
Kinige  Funde  aus  der  Koiiierzeit  beweisen,  dass  die  liegend 
schon  seit  langem  besiedelt  war.  Urkundlich  schon  1180. 
Fähre  bei  Kremgarten  IH»>7  erwähnt,  die  Kdleii  von  Krem- 
garten seit  1185  bekannt.  Der  Name  stammt  vom  althoch- 
deutschen bratna  —  Gebüsch  und  hard  —  Wald,  also 
•  Kuschwald  ». 

BREM  GARTEN  WALD  (Kt.  und  Amtsbez.  Kern). 
550  m.  Grosser  und  wohlgepllegter  Forst,  nw.  der  Stadl 
Kern.  Fläche  ist»!  ha.  Kigentum  der  Kurgergemeinde  Kern. 
Wird  durch  die  Strasse  Kern-Neubrücke  iu  einen  kleinen 
Kremgartenwald  rechts  und  einen  grossen  Kremgarlen- 
wald  links  geteilt.  Im  Sommer  beliebtestes  Ziel  der  Spa- 
liergioger  Kerns.  Di  seiner  Milte  entströmt  einem  alten 
Krunnstocke  die  Quelle  des  Glasbrunnens.  Malerische 
Pallien  längs  den  felsigen  Abstürzen  des  Waldes  zur  Aare 
im  N.  Schütte  Parkanlage  zwischen  der  Neubrückstrasse 
und  i  Karlsruhe  ».  Pavillon  u.  Sluderstein,  das  Denkmal 
des  Alpcnforschers  Gottlieb  Studer.  der  hier  sein  «  Pano- 
rama von  Kern  >  zeichnete. 

BREMINGARD  oder  UE  BREMINGAZ  (Kt.  Frei- 
burg, Kez.  Greierzf.  1923  in.  Kegraster  Gipfel,  in  der 
Gruppe  des  Schopfenspitzes,  2'  ,  Stunden  vom  Schwarz- 
see und  5  Stunden  von  Freiburg,  s.  über  dem  Gol  de  la 
C.hesalette.  Angenehmer  und  leichter  Ausflug.  Sehr  schone 
und  ausgedehnte  Bundsicht. 

BREMI8  (Kt.  Wallis.  Kez.  Sitten i.  Dorf.  S.  den  Art. 
Biumis. 

br  EMU  DENS  i  Kt.  Freihurg,  Bez.  Veveyse.  Gern  Le 
Cr£t).  896  m.  Weiler,  3  km  n.  Semsales  und  7  km  no.  der 
Station  Oron-Ia-Ville  der  Linie  Bern-I^usanne.  zwischen 
La  Cret  und  Graltavache.  16  Häuser.  77  kathol.  Kw.  fran- 
zösischer Zunge. 

BRENA  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem. 
Sah).  930  m.  Alpweiden  mit  Sennhütten,  auf  den  Hohen 
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/wischen  Val  l'.apriasca  unil  Val  Vedeggio  und  3.2  km  n. 
dar  Station  Taverne  der  Gotttardbahn.  SB  Hutten.  Hier 
bringen  die  Hauern  von  Sala,  Vira-Mezzovico  und  I  aim- 
gnolo  mit  ihrem  Vieh  den  Sommer  zu.  Hutler-  und  käse- 
flBflltllMfi 

Brenden  M  kpjwaiftil  A.  It..  Bei.  Vorderland, 
(lern.  Lutzenberg).  530  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Kerneck- 
Itheineck,  2  km  sw.  der  Station  Etheineck  der  Linie  Hor- 
schach-Sargans.  Telephon.  52  Hausier,  422  rcform.  Fw. 
Kirchgemeinde  Thal-Lutzenberg.  Wiesenbau-  und  Obst- 
baumzucht.  Seidenwelterei  und  Sliekerei.  Waisen-  und 
Vruicnhaii*.  Heimat  von  l'lrich  von  Brenden,  de*  ersten 
\ppenzeller  Hauinwollluehfahrikanten. 

BRENDENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bei,  Ober-Rheio- 
thalj.  Bach;  entspringt  an  der  Kellcrsegg  auf  Appenzeller 
Itoilcn  in  1150  m.  durchmesst  Altstätten,  wo  er  von  rechts 
>len  Lauterbach  aufnimmt  und  mundet  untei'  dem  Namen 
W  id-  nbach  nach  6,5  km  langem  Liuf  in  der  Richtung 
\\  -SO.  700  m  so.  Kirlen  in  424  m  in  ilie  Ach.  Zahlreiche 
Ni-benadern . 

brenet  (LAC)  Kt  Waadt,  Bez.  La  Vallee).  Kleiner 
■>ee,  im  Jouxthal.  unmittelbar  mit  dem  LicdeJoux  zusam- 
aienhängend.  S.  den  Art.  Jim  x  (Lac  DK). 

»RENETS  (LAC   DES)  oder  LAC 

de  chaillexon  Kl  Neuenbürg, 
Itez.  Le  Loclel.  752  m.  See,  im  Schweize- 
rischen Kettenjura.  entweder  nach  dein 
Vcuenburger  Dorf  la?s  Hrenets  oder  nach 
dem  französischen  Weiler  Chaillexon 
benannt.  Er  setzt  sich  aus  dem  eigent- 
lichen Lac  des  Hrenets  und  den  sog. 
•  llassins  du  Doubs  »  zusammen  und  liegt 
.in  der  schweizerisch-franzosischen  Grenze 
zwischen  dem  Kanton  Neuenburg  und  der 
I  ranche-Cntnte.  Her  See  stellt  in  Wirk- 
lichkeit nur  eine  Verbreiterung  des  Doubs 

dar.  de*»en  Wasser  durch  ■   h'elsbarre 

von  30  m  Höhe  am  Auslauf  gestaut  wer- 
den. Er  windet  sich  in  mehreren  Mäan- 
dern zwischen  seinen  Steilufern  aus 
beinahe  horizontal  gelagerten  obersten 
Jur.iiM  liicliteii  i  Kimiiieridge  und  l'ortlaml  i 
durch.  Die  Tiefe  nimmt  vom  Kinfltiss  des 
Doubs  bis  zum  Fusse  der  untern  Felsbarre 
regelmässig  zu,  wo  sie  bei  Mittelwasser 
20.9  m  betragt.  Die  gröbste  Tiefe  liegt  am 
llande  dieser  Sohle  am  Hoden  eines  noch 
um  4,0  m  tiefer  hinabreichenden  Trich- 
ters (entonnoir). 

Die  Hohe  des  Wasserspiegels  ist  beim 
Ijc  des  Hissnets  eine  ausserordentlich 
ungleiche  und  schwankt  im  Maximum 
bis  zu  über  17  m,  womit  auch  Aenderuu- 
gen  in  der  Tiefe  des  Sees  von  15,2—32,59 
in  bedingt  sind.  Die  Kxtreme,  abgelesen 
an  den  am  untern  Knde  des  Sees  ange- 
brachten eidgenössischen  Pegel,  dessen 
Nullpunkt  13,0  m  über  der  Sohle  liegt, 
waren  2,2  und  13,3»  m.  Hei  Mittelwasser 
nimmt  der  Lac  des  Hrenets  eine  Fläche 
von  58  ha  ein. 

Item  Seeboden  entspringen  eine  Reihe 
von  unterseeischen  ijucllen,  so  eine  l>ei 
<'.haillexon,  drei  bei  der  l'ointe  d'Arnoux 
etc.  Wenn  lud  Niedrigwas-er  die  Flache 
des  Sees  auf  mehr  als  die  Hälfte  ver- 
kleinert ist.  werden  diese  Oucllcn  sicht- 
bar.  Der  Hauplzulliiss  neben  dem  Doubs 
ist  der  von  Le  Loclc  kommende  Hied. 
Wie  der  Lac  des  Hrenets  zweierlei  Arten 
von  Wasserzuruhr  aufweist,  so  Iiiesst  er 
auch  auf  zwei  verschiedene  Arten  ab  : 
mit  einem  ober-  irdischen  Abfluss,  dein 
Doubs,  und  einer  Reihe  \<m  unterirdi- 
schen und  -8eeischen  Wasseradern,  die 
Hie  starken  beim  Saut  du  Doubs  zu 
lue  tretenden  «.Miellen  spei-en.  Hei 
Ni-dngwasser  sind  nur  die  letztgenannten  thalig.  Doch 
sind  sie  genügend  stark,  um  eine  beträchtliche  Senk- 
ung des  Seespiegcls  zu  veranlassen,  sobald   die  durch 


sie  vermittelte  Wasserabfuhr  die  Zufuhr  durch  die  Flusse 
überwiegt.  Umgekehrt  sind  zur  Zeit  des  Steigens  des 

Doubs  die  rasch  eintretenden  Hochwasser  des  Sees  von 
ganz  bedeutendem  Umfange.  Die  Fnt-tchiing  des  Lac  des 
Hrenets  wird  von  A.  Relehecquc  der  Verstopfung  eines 
unterirdischen  Abllusses  des  Doubs  zugeschrieben.  Die 
verwitterte  und  von  Spalten  durchzogene  Schwelle  ch-s 
Saut  du  Doubs  lässt  indessen  auch  die  Ansicht  zu.  das» 
von  ihr  zu  einem  oder  mehreren  Malen  sich  Felsmassen 
abgelost  haben  und  ganze  Raul»  ■  gegen  den  See  abgesun- 
ken sind,  was  auch  durch  'die  beständige  Verbreiterung 
des  Heckens  nahe  der  Schwelle  bestätigt  wird. 

Niedrigwasser  tritt  am  l.ac  des  Brenets  im  Jahr  zweimal, 
im  Sommer  und  Winter,  ein :  besonders  bemerkenswert 
sind  in  dieser  He/iehung  die  beiden  Winter  von  1858  und 
1802  und  die  Sommer  von  I870  und  I8W3.  Am  23.  Septem- 
ber ISltCl  konnte  während  24  Stunden  der  zu  einer  Hreile 
von  wenigen  Metern  zusammengeschrumpfte  Doubs  im 
Thalweg  des  sonst  trocken  liegenden  Seebettes  der  ganzen 
Länge  des  Sees  nach  verfolgt  werden. 

In  landschaftlicher  Beziehung  ist  der  Lac  des  Hrenets 
der  Typus  eines  gut  charakterisierten  Thal-  oder  Schlticht- 


Der  Lue  dei  IlreosU. 

sees.  So  sehr  die  Ufer  an  seiner  W. -Hälfte  lieblich  und 
sanft  gewellt  sind,  so  streng  und  schluchlformig  werden 
sie  in  seiner  0. -Hälfte.  Hier  windet  sich  der  See  mühsam 


OooqIc 
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zwischen  senkrechten  Felswänden  durch,  die  durch  ihre 
Mächtigkeit   und   ihn-   seilsamen  Verwitterungsformen 


Oberer  UM  de»  Brenel». 

grossen  Eindruck  Buchen.  Hier  linden  sich  die  Fclsforincii 
der  Jungfrau  mit  dein  Jesuskind,  das  wohll>ekanule  Profil 
lies  h-nig-  l»ui»-Philippe,  das  Echo  «i-  r  RodM  PHUII 
und,  gegenülier.  die  schone  Grotte  der  Toflicre.  Eine  über 
dieser  in  den  Fei»  gehauene  Inschrift  verewigt  den  Be- 
such dieser  St.itte  durch  drei  Prinzen  des  preußischen 
Königshauses  zu  der  Zeit,  da  dieses  noch  die  Herrschaft 
über  N'euenhurg  hatte.  Spiter  ist  dieser  Inschrift  das  eid- 
genössische Im.  i./  beigefügt  Morden.  Im  Lac  des  Urenets 
werden  der  Barsch.  Hecht  und  die  llrasse  gefangen.  (Kür 
die  Fauna  s.  den  Art.  Dornsi. 
brenets  les)  [Kt  Neaenbtirg,  Bei.  Lei 

N.M  in.  (lein,  und  liorf,  .">  km  mv.  I.e  Lucle.  an  der  Slra«se 
\a-  lx>cle-l,es  Brenets-Vilh-rs  le  Lie.  nahe  dein  die  Lindes- 
grenze  bildenden  I-ac  des  lirenets.  Station  der  Ijikalhahn 


Ur  das  Breast*  :  Niedrigwssser  vom  £1.  September  ISiO 


Le  Loclc-Ijes  HreneLs.  I'ostbureau.  Telegraph.  Telephon. 
Zollamt.  Gemeinde,  die  Häusergruppen  und  Weiler  L'Au- 
gemout,  Les  Freies.  Bourg-Uessous,  Le  Pont,  Lea  Re- 


crette«.  Les  Saignuttcs.  \.-  S.mt  du  Itoiibs.  Sur  I  Ktang 
inbegrilTen  jU'M  Häuser.  1404  Ew.,  wovon  200  Katholiken; 

Dorf:  95  Häuser,  WO  Ew.  Seine  pracht- 
volle landschaftliche  Ijge  hat  das  Dorf 
Les  lirenets  zu  einer  reizenden  Sommer- 
-t.itinn  und  zu  einem  der  besuchtesten 
Punkte  des  Jura  gestaltet:  besonders 
sehenswert  sind  der  See,  der  Saut  du 
Poubs,  die  Hohlen  von  Moron,  sowie 
die  Aussichtspunkte  I-a  (Caroline  uod  Le» 
Hecrettes.  Die  Uhren  Industrie  hat  sich 
hier  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
eingebürgert,  heute  »teht  sie  in  grosser 
lilute  und  lieschäftigt  DI  Fabrikanten 
Daneben  Viehzucht,  zwei  grosse  Käse- 

 ii.   eim    Lii/i.inliienuerei.  Ansiedle! 

aus  der  Freigrafschaft  Burgund  liessen 
sich  hier,  auf  Gebiet  der  Grafschaft  Va- 
langin,  im  14.  Jahrhundert  nieder,  was  zu 
langwierigem,  von  ti(tM4H0  dauerndem 
G renzstreit  zwischen  der  Grafschaft  und 
dem  Priorat  Morteau  führte.  Die  Kirche 
stammt  aus  t.'itl,  die  Errichtung  einer 
eigenen  Pfarrei  aus  1519.  1848  wurde  das 
Dorf  durch  eine  Feuersbrunst  gänzlich 
zerstört.  Heimat  des  Optikers  P.  L.  Gui- 
nand  (1748-1824)  und  des  gewesenen  Di- 
rektors der  Ecole  normale  in  Paris,  ler- 
nest Bersot. 

BRENEY  (COL  DE)  Kl  Willi- 
Bez.  Entremont).  3650  in.  Passuhcrgang 
/wischen  Pigne  d'Arolla  (die  von  hier  in  einer  halben 
Stunde  erstiegen  werden  kann)  und  der  NU. -Spitze  der 
Serpentine  (3800  m);  verbindet  die  Schutzhutte  Ghanrion 
desS.  A.  G.  im  Bagnesthal  über  den  Brenev-  und  Seillon- 
(oder  Durand-)  Gletscher  mit  Prälong  im  il^re'mencethal 
,'7-8  Stunden)  oder  auch  die  Hütte  Ghanrion  über  den 
Pas  des  Chevres  mit  Arotla  (9  Stunden). 

breney  iglacier  DE)  (Kt.  Wallis,  Ba  Kntre- 
monti.  Grosser  Gletscher,  beginnt  in  IfliTiii  m  am  Col  de 
Breney,  an  dem  die  Pigne  d'Arolla  mit  dem  Mont  Diane 
de  Seiion  verbindenden  Grat,  ist  7  km  lang  und  im  Mittel 
700  m  breit,  verenget t  sich  zwischen  Pointe  des  Portons 
(3509  m)  und  der  Serpentine  (3891  m)  zu  einem  breiten 
Absturz  (seracs;  im  Allgemeinen  leicht  zu  Iraversicren | 
und  endigt  in  2460  m  uber  den  Alpweiden  Les  Vingt-huil. 

Sein  lieträchtl icher  Ablluss  bildet  einen 
der  bedeutendsten  Ijuellbäche  der  Dranse 
de  Bagnes.  Er  empfängt  zahlreiche  Seiten- 
gletscner,  die  zumeist  vom  SU.-Hang  der 
Serpentine  und  vom  NW.- Hang  der  die 
Pointe  d'Otemma  mit  der  Pigne  d'Arolla 
verbindenden  Kette  der  Portons  abstei- 
gen ;  sein  beträchtlichster  Zulluss  ist  der 
vom  Mont  Blanc  de  Seiion.  Col  de  la 
Serpenline  (3546  m)  und  U.-Hang  der 
Itumelle  kommende  Serpen  ti  rieglet  sehet 
(auf  der  Siegfriedkarle  ohne  Namen).  Itcr 
Breneyglelscher  wird  bei  der  Besteigung 
ili  i    Pigne  .1  Aroila  von   Ghanrion  odei 

\l  -in   .in-  Iii  er  den   I  .ol  «le  Brenev 

seiner  Lange  nach  begangen. 

BRENKENMAOER  Kl.  Hern.  Amts- 
bez.Uber  Simmentbai,  Gem.  I>enk).  1800- 
1900  m.  Alpweiden,  mit  am  Weg  Lenk- 
Adelboden  zerstreut  gelegenen  Sennhiit- 
len.  unter  dem  Hahne nmoospass,  3 '/t 
Stunden  ö.  der  Lenk. 

BRENLAIRE  IDENT  DE)  Kt.  Frei- 
burg,  Bez.  Greierz).  2357  m.  Einer  der 
Hauptgipfcl  der  Freiburger  Alpen,  breite 
Pyramide  aus  oliem  Jurakalken  mit  an- 
gelagertem Neocom  ;  steigt  in  begrasten 
Felshandern  zwischen  den  Thälern  des 
Gros  Mont  und  Motelon  auf.  Er  winl 
häutig  bestiegen  und  zwar  sowohl  des  am 
S.-  und  SW.-Hang  in  Massen  wachsen- 
den Edelweiss  als  auch  seiner  ungemein  ausgedehnten 
Bundsirht  wegen.  Von  Chätcau  d'öet  aus  über  den  Col 
de  la  Scierne,  den  Guir  und  die  Hütte  von  La  Verdaz 
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in  6.  von  Channey  (Galmis)  ans  über  die  sogen.  fiscal  iers 
du  Mont  in  7'/,  Stunden  auf  den  Gipfel. 


Dom 


Urenlaire  und  Kulherun. 


BRENLAIRES  (CORNE 
OES)  i  kt.  Waadt.  Üex.  Pays  dKn- 
haul).  1882  m.  Gipfel,  am  NO.- 
Ilang  bewaldet,  sonst  rasenbe- 
wachsen, s.  über  den  Bädern  von 
l.Klivaz.  auf  dem  das  Thal  von 
Lhthaz  vom  llongrinthal  Irennen- 
<len  Kamm.  '2  Stunden  von  den 
Hadern  von  L  Ktivaz.  Aussicht  un- 
bedeutend. 

BRENLES  (KL  Waadt,  Bez. 
Moudon).  768  m.  Gem.  und  Dorf, 
in  einem  Thal  des  Mont  Jorat.  an 
der  Strasse  Moudon-Siviriez,  3  km 
nw.  der  Station  Siviriez  der  Linie 
Bern- Liusanne  und  4,3  km  6. 
Moudon.  Telegraph,  Telephon.  44 
Ilauser.  2-t4  reform.  Kw.  Kirch- 
.  ■iiii  mk].-  Chesalles.  Ackerbau 

BRENLES  ( M  O  NT AG  N  E 
DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Moudon, 
•  lern.  Brenles).  829  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  am  NO. -Hang  ei- 
ne» vom  Mont  Jorat  (863  m)  abzwei- 
genden Bergrückens,  der  zwischen 
Moudon  und  Payerne  längs  des 
rechten  Ufers  der  Broye  die  Grenze 
/wischen  den  Kantonen  Waadt  u. 
Kreiburg  bildet.  I  i  km  so.  Brenles 
und  1,7  km  w.  der  Station  Siviriez 
ili-r  Linie  Bern-ljuisaniH-.  :»»  iv- 
fortn.  Kw. 

BRENNGARTEN     Kt     A.n - 

flu,  Bez.  Brugg).  668  m.  Bewalde- 
ter Hügelzug,  o.  KHingen,  SO.- 
Ausläuier  des  Schinbergs,  nw.  vom 
Holzberg,  zwischen  den  Thälern 
der  Siaselen  und  eines  ihrer  Zu- 
il  usse. 

BRENNO  Kt.  Tessin,  Bez. 
Klenio).  Fluss,  linksseitiger  Zufluss 
'um  Tessin,  das  Val  Blenio  ent- 
wassernd ;  er  entspringt  mit  meh- 
reren Quellbächen  am  Lukmanier, 
an  der  Greina  und  den  zwischen 
U-iden  Pässen  gelegenen  Berg- 
b.mgen.  Der  Hauptquellhach,  der 
<lin  Lukmanier  (2160  in),  vereinigt 
sich  bei  Ulivone  mit  dem  von 
der  Greina  (2300  mj  kommenden 
Arm.  der  seinerseits  schon  bei 

i-ampo  die  Bäche  des  Val  Luzzone-Scaradra  u.  Val  Campo 
und  etwas  oberhalb  Olivone  den  Bach  des  Val  Carasina 


aufgenommen  hat.  Vom  Lukmanier  bis  zu  seiner  bei 
Biasca  in  289  m  gelegenen  .Mundung  gerechnet  hat  der 
Brenno  eiue  Länge  von  36  km,  wovon  15  km 
auf  die  Strecke  Lukmanier-Olivone  entfallen, 
während  der  Quelllauf  Greina-Olivone  12 
km  missl.  Die  weitern  Nebenflüsse  des 
Brenno  sind  nur  wenig  bedeutend,  wir  nen- 
nen die  aus  dem  Val  Malvaglia  kommende 
Lorina  und  die  aus  dem  Val  Pontirone  kom- 
mende Legiuna,  beide  von  0.  und  von  links 
sich  mit  dem  Brenno  vereinigend.  Wie  fast 
alle  Flusse  des  Tessin  ist  auch  der  Brenno 
ein  iHiser  Wildbach,  der  zeitweise  über 
seine  Ufer  tritt  und  dann  verderbliche  Ue- 
berschwemmungen  verursacht.  Von  deren 

frosster,  1868,  sind  die  Spuren  im  ganzen 
hal  noch  deutlich  wahrzunehmen.  Im  Un- 
terlaufe spaltet  sich  der  Fluss  in  mehrere 
Anne,  die  in  zahlreichen  Mäandern  über 
ihre  selbstaufgeschütteten  Sand-  und  Kies- 
massen  hin-  und  herschwanken.  Sieht  man 
den  schmalen  Wasserfallen  des  Brenno  im 
Hochsommer  und  Herbst,  so  kann  man  es 
kaum  glauben,  mit  welcher  Wassermasse 
und  Geschwindigkeit  er  im  Frühjahr  das 
Thal  herab  braust.  Längs  seiner  Ufer  Schutz- 
hauten. 


Eiosug»gebi«l  dai  Brenno  fVal  Bleoio). 

I  RHINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  802  m.  Gem.  und 
I  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Magliasina,  an  der  Strasse 

CEOGR.  LEX.  —  22 


Digitized  by  Google 


358  BRE 

Agno-Mugena  und  8  km  sw.  der  Station  Taverne  der  Gott- 
hardbahn. Postablage.  108  Häuser,  415  kathol.  Kw.  Se- 
kundär- und  Zeichenschule.  Ackerhau.  Kine  Käserei. 

BRENO  (PONCIONE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
HVjH  rn.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Tamara  über  den  Monte 
Pola  nach  SW.  ziehenden  Voralpcn  kette,  die  teilweise  die 
Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Italien  bildet.  10  km 
nw.  Lugano. 

BRENT  (Kt.  Waadt,  ßez.  Vevey,  Gem.  Le  Chätelard). 

584  m.  Dorf,  auf  den  Höhen  über  dem  linken  Ufer  der 
Baye  de  Clarens,  5  km  ö.  Vevey  und  '2  km  n.  der  Station 
Ciarena 'der  Linie  Lausanne- Brig.  Station  der  Linie 
Montrcux-Chätel.  Telephon.  Zählt  zusammen  mit  Brent- 
Monts  45  Häuser,  259  Kw.  Mitten  in  Obstgärten  gelegen 
mit  malerischer  alter  kleiner  Kirche,  die  vor  Kurzem  re- 
stauriert worden.  Schwefelwasserquelle.  Grosser  Viadukt, 
dessen  HauplnlTnung  eine  der  groasten  der  Schweiz  ist 
und  der  die  zwischen  Brent  und  Tercier  tief  eingeschnit- 
tene Baye  de  Clarens  überspannt. 

BRENT-MONT8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Le 
Chätelard).  700-1000  m.  Bauernhöfe,  in  der  Nahe  von 
Brent,  an  den  Höhen  über  dem  linken  Ufer  der  Baye  de 
Clarens  bei  deren  Austritt  aus  dem  Thalchen  von  L'Alliaz 
zerstreut  gelegen  und  in  die  beiden  Weiler  Cornaux  und 
Saumont  eingeteilt.  60  reform  Kw. 

BRENT8CHEN  (Kt.  Waliis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Krach- 
matt).  1546  m.  Gruppe  von  14  Sennhütten,  mit  Kapelle, 
am  N.-Hang  des  Rhonethaies,  600  m  n.  Krschinatl,  3  Vi 
Stunden  nö.  der  Station  Leuk  der  Simplonbahn.  Vieh- 
zucht. 

BRENZIKOFEN  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Konoiden). 

585  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  der  Rothachen,  7  km  n. 
Thun.  Station  der  Linie  Burgdorf-Thun.  Postbureau.  Ge- 
meinde:  59  Häuser,  393  reform.  Ew.;  Dorf:  25  Häuser, 
184  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Sehr  fruchtbarer  Ro- 
den. 

BREONNA(ALPE  DE,  COL  DE  u.  COURONNE 

DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  Alpweiden,  mit  zwei  Grup- 
pen von  Sennhütten  in  2212  und  2470  m,  in  einem  Sei- 
tenthal  der  Combo  de  Ferpecle,  einer  der  beiden  obern 
Verzweigungen  de»  Eringerthales.  Nw.  darüber  der  Fcls- 
kamm  der  Couronne  de  Breonna  (3164  in),  vom  Col  de 
Couronne  aus  in  einer  halben  Stunde  zu  erreichen ;  am 
NW.-Fuhs  der  Couronne  de  Breonna  der  Col  de  Breonna 
(2918  m),  der  I.es  Haudercs  in  der  Combe  de  Ferpecle 
mit  Grimenlz  im  Moirythal  verbindet. 

BRESCIANA  (GHIACCIAJO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Blenio).  3398  -2460  m.  Grösster  Gletscher  des  Rheinwald- 
horn- oder  Adula-Massivs  auf  Tessiner  Seite.  Steigt  steil 
vom  W.-Hang  des  Rheinwaldhorns  herab  ,  und  sendet 
seine  Schmelzwasser  zum  Val  Carasina  und  Val  Soja, 
zwei  Seitenthälern  des  Val  Rlenio.  Wird  bei  der  Besteig- 
ung des  Hheinwaldhorns  von  Olivone  über  Val  Carasina 
überschritten.  4  km*  Fläche. 

BRES8AUCOURT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrut). 
534  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  malerischem  und  frucht- 
barem Thälchen  am  N. -Fuss  der  Kette  des  Loinont;  4,5 
ktn  wsw,  der  Station  Pruntrut  der  Linie  Relsberg-Helle. 
Postablage.  Telephon,  Grenzwachtposten,  Zollamt.  84  Ilau- 
ser, 498  kathol.  Kw.  Ackerbau  u.  Uhreninduslrie.  Pracht- 
volle Buchen-  und  Tannenwälder.  Ras  Rorf  ist  in  einem 
Walde  von  Obstbäumen  versteckt  gelegen  und  besitzt  aus- 
gedehnte Weidegründe.  Kine  Fruchtmühle,  eine  Holz- 
schuhfabrik und  Bruch  auf  Bausteine.  Die  alte.  1893  ab- 
getragene Kirche  ist  durch  eine  mitsamt  dem  Helm  ganz 
aus  Steinquadern  erbaute  Basilika  romanischen  Stiles 
ersetzt  worden.  Rie  SW  .-Grenze  der  Gemeinde  Bressau- 
court  bildet  zugleich  auf  eine  Strecke  von  1500  m  die 
Grenze  gegen  Frankreich  und  rillt  in  senkrechten  Fels- 
wänden zum  weiten  Cirkus  von  Pietschieson  ab,  der  an 
den  Crcux-du-Van  im  Val-de-Travers  erinnert  und  in  dem 
Anthritcta  torquata,  eine  in  der  Schweiz  sehr  seltene 
Pllanze,  wächst.  Auf  der  Weide  von  L'Envers,  unter  dem 
Hang  von  Chätel,  Fossilien  des  Tongrien  (Untere*  Oli- 
goeän).  Von  Bressaucourt  führt  eine  Strasse  über  Piet- 
schieson und  Montancy  südwärts  nach  Giere  am  Roubs 
in  Frankreich.  1117:  Bersalcurt:  1312:  Bresacorth;  1331: 
Brisacourt ;  im  15.  und  10.  Jahrhundert:  Brcsalcourt  und 
Brisacourt.  Rie  Römer  hatten  hier  prachtvolle  Villen  und 
bedeutend«  Festungswerke  erstellt,  von  denen  namentlich 
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bei  der  Lokalität  L'Abbaye  noch  Graben,  Wälle  und  ce- 
mentierle  Mauem'ste  sichtbar  sind;  ebenso  findet  man 
Hakcn/.icgel,  Töpferwaren.  Stucke  von  behaltenen  Hau- 
steinen und  Münzen  aus  der  Zeit  Neros  und  Hadrian*. 
(Ablx1  Haucourt.  hichoiinairr  Itistonquf  ilft  ptiruitM** 
du  Jura.) 

BRESSEL8  (L.ES)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La  Chaux- 
de-Fonds,  Gem.  Li  Sagne).  107")  in.  Weiler,  am  Weg  L* 
la>cle-Ijes  Grandes  Croselles,  im  Thal  von  I>e  Locle.  5  km 
o.  dieser  Ortschaft  und  1,5  km  s.  der  Station  Le  l-t-<-t  du 
Locle  der  Linie  Li  C.haux-de- Fonds- Le  Locle.  5  Hauser. 
40  refonn.  Kw.  Uhreninduslrie.  Heimat  von  Hau.  J.  Ri- 
chard (1065  - 1741),  des  Begründers  der  NeuenHnr^'i 
Uhrenindustrie. 

BRESSONNAZ  (Kl.  Waadt,  Bez.  Moudon.  Gem. 
Moudon  und  Svens).  ;\\0  in.  Weiler,  2  km  s.  Moudon. 
nahe  der  Mündung  des  Baches  Bressnnnaz  in  die  Hroye. 
an  der  Strasse  Lausanne-Bern.  Postablage.  Station  der 
Linie  Palezieux-Lyss.  7  Häuser,  45  refonn.  Kw.  Mütile. 

BRE88ONNÄZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  He/.  Oron  und 
Moudon).  Linksseitiger  Zufluss  zur  Hroye,  15  km  lan^. 
ganz  dem  Mont  Jorat  angehörend;  entspringt  auf  einer 
kleinen  Ebene  ca.  1  km  nö.  des  Chalet  ä  Gobet  •  8» «l »  m 
Hiesst  zunächst  nach  (>.,  dann  nach  NNO.  und  endheh 
neuerdings  nach  0..  geht  links  an  den  Rörfern  Les  C.uU 
layes,  Yuchcrens  und  Svens,  rechts  an  Monlprevevr»"-. 
Hermenches  und  Rossenges  vorbei  und  mündet  Itei  Hr.-s- 
sonnaz,  2  km  s.  Moudon  (530  m).  Rie  Flussufer  sind  zu- 
meist tief  eingeschnitten  und  mit  Wald  bestanden. 
Einzugsgebiet  der  Hressonnaz  ist  ein  im  Verhältnis  zur 
Länge  des  Flusses  ausgedehntes.  Mehrere  Mühlen  im 
Flussthal.  Von  Nebenflüssen  zur  Hressonnaz  nennen  wir 
den  nahe  ihrer  Mündung  sich  von  rechts  mit  ihr  ver- 
einigenden Flon  oder  Carouge,  der  von  Servion  herkommt 
und  fast  ebenso  stark  ist  wie  sie  selbst,  sowie  (von  linksi 
den  Bach  von  Coirelles  und  die  Pissevache,  die  von  den 
höchst  gelegenen  Teilen  de»,  centralen  Jorat  herankommt 
und  ihrerseits  wieder  von  zahlreichen  NcbeDadern  ge- 
speist wrd. 

BRESSONNAZ-DESSUS  (Kt.  Waadt.  Rez.  Oron. 
(lern.  Vulliens).  569  m.  Gruppe  von  6  llftusem,  500  m  s«. 
der  Station  Hressonnaz  der  Linie  Palezieux-Lyss.  am  Weg 
Bressonnaz-Viilliens  und  über  dem  rechten  Ufer  des  Ca- 
rouge. 30  rerorm.  Kw. 

BRE8TENBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg.  Gem. 
Seengen).  402  m.  Sehr  liekannter  Kurort  mit  Bad  (Kalt- 
wasserheilanstalt) n.  vom  Hallwilersee,  an  der  Strasse 
längs  dessen  rechtem  Ufrr,  so.  Seengen  und  3  km  o.  der 
Station  Boniswil  der  Seethalhahu.  In  reizender  und 
fruchtbarer  Gegend.  1540  errichtete  hier  Rudolf  von  Hall- 
wil  einen  Bauernhof,  der  1814  den  heutigen  Badgebau- 
lichkeiten  Platz  gemacht  hat.  Weinberge;  gesuchte  Marke. 

BR  ESTEN  EOG  (HINTER  und  VORDER)  l  Kt. 
Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  Kttiswil).  550-580  m.  Wei- 
ler, 1  km  s.  Kttiswil  am  N.-Fuss  des  Wellenbergs  und 
3,5  km  nö.  der  Station  Willisau  der  Linie  Wolhusen- 
Langenthal.  Postwagen  Willisau-  Kttiswil-  Nebikon.  13 
Häuser.  71  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BRET  (LAC  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux).  672  in 
Kleiner  See,  10  km  ö.  Lausanne  auf  dem  Plateau  des 
Jorat,  n.  Chexbres.  Ca.  1.5  km  lang  und  im  Mittel  3)0  t« 
breit.  Er  erreicht  seine  grösste  Tiefe  von  15  m  beinahe 
im  Zentrum  des  Beckens  und  füllt  den  Boden  einer 
Wanne,  die  zwischen  dem  aus  tertiären  Sandsteinrn. 
Mergeln  und  Conglomeralen  der  Aquilanischen  Stufe  be- 
stehenden Hügclzug  von  Gourzc  und  dem  aus  tertiäre« 
Conglomeniten  der  Burdigalischen  Stufe  aufgebauten 
Monl-Pclerin  eingesenkt  ist.  Am  Seeufer  selbst  treten  *e- 
wohl  im  <>.  als  im  W.  Bänke  von  grobkörnigem  Sandstein «i 
Tage,  die  OSO.  fallen.  Rie  Wanne  ist  somit  in  anstehendem 
Fels  ausgewaschen.  Rie  den  See  au  seinem  N.-  u.  S.-End* 
stauenden  Massen  von  Glacialschutt  lassen  ihn  als  Mo- 
ränensee erkennen,  wie  ein  solcher  auch  der  kleine  See 
war,  der  ehemals  an  der  Stelle  der  heutigen  Sumpfeber»'' 
von  Le  Verney  (Iwini  Bahnhof  Chexbres)  bestand  und  ilfr 
durch  Erosion  der  .Moränenbarre  von  La  Crausaz  trocken 
gelegt  wurde.  Einer  irrtümlichen  Annahme  zufolge  wie- 
der Slauriegel  nur  ein  durch  die  Mouche  des  Klosters  Haut 
Cret  zum  Zweck  der  Fischzucht  künstlich  aufgeführter 
Ramm.  Zwei  in  neuester  gemachte  Bohrungen  haben  aber 
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erwiesen,  das*  wir  p*  hier  thatsächlich  mit  einer  typischen 
Muräne  zu  thun  haben.  I)em   Imc  de  Brei  Iiiessen  die 


I  ..ii'  da  Brat.  I  :  »000. 

K.nlwässeruiigskanäle  der  n.  von  ihm  (.-eichenen  Suinpf- 
landschafl  zu,  denen  sich  allem  Anscheine  nach  noch 
unterirdisch  Iiiessende  Wasser  beigesellen.  Das  Wasser 
des  ii  vom  See  vorbei  II  icssendcn  (irenet  winl  künstlich 
in  ihn  geleitet,  seit  1870  zum  Teil,  seit  IMBT«.  du  <lie  Was- 
serrechte einiger  am  ('freuet  unterhalb  der  Abgang*«  teile 
des  Kanals  gelegener  Mühlen  zurückgekauft  wurden,  voll- 
«i.mdig.  Her  Abflugs  des  Lac  de  Bret.  zuerst  Korestay  und 
spater  Klon  geheissen,  umgeht  in  grossem  Dogen  die 
den  See  im  S.  abschliessende  Moräne,  durchmesst  die 
Eben«  von  Le  Verney  und  das  Dorf  Chrxhrcs  und  mundet 
in  den  Genfersee. 
Her  See  wird  von  Hechten  und  /alillo-en  Anodontiern 


I.ar  d<*  Br«l  beim  Xiedh£was*erstand  vom  Augast  1900. 

\AnodMUt  rrtlfvxi»)  bewohnt.  Im  Winter  hieb-t  er  oft   |  Wäld 
dein  Schlittschuhsport  ein  prachtvolles  Feld.  Das  See- 
wasser wird  in  Kanälen  nach  Lausanne  und  Morges  ge- 


leilet und  dient  hier  als  Kraftquelle  u.  als  wenig  geschätz- 
tes Trinkwasser,  dort  als  Wasser  zur  Strassenbespreng. 
ung  und  ebenfalls  zur  Speisung  industrieller  Betriebe,  z- 
B.  der  Turbinenanlage  der  kleinen  Seilbahn  Lausanne- 
Ouehy.  Der  Verbrauch  ist  ein  so  starker,  dass  der  See- 
sniegel beträchtlichen  Schwankungen  unterworfen  ist. 
Dei  Niedri^wasser  sieht  man  am  Seegrund  eine  Decke 
von  grauem  Mergel,  der  aus  unzähligen  Schalen  u.  Trüm- 
mern von  Muscheln  zusammengesetzten  sog.  Seekreide. 
Die  allein  zur  Entnahme  von  Wasser  gesetzlich  berech- 
tigte t  Compagnie  des  eaux  du  Lac  de  Bret  et  chemin  de 
fer  Lausanne-!  )uchy  •  darf  vertragsgemäss  den  Spiegel 
des  Sees  nicht  über  eine  bestimmte  Grenze  anwachsen 
und  ihn  nicht  unter  diese  sinken  lassen,  weshalb  sie  am 
Ausfhiss  des  Forestay  einen  Damm  mit  Schleuse  errichtet 
hat,  die  bei  Niedrigwasser  geschlossen  wird  und  so  zu 
jeder  Zeit  gestattet,  im  See  ein  genügendes  Quantum  von 
Iii  Hochwasser  vorrätig  zu  halten.  Der  Name  Bret  leitet 
sich  vom  altfranzösischen  brai,  keltisch-bretonischen  bre 
—  Sumpf  her.  Am  Sc«,  z.  B.  bei  Tollovaux.  Spuren  romi- 
scher Ansiedlung  (Zirgpl  und  Münzen). 

BRETAYE  [KL  Waadt.  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon).  IHK) 
in.  Gruppe  von  Sennhütten,  am  O. -Fuss  des  Chamossaire, 
am  kleinen  See  gleichen  Namens,  2  Stunden  nö.  Chesie- 
res  oder  Villars,  der  Kndstation  der  Linie  Bex-Gryon- 
Villars,  2  Stunden  s.  La  Forclaz  und  3'/«  Stunden  s.  I,e 
Sepey.  Im  Juli  und  August  bezogen ;  bilden  die  beiden 
Weiler  Morgex  und  Crcttaz.  Dazu  kommt  das  auf  der 
Hohe  de«  Col  de  Bretaye  zwischen  dem  Ghamossaire  u. 
einem  Ausläufer  der  Ghaux  Bonde  gelegene  Wirtshaus 
von  Bretave  (1K10  m). 

BRETÄYE  (COL  DE)  Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1810 m. 
Passübergang,  zwischen  dem  Ghamossaire  und  einem 
Ausläufer  der  Ghaux  Ronde  (oder  Signal  de  Gonches). 
verbindet  La  Forclaz  und  das  Ormonts-Thal  mit  Cheaieres, 
Villars  und  Arveyes.  Auf  der  Dasshöhe  ein  Wirtshaus, 
das  als  Nachtquartier  dient,  wenn  man  auf  dem  1  Stunde 
hoher  gelegenen  Chamossaire  den  Sonnenaufgang  ge- 
messen will.  Von  La  Forclaz  zur  Passhöhe  2  Stunden  20 
Minuten,  von  da  nach  Chesieres,  Villars  oder  Arveyes 

1  Vf  Stunden.  In  «ler  Nähe  die  Hutten  von  Bretave. 

BRETAYE  (LAC  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ollon).  1872  m.  Kleiner  See,  am  O.-Fuss  des  Ghamossaire, 

2  Stunden  S.  l-a  Forclaz.  Ohne  sichtbaren  Abfluss.  400  m 
lang,  200  m  breit,  gmsste  Tiefe  8  m.  Ist  fast  vollständig 
mit  Wasser-  und  Sumpfpflanzen  uberwachsen. 

B  RETHON  NIERE  8  (Kt  Waadt,  Bez.  Orhe).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  BrktonnO:rks. 

BRETlEQE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Krlach  .  S.  den  Art. 
BhOttelex. 

BRETIGNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  L'rhallens,  Gem.  Saint 
Barthelemy-Brctigny).  iük'i  in.  Pfarrdorf  und  gross te  Ort- 
schaft der  Gem.  Saint  Barlhelemy-Bretigny,  am  linken 
l'fer  des  Talent,  an  der  Sirasse  Coss4>nay-Fchallens  und 
2,.">  km  w.  der  Station  Kchallens  der  Linie  Liusanne- 
Bcrrhcr.  21V)  Häuser,  wovon  33  sich  zum  Dorfe  gruppieren, 
das  197  kathol.  F.w.  zählt. 

BRETIGNY-SUR-MORRENS    (Kt.    Waadt,  Bez. 

Kchallens).  723  m.  Gem.  und  Dorf,  über  dem  rechten 
ITcr  des  Talent,  nahe  der  Strasse  Lausanne-Bottens,  "> 
km  s.  Keha Ileus  und  2..">  km  ö.  der  Station  Ktagnieres  der 
Linie  Lausanne- Ücrcher.  Postwagen  I-an- 
sanni'-Policz-Pittct.  Postablage, Telegraph, 
Telephon.  38  Häuser,  210  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Morrens.  Ackerbau.  Pfahl- 
fabrik,  Säge  und  Muhle.  1177:  Bructignv. 

BRETONNIERES  oder  BRE- 
THONNIERCS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe). 
t>89  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  der 
Terrassen,  mit  denen  der  centrale  Waadt- 
länder  Jura  nach  O.  absteigt,  2  km  n.  der 
Station  Croy  der  Linie  Lausanne-Pontar- 
lier  und  4,o  km  w.  Orbe.  An  den  Strassen 
Li  Sarraz-VallorlM-,  nach  Agiez  und  Orbe. 
Poslablajie,  Telegraph,  Telephon.  45  Häu- 
ser, 2.Y2  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Ro- 
ma in  midier.    Acker-    und  Wiesenbau, 
Sehr  alte  Kirche. 
BRETTERHOIRNLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
2370  in.  Kndgipfel  des  Schwalmerngrats,  der  sich  nach  W. 


340 


BRE 


BRß 


vom  Höchst  Schwallnern  abzweigt  und  das  obere  Suld- 
thal  vom  Spiggengnind  und  damit  die  AIpwcidcn  l^tt- 
reien  und  Olülsch  von  einander  trennt ;  13 
km  mw.  Interlaken. 

BRETTERSTOCK  (Kt.  Luzern,  Amt 
Knllebueh).  2118  m.  Felsgipfel,  N. -Schulter 
des  Brienzerrothhorns,  3 '/,  Stunden  *. 
Sorenberg  im  Manenthal. 

BRETZWIL  (Kt.  Baselland,  Bez.  Wal- 
denburg). 630  m.  Gern  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Nunningen-Seewen,  9  km  so.  der 
Station  Greilinger!  der  Linie  Delsbcrg-Hasel. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Postwa- 
gen nach  Grellingen  und  Liestal.  95  Hauser, 
<3t  reform.  Ew.  Viehzucht.  Seiden  band  We- 
berei. 

BREUL.EUXiL.ESi.  I  BUftJOHS- 

holz  (Kt.  Bern,  AmLsbez.  Frei  herum).  HM 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung 
des  Strassen  Siignelegier-St.  immer  und 
Tramelan -Le  Noirmont ;  3,5  km  a.  der 
Station  Les  Kmihois  der  Linie  La  Ghaux- 
de-Fonds-Saignelegier  In  nahezu  flachem 
Hochthal  ohne  oberflächlichen  Abfluss;  die  unterirdi- 
schen Wasser  des  Gebietes  sammelt  wahrscheinlich 
die  im  Thale  von  St.  Immer  am  S.-Fuss  der  Montagne 
du  Droit  und  1.5  km  oberhalb  Gorinorct  entspringende 
Stromquelle  der  Dom,  des  wasserreichsten  und  Itestän- 
digeten  Zuflusses  zur  Schüss  (Suze).  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  nach  |Tramelan  und  Les  Ktnibois. 
Gemeinde,  die  Weiler  Le  Goimtl  und  Les  Yachcries  inbe- 
griffen: 128  Häuser.  1444  Kw.,  wovon  9i  Deformierte; 
Dorf:  69  Heuser,  938  Ew.  Jährlich  zweigrosse  Märkte. 
Dank  der  regen  l'hrenindtistrie  ist  Les  Breulcux  heute 
eine  der  blühendsten  Gemeinde  der  Freiberge.  Das  Klima 
ist  ein  sehr  strenges,  die  Winter  sind  lang,  Ackerhau 
wenig  entwickelt;  einige  gute  Weiden  ermöglichen  Vieh- 
und  Pferdezucht.  Les  Breuleux  hat  eine  grosse,  1853—55 
erbaute  Kirche,  die  zugleich  eines  der  schönsten  Gottes- 
häuser im  ganzen  Berner  Jura  ist.  Das  Dorf  ist  nicht  sehr 
alt  und  datiert  erst  aus  dem  15.  Jahrhundert:  der  Name 
erscheint  urkundlich  zum  ersten  Male  I  IVO  als  Hnilhiy; 
1472  Rreluy,  1528  Bruleux.  Erbaut  an  Stellt*  eines  grossen 
Waldes,  dessen   Boden  die  Gründer  «les  Dorfes  durch 


BREVINE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle).  1046 
m.  Gem.  und  Itorf.  mitten  im  gleichnamigen  Hochthal. 


Amii-ht  von  La  Brenn«. 

an  der  Strasse  Le  Locle- Les  Verriere*  und  13,5  km  w. 
der  Station  I<e  Locle  der  Linie  La  Ghaux-de-Fonds-Mot- 
teau.  Gemeinde,  die  Weiler  Li-  Broillet,  l-i  ChäLagne  und 
Les  Taillieres  inbegriffen :  251  ■  Häuser,  1491  Ew.,  wovon 
18t?  Katholiken;  Dorf.  III  Häuser.  784  Ew.  Postwagen 
nach  Couvet  t Stunden.  I.c  bx-le  2  und  Les  Verrieres 
über  Demont,  [a'+  Geniels  und  U>s  Hasards  2  Stunden. 
Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Hauptbeschäftigung 
der  Ib'wohner  ist  Viehzucht,  daneben  l'hrcnin<lwstn.\ 
deren  Bedeutung  stetig  abnimmt.  Grosse  Käsereien,  Säge. 
Holzhandel  und  Torfgruben.  Eine  1654  entdeckte  um)  I 
km  vom  Dorfe  entspringende,  an  Ferrokarbonal  reiche 
Slahlijucllc  von  leider  nur  schwachem  Ertrag  zieht  jede« 
Jahr  eine  Anzahl  von  Kranken  an,  die  zugleich  die  kräf- 
tigende Luft  und  den  Vorteil  der  schonen  Waldungen 
gemessen  |ia»  Wort  llrevine  leitet  sich  her  vom  Dialekt- 
ausdruck brevena  —  Tranke.  In  dem  damals  Yallee  de  la 
Ghaux  geheissenen  und  der  Burgherrschaft  Travers  unter- 
stehenden Thal  siedelten  sich  gegen  Mitte  dt;*  15.  Jahr- 
hunderts einige  aus  Le  Locle  stammende  Familien  an : 
\li'2.\    wurde    die  Niederlassung    selbständige  politis.  he 


•r,      .  1 : 160000 
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Huoblbal  von  I.a  Brevine. 


Feuer  urbar  machten,  woher  die  Namen  Les  Brnles  oder 
Breuleux  und  Brandisholz.  iVergl.  Abbe  Daucourt.  Du  - 
tumrutire  hittorique  des  paroutteM  du  Jura). 


Gemeinde,  nachdem  sie  schon  seit  1604,  aus  welchem 
Jahre  die  Kirche  stammt,  eine  von  Le  Locle  unab- 
hängige. Kirchgemeinde  gebildet  hatte.  1713  begann  man. 
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Torf  «I»  Brennmaterial  zu  benützen.  1842  Besuch  de« 
König«  Friedrich  Wilhelm  III.,  der  der  Gemeinde  zum 
Bau  eine»  Radehauses  7000  Thaler  schenkte.  (Vergl. 
Huguenin,  le  maire.  La  Juridklion  de  La  BrMne  im 
Slutee  neui  hdttUn*.  1881). 

BRtviNE  <VAl_l_EE  DK  LA)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez. 
Le  Locle).  Im  Mittel  1050  m.  Höchstgelegene  und  kälteste 
Ttuilschali  de*  Schweizer  Jura ;  erstreckt  sich  vom  Fuss 
«Im  Sommarte)  im  O.  zum  Fuss  des  Gros  Taureau  im  W. 
auf  ein»-  Länge  von  20  km  und  ist  2—3  km  hreit.  Das 
Thal  wird  von  zwei  bewaldeten  Bergzügen  eingeschlossen  : 
.Irr  Ketle  des  IHarmont  im  N-.  den  Hohen  von  Fonle- 
uclles  und  dem  Cret  dp  lOura  im  S.;  es  bildet  ein  1820 
ha  umfassendes  geschlossenes  Becken,  dessen  Wasser 
durch  den  toriigen  Boden  unterirdisch  in  natürlichenTrich- 
lern  lentonnoirs)  abflicssen.  Die  drei  wichtigsten  Sammel 
punkte  des  Wassers  sind  der  Bied  de  Iji  Brevine,  der 
sich  in  einem  Trichter  w.  vom  Dorf  verliert ;  der  kleine 
Ijc  de»  Taillier«1«,  d'Etallieres  oder  auch  d'Etalieres  und 
der  Weier  von  L'Anneta,  beide  mit  bemerkenswerten 
Trichtern.  Neuerdings  von  Prof.  Sehardt  angestellte  l'n- 
tersuc-hungen  halten  die  alle  Ansicht  bestätigt,  das*  die 
Wasser  des  Thaies  von  Iji  Brevine  6  km  weiters*,  in  der 
Stromquelle  der  Arcuse  wieder  zu  Tage  treten.  Der  hier- 
zu notige  Zeitraum  schwankt  mit  den  verschiedenen 
Jahreszeiten,  indem  er  im  Septemher  1900  für  das  Wasser 
des  Lac  des  Taillieres  299  und  im  Mai  1901  für  das  des 
Weiers  von  L  Anneta  103  Stunden  betrug.  Das  Thal  von 
Ui  Brevine  zählt  zusammen  2300  Ew..  die  sich  auf  die 
Dörfer  l-i  Brevine  und  L*i  Chaux-du-Milieii,  sowie  auf 
verschiedene  Weiler  (quartier»),  z.  B.  Iji  Chaux.  !>>s 
Taillieres,  Li  Chätagne  und  Le  Cachot,  verteilen.  Schone 
Wälder  und  mit  Bäumen  bestandene  prachtvolle  Berg- 
weiden  rahmen  das  Thal  ein.  Hauplcinnahmequclle  der 
hVtvohner  bildet  die  Aufzucht  von  auserlesen  schönem 
Vieh;  man  zählt  heute  ca.  2300  Stück  Hornvieh.  200 
l'fenle  und  600  Schweine.  Ziemlich  bedeutend  sind  auch 
Holzhandel  und  Abbau  der  Torfmoore;  Uhrenindustrie 
weniger  wichtig  als  in  früheren  Jahren.  Die  Höhenlage 
des  Thaies  bedingt  dessen  strenge  und  lange  Winter, 
während  welcher  das  Thermometer  auf  —  26°  und  tiefer 
sinkt.  Besonders  beachtenswert  ist  auch  seine  Flora, 
deren  Wasser  und  Moorpflanzen  wahre  Belikte  aus  der 
Eiszeit  sind.  Seltene  Arten:  im  Lac  des  Taillieres  die  Ijiieh- 
kräuter  l'otamogeton  gramineu»,  P.  rufeteen*.  P.  rotn- 
l>re*nu»,  P.  obttuifoliu*.  P.  prielongu»  und  P.  /leclinatus ; 
auf  Torfmooren  Sumpf-Rlumenbinse  {Srheuehzeria  paiut- 
'n*l,  eine  Birke  jlietula  intermedia  —  Hetula  nanu  X 
r>uhe*cen*  :  sehr  selten).  Torf-Segge  {Care.r  helenaatle*). 
Weisse  Schnabelsaat  (Rhytuho*purn  albaK  Schwimmen- 
der Igelkolben  {Sparganium  tialan»).  Eingewachsene 
Korallenwurz  (Corallorhiza  innata},  auf  Hasen  Weisse 
Platterbse  {Lathyrus  oder  Orobtu  caae.nen»'.  Oester- 
reichischer Ehrenpreis /Terotiicaau»/rifUfi|,  Allermanns- 
harnisch  [Allium  victorialUJ ,  etc. 

BREVIRE  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane.  Gem. 
Chälonnaye).  748  m.  Weiler,  auf  einer  Anhohe  über  Cha- 
tonnaye,  '  km  ö.  dieses  Dorfes  und  4  km  so.  der  Station 
Trey  der  Linie  Palezieux-Paycrne-Lyss.  6  Häuser,  '30 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Landwirtschaft. 

BREY A  (COL  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont). 
2479  m.  Der  eine  der  zwei  auf  den  Karten  verzeichneten 
parallelen  Passübergänge,  hinter  und  über  dem  Felskopf 
der  Breyu  (am  obern  Ende  des  vom  Gm/.  Magnin  aus- 
gehenden Thälchens).  Die  Passhöhe  dieses  allein  begang- 
enen, eigentlichen  Gol  de  la  Breya  ist  durch  eine  hohe 
Pyramide  aus  Steinen  (Steinmannli)  bezeichnet ;  von  hier 
prachtvolle  Ansicht  der  Gruppen  des  Grand  Gombin  und 
Velan  Ein  stark  begangener,  angenehmer  Fusspfad  fuhrt 
vom  Lac  Champex  in  2V«  Stunden  zur  Passhohe  und 
ton  da  in  weitern  I  Vt  Stunden  zu  den  Hütten  von  Ornv. 

BREYA  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntremont).  2378  in. 
Felskopf,  2  Stunden  sw.  über  dem  Lic  Champex.  am 
NO. -Ende  der  nö.  von  der  Pointe  d'Orny  abzweigenden 
kurzen  Kette  der  Aiguilles  d'Arpeltes.  Wird  selten 
liesliegen,  da  seine  im  Linde  selbst  Le  Grand  Plan  ge- 
heissene,  auf  der  Siegfried-Karle  aber  unbeiiantite  Schul- 
ter (2000  in)  bei  leichterer  Zugänglichkeit  gleich  schöne 
Aussicht  bietet 
BREYA  (ROC  DK)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aiyle),  1907  in. 
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Felskopf,  über  den  Hütten  von  Argnaulaz,  am  SW.-Hang 
des  Ghamossaire,  ö.  Plambuit  und  2'/,  Stunden  n.  Villar*. 
Kry stalline  Breccie  des  Flysch. 

BRI  ANNEN  (Kt.  WTallis,  Bez.  und  Gem.  Leuk).  650 
m.  W:eiler,  nahe  der  Strasse  Sitten-Visp,  am  linken  Thal- 
gehänge: 2.5  km  so.  der  Station  l^uk  der  Simplonbahn. 
7  Häuser.  40  kathol.  Ew. 

briaz  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Chatel-Sainl 
Denis).  1042  m.  Alpweide  mit  Sennhütlen,  w.  vom  Moni 
Corbettes,  1  Stunde  so.  Chatel-Saint  Denis:  zieht  sich 
bis  zur  Vevevse  de  Feigire  herunter.  Fossilien  desXeocom. 

BRICOLA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Bironieo 
und  Rivera).  460  m  Weiler,  an  der  Strasse  Bellinzona- 
Lugano,  900  m  s.  der  Station  Rivera-Rironieo  der  (n>tt- 
hardhahn ;  an  beiden  L'fern  der  Leguana.  9  Häuser.  «2 
kathol.  Ew.  In  der  Osteria  «lella  Tedesca  grosser  Saal 
mit  den  gemalten  Wappen  der  Landvögte  von  Lugano, 
die  bei  ihrem  Amtsantritt  hier  von  Behörden  und  Geist- 
lichkeit der  Stadt  empfangen  und  bewirtet  wurden. 

BRICOLLA  (ALPE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens).  2420 
m.  Alpweide  mit  5  Sennhüllen,  sw.  der  Pointe  de  Bricolla 
und  w.  des  (", tarier  de  Bricolla,  über  der  Stirn  des  Fer- 
perle-Gletschers.  10  km  sö.  Evolena.  Diente  vor  dem  Bau 
des  Gasthauses  Ferperle  den  llesteigern  des  Gol  d'Herens, 
der  Dent  Blanche  und  des  Grand  Gornior  als  Nachtquar- 
tier. 

BRICOLLA  (COL  DE  LA  POINTE  DE)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Harens).  3660  m.  Passübergang,  sö.  der 
Pointe  de  Bricolla,  verbindet  die  beiden  der  Gruppe  des 
Grand  Cornier  angehörenden  Gletscher  Bricolla  und 
Moirv  miteinander,  nichtiger  Gol  de  Bricolla. 

BRICOLLA  (OLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  bez. 
Herensl.  3810-2730  m.  Gletscher,  im  hintern  Eringer- 
thal.  zwischen  Pointe  de  Bricolla  im  N-,  Grand  Cornier 
im  O.  und  dem  Gletscher  der  Den!  Blanche  im  S.  Endigt 
über  der  Alp  Bricolla.  2,5  km  lang,  im  Maximum  1,5  km 
breit. 

BRICOLLA  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  He- 
rens). 3863  in.  Gipfel,  der  erste  in  der  vom  Grand  Cor- 
nier nach  NW.  abzweigenden  und  das  Kringer-  vom 
Eiliscbthal  trennenden  Kette;  vom  Col  de  la  Pointe  de 
Bricolla  in  10  Minuten  leicht  zu  erreichen ;  zur  Passhohe 
von  Evolena  über  Ferpecle,  Alp  Bricolla  [und  NW.-Band 
des  Bricolla-Glclsehers  in  6* Stunden. 

BRIDEL  (PONT)  (Kt.  W:aadt.  Bez.  Vevey).  820  in. 
Alte  und  baufällige  Hol/brücke  über  die  Baye  de  Mon- 
treux; 3,5  km  nö.  Montreux.  Ca.  100  m  weiler  flussauf- 
wärts  neue  Eisen  brücke  der  Strasse  Glion-Les  Avants. 

BRIDEL  (LA  PIERRE  A)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Ca.  2602  m.  Grosser  erratischer  Block,  der  Endmoräne 
des  kleinen  u  Mauvaia  Glacier  »  angehörend,  direkt  n.  des 
Hauptgipfels  der  Diablerels,  unter  dem  NO.-Ende  der 
Vire  Bernus  u.  an  dem  beim  Greux  deChamp  endigenden 
Waadlländer-Abfall  der  DiablcreU.  Der  Name  bezieht 
sich  auf  den  Professorder  Theologie  in  Lausanne  Philipp 
Bridel,  dem  hier  1868  als  Lausanner  Student  ein  Unfall 
zustiess.  Der  Block  ist  auf  der  Siegfried-Karte  nicht  in 
seiner  richtigen  Lage  verzeichnet. 

BRIE  (Kt.  Tpssin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Gordevio). 
347  m.  Weiler  und  eine  der  beiden  Abteilungen  der  Gem. 
Gordevio.  im  Val  Gordevio  nahe  dessen  Mündung  ins 
Val  Maggia.  mitten  in  Reben  und  Maisfeldern;  7,5  km 
nw.  Ixjearno.  Postablage,  Postwagen  LocarnoHignasco- 
Fusio.  44  Häuser,  153  kathol.  Ew.  Weinbau,  Ackerbau, 
Viehzucht.  Auswanderung  nach  Amerika. 

BRIE- DESSOUS  (Kt.  Wallis,   Bez.  Siders,  Gem. 
Ghippis).  650-686  m.  Alpweide,  stufenweise  bis  200  oder 
300  m  über  Chippis  absteigend,  über  dem  linken  Ufer  der 
Schluchten  der  Navizance,  3  km  s.  der  Station  Siders  der 
Simplonbahn.  12  im  Sommer  und  Herbst  bezogene  Senn- 
hütten. Obstbäume  und  Roggen.  Soll  einst  von  Sarazenen 
bewohnt  gewesen  sein,  die  hier  den  Wasserkanal  erbaut 
hätten,  der  bruchstückweise  noch  von  Vissoie  bis  unter- 
halb Painsec  erhallen  ist.  Der  Boden  besteht  aus  mehre- 
ren unregelmässig  nach  O.  und  W.  verbogenen  Falten. 

BRIE-DESSUS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Cha- 
lais).  950-965  m.  Maiensässe,  über  dem  linken  Ufer  der 
Navizance  und  3,5  km  s.  der  Station  Siders  der  Simplon- 
bahn j  am  Kuss  des  Mont  Vercorin,  gegenüber  Beauregard 
und  Niouc  malerisch  über  dem  RhoneUial  gelegen.  Bildet 
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eine  Terrasse  von  1-2  km*  Fläche.  Zirka  20  an  dem  von 
Chippis  überVercorin  in»  Eilischthal  führenden  Weg  zer- 
streut gelegene  Sennhütten.  Der  kalkreiche 
Botlen,  heute  z.  T.  mit  Roggen  uml  mit  im 
Sommer  rasch  welkendem  Gras  bestanden, 
■würde  bei  Wasserzufuhr  von  der  Navi- 
zance  her  von  grosser  Frtragsfahigkeil  sein. 
Schöne  Lärchen-,  Tannen-  und  Fohrenwil- 
dcr.  An  einigen  Stellen  Hirn-  und  Kirach- 
baume,  einige  Nu»»-  und  Apfelbaume. 

BRIEFENHÖRNLI  ,  ht.  Kern  und  Lu- 
zern).  2167  m.  Felsgipfel,  im  Brienzergrat. 
zwischen  Rothhoru  im  NO.  und  Tann- 
horn im  S  W . .  auf  der  Kantonsgrcnzc 
Eiern  -  Luzern,  5''4  Stunden  nw.  Hrienz. 
Auch  Rotsehalpbriefe  genannt. 

BRI  ENZ  kt.  Bern.  Arntsbez.  In  trin- 
ken). 560  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  reizen- 
der Lage  am  NO.-l'fer  des  Brienzer»ees, 
am  S.-Fuss  des  Brienzer  Rothhorns.  Sta- 
tion der  Brünigbahn  und  der  Hampfhoote 
auf  dem  Hrierizersee.  Posthurcau.  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler 
Enge,  Fluhberg.  Kienholz  und  Tracht  in- 
begrilTen  :  287  Hauser,  2T»K2  reform.  Ew. ; 
Borf:  177  Häuser,  1600  Ew.  Wiesenbau. 
Mittelpunkt  der  HolzschnitzwarcninduMric 
mit  ihrem  lebhaften  Kzport  in  weite  Fer- 
nen. Bruch  auf  t  Ballenberger  Marmor  », 
einen  dunkeln,  leicht  zu  verarbeitenden 
Kalkstein.  Grosse»  und  gut  gebautes  llorf  mit  meh- 
reren Holzhäusern,  Fcberresten  zahlreicher  und  ver- 
derblicher Feuersbrünste.  Beträchtliche  Schutzbauten 
»ollen  da»  Dorf  vor  den  Ausbrüchen  des  Trachtb.-che» 
»chülzen.  Heimat  von  Christian  FischtT.  di'iu  Begründer 
der  Holzschnitzerei  im  Berner  Oberland.  1146:  Briens. 
Das  sehr  alte  Geschlecht  der  Herren  von  Brienz.  da»  zu- 
erst auf  Sehloss  Brienz,  dann  auf  Ringgenlierg  residierte, 
hat  eine  ziemlich  bedeutende  Holle  gespielt.  Heraus  dem 
Jahre  1200  stammende  Schild  von  Konrad  von  Brienz,  das 
einzige  derartige  Altertum  der  Schweiz,  befindet  »ich 
heule  im  Schweizerischen  Landesmuseum  in  Zürich.  Sein 
in  Silber  auf  Pergament  gemalter  schreitender  l«owe  ist 
ein  Meisterwerk  ersten  Hanges  heraldischer  Kunst. 

BRIENZ,  romanisch  Bniv/.At  i  s  (Kl.  Graubünden.  Bez. 
Albula,  Kreis  Beifort).  Holt  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  an 
der  Strasse  Davos-Lenz.  am  rechten  Hang  de»  Albula- 
tLialeg,  20  km  so.  der  Station  Thusis  der  Italischen  Hahn 


Weiler  Vazerol  bei  Brienz  Henkstein  dee  der  Ueberliefer- 
ung  zufolge  hier  1471  errichteten   Bunde»  der  •  l)rei 


Ansieht  von  Brienz. 

(Chur-Thusis).  Poslablage;  Postwagen  der  Albolaronte, 
der  Route  Chur-Havos  und  Ghur-Samaden .  M  Häuser.  1**2 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht.  Im 


Briem  mit  Brienzer  Rutbhorn 

Bunde..  Brienz  IS74  \on  einer  Feuerabrunsl  heimge- 
sucht. 

BRIENZERGRAT  (Kt.  Bern,  I.uzern  u.  Oliwaldeti». 
l'nler  Brienzer  Grat  versieht  man  im  Weilern  Sinne  jene 
ganze  Gebirgskette,  weicht  den  Brienzersee  und  das  Aare- 
thal bis  zum  Brünig  im  Norden  einfasst:  im  engern  Sinne 
hei»st  Brienzer  Grat  jpne  Strecke  dieser  Kette,  die  zwi- 
schen dem  llrieii/er  Holhhoro  und  dem  Tannhorn  liegt. 
Gegen  Norden  wird  der  Brienzer  Grat  (immer  im  weitern 
Sinne  verstanden)  begrenzt  vom  Habkernthal,  dem  ober- 
sten Teil  des  Thaies  der  Emme  sowie  vom  Manentli.il. 
Hie  Wasserscheide  der  Bohlegg  verbindet  ihn  mit  dein 
Hohgant.  eine  zweite  niedrigere  mit  der  Sclirattenfiuh  uml 
eine  drille  mit  den  Giswilerstocken.  Iter  orographisclie 
Charakter  dieser  Gebirgskette  ist  Steilheit  und  Wildheit. 
Bei  Interlaken  im  W.  als  schmaler  bewaldeter  Grat  be- 
ginnend, verbreitert  sich  die  Kette  nach  und  nach.  Iii«  sie 
sich  in  der  liegend  des  Brünig  an  ihrem  Ostende  sogar 
gabelt.  Von  Interlaken  bis  Brienz  bratet  Ii 
sie  ausschliesslich  aus  Gesteinen  der  Krei- 
deform.ition  (Kalken  und  Schiefern),  weiter 
ostlich  beteiligt  sich  auch  Jurakalk  an  dem 
Aufbau  der  Gräte,  und  es  wird  die»  dureli 
da»  Auftreten  mächtiger  Fluhbänder  auch 
äusserlich  bemerkbar.  Hie  Nordseite  de« 
Brienzer  Grates  heisst  auch  die  Hintere 
Fluh  (im  Gegensatz  zur  Schrattenfluh.  die 
vom  Emmenthal  aus  gesehen  weiter  vorn 
erscheint).  An  diesem  Abhang  Ireflcn  wir 
auch  Gesteine  des  untern  Terliärs.  Wäh- 
rend am  Westende  die  Schichten  der  un- 
lern  Kreide  in  regelmässiger  aber  umge- 
kehrter Lagerung  gegen  den  Brienzersee 
einfallen.  In  ten  gegen  Osten  mannigfache 
Komplikationen  auf.  Her  Schratten  kalk 
Irenen  windet,  und  die  mächtigen  Ablage- 
rungen des  XeOCOflM  sind  intensiv  ge- 
fallet, welche  Faltungen  westlich  vom  Roth- 
liorn  auch  auf  die  .lurakalkc  übergreifen. 

Hie  Zunahme  der  Hreile  der  Gebirg»kette 
von  W.  nach  O.  ist  von  Bedeutung  für 
die  Nutzung.    Ha«  erste,  westliche  drittel 
isl  -tark  bewaldet ;  dann  folgt  Iii»  zum  Tann- 
horn  eine  Zone,  deren  Weiden  der  «teilen 
Böschung  wegen  nur  von  Schafen  befahren 
oiler  auf  Wildheu  ausgebeutet  werden  erst 
östlich  x om  Tannhorn  gibt  die  breiter  wer- 
dende Kelle  in  einer  Reihe  tun  Nivhen  und  Terrassen 
Raum  für  grossere  Kuhalpen  (Hotschalp.  Planalp,  Giebel- 
eggalp. Gummenalp).  Auch  in  der  Erosion  äussert  sich 
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die  verschiedene  Steilheit  der  Gehänge  im  W.  und  0. 
(lort  tlicsst  dns  Wasser  in  kleinen  Wasseradern  dem 


Gipfel  <fe*  Drionzer  Rothhorm. 
Hange  folgend  gerade  ah.  hier  Mmmelt  es  sich  in  den 

erwähnten  Nischen  iu  griWeieren  Richen!  die  dann  ent- 
weder in  malerischen  Wasserfallen  zu  Thal  stürzen 
(Mühlharh  bei  Hricn/.i.  uder  aber,  wenn  weiche  Mergel 
und  Schiefer  den  Untergrund  bilden,  in  diesen  -ich  ein- 
fressen  und  grosse  Tobel  hilden.  Diese  Tohel  greifen  im- 
mer mehr  rückwärts  und  aufwärts  in  das  Gebiet  der 
Weiden,  wo  kein  Wahl  die  Erde  mehr  zurückhalten  kann. 
Namentlich  Ikenichtigl  unter  diesen' Wililltacheu  sind  der 

Lunmbach  und  der  Schwandeuliach.  die  seit  undenklichen 

/eilen  einen  der  grosstrn  und  schönsten  Schultkcgcl  der 
Schweiz  angehäuft  hallen  und  deren  Erosionsnisrhcn  84> 
nahe  aneinander  sind,  dass  ilie  zwischendrin  liegende 
Halde,  auf  drei  Seiten  der  Stutze  herauht,  bereits  /eichen 
der  Bewegung  zeigt. 

Hie  zackige  Linie  des  Hrienzer  Grates  zeigt  eine  Reihe 
wm  Gipfeln,  ilie,  wie  die  da/wischen  liegenden  Verbind- 
ungsstücke, fast  ohne  Ausnahme  zu  einer  scharfen 
Stenneide  zugescharrt  idnd,  die  man  oft  sogar  nur  mit 
Vorsicht  üheis-chiviten  kann.  Gleich  bei  Interlaken  er- 
hebt sieh  der  Gral  in  steiler  Fluh  zum  Härder  (I2IH  m), 
an  dessen  «lern  Hodeli  zugekehrten  Abhängen  in  den  Fels- 
wänden die  Zuge  eines  menschlichen  Gesichtes  zu  ent- 
decken Bind  (Hardermannli ).  Immer  stark  bewaldet,  da 
und  dort  von  schmalen  Fluhbändern  unterbrochen,  zieht 
»ich  der  Gral  allmählig  aufwärts,  vorbei  vom  Felskopf  der 
Rothen  Fluh  I7:C)  in  .  bis  er  plötzlich  im  Felsgebilne  des 
Suggithunns  (21188  m|  sich  aufschwingt  zum  schmalen 
Sattel  <|es  Ailgstmatthorns  (2140  inj.  Wiederum  senkt  sieh 
der  Gnt;  die  folgenden  Krhebungen  des  Hla-enliiibels 
IltfiO  m).  des  Giimmhorns  (I9S2  im,  des  Srhnicrcnlioru« 
ISMO  ml  und  des  Aelgäuhorns  (2120  m)  treten  nicht  sehr 
hervor,  um  so  schöner  erhebt  sich  die  stolze  Pyramide 
des  Tan  Ilhorns  (222-1  m).  Von  hier  weg  sinkt  der  Grat 
auch  in  den  Einsattelungen  nicht  mehr  unter  2000  m,  die 
obersten  Abstürze  sind  nun  meist  felsig  und  z.T.  ungang- 
bar, die  Gipfelpunkte  werden  erdrückt  von  dem  alles 

9 befragenden  Brienzer  Rothhorn  (235!l  m;  siehe  dieses). 
Oeätlich  des  Itrienzer  Hothhorns  sind  die  Verhältnisse 
grosser.  In  schönem  Schwung  verläuft  der  Grat  über 
Arniharken  (22lti  m)  und  Arnifirst  (3909  m)  zum  Kndgipfel 
der  ganzen  Kette,  dem  Wilerhorn  (2(KN>  im.  das  gegen  <>. 
in  begrasten  Stufen  zur  Einsattelung  des  Hrünig  abfallt. 
Hie  einzelnen  Abschnitte  der  Kette  tragen  besondere  Na- 
men. So  versteht  man  unter  Härder  nicht  nur  den  west- 
lichen Kndpunkt  der  Kette,  sondern  auch  noch  die  Strecke 
bis  zur  Rothen  Kluh.  Von  da  weg  bis  zum  Augstmatthorn 
heissl  das  oberste  .loch  der  Graggen,  dann  folgt  vom 
Augstmatthorn  bis  zum  Tannhorn  der  Riedergrat,  vom 
Tanuhorn  bis  zum  Rothhorn  der  Hrienzergmt  im  engern 
Sinne. 

Permanente  Siedelungen  linden  wir  nur  am  Südfuss 
des  Rrieri/.er  Gratet«  Den  Nordfuss  umsäumen  eine  Reihe 
von  Alpen,  die  blos  im  Sommer  bewohnt  sind.  Hein  Sud- 
Disa  entlang  finden  wir  die  Dörfer  Untersecn,  GoMswil, 
Ringgenberg,    Niederried,   OlM-rricd,    Khligen.  Hiienz, 

Schwanden,  Hofstetten  und  Brienzwinr.  Hie  Dorfanlaaen 

betindeu  sich  meist  auf  Schuttkegeln,  wie  Niederried  (z. 
T.),  Oberried,  Hrieiu,  Schwanden,  und  haben  demgemäss 


auch  unter  dem  unberechenbaren  Temperament  der  Wild- 
bäche zu  leiden.  Da,  wo  der  See  den  Raum  nutzbaren  Landes 
durch  seine  Anwesenheit  verkleinert,  sind  die 
Dorfer  klein,  östl.  und  westl.  des  Sees  sind  sie 
grösser  und  dichter.  Diejenigen  Dörfer  am  See, 
welche  an  der  steilen  Hälfte  des  Grates  liegen, 
weiden  ihr  Grossvieh  auf  den  nordlichen  Hän- 
gen u.  benutzen  zum  Auftrieb  die  wenigen 
Uebergänge  über  den  steilen  Grat,  die  durch 
Weganlagen  verbessert  worden  sind.  So  geht 
ein  Weg  von  Niederried  aus  über  die  Heinis- 
egg  (1824  m)  zur  Lombachalp,  ein  zweiter 
von  Oberried  über  die  innere  Gumm  (1923 
m)  nach  der  Alp  Aelgäu.  Zwei  weitere  Ue- 
bc rgänge  im  eigentlichen  Brienzer  Grat,  der 
Wannenpass  (2073  m)  beim  Tannhorn'  und 
der  Kruterenpass  (2000  tn)  oberhalb  l'lanalp, 
dienen  nicht  zum  Viehtransport.  Weitere 
Debergflnge  befinden  sich  zwischen  den  ein- 
zelnen Gipfeln  des  hinlern  Hrienzer  Grates 
vom  Hothhorn  bis  zum  Wilerhorn. 
Touristisch  wird  der  Hrienzer  Grat  mit  Ausnahme  des 
Härder  und  des  Hrienzer  Rothhorn  sehr  wenig  begangen, 
indem  die  gegenüberliegende  Faulhorngruppe  mit  ihrer 
unmittelbaren  Ansicht  des  Hochgebirgs  und  den  bessern 
Kommunikationsmitteln  die  Touristen  mehr  anzieht.  Im- 
merhin zeigen  auch  die  weniger  hervortretenden  Gipfel 
des  Hrienzer  Grates,  namentlich  das  Tannhorn  und  das 
A  ugsl  mal  l  horn  (abgesehen  vom  Rothhorn)  schöne  und 
wegen  des  Niederblicks  auf  das  blaue  Becken  des  Brien- 
zersees  auch  malerische  llcrgaussichten.  Auch  bleibt  man 
auf  dem  Grate  weiterwandernd  immer  im  Genuss  der 
freien  Aussicht,  und  so  bietet  der  Hrienzer  Grat  die  Mög- 
lichkeit ausgedehnter  und  müheloser  Gratwandcrtingen. 

BRIENZERROTHHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Interlaken).  2353  m.  Höchster  Gipfel  des  Brienzer  Grats, 
mit  prachtvoller,  schon  im  18.  Jahrhundert  gewürdigter 
Aussicht  sowohl  auf  Mittelland  und  Voralpen  als  auch  auf 
die  Hochalpcn.  Besteigung  von  Brienz  aus  über  die  Plan- 
alp in  4'/«  Stunden,  von  Sörenberg  über  den  Eisee  oder 
—  steiler  und  ohne  W'ege  —  über  den  Rothenboden  in  4 
Stunden.  Seit  1892  führt  von  Hrienz  aus  eine  7,6  km  lange 
Rcrghahn  auf  den  Gipfel;  Maximalsteigung  25%,  Höhen- 
unterschied 108 1  in.  Gast-  und  Wirtshaus.  Der  Gipfel 
liegt  auf  der  Grenze  zwischen  den  drei  Kantonen  Bern, 
Luzern  und  Obwalden.  Wird  aus  cretacischen  Schiefer- 
kalken gebildet,  die  durch  Verwitterung  rötlich  gefärbt 
sind  (woher  der  Name  des  Berges).  Ein  Pamtrama  de» 
Rothhnrns  ist  vom  Berner  Gottlieb  Studer  aufgenommen 
und  veröffentlicht  worden. 

BRI  ENZER  SEE  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken). 
Her  östliche  der  beide«  grossen  Seen  des  Berner  Ober- 
landes. Kr  jst  ein  richtiger  Thalsee  und  bildet  demnach 
ein  langgestrecktes,  schmales  Hecken.  Um  «len  Thal- 
charakter sich  recht  vorstellen  zu  können,  muss  man 
sich  Thuner-  und  Brienzcrsee  als  ein  einziges  Becken 
denken  und  den  letztern  noch  bis  Meiringen  verlängern, 
denn  erst  durch  die  Deltas  der  Lütschine  und  des  Lom- 
baches  einerseits,  durch  die  Aare  andererseits  hat  der 
See  im  Laufe  der  Zeit  seine  heutige  Forin  und  seine 
jetzigen  Dimensionen  erhalten,  die  sich  beide  entsprechend 
der  fortgesetzten  Ahlagerungsthatigkeit  der  genannten 
Flüsse  stelsfort  noch  ändern  bezw.  zu  l'ngunsten  des 
Sees  versehielicn  (vergL  Art.  Aare).  Die  Lange  des  Sees 
beträgt  14  km.  die  Maximalbreite  ca.  2.5  km,  die  Ober- 
lläche  inisst  30  km'  (genau  211,183  km*).  Die  Meereshöhe 
des  Wasserspiegels  ist  durchschnittlich  ,V5t>.i>ü  m,  die 
grossie  Tiefe  201,110  m.  Die  durchschnittliche  Tiefe  beträgt 
mach  Penck)  170  in.  hie  Wassermenge  berechnet  sich  auf 
."»,17  km1. 

hie  Gestalt  des  Seebeckens  ist  einfach  und  spiegelt  den 
Gharaktcr  eines  versenkten  Flussthab-s  wieder.  In  der 
gleichen  Neigung,  mit  der  die  Abhänge  beiderseits  des  Sees 
auf  das  Wasser  auftreHeii,  setzen  sie  sich  in  die  Tiefe  fort 
bis  zu  dem  flachen  Seeboden  in  ca.  350  m  Meereshöhe, 
hie  Wysse  ist.  wenn  überhaupt  vorhanden,  auf  einen 
schmalen  Streifen  von  1—  5  m  zurückgedrängt,  dann  folgt 
die  Halde.  Nur  heim  Ein-  und  Ausfluss  der  Aare  ist  die 
Böschung  der  Ufer  eine  sanftere,  hier  infolge  der  An- 
schwemmungen der  Lütschine,  die  den  Ausfluss  des  Sees 
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ganz  an  das  rechte  Ufer  desselben  hinübergedriirkt  hat, 
dort  wegen  der  Auffüllung  durch  die  Aart*  seihst,  die  nn- 
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mentlirh  seit  der  Korrektion  eine  Masse  von  Kies,  Sand 
und  suspendiertem  Material  in  den  See  hinausschafft.  Hie 
Wirkungen  dieser  Sedimentation  lassen  sich  auf  dem 
Seeboden  in  fiefiille  und  Dclief  über  M  km  weit  verfolgen, 
und  die  Zuschüttung  des  Sees  von  ohen  schreitet  natur- 
gemass  stetig,  wenn  auch  langsam,  fort,  wobei  die  Aare 
durch  mehrere  Wildharhe  unterstützt  wird  (Trachlbaeh. 
Schwandenbach.  Lammbach),  von  deren  Thätigkeit  die 
Katastrophen  der  letzten  Jahre  /u  erzählen  wissen  und 
von  detvn  frühem  tiewall  der  prachtvolle  Schuttkegel 
Zeugnis  gibt,  der.  ein  MuMer  seiner  Art,  von  Schwanden 
Ketten  den  See  und  den  Bellenberg  abfällt.  Das  durch- 
schnittlich 2  km  breite  Aarethal  von  Drienz  bis  Meningen 
stellt  nur  ein  in  prähistorischer  Zeit  zugeschüttetes  Stuck 
Brienzersee  dar.  Die  Auffüllung  durch  die  Aare  haben  wir 
zeitlich  mit  der  Entstehung  de*  Mode  Ii  am  untern  Sce- 
ende  zusammenfallend  zu  denken,  und  die  Keleistete  gros- 
sere Arbeil  der  Aare  versieht  sieh  nicht  nur  im  Hinblick 
auf  ihn-  Wassermentre.  sondern  auch  beim  Vergleich  der 
Einzugsgebiete,  die  sich  ungefähr  zu  einander  verhalten 
wie  I  (Lütschine) :  1,5  (Aare).  Die  beim  Brienzersee  in 
Betracht  kommenden  Einzugsgebiete  sind  nach  den  Be- 
rechnungen des  eidgenossischen  hydrometrischen  Bureaus 
folgende : 

Einzugsgebiet  der  Aare : 

1.  Bis  mm  Brienzersee  .Yvt.Hftft  km* 

2.  Bcrhtsseitige  Zuflüsse  des  Brienzersees  H7,<Kf2  • 

3.  Linksseitige  Zuflüsse  (ohne  Lütschine)  D*»,Wr|  » 

4.  Lütschine  :i79.fi»S7  . 
!»,  Ilrienzersee  selbst  19,483  » 

Einzugsgebiet d.  Aare  mild.  Brienzersee  1106.4X1  km* 
Wie  aus  diesen  Zahlen  hervorgeht,  spielen  die  rechts- 
und  linksseitiKen  Zuflüsse  des  Brienzersees  im  Vergleich 
zu  den  grossen  Tributären  Aare  und  Lütschine  nur  eine 
geringe  Bolle.  Interessant  ist  immerhin  der  l'nterschied 
zwischen  der  rechten  und  der  linken  Secscilc,  der  sich 
bei  einem  Blick  auf  die  omographische  Gestaltung  des  Ge- 
ländes von  selbst  erklärt.  Auf  der  rechten  Seile  vermag 
die  äusserst  steile,  mauergleiclie  Kette  de-  Brienzcr  Grales 
an  und  für  sich  kein  grosses  Wasseruuantum  aufzuneh- 
men, und  der  Mangel  an  grössern  Nischen  verhindert 
meist  eine  verhängnisvolle  Ansammlung  der  rasch  ab- 
liefernden Gewässer,  sondern  es  strömen  diese  in  zahl- 
reichen schwächern  Adern,  direkt  dem  Gehänge  fönend, 
in  den  See.  Dazu  sind  die  untern  Partien  meist  gut  be- 
waldet, wodurch  ebenfalls  grossere  Abschwemmung  ver- 
hindert wird.  Ks  zeigt  sich  das  auf  der  Karte  auch  darin, 
dass  die  Tiefenkurven  des  Sees  der  l'ferlinie  fugend  fast  pa- 
rallel verlaufen,  ohne  irgendwo  grosse  Srhiiltkegclbildung 
verratende  Ausbauchungen  zu  bilden.  Nicht  etwa  als  ob 
keine  vorhanden  wären,  im  Gegenteil ;  das  Dorf  Oberried 


z.  B.  steht  auf  einem  typischen  Kegel,  aber  sie  sind  nicht 
gross  genng,  um  auf  die  Gestaltung  des  Seeheckens  la- 
stimmend  einzuwirken. 

Die  rechtsseitigen  Zuflüsse  les  sind 
hauptsächlich  drei  :  der  Giesshach,  der 
Muhlebach  bei  Iscltwald  und  der  llaue- 
tenbach  bei  Bonigen)  entwässern  den  ge- 
samten  Nonlabhang  der  Faulhorngruj 
die  in  ihrer  Folge  von  Ketten  und 
lern  eine  viel  stärkere  Gliederung,  dabei 
auch  ein  grösseres  Einzugsgebiet  darstellt. 
Die  drei  erwähnten  Zuflüsse  zeigen  nun 
unter  sich  bemerkenswerte  Unterschiede, 
die  gerade  in  der  Gestaltung  des  '-'ec- 
beckens  sich  wiederspiegeln  und  deshalb 
hier  zu  erörtern  sind.  Her  Giessbach 
l-'i^S^flKn^JB  ubertrillt  an  Wassermenge  wie  >n  Ein- 
\.  »lA  ■  '"t-'*  k'cbiet  seine  beiden  Bivalen  bedeii- 
1  tend.  Trotzdem  gibt  der  Verlauf  der  Tie- 
fenkurven im  See  kaum  eine  Andeutung 
für  die  Ablagerung  seiner  Geschiebe  und 
~ink-.li die.  während  auf  ib  i  andei  n 
seite  viel  unbedeutendere  Bache 
löschungsprolil    zu  modilizieivn 

mochten. 

her  dritte  Zufluss  endlich,  der  Haue- 
tenbach  hei  Bönigen.  hat  oberhalb  dieses 
Dorfes  einen  schonen  Sehuttkcgcl  gebil- 
det, der  sich  bis  in  den  See  erstreckt;  immerhin  isi  sein 
Anteil  an  der  Zuschüttung  de«  Sees  von  demjenigen  der 
benachbarten  Lütschine  nicht  zu  trennen. 

Die  oben  skizzierte  Gestalt  des  Sccheckcns  l.isst  einen 
Schluss  zu  auf  die  Entstehung  des  Sei>s.  Es  ist  bemerkt 
worden,  dass  der  flache  Seehoden  als  altes  Thalstock  de« 
Aarelaufes  aufzufassen  sei  und  einstmals  in  etwas  höherem 
Niveau  von  Möhringen  bis  unterhalb  des  heutigen  Thon 
sich  erstreckte.  Schon  gleich  einer  der  Preten  diluvialen 
Vorstosse  des  Aareglclsrhcrs  (I.  und  IL  Eiszeit]  ums«  An- 
lass  dazu  gegeben  haben,  die  eben  erwähnte  Thal«treoke 
unter  Wasser  zu  setzen.  Denn  wir  sehen  in  der  letzten 
Interglacial/eit  die  kamirr  ein  Delta  in  diesen  See  bin« 
ausbauen,  dessen  weiteres  Wachstum  spater  dadurch 
sistiert  wird,  das»  der  zum  letzten  Ma'e  herabsteigende 
Aaregletscher  bezw.  die  Moränen,  welche  er  zurückla««t. 
den  Eluss  ablenken.  Gleichzeitig  mit  der  Bildung  jenes 
alten  K  uiderdellas  werden  auch  l.omhach,  Lütschine  und 
A.i  rr  ihre  Ziischultimgsthatigkeit  aufgenommen  haben. 
Dieselbe  erlitt  dann  ebenfalls  durch  die  letzte  Eiszeit  nie 
Unterbrechung,  ohne  aber  derartige  Fluss\erschiebungen 
zur  Folge  zu  haben  wie  bei  der  Kander  —  es  fehlte  hier 
oben  auch  der  Baum  dazu  —  und  ohne  das  vorhandene 
Thal  in  Form  und  Ausmass  wesentlich  zu  modifizieren. 
So  wurde  denn  nach  dem  delinitiven  Bückzug  der  Glet- 
scher das  vorher  begonnene  Werk  einfach  fortgesetzt. 
Dass  es  schon  in  der  Interglacialzeit  znr  Trennung  des 
Wasserbeckens  in  zwei  Seen  kam,  ist  unwahrscheinlich, 
da  der  See  damals,  wie  das  alte  Kanderdelta  beweist,  einen 
höhern  Stand  hatte. 

Ob  auch  die  Gebirgsbildung,  speziell  die  Faltung  der 
Alpen,  die  Gestalt  und  Dichtung  des  Seelieckens  hecin- 
flusst  habe,  ist  heule  schwer  zu  entscheiden.  Eher  n«>ch 
als  die  orographische  Form,  die  wir  als  alles  Stück  eine« 
Erosionsthales  genügend  erklären  können,  scheint  die 
Bichtung  des  Sees  mit  dem  Gebirgsbau  in  Zusammenhang 
zu  stehen,  insofern  als  der  Brienzersee  ziemlich  genau 
im  Streichen  der  Ketten  liegt.  Mehr  zufällig  erscheint  der 
('instand,  dass  er  die  Kreideablagerungen  des  llrienzer 
Grates  von  den  Juragesteinen  der  Fatilhomgruppc  schei- 
det. Doch  betrifft  das  alles  nicht  den  See  als  solchen, 
sondern  nur  als  Teilstrecke  de«  Aarethaies,  wie  denn  auch 
thalaufwarts,  wu  das  Aarethal  zum  Querthal  wird,  die 
Ketten  und  Falten  zunächst  schief,  dann  ziemlich  senk- 
recht zur  Thalrichtung  verlaufen.  Dagegen  bestimmt  dir 
Lage  des  Sees  in  einem  Längstbai  in  hohem  Masse  seinen 
landschaftlichen  Charakter;  der  Gegensalz  ib-s  ernslen  ein- 
förmigen Brienzersees  und  des  offenen  abwechslungs- 
reichen Thunersees  drangt  sich  dem  Beobachter  mit  gros- 
ser Kraft  auf. 

Wahrend  Messungen  der  absoluten  Wasseriiienge  .im 
Ein-  und  Aunfluss  der  Aare  bis  jetzt  fehlen,  geben  dafur 
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Hie  Pegelbeobachtungen  Anhaltspunkte  fur  die  Beurteilung 
der  relativen  Armierungen  de»  Wasserstande*.  Oer  Aus- 
gangspunkt ist  der  Pegel  bei  der  Dampfschiflstation  Bing- 
genberg  mit  einem  Nullpunkt  von  565,86  m  über  Meer. 
Abgesehen  von  ausserordentlichen  Hoch-  und  Nieder- 
wasserständen, die  weiter  unten  Erwähnung  finden  sollen, 
geben  die  Beobachtungsreihen  de»  hvdrometrischcn  Bu- 
reaus folgendes  Bild,  wobei  innerhalb  eine»  10jährigen 
Zeitraumes  drei  Jahn*  ausgewählt  sind,  die  zusammen  ein 
Mittel  darstellen. 


Jahresmittel 

Sommermittel  (April-Sept.) 
Winteriniltel  (Oktober-März) 
Höchster  Stand 
Niedrigster  Stand 


m 
566.97 
567,23 
566.77 
567,90 
566,52 


1890 
m 
566.98 
567,91 
:m.ri 

507,86 
566,49 


im 

in 

566,99 

567.08 
566,75 

r*»>7.:«i 

566,5-2 


Bie  Zahlen  zeigen  deutlich,  das»  der  Wasserstand  des 
Sees  von  Jahr  zu  Jahr  nur  wenig  sich  ändert,  das»  ferner 
die  Schneeschmelze  irn  Sommerwasserstand  merkbar  zum 
Ausdruck  kommt  und  dass  endlich  auch  innert  eines 
Jahn'»  die  Amplitude  des  Wasserstandes,  bei  Wcglassung 
der  nicht  alljährlich  wiederkehrenden  aiissergcwohnlichcu 
Hoch-  und  Niedrigwasser,  1,5  m  nicht  erreicht. 

("«•heraus  hohe  und  ebenso  niedrige  Wasserstande  sind 
allerdings  am  Brienzersee  nicht  gerade  selten,  bei  den 
steilen  Ufern  vermögen  sie  aber  im  allgemeinen  nicht  so 
grossen  Schaden  anzurichten  wie  hei  Seen  der  Kbene  Im 
Folgenden  sind  diejenigen  aussergewöhnliehen  Hoch-  und 
Niedrig  Wasserstände 


verzeichnet,  für  die  i 

Zahlen  besitzt 

I.  Aussergewöhnliche  HochwasserNtändc : 

m 

1851  August 
1874  Juni 
1877  Juli 
1881  Juli 
1884  Juli 
1891  Juli 
II.  Aussergew'ohnliche 


genaue 


569.34 
568.:» 
568,38 
.VW.  16 
568.21 
568,43 
Niedrigwasserstallde : 
in 
565,67 
:«5.68 
566,20 
560,21 
565,56 
565.53 


186»  Februar 

1870  März-April 

1871  Februar 
IH75  April 
1888  März 
1Ä<9  Januar 

Der  weitaus  höchste  Wasserstand  vom  August  1851  ist 
in  der  Gegend  noch  in  guter  Erinnerung.  Das  Thal  von 
Meiringen  bis  Brienz  war  damals  überschwemmt  und 
diese  Katastrophe  gab  den  Anstoss  zur  Kanalisation  der 
Aare,  die  in  den  Jahren  1866/75  zur  Ausführung  kam. 

Von  den  thermischen  Verhältnissen  des  Sees  ist  be- 
sonders bekannt,  dass  derselbe  nie  zufriert.  Anno  1363 
soll  dies  allerdings  vorgekommen  sein.  Der  Grund  dieses 
eigentümlichen  Verhaltens,  worin  der  Brienzersee  mit 
einigen  andern  Seim  übereinstimmt,  liegt  wohl  einerseits 
in  der  geschützten  Lage  des  Sees,  andererseits  in  dessen 
grosser  Tiefe,  wobei  weniger  die  maximale  als  vielmehr 
die  mittlere  Tiefe  entscheidend  ist.  Denn  in  dieser  letzte- 
ren (176  ni)  übertrifft  der  Brienzersee  alle  schweizerischen 
Seen  (die  oberitalienischen  eingerechnet)  um  ein  Bedeu- 
tendes. Beehne  man  dazu  die  steilen  Ufer,  den  Maugel  an 
tief  ins  Land  einschneidenden  Hachen  Buchten,  die  ge- 
schützte Lage  gegen  den  kalten  Nordost  (Bise),  die  in  Jen 
Alpenthälern  irn  Vergleich  zur  Ebene  geringen»  Kalte. 
Weiler  in  den  kalten  Wintern  um  1830  und  1881),  mu  h 
im  Jahre  1891.  da  sonst  alle  grossen  Seen  zufroren,  zeigte 
der  Brienzersee  Anflug  von  Eis.  worin  er  mit  dem  Thu- 
nersee, Walensee  und  dem  Iaiv  de  Bourget  übereinstimmt. 
Er  gehört  zum  Typus  •  tropical.  sub  tempert  •  von  Forel. 

Temporaturmessiingen  sind  nur  von  Delcberque  und 
Forel  bekannt  geworden.  Letzterer  mass  am  5.  August 
1880  in  180400  m  Tiefe  eine  Temperatur  von  4,6  1  C,  der 
entere  beobachtete  am  II.  März  1891  folgende  Oberllächen- 
ternperaturen  : 

Zwischen  Iseltwnld  und  Hinggeiiberg  4,2* 

»  •  »    Oberried    4,05%  4,0 4,0* 

»  »    Bonigen    4,07°,  3,8° 

Die  kritische  Temperatur  von  4  *  war  also  erreicht,  und 


der  See  hätte  nach  den  bei  andern  Becken  gemachten  Er» 
fahrungen  gefrieren  können. 

Die  ausgleichende,  die  Harten  des  Klima»  mildernde 
Wirkung  einer  solchen  Wasserfläche  bedingt  in  Verbind- 
ung mit  der  günstigen  (Süd-)Exposition  den  südlichen 
Charakter  der  Seeufer,  der  sich  namentlich  in  der  Pflan- 
zenwelt kundgibt.  Nussbäuine  begleiten  weithin  die  rechts- 
ufrige Seeslrasse.  da  und  dort  bilden  sie  eigentliche  Ilaine, 
und  sogar  am  schattigen  Sudufer  steigen  sie  bei  Iselt- 
wald  bis  7(10  in  ü.  M.  Wohl  fehlt  die  Edelkastanie,  welche 
am  Thunersee  bei  lässigen  den  Reisenden  begrüsst,  da- 
für reifen  die  Plirsichbäurne  ihre  goldenen  Früchte,  und 
bei  Slederried  und  im  Pfarrgarten  von  Brienz,  in  Höingen 
und  Iseltwald  hält  der  Kirsrhlurbccr  im  Freien  aus.  Der 
Botaniker  entdeckt  an  den  gut  exponierten  Abhängen 
mehrere  interessante  Arien,  welche  neu  benachbarten  (le- 
genden fehlen,  nämlich :  Hhaimiiis  alpiua,  Ili'haiitfw- 
ntum  Fiimana.  Vivia  tSertirdi  u.  V.  hirtuta,  Serfum  ma- 
jriniuni,  Rom  tegMUitl,  (Miriamen  Hiiropneunt,  Jkiphtw 
alpiua,  l.iuarin  Ct/nibolitria,  Tannin  fommt'UM,  Lmmimi 


Gass«  in  Uneni 

bttlbiferunt,  Httiterocalli»  flava  und  Aceras  anthroptt- 
phora. 

Der  Fischreichlum  des  Brienzersee»  ist  gross  ;  die  Fische 
stimmen  in  ihren  Arten  mit  der  Fauna  des  Thunersee» 
übere in  :  die  Seen  zeigen  aber  immerhin  trotz  ihrer  Nähe 
und  ihrer  Verbindung  durch  die  Aare  einige  Abweich- 
ungen. Der  See  beherbergt  nach  Prof.  Heiischer  folgende 
Fischarten : 

a)  Physattomi.  Mtirnemiuiti (Aale) :  Auguilla  vulgaris, 
der  Aal;  EtOtini  i  Hechte):  E$OSC  /min*  /...der  Hecht; 
Satmonoitlei  (Forellenartige) :  Sahuo  lacuttri»,  die 
Seeforelle,  S.  fariti,  die  Bachforelle,  S.  tuilvrlinu*,  der 
«  Emmel  (Rötel,  (Iruiidforelle),  ('.»mjnuut  W'arlitiaimi 
xubsper.  nlpiuun,  der  Albok.  (1.  e.riguu»  sulitper.  alltellut, 
der  •  Hrieiizlig  •.  C.  Srhinzit  mbsprv.  helreliev»,  der  Bai- 
chen; ('.iifiriiiiHilfi  i  Karpfc  uartigej  :  Stiualiux  cephalus 
L.,  der  Alel,  S.  h'uciirtiM  L.,  der  Hasel  (Orundhasel),  Leu~ 
CMCM4  rutilutt  L..  der  Schwal  (Kraulhasel),  Svartiiuiu» 
erythntphUtattHui  I..,  das  •  Rötel! ».  Atbttnuu  tuetdtu, 
der  «  Bläulig  »,  dubia  fluvialilis  /..,  das  a  (irundeli  »,  Cy- 
prinus  enrpio  L«,  der  Karpfen.  b)  Anacanthini.  GadoiJei 
(Schellfische):  Lula  vulgaris,  die  •  Triische».  c)  Acan- 
thuplcri.  Sclervparei  (Panzerwangen):  Cottut  gobio  L., 
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die  Groppe  ;  Percoidei  (Barsche) :  l'erta  fluvinlilis  L.,  der 
Harsch,  «  Kg  Ii  ». 

Im  engem  Zusammenhang  mit  den  geschilderten  physi- 
kalischen Verhältnissen  stehen  die  Sicdelungcn.  \Vir 
linden  am  Nordufer  sechs.  1 1< >i  f« - 1 .  von  denen  nur  Brienz 
grosser  ist  (£ii»i  Kiiiwuhner» ;  es  sind:  Rriens,  Ebligen, 
Oberried,  Niederried.  Hinggenbirg  und  Gnldswil.  Ebligen 
besteht  aus  zirka  einem  Mutzend  Häuser,  Goldswil  und 
Hinggenbcrg  verraten  mit  ihren  Pensionen  die  Nahe  In- 
terlakens  wie  am  Sudufer  dea  See«  das  [lorf  Honigcn,  da« 

eigentlich  geographisch  -ein  in  dem  Bodrli  angehört,  m 

dass  als  einziges  Kirf  des  Siuliifers  Iseltwahl  übrig  bleibt. 
Hie  schwache  Beeiedclung  erklärt  sieh  genügend  aus  der 
Steilheit  der  Gebirgsketten,  die  ineist  unmittelbar  an  den 
Sit  hinantrelen.  Ks  fehlt  dadurch  nicht  nur  drr  Hoden 
für  eine  extensive  iU-bauung,  es  fehlt  vor  allem  das  zum 
Unterhalt  der  Bewohner  notige  Hinterland.  Hie  Iturfan- 
lajjen  sind  meist  auf  die  Schuttkegel  der  Wildhache,  als 
die  einzigen  Orte  geringerer  Böschung  hinausgebaut 
(Iaeltwald,  Honigen.  Nieilerried  z.  T..  Olierried,  Hrieu/i. 
Gnldswil  und  Binggcnherg  sind  malerisch  in  hügeliges 
Vorgeländc  de*  Brienaer  Graten  eingebettet  und  stehen 
mit  dein  See  nur  in  losem  Zusammenhang ;  Niederried 
ist  halb  an  die  Berghalde,  halb  auf  Schuttkegel  gebaut ; 


Bneaxersee  mit  l»ellwald. 

das  kleine  Kbligen  druckt  sich  zwischen  die  Seestrasse 
und  da*  Meile  Gehänge.  Ein.-  hin  und  wieiler  vorhandene 
schmale  1'ferzonc  sanfteren  liefülles  gibt  zwischen  den 
Dörfern  vereioielten  Ilausern  und  Häuaefgruppen  PloU 
[i  Mowrain  •  und  »  Bei  Säge  »  zwischen  Ringgenherg  und 
Niederried). 

Neben  Ackerbau  und  Viehzucht,  sowie  etwas  Fischfang 
beaehiftigt  die  Holzschnitzerei,  als  Hausindustrie  betrie- 
ben, einen  Grossleil  der  männlichen  Bevölkerung.  Von 
Fabrikanlagen  ist  ausser  den  zahlreichen  kleinen  Dorf- 
Nagereien  nur  ilas  Etablissement  der  Finna  llambcrger 
(Artikel  der  Feuerwcrkcrrii  in  Oberried  zu  erwähnen.  Her 
feste  und  harte  Kalk  der  untern  alpinen  Kreide  (Berria*- 

achichteo)  wird  bei  Goldawil  und  Ringgenberg  in  vielen 
Itrurhi'ii  abgebaut  und  findet  als  Baustein  oder  in  Form 
von  Platten  mannigfache  Verwendung  im  weitern  Um- 
kreise. Erst  in  neuerer  Zeil  ist  den  Goldswilrr  Platten, 
die  namentlich  für  Rrunuentröge  und  Bodenbelag  sieh 

eignen,  in  der  Cernentinduetrie  ein  ernster  Konkurrent 

erwachsen.  In  den  Interlaken  zunächst  gelegenen  Horfern, 
sowie  111  Iseltwald  und  Hrieuz  kommt  auch  der  sogenann- 
ten Fremdenindusirie,  bezw.dem  Gasthof-  und  Pensions- 
Wesen,  eine  nicht  unwesentliche  volkswirtschaftliche 
Bedeutnng  zu.  und  die  Uauntsehenawördigkeil  des 
Brienzersees.  der  Giessharh.  hat  sogar  zu  ausgedehn- 
ten Hotel  anlagen  mit  Hrihlseilbahn  Veranlassung  gege- 
ben, die  allerdings  nur  ein  Saisondasein  fuhren,  wie  die 


auf  einer  obern  Terrasse  gelegenen  Kurhäuser  der  Axalp. 

Der  Verkehr  der  Dörfer  unter  sich  und  mit  den  Centren 
Brienz  und  Interlaken  verteilt  sich  auf  die  l'ferstrassen, 
dir  einerseits  Hrien/,  andererseits  Neltwald  mit  Interlaken 
verbinden,  sowie  auf  die  Schiffahrt.  Much  ist  der  Schiffs- 
verkehr, wenn  wir  von  den  Mampf booten  absehen.  sehr 
gering,  U.  es  fallt  der  Unterschied  gegenüber  ilem  Thun- 
ersee  sofort  auf.  Hier,  wo  viele  Anwohner  DesiUtUU  auf 
iler  andern  Seeseite  haben,  sieht  man  steLs  den  Sn-  mein 
oder  weniger  von  Schilfen  belebt;  auf  dem  Brienacraee 
begegnet  mau  ausser  wenigen  r'iseberbooteii  selten  n'liut 
einem  sog.  Hock.  Ks  sind  «las  grosse  Lastschiffe,  die  durch 
Stehruder  und  Segel  bewegt  werden  und  zum  Transport 
VOn  Steinen.  Kies,  Sand  und  Holz  dienen.  Sie  besitzen 
eine  Tragfähigkeit  bis  zu  30  Tonnen. 

Viel  mehr  Bedeutung  als  dem  internen  Verkehr  kommt 
auf  dem  Hrienzersee  dem  Transit  zu.  wobei  die  Personen- 
beförderung weitaus  im  Vordergrund  steht  und  unter  den 

(intern  das  Reisegepäck  (IWKt:  1900 Tonnen).  Für  den 
eigentlichen  Güterverkehr  ist  das  Oberhasle  seit  der  Er- 
öffnung  der  Brönicbahn  an  Luaern  angrachloasen.  Dieser 
Transitverkehr  wird  ausschliesslich  durch  die  Mampf- 
boote  besorgt,  die  Seestrasse  kommt  hiefür  gar  nicht 
in  Betracht.  Mieses  Verhältnis  wird  sich  übrigens  mit 
der  Erbauung  einer  Bahn,  gleichviel 
auf  welcher  Seite,  sehr  zu  Gunsten 
des  Landweges  ändern.  Wie  auf  allen 
oberländischen    Ycrkehrsanstalten  ist 
infolge  der  Verkehrssteigening  durch 
den  jährlichen  Freindenstrom  auch  itn 
Schiffsverkehr  der  Suieon betrieb  eince- 
führt,  indem  im  Winter  nur  das  in  der 
Konzession  vorgeschriebene  Minimum 
von  Fahrten  ausgeführt  wird  und  auch 
dieses  mit  lielizit,  während  die  So  in 
mersaison  die  Aufbietung  aller  Mittel 
erfordert,    um   den    Ansprüchen  ge- 
nügen   zu   können.   Hie  hampfscliiff- 
gesellschaft  des  Thuner-  und  Hrienzer- 
sees  verfügt  auf  dem  letztern  zur  Zeit 
über  sechs  Schilfe:  drei  Salond. impfer 
für  den  Sommer  (Oberland,  Brienz. 
Jungfrau]  und  zwei  kleine  Eindecker 
für  den  Winter  (Interlaken,  Giessbachi. 
sowie  ein    Güterschill  (Merkur)  mit 
Benzinmotor  von  "25  IIP,  das  tu  Tonnen 
Güter  tragen  und  noch  '20  Tonnen  zu 
schleppen  vermag.  Hie  beiden  Winter- 
schille  fassen  hei       hezw.  45  m  l-ängt- 
und  120  hezw.  I."i0  indizierten  Pferde- 
kräften  150  hezw.  '250  Personen  ;  die 
Sommerschiffe  bei  durchschnittlich  50 
in    Unge  und  250450  Pferdekriften 
;*»-."«00  Personen,   hie  (ieschwindigkeit    der  Personen- 
schifle  schwankt  von  '20 '21  km  pro  Stunde.  Im  Sommer 
fahren  gewohnlich  drei.  z.  Z.  der  Hochsaison  im  Juli  und 
August  sogar  vier  Schiffe,  indem  die  Zahl  der  Kurse  ver- 
mehrt u.  Kxtrakurse  eingelegt  werden.  Ks  werden  mit  die- 
sem Material  im  Winter  drei,  im  Frühling  vier,  in  der 
Vor- ii.  Nachsaison,  fünf  in  der  Hochsaison  bis  acht  Fahr- 
ten in  jeder  Richtung  täglich  ausgeführt.  Einzelne  Sl.ilii>- 
nen,  wie  Niederried  u.  Brienz-horf.  werden  nicht  bei  allen 
Kursen  angefahren,  has  Maximum  der  Jahresleistung 
(April-hezember)  eines  Schiffes  (Oberland)  betrug  I89W 
nah. -zu  '2UO0O  km,  die  sich  auf  HV2  Fahrten  verteilen.  Hie 
Zahl  der  beförderten  Personen  stieg  im  gleichen  Jahr  auf 
•JH|  0li'2.  wovon  318789  auf  die  Monate  Mai-September  ent- 
fallen, hiegrösste  Frequenz  zeigt  immer  der  August  1 18W 
87  2*«."»  i.  Wie  sehr  der  reine  hurchganpsverkehr  Aber  wiegt, 
zeigt  die  Thatsache.  dass  ( wiederum  1899)  von  I IMS?  Stuck 
ausgegebenen  Hilleten  P27IM9  solche  von  Interlaken  nach 
Gb'sshach-Brienz  oder  umgekehrt  waren,  iler  Best  -,'J"Vs 
verteil!  sich  auf  die  übrigen  iTeil-iStrecken.  wobei  Giess- 
bach-Brieni  mit  r>±!7  vorangeht.  Diese  auf  die  Billete  be- 
zuglichen Zahlen  sind  fast  ausschliesslich  den  Touristen 
gutzuschreiben,  da  die  Bevölkerung  des  Seegeslades  sich 
der  auf  beiden  Seen  gültigen  Abonnernentshillete  bedient 
Aber  auch  die  blosse  Freipienzziffer  ohne  Hücksicht  auf 
die  Art  der  Billete  zeigt  das  Fehei-gewicht  der  Endpunkte 
Brienz  und  Interlaken  Sie  lautet  für  189!»: 
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Inlerlaken    .    .    112361  Pers. 
Brienz     .    .    .     94319  • 

Zusammen  ,20<>680  Per«. 

lebrige  Stationen     ....     74382  » 

Totalfrequenz   281 062  Per«. 

Interlaken  und  Brienz  partizipieren  demnach  an  Per- 
sonenverkehr mit  75,  die  übrigen  Stationen  mit  25%  der 
Gesamtfrequenz. 

Interessant  ist  eine  Vergleiehung  der  Personenbeförder- 
ung sceaufwärts  und  seeabwärt*.  Ks  fuhren  1899  sceauf- 
wärts 138973.  seeabwärU  142089.  I>a  im  internen  Verkehr 
die  beiden  Bichtungen  sirh  ausgleichen,  so  kommt  das 
Plus  der  Abwärtsbewegung  dem  Touristcnslrome  zu,  wo- 
raus sich  ergibt,  das»  entweder  die  Mehrzahl  der  Beisenden 
von  Luzern  her  über  den  Brünig  ins  Berneroberland  ein- 
tritt. o«ler  dasa  dieses  MehrauC  Rechnung  des  dritten  Ein- 
fallsthores,  der  Grimsclstrasse.  zu  setzen  ist. 

Im  Bahmen  der  Gebirgslandschaft  des  Berneroberlandes 
stellt  aber  der  Bricnzorsee  nicht  bloss  das  Verbindungs- 
stuck zwischen  dem  Bodeli  und  dem  Brünig  bezw.  Ober- 
hasle  dar,  sondern  er  beansprucht  mit  Becht  eine  beson- 
dere Würdigung  seiner  selbst.  Tief  eingesenkt  zwischen 
die  steilen  Gebirgsketten  ist  er  ein  typischer  Alpensee  und 
bildet  einen  wirkungsvollen  Gegensatz  zum  Thunersee. 
der.  ausgehend  von  den  bescheidenen  Molassehügeln  und 
Moränenzügon,  nach  und  nach  erst  in  das  Gebirge  ein- 
tritt. So  ist  er  heiterer  und  offener,  abwechslungsreicher 
und  vielgestaltiger  als  das  ernste  und  feierliche,  engere 
und  einförmigere  Becken  des  Brienzersees,  das  gerade 
wegen  seines  einheitlichen  Charakters  nicht  ohne  tiefen 
Kindruck  auf  den  Reisenden  bleibt.  Sowohl  die  Fahrt 
auf  dein  Dampfboot  als  eine  Wanderung  längs  einem  der 
beiden  l*fer  hietet  hohen  Genuas  und  wer  das  Glück  hat, 
längere  Zeit  an  den  Gestaden  zu  verweilen,  wird  sich 
überzeugen,  dass  der  scheinbar  so  einförmige  See  de« 
Reizes  der  Abwechslung  nicht  entbehrt.  So  enthüllt  schon 
«■ine  Dampf  bootfahrt  in  raschem  Wechsel  eine  Folge  lieb- 
licher rferlandschaRen  Kaum  hat  «las  Schill  in  langsamer 
Fahrt  die  Kanalufi-r  schonend  den  offenen  See  erreicht, 
so  wendet  es  sich  rechts  gt^gen  Bonigen,  als  wollte  es  noch 
ein  letztes  Mal  vom  Bodeli  Abschied  nehmen  ;  dann  gehls 
hinüber  zur  stillen  Bucht  von  Rtnggonhcrg.  dessen  Schloss 
und  Kirche  auf  bewaldetem  Hügel  den  Ausgang  des  Sees 
bewachen.  Mit  l'ebergehung  von  Niederried,  das  nur  ein- 
mal täglich  augefahren  wird,  steuern  wir  hinüber  nach 
Isellwald,  in  malerischem  Winkel  beschattet  von  den 
jähen  Abstürzen  der  Faulhornkette.  Jenseits  leuchten  am 
Fuss  des  sonn«'iibeschii-nenen  Brienzcr  Grates  die  dichl- 
geschaarten  Häuschen  von  Oberried,  das  nächste  Ziel  des 
Dampfers.  Herrlich  erhebt  sich  über  dem  Dorfe  die  Py- 
ramide des  Tannhorns.  Die  weissen  Häuschen  zur  Linken 
borgen  in  sicherem  Gewahrsam  die  Feuerwerksartikel  der 
Fabrik  Hamberger.  Nochmals  kehrt  das  Boot  zurück  in 
den  Schatten  der  Faulhorngruppe.  dumpfes  Bauschen 
t«>nt  an  unser  Ohr,  ein  silbernes  Band  schlängelt  sich 
durch  den  Tannenwald  hinunter,  ein  mächtiges  Hotel 
ragt  aus  dunklem  Grün.  Ks  ist  der  Giessbach,  eines  der 
Wunder  des  Bornerolx-rlandos.  Dann  eilt  das  Schiff  ra- 
schen Laufes  dem  freundlichen  Brienz  zu.  das,  gewaltig 
überragt  von  den  Felsmassen  des  Bothhorns,  den  Krnst 
und  die  Lieblichkeit  des  Sees  nochmals  wiederspicg.-ll. 

Knie  Wanderung  oder  eine  Fahrt  auf  der  Seestrasse  von 
Interlaken  nach  Brienz  vertieft  und  vermehrt  die  auf  dem 
fluchtigen  Damprhoot  gewonneneu  Kindnicke.  Da  liegt 
zunächst  in  Obsthaumhainen  fast  versteckt  Goldswil.  mit 
seinen  Villen  und  Pensionen  eine  Vorstadt  Interlakens. 
Der  minengekronte  Burghügel  entzieht  uns  für  einen 
Augenblick  den  Anblick  des  Hrienzersces,  «las  malerische 
Idyll  des  Faulensoeli  scheint  dafür  entschädigen  zu  wol- 
len. Nussbäunie  hegleiten  die  Strasse  bis  nach  Ringgen- 
berg.  wo  «lie  Bewohner  sich  bemühen,  durch  polychrome 
Behandlung  der  hölzernen  Hausfassaden  deren  Zahnleisten 
und  Flachornamente  besser  zur  Wirkung  zu  bringen. 
Durch  geöffnete  Thuren  und  Fenster  erblickt  man  überall 
die  Hobelbank  des  Schnitzlers,  unten  glänzt  der  See  und 
jenseits  erheben  sich  die  Abstürze  der  Faulhornkette  zu 
der  zackigen  Gratlinie  des  Oberberghorns  und  der  Schie- 
nigen  Platte.  Gegen  Niederried  erscheint  über  den  Hohen 
ob  Isellwald  der  Fels/ahn  des  Schwabhorns  und  tbald 
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folgt  die  fein  ziselierte  Pyramide  des  Faulhorns,  l'eber 
Nieder-  und  Oberried  läuR  die  Strasse  immer  in  ziem- 
licher Hohe  über  dem  See  dahin  mit  schönen  Ausblicken 
auf  den  Hintergrund  des  Aarethaies  und  die  leuchtenden 
Gipfel  des  Hasleberges.  Die  Faulhorngruppe  gegenüber 
lässt  immer  gewaltigere  Häupter  aufmarschieren  .  über 
den  nackten  Felsgebilden  des  Axalphorns  und  des  Ollschi- 
kopfes erscheinen  die  dräuenden  Winde  de»  Wildgersl 
und  des  Gersli-nhorns.  Kine  kleine  IVhorraschung.  liegt 
Kbligen,  angeklebt  an  das  steile  Gehänge,  bis  zuletzt  vvr- 
borgen  demjenigen,  der  von  Oberried  her  kommt.  Aber 
für  eine  Säge  war  doch  noch  Platz.  Dann  folgen  wir  dem 
S«>e;  das  nahe  Brienz  scheint  stelsfort  zurückzuweichen, 
aber  in  einer  halben  Stunde  betreten  wir  die  Hauptstadt 
des  Brienzersees  mit  den  engen  holzgebräunten  Gassen. 

Bietet  die  Wanilerung  auf  der  sonnigen  Strasse  des  rech- 
ten Ufers  Gelegenheit  zum  Studium  der  Landschaft  und  der 
Siedelungen,  so  geniesst  der  Rosnchi-r  des  linken  Ufers 
den  Beiz  landschaftlicher  Stimmungsbilder.  Die  Strasse, 
die  von  Bonigen  nach  Isoltwald  führt,  hat  als  Sackgasse 
wenig  Verkehr;  staublos  und  schattig  ladet  sie  zum  Spa- 
ziergang. Noch  schöner  aber  ist  der  Weg  von  Iseltwald 
zum  Giesaharh.  Bald  unten  am  See,  bald  hoch  oben  am 
Gchäng«>,  durch  saftige  Matten  und  dunklen  Wald  gelangt 
man  in  einer  Stunde  zu  dem  ewig  rauschenden  Wasser, 
wo  dann  auch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  auf  gebahntem 
Pfade  die  Alpen  und  Gipfel  der  Faulhornkette  zu  errei- 
chen. 

So  stellt  «ler  Brienzerseo  ein  schönes  Glied  in  iener 
Kette  geographischer  Kinheiten  dar,  die  einerseits  durch 
die  individuelle  Ausgestaltung  ihres  landschaftlichen  Cha- 
rakters, andererseits  durch  ihre  Verbindung  untereinan- 
der jenen  Kindruck  des  Krhabenen  und  Lieblichen  zu- 
gleich hervorrufen,  «ler  das  Berneroherland  als  das 
ersehnte  Beiseziel  all  derer  erscheinen  lässt,  für  die  land- 
schaftliche Schönheit  ein  seelischer  Genuss  und  ein  Be- 
dürfnis ist. 

(Mit  Beiträgen  vom  eidg.  hydrometr.  Bureau  (Wasser- 
stände), von  Prof.  F.  A.  Forel  (Thermik),  von  Pmf.  Ileu- 
scher  Zürich  (Fischerei)  und  von  der  Direktion  der 
Dampfschiffahrtgesellschaft,  bearbeitet  von  Dr.  B.  Zellerl. 

BRIENZ Wl LER  (Kt.  Bern,  Atntsbo*.  Interlaken).  681 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  des  Wilerhorns.  in 
sonnenreicher  Lage.  Die  Station  Brienzwiler  der  Brünig- 
bahn  1  km  s.  vom  Dorf.  Poslablage;  Telegraph  im  Balm- 
hof nahe  der  Station.  109  Häuser.  8H7  rerorm.  Kw.  Wiesen- 
bau. Holzschnitzerei.  Alte  Berner  Holzhäuser.  1190  schon 
eine  Kirche.  Eine  Burg,  lange  Zeit  Eigentum  der  Budenz, 
stand  an  der  heute  noch  «  heim  Schloss  »  genannten  Lo- 
kalität. 

BRIEZ  (AU)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greicrz.  Gem. 
Vuadens).  79/  m.  Weiler,  3  km  w.  Bulle  und  2,5  km  ö. 
der  Station  Vaulruz  der  Linie  Romont-ßullc.  15  Häuser, 
83kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Romische  Altertümer. 

BRIO,  französisch  Rrigi  k.  Bezirk  des  Kantons  Wallis. 
Bezirkshauptort  Brig.  Umfasst  die  11  Gemeinden  Birgisch, 
Brig,  Brigerbad,  Eggerberg,  Glis,  Gondo  (Zwischbergen). 
Mund,  Naters,  Ried-Brig,  Simpeln  und  Termen.  Wird 
von  der  Rhone  in  zwei  HalRen  getrennt.  Grenzen  :  Im  O. 
die  Hozirke  Goms  und  Ost-Raron  und  Italien;  im  S. 
Italien;  im  W.  die  Bezirke  West-Baron  und  Visp;  im  N. 
die  Bezirke  West-  und  Ost-Raron.  Dieser  Bezirk  greift  als 
einziger  aller  Walliser  Bezirke  s.  vom  Simplon  mit  dem 
Thal  der  Doveria  auf  Pogebiet  über.  Anbaufähiger  Boden 
auf  beiden  Seitengehäneen  des  B honet  hals  bis  ca.  1700 
m;  höher  Alpweiden.  Bis  1200  m  Gartenbau,  Obstbauin- 
zucht und  W  eizenhau ;  höher  Boggen.  Kartoffel,  Bübe, 
Kohl.  Kirsche  und  Pflaume.  An  den  Thalhängen  schöner 
Lärchen-  und  Föhrenwald.  Hauptbeschänigung  der  Be- 
wohner sind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ausgebeutet 
werden  Kreide.  Kalk  und  Schiefer;  in  Gondo  1894  Abbau 
einer  Ooldmine  durch  eine  Aktiengesellschaft,  die  seither 
den  Betrieh  wieder  eingestellt  hat.  Man  lindet  ferner  Sil- 
ber, Nickel,  Serpentin,  Talk.  Granit,  verschiedene  Bau- 
steine, Sand,  Scnwefelwasser«|iiellen 

Bevölkerung  1888:  5582  Kw.  in  Vi:!  Häusern  und  1186 
Haushaltungen;  19110:9952  Kw.  in  1024  Häusern  und  1X60 
Haushaltungen.  Katholiken.  6231  Ew.  deutscher  und  3468 
italienischer  Zunge.  Die  starke  Zunahme  der  Bevölkerung 
namentlich  italienischer  Herkunft  beruht  hauptsächlich 
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auf  den  1898  begonnenen  Arbeiten  zum  Durehstich  de« 
Simplontunnels. 
Die  Viehstalistik  ergibt  folgende  Zahlen: 

1876        1886        1896  1900 
Hornvieh    .    .    .V2->2        3729        :1565  :*I2S» 
Pferde  ...     837         219         225  242 
Schweine  .    .     605         82»        1  < » V 1  635 
Schare  .    .    .   3671       4315       3878  3168 
Ziegen  .    .    .   2521        2440       -2KT.I  M4fi 
Maultiere   .    .     —  27 
Bienenstöcke  .     136         289         37«  424 
Sehr  bedeiiti'nd  ist  ilie  Fremdcnindustrie.  Brig  ist  der 
Knotenpunkt  der  Strassen  nach  Zermatt  (Eisenbahn),  über 
den  Siinplon  und  die  Furka.  Die  schönste  schweizerische 
Alpenstrasse,  die  des  Simplon.  1801  — 1805  erbaut. 

Ileiin  Einfall  der  franzusischen  Trujipeii  V.'.r.»  litt  der 
Zehnten  Brig  am  schwersten  von  allen  \\allisern  Bezirken 
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Hesirk  Brig. 

unter  den  Folgen  $&e*  hartnäckigen  Widerstandes  de> 
Ober-Wallis.  Stebed  Monate  lang  war  er  der  Plünderung 
preisgegeben,  die  Ilauser  wurden  verbrannt  oder  nieder- 


gerissen. Hausrat  und  Kleider  ins  Feuer  geworfen,  die 
Waldungen  angezündet.  Kin/elne  Siedelungen,  wie  I.  H 
der  Weiler  I.ingwaren,  wurden  völlig  zerstört  und  er- 
hohen sich  nicht  wieder ;  andere  wie  Simpeln,  Tennen. 
Mund  und  Naters  fielen  zur  Hälfte  und  mehr  der  Verwu«- 
tuug  anheim.  Im  Ganzen  opferten  die  Franzosen  nicht 
reuiger  il-  S\!7  Kaliwerke  Brucken.  Kapellen  und  Kn 
eben  inbegriffen  -  ihrer  Wut.  Viele  Leute  starben  Hun- 
gers, andere  fristeten  monatelang  ihr  Leiten  den  Tieren 
gleich  in  den  Waldern. 

BRIQ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  684  m.  Klein.-  Stadt  und 
Gemeinde,  Hauptort  des  Bezirke*  lirig:  atn 
inken  Ufer  der  Hhone  und  an  it.  i  Munilun. 
der  Saltitie  in  diese,  47  km  ö,  Sitten  und  an 
der  Vereinigung  der  Simplem-  mit  der  Furka 
Strasse.  Station  der  Sitnplonbahn.  Postbu- 
reau, Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  ubei 
den  Simplon  nach  Domo  d 'Ossel*, 
über  die  Ii runnel  u.  Furka.  Stadt 
Iii:!  Hau-  ser,  '.'ii'i  Kw.  in  tfil  Haus 
hallungen.  121  Deform.  733  Ew.  ita- 
lienischer Zunge.  Hauptsächlich 
wichtig  der  Fremdenverkehr  von  u 
nach  Simplon,  Furka,  11  Hinsel  und 
Zermatt.  Die  Stadt  ist  elektrisch 
beleuchtet.  Seit  1900  eine  Bank. 
Eine  Zeitung.  Sitz  eines  der  drei 
kantonalen  Gymnasien  <l«-s  Wallis 
llulfs-,  (..sang-  und  Schi.-ssx  ereine 
landwirtschaftliche  Gesellschaft.  X. 
der  Stadt,  auf  einer  Anhöhe,  die 
1687  erbaute  Jesuilenkirche.  eine 
der  schönsten  Kirchen  des  Wallis. 
Das  Gebäude  der  Kantonsschule 
1062  1672  von  den  Jesuiten  erbaut 
■i ml  die  Schule  lange  Zeit  von  die- 
sen geleitet  Mitten  in  der  Stadt  steht 
ein  grosses  dreiturmiges  Schlots  mit 
mächtigem  u  anhitektoniseh'beuier- 
kenswertem  Hof.  der  sog.  Stcwk- 
alper- Palast,  1642  vom  Freihcmi 
Kaspar  von  Stockalper  errichtet. 
1898  renoviert,  enthalt  der  Palast 
heute  die  Bureaus  der  Jura-Sim- 
plon-Bahn.  Aus  1663  stammende» 
ViKiilinerinnenkloster  mit  Leh- 
reriiiui'iiseiuinar  und  Erziehungs- 
anstalt für  junge  Mädchen.  Auf  dem 
Marktplatz  schöne  Kapelle.  Eine 
ganze  Anzahl  von  Privathäusern  sind 
von  Türmen  flankiert,  die  der  klei- 
nen Stadt  ein  sehr  malerisches  Ge- 
|>rag.  gel«  n.  Di.'  ITarrkir.  he  st,  |  • 
in  dem  10  Minuten  von  der  Su.li 
entfernten  tili«*.  1,5  km  no.  Brig  il.-i 
Eingang  zum  Simplontunnel  mit 
den  Maschinen  Werkstatt. 'Ii,  Bureau* 
und  anderen  Gebäulichkeiten.  Zwei 
neue  Drucken  über  die  Hhone  vei 
l.inil.'ti  lirig  mit  dein  g<  tiuher  he- 
genden Naters.  Sitz  einet  Unter- 
-u.huiigsi  H  ilters  u.  ein.  -  it.ilieni- 
Kclien  Vire-Consula. 

1640  trat  die  Rhone  aus  und  über- 
führte 1000  Jucharten  bebauten 
Landes  in  der  Umgebung  der  Stadt 
mit  Schlamin  und  Schutt.  Die  ur- 
sprüngliche, von  Napoleon  erbaute 
Simplonsiras.se  umging  die  eigent 
liehe  Stadl,  indem  sie  sich  den. 
Hang  von  Glis  nach  schräg  aufWirts 
zur  Mündung  der  Saltine  -  Schlucht 
hinzog,  die  sie  auf  der  Pont- Na- 
poleon genannten  Brücke  fiber- 
schritt. Heute  flutet  aller  Verkehr 
durch  die  Stadt,  sodass  daa  ge- 
nannte Strassenstück  verödet  und 
die  Brücke  z.  T.  wertlos  geworden  ist. 

In  kirchlicher  Hinsicht  gehörte  Brig  früher  zu  Naters. 
das  vor  1517  auch  Hauptort  des  ganzen  Zehnten  war. 
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Heut*  bildet  Brig  zusammen  mit  flli«  eine  Kirchge- 
meinde. Rer  Nanu-  der  Stadl  erscheint  erst  in  Walliser  Fr- 


AntK'bt  von  Hng 

künden  des  13.  Jahrhunderts,  die  ein  Geschlecht  Ile  Itri^ue 
ils  Verwandte  der  Kdeln  von  Aernen  nennen,  l'rn  die- 
selbe Zeit  wird  auch  in  einein  zwischen  dem  Bischof  \on 
Sitten,  liudolf  von  Val|>elline,  und  lomhardisrhcn  und 
titanischen  Kaufleiiten  abgeschlossenen  Vertrag  der 
Sust  von  Hrig  zum  ersten  male  Krwähnung  gcihan.  Hasch 
wuchs  der  kleine  Ort  an.  und  seine  Wohlhabenheit 
stieg  derart,  dass  der  Ausdruck  Briffn  dires  («las  reiche 
Brig)  sprichwörtlich  wurde.  Brig  ist  die  Wiege  mancher 
beute  noch  blühenden,  begüterten  Walliser  Patrizierfa- 
milien,  wie  der  de  Coiirten,  Theiler,  Klinischen,  Stock- 
alper.  Die  letztgenannte,  deren  Stammvater  der  1400  ge- 
nannte Abgeordnete  des  Zehnten  Johann  Stockalper  ist, 
hat  dem  Wallis  drei  grosse  Staatsmänner  Beschenkt.  Ihr 
bekanntester  und  ausgezeichnetster  war  der  berühmte 
•  grosse  »  Kaspar  Stockalper.  Baron  von  Ruin,  Bitler  des 
heiligen  Heist-  und  St.  Michaelsordcns,  von  dem  heule 
noch  die  Rede  geht,  «  dass  er  von  Lyon  bis  Mailand  auf 
«einem  Eigenturn  habe  einkehren  und  übernachten  kön- 
nen ».  Er  starb  1691  im  Aller  von  82  Jahren.  Rerisal. 


Stockalper-Palast  in  Brig. 

unweit  Brig.  ist  die  Heimat  des  Paters  Anderledy,  des 
IK9I  gestorbenen  Jcsuitcngcnerals. 
In  uastel*  ob  Brig  sind  vorhistorische  l'eberreste  auf- 


gedeckt, in  Brig  selbst  Münzen  und  andere  Gegenstände 
aus  der  Römerzeit  gefunden  worden.  Vergl.  F.  0.  Wolf. 

Hrig  und  der  Sintplon.  (Kurop.  Wanderbil 
der.  94  u.  95;  Wallis  und  Chamonix.  II). 

B R I GELS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  S. 
den  Art.  Brkiu.es. 

b R igels ,  romanisch  Bkkil  (Kt.  Grau- 
bünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Bisentis). 
1289  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken 
Hang  des  Vorderrheinthals  aof  schöner  Ter- 
lasse;  so.  vom  Piz  Tuinbif,  einem  der  Bri- 
gelser  Horner,  und  25  km  sw.  der  Station 
Bonaduz  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis). 
Postbureau,   Telegraph ;   Postwagen  llanz- 
Hrigcls.  Gemeinde,  die  Weiler  Ranis,  Bar- 
din,  Tavanasa  und  Vali-Calomel  inbegriffen: 
178  Häuser,  85?  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge;  Dorf:  93  Häuser,  399  Ew.  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Fremdenindustrie.  Zwei  Gast- 
hofe. Wegen  seiner  schonen  Lage  u.  pracht- 
x ollen  Aussicht  sehr  geschätzter  Sommer- 
kurort.  Heimat  der  Nationalste  Caspar  La- 
tour (1827-1861)  und  Alex.  Latour  (18(6- 
1875).  Ras  heute  zum  Kreis  Disentis  gehö- 
rende Rrigels  bildete  früher  einen  Teil  der 
Grafschaft   St.  Jorgcnhcrg  oder  des  Hoch- 
gerichtes Waldenburg.  Her  Ort  wird  als  Bregelum  schon 
i66  urkundlich  erwähnt.  Ili<-  heute  kaum  mehr  getra- 
gene, schone  alte  Tracht  der  Brigelscr  bestand  für  die 
Männer  aus  Dreispitz,  langem  Hock  und  Kniehosen,  für 
die  Frauen  aus  Mutze,  Mieder  mit  kurzem  Rock  und  le- 
berwurf. 

B  R  I  GELSER  H CERNER    (Kt.   Graubünden,  Bez. 
Vorderrhein).   Felskamm,  «  die  schönste  und  prägnan- 
teste Bergmasse  des  Bündneroberlandes  »  (Heim),  zwi- 
schen Val  Puntaiglas  und  Val  Frisal,  so.  vom  Todi.  Am 
S.-Fuss  die  Dörfer  Brigels  und  Schlans,  die  teils  der 
ganzen  Gruppe,  teils  nur  einzelnen  Spitzen  die  Namen 
gegeben  haben.  Vom  Piz  Frisal  ist  der  Kamm  durch  die 
Frisa  Mücke  getrennt.  Die  einzelnen  Gipfel,  von  W.-O.  ge- 
zählt, sind:  der  Crap  Grond  oder  Piz  Puntaiglas  (3196  in), 
Kaveslrau  Grond  oder  Piz  Tumbif  (32I7  m),  Vordere  und 
Hintere  Piz  Tumbif  (ItOtiO  und  3100  m).  Piz  Dadens  (2772 
ml  und  Piz  Dado  (2702  in).  Ente  bekannte  Besteigung  des 
Piz  Tumbif  1865;  auf  der  Spit/e  angelangt,  fanden  die 
Besteiger  Spuren  einer  frühem,  unbekannt  gebliebenen 
Bezwingung  des  Gipfels.  Von  Chur  ge- 
sehen macht  der  Kamm  einen  mächtigen 
Kindruck;  von  Fremden  wird  er  oft  für 
den  Todi  gehalten.  Sehr  verwickelt  und 
noch  nicht  völlig  aufgeklart  ist  der  geolo- 
gische  Bau   der   Bngelser  Horner.  Sie 
bestehen  aus  kryslallinen  und  halbkry- 
stallinen  Gesteinen  und  aus  Verrucano, 
auf  und  zwischen  welchen  eigenartig  ge- 
lagerte Schichten  von  Jurakalken  liegen. 
Im  allgemeinen  kann  man.  von  unten 
nach  ul"  n.  folgendes  Profil  aufstellen  : 
Granit,  Gneiss,  Verrucano,  Bolhidolomit. 
(Juartcnschiefc  r,  Lias,  Dogger,  Malm,  Quar- 
tenschiefer, Bolhidolomit  und  Verrucano, 
d.  h.  die  Schichten  liegen  zuerst  in  nor- 
maler und  dann  in  verkehrter  Beiheu- 
folge.  Die  s.  fallenden  Schichten  richten 
sich  nach  oben   zu  auf  und  stehen  auf 
dem  Bücken  des  Kammes  beinahe  senk- 
recht. Grosse  rnterschiede  von  einander 
zeigen  0.-  und  W.-Absturz.  Dort  wird  die 
Grat-Antiklinale  des  Verrucano  von  zwei 
jurassischen  Mulden  begleitet,  hier  bil- 
det der  Verrucano  eine  Mulde,  die  mäch- 
tigen, ebenfalls  Synklinalen  Kalkbänken 
autlagert.  Im  0.  hängt  der  Verrucano  des 
Kammrückens   mit  dem  Verrucano  au 
seiner  Basis  zusammen  und  bildet  eine 
/.wischen   den  beiden  Kalkinulden  ein- 
geklemmte Zone ;  im  W.  ist  der  Verru- 
cano des  Kammrückens  von  dem  an  der  Basis  lagern- 
den durch  mächtige  jurassische  Schichten  abgetrennt. 
Rie-e  Verhältnisse  lassen  «eine  sehr   weit  ausholende 
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Faltung  und  Ineinanderwickelung  der  Kalkformationen 
mit  dMn  Verruca  no  •  (Heim),  ähnlich  der  Glaroer  I ><>p- 
|ielfaltc,  erkennen. 


Ansicht  von  Bngel« 

BRIGERBAD  (Kl.  Wallis.  Bez.  Brig).  680  m.  G«tH 
lind  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Blmnc.  3,2  km  o.  der 
Station  Visp  der  Siinplnnliahn.  !•">  Häuser;  78  katlml.  Kw. 
deutscher  Zunge,  Kirchgemeinde  tilis.  Wem-  und  Acker- 
bau, Viehzucht,  Viehhandel.  Mineraltherine. 

BRIGERBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Drig).  800-1100  m. 
Schwach  geneigter  Berghang,  6.  Brig;  an  ihm  liegen  die 
Weiler  Bach,  Bielen,  Termen,  Schlucht,  Lauenen  (Ober* 
Termen),  Lingwurm  und  Brei,  die  zusammen  die  Ge- 
meinde Hied  bilden. 

BRIQNOI  (Kl.  Tessin,  Bez.  l»carno,  Gem.  Intragna). 
847  m.  Gruppe  von  10  Sennhütten,  im  Centovalli,  lU  km 
w.  Locarno  und  '2.5  km  w.  Intragna.  Werden  während 
einiger  Monate  von  den  Bauern  von  Corcapolo  mit  ihrem 
Vieh  bezogen. 

BRIGNON  (Kl.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem.  Nendaz). 
850  m.  Dorf,  am  rechten  l'fer  der  Printe,  1  km  ö.  Basse- 
Nendaz  und  2  Stunden  so.  der  Station  Ardon  der  Sim- 
plonbahn.  22  Häuser,  188  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Acker- 
bau. 

BRIGUE  (Kt.  Wallis).  Bezirk  und  Städtchen.  S.  den 
Art.  Bnir.. 

BRINAZ  (L»)  (KL  Wnadt.  Bez.  Orbe  und  Yverdon). 
Linksseitiger Zufluss  zum  NeuenburgerSce ;  wird  von  zwei 
gleichnamigen  Quellläufen  gebildet,  deren  einer  n.  und 
nahe  Pency  in  583  m  und  deren  anderer  2,5  km  n.  Hances, 
zwischen  Bnuline»  und  Vuitehiruf  am  Jurafuss  in  550  m 
entspringen.  Nach  ihrer  Vereinigung  fliesst  der  Bach  in 
ziemlich  tief  eingeschnittenem  Bett  nach  <>.,  gehl  an  den 
Dörfern  und  Weilern  Braert,  Valeyres.  Moutagny  und  Les 
Tuileries  vorlwi  und  mündet  nahe  letzterem  nach  9  km 
langem  Lauf  in  434  m. 

BRINZAUL8  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula).  Dorf. 
S.  den  Art.  BRÜHL 

BRIONE-SOPRA-MINUSIO  (Kt  Tessin.  Bez.  Lo- 
carno). 433  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lo- 
carno-Mergoscia,  700  m  n.  über  Minusio  und  1,5  km 
nö.  Locamo.  Liegt  am  n.  Ufergehänge  des  I,angensees 
mitten  in  schönen  Hebbergen.  Postwagen  Locarno-Contra ; 
Postbureau.  139  Häuser,  501  kaihol.  Ew.  Wein-  u.  Acker- 
bau. Die  jungen  Männer  wandern  als  Kaminkehrer  oder 
Hotelburschen  nach  Holland  aus.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Langensee  und  unteres  Tessinthal. 

BRIONE-VERZASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  Verzasca,  am  ZusainmenUuss 
der  Osola  mit  der  Verzasca;  in  kleiner  Ebene  gelegen, 
dem  Becken  eines  ehemaligen  Sees,  der  durch  einen 
Abbruch  vom  Poncione  d'Alnasca  gestaut  worden  war. 


13  km  nw.  der  Station  Gordola- Verzasca  der  Gotthard- 
bahn iBellinzona-Lorarno).  Postwagen  Locarno-Sonogno ; 
posthurcHii.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler 
Alnasca-Muro,  Motta  und  Pie  inbegriffen 
apHEIÄ^-    152  Häuser.  685  kathol.  Ew.;  Dorf:  60 
i  s     iMiassT*  Häuser,  249  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht: 
j(m     Bulter  und  Kase.   Auswanderung  nach 
Nordamerika.    Bruche  auf  Granit  und 
Gneis*.  Mitten  im   l>orf  eine  Burg  mit 
Türmen,  einst  Eigentum  des  Freiherrn 
Marcacci.    Mittelalterliche    Kirche  mit 
Eresken  aus  den  Jahren  1300-1400. 

BRI  SCHER  EN  (Kt  Walh».  Bez.  Brig. 
Gem.  Mund).  2053  m.  Gruppe  von  13 
Sennhütten,  am  S.-Hang  des  Gersten- 
horna.  5Vj  Stunden  nö.  über  der  Station 
Visp  der  Simplonhahn. 

BRISCHWILER  iKt.  Bern,  Amfcsboz. 
Pruntruti.  Dorf.  S.  den  Art.  Bei  rnkvk- 
sxin. 

BRISECKEN  (Kt  Luzern.  Amt  W0- 

lisau.  Gem.  Zell).  582  m  Dorf,  mitten  in 
schonen  Wiesen  gelegen,  an  der  Strasse 
Gettnau-Zell,  1  km  von  der  Station  Zell 
der  Linie  Huttwil-Wolhusen.  25  Häuser, 
2»M  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht.  Ze- 
mentwarenbbrüt.  Mühle.  1200  :  Brisin- 
kon  ;  I306:  Prisikon. 

BRISEN  (Kt  Nidwaiden).  210S  in. 
Gipfel,  5  km  ö.  Wolfenschiessen,  nw.  vom 
l'nrothsUick,  \om  HiM-hhrisen  (2420  m) 
im  O.  überragt.  Das  Steinalplerjochh 
fuhrt  n.  und  der  Schoneugpass  so.  lom  Brisen  vom  Thal 
der  Engelberger  Aa  ins  Isenthal.  Schöne  Aussicht.  Von 
Niederi  ii  -kenhach  aus  in  3  Stunden  unschwierig  zu  be- 
steigen. 

BRISI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen  bürg).  2-280 
in.  Ciipfel.  in  der  Kette  der  Churtirslen.  n.  vom  Walensee. 
5'/,  Stunden  von  Alt  St.  Johann.  Sieigt  nach  S.,  zum  See. 
in  »teilen  Felswänden,  nach  N.  mit  sanftem,  rasenbe- 
wachsenem Gehänge  zum  Toggenburg  ab.  Zweithöchster 
Gipfel  der  Churlirsten,  wird  nur  vom  Hinterruck  (2309 
m)  um  29  m  übertrofTen. 

BRISLACH  l  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laufen).  372  in.  ('.ein. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  l'fer  der  Lützel,  an  der  Strasse 
des  Passwang,  2  km  8.  der  Station  Zwingen  tler  Linie 
Delslierg-Basel.  Postwagen  Zwingeii-Erswtl.  Posthureau. 
Telephon.  »511  Häuser,  425  kathol.  Ew.  deutscher  Zun^> 
Kein  Punkt  der  Gemeinde  erreicht  500  m,  weshalb  ihre 
Bewohner  bei  dem  fruchtbaren  Boden  ausschliesslich  der 
Landwirtschaft  (Ackerbau)  leben.  Grenzt  im  S.  an  den 
Kanton  Solothurn  und  wird  von  N.-S.  von  der  Passwang- 
strasse  durchsrhnilten,  einer  der  wichtigsten  Querver- 
bindungen des  Jura,  die  das  Birsthai  direkt  mit  dem  Thal 
der  Aare  verbindet.  Erscheint  zuerst  in  Urkunden  dei 
12.  Jahrhunderts:  1168  Brisilaco.  Das  1528  zur  Hefor- 
mation  ubergetretene  Dorf  wnrde  unter  dem  Fürst- 
bischof Christoph  von  Blarer  (1575  —  1608)  wieder  katho- 
lisch. 

BRISSAGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  211  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Locanio-Canohbio,  am  \V- 
l'ferdes  Langcnsces  und  10  km  sw.  lx>carno.  Station  der 
Dampfboote  Loearno-Arona,  Postwagen  Locarno-Brissago. 
Postbureau,  Telegraph.  Gemeinde,  die  Weiler  Cadero, 
Cadogno,  Incella,  Piodina,  Ponte  und  Porta  inbegriffen: 
384  Hauser,  1718  kathol.  Ew.;  Dorf:  194  Häuser,  10*5  Ew. 
Etwas  Viehzucht,  Acker-  und  Weinbau.  Viele  der  jungen 
Manner  wandern  als  Kellner,  Koche,  (iaslwirte  und  Hote- 
liers aus.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  Tabakbau  u. 
Zigarrenfabrikation;  alte  und  grosse  Fabrik  mit  550.  zwei 
andere  mit  je  ca.  40  Arbeitern.  Denkmäler  Bazzi's,  des 
Gründers  des  Kindergartens,  und  des  Ingenieurs  Pedroli. 
Aellestes  Gotteshaus  die  auf  einer  der  vordem  Orte  ge- 
legenen Inseln  stehende  St. -Apollinaris-Kirche,  deren 
Mauerwerk  aus  dein  12.  Jahrhundert  stammen  soll.  Auf 
der  grösslen  der  Inseln  die  Kirche  San  Pancrazio.  im 
Dorfe  selbst  moderne  Kirche,  wo  die  Messe  nach  ambro- 
sianischem  (Mailänder)  Hitus  zelebriert  wird.  Schönes 
kleines  Theater. 

Die  Umgebungen  von  Brissago  erfreuen  sich  eines  ge- 
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radeiu  üppigen  Pllanzenwuchses :  Orangen-,  Zitronen-  u. 
Olivenbäurne,  Palmen,  mächtige  Magnolien,  Eukalypten 
und  Zvpressen.  Daher  schone  Villen,  in  denen  zahlreich« 
italienische  Familien  einige  Monate  des  Jahres  zuzubrin- 
gen pflegen«  Die  Heben  geben  einen  guten  und  sehr  ge- 
N-h.it/trri  Wein. 

Her  Ursprang  des  Dorfes  ist  uralt  und  soll  aus  der 
Keltenzeil  datieren;  sicher  ist,  dass  sich  Homer  in  dieser 
»-honen  Landschaft  angesiedelt  halten,  da  verschiedene 
Münzen  und  Ueberreste  von  Bauwerken  aus  jener  Zeit 
gefunden  worden  sind.  Schon  unter  Karl  dem  Crossen 
|8Ü0)  hatte  Hrissago  seine  eigene  Gerichts-  und  Verwalt- 
ungshoheit. Seit  1307  bekleidete  das  Amt  des  Podcslaten 
(Bürgermeisters)  jeweilen  e-n  Glied  der  adligen  Familie 
der  Urelli.  Die  Unabhängigkeit  Brissagos  wurde  am 
i.  August  141*2  vom  Herzog  Philipp  Maria  Visconti  von 
Mailand  und  spater  aurh  von  den  Sforza  bestätigt,  bis 
Graf  Rusea  das  Stadlchen  mit  der  Grafschaft  Locarno  ver- 
einigte. Nach  der  Kroberung  des  Tessin  durch  die  Eidge- 
nossen 1 151 2)  entstand  zwischen  diesen  und  den  RliSCI. 
ein  Streit  um  das  Eigentumsrecht  an  Brissago,  den  seine 
Bewohner  dadurch  selbst  schlichteten,  dass  sie  sich  I.Vit) 
an  die  La  ndvogtei  Locarno  anschlössen  unter  der  Beding- 
ung, ihren  Bürgermeister  aus  der  Familie  Orelli  weiter 
wählen  /u  dürfen. 

BRISSAGO  (ISOLE  DI)  (Kt.  Tessin,  Hez.  Locarno, 
Gem.  Honco  d'Asconai.  m.  Gruppe  von  zwei  kleinen 
Inseln,  im  Langensee.  H  km  sw.  Locarno  und  "2,5  km  1)5. 
Brissago,  von  den  Behörden  dieses  Ortes  verwaltet.  Zur 
Koinerzeit  zogen  sich  Christen,  um  den  Verfolgungen  zu 
entgehen,  auf  diese  Inseln  zurück  und  bauten  daselbst 
eine  Kirche,  die  in  der  Folge  zur  Pfarrkirche  von  Hrissago 
ward.  Im  Mittelalter  gesellte  sich  dazu  noch  ein  Kloster. 
Zur  Zeit  des  Baues  der  Gotlharilhahu  erstand  hier  eine 
Dynamitfabrik.  deren  Weiterbetrieb  jedoch  von  der 
Tti—iPtr  Regierung  untersagt  wurde,  nachdem  eine  Ex- 
plosion in  Hrissago  und  Ascona  grossen  Schaden  ange- 
richtet hatte.  Die  grossere  Insel,  San  l'ancrazio,  ist  iSOO 
in  lang  und  IUI  m  breit,  die  kleinere,  Isola  dei  Conigli, 
150  m  lang  und  40  m  breit.  Heide  wurden  ISS4  von  einem 
Privatmann  angekauft,  der  auf  der  grossem  eine  schone 
Villa  nrit  an  den  prächtigsten  tropischen  Pflanzen  reichem 
l'ark  errichtete. 

BRISTEN  (HINTER  und  VORDER)  Kl  Uri.Ccm. 
Silenen).  797  m.  Kleines  Bergdorf,  am  Hingang  zum  Ma- 
deranerthal,  am  linken  l'fer  des  Karstelenbaches,  der 
sich  hier  schäumend  und  tosend  in  liefer  Schlucht  durch- 
zwängt; 1,8  km  so.  über  der  Station  Ainstäg  der  Gotthanl- 
bahn. Postablage.  '24  Häuser,  l.Y>  kaihol.  Ew.  Ackerbau, 
Käserei.  Fischfang.  Säge.  Holzhandel.  Prachtvoll  gelegene 
und  stark  besuchte  Fremdenstation. 

BRI  STENGRAT  (Kt.  Uli).  '2185  m.  NO. -Gral  des 
Rristenstocks,  von  diesem  zum  Eingang  ins  Etzlithal  ab- 
steigend ;  im  obern  Teil  nackter  Fels,  weiter  unten  mit 
Rasen  bewachsen.  Trigonometrisches  Signal. 

BRISTENSEELI  (Kt.  Tri).  '2100  in.  Kleiner  See,  ca. 
300  m  lang,  am  N. -Abhang  des  Rristenstocks,  w.  vom 
Bristengrat;  entsendet  einen  kleinen  Räch  zum  Etzlibach, 
der  selbst  wieder  von  links  in  den  Kärstelenbach  mun- 
det. 

BRISTEN  STOCK  (Kt.  Uri).  3074  in.  Gipfel,  eine  der 
prächtigsten  und  regel massigsten  Hcrgpyramiden  der 
Alpen.  Besonders  schon  vom  1  rnersee  aus,  dessen  eigent- 
lichste Landmarke  er  mit  dem  l'rirulhstock  zusammen 
bildet.  Erhebt  sich  über  der  Vereinigung  des  Maderaner- 
thales  mit  dem  Heussthal  bei  Arnstäg  und  ist  nach  dem 
Weiler  Bristen  benannt,  dessen  Ilauser  auf  einer  der 
untern  Terrassenllachen  seines  N. -Hanges  stehen.  Höch- 
ster und  nördlichster  Gipfel  der  kurzen,  am  Piz  Giuf  von 
der  Tödi-Gruppe  abzweigenden  Kette.  Der  aus  kristal- 
linen Schiefern  aufgebaute  Brislcnstock  zeigt  eine  der 
n-insten,  dieser  Gesleinsart  eigenen  Gipfelformen  u.  steigt 
■Ii  l'vramide  mit  scharfen  Graten  vom  Ku>s  bis  zur  Spitze 
mit  einer  gleichmäßigen  Neigung  von  3t>"u  auf.  Von  voll- 
endeter Schönheit  ist  der  Berg,  wenn  ein  Schneemantel 
seine  Formen  umhüllt.  Schrecklich  aber  sind  die  von  ihm 
niedergehenden  Lawinen;  so  schätzt  Alb.  Heim  die  Masse 
der  1876  ob  der  Beussbrücke  bei  Arnstäg  gefallenen  Rri- 
stenlaui  allein  auf  HO 000  m  '.  Der  Hristcnsloek  wird  meist 
von  Bristen  aus  über  die  Blackialp  bestiegen.  (Vergl. 
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Raniberl,  Eug.  /.»•»  Al/te»  suis»e$.  4.  ser.  Bäle  et  Geneve. 
1871 ). 


Der  Hi  i»t.-n»l.x-k. 


BRIT  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Vorderrheinl.  2364  in. 
Kleiner  See  von  runder  Geslalt.  so.  vom  Piz  Run,  4'^  St. 
n.  Disentis.  Entsendet  einen  kleinen  (lach  zum  Ablluss 
des  Sankl-Placi-Thales,  eines  kleinen  linksseitigen  Nebcn- 
thales  zum  Vorderrheinihal. 

BRIT  (Kt.  Waadt,  Hez.  Paycrne.  Gem.  Cranges).  4«) 
m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Broye,  I  km  w.  der  Station 
Trey  der  Linie  Palezieuvl.vss  und  '2,0  km  nö.  Cranges. 
9  Häuser,  61  reform.  Ew.  W.  vom  Weiler  die  Häuser  von 
Les  Hiolles.  Der  Name  Brit,  vom  althochdeutschen  bre- 
stan,  bristu  —  zerbrochen,  zerstört. 

BRITTERN  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Bucheggberg- 
Kriegstetlen,  Gem.  Aetingcn).  475  in.  Weiler,  an  der 
Strasse  Halm-Actingen,  im  Limpachlhal,  am  Fuss  eines 
llugelzuges  :  5,5  km  sw.  der  Station  Utzenslorf  der  Linie 
Solothurn-BurgdoiT.  Postwagen  Solothurn-Messen.  14 
Häuser,  108  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Aelingen-Mühle- 
dorf.  Frucht-,  Kartolfel-,  Roggen-  und  Futterhau.  Vor 
Zeiten  stand  auf  einem  Sporn  des  Lattebergs  ein  alles 

Schlote. 

BRITTNAU  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zotingen)  457  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Luzern, 
im  fruchtbaren  Wiggerlhal  und  3,5  km  nw.  der  Station 
Heiden  der  Linie  Ollen  Luzern.  Poslbureau,  Telegraph, 
Telephon ;  Postwagen  Zolingen-Stn-ngelbach-Rnttnau. 
Gemeinde,  die  Weiler  Altachen.  Rergackcr,  Hctschishal- 
den,  Roscnvsil,  Geissbach,  Graben,  Crood,  Hanl,  Liebigen. 
Mällenwil,  Hossweid,  Schürberg,  Sennhof  und  Vorstadt 
inbegriffen  :  '257  Häuser.  *222H  reform.  Ew. ;  Dorf:  60  Hau- 
ser, 617  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Obstbau. 
Mühle,  Ziegelei,  Schuhwarenfahrik.  In  Sennhof  Asv I  für 
verwahrloste  Knaben,  nach  dem  Hauptmann  D.ister 
benannt,  dessen  schönes  U-gat  in  neuester  Zeit  einen 
notwendig  gewordenen  1'mbau  gestattete.  Ca.  30  ln-as- 
sen.  840:  Pritinova.  Funde  von  römischen  Münzen. 

BROC,  deutsch  Hnt  ck  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz). 
725  m.  Gem.  und  schönes  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bulle- 
Bolligen,  am  i  •■■  Ilten  L'fer  der  Saarn'  und  nahe  der  Mün- 
dung der  Jogne  in  diese;  auf  dreieckiger  Alluvialtcrras*e, 
die  von  den  beiden  Flüssen  aus  einem  alten  intergla- 
cialen  Schultkegel  der  Jogne  herausgeschnitten  worden 
ist ;  4  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Bomont,  am 
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N.-Fuss  der  Pont  de  Broc,  von  schonen  Wiesen  umgeben. 
I'ostbureau.  Telephon;  Postwagen  Dulle-Roltigen.  Ge- 


Ansicbl  von  Broc. 

ineinde,  die  Weiler  Chäteau  d'en  bas  und  Vers-les-Mou- 
line  inbegriffen  :  78  Häuser,  «1 1  kaihol.  Ew. ;  Dorf :  52  Häu- 
ser, 396  Ew.  Viehzucht,  Futterbau.  Strohtlechterei.  Bedeu- 
ende  Milchchokoladenfabrik,  von  F.  L.  Cailler  gegründet. 
Nahe  des  Dorfes  sind  Gräber  mit  Skeleten,  Fibeln  und 
Bronzedolchen  aufgedeckt  worden.  Prachtvolle  neue  St. 
Olhmar-Kirche,  Kapelle  des  March  es  mit  starker  Wall- 
fahrt; schone  Krücke  über  die  Saane.  Uroc  ist  ein  ehe- 
maliges Benediktiner-Priorat,  das  dem  Kloster  Lulry 
unterstand.  Bestand  noch  1512,  die  Gebäulichkeilen  spa- 
ter durch  Feuer  zerstört  und  das  Priorat  1577  mit  dem 
Kapitel  St.  Nikiaus  zu  Freiburg  verschmolzen.  Zwei  Bur- 
gen, deren  eine  schon  langst  zerfallen  ist,  während  die 
andere,  der  Sitz  der  Edeln  von  Broc,  heule  noch  nahe 
dem  Brückenende  steht.  Diese  ging  der  Heine  nach  an  die 
Herren  von  Montsalvens,  die  Grafen  von  Greierz  und  end- 
lich an  einen  Freiburger  Bürger  Fruyo  über.  Das  Dorf 
1890  durch  eine  Feuersbrunst  beinahe  ganz  in  Asche  ge- 
legt. 

BROC  (DENT  DE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  1832 
m.  Gipfel,  aus  oberem  Jurakalk  bestehend,  über  den 
Thälern  der  Saane  und  Jogne.  Prachtvoller  Aussichts- 
punkt im  Mittelpunkt  der  Greierzer  Alpen.  Wird  vom 
Saane-  oder  Motelonthal  aus  über  das  Thälchen  und  den 
Col  des  Combes  ohne  Schwierigkeit  bestiegen.  Die  den 
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Geologischer  Schnill  dun-h  Deal  de  Broc  aod  D«Dt  de  Bourgoi. 

Cs.  Obere  Kreide  (rote  Kalktchiefer) ;  Ci.  Untere  Kreide  (Neoeom);  Ja.  II.  Dichte  Kalke  des 
obero  Jura  (Malm);  Jt.  I.  Knollige  Kalke  des  obern  Jura  (Malm);  Jm.  Mittlerer  Jura 
Dogger);  Ji.  Unlerer  Jura  (I.ias). 


Berg  bildenden  Kalkschichten  liegen  in  I '-förmiger  Falte 
nach  N.  über.  Die  Alpweide  der  Crosse  Sicrne.am  N.-Hang, 
liegt  in  einer  Neocommulde  luntere  Kreide),  die  einen 


Keil  von  roten  (obern)  Kreideschichten  nmschliesst.  Der 
Col  des  Combes  wird  dagegen  von  Dogger  (mittlerem  Juri) 
gebildet,  derart  dass  die  Dent  de  Broc  zu- 
sammen mit  der  Dent  du  Chamois  als  die 
beiden  Schenkel  eines  aufgefressenen  Jura- 
gewölbes aufzufassen  sind.  Im  roten  und 
grauen,  knolligen  Jurakalk  (Malm)  nahe  des 
Col  des  Combes  zahlreiche  Fossilien.  Der 
Dent  de  Broc  analog  gebildet  ist  die  ihr 
auch  an  Gestalt  gleiche  Dent  de  Bourgoz 
im  SO.  Der  Name  von  der  keltischen  Wur- 
zel brocc,  franzosisch  broche  =  Spitze. 

broc ard  (LE)  M  Wallis,  Bez.  Mar- 
tigny.  Gem.  Martignv-Combel.  540  m.  Wei- 
ler, ätn  Fusa  des  schönen  Hügelzuges  des 
Mont  Saint  Jean,  an  der  Strasse  Marligny- 
Bourg-Saint-Pierre  und  3,5  km  sw.  der 
Station  Martigny-Yille  der  Simplonbahn. 
Postwagen  des  Entremonlthales  und,  im 
Sommer,  über  die  Forclaz.  17  Häuser,  99 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Marligny.  Wie- 
sen- und  Weinbau.  Ehemals  Graphitbrüche ; 
heute  werden  die  vom  einstigen  Champex- 
('■letscher  herbeigeführten  erratischen  Gra- 
nit blocke  ausgebeutet.  Auf  dem  Mont  Saint 
Jean  Spuren  einer  ehemaligen  Burg.  Ober- 
halb Le  Brocard,  unter  der  Strasse  des 
Kntremonlthales  und  zwischen  den  beiden 
Wildbächen  Tiercelin  und  Durnand  der 
Ausgangspunkt  des  1830  wieder  in  Stand  gesetzten  ro- 
mischen Acjuaeduk  les,  der  die  Stadt  Martigny  mit  Trink- 
wasser versorgt. 

BROCHENHXRNLI  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). Ca.  2700  m.  Felsgipfel,  zwischen  Lenla-  und  Kanal- 
thal, den  obern  Verzweigungen  des  St.  Peter-  oder  Valser 
Thaies.  SSW.  über  den  Hütten  von  Zervreila,  auf  einem 
vom  Furketlihorn  nach  NO.  abzweigenden  und  über  der 
Plachtenalp  hinziehendem  Felskamm. 

BROD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  und  Gem.  Sargans).  Weiler. 
S.  den  Art.  Prod. 

BROD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Flums). 
1570  m.  Gruppe  von  7  Sennhütten,  am  O.-Hangdes  Brod- 
kamines und  5,5  km  sw.  über  der  Station  Flums  der 
Linie  Bapperswil-Sargans. 

BRODELHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2798  m. 
Gipfel,  in  der  von  den  Hilzenhornern  zwischen  Eginen- 
und  Blindenthai  nach  N.  ziehenden  Kette;  .">'/,  Stunden 
so.  Münster. 

BRODHUSI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Wimmis).  U'*J  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  am  linken 
Ufer  der  Simme,  an  der  Strasse  Thun-Erlenbach  u.  am 
Eingang  zur  Simmenschlucht;  mit  der  Station  Wimmia 
der  Linie  Spiez-Erlenbach  durch  eine  Holzbrücke  ver- 
bunden. 73  reforin.  Ew.  Zündholzchenfabrik:  Säge.  Ein- 
mal im  Jahr  Pferdemarkt.  Et- 
was weiter  thalaufwärts  schone 
Steinbrüche.  Am  gegenüberlie- 
genden Ufer  Ueberbleibsel  eines 
i'hi'inaligen  Stauwehres.  Ma- 
lerische Lage. 

BRODKAMM  (Kt.  St.  (lal- 
len. Bez.  Sargans).  2009  m. 
Nordöstlichster  Gipfel  des  die 
linke  Thalseile  des  Schilzbaches 
(bei  Flums  mündendes  Seiten- 
Ihal  des  Scezthales)  begleitenden 
Kammes,  der  nach  SW.  über 
den  Zieger,  Leist  u.  a.  Gipfel  in 
den  Mageren  übergeht.  6  Stun- 
den w.  Flums. 

BRCENNI  (Kt  Bern,  Amts- 
bez. Sefligen,  Gem.  Obermuh- 
leren-Zimmerwald). 820,  m.  Zwei 
isolierte  Bauernhofe,  in  kleinem 
linksseitigen  Nebenthal  zum 
Scherlibach,  3  km  sw.  Zimmer- 
wald u.  10  km  s.  Bern.  18ref.  Ew. 
(Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  710  m. 


BROQLIO 

Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Locarnö-Fusio  und 
am  rechten  Ufer  der  Maggia ;  25  km  nw.  Locarno.  Post- 
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bureau, Telegraph;  Poetwagen  Bignasco-Fusio.  34  Häuser,  I 
109  kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Der  Maulbeer- 
baum gedeiht  hier  bis  zu  einer  Höhe  von  7.V)  m.  Auswan- 
derung nach  Californien.  Altes  Schloss  der  Landvögte; 
ging  nach  der  französischen  Devolution  in  Privatbesitz 

BROGLIO  (CIMA  DI)  (Kt.Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
245B  m.  Gipfel,  in  der  das  Val  Maggia  vom  Val  Verxasca 
scheidenden  und  nach  dem  centralen  (aber  nicht  auch 
höchsten)  Gipfel  Monte  Zucchero  benannten  Kette,  deren 
zweithöchster  Punkt  die  Cima  di  Broglio  ist.  Ssw.  vom 
Monte  Zucchero  und  etwas  n.  vom  Pizzo  Pegro.  Fallt  nach 
0.  mit  senkrechten  Felswänden  zum  Osolathat,  einem 
Seitenthal  des  Val  Verzasca,  ah  und  sendet  nach  NW. 
eine  kurze,  zuerst  felsige  und  verwitterte,  spater  abge- 
rundete und  z.  T.  waldbeslandene  Kette  zwischen  Val 
G>cco  und  Val  Serenello  vor,  welch'  letztere  beinahe  an 
der  gleichen  Stelle,  3  km  oberhalb  Bignasco,  ins  Val  Bro- 
k;ho  ausmünden. 

BROGLIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
Zweite  Terrassedes  Val  Maggia,  unlerhalbdervondci-Quelle 
der  Maggia  bis  Peccia  reichenden  ersten  Terrasse,  dem 
Val  Lavizzara.  Das  im  Bosen  gekrümmte  Val  Broglio 
geht  \on  Peccia  (849  m)  bis  Bignasco  (431  in)  und  ist  nach 
dem  ziemlich  in  seiner  Milte  gelegenen  l>orf  Broglio 
benannt.  Es  enthalt  ausserdem  die  Dorfer  Pralo  und  Nur- 
nico im  obcrn,  Menzonio  und  Brontallo  am  rechten  Hang 
des  untern  Thalabschnittes;  dazu  kommen  zahlreiche, 
auf  der  untersten  Terrassenfläche  des  Pizzo  Brunescio 
irrstreut  gelegene  kleine  Hausergruppen.  Das  obere  Thal- 
stück, bis  unterhalb  Broglio,  eben  aber  eng.  das  untere 
schluchtartig  eingeschnitten  und  mit  stärkerem  Gefalle. 

BRO  IE  (LA)  (Kt.  Freiburg  und  Waadt).  Fluss  S.  den 
Art.  La  Brove. 

BROILLET  (LEI  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Lotte, 
Gem.  La  Brevine).  1084  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Les 
Bayards-La  Brevine,  7  km  sw.  diesem  und  9  km  no.  der 
Station  Les  Verricres  der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  6 
Hauser,  38  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Viehzucht, 
lirosse  Käserei. 

BROLLA  (PONTE)  (Kt.  Tessin,  Bei.  und  Gem.  Lo- 
carno).  '250  m.  Gruppe  von  5  Häusern  und  Brücke,  am 
hingang  zum  Maggiathal,  4  km  nw.  Locarno,  '20  kathol. 
Kv».  Die  schäumenden  Wasser  der  Maggia  haben  sich 
hier  durch  Granitfelscn  einen  engen  Durchpass  schaf- 
fen, den  die  alte  Homerbrücke  in  einer  Hohe  von  33  m 
über  dem  Fluss  überspannt.  Die  sehr  malerische  Umgeb- 
ung des  Ponte  Brolla  ist  für  den  Botaniker  eine  wahre 
Kundgrube  seltener  Pflanzen.  Es  blühen  da  alpine  Spezies 
wie  die  rostblättrige  Alpenrose  (Riiododemlrun  t'errugine- 
um)  und  das  grossblütige  Fettkraut  {l'tMjuicula  granäi- 
florn)  neben  reinen  insubrischen  Formen  wie  z.  B.  der 
schonen  salbeiblätterigen  Zistrosc  {Cistus  aalvifoliu»)  und 
dein  Frauenhaar  (Adinnlum  rapiltut  Veneris). 

BRON  (CROIX,  QLACIER  u  POINTE  DK)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Martijrny).  Die  Pointe  de  Bron  (2950  m  nach 
der  Karte  Imfeld-Barbey-Kur/)  ist  ein  wenig  hervorstech- 
ender Gipfel  im  Grat  zwischen  den  Aiguillesdu  Tour  und 
dem  Col  de  Balme;  71/»  Stunden  s.  Finhaut.  No.  über 
dem  Grossen  Glacier  du  Tour  und  sw.  über  dem  kleinen 
Glaeier  de  Bron,  einem  Arm  des  Glacier  des  Grands  ;  zwi- 
schen beiden  Gletschern  der  Felskopf  Croi*  de  Bron  ('2895 
mi. 

BRONSHOFEN  oder  BROMSHOFEN  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  Wil).  566  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Afleltrangen-Wil  und  1,8  km  n.  der  Station  Wil  der  Linie 
Winterthur-St.  Gallen.  Poslbureau,  Postwagen  Wil-Aflel- 
trangen.  Gemeinde,  die  Weiler  Boeksloo,  Gampen,  Mang- 
wil,  Hosruti  und  Truneen  inl>egriflen:  205  Hauser,  1162 
kathol.  Ew.;  Dorf:  59  Häuser,  344  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. 796  als  Bramolveshova  bekannt;  im  Mittelalter  die 
Gerichtshoheit  über  das  Dorf  vom  Kloster  St.  Gallen  den 
Kdeln  von  Ainswil  übertragen,  1465  vom  Kloster  zurück- 
gekauft. Bildete  als  Kloslereigentum  mit  den  umliegenden 
Ortaeliaften  zusammen  den  sog.  Schneckenbund,  1804 
zur  selbständigen  Gemeinde  erhoben.  Im  Gärtensberger- 
wald  Funde  aus  der  Bronzezeit. 

BRONTALLO  (Kt.Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  711 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Maggia,  2  km  no.  Bignasco  und  23  km 
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nw.  Locarno.  Postbureau;  Postwagen  Bignasco-Fusio. 
35  Häuser.  132  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Auswanderung 
nach  Californien.  Mitten  in  Weinlauben  und  Kastanien- 
hainen prachtvoll  gelegen. 

BROSMATT  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Ob- 
walden,  Gera.  Giswil).  127«  und  1326  in.  Alpweide  mit  8 
Sennhütten,  am  SO.-Hang  des  Giswilerstocks,  im  Thal 
des  Altibaches,  3  Stunden  sw.  Kleintheil.  Im  Sommer 
mit  170  Kühen  befahren. 

BROT-DESSOUS  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry). 
863  m.  Gem.  und  kleines  Dorf,  15  km  w.  Neuenburg,  auf 
schmaler  Terrasse  am  Eingang  ins  Val-de-Travers,  an  der 
Strasse  Neuenburg-Pontarlier;  2,5 o.  der  Station  Noiraigue 
und  2,5  km  w.  der  Station  Gliamp-du-Moulin  der  Linie 
Neuenburg-Pontarlier.  Postablage.  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Champ-du-Moulin  und  Frctreules  inbegriffen : 
48  Häuser,  341  reform.  Fw. ;  Dorf:  18  Häuser,  150  Ew. 
Kirch  gem.  Hochefort.  Kleine  Kapelle,  1846  erbaut.  Acker- 
bau und  Waldwirtschaft.  Arn  Fuss  des  Dorfes  bildet  die 
Areuse  in  enger  Kluse  den  schönen  «  Saut  de  Brot  »;  in 
dessen  Nähe  das  Flektricitalswerk  des  VaMe-Travers  und 
das  Wasserwerk  Les  Molliata,  das  die  längs  der  Areuse 
sprudelnden  Quellwasser  nach  La  Chaux-de-Fonds  leitet. 
Das  Dorf  Brot  ist  sehr  alten  Ursprungs  und  wird  schon 
in  der  Gründunusurkunde  des  Priorales  Bcvaix  als  Broch 
erwähnt.  Vom  deutschen  brochen  —  zerbrochen,  verwit- 
tert, so  benannt  nach  den  jähen  Felswänden  der  Kluse. 

BROT-DESSU8  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Brol-Plambuz).  1018  m.  Weiler,  in  der  Vallee  des 
Ponts,  an  der  Strasse  Les  Ponts-Val  de  Travers,  3  km  ». 
der  Station  Les  PonU  der  Schmalspurbahn  La  Chaui-de- 
Fond»— Les  Ponts  und  4  km  no.  der  Station  Noiraigue  der 
Linie  Neuenburg-Pontarlier.  Postablage,  Telephon.  Bildet 
seit  1888  zusammen  mit  Plamboz  die  Gemeinde  Brot- 
Plamboz,  die  in  53  Häusern  340  reform.  Ew.  zählt.  Kirch- 
gemeinde Les  Ponts.  Dorf  Brot-Dessus :  13  Häuser,  85  Ew. 
Viehzucht.  Käserei  und  besonders  Ausbeutung  der  weiten 
Torfmoore  des  Thaies  von  Les  Ponts.  Etwas  Uhrenindu- 
strie. 

BROTEQQ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  u.  Gem.  Frauenfeld). 
46t)  in.  Bauernhöfe,  900  in  so.  Frauenfeld.  3  Häuser,  14 
reform.  Ew.  Milchwirtschaft.  Am  15.  Mai  1799  Kampf  zwi- 
schen den  Franzosen  unter  Oudinot  u.  den  Oesterrei ehern 
unter  Petrusen,  in  dem  der  Fuhrer  der  am  Gefecht  teil- 
nehmenden Schweitertruppen,  General  Weber,  fiel.  Sein 
Denkmal  an  der  Strasse  nach  Huben. 

BROYE  (LA)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt).  Fluss,  Zu-  und 
Ausfluss  des  Murtensees;  steht  durch  den  Neuenburger- 
see,  die  Zihl  und  den  Bielersee  mit  der  Aare  in  Verbind- 
ung. Die  etymologische  Ableitung  des  Namens  ist  unsicher. 
Urkundliche  Formeu  :  Brodia.  Broia,  Brovia,  1295  Broya, 
Bruya,  auch  Brolius;  deutsch  Brusch,  Brüw,  Breuw, 
Bruch.  Entweder  vom  Freiburger  Dialektausdruck  ta 
brouye  ~  Fluss  oder  (nach  Alb.  S.  Gatschetj  von  Althoch- 
deutsch brogil,  dem  Diminutiv  von  bruoh  =  Sumpf.  Bach, 
oder  pmv/ii'  =  Sumpfwiese,  Bach  (—  neuhochdeutsch 
Brühl  =  mittel  lateinisch  brogtlus  =.  französisch  breuil  — 
italienisch  broglio  etc.)  Vergl.  J.  J.  Egli.  Etymolog,  -geo- 
graph.  Lex.,  2.  Aufl.  Art  BhOkl. 

Das  Einzugsgebiet  der  Broye  umfasst  ca.  690  km',  wo- 
von 570  km*  auf  die  Strecke  oberhalb  des  Murtensees  ent- 
fallen ;  es  ist  von  S.-N.  orientiert,  gehört  ganz  dem  schwei- 
zerischen Mittelland  und  damit  der  Molasse  an  und  reicht 
im  SW.  bis  zum  MontJorat.  Wald  und  Feld  herrscht  vor; 
Tabakbau.  Gewohnlich  bleiben  die  Hochwasser  des  Flus- 
ses unter  einer  Wasserführung  von  40  m3  pro  Sekunde, 
können  aber  zu  Zeiten  auch  bis  zu  150  m3  anwachsen  (an 
der  Mündung  in  den  Murtetisce  gemessen).  Nur  aus- 
nahmsweise erreichen  sie  den  abnorm  hohen  Stand  von 
500— 700  m*.  der  dann  jedesmal  mehr  oder  weniger  ver- 
heerende Ueberschweminiingen  zur  Folge  hat.  Im  Laufe 
des  19.  Jahrhunderts  war  dies  z.  Ii.  der  Fall  in  den  Jahren 
1852.  1876,  1888  und  1895. 

Wie  das  Einzugsgebiet  \\f>$\  auch  der  79  km  (mit  dem 
Murtensee  86  km)  lan^e  Lauf  im  Gebiet  der  beiden  Kan- 
tone Waadt  und  Freiburg.  Die  verwickelten  territorialen 
Verhaltnisse  bringen  es  mit  sich,  dass  die  Uroye  sechs- 
mal Freiburger  Gebiet  (Bezirke  Veveyse.  Glane  u.  Broye ; 
26  km)  und  fünfmal  Waadtländer  Boden  (Bezirke  Orön, 
Moudon,  Payerne  und  Avenches;  39  km)  durchfliegt. 

0COGR.  lex.  —  23 
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Quelle  und  Mündung  gehören  ziT.Freiburg.  Auf  den  übri- 
gen 14  km  bildet  der  r  luss  die  Grenze  zwischen  den  bei- 
den Kantonen,  ho  unterhalb  Oron,  zwi- 
schen Moudon  und  l'ayerne  und  gegen 
die  Mündung  in  den  Neuenburgersee. 
Hier  stösst  die  Hroye  auch  an  Hemer 
Gebiet. 

I>er  Flusslauf  kann  in  vier  Abschnitte 
gegliedert  werden:  I.  Die  obere  Hroye, 
soll  der  Ouclle  bis  Hrivaux  (1,3  km  obel- 
halb üressonnazl  32  km ;  2.  die  mittlere 
Hroye,  von  Hrivaux  bis  zum  Pont-Neuf 
oder  Chanalet  il  km  unterhalb  Payerne) 
•iy..">  km  ;  3.  die  aventicensische  Brovc, 
vom  Pont-Neuf  bis  zum  Murtensee  f>,."i 
km  und  4.  die  untere  Hroye,  vom  Murteu- 
bis  Neuenburgersee  8  km.  Das  mittlere 
(»•falle  des  ganzen  Flusses  bis  zum  Mur- 
tensee betragt  6'.»»,  das  des  Oberlaufes 
(eine  8,0  km  lange  Strecke  mit  20"/»»  ein- 
gMChloMen)  11  "/m,  des  Mittellaufes  bis 


Neuen burgersee  bei  dem  La  Sauge  geheissenen  Gebäude 
)432  m). 


I'. 


der  avcnlicensischc  n  Hrove 


l'ayerne  .1  'ft 

l,4  V»,  und  des  Unterlaufe«  l  •/•■« 

Die  Broye  entspringt  w.  der  Alpetles 
(Niremont),  4  km  n.  Semsales,  in  8tiT>  in  ; 
sie  lliesst  von  Pravex  an  nach  SW.,  biegt 
in  scharfem  Knie  nach  NW.  um  und  be- 
hält diese  Dichtung  bei  bis  Moudon,  wo 
sie  sich  bis  zum  Murtensee  endgültig  nach 
NO.  wendet.  Von  dem  tief  in  eine  Vorkelle 
des  Jorat  eingeschnittenen  Kngpass  von 
Brivaux  an  verlässt  sie  ihr  bisheriges  enges  u.  tiefes  Thal 
und  tritt  bei  Bressonnaz  (528  m)  in  eine  neue  Senk«  über, 
der  sie  zunächst,  die  Stallt  Moudon  durchfliessend,  2  km 
weit  nach  N.  folgt,  um  dann  in  die  NO. -Dichtung  abzubie- 
gen. Hier  geht  sie  in  wiederum  engem  und  steilem  Thal  o. 
an  den  grossen  Dorfern  Lueens  und  Oranges  und  an  der 
Terrasse  von  Surpierre  vorbei,  tritt  unterhalb  Oranges 
l46ö  m)  in  sanft  gewelltes  Gelände,  quert  l'ayerne,  betritt 
alsaventicensische  Hroye  den  breiten,  von  Hügelzügen  und 
dem  Murtensee  begrenzten  Thalboden  der  ><>jj  i'laine  de 
la  Drove  und  mündet  bei  Salavaux  in  den  Murtensee. 
Dieser  See,  V£J  in  hoch  gelegen,  liegt  zwischen  der  I'laine 
de  la  Drove  und  dem  sog.  >eeland  und  wirtl  im  O.  vom 
Hügelland  um  Multen,  im  W.  von  dein  des  Mout  Vullv 


Ijiu  liruve  bei  Brotoonax. 

begleitet.  Nach  ihrem  Austritt  aus  dem  See  wendet  sieh 
die  Drove  nach  W..  umlliesst  den  Moni  Vully  im  N., 
schneidet  den  sw.  Zipfel  des  Seelandcs  und  erreicht  den 


Brücke  tib«r  die  Uroy«  bei  l3re»>oüiiaz 

Von  recht«  erhält  die  Drove  nur  wenige  nennenswerte 
Zuflüsse  :  bei  Oron  die  von  dem  zwischen  Due  und  Dulle 
gelegenen  Hochplateau  kommenden  Däche  La  Mionnaz  u. 
Le  Flon,  bei  Lucens  den  Buisscau  des  Vaux  und  bei 
Dompierre  die  in  das  alte  Broye-Dett  einmündende  Ar- 
bogne  oder  Krbogne.  In  den  Murtensee  lliesst  von  rechts 
der  C.haudon  und  in  das  Stück  der  Broye  zwischen  Mur- 
ten-  und  Neuenburgersee  die  teilweise  Berner  Gebiet 
durchziehende  Bibercn.  Diese  zwei  entwässern  das  zwi- 
schen Saane  und  Murtensee  gelegene  Hügelland. 

Zahli-eicher  sind  die  linksseitigen  Zuflüsse  der  Brom: 
von  den  Alpeltes  und  dem  Niremont  kommen  eine  Heilte 
von  Hachen  herab  (z.  D.  die  Mortivne  und  der  Biau-Vese- 
nand) ;  bei  Palezieux  mündet  die  Bionlaz,  die  mit  ihrem 
Nebenbach  Corheron  die  Wasser  des 
Moni  Vuarrat  und  Mont  Pelerin  (südli- 
cher Jorat)  sammelt;  dann  folgen  Gre- 
net,  l'arimbot,  bei  Bressonnaz  die  vereinig- 
ten  Dressonnaz  und  Carrouge  (oder  Flon  i 
und  bei  Moudon  die  Merine,  die  alle  dem 
südlichen  u.  zentralen  Jorat  entspringen  ; 
den  nördlichen  Jorat  entwässern  die  Ccr- 
jaulaz  i Mündung  bei  Lucens),  die  Lembaz 
(Mündung  bei  Granges)  und  endlich,  nahe 
dem  Murtensee,  die  der  Drove  ungefähr 
parallel  fliessende  Kleine  Clane,  ihr  in 
Bezug  auf  Grösse  des  Einzugsgebietes  und 
Länge  des  Laufes  beträchtlichster  Neben- 
flusa. 

Schiffbar  ist  nur  die  untere  Drove, 
zwischen  den  beiden  Seen  ;  hier  verbin- 
det ein  Dampfbootkurs  Neuenburg  mit 
den  Haltestellen  La  Sauge  (einzeln  stehen- 
des Haus;  früher  an  der  Mündung  der 
Dreye  in  den  Neuenburgersee,  seit  der 
Juragewässerkorrektion  1,3  km  von  die- 
sem gelegen),  Sugiez  (kurz  nach  dem 
Austritt  des  FIusscb  aus  »lern  Murlensec 
gelegen)  und  mit  Murten.  Längs  der  Broye 
Fiat  sich  nur  wenig  industrielle  Thätigkeit 
entwickelt.  Ausser  einigen  Sagen  und 
Mühlen  sind  zu  nennen  eine  Backstein- 
fabrik oberhalb  Chätillens  (bei  Oron),  eine 
Spinnerei  in  Moudon  und  mehrere  Fa- 
briken in  Payerne  (so  z.  B.  eine  Fabrik 
von  kondensierter  Milch,  die  das  Fluss- 
wasser zur  Abkühlung  ihrer  Kondensatoren  verwendet). 

Peber  die  Broye  fuhren  zirka  22  Strassenbrucken.  von 
denen  einzelne,  z.  B.  die  von  Palezieux.  Chätillens  und 
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Bressonnaz,  aus  dem  IS.  und  vielleicht  noch  au»  dein  17. 
Jahrhundert  Klammen  ;  neu  sind  die  Brucken  Sainl-Kloi 


Di«  Hr«i)e  bei  Henniei. 

und  La  Holla/  in  Moudon,  die  Brücken  von  Oranges.  C.ha- 
nalel  (und  die  zwischen  Villar*-le-Grand  und  Avcnches. 
Zwischen  Saint  •Aubin  und  Uomdidier  überbrückt  die 
Strasse  Portallian-Freiburg  den  Fluss.  Andere  Brücken 
sind  geplant  oder  im  Bau.  darunter  eine  dritte  in  Moudon 
und  eine  liei  Salavaux.  Am  bemerkenswertesten  ist  die  mit 
24  in  weiter  OelTnung  1859-1804  erbaute  Steinbrücke  von 
i.ucens,  die  eine  von  der  Ueberschwemmung  von  1852  zer- 
störte, dreibogige  Brücke  des  17.  Jahrhunderts  ersetzt.  Ne- 
oen  den  Strassenbrucken  zählt  man  noch  sechs  Eisen- 
hahnbrücken. 

Die  ziemlich  häutigen  Hochwasser  der  Broye,  die  be- 
sonders in  der  Ebene  zwischen  Payerne  und  dem  Murten- 
see  verderbliche  Uelierschwemmungcn  zur  Folge  hatten, 
machten  grössere  Verbauungsarlieiten  und  eine  Gerade- 
legung  des  windungsreichen  Flusslaufes  unterhalb  Payerne 
notwendig.  1853-5»  grub  man  dem  Fluss  ein  etwas  weiter 


zwischen  Fetigny  und  rayeme.  die  sich  an  den  eben  ge- 
nannten Kanal  unterhalb  Payerne  anschloss  und  der  in 
Kurze  eine  Verbauung  auch  Hussa ufwärts, 
.ml"  dem  Boden  dei  Gemeinden  Henniez 
und  Oranges,  folgte.  Beim  Hochwasser 
von  IH7K  versagten  aber  auch  diese  Arbei- 
ten   Die  wahrend  der  folgenden  Jahre 
unternommenen   Projektstudien  führten 
zu  keinem  Ii. -Mill.it.  bis  die  I  ebersch wem- 
uning  von  IfW  die  Frage  dringend  wer- 
den Tiess  und  den  Entschiusa  zeitigte,  den 
Fluss  auf  seiner  ganzen  L.inge  von  Bri- 
vauv    l.i-  zum    Miirlensec    zu  verbauen. 
Zunächst  bestimmte  man  mit  Hülfe  von 
Querprolilen  die  Wasserführung  bei  Hoch- 
wasser und  suchte  nach  möglichst  erfolg- 
reichen  Methoden  des  I'ferschutzbaues. 
I>.i-  die  Kosten  einer  derartigen  Korrek- 
tion auf  2800000    Fr.  veranschlagende 
Projekt  von  1889  sliess  jedoch  bei  den 
Bewohnern  des  Unterlandes  auf  solchen 
Widerstand,    dass    die    zu  verbauende 
Strecke  auf  den  Flusslauf  zwischen  Bri- 
vaux  und  C.hanalet   beschränkt  werden 
musste.    I8WI    l»'gannen   die    Arbeiten . 
1805  trat  neuerdings  Hochwasser  in  so  ver- 
heerendem Umfange  auf,  dass  sich  die 
Anwohner   der  aventicensiseben  Broye 
nun  gegen  die   Fortführung  der  Pchutz- 
bauten  auch  auf  ihr  Gebiet  nicht  mehr 
sträubten.  Hie  Kosten  des  detail  erweiter- 
ten Unternehmens  tragen  der  Bund  (40%).  der  Kanton 
Waadt  (40%).  sowie  die  in  Frage  kommenden  Gemeinden 
und  Anstosser  (20  "  u!  gemeinsam.  [*•  l.i»»»rr.) 

BROYE.  Bezihi  ata  K.mtons  Freiburg;  am  rechten 
Ufer  des  Neuenburgersees.  Besteht  aus  drei  vom  Kanton 
Waadt  umschlo»senen  Enklaven  (Estavayer,  Surpierre  u 
Vuisscus)  und  dem  Friedensgericlilskreis  Hompierre,  der 
zwischen  den  Waadtlander  Bezirken  Paverne  und  Aven- 
ches  liegt,  im  D.  an  die  Bezirke  See  und  Saane  und  im 
S.  an  den  Bezirk  Glane  grenzt.  Gesamtfläche  des  festen 
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Die  Broye  in  Payorm. 

w.  gelegenes  und  kürzeres  Bett,  das  aber,  kaum  vollendet, 
seinem  Zwecke  schon  nicht  mein  völlig  entapraeh.  Neu.'. 
18Ü0-C5  fortgesetzte  Studien  führten  zu  einer  Kanalisation 


BodeulieschalTenhcit  und  klimatische 
Verhaltnisse  begünstigen  Acker-  und  Wie- 
senhau.  sowie  die  Obstbaumzucht;  der 
Bezirk  ist  eine  der  fruchtbarsten  Ge- 
genden der  Schweiz.  In  physisch-geogra- 
phischer Hinsicht  zerfallt  der  Bezirk  in 
die  zwei  Gebiete  der  Haule  Broye.  ein 
ziemlich  hoch  gelegenes  Hügelland  mit 
prachtvollen  Waldungen,  und  der  Basse- 
Hrove,  eine  durch  die  letzten  Ausläufer  des 
Moiit  Vully  im  N.  und  des  Mont  Jorat  im 
<>.  Icichge'wellte  Ebene.  Die  mittlere  Hö- 
henlage des  Bezirks  beträgt  587  m ;  der 
deMe  Punkt.  I»ei  Pürlalban,  liegt  in  435. 
der  höchste,  bei  Vuissens,  in  740  m. 

Nach  der  Volkszählung  von  1900  hat 
der  He/irk  UXKl  Einwohner  franzosi- 
scIlt  Zunge,  ihe  in  21*70  Haushaltungen 
2." 2  Häii-ei  b.  wobiu  n.  Davon  «nid  I  •  >  :• 
Katholiken  und  1010  Reformierte.  Mitt- 
lere Bevölkerungsdichte  87  Ew.  auf  den 
km*.  Bezirkshauptort  i-t  IMavayr.  Der 
Bezirk  Broye  umfasst  folgende  48  Ge- 
ineimlen  Vumont.  Vutavaux,  Bollion. 
Bussy.  ChAbles,  Chandon.  C.hapelle.  C.h.«- 
tillori,  Cheiry,  Chctre».  Cugv,  I>elley . 
Ilomilidier,  Dompicrrc,  Estavayer-Ie-Lac, 
I  itigny,  Font.  Forel,  Franex,  Frasses, 
Gletterens,  Granges-de- Vesin,  Lee  helles. 
Lully,  Mannen— Gramlsivaz.  Menieres,  Montagny-Ia-Ville. 
Mon'tagny-ies-Muut»,  Montborgez,    Montbrelloz,  Montet. 


Les  Friques, 
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Morens,  Murist.  Nuvilly,  Porta  Ihn  n,  Praratoud,  Prevonda- 
vaux,  Rueyres-Ies-Pres,  Russy.  Saint-Aubin,  Seiry.  Sevaz, 
Surpierre,  Vallon,  Yesin,  Yilleneuve,  La  VottMUM  und 
Yuissens.  Der  Bezirk  bildet  den  sechsten  freiburgischen 
Gerichtskreis  (Estavayer)  mit  den  vier  Friedensgerirhts- 
kreison  Dompierre,  Estavayer,  Cugy  und  Surpierre  und 
•  I'  ii  n^li'ti  Si'liulkri-i->  mit  42  Sehulgemeindeu  h.  ti-J  Schu- 
len. Kr  zerfällt  in  sechs  Mililnrkreise  (Aumont,  Estavayer, 
\l..ntagn\-lev-MoriLs,  Minist.  Saint-Auban  und  Villeneuve] 
und  zahlt  25  Kitvhgemeinden.  die  den  drei  Dekanaten 


ter  Milch  in  Payerne  abgeliefert  (5321200  Liter  jahrlich). 
Die  Yiehslatistik  weist  folgende  Zahlen  auf:  _- »«, 


1870  IMHO  l«9»i  l'XM 

Hornvieh  »KM  KUH  Wiß  |i"£K»5 

Pferde  1512  1 1  T*>  1136  1222 

Schweine  l£*>  454«  7045  «WO 

Ziegen  KW  1145  12!*»  IlKl) 

Schafe  442«  :«57  11t»  555 

Bienenstöcke  i51»i  2030  204»  1540 
Viehbesitzer  :  1K82. 


Bezirk  Broye. 


Avenches.  Estavayer   und  Saint-Odilon   zugeteilt  sind. 

Im  Bezirk  bestehen  je  eine  Sekundär-  und  Bezirks- 
schule,  zwei  Krziehungsinstitule,  ein  Waisenhaus  fMarini) 
und  eine  landwirtschaftliche  Schule  (verbunden  mit  Hatxl- 
fertigkeitsunterrichtl  ;  ausserdem  werden  Wanderkurse 
im  Zeichnen,  Kochen,  Zuschneiden,  in  Haushaltungs- 
fuhrung  etc.  gegeben.  Gut  eingerichteter  Bezirksspital 
mit  200  Betten. 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Ackerbau  ,  da- 
neben sind  von  Bedeutung  Viehzucht  und  Käserei.  Die 
Milch  wird  zum  grossen  Teile  in  die  Fabrik  kondensier- 


Das  Klima  ist  ein  sehr  mildes,  weshalb  die  Ufergegen- 
den des  Neuenburgersees  und  das  Bad  Che? res  im  Winter 
von  Brustkranken  gerne  aufgesucht  werden.  Mit  Aus- 
nahme von  Handwerk  und  Baugewerbe  ist  die  industrielle 
Thätigkeil  keine  bedeutende,  dagegen  hat  der  Handel  mit 
dem  übrigen  Kanton  Freihurg  und  mit  den  Nachbarkan- 
tonen Neuenburg  und  Waadt  einen  erfreulichen  Auf- 
schwung genommen.  Den  Bezirk  entwässern  die  Broye 
und  Kleine  Gläne ;  zahlreiche  schöne  Landstrassen  und 
zwei  Kisenl>ahnlinien  :  die  transversale  Yverdon-Freiburg 
und  die  longitudinale  Palezieux-Lyss.  In  historischer  Iii u- 
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nicht  setzt  «ich  der  Bezirk  zusammen  aus  den  ehemaligen 
Herrschaften  Monlagny.  Font.  Eatavayer.  Surpierre,  Cugy, 


(Kt.  Appenzell  A. 
flach,  linksseitiger 
entspringt  in  1158 
bildet  ein  Lief  ein- 


BrOike  Ober  die  Broye  b«i  I.«  Sauge. 

Vui&sens  und  Saint-Aubin.  Davon  fielen  an  Freiburg  Mon- 
tagny  1478,  Font  1250,  Eatavayer  zu  einem  Drittel  1475, 
zum  zweiten  1488  und  zum  dritten  1632.  Surpierre  I5H6. 
Cugy  1589,  Vuissens  1612  u.  Saint-Aubin  1601.  Wichtigste 
geschichtliche  Denkmäler:  die  Tour  de  la  Moliere.  die  Bur- 
gen Estavayer.  Surpierre,  Saint-Aubin  und  die  Ruinen  des 
Schlossturmes  von  Montagnv.  Die  Ufer  des  Neuenburger- 
sees  sind  sehr  reich  an  Pfahlbaustationen  der  Stein-  und 
Eisenzeit ;  Ueberreste  einer  Römerstrasse  bei  Fetigny. 
Dompierre  und  Domdidier. 

BROYE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  Bach,  4  km  lan- 
ger linksseitiger  Zufluss  zur  Venoge  ;  entspringt  1  km  b. 
Grancy  in  585  m.  fliesst  zunächst  W.-O.,  dann  nach  S., 
geht  ö.  an  Vuillerens  vorbei  und  mündet  in  465  m. 

BROZET  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  Pass- 
übergang. S.  den  Art.  Gki.tknpass. 

BROZET  (QLACIER  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten). 
2850-27115  m.  Gletscher,  am  SW.-Hang  des  Wildhorns ;  ö. 
über  ihm  der  Mont-Pucel  (3186  m),  der  »einerseits  wieder 
durch  den  Col  du  Pucel  (3166  m)  vom  Wildhorn  getrennt 
ist. 

brucciatO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis 
Bergeil,  Gem.  Soglio).  1920  m.  Gruppe  von  13  Hütten,  am 
S.-Hang  des  Marcio,  im  Bergeil,  2  km  nö.  über  Soglio. 

BRUCH  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Ober  Simmenthai).  1506 
m.  Passübergang,  zwischen  Simmen-  und  Jaunthal,  in  der 
vom  Stockhorn  zum  Humlsrucken  (2014  m)  ziehenden 
Kette.  30  km  sw.  Thun.  Neu  angelegte  strategische  Strasse 
von  39,3  km  Länge ;  früher  von  der  Post  Bulle-Boltigen 
in  9  Stunden  zurückgelegt.  Auf  der  Passhöhe,  10  km  von 
ßoltigen,  Gasthaus  und  einige  Sennhütten.  Schöne  Aus- 
sicht. Strassenanlage  zwischen  Passhöhe  und  Bellegarde 
sehr  bemerkenswert. 

BRUCH  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luzern).  440  m.  West- 
Quartier  der  Stadt  Luzern.  am  Fuss  des  Gütsch.  Vom  alt- 
hochdeutschen bruoch  =  Sumpf. 

BRUCH  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Freiburg. 
Bei.  Sense,  dem.  Büdingen).  685  m.  Weiler,  nahe  der 
Strasse  Freiburg-Bern,  über  Villars-Ies-Joncs,  am  kleinen 
Bruchhölzli  und  3  km  nö.  Freiburg.  10  Häuser,  45  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Alte  Kapelle.  Viehzucht,  Futterhau, 
.Milchwirtschaft. 

BRUCK  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  Dorf.  S.  den  Art. 
Hhoi:, 

BRUCK  (Kt.  Graubünden,  He/.  Plessur,  Kreis  und 
Gem.  Ghurwalden).  720  m.  Weiler,  am  rechten  l'fer  der 
Hahiusa,  an  der  Strasse  Chur-Tschiertschen  und  4  km  s. 
Chur.  10  Häuser.  36  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen- 
bau und  Viehzucht. 

BRUCKENTOBELBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Albula).  Kleiner  Bach ;  entspringt  in  2370  m  am  S.-Hang 


des  Valbellahorns  und  Sandhubeis.  nimmt  mehrere  Wild- 
bäche auf,  durchfliesst  die  Heinisalp,  geht  am  Dorfe  Wie- 
sen vorbei,  vereinigt  sich  unterhalb  des 
Barenlritts  kurz  vor  seiner  Mündung  mit 
dem  Sägentobel bach  undjmündet  nach  5 
km  langem  Lauf  von  N.-SO.  in  1185  m 
von  rechts  in  das  Landwasser.  Bildet  in 
seinem  bewaldeten  tiefen  Tobel  einen 
schönen  Fall. 

BRUDERBACH 
B.,  Bez.  Mittelland». 
ZuflttM  zur  (ioldach  ; 
in  an  der  kellersegg  u. 
geschnittenes  bewaldetes  Thälchen,  da« 
die  Strassen  von  Trogen  nach  Altstätten 
und  Wald  zu  vielen  Umwegen  und  zahl- 
reichen Uebergängen  notigt ;  erste  Stein- 
brücke in  888  m,  letzte  in  83t  m.  Mündel 
nach  4,5  km  langem  Lauf  von  SO. -NW. 
nö.  Trogen  in  767  m. 

BRUDERHAUS  (Kt.  tri.  Gem.  Stie- 
lten |.  83(1  m.  Haus  und  Kapelle,  mitten 
im  Wald  am  ziemlich  steilen  rechtsseiti- 
gen Thalgehänge  der  Renas,  1  km  nö.  der 
Station  Silenen  der  Gotthardbahn.  Ehf~ 
malige  Einsiedelei. 

BRUDERHAUS  Kt.  Zürich, Bez.  und 
Gem.  Winterthur).  544  m.  Stark  besuch- 
tes Wirtshaus,  mitten  in  den  schonen 
Waldungen   des  Eschenbergs;  2.5   km  ».  Winterthur. 
Hirsch-  und  Behpark,  von  einer  Gesellschaft  unterhalten. 
In  der  Nähe  ist  ein  Brouzeschwert  gefunden  worden. 

bruderhoLZ  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheim). 
395  in.  Hügelkette  und  Plateau,  s.  Basel,  zwischen  Birs- 
und  Birsigtnal.  Tertiärer  L'ntergrund  mit  lluvioglacialer 
Decke  u.  Löss.  Im  n  Teil,  2  km  von  Basel,  die  t  Schanze  », 
ein  von  den  Eidgenossen  1815  aus  Anlass  des  Feldzuge« 
der  Verbündeten  aufgeworfenes  Befestigungswerk.  Weiter 
8.  Denkmal  zur  Erinnerung  an  den  Sieg  der  Eidgenossen 
über  die  Kaiserlichen  (Schwabenkrieg)  am  22.  Marz  1499. 

BRUDERLOCH  (Kt.  Zug.  Gem.  Walchwil).  419  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Zug-Arth,  am  Zugersee,  600  m  s«>. 
der  Station  Walchwil  der  Linie  Zug-Arth  Goldau.  Wasser- 
heilanstalt nach  Kneipp'schem  System;  reizend  gelegen , 
von  kleinen  Kastanienhainen  umgehen,  mit  schonen  Spa- 
zierwegen ;  geschützte  Lage  und  mildes  Klima.  Gegenüber 
die  unvermittelt  aus  dem  See  aufsteigende  Pyramide  der 
Rigi.  Ackerbau;  Butter- u.  Käsebereitung;  Kirschwasser- 
brennerei. Feigenbäume  Fischerei. 

BRUDON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Mont  Brül£. 

BRU  BACH  (KL  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  überhören». 
525  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  hier  in  engem  und 
wildem  Bett  fliessenden  Thür,  an  der  Strasse  Oberbüren- 
Wil  und  3  km  nw.  der  Station  Uiwll  der  Linie  Winter- 
thur-St.  Gallen.  12  Häuser.  65  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Henau.  Bemerkenswerte  Holzbrücke  über  die  Thür.  1712 
von  den  Toggenburgern  durch  Feuer  zerstört.  Gegenüber 
Brüharh,  am  linken  Ufer  der  Thür,  die  grosse  Weberei 
Felsegg. 

BRÜCHE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart. 
Kreis  u.  Gem.  Bavos).  1525-1530  m.  10  zerstreut  gelegene 
Häuser,  an  beiden  Ufern  des  Landwassers  zwischen  Dildli- 
bach  im  N.  und  Tannentöbeli  im  S. ;  2  km  sw.  der  Station 
Davos-Platz  der  Bätischen  Bahn  (I^nd<|uart-Davos).  Post- 
wagen nach  Thusis.  7J  reform.  Ew.  deutscher  Zunge 
Alpwirtschaft. 

BRÜCHLI  (Kt.  Bern.Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Laueneni. 
1461  m.  Schöne  Alpweide  mit  5  Sennhütten,  12  km  s.  Saa- 
nen, im  Thal  des  Lauitachs  und  am  Weg  Gsteig-Lauenen. 
2  km  sw.  letzterem. 

BRÜCK  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz,  Gem.  Muottathal).  Fraktionen  der  Gemeinde 
Muottathal  ;  Hinterhrück  mit  Bödeli,  fiand,  Hürithal  und 
Tschalun  :  65  Häuser.  488  kathol.  Ew.;  Vorderbrück  mit 
Zinglen  :  21  Häuser.  167  kathol.  Ew. 

BRÜCKE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Lnndquart.Gem. 
Klosters).  1181  in.  Teil  des  Dorfes  Klosters,  am  Zusammen- 
lluss  des  Monchalpltaches  mit  der  Landquart,  an  der 
Strasse  Landquart-Davoi,  600  m  von  der  Station  Klosters 
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der  Rätischen  Rahn  (Landquart-Davos).  37  Häuser,  188 
ruform.  Ew.  deutscher  Zunge. 

BRÜCKE  (neue)  i  Kt  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Stal- 
deni.  695  m.  Weiler,  sehr  malerisch  an  der  Visp  gelegen; 
1.5  km  s.  Yisp  und  2.5  km  n.  der  Station  Stalden  der 
Linie  Visp-Zermalt.  5  Häuser,  25  kathol.  Ew.  Kapelle. 
Kühne  Brücke  über  die  Visp. 

B  RU  DER  EN  (Kl.  Luzern,  Amt  und  Gem.  Entlebuch). 
|fNi  in.  Gruppe  von  X  Häusern  mit  Kapelle,  am  rechten 
l'fer  der  Grossen  Kntlen  und  7,5  km  so.  der  Station  Entle- 
iten der  Linie  Bern-Luzern.  26  kathol.  Ew.  Viehzucht, 
s.-iyc.  Einsl  Sitz  eines  Waldhruders,  woher  auch  der  Name. 

BRUGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  440  m.  Gem.  u. 
Iiorf,  am  linken  Ufer  des  Nidau-Bürenkanals  (der  Aare), 
.m  der  Strasse  Itiel-Lvss  und  3,5  km  so.  Biel.  Station  der 
Linie  Biel-Bern.  Postbureau,  Telephon.  231  Häuser,  1089 
reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Bürglen.  Milchwirtschaft, 
fteinüse-  und  Obstl>au.  Mehrere  kleinere  Uhrenmacher- 
ateliers.  Der  Name  Brugg  kommt  von  der  urallen  hiesigen 
Ziiilbrticke  her.  Ehemalige  Niederlassung  der  Steinzeit: 
in  der  Nachbarschaft  Grabhügel ;  römischer  Grabstein. 

BRUGG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Innert- 
kirrhen).  620  m.  Teil  des  Dorfes  Innertkirchen,  am  linken 
l'fer  der  Aare.  Wird  heute  allgemein  «  Im  Grund  •  ge- 
wissen. S.  den  Art.  Innertkirchen. 

BRUGG  (Kt  Uri.  Gem.  Bürgten).  648  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Altorf-Unterschächen  (Klausenstrasse),  zu  bei- 
den Seiten  des  Schärhenbaches.  4  km  o.  Altorf.  Postroute 
über  den  Klausen  (Flüelen-Linthal).  12  Häuser,  40  kathol. 
Ew.  Alte  Brücke  über  den  Schachen,  daneben  die  neue 
der  Klausenstrasse. 

BRUGG  (BEI  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gem. 
Thierachern  u.  l'etendorf).  564  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
l'etendorf-Thun  und  2,5  km  nw.  Thun.  Im  Sommer  Post- 
wagen Thun-Uetendorf.  13  Häuser,  113  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Thierachern.  Als  die  Kander  vor  ihrer  Ablenk- 
ung in  den  Thunersee  (1714)  noch  hier  durchfloss,  führte 
an  dieser  Stelle  eine  Brücke  über  den  Fluss. 

BRUGG  Elbach  l Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  Gem. 
Neuenegg).  584  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  Laupen- 
Neuenegg,  I  km  nw.  diesem  und  3,5  km  nw.  der  Station 
Flamatt  der  Linie  Bern-Lausanne.  14  Häuser,  97  reform. 
I      Ii  rosse  Käserei. 

BRÜGGEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Auswil).  625  m.  Bauernhöfe,  im  Thal  der  Langeten,  nahe 
der  Strasse  Huttwil-Rohrbach,  2  km  s.  der  Station  Rohr- 
hach  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  13  Häuser,  65  re- 
forin. Ew. 

BRÜGGEN  WEID  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Hern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Gondiswil).  690  und  700 
m.  Zwei  Weiler,  4  km  nö.  der  Station  Huttwil  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen  und  1,5  km  sw.  Gondis*il.  Post- 
wagen Huttwil-Gondiswil.  13  Häuser,  87  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Melchnau.  Ackerbau. 

BRÜGGERHORN  (Kt.  Graubün- 
den.  Bez.  Plessur).  2451  m.  Begraster 
o.  Vorberg  des  Aroser  Weisshorns,  12 
km  oso.  Chur.  2  Stunden  n.  über  Arosa 
und  w.  vom  Weiler  Maran. 

BRUGGER SHOF  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  L'nter-Rheinthal,  Gem.  St.  M  arg  re- 
ihen). 414  rn.  Gruppe  von  12  Häusern, 
an  der  Strasse  Sargans-Rheineck,  200 
in  s.' der  Station  Rheineck  der  Linie 
Rorschach-Sargans,  von  Rheineck  durch 
den  Tobelibach  gelrennt.  84  kathol.  u. 
reform.  Ew.  Stickereiwarenfabrik.  Re- 
hen, Olwtbaume.  Schone  Aussicht  auf 
Bheindella  und  Städtchen  Rheineck. 

BRUGG  ETL  I  S  G  R  A  B  E  N  (Kt. 

Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  l'nter- 
langenegg).  809  m.  Weiler,  an  einem 
kleinen  rechtsseitigen  Nebenbach  zur 
Bothachen,  8  km  so.  der  Station  Pies- 
bach der  elektrischen  Bahn  Burgdorf- 
Thun.  4  Häuser,  28  reform.  Ew. 

BRUGG  IG  ER  BERG   (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Plessur,  Gem.  Churwalden).  1H00  m.  Alp- 
weiden, am  W. -Hang  des  Parpaner  Schwarzhorns,  in  klei- 
nem rechtsseitigen  NebenUiale  zur  Rabiusa,  2  km  o. 


Bruck  und  8  km  so.  Chur.  10  Sennhütten.  Korporations- 
eigentum. 

BRUGGLEN  u.  VORDER  BRUGGLEN  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Seftigen.  dem.  Büeggisberg).  KV»  und  Hill  m. 
Zwei  lläusergruppen,  im  Tlial  des  Si-hwarzwassers.  2  km 
w.  Rüeggisberg  und  7  km  w.  der  Station  Thumen  der 
Linie  Bern-Wattenwil-Thun.  31  Häuser,  192  reforin.  Ew. 
Ackerbau.  Heimat  der  zwei  Brüder  Kohler,  Gründer  der 
unter  dem  Namen  "  Brügglersekte  »  bekannten  antinomis- 
tischen  Glaultenspartei,  deren  einer  1758  in  Bern  hinge- 
richtet wurde. 

BRUGGLEN  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Bucheggberg). 
550  in.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Mühledorf-Kütlig- 
kofen.  auf  einer  breiten  Terrasse  am  N. -Abfall  eines  be- 
waldeten Hügelzuges,  4  km  nw.  der  Station  Ulzenstorf  der 
Linie  Solothurn-Burgdorf.  Poslablage ;  Postwagen  Solo- 
thurn-Srhnottwil.  27  Häuser,  187  reform.  Ew.  Kirchgem. 
Aetigen-Mühledorf.  Ackerbau  ;  Kartoffel-  und  Obsthandel. 
Mitten  in  Wiesen  und  Aeckern  gelegen  ;  die  Tannenwälder 
steigen  bis  zum  Dorf  hinunter.  Von  der  Höhe  der  Hügel 
schone  Aussieht  auf  Alpen  und  Jura.  Das  Dorf  1798  von 
den  Franzosen  geplündert  und  im  Sonderhundskrieg  von 
den  eidgenössischen  Truppen  besetzt. 

BRUGGLER  (Kt.  Glarus).  1776  m.  Gipfel,  w.  Näfels, 
auf  dem  ö.  vom  Köpfenstock  abzweigenden  kurzen  Grat, 
der  das  Schwendithal  vom  Thal  des  Urnerbachs  trennt. 
S.  vom  Brüggler  über  der  Alp  Stadtboden  ein  trummer- 
besäter  Hang,  Ueberreste  eines  grossen  Bergsturzes. 

BRÜOQLI  (Kt  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Tognenhurg.Gem. 
Kappel).  730  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Ebnat-Nesslau, 
am  rechten  Ufer  der  Thür  und  4,5  km  so.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  Postwagen  Ebnat- 
St.  Johann.  6  Häuser,  37  reform.  Ew.  Herstellung  farbiger 
Gewebe. 

BRUGGLI  (BEIM)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  und  Gem. 
Fraubrunnen}.  500  m.  Gruppe  von  4  Hausern,  an  der 
Strasse  Solothurn-Bern,  300  m  n.  Fraubrunnen  und  3,3 
km  sw.  der  Station  Aetligen  der  Linie  Solothurn-Burgdorf. 
20  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BRÜGLINQEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Arlesheim.  Gem. 
Mönchenstein).  273  m.  Grosser  Bauernhof,  600  m  s.  St. 
Jnkoh,  im  Birsthai  und  2  km  so.  Basel.  Eigentum  der 
Christoph  Merian-Stiftung  in  Basel. 

BRÜHL,  BRÜEL.  Sehr  häutiger  Ortsname  der  deut- 
schen Schweiz,  ursprünglich  eine  sumpfige  Niederung 
bezeichnend,  vom  althochdeutschen  brogil  (=  italienisch 
broilo,  broglio  =  franzos.  bremt),  Diminutiv  von  brttoh 
=  Sumpf,  Bach. 

BRÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem.  Heimis- 
wil).  630  m.  Weiler,  w.  Abschnitt  der  Gemeinde  lleimis- 
wil,  500  in  nö.  der  Kirche  und  5,6  km  nö.  Burgdorf.  Post- 
wagen Burgdorf-Ileimiswil.  Ii  Ilauser,  IW  reform.  Ew. 

BRÜHLHALDEN  [Kt  Aargau,  Bez.  Zurzach.  Gem. 


BrQlisau  mit  Knmor  u.  Hohen  Kaulen. 

Leibstadt).  450  m.  Weiler.  800  m  s.  Leibstadt,  mitten  im 
Wald  und  6,5  km  w.  der  Station  Döttingen-Klingnau  der 
Linie  Turgi- Waldshut.  5  Häuser,  31  kathol.  Ew. 
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BRÜHWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Gossau). 
Weiler.  S.  den  Art.  BnOwiL. 

brülbach  (Kt.  Appenzell  I.  R.j.  Sittcrquelle.  S. 
den  Art.  BrClisaihach. 

brulisau  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Rüti).  924  m. 
Kirchgemeinde  und  Dorf,  am  Fuss  de«  Hohen  Kasten, 
Kamor,  der  Fähneren  und  des  Alpsiegel ;  in  tief  einge- 
senktem Fönthal,  6  km  aö.  des  Fleckens  Appenzell.  107 
Häuser,  589  kathol.  Ew.;  Dorf:  29  Häuser,  17«  Ew.  Die 
am  Hang  der  Fähnern  zerstreut  gelegenen  56  Häuser 
bilden  den  Weiler  Schwarzenegg,  der  schon  in  einer  Ur- 
kunde von  890  genannt  wird,  während  Brünlisowe  erst 
1359  erscheint.  85  Häuser  gehören  zur  politischen  Ge- 
meinde Rüti,  die  übrigen  22  zu  der  von  Schwendi.  Tele- 
graph. Neue  katholische  Kirche,  1879  erbaut.  Wiesenbau, 
Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Handstickerei.  Fremdenindus- 
trie. Vorkommen  der  seltenen  Carex  miCTOglochin,  Mau 
findet  hier  hie  und  da  noch  sog.  «  Bebretter  »,  d.  h.  Bret- 
ter, auf  denen  Tote  geruht.  Sic  tragen  die  Namen  dieser 
Toten  in  Schrift  oder  Malerei  und  werden  zu  deren  An- 
denken aufbewahrt. 

BRÜLISAUBACH  oder  BRÜLBACH  (Kt.  Appen- 
zell I.  Bh.).  Einer  der  drei  Quellarme  derSitler ;  entspringt 
in  1142  m  im  Brültobel,  fliesst  von  S.-NW.  durch  das  Thal 
von  Brülisau,  nimmt  von  rechts  den  Kirchen-  und  Aulen- 
bach auf,  tritt  in  eine  enge  und  stellenweise  unzugängliche 
Schlucht  ein  und  vereinigt  sich  nach  4,5  km  langem  Lauf 
800  m  unterhalb  Schwendi  in  828  m  mit  dem  Schwendi- 
bach. 

BRÜLLEN  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbet.  Schwarzenburg. 
Gem.  Wahleren}.  845  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Guggia- 
berg-SchwarzenDurg ;  1,1  km  aw.  diesem  und  10  km  s. 
der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Lausanne.  10  Häuser, 
48  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BRÜN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner,  Kreis  Ilanz, 
Gem.  Valendas).  1296  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  de» 
Vorder-Rheins,  8  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Bäti- 
schen Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage.  15  Häuser,  150  ref. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRÜN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  Dorn- 
leschg,  Gem.  Scharans).  797  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
am  rechten  Ufer  der  Albula,  am  Eingang  zur  Schyn- 
schlucht  und  3,1  km  ö.  der  Station  Thusis  der  Bätischen 
Bahn  (Chur-Thusis).  4  Häuser,  20  reform.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BRÜNDLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Eschenbach).  530  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Rain-Eschenbach,  3  km  w.  der  Station  Eschenbach 
der  Seethalbahn.  7  Häuser,  58  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Rain.   Ackerbau,  Vieh-  - 
zucht.  1190:  Bruonlon  =  kleiner  Brun 
nen. 

brüngqen  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäf- 
fikon.  Gem.  Kiburg).  fiOO  m.  Weiler,  am 
<). -Fuss  des  Itruncglit-rgs,  eines  hewalde- 
ten  Hügelzuges  (692  in),  und  1,5  km  sw. 
der  Station  Kollbrunn  der  Tügsthalhahn 
(Winterthur-Wald).  11  Häuser, 62  reform. 
Ew.  745 :  ßrumica. 

BRÜNIG  (Kt.  Rem  und  Ohwalden'i. 
KM  I  m.  Einer  der  bekanntesten  Pass- 
übergänge der  Schweiz;  mit  Strasse  u. 
Bergbahn,  zwischen  Wilerhorn  ('J006  m) 
im  W.  u.  Giebel  (2flß7  m)  im  O. ;  verbin- 
det das  Aarethal  mit  dem  Thal  von  Sar- 
nen.  Schon  im  hohen  Altertum  bekannt, 
wurde  der  ßrünig  seit  der  Niederlas- 
sung skandinavischer  oder  friesischer 
Kolonisten  im  •  Wvssland  ».  dem  luui- 
tigen  Oberhasle,  als  Verbindung  des 
oImtii  Aarethals  und  Hemer  Oberlandes 
mit  Oliwalden  und  den  Waldstatten 
tilterhaupt  immer  benutzt,  ha«  ganze  Ge- 
biet ttcfn  im  Malm  oder  Jurakalk,  dessen 
oft  steile  Wände  an  manchen  Stellen  von 
schwarzen,  schiefrigen  Bändern  des 
Oxford  und  Portland  (=  Tithon)"durch- 
zogen  sind.  Die  in  diese  Felswände  eingebaute  Strasse 
ist  reich  an  landschaftlicher  Schönheit,,  kann  aber  mit 
ihren  scharfen  Windungen  zu  rasch  fahrenden  Fuhrwer- 


ken oder  unvorsichtigen  Badfahrern  gefährlich  werden. 
Auf  der  N.-Seite  steigt  die  Strasse  von  Lungern  (715  mi 


Ehemalige  Befcstlt<ungen   » 

Zahnradbahn  , 

Der  BrQnifr. 

aus  unmerklich  an,  bildet  mehrere  Windungen  und.  in 
halber  Höhe,  eine  grosse  Schlinge  und  tritt  auf  der  Pas» 


Ii'-'  BrQuig  :  Rückblick  auf  Langem. 

höhe  wieder  der  Zahnradbahn  zur  Seite.  Steiler  fällt  sie 
ins  Aarethalfab,  wo  sie  sich  .n  Stufen  längs  der  Wände 
und  »ehr  steilen  Felsabsitze  des  S. -Hanges  des  Gummen 
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i'tSOOO  tn)  bis  unterhalb  Brienzwiler  auf  Ol.  600  m  senkt. 
Eine  Abzweigung  führt  iiber  das  wenig  unter  »1er  Passhöhe 


Einschnitt  der  Brnnigbahn  oberhalb  I. ungern. 


gelegene  und  seit  dem  Bau  der  Hahn  (1888)  ziemlich  ein- 
same Dorf  Brünigen  nach  Husen  und  Meiringen.  Die 
Hrunigslrasse  ist  ein  alpiner  llebergang  von  denkbar  gross- 
tem  landschaftlichen  Beiz:  Dunkle  Wälder,  überhän- 
gende Felsen,  blumenreiche  Alpweiden  und  grüne  Wiesen 
wechseln  miteinander  ab.  Dazu  kommt  die  prachtvolle 
Aussicht  (besonders  schön  von  der  Brunnenfluh)  ins  Aare- 
thal, auf  die  Berge  und  Gletscher  s.  Brienz  (Wetter-,  Engpl- 
und  Gerstenhörner,  Wandelhorn  und  Oltschiberge)  und 
den  silberschimmernden  Brienzersee.  Die  Maximalsteig- 
ung der  Bahn  betnigt  12"^,  die  mittlere  Steigung  10.75",,. 
Drei  Brucken  führen  hoch  über  die  Krosionsschluchten 
des  Gross-.  Kehl-  und  Husenbachs.  Von  der  Pa«shöhe  aus 
kann  der  Gummen  ohne  jede  Gefahr  leicht  bestiegen  wer- 
den. In  unmittelbarer  Nähe  der  Station  llrünig  wunderbar 
schone  Gletscherschlifle.  Den  Uebergang  über  den  Brünig 
von  Meiringen  bis  Lungern  legt  der  Fussgünger  in  3.1die 
Hahn  in  einer  Stunde  zurück. 

brün  ig  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Lungern*.  99«  m.  Gast- 
haus, Wirtschaft  und  Station  der  Brünigbahn,  nahe  der 
Passhöhe  de*  Brünig.  Poslbureau.  Telegraph.  Telephon. 
Auf  der  Passhöhe  selbst  stand  früher  das  sogen.  Wighus, 
ein  von  den  l'nlerwaldnern  im  14.  Jahrhundert  gegen  die 
febergrifle  des  Klosters  Interlaken  angelegtes  Festungs- 
werk.  An  seiner  Stelle  sieht  man  heute  noch  die  Beste 
einiger  von  den  Bernern  1712  aufgeführten  Verleidigungs- 
maiiern,  wahrend  näher  gegen  Lungern  zu  noch  eine 
Letzi  und  Schanzen  bestehen.  Eine  alte  Kapelle,  1587  zum 
erstenmal  erwähnt,  wurde  1898  abgetragen,  nachdem  1886 
eine  andere  errichtet  worden. 

BRÜNIGEN  (Kt  Bern.  Amlshez.  Ober  Hnsle.  Gem. 
Meiringen).  834  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Brünigslrasse 
(Liingern-Meiringen),  nahe  der  Passhohe  auf  Bernerseile 
gelegen  ;  5  km  nw.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn. 
22  Häuser,  131  reform.  Fw.  Viehzucht.  Seidenwelierei  und 
Holzschnitzerei.  Das  früher  stark  belebte  Dorf  ist  seil  dem 
Mau  der  Brünigbahn,  die  es  seitlich  unter  ihr  liegen  lässt, 
vereinsamt. 

BRÜN  IQ  HAUPT  (Kt.  Obwalden).  2314  m.  Gipfel, 


8  km  ö.  des  Brünig,  n.  vom  Glockhaus  (25.%  m)  u.  Hohen- 
stollen  (24S4  m).  Krhebt  sich  nw.  der  kleinen  Becken  des 
Melchsees  (183Ö  m)  und  des  Blausees  (1910  m)  und  ö.  vom 
Seefeldsee  |  ITH'.l  m).  S.  von  ihm  die  bedeutende  Melchsee- 
alp  mit  den  Hütten  von  Aaalp  (1768  m)  u.  dem  Somrner- 
kurort  Frutt. 

BRÜNISBERG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem.  St. 
Urs).  750  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Freihurg-GilTer*, 
auf  einer  Anhöhe  s.  Bürgten,  3  km  so.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. 5  Häuser,  30  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Acker- 
bau. 

BRÜNI8RIED  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense).  877  in 
Gem.  und  Dorf,  am  Knotenpunkt  der  Strassen  Tafers- 
PlalTeien  und  Kreibiirg-PlafTeien,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Ufer  der  Sense,  11  km  so.  des  Bahnhofes 
Ereiburg.  Poslburcau;  Postwagen  Freiburg-Srhwarzsee- 
bad.  Gemeinde,  die  Weiler  Auf  dem  Berg,  llnlzgasse  und 
Menzisberg  inbegrilTen  :  70  Häuser.  405  kathol.  Kw.  deut- 
scher Zunge;  Dorf:  18  Häuser,  116  Ew.  Kirchgemeinde 
Hechthalten  (Dirlaret|.  Viehzucht,  Futterbau,  Milchwirl- 
schaft.  Ziemlich  bedeutender  Holzhandel. 

BRÜNLI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken).  2137  Dt. 
Fclsschulter,  ö.  vom  Schilthorn  (2973  m),  7  km  ssw.  Lau- 
terbrunnen, zwischen  Selinen-und  Schiltthal  und  w.  über 
Gimmelwald. 

BRÜNNELI  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Meilen).  430m. 
Weiler,  am  Zürichsee,  500  m  so.  der  Station  Herrliberg 
der  rechtsufrigen  Zürichseehahn  (Zürich-Meilen- Bappers- 
wil).  8  Häuser,  33  reform.  Ew. 

BRÜNNELI8TOCK  (Kt.  Glarus  u.  Schwyz).  2150  m. 
Gipfel,  9  km  nw.  Glarus,  in  der  zwischen  Wäggithal  und 
Oberseethal  sich  erhebenden  Kette,  nö.  vom  Zindlenspitz 
(2098  m),  w.  über  dem  Obersee  und  der  Oberseealp.  Glied 
der  nördl.  Kreideketten  ;  prachtvolle  Neocom-  und  Urgon- 
svuklinale. 

BRÜNNEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Bümplizi. 
555  m.  Grosser  Bauernhof,  an  der  Strasse  Bern-Neuen- 
hurg,  über  dem  kleinen  Thal  des  Gäbelbach«,  1  km  nw. 
der  Station  Bümpliz  der  Linie  Bern-Freiburg.  Knaben- 
erziehungsanstalt. War  im  18.  Jahrhundert  Eigentum  und 
Sitz  der  bekannten  Berner  Patrizierfamilie  von  Lentulus, 
von  der  sich  verschiedene  Glieder  als  Offiziere  einen  Na- 
men machten. 

8RÜNNLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf.  Gem.  Haslil. 
590  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  im  Emmenthal,  500  in  w. 
der  Station  Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  50  reform. 
Ew. 

BRÜNT8CH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gern 
Flums).  Weiler.  S.  den  Art.  Pnisiscii. 

BRÜNUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2628  m.  Fels- 
gipfel, w.  Schulter  des  Stammerspitz,  8  km  nnw.  Bemüs, 
im  l*nter-Engadin,  und  n.  Griosch  ;  zwischen  Val  Tram- 
mas  und  Val  ßolscheras. 

BRÜS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  Kreis,  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Bnrsio. 

BRÜSCH.  Dialektausdruck,  in  der  deutschen  Schweiz 
heute  noch  als  Ortsname  vielfach  verwendet,  bedeutet  so 
viel  als  •  Gestrüpp  ». 

BRÜSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  Kreis. 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Bnrsio. 

BRÜSCHENQRAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Saanen). 
2206  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  GitTerhorns,  die  das 
tauenen-  vom  Türbachthal  trennt,  10  km  s.  Zweisimmen 
und  nno.  ül»er  I-auenen.  Am  W.-Ilang  die  kleine  den  La- 
winen ausgesetzte  Brüschalp. 

B RÜSCHSTOCK  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March).  1492  m. 
Bewaldeter  nnd  begraster  Gipfel,  höchster  Punkt  des  vom 
Schienberg  nach  NW.  abzweigenden  breiten  Kamines, 
zwischen  Trebsen-  n.  Wäggithal ;  7  km  sö.  Vorder  Wäggi- 
thal. 

BRÜSCHWEip  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Gossa u|  533  m.  Weiler,  an  der  Strasse  llinwil-( Ittikon  : 
2.5  km  s.  der  Slalion  Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster- 
Bapperswil.  Telephon.  12  Häuser,  52  reform.  Ew. 

BRÜ8CHWIL  (Kt.  Thurgati,  Bez.  Arbon.  Gem.  He- 
fenhofen). 453  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Dnzwil-Ainris- 
wil  und  2.1  km  n.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Sulgen- 
Bomanshorn.  16  Häuser,  87  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sommeri-Amriswil.  Wiesenbau,  Viehzucht.  Maschinen- 
Stickerei. 
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BRUSIS  'Kl.  St.  Cillpn,  R-  7.  Sargans.  Gem.  Walen-  ]  die  n.  und  ö. 

stand).  475  tn.  Weiler,  zwischen  Ufrschis  und  Tscherlach;  '   höchste  Punkt. 


du 
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'2,5  km  ii.  der  Station  Walen- 
staad  der  Linie  Hanperswil- 
Wesen-Sargans.  12  Iiiuser.  74 
kaihol.  Ew.  Ackerhau,  Vieh- 
zucht. 

^  B RÜTTELEN  ,  franzö- 
sisch BritiCck  (Kt.  Bern, 
Amtshez.  Krlach).453  m.  Gem. 
und  Itorf,  an  der  Strasse  Ins- 
Nidau,  am  S.-Ftiss  des  Schal- 
tenrain, 4  km  ö.  der  Station 
Ins  der  Linie  Bern- Neuen- 
huri;. Posthureau  ;  Postwagen 
Ins- Aarberg.  Gemeinde,  mit 
llmltele  nli.ul  :  79  Häuser,  475 
r.-foriii.  Kw  . ;  Dorf  t>7  Häuser, 
3BS  Kw.  Kutterhau.  Steinbruch 
auf  grobkörnigen  Molassesand- 
stein  mit  Säugetierresten  aus 
dem  untern  Miocän.  Heimat 
von  Joh.  Wäber.  einem  der 
Sieger  von  Neuenegg  (1708). 

HRU  TT  ELENBAD.  II  M 

ionisch  Rains  de  RnrntcEfKl. 
Hern,  Amtslx-z.  Krlach,  Gem. 
Briittelen).  530  m.  Ehemaliges 
Bad,  800  m  w.  Hrüttelen  und 
3.2  km  ö.  der  Station  Ins  der 
Linie  Bern-Neuenbürg.  2  Häu- 
ser, 53  reform.  Ew.  1825-1828 
erbaut,  stand  das  Bad  zuerst 
unter  der  Leitung  des  Begie- 
rungsralcs  Müller  von  Nidaii 
und  später  unter  der  von  Frau 
Spehren  aus  Basel ;  es  war 
damals  stark  besucht  und 
mussle  beträchtlich  erweitert 
werden.  1878  wurde  der  Be- 
irieb eingestellt;  188«— 1889 
Anstalt  für  Epileptische  :  1898 
vom  Kanton  Bern  angekauft 
und  zu  einem  kantonalen 
Waisenhaus  für  Mädchen 
umgewandelt,  das  70—80  Zög- 
linge aufnehmen  kann. 

BRÜTTEN  (Kt,  Zürich. 
Bei.  Wlnterthur).  637  in.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  Hochebene, 
5  km  «w.  Winterthur  und  3,5 
km  sw.  der  Station  Töss  der 
Li  n  i  e  W  i  n  tert  h  u  r-  Bü  I  ac  h .  Post- 
ahlage,  Telephon.  Gemeinde : 

83  Häuser.  463  reform.  Ew.;  Dorf:  65  Häuser,  359 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Die  Hochfläche  nehmen 
ausschliesslich  Aecker  und  Wiesen  in  Beschlag,  während 


Steilhänge  zur  Töss  bewaldet  sind.  Der 
nahe  der  Kirche,  ist  durch  ein  trigonome- 
trisches Signal  (642  m)  bezeichnet.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Alpen.  Im  Stein- 
muri  ehemals  römische  Niederlassung ; 
876  alemannische  Ansiedelung  Britta.  Grab 
aus  dieser  Zeit  im  Thalacker.  Das  Dorf 

Ii. Iii.-  s.'in-    i'i„i-m'n    II.  IT.  II     .Ii.-   1249  Iiis 

L3U6  geschichtlich  nachgewiesen  sind,  sich 
später  wahrscheinlich  ■  von  Dättnan  • 
nannten  und  Vasallen  von  Einsiedeln  und 
Winterberg  waren.  Verwaltung  und  hohe 
Gerichtsbarkeit  fingen  nachher  an  die 
Grafen  von  Kihurg  u.  endlich  an  die  Stadt 
Zürich  über,  die  das  Dorf  der  Landvogtei 
Illnau  angliederte. 

BRÜT  TIS  ELLEN  Kt  Zun  h.  IW 
Ilster,  Gem.  Wangen  l.  450  m.  Dorf.' an  der 
Strasse  Schwamendingen  -  Kemptthal ,  2 
km  nw.  Wangen  und  I  km  ö.  der  Station 
Dietlikon  der  Linie  Zürich-Winlerlbur 
Telephon.  67  Häuser,  552  reform.  Ew. 
Brütlisellen  entwickelt  sich  immer  mehr 
dank  der  blühenden  Schuhwarenfabrika- 
tion, die  in  der  1874  gegründeten  Ar- 
r 


Kw. 
fast 


Bezirk  Ht  uwtr 

menerziehungsnnstalt  und  in  einer  Privatanslalt  einge- 
führt worden  ist.  1207— 1240  erscheint  ein  Geschlecht  der 
Edlen  von  Brütlisellen,  deren  Burg  aber  schon  der  Chro- 
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nist  Stumpf  nicht  mehr  auffinden  konnte.  iVfl:  Brittisel- 
don.  Römische  Münzen. 

BROWIL  oder  BRÜHWIL.  (Kt.  St.  Gallen,  Rex.  und 
(lern.  Gossau).  591  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Gossau-Nie- 
derbüren  und  1,5  km  w.  der  Station  Arnegg  der  Linie 
Gossau-Sulgen.  7  Häuser,  48  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Obst- 
bau. Stickerei. 

BRUQEDA  (Kt.Tessin,  Bez.Mendrisio, Gem.  Chiasso). 
233  in.  Seidenspinnerei,  an  der  Grenze  gegen  Italien  nahe 
der  Vereinigung  der  Faloppia  mit  der  Brcggia,  8111)  m  no. 
der  Station  C.hiasso  der  Linie  lielliN/un.i- Mailand.  Benutzt 
die  Wasserkraft  der  Breggia. 

BRUGG  (Kt.  Appenzell  A.  It.,  Hex.  Hinterland.  Gem. 
Herisaui.  7t Vi  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Regersheim-Heri- 
san,  I  km  w.  letxterem.  18  Häuser,  148  reform.  Ew.  Acker- 
bau. Viebzucht.  Anstalt  •  Philadelphia  »  für  Epileptische. 

BRUGG.  IlKZlHK  des  Kantons  Aargau.  Fläche;  14972 
ha.  Ilauptort:  Hrugg.  33  Gemeinden:  Auenstein,  Rirr. 
Hirrenlauf,  Hirrhard.  Holzen,  Brugg,  Effings«,  Ehingen. 
Gallenkirch.  Habshurg.  Hausen.  Holtwil,  Litiflohr,  Linn. 
Lupfig.  Mandach.  Mönthal,  Mülligen,  Oherbolzberg.  Ober- 
flachs.  Reinigen.  Riniken,  Hüfenach  mit  Rein,  Scherz, 
Schinznach.  Stilli,  Thalheim,  lTmik»n.  Unterbötzberg, 
Veltheim,  Villigen.  Villnachern  und  Windisch. 

17(151  Ew.  mit  .'5690  Haushaltungen  in  2587  Häusern; 
15724  Reformierte  und  1233  Katholiken.  113  Ew.  auf  den 
km*.  Wird  von  der  Aare  durchflössen  und  grenzt  im  S. 
an  die  Bexirke  Lenzburg  und  Aarau.  im  W. 
an  Aarau  und  Laurenburg,  im  N.  an  Lau- 
fenburg und  Zurzach  und  im  0.  an  Zurxach 
und  Baden. 
Hie  ßodenfläche  verteilt  sich  auf: 

A  ecker  3263,0  ha 

Wiesen  3964,0  • 

Weinberge  »02.2  » 

Torfmoore  63.7  • 

Wälder  4306,1  > 

Oedland  2481.0  » 

14973,0  ha 

Hauptbeschäftigung  der  Rewohner  sind 
die  in  den  letztvergangenen  Jahren  in  star- 
kem Aufschwung  begriffene  Viehzucht  und 
Weinbau. 

Hie  Viehstatistik  ergibt  folgenden  Restand: 


reien,  Bauspenglereien,  Firmen  für  den  Bau  von  Holz- 
häusern (Chalets);  Maschinenfabrik,  Eisenhrückenhauge- 
schäft,  Giesserei,  Holzschnilzereiwerkstätte,  Brauerei, 
Säge.  Her  industriellen  Entwicklung  ist  namentlich  die 
Einrichtung  pines  Elektrizitätswerkes  zu  Gute  gekommen. 
Neue  Kaserne.  Sekundärschulen,  landwirtschaftliche  W'in- 
terschule.  Museum.  Jährliches  Jugendfest,  der  sog.  Ruten- 
zug; wahrscheinlich  ältestes  Fest  dieser  Art  in  der 
Schweix.  In  der  Umgebung  romische  Altertümer;  Romer- 
stadt  Vindonissa.  Rronzedolche  und  gallische  Münzen. 
Eigentum  der  Grafen  von  Habshurg.  blieb  Brugg  in 
österreichischem  Besitz  bis  zur  Eroberung  des  Aargaus 
durch  die  Berner  1415.  1444  von  Thomas  von  Falkenslein 
genommen  u.  durch  Feuer  zerstört.  Der  «  Schwarze  Turm  » 
datiert  aus  dem  Mittelalter.  Die  in  einer  dem  Turm 
Regenüberliegenden  Mauer  angebrachten  «  Hunnenkopfe  » 
befinden  sich  heute  im  Museum  von  Aarau.  Heimat  des 
Chronisten  Thüring  Frickart,  der  helvetischen  Staatsmi- 
niMer  Stapfer  und  Rengger,  des  durch  seine  philosophi- 
schen Schriften  wohll>ekannten  Arztes  Zimmermann,  des 
Dichters  Abraham  Emanuel  Fröhlich  und  des  klassischen 
Philologen  Rudolf  Rauchenslein. 

BRUGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Amden). 
915  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wesen-Ainden.  am  Rom- 
bach ;  5,5  km  nö.  der  Station  Wesen  der  Linie  Rappers- 
wil-Sargans.  8  Häuser,  39  kathol.  Ew. 

BRUGG  (Kt.  Zürich,  Bei.  Borgen.  Gem.  Oberrieden). 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 

Bienenstöcke 


1876 

.WS 

973 

3030 
1644 
81 
1124 


1886 

954 

2540 
1990 
102 
1899 


1*96 
079K 

:tiif» 

2941 
1921 
142 
1475 


I90I 

6682 

:vu. 
3798 
1673 

28 
1531 


Die  landwirtschaftliche  Genossenschaft  des  ßexirkes 
hat  ihren  Sitz  in  Brugg,  wo  sie  ein  grosses  Verkaufsla- 
•  ••r  unterhält.  Sehr  fruchtbar  ist  namentlich  das  Gebiet  ö. 
der  Aare,  während  der  w.  von  ihr  gelegene  u,  schon  dem 
Jura  angehörende  Teil  des  Bezirkes  grosse  Wälder.  VVie- 
vti  und  Weiden  trägt  und  nur  wenige  Aecker  und  etwas 
Reben,  und  auch  diese  hauptsächlich  nur  in  den  Thälern, 
aufweist.  Mergel  und  Gips.  Mineralquellen  in  Schinznach. 
Die  in  Rrugg  und  Umgebung  besonders  entwickelte  indu- 
strielle Thätigkeit  ist  von  Redeutung.  Der  Rezirk  wird 
von  den  Eisenbahnlinien  Zürich-Aarau.  Zürich-Rasel  und 
Wohlen-Hrugg  und  von  den  Strassen  rechts  und  links  der 
Aare,  längs  der  Reuss.  Rrugg-Laufenburg  und  Hrugg- 
Frick  (Böllberg)  durchzogen. 
BRUGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  355  m.  Gem.  und 

  Städtchen,  Ilauptort  des  Bezirkes  Rrugg;  16  km 

.  no.  Aarau,  an  der  Aare;  Station  der  Linien  Zü- 

wk  a     rich-Aarau,  Zürich-Rasel  und   Rrugg- Wohlen. 
^LJ     Postwagen  nach  Reinigen  und  Villigen.  Post- 
bureau,  Telegraph.  Telephon.  297  Häuser.  531 
J  Haushaltungen  und  2325  Ew.,  wovon  1896  Ref. 
^    u.  429  Kath.  Mit  der  ehemaligen  Gemeinde  Al- 
tenburg, die  am  1.  Januar  1901  mit  Brugg  vereinigt  wurde  : 
CG  Häuser.  2640  Ew.  Sit/  des  Sekretariates  des  schweize- 
rischen Raiiernbundes.  Rrugg  ist  sehr  schon  gelegen ; 
überdie  hier  stark  eingeengte  Aare  führt  eine  Steinbrücke. 
Eidgenössischer  WalTenplatz  für  die  Geniewaffe.  Lebhafte 
industrielle  Thätigkeit:    Fabriken  für  chemische  Pro- 
dukte, elektrische   Kabel,   Hemdenkragen :  Seidenwcbe- 


Anvcht  von  ltr<njij. 

455  m.  Teil  des  Dorfes  Oberrieden,  500  m  n.  der  Kirche. 
18  Häuser,  171  reform.  Ew. 

BRUGGBACH  Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Alt-Toggenburg. 
Gem.  Kirchberg).  739  m.  Weiler,  200  m  w.  Kirchherg, 
an  der  Strasse  Kirchberg-Oetwil  und  2.5  km  w.  der  Sta- 
tion Razenheid  der  Toggenhurgerbahn.  19  Häuser,  123 
kathol.  Ew.  Redeutende  Stickerei ;  Stickschule.  Viehzucht. 
Ehemalige  Burg. 

BRUGGBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Wittenbach).  648  in.  Weiler,  an  der  Sirasse  Boggwil-St. 
Gallen,  am  linken  Ufer  der  Steinach,  2  km  n.  der  Station 
St.  Fiden  der  Linie  Rorschach-Sl.  Gallen.  6  Häuser,  61 
kathol.  Ew.  Ackerhau:  Stickerei. 

BRÜGGEN  (Kl.  St.  Gallen.  Rez.  Gossau.  Gem.  Strau- 
1"  !  II).  643  m.  Grosses  und  schönes  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Winterthur-St.  Gallen,  3  km  sw.  der  Stadt  St. 
Gallen,  am  rechten  Ufer  der  Sitter.  Station  der  Linie 
Winterthur-St.  Gallen.  Elektrische  Strassenbahn  nach 
St  Gallen.  Posthurean.  Telegraph.  Telephon.  108  Häuser, 
1169  zum  grossten  Teil  kathol.  Ew.  Redeutende  Fabrik- 
thätigkeit  :  Maschinenstickerei.  Stickmaschinenfabrik. 
Brauereien.  933—942:  Rruccon ;  als  Brückenort  an  der 
Sitter  so  genannt.  Zuerst  nur  eine  Kapelle  mit  Hospiz: 
1600  Kirche.  1604  Kirchgemeinde.  Prachtvolle  Strassen- 
brücke  aus  Stein,  die  die  Silier  in  zwei  mächtigen  Rogen 
überspannt;  eiserne  Rahnhrücke,  die  zweithöchste  der 
Schweiz.  Römische  Münzen. 

BRÜGGEN  (Kt.  St.  (lallen.  Bez.  UnterToggenburg, 
Gem.  Mogelsbc-rgi.  748  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  ö 
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Mogeisberg,  nahe  der  Strasse  Mogelsberg-Dcpersheim ; 
.">.r>  km  o.  Hör  Station  Bütswil  der  Toggenburgerbahn. 


KiM-iitiiihtilirä<'k>'  Ober  die  Sitter  bei  ll>  u  _•_•.•» 

H2  refnrm.  (und -kath.  Ew.  »33:  Bruccon.  1085  bestand 
hier  schon  eine  Lelzimauer. 

HBRUQGMOOS  (Kt.  Appenzell  A.  it..  Bez.  Mitlclland, 
Gem.  Speicher).  920  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Trogen- 
Speicher,  Teil  des  Dorfes  Speicher,  fi  km  no.  der  Station 
Teufen  der  Straßenbahn  St.  Gallcn-Gais.  Postwagen  St. 
Gallen-Tropen.  10  Häuser.  74  reforin.  Kw.  Ackerbau.  Hainl- 
weherei  und  Maschinenslrickrrei. 

BRUGGMUHLE  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Horschach, 
(lern.  Goldach).  450  in.  Haus  an  der  Goldach,  die  hier  von 
einer  prachtvollen  Steinbrücke  mit  vier  Oeflnungen  uber- 
spannt ist.  500  ID.  nw.  der  Station  Goldach  der  Linie 
Borsehach-St.  Gallen.  Telephon.  12  kathol.  Kw.  Cvlinder- 
mühle;  Marmorschleifwerk. 

BRUGGWALD  'Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat,  Gem. 
Wittenbach).  620—  790  m.  Wald  von  3  km*  Fläche,  an  den 
Höhen  zwischen  Sitter  und  Steinach.  2  km  n.  St.  Gallen. 
In  7H6  m  der  schone  Aussichtspunkt  St.  Peter  und  Paul, 
der  sich  mit  dem  Frendenberg  <>.  St.  Gallen  messen  darf. 
Beliebtes  A usll uu»y j ,.|  der  Bewohner  St.  Gallens.  Oestl. 
vom  Wald,  am  Tinken  l'fer  der  Steinach,  eine  Häuser- 
gruppe gleichen  Namens. 

BRUGG  WEITE  (Kt.  St.  (.allen.  Bez.  Sargans,  (.ein. 
Flums).  944  m.  Säge,  am  linken  Ufer  des  Schimbachs,  4 
km  nw.  Flums.  Ein  70000  km3  fassendes  Wasserreservoir 
in  971  m  liefert  der  Baumwollspinnerei  und  der  Carbid- 
fabrik  Flums  die  notige  Kraft. 

BRUGHERA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Uttarno,  Gem.  Y<>- 
Borno).  1800—2440  m.  Alpweide,  am  S.-Hanp  de*  Pizzo 
Vogorno,  5  Stunden  nö.  Gordola,  in  kleinem  rechtsseiti- 
gen Nebenthal  zum  Val  della  Porta.  Wird  im  Juli  und 
August  mit  25  Kühen  und  200  Ziepen  befahren.  12  Hütten. 

BRUGNASCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Airolo).  1386  m.  Weiler,  am  ehemaligen  Saumweg  über 
Altanra  ins  Val  Piora  und  3,5  km  ü.  der  Station  Airolo  der 
Cotthardbahn.  25  Häuser,  IUM  kathol.  Kw.  Korporations- 
käserei. Handel  mit  einem  schönen  Schlag  gekreuzten 
Braunviehs.  Sehr  alte  Holzhäuser.  Schöner  Blick  auf  das 
obere  Tessinthal.  Kleine,  einschiffige  Kirche  mit  Fres- 
ken aus  Bi08  und  einem  geschnitzten  |l!olzaltar  spätgoti- 
schen Stiles. 

BRÜLE  (COL  NORD  DU  MONT)  I  Kt.  Wallis. 
Bez.  Herens).  Ca.  :t300  m.  Passiihergang.  181)2  zum  ersten- 
mal begangen,  früher  mit  Unrecht  Col  de  Za-de-Zan  ge- 
nannt: ist  ein  Teil  der  sog.  ■  Hochslrasse  »  (High  Level 
Boadl  Col  de  Valpelline-Col  Nord  du  Moni  Brüle-Col  de 
l'Eveque  oder  Arollapass-Col  de  Chanrion-Col  de  Sona- 
don  und  Col  du  Tour  von  Chamonix  nach  Zermatt  und 
wird  heule  von  Touristen  häutig  überschritten  ;  bielel  keine 
Schwierigkeilen. 

BRÜLE  (COL  SUD  DU  MONT)  (Kt.  Wallis.  Bez. 

Herens).  Ps^flbergang,  s.  den  Art.  Cot.  ft*  Za-de-Za* 

BRÜLE  (MONT)  i  Kt.  Wallis.  Bez.  Heren«).  30x1  in. 
GipVI,  an  der  Grenze  gegen  Italien,  so.  über  dem  obern 
Ende  des  Arollathales  und  dem  Arollaglelscher  und  am  S.- 
Knde  der  Kette  der  Bents  des  Bouquetins.  Wird  auch 

Hont  Kraule  oder  Ataiille  de  l'Aurler  Nolre  eeheiteen. 
Kann  vom  Col  de  Col  Ion  aus  in  I  Vi  und  von  Arulla  aus  iu 


f»V«  Stunden  über  einen  Schneegral  ohne  grosse  Schwie 
rig  Leiten   bestiegen  werden  und  wurde  zum  erstenmal 
1870  durch  Cust  vom  damals  so  genannten  Col  d< 
Za-de-Zan  idem  heutigen  Col  Nord  du  Munt  Brille  i  aus 
erreicht.  Der  S.-Grat  des  Mont  Brüle  träpt  verschie- 
dene besonders  benannte  Spitzen,  wie  z.  B.  den  Aigir 
le  l'Ancien  t341l  ml  und  den  Aiglc  de  Levraie  (3f4/> 
in);  der  SW.-Grat  senkt  sich  zunächst  zu  einer  wei- 
len Scharte,  dem  Col  de  l'Aurier  Noire  (3300  m;  auf 
italienischem  Boden;  verbindet  den  Gletscher  des  Cot 
de  Collon  mit  dem  zum  Wildbach  des  Valpelline  ab- 
messenden Brülc-Gletscher),  um  sich  nachher  wieder 
zu  verschiedenen  wenig  bedeutenden  Gipfeln  (z.  B 
Hecca  Van  riet  Li  3337  m)  zu  erheben. 

BRÜLE   (MONT)  oder  BRÜDON  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Entremont).  2575  m.  Begraster  Gipfel,  auf  der 
Grenze  der  drei   Gemeinden  Liddes.  Orsieres  unn 
Bagnes,  nw.  Schuller  des  Mont-Bogneux.  Prachtvollei 
\ussichlspunkt,  trotz  seiner  leichten  Zupaiiplichkeit 
Ii  wenig  gewürdigt;  von  Liddes  aus  über  die  Alpweide 
Krraz  in  3,  oder  von  Bagnes  über  die  Alpweide  Mille 
ni  t  Stunden  bequem  zu  erreicheu. 
BRUMMBACH   (Kt.  Glarus,  Gern    Matt).  850  in 
Weiler,  in   sonniger  Lage  am  linken  L'fer  des  Sernf 
500  m  s.  des  Dorfes  Matt  und  9,5  km  so.  der  Station 
Schwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  8  Häuser,  23  ref.  Ew 
BRUMMENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gern 
Willenbach).  570  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  über  dem 
linken  l'fer  des  romantischen  Thaies  der  Steinach  und 

I,  5  km  sw.  der  Station  Morswil  der  Linie  Rorschach-St 
Gallen.  26  kathol.  Ew.  Ackerbau 

BRUNAU  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gem.  Malters).  N. 
Teil  der  Gem.  Malters.  S.  den  Art.  Malters. 

BRUNAU  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Zürich,  Kreis 

II,  Quartier  Enge).  424  m.  Häusergruppe  an  der  Sihl. 
MB  Bande  des  WalTcnplalzes  der  Wollishofer  Allmend  u. 
am  Fusse  des  Uellibergs.  Station  der  Sihlthalbahn.  Tele- 
phon. Stark  besuchte  Gastwirtschaften. 

BRUNAUERBODEN  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gem.  Mal- 
ters). 480—500  m.  Bauernhöfe,  am  N.-Hang  des  Entlebucb 
zerstreut  gelegen;  I  .".  km  nö.  der  Station  Malters  der 
Linie  Bern-Luzern.  17  Häusern,  205  kathol.  Ew. 

BRUNBERG  (Kt  Bern,  Amtsbei.  Ober  Haste).  2wt4 
in.  Gipfel,  9  km  s.  Guttannen,  w.  der  Grimsel,  in  der  o. 
vom  Bächlistock  abzweigenden  Kette;  zwischen  denThälern 
des  Bächlibachs  und  der  oberen  Aare.  Von  der  Grimsel 
aus  in  5  Standen  zu  erreichen. 

BRUNE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1'Jöb  m.  Be- 
waldeter Gipfel,  9  km  n.  Sitten,  s.  vor  Wildhorn  (32fi4  rn 
und  dem  Cnamossere  (2627  m)  und  n.  über  den  Dörfern 
Ayent,  Arbaz  und  St.  Leonhard. 

BRUNEGG  (Kl.  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  430  m.  Gern 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Brugg-Othmarsingen  und  1.3  kB 
n.  der  Station  <  »ihmarsingen  der  Linien  Brugg-Wohlen 
und  Lenzburg-Baden.  Postablage.  42  Häuser,  244  reform 
Ew.  Kirchgemeinde  Birr.  Ackerbau  und  ViehzuchL  Rö- 
mische Münzen.  Beginn  des  Aquaeducles  des  alten  Vindo- 
nissa. 

BRUNESCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Broglio).  !6<Ni  m.  Alpweide,  am  N.-Hang  des  Pizzo  Bra- 
nescio,  3  Stunden  sw.  Peccia.  Während  dreier  Monate 
von  ca.  100  Kühen  und  ebensoviel  Ziegen  bezogen.  Gut- 
Fettkäse.  5  Hütten. 

BRUNESCIO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Salle  M-j 
gia).  2428  m.  Breiler  Gipfel,  n.  Bignasco,  an  der  Vereinig- 
ung vom  Val  Bavona  mit  dem  Val  Broglio- Livizzara  (zweier 
obern  Verzweigungen  des  Val  Mapgia).  Letzter  Gipfel 
der  vom  Cristallina  nach  SSO.  abzweigenden  und  di. 
zwei  genannten  Thalschaften  scheidenden  Kette;  mäch- 
tige Gnei«smassen,  nach  O.  oder  NO.  fallend  und  mi< 
schönen  Alpweiden  bekleidet.  Der  Pizzo  Brunescio  bietet 
dank  seiner  freien  Lage  eine  prachtvolle  Aussicht.  6Stun 
den  sw.  I'eccia. 

BRUNETHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuki  2J*2  u. 
Gipfel,  7  km  *.  Leuk.  <>.  vom  Schwarzhorn  (2793  in)  und 
n.  vom  Bortelhorn  rifl7l  ni);  w.  über  der  Griebelalp  und 
s.  und  o.  über  der  Meretschialp. 

BRUNI  (Kl.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Pfuu«eu 
4WI  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Pfungen-NeBenbach.  am 
linken  Ufer  der  Toss  und  1  km  nö.  der  Station  Pfunden 
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der  Linie  Winterthur-Bülach.  7  Häuser,  86  refortn.  Ew. 
Ziegelei;  Lehmgruben. 

BRUNNADERN  (Kt.,  Amtsbez.  und  dem.  Bern).  5ß2 
in.  Kleines  Villenviertel  der  Gem.  Bern,  1  km  so.  der 
Stadt,  auf  dem  aussichtsreichen  Moränenzug  zwischen 
der  Thuner  Landstrasse  und  der  O.-Ecke  des  Dählholzli- 
waldes.  4  Häuser.  144  Ew.  Nonnenkloster  im  13.  und  1t. 
Jahrhundert.  In  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
wohnte  hier  die  Grosafürslin  Atuia  von  Bussland  (Juliane 
\on  Sachsen-Koburg),  die  Krbauerin  der  jetzigen  Klfenau 
(700  m  s.  Brtinnadern). 

brunnadern  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ncu-Toggen- 
hurg).  651  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des 
Necker,  an  der  Strasse  Mogelslierg-Lichtenstcig  und  4,5 
km  no.  der  Station  Lichtensleig  der  Toggenhurgerbahn. 
Poslbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Liebten- 
Hleig-Brunnadern-Sclionengrund.  Gemeinde,  die  Weiler 
Kurl,  Haselacker.  Homberg,  Kreuzweg,  Niedcrwil.  Beiten- 
berg,  Schwendi,  Spreitenbach.  Sleig  und  Thal  inbegrif- 
fen :  131  Häuser.  709  reform.  Ew.;  Dorf:  85  Häuser,  90 1 
Ew.  Wiesenbau.  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Nähfaden- 
fabrik, To  pferei ;  Stoffweberei  für  die  Siickereündustrie. 

BRUNNALPELI  ( Kt.  und  Bez.   Schwyz  I. 
Thälchen.  S.  den  Art.  Brut  nai.I'KI.I. 

HRUNNALPLITHOR  (Kt.  U.  Bez.  Schwyz). 

I782  in.  So  heisst  auf  der  Beliefkarte  des  Kan- 
tons Glarus  von  Prof.  Fridolin  Beckerein  schma- 
ler L'ehergang  vom  kleinen  und  oden  Brunn- 
alpelithal  zur  Bossmatle  und  iirs  Klonthal. 

BRUNNBACH  t  kt.  Hern,  Amtsbez.  Aarwan- 
gen). Kleinerund  letzter  linksseitiger  Zulluss  zur 
Murg.  vor  deren  Mündung  in  die  Aare;  lliesst 
der  Langeten  parallel,  deren  Hochwasser  durch 
einen  Abzugskanal  in  ihn  geleitet  werden;  ent- 
springt 700  m  n.  Langenthal  in  478  m  und  mün- 
det nach  ß  km  langem  Lauf  von  N.-S.  1,9  km  D, 
Roggwil  in  421  tn.  Lieferl  der  grossen  Fabrik 
Krunnmalt  bei  Egerten  ihn-  Triebkraft  und  wird 
\on  mehreren  Brucken  I wovon  zwei  der  Bahn- 
linie Bern-Ollen)  überführt. 

brunnegghorN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp). 
■HHi  m.  Eisgipfel,  in  der  Wildhorn-Gruppe,  bil- 
det deren  n<>.  Ausläufer;  zwischen  «lein  Thal  von 
Sl.  Nikiaus  und  dem  Ttirlin.inlb.il  Zuerst  wahr- 
scheinlich vom  Pfarrer  von  St.  Nikiaus  mit  dem 
Führer  Hieronymus  I Iranischen  erstiegen;  zweite 
Besteigung  iNiT».  Ziemlich  schwierig,  über  Ute» 
joch  oiler  den  O.-Grat. 

BRUNNEGGJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
'.iüQ  m.  Passübergang,  zwischen  Brunnegghorn 
und  Barrhorn.  in  der  Weisshorn-Gruppe,  fuhrt 
in  ca.  10  Stunden  von  Herbrigen  nach  Meiden. 
Ohne  grosse  Schwierigkeiten. 

BRUNNEN,  BRUNNI,  BRUNDLEN,  BRÜN- 
NEREN. Häutig  vorkommende  Ortsnamen  der  Central- 
und  Ostschweiz,  besonders  auch  in  Zusammensetzungen 
gebräuchlich;  bezeichnen  eine  Lokalität  mit  Quell wa»>er. 
Gleich  dem  franzos.  Fontaine,  Fontaines. 

BRUNNEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland. 
Gem.  Heiden).  85ß  m.  «eiler.  I  km  sw.  der  Station  Hei- 
den der  Berghahn  Borschach-Heiden.  9  Häuser,  37  reform. 
Kw. 

BRUNNEN  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Trachselwald,  tiein. 
Dürrenroth).  SM)  in.  Weiler,  4  km  sw.  Dürrenroth  und 
(J  km  sw.  der  .Station  Hultnil  der  Linie  Langenthal- Wol- 
husen.  11  Häuser,  50  reform.  Ew.  Ackerbau.  Käserei. 

BRUNNEN  (Kt.  Glaubünden,  Bez.  Ober  Land<|tiart. 
Kreis  Kublis,  Gem. Conlers).  990  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Küblis-Conters,  am  linken  Seitenhang  des  Prattigau.  SUO 
m  nw.  Conlers  und  2  km  so.  der  Station  Kublis  der  Linie 
Lmdquarl-Davo*.  II  Hauser,  44  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

BRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg. 
Gem.  Mosnang).  HOO  m.  Weiler;  3,5  km  no.  Mosnang  u. 
4.5  km  sw.  der  Station  Lülisburg  der  Toggenhurgerbahn. 
7  ll.mser.  45  kalhol.  Ew.  Schone  Wälder  und  Wiesen, 
Viehzucht;  Stickerei.  854:  Prunnon. 

BRUNNEN  Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Ingenbohl). 
440  m.  Dorf,  am  Vierwaldstättersee,  2  km  o.  der  Mündung 
der  Muotta,  am  N.-Ende  der  Axenstrasse.  Station  der 


Gotthardbahn  und  der  Dampfschiffe.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Postwagen  nach  Schwyz  und,  im  Som- 
mer, nach  Slorsrhach.  157  Häuser,  1530  Ew.,  wovon  200 
Reformierte.  Schon*  Wiesen  und  Baumgarten.  Waisen- 
haus. Im  Thal  von  Schwyz  prachtvoll  gelegen,  zwischen 
den  Ausläufern  der  Bigi  und  des  Frohnalpstnckes.  am 
rechten  L'fer  des  Vierwaldstattersees,  gegenüber  dem  Butli 
und  Seelisbcrg.  Brunnen  ist  der  lebhafte  Hafenplalz  von 
Schwyz;  seine  reizenden  Umgebungen  machen  es  zu 
einem  von  Einheimischen  und  Fremden  bevorzugten 
Sommeraufcnlhalt.  Vom  Gütsch  sehr  schone  Aussicht 
auf  Dorf,  Thal  und  See.  Ausgangspunkt  für  zahlreiche 
lohnende  Spaziergänge  und  grossere  Touren  :  Axenstrasse, 
Gersau-Bigi  Scheideck,  Gersau-Rigi  Hochlluh,  Schwyz, 
Grosser  Mythen.  Muottathal.  Seewen.  Insel  Schwanau  im 
tawerzersee.  Einsiedeln,  Butli,  Teilskapelle  u.  s.  w. 
Brunnen  darf  auch  in  Bezug  auf  seine  geschichtliche 
Vergangenheit  die  Perle  des  Vierwahlstätiersees  genannt 
werden.  Iiier  erneuerten  die  drei  Urkantone  am  0.  De- 
zember I3|5  ihren  ersten  Bund  von  1291.  Vorder  Eröff- 
nung der  Golthardbahn  war  Brunnen  der  grosse  Stapel- 
platz der  nach  Italien  bestimmten  Handelsgüter,  die  an 
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der  am  See  gelegenen  und  jetzt  verschwundenen  •  Susi  « 
aus-  und  eingeladen  wurden.  An  der  Mauer  dieses  Kauf- 
hauses zeigte  eine  Malerei  den  Schwur  der  drei  Eidge- 
nossen auf  dem  Butli  und  den  Kampf  zwischen  den  sagen- 
haften Häuptlingen  Suiler  und  Schern,  von  welch'  erslerern 
das  Land  Schwyz  seinen  Namen  erhallen  halten  soll.  Lelzi- 
mauer.  Funde  von  römischen  Münzen. 

BRUNNEN  (Kl.  Wallis,  He/.  Brig.  Gem.  Simpeln). 
KiHtl  in.  Alpweiden,  am  Weg  Kggen-Hohmatten,  am  W.- 
Hang des  (ilattenliorus,  7  Stunden  s.  der  Station  Brig  der 
|  Simplonbahn.  8  im  Sommer  von  ca.  15  Aelplern  bewohnte 
|  Hütten.  Schone  Lage;  prachtvolle  Walder  und  Spazier- 
I  gänge. 

BRUNNEN  (Kl.  Wallis.  Bez.  u.  Gem.  Leuk).  930  m. 
Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  l'fer  der 
Rhone  und  4,5  km  o.  der  Station  l.euk  der  Simplonbahn. 
10  Hauser.  40  kalhol.  Ew.  Viehzucht. 

BRUNNEN  iKt.  Wallis.  Bez.  Ost-Baron,  Gem.  Büsch). 
722  in.  Weiler,  an  der  Furkastrasse,  am  rechten  l'fer  der 
Rhone,  4  km  no.  der  Station  Brig  der  Simplonhahn. 
Postwagen  über  die  Furka  (Brig-Goschenen).  0  Häuser, 
43  kalhol.  Ew.  Wenig  oberhalb,  in  einer  Thalenge,  die 
auf  einem  von  den  Fluten  der  Rhone  bcspühlten  Felsen 
gelegene  Kapelle  Hohmall,  an  der  die  Strasse  in  einem 
Einschnitt  vorbeizieht. 

BRUNNEN  Kt  Wallis.  Bez.  Visp.  Gem.  Torbell.  I  |G0 
,  m.  Gruppe  von  9  Sennhütten,  800  tn  s.  Torbel  und  2  km 
|  w.  der  Station  Slaldeu  der  Linie  Visp-Zermatt. 
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BRUNNEN  (Kt.  Wallii,  Bez.  Viap,  Gem.  Visperter- 
minen).  1514  m.  Gruppe  von  10  Hütten,  mit  Kapelle,  am 
Hreiterbach ;  l,f>  km  so.  Visperterminen  und  3  Stunden 
nö.  der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt. 

BRUNNEN  (SIEBEN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Simtnenlhal).  1446  m.  Quellen  und  malerische  Fälle  über 
eine  Wand  des  Kluhhorns,  2  Stunden  über  der  Lenk,  in 
grosaartigem  Felscnzirkus ;  entspringen  dem  auf  wenig 
zugänglicher  Terrasse  gelegenen  kleinen  FJuhseeli  (3045  m) 
und  bilden  zusammen  einen  waaserreichen  Bach,  der  sich 
mit  dem  Abflugs  des  Räzligletschers  vereinigt;  Quelllauf 
der  Simme. 

BRUNNEN  (SIEBEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter 
Landquart).  Quellen,  im  obern  Teil  der  Alp  Nova  im  Bäti- 
kon,  i  km  ono.  Maienfeld,  no.  vom  I'iz  Vilan  (Augslenberg) 
und  sw.  des  in  Buinen  liegenden  Bades  Ganey,  n.  Seewis. 
Hilden  zusammen  einen  kleinen  Wasserlauf,  der  nach  230 
m  langem  Lauf  in  den  Ganeyerbach  mündet. 

BRUNNENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg). 
Bach,  einer  der  zahlreichen  aus  dem  in  der  st.  gallischen 
Bheinebene  liegenden  Sumplland  abmessenden  Wasser- 
laufe, die  jetzt  vom  Werdenberger  Binnenkanal  gesam- 
melt werden.  Entspringt  im  Werden bergerweier  und  dem 
umliegenden  Sumpfgebiet  in  450  in,  nimmt  zunächst  den 
vom  Buchserberg  herkommenden  Limserbach,  dann  meh- 
rere Wasserläufe  des  Staudener  Biels  auf,  vereinigt  sich 
mit  dem  Buchsergiessen  und  mündet  3  km  n.  Buchs  in 
447  m  in  den  Binnenkanal. 

BRUNNEN  BACH  (Kt.  u  Bez.  Schwyz).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  obern  Si hl ;  entspringt  dem  Torfmoor 
von  Studen  in  910  m,  8  km  so.  Einsiedeln,  durchmesst 
Studen  und  mündet  nach  2  km  langem  Lauf  von  SO. -NW. 
in  895  m.  Führt  im  Verhältnis  zur  Länge  seines  Laufes 
viel  Wasser. 

BRUNNENBERG  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laufen).  Gros- 
ser Wald  von  51  ha  Flache,  5  km  n.  Laufen  und  2  km  n. 
Tittingen,  am  S.-Hang  einer  JurakeUe,  die  im  W.  858  m, 
im  O.  795  m  erreicht  und  deren  Fuss  in  637  m  am  Berg- 
mattenhof  liegt.  Der  Brunnenbergwald  grenzt  auf  eine 
Strecke  von  1.5  km  von  N.-S.  an  den  Kanton  Solothurn 
und  endigt  in  zwei  fruchtbaren  kleinen  Thälern,  in  dessen 
t>.,  Unterm  Brunnenberg  geheissen,  das  Bauerngut  Berg- 
mattenhof  liegt.  Beide  Thalchen  sind  nach  S.  von  mehr 
als 700m  hohen  felsigen  Hängen  abgeschlossen.  Am  untern 
Waldrand  entspringen  eine  Hei  he  von  Quellen,  die  zwei 
in  malerischen  Schluchten  durchbrechende  Bergbäche 
speisen,  deren  einer  durch  Tittingen  Iiiesst.  Durch  den 
Brunnenbergwald  führt  eine  der  Strassen  Laufen-Metzer- 
len-Mariastein. 

BRUNNENBUHL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gern 
DQrnteli).  520  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Durnten-Büti, 
im  Thal  der  Jona,  1  km  n.  der  Station  Büli  der  Linie 
Zürich-Usler-Rapperswil.  9  Häuser,  60  reform.  Ew. 

BRUNNENFIRN  (Kt.  Uri).  Machtiger  Hängeglet- 
scher, am  O.-Hang  der  Sustenhorner,  im  Voralpthal,  einem 
Seitenthal  des  Goschenenthaies;  von  der  gegenüberliegen- 
den Seile  gesehen  von  überwältigender  Grossartigkeit.  Er 
zieht  sich  auf  mehr  als  4  krn  vom  Hinter  Sustenhorn  im 
N.  zum  Hornfellistock  im  S.;  die  Breite  wechselt  und  be- 
trägt im  Mittel  1,5  km.  Überes  Ende  in  mehr  als  3100  rn,  ! 
unteres  in  2400  m  Im  N.  wird  der  Brunnenlirn  von  einigen  I 
Felskämmen,  im  Ii  O.  ziehenden  Ausläufern  der  Suslen- 
horner,  durchqut  i  t.  Er  drängt  mit  seinem  untern  Band 
über  mächtige  Felsmassen  hinaus,  so  dass  die  abge- 
brochenen Eistminmer  und  zu  Thal  gestürzten  Schutt- 
rnassen  sich  dort  zu  hohen  Eis-  und  Felsschuttkegeln 
anhäufen.  Der  Gletscher  sendet  einige  Eiszungen  zum 
tiefer  gelegenen  Wallenbuhlllrn  und  ins  Voralpthal  hinab. 
Benannt  nach  dem  Brunnenstock,  wie  das  Sustenhorn 
(3512  m)  hie  und  da  auch  geheissen  wird. 

BRUNNENHOF  (FALLENDER)  (KL.  Bez.  u.  Gem. 
Zürich.  Kreis  IV,  Quartier  Unterslrassi.  470  in.  Gruppe 
von  3  Häusern,  an  der  Strasse  Zürich-AIToltern  bei  llongg 
und  1.5  km  sw.  der  Station  Oerlikon  der  Linie  Zürich- 
Winterthur.  46  reform.  Ew.  Gastwirtschaft. 

BRUNNENHORN  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thall. 2221  rn.  Sw.  Felsschuller  der  Spilgerten.  zwischen 
Fermelthal  und  Bettelriedbach,  4  7«  Stunden  no.  St.  Ste- 
phan. Nordl.  über  dem  Fuss  weg  Fermelberg-Betlelried. 

BRUNNENRAIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem. 
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Murgenthal).  440  m.  13,  nahe  der  Strasse  Riken-Aarburg 
zerstreut  gelegene  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  Aare  und 
2,3  km  no.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Bern-Olten. 
113  reform.  Ew. 

BRUNNENSTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Haslei. 
2573  und  2550  m.  Zwei  Felsgipfel,  über  dem  s.  Hang  des 
Gadmenthales ;  der  erste  auf  dem  Kamm  zwischen  Benz- 
lauistock  und  Mährenhorn,  5V4  Stunden  sw.  Gadmen ; 
der  andere  n.  vom  Steinltmmigletscher,  Vorberg  des  Gigli- 
stocks. 

BRUNNENTHAL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Buchegg- 
berg-Kriegstetten). 539  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse 
Messen-Etzelkofen,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Bern,  in  hügeliger  Gegend  ;  7,5  km  nw.  der  Station  Hindel- 
bank  der  Linie  Bern-Burgdorf.  Postablage.  34  Hauser.  214 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Messen.  Ackerbau. 

BRUNNHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Inlerlaken).  2437 
m.  Felsgipfel,  w.  Vorberg  de«  Gwächten  (3169  m),  ö.  der 
Bäregg  und  über  dem  Untern  Grindelwaldgletscher,  5  St. 
so.  Grindelwald. 

BRUNNI  (Kl.  Nidwaiden.  Gem.  Hergiswil).  836  m. 
Fremdenpension  und  Sommerwirtshaus,  am  N.-Hang  des 
Pilatus,  am  Wes  Hergiswil-Pilatus,  1  Stunde  über  der 
Dampf  booU  und  Eisenbahnstation  Hergiswil  i  Brünigbahni. 
Telephon.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  den  Set?  und  seine 
Ufergegenden. 

BRUNNI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Alpthal).  1110  m. 
Weiler,  im  obern  Alpthal,  am  NO. -Fuss  der  Mvthen,  10  km 
s.  Einsiedeln.  16  Häuser.  88  kathol.  Ew.  Schone  Wiesen. 
Viehzucht.  Hausweberei. 

BRUNNIALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Unterschächen).  1408m. 
Alpweide  mit  19  Sennhütten,  im  obern  (Schächenthaleri 
Brunnithal,  am  N.-Hang  der  Windgällen,  4  km  s.  Unter- 
schächen. 

BRUNNIBACH  (Kt.  Uri).  Wilbach,  linksseitiger  Zu- 
fluss zum  Kärstelenbach.  Abfluss  des  o.  vom  Oberalpstock 
Belegenen  Brunnigletschers  (2072  m) ;  durchmesst  die 
Alpen  Brunni,  Hinterbalm  und  Frutt  und  mündet  nach 
5  km  langem  Lauf  von  S.-N.  mit  schönem  Fall  oberhalb 
des  Gasthauses  zum  Schweizer.  Alpenklub  in  1300  m  in 
den  Kärstelenbach  und  das  Maderanerthal. 

BRUNNIBACH  (Kt.  Uri).  Bach  des  Schächenthaler 
Brunnithales;  entspringt  am  N.-Fuss  der  Felswände  des 
Grossen  Rüchen  in  1750  rn  und  mündet  nach  6  km  langem 
Lauf  200  m  unterhalb  Unterschächen  in  980  m  in  den 
Schächenbach. 

BRUNNIOLETSCHER  (Kt.  Uri).  3300-2072  in.  Glet- 
scher, 4  km  lang  u.  im  Maximum  2.5  km  breit ;  entspringt 
nahe  dem  Gipfel  des  Oberalpstocks,  tliesst  zunächst  nach 
SO.  u.  wendet  sich  darauf  scharf  nach  NNO.  Sein  Ablluss  ist 
der  Brunnibach.  Wirf  beim  Besteigen  des  Oberalpstockcs 
oder  beim  Ueberschreiten  des  Brunnipasses  längs  seines 
rechten  Ufers  begangen  und  weiter  oben  überquert. 

BRUNNIPA88  (Kt.  Uri  und  Graubünden).  2736  m. 
Passubergang,  zwischen  Piz  d'Acletta  und  Piz  Cavardiras  ; 
verbindet  Disentis  über  das  Val  d'Acletta,  den  Brunniglet- 
schcr  und  das  Brunnithal  mit  dem  Maderanerthal.  Wird 
von  Touristen,  Jägern  und  Hirten  häutig  begangen.  Die 
ßündnerseite  trägt  keine  Gletscher,  nur  einige  bleibende 
Schneefelder;  auf  Urnerseite  liest  der  grosse  Brunni- 
gletscher,  dessen  steiler  unterer  Hang  z.  T.  durch  den 
Weg  über  die  Felsen  des  Gwasmet  umgangen  wird.  Das 
Brunnithal  aufwärts  führt  der  Weg  meist  längs  dem  linken 
Ufer  des  Brunnibaches,  über  den  nur  wenige  unsichere 
und  oft  zerstörte  Ueltergänge  führen  ;  weiter  oben  ist  ein 
eigentlicher  Weg  nur  selten  mehr  erkennbar. 

BRUNNITHAL  (Kt.  Uri).  Linksseitiges  V  Lenthal 
zum  Maderanerthal ;  beginnt  am  ßrunnigletscher  zwischen 
Oberalpslock  und  Piz  Cavardiras  und  steigt  in  n.  Bichtung 
hinunter.  Den  obern  und  mittlem  Abschnitt  bilden  meh- 
rere sumpfige  Thalterrassen,  die  durch  Thalstufen  mit 
kleinen  r allen  des  Brunnibaches  von  einander  getrennt 
sind  ;  der  untere  Abschnitt  wendet  sich  nach  NW.,  durch- 
bricht die  Felsen  in  enger  Schlucht  und  mündet  mit  hoher 
Thalstufe  und  prachtvollem  Wasserfall  bei  der  Bärenkehle 
etwas  oberhalb  des  Gasthauses  zum  Schweizer  Alpenklub 
ins  Maderanerthal.  Das  im  Mittel  2000  m  hoch  gelegene 
Thal  ist  wild  und  gänzlich  verlassen  ;  es  trägt  blos  magere 
Alpwciden,  keinen  Baumwuchs.  Einige  Gruppen  von  aus 
Steinplatten  zusammengefügten  Hütten  werden  jährlich 
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im  Augustwährend  der  spärlichen  Wildheuernte  auf  3-5 
Tage  bewohnt  und  dann  mit  Schindeldach  versehen,  das 


SehSohrnthaler  Hriiiniith.il. 


aber  die4Eigentümer bei  ihrem  Weggang  wieder  sorglich 
entfernen,  wie  sie  auch  die  über  den  Bach  gelegten  Bretter 
lK-i  Seite  legen.  Der  Tourist,  der  das  Thal  zu  anderer  Zeil 
als  Mitte  August  besucht,  kommt  dadurch  oft  in  Verlegen- 
heit und  ist  darauf  angewiesen,  sich  seinen  Weg  selbst 
xu  suchen.  Trotzdem  wird  das  Thal  als  Hauptzugangsroule 
MMD  Oheralpslork  und  über  den  Brunnipass  nach  Di- 
»entis  oft  begangen.  Der  Thalabschluss  bietet  mit  «ei- 
nen grossen  Gletschern  ein  prachtvolles  alpines  Land- 
schaftsbild. 

BRUNNITHAL  (Kt.  tri).  1400- 1000  m.  Linksseiiigrs 
Nebenthal  zum  Schaehenthal,  zum  Unterschied  vom  Ma- 
rleraner  Brunnithal  oft  Schachenthaler  Brunnithal  ge- 
nannt. Ks  steigt  vom  Fusse  der  mächtigen  n.  Felswände 
iles  Grossen  Huchen  und  <lcr  Grossen  \\  indgälle  zwischen 
alpweiden-  und  hüttengekronten  Steilwinden  sanft  nach 
N.  ab  und  mündet  bei  l'nlerschächcn  ins  Schaehenthal. 
Trägt  schöne  Alpen  und  Wald.  Von  beiden  Seiten  strömen 
dem  das  Thal  entwässernden  Brunnibach  zahlreiche 
tosende  Wildbäche  zu.  Thalgrund  und  Thalwände  be- 
stehen aus  Malm,  die  hoher  gelegenen  Terrassen  aus 
Flyaeh.  Nur  wenig  Bewohner,  deren  einzige  Beschäftigung 
Viehzucht  und  Waldwirtschaft  sind.  Ausflugsziel  der 
Sommergäste  von  Unterschächen.  Im  untern  Abschnitt, 
neben  einer  Kapelle,  von  den  Bewohnern  des  Schachen- 
Ibals  früher  oft  besuchte  Heilquellen.  Prachtvoll  ist  der 
blick  ins  Brunnithal  von  der  neuen  Klausenstrasse  über 
l'nterachärhen. 

BRUNNMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Boggwil).  438  m.  Grosse  Bunttuchweberei  mit  750  Arbei- 
tern. 500  m  sw.  der  Station  Boggwil  der  Linie  Langenlhal- 
l  Hlni. 

BRUNNMATT  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
PfaHnau).  555  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Beiden-Pfaffnau, 
1  km  nö.  letzterem  und  5.5  km  w.  der  Station  Beiden  der 
Linie  Luzern  Ölten.  Postwagen  PfalTnati-Bciden.  5  Häuser, 
33  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht. 

S  BRUNNMETTLEN  (Kt.  Glarus.  Gern.  Näfcls).  1150 
m.  Gruppe  von  4  Sennhütten,  im  Ahornenthai,  einem 


Seitenzweig  zum  Oberseethal ;  2  Stunden  w.  Nifels  am 
NO. -Hang  dea  Brünnelistocks. 

BRUNNWIESLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Horgen). 
460  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  an  den  rebenhepflanzten 
Hängen  des  linken  Zürichseeufers,  n.  der  Station  Hor- 

fen  Oberdorf  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  124  reform. 
:w. 

BRUNNWIL  (Kt  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Beinwil). 
713  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Heinwil-Geltwil,  am  All- 
hach  und  am  O.-Hang  des  Lindenbergs ;  4  km  sw.  der 
Station  Benzenswil  der  Linie  Lenzburg- Bothkreuz.  8 
Häuser,  65  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft,  Obst- 
bau. 

BRUPP ACKER  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Horgen). 
680  m.  Weiler,  am  W.-Hang  des  Horgenbergs;  1,2  km  s. 
der  Station  Horgen -Oberdorf  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  6  Häuser,  30  reform.  Ew. 

BRUSATA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Monteggio). 
293  m.  Weiler,  mitten  in  Weinbergen,  im  Val  Tresa  1,5 
km  nö.  der  italienischen  Station  Cremenaga  der  Linie 
Ponte  Tresa- Luino.  14  Häuser,  61  kathol.  Ew.  Periodische 
Auswanderung. 

BRUSATA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Novaz- 
zano).  392  m.  Weiler,  nahe  der  Grenze  gegen  Italien,  an 
der  Strasse  Novazzano-Bizzarone  (Italien)  und  3  km  w. 
der  Station  Baierna  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso). 
Zellamt.  18  Häuser,  185  kathol.  Ew.  Ackerbau  :  Weizen 
uöd  Mais.  Auswanderung  der  männlichen  Bewohner  als 
I  Maurer  und  Steinhauer.  Auf  sonnigem  Hügelzug  sehr 
I  schön  gelegen  ;  Villen  mit  grossen  Gärten  und  Weinlau- 
I  ben. 

BRUSCMGALP     (ÄUSSER     und     INNER)  (Kt. 

Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und  Gem.  Saften). 

1934  uml  1988  m.  Alpweiden  mit  7  Sennhütten,  im  Sallen- 
1  thal.  am  W.-Hang  des  Bruschghorns  und  2,5  km  nö. 
|  Thal. 

BRU8CHQHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzen- 
berg).  3044  und  3054  m.  Doppeljjipfel,  einer  der  bedeu- 
tendsten Gipfel  der  Gruppe  des  Piz  Beverin  u.  4  km  wsw. 

i  diesem ;  hinter  dem  Carnusatobel,  einem  Zweig  des  Sailen- 
thales.  gelegen.  Besteht  aus  Bündnerschiefern  (Lias)  und 
fällt  nach  W.  und  NW.  mit  steilen  und  kahlen  Wänden 
zum  Salienthal  ab.  Am  sanfter  geneigten  O.-Hang  der 
kleine  Carnusagletscher. 

BRUSGNANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina ,  Gem. 
Ojco).  1044  m.  Weiler,  nahe  dem  Tunnel  durch  den  Monte 
Piottino,  am  linken  Hang  des  Tessintiiales  und  2  km  ö. 
der  Station  Rodi-Fiesso  der  Gotthardbahn.  9  Häuser,  39 
kathol.  Ew.  Alpwirtschaft. 

BRU8INO-AR8IZIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  276 
m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  am  Luganersee,  am  Weg  Biva  San 
Vitale-Porto  (Italien)  und  6  km  nw.  der  Station  Capolago 

|  «ler  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Poslbureau.  eti 

i  Häuser,  335  kathol.  Ew.  Etwas  Ackerbau  ;  Waldwirtschaft 
an  den  Hängen  des  San  Giorgio.  Periodische  Auswander- 
ung. Erhielt  nach  einer  das  Dorf  beinahe  völlig  vernich- 
tenden FeuerBbrunst  den  Beinamen  Arsizio,  von  arao  = 
durch  Feuer  zerstört.  Geburtsort  des  Bildhauers  Roncaiolo, 
der  durch  seine  Bildwerke  in  der  Kirche  Sant'  Antonio  in 
Padua  bekannt  geworden  ist. 

BRU8IO,  romanisch  RrCsch  ,  deutsch  BnCs  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Beroina).  755  m.  Kreis,  Gem.  u.  Pfarr- 

|  dorf.  an  der  Strasse  Puschlav-Tirano,  am  linken  L'fer  des 
Poschiavino  und  22.5  km  nö.  der  italienischen  Station 
Sondrio  im  Veltlin.  Postwagen  über  die  Bernina  (Sama- 
den-Tirano).  Postbureau,  Telegraph.  Der  Kreis  umfasst 

1  einzig  die  Gemeinde  Brusio,  die  aus  den  Dörfern  Brusio 
Chiesa  und  Brusio  Sopra  (mit  den  Häusergruppen  Buglio, 
Contongio,  Garbella,  Genetto,  Mureda  und  Plazzo),  sowie 
den  Weilern  Campascio,  Campocologno-Cavajone.  Pergola, 
Viano  und  Zalendc  besteht  und  in  244  Häusern  1220  Ew. 
(wovon  200  Reformierte)  italienischer  Zunge  zählt.  Dorf: 
45  Häuser,  182  Ew.  Katholische  und  reformierte  Kirche. 
Wiesen-  u.  Ackerbau,  Viehzucht ;  Kastanienbäume.  Einige 
römische  Münzfunde. 

BRUSON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Bagues). 
1061  m.  Dorf,  aur  fruchtbarer  Terrasse  des  linken  Hanges 
dea  Bagnes-Thales,  2  km  ssö.  Chablc  und  11,5  km  so.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  59  Häuser,  411  kath. 
Ew.  Viehzucht.  In  dem  über  dem  Dorfe  gelegenen  Wald 
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Peiloz  einst  reiches  Bergwerk  auf  sillierschüssiges  Kupfer, 
im  10.  und  17.  Jahrhundert  betrieben  und  1723  verlassen. 


Ansieht  tud  Brutto. 

Heimat  des  Kapu/inerpalcrs  Bourgoz,  Gründers  der  gros- 
«'n  Schule  von  Hannes  lUliSi.  tirab  aus  iler  Bronzezeit 
mit  verzierten  Bronze-  Armbändern  und  einem  Nephrit- 
Ring,  ltrusou  liegt  auf  dem  obern  Abschnitt  eines  unge- 
heuren Srhultkegels.  dessen  unterer  Teil  von  der  Dränge 
weggespuhll  worden  i«t.  Kapelle  zu  St.  Michael. 

BRUSON  <I_E)  (Kt  Wallis.  Itez.  hntremont.  Gen. 
Ilagries).  2260—806  m.  Wildbach,  im  Sommer  beinahe 
trocken,  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  aber  oft  gefährlich  ; 
entspringt  sw.  Druson  im  llagneslli.il  zwischen  Six-Blanc 
und  Tete  de  la  Pavannaz.  Sammelt  die  Wasser  des  Felsen- 
trichters  am  N. -Ifang  des  Gol  de  Tzer/.er.i,  zwischen  dem 
(■rat  des  Zeppelel  und  der  Becca  Rodle,  durchrauschl  die 
steile  Schlucht  des  Bouthier,  unterhalb  der  berühmten 
Silberminen  von  l'eiloz,  und  wendet  sich  gegen  das  Dorf 
Itruson,  dessen  schone  Wiesen  und  Felder  auf  einem 
alten  Schuttkegel  des  Baches  liegen.  Die  schullbeladenen 
Hochwasser  haben  dem  Bach  links  seitwärts  dieses  heuti- 
gen Hindernisses,  am  russ  der  Hange  des  Haut,  lieniier 
und  der  Kahnes,  ein  neues  Bett  geschaffen.  Mündet  (KM)  in 
unterhalb  der  grossen  Steindrucke  von  Ghäble  nach  5,5 
km  langem  Lauf  von  S.-N.  in  die  Dranse.  Um  den  mit 
Vernichtung  der  Krnten  verbundenen  häullgen  Ueltcr- 
schwemmungen  vorzubeugen,  hat  man  mit  ltundesunter- 
stützung  den  Unterlauf  des  Baches  kanalisiert  und  im 
Oberlauf  bedeutende  Vcrbauungsarbeiten  vorgenommen. 
Das  Hochwasser  von  1(542  fugte  dem  Dorf  Ubalde  grossen 
Schaden  zu  und  füllte  dessen  weite  Pfarrkirche  mit 
Schlamm  und  Schutt  au  ;  1855  und  besonders  wieder  1877 
mussten  die  Bewohner  der  tiefer  gelegenen  Dorfer  wah- 
rend ganzer  Wochen  die  Ufer  des  Baches  überwachen. 

BRU8SONEY  «Kt.  Wallis,  itez.  Knlremonl,  Gem. 
Bagnes).  1540  m.  Maie  usass»,  mit  Ii  Heugaden,  ülier  dem 
rechten  Ufer  der  Dräns«'  von  Bagnes.  am  NO. -Fuss  des 
Bec  de  Corhassiere  und  1,1  km  so.  Fionnav. 

BRUST,  BRISTEN,  ERDBRUST,  B RESTE N- 
BERG,  BRESTENEGG.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz,  vom  althochdeutschen  breslan  —  bersten,  bre- 
chen ;  bedeutet  also  so  viel  als  Frdbruch  oder  Erdnilach, 

BRUSTER  (Kt.  Thurgau.  Dez.  Kreuzlingen.  Gem. 
Langrickenbach).  522  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Allnau- 
Erlen,  3  km  nö.  der  Station  Erlen  der  Linie  Romanshorn- 
Sulgen.  9  Hauser,  42  reform.  Kw.  Acker- und  Obstbau. 
Hausslickerei. 

BRU WALD  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursce,  Gem.  Gross- 
wangen). 536  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Grosswangen- 
Kltiswil,  5  km  no.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langen- 
thal- Wol Imsen.  8  Häuser.  59  kathol.  Kw.  Ackerbau, 
Viehzucht. 


BRUZELL*  Kt.  Tcssin .  Bez.  Mendrisio).  620  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Morbio-Muggio,  im 
Muggiotli.il  und  4.3  km  nö.  der  Station 
Mendrisio  der  Gotthardbahn  (Bellinzona- 
Chiasso).  Poslablage ;  Postwagen  Mendri- 
sio-Muggio.  53  Hauser,  257  kathol.  Kw. 
Ackerhau,  Viehzucht.  Periodische  Aus- 
wanderung in  die  übrigen  Kantone  der 
Schwei/.  Der  früher  stark  betriebene 
Schmuggel,  der  den  Bewohnern  den 
hauptsächlichsten  Verdienst  brachte,  hat 
heute  bedeutend  an  Ausdehnung  ein- 
gebt! sst. 

BRV  (AU)  (Kt.  Freihur).  ier/. 
(rem.  Ponl-en-Ogoz).  751  m.  Dorf,  an  der 
Strasse  Freiburg-Bulle,  im  Grunde  eines 
von  kleinem  linksseitigen  Nebenbach  der 
Saane  entwässerten  Thalchens ;  9,5  km 
nö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bomonl- 
Bulle.  Postablage,  Telephon  ;  Postwagen 
Au  Itry- Villaz-Saint  Pierre.  17  Häuser. 
121  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Avrv-de- 
vant-Pont.  Gerberei,  Mühle,  Schmiede. 
Holzhandel. 

B  R  Y  (LE|  kt  Frei  borg,  B«  i.l.tne. 
Gem.  Romonl).  723  rn.  Vorort  des  Städt- 
chens Itomont,  zwi-i  ben  diesem  und  l-e-. 
Chatrannes,  500  m  nn.  der  Station  Ro- 
mont  der  Linie  Bern-Lausanne.  12  Häu- 
ser, 50  kathol.  Ew. 

B SCHUTTER  (OBER  u.  UNTER) 
(Kl.  Wallis,  Bez.  liri«.  (lein.  Birgisch).  1540  und  1448  m. 
Gruppe  von  7  Sennbutten,  no.  Birgisch  und  3Vt  Stunden 
nw.  uber  der  Station  Itng  der  Simplonhahn. 

BSETZI  Kt.  Thurgau.  Itez.  und  Gem.  Bischofszelll. 
478  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sitterdorf-Bischofszell,  am 
rechten  Ufer  der  Silter  gegenüber  Bischofszell ;  je  500  m 
von  den  Stationen  Si  Hertha  I  und  Bi&chofszell  der  Linie 
Geesau-Sulgen.  10  Häuser.  50  reform.  Ew. 
_  BUBENBERG  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  K.  in/ 
760  m.  Hof  und  Schlossruine ;  1,5  km  s.  Koniz,  auf  einem 

teilweise   bewaldeten  VorllUgel   des    l'lmizlterges.  Semen 

ältesten  Silz  hatte  das  mit  der  ersten  Zeit  der  Stadl  Bern 
ruhmvoll  verknüpfte  Ritiergeschlechl  der  Üultenberg  nicht 
hier,  sondern  auf  dem  linken  Hoch ufer  der  Aare  im  Gebiet 
der  jetzigen  Gemeinde  Frauenkappelen.  Deshalb  heisst  die 
hiesige  Ruine  auch  wohl  Neu-Dubenherg.  Es  sind  dürftige 
Mauerreste  eines  bescheidenen  festen  Hauses,  über  dessen 
Bauart  und  Zerslorungszeilpunkl  Näheres  nicht  bekannt 
ist. 

BUBENBERG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Dorf.  S. 
den  Art.  Montbovon. 

BUBENBERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem. 
Flums).  Hausergruppe.  S.  den  Art.  BuOMSKSO. 

BUBENDORF  (Kt.  Baselland,  Bez.  Liestalj.  390  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lieslal-Reigoldswil, 
am  Kingang  zum  Thal  der  Hinleren  Frenke  oder  Reigolds- 
wilcrth.il.  nahe  dem  Zusammenlluss  beider  F renken.  1  km 
s.  der  Siatiun  Hiibendorf-Ilad  der  Linie  Liesta I- Walden- 
burg. Post  wagen  Itubendorf-Bad  —  Reigoldswil.  Posthureau. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde:  KiO  Häuser,  137C» reform. 
Ew.;  Dorf:  132  Häuser,  1185  Ew.  Seidenband  Weberei. 
Gräber  mit  Armspangen  aus  Bronze  und  römischen  Aschen- 
urnen. 

BUBENDORF  (  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrut).  Dorf.  S. 

den  Art.  BONCOL'RT. 

BUBENDORF-BAD  (Kt.  Baselland.  Bez.  Liestal, 
Gem.  Bubendorf).  302  in.  Bad,  an  der  Strasse  Liestal- 
Langcnbruck,  im  Thal  der  Vonleren  Frenke,  1  km  n. 
Buheiidorf.  Station  der  Linie  Liestal-Waldeuburg.  Posl- 
ablage, Telephon.  Postwagen  nach  Bultendorf  und  Rei- 
goldswil. Bader;  angenehme  und  stark  besuchte  Sommer- 
irische. 

BUBENRÜTI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland, 
Gem.  Teufen).  892-950  m.  Weilar,  mit  23  an  der  Strasse 
Teufen-Sl.  Georgen  zerslrcut  gelegenen  Häusern;  1,3  km 
von  der  Station  Teufen  der  Slrassenbahn  St.  Gallen-Gais. 
155  reform.  Ew.  Viehzucht.  Hausweberei. 

BUBENSTEIO  (Kt  Appenzell  A.R..  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Schwellbi-unn).  934  m.  2  Hauser,  700  m  n.  Schwell- 
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brunn  und  3  km  w.  der  Station  Waldstatt  der  Linie  St. 
Gallen-Appenzell.  20  reform.  Ew.  Viehzucht.  Mausweberei. 
Waisenhaus  der  Gemeinde  Sehwellbrunn. 

BUBENTMAL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Toggen- 
hurg.  Gem.  Degcraheim).  050  in.  4  Häuser,  an  der  Strasse 
Flawil-Lülishtirg.  in  fruchtbarer  Gegend,  unweit  desBots- 
herger  Torfmooses  ;  2,2  km  sw.  der  Station  Flawil  der 
Linie  Winterthur-St.  Gallen.  16  kathol.  und  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Obstbau. 

BUBENTHAL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Wan- 
gen). 171  m.  2  Häuser,  am  SW.-Hang  des  Unter-Buch- 
liergs,  2  km  n.  der  Station  Siehnen-Wangen  der  Linie 
Zürich-Glarus.  16  kathol.  Ew. 

BUBIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil).  532  m.  Gem.  und 
Itorf.  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Glatt  und  Jona,  4  km 
oso.  Gniningen.  Da  die  heutigen  Thaler  der  Glatt  und  der 
Jona  beide  nur  Teile  des  einstigen  ursprünglichen  Thnles 
der  Linlh  sind,  ist  hier  die  Wasserscheide  eine  fur  das 
Auge  nur  unmerklich  ausgebildete.  An  der  Strasse  Dürn- 
ten-Hombrechlikon.  Station  der  Linien  Zürich-l'ster-Hap- 
perswil  und  l'erikon-Bauma.  I'ostbureau, Telegraph,  Tele- 
phon. Beben.  Aecker,  Wiesen,  Moore  und  Wald. Gemeinde, 
die  Weiler  und  Häusergruppen  Harenberg,  Berlikon, 
Kriedheim,  Landsacker,  Neugut,  Oberwolfhausen,  Benn- 
weg,  Bitlerhaus,  Büegshausen,  Unlerwolfhausen.  Wend- 
hauslen  und  Widenswil  inbi -grillen  :  208  Hauser,  1670  re f. 
Kw. ;  horf .  19  Häuser.  1U0  Ew.  f>00  m  nw.  davon,  bei  der 
Eisenbahnstation,  stehen  weiter«  9  Häuser  mit  51  Ew. 
Viehzucht.  Je  eine  Baumwollspinnerei,  -Weberei  und 
Ziegelei.  Seidenweberei  als  Hausindustrie.  1  km  n.  der 
Station  die  Anstalt  «  Friedheim  ■>,  wo  gegenwärtig  zirka 
;*>  Knaben  unil  Madchen  im  Alter  von  6-12  Jahren  unter- 
gebracht sind.  700  m  sw.  der  Station,  nahe  der  Eisenlwhn- 
linie,  das  sog.  Bitterhaus  oder  Kloster  Bubikon,  eine  ehe- 
malige Malleser  Kointhurei,  deren  Geschichte  zugleich 
diejenige  der  Gemeinde  ist.  121"»  vom  Grafen  Diethelm  von 
Toggenburg  gegründet  und  später  zweimal  zerstört :  im 
alten  Zürichkrieff  1443  von  den  Eidgenossen  verbrannt  und 
zur  Zeit  der  Einführung  der  Beformation  1585  von  durch 
VViedertiiiifer  aufgewiegelten  Bauern  zum  Teil  ausgeplün- 
dert. Vom  Staate  Zürich  1819  erworl>en.  810:  Puapinchova. 
i  Vergl.  Zeller- Werdmiiller.  lieh.  Iktx  Hilter/nun  liutrikim 
in  Mittrtl.  tlrr  Antiquar,  (iexfllnr/i.  in  Xürirh.  Bd  21. 
Zürich  1885.) 

8UCCARISCHUNA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner, 
Kreis  Lugnez.  Gem.  St.  Martin).  1170  m.  Haus  und  Ka- 
pelle, an  der  Strasse  Ilanz-Vals  Platz,  am  rechten  l'fer  des 
Valser  Bheins  und  4  km  n.  Vals  Platz.  Postwagen  Ilanz- 
Vals  Platz..  Eine  katholische  Familie  romanischer  Zunge. 
Wiesenbau,  Viehzucht.  In  der  Nahe  anstellend  pracht- 
voller weisser  und  zuckerkorniger  Cipollin  mit  grünen 
Slreifen  von  Fuchsit. 

BUCCO  (AL>  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona.  (lern.  Sant 


Bubeiulitrf-Dad. 

Antonio).  1400-I9H0  in.  Alpweide,  im  Val  Marobbia,  nahe 
der  Grenze  gegen  Italien,  am  NW. -Hang  iles  Monte  Albano 
und  3'/,  Stunden  so.  über  Sant'  Antonio.  Obwohl  auf 


Schweizerboden  gelegen,  wird  die  Alp  vom  1.  Juni  bis  31. 
August  von  italienischen  Sennen  aus  Garzeno  (am  Comer- 
■ee|  irit  ihrem  Vieh  bezogen. 

BUCH,  BUOCH.  Ilauliger  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz,  vielfach  auch  in  Zusammensetzungen :  bezeichnet 
einen  ursprünglich  mit  Buchen  bestandenen  Ort. 

BUCH  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Bümpliz).  577  m. 
Weiler,  im  Thal  des  Gabelbachs,  4  km  w.  der  Station 
Bümpliz  der  Linie  Bern-Freiburg.  9  Häuser,  64  reform. 
Ew.  Ackerbau. 

BUCH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Mühleberg). 
633  m.  Kleines  Dorf,  MIO  in  so.  Mühleberg  und  10  km  so. 
der  Station  Kerze«  der  Linie  Bern-Neuenburg.  15  Häuser. 
119  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCH  (Kl.  Schaphausen.  Bez.  Beiath).  420  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Biber,  in  der  Enklave 
Stein  und  an  der  badischen  Grenze;  2,5  km  s.  der  badi- 
schen Station  Gottmadingen  und  3  km  nw.  der  Station 
Barnsen  der  Linie  Etzwih-u -Singen.  Postablage.  Telephon. 
68  Häuser,  390  reform.  Ew.  Futter-  und  KartolTelbau. 
Schweinezucht.  Erziehungsanstalt  für  Waisen  und  ver- 
wahrloste Kinder.  1826  von  David  Spleiss,  1813-41  Pfarrer 
von  Buch,  gegründet.  Scheint  mit  dem  806  urkundlich 
genannten  Ort  BatoUeshuoh  identisch  zu  sein. 

BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arlion.Gem.  Egnach).  414m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Arl»on-Bomanshorn,  1  km  vom  Bo- 
densee und  900  m  so.  der  Station  Egnach  der  Linie  Ho- 
manshorn-Biirschach.  17  Hauser,  7!)  reform.  Ew.  Acker-  u. 
Obstbau.  Viehzucht. 

BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld.Gein.  Hesslingen). 
468  m.  Dorf,  in  sumpliger  Gegend.  MIO  m  s.  vom  Stein- 
egger-  und  Hasensee  und  5  km  so.  der  Station  Staiuinheiin 
der  Linie  Winterthur-Stcin.  Postablage,  Telephon.  41  Häu- 
ser. 185  zu  */»  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirche.  Wiesen-, 
Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Wein-  und  Obslhandel. 
Torf  gruben. 

BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen.  Gem.  AlTel- 
trangen).  517  in.  Weiler,  im  sumpligen  Thal  des  I-auche- 
hachs  und  5  km  s.  der  Station  Märstclten  der  Linie 
Frauenfeld-Bomanshorn.  24  Häuser,  104  reform.  u.  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinden  Affeltrangen  und  Tobel.  Wiesen-  u. 
Weinbau,  Viehzucht.  Torf-  und  Sandgruben.  Stickerei. 

BUCH  t Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem.  Wiesen- 
dangen).  566  m.  Weiler,  2  km  o.  des  Dorfes  und  4  km  o. 
der  Station  Wiesendangen  der  Linie  Winterthur-Frauen- 
feld.  12  Häuser,  68  reform.  Ew. 

BUCH  (HAPPER8WIL-I  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wein- 
felden.  Gem.  Birwinken).  Weiler.  S.  den  Art.  Haim-hiis- 

Wll.-BUCH. 

BUCH  (UNTER)  ( Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  (fem. 
Buch  am  irchel).  515  in.  Kleines  Dorf,  400  m  n.  Buch, 
am  NO  -Hang  des  Irchel  und  5,5  km  sw.  der  Station 
Henggarl  der  Linie  Winterthur-Schall  hausen.  26  Häuser. 
128  reform .  Ew.  Ackerbau. 

BUCH  AM  IRCHEL  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Andellingen).  522  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  NO. -Hang  des  Irchel,  an  der  Strasse 
Neftenbach-Berg  und  6  km  sw.  der  Sta- 
tion Henggarl  der  Linie  Winlerthur- 
SchafThausen.  Poslabla^e,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Henggart.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler Bebikon,  Desibach.  Unterblieb  und 
Wiler  inlM-grilfen :  96  Hauser,  516  reform. 
I  «.;  Iiorf:  39  Hauser.  208  Ew.  Acker- 
bau. Viehzucht.  Etwas  Beben.  Wälder. 
1239:  Buoch.  l"eberreste  von  prähistori- 
schen Erdschanzen  und  einige  romisehe 
Altertümer. 

BUCHACKERN  (Kt.  Thurgau.  He/. 
Hi-fliofs/ell,  Gem.  Erlen).  517  m.  Dorf,  au 
der  Strasse  Zihlschlacht- Erlen  und  1.5 
km  so.  der  Station  Erlen  der  Linie  Bo- 
manshorn-l-raiienfebl.  Telephon.  31  Häu- 
ser, 139  reform.  u.  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sulgen-Erlen.  Obst-  und  Weinbau. 
Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Maschinen- 
stickerei. 

BUCHBACH  (Kt.  Appenzell).  Bach,  linksseitiger  Zu- 
lluss  zur  Sitter;  entspringt  am  N.-Ilang  der  Hundwiler- 
huhe  in  940  in  und  mundet  nach  3  km  langem  Lauf  von 
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W.-O.  in  700  tn.  Bildet  auf  seiner  ganzen  Länge  die  Grenze 
zwischen  Appenzell  A.  H.  und  Appenzell  I.  H.  Wird  von 
den  Strassen  Appenzell-Hundwil  und  Appenzell-Stein 
überbräckt.  Steinbruch. 

BUCHBERG  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Hundwil).  970-1030  in.  Weiler,  mit  30  am  N.-Hang 
der  Hundwilerhohe  zerstreut  gelegenen  Häusern,  2  km 
so.  Hundwil  und  3,5  km  so.  der  Station  Waldstall  der 
Linie  St.  Gallen-Appenzell.  131  reform.  Ew.  Wiesenbau. 
Baumwollweberei. 

BUCHBERG  (Kt.  Hern,  Amlsbez.  Laufen).  637  in.  Be- 
waldeter Höhenzug,  im  spitzen  Winkel  hinter  der  Ver- 
einigung von  Lützel  (im  N.)  und  Birs  (im  S.),  sw.  Laufen. 
Im  W.  ist  der  Buohberg  von  der  Strasse  begrenzt,  die  1,4 
km  w.  der  Station  Harschwil  nach  N.  ablenkt,  auf  eine 
Länge  von  1,5  k«p  einem  linksseitigen  Nebenbach  der  Hirs 
folgt  und  bei  de/  Muhle  von  Hoschenz  ins  Thal  der  Lützel 
ausmündet.  Der  "derart  umgrenzte  Huchberg  bildet  eine 
dreieckig  Herginasse,  die  von  einein  392  ha  umfassenden 
schonen  Buchen-  und  Tannenwald  bestanden  ist  u.  deren 
zwei  Langsllanken  der  Hirs  und  Lützel  zugekehrt  sind.  Her 
W.-Hang  ist  der  kürzere.  Die  höchsten  Punkte  sind  im  N.: 
die  steilen  Felsen  des  Gemür  (636  m)  und  die  nicht  min- 


der steile  Buchbergweide  (637  in),  die  n.  Bärschwil 
legene  Spitze  des  Dreiecke»,  von  der  aus  man  da»  T 
von  Lauren  schon  ubersieht.  Wirtschaftlich  am  bedeutend- 
sten ist  der  ins  Lutzelthai  herabsteigende  N.-Hang.  wo 
Waldwirtschaft  und  Holzhandel  die  Hauptbeschäftigung 
der  Bewohner  bilden  und  nicht  selten  noch  Wildschwein 
und  Heb  vorkommen.  Im  S.,  am  linken  l'fer  der  Birs 
gegenüber  der  Station  Bärschwil,  gewinnt  man  das  Roh- 
material  zur  Fabrikation  eine«  ausgezeichneten  hydrau- 


BUCHBERQ  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Ben- 
ken). 510  m.  8  Häuser,  am  N.-Hang  des  Höhenzugs  glei- 
chen Namens;  1,5  km  so.  der  Station  Benken  der  Linie 
Happerswil-Wesen-Sargans.  53  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

BUCHBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter-Bheinthal). 
528  m.  Hügelzug  aus  MoUsse,  nw.  Thal  und  5  km  6.  Ror- 
schach  auf  2  km  Lange  von  Ü.-W.  ziehend.  1  »er  steilere 
S.-Hang  ist  mit  Heben  bepflanzt,  während  die  Höhe  und 
den  N.-Hang  neben  der  Rebe  prachtvolle  Wiesen  mit 
Obstbäumen  bekleiden.  Am  W.-Ende  das  schöne  Schloss 
Greifendem  ;  am  O.-Ende  das  Schloss  Weinburg,  Sommer- 
aufenthalt des  Fürsten  von  Sigmaringen.  Vom  Steinernen 
Tisch  reizende  Aussicht  auf  Hodensee,  Hheinlauf  und 
-mündung,  ins  Vorarlberg  und  in  die  Appenzeller  Berge. 
Stark  besuchtes  Wirtshaus  1  km  n.  Thal  und  1,3  km  nw. 
der  Station  Bheineck  der  Linie  Rorschach-Sargan».  Die 
Gegend  von  J.  J.  Bodmer  in  seinem  «  Landbusem  »  be- 
sungen. 

BUCHBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Inter-Hheinthal. 
Gem.  Thal).  500  m.  Häusergruppe  und  über  den  N.-Hang 
des  Buchbergs  zerstreute  einzelne  Höfe,  2  km  nw.  der 
Station  Rheineck  der  Linie  Rorachach-Sargans.  53  Häuser, 
236  kathol.  u.  reform.  Ew.  Wiesen-,  Acker-  und  Weinbau. 
Steinbrüche.  Hausstickerei. 

BUCHBERQ  (Kt.  u.  Bez.  Scharfhausen).  743  m.  Be- 
waldeter Hügelzug,  ö.  Ausläufer  des  Randen,  w.  vom 
Merishauserthal  und  4  km  n.  Schaffhausen. 

BUCHBERQ  (Kt.  u.  Bez.  Scha  Ahausen).  48»  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  am  rechten  Pferdes  Rhein,  Enklave  gegen- 
über der  Tossmundung.  3  km  ö.  der  Station  Eglisau  der 
Linie  Bülach-Schaffhausen.  Postablage,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Rarz.  104  Häuser.  532  reform.  Ew.  Wein-  u. 
Obstbau.  Viehzucht.  Oestl.  vom  Dorr,  an  den  Steilhängen 
zum  Rhein,  bewohnte  Hohlen. 

BUCHBERQ  (Kt. Thurgau, Bez.  Diessenhofen).  482m. 
/.um  grossen  Teil  bewaldeter  Hügelzug,  zwischen  Diessen- 
hofen, Schlatt  und  Hasadingen  von  NW. -SO.  ziehend. 
Die  Waldungen  sind  Eigentum  des  Staates  und  der  ge- 
nannten Gemeinden.  Am  NW. -Fuss  entspringt  die  fisch- 
reiche Schwarzach;  an  der  Strasse  Diessenhofen-Schlatl 
das  Wasserreservoir  von  Diessenhofen  und  das  Altersasyl 
St.  Katharinenthal. 

BUCHBERQ  (AUF  DEM)  (Kt.  Schaffhausen,  Bez. 
Reiath).  556  m.  Hochfläche,  nö.  Thäingen,  an  der  badischen 
Grenze;  der  steile  S. -Abfall  mit  Heben  bepflanzt,  der  bis 
Harzheim  absteigende  sanfte  N.-  und  O.-Hang.  die  Schlif- 


fenhalde,  trägt  Wald.  Lehmgruben  der  Ziegelei  Thäingen. 
Im  S.  das  Wasserreservoir  von  Thäingen. 

BUCHBERQ  (OBERER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Gasterj.  610  in.  Schoner  Molasse-Hnhenzug,  erhebt  sieb 
einer  Insel  gleich  aus  der  Linthebene  und  ist  mit  Aeckern. 
Wiesen  und  Wald  bekleidet.  Zahlreiche  Bauernhöfe.  S.- 
Abfall zum  Linthkanal  steil.  N.-Hang  zur  Station  Henken 
dagegen  sanft  geneigt.  Anmutige  Kapelle  Maria-Hildstem. 
Wallfahrtsort,  mit  schöner  Aussicht ;  künstliche  Grollen 
und  Kreuzesweg  durch  die  Felsen.  Ehemaliges  Kloster  ;  atn 
Fuss  des  Hugelzuges  die  Ruine  Wandelburg.  Der  Ob#TC 
Kilchberg  war  zunächst  Eigentum  der  Grafen  von  Haticn. 
dann  derjenigen  von  Lenzburg  und  von  Happerswil. 

BUCHBERQ  (UNTERER)  (Kt.Schwyz.  Bez.Marchi 
614  m.  Hügelzug,  6  km  lang,  von  Nuolen  am  S. -L'fer  dt-» 
Oberen  Zurichsees  bis  zur  Burg  Grinau  an  der  Linth  zie- 
hend. Von  Buchenwald  bedeckt.  Fällt  zum  See  ziemlich 
steil  ab,  während  der  gegen  die  Dorfer  Tuggen  und  Wan- 
gen gerichtete  sanfte  S.-Hang  zahlreiche  Hufe  und  Weiler 
trägt.  Vom  höchsten  Punkt,  im  W.,  sehr  schone  Aussicht 
auf  Obersee.  Happerswil,  Linthlhal,  Speer  und  Glarner 
Berge. 

BUCHBRÜCKE  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem. 
Willisau-Land).  560  m.  Brücke  über  die  Buchwigger.  600 
m  o.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langentlial-Wol- 
husen.  Daneben  4  Hauser  mit  32  kathol.  Ew. 

BUCH EQERTEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Aarwangen. 
Gem.  Hoggwil).  455  m.  Weiler,  am  linken  Pfer  der  Roth. 
2  km  so.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Bern-Olten.  20 
Häuser,  157  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCHEQQ  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg-Krieg- 
stetten, Gem.  Kibberg-Buchegg).  540  in.  Dorf;  2,7\m  nw. 
Bätterkinden  und  4,2  km  nw.  der  Station  L  tzenstorf  der 
Linie  Solothurn-Burgdorr.  Postbureau,  Telephon  ;  Post- 
wagen Küttigkofen-SchnoUwil.30  Häuser.  149  rerorm.  Ew. 
Kirchgemeinde  Aetingen.  Käserei,  Viehzucht.  Hülfsgesell- 
schaft  für  Arme  und  Kranke.  Burgruine  der  Grafen  von 
Hiichegg;  daneben  das  von  der  Solothurner  Regierung  153« 
erbaute  a  Schlossli  .,  seit  1M63  Privateigentum. 

BUCHEQQBERQ  (Kt.  Bern  und  Solothurn).  S  <  ■  ■  ■ 
m.  Hügellandsehafl  des  schweizerischen  Miltcllande-s,  iri- 
schen Lyss  und  Biberist,  nahe  Solothurn;  wird  im  NW. 
vom  Aarethal,  im  SO.  vom  Thal  des  zur  Emme  Messenden 
Limpbaches  begrenzt  und  erstrei  kt  sich  mit  einer  Breite 
von  5-8  km  auf  einer  Länge  von  25  km  von  SW.-NO. 
Molassemulde,  mit  N.-Schenkel  am  Burenben  <6!9  mi, 
wo  die  Schichten  nach  N.  einfallen.  Int  S. -Schenkel  mit 
der  Ualmcgg  (571  m)  und  dem  Bockstein  (610  im  trägt 
gleich  den  Öoü  m  hohen  Höhenzügen  o.  Aeligkofen  ••im- 
Decke  von  Muschelsandstein.  N.-Hang  fast  ganz  mit  Wald 
bedeckt,  Eigentum  der  am  linken  Aareufer  gelegenen 
Berner  Gemeinden  Büren,  Rüli,  Arch  und  Leu/igen.  Ik*r 
Solothurner  Anteil  umfasst  Lüsslingen  und  die  eigentliche 
Berggegend  mit  Biberen,  GossliwiT,  Biezwil,  Schnottwil. 
Aeligkofen,  Muhledorf.  Tscheppach.  Bewohner  reformiert. 

BUCHEQQBERQ.  Amtki  des  Kantons  Solothurn.  s. 
Abschnitt  des  Kantons,  in  den  Kanton  Bern  vorgeschoben 
und  von  diesem  zum  grossten  Teil  umgrenzt,  mit  Aus- 
nahme der  an  die  Aare  und  die  Amtei  Lebern  stossenden 
kurzen  N. -Seite  und  des  mit  dem  Wasseramt  zusammen- 
hängenden i  ».-Zipfels.  Bildet  mit  dem  Wasseramt  den  Ver- 
waltungsbezirk Uucheggberg-  Kriegstetten.  23  politische 
Gemeinden:  Aetigkofen,  Aetingen,  IIa  Im,  Hil»ern.  Biezwil, 
Hrtigglen.  Brunnenthal,  Gachliwil,  Gossliwil,  llessigkofen. 
[chcrUwil,  Kibberg-Buchegg,  Kütligkoren.  Lüsslingen. 
Lüterkofen,  Luterswil.  Mensen,  Mühledorf,  Nennigkofen, 
(>l>errainsern.  Sehnoltwil,  Tscheppach  und  I  n  terra  msern. 
4  Kirchgemeinden :  Aetingen,  Lüsslingen,  Messen  und 
Oberwil  (Kt.  Hern).  6201  ha  Fläche  und  ,">8>X4  Ew..  wo\on 
5809  Reformierte  und  75  Katholiken,  mit  IIOI  Haushalt- 
ungen in  911  Häusern.  93  Ew.  auf  den  km*. 

Fruchtbare  Hugellandschaft  mit  viel  Wald  und  schonen 
Wiesen  und  Aeckern.  Die  prachtvollen  Buchen-  und 
Tannenwälder  sind  von  beträchtlichem  Wert.  Hauptbe- 
schäftigung der  Bewohner  ist  der  im  ganzen  rationell  be- 
triebene Ackerhau.  Nur  ein  industrieller  Betrieb :  die 
Zemenlwarenfabrik  in  Lüsslingen.  Dieser  Mangel  an  in- 
dustrieller Thätigkeit  rührt  zweifellos  von  den  fehlenden 
Eisenbahnverbindungen  her;  einzig  die  Linie  Aarberg- 
Solothum  schneidet  die  Amtei  bei  Lüsslingen  auf  eine 
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kurze  Strecke.  Geplant  sind  eine  Reiht*  von  neuen  Linien  : 
ob  siejaber  zur  Ausführung  kommen  werden,  ist  unsicher. 


l'pherall  linden  sich  dagegen  gute  Strassen,  und  verschie- 
dene i'ostkurse  verbinden  die  Gemeinden  der  Amte!  mit 
Solothurn  und  den  Stationen  Utzenatorf  und  Suberg. 
Ebenso  ausgedehntes  Telephonnetz  ;  Telegraphenhureatix 
in  Hessigkofen,  Lüterswil,  Messen  und  Schnottwil. 

Die  Viehstalislik  ergibt  für  die  Aintei  Rucheggberg- 
Kriegstetten  folgende  Zahlen : 

1876  MM  1901 
Hornvieh  7253  8883  9496  10528 
l'ferde  822      7.*4      888  90» 

Schweine  3108  37!«  5112  5292 
Ziegen  2693     3221     3182  3M3 

Schafe  1268      K32      525  :W2 

Hienenstöcke  1511  2068  1828  2202 
Am  S.-Iiang  des  Ruchcggbetgs  der  frühere  Sitz  der 
einst  mächtigen  Grafen  von  Huchegg.  Im  Thal  zwischen 
■lern  südlichen  und  centralen  Hügelzug  in  reizender  Lage 
das  besuchte  Bad  Lüterswil.  L'eher  dem  kleinen  Rorf 
Ralm  mitten  im  Wald  eine  sehr  alte  kleine  Kirche,  in 
deren  unmittelbarer  Nähe  einst  die  heute  völlig  ver- 
schwundene Rurg  Ralmegg  stand;  es  sind  nur  noch  deut- 
liche Reste  des  Hurggrabens  davon  übrig  geblieben. 

BUCHEN  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bei.  Mittelland,  Gem. 
Teufen).  880-  910  m.  9  im  kleinen  Thal  des  Goldibachs 
zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5k tu  so.  der  Station  Teufen 
der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  44  refonn.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BUCHEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez. Thun, Gem.  Horrenhach- 
Buchen).  1003  Hl.  31  am  N.-Ilang  der  Rlume  zerstreut 
Häuser,  10  km  nö.  Thun.  195  reform.  Ew.  Kirch- 


gemeinde Schwarzenegg.  Viehzucht ;  Holzhandel.  Rildet 
mit  Horrenhach  zusammen  eine  Gemeinde. 

BUCHEN  Kt.  Grau- 
hündt-n.  lie/.  <  >Imt  Lan<l- 
quart,  Kreis  und  Gem. 
Luzein).  972  m.  Dorf,  am 
Weg  Schiers-Luzein,  am 
rechten  Seitengehange 
des  l'rätigau,  nahe  dem 
Huchenertobel  und  I  km 
n.  der  Station  Jenaz  der 
Rätisrhen  Rahn  (Land- 
quart- Bavos),  l'nstablage. 
14  Hauser.  169  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge'. 
Acker-  u.  Obstbau.  Vieh- 
zucht. 

BUCHEN  (Kt. St. Gal- 
len, Bez.  Gaster,  Gem. 
Benken  i.  417  m.  Weilet, 
an  der  Strasse  Benken- 
Reichenburg,  im  Renke- 
ner  Ried,  am  NW.-Fuss 
des  Obern  Ruchbergs  u. 
1,8  km  bw.  der  Station 
Renken  der  Linie  Rap- 
perswil -Wesen  -  Sargans, 
o  Häuser,  35  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BUCHEN  (Kt.  St. Gal- 
len, Bez.  Ober  Toggen- 
hurg.  Gem.  Ebnat).  642 
m.  Weiler,  am  linken 
Ufer  der  Thür  und  1.2 
km  nw.  der  Station  Eb- 
nat-Kappel der  Toggen- 
burgerhahn.  67  kathol.  u. 
reform.  Ew.  Viehzucht. 
Haussückerei. 

buchen  k:  St. Gal- 
len, Bez.  Sargans,  Gem. 
Quarten).  634  m.  Weiler, 
an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Glarus,  über  dem 
S.-Ufer  des  Walensees  u. 
1,8  km  hw.  der  Station 
Murg  der  Linie  Happers- 
wil- Wesen -Sargans.  8 
Häuser,  30  kathol,  Ew. 
Viehzucht. 

BUCHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Unter  Rheinthal,  Gem. 
Thal).  440  m.  Grosses  Dorf,  an  der  Strasse  Rorschach- 
Thal,  in  fruchlltarein  kleinen  Thal,  800  rn  so.  der  Station 
Staad  der  Linie  Rorschach-Sargans.  77  Häuser,  475  kathol. 
und  reform.  Ew.  Ackerbau  (Mais),  Obstbau,  Viehzucht. 
Hausstickerei.  Bruch  auf  Molassesandsteiti.  Schone  Ka- 
pelle, Wallfahrtsort.  Zwei  stattliche  Schulhäuser  für  die 
reformierte  und  katholische  Schule. 

BUCHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg, 
Gem.  Oberuzwil).  597  in.  Borf,  an  der  Strasse  Oheruzwil- 
Flawil.  1  km  so.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winterthur- 
St.  Gallen.  21  Ilauser,  154  reform.  u.  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Oberuzwil  und  Hichwil.  Acker-  und  Obstbau. 
Hausstickerei.  Mineralwasserquelle. 

BUCHEN  (OBER,  MITTEL  und  UNTER)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Rain).  650,  »KW  und  580  in. 
Ilüuscrgruppen.  an  der  Strasse  Hain-Romerswil,  2  km  n. 
Rain  und  o,5  km  no.  der  Station  Sempach  der  Linie 
Luzern-Ollen.  10  Häuser.  56  kathol.  Ew.  Kapelle.  Ackerbau. 
Viehzucht,  Käserei. 

BUCHENEGG  (HINTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Aflbt- 
tern,  Gem.  Stallikon).  748  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
hoch  am  W.-Ilang  der  Albiskette  gelegen,  3  km  so.  der 
Station  Ronstetten  der  Linie  Zürich-AUollern-Ziig.  9  Häu- 
ser, 8V  reform.  Ew.  1184:  Ruochunecco.  Ausflugsziel  mit 
schöner  Aussicht. 

BUCHENERTOBEL  |Kt.  Graubünden,  Bez.  Olter 
Landquart).  Bewaldetes  schltichtartiges  rechtes  Seiten- 
thalchen  des  l'rätigau,  auf  5  km  Lange  von  O.-W.  ziehend 
und  von  einem  Nehenbach  der  Landquart  durchllossen. 
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Dieser  entspringt  in  2000  m  am  W.-Hang  de»  Kreuz  und 
mündet  nach  raschem  Lauf  unterhalb  Jenaz  in  660  m. 

BUCHENLOO  (KU  Zürich,  Bez.  Bulach,  licm.  Wil). 
470  rn.  Weiler,  an  der  hadischen  Grenze,  3  km  w.  der 
Station  Rafz  der  Linie  Rülach-Eglisau-Schaflliausen  und 
1,1  km  nw.  Wil.  15  Häuser,  04  reform.  Ew.  Zollamt. 

BUCHENRAIN  (Kt.  u.  Amt  Luzern).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Bichiuin. 

BUCHENTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  u.  dem.  Tablal». 
043  m.  Weiler,  mit  grosser  Baumwollspinnerei  an  der 
Steinaclt.  200  m  w.  der  Station  St.  Knien  der  Linie  Ror- 
srhach- St.  Gallen.  21  Ilauser,  309  kathol.  und  reform. 
Kw. 

BUCHENTHALBAO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem. 
Oberbüren).  500  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Oberhüivn- 
Jonswil,  am  rechten  Ufer  der  Glatt,  2  km  no.  der  Station 
Uzwil  der  Linie  Winlerthur-St.  Gallen.  Postablage,  Tel«>- 
graph ;  Postwagen  Oberiizwil-Rischofszell.  5  Ilauser,  20 
kathol.  Kvv.  Bedeutende  Kaltwasserheilanstalt  mit  elektri- 
schem Licht  und  Telephon. 

BUCH ERTO SELBACH  (Kl. Graubünden, Bez. Hein- 
zenberg). Wildbach,  kleiner  linksseitiger  Zulluss  zur  Ha- 
biusa  ;  entspringt  am  U.-Ilang  des  Crap  Grisch  oder  Thäli- 
horns  in  2400  m,  nimmt  einen  Nebenbach  auf  und  mündet 
nach  4  km  langem  Lauf  von  W.-O.  nahe  dem  Weiler  Bäch 
in  1520  m. 

BUCHHÖFE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen, Gem. 
Grafenried).  545  m.  Dorf,  am  Barbach,  1  km  sw.  Grafen- 
ried und  6  km  nw.  der  Station  Lissach  der  Linie  Beru- 
Olten.  Zahlt,  mit  Nüchtern,  18  Häuser,  162  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BUCHHÖLZER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Vilters).  000-700  m.  5  am  Hang  des  Vilterserbergs  zerstreut 
gelegene  Häuser,  s.  Vilters  und  3  km  s.  Sargans.  40  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

BUCH  HOLTERBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun). 
1006  m.  Gemeinde  ;  besteht  aus  zahlreichen  Weilern  und 
Hufen,  die  am  rechten  Thalhang  der  Hothacheu  und  des 
dieser  zufliegenden  Wissbachs  zerstreut  liegen  ;  0  km  ö. 
der  Station  Brenzikofen  der  elektrischen  Bahn  Burvdorf- 
Thun.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Thun- 
Heimenschwand.  hie  Gemeinde  umfasst  die  Weiler  und 
Höfe  Badhaus,  Batterien,  Hcimencgg,  Heimenschwand, 
Ibach,  Marpach,  Bothachen,  Schaubhaus,  Teuftenbach, 
Wiler  und  Zihl  und  zählt  in  282  Häusern  1502  reform.  Ew. 
Bildet  zusammen  mit  Wachseldorn  eine  Kirchgemeinde. 
Viehzucht ;  Holzhandel ;  Torfgrube.  In  Heimenschwand 
die  aus  einem  einzigen  erratischen  Block  1835  erbaute 
schöne  Pfarrkirche.  1230:  Buchholtron,  Buchholteren  = 
bei  den  Buchen.  Gehörte  bis  1835  zur  Kirchgemeinde 
Diesbach  und  zum  Amtsbezirk  Konoliingen. 

BUCHHOLZ  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen,  Cem. 
Beichenbach).  740  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Frutigen- 
Beichenhach,  am  linken  Ufer  der  Kander  und  2  km  sw. 
der  Station  Beichenbach  der  Linie  Spiez-Fruligen.  18  Häu- 
ser, 100  reform.  Ew.  Ackerbau.  Ehemals  Zündholzrabri- 
kation. 

BUCHHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Strätt- 
ligen).  568  m.  Dorf,  w.  vom  Weg  Allmendingen-Gwatt ; 
je  1,5  km  w.  vom  Thunersee  und  nw.  der  Station  Gwatt 
der  Linie  Thun-Intprlaken.  20  Häuser,  150  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thun.  Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
Viele  der  männlichen  Bewohner  arbeiten  in  der  eidgen. 
Munitionsfabrik  Thun.  Beim  itenzi-nhohl  prähistorischer 
Grabhügel  mit  Bronzegegenständen.  In  der  Nahe  im  Früh- 
jahr 1799  siegreicher  Kampf  der  helvetischen  Truppen 
gegen  die  aufständischen  Oberländer. 

BUCHHOLZ  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  480  m.  Grosse 
Wiesen-  und  Gartenllächen,  Eigentum  der  Gemeinde 
Glarus;  auf  dem  Alluvionskegel  des  Lontsch,  zwischen 
Glarus  und  Netstal. 

BUCHHOLZ  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Buswil). 
625  m.  Weiler,  «Kl  in  s.  vom  Soppensee  und  2,«  km  no. 
der  Station  Wolhusni  der  Linie  ljnigenthal-Wt.llius.-ii. 
0  Hauser,  81  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht.  Käseni. 

BUCHHOLZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Puter  Hheinlhal, 
Gem.  Berneck).  4951  m.  Weiler,  mit  kleinem  Schloss,  aur 
einem  llugelzug;  1,5  km  nw.  der  Station  Hccrhingg  der 
Linie  Horsch.,ch-Sarguns.  Mit  Beim  Sehlossli  12  Häuser. 
55  reform.  und  kathol.  Ew.  Wein-,  Wiesen-  und  Obstbau. 
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Hausstickerei.  Schöne  Aussicht  auf  Rheinthal  und  südl. 
Boden  see. 

BUCHHOLZ  (Kt.  L'ri.  Gem.  Silenen).  505 - 005  m. 
Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Silenen-Altorf.  am 
rechten  l'fer  der  Beuss  und  2.2  km  n.  der  Station  AinsU-g 
der  Golthardbahn.  21  Hauser,  125  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
In  geschützler  Lage  mit  mildem  Klima. 

BUCHHOLZ  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Wünnenwil).  070  in.  Weiler,  zwischen  Schmitten  und 
L'eberstorf,  nahe  der  Taferna  und  2,5  km  o.  der  Station 
Schnullen  der  Linie  Bern- Frei  bürg  9  Häuser,  47  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht.  Milchwirtschaft. 

BUCHILEULAZ  (kt  Wallis,  Bez.  Munlhey,  Gem.  Val 
d'llliez).  930  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Monlhey-(3iain- 
pery,  am  linken  L'fer  der  Vieze ;  I  km  s.  Val  d'llliez  und 
9,5  km  sw.  der  Station  Monthey  der  Linie  Le  Bouterel- 
St.  Maurice.  10  Hauser.  40  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BUCHILLON  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See).  Dorf.  S.  den 
Art.  BCciisi.kn. 

BUCHILLON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  430  in.  Gem. 
und  Dorf,  7  km  sw.  Morges,  am  Genferaee  nahe  und  link;' 
der  Mündung  der  Aubonne;  2  km  ö.  Allaman  und  500  in 
von  der  Haltestelle  Etoy  der  Linie  Lausanne-Genf.  W.  vom 
Dorf  einige  Landhäuser.  Postablage,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde:  45  Häuser,  203  reform.  Ew.;  Dorf:  36  lljuacr. 
142  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Wälder.  Römisches  Mauer- 
werk und  Grabstätten. 

BUCHISCHWAND  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Kerns). 
900  m.  Weiler,  im  Melchthal,  an  der  Strasse  kerna-Meleh- 
thal  und  am  kleinen  Buchischwandbach ;  7  km  so.  der 
Station  Sarnen  der  Brünigbahn.  4  Häuser.  23  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

BUCHLI  jKt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen,  Gem.  Gi- 
senstein).  69.>  rn.  Weiler,  700  m  w.  Gisenstein  und  1.5 
km  n.  der  Station  Tägertschi  der  Linie  Dern-Luzern.  14 
Häuser,  08  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BUCHLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Nieder- 
bipp).  474  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Oberbipp-Niedcrbipp 
und  1,4  kin  sw.  der  Station  Niederbipp  der  Linie  Olten- 
Biel.  8  Häuser,  61  reform.  Ew. 

BUCHRAIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Roth- 
risl).  464  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  NW. -Hand  des 
grossen  Langholzwaldes,  500  m  ö.  der  Aare  und  2  km 
sw.  der  Station  Rothrist  der  Linie  Bern-Olten.  58  reform. 
Ew. 

BUCHRAIN  oder  BUCHENRAIN  (Kt.  und  Amt 
Luzern).  459  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem  Hunds- 
rücken, zwischen  Reusa  und  Ron  (Abtluss  des  Rothsee*). 
5  km  no.  Luzern  und  1,2  km  n.  der  Station  Ebikon  der 
Linie  Zurich-Luzern.  Posta blage,  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Leisibach,  Oberperlen,  Perlen  und  Schachen 
inbegrilleii :  07  Häuser,  749  kathol.  Ew. ;  Dorf:  17  Häuser. 
122  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Papierfabrik. 
Teppichweberei.  1477  erbaute  Kirche.  Heimat  des  Begie- 
rungsrates Wendelin  Kost  (1797— 1870).  der  als  Oberstleut- 
nant und  Regierungskommissär  im  Sonderbund  eine  Bolle 
spielte.  1182:  Buorren;  1257:  Buochrain. 

BUCHS,  BUCHSITEN.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  vom  mittellateinischen  bturiunt,  bttttitm  —  fran- 
zösisch buisson  —  deutsch  Busch,  Gebüsch,  Gestrüpp. 

BUCHS  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  385  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Aarau-Lenzburg,  an  der  Suhr  und 
2,5  km  so.  Aarau.  Station  der  Linien  Aarau-Suhr-Zotin- 
en  und  Aarau-Suhr-Weltingen.  Poslbtireau.  Telegraph, 
Vlephon  Gemeinde,  mit  Neubuchs:  164  Häuser,  15SS 
reform.  Ew.;  Dorf:  150  Häuser,  1449  Ew.  Kirchgemeinde 
Suhr.  Acker- und  Obstbau.  Viehzucht.  Färberei.  Bleiche- 
rei, Maschinen weberei.  Construktionswerkstätlen.  Ein 
grosser  Teil  der  Bewohner  ist  in  den  Fabriken  Aaraus 
beschäftigt,  und  das  Dorf  vergrössert  sich  in  der  Richtung 
nach  Anrau  zusehends.  Spuren  römischer  Niederlassung 
und  Strasse. 

BUCHS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  Dorf.  S.  den 

Art.  Drix. 

BUCHS  (Kt.  Luzern,  Amt.  Willisau).  500-530  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  Hürnthal,  nahe  der  Strasse  Sursee- 
Dagmersellen  und  2  km  no.  der  Station  Wauwil  der  Linie 
Luzern-Olten.  Poslal.lage,  Telephon;  Postwagen  Sursee- 
Dagmeraellen.  Gemeinde,  mit  Steinholz  und  Suinpr:68 
Ilauser,  43»  kathol.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser,  101  Ew.  Wie- 
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senbau.  Viehzucht.  Torfgrube;  Bruch  auf  Tuffstein.  Die 
Hehrzahl  der  Holzhäuser  haben  noch  ein  Strohdach. 
Spuren  einer  bedeutenden  römischen  Niederlassung. 
13116:  Buchse. 

BUCH8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Weidenberg).  IM  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  llauptort  des  Bezirkes  Werdenberg, 
am  O.-Fuss  des  Alvier  und  1  km  vom  Rhein.  Station  der 
Linie  Borsch aeh-Sargans  und  Ausgangsstation  der  Arl- 
bergbahn.  Eidgenössisches  und  österreichisches  Zollamt 
erster  Klasse.  Gemeinde,  die  Weiler  Altendorf,  Burgerau 
und  Balis  inbegriffen  :  605  Häuser,  3868  Ew.,  wovon  3126 
Reformierte  und  242  Katholiken  ;  Dorf:  323  Häuser.  2230 
Ew.  Grosse  reformierte  Kirche  und  kleine  katholische 
Kapelle.  Das  Dorf  hat  sich  seit  der  Eröffnung  der  Arlberg- 
bahn  bedeutend  vergrossert.  Die  früher  häutigen  Ueber- 
schwemmungen  ausgesetzte  Umgegend  ist  durch  die 
Hheinkorrektion  u.  den  Bau  des  Binnenkanals  dem  Anbau 
zurückgewonnen  worden.  Es  werden  Mais,  Getreide  und 
Kartoffeln  gebaut;  wichtig  ist  auch  die  Viehzucht.  Slicke- 
reiindustrie.  Handelsfirmen  für  Transit  und  Kommission. 
Sekundärschule.  Ueber  den  Bhein  führen  eine  alte  ge- 
deckte Holzbrücke  und  die  Eisenbahnbrücke.  Im  Schwa- 
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benkrieg  wurde  das  Dorf  1499  z.  T.  durch  Feuer  zerstört; 
1833  fielen  den  Flammen  neuerdings  70  Gebäude  zum 
Opfer.  Seither  viele  neue  Bauten.  Im  Graben  bei  Buchs 
leisteten  die  Bewohner  des  L'ntertanenlandes  Werdenberg 
den  Glaroer  Landvögten  den  Treueid.  Die  am  Rhein  ge- 
legene alte  Kirche  ist  vom  Hochwasser  zerstört  und  nicht 
wieder  aufgebaut  worden.  1(160:  Bugu. 

BUCHS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  456  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  S.-Fuas  der  Lägern,  mitten  im  weiten  Furtlhal 
gelegen,  3  km  sw.  Dielsdorf.  Zwei  Eisenbahnstationen,  n. 
des  Dorfes  die  der  Linie  Baden-Bulach,  s.  die  der  Linie 
Zürich-Oerlikon-Wettingen.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Krähstel:  98  Häuser,  500  reform. 
Ew. ;  Dorf:  78  Häuser,  407  Ew.  Acker-(Kom)bau ;  Wiesen, 
Reben.  Wald  und  Torfmoore.  Eine  bedeutende  römische 
Niederlassung  bestand  beim  Kastell  und  den  Maueräckern, 
wo  zahlreiche  Altertümer  gefunden  wurden.  Später  ale- 
mannisch-fränkische Ansiedlung,  870:  Pusaha  (oder  Puch- 
sela?).  Im  Mittelalter  Silz  eines  eigenen  Edelgeschlechtes, 
Vasallen  der  Freiherren  von  Regensberg,  in  Urkunden 
der  Jahre  1417—1327  erwähnt.  Standort  der  Burg  unbe- 
kannt. 

BUCHSACKER  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Kirch- 
lindach). 626  in  Gruppe  von  6  Häusern,  in  kleinem  links- 
seitigen Nebenthal  zur  Aare;  3,2  km  sw.  der  Station 
Münchenbuchsee  der  Linie  Bern-Biel.  45  reform.  Ew. 
Ackerbau. 

BUCHSCHACHEN  (Kt.  Appenzell  A.  Et,  Bez.  Hin- 


terland, Gem.  Herisau).  822m.  Weiler; 2.5  km  sö.  Herisau. 
8  Häuser,  49  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Schöne  Aussicht. 

BUCHSCHWENDI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittel- 
land, Gem.  Teufen).  900  m.  Weiler,  s.  der  Strasse  Spei- 
eher-Teufen  und  3,5  km  nö.  der  Station  Teufen  de  Stras- 
senbahn  St.  Gallen-Gais.  4  Häuser  19  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft. 

buchserberg  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Buchs).  700— 1100  m.  Drei  aufteilweise  bewaldetem 
Höhenzug  sw.  Buchs  zerstreut  gelegene  Hauser.  2  km  sw. 
der  Station  Buchs  der  Linie  Borschach- Sargans  und  der 
Arlbergbahn.  18  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BUCHSERGIESSEN  (Kt.  St.  Gallen.,  Bez.  Werden- 
berg). Bach ;  grösster  der  die  weite  Sumpfebene  des 
Rheins  durchziehenden  trägen  Wasserläufe,  deren  Anfang 
meist  unbestimmt  ist.  Fliesst  ö.  an  Buchs  vorbei,  wendet 
sich  nach  N.  und  mündet  3  km  n.  Buchs  in  447  m  in  den 
alle  diese  Bäche  aufnehmenden  und  dem  Bhein  zufüh- 
renden Werdenberger  Binnenkanal.  Vor  dem  Bau  des 
Kanals  erreichten  einige  dieser  Wasserfilden  den  Rhein 
gar  nicht  oder  erst  nach  vielfachen  Windungen  und  Um- 
wegen ;  viele  verloren  sich  auch  in  den 
Sümpfen.  So  floss  auch  der  Buchsergies- 
sen  bis  zur  Korrektion  durch  die  Sumpfe 
und  Kiesablagerungen  der  Rheinebene 
nach  No.  Er  nimmt  verschiedene  vom  N.- 
O.-Hang  des  Alvier  kommende  Wildbäche 
auf:  Sarbach,  Röllbach,  Tobelbach,  Rrun- 
nenhach  mit  Liniserbach  und  Staudener- 
bach,  u.  endlich  Grabserhach.  Der  längste 
dieser,  der  Tobelbach,  kommt  von  den 
obera  Alpweiden  zwischen  Alvier  und 
Faulfirst ;  der  w.  Sevelen  entspringende 
Sarbach  kann  zur  Not  als  Qelllauf  des 
BuchsergiesBen  gelten. 

BUCHSHALDEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Thun,  Gem.  Uetendorf)-  600  m.  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Uetendorf-Gurzelen, 
über  dem  Dorf  Uetendorf  und  3.5  km  sw. 
der  Station  Uttigen  der  Linie  Bern-Thun- 
Interlaken.  21  Häuser,  132  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thierachern.  Ackerbau. 
Viele  der  männlichen  Bewohner  arbeiten 
in  der  eidgenoss.  Munitionsfabrik  Thun. 

BUCH8ITEN  (NIEDER)  (Kt.  So- 
lothum, Amtei  Balsthal).  445  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Kestenholz- 
Ollen,  im  Thal  der  Dünnern  und  1  km 
s.  der  Station  Ober  Buchsiten  der  Linie 
Olten-Solothurn-Biel.  Poslbureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,   mit  All- 
mend :  69  Hauser,  438  kathol.  Ew.;  Dorf:  58  Häuser,  374 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht.  Ziegelei.  Schöne  kleine  Ka- 
pelle. 

BUCHSITEN  (OBER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bals- 
thal). 472  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Solo- 
thurn-Olten,  am  O.-Fuss  des  Roggen,  im  Thal  der  Dunnern 
und  1.5  km  n.  Nieder  Buchsiten.  Station  der  Linie  Olten- 
Solothurn-Biel.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Gem. : 
Iii  Häuser.  727  kathol.  Ew.;  Dorf:  110  Häuser,  651  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht.  Mühle.  Grosser  Steinbruch.  W.  des 
Dorfes,  neben  der  Kirche  auf  einer  Anhöhe  Ueberreste 
einer  römischen  Niederlassung.  Zahlreiche  Gräber  aus 
der  ersten  germanischen  Zeit  mit  vielen  Gegenständen 
(Waffen  und  Schmucksachen).  Fossilien  im  Sequan. 

buchsteig  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Rheinthal, 
Gem.  Thal).  450  m.  Dorr,  am  W.-Hang  des  Huchbergs, 
an  der  Strasse  Thal-Staad  und  2  km  so.  der  Station 
Staad  der  Linie  Rorschach-Sargans.  51  Häuser,  370  kathol. 
und  reform.  Ew.  Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau.  Haus- 
stickerei. Molassesteinbruch.  Schöner  Ort  mit  prächtiger 
Aussicht  auf  Bregenz,  Rheinthal,  Bheinmündung  und  in 
die  Appenzellerberge. 

BUCH  STOCK  (Kt.  Zürich,  Bez.  Affoltern,  Gem.  Mett- 
menstelten).  616  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  im  Thal  der 
Jonen,  am  NO. -Hang  des  Hombergs  und  3  km  nö.  der 
Station  Mettmenstetten  der  Linie  Zürich-Affoltern-Luzern. 
28  reform.  Ew. 

BUCHTHAUEN  (Kt.  und  Bez.  Schaffhausen).  463  m. 
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Gem.  und  l'farrdorf,  auf  einer  Anhohe,  an  der  Strasse 
Müsingen  (Badenl-Schaffhausen  und  2  km  ö.  vom  Bahn- 
hof SchafThausen.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  76 
Häuser.  565  reform.  Ew.  Getreide  u.  KartofTeln.  Milchwirt- 
schaft. Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  der 
Stadt  SchafThausen. 

BUCHWIQGER  (Kt.  Luzern,  Amt  Wtllisau).  Bach, 
Ouelllauf  der  Wigger.  S.  den  Art.  Wicgkr. 

BUCHWIOQERTHAL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau). 
Enges  kleines  Thal;  beginnt  bei  Oberlehn  in  1100  m  und 
vereinigt  sich  nach  10  km  langem  Verlauf  von  S.-N.  unter- 
halb Willisau  in  545  m  mit  dem  Thal  der  Knziwigger. 
Beide  sind  Teile  der  grossen  Thalsvstcme  n.  des  Napf. 
Fruchtbar:  Getreide-  und  Futterbau:  zahlreiche  Höfe. 
Von  der  Buchwigger,  einem  der  Quellläufe  der  WigRer, 
entwässert. 

BUCK  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Wädenswil). 
420  m.  Teil  des  Dorfes  Wädenwil.  sw.  der  Station.  21 
Häuser,  179  reform.  Ew. 

BÜCKTEN  (Kt.  Baselland,  Bez.  Sissach).  483  in. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Basel-Olten,  am  Hombur- 
«erbiich  und  2  km  nw.  der  Station  Läufelfingen  der  Linie 
Basel-Olten.  Poslbureau.  74  Häuser,  375  reform.  Ew. 
Ackerbau  ;  Seidenweberei.  Höinische  Legionsziegel. 

BUDENGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Bodio). 
900  m.  Gruppe  von  10  während  einiger  Monate  des  Jahres 
bewohnten  Hütten,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken 
Ufer  des  Tessin  und  1,8  km  ö.  der  Station  Hodio  der  Gott- 
hardbahn. Butter  und  Käse. 

BUDRI  (ROC  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  u.  Sidcrs). 
3080  m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Eifisch-  und  Turt- 
manthal, mit  schmalem  Felsgrat  n.  vom  Pas  de  Forcletta 
aufragend ;  von  diesem  aus  über  den  NO.-Grat  in  1 '/,  St. 
leicht  zu  ersteigen.  Prachtvolle  Aussicht,  besonders  auf 
Weisshorn  und  Turtmanthal.  Vom  Hoc  de  Budri  zweigt 
sich  nach  W.  der  Grat  der  Nava  ab,  deren  NW.-Ende  das 
Gasthaus  Weisshorn  trägt. 

BUDRON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem.  Le 
Mont).  700  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse 
Lausanne-Poliez  le  Grand,  am  linken  Ufer  der  Mebre  und 
2  km  ö.  der  Station  Cheseaux  der  Linie  Lausanne-Bercher. 
25  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BÜBLIKON  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  363  in.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Beuss,  2  km  nö.  der  Sta- 
tion Mägenwil  der  Linie  Lenzburg-Baden.  Gem.:  42  Häu- 
ser, 279  kathol.  Ew. ;  Dorf:  36  Häuser,  239  Ew.  Ackerbau. 
850:  Pullinchova. 

BÜCHEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober-Toggen  bürg.  Gem. 
Alt  St.  Johann).  950  m.  Gruppe  von  8  Hausern,  300  m 
von  der  Strasse  Wattwil-Wildhaus,  1  km  nö.  der  Kirche 
von  Alt  St.  Johann  und  18  km  so.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbahn.  89  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BÜCHEL  (MITTLER  und  OBER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Ober  Hheinthal,  Gem.  Altstätten  und  Bilti).  440  und 
453  m.  Zwei  kleine  Weiler,  am  Bhein,  300  m  von  ein- 
ander entfernt  und  1  km  s.  der  Station  Büti  der  Linie  Bor- 
schach-Sargans. 8  Häuser,  31  kathol.  Ew.  Obstbäume, 
Mais,  Kartoffeln;  Viehzucht.  Hausstickerei. 

BÜCH  EL  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Bhein- 
Ihal,  Gem.  Büti).  429  m.  Dorf  am  Bhein,  10  km  s.  Alt- 
Stätten  und  800  m  sö.  der  Station  Büti  der  Linie  Bor- 
schach-Sargans.  50  Häuser.  224  kathol.  Ew.  Ackerbau: 
Mai«  und  Kartoffeln.  Viehzucht.  Hausstickerei.  Torfgruben, 
durch  Feuersbrunst  zerstört. 

BÜCHSLEN,  französisch  Brcuu.uiN  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  See).  517  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Murten- 
Bern,  beim  Murtenwald  und  2  km  sö.  der  Station  Galmiz 
der  Linie  Palezicux-Lvss.  28  Häuser,  164  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Ferenbalm.  Tabakbau. 
Milchwirtschaft. 

BÜDERICH  (Kt.  Bern.  Atntsbez.  Courtelary).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Ptitv. 

BÜELERBERQ  (Kt.  und  Bez.  Schwvz.  Gem.  Lowerz). 
630-889  m.  43  am  NO.-Hang  der  Bigi  llochlluh  zerstreut 
gelegene  Häuser,  s.  Lowerz  und  3  km  s.  der  Station  Slei- 
tierberg  der  Südostbahn  (Bapperswil-Arth  Goldan).  247 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

BÜELISACKER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Wal- 
tenswil).  435  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Wohlen- 
Muri,  im  Thal  der  Bünz,  2  km  s.  der  Station  Wohlen  der 
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Linie  Lenzburg-Rolhkreuz.  15  Häuser.  123  kathol.  K». 
Spuren  römischer  Ansiedlung  (Mosaiken). 

BÜELTI  (NEU,  OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zok 
Gem.  Monzingen).  770  m.  Bauernhöfe.  1  km  nw.  Men- 
zingen  und  4,5  km  nö.  Zug.  5  Häuser,  25  kathol.  Kw. 

BÜETIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Büren).  450  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Dorfbach,  an  der  Strasse  Aarberg-Büren 
und  2  km  nö.  der  Station  Busswil  der  Linie  Solothurn- 
Lyss.  Postablage,  Telephon;  Postwagen  Busswil-Oberwil. 
69  Häuser,  448  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BÜFELDEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen.  Gern 
Sirnach).  546  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Murg.  an 
der  Strasse  Sirnach-Eschlikon  und  1,6  km  sw.  der  Sta- 
tion Sirnach  der  Lini«*  Winterthur-St.  Gallen.  Wiesen- 
und  Obstbau.  Hausstickerei.  Sägen  und  Mühlen.  Sand- 
gruben. Sitz  der  Edlen  Hermann,  Johannes  und  Rudoir 
von  Büfelden  (1244;  1260). 

BÜHL.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
auch  in  Zusammensetzungen.  Althochdeutsch  buhil,  mit- 
telhochdeutsch bühel,  büel.  neuhochdeutsch  Bühl  =  Hü- 
gel, Anhöhe  über  flachem  Gelände.  In  Appenzell  I.  B. 
Bohl  und  Böhleli ;  im  Wallis  Biel. 

BÜHL  (Kt.  Appenzell  LR.,  Gem.  Oberegg).  800  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  am  SO.-Hang  des  Kellenbergs  und 
3  km  w.  der  Station  Berneck  der  Linie  Berneck-Altstatten. 
43  kathol.  Ew.  Seidenweberei. 

BÜHL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai,  Gem. 
Oberwil).  840  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  allen 
Strasse  Oberwil-Weissenburg;  1,5  km  w.  Weissenburg 
und  7,5  km  w.  der  Station  Erlenbach  der  Linie  Spiez- 
Erlenbach.  35  reform.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Gsteig) 
1325  m.  9  am  rechten  Seitengehinge  des  Saancnlhales 
zerstreut  gelegene  Häuser;  2,5  km  n.  Gsteig.  32  re form. 
Ew.  Alpwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem.  Opp- 
ligen).  560  m.  Kleines  Dorf,  am  Kiesenbach  und  an  der 
Strasse  Kiesen-Diesbach,  500  in  w.  Oppligen  und  1  km 
Ö.  der  Station  Kiesen  der  Linie  Bern-Thun.  16  Hauser. 
135  reform.  Ew.  Ackerbau. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Gem.  und  Dorf, 
an  der  Strasse  Biel- Aar  borg  und  4,5  km  nw.  der  Station 
Aarberg  der  Linie  Palfoieux-Lvss.  Telephon,  45  Häuser. 
285  reform.  Ew.  Ackerbau.  Schönes  Beraerhaus  mit  Korn- 
speicher. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Ober  Hasle,  Gem.  Gadmeni. 
Teil  des  Dorfes  G*nxKN.  S.  diesen  Art. 

BÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenhurg.  Gew. 
Guggisberg).  1113  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen.  3  km  nö. 
Guggisberg  und  1.5  km  s.  der  Station  Thörishaus  der 
Linie  Bern-Lausanne.  11  Häuser,  75  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

BÜHL  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Oberschrott. 
857  m.  Weiler,  wenige  Minuten  n.  Plaffeien  und  15,5  km 
so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  10  Häuser,  67  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Plaffeien.  Viehzucht. 
Milchwirtschaft,  Holzhandel. 

BÜHL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Ueberstorfl. 
690  m.  Weiler,  auf  einem  Hügelzug,  2  km  nö.  Ueberslorf 
und  6,5  km  sö.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Uu- 
sanne.  3  Häuser,  27  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart.  Kreis 
und  Gem.  Davos).  1547  m.  Weiler,  nahe  der  Mündung 
des  Dischmahach.s  in  das  Landwasser  und  1  km  s.  der 
Station  Davos  Dorf  der  Häuschen  Bahn  (Landquart-Davos). 
9  Häuser,  72  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgem 
Davos  Dorf.  Alpwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch.Gem.  Schüpfheim). 
740  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer 
der  Emme  und  1.2  km  nö.  der  Station  Schüpfheim  der 
Linie  Bern-Luzern.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gem.  Ebikonf.  535  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Luzern-Adligenswil  und  1,5  km 
s.  der  Station  Ehikon  der  Linie  Bolhkreuz-Liizern.  5  Häu- 
ser. 25  kathol.  Kw.  Obstbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BÜHL  (Kt.  und  Amt  Luxem,  Gem.  Malters).  606  m 
Gruppe  von  4  Häusern,  am  NW.  Hang  des  Scharmoos- 
hubof.  900  m  sö.  der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Lu- 
I  zern.  25  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
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BÜHL  (Kl.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Gunzwil).  741 
tn.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Gunzwil-Sempach, 
5  km  nö.  der  Station  Sursec  der  Linie  Olten-Luzern.  4 
Häuser,  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Acker- 
und  Kutterkau ;  Milchwirtschaft. 

BÜHL  (Kt  Luzern.  Amt  Surscc,  Gem.  Nottwil).  590 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Oberkirch-Buttisholz  und  1,5 
km  sw.  der  Station  Nottwil  der  Linie  Olten-Luzern.  Post- 
wagen Nottwil-Buttisholz.  4  Hauser,  35  kathol.  Kw.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht,  Käserei. 

BUHL  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gern  Altbüron).  576 
m.  Weiler,  300  m  s.  Altbüron,  am  rechten  l'fer  der  Hoth 
und  7  km  n.  der  Station  Zell  der  Linie  Langenlhal-Wol- 
husen.  8  Häuser,  59  kathol.  Ew.  Ackerhau;  Mühle,  Säge. 

BÜHL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kngelberg)-  1200  m.  Nö. 
Teil  des  Dorfes  Kngelberg.  auf  einer  Anhöhe  gelegen.  9 
Häuser,  80  kathol.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Nesslau).  814  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
ii her  dem  linken  Ufer  der  Thür,  2  km  nw.  Nesslau  und 
5,5  km  so.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburger- 
bahn.  46  kathol.  u.  reform.  Ew.  Viehzucht.  Haussticke- 
rei. 

BÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toguenburg,  Gem. 
Wattwill.  «57  m.  fi  am  SW.-Hang  den  Kobelisberp  zer- 
streut gelegene  Häuser.  2  km  nö.  der  Station  Wattwil 
der  Toggenburgerbahn.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht. 

BOHL  und  BÜHLFILD  (Kt.  St,  Gallen,  Bez.  Ober 
Hheinthal.  Gem.  AI  (stalten).  452  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
an  der  Strasse  Eichberg-Altstätten,  am  Fuss  des  Kapf- 
bergs,  im  Aathal.  am  Band  des  Torfmoores  Bannriet  und 
3,5  km  sw.  der  Station  Altstetten  der  Linie  Horschach- 
Sargans.  24  kathol.  u.  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht, 
Turfgewinnung.  Hausstickerei. 

BÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Flums). 
Abschnitt  des  Dorfes  Fu  ms.  S.  diesen  Art. 

BÜHL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg.  Gem.  Garns). 
600  m.  Weiler,  am  Gamserberg  und  an  der  Strasse  Wild- 
liaus-Gams ;  4  km  sw.  der  Station  Garns  der  Linie  Bor- 
schach-Sa rgans.  12  Häuser,  53  kath.  Ew.  Viehzucht. 

BÜHL  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March,  Gem.  Galgenen).  442 m. 
Weiler,  am  linken  Seilengehänge  des  Aathales  und  2,5 
km  sw.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus.  15  Häuser,  79  kaihol.  Ew.  Ackerbau.  Hand- 
weherei. 

BÜHL  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muottathal).  566  m. 
Gruppe  von  7  Häusern  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Schwvz- 
Muoltathal.  auf  einer  Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer  der 
Muotta  und  am  S.-Fuss  der  Fallenfluh,  in  schöner  ge- 
schützter Lage ;  7  km  ö.  der  Station  Brunnen  der  Gott- 
hardbahn. Postwagen  Schwvz-MuotUthal.  30  kathol.  F.w. 
Ackerbau,  Vieh-  und  Holzhandel.  Seidenweberei.  1799 
Kämpfe  zwischen  Bussen  und  Franzosen. 

BUHL  (Kt.Thurgau,  Bez.  Bischofszell, Gem.  Neukirch). 
562  m.  Weiler,  in  fruchtbarem  Hügelland,  an  der  Strasse 
Neukirch-Kradolf  und  2,2  km  sw.  der  Station  Kradolf  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  7  Häuser,  30  reform.  Ew.  Wiesen- 
und  Obstbau. 

BÜHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  u.  Gem.  Frauenfeld).  520  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Thundorf-Frauenfeld  und  2,5  km 
sö.  der  Stadl  Frauenfeld.  Postwagen  Frauenfeld-Lustdorf. 
14  Hauser,  64  reform.  Ew.  Ackerbau  (Getreide,  Kartoffeln), 
Weinbau.  1799  Schlacht  bei  Frauenfeld. 

BÜHL  (Kt.  Uri,  Gem.  Erstfeld).  510  m.  Kleiner,  an  das 
linke  Ufer  der  Beuss  vorgeschobener  Höhenzug,  am  Ein- 
gang ins  Biedthal  und  1,5  km  a.  der  Station  Erstfeld  der 
Gotthardbahn.  An  seinem  Hang  einige  Höfe.  Prachtvoller 
Blick  ins  Beussthal. 

BÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Grüningen). 
484  m.  Weiler.  300  rn  n.  Grüningen,  nahe  der  Strasse 
Gniningen-Wetztkon  und  4,7  km  nw.  der  Station  Bubikon 
der  Linie  Zürich-Uster-Bapperswil.  11  Häuser,  45  reform. 
Ew. 

BÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Wadenswil). 
460  m.  Weiler.  Teil  des  Dorfes  Wädenswil,  800  m  w.  der 
Station  (Linie  Zürich-Glarus).  4  Häuser,  8«  reform.  Ew. 

BÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Küsnachj.  480  m. 
Weiler,  500  m  ö.  vom  Zürichsee,  mitten  in  Weinbergen 
und  1  km  sö.  der  Station  Zollikon  der  rechtsufrigen 
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I  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Bapperswil).  8  Häuser,  50 
reform.  Ew. 

I     BÜHL  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Pfkffikon).  545  m. 
Westl.  Teil  des  Dorfes  Pfäftikon.  16  Hauser,  94  reform. 

Ew. 

BÜHL  (HINTER,  MITTLER,  OBER  u.  UN- 
TER) (Kt.  Aargau.  Bez.  Laufenburg,  (lein,  Oberhof). 
Teile  des  Dorfes  Obehhok.  S.  diesen  Art. 

BÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez 
j  Borschach,  Gem.  Morswili.  504  u.  477  m.  Zwei  Häuser- 
gruppen, am  Weg  Tübach-Mörswil  und  2  km  nö.  der 
I  Station  Mörswil  der  Linie  St.  Gallen-Horschach.  12  Hau- 
l  ser,  69  kathol.  Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Vich- 
I  zucht.  Hausstickerei.  In  der  Nähe  eine  heute  nicht  mehr 
ausgebeutete  Kohlengrube. 

BÜHL  (OBER,  MITTLER  und  UNTER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  855-810  m.  Weiler,  mit 
13  am  NO. -Hang  des  Bachtel  zerstreut  gelegenen  Häusern, 

3  km  nw.  Wald  und  1,5  km  sw.  der  Station  Gibswil  der 
Tössthalbahn  (Winterthur-Wald).  138  reform.  Ew. 

BÜHLBAD  (Kt  Bern.  Amlsbez.  Frutigen,  Gem.  Kan- 
I  dersteg).  1185  m.  Bad  und  Häusergruppe,  im  Thal  von 
!  Kandersteg,  au  der  Strasse  Frutigen-Kannersteg  und  2  km 
n.  diesem.  5  Häuser,  30  reform.  Ew.  Prachtvoller  Blick 
auf  das  ganze  Kanderthal. 

BÜHLEN  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Heiden).  850  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Rehetobel-Heiden 
und  1,4  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Linie  Borschach- 
l  Heiden.  Postwagen  Heiden-Trogen.  9  Häuser,  53  reform. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

BÜHLEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken ,  Gem. 
Schattenhalb).  1620  m.  26  Sennhüllen,  im  kleinen  Thal 
und  am  rechten  Ufer  des  Oltschibachs  (Zufluss  zur  Aare). 

4  km  a.  der  Station  Bricnzwiler  der  Brünigbahn. 
BÜHLEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 

Oberhelfenswil)  804  und  870  tu.  4  Häuser,  auf  einer  An- 
höhe, 500  in  von  Oberhelfenswil  und  3,5  km  ö.  der  Station 
i  ßütswil  der  Toggenburgerbabn.  35  kathol.  u.  reform.  Ew. 
Viehzucht,  Hausstickerei. 

BÜHLEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  LowerzL  Teil 
der  Gemeinde  Lowerz.  10  Häuser.  40  kathol.  Ew.  S.  den 
Art.  Lowehz. 

BÜHLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Wädenswil). 
450  m.  Teil  des  Dorfes  Wädenswil ;  1,5  km  n.  der  Station 
(Linie  Zürich-Glarus).  7  Häuser.  33  reform.  Ew. 

BÜHLEN  (IN  DEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart,  Gem.  Davon).  1628  m.  4  am  rechten  Ufer  der 
Dischma  zerstreut  gelegene  Häuser;  2,3  km  ö.  Davos  Platz 
und  1,5  km  so.  der  Station  Davos  Dorf  der  Bätischen 
Bahn  (Landquarl-Davos).  2  reform.  Familien.  Alpwirt- 
schaft. 

BÜHLEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Meilen,  Gem.  Männedorf).  469  und  445  m.  Zwei  Weiler, 
je  am  Bande  einer  Terrasse  gelegen,  500  in  n.  vom  Zürich- 
see und  1  km  nw.  der  Station  Männedorf  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Bapperswil).  35  Häuser,  203 
reform.  Ew.  Ackerbau. 

bühlenbERO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart).  2516  m.  NW.-Gipfel  der  vom  Flüela  Schwarzhorn 
zwischen  Flüelathal  und  DischmaUial  abzweigenden  Kette, 

5  km  ö.  Davos  Platz.  Trigonometrisches  Signal. 

!  BÜHLENFURKA  (Kt  Graubünden.  Bez.  Albula  und 
|  Ober  Landauart).  2650  m.  Passübergang,  zwischen  Bühlen- 
;  hörn  und  Maschengrat,  in  der  Kette  zwischen  dein  kleinen 
Thal  von  Monstern  und  dem  Stulserthal.  14  km  s.  Davos 
I  Platz.  Leichter  aber  wenig  begangener  U ebergang  von 
Monstein  nach  Stuls. 

BÜHLENHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula  und 
Ober  Landquart).  2811  m.  Gipfel,  s.  Davos  und  w.  der 
Bühlenfurka,  am  SW.-Ende  der  Kette  des  Aeplihorns  und 
4,5  km  s.  Monstein.  Vom  Bühlenhorn  zweigt  sich  nach  W. 
der  an  schönen  Aussichtspunkten  reiche  Stulsergrat  ab. 

BÜHLER  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittclland).  833 
m.  Gem.  und  Prarrdorf,  an  der  Strasse  Teufen-Gais.  im 
Thal  und  am  rechten  Ufer  des  Rothbachs,  3  km  sö.  Teu- 
fen. Station  der  Strassenbahn  St.  Gallen-GaiB.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Meisterbühl, 
Steig  u.  Weid  inbegriffen  :  235  Häuser,  1662  reform.  Ew. ; 
Dorf:  125  Häuser,  852  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Baumwollindustrie    (Spinnerei,    Weberei,  Maschinen 
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Stickerei).  Pflastersteinbruch.  Kranken-,  Waisen-  und 
Armenhaus.  Unterstützungskasse  für  bedürftige  Lehrlinge. 


Bobler. 

BÜHLER  BERG  (Kt>  u.  Bez.  Sehwyz.  Gem.  Lowerz). 
Häuser.  S.  den  Art.  Iii  n  mm  m.. 

SUHLFELD  (Kt.  St.  Gallen.  liez.  Ober  Rheinthal, 
Gem.  Altstätten).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  BChl. 

BÜHLQAS8  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Mart  h.  Gem.  Wangen). 
420  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  n.  d«T  Kirche  Wangen  u. 
1.5  km  nw.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus.  62  kalhol.  Kw.  Ackerbau. 

BÜHLHOF  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Aarberg,  Gem.  Schlip- 
fen). 515  m.  Weiler,  am  Lyssbach ;  2,5  km  nw.  Schupfen 
und  1,5  km  so.  der  Station  Suberg  der  Linie  Bern-Biel. 
6  Häuser,  30  reform.  Kw.  Ackerhau. 

BUHLHOF  ( Kt.  St.  Gallen.  Bez.  L'nter  Toggenburg. 
Gem.  Henau).  511  in.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Thür  u. 
I.H  km  nö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winlerthur-St. 
Gallen.  13  Häuser,  180  kathol.  u.  reform.  Kw.  Viehzucht. 
Hausstickerei. 

BÜHLHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  Winkel). 
497  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Kloten-Bulach ;  5,5  km 
so.  Bulach  und  3.8  km  no.  der  Station  Romlnng  der  Linie 
Zürich-Bulach.  ">  Häuser,  26  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Bulach.  Ackerbau.  Schöne  Aussicht  auf  die  Alpen. 

BÜHLI  (VORDER  und  HINTER)  (Kt.  Appen/eil 
A.  B..  Bez.  Vorderland.  Gem.  Wolfhalden'l.  IC«  u.  618  m. 
Zwei  Weiler.  2  km  o.  Wolfhalden  und  1,9  krn  sw.  der  Sta- 
tion Hheineck  der  Linie  Rorschaeh-Sargans.  Postablage. 
34  Häuser,  177  reform.  Kw.  Seidenindustrie.  Heimat  des 
Liederkomponisten  J.K.  Tobler  (1812—1890).  [»er  Schul- 
kreiB  Bühh  umfasst  die  Weiler  Buhli. 
Mühltobel  ii.  Plätzli  und  zählt  in  96 
Häusern  544  Kw. 

BÜHLIKOFEN  (Kt.  u.  AmUbez. 
Bern,  Gem.  Zollikofenj.  583  in.  Gros- 
ses und  wohlgepflegtes  Landgut,  auf 
dem  Plateau  über  dem  Schloss  Bei- 
chenbach und  1,5  km  sw.  der  Station 
Zollikofen  der  Linie  Bern-Biel. 

BÜHLMÜHLE  (Kt.  Aargau.  Bez. 
Muri,  Gem.  Aristau).  390  m.  Weiler, 
nahe  dem  linken  Ufer  der  Reusa  und 
3,5  km  nö.  der  Station  Muri  der  Linie 
Aarau-Rothkreuz.  4  Häuser.  37  kalhol. 
Kw. 

BÜHLS  ER  WALD  Kl  Glarus. 
Gem.  Bilten).  900  bis  1250  m.  Wald, 
zu  beiden  Seiten  des  Billnerbach«, 
am  X.-  Hang  des  Planggensiocks ;  '2.5 
km  sw.  Bilten.  Fliehe  150  ha. 

BÜHN  (Kt.  u.  Bez.  Zürich.  Gem. 
Seebach).  470  m.  Teil  des  Dorfe* 
Seebach,  s.  der  Kirche  und  300  m 
n.  der  Station  Seebach  der  Linie 
Oerlikon- Wettingen.  9  Häuser.  77  reform.  Kw. 

buhnenberg  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gel». 
Oftringen).  413  m.  Weiler,  sw.  des  Buhnenbergwaldes  u. 


1  km  n.  der  Station  Zolingen  der  Linie  Luzern-Olten.  10 
Häuser,  95  reform.  Kw. 

BUHNENBERG   (HINTER)  (Kt. 

Aargau.  Bez.  Zolingen,  Gem.  Mühle- 
thal). 530  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
s.  des  Buhnenbergwaldes  u.  2  km  nö. 
der  Station  Zolingen  der  Linie  Luzern- 
Olten.  41  reform.  Kw. 

BULACH.  BntM  des  Kantons  Zü- 
rich. Fläche  18  450  ha.  215211  Kw. ; 
4627  Haushaltungen  in  3426  Häusern. 
21)048  Reformierte,  1449  Katholiken 
und  26  Juden.  117  Kw.  auf  den  km*. 
lH?r  Bezirk  umfasst  23  politische  Ge- 
meinden :  Bachenbülach.  Bassersdorf. 
Bülach,  Üiellikon,  Kglisau,  Ober  und 
Unter  Kmbrach,  Freienstein,  Glatlfel- 
den,  llochfelden,  Höri,  Hünlwangen. 
Molen.  Lullngen,  Xürensdorf,  Oplikon. 
Rafz,  Rieden.  Horbas,  Wallisellen.  Wtt- 
terkingen,  Wil  und  Winkel.  12  Kirch- 
gemeinden :  Bassersdorf  (mit  Nürens- 
dorf ),  Bülach  (mit  Bachenbülach,  lloch- 
felden. Höri  und  Winkel),  Dietlikon 
(mit  Rieden),  Kglisau,  Kmbrach  (Uber 
und  Unter).  Glattfelden,  Kloten  (mit  Oplikon),  Lu fin- 
gen, Rafz,  Rorbas  (mit  Freienstein),  Wallisellen  und  Wil 
(mit  Hünlwangen  und  Wasterkingen).  Der  Bezirk  grenzt 
im  O.  an  die  Bezirke  Andellingen,  Winterthur  u.  Pfäflikon  J 
im  S.  an  die  Bezirke  Uster  u.  Zürich  ;  im  W.  an  den  Be- 
zirk Dielsdorf;  im  X.  an  das  Grossherzogtum  Baden  und 
eine  Knklave  des  Kanton*  Schaffhausen.  Der  am  rechten 
Ufer  des  Bheins  gelegene  n.  Abschnitt  des  Bezirkes  bildet 
die  weite  Kiesebene  des  Rafzerfeldes  (mittl.  Hohe  44)0  m  i. 
die  im  X.  von  einem  bewaldeten  Molassehohenzug  be- 
grenzt wird.  S.  davon  lliesst  der  Rhein  in  engem.  ."VO-tio  m 
tief  eingeschnittenem  Thal.  Seine  Xebenflüsse  lilatt  und 
Töss  gehören  mit  ihrem  untern  I-aiifahschnitt  ebenfalls, 
zum  Bezirk  Bulach  und  liefern  einer  ganzen  Anzahl  von 
F:il>rikanlagen  die  nötige  Triebkraft. 

Westlich  der  Glatt  erheben  sich  der  Sirassberg  (479m  : 
zwischen  Glatt  und  Rhein i.  Lauhherg  (497  m),  Hillenberg 
(546  m)  und  Bheinsherg  (569  m).  Von  letzterm  zweigt  sich 
nach  S.  ein  breiter  Höhenzug  ab,  dem  u.  a.  der  Itten- 
berg (561  m)  angehört.  Oestlich  von  der  Toss  der  breite 
Rücken  des  Irchel  ■)','.*•  m),  der  el>enfalls  noch  in  die  Xacb- 
harber.irke  übergreift.  Alle  diese  Rücken  bestehen  der 
Hauptsache  nach  aus  horizontal  gelagerten  Molasseschich- 
len.  und  zwar  steht  an  ihrem  Fuss  meist  marine  Molassi 
an.  die  früher  heutig  zu  Bausteinen  gebrochen  wurde, 
wahrend  darulier ols-re  Stisxwasacrmolassc  folgt.  Die  hoch 
sten  der  genannten  Tafelberge  tragen  endlich  auf  ihrem  Rü- 
cken noch  eine  :iO-4(>  in  mächtige,  fest  verkittete  Schutt- 


Mtacfc. 

decke  aus  der  ersten  Glaeialzeit  i  Deckenschotter).  Th.ilei 
und  Hänge  sind  mit  Glacialschull  und  Moränen  uberführt 
und  verdanken  diesen  ihren  fruchtbaren  Boden. 
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Die  Arealslatistik  ergibt : 
Aecker  .  , 
Wiesen 
Wald  . 
Mel»en   .  . 
Torfmoore , 
Oedland 


46.18  ha 
6208  • 
tu 

67«  . 
676  v 


Von  grosser  Bedeutung  ist  der  Ackerbau,  besonders  der 


Beiirk  BOUch. 

lietreidebau  ;  auch  die  Viehzucht  gewinnt  zusehends  an 


1876 

1X86 

1X96 

1901 

1 1.  ii  Ii-,  jeh 

9253 

104  41 

I0BM 

1 'fei. I.- 

:«S8 

298 

il« 

Hi5 

Schweine 

:m»i 

469» 

4339 

Ziegen 

267(1 

2728 

2582 

2573 

Schafe 

323 

IV 

:»7 

IÜ7 

Mienenstocke 

1461 

2081 

2401 

2188 

Wenig  entwickelt  ist  die  industrielle  Thatigkeit ;  man 


zahlt  nur  36  dem  eidgenogs.  Fabrikgesetz  unterstehende 
Betriebe.  Ihre  Mehrzaiil  liegt  an  den  I'fern  der  Glall  und 
Toss:  in  llochfelden,  Glattfelden,  Horbas  und  Frrienstcin. 
Gemeinnützige  Gesellschaft ;  unterhalt  die  Krankenasylc 
Mulach  und  Horbas,  nimmt  Lehrliuespruftingcri  ah  und 
widmet  ihre  Thatigkeit  ausserdem  noch  einer  Reihe  von 
andern  gemeinnützigen  Unternehmungen. 

Der  Mezirk  wird  durchzogen  v<m  den  Strassen  Zürich- 
Winterthur  und  Zürich-SchalThau- 
•M  und  von  den  Eisenbahnlinien 
Winterlhur-  Mulach  -  Waldshut  u. 
Zürich-Bulach-  I  V I isau  -  SchafThau- 
sen  ;  im  S.  schneiden  den  Mezirk 
ilie  Linien  Zürich-  Wa  Hisel  len- 
Winterlhur.  Zürich-  K  loten  -  Win- 
ter t  hur  und  Zürirh-Uster-Üapper*- 
wil.  Vergleiche  die  Karle. 
BULACH    (KL    Zürich,  Mez. 

Mulach).  416  m.  Gem., 
Stadtehen  und  Haupt- 
ort  des  gleichnamigen 
Bezirks,  18  km  n.  Zü- 
rich; Knotenpunktder 
Bahnlinien  Zürich- 
Schaflhausen  u.  Win- 
terthur- Koblenz.  Gemeinde,  mit 
Niederllachs  und  Nußbäumen  296 
Ilauser,  2172  refoi-in.  Ew.;  Stadt: 
254  Häuser,  1946  Ew.  N.  der  eng 
aneinander  gebauten  Häuser  des 
alten  Bulach  liegen  eine  Hei  he 
von  neu  erstandenen  Quartieren. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Krankenhaus.  Schone  Kirche  mit 
75  in  hohem  Turm.  Die  Kirchge- 
meinde umfasst  die  5  politischen 
Gemeinden  Bulach,  Bacnenbülach, 
Hochfelden,  Höri  und  Winkel. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewoh- 
ner sind  Ackerbau  u.  Viehzucht; 
etwas  Industrie :  eine  Baumwoll- 
weberei mit  20  0011  Spindeln  und 
eine  Glashütte  mit  Ifti  Arbeitern. 
Bulach  ist  sehr  alten  l'rsprune*. 
Die  Mangoldshurg  stammt  aus  der 
Eisenzeit;  hei  Berti  und  Dreiköni- 
gen sind  Flachgräbcr  der  La  Tene 
Zeit  aufgedeckt  worden.  An  ver- 
seliiedenen  Stellen  Spuren  römi- 
scher Ansiedelung  ;  später  ale- 
mannische Niederlassung.  811  : 
l'ulacha.  Man  hat  in  den  V<>- 
geliäckern  alemannisch-fränkische 
Gräber  und  in  den  FüchBlireben 
eine  Lanzenspitze  gefunden.  Im 
LI.  Jahrhundert  erscheinen  die 
Edlen  von  Bulach,  Vasallen  derer 
von  Thengen.  Ihr  Sitz  war  ver- 
mutlich iler  w.  vom  Oberthor  in 
die  BefestigungHinauer  eingebaute 
Müseggturm.  1384  kam  Bulach  an 
den  Herzog  Leopold  von  Oester- 
reich und  1409  an  Zürich,  von  dein 
es  zur  Führung  seiner  Verwal- 
tung einen  eigenen  Bat  mit  Bürger- 
meister zugestanden  erhielt  Zur 
Zeit  von  Hans  Waldmaiin  gehörte 
Bulach  zu  den  Anhängern  des  ge- 
stürzten Staatsmannes.  Seil  1409 
bildete  es  zusammen  mit  Machen- 
und  Nussbaumen  eine  der  «  In- 
Ohcrvogl  vorstand.  1386.  1444 
und  15tHi  durch  Feuer  zerstört.  Heimat  des  Lands- 
kiiei  htfiihrers  Hans  Keller,  der  sich  1513  in  der 
Schlacht  von  Novara  durch  seine  Tapferkeit  rühmlich 
auszeichnete.  17951  litt  Bulach  stark  unter  dem  Durch- 
zug fremder  Truppen.  (VergL  Xcujalnuhtatl  von  Ili'ilarh 
1035-90). 

Bulacherhard  (KL  Zürich,  l:. /.  BflUeh).  49 
in.  Prachtvoller  Wald  von  ca.  3UU  ha  Flache,  n.  von  Bü- 


bülach.  Niedcrllarhs 
nern  Vogleien  »,  der  ein 
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lach  bia  Glattfelden  reichend.  Gehört  der  Gemeinde  Biilach. 
Grabhügel. 

bulsalp  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  St. 
Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. Walenstaad).  13tW  u.  1475  in. 
Schöne  Alpweide,  auf  einer  Terrasse  am  S.-llang  der 
Churlirsten.  31,',  Stunden  n.  über  Walenstaad.  Interessante 
und  abwechslungsreiche  alpine  Flora.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  Walensee  und  Glarneralpcn. 

BUMPLIZ  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern).  560  in.  Gem.  und 
grosses  Pfarrdorf.  Vt  Stunden  w.  Bern  im  Zentrum  einer 
ausgedehnten  Kbene  von  fruchtbarem  Glaciall>oden.  Sta- 
tion der  Linien  Bern-Freiburg  und  Bern-Neuenbürg  ;  drei 
verschiedene  Haltestellen.  Postbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon. Postwagen  Bern-Gümmenen.  Zirka  WX)  Häuser.  3350 
reform.  F.w.,  wovon  die  eine  Hälfte  im  Dorf,  die  andere  in 
den  Weilern  Bethlehem,  Brünnen.  Riedern,  Biedbach, 
Ober-  und  Niederbottigen.  Rehhag  etc.  Grosser  Futterbau 
und  Käserei.  3  Backsteinfabriken.  1  Säge  etc.  Viele  Kin- 
wohner  arbeiten  in  stadtbernischen  Fabriken  und  Gewer- 
ben. Die  Kirche  von  Bümpliz  erscheint  schon  im  II.  Jahr- 
hundert zur  Zeit  der  burgundischen  Herrschaft.  Hier 
besass  Konig  Budolf  III.  einen  Hof.  Heimat  des  Generals 
von  Lentulus.  des  berühmten  Truppenführer*  in  preussi- 
schen  und  bernischen  Diensten  und  unter  Friedrich  II. 
Gouverneurs  des  Fürstentums  Neuenbürg.  Ihm  gehörte 


Ktimpli«. 

das  Landgut  Brünnen  (jetzt  Waisenasyl).  IUI!):  Campus 
Pipinensis;  1035:  Pimpinensis ;  1306:  Bimplitz  =  Hof 
eines  Pipin.  An  verschiedenen  Stellen  l'eberreste  romi- 
scher Bauten,  wovon  einige  mit  Mosaiken. 

BÜNBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Deim- 
berg). 573  in.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Felsterrasse  über 
dein  rechten  l'fer  der  Aare,  nahen  der  Strasse  Bern-Thun 
und  1,5  km  w.  der  Station  Heimberg  der  elektrischen 
Bahn  Burgdorf-Thun.  14  Häuser.  102  reform.  Ew. 

BÜNDEN  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gem.  Bavos).  1570  m.  Dorf,  500  m  s.  vom  Bavosersee,  au 
der  Einmündung  des  Flüelabachs  in  das  I^ndwasser  und 
I  km  «.  der  Station  Bavos  Dorf  der  Bätischen  Bahn  (Land- 
«uart-Davos).  20  Häuser.  147  reforin.  Kw.  Kirchgemeinde 
Bavos  Dorf.  Alpwirtschaft. 

BONDI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Gem. 
Klosters).  1452  m.  Gruppe  von  8  Sennhütten,  am  Dross- 
tobelbach, einem  kleinen  linksseitigen  Zuduss  zur  l,and- 
uart;  2,5  km  w.  der  Station  Klosters  der  Bätischen  Bahn 
(Landquart- Bavos). 

BUNDNERBERGFIRN  I Kt. Graubünden  u.Glarus). 
2820- 2430  in.  Breiter  Gletscher,  auf  dem  sanft  gewölbten 
Dül  ken  zwischen  Vorab  im  <).  und  Piz  Grisch.  n.  Dan;. 
Auf  Glarner  Seite  bricht  er  über  schrollen  Felswänden  ab, 
während  er  auf  Bündner  Seite  bis  oberhalb  der  Sagensalp 
niedersteigt.  Tvpus  eines  Plateaugletschers,  wir  sie  be- 
sonders häutig  in  Skandinavien  ausgebildet  sind. 


BONDNERGRAT  (Kt.  Graubünden  u.  Uri).  2790  m. 
Gezackter  Granit-  und  Gneisskamm,  zwischen  Biz  Aull  u. 
Piz  Arletta,  sö.  vom  Oberalpstock  und  s.  über  dem  Brunni- 
gletscher ;  auf  der  Grenze  der  beiden  Kantone. 

BÜNDNERTÖDI  (Kt.  Glarus  und  Graubünden).  3121 
in.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Tödi  und  Bifertenstock. 
w.  diesem  und  von  ihm  durch  eine  breite,  von  S.  her  zu- 
gängliche Srh.nt-  getrennt.  Der  Bündnertodi  bildet  mit 
dem  Piz  l'rlaun  und  dem  beide  Gipfel  verbindenden  Gral 
den  prachtvollen  Felshintergrund  des  Puntaiglasgletschers. 
Wird  selten  bestiegen. 

BÜNDT  (/EUSSER,  INNER  und  MITTLERWKl. 
St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem.  Wattwil).  Dorf. 
S.  den  Art.  BOND. 

BÜNDTBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Wattwil).  0110-1030  m.  5  am  rechten  Hang  des  klei- 
nen Thaies  des  Rickenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser. 
3  km  ö.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn. 
14  reform.  Ew.  Viehzucht. 

BUNTACKER  (HINTER  und  VORDER)  (Kt 
Zürich.  Bei.  Meilen,  Gem.  Stäfa).  510  in.  Dorf;  1.5  km  n. 
vom  kleinen  DorfOetikon  und  Zurichsee  und  2  km  nw. 
der  Station  Stafa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Meilen-Rapperswil).  27  Häuser,  174  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Etwas  Weinbau. 

BÜNTLI  (Kt  St.  »lallen,  Bez.  Unter- 
Bheinthal,  Gem.  Widnaul.  407  m.  Wei- 
ler, 300  in  w.  vom  Rhein  u.  1,5  krn  so. 
der  Station  Heerbrugg  der  Linie  Hor- 
»rhaeh-Sargans.  411  Häuser,  231  kath.  Ew. 

BÜNZ  (kt.  Aargau,  Bez.  Muri  .  Fluss. 
30  km  lang,  Zufluss  zur  Hallwiler  Aa,  die 
er  oberhalb  ihrer  Mündung  in  die  Aare 
erreicht.  Einzugsgebiet  120  km*.  Die 
Bünz  entspringt  am  Lindenberg  in  850 
m,  wendet  sich  vom  Weiler  Brunnwil, 
s.  Muri,  nach  N.,  quert  Isingdorf,  durch- 
messt kanalisiert  als  Bünzkanaldas  grosse 
Torfmoor  von  Biinzen  und  mit  zahlrei- 
chen Krümmungen  das  sumplige  Thal 
von  Wohlen.  wo  sie  von  links  den  Weis- 
senbach  und  llolzbach  aufnimmt ;  von 
Othmarsingen  an  hat  sie  sich  tief  in  die 
Molassehugel  von  Moriken  eingeschnit- 
ten und  mundet  bei  Wildegg  in  355  m  in 
die  Aa.  16  Brücken,  wovon  3  Eisenbahn- 
brucken.  Zahlreiche  Mühlen  und  Sägen. 
An  den  Ufern  der  Bünz  1847  Gefechte 
zwischen  Eidgenossen  und  Sonderbünd- 
lern. 

BÜNZEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Muri 
444  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Bünz- 
Ihal,  an  der  Bünz.  4  km  n.  Muri.  Sta- 
tion Boswil  -  Bünzen  der  Linie  Aarau-Holhkreuz.  Post- 
bureau, Telegraph-  56  Ilauser,  474  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Milchwirtschaft.  Slrohflechterei,  vom  Klosterbruder  An- 
selm Hediger  von  Muri  hier  eingeführt.  Funde  aus  der 
Bronzezeit;  römische  Münzen.  Das  weite  Torfmoor  von 
Bonzen  ist  den  Botanikern  als  Fundort  verschiedener  Sel- 
tenheiten wohl  bekannt:  Sumpf- Blumenbinse  {Schttich- 
teria  palustris*.  Schwimmender  Igelkolben  (Spary<tmini< 
natans),  Weisse  Schnabelsaat  (Rkymeho$pon  alba),  feber- 
schwemmter  Bärlapp  ( /.i/i  ojhh/muh  inuiulatutn),  Faden- 
wurzelige  Segge  (Liiir.i  •  limdorrhiza)  etc. 

BUERA  (VAL)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Kleines 
linksseitiges  Nebenthal  zum  Inn,  ö.  vom  Piz  Kesch  und 
nw.  Zuoz;  lieginnt  am  SW.-Hang  des  Piz  GriaUchouls  in 
2700  m,  enthält  das  Dorf  Zuoz  und  mundet  in  1640  in  ins 
Hauptthal.  Verläuft  in  der  Richtung  NW.-SO.  auf  eine 
Länge  von  3,5  km.  Wildes  Hochthal  ohne  Wald. 

BURCHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron).  Gemeinde. 
S.  den  Art.  Birchkn. 

BÜRCHENTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Leu- 
kerbad). 1360  m.  Ca.  1o  Sennhutten,  mit  zerfallener  Ka- 
pell.-.  im  Frühjahr  und  Spätherhal  wittMiM  iMMMHj 
nahe  der  Strasse  Leuk-Leukerbad,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Dala  1.5  km  s  Leukerbad  und  14  km  n.  der  Station 
l.euk  der  Simplonbahn. 

BÜRD  (Kt  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein.  Kreis  und 
Gem.  Avers).  Weiler.  S.  den  Art.  PCBT. 
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BÜREN.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ;  vom  alt- 
hochdeutschen Inn-  =  Haus,  Wohnstälte ;  ursprünglich 
allgemein  einem  befestigten  Platz  beigelegt. 

BÜREN.  Amtsbezirk  des  Kantons  Hern,  im  NO.  des 
bernischen  Seelandes,  lirenzt  im  N.  und  O.  an  den  Kanton 
Sololhurn  (Amteien  Solothurn-I^ebern  und  Bucheggberg- 
Kriegatetten),  im  S.  an  den  Amtsbezirk  Aarberg,  im  VV. 
an  die  Amtsbezirke  Nidau,  ltiel  u.  Courtelary.  Der  Bezirk 
umfasst  die  Westhange  des  Bucheggbergplateaus,  erstreckt 
sich  quer  über  das  hier  bis  15  km  breite  Aarethal  und 
reicht  mit  einem  schmalen  Anteil  am  Jura  bis  zur  Weis- 
sensteinkette.  Der  Hoden  des  921X1  ha  umfassenden  (iebietes 
hat  durch  die  Juragewasserkorreklion  vielfache  Veränder- 
ungen erfahren.  Die  eigentümliche  grosse  Schlinge,  die 
die  alte  Aare  bei  der  Kinmundung  der  Zihl  bildete,  ist 
jetzt  vom  Nidau-Hürenkaual  in  gerader  Linie  abgeschnit- 
ten;  das  gleiche  Schicksal  ward  schon  früher  mehreren 
llussabwärts  gelegenen  Serpentinen  der  Aare  zu  Teil.  Die 
alten  Flussbetle  sind  aber  meist  noch  als  breite  und  tiefe 
Altwasser  erhalten  geblieben,  und  es  bildet  das  Altwasser 
jener  Hauptschlinge  mit  dem  Kanal  eine  Insel  von  statt- 
licher Ausdehnung.  Diese  Altwasser  frieren  im  Winter 
leicht  zu  und  bieten  dann  prachtvolle  Kisflächen,  die  vom 
Sporte  nicht  verachtet  werden.  Wichtiger  ist  das  allmäh- 
lige  Verschwinden  der  grossen  Schilf  und  Dornbusch- 
lluren.  die  vor  der  Korrektion  diesem  Stück  des  Aarethals 
«ein  charakteristisches  Gepräge  gaben.  Das  meiste  Gebiet 
des  Bezirks  gehört  der  Höhenstufe  von  400-450  in  an.  Aus 
der  Kbene  erhebt  sich  der  Dotzigcnberg  um  fast  200  tu 
,603  m  ü.  M.l.  Dieser,  wie  das  Bucheggbergplateau  gehören 
der  untern  Snsswassermolasse  an  ;  wo  diese  unter  den 
Alluvialboden  der  Kbene  taucht,  ist  der  Boden  mit  den 
Murinen  des  eiszeitlichen  Bhonegletschers  bedeckt,  denen 
er  seine  grosse  Fruchtbarkeit  verdankt. 


ried.  Meinisberg,  Oberwil  bei  Büren,  PUrtgrien,  Heiben. 
Büti  bei  Büren  und  Wengen.  Er  umfasst  9200  ha  und  zahlt 
10960  Ew.,  die  mit  2298  Haushaltungen  1529  Häuser  be- 
wohnen:  10702  Reformierte  und  212  Katholiken.  119  Ew. 
auf  den  kiu*.  Die  ländlichen  Gemeinden  sind  meist  ein- 
heitliche Dorfer;  zerstreute  Höfe  sind  selten. 

Landwirtschaft  und  Viehzucht  sind  die  Hauptbeschäftig- 
ung der  Bewohner.  Von  der  Gesamlbodenfläche  von  9200 
ha  wurden  zur  Zeit  der  letzten  Erhebung  (1805)  noch  15110 
ha  als  unproduktiv  bezeichnet.  Dies  dürfte  heute  der 
Wirklichkeit  kaum  mehr  entsprechen,  da  als  unproduk- 
tives Land  Mos  die  l'eberschwemmungsgebiete  der  Aare 
gellen  können,  die  Jahr  für  Jahr  immer  mehr  dein  Anbau 
zurückgewonnen  werden  und  heute  nur  noch  von  gerin- 
gem Einfang  sind.  Der  Entsumpfungsboden  erweist  sich 
besonders  dem  Wiesen-  und  Zuckerrübenbau  günstig. 
Leider  bringen  die  Hochwasser  immer  noch  erheblichen 
Schaden. 

Der  anbaufähige  Boden  verteilt  sich  folgendermassen  : 
Aecker  und  Gärten  2991  ha  =  80,3% 

Wiesen  und  Obstgärten  2255  ha  =  29,6",, 
Reben  22ha=  0,3% 

Wald  2342  ha  =  30.8  % 

7810  ha  =  i00,Ö% 
Der  Ackerbau  erzeugt  besonders  Korn,  Weizen,  Roggen, 
Hafer,  Kartoffeln, Zuckerrüben  und  Klee;  der  Gemüsebau, 
dem  nur  83  ha  gewidmet  sind,  Kohl  und  Bohnen.  Vieh- 
futter ist  auch  in  diesem  Bezirk  heute  das  wichtigste  Bo- 
denprodukt. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

187«  1886 

Hornvieh   3797 

(davon  Kühe   2579 


l'feid» 


Schwei- 
ne . 
Ziegen 
Schafe 
Bienen- 
stöcke 


505 

1710 
731 

899 


UM 
2806 
496 


189»5 
471k-. 
2773 
478 


1901 
5460 

3206 
585 


2824 
1745 
406 


3755 
1998 
237 


3963 
1763 
189 


Amtsbaiirk  ßflren. 

Her  Bezirk  setzt  sich  zusammen  aus  folgenden  15  poli- 
tischen Gemeinden:  Arch  .  Büetigen ,  t  Buren  ,  Busswil, 
Oiessbach  bei  Buren,  Dotzigen,  Lengnau,  Leuzigen,  Meien- 


1184  1109  1419 
B  u  re  n  s  Schlachtvieh  märkte 
sind  gut  besucht.  Es  bestehen 
ca.  10  Käsereien.  Der  Bezirk  ist 
wenig  industriell ;  nennenswert 
sind  nur  l'hrenmacherei  u.  Bau- 
malerialienfabrikation. 

Zwei  Eisenbahnlinien  durch- 
ziehen den  Amtsbezirk  Büren  : 
die  Linie  Lvss-Solothurn.  an  der 
die  Hälfte  aller  Ortschaften  liegt, 
und  die  Linie  Biel-Soluthurn. 
die  den  Uhrenmacherdürfern 
l'ieterlen  und  Lengnau  zu  Gute 
kommt. 

Das  Amt  ging   1798  aus  der 
ehemaligen  Vogtei  Büren  hervor 
(s.  den  folg.  Art.). 
BÜREN  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 

Büren).  440  m.  Ge- 
meinde,  Stadt  und 
Hauptort  des  gleich- 
namigen Amtsbe- 
zirks. I-andslädtchen 
mit    206  Häusern 
und    1740  reform, 
rechten  l'fer  der  Aare 
da  gelegen,  wo  der  Fluss  in  ei- 
nem grossen  Bogen  an  das  Pla- 
teau des   Bucheggbergs  heran- 
tritt, auf  einer  das  Mittelwasser 
um  ca.  6  m  überragenden  Ter- 
rasse. 22  km  nnw.  Bern  und  an 
«ler  Strasse  Aarberg  Sololhurn. 
Postbureau,    Telegraph.  Gegen 
die  Aare  kehren  die  altersgrauen 
Häuser  ihre  unansehnlichen  Hin- 
lerseiten, während  das  Städtchen 
innen  aus  einer  säubern   Gasse   von  Bürgerhausern, 
einem  mit  Kastanienhäumen  bepflanzten  Platz,  an  dem 
sich  das  bescheidene  Schloss  erhebt,  und  einer  Hin- 
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tergasse  von  Stallungen  besteht.  Gegen  .Hinnen 
die  älteren  (iebäude  fenntcrlose  Mauern,  unter 
sich  ein  jetzt  halb  verschütteter  Graben 
hinzieht.  An  heiden  Stadlenilen  enge 
Thorausgänge  ;  doch  ist  nur  das  West  t  hör 
erhalten.  Leber  <lie  Aare  fuhrt  eine  120 
in  lange,  gedeckte  und  ge^eii  die  Wetter- 
seite (VV.^  verkleidete  Holzbrücke.  So  int 
Büren  ein  typisches  Landstädtchen  den 
.Mittellandes,  in  Kirche  hat  bemerkens- 
werte Glasgemälde  und  Beckenmalcreien. 

Bürens  Stärkte,  besonders  für  Schlacht- 
vieh, nind  stark  besucht.  Nclten  Klcin- 
handel,  Handwerk  und  Lind  Wirtschaft  int 
deshalb  das  Wirtsehaflswesen  eine  Haupt- 
cinnahmcquelle  der  Bewohner.  |>an  ein- 
zige industrielle  Etablissement  von  Be- 
deutung ist  eine  Lhrenfahrik.  Bezirks- 
spilal.  Sekundärschule, 

Huren  ist  Station  der  Line  Lyns-Suln- 
lliurn,  die  dem  uralten  Strassenzug  des 
untern  Aarethals  folgt.  Noch  jetzt  kennt 
man  hier  unter  dem  Namen  •  llochsträss  > 
die  Lage  der  Hoinerst ranne  Avcnticuiu- 
Solodurum.  Hier  überschreitet  die  von 
Hern  her  kommende  Lindsirasse  die 
Aare,  um  von  da  den  Jura  zu  erreichen. 
Her  Flnss  selbst  fordert  den  Verkehr  zur 
Zeit  in  keiner  Weise,  und  der  beschei- 
dene Lindungsplatz  den  Städtchens  wird 
höchst  selten  benutzt. 

Im  12.  und  13.  Jahrhundert  war  Hören  ein  von  den  hier 
residierenden  Grafen  von  Strassberg  mit  Marktrecht  aus- 
gestatteter fester  Platz,  dem  die  damals  blühende  SchilT- 
fahrt  zu  Gute  kam.  I2NN  erhielt  der  (Irl  vom  Grafen  Hein- 
rich von  Strassberg  eine  Handfeste.  Genau  ein  Jahrhundert 
npäter  ward  Itüren  von  den  Hernern  im  österreichischen 
krieg,  als  eine  hieher  gelegte  fremde  Besatzung  das  Land 
brandschatzte,  belagert,  im  Sturm  genominen  und  zur 
bernischen  Yogtei  gemacht  (I3HH).  Iian  Schluss, ehedem  Sitz 
des  Lindvogts  und  jetzt  Amtshaun,  stammt  aun  1620-24.  Am 
4.  März.  17WK  Kampf  zwischen  Hernern  und  französischen 
Truppen,  die  die  Aarebrücke  und  einige  Häuser  in  Hrand 
steckten.  Auf  dem  Bürenberg,  auf  dem  einst  ein  Hefugium 
stand,  int  ein  Schalenstein  entdeckt  worden,  /wischen 
Huren  und  Diessbach  Grabhügel.  Hie  Huine  Strassberg 


wilen).  650  m.  Weiler,  auf  dem  Seenicken,  an  der  Strasse 
Baperswilcn-Berlingen  und  3.6  km  von  der  Station  Ber- 


Bören  on  der  Aar«. 

hat  durch  ihre  verzierten  Flachkacheln  Berühmtheit  er- 
langt. 

BÜREN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee).  Dorf.  S.  den  Iii 

Hl  IIHN. 

BÜREN  i  Kt.  Sololhurn,  Amtei  Horneck  -  Thierstein) 
164  m.  Gern,  und  Pfarrdorl,  an  der  Strasse  Liestal-Brctz- 
wil,  in  geschützter  Lage  am  S -Kos*  des  Spitzllühli ;  7 
km  sw.  Liestal.  I'ontbureau.  Telephon  ;  Postwagen  Liestal- 
Bretzwil.  Mi  Häuser.  >V  kathol  Ew.  Landwirtschaft,  Olwt- 
hau.  Seidenhandweberei  als  Hausindustrie.  Seidcnhand- 
fabrik  und  Hurstenfahrikation.  NO.  Büren  einige  Itcsie 
der  Burg  Sternenberg,  Eigentums  des  Grafen  von  Thier- 
stein ;  durch  das  Erdbeben  von  Ltö6  zerstört. 

BÜREN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem.  Bapers- 


Brireii  im  K*olun  Solothurn. 

lingen  der  Linie  Bomanshorn-Scharfliausen.  Ii  Häuser. 
54  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  Futterbau,  Kartuffeln. 
Viehzucht.  Sand-  und  Kiesgruben. 

BÜREN  NID  DEM  BACH  Kt.  Nidwaiden .  Gen. 
Oberdorf).  iSM  m.  Teil  der  Gemeinde  Oberdorf,  am  SW.- 
Il.ing  des  Hilm  liserlnirtis,  ul.er  dein  rechten  t'fer  der 
EngellH-rger  Aa  und  'A  km  so.  Slana.  Station  der  elektri- 
schen Hahn  Slansnlaad-Engelberg.  Postablage,  Telephon. 
Zahlt  mit  den  Weilern  Nieuerrickenbach  und  Schwanden 
in  41  Häusern  XCt  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Stann. 
Wienenliau  und  Viehzucht,  etwas  Holzhandel.  2  Sägen.  I 
Muhle ;  .'{  Kapellen,  1  Kloster  mit  Erziehungsanstalt  fur 
junge  Mädchen.  Steinbruch  in  Tun"  (Stalaktiten).  Nahe 
einer  der  Kapellen  Ruinen  einer  alten  Burg,  ehemals  Sitz 
derer  «  von  Huren  »,  Vasallen  der  Grafen   von  Frohurg 

(iMS-iHO). 

BÜREN  OB  DEM  BACH  (Kt. 
Nidwaiden,  Gem.  Wolfensehiessen  i.  .Vfi 
m.  Dorf,  mit  26  am  rechten  Lfer  der 
Engelberger  Aa  zerstreut  gelegenen 
Häusern,  an  der  Strasse  Slans-Engel- 
berg  unil  n.  der  Station  Büren  der 
elektrischen  Bahn  Slansstaad- Engel- 
berg. 1BT)  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. Seidenweberei  als  Hausin- 
dustrie. Kapelle.  Es  scheint  hier  einst 
eine  Salzquelle  hervorgesprudelt  zu 
sein,  die  zusammen  mit  den  an  glei- 
cher Stelle  gelegenen  Dorf  Bummligen 
vom  Erdbeben  von  137f>  verschüttet  wor- 
den {sein  soll.  Immerhin  berichtet  im» 
davon  keine  L'rkunde.  Zu  der  Zeit,  als 
Wolfen  schiessen  noch  mit  Slans  zusam- 
men eine  einzige  Kirchgemeinde  bil- 
dete, war  auch  Büren  ungeteilte  Lerti 
Oder  Genosssame,  die  erst  bei  der  kirchlichen  Abtrennung 
von  Wolfenschiennen  in  die  heulen  Genonssamen  Buren 
ob  dem  Buoholzbach  (oder  Blätzetuerti)  und  Büren  nid 
dem  Buoholzbach  gespalten  wurde. 

BÜREN  (NIEDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil).  493m 
Gem.  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Oberhüren-Rischofs- 
zell,  am  Mutwilerhach  und  am  rechten  l'fer  der  Thür;  l 
km  sw.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sulgen 
Postbureau,  Telegraph, Telephon  ;  Postwagen  Bischofszell- 
l  /uil.  Mit  Niederhelfenswii  durch  eine  Fähre  über  die 
Thür  verbunden.  Gemeinde,  die  Weiler  Mutwil,  Sonentru' 
und  Wettishausen  inbegriffen :  203  Häuser.  1307  zum 
grossem  Teil  kathol.  Ew.;  Dorf:  90  Häuser,  447  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Hausstickerei.  Vorder  partiellen 
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Flusskorrektion  verursachten  die  Hochwasser  der  Thür, 
wie  auch  die  ihres  kleinen,  seit  1876  ebenfalls  korrigierten 
Zullusscs  Mutwilerbach  in  der  Gemeinde  grossen  Scnaden. 
tirosses  und  schönes  Dorf  mit  auf  einer  Anhöhe  (528  m) 
gelesener,  1761-66  erbauter  beachtenswerten  Kirche.  Bil- 
dete fruher  mit  Überbüren  zusammen  eine  einzige  poli- 
tische Gemeinde  und  hiess  damals  Kleinbüren.  Kirchnern, 
schon  im  13.  Jahrhundert. 

BÜREN  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Beat.  Wil).  510  m. 
liero.  und  l'farrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Hi- 
schofszell-Nie  feruzwil  und  Gossau-Wil.  nahe  der  Münd- 
ung der  Glatt  in  die  Thür  und  am  rechten  Ufer  dieser 
letztem  ;  3  k in  nö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winler- 
thur-St.  Gallen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gem., 
die  Weiler  Aufhofen,  Bürerwahi,  Brübach,  Gebertswil, 
Harswil,  Kloster  Glauburg,  Rüti  und  Soiiiienthal  inbe- 
griOen  :  315  Häuser,  1750  /.um  grossem  Teil  kall.ol.  Ew.; 
Dorf:  92  Ilauser,  483  Kw.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau: 
Käserei.  Stickerei.  Schloss  bis  1732;  ehemals  Kigentwin 
des  Geschlechtes  Schenk  von  Gaste)  Lamleck,  das  spater 
Grafenrang  erhielt.  1732  durch  Feuer  zerstört.  Die  Herr- 
schaft Oberbüren  1736  vom  Kloster  St.  Gallen  um  44042 
Reirhsgulden  angekauft.  817  :  l'urias.  In  der  Nahe  Wasser- 
heilanstalt Huchenthal  und.  auf  dem  andern  Ufer  der  Thur, 
Her  Thurhof,  ein  Kinderasyl.  1831  —  1861  war  Oberbüren 
Bezirkshauptort  Die  alte,  1778  vom  Abt  von  St.  Gallen 
erbaute  und  die  Thür  in  einem  einzigen  Bogen  üherapan- 
-Vte  Holzbrücke  war  lange  Zeit  die  längste 


brücke  der  Schweiz.  (220  m) ;  spater  durch  Feuer  zerstört 
und  durch  eine  offene  Brücke  ersetzt.  Das  Dorf  Oberbüren 
brannte  1849  beinahe  völlig  nieder,  wurde  aber  in  gros- 
•erem  Umfange  neu  aufgebaut.  Ueber  dem  linken  Ufer 
der  Thür  auf  einein  Felsen  die  alte  Burg  Glauburg,  seit 
1760  Benediktinerkloster. 

BÜREN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau.  Bez. 
Laufen  borg.  Gem.  Gansingen).  430  u.  410  m.  Zwei  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Bemigen-Etzgen,  am  W.-Fuss  des 
Kürerhorns,  600  m  so.  Gansingen  und  8  km  nw.  der  Sta- 
tion Brugg  der  Linie  Zürich-Basel.  48  Häuser,  206kathol. 
Ew. 

BÜREN  ZUM  HOF  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Fraubrun- 
nen). 515  in.  Gem.  und  Dorf, an  der  Strasse  Fraubrunnen- 
Limpach  ;  1,5  km  nw.  Frauhrunnen  und  5  km  nw.  der 
Station  Lys&ach  der  Linie  Bern-Olten  Postbureau  ;  Post- 
wagen Aelligen-Limpach.  53  Häuser,  315  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

BÜRENBERG  oder  DOTZIGENBERO  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Büren).  (309  rn.  Bewaldeter  Hügelzug  des  Buchegg- 
berg*.  über  dem  rechten  Ufer  der  Aare.  s.  Büren.  Erstreckt 
»ich  auf  eine  Länge  von  3  km  von  SW.-NO.  und  trägt 
am  SW.-Ende  ein  trigonometrisches  Signal. 

BÜRENBERG  (OBERER  und  UNTERER)  (Kt 
Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gem.  Bomont).  Zwei  Bauern- 
höfe, 5  km  n.  der  Station  Pieterlen  der  Linie  Biel-Solo- 
tburn  ;  am  S.-Hang  des  Monloz.  Der  Obere  Büreiiberg 
•'  IHM)  m)  vom  Unteren  Bürenberg  (956  in)  durch  die  schö- 
nen Waldungen  des  Bürenwalues  am  Bürenkopf  ge- 
trennt. Vom  Bürenkopf  (1221  m)  Aussicht  auf  die  gesamte  

Alpenkette.   Der  Untere  Bürenberg  liegt  in  einer  nach 
WSW.  geöffneten  Com  he,  die  von  schönem  Wald  um- ' 
rahmt  ist  und  einen  Bach  zur  Schüss  sendet  (mündet  bei 
l-a  Reuchcnette).  Der  obere  Teil  dieser  Com  he  heisst  Bü- 
renschwandli  (960  m). 

BÜREN  WALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Ober- 
lmren).  625  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  bewaldeter 
Hohe,  ö.  vom  Wald  gleichen  Namens;  1.8  km  sei.  Ober- 
büren und  4,5  km  nö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winter- 
thur-St  Gallen.  50  kalhol.  Ew.  Hausslickerei. 

BÜRERHORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenbuig).  «94  in. 
Bewaldeter  Berg,  10  km  nw.  Brugg,  ö.  Büren  und  so.  Gan- 
singen, zwischen  den  Strassen  Remigen-Gansingen  und 
Hemigen-Mandach. 

BÜRG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem.  Eschenbach) 


NW.  und  mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  1  km  unter- 
halb Muottathal  in  587  m  in  die  Muotta.  Durchfliegst  den 
Weiler  Schachen. 

BÜRGEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem.  Törbel).  1436 
m.  Weiler  mit  Kapelle,  im  Vispthal ;  1,8  km  nw.  der  Sta- 
tion Stahlen  drr  Linie  Visp-Zermalt.  9  Häuser,  35  kalhol. 
Ew.  Viehzucht. 

BÜRGEN  (OB)  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Stansstaad). 
748  m.  Weiler,  im  Thal  des  Giesslibachs  am  N.-Ilang  des 
Bürgenbergs  (1006  in),  2  Inn  o.  der  Station  Stansstaad  der 
Dampfhoote  und  der  elektrischen  Bahn  Slansstaad-Engcl- 
berg,  durch  die  elektrische  Drahtseilbahn  auf  den  Biirgen- 
slock  mit  Kersilen  verbunden.  Poslablage.  Telegraph. 
Telephon.  31  zerstreut  gelegene  Hofe  und  Häuser.  226  ka- 
thol.  Em.  Kirchgemeinde  Stans.Zwei  Kapellen.  Viehzucht, 
Milchwirts<  liaft.  Torfgewinnung.  Seit  Fremdenindu- 
slrie.  Kapelb»  und  mehrere  Häuser  am  9.  September  1798 
von  den  Franzosen  durch  Feuer  zerstört. 

BÜRGENBERO  'Kt.  Nidwaiden).  1002  m.  S.  Teil 
des  lliirgcnstocks,  2  km  n.  Stans.  Schönes,  regelrechtes 
Gewölbe  aus  Urgonkalk,  mit  flachem  nach  Stans  zu  schau- 
endem Scheitel.  Vergl  den  Art.  B(T«;knsto<:k. 

BÜRGENBERO  (Kt.  NüLvaldell,  dein,  r  nnetbürgen). 
5(0-946  m.  Teil  der  Gemeinde  Knnelbürgen,  mit  zahl- 
reichen am  S.-Hang  des  Bürgen bergs  zersti-cut  gelegenen 
Hofen  und  Häusern,  7  km  nö.  der  Station  Slans  der  elek- 
trischen Bahn  SUiisslaad-Engelberg.  67  Häuser,  367  ka- 
lhol. Ew.  Viehzucht  und  Wiesenbau. 

BÜRGENKOPF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart).  2920  m.  Gipfel,  in  der  vom  Verstanklahorn  (Sil- 
vrelta  Gruppe)  nach  W.  abzweigenden  Kette.  Endigt  mit 
dem  Weisshorn  über  der  Stotzalp.  SW.  der  Verstankla- 
köpfe  und  über  der  Winlerthälifurka,  die  vom  obern  Ver- 
nelathal  ins  Verstanklathal,  nach  Sardasca  und  zur  Sil- 
vrettahütte  des  S.  A.  C.  führt. 

BÜRGEN8TOCK  od  H AM M ET8CM WAN D  Kt. 
Luzem  und  Nidwaiden).  1132  m.  Felsiger  Kamm,  10  km 
so.  Luzeni  und  5.5  km  nö.  Stans,  am  S.-Ufer  des  Vier- 
waldstättersees  gegenüber  der  Rigi ;  von  der  sog.  «  Untern 
Nase  »  bis  Stansstaad  10  km  lang.  Der  Bürgenslock  gebort 
zur  Zone  der  den  centralen  Alpen  n.  vorliegenden  Kreide- 
kalkkettcn  und  bildet  ein  doppeltes  Gewölbe,  das  aus  einem 
Gerüst  von  untern  Kreidekalken  (Neocom  und  Urgon)  be- 
steht, dem  ein  Band  Gaull  (Albien)  anfliegt,  worülier  wie- 
der eine  Kappe  von  oberer  Kreide  (Cenoman-und  Senon 
oder  Seewerkalk)  folgt.  Der  N.-Abfall  zum  Vierwaldställer- 
see,  an  dem  die  Schichlkopfe  anstehen,  ist  steil  und  bildet 
eine  Mauer  von  mächtigen,  regelmässig  aufeinanderfol- 
genden Kalkschichten  ;  der  S.-llanj?,  die  Schichtllächen. 
ist  sanfter  geneigt,  bewaldet  und  mit  Hütten,  Hofen  und 
Weilern  übersät  (Dänimatt  oder  Bürgenlierg,  Trogen, 
Knnelbürgen,  Buochli).  An  den  untern  Hängen  nahe  dem 
See  gedeihen  Feigen-  und  Kastanienbaum.  Die  früher 
zahlreichen  erratischen  Blöcke  sind  überall  zum  Bau  von 
Mauern  und  Häusern  verwendet  worden  und  deshalb  gros- 
senteils  verschwunden.  Den  Untergrund  bilden  leicht  ver- 
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554  m.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Uznach-Wald,  1.  AlluvioiutD  und  Schul l  ;  2.  Kikäoo  Kalk«  oder  Nummuhteobild- 


3  km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Happerswil- 
Wesen-Sargans  und  nahe  der  alten  Burg  Kästris.  30  Häu- 
ser, 208  kalhol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  870:  Bürge. 

BÜRGELIBACH  (Kt.  u.  Bez.  Schwvz).  Kleiner  Bach  ; 
entspringt  am  S.-Hang  des  Dreiangel  in  1500  m.  Iliesst 
"  i  NO.,  wendet  sich  nach  N.  und  endlich  nach 


unifoii :  i.  Krvidekalke  mit  G»ult(Albien)i>*ad  j  4.  Schratton- 
kslk  (Urgon) ;  5.  Noocom. 

witternde  glaukonitische  Kalke  der  Nummulitenbildung, 
die  dem  Aller  nach  dem  grobkörnigen  Pariser  Kalk  ent- 
i.  Der  S.-Schenkel  des  Bürgenstockgewülbes  ver- 
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schmilzt  gegen  W.  mit  der  kleinen.  torllgen  Mulde  von 
Oh  Bürgen  QÜO  in).  ■! t<*  die  Weiler  und  II  ausergruppen 


<  Iberhaus.  Kinmerbodcn  und  Dänimatt  nderT3ürgenberg 
Ir.i^l  und  im  die  sich  das  llewolbe  de«  Hurgenbergs  an- 
schliesM.  Durch  diese  Mulde  fuhrt  der  Weg  tun  Stansstaad 
auf  den  Bürgenslock  <2'/f  Stunden).  Die  grossen  Hotels 
auf  dem  Hurgcnstock  (KS*2  in  ;  Kt.  Nidwalden,  (lein.  Stans- 
staad I.  am  Trittwcg  gelegen,  sind  mit  kennten  am  See  seit 
IKN9  durch  eine  elektrische  Seilbahn  verbunden,  die  auf 
eine  Länge  von  '.KIT  m  eine  mittlere  Steigung  von  45°-£ 
uberwindet  und  von  der  Firma  liueher  und  Dürrer  erbaut 
wurden  ist.  Sie  beförderte  19(10  W  1*4  Personen.  Tele- 
graph und  Telephon.  Sehr  besuchler  klimatischer  Kurort 
mit  prachtvoller  Aussicht  auf  Alpen,  Voralpen,  Miltelland 
ii.  einen  Teil  de«  Jura.  Von  den  Rotel«  in  '/•  Stunden  zur 
Hammetschwand,  dem  höchsten  Punkt  de«  Bergstocks, 
mit  einer  beinahe  der  der  Idgi  ebenbürtigen  BumKicht. 


I'nlerlaufs  der  Zihl)  und  70t)  m  s.  der  Station  Brugg  der 
Linie  Ilern-Hiel ;  in  sumpfiger  Kltene,  die  im  S.  am  Jens- 
berg endigt  und  vor  der  Juragewässer- 
korreküon  häutigen  reberschwemmun- 
gen  durch  die  Hochwasser  der  alten 
Zihl  und  der  Aare  ausgesetzt  war.  Seit 
der  k.malisatioii  dieser  t'iew.isser  haben 
sich  diese  Verhältnisse  erheblich  ge- 
bessert. Verwaltungsrechtlich  bildet 
üürglen  einen  Annex  oder  ein  Aussen- 
quartier  von  Aegerten,  während  et  in 
kirchlicher  Hinsicht  eine  eigene  Pfarr- 
geineinde  ist,  der  ausserdem  noch  die 
Civilgemeindeii  Aegerten,  Brugg.  Jens. 
Mcrzlingen.  Schwadernau,  Studen  und 
Würben  angehören  und  die  IW78  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge  zählt.  Ausser  Kir- 
che und  Pfarrhaus  zählt  der  Ort  selbst 
nur  wenige  Häuser.  Mit  Brugg  ist  er 
durch  die  Itnicke  über  die  Zihl  ver- 
bunden. 817:  Vicus  Kurgulione;  1888  : 
Burguilum.  Systematische  Auagrabun- 
gen  bei  Tribei  und  am  Jensberg,  im 
s.  Teil  der  Kirchgemeinde,  haben 
Mauerreste  und  eine  Menge  von  Ge- 
genständen aus  der  Romeneit  zu 
Tage  gefordert,  die  die  genaue  Lage  der  alten  Ho- 
merstadl Petinesca  zu  bestimmen  gestatteten.  Vergl.  den 
Art.  JlMIMM« 

BURGLEN  kt.  Hern.  Aint.sbez  I  »her  Hasle.  I 
Meiringen).  Ehemaliges  grosses  und  in  l'rkunden  oft  er- 
wähntes Dorf,  ^vermutlich  durch  einen  Hergsturz  ver- 
schüttet. Ks  war  zuerst  Eigentum  der  Herren  von  Hing- 
genberg und  später  des  Klöstern  Einaiedeln  und  stand  über 
Husen  i'ßX  in)  und  dem  rechten  l'fer  der  Aare  auf  dem 
Hasliberg.  nahe  dem  Hurglenwald. 

BURGLEN  kt.  Hern,  Aintsbe/  Sch warzenhurg  und 
Nieder  Simmenthai).  216*7  m.  Felsgipfel,  in  der  Stock- 
hornkette, zwischen  liantrisch  im  O.  und  Ochsen  im  W., 
s.  iiI.iTjdem  Thal  der  liautrischscnse  und  Schwefelberg 
und  n.  über  dem  tief  eingeschnittenen  Morgetenthal.  Von 


Bfirgeoxtock  und  BOrgenberg. 

BURGLEN  (kt.  Horn,  Amtsbez.  Nidau,  Gem.  Aeger-  I  Rad  Schwefe  Ibcrg  über  den  Morgetengrat  in  3  Stunden 
ten).  440  m.  Kirchgemeinde  und  Häusergruppe,  4  km  oso.  I  leicht  zu  erreichen. 

Nidau.  am  rechten  l'fer  des  Nidau-Burenkanals  (des  alten         BURGLEN,  französisch  Hot  Hiii  n.i on  (Kt.  Freiburg. 
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liez.  Saane,  Gem.  Freiburg).  655  tri.  Weile  .  lur  Stadt 
Freiburg  gehörig;  1.5  km  su.  der  Sladt  an  der  Strasse 


BGrglen  bei  Preibiirg. 

Freiburg-La  Roche-ßulle.  PVMlWMCn  Freiburg-La  Itoche- 
Hulle  und  Freiburg-PlafTeien-Sehwarzsee.  Bevorzugtes 
Ausflugsziel  der  Bewohner  von  Freiburg  mit  schöner 
Aussicht  auf  die  Stadt  und  die  mit  einer  Loretto- Kapelle 
gekrönten  Felsufer  der  Saane.  12  Häuser.  78  kathol.  Ew. 
Musterinolkerei  Schurra.  1465  erbaute  Kirche  mit  alten 
Gemälden  und  einem  reichen  Kirchenschau ;  Wallfahrts- 
ziel.  Wichtigste  meteorologische  Beobachtungsslation  des 
Kantons  Freiburg  mit  Observatorium,  Bürglen  ist  eine 
-  ■  1 1 r-  alte  Ansiedlung;  1396  schon  wird  ein  liier  stehendes 
Krankenhaus  für  Aussätzige,  die  sog.  «  Bonne  rnaiton  * 
erwähnt,  die  sich  zahlreicher  Schenkungen  erfreute.  1KB 
verkauft  und  in  ein  Gasthaus  umgewandelt. 

BÜRGLEN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Viznau).  477 
m.  Weiler,  am  Vierwaldstättersee,  an  der  Strasse  Luzern- 
Brunnen  und  1,5  km  sw.  der  Dampfschiff-  und  Bahnsta- 
tion Viznau  der  Yiznau-ßigi-Bahn.  ß  Häuser.  32  kathol. 
Kw.  Obst-  und  Gemüsebau. 

BURGLEN  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Lungern).  713  m. 
Weiler  u.  Teil  der  Gem.  Lungern,  auf  einer  Terrasse  über 
d<  ui  linken  l'fer  dw  Lungernsees  u.  1  km  sw.  der  Station 
Kaiserstuhl  der  Brünigbahn.  Kapelle.  Zählt  zusammen  mit 
Kaiserstuhl  in  '20  Häusern  1ÜU  kathol.  Ew.  Viehzucht. 


Bürglen  im  Tliurguu. 

BURGLEN  (Kt.  Thurgau.  Itez.  Weinfelden).  vi.')  m. 
Gem.  und  schönes,  weit  gebautes  Pfarrdorf.  Ilauptort  des 
gleichnamigen  Kreises,  im  Thurthal  am  rechten  I Ter  des 


und 
den 


Flusses,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Konstanz- W  il  und 
Bomanshorn-Frauenfeld  und  3,5  km  sö.  Weinfelden. 
Station  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Romans- 
horn.  Postwagen  nach  Kreiulingen,  Langricken- 
bach  und  Neukirch.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gem.,  die  Weiler  Neu  Bürgten,  Donzhausen. 
llessenreuti,  Leimbach,  Oplershofen  und  Ueren- 
buhl  inbegriffen  :  279  Häuser,  1947  Kw.,  wovon  507 
Katholiken;  Dorf:  129  Hauser.  1242  Kw.  Die  Ka- 
tholiken gehören  zur  Kirchgemeinde  Sulgen: 
die  reform.  Kirchgemeinde  Burglen  uuifasst  zu 
diesem  noch  das  am  linken  t'fer  der  Thür  gele- 
gene Istighofen.  Auf  einem  Felskopf  über  der  Ei- 
senbahnlinie das  imposante  alle  Schloss,  heute 
als  Wohn-  und  Scbulhaus  benutzt,  von  dem  aus 
der  Blick  auf  Alpen,  Thurthal  und  die  schonen 
I  »orfer  des  Seeruckens  schweift.  Daneben  die 
kleine  Kirche.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
ist  Landbau  und  Viehzucht.  Käserei.  Immerhin  ist 
auch  die  Industrie  von  Bedeutung.  Grosse  Woll- 
zwirnerei, Färberei,  Mühle,  Säge,  Hausstickerei. 
Holzhandel.  Zahlreiche  Sandgruben.  Vor  derThur- 
korrektion  beträchtlicher  Fischfang.  Brücke  über 
die  Thür.  Das  Dorf  litt  früher  stark  unter  den  Ue- 
berschwemmungen  durch  die  Hochwasser  des  wil- 
den Flusses. 

Heute  noch  Beste  der  einstigen  Umfassungs- 
mauern von  Bürglen,  das  zweimal  in  Asche  gelegt 
wurde:  im  Appenzellerkrieg  I4U">  und  durch  Un- 
vorsichtigkeit 1458.  Als  offener  Ort  neu  aufge- 
baut. Burglen  hat  eine  nicht  unbedeutende  ge- 
schichtliche Rolle  gespielt.  Sitz  der  begüterten 
angesehenen  Herren  von  Bürglen,  deren  einer 
Grafentilel  geführt  haben  soll  und  die  im  Streite 
des  Abtes  von  St.  Gallen  mit  dem  Bischof  von  Konstanz 
auf  jenes  Seite  standen.  1079  ging  Bürglen  an  die  Herzoge 
von  Zähringen,  1408  an  die  Herren  von  Klingenberg  und 
1579  an  die  Stadt  St.  Gallen  über,  welch'  letztere  ilie  Herr- 
schaft von  einem  Obervogt  verwalten  liess  und  1798  Schloss 
und  I.andereien  an  Private  verkaufte.  Ausser  dem  Dorf 
gehörten  zur  Herrschaft  Bürglen  die  Weiler  Hessenreuti, 
istighofen,  Leimbach.  Mettlen,  Oberbussnang,  Unlerbuh- 
wil,  Werthbühl  u.  i.  Bürglen  =  althochdeutsch  burgilla 
=  kleine  Burg. 

BÜRGLEN  (Kt.  Uri).  552  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am 
Eingang  zum  Schächenthal  auf  vorspringendem  Hügel 
schön  gelegen  und  2,3  km  ö.  Altorf.  Postablage,  Tele- 
phon. Postwagen  über  den  Klausen.  Gemeinde,  die  Weiler 
Acherberg,  Biltleten,  Obergräbli,  Bied,  Biederthal,  Tru- 
delingen und  Untergrähli  inbegriffen:  278  Häuser,  1863 
kathol.  Ew.;  Dorf:  I«  Häuser.  89  Ew.  Landwirtschaft, 
Viehzucht.  Sagen,  Parkeltfabrik.  Schone,  1(584  ge- 
weihte Kirche.  Bürglen  ist  elektrisch  beleuchtet;  am 
Sthächenbach  Elektrizitätswerk  der  Gemeinde  Altorf. 
Auf  Gemeindegebiet  von  Bürglen  eidgenössische  Munilions- 
werkstatlen  und  tt  Pulverhäuser  im  Schächenwald.  Ael- 
tesle  Pfarrgemeinde  des  Kantons  Uri,  mit  Silenen  zusam- 
men zum  ersten  Male  in  einer  Schenkungsurkunde 
Ludwigs  des  Deutschen  vom  13.  Mai  857  genannt.  Soll  die 
Heimat  Wilhelm  Teils  sein.  Geburtsort  des  Landammnuns 
Peter  Gisler  (-j-  1616).  der  durch  die  von  ihm  verfasste 
Beschreibung  seiner  in  Gemeinschaft  mit  dem  Bitter  Lussi 
von  Stans  unternommenen  Wallfahrt  nach  Jerusalem  be- 
kannt ist.  In  Bürglen  lebte  auch  der  Schulmeister  Franz 
Xaver  Triner,  ein  geschätzter  I-andschaflsmaler  des  aus- 
gehenden 18.  und  beginnenden  19.  Jahrhunderts.  Millen 
im  Dorf  Gräber  aus  der  Bronzezeit.  857 :  Burgilla.  Zwi- 
schen 1110  und  1125  wurde, ein  Teil  der  Ortschaft  durch 
einen  Bergsturz  verschüttet. 

Von  Prof.  F.  Becker  in  Zürich  wird  das  Dorf  schön  ge- 
schildert:  «Bald  zeigt  sich  Bürglen,  die  Geburtsstätte 
Teils,  trotzig  und  zugleich  lachend  auf  einen  Hügel  ge- 
baut. Ist  das  eine  Wehre  oder  eine  Einladung  zum  Ein- 
tritt ins  Thal  '.'  Ein  finsterer  Turin  steht  neben  der  Kirche, 
zugleich  aber  auch  ein  freundliches  Gasthaus;  wir  dürfens 
.  also  wagen.  Wir  treten  an  den  von  der  Poesie  verherr- 
lichten Schächen.  Ja,  der  schallt  ja  ganz  prosaisch,  trägt 
Hölzer  aus  dein  Thal  und  sägt  und  spaltet  sie ;  weiter 
oben  treibt  er  sogar  ein  Elektrizitätswerk.  Ist  das  der 
Schächen'.'  Ja,  denn  das  sagt  uns  ein  Denkmal  an  der 
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Brücke  zur  Erinnerung  an  Teils  Tod  und  ein  Spruch  da- 
rauf von  Ehland  .  .  .  (iolt  grüs*  dich  Schachen  '  In  einem 


Uarulon  im  Sebatutsnibsl. 

Bogen  führt  uns  die  Strasse  auf  den  Dorfplatz;  da  steht 
auch  ein  Telldenkmal,  mit  einem  Knahen  aber,  der  nicht 
schuld  ist.  dass  er  ins  Geschichtsbuch  gekommen.  Hei  der 
Kirche  am  allen  Weg  erblicken  wir  eine  kleine  Kapelle; 
hier  soll  Teils  Maus  gestanden  sein.  Von  der  Terrasse  des 
Kirchhofes  thun  wir  einen  Hlick  ins  weile  Reussthal ;  die 
Aehtissinnen  des  Kra umunsters,  die  einst  hier  ihre  Meicr- 
wohnung  hatten,  wussten  auch  wo  es  schon  sei  und  wo 
man  so  ircbt  tronen  und  ins  beherrschte  Land  hinaus- 
schauen konnte.  Niehl  umsonst  weilte  im  herrlichen 
Bürgten  olt  und  gerne  auch  der  verstorbene  Bayernkönig 
Ludwig  II.  Im  alten  Meierturm  haben  die  t'rner  ihr  histo- 
risches Museum  angelegt;  wenn  man  von  den  Bildern 
der  Landainm. inner  sagen  kann,  wie  der  Urgent,  so  das 
Volk,  so  muss  man  von  diesem  keine  üble  Meinung  be- 
kommen. Hin  Bild  in  ein  Museum  hinein,  wenn  diese« 
gross  genug  wäre,  ist  auch  das  schone  Haus  des  Landam- 
manns  und  Bitlers  l'eter  dinier  aus  dem  Jahre  HüW  oben 
im  Dorf,  mit  reinem  gemauerten  Erdueschoss  und  den 
Bingen  nun  Anbinden  der  Bosse,  mit  dem  braunen  llolz- 


Turin  su  Burg-lau  im  Schuobtutbal. 

bau  darüber,  den  Vordächern  oh  den  Fenstern  mit  den 
Buzenscheiben  und  dem  Hochgiebel  •.  (F.  Becker.  Veber 
ileu  Kimmen.  Glarus  IVMMI.  S.  \!  f.). 

BURQLEN  oder  BURGLENSTUTZ  Kl.  Zürich, 
Bez.  All. .Hern  und  Borgen).  918  in.  Höchster  Punkt  der 


Alhiskette.  2  km  sw.  über  der  Station  Sihlwald  der  Sihl- 
thalbahn,  von  wo  ein  guter  Fussweg  auf  den  Gipfel  führt. 

Gänzlich  Itewaldet  und  darum  ohne  Aus- 
sicht. Der  bis  KV)  in  Hohe  reichenden 
Molasse  sind  Moränen  aufgelagert,  über 
d  ndlich  eine  Kapp«-  von  Becken- 
schotter folgt. 

BÜRGLEN  (NEU)  [Kt  Tlmrgau, 
Bez.  Weinfeldei),  t •••tu .  Biirglenl.  1  VT»  tri . 

So  nennt  die  Siegfriedkarle  die  Woll- 
zwirnerei Bürgten  mit  den  darum  gele- 
genen Häusern.  [>er  heute  nicht  mehr 
gebräuchliche  Name  ist  durch  die  ein- 
fache Bezeichnung  BOMUDi  ersetzt  wor- 
den. S.  diesen  Art. 

BÜRGLEN  (OBER  und  UNTER) 
(Kl.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  (iem.  Bain). 
o5H  und  548  m.  Ildusergruppen,  an  der 
Strasse  Sempach-Eachcnbach  und  4,5 
km  w.  der  Station  Eschenbach  der  See- 
thalbahn, i  Häuser.  :<0  kathnl.  Kw. 
Ackerbau.  Viehzucht,  Milchwirtschaft. 

BURGLENSTUTZ  Kt  /iire 
Affoltern  und  Borgen).  Gipfel.  S.  den 
Art.  BChulkn. 

BURGLI  oder  BÜRGLITER- 
RASSE  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Ziirich. 
Kreis  II,  Quartier  Knge).  449  m.  Einer 
der  zahlreichen  Moranenzuge  im  w. 
Teil  der  Sl.nll  /iirieli.  ;nif  dessen  Hube 
die  neue  Kirche  Enge  steht.  Sehr  schöne 
Aussicht  aur  See  und  Alpen.  Eine  Burg  stand  auf  dem 
llugel  nie  ;  das  l."«K)  erbaute  und  heute  abgetragene  alte 
Haus  erhielt  diesen  Namen  seiner  burg&hnlichen  Lage 
wegen. 

BÜRGLI STOCK   Kl    Hern.   Vmtsbez.  Ober  Haale). 

2192  in.  Felsgipfel.  4'/4  Stunden  w.  über  Rottannen,  n. 
vom  RJtxlihorn  ui.d  durch  einen  kurzen  Grat  mit  den 
Gallauisloeken  verbunden.  Zwischen  den  kleinen  Thalern 
von  Spreitlauenen  und  LauiMafel. 

BÜRGLITERRASSE  .'Kl..  Ii../,  und  Gen 
Hügel.  S.  den  Art.  BChi;m. 

BÜRISWILEN  Ki  appenzell  I.  It..  Gem.  tiberegg). 
IHri  in.  Weiler  mit  Ka|M'lle.  am  Kuhltarh  und  an  der 
Siras...  WaUeiihausen-Berneck,  I  km  n.  der  Station  Ber- 
neek  der  Linie  Altstalteii  Bemerk.  ±1  Häuser.  141  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Steinbruche.  Seidenweberei 
als  Hausindustrie.  Vom  obern  Teil  des  Weilers,  Eisen- 
buhl genannt,  prachtvolle  Aussicht  auf  das  Rheinthal. 

burkelkopf  Kt.  Graubonden,  Bei  Ii 
in  lauf  der  österreichischen  Karte  11074  m).  Schöner Gipfcl, 
n.  des  Samnaun,  7  km  no.  vom  Samnaunerjoch  und  5  km 
nw.  ( jimpatsch.  Fällt  nach  S.  mit  den  zerrissenen  Schwar- 
zen Wanden  sch roll  ab,  während  ersieh  nach  SO.  mit 
breiten,  {nimmerln-deckten  Grashängen  bis  zur  Tridaalp 
senkt.  Wird  trotz  seiner  Schönheit  und  bedeutenden  Hohe 
seiner  vom  Fremdenslrom  wenig  berührten  Lage  wegen 
nur  selten  bestiegen. 

bürki  Kt  Appen/eil.  I.  R.,  Gem.  Oberen  ''" 
7  zerstreut  gelegene  Häuser,  I  km  s.  Ob-regg  und  5  km  s. 
der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach-Heiden.  44 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei  und  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

BÜRKIS  Kl.  Hern,  Amtsbez.  Oelsberg).  Dorf.  S.  den 

Art.  Kol  RHKäNON. 

BÜRLEMOOS  Kt  I.u/ern.  Ami  Sn,>.  .  .  Gem.  Ro- 
thenburg). .Vit)  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  H  km  nw.  vom 
Dorf  und  2  km  nw.  der  St;iti.>n  Bothenburg  der  Linie 
Luzern-Olten.  l">  kathol.  Ew.  Ijindwirlschaft. 

BÜRON  (Kl.  Luzern.  Amt  Mn  in  Gem.  und 

grosses  l'farnlorf,  am  rechten  l'fer  der  Suhr  und  an  der 
slrasse  \. ir. iii  -ius. ••■ .  km  n.  der  Slalum  Surser  der 
Linie  Luzern-Olten.  I'ostbureau.  Telegraph;  Postwagen 
Sursee- Triengen.  Gemeinde,  mit  Lachen:  132  Hauaer. 
'.•28  kathol  Ew. ;  Dorf:  64  Häuser,  467  Ew.  Ackerbau, 
Milchwirtschaft.  Zigarrenfabrik;  Handweberei.  Das  heute 
in  Trümmern  liegende  Schloss  Büren  war  im  14.  und  15. 
Jahrhundert  Sitz  der  Edlen  von  Buren.  Heimat  von  Dr. 
Bobcrt  Steiger  und  Nationalrai  Josef  Bühle r.  Buren  = 
Haus,  Bülte. 


Digitized  by  Google 


BUE 


BUE 


385 


BUSCH  IKON  Kl  Aargau,  IW.  Rremgarten,  Gem. 
TageriK  und  Hattlingen).  487  in.  I)i>rf,  an  der  Strasse  Tä- 
gerig-Hagglingen.  3  krn  nö.  der  Station  Dottikon  der  Linie 
Aarau-Hothkreuz.  54  Häuser,  296  kathol.  Ew 

BÜ8ERBERQ  (Kt.  St.  Gallen.  lies.  Gaster,  Gem. 
Itieden).  1175  m.  Bewaldeter  Gipfel,  zwischen  den  Thalern 
des  (liegen-  und  Steinenbachs,  nö.  Mieden  und  4  km  dö. 
aber  Kaltbrunn   Am  S.-Hang  2  Häuser,  16  kathol.  Ew. 

BÜSMIQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg.  Gem. 
Sennwald).  443  in.  Weiler,  ö.  der  Strasse  Gams-Senn- 
walil,  am  NW  -Fuss  des  Höhenzuges  der  Forstegg  und 
I  km  nw.  der  Station  Salez  der  Linie  Rorsr  har  h-Sarg  ans. 
12  Häuser,  49  reform.  Kw.  Kirchgem.  Sax.  Landwirt- 
schaft, Viehzucht ;  Mais.  Kartoffeln.  Hausstickerei. 

BUSSERACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thier- 
stein). 423  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Lössel,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  Zwingen-Krswil  und  Liestal- 
Laufen ;  4  km  so.  der  Station  Laufen  der  Linie  Delsberg- 
Rasel.  i'ostbureau,  Telegraph,  Telephon.  102  Häuser.  651 
kathol.  Kw.  Ackerbau,  Milchwirtschaft.  Grosse  Seiden- 
spinnerei mit  200  Arbeitern.  S.  des  Dorfes  Huinen  der 


Üosaerach. 

Burg  Thierstein.  In  der  Hohle  Thierstein  paläolithische 
.Niederlassung.  Kornische  Münzen. 

BÜTIG HOFEN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Hurgdorf,  Gem. 
Kirchberg).  520  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Ersigen-Hiirgdorf, 
im  l)esc)ibachgraben  und  2.5  km  ö.  der  Station  Kirchberg 
der  Lini«-  Kurgdorf-Solotliurn.  37  Häuser,  3U5  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Käserei. 

BÜTIGKOFENMOOS  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Horn- 
dorf, Gem.  Kirchberg).  517  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Er- 
M^n-Hurgdorf,  auf  einer  Waldlichtung,  800  m  so.  Bütig- 
kofen  und  3.5  km  so.  der  Station  Kirchberg  der  Linie 
liurgdorf-Solothurn.  7  Häuser,  61  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft, 

BUTIKON  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March.  Gem.  Schübel- 
bach). 421  in.  Horf.  an  der  Strasse  Lachen-Glarus.  in 
sumpfiger  Gegend  2.5  km  w.  der  Station  Heichenburg  der 
Linie  Zurich-Glarus.  ,Y>  Häuser.  361  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Milchwirtschaft.  Schifflistickerei  als  Hausindusti  ie. 

BÜT8CHEL  (NIEDER)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Sefti- 
.'•ii.  Gem.  Küeggisberg).  828  m.  Dorf,  am  Bütschelbach, 
i  km  n.  Hüeggisberg,  13  km  sw.  der  Station  Hubigen  der 
Linie  Bern-Thun  und  1,2  km  w.  Ober  Bütschel.  29  Häu- 
ser, 154  reform.  I.w.  Landwirtschaft. 

BÜTSCHEL  (OBER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Seftigen. 
Gern.  Rüeggisberg).  930  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Bern- 
Rüeggisberg  und  2,5  km  no.  letzterem.  12  km  sw.  der 
Station  Hubigen  der  Linie  Bern-Thun.  34  Hauser.  224 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BÜTSCHELBACH  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern  und  Sef- 


tigen). Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  zum  Schwarzwasser; 
entspringt  im  Bütschelmoos  in  912  m.  wendet  sieh  zu- 
nächst nach  W.,  durchfliegst  das  Dorf  Nieder  Rutschet, 
biegt  nach  NW.  um  u.  mündet  nach  7.5  km  langem  Lauf 
in  618  m  in  das  Schwarzwasser,  das  2,6  km  weiter  unten 
sich  mit  der  Sense  vereinigt.  Nimmt  zahlreiche  Nehen- 
adern  auf,  deren  wichtigste  die  von  rechts  kommenden 
Buchholzbach  und  Mattenbach.  Die  letzten  1500  m  seines 
Laufs  fliegst  der  Mutschelbach  in  tiefer  Waldschlucht. 

BÜTSCHELEQQ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Seftigen).  1058 
m.  Gipfel,  teilweise  bewaldet,  n.  Ober  und  Nieder  Bütschel 
und  über  dem  rechten  Ufer  des  Bütschelbachs,  den  er 
V4MB  Huchholzgralien,  dem  Thal  des  Buchholzbaches, 
trennt ;  2,8  km  n.  Rüeggisberg.  Trigonometrisches  Signal. 
Prächtige  Aussicht  auf  die  Alpen. 

BÜT8CHEL8  (Kt.  Kern.  Amtsbez.  Krunkel).  Gem. 
Kandergrund).  1200  in.  Acht  am  linken  (Ter  der  l\ ander 
und  am  O.-Hang  der  Almcnalp  zerstreut  gelegene  HiUSer, 
w.  Kandersteg  und  II  km  s.  der  Station  Frutigen  der 
Linie  Spiez-Fruligen.  33  reform.  Ew. 

BÜTSCHIBACH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 

Adelboden).  Bach;  entspringt  in  I7S0  in 
am  Bütschiberg  u.  durcheilt  mit  starkem 
Gefall  ein  kleines  rechtsseitiges  Neben- 
thal zum  Geilsbarh,  in  den  er  nach  2,5 
km  langem  Lauf  in  1484  m  mündet. 

BÜTSCHIBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Frutigen,  Gem.  Adelboden).  1793  m. 
Schöne  Alpweide  mit  Sennhütten,  am 
W.-Hang  des  Fizer,  5  km  ssw.  Adelboden 
und  n.  des  Ammertengrats.  Endiut  nach 
unten  mit  der  kleinen  Felswand  Bülsrhi- 
fluh,  über  die  sich  der  Bütschihach  stürzt. 

BÜTSCHISTUTZ  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez.  Frutigen).  900  m.  Thalstufe  mit 
Steilanstieg  der  Strasse  Reichenbach- 
Kienthal,  a  km  nö.  Frutigen.  Prachtvoller 
Ausblick  auf  Blümlisalp  und  oberes  Kien- 
(hat. 

BÜT8CHWIL  (Kt.  Her»,  Amtsbez. 
Aarberg,  Gern.  Schüpfen).  659  m.  Weiler, 
am  Kuhlibach  und  an  der  Strasse  Mei- 
kirch-Schüpfen,  3  km  s.  der  Station 
Schüpfen  der  Linie  Bern-Biel.  9  Häuser, 
IX  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

butswil  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt 
Toggenburg).  623  m.  Gem.  und  grosses 
Pfarrdnrf.  an  der  Strasse  Wil-Ltchten- 
steig,  am  linken  Ufer  der  Thür  und  4,5 
km  n.  des  Städtchens  Lichtensteig.  Sta- 
tion der  ToggeofaurgerhtbB.  Postwagen 
Mühlrüti.  Iiegershcim  und  Herisau. 
Poslbureau,  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler und  Höfe  Bachli.  Dietfurt.  Feld,  Grämigen,  Kengel- 
bach, Langensteig.  Laufen,  Rüti,  St.  Ottilien,  Thierhag, 
Zuckeninalt  u.  Zwieslen  inbegriffen  ;  45*5  Häuser,  2864  Ew., 
wovon  3S2  Reformierte;  Dorf:  127  Häuser,  877  Ew. 
Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Grosse  Farbstoffweberci. 
Mehrere  Stickereien.  Druckerei  mit  einer  /.eilung.  Ge- 
meinnützige Gesellschaft.  Sekundärschule.  Kirche  in  ro- 
manischem Stil.  Früher  zu  Gantcrswil  gehörig,  aber 
schon  im  15.  Jahrundert  eigene  Kirchgemeinde.  Am  13. 
und  14.  April  1712  auf  dem  Kirchhof  Kampf  zwischen 
den  Truppen  des  Abt  et  von  St.  Gallen  und  den  aufständ- 
ischen reformierten  Toggenburgern.  Während  der  Glau- 
benskriege nahm  Butswil,  wie  überhaupt  der  ganze  Bezirk 
All  Tu^i'iilnii für  da-  Kloster  St.  Gallen  Partei.  ~W 
Hiicinesvilare  ;  SS5  .  Puccinia*  IIa!  >•. 

BÜTTEN  AU  (Kt.  Zürich,  Rez.  Borgen,  Gem.  Adlis- 
wil).  482  m.  Weiler,  am  linken  17er  der  Sihl,  zwischen 
dieser  und  der  Sihlthalstrasse  (Langnau-Zürich)  und  1,5 
km  s.  der  Station  Adliswil  der  Sihlthalbahn.  15  Häuser. 
117  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BÜTTENBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau  und 
Büren).  Bewaldeter  Hügelzug;  wird  begrenzt  im  NW. 
Mm  der  Bahnlinie  Solothutu-Hicl.  im  SO.  von  der  Strasse 
Meinisherg-Safneren-Orpund  und  im  SW.  von  der  SlraaM 
Orpund-Melt.  Nw.  von  Büren  und  der  Aare;  bildet  ein 
Dreieck,  dessen  höchster  Punkt  no.  Meinisberg  liegt  und 
dessen  gebrochene  Grundlinie  der  Strasse  Orpund-Mett 
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entlang  läuft.  Er  umlasst  eint-  Räche  von  ca.  620  ha  und 
ist  zum  grösseren  Teil  mit  Buchen-  und  Tannenwald,  zum 


BOUwil. 

kleineren  mit  Wiesen.  Baumgärten  und  Aeckern  bestan- 
den. Im  S\\.  der  Wilerberg  mit  543  m ;  der  höchste 
Punkt  mit  567  in  I  km  n.  Safheren  und  etwas  ö.  einer  alten 
Burgruine  (561  in).  Im  SO.  wird  der  liüttpnberg  in  zwei 
ungleiche  Hälften  geteilt  durch  einen  zuerst  wo.,  dann 
so.  ziehenden  Einschnitt,  den  ein  nahe  l>ei  Safnervn  in 
die  Aare  mündender  Bach  durchmesst.  Molassehügel, 
östlichster  Ausläufer  eine«  langen  Hügellandes,  das  dem 
Neuen  burger-  und  Hielersee  entlang  streicht  und  der 
Heihe  nach  die  Namen  .Moni  Vully,  Jolimont,  Jensberg 
und  llüttenberg  trägt.  Nach  W.  fällt  der  Hüttenberg  in 
steilen  Waldhalden  ab,  während  die  sanflgeneiglen,  frucht- 
baren S.-  und  O. -Hänge  gut  angebaut  sind  und  an  den 
Minnenreichen  Halden  ob  Meinisberg  Weinbau  gestatten. 
Dieser  ganze  Complex  von  Hügel,  Wald  und  Feld  ist  ein 
kleines,  pit  abgeschlossenes  Gebiet  für  sich,  das  seine 
eigenen  Tliäler,  Schluchten,  Steilabf.ille.  Plateaux.  Was- 
scrlaufc  und  Seen  bat,  u ml  dessen  Anmut  und  intimer 
Hei/  durch  die  vom  SO. -Hang  auf  die  zahlreichen  Wind- 
ungen der  Aare  sich  bielende  Aufsicht  noch  gehoben 
werden.  Ausser  den  schon  genannten,  längs  seines  Kusses 
aufgereihten  Dörfern,  linden  sic  h  am  llüttenberg  noch 
eine  grosse  Anzahl  von  einzelnen  Hofen,  die  alle  durch 
Fahrwege  miteinander  verbunden  sind ;  über  den  Herg 
führen  die  Strassen  Snfheren-Mett  und  Safnercn-l'ielerlen. 
Auf  dem  breiten  Rücken  des  Bültenbergs  (mittlere  Hohe 
550  m)  linden  sich  einige  erratische  Blocke  und,  so.  vom 
grossen  Hartholomaushof,  Spuren  einer  grossem  einstigen 
Ortschaft,  die  im  13.  Jahrhundert  eine  eigene  Kirchge- 
meinde, St.  Bartholomäus,  bildele  und  deren  bedeutend- 
stes Bauwerk  eine  nö.  des  genannten  Hofes  stehende, 
heute  in  Trümmern  liegende  Burg  (500  m)  war.  Von  da 
schöne  Alpenansicht. 

BUTTENBERG  Kl  l.ti/ern,  V int  Willisau (.  «19  in. 
Bewaldeter  Hugelzug,  zwischen  der  Lulhern  und  der 
Wigger,  n.  vom  Willberg  und  3,5  km  n.  Willisau.  Auf 
dem  Bergrucken  die  Häuser  von  Ausser  und  Inner  Bütten- 
berg. 

BÜTTEN  BERG  (AUSSER  und  INNER)  (Kl.  Lu- 
zern,  Amt  Willisau,  Gem.  Alberswil).  58«  und  598  in.  Drei 
Häuser,  auf  dem  Büttenberg,  2  km  nö.  der  Station  Geil- 
nau der  Linie  Hullvvil-Wolhuscn.  38  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde SchöU.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

BÜTTEN  EN  WAND  iKt.  Glarus.Gem.  Klonthal  750 
m.  Hohe  Felswand,  am  linken  Ufer  des  Löntsch  und  am 
N.-Hang  des  Wiggis,  am  Eingang  ins  Klonthal,  2  km  lang. 

BUTTENHART  (KL  Schatllian-,  n .  Bei.  Reiath).  GÖÜ 
m.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  U-idischen  Grenze  und  mit  einigen 
Häusern  auf  badisches  Gebiet  übergreifend,  an  der  Strasse 
SchalThausen-Altorf  und  3,8  km  nw.  der  Station  Herb- 
lingen der  Linie  SchatThausen-Singeu.  I'ostablage,  Tele- 


phon. 34  Häuser,  166  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lohn. 
Getreide-  und  Futterbau,  Viehhandel.  Die  Gemeinnützige 
Gesellschaft  Schallliausen  besitzt  hier 
ein  1-andgut  für  Ferienkolonisten  und 
Erholungsbedürftige.  Spuren  einstigen 
Eisenbaues. 

BUTTIKON  (KL  Aargau, Bez.  Brem- 
garten). 501  m.  Gem.  und  Dorf,  an  ei- 
nem linksseitigen  Zufluss  zur  Bünz  und 
2,5  km  s.  der  Station  Wollten  der  Linie 
Aarau-Bothkreuz.  I'ostablage.  37  Häu- 
ser, 253  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Viihner- 
gen.  Ackerbau.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. Ehemals  Burg  der  Edlen  von 
Bültikon.  Ueberreste  eines  römischen 
Wachturtnes.  850:  I'utinchova. 

BÜTTINGEN  (Kl.  St.  Gallen 
Tablat,  Gem.  Wittenbach).  588  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse 
Wiltenltach-Häggenswil,  5  km  n.  St. 
Gallen  und  4  km  w.  der  Station  Mors- 
wil  der  Linie  St.  Gallen-Rorschacli  28 
kathol.  Kw.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. 

BUTTLASSEN  ikt.  Hern,  Amts- 
bez.  F rutigen  und  lnterlaken|.  3197  in. 
Eispyramide, einer  breiten  Felsunterlage 
aufsitzend,  nw.  vom  Gspaltenhorn,  o. 
vom  Gaiiichiglel-cher.  sw.  de»  Selinen- 
und  so.  des  Kienthals.  Besteigung  unter  normalen  Ver- 
hältnissen nicht  schwierig;  von  der  Diirrenbergalp  im 
Kienlhal  und  der  Selinenfurgge  aus  möglich.  Prachtvolle 
Au-Mclit  auf  die  zerrissenen  Felswände  des  Gspallen- 
horns,  auf  Blümlisalp,  die  Lotschenthalerbcrge  und  ins 
Seltnen-  und  Kienthal.  Zwischen  Gspaltenhorn  und  Dütt- 
lassen  die  Scharte  iler  Hiittlassenlncke.  Fruher  umfa-steii 
die  Topographen  mit  dem  Namen  Bültlassen  (Bullosa, 
Bittlosa)  die  ganze  Gruppe  vom  Gspaltenhorn  über  Tschin- 
gelgrat  zur  Gamchilucke  und  oft  auch  das  gesamte  Hoch- 
gebirgsgebiet  von  der  Gemmi  bis  zum  Lauterbrunnenthal. 

BUTTLASS EN LÜCKE  ,kt.  Bern,  AmUbez.  Fm 
und  Interlaken).  3000  m.  Scharte  zwischen  Büttlassen  und 
Gspaltenhorn,  verbindet  das  Setinen-  mit  dem  Kienlhal. 
Auf  der  Siecfriedkarle  unhenannt. 

BUTZ  (KL  Aargau,  Bez.  Laufenburg,  Gem.  Sulzi.  :»V> 
in.  Dorf,  an  der  Strasse  Sulz-Laufenburg,  am  Sulzbach 
und  2  km  s.  der  Station  Sulz  der  Linie  Koblenz-Stein.  49 
Häuser,  247  kathol.  Ew. 

BÜTZBERG  ikt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  648  in  I 
deter  Hügelzug,  sw.  Ausläufer  des  Geissbergs;  n.  vom 
Bützberg  und  1,5  km  o.  Monthal  .  zieht  auf  eine  l~inge 
von  1,5  km  von  S.-N.  Auf  dem  S.-Ende  trigonometrisches 
Signal. 

BÜTZEN,  BITZEN,  BITZI.  Hänfner  Ortsname  der 

deutschen  Schweiz,  vom  althochdeutschen  bizun  =  um- 
hagtes,  eingefriedigtes  Stück  Land. 

BÜTZI  ( K t .  Glarus  u.  Bebwyi).  2160  m.  Passübergang. 
b.  der  Eckstocke  ;  führt  von  der'glarncrischen  Braunwald- 
alp  zur  schwyzerischen  Karrenalp.  Eindrucksvoller  Kon- 
trast zwischen  den  Wiesen.  Feldern  und  zahlreichen  Hüt- 
ten der  Glarner  Seite  und  der  Felswüste  der  Karrvnalp. 

BÜTZISTOCK  oder  ROTHTHOR  ht.  Glarus  und 
St.  Galleni.  2514  in.  Gipfel,  zwischen  den  Thalern  der 
Murg  und  des  Mühlebachs,  o.  der  die  Is-iden  Tliäler  mit 
einander  verbindenden  Widersteinerfurkel.  so.  ül>er  dem 
schonen  Murgsee  und  6—7  Stunden  n.  Engi.  Der  Name 
Hothlhor  rührt  wahrscheinlich  von  dem  hier  mächtig  ent- 
wickelten roten  Sernilit  (oder  Verrucano)  her.  Die  Spitze 
•.ellist  besteht  aus  rotgelb  angevvitterteiu  Kolhidolomit. 

BÜTZI8TÖCKLI,  auch  Itl  l/l-Tui  k  oder  ! 
Iht.  Glaru»).  2340  m.  Gipfel,  w.  Vurberg  der  Kä  rp  (stock - 
gruppe,  o.  Linthal  und  zwischen  Durnacn-  und  Diesbach- 
thal,  so.  über  dem  geneigten  Plateaurucken  des  Saasbergs. 
Wie  der  ganze  centrale  Kern  des  Kärpfgebiels  trägt  auch 
das  Bützistöckli  eine  Kapp«*  von  Verrucano  und  gehört  der 
N.-Falte  der  interessanten,  von  Pfof.  Heim  genau  unter- 
suchten Glarner  Doppelfalte  an.  Ajn  Butzislöckli  läset  sich 
die  ganze  Heihe  der  dem  reduzierten  Mittclschenkel  der 
Falte  angehörenden  Schichten  in  umgekehrter  tagerung 
und  mehrmals  wiederholt  weit  vollständiger  erkennen  als 
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anderswo  (Röthidolomit,  Quartenschiefer,  Liaa,  Dopper. 
Malm  und  Lochseitenkalk).  Vergl.  den  Art.  Alpen,  S.  52. 

BOZBERO  (Kt.  Bern,  Amt*  bez.  Aarwangen,  Gem. 
Thunstetten).  478  tn.  Dorf,  an  der  Strasse  Herzogenbuch- 
see-Langenthal,  3  km  w.  der  Station  Langenthal  der  Linie 
Ilern-Ülten.  Posthurcau,  Telegraph,  Telephon.  59  Häuser, 
iäi  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  Käserei.  Herstellung  von 
llolzschuhen. 

BOZBERO  (OBER)  (Kt.  Hern,  Amubez.  Aarwangen, 
Crem.  Bleienbach).  571  m.  Weiler,  rings  von  Wald  umge- 
ben ;  1,5  km  s.  Rleienbach  und  5  km  so.  der  Station  Her- 
zogenbuchsee  der  Linie  Bern-Olten.  4  Häuser,  33  reform. 
Kw.  Landwirtschaft  Grabhügel  aus  der  ersten  Eisenzeit. 

BÜZEN  und  OBER  BOZEN  (Kt.  Bern,  Amlsbcz. 
Trachselwald,  Gem.  Sumiswald).  833  und  868  in.  Weiler; 
3,5  km  no.  Sumiswald  und  7,5  km  nö.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  10  Häuser,  56  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

BUZI  | Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Mörswil). 
575  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse  St.  Gallen- 
Mörswil  und  1,2  km  so.  der  Station  Mörswil  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  46  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 
Viehzucht.  Hausstickerei. 

BOZISTOCK  (Kt.  Glarus).  Gipfel.  S.  den  Art.  ISCtzi- 
stücki.i. 

BUFFALORA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa).  Bach  ; 
entspringt  am  Passo  di  Buffalora  in  2070  m,  nimmt  meh- 
rere kleine  Wildbäche  auf  und  mundet  nach  4,5  km  lan- 
gem Lauf  von  W.-O.  in  490  m  in  die  Moesa.  Bildet  bei 
seinem  Austritt  ins  Misox  gegenüber  dem  Weiler  Buffa- 
lora, einen  in  mehrere  Stufen  gegliederten  prachtvollen 
Wasserfall,  einen  der  schönsten  der  Schweiz. 

BUFFALORA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis 
Misox,  Gem.  Soazza).  499  m.  Weiler,  23  km  nö.  Bellin- 
zona,  an  der  Strasse  Hoveredo-Misox,  2  km  s.  Soazza 
am  rechten  l'fer  der  Moesa  und  am  Huflalorahach. 

BUFFALORA  (MUNT  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Münsterthal).  2629  m.  Gipfel,  auf  der  Grenze  gegen  Italien, 
w.  über  dem  gleichnamigen  Pass,  zwischen  diesem  und 
dem  Val  Gallo,  einem  Seitenthal  zum  Val  Livigno  (dem 
Thal  des  Spöl) ;  über  der  Buflaloraalp,  s.  vom  Ofenhorn  ; 
hängt  nach  NW.  mit  dem  berühmten  Aussichtspunkt 
Munt  la  Schera  zusammen.  Am  N.-Hang  ein  einst  in  Be- 
trieb gestandenes  Eisenbergwerk,  das  aber  jetzt  wie  alle 
ähnlichen  Unternehmungen  in  Graubunden  aufgegeben 
ist. 

BUFFALORA  (PA88O  Di)  (Kt.  Graubünden,  Bez, 
Moesa).  2265  m.  Passübergang.  verbindet  Soazza  im 
Misox  mit  Santa  Domenica  im  Val  Calanca  ;  20  km  nö. 
Rellinzona,  zwischen  Fil  di  Calvarese  im  N.  und  Fil  di 
Nomnone  im  S.  An  ihm  entspringt  der  Bulfalorabach,  der 
das  kleine  ttegenuber  dem  Weiler  Dullalora  (2  km  unter 
Soazza)  ins  Misox  mündende  Thal  entwässert.  Dieses 
Thal  bildet  eine  derart  enge  und  tiefe  Erosionsschlucht, 
dass  es  von  dem  von  Soazza  abzweigenden  Weg  über  den 
Pass  umgangen  werden  muss. 

BUFFALOR APASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn  und 
Münsterthal).  2354  m.  Pass  Übergang,  zwischen  Piz  Daint 
im  O.  und  Munt  da  Buffalora  im  W..  zweigt  eine  Stunde 
oberhalb  des  Gasthauses  Ofenpass  vom  Ofenpass  ab  und 
führt  über  die  Buflaloraalp,  die  Hochterrasse  von  Giufplan 
und  das  Val  da  Fraele  vom  Engadin  ins  Munsterthal. 
Früher  als  Hauptverbindungsweg  zwischen  Miinsterthal 
und  Yintschgau  (oberes  Etschlhal)  einerseits  und  Ober 
Kngadin  und  Val  Livigno  anderseits  stark  begangen.  Die 
Krolfnung  neuer  Verbindungswege,  besonders  derjenigen 
über  den  Ofenberg,  hat  dem  Buflalorapass  wie  seinem 
Nachbar,  dem  Passo  di  San  Giacomo  di  Fraele,  diesen 
Verkehr  abwendig  gemacht,  so  dass  beide  heute  nur  noch 
von  Jägern  und  Hirten  benützt  werden. 

BUFFEBERG  (Kt.  St.  »lallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Flums).  730—  S00  m.  10  zerstreut  gelegene  Häuser,  zum 
Grossherg,  einer  der  Unterabteilungen  der  Gem.  Flums, 
gehörend,  2  km  w.  der  Station  Flums  der  Linie  Happers- 
wil-Wesen-Sargans.  40  kathol.  Ew. 

BUQARO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Locarno,  Gem.  Locarno, 
Minusio  und  Mergoscia).  350  in.  Weiler,  am  alten  Maul- 
tierpfad Locarno-Itellinzona.  am  S.-Fuss  des  Sassoriente, 
6  km  <>.  Locarno  und  1,5  km  n.  der  Station  Reazzino  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Locarno).  20  Häuser,  85  kathol. 
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Ew.  Nur  im  Winter  dauernd  bewohnt,  zu  welcher  Jahres- 
zeit die  hier  begüterten  Weinbergbesitzer  aus  dem  Val 
Verzasca  in  ihren  Reben  arbeiten,  um  auf  kurze  Zeit  im 
Sommer  zum  Heuet  und  im  Herbst  zur  Weinlese  und 
reichlichen  Kastanienernte  wiederzukehren. 

BUQGISQRAT  (Kt.  Urij.  Ca.  1920  m.  Schmaler  Fels- 
grat, vom  Rophaien  nach  NW.  abzweigend  und  2,5  km  sö. 
der  Station  Sissikon  der  Gotthardbahn.  O.-Abfall  steil, 
während  am  W.-Abhang  Alpweiden  bis  zum  Gratrücken 
sich  hinaufziehen. 

BUOLINA  <VAL)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Glenner). 
1950-1048  m.  Kleines,  im  obern  Teil  bewaldetes  Thal;  be- 
ginnt an  der  Falleraalp  6  km  nö.  Ranz,  steigt  in  so.  Richt- 
ung ab  und  mündet  ins  Laaxcr  Tobel.  Der  das  Thal  ent- 
wässernde Bach  bildet  sich  aus  mehreren  Quellarmen  und 
mündet  nach  4  km  langem  Lauf  bei  der  Ruine  Langenberg 
in  den  Laaxerbach. 

BUQNAUX  (Kt.  Waadt,  Rez.  Rolle,  Gem.  Essertines) 
600  m.  Weiler,  2  km  s.  Essertines,  am  Hang  des  Weinbau- 
bezirkes La  Cötq  und  an  dessen  obern  Grenze ;  1,7  km  nw. 
der  Station  Rolle  der  Linie  Lausanne-Genf.  14  Häuser  80 
reform.  Ew. 

BUONEI  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disentis,  Gem.  Tavetsch).  1436  m.  Weiler,  an  der  Ober- 
alpstrasse  (Disenlis-Andermatt),  im  Val  Tavetsch,  5  km 
»w.  Disentis  und  16  km  <>.  der  Station  Göschenen  der 
Gotthardbahn.  6  Häuser,  30  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Kirchgemeinde  Sedrun.  Alp  Wirtschaft. 

BUQNENET  <LE)  (Kt.  Neuenbürg,  Rez.  Val-de-Ruz, 
Gem.  Le  Päquier).  1050  m.  Rauernhormit  Wirtshaus,  an 
der  Strasse  Dombresson-St.  Immer,  an  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Bern  und  6,2  km  s.  der  Station  St.  Immer  der 
Linie  Biel — La  Cbaux-de-Fonds. 

BUONON  (ORAND  u.  PETIT)  (Kl.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gem.  Corminbceuf).  668  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Freiburg-Prez,  1  km  nö.  der  Station  Matran  der  Linie 
Bern-Freiburg-Lausanne.  4  Häuser,  30  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgem.  Belfaux.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. St.  Ignatius-Kapelle. 

BUHHALDE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Biber- 
stein). 419  m.  Weiler,  am  S.-Fuss  des  Hombergs,  nahe 
dem  linken  Ufer  der  Aare.,  300  m  n.  Biberstein  u.  4,5  km 
nö.  Aarau.  6  Häuser,  35  reform.  Ew. 

BUHROTI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau, 
Bez.  Arbon,  Gem.  Salmsach).  434  und  426  m.  Zwei  kleine 
Weiler,  500  m  von  einander  entfernt,  am  Weilerbach,  2 
km  sö.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Frauenfeld  -  Ro- 
manshorn. 6  Häuser,  44  reform  Ew.  Wiesenbau. 

BUHWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Fi- 
schingen). 714  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kirchberg- 
Fischingen,  1  km  ö.  diesem  und  6,3  km  w.  der  Station 
Razenheid  der  Toggenburgerbahn.  7  Häuser,  67  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Armenhaus  der  Gemeinde 
Fischingen. 

BUHWIL  (METZGERS-)  (Kl. Thurgau, Bez. Münch- 
wilen. Gem.  Schönholzerswilen).  490  m.  Weiler,  in  sump- 
figer Gegend.  1  km  nö.  Schönholzerswilen  und  3  km  s. 
der  Station  Bürglen  der  Linie  Frauenfeld  -  Rotuanshorn. 
21  Häuser,  82  reform,  und  kathol.  Ew. 

BUHWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt  Thurgau,  Bez. 
Bischofszell,  Gem.  Neukirch).  480  u.  458  m.  Zwei  Weiler, 
auch  Anstettenbuhwil  und  Scheresbuhwil  geheissen,  in 
einem  kleinen  linksseitigen  Nebenthal  zur  Thür  und  an 
deren  linkem  Ufer  gelegen,  2  km  sw.  der  Station  Sulgen 
der  Linie  Frauenfeld-Romanshorn.  Postablage,  Telephon. 
54  Häuser,  282  zum  grossem  Teil  reform.  Ew.  Getreide- 
und  Wiesenbau.  Die  an  Fläche  beschränkten  Rebberge 
geben  in  guten  Jahren  einen  ausgezeichneten  Wein.  Vieh- 
zucht, Käserei,  Bienenzucht.  Mühlen,  Säge.  Hausstickerei. 
Der  das  Dorf  durchmessende  Bach  ist  sehr  lischreich. 
Viele  der  jungen  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von 
Schonenberg  und  Sulgen.  An  der  Thür  Sand-  und  Kies- 
gruben. Gesang-,  Schützen-  und  Leseverein.  Auf  dem 
Burgstock,  w.  vom  Dorf.  Ruinen  der  alten  Burg  Anwil- 
Buhwil. 

BUHWIL  (RITZI8-)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 
(iem.  Schönholzerswilen).  483  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Neukirch-ßürglen  und  2,7  km  sö.  der  Station  Bürglen  der 
Linie  Frauenfeld-Romanshorn.  9  Häuser,  42  kathol.  und 
reform.  Ew. 
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BUILLARD  (Kl.  Freiburg.  Rez.  Ree,  Gem.  Cordastj. 
b*25  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Cordast-Monterschu  und  2,5 
km  n<>.  iler  Sl.ilion  (Umrtepin  der  Linie  Freiburg-Murten. 
Ii  Häuser,  19  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 

BUIN  (PIZ)  (Kt  Graubunden.  Bez.  Inn).  :t»16  n,  :I260 
m.  Zwei  Hochgipfcl,  von  einander  als  Grund  Uns  und 
ProcBSM  Bi  in  unterschieden.  0  km  BÖ,  vom  Pix  Linard, 
auf  der  Grenze  gegen  Oeslerreich  und  nnw.  Guarda  im 
l'nterengadin.  Knotenpunkt  der  grossen  Zweigkelten,  die 
gegen  NO.  das  I 'nterengadin  vom  österreichischen  Paz- 
naun,  gegen  S\V.  das  Engadin  von  Bavos  und  gegen  NW. 
das  Prütigau  vorn  österreichischen  Montafon  trennen. 
Zwischen  beiden  Gipfeln  ist  die  schmale  Scharte  der  Fu- 
orcla  Huin  oder  Huinfurka  (H054  m)  eingeschnitten,  und 
von  ihren  nächsten  Nachbarn  Bind  sie  durch  den  Fcrmunt- 
pass  |2X02  in)  im  0.  und  die  Fuorcla  del  Conlln  (30SH  m) 
im  W.  geschieden.  Der  Groncl  Huin  erhebt  sich,  von  W. 
gesehen,  als  schöne  Pyramide,  liesuchtester  Gipfel  der 
Silvretlagriippe,  sowohl  seiner  grossarligen  Aussicht  we- 
gen, als  auch  wegen  der  sehr  interessanten  und  schonen 
Ansliegsroute.  Die  gewöhnlichsten  Ausgangspunkte  für 
die  Besteigung  sind  die  Silvrettahütte  des  S.  A.  ('..  und  die 
am  Ferinuntgletscher  stehende  Wiesbadener  Hütte  des 
Deutschen  unil  i  lesterreichisehen  U|>envrreins,  /.um  er- 
stenmal isi vi  von  J.  J.  Weilenmann  und  J.  A.  Specht  mit 
ilen  Führern  Franz  Pöil  und  Jakob  Plilseher  liezwungen. 
Her  Kleine  i Püschen)  Huin  hat  wildere  Formen  und  ist 
schwieriger  zu  besteigen,  weshalb  er  auch  nur  selten  be- 
sucht wird. 

B  u  in  FÜR  KA  oiler  FUORCLA  BUIN  [Kl,  Grau- 
bünden. Hez.  Inn).  vHX*>i  m.  Tiefe  Seharte,  zwischen  < Irond 
und  Püschen  Huin,  einziger  und  wenig  begangener  l'eber- 
ganjj  vom  Ochsenthal  über  den  Fermunlferner  ins  Val 
Tuot.  Alle  Ansliegsroiiten  zum  (irond  Huin,  diejenigen  der 
Silvretta-  und  Wiesbadener  Hütte  inbegriffen,  munden 
auf  die  Huinfurka  aus. 

BUiSSONS  (LES)  [Kt  Freiburg,  Hez.  Glane,  Gem. 
Villaraboud).  720  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Prez-Roinont, 
am  rechten  l'fer  der  Glane  und  S  km  nw.  der  Station 
Vuisternens  «ler  Linie  Hulle-Homont.  7  Hauser,  'M  kathol. 
Ew.  Futterbau,  Milchwirtschaft. 

BUITONA  (Kl,  Wallis,  Hez.  Martigny.  Gem.  Fully). 
929  m.  Weiler,  am  S.Hang  der  Rent  de  Füll)  M)  rn  ülier 
einer  schmalen  TeiTasse  reizend  gelegen  und  von  Wiesen, 
Aeckern,  Reben  und  Wald  umkränzt;  '.!.'<  km  n.  der  Sta- 
tion Charrat-Fully  der  Simplonbahn.  Hl  Häuser,  10t  kathol. 
Ew  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau. 

BUIX,  deutsch  Hl  i  ns  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  PruntruR. 
SJ8B  m.  Gem.  u.  Pfarnlorf.  an  der  Allain?  und  am  Knoten- 
punkt der  Strassen  Pruntrul- Helle  ( Frankreich)  und  Hure- 
Montignez,  9  km  n.  Pruntrut,  4  km  n.  der 
Station  Courleinairhe  der  Linie  Delsbcrg- 
Helle  u.  2  km  n.  der  Haltestelle  Giandtourt 
der  nämlichen  Linie.  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon ;  Postwagen  Courtemalche" 

Roneonrt.  Gemeinde,  den  Weiler  Mairä  in- 
begritl'en  :  122  Ilauser.  55N  kathol.  Ew.  ; 
Dorf:  107  Ilauser,  491  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Holzhandel.  Obstpresse.  Seit 
einigen  Jahren  hat  die  Zurichtung  von 
Edelsteinen  für  die  Flu  enmaeherei  grossen 
Attfbehwung  genommen:  M  Werkstätten  mit 
über  900  Arbeitern.  Zur  Zeil  wird  eine 
neue  Fabrik  erbaut.  1138:  litis:  1157: 
Bosco;  1241  :  Huches ;  I30S:  Hoyez.  Die  Al- 
laine  durchmesst  bei  Buix  ein  fruchtbares 
und  reizendes  Thal,  dessen  sanft  anstei- 
gende Hänge  mit  schonen  Buchenwäldern 
gekrönt  sind.  SO»  rn  vom  Dorf  ein  bis  44t< 
m  ansteigendes,  mit  Gestrupj)  überwucher- 
tes Felsband,  von  dem  der  Name  der  Orl- 
srhafti mittellateinisch  r/i/.riti»»i)  herstammt. 
In  der  rmgebung  zahlreiche  l'eberreste 
aus  der  Homerzeit.  Ein  Edelgeschlerht  de- 
rer von  Huix  wird  schon  1170  erwähnt;  1315 
lebten  Henaud  und  Pierre  de  Huix  am  Hofe 
des  Königs  Ludwig  X.  [dei  Zänkers)  von 
Frankreich.  Glieder  der  Familie  nahmen  auch  unter  der 
Regierung  des  Fürstbischofs  von  Basel  wichtige  Stellun- 
gen ein  und  residierten  damals  in  Relsberg  ;  Hreton  de 


'  Buix  führte  in  den  Burgunderkriegen  die  mit  den  Eid- 
genossen verbündeten  Truppen  des  Kistums.  I7K2  wntete 
die  Pest  in  Huix  derart,  dass  ihr  zwei  Dritteile  der  Be- 
völkerung zum  Opfer  Helen. 

BULLE  I  Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  760  m.  Gem.  und 
Stadl,  llauplurt  des  Bezirkes  (treten,  in  der 
Thalebene  am  Fuss  des  Moleson,  gegenüber 
Gibloux  und  am  linken  l'fer  der  Treme  rei- 
zend gelegen.  2H  km  ssw.  Freiburg.  Knoten- 
punkt der  Hatiptstrassen  des  Greierzerlandes. 
204  Häuser  219t»  Ew. ;  Gemeinde  :  340  Häuser, 
-Ci J 7  zum  grosslen  Teil  kathol.  Ew.  Posthureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Ghäteau  d'Oex,  Frei- 
burg. Saanen,  Chätel  Saint-Denis,  Galmis  u.  Jaun.  Endsta- 
lion der  Zweigbahn  Hoinont-Biille  U.  Station  der  elektri- 
schen Hahn  Ghätel  Saint-Rcuis-Hiille-Monlbovon-Qiäteau- 
d'Oex.  Mit  der  Stadt  Thun  durch  die  strategische  Strasse 
Hiille-Boltigen  verbunden.  Bulle  ist  das  bedeutende  Cen- 
trum  des  Greierz  u.  der  Hauptplatz  des  Kantons  für  den 
Handel  mit  Hauholz,  Käse.  Struhgetlcchte  u.  nnt  besonders 
mit  dem  prachtvollen  Schlag  des  Greierzer  Rindviehs.  Jähr- 
lich acht  stark  l>esuchte  Märkte,  deren  wichtigster  der  zu 
Beginn  des  Oktobers  slattlindende  St.  Dionysius-  (Saint-De- 
nis-) Markt  ist.  Die  Sionge  treibt  verschiedene  Fabrikbe- 
triebe u.  dient  zur  Wiesenl»ew,i.<seriing.  Auf  einer  Anhohe 
mit  Aussicht  auf  die  ganze  weile  Thalebene  des  untern 
Greierzerlandes  liegt  die  in  einfachem  u.  elegantem  Stil 
gehaltene  Pfarrkirche  zu  Saint-Pierre  aox  Liens,  die  eine 
Orgel  von  Alois  Mooser  besitzt.  Schon  im  10.  Jahrhundert 
stand  hier  eine  demselben  Heiligen  geweihte  Kirche,  die 
1751  durch  ein  geräumigeres  Gotteshaus  ersetzt  wurde. 
1806  wurde  dieses  ein  Raub  der  Flammen  :  die  heutige 
Kirche  erhielt  ihre  Weihe  am  22.  September  IHR».  Ein 
stark  besuchter  Wallfahrtsort  ist  das  Kapuzinerkloster 
mit  seiner  Kirche  zu  Not re- Dame  de  Compassion.  Die  Ka- 
puziner hatten  sich  in  Bulle  Kifio  niedergelassen.  Das 
Schloss  (7ÖR  m),  1220  von  Bischof  Bonifacius  von  Lausanne 
erbaut,  ist  ein  Bau  mit  sehr  starken  Mauern.  Schleehof. 
Turm  und  Eckturmen  und  dienl  heute  den  liezirksheh<>r- 
den  als  Sitz;  trotz  seines  hohen  Alters  ist  es  sehr  gut 
erhalten.  Sit/  der  Gemeindeverwaltung  ist  das  Rathaus. 
Schone  reformierte  Kirche.  Sekundärschule.  Kreditgenos- 
senschaften, Gesang-,  Musik-,  Sehiess-  und  Turnvereine, 
llülfsgesellschaft :  Biirgerspital.  Drei  Zeitungen.  Rulle  hat 
vor  Kurzein  eine  Trinkwasserversorgung  erhalten,  die  der 
Stadl  das  One  II  vvnsser  der  Konnefontaine  (bei  (ialinis) 
mittels  einer  mehr  als  VI  km  langen  metallenen  Rohren- 
leitung  zufuhrt:  'Hochdruckreservoir  in'Praz-Perlet,  nahe 
der  Kuilie  Montsalvens.  Die  Stadl  Rulle  wird  urkundlich 
zum  erstenmal  K.Vi  erwähnt;  Hechte  an  sie  hesassen  «iraf 


Bulle. 

Ogo  von  dreier/  und  der  Bischof  von  Lausanne,  welch' 
letalerer  1196-1537  ihr  alleiniger  Oberherr  war.  Zur  Zeit 
der  Eroberung  der  Waadt  kam  Bulle  an  Freiburg,  das  die 
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Stadt  zum  Hauptorl  einer  ihrer  wichtigsten  Vogteicn 
macht.-.  1447  zum  grossen  Teil  und  am  2.  April  1805  hei- 


Sch  los»  Bulle. 

nahe  ganz  durch  Feuer  zerstört,  dann  nach  einheitlichem 
Man  neu  aufgebaut.  Heimat  des  Abbe  Fram.ois  Gcinoz 
(1096-175-2).  Mitgliedes  der  Pariser  Acadeinic  des  ln*crip- 
lion*  et  Belles-Lettres.  Aut  den.  C.ret  des  Dauses  Hefu- 
gium  mit  Wall  und  Graben. 

BULLE8  (LES)  (Kt.  .Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  La 
Chaux-de-Fonds).  HlttO  m.  40  w.  der  Gomhc  «Iii  Valanvron 
zerstreut  gelegene  Häuser;  4.5  km  n.  der  Station  La 
Chaux-dc- Fonds  der  Linie  Neuchätel-Le  Locle.  ÄK)  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

BULLET  (Kl.  Waadt,  Hez.  Grandson).  ILIO  in.  Gem. 
uml  Pfarrdorf,  8  km  nw.  (irandson,  an  der  Strasse  Mau- 
borget-Sainte  Croix  und  7  km  ■>.  der  Station  Sainte  Croix 
der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix.  Puslhureau,  Telegraph. 
Gemeinde,  die  Weiler  Les  CludB  unil  Les  Hasses  inbe- 
griffen :  120  Häuser.  631  reform.  Ew. ;  Dorf:  83  Häuser, 
456  Ew.  Landwirtschaft.  Uhrenindustrie.  In  l.es  Masses 
(■asthaus.  Am  SO. -Hang  des  Chasscron  auf  einer  Terrasse 
mit  ausgedehnter  Aussicht  auf  die  Waadtländer  Ebene 
und  die  Alpen.  Doden  trocken  und  wenig  fruchtbar.  haupt- 
sächlich  mit  Wald  und  Weiden  bestanden,  denen  sich 
einige  Wiesen  und  Aecker  anschliessen.  Das  Dorf  1744 
und  1766  durch  Feuer  gänzlich  zerstört  und  auch  seither 
noch  oft  von  Feuer  heimgesucht  950:  Villa  liolacco,  vom 
millellat.  /*>/«  =  Rodung,  Heule.  Oberhalb  Hudes  geht  in 
ca.  l-i  * 1  in  am  Hang  des  Chasseron  die  von  Les  Cranges 
Champod  bis  Les  Hasses  vollständig  erhaltene  Endmoräne 
■les  einstigen  Hhonegletschers  durch. 

BULON  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Winikon). 
618  m.  Weiler,  zum  Dorf  Winikon  gehörend,  im  Suhrcn- 
Ihal ;  5.3  km  o.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luzern-Oltcn. 
6  Häuser,  31  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

MUMBACH  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Signau ,  Gem. 
Schangnau).  900-1400  m.  Teil  der  Gemeinde  Schangnau; 
erstreckt  sich  auf  eine  Länge  von  4  km  zu  beiden  (  fern 
der  Emme  und  am  N.-Hang  des  llohgani,  mit  zahlreichen 
gelegenen  Hufen  und  Hausergr  uppen  ;  13  km  s. 
k'iggen  der  Linie  Kcrn-Luzcrn.  81  Häuser, 
431  rerorm.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht;  Käserei. 

BUMBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Kirchberg).  7(55  in.  Weiler,  400  m  s.  der  Strasse 
Kirchberg- Fischingen,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Thurgau  und  6  km  w.  der  Station  Ba/enheid  der  Toggen- 
burgerbahn.  5  Hauser,  17  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Haus- 
stickerei. 

BUND  oiler  BUNDT  (CU8SER,   INNER  und 

MITTLER)  (Kt.  St.  Gallen.  Hez.  Neu  Toggenburg.  Gem. 
Wattwil).  fill  m.  Dorf,  am  rei  hten  Ufer  der  Thür,  an  der 
Strasse  Lichtensteig- Wattwil  und  1.8  km  n.  der  Station 
Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  Postwagen  Wallwil-Lich- 
tensteig-Waldstilt.  9ß  Häuser.  578  reform.  u.  kathol.  Ew. 
Stickerei.  Seiden-  und  Haumwollweberei  als  Hausindu- 
strie. Gerberei,  Parkeltfabrik.  Fremdenindustrie. 


der  Station  Wigg 


BUNDALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern.  Amts 
bez.  Frutigen,  Gern.  Beichenbach).  1859  u.  1690  in.  Alp- 
weiden, im  Kienthal,  am  N.-Hang  des  das  Dündeiihorn 
mit  der  Wilden  Frau  verbindenden  Oex-hiiiengrates.  Der 
ganzen  Länge  nach  vom  Bundbach,  einem  kleinen  links- 
seitigen Zufluss  zum  Pochten  bach,  durchflössen.  Arn  Weg 
über  den  Passubergang  des  Hohthurli.  Vor  dem  Hau  der 
neuen  Hohlhürli-Hütte  (2760  m)  des  S.  A.  C.  dienten  die 
Hütten  der  Bundalp  als  Ausgangspunkt  für  Touren  im 
Gebiet  des  OeschincngraLs. 

BUNDBACH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen).  Bach 
kleiner  linksseitiger  Zulluss  zum  Poeliterihach  ;  entspr  ingt 
am  Hohthurli  in  2400  m,  durchmesst  die  Obere  und  Un- 
tere Himdalp  und  mündet  nach  5"  km  langem  Laurvon  S.- 
N.  in  LiOO  m. 

BUNDERBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen.  Gem. 
katidergrund).  8/S  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Fruligen- 
Kandersteg,  am  rechten  Uhr  der  Kander  und  am  W.-l  uss 
des  Uimenengrala ;  15  km  S.  der  Station  Spiez  der  Linie 
Ihun-Inlerlaken  und  4  km  so  der  Station  Frutigen  der 
Linie  Spiez-Fruligen.  Postablage;  Postwagen  Frutigrn- 
Kandersteg.  7  Häuser,  40  reform.  Ew.  Viehzucht.  Frem- 
denindustrie.  In  Hunderbach  die  Pfarrkirche  der  1840  \on 
Frutigen  abgelösten  Kirchgemeinde  Kandcrgrund. 

BUNDHORN  I  Kt.  Hein,  Amtsl.ez.  Frutigen).  2041  m. 
Begraster  BergkopL  nw.  über  der  Artelenalp  (einem  Teil 
der  Engstligenalp)  uml  sw.  vom  Lohner ;  2  %  Stunden  über 
Adelboden. 

BUNDKOFEN  (Kt.  Hern,  Amtsl.cz.  Aarberg.  Gem. 
Schlipfen).  51X5  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Lvss-Uern,  am 
Lysabach  und  1,8  km  W.  der  Station  Schupfen  der  Linie 
Hern-Itiel.  43  Hauser,  324  reform.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. 

BUNDSACKER  (Kl  Hern.  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Buschegg).  830  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  des 
Schwarz WKSSeri,  1  km  no.  Büschegg  und  17,5  km  s.  der 
Station  Thorisliaus  der  Linie  Bern-Freiburg-Ijiusanne.  16 
Hauser,  127  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BUNDSTOCK  (kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2758  in. 
Pdsgipfel,  im  Ocscliinengr.it,  zwischen  Schwarzhorn  und 
Dündeiihorn  und  3'/.  Stunden  no.  des  Oeschinensees  und 
der  Hutten  von  Oeschinen. 

BUNDT  (KL  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Wattwil).  Dorf  S.  den  Art.  BUKD. 

BUNDTEL8  (Kt.  Frciburg,  H.  /.  Sense,  Gem.  Büdin- 
gen). 585  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Undingen- Laupen  und 
1  km  nw.  der  Haltestelle  Fillisdorf  der  Linie  Bern-Lau- 
sanne. 16  Häuser,  Iii  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Vieh- 
zucht, Milchwirtschaft.  St.  Katharinenkapelle. 

BUNEGG  I  Kl.  Lasern,  Amt  Willisau,  Gem.  Willisau 
Land).  665  in.  Hofe,  auf  einer  Anhöhe  zwischen  Buchwig- 
ger und  Seewag ;  1,5  km  so.  der  Station  Willisau  der 
Linie  Langenthal  -  Wolhu»en.  4  Häuser.  43  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Willisau.  Acker-  u  Obstbau.  Viehzucht, 
Milchwirtschaft.  SchloBsruine  Bunegg. 

bunfal  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Oberwill.  1872  m.  Schone  Alpweide,  im  obern 
Oeygraben  und  am  N.-Hang  des  Niederhorns,  4  V«  Stunden 
s.  uberOberwil.  Im  Mittelaller  Eigentum  des  Geschlechtes 


BUNFAL. WEIDEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ober  und 
Nieder  Simmenthai,  Gem.  Holtigeti  und  Oberwil).  1325  m. 
Alpweiden  mit  13  Sennhütten,  am  Wittenbach  und  am 
O.-Hang  des  Schafarnisch  ;  2,5  km  n.  Bulligen. 

BUNIHAUS  oder  BUNIHU8  (Kt.  Luzern,  Amt 
Fntlebuch,  Gem.  Ftühli],  970  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Rothbaches  nahe  seiner  Mündung  in  die  Waldemme  ; 
1,5  km  so.  Flühli  und  8,5  km  s.  der  Station  Schaafheim 
der  Linie  Bern* Langnau- Luzern.  10  Häuser,  52  kathol. 
Ew.  Milchwirtschaft.  Seidenweberei,  Bosshaar-  und  Hanf- 
flechterei  als  Hausindustrie. 

BUNSCHEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenlhal, 
Gem.  Oberwil).  870  m.  Dorf,  an  der  alten  Strasse  Oberwil- 
Weissenburg,  zwischen  Hunscliili.u  Ii  und  Simnie  in  schö- 
ner Lage,  7  km  w.  der  Station  Erlenbach  der  Siiniiicti- 
thalbahn  (Spiez-Erlenbach).  50  Häuser.  3 1 5  reform.  Ew. 
AckerU'iu  und  Viehzucht.  Heimat  der  Herner  Adelsfamilie 
v.  Bunschcii.  Schone  Kalkspathkrvgtalle. 

BUNSCHIBACH  (Kt.  Bern.  "Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal).  1800-737  m.  Starker  Wildbach,  bildet  sich  aus 
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einer  Reihe  von  an  der  Walalp.  am  Thalbei-ß  und  Merge- 
le« entspringenden  Quellarmen,  fliesst  durch  das  kurze 
schluehlartige  Giimthal  (Stockhornkctlc) 
und  den  ebenfalls  ti<T  eingeschnittenen 
ßunschicrahen  und  mundet  nach  8  km 
langem  Lauf  bei  Weissenhurg  in  die  Sirn-  | 
tne.  Im  Bunschigraben  ist  UÜKI  die  Therme 
entdeckt  worden,  der  das  einstige  Bun- 
schenhad  und  heutige  Rad  Weissenhurg 
seine  Entstehung  verdankt. 

BUNSCHLERALP  (OBERE, 

MITTLERE   I  UNTERE)  Kl  Kern. 

Amtsbez.  (Iber  Simmenlhal,  Gem.  Bolti- 
p'in.  IS»>T>.  172t  und  1 « U i T  in.  Alpweide 
mit  5  Sennhütten,  im  engen  llochthal 
zwischen  Niederhorn  im  O.,  Bunschler- 
erat  im  SW.  und  Spitzhorn  im  NW.;  4 
km       über  itoltigen. 

BUNSCHLERGRAT  Kl  Hein. 
Amtsbez.  Ober  Sinimentlial).  ÄHH  tn.  Be- 
waldeter Hucken,  uhei  Gruhenwald,  SW.- 
Auslätifer  des  Niederhorns,  über  dem 
rechten  ITer  der  Simme  und  5  Stunden 
so.  Itoltigen.  Am  N.-Hang  die  Bunschlcr- 
alp. 

BUNTELALP    Kt     Ken.  Antatet. 
Nieder  Simmenthai.  Gem.  Oberwil).  1830 
m.  Alpweide,  5  km  6.  Itoltigen,  twlachc«  Oeygraben  und 
Kloslerbach,  n.  der  lluntelgahel. 

BUNTELGABEL  iKt.  Kein.  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal).  1951  in.  Felskopf,  in  der  Kelle  /wischen  Man- 
niggrund  und  unterm  Simmenlhal,  oho.  Itoltigen  und  s. 
über  der  Kuiitelalp.  Sein  gegen  den  Manniggrund  gerich- 
teter S.-Ilang  endigt  in  senkrechter  Felswand. 

BUNT8CHUMÜHLE  (Kt  Freibuig.  Im  /,  Sense.Gcm. 
St.  l'rs).  721  m.  Gruppe  von  II  Hausern,  am  Tnsbergbach, 
B  km  so.  der  Sladt  Freiburg.  22  knthol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Giflers.  Viehzucht.  Mühlen. 

BUOBEBERQ  oder  BUBENBERG  (Kt  8t  Gallen. 
Kez.  Sargans.  Gem.  Flums).  645  m.  10  zerstreut  gelegene 
Holzhäuser,  zum  Gros.stierg.  einer  Fraktion  der  Gemeinde 
Fluni»  gehörend  ;  am  linken  Seitenbaus  des  Schilzhachtha- 
les  und  am  Tobelliach  (einem  kleinen  Zulluss  zum  Schilz- 
bach) :  1,8  km  w.  der  Station  Flums  der  Linie  Bapperswil- 
Wescn-Sargans.  34  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  -bandet 
ihraiiner  Schlag);  Ohslltau.  Sehr  schöne  Aussicht.  Der 
Name  Ruobeberg  soll  von  Montem  Rovium  =  Ochsen- 
weide herkommen,  wie  man  denn  hier  für  Ochs  heute 
noeh  hutili  sagt.  Eine  Urkunde  von  1545  meldet,  das«  die 
Gegend  damals  stark  bewohnt  gewesen  sei. 

BUOCHLI   iKt.  Nidwaiden.  Gern  Kiiucthiirgcn:. 
m.  Weiler,  am  S.-Fu»s  des  Hürgenbergs,  am  Vierwald- 
stättersee  und  7  km  no.  Stans  prachtvoll  gelegen.  iS  Hau- 
ser, 79  kathol.  Ew.  Viehzucht,  Obstbau.  Kastanien-  und 

Feigenbäume  gedeihen  hier  au»ge/eichnct  gut.  Etwas  Sei- 

den  Weberei. 

BUOCHS  i  Kt.  Nidwaiden  i.  451»  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf,  am  N.-Fuss  des  Bunchserhorns  und  an 
einem  Nebenarm  de«  Vierwaldstätteraees,  an 
der  Mündung  der  Engelbergeraa  und  5  km 
nö.  Stans.  IlampfschifTstation.  Poslbureau.  Te- 
legraph, Telephon ;  Postwagen  nach  Stans. 
Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Obbühl  ;  103 
Häuser,  1597  Ew.,  wovon  40  Reformierte; 
Dorf  :  117  Häuser.  1072  Ew.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft Seit  IKtti  Waisenhaus.  .",  Kapellen.  Schuh-  und 
Mineral  wasserfabrik ,  2  Parkettfabriken.  2  Sagen.  Braue- 
rei. Seidenweberei  und  Slrohhutflechterei  als  Haus- 
industrie. Seit  einigen  Jahren  hat  sich  Ruochs  zur 
Fremdenslalion  entwickelt.  Mehrere  Gesellschaften  und 
Vereine.  An  der  Engelbergeraa  die  Elektrizitätswerke  der 
elektrischen  Strassenbahn  Stans-Stansstaad  und  der  Seil- 
bahnen auf  den  Rürgenstock  und  das  Slanserhorn.  Wich- 
tiger Handel  mit  Kolonialwaren  und  italienischen  Weinen, 
Holzhandel  etc.  Zur  Kirchgemeinde  Ruochs  gehörten 
Heckenried  bis  1631.  Emmetten  bis  1474  und  F^nnetbürgen 
bis  1881.  Die  alte,  tu  Reginn  des  17.  Jahrhunderts  erbaute 
und  17IM  restaurierte  Kirche  ging  1798  in  Flammen  auf; 
an  ihrer  Stelle  erhebt  sich  seil  1802  die  jetzige,  mit  Ma- 
lereien von  P.  v.  Deschwanden  und  II.  Keiser  geschmückte 


Pfarrkirche.  Ruochs  wurde  1764  durch  einen  Ausbruch 
des  die  Ortschaft  der  Linge  nach  durchfliessenden  l»orf- 


ßuueba. 

bachs  zum  grossen  Teil  zerstört.  Ein  Geschlecht  derur 
von  Buochs  erlosch  schon  im  14.  Jahrhundert ;  in  seinem 
Besitz  sollen  die  beiden  Burgen  gewesen  »ein.  deren  letzte 
l'eberreste  1885  abgetragen  worden  sind.  Heimat  de* 
Landammanns  J.  J.  Ackermann  (1665-1737)  und  des  Ma- 
lers Melchior  Wjrsch,  de-sen  Gemälde  im  Lotivtv  zu 
Paris  aufgehängt  sind.  1732  geboren,  war  Wyrsch  Profes- 
sor an  der  Acadcmic  des  Keauv-Art»  in  liesaneoii.  kehrte 
erblindet  in  seine  Heimat  zurück  und  wurde  am  9.  Sep- 
tember 1798  von  den  das  Dorf  Buochs  plündernden  und 
in  Brand  steckenden  französischen  Truppen  ermordet, 
1(164:  Buochs;  1124:  Buochis. 

BUOCHSERHORN  (Kt.  Nidwaiden).  1810 in.  Gipfel, 
grösstenteils  bewaldet,  5  kin  o.  Stau»  /wi«eheii  der  Kltene 
von  Stans.  dem  Thal  der  Engclhergeraa  und  dem  TntM-)i- 
libach.  Stark  besuchter  Punkt  mit  prachtvoller  Aussicht. 
In  geologischer  Hinsicht  sehr  bemerkenswert.  Dem  N  .- 
Band  der  n.  Kalkalpen  zieht  eine  Beihe  \on  Stocken,  —  >;,'. 
Klippen  (Ibergerberge,  Mvthen,  Buochser-  und  Stanser- 
horn,  Giswilerstoeke)  entfang,  die  aus  Trias-  und  ganz 
besonders  aus  Juragesteineu  bestehen  u int  einem  tertiären 
Sockel  aufgelagert  sind.  Sie  werden  als  t'ebern'ste  einer 
ehemaligen  allgemeinen,  von  S.  her  gekommenen  l'ehei*- 
schiebung  gedeutet,  doch  ist  die  Frage  nach  ihrer  hi'- 
stehung  noch  nicht  endgültig  gelöst. 

BUOCHSERWALD  ;ht.  Nidwaiden,  Gem.  Buochs). 
700—1560  rn.  Grosser  Forst,  am  N.-  und  W.-Hang  de« 
Kuoehserhorns  und  des  Homli ;  1,3  km  s.  Buochs.  Eigen- 
tum der  Korporation  Ruochs.  Ca.  130(1  ha  Flache. 

BUOHOLZBACH  i  Kt.  Nidwaiden).  Wildbach,  rechts- 
seitiger Zufluss  zur  Engelbergeraa;  entspringt  mit  meh- 
reren Quellarmen  am  N.-  und  NO.-Hang  des  Brisen  und 
Rissetestocks  in  I8»K»  Iii.  entwässert  eine  Reihe  von  Al|>— 
weiden,  nimmt  von  rechts  den  liüllleren  und  das  Kohlen 
tobel  durchfliessenden  Kohlbach  auf  und  mundet  nach 
»'>  Um  langem  Lauf  von  SO. -NW.  I  km  oberhalb  Büren 
nid  dem  Bach  in  490  m. 

BUONAS  (Kt.  Zug.  Gem.  Bisch:.  131  m.  Kleines  Dorf, 
am  W.-I'fer  de»  Zugersees,  2  km  o.  der  Station  Bullikn-nt 
der  Linie  Luzem-Zurich.  DampfsehilTslatini  14  Häuser, 
98  kathol.  Ew.  Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht;  iut 
Xngiist  grosser  Viehniarkt.  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit. 
So.  vom  Dorf  auf  einer  kleinen  Halbinsel  mit  steilen 

Nage Ifluhhatigen  <!..-   -»eti!..»«.    Kiloii.is    5t»)  ml   in  freier 

und  beherrschender  Lage.  Ende  des  19.  Jahrhunderts 
restauriert;  enthält  eine  schöne  Kapelle,  alte  Sah-  und 
Oefen.  Der  letzte  Spross  der  Edeln  von  Buonas,  Adelheid, 
vermählte  sich  im  12.  Jahrhunderl  mit  llartmann  von 
Hertenslein  aus  Luzem,  dem  sie  das  Schloss  als  Morgen» 
gäbe  in  die  Ehe  brachte.  Mit  dem  Erloschen  des  Ge- 
schlechtes Hertenslein  ging  Schloss  lluona»  Mitte  de»  17. 
Jahrhunderts  in  di  u  Besitz  des  Luzerner  Bürgermeisters 
4.  Moos-  Schwyzer  über,  der  seinem  Namen  den  de» 


Google 


BUO 


BUR 


391 


Schlosse*  beifügte.  1782  an  die  Familien  Bossard  und 
Landtwing  von  Zug  verkauft,  wechselte  das  Schlots  seither 
elfter*  den  Besitzer.  Am  S.-Fuss  der 
Halbinsel  ein  neues  Landgut  in  tltflttflfc- 
schotlischem  Stil  mit  grossen  Parkanla- 
gen. 1190:  Buochunnaso  =  mit  Buchen 
Bestandene  Nase  oder  Halbinsel.  Blutige 
Kämpfe  zwischen  Oesterreichern  und 
Schwyzern  1318.  <  »esterreirhern  und  Lu- 
zernern  1333  und  Eidgenossen  und  Oes- 
terreichern  1352  Bitter  Hartmann  von 
llertenstein  gründete  im  Verein  mit  sei- 
•  ner  Mutter  Agnes  von  Cham  1289  die 
Kirche  von  Bisch  an  der  Stelle  einer  um 
Hermann  von  ßuonas  schon  früher  ge- 
stifteten Kapelle. 

BUONAS  (OBER)  iKt.  D.  Amt  Lu- 
xem, Gem.  Meierskappel).  515  m.  Wei- 
ler, an  der  Strasse  Luzcrn-Meierskappel, 
I  km  s.  diesem  und  2.8  km  IW.  der  Sta- 
tion Bothkrcuz  der  Linie  Zürich- Lu/ern. 
IT  Häuser.  Pi*  kathol.  K«.  Obstbau.  Vieh- 
zucht. 

BUORA     ( GLATSCHE  DAVOS 

LA)  i'Kt  Brut D&Ddcn,  Bez.  Vorderrhein |. 
ifsju  -•>■£,■!   in.     leil  des  grossen  Medel- 

gletechers,  zwischen  den  Felskopfen  Miez 
Glatschc  und  Las  Grunas,  auf  eine  Fels- 
wand ausmündend,  am  W.-Hang  hinter  (davos)  dem  Piz 
l.i  Bnora,  Sein  Ahtluss  mündet  bei  Fuorns  in  den  Mittel- 
rbein. 

BUORA  (PIZ  LA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein). 2400  in.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Medel. 
auf  dem  Grat  zwischen  dem  Gletscher  Bavos  la  Buora  und 
dem  PlattasgleUcher ;  11  km  ssö.  Discntis  und  nw.  vom 
Piz  Medel. 

BUOSAI  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  1700- 
370  m.  Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zur  Maggia,  17 
km  nw.  LocariM ;  steigt  auf  eine  Länge  von  ♦  km  nö.  vom 
Pizzo  Grainalena  ab.  Zum  grossen  Teil  bewaldet;  Alp- 
weiden Tramoscia  (1628  in),  Corte  Vcccbin  und  Arzascia. 
Sein  unbenannter  Wildbarh  nimmt  zahlreiche  Nehen- 
adern  auf.  eilt  mit  starkem  Gefall  thalauswärU  und  mün- 
det nach  dem  Austritt  aus  einer  engen  Schlucht  gegenüber 
Sumeo  in  die  Maggia. 

BOOSINGEN  (Kt  Ii.  Bez.  Schwyz.  Gem.  Arth).  SM 
in.  Weiler,  am  Klansenbach,  n.  des  ßuosingcrbannwahlcs. 
ani  N.-Fubs  der  Bigi  und  1,8  km  sö.  der  Station  Arth 
Goldau  der  Gotthardbahn.  20  Häuser,  120  kathol.  Fw. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

BUR  ACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen.  Gem.  Graben). 
450  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Oenz.  nahe  deren 
Mündung  in  die  Aare  und  4  km  n.  der  Station  Herzogen- 
buchsee  der  Linie  Bern-Olten.  5  Häuser,  28  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee. 

BUR  ACH  WALD  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg- 
Kriegsletlen).  517  m.  Grosser  Forst  von  300  ha  Fläche, 
auf  einem  Bügelzug  s.  Etzikon,  Hümiken  un<l  Horiwil,  w. 
vom  Burgäsehisee,  an  der  Grenze  gegen,  den  Kanton  Bern 
und  3  km  aw.  der  Station  Inkwil  der  Linie  Herzogenbuch- 
-.ee- Solothurn. 

BÜRO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein,  Kn-is  und 
Gem.  Avers).  Weiler.  S.  den  Art.  Port. 

BURDUM  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja.  Gem.  Ponle- 
Gampovasto).  2145  m.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im  untern 
Val  Burdiim  und  2 Vi  Stunden  so.  Ponte-Campovasto. 

BURDUM  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 
2860—  1CO0  ni.  Kleines  linksseitiges  Nchenthal  zum  Val 
Chamuera,  vom  N. -Gletscher  des  I'iz  Yadret  auf  eine  Länge 
von  3  km  von  S.-W.  absteigend.  Wild  und  waldlos;  3 
Stunden  sö.  Ponte-Campovasto. 

BURE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  585  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich  auf  einem 
im  SO.  öden,  im  NW.  aber  sehr  fruchtbaren  Plateau  ge- 
legen ;  6  km  wnw,  Pruntrut  und  4  km  sw.  der  Station 
Courtemalche  der  Linie  Belsberg-Belle.  Postbureau,  Tele- 
phon :  Postwagen  Pruntrut-Fahy.  148  Häuser.  R12  kathol. 
Kw.  Keine  laufenden  Brunnen,  dagegen  zahlreiche  Sod- 
brunnen  mit  mehr  oder  weniger  reinem  Wasser.  Schöne 
Waldungen  und  gute  Weiden.  Ackerhau  und  Vieh-,  be- 


sonders Pferdezucht.  Bnlzschuhfahrikation  ;  Ausbeute 
eines  weissen,  weichen  Kalksteins,  der  mit  der  Säge  in 


Kirch'!  von  Bare. 

Blöcke  geformt  wird,  an  der  Luft  sich  erhärtet  und  einen 
ausgezeichneten  Baustein  bildet,  her  Ausbeute  im  Grossen 
ist  der  Mangel  einer  nahen  Eisenbahnverbindung  hinder- 
lich. Bas  Dorf  ist  alt  und  wird  schon  1130  erwähnt;  sein 
Name  leitet  sich  wahrscheinlich  von  bur,  burica,  burahen 
her,  womit  eine  von  Wildschweinen  bewohnte  Gegend 
bezeichnet  milde.  Barauf  deutet  auch  das  ein  Wildschwein 
führende  Wappen.  Hier  wurde  neben  einem  noch  lange 
nachher  lwi  der  bikalital  La  Table  (,ri00  in  o.  vom  Borf) 
stehenden  und  heute  beim  Pfarrhaus  aufgestellten  Holmen 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  ins  Mittelaller  für  einen  Teil 
des  Eisgaus  Gericht  gehalten.  I'nter  dem  Namen  l.'Avo- 
catie  de  Bure  bildete  das  Borf  einen  Bezirk  des  ehemali- 
gen Bistums  Basel,  wie  auch  eine  der  vier  grossen  Alw 
teilungen  (Mairies)  der  Landschaft  Ajoie,  als  welche  es  10 
Börfer  umfassle.  Etwas  n.  der  Lokalität  Li  Table  erinnert 
die  grosse  Wiese  «  En  Buratte  »  an  den  Namen  eines  einst 
hier  gestandenen  und  in  Urkunden  des  14.  Jahrhundert« 
erwähnten  Borfes,  dessen  genauere  Lage  sich  auf  Grund 
verschiedener  Funde  hat  feststellen  lassen.  Wurde  zu  Be- 
ginn der  Burgunderkriege  (anfangs  des  15.  Jahrhunderts  .') 
von  Stephan  von  Hagenbach  zerstört.  (Vergl.  Abbe  Bau- 
court. DictiimnMire  hi$torique  tlet  /«iroiaxe*  du  Jura  und 
Localile»  (Uunuvm  du  Jura). 

BÜRO  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  625  m.  Gem.  II.  Borf. 
im  Winenthal,  an  der  Strasse  Sursee-Beinarh.  sw.  Men- 
ziken  und  2,5  km  sw.  der  Station  Beinach  der  Linie  Bein- 
wil-Beinach-Menziken.  Postbureau.  56  Häuser,  563  reforin. 
Ew.  Kirchgemeinde  Menziken.  Ackerbau,  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft. Bedeutende  Zigacrenfabrik.  Heimat  des  Kup- 
ferstechers Borger.  An  der  Stelle  der  einstigen  Schlossruine 
steht  heute  ein  stattliches  Schulhaus,  von  dessen  Turm 
aus  sich  eine  ausgedehnte  Fernsicht  bietet. 

BÜRO  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2200  m.  Fels- 
gipfel. Ii  km  nw.  Grindelwald  und  sw.  vom  Faulhorn,  n. 
über  Burglauenen.  Am  sanften  N.-Bang  die  Bussalp  mit 
den  zwei  kleinen  Becken  des  Burg- und  Nollenseeli.  Nach 
S.  und  1).  Felswände,  deren  letztgenannte  Burgstein 
heisst  Spuren  eines  allen  Bergsturzes.  Bevorzugtes  Aus- 
flugsziel der  Kurgäste  Crindelwald*.  von  Iiier  aus  in  8Vs 
Stunden  zu  erreichen.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  be- 
nachbarte Hochgebirgswelt. 

BÜRO  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2246  m.  Gipfel, 
in  der  Kette  der  da*  Sägisthai  von  einem  kleinen  unl-e- 
nannten  Thal  scheidenden  Sagishorner;  5Vt  Stunden  no. 
G  und  lisch  wand. 

BURG,  franzosisch  La  Ihn  im  (Kt.  Bern,  Amtsliez. 
Laufen).  480  tn.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen 

1  das  Elsass,  7  km  sw.  der  Station  Flühen  der  Birsigthal- 
bahn  und  5,5  km  nw.  Laufen.  Postablage.  40  Häuser,  162 
kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.    Landwirtschaft.  Mühle. 

i  Töpferei,  Bürsten-  und  Bechenfabrikation.  Im  Sommer 
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gut  besuchtes  Ausflugsziel,  das  aber  von  Schweizer  Seite 
her  blos  mittels  der  Birsigthalhahn  i  Bascl-Fluhenl  l>etjiiem 


Burg  (La  Bourg). 

zu  erreichen  ist ;  weniger  bequem  sind  die  von  I-aufen 
und  Klcin-Lutzel  hierher  führenden  Wege.  Linil-rh.ifllirh 

malerisch  gelegen;  nahe  den  Quellen  de«  Birsig,  der  des 

das  alte,  verschiedene  Male  umgebaute  und  vcrhältnfft- 
iii. issig  gut  erhaltene  Schloss  tragenden  Felskopf  von  S.- 

0.  uuiflicssl  859  war  das  Schloss  eine  /eil  1  mg  Sitz  de« 
Kaisern  Lothar,  kam  dann  an  das  Haus  Hahshurg-Ocster- 
reich  und  wurde  von  diesem  13UH  an  den  Bischof  von 
Baad  verkauft.  Alu  diesen  Vasallen  »wissen  liier  die  Kdeln 
von  llalolfidtirf,  von  lliderllialen  und  von  Wesseiii  berg, 
denen  die  Ausübung  der  hohen,  mittlem  und  niedeni 
Gerichtsbarkeit  zustand.  Hiescr  bischöfliche  Vcrwaltungs- 
kreis  Burg  sandte  bis  I70C1  seinen  eigenen  Vertreter  in 
den  Hat  des  Fürstbischofs  von  Hasel.  Schloss  und  Horf 

1. V2U  von  den  Bürgern  von  Hasel  erobert  und  letzteres  ver- 
brannt ;  die  Basler  konnten  sieh  jedoch  hier  nieht  halten 
und  miissten  ihre  Krohcrung  wieder  an  den  Bischof  ah- 
treten.  Hie  Gewaltherrschaft  der  allmächtigen  Kdlen  von 
Wessemberg  führte  zu  wiederholtem  Widerstand  der 
Hauern,  die  sieh  endlich  einige  Hechte  erzwangen.  Kirch- 
gemeinde 1805  von  Napoleon  I.  errichtet. 

burq  (KL  Hern.  AmUbez.  Signau,  Gen.  l-mperswil). 
Häiisergruppc.  S.  den  Art.  Wahtui  ho. 

BURG,  trUUÖsiflch  CHATO  tKt.  Freiburg,  Bez.  See). 
515  in.  (ii'in.  und  Kurf.  '2  km  n<>.  Minien  und  1.5  km  <>. 
mm  Möl  lensee.  HU  Häuser,  244  reform.  F.w.  deutscher 
/.unge.  KiM-hgeiiieinde  Multen.  Reformiertes  Waisenhaus 
des  Bezirkes  See.  Getreide-  und  Tabakbtn.  Milchwirt- 
schaft. 

BURG  (Kt.  Freiburg,  Bez  Sense.  Gem.  Büdingen). 
669  m.  Weiler,  am  Tafernbach  und  '2,5  km  o.  der  Station 
Schmitten  der  Linie  Bcrn-Freiburg.  8  Hau -er,  4V  kathol. 
Kw.  deutscher  Zuge.  Kirchgemeinde  Schmitten.  Vieh- 
zucht. Milchwirtschaft. 

burg  (Kl  Luzern,Aml  Hochdort  Gen. Inwil).  416 n. 
Bauernhöfe,  am  Hothbach,  SM»  m  s.  Inwil  und  3,5  km  BÖ. 
der  Station  Fschenbach  der  Seethalbahn.  Hier  stand  die 
nach  der  Ermordung  von  Kaiser  Albrecht  zerstörte  Hurt; 
der  Freiherren  um  F«chenbach. 

BURG  (Kt.  I.uzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Pfafhau). S80 
m.  Weiler.  5  km  sw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Lu/ern- 
Olten  und  I.H  km  st».  Pfallnau.  8  Hauset.  57  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Hie 
einst  hier  gestandene  Burg  ist  völlig  vom  Erdboden  ver- 
schwunden. 

BURG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau,  Gem.  Slraulienzelll. 
tiTti  m.  Gruppe  von  \1  Häusern,  1  km  sw.  vom  Bahnhof 
St.  Gallen,  nahe  dem  Burgweier.  147  kathol.  und  reform. 
Ew.  Auf  einer  Aule  die  stand  ehemals  die  1474  auf  dem  Hof 


Waldi  erbaute  und  I.Vlü  an  das  Kloster  St.  Gallen  ver- 
kaufte Burg  Waldegg.  Bis  I79X  Sit/  des  regierenden  Fiirs.1- 
abtes  ;  später  in  eine  Fabrik  umgewandelt 
und  1901  durch  Feuer  zerstört.  Jetzt 
steht  nur  noch  die  Turmruine,  die  wie- 
der ausgebaut  werden  soll.  Schöne  Aus- 
sicht auf  das  Thal  der  Silier. 

BURG  (Kt.  Sl.  Gallen 
'Poggenburg.  Gem.  Lichlensteig).  797  m. 
8  an  der  Strasse  Brunnadern-Liehten- 
steig  zerstreut  gelegne  Ilauser;  2,5  km 
o.  der  Station  Lichtensteig  der  To»zjren- 
burgerbahn.  Postwagen  WaUwü-WaJd- 
statt.  89  reform.  und  kathol.  Kw.  W  U 
■enbatl.  Etwas  Sticken'i.  Hier  «oll  einst 
eine  von  den  Grafen  von  Toggenburg  im 
III.  Jahrhundert  zum  Schutze  der  Sil  as«, 
erbaute  Burg  gestanden  Italien,  von  der 
aber  heute  keine  Spur  mehr  zu  sehen 
und  deren  genaue  Lage  nicht  festzustellen 
ist. 

burg  [Kt  St  Gallea,  Bes.  ober 
Hheinthal,  Gem.  Rebstein).«;«  in.  Schluss 
und  Gruppe  von  6  Häusern,  4  km  im. 
Altstätten  und  nahe  der  Station  Heis- 
stein der  Linie  Rorscharh-Sargans  und 
der  elektrischen  Sliasseiibahn  All~l.il- 
ten-Rerneck.  62  kathol.  Ew.  Wein-  und 
Obstbau.  Wirtshaus  im  Sc  bloss. 

burg  [Kt.  st  Gallen,  Bes.  Linter 
Rheinthal,  Gern  Rheineck).  445  m. 
Sclilossrnine,  auf  dem  von>Wald  und  Reben  bestandenen 
Hngelzug  über  Rheineck.  Ehemals  Silz  der  Grafen  von 
Werdenbern  und  der  Freiherren  von  Ramschwag.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  unteres  Hheinthal,  einen  Teil  des  Ho- 
densees und  Vorarlberger  Berge. 

BURG  Kt.,  Hez.  und  Gem.  Schwyzl.  (>4<>  in  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  NO. -Fuss  eines  kleineu  IRigeUuges, 
an  der  Strasse  Schwyz-Sallel  und  i.'l  km  n.  de»  Fleckens 
Schwyz.  49  kathol.  Kw.  Landwirtschaft. 

BURG  Kt.  ThurgSU,  Bez.  Frauenfeld.  Gem.  Aadurf 
565  in.  Weiler,  4  km  s.  Frauenfeld,  nahe  der  Sirasse 
Frauenfeld  Klgg  und  4,3  km  n.  der  Station  Aadorf  der 
Linie  Winterthur-St.  Gallen.  12  Mauser,  ti5  »ur  Mehrzahl 
reform.  Ew.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Hausstickerei. 
Im  Sommer  von  den  Bewohnern  von  Frauenfeld  stark  l»e- 
suchtes  Ausflugsziel.  Schöne  Aussicht  auf  Stadl  Frauen- 
leid,  Murg-U.  Thurthal  u.  das  ganze  umliegende  l.el.in.le 

BURQ  (Kt  Thurgau,  Bej  Weinfelden,  Gem.  Berg  und 
Weinleiden).  517  m.  Weiler,  an  der  Sirasse  Berg-Wein- 
felden.  am  S.-Hang  des  (Ittenbergs  und   1.5  km   Ii  i.  der 
Station  Weinfelden  der  Linn  Fraueiifebl-Romaiishorn 
19  Häuser,  96  reform.  Ew.  Acker-,  Wein-  und  Obstbau  . 
nlist-.  Wein-  und  Kornhandel.  Hausstickerei.  Ruinen  .1 
den  Freiherren  von  Bussnang  gehörenden  und  im  Appen 
zellerkrieg  1495  zerstörten  Neuburg. 

BURG  ( K t  i  m    2282  in.  I  7  km  sö.  Altorf. 

in  der  Gruppe  des  Ihilitmleii.  nach  W .  schroff  abfallend 
V  und  ö.  der  Burg,  zwischen  ihr  und  der  Blinzi,  auf 
einem  Karrenfeld  eine  Reihe  von  kleinen  Seen  ( Burgaceu 
im  N.  und  l'laltiseen  im  0.). 

BURG  |  Kt.  Zürich.  Rez.  Bulach,  Gem.  Kglisau).  455  in 
Weiler,  zum  Borf  Kglisau  gehörend,  am  Rhein  Ö.  der 
Klin  ke  iiixl   1  km   im.  der  Station    Lglisau   der  Linien 
Bulach-Koblenz  und  i:ulaeli-Scli.itV)i.itiscii.  i'i  ll.uis.-r.  9n 

reform,  Ew. 

BURG  (Kl.  Zürich,  Hez.  Hinwil,  Gem.  WetzikOD).  G2M 
Iii.  Weiler,  an  der  Strasse  Adetswil-Wetzikon  und  1.5  km 
nö.  der  Station  Kempten  der  Linie  Kffrclikon  -  Hinwil.  9 
Häuser,  47  reform.  Kw.  Etwas  n.  davon,  in  fvtt  in.  Burg- 
ruine. 

BURG  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Meilen).  511  in. 
Weiler,  auf  einer  Terrasse  an  den  Hangen  über  dein  rech- 
ten Ziiricbseeufer  und  1.2  km  n.  der  Station  Meilen  der 
rechtsufrigen  Zuricliseehalin  (Zürich-Meilen-Rapperswil  i. 
10  Häuser,  62  reform.  Kw. 

BURG  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Usler).  497  in. 
Sehlen,  im  Dorf  Uster,  Inf  einer  Anhöhe  mit  sehr  schö- 
ner Aussicht.  Wirtshaus  und  Bezirksgefangiiis.  ;\  Häuser, 
MO  reform.  Ew.  Vcrgl.  auch  den  Art.  1,'sTtK. 
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.  Graubündon, 
Splügcn).  lälSi^j  s, 
Weg  Splügen- 


BURG  (ALTEN)  (Kt.  und  Rez.  Zurirh,  Gem.  Rehns- 
dorf). Weiler.  S.  den  Art.  Ai.tkmii  r«. 

BURG  (AUF)  (Kt.  Schallhauaen,  Bez.  Stein).  \.*>  tu. 
Kleiner  Hügel,  mit  Kapelle  und  einigen  Häusern,  am  lin- 
ken l'fer  de*  Rheins  gegenüber  Stein,  zwischen  Rhein 
und  der  Linie  Schaflliauscn  -  Konstanz.  Ruinen  eines 
alten  romischen  Kastells,  das  die  hier  über  den  Rhein 
führende  Rrücke  vor  einem  Alemanneneinfall  zu  schüt- 
zen halte.  Die  Hurgtürme  sind  vom  Historischen  Ve- 
rein des  Kantons  Schaffhausen  z.  T.  restauriert  worden. 
Im  Chor  der  Burgkapelle  Fresken  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert. Reizende  Aussicht  auf  das  altertümliche  Städtchen 

Sleitl. 

BURG  (AUF  DER)  (Kt.  Rern,  AmUbez.  Interlaken. 
Gem.  Iseltwald).  584  m.  Teil  des  Ilorfes  Isf.I.TWalo.  S.  die- 
sen Art. 

BURG  (HINTER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil.  Gem. 
Bärctswil).  740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Baiima-Bärels- 
wil,  1  km  s.  der  Station  Neuthal  der  Linie  lYrikon- 
Bauma  und  I.K  km  nö.  Bärelswil.  14  Häuser,  ."«9  reform. 
Ew.  In  der  Nachbarschaft  Ruine  Greifenberg,  schon  1223 
urkundlich  genannt. 

BURG  (HINTER  DER)  (Kt.  St.  «lallen.  Bez.  Ober 
Itheinthal,  Gen.  Oberriet).  423  m.  Weiler,  am  W.-Fuss 
des  Moni  Unterhorn*,  in  der  sumpfigen  Rheinebene  und 
I.«  km  no.  der  Station  tiberriet  der  Linie  Rorsehach-Sar- 
gana.  22  Häuser,  132  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Mont- 
lingen.  Viehzucht;  Maisund  Kartoffeln.  Torfgruben.  Ma- 
schim  nstakerei  aU  Hausindustrie. 

BURG  (ZUR)  (Kt.  Graubünden 
Bez.  Hinlerrhein.  Gen 
in.  Zwei  Häuser,  am 
Sufers,  am  linken  Ufer  des  'Hinter- 
rheins und  1  km  no.  Splügen.  Burg- 
ruine. 

BURQE8CHI  (Kt.  Solothurn. 
Amtei  RiicheggbergKriegslelten).  470 
m.  (lern,  und  Weiler,  no.  vom  Burg- 
aschisee  und  3  km  sw.  der  Station 
Herzogenbuchsee  der  Linie  Bern-Ül- 
tcn.H  Häuser,  (53  reform,  und  kalhol. 
Ew.  Landwirtschaft.  Auf  einer  An- 
höhe am  See  einige  Ueberreste  der 
einstigen  Burg  der  Herren  von 
Stein. 

BURQE8CHI8EE  (Kt.  Rern  u. 
Solothurn).  470  m.  Kleiner  See,  12  ha 
Fläche;  3  km  sw.  Herzogenbuchsee. 
gemeinsames  Eigentum  der  Rerner 
Gemeinde  Seelterg  und  der  Solothur- 
ner  Gemeinde  Aeschi.  Pfahlbauten 
aus  der  Steinzeit. 

BURGAU  (Kt.  St.  Gallen.  Rez. 
I'nter  Toggenburg,  Gem.  Flawil).  020 
in.  Dorf,  am  linken  Seilenhang  des 
Thaies  der  Glatt  und  I.K  km  so.  der 
Station  Flawil  der  Linie  Winterlhur- 
St.  Gallen.  Telephon.  30  Häuser,  185 
zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Viehzucht; 
Acker-  und  Wiesenbau.  Stickerei  und 
Weberei  als  Hausindustrie.  In  der 
Nähe  gleichnamige  Rurgruine. 

BURGBACH  (Kt.  Luzern,  Amt 
Hochdorf).  Bach;  entspringt  im  Herr- 
lisbergerwald  in  784  m,  durchlliesat 
die  Weiler  Oberreinach  und  Wolfets- 
wil  und  mundet  nach  4  km  langein 
Uuf  von  SW.-NO.  in  4430  tn  in  den 
Baldeggersee.  ß  Brucken. 

BURGBAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Laufen,  Gem.  Burg).  442  in.  Einige 
isolierte  Häuser,  mit  Bad.  500  m  nno. 
Burg,  an  der  Grenze  gegen  das  Elsass, 
am  Birsig  und  am  NW.  Hang  des 
t'.cissbergs.  Das  Lad  wird  besonders 
von  den  Landleuten  aus  der  Umge- 
gend besucht. 

BURGBÜHL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken.  Gem. 
Grindelwald).  1011  m.  Hügel.  Standort  einer  ehemaligen 
festen   Burg,  am  rechten  L'fer  der  Lütschine  oberhalb 


der  Enge  und  2,5  km  w.  Grindelwald.  Vielleicht  Sitz  des 
schon  längst  erloschenen  Geschlechts  derer  von  Grin- 
delwald. 

BURGBÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Sumiswald).  085  m.  Weiler,  im  Thal  des  Griesbachs,  400 
m  w.  Sumiswald  und  4  km  nö.  der  Station  Bamsei  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  3  Häuser,  41  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

BURGDORF,  französisch  Rkrthoi  [>.  Ant.miezihk  des 
Kantons  Bern.  Hauptort:  Burgdorf.  Fläche:  19920  ha. 
Umfas>t  25  politische  Gemeinden  :  Adligen,  Alchenstorf, 
Üariswil,  Bickigen-Schwanden.  Burudorf,  Ersigen,  Hasli, 
Heimiswil,  Hellsau,  Hindelbank,  Hochstetten,  Kernenried, 
Kirchherg,  Koppigen.  Krauchlhal,  Lissach,  Mnt<chwil- 
Schleiimen,  Niederosch,  Oberburg.  Oberosch,  lludligen, 
Rüti,  Rumendingen.  Willadingen  u  Winigen.  9  Kirchge- 
meinden :  Rurgdorf.  Hash,  Heimiswil,  Hindelbank,  Kirch- 
berg. Koppigen,  Krauchlhal.  Oberburg  u.  Winigen.  30050 
Ew.,  wovon  3)035  Reformierte  u.541  Katholiken;  in  3330 
Häusern  mit  6077  Haushaltungen.  154  Kw.  auf  den  km1. 
Grenzt  im  O.  an  den  Amtsbezirk  Trachselwald.  im  N.  an 
den  Amtsbezirk  Wangen  u.  den  Kauton  Solothurn,  im  W. 
an  den  Amtsbezirk  Fraubrunnen  u.  im  S.  an  die  Amtsbe- 
zirke Bern,  Konollingen  und  Signa  u.  Das  Amt  Rurgdorf 
umfas't  das  unter.'  Emmenthal  mit  den  Nebenthälern  von 
Heimiswil  und  Krauchthal.  Die  Stadl  Burgdorf  steht  auT 
der  Grenze  zwischen  dem  Schweizerischen  Mittelland 
und  dem  den  Alpen  vorliegenden  Bergland  des  Emmen- 
Ihals;  einige  Ausläufer  dieses  letztem  ziehen  sich  als 


Aml»lM.iirk  Burtfdurr. 

Irige  Hfigelzüge  längs  des  rechten  Udars  der  Emme 
noch  bis  Kirchberg.  Fruchtbaren  Roden  hat  namentlich 
die  n.  Hälfte  des  Rezirks.  Das  angebaute  Land  umfasst 


niedr 


Digitized  by  Google 


BUR 


RUR 


(ohne  Wald)  12407  ha,  wovon  wieder  8953  ha  auf  Aecker 

entfallen.  Im  Einzelnen  siad  angebaut: 

Getreide  auf  2072.80  ha 

Knollen-  und  Wurzelgewächse  »  1585.00  » 

Künstliche  Wiesen  »  4507.00  • 

Gemüse,  Cichoric,  Itaps,  Hanf,  Flachs  .  157,40  * 

Wiesen  »  »454.00  » 

Wald  i  6138,75  » 


rahmte  Stadt  mit  ihrem  glänzenden  Aloen-  oder  dunkeln 
Jurahintergrund  ein  schone»  Bild.   Nach  wiederholtem 
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deren  48,  die  11603,4  Zentner  Käse  lieferten. 

Die  Stadt  ilurgdorf  ist  ein  sehr  wichtiges  Industriezen- 
trum, und  auch  der  übrige  Teil  des  Bezirket  hat  indu- 
strielle Thätigkeit :  Ziegeleien,  Webereien,  Gjessereien, 
Mechanische  Werkstätten,  Parkcttlahriken.  Korbflechte- 
reien, Molasscslcinhrüchc  etc. 

Der  Amtsbezirk  wird  von  den  Bahnlinien  Bern-Ollen, 
Solothurn-Lnngnaii  und  Burgilorf-Thun,  sowie  von  sechs 
in  Burgdorf  zusammenmündenden  Strassen  durchzogen. 
BURGDORF,  franzosisch  BRHTHOCD  (Kt  Bern.  Amts- 
bez.  Burgdorf).  Gem.  und  Stadt,  Hauptort  des 

{leichnamigen  Amisbezirkes,  18km  no.  Bern; 
7  3' 25"  N.  Br.  und  7"  37'  40"  0.  L.  von 
Green  wich.  Bahnhof  in  536,  Schloss  in  592  rn. 
Am  linken  Ufer  der  Kmtne  bei  deren  Austritt 
ausdem  eigentlichen  Kminenthal, dessen  Berg- 
land ö.  der  Stadt  mit  einem  steilen,  das  Thal  der  Emme 
hier  auf  300—  400  m  Breite  einengenden  Eelskopf  ab- 
schliesst.  Auf  dem  Kücken  dieses  Hügclzugcs  liegt  die  Ober- 
sladt zwischen  dem  dreitürmigen  Schloss  im  O.  und  der 
schönen  Kiiche  im  W.  In  der  Ebene,  am  N.-Euss  des 
Huxels,  dehnt  sich  die  l'nlerstadt  aus ;  die  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Quartieren  stellt  eine  schrauben- 
förmig gewundene  Strasse  her.  In  Burgdorf  vereinigen 
sich  die  Strasscnzüge  des  Emmenlhals,  von  Worb,  Bern, 
Grafenried,  Solothurn  und  Herzogen b  u  c  h  see .  Station  der 
Linien  Born-Olten,  Sololhurn-Emmenthal  und  der  elek- 
trischen Yollbahn  Burgdorf-Thnti.  Pnsihiireaii.  Tele- 
r.tph.  Telephon.  Gemeinde  1X27:  1894 
w.,  wovon  7958  Beformierte  un<l  373 


Ew.;  1900: 
Katholiken. 


Km 


1794 


Huiydorf. 

Haushaltungen  in  ftlO  Häusern.  Beformierte  und  katho- 
lische Kirchgemeinde. 
Von  N.  oder  S.  gesehen,  bietet  die  von  Waldungen  um- 


S  Willi  Em^^^JtsmA 

Flao  von  Burgdorf. 

grossen  Brandunglück,  dessen  letzlvergangenes,  das  de« 
Jahres  1865,  in  der  Oberstadt  58  Häuser  zerstörte,  ist  die 
Stadl  nach  regelmässigem  Plan  grösstenteils  neu  ange- 
legt worden;  einige  alte  Gebäude  mit  bemerkenswerten 
Fassaden  und  Botengänge  | Lauben)  erinnern  noch  an 
die  einstigen  Beziehungen  zur  Stadt  Bern.  Bas  immer 
noch  interessante  Schloss  hat  durch  Neubauten  etwas 
von  seinem  altertümlichen  Beiz  verloren,  ist  aber  recht 
sehenswert  und  beherbergt  im  Hiltersaal  eine  historische 
Sammlung.    Heute  Sitz  der  Bezirksbehörden   und  der 
Assisen   des  dritten   Bernischen  Geschwornenl>ezirkes. 
Schöne  gotische  Kirche,  1471  —  I VK7  erbaut,  mit  elegantem 
Kreuzgewölbe  u.  steinernein  Orgellett- 
ner, einem  Meislerwerke  spätgotischer 
Architektur.  Von  öffentlichen  Gebäuden 
sind  zu  nennen  das  Stadthaus,  Gesell- 
schaftsbaus Kasino,  die  drei  Prim.ir- 
Bchulhäuser,  Mädchcnsekundarschule, 
Waisenhaus,  die  neue  Turnhalle,  Gym- 
nasium und  besonders  das  kantonale 
Technikum  (das  eine  baugewerbliche, 
mechanisch-technische,  elektrotechni- 
sche, chemisch-technische  und  wasser- 
bautechnische Abteilung  umfasst).  An 
»  ^      der  Strasse  nach  Oberburg  der  neue 

Bezirksspital.  Bürgerliches  Armenhaus. 
Stadtbihliolhek  im  Stadlhaus  (mit  13000 
Bänden).  Burgdorf  ist  ein  wichtiges  In- 
dustrie und  Handelszentrum.  Bau-  und 
Beparatiirwerkslätlen  der  Emmenthal- 
hahn,  zwei  Wollspinnereien  und  -we- 
liereien,  zwei  Bleiweissfabriken  (dem 
eine  die  älteste  der  Schweiz),  mechani- 
sche Werkstätten,  eine  Lcinwandwehe- 
rei,  Färbereien  u.  Bleichereien.  Muhlen. 
Bierbrauereien,  Staniolfabrik  (neben 
derjenigen  von  Kirchberg  die  einzige 
der  Schweiz),  Halbleinfabriken,  Zigar- 
renfabrik,  Korbwarenhandlung  etc.  Be- 
deutender Käsehandel.  Eidgenos-ische 
Alkoholniederlage.  Gaswerk.  Stark  be- 
Buchte  Wochen-  u.  Jahrmärkte.  Filiale 
der  Kantonalbank,  Amtsersparniskasse,  Spar- und  Kredit- 
kasse. 

Grabhügel  aus  der  Steinzeit  sind  auf  der  Gisnaulluh,  sol- 
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che  Jüngern  Datums  bei  Bättwil  aufgefunden  worden;  an 
mehreren  Stellen  römische  Münzen,  besonders  auf  dem 


Schloss  Burgdurf. 

Schlosshügel,  was  die  Existenz  einer  die  Strasse  zwischen 
dem  befestigten  Militärlager  von  Hern  und  Yindonissa 
beschützenden  römischen  Festungsanlage  zu  beweisen 
scheint.  Ein  an  das  Sc  bloss  »ich  anschliessende  Dorf, 
die  heutige  obere  Stadt,  bildet  den  ursprünglichen  Kern 
von  Burgdorf,  das  von  den  letzten  Herzogen  von  Zährin- 
gen. Berchtold  IV.  oder  V.,  mit  einer  Mauer  umzogen 
wurde,  sieh  später  durch  Vereinigung  mit  dem  Weiler 
llolzbrunnen,  der  heutigen  untern  Stadt,  vergrüssertc  und 
Stadtrecht  erhielt.  Nach  dem  Erloschen  der  Zähringer 
kam  Burgdorf  der  Heihe  nach  an  die  ältere  und  die 
jüngere  Linie  der  Grafen  von  Kiburg,  die  hier  ihren 
«tändigen  Sitz  aufschlugen.  Auch  Kudolf  von  Habshuri.', 
der  spätere  deutsche  Kaiser,  residierte  eine  Zeit  lang  in 
Hurgdorf.  •  Als  der  stattlichste  Fürstensitz  weit  und  breit 
übertraf  die  Stadt  im  13.  Jahrhundert  an  (ilanz  und  An- 
sehen die  neu  entstehende  kleine,  aber  rührige  Reichs- 
stadt Rern  an  der  Aare  jedenfalls  bedeutend  ».  Als  1382 
Rudolf  von  Kiburg  mit  den  Hern  verbündeten  Solo- 
thurnern  in  Fehde  kam,  belagerten  I3H3  die  Herner  die 
Stadt  zweimal,  vermochten  ihr  aber  nichts  anzuhaben. 
Ungünstige  Yermogensverhallnisse  notigten  den  Grafen 
CtHi.  Thun  und  Hurgdorf  an  Hern  zu  verkaufen,  dessen 
Untertan  die  Stadt  bis  1798  blieb,  wobei  sie  sieh  jedoch 
gewisser  Freiheiten,  so  des  Rluthannes  und  der  Herr- 
schaftsrechte  über  19  Gemeinden  des  ( >ber-Aarr ans,  er- 
freute. Die  gegen  das  bernische  Patriziat  gerichtete  Ynlks- 
bewegung  des  Jahres  1S30  unter  der  I^eitung  iler  Hruder 
Ludwig,  Karl  und  Hans  Schnell  ging  von  Burgdorf  aus ; 
ihr  Gegner  war  der  Sladtpfarrer  und  Volksdichter  Kuhn. 
In  Hurgdorf  entstand  147»  eine  der  ersten  Ruehdrticke- 
reien  der  Schweiz;  im  Schloss  von  Hurgdorf  eröffnete 
Heinrich  Pestalozzi  I79S  seine  später  nach  Münehenhuch- 
see  und  Yverdon  verlegte  Krziehungsanstalt ;  hier  lebten 
Friedrich  Frobel,  der  Gründer  der  Kindergärten,  und  der 
begeisterte  Turnvater  Adolf  Spiess;  hier  starb  1R49  Max 
Schneckenhurger,  der  Dichter  der  «  Wacht  am  Rhein  ». 
I  Vergl.  Aesehlimann,  Joh.  Rud.  tlewhirhte  von  Hurgdorf 
in»/  l'mgegend.  Zwickau  (18i8).—  A.  Heuer.  Die  Mimten 
Zeilen  von  Hurgdorf  im  Horner  Taxchenhurh  für  IS'U. 
—  Kasser.  Ann  der  (leachichlr  von  Hurgdorf  im  Knlnuler 
de»  hinkenden  Holen  für  1SHT,  —  Hurgdorf;  Führer 
durch  die  Stull  und  ihre  l'utgrhung.  herausgegeben  von 
der  Section  Hurgdorf  des  S.  A.  ('..  1894) 

BURGERAU  (Kt.  St  Gallen.  He/.  Werdenlterg,  Gem. 
Hurhs).  4S3  m.  Dorf,  zwischen  der  Slrasse  Hiirhs-Sargans 
und  dein  Rhein,  2  km  so.  der  Station  Bucha  der  Linie 
Horschaeh-Sargans.  Einschliesslich  des  heinahe  tanz  mit 
dem  Dorf  verschmolzenen  Weilers  Kalis  zählt  Rurgerau 
188  Hauser.  1047  reform.  Ew. ,  Dorf  allein:  123  Han*i-r. 
550  Ew.  Acker-  und  Obsll>au  ;  Mais.  Kartoffeln.  Fischerei. 
Stickerei  als  Hausindustrie.  Das  Dorf  besteht  aus  alten 
Holzhäusern  und  hatte  vor  der  Hheinkorrektion  stark 
unter  den  periodischen  Uebcrschwcmmungen  zu  leiden. 


BURQERHORN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Borgen,  Gem. 
Thalwil).  410  m.  Grup|M>  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  rOnchwoi,  an  der  Strasse  Zürich-Borgen  und  7<)0  m 
nw.  der  Station  Oberrieden  der  Linien  Zünch-Glarus  und 
Zürich-Thalwil-Zug.  25  reform.  Ew. 

BURGERWALD  (Kt.  Hern.  Amt-sbez.  Srhwarzen- 
burg).  740—930  m.  Grosser  Forst,  360  ha  umfassend;  steil 
zum  rechten  Felsufer  der  Sense  abfallend  und  2  km  sw. 
Srhwarzenburg. 

Börgerwald  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane)  1016  bis 
1164  m.  Prachtvoller  Forst,  am  N.-Hang  des  Käsenbergs 
(Cousimhert)  zwischen  La  Roche  und  der  Gerine.  Fcei- 
burger  Staatswald.  In  <ler  Nähe  auf  einer  Anhöhe  einige 
Rette  t&nm  1314  unter  dem  Namen  Vor  Hei  erwähnten 
Rernhardinerklosters.  Fossilien  der  marinen  Molasae 
(helvetischer  Stufe).  Am  Fuss  des  Flyschzuges  des  Käsen- 
bergs Gipsgruben. 

BURGFELD  (OBER  und  UNTER)  i  Kt.  Hern. 
Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  St.  ßeatenherg).  1815  und  1656 
m.  Alpweiden  mit  »5  Sennhütten,  am  O.-Hang  des  Guggis- 
grals,  1  Stunde  n.  St.  Beatenberg.  Viehzucht.  Etwas  w. 
davon  das  Häliloch  mit  4—5  m  messender  Oelfniing, 
das  mit  der  bei  Sundlaiienen  am  Thunersee  zu  Tage 
tretenden  Quelle  des  Gellten  Brunnens  oder  Gelhharhes  in 
Verbindung  stehen  soll. 

BURGFELDSTAND  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Interlaken 
und  Thun).  2067  in.  Höchster  Punkt  des  das  Habkern- 
vom  Jiististhnl  scheidenden  Guggisgrales,  der  vom  Gem- 
menalphorn  bis  zu  der  zum  Thnnersee  vorspringenden 
«  Nase  »  zieht.  Am  S.-Hang  die  Olier  und  Unter  Burg- 
feldalp. 

BURGFLUH  (Kt.  Rern,  Amtsbez.  Nietler  Simmcn- 
thal).  900  in.  Steil  abfallender  Felsstock,  isoliert  am  Ein- 
gang zum  Simmenthal  gelegen,  10  km  s.  Thun.  Hildet 
zusammen  mit  der  gegenüberliegenden  Simmenfluh,  dem 
O.-Ende  der  Slockhorngruppe,  das  sog.  «Thor»,  eine 
enge  von  der  Siinme  ausgewaschene  Felsschlucht,  die 
früher  von  der  am  N.-Hang  der  Hurglluh  gelegenen  Rurg 
Wimmis  und  einer  heute  beinahe  ganz  verschwundenen 
Lelziinauer  gesperrt  wurde.  Zu  der  Zeit,  da  die  Simine 
die  zusammenhangenden  Felsen  der  Rurg-  und  Simmen- 
fluh noch  nicht  durchsägt  hatte,  lag  hinter  dieser  Barre 
ein  See,  dessen  Abfluss  seinen  Weg  durch  das  kleine 
Thal  zwischen  Niesen  und  Burgfluh  nahm. 

BURGFLUH  (Kt.  Sololhurn.  Amtei  Olten-Gösgen). 
931  m.  Bewaldeter  Felsgipfel.  M  >. -Ausläufer  Fluh- 
bergs (938  m),  vom  WiBenberg  (1004  m)  durch  das  Thal 
des  Hi-ibihachs  getrennt,  2  km  s.  Zöglingen  und  4  km  ö. 
IJt  u  fei  fingen. 

BURGHALDEN  i  Kt.  Zürich,  Rex.  Morgen,  Gem. 
Richterswil).  530  m.  Weiler,  900  m  w.  Rirhterswil  und 
vom  Zürichsee,  an  dessen  linkem  Seitenhang.  Station  der 
Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  6  Häuser.  44  reform.  Ew. 

BURQHCELZLI  «Kt.  und  Rez.  Zürich,  Gem.  Zürich 
Kreis  V.  Quartier  Riesbach).  503  m.  Bewaldeter  Moränen- 
hflsel;  2.5  km  so.  Zürich  und  500  m  nö.  der  Station  ZA- 
rich-Tiefenbrunnen  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zü- 
rich-Mi  ilen-Rapperswil).  Am  O.-Ende.  :*)0  m  von  Tiefen- 
hrunnen.  die  |S70erhaiile  kantonale  Irrenheilanstalt  Burg- 
hölzli  mit  Raum  für  iCin  Kranke.  Am  W.-Hang  soll  nach 
den  aus  1650  stammenden  Registern  des  Zehnten  Stadel- 
hofen die  Hiberlinsburg  gestanden  haben,  von  deren  Vor- 
hnndenspjnjedoch  bisher  noch  nie  Spuren  gefunden  wur- 
den. Seil  1792  bezieht  man  diesen  Namen  mit  Unrecht 
auf  eine  1.5  km  vom  Rurghölzli  entfernte,  über  dem  S.- 
Hang des  Sl'ickentohi'ls  gelegene  Rurgställe.  Die  Stefans- 
hurg,  am  NW. -Hang  des  Hügels,  ist  eine  Haute  neuem 
Dalums.  Grabhügel  aus  der  Eisenzeit  und  Alemannen- 
graber. 

burghgerner  (Kt.  Rern.  Amtshcz.  Interlaken). 
2164  und  2113  m.  Fclsspit/cn.  die  zusammen  mit  dem  Oll- 
schikopf das  Thal  des  Oltschihachs  vom  Aarclauf/wischcn 
Meiringen  und  Hrienzersee  trennen.  6  km  so.  Orient, 
Westl.  über  den  Hüllen  von  Hühlen  u.  so.  über  der  Hin- 
terburgalp. 

Burghof  (Kt.  Zürich.  Rez.  Andeltingen,  Gem.  Os- 
singen).  391  m.  Weiler,  im  Thurthal ;  2,3  km  sö.  der  Sta- 
tion Ossingen  der  Linie  Winterthur-Etzwilen-Singen.  7 
Häuser,  36  reform.  Ew. 

BURGHORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden).  863  in.  Hoch- 
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ster  Punkt  der  Ladern ;  4,5  km  ö.  Baden.  Mit  der  Baldegg 
schönster  Atissichtspunkt  des  Bezirkes ;  Blick  vom  Boden- 
see bis  zu  den  Hemer  Alpen.  Vergl.  den  Art.  Lauern. 

BURGISTEIN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Sefligen).  775  in. 
Gemeinde,  am  linken  Hang  des  Gürhethales,  2  km  n. 
Wallenwil.  Station  der  Linie  Bern— Burgistein-Wallenwil. 
Umfas*t<die  Weiler  Burgiwil.  Einsehen.  Kohlenwegen  und 
Weidligiahen  und  zählt  in  164  Häusern  973  reform.  Ew. 
Futterbau.  Viehzucht.  Auf  steiler  und  bewaldeter  Höhe 
das  von  der  ganzen  Umgegend  von  Thun  aus  siebtbare 
Schloss  mit  seinen  zwei  hohen  Türmen;  von  hier  scheine 
Aussicht  aur  Kin  ne,  Thuuersee  und  Alpen.  Zeil  feiner 
Gründung  unbekannt:  im  13.  und  14  .laiirhundei  t  Sitz 
eines  den  Grafen  von  Thun  verwandten  Yas;.llengC8clilech- 
tes  der  Grafen  von  Kiburg.  Nach  der  Schlacht  von  Lau- 
pi-n  von  den  Hernern  genommen  (1339  oder  1344).  wobei 
ein  Hemer  Byflliden  Burgherrn  Ritter  Jordan  durch  einen 
Pfeilschuss  l*f«tete  (Byfllibrunncn  in  der  Aarbergergasse 
zu  Hern).  Seither  le'bten  die  Angehörigen  der  Funilie 
Hurgislein  in  der  Stadt  Bern.  Bas  Srhloss  s.  it  J7I7  Ki^en- 
lum  des  Geschlechtes  Grairenried  und  bis  1798  Sitz 
eines  heimischen  Landvogteii, 

BURGIWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen.  Gem. 
Burgistein).  51*7  m.  Teil  der  Gemeinde  Burgistein  und 
Weiler,  am  li"ken  Ufer  des  Güri'ekanals  und  300  m  n. 
der  Station  Hui^islein  der  L  nie  Hern  —  Hurgislein- Wat- 
lenwil.  Gemeindefraktinn  :  40  Hauser,  255  reform.  Ew. ; 
Weiler:  7  Häuser.  38  Ew.  Landwirtschaft. 

BURQLAUENEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Grindelwald).  910  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Interlaken-Grindelwald,  an  der  Lütschine  und  5.5  km  w. 
Gidisdorf.  Station  der  Linie  Interlaken-Lauterbrunnen- 
Grindelwald.  Postbureau.  26  Hauser,  131  reform.  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Fremdenindustrie.  Schöne 
Lage.  Hier  standen  die  durch  einen  von  der  Burg  kom- 
menden Bergsturz  verschütteten  Burgen  Wartenberg  und 
Sehillingsdorf. 

BURGRAIN  (Kt.  Luxem,  Amt  Willisau.  Gem.  Albers- 
wil).  530  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Wigger,  an  der 
Strasse  Etliswil-Gettnau  und  2  km  o.  der  Station  Geilnau 
der  Linie  Hutlwil-Wolhiisen.  Postwagen  Nebikon-Willisau. 
10  Häuser,  II!)  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ettiswil.  Land- 
wirtschaft. Hie  in  ein  Elektrizitätswerk  umgewandelte 
alte  Münte  liefert  der  Ziegelei  Geilnau  Strom  und  dem 
Städtchen  Willisau  Licht.  Auf  einer  benachbarten  Anhöhe 
die  St.  Blasius-Kapelle.  Waisenhaus  der  Gemeinden  Ettis- 
wil und  Alberswil,  1871  erbaut.  Auf  dem  Hügel  über 
Burgrain  das  Schloss  Casteln.  als  dessen  Eigentum  das 
österreichische  Urbar  von  1303  die  Siedelung  vermerkt. 
Die  Kirchenhoheit  ging  1315  vom  Kloster  Disentis  an  das 
Kloster  Königsfelden  urtd  1384  an  das  Kloster  St.  Urban 
über. 

BURQ8TALDEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Wolhusen).  831  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  einem  Hü- 
g  -Ihang,  3  km  w.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern- 
T.uzern.  31  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURGSTOCK  (Kt.  Appenzell  I.  H.,Gem.  Appenzell). 
Ruine.  S.  den  Art.  Ci.anx. 

BURGWEIO  (Kt.  Zürich,  Rez.  Hinwil.  Gem.  Bärets- 
wil).  090  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Adetswil-Kempten. 
2  km  nö.  der  Station  Kempten  der  Linie  Effretikon-Wetzi- 
kon-Hinwil  und  2  km  w.  der  Station  Bnretswil  der  Linie 
Ferikon-Bauma.  5  Häuser,  22  reform.  Ew. 

BURIEfl  (Kl.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  I<a  Tour  de 
l>eilz),400  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  Genfersee;  1,5  km 
so.  I-i  Tour  de  Peilz.  Station  der  Simplonhahn.  Die  auf 
Geineindehoilen  von  Le  Chätelard  liegende  Maladeyre  de 
Hurier  zuerst  ein  zur  Zeit  der  Reformation  aufgehobenes 
Henediktinerpriorat.  dann  Krankenhaus  und  heute  schö- 
nes Landgut. 

BURINAUX  (Kt.  Waadt.  Ret.  Moudon,  Gem.  Cha- 
vannes).  io1  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  2  km  no  Cha- 
vannes  und  3,0  km  ö.  der  Station  Moudon  der  Linie 
Palt'-zieux-Lyss.  20  reform.  Ew. 

BURISKI  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Wohlen). 
470  m.  Gruppe  von  Bauernhöfen,  am  rechten  Ufer  der 
Aare,  4  km  w.  Wohlen  und  12  w.  Bern.  6  Häuser,  25 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURKARTSHAUS  i Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon,  Gem. 
Egnach).  446  in.  Weiler,  am  Chrottcnbach  ;  2,8  km  ö.  der 


BUH 

Station  Egnach  der  Linie  Romanshorn-Rorschach.  6  Hän- 
ser, 25  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach. 
Wiesen-  und  Obslhau. 

BURKARTSULI8HAU8  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon. 
Gem.  Egnach).  440  m.  Weiler,  im  Thal  des  Hegibach*.  4 
km  w.  der  Station  Arbon  der  Linie  Romanshorn-Ror- 
schach und  1.5  km  so.  Neukirch.  6  Häuser,  25  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach  Wiesen-  und  <>bst- 
bau.  Hausstickerei. 

BURKHALDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Rüegsau).  715  m.  Weiler.  2  km  no.  Hüegeau  und  i 
km  nö.  der  Station  Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  6 
Häuser,  29  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

BURNABY  (POINTE)  (Kt.  Wallis,  Bez.Visp).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Bikshohs. 

BURON  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Eehallens  u.  Yvordom. 
Bach,  rechtsseitiger  ZnOnss  zum  Neuen bu rgerse« ;  ent- 
springt ö.  Gotimoeiis-Ia-Yille  auf  dem  Plateau  von  Eehal- 
lens in  (>2ö  m,  wendet  sich  nach  N.,  geht  an  den  Dörfern 
Esserlines  und  Gressly  und  mehreren  Weilern  in  tief  ein- 
geschnittenem und  stark  gewundenem  Bett  vorbei,  tritt 
unterhalb  Gressly  in  die  sumpfige  Orbeniederung  ein,  wo 
er  nach  W.  abbiegt  und  den  See  an  seinem  S.-Ende  in 
433  m  erreicht.  Er  durchfloss  einst  die  Stadt  Yverdon 
unterhalb  ihres  Schlosses,  bis  ihm  w.  der  Stadt  ein  ge- 
radliniger Kanal  gegraben  wurde.  14  km  lang.  Nimmt 
von  rechts  die  Bäche  Vaux  und  Nioccaz  auf. 

BURON  (1_E  GRAND  u.  PETIT)  (Kt  Waadt.  Bez. 
Eehallens,  Gem.  Villars  le  Terroir).  629  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  6  Häusern,  nahe  der  Strasse  Penthereaz- 
Villars  le  Terroir :  2,3  und  2.7  km  nw.  des  Dorfes  Villars 
le  Terroir  und  3,7  und  4  km  nw.  der  Station  Sugnens  der 
Linie  Lausanne-Bercher.  36  reform.  Ew. 

BURQUIN  (VILLARS)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Grandaon). 
Dorf.  S.  den  Art.  ViiXAHS-BtnoiiN. 

BURRASCA  (ALT)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Moesa). 
Ca.  2700  m.  Höchste  Spitze  der  Cima  di  Trcsculmine,  nw. 
Misox.  Steilwandige  und  vegetationslose,  noch  wenig  be- 
kannte Gebirgsgruppe.  Auf  der  Siegfried  -  Karte  ohne 
Namen. 

BURSINEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle;.  434  m.  Gem. 
und  Dorf,  nahe  dem  N.-Ufer  des  Genfersees,  auf  wenig 
hervortretender  Anhöhe  zwischen  der  Strasse  und  Eisen- 
bahnlinie Lausanne-Genf.  Station  dieser  Linie.  3,5  km  sw. 
Rolle.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  31  Hauser,  200 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bursins.  (.andwirtschaft ;  am 
Hang  zum  See  elwas  Helten.  Schloss.  in  dem  sich  die  im 
16.  Jahrhundert  eine  bedeutende  Rolle  spielende  •  Ligtie 
de  la  Cuiller  »  bildete.  1530  von  den  Bernern  durch  Feuer 
zerstört.  1220:  Brucinez. 

BURSINS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Bolle).  485  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf.  4  km  w.  Bolle  und  2  km  nw.  der  Station  Gilly- 
Rursinel  der  Linie  Lausanne-Genf,  im  Weinbaubezirk  La 
Cöte  und  an  der  Strasse  Nyon-Cossonay,  Vy  d'Etraz  ge- 
nannt. Poslublage,  Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Rolle- 
Begnins.  Gemeinde  :  67  Häuser,  413  reform.  Ew. ;  Dorf : 
60  Häuser,  3H4  Ew.  Landwirtschaft ;  geschätzter  WVin. 
Mühle.  Alte  Kirche,  Pfarrkirche  der  ausser  Bursins  noch 
die  politischen  Gemeinden  Vinzel,  Tartegnins,  Gilly,  Bur- 
sinel  und  Dully  umfassenden  Kirchgemeinde.  Hier  stand 
einst  ein  später  mit  Romainmötier  verschmolzenes  Clu- 
niacenserprioral  1011 :  Hruzinges,  von  Brucins  =  hrusse* 
—  hochdeutsch  Brost  =  Schweizerdeutsch  Brösen  —  I le- 
hn sch,  Gestrüpp. 

BUR8T  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  1970  m.  N. -Spitzt- 
des  Sigriswilergrates,  8  km  nnw.  Interlaken  ;  fallt  6teil 
zur  Scnorizalp  ab.  Wird  von  der  Hörnlialp  aus  über  die 
Alpweiden  des  Juslislhales  und  den  felsigen  Fusspfad  des 
Surerswängli  bestiegen. 

BUR  ST  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg).  2IH7- 
2219  in.  Einer  der  letzten  nw.  Ausläufer  des  Allmann.  no. 
der  Gamplütalp,  nw.  vom  Schafberg  und  2,5  km  n.  Wild- 
haus. 

BURST  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Sl.  Gallen. 
Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem.  Alt  St.  Johann).  1100—1200 
m.  9  am  rechten  Thalhang  der  Säntisthur  zerstreut  ge- 
legene Häuser,  2  km  n.  Alt  St.  Johann  und  18  km  sö.  der 
Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  48  zur  Mehr- 
zahl kalhol.  Ew.  Viehzucht. 

BUR  ST  SPITZEN   (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron). 
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3189  m.  Südl.  Schulter  des  Breithorn§,  10  km  n.  Visp, 
zwischen  JägigleLscher  und  Inner  Faflerthal  (oberes  Löt- 
schenthal).  Nordl.  über  den  Hütten  von  Gletscherstafel. 

burtigny  (Kt.  Waadt,  Bez.  Holle).  749  ro.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  6  km  w.  Holle,  an  der  Strasse  Nyon-Le  Brassus, 
6  km  n.  der  Stationen  Gilly-Burainel  und  «Hand  der  Linie 
Lausanne-Genf.  Aur  der  Plateaullärhe  über  dem  Wein- 
baubezirk La  Cöte  gelegen.  Etwas  s.  vom  Dorr  schöne 
Aussicht  auf  Genfersee,  Savoyer-  und  westl.'  Schweizer- 
alpen. Postbureau.  Telegraph  ;  Postwagen  nach  Begnins 
und  Saint  Georges.  Gemeinde :  62  Häuser,  367  reform. 
Ew.;  Dorf:  53  Hauser,  31»  Ew.  Landwirtschaft.  Inder 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  zweimal  teilweise 
durch  Eeuer  zerstört.  Zahlreiche  erratische  Blocke  und 
durch  ihren  Umfang  beachtenswerte  sojj.  Schalensteine. 
Ueberreste  einer  Giesserei  der  Bronzezeit.  1145:  Bretti- 
gney  ;  1228:  Brilinie;  vom  lateinischen  Britaniacum  =  Sitz 
eines  Britanius. 

BURVAQN,  deutsch  BrnwEJN  (Kt.  Grauhilnden,  Bez. 
Alhula,  Kreis  Oberhalbstein,  Gem.  Conters).  1182  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  mit  Kapelle;  am  rechten  Ufer  der 
Julia,  an  der  Strasse  Tiefenkastel-Stalla,  1  km  ö.  Salux, 
15  km  so.  Thusis  und  5,3  km  s.  der  Station  Tiefenkastel 
der  im  Bau  begriffenen  Albulabahn.  In  reizend  Bchöner 
Lage.  Postwagen  Uber  den  Julier.  25  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Viehzucht.  »  Als  im  Jahre  17K6  ein  Mann  aus 
Gunters  durch  das  Oberhalbstein  fuhr,  sah  er,  kaum  einen 
Flinlenschuss  vom  Hofe  Burwein  entfernt,  aus  der  Ente 
etwas  Glänzendes  hervorschimmern.  Er  grub  nach  und 
fand  zwei  ineinander  liegende  Kupferkessel,  von  denen 
der  innere  noch  gut  erhalten  war.  Itcrselbc  enthielt  gol- 
dene und  silberne  Armbänder....  ferner  goldene  und  sil- 
berne Münzen.  Ausserdem  fanden  «ich  •  griechisches » 
|tna*saliotisches|  Erz,  Würfel,  eine  Art  Brille  von  gewun- 
denem Draht,  kleine  Pfeifchen  und  ein  kleiner  silberner 
Kessel  von  getriebener  Arbeit.  Der  Finder  verkaufte  den 
Schatz  einem  Italiener,  und  ein  Goldschmied  in  Cläven 
(Chiavenna)  schmolz  den  grosslen  Teil  desselben  ein.  Nur 
einige  Münzen  und  ein  kleines  silbernes  Weihrauchfass 
mit  Kette  blieben  erhalten.  1789  wurde  an  der  Fundstelle 
in  llurwein  ein  goldenes  Münzchen  von  der  Form  der 
sogen.  Rcgenbogenschusselchen  gefunden...  Das  Rätische 
Museum  in  Chur  besitzt  zehn  Münzen  aus  dem  Burweiner 
Funde.»  (Heierli,  Jak.  Vrgetchichte  der  Schweiz.  Zürich 
1901.  S.  394  f.). 

BURVAGN  ( v ali  (Kt.  Graubünden,  Bez.  All.ula, 
Kreis  Oberhalbstcin,  Gem.  Conters).  Kleines  rechtsseitiges 
.Nebenthal  zur  Julia,  steigt  auf  3kin  Länge  von  O.-W.  von 
den  Alpweiden  Curtegns  (2282  m),  nw.  von  Piz  Michel, 
bis  zum  Weiler  Burvagn  (1182  m)  herab.  Grossenteils  be- 


BURWEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Alhula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Conters).  Weiler.  S.  den  Art.  Bih- 

VAGN. 

BUSADA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lorarno.  Gem.  Mergoscia). 
720  m.  Weiler,  im  Val  Mergoscia  :  3,3  km  nw.  der  Station 
Gordola  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Lorarno).  30  Häu- 
ser, 91  kathol.  Ew.  Weinbau;  gibt  trotz  der  hohen  Lage 
geschätzten  Ertrag.  Maisfelder.  Viehzucht.  Die  Mehrzahl 
der  männlichen  Bewohner  wandert  nach  Nord-Amerika 
aus,  wo  sie  Viehzucht  und  Käserei  betreiben. 

BUSADA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
20U0— 905  ni.  Thalschaft,  bildet  zusammen  mit  dem  Val 
di  Fo  eine  der  obern  Verzweigungen  des  Val  de  Salto 
>ines  linken  Seitenlhales  des  Val  Maggia).  3,5  km  nö. 
Maggia  ;  bildet  einen  vom  Pizzo  Cosliscio.  Pizzo  Masne. 
dem  Madone  di  Giovo,  der  Cima  della  Croce  und  Cima 
d'Ajarl  umkränzten  Felsenzirkus;  enthält  die  Alpweiden 
Povee.  Veldi  und  Adegua  und  wird  vom  Fussweg  Maggia- 
Ürione  (im  Verzasca-Thal)  durchzogen.  Zum  Teil  bewal- 
det. 

BU8EN  od.  BUSENO  (Kt.  Graubünden,  Hez.  Moesa, 
Kreis  Calanca).  736  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten 
l'fer  der  Calancasca  und  an  der  Mündung  des  Wildbache» 
''lu-.hr  in  diese  ;  7  km  nö.  der  Station  Castione  der  Gott- 
bardbahii.  Postablage.  Gemeinde,  die  Weiler  Fontanol, 
Oiova  u.  Molina  inbegriffen  :  53  Hausier,  198  kathol.  Ew. ; 
Horf:  24  Häuser.  Hl  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Pe- 
riodische Auswanderung. 

BUSENHARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Herrli- 


berg).  46t  m.  Weiler,  über  dem  rechten  Ufer  des  Zürich- 
tees, mitten  in  Weinbergen,  700  m  n.  der  Station  Herrli- 
berg  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich— Meilen— 
Happerswil).  6  Häuser.  23  reforoi.  Ew. 

BUSENO  f Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Gem.  Ca- 
lanca). Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Bisks. 

BUSENTHAL  und  VORDER  BUSENTHAL.  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bäretswil).  716  m.  Zwei  Grup- 
11  Häusern,  an  der  Strasse  Hinwil- 


ftauma,  in  einem  kleinen  Thal  1,5  km  n.  Bäretswil  und 
1,5  km  s.  der  Station  Neuthal  der  Linie  Uerikon-Bauma. 
56  reform.  Ew. 

BUSSALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindelwald).  2175  in.  Grosse  Alpweide,  am  S.-Hang  des 
FaulhOrns,  ü.  der  Winleregg  und  4a/»  Stunden  n.  der 
Station  Burglauenen  der  Linie  Interlaken-Zweilütschinen- 
Grindelwald.  Zwei  kleine  Seen  :  Burgseeli  und  Nollen. 
An  der  «  Gasse  »  geheissenen  Stelle  soll  einst  eine  heule 
völlig  verschwundene  Ortschaft  gestanden  haben. 

BUSSALP  (AUSSER  ORT  und  INNER  ORT) 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  Grindel  wähl).  900- 
1200  rn.  Abteilung  der  Gemeinde  Grindelwald  ;  Ausser  Ort 
an  beiden  Ufern  der  LüLschine  und  Inner  Ort  zwischen 
Bachalp  und  Enge.  Ausser  Ort,  die  zwei  Weiler  Burg- 
lauenen und  Tschingel  umfassend :  52  Häuser,  253  ref. 
Ew. ;  Inner  Ort,  die  Weiler  In  der  Schlucht,  Auf  der 
Herrschaft,  Kilchhalten  und  Angistalden  umfassend  :  68 
Häuser,  387  reform.  Ew.  Zusammen  :  120  Häuser,  640  Ew. 
Alpwirtschan ;  Fremdenindustrie.  Gehörte  früher  zur 
Herrschaft  Unterseen. 

BUSSENHAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  U.  Gem.  Päfll- 
kon).  560  m.  Dorf,  n.  der  Station  Pf.iflikon  der  Linie 
Eflretikon-Hinwil.  66  Häuser.  433  reform.  Ew.  Wird  vor- 
aussichtlich in  Halde  mit  Pfäflikon  vereinigt  werden.  8-18: 
Puasunhovun ;  1335 :  Buzenhusen. 

BUSSENTHAL  (HINTER,  MITTLER  u.  VOR- 
DER) (KL  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2300-1500  m.  Drei 
kleine  Verzweigungen  des  Selinenthals ;  vom  Kudelhorn 
nach  W.,  NO.  und  N.  absteigend;  4,5  km  sw.  Murren. 
Wild  und  steinig :  nur  das  Vorder  Bussenthal  hat  einen 
Bach,  der  in  die  Selinen-Lütschine  mündet. 

BUS8EREIN  oder  PUSSEREIN  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Unter  Lindquart,  Kreis  und  Gem.  Schiers).  1003  in. 
Dorf,  mit  30  am  rechten  Hang  des  Saiginatobels  (rechts- 
seitigen  Nebenthaies  zum  Schraubach)  zerstreut  gelegenen 
Häusern ;  2.5  km  nö.  der  Station  Schiers  der  Rätischen 
Bahn  (Landquarl- Bavos).  129  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschaft;  etwas  Acker-  und  Obstbau. 

BUSSEREIN  (UNTER)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Unter  Landquart,  Kreis  und  Gem.  Schiers).  940  m.  Wei- 
ler, am  rechten  Ufer  des  Schraubachs  und  2  km  von  der 
Station  Schiers  der  Hätischen  Bahn  (Landquart-Davus). 
Postablage.  8  Häuser,  30  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Acker-  und  Obstbau  ;  Viehzucht. 

BU8SIGNV  (Kl.  Waadt,  Bez.  Morges).  452  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Thalhang  der  Venoge,  n.  der  Strasse 
LauBannc-Cotlens-L'lsle  und  6.5  km  nö.  Morges.  Station 
der  Linien  Laueanne-Neuenbiirg  und  Liusanne-Pontarlier. 
Postbureau,  Telegraph,  Teh-phon.  Gemeinde,  mit  dein 
Weiler  Saint  Germain  :  125  Häuser,  1010  reform.  Ew. ; 
Dorf:  69  Häuser,  524  Ew.  Kirchgemeinde  Crissier.  Land- 
wirtschaft; um  das  Dorf  etwas  Bellen,  Wald.  Geschich- 
teter Glaciallehm,  wird  von  einer  grossen  Fabrik  zu  Hack- 
steinen, Ziegeln,  Röhren  elc.  verarbeitet.  Saint  Germain 
ist  älter  als  liussigny  und  gehörte  mit  diesem  der  Reihe 
nach  den  Herren  von  Cossonay,  von  Montrieher  und  dem 
Bischof  von  Lausanne.  Ehemals  Wohnsilz  der  Frau  von 
Montolieu,  Verfasserin  der  tChäteaux  suisses »  und  von 
*  Chenedolle  ». 

BUSSIQNY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  772  in.  Gem.  u. 
Dorf,  5  km  nnw.  Chfttel  Saint  Denis,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  rechten  Ufer  der  der  Broye  zufliessenden  Mon- 
niaz  ;  2,7  km  ö.  der  Station  Oron  la  Ville  der  Linie  Lau- 
sanne-Bern. 13  Häuser,  84  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
Burgunderg  räber. 

BUSSKIRCH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
411  m.  Kleines  Pfarrdorf,  am  Obern  Zürichsee  nahe  der 
Mündung  der  Jona  und  1,5  km  so.  Rapperswil  19  Häuser, 
119  kathol.  Ew.  Armenhaus  der  Gemeinde  Jona.  Die  der 
Ueberlieferung  nach  vom  Kloster  St.  Gallen  erbaute  Kirche 
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ist  restauriert  worden  ;  Mutterkirche  von  Rapperawil. 
Ausser  Husskirch  umfasst  die  Kirchgemeinde  noch  die 
Weiler  Flue  und  Kempraten.  Hörnische  Ruinen.  894: 
Fussinchirichun. 

BU8SLINGEN  (Kt.  Aargati,  Ilez.  Raden,  Gem.  Re- 
metswil).  414  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Hohrdorf-Hreingar- 
ten.  im  Reussthal,  6  km  nw.  Bremgarten.  32  Häuser,  155 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rohrdorf.  Weinbau  ;  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

BUSSNANG  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden).  töm. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Furtbnch  (einem  linksseitigen 
ZiiNubs  zur  Thür).  400  m  von  der  Thiir,  an  der  Strasse 
Bissegjt-Weinfelden  und  2  km  sw.  der  Station  Weinfelden 
der  Linie  Frauenfeld- Itomanshorn.  Postablage,  Telephon  ; 
Postwagen  Wcirifelden-Tohel-Wil.  Gemeinde,  die  Weiler 
und  HÖR  Kritischen.  Weingarten,  Istighofen,  Moos,  Lau- 
lerswil,  Niederhof,  Stchrcnberg,  Mettlen,  Ober  Hussnang. 
OppikOO,  Sehmidshnf,  Rente,  Wertbühl,  Bothenhauscn 
und  Puppikon  inbegriffen :  421  Häuser.  21*55  Ew.,  wovon 
390  Katholiken  .  Dorf:  44  Häuser,  268  Kw.  Acker-,  Weiu- 
und  Obstbau.  Kin  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den 
Spinnereien  von  Weinfelden.  Armenhaus.  An  der  Thür 
Quarzsand,  zur  Relonfabrikation  verwendet.  Heimat  von 
Kilian  Kesselring.  Ouarticrmeister  der  im  :K)-jährigen 
Krieg  gegen  die  Schwellen  aufgebotenen  eidgenössischen 
Truppen.  Res  Hochverrates  angeklagt,  wurde  er  nach 


Baasuiiy, 

grausamer  Folterung  zum  Tode  verurteilt,  aber  dank  den 
Bemühungen  Zürichs  begnadigt.  Auf  dem  Krolschollcn, 
einem  kleinen  Hugelzug  s.  des  Dorfes,  stand  die  Burg  der 
berühmten  Familie  der  Ritter  von  Hussnang.  deren  Ver- 
wandte die  Herren  von  Griesgenberg  waren  und  von  denen 
ein  Glied.  Konrad  von  Hussnang,  Abt  von  St.  ('•allen 
wurde.  Ihnen  geborten  auch  Weinfelden  und  .Nienburg. 
Schon  886  besass  Hussnang  eine  Kirche.  HK2 :  Pussin- 
wanc. 

BUSSNANG  (OBER)  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfel- 
den, Gem.  Hussnang).  445  in.  Dorf,  am  Furthach.  I  km 
otterhalb  Hussnang.  an  der  Strasse  Märwil- Weinfelden  u. 
2.3  km  bw.  der  Station  Weinfelden  der  Linie  Homanshorn- 
Frauenfeld.  Poslahlagc,  Telephon  ;  Postwagen  Weinfelden- 
Tohel-Wil.  Mit  Neuburg  zusammen :  43  Häuser,  225  zur 
Mehrzahl  reform.  Kw.  ;  Dorf  allein:  37  Häuser,  173  Kw. 
Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Kleine  Stickerei.  HI9:  Boo- 
zinwanc. 

busswil  kh  Mhi  iinai  (Kt.  Bern,  Amtsher.  Aar- 
wangen). 560  m.  Gem.  und  Dorf,  I  km  nw.  Melchnau,  an 
kleinem  linksseitigen  Zullus*  zum  Midchbach  und  3.5  km 
so.  der  Station  Ud/wil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen. 
(ieineinde,  die  Weiler  llreilacker,  (iugen  und  Hohlen  in- 
Itegrillen  :  49  Häuser,  339  reform.  Kw.  :  Dorf:  17  Häuser, 
131  Fw.  Kirchgemeinde  Melchnau.  Ijindwirtschaft ;  Kä- 
serei. 

BUSSWIL  (Kt.  Hern.  Amtsbcz.  Büren).  440  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  allen  Aarelauf,  8  km  sö.  Biel.  Station,  Kno- 


tenpunkt der  Linien  Lyss-ßiel  und  Lyss-Solothum.  55 
Häuser,  429  reform.  Fw.  Landwirtschaft. 

BUSSWIL  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem.  Hei- 
miswih.  650  tn.  Weilerund  grosse  Anzahl  von  am  rechten 
Hang  des  Thaies  von  Heimiswil  zerstreut  gelesenen  Hofen. 
2  km  o.  der  Station  Oberburg  der  Linie  Burgdorf-Langnau 
und  2.5  km  so.  Burgdorf.  «2  Häuser,  524  reform.  kw. : 
Weiler  allein  :  12  Häuser,  60  Kw.  I^andwirtschaft. 

BUSSWIL  (Kt.  Thurgau,  Rez.  Münchwilen,  Gern 
Sirnachl  590  m.  Weiler,  in  der  Thalwanne  des  Egclsees, 
2  km  so.  der  Station  Sirnach  der  Linie  Winterthur-Sl. 
(lallen.  H*  Häuser.  K9  kathol.  und  reform.  Kw.  Acker-, 
Wiesen- und  Obstbau;  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Torf- 
gruben. Hausstickerei. 

BUSSY  (Kt  Freiburg,  Bez.  Broyc).  473  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Kleinen  Glane,  an  der  Strasse  Montbrelloz- 
l'.ugv  und  2  km  n.  der  Station  Cugy  der  Linie  Yverdon- 
Payerne.  59  Häuser,  279  kathol.  Kw.  französischer  Zunge. 
Kirehgeineinde  Bussy-Morens.  Viehzucht,  Milchwirtschart: 
l  letivideliau  Mühle.  Herrschaft,  vom  Schultheiss  Urs  Sury 
von  Solothurn  angekauft,  dessen  Familie  sich  in  der 
Folge  Sury  de  Hussy  hiess.  Romische  Niederlassung  j 
Mosaiken. 

BUSSY  (Kt.  Neuenbürg.  Rez.  Val  de  Ruz,  Gem.  Ya- 
luutn),  754  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
im  Val  de  Ruz,  zwischen  La  Gotnbe  und  der  Foret  de 
Bussy,  3  km  n.  der  Station  Geneveys  sur 
Collranc  der  Linie  Neuenbürg- La  Cham 
de  Fonds  und  1.5  km  w.  Valangin.  20  re- 
form. Kw.  Schon  I2SH>  erwähnt,  scheint 
im  15.  Jahrhundert  eine  gewisse  Holle  ge- 
spielt zu  haben.  Schönes  Landgut.  1797 
von  der  Familie  de  Pourtales  angekauft. 

BUSSY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  525 
m.  Gem.  und  Ikirf,  5  km  nw.  Morges, 
am  Knotenpunkt  der  Strassen  Morges- 
Biere  und  Nyon-(x>ssonay,  auf  einem  im 
NO.  von  der  Morges  begrenzten  Plateau. 
Station  der  Linie  Morges- Biere. Postablage. 
30  Hauser,  172  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Apples.  Landwirtschaft ;  etwa« 
Weinbau.  Komische  Ruinen. 

BUSSY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon}. 
631  in .  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Anhohe 
über  dem  linken  l'fer  der  Brove  und  3 
km  n.  der  Station  Moudon  der  Linie 
Palezieux-Lys*.  Gemeinde :  35  Hauser,  198 
reform.  Ew.;  Dorf:  30  Häuser,  160  Ew. 
Landwirtschaft ;  Wiesen  und  Wald. 

BU8TIGLEN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  In- 
terlaken.  Gem.  Grindelwaldi.  1905  in.  Alp- 
weide mit  Ii  Sennhütten,  zur  Wergi*lhal- 
alp  gehörend,  I  km  nö.  vorn  Hotel  Hellevue.  Wird  vom 
Weg  über  die  Kleine  Scheidegg  und  von  der  Wengern- 
alpltahn  durchschnitten. 

BUTH  (LEI  (Kt.  Frei  bürg.  Rez.  Greierz.  Gem.  I»essoci. 
829  m.  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Saane,  an  der  Strasse 
Montbovon-Fstavanncns.  gegenüber  Alhcuve  und  13,5  km 
so.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Hulle.  4  Häuser. 
18  kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Viehzucht,  Milchwirt- 
schaft. Kapelle  « du  Hoc  »,  1629  vom  Bischof  von  Mun- 
tenach  Unserer  Frauen  vom  Schnee  geweiht. 

BUTTENRIED  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Laupen.  dem. 
Mühleberg).  550  m.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  der  Aare,  nahe  der  Station  Gümmenen  der 
Linie  Bern-Neuenbürg  und  1.5  km  no.  Muhleberg.  20  Häu- 
ser, 112  reform.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

BUTTENRIEO  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
PfalTnau).  547  rn.  Weiler,  an  der  Strasse  Sl.  Urban-Pfaff- 
nau,  U « <  in  sw.  diesem  und  5.5  km  sw.  der  Station  Heiden 
der  Linie  Luzern-Olten.  9  Häuser,  01  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Vieh-  (Schweine-)zuchl.  Milchwirtschaft. 

BUTTES  (Kt  Neuenburg.  Hez.  Val  de  Travers).  774 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  32  km  w.  Neuenburg,  im  ohern 
Val  de  Travers  und  am  Eingang  zu  einem  engen,  vom 
Bach  Buttes  entwässerten  Seitenthal.  Endstation  der 
Lokalhahn  ('Regional«)  Travers-Saint  Sulpice- Rüttes. 
Postluireau.  Telegraph.  Telephon :  Postwagen  nach  La 
Cöte  aux  Fees  Stunden)  und  Sa  inte  Croix  (2  Stun- 
den). Gemeinde,  den  Weiler  Ijt  Moni  de  Buttes  inbegrif- 
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Ten:  161  Häuser,  1393  r»>fbrm.  Kw. ;  Dorf :  96  Hauser.  HM 
Kw.  Am  Kultes  alte  Mühlen.  Grosse  und  schone  Wald- 


Butte«. 

ungen.  Viehzucht,  in  I.e  Moni  de  Rüttes  zwei  Käsereien. 
Zwei  Schweizertheefabriken.  Itedeutende  t'hrenindustrie  ; 
je  eine  rhren-.  Schalen-  und  Gehäusefabrik.  Werkstätten 
zur  Herstellung  von  Hemmungen.  Holzwollefabrik.  Ge- 
MHldcsh.fi  Klima  im  Val  de  Travers.  1H56  gegründetes 
Yi.nlrheiiasyl.  Alle-  Dorf.  l'Mi  urkumllieh  erwähnt ;  auf 
iler  W  .-Grenze  der  Gemeinde  stand  die  Feudalhurg  Kuus- 
■■illon,  du-  die  l'.i--.ire  der  V\-  -  j>.  - 1- 1 1 « -  und  Iil2  /ersloi  i 
wurde.  Im  15.  Jahrhundert  war  die  Kapelle  von  Kultes 
eine  Filiale  der  Kirche  von  Mutier»;  1545  fand  die  Refor- 
mation Eingang.  Heutige  Kirche  1705  erbaut;  bis  1K35  zur 
Kirchgemeinde  Saint  Sulpice  gehörend.  In  letztvergan- 
gener Zeit  hat  Kultes  eine  Trinkwasserversorgung  erhal- 
len. Unterhalb  des  Thaies  von  Longcai^ue  reiche.  bis  heule 
noch  nicht  ausgebeutete  Cementlager. 

BUTTES  (LE)  i  Kl.  Neu.  nl,m  r  Und  WttdtL  Karl.. 
19  km  lang,  erster  und  grosster  rechtsseitiger  Zullu.ss  zur 
Are  ose ;  sein  7*2  km'  messendes  Kiuzugsgcbiel  sammelt 
die  Gewässer  des  westlichsten  Zipfels  des  Kantons  Neuen- 
burg. Entspringt  unter  dem  Namen  Noiraigue  auf  dem 
l'lateau  der  Granges  de  Sainte  Croix  in  1080  m,  durch- 
fliegst das  malerische  Thal  von  Noirvaux,  nimmt  von 
rechts  die  vom  Chasseron  kommende  Dencvriaz  auf,  tritt 
auf  Neucnhurner  Koden  Uber,  hu  er  den  Namen  Kultes 
erhalt,  rauscht  durch  die  Schlucht  des  Saut  d«  I  Kau,  ent- 
wässert das  niedliche  Thal  von  Longeaigue,  wo  die  von 
\j>  Cöte  aux  Fees  kommende  Sagne  mundet,  erreicht  das 
l)orf  Kultes  und  endlich  Fleurier.  wo  er  sich  in  745  m 
mit  der  Areuse  vereinigt.  Obwohl  im  Unterlauf  seit  1863 
kanalisiert,  trat  der  Kulte-,  iNKi  dm  h  über  -eine  l'fer  und 
verheerte  das  ganze  untere  Thalstück.  Hei  Niedrigwasser 

»ickerl  alles  Wasser  des  Hache-  in   die  /wi-elien  l.olige- 

•ügue  und  Kultes  den  Thalboden  auffüllenden  alten  AlTu- 
vionen  ein,  so  dass  der  oberirdische  Lauf  des  Haches  hier 
völlig  verschwindet ;  doch  führen  ihm  grosse,  beim  Dorf 
Buttes  am  Fuss  einer  Felswand  und  am  rechten  Ufer  des 
Baches  entspringende  Quellen  wieder  neues  Wasser  zu. 

BUTTES  (MONT  DE)  iKt.  Neuenburg,  Ke/.  Val  de 
Travers,  Gem.  Kultes).  1248  in.  Kergrücken,  n.  Kultes,  5 
km  w.  Fleurier  und  3  km  w.  der  Station  Kultes  der  Lokal- 
bahn Travers-Saint  Sulpice-Huttes.  Her  breile,  mit  Weiden 
und  Geholzgruppen  bestandene  Hang  endigt  im  ().  mit 
den  zum  Cirkus  von  Saint  Sulpice  abfallenden  Felsen  der 
Corbiere  und  wird  eingeteilt  in  Ii  den  Moni  vers  Vent 
mit  den  Hufen  Chez  Bennet  (früher  Chez.  Renolt),  Chez  la 
Leu  tu .  U.hez  Jean  de  Kuttes,  Chez  Antoine  und  Chez 
Grandjean ;  Rostablage,  Telephon;  Schulhaus,  Käserei, 
Wirtshaus  mit  Fremdenpension  in  Chez  Kennet;  2)  den 


Moni,' vers  Rise  mit  den  Höfen  Chez  Maurice  und  Le 
Conds);  Pöstablage,  Schulbaiis  und  Käserei  in  Che/  Mau- 
rice. Hie  IV >st Verwaltung  bezeichnet  den 
Moni  wrs  Vi  nt  als  Munt  de  Kuttes  und 
den  Mont  vers  Kise  als  Montagne  de 
Kultes,  her  ganze  Moni  de  Kuttes  zählt 
etwa  40  Hofe  mit  250  reform.  Ew. 

BUTTISHOLZ  KL  Lu/eru,  Ami 
Surseej.  571  m.  Gem.  und  Rfarrdorf, 
am  S.-Fuss  des  Gustibergs,  an  der 
Strasse  Grosswangen-Noltwil  und  4,5 
km  sw.  der  Station  Notlwil  der  Linie 
lauern -Ölten.  Fostbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Nottw il- Kuttis- 
holz- Willisau.  Gemeinde,  die  Weiler 
und  Hofe  Hetzligen,  Mittlerarig.  ober- 
almend,  Schweikhausern,  Soppensce, 
Unteralmend  und  Zinzerswil  inbegrif- 
fen: 17«  Häuser,  1396  kathol.  Ew.;  Dorf" 
51  llau-er,  417  Kw.  Obstbau,  Viehzucht 
u.  -handel.  Milchwirtschaft.  Das  Dorf 
1375  und  1861  durch  Feuer  zerstört 
Heule  eine  der  schönsten  Ortschaften 
im  Kanton  Luzeru.  1375  schlugen  die 
Kntlebucher  Hirten  beim  Kngländer 
Rubel  die  Raubschaaren  des  Herrn 
Fngiierrand  de  Cmiey  zurück.  1190: 
Hutin   i      =  Sumplland  des  Kutto. 

BUTTWIL   Kl  A.ir^au,  Bei.  Muri). 
644  in.  Gem.  und  Dorf,  am  (Hattenbach 
und  am  NO-Hang  des  Lindenbergs,  au 
der  Strasse  Aesch-Muri  und  3  km  sw. 
der  Station  Muri  der  Linie  Aarau-Hothkreii/.  I'ostalilagc. 
48  Hauser.  :t!»5  kathol.  Kw.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Milch w  ii  Schuft. 

butwil  (KL  Lnzern,  Ami  llochdorr,  Gem.  Inwil). 
519  in  Weiler,  4  km  BW,  der  Station  Gislikon-Koot  der 
L  nie  Rothkreuz-Luzern  und  1,5  km  no.  Inwil.  3  ll.iu-er, 
29  kathol.  Ew.  Acker-  und  Ohslbau.  Viehzucht. 

butzen  (KL  Uri,  Gera   Smi-ingen).  1300 -hui  n, 
Kauernhofe,  am  Kerghang  '1  km  im.  über  Spinnten  /wi- 
scheti  Innerm  und  Aeiisserm  Muhlbach  zerstreut  gelegen, 
9  km  o.  Allorf.  Ii  Häuser,  115  kathol.  Kw. 

BUTZEN  ALP  .  K  t  I  n.  Gcm  Sissikon).  1463  m.  Alp- 
weide mit  5  Sennhütten,  am  NW. -Hang  des  Kutzenstocks 
und  3*  ft  Stunden  so.  über  der  Station  Sissikon  der  Gott- 
hardbahn. 

BUTZEN  MATT  [KL  Kern.  Amtsbez.  Aarwangen. 
Gem.  Thunstetten).  495  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Thun- 
stellen-ller/u^enbuch-ee  und  3  km  no.  der  Station  Her- 
zogenbuchsee  der  Linie  Kern-Ollen.  8  Häuser,  45  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

butzen  stein  loch  (KL  Uri).  I9S0  m  mittlere 

Höhe.  Felspfad,  in  der  Gruppe  des  Höh  Faulen,  6  km  so. 
Altorf,  no.  vom  breiten  rclstiipfel  des  Keimelen.  Aus- 
gangsweg  für  Besteigung  des  Hub  Kaulen  und  Heimeten; 
meist  nur  von  Ziegenhirten  mit  ihren  Herden  begangen. 

butzenstock  Kt  Uri).  1780  m  N.  Schulter  des 
Rophaien,  5  Stunden  so.  über  Sissikon  und  1,5  km  sw. 
Rieinenstalden.  Am  NW. -Hang  die  Kulzenalp. 

BUTZLI  v Kl.  I  ii.  Gem.  Sil.  neu  .  1400  m.  Sehr  kleiner 
See,  im  Maderanerthal,  8  km  o.  Silenen  ;  wenige  Minuten 
nö.  vom  Gasthaus  zum  S.  A.  C.  Ohne  sichtbaren  Abflugs  ; 
nimmt  den  vom  S. -Abfall  der  U  in, Lallen  kommenden 
Kulzlibach  auf.  Am  See  die  Kutzlialp  mit  einigen  Hüt- 
ten 

BUTZTHAL    (KL    Grauhiinden  .   BtS.  Ilinlerrhem 
2640    1510  m.  Linkes  Seilenthal  zum  Hhcinwald,  vom 
Härenhorn  auf  eine  Länge  von  5,5  km  von  NW. -SO.  ab- 
steigend. Mundet  zwischen  Nufcncn  und  Medels. 

BUUS  (KL  Kaselland,  Kez.  Sissach).  445  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Ilellikon-Gelierkimleu 
und  Ilemmiken-Hheinfelden.  am  Riiuserlweh  und  am  N  - 
Fuss  dt«  Farnsbergs  ;  H  km  sö.  der  Station  Rheinfelden 
der  Linie  Kasel-Krugg.  I'ostbureau,  Telephon  ;  Postwagen 
Gelterkinden-Maisprach.  Gemeinde.  |H2  Häuser,  61 1  ref 
Kw. ;  Dorf:  Hl  llau-er,  175  Kw.  Kirchgemeinde  Kuus- 
Maisprach.  Acker-  und  Weinbau  (geschätzter  Kotwein) ; 
Viehzucht.  Seidenhandweberei  als  Hausindustrie.  Meteo- 
rologische Station.  Römische  Münzen.  In  der  Nähe  die 
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bekannte  Ruine  Farnsburg.  Bis  I8S>2  lag  ein  grosser  Teil 
des  GemeinilehotlrnH  auf  Aargauer  Gebiet ;  heule  fallt  die 
Gemeindegrenze  mit  der  Kantons^renze  zusammen. 

BUU8ERBACH  (Kt.  Baselland,  Gem.  Sissach). 
Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  /um  Magdcnerharh ;  ent- 
springt am  N'O.-llang  des  Farnsbergs  in  590  m,  durch- 
lliesst  Buub  und  Maisprach  und  mündet  nach  7,5  km 
langern  Lauf  vun  SO. -NW.  bei  Mauden  in  325  rn. 

BUY  ud.  BV  (COL  DE)  iKt.  Wallis.  Bez.  Entremonti. 
3164  in.  l'assiilH-rgang.  zwischen  Munt  Avril  und  Tf'le  de 
Buy  oder  By  ;  fuhrt  vom  Mont  Uui-indglrtseher  ins  Val 
d'Ollomont. 

BUY  oder  BY  (TETE  DE|  auch  TESTA  BIANCA 

gcheissen  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entrcmonl).  3122  m  (auf  der 
italienischen  Karle  3421  m i.  Gipfel,  auf  der  Grenze  gegen 


Italien,  zwischen  Arnianthe  und  Mont  Avril,  etwa*  BV. 
vom  Col  de  Fenetre,  im  Hintergrund  des  Val  de  ilagnc*. 
Auf  italienischer  Seite,  im  Val  d'IMIomont,  die  AlpweidV 
lly  mit  Sennhütten. 

BY  (COL  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  Passüber- 
gang.  S.  den  Art.  Gm.  i»k  Biy. 

BY  (TETE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  Gipfel 
S.  den  Art.  TfcTK  DI  Bi  y. 

B Y OLLE N  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice 
1046  in.  Felsterrasse,  über  dein  linken  l'fer  der  RhoBC, 
unter  den  Hutten  von  Savenay  und  1  km  w.  der  Station 
Wrnavaz  der  Simplonhahu.    Bruch  auf  erstklassigen 
Schien-r. 

B Y S LUFT  iKt.  Bern.  AuiUhez.  Konollingcn.  tiein 
Worb).  Weiler.  S.  den  Art.  Bisi.i  ht. 


c 


CA,  Abkürzung  von  casa  —  Haus,  in  Zusammensetzung 
mit  romanischen  und  italienischen  Namen  häufig  vor- 
kommend. 

CA  DEL  FERREE  iKl.  Termin.  Bez.  Lugano.  Gem. 
Arognoi.  Ii.'*»  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Maroggia-Lanzo 
i 'Italien  i,  im  Val  Mara,  am  S.-Fuss  des  Col- 
mo  di  Creccio ;  5.5  kln  nö.  der  Station 
Maroggia  der  Gotthanlhahn  (Rellinzona  - 
Chiassoj.  IS  Häuser,  72  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

CA  del  pozzo  [Kt  Tessln, 
Loearno,  Gem.  Magadino).  2I<>  tu.  Weiler, 
am  linken  l'fer  des  Tessin.  3  km  im.  der 
Station  Magadino  der  Gotlhardhahn  (Bellin- 
zona-Luino).  15  Häuser,  41  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft  .  Maiohau,  Viehzucht. 

CA  NOVA  (KL  iBBSin,  Bei.  Lugano, 
Gern.  Ar ugn  ■  .  5'»  in  Weiler,  an  der 
Strasse  Rovio-Arugno,  im  Val  Mara,  5  km 
nö.  der  Station  Maroggia  der  Gotlhardhahn 
(Bellinzona-Chiasso).  Postwagen  Maroggia- 
Arogno.  Ii)  Häuser. kathol.  Kw.  Acker- 
und  Weinhau,  Viehzucht. 

CABBIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisioi. 
665  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
Morhio  Superiore-Mtiggio.  am  linken  Sek 
lenhang  des  Thaies  von  Muggio ;  6  km  m>. 
d*f  Station  Mendrisio  der  Golthardhahn 
(Bellin/ona  Clii.issui.  Postahlage;  Postwa- 
gen Mendrisio  Muggio.  72  Häuser.  351  ka- 
thol. Ew.  Ackerbau.  Viehzucht.  Periodische 
Auswanderung.  Heimat  der  im  17.  und 
IS.  Jahrhundert  in  Genua  lebenden  be- 
rühmten Architekten  Gantuni. 

cabbiolo  iKt.  Graubunden,  Bbb. 
Moesa,  Kreis  Misox.  Gem.  Lostal  lo)  450 
in.  Dorf,  am  rechten  l'fer  der  Moesa.  an  der  Strasse 
San  Bernanlino-Bellin/ona  und  'it. 4  km  im.  diesem. 
Pusial.lage;  Postwagen  über  den  St.  Bernhardin  (Thusis- 
Bellinzona).  20  Hauser,  110  kathol.  Ew.  italienischer 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  In  der  Nähe  drei 
Wasserfalle. 

CABILA  Kl.  I  reiburg.  Bez.  Brove.  Gem.  Murlst). 
661  m.  Weiler.  300  m  w.  Murist  und  3,3  km  so.  der  Sta- 
tion Cheyres  der  Linie  Freiburg-Payerne-Yverdon.  7  Häu- 
ser, .'W  kathol.  Ew.  Cietreide-  und  Gemüsebau:  Viehzucht, 
Milchwirtschaft. 

CABOTZ  (PIERRE)  Kt.  W aa.lt.  BbI.  Aigle).  2741  DB. 
N. -Schulter  der  Tete  ä  Pierre  Grept  und  von  ihr  durch 
den  Col  des  Chamois  getrennt.  Südostl.  über  den  Hutten 
von  L'Avare  und  w.  über  dem  PaneyrossazgletBcher; 


obersler  Teil  schwer  zugänglich,  von  den  Ful 
Plans  des  I  reineres  durch  Einschlagen  von  Ei 
in  den  Fels  gangbar  gemacht.  Galt  lange  überhaupt  für 
unbestellbar,  bis  Gemsen  den  Führern  den  einzig  mögli- 
chen Weg  gezeigt.  Wird  heute  ziemlich  häufig  erklommen. 


Pierre  Cabolz. 

CACCIABELLA  (Kt  Graubünden,  Bez.  Male 
bis  2400  m.  So  heisst  der  initiiere  Teil  des  w.  Seiten- 
Kaufes  <!■->  \  al  .1  Alln-na  i l.i-  oberhalb  Vh  . i-. •pran« i  m-t 
Bergell  einmündet  hie  I  iarciabella  / i.  lil  sich  l.m^t  «I.  . 
Albignaglelschers  von  seinem  untern  Ende  bis  zum  O-- 
I  iis»  dei  l'i//i  di  Sciora  Inn  und  besteht  aus  felsigen  oder 
mit  iiia^eriu  (was  bewachsenen,  mehr  oder  weniger  stei- 
len Halden,  die  bis  zu  dem  von  der  Cima  della  Honda«  i 
nach  N.  abzweigenden  Gral  ansteigen  Her  Name  Gaccia 
bella  =  gute  Jagdbeute  rührt  wahrscheinlich  von  hier 
einst  zahlreich  \orkniinncndem  jagdbaren  Wild  her. 

CACCIABELLA  (PA8SO  DI)  (Kl  len. 
Bez.  Maloja).  2K7X  in.  Felsscharte  im  Grat  unmittelbar  s. 
.K  s  Pi/./o  Cacciabella.  langst  bekannter  Lebergang  vom 
Val  Bondasca  ins  Val  d'Albigna  und  damit  ins  Bergell. 
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Führt  über  die  Alp  Sciora  und  den  Fuss  des  Bondasca- 
yletKhers  zu  den  Hängen  von  Cacciabella,  dem  Albigna- 
uletscher  und  der  über  dem  schönen  Wasserfall  der  Al- 
higaa  gelegenen  Hütte.  Wird  in  Verbindung  mit  dem 
IVbergang  über  den  zur  Fornohütle  und  zur  Maloja  füh- 
renden Passo  di  Casnile  von  Touristen  oft  begangen.  Die 
Combination  Maloja-Fornogletscher-Passo  di  Casnile-Al- 
bignagletscher- Passo  di  Cacciabella  -Bondasca-Promon- 
lognu  ist  eine  der  schönsten  Hochgebirgslouren  der  Alpen, 
die  dazu  nur  einen  Tag  erfordert  und  einen  vollen  Ueber- 
bltck  über  das  prächtige  Berggebiet  des  Bergeil  gestattet. 

CACCIABELLA  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja,  Kreis  Borgell).  2973  m.  Gipfel,  n.  vom  Passo  di 
Cacciabella,  in  der  von  der  Cima  della  Rondasca  nach  N. 
abzweigenden  und  das  Val  Bondasca  vom  Val  d'Albigna 
fcheidcoden  Kette.  Leichte  und  lohnende  Bergtour, 
von  Bondo  aus  (8—9  Stunden)  sehr  oft  unternommen. 

CACCIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Brissago). 
2l8m.Oesll.  Abschnitt  von  Brissago,  jenseits  des  Tliälchens 
von  Sacra  Monte,  an  der  Strasse  Locarno-Canobbio,  am 
Langensee,  wenige  Minuten  von  Brissago  und  10  km  sw. 
Locarno.  6  Häuser,  27  kalhol.  Ew.  Alte  Cigarrenfabrik 
mit  mehr  als  400  Arbeitern.  Kleines  Theater.  Kinder- 
garten. 

CACCIORRE  (Kt. Graubünden,  Bez.  Maloja.  Kreis  Ber- 
gell, Gem.  Stampa).  9X>  m.  Weiler,  im  Bergell,  2  km  w. 
Stampa  und  13  km  ö.  Chiavenna  (Italien).  3  Häuser,  20 
reform.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht 

CACHOT  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gem. 
La  Chaux  du  Milieu).  Drei  Gruppen  von  Siedelungen,  le 
ijrand  Cachot,  le  Petit  Cachot  und  le  Cachot  de  Bise  ge- 
ht'iawn,  an  der  Poststrasse  La  BnWine-lx>  Locle,  5  km 
sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  Neuenburg-Morteau. 
Le  Grand  Cachot  (1090m).  an  der  Abzweigung  der  Strasse 
Orneux-Peeiuignot— La  Hrevine,  zahlt  in  20  Hänser  100 
Ew.  Postablage,  Postwagen  Le  Locle-La  Brevinc.  Ge- 
mischte Schule.  I  km  sw.  davon  Le  Petit  Cachot  mit  14 
Häusern  und  60  Ew.  1500  m  nö.  vom  Grand  Cachot  der 
Cachot  de  Bise  mit  8  Häusern  und  50  Ew.  Als  La  Chaux 
des  Cachots  zusammen  42  Häuser,  210  zum  grossten 
Teil  reform.  Ew.  Blühende  Viehzucht.  Etwas  Uhrenindu- 
strie. Torfgruben,  Holzhandel.  Gehörte  bis  1821  zur 
ISürgergemeinde  (mairic)  Bochefort. 

CADABBI  (PA 8 SO  DEL)  (Kt.  Graubünden  und 
Tessin).  2050  m.  Gletscherpass,  zwischen  Bheinwaldtiorn 
und  La  Loggia,  so.  ersterem.  Führt  von  der  Zapporthülte 
des  S.  A.  C.  über  den  Rhein  waldflrn  zur  Alp  Guarnajo  im 
obern  Val  Malvaglia  und  wird  von  Jägern  und  Touristen 
begangen. 

CADAGNO  (LAQO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Levenlina, 
üem.  Quinto).  1921  m.  Kleiner  See,  im  Val  Piora,  1  km 
no.  vom  Lago  Ritom,  am  S.-Fuss  der  Felshänge  zwischen 
dem  Corandoni  (26(52  m)  und  dem  Taneda  12670  m),  37« 
Stunden  n.  über  der  Station  Quinto  der  Gotthardbahn. 
Von  schönen  Alpweiden  mit  einigen  Gruppen  von  Hütten 
umgeben.  Von  hier  führt  ein  Fussweg  aus  dem  Val  Piora 
/wischen  Corandoni  und  Taneda  durch  ins  Val  Cadlimo. 

CADAL.ONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Intrag- 
na).  600—900  m.  Ca.  15  Sennhütten,  am  linken  Ufer  des 
gleichnamigen  kleinen  Wildbachs  und  am  rechten  Ufer 
der  Melezzn  zerstreut  gelegen;  3,5  km  sw.  Intragna. 

CAD  ANZA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Borgnone). 
*>70  m.  YVirlshaus,  an  einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss 
zur  Melezza,  an  der  Strasse  Intragna-italienische  Grenze 
und  12  km  sw.  Locarno.  Postwagen  Intragna-Camedo. 

CADEMARIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  795  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  mitten  in  Wiesen,  Weinlauben  und  Kasla- 
nienh.iitten  gelegen,  5  km  nw.  Lugano.  Postwagen  Lu- 
iiano-BiuKgiO'Cademario.  Poslablage.  68  Häuser,  3f>i  kalhol. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau ;  Genossenschaflskäserei.  Perio- 
dische Auswanderung.  Ausgezeichnetes,  sehr  kaltes  Quell- 
wasser. Alle  Kirche  mit  einem  merkwürdigen  Gemälde, 
das  ilie  1000  von  der  Pest  einzig  verschonte  Familie  der 
Ortschaft  darstellt.  Schone  Aussicht  auf  den  Bezirk  Lu- 
gano, Luganersee  und  die  Alpen  vom  Monte  Bosa  bis  zum 
Moni  ßlanc. 

CADEMPINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  332  in.  Gem. 
und  Dorf,  an  «1er  Strasse  Lugano-Taverne,  am  linken  Ufer 
de*  Vedeggio  und  2,5  km  s.  der  Station  Taverne  der  Gott- 
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hardbahn  (Bellinzona-Lugano).  Posta b läge  ;  Postwagen 
Lug^ano-Gravesano.  48  Häuser,  262  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Lamone.  Acker-  und  Weinhau.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

CADENAZZO(Kt.Tessin,Bez.Bellinzona).247m.Gem. 
u.  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Bellinzona-Lo- 
carno  und  Bellinzona-Lugano,  am  linken  Ufer  des  Tessin 
und  am  Fun*  des  Monte  Ceneri.  Station  der  Gotthardbahn 
(Bellinzona-Lugano).  Postahlage,  Telegraph.  63  Häuser, 
334  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Starke 
Auswanderung  nach  Nordamerika.  Vor  der  Eröffnung 
der  Golthardbahn  war  das  an  der  Strasse  über  den  Monte 
Ceneri  gelegene  Dorf  von  einer  gewissen  Bedeutung. 

CADEPIANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Bar- 
bengo). 302  rn.  Weiler,  in  einem  kleinen  Thal,  4  km  sw. 
Lugano.  29  Häuser,  III  kalhol.  Ew.  Wein-  und  Obstbau. 

CADERA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis  und 
Gem.  Puschlav).  1515  m.  Alpweide  mit  ca.  10  Sennhütten, 
im  Val  di  Verona,  am  O.-Hang  den  Pizzo  di  Verona  und 
2,5  km  n.  Puschlav. 

CADIQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Brissago). 
321  m.  Weiler,  am  O.-Kuss  des  Monte  Gridone,  200  m.  w. 
Brissago  und  9  km  sw.  Locarno.  17  Häuser.  52  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Periodische  Auswanderung.  Die  Frauen 
arbeiten  in  den  Zigarrenfabriken  von  Brissago. 

CADLIMO  (BOCCA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
2542  m.  Steiler  und  steiniger  Passübergang,  auch  Passo 
di  Canaria  geheissen,  s.  vom  Piz  Borel  und  8  km  nü. 
Airolo.  Verbindet  das  Val  Cadlimo  mit  dem  Val  Ca- 
naria und  fuhrt  weiterhin  über  den  Passo  Pian  Bor- 
nengo ins  bümlnerische  Val  .Maigels  oder  über  den  Passo 
la  Bossa  ins  urnerische  Unteralplhal.  Von  Jägern  und 
Touristen  begangene,  wilde  Hochgebirgspässe. 

CADLIMO  (VAL)  (Kt  Tessin,  Bez.  Blenio).  Oberster 
Abschnitt  des  Thaies  von  Medels,  10  km  no.  Airolo,  von 
W.-O.  herabsteigend  Hochthal  ohne  Gletscher,  im  N.  von 
den  3  schönen  Spitzen  des  Piz  Borel.  Piz  Blas  u.  Piz  Ron- 
dadura,  im  S.  vom  Piz  del  Uomo  beherrscht  Häutigem 
Lawinenfall  ausgesetzt.  Steht  durch  selten  begangene 
Hochgebirgspässe  mil  den  Nachbarthälern  im  N..  W.  und 
S.  in  Verbindung.  N .-Gehänge  sehr  «teil.  Der  das  Thal 
entwässernde  Bach  entspringt  im  Lago  Seuro  in  2545  m 
durchflicsst  den  etwas  tiefer  gelegenen  Lago  Lisero  und 
tritt,  8  km  von  seinem  Ursprung,  in  1900  m  in  den  Kan- 
ton Graiibünden  über;  Quelllauf  des  dem  Hintcrrhein 
von  rechts  zufliessenden  Mittelrhein 

CADONIGHINO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina, Gem.  Prato).  1748  m.  Grosse  und  schone  Alpweide, 
am  W'eg  über  den  Passo  Campolungo,  am  NO.- Hang  des 
Campolungo  und  4  Stunden  w.  der  Station  Faido  der 
Gotthardbahn.  4  Sennhütten.  Zubereitung  von  Fettkäse. 

CADONIQO  (ALPE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina, 
Gem.  Faido).  1700  m.  Alpweide  mit  Sennhütten,  am  NO.- 
Hang  des  Campolungo,  o.  der  Alpe  Cadonighino  und  4 
Stunden  w.  der  Station  Faido  der  GoUhardbahn.  Wird 
im  Juli  und  August  von  70  Kühen  bezogen.  Fettkäse. 

CADOTSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Sur).  24H0  m.  Alpweide,  im  obern 
Abschnitt  des  von  der  Ava  della  Stigias  entwässerten  klei- 
nen Thaies,  am  S.-Hang  des  Piz  Cucarnegl  und  W.-Hang 
der  Cima  da  Flex.  4  km  ö.  Sur. 

CADRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  476  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Pregassona-Sonvico,  am  SW.- 
Fuss  der  Denti  della  Vecchia  in  schöner  Lage,  7  km  nö. 
Lugano.  Postablage,  Telegraph;  Postwagen  Lugano-Son- 
vico.  87  Häuser.  u03  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
|  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung.  Kirche  mit  schö- 
nen Stukkverzierungen.  S.  des  Dorfes  Wasserfall. 

CADUFP  (Kt.  Grauhünden,  Bez  Glenner,  Kreis  Lug- 
nez,  Gem.  Neukirch).  1X10  m.  Weiler,  3U0  m  o.  Neukirch, 
am  N  -Hang  des  Piz  Mundaun  und  31  km  w.  der  Station 
1  Bonaduz  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  4  Häuser,  15 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAFFERETTI  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis 
Bergell,  Gem.  Casaccia).  1481  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
10  Sennhütten,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer 
der  Mafia,  am  W.-Hang  des  Piz  Salecina,  2,3  km  s. 
Casaccia. 

CAOIALLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  535  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Tesserete-ßidogno,  am  Eingang 
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ins  Val  Colla  und  8  km  nö.  Lugano.  Postablage;  Post- 
wagen Tesserete-  Bidognu.  Gemeinde,  den  Weiler  AI matro 
inbegriffen:  62  Häuser,  291  kathol.  Ew. ;  Dorf:  42  Häuser, 
192  Ew.  Kirchgemeinde  Tesserete.  Acker-  und  Weinbau, 
Viehzucht.  Starke  periodische  Auswanderung.  Die  den  h. 
Matteo  und  Maurizio  geweihte  Kirche  ist  eine  der  ältesten 
im  Thal. 

C  AGLIATSCHA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Schams,  Gem.  Clugin).  1182  m.  Burgruine,  auf 
einein  Felssporn  über  dem  linken  Ufer  des  Hinterrheins, 
sw.  Clugin  und  I  km  n.  Andeer. 

c  a gni al  (PIX)  (Kt.  Gniubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Obcrhalbstein).  21170  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des 
PÜ  Platta,  sw.  vom  l'iz  Forbisrli  und  Ii— 7  Stunden  sw. 
Mühlen.  Zwischen  Val  Gronda,  Val  Curtins  und  Val  Star- 
lera. 

CAILLETTES  (LE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aide,  Gem. 
Bei).  528  m.  Einzelstehendes  Hau«,  am  S.-lland  des 
Plateaus  von  Chietres,  über  der  Felswand  Sous  Vent; 
2,3  km  s.  Bex  und  1.8  km  im.  der  Station  Saint  Maurice 
der  Simplonbahn.  In  dem  kleinen  von  hier  zur  Rhone 
hinabführenden  Thalchen  findet  sich  in  Menge  der  See- 
igel Tuxatlei'  ctituiitinuttut,  Leitfossil  des  Neoeom. 

CAI8CHAVEDRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein. Kreis  Disentis,  Gem.  Tavetsch).  1837  m.  Alpweide 
mit  12  Sennhüllen,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenthal 
zum  Val  Acletta,  4  km  im.  Sedrun  und  .;  km  w.  Arletta. 

CA  LA  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Chironicoj.  1192  m.  Alpweide  mit  20  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten  und  Kapelle,  im  Val  Chironico, 
3'/,  Stunden  sw.  der  Station  Lavorgo  der  Gotthardbahn. 

CALABRI  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut,  Gem.  Fonte- 
nais).  676  in.  Grosser  Bauernhof  mit  ausgedehnten  Berg- 
weiden, am  N.-Hang  des  Lomont,  4  km  s.  Pruntrut.  Be- 
deutende Quellen,  die  das  Dorf  Fontenais  mit  Wasser 
versorgen. 

CALERT8CH  oder  calcertsch  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Glenner,  Kreis  Banz,  Gem.  Versam).  1430  m. 
Weiler,  2  km  s.  Versam  und  11,2  km  sw.  der  Station 
Bonaduz  der  Italischen  Bahn  (Chur-Thusis).  10  Hauser, 
95  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-  und  Obstbau. 
Viehzucht. 

CALAME  (BOIS  DE  LA)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Grand- 
son).  1200  1474  m.  Wald  von  200  ha  Fl  iehe  und  Hof.  am 
NO. -Hang  des  Chasseron,  10  km  nnw.  Yverdon  und  2  km 
w.  Mauborget. 

C  ALAMES  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem. 
Le  Ix>cle|.  »70  m.  Weiler,  an  der  Poststraase  Le  Locle-La 
Hrevine,  1  km  sw.  \a>  Locle  und  700  m  s.  der  Station  Le 
Col  des  Boches  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Morteau.  9 
Häuser.  107  reform.  hw.  Uhrenindustrie.  Viehzucht.  Bis 
1821  mit  der  Burgergemeinde  (mairie)  Rochefort  ver- 
bunden. 

CALANCA.  Kbfis  des  Graubündner  Bezirkes  Moesa; 
umfasst  das  Val  Calanca  und  die  Gemeinden  Arvigo,  Au- 
gio,  Braggio,  Busen,  Gastaneda.  Cauco,  Ijndarenca, 
Kossa,  Santa  Bomenica,  Santa  Maria  in  Calanca  und 
Selma.  1448  kathol.  Kw.  italienischer  Zunge.  Früher  in 
die  beiden  GerichUbezirke  Ausser  und  Inner  Calanca 
getrennt.  Im  ganzen  Kreis  periodische  Auswanderung 
der  männlichen  Bewohner. 

CALANCA  (VAL)  Kl.  Graubünden.  Bez.  Moesa).  300 
bis  2 UM)  m.  Seiten-  und  Parallelthal  des  Misox  oder  der 
Mesoleina,  senkt  sich  wie  dieses  von  N.-S.  Eingeschlossen 
ist  es  von  zwei  hohen  und  wilden  Bergketten,  die  sich 
beide  von  der  Adulagruppe  abzweigen,  die  w.  am  Pon- 
cione  della  Frecione,  die  o.  am  Pizzo  di  Muccia.  Jene,  die 
höhere,  partienweise  auch  vergletscherte,  bildet  die 
Gren/wand  gegen  Tessin,  diese,  merklich  niedriger  und 
vollständig  «'••Lscherfrei.  die  Scheide  geuen  das  Thal  der 
Moesa.  Ks  sind  schrolTe.  in  der  Hohe  zinnenartig  geglie- 
derte Mauern  mit  vielen  Türmen  und  oft  davon  ausgehen- 
den kurzen  Querrippen,  vorgebauten  Bastionen  und  Er- 
kern. Die  Lücken  dazwischen  sind  nicht  tiefeingeschnitten 
und  bieten  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  hohe  und  be- 
schwerliche Uebergänge.  Die  bedeutendsten  Gipfel  der 
Westwand  sind  von  N.  nach  S. ;  der  Fil  Mo—..  (3163  m), 
die  Cirna  dei  Congni  (3068  in),  der  Fil  di  Bevio  (2838  m), 
Pizzo  di  Pianasso  (2831  in),  Pizzodi  Renda  (291"»  m),  Pizzo 
delle  Streghe  (290Ö  m),  Pizzo  di  Termine  (28«7  m),  Tor- 
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rone  «TOrza  "2948  m),  Piz  Mottone  (2692  m),  Pizzo  di  Clara 
(2719  m)  u.  Pizzo  di  Molinera  (2287  m);  diejenigen  der  «M- 
wand  :  Pizzo  Botondo(2829  m),  Cima  di  Bedoletta  .  2633  tn:. 
Cima  di  Tresculmine  (9039  m),  Fil  di  Ciaro|2780  im.  Cima 
di  Gangella  (2764  m),  Fil  di  Dragiva  (2770  in),  Fil  di  Nom- 
nonc  (2634  m).  Pizzodi  Groveno  (2695  m  und  Piz  di  Reu- 
tano  (1978  m).  Der  niedrigste  und  beste  Pass  über  dk 
W. -Kette  ist  der  Passo  di  uiumella  (2120  m).  der  von  den 
Dörfern  Augio  und  Rossa,  der  ungefähren  Mitte  des  Ca- 
lancalhales,  nach  dem  Val  Pontirone  und  damit  in  den 
untersten  Teil  des  Val  Blenio  führt.  In  der  O. -Kette  sind 
die  Pässe  zahlreicher  und  begangener.  Die  besten  sind 
zunächst  der  Passo  Tre  Uomini  (2653  m)  und  der  Passetti 
12075  m),  die  lieide  aus  dem  obersten  Calanca  nach  San 
Bernardino  ( 1626  m)  führen.  Dazu  kommen  der  Passo  di 
Tresculmine  (2153  ml.  von  Valbella,  dem  obersten  Dörf- 
chen (1335  m),  nach  Mesocco  (792  tn)  und  der  Passo  di 
Buflalora  (2265  tn)  von  Sanla  Domenica  (circa  1000  rii) 
nach  Soazza  (630  in).  Der  beste  von  allen  ist  der  Passetti. 

Zwischen  diesen  hohen  Gebirgsketten  ist  das  Thal  tief 
und  eng,  fast  schluchlartig  eingeschnitten.  Von  Gruno. 
seinem  Mündungsort  an  der  Mu.  -a,  bis  zum  Fuss  seine? 
Hintergehänges,  der  Alp  di  Stabbio,  über  welcher  da» 
Zapporthorn  (3149  m)  und  der  Poncione  della  Frecione 
mit  ihren  Gletschern  thronen,  hat  es  eine  Länge  von  16 
km  und  sieigt  um  1640  in  ~  10%.  Im  untersten  Thalab- 
schnill,  in  der  Mündungsschlucht  von  Grono  bis  Arvigo 
(7  km)  beträgt  die  Steigung  6—7%,  im  obersten  Abschnitt 
von  der  Alp  Alogna  bis  zur  Alp  di  Slabbio  (4  km)  14  bis 
15%.  Die  Steigungen  sind  also  nirgends  sehr  gross. 

Gleichwohl  ist  das  Thal  sehr  eng,  die  Thalsohle  nur 
sehr  schmal  und  auf  langen  Strecken  blos  in  der  Form 
der  Flussrinne  vorhanden.  Eine  Thalebene  ist  eigentlich 
nur  im  mittleren  Teil  von  Selma  bis  Rossa  in  einer 
Lang*'  von  etwa  6  km  vorhanden  und  auch  hier  ist  sie  nur 
Vi— 7»  km  breit  mit  einer  Steigung  von  2',',— 3%.  Von 
dem  Dutzend  kleiner  Dörfer,  die  das  Thal  aufweist,  sind 
denn  auch  6  hier  seligen  (Rossa,  Augio,  Santa  Domenica, 
Cauco,  Bodio  una  Selma).  Zwei  liegen  noch  sonst  im 
Thalgrund:  Valbella  weiter  oben,  ein  Teil  von  Arvigo 
weiter  unten.  Die  übrigen  sind  malerisch  auf  den  hoher 
liegenden  Terrassen,  besonders  der  von  der  Morgensonne 
beschienenen  W. -Seite,  zerstreut.  Auf  der  O. -Seite  liegen 
nur  das  in  eine  lange  Reihe  von  kleinen  Häusergnippen 
auseinander  gezogene  Braggio.  sowie  eine  ähnliche,  aber 
kleinere  Reihe  über  Selma  und  Cauco.  Bei  der  Morgen-, 
resp.  Abendsonne  gewahren  all'  diese  zerstreuten  und 
kleinen  Dörfchen  und  Gruppen  von  Hutten  und  Stal- 
len einen  äusserst  malerischen  und  freundlichen  An- 
blick. Das  li..— I.  \on  ihnen,  Busen,  zugleich  das  unter. 
Bte  und  tieNtgeiegene,  hat  mit  seinen  Nachbarschaften, 
wozu  das  .'.1*1  in  hoher  gelegene  St.  Carlo  ( 1200  ml  gehort- 
wenig über  200  Kw..  die  nächstgrossten,  Rossa  und  Cast» 
neda,  zahlen  wenig  über  150,  und  die  kleinsten,  Selma. 

Landau  tu'a  und  Santa  Do  nica  unter  Ii»)  Ew.  Im  ganzen 

sind  es  11  politische  Gemeinden,  die  zusammen  144«  Ew. 
haben  und  einen  Kreis  des  Bezirkes  Moesa  bilden,  wozu 
aber  auch  die  zwei,  schon  ausserliall.  dem  eigentlichen 
Calancathal,  auf  hohen  Terrassen  über  Grono  gelesenen 
Gemeinden  Castaneda  u.  Santa  Maria  mit  zusammen  etwa 
340  Ew.  gehören.  Für  das  eigentliche  Calancathal  bleiben 
also  nur  etwa  1100  Ew.  in  9  Gemeinden.  Die  Calancaner. 
nntürlich  von  italienischer  Zunge  und  katholischer  Kon- 
fession, sind  nach  der  Natur  ihres  Landes  fast  ganz  auf 
Viehzucht  und  Alpwirtschaft  angewiesen.  Der  Landbau 
ist  sehr  gering.  Die  steilen  Hänge  sind  weit  hinauf,  meist 
bis  über  1900  m,  stellenweise  bis  2000  in  hoch,  bewaldet, 
haben  aber  mancherorts  durch  unwirtschaftliche  Aus- 
beutung grossen  Schaden  erlitten,  dem  man  erst  seit 
einiger  Zeit  und  unter  Beihülfe  des  Maates  (Bund  und 
Kanton)  durch  Vorbauungen  und  Aufforstungen  entgegen 
zu  treten  sucht.  Vorherrschende  Waldbäume  sind  Fichten 
und  Lärchen,  im  untersten  Teil  bis  Busen-Molina  auch 
Kastanienbaume,  die  dann  weiter  draussen  im  untern 
Misox  zahlreicher  werden,  woran  auch  der  Natue  der  Ge- 
meinde Castaneda  erinnert.  Da  aber  der  Verdienst  im 
eigenen  Thal  doch  gering  ist,  wandern  viele  Calancaner, 
die  als  einfache,  arbeitssarne  und  nüchterne  Leute  be- 
kannt Bind,  periodisch  oder  auf  die  Dauer  aus. 
Der  Zuzug  an  Fremden  ist  gering.  Von  einem  Frero- 
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denverkehr  kann  nicht  gesprochen  werden,  obwohl 
ein  Strasschen  von  Grono  bis  Rossa  ftihrt.  Die  Orte  auf 


Val  Calaoca. 


den  hohen  Terramen  sind  ohne  Strassen,  sie  begnügen 
ttirh  mit  blossen,  oft  recht  steilen,  Fusswegen,  und  die 
Postsachen  werden  durch  Koten  oder  auch  durch 
an  Drahtseilen  auf-  und  abfahrende  Korbe  Itefor- 
derl,  sd  bei  Kraggio  von  dem  .KM)  m  tiefer  liegen- 
den Arvigo  aus.  So  ist  denn  das  Leben  in  dienern 
abgelegenen  Thal  sehr  einfach  und  primitiv  und 
bietet  dem  von  Aussen  kommenden  Beobachter 
manch'  interessante  und  ungewohnte  Seite,  ganz 
abgesehen  von  den  vielfachen  landschaftlichen 
Reizen. 

CALANCA8CA  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Moesa). 
Fluss;  entwässert  das  Val  Calanca.  das  er  gebildet 
bat  und,  unterstützt  von  zahlreichen  Nebenadern, 
durch  fortgesetzte  Erosionstätigkeit  immer  mehr 
zu  vertiefen  und  zu  erweitern  bestrebt  ist.  Ent- 
springt über  der  Alp  di  Stabbio  (2400  m)  mit  meh- 
reren Quellbächen,  deren  bedeutendster  der  Ab- 
lluss  des  Hängegletschers  am  Poucione  della  Fre- 
cione  ist.  Sein  rascher,  ziemlich  geradliniger  Lauf 
biegt  erst  kurz  vor  der  Mündung  in  die  Moesa 
nach  SO.  ab.  Erreicht  bei  Grono  die  Thalebene 
des  untern  Misox,  schneidet  diese  auf  ihrer  ganzen 
Breite  und  mündet  zwischen  Roveredo  und  Grono 
in  m  in  die  Moesa.  Seine  schäumenden  Was- 
ser und  die  zahlreichen  Wasserfalle  seiner  Ne- 
henbäche  verleihen  dem  Val  (lalanca  einen  hohen 
landschaftlichen  Reiz.  |)ie  Wasserkraft  des  Flusses 
soll  durch  den  Kau  eines  Elektrizitätswerkes  in- 
dustriellen Zwecken  dienstbar  gemacht  werden. 

CALANDA  (Kt.  Graubünden  und  St.  Gallas, 
Bez.  Ober  Bheinthal).  Breite  Gebirgsmasse,  w. 
Chur,  zwischen  dem  Churer  Rheinlhal  und  dem 
Kiinkelspass-Taminalhal,  wenig  gegliedert  und  mit 
nur  geringer  Gipfelbildimg,  aber  doch  in  seiner  Art 
ein  imposanter  Berg.  Der  Kamm  verläuft  von 
SW.-NO..  zuletzt  fast  nach  N.  Die  SO. -Seite  steigt 
verhältnismässig  sanft  an.  ist  aber  doch  von  meh- 
reren langen  Felsbändern  schritt;  durchzogen.  Sehr 
viel  schroffer  fällt  der  Berg  auf  der  NW. -Seite  ge- 
gen das  Taminathal  ab,  diesem  die  steil  abge- 
brochenen Felsköpfe  zukehrend,  weshalb  sein  An- 
blick von  Vättis  aus  viel  imposanter  ist  als  von 
Chur  aus.  Als  Gipfelbildungen  treten  zwei  etwas 
deutlicher  hervor,  die  als  Haldensteiner-Galanda 
m)  und  Fclsherger  Galanda  i '27(10  m|  oder  nach 
der  Dufourkarte  als  Weiber-  und  Männersattel  be- 
zeichnet werden.  Ein  dritter,  weniger  deutlich 
markierter  und  betrachtlich  niedrigerer  Punkt 
über  der  Taminser  Alp  heissi  Taminser  Galanda 
i  i'i'.O;  m).  Zwischen  dem  Haldensteiner-  und  Fcls- 
herger Galanda,  bildet  der  Grat  noch  ein  kleineres 
Spitzchen,  das  sog.  Teufelskirchli  (2458  m).  Oestl. 
unter  demselben  liegt  in  einer  Mulde  über  der 
Haldensteiner  Alp  eine  Glubhütte  des  S.  A  C.  in 
£200  m  Hohe,  denn  der  Galanda  ist  vermöge  seiner 
isolierten  Lage  ein  sehr  hervorragender  Aussichts- 
punkt and  wird  deshalb  von  Chur,  Ragaz  und 
Vättis  aus  viel  besucht.  Am  leichtesten  ist  die  Be- 
steigung von  Chur  aus,  beträchtlich  schwieriger  u. 
mühsamer,  aber  auch  reizvoller  von  Vättis  aus. 
Sehr  oft  werden  beide  Routen  fur  Auf-  und  Abstieg 
kombiniert. 

Der  Calanda  bietet  auch  grosses  geologisches 
Interesse.  An  seinem  Aufbau  beteiligen  sich  alle 
Gesteinsschichten  der  Schweizer  Alpen  vom  Ver- 
rucano  bis  zum  Eocän  in  normaler  und  ununter- 
brochener Reihenfolge.  Auf  einem  Gang  längs  dem 
Fuss  von  Reichenau  bis  Ragaz  kommt  man  an 
dieser  ganzen  Schichtenreihe  vorbei  Vcrrucano, 
Rotidolomit,  Quartenschiefer,  Lias,  Dogger.  Malm, 
Neocom,  Schrattenkalk,  Gault,  Seewerkalk  und 
Eocän,  alle  noch  mit  verschiedenen  Unterabteilun- 
gen. 

1. ■kinnisch  bildet  der  Galanda  eine  mächtige, 
nach  NW.  überliegende  Falte  und  erscheint  als 
das  ostliche  Ende  des  S. -Flügels  der  Glarner  Dop- 
pelfalte, die  überhaupt  die  Tektonik  der  Glarner 
und  St.  Galler  Alpen  vom  Rhein  bis  zum  Walensee 
bestimmt.  In  einem  von  S.-N.  gezogenen  Profil 
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linden  sich  am  Calanda  die  Schichten  zuerst  normal  von 
Km«  bis  zum   Haldensteiner  Calanda.  dann  darunter 
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Gipfel  de>  Calanda 


verkehrt  vom  Val  Cosenz1  bei  l'ntervaz  bis  zur  Matonalp 
beim  kaminspitz,  endlich  wieder  normal  gelagert  von 
da  bin  hinunter  zur  Tainina  und  nach  Vattia. 

Die  liesteine  de»  Calanda  werden  an  verschiedenen  Or- 
ten ausgebeutet,  so  liesonders  in  den  Steinbrüchen  bei 
Ragaz  und  l'ntervaz  und  in  den  Schieferbrüchen  bei  Va- 
lium im  Taininathal.  Hei  Hagaz  bricht  man  einen  sehr 
schönen  Nummulitenkalk,  der  zu  Säulen,  Sockelblöcken, 
Tischplatten  verwendet  und  nach  allen  Teilen  der  Schweiz 
versendet  wird,  bei  Untervaz  eine  lokale  Ausbildung  des 
sog.Troskalkes,  einer  Form  des  Hochgebirgskalkes  (Malm), 
bei  Vadura  einen  eocnnen  Kalkthonschiefer,  der  zu  Dach- 
platten, Tischplatten  und  Schreibtafeln  verarbeitet  wird. 
Aber  auch  Bergbau  auf  Gold  und  Kupfer  ist  zeitweilig  am 
Calanda  betrieben  worden.  Kin  Goldnergwerk  bestand  w. 
Iber  Felsberg  an  der  sog.  «Goldenen  Sonne*  in  1312  in, 
gerade  s.  vom  Felslterger  Calanda.  Das  Gold  wurde  dort 
im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  entdeckt  und  seit  1809 
durch  eine  Gesellschaft  ausgebeutet.  1813  wurden  aus  dort 
gewonnenem  Gold  72  llündnerdukaten  zu  16  alte  Schwei- 
zerfranken geprägt.  Doch  musste  das  Werk  nach  wenigen 
Jahren  mit  grossen  Verlusten  wieder  aufgegeben  werden. 
Kin  zweites  Mal  fand  die  Ausbeutung  1856-1861  statt.  Seit- 
dem hat  die  Sache  geruht.  Neuere  Anstrengungen  zur 
Wiederaufnahme  dieses  Werkes  haben  noch  zu  keinen 
Resultaten  geführt,  obwohl  der  Goldgehalt  des  betreffen- 
den Gesteins  —  es  liegt  in  den  Opalinusschichten  des  I.ias 
oder  Dogger  —  nicht  ganz  gering  sein  soll.  Nicht  erfolg- 
reicher war  die  Gewinnung  von  Kupfer  nö.  über  dem 
Gnapperkopf,  etwa  2  km  nö.  Vattis.  Hier  wurden  auf 
Quarzgängen  Fahlerz,  Kupferlasur,  Malachit,  Kupferkies 
und  etwas  Bleiglanz  ausgebeutet,  zuletzt  in  den  Jahren 
iHHtMil  und  1865-66.  Die  dort  gestandene  Arbeiterhulte 
ist  jetzt  zerfallen.  An  beiden  Orlen,  an  der  «  Goldenen 
Sonne  »  wie  am  Gnapperkopf,  scheint  übrigens  weniger 
der  zu  geringe  Metallgehalt  der  betreffenden  Gesteine  als 
vielmehr  die  Methode  ihrer  Ausbeutung  am  MisserTolg 
schuld  zu  sein.  (Literatur  :  Theobald,  G.  Der  CtUttnda 
in  Jahresberichte  der  naturfortch.  Gesellschaft  Graubftn- 
tlenx,  (864  bis  1856.  —  Piperoff,  C.  Geologie  de*  Calaiula 
in  Heitrüge  zur  yetilog .  Karte  der  Schweiz.  N.  F.  VII. 
1897.  —  Becker,  F.  ltlnerarium  für  das  Exkursionsge- 
tdet  da  S.  A.  C.  1888). 

cälandari  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Hinler- 
rhein, Kreis  Schams).  3543  m.  Wenig  hervortretender 
Felsgipfel,  im  Kalkgebirge  von  Splügen,  sw.  des  l'iz  Vizan; 
3  km  s.  Sufers. 

CÄLANDARI  SEE  (Kt.  Graiibunden,  Hez.  Hinter- 
rhein, Kreis  Schams).  2435  in.  Sehr  kleiner  See,  nw.  vom 


Piz  Cälandari.  zwischen  Pizzas  d  Annarosa  und  Piz  Vizan. 
im  Kalkgebirge  von  Splügen  ;  3  km  n.  Sufers  und  5,5  km 
w.  Andeer. 

CALASA  (Kt.  Graubünden.  Het. 
Glenner,  Kreis  I.ugnez,  Gem.  Tersnaus). 
21  HO  m.  Alpweide  mit  2  Sennhntten, 
am  SW.-Hang  des  Heuegrats  und  NW  - 
Hang  des  Piz  Griese!) ;  4  Standen  sä. 
_  Tersnaus. 
^ft^fow  CALASCIA  (Kt.  Tessin.  Hez.  Lo- 
rno.  Gem.  Intragna).  1013  m.  Ali 
den  mit  ca.  50  Hutten  und  einigen 
kv^nitt  Häusern  mit  Kapelle,  auf  dem  Hücken 
eines  reizenden  Höhenzuges  zwischen 
den  Thälern  von  Centovalfi  und  Onser- 
none ;  3  km  nw.  Intragna  und  10  km 
w.  Locarno.  Im  Herbst  bezogen. 

CALCACCIA  (Kt.  Tessin,  Hez.  Le- 
ventina). Bach,  rechtsseitiger  Zuflus* 
zum  Tessin ;  entspringt  am  N.-Hang  des 
Poncione  Sambuco  in  2280  m,  durch- 
messt die  Alpe  Prato,  nimmt  von  links 
drei  kleine  Seilenbäclie  auf  und  mün- 
det nach  5  km  langem  Lauf  nach  N. 
und  NW.  2,5  km  unterhalb  Airolo  in 
HKS»  m. 

CALCHEN  (PIZ)  (Kl.  Graublinden, 
bez.  Moesa).  2709  rn.  Felsterrasse,  w. 
der  Cima  di  Pian  Guarnei,  zwischen 
den  beiden  Quellbächen  eines  kleinen 
linksseitigen  Zuflusses  zur  Moesa.  o. 
ton  Monte  ( ^-ilniscio  i  1217  m]  und  :t  km 


über  den  Hütten 
o.  Misox. 

CA LC HERIDA  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio, 
Gern  Campo).  1385  in.  Alpweide  mit  7  im  Frühjahr  und 
Herbst  bewohnten  Hütten,  im  Val  Campo,  V,  Stunde  w. 
vom  Dorf  Campo.  Butterund  Käse 

CaLCUQNS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2793  tn. 
Breiter  Gipfel,  n.  vom  Fimberpass,  zwischen  Val  Choglus- 
Sinestra  u.  Fimberthal,  1 1  km  n.  Schuls  im  l'nter  Kngadin. 

CALDERAS  (PIZ  DELLAS)  (Kt.  Crauhundeu.  He/. 
Albula  und  Maloja).  3393  in.  Höchster  Gipfel  der  Krr- 
Gruppe,  1  km  s.  vom  Pix  d'Krr  (3381  m)  und  mit  ihm 
durch  einen  scharfen  Kisgrat  verbunden.  Westlich  über 
einem  grossen  ins  Val  Hever  absteigenden  Gletscher;  fällt 
nach  W.  in  Felswänden  zur  Terrasse  von  Flex  über  Müh- 
len im  Oberhalbstein  ab.  Wie  seine  Nachbarn  nur  wenig 
besucht. 

CALDOOGIO  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
2063  in.  Gipfel,  auf  dein  vorn  Pizzo  di  Pianasso  nach  W. 
abzweigenden  Grat,  zwischen  Val  Madra  und  Val  Coinbra, 
10  km  no.  Biasca  und  sw.  vom  Fil  di  Revio.  Zwischen 
Pizzo  di  Caldoggio  und  Pizzo  di  Pianasso  führt  ein  l'cber- 
gang  über  die  Alpe  Hotondo  vom  Val  Madra  zum  Pa&so  di 
Hemolasco. 

CALEZZO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Intragna). 
800  m.  Dorf,  im  Centovalli.  9  km  w.  Locarno  und  1.5  km 
w.  Intragna.  38  Häuser,  128  kalhol.  Ew.  Viehzucht.  Be- 
deutender Handel  mit  Kastanien.  Starke  periodische  Aus- 
wanderung. 

C  alfeisen  THAL  I  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
Thalschaft  im  St.  Galler  Oberland ;  der  obere,  von  Vattis 
w.  ansteigende  Teil  des  Tamina  Thals.  Von  Vattis  bis 
zur  Sanlona  Alp,  dem  obersten  Thalboden  am  Fuss  des 
Hintergehänges,  etwa  12  km  lang  und  steigt  von  950  auf 
1750  in.  also  um  800  m  oder  um  6,67  "„.  Davon  kommen 
auf  das  untere  Thalstuck  von  Vätlis  bis  St.  Martin  7  km 
mit  40t)  in  oder  5,7  "0.  auf  das  obere  Stück  5  km  mit 
400  m  oder  8"„  Steigung.  Bis  auf  den  Kamm  des  Hinter- 
gehanges  in  der  Sardona  Gruppe  sind  es  dann  nach  3  km 
mit  I  lt«M3U)  in  Steigung.  Ks  ist  ein  enges  und  steilwan- 
diges Thal,  im  vorderen  und  mittleren  Teil  etwa  5  km 
von  Kamm  zu  Kamm.  Weiter  hinten  rucken  die  Seilen- 
kamine auf  etwa  3  km  Breite  zusammen.  Die  sonst  bei 
den  meisten  Alpenihalern  und  z.  H.  auch  bei  dem  benach- 
barten Weisstannenthal  vorhandene  baumförmige  Ver- 
zweigung nach  oben  fehlt  hier.  Kin  einziges  Seitenthal- 
chen  ist  vorhanden,  dasjenige  von  Tersol.  das  sich  schon 
vom  untern  Teil  des  Hauptthales  abzweigt  und  nordwärts 
bis  zum  Piz  Sol  ansteigt.  , 
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Drei,  fast  ausschliesslich  aus  jungen  eocäncn  Gesteinen 
bestehende  Gebirgsmasaen  umwhliesaen  da»  Calfeisen 
Thal.  K*  sind  der  Sardonastock  im  W.  als  Thalschl»«», 
der  Multenthaler  Grat  und  ein  Teil  der  Grauen  Horner 
im  N.  and  die  Gruppe  des  Ringelspilz  im  S.  Die  Sardona 
Gruppe  int  zwar  nicht  die  höchste,  wohl  aber  die  massig- 
ste und  am  meisten  vergletscherte  der  drei  Gruppen.  Mit 
ihrem  terrassierten  Gletscher  gibt  sie  dem  Thal  einen 
prächtigen  Abschluss.  Ihre  dem  Calfeisen  Thal  zugekehr- 
ten liaupluipfel  sind  die  Grosse  Scheibe  (3922  m).  der 
Saurenstock  (9064  m)  und  das  Trinserhora  (3098  m).  Zwi- 
schen den  xwei  letztern  führt  der  vergletscherte  Sardona- 

Kss  (2R40  m)  hinüber  zum  Segnesgletscher  und  nach 
im*  im  Rheinthal.  Der  höchste  Gipfel  der  Sardon« 
Gruppe,  der  Hz  Srgnes  (3102  m),  berührt  da»  Calfeisen- 
thal  nicht.  Die  hncnslen  Spitzen  der  Südwand  sind  der 
Ringelnpilz,  mit  325i  m  der  höchste  Berg  von  Calfeisen 
und  des  Kantons  St.  Gallen  überhaupt,  dann  daa  Glaser- 
horn (3128  und  3001  m)  und  das  Tristelhorn  oder  der  Pi* 
da  Slerls<3l15  m.k  Auch  sonst  sind  da  mich  verschiedene 
Zacken  und  Thürme  über  3000  und  selbst  Ober  3100  m 
hoch.  Gleichwohl  ist  die  Gruppe  nur  wenig  vergletschert. 
Sie  hat  nur  kleine  Hänge-  und  Schluehtgleterher.  Auf  der 


praktikable  Pässe  überschreiten  diese  Gebirge  der  N.-Wand 
und  verbinden  das  Catfeisenlhal  mit  dem  Weisstannen- 
thal.  Ks  sind  der  HeidelpasK  (2307  in)  ö.  vom  Hangsack- 
gral und  der  Muttenthalpass  (ca.  2430  in)  w.  von  diesem. 

Das  Calfcisenlhal  zeigt  alle  Erscheinungen  eines  Hoch- 
gebirgslhals :  glänzende  Firne,  mächtige  Felswände,  trot- 
zige und  abenteuerliche  Gipre (formen,  krachende  Lawinen, 
unbändige  Wildbächc,  düstere  Schluchten  and  blumen- 
reiche Alptriften,  im  Sommer  belebt  von  weidenden  Her- 
den und  freien,  fröhlichen  Hirten.  Aber  der  obere  und 
untere  Teil  zeigen  verschiedene  Kataren.  Der  obere  Teil 
bis  hinunter  nach  St.  Martin  liegt  ganz  in  eocanen  Schie- 
fern, die  auf  beiden  Seiten  nach  S.  und  SO.  fallen,  so 
daas  die  N.-Seite  mehr  die  sanfter  geneigten  Schichtflä- 
eben  mit  ihrem  Qu  eilen  reich  tum,  die  S.-Seite  mehr  die 
steil  abgebrochenen  Schichtköpfu  zeigen.  Es  ist  ein  Syo- 
klinalthal.  Das  Thal  ist  hier  weiter,  bildet  einige  kleine 
Thalboden,  und  die  Gehänge  sind,  wenigstens  auf  der  N.- 
Seite, hübsch  terrassiert.  Hier  linden  sich  "die  10  Alpen 
des  Thaies.  Der  untere  Teil  dagegen  hat  sich  tiefer  ein- 
geschnitten, durch  das  ganze  Eocän  hindurch  und  noch 
tief  in  Kreide  und  Jura,  ja  zu  untere!  auch  noch  in  den 
Rölidolomit  and  Verrucano  hinein,  liier  ist  das  Thal  nur 
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Seite  von  Calfeisen  sind  der  Glaserglelscher  und  eilt 
dicker  Eislladen  oben  am  RingelspiU  die  bedeutendsten. 
Nach  W,  verknüpft  sich  die  Gruppe  durch  einen  etwas 
weniger  hohen  Grat  und  die  Tringer  Furka  (2489  in)  mit 
der  Sardona  Gruppe.  Nach  O.  findet  sie  ihren  Abschluss 
durch  die  sog.  Orgeln  (2683  m)  and  den  Simel  (2350  m). 
Das  ganze  Gebirge  fällt  mit  grosser  Steilheit  und  mit  ge- 
waltigen Wänden  gegen  Calfeisen  ab,  die  der  Südseite 
des  Thals  einen  zwar  grossartigen,  aber  auch  äusserst 
wilden  und  vielfach  schreckhaften  Charakter  geben,  deren 
Anblick  demjenigen  der  Glärnischwände  über  dem  Klön- 
thalersee  nicht  nachsteht.  Milder  tot  die  N.-Seite  des 
Thals,  wenigstens  im  innern  Teil  desselben.  Die  tiehänge 
»teigen  da  sanfter  und  in  schonen  Alpterrassen  gegen 
den  Multenthaler  Grat  und  den  sw.  Teil  der  Grauen  Hör- 
ner  an.  Der  erslere  zweigt  beim  Scheibepass  von  der 
Sardona  Gruppe  ab  und  rieht  sich  nu.  bis  zum  Hangsack- 
iiral  (2640  m..  Dann  folgt  ein  ö.  gerichtetes  Kammstück 
bis  zum  Sazmarti nhorn  (2848  m),  mit  dem  die  eigent- 
lichen Grauen  Horner  beginnen,  biete  ziehen  sich  nach 
NNO.  und  N.  und  verknoten  sich  an  ihrem  höchsten 
Punkt,  dem  Piz  Sol  (2H49  m),  zu  hinterat  im  Teraol  Thal. 
In  der  O.-Wand  des  letzlern  erhebt  steh  dem  Sazmartin- 
horn  gegenüber  das  Grosse  Zanayhorn  (2825  in)  als  dritt- 
höchste Spitze  der  Grauen  Horner.  Zwei  einige  rmassen 


'  noch  eine  enge,  nicht  mehr  itoklinale,  sondern  antiklinale 
'  Schlucht.  Die  Rergwändc,  beidseitig  von  den  Schicht- 
köpfen gebildet,  treten  da  nahe  zusammen  und  geben  nur 
noch  wenigen  schmalen  Terrassen  Raum,  so  z.  H.  der  am 
Ausgang  des  Tereolthals.  Die  Schlucht,  wie  auch  das  Thal 
weiter  oben,  ist  an  den  untern  Hangen  noch  gut  bewaldet, 
wenn  es  auch  an  einzelnen  schlimmen  Blossen  nicht 
fehlt.  Der  Hauptwaldbaum  ist  die  Rottanne.  Doch  kom- 
men auch  Lärchen  und  hinten  in  den  Alpen  Sardona  und 
TriBtel  bis  auf  1H00  m  auch  einzelne  Arven  vor. 

Jetzt  ist  das  Thal  nur  noch  periodisch  von  Hirten,  Jä- 
gern und  Waldarbeitern  belebt.  Einst  aber  gab  ea  hier 
feste  Ansiedelungen  von  sog.  freien  Walsem.  die  aus  dem 
obern  Wallis  stammten  and  seit  dem  12.  Jahrhundert 
eine  Reihe  abgelegener  Thalscharten  Graubünden«,  des 
Sl.  Galler  Oberlandes  und  des  Vorarlbergs  kolonisierten. 
Wann  sie  zuerst  im  Calfeisenthal  erschienen  sind,  ist  un- 
bekannt. Ihre  erste  urkundliche  Erwähnung  stammt  aas 
dem  Jahr  1346.  Sie  wohnten  in  einzelnen  Hofen  auf  den 
verschiedenen  Roden  zwischen  den  Waldern  und  Tobein 
des  Thaies  zerstreut  vom  Gigerwald  bis  nach  Sardona.  , 
An  sie  erinnern  noch  zahlreiche  deutsche  Namen  wie 
Gigerwald,  Drändlisberg,  Eggalp,  Plattenalp,  Stockboden, 
Ammannsboden,  Rathausboden,  Ebni,  Tristcl,  Htiseggelc. 
Aber  noch  vor  den  Wabern  inuss  eine  romanische  Re- 
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völkerung,  wenn  auch  nicht  dort  gewohnt,  so  doch  ihr 
Vieh  dort  gesommert  haben,  wie  die»  heule  wieder  von 


Blick  in«  CalfoiMnthal. 

einer  wiederum  deutschen,  nicht  thalansässigcn  Bevölker- 
ung geschieht.  Die*  beweisen  romanische  Namen  wie 
( '-iffeisen.  Tamina.  Tersol,  Schräa.  Panära.  Ancapan,  Sar- 
dona etc.  Kine  drille  Gruppe  von  Namen  stammt  von  einer 
dritten  Bevolkerungsschirlit,  den  gegenwartigen  Besitzern 
her,  so  Malanser  Alp,  Gamser  Aelpli  u.  a.  Ansässig  war 
aber  einzig  die  mittlere  Schicht,  ine  freien  Walser.  Die- 
selben sind  in  Calfeisen  nicht  ausgestorben,  sondern  ha- 
ben dasselbe  allinälilig  wieder  verlassen,  wohl  teils  in- 
folge fortschreitender  Verwilderung  des  Thals,  teils  infolge 
veränderter  Lebensverhältnisse  überhaupt.  Die  allen  WoYi- 
nungen  der  Walser  sind  verschwunden,  aber  ihr  Kirch- 
lein xu  St.  Martin  steht  noch  da  auf  einem  Felsen  mitten 
im  Thal  und  daneben  die  Beste  eines  Beinhauses.  Alljähr- 
lich werden  hier  einige  Messen  fnr  die  Hirten  gelesen  und 
am  Jakobifesl  (zweite  Hälfte  Juli)  kommen  grossere  Scha- 
ren von  Killheimischen  und  Fremden  aus  dem  Tamina- 
und  Weislannenthal  u.  von  Bagaz  mit  den  Aelplern  von 
Calfeisen  hier  zusammen,  um  das  Credächtnis  St.  Martins 
zu  feiern. 

C ALFREISEN  (Kl.  ('•raubünden.  Bez.  Plessur.  Kreis 
Schanligg).  1243  m.  Gem.  und  Weiler,  in  sonnenreicher 
Lage,  etwas  ti.  der  Strasse  Cliur-Arosa.  am  N.-Hang  <les 
Schanligg.  H  km  o.  Chur.  Postahlage  ;  Postwagen  Chur- 
Arosa.  1  i  Häuser,  59  reform.  Kw.  ileulscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde. Castiel.  Alpwirtschaft.  Am  U.-Knde  des  Weilers 
Buine  Bernegg.  Der  Name  Calfreisen  von  ca,  casa  =  Haus 
und  fraissen  —  Esche. 

CALFREI8ENBACH  (Kt. Graubunden.  Bez. Plessur i. 
Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  Plessur;  entspringt  am 
S.-Hang  des  Hochwang  in  2080  in.  Iiiesst  von  N.-S.,  geht 
w.  am  Weiler  ('.alfreisen  vorbei  und  mundet  nach  4  km 
langem  Lauf  in  720  m  in  die  hier  tief  eingeschnittene  Ples- 
sur. Die  enge  und  tiefe  Schlucht  des  Baches,  das  Calfrei- 
sentobel.  hat  die  Strasse  durch  das  Schanligg  w.  Cal- 
freisen zu  einem  grossen  Umweg  gezwungen. 

calgianO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno.  Gem.  Sant' 
Abbondio).  335  m.  Weiler,  nahe  dem  O.-l'fer  des  Langen- 
sees,  500  in  s.  der  Station  Hanto-Gcrra  der  Linie  liellin- 
zona-Luino.  9  Häuser,  34  kathol.  Kw.  Acker-  und  Wein- 
bau, Kastanien.  Periodische  Auswanderung. 

C  ALM  E  (GRAND  und  PETIT  MO  NT)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Conthev  und  Hörens).  Zwei  Felszähne  des  die  Glet- 
scher von  Praz  Fleuri  und  Grand  Desert  von  einander 
trennenden  Grates,  n.  der  Bosablanche.  Der  Grand  Moni 
Calme  (3211  in)  über  der  im  Val  de  Nendaz  gelegenen 
Alpweide  Cleiison;  I  km  weiter  s.  der  Petit  Mont  Calme 
(.'«29  m). 
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C  ALMOT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Y-  i  I  rl,,  inj.  2316  m. 
Abgerundeter  Gipfel,  im  Tavetsch.  7  km  nö.  Andennatt, 
n.  vom  Oberalppas»,  zwischen  Ober- 
alpsee und  Chiamutt.  S.  vom  Calmot 
steigt  die  Oberalpstrasse  in  vielen  Wind- 
ungen an;  dies«-  werden  von  einem 
guten  Fusspfad,  dem  Pass  da  Tiarms. 
der  vom  Oberalpsee  aus  n.  rom  Calmol 
durchgeht  und  die  Strasse  '.l  Um  -w. 
Sedrun  wieder  erreicht,  abgeschnitten. 
Auf  dem  Gipfel  Militärbaracke. 

CALMUT  (Kt.  Craul.unden,  Bez. 
Vorderrhein).  2444  bis  2060  m.  Kleine 
linksseitige  hintere  Verzweigung  des 
Val  Strim  (im  Tavetsch).  5  km  n.  Se- 
drun und  s.  vom  Oberalpstack.  Oedes 
Thal :  führt  zum  Gletacherpass  t  Im 
grünen  Gras  »,  n.  vom  Piz  Aull,  der  zum 
Brunnigletsrher  leitet  und  bei  Besteig- 
ung des  Oberalpslockes  hie  und  da  be- 
gangen wird. 

CALNEQGIA  (VAL)  (Kt.  Tessin. 
Bez.  Valle  MaggU).  2400-674  m.  Kleines 
rechtsseitiges  Nebenthal  des  Val  Bavona 
(der  hintern  nw.  Verzweigung  des  Val 
Maggia);  mündet.')  km  unterhalb  San 
Carlo.  Das  Thal  ist  sehr  eigentümlich 
gestaltet.  Der  unten*  in  ö.  oder  no. 
Richtung  verlaufende  Teil  bildet  einen 
engen  steilwandigen  Kanal  mit  einem 
ebenen,  sanft  ansteigenden  Thall«o- 
den  von  4  km  Lange,  300—400  m  Breite 
und  einer  Steigung  von  9  %.  Gegen  das  Val  Bavona 
endigt  dieses  Thalstück  in  einer  200  —  250  m  hohen 
Felswand,  über  die  der  Thalhach  in  prachtvollem  Fall 
sich  hinabstürzt.  Auch  der  obere  Thal  abschnitt  wird 
zunächst  von  Felswänden  hegleitet,  verzweigt  sich  aber 
mit  einem  Male  in  verschiedene  nach  NW..  SW  und 
S.  abschwenkende  Arme  und  hat  hier  von  Kamm  zu 
Kamm  eine  Breite  von  5  km.  Der  NW. -Arm  bdatr- 
bergt  zwei  kleine  in  felsiger,  wilder  und  ernster  Ge- 
gend gelegene  Seen,  die  Lagiii  della  ('.rosa  (2120  und 
2165  m).  deren  Ablluss  mit  schäumender  Cascade  über  die 
Felsen  stürzt.  Den  im  W.  vom  Hirclihorn  und  Wandfluh- 
horn, im  S.  von  Pizzo  Orsalia  und  Pizzo  Orsalietta  um- 
schlossenen SW.-Arm  entwässern  zahlreiche  Bäche,  die 
vereinigt  ebenfalls  über  die  Felswand  tosen.  Die  auch  im 
unteren  Thalabschnitt,  namentlich  auf  seiner  S.-Flanke, 
in  reicher  Zahl  vorhandenen  Wasserfalle  Ingen  ihr  g'utes 
Teil  zur  Erhöhung  des  landschaftlichen  Beizes  der  Thal- 
achaft  bei. 

CALNI8CIO  (MONTI)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa. 
Kreis  und  Gem.  Misos).  1237  m.  Alpweide  mit  16  Hutten, 
in  kleinem  linksseitigen  Nebenthal  zur  Moesa,  am  W.- 
Hang der  Cima  di  Pian  Guarnei,  1  •' ,  Stunden  von  Misox. 

CALCERT8CH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glepner,  Kreis 
Banz.  Gem.  Versam).  Weiler.  S.  den  Art.  CAUEHTBCB. 

CALONICO  f  Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  987  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufcrdcfl 
Tessin  und  1,5  km  n.  der  Station  tavorgo  der  Gotthard- 
hahn. 18  Häuser,  89  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Leventina. 

CALPIOQNA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Uventina.)  1152  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Hang  des  TessinthaU. 
1  Stunde  nö.  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Post- 
ablage. Gemeinde,  mit  Primadengo:  32 Häuser.  151  kathol. 
Kw.;  Dorf:  24  Häuser,  90  Ew.  Viehzucht,  Kise.  Starke 
periodische  Auswanderune. 

CALPRINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  340  m.  Gem. 
und  Weiler,  am  Luganersee,  1  km  b.  Lugano,  an  der  Berg- 
bahn auf  den  Monte  San  Salvatore  uud  mit  der  Stadt 
durch  elektrische  Strasscnbalm  verbunden.  Postahlage. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Fontana  und  l*ara- 
diso:  8t>  Häuser.  778  kathol.  Ew. ;  Weiler:  6  Häuser,  62 
Ew.  Kirchgemeinde  San  Pietro  Pambio.  Wein*  und  Gar- 
tenbau. Fremdenindustrie,  grosse  Gasthöfe.  Einer  der 
schönsten  Punkte  um  Lugano.  Bömische  Münzen. 

CALTGIADIRA  oder  C  ALTO  A  DI  RA  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Trunsi.  978 
m.  Weiler,  am  W.-Hang  des  Val  Puntaiglas,  nw.  Truns 
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und  39.5  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  7  Häuser,  32  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CALVARE8E  (FIL  Dl)  i  Kt  Graubünden,  Bez.  Moe- 
sa). 2383  m.  Gipfel,  in  der  das  Val  Calanca  vom  Misox 
trennenden  Kette,  ö.  Santa  Dotnenica  und  n.  vom  Passo 
di  Buttalora,  von  dem  aus  er  in  Stunde  erreicht  wer- 
den kann ;  21  km  nö.  Bellinzona. 

calvarienberq  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1192 
m.  Bewaldeter  Gipfel,  NW. -Schulter  des  Hrüsrhstocks, 
in  der  das  Vorder  Wäggithal  vom  Trehsenthal  trennen- 
den Kette,  2  Stunden  sö.  der  Kirche  Vorder  Wäggithal. 

CALVEN  (Kt.  (naubünden.  Bez.  Münsterthal).  Ehe- 
maliger Name  des  MCnstkrthalks.  S.  dienen  Art. 

CALVIN*  : Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Pfäfers). 
1904  m.  Alpweide  mit  2  Hütten,  am  Hadeinharh.  am  S.- 
Ilang  der  Zanayhörner,  8  km  sw.  Pfäfers  und  4  Stunden 
sw.  Valens. 

CAM A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Hoveredo). 
360m.Gem.  u.  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Moesa.  an  der 
Strasse  Misoi-Rellinzona,  5  km  nö.  Roveredo  und  15  km 
nö.  Bellinzona.  Postbureau,  Telegraph ;  Postwagen  über 
den  St.  Bernhardin  (Thusis-Bellinzona).  Gemeinde,  mit 
Cama  al  Ponte  und  Norantola :  6-i  Häuser,  252  kathol.  Ew. 
italienischer  Zunge  ;  Dorf ;  35  Häuser,  144  Ew.  Wiesenbau 
und  Viehzucht  Sehr  alte  Kapelle  zu  San  Luzio. 

CAMA  AL  PONTE  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  Hoveredo,  Gem.  Cama).  341  m.  Weiler,  am  linken 
l'fer  der  Moesa,  über  die  hier  eine  Cama  al  Ponte  mit 
Cama  verbindende  Brücke  führt;  am  SW. -Fuss des  Sasso 
di  Castello  und  16,5  km  nö.  Bellinzona.  16  Häuser,  56 
kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

CAMA  (BOCCHETTA  DI  VAL)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Moesa).  2097  m.  Oft  begangener  Passübergang,  19 
lun  onö.  Bellinzona:  führt  von  Cama  im  untern  MiBoz 
id.  durch  das  Val  di  Cama  (wo  in  1237  m  ein  schöner 
kleiner  See)  über  die  Passhohe,  eine  Einschartung  8.  vom 
l'i/zo  d'Uria,  entweder  nach  NO.  durch  Val  Bodengo  nach 
Gordola  und  Chiavenna,  oder  nach  SO.  quer  durch  Val 
di  Darengo  nach  Domaso  und  Gravedona  am  Comersee. 

CAMA  (VAL  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa).  2000 
hin  340  m.  Schönes,  bewaldetes  Seitenthal  zum  untern 
Misox,  mündet  unterhalb  Cama  mit  einem  grossen  Schutt- 
tage!;  7  km  lang.  Beginnt  mit  einem  grossartigen,  im 
l'mfang  14  km  messenden  Felsenzirkus.  den  im  N.  u.  NO. 
die  mächtigen  Felsgipfel  des  Sasso  di  Castello  und  Pi/zo 
di  Cresem  uberragen  und  in  dessen 
Boden  in  1237  m  ein  von  Weiden  und 
Wald  umgebener,  reizender  kleiner 
K.irsee  von  750  m  Länge  und  400  m 
Breite  eingesenkt  ist.  Senkt  sich  dann 
zuerst  langsam  gegen  NW.  bis  zur 
Alpe  di  Besarden,  erweitert  sich  hier 
und  steigt  rasch  nach  W.  ab,  um  mit 
tiefer  Felsschlucht  ins  Hauptthal  aus- 
zumünden. 

CAMADRA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tes- 
sin, Bez.  Blenio,  Gem.  Ghirone).  1500— 
2190  m.  Weit  ausgedehnte,  aber  ma- 
gere Alpweide,  im  Val  Camadra,  3 
Stunden  n.  Ghirone.  Wird  im  Som- 
mer mit  100  Kühen  und  ebensoviel 
Ziegen  befahren. 

CAMADRA  (CIMA  DI)  (Kt.  Tes- 
sin und  Graubünden).  3175  m.  Zweit- 
höchster Gipfel  in  der  Gruppe  des  Piz 
Medel  und  dessen  sw.  Nachbar ;  er- 
hebt sich  als  mächtiger  Felskopf 
mitten  aus  dem  Gletschergebiet  und 
bietet  —  besonders  vom  Val  Camadra 
oder  Greinapass  aus  —  einen  weit 
schöneren  Anblick  als  der  benach- 
barte, ihn  an  Hohe  übertreffende  Piz 
Medel. 

CAMADRA  (QHIACCIAJO  DI) 

(Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  3I30-24U) 

tn.  llängegletscher,  am  S.-Hang  der 

Gruppe  den  Piz  Medel,  zwischen  der  Cima  di  Camadra 

und  dem  Piz  Medel,  den  zwei  höchsten  Gipfeln  der  Gruppe. 

Sendet  mehrere  Bäche  zu  Thal,  die  sich  im  Val  Camadrn, 


dem  obern  Abschnitt  des  Val  Blenio,  zu  einem  einheit- 
lichen Waaserlauf  vereinigen. 

CAMADRA  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  2640  bis 
1215  m.  Oberer  Abschnitt  des  Val  Blenio,  oberhalb  Campo 
oder  Olivone.  Enges  und  zwischen  der  Gruppe  des  Piz 
Medel  und  den  W. -Ausläufern  des  Piz  Terri,  z.  T.  in  den 
Gneiss  der  erstem,  z.  T.  in  die  dunkeln  Bündnerschiefer 
des  letztern  tief  eingesenktes  Thal.  Seine  geringe  Breite 
und  steilwandigen  Hänge  gestatten  keinen  grossen  Alp- 
weiden Baum,  im  untern  Teil  linden  sich  aber  einige 
kleine  Weiler,  wie  z.  B.  Ghirone  und  Cozzera.  Endigt 
zwischen  den  Gipfeln  SoBto  und  Toira  mit  enger  Kluse, 
bei  Campo. 

CAMANA  (AUSSER  U.  INNER)  (Kt.  Graubunden. 
Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und  Gem.  Sauen).  1750  in.  17  am 
<  ».-Hang  des  Crap  Griesch  im  Salienthal  zerstreut  gele- 
gene Häuser;  2,o  km  sw.  Safien-Platz  und  29  km  sw.  der 
Station  Bonadii/  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  75 
reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinden  Sailen  Platz 
und  Sailen  Thal.  Viehzucht. 

CAMANA  (VAL  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Bei.  Locarno). 
1200—935  m.  l'nterer  Abschnitt  des  Val  Fiumeno.  das 
von  dem  den  N.-Arm  des  Val  Onsernone  vom  Val  Campo 
scheidenden  Felskamm  absteigt.  Mundet  1,5  km  oberhalb 
Vergeletto  ins  Val  Onsernone  und  ist  nur  spärlich  be- 
wachsen. 

CAMANA  (VALLE  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno). 2000—990  in.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  der 
s.  Verzweigung  des  Val  Onsernone.  Steigt  von  der  Bocra 
di  Molini,  zwischen  N.  und  S.-Arm  des  Hauptthaies,  pa- 
rallel der  Grenze  gegen  Italien  von  N.-S.  ab  und  mündet 
2,5  km  w.  Comologno.  3  km  lang.  Wild  und  waldlos. 

CAMANOGLIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Cerentino).  1183  m.  Weiler  mit  Kapelle,  im  Valle  di  Boeeo. 
1  km  nö.  Cerentino  und  25  km  nw.  I«ocarno.  5  Häuser.  26 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Auswanderung.  , 

CAMARCUNO  (MADONNA  Ol)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Moesa,  Kreis  Calanca,  Gem.  Busen).  1566  m.  Ruinen 
einer  ehemaligen  Kapelle,  am  Weg  Santa  Maria- Rraggio, 
in  einem  kleinen  linksseitigen  Nebenthal  zum  Val  Calanca. 
am  W.-Hang  des  Pizzo  di  Rentano,  nö.  Husen  und  3,5 
km  nw.  Santa  Maria. 

CAMASCA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gem.  Simpeln). 
164K  m.  Schön  gelegene  Alpweide  mit  5  Hutten,  am  linken 
(Ter  des  km  Himbachs ;  mit  Lärchen.  Arven  und  Alpen- 
rosen bestanden  ;  nahe  der  Simploiistrasse,  «i i» •  etwa-. 


f  it  Cambreoa. 

unterhalb  Camasca  den  Kruinmliaoh  überbrückt;  2,5  km 
nw.  vom  Dorf  Simpeln. 

CAMBLEO  (Kt.  Tessin,  He/..  Valle  Maggia,  Gem.  Pec- 
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cia).  1119  in.  Gruppe  von  3  Häusern  mit  Kapelle,  am  linken 
Ufer  der  Maggia,  an  der  Strasse  Locamo-Fiisio,  3  km  nö. 
Peccia  und  24  km  nw.  Locarno.  Postwagen  Peccia-Fusio. 
12  kathol.  Ew. 

CAMBRENA  (PIANO  Ol)  (Kt.  Graubünden,  Hez. 
Hernina).  2260  in.  Kleine  Hochebene,  auf  der  Rernina- 
passhöhe,  gegenüber  dem  Hospiz  am  W.-L'fer  de«  Lag" 
Rianco.  In  der  Nähe  Gipfel  und  Gletscher  gleichen  Na- 
mens. 

CAMBRENA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Hcrnina). 
3607  in.  Der  am  weitesten  nach  O.  vorgeschobene  Gipfel 
des  Rernina-Massives,  unmittelbar  über  der  Hcrnina- 
passhöhe.  Ist  mit  einer  schonen  Eishaube  umpanzert, 
fallt  nach  <).  und  S.  in  jähen  Felshalden,  dort  zum  Cam- 
brena-,  hier  zum  l'aliigletscher  ah.  Her  NW. -Hang  steigt 
in  weniger  steilen  Eisteirnssen  zum  mächtigen  Persglet- 
scher  hinunter.  W.  vom  Gipfel,  zwischen  ihm  u.  <len  Pizzi 
di  Palü,  der  Gletscherpass  des  Cambrenasatlels,  der  in  der 
Geschichte  der  touristischen  Leistungen  im  Hernina- 
Massiv  eine  grosse  Rolle  spielt,  obwohl  ihn  die  Siegfried- 
Karte  nicht  benennt.  Nach  N.  geht  vom  Piz  Cambrenn 
die  Kelle  des  Piz  d'Arlas  und  Munt  Pers  ab,  die  die  gros- 
sen, liegen  das  hintere  Thal  von  Pontresina  hernieiler- 
fliessenden  Pers-  und  Morteratschgletscher  von  einander 
scheidet. 

CAMBRENA  (VEDRETTA  DI)  (Kl.  Grauhünden, 
Rez.  Rernina).  360<  2300  m.  Schöner  und  grosser  Glet- 
scher, steigt  vom  Gipfel  des  Piz  üambrena  zur  Kerniua- 
uasshöhe  ab;  prachtvoller  Eismantel  mit  grossartigem 
Faltenwurf,  dessen  gleissende  Abstürze  sich  im  Lago 
Rianeu  widerspiegeln. 

CAMBRIALES  (PIZ)  (Kt    Graubiinden  und  l'ri). 


Piz  Cambriale*. 

.'1212  und  320  m.  Schöner  Roppelgipfel,  auf  der  vom 
Todi  nach  S.  abgehenden  und  bald  nach  W.  zum  Düssi- 
stock  umbiegenden  Ketle.  Der  S.-Gipfel  (3212  m)  des  Piz 
Cambriales  tritt,  vom  Düssistock  durch  eine  tiefe  Scharte 
getrennt,  aus  dieser  Gremkette  zwischen  Graubiinden 
und  l'ri  mächtiK  vor  und  sendet  nach  S.  und  SO.  einen 
kurzen  Grat  zwischen  Val  Cavrein  und  Val  Pintga  (Seiten- 
thäler  des  Val  Rusein)  aus.  Einer  der  imposantesten 
Hochgipfel  zwischen  Hüflfirn  und  Val  Rusein,  ragt  von 
beiden  Seiten  gesehen  als  schone  Doppelpyramide  mit 
jähen  Hängen  und  scharfen  Kämmen  in  die  Höhe.  Wird 
nur  selten  bestiegen. 

CAM  EDO  (Kt.  Tessin,  Dez.  Locarno,  Gem.  Rorgnone). 
616  m.  Dorf  mit  Kapelle  im  Centoval  Ii.  am  linken  l'fer 
der  Melezza  und  15  km  w.  von  Locarno.  Postablage;  Post- 
wagen nach  Locarno.  .'19  Häuser,  178  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Kastanienhandel.  Periodische  Auswanderung.  End- 
punkt der  neuen  Strasse,  deren  Fortsetzung  auf  italieni- 
sches Gebiet  bis  Domodossola  geplant  ist. 


CAMEDO  (BOCCHETTA  Ol)  (Kt.  Graubunden. 
Rez.  Moesa).  Ca.  2100  m.  Unschwieriger  und  von  Hirten. 
Jägern  und  Schmugglern  häufig  begangener  Passübrr- 
gang,  fuhrt  von  Roveredo  im  untern  Misox  durch  das 
Val  Traversagna  nach  Gravedona  am  Comersee.  Geht  mit 
der  Rocchetta  di  Rrageggio  und  der  Horchet  ta  di  l  •  i  •  - 
sella  dem  Passo  di  San  Jorio  parallel;  alle  vier  Leber- 
gänge  sind  nur  wenig  tief  eingeschnitten,  sodass  man  auf 
einer  Kammwanderung  mit  Leichtigkeit  von  einein  zum 
andern  gelangen  kann. 

CAMEDO  (MADONE  DI)  (Kt.  Tessin,  Rez.  Valle 
Mnggia).  2449  m.  Gipfel,  25  km  nw.  Locarno.  am  O.-Eodc 
der  das  Val  llosco  vom  Val  Calneggia  und  Val  Ila\ona 
trennenden  Kette.  N.,  w.  und  sw.  über  den  Dörfern  Ce- 
renlino,  l.inescio,  Cevio  und  Kignasco. 

CAM  ER  LATA  (Kt.  Tessin,    Rez.  Mendrisio,  Gem. 
Rancate).  339  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  rechten  l'fer 
des  Laveggio,  mitten  in  Weinlauben,  1  km  sw.  der  Station 
Mendrisio  der  Gottbardbahn  (Rellinzona-Chiasso).  10  kalb 
Ew. 

CAMIONOLO  (Kt.  Tessin.  Rrz.  Lugano).  460  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  am  Ausgang  des  Val  d'lsone.  zu 
beiden  Seiten  des  Yedeggio,  2  km  so.  der  Station  Rivei  t- 
Rironico  der  Gotthardbahn  | Bcllinzona-Chiasso).  Postab- 
lage. 48  Häuser,  242  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Genofsensehaflskäserci.  Starke  Auswanderung  nach  Ame- 
rika. Die  hier  1418  von  Girolamo  Giacomo  Rusca  erbaute 
Festung  wurde  von  den  Eidgenossen  hundert  Jahn*  später 
geschleift. 

CAMISCHOLAS  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Vorderrhein. 
Kreis  Disentis,  Gem.  Tavetsch).  1424  m.  Weiler,  an  der 
Oberalpstrasse,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  im  Val  Stritt 
und  45  km  w.  der  Station  Ronaduz  der 
Rälitchen  Dahn  (Chur-Thusis).  Pust- 
ablage; Postwagen  über  die  Oberalp 
(Chur-Andermall).  16  Häuser,  85  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 
1822  gänzlich  durch  Feuer  zerstört. 

CAMOGASC  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  Dorf.  S.  den  Art.  Campovasto. 

CAMOQHE  (CIMA  DI)  (Kt.  Tessin. 
ziez.  Leventina).  2359  m.  Gipfel,  nw.  vom 
Lago  Hitom  im  Val  Piora.  zwischen  die- 
sem und  Val  Canaria.  Steht  nach  N. 
durch  die  Punta  Nera  mit  dem  ö.  Ab- 
schnitt der  Gotthardgruppe  in  Verbindung. 
Wird  seit  der  Errichtung  eines  Gasthau- 
ses am  Lago  Ritom  und  seit  der  Entwick- 
lung des  Fremdenverkehrs  im  Val  Piora 
oft  bestiegen ;  vom  Hotel  Piora  aas  in  2 
Stunden  unschwierig  zu  erreichen.  Sehr 
schöne  Aussicht. 

CAMOQHE  (PIZZO)(Kt. Tessin,  Rez. 
Itellinzona).  2226  m.  Höchster  Gipfel  des 
s.  Tessin,  s.  über  dem  Val  Morobnia  nnd 
7  km  so.  Rellinzona.  Remerkenswerter  o. 
viel  besuchter  Aussichtspunkt.  Der  felsige 
Gipfel  besteht  aus  Gneiss.  Vorkommen  von 
Andruiare  Charjtentieri,  Alnut  Brrni- 
bana,  etc. 

CAMORINO  (Kt.  Tessin.  Rez.  Rellin- 
zona). 288  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  am  Ausgang  des  Val  Morol- 
bia,  mitten  in  Weinpflanzungen, am  alten  Matiltierpfad  Bei- 
linzona-Lugano,  2  km  sö.  der  Station  Giubiasco  der  Got- 
thanlliahn  (Rellinzona-Chiasso).  Postablage. Gemeinde,  mit 
Margnetti  u.  Vigana  di  Sopra :  74  Häuser,  410  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  30  Häuser,  162  Ew.  Acker-  u.  Weinbau,  Viehzucht 
Teigwarenfabrik.  Auswanderung  nach  Amerika.  Nahe  der 
alten,  in  Renaissancestil  gehaltenen  Kirche  zu  San  Mar- 
tino  die  1858  von  der  Eidgenossenschaft  zur  Verteidigung 
des  Passüberganges  von  San  Jorio  angelegten  Befestig- 
ungsbauten. 

CAMOSCIE  (LOITA  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Rez. 
Valle  Maggia).  2680  m.  Nw.  Teil  der  Alpe  di  Campo  la 
Torba.  im  hintern  Val  Maggia,  5  km  sw.  Airolo.  Fällt 
nach  N.  in  unzugänglichen,  an  Gemsen  reichen  F'elshan- 
gen  schroff  ab. 

CAMOZELLHORN  oder  PIZZO  PIOLTONEO 
(Kt.  Wallis.  Rez.  Brig).  2621  m.  Gipfel,  W.-Ende  und  höchs- 
ter Punkt  der  vom  Ausgang  des  Val  Varia  bei  Gondo  das 
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Thal  der  hoveria  bis  KU  DB  Pizzo  d'Albione  (2431  ml  im  S.  I 
begleitenden  Kclte,  über  Crevola.  Nie  Grenze  gegen  Italien 
verlauft  vom  Camozcllhorn  in  gerader  Linie  quer  durch 
das  Thal  xur  Camera,  einem  Gipfel  der  n.  Thalmauer.  Am 
Hang  gegen  da»  Val  Varia  die  Camozellalp. 

CAMP  (AU)  oder  PRAZ  JALAZ  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aiibonne,  Gem.  Miere).  6X5  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  an 
der  Auborine,  500  m  s.  der  Station  liiere  der  Linie  Morgcs- 
Biere.  1)  reform.  Ew.  Telephon.  Hier  sieben  die  Kasernen 
des  Walle  nplalzes  liiere. 

CAMPAGNA  (Kt.  Graubumlen,  Hez.  Moesa,  Kreis 
Misox,  Gem.  Loslallo).  450  in.  Gru|>|>e  von  1t2  Hullen  und 
Stallen,  am  rechten  Ufer  der  Moesa,  nahe  der  Strasse  über 
den  St.  liernhardin  ;  t  km  nn.  Li>slalh>. 

CAMPAQNIA  (Kt.  Grauhundcn.  Bei.  Im  Hoden. 
Kreis  Häzüns.  Gem.  Bonaduz).  CM  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  des  Vorderrheins.  1  km  nvv.  der  Mündung  des 
llinterrheins  und  I  km  n.  der  Station  Ilonaduz  der  Itali- 
schen Hahn  iCbur-Thusis).  5  Häuser.  43  kathol.  Ew.  dem 
srhiT  und  romanischer  Zunge.  Hie  mannlichen  HewohMr 
«andern  mit  Vorliebe  als  Kesselllicker  und  Luiupeusamm- 
ler  in  die  Weile. 

CAMPAGNON  (PIZ)  i Kt.  Graubunden.  It.  /.  Albula. 
Kreis  <  Iberbalbstein).  '2829  in.  Wenig  hervortretender 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  d'Krr,  4  km  o.  Marmels  im 
Oberhalbstein,  zwischen  Val  Natuns  und  Val  d'Agnelli, 
zwei  Seitenarmen  des  Thaies  der  Julia. 

CAMPALA  (Kt.  Tesain.  Hez.  Valle  Maggia).  2319  in.  ' 
Paasübergang,  zwischen  Pizzo  Barone  im  N.  und  einem 
Ausläufer  der  Corona  alt  Hedorta  im  S.;  verbindet  das  Val 
Campala  mit  dem  Val  Vigornesso. 

CAMPALA  (ALPEXKt. Tesain, Bez.  Valle  Maggia. Gem. 
Prato).  1553  m.  Alpweide  mit  4  im  Sommer  bezogenen 
Hütten,  im  kleinen  Val  Campala.  3'/«  Stunden  nn.  I'ralo. 
Von  hier  fuhrt  der  gleichnamige  l'ass  ins  Val  Vigornesso 
hinül»er.  Wird  mil  65  Kühen  und  130  Ziegen  befahren. 
Ausgezeichneter  Fettkäse. 

CAMPALA  (VAL  DI)  ( Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia». 
2310-liHO  in.  Eines  der  zahlreichen  Seitenlhäler  zum  Val 
Prato,  s.  vom  Pizzo  Barone,  auf  2  km  Lauge  von  SO.- 
N\V.  absteigend.  Iliircb  den  gleichnamigen  l'ass  mildem 
Val  Vigornesso  verbunden. 

CAMPANILE  (PIZZO)  i  Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa I. 
2fi53  und  '2554  m.  Slolzer  l)oppelgipfel.  auf  der  Grenzkette 
zwischen  Misox  und  dem  italienischen  Thal  von  San  <üa- 
fomn,  nl>er  dem  hintern  Val  della  Forcola  ;  7  km  so.  Mi- 
sox. An  seinem  schweizerischen  Hang  schöner  kleiner  See, 

CAMPASCIO  (Kt  Graubünden.  Bez.  Bernina,  Kreis 


abläge  ;  Postwagen  Samaden-Tirano.  31  Häuser,  174  kathol. 
Ew.  italienischer  Zunge.  Acker-aund  Weinbau,  Kastanien  ; 


Kl-,  k  auf  den  Pitz»  Camoghc. 

und  Gem.  Brusio).  03(1  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Samaden- 
Tirano,  am  linken  Ufer  des  Poschiavino ;  1,5km  s.  Brusio 
und  5  km  n.  Tirano  (Italien).  Grenz  wäcntcrposten ;  Post- 


Burgruine  Campbell. 

Viehzucht.  Branntweinbrennerei.  Schoner  Wasserfall  des 
Sajento.  An  einem  vom  Poschiavino  abgebenden  und  die 
Felsen  von  Gandaferlera  ipierendeii  FaLrikkaual  Elektri- 
zitätswerk, dem  27  (MIO  HP  zur  Verfügung  sieben.  Alter- 
tümliche kleine  Kapelle,  dem  h.  Antonius  von  Padua  ge- 
weiht. 

campascio  (Pizzo)  [Kt.  Gra abfinden,  Bez,  Ber- 

nina  .  2*>ill  in.  Gipfel,  "2  km  -•.  des  Lage  llianen  lüernina- 
passhohei,  zwischen  Berninastrasse  und  Val  di  Pila,  8  km 
n.  Puschlav.  An  seiner  SO.- Flanke  scho- 
net kleiner  See;  fällt  nach  N.  und  W. 
in  Felsterrassen  ah. 

campascio  (Pizzo)  [Kt.  Brau- 

blinden.  Bez.  Beruinai.  Gipfel.  S.  den 
Art.  Cobno  nEM.A  Iii  u\ . 

CAMPASCIO  (VAL)  Kl.  Graiihiin- 
den.  Bez.  Bernina).  23tfM»HO  m.  Kleine« 
Thal ;  tteginnt  etwas  ö.  vom  Hospiz  auf 
der  Berninapassbohe.  steigt  auf  3  km 
Lange  zuerst  «.,  .Iiiiii  ■>  der  liernina- 
strasse  ab  und  mündet  bei  La  Hosa  ins 
Val  Lagone. 

CAMPATSCH,  CHAMPATSCH 

Ddef  compatsch  (Kl  Craubflnden, 
Bez.  Inn,  Kreis  Benins,  Gem.  Samnaunj. 
1717  m.  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des 
Thalbachs  von  Samnaun.  4  km  no.  Sam- 
naun  und  14  km  n.  Hemüs.  24  Häuser, 
121  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht,  hie  Kirche  zu 
St.  Jakob  hat  in  ihrem  jetzigen  moder- 
nen Gewände  ihren  einstigen  gotischen 
Stil  fast  völlig  eingebüsst. 

CAMPBELL    hl.  ( iraul.uii.l. n.  1 
Heinzenberg,    Kreis  homleschg.  Gem. 
Sils).  770  m.  Burgruine,  auf  einem  Fels- 
sporn über  dem  linken  l'fer  der  Albula. 
am  Ausgang  der  Schynschluchtcn  1,2 
km  ö.  der  Station  Sils  der  Italischen  Bahn  (Chur-Thu- 
sis).  Einer  ihrer  ersten  Eigentümer  war  der  Reformator 
und  Geschichtsschreiber  Bündens  Ulrich  Campb  ll. 
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CAMPE  (LEI  od.  LE  CAMPOUX  (Kt.  Waadt,  Bez 
La  Vallee.  Gem.  Le  Chenit).  1034  rn.  Dorf;  1,7  km  nö 
der  Station  Le  Brassus  der  Linie  Val- 
lorbe-Le  Pont-Le  Brassus  und  2  km  8.  Le 
Sentier ;  an  der  dem  rechten  Ufer  der 
Orlie  und  des  Lac  de  Joux  folgenden 
Strasse  Le  Pont-I^  Brassus.  19  Häuser. 
•  40  reform.  Ew.  Uhrenmacherei.  Früher 
Le  Campoux  oder  l.r  Campoz  gcheissen. 
früheste  Siedelung  der  Gemeinde  Le  Chc- 
nit.  Fossilien  des  Alhien. 

CAMPEL  (Kt. Graubünden.  Dez.  Hein- 
zenberg;. Kreia  und  Gem.  Sailen).  1515  m. 
Zwei  Hofe,  am  O.-Hang  des  Saflenthales ; 
5,5  km  n.  Sahen  Platz  und  20  km  s.  der 
Station  Konaduz  der  Rätischen  Bahn 
(Chur-Thusisi.  18  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Salien-Neukirch. 
Viehzucht. 

CAMPELLO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Le- 
venlina). 1370  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in 
kleinem  linkssei  Upen  Nebenthal  zum  Tes- 
sin,  am  S.-Fuss  des  Pizzo  di  Campello 
und  1  '/»  Slunden  no.  der  Station  raidu 
der  Gotthardbahn.  Poslablage.  38  Häuser, 
140  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Periodische 
Auswanderung. 

CAMPELLO  (PIZZO  DI)  (Kt.  Grau- 
hünden.  Bez.  Moesa).  2373  m.  Gipfel,  zwi- 
schen Val  della  Forcola  und  Val  di  Mon- 
ti<-nu,  nw.  vom  Pizzo  di  Padiou  und  24 
km  no.  Bellinzona.  N.-Hang  in  jähen 
Felshalden  abfallend. 

CAMPELLO  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tcssin.  Bez.  Leven- 
tina). 2IK53  m.  Gipfel,  auf  dem  hreilen  Kamm  des  Pizzo  di 
Molare,  zwischen  der  Leventina  einer-,  Val  Blenio  und 
Val  Plön  andererseits;  4,5  km  nö.  Faido  und  6  km  so. 
vom  Lukmanicr. 

CAMPELLO  (ALPE  SOPRA  und  SOTTO  DI) 
(Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa,  Kreis  Misox,  Gem.  Lostallo). 
1700-2200  m.  Alpweiden  mit  7  Hutten,  in  kleinem  rechts- 
seitigen Nebenlhal  zum  Val  Gamba,  am  SO.-Hang  des 
Pizzo  di  Campello  und  ti '  ,  Stunden  nö.  Loslallo. 

CAMPERDUNALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm).  1200- 
23fi0  m.  Gross«'  Alpweide,  am  S.-Hang  des  Hlallengrals,  1 
Stunde  nö.  Flui.  9  Hütten,  in  drei  Gruppen  zwischen  1326 
und  19-15  tn.  Ist  in  mehr  als  200  Stosse  abgeteilt. 

CAMPERIO  (MONTI)  (Kt.Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem. 
Olivone).  1228  m.  Alpweide  mit  12  beinahe  das  ganze  Jahr 
bewohnten  Hilden,  an  der  Strasse  Olivone- Lukmanier,  im 
Val  Santa  Maria ;  2,5  km  sw.  Olivone  und  18  km  nw.  der 
Station  Biasca  der  Gotthardhahn. 

CAMPESTRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  581  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  Val  Capriasca ;  4,5  km  nö.  der  Station 
Taverne  der  Gollhardbahn  (Bellinzona-Ghiasso).  Post- 
wagen Lugano-Tesserete-Bidogno.  Gemeinde,  mit  Odogno  : 
37  Häuser.  201  kathol.  Ew.;  Dorf:  23  Häuser.  13ß  Ew. 
Kirchgemeinde  Tesserete.  Acker-  u.  Weinbau,  Viehzucht. 
Periodische  Auswanderung. 

CAMPFER  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja.  Kreis  Ober 
Kngadin,  Gem.  St.  Moritz  und  Silvaplana).  1820  m.  Klei- 
nes, sehr  schön  gelegenes  Dorf,  nahe  dein  gleichnamigen 
See  und  am  linken  l'fer  des  Inn,  am  O.-Fuss  des  Piz 
d'Albuna,  an  der  Thalslrasse  des  Kngadin  und  3  km  sw. 
der  Station  St.  Moritz  der  künftigen  Engadinbahn.  Post- 
wagen über  die  Maloja  (Samaden-Chiavenna)  und  über 
den  Julier  nach  Chur  und  Thusis.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  22  Häuser,  124  reform.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Samaden.  Fremdenindustrie.  Viehzucht. 

CAMPFER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  1790  m. 
Kleiner  See.  eines  der  vier  schönen  Seebecken  des  Ober 
Kngadin.  Linst  nur  der  untere  Abschnitt  des  Silvaplaner 
Sees,  ist  der  See  von  Campfer  von  diesem  heute  durch 
zwei  mächtige  Schuttkegel  abgetrennt,  auf  denen  Silva- 
plana und  Surlej  liegen  und  durch  die  ein  schmaler  Kanal 
die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Seen  aufrecht  erhält. 
Den  See  selbst  hat  ein  von  einem  Ablluss  des  Piz  d'Albana 
aufgeschüttetes  Delta,  il  Piz  geheissen.  wiederum  in  zwei 
Abschnitte  geteilt.  Der  See  von  Campfer  ist  1,5  km  lang, 
400-500  m  breit  und  erreicht  seine  grösste  Tiefe  in  24  m. 


'Beichte  früher  bis  zu  dem  500  m  von  seinem  NO. -Ende 
(gelegenen  Dorf  Campfer. 


Blick  auf  (lau  See  von  Campfftr. 

CAMPI  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Domleschg.  Gem.  Sils).  770  m.  Weiler,  zwischen  der 
Strasse  Thusis-Tiefencaslel  (Schyn)  und  der  Albula.  I  km 
ö.  der  Station  Sils  der  Italischen  Bahn  (Chur-Thusis).  5 
Hauser,  20  reforin.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen.  Maler- 
isch am  Ausgang  der  Schynschluchten  auf  einem  Felsen 
über  dem  linken  Cfer  der  Albula  gelegen.  In  einer  Sand- 
grube hei  Campi  ist  ein  Spinnwirtel  aus  Gneiss  gefunden 
worden.  Burgruine  Campbell. 

CAMPIDOQLIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Cerentino).  1800  m.  Weiler,  mit  am  Hang  des  Val  Boaco 
zerstreut  gelegenen  Häusern,  1  Vt  Stunden  n.  Cerentino. 
Vom  Mai  bis  heptember  bewohnt.  Butter  und  Käse. 

CAMPIESCHAS  ( Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein. 
Gem.  Somvix).  1128  m.  Alpweide  mit  ca.  10  zerstreut  ge- 
legenen Hutten  und  Kapelle,  zwischen  Val  Rabius  und 
Val  Luvens,  zwei  linksseitigen  Nebcnlhälcrn  zum  Vorder- 
rhein ;  2  km  nö.  Somvix. 

CAMPIQLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gem. 
Maggia).  350  m.  Ställe  und  Felsenkeller  (grotti)  im  ol>ern 
Maggiathal.  Nach  einigen  einst  hier  wohnenden  Familien 
benannt. 

CAMPIQLIONE  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Bernina. 
Kreis  und  Gem.  Puschlav).  995  id.  Weiler,  am  W.-Hang 
des  Puschlav ;  1,5  km  s.  vom  Dorf  Puschlav  und  Iß  km  n. 
Ti  ratio  (Italien).  13  Häuser,  80  kathol.  Ew.  italienischer 
Zunge.  Viehzucht. 

CAMPIONIQO  (UOMO  DI)  (Kt.  Teasin,  Bez.  Lo- 
carno  u.  Leventina).  2785  m.  Felsgipfcl  mit  Steilwänden, 
in  der  Kette  des  Campo  Tencia  und  4,5  km  so.  dieses  Gip- 
fels. SW.  über  Val  Chironico  (Seitenthal  der  Leventina), 
ii.  und  ö.  über  Val  Vigornesso  (dem  obern  Abschnitt  des 
Val  Verzasca).  Am  N.-Hang  die  kleine  Alpwcide  gleichen 
Namens. 

CAMPLIUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein. 
Kreis  Disentia,  Gem.  Truns).  889  m.  Kleines  Dorf,  an  der 
Strasse  Ilanz-Disentis,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  1  km 
w.  Truns  und  40  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Räti- 
schen Bahn  (Chur-Thusis).  Postwagen  über  die  Oberalp. 
19  Häuser,  104  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau 
und  Viehzucht. 

C4MPLUN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner.  Kreis 
Lugnez,  Gem.  Vrin).  lt*>70  in.  Weiler,  am  W.-Hang  des 
Thalea  von  Vrin ;  2.3  km  sw.  des  Dorfes  Vrin  und  44  km 
sw.  der  Station  Bonaduz  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Tho- 
sis).  3  Häuser,  19  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

CAMPO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnex, 
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Gem.  Vals).  1267  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Valser 
Rhein,  an  der  Strasse  Vals-llanz,  i  km  n.  Vals  Platz  und 
41  km  bw.  der  Station  Honaduz  der  Räti- 
schen Rahn  (Chur-Thusis).  Postwagen   

Itanz-Vals  Platz.  10  Häuser.  68  kaihol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAMPO  (Kt.  Tessin.  Rez.  Rlenio).  1212 
in.  Gem.  und  PfarrHorf,  am  Ausgang  des 
Val  Campo,  am  NO.-Fuaa  des  Toira  und 
28  km  n.  der  Station  Biasca  der  Gotthard- 
hahn.  21  Häuser,  119  kathol.  Ew.  Alp- 
wirtschaft; Käseexport.  Typisch»*  Hoch- 
gcbirgsdorf  mit  Holzhäusern.  Kirche  aus 
dem  15.  Jahrhundert  mit  Fresken  aus  dem 
16.  Jahrhundert.  Von  grossnm  Interesse 
ist  die  das  rechte  Ufer  des  Wildbachea 
begleitende  neue  Strasse  Olivone-Campo. 
die  zum  grossen  Teil  in  die  Felswände 
der  grossartigen  Erosionsschlucht  Gola 
del  Sosto  zwischen  den  beiden  Berg- 
stöcken  Toira  und  Sosto  eingehauen  ist. 
Campo  ist  das  Centrum  für  eine  grosse 
Anzahl  von  Rergtouren. 

CAMPO  :Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno. 
r.em.  Loco).  1013  m.  Ca.  20  im  Frühjahr 
bewohnte  Hütten,  im  kleinen  Thal  des 
Kiale  dei  Mulini  (eines  linksseitigen  Zu- 
flusses zum  Onsernone)  zerstreut  gelegen, 
2  km  nö.  Loco  und  10,5  km  nw.  Locarno. 

CAMPO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  1323  m.  Gem. 
und  Weiler,  irn  Val  Campo,  26  km  nw.  Locarno.  Post- 
ablage. Gemeinde,  mit  Cimalmotto.  Riva  und  Piano:  81 
Häuser,  290  kathol.  Ew. ;  Weiler:  23  Häuser.  85  Ew.  Vieh- 
zucht. Campo  liegt  sehr  schön  auf  einer  mit  saftigen  Alp- 
weiden bewachsenen  Thallerrasse  im  obern  Val  Campo, 
die  von  einem  Kranz  von  zu  mannigfaltigen  Formen  ver- 
witterten Bergspitzen  umrahmt  wird.  Hei  Anlas*  des  im 
ganzen  Kanton  Tessin  grosse  Verheerungen  anrichtenden 
Hochwassers  vom  Herbst  1868  hat  der  Thalbach ,  die 
Hovana,  die  auf  die  Terrasse  von  Camp»  nach  unten  fol- 
gende, aus  krystallinen  Schiefern  undGneissen  bestehende 
Thalstufe  derart  angegriffen,  dass  sich  an  vielen  Stellen 
klaffende  Risse  bildeten.  Mehrere  Häuser  stürzten  ein  und 
die  Mehrzahl  der  übrigen  Gebäude  senkte  sich  und  erlitt 
schwere  Beschädigungen.  (Vergl.  die  Abbildung,  linke 
Seite).  Diese  gefährliche  Bodenbewegung  dauert  infolge 
bestandigen  Einsickerns  von  Wasser  in  die  spaltenerfüll- 


im  Bachbett  ausgeführten  Schutzbauten  bisher  nicht  zum 
Stillstand  gebracht  werden  können.  Roch  ist  die  erodie- 


Ansicht  von  Cimpu. 

ten.  verwitterten  und  in  einzelne  zusammenhangslose 
Trümmer  aufgelösten  Massen  beständig  fort  und  hat  auch 
durch  die  vom  Kanton  Tessin  und  der  Kidgenossenschaft 


her  Csmpo  Tanci». 

rende  Arbeit  der  Rovana  am  Terrassenabsturz,  nicht  die 
primäre  Ursache  der  beunruhigenden  Erscheinung.  Riese 
liegt  weiter  oben,  von  wo  •  zwei  Rutschungsstrome  sich 
vereint  gegen  die  Terrasse  von  Campo  bewegen...  Wir 
haben  es  in  dem  bewegten  Roden  von  Campo  nicht  mit 
einer  reinen  Trümmermasse...  zu  thun,  sondern  in  der 
Hauptmasse  mit  anstehendem  Fels,  welcher  sich  allmälie 
in  ein  Trümmerwerk  mehr  oder  weniger  vollständig  auf- 
löst... •  (Vergl.  Heim.  Alb.  IHe  I)o<iettbru>egungeti  von 
Campo  in  der  Vierteljahnuehrift  der  Saturfonchentlvn 
GetObckafl  in  Zürich.  M,  WIM).  So  ist  Campo  dem 
Schicksal  eines  allmäligen  Unterganges  ausgesetzt,  und 
heute  schon  lässl  sich  alljährlich  eine  fühlbare  Verminder- 
ung der  Einwohnerzahl  nachweisen.  In  der  Kirche  wert- 
volle Freske  von  Horgno.  _      _  . 

CAMPO  (Kl. Tessin.  Bez.  Valle  Maggia,  Gern  Cavergnoj. 
139S  m  Alpweide  mit  9  nur  während  weniger  Tage  im  Jahr 
bezocenen  Hütten,  im  Val  Bavona,  am  W.-Fuss  des  Pizzo 
del  Pulpito  u.  3'/,  Stunden  nw.  Bignasco. 

CAMPO  (CORNO  und  SASSO  Ol) 
(Kt.  Graubunden,  Bez.  Bernina).  3305  n. 
3234  m.  Die  zwei  höchsten  Spitzen  eines 
schöngeformten  Bergstockes,  ö.  über  der 
Berninapasshöhe  und  dem  Val  I-agone. 
auf  der  Grenze  gegen  Italien,  n.  über  dein 
Valle  di  Campo  und  zwischen  den  ita- 
lienischen Thälern  von  Livigno  u.  Viola. 
Fällt  nach  S.  und  O.  in  jähen  Felshalden 
ab  und  trägt  auf  seinem  sanfter  geneigten 
W.-Hang  einen  kleinen  Gletscher.  Corno 
di  Campo  (3305  m)  die  NO.-,  Sasso  di 
Campo  (3234  m)  die  SW. -Spitze.  Letztere 
auf  der  Siegfried-Karte  ohne  Namen. 

CAMPO  LA  TORBA  (ALPE  DI) 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Ai- 
rolo  und  Fusio).  1580-2600  m.  Schöne  u. 
umfangreichste  Alpweide  des  Val  Maugia, 
in  dessen  oberem  Abschnitt  nahe  der  M.ifc- 
giaquelle,  von  llochgipfeln  umrahmt  ; 
steht  durch  den  Passo  di  Narelt2443  m) 
mit  dem  Val  Bedrelto  in  Verbindung.  6 
Stunden  bw.  der  Station  Airolo  der  (>«>H- 
hardbahn.  Wird  im  Sommer  mit  200  Kü- 
hen u.  ebensoviel  Ziegen  befahren  ;  bedeu- 
tende Käseproduklion  (85  Zt.  pro  Saison). 

CAMPO  (PIZZO)  (Kt.  draubünden, 
Bez.  Maloja.  Kreis  Bergeil i.  2638  m.  Gipfel, 
n.  Vicosoprano.  Nachbar  des  Pizzo  aella 
Üuana  u.  von  diesem  durch  das  kleine  Thal  von  Campo 
getrennt.  S.-Hang  sehr  steil. 

CAMPO  TENCIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia  und 
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Leventina).  3075  rn.  Gipfel,  nach  dem  Basodino  die  be- 
deutendste Erhebung  der  Tessiner  Alpen.  34  km  nw,  Bel- 
linzona  und  7  km  sw.  Kaido.  Zwischen  Val  Piumogua  und 
Val  l'rato  gelegen,  bietet  der  Campo  Tencia  von  allen  Sei- 
ten gesehen  einen  machtvollen  Anblick  und  gleicht  von 
NO.  \ielfach  den  Wetterhornern.  Gipfelt  in  mehreren 
Spitzen,  deren  man  bald  3,  bald  f>  unterscheidet.  Der 
höchste  Punkt  hat  3075  m,  zwei  andere,  nw.  und  so.  da- 
von gelegene  je  8086  m  ;  eine  ;iuf  2961  m  eingeschnittene 
Scharte  trennt  den  Haupt-  vom  KO.-Gipfel.  Kine  weitere 
Spitze  von  3048  m  liest  mehr  nach  NW.,  eine  andere  von 
:Vt4l  m  mehr  nach  SO.  Nach  N.  und  NO.  steigt  der  kleine 
Crozlina-Glctschcr  zu  Thal.  Ik»r  Gipfel  kann  von  Fuaio 
oder  Prato  aus  in  5  Stunden  leicht  bestiegen  werden.  Vom 
Campo  Tencia  zweigt  sich  die  lange  Kette  ab,  die  die  I-c- 
ventina  auf  ihrer  rechten  Thalseite  nach  St).  U'gleilet. 

CAMPO  TENCIA  (CORTE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia,  Gem.  Prato).  ItiOS  m.  Schone  Alpweide,  am 
S.-Fuss  lies  Campo  Tencia,  im  Thal  *on  Prato.  einem 
linksseitigen  Nclienarm  zum  Maggiathal  ;  i  Stunden  rio. 
Prato.  Wird  im  Sommer  mit  60  Kühen  und  110  Ziegen  be- 
fahren. Fett-  und  Weichkäse.  •  paglia  •  genannt. 

campo  (vau  Di)  <Kt.  Tesafn,  Bes.  Btaiio).  M00— 
1212  m.  Rechtsseitige»  Nebenlhal  /um  Val  Itlenio ;  steigt 
vom  Porf  Campo  «um  Passiibei  gang  derGanna  Ner.i  :2l«Ü 
m)  auf  eine  I  von  8  km  von  O.-W.  an.  Der  untere 

Abschnitt  ist,  namentlich  auf  der  rechten  Thalseite,  gut 
bewaldet  (bis  ca.  1900  m).  während  nach  oben  grosse  und 
schone  Alpweiden  mit  Gruppen  von  Hutten  und  Ställen 
folgen.  Die  Hündnerschicfer,  in  die  das  Thal  eingeschnit- 
ten ist,  liefern  einen  fetten  und  fruchtbaren  Verwilter- 
ungsboden.  Zahlreiche  und  guterhaltene  Fossilien  (Belem- 
niten),  besonders  an  der  Ganna  Nero.  Das  Thal  steht  durch 
den  am  schönen  Lago  Hetico  vorbeifahrenden  Cristallina- 
pass  mit  dem  Val  Cristallina  in  Verbindung. 

CAMPO  (VALLE  DI)  (Kt.  Graubünden .  Bat,  >;  < 
nina).  2600-1440  m.  Grösstes  und  horhstaelegenes  Seiten- 
thal des  Puschlav,  mit  dem  es  sich  bei  Pisciadello,  7  km 
oberhalb  Puschlav.  vereinigt.  Beginnt  mit  7wei  oberen  Ver- 
zweigungen, den  den  Corno  di  Campo  7.  T.  umfassenden 
Thälern  des  Val  Mera  u.  Val  Viola  Poschia\ina.  die  sich  an 
der  Alpe  «uggiola  zum  eigentlichen  Campothal  vereinigen, 
das  4  km  weiter  unten  in  sw.,  und  endlich  in  w.  Richtung 
übergeht.  Der  untere  Thalabschnitt  trägt  bis  ca.  2000  m 
MShSm  Alpweiden  u. 
zahlreiche  Hutten  ; 
Wald  ist  nur  in  klei- 
nen Bestanden  vor- 
handen, steigt  aber 
bis  2200  m  und  ho- 
her auf.  Das  Thal 
wird  der  Länge  nach 
von  einem  guten 
Weg  begleitet,  der 
über  den  Passo  di 
Val  Viola  ins  ita- 
lienische Val  Viola 
fuhrt  und  zugleich 
die  kürzeste  Boute 
vom  Berninahospiz 
nach  Bormio  (Ita- 
lien! bildet. 

CAMPO  (VAL- 
LE Dl)  (Kt.  Grau- 
blinden,  Bez.  Ma- 
ina. Kreis  Bergeil). 
2400-2100  m.  Bechts- 
seitiges  Nebenthal 
zum  Val  Marozz.o, 
zwischen  Pizzodella 
Duana  und  Pizzo 
Campo  tief  einge- 
schnitten;  steigt  von 
SW.  -  NO.  auf  eine 
Länge  von  2,5  km 
ab  und  mündet  bei 
den  Hutten  von  Ma 


2500-417  m.  Neben  den  Onsernone  Thälern  grösstes  und 
verzweigtestes  Seitenthal  des  Valle  Maggia.  Mündet  etwas 
unter  Ce\io  in  das  letztere  und  steigt  von  da  etwa  18  km 
weil  nach  WSW.  auf  bis  zum  Pizzo  del  Forno  und  Son- 
nenhorn, bezw.  zur  Corona  di  Groppo.  Eigentümlicher 
weise  gebort  der  hinterste  Teil  des  Thaies  in  einer  LiBM 
von  etwa  5  km,  wie  das  im  Tessin  z.  R.  auch  Ihm  den  Thä- 
lern Onsernone  und  Centovalli  vorkommt,  nicht  zur 
Schweiz,  indem  die  Landesgren/e  nicht  mit  der  Nalur- 
grenze  zusammenfallt,  sondern  vom  Sonnenhorn  über 
einen  untergeordneten  Seitenkamm,  die  Costa  di  Mati- 
gnello,  nach  SO.  rechtwinklig  auf  den  Thalbach  ntltafl 
und  diesen  beim  Motto  del  Termine  bei  1406  m  über- 
schreitet, um  dann  zur  Cimn  di  Tramolino  aufzusteigen, 
die  immer  noch  nicht  im  wasserscheidenden  Kamm  liegt. 
So  wird  der  weite  und  schöne  Thalkeaael  der  Alp  Cra 
\airala  von  der  Schweiz  abgeschnitten  und  Italien  zuge- 
wiesen. Das  sind  Grenzverhältnisse  wie  sie  für  den 
Schmuggel  nicht  günstiger  gedacht  werden  könnten,  der 
denn  auch  in  diesem  abgelegenen  Winkel  schwunghaft 
betrieben  wird,  trotzdem  die  Grenzpässe  und  andere  Ue- 
bergänge  von  den  italienischen  Finanzwächlern.  deren 
einige  in  Cravairola  stationiert  sind,  fleissig  abgesucht 
werden. 

Vom  Valle  di  Campo  zweigt  sich  unter  Cerentino  das 
mehr  w.  ansteigende  und  eine  deutsche  Sprachinsel  bil- 
dende Valle  di  Bokco  ab,  von  jenem  getrennt  durch  den 
wo.  verlaufenden  Kamm  vom  Madone  oder  Sonnenberg 
(2749  m)  zum  Bomhogno  (2335  m)  oder  Grosshorn.  Die 
Südwand  des  Valle  di  Campo  bildet  eine  lange  Gebirgs- 
maucr,  die  vom  Pizzo  del  l  orno  (2806  m)  ö.  bis  zum  Mo- 
linera  |2295  m)  streicht  und  dann  über  den  Pizzo  Alzaaca 
(SMS  aa)  sich  no.  gegen  den  Thalausgang  senkt.  Diese  Ge- 
birge U-oleben  aus  Gneisa  und  damit  verwandten  Gestei- 
nen, die  fast  so  wie  Kalksleinschichten  gelagert  sind  und 
nach  S.  fallen.  Das  Valle  di  Campo,  sowie  auch  das  nach- 
harliche  Valle  di  Bosen,  sind  darum  auch  Isoklinalth.iler, 
deren  N. -Seilen  aus  dfn  sanfter  geneigten  Schichtflächen 
und  deren  S. -Seiten  aus  den  steil  abgebrochenen  Schicht- 
köpfen baatabra.  Daher  linden  sich  denn  auch  die  An- 
siedelungen nur  auf  den  N.-Seiten,  die  als  die  Sonnen- 
seiten  zugleich  die  klimatisch  milderen  sind.  Die  steilen 
und  schattigen  S. -Seiten  und  ihre  kurzen  Seitenthälchen 
sind,  soweit  sie  nicht  aus  kahlen  Felswänden  und  Schutt 


Valle  di  Campo  mit  Val  di  H< •  »<•... 


rozzo  dentro  (Hinter  Marozzo)  ins  Val  Marozzo.  Zu  oberst 
ein  schöner  kleiner  See. 

CAMPO  (VALLE  DI)  i  Kt.  Tessin.  liez.  Valle  Ma_gi  , 


hablen  (»'stellen.  ganz  den  Wäldern  und  Alpweiden  über- 
lassen. Der  Wald  hat  übrigens  hier  noch  eine  sehr  grosse 
Ausbreitung  und  reicht  auf  beulen  Seiten  mancherorts  bis 
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auf  3000  m  und  darüber,  freilich  in  den  obern  Partien 
oft  in  «ehr  lockeren  Beständen  und  oft  nur  in  Form  des 
Busch-  und  Strauchwaldes.  Die  Dörfer  und  Güter  liegen 
alle  eigentlich  nur  in  kleinern  und  grossem  Waldlicht- 
ungen: sie  sind  mit  ihren  Wiesen  und  Kulturen  rings 
vom  Wald  umschlossen.  Die  grosste  dieser  Lichtungen  ist 
diejenige,  in  der  sich  die  zwei  hintersten  und  obersten 
Dorfer  des  Thals,  Cimalmolto  (1400  m)  und  Campo  (1320 
in)  befinden.  Ktwas  weiter  vorn  Piano  (1300  m)  und  auf 
einer  Terrasse  an  der  Bergnase  zwischen  den  beiden 
Thälern  Campo  u.  Bosco  das  Dorf  Cerentino  (1000-1200  m), 
malerisch  gelegen  u.  von  seiner  hohen  Warte  das  untere, 
vereinigte  untf  tiefer  eingeschnittene  Thalstück  beherr- 
schend. Dort  liegt  nur  noch  Linescio  (668  m),  von  Kasta- 
nien und  Rebenpllanzungen  umgeben,  schon  ein  Bild 
südlicher  Natur.  Doch  geht  das  Thal  nicht  allmalig  ins 
Valle  Maggia  über.  Es  mündet  durch  eine  Schlucht,  und 
das  Strässchen  ist  gezwungen,  die  bedeutende  und  rasch 
eintretende  Höhendifferenz  von  etwa  200  m  am  Ausgang 
desselben  durch  zahlreiche,  eng  aneinander  liegende 
Schlingen  zu  überwinden. 

Das  Thal  ist  noch  wenig  bekannt  und  selten  besucht, 
obwohl  die  Wenigen,  die  es  gesehen  haben,  von  seiner 
Schönheit  des  Lobes  voll  sind.  Namentlich  ist  die  mit 
Dörfern  und  Häusern  übersäte  Terrasse  von  Cimalmolto 
und  Campo  über  der  tiefen  Schlucht  der  Rovan.i,  des 
schonen  brausenden  Thalflusses,  von  unbeschreiblichem 
Reiz.  Sic  wird  gebildet  von  den  Ablagerungen  eines  ge- 
waltigen Bergsturzes,  der  in  vorhistorischen  Zeiten  von 
den  N.-  und  NW. -Gehingen  herunter  gekommen  ist. 
Der  Boden  zeigt  daher  hier  eine  sehr  unliniierte,  wechsel- 
volle Oberllächc.  Einzelne  Abrissstellen  sind  in  der  Höhe 
noch  wohl  zu  erkennen.  Sonst  aber  ist  das  ganze  Gebiet 
längst  zur  Huhe  gekommen  und  von  einer  üppigen,  schon 
an  den  Süden  erinnernden  Vegetation  bekleidet.  Nur  un- 
ten in  der  Schlucht  ist  die  Rovana  geschäftig,  das  Bord 
zu  unterwühlen  und  zum  Nachstürzen  zu  bringen.  Doch 
hat  man  durch  grössere  Verbauungen  gesucht,  das  Uebel 
einzuschränken.  Campo  und  Cimalmotto  bilden  zusam- 
men und  mit  ihren  Nachbarschaften,  wozu  auch  Piano 
gehört,  eine  politische  Gemeinde  mit  290  Ew.  Das  ganze  Ge- 
biet der  Rovana,  inklusive  das  Valle  di  Bosco,  zählt  4  Ge- 
meinden mit  zusammen  987  Ew.,  nämlich  Campo  mit  290, 
Cerentino  mit  209,  Linescio  mit  220  und  Bosco  mit  268 
Ew.,  die  katholisch  und  mit  Ausnahme  des  deutschen 
Bosco  von  italienischer  Zunge  sind.  Da  das  ganze  Gebiet 
ungefähr  190  km*  umfasst,  so  kommen  auf  den  km*  7,5 
Ew.  Das  ist  wenig,  erscheint  aber  bei  der  hohen  Lage, 
der  durchaus  gebirgigen  Natur  ohne  ebene  Thalböden 
und  bei  der  Abgeschiedenheit  dieser  Thalschaften  wohl  be- 
greiflich. 

CAMPOCOLOQNO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  ßernina, 
Kreis  und  Gera.  Brusio).  562  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Samaden-Tirano,  am  rechten  Ufer  des  Poschiavino,  3  km 
s.  Brusio  und  4  km  nw.  Tirano  (Italien).  Postbureau, 
Telegraph  ;  Postwagen  Samaden-Tirano.  40  HäuBer,  2U8 
kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alp  Wirtschaft. 

CiMPODIALS  oder  CAMPODEL8  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Somvii).  965 
m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  etwas  s.  der  Olier- 
alpstrasse;  1,5  km  sw.  Somvix  und  22  km  sw.  (lanz.  Post- 
ablage; Postwagen  über  die  Oberalp.  33  Häuser,  HYi  ka- 
thol. Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAMPOLUNQO  (PASSO)  (Kt. Tessin,  Bez.  Leven- 
tina und  Valle  Maggia).  2324  m.  Wichtiger  und  trotz 
seiner  bedeutenden  Höhenlage  stark  begangener  Passüber- 
gang mit  Maullierpfad.  Verbindet  Faido  in  der  Levenlina 
mit  Kusio  im  Va)  Laviz/ara,  dem  obersten  Abschnitt  des 
Val  Maggia.  Von  Faido  aus  steigt  der  Weg  nach  W.  über 
den  Weiler  Cornone  und  die  Alpweiden  Cadonighino  und 
Cainpolungo  zu  der  zwischen  Pizzo  Cainpolungo  und  l'on- 
cione  Tremorgio  eingesenkten  Pagshöhe  an,  um  steil  und 
rauh  über  die  Hütten  von  Zaria  undColla  nach  Fusiosich 
zu  senken.  Faido  -  Passhohe  9.5  km,  Höhenunterschied 
1600  m  ;  Passhöhe-Fusio  5  km,  Höhenunterschied  1040  in. 
Fa'do-Fusio  6  Stunden.  Die  Alp  Cainpolungo  kann  auf 
einem  beschwerlichen,  am  schonen  kleinen  See  von  Tre- 
morgio  vorbeifahrenden  Pfad  auch  von  der  Station  Dazio 
Grande  der  Gottharrihahn  (in  der  Leventina)  aus  erreicht 
werden. 
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I  CAMPOLUNQO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leven- 
tina und  Valle  Maggia).  2721  und  2680  m.  Breiler  Berg- 
stock mit  mehreren  Spitzen,  s.  über  dem  Passo  Cainpo- 
lungo; auf  der  O.-Spitze  (2680  m)  trigonometrisches  Signal. 
Bietet  besonders  von  S.  gesehen  mit  seinem  kleinen  in 
einem  Felsenzirkus  gelegenen  Karsee  Laghelto  im  Vorder- 
grund einen  prachtvollen  Anblick. 

CAMPORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio.  Gem.  Ca- 
neggio).  540  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Mendriaio-Mug^/o, 
am  rechten  Ufer  der  Hreggia  und  5  km  ö.  der  .Station 
Mendrisio  der  Gotthardbann  (Bellinzona  -  Chiasso).  43 
Häuser,  176  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Periodische  Auswan- 
derung. 

CAMPOUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallce,  Gem.  Le  Che- 
nit).  Weiler.  S.  den  Art,  Le  Campk. 

CAMPOVASTO,  verdeutscht  Camocjasc  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gem.  Ponte- 
Campovasto).  1701  m.  Dorf,  an  der  Ausmündung  des  Val 
Chainuera  ins  Engadin,  am  W.-Fuss  des  Piz  Mczaun  und 
8,5  km  nö.  der  künftigen  Station  Kamaden  der  Albula- 
bahn.  Telegraph.  34  Hauser,  164  reform.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Etwas  Fremdenverkehr.  Die  Kirche 
zu  Sankt  Andreas  wird  schon  1476  erwähnt,  ihr  heutiger 
Bau  stammt  aber  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

CAMPRA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Olivooe). 
1425  m.  Schöne  Alpweide  in  Privatbesitz,  mit  ca.  30  Hüt- 
ten, im  Val  Santa  Maria,  an  der  Lukmanierstrasse  und  2 
Stunden  sw.  Olivone.  Ausgezeichneter  Käse. 

CAMPSUTfKt.  Graubüoden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
und  Gem.  Avers).  1676  m.  Weiler,  im  Thal  von  Avers, 
am  rechten  Ufer  des  Averser  Rhein,  am  SW.-Fuss  des 
Weissbergs  und  29,3  km  s.  der  Endstation  Thusis  der 
Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postwagen  Andeer-Avers- 
Cresta.  6  Hauser,  17  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

CAMPSUTERALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinler- 
rhein, Kreis  und  Gem.  Avers).  1920—2300  in.  Alpweide, 
w.  Campxut,  am  O.-Hang  der  zwischen  dein  Averser  Thal 
und  dem  italienischen  Valle  di  Lei  aufsteigenden  Cima  di 
Gramuser. 

CAMUNS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez).  1176  m.  Gemeinde  und  Pfarrweiler,  in  kleinem 
rechtsseitigen  Nebenthaie  zum  Lugnez,  am  NW.-Fuss  des 
Pala  de  Tgiern  und  31  km  sw.  der  Station  Ilonaduz  der 
Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage.  14  Häuser,  79 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  AlpwirtscbaO. 

CAMUSIO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  He/.  Lugano).  1655 
m.  Kahler  Gipfel,  ö.  Vorberg  des  Monte  Tamara,  zwischen 
den  Thälern  von  Cusello  und  Giornasca,  nw.  über,  dem 
Dorf  Mezzovico  und  15  km  sw.  Bellinzona.  Die  Hänge  mit 
I  Kastanienhainen  und  Hcbltergen  bestanden. 

CANAA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Aurigeno  und  Lodano).  1715  m.  Alpweide,  am  Fuss  des 
Piz  G-ramalena  und  an  der  Quelle  des  Thalbachs  von  Lo- 
dano, 5Vt  Stunden  sw.  Ixnlano.  4  im  Juli  und  August  be- 
zogene Hütten.  Wird  mit  45  Kühen  und  einigen  Ziegen 
befahren. 

CANAL  OCCIDENTAL,  und  ORIENTAL  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Orbe  und  Vverdon).  S.  den  Art.  OniiE. 

CANAL  (PIZ  DE)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Kreis  Lugnez).  2846  in.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  1  km 
nw.  vom  Piz  Terri.  Am  NW.-Hang  das  kleine  Thälchen 
gleichen  Namen*,  das  sich  zum  Hochplateau  der  Greina 
abdacht.  Durch  das  Thälchen  führt  ein  Hiltenpfad  von 
der  Greina  zur  Alp  Vanescha,  sw.  Vrin. 

CAN ANEEN  (POINTE  DE  und  PATURAQE 
DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d  Enhaul).  1846  m.  Bewaldeter 
Gipfel,  nw.  Vorberg  des  zur  Gruppe  tles  Bübli  gehörenden 
Rocher  Plat  (2253  in),  zwischen  den  Thälern  der  Saane 
und  Pierreuse.  An  seinem  Hang  über  dem  linken  Ufer 
der  Saane,  gegenüber  Klendruz  die  Päturnge  de  Cananeen 
mit  Sennhülle  (1000  m).  Malm  und  rote  Kreide. 

CAN  ARDHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Lind- 

auart,  Kreis  Prätigau).  2611  m.  Schöne  r'elspyramide.in  der 
ilvretla-Giuppe.  nw.  vom  Piz  Linard  und  über  der  Alp 
Novai  im  Winkel  /wischen  den  Thälern  von  Sanlasca  und 
Verein».  Wie  sein  Nachbar,  das  Weisshorn,  von  Klosters 
aus  häufig  besucht  (6'/.  Stunden). 

CANARIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Airoloj. 
1770  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  nur  im  Sommer  und 
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Herbst  bewohnten  Hütten,  im  Thal  gleichen  Namens  und 
5,5  km  no.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn. 

CANARIA  (P»SSO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio). 
Passübergang.  S.  den  Art.  Bocca  di  Cadi.imo. 

CANARIA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2640 
bis  1120  m.  Von  NO.  kommendes,  1  km  unter  Airolo 
mundendes  und  ca.  8  km  langes  linksseitiges  Nebenthal 
de»  Tessin.  Steigt  ziemlich  rasch  an,  auf  den  ersten  6  km 
mit  über  13%.  Das  Thal  ist  von  massig  hohen  Bergen  der 
Gotthardgruppe  eingeschlossen,  deren  meist  ziemlich 
sanfte  Gehänge  mit  weiten,  schönen  Alpweiden  u.  einzel- 
nen Waldparzellen  l>eklcidet  sind.  Nur  im  Thalschluss 
zeigen  sich  grossere  Felsmassen  am  Barbarera,  der  Punta 
Nera  und  anderen  Bergen.  Ausser  durch  seine  Alpweiden 
ist  das  Thal  besonders  durch  seine  zwar  wenig  begangenen, 
aber  bei  der  Nähe  des  Gotthanl  strategisch  wichtigen  Pässe 
bemerkenswert  Ks  sind  dies  der  Unteralppass  (3530  mi 
und  der  Passo  de  la  Kossa  (-2070  m)  ins  urnerische  I  nler- 
alpthal  und  nach  Anderinatt;  der  Passo  Pian  Boruengo 
(2636  tu)  ins  bundnerische  Val  Maigels  und  ins  Tavetscn  ; 
die  Bocca  di  Cadlimo  (2542  m)  ins  Val  Cadlimo,  zum 
Lukmanierund  Val  Medels;  der  Passo  Scipsius  m) 
vom  untern  Val  Ca  nana  zum  Gotthard-Hospiz. 

CANCANO  (PIX)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bern i nur. 
2434  m.  Gipfel,  südlichster  Punkt  der  das  Puschlav  auf 
der  rechten  Seite  begleitenden  Grenzkette  gegen  Italien, 
8  km  w.  Tirano  in  Italien  und  12  km  s  Puschlav.  I'iii- 
fassende  Aussicht  auf  einen  grossen  Teil  des  Velllin  und 
die  Bergamasker  Alpen  bis  zum  Adamello. 

CANCIANO  (PASSO  Ol)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Bernina,  Kreis  Puschlav).  2550  m.  Passübergang,  zw  ischen 
Puschlav  und  Chiesa  im  italienischen  Val  Malenco.  Der 
anfangs  ordentliche  Weg  geht  durch  Spinco  und  die 
schönen  Wiesen  von  Selva,  wird  steiler  und  schlechter 
und  verschwindet  auf  der  Alpweide  Canciano.  Von  da 
pfadlos  zu  der  zwischen  Pizzo  Canciano  im  S.  und  Corno 
delle  Buzze  im  N.  eingeschnittenen  Passhohe;  6*/,  St. 
von  Puschlav  aus,  Höhenunterschied  1550  in.  Auf  italie- 
nischer Seite  Abstieg  z.  T.  pfadlos  w.  an  mehreren  klei- 
nen Seen  vorbei,  durch  Val  Campagnedu  und  Val  Lan- 
terna  und  von  da  auf  gutem  Weg  nach  Chiesa.  Von  der 
Passhohe  kann  man  auch  den  n.  gelegenen  Passo  di  Her 

rinnen,  der       Stunde  länger  aber  leichter  gangbar 
und  ebenfalls  ins  Thal  von  Campo  Moro  ausmündet. 
CANCIANO  (PIATTE  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Bernina,  Kreis  Puschlav).  2400  in.  Steiniges  Hochplateau, 
sw.  vom  Dorf  Puschlav,  auf  dem  Gebiet  der  Alpe  di  L'er 
und  s.  vom  Passo  di  L'er. 

CANCIANO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina). 3107  m.  Schöner  Gipfel  auf  der  Grenze  gegen 
Italien,  7  km  sw.  Puschlav,  über  der  Alpe  di  Canciano 
Drei  Grate  gehen  von  ihm  aus:  nach  SO..  SW.  und  NW. 
Der  erstere  fällt  jäh  zum  Puschlav  ab.  ist  stark  verwittert, 
von  Bunsen  durchfurcht  und  bietet  eine  schone  Aussicht, 
weshalb  er  von  Puschlav  aus  oft  bestiegen  wird.  Zwischen 
diesem  Grat  und  dem  italienischen  Pizzo  di  Scalino, 
einem  Aussichtspunkt  ersten  Hanges,  der  Scalino-Glet- 
scher. 

CANCIANO  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina) 
2490-880  m.  Kleines  Thal,  steigt  vom  N.-Hang  des  Pizzo 
Canciano  ab,  verläuft  auf  6  km  Länge  zunächst  nach  ()., 
dann  nach  NO.,  nimmt  von  links  das  Val  Ouadrata  auf 
und  mündet  ins  Puschlav,  2  km  unterhalb  des  Dorfes 
Puschlav. 

CANEDO  (Kt. Tessin,  Dez.  Bellinzona,  Gem.  Medeglia). 
846  m.  Weiler,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nehenlhale 
zum  Vedeggio;  4,5  km  o.  der  Station  Bivera-Bironico  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  8  Häuser,  V4  kathol. 
Kw.  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CANEQQIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio).  579  m. 
Gem.  und  Pfnrrdorf,  an  der  Strasse  Morbio  Superiore- 
Muggio,  auf  den  Höhen  über  dem  rechten  Ufer  der  Breggia 
und  6  km  nö.  der  Station  Mendrisio  der  Gotthardbahn 
(Bellinzona-Chiasso).  Postablage;  Postwagen  Mendrisio- 
Sluggio.  Gemeinde,  mit  Campora  :  87  Häuser,  415  kathol. 
Ew.;  Dorf:  44  Häuser.  184  Ew.  Acker-  u.  Weinbau ;  Holz- 
u.  Holzkohlen  handel.  Genossenschaftskäserei  u.  Consum- 
verein.  Periodische  Auswanderung.  Schönes  Dorf,  rings 
von  Weinpllanzungen  umrahmt.  Anmutige  Kirche  mit 
schlankem  Turm.  Musikverein.  1  '/,  Stunden  über  Caneg- 
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gio  der  auf  italienischem  Boden  gelegene  Monte  Bisbino 
1 13*25  m)  mit  wundervoller  Aussicht  auf  Comersee  und  die 
Brian  za. 

CANEGGIO  (VAL  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona). 
1700—  715  m.  Einer  der  zwei  hinlern  Anne  des  Val  d'Agno 
oder  Val  Vedeggio,  6  km  a.  Bellinzona;  beginnt  an  der 
Alpweide  Canegyio  am  NW. -Hang  des  Monte  Camoghe 
und  vereinigt  sich  nach  5  km  langem,  von  O.-W.  stark 
gewundenein  Lauf  2  km  oberhalb  Isone  mit  dem  Val  di 
Sertena. 

CANETSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner.  Kreis 
Lugnez,  Gem.  Neukirch).  1340  m.  Weiler,  am  N.-Hang 
des  Piz  Mundaun,  800  u>  o.  Neukirch  und  21  km  wsw. 
der  Station  Ilonaduz  der  H.itischen  Bahn  (Chur-Thusis). 
4  Häuser,  20  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

CANFINALE  (ALPE  und  PASSO  DI)  (Kt.  Grau- 
bünden. Bez.  Bernina,  Kreis  und  Gem.  Puschlav).  Alp- 
weide und  Passübergang,  im  Val  d'Orse,  4  km  w.  vom 
Dorf  Puschlav.  Der  Pass  (2628  m)  bildet  die  kürzeste  Ver* 
hindung  zwischen  Puschlav  und  Chiesa  im  Val  Maleuco- 
steigt  über  die  AlpCanlinale  u.  geht  durch  das  italienische 
Val  di  Campo  Moro  und  Val  I-interna  thalauswärts  und 
wird  von  Touristen  seiner  schönen  Aussieht  auf  den  s.  Ab- 
schnitt des  Bcrninu-Massives  wegen  oft  begangen.  Pusch- 
lav-Passhohe  7,  Panslii die- Chiesa  9  Stunden. 

CANOEI  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Cocain o, 
Gem.  Sonogno).  1572  und  1622  m.  Alpweiden  mit  zwei 
Gruppen  von  Sennhütten,  in»  Val  Bedorta,  am  SW-Hang 
der  Lima  di  Cognone  und  3  Stunden  nw.  Sonogno. 

CANGELLO  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Valle  di  Campo  ; 
beginnt  am  N.-Hang  des  ftosso  di  Bibbia  und  des  Moli- 
nera  im  2041  m,  wendet  sich  zunächst  nach  O.,  biegt 
plötzlich  nach  N.  ab  und  mündet  nach  4  km  Lange  hei 
Niva  (876  m)  ins  Valle  di  Campo.  Im  untern  Teil  bewaldet; 
im  obern  Teil,  wo  von  den  Felswänden  des  Bosso  di  Bib- 
bia zahlreiche  Wasserfäden  herunterkommen,  mit  Alp- 
weiden bestanden. 

CANICÜL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
Schanis).  Dorf.  S.  den  Art.  Innhi  Ff.RRF.ra. 

CANNELET  (Kt.  Genf.  Linkes  Lfer,  Gem.  ChancyJ. 
421  m.  Weiler.  Haltestelle  der  Schmalspurbahn  Genf- 
Chancy  und  1,5  km  ö.  letzterem,  7  Häuser.  19  reform.  u. 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CANNES  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane.  Gem. 
Massonensl.  711  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Neirigue, 
500  in  w.  Massonens  und  G  km  ö.  der  Station  Homunt 
der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  Postwagen  Pont-Villaz- 
St.  Pierre.  41  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CANOBBIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  :t94  m.  (lern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lugano-Tesserete,  am  rech- 
ten Ufer  des  Cassarate  und  3,5  km  n.  Lugano.  Posta  b- 
lag_e  ;  Postwagen  Lugano-Tesserete.  Gemeinde:  54  Häuser. 
35 1  kathol.  Ew.;  l)orf:  45  Häuser,  294  Ew.  Acker-  und 
I  Weinbau.  Papierfabrik.  Periodische  Auswanderung.  Von 
der  Kirche  schone  Aussicht  auf  Lugano,  den  See  und  den 
San  Salvatore. 

CANOL8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alva- 
schein,  Gem.  Oliervaz).  1511  m.  Alpweide  mit  ca.  15  Hut- 
ten, am  N.-L'fer  des  kleinen  Heidsees  (Lenzerheide)  und 
an  der  Strasse  Chur-Tiefencastel,  6  km  n.  Obervaz. 

CANOVASEE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschg)-  786  m.  Idyllischer  kleiner  See,  in  be- 
waldetem Thälchen  und  von  schönen  Wiesen  umrahmt. 
In  ihm  spiegelt  sich  die  hohe  Turmruine  Canova  oder  Neu 
Sins;  500  m  sö.  Paspels  und  6  km  n.  Thusis.  Vergl. 
den  Art.  Nur  Sins. 

CANT  (AUF  DER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur. 
Kreis  Churwalden,  G«m.  Prada).  1246  in.  Gruppe  von  4 
Häusern,  am  Weg  Chur-Tschiertschen,  im  Schanfigg.  1 
km  ö.  Prada  und  8.5  km  so.  Chur.  Postwagen  Chur-Tschi- 
ertschen. 20  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirtschart. 

CANTERDUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Buis,  Gem.  Obersaxen).  1235  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Tschar,  eines  rechUseiligen 

rhein;  32  km  sw.  der  Station  Bonaduz  der  Bätischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  3  Häuser,  23  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschaft. 

CANTINE  (Kt. Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Salorino). 
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480  m.  F'elsenkeller  mit  stark  besuchten  Gastwirtschaften, 
an  der  Strasse  Mendrisio-Salorino  und  t  km  o.  der  Sta- 


Se<*  und  Burgruina  Canova. 

tion  Mendrisio  der  Golthardbahn  (Bcllinzona-Chiasso). 

CANTINE  (LA)  (Kl.  Freiburg.  Hex.  Greierx,  Gem. 
Avry-devanl-Pont).  742  m.  Gruppe  von  .">  HäuBern,  an  der 
Saarn-  und  der  Poslstrasse  r'reiliurg_-Hulle.  zwischen  Avry- 
devant-i'ont  und  l'ont-la-Ville ;  km  von  der  Brücke 
von  Thusy  und  8,0  km  nö.  der  Endstation  Bulle  der  Linie 
Romont-Bulle.  30  kalhol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Strohllechlerei. 

CANTINE  D'EN  HAUT  (Kl.  Wallis.  Bez.  Entre- 
monl.  Gem.  Bourg  St.  Pierre).  1905  in.  Schulzhaus  mit 
'Wirtschaft,  an  der  Strasse  über  den  Grossen  St.  Bern- 
hard, am  rechten  Ufer  der  Dranse,  etwas  oberhalb  der 
Cantine  de  l'roz  und  am  Hingang  zur  Schlucht  von  Ma- 
rengo ,  1 V«  Stunden  n.  vom  Hospiz. 

CANTINE  DE  PROZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Bourg  St.  l'ierre).  !8lr2  tu.  Schutzhaus  mit  Wirt- 
schaft, an  der  Strasse  über  den  Grossen  St.  Bernhanl,  1 
Stunde  von  Bourg  St.  Pierre  und  2  Stun- 
den n.  vom  Hospiz.  Die  leL'graphische 
Verbindung  mit  dem  Hospiz  ermöglicht 
es,  diesem  im  Winter  den  Durchzug  ar- 
mer Arbeiter  anzuzeigen  und  für  sie  bei 
Schneesturm  Hilfeleistung  zu  erl>eten. 

CANTINE  DI  FONDO  und  DI 
MEZZO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Melide).  280  m.  Felsenkeller,  am  Lnga- 
nersee  6  km  s.  Lugano,  längs  der  Slrastu- 
Melide-Morcote,  so.  vom  San  Salvatore. 
Bilden  die  4  Gruppen  Cantine  di  Fondo, 
di  Mezzo.  alla  Cava  und  Rinfreschi  della 
Regina  und  dienen  als  ausgezeichnete 
kühle  Weinkeller.  Wirtshäuser,  im  Som- 
mer von  den  Luganesen  u.  aus  der  Lom- 
bardei  stark  besucht;  an  Sonntagen  be- 
sonders erfreut  man  sich  hier  an  einem 
interessanten  Stück  italienischen  Volks- 
lebens. 

CANTINE  DI  SOPRA  u.  DI  SOT- 

TO  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Mendri- 
sio).  368  u.  700  m.  Felsenkeller,  ö.  Men- 
drisio, unter  der  Fiinsiedelei  St.  Niklaus 
und  einer  alten  Turmruine.  Lange  Heihe 
von  netten  Häuschen,  hinter  denen  die 
Keller  liegen,  deren  stets  frische  Luft 
und  während  des  ganzen  Jahre»  nur  we- 
nig schwankende  liefe  Temperatur  dem 
hier  lagernden  vortrefflichen  Wein  sehr 
zu  stalten  kommen.  Jede  Familie  in  Mendrisio  hat  hier 
ihre  eigene  «cantina». 

CANTONASCIO    (Kt.  Graubünden,    Bez.  Bemina. 


Kreis  Puschlav).  2519  'm.  Gipfel,  W .-Schulter  dos  Pizzo 
del  Teo  (3050  m),  in  der  das  Puschlav  im  Ü.  begleitenden 
FelKtiiauer.am  Ausgang  des  Thaies  von  Campo 
und  2,5  km  so.  Pisciadello.  Sehr  schöner  u. 
leicht  zu  besteigender  Aussichtspunkt  mit 
trigonometrischem  Signal. 

CANTONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  Puschlav  i.  2640  m.  Steiniges 
Hochplateau,  nö.  v.*m  Pizzo  di  Verona  [3462 
m).  vor  dem  untern  Ende  des  PalU-  und  Ca- 
vagliaglelsrhers,  nahe  der  allen  Bernina- 
Strasse  und  6*  a  Stunden  nw.  über  Puschlav. 
Der  Bach  des  Paluglclschers  tritt  mitten  in 
dieser  pllanzenleeren  (ierollhalde  zu  Tage. 

CANTONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bcr- 
nina.  Kreis  u.  Gem.  Puschlav).  070  m.  Wei- 
ler, 900  m  n.  vom  Puschlaversee,  am  linken 
l'fer  des  Poschiavino,  4  km  s.  der  Ortschaft 
Puschlav  und  14  km  n.  der  italienischen 
Stadl  Tirano.  II  Häuser,  50  kalhol.  Ew.  ita- 
lienischer Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht; 
Fischerei. 

CANTONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ila- 
loja, Kreis  Bergeil).  2825  m.  Felsgrat,  zwi- 
schen Cnntone-  und  Castclloglelscher.  zwei 
Nebenarmen  des  Albignagletschers,  nw.  der 
Cima  di  Cantone.  Setzt  über  deiu  Albigna- 
gletscher  mit  breitem  Kucken  an,  um  nach 
oben  allmählix  in  eine  scharfe  Schneide 
überzugehen. 

CANTONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  FYasco). 
874  m.  Weiler,  am  linken  Seitenhang  des  Val  Verzasca, 
5(10  m  n.  Frasco  und  ti  km  nö.  Brione.  Mit  Cortacilo  und 
La  Molta  zusammen  37  Häuser,  155  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Nicht  das  ganze  Jahr  bewohnt. 

CANTONE  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ma- 
loia,  Kreis  Bergeil).  SC14  m.  Einer  der  höchsten  und 
schönsten  Gipfel  der  Albigna-Disgrazia-Gruppe,  1  km  n. 
der  Cima  di  Castcllo  auf  der  von  dieser  nach  N.  zwischen 
Albigua-  u.  Fornoglctscher  abzweigenden  Kette;  so.  über 
dem  Canloncgletscher  u.  0  Stunden  so.  Vicosoprano. 

CANTONE  (QHIACCIAJO  DI)  (Kt.  Graubünden, 
ßex.  Maloja,  Kreis  Bergell).  3300 — 2250  m.  Gletscher, 
rechter  Seitenarm  des  Albignagletschers,  nw.  der  Cima 
di  Cantone,  zwischen  dem  gleichnamigen  Felsgrat  und 
dem  Pizzo  del  Palo.  Steigt  auf  eine  Länge  von  2,5  km  mit 
starker  Neigung  zum  Albignathal  ab. 


Cima  di  Caotone. 

CANTONE  (PA8SO  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja, Kreis  Bergell).  Ca.  3220  m.  Tief  eingeschnittene 
Scharte,  n.  der  Cima  di  Cantone;  verbindet  den  Can- 
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tone-  mit  dem  Fornogletscher.  Auf  der  Siegfriedkarte  1111- 
henannt,  aber  in  der  alpinen  Litterat  ur  mehrfach  erwähnt. 

CANTONIERA  heisren  im  Kanten  i'.rauluinden  und 
Tessin  die  läng«  der  Alpen  Strassen  in  bestimmten  Zwi- 
schenräumen erluiuten  Schutzhullen.  deren  einige  zugleich 
Wirtshäuser  und  dann  das  ganze  Jahr  liewohnl  sind. 

CANTONIERA  Kl.  GraUDÜndeO,  B«  Moesa,  Kreis 
und  tiem.  Miso\>.  1921)  m.  Wirtshaus,  an  der  Strasse  ul>er 
den  St.  Bernliaidin ;  ,'<,*2  km  s.  unter  der  l'assliohe.  Post- 
wagen über  den  Iternhardin  iThiisis-Üellinzona).  Von 
einer  kathol.  Kamille  italienischer  Zunge  bewohnt. 

CAOFINS  (LE8)  Kt.  Waadt.  BeZ.  Aiglei.  1880 
und  IK36  m.  Neocomfelsen.  in  der  Gruppe  der  Diablerets, 
zwischen  den  llutlen  von  L'Avare  und  Le  Richard,  am 
W.-Kuss  der  Pierre  Ga bolz  und  9.5  km  o.  Hex.  Sprich 
l.iis  ('.aufin*. 

c apalotta  (Kt.  Graobüaden,  Dez.  Albala,  Kreis 

Oherhalhstein,  dem.  Sulla).  1851  in.  Alpweide  mit  t>  Hät- 
ten, au  der  Julierstrasse  und  am  rechten  l'fer  ;der  Julia, 
am  S. -Fuss  des  Pi/  Hrascheng  und  2,3  km  ■>.  Slalla. 

CAPE  AU  MOINE  (LA)  (Kt.  Freiburg  und  Waadt). 
1946  m.  Gipfel,  in  der  von  den  Hocher»  de  Naye  zum 
Mole-ou  ziehenden  Grenzkette  zwischen  der  Waadt  iVal- 
lon  des  Iteuauvi  und  Frei  bürg  I  Valien  d'Allicresi.  Mit 
steilen  Hangen,  aber  von  Lea  Avant»  aus  in  3'/t  Stunden 
liaaehwierig  /u  besteigen.  Aussicht  der 
der  Rochen  da  Nayes  gleichwertig.  Malm 
und  Dogger  mit  Fossilien. 

CAPE  AU  MOINEiL&i  (Kt.  Waadt. 
Hei.  Aigle  und  Pays  d'Enhaut).  235(1  m. 
Scharf  und  sonderbar  geformter  Gipfel,  s. 
über  dem  Thal  von  L  Etivaz  und  n.  über 
den  Ormonts.  Besteigung,  im  obersten 
Abschnitt  etwas  schwierig,  gewohnlich 
von  Ormont-Dcssus  (Vers  l'Fglise)  aus  in 
3  Stunden.  Sehr  schone  Aussicht  auf  die 
Hemer  Alpen.  Flyschsandsteine  u.  con- 
glomerate. 

CAPEOER  (Kt.  Graul. unden,  lle/ 
Vorderrhein.  Kreis  Disentis,  (iem.  Hri- 
gels).  1056  in.  Weiler,  am  N.-Iiang  des 
Vorderrheinthaies,  3  km  sw.  Hrigels  und 
13  km  w.  Ilanz.  II  Hauser.  59  kathol. 
Fw.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

capella  (Kl.  Graubünden1,  Bai. 
Maloja,  KreisOber  Fngadin.Gem.  Scanfs). 
ltitit)  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  l'fer  des  Inn.  au  der  Strasse 
Zernez-Samaden  ;  2,5  km  no.  Scanfs  und 
15  km  no.  der  künftigen  Station  Sama- 
den  der  Albulabahn.  Postwagen  Sama- 
deu-Srhuls.  5  Häuser,  15  reforin.  Fw. 
romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft.  Ehe- 
maliges Kloster  St.  Nikiaus,  mit  der  Rui- 
ne  der  Klosterkirche  romanischen  Stils. 

CAPELLA  Ol  MONTE  oder  MADONNA  OEI 
IMONTI  ( Kt.  Tessin.  Ii.  /.  Valle  M  igj  ia,  (iem  lligua-.  o 
719  in.  Kapelle,  auf  einer  Anhöhe.  I  Stunde  so.  Hignnsco, 
mitten  in  einem  Hain  alter  Kaslanienbaume.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Dörfer  Gavergno.  Hrontallo,  Gevio,  Ri- 
gnasco,  auf  den  Monte  Itasoilino  und  grosse  Teile  des  \  ,il 
Maggia,  Val  Lavizzara  und  Val  Havona. 

CAPETSCM  (Kt.  tlraubiinden.  Bez.  Plessur.  Kreis  u. 
Gem.  Ghurwalden).  1740  m.  Alpweide  mit  10  Hutten,  am 
W.-Hang  der  Gürgaletsch  und  2'/t  Stunden  no.  Ghur- 
walden. Viehzucht. 

capialla  (Piz  la)  (Kt.  GraubAoden,  Bes.  Oanaar, 
Kreis  Lugnez,  Gem.  Vrin  und  Vals).  27!tN  m.  Gipfel,  zwi- 
schen  Scharbodenhorn  und  Frunthorn.  in  der  Gruppe  des 
Piz  Aul,  die  s.  vom  Piz  Terri  von  der  Hauptmasse  des 
Adula  abzweigt  und  sich  zwischen  die  Thaler  von  Vrin 
und  Vals  einschiebt. 

CAPIDOGNO  (Kl.  T«win1  Ba*.  Lugano,  Gem.  Rivera). 
515  in.  Dorf,  über  dem  linken  l'fer  der  l.eguaua,  I  km  s. 
der  Station  Hivera-Hironico  der  Gollhardhalin  (Hellinzona- 
Chiassoi.  24  Häuser,  135  kathol.  Kw.  Ackerliau  und  Vieh- 
zucht. Periodische  Auswanderung.  Kastanienhandel ;  im 
Mai  und  Juni  lietrachtliehe  Ausfuhr  von  Alpenrosen.  Ge- 
nossenschaftskaserei. 

CAPITE  DE  VEZENAZ  (LA)  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer, 


Gem.  Choulei  und  Gollonge-Dellerive).  465  in.  Dorf,  auf 
einer  Anhohe  über  dem  Genfersee,  800  m  so.  der  Station 
Vezenaz  der  Schmalspurbahn  Genf-Douvaine.  32  Hänser. 
Dil  kathol.  Fw.  Weinbau. 

CAPOLAGO.  Ortsname  im  Kanton  Graubünden 
und  Tessin ;  bezeichnet  das  Ende  eines  See« :  ■  Sees- 
haupl ». 

CAPOLAGO  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Maloja,  Kreis  Iler- 
gell.  Gem.  Stntupa).  I m.  Gruppe  von  ca.  10  Hütten, 
.oh  W.-l  fei  de-  Sils.-rM-e«.  .in  iIit  strafe  Sainaden-Ghia- 
venna,  12  km  nö.  Slampa  und  5,5  km  no.  Casaccia.  Nur 
im  Sommer  bewohnt.  \ichzucht. 

CAPOLAGO  (KL  Tessin.  Hez.  Mendrisio).  376  m. 
Gem.  u.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  I.ugano-Mcndriaio,  am 
S.-Ende  des  Luganersees.  Station  der  Gotthard  bahn  (Bel- 
linzona-Chiasso),  der  Dampfltoote  auf  dem  Luganersee  and 
der  Z.thnradl'aliii  auf  den  Monte  Gencroso.  Postbureau. 
Telegraph.  78  Häuser,  363  kathol.  Ew.  Etwaa  Ackerbau  . 
Zucht  des  Seidenwurms.  Grosse  Spinnerei.  Seebäder.  Pe- 
riodische Auswanderung.  Malerisches  Dorf  mit  alten  Häu- 
sern. Zur  Zeit  der  italienischen  Pnabhangigkeilabestreb- 
ungen  hat  Gapolago  eine  bedeutende  Holle  gespielt.  Hier 
begründeten  italienische  Patrioten  unter  Mithilfe  von 
freisinnigen  Schweizern  die  •  Stamperia  Elvetica  t,  aus 
der  eine  Masse  von  Hroschuren  und  Büchern*  von  Balbo. 


Capolatfu  am  LugaDer*«e. 

Gioberti,  Mazzini,  Guerrazzi,  Massari,  Grispi  u  A.  hervor- 
gingen und  in  die  Lombardei  eingeschmuggelt  wurden, 
um  den  Haas  gegen  die  österreichische  Herrschaft  in 
Uberitalien  immer  wieder  aufs  Neue  zu  schüren.  Diese 
Bestrebungen  rührten  bekanntlich  1861  zur  Errichtung 
<les  einheitlichen  Königreiches  Italien.  Gapolago  ist  die 
Heimat  der  berühmten  Künstlerfamitie  der  Maderno.  de- 
ren bekanntestes  Glied,  der  Architekt  Carlo  Madern.. 
(1556-1629),  unter  Papst  Paul  V.  Bauleiter  des  Vatikan 
war  und  auch  das  Schiff  und  die  Fassade  der  Peter*- 
kirche,  sowie  verschiedene  Paläste  in  Horn  schuf.  In  der 
Kirche  von  Gapolago  wertvolle  Stukkarheiten  einheimi- 
scher Kunstler.  Die  Huinen  der  von  Galea//<>  Visconti 
1356  erbauten  Burg,  no.  vom  horf,  sind  dem  Bau  der  Ei- 
senbahn zum  Opfer  gefallen. 

CAPOLO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Locarno,  Gern 
Verscio  und  Cavigliano).  1050  in.  Weiler  mit  ca.  211  Hüt- 
ten, auf  einer  Terrasse  des  Val  Noca  am  O.-Fus«  de«  Sal- 
mone  gelegen  ;  7.2  km  nw.  Locarno.  Nur  im  Frühjahr  und 
Herb»!  bewohnt   linder  iiml  K.ise. 

CAPOLO  (VAL  DI)  Kt  Tessm.  Hei.  Locarno).  M0O- 
500  m.  Kleines  rechtsseitige»  Nebenihal  zum  Gentovalli, 
\\ .  Loeariin.  St.-i^t  Mim  lloceo  del  Gridone  auf  eine  Länge 
\..ii  3.5  km  gegen  N.  .ili  und  mundet  zwischen  l'alagnedra 
und  Horgnone  zur  Melez/a.  Bewaldet. 


CAP 

CAPPEL  (KL  Zürich.  Bez.  Afioltern).  Dorf.  S.  den  Art.  I 
Kai'pkj  . 

c  ap pell  E  R  i  a  (Kt.  Tessin,  Bez.  u.  Gen..  Mendrisio). 
Filzhulfabrik.  S.  den  Art.  Mesdmsio. 

CAPRIASCA  (PIEVE)  oder  PIEVE  AMBRO- 
SIANA (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Unter  diesem  Namen 
versteht  man  die  vier  Kirchgemeinden  des  Kreises  Tes- 
serete. die  ihren  Gottesdienst  nach  dem  Mailänder  (am- 
hrobianisclieii)  Bitus  relebrieren.  Sie  umfassen  1*2  politi- 
sche Gemeinden,  die  sieh  auf  die  Bassa  Capriasca  (Ponte 
und  Origlio),  die  Media  Capriasca  ( Sa la,  Vagi io,  Tesserete, 
Lugaggia.  Cagiallo,  Campestro,  Lopagno  und  Roveredo) 
und  die  Alla  Capiiasca  (Hidogno  und  Corticiasca)  verlei- 
len, sieh  von  N.-S.  auf  eine  Lange  von  1*2  km,  von  O.-W. 
auf  eine  Breite  von  10  km  erstrecken  und  zusammen  3(500 
Kw.  zählen.  Acker-  und  Weinhau,  Viehzucht,  Zucht  de» 
Seidenwurms.  Viele  derM.mner  wandern  als  Handlanger, 
Maurer.  Maler  etc.  in  die  übrigen  Teile  der  Schweiz,  nach 
F  rankreich  und  Amerika  aus. 

CAPRIASCA  (PONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
Weiler.  S.  den  Art.  Pontk-Cai>iuasca. 

CAPRIASCA  (VA  L  i  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1000- 
500  in.  Tttal,  II  km  n.  Lugano,  zwischen  Monte  Ca  val 
Drossa  und  Monle  lleglio,  nach  S.  absteigend  und  5  km 
lang.  Sein  Bach  mündet  unterhalb  Tesserete  in  den  aus 
dem  Val  Golla  kommenden  Cassarate.  Die  Seitengehänge 
des  Val  Capriasca  sind  sanft  geneigt,  zum  grossen  Teil 
mit  schonen  Kastanienwäldern  bestanden  und  erfreuen 
sich  eines  üppigen  südlichen  Pllanzenwuchses.  Zahlreiche 
Weiler  und  Dörfer,  wie  Lugaggia,  Cagiallo,  Tesserete. 
<  -impeatro,  Bigorio,  l'ezzolo,  Odogno,  Lelgio.  Bettagno. 

CAPRINO  (CANTINE  DI)  od.  MONTE  CAPRINO 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Caatagnola).  *27ti  m.  8  Häu- 
ser, mit  einer  Beihe  von  Felsenkellern,  4  km  so.  u.  ge- 
genüber Lugano,  am  Luganersee  u.  am  Fusse  des  Monte 
Cimoe.  40  kathol.  Ew.  Die  Keller  sind  zum  grossen  Teil 
Eigentum  von  Loganeser  Bürgerfamilien,  die  hier  ihre 
Sonntagnachmittage  zu  \ erleben  pllegen.  Schon  de  Saus- 
sure fand  1 1  u  bei  einer  Aussentemperatur  von  21  0  B  im 
Innern  einer  der  Hohlen  eine  Temperatur  von  nur  2,5  B. 
I»ie  gleiche  Erscheinung  ist  von  Lavizzari  an  allen  ähn- 
lichen Felsenkellern  des  Kantons  Tessin  beobachtet  wor- 
den. 

CAPUCCINO  (PIZZO)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ma- 
loja).  3382  m.  Gipfel.  Vorberg  des  Fiz  Glüschaint ;  Knoten- 
punkt dreier  Felsgrale :  des  Sellakammes  nach  U.  zum 
Piz  Roseg,  des  Tremoggiakammes  nach  SW.  zum  Piz 
Fora  und  des  Chaputscninkammes  nach  N.  zum  Piz  Cor- 
vatsch.  Zwischen  den  Gletschern  Boseg,  Fex  und  Scers- 
cen. 

CAPUCIN  (MONT)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
,'fc!70  m.  Höchster  Gipfel  des  Grates  der  Luisettes,  no.  über 
Col  des  Chamois  oder  Col  de  Valsorey  und  so.  über  dem 
Valsoreygletscher  ;  auf  der  längs  der  Grenze  gegen  Italien 
vom  Velan  zum  Combin  ziehenden  Kette. 

capucins  (tlte  aux)  (Kt.  Willis,  Bez.  Entre- 
mont). 27*22  m.  Mächtiger  Felskopf,  über  der  Alp  Sery, 
rechts  über  dem  vom  Foulat-Gletscher  (auf  der  Siegfried- 
Karte  fälschlich  Gletscher  des  Petit  Combin  geheissen) 
kommenden  Wildbach,  im  Val  de  Bagnes  am  Hang  der 
Grenzkelte  zwischen  diesem  und  dem  Val  d'Entremont. 

cAQUERElle  (LA i  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut). 
Strassen-  und  Gebirg^sknoten  von  grosser  strategischer 
Bedeutung,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Amlsl>czirken 
Pruntrut  und  Delsberg,  zwischen  diesen  beiden  Ortschaf- 
ten und  0  km  no.  der  Station  Saint  l'rsanne  der  Linie 
Delsberg- 1 1' ■II«-.   Bildet  zusammen  mit  den  Malettes  und 
Rangier*  den  orographifehen  Knoten  des  n.  Keltenjura 
und  gleichsam  eine  Wiederholung  en  miniature  des  St. 
Gotthards.  Das  von  der  Caquerelle,  den  Malettes  und  Ran- 
giere umschlossene  Dreieck  ist  ein  800-836  in  hohes  Hoch- 
plateau, über  das  sich  die  Gipfel  der  Ordons  (999  m),  des  I 
Muntgrernay  (944  m),  der  Roche  au  Vilain  (867  m)  u.  a. 
erheben,  die  alle  eine  weltumfassende  Rundsicht  auf  das 
Elsass,  Thal  des  Doubs,  die  Vogesen  und  den  Schwarz- 
wald, auf  s.  Jura  und  Alpen  gestatten.  Reiche  Ausbeute  1 
an  Fossilien  der  koralligenen  Facies  des  obersten  Jura  i 
(Rauracien).  Vor  dem  Bau  der  Jurabahnen  war  die  Ca-  I 
querelle  ein  belebter  Passübergang,  überschritten  von 
den  beiden  HaupUtrassen  Prunlrut-Delsberg-Basel  und  1 
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Pruntmt-Biel-Bern.  Alle  Strassenzüge  der  Gegend  um 
Pruntrut,  der  sog.  Ajoie,  vereinigen  sich  in  Cornol  (525 m.) 
Von  hier  folgt  die  Hauptstrasse  dem  steilen  Hang  bis  La 
Male  Cöte  (668  m),  wo  die  aus  dem  Elsas«  kommende 
Boute  Charmoille- Pleujouse-Asuel  einmündet,  und  er- 
reicht nach  zahlreichen  Windungen  das  Plateau  der  Ma- 
lettes (800  m),  wo  nach  SW.  die  Strasse  von  Saint  l'r- 
sanne abzweigt.  300  m  so.  des  Wirtshauses  Les  Malettes 
teilt  sich  die  Hauptstrasse  (815  m)  in  einen  O.-Arm.  den 
nach  Delsberg  und  Basel  absteigenden  Weg  über  Les 
Rangiere,  und  einen  S.-Arm,  der  noch  bis  zum  Wirtshaus 
La  Caquerelle  (836  m)  aufsteigt,  um  300  m  s.  davon  in 
drei  nichlungen  auseinander  zu  gehen  :  I.  nach  links  oder 
O.  gelangt  man  nach  Boecourt-Glovelier  im  Sornethal, 
dann  durch  die  Schluchten  des  Pichoux  nach  Bellelay. 
Tavannes,  Biel-Bern,  kürzeste  und  bequemste  Verbindung 
zwischen  Bern  und  Pruntrut ;  2.  nach  S.  und  SW.  er- 
reicht man  über  Saint  Brais  die  Orte  Saignelegier  und  La 
Chaux  de  Fonds ;  3.  nach  rechts  oder  SW.  steigt  ein  Feld- 
weg über  Bergweiden  nach  Monliuelori  und  zum  Doubs 
ab.  Zur  Zeit  der  Postwagen,  d.  h.  vor  dem  Bau  der  Eisen- 
bahnen war  die  Strasse  der  Caquerelle  eine  der  belebte— 
len  der  Schweiz,  heute  ist  sie  verödet,  und  das  ehemals 
so  geräuschvolle  Wirtshaus  ist  1901  einer  Feuerebrunst 
zum  Opfer  gefallen.  Vor  kurzem  ist  durch  einige  fromme 
Familien  neben  dem  einstigen  Gasthaus  eine  grosse  und 
prächtige,  dem  h  Joseph  geweihte  Kapelle  erbaut  wor- 


Pierre  de  l'Aulel  auf  der  Caquerelle. 

den.  wo  jedes  Frühjahr  die  ehemaligen  und  heuligen  ka- 
tholischen Studierenden  des  Jura,  Zöglinge  der  Jesuiten, 
ihre  Jahresversammlung  abhalten.  Diese  Kapelle  sieht  an 
Stelle  der  ursprünglichen  Kirche  Saint  Martin  de  Repais, 
eines  der  ersten,  von  den  Christen  noch  unter  der  romi- 
schen Herrschaft  erbauten  Gotteshäuser,  dessen  Pfarrer 
vom  Lider  Marrnrum  1441  erwähnt  wird  und  das  Jahr- 
hunderte lang  als  Pfarrkirche  für  Montavon  und  die  auf 
dem  Hochplateau  zerstreuten  Hofe  diente.  Im  30jährigen 
Krieg  1635  von  den  Kaiserlichen  ausgeplündert  und  zer- 
stört, worauf  die  einstige  Kirchgemeinde  unter  Boecourt, 
Asuel  und  Saint  l'reanne  aufgeteilt  wurde.  Steinerne  Sta- 
tuen aus  dieser  uralten  Kirche  werden  heute  noch  in  der 
neuen  Kapelle  aufbewahrt.  Ganz  nahe  sieht  die  Pierre  de 
l'Autel  (der  Altarstein),  ein  isolierter  Felsblock  von  5.4  m 
Hohe  und  2,1  m  Breite,  auf  dessen  einer  Seite  die  Verwit- 
terung ein  einem  Menschenantlilz  ähnliches  Gebilde  her- 
ausmodelliert hat.  Der  Block  ist  ein  ehemaliger  Opferstein 
der  Druiden,  nicht  behauen  und  oben  abgeflacht,  auf  dem 
die  Spuren  zahlreicher  den  Gollern  dargebrachter  Opfer 
noch  wohl  erkennbar  sind. 

Auf  der  Caquerelle  Schulhaus  für  die  umliegenden  Höfe. 
Der  weisse  Korallenkalk  wird  ausgebeutet  und  vielfach  als 
Baustein  verwendet. 

CARABBIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  526  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  W.-Hang  des  Monte  San  Salvatore.  4 
km  sw.  Lugano.  30  Hauser,  141  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. Periodische  Auswanderung.  In  der  Kirche  scho- 
ne» Gemälde  von  Petrini.  In  der  Nähe  des  Dorfes  ein 
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seit  langer  Zeit  aufgegebener  silberschüssiger  Bleigang 
CARABBIETTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  301m. 
Gem.  und  Weilar,  am  Fuss  des  Hügelzuges  von  Oro,  am 
Luganersee  gegenüber  Caslano  und  5,5  km  sw.  Lugano. 
Eine  der  kleinsten  Gemeinden  des  Kantons :  12  Häuser,  53 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Morcote.  Acker-  und  Weinbau. 
Periodische  Auswanderung. 

CARAGNA  (KL  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Lugano). 
289  m.  Vorstadt  von  Lugano,  an  der  Strasse  Lugano- 
Tesserete,  400  m  w.  vom  Cassarate  und  1,5  km  nö. 
vom  Babnhof  Lugano.  Telephon;  Postwagen  Lugano- 
Tesserete.  18  Häuser,  152  kathol.  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. 

CARALE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  2000-2800 
m.  Magere  und  felsige  Alpweide,  n.  vom  Paliigletscher,  5. 
vom  PlI  Carale  und  vom  Weg  über  die  Forcola  di  Carale 
durchquert. 

carale  (PIZ)  und  FORCOLA  DI  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Bernina).  Gipfel  von  3429  m,  O. -Schulter  des 
Piz  Cambrena,  8  km  w.  Puschlav,  zwischen  Palü-  und 
CambrenagleUcher  und  w.  vom  berühmten  Aussichts- 
punkt des  Saasa!  Masone.  Von  diesem  durch  die  Scharte 
der  Korcola  di  Carale  (2832  m)  getrennt,  die  vom  Palü- 
zum  Cambrenagletscher  führt. 

CARANZUNACCIO  (VAL)  (Kt.  Teisin,  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  Cavergno  und  Bignasco).  2100-600  in.  Klei- 
nes rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  Bavona  ;  beginnt 
4  km  w.  Cavergno  und  Bignasco  am  O.-Hang  des  Pizzo 
Orsalietta  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  von  SW.- 
NO.  gegenülter  Fontana.  Im  obern  Anschnitt  die  gleich- 
namige Alpweide  mit  acht  auf  drei  Gruppen  verteilten 
Hütten,  die  im  Juli  und  August  bezogen  werden.  50  Kühe 
und  150  Ziegen.  Von  hier  fuhrt  die  Bocca  di  Cerentino 
(2322  m)  ins  Val  di  Bosco. 

C ARANZUNELLO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  Bignasco).  2200-bOO  rn.  Kleines  rechtsseiti- 
ges Nebenthal  zum  Val  Bavona,  am  N. -Hang  der  Madonna 
di  Camedo,  2  km  w.  Bignasco  und  vom  Val  Caranzunaccio 
durch  den  Madonino  getrennt.  Steigt  steil  nach  NO.  ab, 
mündet  nach  3  krn  langem  Lauf  gegenüber  Cavergno.  Im 
untern  Teil  bewaldet ;  im  obern  Abschnitt  die  gleichnamige 
Alpweide  mit  drei  Gruppen  von  Hütten.  25  Kühe  und  125 
Ziegen.  Von  hier  führt  der  Pass  des  Corte  di  Sopra  (2136 
in)  ins  benachbarte  Val  Caranzunaccio. 

CARASINA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2050- 
895  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  Blenio ;  steigt 
vom  Bheinwaldhorn  in  nw.  Bichtung  ab  und  reicht  nach 
oben  bis  zum  Brescianaglelscher.  Fällt  im  untern  Ab- 
schnitt in  zwei  hohen  Thalstufen  ab,  über  die  der  Thal- 
bach mit  je  einem  grossen  Fall  in  die  Tiefe  setzt  und  zwi- 
schen denen  die  nach  S.  orientierte  breite  Terrassenlläche 
der  Alpe  Monti  Compieto  (1580  m)  liegt.  Mündet  von  O. 
her  etwas  oberhalb  Olivone  ins  Hauptthal.  Früher  nahm 
das  Thal  einen  andern  Verlauf,  indem  es  unterhalb  der 
ersten  Stufe  sich  in  nw.  Bichtung  fortsetzte  und  über  den 
jetzigen  Pass  o.  vom  Sosto  ins  untere  Val  Luzzone  aus- 
mündete. Schneller  als  der  damals  mit  gleichmässigem 
Gefall  thalauswärla  eilende  Thalbach  arbeitete  ein  gegen 
Olivone  zu  fliessender  Wildbach,  dessen  stärkeres  Gefälle 
eine  grössere  Erosionskraft  bedingte  und  der  nach  völligem 
Durchsägen  der  trennenden  Felswand  dem  ursprüngli- 
chen Bach  in  die  Seite  tiel,  seinen  Oberlauf  abschnitt  und 
ihm  seinen  heutigen,  neuen  und  kürzeren  Lauf  wies.  Der 
obere  Thalabschnitt,  das  eigentliche  Val  Carasina,  ist  ein 
schönes,  zwischen  zwei  vom  Bheinwaldhorn  abzweigen- 
den Ketten  eingebettetes  Hochalpenthal  mit  prachtvollen 
Alpweiden  und  einigen  am  linken  Hang  verteilten  kleinen 
Bauingruppen.  Besonders  machtvoll  ist  die  zu  Felstürmen 
verwittern  und  vergletscherte  ö.  Thal  wand.  Das  Thal  liegt 
abseits  deB  Fremdenstromes  und  wird  nur  selten  von 
einigen  Touristen  begangen,  die  das  Bheinwaldhorn  über 
den  Brescianaglelscher  besteigen  wollen. 

CARASSO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona).  232  rn.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Tessin,  gegenüber  und 
3  km  n.  Bellinzona.  Postbureau,  Telephon  ;  Postwagen 
Bellinzona-Moleno.  Gemeinde,  mildern  am  linken  Tessin- 
ufer  gelegenen  Prato  -  Carasso  :  129  Häuser.  851  kathol. 
Ew. ;  Dorf :  79  Häuser,  419  Kw.  In  Prato-Carasso  leben 
viele  Deutschschweizer.  Acker-  und  Weinbau.  Forellen- 
fang im  Tessin.  Grosse  Brauerei,  Hutfabrik  und  Gerberei. 
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Heimat  des  Architekten  Micheletti,  des  Erbauers  der  Pfarr- 
kirche von  Bellinzona. 

CARASSO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona). 
Dorf.  S.  den  Art.  Montk-Carasso. 

CARASSO  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona). 1722  m.  Alpweiden  und  Waldungen,  4  Stunden  nw. 
Hellinzona,  zwischen  den  kleinen  Thälern  von  Monte- 
Carasso  und  Gorduno,  so.  vom  II  Gaggio  und  der  Cima 
dell'Uomo. 

CARASSO  (VAL  DI  MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez. 
Bellinzona).  Thal.  S.  den  Art.  Val  in  Moxtk-CaRasso. 

CAR  ASSOLE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa.  Kreis  u. 
Gem.  Hoveredo).  467  m.  Weiler,  am  n.  Seitengeh.inge  des 
Misox.  600  m  nw.  Hoveredo  und  9  km  ö.  der  Station  Cav 
tione  der  Gotlhardbahn.  7  Häuser.  25  kathol.  Ew.  italieni- 
scher Zunge.  Wiesen-  und  Weinbau,  Viehzucht  Kirche. 

CARBONERA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Kleiner 
Bach,  rechtsseitiger  Zulluss  zur  Maira;  entspringt  am  S.- 
Hang den  Pizzo  della  Duana  in  2400  tu,  geht  o.  an  Mon- 
taccio  vorbei  und  mündet  nach  3,3  km  langem  raschem 
Lauf  von  N.-S.  1,5  km  unterhalb  Stampa  in  900  m. 

CARDADA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1676 
in.  Alpweide,  mit  trigonometrischem  Signal,  sehr  schöner 
Aussichtspunkt ;  3,5  km  n.  Locarno. 

CAREGGIO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1800- 
548  m.  Linksseitiges  Nebenlhal  zum  Val  Verzasca  ;  beginnt 
am  N.-Hang  des  II  Madone,  10  km  nw.  Bellinzona,  steigt 
zuerst  von  SO. -NW.,  dann  nach  W.  ab,  vereinigt  sich  mit 
dem  Val  Pincascia  und  mündet  bald  nachher  bei  Laver* 
tezzo.  6  km  lang.  Wird  im  <).  von  hohen  Gipfeln  begleitet, 
unter  denen  der  Poncione  di  Vogorno,  Poncione  di  Piota 
und  Poncione  di  Laghetti  2400  m  überschreiten. 

CARENA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gem.  Sant'An- 
tonio).  916  m.  Dorf,  mit  Kapelle,  am  obern  Ende  der  von 
Giubiasco  ins  Val  Morobbia  führenden  neuen  Strasse,  am 
rechten  Seitenhang  des  Val  Morobbia  und  8  km  o.  der 
j  Station  Giubiasco  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasao). 
Postwagen  Bellinzona-Carena.  47  Hauser,  186  kathol.  Ew. 
Viehzucht ,  Kase-  und  Holzhandel. 

CARCTTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Be- 
drettol.  1375  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  mit  Kapelle,  am 
Weg  Airolo-Nufenenpast,  am  linken  Ufer  des  Tessin  und 
7  km  sw.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn.  25  kathol. 
F'w 

CAR  ICO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina.  Gem. 
Calpiogna).  1  »51-1739  m.  Alpweide  mit  ca.  40  in  Gruppen 
am  S.-Hang  des  Pizzo  di  Campello  verteilten  Hütten.  3 
Stunden  no.  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Mai  bis 
Oktober  bezogen. 

CARIGNAN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem.  Vallon). 
447  m.  Weiler  und  Kirchgemeinde,  zwischen  Missy  und 
Bessudens.  an  der  Strasse  Estavayer-Le  Vully  und  5,4  km 
nw.  der  Station  Domdidier  der  Linie  Palezieux-Lys*. 
Postwagen  Kstavayer-Avenches.  8  Häuser,  42  kathol.  Ew. 
Acker- und  Tabakbau,  Milchwirtschaft.  Mühle.  Steinbruch 
in  Molasse.  An  den  untersten  Hängen  des  Mont  Vully  in 
sehr  fruchtbarer  Gegend  anmutig  gelegen.  Sehr  alte  Kir- 
che zu  Saint  Pierre,  auf  einem  isolierten  Felssporn  gele- 
gen ;  enthält  die  Familiengräber  der  Herren  von  Diesbach- 
Grandconr.  Hiess  früher  Dompierre-Ie-Grand  und  wird 
unter  diesem  Namen  in  einer  Urkunde  von  1668  erwähnt. 
1680  erscheint  der  Name  Carignan,  der  Grund  der  Um- 
taufe ist  nicht  bekannt.  Die  ehemals  grossere  Kirchge- 
meinde umfasste  ausser  Carignan  noch  die  Dorfer  Vallon. 
Glettercns  und  Portalban  Dessus.  Das  Dorf  gehörte  früher 
zur  Herrschaft  Grandcour. 

CARLIHOF  Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart, 
Kreis  Maienfeld,  Gem.  Malans).  531  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, am  rechten  Ufer  der  Landquart,  900  m  o.  der  Station 
Lanuquart  der  Linie  Sargans-Chur  und  der  Bätischen 
Palm  (Landquart-Davos)  und  1,6  km  sw.  Malans.  35  ref. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Acker-  und  Weinbau.  Brücke  über 
die  Landquart. 

CARLIMATTEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart.  Kreis  und  Gem.  Davosl.  200O-24U0  m.  Grosse  Schaf- 
weide, im  obern  Abschnitt  des  Fluelathales,  zwischen 
Sentishorn  im  W.  und  Jörigletscher  im  O.  und  3*/(  Stun- 
den so.  Bavos  Dorfli.  An  der  Fluelapassroute. 

CARMENNA  (  Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona,  Gem.  Sani 
Antonio).  846  rn.  Weiler,  an  der  Strasse  Giubiasco-t^arena, 
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im  Val  Morobbia  und  8  km  ö.  der  Station  Giubiasco  der 
Gotlhardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Postwagen  Bellinzona- 
Carena.  13  Häuser,  63  kathol.  Rw.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

carmignone  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem. 
Sorengo).  Sit  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  nahe  dem  klei- 
nen Lagodi  Muzzano  und  3  km  sw.  Lugano.  44  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Zucht  de«  Seidenwurms.  Perio- 
dische Auswanderung. 

CARNAGO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Origlio). 
453  in .  Weiler,  an  der  Strasse  Cureglia-Ponte  Capriasca, 
in  der  Pieve  Capriasca,  nahe  dem  kleinen  Lago  d  Origlio 
und  2,5  km  sö.  der  Station  Taverne  der  Gotthardbahn 
I  Rellinzona  -  Chiasso).  Postablage;  Postwagen  Lugano- 
Tesserete.  10  Häuser,  34  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Ge- 
meinsam mit  Origlio  eine  schöne  GenossenschaftskSserei. 
Periodische  Auswanderung. 

CARNALTA  (MONTI  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Moesa,  Kreis  Calanca,  Gem.  Hossa).  1206  m.  Alpweide, 
mit  14  Hütten  und  Ställen,  700  m  so.  Rossa,  am  W.-Fuss 
des  Fil  di  Dragiva  und  am  linken  Ufer  der  Calancasea. 

CARNEI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Palagnedra). 
745  m.  Gruppe  von  beinahe  während  des  ganzen  Jahres 
bewohnten  Hutten  und  Ställen,  auf  schöner  Wiesenterrasse 
im  Centovalli,  20  Minuten  s.  vom  Dorf  Palagnedra  und  13 
km  w.  Locarno. 

car  NE  RA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3871  m  (auf  der 
Dufourkarte  2840  in).  S. -Spitze  der  Gruppe  des  Monte 
Leone,  über  der  Alpienalp  und  der  Gondoschlucht.  Am 
N.-Fuss  die  italienischen  Thäler  von  Valle  und  Avino, 
Nebenarme  (!••-  Thaies  der  Cherasca.  Bildet  zusammen 
mit  dem  gegenüljerliegenden  Camozelhorn  die  beiden 
schweizerischen  Grenzpfeiler  der  Simplonstrasse  gegen 
Italien. 

Carnusabach  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzen- 
berg, kreis  Safien).  Eich,  Ahfluss  des  kleinen  Carnusa- 
glettchen  (2354  m) ;  durchlliesst  das  Carnusathal  und 
mündet  nach  7  km  langem  Lauf  gegenüber  Safien  Platz 
in  1297  m  in  die  Babiusa.  Nimmt  zahlreiche  Nebenadern 
auf  und  schneidet  sich  stark  in  seine  Unterlage  von  Bünd- 
nerschiefer ein.  sodass  er  meist  als  schwarzer  und  schlam- 
miger Wildbach  erscheint. 

carnusagletscher  (Kt.  Graubünden,  Bez.. 
Heinzenberg,  Kreis  Safien).  2773-2354  m.  Kleiner  Glet- 
scher, am  S.-Hang  des  Bruscbghorns,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Beverin.  Entsendet  den  Carnusabach  zur  Rabiusa  ins 
Snlienth.il. 

CARNUSATHAL.  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg. Kreis  Safien).  2800-1200  m.  Einziges  bedeutendes 
Seitenthal  zum  Safienthal ;  zieht  sich  auf  eine  Länge  von 
7  km  bogenförmig  in  der  Richtung  S.-N.  vom  Bruschg- 
hora  biB  Sahen  Platz.  Das  rechte,  vom  Piz  Beverin  über- 
ragte Seitengehänge  ist  steil,  wild  und  von  zahlreichen 
Wihlbachriinsen  angefressen  ;  die  linke  Thalseite  weist 
sanfte  Hange  mit  schönen  Alpweiden  auf. 

CAROCCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Vezio). 
fifiO  m.  Kleine  Ebene  mit  einigen  Häusern,  an  der  Maglia- 
sina.  500  m  aö.  Vezio  und  fi  km  sw.  der  Station  Taverne 
Her  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Schiessplatz  der 
Rerolkerung  des  obern  Malcantone. 

Caroggi A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ber- 
geil). Wi  Illbach,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  Maira;  entspringt 
mit  zwei  Armen,  der  Caroggia  und  der  Caroggia  Grande, 
am  S.-Hang  des  Pizzo  di  Marcio  in  2400  m  und  mündet 
nach  raschem,  4  km  langem  Lauf  von  N.-S.  i  km  ober- 
halb Castasegna  in  740  in.  Die  Caroggia  Grande  hat  sich 
eine  tiefe  Schlucht  ausgefressen  und  vereinigt  sich  mit 
der  Caroggia  w.  Soglio. 

CARONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  601  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf.  am  S.-Hang  des  Monte  San  Salvatore,  mitten 
in  reicher  Gegend,  7  km  s.  Lugano  und  1  km  w.  der  Sta- 
tion Melide  der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Posl- 
■iblage.  96  Häuser,  389  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
Periodische  Auswanderung.  Architektonisch  bemerkens- 
werte Kirche  mit  werlvollen  Freskomalereien  des  aus 
Carona  stammenden  Malers  Petrini  und  prachtvollen  Re- 
liefskulpturen. Heimat  von  in  ganz  Europa  berühmten 
Malern,  Bildhauern  und  Stukkateuren,  besonders  aus  den 
Familien  Casella  und  Solari. 

CARONE  (VAL.  del)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 


PiKKttim.  Kleine»  linksseitiges  Nebenthal  zum  Cassarate, 
mündet  4  km  n.  Lugano.  Beginnt  am  SW.-Hang  der 
Denti  della  Vecchia,  ö.  vom  Dorf  Cadro,  und  bildet  im 
untern  Abschnitt  eine  tiefe  Schlucht.  Verläuft  in  der 
Dichtung  O.-W.  und  ist  :t.5  km  lang.  Im  obern  Teil  be- 
waldet, obere  Hänge  des  untern  Teiles  mit  Beben  be- 
pllanzl. 

«ROUGE  (Kt.  Genf.  Link,  s  Ufer).  382  m.  Gem.  u. 

Stadt,  am  linken  l'fer  der  Arve,  2  km  ober- 
halb ihrer  Mündung  in  die  Bhone.  mit  dem 
rechten  L'fer  durch  zwei  Brücken  verbunden. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Saint  Ju- 
lien, zwei  elektrische  Strassenbahnen  nach 
dem  I  km  entfernten  Genf.  Hängt  mit  Genf 
durch  eine  lange  Strasse   zusammen  und 


im 


Plan  vun  Caroage. 


bildet  gleichsam  nur  einen  Vorort  zur  Hauptstadt 
671  Häuser.  7387  Ew.,  wovon  69  %  Katholiken  und 
31  %  Beformierte.  Nahe  an  50  %  der  Bewohner  sind 
Ortsfremde.  Postbureau ,  Telegraph ,  Telephon ;  Post- 
wagen Carouge-Collonge.  Die  Arve  und  —  in  min- 
derem Masse  —  ein  von  der  Drize  abgezweigter  Fabrik- 
kanal liefern  der  stark  entwickeilen  industriellen  Thätig- 
keit  die  erforderliche  Triebkraft.  Die  bedeutendsten 
Fabrikbetriebe  sind  die  Hochöfen  von  Le  Pesay,  s.  der 
Stadt;  Giessereien,  Sägen,  eine  Korkzapfenfabrik.  Zucker- 
raflinerie,  Brauerei,  FaTencefahrik.  Mühle.  Diamantschlei- 
ferei, Dynamomaschinenfabrik,  mechanische  Werkstätten, 
Holzdrenereien,  eine  Gerberei ;  Möbel-,  Karton-,  I!  lachen-, 
Pantoffel-.  Zigarren-  und  Chokoladefabriken,  Feuerwer- 
kerei. Zwei  Kirchen  (altkatholische  und  reformierte)  und 
grosse  romisch-katholische  Kapelle.  Israelitischer  Friedhof 
für  den  ganzen  Kanton  Genf.  Schützen-,  Turn-,  Gesang- 
und  Musikvereine,  Kranken-  und  Fnterstülzungskassen. 
Altersasyl  für  Frauen,  von  einem  besonderen  Fond  unter- 
halten. Eine  Zeitung.  Bömische  Münzen  und  Inschriften. 

Der  Ort  Carouge  wurde  im  13.  Jahrhundert  an  der 
Stelle  eines  früheren  Krankenhauses  für  Aussätzige,  des 
sog.  Charoggium  (keltisch  carrog  =  Fluss,  Wildbach), 
gegründet  und  blieb  bis  1786  ein  kleines  Dorf  ohne  be- 
sondere Bedeutung.  In  diesem  Jahre  erhob  der  König 
Viktor  Amadeus  IL  von  Sardinien  die  Ortschaft  zum  Pro- 
vinzhauptort, gründete  Schule  und  Spital,  suchte  durch 
Gewährung  von  Vorrechten  Fremde  anzuziehen,  siedelte 
zwangsweise  Juden  an,  begünstigte  die  industrielle  Ent- 
wicklung und  suchte  den  Ort  zum  Rivalen  Genfs  zu  ma- 
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chen.  Dieser  geplante  Endzweck  misslang  jedoch,  trulzdem 
der  schwunghaft  betriebene  Schmuggel  den  Bewohnern 


Lter  Hont  Neuf  id  Caroug«. 

von  Carouge  zu  grossem  Wohlstand  verhalf,  1792  kam  der 
Ort  zu  Frankreich  und  durch  die  Verträge  von  1815  an 
Genf,  wahrend  die  einstige  Bardische  l'rovinz  Carouge  zu- 
sammen mit  einigen  weitern  Dorfern  im  seihen  Jahre 
Krankreich  angegliedert  wurde,  dessen  Arrondissement 
Saint  Julien  (Departement  de  la  Haute  Savoici  sie  heute 
bildet.  1834  bildete  sich  hier  aus  Polen.  Italienern  und 
Sa\oyarden  eine  im  l.ande  Savoyen  mehrere  Stunden  lang 
plündernde  Hauhhande.  Heimat  des  Generals  Paclhod 
(1764— 1830),  der  an  den  napoleonischen  Feldzügen  Teil 
nahm,  des  Hechlsgelehrten  Ch.  Brocher  (1811  —  1896).  der 
Staatsmänner  und  Schriftsteller  Ch.  Vuy  (1815—1886)  und 
Moise  Vautier  (1831 -18119).  Hier  lebte  und  starb  der 
Dichter  Albert  Richard  (1801-1»«).  (Vergl.  Fontaine,  C. 
Hrchercftea  histor.  sur  (.'aiv/Mr/c  Geneve  IH57.  —  Gau- 
lieur.  Anuales  de  Carouge.  Geneve  1857.) 

CAROUGE  od.  CARROUGE  (Kt.  Waa.lt.  Bez.  Oron). 
727  m.  Gem.  und  Dorf,  6  km  nw.  Oron  la  Ville,  3  km  w. 
der  Station  Kcublens  der  Linie  Palezieux-Payerne-Lyss 
und  an  der  Strasse  Vevt  y-Moudon.  Station  der  elektri- 
schen Bahn  Lausanne-Moudon.  Postablage.  Telegraph, 
Telephon :  Postwagen  Mezieres-Moudon.  Gemeinde,  die 
Weiler  Bourgeaud  und  Eeorchebo>uf  inhcorillen :  81  Häu- 
ser, 410  reform.  Ew. ;  Dorf:  34  Hauser,  1i6  Ew.  Kirchge- 
meinde Mezieres.  Landwirtschaft.  Muhle,  Säge,  Kunst- 
tischlerei. Wichtige  Transformatorcnatation  der  von  Mont- 
bovon  kommenden  :<8  km  langen  Leitung  von  hochge- 
spanntem elektrischem  Strom,  der  /um  Betrieb  der  Bann 
l,ausarine-Moiidon,  sowie  zur  Licht-  und  Kraftabgabe  an 
etwa  20  Dorfer  der  Gegend  dient.  Schone  von  den  Bernern 
1708  erbaute  Kapadle.  Sehr  alte  Siedelung.  Im  14.  Jahr- 
hundert Eigentum  der  Edeln  von  Vuillens;  kam  später 
durch  Heirat  an  einen  Zweig  des  Geschlechtes  de  Blonay 
und  Beit  1544  an  eine  Reihe  anderer  Familien,  so  z.  B. 
an  die  Berner  Patrizier  von  GratTenried  und  von  Piesbach, 
welch'  letzteren  die  Herrschaft  bis  1798  gehörte.  Zahl- 
reiche Münzfunde  machen  die  Existenz  einer  romischen 
Anaiedlung  an  dieser  Stelle  wahrscheinlich.  1235:  Carro- 
gium. 

CAROUGE,  CARROUGE  oder  FLON  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Moudon  und  Oron).  Fluss,  linksseitiger  Nebenarm 
zurBroye;  entspringt  bei  Mollie-Mayot  im  centralen  Jorat 
in  840  m.  fliesst  zunächst  nach  NO.,  wendet  sich  bei  Ser- 
vion  nach  N.,  geht  rechts  an  den  Dorfern  Mezierea,  Ca- 
rouge u.  Vucherens,  links  an  Vulliena  vorbei,  nimmt  beim 
Weder  Bressunnaz  in  536  in  den  gleichnamigen  Bach  auf 
und  mündet  300  m  weiter  unten  nach  12  km  langem,  von 
Vucherens  an  ziemlich  tief  eingeschnittenem  Lauf.  Treibt 
einige  Mühlen. 

CARRA,  CARRE,  CARROZ.  Ortsname  der  franzo- 
siachen  und  italienischen  Schweiz;  vom  latein.  quodru- 
vium  =  Kreuzweg.  Im  Dialekt  carro. 

CARRA  (ALPE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina,  Gem. 


Quinto).  1670—2450  m.  Schöne  Alpweide  mit  6  Hütten, 
am  N.-Hang  des  Pizzo  Massari  und  Poncione  Tremorgio. 
3'/t  Stunden  a.  der  Station  Ambri-Piotta  der  Gott- 
hardbahn.  Vorzügliches  Viehfutter. 

CARRA  (GRAND  und  PETIT)  .Kt.  Genf,  Lin- 
kes Ufer,  Gen».  Preaingea).  460  und  463  in.  Zwei 
Weiler,  nahe  dtr  Grenze  gegen  Frankreich  und  1.7 
km  so.  der  Schmalspurbahn  Genf-Jussy.  2t  Haueer. 
108  kathol.  Ew.  Weinbau.  Früher  Sitz  einer  nach 
dem  Musler  der  Fellenhergschen  Anstalt  in  Hofwil 
eingerichteten  landwirtschaftlichen  Schule. 

CARRE  (MONT)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Conthey  u 
Herens).  2472  in.  Gipfel,  auf  dem  grasbewachsenen 
Kanin  zwischen  dem  untern  Val  d'Heremence  und 
den  im  Thal  der  Prinze  oder  Val  Nendaz  gelegenen 
hohen  Alpweiden  von  Cleibe  und  Verrey.  An  sei- 
nem l'  usa,  in  einem  vom  Mont  Carre,  Munt  Colin-, 
Moni  Rouge  und  Mont  Lcuveray  umschlossenen  Kel- 
senkar  nahe  bei  einander  zwei  kleine  blaue  Seen. 

CARRE  D'AMONT  und  D'AVAL  (Kt.  Genf, 
Linkes  Ufer,  Gem.  Meinier).  468  und  460  m.  Zwei 
Weiler,  2  km  n.  der  Station  Choulex  der  Schmal- 
spurbahn Genf-Juasy.  Telephon.  Mit  Touviere  zu- 
sammen: 27  Häuser,  132  kathol.  Ew..  Weinbau.  Zur 
Zeil  des  ersten  burgundischen  Reiches  als  Quadru- 
vium  erwähnt. 
CARRERA  (Kt.  Graubündeo,  Bez.  Glenner,  Kreit 
Banz,  Gem.  Valendas).  818  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Ilanz-Bonaduz,  am  Carreratobel ;  1,5  km  ö.  Valendas  und 
12,4  km  aw.  der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  Postablage;  Postwagen  Bonaduz-Ilanz 
(-Oberalp).  II  Häuser,  59  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CARRERATOBEL  (Kt.  Grauhunden.  Bez.  Glenner 
Tiefes  Tobel,  Typu9  einer  Erosionsschlucht :  beginnt  in 
den  Bergen  v.>n  Sanina  mit  einer  Reihe  von  mehrfach  \ei  - 
zweigten,  am  Piz  Riein  und  seinen  Ausläufern  (Cauiua  im 
W.i  Nullen  und  Schlüchtli  im  0.1  eingeschnittenen  Run- 
gen in  ca.  2000  in,  steigt  nach  N.  ah,  bildet  im  untern 
Teil  einen  von  beinahe  senkrechten  Wänden  begleiteten 
Canon  u.  mündet  1  km  nö.  Valendas  in  617  m  in  den  Rhein. 
Die  das  Tobel  auf  eine  Strecke  begleitende  und  über- 
brückende Strasse  Ilanz-Bonaduz  hat  durch  teure  Schutz- 
baulen  gegen  fortwährend  drohende  Rutschungen  gesichert 
werden  müasen. 

CARRETS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz  Gem. 
Le  Päquier).  755  m.  Weiler,  an  der  Vaudaisaz.  500  in  s. 
Le  Päquier  und  3  km  I,  der  Station  Bulle  der  Linie  I,  - 
monl-Bulle.  5  Häuser,  35  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Greierz.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Obstbau.  Schön« 
Lage.  Saisonkurort. 

CARRO  (SIX)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2*10  m 
Breite  Felspyramide,  a.  über  dem  Thal  von  L'Arpette. 
zwischen  diesem  und  dem  Thal  von  La  Guraz ;  kann  vom 
Lac  Champex  aus  über  die  Hutten  von  L'Arpette  in  vier 
Stunden  bestiegen  werden;  erste  Besteigung  IKNH. 

CARRO  (8IX)  (Kt.  Wallis.  Bez.  St.  Maurice).  2094  m. 
Felsgrat,  am  S.-Ende  des  von  der  Grande  Dent  de  Morcles 
nach  S.  abzweigenden  Kammes,  nahe  dem  Portail  de 
lull;  und  20  Minuten  s.  über  den  Hütten  von  L  Haut 
d'Arbignon. 

CARROUGE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  Dorr  und  Fluss. 
S.  den  Art.  Carotok. 

CARROZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Gryon).  Ted 
des  Dorfea  Gryon,  oberhalb  der  Station.  S.  den  Art.  Gryon. 

carroz  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem.  La 
Joux).  835  m.  Weiler,  800  m.  ö.  La  Joux  und  3  km  ra 
der  Station  Sälea  der  Linie  Romont-Bulle.  4  Häuser,  iß 
kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

CARROZ  (LE)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz.  Gem. 
Bulle).  750  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Morton- Rulle  und 
nahe  der  Station  Bulle  der  Linie  Homont-Bulle.  9  Häuser. 
75  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 

CARROZ  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Valh'-e.  Gem.  ht 
Chenit).  1053  m.  Gruppe  von  2  Hausern,  n.  der  Straax 
Le  Brassus-Les  Bou*sea,  nahe  der  franznsiachen  Grenze 
und  5,4  km  aw.  der  Station  Le  Braasua  der  Linie  Vallorb*- 
Le  Brassus.  Postablage.  15  reform.  Ew. 

CARROZ  (SUR)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem. 
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Gorpafciu*).  703  in.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Saane, 
tOO  in  o.  der  Strasse  Freiburg-Rulle  und  4  km  so.  der 
Station  Neyruz  der  Linie  Dern-Freihui-g-Laiisanne.  12 
Himer,  75  kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Kcuvillens.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CAR R YS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Säles).  848  in.  Weiler,  I  km  sw.  der  Station  Säles  der 
Linie  Romont-Rulle,  zwischen  Säles  und  La  Joux.  4  Häu- 
ser, 21  kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

ciRTtN  (cima  Di) (Kt.  GnaMnden,  Bez.  Bern  i  na). 

3020  m.  Verwitterler  Felsgrat,  ö.  vom  Beruinapass.  zwi- 
schen Val  Lagone  und  Val  Mera,  Fortsetzung  der  Gruppe 
des  Corno  >li  Gampo.  Die  tiefe  Scharte  der  Forcola  di 
Garten  (2685  m)  führt  als  kürzester  Weg  vom  Rernina- 
hospiz  oder  La  Rösa  zum  Gorno  di  Gampo.  Früher  be- 
zeichnete man  mit  Garten  nur  den  zum  Val  Lagune  ab- 
steigenden SW.-Hang  des  Grates. 

CARTIQNY  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  434  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
Rhone,  10  km  wsw.  Genf.  Station  der  Schmalspurbahn 
(ienf-Ghancy.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  La  Pelite  Grave:  76  Häuser,  384  zu  */j  reform.  Ew. ; 
Dorf:  53  Häuser,  30Ü  Ew.  Getreide-  und  Futterbau.  In  der 
Nähe  über  ein  Bachtobel  schöne,  43  m  hohe  und  auf  5 
Pfeilern  ruhende  Sleinbrücke.  Hier  stand  bis  1726  an  der 
•  Sur  les  Roche«  »  geheissenen  Lokalität  eine  im  15.  Jahr- 
hundert erbaute  feste  Hurg,  von  der  heute  keine  Spur 
mehr  erhalten  ist.  In  Cartigny  wohnten  der  Schriftsteller 
Marc  Monnier  (1829-1885)  und  der  Patriot  Hnnivard,  der 
hier  sein  eigenes  Schloss.  Saint  Victor,  besnss. 

CAR  UNO  AS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oherhnlbstein).  2117  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz 
d'Err.  auf  dem  von  diesem  nach  NW.  abzweigenden  und 
den  obern  Abschnitt  des  F.rr-Thales  begleitenden  kurzen 
Kamm;  s.  über  der  Alpweide  von  Err  und  n.  von  der 
Furtschella. 

CARU8IO  (Kt.  Tessin.  Rez.  Lugano,  Gem.  Gorticiasca). 
"HO  m.  Weiler,  im  Val  Golla,  t  km  sw.  Corticiasca  und 
ti  km  nö.  Lugano.  7  Häuser,  31  kathol.  Ew. 

CASACCIA  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Maloja,  Kreis  Rer- 
gell).  1460  m.  Gem.  und  Pfarrweiler,  an  der  Strasse  Sa- 
nindcn-Maloja-Chiavenna.  an  der  Orlegna  und  nahe  deren 
Mündung  in  die  Maira.  23  km  ö.  Ghiavenna  (Italien).  Post- 
ablage, Telegraph ;  Postwagen  Samaden-Maloja-Ghiavcnna. 
17  Ilauser,  67  reform.  Kw.  italienischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. Nach  Gisi  soll  hier  das  römisch« 
den  haben.  1160  :  Gassache;  1221:  Ga- 
senasce.  Eine  alte,  dem  h.  Gaudentius 
geweihte  gotische  Kirche  wird  998  (?) 
und  1116  erwähnt.  Heutige  Kirche  1522 
erbaut.  Burgturm  Turratsch. 

CASACCIA  (Kt.  Tessin,  Rez.  1:1. - 
Iii»,  Gem.  Olivone).  1819  m.  Wirtshaus, 
-in  der  Lukmanierstrasse ;  2,4  km  s. 
der  Passhöhe  und  13  km  w.  Olivone. 
Wird  von  aus  dem  Val  l'iora  und  über 
den  Lukmanier  kommenden  Touristen 
oft  besucht. 

CASACCI&  oder  CASA8CIA  (Kt. 
Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Garabbiettaj. 
278  in  Weilrr,  am  Fuss  des  Hügelzuges 
ton  0rO|  am  Luganersec  gegenüber 
Gaslano  und  5,5  km  sw.  Lugano.  2  Häu- 
ser, 13  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mor- 
cote. 

CASACCIAGLET8CHER 

(Kt.  Grauhünden,  Bez.  Vorderrhein). 
3200-2460  m.  Kleiner  Hängegletscher, 
am  O.-Hang  des  Piz  Scopi,  über  dem 
nliern  Val  Gasaccia.  Wird  von  einem 
kurzen  Felskamm  in  2  Arme  geteilt. 

CASACCIA  (VAL) i  Kl.  Grauhünden. 
Bez.  Vorderrhein).  2660—1756  m.  Kurze 
Iiiniere  Verzweigung  des  Val  Gristallina  ; 
beginnt  zwischen  l'iz  Scopi  und  Piz 
Rianra  und  steigt  auf  eine  Länge  von 
2,5  km  von  S.-N.  ab. 
I'latla.  Hinter  seinem 
und  Tuorsgletschcr.  - 


Muruin  .jeslan- 


CASAL  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Hinterrhein,  Kreis  und 
Gem.  Avers).  I9U0  m.  Gruppe  von  10  Hütten  und  Ställen, 
am  Weg  Ferrera-Avers,  am  rechten  Ufer  des  Averser 
Rhein  und  500  m  unterhalb  Gresta. 

CA8ANA  (ALPE)  romanisch  ClWSCIlAlNA  AU'  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Kngadin.  Gem. 
Scanfs).  2228  m.  Alpweide  mit  Sennhütte,  im  Val  Cas.ma 
und  am  Gasanapass,  am  W.-Hang  des  Piz  Gasana  und 
3'/t  Stunden  aö.  Scanfs. 

CA8ANA  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja). 2900  m.  Passübergang,  so.  vom  Piz  Gasanella  und 
w.  vom  Gasanapass;  führt  vom  Val  Gasana  ins  Val  Lavi- 
rtim-Ghamuera,  das  bei  Gampovasto  ins  Engadin  ausmün- 
det. Einer  der  höchsten  Alpenpässe,  im  obern  Abschnitt 
ohne  markierten  Weg ;  weniger  bedeutend  als  sein  Nach- 
bar, der  Gasanapass. 

CA8ANAPA88  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  Be- 
deutender und  stark  begangener  Passübergang,  verbindet 
Scanfs  im  Engadin  mit  Livigno  in  Italien.  Der  gut  unter- 
haltene Weg  fuhrt  das  Val  GaBana  aufwärts,  gehl  s.  am 
Piz  Gasana  vorbei  und  erreicht  in  2692  m  die  Passhöhe; 
Länge  des  Wegs  auf  Schweizerseite  II  km.  Höhenunter- 
schied 1042  m.  Steigt  auf  italienischer  Seite  auf  eine 
Lange  von  8  km  mit  einem  Höhenunterschied  von  820  m 
nach  Livigno  ab.  Resonders  im  Sommer  stark  begangen, 
wenn  die  Bewohner  von  Livigno  zum  Verkauf  ihrer  üin- 
desprodukte  ins  Kngadin  hinüherwandern.  Auch  von  Trup- 
pen ist  der  Pass  schon  überschritten  worden,  so  1620  nach 
dem  Veltliner  Monte  von  46(10  Mann  Bündner,  Zürcher 
und  Hemer  Kriegern,  1621  von  6001)  Bündnern  und  1635 
von  Herzog  Heinrich  von  Bohan  mit  seinem  Heer.  Dies 
letztere  geschah  zur  Zeit  der  Bündner  Wirren,  da  der 
Führer  der  reformierten  Partei,  Georg  Jenatsch,  die  Fran- 
zosen um  Hilfe  angerufen  hatte,  um  der  spanischen  Par- 
tei des  Landes  und  den  österreichisch-spanischen  Truppen 
das  Veltlin  zu  entreissen  und  die  dorthin  führenden  Pass- 
übergänge und  kürzesten  Verbindungen  des  centralen 
Kngadins  mit  Bormio  im  obern  Veltlin,  den  Gasana-  und 
Foscagnopass,  in  seinen  Besitz  zu  bringen. 

C ASANA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja.  Kreis 
Oberengadin).  3072  m.  Leicht  zugänglicher  Gipfel.  14  km 
s.  Zernez,  zwischen  den  schweizerischen  Thälern  von  Ga- 
sana und  Triipchum  und  dem  italienischen  Val  di  Livigno. 
Das  ganze  Gebiet  besteht  vorwiegend  aus  triasischen  und 
basischen  Gesteinen  und  den  von  Theobald  so  benannten 
Gasana  (oder  Gasanna-)schiefern.  Es  sind  dies  halbkrystal- 
line  Schiefer,  die  ihrer  petrographischen  Beschaffenheit 


Wildes  und  odes  Thal,  8  km  s. 
obersten  Abschnitt  der  Casaccia- 


Pit  Canum. 

nach  zwischen  Thun-,  Talk-  und  Glimmers,  hiefer  stehen 
und  durch  dynamometamorphe  Vorgänge  aus  palao/ni- 
sehen  Gebilden  des  Devon  und  Garbon  entstanden  sein 
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aollen.  Im  Uebrigen  ist  der  Name  Gasanaschiefer  ein  Be- 
griff, der  Gesteine  verschiedenen  Ursprung  umfasst  und 
von  den  Geologen  erst  noch  schärfer  pracisierl  werden 
muss. 

CA8ANA  (VAL)  (Kt.  Graubunden,  Elex.  Maloja.  kreis 
Oherengadin).  '3640—  1620  in.  Nach  dem  Val  Gliamuera 
da»  bedeutendste  rechtsseitige  Nebenthal  zum  Oherengadin 
zwischen  Flatzbach  und  Spolthal,  oder  zwischen  Pontre- 
sina  und  Zernez.  Es  teilt  »ich  wenig  oberhalb  seiner  2  km 
unterhalb  Scanfs  liegenden  Ausmündung  ins  Innthal  in 
zwei  Arme,  da»  eigentliche  Val  Gasana  und  das  Val  Trup- 
chum,  die  ihrerseits  wieder  verzweigt  sind  und  so  ein 
reichen  Net/.werk  von  Wasserläufen  bilden,  das  einem 
Kaum  mit  kurzem  Stamm  und  reich  ausgebildeter  Krone 
gleicht.  Thalaufwärls  erstreckt  sich  dieses  auf  7  km.  in  der 
Breite  auf  10  km  (vom  Gorn  zum  Piz  Quater  Vals).  hie 
Thalarme  verengern  sich  nach  unten  zu  schmalen 
Schluchten,  deren  Hänge  bis  über  20tX)  in  Hohe  mit  Wald 
bestanden  sind,  nach  oben  zu  macht  der  Wald  sanfter  ge- 
neigten und  weiten  Alpweiden  Platz.  Es  trifft  dies  beson- 
ders für  das  eigentliche  Val  Gasana  und  seine  beiden 
Arme  des  Val  Gasaiiella  u.  Val  Vauglia  zu,  deren  Umrahm- 
ungen weniger  wilde  Formen  aufweisen,  als  die  des  Val 
Trupchum  und  seiner  Aeste.  Es  liegt  diese  Erscheinung 
in  der  verschiedenen  geologischen  Beschaffenheit  heider 
Thalsysteme  begründet,  indem  im  Val  Gasana  und  seinen 
l'tngebiingen  krystalline  Gesteine  und  Schiefer  (Gasana- 
schiefer), im  Val  Trupchum  dagegen  an  Widerstandsfähig- 
keit sehr  wechselnde  Bänke  von  Lias  und  Trias  vorherr- 
schen. Vom  Val  Ca sana  wie  vom  Val  Trupchum  führen 
Pässe  über  das  Gebirge  nach  dem  italienischen  Val  di 
Livigno.  her  niedrigste,  leichteste  und  am  stärksten  be- 
gangene ist  der  Gasanapaes  (2692  in). 

CA8ANELLA  (PIZ  und  FUORCLA)  (Kt.  Grauhün- 
den,  Kez.  Maloja).  2931  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel, 
6  Stunden  so.  Scanfs,  zwischen  Gasana-  und  Gasanellalhal, 
nw.  über  der  Fuorcla  Gasana  und  o.  über  der  Fuorcla 
Casanclla  (2192  in),  die  vom  Val  Gasanella  inB  Val  Lavirum 
fuhrt. 

GASANELLA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
2792  >Ä)I5  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum  Val 
Casana;  beginnt  an  der  Fuorcla  Gasanella  zwischen  Piz 
Gasanella  und  Piz  Vauglia  und  steigt  auf  eine  Länge  von 
3  km  von  S.-N.  ab.  Wilde«  Hochthal,  in  dessen  unterm 
Abschnitt  die  Gasanella-  oder  Ghasihanellaalp  mit  Hütte 
(2105  in)  und  einigen  vereinzelten  Baumen  liegl. 

CASANNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Kreis  Klosters).  '25ßl  m.  Schöner  und  steilwandiger  Fels- 
kopf, 6  km  n.  Bavos,  sw.  Klosters,  in  der  Strelakette. 
Von  Klosters  und  Bavos  aus  häutig  besuchter  Aussichts- 
punkt, hie  geologische  Beschaffenheit  der  Gegend  ist  eine 
sehr  verwickelte.  Die  Hauptmasse  des  Felsgerüstes  bilden 
triasische  Bänke,  denen  sich  Granit,  Gneiss,  Verrucano, 
Serpentin  u.  a.  Gesteine  beigesellen.  Bie  Trias  enthält  ver- 
schiedene Mineralien,  wie  Galenit,  Hornblende,  Pyrit  als 
Kupfer  und  Schwefelkies,  Eisenoxyde  etc.  Am  Fiiss  der 
Kafk-  u  Dolomitwand  des  N. -Abfalls  sieht  man  heute  noch 
zahlreiche  Mündungen  von  einstigen  Bergwerksstollen, 
die  wahrscheinlich  zur  Eisen-  und  Bleiausbeute  gegraben 
worden  waren  ;  die  VolksüberlieferunK  berichtet  von  Gold- 
minen, die  ihren  Besitzern.  Venetianern,  ungeheure 
Reichtümer  geliefert  hätten.  An  mehreren  Stellen  Abbau 
von  Gipslagern. 

CAS  ANNA  ALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Klosters).  1940  und  2037  m.  Alp- 
weide mit  Gruppe  von  6  Hütten,  am  N.-Hang  des  Casanna 
u.an  der  Quelle  des  das  Aeussere  Gunschcruoltohcl  durch- 
lliesscndeii  Wildbachs,  3',,  Stunden  w.  Klosters  im  Prä- 
tigau. 

CASANOVA  (Kt.  Cranbfinden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Banz,  Gem.  Sehleuis).  693  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an 
der  Strasse  Flims-Ilanz,  über  dem  linken  Pferdes  Hhein; 
1.3  km  sw.  Sehlems  und  21,1  km  w.  der  Station  Bonaduz 
der  Ilatischen  Bahn  (Ghur-Thusis).  Postwagen  Reichenau- 
Banz.  25  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

CAS  ASCI  A  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Carah- 
bietta).  Weiler.  S.  den  Art.  Casaocia. 

CASATE  (Kt. Tessin.  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Novazzano). 
380  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Novazzano-Ligornetto  und 
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2,3  km  sw.  der  Station  Balenia  der  Gotlhanlhahn  (Bellio- 
zona-Ghiasso).  8  Häuser,  50  kathol.  Ew.  Landwirtschaft 

CASCHIEGLA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2Kf7  in.  Steilwandiger,  tlolzaufragender  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Piz  Medel,  vom  Hauptstock  durch  du- 
Fuorcla  ui  I-ava/.  abgetrennt  Bildet  mit  detn  Piz  Sanier 
und  einigen  andern  Spit/en  eine  n<>.  vom  llauptstock  <1— 
Piz  Medel  gelegene  Gruppe  sekundären  Banges.  Trigono 
metrisches  Signal. 

CASCHINA  (Kt.  Graubünden,  bez.  Vorderrhein  . 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Gisohina. 

C  ASCHLER  AS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein  . 
2180  rn.  Felsige  llochterrasse.  2  km  nö.  Sufers.  im  Rhein- 
wald. Fallt  nach  S.  treppenfbrmig,  nach  (>,,  N  und  W. 
in  sanftem,  aber  immer  noch  durch  lange  Felshänke  ge- 
gliederten Hängen  ah.  Besieht  aus  Kalk-  und  D«l«>tnii- 
gesteinen  und  bildet  den  O.-R.ind  de»  geologisch  Wuter- 
kenswerten  Splügener  Kalkgebirges. 

CASCINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Mendrisio).  1151 
m.  Alpweide  mit  einigen  Hutten  und  Wirtshaus,  am  S.- 
Hang des  Monte  Generoso.  500  m  o,  vom  Hotel  licnonso 
und  4,5  km  nno.  Mendrisio.  Ga.  30  Kühe;  Kutter  u.  Kä«-. 

CASE  DE'  MU8CHI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem. 
Kidogno).  7fl0  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Val  Colla.  9  km 
no.  Lugano.  II  Häuser,  75  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Periodische  Auswanderung. 

CASE  DE'  ROS8I  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem. 
Hidogno).  790  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Gaval  hro*$a. 
10  km  nö.  Lugano.  9  Häuser,  49  kathol.  Ew.  Ackerbau  u 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CASE  DI  RICOVERO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina. 
Gem.  Airolo).  1096—1943  m.  Grosse,  aus  Steinblocken  ge- 
fugte, kasemattenartige  Hütten,  an  den  gefährlichsten 
Stellen  der  Gotthardstrasse,  zum  Schutz  der  Wanderer 
vor  Lawinenschlag  errichtet.  Besonderes  zahlreich  in  dem 
am  meisten  von  Schneestürmen  heimgesuchten  Va!  Tre- 
mola. 

CASE  FERETTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Bi- 
dogno).  810  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Gaval  Bros*a  und 
am  Eingang  ins  Val  Golla,  11  km  nö.  Lugano.  13  Häuser. 
80  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Aus- 

CASE  NUOVE  (Kt.Tessin.  Bez.  Locarno.  Gern .  Gerrs- 
Verzasca).  825  in.  Weiler,  auf  dem  Schuttkegel  de«  Biale 
della  Holla  gelegen,  16  km  nnw.  der  Station  Gorriola  der 
Gotthardbahn  (Kcllinzona-Locarno)  und  2.5  km  oo.  Prione. 
22  zur  Hälfte  leer  stehende  Hütten,  104  Ew.  Starke  ,*rio 
dische  Auswanderung. 

CASENZANO  (Kt.Tessin.  Bez.  Locarno).  313  m.  Gem. 
u.  Weiler,  am  linken  ITer  des  tangensces.  im  kleinen  Val 
di  Cedullo,  500  m  s.  der  Station  San  Nazzaro  der  Zufahrts- 
linie  Luino-Kellinzona  der  Golthardl>ahn.  Ki  Häuser.  55 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vairano.  Acker-  und  Weinbau. 
Holzhandel,  hie  männlichen  Bewohner  wandern  als  Hau- 
sierer und  Zuckerbäcker  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz  und  nach  Italien  (Livorno  und  Sardinien)  aus. 

CASERNA  FEDERALE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano. 
Gem.  Morcote).  280  m.  Grenzwachtposlen  und  Zollamt, 
am  Luganersee.  an  der  Strasse  Morcote-Figino,  am  Fuss 
des  Monte  Arboslo ra  und  8,5  km  ssw.  Lugano. 

CASERTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio.  Gem.  Gorzonesco). 
778  m.  Weiler,  zwischen  zwei  rechtsseitigen  Nebenbäcben 
zum  Brenno,  am  O.-Hang  des  Piz  Krra,  10  km  nw.  der 
Station  Biasca  der  Gotlhardbahn.  12  Häuser.  06  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kastanienhandel.  Periodi- 
sche Auswanderung. 

CASES  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Saint  Mau- 
rice). 502  m.  Armseliges  Dorf  mit  16  Steinhäusern,  an  der 
Ausmündung  des  Wildbaches  von  Mauvoisin  in  die  Hhone- 
ebene,  1  km  sw.  der  Station  St.  Maurice  der  Simplonhahn, 
175  kathol.  Ew.  Weinhau,  Viehzucht.  Bas  hört  liegl  auf 
dein  von  den  Hängen  der  Ilent  du  Midi  herahgekoinmemn 
Schuttkegel  und  im  Winkel  zwischen  den  Felsen  von  Mei 
im  O.  und  von  Verossaz  im  W. 

CASES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne.  Gem.  Pul- 
lyi.  800  m.  Kleines  Plateau  und  Häuser,  so.  der  Strasse 
liausannc-Savignv  und  2  km  nö.  Kelmont.  Am  Abfall  eine 
mit  grossen  Blocken  durchsetzte  Kiesgrubt'  lluviatilen  Cr- 
sprungs,  der  eine  starke  für  die  Wasserversorgung  »oh 
Lausanne  gefasste  Quelle  entspringt. 
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CASILETTOGLETSCHER  (Kl.  Tessin.  Bez.  Ble- 
ute). 2940—2490  m.  NW. -Abschnitt  des  w.  vom  Bheinwald- 
horn  absteigenden  Brescianagletschers,  im  Hintergrund 
de»  Val  Carasina.  Kndet  nach  steilem  Fall  über  der  Bres- 
cianaalp. 

casima  (Kl.  Tessin.  Bez.  Mendrisio).  620m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Mendrisio-Muggio,  am  rechten 
Hang  de»  Val  Muggio  und  7,5  km  nü.  der  Station  Mendrisio 
der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Postablage;  Post- 
wagen Mendrisio-Muggio  27  Häuser,  95  kathol.  Kw. 
Acker- und  Weinbau,  Bruch  auf  schwar- 
zen Marmor,  heute  nicht  mehr  in  Betrieh. 
Periodische  Auswanderung. 

CASINELL  (PIZ)  (Kt.  C.rauhünden 
und  Tessin).  3101  m.  Vergletscherter  Fels- 
gipfel,  5  km  n.  vom  Hheinwaldhorn.  in 
der  Kette  zwischen  Val  Lenta  und  Val 
Scaradrn,  7— 8  Stunden  sö.  Campe  Bings 
von  Gletschern  umrahmt,  -  über  dem 
Campo  mit  Vals  verbindenden  Sorreda- 

CASINOTTA  (Kl.  I Vi).  Dorf.  S.  den 
Art.  1  ■  ■-'  in  m ■  s. 

casirOLI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendri 
sin,  Gem.  Muggio).  842  m.  Weiler,  im  Val 
Muggio.  am  rechten  Ufer  der  Breggia  und 
10,5  km  nö.  der  Station  Mendrisio  der 
Gotthard  bahn  (Bellinzona-Chiasso).  5  Hau- 
ser, 31  kathol.  Kw.  Landwirtschaf  und 
Holzhandel. 

CASLANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
275  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Luganer- 
see, nahe  der  Mündung  der  Magliasiua 
und  3  km  ö.  der  Station  Ponte  Tresa  der 
Linie  Ponta  Tresa-Luino.  Postablage,  Te- 
lephon ;  Postwagen  Lugano-Magliaso,  Ge- 
meinde, mit  Magliasina  und  Torrazza  : 
157  Häuser,  683  kathol.  Kw.;  Dorf:  131 
Häuser.  576  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
Gemeindekäserei.  Ausbeute  von  Thonerde, 
Topferwarenfabriken.  Kalkbrennereien.  Heimat  des  zu 
Knde  des  18.  Jahrhunderts  in  Born  wirkenden  Graveur» 
Pietro  Bettelini,  Mitgliedes  der  Akademie  von  St.  Lucas. 

CASLETTO  (MADONNA  DI)  (Kt.  Tessin,  Be/.  Lu- 
gano, Gem.  Vaglio).  515  m.  Kleine  Kirche,  in  der  Pieve 
Capriasca,  an  der  Strasse  Vezia-Tesserete,  400  m  s.  Vaglio 
und  6  km  n.  Lugano. 

CASNAQOINA  (VALLE  DI)  (Kt.  Grau  blinden,  Dez. 
Maloja.  Kreis  Bergell).  Linksseitiges  Nebenthal  des  Her- 
gell,  10  km  o.  Chiavenna;  lieginnt  an  der  Bocchetta  della 
Teggiola  in  2100  in,  verlauft  auf  eine  Lange  von  4,5  km  von 
SO. -NW.  und  mündet  gegenüber  Castascgna  in  680  in. 
Enges  Thal,  dessen  Sohle  entlang  die  Landesgrenze  zwi- 
schen der  Schweiz  und  Italien  verläuft,  so  dass  nur  sein 
O.-Hang  auf  Schweizerboden  liegt. 

casnile  (GHIACCIAJO  DI)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  2900—2660  m.  Kleiner  Gletscher,  am  SW.- 
Hang  des  Pizzo  di  Casnile,  in  der  Kette  zwischen  Forno- 
und  Albignagletscher  und  nw.  vom  Passo  di  Casnile. 

CASNILE  (PASSO  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja). 2970  in.  Passübergang,  s.  vom  Pizzo  di  Casnile. 
Geht  mit  starker  Steigung  den  Felshängen  von  Casnile 
entlang,  Übersehreiteidas  untere  Ende  eines  kleinen  Glet- 
scher» und  führt  vom  Knde  des  Albignagletschers  zum 
Fornogletscher  und  damit  von  der  Maloja  nach  Promon- 
togno  (1  Tag;  zahlreiche  schöne  Aussichtspunkte). 

CASNILE  (PIZZO  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja). 3172  m.  Gipfel,  auf  der  Siegfriedkarte  nicht  benannt, 
s.  vom  Pizzo  ßaccone  und  zwischen  Albigna-  und  Forno- 
gletscher, no.  über  dem  kleinen  Cisnilegletscher ;  8—9 
Stunden  6.  Vicosoprano.  Den  Namen  Gasnile  trägt  auch 
der  Felshang  zwischen  Pizzo  del  Palo  und  Cantoneglet- 
scher. 

CASORO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Barbengo). 
280  m.  Kleines  Dorf,  am  O.-Ufer  des  Luganersees,  1  km 
sw.  Barhengo  und  6,5  km  sw.  Lugano.  22  Häuser,  115 
kathol.  Ew.  l-andwirtschafl  Zucht  des  Seidenwurms.  Hai- 
inat  des  Architekten  Costantin.i  Maselli. 

CASRITSCH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenlierg, 
Kreis  Thusis,  Gem.  Tschappina).  1651  m.  Alpweide  mit 
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13  am  Hang  des  Heinzenbergs  zerstreut  gelegenen  Hütten, 
6  km  w.  Thusis  und  1,3  km  n.  Tschappina. 

CASSAONO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
2431  m.  Felsgipfel,  Inders,  vom  Monte  Zueehcro  abzwei- 
genden Kette  zwischen  Val  Verzasca  u.  Val  d'Osola.  Vom 
Piz/i .  Cassagno  geht  ein  kurzer  Felsgrat  nach  NO.  ab,  in 
der  Dichtung  auf  die  Dürfer  Frasco  und  Sonogno. 

CAS  SA  RATE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Caata- 
gnola).  278  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Lugano-Caslagnola,  am 
N.-l!fer  des  Luganersees,  700  m  ö.  der  Mündung  des 
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Fiuine  Cassarutc  und  1.8  km  d.  Lugano.  Elektrische  Stras- 
senhahn  nach  Lugano.  Postahlage,  Telephon.  36  Häuser,  314 
kathol.  Ew.  Aeker-  und  Weinbau;  Säge.  Seidenspinnerei. 
Die  schone  Lage  mit  ihrem  milden  Klima  u.  der  üppigen 
Vegetation  macht  Cassarale  zu  einer  von  Fremden  oft  be- 
suchten Winterslation. 

C  ASS  AR  ATE  (FIUME)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
Finer  der  bedeutendsten  Flüsse  des  s.  Tessin  oder  Sotto- 
cenere.  I  n  (springt  am  S.-Hang  des  Monte  Garzirola  (2119 
m)  in  der  Grenzkelte  gegen  Italien,  Iiiesst  auf  eine  Länge 
von  9  km  in  sw.  Richtung  durch  das  Val  Colla,  folgt  auf 
weitere  7  km  einem  unbenannten  Thal  nach  S.  und  mün- 
det 600  m  5.  Lugano  in  272  m  in  den  Luganersee.  Zu- 
sammen 16  km  lang.  Beim  Austritt  aus  dem  Val  Colla 
bildet  er  eine  enge  Schlucht,  in  der  er  von  rechts  seinen 
vom  Val  Capriasca  kommenden  grössten  Zufluss aufnimmt. 
Die  Thalhänge  beiderseits  des  Cassarale  sind  sanft  geneigt 
und  tragen  im  obern  Teil  Buchenwald,  im  untern  Teil 
Rebe  und  Kastanie.  Der  Thalhoden  ist  sehr  fruchtbar  und 
nährt  eine  dichte,  katholische  Bevölkerung,  deren  Haupter- 
werbsquellen Weizen-,  Mais-,  Wein-  und  Obstbau  sind. 

CASSARINA  oder  CASSARINETTA  (Kt.  Tessin, 
Bez.  und  Gem.  Lugano).  305-315  m.  Einige  Landsitze, 
300  m  vom  Luganersee  und  1,5  km  s.  Lugano.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  den  See. 

CASSEO  (8A8SO  DI)  Kt  Tessin,  Bez.  Blenio).  2655 
in.  Wenig  hervorstehender  Fclsgipfe),  in  dem  vom  Rhein- 
waldhorn zum  Simano  ziehenden  Kamin  zwischen  Val 
Malvaglia  und  mittlerem  Val  Blenio.  Fällt  nach  NW.  zum 
Val  Soja  in  mächtigen  Treppenstufen  ah. 

CASSIMOI  (PIZ)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  3126  in. 
Schöner  Fels-  und  Eisgipfel,  in  der  Hauplketle  des 
Adulamassivs;  4,5  km  n.  vom  Hheinwaldhorn.  Fällt  in 
hohen,  treppenformig  abgestuften  Felswänden  nach  S. 
zur  Bocca  di  Fornei  ab.  die  das  Val  Lenta  mit  dem  Val 
Carasina  verbindet.  Gegen  NW.  zieht  vom  Piz  Cassimoi 
ein  breiter  Firn  zum  ebenso  hohen  Piz  Sorda.  Beide  Gipfel 
gehören  ein  und  demselben  breiten,  in  der  Mitte  etwas 
eingesenkten  Bergstock  an.  An  seinem  N.-Hang  steigt  der 
schöne  grosse  Scaradraglelscher  ins  Val  Scaradra  ab. 


Digitized  by  Google 


424 


CAS 


CAS 


CASSINA  (Kl.  Tessin,  Dez.  ßleniu.  Gem.  Malvaglia). 
1610  m.  Gruppe  von  ca.  18  Hütten,  am  S.-Hang  iler  Cima 
di  Pianrahclla.  am  Fussweg  von  .Malvaglia  zur  Alp  vun 
Giovü,  10  km  iio.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn. 
Vom  Mai  bis  Oktober  von  den  Frauen  von  Malvaglia  mit 
ihrem  Yieli  bezogen.  Kutter  und  käse. 

CASSINA  (kt.  Tessin,  Uez.  Lugano.  Gem.  Agno).  :av» 
m.  Borf,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  Luganersee,  1  km 
rw.  Agno  und  4,5km  no.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 
Ponte  Tresa- Lu im».  28  Häuser.  116  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau,  /.tu  Iii  des  Seidenwtirms.  Periodische  Auswan- 
derung. Heizende  Aussicht  auf  Val  Vedeggio,  Collina  d'Oro 
und  Luganersee. 

CASSINA  BAOGIO  (ALPE  DELLA)  (Kl.  Tessin, 
Bez..  Leventina,  Gem.  Bedreth»!.  KVTiO — U100  in.  Alpweide, 
im  obern  Val  Bedrctto,  am  linken  l'fer  des  Tessin,  am 
S.-Hang  des  Kuhbodenhorns  und  2  Stunden  sw.  Bcdrelto. 
7  Hullen,  zwei  Monate  im  Jahr  bewohnt.  Fettkäse.  Eigen- 
tum des  Hospizes  Hcdrctto. 

CA88INARSA  (ALPE  DI)  (Kt.  Grnubünden,  Dez. 
MiM-sa,  Kreis  Calanca,  Gem.  Rossa).  1756  m.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  5  Sennhütten,  am  SO. -Hang  des  Pizzo 
delle  Streghe,  am  W.-Hang  des  .Calancalhals  und  2  '/«  Sl. 
nw.  Hossa. 

CA8SINE  DEL  PIANO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano. 
Gem.  Croglio).  304  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Tresa, 
500  tu  w.  Croglio  und  2,3  km  ö.  der  italienischen  Station 
Gremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  19  Hauser  und 
Ställe.  10  kathol.  Ew. 

CASSINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  rWsuraj. 
1515  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  15  Hütten,  am  Puao 
di  Naro,  der  die  Leventina  mit  dem  Val  Blenio  verbindet, 
und  1,5  km  ö.  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Von 
einigen  Familien  aus  Kossura  während  dreier  Monate  im 
Jahr  bewohnt.  . 

CASSONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Luganoi.  Bach,  links- 
seitiger /ufluss  zum  Cassarate ;  entspringt  no.  Lugano  an 
dem  auf  der  Grenze  gegen  Italien  gelegenen  Sasso  Rosau 
(oder  Bog Mal  in  1050  m.  Iiiesst  in  der  Richtung  auf  das 
l>orf  Bre,  stür/t  sich  mit  starkem  Gefall  gegen  Pregassona 
und  mündet  '2,5  km  no.  Lugano  nach  i  1  km  langem 
Lauf  in  293  m.  hie  früher  in  starkem  l'infang  am  Sasso 
Rossn  \eriililen  Waldverwüslungen  Messen  den  Bach  oft 
/iini  verheerenden  Bergstrom  anschwellen;  heute  hat  man 
die  Thalhänge  wieder  aufgeforstet  und  den  Bach  kana- 
lisiert. 

CASTAQNOLA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Luganoi.  329  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Monte  Bre,  am  N.-lTer 


IVorf:  31  Häuser,  1(58  Fw.  Acker-  und  Weinhau.  Zucht  de» 
Seidenwunns.    Fremdenindustrie.   Periodische  Auswan- 


Sehlo»i  Caitrl. 

dem  Dg,  Einer  der  schönsten  Punkte  der  Umgebungen 
von  Lugano  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  See.  Heimat 
des  Malers  Giacorno  Biscc poli.  Zoppo  von  Lugano  genannt 
(geb.  1590),  dessen  Werke  die  Kirchen  von  Como.  Mailand 
und  Turin  zieren.  Hier  wohnte  und  starb  1869  Carlo  Cat- 
laneo.  I-angc  Zeit  Aufenthalt  von  Kossuth. 

CA8TANEDA  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Moesa,  Kreis 
(Bianca).  78t»  m.  Gem.  und  Pfacrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  l'fer  der  Calancasca,  am  S.-Fuss  des  Piz 
di  Renlano  und  an  der  Ausmündung  des  Val  Calanca  ins 
Misox,  13  km  B  der  Station  GuttafK  der 
— '     Gotthard  bahn.  19  Häuser,  174  kathol.  Ew. 
italienischer  Zunge.  Wiesen  und  Obst- 
bau. Sehr  milde-  Klima.  Hier  sind  zu 
verschiedenen  Malen  etruskische  Gräber 
mit  Schmuck-  und  Gebrauchsgegenstän- 
den aufgedeckt  worden. 

CASTASEGNA  (KL  Grnubünden. 
Bez.  Maloja,  Kreis  Hergell).  690  in.  liem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  Ita- 
lien, an  der  Strasse  Samaden-Maloja- 
Chiavenna.  am  rechten  l'fer  der  Main 
und  an  der  Einmündung  des  Lovprn  und 
lies  Baches  des  Val  Casnaggina  in  diese; 
9,7  km  ö.  Chiavenna.  PoMbiireau.  Tele- 


Kirche  von  Castagnola 

des  Luganersees  u,  3  km  o.  Lugano.  Telephon.  Gemeinde, 
die  Weiler  Caprino.  Cassarate.  Corlino.  Ruvigliana  und 
Suvigliana  inhegrilTen ;    168  Häuser,  1066  kathol.  Ew. ; 


graph;  Postwagen  über  die  Maloia.  Zoll- 
amt. Meteorologische  Station.   49  Häu- 
ser, 234  reforin.  Ew.  italienischer  Zunge 
Ackerhau  und  Viehzucht. 

CASTEL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuz- 
Iiiigen,  Gem.  Tägerwileni.  508  m.  Häu- 
sergruppe, mit  Sc  bloss;  3.5  km  sw.  Kon- 
stanz und  1.5  km  s.  der  Station  Tägerwi- 
len  der  Linie  Konslanz-F.lzwilcii-Sch.-iff- 
hausen.  Telephon.  10  Häuser.  64  reform. 
Kw.    Das  oft    besuchte    Schloss  Gastet 
nimmt  in  der  Reihe  der  thurgauischen 
Schlossgüter  den  ersten  Rang  ein  und 
brauchtmit  seinerglänzenden  Einrichtung 
ii.  Lage  inmitten  eines  prächtigen  Parkes  den  Vergleich  mit 
den  bekanntesten  Schlossern  der  Schweiz  nicht  zu  scheuen. 
Es  bietet  mit  seinen  schlanken  Tünnen  und  der  o.  von 
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ihm  gelegenen  alten  Huine  einen  recht  malerischen  An- 
blick. Reizende  Aussicht  auf  Konstanz,  den  Bodensee  und 


Schlots  Calle). 

sein  l'mgelände.  Unter  Indern  Sehcnsw  ürdigkeiten '.birgt 
es  die  Nachbildung  eines  maurischen  Saales  aus  der  AI 
hantbra  von  Grenada  und  Wandmalereien  von  Prof.  Hä- 
berlin.  die  verschiedene  Abschnitte  au«  der  Geschichte  des 
Schlosses  darstellen. 

Schon  im  3.  Jahrhundert  stand  hier  ein  römischer 
Wachtturm.  Zwischen  1111  und  1147  erbaute  sich  Bischof 
l'lrich  !.  von  Konstanz  an  dieser  Stelle  eine  fe*te  Hurg, 
die  aber  schon  1128  von  Bischof  Ulrich  II.  wieder  abge- 
tragen wurde,  weil  sie  zu  Kriegszeiten  im  Besitz  eines 
Feindes  für  Konstanz  eine  grosse  Gefahr  bedeutet  hätte. 
Neuerdings  aufgebaut,  ging  die  Burg  als  bischöfliches 
Lehen  an  die  Familie  von  Casteln,  Mundschenken  des 
Bischof*,  »her.  Walter  von  Casteln  war  1308  Zeuge  der  Er- 
mordung des  Kaisers  Albrecht  bei  Windisch.  Während 
der  furchtbaren  Hungerjahre  1343  und  1344  gab  Bischof 
Nikolaus  II.  von  Konstanz,  auf  Burg  Gastet  im  Verlaufe  meh- 
rerer Wochen  3O0O-4O00  Armen  Unterkunft.  Im  März  14«» 
brannten  die  Kidgenossen  das  alte  Schloss  nieder,  das 
seither  nicht  mehr  aus  der  Asche  erstand.  An  Stelle  der 
alten  Burg  erbauten  1661  die  Bruder  Zollikofer  von  Alten- 
klingen ein  Landhaus,  das  1790  an  Junker  Daniel  von 
Scherer  aus  St.  Gallen  überging  und  von  dessen  Nach- 
kommen zu  seiner  heutigen  Gestalt  umgewandelt  wurde. 
Die  Treibhäuser  und  Anlagen  hegen  eine  grosse  Anzahl 
von  seltenen  Pflanzen,  Geflügel  aller  Arten  belebt  die 
Bühnerhöfe  und  Hirsche  und  Rehe  tummeln  sich  in  einem 
für  sie  abgesonderten  Teil  des  Parkes.  Funde  von  vorrü- 
mischen  Goldmünzen.  Nachahmungen  makedonischer 
Münzen  des  Königs  Philipp.  <  Vergl.  Bahn,  J.  Rud.  Dieniii- 
lelalterlirhen  Arrliitrktur-  und  Kunitdeuknuder  des 
Kantons  Thurgau.  Frauenfeld  1899.) 

CASTEL  DI  SOTTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisi». 
Gem<  Novazzano).  308  m.  Dorf,  auf  den  Hohen  über  dem 
rechten  Ufer  der  Boncaglia,  1  km  sw.  der  Station  Baierna 
der  Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  18  Häuser.  150 
kathol.  Ew.  Acker-  u.  Weinbau.  Zucht  des  Seidenwurms. 
Periodische  Auswanderung.  Alte  Kapelle. 

CASTELA8  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula.  Kreis 
•  »»erhalbstein,  Gem.  Tinzen).  I823  m.  Alpweide,  mit 
I  •nippe  von  ca.  15  in  einem  kleinen  rechtsseitigen  Nebenthal 
tU U)  Val  d'Err  zerstreut  gelegenen  Hütten  und  Stillen,  am 
8 r- Fuss  lies  Piz.  Michel  und  2'/t  Stunden  ö,  Tinzen. 

C  ASTELBERG  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glcnner.  Kreis 
Banz.  Gem.  Luvis).  854  in.  Burgruine,  über  dem  linken 
Ufer  des  Glenner.  2  km  8.  Banz.  Die  Burg  wird  unter 
dem  Namen  Löwenslein  urkundlich  erwähnt ;  die  Bezeich- 
nung Caslclberg  stammt  aus  jüngerer  Zeit. 

CASTELEN  (Kl.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  Albcrs- 
wil).  Weiler.  S.  den  Art.  KASTCLCX. 

CASTELLACCIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem. 
Magliaso).  276  m.  Weiler,  auf  dem  Schutlkegel  der  Mag- 
liasina  an  ihrer  Mündung  in  den  Luganersee,  501»  m  so. 
Magliaso  und  3  km  nö.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 


l'onte  Tresa-Luino.  10  Hauser.  42  kathol.  Ew.  her  Name 
Castellaccio  rührt  von  Ueherresten  ehemaliger  etruski- 
scher  Befestigungsanlagen  her.  Fund  von  Üronze- 
beilen. 

CASTELLETTO    (BEATA   VIRQINE  DEL.) 

(Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Melano).  433  in. 
Kirche,  am  SW.-llang  des  Monte  Generoso  über 
Melano,  mit  diesem  durch  eine  Strasse  verbunden 
und  2  km  so.  der  Station  Maroggia  der  Gotthard- 
hahn (Bellinzona-Chiasso).  Bemerkenswerte  Male- 
reien und  Bildhauerarbeiten.  Schöne  Aussicht.  Soll 
an  Stelle  einer  ehemaligen  Burg  sieben. 

CA8TELLIN8  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberhalbstein).  3008  in.  Gipfel,  Schulter  des 
Piz  d'Err,  in  der  von  diesem  nach  NW.  ausgehen- 
den und  das  Val  d'Err  begleitenden  Ketle.  Zwei  vom 
Gaslellins  zum  Carungas  und  Piz  Colm  abzweigende 
Kämme  schlieasen  das  kleine  Bochalpcnthal  Golm 
da  Bovs  =  Ochsenthal  in  sich  ein. 

CASTELLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem. 
Monleggio).  4;W  in.  Weiler,  an  der  Stra-se  Scssa- 
Monteggio  und  1,5  km  nö.  der  italienischen  Station 
C.remenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  12  Häuser, 
54  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

CASTELLO  (CIMA  DI)  (Kl.  Graubünden.  Bez. 
Maloja,  Kreis  Bergeil).  3402  in.  Gipfel,  in  der  Gruppe 
des  Montedella  Disgrazia,  so.  Vicosoprano.  Zwischen  Forno- 
und  Albignagleiscber  und  n.  über  «lein  italienischen  Valle 
di  Meli».  Im  (t.  und  W.  vergletschert,  Abfall  nach  S,  in 
zerrissenen  Granitwänden  ;  erscheint  von  allen  Seiten  her 
uiiz.ugänglic*i.  ist  aber  zu  verschiiilenen  Malen  Ivstiegen 
worden,  zuerst  |S(U>  vom  Fornoglctschrr  aus  über  den 
Colle  di  Castello.  Heisst  auch  Gima  del  Largo. 

CASTELLO  (COLLE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja,  Kreis  Bergcll).  33(10  m.  Wenig  liefe  Scharte,  zwi- 
schen Gima  di  Caslcllo  im  S.  und  Gima  di  Gantone  im  N.. 
über  dein  ol>ern  Forno-  und  dem  Castelloglelscher.  In  der 
Siegfriedkarle  ohne  Namen. 

CASTELLO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia).  2109  m.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Zucchero  abzwei- 
genden und  zuerst  nach  SW..  dann  nach  SO.  sich  wen- 
denden Ketle  zwischen  Val  Maggia  und  Val  d'Osola ;  w. 
vor  dem  das  Knie  der  Ketle  bildenden  Piz.zo  Pegro.  Tri- 
gonometrisches Signal. 

CASTELLO  (PA8SO  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ma- 
loja. Kreis  Bergeil).  3340  m.  Wenig  tiefe  Scharte,  zwischen 
Gima  di  Castello  im  NW.  und  Punla  Basica  im  SO. ;  führt 
vom  Fornogletscher  ins  Val  Zocca.  Auf  der  Grenze  gegen 
Italien.  In  der  Siegfriedkartc  unltcnannt. 

CASTELLO  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2808  in.  Gipfel,  zwischen  Val  Bavona  und  Val 
Peccia,  auf  der  von  der  Cristallina  nach  St),  gegen  Bi- 
gnaseo  abzweigenden  Kette  ;  8  Stunden  w.  Peccia. 

CASTEL  8AN  PIETRO  (Kt.Te«sin.  Bez.  Mendrisio). 
453  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Mendrisio- 
Muggio.  auf  einem  von  reichem  Pflanzen  wuchs  bestande- 
nem Plateau  und  3  km  so.  der  Station  Mendrisio  der 
Gotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso).  Postablage  ;  Postwagen 
Mi'iidrisio-Muggio.  Gemeinde,  die  Weiler  Curleglia,  Cotla. 
Loverciano  und  Obino  inbegriffen  :  140  Häuser,  972  kalb. 
Ew.;  Dorf:  67  Häuser.  iAtrt  Ew.  Acker- und  Weinbau, 
Zucht  des  Seideiiwurms.  Zigarrenfabrik.  Periodische  Aus- 
wanderung. Bei  der  Pfarrkirche  San  Pielro  Be«tc  des 
einstigen  «  castello  »■  auf  einem  steilen  Felskopf  über  der 
Breggia  und  b.  vom  Dorf;  während  der  Kämpfe  zwischen 
Como  und  Mailand  (1117-1128)  erbaut  und  1420  vom  Her- 
zog von  Mailand  besetzt.  Die  kleine  Kirche  von  Bischof 
Bonifacius  von  Como  1343  gestiftet;  mit  alten  Fresken 
und  einem  Basrelief  in  Marmor.  Heimat  der  Baumoislei 
Pielro  Magni  (geb.  1720;  Erbauers  der  Kirche  von  Men- 
drisio). Albino.  Francesco,  Giovanni  und  Donato  Carabelli 

(18.  Jahrhundert),  die  am  l>        \on  Mailand  arbeiteten; 

sowie  der  drei  Stukkateure  Pozzi  <18.  Jahrhunderl  i. 

CASTELLO  ISASSO  DI)  (Kt.  Graubünden,  llez. 
Moesat.  2.V2.Viii.  Mächtiger  undjstolzer,  steil  wandiger  und 
mehrgiplliger  Felsslock,  zwischen  Val  di  Cama  und  Val 
Darbora,  mit  dem  in  der  schweizerisch -italienischen 
Grenzgruppe  des  Tamhohorns  gelegenen  Pizzo  di  Cn-tfem 
durch  einen  schmalen  Gral  \crbunden.  !•  Stunden  no. 
C-ima. 
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CiSTELLO  (VAL  DEL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
Linksseitiges  Nebi>nthal  zum  Yal  Gassaratc ;  beginnt  ■n 
den  Renti  «lella  Yecchia  in  1k200  in,  steigt  mich  W.  üb, 
verengt  sieh  unterhalb  Cadro  schluchtartig,  vereinigt  Bich 
mit  dem  Val  di  Kranscinune  und  mundet  in  X*i  in.  3  km 
lang. 

C  ASTELM  URO  (Kt.  Graubünden.  Ilez.  Maloja.  Kreis 
Hergcll,  Gem.  Bondo).  923  rn.  Turmruine,  etwas  s.  der 
Strasse  Gastasegna  -  Maloja  -  Samaden.  .'»  Minuten  o.  Pro- 
montogno  und  I  km  n.  Bondo;  auf  einem  Kelskopf  über 
dem  linken  l'fer  der  Maira.  Ehemaliger  römischer  Wacht- 
lurm,  wie  solche  auch  bei  Chiavcnna  einer-  und  Vicoso- 
prano  andererseits  standen.  Hat  zum  (ieHchlecht  derer 
von  Castelmnr  keine  Beziehung. 

CASTELROTTO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano.  Gem. 
Croflio).  Hfl  m.  Pfarrdorf.  am  N.- 
Ilang  des  Val  de  la  Tresa,  1  km  nw. 
C.rnglio  und  7  km  nö.  der  italienischen 
Station  Givtuenaga  der  Linie  Ponte 
Tresa-Luino.  Postablage,  Telegraph. 
Mit  Bonchetto  zusammen  'Xt  Häuser, 
176  kalhol.  Ew.  Acker-,  Wein-  und 
Obstbau.  GenossenschaftakäBerci.  Aus- 
wanderung der  männlichen  Bewohner 
in  die  französische  Schweiz  al»  Pflaster- 
träger  und  Klaehmaler.  Grösstes  Dorf 
der  Gemeinde  Groglio.  In  schönster 
I  ,.<>.••  des  Thaies,  mitten  in  Reben. 
Baumgärtenu.  Kastanienhainen  Schöne 
Kirche,  an  der  Stelle  einer  ehemaligen 
Burg  erbaut.  Prachtvolle  Landhäuser. 
Kindergarten. 

CA8TEL8  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart,  Kreis  Luzein).  Dorf. 
S.  den  Art.  St.  Antomkn-Castetä. 

C4STEL6  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart,  Kneis  und  Gem.  Lu- 
zein). 1065  m.  Burgruine,  s.  des  Wei- 
lers Putz,  auf  den  Kelsen  ül>er  dem 
rechten  Ufer  der  Landquart,  2  km  nw.  Luzein.  Sitz  der 
österreichischen  Landvogte,  im  Aufstand  des  Prätigaus 
1622  zerstört. 

CA8TEL8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Sargans). 
504  m.  Einige  Hütten,  auf  einer  Allhohe.  800  m  w.  der 
Station  Sargans  der  Linien  Zürich-Ghur  und  Rorscharh- 
Ghur  ;  auf  der  Wasserscheide  zw  ischen  Bhein  und  Seez. 
Her  Name  deutet  auf  eine  früher  hier  gestandene  Burg. 

CASTELUN  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Guter  Landquart, 
Kreis  Seewis,  Gem.  Valzeina).  815  m.  Gruppe  von  5  Häu- 
sern, am  linken  l'fer  de»  Schrankenbachs  ;  2,5  km  n.  Val- 
zeina und  5,5  km  ö.  der  Station  Landquart  der  Rätischen 
Bahn  (Landquart-I)avosi.  25  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

CASTERA  (ALPE  DI)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Moesa, 
Kreis  Misox,  Gem.  Soazza).  1401  in.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  12  Sennhütten,  im  Val  della  Korcola,  am  Passüber- 
gang der  Korcola  und  am  N.-Hang  des  Pizzodi  Stabiucco; 
31/«  Stunden  sö.  Soazza. 

CA8TI  (Kt. Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alvaschein). 
Dorf.  S.  den  Art.  TikkkncasTbX. 

CA8TI  (Kt.  Grauhünden.  Bez.  Hinterrhein .  Kreis 
Schams).  1191  m.  Gem.  und  Weiler,  am  W.-Hang  des 
Schams;  3,5  km  nw.  Andeer  und  11.5  km  s.  der  Station 
Thusis  der  Ritischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage. 
5  Hauser,  27  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Itonat.  Alpwirtschaft. 

CA8TIEL  i  Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Kreis  Schan- 
ligg). 1207  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Ghur- 
Arosa,  üIht  dem  Gasticler  Tobel  in  sonniger  Lage,  H  km 
Öi  Ghur.  Postablage,  Telegraph  ;  Postwagen  Ghur-Aros.i. 
24  Häuser,  Kl  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht. 

CA8TIELER  BERGE  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Ples- 
sur. Kreis  Schanligg,  Gem.  Gasticl  i.  1890  m.  Wiesen  und 
Alpweiden,  am  S.-Flang  des  Hochwang,  zwischen  Gaslieler 
Tobel  und  Stellilobel  und  3.5  km  no.  Gasticl.  Ca.  20  Hüt- 
ten und  Stalle. 

CA8TIELER  TOBEL  (Kt  Graubiinden.  Bez.  Plessur. 
Kreis  Schanligg).  2350-7:10  m.  Schlucbtartige  Wildbach- 
run-e  ;  steigt  vom  S.  Hang  des  Hochwang  auf  eine  Lang*- 
von  5  km  nach  SW.  ab,  geht  w.  an  Gastiel  und  o.  an 


('.alfreisen  vorbei  und  öffnet  sich  zur  Plessur.  Von  der 
Strasse  des  Schanligg  überschritten.  Etwas  oberhalb  der 
Mundung  Sauerbrunnen. 

CASTIONE  (  Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona.Gein.  Arbedo.i. 
238  in.  Horf,  an  der  Mündung  der  Moesa  in  den  Tessin  u.  am 
SW.-Kussdes  Pizzo  di  Molinera.  Station  der  Gotthardhahn. 
Poslablage;  Postwagen  über  den  St.  Bernbardin  (Rellin- 
zona-Thusisl.  37  Häuser.  194  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  Granitbruch,  heute  nur  noch  in  beschränktem 
Einfang  ausgebeutet.  Grosse  Niederlage  von  Holzkohlen 
und  Bauholz  aus  den  Wäldern  der  Thäler  Calanra  und 
Misov  Gräber  aus  der  Eisenzeit,  mit  zahlreichen  Beigaben 
l  Schmucksachen),  die  heute  im  Schweizerischen  Landes- 
museum  zu  Zürirh  aufbewahrt  sind. 

CA8TOR  (Kt  Wallis.  Bez.  Wp)    4230  in  (4222  auf 


Caslur  u.  Pullax. 


der  italienischen  Karte).  Bedeutender  Gipfel,  in  der  Monte 
Ro«a-Gruppe,  in  Italien  Punta  Sella  oder  Punla  Castore 
Benannt.  Bildet  mit  dem  benachbarten  Pollux  die  sogen. 
Zwillinge  (I.es  Juineauxl,  erbebt  sich  auf  der  Grenze  gegen 
Italien  und  überragt  im  S.  den  Gornergletscher  und  Gor- 
nergral, im  N.  das  italienische  Thal  von  Eicry  (den  obern 
Abschnitt  des  Thaies  von  Saint  Jacques  d'Ayast.  Zum 
erstenmal  ISfil  von  Mathews  und  Jacomb  erstiegen ;  ist 
während  der  letztvergangenen  Jahre  stark  in  die  Mode 
gekommen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierigkeiten  :  vom 
Kiffelberg  zum  Kelikjoch  0  Stunden,  von  da  auf  den  Gip- 
fel 1  Stunde;  oder,  häufiger,  von  der  italienischen  Schutz- 
hutte  Quintino  Sella  (Nachtquartier)  in  4  Stunden.  In. 
von  italienischer  Seite  aus  wenig  hervorstechende  Spitze 
ist  gegen  die  Zermatter  Seite  ein  stolzer  Bergriese.  Her 
höchste  Punkt  liegt  schon  auf  italienischem  Boden. 

CASTRISCH  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Banz).  Dorf.  S.  den  Art.  Kasthis. 

CA8TRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  655  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Brenno,  an  der  Strasse 
Comprovasco-Aquil»  und  14  km  nw.  der  Station  Biasca 
der  Gotthardbahn.  Postablage.  30  Häuser,  108  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

CA8U  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Ilisentis,  Gt-m.  Brigels).  1130  m  Weiler,  im  Val  Guschina; 
1.2  km  sw.  Brigels  und  31  km  WSW.  der  Station  Bonadui 
der  Batischen  Hahn  l Ghur- Thusis).  6  Hauser.  37  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Dardin.  Alpwirt- 
schart. Casu  —  Gase  su  —  Obere  Häuser. 

CA8UT  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Vorderrhein.  Kreis 
Ilisentis,  Gem.  Brigels).  1050  in.  Weiler  mit  Kapelle,  am 
Zunge.  Kirchgemeinde  Dardin.  Alpwirtschaft.  Casut  =  Ga»c 
sut  b  Entere  Häuser,  im  Gegensatz  zu  Gast  (s.  diesen  Art 
n.  Seitenhang  des  Vorderrheiiithals,  2  km  sw.  Brigels  u. 
32  km  wsw.  der  Station  Bonaduz  der  Bätischen  Bahn 
iGhur-Thusis).  8  Häuser,  39  kathol.  Ew.  romanischer 

CATHEDRALE  (LA)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Monthey  und 
Saint  Maurice).  3166  m.  Eine  der  Spitzen  der  Gruppe  der 
Heut  du  Midi ;  bildet  mit  ihrem  Nachbar,  der  Eorteresse, 
zusammen  eine  gut  abgesonderte  Gruppe  zweiten  Ranges. 
S.  den  Art.  Hknt  üi  Mau. 
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CATOQNE  (Kt.  Wallis.  Rez.  Kntremont,  Gem.  Sem- 
hrancher).  1863  m  am  Punkt  Mon  Hegard.  Sommerwe  ide, 
Eigentum  der  Bürgergemeinde  Sem- 
brancher.  am  NO. -Hang  des  Moni  Gato- 
gne, zwischen  den  runsenzerfrcssenen 
Felswänden  über  dem  Weiler  Sous  la 
Lix  und  dem  bis  Sembrancher  abstei- 
genden schiefrigen  Kamm.  Von  Sem- 
brancher rührt  ein  Fussweg  über  den 
Höhenzug  von  Saint  Jean,  den  Weiter 

1  .i  Garde  und  den  Wald  von  Railley  in 

2  Stunden  zu  den  Hütten  von  Gatogne, 
umgeht  den  Bergstock  im  N.  und 
schwenkt  durch  die  Waldungen  der 
Gemeinde  Itovernier  zum  Plateau  von 
Plan  Folliaz  ab.  Die  Alpweide  Gatogne 
soll  früher  weit  ausgedehnter  gewesen 
sein,  was  durch  den  einer  benachbarten 
Schutthalde  beigelegten  Namen  Monla 
Vria  (=  umgestürzter,  abgebrochener 
Berg)  bestätigt  zu  werden  scheint. 

CATOQNE  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Kntreinont  u.  Martina«  !»).  2579  m.  Breite 
Bergpyramide,  NO.  -  Knde  des  Mont 
Klane-Massivs;  zwischen  dem  Thal  von 
Ghampex  und  dem  Val  d'Enlreiiiout, 
am  O.-  und  N.-Fuss  von  der  Dransc 
umflossen.  Besteigung  (4  Stunden  vom 
See  von  Ghampex  oder  5  Vi  Stunden 
von  Sembrancher  aus)  schwierig  und  mühsam ;  da- 
gegen ist  die  Aussicht  eine  vollendet  schone  und  um- 
Fasst  unter  sehr  günstigem  Sehwinkel  die  schonen 
Gruppen  der  Aiguille  d'Argentiere  (Mont  Blanc-Mas- 
•iv)  und  des  Gombin.  Am  Hang  gegen  Sembrancher  die 
Alpweide  Gatogne.  mit  Hütten  in  1863  m ;  es  ist  dies 
der  einzige  Punkt,  wo  dem  Bergstock  eine  Quelle  ent- 
springt. Später  ist  der  Name  auf  den  benachbarten  Grat 
und  endlich  auf  den  ganzen  Stock  übertragen  worden. 
Mehrere  Gipfel :  Gatogne  (2.77*1  m).  Pointe  Gerboz  (2600  m). 
Pointe«  des  Chevresses  (2576.  2565,2536  m;  mit  vielen 
Murmeltieren)  und  Bonhomme  (2444  m),  vor  dessen  SO.- 
Flanke  über  mächtigen,  an  Krystallen  reichen  Schutt- 
halden die  interessante  und  kühne  Pointe  de  la  Lix  Blan- 
che (2193  m)  aufragt  (an  ihrem  Fuss  eine  Anzahl  von 
erratischen  Blocken).  Der  Bergstock  des  Gatogne  besteht 
aus  dreierlei  verschiedenen  Felsarten  :  im  W.  als  Fort- 
setzung des  Mont  Blanc-Massivs  aus  Protogin,  den  viele 
Aplitadern  durchziehen ;  im  Zentrum,  bis  zur  höchsten 
Spitze  reichend,  aus  Porphyrschiefern  und  im  O.,  am  Ab- 
fall zum  Val  d'Enlremont,  aus  einer  diesen  diskordant 
angelagerten,  vollständigen  und  gleichmässig  unter  50' 
OSO.  fallenden  Schichtenreihe  des  Mesozoicums,  von 
der  Trias  (Dolomit  und  Rauchwacke)  bis  zum  obern 
Jura.  Der  dem  Rät  auflagernde  Jura  gliedert  sich  der  Reihe 
nach  in  Liasschiefer  (ausgebeutet),  Kieselkalke  des  Dogger 

Catogne 

iS9T 

Planfotliit 
19/9 
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grossem  Massstab  gebrochen  werden.  Die  Schieferbruche 
sind  durch  eine  \  km  o.  Sembrancher  auf  die  Strasse 


d'Entremont 


Gipfel  des  Calogne  mit  Knde  des  Moni  Blnnc-Massivs. 


einmündende  Drahtseilleitung  mit  dem  Thalboden  ver- 
bunden. Reiche  und  interessante  Flora ;  man  lindet  hier 
u.  a.  die  seltene  Sesleria  disticha,  die  sonst  aus  den  Wal- 
liscr  Alpen  nicht  bekannt  ist. 

CA  TO  MET  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disentis,  Gem.  Brigels)  1200  m.  Zwei  Himer,  am  rechts- 
seitigen Hang  des  Vorderrheinthals;  3,5km  sw.  Brigels 
und  37  km  w.  der  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Raiin 
iGhur-Thusis).  15  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 

C  ATSCH  AR  AU  LS  (Kt.  LH,  Graubünden  u.  Glarus.) 
3002  in.  Gipfel,  über  dem  hintern  Val  Busein.  /.wischen 
Hüll-  Und  Sandalpllin  und  auf  der  Grenze  zwischen  den 
Kantonen  Gri,  Graubünden  und  Glarus.  Kr  vermag  als 
direkter  Nachbar  des  Toi  Ii  nicht  sehr  hervorzustechen. 
Vom  Calscharauls  geht  ein  Eisgrat  auf  eine  Länge  von 
I  km  zunächst  nach  SW.  bis  zu  einem  breiten,  auf  der 
Siegfriedkarle  unbenannten  aber  in  der  Touristenwelt  als 
Heimspilz  bekannten  Gipfel,  um  dann  nach  SO.  abzubiegen 
und  zwischen  Val  Rusein  und  Val  Pintga  an  den  Gulm 
Tgietsehen  anzuschliessen. 

CATTO  iKl.  Tessin,  Rez.  Leventina,  Gem.  Quint..  . 
124-1  in.  Weiler  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Faido-Airolo, 
am  linken  Seitenhang  der  Leventina  und  Vt  Stunde  nw. 
der  Station  Rodi-Fiesso  der  Gotthanlbahn.  8  Häuser,  54 
kathol.  Ew.  AlpwirUchafl.  Käse.  Neue  Sant'Ambrogio- 
Kapelle. 

CAUCO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis 
Calanca).  930  m.  Gem.  und  kleines  Pfarrdorf, 
an  der  Galancasca,  an  der  Strasse  Roveredo- 
Rossa,  am  W.-Fuss  des  Fil  di  Nomnone  und 
23  km  nö.  der  Station  Gastione  der  Gotthard- 
bahn. Postablage.  Gemeinde,  mit  Rodio  und 
Masciadone  :  31  Häuser,  128  kathol.  Ew.  ita- 
lienischer Zunge ;  Dorf  :  20  Häuser,  67  Ew. 
Alpwirtschaft.  Periodische  Auswanderung. 

CAUDRAZ  (EN  LA)  | Kt.  Freiburg,  Bez. 
Gläne,  Gem.  Siviriez).  816  m.  Gruppe  von  6 


Geologisches  Profil  durch  den  Catogne. 

S».  PlatteniandiUine  (Dalles  de  Sembrancher);  Sk. GlaMSOhiafST |  M.  DICAitf 
Malmkalk;  D.  Kieselkalke  des  Dogger;  U  I.iassrhiefer  u.  -sandsteitte  ; 
r.  Rat :  T.  Dolomit,  Rauchwacke  u.  Oipa ;  C.  Graue  Glimmerschiefer  (Car- 
bon); Sp.  Porphyrachiofer  ;  Sc.  Soricilachiefer  u.  -gneiss ;  1'.  l'rotogin. 

mit  Relemniten  und  ungeheuer  mächtige  Bänke  dichten 
und  dunkeln  Malmkalkes,  über  denen  endlich  Platten- 
Sandsteine  folgen,  die  als  «  dalles  de  Sembrancher  •  in 


Häusern,  zwischen  Saulgy  und  Siviriez,  I  km 
w.  der  Station  Siviriez  der  Linie  Lausanne- 
Frciburg-Bern.  35  kathol.  Ew.  franzosischer 
Zunge. 

CAUDRE  (Kt.  Wallis.  Bez.  u.  Gem.  Gon- 
they).   1500  m.  Sommerweide.  umfassl  den 
obersten  Abschnitt  der  Maiensasse  von  Gonthey, 
am  Fuss  des  Six  Biond  und  Ree  de  Mareche 
und  ülter  dem  rechten  l'fer  der  Morge.  2'/, 
Stunden  von  Conthev  Place  und  I  '/,  Stunden 
von  Aven  Zirka  20  llütten. 
CAUMA  (LA)  (Kt.  Grauhunden.  Bez.  Glenner)  22:«) 
m.  Gipfel,  nw.  Schulter  des  Piz  Riein  und  äusserster  nw. 
Felskopf  der  vom  Rärenhorn  nach  N.  zwischen  Lügner. 
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und  Safien  sich  einschiebenden  Kelle.  Die  meist  sanften 
Bündnerschieferhänge  des  schönen  Herges  sind  bis  zur 
Spitze  mit  R;isen  bewachsen  und  tragen 
auf  ihren  untern  Terrassenllächen  zahlrei- 
che Höfe  und  Weiler.  Wo  der  Hang  steil 
ist,  ist  er  stellenweise  bewaldet ;  er  wird 
durch  Felshänke  gegliedert  und  von  tiefen 
Furchen  durchzogen.  Das  ganze  bildet  eine 
breite  Pyramide,  deren  Hasis  von  der  Aus- 
mimdung  des  Hieiner  Tobels  ins  Lugncz 
bis  VaU-ndas  reicht  und  auf  deren  unter- 
ster Terrasse  die  Dorfer  und  Weiler  Riein, 
K.isti  i<.  Dulgien  und  Turisch  stehen. 

CAUMA  (L&i  LA)  (Kt.  Graubünden, 
He*.  Im  Hoden).  1000  m.  kleiner  Stausee 
im  Schutthaufen  des  präglacialen  Berg- 
sturzes von  Filmt,  18  kiM  w.  ("hur  und  2 
km  so.  Hirns.  In  sonniger  Lage,  rings  von 
dunkeln  Wäldern  umgeben  und  ohne  Zu- 
oder  Abfluss.  Sein  Wasser  erreicht  im  Som- 
mer oft  eine  Warme  von  21t  ('..  Der  K  ha 
Fläche  umfassende  und  bis  31)  m  tiefe 
See  dient  der  Kuranstalt  Waldhaus-Flims 
als  Fischweier  und  ist  ausserordentlich 
reich  an  Aalen  {Anguilla  vulgaris)  jeden 
Alters  u.  Grosse,  indem  sich  die  188*2,  lKMIi 
und  1887  hier  ausgesetzte  Brut  rasch  ent- 
wickelt und  fortgepflanzt  hat  Man  hat 
nachgewiesen,  dass  die  Aale  hier  wirklich  laichen,  entge- 
gen 3er  früher  festgehaltenen  Ansicht,  das.«  sie  in  Bezug 
auf  diese  Verrichtung  an  das  Meer  gebunden  seien.  Ausst 
Aalen  enthalt  der  Sei;  auch  noch  eine  Heihe  anderer,  zu- 
meist eingesetzter  Fischarten. 

CAUVATE  (Kt.  Hern, Aintsbez.  I'runtruli.  Fluss,  rechs- 
scitiger  Zufluss  zur  Allaine.  S.  den  Art.  Colt  VATB, 

CAUX  (Kt.  Waadt,  Hez.  Vevey,  Gem.  Les  (Manches). 
1121  m.  W. -Schulter  Her  Hochers  de  Naye,  Station  der 
Drahtseilbahn  Territet-Glion-Naye ;  2.8  km  no.  über  Ter- 
ritet  und  5.4  km.  w.  Naye.  Poslahlage.  Telegraph.  Tele- 
phon. Vor  wenigen  Jahren  noch  standen  hier  blos  einige 
Sennhütten  ;  die  herrliche  Lage  hat  den  Ort  aber  bald  zu 
einer  stark  in  die  Mode  gekommenen  Winter-  und  Sominer- 
station  umgestaltet,  die  besonders  auch  ein  Lieblings- 
aufenthalt  der  Kaiserin  Klisabeth  von  Oesterreich  war. 


CAVADURA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Landauart. 
Kreis  Schiers,  Gem.  Grüsen).  10K7  m.  Fünf  am  S.-Hang 


Grarvl  IIMol  in  Cau*. 

das  neuerhaute  Palacc  Hotel  ist  eines  der  grossteii  Kl.i- 
blissemenle  seiner  Art  in  der  Schweiz. 

CAVA  (ALLA)  (Kt.  Tessin.  Hez.  Lugano,  Gern  Melide). 
280  m.  Kalksleinbruch,  am  Luganersee,  an  der  Strasse 
Lugano-Vico  Morcote  und  8IM)  in  aw.  der  Station  Melide 
der  Gollhardbahn  l  Belltnzona-Ghiasso).  Die  gebrochenen 
Steine  werden  auf  dem  Wasserwege  bis  zu  den  :iin  See- 
ufer zwischen  Melide  und  Lugano  gelegenen  Kalkbrenne- 
reien geführt. 


Csuin  MM. 

des  Präligau  zerstreut  gelegene  Hauser.zwirrhen  Schwendi- 
und  Bendientobel  und  I  '/i  Stunden  von  der  Station  Gritsch 
der  Hätischen  Bahn  (Landquart  -  Davos).  28  reform.  F.w. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAVADURASPITZ  (Kt.  Graubünden ,  Bez.  l'nler 
Landt-uart).  1531  m.  Bewaldeter  Gipfel.  3  Stunden  so. 
Trimmis  im  Hheinthal.  nahe  Ghur,  auf  der  vom  Hoch- 
wang links  von  Valzeina  nach  X.  abzweigenden  Kette. 

CAVAGLIA  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Bernina,  Kreis  u. 
tiein.  Puschlav).  1701  m.  Alpweide  mit  7  Hutten,  an  der 
Vereinigung  der  vom  Palügletscherjund  vom  Lago  Hianco 
kommenden  Bäche,  am  allen  Berninaweg  und  3  7t  Stun- 
den nw.  Puschlav. 

CAVAQLIASCO  (FIUME)    (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Bernina).  Bach,  gebildet  vom  2  km  langen  Ablluss  des 
Palugb'ischers  und  dem  4  km  langen  Auslliiss  des  Lago 
Bianco  (2230  m)  auf  der  lierninapass- 
-  -,  höhe,  die  sieh  auf  der  schonen  am  alten 
I  Berninaweg  gelegenen  Terrasse  der  Ca- 
vagliaalp  vereinigen ;  von  hier  wendet 
sich  der  Bach  nach  SO.,  geht  in  tiefer 
Schlucht  am  S.-Fuss  der  Motta  di  Hal- 
balera  entlang  und  mundet  nach  2.5  km 
langem  I.auf  2  km  ol>erhalb  Puschlav  in 
1090  m  in  den  Poschiavino. 

Cävagnago  (Kt.  Tessin.  Bez.  Le- 
venlina i.  1021  im.  Gem.  und  Pfarrdorf. 
mehr  als  600  m  über  Giornico  auf  von 
hier  aus  unzugänglichen  Felsen  gelegen  ; 
.*>  km  nw.  der  Station  Lavorgo  der  Got- 
thardbahn, von  wo  der  einzige  Weg  zum 
Dorf  ausgeht.  Postablage.  60  Häuser,  17:; 
kathol.  Kw.  Alpwirtschaft.  Gemeinde- 
käserei. Auswanderung.  Schone  Aussicht 
auf  einen  grossen  Teil  der  untern  Leven- 
tina und  auf  den  Gampo  Tencia.  N.  vom 
Dorf  eine  Kiscni|ueMe.  Acquarnssa  ge- 
nannt. Von  Gavagnago  aus  kann  der  Piz 
Frra  in  4  Stunden  bestiegen  werden. 

C  AVAGNOLI  (QHIACCIAJO  DEI) 
i  Kl.  Tessin,  Bei.  Valle  Maggia).  2040- 
2260  m.  3  km  langer  Gletscher,  nach  O. 
ins  obere  Val  Batona  absteigend,  vom 
Paasn  di  San  Giacomo  durch  einen  wenig  vorragenden 
Felskamm  getrennt.  Dieser  grosse  und  dem  Basodino- 
gletscher  an  Schönheit  nahe  siehende  Gletscher  ist  da- 
durch Mag ezej ebnet,  dass  er  von  keinen  eigentlichen 
Hochgipfeln  cingefjsst,  sondern  nur  von  verhältnismässig 
niedrigen  Felskämmen  (2903.  2923.  2771,  2759  m)  um- 
grenzt wird.  Sein  Bach  ist  der  hedeutenste  Zutliiss  des 
Lago  Iti.'incn. 

CAVAGNOLI  (PONCIONE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 
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venlina).  2864  m.  Gipfel,  über  dein  Val  Bedretto,  w.  vom 
Cristailina,  von  diesem  durch  die  Forcola  di  Cristailina 
und  den  Ligo  Sciundrau  getrennt.  Mehrere  Felsspitzen  ; 
tragt  arn  N.-Hang  den  Valeggiaglelscher. 

CAV4GNOLO  (VALLEj  Kt.  Tessin,  he«.  Levenlina!. 
2400-1580  in.  Rechtsseitiges  Nebenthal  /um  Val  Bedretto; 
steigt  vom  W.-Hang  des  I'oncione  Cavagnoli  ab,  wird  von 
einem  aus  dem  an  dessen  W. -Flanke  gelegenen  Glet- 
scher kommenden  Bach  entwässert  und  verläuft  in  der 
Richtung  nach  W.  und  NW.  auf  eine  Länge  von  2.5 
km. 

CAVAJONE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina.  Kreis 
und  Gem.  Brusio).  1432  in.  Kleines  Dorf,  am  linken  Sei- 
lenhang des  Sajentothalcs :  1,.*)  km  sw.  Brusio  und  5  km 
nw.  der  italienischen  Stadt  Tirano.  Poslablage.  16  Häuser. 
IM  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  MpwirUchaft.  Schule 
und  Kapelle.  Kam  erst  1874  endgiltig  an  Brusio  und  da- 
mit an  den  Kanton  Graubünden,  wahrend  sich  frulier 
Tirano  und  Brusio  um  den  Besitz  des  Dorfes  stritten. 
(Vergl.  Lardelli,  P,  Htslor.  und  kullurhistor.  Notizen 
üf>er  die  Besonderheiten  Cavajones  im  Bündner  Monats- 
blatl  1807). 

caval  DROSSA  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lu- 
gano). 1635  m.  SW.-Vorberg  des  Monte  Bar,  mit  Alpwei- 
den bestanden  und  gänzlich  entwaldet.  Trigonometrisches 
Signal.  .Schone  Aussicht.  Von  Roveredo  in  2  Stunden  zu- 
gänglich. 

cavallasca  (ALPE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio. 
Gem.  Aquila).  1828  m.  Schone  Alpweide,  mit  Gruppe  von 
8.  während  zweier  Monate  im  Jahr  bezogenen  Hütten,  im 
kleinen  Val  Cavallasca  und  5'/,  Stunden  no.  Aquila.  100 
Kuhe  und  200  Ziegen. 

cavallasca  (VAU)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  24410 
bi8  1482  in.  Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val 
Luzzone.  der  hochstgelegenen  der  ö.  Verzweigungen  des 
Val  Blenio.  Das  Val  Cavallasca  ist  ein  kurzes,  in  Bundner- 
Hchiefer  eingeschnittenes  Querthal  und  zerfallt  in  zwei  Ab- 
schnitte. Auf  der  untern  Terrassen  Däche  liegt  die  Caval- 
lasea-Alp  (1828  ml.  die  in  sanfter  Neigung  zum  Gipfel  der 
Pianca  aufsteigt,  nach  O.  aber  steil  abfällt  und  von  zahl- 
reichen Runsen  angefressen  ist.  Eine  mächtige  Thalstufe 
führt  über  steile  Felswände  zur  obern  Terrasse,  die  ein 
ödes  und  verlassenes  Kar  darstellt  und  gegen  den  Maru- 
rno  und  Piz  Coroi  zu  von  hohen  Felsen  eingeschlossen 
ist. 

CAV  ALLES  (BA8  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach). 
2700  m.  Passnbergang.  auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt; 
zwischen  Col  du  Clieval  Blanc  und  Pointe  de  Finive; 
wird  wenig  begangen  und  führt  in  8  Stunden  vom  Thal 
der  Barberine  nach  SUt.  Der  Name  bedeutet  s.  v.  a. 
«  Pferdepass  •. 

C  AVALLO  DEL  TOR  R  O  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2854.  2590  und  2518  m.  Fclskamm;  zweigt  sich 
von  der  vom  Cristailina  aus  so.  zwischen  Val  Bavona  und 
Val  Percia  sich  einschiebenden  Kette  nach  NO.  ah  und 
wendet  sich  bald  direkt  nach  O.  tüpfelt  in  verschiedenen 
Spitzen  und  trennt  die  Alpe  della  Bolla  von  der  Alpe 
Kroda. 

CAVANAGO  (PASSO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina 
und  Blenio).  2150  m.  Passübergang  mit  Fussweg.  so.  vom 
Piz  F.rra,  im  so.  Teil  der  Kelte  des  Molare.  Führt  von  dem 
über  Giornico  im  Tessinthal  gelegenen  Dorf  Cavagnago 
nach  Dongio  und  zu  den  Bädern  von  Acquarossa  im  Ble- 
niothal.  Von  Hirten  begangen. 

CAVANNA  (ALPE  Ol)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina, 
Gem.  Bedretto).  1804  -  2400  m.  Schone  Alpweide,  im  Val 
Bedretlo,  an  den  S. -Hängen  des  Piz  Lucendro  u.  Huhner- 
slocks,  n.  Villa  und  3  Vi  Stunden  w.  der  Station  Airolo 
der  Gotthardbahn.  Einige  nur  zeitweise  bezogene  Senn- 
hütten. Fettkäse.  Leber  die  Cavannaalp  führt  der  Weg 
zum  Passo  Ca  van  na  (2611  ml.  der  das  Bedrettothal  mit 
Realp  im  L'rserenthal  verbindet. 

CAVANNA  (PASSO)  (Kt.  Tessin  und  t  ri).  2611  m. 
Passübergang,  zwischen  Hühnerslock  und  Piz  Lucendro; 
verbindet  in  5  Stunden  Villa  im  Bedrettothal  mit  Bealp 
im  L'rserenthal. 

CAVARDIRAS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein. 
Krei«  und  Gem.  Disenlis).  112«  m.  Weiler  mit  Kapelle, 
am  Weg  Disentis-Surrhein.  am  S.-Hang  des  Vorder- 
rheinthals:  2,5  km  o.  Disentis  und  50  km  wsw.  der 


1  Station  Bonaduz  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Post- 
ablage. 18  Häuser,  97  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Alpwirtschan. 

CAVARDIRAS  (PIZ)  Kl  Graubünden  und  l'ril.  2965 
m.  Verwitterter  FeUgipfel,  5  km  nw.  Disentis  u.  3  km  o. 
vom  Oberalpstock.  von  diesem  durch  den  breiten  Brunni- 
gletscher  getrennt.  Vom  Piz  Cavardiras  steigt  ein  kleiner 
|  Gletscher  ins  Val  Cavardiras,  eine  w.  Verzweigung  des  Val 
Busein  hinunter. 

CAVARDIRAS  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Yorder- 
rheinj.  Kleines  Nebenthal  zum  Val  Rusein,  steigt  vom 
Cavardirasgletscher  in  o.  Bichtung  zwischen  dem 
Felsgrat  der  Steigna  de  Lumpegna  im  S.  und  dem  das 
Thal  vom  Val  Cavrein  scheidenden  Kamm  auf  4  km  Länge 
ab,  vereinigt  sich  in  1830  m  mit  dem  Val  Cavrein  und 
mundet  in  1580  m  ins  Val  Busein  aus. 

CAVATO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Setnione). 
1556  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  Hutten,  am  O.- 
Hang des  I'oncione  Streeuolo,  3  Stunden  w.  Semione. 
Butter  und  Käse.  Im  Frühjahr  und  Herbst  von  Aelplern 

aUCAVELn(ALPMKt.  Graubünden,  Bez.  Glenner.  Kreis 
Lugnez.  Gem.  Lumbreini.  1800-2160  in.  Alpweide,  mit 
10  im  Val  Miedra  oder  Cavel  und  am  SO.-Hang  des  Piz 
Grein  zerstreut  gelegenen  Hutten.  3'/,  Stunden  sw.  Lum- 
brei n. 

CAVEL  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner und  Yorderrhein).  2536  rn.  Passübergang,  n.  vom 
Piz  Cavel,  führt  vom  Somvix  ins  Lugnez;  wird  nur  von 
Hirten  und  Jägern  begangen  und  steigt  sanft  über  schone 
Alpweiden  empor. 

CAVEL  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner  u.  Vor- 
I  derrhein).  2944m.  Abgerundeter  Gipfel,  auf  der  vom  Bhein- 
waldhorn  nach  N.  abzweigenden  und  oft  nach  ihrem  höch- 
sten und  mächtigsten  Gipfel  Piz  Terri  l. mannten  Kelte. 
Zwischen  oberm  Somvix  und  Lugnez.  2  km  n.  vom  Dies- 
rutpass.  Trotz  seiner  bedeutenden  Hohe  haften  an  den 
Hängen  des  Piz  Cavel  weder  bleibende  Schnee-  noch  Eis- 
massen.  Schoner  Aussichtspunkt;  wird  nur  selten  lieslie- 
gen  und  kann  vom  Tenigerbad  im  Somvix  aus  in  5  St. 
leicht  erreicht  werden. 

CAVEL  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner).  Thal. 
S.  den  Art.  VAL  NIEBRA. 

CAVELLAUCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  t'nter  Land- 
quart). Bach  des  Rälikon ;  entspringt  mit  mehreren  Quel- 
len in  einem  Thalkessel  zwischen  Girenspitz  und 
Kirchlispitzen  (Sccsaplana-Drtisenfluhl  in  2100  m,  fliesst 
zuerst  nach  SO.,  dann  unter  dem  Namen  Grossbach  nach 
SW.  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  in  9311  in  in  den 
Schraubach.  Nimmt  zahlreiche  Nebenadern  auf,  deren 
j  bedeutendste  von  rechts  Stegentobel-  und  Varsalschtobel- 
bach,  von  links  Litzitohelbach. 

CAVELLJOCH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inter  Land- 
quarl).  223«  m.  Einer  der  begangensten  Passübergange 
im  Bätikon,  der  erste  o.  von  d>>r  Scesaplana,  nahe  dem 
Kirchlispitz.  Hoher  aber  leichter  zu  begehen  als  das  weiter 
o.  gelegene  Schweizerthor;  fuhrt  zum  grosslen  Teil  über 
I  Alpweiden  und  ist  Jedermann  zugänglich.  Kuhn  vom  Pri- 
i  tigati  zum  Lünersee  und  ins  österreichische  Brandtbal. 
Heisst  nach  einer  w.  über  ihm  gelegenen  Hohe  wohl  auch 
Lünereck. 

CAVENG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner.  Kreis  Lug- 
nez, Gem.  Neukirch).  1410  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
einer  Terrasse  am  N.-Hang  des  Piz  Mundaun;  1,2  km  o. 
Neukirch  und  25  km  wsw.  der  Station  Bonaduz  der  Rati- 

1  sehen  Bahn  (Chur-Thusis).  15  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

CAVERGNO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  450  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  zwischen  Val  Bavona  und  Val  Laviz- 
zara,  500  m  n.  Bigna?ro  und  29  km  nw.  Locarno.  Postab- 

'  läge;  Postwagen  Locarno-Fusio.  103  Häuser,  388  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Ackerbau.  Die  Gemeinde  besitzt  im  Val 
Bavona  15  Alpweiden,  die  im  Sommer  mit  mehr  als  200 
Stück  Hornvieh.  1600  Ziegen  und  1OO0  Schafen  befahren 
werden.  Zahlreiche  mannliche  Bewohner  wandern  als 
Maurer.  Kaminkehrer  und  Hausierer  nach  Holland  oder 
als  Viehknechte  u.  Sennen  nach  Galifornicn  aus.  Cavergno 
ist  der  Ausgangspunkt  für  viele  schone  und  lohnende 
Touren,  so  aur  den  Basodino  (3276  m>,  zu  den  Tosafallen, 
nach  Airolo  etc. 
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CAVERGNO   (GHIACCIAJO    DI)  < Kt.  Tessin,  Bez. 

Valle  Maffia),  Gletscher.  S.  Basodino  (OHtAOCUlO  i»el). 


Oavergno. 

caverono  (PiZ)  .Kt.  Tessin,  Bes.  Valla  Maffia  . 
3223  m.  Gipfel,  über  «lein  obern  Val  Bavona,  Nachbar  und 
.VIOiii  n.  vom  Pi/  Basodino.  über  dem  Passodel  Basodino. 
Auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt. 

cavia  Ki.  Granbänden,  Bas.  Albula,  Kreis  Bcrgün, 
Gtim.  Filisur).  1070— 18<©m.  Wald-  und  Huschhalden  am 
so.  Seitenhang  des  Tlialea  des  Lindwassers.  /wi»i  den 
Jennisbcrg  und  Filisur,  nw.  von  der  Muchctla  rüi'io  m). 
2  km  lang. 

*f  CAVIANO  (Kt.  Tessin,  Bat.  I.ocarno).  387  m.  Garn.  tt. 
I'farrdorf.  am  O.-Ufer  des  Langendes,  am  W.-Fuss  des 
Monte  Paglione  und  1,5  km  bw.  der  Station  Banzo-Gerra 
der  Linie  Bellinzona-Luino.  Postablagc.  Gemeinde,  mit 
Dirinella  un.l  Scajano:  72  Häuser.  280  tathol.  Kw. ;  Ilorf: 
39  Häuser.  139  kw.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht. 
Mühlen,  Säge.  Periodische  Auswanderung.  Nahe  der 
Grenze  gegen  Italien  malerisch  in  Weingarten  und  Kasta- 
nienhainen versteckt. 

CAVIANO  (MONTI  DI)  i  Kt.  TVssm,  Ii.  /.  Lx» 
Gem.  Caviano).  1578  m.  Weiler,  auch  Cento 
Campi  geheissen,  im  Val  di  Zenna.  an  der 
Grenze  gegen  Italien,  i  St.  s.  Caviano. 
Auf  schönem  Plateau,  das  in  etwa  hun- 
dert kleine  Koggen-  und  Kartoffeläcker 
abgeteilt  ist  und  wo  jede  Familie  m»ii 
Gaviaun  in  eigener  Mulle  mit  Stall  einen 
Teil  des  Sommers  zuzubringen  pflegt. 

CAVIQLIANO  (Kt.  raaain,  Bes.  Lo- 
rarno). 303  in.  Gem.  und  I'farrdorf,  an 
der  Gabelung  der  Strassen  von  Lncnnin 
nach  Comologno  und  Camedo,  am  S.- 
Fuss des  Salmone,  am  Fingang  ins  Val 
Onsernone  und  7  km  nw.  Locarno.  Post- 
bureau.  Telegraph;  Postwagen  Locarno- 
Gomocologno  und  Locarno-Gamedo.  70 
Häuser,  231  kathol.  Kw.  Acker-,  Wein- 
und  Obstbau.  Brennerei,  llank  seiner  ge- 
gen N. -Winde  geschützten  Lage  hat  sich 
um  Cavigliano  eine  reiche  Vegetation  von 
durchaus  mediterranem  Gepräge  ent- 
wickelt. Bötnische  Ansiedelung  mit  Grä- 
bern, Münzen  und  andern  Gegenständen. 

CAVio  (CiMA  Dl)  (Kt  Granbunden, 
llez.  Hinterrhein  und  Maloja).  2969  m. 
Gipfel,  in  der  Grenzkelle  zwischen  Aver« 
und  Bergeil.  zu  diesem  mit  Steilwänden 
abfallend.  Unmittelbar  ö.  vom  Pizzo  Gal- 
legione,  über  dem  hinlern  Madriserthal. 
0—7  Stunden  nw.  Soglio. 

CAVIROLASQLETSCHER  (Kt  Gmubuttdec 
Glennerl.  2790  -  2430  in.  Plate.iugb  lscher.  an  den  Steil 


hingen  des  Buchi-  und  Muttenstocks,  n.  vom  Kisten  pass 
und  6  km  nw.  Panix.  Westlichster  der  drei  unter  sich  pa- 
rallelen, durch  hohe  Felsgräte  von  ein- 
ander getrennten  Gletscher  im  obern 
Panixerthal,  deren  Schmelzwasser  sich 
auf  der  Panixeralp  zum  L'al  Schmuer 
vereinigen.  Früher  reichten  die  Zungen 
der  drei  Gletscher  bis  in  den  liefen  Thal- 
kessel hinunter,  in  dem  heute  die  Pa- 
nixeralp liegt. 

CAVLOCCIO  (LAGO  DI)  i  Kt.  Grau- 
bünden.  Bez.  Maloja).  1910  m.  Schöner, 
kleiner  See  von  beinahe  kreisrunder 
Gestalt  und  mit  einem  mittleren  Durch- 
messer von  450  m,  im  Val  Muretto,  am 
Weg  zum  Fornogletscher  und  2,5  km  ■. 
der  Maloja  ;  von  Wäldern  und  Weiden 
umrahmt,  am  Fusse  mächtiger  Fisgip- 
fel;  Iiiesst  durch  die  Orlegna  zur  Maira 
ab.  Schi-  beliebtes  Ausflugsziel  der  Kur- 
gäste von  Maloja  und  des  Engadins. 

CAVOERE  IMONTA)  (Kt.  W.iili-, 
Bez.  Conthey).  2615  m.  Nördl.  Vorberg 
der  vom  Haut  de  Cry  zum  Dorf  Ardon 
absteigenden  hohen  FeNwand,  s.  der 
Biahlcrets.  Springt  als  Sporn  zum  Be- 
cken der  Derborence  vor  und  liegt  s.  über 
dem  See  von  Derlwirence. 

cavorgia  [Kt  Graabtodan.  i 

Vonlerrhein.  Kreis  Biseniis,  Gem.  Tavctseln.  1319  m. 
Weiler,  mit  9  am  rechten  Ufer  des  Vorderrheins  zerstreut 
gelegenen  Häusern,  2  km  so.  Sedrun,  20  km  ö.  der  Sta- 
tion (ioschenen  der  Gotthardhahn.  W  kathol.  Ew.  roman  . 
Zunge.  Kirchgemeinde  Sedrun.  Alpwirtschaft. 

CAVORGIA  ICULM)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein). 2480  m.  Felskamm,  4  km  lang :  zieht  vom  Piz 
Aul  (n.  Vorberg  des  Piz  Ganneretschl  im  N.  bis  süd- 
lich Sedrun  und  bildet  die  Grenze  zwischen  den  kleinen 
Thalern  von  Nalps  und  (Wenn  (rechtsseitigen  Verzweig- 
ungen des  Bheiuthnlesl. 

cavradi  (PiZ)  [Kt  GraobAndea,  itez.  Vorden-i 
2617  in.  Breiter,  alleinstehender  Gipfel,  3  km  sw.  Tsoha- 
niut  im  Tavelsch.  dem  hochstgclrp-nen  Weiler  des  Bünd- 
ner Oberlandes  (Oberalpstnisse).  Nördl.  über  dem  Val 
Maigels,  w.  über  Val  Cornera,  s.  über  dem  obern  Rhein- 
thal und  o.  über  der  lm>iten  Terrasse  des  I-igo  de  Siarra 
(ober  der  w.  der  Itatlus  oder  Si\  Madun  aufsteigt). 

CAVREGGIAiKt  .Graubünden,  llez.  Albula,  Kreis  Ober 


Cavluociu  S«*. 

halbslein,  Gem.  Slalla).  1180—1950  m.  Gruppen  von  Senn- 
hütten, in  kleinem  von  einem  (Juellbach  der  Julia  ent- 
wässerten Thal,  am  Weg  über  den  Seplimer  und  2  km 
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s.  Stalla.  Ca.  10  Gruppen,  deren  jede  wieder  ihren  be- 
sonderen Namen  tr.igt. 

CAVRILE  (Kt.  Grsubinden,  Hex.  Maloja,  Kreis  Ber- 
gell.  Gem.  Slampal.  1570  in.  Weiler,  arn  linken  l.'fer  der 
au«  dem  Lago  dl  Cavloccio  kommenden  Orlegna,  am  N.- 
Fuss des  Piz  Salecina  J  1.5  km  no.  Casaccia  und  25  km  ö< 
der  italienischen  Stadt  Chiavcnna.  4  Häuser,  25  reform. 
Ew.  italien.  Zunge.  Kirchgemeinde  Casaccia.  Aipwirtschaft. 

CAVRINA  (Kt.  Gnubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Cu- 
tanea. Gem.  Castaneda).  1000  m.  Ca.  12  am  O.-Hang  des 
Calancathalcs  zerstreut  gelegene  Hutten,  n.  Castaneda  und 
1  km  w.  Santa  Maria. 

cavriolo  (Pizzo)(Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 

rlicin).  2874  m.  Gipfel,  zwischen  Einshorn  und  l'i/./o 
I'ceello.  o.  San  Hemardino  und  3  km  ssö.  des  Dorfal 
Hinterrhein.  Nw.  über  dem  Val  Vignone. 

CAZAS  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreil 
Thusia).  Dorf.  S.  den  Art.  Kazis. 

cazeschg  (Kt.  Graubunden,  itez.  Heinzenberg. 
Kreis  Thüste,  Gem.  Urmein  und  Tschappina).  14-40  m.  10 
Häuser  und  Stalle,  I  km  von  Urmein  und  5  km  w.  der 
Station  Thtisis  der  Italischen  Hahn  iChur-Thusis). 

CAZIRAUNS  (PIZ)  (Kl.  Graubunden,  Hez.  Vorder- 
ilicmi.  -j'.'-ii»  in .  Gipfel,  in  der  Grawpedea  Pu  Mädel,  ran 
Bergstock  des  l'iz  Scnleri  gehörend,  n.  dem  erstem  und 
durch  die  Fuorcla  de  l.avaz  von  ihm  geschieden.  Schöner 
Felsberg  über  der  kleinen  Alpweide  Cazirauns,  4  km  so. 
l'.uraglta  im  Val  Medel. 

CAZZOLA  (PASSO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2113  m.  Passübergang,  s.  vom  Pizzo  Fiorera ; 
führt  vom  Weiler  Foroglio  im  V.il  Bavona  durch  Val  Cal- 
neggia  und  am  tago  de  la  Crosa  vorbei  ins  Pommat 
i italienisches  Formazzathal). 

C  EBB  l  (ALP  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa. 
Kreis  und  Gem.  Misox).  1720  m.  Alpweide  mit  8  Hütten, 
in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenlhal  zum  Misox,  am  N.- 
Hang  der  Alta  Rurrasca  unil  4  Stunden  nw.  Misox. 

CEB8IA  (Kt.  liraubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  und 
■  lern.  Misox).  822  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Moesa, 
zwischen  dieser  und  der  Splügenstrasse ;  1,5  km  n.  Misox 
und  27  km  no.  der  Station  Castione  der  Gotthardbahn. 
10  Häuser,  48  kalhol.  F.w.  italien.  Zunge.  Alpwii-tschafl. 

CEDULLO  (VALLE  DI)  (Kl.  Tessin,  Ii./.  Locarnoi. 
Kleines  Ixiwaldelcs  Thal ;  beginnt  am  NO. -Hang  des  Monte 
Paglione  in  1300  m.  zieht  auf  eine  Länge  von  3  km  von 
S.-N.  und  mündet  zwischen  Casenzano  und  San  Nazzaro 
in  200  m  auf  den  Langensee  aus. 

CELAIRE  (LAC)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Marlinach).  See.  S. 
den  Art.  Lai:  Ski.kyiu:. 


Olerina. 

CELERINA,  romanisch  Schi  villi. sa  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja,  Kreis  Oberengadin).  172-4  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf, an  der  Strasse  über  die  Maloja  I  Samade n-Chiau>iinai, 


am  linken  l'fer  des  Inn  u.  2.5  km  s.  der  künftigen  Station 
Samaden  der  Engadinbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  über  die  Maioja  u.  den  Julier  i  Samaden- 
Chur).  Gemeinde,  mit  Cresta:  64  Häuser,  340  reform.  Kw. 
roman.  Zunge;  Dorf:  46  Häuser,  230  Kw.  Alpwirtschaft. 
Schönes  Uorf  mit  massiven  Häusern  im  oberengadini- 
schen  Stil.  Ilie  vor  dem  Dorf  auf  einer  Anhohe  gelegene  St. 
Johannes-Kirche  in  gotischem  Stil  mit  romanischen 
Türmen  an  beiden  Enden  der  n  Seitenfassade. 

CELIGNY  (Kt.  Gent  Rechtes  Ufer).  434  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  auf  einem  Hügelzug  über  dem  Genfersee,  17 
km  n.  (ienf.  zwischen  Nyon  und  Goppel  und  an  der 
Strasse  Coppet-Crassier.  In  3,0  km1  umfassender  Genfer 
Enklave  im  Kanton  Waadt  Station  der  Linie  Genf-Lau- 
sanne  und  der  Dampfboote.  Poslbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Bord  du  Lac  und  der  zweiten  En« 
klave  der  Grande  und  Petite  Coudrer  T.'i  Ilauser,  378  Ew., 
wovon  37%  Katholiken;  hört':  42  Häuser,  2I5  Ew.  Wein- 
bau. An  der  Kirchenmauer  romische  Inschrift.  IHi3:  Sili- 
niacum. 

CELIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Doi-r.  S.  den  Art. 

SCHI.F.INS. 

CENERI  (MONTE)  (Kt.  Tessin).  554  m.  Querrücken 
zwischen  Camoghe  und  Cambaroguo.  sw.  Bellinzona. 
Bildet  die  Grenzscheitle  zwischen  zwei  klimatisch  und  in 
Rezug  auf  Sitten  und  Charakter  der  Bewohner  scharf  ge- 
trennten Landschaften  des  Tessin.  Der  n.  Abschnitt, 
Cisceneri  oder  öfter  Sopraceneri  genannt,  ist  unter  die 
Bezirke  Locarno,  Valle  Maggia,  Bellinzona,  Riviera.  Blenio 
und  Leventina,  der  s.  Abschnitt.  Transceneri  oder  Sotto- 
ceneri.  unler  die  Bezirke  Lugano  und  Mendrisio  aufgi»- 
teilt.  Zu  jeder  Zeit  bildete  der  >Veg  über  den  Monte  Ceneri 
die  wichtigste  Verkehrslinie  des  Tessin.  Iiis  zum  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  führte  ein  blosser  Maultierpfad  über 
den  Berg,  der  des  blühenden  Räuberunwesens  wegen  oft 
genug  recht  gefährlich  zu  begehen  war.  Es  ging  dies  so 
weit,  dass  die  l^andvogte  zur  Zeit  der  grossen  Jahrmärkte 
in  Lugano  sich  zur  tnllitirlschen  Besetzung  des  Weges 
genötigt  sahen.  Erst  nach  Erbauung  der  grossen  und 
schönen  Strasse  von  Airolo  nach  Chiasso  (1827)  kehrten 
mit  der  Errichtung  eines  Gendarmeriepostens  auf  dem 
Berg  geordnete  Zustände  zunick.  Die  Gotthardbahn  unter- 
fährt den  Monte  Ceneri  in  1675  in  langem  Tunnel.  N.- 
und  W. -Hänge  des  Bergzuges  sind  mit  prächtigen  Kasla- 
nienwäldern  bestanden,  und  die  Alpenrose  findet  sich  in 
Menge  schon  von  230  m  Hohe  an.  Auf  dem  Rücken  lieber- 
resle  einer  sehr  alten,  der  L'eberlieferung  nach  von  den 
Lombarden  erbauten  festen  Burg. 

CENGALO  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 

3368  m.  Höchster  Gipfel  der  L'mgebung 
des  Bondascathals  ;  nebt  sich  als  mäch- 
tige Felsmasse  aus  dem  Hauptkamm 
der  das  Bergeil  gegen  Italien  zu  im  S. 
begrenzenden  Bergmassen;  zwischen 
Pizzi  Gemelli  im  <>..  Piz  Badile  im  W. 
und  nw.  der  Cirna  della  Bondasca.  Am 
NW. -Hang  die  kleine  Cengalo  Alp  und 
am  N.-Ilang  der  weall.  Abschnitt  des 
Rondascagletschers. 

CENSIERE  (LA  NOUVELLE) 
(Kt.  Waadt.  Bez.  Crandson,  Gem.  Pro- 
vence). 1100-1200  in.  Landschaft,  kw. 
dea  Creux  du  Van  auf  dem  das  Val  de 
Travers  s.  überragenden  Hochplateau, 
zwischen  Mont  Mouron  und  Les  Buil- 
leres.  Acht  Häusergruppen,  worunter 
Vers  chez  Sulpv,  Vers  cbez  Pilliot  etc.  ; 
zusammen  18  Häuser.  108  reform.  Ew. 
Schulhaus  mit  interkantonaler  Schule 
nahe  der  neuenburgischen  Grenze. 
Schöne  mit  Waldparzellen  bestandene 
Bergweiden.  Viehzucht  und  Käserei.  Die 
ehemalige  schon  1320  festgelegte  Grenze 
der  Landschaft  der  Nouvelle  Censiere 
umfasste  den  ganzen  S.-llang  des  Val 
de  Travers  und  erstreckte  sich  auf  eine 
Breite  von  2  km  und  eine  Länge  von 
23  km  (Creux  du  Van  bis  Chasseron).  Während  vier  Jahr- 
hunderten bildete  das  Gebiet  einen  Zankapfel  zwischen 
Neuenburg,  auf  dessen  Gebiet  es  geographisch  genom- 
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men  Hegt,  und  Hern,  «lern  Uberherrn  der  l-andschaft 
Waadt,  der  es  1717  endgiltig  einverleibt  wurde. 

CENSO  ;ht  Tes- 
sin,  Bez.  Levenlina. 
Gem.  Pollegi<>|.  1200 
in.  Alpvveide  mit 
Gruppe  von  13  Hut- 
ten, am  N.-Hang 
de»  Sasso  di  Polle- 
gio  und  4  Stun- 
den nvv.  der  Station 
Hiasfu  der  Collhard- 
bahn.  Im  Septem- 
ber belogen. 

CENTANNAI- 
RE oder  saint 
TANNAIRE  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice,  fietn.  Ve- 

roaaaz ) .  1564  m. 
Somiuerweide  mil 
4 — 5  Mutten,  am 
NW. -Hang  der  Ai- 
guille  (der  N<>.- 
Schuller  der  Dent 
du  Midi).  Am  rech- 
ten Hand  des  Ero- 
sionstrichters des 
gegen  Saint  Mau- 
rice absteigenden 
Wililbaches  Mauvoi- 

sin.  Iler  Weg  nach  Centannairc  lührt  von  Saint  Mau- 
rice längs  des  rechten  Hanges  der  Schlucht  von  Veros- 
saz  aufwärts  bis  zur  Alpweidc  Goloye,  wo  er  den  Wild- 
bach überschreitet. 

CENTOVALLI  (VAL)  (Kt.  Tessin.  Kez.  I.ocarno). 
Thal  der  Melezza,  die  bei  Intragna.  etwa  7  km  w.  Ix>.arno, 
lim  Onsernonc  aufnimmt  und  sich  4  km  weiter  unten 
in  '2*20  in  mit  der  Maggia  vereinigt.  Has  Centovalli  ist  je- 
doch nur  der  untere,  schweizerische  Teil  dieses  Fluss- 
thals, von  Inlragna  aufwärts  bis  zur  Einmündung  der 
von  NW.  kommenden  Rihellasca  gleich  hinter  Camedo, 
dem  letzten  tessinischen  Dorf.  Es  umfasst  mir  etwa  Vj  der 
gesamten  Länge  des  Melezzathals.  da  der  Fluss  beträcht- 
lich weiter  w.  aus  mehreren  Hachen  entsteht,  die  von 
den  Hergen  nw.  von  dem  italienischen  Städtchen  Santa  Ma- 
ria Manfort  kommen.  Hier  hat  aber  das  Thal  keinen  Ab- 


dende  Thal,  dessen  Bach  ebenfalls  Melezza  heisst.  Das  ganze 
durchgehende  Thal  von  der  Schweizer  Grenze  bis  Dom« 


(>;>i  Centovalli  mit  Caviglian». 

schluss,  kein  Hintergehänge ;  es  geht  vielmehr  durch 
eine  ganz  Hache  Thalwasserscheide  uber  in  das  entgegen- 
gesetzt, nach  W.,  fallende  und  bei  Domo  d'Ossola  mün- 


VaJ  Cantovalli. 

d'Ossola  heisst  Val  Vigezzo.  Es  ist  dies  eine  Thalform,  wie 
sie  in  den  Ostalpen  öfter  vorkommt,  in  der  Schweiz  dagegen 
sellener  und  meist  weniger  deutlich  zu  linden  ist.  Cento- 
valli nun  ist  der  ö.  untere  Teil  des  Melezzathals  und  nach 
W.  begrenzt  durch  die  bereits  genannte  Hibellasca,  durch 
ein  kurzes  Stück  der  Melezza  selber  und  durch  den  von 
SO.  kommenden  Bialc  dei  Conlini,  d.  h.  eben  den  lirciu- 
hach  (Conline  =  Grenze).  Es  ist  bis  Intragna  8—9  km  lang. 
Die  einschliesseuden  Herge  sind  so  weit  im  S.  nur  noch 
von  massiger  Hohe.  In  der  n.  Kette  reichen  sie  etwa  von 
1000-200U  in .  in  der  s.  von  I0ÜO  bis  gegen  2300  m.  Dort 
hat  der  Pizzo  di  Huscada  2008  m,  hier  der  Ghiridonr 
2189  m.  Dies  sind  auch  die  einzigen  Felshorner  dieser 
Ketten.  Von  da  nach  O.,  resp.  NNO.,  nehmen  die  Hohen 
sehr  rasch  ab,  und  die  Bergrücken  tragen  bis  oben  Wälder 
und   Weiden.   Das  Thal  dazwischen  ist  ziemlich  eng. 

schluchlartig  eingeschnitten,  nament- 
lich weist  es  nirgends  breitere  Thale- 
benen auf.  Es  hat  ein  mittleres  tiefalle 
von  etwa  4%.  Die  wenigen  und  durch- 
weg kleinen  Dörfer  liegen  oft  aehr  ma- 
lerisch an  den  zum  Teil  recht  steilen, 
aber  da  und  dort  terrassierten  Gehin- 
gen beider  Seiten.  Sehr  zahlreich  sind 
dagegen  die  überall  zerstreuten  und  bis 
weit  hinauf  gehenden  kleinen  Weiler 
und  Häusergruppen.  Die  gesamte  Be- 
völkerung beträgt  1915  Seelen,  wovon 
auf  das  höchst  romantisch  auf  dem 
terrassierten  Bergvorsprung  zwischen 
Val  Centovalli  und  Val  Onsernone  gele- 
gene Städtchen  Intragna  allein  1184  kom- 
men. Alle  die  zahlreichen  kleinen  Oert- 
chen  weiter  hinten  bilden  nur  3  Ge- 
meinden :  Borgnone  mit  :i'.C>,  Palagnedr» 
mit  273  u.  Basa  mit  63  Ew.  Da  aber  das 
ganze  Centovalli  bis  auf  die  Kämme 
hinauf  nur  etwa  50  km*  umfasst,  so 
sind  es  doch  etwa  40  Ew.  auf  dem  km* 
odpr,  wenn  man  nur  den  eigentlich  be- 
wohnten Teil  desselben  bis  auf  etwa 
I0ÜO  m  Höhe  in  Anschlag  bringt,  etwa 
80  per  km1.  Dieselben  ernähren  sich 
hauptsächlich  von  Viehzucht  und  Land- 
wirtschaft, welch  letztere  hier  bei  der 
s.  Lage  recht  ergibig  ist.  Der  Wein- 
bau gehl  auf  den  untern  Stufender  linken  Seite  bis  an 
die  Schweizer  Grenze  hinauf,  also  bis  Borgnone  1 713 
m)  und  Camedo  «610  m),  während  die  rechte  Seite  fast 


Digitized  by  Google 


CEN 


433 


g-ir  keinen  Weinbau  hat.  Die  Wälder  bestehen  auf  beiden 
Seiten  bis  weit  hinauf  aus  Kaslanienbäumen.  Diesem 
Wein-  und  Kastanienklimo  entsprechen  natürlich  auch 
die  Kornfelder,  Gemüsegärten  und  Fruchtbaume,  wie 
nun  sie  auch  sonst  in  ahnlichen  I-agen  (h's  Tessins  zu 
timlen  gewohnt  ist.  Anderweitiger  Krwerb  findet  sich  im 
Centovalli  wenig.  Auch  der  Fremdenverkehr  ist  da  noch 
.»ring,  obwohl  das  Thal  landschaftlich  sehr  schon  und 
vun  Intragna,  resp.  von  l^ocarnoau-  leicht  zugänglich  ist; 
fuhrt  doch  auch  ein  Strässchen  an  der  linken  Thalseite 
bis  nach  Camedo  hinauf.  Dazu  bietet  dieses  Thal  mit  dem 
w.  folgenden  Val  Vigezzo  und  der  nur  etwa  800  m  hohen 
Tlialwasaerscheide  von  Santa  Maria  Maggiore  die  kürzeste 
Verbindung  von  Locarno  nach  Domo  d'Ossola  :  eine  Tag- 
reise von  9—10  Mnrschstunden.  Auch  dem  Bergsteiger 
hieten  sich  lohnende  Ziele,  besonders  am  Syenit-  und 
Itioritstock  des  Monte  Ghiridone  oder  Limidario  (2189  m) 
mit  seinen  zackigen,  scharfen  Zähnen  und  mit  seiner  ganz 
wundervollen  Aussicht  einerseits  auf  das  Gebirge,  ande- 
rerseits auf  den  Langensce.  Leider  sind  die  Zugänge 
mühsam,  da  die  Wege  meist  schlecht,  vielfach  auf-  u.  an- 
zeigend und  infolge  der  vielen  kleinen  Seitenschluchten. 
■Ii'iien  das  Thal  seinen  Namen  verdankt,  hin  und  herge- 
»unden  Bind.  Dafür  bieten  sie  aber  auch  höchst  male- 
n-ehe  Ausblicke  und  winden  sich  durch  Weinberge  und 
kastamenwalder.  \D*  K.  iMHorl. 

CENTRALE   (PIZZO),   oder  TRITTHOHN  (KL 


Pizzo  Centrale. 

Tri  und  Tessin).  3003  m.  Kiner  der  höchsten  Gipfel  des 
Colthardgebietes,  im  Adulamassiv  /wischen  Val  Torla, 
'•uspisthal  und  l'nteralpthal  und  4,5  km  nn.  \  oin  Hospiz. 
Kiiigsum  vergletscherter  Fclskamm,  der  in  seiner  (>.- 
Spitze  gipfelt.  Seine  centrale  Lage  und  dominierende 
Hohe  machen  den  Pizzo  Centrale  zu  einem  Aussichtspunkt 
ersten  Hanges,  von  dem  aus  der  lilick  auf  die  Hemer. 
Walliser,  Crner,  Tessiner,  Glamer  und  (irauhündner 
Alpen  schweift.  Besuchtester  Gipfel  de«  Colthardgebic  les, 
vuiu  Hospiz  und  Val  Torta  aus  in  3'  ,  Stunden  leicht  zu 
erreichen.  «.  Auf  Hergen  wie  Mythen.  Higi,  Pilatus  sehen  wir 
die  Alpen  von  Aussen,  auf  dem  Pizzo  Ontrale  von  Innen, 
:»us  ihrem  eigenen  Mittelpunkte.  Wenn  irgend  eine  Aus- 
sicht den  Namen  «  Centralansichl  der  Alpi  u  •  verdient, 
so  ist  es  diejenige  vom  Pizzo  Centrale.  Sie  ist  überwälti- 
gend, namentlich  gegen  die  Kinsteraarhorn-  und  Galen- 
-toi-kgruppe  hin.  An  Pracht  steht  sie  kaum  einer  nach, 
die  mit  gleicher  Leichtigkeit  erreicht  werden  kann  ...  » 
Heim,  Alb.  Patwrania  rot»  Pizzo  Centrale.  Zürich  1868. 

CERAC  <LE)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Sitten).  2K«>  m.  Kiner 
der  Walliser  Vorberge  des  Wildhorns;  breiter,  kahler  u. 
Peiniger  Hucken  zwischen  den  Thälern  der  Nettage  und 
/mlleuronne  (Zuflüssen  zur  Morge).  8-  9  Stunden  n.  l'.ail- 
lon.  Winl  vom  lliitel  Sanetsch  über  die  Hochfläche  der 


Grandes  Gouilles  in  3  Stunden  leicht  erreicht.  Pracht- 
volle Aussicht,  besonders  auf  die  Penninischen  Alpen. 
Der  Name  soll  von  der  Aehnlichkeit  der  Gipfe Igest« Ii  mit 
einem  «  scrac  •  (einer  Art  von  Weisskäse)  stammen. 

CE RENTINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  ICSI  m. 
Politische  und  Kirchgemeinde,  an  der  Vereinigung  des 
Val  di  Hosco  mit  dem  Campothal,  am  O.-Hang  des  ( ■  ross- 
horns  und  25  km  n«.  Locarno.  Postbureau  u.  Telegraph 
in  Corte  di  Solto  ;  Postwagen  Cevio-Campo.  Die  Gemeinde 
umfasst  die  Weiler  Camagnolio,  Colinasca,  i;«rm,.,  Corte 
di  Sopra,  Corte  di  Solto  und  Pedepiodi  und  zählt  in  54 
Häusern  2051  kathol.  Ew.  Viehzucht;  Holzhandel,  grosse 
Säge.  Auswanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika. 

CERENTINO  (BOCCHETTA  DI)  (Kt.  Tessin,  Hez. 
Valle  Maggia).  2322  m.  Patsübergang,  ohne  gehahnten 
Weg,  zwischen  Pizzo  Orsalietla  und  Pizzo  Hossa,  .">  Stun- 
den n.  Camagnolio;  fuhrt  vom  Val  di  Bosco  ins  Val  Da- 
vona;  sehr  wenig  begangen. 

CERE8A  (ALPE  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Hez.  Valle 
Maggia.  Gem.  rttaio).  14~>O-200O  m.  Alpweide  mit  ca.  10 
zerstreut  gelegenen  Hüllen,  am  NO. -Hang  des  Pizzo  Ce- 
resa,  am  rechten  l'fer  der  Maggia  u.  2.5  km  nw.  Fusio. 
Während  dreier  .\h>nale  des  Jahres  bezogen. 

CERE8A  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  He/.  Valle  Maggia). 
2332  m.  Unbedeutender  Gipfel,  o.  Vorherg  des  Poncione 
dei  Laghelli.  gegenüber  dem  Pas«4i  Sassello  und  3','i  Stun- 
den nw.  über  Fusio;  am  NO. -Hang  die 
Alpe  della  Cercsa. 

CERE8IO  (Kt.  Tessin.  Hez.  Lugano 
und  Mendrisio).  Lokaler  Name  für  den 
I ,i  '■  \ m  ; ,si  i  .  S.  diesen  Art. 

CERF  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Houdry, 
Gem.  Bevaix).  610  m.  Bauernhof  und 
Landhaus,  2  km  sw.  Üoudry  und  1  km  n. 
der  Station  Bevaix  der  Linie  Neuenburg- 
Vverdon.  Beachtenswerte  Aussicht  auf  das 
neuenburgische  Weinland,  See  u.  Alpen. 

CERF  (MONT  DU)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  Le  Lorle).  1189  m.  Höchster  Punkt 
der  Cöte  du  Cerf,  eines  kurzen  bewalde- 
ten Zweiges  des  Lirmont,  8  km  d.  Les 
Verrieres;  bildet  seit  der  Grenzbereini- 
gung von  1563  die  Grenze  zwischen  dem 
Kanton  Neuenbürg  und  Frankreich. 

CERFS  (MONT  DES)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Grandaon).  Bergnicken  des  Waadt- 
länder  Jura;  1,5  km  sw.  Sainte  Croix, 
zwischen  diesem  Dorf  und  dem  Plateau 
von  Les  Cranges.  Sw.   Fortsetzung  der 
Kette  des  Chasseron.  den  er  im  S.  mit 
den  Gruppen  der  Aiguilles  de  Baulmes 
und  des  Moni  Suchet  verknüpft;  vom 
Chasseron   durch  den  Col  des  Ftroits 
(1153  m|  und  von  den  Aiguilles  de  Baul- 
mes durch  den  Col  de  la  Gitta/  Dessous 
(1244  m)  getrennt.  Höchster  Punkt  in  1273  m.  Sommer- 
gasthaus.  Besteht  aus  den  Kalken  des  Sequan  (oberer 
Jura)  und  bildet  den  Hand  der  Antiklinale  von  Sainte 
Croix  gegen  die  Mulde  von  L'Auherson.  * 

CERQNAT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessous).  1000-1200  in.  "0  an  der  Strasse  Le  Sepey-Lcysin 
zerstreut  gelegene  Häuser,  zwischen  der  Kirche  von  Or- 
mont Dessous  und  dem  Weiler  Cretaz  ;  1.3  km  sw.  vom 
Thalkessel  von  Le  Sepcy.  283  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Ormont  Dessous.  Somm'erslalion  mit  Gasthaus.  Schulhaus. 
Schone  Aussicht  auf  das  obere  Ormontsthal  und  den  Munt 
I  Ihanasy. 

CERGNEMENT  (Kl.  Waadt,  Hez.  Aigle,  Gem.Gryon). 
Hütten.  S.  den  Art.  Skh<.nuiknt. 

CERGNIAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz,  Gem. 
Montbovon).  883  in.  2  alleinstehende  Häuser,  über  Monl- 
bovon,  am  linken  l'fer  des  Hongrin,  15  km  s.  Bulle  und 
I  km  sv.  iler  Station  Montbovon  der  Linie  Chätel-Bulle- 
Monthovon.  19  katliol.  Ew.  franzosischer  Zunge.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Strohflechlerei. 

CERI8E  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hcrens,  Gern.  Hercmence). 
1291)  m.  Weiler,  am  Weg  Ileremence-Mars,  am  linken 
l'fer  der  Dixenze  und  12  km  so.  Sitten.  9  Häuser. 
|  kathol.  Kw.  Alpwirtschaft. 
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(TCERI8IER  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Lea  Plan- 
cheB).  «00—810  m.  6  Mauser  und  Scheunen,  auf  den  /ur 
Schlucht  des  Chauderon  (linkes  Kfcr)  geneigten  Wiesen- 
halden  zerstreut  gelegen  und  I  km  n.  der  Station  Glion 
der  Drahtseilbahn  Territet-Glion-Naye.  25  reform.  Ew. 

CERISIER  (Kt.  Wallis,  He*.  Conlhey,  Gem.  Ncndaz). 
13l"i  m.  Oberer  Abschnitt  des  Dorfes  Haute  Nenda*.  auf 
einer  Anhohe  des  fruchtbaren  Plateaus  von  Nendaz.  3 
Stunden  s.  der  Station  Ardon  der  Simplonhahn.  II  Häuser. 
Kl  kathol.  Kw.  Von  Kirschbäumen  (cerisiers)  umgcltcn,  die 
hier  ihren  höchsten  Standpunkt  erreichen.  Viehzucht, 
Ackerbau  ;  Cemuscl>au  und  -handel. 

CERISIER  (AU)  (Kt.  Freihurg,  Dez.  Siane.  Gem. 
Noreaz).  855  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dein  Dorf 
Noreaz  und  5  km  sw.  der  Station  Crolley  der  Linie  Frei- 
bitrg-Yverdon.  23  kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde l'rez.  Viehzucht  u.  Landwirtschaft ;  Getreidebau. 

CERISIER  (AU)  (Kt.  und  Bez.  Neuenbürg.  Gem. 
Lignieres).  ICK  10  m.  'A  am  W.-Band  des  Wählet  von  Im 
Joux  zerstreut  gelegene  Häuser,  'A  km  nw.  Lignieres  und 
8  km  n.  der  Station  Lanileron  der  Linie  Neuenbürg-Biel. 
£1  refortn.  Kw. 

CERISIER  (PLAN) (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach.  Gem. 
Martin.ich-Combe).  WH»  rn.  Einige  auf  einer  Anhöhe  in  den 
Weinbergen  von  Martinach  gelegene  Hchhäuschen,  über 
dem  Dorf  l-a  Croix  und  'A  km  sw.  der  Station  Martinach 
der  Simplonhahn.  Sw.  davon  reift  der  peschatzte,  Co- 
quempey  genannte  Wein.  Die  Oerllichkeit  ist  durch  die 
reizende  Schilderung  von  K.  Javelle  in  seinen  Souvenirs 
tl'u»  ulfiiuittte  bekannt  geworden. 

CERJAULAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Moudon).  Bach, 
linksseitiger  Zulluss  zur  Brove ;  entspringt  zwischen  Mou- 
don  und  Saint  Cierges  auf  einer  sumpfigen  Hochllachc  in 
8110  m,  wendet  sich  in  immer  liefer  eingeschnittenem  Thal 
nach  NU.,  gehl  rechts  unterhalb  der  Dörfer  Nevruz  und 
Oulons  vorbei,  biegt  nahe  Luccns  nach  O.  ah  und  erreicht 
die  Drove  wenig  unterhalb  dieses  Dorfes  in49Üin.  Nimmt 
nahe  »einer  Quelle  von  links  den  Bach  von  Les  Hutannes 
auf.  II  km  lang. 

CERLATEZ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Kreibergen.  Gem. 
Saignelegier).  1000  m.  Grosser  Weiler,  nw.  des  Weiers 
von  La  'lheure.  an  der  Strasse  Tramelan-Saignclegier  und 
2,5  km  so.  der  Station  Saignelegier  der  Linie  Li  Chaux 
de  Fonda-Saignelegier.  Postablage ;  I  Wwagen  Ti-anie- 
lan-Saignelcgicr.  18  Häuser,  126  kathol.  Kw.  französischer 
Zunge.  Viehzucht.  l'hrenmacherei.  Bergweiden  und  Torf- 
moore. Bildet  einen  eigenen  Schulkreis. 

CERLIER  (Kt.  Bern).  Amtsbez.,  Gem.  und  Stadt.  S. 
den  Art.  Eki  \<:h. 

CERNAVES  (LE8)  (kt.  Neuenbürg,  Bez.  und  Gem. 
Le  Locle).  BliM  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Hochthal 
von  Le  Locle  und  3,5  km  o.  der  Station  Le  Locle  der  Linie 
La  Chaux  de  Fonds-Morteau.  42  reform.  Kw.  Landwirt- 
schaft. 

CERNESIO  (Kt.  Tessin.Bez  Lugano,  Gem.  Bar- 
hengo).  30*2  in.  Gruppe  von  7  Hausern.  an  der  Strasse 
Lugano-Figino.  im  Pian  Scairolo, »>  km  sw.  Lugano.  34 
kathol.  Kw.  Ackerhau.  Neuerdings  IihI  man  hier  einen 
Gang  von  «überschüssigem  Blei  entdeckt. 

CERNET  (LE  GRAND  u.  LE  PETIT)  (Kt.  Neuen- 
burg. Bez.  Val  de  Travcrs,  Gem.  l.es  Verrieresj.  1157-1166 
m.  Zwei  Häusergruppen.  '2  km  n.  Le«  Verrierc*.  auf  einer 
Terrasseam  Kuss  des  1-armont.  Zusammen  lü  Häuser  mit 
57  refonn.  Ew.  Gemischte  Schule.  Viehzucht  und  Wald- 
wirtschaft. 

CERNETOURS  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Munster'.  Berg- 
wefrle.  S.  den  Art.  Patthjm.ks  tif,s  CMtNttt  x. 

CERNEUX,  CERNEV,  CERNIL,  CERNIAT, 
CERGNET,  CERNIAZ,  CERN  ET  ,  CERNIT, 
CERONE,  8ERONUZ,  SIERNE8  etc.  Ortsnamen 
der  französischen  Schweiz,  vom  keltischen  <  t  i  n  —.  iniltel- 
latein.  <  irriuua  =  franzos.  cerne  =  Hag,  eingefriedigtes 
Stück  Land. 

CERNEUX  (LES)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Dclsberg.  Gem. 
Montsevelierj.  <S05  m.  Bergweide,  unmittelbar  n«i.  Monl- 
sewlier,  am  No.-Knde  des  Val  Terbi.  von  der  unterhalb 
Delsberg  von  recht»  in  die  Birs  mündenden  Scheulle 
durchllossen.  N.  und  o.  von  grossen.  In*  zur  Solothurner 
Gretize  reichenden  Waldungen  umgehen.  Drei  grusle 
Bauernhöfe. 
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CERNEUX  (PATURAGES  DES  CERNEUX, 
CERNEUX  RENARD,  LE  GROS  CERNEUX  und 
CERNETOURS)  (Kt.  Bern.  AmUbei.  Münster).  «W- 
700  m,  Alpweiden,  sw.  und  so.  Münster,  am  N.-Hang  des 
Moni  Graitery.  Bedeutendste  der  zum  Teil  mit  Wald  be- 
standene Gros  Ccrneux.  1  km  so.  Eschert  und  3  km  so. 
der  Station  Münster  der  Linie  Üiel-Delsberg-Basel. 

CERNEUX  CRETIN  t  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Kreiber- 
gen. Gem.  Le  Noirmont).  800  m.  5  isoliert  gelegene  Hau- 
ser, in  einer  rings  von  Wald  umgebenen  Gombe,  die 
durch  einen  1  km  langen,  tief  eingeschnittenen  Bach  nw. 
zum  Doubs  entwässert  wird.  4,5  km  nnö.  der  Station  Les 
;  Bois  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds  -Saignelegier.  25  kalb. 
Kw.  Längs  der  malerischen  Bachschlucht  ein  Kussweg. 

CERNEUX  ES  VEUSILS  DESSOUS  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Kreibergen,  Gem.  Muriaux).  1CCI8  tu.  W'eiler.  an 
der  Strasse  Les  Breuleux-Lcs  Bois.  1  km  nw.  Le*  Ccrmuv 
es  Veiisils  dessus  und  4  km  nw.  der  Station  St.  Immer 
der  Linie  Soncels.z-La  Chaux  de  Fonds.  1'2  Hofe,  87  kalb. 
Ew.  franzosischer  Zunge.  Landwirtschaft,  Viehzucht. 

CERNEUX  ES  VEUSILS  DESSUS  (Kt.  Hern. 
Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  Muriaux).  1080  in.  Weiler.  3 
km  n.  der  Station  St.  Immer  der  Linie  Soneehoz-Li 
Chaux  de  Fonds  und  4,5  km  s.  Les  ßreulcux.  11  Häuser. 
78  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge.  Bauhes  Klima  mit 
langein  Winter.  Wenig  fruchtbarer  Boden.  Ausgedehnte 
Berg  weiden. 

CERNEUX  QODAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Freibergen. 
Gem.  Les  Bois).  950  m.  Weiler,  auf  einer  rings  von  weiten 
und  im  N.  bis  zu  dem  in  Ruinen  liegenden  Moulin  de  la 
Morl  am  Doubs  reichenden  Waldungen  umgeben  ;  1.7  km 
nw.  der  Station  Lea  Bois  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds 
Saignelegier.  am  Weg  Les  Bois-Biaufond.  17  Ilauser.  116 
kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Bauhes  Klima;  wenig 
fruchtbarer  Boden.  Viehzucht. 

CERNEUX  JOLV  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Freibergen. 
Gem.  I«e  Noirmont).  1000  m.  Sechs  Hofe,  zwischen  l,es 
Barrieres  und  Le  Bueehet,  etwas  s.  der  Strasse  Le  Noir- 
mont-Les  Bois  und  I  km  o.  der  Station  Le  Boechet  der 
Linie  l-a  Chaux  de  Fonds— Saignelegier.  Landwirtschaft; 
Viehzucht. 

CERNEUX  LA  PLUIE  (Kt.  Bern,  Amtsuez.  Cour- 
telarv  und  Freibergen,  Gem.  Li  Kerrien*  und  Us  Bois). 
950-BlUO  m.  Vereinzelte  Hofe,  auf  einer  Hoch  Hache  über 
der  nach  N.  mit  der  Gombe  de  Biaufond  in  Verbinduug 
stehenden  Gombe  de  La  Ferrien*  und  1,4  km  n.  der  Sta- 
tion La  Fernere  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds— Saigne- 
legier. 

CERNEUX  PEQUIGNOT  (LE)  (Kt.  Neuenbürg. 
Bez.  Le  Locle).  1095  in.  Gem.  und  Pfamlorf.  an  der 
Grenze  gegen  Frankreich  uud  7,5  km  sw.  der  Station  Le 
Locle  der  Linie  Li  Ghaux  de  Fonds— Mortcau.  Gemeinde, 
mit  Les  Maix  und  Les  Rou&sottc»  ;  53  Häuser.  Ski  kathol. 
Ew.  ;  Dorf:  12  um  die  Kirche  gruppierte  Häuser.  114  Ew. 
Kirche  H580  erbaut.  Schone  Bergweiden ;  Viehzucht,  in 
besonders  grossem  Massstab  auf  den  Hofen  Maix  Hochat. 
Maix  Baillod  und  Maix  Lidor  betrielien.  Poslablagc;  Post- 
wagen Le  Locle -Le  Gachot.  Schöne  Strassen  nach  La 
Chaux  du  Milieu  und  Morteau.  Im  zweiten  Pariserfrieden 
von  1815  dem  Kanton  Neuenburg  zugeteilt,  der  davon 
aber  erst  IH1U,  d.  h.  nach  der  B<*gehung  und  Feststellung 
der  Grenze  durch  18lti  hiefür  besonders  ernannte  Kom- 
missäre, wirklich  Besitz  ergreifen  konnte. 

CERNIAT  Kt.  Kreiburg,  Bez.  Greierzi.  982  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  l'fer  des  Javroz  und  12  km  n«>. 
■  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulte.  Postablage; 
Postwagen  Bulle-Jaun.  Gemeinde,  die  Weiler  Borgest.  Les 
Riaux,  U's  GtzeU  und  La  Valsainte  inbegriffen  :  119  Häu- 
ser, 7I4  kathol.  Kw.  französischer  Zunge ;  Dorf:  21  Häu- 
ser. EU»  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft.  Strohfleehterei. 
Heimat  des  Messerschmieds  u.  Fabrikanten  chirurgischer 
Instrumente  Charrierc  (f  zu  Paris  18f»5),  der  erfolgreich 
mit  den  bisher  allein  den  Markt  beherrschenden  engli- 
schen Produkten  dieser  Art  konkurrierte. 

CERNIAZ  < Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne).  t>90  m.  Gem.  u. 
kleines  Dorf,  11  km  s.  Payerne  und  2.5  km  so.  der  Sta- 
tion Henniez  der  Linie  Palezieuv-Payerne-Lvss.  Gemeinde: 
31  Ilauser.  144  reform.  Ew.  Kii-cligemeinde  Dompierre 
Ackerbau.  BurgundergralMT. 

CERNIE  (DESSOUS  und  DESSUS)  (Kt.  Bern. 
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Amtsbez.  Pruntrut,  Gem.  Seleute).  629  in.  Steilgeneigte 
Bergweiden,  am  N.-Hang  des  i  'los  du  Doubs,  gegenüber 
üellefontaine,  über  dem  linken  Ufer  des  Doubs  und  2  km 
uberhalb  Ocourt.  Je  ein  Bauernhof,  1  km  von  einander 
entfernt.  Die  hier  steilen  und  bewaldeten  Seitenhänge 
zum  Doubs  machen  den  Zugang  zu  den  Bergweiden  zu 
einem  beech* erltchen  •  die  langen  und  vielfach  gewunde- 
nen Wen  gehen  von  ßellefuntaine  und  Clos  du  Doubs,  n. 
Kpauvillers.  aus. 

CERNIER  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Huz).  818  m. 
Gem.  und  Dorf,  seit  1877  Bezirkshauptort,  s  km  n.  Neuen- 
bürg und  7  km  »ö.  La  Chaux  de  Fonds ;  im  Zentrum  de« 
Val  de  Buz  und  2  km  nö.  der  Station  Lea  Haut»  Geneveys 
der  Linie  Neuenburg— La  Chaux  de  Fonds.  Postburcaü, 
Telegraph.  Telephon:  Postwagen  Les  Haut»  Geneveys  — 
Dumtuvsson  und  Cernier- Vnlangin.  Gemeinde,  die  Hauser- 
gruppc  La  Montagnc  de  Cernier,  La  Chaux. d'Amin  und 
La  Crand'Comhe  inbegriffen  :  Iii  Häuser.  1301  Ew.,  wovon 
ITü  Katholiken  J  Hort  :  1)6  Häuser,  1221  Ew.  Sitz  der  Be- 
/irksbehordi-n.  eines  Bezirksgerichtes  und  Friedensrich- 
ters. Pfarrdorf  der  deutschen  Kirchgemeinde  im  Val  de 
Huz.  Ackerbau  und  Industrie  ;  Aecker,  Bergweiden. Wald  ; 
Viehzucht;  Obsthaugetitis-cnscliaft  des  Val  de  Buz  mit 
ausgedehnter  Baumschule  ;  Chrvnindnslrie,  grosse  Mohcl- 
falink.  üezirkssckundarschiilc  mit  Frobclabteilung.  Kan- 
tonale landwirtschaftliche  Schule  seit  1885.  Eine  Zeitung. 
Cernier  wird  als  Kirchgemeinde  zum  erstenmal  1324  er- 
wähnt ;  seine  Kapelle  soll  aber  früher  schon  auch  den 


Germer. 

Bewohnern  der  Monta^nc*.  die  heute  zu  La  Chaux.  de 
Fonds  kirchgenossig  sind,  als  Gotteshaus  gedient  haben. 
Gehörte  mit  dem  Val  de  Buz  und  den  Moniagnes  zur 
Gralachaft  Valangin.  1175  Iturgrecht  mit  Hern.  Die  1K92 
restaurierte  Kirche  stammt  aus  dem  15.  Jahrhundert ; 
ihr  Chor  bildet  die  noch  ältere  einstige  Kapelle.  Schul- 
haus  1856,  Gemeindehaus  1879  erbaut. 

CERNIER  (MONTAQNE  DE)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Val  de  Buz,  Gem.  Cernier).  12(10  rn.  Schone  Berg- 
enden mit  Hausergruppen,  auf  einer  Terrasse  am  S<).- 
Kuss  des  Moni  d'Amin  und  2,5  km  nno.  der  Station  I.e. 
Ilauta  Geneveys  der  Linie  Neiienburg-La  Chaux  de  Fonds. 
30  Häuser,  80  reform.  Ew.  Gemischte  Schule.  Viehzucht. 
Am  Cernil  Amaron  grosse  Brüche  auf  weissen  Kalkstein, 
ih-r  nach  La  Chaux  de  Fonds  ausgeführt  wird. 

CERNIES  (LES  GRANDES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La 
Vallee.  Gem.  Le  Lieu).  1221  in.  Bergkamm,  nw.  vom  Lac 
des  Brenets  und  2  km  nw.  Le  Pont.  Zieht  nahe  dem  Moni 
d'Orzeire*  nach  NO.  und  ist  zum  Teil  bewaldet:  am  80.- 
Ilang  kleine  Bergweide  mit  den  Hutten  der  Grande  und 
l'elite  Cernie  (11.15  und  1121  in). 

CERNIES  DE  REBEVELIER  (LES)  (Kt.  Bern, 
Amlsbez.  Oelsberg,  Gem.  Bebevelierj.  Weiler,  auf  1000  m 
hohem  Bücken,  dessen  höchster  Punkt,  der  Montchar 
11045  in  :  trigonomeirisches  Signall,  einen  weiten  Ausblick 
in  die  regelmässig  gefalteten  Jurazuge  zwischen  Delsberg- 
erthal  und  Val  de  Tavannes  gestattet.  ISeigweitlen,  gänz- 
lich entwaldet ;  schone  Aussicht.  6  km  ssw.  der  Station 
Glovelier  der  Linie  Delsberg-Delle.  17  Häuser,  76  kathol. 
Ew.  franzos  Zunge.  Landwirtschaft,  Viehzucht. 

CERNIES  DE  SAULCY  (LES)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 


Delsberg,  Gem.  Saulcv).  95*8  in.  Vereinzelte  Häusergruppe  ; 
1,5  km  s.  Saulcy  und  10  km  nnw.  der  Station  Tavannes 
der  Linie  Hiel-Dclsberg-Basel.  Ein  Feldweg  führt  von  Le 
Fornel  Dessus  über  die  C«'rnies  de  Saulcy  zum  Moulin  des 
Bcuases  und  mündet  s.  Saulcy  in  die  grosse  Strasse  ein. 
Landwirtschaft,  Viehzucht. 

CERNIET8  (VALLEE  DES)  (Kt.  Freiburg.  Hez. 
Greierz).  Kleines  Thal,  4  km  lang;  gehört  /um  Flussgebiet 
der  Warmen  Sense.  Beginnt  an  der  Schopfenspitze  (2106 
in  .  wird  im  S.  von  der  Kette  der  Korblitluh  (2102  m),  die 
es  vom  Jaunthal  scheidet,  im  N.  von  der  Kette  des  Bre- 
mingartl  (1922  in)  begleitet  und  mündet  s.  des  Lac  Do- 
mäne (1200  tu)  aus.  Wildes  Thal  mit  wenigen,  schwer 
zugänglichen  Alpweiden,  etwas  Wald,  aber  ohne  Wasser- 
lauf, finfasstdie  llüllengruppen  von  Hremingard,  Brecca, 
Brequettaz.  Cernier,  Combes,  Grand  Chalet,  Lovali,  Pnl 
Mauroz,  Bipaz,  Bipettle,  Spicherweid  und  Stierenberg. 
Fusswege  zu  dein  Bad  am  Lac  Domene  und  nach  Jaun. 

CERNIEUX  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Salvan).  1100  in.  Weiler,  am  Weg  Salvan-Emaney,  auf 
einer  Anhöhe  über  dem  linken  Ufer  des  Trienl ;  1,5  km 
sw.  Salvan  und  4,5  km  sw.  der  Station  Vernayaz  der  Sim- 
plonhahn.  II  Häuser,  60  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

CERNIEVILLER8  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Freil>ergen, 
(lern.  Les  Enfersi.  940  m.  Zerstreut  gelegene  Hofe,  nahe 
Patalour  und  Le  Cerneux,  5  km  nö.  der  Station  Saigne- 
legierder  Schmalspurbahn  La  Chaux  de  Fonds— Saigne- 
li'-gier  und  2,5  km  nw.  Monlfaucon.  43  kathol.  Ew. 

CERNIL  (LE)  (Kl.  Bern,  Amlsbez. 
Courtelary.  Gem.  Tramelan  Dessus).  BH9 
m.  Vereinzelte  Häusergruppe,  etwas  ö. 
der  Strasse  Tramelan-Saignelegier  und 
3  6  km  nnw.  der  Station  Tramelan  der 
Linie  Tavannes-Tramelan.  Auf  wenig 
fruchtbarer  llochlläche  mit  langandau- 
erndem  und  kaltem  Winter.  27  Häuser. 
211  reform.  Ew.  Landwirtschaft  u.  l'hr- 
enindustrie. 

CERNIL  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez. 
Val  de  Travers,  Gem.  Les  Bayardsi.  1188 
in.  Bauernhof  u.  Gastwirtschaft,  auf  der 
Passhöhe  der  von  La  Brevine  über  Les 
Bayards  nach  Les  Verrieres  führenden 
Poststrasse,  3  km  n.  Les  Bayards.  Post- 
ablage. 

CERNILLET    (Kt.    Bern,  Amtsbez. 
(Uiurtelary,  Gem.   St.  Immer).  867  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  am  Fuss  der  Man- 
tagne  du  Droit  und  2,3  km  w.  der  Station 
St.  Immer  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  37 
ivform.  Ew.  I.andwirtachaft  und  l'hrenindustrie. 

CERTARA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1013  m.  Gem. 
und  Pfamlorf,  im  Val  Colla,  nahe  der  Grenze  gegen 
Italien,  I  km  o.  Colla  und  13  km  nö.  Lugano.  52  Häuser, 
170  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft.  Periodische  Auswander- 
ung. 

CERTENAQO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Mon- 
tagnola).  432  m.  Dorf,  an  der  Strasse.Lugano-Montagnola, 
1  km  o.  vom  Luganersee  und  3  km  sw.  Lugano.  Post- 
wagen Lugano-Agra.  24  Häuser,  133  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sant'Abliondio.  Acker-  und  Weinbau.  Zucht  «es 
Seidenwurm«.  Periodische  Auswanderung.  Schöne  Aus- 
sicht auf  den  See.  das  Hügelland  des  Malcantone  und  den 
Monte  San  Salvatore.  Heimat  des  ausgezeichneten  Natio- 
nalökonomien Domenico  Berra  (geb.  1826). 

CERTOUX  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer,  Gem.  Perly-Cer- 
loux).  421  m.  Weiler,  im  Thal  der  Aire;  7.5  km  sw.Gcnf 
und  1,1  km  w.  der  Haltestelle  Certoux  der  Schmalspurbahn 
Genf-Saint  Julien.  22  Häuser,  87  kathol.  Ew.  Wein-  u. 
Kulterbau. 

CERVANDONE  (PIZZO  DEL)  (Kt.  Wallis,  He/. 
Goms).  Gipfel.  S.  den  Art.  Chkhiuim  v.. 

CERVELET  (CR ET  DU)  (Kt.  Neuenburg,  He/.  Val 
de  Travers).  129t)  m.  Bergrücken,  auf  der  Grenze  der  Be- 
zirke Le  l.orle  und  Val  de  Travers,  zwischen  den  Dörfern 
La  Brevine  und  Couvet  und  von  beiden  je  4  km  ent- 
fernt. 

CERVELLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  977  in.  Höch- 
ster Punkt  des  Berglandes  /.wischen  Val  Magliasina  und 
Val  Vedeggio,  das  von  Arosio  zum  Luganersee  zieht,  mit 
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Kastanienbaumen,  Reben  und  Weiden  bestanden  ist  und 
einen  prachtvollen  Ausblick  auf  Luganer-  und  1-mgensee. 
Monte  Mosa  und  Pieinonteseralpen  bietet.  Vi  Stunde  über 
dem  Dorfe  Gademario. 

CERVIN  (CROUPE  DU)  (Kt.  Wallis).  Geographi- 
sche Gruppe  der  Walliser  Alpen.  S.  den  Art.  Mattkhhohn- 

Qitiwra. 

CERVIN  (MO  NT»  (Kt  Wallis,  Dez.  Visp).  Docbgipfel 
im  Wallis.  S.  den  Art.  M attkrhohn 

CERVIO  (alpe)  (Kt.  Tossin,  Rez.  Blenio.  Gem.  Mal- 
vagliai.  1961  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  47  Hütten, 
wanrend  zweier  Monate  de»  Jahres  von  etwa  30  Personen 
mit  120  Stück  Hornvieh  und  1311  Ziegen  bezogen:  im  hin- 
tern \ti  Malvaglia,  am  0.  -  Hang  der  Cima  di  Ganna 
Dossa  und  ß',1,  Munden  od.  Malvaglia.  Dutter  und  K.i-r. 

CERV  (BOIS  DE)  {Kt.  Waadt.  Dez.  Lausanne,  Gem. 
PriBj  |.  580  m.  H  äusergruppe,  zwischen  Prilly  und  Du- 
manel.  1K)  in  ii.  <lrr  Station  Joiixlcns  der  Linie  Luiisanne- 
Dercher  und  3.5  km  nw.  Lausanne.  Kantonale  Irrenheil- 
anstalt in  schönem  und  grossem  Gebäude,  187:1  erollnet 
und  mit  Raum  für  500  Kranke. 

CESAI  (Kt.  Rern,  Amlslie/.  Kreibergcn,  Gem.  Saint 
Drais).  800  tn.  Gruppe  von  0  Daueroh"fen,  I  km  n.  Saint 
Drais  uml  7  km  wsw.  der  Station  Glovelier  der  Linie 
Delsbe  rg-Delle.  Magere  Dergweidon.  von  Wald  umgeben 
und  von  der  Gharhonniere  nach  N.  zum  Doubs  entwässert. 
Cesai.  im  Dialekt  Cesar  geheigsen,  wird  im  0.  von  den 
mächtigen  senkrechten  Felswänden  des  Hois  Kanal  (1056 
tm  überragt.  Postwagen  Glovelier-Saint  Drais-Sa ignelcgier. 

39  katboi.  Em. 

CESALEY  (LE)](Kt.  Wallis,  Rez.  Knlremonl,  Gem. 
Dagnes).  1300  m.  Gruppe  von  Hütten,  die  den  Dewohnern 
von  l-ouiiier  als  Aufbewahrungsort  ihivs  Itergheues  die- 
nen und  im  Herbst  eine  Zeil  lang  von  deren  Vieh  bezogen 
werden,  50  Minuten  o.  Lourtier.  Die  Halde  ist  so  stark 
geneigt,  dass  die  längs  eines  Grates  untereinander  stehen- 
den Hutten  von  ferne  den  Zahnen  einer  Säge  gleichen. 
1  'eher  dieser  seheinbar  unzugänglichen  »  remuintze  »  liegt 
l>  Grenier,  die  steilste  Alpweide  des  Val  de  Dagnes. 

CESILLE  (LA)  (Kt.  Waifdl,  Dez.  Nyon,  Gem.  Bassins). 
Weiler.  S.  den  Art.  La  Cisii.i.k. 

CES8  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Hinterrhein, 
Kreis  Schams.  Gem.  Zillis  und  Heischen).  1832  m.  Alp- 
weide mit  2  Hutten,  am  N.-Hang  des  l'iz  Neza,  2  km  so. 
Heischen  und  am  o.  Seitengehange  des  Schams. 

CEVIO  (Kt.  Teasin.  Itez.  Valle  Maggia).  427  in.  Gem. 
und  kleines  Pfarrdorf.  Hauptort  des  Thaies  und  Dezirkes 
Valle  Maggia,  am  rechten  l'fer  der  Maggia,  an  der  Strasse 
Locarno-Pusio  und  23  km  nw.  Locarno.  Poslbureau,  Tele- 


graph ;  Postwagen  Locarno-Dignasco.  Gemeinde,  die  Wei- 
ler und  Ilausergruppen  Rietto,  Duschet to,  Boscioli,  Chiosso, 
Piano,  Pieggi  und  Visletto  inbegriffen  :  107  Häuser,  400 


|  kathol.  Ew. ;  Dorf:  13  Häuser.  55  Kw.  Acker-  und  Wein- 
I  bau,  Viehzucht.  Mühle.  Teigwaren-  und  Limonadenfabrik 
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Käse-  und  Rutterhandel  .'Periodische  Auswanderung  nach 
Australien  und  Amerika.  Demerkenswert  das  Preturio 
einst  Sitz  der  Vogte  ülier  das  Val  Maggia.  Sekundär-  und 
Zeichenschule.  Abzweigung  der  Strasse  ins  Val  Camp.', 
das  Thal  der  Dovana,  und  Val  di  Dusco.  Günstigster  Aus- 
gangspunkt zur  Desleigung  des  Madone  di  Gamedo  i24iV 
m).  Heimat  von  Gioachino  Despini,  einem  der  ehemaligen 
Kührer  der  Tessiner  Konservativen. 
CHA-8URA8  (Kt.  Graubünden,  Dez  und  Kreis  Mün- 

<  sterthal.  Gem.  Cierfs).  1705  m.  Weiler,  im  obern  Münster- 
thal,  sei.  vom  Ofenpass,  500  m  nw.  Gierfs  und  28  km  osö. 

I  Zernez.  12  Häuser,  45  reform.  Bw.  roman.  Zunge.  Alp- 


Wirtschaft.  Schöne  Aussicht.  Gha-suras  —  Obere  Häuser. 

CHABLAISGRUPPE    (Schwei/    und  rrankreicl. 
Gebiet  der  medianen  Präalpen  Savoyens,  zw  ischen  tiiftTr».»- 


Cu 

Geologisches  Profil  durch  dl«  Alpen  des  Chablais. 


AI.  Alluvium  ;  Mi.  Miocan  ;  Mp.  Mioiane  NairelAuh  j  Mi.  Rote  Molssse  ;  F.  Flysch  ;  Cu.  Urgon  ;  Oliv.  Haulerivicn  u.  Valangi<-n  . 
Cr.  Kote  ooere  Kreiiie  ;  Ne.  Mediterranes  N'eocom  ;  M.  Malm  (oberer  Jura)  ;  Dm.,  t>z.  Dogger  (mittlerer  Jura)  ;  I.».  Obrer  Ui< 
Hinterer  Jura) ;  Li.  Uoterer  I,ias  (unterer  Jura)  ;  Rr.  Chablaisbreecie  (oberer  u.  mittlerer  Jura) :  Rh.  Hat  ;  Tr.  Rauebvarkc  . 
Td.  Dolomit  ;  TV.  lüpi  u.  Anhydrit  (Trias)  ;  ...  *  l'ebervhicbunron. 
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und  Arvclauf  einer-,  Bhoncthal  und  Genfersec  anderer- 
seits. Wird  im  SO.  von  den  Hochketten  der  Kalkalpen 
durch  eine  Reihe  von  PaHsübergängen  und  Einsattelungen 
(Col  deCoux,  Col  de  la  Goleze  elc.l  getrennt.  Ihn'  natur- 
liche Fortsetzung  no.  der  Hlione  bildet  die  Stock  horn- 
gruppe  («.  diesen  Art.).  die  auf  Freiburger,  Waadtlander 
und  herner  Gebiet  bis  xur  Aare  reicht. 

Die  Ketten  de»  Chablais  gehören  zum  grossem  Teil  dein 
französischen  Savoyen  an  ;  schweizerisch  ist  nur  der  S\V.- 
Hang  des  Rhonethals  zwischen  Monthey  und  U  Bouveret, 
der  sich  zu  dein  vom  Gehirgastock  des  Grammont  zum 
(«I  de  Coux  ziehenden  Grenzkamm  zwischen  Kanton 
Wallis  und  Hoch  Savoyen  hebt.  Diese  von  den  beiden 
Ouerthälern  der  Rhone 'und  Dranse  d'Altondance  heraus- 
geschnittene Kette  besieht  aus  einer  Reihe  von  cretaci- 
schen.  jurassischen  und  triasischen  Falten  und  Schuppen, 
denen  mehr  oder  weniger  mächtige  Flyschmassen  einge- 
lagert sind.  Sie  zerfällt  in  zwei  scharf  von  einander  ge- 
schiedene Zonen :  vom  Grammont  bis  zum  Signal  de  la 
Croix  zieht  sich  die  Faltcnzonc  der  normal  ausgebildeten 
Juragesteine.  während  diese  s.  vom  Signal  de  la  Croix  bis 
zum  Col  de  Coux  nur  noch  als  besondere  Facies  mit  hrer- 
ciiiser  Textur,  die  sog.  Chablaisbreccie  (Breche  du  Cha- 
blais =  Hornfluhbreccic),  auftreten. 

I.  Zone  der  normal  ausgebildeten  Juragesteine  n.  \otn 
Signal  de  la  Croix.  Die  Kette  ist  stark  gegliedert,  der 
obere  Jura  bildet  hohe  und  schlanke  Gipfel  und  eine 
grosse  Anzahl  von  kleinen  zum  Rhonethal  absteigenden 
Querkämmen  ,  dazwischen  liegen  tiefe  Einsattelungen  und 
Thiler,  die  entweder  in  die  tertiären  Muldeneinlagerungen 
oder  in  die  einstigen  Antiklinalen  seihst  eingeschnitten 
sind  und  dann  Dogger,  I.ias  und  oft  noch  Trias  zu  Tage 
anstehen  lassen.  Vom  Thal  von  Novel  am  NW.-Knde  der 
Kette  ausgehend,  können  wir  unterscheiden : 

1.  Kamm  von  der  Dent  du  Velan  bis  zum  Graminont 
12175  m).  Der  Gebirgsstock  des  Graminont  ist  ein  längs 
einer  Fallenverwerfung  über  eine  Kreidemulde  aufge- 
schobenen Lias-  und  Triasgewölbe.  —  Vom  Col  d'l'geon 
zum  Thal  von  Tanay  und  Peney  Mulde  mit  kleinem, ganz  in 
anstehendem  Fels  ansgewaschenem  und  unterirdisch  ab- 
tliessenden  See. 

2.  Kamm  von  den  Corneltes  de  Rise  (2137  m)  bis  zum 
Hoc  Chambairy  (2186  in);  Antiklinale  am  N.-Ilang  mit 
darüber  liegender  geuuelscher  Kreidemulde.  Col  de 
Verna«  (1820  m)  und  Thal  von  Vernas,  eine  bis  zur  Trias 
ausgefressene  Antiklinale,  mundet  bei  Vouvry  ins  Rhonc- 
tlial. 

3.  Kamm  des  Sex  du  Cicur  (2023  in),  der  Rochers  de 
Verna/  (2009  m)  und  des  Blansex  oder  Rlanc  Sex.  Oberer 
Jura.  -  Col  d'Arvouin  (1880  m)  und  Thal  von  Savalenaz 
und  Rlancsex;  Flysch- und  Kreideinulde. 

i.  Kamm  vom  Signal  de  Linleux  (209!»  m)  zur  Rravaz 
und  Rochers  de  Savalenaz  (2099  m).  Beinahe  saigere  oder 
überkipple  Schichten  des  obern  Jura.  —  Col  und  Thal 
von  Outannaz  (Utane);  bis  zur  Trias  geöffnete  Antiklinale, 
/.wischen  dem  obern  Jura  und  der  Trias  eine  Rathonien- 
Schicht  mit  vielen  -Fossilien  (Mvtilusschichten).  Die  bei- 
den Kamme  der  Roche«  de  Vernaz  und  Rochers  des 
Linleux  vereinigen  sich  am  Rlancsex  und  bilden  durch 
Ouetschung  der  t.  wischen  liegenden  Mulde  einen  scharf 
heraustretenden  Grat,  der  am  Rand  des  Rhonethals  im 
Sex  de  Veillen  endigt. 

5.  Rochers  d'Outannaz  (1916  m);  nach  SO.  fallender 
oberer  Jura,  im  wenig  gegliederten  Kamm  vom  Recon  und 
der  Coiichc  zum  Signal  de  la  Croix  von  Kreide  u.  Flysch 
überlagert. 

II.  Zone  der  Chahlaisbreccie  vom  Signal  de  la  Croix  nach 
S.  I'mfassl  folgende  Gipfel:  Signal  de  la  Croix  (1949  ml. 
Tour  de  Don  (2001  m)  und  Rochers  d'Onnaz  (198ti  ml, 
l'oinie  du  Corbeau  (1995  m|,  Tete  du  Ceant  (2235  m), 
l'ointe  de  Chezerv  (2250  m).  Pointe  de  la  Grande  Conche 
12139  in),  Pointe  "de  Patnaiv  (2206  in).  Pointe  des  For- 
nets (2301  m)  und  Pointe  du  Vannez  (2136  m),  wo  die 
Hreccie  mit  den  nach  unten  folgenden  Lias-  und  Trias- 
schichten wiederum,  wie  im  N.,  den  Flysch  überlagert. 

Diese  Kette  ist  mehrfach  durch  Einsattelungen  unterbro- 
chen. Am  wichtigsten  ist  der  Col  de  Morgins  (1380  m)  dem 
die  Strasse  vom  Val  d'llliez  nach  Abondance  folgt  und  der 
nahe  der  Passhöhe  einen  reizenden  kleinen  Moränensee 
aufweist.  (Eisen-,  gips-  und  salzhaltige  Ouelle).  Nur  von 
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I  Hirten  mit  ihren  Heerden  begangen  sind  der  Col  du 

i  Chalet  Neuf  (1686  in  ;  ebenfalls  mit  kleinem  See)  und  der 
Col  de  la  Croix  (1806  m|.  Die  tiefe  Einsenkung  des  im 
Flysch  und  Neocom  ausgewaschenen  Val  dilliez  trennt 
die  Ketten  des  Walliser  Chablais  vom  Massiv  der  Dent 
du  Midi.  Oestlich  dieser  Zone  der  jurassischen  Chahlais- 
breccie hebt  sich  aus  ihr  und  von  ihr  durch  Flysch  und 
Kreide  gelrennt  von  Neuem  eine  Zone  obern  Jurakalkes 
heraus,  die  von  Rathonien  und  machtigen  Triasschichlen 
unterlagen  ist  und  die  von  Ungeheuern  Sehnt  lumssen 
umgebenen,  steilen  Felsen  von  Treveneusaz  bildet.  Ihr 
höchster  Gipfel  heisst  Belle  Vue  (2045  in).  Nach  N  zweigt 

.  sich  davon  der  Felskamm  der  Vire  ah,  der  auf  triasischer 

|  Grundlage  ruht  und  über  dem  tiefen  Rlmnelhal  endigt. 

[  Vom  Thal  von  Monhioml  fuhrt  der  Col  de  Chezerv  (2005 
m)  ins  Thal  von  Morgins;  seillich  steht  er  durch  den 
Col  du  Ijic  Verl  (2100  m)  mit  dem  Val  d'llliez  in  Ver- 
bindung, von  dem  aus  übrigens  die  Porte  du  Soleil  (1964 
m)  direst  zum  Thal  von  Morgins  leitet.  Alle  dies«  Pässe 
dienen  aber  nur  Hirten  mit  ihren  Heerden.  I'nler  der 
Hochfläche  des  Lac  Verl  sprudelt  in  1748  in  eine  grosse 
Ouelle,  die  Fontaine  Blanche. 

Zwischen  der  Vallee  de  Morgins  u.  dem  Val  d'llliez  er- 
hebt sich  die  Flyschketle  der  Montagne  de  Tllaul  (Pointe 
de  l'Haut  2155  in),  deren  ursprüngliche  Decke  von  über- 
schobenen  Jura-  und  Triasschichten  bis  auf  wenige  Schol- 
len (Pointe  de  l'Haut)  wegerodiert  ist.  Solche  dem  Flvseh 
aufgelagerten  Jura-  und  Trias-Fetzen  sind  auch  die  Felsen 
des  Culet  (Ayerne)  und  von  Savonnaz  im  obern  Val  d'll- 
liez. (Vergi.  Favre,  F.,  et  II.  Schardt.  iJeser.  geolog  ,/<•* 
Alffrs  du  cant.  dp  Vutul  et  ifr*  tlhahlai*.  .  .  in  Beitrüge 
zurgeolug,  Karle  der  Schweiz.  Lief.  22,  1887.  —  Lugeon, 
M.  La  rfitjiuH  de  la  Breche  du  tUiablaix  in  Bulletin  de  la 
carte  ge'obtg.  de  France.  1896.  —  Lugeon,  M.  Recherche* 
»ur  l'nrigiue  <Ich  rallees  des  Alpes  occident.  in  Annale» 
de  Urogr.  Paris  1901). 

CHÄBLES,  CHABLIS,  CHiBLOZ  etc.  Orts- 
namen der  französischen  Schweiz;  von  chäble,  womit 
im  eigentlichen  Sinn  von  Wind  oder  Schnee  umgelegtes 
Holz  bezeichnet  wird.  (Jebertragen  heisst  so  auch  eine 
Rinne  oder  Riese,  die  zum  Transport  de»  auf  dem  Rerg 
geschlagenen  Holzes  ins  Thal  dient.  Von  cadere.  —  fallen 
(cadable,  chanble.  chäble). 

CHABLE  <I_E)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Enlremont.  Gem. 
Harnes).  836  in.  Dorf,  im  Val  de  Bagnes,  Verwaltungs- 
iind  kirchlicher  Mittelpunkt  der  Gemeinde  Bagnes,  am 
linken  Ufer  der  Dranse,  in  herrlicher  Lage  mitten  in 
ausgedehnten  und  von  Tannenwald  gekrönten  Acker-  und 
Wiesenflächen ;  15  km  osö.  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  Posthureau,  Telegraph;  Postwagen  Marti- 
nach-Le  Chäble  und,  im  Sommer,  Martinach-Lourtier. 
59  Häuser,  505  kathol.  Ew.  Eine  schöne  Steinbrücke  mit 
einer  Oelfnung  und  beiderseitigen  Füllmauern  ersetzt  seit 
1832  die  vom  Hochwasser  der  Dranse  anlässlich  des  Glel- 
scherbruches  von  1818  weggerissene  alte  Holzbrücke.  (S. 
den  Art.  IUi.nks).  Sie  verbindet  Le  Chäble  mit  seinen 
beiden  Aussenquartieren  Villelte  und  Cotterg.  Das  Ganze 
bildet  eine  ausgedehnte  ländliche  Siedelung,  die  zeitweise 
bis  zu  1400  Ew.  gezählt  hat.  Le  Chäble  liegt  in  der  Mitte 
des  schönsten  und  fruchtbarsten  Reckens  der  Dranse- 
thäler.  Zu  beiden  Seiten  der  Dranse  stehen  auf  den  Thal- 
terrassen zahlreiche  von  fruchtbaren  Feldern  umgebene 
Dörfer  und  Weiler,  die  bis  1450  m  (Verbier)  ansteigen  und 
auf  die  nach  oben  schone  mit  Sennhiilten  übersäte  und 
von  Wäldern  unterbrochene  Aluweiden  folgen.  Von  Le 
Chäble  steigt  nach  SO.  das  OI»cre  Val  de  Bagnes  an, 
rechts  über  dein  Dorf  erhellen  sich  der  dunkle  Kamin  des 
Bec  de  Corbassiere  (Ausläufers  derComltin-Crup|H<),  links 
der  von  Firnbändern  gesäumte  Turm  des  Moni  Pleureur 
und  gegenüber  die  wie  ein  Allar  über  den  Halden  und  dem 
Gietrozglelscher  fronende  Ruinelle.  Das  unten»  Val  de 
Ragnes  mit  Le  Chäble  erfreut  sich  ausnahmsweise  gün- 
stiger klimatischer  Verhältnisse.  Die  Hitze  der  Sommer- 
tage wird  Abends  durch  den  längs  der  Dranse  streichen- 
den kiiulen  Luftzug  angenehm  gemildert;  rauhe  und 
kalte  Winde  wehen  nie.  So  ßndet  man  in  Le  Chäble  stets 
einige  neunzigjährige  Greise.  Trotz  seinem  etwas  vernach- 
lässigten Aeussern  und  seinen  wenig  gepflegten  Gassen 
und  Häusern  hat  Le  Chäble  als  Mittelpunkt  einer  grossen 
Gemeinde  und  als  bedeutendstes  Dorf  des  Bezirkes  ein 
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manchem  kleinen  Landstädtchen  ebenbürtiges  Leben 
und  Verkehr.  Schiil7«>n-.  Musik-  und  Hilfspesell«chaft. 


U  Chftbl«. 

Zahlreiche  Verkaufsläden.  Fabrik  von  Kuhglocken  in  Vil- 
lelte.  Wollkämmerei,  Spinnerei  und  Tuchfabrik  in  Mon- 
tagnicr.  Während  der  letztvergangenen  Jahn?  sind  im 
Gemeindehaus  öffentliche  Lehrkursc  für  Seidenweberei 
und  Stickerei  gehalten  worden.  Anthracitminen  und  Hrüche 
auf  Ofensteine.  Schwefelquellen  in  I.e  Ghätelard.  Ver- 
lassene Silbcrminen  von  Peiloz  und  Le  Vacherei.  1885 
hat  mau  in  Kordon,  ,111  der  Mündung  den  Wildbache«  wm 
Versegeres  mit  der  Ausbeute  von  Talk  begonnen.  Bienen- 
zucht. K.i«eh.mdel.  Obst-  und  Getreidebau;  auf  den  zahl- 
reichen Al|>en  der  Gemeinde  weiden  im  Sommer  8900 
Stück  Grossvieh.  F.xkursionszcntrum  de«  untern  Val  de 
Hag  lies:  Pierre  ä  Voir,  Mont  Kogneux.  Grand  Mont  Fort. 
Lac  de«  Veaux;  Cols  du  Lens  (nach  Saxon).  de  Tzertzera 
oder  du  Six  Blnnc  nach  Liddes  und  Hourg  St.  Pierre), 
de  la  C.roix  de  fäi'ur  (nach  Biddes,  Iserablcs,  Nendaz  und 
Sitten).  Die  Mehrzahl  der  Führer  de»  Bagnesthals  haben 
ihren  Wohnsitz  in  l>c  GhAble. 

Bemerkenswert  ist  vor  Allem  die  Pfarrkirche  mit  ihrem 
kühn  aufstrebenden,  denjenigen  von  Montreux  und  (lex 


Brücke  von  \j»  Cbftble. 

ahnlichen  Glockenturm.  Auf  dem  Kirchhofe  daneben  steht 
eine  sehr  alte  Kapelle,  deren  Krypte  ein  seit  langer  Zeil 
vernachlässigte*  Beinhaus  ist.  In  der  Nähe  das  zerfallende 


Gebäude  der  1768  vom  Kapuziner  Bourgoz  eingerichteten 
Thalschule  (Grande  Ecole),  die  sich  /.u  Zeiten  zur  Bedeu- 
tung einer  Vorstufe  des  Gymnasium« 
esrhw'ungcii  hat  und.  namentlich 
1840—'  1870,  zahlreiche  Jünglinge  aus  Mar- 
tinach, Conthey,  Salvan  und  dein  Kn- 
LremoDl  anzog.  Das  1522  erbaute  Ge- 
meindehaus  ist  1597  in  Priv:itU?sit7 
übergegangen  und  umgebaut  worden. 
In  seiner  bis  I8S0  bestehenden  offenen 
Halle  pflegten  wandernde  Hausierer  nadi 
dem  Gottesdienst  ihre  Waren  auszule- 
„'  ii.  Seither  ist  das  Gebäude  neuerdings 
—  ohne  jeden  vernünftigen  Bauplan 
umgestaltet  worden  und  bietet  jei/t 
n ic hts  Bemerkenswertes  mehr,  mit  Aus- 
nahme eines  1900  errichteten  lienk- 
^t.  ines  zu  Ehn-n  des  Gcm«jagers  Jean 
Pierre  Perraudin  aus  Morgnes,  der  als 
er  den  glarialrn  Ursprung  der  er- 
ratischen  Blöcke  erkannte.  Das  *  L'Ah- 
baye  »  geheissene  Haus,  eine  kleine  feste 
Burg  über  dem  Fluss.  mit  hohen  Um- 
fassungsmauern, inuss  im  12.  Jahrhun- 
.li  rt  als  Sil/,  der  Vidoms  der  Grafen  von 
Savoven  erbaut  worden  sein.  Als  Graf 
Amadeus  III.  das  Bagnesthal  an  die 
Abtei  St.  Maurice  verpfändete,  wohnten 
hier  die  äbtischen  Beamten.  Der  1  i 1 1 1 
hier  gestorbene  Ahl  Garelti  lies-  das 
Haus  umbauen,  das  1476  von  den  auf- 
ständischen Bauern  l>elacert,  genommen  u.  z.  Teil  zerstört, 
ilier  zu  Beginn  da  17.  Jahrhunderts  vom  Abt  Odet  v\ie- 
d<  i  in  Stand  gesetzt  wurde.  Nach  der  Umwälzung  von 
1800  kam  es  in  Privatbesitz.  Vor  wenigen  John  n 
konnte  man  noch  seine  Folterkammer  besichtigen.  Wäh- 
rend der  Herrschaft  der  Achte  von  St.  Maurice  liessen  sich 
in  Bagnei  ein.'  Reihe  von  Edelgeschlechtern  nieder,  von 
di  nen  die  Familie  de  Bagnes  das  Meieramt  erlangte  und 
mehren  bedeutende  Glieder  aufweist  (Nicolas  de  Bagne», 
1278  Kanonikus  von  Sitten;  Ktienne  de  Bagnes.  I3.r»T>  B. 
freie]  dea  in  dei  Pietrdie  gefangenen  Königs  Jean-le-Bon 
von  Frankreich).  In  Le  C.häbie  stehen  noch  einige  sehr 
alte  llau-n-,  die  aber  durch  planlose  l'm-  und  Anhauten 
mehr  oder  iraniger  verunstaltet  worden  sind. 

Die  iltcste  geschiehtliche  Urkunde,  in  der  das  Val  d<- 
Haguc«  erwähnt  wird,  datiert  aus  1150,  in  welchem  Jahn 
dir  Crafen  Amadeus  und  Humbert  von  Savoyen  das  Thal 
ii  vbtretuni  einer  der  l'eberlieferung  nach  von  Karl 
dem  Groseen  der  Abtei  St.  Maurice  gestifteten  mural i 
goldenen  Platte  an  diese  verpfändeten.  Bis  zum  Find, 
dei  IS.  .1  a  Ii  rh  underts  verblieben  die  Aeble  von  St. 
Maurice  Oberhernm  der  Thalschaft,  hatten  aber  doch 
in  vertchiedenen  Zeilen  den  Thalbewohnern  einige 
ihrei  Rechte  zurückgegeben.  1565  z.  B.  kauften  die 
Leute  i  :  neu  um  die  einmalige  Summe  von 
8000  Gulden  und  die  Verpflichtung  eines  jährlichen 
Tributes  von  96  fetten  Scharen  (die  bis  1798  regel- 
mässig abgeliefert  wurden)  vom  Abt  dessen  Rechte 
auf  ihren  Privatbesitz  zurück. 

Le  Chäblc  ist  die  Heimat  des  Malers  FVlix  Cor- 
they  ;  des  früheren  Hauptmannes  in  neapolitanischen 
Diensten  Louis  Gard,  der  eines  der  Häupter  des  Auf- 
ruhrs im  Unter  Wallis,  Verfasser  von  kräftigen 
Streitschriften  und  ein  geschätzter  Dichter  war,  tre- 
ten 1855  gestorben  ist  und  interessante  handschr  ift- 
liche Aufzeichnungen  hinterlassen  hat ;  des  Dichters 
und  Dramatikers  Maurice  Besse,  der  seine  Werlte 
in  Paris  und  Lyon  veröffentlichte,  und  seines  Isis  in 
Marseille  geborenen  Sohnes  Alfred  Besse  des  Lar- 
zes,  eines  frühreifen  Talentes,  der  mehrere  Gedicht- 
sammlungen herausgab. 

Der  Name  Z.iblo.  C.häbie  bedeutet  s.  v.  a.  Rinn««. 
Bimse;  der  (liund  dieser  Benennung  ist  nicht  si- 
cher bekannt.  Vielleicht  rührt  sie  von  einer  benach- 
barten solchen  Bunse  her,  vielleicht  aber  auch  von 
dflt  Liga  der  Ortschaft  an  einem  Wildbachbett.  Oft 
liatte  das  Dorf  unter  den  Verwüstungen  sowohl  der  Hoch- 
wasser der  Dranse  als  durch  die  Ausbruche  des  Wibl- 
baches  Le  Bruson  zu  leiden.  Erratische  Blöcke :  Pierra 
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Mala  u.  Pierre  des  Rives  Archäologische  Fund«'  in  Mond- 
/1 11,  Saint  Christophe,  Villette,  Rrusonctc.  II*  CoomTM"*.] 
chAbleS  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Broye).  575  in.  Gem. 
und  Dorf,  auf  den  Hohen  über  dem  SO.-Ufer  des  Neuen- 
hnrgereees,  nahe  der  Strasse  Estavayer-Yverdon,  an  der 
Strasse  Cheyres-Cugy  und  2  km  nü.  der  Station  Che)  res 
der  Linie  Freiburg-«  verde*,  »vi  Hiaeer,  !H5  kathol.  Ew. 

franzosischer  Zunge.  Kirchnern.  Font.  Getreide-,  Gemüse- 
und  Weinbau ;  Viehzucht  und  Milchwirtschafl.  Auf  dem 
Mnlaskchoden  wächst  ein  guter  Hotwein.  Weil  bekannte 
Rruche  auf  Molassesandsteine.  Grosse«  HadectnhlisscmPut 
mit  prachtvoller  Aussieht  auf  See  und  Alpen.  Alte  Schloss- 
ruine.  Funde  von  Ziegelsteinen,  Scherben  von  Topfer- 
waren und  Münzen  deuten  auf  eine  einstige  römische  An- 
siedelung hin  In  die  Molasse  gehauene  Hurgundcrgrälicr 
IKS7  Felssturz,  der  ein  Eisenbahnunglück  veranlasste  und 
ilie  Verlegung  der  Rahnlinie  nach  Aussen  auf  vom  See 
zurückgewonnenes  Land  veranlasste. 

CHABLOZ  (Kt.  Waadt.  Rez.  Pavs  d'Enhnul.  Gem. 
Chateau  d'Oei).  950-1020  m.  19  an  der  Strasse  L'Etivaz- 
Chäleau  d'Oex  /erstreut  gelegene  Hauser,  t  km  si>.  Les 
Moulins  und  25  km  so.  der  Station  Rulle  der  Linie  Ho- 
inont-Rulle.  RH  reform.  Kw. 

CHABREY  (Kt.  Waadt,  Rez.  Avenches).  500  m 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  den  rechts- 
seitigen Steilufern  des  Neuenburgerspps.  au  der 
Strasse  Gudrelin- Avenches ;  6,5  km  nw.  der  Sti- 
lion Avenches  der  Linie  Palezipux-Paverne-I.vss 
und  4,5  km  sw.  der  Dampfschiffslaiion  Cudreftn. 
Telegraph.  Telephon.  TU  Hauser,  222  reform.  Kw. 
Kirchgcm.  Constantine.  Ackerbau.  Rei  Plainboi« 
und  Rois  Rosset  Grabhügel  aus  der  Fisenzeit. 
Zwischen  Ghabrey  und  Gudrelin  Pfahlhauten  aus 
drr  Steinzeit. 

CHAFFA  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Greierz.  (!em. 
Riaz).  845  m.  Ruine  eines  alten  Herrenschlos-e*, 
am  Fuss  des  Mont  Neiruz.  3  km  n.  Rulle  und  1.5 
km  w.  Riaz.  Eigentum  des  Geschlechtes  Gliaffn 
(Hier  GhafTalo.  das  zur  Zeit  der  Herren  von  Kverdes 
erwähnt  wird.  1299  lebte  ein  Ritter  Aubcrl  du 
Charta.  Sohn  des  Ritlers  Guillaume  de  Rulle. 

CH AFLUR  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Inn.  Kreis 
Reinus.  Gem.  Schieins),  1151)  m.  Weiler,  auf  ei- 
ner Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  I  km 
n.  Sehleine  Ö.  61.5  km  n.  Davos.  17  Häuser.  Sil  ka- 
Ihol.  U.  reform.  Kw.  roinan.  und  deutscher  Zunge. 
Lindwirtschaft.  Ein  Teil  der  männlichen  Rewohner 
wandert  als  Kesselflicker  und  Lumpensammler  au*. 

CHAILLE  (CRET  DE  LA)  (Kt  Neuenbürg. 
!«•/.  Koudrv  '1.  1415  in.  Kamin  der  Seekette,  mit 
trigonometrischem  Signal,  o.  vom  Creux  du  Van  und 
von  der  Montagne  de  Roudry  durch  die  Gombe  du  Ligua 
cetrennt.  Einer  der  schönsten  Aussichtspunkte  des  cen- 
tralen Jura  ;  von  Noiraigue  in  2  '/t<  von  Gorgier  in  'S 
Stunden  zu  erreichen. 

CHAILLCXON  (LAC  DE)  (Kt.  Neuenbürg).  See.  S. 
den  Art.  Lai:  iiks  Rhknkts. 

CHAILLV  (Kt.  Waadt.  Rez.  und  Gem.  Lausanne;.  680 
in.  Dorf,  über  dem  linken  l'fer  der  Vuaehcrc,  an  der 

Strasse  Lausanne-Lee  Monte  de  Levern  und  1,7  km  ö.  der 

Stadt.  Posthureau;  Postwagen  Lausanne-Savignv-Servion. 
Flektrische  Strassenbahn  nach  Lausanne.  Iii  Häuser, 
987  reforrn.  Ew.  Gemüsebau;  einige  Aecker,  Weinbau. 
Altersasvl.  Kirche.  Rierbrauerei  La  Rottu. 

CHAILLY  (Kt.  Waadt,  Rez.  Vevey.  Gem.  Le  Ghäte- 
lardl.  485  m.  Dorf,  5  km  6.  Vevey  und  1,5  km  n.  der 
Station  (Marens  der  Simplonhahn.  Telephon.  61  Häuser, 
167  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Montreux.  Ringe  von 
Weinbergen  umrahmt  wird  Ghailly  sei  tief  schönen  Lege 
wegen  von  Fremden  zu  längerem  Aufenthalt  mit  Vorliebe 
gewählt.  Es  sind  hier  Spuren  von  Molassrkohleii  aufge- 
funden wurden.  Ris  144t).  d.  h.  bis  zum  Kau  des  Schlosses 
Le  Chi  tele  rd  durch  Jean  de  Gingins,  stand  die  Gcrichts- 
hoheil  Aber  das  Dorf  den  im  befestigten  aber  zu  Kriegs- 

/eiumdoch  ungenügenden  Ruigturm  Ghailly  residierenden 
Herren  von  Montreu».  zu.  940:  Garliacum:  KUS:  Gharlier. 

chaive  (Ki.  Rem,  Amtsbez.  Doblberg).  Tannen  be- 
standener Höhenzug  von  2,8  km  Länge  und  1  km  Itreile; 
2,11  km  nw.  Relsberg;  begrenzt  im  N.  von  den  Rergwei- 
den  Rrunchenal,  die  ihn  vom  Mettenaberg  scheiden,  im 


W.  von  der  Haute  Rorne,  im  S.  von  dem  Querweg  RpIs- 
lierg-Plain  de  la  Montagne-Haute  Rorne  und  im  0.  vom 
Felsenzirkus  der  Vorburg,  der  in  Form  und  Lage  eine 
Wiederholung  des  Greux  du  Van  ist.  Die  Chaive  ist  die 
Fortsetzung  der  vom  Cpbirgsknolcn  Les  Rangiere  nach 
().  abgehenden  Kelle,  die  das  Thal  der  Sorne  oder  von 
Relsberg  im  N.  ebechlleeet  und  mit  Les  Ordone  999  m,  mit 
der  Ilaute  Rorne  890  m  erreicht.  Die  Chaive  zerfällt  in  II 
durch  besondere  Namen  unterschiedene  Teile:  1.  Den  Piain 
de  la  Chaive.  den  seiner  ganzen  Länge  nach  von  einem 
Fussweg  begleiteten  Endgrat  mit  990  und  9X>  tn  höchster 
Krhebung.  Endigt  mit  senkrecht  abfallenden  Felswänden 
(894  m)  am  Zirkus  der  Vorburg,  der  sieh  in  pin  nach  I) 
auf  Rpllerive  zu  geöffnetes  Thälchen  fortsetzt;  2.  den 
Druit  de  la  Chaive,  d.  h.  den  S.-Ilang  und  3.  den  Envcrs 
de  la  C.haive.  d.  h.  den  N.-Ilang  der  Kette. 

CH  ALAIS  (Kl.  Wallis.  Rez.  Siders)-  522  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  Fuss  «les  S. -Hanges  des  Rhonethals  in 
fruchtbarer  und  schöner  Lige  und  3.5  km  sw.  der  Station 
Siders  der  Simplonhahn.  Posthureau.  Gemeinde,  mit 
Rechy  und  Vercorin  :  128  Häuser.  I  Ii»  kathol.  Ew. ;  Dorf : 
1  76  Häuser,  886  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Ver- 
corin bildet  eine  eigene  Kirchgemeinde.  Kurz  vor  dem 

Eingang  ins  Dorf  steht  auf  verwittertem  kleinen  Feiekopf 


Uur^-turm  v<m  Chalaia. 

ein  viereckiger  massiver  Rurgturm  ohne  Dach,  der  einzige 
I'eberrest  der  Rehausiing  der  im  18.  Jahrhundert  auf- 
tretenden Edeln  von  Chalais.  Die  Rurg  ging  später  an  die 
zum  Slatthalteramt  1  Vit/tum 1  gelangten  Herren  de  Chevron 
und  1570  an  den  Rischof  Hildehrand  von  Riedmallen 
über.  Aus  Chalais  stammt  die  Familie  Weiss,  die  als  \n- 
hanger  der  Reformation  161)4  nach  Kern  ausgewandert 
war  und  ihrer  neuen  Heimat  eine  Reihe  von  hohen  Re- 
amten  und  Oflizieren  schenkte.  Im  April  1892  ist  das 
Dorf  Chalais  durch  eine  Feuersbruusl  zur  Hälfte  zerstört 
worden. 

CHALCHAQN  (PIZ)  (Kl.  Craubünden.  Rez.  Maloja). 
3I54  111.  Nördlichster  Gipfel  der  vom  Piz  Kernina  zwi- 
schen Murlcratseh-  und  lloseglhal  nach  N.  abgehenden 
Kette,  die  sich  vom  Piz  Chalchagn  aus  als  gerundi'ter 
Hergrücken  mit  Alpweiden  und  Wahl  bis  gegen  Conti  esma 
zu  fortsetzt. 

CHALDERA  (8PI  DELLA)  (Kt.  Graubünden.  Rez. 
Inn).  2100  111.  Kurzer  Felskaiiim,  w.  vom  Piz  Hussen  na. 
u.  vom  Val  Ilascharina  und  s.  vom  Piz  Ajuz ;  4,5  km  o. 

le  um-  im  Unter  Engadin. 

CHALET  (AU)  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Vevcvse.  Gpm. 
I«e  Cret  '.  933  m.  Weiler,  am  Flon  und  5  km  so,  der  Sta- 
tion Vandprens  dpr  Linie  Rern-Freiburg-I-'iusannc.  7 
Häuser,  :<6  kathol.  Ew.  franzos.  Zunge.  Viehzucht  und 
Milch  Wirtschaft, 

CHALET  A  GOBET  (LE)  Kt.  Waadt.  Rez.  und 
Gem.  Lausanne).  861  in.  Wirtshaus,  7  km  im.  Lausanne, 
an  der  Strasse  Lausanne-Kern  nahe  ihrem  höchsten 
Punkt  (877  m).  War  vor  der  Erbauung  der  Eisenbahnen 
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von  gewisser  Bedeutung.  Heute  Ausflugsziel  und  Land- 
aufenthalt. Station  der  elektrischen  Bahn  Lausannc-Mou- 
don.  Postahlage,  Telegraph;  Postwagen  Lausannc-Me- 
zieres.  In  der  Nähe  einige  Landhäuser.  Die  Gegend  war 
früher  wenig  sicher,  indem  zahlreiche  Itauhei  handen  im 
14.  und  15.  Jahrhundert  hier  ihr  Wesen  trieben.  Die  ue- 
fangenen  Misselhaler  wurden  bei  der  Baumgruppc  «  Les 
Chenes  du  Jugement  »  abgeurteilt. 

CHALET  A  ROCH  (Kl.  Waadt,  He*.  Li  Vallee.  (lern. 
Le  Chenit).  Wälder  und  kleine  Bergweiden,  auT  dem 
Hucken  und  W.-Hang  der  Noirmont  Kette.  Auf  dem 
i ir.it  das  Chalet  ä  Hoch  dcssus  (1465  m)  und  1  km  w.  da* 
Chalet  ä  Roch  dessous  (1.191  in),  das  über  dem  Plateau 
der  Grands  Plats  liegt,  längs  dessen  Fuss  die  Strasse  Le 
Brassus-Lcs  Ituusscs  hinzieht.  Chalet  ä  Koch  dessous  5.5 
km  8W.  Le  Brassus.  Zwischen  dem  Grat  des  Noinnont 
und  der  nachstostlichch  .luraketle  das  Thal  von  Lm  Am- 
burnex. 

CHALET  O'AVAL  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont. 
Hein.  Botirg  St.  Pierre).  1950  m.  Alpweide  mit  Sennhütte, 
am  linken  Pferdes  der  Krause  von  rechts  zutliessenden 
Valsorey,  3  km  so.  liourg  St.  Pierre.  Zucht  von  Schafen 
englischen  Schlages. 

CHALET  OES  EN  FANTS  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
und  Gem.  Lausanne).  847  in.  Haus;  2,5  km  nw.  Cugy 
und  6,5  km  no.  Lausanne,  mitten  in  den  Waldungen 
des  südlichen  Jorat.  Daneben  eine  bemerkenswert  alte 
Eiche.  Im  Sommer  beliebtes  Ausflugsziel  von  ganzen  Ge- 
sellschaften, besonders  aus  Lausanne ;  in  der  Nähe 
liegen  noch  mehrere  andere  solcher  von  Spaziergängern 
hautig  besuchten  Waldhäuser,  so  das  Utah  t  au\  Bci-ufs 
im  SO..  Chalet  ä  Boverat  im  O.,  l.es  Saugealles  im  N. 
und  die  ehemalige  Abtei  Montherond  mit  Kirche  am  Talent 
im  NW. 

CHALlERE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster).  Kleiner 
Fluss.  linksseitiger  Zulluss  zur  lürs ;  entspringt  mit  zwei 
Quellarmen,  ö.  3er  Ecorcheresses  in  870  in  und  2  km  n. 
Piain  Fahyn  in  981)  m,  entwässert  ein  schmales  und 
wenig  fruchtbares  Thal,  durchllicsst  Perrefille  und  mün- 
det nach  6,5  km  langem  Lauf  von  W.-O.  bei  Münster  in 
534  m. 

CHALlERES  (Kt.  Item,  Amtsbez.  u.  Gem.  Münster). 
545  m.  Kleine  Kirche,  mitten  im  Friedhof  von  Munster, 
I  km  s.  der  Ortschaft  an  der  Strasse  nach  Perretitle.  An 
dieser  Stelle  stand  ursprünglich  ein  ganzes  Dorf  mit 
eigener  Gemeindeverwaltung,  das  nach  Urkunden  aus 
dem  13.  Jahrhundert  den  Namen  Sarriere  oder  Zcholiers 
trug  und  dessen  Kirche  eine  Filiale  derjenigen  von  Mün- 
ster war  und  durch  einen  eigenen  Geist  liehen  versehen 
wurde,  dem  Chalieres,  Perrelitte  und  Ghampoz  unierstan- 
den. Dekanat  Salignon.  Das  Dorf  hatte  viel  zu  leiden:  im 
Schwabenkrieg  wurde  es  von  den  Kaiserlichen  geplündert 
und  in  Brand  gesteckt ;  1439. 1595.  1608. 
1611  und  1634  trat  die  Pest  auf  und 
zwar  im  letztgenannten  Jahre  derart 
verheerend,  dass  dadurch  das  Dorf 
völlig  vernichtet  wurde.  Die  wenigen 
Uel>erlebenden  zogen  fort,  die  Ilauser 
zerfielen,  der  ganze  Ort  verschwand 
endlich  völlig  vom  Krdboden.  und  nur 
die  kleine  Kirche  blieb  bestehen.  Um 
das  Grundeigentum  der  untergegange- 
nen Siedelung  entstand  unter  den  Nach- 
bargemeinden ein  langer  Streit,  der 
nach  endlosen  Prozessen  endlich  dahin 
entschieden  wurde,  dass  der  grössere 
Teil  an  Munster,  der  kleinere  an  Perre- 
litte liel.  Die  Kirche  dient  heule  dem 
Gottesdienst  der  deutschen  reformierten 
Gemeinde  von  Münster. 

CHALIN  (COL  und  GLACIER 
DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Montheyl.  3082- 
2300  m.  Sehr  kleiner  Gletscher:  beginnt 
an  dem  zwischen  Cime  de  l'Est  der 
Itent  du  Midi  und  der  Cathetlrale  und 
Forteresse  eingeschnittenen  Col  de  Cha- 
lin  und  steigt  zum  ohern  Ende  der 
Alpweide  Chalin  (Hütte  in  1747  in)  ab. 

CHALUET  (LE)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Munster.  Gem. 
Court).  Thalschafl  des  Berner  Jura,  zwischen  dein  Grai- 


tery  im  N.  und  dem  Envers  du  Montoz  im  S..  senkt  sich 
von  O.-W.  und  mündet  am  Eingang  zu  den  Schluchten 
von  Court  auf  das  Birsthai  aus.  Bergweiden  und  einig. 
Aecker.  an  den  Hängen  des  Graitery  und  Montoz  pracht- 
volle Tannenwälder.  Wird  von  einem  in  1068  in  an  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  Solothurn  entspringenden  Wild- 
bach entwässert,  der  zuerst  nach  N.  fliegst,  dann  in  schar- 
fem Knie  nach  W.  abbiegt  und  nach  6,3  km  langem  Lauf 
etwas  unterhalb  Court  in  665  m  von  rechts  in  die  Birs 
mundet.  Sein  Einzugsgebiet  umfasst  390  ha.  Man  zählt  im 
Thal  von  Le  Chaluel  12  Höfe  mit  59  Ew.,  die  /um  gros- 
sem Teil  Wiedertäufer  sind.  Dem  Thal  fol^t  auf  Keine 
ganze  Länge  die  Strasse  Court-Gänsbrunuen  (Saint  Joseph  •- 
Welschenrohr  (Bosiere)-ßalBthal.  Lc  Chaluet  ist  ein  Teil 
der  grossen  Molassemulde,  die,  zu  beiden  Seiten  von 
Jurafälten  begrenzt,  von  Trainelan  im  W.  bis  Ocnsirv  n 
im  t).  reicht  und  der  Heihe  nach  von  der  Traine,  der 
Birs  (bis  Court),  dem  Wildbach  Le  Chaluet  und  der  Don- 
nern entwässert  wird.  Itie  dieser  Mulde  folgende  Str.is.-e 
bildet  zugleich  den  kürzesten  Fahrweg  zwischen  dein 
Hochplateau  der  Freiberge  und  Ollen.  Khemals  Eisen- 
und  Glashütten.  Als  im  17.  Jahrhundert  Bern  die  Wieder- 
täufer aus  seinen  Landen  vertrieb,  fanden  sie  Schutz  heim 
Fürstbischof  von  Basel,  auf  dessen  Gebiet  sie  sich  nun- 
mehr ansiedelten.  So  Hessen  sie  sich  zum  Teil  auch  im 
Thal  von  Le  Chaluet  nieder,  dessen  bisher  unbebauten 
Boden  sie  als  treue  und  ergebene  Untertanen  der  Bischöfe 
in  Frieden  urbar  machten. 

CHAM  (Kt.  Zun).  425  m.  Gem.  und  Dorf,  in  schöner 
und  fruchtbarer  Gegend,  am  NW. -Ende  des  Zugersee*. 
am  Auslluss  der  Lorze  und  5  km  w.  Zug.  Postbureau. 
Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie  Ziirich-Zu^-Lu- 
zern.  Gemeinde,  mit  Frauenthal,  Friesenchain,  Hagen- 
dorn, Lindencham,  Niederwil  und  Itumcntikon :  324 
Häuser,  3019  Ew.  -  Dorf:  188  Hauser,  1439  kathol.  und 
350  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ghaiii-Hnncnberg.  Se- 
kundärschule. Ackerbau  und  Viehzucht.  Ong&-,  M..-1-. 
Mehl-  und  Milchhandel.  Silz  der  grossen  Anglo-Swis* 
Condensed  Milk  Co.,  deren  Fabriken  auf  der  ganzen  Knie 
zerstreut  sind.  Hauptfabrik  in  Cham  mit  350  Arbeitern  . 
kauft  die  Milch  von  8000  Kühen  der  Umgegend  auf.  Ein»- 
bedeutende  Papierfabrik  beschäftigt  nahe  an  200  Arbeiter 
Die  auf  eine  An  hohe  1784  erbaute  und  1867  renovierte 
Kirche  ist  mit  ihrem  schlanken  Turin  weilheruin  sichtbar. 
Sie  ist  eine  der  schönsten  Dorfkirchen  der  Schweiz  und 
birgt  Malereien  von  P.  M.  von  Deschwanden  (f  1881 1  aus 
Staus  und  Bernhard  aus  Luzern  (f  1821).  Entwickelte- 
L'ntcrstützungswesen.  so  eine  Alterskasse,  zwei  Kranken- 
kassen, Waisenhaus.  OelTentliche  Gartenanlagen.  Ahr 
Urkunden  erwähnen  ein  Geschlecht  «  von  Kam  »,  dem 
zahlreiche  wohlthätige  Stiftungen  zugeschrieben  werden. 
Chain  ist  eine  der  ältesten  Siedelungen  des  Kantons  Zug 


Cham 


erscheint  schon  867  als  Chamo  in  pago  Thui  gauensc  und 
858  als  riirtix  rtgia  in  der  von  Ludwig  dein  Deutschen  zu 
Gunsten  seiner  Tochter  Hildegard,  der  Aeblissin  \om  Frau- 
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eninünster  zu  Zürich,  aufgesetzten  Schenkungsurkunde 
der  Villa  Chain.  Diese  blieb  bis  1477  im  Besitz,  und  unter 
tler  Verwaltung  des  Frauninnsters,  kam  dann  durch  Kauf 
an  7aih  und  wurde  vun  dic*cr  Stadt  \ erwaltet,  bis  sich 
der  Ort  1798  als  eigene  politische  Gemeinde  conslituierte. 
Doch  zahlte  Cham  der  Stadt  Zug  noch  einen  Collatur- 
zins,  von  welcher  Verpflichtung  es  sieh  erst  1873  durch 
eine  fixe  Summe  loskaufte.  Heimat  des  religiösen  Schrifl- 
«lellers  Franz  Suler  (1654  -  1691),  des  Professors  an  der 
Universität  Freihurg  im  Rreisgau  J.  Caspar  Hildebrand 
ff  I772>,  des  Schriftstellers  und  Philosophie-  und  Theo- 
lojiienrofessors  G.  J.  Suler  (yl860t  und  des  Linda  in  man- 
nes  ilildehrand  (1835-1891).  Pfahlbauten  neolithisclien 
Alices  zu  St.  Andreas  und  beim  Nachgraben.  In  iler  be- 
nachbarten Pfahlbaustation  des  Koller  ist  ein  Kupferbcil. 
bei  der  Ziegelei  St.  Wolfgang  ein  Bronzebeil  gefunden 
worden.  Römische  Münzfunde  besonders  bei  St.  Andreas 
und  im  Städtli. 

CHAMAU  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Zop,  Cem. 
Unnenberg).  399  in.  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Neuss, 
10  km  nw.  Zug  und  3.2  km  n.  der  Station  Sins  der  Linie 
Aarau-Rothkreuz.  10  Häuser.  40  kathol.  Kw.  Kirchgeiu. 
Cham-Hünenberg.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

CH  AMBAIR  Y-DF  RR  A  Y  (Kt.  Wallis.  Ne/.  Monllieyl. 

2INH  in.  Felsspitze,  auf  dem  ONO. -Grat  der  Corneties  de 
Nise,  zwischen  den  Thalern  des  Lac  Tanay  und  von  Ver- 
naz.  w.  über  Vouvry.  Der  höchste  Teil  des  Grates  (2203 
ml  hoisst  Sur  l'Enfer.  Am  Fuss  der  Spitze  die  kleine  Alp- 
weide Chambairv  (mit  Hütte  in  2052  im,  die  gleichsam 
über  der  Alpweide  Palatieux  hängt.  Jura-  und  rote  Krei 
deschichten. 


voyen  (Mitte  des  15.  Jahrhunderts)  war  Chamhlioiix  der 
Schauplatz  häufiger  Scharmützel  und  Kämpfe. 

CMAMBLON  (Kt.  Waadt,  Nez.  Yverdon).  MO  in. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  auf  einem  aus  den  Sumpfebenen 
«ler  Orbe  sich  erhebenden  Hügel;  2,7  km  w.  der  Sta- 
tion Yverdon  der  Linie  Lausanne-Neuenbiii');.  30  Häuser, 
137  reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  Montagny.  Landwirt- 
schuft.  Ktwas  Weinbau.  Mühle.  Am  O.-Knde  des  Dorfes 
ein  modernes  Schloss.  Geborte  zuerst  zur  Herrschaft 
Montagny  und  bildete  spater  ein  unabhängiges  Territo- 
rium. Am  Fuss  des  Mont  de  Chatnblon  sind  am  Nande 
der  Sümpfe  unter  einer  Lige  von  Torf  Altertümer  aus 
der  Steinzeit  aufgefunden  worden.  Der  Hügclzug  bildet 
eine  N'eocuminsel  mitten  im  weiten  Molasse-  und  Allu- 
vialboden der  Thalsohle:  sein  W.-H.mg  ist  bewaldet.  Am 
N.-Hang  und  auf  dem  höchsten  Punkt  Fossilien  des 
Hauteriucn  und  Valangien.  Ne  merkenswerte  sidcrolithi- 
sebe  Hohlen,  in  denen  einst  Skelclstückc  von  tertiären 
Saugern  (ans  dem  untern  Oligocani  gefunden  worden 
sind.  Am  N.-  und  NO.-Rand  de»  Moni  de  Chamblon  ent- 
springen eine  ganze  Reihe  von  grossen  Quellen,  deren 
beträchtliche  Wasserführung  (zusammen  ca.  10000  Mi- 
nutenliter) dem  räumlich  nur  beschrankten  Einzugsge- 
biet des  Hügels  in  keiner  Weis«'  entspricht  und  die 
daher  anderweitigen  Ursprungs  sein  müssen.  In  der 
Thal  kommen  sie  von  den  4  km  entfernten  Jurahängen 
zwischen  Baiihnes  und  Viiittelueuf  her,  gehen  unter  «lern 
Molassezug  von  Champvent  durch  und  treten  infolge  «les 
hydrostatischen  Druckes  als  reh«>rf.illsquellen  aus  den 
senkrechten  Spalten  und  Verwerfungen  des  Valaugicn  am 
Mont  de  Chamblon  zu  Tage.  Den  Beweis  dafür  hat  Prof. 
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Geologische«  Prodi  von  Baulmes  zum  Mont  de  Cbamblon. 

AI.  Alluvium ;  g\.  Ghir-iale  Ablagerungen,  Moränen:  M.  Mola»»emergel  und  -Sanditeine;  Hb.,  V.  Oberes  llauterivien  und  t'rgon; 
Hi.  t  nterei  Hautermen  (Hauterivemerireli ;  V.  Valangien  ;  PI.  Purbeokroargel";  J».  Obere  Jurakalkn  (Portland,  Kiminoridge' 
und  Sequani. 


und 


CHAMBERONNE  (Kl.  Waadt,  Nez 
Morgen).  Fluss.  S.  die  Art.  MfcnnK  und  Sorgk. 

CHAMBERONNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Nez.  Lavaux  u. 
Lausanne).  Fluss.  S.  die  Art.  Pai  hk/.K. 

CHAMBESY  (DESSUS  und  DESSOUS)  (Kt. 
Genf.  Rechtes  l'fer.  Gem.  Pregnyl.  425  und  39K  m.  Dorf, 
«00  m  w.  vom  Genfersee  und  4.5  km  n.  Genf;  Station  der 
Linie  Genf-Lausanne  und  der  elektrischen  Strassenbahn 
Cenf-Versoix.  Postbureau,  Telephon.  62  Häuser,  355  kath. 
und  reform.  Kw.  Weinbau.  Hier  die  wichtige  Itotanisehc 
Sammlung  des  -  Herbier  Noissier  »  und  die  Parkanlagen 
und  Gewächshäuser  von  W.  Narbev. 

CHAM bet  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  Nach;  entspringt 
an  der  O.-Grenxe  des  Kantons  in  den  Waldungen  der  Ge- 
meinde Gy  in  472  m,  bildet  auf  eine  Strecke  von  900  m  die 
Landeagrenze.  erreicht  nach  4,3  km  langem  Lauf  die 
weite  Sumpfeliene  von  Sionnet  und  vereinigt  sich  in  431 
m  mit  dem  Paradia.  Chambet  und  Paradis  bilden  zusam- 
men die  zwei  Quellarrne  der  Seimaz. 

CHAMBLANDES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne.  Gem. 
Pully).  380-450  m.  Abteilung  der  Gem.  Pully,  zwischen 
dem  linken  L'fer  der  Vuachere  und  dem  Dorf  Pully  und 
zwischen  der  Nahnlinie  Lausanne-Nrig  und  dein  Genfer- 
see ;  1,5  km  so.  Lausanne.  Oberer  Abschnitt  eine  mit 
schönen  Bäumen  bestandene  Terrasse,  unterer  Abschnitt 
ziemlich  steil  zum  See  abfallend  und  mit  Reben  bepflanzt. 
36  Häuaer,  267  reform.  Ew.  Grabfeld  aus  d«'r  neolilhisch.cn 
Zeit. 

CHAMBLIOUX  (Kt.  Freiburg.  Nez.  Saarn-.  Gem. 
Cranacs-Paccol).  657  m.  Weiler,  nahe  der  Linie  F'reiburg- 
Yvertlon.  2  km  nw.  des  Nahnhofes  Freiburg.  4  Häuser. 
33  kathol.  und  reform.  Ew.  französ.  Zunge.  Kirchgem. 
Civisiez.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Zur  Zeit  der 
Fehden  Frviburgs  mit  Nern  und  den  Herzogen  von  Sa- 


Schardt'diirch  flHHK  und  1899  unternommene  F'ärbungs- 
experimente  mit  Fluorcsein  erbracht.  Nach  rlinschütten 
von  2  kg  dieser  Substanz  in  den  Trichter,  in  welchem 
der  die  Sumpfe  von  Naultnes  enlwäss«>rnile  Nach  ver- 
schwindet, zeigten  die  grossen  Quellen  am  Mont  de 
Chamblon  (Grandes  Ibk-opp.-t,  Moulinet  und  Moulin  Cos- 
seau)  der  Reihe  nach  die  charakteristischen  Färbungser- 
scheinungen; die  12-14  '  warmen  Quellen  dca  Moulin 
Cosseau  allerdings  in  weniger  starkem  Grad  und  erst  10 
Stunden  nach  den  übrigen.  Von  hier  bezieht  die  Stadt 
Yverdon  ihr  Trinkwasser. 

CH  amboton  fl»E>  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufert.  Nach  : 
entspringt  o.  Jussy  in  475  in  uml  mündet  nach  2.3  km 
langem  Laur  in  die  Sümpfe  von  Sionnet  (432  in)  ein,  de- 
ren Wasser  von  der  Seimaz  gesammelt  werden. 

CHAMBRELIEN  (Kt.  Nenenbiirg,  Nez.  Roudrv.  Gem. 
Rochefort).  642  m.  Weiler,  10  km  w.  Neuenburg  und 
1.2  km  so.  Rochefort.  Station  der  Linie  Neuenburg-I^i 
Chaux  de  Fonds.  Postahlage.  Telegraph  im  Rahnhof.  17 
Häuser,  ftl  reform.  F]w.  Garten-  und  Ackerbau.  Stein- 
bruch. Chambrelien  ist  Kopfstation  mit  Spitzkehre.  !!«•- 
merkenswert  schone  Aussicht  auf  die  Alpen,  den  Wein- 
baubezirk und  den  Neuen bu rgersee ;  Ausgangspunkt  für 
Ausflüge  in  die  Gorges  de  l'Areuse.'auf  die  Tourne  und 
in  die  schönen  Waldungen  der  Umgegend.  Jtie  Sta- 
tionen H«'<le  (Neuenburg-Pontarlier)  und  Houclry  (Neuen- 
hurg-l.ausanne*  nur  je  '/t  Stunde  von  Chambrelien  ent- 
fernt. Früher  Chambrillan. 

CHAMINS  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Innl. 
2820  m.  Wenig  und  nur  von  Jägern  und  Hirten  l>ogang- 
ener  Passübergang,  so.  vom  Pi»  Chamin«  und  3-4  Stnn- 
d«*n  »w.  Samnaun  ;  führt  vom  Yal  Chöglias  ins  Val  Cha- 
mins. 

CHAMINS  (PIX)  (Kt.  Graubünden,  Nez.  Inn).  29111  in 
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Gipfel  mit  trigonometrischem  Signal.  2  km  nw.  vom 
Slammcrspitz,  im  Puter  Engadin,  so.  vom  EHl  Vadret  und 
in  der  das  Val  Choglias  \oin  Val  Samnaun  trennenden 
Kette;  l1  ,  Stunden  sw.  über  Samnaun. 

CHAMINS  (VAL)  (Kt  G  raublinden,  Hez.  Inn).  2700- 
1  i*T»»;  m.  Wildes  und  unbewohntes  Seitenthal  des  obern 
Samnaun.  steigt  vom  Stanimcrspil/  von  S.-N.  ab  und 
tn >■  iiilt-t  oberhalb  des  Dorfes  Samnaun.  Die  I,awinenre*le 
bleiben  hier  oft  bis  in  den  August  liegen.  Durch  die 
Fuorcla  Chamins  mit  dein  Val  Choglias  verbunden. 

CHAMOILLE  (Kt.  Wallis.  Ftez.  Entrcmont.  Gem. 
Sembrancher  und  Orsiercs).  89fi  960  m.  Zwei  Hauser- 
gruppen, durch  den  die  Grenze  zwischen  den  Gemeinden 
Seinbraneher  und  Orsieres  bildenden  Wildbach  von  ein- 
ander getrennt,  am  rechten  Ffer  der  Dranse  d  Entremont, 
am  unlern  Itand  der  Wildungen  von  Le  Laney,  2  km  s. 
de*  Städtchens  Sembrancher  und  12  km  so.  der  Station 
Martinach  der  Simplonbahn.  I'.haiiinille  de  Sembrancher : 
19  llausi-r.  K9  kathol.  Ew.,  in  kleiner  Mulde  und  rings 
von  Hamngarlcn  umgeben  ;  Chamoille  d'Orsicres  :  I  i  Häu- 
ser, Kl  kalhol.  Ew.,  auf  steilem  und  weniger  fruchtbarem 
Hang.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

CHAM  Ol  S  (COI_  DES)  iKt.  Waadt.  Hez.  Aigle).  2666 
m.  Passül>ergang,  z  wischen  der  Pierre  Cabotz  und  der 
Tele  ä  Pierre  Grept  (Gruppe  des  Grand  Muveran);  ver- 
bindet den  zu  Hude  des  DI.  Jahrhunderts  beinahe  völlig 
geschwundenen  Glacier  d'Herberuet  (Arm  des  Plan  Neu' 
Gletschersi  mit  dem  Paneyrossazglelscher.  I.es  Plans- 
Passhohe  :  5  Stunden,  Passliöhe-Anzeindaz  1 1  ,  Stunden. 
In  den  unlern  Neocomschiefern  am  Pass  seltene  Fos- 
silien. 

CHAMOIS  (COL  DE8)  (Kt,  Wallis.  Hez.  Entremont}. 


Col  de*  Chamo  «  von  Valsorey. 

31  Hl  tu  (auf  der  italienischen  Karte  :* (87  in).  Passüber- 
gang, auch  Col  de  Valsorey  geheissen ;  zwischen  Moni 
Velan  und  \a'  Gapucin  i  SO. -Grat  des  Grand  Combinl: 
verbindet  Ronrg  Saint  Pierre  über  ihis  Thal  von  Valsorey 
mit  Olloinout  im  gleichnamigen  Thal  in  7  Stunden,  /.um 
ersten  mal  1*500  von  Mathews  und  Adams  Iteilly  began- 
gen. 

CHAMOIS  (DENT  DU)  (Kt.  Freiburg.  Dez.  Greierzt. 
I89!l  m.  Gipfel,  in  dertiruppe  der  Dentde  llroc,  zwischen 
den  Thalern  der  Saane  und  de-  Molelon  und  zwischen 
zwei  tinbenannten  Seilenzweigen  des  Motelonthales ;  über 
Eiiney.  von  C.h.irmey  aus  über  den  Col  de  la  Forclaz  in  4 
Stunden  zu  erreichen. 

CHAMOIS  (FENETRE  DU)  (Kt  Wallis.  Dez.  En- 
tremont).  299*2  in.  Felsscharle  im  NW. -Grat  der  Pointe 
d"Orny ;  verbindet  das  obere  Val  d'ArpeUc  ul>cr  den  Col 
des  Ecandies  mit  dem  Plateau  von  Trieiit,  Variante  des 


Col  du  Trient.  Kin  Eis-  und  Schneecouloir  auf  der  Seite 
gegen  das  Val  d'Arpelte  gestaltet  den  L'ebergang  oft  zu 
einem  recht  schwierigen.  Zum  erstenmale  IK7M  von  E. 
Javelli1  und  Ed.  Hera  neck  begangen. 

CHAMOIS  (PIERRE  AUX|  (Kt.  Waadt.  Boz.  Aigle 
IISTi  in.  Mächtiger  Fel-block.  links  abseits  vom  Weg  Ys* 
Plans  de  Frenieres-Pont  de  Nant.  Hier  pllegten  -.  Z.  die 
Gemsjäger  von  jedem  in  der  Gruppe  des  Graml  Muveran 
erlegten  Tier  ein  liuschel  Ilaare  niederzulegen. 

CHAMOIS  (PLAN)  (Kt.  Waadt.  Hez.  Aigin.  Klein, 
Alpweide  mit  Hütte  in  1710  m,  1  Stunde  n.  Chesiere-».  am 
Hang  der  Taille  prachtvoll  gelegen. 

CHAMOIS  (POINTE  oder  ROCHERS  DES) 
(Kt.  Wallis.  Hez.  Entremont).  IÜ82  m.  Gipfel,  auf  der 
Siegfriedka.  te  tinbenannt,  in  der  Kette  de»  Moni  Pleurvur. 
zwischen  Val  de  Hag  lies  und  Val  d'Heremence  ;  auf  dein 
Ural  zwiscl  efl  Col  de  Vasevay  und  Col  du  Crvt,  7  Btnintrn 
it.  über  Eionnav. 

CHAMOIS  (TETE  AUX)  (KL  Waadt.  Hez.  Aigle  . 
'J.V27  in  Abgerundeter  Gipfel,  nw.  Vorberg  des  Nt  >. -Grate» 
de-  t  Udenborn-,  unmittelbar  über  dem  Col  du  Pillen  Der 
gewöhnliche.  Le  Dard  geheissene  Weg  zum  Oldenhorn 
oder  auf  die  Diablerets  windet  sich  am  W.-  und  N  W- 
Hang  der  Tele  aux  Chamois  hin,  unigeht  sie  im  SW.  und 
endigt  an  der  Sniircc  du  Dejeuner  (24K7  mi.  dem  nur 
wenige  Minuten  unter  ihrem  Gipfel  gelegenen  Ra-tpunkt.- 
der  Touristen.  Schöner  Aussichtspunkt,  4  Stunden  von  Le 
Plan  des  Islcs;  sw.  über  denj  an  Edelweiss  reichen  Th.il- 
chen  von  Entre  la  Heilte. 

CHAMOSALLE  (Kt.  Waadt.  Hez.  Yevey.  Gem.  Les 
Planehe-    Alpweiden.  S.  den  Art.  Chawos-.ai.az. 
CHAMOSENZE   (Kt.  Wallis,  Hez.  Conllu  > .  «iem. 

Chamoson).  1920  m.  Alpweiden  mit  Hütten, 
im  obern  Thal  der  Losenzc.  am  Eus-e  ib- 
unregelmässig  gebrochenen  Eel-senzirkus. 
der  vom  Grand  Muveran  über  die  Pointe 
de  Chemnz  und  Denl  de  Charnoscnzo  zum 
Haut  de  Cry  zieht;  5V«  Stunden  nw.  Cha- 
moson. 1  km  weiter  ö.  eine  ehemals  aus- 
gebeutete Eisenerzgrube,  Chamoson  geheis- 
-en.  bestehend  aus  einem  in  die  Oxford- 
schiefer  eingelagerten  Gang  von  Magnetei- 
senstein  mit  pyritischen  Fossilien  des  l»i- 
\esien  (mittleren  Oxfords). 

CHAM08ENZE  (DENT  DE)  Kt 
Wallis,  Hez.  Conthey).  2727  m.  Felsspitze 
aus  Jurakalk,  im  Grat  zwischen  dein  Grand 
Muveran  und  Haut  de  Cry  und  zwischen 
den  beiden  Thälern  von  Iterbon  und  Ciw- 
mosenze.  An  ihrem  Fuss  die  mageren  Alp- 
weiden Chamosenze  mit  Hutten  in  I920  in. 
Der  Name  wird,  wie  alle  auf  eu  und  enze 
endigenden  Ortsnamen  des  Wallis.  Cha- 
mozince  ausgesprochen. 

CHAMOSON  I Kt. Wallis,  Hez.  Conthey  >. 
649  m.  Gem.  u.  grosses  Pfarrdorf,  auf  dem 
Schuttkegel  der  Losen »e.  V  km  n.  der  Sta- 
tion  Riddes  der  Simplonbahn.  Hinter  den 
Dorf  der  von  den  Ouellhächen  der  Losen/.- 
entwässerte  mächtige  Felsenzirkus,  der  no. 
des  Dorfes  mit  der  grossen  jurassischen 
Kalkwand  Paroi  du  Gruz  endigt.  Pos\tablage 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Rid- 
des. Gemeinde,  mit  Gruguav  u.  Saint  Pierre  de  Clages  :  449 
Häuser,  I717  kath.  Ew.;  Dorf:  1*4  Häuser.  1272  Ew. Wein-. 
Obst-  und  Gemüsebau.  Viehzucht.  Zu  Heginn  des  19.  Jahr- 
hunderts Ausheute  einer  Eitenerzgrube,  deren  Produkte 
in  die  Ginnerei  von  Ardon  «änderten.  Pas  von  dem  jetzt 

eingedäi  ten  Wildbach  leisen ze  oft  überflutete  und  12C) 

durch  Feuer  gänzlich  zerstörte  Dorf  liegt  über  einem 
weiten  Gablet  fruchtbarer  Aecker,  Wiesen  und  Rehherge. 
Geborte  bis  1X12  zu  Ardon.  dessen  Geschicke  es  — . t •  - 1 ~ 
teilte;  -eilher  eigene  politische  und  Kirchgemeinde  mit 
Filiale  zu  Saint  Pierre  de  Clages,  dessen  Kirche  eine  der 
ältesten  des  ganzen  Landes  ist.  Im  Mittelaller  waren  die 
vereinigten  Herrschaften  Chamoson  und  Ardon  Eigentum 
der  Bischöfe  von  Sitten,  die  hier  zwei  feste  Hurgen  er- 
richtet hatten.  Auf  einem  Felsen  <>.  Chamoson  stand  die 
Ve-te  Cha\ey,  zu  deren  Zerstörung  der  mit  dem  Wallis 
in  Fehde  liegende  Graf  Peter  von  Savoyen  1266  neun 
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Tage  (.'«'brauchte.  Ha»  Mi'ieramt  nber  die  Herrschaft  ver- 
sahen im  Namen  der  Bischöfe  zunächst  die  Edeln  von 
Chamoson  ;  1415  erkaufte  sich  die  Hohcilsrcchte  der  (imf 
Ludwig  von  Savoven,  von  dem  sie  1476  nach  der  Kruher- 
unu  de«  Unterwallis  durch  die  Obcrwalliser  an  den  Ui- 
»i  liof  Walter  Supersaxo  und  damit  wieder  an  die  Curie 
zurückfielen.  Wohnung  der  Meier  war  ein  mitten  im  Dorf 
selbst  stehender  Burgturm.  Einige  alte  Bronzefunde  ;  die 
Gräber  von  Combat  stammen  aus  der  llronze-  u.  Eisenzeit: 
römische  Gräber  bei  Tri'masieres  und  römische  Münzen 
bei  Combaz.  1050:  Villa  Camusia  :  1230:  Chamosono. 

CHAMOSSAIRE  <LE)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aigle).  2110 
in.  Gipfel,  aus  unterm  Jurakalk  bestehend  ;  fällt  mit  hohen 
Felswänden  zum  Ormonlsthal  ab,  während  er  sich  gegen 
den  Col  de  Hretaye  (1810  m)  in  langem,  mit  Alpweiden 
bestandenem  Hucken  senkt.  Von  NO.  gesehen  gleicht  der 
Bergstock  einem  liegenden  Löwen  mit  erhobenem  Haupte. 
Das  l'anorama  vom  Chamossaire,  dem  Waadtländer  Higi, 
zeichnet  sich  weniger  durch  allumfassende  Kernsicht,  als 
durch  harmonische  Pracht  in  engeren  Grenzen  aus;  seine 
Glanzpunkte  sind  die  Den!  du  Midi,  Mont  Hlanc  Gruppe. 
Waadtländer  Alpen,  das  hinter  dem  Col  de  Cheville  in 
seiner  vollen  Cnissartigkeit  emporsteigende  Weisshorn 
von  Handa.  die  Diahlerets  und  die  Gruppe  der  Jungfrau. 
In  voller  Pracht  prangt  der  Chamossaire  im  Juni  und  an- 
fangs Juli,  wenn  die  bis  zum  Gipfel  reichenden  Alpweiden 
einem  einzigen  grossen  Blumengarten  gleichen,  in  dem 
jeder  Schritt  ein  Veilchen,  eine  Anemone,  eine  Orchis 
oder  sonst  eines  dieser  lieblichen  Bergkinder  zu  vernich- 
ten d  roht.  «  Die  Flora  ist  nicht  gerade  reich  an  seltenen 
Arten...  Wo  aber  findet  man  solche  dichten  Blumentep- 
piche ?  n  sagt  Eugen  Hambert.  Vom  Col  de  Bretaye  aus 
kann  der  Berg  über  diesen  langen  Basenhang  in*  einer 
Stunde  bequem  erstiegen  werden.  Ein  Ausflug  auf  den 
Chamossaire  gehört  zu  den  l.ieblingstouren  der  in  Villars, 
i  :he*ieres,  Gryon  und  den  Urmontsthälern  zu  Tausenden 
zusammenströmenden  Sommergäste;  30-40 Personen  und 
mehr  finden  sich  oft  zu  gleicher  Zeit  hier  oben  ein.  Auch 
im  Winter  ist  die  Besteigung  eine  angenehme  und  leichte, 
die  Aussicht  aber  eine  noch  schönere  als  im  Sommer.  Von 

Chesieres   I  Villars  aus  3'/t.  von  (jTmont'DMHnM  und 

Le  Sepey  41/«  und  von  Gryon  41  \  Stunden.  Die  obersten 
Partien  des  Chamossaire  bestehen  aus  einer  zerstückelten, 
zertrümmerten  und  zu  einer  Breccie  von  oft  spätiger  Tex- 
tur verkitteten  Decke  aus  Dogger,  die  auf  Liasschiefern 
ruht  und  mit  diesen  zusammen  ülter  die  im  W..  N.  und 
O.  zu  Tage  anstehende  Flyschiintrrlagc  aufgeschoben  er- 


CbarnoiMiro  von  Aigis  am. 

scheint.  Zwischen  den  einzelnen  reizen  der  Kalkdecke 
sind  in  die  tonigen  Liasschiefer  meluvre  kleine  Seen  mit 
unterirdischem  Abfluss  eingesenkt.  Ks  ist  so  der  Chamo«- 


saire  ein  typisches  Sammelgebiet  von  unterirdischen 
Wässern,  die  nw.  vom  Bergstock  in  den  Quellen  von  Le 
Coussy  mit  einem  Ertrag  von  20110-3000  Mintitenlitern  zu 
Tage  treten  und  die  Dörfer  Leysin  und  Keyday  mit  Trink- 
wasser versorgen.  Chamossaire  =  Gemsenberg.  Vergl.das 
geologische  Profil  zum  Art.  Bkx. 

CHAMOSS  ALAZ  od.  CHAMOSALLE  (Kl.  Waadt, 

Bez.  Vevey,  Gem.  Los  Planches).  1618  m.  Grosse  Alpweide 
mit  Sennhütte,  am  Fussweg  von  Caux  auf  die  Kochers  de 
Naye,  um  W.-Hang  der  Hochers  de  Naye  und  I  1 Stunden 
ö.  der  Station  Caux  der  Seill»ahn  auf  die  Hochers  de  Naye. 
Von  der  Hütte  zweigt  ein  weiterer  Weg  zum  Col  de  Jaman 
ab.  Von  den  Kurgasten  von  Montreux  und  Umgehung  häu- 
fig  besucht. 

CHAMOSSERE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders  0.  Sitten). 
2627  in.  Gipfel,  10  km  n.  Sitten.  SSI l. -Schulter  des  Wild- 
horns, nach  den  einst  zahlreich  hier  sich  tummelnden 
Gemsen  so  benannt;  über  den  Alpweiden  von  Tzalland 
und  Le  Plan  de  Turin.  An  seinem  W.-Hang  entspringt  die 
Sitten  diirehlliessende  kleine  Sionne. 

CHAMOSSIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Voit- 
vry).  1031  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  in  einer  Waldlicht- 
ung, am  linken  Seitenhang  des  Hhonethals  und  1  '/,  Stun- 
den sw.  über  der  Station  Vouvry  der  Simplonbahn.  27 
kathol.  Kw.  Alpwirtschart. 

CHAMP  (CASCADE8  uml  ROCHERS  DE)  (Kt. 
Waadt.  Rez.  Aigle).  Zirka  2300  m.  700  m  hohe  Kelswände. 
am  oliersten  Knde  des  Ormontsthaies  und  am  Fuss  der 
Diablerets  :  über  sie  stürzen  sich  die  zahlreichen  Cascade» 
de  Champ,  deren  Wasser  sich  mit  der  Grande  Kau  ver- 
einigen. Der  grösste  dieser  Bäche  entlliesst  dem  Pierredar 
Gletscher,  der  seltener  wohl  auch  Glacier  de  Creux  de 
Champ  tieisst.  Die  halbkreisförmig  den  Creux  de  Champ 
umschliessenden  Felswände  bestehen  in  ihrem  untersten 
Abschnitt  aus  grüngellecktem,  sog.  Taveyannaz-Sandslein. 
Vergl.  den  Art.  Crki  x  DI  Champ. 

CHAMP  AVANT  (Kl.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Le 
Chätelard).  952  m.  Gruppe  von  12  Häusern,  an  der  Strasse 
Monlreux-Les  Avants  und  kurz  vor  diesem  letztern  Dorf, 
3  km  nö.  der  Station  Montreux  der  Simplonbahn.  VO  re- 
form.  Kw. 

CHAMP  DE  L'AIR  ) Kt.  Waadt,  Hez.  U.  Gem.  Lau- 
sanne). 550  m.  Häusergruppe  und  Gartenanlagen,  i>.  Su- 
sanne an  der  Strasse  nachBern.  Ehemals  Irrenheilanstalt; 
siedeile  1K73  nach  dem  neuen  Gebäude  Bois  de  Cery  über. 
Heute  kantonales  landwirtschaftliches  Institut  mit  Milch- 
konlrolMellc   und   zentraler  Weinlwu  -  Versuchsstation. 

Landwirtschaftliche  Wintersehule.  Me- 
teorologische Beoharhlungsstation. 

CHAMP  DE  VAUD  od  CANDE- 
VAUX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Ixliallens, 
Gem.  Penth#rvaz).  602  m.  Gruppe  von 
"i  Häusern,  nahe  der  Strasse  <  )rlw-Vuar- 
rens  und  dem  linken  Ufer  des  Buron  ; 
1.7  km  nö.  Penthereaz  und  1,3  km  oso. 
der  Station  Cbavornay  der  Linie  Liu- 
sanne  -  Neuenburg.  Bings  von  Waldun- 
gen umrahmt.  30  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

CHAMP  DU  FAUG  Kt.  Waadt. 
Hez.  Oron,  Gem.  Vulliens).  715  in. 
(iruppe  von  \)  Häusern.  Tiki  m  Vul- 
liens und  2  km  w.  der  Station  Ecu- 
blens  der  Linie  Pah>zieux-Payerne-Lyss. 
46  reform.  Kw.  Ackerbau. 

CHAMP  DU  MOULIN  (DES- 
SOUS u  dessusi  (Kt  Neuenbürg, 
Hez.  Boudrv,  Gem.  Boudry  und  Brot 
Dessous).  Weiler,  in  einer  Erweiterung 
der  engen  und  wilden  Kluse  der  Gur- 
ges de  TAreusc,  10  km  ,wsw.  Neuen- 
bürg. Zwei  Gruppen  von  zusammen  10 
Häusern  mit  145  reform.  Ew.  In  Champ 
du  Muulin  Dessus  (690  m)  Schulhaus 
und  Station  der  Linie  Neuenburg-Pon- 
larlier  ;  Champ  du  Moulin-  De»<>ou*  ti-'l 
.  ml  an  der  Ai-eiise,  über  die  hier  eine 

Brücke  fuhrt.  Lind  Wirtschaft :  Holzkohlen-  u.  Holzhandel. 
Poslablage.  Zwei  Gasthäuser;  angenehmer  Sommerau- 
fenthalt  und  Ausflugsziel,  Spaziergänge  zum  Creux  du 
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Van  und  längs  der  (Jorge«  de  l'Areusc.  Hier  wohnte 
1764  J.  .1.  Rousseau.  Fossilien  des  Haulerivicn.  ('.Ii.tinp  du 
Moulin  geborte  bin  18*21  /iirCcincinde  Coloinhier. 

champ  fahy  iht  Bern,  Aint-iu  /.  u.  Gern  Neuen- 

»ladt).  75*5  in.  ( •rtippt*  von  H  Häusern,  mit  1KI9  erbautem 
Waisenhaus,  etwas  o.  der  Strasse  Lignieres- Neuenstadl 
und  4  km  n.  der  Station  Neucnsladl  der  Linie  Neuenburg- 
Biel.  'M  reform.  Kw.  MeteOCOltgllche  Station.  Schone 
Aussicht. 

champ  olivier  (Kt.  Preibti  See.  Gem.  Mur- 

ten].  450  in.  K  hemalip-s  Itad,  an  der  Strasse  Murlen-Frei- 
burg  und  I  km  s.  Murlcn.  Die  (.hielten  (mit  Gehalt  an 
kohlen-  ii.  schwefelsaurem  Kalk,  kohlensaurem  Natrium 
(Soda)  und  F.iscnoxvdi  sind  versiegt.  Die  Cchäulichkeiten 
I dureh  Feuer  zerstört.  Heute  ein  im  Sommer,  an 
Sonn-  und  Festtagen  stark  besuchtes  Wirtshaus. 

champ  pittet  iht.  Waadt  Bei,  Yverdon,  Gera 
Cne-eaux).  Viö  m.  Lindhaus  und  Bauernhof,  am  rechten 
l'fer  des  Neuenbtirgersecs ;  2,M  km  o.  der  Station  Yvenlon 
der  Linie  1-ausanne  -  Neuenburg.    Pfahlbauten  aus  der 
Stein-  und  Bronzezeit. 

CHAMP  SIMON  .  kt.  Wallis.  Bez.  F.nlreinuiit,  i --  Iii . 
Ragnes).  Maiensasse.  S.  den  Art.  Cnw/i  vm  \. 

CHAMPAGNA  (VAL)  [Kt  Crauhiindcn,  Bez.  Maloja 
2700—  17B)  m.  ROfhtatfiltWm  Rebenlhal  zum  F.ngadin ; 
•»leigt  \ oiii  VV.-Hang  des  Diz  Yadret  in  der  Dichtung  SO.- 
NW.  auf  eine  Lange  von  5  km  ab  und  mundet  mit  bewal- 
deter  Schlucht  2  km  unterhalb  Samaden.  Der  Thalbach 
hat  kurz  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  Inn  einen 
mächtigen  Schullkegel  aufgeschüttet. 

CHAMPAGNE  ikt.  Dem.  Amtsbez.  uiul  ('.ein.  Diel), 
m.  Neu  entstehendes  nö.  Aussenmiarlicr  von  Diel,  im 
spitzen  Winkel  zwischen  den  beiden  /»eigen  der  Strasse 
Metl-Dicl.  deren  einer  zur  katholischen  Kirche  führl  und 
deren  anderer  s.  des  Schtitzenhauses  auf  die  Strasse  Ho- 
zingen-Biel  ausmündet. 

Champagne  (Kt  v\ . .  ■  ■  1 1 .  Bez.  Auboimci.  Ebene,  s. 
den  Art.  BtftMt 

Champagne  (Kt  Waailt.  Be*.  Grandson)  158  m 
dem.  u.  Dorf,  am  linken  l'fer  des  Arnoii,  an  der  Stras-e 
I'ontaines-Onnens ;  1.5  km  vom  SW.-l'fer  des  Ncuenhur- 
■erteea  und  2,7  km  nno.  der  Station  Grandson  der  Linie 
Neuenburg-Lausanne.  Dostbureau  :  Dostwagen  Crandson- 
Douvillars.  Gemeinde,  mit  Saint  Maurice:  DI  Häuser,  ÖUl 
reform.  Ew. ;  Dorf:  55  Häuser.  Ml  Fw.  F'farrkirche  in 
Saint  Maurice.  Acker- und  Weinbau.  Uhrenfabrik.  Sigen. 
Kalksteinbruch.  Geborte  früher  zur  Herrschaft  Grandson. 
Deim  Clo»  de  la  Pierre  ein  Menhir  ;  bei  La  Häpc  und  Saint 
Maurice  romische  Buinen  mit  einein  Mosaiklioden  und 
Münzen.  An  Champagne  geht  auch  die 
alle  Doinerslrasse  Vy  de  l'Klraz  vorbei. 
Iteim  Tombe  Durgunder'.'räber  mit  sil- 
berverzierten Gürtelschnallen. 

CHAMPAGNE  (LA)  (Kt  Genf).  So 
nennt  man  hie  und  da  auch  den  im  svv. 
Teil  des  Kantons  Genf  am  linken  Ufer 
der  Rhone  von  Cartigny  nach  Chanzy 
reichenden  von  Reformierten  bewohn- 
ten Landstrich  ;  gegenülwr,  am  rechten 
Ufer,  die  Landschaft  Le  Mandement. 
Riedes  Teile  des  einstigen  Territoriums 
der  Stadt  Genr. 

CHAMPAGNY  (Kt.  Freiburg.  De/ 
See).  Dorf.  S.  den  Art.  Gkmpknach. 

CHAM  PATSCH  (ALP)  ( Kt.  Grau- 
bünden,  Dez.  Inn.  Kreis  Untertasna. 
Gem.  Schals),  -Hl  in.  Grosse  Alpweide 
mit  Hütte,  am  O.-Hang  des  Diz  Min- 
schun,  im  obern  Val  Clozza  ;  4  V»  Stun- 
den n\v.  Schills. 

CHAMPATSCH  (ALP  II.  MUR- 
TER  DA)  kl.  Crauhiindcn.  De/  Muii- 
lerthal).  Alpweide  in  2144  in.  2  km  nw. 
Lü,  zwischen  Münster-  und  Scarltbal. 
Nw.  davon  der  breite,  rasenhewachsenc 
Kucken  de-  Murler  da  Campat-ch  i2tim 
ml,  über  den  der  stark  begangene  Cain- 
patschpass  vom  Münster  ins  Scarltbal  fuhrt. 

CHAMPATSCH  (FUORCLA)  iKt.  "iraubiiiiden,  BeZ. 
lim.  Kreis  l'ntcrtasiiaj.  27SA  in.  I  nschwieriger  aber  wenig 


begangener  Passubcrgang,  zwischen  Diz  Chautpatsch  im 
SO.  und  Diz  Nair  im  W. ;  führt  von  Schuls  im  Unter 
Kngadin  durch  Val  Clozza  und  über  die  Alp  Champ4l*eh 
ins  Val  Laver.   einen   w.   Sellenzweig  des    Val  Sin«— 

tra. 

CHAMPATSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  De/.  Inn  . 
2936  und  2II57  m.  Doppelgipfel  im  l'nler  Kngadin,  in  d.-r 
Silvrelta  Gruppe,  auf  il.  r  v..in  Di/  Dum  nach  S.  zwischi  n 
die  Thaler  Tu<ii  und  Lavinuoz  abzweigenden  kette  ;  elw.o. 
so.  vom  Di/.  Fliana  und  mit  diesem  durch  den  Piz  d'An- 
schaUcha  verbunden. 

CHAMPATSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubündi  >  Bes.  Inn i. 
2925  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  de-  Di/  T.i-ii.i.  « .  u 
Diz  Soer  und  7  Stunden  n.  Schills  im  l'nter  Kngadin. 
So.  über  der  Fuoirla  Chainpalsch  und  n.  über  der  Alp 
l'.hainpatsch. 

CHAMPATSCHPASS  ikt.  Craiibiiudi 
steril  1  2251  in.  D  issnbi  i .  ang:  fuhrl  vom  Münsterthd 
ins  Scarltbal  und  von  da  nach  Schuls  im  Lrnler  Engadin  ; 
heissl  auch  Scarl-  oder  Co»tainapass ;  auf  der  Su-gfried- 
karle  ohne  Namen,  wird  aber  Ihm  einer  Neuausgabe  d*-f 
betr.  Blatte-  wahrscheinlich  als  Scarlpas-  eingetragen 
werden. 

CHAMPDONNE  (Kt  W  illi-,  De/.  Knlrcmont,  Gen.. 

I.iililes).  1455  m.  Dorf,  auf  ^ui  .m^e|i.uit>>m  Dl.ite.ni.  di  m 
fruchtbarsten  im  Val  d'Entrernont ;  am  rechten  l'fer  der 
Dranae,  22  km  so.  der  Station  Martinach  der  Simpton- 
bahn  und  1,5  km  n.  I.iihle*    \\  Häuser,  177  kaihol.  Kw. 

Boggen-,  Rohnen-  und  KartotTelbau,  Viehzucht.  400  m 
weiter  nach  O.  über  dem  l'fer  des  Wildbaches  von  Amont 
mehrere  erratische  Rlöcke.  Das  Dorf  toll  nach  dem  An- 
spruch der  dortigen  Dauern  seiner  fruchtbaren  Aecker 
we);en  sogenannt  worden  -ein  Je  champ  v  donnei.  Pracht- 
volle  Aussicht  auf  den  Moni  Velan,  dessen  breite  Kispyra- 
mide  von  hier  aus  das  Thal  abschließt. 

CHAMPEL   k  r.  Linke- Ufer,  Gem.  Pia 

421)  in.  Aussenquartier  von  Genf,  s.  der  Stadt,  zwischen 
dieser  und  der  \rve.  Zahlreiche  Landhäuser.  Elektrische 
Slrasscnhahn  nach  Genf.  Wasserheilanstalt.  Neuer  Aus- 
sicht-tiirm  ulier  dem  Steilufer  der  Arve.  Die  Hohen  von 
Champel  hie— en  früher  Talles  de  Saint  Daul  nach  einer 
hier  stehenden  kapeile  des  Apostels.  Unter  der  Herrschaft 
der  Rischofe  von  Genf  war  Champel  die  Pichist. itle  der 
zum  Tode  verurteilten  Verbrecher.  Zur  Refnrtnatkwiazeit 
errichtete  man  hier  aus  den  Altarsleinen  der  geplünderten 
Kirchen  La  Madclainc.  Saint  Gervais  und  Saint  Jean  le* 
Grolles  ein  neues  Hochgericht.  In  Champel  starb  auch 
der  spanische  Ar/t  und  Dhilosoph  Michel  Nervet  auf  Cal- 
vins Geheisi  den  Feuertod.    ISI5  lagerte  auf  den  Höhen 


Tuur  <le  Chiinfwl. 

um  Champel  die  Armee  de»  österreichischen  Ceoersls 

Frimont. 

CHAMPERY  [Kl.  Wallis. Rez.  Monthey).  1052m.  t^-m. 
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und  grosses  Pfarrdorf,  im  Val  d'llliez,  auf  einem  kleinen 
Klyscnplaleau,  dem  Plateau  de  la  Kin,  das  «ich  an  dt>n 


Neocomtaltel  df»  Thalgrundc*  anlohnt ;  am  linken  Ufer 
der  Vieze  und  am  Eingang  211  den  verschiedenen  kleinen 
zwischen  l)ent  du  Midi  im  ().  und  Pointe  de  Chesery  im 
W.  ausstrahlenden  Thälcrn.  12  km  sw.  der  Station  Mon- 
they  der  Linie  l-e  Bouveret  -  Saint  Maurice.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Monthey  -  Champery. 
Zollamt.  Gemeinde,  mit  Chevalel.  Lts  l'ar/es  und  Viezes: 
173  Häuser,  727  kaihol.  Ew. ;  Dorf,  aus  verschiedenen  nahe 
beieinander  stehenden  und  teilweise  eigene  Namen  füh- 
renden Häuscritruppen  bestehend  :  64  Ilauser,  2H4  Ew. 
Hornvieh'  und  Pferdezucht.  Das  Zentrum  der  Siedelung 
bildet  eine  einzige,  ca.  600  m  lange  Gasse,  die  zu  beiden 
Seiten  von  Holzhäusern  und  (Gasthöfen  gesäumt  isl.  We- 
nig hinter  Champery  endigt  die  Fahrslrasse  des  Yal 
d'llliez,  deren  Bau  1851  beschlossen,  1853  begonnen  und 
1865  vollendet  wurde.  Die  Hauser  von  Champery  bestehen 
aus  Holz  und  zeigen  alle  die  Eigentümlichkeit,  dass  ihr 
sehr  steiler  Giebel  sich  vorn  in  der  Mitte  zu  einer  sporn- 
artig vorspringenden  Spitze  verjüngt,  unter  der  ein  ge- 
neigtes Holzkreuz  den  Eintretenden  begrünst.  Die  Frauen 
des  Dorfes  tragen  einen  malerischen  Kopf- 
schmuck und  bedienen  sich  bei  ihren  Feld- 
arbeiten der  Männerkleidung.  Seit  1857  das 
erste  und  heute  noch  bedeutendste  Gasthaus 
eröffnet  worden,  hat  sich  Champery  711  einer 
der  besuchtesten  Fremdenslalionen  des  Wal- 
lis entwickelt.  In  weltlicher  wie  kirchlicher 
Hinsicht  stand  das  Dorf  einst  unter  der  Herr- 
schaft des  Priorates  von  Val  d'llliez,  von  der 
sich  frei  zu  machen  von  jeher  das  bestre- 
ben der  Champerolaner  war.  1721  erhielten 
sie  einen  eigenen  Filialpriester  (ein  «  recto- 
rat  •),  1727  wurde  die  Kapelle  zur  Kirche 
umgewandelt  und  teilweise  von  der  Mutter- 
kirche  zu  illiez  unabhängig;  seit  1857  eigene 
Kirchgemeinde.  Die  politische  l'nabhängig- 
keit  erlangte  die  Gemeinde  Champery  183Ö. 
In  der  Mitte  des  Dorfes  die  dem  h.  Theodul, 
dem  ersten  Hischof  des  Wallis,  geweihte 
Pfarrkirche  mit  eigenartigem  Turm  ;  1898  in 
romanischem  Stil  umgebaut.  Champery  ist 
die  Heimat  de*  Vikars  Clement  ff  1810),  der 
als  erster  1784  die  Dent  du  Midi  erstieg  und 
eine  Bibliothek  und  bemerkenswerte  Samm- 
lungen anlegte.  Der  Urt  wird  zum  ersten- 
mal in  einer  mittellateinischen  t'rkunde 
des  Jahres  1140  erwähnt ;  1280  schenkte  das  Freifraulein 
de  Lugrin  zweien  seiner  Bewohner  die  Frei  hei  IS  fechte. 

Seil  iöoi  hat  Champery  eine  Trink  Wasserversorgung,  zu 


welchem  Zwecke  die  am  Aufgang  des  Thälchens  von  La 
Barmaz  im  1200  m  sprudelnde  Ouelle  I-i  Laitiere  gefasst 
worden  isl.  Das  Cefälle  zwischen  der  Quelle 
und  dem  Reservoir  liefert  die  zur  elektri- 
schen Beleuchtung  des  Dorfes  und  seiner 
Nachbarschaft  nötige  Kraft.  Vergl.  Arth,  de 
Claparede.  Champery  et  le  I  al  d'llliez. 
Genera  1886.  -  F.  O.  WoH.  Von  Saint 
Maurice  hix  zum  tiert  feite?.  {Kump,  ll'nu- 
ilerhiltler.  /4W//.V):  Wallis  utul  Chamotii.r. 
'.)).  Zürich  |1889|. 

CNAMPEX  (LAC)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  1465  m.  Kleiner  Alpcnsee;  in  grü- 
nem, zwischen  Moni  Catogne  im  N.,  La 
Breya  und  Clochers  d'Arpette  im  S.  und 
W.  eingebetteten  Hochthal  ;  von  ovaler 
Gestalt  mit  1,5  km  Urnfang;  ringsum  von 
blumenreichem  Basen  eingefasst,  in  dem 
zahlreiche  Granitblöcke  liegen  ;  Alphütten 
und  Gasthöfe.  Ein  nahe  dem  Ufer  aus  dem 
Wasser  aufsteigendes  Inselchen  und  diu 
mit  wechselnden  Schattenwirkungen  im  See 
sich  spiegelnde  mächtige  Berggruppc  des 
Gnnd  Combin  erhoben  noch  die  liebliche 
landschaftliche  Szenerie.  Dem  See  fliesst 
ein  kleiner  Bach  zu  ;  sein  Ablluss  mündet 
beim  Dorf  Som  la  Proz  in  die  Dran  so  de 
Ferrvt,  1  km  oberhalb  ihrer  Vereinigung  mit 
der  Dranse  d'Kntremont.  Zu-  u.  Ablluss  sind 
künstlich  erstellt  worden.  Der  Lac  de  Cham- 
pex ist  ein  typischer  Mor.nn  nsee.  Die  ho- 
hen Moranenzüge  des  einstigen  Arpelleglelschers  nw.  u. 
eine  Seitenmorane  des  einstigen  FerrelgleUchers  s.  vom 
See  haben  den  Boden  des  Thaies  von  Champex  derart  auf- 
gefüllt, dass  sein  obersler  Abschnitt  nunmehr  zum  Val 
Ferrel  entwässert  wird.  Ohne  diese  Mor.iuen walle  halle 
sich  in  der  Depression  nur  ein  blosser  Sumpf  bilden  kön- 
nen. Die  Fauna  des  Sees  ist  von  Prof.  Hl.  Müder  studiert 
worden,  der  hier  das  Vorkommen  zweier  Fische,  der  Ell- 
tiXUS (Phoxi  11  im  laen.tf  um!  des  Alets  (Squalius  lephnlus). 
eines  Copepoden  (Ci/r/o/w  af Jinis),  einer  Cladocore  (AUma 
quadremgularü),  zweier  Botiferen  (l'ulyartlira  plalij- 
ptera  u.  Aiim-aea  cuchleari*),  von  Peridineen  [CtnUiufH 
liirtuuliiiritai  und,  aus  dem  Pllanzenreich,  eine  Menge 
von  Diatomeen  und  Desinidiaceen  festgestellt  hat.  Aus 
dem  kalkfreien  Wasser  erklart  sich  das  gänzliche  Fehlen 
von  Mollusken.  Abseits  von  der  durch  den  Zu-  und  Ablluss 
verursachten  beständigen  Strömung  haben  sich  im  ruhi- 
gen und  kl, 11. -ii  Wasser  zahlreiche  Binsen  und  Schilfrohre 
angesiedelt,  zwischen  denen  eine  reiche  Algenllora  (be- 
sonders Smrogyra  und  l'lothrix)  gedeiht. 


I  ao  da  Champex. 

Zum  Ltc  de  Champex  führen  drei  Wege:  von  Orsieres 
aus  in  1  '/t  Stunden  ein  Maullierpfad  ;  von  La  Douav,  2  km 
n.  Orsieres,  aus  ein  weit  längerer  Kahrweg  und  endlich 
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der  von  Les  Vallettes  itn  Durnandthal  auagehende  Pfad 
de»  bewaldeten  und  friadigrünen  Val  Champex  über  Les 
Grangeltes  und  Champex. 

CHAMPEX  (VAL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  F.ntremont  und 
Martinach).  Thal  des  Kantons  Wallis,  steigt  zwischen  Mont 
Calogne  im  N.  u.  W..  I-a  Hreya  u.  Ix>a  Clochers  d'Arpetle 
im  S.  und  SW.  auf  eine  Länge  von  10  km  gegen  NW.  ab 
und  mündet  unterhalb  der  Durnand-Schlucnlen  zwischen 
den  Dörfern  Le  llorgeaud  und  Les  Vallelles,  4  km  oberhalb 
Marlinach,  ins  Dransclhal.  Das  Thal  umfasst  somit  sowohl 
das  Val  d'Arpette  wie  die  Durnand-Sclilucliten.  die  nur 
seinen  obersten  und  untersten  Abschnitt  vorstellen,  und 
der  Thall>ach,  der  als  Drange  de  Champex  aus  dem  Val 
d'Arpette  kommt,  sollte  folgerichtig  diesen  Namen  bis  zu 
seiner  Mündung  in  die  DraDsc  bei  Le  Borgeaud  beibehal- 
ten. Statt  dessen  pllegt  man  aber  die  Bezeichnung  Val 
Champex  auf  den  mittlem  Thalabschnilt  zu  beschränken 
und  sowohl  sein  oberstes  Stuck  als  Val  d'Arpette,  wie 
seinen  untersten  Abschnitt  als  Diirnand-Schluchten  von 
ihm  abzugliedern.  Auf  den  ersten  Blick  erscheint  diese  an 
beiden  Kndcn  offene  alpine  Finsenkung  nicht  als  Thal  im 
gewohnten  Sinne  des  Wortes ;  beim  genaueren  Zusehen 
ergibt  sich  aber,  das*  das  so.  Becken  mit  dem  lieblichen 
kleinen  See  von  Champex  ein  vom  nw.  Teil  völlig  unab- 
hängiges Gebiet  darstellt.  Nicht  nur  hat  dieser  zur  Dranse 
de  Ferrel  ablliessende  See  sein  bestimmt  umgrenztes  eige- 
nes Einzugsgebiet,  sondern  er  liegt  auch  mit  seinen  1465 
m  Seehöhe  29  m  tiefer  als  die  Wasserscheide  zwischen 
ihm  und  der  Ausmündung  des  Val  d'Arpette.   Es  folgt 
daraus,  dass  diese  Scheide  geographisch  als  ein  1494  tu 
hoher  Pasaübergang  anzusprechen  ist,  der  zwischen  dem 
t Otogne  (2444  m)  und  der  Brcya  (2378  m)  eingeschnitten 
ist  und  eine  ganz  leichte  und  bequeme  Verbindung  zwi- 
schen dein  Vallon  du  Lac  Champex  einer-  und  dem  nach 
NW.  ziehenden  Val  Champex  anderseits  bildet.  Diese 
topographische  Eigentümlichkeit  erklärt  sich  daraus,  dass 
der  Vallon  du  Lac  Champex  die  einstige  Ahllutwrinne  der 
Drunse  de  Ferrel  darstellt,  die  dann  durch  die  stärkere 
Frosionsarbeit  der  Dranse  d'Fnlremont  zu  dieser  abge- 
lenkt worden  ist.  Es  ist  somit  das  Val  Champex  ein  ver- 
lorenes Stück  Dranselhal,  ein  Thallorso,  das  vor  der  Gla- 
cialzeit  vom  Seeende  bis  zur  Ausmündung  bei  Le  Bor- 
geaud ein  gleichsinniges  Gefäll  aufwies  und  dessen  jetzige 
Wasserscheide  auf  der  l'asshohe  erst  durch  die  hier  abge- 
lagerten Moränenwälle  der  eiszeitlichen  Gletscher  sich 
ausgebildet  hat.  Der  oberste  Abschnitt  des  Thaies,  unter- 
halb des  zum  Trienlbecken  führenden  Col  des  Ecandies, 
ist  wild  und  verlassen;  von  der  zwischen  den  Ausläufern 
des  Ctoz  .Magnin  und  der  Clochers  d'Arpette  liegenden 
Thalstil fe  der  Barme  an  ändert  sich  dagegen  das  Land- 
schaflsbild  mit  einem  Schlag.  Nachdem  die  Dranre  de 
Champex  bis  dahin  auf  eine  Länge  von  5  km  in  nr>.  Dich- 
tung das  Val  d'Arpette  durchlaufen,  biegt  sie  hier,  ca.  1,5 
km  w.  vom  See,  scharf  nach  NW.  ab  und  wird  nun  auf 
eine  Strecke  von  3  km  beiderseits  von  saftiggrünen  Alp- 
weiden  (Champex  ü'eii  Haut  u.  d'en  Bas,  Martotty,  Bevis) 
hegleitet,  die  mit  Tannen-  und  Lärctiengruppen  bestanden 
und  mit  zahlreichen  Alphülten  übersät  sind.   Dann  ver- 
lieft sich  das  Bachbell,  und  bald  mündet  von  links  der 
von  den  Hängen  der  Grande  Becca  kommende  ungestüme 
Wildbach  Durnand  ein,  der  zusammen  mit  der  Dranse 
die  berühmten  Schluchten  ausgerissen  hat,  an  deren 
Grund  die  Wasser  schäumend  und  tosend  dahineilen. 
Unterhalb  der  Schluchten  öffnet  sich  das  Thal,  und  nach 
kurzem  l^iuf  mündet   der  Fluss,  der  sich   hier  noch 
einen  mächtigen  S.  hultkegel  aufgeschüttet  hat,  in  die 
Dranse.  (1..  Cuurlhiua] 

CHAMPEX  D'EN  HAUT  und  D'EN  BAS  (Kl. 
Wallis,  Bez.  FntretiK.nl,  Gem.  Orsieres(.  1430  und  1370 
in.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  ca.  25  Alphütten  und 
Stallen,  etwas  n.  vom  Lac  Chatnpex,  in  von  Granitwänden 
umschlossenem  Thalboden  und  längs  den  ('fern  der  aus 
dem  Val  d'Arpette  kommenden  Dranse  de  Champex,  die 
sich  3  km  tiefer  unten  mit  dem  Durnand  vereinigt.  i  '\ 
Stunden  w.  Oisieres  und  12  km  s.  der  Station  Martinach 
der  Siinplontiahn.  Während  der  Fremdensaison  werden  die 
tätlich  zweimal  mit  dem  Postwagen  von  Martinach  in  Or- 
sieres  ankommenden  Brief-  und  Cepfickscndungen  durch 
besondere  Bolen  nach  Champex  gebracht :  ein  eigener 
Postwagendienst  hierher  ist  noch  nicht  eingerichtet.  Seit 


etwa  15  Jahren  hat  sich  Champex  zu  einer  beliebten  und 
rasch  sich  vergrossernden  Sommerstation  entwickelt; 
man  zählt  hier  heute  schon  an  die  zehn  Gasthofe.  Fs 
halten  sich  hier  zu  Zeiten  bis  zu  600  Fremde  auf.  Posta b- 
lage.  Telephon  nach  Orsieres.  Im  Frühjahr  und  Herbst 
werden  die  Alpweiden  von  Champex  von  einigen  Sennen 
aus  Orsieres  mit  ihrem  Vieh  Itezogen. 

CHAMPEV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val 
d'llliez).  Weite  Halde  mit  zahlreichen  Aipweiden,  in  17410 
m  mittlerer  Höhe,  3'/,  Stunden  nw.  vom  Dorf  Val  d'llliez. 
über  dem  linken  l'fer  der  Viezc,  im  Winkel  zwischen 
den  zwei  Hauptarmen  des  Wildbaches  Favot. 

CHAMPIL.L.ON  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
941  m.  Bergsporn  mit  Signal,  20  Minuten  sw.  Corbeyner; 
springt  in  die  Hhoneebene  vor  und  bietet  prächtigen  Aus- 
blick auf  die*«'  und  die  Denl  du  Midi.  Beliebtes  Ausflugs- 
ziel der  Gäste  von  Corbeyrier.  An  seinem  <>.-llang  der 
gleichnamige  Wald. 

CHAMPION  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Erlach).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Gampklk.x. 

CHAMPION  (ROC)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  2759  m. 
Felskopf,  am  Ursprung  des  Grates  von  Les  .MartineU,  n. 
vor  den  Denis  de  Morcles  und  am  Eingang  zur  Grand'- 
vire,  die  von  Les  Plans  de  Frenierea  aus  längs  der 
Hänge  der  Denis  de  Morcles  sich  emporwindet.  Vom  Col 
des  Marli nets  (dem  obern  Endpunkt  der  Grand'vire)  aus 
in  '/•>  von  Les  Plans  de  Frenieres  in  5  Stunilen  zu  er- 
reichen. Sehr  schöne,  aber  wenig  umfassende  Aussicht. 

CHAMPCAN  (Kt.  Wallis,  Be*.  Sitten,  Gem.  Grimi- 
suat).  670  in.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
L'fer  der  Bhone,  am  Weg  Sitten-Crimisuat.  2  km  swr. 
dieses  Dorfes  und  3  km  n.  Sitten.  29  Häuser,  207  kathol. 
Ew.  Weinbau. 

CHAMPLIVERT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  (rein.  Rex). 
815  m.  Weiler,  unter  Les  Posses,  3  km  no.  Bex  und  2.5 
kin  w.  der  Station  Cryon  der  elektrischen  Bahn  Bex- 
Villars.  10  Häuser,  40  reform.  Ew.  Mitten  im  erratischen 
Schutt  stehen  obere  Liasschiefer  an. 

CHAMPLONG  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Avusy). 
420  m.  Teil  des  Dorfes  Avusy,  an  der  Strasse  Avusy- 
Chancy.  1  km  o.  der  Station  Chancy  der  Linie  Genf- 
Chano.  16  Hauser,  60  kathol.  Ew.  Schloss. 

CHAM P MARTIN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenches).  468 
m.  Gem.  und  Weiler,  an  der  Strasse  Cudretln-Villars  le 
Grand-Avenrhes,  über  dem  rechtsseitigen  Steilufer  des 
Neuenbtirgersees;  7,5  km  nw.  der  Station  Avenches  der 
Linie  Palezicux-Payerne-Lyss  und  2,3  km  «w.  der  Dampf- 
schilfstation Cudrelin.  Ist  eine  der  am  wenigsten  Bewoh- 
ner zählenden  Gemeinden  der  Waadt.  12  Häuser.  36  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Monlet.  Acker-  und  etwas 
Weinbau.  Steinzeitliche  Pfahlbauslation,  wo  aber  auch 
einige  Kupfer- und  Bronzegeräte  gefunden  wurden.  Ziegel 
und  Mauerreste  einer  ehemaligen  romischen  Villa. 

CHAMPOI8  (L.E)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Soubey).  490  m.  Bauernhof,  am  rechten  L'fer  des 
Doubs,  gegenüber  Chercenay  und  1,6  km  unterhalb  Sou- 
bey. Hier  bildet  der  Doubs  einen  6  m  hohen  Fall,  dessen 
ca.  (S00  Pferdekräfte  noch  unbenutzt  sind,  sicher  aber 
einmal  zur  volligen  l'mgestaltung  dieses  einsamen  Stuckes 
des  Doubslaufes  Veranlassung  geben  werden.  Die  hier  ver- 
fügbare Kraft  kommt  derjenigen  der  ehemaligen  Fabriken 
von  Bellefonlaine  gleich,  die  jetzt  von  der  Stadt  Prun- 
trut  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  und  zum  Be- 
trieh ihrer  zahlreichen  Werkstätten  verwendet  werden. 

CHAMPOTEY  (DESSOUS  und  OESSU8)  /Kt. 
Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem.  Echarlens).  725  und  772 
m.  Dorf,  nahe  der  Strasse  Biaz-La  Boche-Freiburg  und 
der  Hängebrücke  über  die  Saane  ;  1,5  km  von  Echarlens 
(Scherlingen)  und  3,5  km  nö.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Bouioul-Bulle.  25  Hauser.  133  kaihol.  Ew.  franzosischer 
Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Slrohllechterei. 
Sandsteinbrüche.  Die  Sümpfe  von  Champoley  beherber- 
gen viele  interessante  Pflanzen.  In  der  Nahe  Buinen  des 
Schlosses  K verdes. 

CHAMPOZ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster).  855  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  S.-Hang  des  Mont  Moron  und  2.5  km 
n.  der  Station  Sorvilier  der  Linie  Soneeboz-Delsberg.  Posl- 
ablage. Gemeinde:  32  Häuser,  192  reform.  Ew.  franzos. 
Zunge;  Dorf:  25  Häuser.  149  Ew.  Kirchgemeinde  Bevi- 
lard.   Ackerbau,   Holzhandel.   Käserei.  Uhreninduslrie. 
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Angenehmer  Sommeraufenlhalt.  Wird  zum  erstenmal 
I3K5  im  Liber  Vila  des  Kapitels  von  Motitier-Grandval 
erwähnt.  Ha*  Dorr  am  4.  Juli  1499  von  den  Oesterreichern 
gänzlich  durch  Feuer  zerstört.  Eigene  politische  Gemeinde 
•eil  1550;  in  kirchlicher  HinsicTil  I  is  17.*)  der  Pfarrei 
Munster  zugeteilt.  l'elit  Champoz  bis  1490  Eigentum 
der  Edeln  Spenderde  Mallerav.  Mineral  wasserquelle,  1700 
vom  berühmten  Hasler  Arzt  'Zwinger  beschrieben.  (Abbe 
Daucourt.  Dictionmttre  hixlorique  <le*  tmruuies  du  .Iura  \ 

CHAMPREVEYRES  (Kt.  und  liez.  Neuenbürg  (lern. 
Ilauterive).  435  in.  Landgut  mit  Weinbergen,  4  km  nö. 
Neuenbürg,  über  der  Strasse  Ncuenburg-Saint-Hlaisc. 
Ge<chatzter  Weisswciu.  Am  Seeufer  Pfahl  haustalioii  aus 
der  Bronzezeit.  Kam  1113  an  die  Abtei  Fontaine-Andre, 
wurde  im  14.  Jahrhundert  Eigentum  des  Edclgeschlechlc» 
\on  Colombier  und  I5t6-16lttdcr  Familie  Wallenwil. 

CHAM  PRION  (Kt.  Wallis,  Bez.  Fnlremonl.  (Sem. 
Hagnesi.  Alpweide.  S.  d.  Art.  Ciiamuox. 

champsabet  (Kt.  Wallis,  Üez.  Siders,  Gem.  Uns). 
000  m.  tiner  der  zahlreichen  Weiler  im  Wein  bau  bezirk 
von  Siders,  zwischen  Siders  und  Cranges  und  3.2  km  no. 
der  Station  Cranges  der  Simplonbahn.  Nur  wahrend  der 
Zeit  der  Arbeit  in  den  Weinbergen  bewohnt. 

CHAMPSEC  (Kt.  Wallis.  Bez.  Fntremont.  Gem. 
Magnes).  910  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Chäblc-Lourtier.  am 
linken  (Ter  der  Dranse.  22  km  so.  der  Station  Marlinarh 
der  Simplonbahn  und  3,5  km  so.  Chäble.  37  Hauser,  SSO 
kathol.  Ew.  Hosgen-,  Kartoffeln-  und  Obstbau,  Viehzucht. 
7  km  weiter  oben  im  Thal  (höher  als  Kiounay)  werden 
sog.  (iilt-  oder  Ofensteine  gebrochen,  die  in  Champsec 
/um  Hau  von  feuerfesten  Oefen  und  Heizkörpern  verwen- 
det werden.  Das  am  Fuss  der  Felswände  des  Mont  Hog- 
neux  liegende  Dorf  wird  vor  unvermuteten  Ausbrüchen 
der  unhezä  hm  baren  Dranse  durch  zwei  kleine  Felshügel 
geschützt,  deren  einer  eine  dem  h.  Bernhard  geweihte 
Kapelle  und  eine  Happel  trägt,  während  der  andere  ein 
blosser  mächtiger  Block  ist,  der  vom  Hochwasserder  Dran*.' 
von  1595  hier  abgesetzt  worden  sein  soll.  Die  Bewohner 
de«  im  Winter  während  16  Wochen  der  Sonne  entbeh- 
renden Dorfes  pflegen  immer  mehr,  sich  im  ebenen  Thal- 
^rund  anzusiedeln,  den  ein  machtiger  die  Dranse  nach 
rechts  abdrängender  Damm  vor  Deberschwemmung 
schützen  soll.  Es  wird  behauptet,  dass  das  Dorf  zuerst 
auf  der  rechten  Seite  des  Flusses  unter  dem  Steilhang 
von  Sarrayer  am  Fuss  des  Moni  du  Nord  gestanden  habe, 
bis  die  Ausbrüche  der  Dranse  diesen  l'latz  unhaltbar  ge- 
macht hätten.  Diese  I'eberlieferung  erscheint  nach  der 
natürlichen  Beschaffenheit  der  (legend  nicht  unwahr- 
scheinlich. Seit  1894  ist  die  Strasse  in  den  zum  tosenden 
Rhins  abfallenden  Steilhang  des  Grand  Scex  eingehalten 
worden. 

CHAMP  SIMON  Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremonl,  Gem. 
Bagnesj.  Alpweide.  S.  den  Art.  ChaKICHACX. 

CHAM ps  PL ats  iLES)  ( Kt.  Waadt.  Bez.  Yver- 
don.  Gem.  Orzens).  599  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  700 
in  von  Orzens,  nahe  der  Strasse  Fssertines-Donncloye  und 
7,5  km  88o.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuenburg- 
Lausanne.  34  reform.  Ew. 

CHAMPS  SEC8  (Kt.  Wallis.  Bez.  und  Gem.  Sitten). 
Grosse  Wiesen  und  Baumgärten,  von  einem  ganzen  Netz 
von  Bewässerungskanälen  durchzogen,  auf  dem  grossen 
Schuttkegel  der  Tiorgr.e,  am  linken  L'fer  des  Flusses  un- 
terhalb Brämis  (Dramois).  S.  den  Art.  Brämis. 

CHAMPTAUROZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  I'ayerne).  «590  m. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  am  linken  CTer  der  Kleinen 
Glane,  13  km  sw.  I'ayerne  und  5,3  km  so.  der  Station 
Yvonand  der  Linie  Vverdon-l'aTerne.  Postablage;  Post- 
wagen Fslavayer-Prahins  und  Kcreher-Combrctnonl  Ii- 
Grand.  39  Hauser,  187  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Com- 
bremont  le  Grand.  Landwirtschaft.  Muhle.  Gehörte  im 
Mittelalter  zum  Priorat  Lutry;  nach  der  Reformation 
übten  mehrere  alteingesessene  Familien  unter  Herner 
Oberhoheit  der  Reihe  nach  das  .Meieramt  uber  die  Ge- 
meinde aus.  1228  :  Chanvoro. 

CHAMPVENT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Yverdon).  541  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Bande  einer  Hochebene  zwischen 
Jura  und  den  Orbesumiifen,  an  der  Strasse  Rances-Essert; 
3.5  km  w.  Yverdon  und  1,5  km  s.  der  Station  Kssert  der 
Linie  Yverdon-Sainte  Croi\.  Postbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Saint  Christophe:  73  Häuser,  413 
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reform.  Ew.;  Dorf:  58  Häuser,  317  Fw.  Gemeinsame 
Kirchgemeinde  mit  Villars  sous  Champvent,  Kssert  sous 


Sclilo«  Chainpvont. 

Ghampvent,  Suscevaz  und  Mathod.  Acker-  und  Weinbau. 
Wenig  s.  vom  Dorf  das  mächtige  u.  von  weither  sichtbare 
le-ie  Schloei  Champvent  mit  gothischer  Kapelle  im  llaupt- 
Uirm.  Soll  zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  erbaut  worden 
sein.  Einer  der  Schlossherren,  Guillaume  de  Vergy,  diente 
unler  Karl  dem  Kühnen  und  focht  in  der  Schlacht  von 
Murten  an  dessen  Seile.  Das  Schluss  wahrend  der  Bur- 
gunderkriege von  den  Eidgenossen  durch  Feuer  zerstört, 
in  Folge  dessen  die  Herrschaft  Champvent  eine  Zeit  lang 
unler  mehrere  Adelsfamilien  aufgeteilt  wurde,  bis  sie  zu 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  wieder  als  Ganzes  in  den 
Besitz  der  Familie  Doxal  kam,  deren  Nachkommen  als 
Gros«-i  umlbesitzer  noch  beute  im  Schloss  wohnen.  1012: 
Canventum.  Champvent  ist  Hauptort  eines  der  vier 
Kreise  des  Bezirkes,  der  die  Gemeinden  Champvent, 
Chamblon,  Essert  sous  Champvent,  Mathod,  Montagnv'. 
Orgi«,  Suscevaz,  Treycnvagncs,  Valevres  sous  Montagnv, 
Villars  sous  Champvent  und  Yugelles  la  Moide  umfasst, 
2397  Ew.  zahlt  und  neben  dem  Hochplateau  noch  einen 
Teil  der  Jurahänge  und  der  Orbesümpfe  nmbaal. 

CHAMUERA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 
Grünstes  rechtsseitiges  Nebenthal  des  Ober  Kngadin  zwi- 
schen Sarnaden  und  Zernez.  Oetfnet  sich  bei  Cam|M>vaslo. 
gegenüber  Ponte,  und  steigt  auf  eine  Lange  von  13 
km  in  so.  Richtung  bis  zum  Fuss  des  Piz  Stretla  an.  Als 
enge  bewaldete  Schlucht  zieht  sich  das  Thal  zwischen  der 
breiten,  in  hohen  Kalk-  und  Dolomitwanden  abfallenden 
Felsgruppe  des  Piz  Mezaun  rechts  und  den  weit  sanftem 
aber  ebenfalls  zur  Schlucht  plötzlich  abbrechenden  Hän- 
gen des  Munt  Musella  links  bis  Ada  Veglia,  4  km  ober- 
halb Campovasto.  wo  es  sich  in  mehrere  Arme  teilt.  Deren 
bedeutendste  sind  das  Val  Lavirum  rechts  und  das  von 
der  Piz  Languard  Gruppe  kommende  Val  Primas  links. 
Daneben  sind  noch  zu  nennen  die  linksseitigen  Thälchen 
Prünella,  Burdum  und  Malatl.  Alle  diese  Verzweigungen 
haben  sanfte,  mit  grünen  Alpweiden  bestandene  Hinge. 
Frst  im  oltersten  Abschnitt,  am  Piz  Languard  und  der 
Vadrel  Gruppe,  steigen  sie  steiler  an,  indem  sie  zugleich 
wilderen  Charakter  erhallen  und  hie  und  da  etwas  Firn 
und  kleine  Eisfelder  tragen.  Der  Hoden  besteht  aus  kri- 
stallinen Gesteinen  und  leicht  verwitternden  Schiefern, 
die  einen  der  Vegetation  günstigen  Humus  liefern.  Mittlere 
Hohe  des  Thaies  2000  m.  Die  obersten  Teile  steigen  bis 
2410  in  und  hoher;  die  Alphutten  von  Prünella  und  Prn- 
nas  liegen  in  2212  und  22/2  m,  der  Thaleingang  in  1700 
m.  Das  Klima  ist  raub,  während  der  lange  (lauernden 
Winter  fallt  reichlich  Schnee,  der  bis  spät  ins  Jahr  den 
Viehauftrieb  unmöglich  macht.  Immerhin  steigt  der  Wald 
bis  2150  in  an.  Einige  leichte,  aber  wenig  begangene  Pass- 
übergange  fuhren  ins  Val  del  Fain  nnd  von  da  nach  Pont- 
resina  oder  Livigno;  ins  Val  Casana  leitet  der  Passo  Ca- 
sanella,  nach  Livigno  die  Fuorcla  Lavirum  (2819  ml  und 
der  Passo  Federia  (2901  m). 

CHAMUFENS  CHAMUSENS  (Kt  Freiburg. 
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Bez.  Grelerx,  Gem.  Marsens).  871  tu.  Dorf.  1  km  w.  Mar- 
sens, in  linksseitigem  Ncbenlhal  zur  Siongc  und  4,5  km 
n.  der  Slalion  liullc  der  Linie  Bomont- 
Bulle.  27  Häuser,  155  kathol.  Ew.  Tran- 
zos.  Zunge.  Viehzucht,  Milchwirtschart ; 
Strohllcciilerei. 

CHANAY  (GRAND)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Orbe).  56CM150  m.  Wald,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  L'fer  des  Nozon, 
zwischen  den  Dorfern  Crov  und  Pompa- 
ples  und  nahe  der  Strasse  La  Sarr:u-\al- 
lorbe.  216  ha  Fliehe. 

CHANCY  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  :«'.; 
m.»Gem.  und  Pfarrdorf,  anT  einer  Hohe 
Uber  der  lihone,  im  sw.  Zipfel  des  Kan- 
tons, 900  m  von  der  Station  Pougny- 
Chancy  der  Linie  Genf-Bellegardc.  End- 
station der  Strassenbahn  Genf-Chancy. 
Postablage ,  Telegraph ,  Telephon .  Ge- 
meinde, mit  Cannelct  und  Passeiry  :  67 
Häuser,  326  Ew.,  wovon  40%  Katholiken  : 
llorf:  52  Häuser,  264  Ew.  Getreide-  und 
Kullerbau.  Brücke  über  die  Hhone.  Ghan- 
cy  wurde  von  Konig  Heinrich  IV.  von 
Frankreich  an  Genf  abgetreten,  welche 
Schenkung  jedoch  vuin  französischen 
Parlament  erst  1749  endgillig  anerkannt 
wurde.  Her  1769  mit  Erlaubnis  der  Gen- 
fer Behörden  in  Chancv  sich  niederlas- 
sende savoyische  Riller  Copponev  begann,  die  ganze  Umge- 
gend durch  Baub  u.  Plünderung  unsicher  zu  machen,  bis 
er  in  Avully  festgenommen  u.  zu  lebenslänglicher  Haft  ver- 
urteilt wurde.  I  in  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  hat  man 
nahe  dem  Dorf  eine  Anzahl  von  Gräbern  aus  der  Homer- 
zeit aufgedeckt.  Eine  Reihe  von  berühmten  Männern  haben 
in  Chancy  als  Pfarrer  gewirkt :  Leger,  Hentan.  Boiuillv, 
Perdriau,  Senebier.  Le  Comte.  Hier  wurde  1816  der  Phi- 
losoph Ernst  Naville  geboren. 

CM  ANDELARD  (l_A>;Kt. Waadt.  Bez.  Lausanne).  Bach, 
entspringt  in  865  m  im  s.  .lorat  1,5  km  w.  Savigny,  flies»t 
in  lief  eingeschnilteneiit  Bell  nach  SW.,  dann  nach  S. 
und  mundet  nach  6,5  km  langem  Lauf  unterhalb  Belmont 
in  525  in  von  rechts  in  die  Paudeze.  Nimmt  nahe  der 
Quelle  den  Pierrc-Ozeires,  später  von  rechls  den  Flon- 
Moraud  auf,  die  von  der  Umgegend  des  Ghalel  ä  Gobet 
herkommen  und  das  Einzugsgebiet  der  Chandelard  nicht 
unwesentlich  erweitern.  Bemerkenswert  ist  das  Thal  des 
Baches  durch  seine  geologische  Beschaffenheit.  Vom  Be- 
ginn der  Schlucht  bis  zu  einer  Stelle  300  m  oberhalb  der 
eisernen  Brücke  der  Strasse  nach  Lavaux  fliesst  der  Bach 
in  einem  in  horizontal  gelagerten  Molasseschichten  ein- 
geschnittenen Canon,  um  weiter  unten  in  das  Gebiet 
der  gestörten,  alpeneinwärut  aufgerichteten  Molasse  ein- 
zutreten. Hier  ist  das  Thal  je  nach  der  Widerstandsfähig- 
keit der  einzelnen  Schichten  bald  weiter,  bald  enger.  Her 
Wechsel  vollzieht  sich  genau  an  dem  Punkte,  wo  die  An- 
tiklinallinie der  schweizerischen  subalpinen  Molasse  den 
Bach  schneidet.  Die  Faltung  der  Schienten  ist  besonders 
am  linken  Steilufer  wunderbar  schon  zu  sehen.  Es  ist 
demnach  das  Thal  der  Chandelard  eines  der  seltenen 
westschweizerischen  Flussthäler,  die  die  topographischen 
Formen  der  horizontalen  und  der  aufgerichteten  Molaase 
zu  gleicher  Zeit  zeigen.  Kurz  vor  der  Mündung  in  die 
Paudeze  wird  die  Chandelard  von  der  hohen,  eisernen 
Strassenbrücke  Lausanne-Lavaux  überspannt. 

CHANDOLAT  (Kt.  Bern,  Amlsbcz.  Freibergen,  Gem. 
Soubey).  545  m.  Einzeln  stehender  Bauernhof,  am  rechten 
Ufer  des  Doubs  h.  Soubey,  im  Lias-Keuper-Zirkus  der 
Moulins  de  Soubey,  der  die  tiefsten  J umschichten  aufge- 
schlossen zeigt. 

CHANDOLIN,  früher  Champdoi.in.  Zäsiums,  Zan- 
dOLBT  etc. ;  Ortsname  der  W.-  und  SW.-Schweiz,  be- 
zeichnet ein  auf  tafelförmigen  Plateau  (keltisch  dol, 
toi  =  Tafel)  gelegenes  Feld. 

CHANDOLIN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders).  1936  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf  im  Eilischthal,  auf  einem  Hochpla- 
teau am  SW.-Hang  des  Iiihorns  und  über  dem  rechten 
Ufer  der  Navizence.  am  Wec  nach  Saint  Luc  und  5  Stun- 
den sö.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn.  Gemeinde, 
mit  Fang  :  54  Häuser.  210  kathol.  Ew.:  Dorf:  33  Häuser, 


128  Ew.  Sommer-  und  Winterstation  für  Fremde.  Seine 
Bewohner  bebauen  die  bis  zum  obern  Rand  des  Zirkus 
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des  lllgrabcns  reichenden  Hange  und  wandern,  wie  alle 
Anniviarden,  mit  Kind  und  Kegel  zeitweise  thalauswäru. 
um  ihre  Reben,  Wiesen  u.  Aecker  bei  Siders  zu  bestellen. 
Bann  ist  das  horf  \erlassen  und  Schule  wie  Gottesdienst 
werden  in  den  an  den  Hängen  um  Siders  gelegenen 
Weilern  gehalten.  Selbst  das  Vieh  nimmt  an  dieser 
allgemeinen  Auswanderung  teil,  und  nur  zwei  Wächter 
bleiben  im  Dorfe  zuruck. 

CHANDOLIN  (Kl.  Wallis.  Bez.  Sitlen,  Gem.  Savi.-se). 
829  m.  Iktrf,  am  Ü.-Ende  des  Plateaus,  aufdem  die  die  «..- 
meinde  Saviese  bildenden  Weiler  zerstreut  liegen,  an  der 
Strasse  Sitlen-Sanetschpass-Saanen  und  9  km  nw.  Sitten. 
57  Häuser,  268  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Vieh- 
zucht. Chandoliu  steht  über  der  tiefen  Schlucht  der 
Morge.  der  heutigen  Grenze  zwischen  den  Bezirken  Sitten 
und  Conthey  und  der  einstigen  Scheide  zwischen  Ober 
und  Unter  Wallis.  Gegen  das  Bhonethal  wird  das  Dorf 
teilweise  von  dem  honen  Burgfelsen  des  Schlosse«  La 
Soie  verdeckt.  In  der  Nähe  die  Kapelle  von  Nolre  Dame 
de  Corbelin.  Gräber  aus  der  Bronzezeit. 

CHANDOLINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Sitten). 
500  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Ilhorn», 
am  Fusse  des  hohen  Hügelzuges  der  Mayens,  2  km  s.  vom 
Bahnhof  Sitten.  25  kathol.  Ew.  Anthrazitminen,  seit  etwa 
20  Jahren  in  Betrieb  stehend. 

CHANDON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  ßroyc).  529  in.  Gem. 
und  Dorf,  im  schluchtartig  engen  und  tiefen  Thal  de» 
Chandon;  2,5  km  nö.  der  Station  Lechelles  der  Linie 
Freiburg-Vverdon.  Gemeinde,  mit  Vuatlv :  26  Häuser.  195 
Ew.,  wovon  I62  Katholiken,  sowie  149  französischer  und 
46  deutscher  Sprache;  Dorf:  12  Häuser,  91  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Die  Kapelle  von  Chandon  war  bis  tHttU 
eigene  Pfarrkirche;  heute  gehört  die  Gemeinde  kirchlich 
zu  Lechelles.  1352  verkauften  Jean  d'Avenches  und  seine 
Kinder  den  Zehnten  von  Chandon  an  das  Kloster  Saint 
Andre.  1519  Streit  der  Bewohner  von  Chandon  mit  denen 
\on  Olleyres  um  das  Besitzrecht  an  einer  Mühle,  1058 
mit  denen  von  Paverne  um  den  Zehnten. 

CHANDON  (LE)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt).  Bach.  14  km 
langer  Zullusa  zum  Murtensee:  entspringt  in  570  in  sw. 
vom  Dorf  Lechelles,  wendet  sich  zunächst  nach  N.,  dann 
nach  O.  und,  in  ziemlich  tief  eingeschnittenem  Thal, 
nach  NO.,  um  1  km  unterhalb  Chandossel  in  hier  weite- 
rem Thal  endlich  nach  W.  abzubiegen  und  bald  nachher 
bei  Faoug  in  433  rn  zu  münden.  Der  3  km  lange  Unter- 
lauf liegt  auf  Waadlländer  Boden,  während  der  Bach 
weiter  oben  teils  Freiburger  Gebiet  durchfliegst,  teils  die 
Grenze  zwischen  beiden  Kantonen  bildet.  Treibt  mehrere 
Mühlen.  Etwas  oberhalb  Chandossel  zweigt  vom  Chandon 
ein  Seitenarm  ab.  der  nach  seiner  Vereinigung  mit  einem 
kleinen  Räch  bei  Greng  in  den  Murtensee  mündet. 
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CHANDOSSEL  [Kt  I  reiburg,  Bez.  See).  465  m. 
'■ein.  und  Dorf,  um  Chandon.  3  km  8.  der  Station  Faoug 
der  Linie  Palezieux-I.yss  und  3.5  km  o.  Avenches.  Ge- 
meinde, mit  Baumes:  30  Häuser,  159  Ew.,  wovon  115  Ka- 
tholiken, sowie  114  franzos.  und  45  deutscher  Sprache; 
Dorf:  22  Häuser,  117  Ew.  Kirchgem.  Villarepos.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Das  Geschlecht  Praroman  war  hier  U>- 
eütert.  1611  starben  beinah«  samtliche  Bewohner  des 
Dorfes  an  der  Pest,  dem  sog.  Schwarzen  Tod;  die  heute 
noch  bestehende  Kapelle  des  h.  Sebastian  soll  ihre  Grün- 
dung dem  bei  diesem  Anlass  gethanen  Gelübde  eines  der 
Ueberlebendcn  verdanken. 

CHANEAZ  iKt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  758  m.  G«m. 
und  kleines  Dorf,  nahe  der  Strasse  Yvenlou-Moudon,  auf 
einer  Hochfläche  des  n.  Jorat,  6  km  no.  der  Station  Ber- 
eher  der  Linie  Lausanne-Echallcns-Derchcr  und  9.5  km 
so.  von  Yverdon.  Postablage ;  Postwagen  Yverdon-Thier- 
rens.  Gemeinde  :  30  Häuser,  162  reform.  Ew.  Kirchgem. 
Donneloye.  Lind  Wirtschaft.  Chaneaz  ist  eine  ehemalige 
Herrschaft,  die  urkundlich  zuerst  1419  genannt  wird; 
I.V2M  kam  sie  .in  den  ID-r/i v  Karl  mui  S.im.m  ii.  ging  m 
der  Folge  an  eine  Beihe  anderer  Besitzer  ulier  und  wurde 
endlich  1652  von  Jean  Philippe  de  Loys  angekauft,  in 
welcher  Familie  sie  bis  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ver- 
blieb. Zur  Zeit  der  Pest  verfielen  samtliche  Bewohner  bis 
auf  zwei  Frauen  dem  Tode. 

CHANELAZ  (Kt.  Neuenbürg.  Bei,  Botidry,  Gem.  Cor- 
laillod).  445  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
am  Fuss  eines  bewaldeten  Höhenzuges 
nahe  dem  rechten  l'fer  iler  Areuse,  500 
m  sw.  der  Station  Bei  Air  der  Linie 
Neuenburg-Boudrv-Cortaillod  und  7,5  km 
sw.  Neuenbürg.  Is54  als  Fischzuchtan- 
stalt gegründet,  wurde  später  in  eine 
Wasserheilanstalt  und  ein  Botel -Pen- 
sion umgewandelt  und  1900  von  der  Fa- 
brik elektrischer  Kabel  zu  Cortaillod  an- 
gekauft, die  hier  eine  Filiale  ihres  Betrie- 
hes einrichten  will.  Kalklull  auf  Molasse. 
Am  Hügel  über  Chanelaz  schöner  Auf- 
(»rhluss  eines  ehemaligen  unterseeischen 
Wildl.aolidellas,  da*  \l>  m  über  dem  heu- 
tigen Spiegel  des  Sees  liegt. 

CHANGINS  iKl  W.i.idt,  Bez.  uiul 
Gem.  Nyon).  435  m.  Schlots  von  mo- 
dernem Aeussern.  nahe  der  Strasse  Nvon- 
Arzirr  und  2  km  n.  der  Station  Nyon 
der  Linie  Liusanne-Genf.  Wird  als  Ei- 
gentum der  Burgherren  von  Changins 
schon  in  Erkunden  des  12.  Jahrhun- 
derts erwähnt.  1299  und  1314  erscheint 
ein  Jean  de  Changins  als  Meier  von  Nyon. 
Heute  Eigentum  der  Familie  Saint  Georges. 

CHANIVAZ  iht.  Waa.lt,  Bau  Mor- 
se«, Gem.  Buchillon).  3M3  m.  Land- 
haus, am  Genfersee  und  am  linken  Ufer 
der  Atibonne  nahe  deren  Mündung  in  den  See.  von  den» 
2  km  nö.  gelegenen  Buchillon  durch  einen  Wald  getrennt 
und  1,5  km  s.  der  Station  Allaman  der  Linie  Lausanne- 
Genf.  Der  Ort  war  schon  zur  Homerzeit  besiedelt,  was 
Ueberreste  von  romischen  Gebäuden.  Säulenschäfte  und 
ein  Bas-Belief  mit  zwei  Gladiatoien  bezeugen.  I22H:  l.han- 
liva; damals  Pfarrkirche,  l-ag  an  dereinstigen  Seeslrasse, 
Hie  näher  dem  See  entlang  führte  als  die  heutige.  Im  15. 
Jahrhundert  litt  die  Umgegend  unter  häutigen  räuberi- 
schen Ueberfallen  auf  Durchreisende. 

CHANRION  oder  CHAMPRION  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont,  Gem.  Dagnes).  2410  m.  Weile  Hochfläche  mit 
Alpweiden,  über  dem  Gletscherzirkus  im  Hintergrund  des 
Yal  de  Hagnes  und  am  W.-Fuss  der  Pointe d'Otemma  (3394 
in),  1  Stunde  über  der  Brücke  von  Lancet.  Bildet  zusam- 
men mit  den  wie  sie  sämtlich  auf  den  Terrassen  der  Thal- 
hange  liegenden  Alpen  Chermontane,  Y'inglhtiit,  I-ancet 
und  Boussine  ein  grosses  Ganze.  •  Petite  Chermontane 
wird  etwa  Milte  Juni  mit  Vieh  befahren,  nach  14  Tagen 
von  denselben  Leuten  die  Alpe  Boussine,  wo  8  Tage  ver- 
weilt wird;  dann  geht's  3  Wochen  nach  Grande  Cher- 
montane u.  Champrion  und  ungefähr  in  gleicher  Beihen-  I 
folge  wieder  hinab  nach  Petite  Chermontane,  wo  fast  bis 
Mitte  September  geblieben  wird.  »  (F.  0.  Wolf).  Vordem  | 


Bau  der  Schutzhülle  Chanrion  des  S.  A.  C.  fand  der  Wan- 
derer in  der  nahe  den  beiden  kleinen  Blauseen  gelegenen 
beM'heidenen  Alphutte  gastliche  I  nterkunft.  Zu  Beginn 
de*  19.  Jahrhunderts  noch  umtluteten  die  den  Fuss  der 
Terras-e  umrahmenden  Gletscher  mui  (Hemma,  Mont  Du- 
rand und  Breney  diese  vollständig  und  endigten  erst  un- 
terhalb Lancet  ungefähr  an  der  Stelle  der  heutigen  Brücke, 
wo  ihnen  damals  die  Dranse  entsprang.  Sehr  reich  ist  die 
Flora  von  Chanrion  ;  im  Fremdenbuch  der  Klubhütt«  ist 
eine  Liste  von  mehr  als  300  Arten  von  hier  und  in  der 
Nahe  gesammelten  Bilanzen  handschriftlich  eingetragen. 
Wir  erwähnen  davon  nur  die  seltensten:  AchfßtU  nana 
und  niotehata  mit  ihren  Bastarden,  Amh-otart  pttbt$- 
CtfMJ  und  imbricattt.  Anemone  tttitilenxii,  Ai/tiileyiu  al- 
pina,  Arnbm  ternylUfnlui,  Arenaria  Mnrwhluisii,  Arte- 
mi»ia  »picata,  tßac'uiHt  und  H ntelluia  1  Antmgalu*  |bvm> 
Idiiih.  (.re/n.«  /«/«i/diaufder  Moräne  von  Breney);  tienliana 
■M'pwren,  lutea,  punctata  und  ihre  Bastarde;  .hVni/uri- 
tbcs  trifoliata  f Drei  blätteriger  Biilerklee,  erreicht  hier  mit 
2700  m  einen  seiner  hichsten  bekannten  Standorte).  I'nten- 
tilla  nivea  und  /ni/n/d,  Sa.rifnuja  mturendens,  museni- 
tie»,  Sequieri  und  umtrimmen  etc.  Chanrion,  Champrion 
=  champrond  —  Bundes  Feld. 

CHANRIONHÜTTE  |  Kl.  Wallis.   Bei,   E ntronmnt 
•JWiO  m.  Khihhutte  des  S.  A.  C,  im  August  1890  von  der 
Seclion  Genf  erbaut,  auf  der  Alp  Chanrion.  mit  Baum  für 
40  Personen.  Nahe  einiger  kleiner  Hochalpenseen  male- 


Klubhblte  Cbanriun. 

risch  gelegen.  4  Stunden  von  Mauvoisin  und  b '/,  Stunden 
von  Lourtier.  Steht  unter  der  Aufsicht  eines  Hütten- 
wartes. Grossartige  Aussicht.  Ist  von  Touristen  im  Juli 
und  August  immer  besetzt  und  wird  das  ganze  Jahr  hin- 
durch von  Schmugglern  besucht,  die  über  den  Col  de 
Fenelre  Tabak  nach  Italien  einschmuggeln. 

CHANTEROND  (Kl.  Waliis,  Be/.  Marlinach).  2408 
m.  Bergrücken,  steigt  von  der  Alp  La  Martine  gegen  «h<v 
Pierre  a  Yoir  an,  10  km  o.  Martinach.  Sein  gegen  das 
Rhonethal  gerichteter  Abfall  ist  nackt  und  wild,  während 
die  Hänge  gegen  Bagnea  bis  zum  Gipfel  von  saftigem 
Grün  bekleidet  werden.  Bei  den  Bewohnern  v<in  Hagnes 
heisst  er  La  Fritaux,  d.  h.  Giebel,  weil  er  von  S.  gesehen 
ganz  einem  Dachfirst  gleicht,  neben  dem  als  Turm  die 
Pierre  a  Voir  aufsteigt. 

CHANTON  [Kt  Wallis.  Bez.  Entreinonl.  Gem.  <>i- 
sieres).  1245  m.  Aussen<|uartier  des  Weilers  Praz  de  Fort, 
im  Val  Ferrel  am  linken  l'fer  der  Reuse  der  Saleinaz,  5 
km  s.  Orsie res  und  22  km  s.  der  Station  .Marlinach  der 
Simplonbahn.  9  Gebäude  (Wohnhäuser  und  Ställe).  Alp- 
wirtschart. 

CHANTON  DE  L'AROLEZ  (kt.  Wallis.  B«  Mar  - 
tinach,  Gem.  Trient).  1900  m.  Begraste  Hochfläche  über 
dem  Wald  von  Bois  Magnin,  2  km  s.  des  Dorfes  Trient, 
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im  Winkel  zwischen  dem  Wildbach  Trient  und  «einem 
Zufluss  Nant  Noir,  am  Weg  Trient  Dorf-Col  de  Balme- 
Chamonix.  Einzelstchcnde  Hütte  über  dem  bis  zu  den 
Alphütten  von  Docet  und  Romaintze  längs  dem  Fuss  der 
Pointe  de  Coudy  hinziehenden  schmalen  Fussweg.  Schöne 
Aussicht  auf  Col  de  ßalme,  Gruppe  des  Zennepi  und 
das  ganze  obere  Thal  des  Trient.  Der  Weg  von  Trient 
Dorf  steigt  bis  hierher  (1  '/i  Stunden)  in  zahlreichen 
Windungen  durch  den  Wald  empor  und  erreicht  von  da 
über  die  Alpweide  und  die  Hütten  von  Zerbaziere  (=  Her- 
hageres)  den  Col  de  Balme. 

CHANTONNET  (LE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Enlretnont). 
2492  m.  So  heisat  bisweilen  der  kleine  Col  de  Ferret  zwi- 
schen schweizerischem  und  italienischem  Val  Ferret.  S. 
den  Art.  Cot  i>k  Ferret. 

CHANZEMAUX  oderCHAMP  8IMON  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont.  Gem.  Bagnes).  1117  m.  Alpweide  mit 
Hütten,  ö.  der  Terrasse  von  Bruson,  am  Hang  über  dem 
Wildbach  Versegercs.  Nach  lokalen  Ueberlieferungen  soll 
hier  einst  ein  grosses  Dorf  gestanden  haben,  dessen  Be- 
wohner von  den  häufigen  Epidemien  des  Mittelalters 
gänzlich  dahingerafft  worden  seien.  In  der  That  scheinen 
heute  noch  vorhandene  Grenzfurchen  und  Mauerresle  auf 
einst  hier  betriebenen  Ackerbau  schliessen  zu  lassen.  Der 
Ort  soll  ursprünglich  Champ  Simon  geheissen  haben; 
es  ist  aber  sehr  unsicher,  ob  dieser  Name  von  dem  Be- 
griff Simonie  hergeleitet  werden  darf.  Immerhin  härtet 
an  diesen  Hütten  und  Schuppen  (raccards)  der  Geruch 
der  Hexerei  und  des  geheimnisvollen  Treibens  böser 
Geister 

CHAPELLE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  624  rn.  Gem. 
und  Dorf,  in  der  Enklave  von  Surpierre,  3  km  nnö.  Sur- 
pierre und  3,5  km  nw.  der  Station  Granges  der  Linie  Pa- 
lezieux  -  Lyss.  Gemeinde.mil  Coumin :  23  Häuser,  113 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge  ;  Dorf :  13  Häuser,  63  Ew. 
Kirchgemeinde  Surpierre.  Ackerbau  und  Viehzucht.  St. 
Brigitten-Kapelle. 

CHAPELLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  767  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Lausanne  -  Saint  Cierges,  5  km 
w.  Moudon  und  4  km  ö.  der  Station  Fey  der  Linie  Lau- 
sanne -  Echallens  -  ßercher.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Moudon-Thierrens.  Gemeinde :  66  Häu- 
ser, 323  reform.  Ew. ;  Dorf :  61  Häuser,  292  Ew.  Kirchgem. 
Saint  Cierges.  Landwirtschaft.  Herrschaft,  vom  15.  bis  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  Eigentum  des  Geschlechtes 
Praroman ,  dessen  Nachfolger  1798  die  Familie  Real 
wurde. 

CHAPELLE  (LA)  (Kt.  Waadl,  Bez.  und  Gem.  Aigle). 
415  m.  Eines  der  vier  Quartiere  von  Aigle  (Le  Bourg,  Le 
Cloltre,  La  Fontaine  und  La  Cha pelle),  400  m  so.  dem 
Bahnhof  Aigle.  Aussenquartier  des  Städtchens.  Nach  einer 
1177  von  den  Mönchen  des  Grossen  St.  Bernhard  hier  ge- 
stifteten Kapelle  so  benannt;  1321  Lehen  der  Familie 
Pontverre  Herren  von  Aigremont. 

CHAPELLE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Charrat).  Eines  der  beiden  die  Gemeinde  Charrat  bilden- 
den Dörfer.  S.  diesen  Art. 

CHAPELLE  DE  SAINT  IMIER  (Kl.  Bern,  Amts- 
bez.  Pruntrut,  Gem.  Lugnez).  437  m.  Einzelslehende  Ka- 
pelle, 1  km  nö.  Lugnez,  nahe  der  französischen  Grenze  ; 
auf  einer  Anhöhe  über  dem  Dorf  und  der  von  rechts  zur 
Allaine  messenden  Ouvate,  9  km  nnö.  Pruntrut  und  4.9 
km  w.  der  Station  Bonfol  der  Linie  Pruntrut  -  Bonfol. 
Postwagen  Pruntrut- Lugnez.  Die  Kapelle  steht  an  der 
Stelle  einer  1440  zerstörten  Burg,  der  Tradition  nach 
Geburtsortes  des  h.  Immer,  der  dem  Thal  der  Suzenga 
(Suze,  Schüss)  Zivilisation  und  Christentum  brachte  und 
ihm  seinen  Namen  gab  (St.  Iminerlhal).  Das  im  30  jäh- 
rigen Krieg  geplünderte  Heiligtum  1700  wieder  aufge- 
baut, 1830  vergrössert  und  1873  restauriert.  Von  den 
Bewohnern  der  Umgebung  stark  besuchler  WallfahrU- 

CHAPELLE  DE8  MARCHE8  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz,  Gem.  Broc).  716  m.  Einzelstehende  Kapelle,  auf 
einem  kleinen  Hügel  über  der  Saane  und  am  Fuss  der 
Dent  de  Broc;  1,2  km  s.  des  Dorfes  Broc.  Zur  Zeit  der 
Pest  von  1636  begrub  man  hier  die  Leichen  der  an  der 
Seuche  Gestorbenen,  und  seither  ist  die  I7(J5  umgebaute 
Kapelle  stets  ein  ziemlich  besuchter  Wallfahrtsort  ge- 
blieben. 


CHAPELLE»  DU  PONT  DU  ROC  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Greierz,  Gem.  Charmey).  885  m.  Einzelstehende  Ka- 
pelle, romantisch  am  Eingang  ins  Thal  des  Rio  du  Mont 
gelegen,  3  km  so.  Charmey  (Galmis),  an  der  Strasse  nach 
Jaun  (Bellegarde).  1692  von  einem  gewissen  Pettolaz  an 
der  Stelle  gegründet,  wo  er  glücklich  den  Fluten  der 
plötzlich  angeschwollenen  Jogne  entgangen ;  um  einen 
ausgebrocheuen  grossen  Brand  zu  ersticken,  beschlossen 
1799  die  Bewohner  von  Galmis,  alljährlich  eine  Prozession 
zur  Kapelle  zu  veranstalten.  Wird  heule  von  allen  Durch- 
reisenden besucht.  Neben  der  Kapelle  entspringt  dem  Jura- 
kalk eine  schöne  Quelle. 

CHAPELLE  SUR  QILLARENS  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Glane).  730  m.  Gem.  und  Dorf,  MO  in  ö.  Ciliaren» 
und  2  km  n.  der  Station  Oron  der  Linie  Freiburg-Lau- 
sanne. 27  Häuser,  146  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Promasens.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Kapelle  zu  Notrc  Dame  des  Champs.  Zu  Beginn 
des  15.  Jahrhunderts  war  hier  in  Capella  das  Geschlecht 
d'Illena  begütert. 

CHAPELLEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Galmiz). 
442  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Murten-Aarberg,  500  m  s. 
der  Station  Galmiz  (Charmey)  der  Linie  Palerieux-Lyiw. 
13  Häuser,  102  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgem. 
Murten. 

CHAPI8UN  (PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn).  2934 
m.  Südlichster  Gipfel  der  vom  Piz  Buin  zwischen  den 
Thälern  von  Tuoi  und  Lavinuoz  nach  S.  abgehenden 
Kette.  Schöner  Aussichtspunkt;  wird  von  Guarda,  Lavin 
und  anderen  Ortschaften  des  Unter  Engadin  oft  besucht, 
4-5  Stunden  nw.  Guarda. 

CH APOSCH  (Kt. Graubünden, Bez.  Inn. Kreis Obtasna, 
Gem.  Tarasp).  1368  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  des  Inn,  an  der  Thalstrasse  des  Unter 
Engadins,  4  km  sw.  Schuls  und  w.  Fontana.  9  Häuser,  39 
kattiol.  Ew.  romanischer  Zunge.  AIpwirtschaA. 

CHAPÜTSCH  (IL)  (Kt.  Graul.ünden,  Bez.  Maloja). 
2933  m.  Abgerundeter  Gipfel  im  Bernina  Massiv,  ohne 
besondere  Bedeutung;  hebt  sich  aus  dem  die  Grenze 
gegen  Italien  bildenden  Grat  zwischen  Piz  Fora  und 
Piz  Tremoggia,  millen  über  dem  Vadret  da  Fex,  10  km 
s.  Sils. 

CHAPOTSCHIN  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Bernina  und  Maloja).  3228  m.  Passübergang,  im  Ber- 
nina Massiv  ;  führt  zwischen  II  Cha  putschin  u.  La  Mongia 
vom  Fex-  zum  Hosegglelscher.  Wenig  begangen. 

CH  APUTSCH  IN  (IL)  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Bernina 
und  Maloja).  3393  m.  Einer  der  Hauptgipfel  im  Bernina 
Massiv,  auf  der  zwischen  Val  Fex  und  Val  Bosos  bis  zum 
Piz  Corvatsch  ziehenden  sogen.  Chapütschin  -  Corvatsch- 
Kette.  Ringsum  vergletschert,  doch  leicht  zugänglich; 
wird  über  den  Fex-  oder  Rosegglelscher  häufig  bestiegen  ; 
10-11  Stunden  so.  Sils. 

CHAPOTSCHIN  (VADRET  DA)  (Kt.  Grauhünden. 
Bez.  Bernina  und  Maloja).  3393  und  2600  m.  Kleiner 
Doppelgletscher,  im  Bernina  Massiv,  am  N.-Hang  des 
Chanütschin  ;  seine  Schmelzwasser  münden  auf  den  Ito- 
seggletscher  aus. 

CHARBONNIERE  (CHALETS.  FORET.  PA- 
TURAGES  und  VALLON  DE)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Ormont  Dessous).  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Thal 
des  Hongrin,  8  km  sw.  Chäteau  dOZx;  beginnt  am  N  W.- 
Hang des  Gros  Van  (2185  m  ;  in  der  Gruppe  des  auf  der 
Siegfriedkartc  nicht  benannten  Mont  d'Or)  in  1700  in  und 
mündet  in  1243  tn  zum  Hongrin  aus.  Im  Thalgrund  und 
am  W.-  und  O.-Hang  der  grosse,  3  km  lange  und  im  Ma- 
ximum 2  km  breite  Wald  von  Charbonniere.  Darüber  am 
W.-Hang  die  Alp  Charbonniere  mit  den  Hütten  von 
Ober,  Mittler  und  Unter  Charbonniere  (1685,  1670  und 
1620  m),  über  die  ein  Fusspfad  über  den  Bergrücken  ins 
Thal  von  Leyzay  führt.  Von  Le  Sepey,  dem  Hauptort  der 
Gemeinde,  über  den  Col  de  la  Pierre  du  Muelle  zur  obern 
Hütte  in  3  Stunden.  Der  Boden  des  Waldes  von  Charbon- 
niere besteht  zum  grossen  Teil  aus  Gips;  zahlreiche  Ein- 
sturztrichter. 

CHARBONNIERES  (LE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La 
Vallee.  Gem.  !.#  Lieu).  1021  m.  Dorf,  am  SW.-Ende  des 
Lac  Brenet  und  an  der  Strasse  Le  Pont-Le  Sentier ;  1  km 
w.  Le  Pont  und  3,3  km  nö.  Le  Lieu.  Station  der  Linie 
Vallorbe-Le  Brassus.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  56 
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Häuser,  432  reforui.  Ew.  rhrenmacher  und  Steinschnei- 
der.  Geschätzter  Weichkäse  (vacherin).  C 


Lei  Charbonniersi. 

CHAROONNAY  (Kt.  Waadt,  De/.  HorgM  Gl  in.  iiikI 
Weiler.  S.  den  Art.  Chaiuiosney. 

chardonne  [Kt  Waadt.  Bei,  v.-v.->  .  502m.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  am  S.-Hang  des  Mont  Pelerin  auf  grüner 
Terrasse,  mit  Niederblick  auf  einen  grossen  Teil  des  Gen- 
feraees,  2  km  nw.  Vevey.  Station  der  Seilbahn  Vevey- 
Baumaroche.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon,  hie  ausge- 
dehnte Gemeinde  mit  zahlreichen  zerstreuten  >iedclungen 
zählt  in  185  Häusern  1007  reform.  Ew.;  Ik>rf :  91  Häuser, 
491  Ew.  liildet  zusammen  mit  Jongny  eine  Kirchge- 
meinde. Hauptsächlich  Weinbau  mit  sehr  geschätztem 
Ertrag;  etwas  Viehzucht.  Lesesaal  für  junge  I-eute.  Zahl- 
reiche Villen.  Heimat  des  l>eruhmtcu  Ghrcninachers  Josias 
Emery,  der  1794  in  London  starb.  Vom  Signal  de  Char- 
ilonni'  7iti  in  prachtvolle  Aussicht;  hier  sind  1826  Gräber 
und  Gegenstände  aus  der  Bronzezeit  gefunden  worden. 
[ ' rkundtich  zum  erstenmal  ums  Jahr  1000  erwähnt  als 
Eigentum  der  Abtei  Saint  Maurice;  ging  1079  an  den  Bi- 
schof von  Lausanne  und  1209  an  das  Geschlecht  de  Blnnay 
über,  die  den  Ort  1225  der  Abtei  Hauterivc  schenkten. 
Hier  waren  auch  die  Häuser  Oron  und  Greierz  begütert. 
I'nter  der  Horner  Herrschaft  gehörte  Chardonne  in  mili- 
tär-  und  strafrechtlicher  Beziehung  zur  I-indvogtei  Lau- 
sanne, in  civilrechUicher  zu  der  von  Oron.  Die  Kapelle, 
heute  Pfarrkirche,  1419  erbaut,  1071  verdrossen  und  seit 
1747  verschiedene  Male  restauriert.  Ras  •  Schloss  o  geheis- 
sene  Gebäude  war  nie  ein  Herrensitz,  sondern  ein  blosses 
im  17.  Jahrhundert  erbautes  Landhaus. 

CHARDONNET  (AIGUILLE  DO)  (KL  Wallis,  Bez. 
Knlremont).  3822  m.  Schöne  Spitze,  im  Mont  Blanc  Massiv, 
auf  der  Landesgrenze  gegen  Frankreich,  zwischen  den 
Gletschern  d'Argentiere,  du  Tour  und  du  Chardonnet. 
Auf  ihrem  NW. -Grat  die  Aiguille  du  Passen  |33H5  in)  mit 
dem  Col  du  Passon  (3000  in),  auf  dem  NO. -Grat  die  Ai- 
guille Forhes  (34)4)  m).  Nw.  über  dem  Col  du  Chardonnet 
und  sw.  über  der  FentHre  du  Tour.  Zum  erstenmal  1865 
von  Hobert  Fowler  mit  den  Führern  Michel  Balmat  und 
M.  A.  Ducroz  erstiegen ;  bietet  ernstliche  Schwierigkeiten 
und  kann  von  Lognan,  der  Saleinaz-  oder  der  Ornyhütte 
aus  in  Angriff  genommen  werden. 

CHARDONNET  (COL.  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
inont).  3325  m.  Gletscherpass,  zwischen  Aiguille  du  Char- 
donnet und  Aiguille  d'Argentiere,  zwischen  Chardonnet- 
gletscher  (einem  2  km  langen  und  im  Mittel  tiOO  in  breiten 
Nebenarm  des  Argen  tieregletschera)  u.  Saleinazgletscher. 
Chrsieres-Saleinazhütte  5,  Saleinazhütte-Passhohc  2.  Pass- 
höhe-Lognan  2  Vi  Stunden  u.  Lognan-Argentiere  1  Stunde. 
Einer  der  schönsten  Hochalpen  passe,  je  nach  den  Schnee- 
verhältnissen mehr  oder  weniger  beschwerlieh,  alter  nie 
sehr  schwierig  zu  begehen,  /.um  erstenmal  1863  von  Adams 
Reilly  und  S.  Brandram  mit  den  Führern  Albrechl, 
Chariel  und  Carriet  von  Lognan  nach  Orsieres  über- 
schritten. 

CHAROONNEY  oder  CHARDONNAY  I  Kt. Wandt, 
Bez.  Morges).  588  m.  Giern,  und  Weiler,  nahe  der  Strasse 
Morges-Apples-Biere  ;  5,5  km  nw.  Morges  und  1,5  km  n. 


der  Station  Yens  der  Linie  Morges  -  Biere.  7  Häuser,  62 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Apples.  Acker-  und  Weinbau. 

Im  Mittelalter  Kornspeicher  der  Herren 
— o  von  Vufllens-Le  Chäleau  ;  heute  eine 
der  am  wenigsten  Bewohner  zählen- 
den Gemeinden  des  Kantons  Waadt.  Iiie 
1744  beschlossene  Erhebung  zur  eigenen 
Xnilgemeinde  1759  bestätigt;  1799  bis 
IS  19  mit  Bussy  vereinigt.  Modernes 
-  Iiloss.  Römische  Ruinen. 

CHARDONNEY  (Kt.  Waadt,  Bez. 
•in Ion,  Gem.  Montaubion-Chardon 
Hey).  773  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten 
l'fer  der  Mentue,  an  der  Strasse  Vil- 
l.i i-s  Tiercelin-Chapelle  und  4  km  so. 
der  Station  Fey  der  Linie  Lausanne 
Hercher.  21  Häuser,  106  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

CHARFAZ   oder  TSARFAS  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Martinach  und  Saint  Mau- 
rice). 672  m.  Felsgrat,  ö.  von  der  Mün- 
dung des  Thaies  von  Salvan  ins  Rhone 
Iba!;  fällt  nach  O.  jäh  ab  und  springt 
spornartig    in    das    hier  eingeengte 
Bhonethal  vor.  Er  überragt  den  auf  einer  Terrasse  gelege- 
nen Weiler  Gmotoi,  wohin  ein  kurzer,  längs  der  rechten 
Thalseite  lies  Trient  im  Zickzack  aufsteigender  Fussweg 
fuhrt  Grenze  /  wischen  den  Bezirken  Martinach  und  Saint 
Maurice,  l>>  r  ort  d.it  durch  die  Ereignisse  des  blutigen 
-  i         lun  1844  einen  in  derGeschichte  des  Wallis 
berühmten  Namen  erhalten.    Nach  der  Einnahme  der 
Hauptstadt  durch  die  Klerikalen  zogen  die  Liberalen  des 
l'utervvallis  auf  Geheiss  ihrer  Führer  Barman  und  Joris 
ihrem  heimatlichen  Herd  zu.  Als  die  Männer  von  Montbey 
und  Saint  Maurice  zusammen  mit  zahlreichen  Kameraden 
au-  Martinach  am  21.  Mai  1844  zur  Trientbrücke  kamen, 
emplieng  sie  hier  das  mörderische  Feuer  der  in  den  Fel- 
sen versteckten  Leute  aus  dem  Gebirge  von  Salvan.  In 
diesem  wahren  Blutbad  fielen  70  Mann.  Diese  Vernich! 
ungsszrne.  ein  trauriges  Andenken  an  die  politische  Zer- 
rissenheit  der  damaligen  Eidgenossenschaft,    ist  von 
Eduard  Rod  in  seinem  llochgehirgsroman  l.i'i-Haul  in 
packender  und  durchaus  der  Wahrheit  entsprechender 
ung  verewig!  worden. 
CHARGEAULAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Gossonayj 
Bach,  linksseitiger  Zufluss  zur  Venoge  ;  entspringt  am  O.- 
Hang der  Kette  des  Mont  Tendre  über  der  Bergweide 
Molendruz  in  1060  in  und  mündet  nach  4.5  km  langem 
Lauf  ton  NW. -SO.  in  660  m  bei  L'Isle. 

CHARLOTTENFELS  (Kt.  und  Bez.  Schatlhausen. 
Gem.  Neuhausen).  442  m.  Schönes  Schloss,  auf  einem 
Felsvorsprung  am  rechten  Ufer  des  Rheins,  zwischen 
Scliallh.iu-eii  uml  Neuhausen  .  1  ..">  km  n.  der  Station  Neu 
li  iu-en  der  Linie  /nrich-Schallhausen.  An  der  Stelle  der 
einstigen  Burjj  Schwanenfels  1850-54  von  Heinrich  Moser 
erbaut,  dem  Gründer  der  städtischen  Wasserwerke  und 
Vork. impfer  fur  die  industrielle  Entwickelung  Schaft- 
hausens. 

CHARMET  i  Kt.W  aa.lt.  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon).  Grosse 
Alpweide,  am  SSW'.-  und  SO.-Hang  der  zwischen  ihr,  dein 
Col  de  Brctaye  (am  SO. -Fuss  des  Chamossaire)  im  W:.  und 
der  Alpweide  Ensen  im  O.  sich  erhebenden  Cham  Runde 
oder  Signal  de  Cunches  (2033  m).  Ueber  dem  rechten 
Ufer  der  Gryonne.  I)ie  Hauptbütte  (1562  m),  1900  umge- 
baut und  vergrössert,  liest  1  Vi  Stunden  nö.  der  Station 
Villars  der  elektrischen  Bahn  Bex-Grvon-Villars 

CHARMETTAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  Ca.  2700m. 
Einer  der  bedeutendsten  Gipfel  des  mächtigen,  vom  Wild- 
horn zwischen  die  Thäler  der  Sionne  und  Morge  de  Con- 
they  sich  einschiebenden  und  w.  über  dem  Plateau  von 
Saviese  endigenden  Fclskammes. 

CHARMEY,  deutsch  Galmis  oder  GALNIX  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  Greierz).  882  m.  Gem.  und  schönes  Pfarrdorf, 
am  Eingang  ins  Thal  von  Jaun  (Bellegardc) ,  an  der 
Strasse  Bolligen-Bulle  und  II  km  ö.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Romonl-Bullc.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon  ; 
Postwagen  nach  Bulle.  Gemeinde,  die  Weiler  und  Hau- 
se rg  nippen  Les  Arses,  Les  Ciernes,  Goppel,  Les  Levanchcs, 
Liderrev,  Moleion,  Le  Perrex,  Le  Praz,  La  Tzintre  und 
Vers  Saint  Jean  inbegriffen  :  227  Häuser,  1240  kathol.  Ew. 
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französischer  Zunge  ;  Dorf :  M2  Mauser,  220  Ew.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft ;  Holzhandel.  Elektrizitätswerk.  Frem- 


Kiroba  von  Charmey. 

denindustrie.  Strohllechterei,  Sägen,  Mühlen,  Käsereien, 
Siel.macherei  und  Rechenfabrikation.  Neben  der  I7H.VC{8 
auf  Kosten  und  unter  Aufsieht  des  Pfarren  Dom  Hour- 
quenoud  in  einfachem  aber  eleganten  Stil  neu  aufgebau- 
ten Pfarrkirche  Saint  Laurent  stehen  auf  Gc  meindchoden 
noch  eine  ganze  Iteilie  v i in  meM  sehr  malerisch  gelegenen 
Kapellen  :  Saint  Pierre,  La  Corbeltaz,  Saint  Franeois  d'As- 
M-e,  Ui  Monse.  Notre  Dame  de  Lorette.  Les  Arses,  Sainte 
Anne,  Liderrey.  Saint  Garin,  Pre  de  l'Kssert.  Notre  Dame 
au  Muteion,  Pont  du  Poe,  Hio  du  Moni.  Saint  Jean-Bap- 
tiste,  \m  Praz.  Sainte  Trinite  und  Saint  Grat.  Bemerkens- 
wert  ist  die  den  Javroz  in  einer  Höhe  von  35  m  mit  einem 


Brücke  ötM>r  d«n  Javroz  l>«*i  Charmey. 


einzigen  eisernen  Bogen  überspannende  Drucke  der  Strasse 
Bulle-Bolligen.  Legat  liourquenoud  zur  Unterstützung  jun- 
ger Pfarramtskandidaten.  Das  Bestehen  einer  zur  Baronie 


Corbieres  gehörenden  Herrschaft  Charmey  reicht  bis  ins 
II.  Jahrhundert  zurück.  Die  Burg  der  Herren  von  Channt-) 
stand  auf  dem  die  ganze  Gegend  beherrschenden  Kol-  |j 
Motte  :  ihre  letzten  [ieberresle  ~iml  n  Buginn  dm  19.  fahr» 
hunderte  verschwunden.  Girard  de  Corbieres,  Herr  von 
Charmey,  gründete  das  Kloster  La  Valsainte;  »ein  Sohn 
verkaufte  den  grossten  Teil  seiner  Guter  und  damit  auch 
seine  Burg  zu  Charmey  an  Perrod  de  Gruyere.  Hei  der 
Teilung  der  Güter  des  llrafen  Michel  fiel  Charmey  I.Vö  m 
Freiburg.  Heimat  des  Pfarrers  Dom  Bourqtienoud.  des 
ehemaligen  Staatsrates,  Schriftstellers  und  verdienten 
Botanikers  F.  Bour<|uenoud,  sowie  des  Jesuitenpaters  und 
gelehrten  Orientalisten  Alex.  Bourquenoud. 

CHARMEY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Dorf.  S.  den  Art. 
Gai.miz. 

CHARMILLES  (Kl.  Genf,  Hechtes  Ufer.  Gem.  Genf  u. 
Petit  Saconnex).  420  m.  Aoeeeaquartiw  von  Genf,  w.  der 
Stadl,  zwischen  ihr  und  dem  Dorf  Chätelaine.  Station  der 
Schmalspurbahn  Genf- Vernier.  159  Hauser  (zum  grossten 
Teil  Villen),  1140  Ew.  Turbinenfabnk.  Taubstummenan- 
stalt. Rennplatz  und  Spoilpark. 

CHARMOILLE,  deutsch  K.M.MIS  (Kt  Bern,  AllltsheZ. 

Pruntrut).  528  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Allaine  in 
sehr  fruchtbarer  Gegend;  ti.5  km  o.  der  Station  Alle  der 
Linie  Pruntrut-Bonfol.  Postablage,  Telephon;  Postwagen 
Alle-Asuel  (Hasenhurg).  Eidgenössisches  /.ullamt  u.  Grenz- 
wachtposten. 121  Hausei  ,  511  kathol.  Ew.  französischer 
Zunge.  Die  Gemeinde  grenzt  im  N.  und  ().  an  das  Elsas» 
und  wird  von  W.-O.  von  der  Strasse  Prunlrul-Lucelle- 
Laul'en  durchschnitten.  Die  Kirchgemeinde  Charuioille, 
auch  La  Ba röche  geheissen,  umfasst  Charmoille.  Frvgie- 
court,  Pleujouse  und  einen  Teil  von  Lucelle  In  diesem 
im  N.,  I).  und  S.  von  K00-S00  m  hohen  Bergketten  um- 
grenzten Thal  vereinigen  sich  bei  Charmoille  sechs  Bitehe 
zum  Hauptarm  der  Allaine.  Aus  einer  Verwerfung,  die  das 
Oxford  mit  den  dem  ohern  Miocän  zugehörigen  Vogesen- 
sanden  oder  Dinotherium  -  Schichten  in  Kontakt  bringt, 
entspringt  etwas  s.  vom  Dorf  am  Fuss  eines  Steilhanges 
die  Quelle  L'Ante;  1892  gefassl,  liefert  der  Sladl  Pruntrut 
reichliches  und  ausgezeichnetes  Trinkwasser.  Ackerbau. 
Viehzucht.  Holzhandel  und  Uhrenindustrie.  Daneben  eine 
Ziegelei,  Nagelfabrik,  Eisengiesserei,  Seilerei  und  Bren- 
nerei.'Eines  wohlverdienten  Hufes  erfreut  sich  das  Kirsch- 
wasser von  Charuioille.  Der  Ort  erscheint  urkund- 
lich zu  ent  lLW  als  Chalmillis,  das  in  der  Folge  zu 
Calmillis,  Kalmis  wurde;  1295  :  Charmoya,  L34Ü: 
Charmoilles.  Sehr  alte  Siedetung;  es  sind  römi- 
sche Grabstätten,  Münzen,  Töpfereien  und  Zievel 
gefunden  worden.  Der  Turm  der  Kirche  stammt 
aus  dem  12.  Jahrhundert,  die  Kirche  seihst  ist 
1700  neu  aufgebaut  und  in  letzter  Zeit  restauriert 
worden.  Von  der  einstigen  Burg  ist  jede  Spur  ver- 
schwunden, doch  haben  die  Herren  von  Charmoille 
in  der  Geschichte  eine  nicht  unbedeutende  Bulle 
gespielt.  Hugo  von  Charmoille  war  ein  Verwand- 
ter des  h.  Bernhard,  Ulrich  heiratete  eine  Grälin 
von  Nidau,  Johannes  und  Nikolaus  von  Charmoille 
dienten  unter  französischen  Kernigen,  der  eine 
unter  Philipp  dem  Kühnen,  der  andere  unter  Lud- 
wig dein  Zanker.  Budolf  von  Habshurgs  Heer  la- 
gerte wahrend  der  Belagerung  von  Pruntrut  t2KI 
in  Charmoille.  Im  Irl.  Jahrhundert  bestand  hier  eine 
berühmte  Eisengiesserei.  die  der  Stallt  Bern  Kano- 
nenkugeln lieferte.  Damals  war  das  Dorr  überhaupt 
weit  bedeutender  als  heute;  im  30jährigen  Kric;. 
wurde  es  zunächst  durch  die  Schweden  geplündert 
und  in  Asche  gelegt,  und  2  Jahre  später  zerstör- 
ten die  Truppen  des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar 
noch  das  von  den  Schweden  Verschonte.  Heimat 
des  Jesuilcnpatera  Gobat,  dessen  Familie  zur  Zeit 
der  Deformation  aus  Cremines  ausgewandert  war 
und  sich  in  der  Ajoie  angesiedelt  hatte.  Auf  Ge- 
ineindeboden  das  alte  Augusiinerpriorat  Miserez 
mit  ausgedehnten  Bauten,  schöner  politischer 
Kirche,  einigen  Privathäusern,  einer  Mühle  und 
Säge. 

C  H  Ä  R  MO  NT  (SUR)  (Kl.  Frei  bürg.  Rex. 
Greierz,  Gem.  Avry  devant  Pont).  820  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Freiburg-Bulle  und  9  km  no.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Homont-Bulle.  II  Häuser,  47  kathol.  Ew.  fran- 
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/»Bischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Schone 
Auswicht. 

CHARMONTEL  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt,  Mez.  Av.  li- 
ehe« j.  Wald,  am  Waadtländer  Anteil  des  Moni  Vully; 
/wischenden  Dorfern  Chabre),  Chauipmartin  und  Mont- 
magny;  im.  Avenches  auf  5i»4  in  hohem  Hugelzug,  ca. 
100  111  übiT  der  am  Neuenburgcrse«  gelegenen  Lbene. 
:«»  ha  Hache. 

CHARNEX  oder  CHERNEX  (Kt.  Waadt,  Kez.  Vevey, 
Gem.  Le  Chätelard).  587  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Vernex- 
Lrs  Avant»;  prachtvoll  nher  den  Weinbergen  und  am 
F'tiss  des  bewaldeten  SW. -Hanges  des  Moni  Cubly  gelegen, 
mit  grossartiger  Absicht  auf  das  obere  Merken  des  Genfer- 
sees.  1,5  km  n.  Montreux  am  Genfersee  und  Station  der 
künftigen  Bahn  Montreux  -  Berner  Oberland.  Postwagen 
Wrnex-Les  Avants  Ivl  Häuser,  ISS  reform.  Kw.  Kirchge- 
meinde Montreux.  Weinbau,  Holzhandel,  schone  Baum- 
g. iii.  Ii.  Stark  besuchte  l'remdenpcnsiun.  1HH  durch  eine 
Feuerebrunst  fast  völlig  zerstorl .  Fossilreicher,  nach  W. 
ul >erliegender  und  bis  zum  Malm  cntblosstcr  Neocomsattel. 
Der  Malm  bildet  unterhalb  des  Dorfes  einen  isolierten 
Kalkfelsen,  in  dem  ebenfalls  einige  Fossilien  gefunden 
worden  sind.  Die  liegende  Neocomfalle  beginnt  am  See- 
ufer  bei  La  Houvenaz  (Montreux),  endigt  im  N.  an  den 
Pltliades  und  lehnt  sich  im  W.  an  die  Filsch* 
zone  von  Breul  an,  die  im  Eisenbahnein- 
schnitt  von  Vernex  biosgelegt  worden  war 
(heute  vermauert). 

CHARPIGNY  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle. 
Gem.  OHon).  485  in.  Höhenzug  im  Rhone- 
thal, zwischen  Dorf  Ol  Ion  und  der  Bhone, 
über  dem  Bahnhof  von  Saint  Triniton.  Auf 
dein  flachen  Rücken  einige  Hofe  und  eine  in 
orthodoxen  reformierten  Kreisen  als  Ver- 
sorgung* u.  liebetbeilanslalt  wohl  bekannte 
Familienpension.  Die  einstigen  Kdeln  von 
Charpigny  waren  Vasallen  der  in  Ollon  re- 
nidierenden  Herren  von  Li  Roche.  Im 
Jahrhundert  war  Jean  de  Charpigny  Bischof 
von  llafo  auf  Cipern.  während  sein  Bruder 
als  Patriarch  in  Jerusalem  amtete.  1KI7  hat 
man  zahlreiche  Gräber  mit  Schmuck-  und 
Gebrauchsgegenständen  aus  der  zweiten  Pe- 
riode der  Bronzezeit  aufgedeckt.  Bomische 
.Münzen.  Turmruine. 

CHARRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Marlinachi. 
'♦»'•>  in.  Gemeirde,  am  linken  t'fer  der 
Rhone,  gegenüber  Fully,  5  km  no.  der  Sta- 
tion Martinach-Sladt  der  Sirnplonbahn.  Post- 
ablage, Telegraph.  1*7  Häuser,  56.')  kathol. 
Ew.  französischer  Zunge.  Obstbau.  Bienen- 
zucht. Zwei  ungefähr  gleich  grosse  Dorfer,  1 
km  von  einander  entfernt,  beide  am  Rande 
der  Kliene  unterdem  Wald  von  Le  Leot  n.  den  Weinbergen 
gelegen.  Sie  heissen  Charrat  le  Chene  und  Charrat  Vison 
oder  La  Chapelle  (mit  kleiner  Kapelle».   IKU)  als  eigene 

Zivilgeineinde  von  der  g rosten  Gemeinde  Martinach  ab» 
getrennt.  In  der  Nähe  erstes  Treffen  zwischen  den  Walli- 
sern und  Franzosen  zur  Zeit  der  Invasion  l'JKS.  Im  Wald 
über  den  Dorfern  Ausbeule  von  triasischem  Gips  mit 
Dolomit. 

CHARROT  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gent.  Bardonnex). 
477  in.  Kleine«  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich  ; 
1,4  km  nw.  der  savoyischen  Station  Arrhamps  der  Linie 
Annemasse-Bellegarde.  15)  Mauser.  1110  kathol.  Kw.  Wein- 
bau. 

Chartreuse  (Kt.  Bern,  AiiiIsImx.  Thun,  Gem.  Hil- 
lerlingen).  Häuser.  S.  den  Art.  B.iUll. 

CHASCHLOQN A  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn). 
29fi9  m.  Breiter,  mehrgipfliger  Bergstock,  in  der  Silvrella 
Gruppe,  zwischen  Val  1'rschai  und  Val  l're/zas,  zwei  hin- 
tern Verzweigungen  des  ValTasna.  Vom  i'iz  Chaschlogna 
zieht  eine  Kette  über  den  Piz  l.'rschai  zum  Augstenberg. 
einem  der  höchsten  Gipfel  im  Silvrellagebiet.  An  seinen 
Hängen  die  Alpen  Chaschlogna. 

CHASSAGNE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orte).  520- 701 1 
m.  Wald  von  3  km*  Fläche,  am  Fuss  des  Jura  zwischen 
den  Dorf«  rn  Lignerolles  und  Montcherand.  Wird  von  der 
Strasse  Urbe  -  Pontarlier  durchzogen  und  endigt  nach 
unten  in  der  liefen  Schlucht  der  Orbe. 


CHA88E,  andere  Form  für  Sasse  oder  Sarse,  vom 
latein.  saxwm  =  Fels.  S.  den  Art.  Skx. 

CHA8SERAL  (Kt.  Bern  und  Neuenburg).  Kkttk  und 
(iKiuin.si.lti  |'|>k  des  schweizerischen  Faltenjura,  an  dessen 
so.  Randzone.  Auf  Grund  des  innern  geologischen  Raues. 
der  Tektonik,  unterscheidet  man  ausser  dem  gewohnlich 
unter  dem  Namen  Chasseral  oder  Gestler  bekannten 
Kamm  (arcle)  noch  eine  Chasseral -Kette  und  eine  Chasse- 
ral-Gruppe. 

Die  Chtmsrral-K'ftte  zweigt  sich  am  Grenchen  -  Stieren- 
berg im  Kanton  Solothurn  von  der  S. -Flanke  der  Weissen- 
steinkelle  nach  W.  ab  und  kann  in  eine  Reihe  von  Kinzel- 
formeu  zerlegt  werden.  Zunächst  unterscheidet  man  die 
Haute  MonUgne  iIHNi  in)  und  die  Basse  Monlagne  de 
Plagne  (!ß0  ml,  die  plötzlich  an  der  bis  zu  den  Argovien- 
mergeln  und  zum  Dogger  eingeschnittenen  Klus  von 
Roudchälel  abbricht.  \\  .  von  dieser  erbebt  sich  das  in 
Fnrin  einer  Hyperbel  von  zwei  Sequan-Halbkreisen  be- 
grenzte Gewölbe  des  Saisseli  ( I  litt!  tu),  von  dessen  w,  Halb- 
kreis zwei  auf  eine  Länge  von  18  km  mit  einander  paral- 
lele Sequan  -  Kämme  abzweigen,  die  sich  am  Wald  von 
Kngollou,  o.  Paquier,  im  Rogen  wieder  vereinigen.  Die 
beiden  Kamine,  deren  s.,  wie  bereits  bemerkt,  allein  den 
geographischen  Namen  des  Chasseral  trägt,  umrahmen 


Cha»er«l  :   Dia  Omb»  firiVde. 

zwei  mergelige  und  an  der  Oberfläche  oft  sumpfige  Argo- 
vien-Coinben  und  ein  langes  Oolilh-  oder  Doggergew rftlbe, 
das  mit  Mergweiden  und  Meierhofen  (I-a  Tscharner,  Jo- 
bert,  Walberg,  Metairies  de  Diesse  und  de  Gleresse  oder 
Ligerzhcrg,  Pierrefeu  etc.)  bestanden  ist.  Dieses  am  Gra- 
ben oder  Steinersberg  wannenformig  bis  zum  Um  geöff- 
nete Gewölbe  bildet  seiner  ganzen  Lange  nach  die  Ax€ 
der  Cliasseral-Kette ;  sein  hochstgelcgcner  Teil  ist  ein  4 
km  langer  scharfer  Grat,  der  sog.  Petit  Chasseral  (157.1 
m).  Schon  bevor  man  den  geologischen  Mau  des  Gebietes 
erkannt  halle,  unterschied  man  diese  zwischen  den  zwei 
S«K|iian-Kämmen  und  den  ihnen  inliegenden  ArgOvietV- 
Ccimbeii  sich  erstreckende  Hegion  als  die  Gebirgsmitte, 
wie  die  Namen  Metairie  de  Bienne  du  Milieu  (Mittler 
Bielbergl  oder  Mclairic  de  Neuveville  du  Milieu  ü.  a.  /ei- 
gen. Im  Gegensatz  dazu  liegen  die  Meierhofe  des  Vorder- 
berg s  (Metairies  du  Devaut)  am  S.-Ilang  des  s.  Seouan- 
k  Humes  (des  eigentlichen  Chasseral)  und  die  Mole  des 
Hinlerberga  i  Metairies  de  Derrierc  ChasseraD  jenseits  de* 
Doggergew t>l lies  der  Milte  in  der  n.  Argoiicn-Combe  (nichl 
aber  am  N.-Ilang  des  n.  Sr<|uan-Kaiiiines,  dem  «las  Volk 
nie  den  Namen  Chasseral  beigelegt  hat).  In  geologischer 
u.  orographiseher  Hinsicht  ist  dieser  n.  Grat  einer  «  Kette 
zweiter  Ordnung  »  nach  Thurmann  {Esmu  atirlei  tO%tl&V*- 
turnt*  junusii/ites  ile  l'tirmilruij.  IKÜ\  mit  dem  Huhel, 
der  Kgasse  etc.  blos  das  n.  Gegenstück  des  eigentlichen 
Chasheralkammes,  d.  Ii.  der  stehen  gebliebene  N. -Schenkel 
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des  jetzt  durch  die  Thätigkeit  der  Ero§ion  geöffneten,  einst 
aber  einheitlichen  Gewölbes  der  Chasscralfalte-  oder  -kette. 


die  Chasseral  kette  mit  den  abgerundeten  Kucken  des 
Kumont  und  der  Waldungen  von  Aigreinont  und  Engol- 
lon.  [Dr.  L.  Rüther  ] 

CHASSERAL(LE),  deutsch 


GESTi.ra  (Kt.  Bern  und  Neuen- 
burg). Gipfel  und  BM»|  des 
Jura,  an  dessen  SO. -Rand;  n. 


Chaeaeral-Ketle  uod  -Gruppe. 


Die  ('.ha*te.ral-(lrut>f>e  umfassl  die  gante  Faltenserie,  d. 
h.  das  Gebirgsland  zwischen  den  Th.iTern  von  St.  Immer 
und  Pery  im  N.  und  dem  Plateau  der  Monlagne  de  Diesse 
im  S.  Man  erkennt  in  der  Sackgasse  (impasse  ;  unvollen- 
dete Klus  oder  Eroeionsquerlhal)  der  sog.  Combe  Grede 
mindestens  zwei  Falten  jurassischen  Alters,  die  derjeni- 
gen des  in  der  Gegend  der  Metairie  de  Ncuveville  du  Mi- 
lieu selbst  wieder  doppell  ausgebildeten  Chasseral  parallel 
angelagert  sind  und  die  sich  am  Knoten  des  Bec  ä  I  Oiseau, 
s.  Renan,  zur  Kette  der  Tete  de  Rang  vereinigen.  (Vergl. 
Rollier,  Louis.  Strukture  et  hitlnitv  genlog....  du  Jura  cen- 
tral in  Materiaujr  pour  la  carte  geolog.  de  ta  Sui$$e.  8. 
lirr.,  1.  »lipplern.  189«).  !»ie  Doppelfalte  im  Dogger  der 
eigentlichen  Chasseralkette  entsteht  ihrerseits  aus  der 
Verwachsung  der  Falte  von  La  Joux  du  Pläne  mit  der- 
jenigen des  Chasseral ;  diese  letztere  setzt  sich  in  ahnlicher 
Weise  weiterhin  noch  im  Sapet  (über  Dombresson)  und 
Chaumonl  (über  Neueuburg)  fort.  Der  Knotenpunkt  dieser 
letztgenannten  Falten  liegt  genau  an  der  Stelle  des  Meier- 
hofes  Chuffort .  auf  der  Passhohe  des  Weges  von  der 
Montagne  de  Diesse  ins  Val  de  Ruz.  Wenn  man  den  Chau- 
mont  als  selbständige  Kette  auffasst,  muss  man  hier  die 
I Chasseralkette  endigen  lassen,  deren  Länge  dann  vom 
Grenchenstierenberg  an  ca.  '.ti  km  beträgt.  Man  sieht  so- 
mit, dass  die  Jurafalten  genau  gleich  denjenigen  eine* 
zusammengeschobenen  Tischtuches  sich  gegenseitig  ab- 


Cf»iset  Efrsx 
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vom  Rielersee  und  *  vom  Thal 
von  St.  Immer.  Bildet  einen 
langen  Sequan-Kamm.  Höchs- 
ter Punkt  HVJ9  m  itrigonome- 
trisches  Signal),  14  km  w.  Biel 
und  5.1  km  so.  St  Immer,  IN 
km  no.  .Neuenburg  und  8,1  km 
n.  Le  Landeron.  Von  hier  führt 
ein  guter  Fahrweg  zum  Gipfel; 
Fussgänger  ersteigen  den  lierg 
längs  der  Grashalden  in  be- 
quem 2—3  Stunden.  Von  St. 
Immer  erfordert  die  Besteigung 
weniger  als  2  Stunden  :  Wagen 
auf  der  Poststrasse  St.  Im rncr- 
Val  .1.  Ruz  bis  I..-  Kugnenet. 
Auf  dem  Kamm,  2  km  w.  vom 
Gipfel,  1878  erbautes  Hotel- 
Restaurant.  Aussichtspunkt  er- 
sten Banges  mit  einem  der  um- 
fassendsten und  grossartigsten 
Panoramen  der  Alpen  ;  gegen- 
über Jungfrau,  Mönch,  Ei- 
ger  und  Finsteraarhorn  (die- 
ses etwas  von  der  Seite  gesehen). 

Der  Chasseral  ist  der  vollendete  Typus  eines  Sequan- 
Kainines  i'cret  sequanien) ;  die  aufgerichteten  Kalkbänke 
brechen  nach  N.  mit  den  Schiebt  köpfen  in  steiler  Wand 
ah,  während  die  Schichtflächen  am  S.-Hang  ein«  einheit- 
lich geneigte,  dachförmig  schiefe  Ebene  bilden.  Von  der 
Metairie  de  ITsle  im  W.  bis  oberhalb  Orvin  im  0.,  d.  h. 
auf  eine  Länge  von  mehr  als  10  km,  zieht  sich  über  einem 
untern  Waldgürtel  (Wald  von  Neuenstadt  und  Nods.  ca. 
950  ha)  eine  breite  Zone  von  Bergweiden  hin.  Gerade 
unterhalb  des  Gipfels  fällt  nach  N.  eine  schuttbedeckte 
Felshalde  ab,  der  Standort  einer  Reihe  von  alpinen 
Pllan  zen. 

Flora.  Obwohl  in  dieser  Hinsicht  der  Chasseral  gegen- 
über den  Hohen  de«  w.  und  s.  Jura  im  Nachteil  ist,  weist 
er  doch  eine  ganze  Anzahl  von  für  die  jurassische  Flora 
bemerkenswerten  Pllanzen  auf;  Alpen  -  Windroschen 
(Anemone  alpina)  und  narcissenhlütiges  Windroschen 

I.1fi/-(i<         ti.t,,  um//h/ti  .  die  beide  liier  ihren  nördlichsten 

Standpunkt  erreichen  ;  Voralpen-Hahnenfuss  (Hanunculut 
alpe»trit\ ;  ferner  Thlatpi  alpetlre.  Erysimunt  achroteu- 
cum,  lleliantheiuuni  al/ieslre.  Arenaria  riliala,  Conmilla 
vaginalis.  Potenlilla  aurea  (nördlichstes  Vorkommen). 
Ih-yns  iM'linietnta,  Alchimilla  alpina,  Sorbus  cluioiaemes- 
pilus,  Setluvi  atratuni,  lUliei  iietraeuni,  Heracleuni  aJ- 
piuuiii.Meuni  stfJkgWiasiHcsWW,  CenUnmthm  aiigustifoliu», 

.■ — — Clusserjf 
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totlin  de  S'Jmier 
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Oeologiachea  l'rurtl  durch  die  Chasseral-Gruppe. 

Mo.  Oligoeane  Molaue;  Cr.  Untere  Kreide;  Po.  Portland;   Ki.  Kimraendge  ;  Sq.  Sequan  ;  Ar.  Arg' 

=»  brerc.e  (dalle  na.-r*e)  dea  Dogger  ;  Ool.  Dogger  fOoiithique) 

losen,  verzweigen  und  wieder  znsammenfliessen.  Einige 
bleiben  auch  isoliert,  wie  z.  B.  diejenige  des  dem  Chasse- 
ral vorgelagerten  Spitzbergs  (Mont  Sujet).  Im  W.  endigt 


ovien  ;  Dn.  Kebinodernwo- 


Erigeron  alpinus.  Crepis  aurea,  Ilicraeiutu  glafontum, 
II.  hifulum.  II.  Jncqmni,  II.  lirenanlhnide»,  Varciniuni 
OtHt  idaea,  Gcntiana  nivalis,  Linaria  alpina,  Euphnuna 
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minima,  Tuzzia  aipina,  Antitxttaee  lactea,  Salix  retuta, 
S.  n-t  ich  lata,  flerminium  manorchis,  Epipogiunt  aphtjl- 
luia.  A'liiim  victarialis,  Phleum  alpinunt,  P.  Micheii, 
Festuca  pumila,  Ltjvapailiiiia  itelago,  Hlfchnum  spicant, 
Veromra  aphylla  etc.  Von  allen  am  Chasseral  wachsenden 
Arten  xmil  aher  die  für  den  Jura  interessantesten  Hhoda- 
lieuilnm  liirsulum  (Vorkommen  zu  verschiedenen  Malen 
bestritten,  aber  von  glaubwürdigen  Botanikern  wirklich 
gefunden  ;  seither  leider  ausgerottet)  und  ArctoxtaphyUut 
aipina.  Verschiedene  Mitglieder  des  S.  A.  C.  geben  sich 
viele  Mühe,  um  da»  Hotel  einen  kleinen  Harten  anderer 
alpinen  Pllanzen  anzulegen. 

Hinter  dem  Grat  de«  Chasseral,  in  der  feuchten  und 
kalten  Gegend  des  Rois  Baiguel,  stocken  zahlreiche  Lär- 
chen .  welcher  Kanin  im  Jura  nicht  einheimisch  ist.  Hier 
ausserdem  noch  eine  grosse  Menge  von  sehr  schonen  Hei- 
delbeeren (  Vacciniuni  uiijrtillus').  Einer  der  allerbeach- 
tenswerlesten  botanischen  Standorte  des  Jura  sind  die  am 
Fuss  der  Roche  (S.-Flanke,  ö.  vom  Signal)  angehäuften 
Schutthalden.  Hier  gedeihen  Linaria  aipina  ;  die  schönen 
Büschel  von  Erysimutii  achratmeunt  (schon  Abraham 
Gagnobin  aus  La  Fernere  und  Maller  bekannt),  des  blass- 
gelben Schotendotters,  dessen  Wohlgeruch  ganz  demjeni- 
gen des  an  den  Felsen  de«  Schlossbergs  wachsenden 
Goldlacks  (Cheiranlhut  cheiri)  gleichkommt;  Buptnmim 
lonrfiftiliutn  und  H.  ranunctilotdrt.  An  den  Steinhaiden 
der  Comhe  Riosse :  Cetdranthu»  angustifoliu»,  Pedirit- 
U\ris  fotiota  var.  jurana  Steininger ;  auf  dem  Cret  de 
lKgasse:  Allium  ru  toriati*.  Hie  auf  frischen  Waldlich- 
tungen massenhaft  gesammelten  Krd-  und  Himbeeren 
kommen  in  den  henachharten  Stadion  auf  den  Markt. 

Den  Haupti-eichlum  der  Bürgergemeinden  bilden,  wie 
überhaupt  im  ganzen  Jura,  die  die  Berghänge  (Joux)  be- 
deckenden Fichten-  oder  Rottinnenwälder.  Die  Weiss- 
lanne  zieht  den  SchattenhaDg(Envors)  vor  und  steigt  nicht 
sehr  hoch  an.  L'eherall  streitet  die  Buche  mit  den  Nadel- 
hölzern um  ihre  Existenz.  Die  Waldfohre  oder  Kiefer 
(/'im»  silvestris)  ist  selten  und  bevorzugt  sandigen  und 
warmen  Boden,  während  umgekehrt  ihre  var.  hamata, 
gleichwie  die  Birke,  die  kalten  und  feuchten  Gegenden 
(Pontius  etc.)  lieht.  Die  Stieleiche  steigt  nicht  über  den 
S.-Fuss  des  Chasseral  (La  Praye) ;  der  Ahorn  umgibt  in 
grossen.  oR  durch  den  Blitz  gespaltenen  Exemplaren  alle 
Meierhofe  der  Berggegend.  Das  Holz  der  Eberesche  und 
des  Mehlbeerbaumsistein  gesuchter  Artikel  fur  Drechsler. 
Das  früher  zum  grossen  Schaden  der  Räume  betriebene 
Har/sammi'ln  (Burgunder  Terpentin)  ist  heute  verboten; 
überall  zeigen  die  allen  Baumstämme  noch  die  Spuren 
der  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  dadurch  er- 
littenen Verstümmelungen. 

Fauna.  Bis  jetzt  sind  die  Höhlen  des  Chasseral  noch 
nicht  untersucht  worden  ;  es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass 
vor  der  bis  in  die  keltische  Zeil  hinaufreichenden  Resie- 
dclung  der  Thäler  Bär  und  Luchs  nicht  selten  gewesen 
sind.  In  strengen  Wintern  verirrt  sich  heute  noch  der 
Wolf  aus  den  Vogesen  bis  hierher.  Wildschweine  sind  nie 
beobachtet  worden,  sie  gehen  nicht  weiter  als  bis  zum 
Doul>s  und  ins  Thal  von  Oelsberg.  Hoch  oben  am  Berg  an 
stark  bewaldeten  Hängen  finden  noch  Wildkatze  und  Auer- 
wild ( Tetmo  urogalltt»)  einen  Zufluchtsort ;  die  Auerhenne 
wählt  zur  Aufzucht  ihrer  Nachkommenschaft  mit  Vorliebe 
die  Husch-  und  Felswildnisse  der  abgelegensten  Tannen- 
dickichte (Bois  Raiguel,  Foret  de  Chuffort,  etc.).  Der 
Nusshaher  (Nucifraga  caryacalacte»)  nistet  im  Februar 
his  Marz  in  jenen  Geholzen. 

GeoUtgie.  Natürliche  Merkwürdigkeiten  am  Chasseral 
sind  eine  noch  nicht  untersuchte  senkrechte  Kluft  (tane) 
etwas  ö.  unter  dem  Signal,  in  der  schon  Vieh  verunglückt 
ist ;  eine  grosse  Höhle  auf  halber  Bergesbohe  im  Wald  von 
Nods ;  eine  natürliche  Eisgrotte,  der  Crem  de  Glace, 
am  N.-Hang  (Fussweg  Courtelary-Miltler  Rielbergj .  wo 
durch  die  starke  nächtliche  Strahlung  die  feuchte  Luft 
derart  abgekühlt  wird,  dass  sich  am  Boden  eine  Eisschicht 
gebildet  hat  und  sich  in  der  Hohle  befindliche  Gegen- 
stände mit  einer  Eiskruste  überziehen.  Zudem  wird  der 
Eingang  bis  spät  im  Jahr  von  einem  durch  die  Winter- 
stürme zusaminengewehten  Schneehaufen  verdeckt. 

Die  in  paläonlologischer  Hinsicht  bemerkenswerteste 
Stufe  der  JuraBchiohtcn  am  Chasseral  ist  das  die  beiden 
Gräte  der  Kette  aufbauende  Sequan.  Der  Fundort  Chas- 


seralles  oder  Che* seralles  von  fossilen  Seeigeln  und  Koral- 
len findet  sich  schon  in  alten  Verzeichnissen  von  Ver- 
steinerungen (Bourguet  1742).  Man  findet  solche  Fossilien 
an  den  verschiedensten  der  Verwitterung  zugänglichen 
Stellen,  so  besonders  zwischen  den  einzelnen  Kalkbänken, 
längs  der  Fusswege  und  an  den  Schutthalden.  In  dieser 
Hinsicht  sind  namentlich  die  Umgebungen  des  Egusse 
schon  öfters  abgesucht  worden ;  die  hier  gemachte,  sehr 
vollständige  Ausbeute  wird  im  Museum  Schwab  in  Biel 
aufbewahrt.  Es  sind  Cidari»  philastarte,  Hemicidaris 
»tramnnium  und  //.  intemtetlia,  Acrocidarit  nabili*  etc. 
An  der  Basis  der  Sequanstufe  liegen  ganze  Bänke  voller 
Stöcke  und  Bruchstücke  der  Korallenbauten  des  jurassi- 
schen Meeres.  Auf  dem  Gipfel  weisse  Oolithe  (mit  Diccra» 
und  Nerinaern)  gleichen  Alters  wie  die  bekannten  Fund- 
stellen von  St.  Verena  bei  Solothurn  und  Valtln.  Auch 
die  Schichten  des  Dogger  (Mittler  Bielberg)  sind  reich  an 
interessanten  Faunen.  Dagegen  fehlt  fast  vollständig  die 
Oxfordstufe  mit  ihrer  Fauna  von  pyritischen  Ammoniten. 
Die  Mergel  der  Argovien-Comben  an  der  Basis  des  Malm 
liefern  Ammoniten  und  Schwämme.  Zu  nennen  sind  end- 
lich noch  die  in  den  Mulden  der  Melairie  du  Pläne,  s.  St. 
Immer ,  und  von  Unter  GrafTenried,  so.  Villeret,  einge- 
klemmten fossilführenden  Neocomfetzen,  sowie  die  auf 
dem  Doggergewölbe  des  Jobort  und  unter  dem  Grat  des 
Chasseral  in  mehr  als  1300  m  Höhe  liegenden  erratischen 
Blöcke 

Bevölkerung  und  Wirtschaftliche».  Einige  der  Höfe 
und  Meiereien  am  Chasseral  gehören  Wiedertäufern,  die 
zusammen  eine  gemeinschaftliche  Winterschule  mit  Un- 
terricht in  deutscher  Sprache  unterhalten ;  deutsch  spre- 
chen auch  sonst  die  Mehrzahl  der  Pachter  und  Sennen 
dieses  Berglande*.  Die  auagezeichnete  Butter  vom  Chas- 
seral wird  in  die  benachbarten  Städte  (Riel,  Neuenburg) 
verkauft  ;  auf  dem  Berg  und  in  einzelnen  der  umliegen- 
den Dörfern  wird  der  harte  und  etwas  magere  sogenannte 
Greierzerkäse  (fromnge  de  Gruyere).  sowie  während  der 
ersten  Wochen  des  sommerlichen  Viehauftriebes  der  ge- 
räucherte und  ungesalzene  sogen.  «  s^ret  *  hergestellt.  Zu 
Beginn  des  Winters  brennt  man  überall  aus  den  gegoh- 
renen  Wurzeln  des  dann  auf  den  Berg  weiden  reichlich 
wachsenden  gelben  Enzians  (t Indiana  lutea)  einen  bitter 
schmeckenden  Branntwein  von  hohem  Alkoholgehalt,  der 
als  Kräftigung«-  und  Erfrischungsmittel  gilt.  Einige  Hau- 
ern und  kennen,  besonders  die  der  kleinern  Höfe  auf 
magerem  Roden,  treiben  Viehzucht ;  auf  den  Allmenden, 
den  den  umliegenden  Bürgergemeinden  gehörenden  gros- 
sen Bergweiden, sommert  das  Jungvieh  wie  in  den  Alpen, 
und  dem  Gipfel  des  Chasseral  statten  zeitweise  Ziegen- 
heerden  ihre  Resuche  ab.  Das  Hallen  von  Schafen  ist 
dagegen  wegen  der  von  diesen  in  den  Waldungen  ange- 
richteten beklagenswerten  Schädigungen  verboten  worden. 
In  einer  Anzahl  von  Meierhöfen  wird  das  Vieh  auch  über- 
wintert. 

Quellen  finden  sich  im  allgemeinen  nur  spärlich  und 
nur  solche  von  geringem  Ertrag,  weshalb  auch  hier,  wie 
überall  im  Jura,  das  Regenwasser  von  den  Dächern  in 
einer  Cisterne  oder  Kufe  aufgefangen  wird.  Einigen  klei- 
nen Wasseradern  begegnet  man  hie  und  da  in  den  Argo- 
vien-Comben  und  am  Fusse  der  Schutthalden  des  Se- 
quan. 

Die  Luft  auf  dem  Berge  ist  meist  trocken,  ausgenommen 
während  der  wenigen  >'ebeltage  im  Frühjahr  oder  nach 
lange  andauerndem  Regen.  Die  Sommertage  können  oft 
recht  warm  sein,  doch  wirkt  die  Hitze  nie  drückend; 
die  an  den  Abenden  stete  bewegte  Luft  erzeugt  einen  kal- 
ten absteigenden  Wind,  den  .loran  ;  die  Nachte  sind  kühl. 
Von  ganz  besonderem  Reiz  ist  der  Sonnenaufgang,  und 
es  ist  am  Chasseral  ein  alter  Brauch  die  Nacht  und  den 
anbrechenden  Morgen  der  sommerlichen  Sonnenwende 
zu  feiern.  :t>'  l.«ui»  Roujkk  ] 

CHASSERON  (Kt.  Neuenburg  und  Waadt)-  Kkitk 
und  GkitiiuisiiiU'PPE  des  schweizerischen  Jura.  Wie  beim 
Chasseral  unterscheidet  man  auch  hier  eine  besondere 
Chasseron-Gruppe.  die,  zwischen  der  Orbe  und  Areuse 

!  gelegen,  sich  durch  ihren  Rau  sehr  deutlich  von  den  um- 
grenzenden Mulden  (Eltone  von  Yverdon  im  S.,  Val  de  Tra- 
vers  im  N.  und  Val  de  Noirvaux  im  NW.)  abhebt.  Sie  be- 
steht aus  der  eigentlichen  Chasseron-Kette  oder  -Falte  und 

!  zwei  ihr  im  N.  und  S.  vorgelagerten  und  mit  ihr  verknüpf- 
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tcn  Parallelfalten.  Deren  n.  beginnt  bei  Noiraiguc  an  den  i 
Oeuillons  und  folgt  dem  N.-Hang  der  Chasseronfalte  bis  I 

.-- ..Sommerau 
ftum  - 


Grind  Sj*i£mer 
ttoom 


Geologische!  Profil  durch  die 


Gruppe.    I  :  »000. 


;  4.  Srqimn  (Malm  »der  oberer  Jura) ;  5  Argovien  (Malm  oder  oberer  Jura)  ,  rt.  Cal- 
nodermenbreccl«  (dalle  nacre«\  Kurcilrnergel  (Dogger  oder  mittlerer  Jura):  7. 
I  Veeoullian  (Dogger  oder  mittlerer  Jura) .  3.  Bajocien  etc.  *  Dogger  oder  mittlerer 


i  u.  unlere  Kreide;  8.  l'..rtland  (Malm  odar  oberer  Jura);  3 
oberer  Jura) ;  *.  Seqnan  (Mali 
loviro,  Bchinodermeubreccie 
Hradlord  und  " 
Jura). 

Mulles,  wo  sie  in  das  Plateau  von  La  Cöle  aux  Fee»  über- 
geht. Vom  Soliat.  Mont  Mouron  (1371  m)  und  Chasseron 
trennt  sie  die  Mulde  von  l.e*  Hhuillieres  (NouvelleCensiere 
und  Monlagncttei.  wo  untere  Kreide  (Valangien-Neocom) 
ansteht.  Diese  Falte  scheint  am  S.-Hang  des  Val  de  Travers 
verworfen  oder  uherachoben  xu  »ein,  wie  die»  die  Ver- 
hältnisse beim  Wasserfall  von   Mutier«  zeigen.   Im  S. 
schlie»»t  sich  der  Chasserongruppe  die  Fortsetzung  der 
Kette  des  Suchet  an.  die  von  der  hin»  oder  C.orge  de  Co- 
vatannaz  über  Mauborget  bis  mm  Mont  Auln*rt  (1342  m) 
reicht  und  als  sehr  regelmässig  gebaute  Falte  vom  Chas- 
seron durch  die  Mulde  von  Proveine-lliillet  getrennt  ist. 
Die  eigentliche  C.hasaeronkette  endlich,  ih  ren  Sei-uan- 
Kamm  im  S\V.  «Ii«-  Gipfel  Mont  Chasseron  und  Mont  Co- 
ehet  krönen,  kann  als  die  sw.  Fortsetzung  oder  zum  min- 
desten Ablösung  der  Chasseral  -  Cliauinont-Kette  gelten 
oder  umgekehrt.  Am  Knotenpunkt  (S.-Band  des  Val  dt 
RtJt  am  Wald  von  Serroue  über  Corcelles)  sind  die  ersten 
Jura  fallen  bemerkenswert  flach  gelagert;  beim  Schloss 
Bochcforl  Steigen  sie  wieder  an.  werden  aber  sofort  von 
der  von  senkrechten  Felswänden  der  untern  Knidfl  and 
des  obern  Jura  umgrenzten  Klus  der  Gorges  de  l'Areuse 
quer  durchschnitten.  Ihre  unmittelbare  Fortsetzung  bil- 
den die  MonUkgne  da  Boudrv  und  darauf  der  Creux  du 
Van,  wo  das  ursprüngliche  Malingewölbe 
artigen,  nach  O.  offenen  Zirkus 
oder   Halbkreis  ausgeflossen 
ist,  der  nach  S.,  N.  und  W« 
vollständig    von  Felswänden 
umschlossen  wird.  Dem  obern 
Hand  dieser  Wanne  (van)  ent- 
lang verläuft  auf  eine  Länge 
von  ca.  I  km  die  Grenze  zwi- 
schen  den    Kantonen  Waadt 
u.  Neuenburg.  Höchster  Punkt 
des  Bandes  in   1465  m  (im 
obern  Malm).  Der  breite  Berg- 
rücken, der  von  da  bis  zur 
T«e  ä  l'Ours  (1316  m)  nach  W. 
zieht,  ist  ganz  mit  trockenen 
Bergweiden  bestanden,  deren 
Einförmigkeit  nur  hie  und  da 
von  einigen  üaumgrunpen  und 
isolierten  Meierhöfen  (LesGran- 
des  und  Les  Petites  Faiiconnie- 
res,  La  Bougemone  KUSU  m,  La 
Bolennaz  129«  m,   Les  Praz 
Joly,  La  Busillonne  etc.)  un- 
terbrochen wird.  Bei  der  eben 
genannten  Tete  ä  lOurs  be- 
ginnt eine  Senke,  die  schliess- 
lich zur  grossen,  in  die  Kette 
s.   von    Möliers  eingeschnit- 
tenen Argovien-Combe  von  La 
Vaux  führt.  Bier,  auf  Waadt- 
lander  Boden,  eine  Reihe  von 

Höfen  und  Meiereien  :  La  Bedallaz.  La  Thormandaz. 
L'Abays,  Li  Bondaneire  (12911  m)  und  La  Vaux  (1234 
m).  In  den  Wiesen  öffnen  sich  im  Mergelboden  grosse 


Kimmeridge  (Malm  oder 


Trichter  (hier  embossus  =  einposieux  gehei«»en).  Die 
zwei  die  Combe  von  La  Vaux  umrahmenden  Sequan- 

Kämtne  sind  beiderseits 
stark  bewaldet  :  Bois  des 
Jouz,  Bois  du  Devens,  Bois 
de  l.i  (".alaine  und  Bois  de 
la  Vaux. 

An  dieser  Stelle,  ».  Fleu- 
rier,  erreicht  die  Chasse- 
ronkette   zwischen  dem 
Synklinalthal  von  I.a  Mon- 
tagnette einer-  und  demje- 
nigen   von  Bullet  ander- 
seits, ihre  gross te  Breiten 
entwicklung  von  ca.  4  km  ; 
die  Falte  wird  in  ihrem 
weitern     Verlauf  gegen 
WSW.  immer  höher,  bil- 
det den  Grat  des  Chasseron 
(1611    m)  und  endigt,  so. 
Sainte  Croix.  mit  dem  bis 
zum  Gipfel  mit  Bergweiden  und  am  S.-Hang  mit  dem 
Wald  der  Grande  Joux  bestandenen  Mont  Cochet  (1485 
m),  dessen  äussere  Bedeckung  und   innerer  Bau  ge- 
nau denjenigen  des  SW.-Kndes  des  Ghasseral  (am  Wald 
von  Kngollono.  \#  Pärjuier)  enlspivchen.  Auf  den  mergeli- 
n  Sequanwiesen  des  ChasseronrAckens  leben  wie  in  den 
pen  Tausende  von  Arionla  aibuttorum,  der  durch 
und  stark  konische  Schale  ausgezeichneten  Varietät 
der  Wegschnecke.  Hier  gedeiht  auch  in  Menge  das  Al- 
pen-Windrosehen   A,„-r,„>ur  <i//.m<i).  dessen  schwefel- 
gelber  Varietät  (vsr.  lul/.huren)  der  kühle  Mergelboden 
ganz  besonders  zusagt. 

Der  n.  Schenkel  der  Chasseronfalte  zieht  als  jurassi- 
scher Kamm  von  den  Meierhöfen  von  Beauregard  (Ge- 
meinde Fiez)  über  die  Montagne  des  Lisieres  (1330  m) 
und  die  Boche  Blanche  (1473  m)  zum  Moni  de  la  Mayaz 
i!470  iiO.  wo  sie  \.in  liefen  und  wilden  Schluchten  an- 
gefressen  wird,  die  ins  Thal  von  Noirvaux  und  zum  Bach 
von  Buttes  absteigen.  Der  Mont  de  la  Ma\az  mit  der  Vy 
d'Amont  verbindet  in  mehr  oder  weniger  unterbrochenem 
Zirkus  diesen  eben  besprochenen  N. -Schenkel  der  Falle 
mit  dem  ihrem  S.-Schenkel  angehörenden  Mont  Cochet. 
Zwischen  der  Boche  Blanche  im  N.  und  dem  eigentlichen 
Mont  Chasseron  im  S.  ist  im  mergeligen  und  zementrei- 
chen  Argovien  und  in  dem  der  Lange  nach  in  Steilwän- 


Cbasseron-Oruppe. 

den  aufgeschlossenen  Doggergewölbt*  ein  tiefer  Krosions- 
einschnitt  eingesenkt,  dag  Thal  von  Li  Deneyriaz  mit  den 
gleichnamigen  Waldungen  und  Meierhofen!  Eine  Beihe 
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von  Weilern  Hüllen  stehen  hinter  dem  Kamm  des  eigent- 
lichen Chasseron  in  der  Fortsetzung  dieser  Argovien- 


drei  Gipfel  de»  Cbawieroii  vorn  Mont  dos  Cerfa  aus. 

Combe  gegen  Sainte  Croix:  l.i  Merlaz  (1336  tn),  I.e  Sollier 
1 : uwr.  in)  und  Les  Auges  ( I '273  m).  Hei  allen  findet  man 
viele  Fossilien.  Das  Dorf  Sainte  Croix  selbst  steht  in  einer 
hochgelegenen  Kluse  der  Chasseron kelle,  wo  wiederum 
der  u itt.-i  e  Malm  (Argovien)  und  sogar  noch  der  Dogger 
angeschnitten  sind.  Am  Mont  des  Cerfs  schliesst  sich  das 
Gewölbe,  das  sich  dann  allmählich  gegen  S\V.  senkt,  in 
den  Wald  von  l.a  l.imasse  bei  l.es  Gilles  oder  Les  Gittaz 
und  endlich  nahe  Jougne  in  das  französische  Plateau  von 
Malvilain  übergeht.  Die  Gesamtlänge  der  Falte,  die  die 
am  innern  Hand  des  Schweizerischen  Jura  so  scharf  aus- 
geprägte  Chasseronkelte  bildet,  beträgt  von  Serroue  bis 
Malvilain  mehr  als  40  km.  für  Loim  RoLun.] 

CHASSERON   (LEI,    früher  SoCHCHOM  geheissen 
(Kl.   Wandt,    Bez.   Grandson).    langer    Felskamm  des 
schweizerischen  Juragebirges,  Fortsetzung  des  Creux  du 
Van;  nö.  Sainte  Croix,  12  km  von  Yverdon,  7  km  von 
Fleurier  und  4  km  von  Sainte  Croix.  Vom  Moni  «les  Cerfs 
durch  den  Col  des  KtroiU  getrennt,  den  die  Strassen  von 
Sainte  Croix  nach  Pontarlier  und  ins  Val  de  Travers 
überschreiten.  Der  Kamm  gipfelt  in  drei  verschiedenen 
Funkten:  dem  Moni  Cochei  (1485  m)  über  Sainte  Croix. 
den  l'elites  Hoches  (oder  Petit  Chasseron ;  1587  m)  und 
dem  Signal  oder  Hec  du  Chasseron  (1611  m).  Nach  NW. 
zweigen  sich  zum  Hingang  ins  Thal  von  La  Deneyriaz  der 
Mont  de  la  Mayaz  (1470  rn)  und  die  Ro- 
che Blanche  (1473  m)  ah.  Der  SO. -Hang 
des  Chasseron  ist  sanft  geneigt  und  mit 
schönen  Bergweiden  und  grossen  bis  zur 
Hochfläche  von  Les  Rasses  absteigenden 
Waldungen  bestanden  ;  am  NW. -Hang 
bilden  die  Schichtkopfe  eine  über  den 
Steilhängen  des  Thaies  von  La  Deneyriaz 
bis  zu  200  m  Höhe  sich  erhebende  Fels- 
wand. 

Schon  seit  Langem  hat  seine  freie  Lage 
dem  Chasseron  eine  grosse  Anzahl  von 
Kesuchern  zugeführt.  Vom  diluvialen 
Rhonegletscher  sind  an  seinen  Hangen 
erratische  Blöcke  bis  in  Höhen  von  1300 
in  abgelagert  worden.  Schon  von  den 
Romern  miiss  der  zwischen  ihren  lagern 
von  Eburodunum  (Yverdon)  und  Ariolica 
(Pontarlier)  gelegene  Chasseron  began- 
gen worden  sein  ;  sie  sollen  hier  sogar 
einen  Waclittiirm  und  Tempel  errichtet 
haben.  1K97  ist  auf  dem  Giprcl  ein  Gast- 
haus erotl'net  worden,  wo  die  den  Son- 
nenaufgang erwartenden  (laste  übernach- 
ten können;  ca.  50  Minuten  unter  dem 
Gipfel  ein  weiteres,  kleines  Wirtshaus 
mit  Gelegenheit  zum  Uebernachten.  Die 
Hundsicht  vom  Chasseron  (Panorama 
1893  von  Jaccard-Lenoir  aufgenommen) 
ist  eine  ungemein  ausgedehnte  und  der 
centralen  Lage  des  Berge*  gegenüber  dem  schweizerischen 
Mitlelland  wegen  allen  übrigen  Aussichtspunkten  des  Jura 
überlegene.  Anderswo  mag  vielleicht  der  Rahmen  von 


grösserem  malerischem  Reiz  sein,  nirgends  aber  ist  der 
l'uifang  des  Panoramas  ein  ausgedehnterer.  Der  Gipfel 
des  Chasseron  ist  von  der  Jungfrau  wie 
vom  Moni  Blanc  gleich  weit  entfei  nt  (je 
115  km),  der  mittlere  Radius  der  .\us- 
»ichtsweite  beträgt  \Zto  Wm  und  ihre  mehr 
als  220  km  entfernten  F.ndpunVle  wer- 
den durch  Sintis,  Schwarzwald,  Vogesen, 
Cüte  d'Or  und  La  Meije  bestimmt.  Der 
Blick  erstreckt  sich  auf  das  Gebiet  von 
IS  schweizerischen  Kantonen. 

Der  Chasseron  kann  in  I  •/,  Stunden 
von  Sainte    Croix,  in   2  Stunden  von 
Maultorget  und  in  3  Stunden  von  Fleu- 
rier aus  bestiegen  werden.  An  schönen 
Sonntagen  wirel  der  Berg  oft  von  mehr 
als    hundert    Spaziergängern  besucht. 
Nahe  unter  dem  Gipfel  ist  eine  ziemlich 
schöne  Sammlung  von  romischen  Mün- 
zen und  Medaillen  aufgedeckt  worden, 
die  heute  im  Museum  von  Sainle  Croix 
aufbewahrt  wird. 
In  botanischer  Hinsicht  ist  der  Chasseron  durch  das 
Vorkommen  von  mehreren  für  den  Jura  ausserordentlich 
interessanten  Arten  bemerkenswert.  Im  Juni  sind  die 
Bergweiden  auf  dem  Gipfel  übersät  mit  Mengen  von  Al- 
pen-Windröschen (Anemone  atpina)  und  Narzissenhlü- 
tigem  Windröschen  (.-tneniotte  nareissiflnra),  später  er- 
scheinen Türkenbund   (Lilium    iiiartagtm).  Kisenhul 
[Aconitum  napellns)  u.  a.  Man  fühlt  sicli  gleichsam  auf 
eine  Alpweide  verset/t,  und  dies  um  so  mehr,  als  sich  auf 
den  Schutthalden  und  in  Felsrissen  um  den  Gipfel  noch 
eine  grosse  Anzahl  anderer  alpiner  Species  finden:  Hn- 
mtnmlus  alpestris,  Thlaspi  alpeslre,  Helianlhemum  nl- 
pestre,  Atter  alpinus,  (InaphaUumn  tuin-etjieum  (eine  für 
den  Jura  äusserst  seltene  Art),  Polenlilla  alpestris,  Camp»- 
»11/ /<i  thyrsoiileo,  Myttsotis  alpestris.  Dentis  netupetala  u.  a. 
Die  letztgenannte  ist  leider  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt, 
da  sie  die  Grundlage  für  die  Mischung  des  sog.  Chasseron- 
thees  bildet  und  deshalb  eifrig  und  nicht  immer  mit  der 
nötigen  Sorgfalt  gesammelt  wird.  Dieser  Thee  (im  Uebri- 
gen  nur  eine  etwas  andere  Mischung  des  als  Volksar/nei- 
millel  so  beliebten  Schweizer-  oder  Kräuterlhees)  kann 
aber  nicht,  wie  dies  Grenier  in  seiner  Flore  >ie  I»  r/m  ine 
jurassique  behauptet,  als  Ersatz  für  den  chinesischen  Thee 
gelten.  Er  wird  als  Stimulans  hauptsächlich  gegen  Er- 
kältungen gerne  genommen  und  besieht  ausser  der  schon 


B*c  de  ChMaerun. 


genannten  achlkronblätterigen  Dryade  aus  einem  Gemisch 
von  Waldmeister.  Ziegenbart.  Majoran,  wildem  Quendel 
(Thymus  terpyllum),  echtem  Y\  undklee ,  Wermut  und 


Digitized  by  Google 


158 


CHA 


CHA 


jungen  Wcisstannensprossen.  Von  am  Chasseron  bemer- 
kenswerten Pflanzen  nenmm  wir  ferner  noch:  Arnim 
montana  (in  den  Umgebungen  von  Petit  Heauregard), 
Pinguiettta  rulgaris  var.  nlpifota,  Meunt  athanianticum, 
Hi'rnrleiini  alpinum,  Rwa  ptiupitwllifolia,  IHanihu* 
rn-siim,  Arctiaria  iimniliflora,  Hij/irricutn  Richert,  Epi- 
tubimii  ahinefuliuni,  Circaen  ntpina,  Rilns  ytctraeum, 
llupli-unnu  kmgifotium,  Athamanln  hirsula.  Cantuut 
pfi-sonahis.  Civpi*  atireu  untl  C.  hlallanoidfu.  Hii-ra- 
cium  auranliacunt  (vielleicht  eingeführt).  Erinu*  alpi- 
hub  (einziger  Standort  im  centralen  Jura,  am  (irand  Su- 
v.ignier  1893  entdeckt),  To"in  alpitia,  Amlroiuice  litclca, 
Saii.r  retvta,  Epipogiuttt  opAyllwin,  AlUtmi  fallax,  C.a- 
rcx  tenuis,  Phlfum  ilii-heli  und  /'.  alpinuni,  Pua  hy- 
britla,  Fentuca  pumila,  Lycopodmm  xrlniio  und  L.alpi- 
tium,  RU'rhiium  npicant  etc. 

chasseur  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Uusanne,  Gem. 
Prillyi.  526  m.  Weiler,  500  m  n.  de«  llorfes  Prilly  und  3 
km  nw.  Lausanne,  an  der  Strasse  üiusanne-Yverdon. 
Station  der  Linie  Lausanne-Kehallens-Hercher.  5  Häuser,  , 
HO  reform.  Kw.  Ursprünglich  blosses  Wirtshaus. 

CHA8SOTTE  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Saane.  Gem.  Givi- 
sicz).  (557  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Freiburg-Paycrnc, 
zwischen  Givisiez  (Siebenzach)  und  Freiburg  und  1,5  km 
nw.  vom  Bahnhof  Freiburg,  5  Hauser,  37  kathol.  Kw.  fran- 
zosischer Zunge.  Landhäuser  und  Villen.  Kapelle  Käm- 
merling, vom  Kanonikus  dieses  Namens  gestiftet.  Heimat 
des  Schult  hei  ssen  Charles  Schaller  (1772-1843)  und  seines 
Sohnes,  des  Arztes  Jean  Louis  Schaller  (1818-1830). 

CHASTt  (Kt.  i  i mbünden.  ttez.  Maloja,  Gem.  Sils).  , 
I838  m.  Halliinsel  im  Silsersee,  700  m  lang  und  100-3ÜO 
m  breit,  am  NO.-Knde  des  Sees.  Ist  nicht  wie  die  Fbene 
Mm  Sils  alluvialen  Ursprungs,  sondern  besteht  aus  einer  ! 
steilen,  bis  38  m  über  den  Seespiegcl  aufragenden  Fels- 
massc.  Burgruine,  woher  der  Name  (chastc   -  rhäteau). 

CH ASTE  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2853  in. 
Gipfel,  in  der  Sihretta  Gruppe,  leicht  zugänglich  und 
von  Zeit  zu  Zeit  besucht;  2,5  km  nw.  Süs  im  Unter  Enga- 
din.  Südosllichster  Gipfel  der  kleinen  Gruppe  des  Piz  Fless  I 
zwischen  Val  FleB<,  Val  Torta  und  Val  Saglains;  nahe 
dem  Biz  Linard. 

CM  ata  G  N  E  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  1*1  Brevine).  1070  m.  Dorf,  an  der  Strasse  La  Bre- 
vine-Le  l^ocle;  25  km  no.  La  llrevine  und  13  km  sw.  der 
Station  Le  Locle  der  Linie  la  Chaux  de  Fonds-Morteau. 
Postablage;  Postwagen  La  Brevine-La  Chaux  du  Milieu- 
Le  Locle  und  l.;>  Brevine-Iji  Cliaux  du  Milieu-I.ps  Ponts.  I 
35  Hauser,  239  zum  grussem  Teil  reform.  Kw.  Gemi-ehte 
Schule.  Viehzucht,  Torfgruben  ;  Uhrenindustrie.  Meteoro- 
logische Station  des  Hochthaies  von  La  Brevine,  Januar 
189t»  eingerichtet.  Geborte  bis  1841  zur  Herrschaft  Travers 
und  wurde  erst  seither  dem  Gerichtsbezirk  La  Brevine 
angegliedert. 

CHATAGNEREAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Bolle,  Gem. 
Ksserlines).  500  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  mitten  im 
Weinberg;  2,7  km  s.  des  Dorfes  Essertines  und  1.3  km 
nw.  der  Station  Bolle  der  Linie  Lausanne-Genf.  30  reform. 
Kw.  Gebort  zu  dem  sehr  alten  Bebgut.  das  vom  12.  bis 
14.  Jahrhundert  Eigentum  der  Abtei  am  Lac  de  Joux. 
dann  der  Herren  von  Mont  le  Vieux  war  und  im  18.  und 
19.  Jahrhundert  an  eine  Heine  von  andern  Besitzern  über- 
gegangen ist. 

CMATAIQNERIAZ  oder  CHATAGNERIE  (Kt. 
Waadt,  Hez.  Nyon,  Gem.  Founex).  455  m.  Weiler,  nahe 
der  Strasse  Coppet-Divonne  und  dem  linken  Ufer  des 
Baches  Le  Grenier ;  1,7  km  w.  vom  Dorf  Founex  und  2 
km  von  der  Haltestelle  Founex  der  Linie  Lausanne- Gen  f. 
10  Häuser,  64  reform.  Kw. 

CHATAIGN I ER  (Kt.  Wallis,  Hei.  Martinach.  Gem. 
Fully).  480  m  Kines  der  bedeutenderen  Dorfer  der  gros- 
sen Gemeinde  Fully.  2  km  n.  der  Station  Cham t- Fully 
der  Simplonbahn  und  1,5  km  no.  Dorfes  Fully.  37  Häu- 
ser. 227  kathol.  Kw.  Am  Band  der  Ühoncebene  und  am 
Fuss  des  rebenhcpllanztcn  Höhenzuges  der  rechten  Thal- 
seite.  Die  Mehrzahl  der  einen  ausgezeichneten  Wein 
liefernden  Bebparzellen  gebort  gleichwie  die  H.ilfle  der 
Gebaulichkeiten  des  Dorfes  Ansiedlern  aus  dem  Bezirk 
Kntremont. 

CHATAIN  (MONT)  (Kt.  Neuenburg.  Hez.  Val  de  Tra- 
vers, Gem.  Lea  Verrieres).  1194  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 


auf  dem  Mont  des  Verrieres;  4.5  km  s.  der  Station  Le* 
Verrieres  der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  34  refonn.  Ew. 

CHATEAU,  CM  ATEL.  Häufiger  Ortsname  der  fran- 
zösischen Schweiz;  vom  lalein.  eatleUum,  dem  Diminutiv 
von  i'osrrton.  *  Burg,  Schloss  ». 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Jussjl. 
481)  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Genf-Moniaz,  500  m  n<» 
der  Kndstiilion  Jusay  der  Linie  Genf-Jussy,  16  Häuser,  84 
kathol.  und  reform.  Kw. 

C  h  ATE  AU  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gern 
Sainte  Croix).  1000  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Yverdon- 
Sainte  Croix,  s.  über  der  tiefen  Schlucht  von  CovaLinn*i 
und  2.5  km  ö.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon- 
Sainle  Croix.  Postbureau,  Telephon;  Pottwagen  nacl: 
Sainte  Croix.  14  Häuser,  91  reform.  Kw.  Bildet  zusammen 
mit  seinem  Nachbarorte  1.1  Villette  eine  einzige  geschlos- 
sene Siedelung.  Hier  Mand  das  alte  Schloss  Sainte  Croix. 
von  dem  einige  Pcberreste  bis  vor  wenigen  Jahren  er- 
halten geblieben  waren.  Komische  Mümfunde.  Die  Gegend 
war  schon  im  12.  Jahrhundert  liewohnt ;  1317  errichtete 
hier  Peter  von  Grandson,  Sire  de  Belmonl  und  Herr  von 
SainteCroix.eine  feste  Hurg,  um  deren  Fuss  sich  allmählich 
einige  armselige  Hütten  zur  Siedelung  Villette  gruppierten. 
Früher  stand  hier  eine  durch  ihre  wunderbaren  Heil- 
kräfte berühmte  und  von  Wallfahrern  stark  besuchte 
Marienkapelle. 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  1810  m.  Buine,  auf  dem  höchsten  Punkt  des 
von  der  Pierre  ä  Voir  nach  S.  bis  Uber  das  Dorf  Cotterg 
im  Val  de  Bagnes  sich  abiweigenden  wilden  Felskammes. 
Ks  stehen  von  der  einstigen  Burg  heute  hlos  noch 
einige  wankende  Maiierreste.  2  km  so.  das  Dorf  Yerhicr, 
dessen  Name  vielleicht  auch  der  der  Burg  gewesen  ist. 
da  nach  Chroniken  des  Mittelalters  ein  Geschlecht  de  Yer- 
bier  hier  seinen  Sitz  gehabt  haben  soll.  Die  einzige,  ge- 
schichtlich unanfechtbare  Notiz  über  die  Burg  stammt 
aus  1287,  in  welchem  Jahre  Graf  Amadeus  V.  dem  Ge- 
richtsherrn des  Chablais  den  Auftrag  erteilte,  sich  über 
die  Art  ihrer  Bewachung  während  der  kurz  vorher  be- 
endigten Streitigkeiten  zwischen  dem  Haus  Savoyen  und 
den  Wallisern  zu  unterrichten.  Im  Uebrigen  kann  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  das« 
diese  isolierte  Veste  die  Herrschaft  des  Hauses  Savoyen 
in  dieser  (regend  nicht  überlebt  hat,  umsomehr  als  zahl- 
reiche Bergstürze  (von  deren  einem  das  Dorf  Curia  oder 
Cumllai  völlig  begraben  wurde)  allmählich  die  Burg 
mehr  oder  weniger  unzugänglich  gemacht  haben.  Seit 
zwei  Jahrhunderten  besuchen  höchstens  noch  etwa  Schatz- 
gräber und  einige  Ziegenbirlen  die  verlassene  Stätte.  In 
der  Nähe  iwei  ziemlich  tief  und  in  sehr  regelmässiger 
Gestalt  ausgehöhlte  Schalcnsteine.  Etwas  tiefer  unten  auf 
kleinem,  von  steilwandigen  Abstünen  umgebenen  Plateau 
eine  von  Tannen  umringte  Kapelle  des  h.  Christoph. 

CHATEAU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bei.  Herens,  Gem.  Vex). 
843  m.  Burgruine,  auf  einem  steilwandigen  Moränen- 
mg,  links  über  den  Schluchten  der  Borgne.  von  Feldern 
umgeben;  1  km  so.  Vex  und  10  km  so.  Sitten.  Von  der 
geschichtlichen  Vergangenheit  der  Burg  ist  nur  wenig  be- 
kannt. 1328  wird  sie  alt  eine  mit  Gräben  umgebene  Veste 
erwähnt,  doch  nennt  die  Urkunde  ihren  Besitier  nicht. 
Nach  den  heutigen  Ileberresten  zu  schliessen.  muss  die 
Burg  einen  ziemlichen  Umfang  besessen  haben.  Sie 
heisst  wohl  auch  Tour  Tavelli.  obwohl  sie  weit  älter  ist 
als  die  Kinwanderung  dieser  Familie  in  die  hiesige  Ge- 
gend. Man  vermutet,  dass  die  Veste  einst  den  Kdeln  von 
Ayent  gehört  habe  und  von  Margareta  von  Ayent  ihrem 
zweiten  Gatten  Jacques  d  Annivier  (1336)  mit  in  die  Ehe 
gebracht  worden  sei.  Beider  Tochter  Johann»  soll  sie 
dann  zusammen  mit  ihrem  übrigen  Kigentum  dem  Ge- 
schlecht Tavelli  aus  Cranges  vermacht  haben.  1  km  weiter 
oben,  in  der  Bichtung  auf  das  Dorf,  mitten  in  Wieden  die 
kleine  Kapelle  Les  Courtiis,  die  jedes  Frühjahr  Schauplatz 
einer  feierlichen  Prozession  ist. 

CHATEAU  oder  TZATAU  (GRAND  und  PETIT) 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach).  2506  und  2502  m.  Die  zwei 
Haimtgipfel  einer  kleinen  Gebirgsgruppe  von  ca.  3  km 
l'mfang,  die  das  4  km  n.  des  Dorfes  Mazembroz  (Fully) 
zwischen  (irand  Chavalard  und  Grand'  Garde  zur  Bhone 
ausmündende  Thälchen  abschliesst.  N.  davon  das  Hoch- 
plateau des  Grand  Pre,  von  dem  aus  eine  Heihe  von  hohen 
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Passen  in  die  die  Dent  de  Morcles  und  die  beiden  Muve- 
rans  umgebenden  Thalschaften  führen. 

CHATEAU  (PIED  DU)  i  kt  Wallis.  Bez.  Marlinach, 
Gem.  Martinach-Combe).  892  m.  Gruppe  von  8  Häusern 
und  Stallen,  über  I.e  ßrocard,  auf  einer  mit  den  Ueber- 
resten  einer  alten  Burg  gekrönten  Anhöhe,  tiOO  in  s.  Mar- 
tinach-Combe  und  4  Em  bw.  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  25  kathol.  Ew.  Kapelle. 

CHATEAU  D'EN  BAS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz, 
< > ■■in.  Broc).  694  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saane, 
nahe  der  Brücke  von  Broc  u.  3,5  km  so.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Bomont-Bulle.  7  Häuser,  33  kathol.  Kw.  französ. 
Zange«  Am  Brückenkopf  alter  Iluruturm  der  Grafen  von 
Greierz  und  der  Freiherren  von  Montsalvens,  1580  er- 
baut und  1707  und  1874  restauriert;  enthält  alte  Malereien 
und  Skulpturen.  Ganz  am  Ufer  der  Saane  stehen  noch  die 
IVberreste  der  einstigen  Pfarrkirche  von  Broc. 

CHATEAU  DES  BOI8  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer, 
Gem.  Saligny).  431  m.  Landgut,  1  km  ö.  der  Station  Sa- 
tigny  der  Linie  Genf-Bellegarde.  5  Häuser.  Wird  schon 
lb31  als  Eigentum  von  Jean  Turrcttini  erwähnt. 
CHATEAU  D'OEX,  deutsch  OsSCB  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Pays  d'Enhaut).  961  m. 
Kreis,  Gemeinde  und  Be- 
zirkshauptort des  Kantons 
■H^-'-rf  Waadt,  an  den  Strassen 
tfeVA  Bulle-Saanen  und  Chäteau 
d'Oex  -  Les  Mosses  -  Aigle, 
im  Thal  und  am  rechten 
Ufer  der  Saane,  ungefähr 
halbwegs  zwischen  Gsteig  (Chätelet)  u. 
Bulle  ;  ll.r>  km  w.  Saanen,  28  km  ssö. 
Bulle  und  35,5  km  no.  Aigle.  Das  Dorf 
als  solches  zählt  in  67  Häusern  427  re- 
form. Ew. ;  die  Kirchgemeinde  umfasst 
die  ganze  politische  Gemeinde  ohne 
L'Etivaz,  das  eine  Kirchgemeinde  für 
sich  bildet.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon; Poetwagen  Bulle  -  Saanen  und 
Ajgle-Chäteau  d'Oex.  Elektrische  Be- 
leuchtung. Filiale  der  Kantonalbank. 
Ersparniskasse  de«  Pays  d'Enhaut.  2 
Zeitungen.  Im  Jahr  1903  wird  eine  elek- 
trische Bahn  den  Ort  einerseits  über 
Montbovon  und  den  Col  de  Jaman  mit 
Montreux,  anderseits  über  Saanen  und 
Erlenbach  mit  Thun  und  eine  von  Mont- 
bovon abgehende  Zweiglinie  über  Bulle 
und  Chätel  St.  Denis  mit  Vevey  verbinden.  Dit  Ge- 
meinde, die  grösste  des  Kantons,  umfasst  7  Unterabtei- 
lungen, sog.  «  etablees  *  (von  etable  =  Stall ;  schon  im  14. 
Jahrhundert  so  geheissen) :  1.  Chäteau  d'Oex  mit  Les 
KoHSon»,  dem  Dorf  Chäteau  d'Oex,  Le  Petit  Pre,  Le  Pre! 
Chretien,  Les  Quartiers,  Sur  les  Riaux  u.  La  Villa  d'Oex  ; 
2.  Entre  deux  Eaux  mit  Les  Chabloz,  Les  Crfts,  Gerignoz 
und  Les  Moulins;  3.  L'Etivaz  mit  den  Weilern  Le  Conlour 
und  Devant  de  l'Etivaz,  Le  Plan  de  l'Ouge  und  Vera 
lEglise  oder  Vers  la  Chapelle ;  4.  La  Frasae  mit  La  Frasse 
und  Le  Pre;  5.  Le  Mont  mit  Les  Granges  und  dem  Weiler 
Le  Mont ;  6.  Le  Monteiller  mit  Delä  le  Mont  und  dem 
Weiler  Le  Monteiller;  7.  SousleSex  mit  der  Hauptsiede- 
lung  Les  Combes.  Irn  ganzen  569  Häuser,  2891  reform.  Ew. 
Chäteau  d'Oex  liegt  in  einer  grossen  Flyachmulde,  die 
durch  kleine  Falten  aus  roten  Kreideschichten  da  und 
dort  gegliedert  erscheint  und  auf  deren  einer  die  Pfarr- 
kirche steht. 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Viehzucht  und 
Futterbau.  Nachdem  das  Gras  zweimal  geschnitten  wor- 
den, dient  der  letzte  Wuchs,  der  sogen,  repas,  dem  Vieh 
nach  seinem  Niederstieg  von  den  benachbarten  Alpweiden, 
der  am  Dionysiustag  (9.  Oktober)  erfolgt,  zur  Spätherbst- 
weide. Gemüse  und  Kartoffeln  gedeihen  gut,  während  der 
Anbau  von  Korn.  Gerste  und  Hafer  mehr  und  mehr  ver- 
schwindet ;  die  Obstbäume  (Aepfel,  Birnen.  Kirschen  und 
Pflaumen)  leiden  zeitweise  unter  Spätfrösten  des  Früh- 
jahrs. Die  Wälder  bestehen  hauptsächlich  aus  Fichten  ; 
einige  Lärchen,  Eichen,  Buchen,  Föhren  und  Arven.  Elek- 
trizitätswerk des  Pays  d'Enhaut ;  zahlreiche  Sägen ; 
Bausteinbrüche  und  Kalkgruben.  Chäteau  d'Oex  ist  wich- 
tiges Fremdenzentrum,  besonders  seit  es  sich  dank  der 


durch  die  Kette  der  Vanils  vor  N. -Winden  geschützten 
Lage  und  der  Abwesenheit  von  Nebel  zu  einem  seit  1880 
mehr  und  mehr  geschätzten  Winterkurort  entwickelt  hat. 
Zahlreiche  Pensionen.  Kirche  und  Kapelle ;  englische  Ka- 
pelle mit  eigenem  Pfarrer.  Ausser  mehreren  Primarschulen 
ein  Progymnasium  (halb  klassisch,  halb  real),  das  sog.  In- 
stitut Henchoz,  das  1850  von  den  Brüdern  Henchoz  gestiftet 
worden  ist  und  Mädchen  wie  Knaben  aufnimmt.  Von  ge- 
meinnützigen Anstalten  und  Vereinen  bestehen  ein  1870 
eröffnetes  Krankenhaus ;  ein  1880  gegründetes  Altersasyl  ; 
ein  1851  gegründeter  Unterstützungsverein  ;  eine  1828  ge- 
gründete Industricgesellschaft,  die  an  bedürftige  und 
würdige  junge  Leute  beider  Geschlechter  zur  Erlern- 
ung einei  Handwerks  und  weiterer  Ausbildung  in  der 
Fremde  oder  zur  Vollendung  ihrer  Studien  Stipendien 
verabreicht;  eine  1898  gegründete  gemeinnützige  Gesell- 
schaft. 

Der  Name  Chäteau  d'Oex  wird  verschieden  abgeleitet: 
entweder  von  Ogo  oder  llochgau  (=  Pays  d'Enhaut),  oder 
von  Ochia  (=  grüne  Wiesenflache  :  Ouchy),  oder  endlich 
von  Oesch,  (gotisch  titisk»,  althochdeutsch  ezzisr,  mittel- 
hochdeutsch ach,  oesch).  einer  ursprünglich  ebenfalls 


Chitesu  d'Oex  von  N.-W.  aus. 

Wiesen  und  Weiden  beigelegten  Bezeichnung  («  Azweide  »), 
mit  der  der  Ort  heute  noch  in  deutscher  Sprache  (Schloss 
an  der  Oesch)  geheissen  wird.  Urkundliche  Formen  :  1 115 
Ogoz,  Oit;  1228  Ogo,  Oiz.  Die  ersten  Ansiedler  im  Thal 
waren  Gallo- Römer  mit  einem  starken  Prozentsatz  von 
Burgundern ;  sie  belassen  schon  im  12.  Jahrhundert 
Kirche  (genauer  Standort  nicht  bekannt)  und  Burg  (1289: 
Castrum  Doyz),  die  auf  der  Chäteau  Cöticr  geheissenen 
Anhöhe  stand  und  einen  Raum  von  etwa  500  m*  umfasste. 
Es  stehen  davon  noch  einige  Beste.  Das  Land  war  zuerst 
(von  1000-1554)  Eigentum  der  Grafen  von  Greierz,  die  hier 
einen  Burgvogt  bestellten  und  nach  Bedürfnis  Truppen 
auahoben.  Einige  Bürger  von  Chäteau  d'Oex  kämpften  und 
starben  bei  Launen  (1339),  wo  der  welsche  Adel  von  den 
Bernern  aufs  Haupt  geschlagen  wurde;  andere  nahmen 
an  den  häufigen  Fehden  gegen  die  Leute  der  Ormonts- 
Thäler  und  die  (  Iber  Walliser  teil,  wieder  andere  standen 
1476  bei  Murten  mit  den  Bernern  und  Freiburgern  gegen 
Karl  den  Kühnen.  Am  9.  November  1554  ging  das  Grei- 
erzerland  an  Freiburg  und  Bern  gemeinschaftlich  über. 
Bei  der  1555  erfolgten  Teilung  der  Beule  zwischen  beiden 
Städten  kam  das  Pays  d'Enhaut  zu  Bern,  das  die  Refor- 
mation mit  Gewalt  einführte  und  die  Thalschaft  der  Reihe 
nach  von  44  Landvögten  verwalten  Hess.  Nach  dem  Sturze 
Berns  (5.  März  1798)  wurde  Chäteau  d'Oex  wider  den  Wil- 
len seiner  Bewohner  endgillig  dem  Kanton  Waadt  zuge- 
wiesen, an  dessen  Regierung  sich  die  letztern  aber  bald 
gewöhnten.  Chäteau  d'Oex  ist  dreimal  vom  Feuer  zerstört 
worden :  am  22.  Mai  1664,  1.  April  1741  und  28.  Juli  1800. 
Zur  Zeit  dieses  letzten  Brandes,  der  auch  die  über  dem 
Dorfe  gelegene  Kirche  nicht  verschonte,  war  hier  der  be- 
kannte Denan  Bridel  Ortspfarrer,  durch  dessen  unermüd- 
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liehe  Tätigkeit  dein  Hilfskomitee  Gaben  im  Werte  von 
•-NC. 000  Franken  zuflössen. 
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Grologiachei  Profil  Ql»ur  CliAt«au  dilex. 

V.  Fl>wb  ;  C».  Olwre  Krcul»,  N .  Neuro  m  ;  M.Milin:  D.  Doggfj  Lt.  Oborer  Um  ;  Li.  L'otorsr 

Lisi;  T.  Tri«». 

Für  den  Botaniker  bildet  Chäleau  dOcx  «len  Mitlelpunkl 
einer  Reihe  von  interessanten  Exkursionen.  Ras  tief  ein- 
geschnittene Saanethal  erfreut  sich  dank  »einer  OW.- 
urientierung  und  de*  ihm  von  den  begleitenden  H«-rg- 
ketlen  gewährten  Windschutzes  eines  milderen  Klimas, 
als  das  der  Mehr/ahl  der  übrigen  in  gleicher  Höbe  gele- 
genen Standorte  ist.  Man  nndet  daher  hier  in  der  Um- 
gebung von  Chäleau  d'Oex  in  nahe  an  1000  in  Mecreshöhe 
eine  ganze  Anzahl  von  südlichen  Pflan/enarten  :  Clematis 
ulfnna,  f.'y/m/x  atphiux,  l'rm  edamtui  austviacuni,  Jmu- 
/»■n<*  Sahinn,  Acer  ilahnn  clc.  In  der  Nachbarschaft 
iday,  Le*  Vanils,  Corjon,  Gummlluh)  reiche  alpine  Flora. 
Alpi-nroMv  Edclweiss  und  Alpendisiel  werden  von  den 
hier  zur  Kur  weilenden  Frennh-n  mit  Vorliebe  gesammelt. 
Wahre  Blumengärten  sind  die  Alpweiden  am  Lac  Lioson, 
an  der  Kette  von  Chaussy,  von  La  Pierreuse,  die  im  l'ehri- 
gen  auch  Ihm  prachtvollen  Aussieht  wegen  hautig  besucht 
werden.  An  der  Pierreuse  linden  sich  der  Bcllcne  und 
schone  Alpenmohn  und  1'cdirularix  verticotor. 

In  georgischer  Hinsicht  bildet  das  Thal  von  Chäleau 
d'Oex  eine  doppelte  Flyschmiildc  (eoeäne  Schiefer.  Sand- 
sleine und  Konglomerate),  die  stark  mit  Moränen  und 
Alluvionen  überfuhrt  ist.  Eingesenkt  ist  die  Mulde  zwi- 
schen die  jurassische  Kette  des  Vanil  Noir  im  N.  un«l  die. 
Kette  der  Gastlose  | Leitinaire  und  Rochcr»  do  la  Hraye) 
im  SO.  mit  ihren  durch  die  verschie«lene  Faciesaushil- 
dung  ihrer  Gesteine  bedingten  Gegensätzen.  (Vergl.  den 
Art.  PrAALMEN).  Letztere  ist  bemerkenswert  durch  eine 
bis  zu  den  Hochers  de  la  Hraye  reichende  verwickelte 
reherschiebung.  wahrend  «lie  des  Vanil  Noir  in  sehr 
regelmässige  Falten  gelegt  erscheint. 

Heimat  einiger  allgemein  bekannter  Manner,  wie  des 
Architekten  Perroneet,  des  Botanikers  Favmd,  lies  zur 
Zeit  der  französischen  Hevolutiou  eine  Holle  spielenden 
Hauiel,  «les  Gouverneurs  von  Transsilvanien  Geneyne  und 
der  Hankiers  Gebrüder  Henehoz.  der  Gninder  des  Insti- 
tut Henclioz.  (Vergl.  Chäleau  tl'Oes  et  Ifl  l'mj*  tt  F.uhnut 
rmitltnx ;  notice  hi»tori<|iie  ei  description,  piibliec  par  le 
club  de  Hublv.  1882.)  rEuir.  ur.  i.»  H»HeK.) 

CHÄTEAU  du  bois  (Kt  Fr.ihi.rg,  He*.  Sanne. 
Gem.  Helfaux}.  frl«  m.  Zwei  Hauser.  an  der  Strasse 
Freiburg- Payernc,  zwischen  Grollev  und  Helfaux  und  1,5 
kinnw.  der  Station  Helfaux  der  Linie  Vverdon-Freibiirg. 
13  kathol.  Ew.  französischer  Zunge  Viehzucht,  Getreide- 
bau.  Schönes  Landhaus,  ehemals  Sommeraufenthalt  des 
.lesiiitemie  nsionnates  in  Freihurg.  Hier  fanden  zu  Fnde  des 
\H.  Jahrhunderts  mehrere  französische  Kmigranten  vor 
den  Verfolgungen  der  Involution  ein  schützendes  Asvl. 

CHÄTEAU  DU  CRET  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer.  Gem. 
Jussvi.  47.">  m.  Schloss,  auf  dem  Gipfel  einer  mit  Heben 
beplianztcn  Anhohe,  500  m  w.  Jllssy.  Haltestelle  der 
Schmalspurbahn  Genf  -  Jussy .  1021  von  Theodor  Agrippa 
d'Aubigne  an  Stelle  eines  einstigen  Hu  ig  türme«  erbaut. 
Has  Schloss  ist  von  einem  interessanten  botanischen  Gar- 
ten umgehen,  in  dem  besonders  die  Auf/licht  von  exoti- 
schen Pflanzen  gepflegt  wird. 

CHATEAU   COLLON    i  Kt-   Freiburg,  Hcz.  Glane. 


auf  einem  llügei/.iig  Du, 
Station  Oron  der  Linie 
Liusanne- Freibnrg-Rern.  9 
Häuser,  42  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde  Pro« 
CHATEAU 
Wallis,  Rez.  u. 
500  m.  Weiler, 
().•  Sporn  der 

Morge  in  die 
heraustretend«1 
ptlan/ten  Hügelkette  zerstreu  I 
gelegenen  Häusern. zwischen 
Strasse  und  Eisen)  ahn  und 
:i.:i  km  w.  Sitten.  9  Häuser, 
58  kathol.  Ew. 

CHATEAU  SEC  (Kl. 
Waadt,  He/.  1-iusanne,  Gem. 
Pully).  445  m.  Weiler,  I 
km  w.  vom  horf  Pully,  am 
linken  Ufer  der  Vuachere 
und  1,5  km  so.  Lausanne. 
Schlossarliges  Landhaus.  90 
Häuser,  180  reformiite  Ew. 
chAtel  (Kl.  Freiburg,  Rez.  See).  Dorf.  S.  den  Art. 


ch Atel  (Kt.  Waadt.  Hez.  Avcnch«>s).  66»  in.  Wald, 
auf  steilrandigem  liugelzug;  1,5  km  so.  Avenchcs.  Vom 
Grat  ausgedehnte  Rundsicht  auT  die  untere  Ebene  der 
Broye,  Neuenburger-  und  Murtensee,  «len  Jura  und.  nach 
O.,  auf  den  Kanton  Freihurg.  Ausflugsziel  der  Bewohner 
von  Avenclu-s.  Wald  ca.  145  ha. 

CHATEL  (Kl  Waadt.  He/.  Cossonay).  1436  m.  VorU-rg 
der  Ketle  des  Mont  Ten«lre,  im  centralen  Jura,  w.  über 
den  Dörfern  L'lslc  und  Moniricher;  4,5km  no.  vom  Mont 
Tendre.  Wird  von  der  genannten  Kette  durch  die  Combe 
de  la  Verriere  getrennt,  durch  die  von  Montricher  ein 
Weg  nach  Le  Pont  fuhrt.  So  heissen  auch  eine  am  Berg- 
hang gelegene  Weide  und  Hütte.  Weiter  nach  N.  der  Gip- 
fel la-  Haut  sowie  die  Rergweide  und  das  Unlerkunflshaus 
Molcndruz  (an  der  Strasse  Morges  -  Le  Ponl). 
_  CHATEL  (Kl.  Waadt,  Rez.  Rolle,  Gem.  Esserline*!. 
746  m.  Weiler,  je  1,5  km  s.  Essertin  es  und  w.  der  Station 
Le  Signal  <le  Itougy  «ler  elekliischen  Hahn  Rolle- (iiiuel ; 
auf  dem  Grat  über  dem  W«  inbauhezirk  La  Cöle  pracht- 
voll gelegen.  8  Häuser,  39  reform.  Ew.  In  der  Nähe 
Schlossruine. 

CHATEL  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Rex). 
520  m.  Kreis  und  Horf;  ersterer  umfasst  ausserdem  noch 
PrV-noux,  Chielres.  la's  Monis  und  Sous  Vent.  Unmittelbar 
am  NW.- Fuss  der  von  «ler  Croix  de  Javernaz  herabstei- 
K<-ndcn  Wildbachschluchlen  gelegen,  an  der  Strasse  Bex- 
Lavey  le  Village,  2  km  von  l-a\e>  un«l  2.2  km  so.  Hex.  70 
Häuser,  VIS  reforin.  Ew.  Nach  der  Uehcrlieferung  sollen 
hier  «lie  Burgunder  unter  Theulfried  574  einen  grossen 
Siej;  ulier  die  l.omharilenhorden  erfochten  haben  ;  wenig- 
stens  bat  man  im  benachbarten  kleinen  See  von  Luissei 
1791  alte  Wullen  aufgefunden.  Neocom  und  l  lysch.  Auf 
der  Hohe  nw.  ober  dem  Horf  Ruine  der  allen  Hur^  Ruin, 
deren  einzig  noch  stehender  Turm  zu  einer  Aussicht»». arte 
eingerichtet  worden  ist. 

CHATEL  (VEVEV8E  DE)  (Kl.  Freiburg.  Bei.  V«- 
vevse).  Arm  der  Vfvkysk.  S.  dies«-n  Art. 

CHATEL   SAINT   DENIS,   deutsch  KasTKI.s  SaNKT 

IdoNVsiKt.  Freihurg,  Bez..  Veveysei.  «22  m. 
Gem.,  Pfarrst-id leben  und  llauptort  d«-s  Be- 
zirkes Li  Vevey«c.  20  km  o.  Laufanne.  In 
vorzüglich  schöner  Lage  am  rechten  Ufer  der 
Vevevse  und  am  Fuss  der  letzten  Ausläufer 
des  Holeaon;  auf  fossilfuhrender  miocaner 
NagelHiih,   am    Rande   der    Kalkkelten  der 
n.  Voralpenzone.   Oestl.  davon  drei    M. .Un- 
gewollte mit    zwischengelagerten   Neocommulden.  Hei 
Plagniere,  am  Ufer  der  Veveyse,  Ausheule  v«tn  hydrau- 
lischem Kalk  mit  Fossilien  der  Argovien  -  Stufe.  Etwas 
weiter,  in  «len  sogen.  Crashs  de  la  Vevevse,  reiche  Fund- 
stelle von  Fossilien  \i'.ejih<ilinnuteii)  im  Ne«ie»m.  Von  der 
Terrasse  der  Kirche  und  de-  Bezirksgebäudes  wahrhaft 
glänzende  Aussicht  auf  die  Savoyer  und  Walliser  Alpen, 
die  Beige  des  Greierzerlandes  und  die  ganz  nahe  gelege- 
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nen  Gipfel  des  Thcysachaux,  Tremeltaz  und  Niremont. 
Elektrische  Hahn,  deren  Teilstück  Chätel  -  Palezieus  be- 
reits dem  Betrieb  überleben  isl.  Posthureau,  Telegraph. 
Telephon.  Die  Zivil-  und  Pfarrgemeinde  <  l  t • » I  Saint 
Denis  umfusst  ausser  dem  llauptorl  noch  eine  grossere 
Anzahl  von  Porfern  und  Weilern,  deren  bedeutendste  Les 
Cranges,  Fruenee,  Prayoud.  Lcs  Köcheltes.  La  Perrala/., 
Au  Maraia,  Montimbcrt,  Trimont.  Fs  Kons,  La  Coulaz. 
Mauden».  En  Crey,  Villard  etc.  Das  GtUM  zählt  in  34'2 
Ilausern  '25(14  kaihol.  E».  franzo-ischer  Zunge  ;  der  Ort 
Chätel  Saint  Denis,  nach  allem  Privilegium  den  Titel 
einer  •  Stadl  und  liemeinde  ■  führend,  mit  seinen  Aussen- 
quartieren  La  Coulaz  und  Lcs  Grandes  de  Uelmont:  Kil 
Häuser.  P2lr2  Ew.  Viehzucht,  Milchwirtschaft  (jährlicher 
Ertrag  im  Mittel  eine  Million  Literl  und  Wiesenbau.  Kase- 
fabriliation  und  -handel ;  bedeutende  Kalk-  und  Cement- 
-iuI.  ii  im  ohern  Oxford.  Neo<-ornfossilien  ;  mioeäne  Nagel- 
lluh  an  der  Basis  der  dem  Tertiär  :iu fließenden  l'lvsch  , 
Kreide-  und  Jurafallen  der  Kette  Niremont  -  Pleiades. 
Zahlreiche  Sägen  und  Werkstätten  verarbeiten  das  Holz 
ans  den  «rossen  Waldungen  der  Eingehung  ;  ilie  Slroh- 
llechlerei  bildet  die  Ahe  ndbescliaftigung  der  Mehr/. ilil  der 
Familien.  Neun  Jahrmärkte,  von  auswärtigen  Händlern 
de«  zum  Verkaufe  gelangenden  gesunden  und  kräftigen 
Grossviehs  wegen  stark  besucht.  Brüche  auf  schönen  Mar- 
mor bei  |.i  Biondonnaire ;  an  den  l'fern  der  Ye\e\»e 


CliAtol  Saint  lleoi«  von  Wotan  g«Mhen. 

leicht  auszubeutender  TufTalein.  An  der  Veveyse  Eleklrizi- 
tätawerk,  das  sowohl  der  lokalen  Kahn  als  einem  ganzen 
Netz  von  elektrischen  Kähnen  auf  Waadll. inder  und  Frei- 
burger Gebiet  Kraft  und  Licht  liefert. 

In  der  schonen  Jahreszeit  wird  Chätel  S.iinl  Penis  tun 
Fremden  stark  besucht,  die  hierein  sehr  gesundes  Klima, 
landschaftlichen  Heiz,  sehr  gut  geführte  Gasthofe  n ml 
zahlreiche  interessante  Ausflugsziele  linden.  Kaltwasser- 
heilanstalt nach  Kneipp'achcm  System.  Die  Bewohner 
nind  einfach  und  gastfreundlich.  Standort  für  die  Kestei- 
«,'iing  de«  Moleson,  der  Kirnt  de  Lys,  Corbellcs  und  aVM 
Niremont.  Mehrere  gemeinnützige  Anstalten  und  Vereini- 
gungen :  Gemeindespital,  Bruderschaft  vom  Ii.  Geist, 
l'raiien.irmenverein,  unentgeltliche  Vulksküche.  Sekun- 
«larscliule.  Lateinschul«-  i  IStfl  vom  Pfarrer  Pc,'lise  gegrun- 

■  lell.    liaiishaltiingsschule .    X   Pri  r»elinlen    und  ein 

AUersasyl.  Daa  schönste  Gebäude  in  Chätel  ist  die  dem  h. 
Dionys  geweihte  Pfarrkirche  (Saint  Itenis),  in  gotischem 
Stil  weit  und  gross,  drei-ehiflig  .  fasst  mit  Leichtigkeit 
tSKÄt  Personell.  Kieses  am  l.l  1  Iktnlier  ISTt'i  geweihte  (iiitles- 

haus  macht  der  Gemeinde  alle  Khre.  früher  sland  die 
Pfarrkirche  in  Vieus  Chätel,  a.  von  Fruenee,  bis  zu  Fnde 
«le»  13.  Jahrhunderts  der  Sitz  der  Kirchgemeinde  in  das 
Städtehen  »erlegt  wurde.  Leber  die  damals  errichtete 
erste  Kirche,  die  sehr  einfach  gewesen  sein  muas,  besitzt 
man  keine  genaueren  Nachrichten;  ein  neues  Gotteshaus 
wurde  durch  den  Monsignore  von  Waltenwil  am  17.  No- 
vember 1636  geweiht.  Schon  150  Jahre  spater  genügte 


auch  dieser  Bau  nicht  mehr;  1787  weihte  mau  zum  dritten 
Male  eine  neue  Kirche,  die  wiederum  der  jetzigen  hat 
weichen  müssen.  Hie  Kirchgemeinde  besitzt  ferner  noch 
die  Kapellen  von  Saint  Hoch  und  Saint  Grat  in.  vor  Chä- 
lel),  sowie  das  auf  einem  Felskopf  über  dem  Dorf  Eruenee 
stehende  reizende  kleine  Heiligtum  der  Kapelle  von  Notre 
Dame  du  See  |l8t»7  geweiht)  mit  prachtvollen  Fresken. 
Von  der  Tel  fasse  dieses  stark  besuchten  Wallfahrtsortes 
herrliche  Aussieht  auf  Alpen,  Jura  und  Miltelland. 

Zu  llegiun  des  Mittelalters  war  die  ganze  Gegend  unter 
dem  Namen  des  Thaies  von  Fruenee  bekannt  und  stand 
unter  der  Herrschaft  des  unabhängigen  Kdelgcbchlechles 
gleichen  Namens,  das  aber  12V»  die  Obcrliei  rachaft  Sa- 
voyens  anerkennen  musste  und  bald  derart  sank,  dass  es 
sein  Eigentum  P296  an  den  Grafen  Amadeus  V.  von  Sa- 
voyen  zu  verkaufen  sich  gezwungen  sah.  Dieser  errichtete 
eine  neue  Burg  und  legte  eine  neue,  mit  grossen  Frei- 
heilen  ausgestattete  Siedeluuv  an.  Das  s.  davon  auf  einem 
Felssporn  zwischen  den  beiden  Annen  der  Vevevse  ste- 
llende Vieux  Chätel  verödete,  seine  Bewohner  siedelten 
sich  in  der  neuentslehenden  Stadl  an  i  P297-I305).  Spater 
kam  die  Herrschaft  als  la-lu-n  au  verschiedene  Yasalleu- 
gcselilccliler.  wie  die  Challant,  Kunivard,  Creierz,  Men- 
th.-n.  Miisv,  C.istella.  Kii  nach  dei  Kroherung  dei  Waadl 
1536  Eigentümerin  von  Chätel  gewordene  Stadt  Frei  urg 
kaufte  l."i"4  alle  an  diese  Landschaft  gemachten  lloheits- 
ansprüche  zurück  und  setzte  ihr  einen 
Lindvogt  vor.  Die  l'm wälzung  von  1 7i*S 
beseitigte  diese  Vorbei  r*chafl  der  Stadl, 
und  seit  ixiü  bildet  das  Gebiet  von  Chä- 
tel Saint  Denis  einen  eigenen  Bezirk. 
Heimat  des  HS93  in  Hinterimlieii  für  sei- 
nen '.I  iiilien  gestorbenen  Palers  Jean 
Genouil  ;  des  Gründer»  der  Lateinschule 
Abbe  Devise;  des  Bischofs  von  Lausanne 
Mgr  Marilley;  des  Kr.  Deglise,  Linde«- 
st.ittliallers  des  Kanton-  I  reiburg  vvah- 
rend  der  Helvelik. 

CHÄTEL SUR  MONTSALVENS. 
deutsch  Rasiu.s  ob  Montsai.vkns  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  Greierz).  913  m.  Gem.  und 
Weiler,  an  der  Strasse  Kulle-Kolligeii. 
zwischen  Broc  und  Cresus.  8  km  ö.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Bumonl-Bulle. 
Pustablage.  Telephon  ;  Postwagen  Bulle- 
Jaun.  Gemeinde:  24  Häuser.  140  kathol. 
Rw.  französischer  Zunge;  Weiler;  6  Häu- 
ser. ST>  Lw.  Kirchgemeinde  Cresus.  Vieh- 
zucht und  Holzhandel ;  Strohlleehterei 
heute  fast  völlig  verschwunden.  Beson- 
ders bemerkenswert  die  Burgruine  der 
Herren  voll  Moutsahens.  Der  älteste  bis. 
kannte  Vertreter  des  < ■«•schlechtes,  Guillaume,  heiratete  «lic 
Schwester  von  Guillaume  deGläne,  des  Gründers  der  Abtei 
Hauterive.  An  die  Grafen  von  Ureierz  übergegangen,  teilte 
diese  Herrschaft  I.Y»l  deren  trauriges  Geschick.  Vor  1798 
bildete  Monlsalvens  eine  Kurgherrschaft.  die  lins',  Grand- 
villars und  einen  Teil  von  Cresus  umfasste.  Die  Buine 
Monlsalvens.  nur  noch  aus  den  I Ylterrcsten  de-  Kurg- 
turmes  uml  einigem  wenigen  Mauerwerk  bestehend,  sieht 
im  Wald  von  Itataille  am  Baude  eines  jah  al. fallenden 
Felskopfes.  Vom  Signal  über  dem  Dorf  geniessl  man  eine 
der  schönsten  Bundsichlen  auf  das  Greierzerland.  Im 
Hintergrund  der  Schluchten  der  Jogne  entnimmt  die  nahe 
Chocoladenfabrik  Broc  in  gemauertem  Gewölbe  das  zu 
ihrem  elektrischen  Hetrieh  nötige  Wasser  Fossilien  des 
Oxford  und  Neorom. 

CHATELAINE    (Kt  Genf.   Keclites  Ufer.   '•ein.  Petit 

Saconnes  und  Vernier).  430  in.  Dorf;  *2.*2  km  w.  Genf. 
Station  der  Schmalspurbahn  Genf-Vernier.  Telephon.  40 
Ilauser.  '2'2"2  zum  grossem  Teil  kaihol.  Ew.  Kantonale 
Gartenbauschule,  kantonale»  agrikulturchemisches  La- 
boratorium. Heimat  des  Schriftstellers  F.  Kunibert  (1821 
bis  1889).  Früher  bestand  hier  ein  zuerst  aus  Holz,  dann 
aus  Stein  erbautes  Theater,  wo  Voltaire  1 775  seine  dra- 
matischen Werke  auffuhren  lieas  ;  heute  in  ein  Wohnhaus 
umgewandelt. 

ChAtelard.  Häutiger  Ortsname  der  Westschweiz ; 
bezeichnel  eine  ehemals  mit  Erdwällen  und  Graben  ver- 
sehene Lokalität,  die  den  Bewohnern  der  Gegend  in  Kriegs- 
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/eiten  als  Zutltichtsort  diente,  von  mittellateinisch  rnstel- 
larium  oder  caalellare  =  kleine  Hurg,  befestigter  Ort. 

CHATELARD  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gern.  Coraier). 
131  in.  Quartier  des  Dorfe»  Coraier,  800  m  n.  de«  Bahn- 
hofes Vevey  der  Simplonbahn  :  mitten  im  Weinbaubezirk. 
7  Häuser.  62  reform.  Ew. 

CHATELARD  (CHATEAU  DU)  [Kt  Waailt,  Bei. 
\i  \ev,  Gem.  Chätelard).  502  m.  Malerischer  Burgturin, 
auf  einer  aus  miocäner  Nagelfluh  (mit  Spuren  von  Lignil) 
bestehenden  und  ringsum  mit  Weinreben  bepflanzten, 
kegelförmigen  Höhe  stolz  über  dem  Genfer*ee  gelegen, 
«wischen  den  Weilern  Tavel  und  Planchamp.  800  m  n 
der  Station  Ciarens.  Ijfi  Chätelard.  früher  Ciurfrllnriuni, 
wurde  1440  von  Jean  de  Gingin«,  Herrn  von  Divonne  und 
Gründer  des  Geschlechtes  derer  von  Gingins-La  Sarrai, 
an  der  Stelle  einer  weit  älteren  Feudalburg  erbaut.  An 
dem  für  die  damalige  Zeit  recht  bedeutenden  Bauwerk 
mit  seinen  umgebenden  Festiinasanlagen  arbeiteten  der 
Beihe  nach  die  Bewohner  von  Montreux  und  der  benach- 
Iwrten  Dorfer,  zu  deren  Schutz  in  Kriegszeiten  die  Burg 
bestimmt  war.  So  entstand  eine  der  heutigen  Anlage  an 
Grösse  weit  überlegene,  prächtige  Burg  mit  WuchUunn 
und  Kcktürmchen.  die  vom  Mailänder  Gesandten  Aplano 
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.ils  a  Palast  im  Schosse  einer  Vesle  •  bezeichnet  wurde. 
Schon  am  S.  April  1476  wurde  der  Hau 'von  deniKriegem 
des  Grafen  von  Greierz  erstürmt  und  in  Asche  gelegt. 
1478  ergriffen  unter  dem  mächtigen  Schutze  Berns,  des  i 
Herren  der  vier  Verwaltungskreise  (mandctnents)  von 
Vigle,  zwei  deutsche  Kaulleute  Besitz  von  Burg  und  Herr- 
schaft Le  Chätelard  als  Entschädigung  fur  ihnen  durch 
Wegnahme  von  Waaren  seitens  des  Hauptmannes  über 
das  Chahlais  und  Pays  de  Gex.  Ainedee  de  Gingins,  zuge- 
fügten Schaden.  Die  neuen  Besitzer  boten  dem  Geschlecht 
de  Gingins  den  Bückkauf  von  Burg  und  Herrschaft  gegen 
.•ine  Summe  von  1  UM)  rheinischen  Gulden  an.  I>a  diese 
durch  Plünderung  und  die  Burgunderkriege  verarmte 
Familie  darauf  nicht  eingehen  konnte,  brachte  Herzog  I 
Philibert  I.  von  Savoyen  Le  Ghätelard  um  den  Preis  von 
1500  SavoverguUlen  an  sich  und  bestellte  Amedee  de 
Gingins,  Vormund  der  Kinder  seines  Bruders  Pierre,  an 
seiner  Statt  zum  Burgvogt.  Dieser  kaufte  allmählich  seine 
früheren  Güter  wieder  zurück  und  lies»  die  zerfallene 
Burg  neu  aufbauen,  die  am  19.  Oktober  1  MX)  zusammen 
mit  der  Herrschaft  laut  Vertrag  an  die  Erben  des  bei  der 
Verteidigung  von  La  Tour  de  Peilz  gefallenen  Pierre  de 
Gingins  überging.  Der  neue  Burgherr  Franrois  de  Gingins, 
iltester  Sohn  von  Pierre,  vollendete  den  von  seinem  Onkel 
tim-dee  iM'gonnetten  Neubau  der  Idire.  1550  an  den  Grafen 
de  Challant  verkauft,  ging  diese  seither  an  eine  ganze 
Reiht  von  weitem  Eigentümern  über,  so  1571  an  die  Stadt 
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Vevey,  1501  an  den  lUron  von  Aubonne,  I59Ö  an  das  Ge 
schlecht  de  lllonay,  1704  an  die  Tavel,  bis  1796  an  die 
Nachkommen  des  Landvogtes  von  Aubonne  Em.  Bondelv 
dann  an  die  Gemeinde  Chätelard,  die  einen  grossen  Teil 
der  einstigen  Herrschaft  ankaufte,  an  die  Du  Bochet,  die 
Mar<|uis  und  endlich  1900  an  den  Burgermeister  der  Ge- 
meinde Chätelard  Emil  Vuirhoud-Marquis.  Die  Eigen- 
tümer Du  Bochet  und  Marquis  restaurierten  den  Burg- 
lurm  uuler  voller  Wahrung  seines  Charakters  als  alten 
Keudalsitzes  mit  grossem  Verständnis.  Heute  besteht  die 
Besitzung  aus  einem  massiv  viereckigen  Turm  mit  1,7  m 
dicken  Mauern,  Eisentüren,  Gitterfenstern  und  einem 
demjenigen  des  Schlosses  von  Lausanne  ähnliehen  Ziegel- 
dach. Das  ganze  ist  von  der  bis  zu  den  Dachlucken  klet- 
ternden Canadarebe  mit  einem  reizenden  grünen  Mantel 
umkleidet.  Der  Turrn  ist  die  schönste  Siedelung  der  Ge- 
gend, von  deren  Terrasse  au-  man  eine  der  prächtigsten  und 
abwechslungsreichsten  Aussichten  der  Schweiz  geniessl 
chAtelard  (l_E)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  907 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  NW.-Fuss  des  Mont  Gibloux 
ii.  ."vi  km  so.  der  Station  Bomonl  der  Linie  Frciburg-ßern. 
Gemeinde,  mit  Le  Plannet :  85  Häuser.  442  kathol.  Ew.  fran 
/nsischer  Zunge;  Dorf:  27  Hauser.  126  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  1846  geweihte  Pfarrkirche.  Bemerkens- 
wert schone,  aber  den  Fremden  wenig  bekannte  Aussichts- 
punkte. Chastelard.  Challelanl  =  CastAlarium  «n/»rn 
Schon  zur  Römerzeit  stand  hier  eine  Siedelung;  zur  Zeit 
des  Burgunderreiehi's  feste  Burg.  Herrschaft  spater  Eigen- 
tum der  Herzoge  von  Savoyen,  deren  einer,  Louis,  das 
Dorf  1449  an  Anton  von  Montagny  abtrat;  1564  von  Frei- 
hurg  um  die  Summe  von  528  kleinen  Gulden  dem  dama- 
ligen Besitzer  Armogaspard  de  Roverea  und  seiner  Frau 
Margareta,  einer  Nachkomme  von  Anton  von  Monlagm. 
abgekauft.  Bis  1626  Teil  der  Kirchgemeinde  Vuisterneiis 
devant  Romont.  dann  zusammen  mit  Grangettes  eigene 
Pfarrei  und  seil  1840  auch  von  diesem  abgetrennt.  Die 
alte  Kapelle  von  1724)  wurde  1846  durch  die  heulige  Kirche 
ersetzt. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Boudry) 
478  m.  Kegelförmiger  Hügel,  700  m.  so.  Bevaix,  auf  dem 
Steilufer  über  dem  See,  heute  mit  Beben  bepflanzt 
Scheint  früher  besiedelt  gewesen  zu  sein;  wenigstens  h.it 
man  hier  Graber  aus  der  Pfahlbauer-,  Börner-  und  Bur- 
gunderzeit aufgedeckt  Zur  Feudalzeit  Standort  eines  Ka- 
stells, das  1412  z.  T.  zerstört  wurde  und  noch  1476  als 
Quartier  für  nach  Grandson  marschierende  Schweizer 
truppen  erwähnt  wird. 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Le  Locle. 
Gem.  Les  Brenets).  933  m.  Schönes  Landgut,  1  km  so.  der 
Station  Les  Brenets  der  Linie  Le  Locle-Les  Brenets,  zwi- 
schen der  Co  mite  du  Chätelard  und  der  Boche  de  la  Caro- 
line, am  Ausgang  vor  dem  letzten  Tunnel  der  Linie  Le 
Ix>cle-Les  Brenets.  Sehr  schone  Aussicht  auf  das  Thal  des 
Doubs.  Der  Name  rührt  von  einer  alten,  auf  dem  Felsen 
La  Caroline  gelegenen  Veste  her.  die  die  Strasse  naeh  1>- 
Locle  sperrte. 

CHATELARD  (LE)  (kt.  Waadt.  Bez.  Uum,  wem 
Lutry).  418  m  Kleines  Dorf,  1  km  ö.  des  Dorfes  Lutry  um! 
700  in  von  der  Station  Lutry  der  Simplonbahn ;  mitten  im 
Weinbaubezirk,  nahe  der  Strasse  Lutry-Grandvaux.  30 
Häuser.  185  reform.  Ew.  1N35-IH37  sind  über  30  Grabet 
mit  Skeleten  in  Steinsärgen  aus  der  neolithischen  Zeit 
aufgedeckt  worden.  Mädchenasvl 

CHATELARD  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  377-1700 
m.  Gem.,  5  km  oso.  Vevey,  zwischen  dem  Bach  Le  Rurier 
und  der  Baye  de  Montreux ;  umfasst  die  Kirchgemeinde 
Montreux  und  die  Siedelungen  Les  Avants,  Baugy,  Brent. 
Ghailly.  Gharnex,  Cliaulin,  Ciarens,  einen  Teil  von  Mon- 
treux (Säles,  Chene.  Grin.  Vernex  und  La  Bouvena; 
Pallens,  Pertit,  Planchamp,  Sonzier,  Tavel  und  Vuatvn- 
nes.  872  Häuser,  8749  reform .  und  kathol.  Ew.  Von  dei 
Juni  Simplon  Bahn  der  Linie  Montreux-Les  Avants-Moni- 
bovon  durchzogen.  Zur  Gemeinde  gehört  auch  der  Burt- 
turtn  Le  Chätelard,  der  ihr  den  Namen  gegeben  hat. 

CHATELARD  (LE)  I  Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice. 
Gem.  Fiu haut  i.  1122  m.  Weiler,  in  kleiner  eliener  Thal 
sohle,  am  linken  Ffer  der  Eau  Noire  und  an  einem  ihrer 
Neln'iihäche.  Liegt  1  km  unterhalb  der  Vereinigung  der 
lieiden  über  Salvan.  bezw.  La  Forclaz  und  Tete  Noire 
vom  Wallis  nach  Chamonix  führenden  Strassen.  3  km 
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sw.  Finhaut  und  1,2  km  von  der  Grenze  gegen  Frank- 
reich. '20  Häuser,  77  kathol.  Ew.  Ohne  diese  beiden  Stras- 
sen wäre  das  hinter  einem  Hügel  vom  untern  Teil  des 
bewaldeten  Thaies  abgeschnittene  Le  Chätelard  gänzlich 
von  der  Welt  abgeschlossen.  Postabl.igc  und,  im  Sommer, 
Telegraph;  Postwagen  von  Vernayaz  und  Martinach  nach 
Chamonix.  Wenig  vom  Weiler  entfernt  L'eberreste  einer 
allen  Schanze,  dos  sog.  Fort  de  la  Madeleine,  von  der  er 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  Namen  erhalten  hat. 
Dieses  alte,  die  Strasse  überbrückende  Mauerwerk  ixt 
vermutlich  im  12.  Jahrhundert  von  den  Bewohnern  des 
Thaies  von  Salvan-Kinhaut  zum  Schulze  liegen  die  Feber- 
'■rifff  Savoyena  und  im  besondern  gegen  diejenigen  des 
Priorates  Chamonix  erbaut  worden.  Hier  soll  von  den 
lauten  von  Salvan  Jean  Liinarola,  Lehnsmann  des  Prio- 
rates, getötet  worden  sein. 

CHATELAT  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Münster).  81 '2  m. 
Gem.  und  Weiler,  an  der  Sorne  und  der  Strasse  Glovelier- 
Bellelay-Tavannes,  im  Thal  von  Sornetan  »der  dem  Petit 
Val.  8  km  n.  der  Station  Tavannes  der  Linie  Hiel-Dels- 
borg.  Postablage,  Telephon  ;  Postwagen  Glovelier-Tavannes. 
Wenig  fruchtbar.  Gemeinde,  mit  Fornet  Dessous  u.  Moron  : 
30  Häuser,  172  reform.  Ew.;  Weiler:  13  Häuser,  «0  Fw. 
Kirchgemeinde  Sornetan.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Käse- 
rei ;  Holzhandel.  Mühle.  Vorkommen  von  Gompholilh 
oder  Juranagellluh  (mit  Molassegerollen). 

CHATELET  (Kt.  Bi>rn,  Amlsbez.  Saanen).  Dorf.  S. 
den  Art.  Gstkii;. 

CHATELET  oder  CHETEUAT  (Kt.  Bern,  Amtabez. 
Münster).  823  m.  Hügel,  n.  Tavannes  und  nahe  Saicourt. 
Muschelsandstein.  Uebcrreste  eines  Wachtturtnes. 

CHATELET  (LE)  (kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2541 
in.  Felsspitze,  zum  Teil  mit  Rasen  bestanden,  in  der  Kette 
der  Chevrettes.  zwischen  Combe  dOrny  und  Combe  de 
Saleinaz,  sw.  Orsiere»  und  steilwandig  zu  diesem  abfal- 
lend, w.  vom  Eingang  ins  Val  Ferret.  Von  Praz  de  Fort  in 
5  Stunden  unschwierig  zu  ersteigen. 

CHATELET  (ROC  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
1883  m.  Felskopf,  aus  Neocom  bestehend,  am  Rand  des 
Cirkus  der  Perriblanc  d'Argentine,  ö.  Bovonnaz  und  4V, 
Stunden  über  Grvon.  Teklonisch  bedeutend. 

CHATILLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  628  m.  Gem. 
u.  Dorf,  zwischen  linkem  L'fer  der  Broye  und  ihrem  Zu- 
lluss  Le  Grenet  schon  gelegen,  nahe  der  Strasse  Lausanne- 
üron  und  1.4  km  sw.  Oron  la  Ville.  Station  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  Postablage,  Telephon ;  Postwagen 
Mezieres-Oron.  Gemeinde :  47  Häuser,  280  reform.  Ew. ; 
Dorf:  25  Häuser,  167  Ew.  Landwirtschaft.  Mustermolke- 
rei. Säge,  Steinbrüche.  Alle  Kirche,  ursprünglich  Pfarr- 
kirche. 1154:  Castellans;  1228:  Chastillens. 

CHATILLON,  CHATEILLON  elc.  So  heissen  zahl- 
reiche isolierte  Berg  kuppen  der  Weslschweiz,  auf  denen 
zur  Römerzeit  und  im  Mittelalter  Wacht-  und  Burgtürme 
standen ;  vom  lateinischen  tiastflhim  —  castel,  chäleau 
=  deutsch  Castel,  Kastel. 

CHATILLON  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Freibergen,  Gem. 
Fpauvillers).  535  m.  Grosser  Bauernhof,  am  S.-Hang  des 
Clos  du  Douba  auf  geneigter  Terrasse,  über  dem  linken 
Ufer  des  Doubs,  am  AVeg  Epauvillers-Doubsfiihre-Tariche 
und  7  km  sw.  der  Station  Saint  l'rsanne  der  Linie  Dels- 
berg-Delle.  Am  rechten  L'fer  des  Doubs  landschaftlich 
sehr  schone  Strasse  nach  Saint  l'rsanne. 

CHATILLON,  deutsch  Kastel  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Münster).  523  m.  Gem.  und  Dorf,  4  km  s.  Oelsberg,  in 
einem  am  N.-Hang  der  Kette  des  Vellerat  eingeschnittenen 
Thal,  dessen  Bach  unterhalb  Courtetelle  von  rechts  in  die 
Sorne  mündet:  3  km  so.  der  Station  Courtelelle  der  Linie 
IXelsbenj-Delle  und  2,5  km  sw.  der  Station  Courrendlin 
der  Linie  Sonceboz-Delsberg.  36  Häuser,  2I7  zur  Mehr- 
zahl kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Courrendlin.  Postablage. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  1148  u.  1179:  Chastellun ;  1461  : 
Chestillion;  1464:  Castel.  Soll  den  Namen  von  einem  auf 
dem  Moni  Chaibeut  (Möns  cafnit)  gestandenen  romischen 
Wachtturm  erhalten  haben;  dort  hat  man  auch  Spuren 
eines  den  Romern  zugeschriebenen  befestigten  Lagers 
entdeckt.  Hier  war  das  Kapitel  Moulier-Grandval  begü- 
tert. Im  12.  Jahrhundert  Sitz  eines  EdelgeschlechteH  de 
Chälillon.  Das  Dorf  wurde  im  17.  Jahrhundert  von  der 
Pest  heimgesucht,  deren  Opfer  gemeinsam  auf  einein  mit 
einem  Kreuz  bezeichneten  abgesonderten  Friedhof  bestat-  I 
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tet  wurden,  dem  sog.  Cimetiere  des  pesllferes.  Reizende 
Kapelle  zu  Maria  Himmelfahrt,  im  18.  Jahrhundert  er- 
baut. 

CHATILLON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  515  in. 
Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  Neuenburgersee,  zwischen  Lully 
und  Font  und  2,5  km  sw.  der  Station  Eslavayer  der  Linie 
Yverdon-Freiburg.  31  Häuser,  132  kathol.  tw.  französi- 
scher Zunge.  Kirchgemeinde  Lully.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft; Getreide,  Tabak,  Beben.  Früher  herrschaft- 
liches Lehen  mit  Fdelgescblecht  gleichen  Namens  (1334). 
Roinische  Siedelung  mit  Heizungsanlagen  (Hypokausl), 
Säulen  und  Mosaiken. 

CHATILLON  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem.  Po- 
sieux).  597  m.  Sehr  schönes  Landgut  mit  Meierhof  und 
Oekonomiegebauden,  am  linken  Ufer  der  Saane,  3  km 
n<>.  Posieux;  früher  Eigentum  des  Klosters  Hauterive, 
heute  im  Besitz  der  Lehranstalt  St.  Michel  in  Freiburg, 
deren  Pensionäre  hier  ihre  Ferientage  zuzubringen 
pflegen. 

CHATILLON  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Boudry,  Gem. 
Hcvaix  und  Gorgier).  585  m.  Grosses  Gut  mit  weiten  Lan- 
denden, 13  km  sw.  Neuenburg,  2  km  sw.  der  Station 
Hevaix  der  Linie  Neuenbürg^  verdon  und  1,3  km  vom 
See.  Alles  Haus,  noch  heute  mit  dem  ersten  im  Kanton 
Neuenburg  im  18.  Jahrhundert  fabrizierten  Zitz  tapeziert ; 
schone  Sammlung  von  Neuenburger  Altertümern.  Tele- 
phon. In  590  m  trigonometrisches  Signal.  Ausgedehnte 
Fernsicht  auf  See  und  Alpen. 

CHATILLON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2247  m. 
Felsschulter  der  DenU  aux  Kavres,  am  Walliser  Hang  der 
Waadtländer  Alpen.  1  Stunde  sw  über  den  Hüllen  von 
Bougnonnaz  und  5  km  nw.  Saillon. 

CHATILLON  (GRAND)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle». 
1847  m.  N.  Vorberg  der  Croix  de  Javernaz,  aus  N«*ocoin 
mit  Cephalophoden  bestehend;  Hange  von  Anrissen 
durchfurcht,  durch  die  im  Frühjahr  die  Lawinen  zu  Thal 
gehen,  die  man  von  dem  nw.  davon  gelegenen  Box  aus  so 
oft  bewundern  kann.  Von  den  am  Weg  auf  die  Croix  de 
Javernaz  gelegenen  Hütten  von  Les  Collalels  aus  in  einer 
Stunde  zu  erreichen. 

CHATILLON  (LE)  oder  TARON  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle  und  Pays  d'Enhaut).  2481  m.  Gipfel,  in  der  Kelle  des 
Chaussy,  zwischen  dem  Plateau  von  Les  Mosses  und  dem 
obern  OrmonLsthal.  Heisst  in  den  OrmonUthälern  Chä- 
lillon, in  Lioson  und  l^es  Mosses  dagegen  Taron  (nicht  zu 
verwechseln  mit  seinem  Nachbargipfel  Le  Tarent).  Be- 
steigung von  Vers  l'Eglise  (Ormont  Dessus)  aus  bequem 
in  3  Stunden ;  Aussicht  dieselbe  wie  vom  Chaussy  mit 
der  Abwechslung,  das»  der  Blick  von  hier  aus  senkrecht 
in  den  tiefblauen  Lac  Lioson  niedertaucht.  Von  seinen  ver- 
witterten Hängen  losen  sich  oft  Steinschläge,  die  schon 
zu  verschiedenen  Malen  dem  auf  den  Weiden  von  Les 
Traverse«  befindlichen  Vieh  verhängnisvoll  geworden 
sind. 

CHATILLON  (POtNTES  DE)  (Kt.  Waadt,  Uez. 
Aigle).  2164  und  21177  m.  Felsspitzen,  im  SVV.-Grat  des 
Culant  {Diahlerets  Gruppe).  An  ihrem  Fuss  in  einem  wei- 
ten Zirkus!  Stunde  über  dem  Col  de  la  Croix  die  Alp- 
weiden  Plan  de  Chälillon,  die  bei  der  Besteigung  des  Cu- 
lant von  SW.  her  überschritten  werden  müssen.  Die  Be- 
steigung der  Puintes  de  Chälillon  ist  einigennassen 
schwierig  und  lohnt  sich  nicht.  Sie  sind  vom  Chälillon  du 
Coin  mler  Coin  schlechtweg  (2238  m)  durch  den  Col  du 
Nant  Noir  geschieden,  der  den  direkten  L'eliergang  von 
Taveyannaz  nach  Solalex  und  Anzeindaz  gestattet.  Neocom 
mit  sehr  komplizierten  Faltungserscheinungen. 

CHATILLON  LE  BAS  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Ba- 
ron). Dorf.  S.  den  Art.  Nlhht.it  Gestki.kn. 

CHATILLON  LE  HAUT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gomsj. 
Dorf.  S.  den  Art.  Ober  Gkstclkn. 

CHATOLLION  (ROCHE8  DE)  (Kt.  u.  Bez.  Neuen- 
burg). 685  m.  Kleiner  Felskamm,  6  km  no.  Neuenburg, 
vor  der  Seekette  und  vom  Chaumont  durch  die  schone 
Mulde  von  Voens  und  Maley  getrennt.  Taucht  bei  Saint 
Blaise  als  zuerst  sehr  steile  halte  aus  der  tertiären  Molasse 
(Aquitanische  Slufe)  auf:  der  Kern  der  Kalte  besteht  aus 
den  Schichten  des  Portland  (bei  La  Golette  zu  Tage  an- 
stehend), die  Schenkel  aus  Purbeck  und  den  verschiede- 
nen Unterabteilungen  des  Neocom ;  den  höchsten  Punkt 
I  (685  m)  bilden  die  Valangieiischichten.  Die  Falte  ist  nach 
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NW.  gerichtet,  wo  die  Schichten  senkrecht  stehen;  hei 
La  Golelle  findet  sich  sogar  eine  schön  ausgesprochene 

Chtumont  Chjtollion 


GeuUtgifti'h«*  Profil  Ober  V«*ns  B<  Cbatoltioo. 

(il.  (ilacialsctiutt  :  Mi.  Miuoun  [Tertiär);  Gen.  Cenoman  ;  Vrg. 
Urgoo  ;  »II».  Ober««  llaulerivieu  ;  Hl.  l.'Dteres  Hauterivicn  ; 
VaT.  Vulaogieo ;  l'b.  rurlu-ok  ;  Ft.  Purlland ;  Kim,  K  im- 
n»*riil|r<*-t 

Fallenverwerfung.  Nach  NO.  fetzt  sich  die  Talle  im  Ser- 
roue  und  Rochoyer  fori,  der  sich  s.  vom  Plateau  von 
Dicssc  verllaehl,  in  der  Richtung  auf  Ligniercs  nach  O. 
abbiegt  und  in  die  Seekelle  übergeht.  Vom  höchsten 
l'unkt  sehr  scliutu*  Aussicht  auf  die  Xihlcbene  und  die 
Alpen.  Wie  der  Name  sagt,  muss  hier  einsl  ein  Rcfugiiini 
oiler  eine  befestigte  Anlage  vorhanden  gewesen  sein ; 
Rette  von  Mauern  und  Felsenvvohiiuiigen  am  W.-Hang 
nahe  der  Vy  d'F.lraz  (r'iu  stitita),  die  durch  das  Thalchen 
von  Enges  zur  Moulagne  de  Iiiesse  aufstieg,  von  da  über 
Orvin  nach  Pierre  Pcrliiis  führte  i  heule  Cheinin  des  M  u - 
lelst  und  die  romische  Hauplstrasse  zwischen  Noidenolex 
und  dem  Ithein  (Augusta)  bildete. 

CHATONNAYE  (Kt  Freiburf,  Hez.  Glane).  «96  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  der  Sirasse  Paverne-Roinonl, 
7  km  s.  Paverne  und  4  km  so.  der  Station  Trey  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  Telephon.  Gem. :  64  Häuser.  38S 
kathol.  Kw.  franzosischer  Zunge ;  llorf:  14  Häuser,  £5  Ew. 
Vieh/.uclil  uml  Milchwirtschaft;  Getreidebau,  Ghälonnaye, 
Ghastonaye,  Ghastenia,  UCJI  :  Chatenex  ;  vom  |al.  ('atttl- 
hi»i,  Castrum,  mit  vielleicht  daran  gehängtem  Zur;/«  = 
Ringmauer  einer  Kurg.  Gegend  schon  von  den  Romern 
besiedelt,  was  ül>i*ral I  zum  Vorschein  kommende  römische 
Ziegel  beweisen.  Im  Wald  nlwr  dem  Dorf  Grabhügel ; 
Platten  unil  andere  behaltene  Sleine,  die  einen  geheiligten 
Steinkreis  gebildet  zu  haben  scheinen  und  die  z.  T.  zum 
Hau  der  heutigen  Kirche  verwendet  worden  sind.  Im  Mit- 
telalter bildete  Ghälonnaye  zusammen  mit  einigen  andern 
benachbarten  Weilern  eine  feudale  Herrschaft.  Nahe  dem 
Haus  u  Ion  Heposiou  •  standen  einst  das  spater  von  den 
Kriegern  des  hisehofcs  Guillauine  de  Ghampvenl  durch 
Fftuer  zerstörte  Kastel I  von  Contesson 
de  Trey  und  das  1275  verwüstete  Dorf 
Le  Keposoir.  Das  adelige  Geschlecht  de 
C  ha  ton  Dave  erscheint  in  den  l'rkunden 
seit  dem  Lt.  Jahrhundert  und  erlosch 
mit  Jacques  de  Ghälonnaye  und  seinen 
vier  Töchtern.  Im  17.  und  18.  Jahr- 
hundeit  war  die  Herrschaft  Eigentum 
des  Geschlechtes  Maillard.  Doch  hatten 
auch  andere  Familien  hier  Hechle ;  so 
schon  vor  1580 die  d'Ammon  und  Hitler 
Jean  de  Villarsel,  der  seinen  Anteil  am 
hiesigen  Zehnten  1533  um  die  Summe 
von  IK)  Pfunden  an  Jean  Mellraud  in 
Fieiburg  verkaufte.  1582  machte  Bern 
Ansprüche  auf  das  Eigentum  des  auch 
Veillard  oder  Page  genannten  Geschlech- 
tes Guquins.  und  l.V.U  l>«zog  der  Gcneral- 
kommissar  Moratel  die  Hälfte  des  Zehn- 
tens von  Ghälonnaye.  1880  hal  man  in 
einem  am  Rande  des  Waldes  von  Pra- 
let  aufgedeckten  Grabhügel  einen  gol- 
denen Slirnreifen  mit  getrielienen  Ver- 
zierungen und  andere  Gegenstände  ge- 
funden, die  heute  im  Musrum  zu  Frei- 
burg aufbewahrt  vverden.  Erste  Kapelle 
1524  erbaut.  Geborte  zuerst  zur  Kirchgemeinde  Torny- 
Pitlel,  von  der  es  1794  abgetrennt  wurde.  Kirche  1869 
erbaut  und  am  22.  August  1884  geweiht. 


"  Chatscheders  <PIZ>  (Kt.  Graubfmden.  Rei. 
Maloja).  2989  m.  Felsspitze,  in  der  Gruppe  des  Pix  Lan- 
guard,  zwischen  Piz  Prünas  und  Piz  Stretla  ;  ül>er  dem  Y- 
llang  des  Val  del  Fain  (Heulhal),  das  bei  den  Iternina- 
hluserfl  (8  km  so.  Pontresina)  ins  Herninathal  ausmün- 
det. 

C  HAU  BERT  (MONT)  (Kl.  Waadt.  Hez.  Aubonne 
1lt80  m.  Vorberg  des  Waadtlander  Jura.  9  km  nw.  Holle, 
wird  von  den  beiden  nach  Aubonne  uml  Rolle.  Ix-zw.  nach 
Nyon  führenden  Verzweigungen  der  vom  Col  de  Marchai- 
riiz  absteigenden  Strasse  im  N.  (Gombc  de  Frvchaux)  und 
W.  umgangen.  Nw.  ober  dem  Dorf  Gimel  und  no.  über 
Saint  Georges.  Mit  Ausnahme  der  untern  Hänge  nahe 
Gimel  ganz  mit  Wald  bestanden.  Auf  dem  flach  welligen 
Kucken  eine  Moni  Haillv  genannte  Hülle.  Der  Mont  Gbau- 
berl  besteht  aus  einem  Valangien  -  Gewollte  und  wird  von 
der  Kelle  des  Moni  Tendre  durch  eine  Hauterivien-  uml 
Urgon-Mulde  geschieden. 

CHAUDANNE  (Kt.  Waadl.  Hez.  Pays  d'Enhaut.  Gem. 
Chäteau  d'(Ex).  888  m.  Schlucht  und  starke  Quelle,  am 
rechten  l'fer  der  Saane  und  am  S.-Fuss  der  lleeca  de 
Gray;  2.5  km  sw.  Chäleau  d'lEx.  Die  Temperatur  des 
Wassers  beträft  8,2°  G.  Die  Ouelle  soll  nach  einer  ganz 
unwahrscheinlichen  Vermutung  aus  den  hier  zu  Tage  tre- 
tenden Sickerwassern  von  I«a  Mockaus.«  im  obersten  Tel! 
des  Thaies  von  Ghamp  Verl  sich  bilden. 

CHAUDE  oder  CHAUDOZ  ICHÄLETS,  COL, 
RUISSEAU  und  VALL.ON  DE)  (kt.  Waadt.  Hez. 
Aigle).  Passübergang  (1627  m),  zwischen  den  Hochers  de 
Nave  und  der  Pointe  d'Avenayre,  'A  Stunden  n<>.  Ville- 
neuve:  verbindet  die  Station  Villeneuve  der  Jura  Simplon 
Hahn  durch  das  no.  davon  ausmündende  Thal  der  Tiniere 
ober  Le  Tabotisset,  Gol  de  Sonlemonl  und  Les  Moiilm- 
in  ß'/i  Stunden  mit  Ghäteau  d'lEx.  Heisst  auch  Gol  de  Ii 
Tiniere.  Am  Niederstiig  gegen  Ghäteau  d'CEl  das  Thal 
von  Ghaude  mit  dem  zum  llongrin  Iiiessenden  ilach  glei- 
chen Namens,  den  an  dessen  linkem  L'fer  stehenden 
Hullen  von  Ghaude  (1478  m;  10  Minuten  unterhalb  der 
Passhöhe)  und  den  grossen  bis  zum  ONO. -Grat  der  Ro- 
chers de  Nave  ansteigenden  Alpweiden  Ghaude.  Im  Jahre 
I  l.'il)  wird  die  ganze  Gegend  urkundlich  als  Montagne  dv 
Ghages  genannt.  Die  im  untern  Teil  bis  zur  Trias  an-,  - 
waschene  Antiklinale  des  Thaies  der  Tiniere  bildet  am 
Gol  de  Ghaude  ein  geschlossenes  Gewölbe  aus  untern  Lias- 
kalken.  Am  Fussweg  zum  Pertuis  d'Aveneyrv  Fossilien  im 
Dogger. 

CHAUDERON  «SORGE  DU)  (Kt.  Waadt,  Hez.  Vf- 
vey).  Engpass  der  Have  de  Montreux,  kurz  oberhalb  der 
Mündung,  in  die  den  Rocher  de  Glion  einer-  und  den 
Hocher  de  Sonzier  mit  dem  Moni  Gublv  anderseits  bilden- 
den und  gleichinässig  nach  SO.  fallenden  Kieselkalke  des 


(•«rgc  du  Cliaudarun. 

untern  Lias  eingeschnitten.  Nachdem  der  Hach  in  den 
wenig  widerstandsfähigen ,  schiefrigen  Schichten  des 
Toarcien  (Olx-rer  Lias)  und  in  stellenweise  mächtig  ent- 
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wickelten  Moränenablagerungen  »ich  ein  breiten  Thal  mit 
sanfl  ansteigenden  Wiesenhangen  ausgewaschen,  tritt  er 
1  km  unterhalb  der  Ilauser  von  Le  Cerisicr  in  ca.  ."»75  in 
mit  dem  l'ebergaug  auf  die  harten  Schichten  de»  Untern 
Lias  in  die  Schlucht  ein,  die  er  kurz  vor  »einem  Mün- 
dungskegel in  42."»  m  wieder  verlässt.  Oft  bezeichnet  man 
als  Corges  du  Chauderon  den  ganzen  Abschnitt  der  Bave 
de  Montreux  bis  La  Tufliere.  der  dann  abwechselnd  sanfte 
Wiesen-  und  steile  Felsufer  aufweist.  Der  Name  rührt  von 
einem  grossen  Frosionskeswd  i  RiesenkesscR  her,  den  ein 
Wasserfall  nahe  dem  Kocher  de  Taulan  im  untern  Teil  der 
Schlucht  ausgespuhll  hat.  Da  das  Wasser  der  llaye  de 
Montreux  unterhalb  La  Tüftler»'  zur  Speisung  deH  Was-er- 
uml  Elektrizitätswerkes  von  Montreux  und  alle  (Quellen  in 
der  Schlucht  selbst  (Souree  des  Avant»,  de  Cheset,  du 
l'ont  de  I'ierrei  gefassl  sind,  ist  diese  zur  Trockenzeit  bei- 
nahe völlig  wasserleer.  Doch  bildet  der  Oberlauf  des 
Reservoirs  von  Sonzier  in  der  Mitte  der  untern  Schlucht 
zeilweise  einen  schonen  Wasserfall.  Die  Gemeinnutzige 
Gesellschaft  von  Montreux  hat  du-  te>r„i>  du  Chauderon 
durch  Anlage  von  ausgezeichneten  Fusswegen  allgemein 
zugänglich  gemacht.  Zahlreiche  lauschige  und  schattige, 
von  Felsen  umrahmte  und  mit  Tannen  und  dichtem  Farn- 
wuchs  Iwstandene  Plätzchen  verleihen  der  Schlucht  wäh- 
rend der  sommerlichen  Hitze  einen  ganz  besondern  Reiz. 
Hier  findet  man  auch  eine  Reihe  von  interessanten  Pllan- 
zenarten.  wie  die  Hirschzunge  {Scotopendrium  offirina- 
mui),  die  Mondviole  {Lunarm  ifilinvn},  Zahnwori  [De»- 
taria  numata  und  lt.  digitale»)  u.  a.  Ks  wird  der  bau 
einer  Knicke  über  den  engsten  Teil  der  Sehlurht.  zwischen 
Clion  und  Sonzier,  geplant. 

CHAUDItRE  O'ENFER  (Kt.  Waadt.  Rez.  UVallee). 
1100  m.  Höhlen,  über  der  Quelle  der  Lionne,  500  in  so. 
L'Abbaje,  in  bewaldetem  Thalchen.  Durch  (»rosse  und 
wechselnde  Formen  tiemerkenswert. 

CHAUDOZ  (kt.  Waadt,  Kez.  Aigle).  Das»,  Thal  und 
Kach.  S.  den  Art.  Our  OK. 

CH AUFFAUD  S  U I  SSE  (l_E)  (Kt.  Neuenbürg.  Rez. 
und  Gem.  Le  Loclr).  1020-1070  m.  Zerstreut  gelegene  Hof«-, 
an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  2  km  sw.  der  Station 
Le  Col  des  Roche»  der  Linie  Le  Locle-Mortcau  und  3,5 
km  sw.  Le  Locle  9  Häuser,  67  kathol.  Ew.  Laad« irtschaft 
unil  l'hrenindustrie.  Sommerpensionen.  1335 :  Uonbe 
dou  Chaull'ond.  Klima  rauh  ;  Roden  wenig  fruchtbar, 
magere  Weiden,  etwas  Ackerbau.  Viehzucht.  Grenzwacht- 
posten  und  Zollamt. 

CH  AUFOUR  ,     CHUFFOUR,     CHIFFORT  etc. 

Ortsname  der  Westschweiz;  bezeichnet  einen  Ort  mit 
Kalkbrennereien. 

CH  AUFOUR  (l_E)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Freibergen, 
(lern.  Soubey).  845  m.  Weiler,  am  W.-Ende  des  Glos  du 
Donbs,  auf  zwei  Seiten  von  französischem  Gebiet  umge- 
ben;  am  Weg  Saint  l'rsanne- Le  Peca  -  Kpiijuerez  -  Saint 
Hippolyte  (Frankreich).  3  km  nw.  Soubey  und  14  km  wsw. 
der  Station  Saint  l'rsanne  der  Linie  |>e|'»l»erg-Delle.  Post- 
wagen Saint  I'rsanne-Souhev.  (5  Häuser,  80  kathol.  Ew. 
Kildete  eines  der  Grenzländer  des  »  La  Chemie»  geheis- 
senen  Lehens  des  Risltims  Kasel.  Iiis  1793  im  Resitz  des 
Kapitels  Saint  l'rsanne 

CH  AULIN  (Kt.  Waadt.  Rez.  Vevev,  (lern.  Le  Chäte- 
lard).  6X1  m.  Weiler,  I  km  so.  Rrent  und  700  m  n.  Char- 
nex,  am  grossen  Rogen  der  Strasse  Montrenx-Charnex-Les 
Avant«  und  II  km  n.  der  Station  Montreal  der  Simplon- 
bahn.  8  Häuser,  98  reform.  Ew.  Früher  bedeutendes  Dorf, 
wo  im  12.  Jahrhundert  in  einem  grossen  Gebäude  Recht 
gesprochen  wurde  ;  die  1  'eberreste  des  Kauwerkes  heissen 
heute  noch  Cour  de  Chaulin.  Komischer  Meilenstein; 
dient.'  I;mge  Zeit  dein  Dorflirunnen  als  Pfeiler,  heute  im 
Museum  von  Vevey.  Seine  römische  Inschrift  ist  ausgetilgt 
und  durch  die  Namen  der  Dorfältesten  ersetzt  worden,  die 
den  Rrunnen  gestiftet  haben. 

CHAUME8  (FORET  DES)  (Kt.  Neuenburg.  Rez. 
Roudryl.  1200-800  m.  Grosser  Kuchenwald,  am  SO.-  und 
SW.-llang  iler  Moutagne  de  la  Tonrne,  K)  km  w.  Neuen- 
bürg. Erstreckt  sich  von  SW.-NO.  auf  eine  Länge  von  4 
km  von  Fretreules  bis  zur  Com  he  Leonard.  Seit  1524  Ei- 
gentum der  Gemeinden  Krot  und  Kocheforl. 

CH  AU  MI  LUES  (LES)  Kl  Waadt.  Kez.  La  Yallee. 
Gem.  Le  Chenit).  Kergweiden,  am  NW. -Hang  der  Kette 
des  Munt  Tendre.  Sie  werden  iinterschi»-den  als  l«es  pe- 


tites  Chaumilles  Dessous  (Hütte  in  1364  m  ;  1,5  km  so.  de« 
Weilers  Le  Campe),  s.  davon  Les  Petites  Chaumilles  Res- 
sus  (1407  m)  und  o.  Les  Grandes  Chaumilles  (1351  m;  in 
einer  Senke  unter  dem  Grat). 

CHAUMONT  (Kt.  Rern,  Amtsbez.  Münster).  897  m. 
Kewaldeter  Bergzug,  hinter  dein  Yal  Terbi  oder  dem  Thal 
der  Scheulle,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Sulothurn 
und  12,5  km  ö.  Relsberg ;  bildet  zusammen  mit  dem  s.  da- 
von gelegenen  Chätelel  oder  Chetelal  (885  m)  die  »w.  Fort- 
setzung der  Kette  des  Trogbergs  und  ist  von  dieser  durch 
eine  tiefe  Runse  5,  Mervelier  und  die  ins  einsame  T\»a\ 
der  Scheulte  führende  Klus  getrennt.  Sein  felsiger  Kniiim 
umrahmt  ein  ca.  30  ha  umfassendes  Wald-  und  Weidege- 
biet. Der  Chaumont  bildet  ein  regelmassiges  Gewölbe  von 
Kalken  iles  Raurarien.  dem  die  übrigen  Stufen  der  oliern 
J liraschichten  elienso  regelmässig  angelagert  sind.  Die 
Weiden  in  der  Mitte  der  Klus  liegen  auf  Oxford  und  sind 
stark  mit  Felsschult  überführt.  Diese  Falte  hat  die  im  n. 
Jura  seltene  Richtung  von  N.-S. 

CHAUMONT  (Kt  NMOlbatfc  BM  Neuenburg  und 


Karte  de»  Chaumont. 


Val  de  Ruz).  1175  m.  Rergkette.  erste].! ura falte  n.'.Neuen- 
burg ;  dacht  sich  nach  SO.  stark  ab  "  und  umrahmt  dort 
den  Neuenburgersee  und  den  Weinbaubezirk.  Wird  von 
der  Kluse  der  (Jorges  du  Seyon,  zwischen  Valangin  und 
Neuenbürg,  durchschnitten  und  endigt  unter  dem  Namen 
Les  Serroues  als  schwach  ausgeprägte  Falte  am  S.-Rand 
des  Val  de  Ruz,  o.  Montinollin ;  wo  sie  von  der  Kette  des 
Chasserou  abgelöst  wird,  wahrend  sie  an  ihrem  NO. -Ende, 
ii her  Chullbrt  oder  ChulTour,  in  die  Chusseralkette  über- 
geht. 15  km  lang  und  im  Mittel  1  km  breit.  Der  östliche, 

:  höchste  Abschnitt,  der  zugleich  der  wirtschaftlich  am 
wenigsten  wichtige  ist,  heisst  Grand  Chaumont  (1271  m) ; 
der  Gipfel  des  westlichen  Abschnittes,  Petit  Chaumont 
(1175  mj,  tragt  ein  trigonometrisches  Signal  und  liegt  743 
m  über  dem  Spiegel  des  Neuenburgersees.  Schone  Wald- 
ungen umhüllen  die  Hänge,  auf  dem  abgerundeten  Herg- 
rücken  gute  Alpweiden  mit  Raumgruppen  und  zahlreichen 
Hütten  und  Landhäusern,  die  den  Bewohnern  von  Neuen- 
burg zum  Sommeraufenthalt  dienen.  Der  Chaumont  ist 
der  Typus  eines  einfachen  Gewolltes  und  wird  in  den 
orogenetischen  oder  teklonischen  Theorien  der  Rildung 
des  Faltenjura  oft  als  Heispiel  genannt.  Die  Falte  hat  noch 

I  wenig  unter  den  Einllussen  der  Erosion  gelitten;  die 
Juraschichten  (Portland-Kimmeridge)  bilden  einen  einfach 

I  und  regelmassig  gekrümmten  Rücken  von  der  Form  eines 

r.Kor.R.  lex.  —  30 
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Rotationsellipsoides,  und  zwar  sowohl  in  der  Hreitenent- 
wicklung  oder  kleinen  Axe  als  in  der  Längenentwicklung 
oder  grossen  Axe  mit  ihrem  weitaus  grossem  Krüm- 
mungsradius. Ek  ist  dies  die  Form  des  von  Thurmann  so 
genannten  •  Soulevement  de  premier  ordre »,  wo  die 
hebenden  Kräfte,  ohne  einen  Bruch  läng«  der  grossen 
Axe  zu  erzeugen,  ein  einfaches  Gewölbe  auffalteten.  Die 
die  Kette  ursprünglich  wie  einen  Mantel  umhüllenden 
Schichten  der  untern  Kreide  (Valangien-Urgon)  und  der 
Molasse  sind  von  der  Erosion  großenteils  zerstört  worden  ; 
ihre  Ueberreste  lehnen  sich  heute  als  vereinzelte  Gräte  an 
den  Fuss  der  Kette  an :  das  l'rgon  am  Mail,  Neocom  am 
Cret  Taconnet  in  Neuenbürg,  Valangien  an  der  Koche  de 
1'Ermitage  und  am  l'ertuis  du  Sault,  das  Fortland  an  der 
TVte  Plumt'e.  Entsprechende  Bildungen  findet  man  auch 
am  N.-Hang  des  Chaumont,  z.  0.  das  Neocom  am  Chä- 
teau  de  Valangin.  Die  Kamme  der  untern  Kreideschichten 
am  S.-Rand  des  Yal  de  Ruz  sind  weniger  scharf  modelliert 
als  diejenigen  im  Neuenbürg  er  Weinbaubezirk.  Es  lässt 
sich  dies  durch  stärkere  Arbeit  der  Erosion  oder  auch 
durch  stärkere  Umhüllung  mit  glacialen  und  recenten 
Rildungen  erklären.  Im  Uebrigen  scheint  die  Kalte  am 
N.-Hang  des  Chaumont  an  verschiedet  en  Stellen,  so  z.  B. 
an  der  Quelle  des  Seyon,  überzuließen. 

Die  Wilder  an  den  Hängen  des  Lhaumont  so.  vom  Val 
de  Ruz  bestehen  ausschliesslich  aus  Weiss-  und  Rot- 
tannen (Fichten);  am  S.-Hang  sind  dagegen  die  Bestände 
stark  gemischt,  indem  hier  die  Buche  grosse  Flächen  er- 
obert hat;  tiefer  unten,  hei  Le  Chanel,  auch  viele  Eichen 
[Qtifircu*  robur).  Sogar  ein  alter,  jetzt  gefällter  Kastanien- 
baum gedieh  über  Neuenburg  bis  vor  wenigen  Jahren.  Ha- 
selstrauch, Mehlbeerbaum  und  andere  Jurasträucher.  In  den 
Waldungen  viele  Pilze,  auf  den  Wiesen  Quendel  und  andere 
wohlriechende  Kräuter.  Als  von  den  Botanikern  gesuchte 
I'llanzen  sind  zu.  nennen  die  zahlreichen  wilden  Rosen- 
varietäten, der  Frauenschuh  {Cijpnjicdiluni  Cn/<w/n«  ;  im 
SW.  über  Valangin)  und  die  schone  Küchenschelle  (Ane- 
mone pultalilla  ;  bei  \as  Vauseyon).  Zu  vergleichen  die 
verschiedenen  Floren,  besonders  Godet :  Ffarv  du  Jura. 
Der  Geologe  findet  kaum  etwas  anderes  als  Nerinaeen- 
schichten  mit  Crxjuloplocu*  denre»*u»,  Pttfgmatis  Brun- 
trutana  und  P.  Y.nrjmf  Airn.  Der  Chaumont,  früher  Chu 
Moni  (tur  mont)  geheissen,  ist  ein  bevorzugtes  Ausflugs- 
ziel der  Bewohner  Neuenbürgs,  von  wo  aus  er  in  2  Stun- 
den bequem  erstiegen  werden  kann.  Längs  des  ganzen 
Rückens  eine  gute  Strasse.  Auf  einer  Terrasse  o.  vom 
Gasthaus  Orientierungstafel,  von  der  Sektion  Neuenburg 
des  S.  A.  C.  aufgestellt.  Der  Chaumont  liegt  auf  dem  Ge- 
biet der  Gemeinden  Neuenburg,  Fennin-Yillars-Saules  und 
Savagnier.  '226  reform.  Ew.  Die  grösste  Siedelung  auf  dem 
Boden  der  Gemeinde  Neuenburg.      [l>r.  Low*  H«lukh.] 

CHAUMONT  (Kt  ,  Bez.  und  Gem.  Neuenburg).  1100 
m.  Vorort  von  Neuenburg,  am  SW.  -  Hang  der  Kette  des 
Chaumont,  1 Stunden  n.  über  Neuenburg.  Im  Sommer 
Postwagenverbindung  mit  der  Stadt.  Postablape,  Tele- 
graph, Telephon.  17  Häuser,  91  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Kapelle  und  Schulhaus.  Eidgenössische  meteorologische 
Station  im  Schulhaus.  Auf  der  Berghohe  grosses,  1866  er- 
bautes Gasthaus.  Die  Aussicht  auf  die  Alpen  umfasst  400 
km  und  ist  von  grossartiger  Schönheit.  Von  Xaver  Hofeld 
1886  aufgenommenes  und  ausgezeichnet  ausgeführtes  Pa- 
norama. Zahlreiche  l^andhäuser,  die  den  Namen  ihrer 
Besitzer  tragen.  Die  Wälder  am  S.-Hang  des  Berges  sind 
Eigentum  der  Stadt  Neuenburg. 

CHAUMONT  (LE)  fKt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Saijmelegier).  1059  m.  Sechs  isolierte  Höfe,  4  km 
nw.  der  Station  Tramelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan, 
w.  der  Strasse  und  halbwegs  Tramelan  -  Saignelegier,  auf 
einer  Anhöhe  öü  m  über  dem  1  km  weiter  u.  gelegenen 
Weier  La  Theure.  Postwagen  Tramelan-Saignelegier.  37 
kathol.  Ew.  Bergweiden,  Viehzucht.  Klima  rauh  und  Bo- 
den wenig  fruchtbar. 

CHAUSSIAZ  (A  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem. 
Villariaz).  757  m.  Weiler,  ö.  Villariaz  und  2  km  no.  der 
Station  Vuisternens  der  Linie  Romont  -  Bulle.  7  Häuser, 
31  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Vuis- 
ternens. Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHAUSSIES  (LES)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane.  Gem. 
Siviriez).  7H2  m.  Weiler.  I  km  nw.  der  Station  Siviriez 
der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  9  Häuser,  42  kathol. 
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I  Ew.  französischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft ; 
Getreidebau. 

CHAUS8Y  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2355  m. 
Bergkette  und  schlanke  Pyramide,  über  dem  Thale  von 
Ormonts  und  dieses  auf  der  ganzen  Strecke  von  Aigle 
bis  Le  Stlpey  beherrschend.  Ist  seiner  sehr  schonen  Aus- 
sicht wegen  den  Sommergästen  des  Thaies  sehr  wohl  be- 
kannt, verdient  aber  seinen  grossen  Ruf  doch  nicht  ganz. 
Die  Pyramide  ist  auch  unter  dem  Namen  Tsav  Kauty  be- 
kannt. Kann  von  Vers  l'Eglise  über  sehr  steile  Grashal- 
den oder,  besser,  von  La  Coinballaz  über  den  reizenden 
kleinen  Lac  Lioson  und  den  weit  bequemern  NO. -Hang  in 
je  3  Stunden  erstiegen  werden.  Die  Kette  besteht  fast  ganz 
aus  Sandsteinen,  Conglomeraten  und  Schiefern  des  Flysch 
(Kocän  oderFrulioligocän).  Am  S.-Hang,  mitten  im  Flysch, 
ein  Band  tnitleljurasHischen  oft  brecciosen  Kalksteins 
(des  Dogger)  mit  Liasschiefern  (des  Toarcien),  das  von 
Eu  Oudioux  beim  Col  des  Mosses  bis  Vers  l'Eglise  zieht, 
dort  auf  das  linke  Ufer  der  Grande  Kau  übersetzt  und  in 
die  Juratafel  des  Chamossaire-Gipfels  ubergeht. 

CHAUX.  Sehr  häutiger  Bestandtheil  französischer 
Ortsnamen ;  in  der  WesUchweiz,  der  Franche-Comte. 
Savoyen  und  Hochpicmont  sowohl  in  der  gewohnlichen 
Form  chaux  wie  in  lokalen  Abänderungen  als  Chaz.  Chä. 
Schiaz,  Sciaz.  Siaz,  Zä  etc.  ülierall  verbreitet.  Ueber  die 
Ableitung  des  Namens  sind  die  Meinungen  noch  geteilt. 
Nach  den  Einen  soll  er  vom  Accusativ  cailem  des  Latei- 
nischen ratlig  —  von  Wald  umrahmte  Bergweide  her- 
kommen. Dem  ist  entgegenzuhalten,  dass  diesem  Begriff 
die  weitaus  grösste  Anzahl  der  so  geheissenen  Lokalitäten 
keineswegs  entsprechen.  Andere  denken  an  calvux  und 
stützen  diese  Ansicht  damit,  dass  nach  Lilüre  dieses  Wort 
im  12.  Jahrhunderl  in  der  That  als  chauz  erscheint  '«  II 
n'i  list  joie  ne  cheveluz  ne  chauz  »,  Roncevaux)  und  dass 
z.  B.  das  1310  urkundlich  erwähnte  super  calva  de  £*<-»- 
blon  heute  zu  Chaux  d'Escublon  umgewandelt  ist.  Aber 
auch  diese  Losung  befriedigt  nicht  ganz,  besonders  wegen 
des  Verschwindend  des  Buchslabeos  v  in  den  abgeleiteten 
Formen.  Am  ehesten  dürfte  die  Erklärung  als  mittella- 
teinisch caluta  (zusammengezogen  zus  calamu*)  =  chalu- 
meau  —  baumloses  Feld  oder  über  der  Baumre^ion  ge- 
legene Bergweide  der  Realprobe  entsprechen.  Eine  Ur- 
kunde aus  dem  Jahr  943  z.  B.  spricht  von  einer  txrle- 
xia  S.  Petri  in  ralnut  arlicana  und  das  Cartular  von 
Romainmölier  1096  von  einem  Ort  in  calme  Anglie,  wo- 
mit beidemal  das  heutige  Chaux  d'Arlier  bei  Ponlarlier 
gemeint  ist.  Es  scheint  demnach  für  diesen  und  zahl- 
reiche andere  Fälle  der  l'ebergang  von  calma  in  chaux 
erwiesen  zu  sein.  Auch  J.  J.  Kgli  {Etynioutgiacft-ytxMjra- 
phische*  Lexikon,  Art.  La  Chaux  de  Fonds)  stimmt  dieser 
von  Alb.  S.  Gatschet  aufgestellten  Erklärung  bei.  Sie 
passt  zudem  sehr  gut  zu  der  dem  Bergbewohner  iz.  B. 
der  Alpen)  gewohnten  Vorstellung  einer  «  chaux  »  al* 
eines  begrasten,  sanften  Hanges  ohne  Baumwuchs.  Die 
allermeisten  mit  chaux  bezeichneten  Lokalitäten  der 
Schweiz,  der  Franche  Comte,  Savoyens  und  Piemonl»  ent- 
sprechen dieser  Forderung.  Als  Beispiele  nennen  wir  die 
Chaux  d'lsenau  im  Thal  von  Ormonts,  Chaux  de  Tompey 
über  Corbeyrier,  Chaux  Hönde  über  Gryon,  Chaux  Coro- 
mun  und  Paluräges  de  la  Chaux  über  Les  Plans,  Chaux 
de  Forgnon  über  Bourg  Saint  Pierre  etc.  Im  Dialekt  wird 
chaux  zu  Tschaux  oder  Tsö  (z.  B.  Tsö  y  bots  —  Fröschen- 
feld), zu  Chaz,  Chat,  Chä  (hautig  so  im  Thal  von  Ormonts, 
im  Wallis,  in  Chainonix;  z.  B.  l-a  Bellachat,  Pointe  de 
Lachat  etc.),  zu  Schiaz,  Chiat,  Sciaz  {zahlreiche  Beispiele 
in  Ormonts,  dem  Pays  d'Enhaut  und  im  Greierz,  wo  der 
Ausdruck  als  chiä  oder  chä  gesprochen  wird), oder  endlich 
zu  Zä  und  Zö  (im  Wallis  sehr  häufig ;  Za  de  Volovron, 
Grande  Zä,  Zo  en  Zon  etc.  im  Eringerthal,  Val  d'Hen— 
mence  u.  a.  Orten).  Im  Rerner  Jura  finden  wir  Formen 
wie  ChampChalme,  LaChalme  etc.,  die  durchaus  der  näm- 
lichen etymologischen  Ableitung  entsprechen.  Hierher  ge- 
hört auch  das  deutsche  Wort  Schalmei  =  franzosisch 
chalumeau.  fKuir.  ua  La  tUaps.j 

CHAUX  (ALPE  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont,  Gem.  Bagnes).  Sommerweide,  am  S.-Fusa  des  Va- 
cherei. Mont  Gele  (oder  Becca  de  la  Grande  Journee)  und 
des  kleinen  zwischen  Grand  Mont  Fort  und  Bec  des  Röxes 
eingebetteten  Gletschers  von  La  Chaux  schön  gelegen. 
Eine  der  blumenreichsten  und  wenig  steilsten  Alpweiden 
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der  Gemeinde  Bagnes,  in  weitem  Hochthal  von  2300  m  I 
mittlerer  Hohe.  Wird  von  Ende  Juni  bis  15.  September  ! 
von  bis  zu  260  Milchkühen  und  der  entsprechenden  An-  I 
zahl  von  Färsen,  Kälbern  und  Schweinen  bezogen.  Eigen- 
tum der  Bürgergemeinde  Bagnes  und  von  dieser  an  die 
Bewohner  des  Dorfes  Sarrever  verpachtet. 

CHAUX  (COL  und  G  LA  GIER   DE  LA)  (Kt.  Willi-, 

Bez.  Enlrernont).  2820  m.  Passübergang,  zwischen  Mont 
Gele  (oder  Becca  de  la  Grande  Journee)  und  dem  Grat 
der  Monte  de  Sion  (nw.  Abzweigung  vom  Mont  Kort),  in 
der  Kette  zwischen  Val  de  Bagnes  und  Val  de  Nendaz. 
Verbindet  Le  Chäble  über  die  Alpweide  La  Chaux  mit 
der  Alp  Tortin  im  Val  de  Nendaz  in  6  Stunden;  leichte 
Hochtour,  die  sich  mit  der  Besteigung  des  Mont  Gele  Ver- 
den lässt.  Oesll.  davon  und  2  Stunden  über  der  gleich- 
namigen Alpweide  der  Glacier  de  la  Chaux,  in  einem  einer- 
seits von  den  Monte  de  Sion  und  anderseits  vom  Hex  des 
Röxes  (in  der  Gruppe  des  Mont  Fort)  umrahmten  Hoch- 
thal. 

CHAUX  (CA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
Tramelan).  1000  m.  Weiler,  aus  30  in  der  Richtung  von 
SW.-NO.  aneinandergereihten  Hofen  bestehend  ;  in  einer 
Bodensenke  des  Hochplateaus  der  Freiberge,  an  der 
Strasse  Tramelan-Saignelegier  und  3  km  wnw.  der  Station 
Tramelan  der  Linie  Tavannes-Tramelan.  Telephon  ;  Post- 
wagen Tramelan-Saignelegier.  143  reform.  Ew.  Ausge- 
zeichnete Bergweiden  ;  Viehzucht ;  etwas  L'hrenindustrie. 

chaux  (i_A)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val  de  Travers, 
Gem.  Les  Bayards  und  La  Brevine).  1050  m.  Westl.  Ab- 
schnitt des  Thaies  von  La  Brevine,  zwischen  der  Landes- 
grenze und  der  Strasse  La  Brevine-Les  Bayards  u.  7  km 
nö.  der  Station  Les  Verrieres  der  Linie  Neuenburg-Pon- 
tarlier.  15  Häuser,  85  reforni.  Ew.  In  Jordans  gemischte 
Schule  und  grosse  Käserei. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  1782 
m.  Alpweide  mit  Hutten,  am  nw.  Hang  des  Thaies  von 
Nnnt,  7t  Stunden  w.  der  Hütten  von  Nant  und  2  Stunden 
über  Les  Plans  de  Frenieres.  Steht  über  den  zwischen 
den  Dents  Rouges  und  der  Pointe  des  Savoleyres  einge- 
schnittenen (auf  der  Siegfriedkarte  nicht  benannten)  Col 
des  Pauvres  mit  der  Alpweide  von  Auzannaz  in  Verbin- 
dung. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay).  557  m. 
Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse  LTsle-Cossonav,  am  Veyron  u. 
4  km  w.  der  Station  Cossonay  der  Linie  Nvuenburg-l.au- 
sanne.  Den  Namen  I-a  Chaux  führt  im  Besonderen  der 
links  vom  Bach  gelegene  grossere  Teil  der  Gemeinde, 
während  der  gegenüberliegende  Abschnitt  Ittens  heisst. 
Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  84  Häuser,  363  reform. 
Fw.  Landwirtschaft;  Säge  und  Mühle.  Wenig  n.  vom 
Borf  alles  Schloss.  Das  Dorf  war  im  Mittelalter  Eigentum 
der  Herren  von  Cossonay,  ging  um  1223  an  den  Orden 
der  Tempelritter  und  1345  an  die  Johanniter  über,  die  die 
hiesige  Komthurei  zum  Hauptsitz  ihres  Ordens  im  Kan- 
ton Waadt  erhoben.  Nach  der  Eroberung  der  Waadt 
wurde  La  Chaux  zunächst  Eigentum  der  Stadt  Bern  und 
1540  des  reformierten  Edelmannes  Robert  du  Card.  Nach- 
dem die  Besitzung  geteilt  worden,  kam  der  Rest  mit  der 
Tochter  von  Pierre  du  Gard  an  das  die  ganze  Herrschaft 
später  wieder  in  seiner  Hand  vereinigende  Geschlecht  de 
Chandieu,  1674  an  die  Familie  d'lttens  und  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderte  an  die  Senarclens,  Herren  von  Grancy. 
die  sie  1812  verkauften. 

CHAUX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Grandson,  Gem. 
Sainle  Croix).  1086  m.  Dorf,  2  km  westlich  der  Station 
Sainte  Croix  der  Linie  Vverdon-Sainte  Croix  und  1,5 
km  nördlich  I.'Auberson ;  am  O.-Rand  der  Hochfläche 
»on  Cranges  und  nahe  der  Quelle  der  zum  Buttes  gehen- 
den Noiraigue;  Verwaltungssitz  des  Kreises  Cranges  de 
Sainte  Croix.  Postahlage,  Telephon;  Postwagen  Sainte 
Croix-L'Auberson.  33  Häuser,  192  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Granges-Sointe  Croix.  Fossilien  in  den  tertiären 
Mergeln  und  Süsswasserkalken  (Unteres  Burdigalien)  der 
Umgebung.  Nahe  dem  Dorf  einige  l'eberreste  eines  Franc 
Gastet  geheissenen  Schlosses,  das  von  Hugues  de  Chälon- 
Arlav,  Herrn  von  Jougne,  erbaut  wurde  und  zur  Ueber- 
uactiung  der  Strasse  Sainte  Croix-Jougne  von  Kriegs- 
km-chten  besetzt  war,  die  jeden  durchziehenden  Wanderer 
und  Kaufmann  schmählich  ausplünderten.  Die  Bewohner 
von  Sainte  Croix  suchten  lange  vergeblich,  diesen  Wege- 
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lagern  ihr  Handwerk  zu  legen,  bis  ihnen  endlich  1393 
(1536  nach  andern  Quellen)  die  Eroberung  des  Raubnestes 
mit  auswärtiger  Hilfe  und  durch  List  gelang.  Sie  näherten 
sich  demselben  des  Nachte,  jeder  mit  einer  Glocke  in  der 
Hand,  und  lockten  so  die  nach  der  vermeintlichen  Vieh- 
herde lüsterne  Besatzung  auf  die  Strasse,  während  unter- 
dessen die  Burg  leicht  genommen  werden  konnte.  Kurz 
nachher  liess  man  sie  in  Flammen  aufgehen.  Nachdem 
so  das  Land  von  der  Geissei  befreit  war,  entstanden  auf 
dem  Plateau  von  Cranges  die  neuen  Niederlassungen  La 
Chaux,  L'Auberson  und  La  Vraconnaz. 

CHAUX  (METairie  DE)  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Dels- 
berg,  Gem.  Courtetelle).  537  m.  Bauernhof,  4  km  sw. 
Relsberg  und  1,3  km  nw.  der  Station  Courtetelle  der  Linie 
Bclsberg-Delle;  am  S.-Hang  des  zwischen  Courtetelle  im 
S.  und  Develier  im  N.  gelegenen  Hügelzugs  Sur  Chaux 
(618  in).  Zwischen  dieser  schonen  Besitzung  und  einem 
am  N.-Hang  des  Berges  stehenden  Hof  ein  prachtiger 
Wald,  der  den  Bewohnern  von  Relsberg  oft  als  Ausflugs- 
ziel dient.  Schöne  Aussicht  auf  das  Thal  von  Relsberg. 

CHAUX  COMMUN  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Bex).  2063-2163  m.  Begraster  Kamm,  nnw.  Auslau- 
fer der  von  den  Dente  de  Mordes  nach  N.  sich  abzweigen- 
den kurzen  Kette  von  Praz  Fleuri.  1  Stunde  über  Auzan- 
naz und  2  V»  Stunden  über  Les  Plans  de  Frenieres.  Sehr 
selten  besuchter  Aussichtepunkt.  Den  Kamm  überschrei- 
tet ein  von  Ausannaz  nach  Javernaz  führender  Fussweg. 

CHAUX  D'ABKL  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courte- 
lary und  Freibergen,  Gem.  Les  Rois,  Sonvilier  und  La 
Fernere).  Alpweiden,  in  einer  Wanne  des  südlichen 
Hochplateaus  der  Freiberge  in  einer  mittleren  Höhe  von 
1030  in  gelegen ;  von  La  Fernere  im  S  W.  bis  Les  Cerneux- 
Veusils  im  NO.  7  km  lang  und  vom  N.-Fusa  der  Foretdu 
Droit  bis  nahe  an  Les  Rois  und  Lc  Peu  Claude  mehr  als 
2  km  breit.  Werden  der  Länge  nach  von  der  Strasse  Les 
Rreuleux-La  Fernere,  der  Rreite  nach  von  der  Strasse  St. 
Immer- Les  Rois  und  im  sw.  Abschnitt,  wo  die  Station  La 
Chaux  <l  Aliel  liegt,  von  der  Bahnlinie  Saignelegier-La 
Chaux  de  Fonds  durchzogen.  Am  («runde  dieser  Wanne 
ohne  oberirdischen  Aöiluss  liegen  in  1000  m  und  3  km  ö. 
Les  Boia  ein  Torfmoor  und  Weier,  deren  Wasser  eine  Säge 
treibt  u.  dann  durch  einen  Trichter  unterirdisch  abfliesst. 
12  zerstreut  gelegene  Hofe  mit  89  Ew.,  die  zum  grössten 
Teil  Wiedertäufer  sind.  Uhrenindustrie,  Viehzucht  und 
etwas  Ackerbau.  Geschätzter  Käse.  Die  grössten  dieser 
Einzelsiedelungen  sind  Chez  les  Brandt,  Chez  Jacques 
Ignace,  La  Biene,  La  Forae,  La  Tuilerie,  La  Scierie  und 
endlich  La  Chaux  d'Abel.  Das  Torfmoor  ist  dadurch  be- 
merkenswert dass  es  auf  einem  Untergrund  von  Muschel- 
sandstein und  Molasse  ruht,  die  (wie  bei  La  Chaux  de 
Fonds)  voller  Austernschalen  und  grosser  Peseten  sind. 
Es  ist  dies  ein  übrig  gebliebener  Fetzen  von  Uferablage- 
rungen des  mioeänen  Meeres,  wie  ein  solcher  sich  in  un- 
gefähr derselben  Höhe  von  1000  m  auch  noch  weiter  n., 
am  Noirmont,  findet.  Beide  zeigen,  wie  weit  dieses  Meer 
vor  der  Aufladung  der  einst  flach  gelagerten  Juraschich- 
ten  gereicht  hat.  In  botanischer  Hinsicht  ist  zu  erwähnen 
das  Vorkommen  von  Belula  nana,  eines  Glacialreliktes, 
im  Torfmoor  selbst  (auch  in  den  Mooren  von  Les  Ponte), 
und  von  Sweertia  nerenni*  in  dessen  Nachbarschaft  (auch 
im  Moor  von  La  Chaux  de  Tramelan). 

CHAUX  D  AMIN  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Ruz,  Gem.  Cernier),  1310  m.  Bergweiden  mit  Höfen,  auf 
einer  kleinen  Hochfläche  n.  vom  Mont  d'Amin  ;  2,5  km  n. 
Cernier  und  5  km  ssw.  der  Station  Renan  der  Linie  Biel- 
La  Chaux  de  Fonds.  12  Häuser.  30  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Einzige  Stelle  im  Neuenburgcr  Jura,  wo  Lias  zu  Tage 
ansteht.  Reim  Durchbruch  des  Tunnels  von  Les  Loges 
sind  hier  schone  Fossilien  des  mittlern  und  untern  Lias 
und  pyritische  Fossilien  des  Toarcien  gefunden  worden. 
La  Chaux  d'Amin  war  nach  einer  Urkunde  von  1150  als 
Antrua  calrina  Eigentum  der  Abtei  Fontaine  Andre. 

CHAUX  DE  FONDS  (LA).  Bkzirk  des  Kantons  Neu- 
enburg. Fläche  :  93  km*;  Hauptorl:  La  Chaux  de  Fonds. 
Umfasst  die  drei  Gemeinden  La  Chaux  de  Fonds,  Les 
Planchettes,  La  Sagne  und  zählt  in  2337  Häusern  H8Ü31 
Ew.(Eidg. Volkszählung  von  191»  ;  38028  Ew.);313B  Refor- 
mierte, 5727  Katholiken,  923  Juden  u.  44  Andersgläubige; 
31  349  Ew.  franzö«.  und  5678  Ew.  deutscher  Zunge.  409 
Ew.  auf  den  km1.  Der  Bezirk  liegt  auf  der  Hochfläche  des 
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Jura  zwischen  dem  tief  eingeschnittenen,  ihn  von  Frank- 
reich scheidenden  Thal  de«  Doubs  im  N.  (Biaufond  608 


,-V.Y: 


B«sirk 


Ch«ux  de  Foari«. 


rn)  und  der  Kelle  der  Tete  de  Rang  (1425  m)  im  S.;  er 
grenzt  im  O.  an  den  Kanton  Bern,  im  W.  an  den  Bezirk 
Le  Locle  und  im  SO.  an  den  Bezirk  Val  de  Hu/..  IIa» 
Thal  von  La  Chaux  de  Fonds  (1000  in)  wird  durch  die 
Kette  von  Sommarlei  (II-SS)  ni)  und  den  Moni  Sagne  1 1  f  14» 
m)  vom  Thal  von  La  Sa^ne  ( 1040  m)  und  im  N.  durch  die 
Kette  de«  l'ouillerel  ( 1-279  m)  vorn  Doubsthal  getrennt. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  in  1-a  Chaux  de  Fonds 
Uhreninduslrie,  im  übrigen  Teil  des  Bezirkes  Landwirt 
schalt  und  Viehzucht.  Zahlreiche  l'hrenarbeiter  auch  in 
La  Sagne.  Der  Boden  verteilt  sich  auf 

Harten  und  Baumgärten       51  ha 

Wiesen  4478  » 

Weiden 

Wald 

Unproduktives  Land 
Zusammen : 
Oberer  weisser  Jurakalk  wird  als 
ehen  Steinbrüchen  gewonnen.  La 
Torfgruben  und  versorg!,  nebst  I 
Fonds  und  Le  Locle  mit  Brennm 
geschätztem  Käse.  Man  zählt  767 


W22  » 

\  \m  » 

:m  » 
\r.m  ha 

Baustein  in  zahlrei- 
Sagne  besitzt  grosse 
.es  1'onLs.  La  Chaux  de 
iterial.  Fabrikation  von 
Hauern.  7728  l'hrenma- 
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Die  Viehstatis 
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Hornvieh  [*m 
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ewohner  mit  anderem  Beruf, 
tik  ergibt  folgende  Zahlen  :  _ 
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beitung  und  Düngung  bedeutend  verbessert  worden.  Man 
baut  Kartoffeln,  Weizen,  Doggen,  Hafer,  Kohl. 

Die  lange  andauernden  Winter  sind  im  All- 
meinen sonnenreich  und  trocken  und  daher 

n.l.rs  für  Brustkranke  zuträglich. 
Fünf  Kisenbahnlinien  durchziehen  den  lie- 
zirk  und  verbinden  La  Chaux  de  Fonds  n>it 
Neuenbürg,  Sonceboz,  Biel,  Lc  Locle,  I .e>  Font» 
und  Saignelcgier.  Die  Linien  nach  Lea  1'onU 
und  Saignelcgier  sind  Schmalspurbahnen.  In 
den  gleichen   Dichtungen  fuhren  auch  gute 
Strassen;  wichtig  sind  unter  andern  die  Stras- 
sen Neuenburg-\  ue  des  Alpes  (Passohrrgaug  in 
1288  ni)-l.a  Chaux  de  Funds  und  La  Chaux  de 
Fonds-Cötes  du  Üoubs-Biaufond-r  rankreich. 
CHAUX  DE  FONDS  (LA)  [Kt.  Neuen- 
bürg, Bez.  La  Chaux  de  Fonds.,  Gc- 
-•X        tneinde,  Stadl   und  Hauptort  des 
^       gleichnamigen  Bezirk*  :  in  17  6'17 
N.  Br.  u.  I'  2f  50"  OL.    v.  I'an- 
oder  ti'  ütr*  05"  <  iL.  um  Cr. .  47,5  ku 
WNW.  Bern.  15  km  NNW.  Neueri- 
burg und  4  km  von  der  französi- 
schen Clenze,   im  llochthal  glei- 
chen   Namens.     Hathau-.pl.it/  in 
99*2,14  m.  Knotenpunkt  der  Kisen- 
bahnlinien  von  Neuenburg.  Sonceboz.  Le  L<> 
cle-Besanvon,  Saignelcgier  und  Ives  Ponte  «h 
Mar tel.  Im  Innern  der  Madt  elektrisches  Strsev 
seiibahnnetz.  im  Dezember  189«  erottnet. 

Das  nicht  sehr  alte  La  Chaux  de  Fonds  i-i 
zu  Ende  des  18.  Jahrhundert«  von  einer  gros- 
sen Feuersbrunsl  heimgesucht  worden,  die  die 
Bauwerke  der  Vergangenheit  zum  gr.eo.ten  Teil 
zerstört  hat.  Die  Stadt  ist  demnach,  in  der 
Schweiz  ein  seltener  Fall,  regelmäßig 
legt  und  von  durchweg  modernen 
Daneben  ist  sie  mit  ihren  1U0U  m  Höhenlage 
die  hochstgelegene  Stadl  Kuropas.  Ihre  Läng- 
axe  liegt  in  der  Dichtung  SW'.-NO. .  im  SV\ . 
schneidet  die  Stadt  die  prachtvolle  Verkehrs- 
ader der  Bue  Leopold  Rol>ert.  Die  Stra*LM-r> 
sind  breit,  gut  l>eleuchtet,  laufen  einander  pa- 
rallel oder  schneiden  sich  im  rechten  Winkel 
und  werden  von  hohen  Häuserreihen  l>egleitet. 
Diel  Entwicklung  dieser  jurassischen  Berg- 
stedt ist  durch  zwei  Unternehmungen  der 
Neuzeit  wesentlich  gefordert  worden  :  die  Ver- 
sorgung der  Häuser  mit  Trinkwasser,  das  in 
14.5  km  langer  Leitung  aus  den  Gorges  de  I  A- 
reuwe  hergeführt  wird,  und  mit  elektrischer 
Kraft  und  elektrischem  Licht,  zu  welchem  Zwecke  eben- 
falls in  den  Gorges  de  l'Areuse  ein  eigenes  Elektrizitäts- 
werk und  in  der  Stadt  selbst  eine  Transformatoren-  und 
Besen  etjlation  erbaut  worden  sind. 

Das  Klima  von  I.a  Chaux  de  Fonds  ist  ein  trockenes, 
der  mittlere  jährliche  Barometerstand  beträgt  677  mm. 
die  mittlere  Jahrestemperatur  -(-6.3  '  C,  die  mittler»' Tem- 
peratur des  wärmsten  Monats  (.Iiiiii  -f-  16  r C,  diejenige 
des  kältesten  (Dezember)  —2.6'  C.  Die  mittlere  lährlich. 
Niederschlagsmenge  (  Wasser  und  Schneei  inisst  11*10  mm. 
Gewitter  sind  selten,  man  zahlt  deren  im  Jahr  kaum  mehr 
als  10—12.  Vorherrschende  Winde  sind  der  NO.  ila  bisvi 
und  der  SW.,  die  ineist  nur  massig  stark  wehen.  Nebel 
sind  selten,  weil  einerseits  das  Thal  selbst  ohne  fliesw-n 
des  Wasser  ist  und  es  anderseits  von  den  Nebeln  d^s 
schweizerischen  Mittellandes  durch  die  für  diese  unüher 
steigliche  Schranke  der  benachbarten  Juraketten  getrennt 
wird.  Daher  ist  das  Jahrestnittel  der  hellen  Tage  ein  re- 
lativ sehr  grosses.  Der  starken  Insolation  hält  die  nächt- 
liche Strahlung  die  Waage.  Da  die  Luft  sehr  trocken 
ist,  können  selbst  tiefe  Temperaturen  leicht  ertragen  wer- 
den. Nimmt  man  zu  allen  diesen  Faktoren  noch  die  I*- 
merkenswert  reine  Luft,  so  darf  man  das  Klima  von  La 
Chaux  de  Fonds  als  ein  durchaus  gesunde*  bezeichnen 
Von  grossem  Interesse  ist  die  Einwirkung  der  Höhenlage 
und  ihres  Klimas  auf  Gesundheit.  Sitten  und  Cbaraki>  r 
der  Bewohner  dieses  llochthalcs.  deren  Energie,  LeMuf- 
tigkeit,  Unternehmungslust  und  im  Durchschnitt  kräfti^«- 


Der  wenig  fruchtbare  Boden  ist  durch  intensive  Bear-  I  Korperheschalleiiheit  allgemein  bekannt  sind. 
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Ifamlt'l  uiul  Imlutlrir.  Nachdem  die  von  einigen  Kan- 
tonen erlassenen  Einzelgeselze  über  amtliche  Kontrole 


/LA  CHAUX/DE- FONDS 


P»  rreu  x 


■1\ 


_7""£'i ' 


Roch  ^ 
U*  Crvcs  • 


V 


U'biet  der  Urmwn  Tuiiuel» 


von  Golo-  u.  Silberpaaren  allinahlig  in  Vergessenheil  ge- 
raten Maren  und  dadurch  Uebergrille  und  Mißbrauch 
diesem  Zweig  des  Handeln  und  der  Industrie  erheblichen 
Schaden  zuzufügen  begannen,  übernahm  es  auf  Wunsch 
der  Interessenten  der  Hund,  Wandel  zu  schaden.  Das 
Ivrgebnis  war  der  Erlas*  zweier  I  Sundesgesetze,  deren  eines 
( Hundesgesetz  über  Konlrolierung  und  Garantie  des  Fein- 
gehaltes der  Gold-  und  Silherw  aareti i  im  I.  Januar  |HK2 
in  Kraft  trat  und  am  I.  April  I8K7  durch  einen  Zusatz  er- 
gänzt wurde,  während  das  andere  (ilundesgesct/  betr. 
den  Handel  mit  Gold«  und  Silberabfallen)  vom  I.  Januar 
IKK"  datiert.  Darnach  ist  die  amtliche  Konlrolierung  obli- 
gatorisch für  Uhrengehäiise.  die  eine  der  folgenden  He- 
zriclinuiigcn  führen:  für  das  Gold  IS  Karat  oder  7.V) 
Tausendleile  und  darüber,  II  K. irat  <nbT  .Vvl  Tausi-ndlcile 
und  darüber  ;  für  das  Silber  875 Tausendteile  und  darüber. 
XOO  Tausendleile. 

Das  Kontrolaml  in  La  Chaux  de  Fonds  hat  mit  dein 
eidgenössischen  Kontrolsl.  inpvl  versehen  IS!*»  :ts»  «KiM 
goldene  und  47  889  silberne  l  hrengehäuse  ;  HMN)  508  703 
goldene  und  5S9I1  silberne  Uhrengehause. 

Diese  Zahlen  allein  geben  aber  kein  vollständiges  Hild 


von  dem  gesamten  Umfang  des  Uhrenhandels  und  der 
-Industrie  von  l-a  (.".haux  de  Fonds.  Denn  es  ist  wohl  zu 

beachten,  dass  nicht 
nur  die  der  obligatori- 
schen eidgenossischen 
Kontrole  unterworfe- 
nen Uhren,  sondern  da- 
neben auch  noch  die  von 
dieser  Kontrole  befrei- 
ten Uhren  aus  den  ver- 
schiedensten Metallen 
u.  Legierungen  in  Masse 
hier  fabriziert  werden. 
La  Chaux  de  Fonds  ver- 
fertigt u.  liefert  Uhren 
von  allen  nur  erdenk- 
lichen Arten  u.  ist  das 
bedeutendste  Zentrum 
der  die  Uhrenindustrie 
betreffenden  Handels- 
unternehmungen. Die 
in  der  Zahl  von  mehr  als 
200  hier  vorhandenen 
Uhrengeschäfte  icomp- 
toirs)  arbeiten  beinahe 
ohne  Ausnahme  alle  für 
den  Kxport.  In  La  Chaux 
de  Fonds  bestehen  9 
Hanken ;  es  erscheinen 
9  Zeitungen,  wovon  3 
taglich;  von  den  übri- 
gen widmen  sich  zwei 

ausschliesslich  «'eil  In- 
teressen der  Ubrenin- 
dustrie.  Das  hiesige 
Postbureau  ist  eines 
der  wichtigsten  der 
Schweiz  u.  das  bedeu- 
tendste der  Schweiz  in 
Hezug  auf  den  interna- 
tionalen Warenver- 
kehr. Sein  Umsatz  be- 
trug 1900  :  4  019  7X1 
Hriefe.  wovon  512  000 
eingeschriebene  ; 
3I81MI  Pakete  nach  der 
übrigen  Schweiz,  1371101 
Pakete  ins  Ausland  ,  es 
hat  aus  der  Schweiz  u. 
dem  Ausland :t87 3159  Pa- 
kete empfangen  u.  für 
die  enorme  Summe  von 
777 SMS  Franken  Hrief- 
marken  verkauft.  Die 
J§t|§§f||§§i§pi=f§j    sehr  gut  geleitete  Ver- 

I  BBb  — . — ^— 1     eiuigiiug  der  Uhrenf.i- 

brikanten  von  La  Chaux 
de  Fonds  zählt  den  weit- 
aus grossten  Teil  der  hiesigen  Fabrikbesitzer  zu  ihren 
Mitgliedern  und  leistet  werlvolle  Dienste.  Das  Gleiche  gilt 
von  der  kantonalen  Handels-,  Industrie-  und  Arbeitskam- 
mer,  die  hier  ihren  ständigen  Sitz  hat. 

Die  Colleclivilc  hortogere  de  La  Chaux  de  Fond*  errang 
in  ihrer  Gesamtheit  an  der  Pariser  Weltausstellung  von 
1900  einen  Grand  Prix,  die  höchste  verliehene  Auszeich- 
nung. 

Ilerolki'nnitj.  Die  erste  amtliche  Volkszählung  fand  1750 
statt  und  ergab  für  La  Chaux  de  Fonds  : 
Jahr  Neuenburger      Uebrige  Schweizer    Total  Häuser 
und  Ausländer 

1750  2120 


I.«  Chaux  <!•  Fonds. 
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Für  die  Zahlung  von  1900  ist  zu  berücksichtigen,  dass  i  dieser  Hinsicht  unter  den  Schweizer  Städten  in  die  dritte 
die  Bewohner  von  Lea  Eplature«  durch  allgemeine  Abstim-  I  Stelle  einreiht  i  l.<  Locle  20,6V.o ;  Basel  1 4.7  \^t. 


I.a  Chaux  de  Fonds  :  Gesamtansicht 

mting  vom  13.  und  Ii.  Januar  1900  die  Vereinigung  ihrer 
Gemeinde  mit  L.i  Chaux  de  Fonds  gewünscht,  dass  dem 
der  fiemeindegenerah-at  von  La  Chaux  de  Fonds  am  2. 
Februar  und  der  Neuenbürgs  Ii  rosse  Bat  am  25.  April 
19U0  beigestimmt  haben  und  dass  somit  die  am  i.  Januar 
1901  IÖ54  Ew.  zählende  Gemeinde  Les  Fplatures  in  obigen 
Zahlen  für  1900  inileingerechnet  ist. 

Die  Bevölkerung  verteilt  sich  dem  Bekenntnis  nach  auf 
29:170  Bcrormierte,  .'Ali  Katholiken.  923  Juden  und  44 
Andersgläubige:  dem  Zivilstand  nach  auf  12503  Ver- 
heiratete, 1885  Verwitwete  und  21 588  Ledige;  der  Her- 
kunft der  Ausländer  nach  auf  1792  Franzosen,  1312  Deut- 
sche, 1081  Italiener  und  218  Angehörige  anderer  Länder ; 
dem  Berur  nach  auf  7518  l'hrenmaeher,  567  Bauern, 
10824  Angehörige  anderer  berufe  und  12(12  Lehrlinge.  Mit 
Hinsicht  auf  die  Bevölkerung  steht  La  Chaux  de  Fonds  un- 


I.a  Cham  de  Fond»  :  Katbaui. 


ler  den  Schweizer  Städten  im  siebenten  Bang.  Bei  30,2 
Gehurten  und  16,5*/«,  Slerbefüllen  ergibt  sich  ein  Gebur- 
tenüberschuss  von  13,7*/,.'  (''*r      Chaux  de  Fonds  in 


n  O.;  mit  Pouillerel  im  Hintergrund. 

Denkmäler  und  Bauten.  Wie  wir  zu  erwähnen  bereit» 
Gelegenheit  hatten,  weist  La  Chaux  de  Fonds  kaum  Denk- 
mäler vergangener  Zeiten  auf.  Bemerkenswerte  Bauten 
(alle  modernen  Datums)  sind  :  die  1795  erstellte  reformierte 
Kirche  für  den  Gottesdienst  in  franzosischer  Sprache,  ein 
kühner  Bau  von  ovaler  Gestalt  mit  einer  prachtvollen  Holz- 
kanzel, einem  Meisterwerk  der  Schnitzerei  aus  dem  ehe- 
maligen Kloster  Bellelay,  und  ihrem  mitten  aus  dem 
lläusergewirre  der  Stadt  aufragenden  Glockenturm  ;  das 
1803  erbaute  Bathaus,  an  das  sich  eine  Reihe  von  ge- 
schichtlichen Erinnerungen  knüpfen ;  die  deutsche  re- 
formierte Kirche  mit  schlankem  Turm ;  die  Kirche  der 
freien  reformierten  Gemeiode,  ein  bemerkenswerter  Bau 
in  gotischem  Stil ;  die  sehr  schöne  Synagoge ;  das  Ge- 
meindehaus, das  elegante  Gebäude  des  eidgenossischen 
Kontrolamtes,  die  l'hrenmacher-  und  Mechanikerschule, 
mehrere  grossartige  Schulhäuser  und  endlich  zahlreiche 
und  sehr  schöne  Privatbauten,  wie  das  Gebäude  der  Eid- 
genössischen Bank  A.  G.  und  andere.  Auf  dem  Rond-poiut 
de  la  Fleur  de  Lvs  steht  der  prachtvolle  Monumental- 
brunnen,  den  das  Kontrolamt  zur  Erinnerung  an  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  mit  Trinkwasser  aus  den  Gorges  de 
l'Areuse  errichten  Ben. 

th-lfentUrhe*  Lrtten.  Sehr  entwickelt  ist  in  Chaux 
de  Fonds  besonders  das  religiöse  Leben,  dem  neun  dem 
Kultus  bestimmte  Gebäude  dienen  :  die  reformierte  fran- 
zösische und  deutsche  tandeskirche,  die  christkatholische 
und  die  römischkatholische  Kirche,  die  Kirche  der  freien 
reformierten  Gemeinde,  die  Kapellen  der  Methodisten, 
Mährischen  Brüder  und  der  Adventisten  vom  7.  Tag  und 
die  Synagoge.  Dazu  besitzen  hier  je  ein  ihren  besondern 
Bestrebungen  dienendes  Lokal  die  Christliche  Vereinigung 
junger  Männer,  das  Blaue  Kreuz,  die  Loge  Zukunft  des 
internationalen  Guttempler- Ordens.  Die  von  der  arbeit- 
samen Bevölkerung  stets  in  hohen  Ehren  gehaltenen 
Werke  der  Nächstenliebe  äussern  sich  neben  dem  Beste- 
hen zahlreicher  Wohltätigkeit»-  u.  l'nterstütiungsvereine 
in  der  Gründung  zweier  sog.  Krippen  zur  Aufnahme  der 
Kinder  von  nicht  in  ihrer  Wohnung  arbeitenden  Eltern, 
eines  Gemeindewaisenhauses,  eines  durch  Privatinitiative 
1818  unter  dem  Namen  •  Etablissement  de  travail  »  errich- 
teten Mädchenwaisenhauses,  einer  1877  in  Betrieb  gesell- 
ten und  von  einer  Aktiengesellschaft  unterhaltenen  Volks- 
küche. Der  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entspre- 
chende Gemeindespital ,  ein  im  n.  Teil  der  Stadt  im 
Quartier  •  I^s  Arbres  »  stehendes  prachtvolles  Gebäude, 
ist  189H  eröffnet  worden.  Der  ehemalige,  1849  eingeweihte 
alte  Spital  in  der  Spitalgasse  dient  heule  andern  Zwecken. 
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Kasino  -  Theater,  1837  durch  eine  Aktiengesellschaft  er- 
ltaut ;  häufige  Gastspiele  berühmter  auswärtiger  Künstler. 

Auch  das  liier,  in  diesem  ArbciLszentrum 
der  sitzenden  Beschäftigungsarten,  einem  f 
wirklichen  Bedürfnis  entsprechende  gesel- 
lige Vereinsleben  ist  reich  entwickelt.  Wir 
linden  neben  einer  gewissen  Anzahl  von 
mehr  geschlossenen  Vereinigungen  (ccr- 
cles)  mit  gut  oder  sogar  luxuriös  eingerich- 
teten Klubloknlen  eine  grosse  Reihe  von 
die  verschiedensten  Ziele  verfolgenden  Ge- 
sellschaften und  Vereinen,  zur  Pllege  vater- 
ländischer Gesinnung,  von  aller  Arten 
Sport,  von  gegenseitiger  Belehrung  etc. 
In  La  Chaux  de  Fonds  wurde  1863  das  eid- 
genössische Schützenfest  und  dreimal  (1850, 
Ist-.'.  1900)  das  eidgenössische  Turnfest  ge- 
feiert. Bie  bescheidenen  Schulbauten  der 
rin^i'bunL'  nicht  mitgerechnet,  besitzt  die 
Stadt  9  Schulliäuser.  von  denen  die  meisten 
stattliche  u.  einige  sogar  luxuriöse  Gebäude 
sind.  Schulpflichtig  sind  ungefähr  6000 
Kinder,  von  denen  die  grosse  Mehrzahl 
selbstverständlich  die  Primarschulen  besu- 
chen. An  die  Stelle  der  ehemaligen  Indu- 
strieschule sind  neuesten»  das  Gwnnasitim 
und  Progyrnnasium  getreten,  mit  zusam- 
men einem  auf  8  Klassen  verteilten  sieben- 
jährigen Studiengang.  Das  Kadettenkorps 
hat  einen  Bestand  von  ungefähr  300  Jüng- 
lingen. Andere  Unterricntseinrichtungen 
sind  :  höhere  Mädchenschule;  Handels- 
schule, 1890  von  dem  eidgenössischen  Kontrolamt  ge- 
gründete und  seit  1897  unter  Gemeindeverwaltung  ste- 
hende ausgezeichnete  Lehranstalt ;  Berufsschule  für  Mäd- 
chen, ebenfalls  1890  gegründet ;  llaushaltungsschule, 
1896  gegründet ;  Uhrenmacher-  und  Mechanikerschule, 
1865  gegründet  ;  Kunstgewerbeschule  mit  verschiede- 
nen Abteilungen,  1871  gegründet  Dazu  kommen  die 
öffentlichen  Sammlungen :  eine  Bibliothek,  ein  natur- 
historisches  und  ein  historisches  Museum,  ein  Museum 
für  die  Geschichte  der  Uhreninduslrie,  eine  Gemälde- 
sammlung. Letztere  steht  unter  der  Spezialaufsicht  des 
Kunstvereins  (Societö  des  Amis  des  Arts)  und  enthält 
mehrere  bedeutende  Kunstwerke.  Alle  diese  Sammlungen 
erfreuen  sich  eines  regen  Interesses  von  Seiten  der  Be- 
völkerung. 

<  >eif entliche  Verwaltung.  Nach  Abzug  der  Ausgaben 
aus  dem  Unterstülzungsfonds  für  bedürftige  Kantonsange- 
hörige erreichten  1900  in  Li  Chaux  de  Fonds  die  städti- 
schen Einnahmen  eine  Summe  von  1714  287  Fr.  und  die 
Ausgaben  eine  solche  von  1  637240  Fr. 

Die  Einnahmen  verteilen  sich  auf:  Zinsen  der  den  in- 
dustriellen Betrieben  (Wasser,  Gas  und  Elektrizität)  vor- 
geschossenen Kapitalien  272634  Fr.;  Ertrag  der  Immo- 
bilien, Polizei,  öffentliche  Bauten,  Armenwesen  278439 
Fr.;  kantonale  Subvention  an  die  Schulen  106  455  Fr.; 
eidgenössische,  kantonale  und  anderweitige  Subventionen 
an  den  U  rötlichen  Unterricht  117900  Fr. ;  Wasser-  und 
Gaswerke  164852  Fr. ;  Steuern  netto  774005  Fr.  —  Aus- 
gaben:  Zinsen  und  Amortisation  von  Kapitalien  619  415 
Fr.;  Unterhalt  der  Immobilien,  öffentl.  Arbeiten  258707 
Fr. :  Unterstützung  von  bedürftigen  Kantonsangehörigen 
(aus  dem  Kantonalarmenfonds)  64411  Fr.  und  Armen- 
untersliitzung  von  übrigen  Schweizern  und  Fremden 
3081)5  Fr.;  Schulwesen  329596  Fr.;  Berufsschulen  147  203 
Fr. ;  Kirchenwesen  7424  Fr. ;  Polizei  und  Feuerlöschwesen 
130299  Fr. ;  Verschiedenes  83697  Fr. ;  Einlage  in  den  Er- 
neuerungsfonds der  städtischen  Gas-,  Wasser-  und  Elek- 
trizitätswerke 30000  Fr.  Die  konsolidierten  und  laufenden 
Schulden  erreichten  1900  die  Summe  von  II  834965  Fr. ; 
ihnen  stehen  gegenüber  unproduktive  Aktiven  (Verwal- 
tung«- und  Schulgebäude  etc.)  im  Werte  von  5909188  Fr. 
und  produktive  Aktiven  im  Werte  von  7034141  Fr.  (wovon 
6395791  Fr.  an  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  vor- 
geschossene Kapitalien).  Unabhängig  vom  schon  genann- 
ten Kanlonalarinenfonds  bestehen  in  Li  Chaux  de  Fonds 
Spezialunterstützungs-  und  gemeinnützige  Fonds  mit 
einem  Kapital  von  1388098  Fr.  Sieht  man  von  den  für 
Zinsen  und  Amortisationen  der  städtischen  Schuld  benö- 


tigten Ausglitten  al>,  so  erkennt  man,  dass  die  für  die 
öffentlichen  Schulen  und  den  hemllichen  Unterricht  auf- 
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1.1  Chaux  da  Komis  :  Rathauftplali. 

gewendeten  Summen  für  sich  allein  nahezu  der  Hälfte 
der  Jahresausgaben  gleichkommen.  Die  Stadtverwaltung 
ist  unausgesetzt  bestrebt,  das  Schulwesen  auf  allen  Stufen 
mehr  und  mehr  zu  lieben  und  zu  vervollkommnen.  Man 
zählt  heute  in  Li  Chaux  de  Fonds  134  Primär-  und  Se- 
kundarsehulklassen  ;  dazu  kommen  als  weitere  städtische 
Unterrichtsnnstalten  das  Gymnasium  (Vorbereitung  auf 
das  Hochschulstudium)  und  die  höhere  Tochterschule. 
Von  ganz  hervorragender  Wichtigkeit  ist  in  einer  Indu- 
strie- und  Handelsstadt  wie  I^a  Chaux  de  Fonds  der  Unter- 


La  Chaux  do  Fond»  :  FrauiOaische  l'farrkircho. 

halt  eines  gut  organisierten  beruflichen  Unterrichtsweseus. 
1  Zu  diesem  Zwecke  sind  hier  der  Beihe  nach  entstanden 
!  je  eine  Uhrenmacher-  und  Mechanikerschule  (mit  mo- 
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gewerbeschule  (besonder»  für  kunsjlerische-Ausslattung 


La  Chaux  da  Conds  :  Strasse  l.oopoM  Robert. 

von  l  hrengehäusen :  Gravur  und  getriebene  Arbeit, 
Kmailmaiereien,  Fassung  der  Edelsteine),  Handelsschule 
(mit  Hauptgewicht  in  Sprachunterricht'.  Berufsschule  fur 
Madchen  (weibliche  Handarbeiten,  Anfertigung  von  Mode- 
waaren, Wasche  und  Kleidern)  und  eine  Haushaltungs- 
schule [  Kochkunst,  etc.). 

GmdkicMUchC  Entwicklung-  Während  die  Gründung 
einer  grossen  Anzahl  der  La  Chaux  de  Fonds  benachbarten 
llergdi>rfer  der  Freigrafschaft  Burgund  bis  ins  12.  und  II. 
Jahrhundert  zurückreicht,  datieren  die  ersten  Spuren 
menschlicher  Ansiedelung  in  den  Hergen  von  Yalangin 
(den  sog.  «  Noires  Joux  »|  erst  aus  dem  Beginn  des  14. 
Jahrhunderls.  Nachdem  als  erster  Pionier  im  Verger  du 
Locle  I303.lean  Droz  aus  Corcelles  mit  seinen  \  Söhnen  sich 
niedergelassen  hatte,  bevölkerte  sich  das  Itergland  verhält- 
nismässig rasch,  so  dass  schon  im  Mai  1372  Graf  Johann  1 1 
von  Aarberg,  Herr  von  Yalangin,  den  innerhalb  der  Gren- 
zen des  sog.  «  Glos  de  la  Franchise  »  wohnenden  lauten  von 
Le  Locle  und  La  Sagne  die  ersten  ur- 
kundlichen Freiheiten  gewahren  konnte. 
Dazu  unterhielten  die  Herren  von  Ya- 
langin wie  die  Grafen  von  Neuenburg 
enge  Beziehungen  zur  Franche  Comte ; 
in  einer  Urkunde  vom  21.  September 
U188  {Monuments  de  Vhistoire  de  Xeu- 
rtuitet)  erscheint  die  Gräfin  Isabella 
von  Neuenburg  als  Schutzherrin  des 
Val  de  Morleau,  und  die  beiden  Berg 
dorfer  La  Gm»'  Gombe  des  Bois  und 
Le  Barboux  in  der  Freigrafschaft  wa- 
ren von  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
bis  1408  im  Besitze  der  Grafen  von 
Neuenburg.  Die  Grenzreguliorung  von 
1404  setzt  zum  erstenmal  den  Lauf  des 
Doubs  als  Scheide  /wischen  beiden  Ge- 
bietshoheiten fest.  Aus  derselben  Ur- 
kunde ist  ersichtlich,  dass  damals  die 
Ländereien  der  Grafen  von  Yalangin 
bis  an  diejenigen  des   Bistums  Basel 
reichten,  mit  Ausnahme  der  bestritte- 
nen tiebiete  von  Le  Valanvron  und  Le 
Bugnenet,  die  erst   1110  cuilgiltig  an 
die  Grafschaft  Yalangin  kamen.  1373 
befahl  Johann  IL  von  Aarberg  den  Bau 
eines   neuen    und    bessern.   H"2  Fuss 
breiten  Verbindung"-»'' -es  zwischen  Yalangin  und  den 
Bergländern,  der  «  par  le  plus  aise  que  faire  se  pourrait  • 
Boudevilliers,  La  Jonchere  und  Los  Haut»  Genevey-.  he- 


nihren.  den  <>.-  und  N.-Fuss  der  Kette  von  Tete  de  Hang 
umgehen  und  in  l-e  Montdar  sich  verzweigen  sollte,  um 
vi>ii  da  einerseits  nach  •  La  Chault  de  Font  • 
und  anderseits  über  La  Sagne  ■  an  Pont 
du  Locle  et  de  lä  au  Gudebat  »  sich  fort- 
zusetzen. Ks  ist  dies  nach  Matile  die  äl- 
teste urkundliche  Krwähnung  des  Ortes 
Li  Ghaux  de  Fonds. 

Da  die  Ix)kalitat  La  Ghaux  de  Fonds 
eine  gute  Trinkwasserquelle,  die  Fontaine 
Hönde,  aufwies,  wusslen  die  dem  \Yaid- 
vverk    huldigenden    Grafen  von  Yalangin 
diese  in  den  hiesigen  Bergen  seltene  Er- 
scheinung wohl  zu  schätzen  und  errich- 
teten hier  ein  Jagdschlosa.  von  dem  aus 
ein  schon  vor  dem  15.  Jahrhundert  began- 
gener Weg  zum  Doubs  •  au  lac  de  la  Blan- 
che Roche»  führte.  1  VTsl)  hatten  sich  in  La 
Ghaux  de  Fonds  bereits  4  oder  5  Hau*er  um 
das  herrschaftliche  Jagdschlosa  gruppiert. 
Der  am  31.  Marz  1518  gestorbene  Graf  Glao- 
dius  von  AarU'rg  vermachte  jeder  der  12 
Kirchgemeinden  seiner  Ländereien  testa- 
mentarisch 15  •  Gros  •  und  bestimmte  aus- 
serdem den  Bau  und  Unterhalt  einer  dem 
h.  Hubertus  zu  weihenden  Kirche  in  La 
Ghaux  de  Fonds;  Kirche  und  Friedhof  wur- 
den durch  Guillemelte  de  Vcrgy,  der  Witwe 
de«  Verstorbenen,  auf  einem  zu  dessen  Pri- 
valU'-itz  gehörenden  Grundstück  errichtet 
u.  das  Jagdschlosschen  zum  Pfarrhaus  um- 
gewandelt, ala  welche«  es  lange  Zeit  diente. 
Nachdem  am  St.  Hilariustag  (14.  Januar)  1523  die  Kirche 
St.  Hubertus  geweiht  und  als  erster  Pfarrer  Jean  Bart 
bestallt  worden,  erfreute  «ich  La  Ghaux  de  Fonds  von  In24 
an  eines  regelmässigen  Gottesdienstes.  Die  der  neuen 
Kirche  von  Guillemette  gestiftete  Glocke  erhielt  die  Um- 
schrift: (iuillermn  de  Vergie  feeit  fieri  hoc  opus  Domima 
S.  Ilundterle  um  pro 

Bald  machten  sich  hier  alter  die  I  vi  der  Reforma- 
tion derart  geltend,  dasa  die  Bewohner  trotz  der  ver- 
zweifelten Gegenwehr  von  Guillemette  dem  /uudenden 
Worte  Guillaume  Farels  Gehör  schenkten  u.  sieh  der  neuen 
I>»hre  mit  Begeisterung  anschlössen.  Am  Tage  Unserer 
Lieben  Frauen  des  Jahres  153W  erfolgte  «  la  bienheureuse 
Reformation  de  l'Fglise  .  .  .  dans  nos  Montagties  >  end- 
g:iltig  UeU-r  di<  Gi-nsso  der  damaligen  Vnsiedeliing  gibl 
uns  der  Bericht  Aufschlug,  dass  die  Anzahl  der  in  La 
Cham  de  Fonds  getauften  Kinder  1532  zehn  und  153( 
vier  betrug. 


La  Cbaux  de  Konds  Mouuinentalbruuuen. 

|      Unterdessen  vei-grösserle  sich  La  Ghaux  de  Fonds  zu- 
sehends, so  dass  Rene  de  Ghallant.  der  Unkel  von  Glau- 
'  dius  von  Aarberg  und  Guillemette.  den  schon  von  seinen 
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Grosseltern  gehegten  Plan  der  Erhebung  deB  Orles  zur 
eigenen  Kirchgemeinde  am  V2.  Oktober  (880  zur  Ausfüh- 
rung brachte  und  ihm  damit  seine  erste  Verwaltungs- 
behörde und  offizielle  Umgrenzung  gab.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sei  bemerkt,  das»  «Ii«'  alten  Greil/steine 
vun  Diaufond  am  I'oubs  und  von  Hoc  Mil  Deu\  bei 
Les  Convcrs  zuerst,  beim  Untergang  de«  Reiches 
Burgund  ums  Jahr  1000.  die  Grenzscheide  zwischen 
den  Bistümern  Basel  und  Lausanne  bildeten  und  dass 
der  Stein  von  Biaufond  noch  mehrfach  eine  bedeu- 
tende Rolle  gespielt  hat  und  der  Reihe  nach  alsGrenz- 
marke  zwischen  Neuenburg  und  dem  Gebiete  deB  Fürst- 
bischofs von  Basel,  zwischen  Neuenburg  und  Bern  u. 
endlich  als  Glied  der  nach  den  Wiener  Verträgen 
von  1818  mit  besonderer  Sorgfalt  festgesetzten  Grenz- 
linie zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  gedient 
hat  und  heute  noch  dient. 

I»ie  etymologische  Ableitung  des  Namens  La  Chau\ 
de  Fonds  hat  den  Scharfsinn  der  Gelehrten  von  jeher 
beschäftigt.  Nachdem  er  hervorgehoben,  dass  die  Be- 
zeichnung "  chaux  °  im  Jura  meist  den  die  tertiären 
Thalschaftcn  der  Länge  nach  begleitenden  Landstrei- 
fen beigelegt  werde,  untersucht  Celestin  Nicolet  die 
verschiedenen  lleutungen  auf  ihre  Bealprobe  und 
entscheidet  sich  mit  Bucksicht  auf  das  unbestreitbare 
hohe  Alter  dieser  Benennung  für  die  Ableitung  von 
calma  —  Feld,  Fläche  oder  von  ratet»  =  kahl,  baum- 
los, womit  immer  die  Vorstellung  von  Anbau  durch 
den  Menschen  verbunden  sei.  Ein  anderer  Neuen- 
burger  Historiker,  der  Pfarrer  Charles  Chätelain,  sieht 
dagegen  auf  Grund  einer  Urkunde  des  16.  Jahrhun- 
derts im  Namen  La  Chaux  de  Fonds  mit  Rücksicht 
auf  das  ehemalige,  an  einer  Quelle  gestandene  Jagd- 
haus die  Deutung  «  maison  de  la  fontaine ».  Prof. 
Niedermann  endlich  lässt  sich  durch  die  auch  im  Frei- 
burger  Dialekt  für  eine  steile  Rergwcidc  gebräuchliche 
Bezeichnung  «  Tschauxi  bestimmen,  das  Wort  von  callpm 
=  waldumrahmte  Weide  abzuleiten.  (Vergl.  dazu  den 
Art.  Chaux).  Der  Ausdruck  «  Fonds  »  lässt  sich  vielleicht 
am  einfachsten  als  blosse  Umformung  von  lat.  foim  — 
Quelle  deuten,  womit  er  Bich  bequem  auf  die  wohltätige 
Quelle  der  Fontaine  Hönde  beziehen  Hesse,  um  die  sich  im 
15.  Jahrhunderl  die  ersten  Häuser  des  Ortes  zu  gruppieren 
begannen.  Damit  würden  wir  uns  der  von  CharleB  Chä- 
telain gegebenen  Etymologie  wieder  nähern. 

Im  Jahre  1545  Hess  Rene  de  Challant  am  begangensten 
Flussübergang  über  den  Doubs  ein  Wohnhaus  errichten, 
la  Maison  ä  Monsieur,  das  heute  noch  den  Namen  Maison 
Monsieur  fuhrt.  Im  17.  Jahrhundert  finden  wir  in  diesen 
Hergen  schon  überall  eine  rege  Bevölkerung,  die  ihre 


Nachdem  sie  1480  durch  die  zweite  Grenzregulierung  de» 
Clods  de  la  Franchise  der  Gerichtshoheit  Valangin  zuge- 


l.a  Cham  de  Fonds  i  Katmo  u.  Strasse  Leopold  Robert. 

geräumigen  Wolinslälten  mit  Vorliebt!  in  der  Form  von 
Einzelhofen  bewohnt  und  des  Schutzes  bedürBig  nach 
bessern   lokalen   Verwaltungsverhältnissen  sich  sehnt. 


La  Chaux  du  Fonds  :  Kidgenossiwha  Baok. 

teilt  worden,  fühlten  sich  die  Bewohner  mehr  und  mehr 
benachteiligt  und  verlangten  eine  eigene  Gerichtsstätte 
oder  zum  Wenigsten  den  Anschluss  an  diejenige  von 
Le  Locle.  I  m  diesem  Begehren  zu  entsprechen,  ver- 
fiel man  1619  auf  den  Gedanken,  das  damals  '29"2  Häu- 
ser, 600  Haushaltungen  um!  46*2  waffenfähige  Männer  zah- 
lende La  Cham  de  Fonds  in  rechtlicher  Beziehung  zwi- 
schen Le  Locle  und  La  Sagne  aufzuteilen.  Diese  unglück- 
liche Lösung  der  Frage  vermochte  jedoch  Nietnanden  tu 
befriedigen.  Bessere  Zeiten  für  die  wachsende  Siedelung 
im  Gebirge  kamen  mit  dem  Amtsantritt  von  Jacques  de 
Stavay-Mollondin,  den  eine  Verfügung  Heinrichs  II.  von 
Longucville  am  2.  Juni  1645  zum  Statthalter  und  General- 
leutnant der  Grafschaften  Neuenbürg  und  Valangin  er- 
nannte. Von  diesem  Manne  sagt  Frederic  de  Chambrier 
in  seiner  Hinloire  de  Ntuchdtel  et  Vatatufin  «qu'il  etait 
Ii  es  propre  aux  a  Hai  res.  qu'il  avait  l'esprit 
jusle,  le  caractere  ferme,  beaueoup  de  dignite 
et  que  l'Etat  n'a  pas  eu  de  gouverneur  plus 
distinguä  que  lui  ». 

Sofort  nach  seiner  am  14.  Oktober  1645  er- 
folgten l'ebernahme  des  Amtes  macht  sich 
Stavay  daran,  die  Bedürfnisse  der  ihm  unter- 
stellten Bevölkerung  kennen  zu  lernen  und 
Missbrauchen  überall  abzuhelfen.  Dank  sei- 
ner Fürsprache  bestimmt  Heinrieh  II.  von 
Longucville  am  2.  Dezember  1656,  dass  La 
Chaux  de  Fonds  forlan  eine  eigene  Gemeinde 
bilden  u.  ihren  Bürgermeister  erhalten  solle. 
Als  solchen  ernannteer  am  H,  Dezember  den 
seit  1649  als  Sekretär  des  Staatsrates  amten- 
den Abraham  Bobert  (geboren  27.  April  1619, 
im  Amte  gestorben  am  8.  November  1679), 
einen  Bürger  von  Li  Chaux  de  Fonds  und 
Angehörigen  eines  der  37  Geschlechter  freier 
Ansiedler  im  Berggebiet,  die  von  Claudius 
von  Aarberg  150*2  gegen  Zahlung  einer  Summe 
von  440 sog.  kleiner  Pfunde  (u  inonnoie  corsa- 
ble  en  nos  terres  et  sci^noyryes  de  Valangin  ») 
ins  Bürgerrecht  von  Valangin  aufgenommen 
worden  waren. 

Unter  der  intelligenten  und  energischen 
Verwaltung  des  Gouverneurs  Stavay  und  des 
Bürgermeisters  Bobert,  zweier  durch  gemeinsame  Ziele  u. 
guten  Willen  einander  verwandten  Männer,  blüht  u.  er- 
starkt das  Dorf  zusehends.  Erlasse  (ordonnances)  des  Gou- 
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vcrneurs  regeln  mHm  lokalen  Verhältnis««  u.  Bedürfnisse; 
die  Kirche  wird  vergrössert  u.  in  langwieriger  u.  durch  häu- 
fige Einsprachen  erschwerter  Arbeit  der  politischen  Ge- 
meinde (mairie)  eine  feste  Umgrenzung  gezogen.  Abraham 
Robert  u.  Ilenoit  de  la  Tour  erhalten  den  Auftrag,  eine  all- 
gemeine Durchsicht  u.  Revision  der  «  reconnaissanees  des 
montagnes  du  Comte  de  Valangin  »  vorzunehmen,  d.  h. 
eine  Art  Katasleraufnahme  der  Landschaft  zu  besorgen. 
Dieses  mit  bemerkenswerter  Schärfe  und  Klarheit  durch- 
geführte Werk  ist  uns  erhallen  geblieben  und  enthält 
neben  den  Ortsbeschreibungen  die  jeder  Besitzung  eige- 
neu  Rechte  und  Servituten  mit  genauer  Angabe  der  ilem 
Staate  zu  entrichtenden  Abgaben.  Es  zählte  damals  die  po- 
litische Gemeinde  ca.  1000  Einwohner;  im  Dorfe  selbst 
bestanden,  wie  sich  der  Originaltext  ausdrückt  •  le  temple 
qui  est  sur  le  quartier  de  la  Vieille  Chaux,  avec  le  \illago 
qui  conlient  vingt  maisons ;  la  fnntaine  est  au  milieu  ». 
Daneben  gehörten  hierher  die  Siedelungen  I.e  Valanvron. 
Les  Rulles.  La  Sombaille,  Derriere  Moulin,  Fontaine  Jail- 
leL  Koino<l.  Les  Crosettes  und  Le  Cernil  Dourqtiin. 

Am  39.  Juli  1657  besuchte  der  Landesherr  Heinrich  II. 
von  l<ongueville  die  Gemeinde  und  Gericht«hezirk  La 
Cham  de  Fonds  und  zwei  Jahr  später,  den  dringenden 
Ritten  des  Bürgermeisters  Roberl  nachgebend,  auch  der 
Gouverneur  de  Stavay  ;  beide  wurden  von  den  Bewohnern 
mit  warmer  Begeisterung  und  Dankbarkeit  empfangen. 

Auf  Betreiben  des  Pfarrers  Pierre  Perrelet  gestattete  der 
Staatsrat  am  ."».  Mai  1088  die  Erolfnung  der  ersten  Volks- 
schule, die  in  dem  auf  dem  Kirchhügel  stehenden  Ge- 
bäude der  Ilauptwache  Unterkunft  fand. 

Mit  dem  l'ebergang  zum  18.  Jahrhundert,  dessen  erste 
Hilft«  für  unser  Bergland  eine  im  Allgemeinen  wenig  ge- 
storte Periode  der  Weiterentwicklung  bedeutete,  gelangen 
wir  allmählich  zu  den  neuzeitlichen  Ereignilsen.  Trotz 
der  1582  erfolgten  Vereinigung  der  beiden  Grafschaften 
Neuenburg  und  Valangin  halte  sich  die  Bürgerschaft  von 
Valangin  als  eigener  Stand  erhalten,  und  es  waren  ihr 
nach  und  nach  die  weitaus  grosste  Anzahl  der  Geschlechter 
aus  dem  Gebirge  beigetreten.  Der  am  10.  Juni  1707  er- 
folgte Tod  von  Marie  von  Orleans,  Herzogin  von  Nemours, 
fand  bei  den  Bergbewohnern,  denen  sich  die  Tote  immer 
wohl  geneigt  erwiesen  hatte,  grosse  Teilnahme.  Den  über 
die  Erbfolge  der  Fürstin  sich  entspinnenden  Intriguen 
blieben  zwar  die  Leute  der  Berge  fern;  als  sich  aber  die 
drei  Stände  des  Fürstentums  für  den  Anschlüssen  Preus- 
sen  erklärt  hatten  und  infolgedessen  Ludwig  XIV.  das 
I^and  direkt  bedrohte,  machten  sich  hier  eine,  durch  den 
wenige  Jahre  zuvor  erfolgten  l'ebergang  der  benachbarten 
Frei gra Tschad  von  der  spanischen  unter  die.  französische 
Herrschaft  noch  verstärkte  Bewegung  und  ein  Zustand 
allgemeiner  Unsicherheit  geltend,  die  die  stets  wachsamen 


Im  Jahre  1757  vergrosserten  die  Gemeindebürger  von 
La  Ghaux  de  Fonds  ihre  Kirche,  wozu  ihnen  im  Testa- 
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l.a  Cliaax  de  Koods  :  Marktplatz. 

Excellenzen  von  Bern  zu  einer  vom  '20.  Januar  bis  9.  Ma. 
1708  dauernden  Besetzung  der  Grafschaft  mit  6000  Mann 
veranlassten. 


ment  der  Witwe  des  Bürgermeistert  Charles  Tissot-Vou- 
geux  die  Mittel  ausgesetzt  worden  waren. 

Um  die  nämliche  Zeit  bildete  sich  endgiltig  eine  Ver- 
einigung von  Grundbesitzern  der  Ortschaft,  die  sog. 
«  compagnie  du  village  »,  mit  dem  Zwecke,  den  Unter- 
halt und  die  Aufsicht  über  Brunnen.  Kanalisation  und 
Abwässer  zu  besorgen,  Feuer-  und  Gebäudepolizei  auszu- 
üben, für  öffentliche  Beleuchtung  zu  sorgen  u.  s.  w.  Diese 
Vereinigung  mit  ihrem  für  allen  Grundltesitz  verbind- 
lichen obrigkeitlichen  Charakter  bestand  hier  zu  Recht 
bis  zur  Einführung  der  MunizipalverwaltunR  im  Jahre 
1851. 

An  dieser  Stelle  wollen  wir  auch  kurz  der  grossen  Auf- 
regung der  Gemüter  und  der  leidenschaftlichen  Streitig- 
keiten gedenken,  die  1759-1760  durch  die  berühmten 
Kanzelvorträge  des  Pfarrers  Ferdinand  Olivier  Pe» 
titpierre  über  das  Nichtvorhandensein  eines  ewi- 
gen Fegefeuers  verursacht  worden  waren.  (Vergl- 
die  betr.  Art.  von  Charles  Berlhoud  im  .W><<  •■ 
•leue/m/eJm«  1872  und  1873). 

Das  unbedingt  wichtigste  und  folgenreichste 
r.reignis  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  von 
La  Chaux  de  Fonds  war  die  1705  erfolgte  Einfüh- 
rung der  Uhrenindustrie  durch  die  Brüder  Jakob  u. 
Isaac  Brandt  genannt  Grieurin,  Schülern  von  Da- 
niel Jean  Richard  genannt  Bressel  (160V- 1741 )  von 
La  Sagne.  der  sich  zur  Ausübung  Beines  Bertifes 
und  zur  Heranbildung  von  tüchtigen  Nachfolgern 
1705  in  Les  Pelits  Monis  du  Locle  niedergelassen 
hatte.  Bis  dahin  hatten  sich  die  neuenburgischen 
Bergbewohner  neben  der  tandwirtschaft  besonders 
mit  der  Herstellung  von  Nägeln,  metallenen  Rauch- 
pfeifen, eisernen  Ringen  und  Sicheln,  sowie  mit 
Schlosserei  beschäftigt.  Daneben  fanden  sich  ei- 
nige wenige  Gold-  und  Waffenschmiede.  Dem 
lebhaften,  intelligenten  und  klaren  Geiste  dieser 
an  die  Arbeit  am  Ambos.  an  der  Drehscheibe  und 
mit  der  Feile  gewohnten  Männer  leuchteten  die 
Vorteile  sofort  ein,  die  für  sie  mit  der  Ausübung 
des  sich  bietenden  schönen  Kunsthandwerkes  ver- 
bunden sein  würden.  Mit  Feuereifer  warfen  sie 
sich  auf  den  neuen  Beruf,  der  Wohlstand  hob  sich,  und 
durch  beständigen  Zuzug  von  Auswärts  wuchs  das  1741 
2100  Ew.  zählende  La  Chaux  de  Fonds  rasch  zu  einem 
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Orte  an.  <1it  I7H1  schon  eine  Bevölkerung  von  ;i58ß  und 
1794  eine  solche  von  1556  Seelen  aufwies.  Im  letztgenann- 

I 


l.a  Chaux  da  Fonds  :  Eidgenössisches  Kontrolamt  ;  link*  Synagoge 


ten  Jahn*  arbeiteten  im  Neuenburger  Jura  wohl  an  die 
4000  Ihrenmacher. 

Schon  aber  kundigen  sich  schwere  Ereignisse  an;  der 
in  Frankreich  tobende  Sturm  der  Revolution  schlägt  in 
ganz  Europa  seine  Weilen,  u.das  kleine  Fürstentum  Neuen- 
bürg läuft  jeden  Augenblick  Gefahr,  in  den  mächtigen 
Kampf  zwischen  den  europäi-  sehen  Monarchien 

und  der  Französischen  Republik  mit  hineingeris- 

sen zu  werden.  Die  Hergbewoh-    -r   ner  nehmen  Par- 
tei, und  ein  ausserordentlich  lei-     1     'denschaftl icher 
Meinungsaustausch   erhitzt  die  ohnehin  schon 

lebhaftm  tiemutcr,  der  schliess-  lirh  zur  liildung 


und  der  allgemeinen  Menschenrechte  schworenden  •  Pa- 
trioten    Diese  werfen  der  aristokratischen  Regierung  des 
Fürsten  tu  mes  ihre  einseitige  Parteilichkeit  und  das 
systematische  Fernhalten  der  zahlreichen  u.  wohl- 
habenden Bevölkerung  der  Berge  von  den  Staats- 

Beschäften  vor.  Der  Streit  wird  hitziger,  Freiheits- 
äume  erheben  sich,  die  Jakobinermütze  wird  ge- 
hallt, man  tanzt  die  C.armagnole  »  und  singt  ■  (,1a 
ira  ■  —  die  Regierung  verliert  den  Kopf  und 
vertreibt  durch  Anwendung  von  Zwangsmassre- 
geln eine  grosse  Anzahl  der  Patrioten  aus  ihrer 
Heimat.  Mit  olfenen  Armen  werden  sie  von  ihren 
französischen  Nachbarn  aufgenommen,  die  schon 
lange  die  Uhrenmachcrei  gerne  auch  auf  ihren 
Boden  verpflanzt  gesehen  hätten.  Mitten  in  diese 
stürmischen  Zeiten  fallt  die  grosse  Feuersbrunsl, 
die  in  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Mai  1794  die 
Kirche  mit  Turm,  das  Pfarrhaus  und  T»2  Wohn- 
häuser des  Dorfes  in  Asche  legt,  17'2  Familien 
ihres  Obdaches  berauht  und  einen  Schaden  von 
mehr  als  einer  Million  Thaler  verursacht.  Natür- 
licherweise hat  man  sofort  böswillige  Brand- 
stiftung vermutet;  doch  hat  die  l'rsache  des  Bran- 
des nie  völlig  klar  gestellt  werden  können.  Nur 
das  ist  sicher,  das«  die  schon  früher  tätigen  fran- 
zösischen Sendlinge  von  jetzt  an  mit  verdoppelter 
Kühnheit  die  Uhrenmacher  zur  Auswanderung  zu 
bewegen  suchten,  was  ihnen  auch  in  manchen  Fäl- 
len gelungen  ist. 

Lucien  Landry  urteilt  in  seinen  Cauterte*  mr  La 
C.hau.r  de  Fonii»  H'autn'foii.  daBS  mit  Berücksich- 
tigung aller  Umstände  dieses  furchtbare  Brandunglurk 
von  1794  für  das  «grosse  Dorf»  eher  zu  einer  Wohltat 
geworden  ist,  da  es  den  Anstoss  zu  einer  vollständigen 
Krneuerung  des  Ortes  auf  vernünftiger,  praktischer  und 
seine  Zukunft  sichernder  Basis  gegeben  hat. 

Unter  den  in  dieser  kritischen  Zeit  sich  auszeichnen- 
den Männern  steht  in  erster  Linie  Motse  Perret-t  Ventil 
(I744-1H15).  der  vor  allen  Andern  durch  seinen  weitblick- 
enden Patriotismus,  seine  hohe  Bildung  und  sein  uner- 
schütterliches Vertrauen  in  die  Zukunft  die  einzureissen 
drohende  Mutlosigkeit  verscheuchte  und  alle  Gutgesinnten 
zur  Verfolgung  eines  weise  festgesetzten  Zieles  sammelte. 


l.a  Chanx  de  Fonds  :  Kirche  der  freien  reformierten  Omueinde. 

zweier  feindlicher  Liger  führt,  demjenigen  der  zur 
preussischen  Herrschaft  haltenden  «  Orangistes  •  und 
dem  der  auf  das  neue  Evangelium  des  «  Conlrat  social  » 


La  Chaux  de  Fonds  :  Deutsche  reformierte  Kirche. 

Die  von  seinem  Freunde  Henri  Francois  Brandt  model- 
lierte Büste  dieses  grossen  Bürgers  ziert  heute  im  städti- 
schen Bathause  den  Sitzungssaal  des  grossen  Stadtrates 
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von  La  Chaux  He  Konds.  Die  Stadt  verdankt  Moise  Perret-  i 
Gentil  «Ion   Hau  der  französischen  Landeskirche,  eine«  , 


La  Chaux  de  Food»  ;  P\»en  de  l'Ouest. 

»ehr  schonen  Architekturdenkmales,  u.  einer  Reihe  ihrer 
schönsten  Privalhauser,  deren  nur  ihnen  eigene  Stil  sie 
heute  noch  unter  allen  anderen  sofort  zu  erkennen  und 
zu  liewundern  gestattet.  Ks  wird  diesem  hervorragenden 
Manne  auch  die  Erfindung  der  Guillochierscheibe  zuge- 
schrieben. 

fliese  bewegte  Zeit  wird  nicht  nur  durch  die  auf 
allen  tiebieten  sich  kundgebende  lebhafte  Tätigkeit  ge- 
kennzeichnet, sondern  auch  dadurch,  dass  sie  eine  ganze 
Reihe  von  ausgezeichneten  Mannern  schuf,  deren  meh- 
rere nicht  nur  angesehen  sondern  geradezu  rasch  berühmt 
wurden  :  Jean  Pierre  Droz  {geboren  in  La  Chaux  de  Kond« 
am  17.  April  174«.  gestorben  in  Paris  am  2.  März  18*231. 
bchihintcr  Medaillen-  und  Münzstecher,  Generaladmini- 
strator  des  Münz-  und  Medaillen wesens  Krankreirh*  u. 
Direktor  des  Museums  de  ia  Monnaie  in  Paris:  Henri 
Krancois  Brandt,  einer  von  Droz'  bedeutendsten  Schillern 
(geboren  in  Li  Chaux  de  Kond«  am  Li.  Januar  1789.  ge- 
storben in  Berlin  am  9.  Mai  1845),  erster  Stecher  des 
Berliner  Munzjintes  und  königlicher  Professor ;  Leopold 
Hobert.  der  weltberühmte  Maler  (geboren  in  I-a  Chaux  de 
Konds  am  13.  Mai  1794,  gestorben  in  Venedig  am  20.  März 


de  Fonds  1752,  gestorben  in  Neapel  am  15.  November 
1791),  zwei  ausgezeichnete  Mechaniker,  Verfertiger  der 
berühmten  automatischen  Musikwerke, 
die  ihre  Namen  der  ganzen  Welt  be- 
kannt machten  ;  Ii. in.fi«  Ducommun 
igeboren  in  La  Chaux  de  Konds  am  6. 
Juni  1763  und  hier  gestorben  am  13. 
Juni  1839),  hervorragender  Mechaniker 
und  Uhrenmacher.  Verfertiger  der  im 
historischen  Museum  dieser  Stadt  auf- 
bewahrten Planisphäre  und  Krtinder 
von  sehr  kunstreichen  astronomischen 
Pendeluhren ;  Charles-Louis  Lesehot 
(geboren  in  La  Chaux  de  Konds  am 
27.  März  1742  und  hier  gestorben  am 
10.  Kebruar  1821 ),  sehr  geschätzter  Ste- 
cher ;  sein  Schüler  Henri  Courvoisier- 
Voisin  (geboren  in  La  Chaux  de  Konds 
1757,  gestorben  in  Biel  am  12.  Mai 
1830),  Verfertiger  von  gesuchten  Zeich- 
nungen und  Stichen. 

In  diese  Zeit  fallt  auch  die  Gründung 
der  grossen  l'hr eiiniarlier -C.omploirs. 
die  die  Grundlagen  zur  industriellen 
und  kaufmännischen  Blüte  der  Stadt 
bilden  und  ihr  den  Verkauf  ihrer  Pro- 
dukte in  alle  Lander  der  Knie  sichern. 
Schon  1799  sind  die  letzten  Spuren  des 
grossen  Brandes  getilgt  und  die  Be- 
wohner auf  die  Zahl  von  4876  Köpfen 
angewachsen  ;  auf  den  Huinen  des  al- 
ten Pfarrhauses  erhebt  sich  reit  1802  ein  neues;  1803 
spenden  die  beiden  Grosskaulleute  und  Brüder  Krancois 
und  David-Pierre  Bourquin  die  Mittel  .zu  einem  neuen 
Rathaus;  auf  Antrieb  der  L'nlerrichlskaminer  ersteht  1806 
das  erste  Schulbank^  ein  grosses  Gebäude  in  der  Bue  des) 
Juifs  nahe  dem  alten  Friedhof;  1812  erhält  die  Gemeinde 
aus  dem  Nachlass  ihre«  Mitbürgers  Josue  Amez-Droz  (ge- 
boren in  La  Chaux  de  Konds  am  I.  Dezember  1710,  ges- 
torben in  .Neuenburg  am  6.  Januar  17113)  xu  wohltätigen 
Zwecken  eine  Summe  von  nahezu  300 OU0  Kranken,  die 
sie  1822  erheben  kann  und  die  den  Grundstock  des 
städtischen  Armenfonds  bildet. 

Die  Zeil  der  französischen  Vorherrschaft  (1806-14),  des 
Anschlusses  an  die  Schweiz  und  der  Wiederaufrichtung 
der  preussischen  Regierung  (1815)  ging  verhältnismässig 
ruhig  vorüber,  doch  trug  die  neue  Zwitterstellung  Neuen- 
burg« als  schweizerischer  Kanton  und  preussisches  Kür- 
stentum  von  Anfang  an  den  Keim  der  Zwietracht  in  sich. 

Die  in  allen  Kantonen  erfolgende  Gründung  vaterländi- 
scher Gesell  schalten  liberalen  und  demokratischen  Geistes 
(Schützenvereine,  gelehrte  u.  gemeinnützige  Gesellschaften 
etc.)  spornt  sofort  auch  die  Neuenburger  Gebirgsbewohner 


l.a  Chaux  de  Fonds  :  l'hrenmaoher-  u.  Meehiuikerstfhule 

1835);  Pierre  Jaquet-Droz  igeboren  in  La  Chaux  de  Konds 
1721.  gestorben  in  Genfarn  24.  Oktober  1789)  und  Henri- 
Louis  Jaquet-Droz,  dessen  Sohn  (geboren  in  La  Chaux 


La  Chaux  de  Fund*  l  Schulbau*  an  der  Promenade. 

zu  Nacheiferung  und  zum  Anschluss  an  diese  die  derno- 
kr..ti-clie  l'rop.i^an.la  plU-gcndcn  Vereinigungen  an:  am 
12.  Juni  IX20grun  len  06  Schützen  den  Schiessverein  der 
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•  Armes- Reunies  >>,  u.  zu  gleicher  Zeit  bildet  sich  der  Musik- 
verein der  «  Carabiniers  »,  der  bald  mit  dem  Schützenve- 
rein in  Verbindung  tritt  und  sirh  zur  Mu- 
sik des  Armes-Reimics  umwandelt. 

1831  eröffnet  Ami  I.esquerrux  in  La 
Chaux  de  Fonds  die  erste  Druckerei  und 
beginnt  die  Ausgabe  der  ersten  hier  er- 
scheinenden Zeitung,  des  Echo  du  Jura, 
dessen  erste  Nuunm-r  das  Datum  vom  7. 
September  1831  trigt. 

Obwohl  es  nicht  unsere  Aufgabe  sein 
kann,  an  dieser  Stelle  eine  ausführliche 
Darstellung  der  Ereignisse  zu  bieten,  die 
zur  Lostrennung  Neuenbürgs  von  der 
preussischen  Oberhoheit  führten,  dürfen 
wir  die  Kämpfe  dieser  Zeit  doch  nicht 
ganz  übergehen. 

Die  beiden  Volkserhebungen  von  1831 
gingen  der  Hauptsache  nach  von  den  Be- 
zirken lioudry  und  Val  de  Travers  aus, 
doch  nahm  auch  Fritz  Courvoisier  mit 
200  Patrioten  aus  La  Chaux  de  Fonds  an 
der  Rinnahme  des  Schlosses  in  Neuen- 
hiirg  im  September  IHM  teil.  Die  Folge 
davon  war  (Dezember  1831)  die  Besetzung 
von  La  Chaux  de  Fonds  durch  den  Gene- 
rsil  von  Pfuel  mit  einer  Truppe  von  '2500 
<i  Getreuen  *,  die  Proklamierung  des  He- 
l.igerungszustandes  und  die  tatsächliche 
Inauguneriing  eines  Schreckensregiments 
im  grossen  Dorfe.  Damit  hat  der  preus- 
sischc  General,  ohne  es  zu  wollen,  selbst 
den  Crund  zur  künftigen  Leitung  der 
republikanischen  Partei  im  Fürstentum 
gelegt,  denn  von  diesem  Augenblicke  an 
Republikaner  von  La  Chaux  de  Fonds  die  Sache  der 
l'nabhängigkeit  kräftig  in  die  Hand:  sie  geben  sich 
eine  feste  Organisation  und  gestalteten  für  diese  ganze 
Periode  erbitterten  Ringens  (1831,  1K48.  1856)  den  Ort  La 
Chaux  de  Fonds  zum  unbestrittenen  Mittelpunkt  der  Tätig- 
keit der  Neuenburger  Patrioten  um.  In  der  ersten  Linie  der 
Vorkämpfer  für  die  Unabhängigkeit  ihres  Landes  stehen 
der  edle  Märtyrer  Auguste  Rille  (geboren  in  La  Chaux  de 
Fonds  am  10".  Juli  1<96,  gestorben  in  Bern  am  25.  Sep- 
tember 1848)  und  Fritz  Courvoisier  (geboren  in  La  Chaux 
de  Fonds  am  1.  Juni  t7W,  gestorben  in  Neuenburg  am 
10.  Dezember  1854).  Den  Mittelpunkt  der  Patrioten  des 


gehens  geschlagen  hat,  die  Abgeordneten  der  patrioti- 
schen Konnte-  aus  dem  ganzen  Kanton  zur  Wahl  der 


La  Chaux  de  Foods  :  Scholzenhaiis  dar  Annei-Kruni».«  am  'Kiugaog  des 
Buii  du  Petit  Cbateau. 


nehmen  die 


f  provisorischen  Regierung  der  Republik  Neuenburg.  Auf 
1  dem  Rathausplatz  von  La  Chaux  de  Fonds  findet  sich  auch 
am  Morgen  des  mimlichen  Tages  die  Schaar  von  Republi- 
kanern zusammen,  die  unter  der  Fuhrung  von  Fritz  Cour- 
,  voiaier  und  Ami  Girard  zum  Sturze  der  monarchischen 
Regierung  des  Fürstentums  nach  Neuenburg  hinunter- 
steigt. 

Acht  Jahre  später,  am  3.  September  1856,  stellt  sich 
wiederum  auf  demselben  Platze  Ami  Girard  1 1819— 11ÄJ0), 
diesmal  als  oberster  Führer,  an  die  Spitze  der  Hepubli- 
kaner,  um,  wie  er  selbst  dem  schweizerischen  Bundes- 
rate telegraphisch  mitteilt,  in  Le  Locle  und  Neuenbürg 
die  Fahne  der  Republik  wieder  aufzurichten. 

Die  in  dieser  aufgeregten  Zeit  von  1831-48  mit  unnach- 
sichtiger Strenge  amtende  monarchische  Regierung  hat 
viel  zum  Aufschwung  der  Uhrenindustrie  im  Thal  von 
St.  Immer  und  in  Biel  beigetragen,  wo  sich  zahlreiche 
ausgewiesene  oder  verdächtige  Neuenburger  Patrioten 
ansiedelten. 

Sehr  bedeutende  Opfer  haben  La  Cham  de  Fonds  die 


I.«  Chaux  de  Knuds  :  Gebäude  der  nähern  Sohulen ; 
im  Terrufcneiianbau  elektriaohe  /mitrale. 

ganzen  Landes  bildet  das  Cafe  Pierre  Henri  Sandoz,  und 
im  Rathaus  von  La  Chaux  de  Fonds  versammeln  sich 
am  1.  März  1848.  da  die  Stunde  des  tatkräftigen  Vor- 


La  Chaux  de  Funds  :  Spital. 

Anstrengungen  zum  Anschluss  an  das  schweizerische 
Eisenbahnnetz  gekostet,  und  es  hat  die  Stadt  zur  Siche- 
rung der  Linie  des  Jura-Industriel  Anleihen  im  Betrage 
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von  nahe  3  Millionen  Kranken  aufnehmen  müssen.  Die 
einzelnen  Strecken  sind  wie  folgt  dem  Betrieb  übergeben 
worden :  Le  I^ocje-U  Chaux  de  Fonds  am  1.  Juli  1K57,  La 
Cham  de  Fonds- Les  Convers  am  27.  November  1859,  Lea 
Haut«  Gencveys-Neuenburg  am  I.  Dezember  1859  und 
endlich  als  letzte  Lea  Convera-Les  Rauls  Genevevs  am  15. 
Juli  IHtt).  Nicht  der  geringste  Vorteil  dieser  Bahnverbin- 
dungen war  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit,  auf  beque- 
mere und  weil  billigere  Weise,  als  dies  bisher  der  Fall 
sein  konnte,  die  zum  Häuserbau  notwendigen  Materialien 
zu  beziehen.  Immer  fehlte  es  dem  Ort  zu  seiner  freien 
und  ungehinderten  Kntwicklung  noch  an  einem  ganz  we- 
sentlichen Lehenselement,  dem  Wasser,  das  sich  in  die- 
sem 1000  m  über  Meer  gelesenen  Hochthale  leider  nur 
sehr  spärlich  findet.  Eine  Stadt  aber,  die  sich  so  rasch 
vergrössert,  wie  es  hier  der  Fall  ist.  konnte  sich  nicht  auf 
die  Dauer  mit  der  Versorgung  durch  Regenwasser  begnü- 
gen. Nach  ca.  50  jahrigen  erfolglosen  Anstrengungen  und 
Untersuchungen  ist  auch  diese  Frage  auf  Grund  eines 
kühnen  Projektes  von  Guillaume  Ritter  durch  den  Inge- 
nieur Hans  Mathys  aufs  Glänzendste  gelost  worden.  Nach 
dem  Vorschlage  Hitlers  werden  jetzt  die  Wasser  von  einer 
Reihe  von  im  Areusethale. sprudelnden  Quellen  gefasst, 
vermittels  eines  Systemes  von  Turbinen  und  Pumpen 
mehr  als  500  m  hoch  gehoben  und  in  einem  Aquaeducl 
durch  das  Thal  von  La  Sagne  zum  Reservoir  auf  dem 
Cret  des  Olives,  s.  von  La  Chaux  de  Fonds,  geleitet.  Die 
feierliche  Einweihung  der  neuen  Wasserversorgung  er- 
folgte am  27.  November  1887,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Stadt  Guillaume  Ritter  und  Hans  Mathys  ihr  Ehrenbürger- 
recht  verlieh.  Seit  1857  besteht  in  La  Chaux  de  Fonds  eine 
Leuchtgasversorgung ,  die  7usammen  mit  allen  bereits 
existierenden  ähnlichen  Einrichtungen  1886  von  der  Stadt 
zurückgekauft  und  zu  einem  besonderen  Verwaltungs- 
zweige umgestaltet  worden  ist.  Seither  sind  alle  diese 
Einrichtungen  wesentlich  verbessert  und  vergrössert 
worden,  und  es  ist  zur  Zeit  das  Gaswerk  von  La  Chaux 
de  Fonds  eines  der  schönsten  der  Schweiz.  Mehr  und 
mehr  wird  heute  das  Gas  als  Reizmittel,  zu  industriellen 
Zwecken  und  für  die  Küchenbedürfnisse  verwendet.  End- 
lich besitzt  die  Stadt  in  der  Comhe  Gaiol  an  den  Ufern 
der  Areuse  auch  ein  eigenes  Elektrizitätswerk  und  in  La 
Chaux  de  Fonds  selbst  eine  grosse  Kraftstation,  von  der 
aus  ein  vollständiges  Leitungsnetz  durch  die  ganze  Stadt 
gezogen  ist.  Die  Elektrizität  dient  zum  Kabrikbetrieb  mehr 
noch  als  zur  Beleuchtung. 

Die  Entwicklung  von  La  Chaux  de  Fonds  war  im  Laufe 
des  19.  Jahrhunderts  eine  derart  rasche,  dass  der  Ort 
heute  unter  den  schweizerischen  Städten  der  Bevölkerung 
nach  den  siebenten  Rang  beansprucht.  Er  ist  kein  Dorf 
mehr  wie  früher,  sondern,  wie  dies  schon  sein  sprechen- 
des Wappen  anzeigt,  ein  summender  und  rege  tätiger 
Bienenschwarm,  das  eigentliche  Zentrum  der  Uhren- 
macherei  und  die  grosse  Metropole  des  Jura,  wie  er  oft 
genannt  wird. 

Bibliographie.  La  Chaux  de  Fomls,  ton  passe  et  $nn 
present :  notes  et  mtuvenirs  historii/ues,  publies  "  l'txva- 
Kion  r/n  ctntii'me  atmiversaire  de  l'ineettdie  du  ii  Mai 
ll'M.  La  Chaux  de  Fonds  1894.  Ein  schöner  Band  von 
500  Seilen  mit  einer  Reihe  von  Einzelabhandlungen  und 
einer  vollständigen,  aus  den  zuverlässigsten  Quellen  ge- 
schöpften Geschichte  des  Ortes.  Nun»  Uroz,  der  einstige 
Bundespräsident  (geboren  in  l-a  Chaux  de  Fonds  am  Ii. 
Januar  1814,  gestorben  in  Bern  am  15.  Dezember  1899)  hat 
zu  dem  Werk  einen  seiner  hauptsächlichsten  Abschnitte 
betitelt :  Les lüttes pvur  l'rtiiaiiripatitin  beigesteuert. —  Eine 
bedeutende  Arbeit  zur  Geschichte  von  La  Chaux  de  Fonds 
hat  Celeatin  Nicolet  aus  Anlass  der  hier  stattfindenden 
Jahresversammlung  der  neuenburgisehen  Geschichtsfor- 
schenden  Gesellschaft  verfasst  und  im  Mutre  Se.uchtiteluis, 
Hand  Vi  (I8tü*),  veröffentlicht.  —  Endlich  ist  soeben  mit 
Unterstützung  des  Stadtrates  u.  des  Verschönerungsvereins 
aus  der  Feder  des  Rechtsanwaltes  und  Stadtrates  A.  Mon- 
nier  als  ein  Glied  der  «  Guide*  Monod  »  die  Monographie 
La  Chau.r  de  r'oml*  et  le  Haut  Jura  Seuchdtelois  er- 
schienen. lArnobl  H-.hsrt  | 

CHAUX  DE  FONDS  (VALLEE  DE  LA) (Kt. Neuen- 
bürg, Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Ilochthal  des  zentralen 
Jura.  ca.  10  km  lang  und  2  km  breit ;  lioht  sich  zwischen 
der  Kelle  des  Pouillerel  im  N.  u.  den  Vorbergen  der  Kette 
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von  Sommartel  (Arete  du  Foulet  und  Arete  des  Moulins) 
im  S.  in  der  Richtung  SW.-NO.  Beginnt  am  Cret  du 
Locle  (1044  in),  hat  durchweg  eine  mittlere  Höhenlage 
von  1000  m  und  endigt  im  NO.  mit  der  Combe  du 
Valanvron,  die  durch  die  Combe  de  la  Fernere  mit  dem 
Thal  des  Doubs  in  Verbindung  steht.  Ein  kleiner  Waaser- 
lauf, La  Ronde,  entspringt  im  Ort  La  Chaux  de  Fonds 
selbst;  er  Iiiesst  durch  einen  künstlichen  Abzugskanal 
ab  und  dient  zu  industriellen  Zwecken.  Der  Thalboden 
ist  in  einzelnen  Teilen  torfhaltig,  die  beidseitigen  Gehänge 
bedecken  weite  Bergweiden  und  Raumgruppen. 

In  geologischer  Hinsicht  ist  das  Hochthal  von  La  Chaux 
de  Fonds  als  eine  grosse  und  tiefe  Doppelmulde  aufzufas- 
sen, deren  Schenkel  aus  mehr  oder  weniger  breeeiösen 
Portlandkalken  bestehen.  Am  Fusse  des  Pouillerel  sind  de- 
ren Schichten  stark  aufgefaltet,  wahrend  sie  am  S.-Rand, 
am  Cret  des  Olives,  derart  überliegen,  dass  die  Gesteine  der 
untern  Kreide  über  die  Juraschichten  aufgeschoben  erschei- 
nen. Der  Hügel,  auf  dem  die  Pfarrkirche  von  La  Chaux  de 
Fonds  steht,  ist  ein  Kamm  aus  Kalken  des  Valangien  u.  bil- 
det ein  gequetschtes  u.  in  der  Lagerung  der  Schichten  stark 
gestörtes  Gewölbe  zweiter  Ordnung,  das  das  Thal  in  zwei 
•Muldenzonen  von  ungleicher  Breite  teilt  und  sielt  über 
Les  Cret^ts  gegen  Les  Eplatures  zu  fortsetzt,  wo  es  unter 
die  Oberlläche  taucht.  Hier  wird  das  Thal  zu  einer  einheit- 
lichen, wie  anderswo  mit  tertiären  Bildungen  gefüllten 
und  einem  oberflächlichen  Ueberzug  von  Glacialschutt 
bedeckten  Mulde.  In  den  Umgebungen  von  La  Chaux  de 
Fonds,  bei  Les  Grandes  Crosettes  und  an  zahlreichen  an- 
deren Stellen  bilden  die  von  Alpengesteinen  (aus  dem 
Wallis)  durchschwärmten  jurassischen  Moränen  Hügel- 
zuge  und  Kieslager.  Auch  der  Glaciallehm,  der  produktive 
Boden  des  Gebietes,  enthält  penninische  Gesteinsbrocken 
(erratischer  Rlock  beim  •  Corps  de  garde  »).  Bei  l.es  Joax- 
Uerrieres  ist  in  dienern  Lehm  ein  Stosszahn  des  Mammut 
aufgefunden  worden  Die  Tertiärbildungen  des  Thaies  von 
I  La  Chaux  de  Fonds  sind  Ufcrablagerungen  des  mioeänen 
Molas*emeeres;  das  Oligocän  fehlt  durchgehend«.  Ks  be- 
steht demnach  eine  Transgression  de«  Miocän  über  die 
Schichten  der  untern  Kreide,  an  deren  Contactllächen. 
soweit  diese  nicht  durch  die  mit  der  Fallung  des  Jurage- 
birges einsetzenden  Lagerungsstörungen  gequetscht  wor- 
den sind,  überall  zahlreiche  Erosionsfurchen  und  von  im 
einstigen  Schlamin  eingebohrten  Pholadomyen  herrühr- 
ende Locher  beobachtet  werden  können.  Die  marine  Mu- 
lasse (Helvvtien)  ist  hier  sehr  fossilreich;  man  lindel  sehr 
schone  Schalen  von  l'ecten,  fHtrea,  Tapes,  Venus.  Tur- 
ritella  und  Balanus,  zahlreiche  Bryozoen  und  die  dieser 
Stufe  eigenen  Hailinchzahne.  Sie  enthält  ausserdem  zahl- 
reiche gerollte  Geschiebe  und  Fossilien  des  Albien.  das 
heute  im  Hochjura  nur  noch  in  den  Fetzen  von  Morleau 
und  Benan  ansteht.  Unmerklich  gehen  die  Schichten  der 
marinen  Molasse  in  einander  über  und  sind  besonders 
charakteristisch  in  den  roten  Mergeln  entwickelt,  die  an 
einzelnen  Stellen  grün  werden  und  marine  Fossilien 
tthtren  cratxiuimit)  führen.  Kniher  hat  man  (C  Nicolet) 
beim  Graben  von  Brunnen  in  La  Chaux  de  Fonds  darüber 
noch  weissliche  Mergel  gefunden,  in  denen  Zähne  und 
Skeletstücke  von  tertiären  Säugetieren  des  Horizontes  von 
Sansan  oder  Oeningen  {thnolherium.  Staxtodtm,  l.istri- 
odon,  Palaeomeryx  etc.)  zerstreut  lagen.  Die  lacustren 
Kalke  mit  Oeningerllora,  die  bei  Le  Locle  soausge/eichm-t 
entwickelt  sind,  treten  im  Thal  von  La  Chaux  de  Fonds 
nur  selten  auf,  wo  sie  offenbar  den  vor  und  während  der 
Bildung  der  quaternären  Gesteine  stark  wirksamen  Agen- 
tieu  der  Erosion  und  Ablatio»  zum  Opfer  gefallen  sind. 
Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  der  Boden  mit  Vegetation 
und  Torf  derart  überdeckt  ist,  dass  der  Beobachtung  zu- 
gängliche Stellen  immer  nur  zufällig  und  nur  auf  ganz 
kurze  Zeil  gefunden  werden  können. 

CHAUX  DE  NANT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Bex).  1782  m.  Hütten  unter  der  Dent  Rouge,  im Thälchen 
von  Nant,  'A  Stunden  s.  !>>s  Plans.  Kleines  Plateau  ;  iso- 
lierter Fetzen  von  Flyschschiefern  in  umgekehrter  Lag'- 
rung  über  Nummulitenschichten,  durch  Denudation  blos- 
gelegt. 

CHAUX  DE  NAYE  (LA  GRANDE)  (Kt.  Freiburg 
und  Wandt).  1985  in.  Gipfel,  nö.  der  Rochers  de  Nave  und 
'/.  Stunde  über  den  Hütten  von  Naye  d  En  Haut.  Vergl. 
den  Art.  Rociikks  i»k  Nayk. 
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CHAUX  OES  BREULEUX  (LA)  (Kt.  Bern.  Amt»-  I 
bez.  Freibergen).  1090  m.  Gem.  und  Dorf,  in  einer  Boden- 
senke am  N.-Fuss  des  Sonnenbergs.  2  km  nö.  Les  Breu- 
leux  und  3,5  km  ö.  der  Station  Les  tmibois  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonda-Snigneliigier.  Wie  der  grossere  Teil  der 
Hochfläche  der  Freiberge  ist  auch  diese  liegend  kalt,  we- 
nig fruchtbar  und  ohne  Obstbäume.  Postablage.  Telephon. 
24  Häuser,  208  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Les  Hreuleux. 
Viehzucht,  etwas  Ackerbau  und  Uhrenindustrie.  Oestl. 
vom  Dorf,  im  Muldenthal  zwischen  La  Chaux  des  Breu- 
leux  und  La  Chaux  de  Tramelan  grosses  Torfmoor.  Auf 
den  benachbarten  Weiden  wachst  Sweertia  perenni» 
in  zahlreicher  Fülle. 

CHAUX  DI8ENAU  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle 
und  Pays  d'F.nhaul).  2264  m.  Langer  Felsgrat.  1  Stunde 
nw.  über  den  Hütten  von  Isenau  und  2«/,  Stunden  über 
Vers  CEglise.  Auf  dem  durch  eine  prachtvolle  Aussicht 
ausgezeichneten  höchsten  Punkt  eine  Bodensenke,  die 
sich  bei  der  Schneeschmelze  mit  Wasser  füllt  und  dann 
fär  kurze  Zeit  einen  schönen  kleinen  See  bildet.  Im  Juni 
entwickelt  sich  hier  eine  reiche  Flora. 

CHAUX  DU  MILIEU  <LA)(Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le 
Locle).  1082  m.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasae  La  Brevine-Le 
Locle,  6  km  ssw.  Le  Locle  und  4  km  nw.  der  Station  Les 
PonU  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Les  Ponts.  129  in  Grup- 
pen zerstreut  gelegene  Häuser,  890  reform.  Ew.  Die  grösstc 
Gruppe  mit  20  Häusern  um  die  Kirche.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Le  Locle-Les  Ponts  und  nach 
Les  Verrieres.  Holz-  und  Torfhandel.  Zwei  Steinbrüche. 
Uhrenindustrie.  Viehzucht  und  -handcl.  Genossenschaft 
zur  Förderung  der  Pferdezucht ;  eidgenössisches  Hengsten - 
depot.  Kirche  und  Kirchgemeinde  seit  1816. 

CHAUX  ftONDE  (LA),  auch  CHAUX  od.  SIGNAL 
DE  CONCHES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. Ollon). 2027 
m.  Begraster  Gipfel  von  abgerundeter  Gestalt,  in  der  den 
Chamossaire  mit  dein  Meilleret  und  dem  Col  de  la  Groin  > 
verbindenden  Kette.  35  Minuten  ö.  vom  Wirtshaus  auf  I 
der  Passhöhe  de«  Col  de  la  Brelaye  und  2'/i  Stunden  von 
Villars  (über  den  Col  deSoud).  Prachtvolle  Aussicht  auf 
das  Mont  Blanc  Massiv. 

CHAUX  RONDE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aiglel.  2017 
m.  Gipfel  mit  Alpweide,  am  äussersten  SW.-Entie  der 
Kette  der  Rochers  du  Vent  und  des  Culant  (Gruppe  der 
Diablerets),  sw.  von  Taveyannaz  und  3  Stunden  über 
Gryon.  Tavevannazsandstein,  den  Dogger  überlagernd. 

CHAVAQL  (QRONO  und  PIT8CHEN)  (Kt.  Grau- 
bünden. Bez.  Albula).  2333,  2357,  2416  und  2449  m.  Fels- 
kämm,  zwischen  oberm  Albulathal  (von  Bergün  bis  Fili- 
sur} und  Val  Spadlatscha,  nahe  der  Fuorcla  Lglix  und  mit 
dem  Piz  Spadlatscha  (n.  Vorberg  des  Piz  d'Aela)  zu- 
sammenhängend. Gleicht  einem  Pferderücken,  woher 
sein  Name  (romanisch  chavagl  =  Pferd).  Die  einzelnen 
Hocker  werden  durch  die  Zusätze  grond  (gross)  und  pit- 
schen  (klein)  von  einander  unterschieden. 

CHAVALARD  oder  T8AVALLARD  (LE  QRAND) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  2903  m.  Mächtige  Fclspvra- 
mide,  auch  Dent  de  Fully  oder  Ilautes  Fenetres  genannt; 
bildet  die  so.  Fortsetzung  der  Tdte  Noire,  ö.  über  dem 
Thal  und  den  Seen  von  Fullv,  n.  über  den  Dörfern  Ma- 
zeinbroz,  Saxey  und  Chätaignier  und  gegenüber  der  Sta- 
tion Charrnl-Fully  im  Rhonethal.  Besteht  der  Hauptsache 
nach  aus  Jurakalken,  die  auf  einer  Basis  von  Bändern 
von  triasischer  Rauchwacke,  Carbon  u.  metamorphischen 
Schiefern  aufsitzen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwierig-  I 
keiten  von  den  Hütten  von  Fully  aus  in  2'/«  Stunden, 
entweder  über  den  S.-  oder  den  N.-Grat,  und  von  der 
Alpweide  Lousine  aus  über  den  O.-Hang.  Prachtvolles 
Panorama  der  Walliser  Alpen  und  des  Rhonethals. 

CHA  VAL  ATSCH  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mün- 
sterthah.  2764  m.  Hochgipfel,  in  der  zwischen  Münster- 
that  und!  dem  Trafoi  vom  Stilfserjoch  bis  Glums  im  Ktsch- 
thal  die  Landesgrenze  gegen  Oesterreich  bildenden  Kette. 
Oestlichster  Punkt  Grauhündens  u.  der  Schweiz;  3,5  km 
osö.  Münster.  Von  allen  Seiten  her  leicht  zu  besteigen. 

CHAVALET  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey,  Gem.  Cham-  j 
pery).  1045  m.  Gruppe  von  11  zerstreut  gelegenen  Häusern,  I 
am  Eingang  ins  Becken  von  Champery  im  Val  d'llliez, 
I  km  nö.  vom  Dorf  Champery.  26  kathol.  Ew.  Nahe  der 
Strasse  Kapelle  von  Notre  Dame  des  Sept  Douleur». 

CHAVALET  (TORREMT  DE)  (Kt.   Wallis,  Bez.  ' 


Monthey).  Wildbach  ;  entsteht  aus  mehreren  Quellarmen 
am  O.-Hang  der  Pointe  de  Mossettaz,  in  ca.  2000  m. 
Fliegst  in  engem  Thalkessel  von  W.-O.  und  mündet  nach 
5,5  km  langem  Lauf  2  km  nö.  Champerv  in  850  in  in  die 

Vieze. 

CHA V ANNES,  deutsch  Schahs  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
und  Gem.  Neuenstadt).  440  m.  Weiler,  am  W.-L'fer  des 
Bielersees,  gegenüber  der  St.  Peters  Insel,  zwischen  Ligerz 
im  O.  und  Neuenstadt  im  W..  an  der  Strasse  Biel-N'euen- 
burg  und  1  km  w.  der  Station  Ligerz  der  Linie  Biel-Ncu- 
enburg.  Telephon.  14  Häuser,  55  reform.  Ew.  Weinbau; 
die  vor  dem  N.-Wind  geschützten  Hänge  des  Jura  sind 
hier  bis  500  m  Seehohe  mit  Reben  bepflanzt,  die  einen 
ausgezeichneten  Wein  liefern.  Klima  mild.  Von  den  Ho- 
hen n.  des  Weilers  reizende  Aussicht  auf  See,  Mittelland 
und  Alpen.  Im  14.  Jahrhundert  Sitz  eines  Edelgeschlech- 
tes.  Urkundliche  Formen:  Schafena-,  Schaffnatt,  Zscha- 
nans. 

CHAVANNE8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Morgcs).  400  m. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Lausanne-Saint 
Saphorin  sur  Morges  und  am  rechten  Ufer  der  Mebre ; 
4,y  km  w.  Lausanne  und  1,5  km  s.  der  Station  Renens 
der  Linien  Lausanne-Genf  und  Liusanne-Neueuburg. 
Telephon.  40  Hauser,  295  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Ecublens.  Acker-  und  etwas  Weinbau. 

CHAV ANNES  (AUX)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane, 
Gem.  Romont).  705  m.  Aussenquartier  der  Stadt  Romont; 
am  N.-Fuss  des  Hügels,  auf  dem  die  Stadl  steht  und  1 
km  nö.  vom  Bahnhof  Romont  der  Linie  Lausanne-Frei- 
burg. 42  Häuser,  311  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Mehrere 
Wirtschaften,  Brauereien,  Verkaufsläden.  Im  Mittelalter 
stand  über  der  Häusergriippe  ein  zu  den  Befestigungsan- 
lagen von  Romont  gehöriger  Wachtturm. 

CHAV  ANNE  8  (CHATEAU  DES)  (Kt.  Genf.  Rech- 
tes Ufer,  Gem.  Versoix).  468  m.  Landgut,  nahe  dem  linken 
Ufer  der  Versoix  und  4  km  nw.  der  Haltestelle  Pont  Ccard 
der  Linie  Genf-Lausanife.  5  Häuser,  25  kathol.  Ew. 

CHAVANNES  DE  BOOI8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon). 
483  m.  Gem.  u.  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Goppet-Divonnc- 
Crassier,  7  km  bw.  Nyon  und  3  km  w.  der  Haltestelle 
Founex  der  Linie  Lausanne-Genf;  zwischen  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  einer  der  genferiachen  Enklaven 
von  Celigny.  Vor  der  Reformation  Eigentum  der  Abtei 
Bonmont.  30  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgem.  Grassier. 

CHAVANNES  DES  BOI8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon). 
474  m.  Gem.  u.  kleiner  Weiler,  11  km  sw.  Nyon  und  4  km 
w.  der  Haltestelle  Tannay  der  Linie  Lausanne-Genf;  im 
äussersten  SW. -Zipfel  der  Waadt  nahe  der  Grenzen  gegen 
Frankreich  und  den  Kanton  Genf.  Wird  von  den  ziemlich 
entfernt  gelegenen  Nachbardörfern  und  dem  See  durch 
grosse  Waldungen  geschieden.  18  Häuser,  68  reforin.  Ew. 
Kirchgem.  Commugny.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Früher 
zum  Teil  Eigentum  der  Abtei  Bonmont  und  zur  Zeit  der 
Berner  Herrschaft  der  Baronie  Coppet  zugeteilt. 

CHAVANNES  LE  CHENE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yver- 
don).  664  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Yvonand- 
Lucens;  10,5  km  ö.  Yverdon  und  5,5  km  so.  der  Station 
Yvonand  der  Linie  Yverdon- Payerne- Frei  bürg.  Postbureau. 
Telephon;  Postwagen  Yvonand-Combremont  le  Grand. 
Aur  einem  Plateau  des  nördlichen  Jorat  und  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  hier  in  tiefeingeschnittenem  Thal  nies- 
senden Baches  von  Les  Vaux  (rechtsseitigen  Zuflusses  zur 
Mentue).  Gemeinde,  den  Weiler  La  Ruchille  und  mehrere 
andere  Höfe  inbegriffen:  67  Häuser.  388  reform.  Ew.; 
Dorf:  50  Häuser,  306  Ew.  Kirchgemeinden  Chene  und 
Päquier.  Ackerbau.  Gehörte  zur  einstigen  Herrschaft 
Saint  Martin  du  Chene,  deren  Schlossruine  w.  vom  Dorf 
heute  noch  sichtbar  ist. 

CHAVANNES  LE8  FORTS  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Glane).  787  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Bach  gleichen  Namens 
und  1,2  km  so.  der  Station  Siviriez  der  Linie  I-ausanne- 
Freiburg-Bern.  Gemeinde,  mit  Les  Ecoulats  u.  La  Pierraz : 
69  Häuser,  430  knihol.  Ew.  franzosischer  Zunge ;  Dorf: 
39  Häuser,  276  Ew.  Kirchgemeinde  Siviriez.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft;  Getreidebau.  Kapelle  zu  Saint  Nicolas. 
1769  restauriert. 

CHAVANNES  LE  VEVRON  (Kt.  Waadt.  Bez.  Gos- 
sonav).  610  m.  Gem.  und  kleines  Dorf,  am  linken  Ufer 
des  Veyron,  nahe  der  Strasse  Grancy-Cuarnens  und  6  km 
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w.  der  Station  CosBonay  der  Linie  Lausanne-Neuenbürg. 
Telephon ;  Postwasen  Cossonay-L'Isle.  28  Häuser,  161 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Cuarnens.  Ackerbau.  Am 
Veyron  eine  Muhle.  Bildete  im  Mittelalter  eine  eigene 
kleine  Herrschaft,  die  später  in  den  BesiU  der  Herren 
von  Ligen  überging.  Am  21.  Juni  jeden  Jahn»  feiert  man 
hier  xum  Andenken  an  ein  zwei  Jahre  hintereinander  an 
eben  diesem  Tage  wütendes  Hagelwetter  einen  lluss-  und 
Heitag.  Schalenstein.  Nahe  dem  Dorf  bestand  ein  künst- 
licher, von  Gräbern  umgebener  Hügel,  der  vermutlich  als 
Opfcrstättc  diente  und  in  dem  Tierkuochen.  Hufeisen 
von  Pferden  und  Sporen  gefunden  worden  sind. 

CHAVANNES   SOUS  ORSONNENS  (Kt.  | Frei- 
burg, Hez.  Glane).  061  in.  dem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer 
der  Neirigue,  1  km  n.  Orsonnens  und  2,.">  km  ssw.  der 
Station  CmneBl  der  Linie  Lausanne- Frei  burg- 
fiem.  (iemi-inde,  mit  La  Fortune,  Crange  La 
Baltla  und  Vers  le  Moulin:  45  Häuser,  243  ka- 
thol.  Kw.  französischer  Zunge;  Dorf:  23  Häuser. 
110  Kw.  Kirchgem.  Orsonnens.  Viehzucht  und 
Milchwirtsrhaft;  Getreidebau.  Mühlen,  Sägen. 
Dauholz.  Kapellen  zu  Saint  Jean  Haptiste  und 
Stint  Andre. 

CHAVANNES- STEINBERG    (Kt.  Bem. 

AmUbez.  und  Gem.  Neuenstadt).  437  m.  Kinzel- 
stehendes  Haus,  am  Kielersee  3  km  BÖ.  Neuen- 
stadt, an  der  Strasse  Biel-Neuenburg  und  1  km 
sw.  der  Station  Ligerz  der  Linie  Hiel-Neuenburg. 
An  den  ßerghängen  hinter  dem  Haus  wächst  ein 
sehr  geschätzter  Wein.  Redeutende  Prahlbau- 
station, in  der  sehr  interessante  Gegenstände 
aus  der  neolithischcn  Zeit  gefunden  worden 
sind.  Ilas  auf  drei  aus  Steinen  aufgebauten  Hü- 
geln stehende  Pfahlbauerdorf  ist  vermutlich  das 
älteste  der  Schweiz;  in  einem  der  Hugel  sind 
Gegenstände  jungem  Alters  gefunden  worden, 
so  u.  a.  ein  oll'enbar  als  Trinkgefäss  dienender 
menschlicher  Schädel.  Zwischen  Chavanncs  und 
Ligerz  Funde  von  Münzen  aus  der  Romerzeil. 

CHAVANNES  SUR  MOUDON I Kt.Waadt. 
liez.  Moudon).  683  m.  Gem.  u.  Dorf,  über  dem 
rechten  Steilufer  des  Durchbruches  der  Broye 
oberhalb  Bressonnaz  und  3,5  km  so.  der  Sta- 
tion Moudon  der  Linie  I<ausanne-P.iyerne-Ly8s. 
Telephon.  Gemeinde :  58  Häuser,  ICH  reform.  Ew.;  Dort. 
:<8  Heuser.  222  Kw.  Kirchgem.  Moudon.  Ackerbau.  Cha- 
vannes  bildete  eine  eigene  kleine  Herrschaft,  die  in  der 
Milte  des  I?.  Jahrhunderts  im  Hesrtze  von  Jean  Philippe 
tde  Loys  war,  I72X  an  eine  Familie  Gaudard,  1771  an 
Olivier  Larguier  aus  Sank  im  Languedoc  und  wenige 
Jahre  spater  an  Pierre  Simeon  Husigny  in  Moudon  über- 
ging. No.  vom  Dorf  einige  Grabhügel. 

CHAVAT  oder  CHAVATTE  DE8SUS  und  DES- 
SOUS (COMBE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut,  Gem. 
Montmelonl.  Oberer  Abschnitt  eines  4  km  langen  und  ö. 
Saint  l'rsanne  auf  das  reehle  Ufer  des  Doubs  ausmun- 
denden Tliales.  Im  oliersten  Teil  weilet  sich  das  Thal  zur 
Combe  Chavat  mit  zwei  Hofen,  der  Combe  Chavat  Deasus 
(7'2H  m)  und  der  1  km  weiter  nach  \V.  gelegenen  Combe 
Chavat  Dessous  (642  m).  Trägt  gegen  S.  Bergweiden  und 
Waldungen,  wird  im  N.  von  den  Steilwänden  des  Hepais 
<KK)  in)  u.  Hoc  de  l'Autel  (822  m)  eingerahmt  u.  von  einem 
zuerst  nach  N.,  dann  von  O.-W.  Iiiessenden  und  4  km 
Inngen  Bach  entwässert.  Unterhalb  Combe  Chavat  Dessous 
engen  die  Felsen  von  Les  Gripons  das  Thal  ein,  das  hier 
dm  Namen  Combe  des  Ktelles  annimmt  und  nach  der 
Kinmündung  des  von  Les  Malettes  herabsteigenden  Thal- 
chens von  Malrang  sich  breit  gegen  SW.  öffnet.  An  der 
Vereinigungsstelle  der  beiden  Thäler  in  474  m  teilt  sich 
die  von  Saint  Ersänne  herkommende,  einst  sehr  wichtige 
Tlialstrasse,  um  einerseits  über  die  Combe  Chavat  auf 
die  Caquerelle  und  anderseits  über  Le  Malrang  (Mal  rang) 
nach  Ij's  Malettes  zu  fuhren.  Die  beiden  zeitweise  recht 
ungestümen  Thalbäche  brechen  nach  ihrer  Vereinigung 
in  der  tiefen  Schlucht  von  Le  Malrang  durch,  die  der 
Viadukt  von  Saint  L'rsanne,  eine  der  schönsten  und  kühn- 
sten Kisenhahnbrürken  der  Schweiz,  überspannt.  800  m 
nw.  vom  Hof  Combi-  Chavat  Dessus  wird  der  Thalkessel 
von  senkrecht  gestellten  Felsbänken  begrenzt,  die  mit 
Buchen  und  Tannen  bestanden  sind  und  in  deren  oberem 


Abschnitt  in  811  m  (einige  Hundert  Meter  w.  vom  Wen 
nach  La  Caciuerelle)  ein  prachtvoller  Kalk  monolith  von 
ca.  'A  m  Hohe  auf  '2,5  m  Seite  aufragt.  Dieser  Hoc  de 
l'Aulel  wird  schon  in  einer  Urkunde  von  1210  genannt 
i««V  ad  mpgwi  «tu«  dicitttr  de  Altare.  Es  ist  ein  machti- 
ger Menhir.  der  einst  dem  heute  noch  in  der  Volkstradi- 
tion fortlebenden  Druidenkullus  gedient  haben  iniiss. 

CHAVIOLAS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Gem. 
Sils).  1803  m.  Zwei  kleine  Inselchen  im  Silsersee.  zwi- 
schen der  Halbinsel  Cliaste  und  der  Mündung  des  Fedoz- 
baches.  Wahrscheinlich  von  den  Alluvioncn  des  Kacln-s 
gebildet. 

CHAVONNES  (LAC  DES)f  (Kt.  Wuadt,  Bez.  Aigle. 
(lein.  Ormont  Dessous).  1696  m.  Reizender  kleiner  SW. 
von  einer  jurassischen  Kalkwand^uberragt ;  2  km  nn  vom 


Lac  des  ChivotiDo»  von  Osten. 

Chamossaire  und  vom  Lac  de  Bretaye,  rings  von  Wald 
umgeben  und  ohne  oberllachlicheu  Ablluss.  Maximale 
Tiefe  30  m.  Breite  150  m,  Länge  4(M>  in.  Am  Ufer  ein 
Wirtshaus.  1  '/t  Stunden  von  La  Forclaz  und  21;,  Stun- 
den von  Villara. 

CHAVORNAY  (Kt.  Waadl.  Bez.  Orbe).  460  in.  Gem. 
und  Dorf,  an  den  Strassen  Orbe-Kchallens  und  La  Sarraz- 
Yverdon,  am  Fuss  des  W. -Hanges  des  Jorat  und  am  rech- 
ten Ufer  des  hier  in  die  Ebene  der  Orhcsümpfe  eintreten- 
den Talent;  3,7  km  so.  Orbe.  Station  der  Linie  Lausanne- 
Neuenburg  ;  mit  Orbe  durch  eine  elektrische  Strasse nkihn 
verbunden.  Postablaee,  Telephon  ;  Postwagen  Orbe-Eelud- 
lens.  P28  Hauser,  78?  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bavois. 
Sfige  und  Mühle  am  Talent.  Ackerbau.  In  der  Nahe  bitu- 
minose  Molasse.  Altes  Dorf,  unter  den  Hudollingern  Teil 
des  königlichen  Besitzes  Orbe  und  vielleicht  auch  zeit- 
weise Besidenz  der  Konige.  Eine  von  Entreroches  kom- 
mende Botnerstrasse  zog  sich  längs  des  Randes  der  Sumpf- 
eliene  nach  Yverdon.  welchem  Wege  grösstenteils  aurh 
die  heutige  Sirasse  folgt.  Nahe  dem  Dorf,  au  der  Römer« 
Strasse,  sind  eine  römische  Inschrift.  Reste  von  Bauwer- 
ken, Mosaiken  und  Medaillen  aufgedeckt  worden. 

CHAZFORA  (LAI  DA)  (Kl.  Graubünden,  Hez.  Mün- 
sterthal). 2600  m.  Sehr  kleiner  See,  auf  dem  Kamm  /wi- 
schen Piz  Dura  und  PizTurettas  und  3  km  ssw.  Cierfs  im 
obern  Münsterthal. 

CHAZFORA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Münster- 
Ina!).  3007  m.  Schroff  aufragender  Gipfel.  I  km  nw.  vom 
Piz  l'mbrail  und  9 Stunden  s.  Santa  Maria;  in  der 
linksseitigen  Felsmauer  des  bei  Santa  Maria  ausmünden- 
den Val  Muranza.  Verdankt  seinen  Ntjncn  der  von  seinem 
O.-Hang  gegen  die  neue  Umbrailstrasse  ins  Val  Muranza 
absteigenden  mächtigen  Schutthalde. 

CHEBRE  (MONTAGNE  DE)  (Kt  Hern,  AmUbez. 
Pruntrut).  TU)  m.  Mit  Tannen  bestandene  n.  Vorkette  d.-s 
Lomont,  vor  dem  Eingang  zum  Zirkus  von  Sous  les 
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Koche*;  2  km  ssw.  Chevenex  und  1  Jkm  sw.  Pruntriit. 
Hergweiden  undIWaldungen. 

CHKIRV  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Droye).  557  m.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Lembaz,  2  km  w.  Surpierre  und  5  km 
sw.  der  Station  Granges-Marnand  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lvss.  Postablage,  Telegraph ;  Postwagen  Granges- 
Marnand-Thierrens.  Gemeinde:  oü  Häuser.  265  kathol. 
Ew.  franzosischer Zunge;  Dorf:  38  Häuser,  191  Ew.  Kirch- 
gemeinde Surpierre,  \iehzucht  und  Milchwirtschaft ;  Ge- 
treide- u.  Tabakbau.  Mühlen.  Kapelle  zu  Saint  Sylvestre. 

CHELIN  (Kt.  Wallis.  Iii'/.  Siders,  Gem.  Lcns).  756  in 
Weiler,  auf  der  untersten  Terrasse  des  Hanges  von  Lens 
u.2  km  nw.  der  Station  Cranges  (Cradetschi  der  Simplon- 
bahn.  25  von  den  Leuten  von  Lens  während  der  Zeil  der 
Arbeil  im  Weinberg  bewohnte  Häuser.  Mit  Lens  neuestens 
durch  einen  Fahrweg  verbunden.  Der  am  untern  Hand 
eines  Waldes  gelegene  Weiler  wird  der  Hebhuhnjagd  we- 
gen von  weither  besucht.  Gräber  aus  der  Hronxexeit. 

CHEMENIN  (Kt.  Waadl,  Bez.  und  Gem.  Vevey).  430 
m.  Kleine  grüne  Teriasse,  mitten  im  Weinbergbezirk. 
700  m  o.  des  Bahnhofes  Vevey  an  einem  der  Wege  nach 
Hauteville.  Gasthaus,  von  Vevev  aus  sehr  gut  sichtbar. 

CHEMEX  (Kt.  Wallis,  Bes.  Monihey,  Gem.  Trois- 
torrents). 67K  m.  Weiler,  auf  der  Höhe  am  Eingang  ins 
Val  d'llliez  und  über  dem  linken  l'fer  der  Vieze;  je  2  km 
BW.  der  Station  Monthey  der  Simplonbahn  und  n.  Trois- 
torrents. 7  Hauser,  27  kathol.  Ew.  Ueber  dem  nahen 
Wildbache  Nant  de  Chemex  quer  am  Hang  eine  Kapelle 
neuerer  Konstruktion,  die  aber  der  Tradition  zufolge  zur 
Zeit  der  furchtbaren  Pestepidemie  errichtet  worden  sein 
soll,  der  1349  die  Hälfte  der  Bewohner  von  Troistorrents 
zum  Opfer  fiel.  Den  h.  Drei  Königen  geweiht. 

CHEMIN  oder  MONT  CHEMIN  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont  und  Marlinach).  1000— 4400  m.  Felskamin,  ö. 
über  Martinach  zwischen  Val  de  Bagnes  und  Hhonethal. 
Steigt  von  dem  Bergstock  der  Pierre  ä  Voir  nach  W.  bis 
zum  Weiler  Le  Brocard  ab,  wo  die  Dranse  in  die  Ebene 
von  Martinach  austritt.  Am  S.-Hang  und  auf  dem  Kamm 
selbst  wurde  ehemals  Magneteisenerz  ausgebeutet  ,  das 
sich  in  nierenformigen  Massen  auf  der  Grenze  zwischen 
dem  Gneiss  und  dem  Prologin  der  letzten  Ausläufer  des 
Moni  Diane  Massives  lindet  (Mine*  de  Chemin  und  Mine« 
des  Planche«  sur  Vence).  In  der  Nähe  Danke  von  weissem 
Marmor.  Jurassische  (Lias)  Fossilien  an  der  Basis  der 
Kalkhanke  des  Hoc  de  Vence. 

CHEMIN  D'EN  BAS  oder  CHEMIN  DESSOUS 
(Kt.  Wallis.  Bex.  Martinach,  Gem.  Marlinach  Bourg).  77* 
in.  Weiler,  auf  begraster  Terrasse  über  den  das  Khone- 
thal  hier  im  S.  begleitenden  bewaldeten  Steilhängen,  I 
km  no.  über  Martinach  Dourg  und  am  Weg  vom  Grand 
Hölel  de  la  Pierre  a  Voir  nach  Martinach;  3  km  s.  der 
Station  Mnrtinach  der  Simplonliahn.  0 
Häuser,  43  kathol.  Ew. 

CHEMIN  DESSUS  oder  CHE- 
MIN DE  VOLLtOES  (Kt.  Wallis, 
Hez.  Entremont.  Gem.  Vollegesj.  1154 
in.  Weiler  u.  s.  Streifen  des  Plateaus  von 
Chemin ;  3  km  so.  der  Station  Marlinach 
der  Simplonbahn  u.  5  km  w.  Setnbran- 
cher.  Mit  Hovernier  durch  einen  linffS 
einer  oden  und  steinigen  Sleilhalde  zie- 
henden schlechten  Pfad,  mit  Semhran- 
cher  über  Vence  durch  einen  ordentli- 
chen Weg  ii.  mit  Martinach  Bourg  durch 
die  Fahrslrasse  vom  Col  du  Len»  11,  dem 
Grand  Hotel  de  la  Pierre  ä  Voir  über 
Chemin  d'En  Bas  verbunden.  30  Häuser. 
00  kathol.  Ew.  Sommeraufenthalt  eini- 
ger Familien  aus  Martinach  u.  einiger 
Fremden. 

CHEMOZ  (POINTE  DE)  ( Kl. Wal- 
lis. Hex.  Conlhey).  2625  in.  El  WM  verein- 
zelter Gipfel,  durch  einen  Grat  mit  der 
S.-Seite  des  Grand  Mitveran  zusammen' 
hangend;  zwischen  den  Quellen  derWild- 
bäche  Salcnxe  u.  Loxence  u.  ihren  Thälern,  10  km  w.  Silten. 

CHENAL  DE  SOULCE  (Kt.  Hern,  Amtabei.  Dels- 
berg.  Gem.  Soulce  u.  Courfaivre).  793-550  m.  Trockenklus, 
2  km  lang,  zwischen  und  über  den  Thälern  von  Delsberg 
und  Sulz  (Soulce).  Eine  ziemlich  begangene  Strasse  führt 


von  Courfaivre  im  Thal  von  Delsberg  über  den  Chenal  de 
Soulce  nach  Soulce. 

CH  EN  ALETTE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremonl). 
2889  in.  Gipfel,  so.  über  dem  Hospiz  des  Grossen  Sl.  Bern- 
hard, in  der  zwischen  Comb«*  des  Morls.  Comlie  de  Dröna 
und  Col  de  Fernere  gelegenen  Gruppe  des  Pic  de  Dröna. 
Auf  der  Seite  gegen  das  Hospiz  ist  dein  Felskopf  ein  mit 
Alpweiden  heslandenes  Plateau  vorgelagert,  in  das  einige 
Weier  mit  interessanter  Flora,  die  sog.  Jardins  du  Valais, 
eingesenkt  sind.  Die  NO.-Schuller  bildet  die  Pointe  de 
Laccraudea  (2773  m).  deren  gegen  Ende  des  Winters  dro- 
henden häutigen  Lawinen  eine  der  hauptsächlichsten  Ge- 
fahren für  die  Sirasse  des  Grossen  St.  Hernhard  bilden. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  die  Gruppe  des  Grossen  St. 
Dernhard  und  das  Mont  Blanc  Massiv.  Die  olt  untcr- 
iioiiiiuem'  leichte  Besteigung  erfordert  vom  Hospiz  aus 
nur  eine  Stunde. 

CHENALEYRE  od.  ZENALEYRES  (Kt.  Freiburg, 
Dez.  Saane,  Gem.  Autafond).  625  in.  Gruppe  von  2  Häu- 
sern, zwischen  Autafond  und  llelfaux  und  1.5  km  w.  der 
Station  Belfaux  der  Linie  Freiburg  -  Yverdon.  28  kathol. 
Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Belfaux.  1878  ge- 
gründete grosse  Fischziichtaiibtalt,  deren  Bassins  am  Hange 
stufenarlig  über  einander  liegen  und  mit  einander  in  Ver- 
bindung stehen.  Seit  ihrer  Gründung  hat  die  Anstalt  all- 
jährlich 80- 1(10 04 Kl  grosse  Seeforellen  ausgebrütet;  heute 
beträgt  diese  Zahl  200000.  »o/u  noch  50000  aus  der  An- 
stalt selbst  stammende  Fischeier  kommen.  Auf  der  Sieg- 
friedkarte Zenalevres. 

CHEN ALIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  (lern.  Trois- 
torrents). 727  m.  45  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Höfe, 
über  dem  rechten  Ufer  der  Vie/.e,  I  km  nö.  der  Kirche 
von  Troistorrents  und  0  km  s.  der  Station  Monthey  der 
Simplonbahn.  200  kathol.  Ew.  Auf  den  unlern  Wiesen- 
terrassen <les  am  Eingang  ins  Val  d'llliez  zum  Gipfel  der 
Dent  de  Valerelle  (2082  in)  aufsteigenden  Hanges,  am  Fuss 
des  Waldes  von  L'Ersse.  Nw.  davon  der  Wildbach  Le 
Chrelien.  In  Chenalier  eigene  Primarschule.  Die  Siede- 
lung  sieht  mit  dem  Dorf  Troistorrents  über  den  Pont 
d'Enfer  in  Verbindung. 

CHENAU  oder  CMENEAU.  Mundartliche  Form  für 
chenal  oder  canal,  womit  in  der  Westschweiz  vielfach  eine 
Schlucht  oiler  ein  Kngpass  bezeichnet  wird. 

CHENAU  (Kl.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Duz).  Klus.  S. 
den  Art.  Chknhau. 

CHENAUX  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Lovens). 
716  in.  Weiler,  zwischen  Lovens  und  Prez.  500  m  von 
Lovens  und  3,5  km  nw.  der  Station  Coltens  der  Linie 
LauBanne-Freiburg-Bern.  6  Häuser.  36  kathol.  Ew.  frnn- 
/.nsjscher  Zunge.  Kirchgem.  Onnens. 

CHENAUX  (Kt.  Waadl.  Bez.  Lavaux.  Rem.  Cully).  530 


Cheo»  mit  dein  SaliW«. 

m.  Kleines  Dorf,  700  m  n.  Cully  und  .'lOOm  o.  der  Station 

Grandvaux  der  Linie  Lausanne-Freiburg-Bern.  44  II  i 

193  ref.  Ew.  Geschätzter  Wein  aus  dem  Glos  du  Hoilel. 

CHENE  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  420  in.  Grosse  Ort- 
schaft, in  fruchtbarer  Gegend  ;  3,5  km  ö.  Genf :  mit  der 
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Stadt  durch  die  zu  beiden  Seiten  in  ununterbrochener 
Reihe  von  Villen  begleitete  Landstrasse  (Route  de  Chene) 
und  die  die  Ortschaft  in  ihrer  ganzen  Länge  durchschnei- 
dende elektrische  Strassenbahn  Genf-Annemasse  verbun- 
den. Station  der  Eisenbahnlinie  Genf-Annemasse.  Resteht 
aus  den  zwei  durch  die  Seimaz  von  einander  getrennten 
Orten  Chene  Bougeries  und  Chene  Bourg,  die  zugleich 
zwei  selbständigen  Gemeinden  angehören.  Homischkatho- 
lisclie  Kirchgemeinde. 

CHtNE  (LE)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Por- 
sel).  844  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nö.  Porsel  und  3  km 
so.  der  Station  \auderens  der  Linie  I-iusnnne  Freilmrg- 
Bern.  31  kalhol.  Kw.  französischer  Zunge. 

chene  (lei  (KL  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gern,  Bex).  616 
m.  Weiler,  über  der  Gipsvvand  von  Sublin.  an  der  Strasse 
Bex-Gryon  und  am  rechten  Ufer  des  Avancen  ;  1  t  Stunde 
n.  der  Haltestelle  Bevieux  der  elektrischen  Strassenbahn 
Ilex-Gryon-Villars.  Weinbau;  hier  sind  die  Weinpressen 
und  Keller  der  Weinbergbesitzer  von  Gryon.  Boden  über- 
all gipshaltig  (Trias)  und  oft  von  einer  dünnen  Schicht 
erratischen  Schuttes  überdeckt. 

CHENE  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pavs  d'Knhaut.  Gem. 
Chäteau  d'(Kx).  911  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  unter  der 
Krasse.  20  reform.  Ew.  Die  Annahme,  als  ob  hier  einst 
die  alte  Pfarrkirche  von  Chäteau  d'Uix  gestanden,  ist 
falsch ;  es  ist  nahezu  erwiesen,  dass  diese  sich  an  einer 
gleichnamigen  Lokalität  bei  l.a  Villa  d'(Ex  erhob,  wo 
Ueberresle  eines  einstigen  Friedhofes  aufgedeckt  worden 
sind. 

CHENE  (LE)  ((Kt.  Waadt,  Bez.  Bolle.  Gem.  Perroy). 
425  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  500  in  nw.  vom  Dorf  Perroy 
und  w.  der  Station  Perroy  der  Linie  I<ausanne-(Genf.  47 
refonn.  Kw. 

CHENE  (LEI  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  Chäte- 
lard).  430  m.  Weiler,  früher  selbständig ;  heute  mit  dem 
Dorf  Sales,  einem  Teil  von  Montreux,  verschmolzen,  S. 
den  Art.  Salks. 

CHENE  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach.  Gem.  Char- 
rat).  Eines  der  zwei  Dorfer  der  Gemeinde  Charrat.  S. 
diesen  Art. 

CHENE  BOUGERIES  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  4'20 
in.  Gem.  u.  w.  Abschnitt  der  Ortschaft  diene,  am  rechten 
Pfer  der  Seimaz,  3  km  ö.  Genf  und  400  m  w.  der  Station 
Chene  der  Linie  Genf-Annemasse.  Posthure.au. Telegraph. 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Orange  Canal,  Malagnon,  Oon- 
che,  Le  Vallon.  La  Pommiere  und  dem  kleinern  Teil  von 
Yillette:  311  Häuser,  21*!  zu  62%  refonn.  Ew.;  Hort: 
122  Häuser,  1016  Ew.  Kantonales  Waisenhaus  fur  K nahen. 
Privatwaisenhaus  für  Mädchen.  Hier  lebten  und  starl>en 
der  Historienmaler  Saint  Ours  ||7">2-I809)  und  der  (Ge- 
schichtsschreiber Sismondi  (1773-1842),  die  lieide  auf  dein 
DorfTriedhof  begraben  sind,  wo  dem  letztern  ein  beschei- 
denes Denkmal  errichtet  worden  ist.  Hier  auch  das 
Grab  des  Schriftstellers  Petit-Senn  (1792-18701.  Am  24. 
Januar  1536  Schlacht  im  Kampfe  Genfs  gegen  Savoven. 

CHENE  BOUHG  (Kt.  (Genf,  Linkes  Ufer).  420  m. 
Gem.  und  ö.  Abschnitt  der  Ortschaft  Chene,  am  linken 
(.Ter  der  Seimaz ;  3,7  km  ö.  Genfund  300  m  s.  der  Station 
Chene  der  Linie  Genf-Annemasse.  Mit  Genf  durch  die 
elektrische  Strassenbahn  Genf  -  Annemasse  verbunden. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  164  Häuser.  1170  Ew., 
wovon  210  Deformierte.  Weinbau  ;  schone  Baumgärlen. 
Zwei  Zigarrenfabriken,  Kerzen-  und  Seifenfabrik,  Bren- 
nerei, Schlosserei,  Zimmer- und  Steinhauerplatze.  Heimat 
von  Louis  Favre  (1826-1879),  der  Bauunternehmers  des 
Gotthardtunnel  ;an  seinem  Geburtshaus  eine  Gedenktafel. 
Auf  dem  Hauplplatz  steht  seit  1895  sein  aus  dem  Ertrag 
von  im  ganzen  Lande  gesammelten  freiwilligen  Beiträgen 
errichtetes  Denkmal. 

CHENE  PAQUIER  (Kt.  Waadt.  Bez.  Yverdon).  Gem., 
10  km  ö.  Yverdon.  an  der  Strasse  Donneloye-Chavannes 
le  Chene.  s.  der  tief  umgeschnittenen  Binne  des  Baches 
von  Les  Vaux  {/.ullusses  zur  Mentue)  und  7,5  km  ssö.  der 
SLition  Yvonand  der  Linie  Freiburg-Yverdon.  31  Ilauser, 
172  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den  Dorfern  Cha- 
vannes  le  Ch<vne,  Demont  und  Mollnndin  eine  Kirchge- 
meinde. Ackerbau.  Besteht  aus  den  beiden  Weilern  Chene 
(665  m)  mit  21  Häusern.  11«  Ew.  (Telephon)  und  dem  400 
in  weiternach  W.  an  derselben  Strasse  gelegenen  Päquier 
(642  m)  mit  II  Häusern  (Kirche).  56  Kw.  W.  davon,  auf 
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einem  Felssporn  über  zwei  Bachschluchten,  alter  Turm, 
l.'eberrest  der  Veste  Saint  Martin  du  Chene,  dem  einstigen 
I  Sitze  eines  mächtigen  Edelgeschlechtea. 

CM  EN  E  AU  oder  CHENAU  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Rur,  Gem.  Villiers  und  Le  Päquier).  881-792  m.  Kleine 
bewaldete  Klus,  von  der  PosLstrasse  Dombresson-Le  Pa> 
quier-Villerel  durchzogen,  zwischen  Col  de  la  Dame  und 
Les  Planches  und  2  km  nö.  Dombresson.  Bildet  ein  von 
einem  Zulluss  zum  Seyon  ausgewaschenes  regelmässige» 
Gewölbe  aus  Portlandkalken,  zu  dessen  beiden  Seiten  das 
Valangien  in  (Graten  erhalten  geblieben  ist.  Am  N. -Ein- 
gang zur  Klus  Ansammlung  von  mächtigen  erratischen 
Protoginblocken  aus  dein  Moni  Blanc  Massiv,  deren  grösste 
zu  Pfeilern  am  alten  Schulhaus  von  St.  Immer  verwendet 
worden  sind. 

cheneiu  <  BOIS  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aiglei. 
ÜOU-500  m.  Wald,  an  felsigem  Hang;  2  km  <>.  Aigle.  am 
linken  l'fer  der  Grande  Kau,  von  der  Strasse  Aigle-Exer- 
gillodund  vorn  Fussweg  Exergillod-Salins  und  La  Forclaz- 
Panex  durchzogen.  Fläche  250  ha.  Die  neue,  durch  Sträf- 
linge an  der  Stelle  eines  alten  Fussweges  erbaute  Strasse 
steigt  in  Windungen  längs  des  Hanges  an,  der  aus  einer 
mächtigon  Schicht  von  dolomitischen  Kalken  der  Trias 
mit  Bauchwacke  (breeeiösem  Dolomit)  und  darüber  ge- 
lagerter, ebenfalls  mächtig  entwickelter  Gips-  und  Anhy- 
dritzone besteht.  Im  18.  Jahrhundert  Bohrungen  auf  Salz- 
quellen; beim  Haus  Salins,  einer  alten  Saline,  besteht 
heute  noch  ein  weites,  im  festem  Anhydritfels  ausgehau- 
enes unterirdisches  (Gewölbe. 

CHENE  AU  (COL  DE),  od.  COL  DE  LA  GAULAZ 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2236  m.  Passübergang,  zwischen 
der  Pointe  de  Chälillon  oder  Taron  und  der  Pointe  des 
I  Semelcys,  in  der  Kette  des  Chaussy ;  verbindet  Vers  l'E- 
glise  in  drei  Stunden  auf  kürzestem  Weg  mit  dem  Lac 
Lioson.  Den  gleichen  Namen  hat  man  irrigerweise  auf 
eine  dem  Gipfel  des  Chaussy  näher  gelegene  Scharte  über- 
tragen. 

CHENEAU  ROUGE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d  En- 
haut).  1700-2100  m.  Enget  Couloir,  zwischen  dem  Fuss 
der  n.  Felswand  der  Gummlluh  und  dem  triasischen 
I  Sockel  der  aus  Jurabreccie  aufgebauten  Yideman  (Tzav  y 
Kots);  4,5  km  no,  |,e  Contour  de  l'Etivaz.  In  umgekehrter 
Lagerung  lehnt  sich  hier  unter  der  Trias  ein  Band  schief- 
riger  roter  Kalke  der  obern  Kreide  an  den  Malm  <ler 
Guiniiifluh. 

CHENEN8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  699  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Freiburg-Bomont  und  8  km  no. 
Bomont.  Station  der  Linie  Bern-Freiburg-I«ausanne.  Post- 


Farre-D«cikmal  in  Cb*ne  Bourg. 

bureau,  Telephon.  Gemeinde:  49  Häuser,  240  kalhol.  Ew. 
franzosischer  Zunge ;  Dorf:  29  Hauser,  147  Ew.  Kirchgem. 
Autigny.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau. 
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Mühle,  Säge,  Walkerei.  Seit  mehreren  Jahren  pflegt  hier 
der  Bund  bedeutende  Fultereinkäufe  zu  machen.  Schöne 
Kapelle  zur|Nativite  de  la  Sainte  Vierge.  Heimat  eines 
einstigen  Kdelgeschlechtes;  1248  verzichtet  liaynald  de 
Yaumarcus  zu  Gunsten  der  Bruder  Conon  und  Pierre  de 
Chcnens  auf  seine  Ansprüche  an  das  Dorf.  Früher  Markt- 
ort, wo  die  zwischen  Freiburg  und  dem  Waadtland  ent- 
stellenden Streitigkeiten  geschlichtet  zu  werden  pflegten. 
Seit  1848  dein  Bezirk  Saane  zugeteilt.  Heimat  von  Maxime 
Guisolan,  Bischof  von  Lausanne  (1755-1814).  \Y.  der  Station 
alte  Grabhügel. 

CHENES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  üron  la 
Ville).  614  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  .100m  sw.  Oron  laVille 
und  7ln  i  m  o.  der  Station  Chätillens  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss;  am  Flon  (Zulluss  zur  Broye)  und  nahe  der 
Strasse  I-ausanne-Oron  la  Ville.  57  refortn.  Kw.  Kirrh- 
gem.  Oron. 

CHENEVIERE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Troinex). 
450  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich ;  3,5  km 
so.  Carouge  und  2  km  sw.  der  Station  Bossey-Veyrier  der 
Linie  Thonon-Bellegarde.  Haltestelle  der  Trambahn  Genf- 
Collonges  sous  Saleve.  5  Häuser,  35  Kw. 

CHENEVlfcRES  (LE8)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Frei- 
bergen, Gem.  Muriaux).  989  m.  Kleines  Dorf ;  2,4  km  so. 
Muriaux ;  2,6  km  s.  Saignelegier  und  1,3  km  ö.  der  Station 
l  <  s  Emibois  der  Linie  Saignelegier-La  Chaux  de  Fonds.  In 
schwacher  Bodensenke  des  Hochplateaus;  Bergweiden  und 
Wald.  21  Häuser,  139  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saigne- 
legier. In  der  Nahe  die  bedeutenden  Bauernhöfe  LesCIo- 
sures  des  F.carts  und  Le  Cratat  Loviat,  deren  Bewohner 
gleich  denen  von  Les  Chenevieres  überhaupt  sich  mit 
Viphziicht,  Ackerbau,  Holzhandel  und  Uhrenindustrie  be- 
schäftigen. 

CHENIT  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  U  Vallee).  1000  m. 
drossle  der  drei  Gemeinden  des  Jouxthales  u. dessen  ganzen 
s.  Abschnitt,  s.  des  Sees,  umfassend.  Ist  eine  der  an  Fläche 
grossten  Gemeinden  des  Kantons  überhaupt  u.  begreift  für 
sich  allein  über  die  Hälfte  der  Fläche  des  Bezirkes.  100  km*. 
Wiesen.  Weiden  und  Wald.  Nur  im  tiefer  gelegenen  Teil 
besiedelt;  die  Weiler  steigen  nicht  über  1IU0  m  und  ver- 
einzelte Häuser  nicht  über  1200  in.  Mit  1200  m  als  oberer 
Grenze  umfasst  das  bewohnte  Gebiet  der  Gemeinde  ca. 
38  km*.  Bei  einer  Gesamtbevolkerung  von  3789  Seelen 
entfallen  somit  auf  den  km*  ca.  100  Ew.  Diese  sind  auf 
mehrere  Dörfer  und  zahlreiche  Weiler  und  Einzelsiede- 
lungen  verteilt.  Zwei  Kirchgemeinden:  l-e  Sentier  im 
NO.  mit  dem  Gemeinde-  und  Itezirkshauptort  I*  Sentier 
und  den  Weilern  und  lläusergruppen  Le  Solliat,  Chez  les 
Aubert,  Chez  le  Maltre,  L'llrient,  Chez  les  Meylan,  Chez 
Yillard  etc. ;  \je  Brassus  im  SW.  mit  dem  Dorf  I  .e  Bras- 
sus  und  den  Weilern  und  Häusergruppen  I  .es  Piguel  Des- 
stis  und  l.es  Piguel  Dessous,  l-i  Combe  du  MoiiKsillon, 
Le  Campe,  Chez  Mevlan,  Chez  les  U-coultre,  Le  Bas  du 
Chenit.  Zusammen  aK2  Häuser,  3789  reforin.  Kw.  Milch- 
wirtschaft, etwas  Ackerbau.  Hauptbeschäftigung  die 
l'hrenindustrie ;    F.delsteinschleiferei,  Messerschmiede. 


(/Orient  in  der  Gemeinde  Le  Chenit. 

Wie  die  Ortsnamen  zeigen,  ist  das  ganze  Thal  erst  ver- 
hältnismässig spät  besiedelt  worden.  Bis  1520  oder  1550 
bildete  das  ganze  Gebiet  eine  einzige  grosse  Wald-  und 
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|  Sumpfwildnis.  Nachdem  als  erste  Siedelung  Le  Campoux 
oder  Le  Campoz  (heute  Le  Campe)  angelegt  worden,  hat 
sich  die  Bevölkerung  raBch  vermehrt  und  sind  verschie- 
dene Industriezweige  eingeführt  worden.  Bis  1646  der 
Gemeinde  Le  Lieu  zugeteilt.  Vergl.  die  Art.  Le  Brassus 
und  Le  Säumt 

CHENIT  (LE  BAS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee. 
Gern.  Le  Chenit).  1040  m.  41  längs  der  Strasse  l.e  Brassus- 
I  .es  Bousscs  zerstreut  gelegene  Häuser,  2  km  sw.  \je  Bras- 
sus. Postwagen  Nyon-I.a  Cure-Le  Brassus.  206  reform. 
Kw. 

CHENNAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  Wildbach,  ent- 
springt in  2880  m  dem  Gletscher  von  Praz  Fleuri,  durch- 
eilt mit  starkem  Gefäll  die  Combe  de  Praz  Fleuri,  ein 
linksseitiges  Nebenthal  zum  Val  d'Heremence,  u.  mündet 
olterhalh  des  Plan  des  Morls  in  1930  m  iu  die  Dixence. 

CHERBADUNQ  oder  PIZZO  DEL  CERVAN- 
DONE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3213  in.  (3211  m  auf 
der  ilalien.  Karte).  Einer  der  Hauplgipfel  der  stark  ge- 
brochenen Kette  zwischen  dem  Längthal  (Seilenzweig  des 
Binnenthals)  und  der  zur  Devera  (Zulluss  der  Tosa)  ent- 
wässerten italienischen  Alpweide  Devero.  18  km  ö.  Brig. 
Auf  der  Walliserscite  steigen  die  stark  vereisten  Hänge 
des  Cherbadung  zum  Wannengletscher  ab,  während  der 
Bergstock  auf  italienischer  Seite  in  kahlen  Felswänden 
abfällt.  Von  Alpinisten  zum  erstenmal  1886  durch  W.  M. 
Conway  und  \\ .  A.  B.  Coolidge  bestiegen ;  5  Stunden  von 
llinn  und  4'/,  Stunden  von  Devero  aus. 

CHERBADUNQ  (PASSO  DEL.)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Goms).  Passübergang.  S.  den  Art.  GOscnuor.ll. 

CHERCENAV  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Soubey).  576  m.  Grosse  Bergweide  mit  4  Häusern,  über 
dem  linken  Ufer  des  Doubs.  11  km  sw.  der  Station  Saint 
Ursanne  der  Linie  Delsberg-Delle  und  1,5  km  nö.  Soubey. 
Am  S.-Hang  des  Oos  du  Doubs  und  etwas  rechts  \on  der 
l'oststrasse  Soubev-Epauvillcrs-Saint  Ursanne.  24  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und*  Viehzucht.  Postwagen  Saint  Ursanne- 
Soubey.  Erscheint  zum  erstenmale  1139  in  einer  Bulle 
des  Papstes  Innocenlius  II.  als  Cernala;  bildete  früher 
ein  ganzes  Dorf  mit  eigenem  Bürgermeister.  Kirchgem. 
bis  1633.  Nach  der  Verwüstung  dm  Dorfes  im  dreissig- 
jahrigcn  Kriege  durch  die  Schweden  wurde  auf  Anordnung 
des  Bischofes  von  H  isel  die  Kirche  abgetragen  u.  Soubey, 
wohin  sich  die  Bewohner  von  Chercenay  gefluchtet  hat- 
I  ten,  zum  Silz  der  Kirchgemeinde  bestimmt.  Die  Beste  der 
Kirche  und  des  Friedhofes  sind  in  Chercenay  heute  noch 
zu  sehen.  In  der  Nähe  ein  zerfallener  Hochofen. 

CHERMIQNON  (KL  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Albi- 
nen). 1916  m.  Alpweide  mit  einem  Dutzend  Hütten,  am 
W.  Hang  des  Galmhorns,  am  Band  des  Tschesswaldes 
und  2  Stunden  nö.  Albinen. 

CHERMIQNON  D'EN  BAS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders, 
Gem.  Ums).  927  m.  Dorf,  am  Fuss  der  Terrasse  von  Cher- 
mignon  d'en  Haut,  4  km  wsw.  Siders  und  3  km  nö.  der 
Station  Cranges  (Cradelsehj  der  Simplonbahn.  Von  Obst- 
bäumen umrahmt;  über  dem  alten  Weinbaubezirk  um 
Ollon  und  Champsabe.  IH  Häuser,  136  kathol.  Kw.  Acker- 
nd Weinbau. 

CHERMIQNON  D'EN  HAUT  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Siders,  Gem.  Lens).  1168  m,  Dorf,  auf  einer  vorsprin- 
genden Terrasse  mit  prachtvollem  Ausblick  ins  Bhonethal 
von  Martinach  bis  Brig,  4  km  no.  der  Station  Cranges 
(Gradetschl  der  Simplonbahn  und  4,5  km  w.  Siders.  66 
Häuser,  438  kathol.  Ew.  Man  plant,  die  beiden  Dorfer 
Chermignon  d'en  Haut  und  Chermigtion  d'en  Bas  als 
eigene  Gemeinde  von  Lens  abzutrennen. 

CHERMONTANE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremonl).  3084  m.  Weite  Firnlläche,  an  der  Wurzel 
der  Gletscher  Oteinma  und  Vuibez,  dient  als  Passüber- 
gang von  der  Alpweide  Chermontane  oder  der  Schutz- 
hülle Chanrion  des  S.  A.  C.  (im  hintern  Ende  des  Val  de 
Bagnes)  nach  Arolla.  Chanrion-Passhohe  4  Stunden  :  Pass- 
iii>li.--( !ui  de  Piece-Arolla  .'i  Stunden,  Der  Umweg  über 
den  Col  de  Piece  wird  dem  schwierigen  und  gefährlichen 
direkten  Abstieg  über  den  Glacier  de  Vuibez  vorgezogen. 
Leichte  und  sehr  schöne  Hochgebirgstour,  zum  erstenmal 
im  August  1861  von  T.  F.  und  E.  N.  Buxton  und  Cowel 
mit  den  Führern  Justin  Payot  und  L.  Felley  ausgeführt. 

CHERMONTANE  (GRANDE  u.  PETITE)(Kt. Wal- 
lis. Bez.  Entremonl,  Gem.  Bagnes).  Grosse  Aipweide;  um- 
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fasstden  ganzen  hintern  Thalabschniltdes  Val  de  Bagnes  u. 
ist  durch  eine  1517  angehobene  und  erst  50  bis  00  Jahre 
später  entschiedene  Besitzstreiligkeit  zwischen  den  Leuten 
von  Bagne*  und  Aosla  berühmt  geworden.  Reicht  zusam- 
men mit  den  Alpweiden  von  Torrembey  und  Vingt  liuit 
von  der  Cascade  von  Gietroz  quer  über  das  Thal  bis  zum 
Olemmagletscher  und  Col  de  Fen^tre  und  wird  in  5  Ab- 
schnitte geteilt,  auf  denen  je  eine  Hütte  siebt  und  die 
während  der  Zeit  des  Alpauftriebes  der  Bei  he  nach  vom 
Vieh  bezogen  werden.  (Vergl.  den  Art.  Chaiipmon).  Ks 
sind  dies  an  der  linken  Thalseile:  La  Bellte  Chermontane 
(1917  m),  n.  der  Endmoräne  des  Zessetta  Gletschers  und 
w.  der  sehr  alten  und  merkwürdigen,  kühn  über  die 
Dranar  gespannten  Brücke  von  (Juan,  Boussine  (2002  m), 
zwischen  der  genannten  Moräne  und  derjenigen  des  Moni 
Durand  Gletschers;  ]-a  Grande  Chermontane,  eine  frisch- 
grune  Oase  zwischen  dem  Moni  Durand  Gletscher,  dem 
Olemmagletscher  und  dem  Ursprung  der  Dranse  (2230  m), 
am  Fuss  des  Col  de  Fenelre.  Auf  der  rechten  Thalseite: 
I«e  La  nee  t  und  Chanrion  (2410  m).  Bie  hier  hergestellten 
Käse  werden  sehr  geschätzt  und  konkurrieren  mit  den- 
jenigen des  Bezirkes  Goms.  Der  als  Grande  Chermontane 
bekannte  oberste  Abschnitt  des  ganzen  Alpweidenbezirkes 
»ieas  Trüber  Montagne  de  Durand  (welcher  Name  dem 
quer  über  die  Thalsohle  sich  vorschiebenden  Gletscher 
geblieben  ist)  oder  ganz  allgemein  blos  Chermontane. 
Diese  Bezeichnung  rührt  her  von  CermonUin,  Sermon- 
tan,  dem  Dialcktausdruck  für  das  Laserkraul  {Ltuerpi- 
tium),  einer  in  den  Steinregionen  der  Alpen  gemeinen 
Umbellifere.  Die  Alpweide  der  Grande  Chermontane  ist 
ihrer  Flora  wegen  ein  den  Botanikern  sehr  wohl  bekannte 
Stelle,  wo  neben  andern  Seltenheiten  besonders  eine 
Reihe  von  Bastarden  der  grossen  Enziane  {Gentiana  pur- 
purea,  G.  punctata  und  G.  lutea)  gefunden  werden. 

CHERNEX  (Kt.  Waadl,  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  Chäte- 
lard).  Dorf.  S.  den  Art.  Charnkx. 

CHERNS  (MUNT  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
3687  und  2693  m.  Breiter  Bücken,  in  dem  vorn  Gribella- 
köpf,  dem  N.-Knde  des  Sanmaun,  nach  SSW.  gegen 
Campatsch  ziehenden  und  die  Thälcr  von  Alpbella  und 
Malfrag  von  einander  scheidenden  Kamm. 

CHERONDE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  1850  m.  Maiensässe,  an  sehr  steilem  Hang  unter 
der  Alpweide  von  La  Chaux,  3  Stunden  n.  Lourtier.  Ca. 
20  Hütten  und  Ställe,  die  im  Frühjahr  und  Herbst  von 
den  Sennen  des  Dorfes  Sarrayer  bezogen  werden. 

CHER8AULAZ  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessusi.  1661  m.  l'lateau,  am  SW.-Hang  des  Chaussy, 
mit  Wiesen  bestanden,  die  trotz  ihrer  Hohe  im  Juli  oder 
August  regelmässig  gemäht  werden  können.  Am  W.-Rand 
8  Hütten  und  Ställe,  I '/.  Stunden  nw.  über  Vers  l'Eglise. 
Dank  der  unvergleichlich  günstigen  Exposition  gegen  die 
Sonne  bilden  4  oder  5  der  hier  gelegenen  Hütten  (mit 
denen  auf  dem  Col  de  la  Pierre  clu  Moelle)  die  höchste 
auch  im  Winter  bewohnte  Siedelung  des  Kantons.  Sogar 
die  Kartoffel  wird  hier  noch  gebaut.  Die  von  diesem  Pla- 
teau gegen  den  Chausay  ansteigenden  Hänge,  die  in  Pri- 
vatbesitz sind,  werden  ebenfalls  noch  mit  dem  Namen 
Chersaulaz  bezeichnet.  Unterhalb  Chersaulaz  steht  mitten 
im  tertiären  Flysch  eine  Zone  fosailführender  jurassischer 
Kalke  und  Schiefer  (Dogger  und  Lias)  an,  die  sich  als 
zusammenhängende  Steilwand  vom  Bois  de  Mirmnnl 
über  En  Ondiona  und  Chersaulaz  bis  Mourga  verfolgen 
lassen.  S.  den  Art.  Ykhs  l'Kousf. 

C  H  E  R  V I L  L  E  R  S  ( K  t .  Bern ,  A  mtsbez .  Frei  bergen  ,G  ein . 
Epiquerez).  459  m.  Weiler,  in  einer  Art  von  romantischem 
und  wildem  Trichter  am  linken  Ufer  des  Doubs.  der  hier 
zwei  lange  steinige  und  mit  Buschwerk  Wwachseno  In- 
seln bildet;  4,3  km  unterhalb  Soubey,  3  km  so.  Epiquerez 
und  7  km  sw.  der  Station  Saint  Ursanne  der  Linie  Dela- 
berg-Delle.  7  Häuser,  87  kalhol.  Ew.  Da  hier  den  Fluss- 
ufern  entlang  nur  sohlechte  Fusswege  führen,  kann  Cher- 
villers  mit  Fuhrwerk  einzig  von  Epauvillers  (am  Oos  du 
Doubs)  aus  erreicht -werden,  von  wo  eine  gut«'  Strasse  mit 
starkem  Gefäll  zum  Fluss  absteigt.  Ackerbau,  Holzhandel; 
am  Doubs  Mühlen. 

CHESAL  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Saint  Brais).  940  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  NO. -Ende 
des  Dorfes  Saint  Brais,  an  der  HaupUtrasse  des  Plateaus 
der  Freibnrge  von  Saignelegier  über  Saint  Brais  nach  La 
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Roche,  wo  sie  sich  in  drei  Arme  spaltet:  einen  rechtssei- 
tigen nach  Glovelier  im  Delsbergerthal,  einen  mildern 
auf  die  Caquerelle  und  einen  linksseitigen  nach  Saint 
Ursanne.  Das  Klima  von  Le  Chesal  ist  rauh,  der  Boden 
steinig  und  wenig  fruchtbar.  Ziemlich  magere  Bergwei- 
den. Viehzucht  und  Holzhandel.  Zahlreiche  interessante 
Fossilien. 

CHE  SALLES,  CHE8ARO,  CHEZARD,  CHI- 
8EAUX,  CHE8AUX,  CME8IERE8.  In  der  West- 
schweiz häufige  Ortsnamen  ;  vom  mittel lal.  ro*a  u.  i-anulv 
—  kleines  Haus,  Hütte. 

CHE  SALLES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  633  in.  Gern, 
und  Weiler,  auf  der  Halbinsel  am  Zusammen  11  uss  der 
Gerine  mit  der  Saane.  5  km  sw.  des  Bahnhofes  Freiburg. 
14  Häuser,  80  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge.  Kin-Ii^em. 
Fpendes.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHESALLES  (Kt.  Waadt,  Bez  Moudon).  708  m.  (.ein. 
und  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Moudon  -  Homont.  auf 
einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der  Broye  und  2.5 
km  nö.  der  Station  Moudon  der  Linie  LHUsaune-Payerne- 
Lvss.  Postablage;  Postwagen  Moudon -Bomont.  18  Häuser. 
'  107  reforrn.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  B renies  und  Sar- 
zens  eine  Kirchgemeinde.  Ackerbau. 

CHESALLES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron)  792  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  dem  zum  rechten  Ufer  des  Flon  (Zuflusses 
der  Broye)  absteigenden  Hang  des  Jorat;  1,5  km  nö.  der 
Station  Oron  la  Ville  der  Linie  Lausanne-Freiburg-Hern. 
In  der  Nahe  Schiossruine.  28  Hauser,  173  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Oron.  Ackerbau.  Sägen. 

CHESARO  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val  de  Buz).  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Ch^zard. 

CHESARO  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne,  Gem.  Grand- 
cour). 482  m.  Weiler,  5  km  nö.  der  Station  Corcelle*  der 
Linie  Lausanne-Payerne-Lyss  und  1,3  km  nö.  des  Dorfes 
Grnndcour.  11  Häuser,  78  reform.  Ew. 

CHESEAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  608  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  dem  w.  Plateau  des  Jorat,  nahe  dem 
rechten  Ufer  der  Mehre,  an  der  Strasse  Lausanne-Yverdon 
und  7,5  km  nw.  Lausanne.  Station  der  Linie  Lausanne- 
Kchaltens-Bercher.  Postbureau,  Telephon.  Gemeinde:  73 
Häuser,  387  reform.  Ew. ;  Dorf :  57  Häuser,  293  Ew.  Mit 
Romanel  sur  Lausanne  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 
Ackerbau  ;  Sagen  und  Mühlen.  Kapelle  der  freikirchlichen 
Gemeinde.  SW.  vom  Dorf  modernes  Schloss.  Eine  ehe- 
malige Burg  wurde  1475  während  der  damaligen  kriege- 
rischen Verwickelungen  zerstört.  Einstige  Herrschaft,  im 
Besitze  der  Herren  von  Cheseaux,  deren  erster  geschicht- 
lich mit  Sicherheil  bekannte  im  13.  Jahrhundert  gelebt 
hat.  Die  Herrschaft  ging  am  Ende  des  14.  Jahrhundert« 
an  das  Haus  d'Oron,  am  Ende  des  15.  Jahrhunderls  an 
das  Geschlecht  La  Sarraz  und  im  16.  Jahrhundert  an  die 
[  alte  Familie  Champion  über,  die  um  die  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts erlosch.  1547  kam  der  Besitz  durch  Kauf  an 
Bern,  1557  an  das  Geschlecht  de  Loys,  1769  an  die  Familie 
de  Boutes  und  im  19.  Jahrhundert  an  die  de  Goumoens. 
Auf  dem  Landen  te  Beiair,  s.  vom  Dorf,  entdeckte  F.  Troyon 
1838  (oder  1840)  zahlreiche  bis  zur  Zeit  Karls  des  Grossen 
reichende  hclvetisch-burgundische  Gräber  mit  Waffen  und 
andern  Gegenständen.  An  andern  Stellen  der  Gemeinde 
sind  zu  wiederholten  Malen  Reste  romischer  Bauten  (da- 
runter ein  seither  zerstörter  Mosaikboden)  aufgedeckt  wor- 
den. Heimat  des  Physikers  und  Astronomen  Jean  Philippe 
de  Lovs  (J,-  1751)  und  des  1815  in  Beiair  gel*>rvn<n  ausge- 
zeichneten Archäologen  Frederic  Trovon  (f  1866). 

CHESEAUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach,  Gem.  Mar- 
linach Combe).  1080  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am 
Hang  des  zu  den  Waldungen  über  dem  Weinbaubezirk 
von  Martinach  absteigenden  Mont  Bavoire,  1  km  w.  Mar- 
tinach Bourg  und  3.5  km  sw  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  8  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeindt- 
Martinach.  Mit  Marlinach  durch  einen  über  La  B.itiaz. 
den  gleichnamigen  Burgturm  und  den  Weiler  Somtnet 
des  Vignes  führenden  Weg  verbunden. 

CHESEAUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihey,  Gem.  Trois- 
lorrenU).  69ll  m.  Acht  am  linken  Ufer  der  Vieze  zenrtrvut 
gelegene  Häuser,  am  Eingang  ins  Val  d'llliez  zu  den  Ge- 
meindefraktionen  Proz-Perav  undChemex  gehörend;  nahe 
der  Strasse  Troistorrenta-Monthey,  4  km  s.  der  Station 
1  Monthey  der  Simplonbahn  und  1.5  km  n.  TroistorrenU. 
30  kathol.  Ew. 
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CHE8EAUX  (MO NT)  Kl  Waadt .  Bez.  Lavaux). 
985  m.  Gipfel.  14  krn  ö.  Lausanne  und  '2  km  n.  vom  Moni 
Pelerin  ,  N.-Ende  diesen  aus  mioeäner  Nagelfluh  aufge- 
hauten  Bergrücken».  Nahe  der  Kantonsgrenze  gegen  Frei- 
burg, sw.  über  dem  I>orf  Orangen.  l)em  Fuss  des  bewal- 
deten und  steilen  \V. -Hanges  folgt  die  Linie  Lausanne- 
Frei  bürg -Bern.  Schöne  Aussieht  auf  die  umliegende 
Landschaft. 

CHESEAUX-NOREAZ  (Kl.  Waadt.  Bez.  Yverdoli). 
(lern..  3  km  o.  Vverdon,  am  rechten  Ufer  des  Neuen- 
burgersces  und  am  N.-llang  des  Montelaz,  eines  Ausläufers 
des  n.  Jorat.  Von  der  Bahnlinie  und  den  Sirassen  Yver- 
don-Payerne-Freiburg  durchzogen.  Umfasst  zwei  kleine 
Börfer  oder  Weiler:  Cheseaux  (496  m).  an  der  alten 
Strasse  Yverdon-Payerne,  nahe  dem  See,  14  Häuser.  93 
reform.  Ew. ;  Noreaz  (533  in),  800  in  s.  vom  Dorf  Che- 
seaux, 10  Häuser  und  49  Ew.  Ackerbau.  Vom  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  an  war  hier  die  Abtei  Montherond  be- 
gütert, deren  Besitz  zur  Zeit  der  Beformation  Staatseigen- 
tum wurde.  Fund  eines  Bronzebeiles  unter  einem  Granil- 
hlock.  In  der  Nähe  die  neolithische  Pfahlbauerstation 
Champiltet. 

CH ESEL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Oelsberg,  Gem.  Bour- 
rignon).  843  m.  Zwei  isolierte  Bauernhofe,  am  SO.-Hang 
der  Montagne  de  Develier  und  am  Weg,  der  von  Bour- 
rignon  längs  des  Bergrückens  über  La  Haute  Borne  nach 
Oelsberg  absteigt;  3  km  so.  Bourrignon  und  10,5  km  nw. 
der  Station  Oelsberg  der  Linie  Biel-Delsberg- Basel. 

cheser e x  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  533  in.  Gem.  u. 
Dorf,  an  der  Strasse  Trelcx-Gingins-Crassier  und  am  Fuss 
des  s.  Jura,  1  km  s.  Gingins  und  5,5  km  w.  der  Station 
Nyon  der  Linie  Lausanne  -  Genf.  Postablage,  Telephon  ; 
Postwagen  Nyon-Grens-Trelex.  41  Häuser,  215  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Gingins.  Ackerbau.  Altes  Dorf,  schon  im 
11.  Jahrhundert  erwähnt.  Früher  mit  der  einst  hier  ge- 
standenen Kirche  Eigentum  der  Abtei  ßonmont.  1885  hat 
man  einen  ehemaligen  Friedhof  mit  20  Gräbern  entdeckt ; 
man  vermutet,  dass  an  dieser  Stelle  die  schon  vor  der 
Beformation  verschwundene  Kirche  gestanden  habe. 

CHESEry  (PAS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
2005  m.  Passübergang  über  das  Massiv  der  Chablais-Brec- 
cie  (s.  den  Art.  Alpes  nu  Chahlais),  zwischen  Pointe  de 
Chesery  und  Pointe  de  Mossettaz ;  führt  in  7  Stunden  von 
der  Station  Morgins  zum  Oorf  u.  See  Montriond  (Hoch- 
savnyen).  Auf  der  Passhöhe  die  kleine  Alpweide  Chesery 
und  ein  mächtiger  Felssturzblock,  die  Pierre  ä  Miaux. 

CHESERY  (POINTE  DE) oder  POINTE  DE  BE- 
CRET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihey).  2250  in.  Steilwandiger 
Felsgipfe),  1  km  nw.  der  Alpweide  und  des  Passüber- 
ganges Chesery.  Von  da  über  die  begrasten  SO. -Hänge  in 
1  Stunde  bequem  zu  ersteigen.  Sehr  schöne  Aussicht. 

chesieres  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon). 
1210  m.  Dorf,  7  km  ö.  Aigle  und  1  km  nw.  der  Endstation 
der  Linie  Bex-Grron-Villars,  von  wo  eine  neue  Strasse  mit 
sehr  schöner  Brücke  über  die  Petite  Gryonne  nach  Che- 
siere*  führt.  Am  Bande  eines  an  die  MonUgne  des  Tailles 
(sw.  Ausläufer  des  Chamossaire)  sich  anlehnenden  Pla- 
teaus, über  der  Schlucht  der  Petite  Gryonne  (die  nahe  der 
Saline  Le  Bouillet  in  die  Gryonne  mündet)  und  auf  einer 
mächtigen  Anhäufung  von  durch  die  Erosion  stark  ange- 
griffenem erratischem  Schutt  gebaut.  Posthureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Aigle-Villars.  42  Häuser, 220 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huemoz.  Viehzucht.  Holz- 
handel. Sehr  stark  besuchter  Somtneraufenthalt  mit 
mehreren  Gasthöfen  ;  seiner  vor  N. -Winden  geschützten 
Lage  wegen  seit  1898  auch  Winterstation.  Sehr  schöne 
Aussicht  auf  Dent  du  Midi  und  einen  Teil  des  Moni  Hlanc 
Massives.  Der  klassische  Ausflug  von  Chesieres  ist  die  Be- 
steigung des  Ghamossaire,  die  über  den  Gol  de  Saussaz 
fauch  Gol  de  Beaucul  geheissen)  oder  den  Gol  de  Soud 
2'/,  Stunden  erfordert.  S.  unterhalb  des  Dorfes  mündete 
auf  das  Ufer  des  Wildbaches  Baye  de  Gericlon  ein  ehe- 
maliger Minengnng  aus,  der  mehr  ata  200  m  lang  war,  in 
das  mitten  in  triasischem  Gips  sich  findende  Steinsalz 
getrieben  war  (vergl.  den  Art.  Bkx)  und  mit  der  Oberfläche 
durch  einen  heute  eingestürzten  und  verstopften  Schacht 
in  Verbindung  stand.  Am  ebenfalls  verschütteten  Eingang 
zu  diesem  Les  Vauds  oder  Les  Vaux  geheistenen  Stollen 
sieht  man  noch  das  Grundwerk  einstiger  Gebäulichkeilen. 

CHESOPELLOZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  615  m. 


Gem.  und  Dorf,  am  Ufer  der  Sonnaz  und  2,5  km  sw.  der 
Station  Belfaux  der  Linie  Yverdon-Freiburg.  25  Häuser, 
153  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgem.  Belfaux. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Getreidebau. 

CHESSEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  383  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Bhone  und  an  der  Strasse 
Villeneuve-Porte  du  Sex-Vouvry;  5,5  km  ssw.  Villeneuve. 
7  km  nw.  Aigle  und  2,8  km  w.  der  Station  Boche  der 
Siinplonbahn.  Postablage,  Telephon;  Postwagen  Yille- 
neuve-Chessel-Vouvry.  34  Häuser,  167  reform.  hw.  Kirch- 
gemeinde Noville.  Fütterbau.  Die  Fähre  über  die  Bhone 
i«t  1840  durch  eine  llolzbrürke  ersetzt  worden,  an  der 
lange  Zeit  zum  Zwecke  der  Ablösung  der  Bauschuld  ein 
Brückenzoll  erhoben  wurde. 

CHESSO  (MONTE)  (Kt.  Tessin .  Bez.  Leventina, 
Gem.  Chironico).  1447  m.  Weiler  mit  Kapelle,  auf  einer 
Terrasse  am  O.-Hang  des  Pizzo  Forno,  an  der  rechten 
Thalseile  der  Leventina  und  3  Stunden  über  der  Station 
Lavorgo  der  Gollhardbahn.  13  Hutten.  Wird  im  Frühjahr 
und  Herbst  bewohnt.  Magerkäse  und  Butter. 

cm  ETI  LLO  N  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
1876  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Gol  de  Croix  und 
Col  de  Becon ;  verbindet  die  5  km  w  .  Vionnaz  gelegene 
Alpweide  Chetillon  mit  dem  obern  Abondance  Thal  in 
Savoyen. 

CHETT  D'AMONT,  DU  MILIEU  u.  D'EN  BAS 

(Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Albeuve).  1152,  1115  u. 
1055  in.  Hütten,  am  O.-Hang  des  Vanil  Blanc,  im  Thal  der 
Saane,  1  (/4  Stunden  über  Albeuve. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
1560  m.  Alpweide  mit  Hütte,  1  Stunde  über  Les  Plans  de 
Frenieres.  Darüber  die  Hochers  du  Gheval  Blanc  (1800  m) 
im  Kamm  der  Monis  de  Bovonnaz.  zwischen  dein  Thal  von 
I,es  Plans  de  Frenieres  und  demjenigen  von  Sergnemenl 
oder  des  Avaneon  d'Anzeindaz.  Lange  Kontaktlinie  von  in 
umgekehrter  Schichtfolge  gelagertem  Flysch  mit  kepha- 
lopodenführendem  Neocom. 

CHEVAL.  BLANC  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1950 
m.  Felskamm,  auch  Gret  de  la  Mottaz  geheissen,  w.  Aus- 
läufer des  Lion  d'Argentine,  n.  über  der  Alpweide  Le 
Gheval  Blanc  und  zwischen  den  Thälern  von  Les  Plans  de 
Frenieres  und  des  Avancon  d'Anzeindaz.  Schöner  Aus- 
sichtspunkt, 1  Vt  Stunden  über  Les  Plans  de  Frenieres. 

CHEVAL  BLANC  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 2841  m.  Vereister  Kamm  aus  Jurakalken,  zwischen 
Le  Buet  und  La  Tour  Salliercs,  in  der  Grenzkette  zwischen 
den  Thälern  von  Barberine  und  Sixt  (Savoyen).  Wie  vom 
Buet  ausgedehnte  Bundsicht.  Besteigung  unschwierig ; 
entweder  von  der  Schutzhütte  Barberine  (im  Vallon  de 
Barberine,  3'/,  Stunden  über  Finhaut)  über  den  Vieux 
Emosson  und  den  Gol  du  Vieux  Emosson  in  4  Stunden, 
oder  von  Sixt  über  den  Col  du  Genevrier  oder  den  Col  du 
Cheval  Blanc  (2600  m;  auch  Col  du  Grenairon  geheissen) 

CHEVAL  BLANC  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  2600  m.  Passübergang,  auch  Col  du  Grenai- 
ron geheissen ;  zwischen  Cheval  Blanc  und  Pointe  des 
Cavailes  (Vorberg  der  Pointe  de  Finive)  und  verbindet  in 
10%  Stunden  Sixt  mit  Emosson  und  Finhaut.  Besonders 
von  Schmugglern  stark  begangen.  Am  savoyischen  Hang 
der  kleine  Gletscher  des  Cheval  Blanc.  Pas«  auf  der  Sieg- 
friedkarte unbenannt. 

CHEVALET  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Chätel  sur  Montsalvens).  885  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
nahe  der  Strasse  Bulle-Charmey  und  8  km  ö.  der  End- 
station Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  52  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgem.  Cresuz. 

CHEVALEY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem.  Ley- 
tron).  1361  m.  Alpweide  mit  ca.  15  im  Frühjahr  u.  Herbst 
bezogenen  Hütten,  am  obern  Band  des  bewaldeten  Erosions- 
zirkus über  Leytron,  nahe  der  Ostgrenze  der  Gemeinde 
Chamoson ;  3'/i  Stunden  nw.  über  Leytron.  Einige  Meter 
tiefer  geht  eine  von  der  Salence  gespiesene  Wasserleitung 
(bisse)  vorüber,  die  300  m  w.  vom  Weiler  Montagnon  in 
den  Wildbach  Lex  Vermis  ausmündet. 

CHEVENEZ,  deutsch  Kevenach  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Pruntrut).  495  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
Pruntrut-Damvanl  und  7.5  km  sw.  Pruntrut.  Poslbureau. 
Telephon  ;  Postwagen  Pruntrut-Damvant.  197  Häuser,  901 
kathol.  Ew.  Das  Dorf  liegt  in  einem  von  W.-O.  ziehenden 
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Thal,  das  im  N.  vom  öden  Plateau  von  Fahy,  im  S.  von  1 
Frankreich  begrenzt  ist.  Die  Landesgrenze  verläuft  längB 
den  Kaminen  der  Roche  d'Ür  und  der  Montagne  de  Chebre. 
Von  diesen  bewaldeten  Hohen  eilen  mehrere  Dache  thal- 
wart«, die  die  Drunnen  von  Chevenez  mit  reichlichein 
Wasser  speisen  und  einige  Mühlen  treiben.  Ilydranlen- 
einrichtung  und  Wasserversorgung  in  den  Häusern.  In 
der  Landschaft  Haute  Ajoie  oberhalb  Chevenez  entwickelt 
sich  kein  Flusslauf,  da  in  deren  durchlässigem  Hoden  das 
Wasser  vorweg  einsickert  und  erst  unterhalb  des  Dorfes 
als  Ba«'h  wieder  zu  Tag»»  tritt,  der  nach  ().  Iiiesst  und  nach 
2,3  km  langem  I-auf  nahe  der  Vereinigung  der  Strasse 
\on  Fahy  mit  derjenigen  von  Chevenez  nach  Pruntrut  und 
300  m  oberhalb  des  berühmten  Creugenat  sich  in  den 
Sumpfwiesen  wieder  verliert.  Hoden  sehr  fruchtbar;  Ge- 
treide ,  Gemüse  und  Obstbäume  gedeihen  vortrelllich. 
Ackerbau,  Vieh-  und  Pferdezucht.  Uhrenmacherei  und 
Holzhandel.  Käserei.  Bruch  auf  vorzügliche  Hausteine. 
Zur  Gemeinde  gehören  auch  die  Höfe  Theodoncourt  im 
N.  und  La  Vacherie  Dessous  im  S.  Chevenez  ist  eine  Sie- 
ilelung  von  s<>hr  holifin  Alter:  814  Cheviniacus;  1139 
Ginineum  ;  1221  Chivenir;  1339  Chivannev.  Vom  9.  Jahr- 
hundert an  zunächst  Kigentum  der  Abtei',  dann  des  Ka- 

Eitels  Saint  Ursanne,  das  bis  1793  die  Kollaturrechte  über 
Ihevenez  ausübte,  L'nlerder  Herrschaft  der  Fürstbischöfe 
von  Hasel  war  Chevenez  Hauptort  einer  grossen  Bürger- 
gemeindc  (mairie).  der  die  Dörfer  Bressaucourt,  Damvant, 
Grandfontaine,  Roche  d'Or,  Hocourl  und  Reden?  zugeteilt 
waren  und  die  ihr  eigenes  Gericht  halte.  Sitzeines  gleich- 
namigen Adelsgeschlechtes  vom  12.-14.  Jahrhundert.  Die 
Bürgergemeinde  Chevenez  ging  der  Reihe  nach  von  den 
Grafen  de  Ferretle  an  die  Grafen  von  Montbeliard,  1281  an 
den  Bischof  von  Basel,  dann  wieder  an  die  Grafen  von 
Montbeliard  und  1474  an  den  Fürstbischof  von  Hasel  über, 
in  dessen  Besitz  sie  bis  1793  verblieb.  Hatte  im  30jährigen 
'Krieg  viel  zu  leiden;  wurde  von  den  Schweden  ausgeplün- 
dert und  darauf  durch  Hungersnot  zur  Hälfte  entvölkert. 
Zur  Zeit  des  Bauernaufstandes  1730-40  spielte  das  Dorf 
eine  grosse  Rolle  als  Heimat  des  zugleich  mit  Pierre  P£- 
quignat,  der  Seele  des  Aufstandes,  in  Pruntrut  hingerich- 
teten Führers  Jean  Pierre  Hiat.  1764  zerstörte  eine  Feuers- 
brunst 45  Häuser  des  damals  schon  grossen  Dorfes.  Die 
dem  h.  Moritz  geweihte  Kirche  1842  urngebaut ;  sie  enthält 
prachtvolle  Glasmalereien.  Am  Dorfeingang  schone  Ka« 
pelle,  1420  erbaut  und  17Kt  wiederaufgerichtet.  1842  ent-  i 
deckte  man  grosse  Sarkophage.  Römische  Niederlassung 
bei  der  Lokalität  LaCitadelle.  S.  vom  Dorf,  im  Hauingarten 
des  letzten  Hofes  verborgen,  steht  ein  viereckig  behauener 
Stein,  die  sog.  Pierre  du  Sacrilice,  den  man  als  einstigen 
Opferslein  der  Druiden  anspricht. 

CHE  VILLARD  (Kl.  Wallis.  Hez.  Kntremunt,  Gem. 
Bagnes).  1552  m.  Maiensässe  mit  ca.  einem  Dutzend  im 
Juni  und  Oktober  bezogener  Hütten,  w.  vom  weiten  Zir- 
kus der  Maiensasse  von  Verbier,  am  Rand  des  Waldes 
von  Les  Fordes  oder  Saint  Christophe  und  1 '/i  Stunden 
n.  Le  Chäble. 

CHEVILLE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhey,  Gem.  Ardon). 
1740  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  Hintergründe  des  von  der 
Chevelentze  durchflossenen  Thaies,  unterhalb  des  Col 
oder  Pas  «le  Cheville  und  s.  der  grossen  Hergsturztrüm- 
mer  der  Diablerets.  Beim  Abstieg  vom  Pass  zu  den  Hütten 
uberschreitet  man  die  schiefrigen  Neocomkalke  mit  Kepha- 
lopoden,  in  denen  viele  Ammoniten,  Belemniten  etc.  ge- 
funden wurden.  S.  über  den  Hüllen  reichen  bis  zum  Fus» 
der  Tele  Pegnat  (2593  m)  die  sog.  Lapiers  (Karrenfelder) 
de  Cheville,  eine  der  an  Formen  und  Anzahl  reichsten 
Fund  stalten  von  Fossilien  in  den  Alpen.  Beim  Aufstieg 
von  den  Hütten  aus  quert  man  der  Reihe  nach  die  alle 
beinahe  senkrecht  aufgerichteten  und  meist  fossilführen- 
den Schichten  der  Nummulitenkalke,  des  Cenoman. 
Vraconnien,  Albien.  Rhodanien,  l'rgon  und  llaulerivien. 
Besonders  reich  ist  das  Vraconnien  (oder  oberer  Gault) 
an  Versteinerungen,  die  meist  sehr  gut  und  manch- 
mal noch  mit  ihrem  Steinkern  erhalten  sind.  Die  von 
Prof.  Renevier  verfasste  Monographie  der  Waadtländer 
Hochalpen  zählt  von  dieser  und  einigen  benachbarten 
Fundstitten  46  Spezies  aus  dem  Cenoman,  253  aus  dein 
Vraconnien  und  56  aus  dem  Albien  auf.  Die  Hütten  von 
Cheville  liegen  an  der  grossen  Kontaktlinie  der  von  Der- 
borence  längs  des  NW.-Fusses  des  Argentine  bis  Javernaz 


verlaufenden  Schichtenreihe  in  umgekehrter  Lagerung 
mit  den  normal  gelagerten  Schichten. 

CHEVILLE  (PAS  DE)  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigle 
20i9  m.  Passübergang,  zwischen  den  Diablerets  im  N. 
und  der  Gruppe  der  TiHe  ä  Gros  Jean  im  S.  tief  einge- 
schnitten; benannt  nach  der  Walliser  Alp  Cheville.  die 
zwischen  dem  Pass  und  dem  See  von  Derborence  liegt.  Sehr 
schöne  Aussicht,  besonders  von  einem  10  Minuten  weiter 
nach  NW.  gelegenen  Hügel  aus.  Blick  auf  das  gn  — 1 1 1  r 
Trümmerfeld  des  von  den  Diablerets  gekommenen  Berg- 
sturzes und  auf  einige  Gipfel  der  Penninischen  Alpen 
(Dent  Blanche,  Matternorn  etc.).  Weg  von  Bex  über  Gryon 
und  (Iii-  Alpweiden  von  Anzeindaz  zur  Passhohe  und  von 
da  über  die  Alpweide  Cheville  u.  das  Thal  der  Lizerne  nach 
Ardon.  Passhohe  1  ' Stunden  über  den  Hütten  von  An- 
zeindaz, 4  Stunden  von  Gryon,  5  Stunden  von  Les  Plan« 
de  Frenieres  und  6  Stunden  von  Bex ;  Passhöhe-Sitten  7 
Stunden.  Im  Sommer  kann  der  ganze  l'ebergang  zu  Pferd 
gemacht  werden. 

CHEVILLY  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay).  581  m.  Gem- 
ünd Dorf,  an  der  Strasse  La  Sarraz-Cuarnens,  auf  einem 
Plateau  zwischen  der  Venoge  und  dem  Veyron,  nahe 
deren  Vereinigung.  4  km  nw.  Cossonay  und  3.0  km  «u 
der  Station  l-a  Sarraz  der  Linie  Lausanne-Pontarlier. 
Postablage.  Telephon.  44  Häuser,  219  reform.  Ew.  Atn 
Veyron  Mühle.  Ackerbau.  Khemals  zur  Baronie  La  Sarraz 
gehörig.  Heimat  de«  Malers  Gleyre  (1806-1874).  Römische 
Ruinen  bei  der  Lokalität  La  Tine  de  Conllens,  nahe  den 
Fällen  der  Venoge  und  des  Veyron. 

CHEVRAN  (Kl.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Anioro) 
427  m.  Kleines  Dorf,  auf  einem  Höhenzug  über  dem  Gen- 
fersee,  2  km  von  einer  Hallestelle  der  Schmalspurbahn 
Genf-Douvaine.  Telegraph,  Telephon.  35  Häuser,  111  kath. 
Ew.  Kirchgemeinde  Corsier.  Weinbau. 

CHEVRENAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gern.  Bous- 
Bens).  608  m.  Weiler,  an  den  Strassen  Morges-Echallen« 
und  Cheseaux-ßavois,  500  m.  n.  Boussens.  10  Häuser.  40 
reform.  Ew.  Kirchgem.  Yufflens  la  Ville. 

CHEVRES  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Bernexi.  3»! 


Der  Pas  de  Clevre». 

in.  Weiler,  nahe  der  Rhone  und  2,6  km  n.  der  Station 
Berne»  der  Srhmalspurliahn  (ienf-Chanev.  7  Häuser.  38 
kathol.  Ew.  Nahe  Chevres,  an  der  Rhone  6  km  unterhalb 
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der  Stadl,  hat  Genf  ein  Stauwerk  mit  Schleuse  und  ein 
grosses  Wasserwerk  erbaut.  Die  Arbeiten  begannen  im 
Januar  1893  und  waren  im  Dezember  1885  beendigt.  Ks 
sind  daselbst  15  Doppelturhinen  in  Betrieb,  deren  jede 
durchschnittlich  800  HP,  bei  hohem  Wasserstand  sogar 
bis  zu  1200  IIP  zu  liefern  im  Stande  ist. 

CHtVRES  (PAS  DE) (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens).  2851 
in.  Passübergang,  zwischen  Hiedmattenpass  und  den  Bo- 
chen» de  Zinarefnen,  in  der  das  Eringerlhal  (Val  d'Herens) 
vom  Val  d'Heremence  scheidenden  Ketle  ;  dient  Touristen 
häutig  als  l 'ebergang  von  Aroila  nach  Chanrion  oder 
Mauvoiain  (und  umgekehrt).  Während  der  O.-Hang  eine 
sanft  ansteigende  Hochfläche  darstellt,  fällt  der  Paus  nach 
W.  mit  senkrechter  Felswand  von  ra.  50  m  Höhe  ab.  Der 
hier  über  ein  schmales,  stark  geneigtes  und  genügender 
Anhaltspunkte  oft  entbehrendes  Felsband  führende  Weg, 
eine  sog.  vire,  bietet  der  Ueberwindung  ernstliche  Schwie- 
rigkeiten und  wird  in  der  Begel  nur  mit  Hilfe  des  Seiles 
begangen.  Arolla-Passhöhe  2,  P.isshohe-Alp  Liappey  im 
obern  Val  d'Heremence  oder  Passhöhe- Sei  longfetschcr- 
Col  de  Sei  Ion  je  IV,  Stunden.  Auf  dem  Felskamm  zwi- 
schen dem  Pas  de  Chcvres  u.  dem  Hiedmallenpassein  vom 
Seilonglelscher  aus  sehr  gut  sichtbares  eisernes  Kreuz. 

CHCVRES  (VIRE  AUX)  (Kt.  Waadl  und  Wallis). 
1700-2000  m.  Sehr  steiler  Fusspfad,  s. 
der  Diablerets,  führt  vom  Fu-»  rles 
Ecuellaz  zum  Fuss  der  Lapicrs  de  Chft- 
ville  und  verläuft  faxt  bml  Endij  '"^  '',,n 
Köpfen  der  hier  beinahe  senkri-eht  ste- 
henden und  oft  Hu.:. ii  etwas  überkippten 
Nummulitenscliii'iiien. 

CHEVRE6SESIPOINTESDES) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinachl.  S.  den 
Art.  Catoonk. 

CHEVRE8SY  Kt  Waadt,  Her. 
Yverdon,  Gem.  Pmnyi.  581  in.  Weiler, 
800  m  n.  des  l».>rfes  Pomy  und  :t  km 
so.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Lau- 
sanne-Neuenbürg. ♦>  Ilauser,  44  reform. 
Ew.  Alte  Herrschaft,  xeii  dem  Ii).  Jahr- 
hundert im  Besitz  der  Bischöfe  und 
Chorherren  von  Lausanne,  dann  der 
Abtei  Monlherond  ;  zur  Deformation  »0« 
Staate  Bern  einbezogen  und  nachher 
der  Stadt  Lausanne  überlassen ;  ging 
im  19.  Jahrhundert  in  Privatbesitz  über. 
500  in  n.  des  Weilers  steht  mitten  In 
der  Molasse  Neocom  und  oligoeäner 
Siderolith  an. 

CME VRETTES (POI NTE S  DES) 

(Kt.  Wallis.  Bat.  Bntmnont).  MBS  m. 
Felszähne,  in  dem  die  Combe  d'Orny 
vom  kleinen  Thal  von  Saleinaz  trennenden  hainui  j  we- 
nige Minuten  über  der  Schutzhütte  Ornv.  Oft  besucht. 

CHEVREUIL8  (MONT8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays 
d'Enhaut).  1753  m.  Bergrücken,  auch  En  Schuantz  ge- 
heissen,  der  Dent  de  Planachaux  vorgelagert,  zwischen 
dem  Thal  von  L'Etivaz  (oder  der  Torneresse)  und  dem 
Thal  des  Hongrin  und  zwischen  dem  Col  de  La  Lecherelte 
und  dem  Col  de  Sonlemont.  Mit  Alpweiden  und  einigen 
ßaumgruppen  bestanden;  zahlreiche  Sennhütten,  von 
denen  mehrere  an  beiden  Hängen  gelegene  trotz  ihrer 
grossen  Höhenlage  und  ihrer  weiten  Entfernung  von  grös- 
sern Siedelungcn  beinahe  den  ganzen  Winter  hindurch 
bewohnt  sind. 

CHEVRIER  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer.  Dem.  Choulex). 
430  m.  Kleines  Dorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Seimaz, 
500  m  s.  Choulex  und  6  km  nö.  Genf.  Haltestelle  der 
Strassenbahn  Genf-Jussy.  33  Häuser,  105  Ew.,  wovon  17 
Deformierte. 

CHEVRIL  DESSOUS  und  DES8US  (EN)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont  Dessusl.  1550-1400  m. 
Heihe  von  Sennhütten,  am  Hang  zerstreut,  der  vom 
Chätillon  oder  Taron  zur  Kapelle  der  freikirchlichen  Ge- 
meinde in  Ormont  Dessus  absteigt.  Wie  die  untern  Hütten 
sind  auch  die  obern  dank  ihrer  geschützten  und  sonnen- 
reichen Lage  den  grössern  Teil  des  Winters  hindurch  be- 
wohnt. Kartoffeläcker.  Schöne  Wiesen  und  Weiden. 

CHEVRILLES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Gikfers. 


CHEVROUX  DESSOU8  und  DESSUS  (Kt. 
Waadt,  Bei.  Payerne).  Gem.,  am  rechten  Ufer  des  Neu- 
en burgersees,  zwischen  zwei  Freiburger  Enklaven  ;  Bktü 
nö.  der  Station  Estavayer  der  Linie  Yverdon-Payerne-Frei- 
burg.  DampfschifTsta'tion.  Landungsbrücke.  Senkrecht 
zum  Ufer  ein  1050  rn  langer  Damm,  dessen  mit  einem 
Häuschen  und  einigen  Bäumen  geschmückter  Kopf  bei 
Hochwasser  einer  Insel  gleicht.  Strasse  nach  Grand- 
cour,  Corcelles  und  Payerne,  62  Hauser,  1367  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Hessudens  (Grandcour).  Ackerbau  und 
Fischerei.  Zwei  Siedelungen :  das  grössere  Chevroux  Des- 
sus (456  m;  700  m  vom  See;  Postablage,  Telephon; 
Postwagen  nach  Payerne)  und  das  kleinere  Chevroux 
Dessous  (438  m;  400  m  von  ersterem,  am  Seeufer).  Vor 
dem  Dorf  drei  Pfahlbaustationen,  deren  jüngste  der  Bron- 
zezeit angehört  hat  und  bis  zum  Beginn  der  Eisenzeit  be- 
standen haben  muss ;  zahlreiche  Fundevon  Kupfergerälen. 
Auf  dem  Cliätelard.  nahe  Chevroux,  vorhistorischer  und 
römischer  Wachtturm.  1286:  Chevroth. 

CMEXBRE8  IKt.  Waadl,  Bez.  Lavaux).  592  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  an  der 
Strasse  Vevey-Moudon,  mitten  in  der  Hügelgegend  der 
Nagcltluh  von  Lavaux.  die  am  Cohan  in  einer  Beihe  von 
Stufen  zum  Genfersee  abbricht ;  am  W.-Hang  des  Moni 


Chexbres  von  Westen. 

PeJerin  und  über  der  obern  Grenze  des  Weinbaubezirkes; 
3,7  km  o.  Cully,  2  km  von  der  Station  Chexbres-Puidoux 
der  Linie  Lausanne-Bern,  1  km  von  der  Station  Bivaz 
der  Simplonbahn  und  5,5  km  nw.  Vevey.  Chexbres-Pui- 
doux ist  mit  Vevey  seit  kurzem  durch  eine  eigene  Linie 
verbunden,  die  das  Dorf  Chexbres  durchzieht.  Durch  den 
Weinbaubezirk  Lavaux  führt  eine  neue  Strasse  nach  Cully, 
Aussichtspunkt  der  Corniche  du  Leman.  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  Vevey-Station  Chexbres- 
Puidoux.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Monteiller:  162 
Häuser.  1085  reform.  Ew. ;  Dorf :  133  Häuser,  913  Ew. 
Bildet  zusammen  mitPuidoux  eine  Kirchgemeinde.  Frem- 
denstation.  mit  sehr  ausgedehntem  Niederblick  auf  den 
See.  Schone  Kirche,  vor  wenigen  Jahren  restauriert. 
Signal  in  66t  m.  Chexbres  ist  eine  sehr  sehr  alle  Siede- 
lung  und  soll  der  l'eberlieferung  nach  auf  der  Abtei  St. 
Moritz  im  Wallis  gehörendem  Boden  an  Stelle  des  Dorfes 
Gierolles  entstanden  sein,  das  durch  die  vom  Bergsturz 
des  Möns  Tauretunum  erregte  Flutwelle  des  Genfersee* 
im  Jahr  563  zerstört  wurde.  Bis  zum  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts spielte  Chexbres  eine  bedeutende  Holle.  1810 
von  der  politischen  und  Kirchgemeinde  Saint  Saphorin 
abgetrennt.  1072:  Chibriacum ;  1134-1312:  Chebri ;  1454: 
Cheibri ;  1562:  Cheybres.  Steinbeil  und  Bronzemesser. 
Bomische  Buinen  und  Münzen.  Nahe  der  Kirche  von  Pui- 
doux  ein  Burgunderfriedhof. 

CHEYRES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  458  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Estavayer-Yverdon,  am 
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Neuen  burgersee  und  7  km  sw.  der  Station  Eslavayer  der 
Linie  Yverdon-Freiburg.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  dem  Weiler  I.«  Moulln  de  Cheyres:  72  Hauser.  401 
kathol.  Ew.  franzö«.  Zunge;  Dorf:  58  Häuser.  317  Ew. 
Wein- und  Getreidebau;  Futterbau  und  Milchwirtschaft. 
Steinbrüche  auf  Molassemergel  und  -Randsteine.  Pfarr- 
kirche zu  St.  Nikiaus,  Kapelle  Notrc  Dame  de  Ronne- 
fontaine.  1,5  km  über  dem  Dorf  riemlich  ergibige  Quelle. 
Dorf  mitten  in  Baumgärten  und  Weinbergen  schon 
gelegen ;  von  einer  benachbarten  Anhöhe  aus,  auf  der 
das  Hotel  des  Bains  steht,  prachtvolle  Aussicht  auf  den 
See  und  sein  Pmgelände.  Pfahlbauten  au»  der  neolithi- 
schen  Zeit  und  zahlreiche  Altertumsfunde  bezeugen  das 
hohe  Alter  der  Siegelung.  Cheyres  war  einst  eigene 
Herrschaft,  die  später  mit  der  von  \n  Molierp  vereinigt 
wurde  u.  im  16.  Jahrhundert  Heinrich  von  Praroman.  aus 
dem  in  Lausanne  ansässigen  Zweige  dieser  Freiburger 
Familie,  zu  Kigen  war.  1704  kaufte  Freiburg  die  Hoheits- 
rechle  um  den  Preis  von  52582  alten  Franken.  Gehörte  zur 
Kirchgemeinde  Yvonand;  als  diese  zur  Reformation  über- 
trat, Cheyres  aber  beim  alten  Glauben  verblieb,  wurde 
es  davon  abgetrennt  und  zur  eigenen  Kirchgemeinde  er- 
hoben. Kirche  1484  erbaut,  1747  umgebaut.  1876-99  amtete 
hier  der  durch  seine  zahlreichen  Historischen  Arbeiten 
bekannte  Pfarrer  rraneois  Louis  Jeunet.  1778  entdeckte 
Landvogt  Castella  nahe  dem  Dorf  einen  seither  leider 
zerstörten,  prachtvollen  Mosaikboden  von  24  m1  Fläche,  i 
dessen  800000  kleine  Steinwürfel  zu  einem  vielfarbigen  I 
Bilde  des  die  Tiere  durch  sein  Spiel  anziehenden  Or-  ] 
pheus  zusammengestellt  waren.  Wenig  später  funden 
sich  noch  einige  kleinere  Mosaiken  und  Münzen  aus  der 
Zeit  Vespasians.  Burgundergräber  bei  Les  Glottes.  Die  • 
von  einem  Sagenschleier  umwobene  Quelle  der  Bonne-  ' 
Fontaine  erinnert  an  einstigen  Druidenkult.  Heute  steht  , 
an  ihr  eine  stark  besuchte  Wallfahrtskapelle. 

CMEZ  und  VERS  CHEZ;  mit  einem  nachfolgenden 
Geschlechtsnamcn  verbunden  häufiger  Ortsname  der  fran-  : 
zösischen  Schweiz;  bezeichnet  allgemein  ein  Haus  oder 
eine  Häutergruppe  als  einstiges  Eigentum  der  betreffenden 
Familie. 

CHEZ  AARON  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee.  Gem.  | 
L'Abbaye).  1027  m.  Häuseivruppe.  die  mit  der  von  Chez 
Besson  zusammen  einen  Weiler  bildet,  am  O.-LTer  des  ] 
Lac  de  Joux,  an  der  Strasse  L'Abl>aye-Le  Brassus.  4  km  i 
nö.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Ya)lorbe-l.e  Brassus 
und  4,5  km  sw.  L'Abbaye.  Telegraph  und  Telephon  in 
Chez  Besson  ;  Postwagen  Le  Pont-Le  Sentier.  16  Häuser, 
102  reform.  Ew.  Kapelle. 

CHEZ  ANTOINE  (Kt.  Neuenbürg.  Hex.  Val  de  Tra- 
vers,  Gem.  Buttes).  I156in.  (Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
dem  Mont  de  Buttes,  je  4  km  w.  Buttes  und  s.  der  Station 
Les  Verrieres  der  Linie  Neuenbiirg-Pontarlier.  20  reform. 
Ew. 

CHEZ  BARRAT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Bal- 
laigues).  876  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  600  m  w.  vom 
Dorf  Ballaigues,  an  der  Strasse  Orbe-Pontarlicr  und  3  km 
nö.  der  Station  Yallorbe  der  Linie  Lausanne-Pontarlier. 
65  reform.  Ew.  In  unmittelbarer  Nähe  neu  erbaute  Gast- 
häuser zur  Aufnahme  von  Kuranten. 

CHEZ  BENNET,  ehemals  CHEZ  BENOIT  (Kt. 
Neuenburg.  Bez.  Val  de  Travers.  Gem.  Buttes).  1053  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  La  Cöle  aux  Fees- 
Buttes  und  5  km  w.  der  Station  Buttes,  der  Schmalspur- 
bahn Travers-Butles.  Poslablage;  Postwagen  Butlea-U 
Cöte  aux  Fees.  Gemischte  Schule  des  Mont  vers  Vent. 
26  reform.  Ew.  Käserei ;  Wirtshaus,  Sommerpension. 

CHEZ  BENOIT  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gem.  Buttes).  Hfiusergruppe.  S.  den  Art.  Cmfz  Bkn- 

NET. 

CHEZ  BE8SON  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallee,  Gem. 
L'Abbaye).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Chkz  Aahon. 

CHEZ  BON  APARTE  oder  CHEZ  CUNIN  (Kt. 
Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  63«  m. 
Wirtshaus,  malerisch  am  Doubs  gelegen  und  stark  be- 
sucht, 5  km  nw.  Li  Chaux  de  Fonds.  Ein  von  einer  Ge- 
sellschaft neu  angelegter  Fussweg  führt  in  1  ,  Stunde  zur 
Maison  Monsieur,  wo  er  in  die  Landstrasse  nach  La  Chaux 
de  Fonds  einmündet.  Der  Doubs  ist  hier  eine  Strecke 
weil  schifTbar. 

CHEZ  CHAPPUIS  (Kl.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem. 


CHE 

Carrougc).  743  m.  Fraktion  der  Gemeinde  Carrouge,  500  m 
w.  vom  Dorf  und  5  km  w.  der  Station  Ecublen*  der  Linie 
l-ausanne-Payerne-Lyss.  17  Häuser,  72  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Mezieres.  Ackerbau. 

CHEZ  CLAUDE  (Kt.  Waadl.  Bez.  La  Vallee.  Gem. 
Le  Lieu).  1101  m.  5  Bauernhöfe,  am  O.  Hang  des  Moni 
Hisoux  und  2  km  nw.  der  Station  Le  Lieu  der  Linie  Val- 
lorbe-Le  Polit  ik  Brassus.  25  reform.  Ew. 

CHEZ  CUENIN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
Cormorel).  Bauernhof  und  Gasthaus.  S.  den  Art.  >1«»m 
Chosin. 

CHEZ  CUNIN  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  und  Gem.  La 
Chaux  de  Fonds).  W  irtshaus.  S.  den  Art.  Chkz.  Bunapaht»  . 

CHEZ  ETIENNE  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gem.  Les  Verrieres).  1205  m.  3  Bauernhöfe,  am 
Mont  des  Verrieres  und  5,5  km  s.  der  Station  Les  Ver- 
rieres der  Linie  Neuenburg-Pontarlier.  21  reform.  Ew. 
(•andwirlschaft. 

CHEZ  GEORQET  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers, Gem.  La  Cöte  aux  Fees).  1115  m.  Zwei  Bauernhöfe. 
8  km  sw.  der  Station  Buttes  der  Schmalspurbahn  Tra- 
vers-Buttes  und  1,3  km  w.  Les  Bolles  de  l'Eglise.  29  rt-r. 
Ew.  Landwirtschaft  und  L'hrenmacherei. 

CHEZ  GR ANO JEAN  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de 
Travers,  Gem.  Buttes).  1070  m.  3  Bauernhöfe,  am  Mont 
de  Buttes,  etwas  n.  der  Strasse  Buttes- La  Cöte  aux  Fe«** 
und  3,5  km  sw.  der  Station  Buttes  der  Schmalspurbahn 
Travers-Bulte*.  20  reform.  Ew. 

CHEZ  GROS  JE  AN  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee.  Gern . 
L'Abbaye).  1027  m.  Weiler,  an  der  Strasse  L'Abbayc-Le 
Brassus.  nahe  dem  O.-Ufer  des  Lac  de  Joux,  5  km  Do.  der 
Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Bras- 
sus und  3,5  km  sw.  L'Abbaye.  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen Le  Pont-I^-  Sentier.  16  Häuser,  97  reform.  Ew. 

CHEZ  GUENET  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle. 
Gem.  La  Brevine).  1069  in.  Zwei  Höfe.  700  m  nw.  La  Biv- 
vine  und  14,2  km  sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonds-Le  Locle-Morteaii.  24  reform.  Ew. 

CHEZ  JACCARD  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Croix).  1026  m.  Kleines  Dorf,  am  Weg  von  Sainb» 
Croix  durch  die  Gorge  de  Covatannaz  nach  \uitteba>uf  u. 
1  km  ö.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte 
Croix.  18  Häuser.  138  reform.  Ew. 

CHEZ  JEANBEURNIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cour- 
telary, Gem.  Corgemont).  1105  m.  Zwei  Häuser,  am  Weu 
Tramelan- Corgcmont  und  2,5  km  nw.  der  Station  Corge- 
mont  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  18  reform. 
Ew.  Wirtshaus. 

CHEZ  L'ABBESSE  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson. Gem. 
Sainte  Croix).  Gruppe  von  3  Häusern.  S.  den  Art.  Chkz  L» 
Bkssk. 

CHEZ  LA  BESSE  oder  CHEZ  L'ABBESSE  Kt 

Waadl,  Bez.  Grandson,  Gem.  Sainte  Croix).  1018  in.  Gruppe 
von  3  Häusern ,  nahe  dem  Weiler  Chez  .laccard  und 
der  Strasse  Sainte  Croix  -  Yverdon,  1  km  bö.  der  Station 
Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte  Croix.  24  reform. 
Ew.  Herstellung  von  Musikdosen.  1861  zum  Teil  durch 
Feuer  zerstört. 

CHEZ  LA  LEUBA  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tn 
vers.  Gem.  Buttes).  1037  m.  Gruppe  von  4  Höfen,  am  Moni 
de  Buttes  und  3,4  km  sw.  der  Station  Buttes  der  Schmal- 
spurbahn Travers-Buttes.  40  reform.  Ew.  Ackerbau. 

CHEZ  LAPL.ANCHE  (Kl.  Genf,  Unke«  Ufer.  Gem. 
Gy).  456  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  Dorf  Gy  u 
2,5  km  von  der  Station  Gorsier  der  Strassenbahn  Ceiif- 
Douvaine.  30  reform.  Ew. 

CHEZ  LA  TANTE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry. 
Gem.  Gorgier).  455  m.  Gruppe  von  4  Häusern.  I  km  » 
Gorgier  und  nahe  der  Station  Gorgier  der  Linie  Neuen- 
burg-Yverdon.  Kleine  Fremdenpension.  angenehmer  Som- 
ineraufenthalt  am  Neuenburgersee.  16  reform.  Ew.  Im 
17.  Jahrhunderl  «  Logis  de  l'Ange  »  geheissen. 

CHEZ  LE  BART,  früher  VERS  CHEZ  LE  BART 
(Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Boudry,  Gem.  Gorgier).  443  in.  Dorf, 
an  der  Strasse  Neuenburg-Y vertlon  und  am  Neuenburger- 
see, 15  km  sw.  Neuenburg  und  1  km  o.  der  Station  Saint 
Aubin  der  Linie  Neuenburg- Yverdon.  Poslbureau,  Tele- 
phon. DampfschilTstation.  31  Häuser,  247  reform.  F» 
Acker-  und  Weinbau.  Ziemlich  rege  kleinindustrielle  Tä- 
tigkeit, der  ein  kleiner  Bach  die  notwendige  Kraft  liefert. 
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Uhrenfabriken,  Spenglereien.  Fabrik  für  Flaschenhälsen. 
Mühle. 

CHEZ  l_C  BRANDT  (Kt.  Neuenbürg,  Re/.  Val  de 
Travers,  Gem.  Les  Verrieres).  1200  m.  Gruppe  von  drei 
Bauernhöfen,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  4,5 
km  n.  der  Station  Les  Verrieres  der  Linie  Neuenburg- 
Pontarlier.  20  refonn.  Ew.  Ackerbau. 

CHEZ  LE  BRIGADIER  (Kt.  Wandt.  Bei.  La  Vallee, 
Gem.  Le  Chenit).  1075  m.  Gruppe  von  13  Häusern,  an  der 
Strasse  Le  Rrassus-Chez  les  Aubert-Le  Solliat  und  f»00  m 
nw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le 
Brassus.  ii  reform.  Kw.  Kirchgem.  Le  Senlier. 

CHEZ  l_E  CHIRURGIEN  (Kt.  Waadt,  Bez.  La 
Vallee,  Gem.  Le  Chenit).  1100  in.  Gruppe  von  9  Häusern, 
an  der  Strasse  Le  Brassus-Chez  les  Aubert-Le  Solliat  und 
2  km  sw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Le  Brassus.  53  ref.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Sentier. 

CHEZ  LE  CROIX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthev.  Gem. 
Collnmbev).  670  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  im  n.  feil  des 
Plateau  des  Neyres:  1,8  km  von  Collombey  und  1,6  km 
w.  der  Station  Monthev  der  Linie  Le  Bouveret-Saint  Mau- 
rice. 30  kathol.  Ew   Kirchgem.  Monthev. 

CHEZ  LE  MAlTRE  (Kt.  Waadt.  Bez.  U  Vallee.  Gem. 
Le  Chenit).  1021  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Le  Rra»sus-Le 
Sentier-Le  Pont,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Orbe  und 
1 ,5  km  von  Le  Sentier.  Station  der  Linie  Vallorbe  -  Le 
Pont-Le  Brassus.  15  Häuser,  137  reform.  Ew.  Kirchgem. 
I>»  Senlier. 

CHEZ  LES  ADDV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont.  Gem. 
Orsieres).  1097  m.  Weiler,  auf  einer  zum  rechten  Ufer  der 
i  franse  d'Entremont  geneigten  Terrasse,  zwischen  den 
Weilern  La  Rosiere  und  Chez  les  Giroux.  am  W.-Fuss 
des  Six  Blanc  und  1  km  nö.  des  Fleckens  Orsieres.  7 
Häuser,  37  kathol.  Ew.  Viehzucht ;  Getreide-  u.  Karloffeln- 
hau. 

CHEZ  LES  AUBERT  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee. 
Gem.  Le  Chenit).  1077  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Bras- 
sus-Les  Piguet  Dessus-Le  Solliat  und  1,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont  -  Le  Brassus. 
16  Häuser,  76  reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Sentier. 

CHEZ  LE8  BRAND8  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Brot-Plamboz).  1012  m.  6  Häuser,  lang»  der  Strasse 
I<es  Ponts-Brol  Bessus  zerstreut  gelegen,  1  lern  von  Brot 
Hegaus  und  4.5  km  nö.  der  Station  Noiraigue  der  Linie 
Neuenburg  -  Pontarlier.  50  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Les  Ponte.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  BURTINS  oder  VERS  LES  BUR- 
TINS (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Alheuve).  903  rn. 
Gruppe  von  3  Häusern.  400  in  ö.  Les  Sciernes;  2,5  km  s. 
Albeuve  und  15,8  km  s.  der  Station  Rulle  der  Linie  Ro- 
mont-Bulle.  25  kathol.  Ew. 

CHEZ  LES  CAPONS  oder  PRE  DE  LA  FON- 
TAINE (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz.  Gem.  Vuadens).  866 
in.  Weiler;  2,5  km  sw.  Vuadens  und  1,5  km  s.  der  Station 
Vaulruz  der  Linie  Romont  -  Bulle.  Haltestelle  der  Linie 
Chätel  Saint  Denis-Monlbovon.  5  Häuser,  30  kathol.  Kw. 

'  'cHEZ  LES  DUMAS  (Kt.  Freiburg,  liez.  Glane. Gem. 
Sommentier).  925  m.  13  zerstreut  gelegene  Häuser.  700  m 
s.  Sommentier  und  2,8  km  sw.  der  Station  Vuisternens 
der  Linie  Romont- Bulle.  63  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Vuisternens-Romont.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  FAVRE  D'EN  HAUT  u.  D'EN  BAS 
(Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson,  Gem.  Provence).  1262  und 
1230  m.  Zwei  Häusergruppen,  am  SW.-Hang  des  Oeux 
du  Van.  4  km  so.  der  Station  Fleurier  der  Schmalspur- 
bahn Travers-Ruttes  und  4,5  km  nw.  Provence.  4  Häuser. 
22  reform.  Ew. 

CHEZ  LES  OIROUX  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont. 
Gem.  Orsieres).  1171  m.  4  Häuser,  auf  einer  zum  rechten 
Ufer  der  Branse  d'Entremont  geneigten  Terrasse,  /wisnhen 
den  Weilern  La  Rosiere  und  Chanton.  um  W.  Fuss  des 
Six  Blnnc  und  I  km  nö.  des  Fleckens  Orsieres.  27  kalb. 
Ew.  Viehzucht;  Getreide- und  Kurtnllelnbuu. 

CHEZ  LES  GOLAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  1-n  Vallee.  Gem. 
Le  Chenit).  1025  m.  10  Häuser,  an  der  Strasse  I^e  Bras- 
sus-Le  Sentier-Le  Pont.  s.  vom  Korf  Chez  le  Maitre  und 
1,7  km  n.  der  Station  Le  Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le 
Pont-Lc  Brassus.  45  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Ijc  Sen- 
tier und  Le  Brassus. 


CHEZ  LES  JAOUE8  (Kt.  Waadt,  Bei.  Grandaon, 
Gem.  Sainte  Croix).  1111  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Sainte 
Croix-PonUrlier,  1  km  von  der  französischen  Grenze  und 
3,5  km  w.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yvcrdon- 
Sainte  Croix.  Bildet  mit  dem  ö.  gelegenen  L'Auberson  ein 
einziges  Dorf.  30  Häuser.  190  refonn.  Ew.  Kirchgem.  Les 
Cranges. 

CHEZ  LE8  LECOU LTRE  (Kt.  Waadt.  Bez.  La 
Vallee,  Gem.  Le  Chenit).  1053  m.  10  Häuser,  an  der  Strasse 
Ix«  Boussee  -  Le  Brassus  und  1  km  sw.  der  Station  Le 
Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-L«  Rras«us.  38  reform. 
Ew.  Kirchgem.  Le  Brassus. 

CHEZ  LES  MELLETS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Oron.Gem. 
Montpreveyres).  870  in.  Weiler,  1  km  sw.  Montprcveyres 
und  7  km  sw.  der  Station  Ecublens  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss.  f>  Häuser,  30  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Montpreveyres-Corcelles.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  MEYLAN  (Kt.  Waadt,  Her.  La  Vallee. 
Gem.  Le  Chenit).  1016  m.  Dorf,  an  der  Vereinigung  der 
Strassen  von  Le  Brassus  und  Le  Sentier  nach  L'Abbaye 
und  800  m  sw.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe- 
Le  Pont-I-e  Brassus.  Postwagen  Le  Pont-1,e  Senlier.  Hil- 
de! mit  L'Orieot zusammen  ein  einziges  Dorf:  23  Häuser, 
224  reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Sentier.  Chei  Les  Meylan 
allein  :  15  Häuser.  102  Ew.  Zwei  Uhrenfabriken.  Sommer- 
aufenthall.  Eine  der  kältesten  Siedelungen  der  Vallee  de 
Joux. 

CHEZ  LE8  REU8E8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Orsieres).  1149  m.  Weiler,  rechts  von  einem  längs 
des  linken  Ufers  der  Branse  vom  Flecken  Orsieres  ins 
Thal  von  Champex  führenden  Fusswegea,  I  km  nw.  Or- 
sieres und  18  km  sö.  der  Station  Martinach  der  Simplon- 
bahn.  15  Häuser,  97  kathol.  Ew.  Viehzucht ;  Weizen-  und 
KartofTelnbau. 

CHEZ  LES  ROD  (Kt.  Waadt.  Rez.  Oron,  Gem.  Ro- 
praz).  767  m.  Weiler,  300  m  w.  Ropraz  und  von  diesem 
durch  den  Räch  von  Corcelles  getrennt ;  6,5  km  w.  der 
Station  Ecublens  der  Linie  Lausanne- Payernc-Lyss.  8  Häu- 
ser, 51  reform.  Ew.  Kirchgem.  Mezieres.  Ackerbau. 

CHEZ  LES  ROIS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ville- 
neuve).  480  m.  Gruppe  von  3  Hinsern,  im  Thal  derTiniere, 
200  m  ö.  des  Wasserwerkes  Le  CrtH  und  1  km  nö.  der  Sta- 
tion Villeneuve  der  Simplonbahn.  25  reform.  Ew.  Acker- 
bau. 

CHEZ  MAURICE  DESSOUS  und  OE88US  (Kt. 
Neuenburg,  Rez.  Val  de  Travers.  Gem.  Buttes).  1143  und 
1180  m.  Zwei  Häusergruppen,  300  m  von  einander  ent- 
fernt, am  Moni  de  Buttes  und  3,5  km  nw.  der  Station 
Buttes  der  Schmalspurbahn  Travers-Ruttes.  Postablage. 
8  Häuser,  25  reform.  Ew.  Käserei.  Schulhaus. 

CHEZ  MEYLAN  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallee.  Gem. 
Le  Chenit).  Dorf,  an  der  Verzweigung  der  Strassen  Le 
Brassus-Les  Rousses  und  Le  Rraisus-Col  de  Marchairuz- 
Nyon  und  Aubonne,  500  in  sw.  der  Station  Le  Rrassus 
der  Linie  Vallorbe  -  Le  Pont-Le  Brassus.  26  Häuser,  231 
reform.  Ew.  Kirchgem.  Le  Brassus. 

CHEZ  PETIT  oder  CHEZ  PETTIX  (Kt.  Wallis. 
Rez.  Entremont,  Gem.  Liddes).  1366  m.  Weiler,  über  dem 
linken  Ufer  der  Brause  d'Entremont  und  i  km  sw.  gegen- 
über Liddes  auf  der  andern  Thalseite,  lieber  dem  am 
Flusse  selbst  gelegenen  Dorf  Branse.  8  Gebäude,  wovon 
fi  Häuser.  15  kathol.  Kw.  Viehzucht;  Getreide-  und  Kar- 
tofTelnbau. 

CHEZ  PETTIX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Liddes).  Weiler.  S.  den  Art.  Chez  Pktit. 

CHEZ  ROS8EL  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Travers. 
Gem.  Les  Verrieres).  1145  m.  2  Häuser,  an  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  3  km  nw.  der  Station  Les  Verrieres 
der  Linie  Neuenbürg  -  Pontarlicr.  20  reform.  und  kathol. 
Kw.  Bas  eine  der  Häuser  ist  Grenzwachtposten,  das  andere 
ein  Bauernhaus  mit  Wirtschaft  und  kleiner  Spezereihand- 
lung. 

CHEZ  TRIBILLET  (Kt.  Waadt,  Itez.  La  Vallee.  Gem. 
Le  Chenit).  1030  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem  lin- 
ken Ufer  der  Orbe.  nahe  der  Strasse  Le  Brassus-Chez  les 
Aubert-Le  Solliat  und  800  m  n.  der  Station  Le  Brassus 
der  Linie  Vallorbe- Le  Ponl-Le  Brassus.  36  reform.  Kw. 
Kirchgem.  Le  Brassus. 

CHEZ  VILLARD  (Kt.  Waadt.  Bez.  La  Vallee.  Gem. 
.  Le  Chenit).    1029  m.   Dorf,  an  der  Strasse  Le  Hrasaus- 
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L'Abbaye  undal  km  8.  der  Station  I.«'  Sentier  der  Linie 
Vallorbe-Le  Pont-Le  Hrassus.  31  Häuser,  213  leforin.  Ew. 
Kirchnern.  Le  Sentier. 

VCHEZ  VUANNAZ  (Kt.  Waadt.  Fiel.  l-tvaux,  Gem. 
Forel).  692  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse 
Vevey-Moudon.  nahe  dem  Grenet,  4  km  n.  der  Station 
Chexbres  der  Linie  I,ausanne-Freiburg-Bern  und  1,5  km 
s.  Lee  Cornea  de  Cerf.t30  refonn.  Ew.  kirchgem.  Savigny- 
Forel. 

CHtZARD  (LE  Q R AND  und  LE  PETIT)  (Kt. 
Neuenburg,  Bei.  Val  de  Buz.  Gem.  Chezanl-Saint  Martin). 
770  m.  Zwei  nahe  beieinander  gelegene  Dörfer,  im  Mittel- 
punkt des  Val  de  Ruz,  8  km  n.  Neuenbürg,  4  km  nö.  der 
Station  l«es  HauU  Geneveys  der  Linie  Neuenburg-I-a  Chaux 
de  Fonds  und  1,5  km  ö.  Cernier.  Puathureau,  Telegraph, 
Telephon ;  Postwagen  nach  Dombresson,  Valangin  und 
Lm  Haute  Geneveys.  Le  Grand  Chezard  :  24  Häuser,  267 
reform.  Ew. ;  Le  Petit  Chezard  :  37  Häuser,  297  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Saint  Martin.  Ackerbau.  Holzhandel. 
In  Le  Petit  Chezard  Uhrenmacher-  und  kleinmechanische 
Werkstätte.  Kapelle.  Beide  Chezard  1531  mit  Saint  Martin 
zusammen  zu  einer  politischen  Gemeinde  vereinigt ,  Le 
Grand  Chezard  1754  der  Kirchgemeinde  Saint  Martin  zu- 
geteilt. Oberhalb  Le  Grand  Chezard  sind  1870  Humen 
einer  römischen  Villa  aufgedeckt  worden.  Im  12.  Jahr- 
hundert trug  Le  Petit  Chezard  den  Namen  Essert. 

CHEZARD  (MONTAQNE  DE)  fKt.  Neuenburg. 
Bez.  Val  de  Ruz,  Gem.  Chezard-Saint  Martin).  1200-1000 m. 
Kleine  Hochfläche  mit  Bergweiden  und  Waldparzellen,  n. 
über  den  beiden  Dörfern  Chezard  und  am  Fuss  des  Mont 
d'Amin.  Verschiedene  Häusergruppen,  deren  bedeutend- 
ste Les  Vieux  Pres  und  La  Montagoe  Devant  (beide  schon 
sehr  alte  Siedelungen),  Les  Pres  Batteraux  (nicht  Battraux) 
und  das  schöne  Staateeigentum  Les  Posate  sind.  Postab- 
lage und  Winterschule  in  Les  Vieux  Pres.  Zusammen  40 
Häuser,  220  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

CHEZARD-SAINT  MARTIN  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Ruz).  Politische  und  Kirchgem..  im  Val  de  Ruz, 
8  km  n.  Neuenburg-  l'mfasst  die  drei  Dörfer  Le  Grand 
Chezard,  I.e  Petit  Chezard  und  Saint  Martin,  sowie  zahl- 
reiche Einzelsiedelungen  (I/es  Vieux  Pres.  Lea  Pres  Bat- 
teraux, Les  Posats,  La  Berthiere).  Zusammen  125  Häuser, 
1065  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht,  Holzhandel,  Uhren- 
industrie. Kirche  in  Saint  Martin. 

CHIASSO  (Kt.  Teasin.  Bez  Mendrisioi.  236  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  Italien,  an  der  Falop- 
pia  und  nahe  der  Breggia,  5  km  sö.  Mcndrisio.  Sehr 
wichtige  Grenzstation  der  Gotthardbahn.  Postbureau,  Tele- 
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praph,  Telephon;  Postwagen  Chiasso  -  Murbiu  Inferiore. 
Zollamt.  310  Häuser.  3970  Ew.,  wovon  2-J<>  Reformierte. 
Tabak-,  Mais-  und  VVei/enbaii.  Hedeutende  industrielle 


Tätigkeit :  10  Zigarren-  u.  Tabakfabriken,  grosse  Zement- 
fabrik. Limonaden-,  Teigwaaren-  und  Cacaofahrik.  Zwei 
Anierikanertnühlen ,  eine  Druckerei,  10  grosse  Weinge- 
achäfte.  Ca.  15  Versand-  und  Commissionailrmen,  3  Bank- 
hauser. Mehrere  gemeinnutzige  und  wohltätige  Gesell- 
scharten, Unterstützungskasse  auf  Grundlage  der  Gegen- 
seitigkeit. Der  Ort  selbst  ist  ein  schönes  Städtchen 
italienischen  Gepräges,  seine  Bewohner  sind  lebenslustig 
und  lebhaft.  An  Sonntagen  wird  Chiasso  von  den  Bewoh- 
nern der  benachbarten  italienischen  Ortschaften,  nament- 
lich auch  von  Como,  häutig  als  Ausflugsziel  erwählt. 

CHIERAI  (E  AU)  (KL  Bern,  Amtebez.  Münster,  Gem. 
Sornetan).  Bach,  2  km  lang;  entspringt  in  835  m  im 
Thälchen  La  Dre  oder  La  Drai,  ö.  Le  Fornet  Dessous. 
Iiiesst  zunächst  in  wo.,  dann  in  sö.  Richtung  und  mündet 
bei  Sapran  (wo  früher  ein  Dorf  mit  katholischer  Kapelle 
und  Pfarrwohnung  stand)  in  745  m  von  links  in  die  Sorne. 
Im  Dialekt  Ave  -Ischie-Re  =  Eau  chez  Rais  fFamilien- 
name) ;  sollte  daher  richtiger  Tschiere  geschrieben  wer- 
den. 

CHIERRA  (ALPE)  (Kt.  Tesain.  Bez.  Leventina,  Gem. 
Osco).  2400-1900  m.  Grotte  Alpweide,  am  S.-Hang  des 
Pizzo  Lucomagno,  w.  des  Pasao  rredelp  und  5  Vi  Stunden 
n.  über  der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Im  Juli  und 
August  bezogen. 

CHIE8A  (LA)  (Kt. Tesain.  Bez.  Blenio,  Gem.  Malvaglia). 
375  m.  Teil  des  Dorfes  MalVAGLU  ;  mit  der  Kirche.  S.  die- 
sen Art. 

CHIESAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Saint 
lavier  I  a  Chiesaz).  602  m.  Ik>rf,  an  der  Strasse  Vevey- 
Chätel  Saint  Denis  und  3,2  km  no.  des  Bahnhofes  Vevey 
der  Simplonbahn.  Bis  zur  Betriebseröffnung  der  Linie 
Vevey  -  Blonav  -  Chainbv  Postwagen  Vevey  -  Saint  Legier- 
Blonay.  36  Häuser,  225  reform.  Ew.  Kirchgem.  Blonay. 
Die  schon  1223  erwähnte  Kirche  mit  bemerkenswertem 
Geläule;  eine  der  Glocken  dem  h.  Ulrich  geweiht.  Wein-, 
Futter-  und  Obstbau.  Kote  Molasse  in  umgekehrter  Lage- 
rung auf  Sandstein  und  Nagelfluh.  die  unter  den  Flvsch 
und  das  Neocom  der  Kette  der  Pleiades  untertauchen. 
Chiesaz  -  lat.  e»r/e»ia.  Kirche. 

CHIETRES  (Kt.  Freihurg,  Bez.  See)-  tiein.  und  Itorf. 
S.  den  Art.  Kerzkhs. 

CHIETRES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Bex).  564 
440  m.  HügellandschaO,  zwischen  Bex,  Lavey  le  Village 
und  Saint  Maurice,  am  rechten  Ufer  der  Bhone.  Senkt 
sich  nach  O.  und  gegen  Bex  in  abwechselnd  sanft  gerun- 
deten und  wieder  stark  terrasaierten  Hängen,  die  beinahe 
völlig  mit  Wald  und  Kastanienhainen  Destanden  sind. 

Der  Hügel  von  Duin  (mit  altem  Burg- 
turm, heute  Gastwirtschaft)  ist  der  vor- 
geschobenste Punkt  dieses  unregel- 
mässig und  stark  gewellten  Geländes, 
in  dem  Hügel  mit  Thal,  Haumgruppen 
mit  Weinreben,  Feld  u.  Wiesen,  Bauern- 
höfe mit  schönen  Landhäusern  ab- 
wechseln. 22  Häuser  148  reform.  Ew. 
Telephon.  In  geologischer  Hinsicht  ist 
diese  Hügelgegend  von  der  am  andern 
l'fer  der  Bhone  bei  Ve.rossaz  in  Terra v 
sen  aufsteigenden  Landschaft  nicht  zu 
trennen,  indem  beiderseits  die  Lagerung 
der  Schichten  eine  völlig  übereinstim- 
mende ist.  Die  Kalkbänke  an  der  Basis 
sind  von  sehr  wechselndem  Aussehen: 
die  wenigen  hier  gefundenen  Fossilien 
weisen  sie  dem  Neocom  zu.  Auf  dem 
Rücken  steht  häufig  ein  toniger  und 
schiefriger  Kalkstein  ohne  jede  Spur  von 
Fossilien  an,  dessen  Yerwitterungsnick- 
stand  einen  für  den  Anbau  der  Wein- 
rehe äusserst  günstigen  Boden  bildet. 
Ks  erfreuen  sich  denn  auch  die  Weine 
von  Les  Giillettes  und  Crie  in  der  Ge- 
nend eines  wohlverdienten  guten  Bufes. 
In  einer  der  Bodensenken  der  Hoch- 
fläche liegt  der  heute  zu  einem  heinahe 
ausgetrockneten  Sumpfe  zusammenge- 
schrumpfte einstige  kleine  See  von  Luissei.  in  dessen 
Nachbarschaft  die  Ueberlieferung  den  Schauplatz  einer 
ehemaligen  grossen  Schlacht  verlegt.  (Vergl.  die  Art.  Bei 
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und  Ch&TEL).  1791  hat  man  hier  in  einer  Tiefe  von  2  in 
vergraben  Waffen  aus  der  Bronzezeit  aufgefunden,  die 
heule  in  den  Museen  von  Lausanne  und  Item  auf 
bewahrt  sind. 

chiggiogna  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina). 
670  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  ßiasca- 
Airolo,  am  linkpn  Ufer  des  Tessin  und  3  km  sö. 
der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  Gemeinde, 
mit  Lavorgo :  54  Häuser.  396  kathol.  Ew. ;  Dorf  : 
2ri  Häuser.  17 '2  Ew.  Viehzucht.  Sehr  alte,  schon 
1229  erwähnte  Pfarrkirche  zu  Santa  Maria,  mit 
kostbarem  Hol/allar  gotischen  Stiles  aus  dem  Be- 
ginn des  16.  Jahrhunderts. 

chigniulascio  (VAU)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia).  Linksseitiges  Nebenthal  zur  Maggia, 
fast  völlig  bewaldet;  beginnt  in  1950  m  am  S\V  - 
Hang  des  Sasso  Bello,  steigt  auf  eine  IJinge  von 
4.5  km  in  der  Richtung  SO. -NW.  ab  und  mündet 
300  m  unterhalb  Bignasco  mit  enger  Schlucht  in 
433  m  ins  Val  Maggia  aus.  Von  diesem  Thal  fiihrt 
ein  Passübergang  ins  Val  Giumaglio. 

CHIGNV  (Kl.  Waadt,  Bez.  Morges).  450  m. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Morges  - 
Apples- Biere  und  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Morge;  2  km  nw.  Morges  und  I  km  sö.  der  Station 
Vufllens  le  Chäteau  der  Linie  Morßes- Apples- 
Biere.  21  Häuser,  147  reform.  Ew.  Kirchgem.  Vuff- 
lens  le  Chäteau.  Acker-  und  Weinhau. 

chillon  (SCHLOSS)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Vevey).  376  m.  Berühmtes  Schloss,  am  Genfersee, 
zwischen  Montreux  und  Villeneuve  und  500  m  s.  der 
Station  Veytaux-Chillon  der  Simplonbahn.  Kndstation 
der  elektrischen  Strassenbahn  Vevev-Montreux-Chillon. 
Das  Schloss  steht  auf  einem  senkrecht  in  den  See  un- 
tertauchenden FelsrifT  aus  unterm  Liaskalk,  auf  dem  hei 
Anlass  von  neuerdings  unternommenen  archäologischen 
Nachgrabungen  sehr  schöne  GletscherschliiTe  biosgelegt 
worden  sind. 

Von  der  dem  See  entlang  ziehenden  Landstrasse  von 
Vevey  nach  Villeneuve  führt  uns  ein  gedeckler  Steg  auf 
steinernen  Pfeilern  über  einen  zum  Teil  künstlichen  Gra- 
ben zum  Schlos*eingang.  Dieser  einst  wasserge füllte 
Schlossgraben  sollte  der  dem  Angriffe  von  Aussen  her 
am  meisten  ausgesetzten  Ostaeite  der  Burg  zu  verstärktem 
Schutze  dienen.  Auf  dieser  Seite  ist  die  mit  zwei  Reihen 
von  Schiessscharten  versehene  Bingmauer  durch  drei 
zum  Graben  halbrund  vorspringende  und  mit  Mordgängen 
(mächicnulis)  gekrönte  Türme  bewehrt.  In  deren  mitt- 
lerem (Z 1  befinden  sich  die  berüchtigten  Verliese-,  die 
der  Tradition  Stoff  zu  unheimlichen  Geschichten  geliefert 
haben,  in  Wahrheil  aber  nie  als  Falltüren  (oublietles>  ver- 
wendet worden  sind,  sondern  einfach  einer  Ausfallspfurte 
als  Wehrgänge  dienten.  Nach  Ueberschreiten  des  von  den 
Bernern  an  Slelle  der  früheren  Ilruckenpritsche  erstellten 
Holzsteges  treten  wir  durch  ein  in  seiner  heutigen  Ge- 
stalt aus  dem  Jahre  1835  stammendes  Thor  in  einen  Hof 
ein,  wo  zunächst  zur  Linken  ein  mächtiger  Turm,  der 
Thorturm  (B),  auffällt,  dessen  Fensteröffnungen  und  zwei 
Türen  im  Niveau  des  Hofes  (D)  modernen  Ursprungs  sind 
und  der  in  ziemlicher  Höhe  das  Wappen  des  Geschlechtes 
von  Mülinen  und  den  Namen  des  Berner  Landvogles  Hans 
Wilhelm  von  Mülinen  trägt,  auf  dessen  Anregung  der 
Turm  restauriert  und  am  Schlosse  Chillon  überhaupt  eine 
Beihe  von  baulichen  Arbeiten  vorgenommen  worden 
sind.  Die  S. -Seite  dieses  Hofes  fassen  die  an  einen  ge- 
deckten Wallgang  sich  anlehnenden  einstigen  Stallun- 
gen IN  und  N  ')  ein,  während  sich  an  die  gegenüberlie- 
gende Mauer  die  Brunnenterrasse  (M)  anlehnt,  auf  die  sich 
zwei  Türen  aus  dem  Keller  (L)  öffnen.  Diese  Mauer  ist 
von  einem  Wallgang  gekrönt,  der  auf  die  den  Hof  im 
Westen  abschliessende  Mauer  übergreift  und  alle  Teile  der 
Verteidungswerke  unter  einander  verbindet.  Ueber  die  in 
der  w.  Ecke  des  Hofes  zu  einer  Hundbogenthüre  leitende 
Treppe  gelangen  wir  in  ein  sehr  schönes  Gewölbe  iP), 
den  ersten  der  Bäume  im  Souterrain,  der  zwischen  1254 
und  1264  erbaut  worden  zu  sein  scheint.  Der  von  der  Tra- 
dition übernommene  Ausdruck  «  Souterrain  i  ist  aber 
streng  genommen  nicht  zulässig,  da  diese  Bäume  nie 
unter  dem  Spiegel  des  Sees,  sondern  immer  zum  mindes- 
ten zwei  Meter  darüber  gelegen  haben.  Von  ihrer  Errich- 


tung an  dienten  [die  Gewölbe  dieses  Souterrains  wahr- 
scheinlich als  Magazine  und  UnterkunfUlokalc  für  die 
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Mannschaften  der  Besatzung,  sowie,  in  Zeiten  der  Not, 
als  Zufluchtsort  für  die  Bewohner  der  Umgegend.  Von 
dem  zur  Zeit  der  Berner  Okkupation  als  Zeughalle 
und  Werkplalz  für  den  Bau  von  Kriegsschiffen  ver- 
wendeten Mannschaftsraum  (Q)  gelangt  man  in  die 
Halle  der  Verurteilten  (Ri.  in  die  eine  Felsterrasse  vor- 
springt und  mit  ihrer  untersten  Stufe  eine  Art  von 
Lager  bildet,  das  der  Ucberlieferung  nach  den  zum 
Tode  Verurteilten  wahrend  ihrer  letzten  Nacht  zur  Bu- 
hestätte  angewiesen  wurde.  Diesen  Baum  benutzten  die 
Berner  Landvögte  aller  Wahrscheinlichkeil  nach  als 
Zeughalle.  Durch  eine  Spitzbogenlüre  treten  wir  in  eine 
dunkle,  in  drei  verhältnismässig  schmale  und  hohe  Räume 
getrennte  und  von  rundbogigen  Quertonnen  überwölbte 
Halle  (S)  ein,  wo  einst  die  Hinrichtungen  stattfanden  und 
noch  derals  Galgen  dienende  Querbalken  mit  Flaschenzug 
vorhanden  ist.  Ihre  vier  l'mfassungsmauern  gehören  einem 
einstigen,  aus  der  Zeit  vordem  Lt.,  ja  wahrscheinlich  selbst 
vor  dem  12.  Jahrhundert  stammenden  mächtigen  Turm 
an.  Dann  folgt  das  schöne,  in  der  ganzen  Welt  als  Kerker 
Bonivards  bekannte  Gewölbe,  an  dessen  Stelle  ursprüng- 
lich vielleicht  bis  zum  11.  Jahrhundert  zurückreichende 
Werke  und  eine  1224  erbaute  Vesle  des  Grafen  Thomas  I. 
stand.  Die  mächtige  Wirkung  dieser  Halle  auf  den  Besucher 
wird  erhöht  durch  das  überraschende  und  ausserordent- 
lich reizvolle  Farbenspiel  der  von  den  bewegten  Wellen  des 
Sees  durch  die  Schiessscharten  an  die  Gewölbe  zurückge- 
worfenen Lichtstrahlen.  Neben  dem  Eingang  lag  vor  Zeiten 
ein  Verlies»,  in  dem  vielleicht  Bonivards  Freund,  Cottier, 
der  zu  dessen  Befreiung  ins  Schloss  Chillon  sich  einge- 
schmuggelt hatte  und  dessen  Pläne  entdeckt  worden  wa- 
ren, eingeschlossen  gehalten  wurde.  Iteim  Versuche,  des 
Nachts  durch  die  vom  Eingang  aus  gezählte  dritte  Schiess- 
scharte zu  entkommen,  stürzte  er  auf  die  Felsblöcke  ab 
und  starb.  Mit  Ausnahme  vielleicht  des  dritten  waren  in 
die  untersten  Trommeln  aller  sieben  Rundpfeiler  eiserne 
Ringe  eingelassen.  Am  fünften  Pfeiler  schmachtete  Boni- 
vartl.  und  in  den  Stein  jenes  dritten  haben  Byron,  Ale- 
xander Dumas  und  Quinet  ihre  Namen  eingeschnitten. 
Beim  Austritt  aus  den  Souterrains  in  den  zweiten  Hof 
(E)  sehen  wir  dem  Wallgang  gegenüber  eine  von  Peter  II. 
herrührende  Gebäulichkeit  vor  uns,  durch  deren  Thor  wir 
in  die  sog.  Küche  und  den  Speisesaal  (Q)  gelangen.  Es  ist 
dies  ein  trapezförmiger  Baum  mit  zwei  prachtvollen,  je 
aus  einem  einzigen  Stamme  Eichenholz  geschnilienen 
Säulen,  einem  monumentalen  Kamin  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, einem  aus  Lutry  kurzlieh  hierher  verbrachten 
Kaienreofen  aus  1602,  einem  Bullet  Henri  II.  und  einem 
französischen  Schrank  aus  dem  17.  Jahrhundert,  der  hier 
aber  nur  vorläulig  aufgestellt  ist  und  in  dem  die  Archive 
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der  Vereinigung  •>  Pro  Chiilone  »  aufbewahrt  werden. 
I ».'in  zweiten  Hofe  Ki  schliesst  »ich  der  dritte  (l')an,  den 
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rechts  der  gewaltige  Donjon  oder  Bergfried  (Ii  und  links 
die  Grundmauern  eines  ehemaligen  Turme»  (S)  flankie- 
ren, an  dessen  S.-  und  N.-Seite  »ich  um  1250  die  heu- 
ligen Gebaulichkeilcn  anschlössen. 

Auf  ihr  ursprüngliches  Niveau  ausgeräumt  sind  die 
benachbarten  Hallen  U,  U1  u.  U*.  Die  zweite  (U'),  der  Ge- 
richtspaal,  ist  mit  vier  grossen  Doppelfenstern,  drei  Säulen 
;ius  schwarzem  Marmor,  einem  Kamin  aus  dem  Jahre 
1439  und  einer  aus  derselben  Zeil  slaminenden  Kassetten- 
diele geschmückt.  Der  dritte  Raum  (U1)  mit  Decke  aus 
dem  13.  Jahrhundert  ist  die  Folterkammer,  wo  zahlreiche 
Unglückliche,  besonders  auch  im  17.  Jahrhundert  viele 
der  Hexerei  Angeklagte  gequält  worden  sind.  Gegenüber 
erhebt  »ich  der  zentrale  Bergfried  (oder  Donjon  Ii  mit 
einer  Höhe  von  26  m.  Rechts  davon  Mehl  ein  vierter 
Turm,  an  dessen  n.  Knde  die  dem  h.  Georg  geweihte  Hurg- 
kapelle  gefunden  worden  ist.  Sie  enthalt  zwei  prachtvolle 
Chorstühle  aus  geschnitztem  Eichenholz,  die  zusammen 
mit  zwei  andern  kleinern  Stühlen  aus  der  Kathedrale  von 
Lausanne  stammen.  Darunter  befindet  sich  eine  Krypta. 
Wenn  wir  in  die  Bei -Etage  des  den  Hof  F  im  N.  ab- 
schliessenden Herzogsturmes  (X)  steigen,  öffnet  sich  uns 
zunächst  das  Schlafzimmer  des  Grafen  von  Savoyen 
mit  einem  Kamin  aus  13116,  Wandmalereien  (Spuren 
von  dreimaliger  Uebermalung,  deren  älteste  aus  1341- 
1343  stammt)  und  den  geschnitzten  Etchenholzpfei- 
lern  eines  Staatsbelles.  Nebenan ,  über  der  Folter- 
kammer, liegt  eine  «i  Gardaroba  »,  deren  ur- 
sprüngliche Einrichtung  im  15.  Jahrhundert  völlig 
umgeändert  worden  ist,  wie  übrigens  auch  die  des 
benachbarten,  von  den  Bernern  im  16.  Jahrhundert 
umgeänderten  grossen  Rittersaales  über  dem  Ge- 
richtssaal, den  ein  Kamin  aus  dem  15.  Jahrhun- 
dert und  die  an  derS.-  ii.  W. -Wand  in  einer  Höhe 
von  2,07  m  vom  Roden  unter  der  Decke  angeltrachten 
Wappen  der  von  der  Eroberung  der  Waadt  an  bis  zu 
ihrer  l'ebersiedelung  nach  Vevey  im  Jahre  1733  auf 
Schloss  Chillon  residierenden  bernischen  Land  vögle 
zieren.  Unsern  Rundgang  durch  das  Schloss  been- 
digen wir,  indem  wir  durch  den  Zwinger  (H)  am 
Zwingcrlurm  (Z1)  mit  seinen  schon  erwähnten  Ver- 
liesen (oubliettes)  vorbei  wieder  zum  Thorhaus  (A) 
zurückkehren. 

Die  Geschichte  des  Schlosses  Ghillon  kann  in  vier 
Zeiträume  eingeteilt  werden:  I.  Die  Anfange,  vor 
dem  13.  Jahrhundert;  2.  die  Zeit  der  savoyischen 
Herrschaft;  3.  die  Zeit  der  Hemer  Herrschaft  und 
4.  die  Zeil  seit  dem  Uebergang  des  Schlosses  an 
die  Waadl. 

/.  Anfätnjr.  Die  Umstellung  des  Schlosses  Chillon  ist  in 
Dunkel  gehüllt.  Es  wird  behauptet,  dass  die  Felsklippe, 
auf  dem  es  erbaut  ist,  einst  unter  dem  Spiegel  des  Sees 
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gelegen  habe  und  durch  langsames  Sinken  des  Wassers 
allmählich  aufgetaucht  sei.  Dadurch  entstand  eine  Art 
von  Vorgebirge,  das  auf  der  Landseite  unmittelbar 
von  »teilen  und  unzugänglichen  Felshängen  überrat:! 
wird  und  von  Natur  aus  dazu  geschaffen  war.  dir 
von  Avenches  über  Vevey  und  Ghillon  dem  Seeufer 
entlang  ins  Wallis  und  über  den  Grossen  St.  Bern- 
hard ziehende  Römerstrasse  zu  beherrschen. 

In  der  Thal  bestand  denn  hier  auch  ein  römi- 
sches Hauwerk,  das  zu  Knde  des  4.  Jahrhunderts 
in  Asche  gelegt  wurde.  In  der  die  ganze  Oberfläche 
der  Felsklippe  einst  bedeckenden  Schuttschicht  hat 
man  römische  Ziegel  und  (im  Hof  D)  eine  Münze 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  aufge- 
funden. 

Ferner  scheint  hier  im  9.  Jahrhundert  eine  neue 
befestigte  Anlage  bestanden  zu  haben.  Die  Ueberlie- 
ferung,  dass  Graf  Wala  auf  Refehl  Ludwigs  des 
Frommen  in  Chillon  gefangen  gehalten  wurde,  ist 
nach  den  neueren  Forschungen  durchaus  nicht  auf- 
recht zu  erhalten. 

Lange  Zeit  schweigt  dann  die  geschichtliche  Ue- 
berlieferung  von  der  Existenz  eines  Schlosse«  Chil- 
lon völlig,  und  auch  die  ersten  aus  1005  stammen- 
den Nachrichten  sind  noch  unbestimmt  genug.  Eine 
Urkunde  aus  jenem  Jahre  nennt  als  Eigentum 
de»  Bischofes  Hugo  von  Sitten  ein  bei  Villeneuve 
gelegenes  «  Gastellare  i.  das  vielleicht  als  unser 
Schloss  gedeutet  werden  darf. 

Völlig  sicher  und  unter  seinem  heuligen  Namen  er- 
scheint Chillon  erst  im  12.  Jahrhundert.  1150  besaas  e> 
schon  eine  Resatzung  und  einen  eigenen  Rurgwart,  die 
unter  dem  Refehl  der  Grafen  von  Maurienne  -  Savoyen, 
I^hensmännern  des  Rischofes  von  Sitten,  standen.  Die 
durch  vorspringende  Türme  verstärkte  Ringmauer  dieser 
Zeit  war  weder  überall  von  gleicher  Höhe  noch  gleich- 
mässig  ausgebaut. 

I?.  7.rU  der saroyitclien  Htrrtchaft.  Seine  eigentliche  Be- 
deutung als  fester  Punkt  erhielt  Chillon.  soweit  bekannt, 
erst  zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts.  Der  durch  seine  ritter- 
liche Gesinnung  wohlbekannte  Graf  Thomas  I.  von  Savoyen 
hatte  die  RedeulunR  von  Chillon  erkannt  u.  1224  seinem 
Rurgwart  den  Auftrag  gegeben,  ihm  hier  ein  «  Haus»  zu 
bauen,  das  ungefähr  an  der  Stelle  der  auf  unserem  Plan 
mit  U*  und  U*  bezeichneten  Räume  aufgeführt  war  und 
dessen  genaue  Gestalt.  Hinrichtung  u.  Ausschmückung  die 
1892  von  Albert  N;ef  \  unbenommenen  Untersuchungen 
festgelegt  haben.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  die  schon  vor- 
handenen Türme  im  Innern  ihrem  Zweck  entsprechender 
ausgebaut  und  die  Ringmauer  auf  der  O. -Seite  beträcht- 
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lieh  verstärkt.  Auf  Thomas  folgte  sein  Sohn  Peter  II., 
der  nicht  mit  Unrecht  den  Reinainen  des  •  Petit  Charle- 
rnagne  •  führte.  «  Stolz,  kühn  und  schrecklich  wie  ein 
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Lowe,  so  tapfer,  dass  man  ihn  einen  /weiten  Karl  den 
Grossen  nannte  und  von  einer  Macht  der  Erscheinung, 
die  ihm  die  Menge  unterwarf,  hat  ihn  ein  mittelalterlicher 
Berichterstatter  geschildert  ■>.  Nachdem  er  seinem  Krbteil, 
dem  Chablais,  noch  den  grossten  Teil  de?«  Waadtlandcs 
angefügt,  mussle  ihm  Chillon  als  ein  Platz  von  gross  ter 
Wichtigkeit  erscheinen,  der  nicht  nur  die  begangenste 
Strasse  seiner  Ländereien  schützte,  sondern  zugleich  auch  , 
als  Schlüssel  zum  Wallis  ganz  dazu  geeignet  war,  den 
Anschluss  des  unzufriedenen  Adels  der  Waadt  an  die  stets 
kriegslustigen  Bischöfe  von  Sitten  zu  hindern.  Der  von 
ihm  über  einen  fabelhaften  Herzog  von  Göppingen,  Co- 
phingen  oder  Zoflingen  erfochtene  sogenannte  Sieg  hei 
Chillon  gab  ihm  um  die  Milte  des  13.  Jahrhunderts  An- 
lass,  das  Schloss  bedeutend  zu  erweitern,  und  geräumige 
Hauten  im  westlichen  Abschnitt  der  Hurgan  läge  \  Plan  :  P, 
Q,  H,  U'  und  U*)  ersetzten  bald  die  schon  zu  Heginn  des 
Jahrhunderts  erstellten  Gebaulichkeilen.  Auch  die  Ver-  • 
teidigungswerke  der  0.-  und  S. -Seite  wurden  verstärkt, 
aber  erst  nach  Graf  Peters  Tod  (1268)  von  Graf  Amadeus  V. 
in  derjenigen  Gestalt  vollendet,  unter  der  sie  —  abgesehen 
von  spätem  Zutaten  —  heute  noch  erhalten  sind.  Den 
Nachfolgern  Peters  diente  Chillon  nur  noch  bei  Anlass 
ihrer  jeweiligen  Besuche  im  Waadtlande  zum  vorüber- 
gehenden kurzen  Aufenthalt.  Im  Namen  der  Grafen  von 
Savoyen  hütete  die  Burg  von  jeher  eine  besondere  Be- 
satzung unter  dem  Befehl  eines  Burgwarles,  der  zugleich 
Vogt  über  das  savoyische  Chablais  war  und  stets  den  aus- 
gezeichnetsten Geschlechtern  des  Heiches  angehörte.  Vom 
ersten,  Walcherius  de  Blonay,  gibt  uns  die  erwähnte  l'r- 
k unde  von  1150  Bericht;  der  letzte,  Anloine  de  Beaufort, 
verteidigte  das  Schloss  1538  wahrend  seiner  Belagerung 
durch  die  Berner  Truppen. 

Zahlreiche  berühmte  und  unberühmte  Gefangene  lagen 
während  der  Zeil  der  savovischen  Oberhoheit  in  den  Sou- 
terrains von  Chillon.  Die  Namen  der  meisten  davon  sind 
uns  nicht  erhalten  geblieben,  blos  von  einigen  wenigen 
gibt  uns  die  Geschichte  Kunde.  Während  des  durch  die 
rücksichlslosen  und  grausamen  Judenverfolgungen  be- 
rüchtigten 14.  Jahrhunderls  wurden  z.  B.  134H  vor  dein 
Gerichtsherrn  von  Chillon  die  Juden  des  Chablais  der 
Brunnenvergiftung  und  damit  der  Urheberschall  des  zu 
jener  Zeit  das  Land  heimsuchenden  •  Schwarzen  Todes» 
beschuldigt.  In  den  Souterrains  unterwarf  man  die  Un- 
glücklichen der  Koller  und  uberlieferte  sie  grasslichen 
Strafen,  die  auch  einigen  der  Gehulfenschan  angeklagten 
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Christen  nicht  erspart  blieben.  1384  weilte  in  Chillon  als 
Gefangener  Peter  Gerbais,  Herr  von  Chäteauneuf  und 
Virieu  le  Grand,  gewesener  Grossschatzmeister  von  Ba- 


voyen ;  Guillaume  Bolomier,  ein  Mann  aus  dem  Volke,  der 
sich  zum  Amte  eines  Bittschriftenzensors  aufgeschwungen 
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hatte  und  den  niederträchtige  Eifersucht  zu  Grunde 
richtete,  schmachtete  1445  in  den  Kerkern  des  Schlos- 
ses, um  1446  auf  Befehl  seines  unversöhnlichsten  Fein- 
des, Francois  de  la  Palud,  Herrn  von  Varembon,  zwi- 
schen Villeneuve  und  Chillon  im  Se  eertränkt  zu 
werden,  Der  berühmteste  Gefangene  auf  Chillon  ist  aber 
ohne  Widerrede  Francois  Bonivard.  Prior  von  St.  Vik- 
tor in  Genf,  der  seiner  unverhohlenen  Zuneigung  zur 
Beformation  wegen  sich  die  Feindschaft  des  Herzogs 
von  Savoyen  und  des  Bischofs  von  Genf  zugezogen  halte. 
Am  Hiinmelfahrtslage  1530  lieferte  ihn  beim  Chälet  ä 
Gobet  über  Lausanne  ein  Hinterhalt  in  die  Hände  seiner 
Gegner,  die  ihn  nach  Chillon  überführten,  wo  er  zunächst 
in  einem  dem  Zimmer  des  Burgwartes  benachbarten  Kaum 
untergebracht  und  gut  gehalten  wurde.  Ein  Besuch  des 
Herzoges  Karl  änderte  1532  seine  Lage  gänzlich.  Er  er- 
zählt :  «...  lors  ...  le  cappitaine  ine  fourra  en  unes  croctes 
desquelles  le  fond  estoit  plus  bas  que  le  lac  (Irrtum,  da, 
wie  früher  bemerkt,  die  sogen.  Souterrains  nie  tiefer  als 
der  Wasserspiegel  gelegen  haben J . . .  ou  je  demeuray  4 
ans  et  avoys  si  bon  loysir  de  me  pourmener,  que  je  cm- 
preignis  u'n  chemyn  eh  la  röche  qui  esloit  le  pavement 
de  leans  comme  si  on  leust  faict  avec  un  martel.  •  Man 
hat  lange  Zeit  diese  Fussspur  des  Gefangenen  rund  um 
den  Pfeiler  zu  erkennen  geglaubt  und  sie  stets  als  solche 
den  Besuchern  des  Schlosses  vorgewiesen.  In  Wahrheit 
aber  musste  sie  in  dem  den  Boden  des  Kerkers  be- 
deckenden Schutt  sich  schon  längst  verwischt  haben. 
Heute  ist  die  Halle  geräumt  und  der  nackte  Felshoden 
wieder  blosgelegt.  Mit  der  Einnahme  des  Schlosses  durch 
die  Berner  1536  erlangte  auch  Bonivard  seine  Freiheit 
wieder. 

S.  Chillon  unter  Hemer  Oberhoheit.  Bis  1536  war 
Chillon  im  Besitz  des  Hauses  Savoyen  verblieben.  Nach 
dem  Entsätze  Genfs  zogen  in  diesem  Jahre  die  Truppen 
Berns  vor  das  Schloss,  das  sie  belagerten  und  mit  Sturm 
nahmen.  Dem  letzten  Burgwart,  Anton  von  Beaufort,  ge- 
lang es,  sich  mit  seinen  Gefährten  zu  Schill  an  das  Savoyer 
Ufer  des  Genfereees  hinüber  zu  reiten.  Mit  der  Einnahme 
von  Chillon  war  die  Eroberung  der  Waadt  durch  das  alle 
Hern  zur  vollendeten  Tatsache  geworden  ;  ein  bernischer 
Landvogt  wurde  unter  dem  Titel  eines  Hauptmannes  von 
Chillon  an  die  Stelle  der  einstigen  Burgwarte  gesetzt,  als 
erster  Augustin  von  Lulernau. 

Im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  beschäftigte  sich  der 
Vogt  von  Chillon  als  Gerichtsherr  häutig  mit  dem  Verhör 
und  der  Aburteilung  von  der  Hexerei  Beschuldigten,  und 
die  Kerker  des  Schlosses  waren  z.  B.  während  der  Zeit 
vom  9.  Juni  bis  26.  September  1613  Zeugen  von  nicht  we- 
niger als  27  Hinrichtungen  solcher  Unglücklichen.  Im 
Jahre  1733  verlegte  man  den  Sitz  des  Landvogtes  nach 
Vevey,  wo  er  bis  zur  Loslosung  der  Waadt  von  der  berni- 
schen Oberhoheit  verblieb;  das  Schloss  Chillon  diente 
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jedoch  nach  wie  vor  als  Gefängnis,  in  das  u.  a.  auch  zwei 
Vorkämpfer  der  Waadtländer  Unabhängigkeit,  Muller  de 
La  Mothe  und  Rosset,  in  Folge  des  Bankettes  der  Jordils 
in  Lausanne  verbracht  wurden.  Zu  lebenslänglicher  Haft 
verurteilt  und  nach  Aarburg  übergeführt,  entwichen  beide. 
Das  darauf  in  contumaciam  gegen  sie  ergangene  Todes- 
urteil konnte  niemals  vollzogen  werden. 

4.  Chillon  als  Gl tc<l  der  Waadt.  Ohne  Schwertstreich 
tiel  Chillon  im  Januar  1798  den  durch  die  Männer  von 
Montreux  unterstützten  Patrioten  von  Vevey  in  die  Hände. 
Damit  ist  da«  Sc  bloss  in  die  neueste  Phase  Meiner  Ge- 
schichte eingetreten.  1836  wurde  es  zum  Artilleriedepot 
und  Slaatsgefängnis  umgewandelt,  wahrend  es  heute  we- 
der Zeughallen  noch  Gefängnisse  mehr  birgt,  sondern 
unter  der  Obhut  eines  Hauswartes  vom  Staate  als  wert- 
volles Architekturdenkmal  vergangener  Zeiten  pietät- 
voll gepflegt  und  von  zahlreichen  Besuchern  bewundert 
wird. 

Am  8.  September  1842  hielt  die  westschweizerische  Ge- 
schichtsforschende  Gesellschaft  im  Rittersale  des  Schlos- 
ses Chillon  ihre  übliche  Jahresversammlung  ab  und 
sprach  bei  dieser  t Gelegenheit  den  Wunsch  aus,  es  möchte 
einer  der  Säle  zu  einem  ABertumsmuseum  umgewandelt 
werden.  Glücklicherweise  blieb  es  aber  beim  Wunsche. 

Zur  Zeit  des  Sotiderbundc*  endlich  sah  das  Schloss  den 
Bischof  Maritley  von  Lausanne  und  Genf  und  eine  Reihe 
von  Waadtländer  Katholiken  als  unfreiwillige  Gäste  in 
seinen  Mauern. 

Der  erste  Schriruteller.  der  die  Namen  Chillon  und 
Booivard  der  ganzen  Welt  bekannt  machte,  war  J.  J. 
Rousseau  in  seiner  .Vom«//«  Heiohe  Ihm  folgte  Lord 
Byron,  der  seinen  Gefangenem  von  Chillon  in  Ciarens 
begann  und  181«  in  Ouchy  vollendete.  Byron,  Alexander 
Dumas,  Edgar  Quinet,  der  englische  Dichter  Shelley  u.  A. 
haben  zum  Andenken  an  ihren  Besuch  des  Schlosses  ihre 
Namen  auf  einen  der  Pfeiler  des  Kerkers  Bonivards  ein- 
gegraben, und  Victor  Hugo  hat  in  seinem  Werke  Le  Hhin 
Chillon  mehrere  Seiten  gewidmet.  Schon  lange  bevor  man 
sich  mit  dem  tiedanken  einer  Restauration  der  Burg  trug, 
machte  Rodolphe  Topflpr  in  seinen  Yoijage*  rn  zigzag  auf 
die  schwere  Frage  der  Erhaltung  dieses  Denkmals  alter 
Zeiten  aufmerksam.  Eine  Geschichte  und  genaue  architek- 
tonische und  kunsthislorische  Aufnahme  und  Beschrei- 
bung der  Burg,  soweit  dies  damals  möglich  war,  verdankt 
man  dem  Zürcher  Kunsthistoriker  Prof.  J.  Bud.  Rahn. 
Heute  steht  Chillon  unter  staatlichem  Schutz.  1888  bildete 
sich  der  Verein  Pro  Chitlnne,  der  sich  die  vollständige 
Wiederherstellung  der  Veste  zum  Ziel  setzte  und  die  Ar- 
beiten dank  seinem  energischen  Vorgehen  und  bedeuten- 
der Geldunterstnlzung  von  Seiten  des  Staates  emsig  zu 
fordern  in  der  Ijige  war.  Bis  1892  lies«  man  archäologi- 
sche und  kunsthistorische  Kragen  hierbei  mehr  oder  we- 
niger bei  Seite  und  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit 
Sicheningsarbeilen ;  erst  als  der  hervorragende  Waadt- 
länder Architekt  Albert  Na*f,  ein  gewiegter  Fachmann  für 
solche  Fragen,  vom  Staate  mit  der  Aufsicht  über  die  Ar- 
beiten beauftragt  und  seit  1897  als  Schlossl>auineister 
bestellt  worden,  hat  man  bedeutende  Entdeckungen  ge- 
macht und  zahlreiche  archäologische  Bätsei  gelost.  Die 
unserm  Artikel  beigegebene  Tafel  ausser  Text  zeigt  die 
verschiedenen  baulichen  Entwickelungsphasen  des  Schlos- 
ses in  konventioneller  Farbengebung  und  bildet  das  End- 
ergebnis der  bis  heute  unternommenen  Forschungen  zur 
ßaugeschichte  von  Chillon.  In  nächster  Zeit  wird  Chillon 
zu  einem  Museum  umgewandelt  werden,  das  in  der  Aus- 
stattung seiner  verschiedenen  Räumlichkeiten  ein  getreues 
Bild  aller  der  einzelnen  Zeiträume  in  der  Geschichte  des 
Schlosses  bieten  wird. 

Hiblutqrnphie .  Hahn,  J.  Rud.  Geschichte  de*  Schlot- 
te* Chili«,,  in  Mitt.  der  Antiquar.  Gesellschaft  ,n 
Zürich.  22.  3;  1887.  -  Rahn,  J.  Bud.  lieschreihung  de* 
Schliaxes  Chillon  in  ititl.  der  Antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  22,  4  u.  5;  1888  u.  89  -  Rahn,  J.  Rod.  I  ne 
re*tanralion  modele  et  lex  dernicres  det  oni  erte*  fitites 
au  chätettu  de  Chillon.  Lausanne  1898.  —  Naef,  Alb. 
f. aide  au  chäteau  de  Chillon.  Lausanne  1894.  —  Rap- 
fM,rts  nnnuels  und  andere  Veröffentlichungen  der  Atso- 
ciation  jxmr  In  renlauration  de  Chillon.  mit  Spezialbe- 
richten des  Sehlossarchileklen.  Zur  Geschichte  vergleiche 
ausserdem  den  »ehr  in-*  Einzelne  gehenden  betr.  Artikel 
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in  Martignier  und  de  Crouzaz:  Dict.  hutor.,  geogmph. 
el  statisl.  du  cant.  de  Vaud.  Laus.  1867.  Mit  Supplement 
von  Prof.  Favev.  —  Vulliemin,  L.  Chi  Ihm;  etude  hitUt- 
rique.  Laus.  1851.  Dasselbe  in  3.  Aull.;  1863.  —  Le  Cou- 
servtitenr  Stusse.  Bd.  13  (Beschreibung  der  Judenprozesse 
in  Chillon).  —  Bons,  Ch.  L.  de.  Xolice  »ur  Chillon. 
Lius.  1849  -  Chillon  in  Feuille  du  Jour  de  f. 4h.  Laus. 
1847.  -  ,trr/iie  für  Schweiz.  Geschichte,  Bd.  14;  1854 
(Kritische  Bemerkungen  über  das  Datum  des  in  Savover 
Chroniken  erwähnten  Kampfes  bei  Chillon).  hic 
Schweiz  in  ihren  Ritterburgen  und  Herqschlötsern  Bern 
und  Chur  1828-18M9 (Artikel  von  Kuenlin  im  zweiten  Band) 
u.  a.  m.  fKog.  uv  la  Hakwk. 

CHINCHENGO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina,  Gem. 
Faido).  825  m.  Weiler,  am  Weg  Faido-Rossura,  an  einem 
kleinen  linksseitigen  Zulluss  zum  Te9sin  und  2  km  so. 
der  Station  Faido  der  Gotthardbahn.  4  Häuser.  27  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

CHINDON  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Münster,  Gem.  Hc~ 
convillier).  765  m.  Weiler,  auf  einer  Anhohe  über  dem 
linken  Ufer  der  Birs,  2  km  nnö.  Tavannes  und  500  m  w  . 
der  Station  Beconvillier  der  Linie  Biel-Oelsberg- Basel. 
14  Häuser,  101)  reform.  Ew.  Kirchgetn.  Tavannes.  Boden 
wenig  ergibig.  1236:  Zer  Chindun;  1241:  Derkinden ; 
1289:  Zschindun.  Das  Kollaturrecht  auf  die  über  dem 
Dorf  gelegene  kleine  Kirche  zu  St.  Leonhard  stand  vor 
der  Reformation  der  Abtei  Bellelay  zu.  Nach  einer  aus 
den  Archiven  von  Bellelay  stammenden  Urkunde  von 
1572  stand  aur  der  Lokalität  Chätillon  eine  Burg,  Eigen- 
tum der  Edeln  von  Chindon,  die  seit  dem  14.  Jahrhundert 
unter  dem  Namen  Zerkinden  in  Basel  wohnten  und  als 
Helmzier  einen  kleinen  Knaben  führten.  In  den  Urkun- 
den des  Bistums  Basel  aus  dem  13.  Jahrhundert  werden 
Pierre  de  Chindon  und  Johann  Derkinden  häutig  er- 
wähnt. Chindon  ist  seiner  grossen  Vieh-,  besonders  Pfer- 
demarkte  wegen  weitherum  bekannt,  trotzdem  diese 
eigentlich  in  Reconvillier  gehalten  werden. 

CHtOSETTO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Brione- 
Verzasca).  627  m.  Weiler,  im  Val  Verzasca.  an  der  Strasse 
Gordola-Rrionc  und  14  km  nw.  der  Station  Gordola  der 
Golthardbahn  (Bellinzona-Locarno).  Telegraph ;  Postwagen 
Gonlola-Sonogno.  21  Häuser  um  J  Stalle;  101  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  Steinbrüche  auf  sehr  schonen  Granit. 

CHIOSO  DI  DENTRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno. 
Gem.  Gerra-Verzasca).  838  m.  Weiler,  auf  dem  Schult- 
ke^el  der  Wildbäche  Bolla  und  Comina,  am  rechten 
Ufer  der  Verzasca,  an  der  Strasse  Locarno- Sonegno.  400 
m  o.  der  Kirche  von  Gerra  und  19  km  n.  der  Station 
Gordola  der  Golthardbahn  (Bellinzona-Locarno).  Post- 
wagen Lorarno-Sonogno.  21  Häuser,  84  kathol.  Ew.  Vieh- 
lucht;  Butterund  Käse. 

CHIOSSO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Mosognol. 
750  m.  Weiler,  im  Val  Onsernone,  an  der  Strasse  Locar- 
no-Busso,  60t)  m  o.  Mosogno  und  II  km  nw.  Locarno. 
Poetwagen  Locarno-Comologno.  15  Häuser.  76  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht;  Strohllechterei.  Periodische 
Auswanderung. 

CHIO88O  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Cevio). 
435  m.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  ins  Val  Campo  und 
24  km  nw.  Locarno.  14  Häuser,  47  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

CHIPPIS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Sidersl.  539  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Rhone  und  an  der  Mün- 
dung der  Navizance  in  diese;  1.5km  s.  der  Station  Siders 
i  der  Simplonbahn.  Postablage.  40  Häuser,  282  kathol.  Ew. 
!  französischer  Zunge.  Acker-  und  Weinbau.  Brücke  über 
!  die  Rhone.  In  der  Schlucht  der  Navizance  kleines  Elek- 
trizitätswerk, das  an  Siders  und  Umgehung  Licht  abgibt 
Seit  etwa  30  Jahren  aufgegebene  Kobalt-  und  Nickelmine. 
Grosser  Gipsbruch,  ebenfalls  nicht  mehr  im  Betrieb. 
Schieferbruch.  In  den  Felswänden  unterhalb  Geronde 
(bei  Siders  und  gegenüber  Chippis)  einst  bewohnte,  heute 
nicht  mehr  zugangliche  Hohlen.  Der  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  noch  ganz  unbedeutende  Ort  hatte  kaum 
begonnen,  sich  einigermassen  zu  entwickeln,  als  der  Aus- 
bruch des  Zinalglctschers  1834  die  ganze  Gegend  ver- 
wüstete und  mit  einer  1.5-2  m  hohen  Schutt-  u.  Schlamm- 
schicht überführte.  19  Jahre  später  (1KTi3)  zerstörte  eine 
Feuershrunsl  das  neu  erstandene  Dorf  vollständig. 

CHIRONICO  fKt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  799  m. 
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Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Ausgang  des  vom  Ticinctto 
(einem  rechtsseitigen  Zufluss  zum  Tessin)  entwässerten 
Thaies  gleichen  Namens  und  3  kin  s.  der  Station  Lavorgo 
der  Gotlhardbahn.  Postablage.  Gemeinde,  mit  Grumo  und 
Nivo :  248  Häuser,  KV,  kathol.  Ew. ;  Dorf  183  Häuser,  633 
Kw.  Ackerhau  und  Viehzucht;  Käse.  Periodische  Aus- 
wanderung. Schönes  Gebirgsdorf ;  alle  Kirche,  vermut- 
lich aus  dem  12.  Jahrhundert  stammend.  Ganz  nahe  die 
Torre  dei  Pedrini,  eine  alte  Keudalburg  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert. Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des  Pizzo 
Korno. 

CHIRONICO  (PIANO  Ol)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina, Gem.  Chironico).  760  rn.  Gruppe  von  Hütten,  1  km  M, 
vom  Dorf  Chironico,  auf  dem  Ilachen  Bücken  der  grossen 
Moräne,  die  von  der  Biaschina  in  engem  Durchpass  durch- 
schnitten wird. 

CHIRONICO  (VAL)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventinaj. 
Kinos  der  bedeutendsten  rechtsseitigen  NebenMiäler  der 
Leventina,  9  km  lang.  Beginnt  mit  einem  vom  Pizzo  Kor- 
no, Pizzo  Barone  und  Gima  Bianca  gebildeten  Kelsenzir- 
kus, ist  zunächst  ziemlich  breit  und  von  zahlreichen  Wild- 
bächen bewaBsert,  verengt  sich  spater  scliluchlai  tig  und 
mundet  gegenüber  dein  Dorf  Chironico  in  die  Leventiu:i 
aus.  Oer  obere  Abschnitt  der  Thaies  ist  steinig  und  un- 
fruchtbar, im  Mittellauf  linden  sich  einige  Alpweiden, 
der  rechte  Steilhang  des  Unterlaufe*  ist  bewaldet  und 
einzig  der  terrassierte  linke  Hang  weist  kurz  vor  dei 
Mündung  einige  zerstreute  Weiler  und  Häusergruppen 
auf.  In  einer  stark  eingesenkten  Verzweigung  des  Thülen 
nach  rechts  liegt  am  N.-Kush  der  Cima  Bianra  in  ITIiT  m 
der  schone  Laghetto  (kleine  See).  Von  hier  führt  ein  Pass- 
übergang ins  Val  Yigornesso  hinüber.  Viele  Gemsen. 

CHI8CHLE  (Kt  Gniiit.iin.li  n,  Bez.  Vorderrhein).  254«v 
m.  Kelskopf,  s.  \orberg  der  Kreuzli  Berge;  3,5  km  nw 
Sedrun  im  Tavetsch,  über  der  Alp  Chischle.  s.  vom  Kreuz- 
lipass  und  auf  dem  Kamm  zwischen  Val  Milar  und  Val 
Strim. 

CHISTRISCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  VordeiTheiu. 
Kreis  Disentis,  Gem.  Somvix).  1010  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Seitenhang  des  Val  Rabius,  2  km  nö.  Somvix  und  21 
km  sw.  Banz.  4  Häuser,  20  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge. 
Kirchgem.  Truns.  Alpwirtschaft. 

CHO  D  VALLETTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja) 
Ca.  2520  m.  N.-Grat  der  Gruppe  des  Piz  Ot,  über  Sarna- 
den  im  Ober  Kngadin,  zwischen  Val  Bevor  und  Inntha! 
und  3'/t  Stunden  w.  über  Revers. 

CHOBERT  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gem.  Li 
ßrevine).  1069  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  500  in  n.  I.. 
Brevine  und  500  in  s.  der  Grenze  gegen  Krankrcicli;  14 
km  sw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La  Chaux  de  Konds- 
Morteau.  20  reform.  Kw.  tandwirUchafl. 

CHOEOLIA8  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2852  in.  Vorberg  des  Piz  Motana,  zuoberst  im  Val  Sine- 
stra-Choglias  gegen  den  Kimberpass  hin,  7  Stunden  nw. 
Remüs  im  Unter  Kngadin.  Stark  verwittert  und  ringsum 
in  einen  mächtigen  Schuttmantel  gehüllt. 

CHOEGLIA8  (SPI  DA)  i  kt.  Graubünden,  Bez.  Inn) 
3798,  2910,  2927  m.  Mehrhockeriger  Grat,  der  aus  der  in- 
nersten Gabel  des  Val  Sinestra-Coglias  zuerst  nach  NW. 
ansteigt,  dann  nach  N.  und  NO.  zum  Piz  Boz  abbiegt  und 
eine  Strecke  weit  die  Landesgrenze  zwischen  der  Schweiz 
und  Oesterreich  (Tirol)  bildet,  wie  er  auch  im  obern  Teil 
das  Val  Sinestra  vom  Kimberthai  scheidet.  7-8  Stunden 
nw.  Remüs  im  Unter  Kngadin. 

CHOEQLIAS  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Oberer  Abschnitt  des  Val  Sinestra;  steigt  in  mehreren 
Armen  vom  Eimberpaas,  Piz  Boz  und  «lern  mächtigen 
Slatnmerspitz  nach  SO.  ab,  ist  zunächst  ziemlich  geräu- 
mig, verengt  sich  aber  zu  bewaldeter  Schlucht  und  endigt 
an  der  Alpe  Griosch  (1810  m).  6  km  lang;  8  km  nw. 
Remüs  im  Unter  Kngadin.  Der  Untergrund  besteht  der 
Hauptsache  nach  aus  leicht  verwitternden  lonigen.  san- 
digen und  kalkigen  Schiefern,  die  den  Thalwnndeu  l-ald 
die  Gestalt  von  abgerundeten  Bergnicken,  bald  von  zer- 
rissenen Gräten  und  phantastischen  Gipfelformen  geben 
und  sie  oft  mit  mächtigen  Schuttmassen  umkleiden.  In 
machtigen  Wänden  brechen  zum  Thal  der  Slatnmerspitz 
und  der  Piz  Vadret  ab.  Der  Boden  und  die  Gehänge  des 
Thaies  sind  derart  mit  Steinen  und  Schutt  überführt, 
dass  nur  stellenweise  sich  eine  magere  Grasnarbe  zu 


bilden  vermag,  die  einzig  den  Schafen  Nahrung  bieten 
kann.  .. 

CHOEX  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Monihey).  594  in. 
Pfarrdorf,  mit  zerstreut  gelegenen  u.  in  dichtem  Pflanzen- 
kleid  versteckten  Häusern,  am  Berghang  so.  des  Kleckens 
Monthey  und  3  km  s.  der  Station  Monthey  der  Linie  St. 
Maurice-Le  Bouverel.  Postablage.  Ks  lassen  sich  drei  Grup- 
pen von  Siedelungen  unterscheiden,  deren  grösste.  das 
eigentliche  Choex,  sich  um  die  Kirche  schaart,  während 
die  beiden  andern  als  La  Gondemine  und  Los  Bas  Kpenis 
unterschieden  werden.  52  Häuser,  243  kathol.  Kw.  Die 
prachtvoll  auf  einer  Terrasse  gelegene  und  von  hundert- 
jährigen Kastenienbäumen  umrahmte  Kirche  wird  heule 
noch  von  einem  Kanonikus  aus  der  Abtei  Saint  Maurice 
ministriert,  deren  Kigentum  sie  lange  Jahre  war.  An 
ihrer  Stelle  stand  früher  ein  einfaches  Landhaus,  in  dem 
1242  Aymo  von  Savoyen,  ein  Sohn  des  Grafen  Thomas  I.. 
starb  und  das  nachher  an  die  Abtei  St.  Maurice  überging. 
In  zivilrechtlicher  Hinsicht  bildet  Choöx  einen  Teil  der 
Gemeinde  Monihey.  Zwei  vom  N.-Ilang  der  Pelite  Dent 
oder  Dent  de  Valerette  kommende  Wildbäche,  der  Nant 


Kirche  von  Chuäx. 


de  Choex  und  Nant  de  Sepey,  bewässern  den  dicht  be- 
waldeten Berghang.  Im  Garten  einer  Villa  sind  kürzlich 
von  in  Choex  zur  Kur  weilenden  Kretnden  mehrere  an- 
gebliche Uolmen  entdeckt  worden,  die  noch  der  näheren 
Untersuchung  bedürfen. 

CHOINOEZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster.  Gem.  Cour- 
rendlin).  467  m.  Industriedorf  des  Berner  Jura,  zwischen 
Oelsberg  und  Münster,  in  einer  Krweilerung  oder  einem 
Zirkus  der  Klus  von  Münster  und  am  Kuss  von  600-80(1  m 
hohen  Bergen,  die  im  Winter  der  Sonne  nur  um  die  Tages- 
mille kurzen  Zutritt  zur  Thalsohle  gestatten.  6  km  ssn.  Oels- 
berg. Station  der  Linie  Biel-Oelsberg-Basel.  Poslhureau. 
Telegraph,  Telephon.  10  Häuser,  193  reforrn.  und  kathol. 
Kw.  deutscher  Zunge.  Dieser  abgelegene,  wilde  Bergwin- 
kel, der  lange  Zeit  nicht  besiedelt  war,  ist  heute  der 
Sitz  der  nach  Gerlafingen  grössten  Eisenhüttenwerke  der 
Schweiz.  Zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  unterhielt  die  L.  v. 
BoH'sche  Gicsserei  in  Gerlatingen  einen  Hochofen  Ihm  St. 
Joseph  (am  N.-Hang  des  Weissenslein),  der  aber  der  zu 
geringen  Ausbeute  von  Kisencrzen  und  der  fast  völlig 
mangelnden  Triebkraft  wegen  in  die  Nähe  der  reichen 
Erzlager  von  Oelsberg  nach  Choindez  verlegt  wurde,  wo 
die  Birs  einen  beträchtlichen  Kall  bildet.  1843  begann 
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der  Betrieb  des  Hochofens  in  Choindez ;  bald  genosa  das 
ausgezeichnete  Eisenerz  von  Delsberg  eines  grossen  Rufes 


Uiseohfitta  Choindez. 

und  wurde  als  selir  geschätztes  Rohmaterial  sowohl  zur 
Herstellung  von  Schmiedeeisen  als  auch  spater  zu  der  von 
Gusseisen  verwendet.  1875  baute  man  den  alten  Hochofen 
neuen  Bedürfnissen  entsprechend  um  und  begann,  das 
zum  Schmelzen  bestimmte  Krz  mit  Steinkohlen  (Koks), 
statt  wie  bisher  mit  dem  —  nun  zu  teuer  gewordenen  - 
Holz  zu  mischen.  Der  früher  jährlich  zwischen  1000  und 
1500  Tonnen  schwankende  Krtrag  ist  heute  auf  ungefähr 
6000  Tonnen  gestiegen.  Das  Hüttenwerk  liefert  gewisse 
Spezialartikel,  wiez.  It.  gusseiserne  Rohren  aller  Grossen, 
die  in  Hinsicht  des  ausgezeichneten  Huttenbetriebes  zu  den 
besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gehören.  Nebenbei  werden 
aus  den  Schlacken  Backsteine  und  Zement  hergestellt, 
deren  Huf  ebenfalls  ein  gemachter  ist.  Das  Werk  vergrös- 
sert  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  und  bereits  ist  Choindez  mit 
seinem  jahrlichen  Güterverkehr  von  ca.  80000  Tonnen 
eine  der  wichtigsten  Stationen  der  Jura  Simplon  Bahn. 
Choindez  hat  eine  eigene  (deutsehe)  Schule,  einen  Kon- 
sumverein, eigene  Feuerwehr  und  Samariterposten ;  das 
aufblühende  Dorf  ist  durchgehend*  elektrisch  beleuchtet. 
Hie  Arbeiter  und  Beamten  des  Werkes  wohnen  zumeist 
in  dem  2  km  weiter  n.  gelegenen  Courrendlin.  Choindez 
vom  deutschen  Schwende,  Schwändi  (vom  althochdeut- 
schen swentan  =  machen,  dass  etwas  schwindet);  be- 
zeichnet einen  (meist  durch  Feuer)  urbar 
gemachten  Fleck  Landes. 

CHOI8I  (M O NT)  (Kt.  Waadl,  Bez. 
und  Gem.  Orbe).  Bauernhofe.  S.  den  Art. 
Most  Choi.si. 

CMOLAIRES  (LE8)  oder  LES 
TCHOLAIRE8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlre- 
mont).  2866  und  2811  in.  Verwitterter 
Felwzrat,  in  der  den  Munt  Velan  mit  dem 
Mont  Mort  verbindenden  Kette;  Ausläufer 
des  Kammes  von  Babylone,  zwischen 
Pointe  de  Barasson  und  Pointe  de  Me- 
nouve  und  zwischen  dem  italienischen 
Val  de  Menouve  und  der  Strasse  über 
den  grossen  St.  Bernhard.  Zweimal  ein- 
geschartet :  im  Col  des  Chulaires  (2753 
in)  und  Col  de  Menouve  |2708  im.  Hie 
revidierte  Exkursionskarte  des  S.  A.  C. 
von  1901  gibt  dem  Grat  den  Namen 
Tcholaire  und  nennt  beide  Passübergänge 
Col  de  Menouve. 

chorbalm  ( Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Interlaken,  Gem.  Lauterbrunneni.  1200m. 
Hohle,  mit  weit  gewölbter  Oell'nung,  in 
der  Wand  der  Schiltwaldfluh  ;  im  Lauler- 
briinnenthal  über  dem  rechten  (Ter  der 
Weissen  Lutschine,  500  m  <>.  Laute  rhrua- 
nen. 

CHOUONY  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer. 
Gem.  Vanda>uvres).  471  m.  Weiler;  4,5  km  nö.  Genf. 
Haltestelle  der  Strassen  bahn  Genf-Jussy.  Die  sw.  davon 
gelegene  Häusergruppe  (466  m)  wird  als  Petit  Chougny 


unterschieden.  Zusammen  22  Häuser,  64  refortn.  Ew. 
Erholungshaus  für  junge  Leute.  Inder  Nahe  am  24  Ja- 
nuar jajM  Kampf  zwischen  30O  Genfern 
und  700  Kriegern  des  Herzogs  von  Sa- 
voyen,  bei  dem  120  der  letztern  getötet 
wurden.  Zahlreiche  Landgüter  und  -hau- 
ser. 

CHOULEX  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer). 
435  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  dem 
rechten  L'fer  der  Seimaz,  6  km  no.  Genf. 
Haltestelle  der  Strassenbahn  Cenf-Jus*\ 
Postablage.  Telephon.  Gemeimte.  mit 
Bniivard,  Miolan,  Chevrier  und  einem 
Teil  von  Li  Capite  :  105  Häuser,  428  Ew.. 
wovon  100  Reformierte ;  Dorf :  46  Hau- 
ser, 179  Ew.  Wein-  und  Futlerbaii. 
Seh  los».  Schone  grosse  Kirche  mit 
schlankem,  weit  herum  sichtbaren  Glo- 
ckenturm. Mitten  im  Glacialschult  steht 
aquitanische  Mnlasse  an. 

CHOULLY  (Kl.  Genf,  Hechtes  l'fer. 
Gem.  Satigny).  508  m.  Dorf,  auf  reben- 
hepllanztem  Höhenzug.  8  km  wnw.  Genf 
und  1.2  km  nw.  der  Station  Satigny  der 
Linie  Genf  Hellcgardc.  36  Häuser.  179  reform,  und  kathol. 
Ew.  Weinbau.  Versuche,  die  in  den  aquitanischen  Molas- 
semergeln  des  Höhenzuges  Choully-Peissy  eingesprengten 
Adern  von  Fasergips  abzubauen. 

CHRIESIBERG  (Kl.  Aargau,  Bez.  Rheinfelden).  .VC. 
m.  Hügelzug  im  Tafeljura,  mit  trigonometrischem  Signal . 
/wischen  Mnhlematt  und  Rhein,  4  km  sw.  Säckingen  und 
n.  Zu/gen.  Hange  völlig  bewaldet. 

CHRI8CHONA  (ST.)  (Kt.  Basel  Stadt,  Gem.  Hetlin- 
gen). 523,3  m.  Bekannte  religiöse  Anstalt,  im  Volksmund 
allgemein  kurz  Chrischona  geheissen,  auf  einer  Erhebung 
der  Dinkelhergplatte.  3  km  so.  der  Station  Riehen  der 
Wiesenthal  Hahn.  7  km  osö.  Basel.  Telephon.  32  ha  4i>  • 
Anstaltsgul  an  Wald.  Wiesen  und  Feld.  9  Häuser.  145 
refunn.  Ew.  Ilie  Pilgermissinn  auf  St .  Chri-ehon.i .  wi. 
sich  die  Anstalt  nennt,  nimmt  Jünglinge  im  Alter  ton  20 
bis  .tti  Jahren  auf  und  bietet  ihnen  eine  vierjährige  unent- 
geltliche Ausbildung,  um  sie  al«  Evangelisten.  Stadtmi»- 
sionai-e,  Bilielboten,  Prediger.  Heidenmissionare  etc.  aus- 
zusenden.Die  Zöglinge  erhalten  täglich  rnterricht.  arbeiten 
eine  oder  mehrere  Stunden  in  den  Anstaltswerkslälten  in 
dem  Beruf,  den  sie  früher  ausübten  und  helfen  nebenbei 
in  der  Haushaltung  und  Landwirtschaft  mit.  Ausserdem 
werden  alljährlich  besondere  Ribelkurse  veranstaltet,  zu 


Sl.  Cbrischona  bei  B»*el. 

denen  junge  Leute  Aufnahme  linden,  die  sich  in  der 
Schriflkenntnis  vertiefen  wollen,  ohne  in  den  Dienst  der 
Pilgermission  zu  treten.  Ein  besonderes  Gebäude  nennt 
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sich  Pilgerhütte.  Sie  bietet  Jünglingen  und  Männern  eine 
Zufluchtsstätte,  um  sie  aus  verfehlten  Lebensverhältnissen 
wieder  auf  bessere  Wege  zu  lenken.  Ausser  dem  grossen 
landwirtschaftlichen  Betriebe  besteht  noch  eine  Huch- 
druckerei  mit  drei  Schnei I pressen  und  eine  Buchbinderei, 
wo  liezahltc  Arbeiter  angestellt  sind.  Hier  werden  christ- 
liche Sehrinen  und  die  /ahlreichen  Publikationen  der  An- 
stalt gedruckt. 

Das  weitscliauende  Kirchlein,  das  Anlass  zu  der  Grün- 
dung der  Anstalt  gegeben,  wurde  in  seiner  jetzigen  Ge- 
stalt im  Jahre  151«  vollendet.  Den  Namen  erhielt  es  nach 
der  hier  begrultenen  heiligen  Jungfrau  Christiana,  was  der 
Volksmund  in  Chrischona  verwandelte.  In  dem  angebau- 
ten Bruderhaus  wohnte  ein  Kremit,  dem  die  PNege  des 
Gottesdienstes  und  die  Beratung  der  Wallfahrer  oblag. 
Das  Becht,  diesen  zu  wählen  und  Kinnahmen  tu  erheben, 
sowie  die  Baupllicht  gehörten  der  Markgrafschaft  von  Ba- 
den, resp.  dem  Landvogt  zu  Bötein.  1513  erwarb  die  Stadl 
Basel  die  Gemeinde  Betlingen,  wozu  das  Kirehlein  gehörte, 
und  führte  die  Reformation  ein  ;  gleichwohl  blieb  Chri- 
schona noch  längere  Zeit  ein  Wallfahrtsort  der  Katholiken. 
Im  dreißigjährigen  Krieg  wurde  dem  Gotteshaus  arg  zu- 
gesetzt. 1633  plünderten  die  kaiserlichen  Reiter  in  Kellin- 
gen und  ruinierten  die  Chrischona  Kirche  inwendig  voll- 
kommen. 1634  kamen  die  Schweden,  zerschlugen  die 
Fenster  und  nahmen  das  Blei,  worin  die  Scheiben  gefasst 
waren,  um  daraus  Kugeln  zu  giessen.  Der  Gottesdienst 
scheint  nie  ganz  aufgeiiort  zu  haben.  Bis  1882  hatte  der 
Pfarrer  von  Riehen,  in  welche  Kirchgemeinde  Chrischona 
gehört,  am  Pßngstsonntag  hier  zu  predigen  ;  ebenso  diente 
der  Friedhof  den  Kinwohnern  von  Betlingen  als  Begräb- 
nisstätte. L' m  die  verwahrloste  Kirche  vor  weiterer  Pro- 
fanierung zu  schützen,  nahm  C.  F.  Spittler  dieselbe  im 
Jahr  1840  vom  Kanton  Basel  Stadt,  dem  sie  noch  jetzt  ge- 
hört, zur  MietA  und  richtete  darin  die  Pilgermission  ein. 
Durch  Aufführung  von  Neubauten  und  Ankauf  des  grossen 
Gutes  erreichte  die  Anstalt  nach  und  nach  die  grosse  Aus- 
dehnung, die  sie  jetzt  besitzt.  Die  letzte  Benovierung  er- 
fuhr die  Kirche  im  Jahr  1901.  —  (Quellen:  Linder.  GV- 
schtchte  der  Kirchgemeinde  Riehen  •  Hellingen.  Basel, 
1884.  —  Rappard.  fünfzig  Jahre  der  l'ilgermiiisiim  auf 
St.  Chriiehana.  Basel,  1890.  —  Jahresberichte.  —  Der 
(Uaubembole). 

CHRISTHAUS  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Hönebach,  Gem. 
Kggersriet).  770  m.  Gruppe  von  Li  Häusern,  4  km  no. 
Eggersriet  und  700  m  sw.  der  Station  Schwendi  der  Berg- 
bahn Borschach-Heiden,  über  der  romantischen  Schlucht 
des  Mattenbachs,  94  zum  grossem  Teil  kalliol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Grub.  Ackerhau.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
Molassebnich.  Schoner  Niederblick  auf  Rhein  und  Boden- 
see. 

CHRISTLISBERG  (Kt.  Kreiburg,  fiez.  Sense,  Gem. 
St.  Urs).  718  m.  Zwei  Häuser  und  kapeile  (mit  altem  Relief- 
gemäldei,  am  Tasbergbach  und  an  der  Strasse  Freiburg- 
Rechlhalten  ;  4,5  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  18  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CHRISTOFFEI.  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Meilen). 
410  m.  Gruppe  von  9  Häusern ,  am  rechten  Ufer  des 
Zürichsees  und  an  der  Seeslrasse  Zürich-Meilen-Happers- 
wil,  2  km  nw.  der  Station  Meilen  der  rechtsufrigen  Zurich- 
seebahn.  43  reform.  Ew. 

CHROM  ATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  lnterlaken,  Gem. 
Habkern).  1500  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  Senn- 
hütten, am  S.-Hang  des  Cronenbergs  und  am  Kallbach, 
1  Stunde  nw.  Habkern  und  3  Stunden  über  lnterlaken. 

CHROTTEHBACH  oder  KROTTENBACH  (Kt. 
Thurgau,  Bez.  Arbon).  Oberlauf  des  zw  ischen  Arbon  und 
Steinach  in  den  Bodensee  mündenden  Fellenbachs.  Ent- 
springt in  ca.  496  m  ».  Muolen  und  lliesst  auf  eine  Lange 
von  5  km  von  WA).,  um  in  430  m  den  Namen  zu  ändern. 
Zwei  Brücken. 

CHÜERN  (CRAP  und  PIZ  DA)  (Kt.  Craubunden, 
Bez.  Maloja).  Der  Crapda  Chuern  ist  eine  kleine  Kelsstufe 
(2400  m)  mit  darüber  folgender  Alpweide,  am  rechten 
Seitengehänge  des  Val  Fex  unmiltellwir  über  dem  Weiler 
Curtins.  Darüber  der  Pix  Chüern  (2694  m),  abgerundeter 
Kopf,  hinter  welchem  in  einer  steinigen  Hochmulde  der 
Lej  (See)  Sgrischus.  sw.  vom  Piz  Corvalsch. 

CHÜFFORT  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Buz,  Gem. 
Villiers).  1*228  m.  Passübergang,  zwischen  den  Kelten  des 


Chasseral  und  Chaumont,  10  km  nö.  Neuenburg  und  ö. 
über  Dombresson.  Verbindet  das  Val  de  Buz  (Villiers, 
Clemesin)  mildem  Plateau  von  Lignieres.  Schleclil  unter- 
haltener Waldweg,  so  dass  der  etwas  s.  davon  gelegene 
Col  de  la  Dame  vorzuziehen  ist.  Auf  der  Passhohe  des 
Chuffort  Wirtshaus. 

CHULE8  (Kt.  Bern.  Amtsbex.  Erlach).  Dorf.  S.  den 
Art.  Gai.s. 

CHUR  (Kt.  Graubiinden.  Bez.  Plussur).  5Ö6  m.  Gem. 

und  Stadl.  Hauptstadl  des  Kantons  Graubün- 
den und  Hauptort  des  Bezirkes  Plessur.  bildet 
zugleich  einen  der  39  Verwaltung*-  und  Ge- 
richlsk reise  des  Kantons.  Die  Stadt  liegt  am 
Ausgange  des  Schanliggerlhales  in  sehr  ge- 
schützter Thaleinbuchtung  an  der  Plessur  und 
2.2  km  oberhalb  deren  Einmündung  in  den 
Bhein.  Sie  «  wird  eingeschlossen  vom  gross- 
Bergrahmen  des  hreilslirnigen  Calanda,  des 
aus  der  Bheinebene  emporsteigenden  Montalins 
des  schon  bewaldeten  Pizukelberges  ».  Während 
die  Vereinigten  Sehweizerbahnen  in  Chur  endigen,  führt 
die  von  Bavos  her  kommende  schmalspurige  Räti- 
sche Bahn  bis  nach  Thusis;  die  Linien  Beichenau- 
llanz  und  Thusis -St.  Moritz  derselben  sind  im  Bau  be- 
griffen und  sollen  bis  im  Sommer  1903  vollendet  sein. 
Bevor  die  Linie  Chur- Thusis  der  Rätischen  Bahn  gebaut 
war,  bildete  Chur  den  Ausgangspunkt  fast  aller  in  das 
Innere  des  Kantons  führenden  Postkurse;  heute  gehen 
die  meisten  Posten  von  Reichenau  und  Thusis  aus,  in 
Chur  halten  nur  noch  die  über  Churwalden  nach  dem 
Engadin  (über  Julier  und  Albula)  und  Bavos,  sowie  die 
nach  Arosa  und  Tschiertachen  führenden  Kurse  ihren 
Ausgangspunkt.  Immerhin  ist  der  Post  verkehr,  nament- 
lich während  der  Sommermonate,  noch  ein  sehr  bedeuten- 
der. Das  nämliche  gilt  auch  vom  Depeschen-  u.  Telephon- 
verkehr. Chur  ist  der  Sitz  der  Direktion  des  X.  eidgcn. 
Postk reines,  des  Inspektoratcs  des  VI.  Telegraphenkreises, 
der  Direktion  des  Hl.  Zollkreises  und  der  Direktion  der 
Rätischen  Bahn.  Residenz  des  Bisti  ms  Cum  (s.  diesen 
Art.),  das  die  Kantone  Gniubünden,  Uri,  Schwyz,  Lnter- 
walden,  Glarus  und  Zürich,  sowie  das  Fürstentum  Lich- 
tenstein umfasst. 

Die  Häuserzahl  Churs  beträgt  966;  davon  treffen  auf  den 
bischöllichen  Hof  u.  die  alte  geschlossene  Stadt  336;  630 
liegen  ausserhalb  dieser  Grenzen.  Die  Zahl  der  Einwohner 
belauft  sich  auf  11  706.  wovon  7732  Ref.  u.  3974  Kathol.; 
ihrer  Muttersprache  nach  scheiden  sich  die  Einwohnerin 
9403  Deutsche,  1 449  Romanen,  724  Italiener.  85  Franzosen 
u.  45  Angehörige  anderer  Sprachen.  Ein  verhältnismässig 
kleiner  Teil  der  Bevölkerung,  vielleicht  ca.  6%,  gehört  den 
Landwirutchaftlrcibenden  an ;  Wiesenbau  und  Viehzucht 
vermögen  in  Chur,  wo  die  Milch  jederzeit  gut  verwertet 
werden  kann,  ihren  Mann  wohl  zu  ernähren  ;  jedoch  sind 
auch  der  Obst-  und  Weinbau  nicht  unbedeutend,  wogegen 
der  Ackerbau  sich  in  ziemlich  engen  Grenzen  hält.  Der 
Hauptteil  der  Bevölkerung  ist  der  kaufmännische;  nach- 
dem der  Transilhandel  aufgehört  hat.  hat  sich  der  Innen- 
handel sehr  erfreulich  entwickelt ;  zahlreiche  Vertreter 
zählt  besonders  der  (Veltliner-j  Weinhandel.  Zwei  Banken, 
die  Graubündner  Kantonalbatik,  eine  reine  Staatsbank, 
und  die  private  «  Bank  fiir  Graubunden  »  vermitteln  einen 
groHsen  Teil  des  Geldverkehrs  für  den  ganzen  Kanton 
Graubünden.  Das  Gewerbe  leistet  in  einzelnen  Zweigen, 
namentlich  der  Schreinerei,  recht  Tüchtiges ;  dagegen  hat 
das  Fabrikwesen  bisher  sich  noch  nicht  stark  entwickelt, 
immerhin  t»e*lehcn  eine  Anzahl  Ktablissemente,  die  zu- 
sammen einer  grossen  Zahl  von  Personen  Brot  geben  :  so 
zwei  Wollspinnereien  und  -Webereien,  die  sich  mit  der 
Fabrikation  des  sog.  Bündnertuches  beschäftigen,  einige 
Baumwollstickereien,  eine  Chokoladefabrik.  eine  Lack-  u. 
Farbenfabrik  etc.  Einige  hundert  Arbeiter  beschäftigt  die 
Reparaturwerkstätte  der  Vereinigten  Schweizer  Bahnen. 

Die  Stadl  scheidet  sich  in  3  verschiedene  Teile:  1.  den 
im  O.  derselben  auf  einem  Plateau  am  Abhang  des  Mitten- 
berges, eines  Ausläufers  des  Montalin,  liegenden  bischöf- 
lichen Hof ;  2.  die  alte  Stadl,  die  im  O.  an  den  Fuss  des 
Miltenbergs  sich  anlehnt  und  im  S.  durch  die  Plessur  be- 
grenzt wird  und  3.  die  im  W.,  hauptsächlich  aber  im  NW. 
und  N.  der  allen  Stadt  aus  zahlreichen  zerstreuten  Hau- 
Neustadt.  Eine  Vorstadt  bildet  das  auf 

cv.ot.n.  lux.  —  32 
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dem  linken,  ■.  Ufer  der  Plessur  nach  \V.  verlaufende 
Welsche  Dörfli.  sowie  das  2  Vi  km  n.  gelegene  Masans, 
das  eigene  Kirche  und  Schule  hat. 

Auf  dem  bischöflichen  Hofe,  wo  unzweifelhaft  die  erste 
romische  Anlage  der  Stadt  war.  stehen  die  Domkirche, 
das  bischöfliche  Schloss,  die  Hauser  der  Domherren  und 
die  katholische  Schule,  etwas  weiter  oben  das  Priester- 
seminar st.  Luzius  (bis  anfangs  des  19.  Jahrhunderts  Prä- 
monstratenserkloster)  mit  hübscher  Kirche;  die  Gym- 
nasium, Realschule  und  Lehrerseminar  umfassende,  von 
ungefähr  400  Schülern  besuchte  paritätische  Kantons- 
schule  und  das  100  Schülern  Raum  bietende  Konvikthaus 
derselben.  Sehr  sehenswert  ist  vor  allem  die  Domkirche, 
deren  ursprünglicher  Hau  Rischof  Tello  ums  Jahr  780  zu- 
geschrieben wird,  unzweifelhaft  zum  Teil  aber  bis  ins  4. 
Jahrhundert  zurückreicht.  Der  Ausbau  des  Domes  ging 
sehr  langsam  vor  sich  ;  hieraus  erklärt  sich  die  Mischung 
verschiedener  Stilelemente  vom  byzantinischen  bis  zum 
spätgotischen.  1282  wurde  die  damals  noch  mit  einem 
flachen  Dache  versehene  Kirche  eingeweiht.  In  ihrem 
Innern  enthält  sie  verschiedene  Kiinstdenkmälcr,  Rilder 
von  Dürer,  Holbein  dem  jüngeren.  Lukas  Kranach.  J. 
Stumm  und  der  in  Chur  geborenen  Angelika  Kaufmann, 
einen  sehr  schönen  von  J.  Russ  in  Luzern  in  Holz  ge- 
schnitzten und  von  M.  Wohlgemut  aus  Nürnberg  bemalten 
Hochaltar,  Sarkophage,  Grabmonumente,  Sakraments- 
häuschen, Reliquienkästchen,  Monstranzen.  Messgew.m- 
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K»rt«  von  Chur  u.  Umgebung. 

der,  Paramente  und  Urkunden  aller  Art.  —  Das  in  seinem 
Hauptteil  im  Rarokslil  des  18.  Jahrhunderts  gehaltene 
bischöfliche  Schloss  ist  ebenfalls  ein  verschiedenen  Zeiten 


angehörender  Rau  ;  im  N.  lehnt  es  sich  an  den  romischen 
Turm  Marsöl,  in  dem  sich  die  Privatkapelle  des  Rischofs, 
Archiv  und  Ribliothek  befinden. 

In  der  Stadt  selbst,  d.  h.  der  ehemals  von  Mauern  und 
Graben  umgebenen  Alt-Stadt,  die  wie  die  meisten  alten 
Städte  noch  recht  enge  Gassen  aufweist,  sind  bemerkens- 
wert die  beiden  reformierten  Kirchen  zu  St.  Martin 
und  zu  St.  Regula,  die  zwar  keine  besonderen  Sehens- 
würdigkeiten bieten,  das  Rätische  Museum  mit  der  »«dir 
sehenswerten  Sammlung  der  historisch-antiquarischen 
Gesellschaft,  den  naturhistoriachen  Sammlungen  und  der 
Kantonsbiblinthek,  das  Hegierungsgebäiide,  das  Staata- 
und  Rankgebäude,  das  städtische  Rathaus  mit  der  im  Stil 
der  spulern  Renaissance  getäfelten  Hiirg-errat»stiil>e,  das 
neue  städtische  Schulhaus,  die  sehr  schone  in  orientali- 
schem Stil  erbaute  von  Planta 'sehe  Villa,  die  nunmehr 
in  den  Resitz  der  Rätischen  Hahn  übergegangen  ist  und 
derselben  als  Verwaltungsgebäude  dient,  und  das  Ge- 
burlshaus der  Malerin  Angelika  Kaufmann.  Auf  dem 
längst  zu  einer  öffentlichen  Anlage  umgewandelten  alten 
Friedhof  befindet  sich  das  Denkmal  des  bundnerischen 
Dichters  Johann  Gaudenz  von  Salis-Seewis  (geb.  26.  Dez. 
1762.  +  31.  Jan.  1834);  den  kleinen  Vorplatz  vor  dem 
Rätiscnen  Museum  ziert  das  Denkmal  des  um  die  Er- 
forschung des  Kantons  in  naturwissenschaftlicher  Bezie- 
hung sehr  verdienten  Dr.  med.  Ed.  Killias  (1829-1891),  und 
in  der  Anlage  vor  dem  Regierungsgebäude  erhebt  sich  da« 

Vazeroler  Denkmal,  ein 
dreiseitiger  Obelisk  aus 
weissem  Marmor ,  zur 
Erinnerung  an  das  der 
t'eberlieferung  nach  (ur- 
kundlich jedoch  nicht 
verbürgte)  im  Jahre  1471 
zu  Vazerol  geschlossene 
Bündnis  der  drei  ra ti- 
schen Bünde. 

Die  in  breitem  Gürtel 
von  N.  nach  W.  sich  um 
die  alte  Stadt  herumzie- 
hende Neustadl  zählt 
viele  freundliche  Land- 
häuser; aber  auch  die 
geräumige  und  gut  ein- 
gerichtete Kaserne,  das 
städtische  Krankenhaus, 
das  Kreuzspital,  von  dem 
gemeinnützigen  Kapuzi- 
ner Paler  Theodosius 
Florentini  gegründet,  be- 
linden sich  in  dieser 
Gegend,  wahrend  ein 
drittes  Spital,  das  «  Kran- 
kenasyl  auf  dem  Sand», 
eine  Stiftung  des  1881 
verstorbenen  Bürger  - 
meisten  Chr.  Bener  in 
Chur,  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  ö.  der 
Stadt,  am  Ausgang  des 
Plessurthales,  lieft.  In 
etwas  weiterer  Entfer- 
nung, in  dem  wunder- 
schonen im  N.  der  Stadt 
sanft  gegen  0.  ansteigen- 
den Lürlibad ,  befindet 
sich  die  kantonale  Irren- 
u.  Krankenanstalt  Wald- 
haus, mit  Raum  für  ca. 
250  Kranke;  mit  dersel- 
ben verbunden  ist  die 
Loe-Anstalt,  eine  von  Ba- 
ron Klemens  von  Lop 
herrührende  Stiftung,  in 
welcher  20  heilbare  Kör- 
perlich Kranke  unentgelt- 
lich Aufnahme  finden.  In 


geringer  Entfernung  von  der  Anstalt  Waldbaus  ist  das  bür- 
gerliche Altersasyl,  weitern.  das  bürgerliche  Waisenhaus, 
während  zwei  andere  Waisenanstalten,  der  •  Fora! »  u.  die 
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«  Hosangsche  Stiftung  •,  im  W.  der  Stadt  »ich  befinden. 
Reichlich  gesorgt  ist  für  Bildungszwecke;  ausser  den  Pri- 
marschulen u.  der  schon  erwähnten  Kantonaachule  gibt  es 
in  Chur  auch  noch  eine  stadtische  Sekundärschule,  eine 
gewerbliche  und  eine  kaufmännische  Fortbildungsschule, 
eine  Koch-  und  Haushaltungsschule.  eine  Frauenarbeits- 
schule und  das  katholische  Töchterinstitul  Constanti- 
neum. 

Chur  weist  im  Verhältnis  zu  seiner  Höhenlage  ein 
ausserordentlich  mildes  Klima  auf;  darum  gedeihen 
denn  auch  an  geschätzten  Stellen  Kastanien  und  Feigen, 
und  an  den  sonnigen  Halden  der  Umgebung  reift  ein  feu- 
riger Wein.  Nach  langjährigen  Beobachtungen  beträgt 
die  mittlere  Jahrestemperatur  9,44 "  C,  diejenige  des  Früh- 
lings 9,36",  diejenige  des  Sommers  17,99 5  und  diejenige 
des  Winters  0,08°.  Die  Niederschlagsmengen  sind  sehr 


wickelt  sind.  Noch  charakteristischer  sind  die  sonst 
der  Hauptsache  nach  auf  den  S.-Fuss  der  Alpen  be- 
schränkten Lappula  dcflexa,  Ualium  tenerum  und  G. 
rubrum,  Anemone  montana,  Tommasinia  verticillaris, 
Laserpitium  Gesudini.  Eine  Anzahl  von  Arten  vom  so. 
Alpenfuss  erreichen  um  Chur  ihren  westlichsten  Stand- 
ort, besonders  das  in  der  Schweiz  sonst  nirgends  vor- 
kommende Dorucnium  suffrulicosum.  Für  die  Umgegend 
Chura  kennzeichnend  sind  ferner:  Ttiesium  ro»tratum, 
HhantnuB  saxatili»,  Allium  pulchellum,  Helianthemum 
Fumana,  Ttinica  »axifraga,  Linaria  Cymbalaria,  Lop, 
pula  myosotis,  Anchusa  officinalis,  Lactuca  perennit- 
Bryonia  alba,  Centaurea  maculosa,  Artemi$ia  absin- 
thium,  Linosyris  vulgaris,  Ualium  lucidum,  Iris  germa- 
nica, Liliumoulbiferum,\Limodorumabortivum,  Slupa 
pentutla  und  St.  capillata.  Diese  letzlern  Ptlanzen,  die 


Plan  der  Stadt  Cbur. 


gering  und  betragen  im  Durchschnitt  nur  840  mm  per 
Jahr.  Nebel  sind  in  Chur  ausserordentlich  selten ;  dringen 
dennoch  etwa  einmal  im  Spätherbst  solche  durch  das 
Rheinthal  bis  nach  Chur  herauf,  so  verschwinden  sie  nach 
sehr  wenigen  Tagen,  oft  auch  schon  nach  ein  paar  Stun- 
den ;  sehr  oft  aber  erfreut  sich  Chur  des  schönsten  Son- 
nenscheines und  des  glanzvollsten  Himmels,  wenn  das 
Rheinüial  von  Saruans  abwärts  im  tiefsten  Nebel  Bteckt 
und  in  Zürich,  St.  Gallen  und  andern  Städten  wochenlang 
kein  Fleckchen  blauen  Rimmels  zu  sehen  ist.  —  Eine 
grosse  Annehmlichkeit  von  Chur  bilden  die  zahlreichen, 
stets  sehr  gut  unterhaltenen,  prächtigen  Waldspazier- 
gänge in  dessen  Umgebung.  Den  Naturfreund  erfreut  eine 
reiche  Flora,  die  auf  kleinem  Gebiete  neben  Vertretern  der 
südlichen  Kastanienzone  solche  der  Alpenregion  aufweist. 
Von  südlichen  Arten  nennen  wir  Conynilla  Emerns,  As- 
tragalus  itonspctsulanus,  Oxytrupis  pitosa,  C.olutea  ar- 
borescens,  Ononis  rotundifolia —  Alles  Papilionaceen,  die 
besonders  in  den  Thalschaften  des  s.  Tirol  reichlich  ent- 


auch  im  Wallis  und  anderswo  vorkommen,  verraten  ein 
bevorzugles  Klima.  Es  ist  unbestreitbar,  dass  auch  Chur 
im  Sommer  sich  der  günstigen  klimatischen  Bedingungen 
des  Graubündner  Hochplateaus  erfreut.  Sehr  vollständige 
Angaben  über  die  Flora  Churs  finden  sich  in  der  Fest- 
schrift: üiaturgeschichtl.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Vtn- 
gelmnqen  von  Chur.  Chur  1874. 

Quellen,  die  von  Parpan  und  der  Lenzerheide  14-19  km 
weit  hergeleitet  werden,  versehen  die  Stadt  mit  vortreff- 
lichem Trinkwasser. 

Die  Besiedelung  der  Umgebung  von  Chur  in  vorrömi- 
scher Zeit  bezeugen  die  Funde  von  Gegenständen  aus  der 
Bronze-  und  Eisenzeit,  so  z.  B.  einer  Sichel  und  anderer 
Bronzeobjekte  beim  Welschen  Dörfli,  eines  Bronzebeiles 
beim  Lürlibad,  einer  Lanzenspitze  am  Sonnenberg,  einer 
Fibula  aus  der  Eisenzeit,  etc. 

Der  Ursprung  der  Stadt  ist  in  der  vorrömischen,  alt- 
rätischen  Zeit  zu  suchen.  Römische  Schriftsteller  des  3. 
und  4.  Jahrhunderts  nennen  die  Curia  Raetorum  als 
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Militärstation  (Itinerar  des  Antoninu§  und  Peulinger- 
Tafel);  eine  befestigte  romische  Ansiedelung,  die  den 


Chur  von  Westen. 

Zweck  hatte,  die  teils  nach  S.  über  die  Alpen,  teils 
nach  N.  zum  Rotlcnsee  und  dem  s.  Germanien  «ich 
erstreckenden  Strasscnzügc  zu  schützen,  wurde  sehr 
wahrscheinlich  kurz  nach  der  Unterwerfung  der  Ralier 
durch  die  Ituiner  (15  Jahre  v.  Chr.)  angelegt  und  zwar 
auf  jener  hiezu  sehr  geeigneten  Kelsterrasse,  welche 
heute  den  bischöflichen  Hof  tragt.  Von  dein  ursprüng- 
lichen Castrum  hat  sich  noch  der  Turm  Marsol  erhalten, 
wogegen  ein  zweiter.  Spinol.  zerfallen  ist.  Itass  die  Stadt 
bald  zu  einer  gewissen  Bedeutung  gelangte,  beweist  der 
Umstand,  das«  schon  im  Jahre  151  ein  Bischof  Asimo  ge- 
nannt wird.  Für  eine  römische  Ansiedelung  auch  ausser- 
halb des  Castells,  namentlich  im  Welschen  Boriii.  der 
auf  der  linken  Seite  der  Plessur  sich  westwärts  hinzie- 
henden Vorstadt,  in  St.  Margarethen  und  bei  der  Biene 
(wo  heute  das  städtische  Krankenhaus  steht),  sprechen 
zahlreiche  Kunde  von  Mauerresten,  Münzen,  Idolen  (be- 
sonders 1806.  1851  und  1805]  etc.  Zum  Schutze  gegen 
einen  von  N.  kommenden  Keimt  hatten  die  Börner 
bei  Masans  eine  noch  im  Mittelalter  bestehende  Letzi 
erbaut.  Die  im  bischöflichen  Hof  entdeckte  und  heute 
im  Bätischen  Museum  aufbewahrte  Mosaik  stammt 
aus  der  ersten  Zeil  nach  der  Einführung  des  Christen- 


Cbur  :  Poiiplaix. 

tums,  da  der  Bau  der  Domkirche  in  Augrill'  genommen 
wurde,  l'nter  den  ersten  Bischöfen  linden  wir  eine  An- 
zahl von  bedeutenden  M. Hinein  ;  tun  einem  derselben. 


Valentinianus,  hat  sich  eine  Inschrift  erhalten.  Von  wich- 
tigen Urkunden  aus  alter  Zeit  ist  besonders  zu  nennen 
das  Testament  des  ums  Jahr  7(Jl)  gestor- 
benen Bischofs  Teilt».  Hin  in  Maaans  ge- 
fundener Munzschal/  datiert  aus  tler  Zeil 
Otto  des  (irossen. 

Nach  Aullo«ung  des  weströmischen  Rei- 
ches kam  das  Land  im  Jahre  493  unter 
die  Herrschaft  der  < »stgoten.  welcher 
die  tler  Kranken  folgte,  unter  welchen 
ein  nichtiges,  vielleicht  einheimische* 
Geschlecht,  die  Victoriden,  das  Land  al> 
Praesides  Raetiae  verwaltete.  Du  ich  lie- 
setzung  des  bischöflichen  Stuhles  such- 
ten sie  die  geistliche  und  wellliche  Macht 
in  ihrer  Band  zu  vereinigen,  ein  Ver- 
hältnis, dem  Karl  der  Crosse  81 V  durch 
Einsetzung  eigener  Grafen  ein  Ende 
machte.  Durch  Schenkungen,  welche  die 
deutschen  Kaiser  dein  durch  Drangsal« 
verschiedener  Art  verarmten  Bistum  mach- 
ten, geriet  die  Stadt  immer  mehr  unter 
die  Botinässigkeil  desselben  und  wurde 
auch  vielfach  in  dessen  Fehden  hinein- 
„''/Dgeii.  l'nter  der  ursprunglich  wohl 
nur  ackerbautreibenden  Bevölkerung  bil- 
dele  sich  alter  nach  und  nach,  woh- 
infulgc  des  lebhaften  Transites  u.  der  Ent- 
wicklung der  Gcwerbctatigkeit,  ein  selbstbewusster  Bur- 

{•erstand,  der  auch  seinen  Anteil  an  der  Stadtverwaltung 
iahen  wollte.  Da  tlas  Bistum  diesem  Ansprüche  nur 
Widerstand  entgegensetzte,  kam  es  zu  Reibereien,  um! 
IHM  zu  einer  förmlichen  Belagerung,  Erstürmung  urni 
Plünderung  des  bischöflichen  Hofes  durch  die  Bürger- 
schaft. In  dem  durch  Zürich  und  einzelne  Golteshausgt- 
meinden  vermittelten  Krieden  wurde  das  Bistum  zur  Ab- 
tretung verschiedener  Hechte  an  die  Stadl  verpllichtet.  Di* 
Ansprüche  tler  Bürgerschaft  waren  damit  aber  noch  nicht 
befriedigt,  und  es  blichen  auch  in  der  Folgezeit  Reibereien 
nicht  aus,  jedoch  ohne  dass  die  Stadt  weitere  Kreiheiten 
und  Bechte  erlangt  hatte.  Als  dann  aber  im  Jahre  1164 
die  Stadt  Chur  durch  eine  grosse  Keuersbrunst  fast  ganz 
zerstört  worden  war,  verheil  ihr  Kaiser  Kriedrich  III. 
neben  verschiedenen  andern  sehr  wichtigen  Iteclitsaiutn 
die  Befugnis,  sich  um  Tut)  Mark  vom  Bistum  gänzlich  los- 
zukaufen und  sich  eine  ZunRverfassung  zu  geben.  Die 
freie  Beichsstadt  Chur  nahm  von  da  an  einen  kräftigen 
Aufschwung,  doch  gestaltete  sich  ihn'  Entwicklung  in  der 
Kolge  nicht  sehr  ruhig.  Die  Stadt,  welche  153b*  sich  zur 
Information  bekannte  —  als  Reformatoren  in  Chur  wirk- 
ten besonders  Joh.  Comander,  15*23-1557  Pfarrer  zu  St. 
Martin,  Ph.Galitius,  1550-1560  Pfarrer  zu  St.  Re- 
gula ,  wurde  mit  tlen  Drei  Bünden  in  alle  die 
wilden  politischen  und  religiösen  Parteikämpfe 
und  Kriege  hineingezogen  und  halte  zudem  mehr- 
mals durch  schwere  Kcuersbrünste,  Peslseucheii  u 
Miss.inten  schwer  zu  leiden.  Erst  im  18.  Jahr- 
hundert folgte  eine  Periode  grosserer  Ruhe,  aber 
auch  politischer  Stagnation,  aus  welcher  die  in  dfD 
neunziger  Jahren  einmarschierenden  Russen  u. 
Kranzosen  das  ganze  Land  sehr  unsanft  aufrüttel- 
ten und  Chur  speziell  einer  finanziellen  Erschöpf- 
ung des  deinem wesens  sowohl  als  der  einzelnen 
Börger  entgneaffthrM.  Erst  von  I8UI  an.  in  wel- 
chem Jahre  Graubünden  delinitiv  mit  tler  Eidgt- 
iiM-isenschaft  verbunden  wurde,  datiert  eine  im 
grossen  und  ganzen  friedliche  und  gedeihliche,  nur 
durch  kleinere  Stürme  unterbrochene  Entwicklung 
des  Kantons,  sowohl  als  seiner  Hauptstadt,  die  der 
Mittelpunkt  eines  regen  politischen,  geistigen  uml 
wirtschaftlichen  Lebens  wurde.  Im  Jahn»  1810 
in u ss te  auch  die  bis  dahin  beibehaltene  Zunftvrr- 
fassung  einer  den  modernen  Bennien  besser  ent- 
sprechenden weichen.  An  der  Spitze  der  Stadl 
stunden  nun  ein  frei  aus  den  gesamten  Bürger- 
schaft gewählter  Bürgermeister,  Kleiner  und  Gros- 
ser Stadtrat ;  «lie  zahlreichen  Niedergelassenen  hat- 
ten am  Begimente  noch  keinen  Teil,  Iiis  im  Jahre  1874 
durch  eine  abermalige  Itcvision  der  Verfassung  an  Stellt- 
der  Burgergemeinde  die  Einwohnergemeinde  mit  einem 
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Sladtprasidenlen.  Kleinem  und  Grossem  Stadtrat  an  der 
Spitze  trat. 

hie  Bürgerschaft  mit  Bürgermeister  o.  Bur- 

gerrat  l>esteht  seither  nur  nocli  als  eine  rein 
bürgerlich  ökonomische  Korporation  zur  Ver- 
waltung de*  ausgeschiedenen  bürgerlichen 
Vermögens.  Pas  geistige  Leben  der  Stadt 
erhielt  reiche  Anregung  durch  eine  Anzald 
bedeutender  Männer,  die  als  Lehrer  an  der 
Kantonsschule  wirkten,  das  wirtschaftliche 
wurde  mächtig  gefordert  durch  den  Bau  der 
in*  Innere  des  Kantons  führenden  Strassen, 
deren  Netz  sich  immer  mehr  ausbreitete, 
sowie  durch  die  im  Jahre  I85M  eröffnete  Ki- 
senhahn  nach  Zürich  und  St.  Hallen,  erlitl 
aber  einen  herben  Schlag  durch  die  Kr»»fl- 
nung  der  Gotthardbahn,  welche  den  bisher 
ober  die  Biindncr  Alpenp.isse  ^ . ■  I. ■  1 1 <- 1 •  - 1 1  Tran- 
sit völlig  abzog.  Glücklicherweise  ist  es  Chur 
sei  Iber  gelinig.  Ii.  andere  1 ; 1 1 1 1 1 . 1 1 1 1 1 1 < 1 1 1.- 1 1 •  1 1  zu 
eröffnen,  und  es  darf  darum  getraut  genagt 
werden,  das«  die  Stadl  fortwährend  in  einer 
Periode  gedeihlicher  Kniwicklung  Hieb  helin- 
del.  Ks  gebt  dies  auch  sehr  deutlieh  aus  der 
zwar  nicht  sehr  schnellen,  aber  sieligen  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  hervor.  Hie  Kinwoh- 
nrrschaft  zahlte  bei  der  eidgenössischen 
Volkszählung  von  IW»  :  0990;  1870:  7487 ; 
I8H0:87:»3;  l8HK:  93.7.»  u.  \\m :  11708  Kopfe. 

CHUR  (Bisti  a).  Bai  llisliiiii  Chur  erstreckte  sieb  ur 
sprunglich  auf  die  ganze  Provinz  Baetia  prima,  die  im 
N.  bis  Benken  im  Gaster  und  l'lin  im  Thurgau  reichte. 
Ilie  Grenze  gegen  Itaelia  secunda  bildete  eine  von  Bregenz 
am  obern  linde  iles  lloden-.ee>  läng»  dem  Saum  der  Alpen 
bis  zum  Inn  gezogene  Linie,  die  sich  über  das  liier-  und 
l'ii-tei  lbal  ins  Tirol  fortset/te  und  längs  der  Lisch  bis 
zum  Val  di  Nun  bei  Trient  abslieg.  Zur  fränkischen  Zeit 
wurden  die  von  den  Alemannen  besetzten  liegenden  vom 
Bistum  abgetrennt.  König  Bagoberl  I.  nahm  im  Jahr  WH 
oder  t'stV  die  genaue  Abgrenzung  der  Bistümer  Chur  und 
Konstanz  vor.  Im  Bheinthale  bildete  jetzt  der  llirschen- 
spi  ung  die  liren/x  li.  i.le.  -o  da-s  Motillmgen  und  Gntzis 
noch  lux  Biozese  Chur.  die  weiter  unten  gelegenen  Teile  zu 


an  bis  zum  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  folgende  Ge- 
biete :   l»en  jetzigen  Kanton  Ctaubündcn  mit  Ausnahme 


Cbur:  Kathedrale. 

votrl'uschlav  und  iirusio,  Vorarlberg  mit  Ausnahme  der 
Dekanate  llregenz  und  Bregenzerwald,  das  jetzige  Fürsten- 
tum Lichlenslein,  vom  Tirol  das  VinLsrhgau  und  Hurg- 
grafenaml  (mit  Meran,  Mals  u.  s.  w.|,  das  Thal  l.'rsern  im 
Kanton  I'ri,  die  Bezirke  Sargans,  Werdenberg  und  Gaster 
im  jetzigen  Kanton  St.  Gallen  und  im  Kanton  Glarus  die 
Geineinden  Niederurnen,  Bilten  und  Kerenzen.  Bas  Bis- 
tum zählte  folgende  9  LandkapHel :  Chur,  Ob  dem  Flitnser 
Wald.  Ob  dem  Stein,  Kngadin,  llergell,  Misox.  Vintsch- 
gau,  Walgau  (Vorarlberg)  und  Unter  der  Landquart  (Maien- 
feld, Sargans,  Gasler  und  Wenlenberg). 

Bie  Tradition  betrachtet  den  h.  Lu/iiis  (3,  Jahrhundert) 
als  ersten  Bischof;  urkundlich  erwähnt  wird  erst  Bischof 
Asimo  im  Jahr  4.V2-  Sicher  hat  jedoch  das  Bistum  schon 
früher  bestanden,  wenigstens  vom  Anfange  des  4.  Jahr- 
hunderts an. 


Chur  |  Inner««  der  Kathedrale. 

Konstanz  gehörten.  Glarus  scheint  um  diese  Zeit  ebenfalls 
abgetrennt  und  Konstanz  einverleibt  worden  zu  sein, 
ebenso  Toggenburg.  Das  Bistum  Chur  uinfassle  von  da 


Cbur  :  Kirehe  St.  Marlin. 

In  der  /weiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  waren  die  Bi- 
schöfe voi  übergehend  als  l'raesidcs  von  Bätien  auch  welt- 
liche Herrscher  des  Landes.    Ben  Grund  zum  spätem 
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Fürstentum  der  Bischöfe  legte  Kaiser  Otto  I.  durch  seine 
grossartigen  Schenkungen  an  «Ins  llochstift.  Per  erste  Bi- 


Chur  :  Oberltmr. 

schof,  welcher  Fürst  genannt  wird,  ist  Egino  (1160-1171). 
Die  Besitzungen  und  llerrschaftsrechte  des  Bistums  lehn- 
ten sich  hauptsächlich  an  die  Strasse  an,  welche  vom 
Walensee  über  den  Septimer  nach  Chiavenna  fuhrt.  I>ie 
Bischöfe  besassen  die  privilegierte  Schillahrt  auf  dein 
Walensee  und  die  Herrschaft  Huins,  sodann  Herrschafls- 
rechte  in  Zizers,  Igis.  Trimmis  und  l'ntervaz  mit  den 
Burgen  Marschlins,  Frieda u,  Aspennotlt,  Trimmis  n. s. w. 
Für  die  Stadt  Chur  und  deren  Bezirk  war  der  Bischof 
Territorial herr,  im  Jahr  I30U  erhielt  er  auch  die  Keichs- 
vogtei  und  damit  die  hohe  Gerichtsbarkeit  über  die  Stadt. 
Im  Domleschg  bildete  die  Burg  Fürstenau  den  Mittelpunkt 
der  bischöflichen  Besitzungen  mit  voller  Landeshoheit. 
Die  Thaler  Schanligg.  Sahen  und  Scham«  waren  Lehen 
des  Bistums.  In  der  Grub,  im  Lugnez  u.  s.  w.  (Oberland) 
gehörten  dem  Bischöfe  zahlreiche  Höfe  u.  s.  w.  Im  15. 
Jahrhundert  erhielt  das  Bistum  die  Herrschaft  Obervaz, 
und  die  Freien  von  Laas  wurden  freiwillig  Gotteshaus- 
leute. Ferner  besass  das  Bistum  die  Herrschaft  Greifen- 
stein  (Itergün,  Filisur  u.  s.  w.).  Im  Oberhalbstein  war  der 
Bischof  im  Besitze  der  hohen  und  niedern  Gerichtsbarkeit, 
ebenso  im  Bergell,  Oberengadin  und  Münsterlhal.  Im 
l'nterengadin  und  Yinlschgau  (mit  Fürstenburg  als  Mit- 
telpunkt) l>esass  das  Bistum  viele  Bechte  und  Guter.  Die 
dortigen  Herrschaftsrechte  wurden  jedoch  später  von 
Oesterreich  sehr  geschmälert.  Zu  den  weltlichen  Besitz- 
ungen der  Bischöfe  gehörten  auch  die  Herrschaft  Gross- 
engstingen  in  Schwaben  und  das  Schloss  W'iesberg  im 
Tirol. 

Im  14.  Jahrhundert  bildete  sich  der  Gotteshaushuml, 
d.  h.  eine  Verbindung  der  Gemeinden  des  bischöflichen 
Herrschaftsgebietes.  Die  Gemeinden  wurden  immer  selb- 
ständiger, bis  der  Bischof  schliesslich  nur  noch  Vorsitzen- 
der der  Bundestage  war.  Manche  Formeln,  wie  z.  B.  die 
Huldigung  wurden  allerdings  beibehalten.  Durch  die 
llanzer  Artikel,  welche  die  drei  Bünde  im  Jahre  1526  er- 
liefen, wurden  die  weltlichen  llerrschaftsrechte  des  Bis- 
tums als  erloschen  erklärt.  Ausgenommen  war  der  bi- 
schöfliehe  "  llofbezirk  ••  in  Chur  (mit  der  Kathedrale,  dem 
bischöflichen  Schloss, den  Wohnungen  der  Domherren  u.a. 
w.),  der  bis  zum  Anfange  des  19.  Jahrhunderls  eine  Enklave 
des  Deutschen  Reiches  bildete.  Auch  in  Bezug  auf  andere 
Herrschaften,  wie  Fürstenau,  Obervaz,  Remüs  u.  s.  w., 
wurden  die  llanzer  Beschlüsse  nicht  vollständig  durch- 
geführt. Immerhin  blieben  dem  Bischof  nur  noch  kleine 
Reste  des  Fürstentums.  Die  Stadt  Chur  hatte  schon  im 
15.  Jahrhundert  die  Heichsvogtei  erworlien  und  sich  vom 
Bischof  fast  unabhängig  gemacht.  Im  17.  Jahrhundert 
wurden  die  llerrschaftsrechte  im  Yinlschgau  und  Gross- 
engstingen  durch  Verkauf  veräusserl,  im  18.  Jahrhunderl 


geschah  das  nämliche  mit  Münsterthal.  Schon  1528  war 
Minus  verkauft  worden. 

Im  16.  Jahrhundert  traten  in  Gnmbun- 
den  die  Mehrheit  der  Gerneinden  ganz 
oder  zum  Teil  der  Reformation  bei.  Gant 
protestantisch  wurden  die  Stadt  Chur.  die 
Herrschaft  Maienfeld,  Prätigau,  Davos. 
Oberengadin,  Bergell,  Schanis,  Schanfigg 
ii.  s.  w.  Vorherrschend  oder  ganz  katho- 
lisch blieben  das  Oberland.  Oberhai  hstein. 
Misoz,  Calanca  u.  s.  w.  Der  Bischof  be- 
hielt seinen  Sitz  in  Chur,  und  auch  da- 
Domkapitel  blieb  erhalten.  Auch  mehrerr 
Gemeinden  im  Rheinthal,  wie  Wartau 
Werdenberg,  Salez  und  Sennwald  gingen 
zur  Deformation  über.  Was  die  Bischofs- 
wahlen betriüt.  so  verlangte  der  Gottes- 
hausbund  auf  Grund  der  llanzer  Ar  t:k  -I 
von  1526.  dass  der  Bischof  Angehöriger 
des  Bundes  sei  und  •  mit  Bat »  des  letztem 
gewählt  werde.  Da  von  kirchlicher  Seite 
ein  solches  Recht  nicht  anerkannt  wurde, 
so  kam  es  zu  öfteren  Anständen.  Im  Jahn' 
1822  trat  der  Gotteshausbund  diese  Ans- 
prüche an  den  gesamten  Kanttin  Gmiibun- 
den  ab.  Durch  den  Reirlisdepulation*- 
hauptschluss  von  Regensburg  wurde  im 
Jahr  1803  das  Fürst  bis  tu  in  Chur  der  hel- 
vetischen Republik  zugewiesen,  die  Sä- 
kularisation vom  letzterer  jedoch  nicht 
vollzogen.  Dagegen  gingen  die  weltlichen  Herrachafts- 
rechte  an  den  Kanton  Graubünden  über. 

Die  in  Oesterreich  gelegenen  Hislumsteile  wurden  181K 
abgetrennt  und  mit  den  Bistümern  Brixeu  und  Trient 
vereinigt.  Oesterreich  inkamerierte  die  auf  seinem  Ge- 
biete gelegenen  Besitzungen  des  Bistums. 

181  4  trennte  die  römische  Kurie  den  gesamten  schwei- 
zerischen Anteil  des  Bistums  Konstanz  von  diesem  ab  und 
stellte  ihn  zunächst  unter  die  Verwaltung  des  Präfekten 
von  Beromünster  Göldlin  von  Tiefenau,  der  den  Titel  ei- 
nes apostolischen  Generalvikars  erhielt.  Nach  seinem  Tode 
kamen  1819  diese  Lande  unter  die  Administration  des  Bi- 
schofs von  Chur.  Für  den  Kanton  St.  (lallen  wurde  1823 
ein  eigenes  Bistum  errichtet  und  mit  dem  von  Chur  ak 
Doppelbistum  vereinigt,  1836  von  diesem  aber  wieder  abge- 
trennt. Luzern,  Zug,  Aargau  und  Thurgau  kamen  1828  zur 
neuorganisierten  Diözese  Basel ,  ebenso  1841  Schaphau- 
sen ;  Appenzell  1867  zum  Bistum  St.  Gallen.  Sohwyz  schlos« 
sich  1844  definitiv  an  Chur  an.  Puschlav  und  Brusio  wur- 


Chur  :  St.  Marlinsbrunnen. 

den  1867  ebenfalls  vom  Erzbistum  Mailand  abgelöst  und 
definitiv  dem  Bistum  Chur  zugeteilt.  Dieses  besteht  somit 
heute  aus  demalten  Gebiete  i  Graubünden,  Thal  Ursern  und 
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Fürstentum  Lichtenstein),  dem  definitiv  vereinigten  Kan- 
ton Schwyz  und  den  seit  1819  administrierten  Kantonen 
Uri,  l'nterwalden,  Glarus  und  Zürich.  Im  letztern  Kanlon 
ist  der  Bischof  staatlichen«.!-  nicht  anerkannt,  seine 
Funktionen  und  der  Verkehr  der  Katholiken  mit  ihm  sind 
jeduch  nicht  behindert. 

Die  Diözese  Chur  zahlt  218887  Katholiken,  343  Welt- 
und  175  Ordensgeistliche. 

Das  Domkapitel  besteht  aus  6  residierenden  und  18 
nichtresidierenden  Domherren,  denen  in  ihrer  Gesamt- 
heit die  freie  Wahl  des  Bischofs  zusteht.  Zwei  der  nicht- 
residierenden Itomherren  müssen  dem  Kanton  Schwyz 
angehören. 

Die  Diözese  besiUt  ein  Priesterseminar  in  Chur  mit 
vollständiger  theologischer  Lehranstalt  (vier  Jahreskurse, 
sieben  Professoren).  Unter  der  Oberleitung  des  Bischof 


Gries ;  Kapuzinerklöster  in  Näfels,  Schwrz,  Arth,  Altorf, 
Stans,  Samen.  Münster  und  Puschlav ;  Kapuzinerhospi- 
zien  auf  der  Rigi,  in  Zizers,  Untervaz,  am  Monte  Sant'- 
Antonio,  in  Bealp,  Urseren  und  Tarasp.  Die  Frauenkloster 
sind  ziemlich  zahlreich.  In  Ingenbohl  befindet  sich  das 
Mutterhaus  der  Theodosianerinncn  (Schwestern  vom  h. 
Kreuze),  welche  Kongregation  in  der  Schweiz,  Baden, 
Hohenzollern ,  Oesterreich  und  Italien  3400  Mitglieder 
zählt.  Den  h.  Ludwig  miteingerechnet  haben  bis  heute 
über  das  Bistum  92  Bischöfe  geherrscht.  ( Eichhorn,  Ambro«. 
Epi**n>atuaCuriensi$.  St.  Blasien.  1794.  —  Die  katholische 
Kirche  unterer  Zeit  und  ihre  Diener  ;  herausgegeben  von 
der  Leogesellschaft  in  Wien.  1900.  -  Abbe  Daucourt.  Let 
eveehet  »uiue*.  Fribourg.  1898.)        [Prof.  J.  0.  May«*.] 

CHUR  FIRSTEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans  und 
Ober  Toggenburg).  Gebirgszug  am  N.-Ufer  des  Walen- 


«.  mumm  

*       in  HH*tmr*r~  .  


steht  auch  das  Kollegium  Maria  Hilf  in  Schwyz  mit  Gym- 
nasium und  Lyceum. 

Die  Landkapitel  der  Diözese  sind  folgende  :  In  Graubün- 
den das  grosse  Kapitel  Oberland  (zerfällt  in  die  drei  kleine- 
ren Kapitel  Grub,  Lugnez  und  Disentis),  das  grosse  Kapitel 
Ob  und  Unter  dem  Schyn  (zerfällt  in  die  zwei  kleineren 
Kapitel  Ob  dem  Schyn"  und  Unter  dem  Schyn),  Miso*. 
Cawnca,  Posch  IST,  ferner  Beste  der  ehemaligen  Kapitel 
T.hur,  hngadin,  Vintschgau  und  Bergell ;  Lichtenstein. 
Schwyz.  Mareh-Glariis,  t  ri,  Nidwaiden,  Obwalden  und 
Zurich. 

Alle  Graubündner  Kapitel  zusammen  umfassen  92  Kirch- 
geineinden ;  dazu  kommen  10  in  Lichtenstein,  17  in  Schwyz, 
19  in  March-Glarns,  19  in  Uri,  je  7  in  Nid-  und  Obwalden 
und  8  in  Zürich.  Den  Kapuzinern  unterstehen  die  beiden 
apostolischen  Präfekturen  «  Bätien  *  und  Mesolcina-Ca- 
lanca  mit  21  Kirchgemeinden. 

Es  bestehen  Benediktinerklöster  in  Disentis,  Einsiedeln 
und  Engelberg  ;  die  kantonale  Lehranstalt  in  Samen  steht 
unter  der  Leitung  von  Benediktinern  aus  dem  Stift  Muri- 


sees.  Ueber  den  Namen  ist  viel  gestritten  wort 
Wissenschaftlich  richtig  soll  sein  Churfirsten  als  die 
Grenzfirste  der  deutschen  Laude  gegen  Churrätien, 
poetisch  schöner  finden  andere  die  Kurfürsten  als  Aus- 
tluss  des  Volkswitzes.  Das  kann  man  sich  ja  beides  ge- 
fallen lassen,  aber  Kuhfirsten  ist  doch  wohl  weder  wissen- 
schaftlich noch  poetisch.  Die  Siegfriedkarte  schreibt 
Curllrsten.  Dieselben  bilden  einen  in  flachem  Bogen  fast 
genau  von  W.  nach  0.  verlaufenden  Gebirgszug  am  N.- 
Ufer des  Walensees  und  geben  mit  diesem  zusammen 
eine  der  grossarligslen  und  schönsten  Gcbirgs-  und  See- 
landschahen  der  Schweiz.  Ihn-  Begrenzung  an  den  beiden 
Enden  ist  etwas  unbestimmt.  Wir  nehmen  hier  als  W.- 
Grenze eine  Line  von  Starkenbach  im  Toggenburg  längs 
dem  Leislbach  und  am  Fliegenspitz  vorbei  nach  dem 
Beerenbach  bis  zu  dessen  Mündung  in  den  Walensee,  im 
O.  eine  Linie  von  Grabs  im  Bheinthal  längs  dem  Watchen- 
bach zur  Mulde  des  Voralpsees  und  über  die  Passlücke 
der  Schlewitzer  Niedere  nach  Walenstadt.  Dort  im  W. 
gehen  die  Churfirsten  über  in  die  schone  orographische 
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und  geologische  Mulde  von  Amdcn,  hier  im  0.  in  die 
Gebirgsgruppr  de»  AI  vier,  die  nach  SO.  streichend  mit 
dem  Gouzen  endigt.  Die  N. -Grenze  bildet  eine  Linie  von 
Grabs  durch  das  Simniitobel  nach  Wildhau»  und  der  Thür 
nach  hinunter  nach  Slarkenbach.  Im  diesem  Umfang  be- 
teiligen sich  am  Aufhau  der  Churlirslen  Gesteine  der 
Jura-,  Kreide- und  Kocanperiode.  doch  so.  dats  die  Kreide 
vorherrscht  und  die  hohem  Partien,  insbesondere  auch 
sämtliche  Gipfel  und  das  N. -Gehänge  bis  weit  hinunter 
bildet,  der  Jura  besonders  an  der  Basis  der  S. -Seite,  das 
Kocän  als  Saum  der  N. -Seile  und  zwar  in  breiterer  Zone 
längs  dem  Siinmitobcl,  in  schmälerem  Streifen  längs  der 
Thür  und  des  l.eistbachs  bis  in  die  Amdener  Mulde  er- 
scheint. Die  Schichten  sind  von  N.  nach  S.  aufgerichtet, 
so  dass  die  Gehänge  der  N'.-Scite  aus  den  Schichlllächcn 
bestehen  und  sanft  ansteigen,  die  S. -Seite  dagegen  die 
Schichtkopfe  weist  und  demgemäss  in  steil  abgebrochenen 
kahlen  Felsslufcn  abfällt,  das  Ganze  also  einen  typischen 
Monoklinalkamm  bildet.  Im  Weitern  sei  zur  Geologie 
dieses  schonen  Gebirgszuges  noch  einiges  bemerkt,  ohne 
auf  Einzelheiten  naher  einzugehen.  Schon  von  der  Kisen- 
bahnlinie  am  Walensee  kanu  man  bei  einiger  Aufmerk- 


Wand  ist  Mahn  illochgebirgskalk),  und  dieser  halt  dann 
bis  fast  zum  Seespiegel  an.  wo  noch  etwas  Dogger  zum 
Vorschein  kommt.  Da  der  Malm  neben  harten  Kalkslein- 


AltS'Jolynjct, 


schichten  auch  weichere  schieferige  und  mergelige  Schich- 
ten, wie  die  Balfriesschiefcr,  enthalt,  so  können  sich  in 
»einem  Gebiet  neben  steilen  Felsbändern  auch  sanftere 
Vegetahonsterrassen  bilden,  wie  eine  solche  in  grosserer 
Ausdehnung  durch  die  schonen  Wiesenbänge  der  Walen- 
sLiiller  lierge  dargestellt  wird.  Weiter  w.,  etwa  im  Drolil 
von  (juinlen  nach  dem  Leistkamiii,  sind  die  Verhältnisse 
komplizierter,  indem  sich  die  Kreideschichten  wiederholen 
und  zwischen  den  beiden  kreidekomplexen  ein  Kocanband 
sich  in  etwa  halber  Hohe  der  Wand  hinzieht.  Das  l'rolil 
zeigt  also  folgende  Schichtenanordnung  :  unten  am  See 
Malm  illochgebirgskalk |.  dann  die  Kreideschichten  Neo- 
com,  Sehrallenkalk,  Gault  und  Si-ewerkalk,  darauf  ein 
Kocanband  und  nun  noch  einmal  die  Kreideschichten 
von  Neocom  bis  Seewerkalk  und  zwar  w  ieder  in  normaler 
Reihen'  V  Das  Ganze  bildet  eine  sog.  Kaltenverwerfung. 
das  beisst  eine  liegende  Falte,  deren  Mitlelschcnkcl  mit  der 
umgekehrlenSrhichtenfolge  durch  Auswalzung  verschwun- 
den und  durch  eine  blosse  Htitsc hlluchc  ersetzt  ist,  so 
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Karte  dar  Churfirttvn. 


samkeit  leicht  einige  hübsche  geologische-  iteobaentungen 
machen.  An  dem  Wechsel  der  Böschungen  und  Farben 
der  Felswände  erkennt  man  den  Wechsel  der  Ge- 
steine. 

Vom  o.  Teil  des  Sees  aufsteigend  gegen  eine  der  ö. 
Churfirstenzacken  'rillt  man  da  in  normaler  Lagerung 
miicii  bis  ziemlich  weit  hinauf  den  Malm  oder  obern  Jura, 
als  llochgebirgskalk  ziemlich  hohe,  kahle  Felsmassen,  als 
Italfriesschiefer  sanfter  geneigte,  lieraste  und  zum  Teil 
bewaldete  Terrassen  bildend,  darüber  folgen  die  Kreide- 
stufen des  Neocom,  Schrattcnkalk.  Gault  und  Seewer- 
kalk. Die  oliersten  Spitzen  liestehell  fast  durchweg  aus 
hellfarbigem  Seewerkalk,  der  aber  nirgends  in  grosserer 
Mächtigkeit,  sondern  uberall  nur  noch  in  Form  von  klei- 
nen Kappen  den  Gipfeln  aufgesetzt  ist.  Darunter  zieht 
sich  ein  schmales  dunkles  Ganltband  hin,  das  aber  am 
Scheihenstoll  und  Zustoll.  die  ihn-  Seewerkalkkappen 
verloren  haben  und  darum  auch  etwas  niedriger  sind  als 
ihre  nächsten  Nachbarn,  den  Scheitel  bildet.  Die  hohen, 
schroffen,  wieder  hellfarbigen  Wände  bestehen  aus 
Schrattenkalk  und  die  erste  grossere  Rasenterrasse  aus 
Neocom.  her  untere  Rand  derselben  liegt  in  einer  Hohe 
von  IfiOU-lHOO  in  (oder  IIOO-I-JUO  in  über  dem  Seei.  Nach 
O.  sinkt  er  aber  beträchtlich,  so  das«  er  über  Walenstadl 
nur  noch  etwa  1200  in  hoch  ist.  Die  darunter  folgende 


Beobachtungen 


dass  der  Gewölbeschenkel  direkt  auf  den  Muldenschenkel 
zu  liegen  kommt.  Die  unlere  Schichtenreihe  vom  Mahn 
bis  zum  Kocän  repräsentiert  also  den  Muldenschenkel, 
die  obere  Reihe  vom  Neocom  bis  zum  Seewerkalk  den  teil- 
weise abgetragenen  Gewolbeschenkel.  Auf  der  N. -Seite 
der  Churlirslen  ist  von  allem  dem  nichts  zu  sehen.  Die- 
selbe bildet  eine  sanft  geneigte  Hascnllächc,  deren  l'nler- 
grund  aus  Gault  und  am  untern  Saum  aus  Kocän  besteht. 
Nur  in  der  Gipfelregion  findet  sich  auch  noch  der  Seewer- 
kalk. Ursprünglich  war  aber  das  Ganze  eine  zusammen- 
hängende RIatle  von  Seewerkalk,  unter  welcher  die  übri- 
gen Kreidesvhiehten  in  normaler  Ordnung  folgten.  Diese 
Platte  wurde  allmählich  durch  F.rosion  zerstückelt.  In- 
dem diese  von  unten  nach  oben  immer  mehr  vorrückte 
und  die  einmal  entstandenen  Schluchten  immer  mehr  ver- 
tielte  und  erweiterte,  wurde  die  zusammenhangende  Ge- 
steinsdecke tu  eine  Anzahl  breiler  Rücken  zerteilt,  die 
sich  dann  mit  der  Zeit  verschmalern  mussten.  l>er  darauf 
lagernde  Seewerkalk  wurde  immer  mehr  ab 
dass  jetzt  nur  noch  einzelne  Streifen  und 
übrig  sind.  So  wie  der  N. Abhang  in  Rucken,  so  wurde 
der  Kamm,  als  die  Schluchten  diesen  erreichten,  in  ein- 
zelne Zacken  zerschnitten,  die  nun  die  schone  Gipfelreihe 
der  Churfirsten  bilden.  Die  Furchen  oder  Schluchten 
sind  natürlich  nicht  völlig  gleichen  Allers  und  darum 
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auch  ungleich  tief  eingeschnitten.  Zwar  halten  am  Nord- 
abhang alle  den  Sce*erkalk  schon  vollständig  durch- 


bia  Churflrstan  von  Walensladt  aus. 

schnitten  und  sind  tief  in  den  Gault  eingedrungen,  ohne 
jedoch  bis  jelxt  irgendwo  den  Schraltenkalk  erreicht  zu 
haben.  Aber  am  Grat  ist  die  Schartung  ungleich  weil  vorge- 
rückt, /wischet»  Kasernruck  urul  llinlcrruck,  den  zwei 
östlichsten  Gipfeln  der  Churlirsten.  hat  die  Schlucht  von 
N.  her  den  Kamm  nur  eben  erreicht,  aber  noch  keine 
Scharte  in  denselben  eingeschnitten  und  darum  auch  den 
Seewerkalk  noch  intakt  gelassen.  Aber  weiter  w.  schneiden 
die  Scharten  alle  mindestens  in  den  Gault.  zum  Teil  auch 
schon  in  den  Schrattenkalk  ein.  Wie  viele  solcher  Schar- 
ten und  damit  wie  viele  Gipfel  man  zahlen  soll,  ist  etwas 
unbestimmt.  Wer  an  den  /  Kurfürsten  festhält,  wird  als 
solche  bezeichnen  die  Keilte:  Selun  (2208  m),  Frumsel 
(2368  m).  Rrisi  (2280  in),  Zustoll  (2230  m),  Scheibenstoll 
(2238  in),  Hinterruck  (2309  in)  und  Kasernruck  (2267  in), 
von  denen  also  keiner  unter  2200  m  sinkt,  aber  auch  kei- 
ner wesentlich  ülier  2300  in  steigt.  Kbenso  kommen 
sich  die  zwischen  liegenden  Scharten  an  Hohe  sehr  nahe. 
Eine  einzige,  die  zwischen  Zustoll  und  Scheibenstoll, 
sinkt  auf  unter  2000  in,  nämlich  auf  1957  in.  Die  übrigen 
bewegen  sich  zwischen  20I2  und  20CW  m,  abgesehen  von 
dem  Sattel  zwischen  Hinlerruek  und  Käsernriiek.  der 
eben  noch  keine  Scharte  ist.  Ks  ist  bezeichnend,  dass  zwi- 
schen den  niedrigsten  Gipfeln  (abgesehen  vom  Selun)  auch 
die  tiefste  Scharte,  zwischen  den  höchsten  Gipfeln  auch  die 
höchste  Scharte  (zwischen  Brisi  und  Frumsel),  resp.  gar 
keine  Scharte  sich  findet.  Es  zeigt  dies  im  kleinen  wie 
die  Erniedrigung  der  Gipfel  im  allgemein. n  Schritt  halt 
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Geologische»  Querprotil  durch  die  Churlirsten 


K.  Flyach:  C».  Soowerkalk  lObera  Kr-idei;  Cg.  Albien  (Gault);  0.  Lrgon  rSchrattenkalk';  H.  Haii- 
tsrivien;  V.  Valaiifrien:  Vi.  Palfriesachiefer  (Berria»),  unteres  Valangieo;  Ja.  Malm:  Jim. 
Dogger  a.  I.ias:  T.  Trias  iRauetiaracke,  Röliduloimt  und  (Juartenaebianr);  P.  I'arm  (V«rru- 
cano). 

mit  dein  Einschneiden  der  Scharten.  Zu  den  sieben  Fürs- 
ten, den  stolzen  Häuptern  des  ganzen  Zuges,  gesellen 
sich  ein  paar  Trabanten.  I  -  -irul  nach  \V.  hin  der  Wart 


(2068  m).  die  Schee«-  (2187  in),  der  Nagelilierg  (2165  in), 
der  vordere  und  hintere  Leistkamm  (2106  und  2105  m) ; 

nach  U.  der  Tristenkolben  12179  in)  so. 
vom  Käsernriiek  und  mit  diesem  durch 
den  breiten  Hucken  des  Hosenboden  ver- 
bunden, dann  der  schone  breite  Gamser- 
ruck  (2072  in)  «>.  vom  Kasernruck  und 
von  diesem  getrennt  durch  eine  breite 
Senke,  auf  deren  Grund  die  wunderlichen 
Karrenbildungen  des  Schraltcnkalks  /um 
Vorschein  kommen,  wahrend  die  gelin- 
derten Wände  zu  beiden  Seiten  die  Gaull- 
und  Seewerschichten  etagenformig  auf- 
weisen. Her  Gamserruck  ist  der  einzige 
Cliurlirstengipfel,  der  vom  Walensee  aus 
nicht  sichtbar  ist.  da  er  hinter  der  breiten 
Wand  des  Hosenboden  verborgen  bleibt. 
Er  nimmt  aber  auch  -oiist  eine  Sonder- 
stellung ein.  Hein  geologischen  Hau  nach 
stimmt  er  zwar  durchaus  mit  den  Chur- 
lirsten  überein,  nach  seinen  orographi- 
schen  Formen  weicht  er  aber  wesentlich 

von  diesen  all.  Mit  seinem  hielten  Hlieki  II 

aus  einer  dicken  Lage  von  Seewerkalk. 
mit  seiner  schweren  massigen  Gestalt 
scheint  er  gegenüber  den  eigentlichen 
Churlirsten  aus  der  Art  gefallen  zu  sein. 
In  Wirklichkeit  «'präsentierter  alter  nur 
ein  früheres  Stadium  in  der  Fonnencnt- 
wicklung  derselben.  Auch  bei  diesen  muss 
es  einmal,  als  die  zwischenliegenden  Schluchten  u.  Schar- 
ten noch  weniger  tief  u.  weniger  zahlreich  waren,  solche 
breite  Kücken  ä  la  Gamserruck  gegeben  haben.  Ein  wei- 
teres Stadium  in  dieser  Formentwicklung  zeigt  uns  die 
Gruppe  Hosenboden- Kasernruck-Hinterruck,  wo  die  Hu- 
cken von  Seewerkalk  zwar  noch  vorhanden,  aber  doch 
schon  wesentlich  verschmälert  sind.  Noch  weiter  vorge- 
rückt in  dieser  Entwicklung  sind  der  Drisi.  Frumsel  und 
Selun,  wo  die  Seewerkalkdecken  noch  mehr  reduziert 
sind  und  teilweise  nur  kleine  Kappen  bilden.  Das  bisher 
erreichte  Schlussstadium  endlich  stellen  Scheibenstoll 
und  Zustoll  dar,  die  im  Kampf  ums  Dasein  auch  die  See- 
werkalkmützen verloren  haben  und  nun  den  weniger 
widerstandsfähigen  Gaultscheilel  dem  Zahn  der  Zeit  aus- 
gesetzt sehen,  dessen  Wirkung  in  der  stärkern  Ernie- 
drigung und  scharfen  Zuspitzung  dieser  zwei  Gipfel  zu 
erkennen  ist.  So  steht  denn  der  breite  Gamserruck  am 
Anfang,  der  spitze  Zustoll  am  Ende  einer  morphologischen 
Kntwicklungsreihe,  und  was  rein  aitsserlich  si<  Ii  mj  ver- 
schieden darstellt,  erscheint  genetisch  und  nach  der 
innern  Verwandtschaft  eng  verbunden.      (t)'  K  Imimf.) 

Am  S.-Ilang  der  Churlirsten  trellen  w  ir  eine  Heine  von 
f'tlauzenarten,  die  dem  N.-Ilang  des  Gebirges  fehlen; 
solche  sind  z.  B  (heylropit  rampeulri»,  l'etatite»  »ii-ens. 
Arleniima  Uiitrllnm,  (irnluiini  nhtutifnliu.  Humest  m- 
i'fi/i*.  Erwpluirum  Srheiichzeri.  Catv.r  lagoptwt.  Ela- 
na »cirpina.  Charakteristische  Voralpenpllanzen  sind 
hier  l'nhjgala  alpettre,  Seilum  villomni,  Lrepit  »twci$tr- 

fotia,  Su-eerlia  perenni*. 
Eriopharuni  ulpinum,  l'.a- 
rex  tenuit.  Die  unlern  Teile 
der  S.-Hänge  sind  ausserdem 
reich  an  Fonpllanzen  :  l'ru- 
uu»  Malmleh,  Cyclaminut 
eun/paeu»,  l.ilium  croceiini. 
Arperula  taurina.  Setiuni 
hupanicum,  Juniperu»  Sa- 
bina, Alnu*  incana  v.  teri- 
cea.  Am  N.-liang  erreicht 
ihren  westlichsten  Standort 
der  sonst  in  der  Schweiz 
nirgends  anzutreffende  Un- 
garische Enzian  (Geri/mwi 
pannonica\.  Die  eben  ge- 
nannten Arten  ausgenom- 
men, zeigt  die  Flora  der 
Churlirsten  allgemein  den 
Charakter  derjenigen  der  n.  Voralpenzone.  Yergl.  die 
wichtige  Arbeit  :  Baumgartner,  Glieb.  Ihn  Curfirslen- 
gebiet:  in  »einen  p/lanzengeograph.  u.  v;irl»chaftl.  Ver- 
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hällmssen  dargestellt.  (SA.  aus  dem  Jahresber.  der  $t. 
galt,  naturwit*.  Gesellschaft}.  St.  Gallen  1901. 

CHURWALDEN  Kt.  Grauhünden,  Ite/.  Plessui 
KREIS  de»  Bezirkes  Plcssur;  umfasst  die  Gemeiden  Chur- 
walden.  Malix,  Parpan.  Prada  und  Tschiertschen  und 
zahlt  1300  Ew.,  wovon  12ÜU  deutscher  und  1U0  romani- 
scher oder  italienischer  Zunge.  1007  Reformierte  und  279 
Katholiken.  Vor  der  Einteilung  des  Kantons  in  Bezirke 
und  Kreise  bildeten  Churwalden,  Malix,  Parpan  und 
Tschiertschen  zusammen  die  ehemalige  Gerichtshoheit 
Churwalden,  während  Prada  der  des  Schanllgg  zugeteilt 
war. 

CHURWALDEN  (Kt.  Ilrnul.iimlei,  BpK.  I'lessur. 
Kreis  Churwalden).  1325  m.  Gem.  und  l'farrdorf,  mit 
zerstreut  gelegenen  Mausern,  ;m  der  Strasse  C.hur-Len- 
zerheide-Tiefenkasten,  über  der  Habiusa  und  10,7  km  s. 
vom  Bahnhof  Chur.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  über  .1  ulier  u.  Albula.  Gemeinde,  mit  Araschga 
(Bruck,  Meiersboden  und  Schlucht;:  135  Häuser.  619 
reform.  u.  kathol.  Kw. ;  Dorf,  aus  den  Ilausergruppen  Brüg- 
gershaus,  Kloster.  Li\.  Pradaschier.  Sage  und  Witi  lir- 
stehend   99  Häuser.  39N  Kw.  Alpwirt-eliaft.  Gasthofe; 


Churwalden  von  Südosten. 

besuchter  klimatischer  Kurort.  Schone  Wiesen- 
gründe.  In  Churwalden  liegt  Üonat  von  Vaz  begraben ; 
Heimat  de«  hervorragenden  Naturforschers  Professor 
Dr.  Christian  Brügger  (IK33-I899i.  Rudolf  von  Rothen- 
brunnen gründete  liier  1167  ein  Prämonstralenserkloster, 
das  in  der  Folge  über  grosse  Guter  verfügte  und  dessen 
letzter  Abt  1599  starb.  Hoch  bestand  es  noch  bis  zu  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts;  dient  hentl  als  k.<t h •  ■  1 1 ><•  In- 
Pfarrwohnung.  Pie  jetzt  paritätische  Kirche  stammt  aus 
dem  l">.  Jahrhundert  und  birgt  zwei  bemerkenswerte 
NehenalLare  in  gotischem  Stil.  Ein  CHI  entstandenes 
Norbertinerkloster  ging  nach  wenigen  Jahren  wieder  ein. 
Die  Landschaft  Churwalden-Parpan  ist  mit  einer  mäch- 
tigen Becke  von  erratischen  Schultinassen  überführt,  den 
Zeugen  einstiger  Vergh-tscherung  und  gewaltiger  dilmi- 
aler  Bergstürze  vom  Parpaner  Roth-  und  Weisshorn.  Die 
Art  der  Mischung  von  Gletsrhemchult  mit  den  Hornblen- 
deschiefern, Gneissen,  Triaskalken  und  Dolomiten  der 
Sturzinate rialien  gestattet  die  zeitliche  Bestimmung  diäter 
Bergstürze.  Her  Heidsee  und  andere  kleine  Wasserbecken 
des  Gebietes  sind  durch  Walle  von  Sturzschutt  aufge- 
dämmt  worden.  Vergl.  Tarnuzzer,  Chr.  Die  erratischen 
Schultmassen  der  Landschaft  Chxmcaldetx-Parpan... 
{Hexlage  MM  Kantonsschxitprogranxm  fft97/98).  Chur 
1898. 

CIAPPI  (BOCCA  DEI)  Kl.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
2083  in.  Scharte,  zwischen  der  Bocca  dei  Molini  und  dem 
Punkt  2157  m;  3,5  km  uw.  des  I>orfes  Comologno;  ver- 
bindet das  n.  mit  dem  s.  Val  Onsernone. 

CIARDONNET  oder  CIARDONNAY  (LA),  LA 
BECCA  und  LE  BEC  DE  CIARDONNET  (Kt.  Wal- 


lis, Bez.  Entremont).  Drei  Gipfel,  in  der  wenig  bekannten 
Gruppe  von  Ciardonnet,  hinter  dem  obern  Ende  des  Val 
de  Bagnes,  auf  der  Grenze  gegen  Italien,  zwischen  dem 
linken  l'fer  de»  Otemmagletscners  und  dem  Valpelline 
und  auf  dem  den  Col  de  Fenetre  mit  dem  Col  de  Collon 
lim  Hintergrund  des  Val  d'Arolla)  verbindenden  Kamm. 
I»ie  Nomenklatur  >ler  Gruppe  auf  den  Karti  ii  i-t  ein,-  un- 
bestimmte. Vom  Col  de  CWte  Seche  (2888  m)  im  BW. 
steigt  der  Grat  zur  Ciardonnet  der  Siegfriedkarte  (hier 
ohne  Hohenkote :  auf  der  italienischen  Karte  unbenannter 
Punkt  3079  in)  an  und  trägt  auf  seiner  Fortsetzung  nach 
NO.  die  Becca  de  Ciardonnet  der  italienischen  Karte  (3263 
m;  Siegfriedkarte :  unbenannter  Punkt  3256m  ;  erste  Be- 
steigung 1890  durch  W.  Leaf).  Von  dieser  durch  den 
Gletscherpass  des  Col  de  Ciardonnet  (3200  in)  getrennt 
steht  auf  dem  von  der  Ciardonnet  der  Siegfriedkarte  ab- 
zweigenden O.-Grat  der  Bec  de  Ciardonnet  (3398  m  der 
Siegfriedkarte ;  3347  m  der  italienischen  Karte;  erste  Be- 
steigung 1882  durch  Cust),  dessen  SW.-Schulter  der 
BerTon  13154  m)  bildet  und  an  dessen  SO. -Hang  der 
kleine  Ciardonnet  Glelscheriliegt,  welcher  Name  im  l'ebri- 
gen  auch  dem  vom  Col  de  Ciardonnet  auf  Schweizer  Seite 
absteigenden  kleinen  Firnfeld,  einem 
linksseitigen  Nebenarm  des  Otetnma- 
gletschers,  gegeben  werden  sollte. 

CIARDONNET  (COL  DE)  iKt 
Wallis,  Bez.  Entremont).  Ca.  3300  m. 
Gletscherpass,  verbindet  Chanrion  im 
Val  de  Bagnes  in  5  Stunden  mit  Bion- 
naz  im  Valpelline,  zwischen  der  Ciar- 
donnet und  dem  Bec  de  Ciardonnet ; 
von  hier  aus  wird  letzterer  bestiegen. 
Zum  erstenmal  1866  von  J.  J.  Weilen- 
mann  begangen. 
ciaro  (fil  Di)  [Kt  GiwtMnmm, 

lle/..  Moesai  M>-Iirgi|illi^e  hV|sina«se.  m 
der  Kette  zwischen  Misox  u.  Calancathal. 
Springt  gerade  w.  vorn  Dorf  Misox  aus 
der  Hauptkette  nach  W.  vor  und  endet 
nö.  Hossa  im  Calancathal  mit  dem 
Triangulationspunkl  2457  m.  Andere 
Gipfelpunkte  erreichen  2622,  2780  und 
2713  m.  Fil  =  Reihe,  Kette,  Grat. 

CIASABELLA  (VAL)  (Kl.  Grau- 
bünden, Bez.  Inn).  Bewaldete  Thal- 
schaft, an  der  Grenze  gegen  Italien ; 
beginnt  w.  vom  Munt  da  BufTalora  nnd 
*w.  vom  Kfenpass  in  22211  m,  steigt  in 
sw.  Richtung  auf  3  km  Länge  ab  und 
mundet  in  1740  m  auf  daB  Val  del  Gallo  (Seitenthal  des 
untern  Spol)  aus.  Sehr  beachtenswert  sind  in  diesem  Ge- 
biet die  Bichtungen  der  Flussläufe  und  ihrer  Thäler. 
Vergl.  dazu  den  Art.  Val  Monx  und  MC.nstkrthai.riulpbc. 

CIAVASCO  iKl.  Tessin,  He/.  Blenio,  Gem.  Malva 
1200  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  15,  im  Frühjahr  und 
Herbst  während  einiger  Wochen  bezogenen  Hullen,  im  Val 
Malvaglia  und  einer  Kleinen  Verzweigung  desselben  ;  drei 
Stunden  no.  über  Malvaglia. 

CIBOURG  (LA)  [Kt.  I;  in.  Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
La  Fernere  u.  Renan).  1091»  m.  Weiler,  nahe  der  Grenze 
gegen  Neuenburg,  auf  einer  nach  S.,  d.  h.  zum  obern 
Sl.  Immerthal  geneigten  Hochfläche  und  an  der  Strasse 
St.  Immer-La  Chaux  de  Fonds ;  2,5  km  w.  Renan  ;  5,5  km 
onö.  La  Chaux  de  Fonds  und  2,5  km  s.  La  Ferriere.  Sta- 
tion der  Schmalspurbahn  Saignelegier-La  Chaux  de  Fonds. 
10  Ilauser.  12  reform.  11  w,  Kirchgemeinde  La  Ferriere. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  La  Cibnurg  hat  wahrend  der 
Zeit  der  Neiienhurger  I'nahhängigkeitshewegung  eine  ge- 
wisse Rolle  gespielt,  indem  hier  die  Republikaner  von  La 
Chaux  de  Fonds  sich  vor  1848  zu  versammeln  pflegten, 
wenn  sie  wieder  einmal  das  Bedürfnis  fühlten,  unter  der 
Schweizerfahne  zu  raten  und  zu  taten.  Die  alte  «  Haupt- 
wache >  von  La  Cibourg,  auf  Neuenburger  Boden  ganz 
nahe  der  Grenze  gelegen,  ist  mit  den  in  stein  gehauenen 
und  die  Jahreszahl  1705  tragenden  Wappen  der  einstigen 
ncucnlunv'isehen  Gouverneure  Neuchätei-Longueville  und 
Slavav-Mollondin  geschmückt.  Heute  Landjägerposten  und 
Wirtshaus. 

CIERFS  (Kt,  Grauhünden,  Bez.  n.  Kreis  Münsterthal). 
Hiftl  m.  Gem.  und  Weiler,  im  Obern  Münsterthal,  an  der 
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Ofenpassslras.se,  am  Rambach  und  38  km  sö.  Zernez. 
Pustablage,  Telegraph  ;  Postwagen  des  Münsterthals  und 
über  den  Ofenpass.  Gemeinde,  mit  Aint  a  Som  Cierfs, 
Cha-suras  und  Ora  Som  Cierfs:  43  Häuser,  146  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge ;  Weiler :  10  Häuser,  28  Kw. 
Kirchgemeinde  Fuldera  -  Cierfs  -  Lü.  Alpwirisohaft.  Ein- 
schiffige Kirche  mit  ungebrochenem  Gewülhcbogen  und 
dreieckigem  Chor. 

cierfs  (AINT  A  SOM)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  u. 
Kreis  Münsterthal,  Gem.  Cierfs).  Weiler.  S.  den  Art.  Aint 
A  Som  Cikrfs. 

CIERFS  (ORA  SOM)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  und 
Kreis  Münsterthal,  Gem.  Cierfs).  Weiler.  S.  den  Art.  Oha 
Som  Cierfs. 

CIERNA-PICA  (Kt.  Waadt .  Bez.  Pays  d'Knhaut. 
Gem.  Rougemont).  Thäler.  S.  den  Art.  Scikrnks  -  Picats. 

CIERNE8  (LES)  i Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierj,  Gem. 
Charmey).  917  m.  Kleines  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer 
des  Javroz,  10  km  o.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont- 
Bulle  und  1.5  km  n.  Charmey.  20  Häuser.  106  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft ; 
Holzhandel.  Strohflechterei.  Einst  benutzte  Schwefel- 
quelle, heute  verlassen.  Cierne,  ciernes  =  citerne,  Ci- 
sterne. 

CIMA  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin ,  Bez.  Bellinzona. 
Gem.  Camorino).  430  m.  Bergweiden  mit  Gruppe  von  12 
im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten,  am  Eingang 
zum  Val  Morobbia  und  2  Stunden  aö.  der  Station  Giubi- 
asco  der  Gotthard  bahn. 

CIMA  A  PENSCIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  839  m. 
Höchster  Gipfel  der  im  S.  mit  dem  Monte  Arbostora  en- 
digenden Halbinsel  zwischen  dem  Stamm  des  Luganer- 
sees und  dessen  W.-Arm.  dem  sog.  See  von  Agno;  7  km 
s.  Lugano  und  sw.  über  den  Weinbergen  von  Carona. 
Völlig  bewaldet. 

CIMA  BIANCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2630  m. 
Einer  der  bedeutenderen  Gipfel  auf  der  rechten  Seite  des 
Tessinthale«.  in  der  vom  Campo  Tencia  nach  SO.  strei- 
chenden Kette,  auf  der  S. -Seile  des  Val  Chironico  über 
dem  in  hübschem  Felskessel  gebetteten  Laghetto  (See) ; 
8'/i  Stunden  sw.  über  Giornico.  Fällt  nach  allen  Seiten, 
besonders  nach  O.  und  SW.,  in  steilen  Abstürzen  ab. 

CIMADERA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1087  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Seitenhang  des  Val  Colla  und  11  km 
nö.  Lugano.  66  Häuser,  288  kathol.  Ew.  Kirchgem.  Colla. 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung. 

C  IM  ALM  OTTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 


96  kathol.  Ew.  Viehzucht ;  Käse.  Emsig  betriebener 
Schmuggel.  985  von  Galba,  genannt  Franzoni,  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Gallien  mit  seiner  Gemahlin  Aldivs,  der 
Tochter  des  Herzogs  von  Aquitanien,  gegründet.  In  der 
Kirche  sehr  schone  Fresken  von  Borgms,  deren  präch- 
tigste, die  Kreuzigung  Christi  darstellend,  mit  Hilfe  einer 
eidgenössischen  Subvention  auf  Leinwand  übertragen  und 
so  vor  dem  Untergang  gerettet  werden  konnte.  Wie 
Campo  ist  auch  das  Dorf  Cimalmotto  durch  fortschrei- 
tende Bodenbewegungen  dem  frühern  oder  spätem  Unter- 
gange geweiht,  und  viele  seiner  Häuser  weisen  stet»  sich 
erweiternde  Risse  auf. 

CIME  DE  L'EST  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  S.iint  Mau- 
rice). O.-Gipfel  der  Dent  du  Midi  (3180  m),  seiner  hervor- 
ragenden Gestalt  und  der  schwierigen  Besteigung  wegen 
in  der  alpinen  Litteratur  stets  unter  diesem  Namen  do- 
sonders  erwähnt.  S.  den  Art.  Dknt  du  Mim. 

CIMO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugnno).  559  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Seitenhang  des  Val  Vedeggio,  1  km  nw. 
Agno  und  7  km  w.  Lugano.  50  Häuser,  130  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cimo-  Iseo.  Acker-  und  Weinbau,  Zucht 
der  Seidenraupe.  Fund  einer  Vase  mit  massaliotischen 
Münzen. 

cinuskel  oder  CINU8CHEL  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja,  Kreis  Ober  Engndin,  Gem.  Scanfs).  1616  in. 
Weiler,  am  linken  Ufer  des  Inn  und  an  der  Strasse  Zer- 
nez-Samaden ;  4,5  km  nö.  Scanfs  und  42,5  km  so.  der 
Station  Bavos  der  Rätischen  Bahn  (Landquart  -  Bavos). 
Postablage  ;  Postwagen  des  Engadin  (Samaden  -  Schuls). 
18  Häuser,  72  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

CIONA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Carona).  627  in. 
Weiler,  am  S.-Hang  des  Monte  San  Salvatore,  zwischen 
Luganersee  und  Pian  Scairolo  und  2,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Melide  der  Gotthardbahn  (Bellinzona  -  Chiasso).  10 
Häuser,  40  kathol.  Ew.  Periodische  Auswanderung. 

CIPRIANSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 1778  m.  Wenig  hervortretende  Anhöhe,  in  der 
schmalen  und  niedrigen  Kette,  die  vom  Hochwang  nach 
N.  abzweigt  und  das  prätigauische  Valzeinerthal  vom 
Churer  Rheinthal  scheidet.  Die  steile  und  runsendurch- 
furchte  NW.-Seite  dicht  liewaldet,  übrige  Hänge  sanft  ge- 
rundet und  bis  zum  Scheitel  mit  schonen  Alpweiden  be- 
standen. So.  vom  Gipfel  führt  der  Stamserpass  von 
Trimmis  nach  Valzeina.  der  namentlich  als  Zugang  zu 
den  Alpen  hinler  Valzeina  und  Furna  henutzt  wird. 


CIRAUN 


I  lern. 


Cimalmotto. 


Campo).  1409  m.  Dorf,  am  linken  Seitenhang  des  Val 
Carnpo.  am  obern  Ende  der  Thalstrasse  und  an  der  Grenze 
gegen  Italien  ;  44  km  nw.  Locarno.  Postablage.  31  Häuser, 


Kt.  Grauhünden.  Bez.  Hinterrhein) 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Zu.l.is. 
CISCENERI  (Kt.  Tessin).  S.  den  Art. 

SOPRACKNERI. 

CISILLE  od.  CESILLE  (LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Bassins).  600  in. 
Weiler,  an  der  Strasse  Begnins-Bassius, 
2  km  s.  des  letztern,  zwischen  den  Bä- 
chen La  Combaz  (oder  La  Cisille)  und 
La  Serine  und  4,5  km  nw.  der  Station 
Gland  der  Linie  Lausanne- Genf.  12  Häu- 
ser, 50  reform.  Ew.  Kirchgem.  Burtigny. 
Ackerbau.  Säge  und  Mühle.  Wirtshaus. 

CITA DELLE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Münster,  Gero.  Saules).  763  m.  Weiler, 
500  m  n.  Saules,  am  S.-Hang  des  Munt 
Moron,  500  m  vom  linken  Ufer  derTrame 
(eines  Zuflusses  zur  Birs)  und  2  km  n. 
der  Station  Reconvillier  der  Linie  Biel- 
Delsberg-Basel.  8  Häuser,  51  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Tavannes.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht ;  gute  Bergweiden.  Uhrenmacherei. 

CLAIRBIEF  oder  CLAIRBIE  ( Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  Soubey). 
487  m.  Zwei  Häuser,  am  rechten  Ufer  des 
Doubs,  an  einem  klaren  Bach  (clairbief), 
der  vom  französischen  Clus  du  Boubs 
herabkommt,  und  5  km  wsw.  Soubey.  An 
der  Grenze  gegen  Frankreich  mit  Grenz- 
stein aus  dem  Jahre  1747.  Wirtshaus 
mit  Spezorei laden  und  Grenzwächterpos- 
ten  mit  Zollamt.  Fähre  über  den  Boubs. 

CLAIRMONT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders.  Gem.  Rando- 
gne).  1460  in.  Plateau,  am  Weg  Randogne-Crans,  von  zwei 
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s.  Ausläufern  des  Wildslrubels,  l.i  Cham!  cmIit 
i-J-Jil  um  und  Petit  Munt  Donvin  (2413 in)  überragt;  in  der 
Luftlinie  2  km  BW.  Siders.  Genfer  Lungcnsanatorium  für 
unbemittelte  Kranke.  I1IQI/02  erbaut,  nabe  dein  llotel- 
Sanaturium  Heaurcgard.  Heide  stehen  unter  der  näinlicben 
arztlichen  Leitung, 

CLAMBIN  (Kl.  Wällk,  Bei.  Knlremont,  C.etn.  Hagnes). 
1754  in.  Eruhjahrsweiden,  auf  einem  bewaldeten,  2  Stun- 
den nn.  Chäble  vorspringenden  Rucken.  Von  dieser  hoch- 
gelegenen, grünen  und  mit  Hutten  übersäten  Waldlich- 
tung geniesst  man  eine»  prächtigen  l'eberblickes  über  dag 
Dransethal  von  der  (iruppe  des  Com  bin  bis  zur  Mündung 
der  Wildbaches  Durnant.  Iiient  heute  den  einfachen  Dau- 
ern von  Medicres  als  vorübergehende,  bescheidene  Wohn- 
ht.ilte.  wird  aber  in  kürzerer  oder  längerer  Frist  sieb 
seiner  sonnigen  Lage  und  schattenreicher  Spaziergänge 
«c;cn  zu  einem  Luftkurort  umgestalten.  Leider  ist  das 
sonst  leicht  zugängliche  Plateau  zur  Zeit  mit  dem  Thal 
nur  durch  schlecht  unterhaltene  und  der  direkten  Sonnen- 
bestrahlung ausgesetzte  Wege  verbunden. 

CLANX  (Kt.  Appenzell  I.  H.,  (lern.  Appenzell).  1008  m. 
Ilurgruine,  auf  abgerundeter  Anhohe.  3/,  Stunden  n.  über 
Appen/eil.  Zeil  der  Krbauung  unsicher;  soll  nach  einer 
nicht  verbürgten  Angabe  Walsers  aus  925  ~t.i  in  nun .  Sicher 
ist,  dass  die  llurg  1210  Eigentum  der  Abtei  St.  Gallen  war 
und  deren  Aebten  zu  verschiedenen  Zeiten  als  Zullucht 
oder  zum  Exil  diente.  Als  die  Appenzeller  die  llurg  1401 
belagerten,  ubergab  sie  der  Abt  der  Obhut  der  Stadt  St. 
(lallen,  die  aber  nach  der  Kinnahme  der  Veste  durch  die 
Appenzeller  1402  selbst  deren  völligen  Schleifung  bei- 
stimmte. 1491  erwarb  Hans  Lehner  von  Appenzell  das 
einstige  Grundeigentum  von  Clanx.  Neuere  Nachgra- 
bungen haben  keine  bemerkenswerten  Funde  gezeitigt. 

CLAREN8  (Kt.  Waadt,  Rez.  Nyon,  Gem.  Vieh).  426 
in.  4  Häuser,  am  linken  l'fer  des  Corde  x,  an  der  Strasse 
Nyon-Le  Itrassus,  2  km  sw.  der  Station  (Hand  der  Linie 
Genf-Lausanne  und  1.5  km  s.  Vieh.  Ehemals  eigene  Ge- 
meinde und  Dorf.  Eine  früher  hier  hetrieltetie  Papier- 
fabrik ist  seit  einigen  Jahren  eingegangen. 

CLARENS  (Kt.  Waadt,  Hez.  Vevey.  Gem.  Le  Chäte- 
lard).  390  in.  Bedeutende  Ortschaft,  am  Genfersee  und 
22  km  oso.  Lausanne ;  beule  mit  Montreux  zu  einer  Sie- 
delung  verwachsen,  umfasst  den  zwischen  der  Maladeyre 
und  dem  einstigen  Dorf  Verne«  gelegenen  Gehäudekom- 
piex.  Station  der  Simplonhahn  und  der  elektrischen 
Strassenbabn  Vevey  -  Chi  Hon  ;  Rampfbootslation.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  177  Häuser,  1763  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Montreux,  von  deren  drei  Geistlichen 
abwechselnd  ministriert.  Diese  Siedelung  von  hohem  Aller 
ist  verschiedene  Male  von  den  die  l'fer  des  Genfersee» 
brandschatzenden  Darbarenhorden  zerstört  worden.  Der 


Clären»  mit  Jen  Km'brr»  da  Na\o. 

reberlieferung  nach  liel  die  Ortschaft  auch  dem  Dergsturz 
vom  Möns  Tauretiinuin  i.'rfKtj  oder  der  dadurch  verursach- 
ten mächtigen  Flutwelle  des  Sees  zum  Opfer.  Ciarens  ist 


heute  eine  stark  tiesuchte  Fremdenstation,  die  ihren  Gasten 
in  zahlreichen  Pensionen  und  Gasthäusern,  sowie  in  dem 
Bigeni  hiefür  erbauten  Villenquartier  Dubochel  allen  An- 
sprüchen entspiechende  l'ulerkunft  gewahren  kann. 
Schone  Ouaianlagen.  Klima  und  Lage  wie  die  vun  Mon- 
treux, aber  mit  umfassenderer  und  harmonischerer  Rund- 
sieht.  Feigen-,  Maulheer-  und  Granatapfelbaum  gedeihen 
im  Freien  ;  Weinbau  wird  in  grossem  Stile  l>etriel>en,  und 
die  Ii.  in-  behauptet  allen  Doden,  der  nicht  den  Cebäulich- 
keiten  zu  dienen  hat.  Der  auf  einer  Anhöhe  wunderschön 
gelegene  Friedhof  enthalt  die  lirabst.itten  dreier  hervor- 
n urinier  Männer :  des  Dekans  Dridel  (1767-l845i,  der  4ü 
Jahre  lang  in  Montreux  als  Pfarrer  wirkte  und  als  begeis- 
lerter  Waadtländer  Palriol  den  ('.tmtrrratenr  Sumse  her- 
ausgab ;  des  Philosophen  und  Lillerarhistorikers  Alexan- 
der Vinet  1 1797-18471.  sowie  des  Dichters  u.  Schriftstellers 
Amiel.  Hier  sollen  die  berühmten  •  Dos<|uets  de  Julie  • 
gelegen  halten,  die  von  J.  J.  Rousseau  in  seiner  .Yom  W/e 
HcloUe  so  begeistert  und  wundervoll  geschildert  worden 
sind. 

CLARENS  (BAYE  DE    (Kt.  Waadt.  Dez.  Vevey) 
Räch.  S.  den  Art.  Ray»:  in:  Cj.ahkns. 

CLARIDA  HÜTTE  (Kt.  Glaru»).  Schiilzhiitle  des  S 

A.  C.  S.  den  Art.  Clarhu  nmi  rrt •:. 

C LARIDEN  (Kt.  LJri  und  Clarusi.  Ebenso  grossartige 
wie  schone  Gebirgsgruppe ;  zwischen  dem  Schachenlhal 
u.  rrnertN>den  einerseits  und  dein  Maderanerlhal  u.  Sand- 
alpttial  andererseits,  iene  verbunden  durch  den  hlausen- 
pass  (1952  in  .  diese  durch  das  Eirnjoch  der  Planum  (2940 
m).  Die  W. -Grenze  wird  gebildet  durch  das  Reussthal  von 
Amst.ig  bis  Rürglen,  die  O. -Grenze durch  das  Linththal  von 
der  Pantengchlucht  bis  zur  Mündung  des  Fätschbachs  (vom 
L'rnerboden)  nahe  bei  Lintbal.  Die  Länge  beträgt  28  km. 
die  Dreite  5  km  im  o.  Teil  bis  12  km  am  W.-Dand  und  im 
Mittel  etwa  7  km.  die  Grundflache  also  etwa  200  km  *.  Der 
Rückgrat  der  Kette  verläuft  von  WSW.  nach  ONO.  von 
der  kleinen  Windgälle  (21188  m)  zum  Kammerstock  (2125 
inj  und  ist  im  allgemeinen  dem  S.-Rand  näher  als  dem 
N  -Rand,  namentlich  im  w.  Teil.  Genau  in  der  Mitte 
des  Kammes  liegt  das  Scheerhorn,  das  mit  3296  m  zu- 
gleich der  höchste  Punkt  desselben  ist.  Gleichwohl  wird 
die  Kette  seltener  nach  diesem  mathematischen  Mittel- 
punkt benannt,  als  nach  dem  etwas  östlichem  Clariden- 
stock  (3270  in),  den  man  wohl  als  den  orographischen 
Mittelpunkt  bezeichnen  darf,  insofern  als  die  Wasser- 
scheide zwischen  Reuss  und  Linth  vom  Klausenpass  zur 
Planura  über  ihn  zieht  und  auch  die  grössten  Gletscher 
der  Gruppen  sich  an  ihm  scheiden.  Der  zwischen  beiden 
stehende,  aber  mit  dem  Glaridenstock  enger  als  mit  dem 
Scheerhorn  verbundene  Kammlistock  ist  mit  3238  m  auch 
an  Hohe  der  dritte  im  Rund.  Ausser  diesen  dreien  er- 
reicht kein  Punkt  der  Gruppe  3200  m. 
Eebrigens  stehen  sich  alle  ihre  Haupt- 
gipfel  an  Hohe  sehr  nahe.  Keiner  sinkt 
auf  29110  m  herunter  und  keiner  er- 
reicht völlig  3300  m.  Nö.  vom  Clariden- 
stock  folgen  der  Rockuvehingel  (3049  rn). 
die  Zackenreihe  der  Teufelsstocke,  dann 
der  Gemsfayrenstock  (2974  in),  sw.  vom 
Scheerhorn  der  Klein  Kuchen  (2949  in  . 
der  Gross  Rüchen  (3130  m).  die  Grosse 
Windgälle  i3t92mj  u.  die  Kleine  Wind- 
gälle (2988).  Auch  die  Scharten  sind 
wenig  tief  eingeschnitten.  Die  tiefste  ist 
der  Huchkehlenpass  (2679  no)  hart  sw. 
vom  Klein  Rüchen,  dann  folgt  der 
Scheerhorn  Griggeli  Pass  (2798  m)  w. 
vom  kleinen  Scheerhorn  (das  übrigens 
nur  eine  Schulter  des  grossen  ist),  dann 
die  Kammlilücke  |2848  m)  zwischen 
Scheerhorn  und  Kammlistock.  Alle  drei 
sind  Gletscherpässe,  zu  denen  es  von  der 
N.-Seite  sehr  steil  ansteigt  und  die  mir 
von  Touristen  gelegentlich  benutzt  wer- 
den, am  meisten  die  Kammlilücke  als 
Zugang  vom  Klausenpass  zur  Hülihüttc 
u.  ziiriClaridenhütte  und  zum  Zentrum 
der  (iruppe.  Die  gleichmäßige  Gipfelhohe  ist  eine  Er- 
scheinung, die  auch  sonst  in  so  geradlinig  verlaufenden 
K  immen,  wie  der  CUridenkamm  einer  ist,  mehrfach  be- 
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ohachtet  wird.  Hier  ist  sie  aber  insofern  etwa»  aullällig, 
als  die  w.  Gipfel  (Ruchen-VN  indgällenl  aus  Hochgebirgs- 

ka'.l   (Malm),  di          i Schcerhorn-Gemsfayrenstock)  aus 

eocäncn  Schichten,  also  aus  Gesteinen  eines  höheren 
geologischen  Horizontes  bestehen,  her  durch  Verwitterung 
und  Abtragung  in  der  Gipfclregion  entstandene  orogra- 
phische  Horizont  stimmt  also  nicht  mit  dem  geologischen 
tiberein.  Die  Erklärung  hiefur  liegt  nach  Albert  Heim  in 
Folgendem:  Im  W.,  im  Heussthal.  kommen  unter  den 
Kalkschichten  Gneiss  und  andere  krvslallinc  Silikatge- 
steine in  bedeutender  Mächtigkeit  zum  Vorschein,  am  Ost- 
end« dagegen,  im  l.inlhlhal,  zeigen  sich  diese  nirgends  u 
Jura  und  Kocän  geben  bis  in  den  Thalgrund.  Ks  liegt 
also  die  geologische  Basis,  das  zenlralmassivische  Grund- 
gestell, dort  liefer  als  im  Heussthal.  hiese  wurde  samt 
allem  was  darüber  liegt  gleich  uranfanglich  bei  der  Ge- 
birgsfallung  im  O.  weniger  hoch  erhoben  als  im  VW,  ho 
da ss  dort  das  F.oc.tn  nur  etwa  so  hoch  zu  liegen  kam,  wie 
der  Malm  hier.  Wurden  dem  Windg.illen- Kuchen  Kamm 
die  Eocänschicbten  noch  aufliegen,  so  würde  er  eine  Hohe 


weligrat  und  das  Schwarz-  und  Weissslockli.  Abge- 
schnitten wird  dieser  Stock  vom  übrigen  Claridcngebiet 
durch  das  von  Unterschieben  nach  S.  einschneidende 
Brunnithal,  dann  durch  das  w.  ansteigende  bachlose 
Griesthal  und  die  Scharte  •  Im  Stich  >  unmittefbar  s.  vom 
Höh  Faulen,  über  welche  man  nach  Krstfcld  oder  Silenen 
hinüber  steigen  kann.  Von  Schalldorf,  nürglen  und  Spi- 
ringen  schneiden  einige  kleine  Thaler  in  diesen  Stock 
ein  und  geben  ihm  eine  strahlenförmige  Gliederung.  Die 
Hauptgipfel  sind,  ausser  dem  Höh  Faulen  (2518  m).  der 
spitze  Hinderstock  (2476  m).  der  breite  Beimeten  (MS  in) 
und  der  Schwarzgrat  (202H  m)  gegen  das  Heussthal, 
dann  der  SiUÜMT  (2450  in),  der  Blinzi  (2464  in)  und  der 
Gross  und  Klein  Spitzen  (2403  ti.2.'H2  m).  Auch  hier  sind 
also  die  Gipfelhöhen  nicht  sehr  verschieden  voneinander. 
Wenn  man  vom  Klein  Spitzen  als  einem  blossen  Vor- 
gipfel des  Gross  Spitzen  und  vom  Schwarzgrat  als  einem 
blossen  Ausläufer  des  Beimeten  absieht,  halten  «ich 
alle  Gipfelhöhen  zwischen  etwa  2400  und  2500  in.  Es  ist 
hier  eine  ahnliche  Beobachtung  zu  machen  wie  in  der 
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von  etwa  4000  m  erreichen.  Die  Abtragung  mussdann  auch 
im  hohen  W.  rascher  gearbeitet  haben  als  im  niedrigem 
<).  und  konnte  darum  allmählich  das  Gipfelniveau  nahezu 
ausgleichen. 

W.«  und  ().- Fnde  der  Claridenkette  unterscheiden 
sich  auch  sonst  noch  von  einander.  Am  O.-Ende  zerfasert 
sie  »ich  in  drei  Anne  dadurch,  das*  das  Allenoren-  und 
Fisitenthal  in  dasselbe  einschneiden.  Der  mittlere  Arm 
zwischen  diesen  beiden  Thalchen  setzt  die  gerade  Dich- 
tung über  den  Gemsfayrenstock  hinaus  fort  zum  Kothslock 
und  Malor;  der  n.  Arm  biegt  vom  Gcinsfaj renstock  zu- 
erst etwas  nach  N.  aus,  nimmt  dann  aber  bald  wieder  die 
NO. -Richtung  an  und  endigt  mit  dem  Kaminerstock.  Der 
s.  Arm  endlich  bildet  den  S.-Itand  des  Claridenlirns. 
nber  den  er  sich  nur  wenig  erhebt,  während  er  tief  und 
steil  nach  der  Sandalp  abfallt.  Ihm  geboren  der  Hintere 
und  vordere  Spitzaipelistock,  der  Gcisslmtzi-,  Hecki-  und 
Zutreibislock  und  endlich  der  Altenoren-  und  Gemsislock 
an.  Nach  NO.  erniedrigen  sie  sich  allmählich,  so  dass  der 
Hintere  Spitzaipelistock  noch  MOUCi  m,  der  Geinsistock  nur 
noch  24,'I2  m  hat.  Im  W.  lindet  keine  solche  Zerfaserung 
stall.  Dagegen  lehnt  sich  nw.  an  die  Grosse  Windgalle  die 
Gruppe  des  Höh  Faulen  als  ein  selbständigerer  Ge- 
birgsstock  an,  mit  diesem  verbunden  durch  den  See- 


I  Hauptkette.  Auch  hier  vereinigt  sich  mit  gleicher  Gipfel- 
hohe eine  ungleiche  Hohe  der  geologischen  Basis.  Im 
Scharhenthal  »iehl  man  vom  I  u~s  bi«  zu  den  Gipfeln  hin- 
auf nichts  als  Kocan ;  im  Heussthal  dagegen  beginnt 
gleich  hinter  Schattdorf  ein  Kalkstreifen,  zuerst  nur  als 
schmales  Rjnd  unten  an  der  Thalsohle,  von  Eocän  üU-r- 
lagert.  Haid  aber  steigt  es  rasch  an  und  verbreitert  sich, 
um  schliesslich  die  hohen  Wände  am  Schwarzgral,  Bel- 
ineten.  Hinderstock  und  Klein  Windgalle  zu  bilden.  Der 
obere  Hand  steigt  bis  auf  etwa  2400  in.  Hie  und  da  liegt 
darüber  noch  eine  dünne  Kappe  von  Kocän,  z.  H,  am 
Hinderstock  und  Hob  Faulen.  Besonders  interessant  ist 
aber  der  untere  Hand,  der  von  der  Thalsohle  n.  fon  Krst- 
feld  in  schon  geschwungener  Linie  erst  rascher,  dann 
langsamer  ansteigt,  so  dass  er  unter  dem  Helmelen  etwa 
1500  in  und  unter  der  Windgälle  nahe  an  2000  m  erreicht. 
Darunter  liegen  krystalline  Schiefer.  Die  Schichten  fallen 
also  SN.,  und  die  krystalline  Basis  liegt  bei  Amstäg  etwa 
1500  m  über  der  Thalsohle,  erreicht  dieselbe  hei  Erslfeld 
und  sinkt  dann  bald  Mite?  dieselbe.  Aehnliches  zeigt  sich 
im  Krunnithnl.  Dasselbe  hat  sich  von  rnterschächen  her 
durch  die  ganze,  wohl  I50O- 2000  in  dicke  Eoeindecke 
hindurch  und  noch  einige  hundert  Meter  tief  in  den  obern 
Jura  (Malm)  hinein  geschnitten.  Der  untere  Hand  des- 
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selben  ist  hier  noch  nirgend*  zu  sehen,  aber  der  obere 
Rand  und  damit  der  untere  des  Kocäns.  die  Kontaktlinie, 


Die  Clariden  von  Süden. 

steigt  von  etwa  1300  m  am  Ausgang  des  Drunnithala  bis 
auf  1600  in  in  der  SltUiMf  Alp,  dann  w.  durch  das  Gries- 
thal  tiinauf  bis  zum  Stich  am  Iluli  Kaulen  auf  etwa  2400  rn. 

Wir  werfen  von  da  weg  einen  Blick  auf  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Claridengrupp«  überhaupt.  Da  sich  das 
Ansteigen  wie  im  W.  auch  im  <>.,  z.  K.  auf  der  Linie 
von  Linthal  nach  der  Sandalp,  beobachten  lüsst,  während 
in  dieser  Alp  und  im  Maderanerthal  mehr  die  Schicht- 
köpfc  sich  zeigen,  so  erscheint  das  Gebirge  im  ganzen  als 
ein  Isoklinalkamm.  Das  Aufsteigen  der  Schichten  ist  aber 
nicht  eine  ganz  einfache  Aufrichtung  wie  etwa  an  den 
Churlirsten,  sondern  geschieht  in  I-orm  von  mehreren 
Kalten.  Dabei  sind  die  tektonischen  Verhaltnisse  in  W. 
und  O.  sehr  verschieden.  Im  \V.  besteht  das  Gebirge  aus 
einer  einzigen  grossen,  nach  N.  übergelegten  Kalte,  im 
O.  aus  mehreren  kleinern,  ebenfalls  n.  uberliegenden 
Kalten.  Der  l'ebergang  geschieht  allmählich  etwa  in  der 
Gegend  des  Scheerhorns  durch  Auflösen  der  einen  grossen 
Falte  in  mehrere  kleinere.  Besonderes  Interesse  erregt 
die  grosse  liegende  Kalle  im  \\'.,  am  Windgällen-Kuchen 
Kamm.  Ks  sind  aber  nirgends  alle  Teile  derselben  in 
ununterbrochenem  Zusammenhang  zu  sehen.  Kinzelne 
liegen  in  der  Tiefe  verborgen,  andere  sind  abgetragen. 
Was  man  sieht  sind  immer  nur  kleinere  oder  gros- 
sere Stücke,  ein  Schenkel,  eine  Biegung,  manchmal 
mehrere  übereinander,  deren  Zusammenhang  man  sich 
in  Gedanken  konstruieren  muss,  wozu  freilich  die  Natur 
dem  forschenden  Blick  reichliche  Anhaltspunkte  bietet. 
Vom  Klein  Rüchen  bis  zum  Scheerhorn  z.  B.  ist  der  Ge- 
wölbeschcnkel  noch  vorhanden  und  auch  die  in  Eocän 
ehüllle  Gewolbebiegung  noch  zu  sehen.  Das  L'ebrige  aber, 
er  Mittel-  und  Muldenschenkel  mit  der  verbindenden 
Muldenbiegung,  liegt  in  der  Tiefe  vergraben.  Weiter  w. 
ist  der  Gewölbeschenkel  abgetragen,  aber  Mittel-  und  Mul- 
denschenkel und  zum  Teil  auch  die  beiden  Biegungen  sind 
vorhanden  und  der  Beobachtung  zugänglich.  Den  Mul- 
denschenkel  erkennt  man  an  der  normalen,  den  Mittel- 
schenkel an  der  umgekehrten  Lagerung  der  Schichten. 
Zudem  liegen  beide  Schenkel  annähernd  horizontal,  oder 
es  steigt  der  tiefer  liegende  Muldenschenkel  langsam  nach 
S.,  der  höher  liegende  Mittelschenkel  langsam  nach  N.  an. 
Die  Biegungen  dokumentieren  sich  durch  die  steile  Auf- 
richtung der  Schichten,  wie  man  sie  z.  B.  an  den  gewal- 
tigen N.- Wanden  aus  Hochgebirgskalk  der  Grossen  Wind- 
gälle und  des  Gross  Buchen  beobachtet.  An  der  Kleinen 
Windgälle  sind  auch  die  beiden  Biegungen  abgetragen, 
aber  umso  deutlicher  erkennt  man  den  Mulden-  und  den 
Mittelschenkel.  In  einem  Profil  von  Silenen  oder  Amstäg 


I 


bis  auf  die  Spitze  triiH  man  daher  die  Schichten  zuerst 
in  normaler  (im  Muldenschenkel),  dann  in  umgekehrter 
(im  Mittelschenkel)  Reihenfolge  an,  näm- 
lich von  unten  nach  oben  :  Gneiss  (bis 
ca.  3000  in),  Rötidolomit,  Dogger,  Malm 
(als  hohe  Kalkwand),  Eocän  (als  schma- 
les Nummulitenband  i.  dann  wieder  Malm 
(als  zweite  hohe  Kalkwand)  und  Dog- 
ger. Darauf  sitzt  dann  noch  ein  Klotz 
von  Quarzpoi  phyr.  Auf  dem  Nummuli- 
tenband kann  man  den  Berg  von  N.  ober 
W.  nach  S.  umgehen  und  steigt  dabei 
von  etwa  2100  auf  2500  m.  Man  muss 
sieh  also  vorstellen,  dass  bei  der  Gebirgs- 
faltung  die  ursprünglich  horizontal  lie- 
gende Schichtenreihe  vom  Bötidolomit 
oder  Dogger  an  sw.  etwas  aufgerichtet, 
dann  auf  der  Seite  des  jetzigen  Made- 
ranerthals  vollständig  umgebogen  und 
auf  sich  selbst  zurückgelegt  wurde,  so 
dass  nun  das  oberste  zu  unterst,  Eocän 
aufKocän,  zu  liegen  kam  und  bei  dem 
ungeheuren    Gebirg  sdruck    zu  einem 
schmalen  Band  zusammengepresst,  resp. 
ausgezogen  wurde.  Was  unter  diesem 
I  Band  liegt,  ist  der  L'nter-  oder  Mulden- 
schenkel  mit   normaler,  was  darüber 
liegt,  der  Mittelschenkel  mit  verkehrter 
BIB^Ha^HU  Schichtenfolge.  Dieser  nordwärts  zurück- 
kehrende Mittelschenkel  wurde  dann  auf 
der  Seite  der  Seewelialp  noch  einmal 
umgebogen  u.  noch  einmal  auf  sich  sel- 
ber zurückgelegt.  So  entstand  der  Ober-  oder  Gewölbe- 
schenkel mit  wiederum  normaler  Schichtenfolge.  Dieser 
wurde  aber  mit  der  Zeit  an  der  Kleinen  Windgalle  voll- 
ständig abgetragen,  ebenso  beim  Einschneiden  des  Made- 
ranerlhals u.  des  Thälchens  der  Seewelialp  die  beiden  Bie- 
gungen, während  diese  weiter  ö.  an  Grosser  Windgälle  u. 
Gross  Rüchen  noch  erhalten  sind :  die  Gewolbebiegung  all 
N.-Wand  diesemachtigen  Gipfelbauten,  die  Muldenbiegung 
im  Maderanerthal  unter  den  sog.  Alpnoverplatten  u.  an- 
derwärts verhüllt  oder  am  Hüfigletscher  auch  wieder  ab- 
getragen Die  Erhaltung  schreitet  nach  0.  fort,  so  das.«  vom 
Klein  Buchen  bis  Scheerhorn  auch  der  Ober-  oder  Gewöl- 
beschenkel noch  in  grossen  Stücken  vorhanden,  das  ganze 
Kaltensystem  aber  von  da  nach  O.  hin  weniger  hoch  ge- 
hoben ist  und  sich,  wie  oben  bereits  gesagt,  in  eine  Reihe 
kleinerer  Kalten  aufgelöst  hat.  Ein  merkwürdiges  Vor- 
kommnis ist  der  erwähnte  Porphyr  der  Windgällen.  Er 
isl  ein  achtes  Eruptivgestein.  Da  gerundete  Gerolle  des- 
selben im  Dogger  und  eckige  Stücke  in  Karbonschiefern 
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vorkommen  so  muss  die  Eruption  älter  als  der  Dogger 
sein  und  vielleicht  in  alt-  oder  vorkarbonischer  Zeit  statt- 
gefunden haben.  Mit  der  Hebung  und  Kallung  des  Gebirges 
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hatte  diese  aber  nichts  zu  thun,  denn  die  Faltung  ist  jünger 
als  das  Eocän,  sonst  Wäre  das  letztere  nicht  mitgefaltet 
worden. 

Die  Claridengruppe  zeigt  eine  beträchtliche  Verglelsehe- 
rung  und  zwar  mehr  auf  der  S.-  als  auf  der  N. -Seite,  weil 
dort  die  Tödigruppe  sich  anschlicsst  und  zwischen  beiden 
weite  Mulden  als  Sammelbecken  des  Firns  vorhanden 
sind.  Oer  mächtigste  dieser  Gletscher,  der  auch  beiden 
(iruppen  zugleich  angehört,  ist  der  lluligleischer,  der 
einzige,  der  auch  eine  längere  Zunge  bildet.  Mit  seinem 
Sammeigebiel,  dem  llülitirn,  misat  er  10  km',  wovon 
0,60  km-  auf  die  5  km  lange  Eiszunge  kommen.  Fr  ge- 
hurt zu  den  schönsten  Gletschern  der  Schweiz  und  bildet 
den  Hauptschmuck  des  Maderanerthals.  An  seinem  S.- 
Rand steht  auf  hoher  Terrasse  in  wundervoller  Lage  die 
Hüfihütte  des  S.  A.  C,  als  Ausgangspunkt  für  Touren  so- 
wohl in  der  Clariden-  als  in  der  Tndigruppe.  hie  nächsl- 
grossten  Firn-  und  Kisfelder  sind  dann  der  Claridenlirn 
und  der  Griesgletscher,  beide  mit  dem  Hülillrn  zusam- 
menhängend, aber  jener  nach  ().  gegen  die  Linth,  dieser 
nach  N.  gegen  den  Schachen  sich  senkend.  Am  O.-Ende 
steht  am  Altenorenstock  die  Claridenhütte  des  S.  A.  C 
die  den  Resuch  der  ö.  und  zentralen 
Teile  (bis  zum  Scheerhorn)  der  Clari- 
dengruppe  erleichtert.  Kleinere  Glet- 
scher, lauter  Hänget; letscher,  sind  noch 
eine  Reihe  vorhanden,  so  ihrer  je  zwei 
auf  der  S. -Seite  des  Kammes  an  den 
Windgällen  und  Rüchen,  wozu  da  und 
dort,  und  zwar  auch  auf  der  N. -Seite, 
Eisrunsen  oder  Fissehluchten  kom- 
men ;  ferner  der  Claridengletscher,  der 
Rotnossenflrn  und  der  Langlirn  auf  der 
N. -Seile  des  Kammes  vom  Clariden- 
stock  bis  zum  Gemsfayrenslock,  von 
welchem  gelegentlich  Eislawinen  auf 
die  untenliegenden  Schutthalden  hin- 
unter stürzen,  besonders  auf  das  weile 
Trümmergebiet  des  sogen.  Teufelsfried- 
hofs,  das  sich  aus  Irwinen-,  Hergsturz- 
ii ml  Morauetimalerial  zusammensetzt, 
darunter  folgen  die  schonen  Alpterras- 
sen auf  der  rechten  Seite  des  l  rnerbo- 
dens,  die  sich  mit  einem  Waldsaum 
gegen  diesen  absetzen.  Ein  zweites,  noch 
immer  in  Bewegung  befindliches  Berg- 
sturzgebiet  befindet  sich  etwas  hinter 
Spiringen  im  Schachenthal,  das  man 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von  der 
neuen  Klausenstrasse  aus  überblicken 
frische  Abrissnische  findet  sich  etwa 
Thalsohle  an  den  N.-Gehängen  des  Grossen  Spitzen.  I)ie 
Klausenstrasse  gewährt  überhaupt  auf  zahlreichen  Stellen, 
besonders  im  hintern  Schächenthal  und  auf  der  Passhohe 
einen  grossartigen  Anblick  und  eine  vollständige  l'eber- 
sicht  der  N.-Seite  der  ganzen  Claridenkette. 
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CLARIDEN  FIRN  (Kl.  Glarusj.  3270-2400  m.  M.ieh- 
tiges  Firnfeld;  senkt  sich  auf  der  S. -Seite  des  Haupt- 
kauimes  der  Glariden  und  6.  vom  Glaridenstock  langsam 
nach  NO.  und  bildet  das  ö.  Gegenstück  zu  dem  nach  W. 
zum  Maderanerthal  absteigenden  llülitirn,  weist  aber  im 
Gegensatz  zu  diesem  keine  längere  Eiszunge  auf.  Der  Cla- 
ridenlirn ist  wederein  richtiger  Thal-  noch  ein  gewöhn- 
licher Hangegletscher,  sondern  mehr  ein  Plaleauglctsrhcr 
von  skandinavischem  Typus.  Die  Grenze  gegen  den  lluli- 
lirn  ist  als  sehr  flacher  und  breiler  Firnrücken  schwach 
markiert.  Hie  umstehenden  Hohen  überragen  den  Firn 
nur  wenig,  besonders  auf  der  S. -Seite,  wo  sie  meist  nur 
flache,  gerundete  Rücken  bilden  (Hinter  und  Vorder 
Spitzalplistock,  Ceissbutzi-,  Recki-  und  Zutreibistork). 
Hoher,  schroffer  und  zum  Teil  auch  zackiger  sind  die 
Gipfel  der  N.-Seite  (Glaridenstock.  Bocktschingel.  Teufels 


Stocke  und  Gemsfayrenslock).  Hoch  übersteigen  auch 
diese  den  Firn  nur  um  100-200  m.  I'nd  genau  wie  die 
skandinavischen  Gletscher  verdichtet  sich  der  Clariden- 
lirn nicht  in  einer  einzigen  grossem  Eiszunge,  sondern 
schiebt  verschiedene  kurze  Eislanpen  durch  die  Einsen- 
kungen  seiner  Umrandung,  die  dann  steil  und  zerklüftet 
in  die  darunter  folgenden  Thälchcn  abfallen  und  gelegent- 
lich auch  in  Eislawinen  abbrechen  Solche  Eisausslrah- 
lungen  finden  wir  am  S.-Rand  als  Spitzalpli-  und  Geiss- 
but/ilirn,  sowie  beim  Beckistock,  alle  drei  gegen  die  obere 
Sandalp;  dann  am  NO. -Ende  yegen  die  Altenorenalp, 
wo  am  meisten  nurh  die  Zungenform  erreicht  wird.  Der 
ganze  Firn  ist  etwas  über  5  km  lang  und  1-2  km  breit. 

CLARIDENGLETSCHER  (KL  l'ri).  2910-210.)  m. 
Gletscher,  am  N.-Fuss  des  Claridenslockes;  achter  Hängc- 
gleLseher.  senkt  sich  gegen  den  Hintergrund  des  Urner- 
bodens.  Grosse  Moränen  bei  Spitalrüti  und  weiter  hinten 
(Vorfrutt,  Klus)  zeigen,  dass  er  einst  als  Thalgletscher 
viel  weiter  vordrang  und  insbesondere  den  zirkusförmigen 
Thalkessel  der  sog.  Klus  erfüllte. 

CLARIOENHORN  (Kl.  l'ri  und  Glarus).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Ci.ARlDESSTOCK. 


kann.  Hie  noch 
200  m  über  der 


Claridi>nbätte  vun  Osten. 

CLARIDEN  HÜTTE,  auch  Ci.afui.a  Hl  TT»:  geheissen 
(KL  Glarus).  2444  m.  Klubhütte,  am  Altenorenstock  u.  am 
NO.-Ende  «es  Claridenlirns  ;  1897  von  der  Sektion  Raehtel 
des  S.  A.  G.  erbaut.  Mit  Einthal  in  57a  Stunden  durch 
einen  unten  Fusspfad  verbunden.  Hie  Hütte  bietet  Raum 
für  24  Personen  und  dient  als  Ausgangspunkt  für  sämt- 
liche Touren  im  Gebiet  der  Clariden,  Für  die  Besteigung 
des  Catscharauls  in  der  Tödigruppe  und  für  den  Ueber- 
gang  ins  Maderanerthal  über  den  Claridenpass.  Ueberden 
Gemsfayrenslock  zum  l'rnerboden  und  zur  Klausenstrasse 
in  3-4  Stunden,  zur  Fridolinshütte  am  Todi  in  4  Stunden. 
Die  schone  Lage  der  Hütte  und  die  günstige  Gelegenheit 
zu  einigen  verhältnismässig  unschwierigen  Hochtouren 
ziehen  viele  Besucher  an. 

CLARIDEN  STOCK  und  CLARIDENHORN  ikt. 
l'ri  und  Glarus).  Der  Glaridenstock  (3270  m)  ist  der  zen- 
tralste und  zugleich  der  zweithöchste  Gipfel  der  nach  ihm 
benannten  Claridenkette  oder  der  n.  Randkette  der  Todi- 
gruppe, die  zwischen  Schächenthal  und  l'rnerboden  einer- 
seits und  Maderanerthal  und  Sandalp  andererseits  von  der 
Kleinen  Windgälle  bei  Amstag  bis  zum  Kammerstock  bei 
Einthal  streicht,  (lieber  dieselbe  siehe  den  Art.  CiJUUDEM). 
Er  steht  gerade  s.  vom  Klausenpass.  und  an  seiner  S. -Seite 
scheiden  sich  der  Hutilirn  und  der  Claridenlirn  und  zu- 
gleich die  Kantone  l'ri  und  Glarus,  während  die  N.-Seite 
ganz  dem  Kanton  Uli  angehört  und  vom  Claridenglet- 
scher umlagert  wird.  Eine  nach  SO.  vorspringende  Rippe, 
die  teilweise  den  HüÜlirn  vom  Claridenlirn  trennt,  endigt 
mit  dem  niedrigem  Claridenhorn  (3104  m),  das  aber  kein 
selbständiger  (tipfei  ist.  Seitdem  am  Altenorenstock  eine 
Klubhütte  (die  Glaridenhütte)  steht,  wird  der  Clariden- 
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»lock  öfter  bestiegen  (3  Vi  Stunden),  wobei  man  den  Cla- 
riden  Ii  rr.  In  seiner  ganzen  Länge  zu  überschreiten  bat. 


Claridenslock. 

Grössere  Schwierigkeiten  sind  dal»ei  keine  vorbanden. 
Krste  Besteigung  1863  durch  Kugcn  Hambert  mit  den 
Knhrern  Slreiffund  Slussi. 

CLARIVUE  (EN)  (Kl.  Wallis,  Dez.  Monthey,  Gern.  St. 
Gingolph).  880  in.  Weiler  und  Maicnsässe,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Morges  gegenüber  dem  Savoyer  l)orfe 
Novel,  auf  einer  Terrasse  am  NW. -Hang  des  Grammont 
und  4  km  s.  der  Station  St.  Gingolph  der  Linie  Le  Bou- 
\erct-Annemasse.  8  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Ackerbau. 
Seines  ausgezeichneten  yuellwassers  wegen  berühmt. 

CURMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morgesi.  .Vi'.'  in.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  nahe  dem  rechten  l'fer  der  Morges.  an 
dar  Strasse  Cossonay-Aubonne  (Vy  de  l'Ktraz  genannt),  2 
km  i>.  der  Station  Apples  der  Linie  Morges-Biere  und  5,5 
km  nw.  Morges.  25  Häuser.  I3U  reforin.  Kw.  Klrchseil). 
Coloinbier.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Funde  von  römi- 
schen Waffen,  Münzen  und  Ziegeln.  Dechteckige  Slein- 
gräber. 

CLARO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Riviera).  311  rn.  Gem.  und 
l'farrdorf,  auf  dem  mächtigen  Schuttkegel  der  vom  Pizzo 
di  Molinera  herabkommenden  Wildbäche, 
am  linken  l'fer  des  Tessin.  an  der  Str.i"<- 
Biasca-Bellinzona  und  7,5  km  n.  Dellin- 
zona.  Station  der  Gotthardhahn.  I'osl- 
ablage,  Telegraph.  222  Häuser,  920  kathol. 
Ew.  Bedeutende  periodische  Auswande- 
rung. Auf  einem  steilwandigen  Felskopf 
n.  über  dem  Dorf  ein  1490  von  Scholas- 
lica  Yismara.  Herzogin  Visconti  von  Mai- 
land, gegründetes,  mit  Mauern  umgebe- 
nes und  von  alten  Kastanienbäumen 
beschattetes  Benediklinerinnen-  Kloster, 
dessen  Oberin  den  Titel  einer  Aebtissin 
fuhrt.  Bei  Allamanda  Gräberfeld  aus  der 
Bronze/eil.  Fund  eine»  Steinbeiles.  Kirch- 
turm in  rumänischem  Stil. 

CLARO  (MONTI  DI)  (Kl.  Tessin, 
Bez.  Biviera,  Gem.  Ciarot.  Ca.  KM)  in. 
Alpweiden  mit  zerstreut  gelegenen  Hut- 
lengruppen.  am  SW.-llang  des  l'izzodi 
Claro  und  zwischen  Yal  Claro  und  Yal 
Cresciano.  Butter  und  Käse. 

CLARO  (PIZZO  oder  PONCIONE 
DI)  (Kl.  Tessin  und  Graubünden.  Bez. 
Riviera  und  Moesa).  2719  in.  Südlichster 
Hochgipfel  der  vom  Adulainassiv  nach 
S.  abzweigenden  Kette,  die  Blenio-  u.  Tessinthal  einer- 
seits vom  Calancathal  andererseits  scheidet.  5  km  no. 
über  dem  Dorfe  Claro.  Vom  l'izzo  Claro  ab  nimmt  die 


Kelle  so.  Richtung  an  und  senkt  sich  rasch  zu  niedrigen 
Hohen. 

clavadctsch  (Kt.  Graubün- 
den,Bez.  Unler  Landquart,  Kreis  See- 
wis,  Gem.  Yalzeina).  1262  m.  7  Häuser, 
am  linken  L'fer  des  Schrankenbachs 
zerstreut  gelegen  2  km  s.  der  Kirche 
von  Val/eina  und  5,5  km  s.  der  Station 
Valzeina  der  Rätischen  Bahn  (Land- 
quart-Davos).  25  reform.  Ew. 

CLA V ADEL  (Kt.  Graubiinden,  Bez. 
Ober  Landquart,  Kreis  und  Gem.  Ba- 
vos). 1664  m.  Gruppe  von  17  Hausern. 
am  W.-Hang  des  Jakobshorns,  am  rech- 
ten l'fer  des  Sertigbachs  nahe  dessen 
Mündung;  ins  Landwasser  und  3,1  km 
s.  der  Station  Da. WM  Platz  der  lt.iü- 
sehen  Bahn  (Landquart-Davos).  Post- 
.iblage,  Telephon;  Postwagen  nach  Da- 
»is  l'latz.  Besteht  aus  dem  Hotel  Clava- 
del  mit  seinen  Nebengebäuden,  einigen 
Villen  und  Bauernhäusern.  94  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgetn.  Davos- 
Frauenkirch.  Alpwirtschaft.  Fremden- 
industrie.  Das  sog.  Clavadel  Bad.  das 
in  früheren  Zeiten  hier  stand,  besteht 
nicht  mehr. 

CLAVADI  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Vorderrhein.  Kreis  Disentis.  Gem.  Som- 
vix).  1220  in.  Gruppe  von  4  Häusern, 
am  S.-Hang  des  Piz  Gliems;  1,5  km  w. 
Soiinix  und  il.,">  km  w.  Banz.  20  kathol.  Kw.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

CLAVALEYRE8  (Kl.  Bern.  Amlsbe;.  Laupen).  456 
m.  Gem.  und  Dorf,  in  einer  Enklave  des  Kantons  Bern 
im  Kanton  Freiburg.  4  km  sw.  Murten  und  2  km  so.  der 
Station  Faoug  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  13  Häu- 
ser. 102  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Münchenwiler.  Ackerbau. 

CLAVANIEV  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Yorderrhein, 
Kreis  und  Gem.  Disentis).  1300  m.  Weiler,  im  Yal  Clava- 
niev,  I  km  w.  Disenlis  und  33  km  wsw.  Banz.  8  Mauser. 
I18  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CLAVANIEV  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2500-1170  m.  Parallelthal  zum  Yal  d  Aclella;  be- 
ginnt am  S.-Hang  des  Piz  Cavardiras,  steigt  auf  eine  Länge 
von  4,5  km  nach  SO.  ab  und  mündet  beim  Weiler  Funs 
zusammen  mit  dem  Yal  d'Acletta  1  km  oberhalb  Disentis 
auf  das  Yorderrheinlhal  aus. 

CLAVIGLIADAS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2987  m.  Nordlichster  Gipfel  der  Kette  des  Piz  Götschen. 


Plan  Claro  tun  RftVWoMa         ßeliintona'.1  aus. 

I   zwischen  Yal  Tasna  und  Yal  Tuoi.  Ausgezeichneter  l'eber- 
siebtspunkt  über  den  ganzen  o.  Abschnitt  der  Silvretta 
|  Gruppe.  Trigonometrisches  Signal.  5-6  Stunden  n.  über 
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Guarda  im  Unter  Engadin.  Clavigliadas  =  Gipfelrcihe. 

clavinenalp  Ki  Wallis,  Bei.  Leuk,  Gem.  Leo- 
kerbad).  1874  m.  Alpweide  mit  einem  I »ut/i  n«i  Hullen, 
auf  geneigter  Terrasse,  rechts  über  den  ubern  Dalaschluch- 
l<*n,  am  S.-Hang  des  Minderhorns  und  2  km  no.  ul>er 
Lrukerbad. 

CLAYE  AUX  MOINES  oder  CLEF  AUX  MOI- 
NES  (LA)  I Kl.  Waadt,  He*.  Lavaux.  Gem.  Savignxi.  S»)T 
in.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  der  Ouelle  der  Paudeze. 
an  der  Strasse  Lausanne-Oron  und  unweit  deren  höch- 
stem Punkt  (840  in);  2  km  w.  Savigny  und  4, 2  km  n.  der 
Station  Lutry  der  Simplonbahn.  Fälschlich  oft  auch  La 
t.'.lef  aux  Moines  geheissen. 

CLE,  CLEES,  CLAIE.  OrUname  der  französischen 
Schweix;  vom  inittellateinischen  dein  —  keltischem dialh 
=  Hürde,  Hag.  Im  Dialekt  dedar  =  datier  einer  Wiesen- 
oder Weidenumzäunung. 

CLEES  (QORQE   OES)  (Kl. 


Waadt. 


Orbel. 


nmmrrm 

' at 


Geologisches  Quorprofll  durch  die  (Jorge  des  Clces. 

Ol.  Olaaialscbult,  MorAoe;  A.  Seealluvinm ;  Vi.  Unteres  Crgon;  Iis  Ubere* 
Haulerivien;  Iii.  Unteres  Haulerivien;  Vs.  Oberes  Vaiangien  {II-  Hute 


Kalk«;  I. 
I'ortlan.l  . 


Mergel  v»n  Ariier); 
Km.  Kimmeridge. 


Vi.  Unteres  Vaiangien;  t'b.  Purbr.k;  PI 


t>5O-4S0m.  So  heisst  das  enge  und  tiefeingeschnittene  Fluss- 
thal  der  Orbe.  zwischen  dein  Wasserfall  von  Le  l)ay  und 
drin  <  >rte  Orlie.  nach  dem  Dorfe  I.es  Glees  benannt.  9,5  km 
lang  und  zum  grossen  Teil  bewaldet.  In  Neocomschichten 
ausgewaschen,  greift  aber  in  seinem  tiefsten  Abschnitt 
oberhalb  des  Schlosses  Les  Clees  bis  zum  obern  Jura 
(Purbeck  und  Porlland)  hinunter.  Her  das  Schloss  tra- 
gende Kelskopf  (aus  unterm  Vaiangien  bestehend)  verdankt 
»eine  Hcrausmodellicrung  einer  Aenderung  des  Laufes 
der  Orbe,  die  früher  n.  davon  vorbeiging,  dann  aber 
durch  einen  zwischen  Lignerolles  und  La  Bussille  von 
dem  ober  ilireni  linken  Ufei  aufsteigenden  Kamm  herab- 
gekommenen  Erdrutsch  (nheres  Haulerivien  und  l'rgon) 
nach  S.  abgelenkt  wurde.  Der  zunächst  gebildete  Stausee 
ist  vorn  Fluss  völlig  wieder  mit  Geschieben  aufgefüllt 
worden,  von  denen  n.  des  Dorfes  noch  ein  bedeutender 
Kesl  sichtbar  ist.  Bemerkenswerte  Fundstellen  von  Fos- 
silien im  obern  Vaiangien  (Horizont  von  Arzier). 

CI.E.ES  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe).  605  in.  Gem. 

und  kleines  Dorf,  über  dem  linken  Ufer  der 
i — ~— |  Opbe,  die  hier  durch  eine  tiefe  und  enge 
l«L  ■+■  4    Schlucht,  die  Gorge  des  Glees,  Iiiesst ;  an  der 
I  p  von   Hretonnieres  kommenden  und  auf  die 

j  I    v       Strasse  ( Irbe-Pontarlier  ausmündenden  Honte ; 
H+rrfl  5,4  km  w.  Orbe  und  4.2  km  n.  der  Sta- 
"X/^  tion    Croy   der  Linie   Susanne- Pontarlier. 

Telephon.  Gemeinde,  mit  Li  Hussille  :  46 
Häuser,  22»  reforrn.  Ew. ;  Dorf:  27  Häuser,  142  Kw. 
Kirchgemeinde  Lignerolles.  Ackerbau.  Säge  und  Muli- 
len.  Auf  einem  Felshügel  zwischen  Dorf  und  Kluse  ein 
Hurgturm,  Ucberrcst  des  ehemaligen  Schlosses  Les 
Glees.  Der  um  18,'M)  renovierte  Turm  ist  bewohnt.  Im  Mit- 
telalter stand  hier  eine  befestigte  Stadl,  der  mit  der  Burg 
zusammen  die  Hut  über  den  Kngpass  anvertraut  war. 
Als  das  Schloas  im  12.  Jahrhundert  der  Schlupfwinkel 
von  Haubrittern  geworden  war.  wurde  es  von  den  erbit- 
terten Umwohnernein  erstes  Mal  zerstört.  Vesta  und  Stadt 
erhoben  sich  von  neuem  und  waren  im  Namen  Burgunds 
Residenz  der  Grafen  von  Genevois  als  dessen  Leliens- 
männern.  12M7  ging  die  Herrschaft  an  die  Familie  von 
CbllOBl  und  ISO  und  IM  an  den  Grafen  Peter  von 
Savuyen  über.  Als  zur  Zeil  des  Einfalles  eidgenössischer 
Truppen  ins  Waadtland  1175  deren  Kommissäre  im  Eüf- 
pass  von  Les  Glees  von  der  immer  noch  unter  dem  Be- 
fi-hl  Savuyens  stehenden  Ktir.wicl  herfallen  wurden, 


nahmen  die  Eidgenossen  das  Schloss  mit  bewaffneter 
Hand  und  zerstörten  es  zugleich  mit  der  Stadt  endgillig. 
Sein  letzter  Verteidiger,  Peter  von  Cossonav,  fand  bei 
diesem  Anlass  mit  dem  grössten  Teil  seiner  Mannschaft 
den  Tod.  Das  heutige  Dorf  ist  erst  seither  entstanden. 

clees  (usine  d e s )  k :  Neuenbürg,  He/..  Boodrj  \. 
515  m.  Elektrizitätswerk  der  Stadl  Neuenbürg,  in  den 
Gorges  de  l'Areiise,  2  km  nw.  Boudry.  Die  Wasserent- 
nahme lindet  1H00  m  weiter  oben  in  der  Gombe  Garot 
statt  und  liefert  ein  Gefälle  von  56  m.  Der  elektrische  Strom 
von  401)0  Volt  Spannung  wird  durch  eine  8  km  lange 
Kabelleitung  nach  Neuenbürg  geführt,  wo  er  zur  Beleuch- 
tung, zum  Betrieb  der  Strassenbahnen  und  zu  verschie- 
denen industriellen  Zwecken  verwendet  wird.  Inder  Nahe 
reicht  Fundstellen  von  Fossilien  in  den  Mergelndes  Hau- 
lerivien und  im  obern  Vaiangien.  Der  Name  des  Werkes 
rührt  von  einer  über  ihm  gelegenen  Wiese  her. 

CLEF  AUX  MOINES  (LA)  |  Kt.  Waadt,  IV/  Li\..ti\, 
Gem.  Savigny).  Häusergruppe.  S.  den  Art. 
Gijlyk  Al'X  Moinks  (La). 

CLEF  O'OR  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  I.e  Lo- 
cle,  Gem.  La  Ghaux  du  Milieu).  1070  in.  Gruppe 
von  4  Häusern,  im  Thal  von  La  ('.hau*  du  Mi- 
lieu an  der  Strasse  Li  Brevine-Le  Locle  und 
8  km  ssw.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Ghaux  de  Fonds  -  Mortcau.  20  refonn.  Ew. 
Ackerbau. 

CLEIBE  (Kt.  Walli».  Bes.  Coothey,  Gem. 
Nendaz).  1274  in.  Dorf,  auf  stark  geneigtem 
Hang,  am  Eingang  zum  Val  de  Nendaz  u.  über 
dem  rechten  Ufer  des  stürmischen  Wildha- 
ihes  Ogeuzr  (von  dem   die  Wasserleitung 
bes  s—  von  Vex  ibiWMlgl) ,  I '/t  Stunden  o. 
Nendaz  u.5  km  so.  der  Station  Ardmi  iler  Sim- 
plonbahn.  21  Häuser.  159  kaihol.  Ew. Viehzucht. 
CLEMESIN  (Kl.  Neuenbürg,  Bei  Val  tk  Ritt,  ••ein. 
Villi. -r-  .        in.  11  im  hintern  \;il  de  Hu/  zerstreut  gele- 
gene  Häuser,  2  km  nö.  Villiers  und  10  km  no.  der  Station 


Schloss  I.es  Gees. 

I.es  Hauts  (icncxevs  der  Linie  Neucnburg-Ln  Ghaux  de 
Fonds.  80  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Domhresson.  Acker- 
bau. Schone  Aussicht  auf  das  Val  de  Buz.  Ausgangspunkt 

CKOGR.  I.KI   —  :U 
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der  Strassen  über  die  Pässe  von  La  Dame  und  Chufforl 
(Chasseral-Chaumont).  Die  Combe  von  Clemesin  ist  in 
ideologischer  Hinsicht  als  das  äusserste  Ende  der  weiten 
Mulde  des  Val  de  Hui  aufzufassen,  die  zuerst  nahe  an 
5  km  breit  ist,  sich  bei  Villiers  plötzlich  verengt  und  n. 
Clemesin  völlig  verliert.  Ihr  Spur  zeigt  sich  noch  ein- 
mal in  der  spitzen  Scquanmulde  der  Combe  Bioste. 

CLEMGU  iKt.  Graubiinden.  Bez.  Inn).  Bach,  rechts- 
seitiger Zulluss  zum  Inn  ;  entsteht  aus  mehreren  Quell- 
armen, deren  längster  s.  vom  Piz  Starten  an  der  Fuorcla 
Starlex  in  2600  m  entspringt  und  unter  Serpentinenbil- 
dung von  SO  -NW.  das  Scarlthat  durchlliesst.  Nimmt 
mehrere  Seitenhache  auf,  so  von  rechts  den  AMlus»  des 
dletschers  und  Thaies  von  Sesvenna  und  den  Bach  des 
Val  del  Poch,  von  links  den  liach  der  V.illatscha  d'Astas 
und  diejenigen  der  Thäler  Tavrü,  Minger  und  Furaz; 
durchlliesst  als  wasserreicher  Wildbach  diezwischen  dem 
mächtigen  Piz  Pisoc  und  Pii  Saint  Jon  auf  eine  Lange 
von  7  km  eingeschnittene  Schlucht  und  mundet  nach  20 
km  langem  Lauf  gegenüber  Schul-  in  1175  in  in  den 
Inn. 

CLEUSON  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey, 
(lein.  Nendaz).  "2128  in.  Sommerweide  im  Val  de  Cleuson, 
mit  einigen  in  ihrem  untern  Abschnitt  zerstreut  gelegenen 
Hutten  und  einer  Kapelle,  5  Stunden  s.  Nemiaz.  Heim 
Auftrieb  der  Herden  auf  die  Weiden  im  obern  Abschnitt 
des  Thaies  müssen  die  Sennen  hier  in  freier  Luft  über- 
nachten und  den  Käse  unter  einer  Tanne  oder  hinter  ei- 
nem Kelsblock  bereiten. 

CLEUSON  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  llontbev  und 
Kntremonl).  29IÖ  in.  Passubergaog.  zwischen  Bosa  Blan- 
che im  SO.  und  der  Gruppe  des  Mont  Kort  im  NW.,  in 
der  mächtigen  Kette  zwischen  Val  de  Itagnes  einer-  und 
Val  d'Hereinence  und  Val  de  Nendaz  andererseits.  Ver- 
bindet da»  Val  de  Cleuson  und  den  Gletscher  von  (irand 
Ih'-sert  mit  dem  Th.ilchen  von  Sevreu  (Hütten  Cleuson- 
Passhöhe  2Vt,  Passhnhe-Fionnay  4'/,  Stunden).  Als  sehr 
leichler  l'ebergang  schon  längst  benutzt  und  besonders 
von  Besteigern  der  Bosa  Blanche  begangen.  Benannt 
nach  der  im  obersten  Abschnitt  des  Val  de  Nendaz  gele- 
genen Alpweide  Cleuson. 

CLEUSON  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis,  Box.  Conthey). 
3120-1800  m.  So  heisst  die  <».,  grössere  der  beiden  obern 
Verzweigungen  des  Val  de  Nendaz ;  von  dem  w.,  die 
Alpweide  Tortin  tragenden  Arm  dieses  Thaies  durch 
den  Kamm  von  L'Arpettai  und  den  Bec  des  I  tagnes  ge- 
trennt. Beginnt  am  Gletscher  von  Grand  Desert,  dem  die 
Prinie  entspringt,  und  steht  nach  S.  durch  die  beide  in 
Fionnay  ausmündenden  Pässe  von  Louvie  und  Cleuson  mit 
dem  Val  de  Hagnes  und  nach  O.  durch  den  Col  d  Alleves 
mit  dem  Val  d'Hereinence  in  Verbindung.  Vom  Val  de 
Itagnes  durch  die  Gruppe  des  Mont  Fort  (3330  m)  und  vom 
Val  d'Heremence  durch  den  Metailler  (3216  m)  getrennt, 
l'mfasst  die  Alpweide  Cleuson  mit  der  Kapelle  Saint  Bar- 
thelemy,  wohin  alljährlich  am  24.  August  die  Bewohner 
aller  benachbarten  Thalschaften  zu  wallfahren  pflegen. 

CLINDY  (Kl.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Yverdon).  438  in. 
Aussenquartier  von  Yverdon,  1  km  o.  der  Stadt  und  des 
Bahnhofes  Yverdon  der  Linie  Lausanne-Neuenburg,  an 
der  Strasse  nach  Payerne.  22  Häuser,  290  reform.  Ew. 
Pfahlbauten  der  neolithischen  Zeit ;  Burgundergräber.  Am 
Seeufer  zahlreiche  erratische  Blöcke. 

CLOCHATTE  D'EN  BAS  und  D'EN  HAUT  (LA) 
(Kt.  Waadt,  Bei.  Lausanne.  Gem.  Le  Mont).  670  m.  Häu- 
sergruppen, am  Weg  Lausanne-Abtei  Montherond,  670  in 
so.  Le  Petit  Mont  und  3  km  n.  Lausanne.  Mit  der  Gruppe 
Les  Montenailles  zusammen  7  Häuser,  84  reform.  Kw. 
Säge  in  La  Ciochatte  d'en  Bas.  Sommerfrische. 

CLOCHERS  D'ARPALLE  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bes. 
Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  AnPAt.t.K  (Les  Cu>- 
CKKR9  D'). 

CLOCHERS  D'ARPETTE  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Martioach  und  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Ahpette 
(Lks  Ci.ochers  i>"). 

CLOCHERS  DE  PLANEREU8E  (LES)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Plan  eh  hm-  (Lks 
Clochers  de). 

CLOCHERS  DE  VOUASSE  (LES)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  VOIIASM  (LB9  ClO- 
CHKR9  r>F). 


CLOCHERS  DU  PORTALET  (LE8)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Portalkt. 

CLOISONS  (LES)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Le  Locle. 
Gem.  Le  Cerneux  Pcquignot).  1082  in.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern, an  der  Verzweigung  der  Strassen  Le  Cerneux  Pe- 
quignot-Morteau  und  l-e  Cerneux  Pequignot-Le  Cachol. 
8  km  sw.  Le  Ix>cle  und  6,5  km  von  der  Station  Le  Ol  des 
Boches  der  Linie  Li  Chaux  de  Fonds-Morteaii.  25  reform, 
und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  La  Brevine  u.  La  Chaux 
du  Milieu.  Ackerbau. 

CLOlTRE  (LE)  (Kt  Waadl.  Bez.  und  Gem.  Aigle). 
425  m.  Aeltestes  der  vier  Quartiere  von  Aigle  (Le  Cloilre. 
U  Chapelle.  I.e  Bourg,  I-i  Fontaine),  800  m  nö.  des  Bahn- 
hofes. Vergl.  den  Art.  An. i.e. 

CL08,  CLOU,  CLOUD8,  CLOUX  und  CLUDS. 
Ortsnamen  in  den  Waadtländcr  Alpen  und  z.  T.  auch  im 
Jura;  vom  lateinischen  clmidt-iv.  clausus  —  schliessen. 
geschlossen  ;  bezeichnet  eine  umzäunte  Alp-  oder  Berg- 
weide. 

CLOS  CORBOZoder  CORBY  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
und  Gem.  Greierz).  734  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am 
N.-Fuss  des  Schlosses  Greierz  und  4.5  km  sö.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Bomont-ßulle.  29  kathol.  Ew.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Strohllechterei. 

CLOS  DE  VILLARD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Yeveyse. 
(iem.  Saint  Martin).  779  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le 
Cret-Saint  Martin,  I  km  w.  letzterem  und  3,5  km  o.  der 
Station  Oron  der  Linie  Lausanne-Bern.  13  Hauser,  IKt  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht  und  Futterhau.  Mühle  und  Säge. 

CL08  DU  DOUBS  (LE)  (Kt.  Kern,  Amtsbez.  Prunt- 
rut  und  Freibergen).  Berglandschaft,  in  dem  grossen  Knie 
des  Iloubs  von  lleaugourd  über  Saint  l'rsanne  bis  Vau- 
frey  (in  Frankreich).  IS  km  lang,  im  Mittel  5  km  breit: 
ca.  90  km*  Fläche,  wovon  die  Hälfte  zu  Frankreich  ge- 
bort. Die  schweizerisch  -  franzosische  l-indcsgrenze  w  ird 
durch  eine  stark  gebnichene  Linie  bezeichnet,  die  von  I..- 
Clairbief  am  Don bs  i486  m)  quer  über  den  Hucken  des 
Glos  nach  N.  bis  814  m  ansteigt,  die  Hergweiden  von 
Amont  schneidet,  s.,  w.  und  n.  um  Le  Chaufour  herum 
geht  und  diesen  Ort  vom  französischen  Beurnevillers  (845 
in)  trennt,  nach  O.  abbiegt  und  längs  des  Kammes  (899  ml 
bis  w.  Kpiquerez  zieht,  um  im  Zickzack  wieder  /um 
Doubs  abzusteigen,  den  sie  halbwegs  zwischen  Ocourt  u. 
Bremoncourt  (in  Frankreich)  etwas  oberhalb  der  Kirche 
von  La  Motte  in  424  in  erreicht.  Diese  Grenzlinie,  die  den 
o.  Abischnitt  des  Glos  du  Doubs  der  Schweiz  zuweist,  inisst 
9,5  km,  während  der  die  Halbinsel  des  Glos  umtliessende 
Doubs  vom  einen  äusserten  Grenzpunkt  zum  andern  eine 


Der  Glos  du  Doubs  ist  die  Fortsetzung  der  französischen 
Hochfläche  von  Maiehe  und  stimmt  mit  dieser  in  seinem 
geologischen  Bau,  seiner  Pflanzendecke  und  Bevölkerung 
überein.  Seine  höchste  Erhebung  erreicht  der  Glos  du 
Doubs  mit  91 4  m  nw.  Epauvillers,  im  l'ebrigen  hält 
sich  seine  mittlere  Höhenlage  zwischen  MUO  und  900  in. 
Die  abgerundeten  einzelnen  Bücken  sind  mit  Bergweiden, 
die  zwischenliegenden  Wannen  mit  Aeckern  und  eini- 
gen wenigen  Tannengruppen  bestanden.  Doch  ist  der 
Boden  in  dieser  Hohe  nur  wenig  fruchtbar.  Bäume  sind 
selten  und  Obstbaume  fehlen  fast  ganz.  Im  Gegensatz  zum 
langen  und  kalten  Winter  erfreut  sich  die  Landschaft 
eines  herrlichen  Sommers,  dessen  Schattenseite  nur  der 
oft  sehr  fühlbare  Mangel  an  gutem  Trinkwasser  ist.  Anders 
im  tiefen  Thal  des  Doubs,  an  dessen  Hängen  prachtvolle 
Buchen-  und  Tannenwälder  mit  reizenden  Oasen  von  an- 
gebautem Land  abwechseln.  Hier  treten  mitten  in  üppigem 
Grün  die  Sickerwasser  der  Hochfläche  in  zahlreichen  kla- 
ren Quellen  iu  Tage.  Stellenweise  offnen  sich  malerische 
Schluchten.  deren  olieren  Ahschluss  nicht  selten  ein  in 
I  Stufen  herniedertlatternder  Wasserfaden  bildet,  der  oft 
I  zum  starken  Wasserfall,  einem  wahren  kleinen  Giessbach 
|  anschwellen  kann.  Doch  sind  diese  Naturschonheiten  meist 
versteckt  um)  nur  schwierig  aufzusuchen,  da  hier  dem  Lauf 
des  Doubs  noch  keine  Fahrstrasse  folgt  und  oft  nur  hals- 
brecherische Fusspfade  den  Wanderer  leiten.  Dagegen 
fuhrt  über  den  Kücken  des  Glos  du  Doubs  eine  gute  Fahr- 
slrasse.  die  von  Saint  l'rsanne  (413  ml  ausgeht  und  Mon- 
;  tenol  (695  m),  Le  Peea  (750  in).  Epauvillers  (697  m  :  hier 
I  Abzweigung  nach  Chervillers  am  Doubs)  und  Essert-Fal- 
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Ion  (":J8  m)  mit  einander  verbindet,  von  wo  sie  »ich  einer- 
seits nach  Soubey  (485  in),  andererseits  nach  Les  Kpiquerez 


CLOTER8  (Kt.  Granbünden,  Bez.  Albula.  Kreis  Ber- 
gun,  Gem.  Filisur).   14Wi  m.  Alpweide  mit  8  Hutten,  auf 
einer  Terrasse  über  dem  rechten    Ufer  des 
SpadlaUchabachs,  eines  kleinen  linksseitigen 
Zuflusses  zur  Albula.  2  Stunden  s.  Filisur. 

CLOU  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont. 
Gem.  Oraieres).  1632  m.  Wirtshaus,  an  der 
Strasse  über  den  Col  Ferrel,  am  rechten  Ufer 
der  Dranse  de  Ferret,  am  SW.-Fuss  des  Mont 
de  la  Fouly  und  13  km  s.  Untieres. 

CLOU  (LE)  (Kt.  Wallis,  he/.  Kntremont, 
Gem.  Sembrancher).  1039  m.  Kleines  Rasen- 
plateau.  in  einer  Nische  am  N'.-Hang  des  Munt 
llatogne,  mitten  in  den  dem  Ithonethal  gegen- 
über liegenden  steilen  Waldungen;  3,5  km  w. 


harte  da»  Clus  du  Uuub*. 

($7.1  m).  Le  Ghaufour  (8*5  Ol)  und  über  Beurnevillei-s  nach 
Frankreich  fortsetzt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Zwecke  der  Verwaltung  gliedert 
sieh  der  Glos  du  Doubs  an  die  Amtsbezirke  Prunlrut  und 
Freihergen  an.  Zu  Prunlrut  geboren  der  N.  und  ().  mit 

dei    i..-  nde   und   den  Hol  D   HooteDOl,  50  Bw.j  /" 

den  Freiberßen  der  S.  und  W.  mit  den  Gemeinden  Epau- 
v  iiiers  Unit  Ein  du  Teck  und  Le  tVca :  253  Fw.i.  Les  Kpi- 
querez (mit  Essert-Fallon,  Chcrvillers  u.  La  Ghannillotte : 
IS«  Ew.)  und  Souliey  (mit  Chercenav,  Froidevaux  und  Le 
Ghaufour:  354  Ew.).  Zusammen  854  kathol.  Ew.  franzos. 
Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht,  Holz-  u.  Holzkohlenhandel ; 
L'hrenindustrie.  Der  sehr  reinen  und  klaren  Luft  und 
der  ausgedehnten  Fernsicht  wegen  entwickelt  sich  der 
Glos  du  Doubs  allmählich  zur  beliebten  Sommerfrische 
Cur  die  Bewohner  der  Ebene. 

CLOS  DU  MAR  AIS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem. 
Garrouge).  738  in.  Gruppe  von  5  Hausern,  nahe  dem 
rechten  l'fer  der  Brcssonnaz.  700  m  nw.  Garrouge  und  3.7 
km  w.  der  Station  Ecublens  der  Linie  Lausaniie-Payernc- 
Lvss.  25  reform.  Ew. 

CLOS  DU  MOULIN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  und  Gem. 
Greierz).  707  rn.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse 
Bulle-Montbovon  und  am  linken  Ufer  der  Saane ;  700  m 
■5.  Greierz  und  4,5  km  so.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Homont-Bulle.  17  kathol.  Ew.  Futterbau.  Sage. 

CLOS  TENA  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Greierz,  Gern.  Broe). 
729  m.  Alleinstehendes  Haus  auf  aussichtsreicher  Hube, 
.im  NW. -Fuss  der  Dent  de  Broc,  500  m  so.  Hroc  u.  5  km 
BÖ.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romonl-Bulle.  13  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

CLOSALET  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Bonne- 
fontaine).  858  m.  Weiler.  500  in  s.  Bonnefontaine  u.  13  km 
so.  vom  Bahnhof  Freihurg.  8  Häuser,  49  kathol.  Ew.  Fut- 
terbau, Viehzucht ;  Holzhandel. 

CLOSALET  (LE)(Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
La  Tour  de  Treme).  720  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe 
der  Treme.  so.  La  Tour  de  Treme  und  1,5  km  so.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  29  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Säge,  Parketterie. 

CLOSALET8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon). 
1350  m.  Hütten,  nö.  Arveyre,  am  Weg  nach  Le  Courin. 
6  km  o.  üllon  und  2  km  ö.  der  Station  Villars  der  elektri- 
schen Bahn  Bex-Gryon-Villars. 

CLOSY  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Ger- 
niat).  867  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten  l'fer  des 
.lavroz,  500  m  s.  Gerniat  und  8  km  no.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Bomont-Bulle.  36  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CLOSY  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,  Gem.  Yuche- 
rens).  672  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Lausanne- Hern.  I  km 
nö.  Vucherens  und  3  km  s.  der  Station  Hressonnaz  der 
Linie  [.atisanne-Payerne-Lyss.  14  Hauser.  86  reform.  Ew. 
Kirchgem.  Svens. 


Sembrancher.  Zwei  von  je 
wohnte  Häuser. 

CLOUX  (LES)  (Kt, 
Gem.  Charnpery).  1114 
rechten  Ufer  der  Vieze 
Steilhänge  der  Berit  dt 
Chainpcry.  Von  hier  g 
rechts  zum  Col  de  Coux 
links  im  Zickzack  zum 
Thälchcn  von  Susanfe 


Familie 


Wallis,  Bez.  Monthey. 
m.  Einige  Hütten,  am 
und  am  N.-Fuss  der 
■  Bona vau x  ;  2,5  km  s. 
i'ht  ein  Fusswck  nach 
und  ein  anderer  nach 
Pas  d'Encel  und  dem 
Im  Winkel  zwischen 
beiden  Wegen  ein  sehr  altes  kleines  Bethaus. 
CLOZZA  (LA)  (Kt.  Graubiinden.  Bez.  Inn!.  Ilach. 
linksseitiger  Zulluss  zum  Inn.  entspringt  mitten  in  der 
Silvretta  Gruppe  in  2620  m.  wird  von  den  Schmelzwas- 
sern zahlreicher  Gletscher  iPlan  Rai.  Fermunl,  Tuoi  u.a.) 
gespiesen,  durchfliegst  als  wasserreicher  Wildbach  das 
Val  Tuoi  auf  eine  Lange  von  0  km  von  N.-S.  und  mundet 
bei  Giarsun  in  1400  m  in  den  Inn. 

CLOZZA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  27u» 
11811m.  Linksseitiges  Nebentbai  zum  Engadin ;  beginnt 
am  S.-Hang  des  Piz  Champ.il>«  h  und  Piz  Nair.  steigt  auf 
eine  Unce  von  li,5  km  nach  Sil.  ab  u.  miuidel  bei  Schills 
aus.  Vom  Val  Cloiza  fuhrt  die  Fuorcla  Ghampatscb  |2733 
in)  hinüber  ins  Val  Liver  iSeitenlhal  zum  Val  Sinestra). 

CLUOS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson.  Gem. 
Bullet).  1212  m.  9  Häuser,  am  O.-Rand  des  grossen,  im 
W.  vom  Ghasseron  (1611  ml  überragten  Waldes  des  Bois 
de  la  Grande  Joux.  am  Weg  Bullet- Fleurier  und  1,3  km 
n.  Bullet.  49  reform.  Ew. 

CLUOIN  iKt.  Graubiinden.  Bez.  Hinterrhein.  Kreis 
Schams).  1003  rn.  Gem.  und  Weiler,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  de»  Hinterrhein.  2  km  n.  Andeer 
und  11.5  km  s.  der  Station  Thusis  der  Rätischen  Bahn 
(Ghur-Thusis).  Postahlagc.  8  Hauser,  31  {1860  :  72)  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgem.  Andeer.  Alpwirtschaft. 
Kapelle  in  romanischem  Stil. 

CLÜNAS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2796  Hl. 
S.-Schulter  des  Piz  Minschun,  über  Schills  und  Fetan  im 
Unter  Engadin  ;  einer  der  schönsten  Aussichtspunkte  des 
Unter  Engadin;  3  Stunden  n.  Fetan. 

CLÜ8  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna.Gcm. 
Zernez).  1700  in.  Alpweide  mit  8  Hütten,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  am  W.-Hang  des  Munt 
della  Baselgia  und  2  km  n.  Zernez. 

c lusan FE  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Pa&sübergang.  S.  den  Art.  Si  sanh:  (Gau.  in:). 

CLUSE,  deutsch  Ki.is;  vom  lateinischen  cUludiw, 
clausus,  bezeichnet  einen  Querdurchbruch  senkrecht  zum 
Streichen  eines  Gebirges  oder  eines  Bergzuges  und  bildet 
als  solcher  zumeist  eine  mehr  oder  weniger  lange  enge 
Schlucht,  die  sich  zeitweise  zu  grössern  oder  kleinern 
Zirken  ausweiten  kann. 

CLUSE  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Plain- 
palais).  382  m.  Aussenquartier  von  Genf,  s.  der  Stadt  und 
mit  dieser  durch  eine  elektrische  Strassenbahn  verbun- 
den. 16  Häuser,  212  Ew.  Pathologisches  Institut  der  Uni- 
versität Genf.  Wagenschuppen  iler  Strassenbahnverwal- 
tung.  Dampfwascherei.  Beilschule. 

C  L  u  SETTE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers).  Engpass,  durch  einen  zum  linken  Ufer  der  Areuse 
vorspringenden  Felssiwrn  (1140m)  gebildet.  15  km  wsw. 
Neuenbürg,  o.  und  400  m  über  Noiraigue,  in  830  m  von 
der  Strasse  ins  Val  de  Travers  angeschnitten.  Seinem  Fuss 
folgen  der  Fluss  und  die  Bahnlinie  Neuenburg-Ponlarlier. 
Der  an  sich  schon  zum  Abbröckeln  geneigte  Steilhang  ist 
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durch  die  zum  Zwecke  de«  Abbaue«  von  Zeinentmergcln 
seit  1858  in  seinen  Fuss  getriebenen  Stullen  in  seinem 
Gleichgewicht  stark  gestört  worden.  Schon  1817.  also  lange 
\or  ciein  Beginn  des  unterirdischen  Abbaues,  loste  sich  von 
der  Wand  der  «Offen.  Roche  taillee  ein  Flügel  ab,  der  die 
alte  Strasse  des  Val  de  Travrrs  mit  »ich  in  die  Tiefe  ris». 
1894-96  erfolgten  über  den  Stollenanlagen  der  Gemeinde 
Noiraigue  w.  der  Koche  taillee  bedeutende  Senkungen, 
die  derartige  Spalten  in  der  Strasse  aufrissen,  das»  diese 
verlegt  werden  musste.  Anfangs  Februar  1901  endlich 
zeigten  «ich  neue  Bodenbewegtingen,  die  diesmal  genau 
an  der  Stelle  der  Boche  taillee  vor  sich  gingen  und  die 
ganze  Felamasse  dieser  Wand  in  Mitleidenschaft  zogen. 
In  wenigen  Tagen  hatten  sich  in  einem  Kreisbogen  rund 
um  da«  obere  Ende  der  Boche  taillee  eine  Reihe  von  mehr 
als  1  rn  weiten  Bisten  gebildet,  derart,  das«  diese  Wand  in 
ihrer  Gesamtheit  vom  Berge  losgelöst  erschien,  l'nterirdi- 
sche  Kinbrüche  mit  Ausquetschen  der  Stutzpfeiler  verur- 
sachten, das*  die  ganze  Boche  taillee  von  ihrem  obern 
F.nde  und  von  einer  Hohe  von  .Vui  über  der  Strasse  an 
sich  senkte ,  worauf  der  daraus  resultierende  Bruck 
auf  die  nicht  ausgehöhlte  Aussenschicht  des  Sockels 
diesen  bis  zum  Fluss  hinunter  derart  aus  seinem  Gleich- 
gewicht brachte,  das«  —  besonders  für  den  Fall  eines 
plötzlich  eintretenden  Sturzes  —  ein  gros- 
ses Unglück  zu  befürchten  war.  Glückli- 
cherweise ist  dieser  schlimmste  Fall 
nicht  eingetreten,  indem  mit  Aus- 
nahme einiger  beim  Auflauen  heral>- 
gekommenen  vereinzelten  Felspartien 
die  ganze  Masse  in 
ihrer  Lage  verharrte 
u.  bfos  der  we- 
niger gefähr- 
lich als  eine 
horizon- 
tale 
Aus- 


COBLENZ  {KL  Aargau,  Bez.  Zurzach).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Koblenz. 

COCCO  (PIZZO  und  FORCarel.ua)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Valle  Maggia).  22*20  rn.  Felskegel,  in  der  das  Val 
Maggia  vom  Val  Verzasca  trennenden  Kette,  zwischen  Pizzo 
l'egro  und  l'izzo  l'iancaccia  und  etwa«  aus  dem  diese 
beiden  Gipfel  verbindenden  Grat  heraustretend.  Hinter 
dem  l'izzo  Gocco  zwei  kreisrunde  kleine  Seen.  Naher  dem 
l'izzo  Zucchero  gelegen  die  Forcarella  Coeco  (8137  ml. 
i  in  das  Val  Gocco  mit  Val  d  Osola  verbindender  Pass- 
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V  km  nach  NW.  ab  und  mundet  500  m  unterhalb  Men- 


>CCO  (VALHKt.  Te»«in.  Bez.  Valle  Maggia).  2I0U- 
tilü  in.  Linksseitiges  Nebenlhal  zum  Val  Hroglio: 
\om  N.-Hang  der  Gima  di  Hroglio  auf  eine  Lange  von 


:  steigt 
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quetschung  erscheinende  Prozess  der  langsamen  Sackung 
weiter  vor  sich  ging  Hies  erlaubte  die  Ausführung  der 
für  notwendig  erachteten  Schutzmassregeln,  die  in  einem 
künstlichen  Loslösen  von  ca.  40  001»  m'  Fels  am  obern 
Ende  der  Roche  taillee.  im  Bau  mehrerer  zur  Verstärkung 
der  unterhöhlten  Stellen  und  zum  Schutze  des  Beigfusses 
dienenden  Mauern  und  Dämme,  sowie  im  Kindecken  des 
Zuführungskanal«  der  Wasser-  und  Klektrizitatswerke  de« 
Val  de  Travers  mit  Fisen-  und  Krdwerk  bestanden.  An 
diese  Arbeiten  haben  Beitrage  geleistet  der  Bund  (40%). 
der  Kanton  Neuenbürg  und  in  besonders  starkem  Masse 
auch  die  beteiligten  F'rivateigentuiner. 

Im  Mittelalter  hatte  der  Kngpass  der  Glusette  eine  ge-  | 
wisse  Bedeutung  und  wurde  durch  eine  kleine  Veste  ver- 
teidigt, deren  Hut  wie  der  Unterhalt  des  unterhalb  der  I 
heutigen  (1847  erbauten)  Strasse  durchgehenden  alten 
Weges  den  Herren  von  Vaumarcus  -  Gorgier  anvertraut 
waren. 

CO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Bossura).  1367 
rn.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  12  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hüllen,  am  linken  Sritenhang  der  Le-  I 
ventina  und  am  SW. -Hang  des  l'izzo  di  Molare;  1  Stunde 
im.  Bossura  und  2  Stunden  o.  über  der  Station  Faido  der 
Gotthardbahn. 

COASCA  (PIZZO)  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locarnoi.  2212 
in.  SO. -Schulter  des  Piz/o  l'egro,  in  der  vom  Monte  Zuc-  ) 
chen»  abzweigenden  und  das  Val  Maggia  vom  Val  d'Osola 
(Verzasca)  trennenden  Kette.  7-8  Stunden  n.  Giumaglio.  ' 


/onio  in«  Val  Broglio  aus.  Oberer  Abschnitt  stark  bewaldet, 
unterer  zu  einer  bald  wieder  sich  erweiternden  Schlucht 
i-ingeengt.  Zwei  Passe,  di  Forcarella  Cocco  und  Bocchetta 
d'Apigno,  führen  vom  Val  Gocco  ins  Val  d'Osola  hinüber. 

COCCON  oder  COCON  (EN)  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Saane,  Gem.  Corminbo'uf).  658  m.  Gruppe  von  4  Hausern, 
am  O.-Band  des  Waldes  von  Montcor.  I  km  s.  Gormin- 
Ixruf  und  2  km  s.  der  Station  Itelfaux  der  Linie  Freiburg- 
Vverdon.  22  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Belfaux.  Getreide- 
bau; Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COCHET  (MONT)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson).  l4tC> 
m.  Südlichster  und  niedrigster  der  drei  Gipfelpunkte  des 
Ghasseronrückens,  im  n.  Waadtländer  Jura.  2,5  km  sw. 
vom  höchsten  Punkt  und  1,5  km  no.  über  Sainte  Croiv, 
von  wo  au«  er  in  I  '/,  Stunden  mit  Leichtigkeit  erstiegen 
werden  kann.  Aussicht  zwar  beschränkter  als  die  der 
übrigen  Gipfelpunkte,  aber  immerhin  noch  bemerkens- 
wert: nach  O.  auf  die  Waadtländer  L'bene,  die  Schweizer 
und  Savoyer  Alpen  und  im  W.  auf  franzosisches  Gebiet. 

COCON  (EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem.  Cor- 
ininho-uf).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Cor.oos  (En). 

COCOBIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Kvionnaz).  1730  m.  Alpweide  mit  2  Hütten,  am  N.-Hang 
der  Deut  du  Salentin  und  2,3  kin  sw.  über  Kvionnaz.  In 
den  dem  Gipfel  vorgelagerten  Felsen  Lager  von  Bleierz, 
deren  Abbau  schon  zu  verschiedenen  Malen  (besonders 
um  1765)  versucht  wurde,  jedesmal  aber  wieder  ein- 
gestellt werden  musste.  Da«  behauptete  Vorkommen 
von  Gold  an  dieser  Stelle  beruht  auf  einer  Täuschung. 

COOATO  (CANTINE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano. 
Gem.  Morcote).  281  m.  Lange  Beihe  von  Felsenkcl- 
lern,  am  Ufer  des  Luganersees,  am  W.-Fuss  de«  Monte 
Arboatora,  an  der  Strasse  Figino-Morcote  und  2  km 
nw.  Morcote.  Die  kühlen  Gewölbe  dienen  den  Be- 
wohnern von  Morcote  al«  Weinkeller  und  sind  an 
schönen  Sommerabenden  oft  der  Schauplatz  fröhli- 
cher Geselligkeit. 
COZUDRE8  (LE8)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  La  Chaux 
de  Fonds.  Gem.  La  Sagne).  1013  in.  Weiler,  an  der  Strasse 
La  Ghaux  de  Fonds-Les  Pont»  und  2.5  km  sw.  La  Sagtie. 
Station  der  Schmalspurbahn   I-a  Ghaux  de  Fonds-Lea 
PonLs.  Postablage.  2.1  Häuser.  98  reform.   Ew.  Grosses 
Torfmoor,  an  dessen  Band  zwei  Dohnen  lentonnoirsi  und 
eine  Sage.  Viehzucht,  Käsefabrikation.  Eisweier. 

COEUR.  Häutiger  Ortsname  in  den  Alpengebieten  der 
Westschweiz  ;  scheint  mit  dem  Ausdruck  Gon  oder  Goux 
{—  Passübergang)  verwandt  zu  sein. 

COZUR  <L.E)(Kt.  W  allis.  Bez.  Gonthey).  2222  m.  Gipfel- 

riuikkt  eines  felsigen  Neocomkammes,  unterhalb  des  vorn 
laut  de  Gry  zwischen  den  Thalchen  von  Zä  und  Zö  en 
Zop  nach  O.  zur  Lizerne  absteigenden  Monta  Cavoere ; 
6-7  Stunden  nw.  Ardon. 

COEUR  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Lid- 
des).  2241  m.  Sommerweide,  Eigentum  der  Ü#rgerge- 
meinde  Liddes  und  gewöhnlich  mit  150-200  Milehkuhen 
befahren.  Auf  einer  Terrasse  uher  dem  rechten  Ufer  der 
Dranse  d'Entremont,  2  km  «o.  Liddes.  o.  vom  Weiler 
Pallazuit  und  am  W.-Fusa  der  Toula  (2731  m).  eines  der 
w.  Auslaufer  der  Gombingruppe.  Ofen  (GilMsteinbrüche. 

COEUR  (SC  EX    DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthev 
2023  m.  Wirtlichster  und  höchster  Punkt  der  kleinen 
Kette  von  Lea  Mortennes;  über  dem  von  Vouvry  nach  La 
Ghapelle  d  Abundance  und  weiterhin  nach  Thonon  führen- 
den  G.ol  de  Vernaz. 

COEURIE  (GRANDE  u.  PETlTEi  (Kt.  Neuenburg. 
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Bez.  Boudrv,  Gem.  Rocherort).  1320  und  1259  m.  Höfe, 
.1111  Fuss  des  Crct  de  C«eurie.  n.  de»  Passnbergangcs  der 
Tourne  und  4  km  o.  der  Station  Les  Pont«  der  Schmal- 
spurbahn La  Chaux  de  Fonds-Lea  Ponts.  21  reTortn.  Ew. 
Bcrgwciden.  Viehzucht,  Knsefabrikation. 

CCEUVATE  od.  CCEUVATTE,  in  Frankreich  on 
auch  Cauvale  oder  Cauvalle  peheissen  (Kl.  Hern.  Amtsbez. 
Pruntrut).  Rechtsseitiger  Zufluss  zur  Allaine  (eines  Neben- 
flusses des  Doubs);  entspring!  4.5  km  nn.  Pruntrut  in 
14T>  m,  mitten  im  DorfCu'uve,  versieht  die  grossen  steiner- 
nen Bassins  u.  Waschtröge  von  Cieuve  mit  Wasser,  wendet 
sich  durch  eine  fruchtbare  Ebene  nach  X.,  durchfliegst 
Damphrcux  (421  m)  und  Lugm-z  (414  ml.  schwenkt  nach 
NW.  ab  und  verlässt  ilen  Schweizerboden  in  405  m  beim 
Grenzstein  Nummer  182.  Auf  franzosischem  Gebirl  be- 
spulilt  sie  Courcelles.  Florimont  und  Courtelevanl,  nimmt 
hier  die  ebenfalls  aus  der  Schweiz  kommende  Vendeline 
auf.  biegt  nach  ().  um,  hewassert  die  Wiesen  von  Faverois 
und  mündet  n.  Delle  zwischen  Thiancourt  und  .loncherey 
in  die  Allaine.  Von  ihrem  19  km  langen  Lauf  entfallen  , 
6  km  auf  Schweizergrbiet,  wo  der  Flu»»  eine  Reihe  von  i 
Mäanderkrümmungcn  bildet.  Der  Ciruvate  folgt  auf  ihrer  | 
ganzen  l.ärige  eine  gute  Strasse,  von  der  sie  in  der  Schweiz  i 
sechs-,  in  Frankreich  viermal  überbrückt  wird. 

CCEUVE,  deutsch  Kt  v.r  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Prunt- 
rut). 450  in.  (lern,  und  Pfarrdorf,  in  sehr  fruchtbarem, 
von  der  Strasse  Pruntrut-Altkirch  (im  Elsassl  durchzoge- 
nem Thalkessel;  4,5  km  nö.  Prunlrut  und  3,5  km  w.  der 
Station  Vendlincourt  der  Linie  Pruntrul-Honfol.  Posta  H- 
lage,  Telephon;  Postwagen  Pruntrul-Liignez,  166  Häuser, 
757  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, schöner  Pferdesch  lag;  Holzhandel,  Käserei,  l'hren- 
und  Holzschuhinduslrie,  Viele  Obstbäume,  Getreide-  und  . 
Hapshau.  N.  und  w.  vom  Dorf  prachtvolle  Tannen-  und  \ 
Burlienwaldungen.  Die  beiden  fruchtbaren  kleinen  Hoch- 
flächen w.  (510  m>  und  ö.  (fiOO  m)  vom  Dorf  sind  stellen- 
weise von  Dohnen  (emposieuxt  durchsetzt,  in  denen  das  | 
Oberllächenwasser  verschwindet,  um  tiefer  unten  mitten 
im  Dorf  wieder  zu  Tage  zu  treten  und  eine  Reihe  von  stei- 
nernen Bassins  zu  speisen.  Ex  ist  dies  die  Quelle  der  Cieu- 
vate.  Covate  odcrCauvatc.  Etwas  w.  über  Cieuve  der  Bauern- 
hof Sur  leMont.ein  lieliehter  Auslliigspunkl  der  Bewohner  i 
von  Prunlrut  und  Umgehung,  mit  schöner  Aussicht  auf 
Vogesen,  Schwarzwald  und  Jura.  Die  aus  1317  stammende 
Kirche  von  Cieuve  ist  zweimal,  1750  und  1825,  umgebaut 
worden.  Schloss  aus  dem  II.  oder  12.  Jahrhundert,  meh- 
rere Male  renoviert;  1602  an  Christoph  von  Blarer,  Fürst- 
bischof von  Basel,  verkauft,  1646-1724  Eigentum  der  Familie 
von  Ligerz  (Cleresse),  die  im  letztgenannten  Jahre  nach  ; 
Prun'rut  übersiedelte  und  dort  das  Ligcrzerschlos»  ( Hölel 
de  Cleresse)  erbaute,  das  heute  Sitz  der  Bezirksverwaltung 
ist.  Xeuer  Besitzer  des  Schlosses  von  Cu-uve  wurde  der  I 
Daran  von  Ramschwag,  der  es  zur  Zeit  des  Bauernauf-  ' 
Standes  von  1730-10  an  den  Bischof  von  Basel,  seinen  | 
Onkel,  abtrat.  Zur  Sommerresidenz  der  Fürstbischöfe  von 
Barel  umgestaltet,  wurde  das  Schloss  während  der  franzö- 
sischen Revolution  als  Staatseigentum  erklart  und  ver- 
kauft; heute  Gasthaus,  wo  alljährlich  am  ersten  Sonntag 
im  Mai  die  Jugend  aus  der  Umgebung  zu  fröhlichem  Tanz- 
fest zusammenzukommen  pflegt. 

Urkundlich  erscheint  Creuve  zum  erstenmal  1170  als 
Cova;  P225:  Chova  :  1337:  Cufa ;  1410:  Cauva.  Bis  1802 
«ler  Kirchgemeinde  Pruntrut  zugeleilt,  aber  mit  eigenem, 
vom  Pfarrer  von  Pruntrut  ernannten  Pfarrvikar.  Von 
Napoleon  I.  1802  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben, 
die  wahrend  des  ganzen  seither  verflossenen  Jahrhunderts 
von  nur  4  Pfarrern  ministriert  worden  ist.  In  Cieuve  sind 
eine  Menge  von  römischen  Silbermünzen  gefunden  worden, 
von  denen  mehr  als  100  in  den  Sammlungen  der  Kantons- 
*chulc  zu  Pruntrut  aufbewahrt  werden.  Zur  Zeit  der  alten 
Verfassung  war  Cieuve  der  Hauptort  des  gleichnamigen 
Verwaltunsskrcises  (mairie).  der  ausserdem  noch  die 
Dörfer  und  Gemeinden  Beurnevesin.  Bonfol,  Damphreux. 
Lugnez,  Montignez  und  Vendlincourt  umschloss.  Cu-uve 
rühmt  sich  mit  Recht,  die  Heimat  einer  Reihe  von  ausge- 
zeichneten Männern  zu  sein  :  des  Chorherrn  an  der  Pfarr- 
kirche von  Neuenbürg  Jean  de  Cu-uve.  genannt  Jean  de 
Couthenans;  des  Abtes  von  Bellelay  Jean  Pierre  Cuenat, 
Verfasser  von  interessanten  Aufzeichnungen  aus  den 
Jahren  1639-1659 ;  von  Fridolin  Lion.  eines  des  Führers 
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des  Bauernaufstandes  uud  Unglücksgefährten  von  Pierre 
Peqoignat  aus  Courgenay:  des  berühmten  Historikers  J. 
Trouillat,  Verfassers  der  Monumrnts  de  VEvrche  de 
Dälr.  (Vergl.  Abbe  Daucourt.  Dlclumnaire  (ustorique  des 
jmrviise»  du  Jura). 

COFFRANE  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz).  802 
m.  Gem.  und  Dorr,  im  Val  de  Ruz,  5  km  nw.  .Neuenbürg 
und  1  km  so.  der  Station  Les  Geneveys  sur  CofTrane  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds.  Posthureau,  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde:  72  Häuser,  404  reform.  Ew.; 
Dorr:  58  Häuser,  392  Ew.  Ackerbau;  Holzhandel;  Uhren- 
induslrie.  In  kirchlicher  Hinsicht  »ar  CofTrane  dem 
Priorate  Corcelles  seit  dessen  Gründung  1092  zugeteilt; 
erst  1837  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Die  1775 
erbaute  Kirche  wurde  1841  nach  dem  beinahe  das  ganze 
Dorf  in  Asche  lebenden  grossen  Rrande  neu  errichtet. 
1295  Gefecht  bei  CofTrane.  in  dem  die  Truppen  der  Graf- 
schaft Neuenbürg  diejenigen  des  zu  dieser  Zeit  auf  das 
Val  de  Ruz  Besitzanspruch  erhebenden  Bischores  von  Basel 
aufs  Haupt  schlugen.  In  einem  Tumulus  aus  der  HallBtatt 
Periode  sind  schöne  Bronzegegenstände  gefunden  worden. 
In  der  Nahe  grosse  Sand-  und  Kiesgruben  in  zum  g^rösslen 
Teil  aus  jurassischem  Material  bestehenden  Moranenab- 
lagerungrn,  die  Gla/iallchmen  alpinen  Ursprungs  aufge- 
setzt sind.  In  alten  Urkunden  heisst  der  Ort  CufTr.ino  und 
CulTrane. 

COFTRANE  (LE  PETIT)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val 
de  Ruz,  Gem.  GoHrane)  790  m.  Weiler,  500  m  ö.  Colfrane 
und  1,5  km  sö.  der  Station  l.e«  Geneveys  sur  CofTrane  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds.  8  Häuser,  OOreform. 
Ew.  Ackerbau  und  Uhrenindustrie. 

COQLIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  300  in.  Gem. 
und  PTarrdorT,  am  linken  Ufer  der  Maggia,  an  der  Strasse 
Fusio-Locarno  und  14  km  nw.  Lorarno.  Poslablage;  Post- 
wagen Locarno-Bignasco.  33  Häuser,  142  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Auswanderung  nach  Amerika. 

COOL.IO  (VAL)  I  Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  1950- 
800  m.  Zweig  des  Val  Giumaglio,  eines  linksseitigen 
Nebenlhales  zur  Maggia  ;  beginnt  am  S.-Hang  des  Pizzo 
Cocco,  wo  sein  Bach  in  kleinem  kreisrundem  See  ent- 
springt, und  sieigt  auf  eine  Linge  von  3,5  km  zunächst 
nach  SO.,  dann  nach  SW.  ab.  Im  obern  Teil  von  den 
hohen  Felswänden  des  Pizzo  Muretto  nnd  Pizzo  Piancaccia 
eingefasst.  am  linken  Hang  etwas  bewaldet:  umschliesst 
die  kleine  Alpe  Corona  Bianca  und  die  Hüllen  von  Collo- 
prevata. 

COGNI  (CIMA  DEI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa 
und  Kt.  Tessin,  Bez.  Blenin).  3068  m.  Höchster  Gipfel  der 
sog.  Kelle  oder  Gruppe  der  Cima  dei  Cogni,  im  Adula- 
massiv, zwischen  Ilten  io-  und  Calancathal;  mächtiger 
Felsstock  mit  3  Gräten,  8  Stunden  nw.  über  Bossa.  Am 
NW. -Hang  der  ins  Val  Maivaglia  heruntersteigende  kleine 
Ghiacciajo  della  Parrete. 

COQNONE(CIMA  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
2529  m.  Gipfel,  auf  einem  östlichen  Seilenzweig  der 
vom  Campo  Tencia  zwischen  Vena  sei-  und  Maggialhal 
nach  S.  streichenden  Kette ;  zweigt  von  der  Corona  di 
Redorta  ab  und  trennt  das  Val  Redorta  vom  Val  Vigor- 
nesso  (einer  der  obern  Verästelungen  des  Val  Verzasca). 
6  Stunden  nw.  über  Sonogno. 

COGNORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem.  Laver- 
lezzo).  850  in.  Weiler,  im  Val  Lavertezzo  und  1,5  km  nö. 
des  Dorfes  Lavertezzo.  6  Häuser.  19  kathol.  Ew.  Butler 
und  Magerkäse. 

COIN  (LE)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle).  22.'«  m.  Höchster 
Gipfel  des  Kammes  der  Rochers  du  Vent  (oder  besser  : 
Rochers  des  Vans  oder  Y'annczi,  wsw.  Ausläufer  der  Dia- 
blerels.  so.  über  dem  Weiler  Taveyannaz,  von  wo  aus  er 
in  1  V,  Stunden  leicht  erstiegen  werden  kann.  Aus  Ta- 
veyannaz-Sandstein  bestehend. 

COINAT  (FINAQE  DU)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frei- 
beigen.  Gem.  Les  Breuleux).  1030  m.  Wiesen  und  Berg- 
weiden mit  einigen  Bauernhöfen,  s.  der  Strasse  Les  Breu- 
leux-Tramelan,  5  km  so.  der  Station  Lea  Emibois  der 
Linie  Saignel-  gier-La  Chaux  de  Fonds  und  1,5  km  s.  Les 
Breuleux.  Die  Höfe  Heinsen  Sur  Engosse,  Pre  Garcon, 
Ravieres  und  Les  Unters.  16  Häuser,  130  kathol.  Ew. 

COIN8IN8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  475  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Luin»  -Trelex  ;  4,5  km  n.  Nvon  und 
2,3  km  w.  der  Station  Gland  der  Linie  Lausanne  -  Genf. 
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H4  Häuser.  181»  reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  Vieh.  Ackor- 
bau.  Geschätzter  Rotwein.  Modernes  Sehloss,  jm  IS.  Jahr- 
l in nii.ii   vom  General  de 

Portes  erbaut.  1215:  Quin-  ;  t 

eins,    her    Hügelzug    von  !  • 

Goinsius  besteht  gleich  den  V 
benachbarten  Höhen  des 
Rois  de  Chene  aus  vorwie- 
gend jurassischem  Morä- 
nenschutt, der  aus  der  Zeit 
der  Vereinigung  der  Jura- 
Gletscher  nach  dem  Rück- 
tag  des  diluvialen  Khone- 
sletscben   stammt.  Auh- 

beute  von  ausgezeichnetem 
Kies. 

cointrin  [Kt.  Genf, 
Rechtes  Ufer,  (lein.  Mey- 
rin).  42-1  in.  Kleine*  Don, 
an  der  Strasse  Genf-Ma- 
tegnin  und  1,5  km  nö.  der 
Station  Mevrin  der  Linie 
Genf- Li  Plaine.  18  Häu- 
ser, 118  kathol.  Ew.  Auf 

einer  Anhohe  nahe  des  Dorfe»  L'eherreste  des  ehemaligen 
Klosters  Saint  Hi|>|>nhle.  Gelliigcl/ucliLaiisüilt. 

COJONNEX  (Kt.'  Waadt.  Ho/.  Vevey,  Gem.  Blonay). 
6'J4  m.  Itorf,  so.  vom  Sehloss  lilon.n.  an  der  Strasse  Mon- 
treux-Ghätel  Saint  Denis,  5  km  o.  Vevey  ;  bildet  mit  Tercier 
zusammen  das  Dorf  Klonay.  Postwagen  nach  Vevey.  Station 
der  künftigen  Bahn  Vevey^Ghamby.  29  Hauser,  198  refortn. 
Kw.  Gojonnex  ist  der  Name  eines  schon  im  16.  Jahr- 
hundert erloschenen  Kdelgeschlechtos ;  ein  Henri  de  Go- 
jonnex war  zur  Zeit  der  Beformalion  eines  der  Häupter 
der  Bruderschan  de  la  Cuiller. 

COL  DES  ROCHES  (LE)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez. 
und  Gem.  Le  Locle).  Im  18.  Jahrhundert  und  noch  in 
den  ersten  Ausgaben  der  Dufourkarte  Cul  des  Boches 
genannt.  919  in.  Dorf.  2  km  wsw.  IjC  Locle,  im  untern 
Abschnitt  des  Vallon  du  Locle,  am  Bied  u.  an  der  Grenze 
gegen  Frankreich,  Station  der  Linie  Le  Locle-  Desanvon. 
Poslablage,  Telephon.  Zollamt.  15  Häuser,  144  reform. 
Kw.  I'brenindustrie.  Gasthofe.  Üie  alte  mehrstöckige 
Muhle,  deren  untere  Geschosse  unter  der  Krdobcrllächc 
lagen,  ist  heute  Grcnzschlachlhaus.  I>t>r  Ort  liegt  in  einer 
Sackgasse  lies  S. -Schenkels  der  Kette  des  Larmonl-Pouil- 
lerel, deren  .luraschichten  (Portland,  Kimmeridge,  Sequan) 
hier  zu  einer  Flexur  abgebogen  sind,  die  bei  l^es  Kroges 
und  Lei  Hillodes,  naher  I.e  Locle,  in  eine  wirkliche  Ver- 
werfung übergeht.  Der  Gol  des  Boches  bildet  eine  Sack- 
gasse (impasse),  d.  h.  eine  unvollständige  Kluse,  deren 
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Vallon  du  Locle  fanden  früher  ihren  mehr  oder  weniger 
langsamen  natürliehen  Abflugs  durch  die  /.eil weise  \er- 


fioches- Houriet 
Kirom 


Geologisches  l'rutll  durch  den  Cot  des  Hoehei. 

1.  Mergelige  Sfnswa>serkalke  der  Oentnger  Stufe;  t.  Marine  Molasie  (Helvritienl ;  3.  Valangieo- 
kalke ;  1.  Purtland;  5.  Kimmeridge :  '>.  Soquan }  7.  Argovinn;  9.  Oxford  (reduziert);  0.  Bchino- 
rlerinenbreccie  (dalle  iiacreei  und  Caltuvieuinergel ;  10.  roreat  Marble;  11.  Dogger. 

stopfte  und  mit  unterirdischen  Gangen  und  Spalten  in 
Verbindung  stehende  KJuft  (gouflre  oder  fondriere),  iiInt 
deren  Oellnung  der  bekannte  Moulin  du  Gol  steht.  Das 
grosse  Mühlrad  war  vollständig  unter  der  Bodenohertlächr 
zwischen  den  Wänden  der  Kluft  eingesetzt.  l'm  dem 
Uebelstand  jieriodischer  Ueberschwemmungen  abzuhelfen, 
beschlossen  die  Behörden  von  Le  Locle,  den  Gol  des  Bo- 
ches in  einer  unterirdischen  Gallerte  zu  durchstechen  und 
so  eine  regelrechte  Entwässerung  des  Thaies  zu  bewir- 
ken, Dieser  1805  vollendete  Stollen  mundet  nach  seinem 
Austritt  aus  dein  Fels  unterhalb  der  heutigen  Strasse  nach 
Les  Brenels  in  den  Buz  de  la  Banvonniere  aus  und  treibt 
gegenwärtig  das  Kleklri/itäLswerk  von  Le  Locle. 

In  früheren  Zeiten  führt»«  ein  schlechter  Fusspfad 
über  den  Einschnitt  der  Roche  Fendue  hinüber  zur  Ar- 
govien-Combe  von  l-e  GhaufTaud,  s.  Malpas.  Als  die  Ver- 
hältnisse unleidlich  geworden  und  die  neue  Kantonalstrass. 

Sebaut  wurde,  führte  man  diese  1854  in  einem  Tunnel 
urch  den  Felsen.  Gleich  beim  Austritt  aus  diesem  ver- 
zweigt sich  die  Strasse,  um  längs  beider  Thalhänge  des 
tiefen  und  wilden  Ruz  de  la  Raneonniere  nach  rechts  Los 
Rrenets  und  nach  links  Villers  le  Lac  (im  französischen 
Departement  du  Doubs)  zu  erreichen.  Bald  nach  der  Ver- 
zweiguns  gehen  beide  Strassen  neuerdings  in  einem  Tun- 
nel durch  Scquan-Schichten  durch,  treten  dann  in  di<- 
Argovien-Comben   von  Monterban  im  0.  und  von  Le 
Chaullaud  im  W.  und  endlich  in  das  Doggermas-i\  G.«l- 
lovien-Vesulien  oder  Grande  Oolithe)  von 
Malpas  ein.  Die  l-indesgrenze,  kurz  vor 
welcher  die   Strasse    neuerdings  einen 
Tunnel  passiert,  ist  durch   die  in  eine 
Felswand  (Roche  aux  Kcussonsi  einge- 
hauenen Wappenschilder  der  alten  Graf- 
schaft Neuenburg  und  der  spanischen, 
spätem  französischen  Freigrafschafl  Bur- 
gund gekennzeichnet.  Dieser  Grenzlunnel 
der  nach  Villers  führenden  Strasse  isl  von 
einem  grossen  Kreuz  gekrönt  und  trägt  in 
einer  Nische  über  seinem  Hingang  da» 
der  Schweiz  zugekehrte  Standbild  Jer  h. 
Jungfrau  (Niche  de  la  Madonne). 
^<^yS.  Wie  die  Strasse  unterfahrt  auch  die  F.i- 

senbahn  Le  Locle-Besaneon  seit  1878  den 
Gol  des  Boches  in  einem  Tunnel,  der  vom 
0. -Eingang  (zwischen  der  Strasse  und 
dem  Moulin  du  Gol|  sich  bis  auf  917  tu.  d. 
h.  tiefer  als  die  Thalsohle  des  Vallon  du 
Locle  senkt.  Weiter  nach  0..  nahe  dem 
Bahnhof  Le  Locle,  durchbricht  denselben 
Bergzug  endlich  noch  die  Lokall>ahn  t  Re- 
gional) nach  l.es  Brenets  ebenfalls  in  ei- 
nem Tunnel,  dessen  Bau  1889  die  FleSOT 
der  Schichten  der  Monis  du  lx>cle  hlos- 
legle.  An  dein  <o  malerischen  Gol  des  Boches  ^elli-t 
sind   die  Schichten  /ti    Mark    gequetscht    und  ,  gequält. 

als  dass  ihre  teklonischen  Verhallnisse  ohne  genaues  Slu- 


SQdxeit«  des  Cul  des  Hoidies. 

unter  dem  Namen  der  Boche  Fendue  bekannte  Oellnung 
die  Schichten  der  Boches  Vuiimanl  im  0.  von  denen  der 
Boches  Houriet  im  W.  trennt.  Die  Wasser  des  tertiären 
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diuin  zu  erkennen  waren.  (Vergl.  Jaccard,  Aug.  Deturiemc 
Supplement  u  la  Fiexer.  du  Jura  Xeuchdtelois...  in  Male- 
riniu-  fxiur  la  carte  geolog.  de  la  Suisse.  VII.  Kerne  1803. 
Planche  III).  Der  Col  des  Koche«  kann  nach  dem  Gesag- 
ten in  jeder  Hinsicht  als  eine  der  merkwürdigsten  Stellen 
des  Juragebirges  angesprochen  wenlen.  [Dr.  L.  Rollihh] 

Hei  Verstopfung  des  Schachtes  und  zur  Zeit  grosser 
Niederschläge  oder  der  Frühjahrsschneeschmelze  gestaltete 
sich  der  Abfluss  des  Wassers  aus  dem  Vallon  du  Locle 
besonders  schwierig  ;  seine  Thalsohle  wurde  jedes  Früh- 
jahr völlig  unter  Wasser  gesetzt,  und  es  bildete  sich  ein 
See,  der  dann  allmählich  in  einen  Sumpf  überging  und 
regelmässig  den  Ausbruch  von  Typhusepidemien  zur 
folge  hatte. 

Es  ist  erwiesen,  das«  dir  Sohle  des  Vallon  du  Locle  vor 
der  Glazialzeit  in  tieferem  Niveau  gelegen  war  als  heute, 
da  ihre  Mitte  von  einer  mächtigen  Lage  von  lehmigem 
(wahrscheinlich  glazialem)  Detritus  mit  iWüher  gelagerter 
Seekreide  und  Torfmooren  ausgefüllt  ist.  Es  mnss  daher 
vor  dem  heutigen  Abtlusstrichter  schon  früher  am  Ende 
der  ursprünglichen  Thalfurehe  ein  tiefer  gelegener  vor- 
handen gewesen  sein,  der  heute  verstopft  und  zugedeckt 

ist.  [Dr.  II.  SOI A HIT. J 

COLA8  (Kt.  Waadt,  Kez.  Grandson).  lOOOm.  Synklinale 
Schlucht  im  Laufe  des  Arnon  ;  1.3  km  s.  Sainte  Croix.  In 
der  Schlucht  und  am  Eisenbahndamm  reiche  Fundslellen 
von  Fossilien  de»  Neocom  (Unteres  Hauterivien  u.  obere* 
Valangien). 

COLAYRE  (Kt.  Wallis.  Kez.  Monthey,  Gem.  Troistor- 
rents).  860  m.  /ahlreiche  Iläusergruppen,  am  stark  ge- 
neigten Hang,  dem  die  Windungen  der  Strasse  Troistor- 
rents-Morgins  folgen ;  1  km  n.  Troistorrents  und  4  km 
sw.  der  Station  Monthev  der  Linie  Saint  Maurice-Le  Rou- 
veret.  Stellenweise  erscheinen  die  Häuser  direkt  überein- 
andergeslellt.  Trotz  der  zerstreuten  Lage  der  einzelnen 
Wohnstätten  lässt  sich  eine  grössere  Gruppe  als  Weiler 
Colayre  unterscheiden,  der  in  12  Hauseni  42  kathol.  Ew. 
zählt. 

COLDRERIO  (Kt.  Tessin,  Kez.  Mendrisio).  :152  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Mendrisio-Novazzano 
und  1,5  km  nw.  der  Station  Kaierna  der  Linie  Kellinzona- 
Chiasso  der  Gotthardbalin.  Postablage  ;  Postwagen  Men- 
clrisio-Novazzano.  Gemeinde,  die  Hausergruppen  Madonna, 
Me/.zana  und  Villa  inbegriffen  :  158  Häuser,  901  kathol. 
Ew.  ;  Dorf:  90  Hauser.  433  Ew.  Ackerbau.  Ziegel- u.  Kack- 
Kteinfahriken.  Periodische  Auswanderung. 

COUISCIO  (Kt.  Tessin,  Kez.  Leventina,  Gem.  Airolo). 
1519  in.  Gruppe  von  5  oder  6  beinahe  das  ganze  Jahr  be- 
wohnten Hütten,  am  N.-Hang  des  Poncione  die  Mezzodi 
und  1,5  km  s.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn. 

COLLA  (Kt.  Tessin.  Kez.  Lugano).  1057  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  obern  Val  di  Colla.  an  dessen  rechtem  Sei- 
tenhang und  10  km  nö.  der  Station  Taverne  der  Gotthard- 
bahn (Rellinzona-Chiasso).  Postablage.  Telegraph;  Post- 
wagen Tesserele  -  Maglio  dt  Colla.  Gemeinde,  mit  Cozzo. 
Gurtina  u.  Maglio  di  Colla:  102  Häuser,  308  kathol.  Ew.  ; 
Dorf:  42  Häuser,  149  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Colla 
ist  eine  der  umfangreichsten  Gemeinden  des  Thaies.  Von 
der  Kirche  aus.  die  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  festen 
Karg  steht,  prachtvolle  Aussieht  auf  das  ganze  Thal.  Aus- 
gangspunkt für  die  Resteigung  der  prachtvollen  Aus- 
sichtspunkte Monte  Garzirolo  und  Monte  San  Lucio. 

COLLA  (MONTI  DI)(Kt.  Tessin,  Kez.  Locarno.  Gem. 
Ciignasco).  145*2  m.  Alpweiden  mit  Gruppe  von  ca.  10  wäh- 
rend eines  Teiles  des  Jahres  bewohnten  Hütten,  am  Hang 
/.wischen  Val  Cugnasco  und  Val  Heazzino  und  3  Stunden 
n.  über  dem  Dorf  Cugnasco. 

COLLA  (VAL  DI)  (Kt.  Tessin,  Kez  Lugano).  Oberer 
Abschnitt  des  ö.  Lugano  ausmündende«  Val  del  Cassarate. 
Beginn!  am  Monte  Garzirolo  und  steigt  zwischen  zuerst 
iMsenhcwachsenrn  und  sanft  geneigten,  dann  steil  abfal- 
lenden Hängen  auf  8  km  Länge  nach  SW.  ab.  Auf  der 
rechten  Seile  begleiten  das  Thal  der  Monte  Ca  val  Drossa 
(IS»  m).  Monte  Kar  (1820  in)  und  Moncucco  1 1729  in),  auf 
der  linken  Seile  die  Denti  della  Vecchia  (1311,  1410.  1430 
und  1492  ml  und  ihre  Ausläufer  bis  zum  Monte  Torrione 
(1810  in)  und  weiterhin  ein  niedrigerer  Hügelzug,  Das 
obere  Ende  des  Val  di  Colla  -rhliesst  die  Kette  ab,  die 
vom  Monte  Garzirolo  (21  III  m)  Iiis  zum  Monte  Torrione  die 
Landesgrenze  gegen  Italien  bildet  und  an  deren  Fuss  das 
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Thal  sich  zu  einer  breiten  Sohle  ausweitet,  in  der  die  Dörfer 
Colla,  Rogno  und  Certara  liegen.  Die  übrigen  Siedelungen 
stehen  am  sonnenreichen  rechtsseitigen  Thalgehänge  und 
sind  von  Weinreben,  Obstbäumen,  Kornfeldern,  Gemüse- 
gärten etc.  und  einer  im  allgemeinen  schon  ganz  südli- 
chen Pflanzenwelt  (Kastanien-  und  Walnussbäumen. 
Ulmen,  Maulbeer-,  Feigen-,  Ptirsich-,  Aprikosenbäumen 
etc.)  umgeben.  Zwischen  diesen  Dorfern  mit  ihren  weit- 
hin sichtbaren  malerischen  Kapellen  reihen  sich  einzelne 
Häusergruppen  oder  alleinstehende  Hütten  auf.  Das  Thal 
umschliesst  12  Gemeinden  mit  ca.  3000  Ew.,  deren  bedeu- 
tendste Kidogno  mit  5tl0  Ew.  ist.  Dann  folgen  mit  je  400 
Ew.  Colla  und  Lopagno.  Die  Kevolkerung  ist  italienischer 
Zunge  und  katholischen  Glaubens.  Ihre  Hauptbeschäfti- 
gung besieht  last  ausschliesslich  in  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Reben  und  Kulturen  der  südlichen  Pflanzenformen 
linden  sich  sämtliche  nur  am  rechten  Thalgehänge. 

COLLATELS  D'EN  BA8  u.  D'EN  HAUT  (LE8) 
(Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle).  Hütten,  zwischen  1300  u.  1600  in 
zerstreut  gelegen,  mitten  in  sanften  Wiesen,  am  Hang  des 
N. -Grates  der  Croix  de  Javemaz ;  1  Stunde  sw.  Frenieres 
und  2V,  Stunden  o.  über  Rex.  Mehrere  dieser  Hütton 
dienen  Familien  aus  der  Umgegend  als  Sommeraufent- 
hall.    Die  nächste  Fahrstrasse  ist  die  von  Les  Plans  zum 

I  Thalke«sel  und  den  Hütten  von  Javernaz.  Von  Rex  bis  Les 

.  Plans  im  Sommer  täglich  Fahrpostverbindung.  Neocom 

i  mit  Cephalopoden. 

COLLEX  (Kt.  Genf,  Hechte«  Ufer,  Gem.  Collex-Hosay). 
£16  m.  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  Frankreich,  7  kin  nw. 
Genf  und  1,8  km  no.  der  Station  Fernex  der  Linie  Genf- 
Fernex-Gex.  Poslablage,  Telephon.  45  Häuser,  257  Ew., 
wovon  120  Reform.  Getreide-,  Futter-  und  Weinbau.  Ge- 
bort zu  dein  von  Frankreich  1815  an  den  Kanton  Genf 
abgetretenen  Gebiet.  Die  ehemalige  franzosische  Gemeinde 
CoTlex-Rossy  erstreckte  sich  bis  an  den  See  und  umfasste 
noch  den  Heute  von  ihr  abgetrennten  Weiler  Rellevue. 
Schloss  Collex,  schönes  Kauwerk  aus  dem  18.  Jahrhun- 
dert. Collex  war  1536-67  im  Kesitz  von  Rern,  1590-1601 

'■  von  Genf  und  ist  somit  1815  zum  drittenmal  schweizerisch 
geworden. 

COLLIE  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Kez.  Herens).  2323  m. 
Hauptgipfel  eines  Felsbandes,  das  den  Fuss  des  Plateaus 
der  Grande  Zä  säumt,  i>.  vom  Mont  Rouge  und  4  km  sw. 
Heremence  ;  zwischen  den  beiden  von  links  zur  Dixencc 
Iiiessenden  Wildbächen  l-a  Vaze  und  Le  Maven. 

COLLINA8CA  (Kl.  Tessin,  Kez.  Valle  Maggia.  Gem. 
Cerentino).  765  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  des  Val  di 
Hoseo  mit  dem  Val  Gamno,  am  Weg  Cevio-Cimalmotto  u. 
24  km  nw.  Locarno.  8  Häuser,  26  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Auswanderung.  Heimat  des  berühmten  Architekten  Pielro 
Moretlini,  der  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  lebte  und  der  Schöp- 
fer des  später  von  der  Eidgenossenschaft  nur  erweiterten 
Urnerloches  ist. 

COLLINE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Rez.  Nyon).  Räch,  rechts- 
seitiger Zufluss  zum  Corde* ;  entspringt  in  830  m  im  Jura, 
700  in  ii.  Saint  Cergues,  Iiiesst  unter  der  Strasse  Nyon-Le* 
Housses  durch  eine  Schlucht,  geht  zwischen  Givnns  und 
Trelex  durch  und  mundet  2  km  ö.  vom  Dorf  Cordex  in 
450  m.  Treibt  eine  Sage  und  eine  Mühle.  6,5  km  lang. 

COLLO  (MONTI  DI)  (Kl. Tessin,  Rez.  Locarno.  Gem. 
,  Corippo).  670  in.  Kergweiden  mit  Gruppe  von  etwa  10  nur 
.  während  eines  Teiles  des  Jahres  bewohnten  Hütten,  am 
linken  Ufer  der  Verzasca,  I  Stunde  ö.  Corippo  und  8  km 
no.  Locarno. 

COLLOM BETTES  (BAINS  OES)  (Kt.  Freiburg, 
Kez.  Greierz.  Gem.  Vuadens).  874  m.  Rad,  am  Fuss  der 
Alpeties.  2  km  w.  Vuadens  und  1,5  km  s.  der  Station  Vaul- 
ruz  der  Linie  Roinont-Kulle.  Im  Sommer  Poslablage ; Tele- 
phon. Reizend  am  N .-Fuss  der  Alpelles  (Moleson)  gelegen, 
gesundes  und  belebendes  Klima.  Wälder,  angenehme 
Spaziergänge  ,  im  Sommer  stark  besucht.  Die  «  armaillis  », 
d.  h.  Hirten  von  Collombetles.  sind  die  Hehlen  des  Kuh- 
reihens  (Kunz  desVaches).  des  Greier/er  Nationalgesanges. 
(Vergl.  Szadrowsky.  II.  Ilie  Musik  uiul  die  lonerzeuge.it- 
den  Instrumente  der  Al/ieubetcohiier  in  Jahrbuch  de» 
S.  A.  C.  IV,  1867/681. 

COLLOMBEV  LE  GRAND  (Kl.  Wallis.  Rez.  Mon- 
they, Gem.  Collomhey-Muraz).  393  m.  Weiler,  in  der 
Hhoneebene,  zwischen  Rahnlinie  und  Fluss,  1  km  n.  Col- 
lombey  und  2,8  km  n.  der  Station  Monthey  der  Linie 
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Saint  Manrio-Le  Boaveret.  n>  Häuser,  s»i  kathol.  Ew. 

Ackerbau  und  Viehzucht.  Kapelle. 

COLLOMBEY  LE  PETIT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Mon- 
lliey,  Gem.  Collomhey-Muraz).  304  in.  Pfarrdorf,  meint 
kurz  Collombey  genannt,  an  der  Strasse  lm;s  dem  linken 
Bhoneufer  und  i  km  n.  der  Station  Monthey  der  Linie 
Saint  Maurice-Lc  Bouverel.  Postablagc,  Telegraph;  Post- 
wagen Monthey-Saint  Triphon.  71  Häuser,  338  kathol. 
Ew.  Am  Fuss  eines  mit  kaalanicnwaldern  bestandenen 
und  von  erratischen  Blöcken  durchschwänntcn  Hanges. 
Zwei  K  i  re  h  e  n :  eine  alte,  seit  1873  ihrem  ursprünglichen 
Zwecke  entfremdete  und  heute  als  Lagerraum  benutzte, 
und  eine  im  genannten  Jahr  geweihte  neue  Im  ehema- 
ligen Sellins«  Arbignon,  dessen  Ka|ielle  und  viereckiger 
Turin  1043  ihrem  neuen  Zwecke  entsprechend  umgebaut 
worden,  ein  Bernhardinerinnenkloster  mit  »ehr  strengen 
Ordensregeln.  Das  Kloster  1029  vom  Kdelgeschlecht  de 
Vautery  in  Saint  Maurice  d'Agaune  gestiftet,  1034  nach 
Monihey  und  1013  nach  Colloinhey  verlegt;  181*2  unter 
der  Herrschaft  Napoleons  aufgehoben,  nach  dessen  Sturz 
■bor  wieder  eröffnet.  (Vergl.  Abbe  Daucourt.  Lex  Evftekfl 
ile  In  Skmk),  Aus  der  Geschichte  des  Schlosses  ist  blos  lie- 
kannt,  dass  1349  der  hier  wohnende  Perronnet  d'Arbignon 
eine  Kamilienkapelle  errichten  liess;  die  Kurg  blieb  dann 
Eigentum  der  Familie,  bis  sie,  ganz  zerfallen,  für  die  Be- 
nediktinerinnenerworben  und  Wegräumen  des  Gestrüppes 
und  Vernichtung  der  zahlreichen  eingenistelen  Schlangen 
zu  deren  Wohnslatle  eingerichtet  wurde.  Ktwas  unterhalb 
des  Kloster«,  an  der  Strasse,  das  befestigte  Wohnhaus 
der  Familie  de  Lavallaz,  ehemaliger  Sit/,  der  Kdeln  von 
Collombey  (de  Columberio),  der  von  diesen  der  Reihe 
nach  an  die  Familien  Chätillon-Larringrs,  Hu  Kay  und 
endlich  He  lavallaz  überging.  Hern  Geschlechte  dei-er  von 
llu  Fay-de  Livallaz  geborte  der  Paler  .lean  Gaspard  an, 
ein  beliebter  Kanzelredner,  dessen  Predigten  1712  in 
Lyon  im  Druck  erschienen,  hie  Kirche  von  Collombey  war 
ursprünglich  Filiale  des  Priorales  Lulrv,  das  sie  im  13. 
Jahrhundert  gegen  die  Kirche  von  Itioley  in  der  Land- 
vogtei  Yverdon  an  die  Abtei  Saint  Maurice  umtauschte, 
zu  der  damals  die  llewohner  von  Monthey,  TroistorrenU 
und  Mural  kirchgenössig  waren.  Muraz  wurde  P27I  zur 
eigenen  Kirchgemeinde  erhoben. 

COLLOMBEY-MURAZ  (Kt.  Wallis,  ßez.  Monthey). 
395  m.  Politische  Gemeinde ;  besteht  aus  den  beiden 
Kirchgemeinden  Collombey  und  Muraz,  deren  erslere  die 
Dörfer  Collombey  Ic  (irand  und  Colloinhey  Ic  Petit  und 
deren  andere  Muraz  und  Illarsaz  umfassi.  I6t»  Häuser. 
1099  kathol.  Ew.  Fine  1850  erstellte  Hängebrücke  über 
die  Hhone  verbindet  Collombey  und  Muraz  mit  dem 
Waadlländer  Ufer  des  Flusses.  In  der  alten  Moräne  von 
Monthey  des  einstigen  Ithonegletschers  zahlreiche  und 
schone  erratische  Blocke  aus  der  Trientgruppe  (Moni 
Blanc),  die  zu  Bausteinen  verwendet  werden  und  deshalb 
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stark  an  Zahl  abnehmen.  Einige  der  schönsten  sind 
glücklicherweise  erhallen  geblieben,  so  die  Pierre  ä  llzo 
und  Pierre  des  Mugueis  beide  Eigentum  der  Naturfor- 
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sehenden  Gesellschaft  der  Waadt)  und  der  Bloc  Studer. 
Andere,  wie  die  ein  Häuschen  und  einen  kleinen  Weintterg 
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tragende  Pierre  des  Marmettes,  werden  holTentlicn  eben- 
falls der  Vernichtung  entgehen.  Diese  Blocke  sind  durch 
die  Arbeiten  von  Jean  de  Charpenlier  {Essai  mir  le*  ain« 
ritn  ei  sur  le  lermiu  erralinue  du  bassin  du  Rlüme, 
Lausanne  18-4 1 )  klassisch  geworden.  Die  im  Neocom  l Ho- 
rizont des  oben  Haut. -i  i-.  ich  gculTncten  Steinbruche  lie- 
fern einen  Echinodermenkalk  von  schon  violetter  Farbe, 
der  im  Schliff  zum  prachtvollen  Baustein  wird,  sehr  wi- 
derstandsfähig und  allgemein  als  Marmor  von  Collombey 
bekannt  ist.  Diese  Neocombänke  gehören  den  liegend. n 
Falten  helvetischer  Facies  an,  auf  die  die  hecke  de*  Qnb- 
lais  uberschoben  ist.  (S.  das  geolog.  Profil  lieim  Art. 
CiiAiii.Aisi.fu  i't-K).  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Lange 
Zeit  dauerte  der  Kampf  der  Bewohner  dieser  umfangrei- 
chen Gemeinde  gegen  die  stets  wiederkehrenden  l'eber- 
schwemmungen  durch  die  Hochwasser  der  Hhone,  denen 
|)S54  eine  Ende  bereitet  wurde. 

Zwischen  Collombey  und  Muraz  erhebt  sich  der  mit 
Strauchwerk  bekleidete  Fels  der  Hart  na  (oder  Roc  de 
la  Halme),  so  genannt  nach  einer  90  in  langen  Hohle,  die 
die  Wand  von  einem  Ende  zum  andern  durchsetzt  und  von 
beiden  Seiten  her  durch  eine  schmale  Oeffnung  zugänglich 
ist.  Von  hier  schöne  Aussicht  auf  die  ganze  I*and*chaft. 
Gräber  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit;  Rronzcm.-^r 
Fibeln.  Am  Hoc  de  la  Balme  ist  eine  Goldmünze  der  So- 
lasser  gefunden  worden.  Römischer  Münzschatz;  Münzen 
aus  der  Zeit  der  Merowinger.  S.  den  Art.  Ml  n\/. 

COLLOMBIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Coi.omhier. 

COLLON  (COL  DE)  oder  COL.  DU  MONT  COL- 
LON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  3130  m  (3132  m  auf  der 
italienischen  Karte).  Passübergang,  über  dem  obern  Ende 
der  Combe  d'Arolla  (SW.-Arm  de«  Eringerthals),  die  er 
mit  dem  Valpelline  verbindet.  Kann  von  den  Maiensäs«en 
Aroila  über  den  Arollagletscher  in  3'  ,  Stunden  ohne 
Schwierigkeit  erreicht  werden ;  von  der  Passlmhe  durch 
die  wilde  Combe  d'Oren  nach  Praraye  im  Valpelline  in 
bequem  3'/(.  nach  Aosta  in  8'/»  Stunden.  Von  der  durch 
ein  kleines  Kisenkreuz  mit  der  Jahreszahl  17*4  bezeichnet!  n 
Passhöhe  oder  noch  besser  vom  benachbarten  Moni  Briilr 
aus  öffnet  sich  ein  zwar  nur  wenig  umfassender  aber  desto 
überwältigenderer  Einblick  in  das  grossartige  Gletscher- 
und  Horhgcbirgsgcbiet.  Der  Pass  ist  schon  lange  be- 
kannt ;  1543  spricht  Sebastian  Münster  in  seiner  Cnttirn- 
grnphia  f'nivertalis  von  ihm  als  dem  Magtntm  tÜVOttUH 
montem  gm  major  glncialu  et  Arolln  wcatur  und  Itfl 
hat  ihn  P.  A.  Arnod  (»eschrieben.  Früher  wurde  der  Col 
de  Collon  von  den  Bewohnern  der  umliegenden  Thal- 
schaflen  als  Handelsweg  zwischen  Eringerlh.il  und 
Aosta  viel  begangen,  und  über  ihn  trieben  auch  die 
Walliser  Bauern  ihn-  zum  Verkauf  bestimmten  Tiere 
hinüber  auf  die  grossen  Viehmarkle  von  Aosta.  Die  erste 
bekannte  touristische  Ueberschreitung  des  Passes  ist  die 
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von  Godellroy  im  Jahr  1H38;  1842  querten  ihn  vom  Val- 
pcllinc  au»  der  englische  Naturforscher  .1.  It.  Forhes  und 
Professor  Bernhard  Studer  aus  Bern.  Nahe  der  Passhohe 
wurden  1841  acht  Männer  aus  Evolena  von  einem  Schnee- 
sturm überrascht,  der  dreien  von  ihnen  das  Leben  kostete. 
Noch  im  Jahre  1833  hat  man  Fährten  von  den  Gemsen 
nachstellenden  Wolfen  entdeckt  und  auch  Luchse  gesehen. 

COLLON  (GLACIER  DU  MONT)  (Kl.  Wallis.  Dez. 
Heren*).  3400-3000  tn.  Kleiner  Gletscher.  Arm  des  Glacicr 
d«  Vuihez;  beginnt  am  Col  de  l'Kveque  zwischen  Moni 
l  I«j| Ion.  L'Eveque  und  Petit  Moni  Golton  und  grenzt  mit 
seinem  obern  Abschnitt  an  Italien. 

COLLON  (HOTEL  DU  MONT)  (Kl  Wallis,  Bez. 
Heren»,  Gem.  F.volcna).  Gasthaus.  S.  den  Art.  Akui.la, 

Mayers  d\ 

COLLON  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren»}.  Hoch- 
gebirgsg  nippe,  zwischen  Arollagletscher,  Gol  de  Col  Ion.  Col 
de  I  I  veV|  ue ,  Otcmmagletscher,  Gol  de  Chermonlane  und 
Vuibezgletscher.  Haiiptgipfel  ist  der  Mont  Gollon  oder  Mont 
Collon  Anteri eu r  (3644  m),  zwischen  Pigned'Arolla  und  der 
Kette  der  Bouquetin»,  der  von  Arolla  ausgesehen  das  Thal  als 
breiter,  mit  mächtigem  Eisdach  gekrönter  Stock  abschliesat. 
Zum  erstenmal  1867  von  G.  K.  Foster  mit  den  Führern 


Moni  Collon  von  Nordwesten, 

II.  Ikiumanii  und  Kronig  erstiegen.  Von  Arolla  au»  über 
den  Col  de  Piece  und  Jen  WNW.-Grat  in  6  Stunden; 
wird  al>er  häufiger  von  SO.  her  in  Angriff  genommen.  Der 
Mont  Collon  Anlcrieur  ist  vom  Munt  L'ollon  Moyen  oder 
der  Mltre  de  l'Eveque  durch  den  auf  der  Siegfriedknrle 
nnU-nannlcn  Col  de  Collon  Moyen  (3150  m)  gelrennt,  der 
in  ca.  4  Stunden  den  l'ebergang  vom  Arolla-  zum  Vuibez- 
gletscher vermittelt,  aber  nur  von  den  Besteigern  de» 
einen  oder  andern  der  umliegenden  Gipfel  begangen  wird 
und  zum  erstenmal  1879  von  Cust  und  Gardiner  über- 
schritten worden  ist.  It. um  folgt  die  Mltre  de  l'Eveque 
oder  Mont  Collon  Moyen  (3672  ml.  am  gleichen  Tag  und 
von  demselben  Alpinisten  unter  I  Yherwin<lung  mannig- 
facher Schwierigkeiten  vorn  Col  de  Collon  Moyi  n  au»  zu- 
erst bestiegen,  dieser  Gipfel  bildet  eigentlich  nur  eine 
Schulter  seines  Nachbars,  des  Eveque  oder  Mont  Collon 
Posterieur  (3738  in),  der  höchsten  Spitze  der  Gruppe,  die 
1867  von  Baltzer  und  Sehroder  von  Arolla  ans  Ober  ihren 
NO.-Gral  in  b',\  Stunden  bezwungen  worden  ist.  Mont 
Collon  Posterieur,  Petit  Mont  Collon  und  der  Kamm  der 
benachbarten  Denis  de  Bertol  bestehen  aus  einem  peri- 
dotitischen  Gabbro,  der  hier  mitten  im  metamorphischen 
Arollagneiss  einen  linsenförmigen  Stock  bildet. 

COLLON  (PETIT  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren»). 
3545  in.  Gipfel,  w.  vom  Moni  Collon  und  vom  Eveque. 
von  diesem  durch  den  Glacier  du  Mont  Collon  getrennt. 


so.  vom  Col  de  Cherinontane.  Zum  erstenmal  über  »einen 
N(). -Hang  1872  erstiegen. 

COLLONGE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Collonge- 
Bellerive).  411  m.  Dorf,  auf  einem  Hügelzug  über  dem 
linken  (Ter  de»  Gcnfcrsee»,  7  km  nö.  Genfund  1  km  3, 
der  DampfBchilTstalion  Bellerive.  Haltestelle  der  Strassen  - 
bahn  Genf-Vfaenaz-Hermance.  Gemeinde,  die  Dörfer 
Collonge  und  Bellerive  sowie  die  Weiler  Saint  Maurice. 
Vezenaz  und  einen  Teil  von  La  Capite  umfassend:  160 
Häuser,  949  Ew..  wovon  190  Deformierte;  Dorf  Collonge: 
53  Häuser,  251  Ew.  Ackerbau.  Pfahlbaustationen  bei  Bel- 
lerive und  beim  Creux  de  la  Gabiule.  Bömische  Münz- 
fundc  in  Vezenaz. 

COLLONGE 8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  455  tn. 
Gem.  und  Dorf,  unter  steilen  Felswänden  aus  metamor- 
phischen) Paläozoicum,  am  rechten  l'fer  der  Bhone  und 
1  km  ö.  der  Station  Evionnaz  der  Simplonbahn.  Postab- 
lage.  67  Häuser.  388  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Outre 
Bhönc.  Viehzucht;  Obstbau,  Baumschulen.  Verkauf  von 
Kirschen  an  Brennereien.  Dieses  Dorf  ist  entstanden,  als 
das  einst  gerade  gegenüber  Evionnaz  und  I  km  weiter 
nach  NO.  gelegene  Arbignon  von  seinen  Bewohnern  in- 
folge der  durch  den  Wildbach  L'Aboyeu  verursachten 
Verheerungen  geräumt  werden  musste. 
Hier  steht  die  Pfarrkirche  der  die  politi- 
schen Gemeinden  Gollonges  und  Dorenaz 
umfassenden  Kirchgemeinde  Outre  Bhönc, 
die  1729  von  derjenigen  von  Saint  Maurice 
abgetrennt  worden  ist.  Die  lange  Zeit  den 
Verkehr  von  Gollonges  mit  der  übrigen 
Welt  besorgende  Fähre  ist  jetzt  durch  eine 
llolzbrücke  über  die  Bhone  ersetzt.  Ueber 
dem  Dorf,  in  1100  m.  im  KarlKinschiefer 
Anthrazitminen,  die  zu  verschiedenen  Ma- 
len aufgegeben  und  wieder  in  Betrieb  ge- 
setzt wurden.  Mehr  als  sechs  gegenseitig 
in  Verbindung  stehende  Stollen  sind  hier 
übereinander  in  den  Berg  gelrieben ;  drei 
davon  dringen  längs  der  Kohlenschicht  bis 
300  m  und  tiefer  ein. Die  Mächtigkeit  der 
Anthrazilader  schwankt  stark  —  wohl  in- 
folge des  Ungeheuern  Druckes,  dem  sie 
ausgesetzt  war  —  und  bildet  einen  forl- 
laufenden Kranz  von  einzelnen  linsenför- 
migen Nestern.  Eine»  derselben,  die  sog. 
»grosse  lentille»,  das  aber  schon  ausser- 
halb der  eigentlichen  Druckzone  in  einer 
Kluft  oder  Verwerfung  lag.  hat  eine  Aus- 
beute von  mehr  als  100000  in  1  Anthrazit 
geliefert.  In  der  Nähe.  En  Plex,  tragen 
diese  Schiefer  Abdrücke  von  Farnkräutern 
aus  der  Zeit  des  Stephanien.  Der  in  der 
W.-Schweiz  ziemlich  verbreitete  Ortsname 
Collonge  oder  Gollonges  kommt  vom  lalein. 
üotonim  —  (militärische)  Ansiedelung  her. 

COLM,  CUOLM  und  CUOLMET.  Bomanischer 
Ortsname  im  Kanton  Graubünden,  besonders  häufig  in 
Zusammensetzungen ;  entspricht  dem  deutschen  Kulm 
und  leitet  sich  vom  lateinischen  cuhurn  =  Spitze,  Gipfel 
her. 

COLM  <PIZ)  (Kt.  Grauhiinden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhai bstein).  2405  m.  Gipfel,  w.  Vorherg  des  Castellins 
und  des  Piz  d'Krr.  in  der  von  diesem  nach  NW.  zwischen 
das  Oberhalhstein  und  Val  >  1  I  rr  sich  einschiebenden 
Kette;  2'/«  Stunden  o.  über  BotTna. 

COLM»  (LA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  So  heisst  ein 
Teil  des  zwischen  Val  Blenio  und  Val  Carasina  »ich  er- 
hebenden Kammes,  der  nach  SO.  mit  dem  Rheinwald- 
horn zusammenhängt.  Höchster  Punkt  der  Colma  ist  die 
Gima  di  Pinaderio  (2488  m)  über  Aquila  und  der  Alpe 
Bresciana. 

COLMO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locarno.  Gem.  Loco).  1008 
in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  12  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hütten,  10  km  wnw.  Locarno,  auf  dem  1  Stunde 
n.  Loco  sich  erhebenden  Bergrücken. 

COLOGNA  (Kt.  Graubünuen,  Bez.  Bernina,  Kreis  und 
Gem.  Puschlav).  1113  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  des  Pizzo 
di  Sassiglione,  I  km  so.  Puschlav  und  14  km  von  der 
i  italienischen  Station  Tirano.  20  Häuser,  102  kathol.  Ew. 
i  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 
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CO  LOG  N  Y  Ki.  Genf,  Linkes  Ufer).  450  m.  Gern,  und 
Pfarrdorf,  auf  einem  Hügelzug  über  dein  linken  Ufer  des 
Gcnfersees  und  3  km  no.  Genf.  Haltestelle  der  Schmal- 
spurbahn Genf-Jussy  und  Pampfschilfslalion.  Postho- 
rn .tu.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  La  Helottc, 
Fronlenex,  Montalegre  und  Ruth:  191  Häuser,  (515 
Ew.,  wovon  180  Katholiken;  Dorf  :  25  Hauser,  178 
Ew.  Weinbau.  Wohnort  von  Milton  (1638),   Byron  . 
i  1816)  und  des  in  Genf  geborenen  Staatsmannes 'und 
Mitarbeiters  von  Mirabcau  Clavierc  (1735-1798).  Hier 
begründete  nach  der  Reformation  Pvramus  de  Can- 
dolle  eine  Druckerei,  die  unter  dein  Namen  der  So- 
eiete  caldoresque  berühmt  geworden  ist  und  1616 
nach  Vverdon  übersiedelte.  1300 :  Gologniaco.  Hei  La 
lielotte  Pfahlbau. 

COLOMBE  <PIZZO)  (Kl.  Tessin,  Her..  Blenio). 
-2549  m.  Einzelstehender  Felsgipfel,  im  Hintergrund 
des  Val  Piora.  N.  und  s.  davon  fuhren  zwei  auf  der 
Siegfriedkarte  unbenannte,  aber  im  Tessin  als  Passo 
Colombe  und  Passo  dei  Campanile  bekannte  IVber- 
gange  vom  Val  Piora  zu  zu  dem  auf  der  S. -Seite  des 
Lukmanier  im  obersten  Abschnitt  des  Val  Santa  Maria 
(eines  Seitenthaies  zum  Val  Blenio)  gelegenen  Schutz- 
haus Casaccia. 

CO LOM BIER  (Kt.  .Neuenburg,  He/,  Houdry).  4(50  m. 


des  und  von  Resten  ziemlich  bedeutender  römischer 
Hauten.  Die  Herrschaft  Colombier,  1263  im  Resiu  der 


Colombier  :  Kasernen. 

gleichnamigen  Familie,  ging  Ende  des  15.  Jahrhundert 
an  das  Geschlecht  derer  von  Ghauviray,  dann  an  die  tun 
Wattenwil  über,  die  sie  15(53  um  600X10  Goldguhlen  .in 
die  Grätin  von  Neuenburg  verkauften.  Die  schonen  Bauin- 


WaflVnplaU  Culombier. 


Gem.  und  Dorf,  6  km  sw.  Neuenburg,  an  der  Strasse 
Neuenburg  -  Yverdon  und  1  km  w.  vom  See  sehr  schön 
gelegen.  Station  der  Linie  Neuenburg  -  Lausanne  und  der 
Lokalbahn  (regional)  Neuenburg  •  Gortaillod  •  Boudry  ; 
Dampfschiffslation  Le  Bied.  Poslbureau,  Telegraph,  Tefe- 
phoiti  Postwagen  nach  Rochefort  und  l»es  Ponte.  Gem.: 
240  Häuser.  '2031  Ew.,  wovon  186  Katholiken;  Dorf:  208 
Häuser,  1854  Kw.  Ackerbau  und  Industrie.  Weinbau  und 
-handcl, Gartenbau.  Rührige  L'hrenindustrie,  Druckereien. 
Sekundärschule  und  zahlreiche  Pensionen.  Kleine  Samm- 
lung von  Altertümern  aus  der  Pfahlbauten-  u.  Romcrzeit. 
Gasfabrik.  Seit  1850  ist  Colombier,  das  das  kantonale 
Zeughaus  birgt,  eidgenössischer  WalTenplatz.  Das  ehe- 
malige Schloss  in  eine  Kaserne  umgewandelt;  Exerzier- 
platz La  Planex.se,  Schiessplntze  bei  Hole  und  Bevaix.  Die 
1314  erlmute  reformierte  Kirche  1828  renoviert ;  katholische 
Kirche  seit  1884.  Her  Name  Colombier  leitet  sich  wahr- 
scheinlich vom  lateinischen  cotumbarium  —  Aschenurnen- 
Friedhof  her ;  1841  Entdeckung  eines  romischen  Grabfel- 


'  allei  n,  eine  Zierde  der  Gegend,  wurden  auf  Wunsch  des 
hier  1657  auf  Besuch  weilenden  Heinrich  II.  von  Longue- 
ville  angepflanzt.  1871  lieferte  die  auf  Schweizer  Gebiet 
übergetretene  franzosische  Ostarmee  ins  Zeughaus  von 
Colombier  200  Kanonen  und  1390  Caissons  und  Armee- 
fuhrwerke  ab.  Das  heutige  Schloss  stammt  wahrscheinlich 
aus  dem  Beginne  des  16.  Jahrhunderts  und  wurde  1754- 
1770  von  Lord  Keitb.  Marschall  von  Schottland,  bewohnt. 
Von  bekannten  Persönlichkeiten  lebten  in  Colombier 
ausserdem  noch  Chaillet.  Glieder  der  Familien  v.  Muralt 
und  von  Gelieu,  sowie  die  1805  hier  gestorbene  Frau  von 
Charriere. 

COLOMBIER  (Hier  COLLOMBIER  (Kl.  Waadt. 
Bez.  Morges).  535  in.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  L" Ter  der 
Senoge,  an  der  Strasse  Morges-L'Isle-Le  Pont  und  5,5  km 
nw.  der  Station  Morges  der  Linie  Lausanne  -  Genf.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Morges-L'Isle. 
(52  Hauser.  377  reform.  Kw.  Mit  den  Zivilgemeinden  Saint 
Saphoriu  und  Glarmont  zusammen  eine  Kirchgemeinde. 
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Die  Kirche  scheint  der  spätgotischen  Zeit  anzugehören. 
Acker-  und  Weinbau.  Säge.  Schloss.  988:  Coluinbariuin. 
Das  Dorf  ursprünglich  Lehen  der  Konige 
von  Burgund ;  hier  wurden  die  Heirat  der 
Konigin  Hertha  und  938  die  Verlobung 
ihrer  Tochter  Adelaide  gereiert.  Später  eine 
von  der  Raronie  Cossen  ay  abhängige  Herr- 
schaft, die  zusammen  mit  dem  benachbar- 
ten Vullierens  lange  Zeit  der  Familie  de 
Colombier  angehörte,  vom  17.  Jahrhundert 
an  aber  in  eine  Reihe  von  anderen  Händen 
uberging.  Das  Schloss  zu  verschiedenen  Ma- 
len zerstört  und  wieder  aufgebaut  ;  heute 
steht  davon  noch  ein  Kektürmehen  mit  ei- 
ner gotischen  Türe  aus  dem  17.  Jahrhun- 
dert. Colombier  ist  Hauptort  eines  waadt- 
landischen  Verwaltungskreises,  der  den  N. 
und  da«  Zentrum  des  Bezirkes  Morges  um- 
fasat  und  dem  die  Gemeinden  Colombier, 
Adens,  Chigny.  Clarmont,  Kchichens,  Mon- 
naz,  Reverolle.  Homanel,  Saint  Sanhorin, 
Vaux,  Viifllens  le  Chäteau  und  Vullierens 
zugeteilt  sind.  Zusammen  2908  Kw. 

COLOVREX  (Kt.  Genf,  Rechtes  17er. 
Gem.  Bellevue).  423  in.  Weiler,  5  km  n. 
Genf,  an   der  Strasse  Bellevue-Le  Grand 
Saconnex,  nahe  der  (irenze  gegen  Krankreich  und  2  km 
w.  der  Station  Rellevue  der  Linie  Lausanne  -Genf.  18 
Häuser.  71  kathol.  und  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  GttH 
thod.   Erholungshaus  Tür  rekonvaleszente   Frauen  und 
Kinder.  Nahe  Colovrex  der  Meierhof  L'Krmitage  de  Vol- 
taire, einst  Kigentum  von  Voltaire  und  von  diesem  seinein 
Landsmann  J   J.  Rousseau  als  Geschenk  angeboten. 

CO  LS  (REGION  DES)  i  Kl  Bern,  Freiburg  u.Waadt). 
I. .iii^i'.  zwischen  die  hohen  Kalkalpen  und  die  Präalpen 
eingesenkte  triasisch  -  Basische  Zone,  mit  einer  ganzen 
Reihe  von  Passubergangcn  (Croix  d'Arpille,  Pillon.  Krin- 
nen,  Triittlispasa  etc.)  Geolog i seh  lietrachtet  eine  lange 
Kontaktlinie  zwischen  diskordant  gelagerten  Schichten. 
S.  die  Art.  Phäai.I'KN  und  Stockhohn. 

COLTURA  (Kt.  Grauhunden.  Bez.  Maloja.  Kreis  Her- 
gell, Gem.  Stampa).  991  in.  Weiler,  am  S.-russ  des  Pizzo 
della  Duana.  am  rechten  l'fer  der  Maira.  500  m  w.  Stampa 
und  15  km  o.  der  italienischen  Station  Chiavenna.  15  Hau- 
ser, 64  reform.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CO  LU  M  B AN  (LAGO)  (Kt  Graubunden.  Rez.  Albula). 
2431  in.  Kleiner  llochgehirgssee,  im  Tliälehen  von  Val- 
letta,  sii.  von  Auf  den  Flühncn  (2755  in).  4  km  sw.  Sulla 
und  7  km  nw.  der  Maloja.  Von  hier  fuhrt  der  Passo  di 
Yalletla  nach  Juf  im  Avers. 

COM A NO  DI  SOPRA  und  DI  SOTTO  (Kt.Tessin, 
Rez.  Lugano).  540  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fussde* 
Monte  San  Bernardo,  I  km  nw.  Canobbio  und  4  km  so. 
der  Station  Taverne  derGotthardbahn  (Bellinzona-Chiasso). 
Postablage;  Postwagen  Lugano  -  Comano.  76  Häuser,  410 
kathol.  Kw.  Acker- und  Weinbau.  Viehzucht ;  Genossen- 
schaftskäserei. Alte  Kirche,  mit  neuromanischen  Turm. 
Periodische  Auswanderung. 

COMARI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Tegna).  257 
m.  Ebene,  mit  alti'n  Kastanicnhäumen  bestanden,  am  Ein- 
gang ins  Maggiathal,  am  rechten  17er  des  Flusses  und 
oberhalb  der  Mündung  der  Melezza  in  die  Maggia.  4  km 
nw.  Lugano.  Interessanteste  Strecke  des  ganzen  Thaies; 
der  Fluss  bricht  hier  in  tiefer  Schlucht  durch  schnee- 
weisse  Granitfelsen,  die  carrarischein  Marmor  gleichen. 
An  schonen  Sonntagen  tafelt  hier  im  Schatten  der  Kasta- 
nienhaine an  granitenen  Tischen  eine  fröhliche  Volks- 
menge, die  sich  den  in  den  Felsgrotten  am  Fuss  des 
Rerghanges  von  Tegna  aufbewahrten  Wein  schinecken 
lasst.  Auf  dem  Felde  von  Gomari  schlugen  1841  die  Re- 
gierungstruppen die  zum  Sturz  der  liberalen  Regierung 
heranmarsctiierenden  Bauern  des  Maggiathales  zurück. 

COMB»  D'ALLEVES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens). 
Thalkesael.  S.  den  Art.  Ai.i.kvks  (i.'). 

COM  B  A  DE  PRAZFLEURI  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ile- 
rens).  Thalkessel.  S.  den  Art.  Pkazki.ki  IN  (Com ha  DE). 

COMBAQNOUX  (LE)  (Kt.  Waadt.  Rez.  Cossonay). 
Bach.  S.  den  Art.  SphphEJWNT  (le). 

COMBALLAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle.  Gem. 
Ormont  Dessous).  1351  in.  Hütten,  am  NW.  -  Hang  des) 


ThälchenB  von  La  Raveretlaz.  zu  beiden  Seilen  der  Strasse 
Le  Sepev  •  Les  Moeses  -  Chäteau  d'lEx  aufgereiht.  In  der 


l,a  Cninbillti  und  Lm  Mosses  von  S0dwe»tfn. 

Mitte  das  Hölel  de  a  Couronne ;  stark  besuchter  Sommer 
aufenthalt  mit  zahlreichen  an  die  Fremden  zu  vermie- 
tenden möblierten  Chälets.  5.4  km  m>.  Le  Scpey.  31  Häu- 
ser, 111  n7orm.  Ew.  Schule.  Im  Sommer  Postwagen  l/C 
S.  fi.'v-Chäteau  d'(Ex.  Kalte  Schwefelquelle,  hie  und  da 
zu  Rädern  benutzt.  Englische  Kapelle. 

COM  BAR  IG  NV  (Kl.  Wallis,  Hez.  Martinach,  Gem. 
Martinach  Combe).  850  in.  Weiler,  am  Fuss  des  rechts- 
seitigen Hanges  der  Combe  von  Martinach ;  3,5  km  sw. 
der  Stadt  und  4,5  km  s.  der  Station  Martinach  der  Sim- 
plonbahn  ;  an  der  Strasse  Martinach  -  Col  de  Bahne -Cha- 
monix.  Ca.  10  Häuser.  Säge. 

COM BARZEL.INE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthcy.  Gem. 
Nendaz).  2205  m.  Alpweide,  auf  weitem,  ahsrhusigems 
Plateau,  über  dein  reichten  17er  der  Prinze  und  am  W.- 
Fuss  des  Creppon  Blanc,  5  Stunden  s.  Basse  Nendaz.  Ca. 
10  zu  einer  Gruppe  vereinigte  Hutten. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Hez.  Aigle.  Gem.  Bex). 
540  in.  Gruppe  von  II  Häusern,  auf  einer  Schulter  des 
i  Montet;  1,5  km  no.  der  Station  Bex  der  Simplonbahn.  40 
1  reform.  Ew.  Triasischer  Gips. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Fchallens.  Gem. 
Cugy).  732  m.  Weiler,  ßOO  m  5.  Cugv  und  4,4  km  ö.  der 
Station  Clie-eaux  der  Linie  Lnisanne-"Bercher.  10  Häuser, 
50  reform.  Ew. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Moudon.  Gem.  Cha- 
pelle).  Weiler.  S.  den  Art.  COMBB  (tA). 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Bach;  ein- 
springt am  Fusse  einer  Felsschlucht  1.5  km  nw.  Arzier  in 
9o0  m,  fliesst  in  tief  eingesenktem  Bett  zwischen  den  am 
Rande  des  s.  Jura  gelegenen  Dorfern  Arzier  und  Bassins 
durch  und  mundet  nach  6  km  langem  Lauf  unterhalb  des 
Weilers  La  Cesille  und  I  km  w.  Regnins  in  520  m  von 
rechts  in  die  Serine.  Hiess  frulier  I-a  Sisj||p. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey.  Gem.  Ar- 
donl.  1590  in.  Gruppe  von  Hütten,  am  Fuss  der  S.-Wand 
der  Diahlerels,  am  Weg  von  Derborance  zur  Tor  und  Li- 
zerne.  Dogger  längs  anstehender  Trias. 

COMBAZ  (LA)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Siders,  Gen.  Ayer). 
1290  m.  Weiler  im  Eilischlhai,  mit  ca.  15  längs  der  Strasse 
nach  Zinal  aufgereihten  Hütten,  am  rechten  Ufer  der  Na- 
vizence.  1  km  s.  Yissove  und  wenig  n.  Quimet. 

COMBAZ  (LES)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Martinach.  Gem. 
Iserables).  1200  in.  Maiensässe.  mit  2  oder  3  standig  be- 
wohnten Hütten,  rechts  über  dem  O.-Arm  de«  Thaies  von 
La  Fare,  am  Fuss  des  Waldes  von  Les  Rappes,  7  km  so. 
der  Station  Riddes  der  Simplonhahn  und  1,5  km  so.  Ise- 
rables.  17  kathol.  Ew. 

COMBAZ  (POINTE  DE  SUR)  (Kt.  Waadt,  Rez. 
Pays  d'Enhaut).  Gezackter  felsiger  Ausläufer  der  Guinm- 
lluh.  auch  Sex  de  la  Coinhaz  geheissen  ;  am  <  ».-Ende  der 
Gamm  II  uh  kette,  mit  mehreren  Spitzen  von  2397  in.  2384 
m.  2339  m,  2178  in  etc. 

COMBAZ  O'ALLIERES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
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erz,  Gem.  Montbovon).  1363-1760  in.  Alpweide  mit  2  Hütten, 
am  O.-Hang  der  Cape  au  Moine,  im  Thal  des  Hongrin  u. 
4,5  km  sw.  Montbovon. 

COMBAZ  D'AMONT  u.  D'AVAUX  (Kt.  Freihurg. 
Bei.  Greierz,  Gem.  Montbovon).  838  und  809  m.  Zwei  Wei- 
ler, zu  beiden  Seiten  des  llongrin.  500  m  von  einander 
entfernt,  17  km  8.  Bulle  und  500  in  w.  der  Station  Mont- 
bovon der  Linie  Chätel  -  Bulle  -  Montbovon.  9  Häuser.  56 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COMBAZ  D'ARBIGNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice.  Gem.  Collonges).  Ca.  1600  in.  Fundstelle  von 
Fossilien,  am  SW.-Fuss  der  Dent  de  Mordes,  unter  den 
Hutten  des  Haut  d'Arbignon,  in  der  Schlucht  des  Wild- 
baches Poezieu  (Boisy),  etwas  oberhalb  von  dessen  Ver- 
einigung mit  dem  Ahoycii  und  3  Stunden  ö.  Evionna/.. 
Heichsler  Fundort  von  Fossilien  de«  Karbon  der  Schweixer 
Alpen,  der  mindestens  30  PNanzenartcn  aus  der  Zeit  des 
Sli-phanien,  worunter  besonders  schone  Abdrücke  von 
Farnkräutern,  geliefert  hat. 

COMBE,  COM  BETTE,  COMBALLAZ,  COM- 
BATTE,  COM B IRE,  COMBIRETTE.  «Gambe  ist 
eine  allgemeine  und  für  die  Anforderungen  der  heutigen 
Morphologie  sehr  unbestimmte  Bezeichnung  einer  Hohl- 
form.  ein  Helikt  aus  der  ältest  bekannten  Siedclungszcit.  n 
(J.  Früh).  Vom  mittellatein.  rnmha  =  keltischem  comh  = 
deutschein  Gumm.  Gummi,  Gummen  und  Kuinm,  Kumme, 
Kummen,  Kuinmi,  Kummli.  Iter  VVaadtländer  de»  Molasse- 
gebieles  nennt  den  Bewohner  des  Jura  und  im  Hesondcrn 
den  der  Vallee  de  Jou\  ('.mnhier  ( «  Hinterwäldler  »  ).  Der 
geologische  Begriff  einer  Oxford-,  Argovien-,  Neocom- 
combe  etc.  bezieht  sich  auf  kleine  Hohlformen  (und  zwar 
auf  klein.'  Mnldenth;iler.  anf  Flankcnthäler  senkrerht  zum 
Streichen  einer  Kelle,  auf  sanfte  Mulden  in  den  Flanken 
etc.),  die  durch  die  Wirkung  der  Erosion  in  den  Oxford-, 
Argovienmergeln  etc.  ausgewaschen  worden  sind.  Nach 
Louis  Kollier  (Stmcture  et  histoire  geolog.  .  .  .  da  Jura 
Central  in  Siatcriaur  ptntr  In  carte  geolog.  de  tu  $ui»m>. 
VIII,  I.  supplcm.  Berne  I8U3.  S.  28)  ist  Combe  •  dans  l*ap- 
pellalion  indigene  »  die  Bezeichnung  fur  einen  sehr  engen 
jurassischen  Vallnn  'Miildenlhal),  während  dagegen  die 
Begriffe  der  Comhes  oxfordiennes  und  argoviennea  auf 
i-oklinale  Erosionsl  haier  «  occupees  par  l'oxfordien  ou  par 
l  argovien  *  zu  beschränken  sind.  «  Angesichts  der  vielen 
neutralen,  scharfen  und  allgemein  versländlichen  Aus- 
drucke, deren  sich  die  le klonische  Geologie  und  Morpho- 
logie bereits  erfreuen,  muss  man  dringend  wünschen,  dass 
Combe  nur  für  lokale  Verhältnisse,  nicht  im  allgemeinen 
Sinne,  gebraucht  werde  ...  •  (Vergl.  Früh,  Jak.  Zur  Kritik 
einiger  Thal  formen  und  Thaluamen  der  Schwei:  in 
Festschrift  der  naturforsch.  ticxetltch.  in  Zürich.  Zürich 
18%.  S.  318-328). 

COMBE  (LA)  (Kt.  und  He/..  Neuenbürg.  Gem.  Enges). 
1178  m.  Kleine,  wenig  ausgeprägte  Mulde  in  der  Flanke 
des  Chaumont,  an  der  W. -Grenze  der  Gemeinde  Knges  u. 
10  km  nö.  Neuenbürg.  Mit  Baumgruppen  bestandene 
Bergweiden  und  einige  Hütten. 

COMBE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Huz).  950- 
860  m.  W.-Ende  des  Thaies  von  Le  Päquier,  das  gegen 
O.  die  Namen  der  Grand"Combe  und  Combe  des  Hevens 
annimmt. 

COMBE  (CA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee).  I OHO- 1025 
in.  NW.- Hang  des  das  W.-l'fer  des  Lac  de  Joux  zwischen 
!<e  Lieu  und  Le  Pont  begleitenden  Kamme«,  dessen  enl- 
gegentresetztes  Gehänge  Li»  Revers  heisst.  Nach  W.  setzt 
sich  die  Combe  in  eine  wellige  Hochlläche  fort,  die  den 
kleinen  Lac  Ter  einschliefst  und  allmählich  gegen  die 
ll.mge  des  Moni  Bisoiix  ansteigt. 

COMBE  (LA)  oder  LA  COMBAZ  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Moudon,  Gem.  OiapeHe).  735  in.  Weiler,  an  ilen  Sirassen 
Lausanne-Thierrens  und  Kchallens-Moudon  ;  1.5  km  sw. 
Chapelle  und  2.5  km  o.  der  Station  Fey  der  Linie  l-iu- 
sannc-Kchallens-Bercher.  7  Häuser,  35  reform.  Fw. 

COMBE  (POINTE  DE  SUR)  (Kl.  Freihur;:  und 
Waadt).  2331  in.  Gipfel,  in  der  Kelle  des  Vanil  Noir;  auch 
Vanil  Noir  de  l'Kerit  oder  Dent  de  l'Fcrit  geheissen.  Vom 
Vanil  Noir  durch  die  Grand'Combe  getrennt,  durch  die 
von  Parey-Dorenaz  aus  die  Konigin  der  Freiburger  Alpen 
bestiegen* wird,  liegend  reich  an  Gemsen  und  Schneehüh- 
nern. Viel  Edel  weiss. 

COMBE  A  LA  BICHE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 


I  Courtelary,  Gem.  St.  Immer  und  Sonvilier).  1086  in.  Be- 
i  waldele  Mulde  mit  6  zu  La  Chaux  d'Al>cl  gehörenden  115- 
j   fen,  3  km  n.  Sonvilier  und  2,5  km  nw.  der  Station  St. 

Immer  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  30  reform. 

Fw. 

COMBE  A  NICOLAS  (LA)  (Kt.  Bern.  AmLsbez.  u. 
Gem.  Courtelary).  1210  m.  Wirtshaus,  auf  dem  höchsten 
Punkt  des  Sonnenbergrückens,  6  km  nw.  der  Station 
Courtelary  der  Linie  Sonceboz-La  Chaux  de  Fonds.  Gute 
Bergweiden  auf  Argovienkalken  und  -mergeln;  Viehzucht 
und  Käserei.  10  reform.  Ew.  Verkieselte  Fossilien  de« 
Argovien.  Standort  von  Arriica  montana  und  SnrcUtut 
radii  fluni*. 

COMBE  AU  LOUP  (LA)  (Kt.  Bern,  AmLsbez.  IMs- 
tierg).  Kleines  Thal,  von  einem  linksseitigen  Ztitluss  zur 
Birs  entwässert  und  von  der  Strasse  Movelier- Soyhicrvt 
durchzogen  ;  2  km  so.  Movelier  und  2  km  nw.  Soyhieres. 
Im  S.  von  den  Felswänden  des  Ordon  eingefasst. 

COMBE  AUX  CLERC  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orb.'). 
MW  m.  Alpwei.le  mit  Chalet  de  Premier  geheissener 
Hütte.  3  km  o.  Vallorbe  an  dem  von  der  Heut  de  Vaulion 
nach  NO.  zwischen  Orbe-  und  Nozonthal  sich  einschie- 
benden  Kamm. 

COMBE  BERGEONE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Huz.  Gem.  Le  Päquier).  1110-1070  in.  Zum  Teil  be- 
waldetes Thälchen,  w.  der  Strasse  St.  Immer-bombresson 
und  2  km  n.  Le  P.iquier.  Ein  Haus  mit  7  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Hombressen. 

COMBE  BIAUFOND  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  F rei- 
be rgen).  Thälchen.  S.  den  Art.  Biaikonu. 

COMBE  BIOSSE  (LA)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val  de 
Buz).  Im  Mittel  M&O  m.  Argovien-Comben,  am  O.-Ende 
des  Val  de  Buz;  vereinigen  sich  ö.  Le  Päquier,  von  worin 
schlechter  Fussweg  über  Felstrümmer  und  durch  unge- 
pflegte Waldungen  zu  der  in  einer  der  Argovien-Gombcn 
der  Chasseralketle  gelegenen  Metairie  de  Dombresson 
führt.  Sehr  malerische  ( legend  mit  alpiner  Flora.  Am 
Ausgang  der  Combe  unter  Tannen  :  CoralUtrhiza  innaln ; 
beim  Aufstieg  links  im  Kalkschutt :  Scrophularia  Ihtttj+i  : 
auf  anstehendem  Feig  die  seltene  Daphne  alpiiia  ;  hoher 
oben  im  Schult :  ttetUranthus  angunlifolum ;  am  obern 
Ende  der  Combe:  Orobanrhe  flava  und  O.  relirulala  . 
rechts  auf  auslebendem  Fels:  Dryas  octopetala, 
•  iKm  villosum  und  H.  clongaliim,  l'edirularis  jurtino, 
l.tjenpnfiiunt  selago,  Allium'cictorialis.  In  der  Sohle  der 
Combe  von  unten  nach  oben  :  Ranunruiu*  Uiiiuntnmn*. 
Camjtanula  latifolia,  fferacleum  »unttanuni  und  //.  al- 
pinunt,  Tozzia  alpina.  Mulaeiltum  alpinum.  Cri'jiix  hlat- 
tarioides.  Hieracium  glahratum  und  Streptopun  iimjtfe- 
xifnliu*. 

COMBE  BOUDRY  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  U 
Chaux  de  Fonds.  Gem.  I.a  Sagne).  M17  m.  Alleinstehender 
Hauernhof,  in  den  Argovien -Combcn  des  Envers  du  Mont 
Sagne.  n.  vom  Weiler  Les  Bressels  ;  4,5  km  sw.  La  Chaux 
de  Fonds  und  2,5  km  s.  der  Station  Les  Eplalures  der 
Linie  \a  Chaux  du  Fonds-  Le  Locle.  4  Häuser,  15  refonn. 
Ew.  Viehzucht. 

COMBE  CHAVATTE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Pruntrut,  Gem.  Saint  Ursanne).  Thälchen  mit  Bauern- 
höfen. S.  den  Art.  Chavattk  (i.a  Compe). 

COMBE  O'ESCHERT  (LA)  (Kt.  Bern,  AmUbcz. 
Münster).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Esch  mit  (i.a  dm. 

HK  l>'). 

COMBE  O'ORNY  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Enlre 
mont).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Orny  (la  Comhk  n'i. 

COMBE  DE  DRÖNA  (LA)  [ Kt.  Wallis.  Bez.  Kntre- 
mont).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Hkona  ('i.a  Comiik  w. 

COMBE  DE  FERPECLE  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez 
Herens).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Kkhpixlk  (i_a  C<>«h»: 

t)K). 

COMBE  DE  LA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremonr 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  La  (la  Comiik  hk). 

COMBE  DE  LA  FERRIERE  (LA)  (Kt.  Bern.  AmU 
bez.  Freibergen).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  FunwRRK  (la 

COMHK  DK  I.A). 

COMBE  DE  LA  SOMBAILLE  (LA)  (Kt.  Neuen- 
burg. Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Kleines  Thal.  S.  den  Art 

SoMPAIM-t:  (l.A  (*OMBE  DK  LA). 

COMBE  DE  MONTERBAN  (LA)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  und  Gem.  Le  Locle).  1000-930  m.  Kleines  Thal ;  w  ird 
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von  der  Strasse  Le  Locle-Les  Petita  Monts-Lea  Freies  und 
der  Bahnlinie  Lo  Locle-Les  Brenets  durchzogen;  1,5km 
w.  Le  Loclc.  Mündet  nahe  dem  Col  des  Koches  in  die 
Schlucht  der  Ranconniere  aus.  3  Hofe,  18  reform.  Ew. 

COMBE  DE  NAZ  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbc/.  Freiher- 
bergen. Gem.  Les  Bois).  970-850  m.  Kleines  steil  wandiges 
Thal,  in  die  Kalke  des  Argovien  eingeschnitten,  mündet 
auf  den  Engpass  des  Cul  des  Pfßs  aus.  2  km  iw.  Les  Bois. 
Wald  und  Weiden. 

COMBE  DE  VERSEGERE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Kez. 
Entremonti.  Kleines  Thal.  Sieheuen  Art.  VbrSIÖÄRK  (LA 

CoMTtK  l»K|. 

COMBE  DERNIER  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le 
Locle,  Gem.  Les  Ponts'i.  Iiftim.  Kleine  Cornbe.  am  SW.- 
Knde  des  Thaies  von  Les  Pont»,  von  Wald  umrahmt;  3 
km  sw.  Lea  l'onts.  5  Häuser,  30  reform.  Kw  Viehzucht. 

COMBE  DES  BEUSSE8  (LA)  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Oelsberg,  Gem.  Saulcy).  800-780  m.  Kleines  bewaldetes 
Thal,  vom  Bach  Miery  entwässert,  600  in  s.  Saulcy  und 
M  km  sw.  der  Station  Glovelier  der  Linie  Belsberg- 
helle 

COMBE  DES  CUQNETS  (LA)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  Le  Locle).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Ci'GNETS  (i.a 

CüMBK  DES). 

COMBE  DES  ENFERS  (LA)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez. 
und  Gem.  Le  Locle).  955  m.  Wildes  kleines  Thal,  vom 
Kied  entwässert,  s.  der  Strasse  La  Chaux  de  Fonds  -  Le 
Locle  und  2,5  km  nö.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La 
Chaux  de  Fonds-Morteau.  3  Häuser,  25  reform.  Kw.  Acker- 
bau. Uhren  macherei. 

COMBE  DES  FOND8  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
niont).  2550-1(132  m.  Kleines  Thal,  am  O.-Hang  des  Moni 
holen t,  von  den  Schmelzwässern  de«  Mont  Üolentglet- 
schers  entwässert;  1,7  km  w.  Ferret. 

COMBE  DES  LAVOIRS  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbex. 
Oelsberg).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  l.woins  (LA  COHBB 
nt:s). 

COMBE  DES  PLANARDS  (LA)  Kl.  Wallis,  Bez. 
Kntremont).   Kleines  Thal.    S.  den  Art.  Pi.anards  (la 

'  !i  i  M  i ■ :  DES). 

COMBE  DU  MONT  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Ga.  900  in.  Schöne  Gletschermühlen,  2  km  nö. 
Salvan,  auf  Veranlassung  des  verstorbenen  Professors 
Henri  Carrard  1882  blosgelegt.  Ilie  ganze  l^indsehaft  ist 
mit  vom  einstigen  Gletscher  abgeschlill'enen  Hundhöckern 
übersät,  die  aus  stark  aufgerichteten  Schichtkopfen  von 
Karbonnagellluh  bestehen. 

COMBE  DU  MOU8SILLON  <LA)(Kt.  Waadl,  Bez. 

I  i  Vallee,  Gem.  Le  Chenil).  10110  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Le  Brassus-Les  Piguet  I)essus-Le  Solliat,  w.  des 
das  linke  Ufer  der  Orbe  begleitenden  Steilhanges  in  einer 
Bodensenke  gelegen;  1,4  km  nw.  der  Station  \a-  Brassus 
der  Linie  Vallorbc-Le  Pont  -  Le  Brassus.  12  Häuser,  53 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  I.e  Brassus.  Knge  Neocom- 
mulde,  deren  Valangien-  und  Hauteri\ienkern  im  Kreise 
von  Purbeck  mergeln  umgeben  ist. 

COMBE  DU  PELU  (LA)  (Kt  Hern.  Amtsbez.  Cour- 
telary,  Gem.  l-i  Fernere).  1 1CO  in  Isoklinalthal,  im  mer- 
geligen Scquan  der  Sonnenbergketle,  2  km  sö.  La  Fernere. 

II  vereinzelte  Höfe,  81  reform.  Ew.  Viehzucht,  l'hren- 
macherei.  Schule. 

COMBE  DU  PISSOT  (LA)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aigle. 
Gern.  Villeneuve).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Pissot  (i.a 
Comhk  Dt  ). 

COMBE  DU  PONT  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und 
Gern.  Münster).  1000-510  m.  Malmmulde,  zwischen  der 
Basse  Montagne  de  Moutier  und  dem  Mont  Baimeux.  2-3 
km  nö.  Münster  (Moutier).  Fast  völlig  bewaldet,  nur  im 
obersten  Teil  über  Les  Gressins  Bergweiden.  An  der  Aus- 
mündung,  nahe  der  Kantonsstrasse,  Steinbruch. 

COMBE  DU  VALANVRON  (LA)  (Kt.  Neuenbürg. 
Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Vai.an- 

VUON  (I.A  Co  KHK  Dtt). 

COMBE  Gl  R  ARD  (LA)  i  Kt.  Neuenbürg,  Bez.  u. Gem. 
Le  Ix>cle).  1100-931  m.  Querthal  und  Klus,  t,  Le  Locle; 
steigt  auf  3  km  Länge  nach  NO.  ab  und  wird  von  einem 
der  Quellbäche  des  Bied  entwässert.  Wird  ihrer  ganzen 
l-änge  nach  von  der  Strasse  Le  l.ocle-1-a  Sagne  durchzogen. 
Oer  Wildbach  der  Combe  (iirard  entspringt  im  Thälchen 
von  Entre  deux  Monis  und  schneidet  sich  durch  die  senk- 


recht aufgerichteten  Schichlendes  obern  Jurakalkes  durch, 
deren  beidseitig  verschiedener  Bau  in  den  diese  maleri- 
sche (LesChaudieres  genannte)  Klus  einengenden  und  nur 
dem  Bach  Ourchpass  gestattenden  zwei  Zjklopenmauern 
zum  Ausdruck  kommt.  Weiter  unten  ist  das  Erosionsthal 
in  Valangien,  dann  in  Hauterivien,  in  eine  wenig  mächtige 
Schicht  von  Mergeln  und  Sandsleinen  der  helvetischen 
Stufe  und  endlich  in  die  bemerkenswerten  Süsswasser- 
kalke  der  Oeningerslufe  eingeschnitten,  die  am  Boden 
eines  tertiären  Sees  abgelagert  worden  und  reich  an  Fos- 
silien sind. 

Um  dem  vom  Wildbach  zur  Zeit  seiner  Hochwasser  re- 
gelmässig angerichteten  Schaden  zu  steuern,  hat  man  das 
Gewässer  kanalisiert  und  kunstgerecht  mit  einer  Reihe 
von  treppenförmig  aufeinanderfolgenden  Schutzwehren 
verbaut,  die  das  Geschiebe  aullangen  und  die  wilde 
Kraft  der  Strömung  brechen.  Hie  Mergel  der  Süsswasser- 
kalke  werden  vom  Bach  beständig  unterwaschen,  so  dass 
die  Thalhänge,  obwohl  bewaldet,  stark  zum  Nachstürzen 


Svbutibaulen  in  der  Combe  Girard. 

geneigt  sind ;  um  sie  zu  verfestigen,  werden  von  der  Ge- 
meinde Le  Locle  sowohl  alle  von  Wald  enthlössten Teile  des 
Thaies  selbst  als  die  der  darüber  gelegenen  HocbtUchfl 
Le  Communal  wieder  aufgeforstet.  Eine  am  Ausgang  des 
Thaies  entspringende  eisenhaltige  Quelle  erfreute  sich 
früher  einer  gewissen  lokalen  Berühmtheit.  Ilie  aus  den 
Oeningermergeln  sprudelnden  Quellen  des  Thaies  sind 
heute  der  Wasserversorgung  \on  Le  Locle  dienstbar  ge- 
macht. 

COMBE  GR  £  DE  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Courte- 
laryi.  1440-740  m.  Tiefeingerissene,  wilde  Schlucht,  am 
N.-Hang  des  Chasseral :  steigt  mit  starkem  Gefalle  auf  3 
km  Länge  nach  NNW.  ab  und  mündet  gegen iiImt  Villeret 
aus.  Von  hier  aus  kann  diese  ganze  Sackgasse  zusammen 
mit  dem  sie  oben  abschliessenden  Kamin  des  Chasseral 
auf  einen  Blick  überschaut  werden.  Etwa  in  der  Mitte  er- 
weitert sich  die  Combe  Grede  zu  einem  mit  Wald  und 
Weiden  bestandenen  Zirkus  (834  m).  Bis  hierher  führt  von 
Villerei  aus  ein  holperiger  W  eg  längs  des  die  Combe  (1  rede 
entwässernden  Wrildbaches.  Höher  oben  verengt  sich  der 
Biss  zu  einer  ungangbaren  Spalte,  die  nur  dem  Wasser 
hiircblass  gestattet  und  hie  und  da  einem  kühnen  Klette- 
rer Gelegenheit  zu  einer  Kraftleistung  bietet. 

COMBE  GRIEURIN  (LA)  (Kl.  Neuenburg.  Bez.  und 
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dem.  La  Cham  de  Fonds).  1040  in.  kleines  lRoklinaltti.il. 
im  S.-Hang  des  Moni  Pouillerel.  t  km  w.  La  Chaux  de 

1  i. ncls.  Steinbruche  auf  Soquankalk*.  5  Fifiuaer,  80  reform, 
Kw. 

COMBE  malrang  oder  MARANQ  (LA)  (Kl. 
Hern,  Amtsbez.  Pruntrut).  Enges  und  tiefes  Thal,  mit 
bewaldeten  Hangen  ;  beginnt  I  km  w.  Les  Maleltes  am 
S.-llang  des  Montgreinav  in  800  in,  steigt  auf  eine  Lmge 
von  4,5  km  von  NÖ.-SW.  ab,  vereinigt  sieh  in  474  in  mit 
dem  liefen  Bisa  der  Combo  Chavatto  und  mündet  I  km 
tiefer  etwas  oberhalb  Saint  Ursanne  in  440  m  auf  das 
rechte  Ufer  des  Doubs  aus.  Die  Combe  Malraug  wird  von 
der  Strasse  Saint  Ursanne-Les  Malottes-Les  liangiers- 
Delsberg  durchzogen  und  von  einer  der  schönsten  und 
kühnsten  Eisenbannbrücken  der  Schweiz  überspannt,  die 
unter  dem  Namen  des  Viaduktes  von  Saint  Ursanne  be- 
kannt ist.  Zwei  grosse  Meierhufe  :  tmher  oben  (700  m)  u. 
500  in  s.  Les  Malettes  die  sog.  Combe,  Kigentum  der  Ge- 
meinde Asuel ;  tiefer  unten  (tiOO  m)  und  '2.8  km  no.  Saint 
Ursanne  der  auf  Hoden  der  Gemeinde  Montmelon  gelegene 
Hof  !.•  Malrang. 

COMBE  MAULEY  (UA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Yal 
de  Huz).  1180-1040  m.  5  km  langes  Isoklinalthal  oder  Ar- 
govien-Combe,  in  der  S.-Fianke  der  Joux  du  IM  ine  ;  2  km 
w.  Le  Päquier.  In  sie  mündet  der  Engpass  des  l'erluis 
aus ;  von  einem  Hach  entwässert. 

COMBE  PELLATON  (UA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez. 
Yal  de  Travers,  Gem.  Travers).  1120-1000  m.  Kleines  Thal, 
zum  grösslen  Teil  bewaldet,  am  NW. -Hang  des  Crcl  Pel- 
lalon  und  5  km  sw.  der  Station  Les  Ponls  der  Linie  La 
Chat»  de  Fonda-Les  Ponts.  2  Höfe,  20  reform.  Ew. 

COMBE  PERRET  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  und 
Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1140-1(150  m.  Isoklinalthal 
oiler  Argovien-Combe.  am  Envers  du  Moni  Sagne,2km  s. 
I..i  Ch:ui\  de  Fonds.  \  Hofe,  2»>  reform.  Ew.  (tegwaidan. 

COMBE  ROBERT  (LA)  l Kl.  Neuenbürg.  Bez.  und 
Gem.  Le  Locle).  1000-950  m.  Kleines  Thal,  von  einem 
unbedeutenden  linksseitigen  Nebenbaeh  zum  Hied  ent- 
wässert, a.  der  Strasse  Le  Locle- La  Chaux  de  Fonds  und 

2  km  o.  Le  Locle.  4  Häuser,  reform.  Ew.  l'hren- 
industrie. 

COMBE  TABEILLON  (LA)  (Kt.  Hern,  Amtsbez. 
Oelsberg).  Isokliii.'ilthal ;  in  wilder  Schlucht  von  dem  vom 
Moulin  Möllmann  bei  Satilcy  kommenden  und  in  die  Sorne 
mundenden  Bach  Tabeillon  durchflössen  und  von  der 
Hahnlinie  Glovelier  -  Saignelogier  durchzogen.  4  km  sw. 
Clovelier. 

COMBE  VARIN  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Yal  de 
Travers,  Gem.  Noiraigue).  1024  m.  Grosses  Landgut,  im 
Thal  von  Les  Ponte,  1  km  n.  der  Station  Noiraigue  der 
Linie  Neuenburg  -  Pontarlicr  und  4  km  s.  Les  Ponte.  2 
Ilauser,  12  reform.  Ew.  Die  alte  Domäne 
Combe  Varin  lag  etwas  weiter  gegen  N\Y. 
auf  demoindt- lnnlen  von  Travers  und  war 
im  16.  Jahrhunderl  Eigentum  der  Grafen 
von  Neiienburg-Gorgier.  Hie  heutige  Combe 
Varill,  früher  rerme  des  Pomeys  genannt, 
gehörte  dem  Geologen  Ed.  Pesor,  der  hier 
während  20  Jahren  jeden  Sommer  einer 
Menge  von  berühmten  Naturforschern  Cast- 
fri'imdschafl  gewahrte,  wodurch  sein  Land- 
silz einen  internationalen  Huf  erlangt  hat. 
Nahe  der  Combe  Yarin  ist  der  den  Thal- 
kessel von  Noiraigue  überragende  Fels- 
kamm von  einer  Verwerfung  durchsetzt, 
die  in  der  Richtung  NNü.-SSW.  eine 
Sprunghöhe  von  ca.  200  m  hat  und  die 
Boches  des  Miroirs  von  den  Roches  Blan- 
ehes  trennt.  Damit  muss  die  Stromquelle 
der  Noiraigue  in  Verbindung  atehen,  die 
gerade  an  der  Kontakteteile  der  Sequan- 
kalke  des  O.-Flügels  der  Verwerfung  mit 
den  Argovienmergeln  ihres  \Y. -Flügels  zu 
Tage  tritt. 

COMBE  YO  (LA)  (Kt.  Bern,  Aintslm/. 
Münster,  Gem.  Souboz).  Hufe.  S.  den  Art. 
Conkio. 

COMBEIRA  (PRAZ)  (Kt  Wallis,  Bez.  Herens.  Gem. 
Ayonl).  1629  m.  rrühjahrs- und  Herbst  weiden,  auf  wald- 
umrahmter Terrasse  zwischen  der  Sionne  und  Liene  (oder 


Hiere)  und  über  dem  rechten  Ufer  dieser  let/tern .  7  km 
n.  Saint  Homain,  der  Hauptsiedelung  der  Gemeinde  Ayenl. 
F.igenlum  einiger  Bauern  von  Avent. 

COMBENOIRE  (Kl.  Waadt,  Bez.  La  Yallee,  Gem.  L< 
UeoL  1062  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Pont  -  Le  Lieu- 
La  Sentier  und  2,7  km  sw.  der  Station  Le  Lieu  der  Linie 
Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  21  Häuser.  88  reform.  Ew. 
W.  über  der  Strasse  die  Montagne  de  Combenoire,  ein»- 
Bergweide  mit  etwas  Wald  und  der  Hutte  von  Combenoire 
(1118  m). 

COMBE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Autafondj. 
672  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Noreaz  -  Belfaux.  I  km  n 
Aulafond  und  2  km  w.  der  Station  Belfaux  der  Linie  Frei- 
burg-Paverne-Yverdon.  'A  Häuser,  29  kaüiol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Helfaux.  Getreide-  und  Gemüsebau;  Viehzucht. 

COMBES  'Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gem.  Le  Lande- 
ron-Combes).  575  in.  Weiler,  auf  einem  Hugelzug  über 
der  Klwne  der  Zihl  und  1,5  km  nw.  der  Station  Le  Lan- 
deron der  Linie  Neuenburg- Biel.  II  Häuser.  56  reform 
Ew.  Aecker  und  Weinberge.  Katholische  Kapelle,  im  15. 
Jahrhundert  von  der  Familie  Vallier  gestiftet;  Filiale  der 
Kirche  von  Le  l.uideron. 

COMBE8  (Kl.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Oron  la  Villei. 
610  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten  l'fer  der  Hroye 
und  1  km  a.  der  Station  Chatillens  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss.  15  reform.  Ew.  In  der  Nähe  Lignitader. 

COMBES  (COL  DES)  (K.  Freiburg.  Bez.  dreien 
1672  m.  Begraster  Passübergang,  zwischen  Dent  de  Broc 
und  Dent  du  Chamois ;  verbindet  den  Yallon  des  Cotnbes 
mit  den  Alpweiden  Les  Ciernes.  Yon  der  l'asshiihe  aus  in 
V,  Stunde  sehr  interessanter  Aufstieg  auf  die  Denl  de  Broc. 
Der  Col  des  Combos  liegt  im  Kern  einer  bis  zum  Dogger 
und  Lias  aufgeschlossenen  Antiklinale. 

COMBES  DE  NODS  (LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Neuenstadt,  Gem.  Nods).  9(36-950  m.  Bergweiden  mit 
lliittengriippen.  am  S.-llang  des  Chasseral  und  2  km  ». 
Nods ;  im  N.  vom  Wald  von  Chuflbrl,  im  WSW.  von  der 
Kantonsgrenze  gegen  Neuenburg  und  im  S.  von  der 
Strasse  Nods-Lignieres  begrenzt.  Die  Mehrzahl  der  Hofe 
längs  des  von  Nods  über  ChuMbrt  ins  Yal  de  Huz  führen- 
den Weges  zerstreut  gelegen.  16  Häuser,  115  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

COMBES  (EN)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Rolle,  Gem.  Luins). 
477  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Luins-Begnins,  am  Fuss 
der  z.  T.  mit  Beben  bepllanzlen  Cöle.  'AiM  m  w.  Luins  und 
1,6  km  nw.  der  Haltestelle  Le  Yernay  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. 15  Häuser,  71  reform.  Ew. 

COMBES  (LES)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  dem.  1 
Locle).  1008  m.  druppe  von  6  Häusern,  A  km  sw.  Le  La» 
de,  an  der  Strasse  nach  Le  Cerneux  TVquignot  und  1.5 
km  sw.'der  Station  Le  Col  des  Boches  der  Linie  La  Chaux 


Dent  de  Combsttas  von  N\V.  aus. 

de  Fonds-Morteau.  48  zum  grössten  Teil  reform.  Ew. 

COMBES  (LES)lKt.  Waadt.  Bez.  Pays  d'Enhaut. 
dem.  Chäteau  d'Oex).  1000  m.  Weiler,  am  SO. -Hang  der 
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Laitemaire,  an  der  Strasse  Gli.'tU-au  d'Oex-Dougemont- 
Saanen  und  3,2  km  ö.  Chäteau  d'Oex.  15  Häuser,  90  re- 
rorm.  Ew. 

COMBES  (RUISSEAU  DES)  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Yverdon).  Bach  ;  entspringt  in  600  m  auf  dem  Plateau  von 
Suchy  irn  w.  Joral,  geht  s.  an  Suchy  vorbei,  wendet  sich 
zur  Sumpfebene  der  Orbe  und  vereinigt  sich  nach  5  km 
langem  Lauf  in  440  m  mit  dem  vom  gleichen  Plateau  her- 
kommenden Sadaz,  der  kurz  nachher  in  den  Ostkanal 
mundet. 

COMBES  DES  CREUX  DU  CRUAZ  (Kt.  Waadt. 
Bez.  Nyon,  Gem.  Arzier-Le  Muids).  1500  m.  Kleines  Thal ; 
beginnt  mit  dem  Zirkus  des  Creux  du  Cruaz  am  W.-Hang 
des  Mont  Pele  und  steigt  als  Trockenthal  auf  eine  Länge 
von  2,5  km  von  SW.-NO.  ab.  Am  NW. -Hang  des  Noir- 
mont  in  1376  m  2  Hütten,  6  km  nw.  Saint  Cergues  und 
I  km  von  der  Grenze  gegen  Frankreich. 

COMBES  DESSOUS  und  DE88U8  (LES)  (Kt. 
Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  892  und  1000  m.  Zwei 
Weiler,  zwischen  Huemoz  und  Pallueyres,  etwas  seitlich 
der  Strasse  Ollon-Chesieres  und  2  km.  sw.  der  Station 
Villars  der  Linie  Bex-Yillars.  Les  Comhes  Dessus  .'100  m 
ü.  Huemoz.  Les  Combes  Dessous  200  m  n.  Pallueyres. 
7  Häuser,  il  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Huemoz.  Fossi- 
lien des  ßajocien. 

COMBETTA  oder  COMBETTAZ,  auch  DlMT  oder 
VaMIL  DI  Cohhktta  und  Phaz  r»F.  Gray  geheisaen  (Kt.  Frei- 
burg und  Waadt).  2200  m.  lüpfel,  zum  Teil  mit  Basen  be- 
wachsen ;  bildet  mit  dem  mächtigen  Vanil  Carre  zu- 
sammen die  zwischen  Pays  d'Knhaut  und  dem  Greierzer- 
land  gelegene  Gruppe  des  Vanil  des  Nontaneltes.  Auf 
Waadtlander  Seite  geht  von  ihm  ein  den  Vallon  des  Me- 
rils  von  dem  Vallon  de  la  Vausseresse  trennender  Grat 
ab;  auf  Freihurgrr  Seile  überragt  erden  oberhalb  Grand- 
villars  gelegenen  Vallon  de  Sador.  Bogger  mit  Zoo- 
phyten. 

COMBETTAZ  (CENT  DE)  auch  BiicilKK  HKS  Bavf.s 
goheissen  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Knhaut).  2080  in.  Gipfel, 
n.  Chäteau  d'Oex,  nahe  der  Grenze  zwischen  Freiburg 
und  Waadt;  wird  ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  Cha- 
teau  d'Oex  aus  über  das  kleine  Thal  von  Les  Sciernes- 
Piccals  und  den  Gol  de  la  Sierne  au  Guir  und  mit  Leich- 
tigkeit über  den  Bio  de  Gros  Munt  und  den  Gol  du  Perlet 
.'i  Üovey  in  je  5  Stunden  erstiegen.  Am  Fuss  seiner,  'aus 
einem  isolierten  .Malmblock  l»e»tehenden  Spitze,  der  sog. 
Tour  des  Bayes,  eine  dünne  Lage  von  Steinkohle  des  Ba- 
thonien,  deren  Ausbeute  versucht  worden  ist.  Am  NO.- 
(lang  die  kleine  Alpweide  Gombettaz  mit  Hütte  in  1830  m, 
am  SO.-Hang  die  Alpe  Les  Hayes.  Schöne  Aussicht  auf 
das  Bergland  der  Umgebung  und  die  Berner  Alpen.  Her 
geologische  Bau  des  Bergstockes  ist  ein  sehr  verwickelter. 


ISOOQO  DrH$ri>jn/t 
Geologisches  l'rotil  durch  die  Deal  de  Combettax. 

PI.  Flyarh;  Cs.  Uber«  Kreide  <role  Schic-bt^ol;  N.  Noocom  ;  M 
Malm  iPortland-Kirumorid^el;   Ox.  Oxford;  D.  Dogtrer  mit 
Zoopbylen;  Ilm.  Mytibiaachichlen  u.  Kohl«  ;Bathomen);  Tr. 
Triaa  (Dolomit  u.  Rauch  wacke). 

indem  durch  eine  Uebenchiebung  die  obere  Kreide  der 
Trias  und  dem  Jura  aufgelagert  erscheint.  In  den  Myti- 
lusschichten  des  Bathonien  viele  Fossilien. 
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COMBETTAZ  (EN  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane, 
(•ein.  Massonens).  826  m.  Weiler,  4  km  so.  der  Station 


Grand  Corabio,  vom  Moni  Avril  aus. 


Villaz-Saint  Pierre  der  Linie  Bern-Lausanne  und  1,5  km 
so.  Massonens.  8  Häuser,  48  kathol.  Kw.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

COMBETTE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Baulmes). 
1216  m.  Hütte,  im  kleinen  Thal  der  Baulmine,  am  N.- 
Hang des  Mont  Suchet  und  3,5  km.  sw.  Baulmes.  Bis  zum 
Bogger  aufgeschlossene  Antiklinale.  Aeltester  fossilführen- 
der  Horizont  des  ganzen  Waaillländer  Jura. 

COMBETTE  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  2695  m.  Verwitterter  Felsgrat,  zwischen  Gol  du 
Ban  Barray  und  Gol  du  Grand  Ferrex.  Auf  dem  nach 
ONO.  abzweigenden  Kamm  der  Grand  Six  Blanc  (2775  ml 
und  die  Marmonlains  (2799  m).  Trennt  das  kleine  Thal 
Le  Ban  Darrey  von  demjenigen  von  La  Peula,  welch'  letz- 
teres von  der  Schwei zerseite  aus  zum  Col  du  Grand  Fer- 
rex führt.  Vom  Gol  du  Ban  Iiarrey  aus  in  wenigen  Minu- 
|  ten  erreichbar. 

COMBETTES  (FRETE  DES)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  2157-2205  m.  Lmger  Felskamm,  zum  guten  Teil 
mit  Basen  bewachsen,  in  der  Kette  der  Vanils;  verbindet 
die  Aiguille  de  La  l^evraz  mit  der  Pointe  oder  dem  Vanil 
de  Paray  ;  am  SW.-Hang  auf  Waadtländor  Boden  die  Alpe 
Les  Combettes  mit  Hütte  in  1742  m. 

COM  BIFLUH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  2058  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Schopfenspitze,  die  sich  zwi- 
schen dem  Lac  Noir  und  dem  Col  des  Neuschels  einer-, 
sowie  dem  Thal  von  Gharmey  und  dem  Vallon  de  Li  Val- 
I  sainte  andererseits  erhebt.  Breiter  begraster  Kücken  zwi- 
schen Schopfenspitze  und  Körblilluh,  oft  von  Schafherden 
besucht.  Kann  von  Jaun  (Bellegarde)  aus  in  3  Stunden 
bestiegen  werden.  Am  N.-Hang  im  Vallon  des  Gernets  die 
Aipweide  Les  Combes. 

COMBIN  MASSIV  [KL  Wallis.  Bez.  Entremont). 
Stark  vergletschertes  Hochgebirgsgebiet,  Unterabteilung 
der  Matterhorngruppe  (oder  der  Penninischen  Alpen), 
zwischen  den  Thalschaften  Bagnes  und  Entremonl.  im 
NW.  vom  Col  de  Lana.  im  SO.  vom  Col  du  Sonadon  be- 
grenzt. In  der  Mitte  liegt  der  mächtige  Corbassiere- 
gletscher,  hinter  dessen  oberem  Ende  der  Gebirgsstock 
des  Grand  Com  bin  im  engeren  Sinn  aufsteigt,  dessen  mit 
furchtbaren  Kisfällen  umpanzerte  N.-  und  \\  .-Flanken  die 
obersten  Firnfelder  speisen.  Dieser  zentrale  Stock  besteht 
aus  der  Aiguille  du  Croissant  (mit  4317  m  der  höchste 
Punkt  des  Massives),  dem  mit  dieser  durch  einen  scharfen 
Eisgrat  verbundenen  Combiii  de  GralTeneire  (ea.  4300  m) 
und  dem  Combin  de  Va Isoroy  (4145  ml.  dessen  W.-Schul- 
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ter  als  Combin  du  Meilen  noch  besonders  unterschieden 
wird.  Mit  dein  (Vornhin  de  GralTeneire  hängt  ferner  der 
Combin  de  Zesselta  (ca  H20  in  ;  die  Kote  4078  in  der  Sieg- 
friedkarte  bezieht  sich  Mos  auf  den  Hand  des  Hochpla- 
teaus, dem  der  eigentliche  Gipfel  aufgesetzt  ist)  zusammen, 
der  einen  Ausläufer  mit  der  Tour  de  Houxsinc  (3837  m) 
nach  SSO.  aussendet.  Von  diesem  zentralen  Stock  glie- 
dern sich  zwei  besonders  bemerkenswerte  Ketten  ab  : 
t.  Der  lange  Kamm,  der  den  Corbassieregletscher  im 


Col  des  Glanes  (2800  m),  Col  de  Plangolin  (ca  2850  m)  und 
Col  des  Pauvres  (ca  2700  m). 

2.  Der  zweite,  ebenfalls  nach  N.  streichende  Kamm  be- 
gleitet den  W.-Rand  des  Corbassieregletschers  und  wird 
in  seiner  Gesamtheit  allgemein  als  Gruppe  des  Gombin 
de  Corbassiere  bezeichnet.  Gliedert  sich  vom  zentralen 
Stock  am  Combin  de  Veiten  (.'1831  m)  mit  dem  Col  des 
Maisons  Blanche«  ab,  tragt  zunächst  bis  zum  Col  de  Bo- 
veyre  den  Namen  derAiguilles  des  Maisons  Blanche»  und 


Karte  de»  Corab.n  Mtasirei. 


O.  begleitet.  Beginnt  mit  den  Mulels  de  Zessrlla  (3095  u. 
3632  m ;  auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  als  Mulets  de 
La  Liaz  bezeichnet)  und  trägt  der  Heihe  nach  die  llocli- 
gebirgsgipfel  des  Tournelon  Blanc  (3712  m),  Bec  de  La 
Liaz  (3454  m  ;  in  dessen  von  den  l'mwohnern  als  die  Mu- 
lets de  La  Liaz  bezeichnetem  NO. -Grat  noch  als  besonderer 
Giufel  die  ca.  3300  m  hohe  Aiguille  de  Botzeresse  unter- 
schieden wird),  Grand  Tave  (3154  in),  des  Grales  von 
Dianes  (2892  m)  und  der  beiden  Becs  de  Corbassiere  (2088 
u.  1547  m),  deren  letzte  Ausläufer  gegen  Fionnay  im  Val 
de  Bagnes  absteigen.  Pässe:  Col  de  ll.it/eresse  (ca  3M)0iii). 


setzt  sich  mit  einer  Heide  von  «eitern  Hochge birgsgipfeln 
und  Pässen  naeh  N.  fort  :  dem  Petit  Combin  oder  Com- 
bin de  Boveyre  (3049  m),  Col  de  Panossiere  (ca  3500  ml. 
den  Aignilles  du  Combin  (H6fi3  u.  3625  m),  dem  Combin 
de  Corbassiere  13722  m)  und  dem  Eisdom  des  Moni  Follat 
oder  Foulal  (3671  m ;  auf  der  Siegfried  karte  irrtümlich 
Petit  Combin  genannt).  Kieser  sendet  seinerseits  wieder 
zwei  Kamme  aus :  nach  N.  gehen  der  Grat  von  Les  Fol- 
lals  (3371  u.  9190  in)  und  die  verwitterte  Schneide  der 
Avohons  mit  dem  Bec  de  Serey  (2867  ml  und  dem  von  der 
Alpe  Serey  zum  Corbassieregletscher  führenden  Col  des 


Digitized  by  Google 


- 


COM 


COM 


5-29 


Avolions  (2647  in);  nach  NW.  folgen  «ich  der  bröckelnde 
Turm  der  Luis  Beveraa  (ca  3400  m),  der  Col  des  Oujets  de 


Grand  Combin,  vom  Comb 


Nr«  aui  ««v'hoa. 


Itagnes  (3037  m)  und  der  Cot  de  Lan:i  (3037  m),  die  Pointe 
de  Boveyre  (3217  in),  i'ointe  du  Parc  (2994  m),  F'oinle  de 
Terra  Rouge  (2760  in),  der  Grand  taget  (3134  m),  Moni 
Itogneux  (3067  m)  und  die  die  Kelle  abschliessenden  Ree 
de  l'Aigle  (3011  m)  und  Ree  du  Midi  (2790  inj.  Von  den 
Aiguille*  de«  Maiaons  Blanche*  endlich  zweigt  sich  längs 
des  S\V. -Randes  des  von  den  Firnfeldern  am  Pelit  Com- 
l>in  herabsteigenden  Bovevregletschera  eine  stark  zer- 
schartete  Schneide  ah,  die  u.  a.  den  Ritord  (3568  m)  und 
den  Merignier  (309*2  m)  trägt. 

Der  erste  von  einem  Alpinisten  erstiegene  Gipfel  diese« 
ausgedehnten  Hochgebirgsmassives  ist  der  Combin  de 
Cornassiere,  den  Gottlieb  Studer  mit  dem  Führer  J.  von 
Weissenlluh  und  dem  Jäger  J.  R.  Felley  am  14.  August 
(Kol  bezwang.  Zum  /.weitenmal  wurde  er  I85Ö  von  M-it- 
llicws  mit  drei  Führern  erobert.  I)en  Combin  de  GralTe- 
neire  bestiegen  als  erste  die  Jäger  B.  und  M .  Fellev  und 
Jouvence  Rruchet  aus  Fnlremont  am  20.  Juli  1857,  als 
/.weiler  ebenfalls  1857  \V.  Matthews  mit  M.  Felley,  J.  Bru- 
chei und  seinem  Leibführer  Simond.  Per  Haiiptgipfel, 
die  Aiguille  du  Croissant,  konnte  erst  1800  und  /.war  von 
Reville  mit  den  Jägern  K.  und  G.  Ralleys  bezwungen 
werden  ;  seither  ist  er  von  zahlreichen  Touristen  und  von 
allen  Seiten  aus  häulig  besucht  wurden.  Seine  Hesteigung 
erfordert  von  der  Hülle  von  PanosMere  aus  7-9  Stunden, 
von  der  Hütte  von  Valsorev  aus  ober  den  nicht  ausser- 
ordentlich schwierigen  W.-Grat  5-0  Stunden. 

Näherei  über  die  übrigen  Gipfel  des  Massives  und  die 
Geschichte  ihrer  Resteigung  siehe  bei  den  betreffenden 
Einzelartikeln. 

Ceologie.  Eine  längs  des  rechten  Ufers  des  Corbassiere- 
glelsrhers,  über  den  Kamm  der  Mulets  de  Zessetta,  den 
Gipfel  des  Grand  Combin  und  den  Mont  Capucin  gezogene 
Linie  teilt  das  Massiv  des  Grand  Combin  in  zwei  geologisch 
von  einander  verschiedene  Abteilungen:  w.  von  dieser 
Linie  linden  wir  Glimmer-,  Talk-  und  Chloritschiefer,  ö. 
davon  Glauzschiefcr.  Hier  stehen  am  Fuss  des  Massives, 
nahe  Mauvoisin,  triasisehe  Schichten  (Quarzit  und  Dolo- 
mit), am  W.-Hang  des  Col  de  FemUre  eine  mächtige 
Serpentinhank  und  in  der  Sohle  des  Val  de  Ragnes  ein 
beide  Ufer  der  Dranse  zwischen  Chanrion  und  Mauvoisin 
bildendes  Rund  von  Schiefern  an,  die  ganz  denjenigen 
der  w.  Abteilung  des  Massives  entsprechen. 

COMBIO  oder  COM BE  VO  (Kl  Rern,  AmUbez. 
Minister.  Gem.  Souboz).  1063  m.  Zwei  Hofe,  am  N.-Hang 
des  Montoz,  s.  Les  Ecorcheresses  und  3,5  km  so.  Sou- 
boz; in  einem  von  Wald  umrahmten  kleinen  Thal,  das 
nach  dem  Dach  von  Les  Fontaine»  (der  bei  Le  Pichoux 
von  rechts  in  die  Sorne  mündet)  entwässert  wird.  18  re- 
form. Kw. 

COMBIOLA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Herens.  Gem. 
Saint  Martin).  960  in.  Einzelnes  Haus  mit  2-3  Scheunen 
und  Ställen,  im  Thal  der  Rorgne,  7  km  so.  Sitten,  auf 
einer  schiefen  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des  Wild- 
baches Megnoz,  der  von  rechts  der  Rorgne  zutliesst.  Hier 
entspringen  die  bekannten  Salzquellen.  Vergl.  den  Art. 
Horum:. 

co mb i re,  GRAND  i Kt.  Wallis,  Rez.  Conthey, Gem. 


Nendax).  2160  m.  Grotte  Soinmerweide  am  W.-Fuss  des 
Mont  Rouge,  der  die  Grete  de  Thyon  nach  S.  mit  der 
Gruppe  der  Rosa  Rlanche  verbindet ; 
4  km  so.  Rasse  Nendaz.  Gruppe  von  ca. 
10  Hüllen. 

COMBOLO(PIZZO)  Kt.Craiil.ini- 
den,  Bez.  Bernina.  Kreis  Puschlav).  2902 
m.  Letzter  Hochgipfel  der  das  Puschlav 
rechts  begleitenden  Grenzkette  gegen 
Italien,  11  km  s.  der  Ortschaft  Puschlav. 
Hinter  dem  Val  Saiento,  das  etwas  un- 
terhalb Itrusio  ins  Puschlav  ausmündet. 
Sehr  schöner  Aussichtspunkt,  von  Bru- 
sio  aus  in  8-9  Stunden  zu  erreichen. 
Trigonometrisches  Signal. 

COMBRA  i  Kt.  Tessin,  He/.  1:1. um. 
Gem.  Malvaglia).  930  m.  Gruppe  von  8 
nur  während  eines  Teiles  des  Jahres 
bezogenen  Hütten,  im  kleinen  Thal 
gleichen  Namens,  am  N.-Fuas  des 
Pizzo  Drosetto  und  2  Stunden  <i.  Mal- 
vaglia. 

COMBRA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Rez.  Iii  viert).  Linkssei- 
tige« Nel.enlli.il  zum  Val  Malvaglia;  beginnt  am  W.-Hang 
des  Pizzo  di  Remia,  steigt  auf  eine  Länge  von  6,5  km  nach 
NW.  ab  und  mündet  mit  enger  Schlucht  2  km  unterhalb 
Madra  in  930  m  ins  Val  Malvaglia  aus.  Im  Thalhinter- 
grund  bis  zu  2IXR)  in  Hobe  Alpweiden  mit  Hutten.  Das  Val 
Combra  steht  durch  die  Bocchetla  Borgeno  (2233  m)  mit 
dem  Thal  von  Pontirone  und  durch  den  Paaso  di  Reino- 
lasco  (205t)  m)  mit  dem  bündnerischen  Calancathal  in 
Verbindung. 

COMBRA8CHERIO  oder  COMBRESCHIERO 

(Kt.  Tessin,  Bez.  Rlenio,  Gem.  Leontica).  876  m.  Weiler, 
s.  Leontica  und  von  diesem  durch  einen  rechtsseitigen 

1  Arm  des  Bleniotbales  gelrennt,  14  km  n.  der  Station 
Biasca  der  Gotlhanlbahn.  18  nur  zu  einem  Teil  des  Jahres 

|  von  91  kalhol.  Ew.  bezogene  Hütten. 

COMB  REM  ONT  LE   GRAND  (Kt.  Waadt,  Rez. 

I  Payerne).  680  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Hochfläche 
des  n.  Jorat.  zwischen  der  Lembaz  und  der  Petite  Glane, 
an  der  Strasse  Payerne  -  Echallens,  11  km  sw.  Payerne,  6 
km  w.  der  Station  Cranges  der  Linie  I.ausanne-Payerne- 
Lyss  und  1.5  km  n.  Combremont  le  Petit.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Payerne,  Bercher 
und  Y Winand.  (8  Häuser,  441  reform.  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivilgemeinden  Combremont  le  Petit.  Champtauroz  und 
Treylorrens  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Ackerbau, 
im  Mittelalter  eigene  Herrschaft,  die  zu  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  in  den  Resitz  des  Geschlechtes  von  Aven- 
ches,  1537  in  den  der  Edeln  von  Mestral  überging  und 
1763  Eigentum  des  Staates  Rern  wurde.  Das  im  14.  Jahr- 
hundert erbaute  Schloss  steht  heute  noch.  In  der  Nähe 
des  Dorfes  sind  in  gemauerten  Rurgundergräbern  eine 
Anzahl  von  Skeleten  aufgefunden  worden.  911  :  Com- 
bra mo. 

COMBREMONT  LE  PETIT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pay- 
erne). 660  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Hochlläche  des  n. 
Jorat,  zwischen  der  Lembaz  und  Petite  Glane,  an  der 
Strasse  Bomont-Vvonand ;  12,5  km  sw.  Payerne  und  5,5 
km  nw.  der  Station  Lucens  der  Linie  Lausanne-Payerne- 
Lyss.  1.5  km  s.  Combremont  le  Grand.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon ;  Postwagen  nach  Payerne  und  Bercher. 
79  Häuser,  397  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Combremont 
le  Grand.  Ackerbau.  Säge,  Mühle,  Hafergrülzefabrik,  Ger- 
berei. Herrschaft,  1449  von  («ruf  Ludwig  von  Savoyen 
an  Humbert  und  Guy  de  Cerjat  zu  Lehen  gegeben,  1553 
von  Pierre  de  Cerjat  an  Girard  Mestral,  Herrn  von  Com- 
bremont le  Grand,  verkauft  und  1630  vom  Staate  Rern  an 
sich  genommen. 

COMBRESCHIERO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Rlenio,  Gem. 
Leontica).  Weiler.  S.  den  Art.  Comhuascheiuo. 

COMEIRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Or- 
sieres). 1467  in.  Höchstgelegener  Wcilur  der  Gemeinde 
Orsieres,  einem  rechts  über  dein  Wildbach  von  Ponl  See 
ansteigenden  Hang,  am  SW.-Fuss  der  Tete  de  L-i  Payan- 
naz,  20  km  so.  der  Station  Marlinach  der  Simplonb'ahn 
und  1,5  km  so.  Orsieres.  Iii  Ilauser,  74  kathol.  Ew.  Wei- 
ten- und  Kartoffelbau.  Viehzucht. 

COMERA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Grimisuat). 

oeoor.  lkx.  —  34 
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80S  m.  Weiler,  über  den  Weinbergen  von  Clavoz  und  Mo- 
lignon,  4  km  nö.  Sitten  und  1.5  ktn  sw.  Grimisuat.  4  Hau- 
ser  und  Rebhäuschen,  3H  kathol.  Ew.  Zwetschgen  und 
Pnaumen  in  Meng«». 

COMINO  (MONTE)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem. 
Intragna).  1043-1200  in.  Alpweiden  mit  Gruppen  von  zu- 
sammen etwa  50  Hütten,  im  hrühjahr  und  Herbst  von 
den  Hauern  au*  Verdnaiu  bezogen :  am  SW.-Hang  des 
Aula  (14-20  in),  im  kleinen  Thal  der  von  link«  der  Melezza 
zulliessenden  Segna  und  ö  km  w.  Intragna. 

COMMAZIKI.  Wallis,  Bez.  Heren«).  1228  m.  Gipfel, 
über  dem  O. -finde  de«  Plateau  von  Nax  und  6,5  km  ö. 
Sitten;  o.  über  dem  Thal  der  von  den  kleinen  Seen  des 
Moni  Gautier  abfliessenden  Dorochia.  Schöne  Aussicht 
auf  das  mittlere  Rhonethal. 

COMMUONV  (Kt.  Waadl,  Bez.  Nyon).  423  in.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  (Poppet- Di  von  ne  les  Bains,  1  ktn 
w,  der  Station  Goppel  der  Linie  Lausanne  -  Genf  und  8,5 
km  »w.  Nyon.  Postablage.  Telephon.  57  Häuser.  308  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Commugny  -  Goppel,  die  ausserdem 
noch  die  Zivilgemeinden  Ghavannes  les  llois,  Founex, 
Mies  und  Tannay  umfasst.  Acker-  ti.  Weinbau.  Elektrisch 
beleuchlet.  Kardenmaschinenfabrik.  Sehr  alte  Siedelung, 
517  :  Gommuniacum. 

COM  M  UN  und  COM  MUNAL.  Ortsname  in  der 
Weslschweiz,  besonders  im  Jura  und  Greierzerland.  Be- 
zeichne! ein  der  Gesamtheit  der  Gemeindebürger  ange- 
hörendes Stuck  Land  (  Allmende),  das  den  Ortsarinen  zur 
Nutzung  angewiesen  zu  werden  pflegte. 

COMMUN  (AU)  (Kt.  Kr.it.iirn,  Greierz.  (lein. 

Säles).  844  m.  Weiler,  mit  Sä  los  zusammenhängend,  8UO 
m  s.  der  Station  Säles  der  Linie  Bulle- Romont.  26  Häu- 
ser, 124  kathol.  Kw.  Futlerbau  und  Viehzucht. 

COMMUN  oder  COMMUNAU  DK  LA  SAONE 

(LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La  Ghaux  de  Fonds).  12»57  m. 
kleiner  Bergzug,  am  N.-Band  des  Thaies  von  La  Sagne, 
zwischen  diesem  und  dem  von  Le  Locle  -  La  Ghaux  de 
Fonds.  Ausgedehnte  IWgwcidon  und  schone  Tannen  Wal- 
dungen ;  1399  vom  Grafen  von  Valatigin.  Wilhelm  von 
Aarberg,  und  seiner  Mutter  Mahaut  de  Neuchätel  an  die 
Gemeinde  La  Sagne  abgetreten. 

COMMUNAILLES  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
erz. Gem.  Gerniat).  1082  m.  Weiler,  in  den  Waldungen  der 
Valsainte,  am  S.-Hang  der  Berra,  3  km  nö.  Gerniat  und 
10  km  no.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romont  -  Bulle.  6 
Häuser,  31  kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

COM  MUNAL  (LE)  (Kl.  Neuenbürg,  Bez.  und  Gem. 
Le  Locle).  1000  fOBOm.  Weiler,  mit  7  auf  einer  Hoch- 
fläche so.  über  Le  Locle  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
zwischen  der  Combe  Girard  und  der  Jaluze.  Postablage. 
78  reform.  Kw.  Viehzucht;  Ghrenmacherei.  Die  Hoch- 
flache  des  Gommunal  besteht  aus  tertiären  Süsswasser- 
kalken  und  -mergeln  (Ueningerstufei  die  mit  stark 
lehmigem  Glazialschutt  überführt  sind.  Bildet  das  Ein- 
zugsgebiet des  unterirdischen  Wasserreservoirs  von  Les 
Knvers  und  der  Quellen  in  der  Combe  Girard.  Der  der 
Gemeinde  Le  Locle  gehörende,  Joux  Beliebet  geheissene 
Abschnitt  wird  gegenwärtig  aufgeforstet. 

COMMUNANCES  DESSOUS  und  DESSUS 
(LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbnz.  Freibergen,  Gem.  Bemont). 
950  m.  Weiler,  etwas  s.  der  Kantonsstrasse  Glovelier- 
Saignelegier  in  kalter  und  dem  Anbau  wenig  günstiger 
Gegend ;  1,5  ktn  ö.  Bemont  und  3,5  km  nö.  'der  Station 
Saignelegier  der  Linie  La  Ghaux  de  Fonds  -  Saignelegier. 
10  Häuser,  68  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Montfaucon. 
Viehzucht.  Uhrenmacherei. 

COMMUNS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem. 
La  Joux).  905  m.  Weiler.  1  km  «.  La  Joux  und  4  km  s. 
der  Station  Vuisternens  der  Linie  Bullc-Romonl.  21  Häu- 
ser, 124  kathol.  Ew.  Futter-  und  Getreidebau.  Vieh- 
zucht. 

COMOLOGNO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locaroot.  1080  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  Onsernone,  nahe  der  Grenze 
gegen  Italien,  mitten  in  schönen  Alpweiden  und  sehr  ma- 
lerisch gelegen  ;  18  km  wnw.  Locarno.  Postablage.  Tele- 
graph; Postwagen  Locarno-Russo-Comologno.  Gemeinde, 
die  Weiler  Corbolla.  Spruga  und  Vocaglia  inbegriffen  : 
137  Häuser,  655  kathol.  Ew.:  Dorf:  52  Hänser,  308  Kw. 
Ackerbau  (Kartoffeln)  und  Viehzucht.  Die  früher  emsig 
betriebene  Strohindustrie  ist  heute  infolge  der  starken 


Konkurrenz  durch  China  und  Italien  beinahe  aufgeceben. 
Bedeutende  Auswanderung  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz  und  nach  Südamerika.  Höchstgelegenes  und 
bevölkertotes  Dorf  dea  Val  Onsernone  mit  ziemlich  mo- 
dernen Häusern.  Bemerkenswert  die  schlossähnliche 
Wohnung  der  Familie  ßezzola.  Ausgangspunkt  für  die 
Besteigung  des  Piz  Ruscada.  Am  Weg  nach  dem  italieni- 
schen Badeort  Craveggia. 

COMONOZ  (Kt.  Wallis,  Bei  Gonthoy).  2447  m.  Kip- 
fel, seitlich  des  vom  Grand  Muveran  zu  den  Dörfern  Cha- 
inoson  und  Ardon  nach  SO.  absteigenden  und  zwischen 
die  Thäler  der  Salenze  und  Losenze  eingeschobenen  Fels- 
grates ;  6  km  nw.  Chamoson. 

COMPATSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Gem. 
Samnaun).  Weiler.  S.  den  Art.  Campatsch. 

COMPESl£RES  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Itar- 
donnex  i.  478  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Le  Plan  le» 
Ouates  -  Laudecy,  2  km  von  der  Station  Arare  der  Linn 
Genf-Sainl  Julien  und  1,8  km  nw.  der  savoyischen  Station 
Archamps  der  Linie  Annemasse-Kellegarde.  M  Häuser.  X 
kathol.  Ew.  Ehemalige  Johanniterkomthurei.  IVr  auf  der 
Siegfriedkarte  verzeichnete  Name  Coinmanderie  de  Com- 
pesieres  wird  für  den  Ort  heule  wenig  mehr  gebraucht. 
Mit  Bardonnex  u.  Le  Plan  les  Ouates  zusammen  römisch- 
katholische  Kirchgemeinde. 

COMPIETO  (MONTI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Rlenio.Gem. 
Olivone).  1580  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  nar 
einen  Teil  des  Jahres  bezogenen  Hütten,  im  Val  Carasina. 
am  SO. -Fuss  des  Soslo  und  2%  Stunden  nö.  Olivone.  In 
der  Nahe  prachtvoller  Wasserfall. 

COMPOI8  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Meinier;. 
4:16  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  den  Sümpfen  von 
Sionnet,  900  m  s.  Meinier  und  1,3  km  nw.  der  Station 
Sionnet  der  Strassenbahn  Genf-Jussv.  13  kathol.  Ew. 

COMPROVASCO  (Kl.  Tessin*  Bez.  Blenio,  Gem. 
LeonticaV  566  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  de«  Brenne 
gegenüber  den  Bädern  von  Acquarossa,  14  km  nw.  ihr 
Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  Postwagen  Acquarossa- 
Ponte  Valentino.  24  Häuser.  106  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Starke  Auswanderung  der  männlichen  Bewoh- 
ner nach  London  als  Kaffeewirte,  Kellner  und  hoinmis. 
Das  schön  gelegene  und  mehrere  moderne  Villenbauleti 
aufweisende  Gomprovasco  wird  im  Sommer  von  Touristen 
aus  Mailand  und  den  Badegästen  von  Acquarossa  viel  be- 
sucht. 

CON  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden.  Kreis  Trins. 
Gem.  Elims».  960  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  9  Hütten, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  l'fer  des  Vorderrhein 
und  3,5  km  so.  Elims. 

CONCHE  t Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Gh.'ne  Hou 
geries).  410  m.  Gruppe  von  Landhäusern  und  Bauern- 
höfen, auf  einer  der  durch  die  zahlreichen  Serpentinen 
der  Arve  gebildeten  Halbinseln,  am  rechten  l'fer  des 
Flusses  und  2,5  km  o.  Carouge.  Haltestelle  der  Strassen- 
bahn Genf- Veyrier.  Sieg  über  die  Arve.  27  Häuser,  I.V. 
reform,  und  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Gh^ne  Bourg. 

CONCHE  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon».  1*43 
in.  Hüllen,  in  der  Gruppe  des Chamossaire,  am  NW  -Fuss 
der  Chaux  Hönde  (oder  des  Signal  de  Gonchel.  Auf  einem 
inmitten  eines  muscheirormig  ausgewaschenen  Zirkus 
(lateinisch  itmc/ia  =  Muschel)  sich  erhebenden  Hügel.  20 
Minuten  vom  Wirtshaus  auf  der  Passhohe  des  Col  de 
Rretaye,  2  Stunden  von  Villars  und  7,  Stunde  vom  Lac 
des  Chavonnes.  Im  Grund  des  Zirkus  stehen  Opalinu- 
schiefer  an  ;  darüber  folgen  Doggerbänke. 

CONCHE  (SUR  QRANDE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  M»n- 
they).  2139  m.  Einer  der  Hauptgipfel  der  vom  Col  de  Com 
zum  Pas  deChesery  ziehenden  Grenzkette  gegen  Savoven. 
die  das  Val  d'Illiez  nach  oben  von  links  abschließt  und 
es  vom  Thal  von  Morzine  trennt,  4  km  w.  Champt-n. 
Schöne  Aussicht,  besonders  auf  das  gesamte  Val  d  l  Hirz. 
Vergl.  den  Art.  GlUiu.AlsORUPl'K. 

CONCHES  (Kt.  Wallis).  Bezirk.  S.  den  Art.  Gom>. 

CONCI8E  (Kt.  Waadl,  Bez.  Grandson).  443  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Fuss  des  Moni  Aubert  und  am  W.-ITer  de« 
Neuen burgersees.  An  der  Strasse  Neuenburg-Yverdon  und 
7,5  km  nö.  Grandson.  Station  der  Linie  Lausanne-Neuen- 
burg. Postbureau,  Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  nach 
Provence.  158  Häuser,  724  reform.  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivilgemeinden  Corcelles  und  Onnens  zusammen  ein» 
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Kirchgemeinde.  Die  Häuser  des  ziemlich  bedeutenden 
Dorfes  stehen  alle  längs  einer  einzigen,  bergwärts  anstei- 
genden Strasse  und  sind  im  allgemeinen  gut  und  gefällig 
gebaut.  Landhäuser,  hu  z.  it.  1,5  km  n<>.  vom  Dorf  das 
•  iut  I.a  Lance,  ehemaliges  Karthäuserklostcr.  Die  in  ro- 
manischem Slil  gehaltene  Kirche  stammt  aus  dem  Ende 
de-  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhundert!«  und  ist  Ende  des 
19.  Jahrhunderts  renoviert  worden.  Acker-  und  Weinbau. 
Alte  Siedelung.  einst  Teil  der  Herrschaft  lir.indson.  An 
Kunden  reiche  Pfahlbaustation  der  Siein-  und  Bronze- 
zeit. Römische  Ruinen  an  der  Vy  de  l'Ktraz.  Im  sogen, 
römischen  Steinbruch  (carriere  romaine)sind  unvollendete 
Saulenschafte  gefunden  worden.  Auf  (iemeindeboden  lie- 
gen auch  der  zu  einer  kleinen  Hochfläche  sich  verbrei- 
ternde Gipfel  des  Mont  Aubert  (1296  m)  und  dessen  be- 
waldeter und  steiler  SO. -Hang.  Zwischen  dem  Fuss  dieses 
Hanges  und  dem  eigentlichen  Dorf  stehen  einige  Land- 
häuser. Concise  ist  Hauplurt  des  gleichnamigen  Ver- 
waltungskreises, der  den  N. -Abschnitt  des  Bezirkes  Grand- 
son  bildet  u.die  Gemeinden  Concise,  Bonvillars,  Corcelles. 
Fontanezier,  Mutrux,  Unnens  und  Provence  umfasst.  Zu- 
sammen 2954  Fw. 

CON  COR  DI*  HÜTTE  (Kt  Wallis.  Bez.  Ost  Baron). 


Cincurdiahfttte  fei  SQden. 

2847  m.  Schulzhülte.  am  linken  Ufer  des  Crossen  Aletsch- 
gletschers,  am  Fuss  des  Faulbergs  und  o.  vom  Concordia- 
platz,  ca.  100  m  über  dem  Gletscher.  1870  vom  S.  A.  C.  in 
Verbindung  mit  dem  Eigentümer  des  Hotel  Jungfrau  am 
Kggishorn,  Cathrein.  erstellt  und  1899  erneuert.  Raum  für 
30  Personen.  Ausgangspunkt  einer  grossen  Anzahl  von 
Exkursionen  in  den  zentralen  ßerner  Alpen ;  wichtigste 
die  auf  Jungfrau,  Mönch,  Finsteraarhorn,  Gross  Fiesrner- 
horn,  Aletschhorn,  Kbenelluh  etc.  Die  Hütte  erleichtert 
die  I'ebergänge  über  die  Lotschenlücke  und  die  hohen 
Gletscherpässe  des  Jungfraujochs  und  Monchjochs,  die  das 
Rhonethal  mit  Grindelwald  verbinden.  Etwas  oberhalb 
der  Hutte  steht  ein  1898  erbauter  Hotelpavillon  mit  ca.  10 
Betten,  dessen  Pächter  mit  dem  Unterhalt  der  Concordia- 
hütte  betraut  ist.  4'/«  Stunden  vom  Hotel  Eggishorn. 

CONCORDUPLATZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Baron). 
2780  m.  Weites  Firnfeld,  so  genannt  nach  der  Place  de  la 
Concorde  in  Paris.  Wie  auf  diese  von  allen  Seiten  her 
grosse  Strassenzüge  ausmünden,  vereinigen  sich  hier  am 
Concordiaplatz  die  mächtigen  Ströme  des  Grossen  Aletsch- 
tind  Jungfrauflrns,  des  Ewig  Schnee  Felds  und  des  Grün- 
hornlirns  und  strahlt  von  ihm  der  Grosse  Aletschgletscher 
aus.  I)ie  vier  Eckpunkte  des  Concordiaplatzes  bilden  der 
vom  Kamm  nach  W.  vorgeschobene  Faull>erg  (an  dessen 
Fuss  die  Concordiahütte  und  das  kleine  Hotel  Concordia 
stehen),  der  SSO. -Hang  des  Trugbergs,  der  SO. -Hang  des 
Kranzbergs  und  der  vom  Dreieckhorn  nach  NO.  abzwei- 
gende Kamm  <  Beim  vierten  Breieck  ».  Der  annähernd 
kreisförmige  Concordiaplatz  misst  im  Durchmesser  ca. 
3  km. 

CON  DE  MINE,  CON  DEM  EN  AZ,  CONTAMINE 


etc.  Ortsname  der  Westschweiz,  vom  latein.  oowdomiwiwiH; 
bezeichnete  ursprünglich  ein  den  Bewohnern  einer  Sie- 
delung gemeinsam  gehörendes  Stück  Land  und  entspricht 
somit  sowohl  dem  in  der  W.- Schweiz  ebenfalls  nicht 
seltenen  Ortsnamen  Commun  und  Comtnunal  als  dem 
deutschen  BegrifT  der  Allmend. 

CONDEMINE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem. 
Iserables'.  IB80-I200  m.  Maiensässe  mit  Hütten  ;  Früh- 
jahrs- und  Herbstweide,  am  sw.  Ende  des  langen,  von 
Wald  umrahmten  Alpweidenplatcaus  zwischen  dem  Thal 
der  Prinze  im  O.  und  dem  der  Fara  im  W.  ;  2  km  no. 
|  sera  bles . 

CONDEMINE  (Kt  Wallis,  Bez.  Siders.  Gem.  Lens). 
700  m.  Gruppe  von  ca.  20  Bebhäuschen,  längs  der  Win- 
dungen des  Weges  Cranges -Lens  zerstreut  gelegen,  über 
dein  W.-l'fer  des  Wildbarhes  Les  Bayes.  1  km  n.  der 
Station  Cranges  der  Simplonbahn  und  1.5  km  sö.  Lens. 
Nicht  standig  bewohnt,  sondern  von  den  Bauern  der  Um- 
gegend nur  während  der  Zeit  der  Arbeiten  im  Weinberg 
vorübergehend  bezogen. 

CONDEMINE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  (lern.  Mon- 
ihey). 670-720  m.  Gruppe  von  12  Häusern,  auf  den  schal- 
tenreichen Hochflächen  von  Choex  und  im  Erosionszirkus 
des  Nantde  Sepey  gelegen,  welcher  Wild- 
bach vorn  N.-Hang  der  Dent  de  Valerette 
in  gerader  Dichtung  zur  Ebene  absteigt 
und  bei  Monthey  in  die  Vieze  mündet. 
4,5  km  s.  der  Station  Monthey  der  Linie 
Saint  Maurice- Le  Bouveret.  "50  kathol. 
Ew.  Kirchgem.  Choex. 

CONDJUZ  (LES  PRAZ)  (Kt. Wallis 
Bes.  Conthey,  Gem.  Nendaz).  1500-1650 
m.  Weite  Maiensässe  mit  zahlreichen  llüt- 
J|  len,  auf  dem  rase nbewachsenen  Hang, 
der  sw.  vom  IVorf  Haute  Nendaz  zur  Fo- 
ri '.  des  Troutz  ansteigt. 

CONFIQNON  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer). 
435  in.  Gem.  und  ITarrdorf.  am  Hang 
über  dem  Thal  der  Aire.  600  m  sw.  ei- 
ner Haltestelle  der  Strassenbahn  Genf- 
Chanry.  Gemeinde,  mit  Vuillonnex :  77 
Häuser,  274  kathol.  Ew.;  Dorf :  63  Häu- 
ser, 214  Ew.  Futter-  und  Weinbau.  Im 
[|  13.  Jahrhundert  Schloss  der  Herren  von 
Conlignon.  Kapelle  aus  dem  14.  Jahrhun- 
dert, liier  fand  J.  .1.  Bousseau  nach  seiner 
Klucht  aus  dem  Vaterhaus«*  1728  beim 
Pfarrerde  Pontverre  gastliche  Aufnahme. 
CONFINA  (Kt.  Tesain.  Bez.  Locarno, 
Gem.  Sonogno).  961  m.  Gruppe  von  ca.  10  nur  einen 
Teil  des  Jahres  bewohnten  Hutten,  im  Val  Vigornesso. 
an  der  Verzasca  und  am  SO.-Fuss  der  Citna  di  Co- 
gnone,  1,5  km  nö.  Sonogno. 

confino  (ALPE  Dl)  ,  Kl.  Graubünden.  Bez.  Moesa, 
Kreis  und  Gem.  Misox).  2400  m.  Grosse  Alpweide,  am  S.- 
Hang des  Pizzo  Confino  und  O.-Hang  des  Pizzo  Rotondo. 
3  km  w.  San  Bernardino.  I'eber  die  Alpe  führt  der  Pass 
von  Tre  Uomini. 

CONFINO  (PIZZO),  auch  Pizzn  Vii.onk  genannt  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Moesa).  Ca.  2500  m.  Kurzer  gezackter 
Felskamm,  w.  über  dem  Dorf  San  Bernardino,  mit  dem 
Zapporthorn  über  den  Pizzo  di  Muccia  und  den  Grat  von 
Stabbio  verbunden.  Am  S.-Ilang  die  Alpweide  Contino, 
am  N.-Hang  die  von  Vigone.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne 
Hohenkote. 

CONFINS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne.  Gem. 
Prez).  768-871  m.  Weiler,  mit  9  zerstreut  gelegenen  Häu- 
sern, im  Thal  der  Gläne.  zwischen  ihr  und  dem  Bach  von 
Chavannes,  ö.  Prez  und  2,3  km  s.  der  Station  Siviriez  der 
Linie  Bern-Frciburg-Lausanne.  44  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Siviriez.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CONFRENE  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle, 
Gem.  Ollon).  500-1250  m.  Grosser  Wald,  an  dem  w.  über 
dem  Dorf  Ollon  und  dem  Plateau  des  Ecovets  gelegenen 
und  sich  zur  Rhoneebene  senkenden  Hang.  Lias  und  Trias 
(Gips,  Dolomit  und  Bauchwacke). 

CONFRERIE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Evionnaz).  1914  m.  Gruppe  von  Hütten,  im  Zentrum  des 
prachtvollen  Beckens  der  Salanfe,  nahe  der  Siedelung 
Barmaz  und  »ö.  unter  der  Dent  du  Midi.  Am  andern  Ufer 
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der  Salanfeoder  Pissevache  eine  der  Ii.  Jungfrau  geweihte 
Kapelle,  wo  am  Auffahrtstag.  einem  grossen  Fest  las  der 
ganzen  Thalschaft  Salanfe,  eine  grosse  Messe  zelebriert 
wird.  Dieses  Fest  entspricht  den  in  Taveyannaz  und  an- 
ili-iiirts  in  den  Waadtlander  Alpen  gefeierten  Mittsommer- 
festen. 

CON8  iKt.  Gnnbftnden,  Bat.  Glenner,  Kreil  Lugnez, 
Gem.  Vrin).  1480  in.  Weiler,  am  linken  Seitenhang  des 
obern  Lugnez  (Thaies  \un  Vrin);  1.5  km  sw.  Vrin  und  20 
km  sw.  Ilanz.  12  Häuser,  73  katliol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

CONSOR  .Kl.  Wallt«.  He/.  Siders,  (i.-ni.  Mollen* 
985  m.  Weiler,  am  n.  Seitenhang  des  Rhonethals.  000  in 
so.  Mollens  und  3  km  n.  der  Station  Siders  der  Simploti- 
bahn.  9  Häuser,  51  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Saint 
Maurice  de  Lac.  Wiesenbau.  Um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts standen  hier  eine  reformierte  Kirche  und  ein 
Hcrrensrhloss,  die  beide  am  Ende 
des  n.iinliclien  Jahrhunderts  wui 
den  Katholiken  zerstört  worden 
sind. 

CONSTANTINE  Kt.  Waadt. 
Hez.  Avenches).  510  m.  Gem.  und 
Uorf,  im  Hergland  de»  Mont  Vully, 
über  dem  linken  Ufer  der  Hruye 
und  des  Murtenseea  und  nahe  den 
Strassen  Avenches-Cudrefin  und 
Estavayer-Sugiez.  5  km  nw.  der 
Station  Avenches  der  Linie  Lau- 
sanne-Payernc-Lyss  und  4  km  s. 
Cudrefin.  Gemeinde  :  38  Häuser, 
188  refonn.  Ew.;  Dorf:  24  Häu- 
ser, 110  Ew.  Bildet  mit  den  Zivil- 
geineinden  Chabrey,  Montmagny. 
Villars  le  Grand  ■<  Hellerive  (i. 
Teil)  zusammen  eine  Kirchge- 
meinde. Acker-  und  Weinbau.  Bei 
der  Lokalität  l.e  Reposoir  ntmi- 
sche  Huinen. 

CONTERLUZITOBEL- 

bach  (Kt.  OfftobAndtOi  Bes. 

Ober  Landquart),  bach,  links- 
seitiger Zu  II  u  ss  zur  Landauart  j 
entspringt  am  N.-Hang  der  Weiss- 
fluh  in  2400  m.  Iiiesst  mit  starkem 
Gefälle  in  der  Richtung  S.-N. durch 
daa  kleine  Thal  von  Ohersäss  u. 
mündet  nach  6,5  km  langem  Lauf 
unter  dem  Namen  Schieferbach 
1,5  km  o.  Conters  in  Sil  in  in  die 
Landquart. 

CONTERS,  roinani-che  0  R- 
Tfcit  (Kt-  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Oberhalbstein).  1189  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  der  Julia, 
am  W.-Fuss  des  Piz  Michel  und 
an  der  Strasse  Tiefenkastel-Stalla. 
8  km  s.  der  künftigen  Station  Tie- 
fenkastel der  Albulabahn.  Post- 
ablage, Telegraph ;  Postwagen  über 
den  Julier.  Gemeinde,  mit  Hur- 
vagn  |  Rurwein) :  26  Häuser,  152 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge ; 
Dorf:  24  Häuser,  142  Ew.  Alp- 
wirtschaft. Beim  Hof  Rurvag u  is. 
diesen  Art.)  hat  man  silberne  Va- 
sen mit  zahlreichen  massalioli- 
schen  Münzen  aufgefunden,  die 
zum  grössten  Teil  eingeschmolzen 
worden  aind. 

CONTERS  (Kt.  Graubünden. 
Rez.  Ober  Landquart,  Kreis  Kü- 
blia).  1109  in.  dem.  und  Pfarr- 
dorf, am  Weissbach,  einem  klei- 
nen linksseitigen  Zafluss  zur  Land- 
quart ;  2.5  km  so.   der  Station 

Küblis  der  Rätischen  Bahn  ( Landriuart-Davos).  Post- 
ablage.  Gemeinde,  mit  Brennen  :  52  Häuser,  183  re- 
form. Ew.  deutscher  Zunge;  Dorf:  39  Häuser.  134  Kw 


Alpwirtschaft.  Gotische  Kirche  mit  Glasmalereien  im  Chor. 

CONTER8ER  ALP  (KL  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart,  Kreis  Kuhlis,  Gem.  Conters).  1902  m.  Alp- 
weide mit  Gruppe  von  11  Hütte»,  am  Weissbach  und  am 
N.-Hang  des  Kistensteins;  3  Stunden  sw.  über  Conters. 

CONTHEY,  deutsch  GuifDtS.  Hi/ilih  tles  Kt 
Wallis.  229  km1  Fläche.  Bezirkshauptorl  früher  der 
Flecken  Conthey,  heute  Ardon.  die  einzige  grössere  Siede» 
lung  an  der  F.isenhahnlinie.  Umfasst  5  ausgedehnte  Zivil- 
und  Kirchgemeinden:  Ardon,  Chamoson,  (xmlhev,  Vetroz 
und  Nendaz,  von  denen  die  vier  ersten  rechts,  die  fünfte 
links  der  Rhone  liegen  Der  BezirL.  dessen  Thäler  im  N. 
bis  zu  den  Diablerets,  im  S.  bis  zum  Grand  Mont  Fort  u.  tur 
Rosa  Rlanche  reichen,  wird  begrenzt:  im  O.  von  den  Re- 
zirken  Sitten  und  Herens,  im  N.  vom  Hezirk  Sitten,  im 
W.  vom  Kanton  Waadt  und  dem  Rezirk  Marlinach,  im  S. 
vom  Bezirk  Entremont.  Seine  Länge  von  N.-S.  betragt 


Reairk  Contbey- 

km.  Im  n.  Abschnitt  des  Bezirkes  Conthey  erheben  sich 
die  Diablerets  (:t246  m)  und  der  Grand  Muveran  (3061  m). 
die  zugleich  dessen  Grenze  gegen  die  Waadtländer  Thäler 
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von  Ormonts  ti.  des  Avan</on  bilden.  Zwei  ungestüme  Wild- 
bäche  gehen  von  du  zur  Khone  hinunter:  f.  die  Lizerne, 
der  Abtluas  des  alle  Gewässer  der  Gruppe  der  Diahlerels 
sammelnden  l,ac  de  Derborencc ,  die  o.  Ardon  in  die 
Hhoiiee  hene  ausmündet ;  2.  die  Lo/enze,  der  Ahlluss  de« 
grossen  Firnfeldes  am  kreisbogenformigen  Kamm,  der 
vom  Grand  Muveran  über  den  in  seiner  Mille  gelege- 
nen Haut  de  Cry  zieht  und  zwischen  Ardtm  und  Cha- 
moson zur  Eoene  sich  absenkt.  Dieses  bei  Chamoson  auf 
die  Ebene  ausmündende  Wildwasscr  hat  hier  einen  wei- 
le« und  fruchtbaren  Schuttkegcl  aufgeschüttet.  Am  S.- 
Hang  des  Sanetschpasscs  entspringt  die  Morge.  ein  el»en- 
falls  nueh  unbezahlter  Wildbach,  dessen  Mittel-  und 
l.'ntcrlaufdie  Grenze  des  liczirkes  Conthev  gegen  den  Be- 
zirk Sitten  bildet.  In  der  s.  Hallte  des  Bezirkes  eih.  ben 
sich  der  den  südlichsten  Abschnitt  des  Val  de  Nendaz  vom 
milllern  Val  de  Hannes  trennende  Grand  Mont  Kort  (3330 
in) :  der  Itec  des  Elagnes  (3211  in),  die  lieiden  MontCalme 
und  der  Metailler  (3216  m),  diese  das  Vnl  de  Nendaz  vom 
Val  d'Heretnence  scheidend.  Die  Glelseherwasser  der  W.- 
H.tngc  dieser  Gruppen  sammeln  sich  zur  Prinze,  dem 
kleinen  Wildbach  des  Val  de  Nendaz,  der  nach  N.  ablliesst 
und  gegenüber  den  zwischen  Conthey  und  Sitten  gelege- 
nen Sumpfebenen  beim  Weiler  Aproz  in  die  Hhone  mün- 
det. 

Der  Bezirk  Conthev  umfasst  alle  landschaftlichen  und 
wirtschaftlichen  Wechsel  und  Gegensätze,  die  dem  Kanton 
Wallis  überhaupt  sein  so  eigenartiges  Gepräge  verleihen. 
So  slosst  das  Dorf  Vetroz  nach  unten  an  die  Sümpfe  der 
Hhoncehene,  nach  oben  an  den  reichsten  Weinbaubezirk 
des  Landes;  so  liegen  nahe  bei  Ardon  Fabriken  am  Aus- 
gange einer  engen  und  wilden  Thalschlucht,  die  bis  zu 
den  zerrissenen  Hangen  der  Üiablereta  ansteht ;  so 
uiufasst  die  Gemeinde  Chamoson  einen  weiten  Schutt- 
kegel, den  sorgfältigster  Anbau  zu  einem  reichen  Acker- 
baugebiet umgestaltet  hat,  während  die  grünen  mit  Hüt- 
ten und  Weilern  übersäten  Terrassenhänge  der  Gemein- 
den Conthey  und  Nendaz  vom  Bande  der  Gletscher  bis 
zur  Hhone  sich  senken.  Am  linksseitigen  Gehänge  des 
Bhonethals  geht  das  Kulturland  (Garten-,  Getreide-  und 
Obstbau  ;  Bebe  gedeiht  hier  nicht)  bis  zu  einer  Hohe  von 
1300  m,  während  es  am  rechten,  von  Querthalern  stark 
durchfurchten  Hang  kaum  1000  m  überschreitet.  Hier  fin- 
det sich  die  Hebe  Ins  900  in  Meereshohe.  8928  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge  in  1915  Haushaltungen. 

Hie  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 
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Hauptbeschäftigung  der  Bewohner,  besonders  der  des 
Val  de  Nendaz,  des  Thaies  der  Morge  und  von  Triqueut 
(oder  Tres  Cteurs),  sind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft, 
wahrend  der  Beichtum  von  Vetroz  und  Chamoson  haupt- 
sächlich in  deren  Weinbergen  liegt. 

Dieser  etwas  abseits  der  grossen  Verkehrsadern  gelegene 
und  der  Kurorte  beinahe  ganz  entbehrende  Bezirk  ist  da- 
gegen eine  der  für  die  Entwicklung  des  Bodenbaues  in 
seinen  verschiedensten  Formen  am  besten  geeigneten 
Landschaften  des  Wallis.  Abgesehen  von  den  ehemaligen 
Kis<vnn ruhen  von  Chamoson  fehlen  ihm  alle  Minenpro- 
tlukte.  Geschichtlich  ist  der  Bezirk  Conthev  der  jüngste 
tler  13  Bezirke  oder  Zehnten  des  Kantons.  Nach  der  Er- 
lösung von  der  französischen  Oberhoheit  ISli  sah  die 
erste  I  Landesverfassung  nur  12  solcher  Zehnten  vor.  von 
denen  auf  das  l'nter  Wallis  5  entfielen.  Auf  Grund  der 
Vorstellungen  der  an  einem  grossen  Teil  ihrer  Volks- 
rechte sich  geschmälert  fühlenden  Bewohner  dieser  Ge- 
gend errichtete  man  nachträglich  noch  den  Bezirk  Con- 
thev und  löste  zu  diesem  Zwecke  von  den  Zehnten  Sitten 
und  Martinach  je  einige  Gemeinden  los.  Nach  der  l'cber- 
lieferung  soll  die  alte  Herrschaft  Conthey  nach  dem 
Savoyerkrieg  1475  von  den  Wallisern  an  ihren  Bundes- 
genossen Bern  verpfändet  und  nach  der  Eroberung  der 
Waadt  durch  Bern  gegen  Abtretung  der  Landvogtei  Aigle 
diesen  wieder  zurückerstattet  worden  sei.  Es  ist  aber,  wie 
Boecard  gezeigt  hat,  wahrscheinlicher,  dass  Amadeus  VIII. 


von  Savoyen  Conthey  und  Saillon  1440  an  Bern  und  Frei- 
burg verpfändete,  die  ihm  bei  einem  zur  Deckung  seiner 
Kronungskosten  aufgenommenen  Anleihen  Bürgschaft 
geleistet  hallen. 
CONTHEY,  deutsch  Gl  nihs  (Kl  Wallis,  Bez.  Con- 
they). 575  m.  Grosse  ländliche  Gemeinde  u. 
Pfarrllecken,  ehemaliger  Hauptort  des  gleich- 
namigen Bezirk»,  am  rechten  Ufer  der  die 
ii Den  historischen  Landschaften  des  Ober  und 
l'nter  Wallis  von  einander  trennenden  Morse ; 
5  km  w.  Sitten.  339  Häuser,  2915  kathol.  Ew. 
Der  Ort  zerfällt  in  vier  einzelne  Gruppen  von 
Siedelungen  :  Plan  Conthey  in  der  Hhone- 
ebene  in  505  m.  mit  kleiner  Kirche,  Filiale 
des  Priorales  Velroz  ;  La  Place  im  Winkel  zwischen  Morge 
und  Thalgehange  in  512  m,  mit  Postbureau ;  Le  Bourg, 
am  Gehänge,  ca.  100  m  n.  Plan  Conthey  in  581  in,  mit 
Postlmreau ;  Saint  Severin,  kleine  Häusergruppe  über 
l>e  Bourg  in  604  m.  Neben  diesen  vier  nahe  bei  einander 
liegenden  Siedelungen  umfasst  die  Gemeinde  noch  die 
am  Gehänge  von  Daillon  und  im  Thaleinschnitt  der  Morge 
isolierten  Dorfer  Aven,  Knie,  Sensine  und  Premploi,  so- 
wie die  Weiler  Viin.  Pomimnd  und  Fontana.  Acker-  und 
Weinbau  ;  Viehzucht.  Die  Buraergemeinde  Conthey  ver- 
fügt über  weite  und  prachtvolle,  am  Seitengehänge  des 
Morgethales  gelegene  Alpweiden,  deren  saftige,  hie  und 
da  von  Waldparzellen  unterbrochene  Matten  bis  in  eine 
Höhe  von  2000  m  mit  einer  grossen  Zahl  von  Hütten  und 
Stallen  übersät  sind.  Die  Gemeinde  Conthey  reicht  dane- 
ben thalaufwärts  noch  bis  zu  den  kahlen  Felszirken  der 
Diablerets  und  am  Pas  de  Cheville  und  ist  eine  der  aus- 
gedehntesten und  bevölkertsten  Gemeinden  des  Wallis 
auch  nach  der  1K6I  erfolgten  Abtrennung  und  Erhebung 
von  Vetroz  zur  selbständigen  Zivilgemeinde  geblieben. 

Die  Lage  von  Conthey  an  der  aussersten  Grenze  des  sa- 
vovischen  Besitzes  im  Hhonelhal  hat  diesem  Flecken 
seinerzeit  zu  einer  beträchtlichen  Bedeutung  verholfen. 
Als  vorgeschobenster  Posten,  der  von  den  am  entgegen- 
gesetzten Thalhanu  der  Morge  hängenden  Festungswerken 
von  La  Soie  und  Motitorge  htdroht  war.  mussle  Conthey 
seihst  stark  befestigt  sein  und  besass  im  Mittelalter  inner- 
halb seiner  starken  Bingmauern  noch  zwei  feste  Burgen 
und  mehrere  Burgtürme.  Dazu  waren  die  Grafen  von  Sa- 
voyen stets  darauf  bedacht,  dem  Ort  seine  Bedeutung  als 
Stadt  zu  erhalten  und  verliehen  ihm  u.  a.  1302  zahlreiche 
Freiheiten  und  Vorrechte,  wie  Mess-  und  Marktrecht  elc. 
Nachdem  aber  im  Verlauf  der  Savoverkriege  die  Mauern 
und  die  grossere  der  Buryen  von  Conthey  1475  zerstört 
worden  waren,  sank  dieses  rasch  zum  bescheidenen  Ikirf 
von  mehr  und  mehr  blos  noch  landwirtschaftlichen  In- 
teressen. 

Es  wild  versichert,  dass  der  Ort  1574  blos  aus  den  bei- 
den Siedelungsgnippen  in  der  Ebene,  I^e  Bourg  und  La 
Place,  bestand.  Vor  175*1  standen  die  beiden  Kirchgemein- 
den Conthey  u.  Vetroz  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  Ab- 
tei Saint  Maurice,  die  hier  als  ihren  Statthalter  einen  sog. 
Kastellan  bestallte.  So  erklärt  es  sich,  dass  die  Kirche  in 
Plan  Conthey  heute  noch  zum  Priorate  Wtroz,  einer  Fi- 
liale des  Klosters  Saint  Maurice,  gehört.  Beim  Versetzen 
von  Beben  sind  auf  Gemeindetioden  von  Conthey  zahlrei- 
che Gräber  aus  der  Bronzezeit,  in  Sensine,  Plan  Conthey 
und  Conthey  Bourg  solche  aus  der  Eisenzeit  aufgedeckt 
und  in  Daillon  ein  Schwert  samt  Scheide  aus  der  La 
Tene-Zeit  gefunden  worden.  Kölnische  Gräber,  in  deren 
einem  ein  Bleisarg  stand,  bei  Plan  Conthey  und  unweit 
davon  eine  römische  Villa  mit  Wandmalereien,  Heizungs- 
einrichlungen,  Mausoleum  und  Inschriften  von  Atticus 
Avito  und  Sa  he  Ii  ua  Sabinii.  Conthey  erscheint  urkundlich 
vom  Jahr  1050  an. 

CONTONE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  205  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Tessin  und  am  N.- 
Fuss des  Monte  Ceneri,  an  der  Strasse  Cadenazzo-Banio 
Gorra  und  2  km  w.  der  Station  Cadenazzo  der  Zweiglinie 
Bellinzona-Locarno  der  Gotlhardbahn.  Postahlage.  45 
Hauser.  201  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ein 
ziemlich  gangbarer  Fussweg  führt  von  hier  am  N. -Ein- 
gang des  Eisenhahntunnels  vorbei  in  3  4  Stunden  auf  die 
Hohe  des  Passo  di  Monte  Ceneri. 

CONTOUR  DE  L'ETIVAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pavs 
d'Enhaut.  Gem.  Ch  iteau  d'Oe*).  1144  in.  Kleines  Dorf,  am 


Digitized  by  Google 


534 


CON 


COP 


Knde  eines  grossen  Bogen«  der  Strasse  vom  Col  des  Moe- 
ses nach  Chateau  d'Oex,  an  der  Vereinigung  der  Tourne- 
resse (des  Haches  des  Thaies  von  L'Ktivaz  im  engeren 
Sinne)  mit  dem  von  den  Alpweiden  Le  Toumaley  und  Lea 
Fonds  kommenden  Wildbach  der  Kau  Froide.  Zentrum 
der  Kirchgemeinde  L'Ktivaz.  Postbureau.  28  Häuser,  139 
refortn.  Kw.  Ganz  nahe  der  Weiler  Vers  la  Chapelle  mit 
der  Pfarrkirche. 

CONTRA  (Kt.  Tesain,  Bez.  Locarno).  Wim.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  über  dem  Kingang  ins  Verzascathal  mitten 
in  Weinbergen  und  Kastanienhainen  sehr  schön  gelegen, 
2  km  nw.  der  Station  Gordola  der  Linie  Bellinzona-Lo- 
carno  der  Gotthardbahn.  Poslablage;  Postwagen  Locarno- 
Contra.  Gemeinde,  mit  Costa  undTenero:  139  Häuser, 
550  kathol.  Kw. ;  Dorf:  39  Häuser,  90  Kw.  Acker-  und 
Weinbau.  In  Tenero  grosse  Papier-  und  Holzstolirabrik. 
Ausfuhr  von  Verzascagranit.  Schon  von  den  Kömern  be- 
siedelt (Gräber,  Urnen,  Münzen).  Prachtvolle  Aussicht  auf 
den  Langenaee. 

CONVENTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Sala). 
728  rn.  Franziskanerkloster,  am  S.-Hang  des  Monte  Bi- 
gorio  zwischen  Vedeggio-  und  Capriascatnal ;  2,5  km  nö. 
der  Station  Taverne  der  Gotihardbahn  (Bellinzona- 
Chiasso).  1535  vom  Mönch  Pacifico  aus  Lugano  gegrün- 
det und  heute  von  acht  Patres  und  einigen  Novizen  be- 
wohnt. In  der  Kirche  schöne  Fresken.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  Luganersee  und  Umgebung. 

CON  VERS,  LES  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Courtelary, 
Gem.  Benan).  934-97im.  Weiler,  im  obern  Abschnitt  des 
hier  bis  zum  Grenzstein  am  Boc  Mil  Dem  keilförmig  in 
ilns  Gebiet  lies  Kantons  Neuenburg  einspringenden 
St.  lmmerthalea.  5,7  km  wsw.  Benan,  längs  der  Strasse 
von  Benan  nach  der  neuenburgischen  Gare  des  Gonvers. 
Seit  dem  Durchbrach  des  Tunnels  von  Les  Crosettes.  der 
Henan  direkt  mit  La  Ghaux  de  Fond»  verbindet,  ist  die  2 
km  lange  Zweiglinie  von  der  Gare  des  Gonvers  nach  He- 
nan ausser  Betrieb  gesetzt.  Zahlreiche  zerstreut  gelegene 
Bauernhöfe  bis  nahe  Benan.  Postbureau.  Der  eigentliche 
Weiler  umfasst  als  solcher  zwei  Gruppen  von  Siedelungen: 
L'Knvers  des  Convers  s.  der  Strasse,  und  L'Kndroit  «les 
Gunters  im  N.  Zusammen  »51  Häuser,  401)  reform.  Kw. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Uhrenindustrie.  Der  erwähnte 
Grenzstein  am  Bor  Mil  Peux  muss  schon  seit  dem  Unter- 
gang des  Hurgunderreiches  gc-etzl  worden  sein,  um  die 
Grenzscheide  zwischen  den  Bistümern  Basel  und  Lau- 
sanne zu  bezeichnen. 

CONVERS,  GARE  DES  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  La 
Ghaux  de  Fonds,  Gem.  La  Sagne).  1050  m.  Gruppe  von  5 
Ilausern,  in  kleiner  Kluse  an  der  AiiBmundung  des  Val 
de  la  Grand'Combe  und  am  Ursprung  des  St.  Immerthals. 
3,5  km  so.  La  Ghaux  de  Fond».  28  reform.  Kw.  Station  der 
Linie  Neuenburg-La  Ghaux  de  Fonds,  zwischen  den  bei- 
den grossen  Tunneln  von  Les  Loges  und  des  Moni  Sagne. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Mechanische  Säge, 
grosse  Fabrik  von  natürlichem  Zement  und  hydrauli- 
schem Kalk  (Mergelschichten  des  untern  Sequän).  Die 
seit  1870  unterirdisch  angelegten  Brüche  belinden  sich  2 
km  weiter  nach  O.  (Gemeinde  Fontai- 
ne») und  stehen  mit  der  Fahrik  durch 
eine  Kleinbahn  (System  Decauville)  in 
Verbindung. 

CONVER8ION,  LA  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Lavaux.  Gem.  Lutry).  504  m.  7  Häu- 
ser, an  der  Strasse  von  Gor»y  nach 
Paudex  u.  Lutry  u.  1,4  km  nw.  Lutry. 
Station  der  Linie  Lausanne-Bern.  32  re- 
form. Kw.  Tiefer  unten,  am  Ufer  der 
Paudeze,  die  Muhle  Köchelte,  in  deren 
Nähe  zur  Zeit  eine  Kuhlengrube  ausge- 
lautet wird.  Neben  der  Kohle  gewinnt 
man  Mergel,  die  in  Paudex  zu  Zement 
verarbeitet  werden.  Die  grösste  Kohlen- 
ader  hat  eine  Mächtigkeit  von  25  cm. 
Bei  den  Bergwerksarbeiten  in  diesen 
Sedimenten  des  untern  Miocän  (aqui- 
tanische  Stufe)  sind  Beste  von  Wir- 
beltieren (Schadelknochen  des  Anthra- 
eothtrtum  und  Panzer  von  Landschildkröten),  sowie  fos- 
sile Pflanzen  zu  Tage  gefordert  worden,  die  heute  im 
Museum  zu  Lausanne  aufliewahrt  werden.  Die  allen  Koh- 


lenwerke von  La  Convention 
nicht  mehr  in  Beirieb. 


und  Hochetle  stehen  heule 


Coppet    Das  Sohlou. 

COOR  (Kt.  Wallis,  Be*.  Conthey,  Gem.  Nendazi.  680 
in.  Sechs  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
hier  in  die  Bhoneebene  ausmündenden  Prinze  zerstreut 
gelegene  Häuser;  gegenüber  ßaar,  am  Weg  Aproi-Kassc 
Nendaz-Haute  Nendaz;  1,5  km  n.  Basse-Nendaz  und  4.x 
km  sw.  Sitten.  25  kathol.  Kw. 

COPPEL,  PLAN  oder  CREUX  DE  (Kt.  Wallis.. 
Bez.  Conthey).  2179  m.  Felsenzirkus,  über  der  Montagne 
de  Sailles,  o.  vom  Petit  Muveran  und  1.5  km  so.  vom 
Grand  Muveran  ;  Quelle  der  Salenze.  Mittlerer  Jura. 

COPPET  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Broye,  Gem.  Domdi- 
dier).  485  m.  Weiler,  2  km  sw.  Avenches  und  1,3  km  ö. 
der  Station  Domdidier  der  Linie  I.aiisanne-Payerne-L\ss. 
7  Häuser.  45  kathol.  Kw.  Getreide-  und  Tabakbau  .  Milch- 
wirtschaft. 2  Mühlen.  Kapelle. 

COPPET  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Gharmey). 
8TjO  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Bulle-Boltigen,  zwischen 
Gharmey  und  der  Jaun  (Jogne),  500  m.  so.  Charme*  und 
10  km  ö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bomont-ßulle.  13 
Häuser,  67  kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
COPPET  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nvon).  39»  m.  Gem.  und 
Pfarrstädlchen,  am  W.-Ufer  de»  untern  Gen- 
fersees.  an  der  Strasse  Lausanne-Genf.  8  km 
s.  Nyon  und  13  km  n.  Genf.  Station  der  Li- 
nie  l-ausanne-Genf ;  DampfschiIVstalion.  Post- 
bureau,  Telegraph.  Telephon.  Stra-s.'  n.icli 
Divonne  les  Hains.  99  Häuser.  555  Kw.,  wovon 
1  4  Katholiken.  Die  Häuser  des  Fleckens  sind 
zu  beiden  Seiten  einer  einzigen  Strasse  aufgereiht.  Kirche 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Grosses  Schloss  der  Neuzeit  mit 
Parkanlagen.  Ackerbau  u.  Industrie;  etwas  Weinbau.  I.i- 
monadenfabrik  ;  mechanische  Werkstatte.  Mühle.  Homi- 
Bche  Buinen  u.  Inschriften.  Ein  erstes,  1257  von  Peter  von 


Copprt  am  Ornfer«««. 

Savoyen  erbautes  Schloss  wurde  1536  von  den  Bernero 
zerstört.  Die  Baronie  Goppel  war  der  Beihe  nach  Kigen- 
turn  der  Herren  von  Grandson,  der  Herzoge  von  Savojen, 
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dar  Herren  von  Viry,  der  Grafen  von  Greierz,  de»  Her- 
zogs von  Lesdigtiicres  und.  im  17.  Jahrhundert,  der  Gra- 
fen von  Dohna  und  von  Erlach.  ITH!  erwarb  sie  Jacques 
Necker,  Finanzminister  des  Königs  von  Krankreich,  des- 
sen Tochter,  Frau  von  Stael,  das  Sehlems  zu  Beginn  den 
|9i  Jahrhunderts  zum  Mittelpunkt  einer  glanzenden  Ge- 
selligkeit umgestaltete.  Neue  Eigentümer  wurden  der 
Sohn  der  Frau  von  Stael  und  endlich  durch  dessen  Toch- 
ter die  Familie  de  Broglie.  Grabstätten  von  Necker,  seiner 
Tochter  und  seines  Enkels.  In  der  Bibliothek  die  von  Ca- 
nova  geformte  Büste  Necker»,  her  Flecken  Goppel  ist 
Hauplort  des  gleichnamigen  Verwaltungskreises,  aer  im 
SW. -Zipfel  des  Kantons  Waadt  liegt  und  die  Zivilgemein- 
den Goppel,  Arnes.  Bogis  Bossey,  Chavannes  de  Bogis, 
Chavannes  des  Itois,  Coiiimugny,  Grans,  Founex,  Mies 
und  Taunav  umfasst.  Zusammen  '2371  reform.  Ew. 

COPPOZ,  EN  Kl.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem.  Le 
Moni).  7()f>  m.  Weiler,  an  der  Strasse  I.nusanne-Tliierrens, 
600  m  n.  Ia:  Petit  Mont  und  i  km  n.  I.tusanne.  ü  Häu- 
ser, V)  reform.  Ew,  Postwagen  nach  Poliez-Pittet.  Die 
Pfarrkirche  von  Le  Mont  liegt  zwischen  Coppoz  und  Le 
Petit  Moot. 

COR,  CORT,  COURT,  COR  CELLE  8  ■  CUR- 
TINS.  Ortsnamen  der  W. -Schweiz;  vom  latein.  cnhor- 
/<•)»,  verkürzt  rorlem  —  Truppe,  bald  aber  zu  curlem  = 
Stall,  Hof  umgeformt.  In  zahlreichen  Zusammensetzungen 
wie  Corminbii'uf,  Cortaillod.  Mircourt  etc. 

CORANDONI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  2662  0,  2640 
in.  Doppelgipfel,  über  dem  n.  Seitenhang  des  Val  Piora. 
S  km  n.  Quinto.  Steigt  nach  X.  in  sanften  Halden  zum 
Val  Cadlimo  (oberem  Arm  des  Thaies  von  Medels)  ab.  Sö. 
und  sw.  vom  Corandoni  zwei  der  schönsten  Seen  des  Val 
Piora  .  ein  dritter,  kleinerer,  liegt  auf  dem  breiten  Rü- 
cken zwischen  beiden  Spitzen. 

CORBAN  ,  deutsch  BATTEN  DORF  (Kl.  Bern, 
Amtsbez.  Münster).  522  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  ö.  Ab- 
schnitt des  Val  Terbi.  an  der  von  rechts  zur  Birs  gehen- 
den Scheulte  ;  in  engem  Thal,  das  der  ganzen  Länge  nach 
von  der  Scheulte  und  der  Strasse  Dels- 
berg-Scheltenmühle  durchzogen  wird ; 
!<),.>  km  osö.  der  Station  Delsberg  der 
Linie  ßiel-Delsberg-Dasel.  Postablage, 
Telephon ;  Postwagen  Delsberg-Montse- 
velter.  73  Häuser,  397  kalhol.  Ew.  Acker- 
bau ;  Viehzucht  und  Käserei.  Mühle. 

Oestl.  der  Mühle  läng»  der  Scheulte 
der  Kirchhügel  (Golline  de  l'Eglise),  in- 
teressantes Steilufer  aus  miocaner  Mo- 
lasse. 1,5  km  n.  Gorban,  jenseits  des 
Baches  von  Montsevelier,  der  Piamont 
i.Mons  planus),  wo  1893  eine  grosse  An- 
zahl von  römischen  Münzen  mit  den 
Bildnissen  von  Vespasian,  Domitian, 
Traian,  Hadrian.  Marcus  Aurelius  u.  Vi- 
tellius  gefunden  worden  sind.  Aus  diesen 
u.  andern  Funden  scheinl  hervorzuge- 
hen, dass  hier  einst  eine  ziemlich  bedeu- 
tende römische  Siedelung  gestanden  ha- 
ben muss.  H8i:  Batthendorf;  1240:  Corpaon :  1317:  Cor- 
baon ;  1461  :  Courban.  Die  Ableitung  Corban  =  Corban- 
nuin  -—  Gerichtsstätte  ist  ziemlich  einleuchtend,  da  Gorban 
in  der  Tat  einst  der  Sitz  eines  der  sechs  grossen  Gerichls- 
kreise  der  Propstei  Münster  war.  Nach  der  «  Huttctre  </c 
Vr.rrvhf>  de  Haie«  des  Dekans  Morel  soll  der  berühmte 
französische  Seeheld  Jean  Bart  in  Corban  geboren  und 
am  10.  Januar  1655  in  Montsevelier  getauft  worden  sein. 
Diese  oft  wiederholte  Angabe  scheint  jedoch  durchaus  der 
urkundlichen  Grundlage  zu  entbehren  und  steht  auch  im 
Widerspruch  zu  den  Mitteilungen  der  Geschichtsschreiber 
Frankreichs  und  Dunkirchens  im  Besondern.  Am  4.  Juli 
\\W  winde  Gorban  von  den  Oesterreichern  durch  Feuer 
gänzlich  zerstört;  1631-36  liel  die  Hälfte  der  Bewohner 
der  Pest  zum  Opfer.  Die  auf  erhöhtem  Standpunkt  ste- 
hende Pfarrkirche  zu  Saint  Blaise  1683  an  der  Stelle  einer 
im  12.  Jahrhundert  erwähnten  einstigen  Burg  der  Edeln 
von  Hattendorf  erbaut. 

CORBASSIERE,  CORBEYRON,  CORBERY, 
CURBIT.  Ortsnamen  der  W.-Schweiz;  von  courbe  = 
Kurve,  Krümmung  ;  bezeichnet  ursprünglich  ein  enges, 
gewundenes  Thal  oder  einen  Engpass. 


CORBASSIERE,  LA  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens 
und  Oron)  Quelllauf  der  Mimi  i.  S.  diesen  Art. 

CORBASSIERE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bagnes).  2227  m.  Sommerweide,  auf  der  alten  rechts- 
seitigen Handmoräne  des  ehemals  weit  grossem  Glet- 
schers gleichen  Namens.  Eigentum  der  Bürgergemeinde 
Bagnes.  Am  obern  Ende  der  Alp  steht  am  Fuss  des  Grand 
Tave  in  2713  m  die  neue,  von  der  Sektion  Genf  des  S.  A.  G. 
erbaute  Clubhütte  Panossiere. 

CORBASSIERE,  BEC  DE  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). 2688  m.  Hasenbewachsener  Felsgipfel,  nahe  dem 
N.-Knde  der  vom  Grand  Combin  nach  N.  abzweigenden, 
den  OirbassieregleUcher  vom  Val  de  Bagnes  scheidenden 
und  bei  Fionnay  endigenden  Kette;  ö.  über  der  Alp  Cor- 
bassiere.  Wird  von  Fionnay  aus  in  3  Stunden  erstie- 
gen. 

CORBASSIERE,  COMBIN  DE  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Hochgipfel.  S.  den  Art.  CtUflMM. 

CORBASSIERE,  GLACIER  DE  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Gletscher,  im  Massiv  des  Grand  Combin  ;  be- 
ginnt in  einer  mittlem  Höhe  von  3400  m  am  Fuss  der 
Wände  der  Aiguillcs  des  Maisons  Blanches  und  steigt  in 
enger  Thalschlucht  zum  linken  Ufer  der  Dranse  de  Bagnes 
ab,  wo  er  etwas  unterhalb  Fionnay  in  1900  m  endigt.  Im 
obern  Abschnitt  im  Maximum  2  km  breit ;  10  km  lang. 
Am  Fuss  des  Grand  Tave  steht  nahe  über  dem  Gletscher 
auf  einer  alten  Handmoräne  die  neue  Schutzhütte  Panos- 
siere des  S.  A.  C.  Im  mittlem  und  obern  Abschnitt  ist  der 
Gletscher  fast  überall  leicht  zu  begehen.  Sein  Nährgebiet 
umfasst  die  Firn-  und  Eisfelder  an  den  Mulets  de  la  Liaz, 
am  Combin  de  Zessetta,  am  Bergstock  des  Grand  Combin, 
an  den  Aiguilles  des  Maisons  Blanches,  am  Combin  de 
Corbassierc  und  Foulat.  Der  noch  vor  40  Jahren  bis 
gegenüber  den  Maiensässen  der  Cranges  Ncuves  (1350  m) 
herunterreichende  Gletscher  ist  seither  mächtig  zurück- 
'  gegangen.  Um  1870  trug  man  sich  mit  dem  durch  den 
1  raschen  Hückgang  bald  zur  Unmöglichkeit  gewordenen 
•  Gedanken,  am  Gletscher  Eis  zur  Ausfuhr  zu  brechen. 


La  Curbatiem  und  di«  Hoch«  »ux  Crocs. 

CORBATIERE,  LA  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  La  Chaux 
de  Fonds,  Gem.  La  Sagne).  1050-1100  m.  Weiler:  35  Häu- 
ser, im  obern  Abschnitt  des  Thaies  von  La  Sagne  auf 
eine  Länge  von  3  km  längs  der  Strasse  La  Sagne-La 
Chaux  de  Fonds  von  der  Kirche  von  La  Sagne  bis  Itoinod 
aufgereiht.  Station  der  Schmalspurbahn  La  Chaux  de 
Fonds- Les  I 'imis  Postbureaii.  200  reform,  Ew. 

CORBATIERE,  ROCHE  DE  LA  I Kl.  Neuenburg. 
Bez.  La  Chaux  de  Fonds).  1335  m.  Felskopf,  nw.  Aus- 
läufer der  Kette  von  Tele  de  Bang,  über  den  Strassen  La 
Chaux  de  Fonds-Neuenbürg  und  La  Chaux  de  Fonds-Les 
Ponts,  i>.  über  dem  Weiler  Corbatiere. 

CORBAZ,  LA  iKl  Freiburg,  He/.  Saane).  653  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Sonuaz.  I  km  w.  der 
SUition  Pensierder  Linie  Freihurg-Murten  und  2,5  km  n. 
Helfaux.  27  Häuser,  166  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bei- 
faux.  Getreide-,  Kartoffeln-  und  Futterbau ,  Viehzucht. 
Molkerei,  die  jährlich  200  000  kg  Milch  an  die  Konsumen- 
ten der  Gemeinden  La  Corbaz,  Cormagens  und  Lossy- 
Formangueires  abgibt.  Marienkapelle. 

CORBAZ,  LA  (Kt  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
DesBUs).  1317  m.  Weiler,  am  S.-Fuss  des  Chaussy,  am 
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rechton  Ufer  «Ich  Hey  Derochat  und  1,3  km  nw.  Vers  1E- 
^lise.  7  ll.ni-.-r.  35  reform.  Ew. 

CORBAZ,  LA  (kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Ptltltl).  Ulf»  in.  Weiler,  im  obern  Ormontiith.il,  500  m  so. 
vom  Hötel  des  Diablerets  und  2.7  km  so.  Vers  l'Eglise, 
am  Weg  nach  dem  Creux  de  C.hamp.  6  Häuser,  30  re- 
form. Ew. 

CORB6,  LE  (Kt.  Waadt,  llez.  Vevey).  1902  in  S.- 
Schulter der  Cape  au  Hol 00,  in  der  vom  Col  de  Jaman 
mm  Moleson  ziehenden  Kette.  Die  wenig  lohnende  Be- 
steigung ist  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  verbunden 
und  erfordert  von  Les  Avant*  aus  3  Stunden.  Auf  der 
Siegfriedkarte  unrichtig  Corbex  geschrieben. 

CORBE4U  (K.  Wallis.  Bez.  Monthcy).  1995  m.  Hasen- 
bewachsene Pyramide,  aus  Liasschiefern  und  -breccie  be- 
stehend, I  '/t  Stunden  nö.  vom  Pas  de  Morgins,  zwischen 
diesem  und  dem  Col  de  Derriere  des  Portes  (1794  in), 
nahe  der  Grenze  gegen  Savoyen.  Beliebtes  Ausflugsziel 
der  Kurgaste  von  Murgins  mit  umfassender  Aussicht  auf 
die  (iruppe  der  Dentdu  Midi,  das  Hhone-  und  Hransethal. 

COR  BEI  RY,  EN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Clane,  Hern. 
Mossel).  861  in.  Weiler,  an  ib-r  Strasse  Mossel-Pre*.  Je  2 
km  no.  Mossel  und  6.  der  Station  Vauderens  der  Linie 
LauRanne-Freiburg*Bern.  i!  Häuser.  2T>  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Proinasens.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CORBELIN,  notre  DAME  DE  (Kt  Wallis.  Hez. 


Thal  der  Marge  mit  Notre  Dame  de  Corbelin. 

Sitten,  ticin.  Saviese).  819  m.  Kapelle,  auf  einem  Fels- 
sjporn  Über  dem  linken  (Ter  der  Morgc  de  Conthey  u.  der 
die  Hange  von  Saviese  von.  denen  von  Conthey  trennen- 
den Schlucht,  gegenüber  llaillon,  am  Weg  zum  Sanetsch- 
pass  und  2(10  m  n.  vom  Dorf  Chandolin.  Am  Feste  Maria 
Geburt  (8.  September)  erbalt  sie  zahlreichen  Besuch  aus 
Sitten  und  der  Umgegend  ;  jeder  der  Bauern  ptlegt  dann 
einen  Korb  (corbelin)  mit  sich  zu  tragen,  um  in  seinem 
am  Wege  liegenden  Weinberg  die  ersten  Trauben  pflü- 
cken und  heimbringen  zu  können.  Dieser  Brauch  hat  der 
Kapelle  ihren  Beinamen  de  Corbelin  verschallt.  Unterhalb 
der  Kapelle  ein  prachtvolles  Beispiel  eines  verlorenen 
Stückes  Flusslauf  der  inlerglazialen  Morge,  von  Prof. 
Lugeon  als  eines  der  typischsten  seiner  Art  in  den  Alpen 
bezeichnet. 

CORBELLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Como- 
logno).  lOtiO  m.  Weiler,  an  der  Klras-,.  Locarno-Coino- 
logno,  u»i  m  no.  Ccmiologno  und  17,.'»  km  nw.  LoOfOO. 
Postwagen  Locarno-Busso-Comologno.  10  Hauser,  11  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Strohindustrie.  Periodische  Aus- 
wanderung. 

CORBERON  (Kt.  Freiburg  und  Waadt).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  Biordaz  ;  entspringt  am  W.-Hang  des 
Mont  Pelcrin  in  8T)0  m.  Iiiesst  nach  N.,  folgt  dem  Fuss 
des  Hanges,  durchschneidet  eine  z.  T.  sumpfige  Ebene 
und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  in  tilKi  m  von  links 
in  die  Biordaz,  nahe  deren  Vereinigung  mit  der  Hroye. 


Bildet  im  Unterlauf  die  Grenze  zwischen  den  Kantonen 
Freiburg  und  Waadt. 
CORBERY,  LE  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Prunlrut).  Bach  . 
|  entspringt  1,8  km  o.  Vendlincourt  in  470  rn.  bildet  zwi- 
schen den  Marksteinen  Nummer  90,  !H  u.  92  auf  eine 
Lange  von  1,5  km  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Deutschland  (Ober  Els.-t.ss).  wendet  sich  in  scharfem  Knie 
nach  W.  und  mündet  nach  3,7  km  langem  Lauf  300  m  ■. 
Bonfol  in  439  in  von  rechts  in  die  Yendeline. 
CORBET  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa).  :*>25  in. 
|  Höchster  Gipfel  der  das  Misox  »om  italienischen  Val  di 
San  Giacomo  trennenden  Grenzkelte  zwischen  der  Schwei/ 
Und  Italien.  Diese  sog.  Corlietkelte  zweigt  nahe  dem  Passo 
|  di  Balniscio  von  der  Gruppe  des  Tambohorns  ab  und  er- 
streckt sich  südwärts  bis  zur  Bocchetta  di  Val  Cama  (3097 
in)  oder,  noch  weiter,  bis  zum  Passo  di  San  Jono  1956 
inj.  Ea  ist  ein  stark  verwitterter  und  gezackter  FeNkamm 
mit  nur  zwei  die  Hohe  von  3000  m  erreichenden  tüpfeln, 
dem  Corbet  und  der  etwas  weiter  n.  gelegenen  Cima  di 
Pian  Guarnei.  Gletscherbildungen  nur  um  diese  beiden 
Gipfel.  Der  Hang  zum  Misox  ist  sehr  steil  und  oft  durch 
Felsbänder  gegliedert,  doch  steigt  hier  der  Wald  bin  zu 
1900  m  an.  Im  S.  ist  die  Ketle  von  einigen  kleinen  Tha- 
nn angeschnitten,  so  vom  Val  Forcola.  Gamba  und 
Darbora,  Cama,  di  Grono,  Traversagna  und  noch  kleinem 
anderen.  Alle  stehen  über  namentlich  von  Schmugglern 
begangene  Pässe  mit  Italien  in  Verbindung,  ta- 
gend noch  wenig  besucht.  Die  erste  bekannte  Bes- 
teigung des  Corbet  und  einer  Beide  seiner  Nach- 
bargipfel datiert  aus  1892.  Namcngcbiing  und 
Hohenkoten  zahlreicher  Punkte  dieses  Gebiete« 
weichen  auf  der  italienischen  Karle  von  denen 
der  Siegfriedkarte  stark  ab.  So  gibt  jene  dem  1 
km  oso.  Misox  gelegenen  Corbet  den  Namen  Pizzo 
Sevino  und  die  Höhenkote  3021  m. 

COR  BETSCH  GRAT  |  Kl.  Wallis,  Bez.  Leuki. 
1989  m.  Felsgrat,  über  den  bewaldeten  Stcilabf.ill.-n 
zum  historischen  Wald  von  Pfin  (Finge),  am  S.- 
Band des  Bhonethals,  3  km  n.  über  Chandolin 
im  Eilischthal.  Am  S.-Hang  der  mächtige  Zirkus 
des  Illgrahcns  und  die  hochgelegenen  Alpweiden 
Niouc  und  Sussillon  im  Eifischthal. 

CORBEVRIER  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aiele).  G.  in 
und  Dorf,  über  dem  rechten  Ufer  des  Wildbach« 
von  Yvorne;  9,3  km  n.  der  Station  Aigle  der  Sim- 
plonbahn  und  mit  dieser  durch  einen  Postwagen- 
diensl  verbunden.  Poslablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Vers  Cort  :  66  Häuser,  260 
reform.  Ew. ;  Dorf,  aus  den  drei  Häusergruppen 
Vers  la  CreUz  (887  m).  Vera  Buit  (929  m)  und  Vers 
la  Doy  (980  m)  bestehend  :  46  Häuser.  210  Ew.  Kirch- 
gemeinde Yvorne.  Seiner  geschützten  I-age  und 
der  schönen  Aussicht  auf  die  Dent  du  Midi  wegen 
ist  das  schon  seit  einer  Beihe  von  Jahren  als  Sommer- 
frische wohlbekannte  Corbcyrier  nun  auch  vor  Kurzem 
in  die  Beihe  der  Winlerkurorte  eingerückt  Auf  Gemein- 
deboden noch  die  Hütten  von  Boveau  mit  einem  35  Mi- 
nuten ö.  vom  Dorf  gelegenen  Gasthaus  (1061  m).  Infolge 
eines  Erdbeben!  löste  sich  am  4.  März  1584  vom  Zirku* 
von  Luan  in  1600  m  eine  grosse  Felsmasse  ab,  die  einen 
weiten  Strich  Landes,  die  sog.  Ovaille  de  Corbeyrier.  mit 
Schult  überführte  u.  das  Dorf  Corbeyrier  gänzlich  und 
Yvorne  zum  Teil  zerstörte.  Das  Sturzfeld  ist  heule  wieder 
vollständig  von  der  Vegetation  zurückerobert  u.  im  ol*rn 
Teil  mit  Wald,  an  den  untern  Hängen,  bei  Yvorne.  mit 
lieben  bepflanzt.  I>en  durch  den  Bergstur/  schwer  ge- 
schädigten Bewohnern  der  Genend  liess  der  Siaat  Bern 
I.VC>  neue  Landereien  zum  Anbau  zuweisen.  Nahe  beim 
Dorf  Corbeyrier  eine  Verwerfung,  die  die  triasischr 
Bauchwacke  im  NO.  mit  Malm,  rotem  Senon  und  Flyad) 
im  S.-W.  in  Kontakt  bringt. 

CORBIERE  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Hroye,  Gem. 
Estavaver).  471  in.  Schönes  Schloss,  auf  dem  Steilufer 
über  dem  Nenenburgersee  malerisch  gelegen,  2  kin  no. 
der  Station  Estavaver  der  Linie  Freiburg  -  Yverdon.  Ka- 
pelle. Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Juni  und  den  ganzen 
Neuenhurger  Weinbaubezirk.  Eigentum  des  Grafen  de 
Pourlales  -  Cnrgier  ;  enthält  eine  kleine  Sammlung  von 
Altertümern  und  allen  schweizerischen  Glasmalereien 
CORBIERES,  deutsch  Koitnuts  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
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Greierz).  714  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer 
der  Saane  zwischen  Hiaz  und  Hauteville.  2  km  b.  Haute- 
ville  und  7  km  no.  der  Station  Bulle  der  Linie  Homont- 
Nulle.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Frei- 
burg-Bulle. 41  Häuser,  220  knthol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft,  Molkerei  (mit  einein  Vertrieb  von  jähr- 
lich 130000  Liter  Milch);  Kutterbau.  Strohllechterei. 
Waldwirtschaft  und  Holzhandel.  Am  W.-Fusb  der  Berra 
in  schöner  Lage,  an  der  Verzweigung  der  Strassen  La 
Boche-Bulle  und  La  Roche-Broc.  Wälder,  Wiesen,  fette 
Alpweiden.  Pfarrkirche  L'Assomption.  Leber  die  Saane 
eine  schöne,  1838  vom  Ingenieur  Chaley  erbaute  Hänge- 
brücke. Altes  Sc  bloss  der  Herren  von  Corbieres.  Pfarrer 
von  Corbieres  war  der  aus  Broc  gebürtige  Dekan  Dema- 
traz  (1742-1824),  ein  hervorragender  Botaniker,  dessen 
Herbar  im  Freiburger  kantonalen  Museum  aufbewahrt 
ist.  Heimat  der  Familie  Blanc,  deren  Glieder  sich  als 
Staatsbeamte  und  (Jeistliche  auszeichneten.  Corbieres  war 
einst  ein  Flecken  oder  sogar  eine  kleine  Stadt  mit  Hing- 
mauern und  Porten,  die  sich  beträchtlicher  Freiheiten 
erfreute.  Noch  1014  erhob  der  Ort  von  jeder  zum  Unter- 
halt der  Befestigungen  bestimmten  Wagenladung  Steine 
ein  Ohmgeld  von  einem  Gulden.  Schon  1172  eigene  Ba- 
ronie ;  um  1453  vom  Grafen  von  Savoyen  dem  Grafen 
Franz  von  Greierz  zu  Lehen  gegeben.  Als  der  Graf  Michel 
von  Greierz  ein  auf  Corbieres  aufgenommenes  Anleihen 
von  9200  hukaten  zurückzuzahlen  nicht  im  Stande  war, 
legte  1553  die  Stadt  Freiburg  Hand  auf  den  Ort  und  ge- 
staltete ihn  zum  Sitz  eines  Landvogtes  um. 

CORCAPOLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  In- 
tragna).  496  m.  Dorf  mit  Kapelle,  im  Centovalli,  an  der 
Strasse  Locarno-Cainedo,  am  linken  Ufer  der  Melezza  und 
rings  von  Kastanienhainen  u.  Weinbergen  umgeben.  12 
km  w.  Locarno.  Postablage;  Postwagen  Locarno-Intra- 
gna-Camedo.  30  Häuser,  133kathol.  Kw.  Viehzucht.  Kasta- 
nienhandel.  Jeden  W:inter  wandert  eine  Schaar  Kinder 
aus  Corcapolo  nach  Italien  aus,  um  als  Kaminkehrerjun- 
uen  ihr  karges  Brot  zu  verdienen.  Schönes  Schulhaus. 
1868  staute  ein  Berjjschlipf  nahe  beim  Dorf  den  Fluss  zu 
einem  langgestreckten  See,  der  Lanca  di  Corcapolo,  auf, 
der  erst  nach  etwa  10  Jahren  wieder  verschwand.  Seither 
ist  der  Berghang  durch  rationelle  Aufforstung  verfestigt 
worden. 

CORCELLES  (R  U  I  SSE  AU  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Oron).  Bach  de«  zentralen  Jorat ;  entspringt  3  km  sw. 
Corcelles  le  Jorat  in  910  m,  wendet  sich  nach  N.,  gehl 
zwischen  den  Dörfern  Corcelles  und  Hopraz  durch  und 
mündet  nach  6  km  langem  Lauf  hei  Hermenches  in  610  rn 
in  die  ßressonnaz  (einen  linksseitigen  Zulluss  zur  Broye). 
Unterlauf  tief  eingeschnitten.  Ist  einer  der  beträchtlich- 
sten Wasserläufe  der  Hochgegend  des  Jorat  und  nimmt 
mehrere  Nebenbäche  auf. 

CORCELLES  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Münster).  653  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  obern  Abschnitt  des  Cornet  oder 
Grandval,  6  km  ö.  der  Station  Münster  der  Linie  Biel- 
Delsberg-Basel.  an  einem  bei  Cremines  in  die  Baus  (einen 
rechtsseitigen  Zufluss  zur  Birs)  mündenden  Bach.  Post- 
ablage, Telephon  ;  Postwagen  Münstcr-Cremines-Corcelles 
34  Häuser,  187  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Grandval. 
Ackerbau  und  Viehzucht;  ausgedehnte  Sennberge.  Uhren- 
macherei.  F.hemalige  Kisengruben.  Das  Dorf  verdankt 
seine  Entstehung  dem  Bencdiktinerkloster  und  spätem 
Kapitel  von  Moutier-Grandval.  dem  das  ganze  umliegende 
Gebiet  der  sog.  Prevöte  (Propstei)  zu  Kigen  war  und  das 
einzelne  Parzellen  zur  Urbarmachung  an  bäuerische  An- 
siedler verlieh.  Es  bildete  sich  zunächst  ein  Weiler  Cor- 
celles, dem  die  Chorherren  neben  dem  Waldbenutzungs- 
recht den  fortgesetzten  Anbau  von  neuen  Parzellen  über- 
liesaen,  so  das»  sich  aus  dieser  Siedelung  bald  ein  Dorf 
und  eine  eigene  Gemeinde  entwickelten.  Neben  diesem 
ihrem  freien  Kigentum  bewirtschafteten  die  Ansiedler 
noch  als  Pächter  eine  Beihe  von  Grundstucken  des  Klos- 
ters, dem  sie  dafür  bis  1798  zu  jährlichen  Abgaben  ver- 
pflichtet waren. 

CORCELLES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Vevevse.  Gem.  At- 
talens).  780  In.  Dorf,  an  der  Strasse  Vevey-Oron  la  Ville, 
500  m  n.  Allalens  und  1,5  km  s.  der  Station  Bossonens 
der  Linie  Chatel  St.  Denis-Palezieux.  Telephon.  33  Häuser, 
213  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Futterbau. 

CORCELLES  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem. 
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I  Corcelles-Cormondreche).  571  in.  Dorf.  4  km  w.  Neuen- 
burg, mitten  im  Weinbaubezirk  und  am  Fuss  der  Kielten* 
und  Taunenwaldungen  des  Hügelzuges  von  Les  Serroues. 

i  Station  der  Linie  Neuenbürg-!^  Chaux  de  Fonds ;  mit  der 
Stadt  durch  eine  elektrische  Strassenbahn  verbunden. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  108  Häuser,  780  reform. 
Ew.  Bedeutender  Weinbau  und  -bandet ;  Gartenhau. 
Strumpfwirkereien  und  Seifenfabriken.  Gaswerk  zur  ge- 
meinsamen Beleuchtung  der  Dörfer  Corcelles.  Cormon- 
dreche  und  Peseux.  Zahlreiche  l-andhäuser.  Asyl  für 
unheilbar  Kranke,  1866  gegründet.  Alle  Siedelung; 
schon  1092  bestand  hier  ein  Benediktinerpriorat.  das  1409 
in  Flammen  aufging.  Aus  dieser  Zeil  stammt  die  jetzige 
Dorf  kirche. 

CORCELLES-CORMONDRECHE  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Boudry).  555  m.  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  \ 
km  w.  Neuenbürg:  besieht  aus  den  Dorfern  Corcelles  und 
Cormondreche  und  dem  Weiler  Les  Serroues.  Zusammen 
194  Häuser,  1460  reform.  Ew. 

CORCELLES  LE  JORAT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron). 
780  in.  Gem.  und  Dorf,  irn  zentralen  Jorat,  an  der  Strasse 
Ecballens-Mezieres  und  an  einer  Abzweigung  der  Strasse 
Montnreveyres- Mouclon  ;  7,5  km  nw.  Oron  la  Ville,  H  km 
sw.  Moudon  und  5,5  km  w.  der  Station  Ecublens-Hue  der 
Linie  Lausanne  -  Payerne  -  Lyss.    Postablage,  Telegraph 
Telephon  ;  Postwagen  Echallens-M^zieres.  Gemeinde,  mit 
Bi.iu-Graubon  und  einer  Beihe  von  Einzelhöfen  :  98  Häti- 
ser,  535  reform.  Ew. ;  Dorf :  40  Häuser,  223  Ew.  Kirchgem. 
Montpreveyres.  Ackerbau.  Hacksteinfahrik  ;  Mühle.  Schloss 
aus  dem  17.  Jahrhundert.  Im  Mittelaller  eigene  Herr- 
schaft, deren  erste  Besitzer  um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts urkundlich  genannt  werden.  Ging  zu  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  teilweise  an  das  Geschlecht  de  Bot- 
tens, im  spätem  Verlaufe  des  nämlichen  Jahrhunderts 
als  Ganzes  an  Girard  Mestral  aus  Lulry,  um  die  Milte  des 
15.  Jahrhunderts  an  das  Geschlecht  de  Prez,  1589  an 
Isbrand  de  Crousaz  und  im  17  Jahrhundert  durch  Erb- 
schaft an  Paul  de  Chandieu  über,  in  dessen  Besitz  sie  bis 
zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  verblieb.  Im  19.  Jahrhun- 
dert wechselte  das  Schlossgul  mehrfach  seinen  Eigen- 
tümer;  heute  ausgedehnter  landwirtschaftlicher  Betrieb. 

CORCELLE8  PRES  PAYERNE  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Payerne).  455  m.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Ar- 
bogne,  am  O.-Rand  der  Ebenen  um  die  untere  Broye  und 
an  der  Strasse  Lausanne-Bern  ;  2  km  nö.  Payerne"  und  8 
km  sw.  Avencbes.  SLilion  der  Linien  Lausanne- Payerne - 
Lyss  und  Yverdon-Payerne-Freiburg.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Payerne  -  Chevroux.  191 
Häuser,  1189  Ew..  wovon  70  Katholiken.  Ackerbau,  be- 
trächtlicher Tabakbau  (100  ha).  Säge,  Mühlen.  Oelmühle, 
Zigarrenfabriken.  In  der  Nähe  Beste  des  alten  Aquae- 
duktea.  der  die  Homerstadl  Aventirum  mit  Wasser  ver- 
sorgte. Das  Dorf  im  Mittelalter  Eigentum  des  Klosters 
Payerne ;  bis  1808  Teil  der  Gemeinde  Payerne.  1542  von 
einer  grossen  Feuersbrunst  heimgesucht.  Auf  dem  Hügel- 
zuge über  der  Arbogne  die  Freiburger  Enklave  Tours. 

CORCELLES  SUR  CHAVORNAY  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Orbe).  560  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Orbe- 
Vuarrens-Moudon  ;  5.5  km  o.  Orbe  und  2,5  km  ö.  der 
Station  Chavornay  der  Linie  Lausanne-Neuenbürg.  Post- 
ablage. Telephon;  Postwagen  Orhe-Echallens.  61  Häuser, 
307  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Suchy.  Acker-  und  etwas 
Weinbau.  Ziegelei.  Klwas  Uhrenindustrie.  Ehemals  eigene 
Herrschaft ;  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts  mit  der  Herr- 
schaft Bavois  verbunden,  deren  Geschicke  sie  lange  Zeit 
teilte.  Von  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an  wechselte 
Corcelles  mehrfach  den  Besitzer.  Komisch«  Buinen.  Altes 
Schloss,  heute  Erholungshaus. 

CORCELLES  SUR  CONCISE  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Grandson).  468  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  des  Mont 
Aubert  und  nahe  dem  W.-Ufer  des  Neuenhurgersees.  an 
der  Strasse  (.ausanne  -  Neuenbürg,  I  km  sw.  der  Station 
Concise  der  Linie  Lausanne  -  Neuenburg  und  6,5  km  no. 
Grandson.  Telegraph  und  Telephon.  Gemeinde :  52  Häu- 
ser, 276  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  254  Ew.  Kirch- 
gemeinde Concise.  Modernes  Schloss.  Acker-  und  Wein- 
bau. Geschätztes  Kirschwasser.  N.  vom  Dorf  vier  grosse 
Steinpfeiler,  die  als  ein  nach  der  Schlacht  von  Grandson 
errichtetes  Siegesdenkmal  gedeutet  worden  sind ,  mit 
Hinsicht  auf  andere  derartige  Vorkommnisse  und  die  Nähe 
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von  Pfahlbaustationen  tbtt  viel  wahrscheinlicher  als 
Menhirs  aus  prähistorischer  Zeit  angesprochen  werden 
durfen. 

CORCELLETTE8  (Kt.  Waadt.  Bez.  und  Gem. 
Crandson).  4ö0  m.  Weiler,  ».wischen  Sirasse  und  Eisen- 
bahn Yverdon-Neuenburg.  2  km  nö.  (irandson.  nahe  dem 
See  schön  gelegen.  ^  Häuser,  61  reform.  Kw.  Einige 
grosse  Landgüter.  Wichtige  Pfahlbaustation,  in  der  eine 
Unmenge  von  wertvollen  Bronzegegenslandcn  aufgefunden 
wurden,  die  heute  im  kantonalen  Museum  zu  l,au*anne, 
im  Museum  von  Yverdon  und  in  zahlreichen  Privatsamm- 
lungen  aufl>ewahrt  und  von  Dr.  Gros*  1882  in  einer  inle- 
rcmntftl  Monographie  bearbeitet  worden  sind. 

CORDAST  (Kt.  Freiburg,  Bot.  See).  606  m.  Gem.  u. 
Dorf;  7,5  km  n.  Freiburg  und  2,5  km  n<>.  der  Station 
Courtepin  der  Linie  Freihurg  -  Murten.  PoHlablage,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Kuillard  :  61  Häu«cr.  U7H  Fw.  deut- 
scher  Zunge,  wovon  228  Katholiken  und  143  In  formierte  ; 
Dorf:  57  Häuser,  3511  Ew.  Kathol.  Kirchgemeinde  Gur- 
mcls,  reform.  Kirchgemeinde  Cordast.  Getreide-,  Gernüse- 
und  Futterbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Molkerei 
(mit  jährlichem  Vertrieb  von  1 70 OCX)  kg  Milch).  Katholi- 
sche Kapelle ;  reform.  Kirche,  1875  aus  den  Mitteln  des 
Schweizerischen  protestantisch  -  kirch- 
lichen Hülfsvereins  erbaut.  Cordast  ge-  

horte  zum  alten  Gebiet  der  Stadt  Frei- 
bürg,  daH  zur  Zeit  von  deren  Fintritt 
in  den  Hund  der  Kidgenossen  von  Cres- 
sier  im  N.  bis  Pont  im  S.  und  von  Mon- 
tagny  im  W.  bis  zur  Sense  im  O. 
reichte. 

CORDAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Ai- 
gle).  2152  m.  Gipfel,  in  der  Kette  der 
Argenline,  o.  der  Haute  Cordaz  und 
über  der  Doellaire  und  dem  C.ol  des 
Essels.  Der  steile  S.-Hang  besteht  aus 
der  normal  gelagerten  Schichtenreihe 
Neocom-l'rgon-Rhodan ;  nahe  unter 
dem  Gipfel  im  Orbilulinenkalk  Fossilien 
des  Rhodan.  Am  weitaus  sanfteren  N.- 
Hang  Aptien  und  Gaull  mit  Fossilien, 
überlagert  von  fossilführenden  Nummu- 
litenbildungen ,  die  längs  des  Hanges 
zur  Tiefe  steigen  und  unter  das  Allu- 
vium von  Cnnche  und  Les  Filasses  un- 
tertauchen. 

CORDAZ  (HAUTE)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Aigle).  2333  m.  Gipfel,  in  der  Kette 
der  Argenline,  sw.  der  lliahlerets  und 
von  diesen  durch  den  Avaneon  d'Anzein- 
daz  getrennt.  Zwischen  Avaneon  d'An- 
zeindaz  und  Avaneon  des  Plans.  10  km 
onö.  Bex  und  2'/t  Stunden  über  An- 
zeindaz.  Selten  bestiegen.  An  den  Hingen  viel  Edelweiss. 

CORDEX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Hez.  Nyon).  üuellarm  der 
Promentouse ;  bildet  sich  selbst  wieder  aus  zwei  Armen  : 
dem  grossem  Oujon,  der  von  einem  nö.  Saint  Cergues 
gelegenen  Plateau  aus  1070  in  herkommt,  und  dem  klei- 
nern Ruisseau  de  Montant,  der  von  Le  Muids  kommt ; 
nach  ihrer  Vereinigung  unterhalb  Genolier  zum  Cordex 
nimmt  dieser  die  bei  Saint  Cergues  entspringende  Colline 
auf  und  mündet  nahe  Ciarens  in  415  m  von  links  in  die 
ebenfalls  dem  Jura  entspringende  Serine.  Von  da  an 
fuhrt  der  gemeinsame  Lauf  beider  Itäche  den  Namen  der 
Promentouse.  Von  der  Quelle  des  Oujon  bis  zur  Vereini- 
gung mit  der  Serine  hat  der  Cordex  eine  Länge  von  9  km. 

COR  DONA  (Kt.  Wallis.  liez.  Siders.  Gem.  Miege). 
I2W)  in.  Frühjahrs-  und  Herbstweide  (Maiensässe)  mit  ra. 
15  Hütten  und  einein  ständig  bezogenen  Wohnhaus ;  auf 
nach  SW.  stark  geneigtem  Plateau  über  dem  linken  l'fer 
der  Haspille,  2  km  n.  vom  Dorf  Miege.  Eigentum  einiger 
Hauern  von  Miege  und  Varone.  Oestl.  von  Cordona  der 
Flottewald  auf  sehr  steiler  Kelshalde.  der  Gleitfläche  der 
grossen  interglazialen  und  prähistorischen  Hergslürze, 
deren  Reste  uns  in  den  zahlreichen  kleinen  Sehutthügeln 
um  Siders  noch  erhalten  geblieben  sind. 

CORGELLA  (PIZZO  DI)  ( Kt.  Tessin.  Bez.  Bellin- 
zona).  1703  m.  Schöner  Gipfel.  5km  n.  Hei linzona,  über 
Giubiasco,  in  der  Gruppe  des  Camoghe  and  in  der  von 
dieser  zunächst  nach  NW.  abzweigenden,  dann  nach  W. 


umbiegenden  und  am  Monte  Ceneri  endigenden  Kette,  du- 
ctal Tessin-  ii.  Morobbiathal  vom  Val  di  Caneggio-Sertena 
trennt.  Höchster  Punkt  dieser  nach  W.  rasch  sich  sen- 
kenden Ketle. 

CORQELO  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  Pralo).  1525  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
ca.  14  im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hutten,  im  Val 
Prato  und  am  S.-Hang  des  Pizzodi  Ruscada,  I  1  ,  Standes 
ö.  über  dem  Üorf  Prato. 

CORQEMONT  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Courtelan).  66H 
m.  Gem.  und  „Pfarrdorf,  im  Thal  von  St.  Immer,  an  der 
Sehüss  (Suze),  6  km  ö.  Courtelary  und  2,5  km  w.  Sonce- 
l>n/.  Station  der  Linie  Sonceboz  -  La  Chaux  de  Fonds. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  der  Mon- 
Lagne  du  Droit:  121  Häuser,  1418  reform.  Ew.;  Dorf:  92 
Häuser,  1(96  Ew.  Bedeutende  Uhrenfabriken,  in  denen 
der  grossere  Teil  der  Bewohner  Arln  il  Hudet  BOfpelei 
Etwas  Ackerbau.  Viehzucht.  Sekundärschule.  Bildet  zu- 
sammen mit  dem  benachbarten  Corteherl  eine  Kirchge- 
meinde. Corgemont  liegt  im  weitesten  und  fruchtbarsten 
Abschnitt  der  Landschaft  Erguel  und  wird  im  N.  von  den 
bewaldeten  Steilhängen  des  Sonnenbergs  oder  der  Mon- 
tagne  du  Droit,  im  S.  vom  Chasaeral  begrenzt,  in  dessen 


Corgemont  von  SOJon. 

n.  Flanke  der  von  der  Metairie  de  Gieresse  kommende  und 
5O0  m  oberhalb  Corgemont  von  rechts  in  die  Schüs* 
mündende  Bach  Le  Bez  eine  tiefe  Schlucht  oder  Comhe 
sich  ausgefressen  hat.  In  Corgemont  wohnt  der  Pfarrer 

der  deiitst'hsprerhenden  reformierten  Ge  m,l,  ,1,«  |m- 

zirkes.  Dorf  elektrisch  beleuchtet.  Denkmal  des  Dekans 
Morel,  einstigen  Pfarrers  zu  Corgemont,  der  als  verdienter 
Wohltäter  und  Verfasser  des  Abrege  de  l'histnire  tü 
PEvfcM  de  ttüle  bekannt  ist.  1178  :  Coriamont:  1181 
Corlgemunt ;  später  Courgemon.  Nach  der  Tradition  »oll 
die  Zelle  des  den  Ansiedlern  an  der  Schüss  das  Christen- 
tum bringenden  h.  Immer  genau  an  der  Stelle  des  heu- 
tigen Pfarrhauses  gestanden  haben.  Die  Reformation 
wurde  in  Corgemont  wahrend  der  Amtsführung  des 
Pfarrers  Morel  eingeführt.  Etwas  ausserhalb  de«  Itorfe». 
an  der  Chalme  geheissenen  Lukalit.it.  stand  da*  Sehl"-* 
der  einstigen  Edeln  von  Corgemont,  die  als  Vasallen  des 
Bistums  Basel  in  dem  in  der  Karlsruher  Bibliothek  auf- 
bewahrten handschriftlichen  Verzeichnis  der  Edelknecht»- 
des  Bistums  erwähnt  werden.  Nach  dem  Erloschen  des 
Geschlechtes  ging  das  Lehen  als  «  Grande  •  und  «  Petit».- 
terre  d'Asuel  •  an  die  Freiherren  von  Aauel  (Hasenburg). 
dann  an  die  Familie  Glatt  aus  Biel  und  endlich,  immer 
noch  als  Lehen  des  Bistums  Basel,  an  die  Thellung  über. 
Bis  175)8  stand  das  Kollaturrecht  auf  die  Kirchgemeinde 
Corgemont  abwechselnd  dem  Kapitel  Moutier  -  Grand» al 
und  dem  Bischof  von  Basel  zu. 
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corges  (Kt.  Waadl,  Bez.  und  Hein.  Payeroe).  550  m. 
Weiler.  800  in  o.  der  Strasse  Lausanne-Bern  und  2  km  so. 
der  Station  Payerne  der  Linien  Lausanne-Paverne-Lyss 
und  Yverdon-Freiburg.  9  Häuser,  46  refonn.  K"w. 

CORIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Lena).  Wcin- 
hau  bezirk,  im  NW.  von  demjenigen  von  Loc  (Gem.  Ran- 
dogne)  und  im  SW.  von  dem  von  Champsabe  begrenzt ; 
mehrere  Häusergruppen,  deren  grösste  das  eigentliche 
Gorin  und  Corin  de  la  Grete  sind.  Jenes  (71t  in),  ein  aus 
ca.  15  Hebhäuschen  bestehender  und  zur  Zeit  der  Arbeil 
in  den  Heben  bewohnter  Weiler,  liegt  über  dem  Weiler 
No«*  zwischen  Chermignon  d  en  Itas  und  Siders  und 
2  km  w.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn.  Keine  stän- 
dig bewohnten  .Siedelungen.  Eine  Heihe  von  Parzellen 
des  Rebbaubezirkes  von  Corin  gehören  den  umliegenden 
Gemeinden  als  gemeinsame«  Bürgergut,  das  auch  ge- 
meinsam von  den  Bürgern  bearlieitet  und  dessen  Ertrag 
hei  Gemeindeversammlungen  und  -festlichkeiten  aufge- 
tischt wird. 

CORIN  DE  LA  CRETE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders, 
Gem.  Lens).  635  m.  Grösste  der  Gruppen  von  Hebhäus- 
chen im  Hebbaubezirk  Corin,  über  dem  Weiler  Noes 
und  2,5  km  w.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn. 
Mit  Siders  durch  eine  Fahrstrasse,  mit  Montana  und 
Crans  durch  gute  Maultierpfade  verbunden.  Ca.  50  zur 
Zeit  der  Arbeil  in  den  Beben  von  den  Bauern  der  umlie- 
genden Ortschaften  bezogenen  Häuschen. 

CORINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Yalle  Maggia,  Gem.  Ceren- 
tino).  1097  m.  Weiler  mit  Kapelle,  irn  Val  di  Bosco,  I  km 
n.  Cerentino  und  ;I6  km  nw.  Locarno.  9  Häuser,  3t)  kath. 
Kw.  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung.  Ausgangs- 
lunkt  für  die  Besteigung  des  Pizzo  di  Camedo  (2449  m), 
ladone  di  Matero  (2323  in),  Pizzo  Orsalietla  (2481  m)  und 
für  den  Uebergang  über  die  Bocchetta  di  Cerentino  (2322 
in)  ins  Y'al  Bavona. 

CORIPPO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  552  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  l'fer  der  Yerzasca.  7  km  nw. 
der  Station  Gordola  der  Zweiglinie  Bellinzona-Ixtcaroo 
der  Gotthardbahn.  Postablage;  Postwagen  Locarno-So- 
nogno,  53  Häuser,  196  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Butter-  und  Käsefabrikation.  Das  Dorf  bietet  mit 
seinen  schwarzen,  ringsum  die  weisse  Kirche  gruppierten 
Häusern  einen  äusserst  malerischen  Anblick. 

CORIPPO  (VALLE  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Thal  der  Verzasca  ; 
breit,  mit  sanften  Hängen,  von  nicht  über  2000  in  anstei- 
genden Bergen  umrahmt  und  ganz  mit  Alpweiden  und 
Waldungen  bestanden.  Beginnt  am  U.-Hang  des  Madone 
in  1900  m.  steigt  von  W.-O.  auf  eine  Länge  von  4  km  ab 
und  mündet  heim  Dorf  Corippo  in  552  m  auf  das  Verzas- 


CORJOLENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  668  m. 
Gem.  und  Weiler,  an  der  Strasse  Bose-Prez,  s.  vom  See- 
dorfsee und  1,5  km  w.  der  Station  Bose  der  Linie  Bern- 
Freiburg-Lausanne.  14  Häuser,  81  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Onnens.  Getreide-,  Gemüse-  und  Futterbau.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Torfausl*ute  (jährlich  200  m').  Auf 
Gemeindeboden  Mühle  und  Bauerngut  der  Maison  Bouge, 
wo  1872  römische  Badeeinrichtungen  aufgedeckt  worden 


COR  JON  (DENT  DE)  (Kt.  YVaadt,  Bez.  Pavs  d  En- 
haut).  1970  in.  Felspyramide;  bildet  mit  der  Pointe 
de  Planachaux  zusammen  eine  eigene  kleine  Gebirgs- 
gruppe,  zwischen  den  Thälern  der  Saane  und  des  Hon- 
grin  und  dem  Col  de  Sonlemont.  Y'on  Ghäteau  d*Oex 
aus  in  4 Vi  Stunden  leicht  zu  erreichen  Y'om  Gipfel  kann 
das  Saanethal  auf  eine  Länge  von  etwa  50  km  über- 
blickt werden;  daneben  Bundsicht  auf  das  ganze  Hochge- 
birgsgebict  des  Pays  d'Enhaut  und  die  im  Hintergrund 
darüber  aufsteigenden  Berner  Alpen.  Hie  Alpweide  Corjon 
bildet  eine  Kreide-  (Neorom  und  role  Schichten)  und 
Flyschmulde ;  der  Gipfel  der  Dent  de  Corjon  selbst  be- 
steht aus  dem  stehen  gebliebenen  Schenkel  eines  Malm- 
gewölbes, dem  einerseits  Neocom  anlagert,  während  es  an- 
dererseits bei  der  Alpweide  Grau  bis  zum  I.ias  aufgerissen 
ist.  YY'esentlich  niedriger  ist  das  Gewölbe  der  Sautaz,  w. 
der  Hütten  von  Corjon.  Bekannt  geworden  ist  der  Berg 
durch  die  an  seinem  W.-Hang  vom  Wasser  ausgewa- 
schenen Höhlen  (baulmes),  von  denen  Dekan  Bridel  im 
<  Conservateur  Suisse »  s.  Z.  eine  Beschreibung  geliefert 


hat.  An  U 


und  Ceslalt  sind  diese 
en;  alle  aber  sind 
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Geologische»  Querprufil  durch  die  Deal  de  Corjon. 

Kb. :  Stursscbult ;  Fl. :  Kly.ch  :  Cr.  :  Rote  Kreide  ;  X. :  Ne 
M. :  Malm  ;  D. :  Dogger ;  l.s. :  Oberer  Li*»  ;  Li. :  Toterer  Um. 

wunden  und  fallen  bergein wärts  mehr  oder  weniger  steil 
ein.  Die  interessanteste  ofTnet  sich  mit  einem  schonen 
Thor,  das  zu  einem  kreisrunden  Becken  führt,  in  dem 
sich  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  und  bei  Begen  die 
Wasser  ansammeln  und  einen  kleinen  Bach  speisen ; 
weiterhin  gelangt  man  zu  einer  Treppe  und  in  einen  ca. 
120  m  langen  Gang,  dessen  Hohe  und  Breite  stark  wech- 
seln. In  M;i*se  findet  sich  hier  zerfallener  Kalkstein,  der 
unter  dem  Namen  der  Mondsiniich  von  Kurpfuschern  und 
Hirten  sorgfältig  gesammelt  wurde,  um  getrocknet  und 
zu  feinem  Pulver  zerrieben  als  Heilmittel  gegen  Brust- 
leiden, Ruhr  u.  s.  w.  Verwendung  zu  linden. 

CORLONGA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno  und  Y'alle 
Maggia).  2380  m.  Gipfel,  in  der  das  Y  al  Campo  (Seitcnthal 
zum  Val  Maggia)  im  S.  abschliessenden  und  vom  Val  On- 
sernone  trennenden  Kette,  die  mit  dem  Pizzo  del  Forno  im 
YY.  an  die  vom  ItaBodino  nach  S.  abgehende  Hauptketlc 
anschliesst.  YVestl.  der  Gorlonga  der  Passo  di  Cavegna 
(195H  in)  und  ö.  von  ihr  der  Passo  di  Pianaccio  12184  inj. 

CORMAGENS,  deutsch  C0RNA8IMS  (Kt.  Frei  bürg, 
Bez.  Saane).  580  m.  Gem.  und  Weiler,  nahe  der  Strasse 
Freiburg-Murten,  1  km  s.  der  Station  Pcnsier  der  Linie 
Freiburg-Murten  und  3,5  km  nw.  Freiburg.  10  Häuser. 
67  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Belfaux.  Futter-  und  Ge- 
treidebau, Viehzucht  (sehr  schöner  Schlag*  und  Milch- 
wirtschaft. St.  Theodul  Kapelle. 

CORMANON  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  (lein.  Villars 
sur  Glane).  697  m.  Schöner  und  schöngelegener  YY'eiler, 
an  der  Strasse  Freiburg-Romont  und  1,5  km  w.  vom 
Bahnhof  Freiburg.  Landhäuser  und  Bauernhofe.  X~>  kalh 
Ew.  Füller-  i 
144«  Kamp 

CORI 

Weiler.  S.  den  Art.  CoR*Ai;KNsr 

CORMEROD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  62t)  m.  (lern, 
und  Dorf;  3.8  km  o.  Avenches  und  3,5  km  w.  der  StaÜon 
Courtepin  der  Linie  Freiburg-Murten.  Telephon.  35  Häu- 
ser, 23»  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
Courtion.  Futter-,  Getreide-  und  Gemüsebau.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Schön  auf  einem  Hügel  gelegen 
und  von  fruchtbaren  und  gut  angebauten  Feldern  um- 
geben. St.  Anton  Kapelle.  Heimat  von  Jean  Berset  (f 1875), 
der  sein  ganzes  Vermögen  dem  Staate  Freiburg  zur  Grün- 
dung einer  Krziehungsanstalt  für  arme  Mädchen  ver- 
machte. In  der  Nähe  von  Cormerod  wurde  der  schöne 
Mosaikhoden  aufgefunden,  der  das  Labyrinth  auf  Kreta 
darstellt  und  heute  ein  Stolz  des  kantonalen  Museums  zu 
Freiburg  ist. 

CORMINBGEUF  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  63K  m. 
Gem.  und  Dorf,  4  km  w.  Freiburg  und  I  km  s.  der  Sta- 
tion Belfaux  der  Linie  Yverdon-Payernc-Freiburg.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Avudran,  ßugnon  und  Nonan :  61 
Häuser.  414  kathol.  Ew. ;  Dorf:  41  Häuser,  289  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belfaux.  Getreide-  und  Gemüsebau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  St.  Georg  Kapelle.  Das  Dorf  hiess 
früher  nach  dem  Namen  des  Schutzpatrons  seiner  Ka- 
pelle Saint  Georges. 

CORMONDE8    LE   ORAND   (Kt.  Freiburg.  Bez. 


Her-  und  Getreidebau,  Milchwirtschaft.  Am  2.  Juli 
impf  zwischen  Bernern  und  Freiburgern. 
IMASINQ  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  Gem.  u. 
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See),  (lein,  und  Dorf.  Siehe  den  Art.  Gl  iimu.s.  Gnus-. 

CORMONDES  (LE  PETIT)  (Kt  Freiburg,  Bez. 
See},  dein,  und  Dorf.  S.  den  Arl.  Gl'RNELS,  KLEIN. 

CORMONDRECHE  (Kl.  N  nhurg.  Bei.  Itnudry. 

Gem.  Corcel  les-Cormond  reche  |.  540  in.  [lurf,  auf  kleiner 
Hochfläche  mitten  im  Neuenburgcr  Wcinhaubczirk.  500 
m  nw,  der  Station  Auvcrnier  der  Linie  Neuen burg-Yvcr- 
don.  I  km  w.  der  Station  Correlles  der  Linie  Neuen  btirg- 
Li  C.haux  de  Fonds  und  4,5  km  w.  Neuenbürg:  mit  der 
Stadt  durch  eine  elektrische  Strossen  bahn  verbunden. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  72  Häuser,  61(1  reform. 
Ew.  l'hrenindustrie.  bedeutender  Weinbau  und  -handel. 
•  Alte  Siedelung.  an  der  Yy  d'Etraz  gelegen  und  schon  1225 
erwähnt.  Herrenhaus  und  Schloss  aus  dem  16.  Jahrhuii- 


SehNiM  Cormotnlr*ehe. 

dert.  Kirche  in  Corcelles.  Nahe  dein  Dorf  der  llugcl  Le 
Chätclard.  einstigem  Itefugium. 

CORMORET  (Kl.  Hern.  Anilsbe/.  Courtelary).  711  in. 
Gent,  und  Horf,  im  Thal  \on  St.  Immer,  zum  grossem 
Teil  am  linken  l'fer  der  Selm--  gelegen  und  1,5  hin  W, 
Gourtelary ;  im  N.  von  den  Taunenwaldiiiigeu  des  Son- 
nenbergs (Montagne  du  Droit)  und  im  S.  von  den  elien- 
falls  bewaldeten  Hangen  des  C.hasseral  überragt.  Station 
der  Linie  Sonceboz-Li  Chaux  de  Komi»,  Poslhureaii.  Ge- 
meinde, die  Siedelungen  am  Sonnenlterg  inbegriffen  :  64 
Häuser,  669  reform.  Ew.;  Dorf:  52  Ilauser.  589  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Uhreninduslric,  Stahlwalz- 
werk. An  den  Quellen  der  Haisseile  Wasserwerk  von  St. 
Immer,  das  ein  5  km  von  den  Quellen  oberhalb  dieser 
kleinen  Stadl  gelegenes  Reservoir  speist.  Am  Torivnt,  I 
km  wsw.  Cormorel,  und  am  Zusaminenlluss  von  Schiisa 
Doux  Mühle  und  grosse  Konservenfabrik.  Elektrische 
Beleuchtung.  Cormorel  bildet  mit  Courtelary  zusammen 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Cormorel,  ursprung- 
lich  Cour  Moure  (Moure.—  Morel)  =  Hof  eines  Morel; 
wird  urkundlich  zum  erstenmal  U78  erwähnt  als  ein 
vom  Fürstbischof  von  Basel  au  den  Grafen  von  Neuen- 
bürg verliehenes  l,ehen.  Im  dreissigjährigeu  Krieg  litt 
das  Dorf  stark  unter  den  Räubereien  der  im  Schloss  Er- 
gucl  einquartierten  Soldateska  des  Herzogs  Hernhard  von 
Weimar. 

CORNA  MORNEY  (Kt.  Wallis.  Bez.  MoBlheV).  B3B 
m.  Eelsgral,  verbindet  den  t). -Gipfel  der  DenU  Blanche* 
de  Champcry  mit  der  Denl  de  ßonavaux  ;  4.5  km  s.  Cham- 
perv.  Am  N\V. -Gehänge  liher  der  Alpweide  Barmaz  eine 
Iteilie  von  erst  sehr  spat  schmelzenden  kleinen  Firn- 
llecken  und  sogar  ein  kleiner  unbenannter  Gletscher. 

CORNAUX  iKt.  und  Bes.  Neuenburg).  452  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Fuss  des  Jura,  gleich  weit  vom  Neuenburger 
und  Rieler  See  und  9  km  no.  Neuenburg.  Station  der 
Linie  Neuenburg-Hiel.  Hostbureau,  Telegraph,  Telephon. 


811  Häuser.  522  reform.  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde 
mit  Thiele  und  Wavre.  Hauptsächlich  Acker-  und  Wein- 
hau, lebhafter  Weinhandel.  Einige  Pensionnate.  Die  in 
letzter  Zeil  renovierte  Kirche  1340  erbaut.  Alte  Siedelung. 
1212  als  Curnaul  und  1228  als  Glied  des  Dekanates  Solo* 
thurn  urkundlich  erwähnt.  Gräber  aus  der  Hronzezeit. 
Die  zwischen  Cornaux  und  Crcssier  (Hügelzug  Les  C.hu- 
mereux  und  Schluchten  von  Mortruz)  anstehenden  Kreide- 
sehichten  der  Cenomanstufe  (rote  und  gelbe  Kreidekalk- 
mergel  mit  Aointli'ft'rtts  lt»t<iiiniijriiii'  sind  mit  denen 
bei  Souaillon  zusammen  die  einzigen  normal  gelagerten 
Vorkommnisse  ilieser  Art  am  Jurafuss. 

CORNE  A  U  BERT  (LA)  (Kt.  Freihurg  und  Waadti. 
SOBU  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Dent  de  Ruth,  zwi- 
schen Denl  de  Com bettM  und  Dent  du  Savigny:  n.  über 
dem  kleinen  Thal  der  Manche  und  so.  über  der  Hoch- 
llaehe  von  La  Yerdaz,  die  durch  die  **.  vom  Gipfel  ein- 
geschnittene Scharte  der  Perle  ä  Bovey  mit  einander  in 
Verbindung  stehen.  Besieht  aus  oberem  Jurakalk  und  i*t 
eitl Glied  der  uherschobenen  Falte  der  Gastlosen.  Die  von 
Verl  Champ  ins  Thal  der  Manche  führende  Perte  ä  Bovey 
trennt  die  Corne  Aubert  von  dem  Kamm  des  Hocher  de 
la  Rave  (Dent  de  Cornbeltazl.  Zu  beiden  Seiten  dieses 
Passidtergangcs  ulH'rlagern  Malm.  Dogger  (Mytilussehich- 
len)  und  etwas  Triaskalk  (Rauchwacke)  ein  Gewölbe  aus 
roten  Kreideschichten.  Im  Doggereinige  schwache  Stein- 
kohlenflöze. 

COR  NEBOI8  (Kl.  Wallis.  Rez.  Montheyl.  2207  m. 
Einer  der  bedeutenderen  Zacken  in  der  von  der  Pointe  de 
Chesery  dem  obern  Rande  des  Thaies  von  Morgins  ent- 
lang zum  Pas  de  Morgins  sich  senkenden  Kammes,  zwi- 
schen Thal  von  Morgins  und  den  Thalern  der  Abondance 
und  Morzine. 

CORNEES  (LES)  l  Kt.  Neuenburg.  Rez.  Val  de  Tra- 
\ers)  1225  m.  Berg  weiden  und  grosser  Wald,  auf  Gebiet 
der  Gemeinden  Les  Verrieres  und  Les  Rayards  und  /wi- 
■eben  den  Thälern  von  1-a  Bresine  und  l-es  Verrieres. 
l.'.t.:;  vom  Gouverneur  v.  Bonstetten  im  Namen  von  Leo- 
nore  v.  Orleans  der  Gemeinde  l,es  Verrieres  geschenkt. 

CORNEJA  (ALPE  DI)  (Kt.  Graubnnden.  Bez.  Moesa, 
Kreis  Misox,  Gem.  Suazza).  1820  m.  Alpweide  mit  8  Hut- 
ten, im  Val  della  Forcola,  am  gleichnamigen  Passüber- 
gang und  am  NO. -Hang  des  Piz.  di  Campello;  5  Stunden 
so.  über  Soazza. 

CORNERA  (GLATSCHE,  PASSO  und  PIZZO) 
(Kt.  Graubnnden,  Bez.  Vorderrhein!.  2750-2340  in.  Kleiner 
Gletscher,  zwischen  Piz  Blas  und  Piz  Borel,  im  Y'al  Cor- 
nera  (dem  ersten  Seitenthal  des  obern  Tavetsch).  SW. 
Mitn  Gleicher  der  Piz  Cornera  (Kote  2795  m  der  Sieg- 
friedkarte)  und  nw.  davon,  beim  Piz  Borel.  der  Passo 
Cornera  (28511  m).  Dieser  führt  vom  Val  Cornera  über  die 
Bocca  di  Cadlimo  ins  Tessiner  Val  Canaria  und  nach  Ai- 
rolo. 

CORNERA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein).  Thal,  10  km  lang  und  mit  18  km4  Fläche,  im  o. 
Abschnitt  des  Gotthanlmassivs ;  steigt  von  S.-N.  vom  Piz 
Bavetsch  ab  und  ist  das  oberste  Seitenlhal  zum  Vorder- 
rheinlhal  (Tavctsch).  auf  ilas  es  mit  enger  Schlucht  am 
Fuss  des  Oberalppasses  unterhalb  Tschamut  ausmündet. 
Lang  und  srhmal,  wenig  verzweigt ;  steigt  im  obern  Ab- 
schnitt  auf  6  km  Länge  von  1820  zu  2300  m  bis  zum  Fuss 
des  kleinen  Corneragletsehers  an.  Vollkommen  waldlos. 
Das  Thal  ist  nach  oben  von  prachtvollen  Hochgipfcln  um- 
rahmt,  die  sich  zu  einer  Kette  von  regelmässigen  und  na- 
hezu gleichhohen  Pyramiden  z.usammcnsehliesscn.  Be- 
sonders bemerkenswert  sind  darunter  Piz  Ravelsch  <:tO10 
m),  Piz  Borel  (29H7I  m),  Piz  Blas  (3U2H  m).  Piz  del  ITiern 
(tOn  m),  Piz  Git  (2970  m)  und  Piz  Sercngia  (2SW8  m). 
Vielfach  bestiegen  wird  der  6  Stunden  über  Tschamut  ge- 
legene Piz  del  Maler  (2793  in),  der  eine  schöne  Aussiebt 
auf  Tavetsch,  Oberalp  und  die  umliegenden  Gipfel  bietet 
I las  einzig  nennenswerte  Seitenthal  ist.  zur  Linken,  das 
Val  Maigels,  von  dem  aus  Passübergänge  ins  Val  Canaria 
und  nach  Airolu  im  Tessin  und  zum  l'nteralnlhal  im 
Kanton  Tri  führen.  Vom  Hintergrund  des  Val  Cornera 
selbst  leitet  der  Passo  Vecchio  (2715  in*  zum  Val  Cid  Inno 
und  I.ukmanier. 

CORNES  DE  CERF  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  La- 
vaux.  Gem.  Forel).  720  in.  Crösster  Weiler  der  Gemeind>' 
Forel,  deren  Siedelungen  stark  zerstreut  liegen  ;  an  den 
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Strassen  Vevey-Moudon  und  Cully-Grandvaux-Palezieux  ; 
6,5  km  no.  Cully  und  t>  km  no.  der  Station  Grandwuix 
der  Linie  Lausanne-Hern.  Hier  stellt  die  Kirche  von  Förch 
Kirchgemeinde  Savigny.  13  Ilauser,  78  ref.  Fw.  Die  gleich- 
namige Gemeindefraktion  zahlt  in  65  Häusern  412  Ew. 

CORNET  (FUORCLA)  (Kl.  Grauhünden,  He/.  Inn). 
2849  m.  Scharte,  im  ohern  Val  da  Scarl,  zwischen  l'iz 
Gornet  im  \V.  und  l'iz  Cristannes  im  SO.  ;  verbindet  das 
Val  Sesvenna  mit  dem  Val  Cristannes.  SW.  davon  das 
steinige  kleine  Val  Cornet.  Von  Touristen  nur  selten  be- 
gangen. 

CORNET  (LEI  KL  Hern,  AmLslx-/.  Münster).  820- 
526  in.  Thal,  7  km  lang;  zwischen  Mont  Haimcux  im  N. 
und  dem  Grailery  im  S.,  seiner  ganzen  Länge  nach  von 
der  ow.  Iiiessenden  Raus  entwässert,  die  bei  Cr^mines 
den  Ruch  von  Corcelles  aufniiiunt.  Ocll'net  sieh  n.  Mün- 
ster. Hie  Strasse  Münster-St.  Josepji-Rosicrcg-Balsthal 
folgt  dein  malerischen  Thal  bis  St.  Joseph,  wo  der 
Fahrweg  auf  den  Weissenstein  von  ihr  abzweigt.  Hewoh- 
ner  reformierten  Glaubens  und  franzosischer  Zunge.  Rlü- 
hender  Ackerbau,  weile  Rergweiden,  nusuedchnte  Wal- 
dungen. Uhrenindustrie.  Im  untersten  Abschnitt  des  Tha- 
ies von  Le  Cornet,  gegenüber  der  Station  Münster,  findet 
sich  plastischer  und  feuerfester  Thon  von  ausgezeichneter 
Güte,  den  eine  grosse  Ziegelei  und  Harksteinfahrik  ver- 
arbeitet, der  aber  auch  mit  Erfolg  zur  Herstellung  von 
Töpferwaren  verwendet  werden  konnte.  Ehemalige  Fisen- 
gruben  in  Cremines,  Corcelles,  Eschert  und  Leu  Vaivres 
(faivres  =  lorgerons):  Retrieb  durch  die  schwierigen 
Transportverhällnisse  und  die  Konkurrenz  von  ausländi- 
schem Fabrikat  zu  Grunde  gerichtet.  Zudem  sind  heute 
die  abbauwürdigen  Eisenerzlager  völlig  ausgelieulet.  Im 
Thal  die  Dörfer  Eschert.  Relprahon,  Grandval,  Cremines, 
Corcelles  und  Saint  Joseph. 

CORNET  (PIZ)(Kt.  Graubünden,  Rez.  Inn).  :«H3  m. 
Schöner  breiter  Gipfel,  zwischen  l'iz  Madlain  und  l'iz 
Sesvenua,  n.  über  dem  Val  Sesvenna  (einem  rechtsseiti- 
gen Nebenthal  zum  Val  da  Scarl).  Ueber  dem  S.-Rand  des 
Lischannagletschers  und  steilwandig  zur  Alp  Sesvenna 
abfallend.  Vom  Piz  Cristannes  durch  die  Fuorcla  Cornet 
getrennt. 

COR  NETTES  DE  BISE  (LE8)  (Kt.  Wallis.  Rez. 
Monthey).  Gipfel.  S.  den  Art.  RlSB,  US  CORKETrEfl  DK, 

CORNICELLO  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Hernina,  Kreis 
Pnschlav).  2811  m.  Gipfel,  O.-Schulter  des  Pizzo  di  Vero- 
na, s.  über  dem  Palügletscher  und  w.  über  dem  Cnvaglia- 
thal,  durch  welches  die  heute  noch  begangene  alte  Rer- 
ninastrasse  fuhrt. 


DM  Grand  Curnior,  vom  Hes»o  MM  gesehen. 

CORNIER  (LE  GRAND)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Siders). 
3909  m.  Ilochgipfel,  n.  Ausläufer  der  Bent  Rlanche  und 


von  ihr  durch  den  Col  du  Grand  Cornier  (auch  Col  de  la 
Bent  Rlanche  genannt;  3544  in)  getrennt;  an  der  Ver- 
einigung der  das  Zinal-  vom  Moirythal  trennenden  Kette 
mit  der  mächtigen  Grenzkette  zwischen  Moirythal  und 
Eringerthal  (Val  d  Herens).  Von  seinem  scharfen  NNW.- 
<ir.il  steigt  fächerförmig  der  grossarlige  Moirygletscher. 
\ um  NO. -Hang  ein  kleiner  Gletscher  ohne  Namen,  vom 
SO. -Hang  der  Glacier  du  Grand  Cornier  und  von  den  ver- 
witterten Felswänden  am  W.-Hang  der  Bricollagletscher 
ab.  Resteigung  mit  ernstlichen  Schwierigkeiten  verbun- 
den ;  wird  aber  doch  ziemlich  häutig  unternommen.  Ent- 
weder vom  Höt*l  de  Ferpecle  aus  über  Rricolla  und  den 
Col  du  Grand  Cornier,  oder  über  den  Bricollagletscher 
und  den  NW. -Grat  in  je  7  Stunden,  oder  von  Zinal  aus 
über  den  Col  du  Grand  Cornier  in  9  Stunden  oder  end- 
lich über  den  <k>l  de  l'Allee,  den  Moirygletscher  und  den 
NW.-Grat  in  8-9  Stunden  zu  erreichen,  Crossarlige  Rund- 
sicht, besonders  auf  den  Gletscher-  und  Fclsenzirkus  der 
G  rande  Couron  ne.  Zum  erstenmal  1865  von  Ed.  Whymper, 
dem  Resieger  des  Matterhorns,  bezwungen. 

CORNIER  (COL  DU  GR  AND)  ( Kt.  Wallis,  Rez.  Si- 
ders).  Passübergang.  S.  den  Art.  Rlanciik,  Col  Dl  la 

Dbnt. 

CORNIER  (QLACIER  DU  QRAND)  (K.  Wallis, 
Bez.  Siders).  Gletscher,  auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Na- 
men, Seitenarm  des  Durand-  oder  Zinalgletschers,  mit 
dem  er  sich  in  ca  3000  m  vereinigt;  beginnt  am  Col  de  la 
Dent  Rlanche  in  3500  m,  zwischen  dem  Grand  Cornier 
im  N.  und  der  l)ent  Rlanche  im  S. 

CORNIEUL.ES  (COL  DES)  (K.  Wallis.  Rez.  Marti- 
nach und  St.  Maurice).  2400  m.  Scharte,  im  Kelskamm 
zwischen  Creux  de  Dzeman  und  dem  Zirkus  der  Seen  von 
Fullv,  4  km  ö.  ülier  Collonges.  Unter  der  Passlmhe  ein 
Rand  von  Rauchwacke  (cornieule);  n.  vom  Col  Numinu- 
litenschichlen,  s.  davon  Carbon. 

CORNO  CADINO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mocsa). 
18-27  in.  Einzustellender  Felszahn,  über  der  Alp  gleichen 
Namens  und  im  Val  Traversagna  ;  5  km  so.  Roveredo  und 
I  km  n.  vom  Corno  di  Gesero. 

CORNO  (PASSO  DI)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina). 21132  m.  Passübergang,  auf  der  Siegfriedkarte  ohne 
Namen,  zwischen  Cima  di  Saoseo  und  Corno  di  Dosde, 
unmittelbar  sw.  unter  letzterem  ;  12  km.  nö.  Puschlav. 
Verbindet  das  Val  di  Campo  mit  dem  italienischen  Val  di 
Dosde.  Besonders  von  Schmugglern  begangen. 

CORNO  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  Kleines 
rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Redrettothal  ;  steigt  vom 
VaJdosehpui  (2490  ml  zwischen  Nufenenstock  und  Hel- 
genhorn  auf  eine  Länge  von  3  km  in  WÖ. 
Richtung  ab  und  mündet  bei  den  Hüt- 
ten von  Gruina  in  1942  m  auf  das  Val 
Redretto  aus.  Einige  kleine  Alpweiden 
in  22t»  m. 

,  CORNOL  (Kt.  Hern,  Amtsbcz.  Prun- 
trul).  525  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  3  km 
ö.  der  Station  Courgenay  der  Linie  Rels- 
berg-Delle und  6,o  km* oso.  Pruntrut ; 
zum  Teil  in  der  Ebene  |507  m),  zum 
Teil  im  engen  Thal  (525  u.  540  mi  zwi- 
schen Moni  Terri  (807  m)  im  SW.  und 
Sur  Chaumont  (659  m)  im  Osten  gele- 
gen. 197  Häuser  (wovon  9  einzelstehende 
Bauernhofe),  1145  kathol.  Ew.  franzn- 
■i  sc  her  Zunge.  Poalbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  nach  Courgenay. 
Der  geologische  Bau  des  Hodens  bat 
die  Bewohner  gezwungen,  ihre  Siede- 
lung  in  der  Gestalt  eines  langgezogenen 
Strassendorfes  anzulegen,  dessen  Häu- 
ser zu  beiden  Seiten  der  Strasse  Prun- 
trut-Les  Malettes  auf  eine  Linge  von  1.8 
km  aufgereiht  sind.  Das  Dorf  wird  sei- 
nerganzen Länge  nach  vom  gleichnami- 
gen an  der  Male  Cöte  entspringenden 
Bach  durchflössen.  Unmittelbar  s.  Cor- 
nol  beginnt  der  Anstieg  der  berühm- 
ten Strasse  der  Male  Cöte,  der  einst 
die  Postwagen  von  Prunlrul  ober  die 
Maleltes  nach  Bern  und  Hasel  folgten.  Noch  deutlich  zu 
erkennen  ist  die  alle  Hoinerstrasse,  die  an  derselben  Stellt 
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wie  die  Poststrasse  von  Cornol  abzweigte,  die  Mal  Cöte 
aber  bei  Seite  Hess  und  die  Malette«  direkt  über  Les  Ron- 


Cornol  von  Süden. 

dins  ansteigend  erreichte.  Boden  von  Cornol  sehr  frucht- 
bar; zahlreiche  Obstbäume,  Viehzucht,  schone  Pferde, 
hrüche  auf  Gips,  der  als  Düngmittel  verwendet  wird  ; 
Kisengiesserei ,  Uhrenfabrik ,  Ziegelei.  Bohrungen  auf 
Steinkohle  sind  nicht  von  Erfolg  gewesen,  da  die  Trias 
hier  nur  oberflächlich  Ober  Gesteine  jungern  Alters  auf- 
geschoben erscheint.  Schoner  Alabaster,  der  technisch 
verwertet  werden  konnte.  1136:  Coronotum  ;  1139:  Coro» 
nolt  .  1147:  Coronoto;  1256:  Coronot;  im  15.  Jahrhundert: 
Corenol.  Deutsch  Gundelsdorf.  Vom  12.-15.  Jahrhundert 
Sitz  eines  Kdclgeaehlechtes ;  1236  wohnt  ein  Henri  de 
Cornol  in  Basel.  Das  Dorf  Eigentum  der  Grafen  von  Fer- 
rette,  der  Grafen  von  Montbcliard  und  1386-1793  des  Bis- 
tums Basel.  Zur  Zeit  des  30jährigen  Krieges  legten  1639 
die  Truppen  des  Herzogs  Bernhard  von  Weimar  einen 
Teil  des  Dorfe«  mit  der  Kirche  und  die  benachbarte  Sie- 
ilelung  Courtemblin  in  Asche.  Diese  letztere  ist  nicht  wie- 
der aufgebaut  worden.  Die  ehemalige,  10  Minuten  vor  Cor- 
nol gelegene  Pfarrkirche  diente  als  solche  ausser  Cornol 
noch  den  beiden  heute  verschwundenen  Dorfern  (kmrtary 
und  Courtemblin.  Die  dem  h.  Vinzenz  geweihte  Kirche 
1699  wieder  aufgebaut,  1784  al»er  mitten  ins  Dorf  verlegt; 
der  zierliche  Glockenturm  stammt  aus  dem  Jahre  18N8. 
Im  Dorf  selbst  und  am  Fuss  des  Moni  Terri  römische 
Ruinen. 

CORNONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina.  Gem.  Dalpe). 
1189  in.  Weiler,  am  Weg  über  den  Campofungopass,  ,-jOO 
in  n.  Dalpe  und  4  km  w.  der  Station  Faido  der  Gotthard- 
bahn. 9  Mauser,  3t  kaihol.  Ew.  Kapelle. 

COR  OG  NO  LA  {Kt.  Tessin,  Bez.  I^ocarno,  Gem.  Yira- 
Gambarogno).  245  m.  Weiler,  am  N.-Fuss  des  Monte 
Gambarogno  und  am  linken  Ufer  des  Langensees,  500  m 
von  der  Station  Magadino  -  Vira  der  Zufahrtslinie  Luino- 
Bellinzona  der  Gotthardbahn.  15  Häuser,  44  kathol.  K«. 
Acker-  uud  Weinbau,  Kastanienhandel.  Schone  Aussicht 
auf  den  See. 

COROI  (PIZ)  (Kt.  Graubünden  und  Tessin).  2782  in. 
Gipfel,  z.  T.  vergletschert,  so.  vom  Greinapass,  w.  vom 
Piz  Terri  und  von  ihm  getrennt  durch  die  im  obersten 
Abschnitt  des  Val  Luzzone  gelegene  Alpweide  Motterasrio. 
Sendet  zur  Greina  den  kleinen  Glatsche1  (Gletscher)  de 
Bialpe  ab. 

CORONA.  Ortsname  im  Kanton  Tessin ;  bedeutet  so 
viel  als  »  Krone,  Kranz  •  und  wird  den  über  felsigen 
Steilwänden  sich  hinziehenden  Basenbändern  beigelegt. 
Sind  diese  breit  genug,  so  tragen  sie  wohl  anch  im  Juni 
und  September  bezogene  Alphutten. 

CORONA  (LA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  Langer 
Felskamm,  im  no.  Abschnitt  der  von  der  Cristallina  nach 
SO.  abzweigenden  und  das  Val  Peccia  vom  Val  Lavizzara 
(dem  obern  Teil  des  Maggiathalesj  trennenden  Kette. 
Höchster  Punkt  der  Corona  2650  m  ;  6-7  Stunden  s.  über 
Airolo.  Beginnt  an  der  Cristallina  (2910  m)  mit  dem  Passo 
di  Sasso  Negro  (242t  m),  der  vom  obersten  Val  Lavizzara 
ins  Val  Peccia  hinüberführt,  und  endigt  im  SO.  mit  dem 
Poncione  dei  Laghetti  (Seenspitze),  so  genannt  nach  eini- 
gen kleinen  n.  davon  gelegenen  Karseen. 


CORONA  DI  REDORTA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2802  m.  Schöne  Felspvramide,  zwischen  Pizzo 
Barone  und  Monte  Zucchero,  in  der 
das  Maggia-  vom  Verzascathal  tren- 
nenden Kette  und  7-8  Stunden  nw. 
über  Sonogno.  Von  der  Corona  di  Be- 
dorta  strahlen  vier  kleine  Thäler  aus: 
das  Val  di  Lareccio  und  Val  di  Pertusio 
(Seitenzweige  des  ins  Maggialhal  aus- 
mündenden Val  Pratol,  Val  Vigornesso 
und  Val  Bedorta  (Seilenzweige  des  Val 
Verzasca ). 

CORPATAUX  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane).  689  m.  Gem.  und  Dorf,  zwi- 
schen der  Strasse  Freiburg-Bulle  und 
dem  linken  Ufer  der  Saane,  4  km  sö. 
der  Station  Neyruz  der  Linie  Bern-Frei- 
burg •  Lausanne  und  2  km  so.  Ecuvil- 
lens.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  La  Tuftiere  :  68  Häuser,  338  kathol. 
Em. ;  Dorf :  59  Häuser,  299  Ew.  Kirch- 
gemeinde Ecuvillens.  Futter-  und  Ge- 
treidebau, Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Mühlen.  Hausindustrien.  Bruch  auf  geschätzten 
TufTstein.  Kapelle  Saint  Jean  ßaptiste.  Hängebrücke 
über  die  Saane,  54  m  über  dem  Flussspicgcl .  1835  von 
Jacques  Biolley  aus  Ecuvillens  erbaut.  Corpataux  früher 
eigene  Herrschaft  und  Sitz  des  Geschlechtes  Corpas- 
tour  oder  Corpasteur.  Gehörte  im  13.  Jahrhundert  zu- 
sammen mit  lllens,  Treyvaux  etc.  zur  Herrschaft  Er- 
genzach (Arconciel).  Zahlreiche  rechteckige  Steingräber 
mit  Skeleten.  In  der  Nahe  ist  eine  Salassertntinzc  ge- 
funden worden.  Altbekannt  sind  die  Fundstellen  von 
Lignit  in  der  marinen  Molasse  (unteres  Helvetien,  mitt- 
leres sublitorales  Burdigalien)  von  Les  Cranges  d'lllens : 
neuerdings  hat  man  auch  im  Tunnel  von  Thusy  am 
Creux  d'Enfer  (Bois  des  Cölea)  bei  km  2,7  zwischen  den 
Fenstern  3  und  i einige  ihrer  Kleinheit  wegen  jedoch  nicht 
abbauwürdige  Lignitadern  entdeckt.  Da  in  der  untern  Süss- 
wassermolasse  (Aquitanien)  Lignitlloze,  ähnlich  denen, 
die  im  Bett  der  Veveyse  und  obern  Broye  abgebaut  wer- 
den, vermutet  wurden,  hat  man  unterhalb  Corpataux  am 
Fuss  der  bewaldeten  Halde  über  dem  linken  l'fer  der 
Saane  1888  und  1S89  Bohrungen  ausgeführt. 

CORRANDE8  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Veveyse, Gem. 
Besencens).  902  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  nö.  Re- 
sencens  und  4,5  km  nö.  der  Station  Oron  der  Linie  Bern- 
Freiburg-Lausanne.  24  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saint 
Martin.  Futterbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CORRENCON  (Kt.  Waadt.  Rez.  Payerne).  648-482  m. 
Räch,  rechtsseitiger  Zuilu-s  zur  Broye-  entspringt  bei 
Torny  le  Petit  im  Kanton  Freiburg,  durchmesst  den  Wei- 
ler Vers  chez  Porrin  und  wendet  sich  nordwärts  gegen 
Paverne.  4,5  km  lang. 

CORRENCON  iht.  Waadt,  Bez.  Moudon.  Gem.  Saint 
Ciergesl.  804  m.  Weiler,  3  km  w.  der  Station  Moudon  der 
Linie  Lausanne-Payerne-Lyss  und  2,5  km  o.  Saint  Cierge». 
ö.  vom  Rücken  des  Jorat  und  rings  von  Wald  umgeben. 
Mit  Saint  Cierges  durch  eine  Strasse  verbunden.  12  Häu- 
ser, 98  reform.  Ew. 

COR RE VON  (Kt.  Waadt,  Rez.  Moudon).  753  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  der  obern  Terrassen  über  dem  rech- 
ten Ufer  der  Mentue,  zwischen  den  Strassen  Kchallens- 
Payerne  und  Yverdon  -  Moudon,  8  km  nw.  Moudon,  2  km 
nw.  Thierrens  und  3,7  km  nö.  der  Station  Bercher  der 
Linie  Lausanne  -  Echallens -  Bercher.  Postahlage;  Post- 
wagen Yverdon  -  Thierrens.  26  Häuser.  137  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Thierrens.  Ackerbau.  Ehemalige  Herr- 
schaft ;  im  16.  Jahrhundert  Eigentum  des  Geschlechtes  de 
(ioumueni,  zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  der  Erben  von 
Gamaliel  Loys,  dann  des  Staates  Bern  und  F.nde  des  18. 
Jahrhunderts  des  Geschlechtes  Seigneux. 

CORSALETTES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  580  m. 
Gem.  und  Weiler,  zwischen  den  beiden  Ouellarnten  des 
Chandon,  4  km  so.  Avenches  und  2  km  n.  der  Station 
Grolle)  der  Linie  Yverdon-Freiburg.  16  Hauser,  83  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Courtion.  Futter-,  Getreide-  und  Ge- 
müsebau. Viehzucht. 

CORSEAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevej).  441  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  Fuss  des  S. -Hanges  des  Moni  Pelerin  sehr  schön 
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gelegen;  1,7  km  nw.  Vevey.  Station  der  Drahtseilbahn 
auf  äen  Mont  Pelerin.  74  Hauser,  456  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Corsier.  Krüher  stand  hier  eine  dem  h.  Andreas 
geweihte  Kapelle.  Acker-  und  Weinbau. 

CORSEREY  |Kt.  Kreihtirg,  He/.  Saane).  ÖIJ9  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Arbogne  und  an  der 
Strasse  Torny  le  Grand-Prez,  2  km  sw.  Prez  und  3  km  n. 
der  Station  Chenens  der  Linie  Hern-Kreihurg-Lausanne. 
Postablage,  Telephon;  Postwagen  Sedeilles-Bose.  37  Mau- 
ser. i?-2  kalhol.  kw.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Mühle.  Sage.  Kirche  zu  Saint  Pierre.  Das  Dorf 
1448  von  den  Freiburgern  im  Kriege  gegen  Savoyen  und 
Bern  in  Asche  gelegt.  Komische  Huinen. 

CORSIER  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  41*!  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  auf  einer  Anhöhe  über  dem  Gcnfersee  und  9 
km  no.  Genf.  Station  der  Strassenbahnen  Genf-Douvaine  u. 
Genf-Ilerniance  ;  Pampfsehilfstation  I  km  w.  vom  l>orf. 
Poslablage.  Gemeinde,  mit  1-iGabiiile  und  Maisons  Neuves 
ST>  Mauser,  355  Kw.,  wovon  80  Iteformierte  ;  Dorf:  45  Mäu- 
ser. 191  Kw.  Wein-  und  Futterbau.  Bierbrauerei.  Schloss. 
Von  Savuyen  1x15  an  den  Kanton  Genf  abgetreten.  G.il Iii- 
römisches  Grab. 

CORSIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux.  Gem.  Lutryi. 
W  eiler.  S.  den  Art.  CoRKT. 

CORSIER  (Kt.  Waadt.  Bez.  Veveyi.  424  in.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  von  Oron  la  Vilfe  und  Chätel  Saint 
Denis  nach  Vevey,  mitten  in  Weinbergen 
auf  einer  Terrasse  reizend  gelegen  ;  1,3 
km  n.  der  Station  Vevey  der  Ximplon- 
bahn  und  800  m  von  der  Darnpfschilfsta- 
tion  Corsier.  Postwagen  Vcvey-Attalens» 

Ch.itel  Saint  Denis.  Ge  inde,   mit  I-«' 

Chälelard,  Grenivaz  und  Montet  (den  sog. 
Monts  de  Corsier)  :  154  Mauser.  1195  re- 
form. Kw. ;  Dorf:  81  Mauser.  080  Kw. 
Mauptort  des  Kreises  Corsier,  der  die  Ge- 
meinden Corsier,  Corseaux,  Chardonnr 
und  .longnv  umfasst.  Acker-  und  Wein- 
bau. Gemeinsame  Kirchgemeinde  zusam- 
men mit  Corseaux,  Le*  Monts  de  Corsier 
und  dem  zur  Zivilgemeinde  Vevey  gehö- 
renden Quartier  Plan.  Freie  reform.  Kir- 
che. Die  Pfarrkirche  ist  sehr  alt;  sie 
enthält  das  Grab  des  nahe  bei  Corsier 
getöteten  Kdeln  Jean  de  Compeys-Tho- 
rens  und  mehrere  Kapellen,  deren  eine 
von  den  gnadigen  Herren  von  Bern 
dem  Schlossvogt  von  Corsier  Adam  de 
Montet  verliehen  wurde.  In  neuester  Zeit 
sind  an  den  Gewölben  des  Chors  Wandmalereien  aus 
dem  15.  Jahrhundert  entdeckt  worden.  Filialen  der  Pfarr- 
kirche von  Corsier  waren  die  drei  Kapellen  zu  Chardonne. 
Jongny  und  Corseaux.  In  Salcuroz,  auf  Gemeindebnden 
von  Corsier,  die  Dank  der  Freigebigkeit  von  L.  Boussy  ins 
Leben  gerufene  Ferienkolonie  von  Vevev.  Corsier  ist  die 
Heimat  des  preussischen  Generalmajors  Ilaniel  de  Crousaz 
(1746-1811);  seines  Vetter-  Oberst  de  Crousaz,  des  letzten 
Befehlshabers  der  von  der  Stadt  Bern  auf  dem  Genfersee 
unterhaltenen  Kriegsllottille,  der  nach  dem  Kampf  von 
Neuenegg  von  seinen  eigenen  meuternden  Dragonern  er- 
mordet worden  ist ;  des  Pfarrers  F.  L.  Allamand,  eines 
mit  Voltaire  in  Briefwechsel  stehenden  geschützten  Schrift- 
stellers und  1764  Professors  an  der  Akademie  tausanne. 
Die  Herrschaft  Corsier  wurde  im  1 1 .  Jahrhundert  vom 
deutschen  Kaiser  Heinrich  IV.  seinem  getreuen  Anhänger 
Burkart  von  Ollingen  verliehen  und  ging  1092  z.  T.  an 
Vaucher  de  Blonay,  z.  T.  an  das  Haus  Oron  über.  Im  14. 
Jahrhundert  teilten  sich  verschiedene  Zweige  dieser  Ge- 
schlechter in  den  Besitz  von  Corsier  (so  der  Bischof  von 
Lausanne  und  die  Herren  von  Compeys  und  Chätel  einer-, 
die  Herren  von  Oron  und  A Halens  andererseits),  bis  nach 
der  Krolierting  der  Waadt  durch  Bern  dieses  alle  Guter 
und  Hechte  der  frühern  Figentumer  von  Corsier  an  sich 
zog.  1803  wurde  die  ehemalige  Zivil-  und  Kirchgemeinde 
Corsier  zum  Kreis  Corsier  umgestaltet  und  1829  vom 
Waadtländer  Staatsrat  die  heutige  Kinteilung  geschalTen. 
Bronzenadel;  römische  Münzen. 

COR  SINGES  (Kt.  Genf,  Linkes  (Ter.  Gem.  Meinier). 
4-45  m.  Weiler,  nahe  dem  Chambet  und  1  km  nw.  der 
Station  Sionnet  der  Strassenbahn  Genf-Jussy.  1 1  Häuser, 


69  kalhol.  Kw.  Ackerbau.  Ehemalige  Veste,  Knde  des  16. 
Jahrhunderts  zerstört. 

CORSV  oder  CORSIER  (GROS  und  PETIT)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Lutryt.  Zwei  Weiler,  4  km  ö. 
Lausanne  und  1,3  km  n.  Lutry  ;  das  grossere  Gros  Corsy 
(auch  Corsy  Dessus  genannt)  an  der  obern  Grenze  des 
Wrinbaubezirkes  in  o64  m,  700  m  ö.  der  Station  La  (Kon- 
version der  Linie  Lausanne-Freiburg.  48  Häuser,  233  re- 
form. Ew. ;  Petit  Corsy  (oder  Corsy  Dessous)  in  533  m, 
zwischen  Gros  Corsy  und  der  Station  La  Conversion,  10 
Mauser,  Ii'.!  Ew. 

CORT  ANTICO  (Kt  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  In- 
tragna).  900  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammem  12  Hütten, 
im  Sommer  bezogen  ;  im  Val  di  Hemagliaseo,  einem  klei- 
nen rechtsseitigen  Nebenthal  zum  Thal  der  Melezza  ;  4  km 
s.  Iniragna.  Magerkäse  und  Bulter. 

CORTACCIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Bris- 
sago).  1025  m.  Gruppe  von  ca.  12  im  Sommer  bezogenen 
Hütten,  am  SO. -Hang  des  Gridotie  oder  Ghiridone  und 
3.5  km  sw.  über  Brissago,  mit  diesem  durch  einen  schönen 
Maultierpfad  verbunden.  Wirtshaus.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  einen  grossen  Teil  des  Langensees. 

CORTACCIO  (Kt.  Tessin,  Bez..  Locarno,  Gem.  Gerra- 
Verzasca).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Cortasc.io. 

CORTäilloo  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Boudry).  4S2  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  den  Steilufern  über  dein  Neuen. 


Cortaillod  vom  Neuenburgeraen  aus. 

burgersee,  mitten  im  Weinbaubezirk  und  8  km  sw.  Neuen- 
burg. Station  der  Schmalspurbahn  Neiienburg-Cortaillod- 
Boudry  ;  DampfschilTstalion  la1  Petit Corlaillod.  Postbnre.ni. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die  Häusergruppen  Le 
Petit  Corlaillod,  La  Fabrique.  Le  Bas  de  Sachet  u.  Chane- 
laz  inbegrilfen  :  170  Ilauser,  1295t  reform.  Ew.;  Dorf:  137 
Häuser,  972  F^w.  Acker-  und  Weinbau ;  berühmt  durch 
seine  Botweine,  besonders  die  Marke  des  sogen.  «  vin  du 
diable  ».  Ziemlich  rege  Uhrenindustrie.  Vclofahrik,  Sage, 
W  alke  und  Mühle  in  Le  Bas  de  Sachet.  Alte,  schon  1260 
erwähnte  Siedelung.  Die  ehemalige  St.  Nikiaus  Kapelle, 
Filiale  der  Pfarrkirche  von  Pontareuse,  161 1  durch  die 
heutige  Kirche  ersetzt.  Bei  Cortaillod  und  La  Fabrique 
Pfahlbauten  ans  der  Stein-  und  Bronzezeit,  bei  Le«  Cöles 
solche  aus  der  Steinzeit ;  reich  an  Kundgegenständen. 

CORTAILLOD  (FABRIQUE  DE)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  Boudry,  Gem.  Cortaillod).  437  m.  Weiler,  am  Vi  vier. 
I  km  o.  vom  Dorf  und  500  m  von  der  Station  Cortaillnd 
der  Schmalspurbahn  Neuenbürg  -  Corlaillod  -  Boudry.  12 
Häuser,  240  reforrn.  Kw.  Khemalige  Fabrik  für  Buntlein- 
wand, 1759  von  C.  Du  Pasquier  gegründet,  1860  in  eine 
Uhren-  und  1870  in  eine  Kabelfabrik  umgewandelt,  deren 
Krzeugnisse  in  ganz  Kuropa  Absatz  linden. 

CORTAILLOD  (LE  PETIT)  (Kt.  Neuenburg.  Bez. 
Boudrv,  Gem.  Cortaillod).  436  m.  Weiler,  am  F'uss  der 
Steilufer  des  Neuen burgersees,  500  m  sw.  der  Station 
Cortaillod  der  Schmalspurbahn  Neuenbürg  -  Corlaillod- 
Boudry.  Station  der  Dampfschiffe  nach  Neuen  bürg  und 
F^atavaycr.  24  Häuser.  190  reform.  F'w.  Weinbau,  Fischerei. 
Bedeutende  Pfahlbaustation  aus  der  Bronzezeit.  Schalen- 
stein. 
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CORTASCIA  (VAL.  DI)  (Kl.  Tessin.  Rei.  Valle  Mag- 
gia}, 1980-300  in.  Stark  verzweigtes  linksseitiges  Neben- 
thal  zum  Yal  Maggia.  Steigt  in  mehreren,  auf  4  km 
Distanz  verteilten  Armen  von  den  Hängen  des  l'izzo  Or- 
gnaga,  des  begrasten  Kückens  des  Madone  und  des  Pon- 
cione  di  Trosa  all,  ist  im  unlern  Abschnitt  eng  und  tief 
eingeschnitten  und  mundet  '2  km  unterhalb  des  Dorfes 
Aurigeno  ins  Maggiathal  aus.  Zum  grossen  Teil  bewaldet; 
nur  kleine  Alpweiden. 

CORTASCIO  oder  CORTACCIO  (Kl.  Tessin,  Der. 
Locarno,  Gem.  Gerra-Verzasca).  842  m.  Gruppe  von  vier 
Häusern,  zu  beiden  Seiten  der  Verzasca,  an  der  Strasse 
Hrione-Frasco,  t  km  n.  Gerra  und  -20  km  nw.  der  Station 
Gordola  der  Zufahrtslinie  locarno- Bellinzona  der  Goll- 
hardbahn.  12  kattiol.  Kw.  Viehzuebl.  Im  Winter  verlassen 
die  liewohner  ihre  Häuser  und  das  Thal  und  siedeln  sich 
in  ihren  auf  den  mit  Heben  bepflanzten  Hügeln  über  dem 
rechten  Ufer  des  Tests  in  gelegenen  Hüt- 
ten an. 

CORTASCIOLO  (Kt.  Tessin.  Dez. 
Lucarno,  Gem.  Krasco).  873  m.  Weiler, 
am  rechten  Ufer  der  Verzasca,  s.  Frasco 
und  23.5  km  nw.  der  Station  (iordola 
der  Zufahrtslinie  Locarno -Bellinzona 
der  Gotthardbahn.  15  Hauser,  46  kathol. 
Kw.  Viehzucht. 

CORTE.  Ortsname  des  Kantons 
Tessin ;  vom  latein.  cnhurlent,  zusam- 
mengezogen rorteni  =  Hühnerhof,  Stall, 
=  dem  franzos.  court  und  dem  rätoro- 
man.  rurtins.  Entspricht  dem  deut- 
schen Ausdruck  Staffel  u.  bezieht  sich 
auf  die  vom  Vieh  beim  jährlichen  Alp- 
auftrieb der  Heihe  nach  bezogenen 
Weiden. 

CORTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gem.  Brissago).  713  m.  Weiden  mit 
Gruppe  von  ca.  12  beinahe  den  ganzen 
Sommer  hindurch  bezogenen  Hütten, 
atn  NO. -Hang  des  Gridone  und  I  Vi 
Stunden  no.  über  Hrissago.  Kapelle. 
CORTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 


Valle  Maggia,  Gem.  Cavergno).  1855  und  1535  m.  Grup- 
pen von  Hüllen  auf  der  Alpweide  SoLOOMA.  S.  diesen 
Art. 

CORTE  (RIAL.)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lucarno).  Kleiner 
Bach,  linksseitiger  Zutltixs  zur  Maggia ;  entspringt  am 
SW.-Hang  der  Alpweide  Ganlada  in  Tti'tt  m.  durchfliegst 
das  Val  uei  Croadi  und  mundet  4  km  nw.  Locarno  in 
260  in. 

CORTEBERT  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Courtelary).  686 
m.  Gem.  und  industrielles  Dorf,  zu  beiden  Seilen  der 
Schüss  und  an  dem  vom  N.-Hang  des  Chatseral  herahkom- 
menden  Wildwasser  La  Ghenau,  3  km  w.  Gorgemont  und 
2.5  km  ö.  Gourtelary.  Station  der  Linie  Sonceboz-La  Cham 
de  Konds.  I'ostbureau.  92  Häuser,  7'JU  reforni.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Gorgemont.  Anmutige  kleine  Kirche.  HKH  erbaut. 
Ackerbau  und  Viehzucht,  Käserei,  Holzhandel.  Blühende 
Uhrenindiistrie.  Zahlreiche  von  der  Schüft*,  getriebene 


gia.  Gem.  Fusio).  1460  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  im 
Summer  bezogenen  Hutten,  am  linken  Ufer  der  Maggia, 
am  S.-Fuss  des  l'izzo  Sassello,  4  km  nw.  Fusio  und  6  km 


so.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn.  Ausgangspunkt 
für  die  Ueberschreitung  des  nach  Airolo  führenden  Passo 
Sassello.  Fang  von  ausgezeichneten  Forellen. 

CORTE  DE  8A8SA  und  DI  MEZZO  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Fusio  und  IVecia).  ISSH  und 
1837  m.  Alpweiden  mit  Gruppe  von  4  Hütten,  am  W.-Hang 
des  Pizzu  Ganna  und  2  Stunden  o.  über  Fusio.  F.igentum 
der  Korporation  Broglio.  Mit  ca.  100  Kühen  und  Ziegen 
befahren.  Fettkäse. 

CORTE  DI  CIMA,  DI  MEZZO  und  DI  FONDO 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Bignasco  und  Ca- 
vergno).  Hüttengruppen  auf  der  Alpweide  Cahanzunaccio. 
S.  diesen  Art. 

CORTE  DI  CIMA,  DI  MEZZO  und  DI  FONDO 

(Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Someo).  1921,  1739 
und  1544  in.  Alpweiden  mit  drei  Gmppeu  von  zusammen 
11  Hütten,  auf  der  Alpweide  Alzasca.  am  SO. -Hang  des 
l'izzo  Alzasca  im  Val  Soladino,  6  Stunden  sw.  über 

Someo. 

CORTE  DI  MEZZO,  DI  80PRA  und  DI  SOTTO 

(Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Bignasco).  Gruppen 
von  Hütten  auf  der  Alpweide  Cahanzineij.o.  S.  diesen 
Art. 

CORTE  DI  SOPRA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia. 
Gem.  Gerenlino).  1033  in.  Weiler,  nw.  von  Corte  di  Solto, 
26  km  nw.  Locarno.  8  Häuser,  IS  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

CORTE  DI  SOTTO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia, 
Gem.  Cerentino).  1057  m.  Grosster  Weiler  der  Gemeinde 
Gerenlino.  am  Eingang  zum  Val  Gampo  und  Val  di  Bosco, 
am  Weg  Cevio-Ciiiialmotto  und  25  km  nw.  Locarno.  Posl- 
ablage. 17  Häuser,  52  kathol.  Ew.  Alpwirtsch.tft.  Auswan- 
derung. Von  der  auf  einer  Anhohe  über  dem  Kingang  ins 
Val  di  Bosco  gelegenen  Pfarrkirche  von  Cerentino  pracht- 
volle Aussicht. 

CORTE  QRANDI  und  NUOVO    (Kt.  Tessin,  Bez. 


Cortobert  von  Norden. 

|  Werkstätten.  Das  schone  und  der  Uhrenindiistrie  seinen 
Wohlstand  dankende  Dorf  erscheint  urkundlich  seil  1 1 TS 
I  als  Cortaiberl.  Sw.  und  w.  vom  Dorf  erratische  Blocke. 

CORTEBERT  (BISE  DE)  (Kl.  Bern.  Antobet.  Cour- 
telary.  Gem.  Corteberl).  1100  in.  Grosse  Bergweiden,  am 
Sonnenberg  (Montagne  du  Droit),  4  km  n.  der  Station 
Corteberl  der  Linie  Sonceboz  -  La  Chaux  de  Fonds.  Vom 
Staate  subventionierter  Meierhof.  Sümmerheide  für  prä- 
mierte Zuchtpferde. 

CORTEDO  (CIMA  DI)  (Kl.  T.ssin,  Bez.  Locarno). 
i  2176  in.  Gipfel,  in  der  vom  Monte  Zucchero  zwischen  Val 
[  d'Osola  und  Val  Bedorla  (Seitenthnlern  des  Val  Verzasca) 
nach  SW.  abzweigenden  Kette,  die  sich  nach  SO.  bis 
Brione  fortsetzt  und  kleine  Seitinäste  aussendet,  von 
denen  im  ni>.  Ahschnitt  zwei  die  Alpweide  Cortedo  uin- 
srhliessen.  W>  Stunden  wsw.  iiImt  Sonogno. 

CORTEQLIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio.  Gem. 
Castello  San  Pietro).  444  m.  Kleines  Dorf,  rings  von 
Hebbergen  umgeben  ;  je  15  km  w.  Castello  Sau  Pietro  und 
so.  der  Station  Mendrisio  der  Zufahrtslinie  Oiia->o  -  Bel- 
linzona  der  Gollhardbahn.  14  Häuser,  151  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Weinbau.  Periodische  Auswanderung. 

CORTE8ELO  i  kt. Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem.  Brione- 
Verzascal.  1356  m.  Alpweide  mit  (iruppe  von  12  im  Früh- 
jahr und  Herbst  bezogenen  Hüllen,  im  Val  d'Osola  am 
SW.-Hang  des  Sasso  Bosso  u.  3  Stunden  nw.  über  Brione. 
Butter  und  Magerkäse. 

CORTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Borgnone). 
986  und  1003  m.  Alpweiden  mit  zwei  Gruppen  von  zu- 
sammen 17  den  ganzen  Sommer  hindurch  bezogenen 
Hütten,  im  obern  Centovalli  am  S.-Hang  des  Pizzodi  Bus- 
eada  und  nahe  der  Grenze  gegen  Italien.  2,5  km  w.  Bor- 
gnone. Butter  und  Magerkäse. 

CORTI  (L.E)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Bernina.  Kreis 
und  Gem.  Puschlavi.  980  m.  Weiler,  am  Poschiavino  und 
an  der  Strasse  Samaden-Tirano  (Italien) ;  1,5  km  s.  Du- 
sch lav  und  16  km  n.  der  Station  Tirano  der  Veltliner- 
bahn.  Postwagen  über  die  Bernina  (Samaden-Tirano). 


Digitized  by  Google 


COR 


COS 


545 


6  Häuser,  36  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

CORTIC IASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  1070  m. 
Gem.  und  Weiler,  im  Val  Colla,  am  S.-russ  des  Monte 
Itar  und  18  km  no.  Lugano.  Postablage.  Gemeinde,  mit 
Albumo  u.  Carusio:  50  Häuser,  226  kathol.  Kw.  ;  Weiler: 
19  Ilauser,  71  Kw.  Kirchgemeinde  ßidogno.  Ktwas  Acker- 
bau, Alpwirtschaft.  Periodische  Auswanderung.  Hehr 
armes  Dorf  mit  zerfallenden  Häusern  ;  auf  unsicherm  Bo- 
den, der  von  den  heftigen  Hegengüssen  stark  abgewaschen 
wird.  In  den  letztvergangenen  Jahren  sind  bedeutende 
Schutzbaulen  ausgeführt  und  Aufforstungen  unternom- 
men worden. 

CORTIQNELLI  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.Gem. 
Peccia).  1014  m.  Weiler,  heute  beinahe  ganz  verlassen ; 
im  Val  Peccia  2  km  nw.  Peccia.  19  Häuser,  711  kathol.  Kw. 

CORTIVällo  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  So- 
rengo).  364  rn.  Weiler,  in  kleiner  Kbcne  nü.  vom  Lago  di 
Muzzano,  1  km  w.  Lugano.  13  Häuser,  109  kalhul.  Kw. 
Acker-  und  Weinbau. 

CORTIVO  (Kt. Tessin,  Bez.  Lugano. Gem. Gastagnola). 
310  in.  Weiler,  am  N.-Ufer  des  Luganersees,  3  km  o. 
Lugano.  Telephon.  II  Häuser.  6*2  kathol.  Ew.  Etwas 
Ackerbau  u.  Holzhandel.  Freindenindustrie.  Lage  pracht- 
voll ;  «onnenreich  und  mit  fast  tropisch  zu  nennender 
Vegetation.  Schone  Villen.  Winterstation. 

CORTONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Auressio). 
900  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  beinahe  während 
des  ganzen  Jahres  bewohnten  Hütten,  nw.  Auressio  und 
P2  km  nw.  Locarno. 

CORTONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Giumaglio).  1560  in.  Alpweide  mit  7  im  Juli  und  August 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Giumaglio  am  W.-Fubs  des 
Pizzo  Cocco,  3  Stunden  n.  über  dem  Dorf  Giumaglio.  Ca. 
I00  Kühe  und  Ziegen.  Butler  und  Magerkäse. 

CORTONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Moghegno).  1280  m.  Alpweide  mit  mehreren  Gruppen  von 
zusammen  ca.  Mi  im  Sommer  und  Herbst  von  den  Be- 
wohnern von  Moghegno  bezogenen  Hütten,  im  kleinen 
Val  Aurigeno  auf  prächtiger  Terrasse ;  3  Stunden  w.  über 
Moghegno  und  11  km  nw.  Ix>earno.  Butter  und  Käse. 

CORTONE  (MONTI  Ol)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno, 
Gem.  Vogorno).  1320  in.  Alpweiden  mit  Gruppen  von 
Hütten,  im  Val  Verzasca  am  SW.-Hang  des  Pizzo  di  Vo- 
gorno, n.  vom  Dorf  Vogorno  und  7  km  n.  der  Station 
Gordola  der  Zufahrtslime  Locarno-Bellinzona  der  Golt- 
hardbabn.  Im  Juni  und  September  von  etwa  15  Familien 
bezogen.  Butter  und  Käse. 

cor  uz  (l_E)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  Bach;  ent- 
springt im  Bergland  des  Jorat  ö.  Bottens  in  750  m,  wendet 
sich  nach  N.,  geht  w.  an  den  Dörfern  Poliez-Pillel  und 
Dommartin  vorbei  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf 
bei  Naz  in  650  m  von  links  in  die  Mentue. 

COR vatsch  (PIX)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3458  in.  Einer  der  bekanntesten  und  am  meisten  be- 
suchten Hochgipfel  im  Massiv  der  Bernina,  prachtvolle 
Aussicht  auf  dieses  und  das  Ober  Engadin.  Erhebt  sich 
auf  einem  Seitenkamm  des  Beminamassive«  zwischen 
Val  Hoseg  und  Val  da  Fex  einer-  und  der  obersten  Thal- 
slufe  des  Ober  Engadins  andererseits  und  steht  mit  sei- 
nem n.  Vorberg,  dem  Piz  Mörtel  (3442  m)  über  einen 
scharfen  Eisgrat  in  Verbindung.  Höchster  Gipfel  dieser 
Seitetiketle.  Her  Piz  Corvatsch  ist  stark  vergletschert,  be- 
sonders auf  der  Seite  gegen  das  Val  Hoseg  und  im  N., 
gegen  die  Fuorcla  Surlej  hin.  Von  verschiedenen  Seilen 
her  zugänglich  :  wird  am  meisten  von  Silvaplana  aus  über 
das  Val  Hoseg  und  die  Fuorcla  Surlej,  seltener  über  den 
Lej  Sgrischus  und  den  S.-Grat  bestiegen. 

CORVERA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis  u. 
Gem.  Puschlav).  1284  m.  Alpweiden  mit  12  Hütten,  am 
W.-Hang  des  Pizzo  di  Sena,  etwas  über  der  Bernina- 
strasse (Samaden-Tirano)  und  3  km  n.  Puschlav. 

COR  vi  G  lia  (S  ASS)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
2864  in.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  über  dem  Val  Sa- 
luver  (Ober  Engadin)  und  4-5  Stunden  w.  über  Celerina. 
Zwischen  Piz  Nair  und  Piz  Saluver  und  über  dem  Lej  Alv 
(Weisssee). 

CORVO  (Pizzo)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein 
und  Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  3000  m.  Gipfel,  s.  Vorberg 
des  Piz  Scopi,  zwischen  diesem  und  dem  obern  Abschnitt 


des  Val  Campo,  o.  über  der  Lukmanierstrasse  und  9,5  km 
n.  Faido. 

CORZONESO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  730  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  mittlem  Val 
Blenio  schon  gelegen,  am  rechtsseitigen  Thalgehänge  und 
12  km  n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbann.  Postab- 
lage. Gemeinde,  mit  Gaserto  und  Gumiasca  :  62  Häuser, 
275  kathol.  Ew. ;  Dorf:  20  Häuser,  138  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Periodische  Auswanderung.  Bings  um  das 
Dorf  schone  Wiesen  und  alte  Kaslanienhaine. 

C08ENZ  (VAU)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 1800-570  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum 
Rhein,  9  km  n.  Ghur.  Steigt  vom  N.-Ende  des  Galanda 


Rhein.  Eng  und 


auf  eine  Länge  von  3,5  km  steil  gegen  Untervaz  ab  ;  sein 
Bach  mündet  2,5  km  no.  Unlervaz  in  den  l~ 
tief  eingeschnitten. 

COSSEAU  (MOULIN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon, 
Gem.  Chamblon).  450  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Fuss 
des  Moni  de  Ghamblon.  700  m  no.  Chamblon  und  2  km 
w.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuenburg- Luisanne. 
25  reform.  Ew.  Aus  einer  Verwerfungsspalte  im  untern 
Valangien  entspringen  12  und  14°  C.  warme  Quellen, 
deren  Wasser  nach  Yverdon  geleitet  wird.  S.  den  Art. 

ClIAMIU.ON. 

cossonay  Bezirk  des  Kantons  Waadt;  Fläche 
19690  ha.  Bezirkshauptort  Cossonay.  Herden  mittlem  Teil 
des  Kantons  umfassende  Bezirk  zerfällt  in  4  Kreise :  Cos- 
sonay und  La  Sarraz  im  Zentrum,  Stillens  im  0.  u.  L'lsle 
im  W.  l'mfasst  33  Gemeinden  :  Bettens,  Bournens,  Bous- 
sens, La  Chaux,  Chavannes  le  Vevron,  Chevillv,  Cossonay, 
Cottens,  Cuarnens,  Haidens,  Itizy,  Kerpens,  Ferreyres, 
Gollion,  Grancy,  LIsle,  Lussery,  Mauraz,  Mex,  Moiry, 
Munt  la  Ville,  Montricher.  Orny,  Pampigny,  Penthalaz, 
Penthar,  Pompaples,  La  Sarraz,  Senarclens,  Severy,  Ful- 
lens, Villars-Lussery,  Vufllens  la  Ville.  1t  771  zum  weitaus 
grössten  Teil  reform.  Kw.  franzosischer  Zunge.  58  Ew.  auf 
den  km'.  1860:  11800;  1880:  11776;  1888:  11571  Ew. 
Der  Bezirk  wird  umgrenzt  von  den  Bezirken  Orbe  im  N., 
Echallens  und  Lausanne  im  <).,  Morges  und  Aubonne  im 
S.,  La  Valle«  im  W.  Der  ü.  Teil  des  Bezirkes  liegt  auf 
dem  Plateau  von  Echallens  im  Molassegebiet  des  Jorat, 
der  w.  Teil  umfassl  den  O.-Hang  des  n.  Moni  Tendre 
(Juragebirge)  bis  hinauf  zum  Kamm  und  /um  höchsten 
Gipfel  desselben  (1683  m),  und  die  Mitte  gehört  dem  dem 
Jurafuss  vorgelagerten  Plateau  und  dem  zwischen  diesem 
und  dem  Bertcland  des  Moni  Jorat  eingeschnittenen  Thal 
der  mittlem  Venoge  (tiefster  Punkt  404  in)  an.  Im  N.  ver- 
bindet der  Kalkzug  des  Mauremoni  (609  m)  den  Jorat  mit 
den  w.  Plateauflächen.  Bedeutendste  Iiiessende  Wasser 
sind  die  Venoge  (Ober- und  Mittellauf;  zum  Einzugsgebiet 
des  Genfersees  gehörig)  mit  ihrem  urössten  Zufluss,  dem 
Vevron ;  jene  entspringt  am  Jurafuss  bei  Lisle,  dieser 
nahe  Biere.  Iter  Oberlauf  der  Venoge  und  des  Veyron  sind 
beide  ziemlich  tief  in  die  dein  Jura  vorliegende  Hochfläche 
eingeschnitten.  Im  N.  des  Bezirkes  ist  noch  der  zum 
Orbegebiet  gehörige  Nozon  zu  nennen.  Der  Boden  ver- 
teilt sich  auf 

Aecker  und  Gärten  8430  ha 

Wiesen  und  Baumgärten  3723  » 
Wald  5143  . 

Weiden  1974  » 

Beben  70  » 

Unproduktives  Land  350  » 

Zusammen  t969ü  ha 
Der  auf  11  Geineinden  verteilte  Weinbau  tritt  stark  zu- 
rück, während  der  Wald  grosse  Flächen  einnimmt.  Haupt- 
beschäftigung der  Bewohner  ist  Landwirtschaft  in  allen 
ihren  im  schweizerischen  Mitlelland  betriebenen  Zweigen. 
Besonders  entwickelt  ist  namentlich  auch  die  Milchwirt- 
schaft, in  welcher  Hinsicht  der  Bezirk  Cossonay  einer  der 
ersten  des  Kantons  Waadt  ist  (1897  :  107285  hl). 
Die  Viehstatislik  ergibt  folgende  Zahlen 

1876  1886  1896  1901 
Hornvieh  6968  8587  9067  8704 
Pferde  1556     1537     1437  1504 

Schweine  3305  4454  4933  5745 
Ziegen  637      595      643  409 

Schare  5160     2806     1791  1090 

Bienenstöcke  2336     3180     3989  2986 

v.kov.r.  lex.  -  35 
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Kalksteinbruehe  bei  Ech'pens.  Nennenswert«»  industri- 
elle Tätigkeit :  mehrere  grosse  Sagen  ;  bedeutende  Muli- 
len  bei  der  Station  Cossonav  und  in  Pompaples  ;  Ziegeleien 
und  Backsteinfabriken  in  Cossonav.  I'ampigny  und  Im  i  der 
Station  Ech'pens ;  Hutlerfabrik  in  Li  Sarraz.  hecken-  u. 
Tuchfabriken  in  Li  Sarraz,  Ech'pens  und  Vufllens  la  Ville; 
Metallkabelfahrik  in  l'enlhalnz ;  Mid>elfabrik  in  Mmitri- 
eher;  Feilenhauerei  in  Cossonay;  mechanische  Werk- 
stätten und  Gerbereien  in  La  Sarraz  und  Ferreyres.  Das 
Elektrizitätswerk  bei  Li  Sarraz  liefert  einem  grossen  Teil 
de»  liezirkes  Kraft  und  Licht.  Sommerpensionen  für 
Fremde  in  Cossonav,  Senarclens,  Montricher.  L'lsle  und 
Hont  la  Ville.  Altersasyl  und  Armenhaus  Saint  Luup  bei 
La  Sarraz ;  Waisenhaus  in  l'enthaz. 

Hauplstrassenzüge  de«  liezirkes:  Lausanne-Cossonay- 
Orbe-Pontarlier,  Morges- L  lsle- Le  Molendruz  (Juraulier- 
gang)-Le  Pont;  die  Strassen  von  Cossonav  nach  Kchallens. 


ränenschutt  überführt,  der  nur  an  wenigen  Stellen  ter- 
tiären Untergrund  (Aquitanien!  zu  Tage  treten  lässt.  1  km 
w.  der  Stadt  Kiesgrube  in  mächtiger  fluvioglazialer  Ab- 
lagerung ausschliesslich  alpiner  Gerolle.  l)iese  wahr- 
scheinlich aus  der  letzten  Inte  rglazialzeil  stammenden 
Schotter,  die  auf  undurchlässiger  l'nterlage  ruhen,  dienen 
als  Sammelgehiet  für  die  die  Stadt  speisenden  Ouell- 
«asser.  Das  Gehänge  /wi-clu-n  Stadt  und  Hahnhof  be- 
steht aus  beinahe  horizontal  gelagerten  weichen  Sand- 
steinen und  «i.riiehmlich  Mergeln  der  aquitanischen 
Stufe,  die  von  Lappen  tonigen  Moranenmalerials  über- 
lagert sind.  Dieser  zu  häufigen  Hiitschungen  geneigte 
Hang  hat  dem  Hau  der  Drahtseilbahn  ernstliche  Schwie- 
rigkeiten verursacht.  Die  Kirche  mit  ihrem  von  weither 
sichtbaren  schönem  Turm  stammt  in  ihren  einzelnen 
Teilen  aus  verschiedenen  Zeiten,  indem  zuerst  das  Schiff, 
dann  das  Chor  und  endlich  IKK>-Itt>9  der  Turm  gebaut 


Beiirk 

Morges,  Aubonne  u.  Nyon.  Eisenbahnlinien :  Neuenbürg- 
Lausanne.  Lausanne  -  l'onlarlier,  die  Schmalspurbahn 
Apples- L'lsle  und  die  Drahtseilbahn  Station  Cossonay  - 
Stadt  Cossonay.  Mehrere  Poslwagcnkurse. 

COSSONAV    (Kt.  Waadt.  Hez.  Cossonay».   565  m. 

Gem.  und  kleine  Stadt.  Hauptort  des  gleich- 
namigen liezirkes;  auf  dem  dem  Jura  vorlie- 
genden l'lateau  und  über  dem  rechten  17er- 
liang  der  mittlem  Venuge.  U  km  nw.  Lau- 
sanne, 12  km  n.  Morges  und  1*2,5  km  s.  Orbe. 
Knotenpunkt  der  Strassen  von  Liusanne, 
Orbe  und  l'onlarlier,  Kchallens,  Morges.  Au- 
bonne, L'lsle  und  Le  l'ont.  1,5  km  so.  der  Stadt  und 
mit  ihr  durch  eine  Drahtseilhahn  verbunden  die  Sta- 
tion Cossonay  der  Linien  Neuenbürg- Lausanne  und 
Lausanne -l'onlarlier.  l'ostbureau.  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  nach  Morges,  L'lsle,  Moni  la  Ville  und  La 
Praz.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Allens  :  151  Häu- 
ser. 10«»  reform.  Ew. ;  Stadt;  IM  Häuser.  903  Ew.  Ge- 
meinsame Kirchgemeinde  mit  Dizy,  La  Chaux.  Lussery 
und  Senarclens.  Die  Hochebene  von  Cossonav  ist  mit 
einer  mächtigen  Schicht  von  hauptsächlich  tonigem  Mo- 


Cosaonay. 

'  wurden.  Bei  Nachgrabungen  unter  dem  Chor  der  Kirche 
hat  man  die  ehemalige  Familiengruft  der  Herren  von 
Cossonav  entdeckt.  Die  Stadl  erfreut  sich  zweier  Biblio- 
theken, deren  eine  SM  10  und  deren  andere  *2UI0  Bände  zählt. 
'  Vortrags- und  Konzertsaal.  |S'.«>  erbaut  ;  lokales  Museum. 
1900  gegründet.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Die  zehn  Jahr- 
märkte und  Messen  geboren  zu  den  besuchtesten  im  Kan- 
ton. Etwas  industrielle  Tätigkeit :  Ziegelei,  Säge;  bei  der 
Station  —  aber  nicht  mehr  auf  Gemeindeboden  von  Cos- 
sonay —  grosse  Mühlen  und  Metallkabelfabrik.  Sommer- 
pensionen für  Fremde.  Am  Steilgehänge  unter  der  Stadt 
Fossilien  der  aquitanischen  Stufe  und  Fasergips. 

Zum  erstenmal  wird  Cossonay  1096  als  Cochoniacum 
genannt.  Die  n.  der  Stadt  gelegene  Veste  lag  schon  zur 
i  Zeit  der  Eroberung  der  Waadt  durch  Bern  in  Trümmern  ; 
|  heule  findet  sich  davon  keine  Spur  mehr.  Sie  war  der 
Sitz  der  Freiherren  von  Cossonay,  eines  lange  Zeit  (be- 
sonders im  \i.  Jahrhundert)  mächtigen  Geschlechtes, 
unter  dessen  Regierung  der  Ort  «las  Zentrum  einer  aus- 
gedehnten Burghc rrschaft  bildete.  Im  13.  Jahrhundert 
linden  wir  einen  Johann  oder  Johann  I.  von  Cossonav 
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und  im  14.  Jahrhundert  einen  Aymon  von  Cossonay  als 
Bischof  von  I-iusanne.  Von  den  Folgen  einer  grossen 


Coaaonay  von  Norden. 

Feuersbriinst  im  14.  Jahrhundert  erholte  «ich  Cossonay 
Dank  der  Freigebigkeit  von  Johanna  von  Cossonay  rasch 
wieder.  I'ngef.ihr  um  dieselbe  ging  die  Herrschaft 
naeti  dem  Aussterben  des  I  ieschlf  chlea  derer  von  Cossonay 
an  die  Grata)  von  Savoyen  über,  die  sie  im  freien  Genuas 
ihrer  bisherigen  Vorrechte  liessen.  Ais  1475  die  Eid- 
genossen mm  erstenmal  in  die  Waadt  einfielen,  sandten 
Stadt  und  Burgherrschaft  Cossonay  50  Mann  unter  dem 
Befehl  von  Peter  von  Cossonay  zur  Verteidigung  des 
Schlosses  Lea  Glees  aus,  waren  aber  selbst  ausser  Stande, 
einer  Belagerung  Trotz,  zu  bieten  und  unterwarfen  sich 
den  Eroberern.  Ebenso  1536  bei  Iteginn  der  Eroberung 
ih  r  Waadt  dureli  die  Iterner,  die  der  Stadt  ihre  lokalen 
Freiheiten  und  Vorrechte  bestätigten,  das  im  1*2.  Jahr- 
hundert begründete  Priorat  zu  St.  l'eter  und  l'aul  säcula- 
risierten  und  die  Burgherrschaft  Cossonay  der  Landvogtei 
Morges  zuteilen,  Die  Reformation  wurde  durch  Jean  I^e- 
comte  eingeführt.  Im  H>.  Jahrhundert  räumte  die  l'est 
zweimal  unter  den  Bewohnern  der  Stadt  auf.  Zahlreiche 
Funde  von  Topferwaaren,  Münzen  u.  kleinen  Gebrauchs- 
gegenständen  .ms    der  Itniner/eil   bei  Le»  Veriliaz,    I  kill 

sw.  Cossonay  ;  Burgunderfriedhuf  im  Acker  Montgili*  zwi- 
sehen  Cossonay  und  Allens.  Burgundische  Gürtelschnalle 
mit  der  Darstellung  von  Daniel  in  der  Lowengrube  und 
einer  Inschrift  in  altgermanischer  Sprache. 

Der  Kreis  Cossonay  umfasst  die  Mille  und  den  Suden 
des  Bezirkes  Cossonay  mit  den  Gemeinden  Cossonay,  Cha- 
vannes  le  Veyron,  La  Cham,  Cottens.  Gollion,  Grancy,  Pen- 
thalaz,  Senarclens,  Severy,  die  zusammen  3283  Ew.  zih- 
len. 

Hibliogrnphie.  Drei  Abhandlungen  von  Louis  de  Char- 
riere  in  den  zu  Lausanne  erscheinenden  "Memoire*  et 
document*  jtubl.  ftar  la  Mb  d'hittoire  de  la  Sui**e  Ro- 
wande,  nämlich  Hreherelie*  tur  le*  Sire»  de  Cmtonaij 
(Tome  V,  I.  1845)  ;  Chronii/ue  de  la  rille  de  Caitottay 
(Tome  V,  2.  1847) ;  Lei  /ief*  noble*  ile  la  baronnie  de  Cm- 
t.inmi  (Tome  XV.  IkX  ii.  XXVI,  1870);  ferner  von  dem- 
selben Verfasser  Hecherehe*  nur  les  dynatle»  de  CoMonaij 
(Lausanne  IHtlTi)  und  Herherehe*  *ur  le  }mr teure  de  Saint 
Pierre  et  Saint  Paul  de  ('.<>**onay. 

COSTA.  <  >rlsn.ime  des  K.tntons  Tessin  ;  vom  lal. 
=  franzöa.  cöte  =  Hang,  Gehänge,  Terrasse.  Vergl.  den 
Art.  Cötk. 

COSTA    Kt.  Tessin.  Ile».  I  m.  Dorgnone  . 

882  m.  Weiler,  im  Centovalli,  über  der  neuen  Strasse 
Locarno-Camedo  und  18  km  sw.  Locarno.  27  Häuser,  75 
katbol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht,  Kastanienhandel.  Aus- 
wanderung. 

COSTA  Kt.  Tes-in.  liez.  Lorarno.  (lein.  Contra). 
491  in.  Weiler,  mitten  in  Weinbergen  schon  gelegen.  500 
m  s.  Contra  und  2  km  nw.  der  Station  Cordula  der  Zu- 
fahrtslinie  Locarno- Bei linzona  der  Gotthardlahn.  14  Häu- 


ser. 38  kathol.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Auswanderung, 
besonders  nach  Californien. 

COSTA  Kt  Tessin.  Bez.  Locarno. 
Gem.  Intragnai.  Kt9  m.  Weiler,  am 
Hia!e  dei  Mulini,  '/,  Stunden  w.  In- 
tragna  und  10  km  nw.  Lorarno.  14  Häu- 
ser, 43  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, Kastanienhandel.  Bings  von  Wie- 
sen und  Kaslanienhainen  umgeben, 
prachtvolle  Aussieht  auf  die  Centovalli 
und  das  ganze  untere  Maggiathal.  Alte 
kleine  Kirche. 

COSTA  Kt.  I'essin.  l!ez.  Lugano. 
Gem.  Sessai.  506  m.  Weiler,  im  Malran- 
tone, mitten  in  Weinlteiyen  uml  K.is- 
lanienhainen.  I  km  n.  Seasa  und  3 km 
nö.  der  italienischen  Station  Creme- 
naga  der  Linie  Punte  Tresa-Luino. 
Postwagen  Liigano-Curio-Astano.  Acker- 
iind  Weinbau.  Nahe  dem  Dorf  hat  man 
vor  etwa  :t()  Jahren  gold-  und  silber- 
schüssiges  Erz  ausgebeutet;  der  Be- 
trieb soll  wieder  aufgenommen  wer- 
den. 

COSTA  [Kt  T.  ssm.  Bez.  Valle  Mag- 
gia,  Gem.  Moghegno).  800  m.  Gruppe 
von  ca  20  im  Juni  und  September  be- 
zogenen  Hutten,  im  Val  Aurigeno  und 
1*/t  Stunden  sw.  Moghegno.  Butler  und  Magerkäse. 

COSTA  (LA)  ;Kl  TewlR,  Bez.  Uleni.n.  251n  m.  Ab- 
gerundeter unil  breiter  Bergrücken,  zwischen  Val  Santa 
Maria  und  Val  di  Campo.  w,  Seitenthalern  des  Val  Blenio. 
Schone  Alpweiden  an  beiden  Hängen,  besonders  aber  am 
S.-Hang.  Im  D.  endigt  die  Costa  nw.  Olivone  mit  der 
grünen  Pyramide  der  Toira. 

COSTA  (LA)  (Kl  Te-sm,  Bez.  Ixtcarno,  Gon.  1  Sorlppo). 
770  m.  Gruppe  von  ca  12  im  Friiliiahr  und  Herbst  bezo- 
genen Hütten,  im  wilden  Val  di  Corippo,  am  SO.-Fuss 
des  Pizzo  Orgnana,  (100  in  nw.  Corippo  uml  8  km  nw. 
der  Station  Cordula  der  Zufahrtslinie  Locarno-Bellinzona 
der  Gotlhardhahn. 

COSTA  (LA)  (Kt.  Wallis.  It.  /.  Brig).  2409  in.  Gipfel, 
w.  Endpunkt  eines  kleinen,  in  der  Cima  del  Rosso  leinen 
höchsten  Punkt  erreichenden  Felskammes,  10  km  sso. 
Simpeln.  l'eber  einem  von  Gondo  ins  italienisch'  Val 
d'Antrona  und  nach  Domo  d'Ossola  fuhrenden,  wenig  lie- 
deutenden  Passübergang. 
Costa  (alp  oella)  (Ki.  Teaht,  Her.  BeIHmuma, 

(lern.  Arbedo).  1650  rn.  Alpweide  mit  3  im  Sommer  bezo- 
genen Hütten,  im  Val  d'Arbedo,  4  km  so.  Arbedo  über 
grossen  T.innenwaldungen  gelegen.  t'»5  Kuhe,  Ml  Ziegen. 
Butter  und  Magerkäse. 

COSTA  (ALP  DELLA)  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locarno, 
Gem.  Frasco).  1725-2200  in.  Alpweide  mit  ca  12  im  Som- 
iner  bezogenen  und  im  obern  Abschnitt  des  Val  d'Efra 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  S.-Fuss  des  Madone 
Grosso  und  4  km  no.  über  Frasco.  50  Kühe,  70  Ziegen. 
Butter  und  Käse. 

COSTA  (PONCIONE  DELLA)  i  Kl.  Te-sin ,  Bez.  I..- 
carno).  1725  u.  1713  m.  Doppelgipfel,  n.  Vorberg  des 
Monte  Tainaro,  des  bedeutendsten  Bergstock*«  zwischen 
der  Bahnlinie  über  den  Monle  Ct-neri  und  dein  Langen- 
see  3-4  Stunden  s  über  Magadino. 

COSTA  BELLA  (Kl.  Craul.iinden.  Bez.  Inn).  2XIS 
2000  u.  2348  m.  Kurzer  Felskamin  im  Unter  Engadin  ; 
zweigt  vom  Piz  Mondin  nach  S.  ab,  biegt  nach  SO.  um 
und  geht  allmählich  in  einen  begrasten  Bücken  ülter,  der 
das  Val  Mondin  vom  Val  Piatsch  trennt.  3.5  km  n.  Mar- 
tinsbruck. 

COSTA  PIANA  (Kt.  Tessin.  Itez  Valle  Magsia). 
1900  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  bewaldet:  Vorberg 
.les  Monle  Castello  (2 WO  ml;  U>  km  o.  über  Cevio. 

COSTAINAPASS  (Kt  t ii  ml.unden.  Bez.  Munster- 
thal).  Passubergang.  S.  den  Art.  Ciumi'ais*:mI'ASs. 

C08TAINAS  (Kt.  Graiibuudeii.  Bez.  Inn.  Kreis  I  'nt.r- 
tasna.  Gem.  Schills).  2350-2640  in.  Alpweiden,  im  obern 
Alisehnitt  des  Scarlthales,  am  S.-Hang  des  Piz  Starlev 
und  W.-Hang  des  Piz  t'.otschen,  an  der  Grenze  gegen  das 
Tirol  und  4 '/«  Stunden  sö.  über  Scarl. 

COSTAINAS  (PIZ)    Kl    r.raul.umlen.  Ilez  Mnnster- 
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Ihal).  H0O7  m.  Bedeutendster  • . i pfel  in  der  vom  Stütger- 
loch nach  NO.  abgehenden  und  zwischen  Munster-  und 
Trafoithal  eingeschobenen  Grenzkelle  /.wischen  der 
Schweiz  unil  Oesterreich.  4  km  nn.  vom  Stilfserjoch  und 
7-8  Stunden  s.  über  Münster;  prachtvolle  Aussicht  auf  die 
Gruppe  des  Order.  Auf  der  österreichischen  Spezialkarte 
Furkclspilz  geheissen  und  mit  der  Kote  3U04  m  versehen. 
S.  vom  Vi/.  Goslainas  fuhrt  das  Furkcljucli  von  Santa  Ma- 
ria im  Munslerthal  ins  Trafoi. 

COSTAINAS  (VAL)ihi.  Craubunden,  Hez.  Münster- 
Ihal).  2ti40-l 80 )  in.  Rechtsseitiges  Ncbenlhal  zum  Val  Mu- 
ranza  ;  beginnt  am  Rutsnit/  und  Korspitz,  sieigt  nach  N. 
und  NW.  ab  und  mundet  2,">  km  s.  Santa  Maria  aus. 
Mehrere  Pässe  führen  von  da  ins  Trafoi :  das  Seejoch 
■2n>'.i  in  zwischen  Korspitz  und  Hotspilz,  das  Furkeljoch 
(28U7  rn)  unmittelbar  s.  vom  l'iz  Goslainas  und  das  Fa- 
laschjoch  (2743  in)  zwischen  l'iz  Goslainas  und  l'iz  Min- 
schuns. 

COSTIERE  (Kt.  Tessin,  Hez.  Locarno,  Gem.  Coino- 
logno).  1130  m.  Gruppe  von  ca  1*2  beinahe  wahrend  des 
ganzen  Jahres  bewohnten  Hutten,  am  N.-liang  des  Val 
Onsernone,  nahe  der  Grenze  gegen  Italien  und  l,ä  km 
sw.  Gomologno.  Hutter  und  Käse. 

COSTISC  IO  <PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Hei.  Loearno  und 
Valle  Mag^ia).  '2228  in.  Hreiter  Felsgipfel,  in  der  Kette 
zwischen  Maggia-  und  Vcrzascathal,  3  km  sw.  über  Hri- 
one  und  5  km  no.  über  dem  Dorf  Maggia. 

CÖTE.  Häutig  vorkommender  Ortsname  oder  Bestand- 
teil von  Ortsnamen  im  Jura  und  übrigen  französischen 
Sprachgebiet :  bezeichnet  das  Gehänge  oder  einen  Teil 
des  Gehänges  von  mehr  oder  weniger  steilen  und  olt  be- 
waldeten Berg-  und  Hügelzügen.  Ks  lassen  sich  diese 
•  Hange  ti  meistens  weder  nach  oben  noch  nach  unten 
schart  abgrenzen  ;  manche  erstrecken  sich  auf  eine  be- 
deutende Lange.  Im  Folgenden  sollen  die  bekanntesten 
dieser  »  Gnies  »,  von  SW.-.NO.  gezahlt,  kurz  zusammen- 
gestellt  werden. 

Waadtlander  Jura:  Am  untern  ().-llang  des  Moni  Hi- 
sou\  die  Gute  de  Prc  Hödel,  Sous  les  Grandes  Koches, 
<  •'  ite  des  Lecoultre  und  du  Sentier  ;  am  W.-Hang  des 
Noinnont  (im  obern  Orbethal  und  im  Jouxthal)  Sur  la 
Gute,  Göte  du  Garroz  und  de  la  Hurtigniere;  am  O.-Ilang 
des  Moni  d'Or  die  Göte  de  Pralioux;  am  W.-Hang  der 
Kette  der  Hent  de  Vaulion  (im  Orbethal,  Hmgebuntien 
von  Vallorbe)  die  Gute  de  la  Hent,  l.c  Bcboux.  La  Pro- 
vence und  Gute  de  la  Monlagne;  am  O.-Ilang  der  Dole 
und  ihrer  Verzweigungen  La  Hellte  und  Li  Urämie  Göle 
de  Honmoni,  Les  Gutes  de  Nyon,  l«es  Givrins,  Le  Genol- 


Hang  Göte;  am  O.-Ilang  des  Moni  Suchet  und  der 
Aiguilles  de  Haulmes  (über  Lignerolle,  Haulines  u.  Vuite- 
bieuf)  Les  Gutes,  Luis  de  Han  und  Ij  Göte  :  jenseits  <ler 
Gorge  de  Govatannaz  am  untern  O.-Han«  des  Chaaseron 
(bis  zum  Munt  Aubert  über  Goncise  ziehend  und  dort  sehr 
steil  abfallend)  Li  Dutt. 

Neuenburger  Jura  :  Geber  dem  rechten  ffer  des  Doubs 
vom  I..H-  des  Hrenets  an  eine  tüO-iöU  in  hohe  und  steile 
Göle,  die  in  die  einzelnen  Abschnitte  der  Gdte  de  la  Cham, 
Göte  l'erret  und  G>te  du  Valanvron  zerfallt,  welch'  leta- 
lerer die  Strasse  |,a  Ghaux  de  Fonds-Biaufond  folgt;  Gim- 
tes du  Houbs  heissen  beide  L'fer  des  Flusse»  zwischen 
dem  Saut  du  Houbs  und  der  Brücke  von  Hiaufond  ;  im 
Innern  des  Kantons  am  S.-llang  des  Thaies  von  Les  Ver- 
ne res  und  unterhalb  des  Mont  des  Verrieres  die  ausge- 
dehnten (>ilieres ;  weiter  nach  NO.,  arn  W.-Hang  der 
Kelten  des  Mont  Hacine  und  der  Tele  de  Hang  (über  dem 
Vallon  de  La  sagne)  LcGötard  und  La  Hasse  Güte,  am  0 
Hang  (s.  Abschnitt,  um  Noirnigue)  Gute  de  Hosieres,  Gute 
des  Haisses  und  (n.  Abschnitt,  über  Gernier)  Cöte  Hevant. 
am  NO. -Knde  der  vom  Ghasseron  zum  Greux  du  Van  und 
zur  Monlagne  de  Boudrv  ziehenden  Kette  am  W.-Hanf 
Gute  de  Hhortier  und  (über  den  Gorges  de  l'Areuse)  lÄ>te> 
du  Ghamp  de  Moulin,  am  O.-Ilang  (bis  zum  Wald  von 
Boudrv}  Löte  de  Munlalrhez,  de  Presens,  de  Saint  Aubin. 
de  Gorgier  (je  über  den  entsprechenden  Dorfern);  no. 
Neuenburg  am  O.-Ilang  des  Gnaumont  die  500  in  hohe 
Grande  Göte  oder  Göle  de  Ghaumont ;  über  dem  Steilufer 
des  Neuenburgerwes  um  Gortaillod  der  berühmte  Wein- 
liaubezirk  Les  Gutes j  La  Göte  heissl  auch  das  gan/e  lie- 
blet der  Gemeinden  Peseux,  Gorcelles-Gurmondrt-che  und 
Auvernier,  die  zusammen  bis  1848  die  sog.  «  Mairie  de  La 
Golf  •  biblelen. 

Berner  Jura:  Geber  dem  rechten  l'fer  des  Doubs  die 
Göte  au  Buuvier  (mit  den  Sehlingen  der  Strasse  Muni 
faucon-Glos  du  Doubs).  Gute  derricre  Les  Gras.  Gute  de 
Fromonl,  Grosse  Gole  (unter  der  Hochfläche  der  Frei- 

Iwrg  tc.  .  an  den  von  der  liu-s  durchbrochenen  hetten 

zwischen  Gourl  und  Delslierg  die  Gute  du  Droit  (nw.  Ifaer 
Soulcei,  die  Göte  du  Droit  (über  Souboz),  Göte  Picard 
(über  Munster),  Göte  du  Droit  und,  gegenüber,  Göte  le» 
l'orcs  (ülier  Boche)  ;  am  S.-llang  des  Mont  Haimeoi  die 
Göle  aux  Iheufs  (über  Gorcelles  und  bei  Grandval);  am 
S.-llang  des  Moni  Moron  die  Gute  de  Moron  und  Colt  du 
Droit  luber  dem  linken  Ufer  der  Birs  zwischen  Tavanne« 
und  Gourt),  am  N.-Hang  die  Gute  des  Neufs  Pres :  am  S.- 
llang  der  Muntagne  du  Droit  n.  über  dem  St.  lmmertiul 
die  Göle  du  Hroit  (über  Gortebert) ;  gegenüber,  am  N.- 


Weinbuubegirk  l.a  CM»  am  Genfer»«e. 


Her;  am  O.-Ilang  des  Mont  Tendre  und  seiner  Verzwei-  I 
guiigen  (über  Juriens  und  Vaulion)  die  Göte  de  liiere,  de 
Herolle,  de  Mollens,  de  Mont  la  Ville,  de  la  Praz,  am  W.- 


Hang des  Ghasseral,  die  Göle  de  l'Enver»  und.  weiter  ».. 
Göte  du  Renard;  am  Steilhang  über  dem  W. -l'fer  des 
Bielersees  Sur  les  Gutes  In.  über  Neuenstadt).  —  Im  Her- 
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Der  und  Neuenhurgcr  Juni  heisscn  allgemein  die  nach 
S.  exponierten  N.-Il.inge  der  Tli.iler  Cote  oder  Montagne 
du  Droit  oder  de  I  Kndroit  (Sonnenberg),  die  nach  N.  ex- 
ponierten S.-Hänge  der  Thaler  Gute  oder  Montagne  de 
l'Krivers  (Schullenberg  i. 

Ausserhalb  des  Ju  ragebirg  es  finden  wir  den  Namen  der 
•  Cöte«  namentlich  noch  im  liergland  des  Joral  vertreten 
und  «war  besonder«  häufig  in  dessen  zentralen  und  Bild- 
lichen Abschnitten.  So  im  Kanton  Waadl:  11  her  dem  O.- 
Rand der  Orbeebene  (zwischen  Ghavornav  und  Yverdon) 
die  Cöte  de  Ghalamonl,  Cöte  du  Mont  und  Cöte  de  Scr- 
mui;  über  der  Hrcssonnaz  (IhH  Monlpreveyres)  La  Cöte ; 
nber  dem  rechten  Ufer  der  Hroye  (bei  Moudon  und  über 
La  Ilaurne)  Lea  Götes  und  (über  Oranges)  Cötes  de  Vau- 
ban  und  Bois  des  Gotes;  über  dem  linken  Ufer  der  Broye 
(unterhalb  Lucens)  Gotes  de  Lnngechaux.  Im  Kanton  Frei- 
burg :  über  dem  linken  Ufer  der  Brove,  an  die  Götes  de 
Longechaiix  sich  anschliessend  die  sehr  steilen  und  ir.it 
Molassereisen  durchsetzten  Gutes  de  Baume»  (unter  Sur- 
pii  rn  ):  weiter  n..  über  dem  Ufer  der  Petite  Glane  (bei 
G ränge»  de  Vesin)  La  Cöte.  Endlich  ist  beinahe  das  ganze 
(».-Ufer  des  Neuenburgersees  von  einer  mehr  oder  weni- 
ger steilen  Cöte  begleitet,  an  deren  Fuss,  zwischen  Chey- 
res  und  Eslavaver,  die  Cöte»  de  Vers  le  Lac  liegen. 

COTE  ILA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane.  Gem.  Mezieres). 
7R4  m.  Weiler,  600  m  s.  Mezieres  und  2  km  n.  der  Sta- 
tion Yuisteraens  der  Linie  Romont-Bulle.  5  Häuser,  22 
kaihol.  Ew.  Viehzucht  und  Milch  Wirtschaft,  Getreide- 
bau. 

CÖTE(LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne,  Gem.  Romont). 
750  m.  Weiler,  2(10  m  s.  der  Sudt  Romont  und  700  m  n. 
He  r  Station  Romont  der  Linie  Kern-Freiburg-Lausanne. 
7  Mauser,  72  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschan. 
Getreidebau. 

CÖTE  (LA)  (Kt.  Waadt).  Landschaft,  im  sw.  Teil  des 
Kantons  Waadt.  nach  dem  allgemeinen  Sprachgebrauch 
die  Bezirke  Nyon.  Bolle,  Aubonne  und  Mörses  umfassend. 
Enger  gefasst.  wird  der  Ausdruck  nur  auf  das  hinter  «lein 
n.  Ufer  des  Ccnfersces  ansteigende  Gebiet  zwischen  Be- 
gnins  und  Aubonne  bezogen,  das  als  S.-Ilang  einer  hohen 
und  langen,  zwischen  dem  Jura  und  dem  See  liegenden 
Moräne  mit  einer  Hohe  \on  430-800  m  auf  eine  Linge  von 
Ct  km  von  SW.-NO.  zieht.  Zwischen  dem  Seeufer  und 
dem  Fuss  der  Cöte  erstreckt  sich  eine  1-3  km  breite,  etwas 
gewellte  Ebene,  die  die  Dörfer  Gland.  Dully,  Bummel, 
l'erroy.  Allaman  und  die  Stadt  Rolle  trägt.  Dahinter  folgt 
auf  den  untern  Stufen  der  Cöte  der  berühmte  gleich- 
namige Weinhatihezirk  (Bezirke  Aubonne  und  Rolle)  mit 
einem  durchschnittlichen  jährlichen  Ertrag  tun  etwa  2Ti00 
hl  Rot-  und  52000  hl  Weisswein.  Hier  liegen  die  Dorfer 
Begnins,  l.uin»,  Vinxel.  Bursins,  Gilly,  Tartegnin,  Mont. 
Rougy  und  Fechy.  Der  bewaldete  obere  Stcilrand  der  Cöte 
begrenzt  zusammen  mit  der  Serinc  im  W.,  dem  Toleure 
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Saubraz,  Pizy  und  Montherond  trägt.  Ueberall  bietet  der 
obere  Band  der  Gute  eine  bemerkenswert  schöne  Aussicht 


Wninbniibeurk  I  a  GM«  swucbnn  Holl«  und  Aubonne. 


und  di-r  Aubonne  im  N.  und  dem  Jura  im  NW.  ein  zum 
grossen  Teil  bewaldetes, 6tK)-900m  hochgelegenes  Plateau, 
das  die  Dorfer  Burtigny,  Essertines,  Saint  Oyens.  Gimcl, 


Dia  Kill«  d«  Mai  an  der  Cut«  da  Mai. 

auf  den  See  und  die  Al|>en  Savoyens ;  besonders  berühmt 
ist  in  dieser  Hinsicht  das  Signal  de  Rougv. 

CÖTE  (BOIS  DE  LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson). 
600-1250  m.  Wald  von  250  ha  Fläche,  am  sehr  steilen  und 
hie  und  da  felsigen  SO. -Hang  des  Moni  Aiibert.  über  Con- 
cise.  Nach  W.  schliessen  sich  daran  an  das  Bois  de  Vuil- 
lerciis  und  Bois  de  Chenc,  nach  N.  das  Bois  des  Häpcs 
und  Bois  de  Sassel.  Diese  Waldungen  reichen  zusammen 
rings  um  den  Gipfel  des  Mont  Aubert  herum. 

CÖTE  AUX  F t ES  (LA)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de 
Travers).  1012  tu.  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  auf  einer  an 
Frankreich  grenzenden  Hochlläche.  38  km  wsw.  Neuen- 
bürg und  5  km  n.  Sainte  Croix  ;  mit  den  Stationen  Buttes, 
Sainle  Croix  u.  Leu  Verrieres  der  Linien  Travers  -  Buttes 
( Regionalhahn), Yverdon-Sainte Croix  und  Neuenburg-Pont- 
arlier  durch  gute  Strassen  verbunden.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon;  Postwagen  Saint«- Croix  -  Les  Verrieres 
und  La  Cöte  aux  Fees- Buttes.    135  Häuser.  HKIO  reform. 
Ew.  Zerstreute  Siedeliingcn,  deren  grösste  Bodes  de  l'Eglise 
mit  :<50  Ew.  ;  dann  folgen  die  Weiler  Bolle»  du  Venl,  Lcb 
Bourquins.  Les  Places  und  Les  Leuba  mit  je  ca.  100  Ew. 
und  endlich  Les  Jeannets  und  Saint  Olivier  mit  je  ca.  30 
Ew.  Trotz  ihrer  mittlem  Höhenlage  von 
1 100  m  ist  diese  Hochlläche  wärmer  als 
der  übrige  zentrale  Jura,  indem  die  Kälte 
nicht  unter  —  15  ' C.  sinkt.  Hafer  und 
Gerste.  Ausgezeichnete  Bergweiden  ge- 
statten die  Zucht  eines  gewählt  schönen 
Viehschlages  und  den  Beirieh  zahlreicher 
Käsereien.  Die  Hälfte  der  Bewohner  be> 
schäftigt  »ich  mit  Uhrenindustrie.  Die  Ge- 
gend von  I-a  Cöte  aux  Fees  wird  zum  ers- 
tenmale  1337  erwähnt  und  scheint  nicht 
vor  dem  14.  Jahrhundert  besiedelt  gewe- 
sen zu  sein.  Von  1492  an  der  Gemeinde 
Imairie)  Les  Verrieres  zugeteilt.  Die  alte 
Kirche  von  1638  im  Jahre  1874  durch 
eine  neue  ersetzt.  Eigene  Kirchgemeinde 
seit  1671,  eigene  Zivilgeineinde  seit  1820. 
DisM-iilcrkapclle.  Souiiuerkiirort.  La  Cöte 
aux  Fee»  liegt  in  einer  Neocouunulde 
(Valangien  und  Haulerivien) ;  u .  Fortsetz- 
ung des   Val   de  Travers,    zweigt  von 
diesem  am  Gewölbe  der  Combe  Vraconne 
ab.  Mit  dem  nahe  der  Vraconne  endigen- 
den Neocom  versehwinden  auch  die  Wie- 
sen und  das  anbaufähige  Lind  von  La  Cöte  aux  Fee»,  um 
den  die  jurassischen  Händer  der  Mulito  hek/eiifenc/cn 
Bergweiden  Ii.  Wäldern  Platz  zu  machen.  Früher  Cöte  aux 
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Kail«,  vom  rnillell.tt.  [tta  mundartlichem  faie  =  Schaf. 
(Vergl.  Quartierte  Tente,  Kai.  /«*•  \'al  de  Trnii'it.  {Le  Cnn- 
tun iif  Xettctitilel.  3  »er.,  1.  livr.)  Ncuch.  1893). 

CÖTE  DE  MAI  (Kt.  Rern,  Amtebez.  Delsberg,  Gem. 
Hourrignon).  870  m.  K.imm,  nin  S.-Hand  de«  Plateau  von 
Plcigne,  im  Winkel  zwischen  der  Vereinigung  de»  Rief  de 
la  Güte  de  Mai  init  der  Luceil.-;  1,7  km  s.  Grand  Lucellc 
und  1,5  km  n.  Hourrignon.  l>ie  in  der  Richtung  von  ().- 
W.  auf  eine  Länge  von  1,4  km  verlaufende  und  gut  gegen 
die  Sonne  exponierte  G'-te  de  Mai  bildet  einen  Rauracien- 
Kamm.  dessen  oberer  Abschnitt  mit  Herg  weiden,  Föhren 
und  Wuchholdcr  bestanden  ist,  wahrend  den  sehr  steilen 
S.-Hang  dichte  Huchenbcslande  umkleiden,  zwischen 
denen  drei  alleinstehende  und  von  weither  sichtbare  Fels- 
gestalten  aufragen.  Heren  höchst»'  und  eigenartigste,  La 
Kille  de  Mai  genannt,  überragt  den  umgebenden  Wald 
hui  30  rn  und  gleicht  der  Kolossalbüste  einer  Frau,  Rieser 
Fels  war  vermutlich  eine  der  Hauptstätlen  des  Druiden- 
kultus, dessen  Andenken  im  Volke  dieser  Juragegend 
noch  kräftig  fortlebt  und  in  zahlreichen  Sagen  seinen 
beredten  Ausdruck  findet.  Römische  Münzen. 

CÖTE  POULET  (Kl.  Hern.  Amtebc/.  Freibergen, 
Gem.  Le  Noirmont).  880  m.  NO. -Hang  der  Cötes  de  Noir- 
inont,  I  km  nw.  Le  Noirmont,  im  O.  von  den  Felsen 
von  Sominetres  und  einer  ihnen  anliegenden  halbkreis- 
förmigen Oxfordcombe  begrenzt,  die  sich  um  das  Dogger* 
gewölbe  der  Güte  de  Noirmont  windet  und  mit  einem 
Kngpass  (ruz>  zum  Doubsthal  öll'net.  Wald;  einige  verein- 
zelte Bauernhöfe. 

CÖTES  (LE8)  (Kt.  Neuenburg,  Rcz.  und  Gem.  Le 
Locle).  965  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  300  m  nö.  vom 
Hahnhof  Le  Locle,  am  S.-Hang  der  Monte  du  Locle.  41 
reform.  Kw. 

CÖTES  (LES)  (Kt.  Neuenburg.  Rex.  Val  de  Travers, 
Gem.  Les  Verrieres).  1000  in.  Zwei  Gruppen  von  zusain- 
meii  6  Häusern,  I  km  n.  der  Station  Les  Verrieres  der 
Linie  Neuenhurg-Ponlarlier.  Werden  von  einander  als 
Güte»  de  Vent  und  Gutes  de  Rise  unterschieden.  34 
reform.  Kw. 

COT8CHEN  und  COT8CHN*.  Im  Kanton  Grau- 
hündeti  häulig  vorkommende  romanische  Bezeichnung 
für  Ketten.  Gipfel.  Kämme.  Kelsen  etc..  die  rot  gefärbt 
sind.  Masculinum;  Götschen  ;  Kemininum  :  Gotechna. 

COTSCHEN  (FOIL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur). 
2584  m.  Schulter  des  Parpaner  Rothhorns  (2870  m).  34 
Stunden  »».  über  Parpan;  in  dem  vom  Kothhorn  nach 
SW.  gegen  die  Lenzerneide  abzweigenden  Grat,  der  die 
Alp  Sanaspans  im  NW.  begrenzt.  Das  Parpaner  Rothhorn 
kann  uher  diesen  Grat  l»esliegen  werden.  Koil  —  Grat. 

COTSCHEN  (MUNT)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja).  3104  in.  Gipfel,  über  dem  Hintergrund  des  Val  Cha- 
muera  im  Ober  Kngadin,  auf  der  Grenze  gegen  das  italie- 
nische Val  di  Livigno.  S.  davon  führt  der  Passo  Federia 
vom  Val  Ghamuera  ins  Val  Federia  und  nach  Livigno. 

COTSCHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Inn).  3034 
m.  Berühmter  Aussichtspunkt  über  dem  linken  Seiten- 
gehänge des  Unter  Kngadin  und  4  Stunden  n.  Cuarda  und 
Ardez,  von  wo  aus  er  häulig  besucht  wird.  Höchster 
Gipfel  der  vom  Dreil.indersnitz  und  Jamspilz  (in  der 
Gruppe  der  Silvretla)  abzweigenden  und  zwischen  Val 
Tuoi  und  Val  Tasna  sich  einschiebenden  Kette.  Källl  gegen 
das  Val  Tuoi  und  l'nter  Kngadin  in  breiten  Grashalden 
ab,  während  die  Hange  gegen  das  Val  Tasna  steil  und  oft 
felsig  sind.  Kinige  Firnflecken  und  weite  Schutthalden. 

COTSCHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2772 
m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  über  dem  obern  Abschnitt 
des  Scarlthals,  im  Grat  zwischen  Vir.  Sterlet  und  Pix 
Terza;  auf  der  Grenze  gegen  das  österreichische  Val  d'A- 
vigna,  einem  Seitenarm  des  Miinstcrthales ;  5-6  Stunden 
nw.  über  Münster. 

COTSCHEN  (PIZ)  (Kt.  Graubundi  ii,  Rez.  Maloja). 
Ca.  3150  m.  Gipfel,  so.  Vorberg  des  Pix  Kesch,  zwischen 
den  beiden  kleinen  K-schiaglelschern  und  in  dem  zum  Val 
d'Kschia  abzweigenden  Grat;  6-7  Stunden  nw.  Madulein 
im  Ober  Kngadin.  Der  Pix  Kesch  ist  schon  über  diesen 
Grat  bestiegen  worden. 

COTSCHNA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
2207  in.  Oestl.  Aufläufer  der  Gasanna,  3  km  sw.  über 
Klosters  im  Prätigau,  mit  steilen  und  z.  T.  felsigen  Rän- 
gen gegen  N.  und  sanft  geneigten  Alpweiden  gegen  S.  ab- 
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steigend.  Spuren  einstiger  Rleibergwerke  am  N.-Hang 
heule  noch  sichtbar.  Der  in  ziemlich  grossen  Stocken  in 
der  Trias  eingeschlossene  Gips  wird  abgebaut.  Kin  kleiner 
n.  Vorberg,  da«  Gipskilchle,  besteht  zum  grössten  Teil  aus 
Gips.  Die  Gotechna  ist  ein  schöner  Aussichtspunkt  und 
wird  von  Klosters  aus  in  3-4  Stunden  ziemlich  häulig  be- 
sucht. 

COTSCHNA  (RUINA)  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Inn). 
Felskamm.  S.  den  Art.  Hi  ixa  Cutschna. 

COTTA«  D  (BAS  DU)  (Kt.  Neuenburg.  tiez.  Le  Locle. 
Gem.  La  Hrevine).  1060  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der 
Strasse  Le  Locle-La  Brevine.  1  km  ö.  La  Brevine  und  14 
km  sw.  der  Stetion  Le  I.ocle  der  Linie  I.a  Chaux  de 
Fonds-Morteau  Postwagen  Le  Locle-La  Brevine.  21  ref. 
Ew. 

COTTARDS  DESSOUS  und   DESSU8  (LES) 

(Kt.  Neuenbürg,  Rez.  Le  Locle,  Gem.  La  Brevine).  1100- 
1150  m.  Grosse  Alpweidcn,  von  Waldparzellen  unterbro- 
chen, über  dem  I-ac  des  Taillcres  ,2  lim  sw.  I.a  Brevine. 
Zwei  Siedelungen  :  Les  Gotterds  Dessus  mit  2  Häusern.  41 
reform.  Kw.  und  Les  Gotterds  Dessous  mit  9  Häusern,  42 
reform.  Kw. 

COTTENpARTIkt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry.  Gem. 
Goloinbier).  573  in.  I.andhaus  und  Bauernhof,  in  einer 
Waldlichtung  schon  gelegen ;  6  km  sw.  Neuenburg  und 
1  km  n.  der  Stelion  Colomhier  der  Linie  Neuenburg- 
Lausanne.  Kbemals  Kigentum  der  Könige  von  Prcussen. 
17H0  von  Friedrich  dem  Crossen  zur  Baronie  erhoben  und 
Lord  Wemys,  Viscount  of  Klcho,  verliehen.  Mit  dem  Ver- 
kauf des  Gutes  1H0)j  erlosch  auch  der  an  dasselbe  ge- 
knüpfte Freiherrentilel.  Hier  spielt  Auguste  Rachelin  s 
Roman  «  Sarah  Wemys» . 

COTTENSi  deutsch  Gorrixit-N  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane).  712  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Ronionl- 
Freiburg  und  11  km  sw.  Freiburg.  Station  der  Linie  Rem- 
Freihurg-L'iusanne.  Posta b läge,  Telegraph,  Telephon.  66 
Häuser.  403  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Autigny.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Sägen.  Grosse  Torf- 
gruben. Kapelle  des  Ii.  Martin.  Im  Mittelalter  Sitz  eines 
gleichnamigen  Edelgeschlechles.  Rei  der  Teilung  der  Mi- 
nisterialen der  Herren  von  Neuenbürg  im  Jahn?  1214  wur- 
den die  Kinder  des  Cono  von  Cottens  dem  Bischof  von 
Lausanne.  Berchtold  von  Neuenbürg,  zugeteilt. 

COTTENS  (Kt.  Waad,  Bez.  Cossonay).  585  tu.  Gem. 
und  Dorf,  auf  dein  Plateau  nahe  dem  Fuss  des  Jura,  an 
der  Kreuzung  der  Strassen  Cossonay-Aubonne  und  Mor- 
ges-L'Isle-I^  Pont  (de  Jouxl.fi  km  sw.  Cossonay  und  2  km 
o.  der  Stetion  Pampigny  der  Linie  Morges- Apples- L  Isle. 
Postbureau,  Telephon.  Postwagen  Morges-L'lsle.  34  Hau- 
ser, 213  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Pampigny.  Kirche 
zu  Knde  des  19.  Jahrhunderte  erneuert.  Ackerbau.  Alte 
Siedelung ;  schon  1049  als  kleine  zur  Raronie  Cossonay 
gehörende  Herrschaft  genannt ;  ging  im  16.  Jahrhundert 
an  Pierre  Mestral  und  nachher  an  Nicolas  C.rinsoz,  Burg- 
wart von  Cottens,  über,  dessen  später  geadelte  Nachkom- 
men die  Herrschaft  bis  1788  im  Besitz  hatten.  1049:  Co 
lens;  später  Coctens. 

COTTERD  und  COTTERT.  Ortename  der  W.- 
Schweiz; vom  keltischen  cot  —  mittellatein.  roln  =r 
Hütte. 

COTTERD  (Kt.  Waadt,  Rex.  Aigle,  Gem.  Rex).  4lfi 
m.  Gruppe  von  4  Häusern,  zu  beiden  Seilen  des  Avanron. 
an  der  Strasse  Kcx-Masaongex  (Wallis)  und  700  in  s.  der 
Station  Rex  der  Simplonlahn.  22  reform.  Kw.  Muhle, 
Marmorsäge. 

COTTERD  (Kt.  Waadt.  Rez.  Avenches,  Gem.  Rellc- 
I   rive).  485  m.  Weiler,  zwischen  Itellerive  und  Salavaux. 

400  m  s.  Rellerive,  an  der  Sirasse  Avenches-Cudrelin. 
|  im  waadtländischcn  Anteil  am  Rergland  von  Vullv  und 
,  nahe  dem  Murlensee.  Postwagen  Avenches-Cudrelin.  13 
Häuser.  70  reform.  Kw.  Bildet  mit  einem  Teil  von  Rellerive 
und  mit  Vallatiiand  Dessous  zusammen  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Schon  gelegen.  Grosses  Schulhaus.  Wein- 
bau. 

COTTERQ  (Kt.  Wallis.  Rez.  Kntrcmont.  Gem. 
Ragnes).  860  m.  Dorf,  n.  Fortsetzung  von  \x  Chäble.  der 
grossten  Siedelung  der  Gemeinde  Ragnes:  am  rechten 
I  Ter  der  Dranse,  inmitten  weiter  Wiesengründe,  am  Weg 
von  Le  Chäble  anf  die  Pierre  a  Voir  und  den  Col  de  la 
Croix  de  Cour;  17  km.  so.  der  Station  Marlinach  der 
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Simplonbahn.  31  Häuser,  219  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  ' 

Viehzucht ;  über  (lolterg,  am  Fuss  einer  Felswand  in 
nahezu  1000  in  Hohe  der  kleine  Weinberg  La  Forclaz. 
Obwohl  mit  Villette  und  I-e  Chäble  eine  zusammenhan- 
gende Siegelung  bildend,  ist  Cotterg  doch  besondere  Ge- 

imindefraktion  mit  eigener  Primarschule.  Zwei  bemer- 
kenswerte Himer,  an  deren  einem,  einein  ganz  aus  Holz 
erstellten  und  heute  unbewohnten  Gebäude.  Inschriften 
zum  Andenken  an  den  Ausbruch  des  Gietrozgletschers 
von  1595. 

COTTERT  (Kt.  Waadt,  llez.  Vevey,  Gem.  I.es  Plan- 
che*). 510  m.  Waisenhaus,  am  Weg  Montrcux-Caux  und 
400  in  ö.  der  Station  Territet  der  Simplonbahn.  1K70  ge- 
gründet. 

COTTIER  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bot.  Siders, 
Gem.  Aver).  '2109  in.  Sommerweide  im  Eilischthal,  auf 
einem  Hochplateau  <>.  der  Maicnsässc  und  de»  Fremden- 
Zentrums  Zinal,  am  Fuss  der  I »ia Möns  und  über  dem 
reehten  Ufer  der  Navizance. 

COTTIER  ICH  ATE  AU)  t  Kt.  Waadt,  Itez.  Pays  d'Kn- 
haul.  Gem.  Ch.iteau  d'Oexi.  Felsen,  au»  Neocom  und 
roten  Kreidekalken  bestehend;  erhebt  sich  mitten  aus  der 
Mulde  von  Chäteau  d'Oex,  sw.  vom  Itorf.  Kuinen  einer 
alten  Vesta  und  Fundgegenslande  aus  dem  Mittelalter. 

COTTINOEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Cottens. 

COTV  (LE)  (Kl.  Neuenburg,  llez.  Val  de  Ruz,  Gem. 
Dombresson  und  Le  Päquicr).  900  m.  NW. -Abschnitt  des 
kleinen  Thaies  von  Ia1  Panuier,  zwischen  den  Waldungen 
des  Droit  und  Km ers  de  (..oty.  Langgestrecktes  Hochpla- 
teau über  dem  obern  Val  de  Ruz,  vom  Weg  Le  Püuuier- 
l'ertuis  durchschnitten.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Alte  Ilauser  mit  geschnitzten  Fensterrahmen. 

COTZ  (Kt.  Wallis,  Dez.  Saint  Maurice,  Gem.  Finhaut). 
IS  17  m.  Zentrale  Siedelungsgruppc  des  Dorfes  Finhaut, 
an  der  Strasse  Vcrnayaz-Ghainonix  und  12  km  so.  der 
Station  Vernayaz  der  Simplonbahn.  Poslhureau,  Tele- 
graph. Telephon.  32  Ilauser.  FW  kathol.  Ew.  Kirche  und 
Pfarrhaus,  Wohnhäuser,  Pensionen  und  Gasthofe. 

COUCH ANT  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nvon).  1549  in. 
Wahl,  auf  einem  Grat  des  n.  Abschnittes  der  Noirmont- 
kelte;  von  einem  andern,  weiter  nach  Ü.  gelegenen  Grat 
durch  ein  enges  kleines  Thal  getrennt,  in  dem  die  llerg- 
weiden  und  Hütten  von  Le  Oouchant  (1448  in;  6,5  km 
nw.  Arzier)  und  Les  Begnincs  1 1456  m)  liegen.  Das  Thal- 
eben  gebildet  durch  ein  bis  zum  Argovien  ausgewasche- 
nes Gewölbe  aus  obern  J umschichten. 

COUDE  (AU)  Kt.  Neuenbürg,  Bes.  Val  de  Travers, 
Gem.  Bültes).  1073  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  der 
Hochlläche  des  Mont  de  Duttes  (Mont  vers  Bise)  und 
6  km  w.  der  Station  Buttes  der  Begionalbahn  Travers- 
Buttes.  25  ref.  Kw.  Viehzucht. 

COUDRE,    CCEUDRE,    CAUDRAZ,  CUDRAZ, 

COUDREY.  Ortsnamen  der  Westschweiz  ;  von  coudre 
=-  Haselstrauch. 

COUDRE  (LA)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg).  510  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  des  Chaumont,  im  Weinbaube- 
zirk, 3  km  no.  Neuenburg  und  1,5  km  sw.  der  Station 
Saint  Blaise  der  Linie  Biel-Neuenburg.  Postahlage,  Tele- 
graph. Gemeinde,  mit  La  Favarge  und  Fontaine  Andre: 
47  Häuser,  343  reform.  Ew.;  Ik>rf:  21  Häuser,  192  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Blaise.  Weinbau ;  Bruch  auf  gelben 
Kalkstein.  Siedelung  schon  114.')  erwähnt,  an  der  alten 
Vv  d'Etraz  gelegen.  Alte  Roinerbauten. 

COUDRE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay,  Gem. 
L'lsle).  841  m.  Kleines  Dorf,  am  SO. -Hang  des  zentralen 
Jura,  in  einer  Waldlichtung  nahe  der  Strasse  Morges- 
I.  lsle-Le  Pont,  H00  m.  s.  Mont  la  Ville  und  2.5  km  n.  der 
Station  L'lsle  der  Linie  Morgcs-Apples-L  Isle.  Poslablage, 
Telephon;  Postwagen  nach  La  Sarraz  und  Cossonay-La 
Praz.  :«  Hauser,  138  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Mont  la 

Ville. 

COUDRE  (LA  GRANDE  und  LA  PETITE)  (Kt. 
Genf.  Hechtes  Ufer,  Gem.  Celigny).  408  und  40-4  in.  Zwei 
Hausergruppen;  in  einer  vom  Kanton  Waadt  umschlos- 
senen genferisehen  Enklave  von  60  ha  Fläche,  die  durch 
den  Grenier  in  eine  w.  (am  rechten  Ufer  dieses  Baches 
gelegene)  Hälfte  mit  l,a  Grande  Coudre  und  in  eine  o. 
(am  linken  Ufer  des  Baches  gelegene)  Hälfte  mit  La 
Petile  Coudre  geteilt  wird.  Zusammen  10  Hauser,  20refonn. 
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Ew.  Ackerbau.  6,5  km  sw.  Nyon  und  2  km  w.  der  Station 
Celigny  der  Linie  I-ausanne-Genf. 

COUDREY  (LE)(Kl.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Bavois). 
600  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Cottmoens  la  Ville-Bavois, 
je  2  km  s.  Bavois  und  BÖ.  der  Station  Eclepens  der  Linie 
Lausanne-Neuenburg  ;  nahe  dem  linken  Ufer  des  Talent. 
12  Hauser,  83  reform.  Ew. 

COUFIN  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon).  1505 
m.  Gruppe  von  Hütten,  auf  einer  kleinen  Thalterrasse  an 
den  Quellen  der  Gryonne,  unter  Taveyannaz  und  am  Weg 
über  den  Col  de  la  Croix  nach  Gryon;  20  Minuten  unter 
der  Passhohe  und  2  Stunden  von  Gryon.  Die  Terrasse  ist 
mit  Alluvium  und  Glazialschiitt  überfuhrt;  hier  beginnt 
das  lange  Triasband  (Cipt  und  Bauchwackei,  das  bis 
zum  Plan  <les  Isles  (Ormoutsthal)  verfolgt  werden  kann. 
Von  cunfimmti  -  Grenze,  cl.  Ii.  an  der  Grenze  gegen  die 
Ormonts  gelegen. 

COUFIN  (BOIS  DE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ollon).  I550-I900iii.  Waldstreifen,  n.  und  w.  über  den  Hüt- 
ten von  Coulin.  zwischen  den  Alpweiden  von  La  Croix  und 
dem  rechten  Ufer  der  Gryonne  und  im  obersten  Abschnitt 
des  Thaies  der  Gryonne;  wird  beim  Niederstieg  vom  Col 
de  la  Croix  nach  Coulin  durchquert. 

COUGNON  (Kt.  Waadt.  Itez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessous).  1400-1470  in.  Sechs  Alphütten,  am  NW. -Fun 
des  Gipfels  Vers  la  Borne  (1976  m),  eines  nö.  Vorberg» 
des  Chamossaire;  '/i  Stunde  sw.  ul>er  La  Forclaz,  zu 
welchem  Weiler  diese  Hutten  gehören.  Am  reizenden 
Weg  von  La  Forclaz  über  Lurtier  und  den  Cold  Argnaules 
nach  Chesieres. 

COUJON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Greine).  560 
m.  Einer  der  kleinen  Weiler  der  Gemeinde  Grone,  über 
der  Khoneehene  auf  den  untersten  Stufen  des  Mont  Nu- 
oble,  zwischen  dem  lluis  und  Merdassonel,  1  km  o.  Grone 
l'Eglise  und  3  km  s.  der  Station  Granges-Lctis  der  Simp- 
lonbahn. 7  Häuser,  72  kaihol.  Ew.  Ader-  und  Weinbau, 
Viehzucht. 

COULA  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Veveyse.  Gem.  Chätel 
Saint  Denis).  813  m.  W.-Ouartier  von  Chätel  Saint  Denis, 
an  der  Strasse  nach  Hemaufens.  16  Häuser,  99  kathol.  Ew. 
S.  den  Art.  Ciutki.  Saint  Denis. 

COULAT  (LE»  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex). 
729  m.  Weiler  und  oberer  Eingang  zum  Steinsalzbergwerk 
von  Bex  (b.  diesen  Art.),  Truher  Le  Fondement  Dessous  ge- 
nannt, am  linken  Ufer  der  Grvonne.  6  Häuser,  12  reform. 
Ew.  Itingsherum  triasischer  Gips  und  Lias.  Etwas  ober- 
halb der  Häuser,  über  dem  La  Dcchargeoirc  geheissenen 
Stollen,  ziemlich  licdeulende  Fundstelle  von  Fossilien  des 
Sini'Miiurien  und  in  der  Umgebung  des  Weilers  Fossilien 
in  den  Schiefern  des  Toarcien. 

COULLAYES  (LE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays  d'En- 
haut.  Gem.  Chäteau  d'Oex).  981-1050  m.  Zerstreut  gelegene 
Hütten,  zur  GemeindeTraktion  Monteiller  gehörend,  am 
S.-Hang  der  Pointe  de  Paray.  am  linken  Ufer  des  in  die 
Tourneresse  mündenden  Wildbaches  von  Les  Coullayes 
und  Vi  Stunde  s.  des  Dorfes  Les  Moulins. 

COULOU  (Kt.  Bern,  Amtsi  ez  Münster.  Gern.  Perre- 
littc).  1060  tn.  Grosser  liasischcr  Felscnzirkus,  rings  von 
hohen  Doggerwänden  umgeben  und  nur  im  S.  von  einer 
kleinen  Schlucht  (ruz)  durchbrochen,  die  ihn  über  die 
Combe  Noire  mit  dem  westlichsten  Abschnitt  des  hier  in 
das  Petit  Val  übergehenden  Thaies  von  Münster  verbindet. 
Dieser  Zirkus  ist  ganz  in  den  S.-Hang  dea  Doggergewöl- 
bes  der  Montagne  de  Moutier  eingeschnitten  und  bis  zu 
den  Liasmergeln  hinunter  geöirnet,  aber  zum  gmssten 
Teil  mit  Bergsturz-  und  Fluvioglazialschutt  überführt. 
Günstiger  Platz  für  eine  Bohrung  nach  Salz  im  Muschel- 
kalk. 

COULOUVRENIERE  (Kt.  GenL  Linkes  Ufer,  Gero. 
Plainpalais).  377  m.  Industrieller  Vorort  von  Genf,  w.  der 
Stadt  und  am  linken  Ufer  der  Rhone.  Mit  dein  rechten 
l'fer  durch  den  schonen  Pont  de  la  Coulouvretiiere  und 
eine  Fahre  und  mit  dem  Mittelpunkte  der  Stadl  durch 
eine  elektrische  Slrassenbahn  verbunden.  Wichtige  Gold- 
drahtzieherci,  Diamantenschleiferei,  mechanische  Kon- 
struktionswerkatalten ;  Fabriken  zur  Herstellung  von 
Uhrenringen,  -bügeln,  -federn,  -zeigern,  Zifferblättern 
und  Musikdosen;  Chokoladefabriken.  Gaswerk.  Wasser- 
werke (Usine  pour  l'ulilisalion  des  forces  inotrioes  du 
Rhone),  1885-80  von  der  Stadl  Genf  erbaut  ;  18  Turbinen 
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zu  j«'  210  IIP  treilien  die  grossen  Pumpen,  die  das  See-  I 
»asser  zu  den  60  und  140  m  über  dem  Sccspiegel  gelo- 
gen en.  die  Stadt  und  ihre  Umgebungen  mit  Brauchwasser 
versorgenden  Hochdruckreservoirs  von  Bois  de  la  Bätie 
und  Messinges  heben.  Die  alte,  1879  erbaute  Dampf- 
maschine wird  nur  noch  als  Beservemaschine  gebraucht. 
Seit  dein  13.  Jahrhundert  itchon  diente  die  <]oulouvreniere 
den  Genfer  Milizen  als  Exerzierplatz;  Schießplatz  bis 
1895. 

COUMIN  (DESSOUS  u.  DESSUS)(Kt.  Freihurg, 
Ilez.  Broye.  Gem.  Chapelle).  520  und  561  in.  Weiler,  im 
reizenden  Thälchen  zwischen  Chapelle  und  Surpierre,  an 
der  Lembaz  und  der  Strasse  Cheirv  -  Cranges  gelegen,  3 
km  w.  der  Station  Cranges- Marnan'd  der  Linie  Lausanne- 
Payerne-Lyss.  10  Häuser.  50  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde 
Surpierre.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Mühle  und  Sä>;c. 

COUR  (Kl.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne).  380  bin 
450  m.  SW.-.\ussen<|uarlier  der  Stadt  Liusannc,  zwischen 
Lausanne  und  Ouehy  am  Unterlauf  des  Klon  gelegen.  Zahl- 
reiche Land-  und  Bauernhäuser,  von  denen  eine  Anzahl 
zum  eigentlichen  Weiler  Cour  sich  gruppieren.  Postab- 
lage.  75  Mauser,  743  reform.  Kw,  Boden  fruchtbar,  gut 
zur  Sonne  exponiert  und  mit  Woinrelien,  Gemüsegarten 
und  Wiesen  bestanden.  Von  einer  dem  Seeufer  parallel 
gehenden  Strasse  durchschnitten  und  mit  der  Stadt  durch 
zahlreiche  Wege  verbunden.  Auf  dem  w.  Abschnitt  dieses 
Gebietes  stand  die  ehemalige,  wahrscheinlich  du  ich  einen 
Einfall  der  Alemannen  im  6.  Jahrhundert  zerstörte  Bö- 
merstadt  Lousanna.  Bomische  Altertümer :  Münzen,  Säu- 
lenreBte.  Statuetten.  Hals- u.  Armbänder  Fibeln,  Mosaiken 
etc.  Sehr  schon  sind  hier  die  alten  Uferterrassen  des 
Cenfersees  ausgebildet,  die  den  frühern  höhern  Stand 
des  Wasserspiegels  bezeugen.  Ilie  geschichteten  Terrassen- 
schotter werden  sowohl  zwischen  Vidy  und  Cour  (390  m ; 
untere  Terrasse)  als  auch  weiter  oben  (410-420  m  ;  obere  ' 
Terrasse)  abgebaut. 

COUR  (A  LA)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Brovc,  Gem.  Cugy). 
481  m.  Zwei  einzelstehende  Häuser,  n.  des  Dorfes  und 
nahe  der  Station  Cugy  der  Linie  Freiburg  -Yverdon.  39 
kathol.  Kw.  Acker-  und  Tabakbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Altes  Schloss,  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
derts Eigentum  lies  Geschlechtes  von  Diesbach. 

COURCELON,  deutsch  Sin  i.kmiohk  (Kl.  Bern,  Amts- 
bez.  IVelsherg,  Gem.  Courroux).  438  in.  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Scheulte:  1,4  km  ö.  Courroux  und  3,7  km  ö. 
Delsherg.  49  Häuser,  263  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. An  der  Scheulte  grosse  Säge.  Die  Häuser  von  Cour- 
celon  stehen  am  sonnigen  Hang  des  zum  Boc  de  Courroux 
(744  in)  ansteigenden  Hainboi«  stufenförmig  übereinander. 
Schöne  Kapelle,  1838  erbaut.  Zum  erstenmal  1139  als 
Curtis  de  Curzelun  erwähnt;  1175:  Corcelun,  später  Cor- 
celon  und  endlich  Courcelon.  Einige  römische  Münzen 
und  Scherben  von  keltischen  Töpferwaaren. 

COURCHAPOIX.  deutsch  Oersdorf  (Kt.  Bern, 
Amlsbez.  Münster).  505  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der 
Scheulte,  im  6.  Abschnitt  des  Val  Terbi  und  8.7  km  oso. 
Oelsberg.  47  Häuser,  260  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Postablage;  Postwagen  Delsherg- Montsevelier.  Ackerbau 
und  Viehzucht;  Obstpresse.  Holzschuhfabrikation,  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie.  Das  Dorf  ist  vom  Bezirkshaupl- 
ort  Münster  aus  nur  schwierig  zu  erreichen  ;  besser  sind 
die  Verbindungen  mit  Delsherg.  mit  dem  eB  auch  durch 
»«•ine  Handels-  und  Industrieinteressen,  sowie  durch  ge- 
meinsamen Volkscharakter  enger  verknüpft  ist.  Das  Val 
Terbi  gebort  von  den  Quellen  der  Scheulte  an  auch  geo- 
graphisch viel  eher  zum  Bezirk  Oelsberg  als  zu  Münster, 
um  dem  es  durch  Bergrncken  ohne  gute  Strassen  ge- 
trennt ist.  Siedclnng  erst  seit  dein  15.  Jahrhundert  als 
Onrchapu  erwähnt ;  1435  Eigentum  der  Kdeln  von  Bann- 
stein. Im  30jährigen  Krieg  tlüchteten  sich  eine  grosse  An- 
zahl von  Bewohnern  der  übrigen,  von  den  Schweden 
heimgesuchten  Gegenden  des  Bistums  Basel  nach  Cour- 
chapoix.  Kirchgemeinde  1768  vom  Fürstbischof  Nikiaus 
von  Montjoie  errichtet.  Prachtvolle  Kirche,  1861-62  erbaut 
und  1864  geweiht. 

COURCHAVON,  deutsch  Vtx.Tsni  Rr.  (Kt.  Bern,  Amls- 
bez. Pruntrut).  410  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken 
Ufer  der  Allaine,  in  reizendem  Thal,  dessen  Hänge  mit 
dichten  Tannen-  und  Buchenwäldern  bestanden  sind  ;  an 
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der  Strasse  Pruntrut-Delle  und  4  km  nw.  Pruntrut.  Station 
der  Linie  Oelsberg  -  Delle.  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Mormont :  68  Häuser,  312  kathol.  Ew.  ;  Itorf 
43  Häuser,  105  Ew.  Mildes  Klima,  sehr  fruchtbarer  Boden, 
viele  Obstbäume.  Holzhandel,  Viehzucht;  Mühle.  Zum 
erstenmal  1279  als  Corchavon  erwähnt ;  der  Name  wahr- 
scheinlich von  ewr/i»=  Hof,  Meierhof  und  dem  keltischen 
a»<i»i  —  Wasser  (im  Dialekt  noch  ave).  SW.  über  dein 
Dorf  haute  einer  der  Vögte  des  Bischofs  von  Basel  im  13. 
Jahrhundert  das  Feudalschloss  Chälel  Vouhay  oder  die 
sog.  Vogtsburg,  die  im  16.  Jahrhundert  zerfiel  und  nicht 
wieder  aufgebaut  worden  ist.  (Durch  Verwechslung  des 
Ausdruckes  rmihatf  =  Vogt  mil  dem  Dialektwort  vour  = 
grün  haben  einige  Chronisten  den  Burgturm  fälschlich 
ChAleau  Verl  genannt).  Von  der  ehemaligen  Kirche  steht 
nur  noch  der  die  Jahreszahl  1628  tragende  Glockenturm 
Im  :Wjährigen  Krieg  zerstörten  die  Kaiserlichen  1635  das 
Dorf  und  töteten  mehr  als  die  Hilfle  von  dessen  Bewoh- 
nern. 1676  wütete  hier  der  Schwarze  Tod  in  erschreck- 
lichem Masse,  so  dass  nur  um  teures  Geld  Leute  erhaltlich 
waren,  die  die  Toten  gleich  nach  ihrem  Hinschied  mit 
Feuerhaken  zum  Begräbnis  schleppten.  Bis  1793  gehörte 
Courchavon-Mormont  tum  Gerichtsbezirk  (Maine)  Courle- 
duux.  Kirchgemeinde  seit  1618.  Die  schöne  Kirche  1842 
erbaut  und  1847  geweiht. 

COURCV  oderCOURCV  DE  JAMAN  (Kt.  Frei- 
burg und  Waadt).  1868  m.  Felszahn  im  Grat  von  Les 
Verraux  und  in  der  vom  Col  de  Ja  man  zum  Moleson  zie- 
henden Kette ;  vom  Col  de  Jaman  aus  in  1  Stunde  zu 
besteigen  ;  mühsam  und  ohne  bemerkenswerte  Aussicht. 

COURFAIVRE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oelsberg).  460  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Sorne  und  6.2 
km  wsw.  Delsherg.  Station  der  Linie  Oelsberg  -  I»elle. 
Postablage,  Telephon.  131  Häuser,  659  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Uhrenindustrie  u.  Holzhandel.  Holz- 
schuhfabrikation, Velofabrik.  Das  im  Eisenerzbecken  von 
Oelsberg  gelegene  Dorf,  1148  Corfavre  und  1181  Curfavre 
geheissen,  leitet  seinen  Namen  offenbar  von  Curinn  fafrri 
—  Hof  eines  Schmiedes  ab.  Den  früheren  Abbau  von 
Eisenerz  bezeugen  noch  die  in  der  Umgebung  häutig  an- 
zutreffenden Schlackenhaufen.  Tumulus  aus  der  Eisen- 
seil, bei  Montchoisi  ein  Bronzebeil,  Befugiiun  auf  dem 
ChAtelartl  und  bei  Les  Tuileries  (Jeherreste  einer  römi- 
schen Villa  mit  in  römischen  Trümmern  gelegenen 
Alemannengräbern.  Auch  Bömergräber  sind  hier  aufge- 
deckt worden.  Im  einjährigen  Krieg  ist  Courfaivre  von  den 
Schweden  zur  Hälfte  in  Asche  gelegt  worden.  1634— 1637 
wütete  hier  die  Pest  dermassen,  dass  kein  Totengräber 
mehr  aufzutreiben  war  und  die  Leichen  unbeerdigt  in 
ihren  verlassenen  Häusern  liegen  blieben.  Als  Kirchge- 
meinde schon  1327  erwähnt,  deren  Collaliir  abwechselnd 
den  Edeln  von  Flaxlanden  und  dem  Bischof  von  Basel  zu- 
stand. Kirche  1701,  der  prachtvolle  Glockenturm  italieni- 
schen Stils  1865  erbaut.  Heimat  von  Heischmann  Girardin, 
dem  19.  Abt  von  Bellelav  (1420  bis  1426)  und  der  beiden 
Missionäre  Joset,  die  in  China  und  Amerika  mit  Auszeich- 
nung ihres  Amtes  walteten. 

COURQENAV,  deutsch  Jknsdokk  (Kt.  Bern.  Arn  Ubej. 
Pruntrut).  494  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  N.-llang  des 
tomonl  und  am  Fuss  des  Mont  Terri.  an  der  Strasw 
Saint  Ursanne-Pruntrut  und  4  km  osö.  Pruntrut.  Station 
der  Linie  Oelsberg -Delle.  Postbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon: Postwagen  nach  Comol  und  Miccotirt.  Gemeinde, 
mit  Courtemaulruv  :  278  Häuser.  1568  zum  grossten  Teil 
kathol.  Ew.;  Dorf:  211  Häuser.  1216  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht;  schöne  Pferde.  Geflügelzucht:  Holzhandel. 
Uhrenmacherei ;  Obstpressc.  Mühle.  Säge;  Zigarrenfabrik. 
Ziegelei.  Strumpfwirkerei.  Schönstes,  bevnlkerWe*  und 
wohlhabendstes  Dorf  der  Ajoie  oder  Landschaft  von  Prun- 
trut. Die  Spalierrebc  gedeiht  ausgezeichnet.  Zahlreicht 
Brunnen  ;  Hydranten.  Die  1854-56  neu  erhaute  Kirche-  i*t 
eine  der  schönsten  der  Gegend.  Siedelung  sehr  alt,  in  den 
Urkunden  aber  erst  seit  1139  erwähnt  1139:  Corgennsi; 
1181.  Corguinart;  1225:  Corginnard;  1254:  Corgenaj. 
Einige  Lokalhistoriker  wollten  in  der  Ebene  von  Courge- 
nay  das  Schlachtfeld  sehen,  auf  dem  Julius  Catar  dir 
Scnaaren  des  Ariovist  geschlagen  hat ;  neuere  in  Koltnar 
1898  veröffentlichte  Untersuchungen  haben  jedoch  erwie- 
sen, dass  der  Schauplatz  dieses  Kampfes  die  ssw.  Str***- 
burg  im  Elsas»  gelegene  Gegend  zwischen  Epfig,  Stotzheim 
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und  Andlau  gewesen  Ist.  500  in  w.  der  Station  Courgenay 
Iteht,  zwischen  zwei  jungen  Lindenbäumen,  die  sogen. 


Colirgonav  von  Nordwesten. 

Pierre  Percee,  ein  2,4  in  hoher  und  2,3  in  breiter  Menhir 
von  30-40  cm  Dicke,  der  in  der  Mille  von  einem  ovalen 
Loch  durchbohrt  ist  und  lange  Zeit  für  die  Bewohner  der 
ganzen  t'mgcgend  ein  (legenstand  abergläubischer  Furcht 
bildete.  Unter  einer  alten  dieses  Itenkmal  von  einstigem 
Druidenkultus  beschattenden  Linde  wurde  im  Mittelaller 
Gericht  gesprochen  (zuerst  Volksgerichte,  dann  Gerichts- 
hof der  •  inairie  o  Alle).  Nachgrabungen,  die  unter  und 
um  den  Monolithen  vorgenommen  wurden,  sind  ergebnis- 
los geblieben  ;  dagegen  hat  man  in  einiger  Kntfernung 
davon  Trümmer  aus  der  Römerzeit,  menschliche  Gebeine 
and  Stein-,  Bronze-  und  KisenwalTen  gefunden. 

Courgenay  litt  stark  unter  den  Verheerungen  des  30- 
jährigen  Krieges,  wenn  auch  nicht  in  dein  grauenhaften 
Masse,  wie  das  1  km  weiter  nach  U.  gelegene  und  heute 
völlig  verschwundene  Dorf  Courtemblin.  an  dessen  Stelle 
jetzt  die  Mühle  von  L«  Terra  steht.  Heimat  des  Führers 
der  aufständischen  Bauern  der  Ajoie,  Pierre  Pequignat 
oder  Petignat,  der  I740  in  Pruntrut  enthauptet  und  gevier- 
teilt wurde  und  dessen  im  unlern  Teil  des  Dorfes,  w.  vom 
grossen  Brunnen,  stehendes  Wohnhaus  heute  noch  wohl- 
erhallen ist.  Auch  der  18-46  in  Algerien  gestorbene  General 


l'iarrn  Percee  in  Courgenay. 

GoimneM  war  ein  Kind  Courgenay's.  Bier  wohnte  während 
seiner  letzten  l^cbensjahre  der  Maler  Gandon. 
«ICOURQEVAUD  od.  COURQEVAUX,  deutsch  Crx- 
woi.k  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  477  m  Gem.  und  Dorf,  an 
der  Strasse  Freiburg-Murten,  mitten  in  Aeckern,  Wiesen 
und  Bebbergen  gelegen ;  2,5  km  s.  Murten.  Station  der 
Linie  Freiburg-Murten.  Postablagc,  Telephon.  fiO  Häuser, 
490  reforin  Kw.  französischer  u.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Meyriez.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Pensionnat.  Seit  1055  wird  ein  Fdelge- 
schlecht  de  Curgirivol  oder  de  Gorgivul  genannt,  das  ein 
über  dem  Dorf,  auf  dem  sog.  Ghätelard.  gestanden««  be- 
festigtes Krdwerk  (Motte)  bewohnte.  1529  war  Humbcrl 
de  Praroman,  ein  Vogt  Freiburgs,  im  Besitz  der  lloheits- 
rechte  über  das  Dorf,  die  nach  mehrfachem  Wechsel  1722 
an  das  Geschlecht  von  Diesbach  übergingen. 


COURLEVON  (Kt.  Freiblllg.  BeZ.  See).  555  Iii.  (iein. 

und  Dorf,  an  der  Strasse  Freiburg-Murten  und  2,5  km  s. 

der  Station  Courge\aud  der  Linie  Frei- 
hiirg-Murlen.  Postablagc,  Telephon.  34 
Häuser,  19t)  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Meyriez.  Die 
Germanisierung  des  Ortes  datiert  aus 
dem  Beginn  des  19.  Jahrhunderts.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Das 
Dorf  1790  durch  eine  Feuersbrunst  bei- 
nahe völlig  zerstört,  von  deren  Folgen 
es  sich  nur  langsam  wieder  erholt  bat. 

COURMOEN  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
•>ee,  Gem.  Bärlischen).  Weiler.  S.  den 
Art.  Ghimoink. 

COURNEAUX  (Kt.  Wandt,  Bez. 
Vcvey,  Gem.  Chanlonne).  900  in.  4  am 
S.-Ilang  des  Moni  Pelerin  zerstreut  ge- 
legene Häuser,  2  km  nw.  Ghardonne 
und  4,5  km  nw.  der  Station  Vevey  der 
Simplonbahn.  20  reform.  Kw. 

COURNILLENS,  deutsch  Gl  in  in  oder  Kl  uns  (Kl. 
Freiburg,  Bez.  See).  576  in.  Gem.  u.  Dorf,  an  der  Strasse 
Courtion-Courtepin  und  2  km  sw.  der  Station  Courtepin 
der  Linie  Freiburg-Murten.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Bois 
du  Pont  und  Bouloz  :  49  Häuser.  :)'JI  kathol.  Kw.  französi- 
scher Zunge :  Dorf:  16  Häuser,  12(5  Kw.  Kirchgemeinde 
Gourtion.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Wohl- 
stand. Kapelle  zu  Saint  Leger  oder  Saint  Leodcgar,  als 
Wallfahrtsort  für  Augenkranke  viel  besucht.  Komische 

Ruinen. 

COURONNE  DE  BREONNA  (LA)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Siders).  Felskamm.  S.  den  Art.  Bhkonna  (COUROKHX 
hb). 

COURONNE  (COL  DE  LA)  I Kt. Wallis,  Bez. Siders). 
3010  m.  Passübergang,  zwischen  der  Couronne  de  llre- 
onna  im  NNW.  und  einer  der  Spitzen  der  Za  de  l'Anö  im 
S. ;  verbindet  Kvolena  im  Kringerthal  über  die  Alp  von 
Bn  oiina  mit  dem  Val  de  Moiry  und  Crimcnlz  (9  Stunden) 
im  Kilischthal.  Wenig  liegangen.  weil  er  länger  und  we- 
niger interessant  ist  als  der  ihm  benachbarte  Col  deTor- 
rent.  Erste  bekannte  Ueberschreitung  1868  durch  Prof. 
Zähringer  aus  Luzern. 

COURONNES  (PASSAGE  DES)  (Kt.  Waadt  Bez. 
Vevey).  Ca.  1600  m.  Passübergang  mit  holperigem  Fuss- 
pfad, im  Grat  der  Grande  Chaux  de  Naye  (no.  der  Bochers 
de  Naye);  verbindet  das  kleine  Thal  von  Naye  mit  dem- 
jenigen von  Honaudon  im  k.intuii  Freiburff. 

COURENDLIN.deutsch  ltKNNKMH)HK(Kt.  Bern,  Amts- 
liez.  Münster).  437  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  arn  rechten  Ufer 
der  Birs  und  an  deren  Austritt  aus  der  Klus  von  Munster  in 
die  Kbene  von  Delsberg,  an  der  Strasse  Münster-Delsherg 
und  4  km  ssö.  Delsberg.  Stalion  der  Linie  Biel-Delsberg- 
Basel.  Poslbureau.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Ghoindez, 
Les  Forges  und  Moulin  des  Boches:  164  Häuser,  1908 
zur  Mehrzahl  kathol.  Kw. ;  Dorf:  106  Häuser,  856  Kw. 
Ackerbau  u mt  Viehzucht;  Käserei,  Mühlen,  Säge,  Holz- 
handel :  riirenmacherei  und  Webstühle.  Krsparniskasse. 
Schönes  Schulhaus.  Gourreiidlin  bildet  mit  Ghätillon. 
Itossemaison  und  Vellerat  zusammen  eine  katholische 
Kirchgemeinde ;  die  Reformierten  gehören  zur  Kirch- 
gemeinde Delsberg.  Der  ungeahnt  rasche  Aufschwung 
der  Eisenhämmer  von  Ghoindez  hat  die  Verhältnisse  der 
1870  nur  854  Kw.  zählenden  Gemeinde  völlig  umgewandelt. 
Mit  dem  Zuzug  deutschsprechender  Arbeiter  nach  Ghoin- 
dez hat  die  deutsche  Sprache  hier  ganz  die  Oberhand  ge- 
wonnen und  ist  auch  der  Schulunterricht  deutsch  gewor- 
den. In  dem  nur  2  km  von  Ghoindez  entfernten  Dorf 
Courreiidlin  herrscht  rege  Bautätigkeit,  da  sich  Iiier  die 
Arbeiter  der  Kisenwerke  mit  Vorliebe  ansiedeln,  um 
der  mit  Fabrikrauch  geschwängerten  Luft  der  kalten, 
düslern  und  des  Sonnenscheins  entbehrenden  Schlucht 
von  Choindez  zu  enllliehen.  Ausserdem  fehlt  es  hier  auch 
an  dem  zur  l'nterbringung  einer  so  zahlreichen  Arbeiter- 
schaar notigen  Platz.  Zwei  bedeutende  Fälle  der  Birs 
liefern  diesem  Industriezentrum  die  elektrische  Kraft; 
der  eine,  oberhalb  Gourrendlin,  versorgt  Choindez  mit 
Licht,  während  vom  andern,  unterhalb  Gourrend- 
lin. ein  grosser  Fabrikkanal  aus  armiertem  Beton  dem 
zwischen  Courroux  und  Delsberg  gelegenen  Eisenwerk 
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Lex  Rondez  dient.  Courrendlin  ist  eine  sehr  alte  Siede-  | 
hing,  die  schon  866  als  Hendelann  erscheint;  118t:  Hfl-  | 
lendorf;  12)9:  Courrandelin.  Sitzeines  wenig  bekannten 
Edelgeschlechtcs.  Ii60  hatten  116  Solothurner  das  elsäs- 
sische  Dorf  Ferrelte  geplündert  und  mussten  sich  vor 
einer  Schaar  von  ItOO  gegen  anrückenden  Kaiserlichen 
zurückziehen;  bei  Courrendlin  kam  i*  zum  Kampf,  in 
dem  die  Solothurner  Sieker  blieben  und  den  Gegnern 
ihre  Feldzeichen  abnahmen,  die  dann  zunächst  in  der  St. 
l'rsenkalhedrale  und  spater  im  Zeughaus  von  Solothurn 
aufbewahrt  wurden.  1499  legten  die  Kaiserlichen  unter 
Zerhcin  da«  Dorf  Courrendlin  zusammen  mit  Ministerund 
anderen  Ortschaften  dieser  Genend  in  Asche,  wurden  aber 
wenige  Tage  spater  in  der  Schlacht  von  Dornach  selbst 
völlig  aufgerieben.  Auch  zur  Zeit  der  französischen  Revo- 
lution halle  das  Dorf  stark  zu  leiden,  indem  die  franz<>- 
sisehen  Truppen  hier  in  die  Schweiz  einfielen  ;  ihr  Durch- 
marsch dauerte  vom  15.  Septemlter  1797  bis  in  den  März 
1798.  Am  Martinet  (1,5  km  s.  Courrendlin)  lag  einst  die 
über  den  Kamin  der  den  Zirkus  von  Choindez  im  X.  ab- 
schliessenden senkrechten  Felswände  verlaufende  Grenze  ■ 
zwischen  der  Gerichtsherrschaft  (prcvöie)  Münster  und 
dem  Rclsbcrgertliat.  die  heule  noch  durch  ein  eisernes 
Kreuz  genau  bestimmt  ist  Auch  im  Sprachgebrauch  der 
Gegend  leben  diese  einstigen  Verhältnisse  noch  fort,  in- 
dem die  Bewohner  de«  Bezirkes  Münster  dies-  und  jen-  • 
seits  dieser  Grenzrnarke  allgemein  als  die  Leute  «  d'en- 
dessous  des  Roche»  »  und  u  d'cn-dessu*  des  Boches  »  unter- 
schieden werden.  Schalenstein.  Spuren  einstiger  Kisen- 
ausbeute.  Nahe  dem  I)orf  romische  Buinen :  Rnmer- 
strasse.  Die  heulige  Pfarrkirche  1772  erbaut;  10  Minuten 
davon  entfernt  steht  noch  die  alte,  nun  über  1*200  Jahre 
alt«  Kirche,  die  zum  besuchten  Wallfahrtsziel  geworden  ist. 

COURROUX,  deutsch  LCttki  stmm  (Kt.  Bern,  Am ts- 
bez.  Relsberg).  430  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  fruchtbarer 
Khene  schein  gelegen,  an  der  Mündung  der  Scheulte  in  1 
die  Birs,  an  der  Strasse  Courchapoix-Delsberg  und  2  km  ' 
o.  Delsberg.  I'oslbureau ;  Pustwagen  Pclsberg-Monlse\e- 
lier.  Gemeinde,  mit  Courcclon :  175  Häuser,  l:Stl  kathol. 
Kw.;  Dorf:  117  Häuser.  1007  Ew.  Landwirtschaft.  Holz- 
handel. Mühle;  rhrenmacherei  und  Seidenweberei  als 
Hausindustrie.  Vor  den  N. -Winden  ist  Courroux  ge- 
schützt durch  den  bewaldeten  Bergzug  des  Bainbois.  der 
von  den  Schluchten  der  Birs  bis  zur  Solothurner  Grenze 
zieht  und  dessen  höchster  Punkt,  der  Boc  de  Courroux 
(818  m)  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  ganze  Thal  ge- 
währt. Obwohl  mitten  im  grossen  Eisenerzhecken  der 
Schweiz  gelegen,  hat  Courroux  selbst  nur  eine  einzige 
Kisenmine  (am  Gras  des  Vignes) ;  die  grossen  Slolienwerke 
liegen  s.  und  w.  Delsberg.  Eisen  wurde  in  dieser  Gegend 
schon  von  Alters  her  ausgebeutet  und  das  Erz  in  kleinen 
nahe  den  Waldungen  aufgestellten  Hochofen  geschmol- 
zen. 1146:  Lutolteslorf ;  1118:  Corolt;  1258:  Corou. 
Wahrscheinlich  von  Curtts  rufus  =  rotem  Hof,  Gehörte 
herzuleiten,  so  genannt  wegen  de»  durch  Kisenoxyd  rost- 
braun gefärbten  Bodens  der  Umgebungen.  Vorrdmische 
Siedelung  bei  der  Roche  de  Courroux.  gegenüber  der 
Vorburg,  wo  die  römische  Strasse  durchzog.  Dank  seiner 
Lage  an  der  Kreuzung  der  grossen  .iurastrassen  Biel- 
Pierre  Pcrtuis-Rasel  und  Delsberg-Lcs  Rangier»- Pruntrut 
(und  von  da  ins  Her/.  Galliens)  ist  der  Ort  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  besiedelt  gewesen,  was  zahlreiche  Kunde 
bezeugen :  Gegenstände  aus  der  Steinzeil  (Scherben  von  ■ 
Tupferwaaren,  Pfeilspitzen),  gallische  Münzen  (mit  dem 
Pferdekopf  und  MiMefzweig)  und  eine  Menge  von  Römer- 
mün/en  (mit  den  Bildnissen  des  Augustus,  Domitian,  Ha- 
drian etc).  Ausgrabungen  in  der  Umgebung  von  Cour-  > 
roux  haben  sehr  alte  Mauerreste,  Scherben  von  römischen  I 
Vasen  und  ein  Grab  mit  einem  Frauenskclet  mit  Glas-  ! 
und  lironzeschmuck  blosgelegt.  Halbwegs  zwischen  Cour- 
roux und  Yicques,  im  Cewann  Rellevic  (llulla  ria),  befindet 
sieh  der  sog.  Gerde  des  Fces,  eine  Art  von  rundem  Erd- 
wall mit  Graben  ;  in  den  Waldungen  des  Rambois  drei 
aufgerichtete  Steine  und  endlich  Ihm  der  Lokalität  La 
Boche  au  Jacques  Feuersteingeräle  jneueslens  von  Dr. 
Thiessing  entdeckt). 

Courroux  war  vom  12.  bis  15.  Jahrhundert  Sitz  der  I 
Edeln  von  Lülherlsdorf,  Lütolsdorf  oder  Lütelsdorf,  die 
spater  nach  Frankreich  auswanderten  und  dort  wahr- 
scheinlich den  Namen  wechselten.  Zweimal  wurde  der  ' 


Ort  verwüstet:  zuerst  von  den  mit  der  römischen  An- 
siedelung aufräumenden  Barharc nhorden  und  dann  im 
17.  Jahrhunderl  iMOjährlgen  Krieg)  von  den  Schwe- 
den und  den  Kaiserlichen,  die  derart  hausten,  das»  eine 
Anzahl  der  liberlebenden  Bewohner  von  Men*chenflei-ch 
sich  zu  nähren  gezwungen  waren.  Heutige  Kirche  IK7I 
erbaut.  Courroux  rühmt  sieht  mit  Hecht  seines  wahrend 
:tG  Jahnin  amlenden  Pfarrers  Krancois  Ferdinand  Ra»- 
pieler  aus  Glotelier,  des  bekannten  Verfassers  verschie- 
dener Andachtsbücher.  eines  •  Recueil  de  synonyme* 
fran<;ais»  und  des  »Poeme  des  Paniers»  («paniers» 
hiessen  im  Vulksmunde  die  Krinolinen  der  Damen  des 
ausgehenden  18.  Jahrhunderts!.  Dieses  letztgenannte  Werk. 
700  in  Delsbei*ger  Mundart  (palois  •  vadail  »)  geschriebene 
Verse  umfassend,  ist  eine  der  schönsten  und  oivinellsten 
aller  mundartlichen  Dichlungeii  der  Schweiz  und  hat 
ihren  ersten  Herausgeber  und  l'eberselzer  in  die  (r.tnr-- 
siche  Schriftsprache  1819  in  Archivar  Xavier  Köhler  in 
Pruntrut  gefunden  Vergl.  Abi«'  Daucourt.  Du  lumuoirr 
huluriqut'  tii'n  fMittixsi's  ilu  Jura. 

COURSET  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aiglc).  Wildhaeh  . 
entspringt  an  der  Croix  de  Javernaz  in  liOO  in,  lliessl  in 
der  Richtung  von  O.-W.  durch  die  steilen  Ravines  de 
Chaiiiussaire,  geht  n.  am  Dorf  Lavey  vorbei  und  mundet 
nach  4  km  langem  Lauf  gegenüber  Saint  Maurice  in 
420  m  in  die  Rhone. 

COURT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  672  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  beiden  Ffern  der  Birs,  an  der  Straw 
Tavannes-Münster  und  am  Eingang  in  die  berühmte  Klus 
von  Court ;  6,2  km  sw.  Münster.  Station  der  Linie  Hiel- 
Delsberg-Basel.  Postbureau,  Telegraph.  Gemeinde,  mit  l.e 
Chaliiet.  Grailerv,  Monigirod  und  Le  Monto  :  141  Häuser. 
1082  reform.  Kw! ;  Dorf:  109  Häuser,  903  Kw.  Bildet  zu- 
sammen mit  Sorvilier  eine  Kirchgemeinde.  Hydranten- 
netz ;  lk>rf  elektrisch  beleuchtet.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht; Sägen,  Holzhandel,  Phrenindustrie.  S.  von  Court 
Le  Mout'i  und  o.  davon  Le  Chaliiet,  ein  kleine»  von  I.and- 
wirUehaft  Ireilienden  Wiedertäufern  bewohntes  Thal.  Die 
Hügel  im  Thalhintergmnd,  zwischen  Court  und  Sorvilier. 
bestehen  alle  aus  Molasse  und  zeigen  die  vollständige 
Schichtenreihe  des  schweizerischen  Miocäns,  Bänke  \on 
polygener  Nagellluh  (gleich  der  des,  Einmenlhals)  inhc- 
grifTen.  In  etwas  höherem  Horizont  liegen  Sandsteine, 
die  in  ihm  Fauna  [Ccrtthiuni  liymlarum  oder  C.  erat- 
tum)  mit  den  berühmten  Faluns  der  Touraine  überein- 
stimmen;  den  Bücken  der  Hugelzüge  endlich  bilden 
Kalke  der  Oeninger  Stufe.  Der  Name  Court  (1148:  Cort. 
1179:  Curt)  ist  von  Curlü  —  Meierhof  herzuleiten  und 
findet  sich  als  Bestandteil  einer  Menge  von  Ortsnamen 
im  Juragebirge.  Zwischen  Court  und  dem  Eingang  zur 
Klus  lag  einst  ein  Dorf  Chavanet,  das  im  17.  Jahrhundert 
durch  die  Pest  entvölkert  wurde  und  zerfiel  und  von  dem 
heute  keine  Spur  mehr  zu  sehen  ist.  Das  gleiche  Schick- 
sal teilte  das  Dorf  Minvelier  in  dem  vom  Bach  Champoi 
entwässerten  Thälchen,  1  km  w.  Court,  dessen  Kapelle 
schon  im  14.  Jahrhundert  die  Pfarrkirche  der  Orte  Sor- 
vilier und  Court  gewesen  ist.  Nach  dein  Zerfall  des  Dorfe* 
baute  man  eine  neue,  5(10  m  weiter  s.  gelegene  Kirche, 
die  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  abgetragen  und 
durch  die  heulige  Kirche  von  Court  ersetzt  worden  ist. 
Ein  beschwerlicher  Fusaweg  fuhrt  über  den  Monto  in  3 
Stunden  von  Courl  nach  Biel.  Der  Naturforscher  Kxcha- 
quet  war  im  18.  Jahrhundert  Pfarrer  zu  Court. 

COURT  (OORQE8  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Mün- 
ster). 665-584  m.  Grossartiger  Engpass,  3  km  lang  und  von 
SW.-NO.  gerichtet,  zwischen  Court  und  Münster,  von 
der  Birs  durchlassen  und  zwischen  Mond  Girod  im  W.  und 
dem  Grailerv  im  O.  ')er  L'eberlieferung  nach  »oll  der  h.  Ger- 
manus, Abt  von  Münster,  den  ersten  (später  von  der  Köni- 
gin Bertha  verbreiterten)  Fussweg  durch  die  bis  dahin  un- 
gangbaren Schluchten  von  Court  angelegt  haben.  Kr*t 
viel  später  folgte  die  erste  Fahrslrasse,  1752  auf  BcfcM 
des  Fürstbischofs  Joseph  Wilhelm  Binck  von  Raldenstein 
erbaut,  woran  eine  (ähnlich  der  an  der  Pierre  Pertuu)  in 
den  Fels  gehauene  Inschrift  erinnert:  1836  von  Rem  zu 
einer  schönen  und  bequemen  Poslslrasse  umgestaltet. 
Die  schäumenden  Wasser  der  Birs  werden  mitten  in  der 
Schlucht  gefasst  und  speisen  jetzt  das  Elektrizitätswerk 
Munster.  Die  Eisenbahn  durchfährt  die  Klus  in  zahlreichen 
Tunneln. 
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Hie  Gongt*»  de  Court  bilden  eine  typische  K In-,  die  in 
ein  einfaches  II.  wundervoll  aufgeschlossenes  ]him-mm'!u  > 


Qorgo«  >)•  Court. 

Cewolbc  eingeschnitten  ist.  Die  .im  Mont  Girod  i  IflCtt  in) 
schroff  abbrechende  W.-Wand,  die  aus  Wechsel  lagernden 
kalkigen  und  mergeligen  Schichten  des  obern  Jura  (Porl- 
lanrt-Argovicn)  besteht,  zeigt  prachtvolle Malm-Stufen.  die 
bald  als  Kelsbänder  zum  S.-  und  N.-Knde  'oder  zum  Kin- 
und  Ausgang)  der  Klus  sich  senken  u. 
hier  mit  beinahe  senkrecht  gestellten  — »— 
Schichten    unter  die  Oberfläche  tau- 
chen, bald  als  bewaldete  (Hirtel  zu  den 
Waldungen  des  Thalbodens  absteigen. 
Wie  am  Fuss  der  zwischen  den  senk- 
rechten Felswänden  eingerissenen  Hun- 
sen  liegen  auch  unterhalb  der  Argovien- 
Sehichlen  grosse,  von  der  Pflanzenwelt 
kaum    etwas    verfestigte  Schuttkegi-I 
und  -halden.  Die  weit  weniger  schroll'e 
und  zu  grosser  Hohe  (bis  zu  den  Se- 
«■iianterrassen  der  Hergweiden  dcsCrai- 
tery  1183  ml  schief  aufwärts  «leidende 
(».-Wand  weist  viel  breitere  Waldhän- 
der  auf,  die  zwischen  den  Kalkrippcn 
schräg  aufwärts  ziehen.  Der  Thalboden  JHHI 
der  Klus,   der  Gewnlhekern.  besteht 
aim  < »uforil  u.  ist  mehr  oder  weniger  mit 
stets  in  Bewegung  begriffenem  Schutt- 
material überfuhrt,  das  beim  Bau  der  Bahnlinie  beträcht- 
liche u.  teure  Vi-rfesligungsbauteii  notwendig  gemacht  hat. 
Auf  den  Kelsen  über  dem  Hingang  zur  Klus,  bei  Court,  wo 


Luftströmungen  beständig  an  der  lierabminderung  der 
Temperatur  arbeiten,  wachsen  einige  alpine  Pflanzcnar- 
ten,  wie  z.  B.  Vrimula  auru  uta,  die  hier  grosser 
wird  als  in  den  Alpen.  In  vereinzelten  Gruppen 
krönt  die  Bergfohre  [Pintu  uncinata)  mit  ihren 
dunkeln  Zweigen  die  nackten  Felswände  bis  zur  hal- 
ben Hohe  des  Graitcry.  In  der  Fortsetzung  eines  der 
Tunnel,  die  die  zur  Innenseite  der  Klus  vorspringen- 
den Kalkrippen  durchbrechen,  liegt  ein  gemauertes 
Gewölbe,  das  angelegt  werden  mussle,  um  die  Bahn- 
linie vor  der  durch  Anlage  von  Steinbrüchen  ge- 
lockerten und  mit  Kinsturz  drohenden  Felswand  zu 
sichern. 

COURTAMAN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See).  503  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Biberen  und  1,5  km  mt.  der 
Station  Üourtcpin  der  Linie  Krciburg-Murlen.  I'ost- 
ahlage.  Häuser,  15t»  kathol.  Ew..  wovon  101  franzö- 
sischer und  ,V»  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Bär- 
Hscheii  (BarlKTeche).  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milc  h- 
wirtschaft. In  linguistischer  Hinsicht  bemerkenswerte 
Ortschaft,  indem  das  französische  Kleinen!  das  deut- 
sche langsam  verdrängt.  Nw.  filier  dem  Dorf  romi- 
sche Rntttra  J  in  der  siiinpligeii  Ebene  unterhalb  von 
Court. iiii.iii  sind  zwei  Dronzestatuelteii  aufgefunden 
wonh-n.  deren  eine,  eine  Venus,  heute  im  Museum 
zu  Bern  aufbewahrt  ist. 

COURTANEY  (Kt.  Kreiburg.  Bez.  Saane.  Gem. 
Avry  sur  Matmn).  650  m.  Weiler,  an  der  Sonnaz.  I 
krn  n.  Avry  sur  Malrau  und  2,5  km  w.  der  Station 
Malran  der  Linie  Bern-Krcihurg-Lausanne.  5  Häuser, 
31  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Matran,  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Schönes  Landhaus. 
Schloss. 

COURTEDOUX  ( Kt.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrul|. 
460  in.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Creu- 
genat  und  3  km  w.  der  Station  Priinlrut  der  Linie 
Delsberg- Delle.  Poslablage.  Telephon;  Postwagen 
IVuntrut-Damvant.  120  Häuser,  755»  kathol.  Ew.  Am 
0  -Hang  eines  sonnenreichen  und  mit  Obstbäumen 
bestandenen  lliigelzuges  erbaut,  bietet  das  Dorf  von 
t).  gesehen  einen  recht  malerischen  Anblick.  Von 
Pruntrut  wird  es  durch  eine  fruchtbare  Ebene  ge- 
srhieden.  Ackerhau.  Viehzucht;  Holzhandel,  l'hren- 
industrie.  Kalksteinbrüche.  Hydranten  und  Wasser- 
versorgung in  den  Häusern.  Schönes  Schulhaus.  Die 
Siedelung  erscheint  zum  erstenmal  in  einer  Urkunde 
von  Irminon  aus  dem  Jahn-  814  als  Curtis  Udulpbi 
und  (mit  Cheveney  zusammen!  als  Kigenlum  der 
Abtei  Saint  Ursanne :  1139:  Curtedul ;  1178:  Cortedul : 
1241  :  Curtedun;  1362  :  Cortedoul.  Sitz  eines  Edel- 
geschlechtes ;  ein  Henri  de  Cotirledoux  lebte  im  13., 
ein  Bichard  de  Courtcdoux  im  14.  Jahrhundert.  Das 
Dorf  im  30  jährigen  Krieg  vollständig  in  Asche  gelegt.  Die 
Chronisten  erzählen,  dass  damals  die  Schweden  hier  so 
viele  Bauern  niedermetzelten,  dass  Niemand  zur  Beerdi- 
gung der  Tolen  übrig  blieb  und  die  in  grosser  Anzahl 
hier  zusammenströmenden   Wölfe  sich  während  eines 


1 


Courledoux  von  Osten. 

ganzen  Monates  an  den  herumliegenden  Leichen  »ätliaen 
konnten.  Von  diesem  Ereignis  soll  auch  der  den  Be- 
wohnern  von  Courtcdoux  verbliebene    Spitzname  <ier 
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t  Wolfe  »  herstammen.  Courtedoux  war  bis  zur  Franzosi- 
schen Revolution  Hauptort  ein.-»  Gerichlsbezirkes  (mairiel. 
Krsle  Kirche  1380,  die  heulige  1856  erbaul.  Heimat  des 
kürzlich  in  Pari»  verstorbenen  Kupferstechern  Pierre 
Pelee. 

c  ou  rtelar  y  Amtsbezihk  des  Kantons  Bern,  ganz 
im  Jura  gelegen.  Fläche:  26  670  ha.  Hauptort:  (^ourle- 
lary.  I'mfasst  folgende  19  Gemeinden  :  Corgemont,  Cor- 
moret.  Corl<lbert,  Courtelary,  l,a  Fernere,  La  Hcutte. 
Moni  Trarnelan,  Orvin.  Pery,  l'lagne,  Renan,  Komont. 
St.  Immer.  Sonceboz-Sombeval.  Sonvilier.  Tramelan 
Dessous,  Tramelan  Dessus.  VaufTelin  und  Villeret.  Zu- 
sammen 246U  Häuser  mit  27  538  Kw.  in  5598  Haushal- 
tungen :  24  475  Heformierte  und  3014  Katholiken  :  21  580 
Kw.  französischer  und  803  deutscher  Zunge.  Grenzen  : 
Im  W.  und  S\V  der  Kunton  Neuenburg  (Rez.  Val  de  Kuz 
und  Chaux  de  Fonds),  im  N.  das  Plateau  der  Frei- 
bcrgc,  im  ().  der  Amtsbezirk  Münster  und  Kanton  Solo- 
thurn,  im  S.  die  Amtsbezirke  Huren,  Itiel  und  Neuen- 
stadl.  Kine  natürliche  Grenze  hat  der  Bezirk  blos  im  S., 
im  Kamm  des  Chasseral  Die  zuerst  in  wo.,  dann  in  ns. 
Hichtung  Iiiessende  Schüss  teilt  den  Bezirk  der  Länge 


Aufstieg  zum  Chasseral.  Ins  St.  I 
N.  bei  Soncehoz  das  Thal  der  Pierre  Pertuis  und  von  S. 
zwischen  Soncehoz  und  La  Heutie  die  Combe  des  Metai- 
ries  de  Nidau,  in  die  Gorges  de  Beuchenette  von  O.  hei 
La  Reuchenette  die  ComU>  de  Pery  und  von  W.  bei  Frin- 
villier  das  Thal  von  Orvin.  Danehen  liegen  im  Bezirk 
Courtelary  noch  das  Hochplateau  von  La  Fernere  (1010 
m).  die  toriige  Mulde  von  Les  Pontins  (am  N.-Hang  des 
Chaaseralj.  das  Thal  von  VaulTelin  und  endlich  der  obere 
Abschnitt  des  Thaies  von  Tramelan. 

Die  hauptsächlichsten  Iiiessenden  Gewässer  sind  die 
Schiisa,  die  von  links  die"  Dout  und  den  Bach  der  Combo 
de  Pery  und  von  rechts  den  Chenau,  den  Bach  der  Combo 
Grede,  den  Bez  und  den  Bach  von  Orvin  aufnimmt;  die 
zur  Birs  gehende  Trame. 

Der  Amtsliezirk  Courtelary  erstreckt  sich  auf  eine  Lange 
von  40  km  und  eine  maximale  Breite  von  H-10  km.  Sein 
Boden  ist  der  grossen  Höhenlage  wegen  (La  Heulte  fil4  m, 
Benan  905  in,  La  Chaux  d'Ahel  IO10  m)  im  Allgemeinen 
wenig  ergibig,  doch  baut  man  an  Stellen,  wo  ihm  grosse 
Sorgfill  zugewendet  wird,  Getreide  und  ausgezeichnete 
Gemüse,  und  auch  die  Obstbäume  gedeihen  im  Thal  von 


Amtxbeiirk  CourleUry 


nach  in  zwei  ungefähr  gleich  grosse  Hälften.  Bergketten  : 
Im  S.  der  Chasseral  mit  seiner  Vorkette  Monlagne  de 
l'Knvers  und  Spitzberg;  im  N.  der  Monto  und  der  Son- 
nenberg  oder  Monlagne  du  Droit;  im  W.  der  Mont 
Sagne  und  endlich  im  SW.  der  Hoc  Mil  Reux.  Diese 
Kelten  uinschliessen  das  schöne  Thal  der  Schüss  oder 
Thal  von  St.  Immer,  das  bis  Li  Beuchenette  als  Längs- 
thal von  W.-O.  zieht.  Nachdem  es  sich  zwischen  den  Vor- 
ketten des  Chasseral  und  Monto  bei  Soncehoz  ein  erstes 
Mal  verengert  hat,  erweitert  es  sich  wieder  zum  Thal  von 
La  Heulte,  um  endlich  bei  La  Beuchenelte  in  den  plötz- 
lich nach  S.  umbiegenden  mächtigen  Frosionsriss  über- 
zugchen, der  unter  dein  Namen  der  Gorges  de  Reuche- 
nelte und  des  Taubenlochs  bekannt  ist.  Der  das  Thal  im 
N.  begleitende  Sonnenltcrg  bildet  einen  einheitlichen, 
mit  dichten  Tannenwaldungen  bestandenen  Hang,  der 
nur  an  zwei  Stellen,  no.  St.  Immer  und  n.  Cortebert,  an- 
geschnitten ist.  Der  S.- Band,  die  Chasseral  kette,  ist  da- 
gegen von  einer  ganzen  Beihe  von  Comben  und  Schluch- 
ten wechselnder  Grösse  und  Bedeutung  durchfurcht. 
Solche  sind,  von  \V.  aus  gezählt :  die  Poete  Combe  s.  Les 
Convers,  Combe  de  Renan,  Combe  du  Chäleau  d  Frguel, 
Combe  Brede  s.  Villeret  und  La  Chenau  s.  Cortebort.  Alle 
diese  Risse  gestatten  den  mehr  oder  weniger  leichten 


St.  Immer  noch  gut.  Dieses  ist  überhaupt  zusammen  mit 
dem  Thal  von  Ort  in  der  wärmste  und  fruchtbarste  Teil 
des  Bezirkes.  Grosse  Flächen  nehmen  Wiesen  und  Berg- 
weiden  ein;  ebenso  die  an  den  Berghängen  in  dichten 
Beständen  stockenden,  auf  den  Hochllacben  aber  lichtem 
Tannenwaldungen.  Klima  sehr  gesund  ;  der  Sommer  ist 
angenehm,  der  Winter  lang  und  kalt;  die  unlero  Ab- 
schnitte des  Thaies  haben  häutige  Nacht-  und  besonders 
Morgennehel.  Haupllteschäftigung  der  Bewohner  sind 
Ackerbau,  Hornvieh-  und  Pferdezucht,  Chreninduslric 
und  Holzhandel. 

Die  Rodenll.iche  verteilt  sich  auf: 

Aecker  und  Gärten 

Daumgarten  und  Wicwn 

Rergweiden 

Wald 

Unproduktives  l-ind 


3782  ha 
5175  » 
8229  - 
fiftät  • 
9830  . 


26670  ha 

Von  den  3782  ha  Aecker  und  Garten  entfallen  auf 
Getreide  970  ha 

Knollengewächse  444  » 
Fntterkrauler  UM  i 

Andere  67  * 
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Grosse  Steinbruche  auf  hellgelben  Jurakalk  in  La  Rcu- 
chenette,  (kturtelary  und  St.  Immer,  Dieser  letztgenannte, 
am  Mang  des  Chassernl  gelegene  Bruch  hat  den  schonen 
am  neuen  Bundesgeliäudc  /u  Hern  zur  Verwendung  ge- 
kommenen Haustein  geliefert.  In  Glazialschutl  eine  Beihe 
\on  Sandgruben,  so  an  der  Strasse  Sonceboz-Picrre  Per- 
luis ;  bei  Les  Pontius  (N.-Hang  des  Chasseral)  grosse 
Torfgrultcn. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


htonvith 
Pferde 

Schweine 
Ziegen 
Schafe 
Bienenstöcke 


IXXIi 
771«» 
luvt 
1511 

7tH 
1314 

U7.I 


1866 
MOS 
<H7 
:nw 
BBS 

5H1 
12« 


1*101 
I  KU 

«ti-j 


In  der  Schüss  werden  Forellen  gefangen,  doch  vermin- 
dert sich  ihr  Fischreichtuin  mit  der  Zunahme  der  Fal»- 
riktätigkeil  an  den  Ufern  des  Flusses.  In  Bezug  auf  die 
industrielle  Tätigkeit  steht  die  l'hreniuacherei  an  der 
Spitze,  die  im  Thal  von  St.  Immer  und  in  Tramelan  zwei 
ihrer  grossen  Zentren  hat.  I'apierfabrikation  aus  Lumpen 
in  Courtelary,  aus  Holzfaser  in  Hondchätel ;  in  Sonceboz 
und  Corgemonl  Fabriken  von  Elwiuches.  in  Cormoret 
Kisenwalzwvrk  und  Konservenfabrik  ;  Ziegeleien  in  Cour- 
telary ,  Corgemonl  und  Tramelan  Dessous:  Portland- 
zement  und  hydraulischer  Kalk  in  La  Heuchenetie  und 
Hondchätel.  Ausgezeichneter  und  weitherum  bekannter 
Käse  in  La  Chaux  d'Abel.  Die  Schüss  treibt  mehrere 
grosse  Fabriken  und  zwei  Elektrizitätswerke  (in  Sonceboz 
unil  Pery).  Der  grossere  Teil  des  Bezirkes  erhalt  elektri- 
sches Licht  und  Kraft  vom  Elektrizitätswerk  La  Conto  am 
Doubs.  Alle  Dorfer  des  Thaies  von  St.  Dnmer  sind  elek- 
trisch beleuchtet  und  mit  Horhdruckwasserversorgung 
versehen,  die  ein  vollständiges  Hydranlennelz  speist  und 
Brauchwasser  in  die  Ilauser  abgibt. 

Sekundärschulen  in  St.  Immer,  Corgemont  und  Trame- 
lan  Dessus ;  in  St.  Immer  ausserdem  noch  eine  Uliren- 
macher-  und  Mechanikerschule  und  eine  Haushaltungs- 
schule. Courtelary  hat  das  Bezirkswaisenhaus,  die  Bezirks- 
ersparntskasae  und  die  zentrale  Armenkasse,  während  die 
Altersasyle  für  Männer  und  Frauen  und  der  Bezirksspital 
sich  in  Sl  Immer  belinden ;  die  kantonale  Erziehungs- 
anstalt für  verwahrloste  Kinder  franzosischer  Zunge  auf 
dem  Pre  au\  Bu-ufs  bei  Sonvilier.  Im  Amtsbezirk  Courte- 
lary erscheinen  zwei  Zeitungen.  Funf  interessante  und 
malerische  Strassen,  von  denen  drei  grossartige  Nalur- 
schönheiten  bieten,  verbinden  den  Bezirk  mit  seinen 
Nachbargebieten :  Im  S.  die  Strasse  von  Biel  durch  das 
Taubenloch  und  über  La  Heuchenetie  nach  Sonceboz ;  im 
().  die  von  Tavannes  über  die  Pierre 
Pertuis  nach  Sonceboz ;  im  N.  die  von 
Tramelan  über  den  Sonnenberg  (Mon- 
tagne  du  Droit)  und  die  von  den  Frei- 
bergen  über  La  Fernere  und  La  Cl- 
l>ourg  nach  St.  Immer;  im  SW. 
endlich  die  vom  Yal  de  Huz  ül»er  Le, 
Hugnenet  nach  St.  Immer.  Vier  Ei- 
senbahnlinien :  Sonceboz-Tavannes. 
Sonceboz-Si.  Immer- La  Cham  de 
Fonds,  Saignelegier-La  Chaux  de 
Fonds  und  Tavannes- Tramelan.  Zu 
bemerken  ist.  dass  die  einstige  Zweig- 
linie  Lea  Convers-Renan  der  Jura 
Neuchätelois  Bahn  von  der  Halte- 
stelle  Le  Creux  an  eingegangen  ist, 
dass  man  deren  Schienen  u.  Schwel- 
len entfernt  hat  und  dass  der  Tunnel 
zwischen  Le  Creux  und  Les  Corners 
z.  T.  eingestürzt  ist. 

COURTELARY  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez.  Courtelary ) .  701  in. 
Gem.  u.  Pfarrdorf,  llaupt- 
ort  des  gleichnamigen 
Amtsbezirkes,  im  St.  Iin- 
merthal  zwischen  Chasse- 
ral  im  S.  und  Sonnenberg 
(Montagne  du  Droit)  im  N. ;  14  km  wsw.  Biel. 
Station  der  Linie  Sonceboz -La  Chaux  de 
Fonds.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  die 


Siedelungen  an  der  Montagne  de  I  Envers  u.  Montagne  du 
Droit  inbegrillen  .  'HO  Hauser,  1228  r.'form.  Ew.  franzö- 
sischer Zunge ;  Dorf:  Iii  Ilauser,  IHK)  Ew.  Das  Dorf  liegt 
an  beiden  Ufern  <ler  Schuss,  doch  sieht  die  grossere  Hau- 
sergruppe  an  deren  rechtem  L'fer  längs  der  Thalslrasse. 
Courtelary  ist  mit  Sonceboz  und  Sombeval  das  noch  am 
meisten  altvaterischen  Anstrich  zeigende  Dorf  des  ganzen 
Thaies.  Ausser  einigen  wenigen  modernen  Neubauten 
sieht  man  fast  nur  die  niedern  Häuser  mit  sehr  breitem 
Dach,  wie  sie  den  Typus  des  burgundischen  Bauernhofes 
des  Hochjura  charakterisieren.  Die  auf  einein  Hügel  über 
dein  Dorf  siehende  Kirche  ist  sehr  alt.  Ersparniskasse  ; 
Bezirkswaisenhaus.  Ackerbau  und  Viehzucht ;  Käserei, 
l'hren-  und  PapierstollTabriken,  Ziegeleien:  grosse  Bru- 
che auf  ausgezeichneten  Bauslein;  Holzhandel.  Zwei 
grosse  u.  stark  besuchte  Jahrmärkte.  Hydranten,  Brauch- 
wasserversorgung in  den  Häusern,  elektrisches  Licht.  An 
den  Berghängen  schone  Waldungen  und  ausgedehnte 
Weiden.  Die  Bedeutung  von  Courtelary  beruht  auf  seiner 
Lage  mitten  im  Thal,  die  ihm  auch  zum  Hang  des  Be- 
zirkshauptortes  verholfen  hat.  1,7  km  nö.  vom  Dorf  gros- 
ser erratischer  Block  und  an  der  Montagne  de  l'Knxers 
die  Eishohle  Creux  de  Glace. 

Urkundlich  zum  erstenmal  962  als  Curlit  Alerid  I Ma- 
rie D  erwähnt;  1178:  Corlaleri ;  1179:  Corlelarav ;  um 
1250:  Corlhalri ;  1253 :  Cortalary.  Das  Wappen  der  Edeln 
von  Courtelary,  das  heute  noch  dasjenige  der  Gemeinde 
ist,  zeigt  in  goldenem  Feld  einen  silbernen  Schragbalken 
mit  drei  Kphcuhlaltero.  Seit  1173  erscheinen  die  Fdeln 
von  Courtelary  oft  in  den  Urkunden  als  an  den  Ereig- 
nissen in  La  Bonneville  (Val  de  Huz),  Biel  und  Nidau  Mit- 
beteiligte. Ein  Ulrich  Haller  von  Courtelary  war  Burgvogt 
auf  dem  Schlossberg  oh  Neuenstadt,  andere  waren  Bür- 
germeister von  Biel ;  die  Witwe  von  Burkhart  Haller  von 
Courtelary  ehelichte  einen  Grafen  von  Diesbach.  Der  letzte 
iles  (o^chleelites,  Bernhard  von  Coiirtelarv,  starb  l.\V> 
in  französischen  Diensten.  Im  Jahre  InHU  Itcslalllc  der 
Fürstbischof  von  Hasel,  Jakob  Christoph  von  Klarer.  Pe- 
termann von  Gieresse  (Ligerz)  als  in  Courtelary  residie- 
renden Vogt  der  Landschaft  Erguel.  Sein  Nachfolger,  Jo- 
hann Heinrich  Thellung,  erbaute  das  Schloss  Courtelary 
(auch  Schloss  Thellung  geheissen),  das  heute  Sitz  der  He- 
zirksbeborden  ist.  I »essen  Enkel  fu^te  seinem  Wappen  das 
der  Huller  von  Courtelary  bei  u.  nahm  für  sich  u.  seine 
Nachkommenden  Namen  Thellung  de  Courlclan  au.  Hei- 
mat des  Generals  in  Dienstendes  Königs  Viktor  Emmanuel 
von  Sardinien  Theophil  Thellung  (1722-I7M»),  des  bemer- 
kenswerten Militarscliriflslellers  V.  E.  Thellung  (I7U»-1KM| 
und  des  als  Sohn  des  hiesigen  Bürgermeister«  1714  gebo- 
renen Erziehers  Kriedrirh-  des  Gros-eu  Nicolas  Beguelin. 


CourUlary  von  Norden. 

COURTEMalCHE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut). 
415  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Allaine,  an  der  Strasse 
Pruntrut- Delle  und  ti,4  km  n.  Pruntrut.  Station  der  Linie 


558 


cot: 


Delsberg- Delle.  Poslbnreau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagcn  nach  Honcourt.  121'Häuser,  680  kalhol.  Bw.  Acker- 


Cuurl<*ina1clia  von  0»t.u. 

hau.  Viehzucht  und  Fischfang  (Lachsforellen) ;  Uhrcn- 
iudustric,  Mühlen,  Holzhandel  [)>«  Dorf  Hegt  am  O.-IIang 
iIit  letzten  Jura  wellen,  die  mit  prachtvollen  liuelien  Wäl- 
dern in ^1. iiiil.  n  unil  von  reizenden  kleinen  Thalchen  an- 
geschnitten  sind,  in  denen  im  Sommer  zahlreiche  Spazier- 
gänger lustwandeln.  Roden  sehr  iVuchihar.  aher  zum  Teil 
den  periodisch  wiederkehrenden  Ueherschvv  einmütigen 
durch  die  Allaine  ausgesetzt.  Alle  Sicdcluiig  ;  in  einer  l'r- 
kunde  Lothars,  Königs  von  Lothringen,  866als  Curtis  Mietia 
[curiemqui  mu'lium  in  alxgtitigt'im  coniitatu)  zum  ersten- 
mal genannt ;  IKK):  CordomaBge;  1178:  Cordomache  ;  1184: 
Cordcmacha;  1251  :  Cordemaische  ;  1349  u.  IXK):  Courde- 
maiche.  Der  Ort  im  30jahrigen  Kriee,  bis  auf  ein  einziges 
Haus  (mit  der  Aufschrift  1633)  völlig  in  Asche  gelebt ;  bald 
nachher  zerstörte  eine  l'eborschwemniung  eine  Reihe  von 
Wohnhäusern  des  kaum  wieder  erstandenen  unglück- 
lichen Dorfes  und  ulierfiilirte  dessen  fruchtbare  Felder 
mit  einer  mächtigen  Lace  von  Schlamm  und  Schult.  Kir- 
che 1856  erbaut.  Turm  aber  bedeutend  älter.  Etwas  n. 
Courteinalchc,  am  O.-IIang  des  Hügelzuges,  die  besuchte 
kleine  Wallfahrtskapelle  zu  Saint  Sjmpborien.  Vom  13. 
bis  ID.  Jahrhundert  Silz,  eines  Edelgeschlechtes,  dessen 
Hechle  auf  die  Herrschaft  Courtemalche  1550  an  das  zu 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  erloschene  Geschlecht  derer 
de  Couthenans  übergingen,  lieber  dem  Tor  des  zum  Teil 
noch  erhaltenen  Edelhofes  das  Wappen  der  Herren  von 
Couthenans  und  I'eberresle  altertumlicher  Verzierun- 
gen. 

COURTEMAUTRUY  Kl.  Hern,  Amtsbez.  I'runtrut, 
(lern.  Courgenayi.  514  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Prunlrul- 
Sainl  l'rsanne,  1  km  sso  der  Station  Coiirgcnay  der  Linie 
Delsberu-lJelle  und  5,4  km  oso.  I'runtrut.  ."il  Hauser,  225 
katlml.  Kw.  Das  ganz  in  einem  Wald  von  Obstbäumen 
versteckte  Dorf  liegt  am  Fuss  der  bewaldeten  Ketten  des 
Moron  und  l'lainmont,  die  durch  die  vom  Gipfel  vun  La 
Croix  (792  in)  herabsteigende  und  von  der  Strasse  Prun- 
triil-Saint  1'rsanne  |  Route  de  la  Croix)  durchzogene  tiefe 
Thalrinne  des  l'ichoux  von  einander  getrennt  sind.  Per 
llach  dieses  Thalchen«  treibt  in  Courtemautruy  die  Mühle 
Le  Marlinet,  verliert  sich  in  den  Sümpfen  von  Courte- 
mnlche  und  tritt  2,5  km  weiter  im.  als  Dach  von  Voie- 
hiruf  VM  Neuem  zu  Tage.  Die  ganze  Umgegend  ist  der 
Schauplatz  zahlreicher  Legenden  über  Feen,  Druiden  und 
hose  Geister.  Nach  einigen  Geschichtsschreibern  soll  Ju- 
lius Ccsar  auf  dem  2  Km  ö.  CourteTiiautruy  gelegenen 
Moni  Terri  ein  Lager  aufgeschlagen  und  am  Fuss  der  kah- 
len Felsen  dieses  Herges  die  Germanen  unter  Ariovist  ge- 
schlagen haben.  Die  etymologische  Ableitung  des  Namens 
Courtemautruy  ist  in  Dunkel  gehüllt.  I  in  1146:  Curthe- 
maltrut;  1147:  Curthemaltru  ;  1188:  Corteinallrtit ;  1179: 
Curternaltrut ;  1254  :  Cortematri.  Zwischen  Courtemautruy 
und  (lern  Moni  Terri  stand  einst  das  wahrscheinlich  im 
I.Y  Jahrhundert  zerstörte  Dorf  Courtarv  :  1802  an  dieser 
Stelle  angestellte  Nachgrabungen  forderten  Trümmer 
römischer  Hauwerke  zu  Tage.  Kapelle  zu  Saint  Flui. 

COURTEMELON  (Kl.  Kern,  Amtsbez.  Delsberg.Cem. 
Courtetelle!.  H8  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  etwas  n.  d«-r 
Strasse  Relsberg- Courtetelle,  2  km  sw.  Delsberg  und  1,5 
km  no.  der  Station  Courtelelle  der  Linie  Delsberg  -  Delle. 
Schloss  mit  Parkanlagen  und  Carlen  in  englischem  Stil. 


Vom  Signal  (478  in)  schone  Aussicht  auf  das  Thal  der 
Sorne.  14  katliol.  Kw. 

COURTEPIN  (Kl.  Freiburk'.  Des. 

See|.  ."»70  in.  Cem.  und  lK»rf,  an  der 
Strasse  Freiburg  -  Murlen  und  K  km  s 
Murten.  Station  der  Linie  Freiburg- 
Murlen.  Poslburcaii,  Telegraph,  Tele- 
phon. 12  Häuser.  2S7  zum  gru-sern 
Teil  kalhol.  Fw.  französischer  Zunge. 
Katliol.  Kirchgemeinde  Härfi sehen  (Bar- 
bereche), reform.  Kirchgemeinde  Cor- 
dast. Ackerhau.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Das  Dorf  entwickelt  sich 
seit  dem  Bau  der  Linie  Freihurg-Mur- 
len  zusehends.  Kalhol.  und  rrfonn 
Schule.  1822  sind  romische  Altertümer 
aufgedeckt  wurden,  darunter  die  llnm- 
zeslatuette  eines  Ringkämpfers,  einr 
Kupfermünze  inil  dem  Bildnis  Traian- 
und  eine  hronzeinünze  mit  demjeni- 
gen des  Auguslus. 

COURTETELLE  (Kt.  Hern.  AmUbez.  Relsberg).  445 
in.  Cem.  und  Dorf,  am  rechten  L'fer  der  Sorne.  an  der 
Strasse  Delsberg-Clovelier  und  3,.*i  km  sw.  Delsberg  SU- 
lion  der  Linie  Delsberg  •  Delle.  Poslbim-au,  Telegraph. 
Telephon.  156  Häuser.  1037  kalhol.  Kw.  Kii-chpemeimle 
Courfaivre.  Ackerbau  und  Viehzucht ;  Holzhandel,  Obst- 
presse, Muhle,  Fhrenindustrie  und  Holzschuhfabrikation. 
Die  Sorne  bildet  hier  zwei  Falle;  der  oberhalb  des  Dorfe- 
dient  zur  elektrischen  Iteleiichlung  von  CourU'lelle.  der 
unterhalb  des  Dorfes  zur  Beleuchtung  von  Delsberg  und 
zum  elektrischen  Betrieb  einer  Uhrenschah-nfabrik.  Hyd- 
ranten und  Wasserversorgung  in  den  Häusern.  f»er 
Name  wahrscheinlich  von  Curtem  Tettt>  abzuleiten;  1178 
Curtetele.  Einige  römische  Münzen  und  1'ebcrrestr  an- 
der Zeil  der  Burgunderherrschaft.  Fin  im  o.  Abschnitt  des 
Hügelzuges  von  Chaux,  1  km  n.  Courtetelle  und  hei  den 
heule  noch  sichtbaren  Ueberresten  der  Kirche  zu  Saint 
Maurice  gelegenes  Dorf  Bourgnon  ist  zu  nicht  bekannter 
/eil  zerstört  worden.  Dort  auch  der  Chemin  oder  Creux 
des  Sarrazins.  In  dieser  Cegend  wurden  am  21.  Februar 
666  die  Heiligen  Cermanus  aus  Münster  und  Kandoahl 
von  den  Cermanen  unler  Catlicus  [oder  Athicusl  erniortlet. 
ihn-  zuerst  in  Münster  aufbewahrten  Korper  sind  IS3U 
nach  der  Kirche  Saint  Marcel  in  Delsberg  übergeführt 
worden,  wo  sie  heute  noch  Cegenstand  grosser  Verehrung 
sind.  Courtetelle  halte  im  30jährigen  Krieg  Vieles  zu  er- 
leiden, und  die  Pest  von  16:14  raffte  einen  guten  Teil  der 
Bevölkerung  hin.  Wählend  der  französischen  Revolu- 
tion bekam  hier  die  auf  einem  Wagen  herumfahrende 
Guillotine  grosse  Arbeit.  Die  heulige  Kirche  I73T»  erbaut. 
1867  vergrossert  und  restauriert.  Sie  enthalt  eine  pracht- 
volle Orgel,  Glasmalereien  und  ein  harmonisches  L.nit- 
vverk.  Heimat  des  Abtes  Crcgoirc  Joliat  von  Bellelay.  der 
seines  Amtes  während  28  Jahren  (1743-71)  waltete  und 
die  grosse  Umfassungsmauer  des  Klosters  erstellte. 

CO  URTILL  ES  oder  CURTILLES  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Moudon).  ä20  m.  Cem.  und  Pfarrdorf,  nahe  dem  rechten 
l'fer  der  Brove,  an  der  Strasse  Vvonand-Lucens-Romont 
1  km  sö.  der  Station  Lucens  der  Linie  Lausanne-Payerne- 
Lyss  und  5,3  km  no.  Moudon.  Gemeinde,  die  Weiler  Le» 
Itiolles.  Päimis  und  Prevondens  inliegiillcn  :  65  Häuser. 
:W6  reforin.  Fw. ;  Dorr:  17  Häuser,  100  Fw.  Bildet  zu- 
sammen mit  den  politischen  Gemeinden  Lovattens,  Lucens. 
Cremin,  Fond  und  Oulens  eine  Kirchgemeinde.  Alle  Kir- 
che, dem  Gottesdienst  für  Coiirtilles  und  Lucens  dienend. 
Landwirtschaft,  etwas  Tabakbau.  Der  schon  im  9.  Jahr- 
hundert genannte  Flecken  war  froher  von  einer  gewissen 
Bedeutung,  wurde  1165  vom  Bischof  Landri  de  Dumes 
(dem  Frbauer  des  Schlosses  von  Lucens)  mit  Mauern  uni- 
gelien,  dann  aber  vermutlich  in  einer  Fehde  zu  Ende  de* 
12.  Jahrhunderts  zerstört  und  vom  Rischof  Bonifatius 
1831  an  einer  andern  Stelle  wieder  aufgebaut.  Auf  einem 
benachbarten  Hügel  alle  Schlossruine.  Roinische  Ueber- 
reste  mit  einer  fragmentarischen  Inschrift;  Rurgunder- 
gräber,  Goldring  mit  Aufschrift.  861  :  Curtilia. 

COURTILLES  (DENT  OE)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  So  heisst  im  Pays  d'Enhaut  der  Vami  NoiR.  S. 
diesen  Art. 

COURTION  (Kl.  I  reiburg.  Rez.  See).  589  m.  Gern 
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und  Pfarrdorf,  auf  den  Hoden  über  dem  rechten  Ufer  de» 
Chandon,  400  m  o.  der  Strasse  Frei  bürg  -  Avenches  und 
:'..">  km  n.  der  Station  Grolley  der  Linie 
Freiburg-Yverdon.  Telephon.  80  Häu- 
ser, 215  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  In  kalter  und  ne- 
bei reicher  Gegend.  Kirche  zu  Saint 
Marcel,  1894  restauriert  und  vergrös- 
M'ri.  Im  15.  Jahrhundert  besangen  die 
Herren  von  Avenches  in  Courtion  ein 
Schloss,  das  beim  heutigen  Pfarrhaus 
gestanden  hat. 

COUSINBERT  (Kl.  Freiburg.  Rez. 
Greicn),  1635  m.  Gipfel,  in  der  n.  der 
Bern  /wischen  La  Roche  und  dem 
Thal  des  Aegerenbachs  gelegenen  Kette, 
II  km  s.  Freiburg.  Sehiefriger  Flysch. 

cousinbert  (Kt.  Freiburg,  Bei. 
Greten,  Gtm.  La  Roche).  1500  m.  4  am 
Hann  des  Cousinbert  zerstreut  gelegene 
Hufe,  am  Rand  des  Waldes  von  La 
Joux  und  3,5  km  ö.  La  Roche.  Von 
einander  unterschieden  als  Petit  Cou- 
sinbert, Gros  Cousinbert,  Cousinbert 
des  Particuliers  und  Cousinbert  a  Rc- 
my.  Verstümmelung  des  deutschen  Na- 
mens Käsenberg. 

co vj s s et  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Rroye,  Gem.  Moutagny  les  Monts).  487 
in.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Arbogne. 
an  der  Strasse  Freiburg-Paverne  u.  3 
km  o.  Paverne.  Station  der  Linie  Freiburg-Yverdon.  Post- 
bureau,  Teb  granli,  Telephon.  :«  Hauser,  217  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Montagnv-Tours.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  G rosse  Mühlen.  Dorf  am  Fuss  de«  Hügel- 
ztigea  und  Waldes  von  Rois  Girard  schön  gelegen. 

COUSSIBERLE,  deutsch  Gl  sem  nfim.1  (Kl.  Frei- 
burg, Bei.  See).  589  m.  Gem.  und  Weiler,  an  der  Strasse 
Freihurg-Murten,  1  km  BÖ.  Courlevon  und  1,5  km  von  der 
Station  Cressier  der  Linie  Freiburg-Murlcn.  Telephon.  8 
Häuser,  80  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Mevricz.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Der 
früher  französische  Weiler  heute  ganz  germanisiert;  nur 
einige  Greise  sprechen  noch  franzosische  Mundart. 

COU88Y  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont  Des- 
sous). 1410  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  obern  Abschnitt 
des  vom  Plateau  und  See  von  I/es  Chavonnes  absteigenden 
und  s.  La  Forclaz  ausmündenden  Thälchens,  '/f  Stunde  so. 
über  La  Forclaz.  Hier  treten  die  Wasser  des  Kalkstockes 
Le  Chamossaire  in  starken  Quellen  zu  Tage,  deren  eine 
gefasst  ist  und  Lcysin-Feyday  mit  Trinkwasser  versorgt. 
Liegt  am  Weg  von  La  Forclaz  oder  Ormont  Dessus  zum 
Lac  des  Chasonnes  und  auf  den  Chamossaire. 

COUVALOUP  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Gingins). 
1600- P200  in.  Wald,  am  N.-Ilang  der  Döle  u.  s.  der  Strasse 
Nyon-Les  Rousses.  Ca.  200  ha  Flache.  Gleichnamige  Berg- 
weide. 

CO uv et  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Travers).  746 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Zentrum  des  Val 
de  Travers  und  an  beiden  Ufern  der  Areuse ; 
2*1,5  km  oso.  Neuenbürg.  Station  der  Linie 
Neuenburg-Ponlarlier  und  der  Regionalbahn 
Travers- Saint  Sulpice.  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon :  Postwagen  nach  La  Bre- 
vlne.  Gemeinde,  die  Weiler  Plancemont  und 
Trvmalmont  inbegriffen  :  265  Häuser.  243(1 
■vovon  20O  Katholiken;  Dorf:  185  Häuser,  2036  Ew. 
Die  Bewohner  treiben  Landwirtschaft  und  Industrie; 
das  soziale  und  geistige  Leben  des  Ortes  ist  zu  jeder  Zeit 
ein  sehr  reges  gewesen.  Grosse  Asphaltminen  von  La 
Presla.  Bau  der  Absinthpflanze  [Artemiiia  ab$inttiiutn). 
Viehzucht,  Käserei.  Ausgedehnte  l'hreninduslrie.  Fabrik 
zur  Herstellung  von  Ubrenmacherwerkzeugen.  Eine  Me- 
chanikerschule, 1893  eröffnet.  Weltbekannt  sind  die  Ab- 
sinthfabriken von  Couvet;  grosse  Giessereien,  Backstein- 
fabrik  und  Slrickmaschinenfabrik  ;  Strunipfw irkerei  ; 
Huchdruckerei.  Pensionnate.  Heutige  Pfarrkirche  1657. 
Kirche  der  freien  reformierten  Gemeinde  1876  erbaut.  Der 
Re7irksspital  des  Val  de  Travers  1860  und  das  Altersasyl  für 
Frauen  1892  eröffnet.  1765  wohnte  hier  J.  J.  Rousseau,  dem 


die  Gemeinde  das  Ehrenbürgerrecht  verlieh.  Couvet  ist 
ilie  Heimat  einer  ganzen  Reihe  von  um  Kunst  und  Wissen- 


Couvet  von  Norden. 

schaft,  Handel  und  Industrie  verdienten  Männern,  von 
denen  wir  nur  Emer  de  Valtel  (1714-1767),  den  Verfasser 
des  «  Droit  des  gens  »,  und  den  Maler  Leon  Rerthoud  ( 1829 
bis  1892)  nennen.  Urkundlich  zum  erstenmal  1291  als 
Covet  erwähnt ;  bis  1637  Teil  der  Kirchgemeinde  Mötiers. 
N.  vom  Dorf,  am  Ausgang  einer  tiefen  Runse,  die  inter- 
mittierende Quelle  des  Sucre. 

COUVET  (MONT  DE)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val  de 
Travers).  1030  m.  Bergweiden,  nö.  xoiu  Dorf  Couvet,  mit 
3  Häusergruppen  :  Le  Haut  du  Mont,  Le  Bas  du  Moni  und 
Le  Mont  de  Couvet  im  eigentlichen  Sinne  (zwischen  den 
beiden  erstgenannten  gelegen) ;  zusammen  6  Häuser,  30 
reform.  Ew.  Schone  mit  Baumgruppen  bestandene  Senn- 
berge ;  Ackerbau  und  Viehzucht. 

COUX,  COUZ.  In  der  franzosischen  Schweiz  oft  ge- 
brauchter Ausdruck  für  Pass,  Passübergang  =  col. 

COUX  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  1924  m. 
Passübergang,  sw.  über  dem  Hintergehänge  des  Val  «1*11- 
liez  und  auf  der  Grenze  gegen  Frankreich,  zwischen  Tele 
de  Roslan  und  Pointe  des  rornets  (oder  Fourneaux) ;  \er- 
bindet  das  Val  d'Hliez  mit  dem  Thal  der  Dranse  du  Riol. 
Von  Champery  über  die  schöne  Alpweide  Rarmaz  in  3  Stun- 
den zur  Passhohe  u.  von  da  in  2  Stunden  nach  Morzine. 
Der  Aufstieg  von  Charnpcry  über  die  Hütten  von  Auter- 
\  e  n  a  /.  ist  weniger  lohnend.  Auf  der  Passhöhe  kleines 
\\  irtshaus  und  Grenzwächterposten,  da  das  Gebiet  von 
Schmugglern  stark  begangen  ist.  Schöne,  aber  beschränkte 
Aussicht. 

COUX  SUR  LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey.  Gem. 
Champery).  1378  m.  Hütten  mit  kleinem  Bethaus,  über 
dem  rechten  Ufer  des  Wildbaches  Chavalet  (der  von  links 
der  Vieze  zufliesst) ;  am  Fussweg  vom  Val  d'Hliez  über 
den  Pas  de  Chescry  (2005  m)  ins  Val  d'Abondance. 

covatannaz  (QORGE8  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Grandson).  900-600  m.  Schöne  und  sehr  regelmässig  ge- 
baute Klus,  n.  von  Vuitebu'iif  im  Mont  de  Baulmes  aus- 
gewaschen. Die  mächtigen  Schichten  des  obern  Jurakalkes 
(Portland-Sequan)  bildet  ein  abgeflachtes  Gewölbe  und 
tauchen  senkrecht  (oder  schwach  uberliegend)  unter  die 
KU-ne  bei  Vuitebu'iif.  Vom  Arnon  durchflössen  und  einem 
Fussweg  durchzogen,  der  in  40  Minuten  nach  Lc  Moulin 
und  La  Villelle  fuhrt.  2,5  km  so.  Sainte  Croix.  Mitten  in 
der  Klus  Kalkluff .  eine  Hohle,  La  Grande  Poule,  mit 
schwierigem  Zugang.  Covatannaz  von  Card  =  hohl,  ge- 
höhlt und  lana  —  Grotte,  Höhle. 

COVY  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Avry  sur 
Malran).  7(13  m.  Gruppe  von  8  Hausern,  sw.  Avry  sur  Ma- 
tran  und  600  in  n.  der  Station  Rose  der  Linie  Bem-Frei- 
burg-Lausanne.  36  kathol.  Ew. 
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cozzera  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Ghirone) 
1302  in.  Kleiner  Weiler,  im  Val  Camadra.  am  linken  t " f •  - r- 


ln  lau  Dor^a«  da  CovaUnnac. 


de«  lirenno  und  um  Fuss  weg  üljer  den  nach  Graubünden 
führenden  Passo  Grap;  1,3  km  n.  Ghirone  und  25  km  n. 
der  Station  Üiasca  der  Gotthard  bahn.  LS  im  Sommer  be- 
wohnte Multen  ;  im  Winter  bleiben  hier  oben  nur  einige 
Frauen  zur  Besorgung  des  Viehes  zurück. 

COZZO  (Kl.  Tessin,  0«/.  Lugano.  Gem.  Colla).  1042  in. 
Weiler,  im  obern  Abschnitt  den  Val  Colla,  auf  einer  Ter- 
rasse über  den  kleinen  Seitenlhälern  \on  Capellone  und 
Cugnolocurto,  1  km  no.  Golla  und  Iß  km  no.  Lugano.  28 
Häuser,  102  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Aus- 
wanderung. Neue  kleine  Kirche,  der  Madonna  del  Gar- 
melo  geweiht. 

CRA  DIQL  LAI  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Albula.  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Salux).  1967  tu.  Alpweiden  mit  13 
Hütten,  in  kleinem  linksseitigen  Nebenlhal  zum  Val  digl 
Adont,  am  O.-Hang  des  Piz  Gurver  und  4,5  km  sw.  über 
Salux. 

CRADOMPO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Levenlina,  Gem.  Cava- 
gnago).  1442  m.  Alpweide  und  Gruppe  von  7  im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogenen  Hüllen,  am  W.-Hang  des  Monte  di 
Sobrio,  1  Stunde  no.  Gavagnago  und  3'  ,  Stunden  o.  der 
Station  Giornico  der  Gotthardbahn,  Butler  und  Käse. 

CRAQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Salorino). 
<X<*\  in.  Weiler,  am  S.- Man«  des  Monte  Generoso  mitten  in 
Wiesen.  9  km  no.  der  Station  Mendrisio  der  Zufahrtslinie 
Chiasso-Bellinzona  zur  Gotthardbahn.  14  Häuser,  68  ka- 
thol. Kw.  Viehzucht.  Auswanderung. 

CRAI8CHTA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Münsterthal. 
Gem.  Santa  Maria).  1833  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Piz 
Terza  und  über  (lein  rechten  l'fer  des  Rambachs,  1  s/4 
Stundennw.  über  Santa  Maria.  7  Häuser,  28  reform.  Kw. 
romanischer  Zunge.  Alpwirlschaft. 

CRAI8T  ALT*  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2893  in. 
Hauptgipfel  und  Knotenpunkt  der  Grenzketle  zwischen 
der  Schweiz  und  Oesterreich,  7-8  Stunden  sso.  über  Re- 
in üb  im  Unter  Engadin  und  über  dein  Hintergehänge  des 
Val  d'Uina.  Nü.  vom  Schlinigpass.  Die  vom  Piz  Lad  von 
N'.-S.  laufende  Ketle  biegt  an  der  Craist  Atta  nach  SO.  um 
und  verlässt  den  Schweizerboden ;  eine  andere,  von  der 


Craist  Alta  nach  NO.  ziehende  Kette  liegt  ganz  auf  öster- 
reichischem Gebiet. 

CRAMORINO  (PASSO  u.  PIZZO)  I Kt.  Tessin  und 
Graubünden).  3129  m.  Gipfel,  sw.  Schulter  des  Vogel  ber^s 
und  von  ihm  nur  durch  die  schwache  Scharte  des 
Passo  Cramorino  getrennt,  der  wie  das  liefere  und  leich- 
tere Vogeljoch  (2938  in)  vom  Kheinwaldgletscher  ins  Val 
Malvaglia  fuhrt.  10-11  Stunden  no.  über  Malvaglia  und  w. 
|  vom  San  Bemardino. 

CRAMOSINA  (VAU)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina). 
2300-334  m.  Sehr  enges  Seitenthal  des  Tessin  ;  beginn!  an 
dem  vom  Poncione  Piategno,  Poncione  Mezzogiorno,  Ma- 
done  Grosso  und  Poncione  Miligorni  oder  Gramosino  ge- 
bildeten grussarligen  Felsenzirkus,  steigt  nach  NO.  ab 
und  mündet  1,2  km  unterhalb  Giornico.  Sein  Wildbach 
trill  mit  einem  schonen  Fall  ins  Tessinthal  ein,  biegt 
dann  in  scharfem  Knie  um  und  läuft  auf  mehr  als  2  km 
dem  Tessin  parallel,  um  erst  etwas  uberhalb  Bodio  in  ihn 
zu  münden. 

CRAMOSINO  (PONCIONE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Le- 
venlina). 2718  m.  Felspyramide,  auch  Poncione  Miligorni 
geheissen,  w.  Biasca  und  8-9  Stunden  s.  ulier  Giornico; 
in  der  das  Tessinthal  zur  Hechten  begleitenden  und  das 
obere  Verzascathal  von  der  untern  Leventina  scheidenden 
Kelle.  Sendet  nach  NO.  einen  kleinen  Ausläufer  zwischen 
Val  Gramosina  und  Val  Madra  vor,  die  beide  zwischen 
|  Giornico  und  Bodio  in  die  Levenlina  ausmünden. 

CRANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  884  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Val  Onsernone,  an  der  Strasse  Locarno- 
Comologno  und  19  km  nw.  Locarno.  Poslablage:  Post- 
wagen Locarno-Comologno.  64  Häuser.  303  kathol.  Kw. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Slrohllechlerei.  Periodische  Aus- 
wanderung. Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des  das 
ganze  Thal  beherrschenden  Motlone  (1772  m). 

CRANELLO  (ALPE  und  VAL)  (Kl.  Tessin,  Bez. 
Locarno).  2100-1200  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenlhal 
zum  n.  Ann  des  Val  Onsernone  oder  Val  Vergeletto.  Be- 
ginnt an  der  Grenzketle  gegen  Italien  und  mundet  6,5  km 
oberhalb  Vergeletto  aus.  Auf  dem  Bücken  zwischen  Val 
Granello  und  dem  nach  O.  ziehenden  Val  Quaranlera  die 
Alpe  Granello.  Ueher  diese  und  die  Alpe  Sülle  fuhrt  ein 
Passübergang  ins  V alle  di  Campo  hinüber. 

CR  ANS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  42«  in.  Gem.  u.  Dorf, 
1500  rn  vom  W.-Ufer  des  Genfersees  und  von  diesem  durch 
einen  steilen,  mit  Reben  lieptlanzten  Hang  getrennt,  längs 
dem  die  Strasse  und  Bahnlinie  (.ausanne-Genf  hinziehen. 
3,5  km  sw.  Nyon,  nahe  dem  Genfer  Dorf  Geligny  und 
4,5  km  n.  Goppel.  500  m  vom  Dorf  Haltestelle  der  Linie 
Lausanne-Genf.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde:  67  Häu- 
ser, 350  reforin.  Kw. ;  Horf:  58  Häuser,  3U5  Kw.  Kirchge- 
meinde Grassier.  Kirche.  Landwirtschaft.  Wattefabrika- 
tion. Sehr  alte  Siedelung.  Grosses  und  schönes  Sellins«, 
1761  von  A.  Saladin  an  der  Stelle  einer  alten  Burg  erbaut, 
die  1543-1761  Silz  des  Geschlechtes  Quisard  gewesen. 
Pierre  Quisard  ein  hervorragender  Rechlsgelehrter  des 
Iß.  Jahrhunderts,  der  die  Becnlsgebräuchc  der  Landschaft 
Waadt  in  einem  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzten  Werk  zu- 
sammenstellte. 

CRAN8  (KL  Wallis,  Bez.  Siders).  Weite  Hochfläche. 
3  Stunden  nw.  Siders  und  mit  diesem  durch  einen  Fahr- 
weg verbunden  und  1  V4  Stunden  nö.  über  Lens.  Trägt 
die  reizenden  kleinen  Seen  von  Lens  (1437.  1456  und  15il 
m).  Am  NO.-Knde  auf  einem  Hugel  ein  Gasthof  und  '/, 
Stunde  nö.  davon  das  Sanatorium  Glairmonl  oder  Ver- 
mela.  Ist  eines  der  höchslgelegenen  und  ausgedehntesten 
Plateaus  der  Walliser  Alpen  und  bietet  einen  Iwwundei-ns- 
werten  Ausblick  auf  die  ganze  Kelle  der  Penninischen 
{  Alpen  vom  Moni  Blanc  bis  zum  Simplon;  besonders  schön 
zeigt  sieh  die  hinter  dem  obern  Knde  des  Kitischthaies 
I  aufsteigende  Gruppe  der  Grande  Couronne.  Kürzester 
Weg  von  Siders  aus  der  Maultierpfad  über  Gorin  und 
Montana  Dorf. 

CRAN8  (CANAL  DE)  (Kt  Waadt.  Bez.  Nyon).  Ab- 
leitungskanal der  bei  Divonne  les  Bains  auf  französischem 
Boden  in  480  m  entspringenden  Versoix ;  geht  s.  an  Gras- 
sier und  nach  gewundenem  Lauf  nw.  an  Grans  vorbei  und 
mündet  unterhalb  dieses  Dorfes  in  375  in  in  den  Genfer- 
see.  Von  seiner  Mitle  zweigt  ein  n.  an  Geligny  vorbeige- 
'  hender  und  ebenfalls  in  den  See  mundender  Arm  ab.  6,5 
>  km  lang. 
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CRAP,  CRAPPA  oder  GRAEPP.  Häufiger  Orts- 
name im  romanischen  Teil  des  Kantons  Graubünden; 
felsigen  Berggipfeln,  felsigen  Teilen  an  Berg-  oder  Thal- 
hüngen  und  endlich  hie  und  da  auch  isolierten  mächtigen 
Pelsblockcn  beigelegt.  Leitet  sich  von  einer  keltischen 
oder  altdeutschen  Wurzel  her.  Crap  =  Haken,  Nase. 

CRAP  (PASSO)  (KU  Tessin,  Bez.  Blenio).  2360  m. 
Felskopf,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  hanton  Tessin 
(YalCamadra)  und  dem  Kanton  Graubünden  (Rheinwald). 
Höchster  I'unkt  des  einsamen  und  wilden  Gebietes  um 
die  Greina. 

CRAP  ALV  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  und 
Gem.  Bergün).  Hütten.  S.  den  Art.  Weesenstein. 

CRAP  ALV  (PUORCU  bever)  (Kt. Graubünden, 
Hei.  Albula).  Hassübergang.  S.  den  Art.  Bever  Crap  Ai.v, 
Fi:orcla. 

CRAP  ALV  (MURTEL  DIL)  (Kt.  Graubünden,  Hex. 
Albula).  Ca.  2400  m.  So  heisst  ein  Teil  des  S.-tfanges  des 
Albulathales,  s.  der  Strasse  und  des  Gasthofs  Weiss 
stein  oder  Crap  Alv  und  3  km  sw.  vom  Hos 
eine  Reihe  von  Terrassen,  kleinen  Thälern  und  Sieen. 

CRAP  GROND  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
3196  m.  W.-Gipfcl  der  Brigelser  Horner,  8-9  Standen  n. 
über  Truns:  fallt  nach  W.  und  S.  in  mächtigen  Felswan- 
den zum  Val  Puntaiglas  ab  und  heisst  wohl  auch  Piz 
Puntaiglas.  Von  ihm  zweigt  sich  nach  NW.  ein  kleiner 
Grat  ab,  der  sich  rasch  zur  Kriaallucke  (2810  m)  senkt. 

CRAP  MA8EQN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenncr). 
2514  m.  Felskopf,  zwischen  dem  Thal  des  Laaierbaches 
und  dein  Seiher  Tobel,  nnw.  über  Hanz,  so.  vom  Vorab 
und  von  dieKem  durch  die-Sagenser  Furka  (2385  m)  ge- 
trennt. Höchster  Punkt  des  s.  und  so.  vom  Vorab  gelegenen 
Alpweidenecbietes.  Von  ihm  geht  nach  SO.  ein  langer  und 
sich  allmählich  verbreiternder  Grat  ab,  der  beim  Schleu- 
iser  Tobel  sich  in  zwei  Arme  teilt. 

CRAP  MATTS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden). 
2941  m.  Letzter  Hochgipfel  in  der  vom  Hingelspitz  nach 
SO.  vorspringenden  Kamm,  7  km  nw.  über  Reichenau. 
Oer  NO  -Hang  fallt  in  hohen  und  steilen  Felswinden  zum 
Lavoitobel  ab. 

CRAP  NCR  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden).  Zwei 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Vorab;  der  eine,  2780  m,  o. 
vom  Vorab,  so.  vom  Piz  Grisch  und  über  der  Alp  Nagiens; 
der  andere,  2618  m,  sw.  vom  Vorab,  ö.  vom  Rothstock 
und  8.  über  der  von  der  Alp  Seth  zum  Panixerpass  füh- 
renden Seiher  Furka. 

CRAP  SAISSA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  2040 
m.  Felsband,  «.  vom  Vorab,  über  dem  obern  F.nde  des 
Sether  Tobels.  Steigt  w.  der  Alp  Huschein  schief  aufwärts. 

CRAP  SANT  QION  4 Kt.  Graubünden.  Bez. Glenner). 
Teilweise  felsiger  Grat,  so.  vom  Vorab,  zwischen  Schleu- 
iser  Tobel  und  oberm  Abschnitt  des  Laaiertobels ;  n.  über 
der  Alp  Fallera;  zwei  Gipfel  von  2324  und  2250  m. 

CRAP  SURSCHEINS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 5Ö6Ö-219I  m.  Nach  SO.  geneigtes  Felsplateau,  in 
der  (iruppe  des  Hausstocks,  sw.  vom  Vorab,  nw.  über 
Ilanz,  der  Alp  Andest  und  dem  Weiler  Panix.  Letzter 
so.  Ausläufer  des  Muttenstocks. 

CRAP  TQIETSCHEN  (Kt.  Grauhunden.  Bez.  Glen- 
ner). 2584  in.  Felsgipfel,  s.  vom  Hausstock  und  nw.  über 
llanz;  verbindet  den  Crap  Surschein»  mit  dem  Mut- 
tenstock. Der  Name  Tgielschen  (sprich  Tiotschen)  —  rot 
von  der  ihm  aufsitzenden  rotgelben  Kappe  von  Hotido- 
lomit. 

CR  AP  AN  AIR  A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Fels- 
wände, stark  verwittert,  von  Hunsen  angefressen  und  in 
Nischen  ausgewaschen,  w.  über  dem  Dorf  Alvaneu,  nw. 
Hrienz  im  mittleren  Albulathal  (Oberhalbstein)  und  so. 
vom  Lenzerhorn.  Im  8.  Abschnitt,  einige  Hundert  Meter 
n.  der  Strasse  Bergsturztrümmer.  So  heisst  auch  die 
Verzweiguug  der  Strasse  zwischen  Hrienz  und  Alvaneu. 

CRAPELLO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bornina.  Kreis 
Puschlav).  2675  m.  Kleiner  Felsbuckel,  in  der  Grenzkette 
gegen  Italien,  zwischen  Monte  Masuccio  und  Pizzo  l'O- 
metto,  6.  über  Hrusio  im  Puschlav. 

crappa  GRISCHA  (Kl.  Graubünden.  Hez.  Inn). 
2804  m.  Kleiner  Felsgrat,  über  dem  Samnaunthal.  n.  vom 
Unter  Engadin  und  3-4  Stunden  nw.  über  dem  kleinen 
Dorf  Samnaun.  Nach  W.  mit  dem  Piz  Ot  (oder  Hohe  Spitz) 
verbunden.  Fällt  nach  S.  mit  sehr  steilen  und 


fressenen  Halden  ab;  der  weniger  steile  N.-Hang  gegen 
die  Alp  Salas  ist  mit  Sturztrummern  bedeckt. 

CRAPPA  MALA  (Kt.  Graubunden,  Hez.  Inn).  Im 
Mittel  2600  m.  Kleiner  Felsgrat,  wild  und  steil ;  zweigt  s. 
Zernez  im  Unter  Engadin  vom  Piz  Quäler  Vals  nach 
NO.  ab  und  schiebt  sich  zwischen  das  Val  Saasa  und  die 
Valletta.  zwei  obere  Verzweigungen  des  Val  Cluozza,  ein. 
7  km  s.  über  Zernez. 

CRAPPA  MARSCH A  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Hez. 
Inn).  2759  rn.  Felsgipfel,  Vorberg  der  den  Muttier  mit 
dem  Piz  Mondin  verbindenden  Kette,  4-5  Stunden  nw. 
über  Schieins  und  zwischen  dem  Thal  von  Sampuoir  und 
dem  Unter  Engadin  S.  vom  Piz  Malmurainza  und  über 
den  Alpweiden  von  Schieins. 

CRAPPA  (LA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
üherhalbstein.Gem.  Mühlen).  2400  m.  Alpweide,  im  obern 
Val  Gronda,  am  N.-Hang  des  W'eissbergs  und  8  km  sw. 
über  Mühlen. 

CRAPPA  (SUR  LA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula). 
•2540  m.  Felsterrasse,  sw.  über  der  Albulastrasse,  no.  vom 
Piz  d'Err,  am  Hintergehänge  des  Val  Mulix  und  unterhalb 
der  vom  Piz  d'Err  zum  Piz  della  Piramida  ziehenden 
Kette.  7  km  s.  über  Bergün.  Liegt  über  einem  das  Thal 
abschliessenden  Felsband,  woher  der  Name  Sur  la  Crappa 
=  Ueber  dem  Fels.  Der  darüber  gelegene  melirgiplfige 
Bergstock  (3009  m)  zwischen  Piz  Hial  und  Piz  della  Pi- 
ramida heisst  zuweilen  auch  Piz  sur  la  Crappa. 

CRA8.  Falsche  Schreibweise  fürCrät;  vom  lateini- 
schen crislunt  —  cresta,  cretc  =  Grat,  Kamm. 

CRAS8IER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  477  m.  Gem. 
und  Dorf,  vom  Hoiron  und  der  französischen  Grenze  in 
zwei  Teile  getrennt,  an  der  Strasse  Njon-Divonne  les 
Rains,  6  km  w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lausanne- 
Genf  und  2,5  km  o.  vom  Jurafuss.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Nyon-Hivonne  les  ßains;  Zollamt. 
36  Häuser,  206  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den 
politischen  Gemeinden  La  Rippe,  Chavannes  de  Hogis, 
Bogis,  Borex,  Arnex  und  Crans  eine  Kirchgemeinde. 
Landwirtschaft;  etwas  Weinbau.  Säge.  Sehr  alte  Siede- 
lung.  1166:  Cracie.  Ehemals  Sitz  des  gleichnamigen  Edel- 
geschlechtes;  ging  nach  mehrfachem  Wechsel  des  Eigen- 
tümers 1610  an  die  Herren  von  Aubonne  und  1723  an  das 
Geschlecht  de  Portes  über,  in  dessen  Besitz  die  Herr- 
schaft bis  1798  verblieb.  Geburtsort  der  Frau  Necker- 
Curchod,  der  Mutter  der  Frau  von  Stael,  und  Heimat  des 
Literarhistorikers  und  Theologen  Alexander  Vinel. 

CRAST*  AGUZZA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
3872  m.  Grenzgipfel,  im  Massiv  der  Bernina,  so.  vom  Piz 
Bernina  und  w.  vom  Piz  Zupö,  von  ersterem  durch  die 
Fuorcla  Grast'  Agüzza  (3598  m)  getrennt.  Schlanker, 
gezackter  Feisturin,  beliebtes  Ziel  der  das  Berninamassiv 
besuchenden  geübten  Bergsteiger. 

CRAST'  AOÖZZA  {FUORCLA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja).  3588  m.  Passübergang,  zwischen  Morte- 
ratsch-  und  oberm  ScerscengletBcher,  hei  ungünstigen 
Eis-  und  Schneeverhällnissen  sehr  schwierig  zu  begehen  ; 
wird  bei  der  Besteigung  des  Piz  Rernina  von  der  italieni- 
schen Marinellihütte  aus  hie  und  da  gequert. 

CRASTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Gem.  Sils), 
1!*48  m.  Gruppe  von  4  Häusern  mit  Kapelle,  im  Val  Fex 
und  10,5  km  sw.  der  Station  St.  Moritz  der  künftigen 
Engadin-Bahn.  Postablage.  15  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

CRASTA  MORA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2937 
m.  Hoher,  wilder  und  stark  verwitterter  Felskamm,  am 
O.-Ende  der  vom  Piz  d'Err  nach  O.  abzweigenden  und 
das  Val  Bever  vom  Alhulapass  trennenden  Kette  ;  so.  über 
dem  Weiler  Bever«,  auf  welche  Seile  die  bis  hoch  hinauf 
bewaldeten  Hänfte  des  hamines  schroff  abfallen. 

CRATOLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Auressio). 
765  m.  Alpweide  und  Gruppe  von  18  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hullen,  zwischen  den  zwei  kleinen 
Thälern  von  Cratolo  und  Fabro,  an  der  neuen  Strasse 
des  Val  Onscrnone  und  10  km  nw.  Locarno.  Butter  und 
Magerkäse. 

CRAU  (Kl.  Waadt.  Bez.  Rays  d  Enhaut,  Gem.  Rosal- 
niere).  Alpweide  mit  Hütte  in  1424  m  ;  in  einem  von  dem 
von  der  Dent  de  Corjon  zur  Dent  de  Planachaux  ziehen- 
den Felskamm  umrahmten  Zirkus;  über  die  Milte  des 
Kammes  führt  der  Passage  de  Crau  (1641  m)  über  Savo- 
leyres  ins  Thal  des  Hongrin.  Prachtvolles  Doggergewolbe. 
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CRAUSAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Saane,  Gem. 
Treyvaux).  807  m.  Weiler,  am  N.-Hang  der  Combert,  500 


Di«  Grast'  Agöii». 


m  8.  Treyvaux  und  13  km  s.  vom  Bahnhof  Freiburg.  5 
Hauser,  21  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft; 
Strohflechterei. 

CRAUSAZ  (LA)  (Kt.  Freihurg,  Bez.  See,  Gem.  Bär- 
fischen).  543  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  bei  der  Mundung 
der  Sonnaz  in  die  Saane,  an  der  Strasse  Freihurg-Murten 
und  1,5  km  so.  der  Station  Courtepinder  Linie  rreiburg- 
Murten.  26  kathol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

CRAUSAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne,  Gem. 
Fechy).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Sauce?. 

CRAUSAZ  (LA)  Kl  Waadt,  Bez.  Cossonay.  Gem.  Gol- 
lion).  452  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  über  dem  rechten 
Ufer  der  Venoge,  an  der  Strasse  Gollion-Station  Cossonay 
der  Linie  Neuenburg-Lausanne  und  1,(1  km  nö.  Gollion. 
20  reform.  Ew.  Früher  mit  La  Chaux  zusammen  Kigen- 
tum  des  Johannilerordens.  Hier  stand  vor  der  Heforma- 
tion  eine  Kirche. 

CRAUX  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greicrz,  Gem. 
Vuadens).  887  m.  Gewann  (•  (in  »)  der  Gemeinde  Vuadens. 
am  N.-Fuss  der  Alpettes  gelegen.  Hier  die  Weiler  und 
Höfe  Le  Seehard.  Les  Bains  des  Coloinhettes,  Les  Troncs, 
La  Bollossettaz,  L'Adrey  etc.,  zusammen  40  Hauser,  228 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

CRAUX  (sous  LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freiber- 
gen, Gem.  Le  Noirmontj.  1002  in.  Zwei  Häusergnippen, 
mit  Les  Barriere«  zu  einem  Breieck  angeordnet,  3  km  »w. 
I.f  Noinnont  und  1,5  km  nw.  der  Station  Le  Creux  des 
Biches  der  Linie  Saignelegier-La  Chaux  de  Fonds.  Die 
1  km  von  einander  entfernten  H.iusergruppen  liegen  an 
einem  s.  Les  Barrieres  in  die  Hnuplstrasse  Le  Noirmont- 
Les  Bois  einmündenden  Feldweg.  14  Hauser,  90  kathol. 
Kw.  französischer  Zunge.  Boden  wenig  ergibig.  Viehzucht. 
Etwas  Uhrenindustrie. 

CRAY,  CRAI.  Ortsname  in  der  Westschweiz;  vom 
keltischen  crag  =  Stein,  Feig, 

CRAY  (BECCA  oder  MONT  DE)  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  2074  tu.  Bergpyramide,  auf  drei  Seiten  begrast, 


in  der  Kette  der  Vanils  zwischen  Chäteau  d'CEx  nnd 
Albeuve.  Besteht  aus  Dogger,  dem  am  Fuss  de«  SU. -Han- 
ges noch  Malm  autlagert.  Viel  besuchler  Gipfel,  beliebtes- 
tes Ausflugsziel  der  Kurgäste  u.  Einwohner  von  Chäteau 
d'lKx ;  von  hier  aus  über  die  Alpweiden  Cray  Dessous 
und  Cray  Dessus,  von  Hoasiniere  und  von  Lessoc  aus  in 
(  je  3  Stunden  leicht  zu  erreichen.  Frachtvolle  Aussicht  auf 
die  Berner  Alpen  ;  gutes  Panorama,  von  Prof.  Rittener  ge- 
zeichnet. 

CREALETSCM  (PIZ)  ( Kt.  Graubunden,  Bez.Albulai. 
2986  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Ducan,  no.  über  Bergün. 
zwischen  Val  Tuors  und  Stulserlhal;  nw.  vom  Piz  Kt-ach 
und  zwischen  Gletscher  Ducan  (3020  m)  und  Piz  Bavigliel 
(3038  m),  6-7  Stunden  nö.  über  Stuls.  Besteht  aus  tnasi- 
schen  Dolomiten  und  Plattenkalken. 

CREBELLEY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Noville). 
381  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Bhone ;  1,8 
km  s.  Noville  und  6,5  km  sw.  Villeneuve;  2,2  km  nw. 
des  Station  Boche  der  Siinplonbahn.  18  Häuser,  122 
reform.  Ew.  Am  25.  Juli  1887  durch  eine  Feuerubrunst 
teilweise  zerstört.  In  der  Nähe  liegen  in  der  Rhoneeben« 
mächtige  Haufen  von  basischen  kalkblocken,  den  Trüm- 
mern eines  vom  Gramont  (Derochia/i  herabgekommenen 
Bergstur7.es.  Ks  ist  dies  vermuthlich  der  Bergsturz  des 
Möns  Taurkti  num.  S.  diesen  Art. 

CRECCIO  (COSTA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano). 
1042-800  m.  Felsband,  bildet  zusammen  mit  der  Costa  di 
Croce  und  dem  Sasso  Bossoden  Sudhang  der  italienischen 
La  Sighignola  (1306  m),  no.  über  dem  Dorf  Arogno  und 
rechts  über  einem  Teil  des  Val  Mara  bis  zur  italienischen 
Grenze.  Auf  den  Terrassen  zwischen  den  Felsbändern 
stocken  Haselslräucher,  Eichen,  Buchen  und  Hagebuchen. 

CREQNfe  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Aquila).  1070 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  15  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hütten,  am  SW.-Fuss  der  Cima  di  Pinaderio 
und  1  Stunde  no.  über  Dangio.  Butter  und  Käs«. 

CREM  ALINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  2170  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  das  Val  Onsernone 
vom  Val  Maggia  trennenden  Kette,  über  dem  hintern  Val 
Saladino,  so.  vom  Pizio  Alzasca  und  17  km  nw.  Locarno. 

CREMASO  (Kt.  Tessiu,  Bez.  Locarno,  Gem.  Intragna  . 
761  m.  Weiler,  im  kleinen  Val  dei  Mulini,  mitten  in 
einem  Wald  von  alten  Kaslanienbaumen,  1  Vi  Stunden 
nw.  Intragna  und  11  km  nw.  Locarno.  9  Häuser,  28  katb. 
F.w.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Kastanienhandel.  Auswan- 
derung nach  Californien. 

CREMEO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  und 
Gem.  Misox).  7/7  m.  Grosstes  Dorf  der  Gemeinde  Misox, 
am  rechten  Ufer  der  Moesa,  an  der  Strasse  BeHinzona- 
Splügen  und  31,7  km  no.  Bellinzona.  Postbureau,  Tele- 

Sraph ;  Postwagen  über  den  St.  Bernhardin.  67  Häuser. 
57  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wiesenbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  In  der  Nahe  die  grosse  Ruine  der 
Burg  Misox,  des  einstigen  Sitzes  der  Grafen  von  Sax.  die 
viel  zur  Erhöhung  des  malerischen  Charakters  der  Land- 
schaft beiträgt. 

CREMER  (CAPELLA  DEL)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Le- 
ventina, Gem.  Airolo).  1288  m.  Kapelle,  an  der  Strasse 
Airolo- Fontana,  am  Eingang  ins  Val  Bedretto  und  %b 
km  sw.  der  Station  Airolo  der  Gotthardbahn. 

CREM I ER E  oder  CREMIRE  (Kt.  Waadt.  Bez.  La- 
vaux,  Gem.  Puidoux).  720  m.  4M  am  SW.-Hang  des  Mont 
Pelerin  (südl.  Jorat)  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  n. 
Saint  Saphorin  und  2,8  km  so.  der  Station  Chexbres  der 
Linie  Freiburg-Lausanne.  267  reform.  Ew.  Kirchgemein d 
Chexbres-Puidoux. 

CREMIN  (Kt.  Waadt.  Bez.  Moudon).  640  m.  Gem. 
und  Weiler,  auf  einer  Hochfläche  über  dem  linken  Ufer  der 
Broye.  nahe  der  Strasse  Yvonand-Lucens-Romont,  2  km 
n.  der  Station  l.ucens  der  Linie  Lausanne-Paverne-Lyss 
und  7,5  km  nö.  Moudon.  11  Häuser,  60  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Curtilles.  Landwirtschaft. 

CREMINES  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  62U  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Zusammenfluss  des  Baches  von  Cor- 
Celles  mit  der  Baus  und  an  der  Strasse  Münster-St.  Joaepb- 
Weissenstein-Solothurn ;  5,2  km  ö.  der  Station  Munster 
der  Linie  Biel-Delsberg-Basel.  Poslburtau,  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  Münster-St.  Joseph- Welsrhenrohr. 
Gemeinde,  mit  Baimeux  :  58  Ilauser,  383  zum  gross*« 
Teil  reform.  Ew.;  Dorf:  53  Häuser,  347  Ew.  Kirchgem. 
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Grandval.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Kä- 
serei. Holzhandel ;  Tuch-  und  Uhrenfabrik,  Säge.  Bemer- 
kenswert durch  »eine  baulich  originellen  Bauernhöfe,  wie 
nie  s.  Z.  für  das  ganze  (iebiet  der  ehemaligen  Propstei 
iprevötc)  Münster  charakteristisch  waren;  sie  verschwin- 
den jetzt  allmählich  und  machen  bequemem  und  elegan- 
tem Bauten  Platz,  Hochdruckwasserversorgung  in  den 
Wohnhäusern  und  llydrantennelz.  Heimat  der  Familie 
Gobat,  der  eine  Reihe  von  bekannten  und  berühmten 
M. intiern  entsprossen  sind.  -<o  /.  Ii.  der  1H79  |.'e"lorl>ene 
reformierte  Bischof  von  Jerusalem  Samuel  Gohat.  S.  vom 
Porf  interessante  Höhle.  Gräber,  in  deren  einem  eine 
gallische  Münze  gefunden  wurde;  Burgunderfriedhof. 

CREMIRE  Ikt.  Waadt,  Bez.  Lavaux.  Gem.  Puidoux). 
Häuser.  S.  den  Art.  Cemi£r£. 

CRENONE  Kl  Tessin,  Bez.  Riviera].  3298-720  m. 
Mächtiger  Felsenzirkus,  2  km  6.  Biasca  und  w.  unter  dem 
l'i/zo  Magno  {2298  m).  Verdankt  seine  Entstehung  zum 
grosslen  Teil  dem  riesigen  Bergsturz  von  1512,  dessen 
Trümmer,  die  sog.  Buzza  di  Biasca,  das  unlere  Val  Blenio 
n.  Biasca  bedecken  und  einengen.  Nach  unten  geht  der 
Zirkus  in  den  einstigen  Sturzkanal  über,  der  heute  noch 
bei  anhaltendem  Regenwetter  von  Strömen  von  Wasser 
und  Schlamm  durchflössen  wird;  nach  oben  erweitert 
er  sich  zu  einem  weiten  Trichter,  dessen  aus  horizontalen 
Felsschichlen  bestehende  Wände  in  Terrassen  amphilhe- 
atralisch  aufsteigen  und  der  von  zahlreichen  Runsen  und 
Couloirs  —  den  Abflussrinnen  für  Wrasser  und  Schutt  — 
angefressen  ist.  Vergl.  den  Art.  und  die  Karte  Biasca 
(Brau  di). 

CR  Epill.AU  oder  CRESPILLAU  (Kt.  Waadl,  Bez. 
Oron,  Gem.  Vuibroye).  625  m.  Gruppe  von  7  Häusern, 
nahe  dem  linken  17er  des  Grenet  und  der  Strasse  Lau- 
sanne-Oron  la  Ville,  500  m  w.  der  Station  Chätillens  der 
Linie  I«ausanne-Payerne-Lyss  und  1,5  km  w.  Oron  la  Ville. 
30  reform.  Ew. 

CREPON  <BOI8  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne). 
Im  Mittel  680  m.  Wald,  von  120  ha  Fläche;  zwischen 
Bierc  im  W.,  Apples  und  Yens  im  O.,  s.  vom  Bois  Robert 
und  der  Waldungen  von  Cloy,  Le  Sepey,  Lea  Tai  lies 
und  Les  Grandes  Rougeries.  Lieber  dem  linken  Ufer 
der  Aubonne  und  von  der  Strasse  Biere-Aubonnc  durch- 
zogen. 

CRESCIANO  Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera).  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  linken  l!fer  des  Tessin.  an  der  Slrasse 
Biasca-Bellinzona  und  :i  km  nw.  der  Station  Claro  der 
Gotthardbahn.  Postablage.  112  Häuser,  595  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Granitbruche.  Kirche  des  h. 
Vinzenz,  neu  erbaut,  mit  romanischem  Turm.  In  der  Um- 
gebung schone  Wasserfälle  und  sehenswerte  Schluchten. 
\us^.in^spiinkt  fui  die  Besteigung  des  l'izzo  di  Claro 
(2719  m  ;  6  Stunden). 

CRESCIANO  (VAL  DI)  Kl.  Tessin,  Bez.  Rh 
265t  L28I  m.  Linksseitiges  Nebentbal  zum  Tessinthal,  im 
untern  Abschnitt  eng  und  lief  eingeschnillen.  Beginnt  an 
einem  Wall  von  machtigen  Hochgipfeln  (Pizzo  di  Claro 
2719  m;  Piz  Mottone  2692  m),  steigt  nach  SW.  ab  und 
mündet  3.5  km  unterhalb  Piusen,  ge- 
genüber Lodrino,  aus.  Sein  Wildbach 
bildet  beim  Austritt  ins  Tessinthal  die 
von  der  Eisenbahn  aus  gut  sichtbaren, 
schönen  Fälle  von  Boggera.  Mit  dem 
benachbarten  Val  Calanca  durch  die 
Bocchetta  Piovc  di  Fuori  (2582  in) 
verbunden.  Das  Thal  ist  gut  bewaldet 
und  hat  mehrere  Alpweiden.  Pas  Dorf 
Cresciano  liegt  I  km  s.  seiner  Aus- 
in und  ung. 

CRESEM  (PIZZO  Ol)  I  Kt.  GfVh 
bünden,  Bez.  Moesa).  2578  m.  Kreiler 
und  gezackter  Gipfel,  in  der  Grenz- 
kelle zwischen  dem  Miaox  und  Ita- 
lien, sö.  vom  Sasso  di  Castello.  über 
dem  hintern  Val  Parbora  u.  19  km 
nö.  Bellinzona.  Fallt  nach  S.  zum  Val 
di  Cama  ab. 

CRESPERA   (Kt.  Tessin.  Bez. 
Lugano,  Gem.  Breganzona).  363  m.  Weiler,  am  W.-Hang 
des  Val  d'Aguo  und  des  Vedeggiolhales,  mitten  in  Getrei- 
defeldern und  Weinbergen,  an  der  Strasse  Bioggio-Lu- 


gano  und  2  km  nw.  Lugano.  8  Häuser,  61  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Lugano. 

CRESPILLAU  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Vui- 
broye). Häusergruppe.  S.  den  Art.  Cnf.Pli.i.AU. 

CRESPOQNA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Don- 
gio).  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Brenno,  an  der  Strasse 
Biasca-Olivone,  im  Bleniothal  und  10,5  km  n.  der  Station 
Biasca  der  Gotthardbahn.  16  Häuser,  98  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Starke  Aus- 
wanderung nach  London  und  Paris. 

CRES8IER,  deutsch  Gimsbach  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
See).  575  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Biberen,  4  km 
s.  Morien.  Station  der  Linie  Freiburg-Murten.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  56  Häuser,  350  kathol.  Ew.  franzos. 
Zunge.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Kapelle 
Johannes' des  Täufers;  I  km  w.  vom  DorfKapelle  desh. Ur- 
ban. Per  —  heute  allerdings  durch  die  neuere  Geschichts- 
forschung wiederlegten  —  Tradition  zufolge  sollen  die 
Eidgenossen  vor  der  Schlacht  von  Murtcn  am  22.  Juni 
1476  bei  dieser  Kapelle  ihr  Gebet  verrichtet  haben.  Eine 
über  dem  Eingang  zur  Kapelle  angebrachte  deutsche 
Inschrift  verkündet,  dass  die  alte  St.  Urban-Kapelle  zum 
Andenken  an  den  errungenen  Sieg  1697  neu  erbaut  und 
1776  restauriert  worden  sei.  Bei  der  Erhebung  gegen  die 
«  eine  und  unteilbare  helvetische  Bepublik  »  vereinigten 
sich  hier  1802  die  Föderalisten,  um  von  da  zum  Kampf 
gegen  die  helvetischen  Truppen  in  die  Ebene  von  Murten 
niederzusteigen. 

CRESSIER,  deutsch  Grissach  (Kt.  und  Bei,  Neuen- 
burg). 436  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Biel-Neucn- 
burg,  zwischen  Cornau*  u.  Le  Landeron,  11  km  no.  Neuen- 
burg. Station  der  Linie  Biel-Neuenburg.  112  Häuser,  794 
Ew.,  wovon  409  Katholiken  und  379  Reformierte.  1850: 
453  Katholiken  und  154  Reformierte;  1860  :  466  Katho- 
liken und  196  Beformierte  ,  1888:  454  Katholiken  und  296 
Reformierte.  Schöne  Weinberge  und  bedeutender  Wein- 
handel. Uhrenindustrie  (Edelstein-  u.  Triebwerkarbeiter). 
Pas  Borf  bezieht  vom  Elektrizitätswerk  Hagnerk  Kraft  u. 
Licht.  Grosse  Pensionnate.  Altersasyl  für  Uhren. irheiter. 
von  La  Sagne  1882  hierher  verlegt.  Spital,  1K98  eröffnet, 
von  den  t  So-urs  de  la  Charitc  »  geleitet  und  Kranken 
beider  Konfessionen  zugänglich.  Ueber  dem  Porf  der 
grosse  Wahl  von  L'Eter.  Steinbruch,  Zemcnlgruben  und 
-fabrik,  1895  in  Betrieb  gesetzt .  verarbeite!  die  dichten 
grauen  Mergel  des  untern  Hauterivien.  Früher  konnte 
man  im  Steinbruch  noch  einen  Fet/en  von  Onomankalk 
beobachten,  der  offenbar  zusammen  mit  Bänken  von  ol>erm 
Valangienknlk  hierher  abgeglitten  war;  heute  durch  den 
AI. hau  heinalle  \..|hr-  verschwunden.  Schone  kathol.  Kir- 
che. 1876  erbaut.  Die  alte,  auf  einer  Höhe  zwischen  Cressier 
und  Cornaus  stehende  Kirche  ist  heute  in  Privatbesitz  und 
gebort  zu  einem  modernen  Landgut.  Sie  wird  schon  1180 
erwähnt;  Nachgrabungen  haben  aus  ihren  Fundamenten 
zwei  römische.  Mars  und  Naria  geweihte  AI  Lire  zu  Tage 
gefordert.  Im  Porf  selbst  alte  Häuser  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert und  interessantes  altes  Schloss,  heute  Schulhaus, 
1610  vom  Geschlecht  Vallier  aus  Solothurn  u.  Saint  Au- 


Creuier  mit  dem  Bielrr»«*. 

bin  erbaut.  Die  Schicksale  von  Cressier  sind  verknüpft 
mit  der  Geschichte  der  alten  Bepublik  Solothurn.  Glieder 
des  adeligen  Geschlechtes  von  Grissach  bekleideten  in  de- 
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reo  Rälen  hohe  Stellen,  während  andere  sich  in  fremden 
Kriegsdiensten,  besonders  Frankreichs,  auszeichneten. 
Aus  der  Familie  Vallier  sind  Staalsl»eamte  der  Grafschaft 
Neuenburg  hervorgegangen.  In  Cressier  starb  1664  Jac- 
ques  de  Stavay-Mollondin,  Gouverneur  von  Neuenbürg 
und  zugleich  Glied  des  Rates  der  Republik  Solothtiin. 
Dass  die  Bewohner  von  Cressier  wahrend  der  religiösen 
Bewegung  des  16.  Jahrhunderts  zum  grossem  Teil  tieim 
katholischen  Glauben  verblieben,  ist  hauptsächlich  auf 
den  Einfluss  Sulothurns  zurückzuführen.  Ueber  dem  Dorf 
der  Landsitz  Bellevue,  der  seinen  Namen  mit  Hecht  tragt. 
Cressier  vom  lateinischen  Crueiacum.  1180:  Crisciaco ; 
1351  :  Crissie. 

C  R  EST',  CRE  ST  A  ,  CR  AST',  CRASTA.  Im  Kan- 
ton Graubünden  häutiger  romanischer  Ortsname,  vom  lat. 
critta  =  Kamm,  Gral  (s  den  Art.  Cr£te). 

CRE8T  DIL  CUT  (Kl  (ir.iuhiinilrn,  I;.  /  Heinzen- 
berg). 2017  m.  Gipfel,  8  km  sw.  Chur.  letzter  n.  Ausläufer 
von  einiger  Bedeutung  der  Kette  des  licinzenliergs  .  3km 
sw.  der  Station  Kotenlirunnen  der  Malischen  Hahn  (Chur- 
Thusis)  und  2.5  km  nw.  über  Präz. 

CRE8TA  I Kl.  Graubünden,  B«.  Albula,  Gem.  Mar- 
moren). 1621  m.  2  Hofe,  am  rechten  Ufer  der  Julia  und 
an  der  Strasse  Tiefenkastel-Silvaplana,  t  km  n.  Marmo- 
re ra  und  28  km  s.  der  Station  Tiefenkaslel  der  künftigen 
Alhulabahn.  Postwagen  ulier  den  Julier.  17  katliol.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Alpwirlschaft. 

CRE8TA  -Kl.  Crciuhiinden.  Bez.  Hinterrhein.  Kreta 
und  Gem.  Avera).  1940  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  des  Averser  Khein,  am  S.-Fuss  des 
\\ .  •issbergs  niiil  2S  km  s.  der  EmNlation  Thusis  der  H.i- 
lischen  Bahn  (Chur-Thtisis).  Poslablage;  Postwagen  An- 
deer-CresU.  5  Häuser,  33  reform.  Ew  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschaft.  Hier  sieht  die  Averser  Pfarrkirche,  hoeh-t- 
gelegene  Kirche  der  ganzen  Schweiz,  deren  Glocken  in 
einein  Holzgerüst  untergebracht  sind. 

CRE  STA  iKt,  i.r.iiil.mulen.  Bez.  Ilinlerrhein.  Kreil 
Scham«.  Gem.  Ausser  Ferren).  1865  m.  Gruppe  von  4 
Häusern,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  l.'fer  des 
Avener  Ithein.  I  km  no.  Ausser  Ferren  und  19  km  s.  der 
Endstation  Thusis  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  17 
reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CRE8TA  (KL  liraubünden.  Bez.  Maloja.  Kr 
Gem.  Stampa).  1830  m.  Alpweiden  mit  II  Hütten,  am SW  - 
Ufer  des  Silsersees,  o.  vom  Hötel  Maloja  und  3  km  nw. 
Casaccia. 

CRE8TA  (Kt.  (Einbanden,  Bes.  Maloja.  Krall  Ober 
Engadin.  Gem.  Celerin.i)  17:14  m.  Kleines  Morf.  am  linken 
Ufer  des  Inn,  an  der  Strasse  Samadrn-Maloja-Chiavenna 
und  3  km  sw.  der  Station  Samaden  der  künftigen  Enga- 


-  I 
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l.si  l.a  Cre>la  von  Norden. 

dinbahn.  Telegraph.  Postwagen  Samaden  -  Maloja-Chia- 
venna  u.  über  Julier  u.  Albula  nach  Thusis  u.  Chur.  18 
Häuser.  110  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 
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CRESTA  Kt.  Graubiimlen.  Bez.  Ober  Landquart).  958 
m.  Kamm,  zwischen  dem  Tlial  des  Schraubache»  u.  dem 
Sal*:in.ituhcl,  no.  Schiers  im  vordem  Prntigau  und  o.  über 
Busserein.  Ein  vielfach  gewundener  Pfad  fuhrt  über  tk 
Cresta  nach  Schudera. 

CRESTA  (L.AI  LA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden). 
850  in.  Einer  der  kleinen  Seen  im  präglazialen  Bergsturz- 
gebiet von  Elims,  12  km  w.  Chur.  zwischen  Elims  und 
Trins  und  etwas  unterhalb  der  PosUtrasse.  Beizend  ge- 
legen und  beinahe  ringsum  von  «lichtem  Wald  umrahmt. 
350  m  lang  und  im  Maximum  150  m  breit. 

CRESTALTA  i  Kt.  I.r.iubunden,  Bez.  Halcj«,  Kivi- 
Ober  Engadin,  Gem.  Silvaplanaj.  19Ü5  ni.  SommerwiiU- 
haus,  auf  einem  Hügel  über  dem  O.-Ufer  des  See«  von 
Campfer,  am  NW. -Fuss  des  Piz  Surlcj  und  V,  Stunde  nö. 
über  Silvaplana  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Seen  des 
Engadin  und  das  Thal  von  der  Maloja  bis  St.  Moritz. 

CRE8TA8  SUT  (KL  Graublau!'  D,  Bex  Vörden  liem 
Kreis  Lhsentis,  Gem.  Tavetach).  154:1  m  Weiler,  auf  einer 
Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des  Mhein ;  5,2  km  sw. 
Sedrun  und  49  km  sw.  der  Station  Banz  der  Linie  Chur- 
ilanz.  8  Häuser,  30  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

CRESTATSCH  Kt.  Graiihunden.  Bez  Vorderrhein, 
Kreis  lhsentis.  Gem.  Truns).  1030  m.  Weiler,  im  Val  Pun- 
taiglas,  800  m  n.  Truns  und  18  km  w.  der  Station  llanz 
der  Linie  Chur-Ilanz  .  7  Häuser,  36  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Alpwirischafl. 

CRESTAUTA  |Kt.  Gnubünilen.  Bez.  Albula).  2499  bis 
2503  m.  Abgerundeter  und  begraster  Höhenzug,  links  über 
dem  Val  Nandro  (Oberhalbslein);  springt  leicht  aus  dem 
breiten,  das  Thal  begrenzenden  Kamm  vor,  ö.  über  Ausser 
Ferren  und  17  km  oso.  Thusis. 

CRESTE  Kt.  Tessin.  Bez  Locarno).  2083  m.  Wenig 
bedeutender  Gipfel,  nw.  über  Comologno,  o.  der  Bocca 
dei  Molini,  in  der  die  beiden  obern  \  erzweigunuen  des 
Val  Onsernone  von  einander  scheidenden  kleinen  Kette. 

CRESUZ  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  912  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Jogne  (Jaun),  an  der 
Slnsse  Bulle-Bolligen  und  10  km  ö.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Homont  -  Bulle.  Pustablage.  Telephon  ;  Postwagen 
Bulle-Jaun  (Bellegarde).  25  ILiuser.  127  kathol.  Ew.  Acker» 
bau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ueber  der  Vereini- 
gung  der  Jaun  mit  dem  Javroz,  ihrem  grussten  Zufluss. 
gelegen.  Kirche  des  h.  Fnnz  v.  Assisi.  Eiserne  Brocke 
über  den  Javroz.  Cresuz  bis  1646  der  Kirchgemeinde  Brw 
zugeteilt.  Fossilien  de-  Neocom. 

CRET,  CRETE,  CRETTAZ,  CR  AS,  im  I  mmnutiv 
CRETET,  CRETEL,  CRATAT.  Ortsnamen  der  W  e-t 
Schweiz;  vom  lat.  critta  —  Hahnenkamm.  dann  Berggrat. 

Bergkamm.  Gipfel.  Unter  Cret  versteht 
man  gewöhnlich  eine  mehr  oder  weni- 
ger abgerundete,  vorspringende  Höhe, 
während  Crele  für  einen  eigentlichen 
Gr.it  oder  Kamm  gebraucht  wird.  Die 
männlichen  Formen  des  Au-drmk.  - 
leiten  sich  vom  lat.  crittum  ab,  einem 
ParallelbegrifT  von  critta.  Cras  (der 
Siegfriedkarte),  besser  Crat,  ist  die  im 
Herner  Jura  und  im  Jont  übliche  Dia- 
lektform, in  der  das  e  durch  a  ersetzt 
■st  (vergl.  Ciochatte.  Combatte.  Mochalie 
etc.).  Orographisch  scharf  wird  der  Be- 
griff Cret  von  I,ouis  Bolher  \Structun 
et  tu  it.  grolog.  ile  la  /Miede  du  Jura 
Central  compr.  entre  le  Doubt...  et 
lr  W'eittrttttrin  in  Matrnaus  i*>ur  la 
.  o,  (»■  r/<  ultitj  •!<  la  Suitte.  \  III.  I 
supplein.  S.  27)  gefasst,  der  ihn  defi- 
niert als  «  une  saillie  rocheuse  forme? 
par   des   couches    fortement  redres- 

sees • . 

CRET  ILE)    Kt    Frei  bürg.  B. 
reite).  W  m.  Gem.  uud  l'Ui  rweiler, 
9  km  n.  Chfttel  Saint  Denis  und  7.5  km 
ssw.  der  Station  Vuisternens  der  Linie 
Homont  -  Bulle.   Telephon.  Gemeinde, 
mit  Bremtidens.  Le  Chalet  und  La  Crange  ä  tirclan  :  87 
Häuser,  469  kathol.  Ew.;  Weiler  !  15  Häuser.  62  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Torfausbeiite 
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(jährlich  2000  m1).  Höchstgelegene  Ortschaft  des  Bezirkes. 

CR^T  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays  d  Knhaut,  Gem. 
Rougemoni).  IUÜ3  in  Gruppe  von  13  Häusern,  auf  den 
Hängen  über  der  Strasse  Chätcau  d'fEx-Saanen,  10  Min. 
nö.  uljer  Ftendruz  und  '/•  Stunde  wsw.  Rougemont.  63 
reform.  Kw. 

CR&T  (LE)  (Kl.  Wallis.  Dez.  Entremont,  dem  Ba- 
gnes).  21)09  in.  Alpweide  mit  6  Hütten,  in  einem  Hoch- 
ihalclion  zwischen  dem  Gral  von  Torbesse  im  W.  und 
dem  kleinen  Clacier  du  Cret.  Zugänglich  durch  einen 
Fussweg.  der  nach  dem  Austritt  der  Thalslrasse  aus  dem 
Wald  500  m  o.  Fionnay  von  dieser  nach  links  abzweigt. 
Krüher  Gemeindeeigcnlum,  seit  etwa  10  Jahren  an  Private 
verkauft. 

CRET  (LE  PETIT)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse.Gem. 
Attalens).  779  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  der  Strasse 
Chätel  Saint  Denis-Palezieux,  4  km  so.  der  Station  Pale- 
zieux  der  Linie  Liusanne-Payerne-Lyss  und  2.4  km  nö. 
Attalens.  22  kall.ol.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CRET  (AU)  i  Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Remau- 
fens).  827  tn.  Gruppe  von  4  Häusern.  300  m  nn.  Remau- 
fens  und  5,5  km  so.  der  Station  Pale/ieux  der  Linie  Lau- 
sanne-Paverne-Lyss.  HO  kathol.  Kw.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

CRET  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Villeneuve). 
444  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Thal  der  Tiniere,  am 
linken  Ufer  dieses  Wildhache*  und  1,8  km  no.  der  Sta- 
tion Villeneuve  der  Simplonbahn.  8  Häuser,  82  reform. 
Kw.  Fabrik  für  hydraulischen  Kalk  und  Zement,  die  zur 
Herstellung  ihrer  Produkte  die  hier  vorkommenden  fos- 
•ilführenden  tonigen  Kalke  des  Rat  ausbeutet.  In  der  Nähe 
der  Hohle  Lc  Set  mit  paläolithischen  Funden  aus  der 
Rentierzeit. 

CRET  (COL  DU)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entremont  und 
Hörens).  3148  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Parrain 
(3262  m)  im  NW.  und  der  Pointe  des  Chamois  (3382  m) ; 
führt  von  der  Alpe  du  Cret  im  Val  de  Bannes  über  den 
Glacier  des  Ecoulayes  nach  den  Hütten  von  La  Barme  im 
Val  d'He>emence  und  bietet  der  Begehung  keinerlei 
Schwierigkeiten.  Fiunnay-Passhohe  4 Vi,  Passhöhe- Alpe 
de  la  Barme  1  */t  Stunden.  Leichtester  der  Pässe  zwi- 
schen Val  de  Bagnes  und  Val  d'Heremence. 

CRET  (GLACIER  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
3300-3000  m.  Kleiner  und  wenig  bedeutender  Gletscher, 
in  der  Gruppe  des  Mont  Pleureur,  am  NW.  -  Hang  der 
Barme  Blanche  (3356  m)  und  am  SW.-Fuss  der  Pointe 
des  Chamois  (3382  m),  zweier  auf  der  Siegfriedkarte  nicht 
benannter  Gipfel. 

CRET  (PIED  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Le 
Locle).  950  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Hintergrund 
einer  kleinen  Combe,  durch  die  die  Strasse  Le  Locle- La  I 
Chaux  de  Fonds  führt,  und  2  km  ö.  der  Station  Le  Locle 
Her  Linie  La  Chaux  de  Fonds  -  Morlcau.  43  reform.  Ew. 
Ilhrenindustrie  und  Landwirtschaft. 

CRET  (SUR  LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gem. 
Le  Chenit).  1100  in  Zwei  Gruppen  von  Häusern,  nahe 
L'Orient,  über  der  Strasse  Le  Brassus-L'Abbave  und  2  km 
o.  der  Station  Le  Sentier  der  Linie  Vallorbe-l-e  Pont-Le 
Rrassus.  Von  einander  unterschieden  als  Le  Cret  Dessous 
und  Le  Cret  Dessus ;  zusammen  28  Häuser,  180  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Le  Sentier. 

CRET  D'EL  (Kt.  Genf,  Hechtes  l'fer,  Gem.  Collex- 
Bossy).  431  m.  Wreiler,  an  der  Strasse  Versoix- Fernex  ; 
7  km  n.  Genf.  700  in  so.  Collex  und  2,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Genthod-Bellevue  der  Linie  Lausanne-Genf.  9  Häuser, 
40  kathol.  Ew. 

CRET  DE  LA  8AQNE<LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
La  Chaux  de  Fonds,  Gem.  La  Sagne).  Weiler.  S.  den  Art. 
Saünf.  (La). 

CRET  OES  ALLEMAND8  (LE)  (Kt.  Neuenburg, 
Hex.  Val  de  Travers).  Gipfel.  S.  den  Art.  Au  emands  (Le 

CKET  1>ES). 

CRET  DES  ALOUETTES  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Orbe).  Bewaldeter  Höhenzug.  S.  den  Art.  Alol  kttks  (Cket 

DES). 

CRET  DU  CERVELET  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Le  Locle).  Gipfel.  S.  den  Art.  CtHVELtt  (Cket  m;). 

CRET  DU  LOCLE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und 
Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1026  in.  Quartier,  mit  längs 
der  Strasse  Li  Chaux  de  Fonds  -  Le  Locle  zerstreut  gele- 


genen Häusern  ;  4,5  km  w.  La  Chaux  de  Fonds  und  3,5 
km  nö.  Le  l,ocle.  Station  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Le 
Locle.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  35  Häuser,  336 
reforin.  Ew.  I'hreninduslrie.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Bienenzucht.  Bis  1851  der  Gemeinde  Le  Locle,  bis  1900 
der  Gemeinde  Les  Kplatures  zugeteilt. 

CRET  MEYLAN  (LE)  (Kt.  W'aadt,  Bez.  La  Vallee, 
Gem.  Le  Chenit).  1030  tn.  12  Häuser,  zwischen  der  Orbe 
und  der  Strasse  Le  Brassus-Le  Lieu,  500  m  n.  der  Station 
Le  Brassus  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  106 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Brassus. 

CRET  PELLATON  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Travers,  Gem.  Travers).  1050-1 100  in.  Schwacher  Hö- 
henzug, am  SW.-Ende  der  Vallee  des  Pont«,  im  N.  von 
der  kleinen  Combe  Pellaton  begrenzt  und  5  km  nw.  der 
Station  Noiraigue  der  Linie  Neuenburg-PonUrlier.  5  Häu- 
ser. 24  reform.  Ew.  Viehzucht.  Torfgruben. 

CRETA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey.  Gem.  Nen- 
daz).  1285  m.  Gruppe  von  17  Häusern  und  Hütten,  süd- 
liche obere  Fortsetzung  des  «rossen  Dorfes  Haute  Nendaz 
und  7  km  so.  der  Station  Ardon  der  Simplonbahn.  80  ka- 
thol. Kw. 

CRETA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Saviese). 
825  m.  Gruppe  von  7  Häusern.  300  in  sw.  Saint  Germain 
und  2,5  km  n.  Sitten.  «8  kathol.  Ew. 

CRETA  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens,  Gem. 
Evolena».  2404  m.  Alpweide  mit  4  Hütten,  zwischen  zwei 
kleinen  linksseitigen  Zuflüssen  zur  Borgne,  am  SO.-Hang 
des  Meli  de  la  Niva  und  3-4  Stunden  sw.  Evolcna. 

CRET*  BES8A  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  2711  rn. 
Gipfel,  liekannlester  Aussichtspunkt  der  kleinen,  vom 
Fuss  des  Wildhorns  von  N.-S.  bis  über  Sitten  strei- 
chenden steilen  Kelle,  die  die  Combe  d'Arbaz  vom  Thal 
der  Morve  trennt.  Sie  trägt  die  Gipfel  des  Sil  Neir  (2727 
m),  der  Charmettaz  (ca.  2650  m),  der  Creta  Bessa  (2711  rn), 
des  Praz  Rouaz  (2662  tn)  und  des  Prabe  (1980  m).  Die 
Creta  Bessa  von  Sitten  aus  über  die  Combe  d'Arbaz  in  5 
Stunden  unschwierig  zu  erreichen. 

CRETA  DASE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sidere,  Gem.  Ban- 
dogne).  1691  m.  Ca.  10  Hütten,  auf  einer  geneigten  Ter- 
rasse über  dem  rechten  Ufer  der  Raspille  und  am  SO.- 
Fuss  des  Petit  Mont  Bonvin  zerstreut  gelegen ;  2 '/«  Stun- 
den nö.  über  Randogne. 

CRETA  DES  PLANS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens, Gem. 
Saint  Martin  und  He>etnence).  Weiler.  S.  den  Art.  CnfcTA 
es  Fla n es. 

CRET*  ES  FLANC8  od.  CRETA  DES  PLANS 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Herens,  Gem.  Saint  Marlin  und  Here- 
mence).  1088  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  ülter  dem 
linken  Ufer  der  Borgne,  an  der  Thalseite  gegenüber  dem 
Dorf  Saint  Martin,  über  der  Strasse  Sitten-Evolena,  1  km 
sö.  vom  Dorf  Useigne  und  16  km  so.  Sitten.  7  Häuser,  57 
kathol.  Ew. 

CRETA  L'CElLuder  LAVERNA  D  EN  BA8  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Herens.  Gem.  Les  Agettes).  870  m.  Weiler, 
am  Fuss  der  Mayens  de  Sion.  800  rn  nw.  Les  Agettes  und 
3  km  b.  Sitten.  16  Häuser,  148  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Vex.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht. 

CRETAUSAZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Auti- 
pny).  677  m.  Weiler,  1  km  nö.  Auligny  und  1,5  km  s.  der 
Station  Cot  Lena  der  Linie  Bern-Freihurg-I^usanne.  10 
Häuser,  77  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Kistenfabrik. 

CRETAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Al- 
beuve).  Teil  des  Weilers  Lf_s  Scif.rnks.  S.  diesen  Art. 

CRETAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  llez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  1500  m.  Hütten,  am  S.-Hang  eines  Vorberges  zur 
Palelte  d'lsenau  zerstreut  gelegen.  1  Stunde  über  Le  Plan 
des  lies  und  im  hintersten  Winkel  des  Ormontsthales.  In 
Privatbesitz ;  werden  nur  im  Frühjahr  und  kurz  vor  Be- 
ginn de«  Winters  auf  wenige  Wochen  bezogen. 

CRETAZ  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Leysin). 
1224  m.  Weiler,  w.  der  Strasse  Le  Sepey-  Leysin  und  an 
der  Stelle,  wo  deren  starke  Steigung  aufhört;  1,5  km  nö. 
Leysin.  Landwirtschaft.  Die  Hütten  werden  an  Sommer- 
gäste vermietet. 

CRETE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Vandceuvres). 
442  in.  Weiler.  5  km  nö.  Genf.  Hallestelle  der  Schmal- 
spurbahn Genf-Jussy.  22  Häuser,  98  zum  grössem  Teil 
reform.  Kw.  Wein-  u.  Futterbau ;  Gellügelzucht.  Geburts- 
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ort  des  Waadtländer  1  lichter»  und 
Jan  Jacques  Porchat  (1800-1864). 

CRETE  (LA)  oder  LA  CRETTAZ 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem.  Marli- 
nach Comb?).  1100  m.  Weiler,  auf  einem 
Bergvorsprung  über  dem  rechten  Ufer 
den  Trient,  gegenüber  der  Trientschluch- 
ten  und  de*  Ttorfes  Triquent,  unterhalb 
der  Maien  Hisse  von  Cerniat  und  Revex 
und  7  km  sw.  der  Station  Vernayaz  der 
Simplonbahn.  Von  Vernayaz  auf  dein 
Weg  über  Gueuroz  und  die  Köret  Brrtlee 
iJeur  Bourleya)  zugänglich,  tl  Häuser, 
48  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Salvan. 

crete  (LA)  iKt.  Wallis,  Bez.  Si- 
ders.  Gem.  Grone).  590  m.  Gruppe  von 
!»  Mausern  und  Stallen,  am  Fuss  des  vom 
Moni  Nuoble  niederateigenden  Hanges. 
300  m  sö.  vom  l>orf  Grüne  und  I  km  s. 
der  Station  Cranges  (Gradetschi  der  Sim- 
plonbahn. u'.  kathol.  Ew. 

CRETE  (LA)  t  Kt.  Wallis.  He;  DOd 
Gern.  Sitten).  539  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  Sitten-Itramis.  am  Kuss  des  Ilm 
;.e«  von  \t  \  und  link»  der  Austimndung 
der  Borgne  ins  Khonethal ;  3  km  o.  Sit- 
ten. 7  Häuser,  41  kathol.  Ew. 

CRETE  OESSERZE  (LA)  (Kt. 
Wallis.  Itez.  Conthey).  2560  m.  Begraster 
Kamill,  zwischen  Yaf  de  Nenda;  und  Val 
d'llcri'mence,  verbindet  den  Greppon 
Plane  mit  dem  Munt  Leuveray.  Gehört 
zur  Alpweide  von  EMMM  (Hütten  in  2221  m).  Wenig 
hervorragetidei  Aussichtspunkt,  V1/,  Stimdi-n  lb»T  <l.n 
Mavens  de  Sion. 

CRETE    SECHE    oder    POINTE    DE  CRcTE 

seche  [KL  Wallis,  Bez.  Estremont),  3029  m.  Haupt- 
gipfel der  vom  Crand  Darrel  nach  W.  abgehenden  klei- 
nen Kette,  zwischen  den  Gletschern  von  Planereuse  und 
Treutse  Bo;  unmittelbar  über  der  Alpweide  Les  Plane- 
reu »es  und  dem  Weiler  Branche  im  Val  Ferret.  Vom  Co! 
de  Crete  Seche  in  .">0  Minuten  zu  erreichen.  Etwas  sö.  da- 
von die  Tour  de  Grete  Seche  (ca.  3010  m). 

CRETE  SECHE  (COL  DE)  ikt  Wallis,  llez.  Kntre- 
mont).  2931  m.  Passübergang,  zwischen  einem  Vorgipfel 
des  Grand  Darrel  und  der  Pointe  de  Grete  Seche.  Verbin- 
det die  Schutzhütte  Saleinaz  des  S,  A.  C.  über  die  Gletscher 
Planereuse  und  Treutse  Bo  mit  dem  Val  Ferret.  Klub- 
hütte -  Col  de  Planereuse  -  Passhöhe  1  '/,,  Paeshöhe  -  La 
Sciloz  (im  Val  Ferret)  2  Stunden.  1897  zum  erstenmal 
begangen. 

CRETE  SECHE  (COL  DE)  iKt.  Wallis.  Itez.  Entre- 
mont).  2888  m  (auf  der  italienischen  Karte  2897  m).  Pass- 
übergang, auf  der  Grenze  gegen  Italien,  hinter  dem  obern 
Ende  des  Gletschers  Grete  Seche  zwischen  Moni  Gele  und 
La  Ciardonnet ;  verbindet  das  obere  Val  de  Bagnes  mit 
dem  italienischen  Valpelline.  Klubhütte  Chanrion  des  S. 
A.  C.-Pasahöhe  3,  Passhöhe-Oyace- Valpelline  4  '  ,  Stun- 
den. Dieser  bequeme  Pass,  der  aber  mit  Lasttieren  und 
Vieh  nicht  begangen  werden  kann,  wird  schon  seit  langer 
Zeit  benutzt  und  schon  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  von 
P.  A.  Arnod  beschrieben.  Besonders  von  Schmugglern  be- 
gangen. 

CRETE  SECHE  (OLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Gletscher,  linksseitiger  Nebenarm  des  Otem- 
magletschers ;  steigt  vom  Col  de  Grete  Seche  ab  und  ist 
2,5  km  lang  und  im  Mittel  600  m  breit.  Bekannt  gewor- 
den durch  den  Gletscherbruch  vom  28.  Juni  1894,  der 
eine  furchtbare  Ueberschwemmung  des  Val  d'Entremont 
zur  Folge  hatte,  eine  der  gefährlichsten  seit  den  Verheer- 
ungen des  am  16.  Juni  des  Jahres  1818  ausgebrochenen 
Gi&rozgletschrrs.  Eine  neue  Katastrophe  brach  am  17. 
Juli  1898  über  das  Thal  herein:  die  mit  dem  plötzlichen 
Ausbruch  von  einer  Million  m*  Wasser  aus  dem  Gletscher 
(jespieseue  llranse  schwoll  über  alles  Mass  an,  riat  Iii 
Brucken  weg  und  bedrohte  sogar  die  Martinach  schützen- 
den Damme  ,  das  reissende  Wasser  legte  den  Weg  von  der 
Alpweide  Chermontane  bis  Martinach  in  5  Stunden  zu- 
rück. An  der  Vereinigung  des  Gletschers  von  Crete  Seche 
mit  dem  OtemmagleUcher  hatte  sich  ein  kleiner,  durch 
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die  linksseitige  Randmoräne  des  Otemma-u.  die  Stirntno- 
r*ne  de«  Crete  Seche  Gletschers  gestauter  See  gebildet. 


VerrinigutiK  de»  HlxUcher»  Crete  S*ch*  mit  dem  Oteraraaffletseber. 
A.  I.as'e  >1et  periodischen  So»». 

der  für  gewöhnlich  unter  dem  Gletscher  abflon.  Als  aber 
die  Wassi-i  inasse  «L  -,  {•>  in  ti.  fen  Sees  einen  Ausweg  am 
Fusse  der  Moränenbarre  fand,  erweiterte  sie  diesen  Al>- 
llusskanal  schnell  und  ergoss  sich  mit  einem  Mal  ins  Thal, 
in  dem  sie  die  erwähnten  Verheerungen  anricliirt.-  Bl 
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Kinminigebiet  des  Oletfcheri  Crete  Seche. 

her  hat  sich  dieser  See  jedes  Jahr  von  neuem  gebildet  i.ad 
entleert.  Verhältnismassig  zahm  waren  die  Ausbrüche  vom 
18.  Juni  1895  und  25.  Juni  1896,  schrecklich  dagegen  der 
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vom  17.  Juli  1898,  dessen  auf  einen  Schaden  von  110000 
Kranken  berechnete  Verheerungen  diejenigen  von  1894 
noch  übertrafen  ;  weniger  bedeutend  war  wieder  der  Aus- 
bruch vom  8.  Juni  1899.  Seither,  von  1898-1800,  hat  man 
dem  Wasser  einen  30  m  tiefen  und  tiemlich  langen  Ablluss- 
kanal  gegraben,  der  die  Ansammlung  grosser  Wassermas- 
sen hinler  der  Moräne  verhindern  und  das  Thal  vor  einer 
ständigen  Gefahr  schützen  soll.  Dieser  Kanal  unterliegt 
einer  genauen  Aufsicht,  die  namentlich  im  Frühjahr  dafür 
zu  sorgen  hat,  das*  er  sich  nicht  etwa  teilweise  veratopft. 
(Vergl.  Mercanton,  l'aul  L.  Le*  debdcle»  au  glacier  de 
Cri-te  Seche  in  Jahrbuch  de»  S.  A.C.  M,  1899)'. 

CRETE  stCHE  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont). 3010  m.  Gipfel,  in  der  kleinen  Kette  der  Crete 
Seche  (Gruppe  des  Grand  Darrei) ;  vom  Col  de  Crete  Seche 
in  Vi  Stunden  erreichbar. 

CRETE  SECHE  (POINTE  DK)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremont).  3029  m.  Gipfel.  S.  den  Art  Ckätk  Skciie. 

GRETES  (LES)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  j 
Chätelard).  457  m.  Schloss,  1864  erbaut;  1  km  nw.  der 
Station  Ciarens  der  Simplonbahn.  Prachtvoller  Park  mit 
bemerkenswerten  Gruppen  von  Knslanienhäumen.  Belieb-  | 
ter  Aufenthaltsort  von  Gambetta.  Les  (Gretes  ist  eine  der  > 
drei  Oertlichkeiten  am  Genfersee,  wohin  die  Ueberliefe-  j 
rung  die  durch  Rousaeau's  «  Nouvelle  HeloTse  «  berühmt  j 
gewordenen  t  Bosquets  de  Julie  *  verlegt. 

CRETEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ormont  Des- 
sus).  1100-1150  m.  Gruppe  von  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Grande  Eau  zerstreut  und  1,3  km  w.  Vers  l'Eglise  ge- 
legen. Zu  verschiedenen  Jahreszeiten  während  je  einiger 
Wochen  bezogen.  Schulhaus  für  die  aus  den  Hütten  von 
Crctei,  La  Lavanche  u.  a.  bestehende  Siegelung  La  Seyte 
du  Milieu,  eine  der  drei  Abteilungen  der  Gemeinde  Or- 
mont Dessus. 

CRETOLLIET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Servlon). 
740  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Vevey-Moudon,  700  m  s. 
Servion  und  2.5  km  w.  der  Station  Chatillens  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lys*.  6  Häuser.  38  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Mezieres.  In  der  Nähe  eine  Reihe  von  Häuaer- 
grjippen  :  Le*  Charmettes.  Bugnon.  Chez  les  Devaud. 

CRET8  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays  d'F.nhaut,  Gem.  < 
Chateau  d'CEx).  921  m.  13  am  linken  Ufer  der  Saane  zer- 
streut gelegene  Häuser,  gegenüber  und  1  km  vom  Weiler 
Pre.  Brücke  über  die  Saane.  73  reform.  Ew.  Gehört  zu- 
Hammen mit  den  umliegenden  Häusern  und  Häusergrup- 
pen zum  Verwaltungskreis  von  Entre  deux  Eaux.  einer 
der  7  c  Dublees  »  oder  Abteilungen  der  Gemeinde  ChAteau 
d(Ex. 

CRETTAZ  (LA»  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem.  ; 
Martinach  Combe).  Weiler.  S.  den  Art.  CrCte  (La). 

CRETTAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem. 
Champ^ry).  1125  m.  Ca.  10  Hütten,  auf  einer  über  der 
Vereinigung  der  Vieze  mit  der  Saufflaz,  ihrem  grössten 
Zulluss  aus  dem  hintern  Thalabschnitt,  vorspringenden 
Terrasse.  Von  Tannenwäldern  umrahmter  reizender  Aus- 
sichtspunkt. 

CRETTAZ  (MINE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 
Gem.  Sembrancher).  1278  m.  Bleigang,  von  Gerlach  be- 
schrieben; am  S.-Hang  des  Moni  Chemin,  '/«  Stunde  so. 
der  Eisengruben  von  Chemin  und  2.5  km  nw.  Sembran- 
cher. 

CRETTET  DE  LA  PERCHE  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont). 2294  m.  Anhohe  mit  Alpweide,  im  obern  Val 
Ferret.  2  km  sw.  der  Hüllen  von  Verret,  links  des  vom 
Mayen  du  Clou  abzweigenden  und  über  den  Col  du  Petit 
Ferret  oder  Col  du  Chantonet  (2493  m)  nach  Pre  de  Bar  | 
und  Courmayeur  führenden  Fussweges. 

C RETTETE  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gem. 
Le  Lieu).  1010  m.  Gruppe  von  16  Häusern,  Fortsetzung 
des  Weilers  Les  Charbonnicres,  am  S.-Ufer  des  Lac  des 
lireneU,  an  der  Strasse  Le  Brassus-Le  Lieu-Le  Pont  und 
800  m  sw.  der  Station  Le  Pont  der  Linie  Vallorbo-Le  PonU 
Le  Brassus.  120  refortn.  Ew. 

CRETTEX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val  d'll- 
liez). 1005  m.  Zahlreiche  Häuser,  auf  den  mit  Waldpar- 
zellen durchsetzten  Alpweiden  links  über  dein  Wildbach 
von  Crettex  zerstreut  gelegen,  an  der  rechten  Thalseile 
des  Val  d'llliez  und  1  km  ö.  vom  Dorf  Val  d'llliez. 

CRETTEX  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon-  , 
they).  Wildbach,  entspringt  am  Fuss  de»  Oalgipfels  der  I 


Dent  du  Midi  in  2220  m  dem  kleinen  Gletscher  Chalin 
oder  Tzalin,  nimmt  schon  bald  zahlreiche  Nebenadern 
auf,  durchschneidet  in  nö.  Richtung  das  rechtsseitige  Thal- 
gehänge in  tiefer,  bewaldeter  Schlucht  und  mündet  1  km 
unterhalb  des  Dorfes  Val  d'llliez  nach  5  km  langem  Lauf 
von  SO.-NW.  in  770  m  in  die  Vieze. 

C  RETTOLE  TT  ES  (ERMITAGE  DES)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Siders,  Gem.  Randogne).  1259  m.  Kapelle  mit  Einsie- 
delei, auf  einem  kleinen  Höhenzug  (crettolelle)  250  m  sw. 
über  Randogne.  am  Weg  von  da  nach  Moniana.  Der  h. 
Jungfrau  geweiht  und  von  zahlreichen  Leuten  aus  der 
Umgegend  besucht,  denen  der  Einsiedler  seinen  ihm  je- 
den Herbst  von  den  Weinbauern  gestifteten  Wein  kosten- 
los ausschenkt.  Schöner  Aussichtspunkt. 

CRBU  MANIER  (Kl.  Wallis.  Bez.  Martinach).  2627 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  der  Aiguilles  d'Arpette.  zwischen 
dem  Thälchen  von  Arpette  und  der  Combe  d'Ornv ;  '/, 
Stunde  w.  über  dem  Col  de  la  Brevaz*  der  vom  Lac  Cham- 
pex  zur  Schutzhülle  Ornv  des  S*.  A.  C.  führt.  Auf  den 
altern  Ausgaben  der  Sie^friedkarte  Croz  Magnin  geheis- 
sen. 

CREUQENAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut).  Perio- 
discher Flusslauf ;  4.5  km  lang.  Entspringt  in  engem,  auf 
der  S. -Seite  bewaldetem  Thälchen  in  451  m,  200  m  s.  der 
Strasse  Pruntrut-Damvant  und  1.5  km  wsw.  Courtedoux. 
Hier  liegt  eine  ovale,  trichterförmig  eingesenkte  Wanne 
von  30  m  im  Längs-  und  28  in  im  Querdurchmesser,  die 
in  der  Richtung  SSW. -NNO.  orientiert  ist.  Ihren  W.- 
Rand bildet  eine  mit  Gestrüpp  bekleidete  Felswand,  die 
aus  horizontal  geschichteten  und  von  einer  Reihe  von 
grossen  Lochern  durchsetzten  Kalken  besteht  und  um 
3-4  m  höher  liegt  als  der  mergelige,  mit  den  nach  O.  an- 
schliessenden Wiewen  im  gleichen  Niveau  gelegene  und 
nach  unten  schief  absteigende  O.-Rand.  Von  dieser  Seite 
her  ist  es  möglich,  in  den  Trichter  hinunlerzusteigen,  des- 
sen senkrechte  Tiefe  längs  der  Felswand  gemessen  21  m  be- 
trägt. Spuren  einstiger  Schleusenanlagen.  Bei  Hochwasser- 
Stand  ubernieast  der  Trichter  auf  seiner  O.-Seits  und  sen- 
det sein  Wasser  durch  die  von  den  Bauern  in  den  Wiesen 
gegrabenen  Bewässerungskanäle,  die  sich  alle  s.  Courte- 
doux zu  einem  deutlichen  Flussbett  vereinigen.  Dieser  so 
entstehende  Creugenat  mündet  bei  Pruntrut  in  420  m  von 
links  in  dl«  Allaine  und  wird  von  4  Brücken  überschrit- 
ten. Zur  Zeit  n ledern  Wasserstandes  sind  diese  hochge- 
spannten Brücken  und  alle  die  Kanäle  und  Dämme  in  den 
Wiesen  für  den  Wanderer  ein  Rätsel,  das  sich  erst  löst, 
wenn  man  sich  den  geologischen  Bau  des  Gebietes  ver- 
gegenwärtigt. Die  Strasse  von  Puntrut  nach  Fahy  folgt 
einem  engen  Thal,  das  im  N.  vom  Plateau  von  Fahy,  im 
S.  vom  Lomont  und  der  Roche  d'Or  begrenzt  ist  und  des- 
sen Hange  und  Sohle  aus  durchlässigen  und  von  Spalten 
durchsetzten  Kalken  bestehen.  Die  in  diesem  etwa  30  km% 
Fläche  umfassenden  w.  Abschnitt  der  Landschaft  Ajoie 
fallenden  Hydrometeore  vermögen  nur  einen  ganz  unbe- 
deutenden oberflächlichen  Bach  zu  speisen  und  sickern 
zum  weitaus  grnssten  Teil  sofort  in  den  Boden  ein,  wo 
sie  läng*  einer  undurchlässigen  Schicht  als  unterirdischer 
Fluss  in  der  Richtung  auf  Pruntrut  zu  fliessen.  Bei  an- 
haltendem Begenwetter  oder  zur  Zeit  der  Schneeschmelze 
vermag  dieser  unterirdische  Kanal  das  in  grosser  Menge 
zusammenströmende  Wasser  nicht  mehr  zu  fassen,  das 
dann  in  den  Trichtern  aufsteigt,  überströmt  und  so  den 
periodisch  fliessenden  Bach  Creugenat  bildet.  Ausser  der 
beschriebenen  Doline,  der  eigentlichen  Quelle  des  Creu- 
genat, gibt  es  in  dieser  liegend  noch  einige  andere,  so  z. 
B.  den  Crem  des  Pres  (300  m  nö.  Chevenez),  eine  im  Um- 
fang 19  m  messende  und  3  m  tiefe  Doline,  deren  kiesbe- 
deckte Sohle  ebenfalls  durchlöchert  ist  und  die  zur  Zeit 
der  Hochwasser  dem  Creugenat  eine  beträchtliche  Wasser- 
menire  zuführt.  Das  Steigen  des  Wassers  kündet  sich 
durch  dumpfes  Murren  und  langanhaltendes  Getöse  an, 
das  durch  die  vorn  steigenden  Wa»6er  aus  den  Speilöchern 
gewaltsam  verdrängte  Luft  verursacht  wird.  Dann  füllt 
das  Wasser  den  ganzen  Trichter  an,  tritt  aus,  stürzt  in 
mächtigem  Schwall  über  die  Dämme  und  Schleusenwerke 
und  vereinigt  sich  zum  einheitlichen  Flusslauf,  der  der 
Allaine  an  Wassermasse  nicht  nachsteht.  Die  Brücken- 
öffnungen sind  zu  solchen  Zeiten  zu  niedrig  und  zu  eng, 
und  das  stürmische  Wasser  überschwemmt  die  ganze 
Ebene  mitsamt  der  PosUtrasae.  Nachdem  dieses  gross- 
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artige  Schauspiel  einige  Tage  angedauert  hat,  verschwin- 
det Ihm  in  Eintritt  von  schönem  Wetter  der  ganze  brau- 
sende Strom  mit  einem  Schlage,  und  es  verbleiben  von 
dem  ergreifenden  Phänomen  nur  noch  die  Grasniede- 
rungen, die  rätselhaften  Brücken  und  Stauwerke  und  eine 
im  Grunde  der  Dolinen  liegende,  kaum  sichtbare  Schicht 
von  langsam  nach  0.  abtliessendem  Wasser.  Es  ist  er- 
klärlich, dass  dieser  mysteriöse  Trichter  mit  seinem  un- 
heimlichen Murren,  mit  den  plötzlich  aus  unbekannten 
Tiefen  aus  ihm  aufsteigenden  und  ebenso  rasch  wieder 
versrh windenden  Watsermassen  »um  Volke  als  eine  über- 
natürliche Erscheinung  angesehen  und  als  das  Werk  von 
Zauberern  (genas)  angesprochen  wird.  Daher  der  Name 
Creux  genas  oder  Crcux  es  genas.  Creugenat  =  Zauber- 
oder Hexenkessel.  Der  Creugenat  ist  eine  der  schönsten 
natürlichen  Sehenswürdigkeiten  im  schweizerischen  Jura. 
Oft  wird  von  Leuten,  denen  die  Hohenverhältnisse  des 
Landes  nicht  genügend  bekannt  sind,  behauptet,  die  Do- 
hne des  Creugenat  werde  von  den  Wassern  des  Doubs 
gespiesen.  Diese  irrige,  Annahme  wird  durch  folgende 
Zahlen  aufs  Klarste  widerlegt :  Doline  Creugenat  an  der 
oberflächlichen  Ausmündung :  45t  m .  Doubs  in  Saint 
UrBanne  439,  in  Bellefontaine  432,  in  Ocourt  428  m. 

CREU8E  (LA)  oder  LA  CREUSAZ  iKt.  Wallis, 
Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Salvan).  1765  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  17  Hütten,  am  O.-Hang  des  Luisin.  an  der 
linken  Thalseite  des  Trient  und  - '  ,  Stunden  w.  Sahan. 
Dank  ihrer  bewundernswert  schönen  Lage  wird  diese 
Terrasse  von  den  zahlreichen  in  Salvan  und  Les  Mare- 
cottes  weilenden  Kurgästen  mit  Vorliebe  besucht.  Viele 
übernachten  in  dem  hier  stehenden  Wirtshaus,  um  dem 
Sonnenaufgang  beizuwohnen  oder  dem  unmittelbar  über 
der  Alpweide  aufsteigenden  Felsturm  des  Luisin  einen 
Besuch  abzustatten.  Glänzende  Aussicht  auf  Mont  Blanc. 
Aiguille  Verte,  Grand  Combin,  Mont  Pleureur«  Weiss- 
horn und  Dcnt  Blanche.  Metamorphisches  Paläozoikum. 

CREUSEN  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Albula,  Kreis  Alva- 
schein.  Gem.  Obervaz).  1550  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
18  Hütten,  am  S.-Hang  des  Piz  Scalottas,  über  den 
Schluchten  des  Schyn  und  2,5  km  w.  Obervaz. 

CREUSON  (Kt.  Genf  und  Waadt).  Kleiner  Bach, 
linksseitiger  Zulluss  zur  Versoix;  entspringt  auf  Waadt- 
länder  Boden  900  m  so.  Chavannes  des  Bois  in  453  m, 
fliesst  nach  S.  und  mündet  nach  3,2  km  langem  Lauf 
(wovon  2.5  km  im  Kanton  GenO  bei  La  Bätie  in  413  m. 
Nimmt  900  m  oberhalb  seiner  Mündung  von  rechts  den 
Marcagnon  auf. 

CREUX  (LE)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  und  Gem.  Greierz). 
785  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Al- 
beuve;  1.2  km  w.  Greierz  und  4,5  km  s.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Bomont-Bulle.  37  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CREUX  i LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  Zwei  Gruppen  von  Hütten :  die  eine  hinter  dem 
grossen  Hotel  des  Diablerels  (1170  m),  die  andere  (5  Hüt- 
ten) in  1599m  gelegen;  diese  wird  nur  im  Sommer  bezo- 
gen, liegt  1  Stunde  nö.  über  Vers  l'Eglise  und  lehnt  sich 
an  einen  Bannwald  an,  der  sie  vor  den  im  Winter  von 
den  umgebenden  Hängen  ziemlich  häufig  niedergehenden 
Lawinen  schützt. 

CREUX  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Ballaigues). 
810  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Jou- 
gnenaz  und  an  der  Strasse  Orbe-Pontarlier ;  2  km  w. 
Ballaigues  und  %3  km  nö.  der  Station  Va Korbe  der  Linie 
Lausanne-Pontarlier.  Postwagen  Vallorbe-Ballaigues-Orbe. 
44  kathol.  und  refortn.  Ew.  Kirchgemeinden  Vallorbe  und 
Ballaigues.  Fabrik  von  landwirtschaftlichen  Geräten  (Si- 
cheln, Ketten,  Eisenwaren,  Scheffeln  und  Sieben,  Nä- 
geln etc.). 

CREUX  D'ENFER  (LE)  i Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2660  m.  Einschartung  in  der  S.-Wand  der  Diablerets, 
zwischen  Tete  d'Enfer  und  Signal  de  Culand.  Auf  dem 
Kamm  über  der  Scharte  interessante  Fundstelle  von  Fossi- 
lien des  Neocom. 

CREUX  D'ENFER  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle. 
Gem.  Ollon).  Grosser  Einsturztrichter  im  Gipsboden 
(Trias),  700  m  n.  Panex  ;  im  N.  von  einer  Iriasischen  Kalk- 
wand begrenzt. 


terst  im  Thal  von  Ormonts;  oft  mit  dem  berühmten  Zir- 
kus von  Gavarnie  in  den  Pyrenäen  verglichen.  Den  Namen 
Creux  de  Champ  führte  ursprünglich  nur  die  die  Sohle 
des  Zirkus  umfassende  und  zwischen  den  zwei  grossten 
Quellarmen  der  Grande  Eau  gelegene  Alpweide  (1370  in  j 
campus),  von  der  er  auf  den  über  dem  linken  Ufer  der 
Grande  Lau  stockenden  Wald  (1300-1700  m),  auf  die  am 
Eingang  zum  Zirkus  stehenden  drei  nur  im  Juni  und  Juli 
bewohnten  Hütten  (1303  m)  und  endlich  auf  den  ganzen 
Felsenzirkus  selbst  ülierlragen  worden  int.  Von  den  hohen 


CREUX  DE  CHAMP  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Grossartiger  Felsenzirkus  am  Fuss  «><  i  Diablerels,  zu  hin- 


er Hochers  <>,  Champ 
Steilhängen  lösen  sich  oft  mächtige  Lawi- 
ab.  die  hie  und  da  beträchtlichen  Schaden  verursa- 
chen und  z.  ß.  1898  neben  andern  Verwüstungen  den 
Wald  auf  grosse  Strecken  völlig  zu  Boden  legten.  Von 
links  nach  rechts  gezählt  rahmen  den  Creux  de  Champ 
ein  die  Felswände  des  Lecherez  (1933  m),  der  Marchande 
(2124  und  2355  m).  des  eigentlichen  Diableret  (3036  m). 
des  Dome  des  Diablerels  (3246  m).  der  Tete  Bonde  (3043 
m)  und  des  Culand  (2798  m). 

CREUX  DE  DZEMAN  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  2063  m.  Kreisförmige  Alpweide,  Teil  der  Alp 
des  Haut  d'Arbignon,  vom  SO.-Grat  der  Denis  de  Mordes 
und  von  der  Pointe  du  B«>zery  umrahmt ;  1  Stunde  sö.  über 
den  Hutten  von  L'Haut  'd'Arbignon.  Kohlenführende 
Schichten  mit  zahlreichen  Bänken  von  metamorphischer 
Nagellluh  des  Karbon  ;  höher  oben  stehen  Trias  (Dolomit 
und  Rauchwacke).  Rät  und  Lias  an.  SW.  davon,  am  ge- 
genseitigen Hang  des  Belzaley.  eine  natürliche  Eishöhle. 
Im  untern  Abschnitt  des  Creux  de  Dzeman  in  1816  m  eine 
neue  Hütte. 

CREUX  DE  QENTHOO  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer, 
Gem.  Genthod).  385  m.  Weiler,  an  einer  kleinen  Bucht 
des  Genfersees,  1  km  nö.  der  Station  Genthod- Bellevue 
der  Linie  Lausanne-Genf  und  7,5  km  n.  Genf.  Halte- 
stelle der  Lokalzüge  der  gleichen  Linie.  8  Häuser,  39 
reform.  Ew.  Fischerei.  Landhaus,  einst  Eigentum  von 
Horace  Ben.  de  Saussure. 

CREUX  DE  GLACE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  und  Gem. 
Courtelary).  1348  m.  Natürliche  Eishöhle,  3  k  m  no.  vom 
Signal  deChasseral  und  2,8  km  s.  über  Courtelarv.  Da 
die  tief  in  den  Felsen  eingelassene  Hohle  ihrer  Lage"  we- 
gen den  Sonnenstrahlen  unzugänglich  ist  verwandelt  sich 
der  im  Winter  hier  massenhaft  angehäufte  Schnee  in 
eine  das  ganze  Jahr  hindurch  bestehende  Eisschicht. 

CREUX  DES  BICHE8  (LE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Freibergen,  Gem.  Le  Noirmont).  1022  m.  Weiler,  an  der 
Strasse  und  halbwegs  I*  Noirmont-Les  Bois,  s.  der  Torf- 
moore von  Les  Barrieren  und  je  3,6  km  von  Le  Noirmont 
und  Les  Bois.  Station  der  Schmalspurbahn  Saignelegier- 
La  Chaux  de  Fonds.  Postablage.  9  Häuser,  57  kathol.  Ew. 
französischer  Zunge.  Klima  rauh,  Boden  wenig  ergibig. 
Grosse  Waldungen  von  hundertjährigen  Tannen  und 
schone  Sennberge,  auf  denen  Kühe  und  von  Kennern 
sehr  geschätzte  Pferde  gemeinsam  weiden.  Etwas  Wei- 
zen, Gerste  nnd  Hafer.  Viehzucht.  Uhrenindustrie.  Bier- 
brauerei. 

CREUX  DES  BOURQUIGNONS  (Kt.  Waadt. 
Bez.  Aigle,  Gem.  Corbeyrier).  1200  m.  Teil  der  Alpweide 
von  Lüh n,  3/4  Stunden  nö.  über  Corbeyrier.  Hier  soll  1476 
zwischen  einer  Schaar  von  1-euten  aus  Yvorne  und  einem 
Trupp  von  nach  der  Schlacht  von  Marten  flüchtigen  Spa- 
niern (Bourguignons.  Burgunder  genannt)  ein  mörderi- 
scher Kampf  stattgefunden  haben. 

CREUX  DU  VAN  (LE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Bou- 
dry).  1455-981  m.  Typischer  und  grossartiger  halbkreis- 
förmiger Felsenzirkus,  einer  der  schönsten  des  Juragebir- 
ges; im  normalen  Gewölbe  der  obern  Juraschichten 
(Kimineridge-Argovien)  der  Cliasseralkette  eingeschnitten, 
w.  der  Montagne  de  Boudry  und  17  km  wsw.  Neuenbürg- 
Za.  1  km  weit,  nach  O.  geöffnet,  sonst  aber  völlig  ge- 
schlossen. Die  Sohle  des  Zirkus  ist  bedeckt  mit  Berg- 
sturz- und  Moränenmaterial,  das  thalauswärts  bis  in  die 
Schluchten  der  Areuse  hineinreicht  Aus  der  hier  166  in 
hohen  und  den  Grund  des  Zirkus  um  280  m  überragenden 
senkrechten  Felswand  tritt  als  eine  Art  mächtiger  Bastion 
der  sog.  Falconnaire  vor ,  an  seinen  Fuss  schmiegt  sich 
eine  Felsnische,  die  sog.  Roche  aux  Noms,  die  mit  Inschrif- 
ten aller  Art,  z.T.  von  hervorragenden  Naturforschern  her- 
rührend, über  und  über  I «.-deckt  ist.  Den  Gipfel  des  Falcon- 
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n  -krönt  eine  kleine  felsige  Platfonn.  das  sog.  Echo,  so 
geheissen  wegen  dieses  hier  sich  auffallend  deutlich  be- 
merkbar machenden  akustischen  Phäno- 
mens. Der  obere  Hand  der  Felsen  des 
Creux  du  Van,  an  den  sich  die  Hergwei- 
den  des  Solist  (höchster  Punkt  in  1467 
m)  anschließen,  bildet  auf  eine  l-änge 
von  600  m  die  Grenze  zwischen  den  Kan- 
tonen Waadt  und  Neuenbürg.  Nach 
Prof.  Aver  ist  der  Ausdruck  I  an  eine 
keltische  Wurzel,  die  «  Fels  •  bedeutet 
und  sich  in  Ortsnamen  des  Wallis  noch 
häufig  findet;  als  Diminutive  davon  gel- 
ten der  im  Jura  oft  vorkommende  Aus- 
druck Vanel  und  da«  Freihurger  Vanil. 
Die  Schreibweise  Creux  du  Vent  ist  dem- 
nach eine  unbegründete,  trotz  des  an 
schönen  Tagen  oder  bei  achwacher  Bise 
(O.-Wind)  oft  durch  diese  Hohlform  auf- 
wärts steigenden  starken  Luftzuges,  der 
leichte  Gegenstände  (wie  Hüte,  Zeitungen 
etc.)  bis  zum  Hand  der  Felswand  mit 
sich  heraufnimmt. 

Der  gewöhnliche  Weg  in  den  Creux 
du  Van  geht  von  Noiraigue  über  Berriere 
Cheseaux  und  die  in  itSI  in  am  Eingang 
zum  Zirkus  gelegene  Ferme  Hobert  (oder 
Maison  du  Creux  du  Van  ;  Staatseigen- 
tum), die  ein  sehr  beliebtes  und  stark 
besuchtes  Ausflugsziel  ist.  Ein  anderer 
Weg  fuhrt  von  der  Fenne  des  Oeillons  aus 
im  Zickzack  (•  sentier  des  qualorze  con- 
tourt »)  durch  den  Wald  des  Dos  d'Ane 
bis  xum  Soli.it  hinauf  (Noiroigue-I.e  So- 
liat  2  Stunden).  Endlich  kann  man  auch 
vom  Saut  de  Brot  (in  den  Gorges  de  l'A- 
reuse)  aus  die  Ferme  Robert  und  von 
Hevaix  und  Gorgier  aus  über  den  Col  du 
Lagua  oder  die  Chaille  und  Grand'  Vy  den 
obern  Rand  des  Zirkus  erreichen. 

Aus  den  mit  Schutt  überführten  Argo- 
vienmergeln  entspringt  mitten  im  Zirkus 
eine  starke  (Jnelle,  die  Fontaine  Froide 
(1148  m),  deren  Wasser  das  ganze  Jahr 
hindurch  die  gleichförmige  niedere  Tem- 
peratur von  4.1  1  C.  aufweist.  Sie  ist  jetzt 
gefasst  und  versorgt  das  Dorf  Noiraigue. 
Von  der  Fontaine  Froide  aus  kann  die 
über  dem    Zirkus  gelegene  Hochfläche 
mit  den  Bauernhöfen  Le  Soliat  und  La  Grand'  Vy  ent- 
weder durch  den  über  die  sehr  steilen  Waldhänge  s. 
der  Quelle  sich  aufwärts  windenden  Fusspfad  Le  Sin- 
gle oder  durch  den  Weg  La  Paroisse  orreicht  werden, 

Creux  du  Van 

Oos  d 'An» 


der  dieser  liegend  haben  dem  braunen  Baren  noch  bis  in 
die  neuere  Zeit  hinein  ein  Bückzugsgebiet  geboten;  das 


r 
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Geulogikcbes  Querprofll  vom  Creux  du  Van  über  Jas  Thal  der  Arouse  bn  Sur  Clu»ette 
(nach  Ur.  H.  Schardl  uod  A  Duboi»). 

Gl.  Glasialachlltt;  Aq.  Aquilauien  ;  V.  tlrgon  j  H.  Hautermeo ,  V.  Valangien;  Pb.  Purbeuk;  Po.  Porlluud  , 
Km   Kunineridge;  Sq.  Scquan  ;  Arg.  II.  Obere»  Argotien  ;  Ar.-  I.  l'nlerea  Arguvinn  ;  Im.  Kt-'hinuder 
mnnbreccie  (Dalle  naere«; ;  Bt.  i|.  über« 5  Balhunieo  ;  Bt.  I.  I'otersa  Bathunieo ;  Bj.  Bajooien;  L.  laa». 


der  längs  der  Cöle  de  la  Deracinee  schräg  ansteigt  und 
mit  massiger  Steigung  über  den  Pre  aux  Favres  zur  iterg- 
weide  der  Grand'  Vy  führt.  Die  dichten  und  wilden  W.il- 


Der  Creux  du  Van. 

letzte  Stück  dies*'»  Raubtieres  wurde  um  1770  vom  Ei^en- 
tumer  der  Ferme  du  Creux,  David  Hobert,  erlegt.  Um  die 
bemerkenswerte  Flora  des  Creux  du  Van  vor  der  Ausrot- 
tung zu  bewahren,  hat  der  Club  Jurassien  1876  eine  25 

ha  umfassende  Fläche 
der.  Schuttxone  am 
Fuss  der  s.  W  ände  des 
Zirkus  als  sein  Eigen- 
tum erworben.  Die 
Besamten  übrigen 
Waldungen  am  Creux 
du  Van  sind  im  Be- 
sitz des  Staates  Neuen- 
bürg, der  einen  am 
S.-russ  des  Dos  d'Ane 
gelegenen  Teil  davon 
der  1880  gegründeten 
Societe  du  Parc  du 
Creux  du  Van  zur  Ein- 
richtung eines  inte- 
ressanten Wildparkes 
(Hirsche,  Rehe,  Gem- 
sen) eingeräumt  hati 
Flora.  l)tr  Creux  du 
Van  ist  eine  der  in  bo- 
tanischer Hinsicht  am 
häutigsten  untersuch- 
ten und  am  (testen 
Neben  einer  gewissen  An- 
Waldzone  linden  mehrere 
zu  ihrem  Gedei- 


bekannten  Gegenden  des  Jura 
zahl  von  seltenen  Arten  der 
alpine  Arten  im  Grunde  des  Zirkus  die 
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hen  notwendige  Feuchtigkeit  und  kühle  Temperatur;  an- 
deren gewähren  jj,.  Schutthalden  und  die  »ich  daran  .in- 


Der  Creux  <in  Van  von  0»t«n  am 

schliessenden  Felswände  die  ihnen  zusagenden  trockenen 
und  warmen  Standorte,  und  auch  auf  den  Bergweiden 
über  dem  Zirkus  wachsen  noch  einige  interessante  Arten. 
Mau  konnte  aus  dem  Creux  du  Van  mit  Leichtigkeit  etwa 
hundert  für  die  Flora  des  Jura  seltene  oder  wenigstens 
nicht  hantige  Pllanzenarten  nennen;  wir  beschränken 
uns  hier  auf  die  Aufzählung  der  ltemerkenswertesten  unter 
ihnen.  Am  Kusse  des  Felsenzirkus  gedeiht  eine  ganze 
Kolonie  von  ausgesprochen  alpinen  Arten:  Banunculus 
tiljH-strh.  Arahis  alpina,  Fmjtetrum  nigrum,  Hh<nh>den- 
dron  ferrngineum  {'?)',  Cirt-aea  alpina,  Soldanella  al- 
pina{')),  TiKtia  alphm,  Salix  hastata;  daneben  linden 
sich  einige  Waldpflanzen,  wie  z.  B.  Pirola  minor,  die 
interessanten  Orchideen  Lislera  rurdata,  F.pipogmm 
apln/llum.  C.nrallnrhiza  innata,  Ci/pripe<Ulum  calreolus 
(Frauenschuh),  und  endlieh  zwei  Torf  pflanzen  1  Lycapa- 
dium  aunotmum  und  Vacriniiim  uliginosum  (Hausch- 
beere).  An  trockenen  und  warmen  Felshalden:  flrwi 
ortapelala  (durch  die  ».Inger»  aufsog.  Schweizcrtnec 
leider  stark  gefährdet),  die  schone  Anthißlis  nionlana 
feine  im  .Iura  sehr  seltene  mediterrane  Art),  Tlialietrum 


Kelsenzirku*.  de*  Creux  du  Van. 


majus,  Erysimum  ochmleucum  (eingeführt),  Centran- 
*  Die  mit  «innm  Ih  versehenen  Arien  sind  froher  gefunden 
worden,  scheinen  aber  heut«  nicht  ra»hr  vorzukommen. 


thus  anguslifolius,  Cynoglossum  gemianicum,  Atter 
nlpinus  u.  ...  Selten  oder  nicht  häufig  sind  ferner:  Tha- 
lictruni  minus,  Banuticulus  platam- 
fulius,  Helianthemum  alpestre,  Con*- 
tulla  vaginalis.  Potent  Hin  rillosa,  P. 
alpestris  und  P.  caulescens,  Rosa  ru- 
brifolia,  Sarbus  hybride,  S.  teandico 
und  i>.  chaiim-mespilus  ;  Sempervi- 
VWN  terlorum,  Meum  alhamanticum, 
Iiuplt'tirum  longifolium,  B.  ranunev- 
loides  und  B.  falcnlum ;  Heracleum 
alpinum,  Anlhrisctu  ton/uala,  Pingui- 
cula  vulgaris  v.  alpicola ;  mehrere  Ar- 
ten von  Pippau  und  Habichtskräutern  . 
Crepis  aurea,  C.  blattarioides,  C.  ntc- 
t  iMr/olia  und  C.  paludosa ;  Hieraciutn 
cwsium,  H.  glaueum,  H.  qlabratum. 
H.  bumile,  H.  porrectum,  H.  biftdum. 

H.  (iodeti,  H.  prenanthoides  u.  a. ;  Fer- 
ner C.amftanula  hnifolia,  A rvlostaphy- 
los  uva  urti  i  Bärentraube).  Scropku- 
laria  Hoppei,  Linaria  alpina  v.  petrsea. 

I.  ysimachia  nemarum,  Andii<sace  lac- 
tea,  Daphne  alpina»  Salix  retusa. 
(iijninadenin  odaratissima,  Hermi- 
nium monorchis.  Allium  virtorialis  und  A.  fallax 
Carvx  gynobasis,  C.  nitida,  C.  humilis,  C.  umitluipada 
C.  maxima  etc.;  Phleum  alpmui,i  und  /'.  SlirJteli. 
Paa  raesia!  (einziger  bekannter  Standort  im  Jura).-  P. 
Chaixii  und  P.  hybrida;  Festura  frumila;  einige  Farn- 
kräuter :  Aspidium  Uinchilis,  Cijstapteris  montana,  Sco- 
lopendrium  ot'ficinale,  Blechnum  spicanl  etc.  Nähere» 
in  dem  von  Ch.  Godet  erstatteten  Bericht  über  einen 
botanischen  Ausflug  zum  Creux  du  Van  am  13.  Juli  1889 
[Hüll,  de  la  soc.  botan.  de.  France.  XVI.  1869);  ferner 
mehrere  Notizen  von  Tripel,  I*.  Godet.  Bobert  und  Lerch 
im  Hanieau  de  Sapin  und  Bull,  delasor.  des  sc.  nal. 
de  Seuchdtel  ;  Uubois,  A.  Les  Gorges  de  l'Areuse.  Neu- 
chätel  1903. 

creux  (les)  t Ki.  Wallis.  Bez.  Estramon t,  G«m. 
Bagnes).  1540  m.  Einige  Hütten,  an  sanftgewelltem  Hang 
zerstreut  gelegen,  1  km  n.  vom  Dorf  Verbier.  Im  Boden 
zahlreiche  Locher  mit  kreidigen  Wänden.  Einige  sind  so 
tief  geöffnet,  dass  ihre  Sohle  nicht  sichtbar  ist ;  andere 
sind  mit  von  ihren  Mandern  al>p-sptihltem  Verwitterung* 
schutt  aufgefüllt.  In  das  grösste,  einen  weiten  Trichter 
von  unregelmässiger  Gestalt,  stürzt  sich 
t  mit  starkem   Getose  ein  beträchtlicher 

Bach,  der  sich  in  einer  Spalte  <|er  Kreidi  - 
4  wand  verliert,  und  nach  den  Berichten 
'   der  Tlialbewohner  2  km  weiter  s.,  beim 
l>orf  Fontenelle.  in  900  m  wieder  zum 
Vorschein  kommen  soll. 

CREUZAS  (LES)  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Schulter  des  Gipfels  der 
Tete  de  Ferret  (2711  m);  an  ihr  ent- 
springt der  Wildbach  Merdenson,  der 
hier  zwischen  dem  Fusaweg  über  den 
Col  du  Petit  Ferret  oder  Col  du  Chan- 
tonet  und  demjenigen  über  den  Col  du 
Grand  Ferret  die  tiefe  Schlucht  von  Les 
Creuzas  eingeschnitten  hat. 

CREUZIER  (KL  Wallis.  Bez.  Fntrv- 
•lont).  231H  m.  Nö.  Vorberg  der  Pierre 
ä  Voir,  auf  dem  rasenbewachsenen  Kamin 
zwischen  dieser  u.  der  Tele  des  Etablons. 
4  Stunden  so.  über  Saxon  und  4  Stunden 
n.  über  Le  Chäble  im  Val  de  Bagnes. 

CREVASSE  (Kt   Wallis.  \W,    1  : 
tnont).  1817  m.  Sw.  Vorberg  der  Pierre  i 
Voir ;  zerfressener   Felskopf   über  der 
Malmwand  von  Armanet  oder  Bemanet. 
sö.   über  Sembrancher.    Bildet  seiner 
stark  vorgeschrittenen  Verwitterung  we- 
gen eine  ständige  Gofahr  für  die  Bs* 
ner  von  Sembrancher  u.  andern  henach- 
harten  Siedelungen  im  Val  d'Entrrinont. 
CREVEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey.  Gern  Nendaj 
m.  Weiler,  am  W.-Ende  des  Plateaus  von  Nendaz,  S 
km  w.  Haute  Nendaz  und  8,5  km  von  der  Station  Ardoa 
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der  Simplonbahn.  13  Häuser,  104  kathol.  Kw.  Landwirt- 
schaft. 

CREY  ILA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane, 
Gem.  Mezieres).  764  m.  Weiler,  400  in  ■. 
Mezieres  und  '2.5km  n.  der  Station  Vuis- 
ternens  der  Linie  Homont-Bulle.  7  Häu- 
ser, 36  kathol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

CREY  (EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Ve- 
veyse.  Gem.  Chätel  Saint  Denis).  858  in. 
Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Veveyse,  200 
m  ö.  der  Strasse  Semsales-Chätel,  500  in 
nö.  Chätel  und  7,5  km  so.  der  Station 
Palezieux  der  Linie  Freiburg-I-ausaniie. 
6  Häuser,  48  kathol.  Kw.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

CRIBLET  (AU)  (Kt.  FreiburK,  Bez. 
Glane,  Gem.  Torny  le  Grand).  Teil  des 
Dorfes  Torny  t.r.  Grax».  S.  diesen  Art. 

CRIE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont, 
Gem.  Vollege).  918  m.  Armseliger  Wei- 
ler, auf  dem  Schultkegel  de*  unberechen- 
baren  Wildbaches  Merdenson  und  an 
dessen  rechtem  Ufer,  (WO  in  nö.  vom 
l'farrdorf  Vollege  und  15,5  km  o.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  Hier 
verzweigt  sich  der  von  Vollege  kommende 
Fussweg.  um  einerseits  zum  blühenden 
Dorf  Le  Levron  und  anderseits  zum  Dorf 
Cotterg  in  der  Gemeinde  Bagnes  zu  füh- 
ren. 15  Häuser,  69  kathol.  Kw.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  N.  hinter  Crie  öffnet  sich 
der  weite  Felsenzirkus  von  I^es  Brejiers 
oder  Les  Blisiers,  das  Sammelgebiet  des  oft  stark  schull- 
beladenen  Wildbaches  Merdenson. 

CRIEDI  (CULM  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Gem.  Obersaxen  und  Bez.  Vorderrhein .  Gem.  Truns). 
1587  m.  Alpweide  mit  12  Hütten,  im  Val  Zavragia,  einem 
rechtsseitigen  Nebenarm  zum  Vorderrheinthal,  3  km.  sö. 
über  Truns  und  2  km  s.  über  Binkenberg. 

CRIE8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle.  Gem.  Bex).  502  m. 
Weinberg  mit  geschätztem  Krtrag,  am  S.-Hang  der  Monts 
de  Chietres,  unweit  vom  Dorf  Lavey.  Kigenlum  der  Abtei 
Saint  Maurice.  1198  urkundlich  Criez ;  später  Kigenlum 
der  Herren  von  Arbignon  und  als  solches  Couvaloup  (1285: 
Couvalone;  1296:  Couvalons)  geheissen. 

CRIE8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Troistorrentsl. 
900  m.  Sechs  an  den  Hängen  über  dem  linken  Ufer  der 
Vieze  zerstreut  gelegene  Häuser,  links  über  der  Strasse 
Val  d'llliez-Troistorrents.  800  m  w.  Troistorrents  und  6 
km  s.  der  Station  Monthey  der  Linie  Saint  Maurice-Le 
Bouverel.  Die  Häuser  werden  unterschieden  als  Cries, 
Veroz  und  Tchiesaz  ;  20  kalhol.  Kw. 

CRISPALT  (Kt.  Graubünden .  Bez.  Vorderrhein). 
1)080  m.  Bergstock,  in  der  Gruppe  des  Piz  Giuf ;  n.  vom 
Oberalppass  und  s.  vom  Piz  Giuf.  von  dem  er  sich  nach 
ÄO.  als  mächtiger  und  von  Sedrun  im  Tavelsch  aus  in 
seiner  ganzen  Länge  sichtbarer  Felskamtn  abzweigt.  Zwi- 
schen Val  Giuf  und  Val  de  Val.  Das  S.-Knde,  sein  nied- 
rigster Punkt,  hat  immer  noch  eine  Hohe  von  2791  m. 
Kann  von  Tschamut  aus  in  6  Stunden  bestiegen  werden. 
Ursprünglich  diente  der  Name  Crispalt  zur  Bezeichnung 
des  ganzen  lloehgebirgsgebietes  zwis4>hen  Oberalppass  und 
Hagaz  und  findet  sich  in  diesem  Sinn  z.  B.  auf  der  vom 
Zürcher  Stadtarzt  Konrad  Türst  zwischen  1495  und  1497 
verfertigten  chorographischen  Tafel  der  Schweiz  einge- 
tragen. Später  wurde  der  Begriff  von  vielen  Autoren  auf 
die  Gruppe  des  Tödi  und  seiner  sw.  Ausläufer  bis  zum 
Kreuzli-  und  Oberalppass  beschränkt;  bald  trugen  aber 
auch  blos  der  Kreuzlipass.  der  bequemste  und  begangen- 
ste Passubergang  der  Todigruppe,  bald  der  Oberalppass 
allein  den  Namen  «  Grisp,»ltberg  »  oder  Crispaltiu*  motu 
(so  auf  der  zweiten  Ausgabe  der  Schweizerkarte  des  Chro- 
nisten Aegidius  Tschudi  vom  Jahre  1560).  Kbel  und  Theo- 
bald verslanden  unter  Crispalt  die  ganze  Gebirgsgnippe 
hinter  dem  obern  linde  des  Val  Giuf.  andere  dagegen  nur 
einen  ihrer  Gipfel.  Die  nufourk.irte  endlich  legte  den  Na- 
men zuerst  endgiltig  dem  Punkt  3080  m  bei,  was  die 
Bewohner  der  umliegenden  Thalschalten  nicht  hin- 
dert, als  wahren  Crispalt  immer  noch  den  Piz  .NCr 
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13059  in)  der  topographischen  Karte  zu  betrachten.  Bemer- 
kenswert ist,  dass  nicht  der  Crispalt  (3080  in),  sondern 


Dia  Criitallin«. 

der  Piz  Giuf  (3098  m)  der  höchste  Gipfel  der  Gruppe  ist. 

CR  ISPALTJOCH  (Kl.  Graubunden,  Bez.  Vorder- 
rhein). Passubergang.  S.  den  Art.  Ckisfai.ti.Cckk. 

CRISPAL.TL.UCKE  oder   CRISPALTJOCH  (Kt. 

Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2950  in.  Scharte,  zwi- 
schen Crispalt  im  S.  und  Sum  Giiif  (3065  m)  im  N. ; 
dient  als  Uebergang  vom  Val  Giuf  zum  Val  de  Val ;  6 
Stunden  nw.  über  Bueras  im  Tavetsch.  Wird  von  Tou- 
risten und  Jägern  hie  und  da  begangen. 

CRISSIER  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  475  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Cossonay-Lausanne,  auf 
den  letzten  Auslaufern  des  Berglandes  des  sw.  Jorat ; 
zwischen  der  Sorge  und  M^bre,  die  sich  nahe  dem  Genfer- 
see  zur  Chamberonne  vereinigen;  2  km  n.  der  Station 
Denen«  der  Linie  Lausanne-Genf,  2  km  w.  der  Station 
Jouxtens  der  Linie  Lausanne-Bercher  und  5,7  km  nw. 
Lausanne.  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde: 
117  Häuser.  876  reform.  Ew.;  Dorf:  89  Häuser,  570  Kw. 
Bildet  mit  den  Zivilgemeinden  Bussigny  und  Villars-Sainte 
Croix  zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Acker-  und  Wein- 
hau. Molassebrüche,  Säge.  Kirche  aus  der  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts.  1174  erscheint  ein  Geschlecht  de  Crissier  ; 
der  Ort  1199:  Crisiaco ;  1219:  Crissie,  dann  Crissiez. 
Kigenlum  des  Chorherrenstiftes  Nutre  Dame  in  Ijttteifflt 
das  den  Ort  durch  Meier  verwalten  lies»,  die  bald  zu 
Kdeln  von  Crissier  vorruckten  und  das  Land  in  ihren  ei- 
genen Besitz  brachten.  Um  1418  halte  das  Geschlecht  de 
Monthey,  später  die  Familie  Daux  das  Meieramt  inne  ; 
zur  Herrschaft  umgewandelt,  ging  Crissier  nachher  an 
die  de  Crousaz  und  endlich,  im  17.  Jahrhundert,  an  die 
de  Martine»  über,  deren  einer.  Jacques  Nicolas  de  Marti- 
ne«, 1626  das  heute  noch  stehende  Herrenhaus  erbaute. 
Die  ehemalige,  in  romanischem  Stil  gehaltene  Kirche  ist 
einer  Feuersbrunsl  zum  Opfer  gefallen,  1598  aber  wieder 
aufgebaut  worden.  Heule  steht  davon  noch  der  Glocken- 
turm mit  den  Wappenschildern  Berns  und  der  Familie 
de  Crousaz.  Zur  Zeit  der  Lemanisehen  Bepublik  war  Cris- 
sier 179ri-l803dem  Bezirk  Morges  zugeteilt.  1800  hat  man 
im  Molassesandstein  eine  fossile  Schildkröte  von  mas- 
siger Grosse  aufgefunden.  Auf  der  Anhöhe  Muntasse  romi- 
sche Ruinen  und  Münzen ;  bei  Montbochu  Burgunder- 
gräber, in  deren  einem  eine  Gürtelschnalle  mit  Inschrift 
und  Tierzeichnungen  entdeckt  worden  ist. 

CRISTAL.LHÖHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Hhein- 
thal,  (lern.  Oberried).  Höhle.  S.  den  Art.  IKrystau.höm.e. 

CRISTALLHOHLE  AM  TlKFKKOI.CTSCMER   (Kt.  Uri). 

Höhle,  S.  den  Art.  Krystai.uiühle  am  Tiefenui  ktsciikh. 
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c RISTALLINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2910  m. 
Einer  der  Hauplgipfel  in  der  da»  Bedrettolhal  im  S.  be- 
gleitenden kette,  »w.  Airolo  und  sso.  Bedretlo.  Trägt  am 
N.-Hang  den  kleinen  Glelscher  des  Yal  Torta  und  bildet 
den  Kern,  von  dem  die  vier  Thaler  Bedrettu,  Lavizzara, 
l'eccia  und  Ravona  ausstrahlen  ivon  denen  die  drei  letzt- 
genannten Nebenarme  des  Maggialhales  sind).  Auf  drei 
Seiten  schneiden  in  den  Stock  der  Cristallina  Scharten 
ein,  über  die  das  Val  liedretlo  mit  den  obern  Verzwei- 
gungen des  Maggiathales  in  Verbindung  steht :  Forcia  di 
Cristallina  (2583  in),  nw.  vom  Gipfel,  führt  ins  Val  IIa- 
vona  ;  Passo  di  Naret  (2443  m),  no.  vom  Gipfel,  führt  ins 
Val  Lavizzara ;  Passo  di  Sasso  Negro  (2424  m),  ö.  vom 
(iipfel.  Fortsetzung  des  Passo  di  Naret,  führt  ins  Val  Pec- 
ria.  Vom  Bedretlothal  aus  erreicht  man  alle  drei  Passe 
uber  das  nach  S.  ansteigende  Val  Cristallina.  Das  ganze 
lierggebiet  um  die  Cristallina  ist  als  strategisch  wichtige 
Zone  in  die  Gotthanl  tiefest  igung  mit  eingeschlossen.  Die 
Cristallina  kann  von  Villa  im  Bcdrettothal  aus  in  4-5 
Stunden  erstiegen  werden. 

cristallina  (alpe  Ol)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina). 2100  1600  m.  Alpweide  mit  5  -0  Hütten  in  1793  m; 
umfasst  den  grossten  Teil  des  vom  Riale  Cristallina  ent- 
wasserten kleinen  Val  Criatallina,  das  im  obern  Abschnitt 
Val  Torta  heisst  und  von  dem  aus  die  Forcia  di  Cristallina 
m)  und  der  Passo  di  Naret  (2443  m)  zu  den  obern 
»eigungen  des  Maggiathales  hinüberrühren.  Wird  im 
Sommer  mit  110  Kühen  und  130  Ziegen  befahren  ;  ausge- 
zeichneter Fettkäse. 

CRISTALLINA  FORCLA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Leventina).  2583  m.  Hoher,  aber  nicht  schwieriger  Pass- 
übercang,  nw.  von  der  Cristallina.  Führt  von  Ossasco, 
Fontana  oder  Villa  im  Bedrellolhal  aus  über  das  nach  S. 
und  späler  nach  S\V.  ansteigende  kleine  Val  Cristallina 
hinüber  nach  San  Carlo  im  Val  Bavona.  ßedrettothal- 
Passhöhe  3-4  Stunden,  Passhöhe-San  Carlo  2'/i  Stunden. 
Der  Uebergang  bietet  eine  Reihe  von  prachtvollen  Land- 
schaflsliildern  ;  besonders  schön  liest  der  einsame  kleine 
Lago  Sciundrau,  der  oft  noch  im  Auitust  eine  Eisdecke 
trägt.  Von  der  Passhohe  aus  können  die  Oistallina  und 
der  Poncione  Cavagnoli  ohne  Schwierigkeit  bestiegen 
werden. 

CRISTALLINA  (PASSO»  (Kt.  Graubünden.  Rez. 
Vorderrhein).  2404  m.  Bemerkenswert  schöner  und  leich- 
ter Passiibergang.  zwischen  der  Cima  Garina  und  La 
Bianca  (Gruppen  des  Scopi  und  des  Piz  Medel);  führt  von 
Disentis  durch  das  Val  Medel  nach  Olivone  im  Val  Rlenio. 
Der  Weg  zweigt  bei  Perdatsch  von  der  Lukmanierslra&se 
ab.  geht  nach  SO.  durch  das  Val  Cristallina  und  den  un- 
tern Abschnitt  de*  Val  dT'Hern  und  steigt  an  einem  klei- 
nen See  vorbei  zur  Passhohe  an  (3  Stunden  von  Perdatsch), 
um  auf  der  Tessiner  Seite  über  den  reizenden  Lago  Retico 
(2378  m)  und  durch  das  Val  di  Campo  nach  dem  Dorfe 
Campo  und  endlich  nach  dem  3  km  unterhalb  dieses 
letztern  gelegenen  Olivone  zu  führen. 

CRISTALLINA  (PIZ)  (Kl.  Graubünden,  Rez.  Vorder- 
rhein). 3129  m.  Doppelgipfel ;  2,5  km  wsw.  vom  Piz  Medel, 
w.  vom  Pil  Iflern,  s.  über  dem  Val  Medel  und  über  der 
SW.-Kcke  des  grossen  Medelgletschcrs ;  höchster  Punkt 
im  w.  Abschnitt  der  Gruppe  des  Piz  Medel.  Sendet  meh- 
rere Felsgräte  aus,  zwischen  denen  kleine  Eisfelder  ein- 
gebettet sind.  Von  Perdatsch  aus  in  4  '/•  Stunden  zu  be- 
steigen. 

CRISTALLINA  (RIALEI  (Kt.Teaain,  Rez.  Leventina). 
23 WM 299  m.  Kleiner  rechtsseitiger  Zudusa  zum  Tessin; 
entspringt  am  Bergstock  der  Cristallina.  fliesst  von  S.-N. 
auf  eine  Länge  von  4  km  durch  ein  waldloses  kleines  Thal 
und  mündet  1  km  ö.  Villa  und  6  km  oberhalb  Airolo  ins 
Bedrettolhal  aus. 

CRISTALLINA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vor- 
derrhein).  Schöne«  Seitenthal  zum  Val  Medel,  4  km  lang: 
10  km  s.  Disentis.  Steigt  vom  Weiler  Perdatsch  (1552  m) 
in  so.  Richtung  bis  1756  m  an,  verzweigt  sich  in  das  Val 
Casarcia  und  Val  d'Utiern,  die  vom  Piz  Scopi  und  deui 
w.  Abschnitt  der  Gruppe  des  Piz  Medel  abgeschlossen 
werden.  Durch  Val  Cristallina  und  Val  d'Uliern  führt  der 
Pa«»o  Cristallina  (2404  in)  über  den  Lago  Retico  ins  Val 
di  Campo  und  Val  Rlenio. 

CR  ISTANNES(PIZ)  Kr  Graubünden,  Rez.  Innf.3120 
m.  Einer  der  bedeutendsten  Gipfel  der  Gruppe  des  Piz 


CR0 

Seavenna  ;  o.  über  dem  Scarlthal,  n.  uber  dem  Val  Ses- 
venna  und  sw.  uber  dem  Schlini^pass.  her  Gipfel  selbst 
liegt  «an/  auf  Schweizerboden  ;  die  schweizerisch  -  oster- 
reichische  Landesfc'renze  geht  über  den  Rimsspilz,  eine  o. 
Schulter  des  Piz  Cristannes.  Von  Scarl  aus  in  4-5  Stunden 
zu  ersteigen. 

CRISTANNES  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Inn). 
Kleines  und  wildes  Hochlhal,  nach  N.  vom  Piz  Cristannes 
absteigend  ;  liegt  fast  ganz  über  2400  rn  und  trägt  daher 
keine  Alpweiden  mehr.  Her  Thalbach  mündet  durch  die 
tiefe  Schlucht  des  Val  d'Uina  5  km  unterhalb  Schul«  ine 

I  nter  Engadin  aus. 

CROADI  (VALLE  DEI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
1300-900  m.  Oberer  Abschnitt  des  kleinen  vom  Hial  Corte 
entwässerten  Thaies,  3  km  nw.  Locarno.  Zum  grossten 
Teil  bewaldet.  Am  N. -Gehänge  die  Hutten  von  Mon- 
teggia. 

CROCE  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Lugano).  280  in. 
Villenquarlier,  600  m  nö.  vom  Bahnhof  Li(.A.\o.  S.  diesen 
Art. 

CROCE  (ALPE  Ol)  (Kl  Tessin.  Bez.  Rlenio,  Gem. 
Olivone).  1932  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  5  im  Juli  und 
August  bezogenen  Hüllen,  am  NO. -Hang  des  Scai.  500  m 
w.  vom  Lukmanierpass  u.  5* ft  Stunden  nw.  über  Olivone. 
Wird  von  50  Ziegen  und  25  Schweinen  bezogen  ;  ausge- 
zeichneter Fettkäse. 

CROCE  (CIMA  DELLA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggia).  1914  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  o.  Maggia 
und  in  einer  Verzweigung  der  das  Val  Maggia  vom  Val 
Verzasca  trennenden  Kette,  sw.  vom  Madone  di  Giovo. 

CROCE  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem. 
Agra).  656  m.  Hügel,  an  dessen  SO. -Fuss  das  Dorf  Apra 
liegt  ;  uber  dem  linken  l'fer  des  Lago  d'Apno  und  7  km 
sw.  Lugano.  Mit  Kastanienbäumen  bestanden,  vom  Gipfel 
schöne  Aussieht  auf  den  Luganersee  und  Piano  Scai- 
rolo. 

CROCE  (PIZZO  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno). 
1827  und  1731  m.  Srhoner  Doppelgipfel,  n.  über  dem  un- 
tern Abschnitt  de«  Val  Onsernone ;  der  N.-Hang  bis  bei- 
nahe ganz  hinauf  bewaldet,  am  Fuss  des  S. -Hange«  einige 
!  Häusergruppen  und  kleine  Dörfer. 

CROCETTA  (LAGO  DELLA)  (Kt. Graubünden, Bez. 
Bernina).  2306  m.  Einer  der  Berninaseen,  o.  von  Strasse 
und  Hospiz  und  300  in  vom  l.ago  Bianco.  in  den  er  ab- 

II  i  esst. 

CROCHET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle.  Gem.  Moni).  443  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  500  m  <>.  Mont  und  1,2  km  no.  der 
I  Station  Rolle  der  Linie  Lausanne-Genf ;  nahe  der  Strasse 
Aubonne-Nvon,  der  sog.  Vy  d'Etraz.  30  reform.  Ew. 

CR  OCI  (MONTE  DELLE  TRE)  (Kl.  Graubünden. 
Hez.  Bernina.  Gem.  Puschlavl.  2310  m.  Passübergang,  in 
der  von  Rrusio  nach  W.  und  SW.  zu  dem  auf  der  w. 
Grenzkette  gelegenen  Monte  Malgina  ansteigenden  und  vom 
Como  di  Salcone  bis  zum  Punkt  2448  m  der  Siegfried- 
karte reichenden  Ouerketle.  Führt  von  den  Alpen  von 
Pusehlav  und  Le  Prese  zum  obern  Abschnitt  des  Val  Sa- 
jento  und  in  das  Gebiet  des  Pizzo  Combolo;  5-6  Stunden 
sw.  über  Brusio. 

CRODOLOQQIO  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Rernina). 
Thalbach  de«  Val  Murascio  und  rechtsseitiger  Zufluse  zum 
Lago  di  Poschiavo  (Puschlaversee) :  entspringt  in  2326  m 
einem  kleinen  See  der  Alpweide  Vallüglia  im  Gebiet  des 
Monte  delle  Tre  Croci,  fliesst  auf  eine  Länge  von  4  km 
von  S.-N.  und  mündet  700  m  nw.  Meschino  in  962  m. 

CROET  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Hinterrhein,  Kreis  und 
Gem.  Avers).  1720  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten 
(Ifer  de«  Averser  Rhein  und  an  dessen  Zusammenflus«  mit 
dem  Madriser  Rhein  ;  2.5  km  nw.  Cresta  und  30.5  km  s. 
der  Station  Thusis  der  Rätischen  Hahn  (Chur  -  Thusis). 
Postablage;  Postwagen  Andeer  -  Cresla.  16  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtachaft. 

CROET  (PIZ  Ol)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Hinlerrhein. 
Kreis  Avers).  2830  m.  Gipfel,  Vorhery  de«  Piz  Palü  und 
Piz  Timun,  zwischen  Val  di  Lei  und  Val  d'Emet ;  3  km 
s.  über  dem  kleinen  Dorf  Canicül  oder  Inner  Ferrera. 

CROGLIO  (Kt.  Tessin,  Her.  Lugano).  315  in.  Gem.  u. 
Dorf,  im  Malcantone,  am  O.-Hang  de«  Thaies  der  Tre«a 
und  2,5  km  nw.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie  Luino- 
i  Ponte  Tresa.  Gemeinde,  mit  Barico,  Castelrotto,  Madonna 
1  del  Piano,  PuraBca  und  Bonco :  215  Häuser,  672  kathol. 
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Ew.  ,  Dorf:  136  Hauset,  MO  Ew.  Kirchgemeinde  Caslel- 
rotlo.  Weinbau.  Periodische  Auawanderung. 

CROISETTE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle).  Bach  j  ent- 
springt mit  mehreren  Quellaruien  in  ca.  1700  m  am  W.- 
Hang des  Grand  Chütillon  und  NW.-Hang  der  Croix  de 
Javernaz,  fliesst  auf  eine  Lange  von  4  km  von  SU. -NW. 
und  mündet  hei  Bex  in  430  in  in  den  Avancon. 

CROISETTES  Ilesi  ki.  Waadt,  Bez.  Lausanne, 
Gem.  Kpalingeti).  770  HU  Weiler,  1  km  so.  Epalinges  und 
4  km  no.  Lausaune,  au  der  Strasse  Lausanne-Freiburg- 
Bern.  10  Ilauser,  40  reform.  Ew.  Ueber  dem  Kurf  die 
Pfarrkirche  von  Kpalinges  in  einer  der  malerischsten  La- 
gen der  Waadt.  kaulonale  Korrektionsanalalt  für  Knaben. 
Etwas  hinter  den  Weilern  Les  Croiscttes  und  La  Croix 
Blanche  die  gleichnamigen,  im  Winter  von  den  Bewoh- 
nern von  Lausanne  als  Schlittschuhbahn  benutzten  Weier. 

CROIX.  Häufiger  Ortsname  der  Westschweiz,  für  sich 
allein  oder  in  Zusammensetzungen  vorkommend  ;  bezeich- 
net den  Standort  eines  einst  oder  jetzt  noch  vorhandenen 
Kreuzes  (aus  Holz,  Stein  oder  Eisen),  oder  auch  eine 
Strassen-  oder  Wegekreuzung. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrut,  Gem. 
Montmelon).  792  m.  Zwei  Bauernhöfe,  in  einer  Einsatte- 
lung des  zwischen  Saint  Ursannc  und  Courgenay  gelege- 
nen  Mont  Terri,  an  der  Strasse  Pruntrut  •  Saint  l' manne 
und  3,4  km  nw.  der  Station  Saint  l'rsanne  der  Linie 
Delsberg-Delle.  Von  hier  gehl  der  kürzeste  und  beste  Weg 
nach  Seieute  und  Bellefontaine  ab.  Schone  Aussicht  auf 
die  Vogesen,  das  Klsass  und  den  Schwarzwald  nach  N., 
auf  den  schweizerischen  Jura  nach  S.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht ;  fette  Bergweiden.  Fossilien  in  den  Kieselkalken 
des  obern  Oxford.  Unter  La  Croix  durchbricht  der  gleich- 
namige Tunnel  der  Linie  Uelsberg-Delle  den  Dogger  und 
Lias. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Ney- 
ruz).  725  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  an  der  Strasse  Frei- 
burg-Bomont  und  600  m  w.  der  Station  Neyruz  der  Linie 
Bern-Freiburg-Lausanne.  22  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Ausgedehnte  Kundsicht  auf 
Glane-  und  Saanethal  und  den  Gibloux  nach  S.,  auf  die 
Kette  der  Hern«  nach  SO.  und  den  Jura  nach  SV. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bex.  Aütle,  Gem.  Ollon). 
1755  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  12  Hütten,  s.  des  Col 


llfilleo  vud  l.a  Cruix  Bit  d»r  I  <••««:  du  Midi. 

de  La  Croix  prachtvoll  auf  einem  das  ganze  Thal  der  Gry- 
onne  beherrschend«>n  1 1  > j ^ ■  I  gelegen.  Besonder*  schön  ist 
von  hieraus  die  Dent  du  Midi  zu  sehen.  Wird  mit  110 
Stück  Vieh  befahren.  Hie  ersten  Hütten  standen  hier  schon 
im  Jahre  1770. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Lutry). 
639  m.  Gruppe  von  6  Ilausern,  an  der  Kreuzung  der  Stras- 
sen Savigny-Lutry  und  Lausanne-Monis  de  Lavaux,  2  km 
oft.  Lulrv  und  der  Station  La  Cunversion  der  Linie  L.iu- 


uanne-Fi-eiburg-Beru  und  über  dem  W  ein  Lau  bezirk  ge- 
legen. 30  reform.  Kw. 

CROIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Pul- 
doux).  630  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  500  in  ö.  Epessea 
und  2,4  km  sw.  Puidoux,  an  dem  diese  beiden  Orle  mit- 
einander verbindenden  Weg  und  800  m  von  der  Station 
Chexbres  -  Puidoux  der  Linien  Lausanne  -  Freiburg  -  Bern 
und  Vevey-Freiburg.  An  der  obern  Grenze  des  Weiubau- 
bezirkes  und  nahe  dem  Hölel  du  Signal  de  Chexbres.  20 
reform.  Ew.  In  der  Nähe  die  Tour  de  Marsens,  ein  alter 
Burgturm  mit  Schiessscharten  und  Brustwehren. 

CROIX  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Marlinach,  Gem.  Mur- 
tinach Combe  i.  509  in.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Üranse, 
und  oberhalb  deren  Austritt  in  die  Ebene  von  Martinach, 
an  der  Vereinigung  der  Strasse  des  Val  d'Entremont  mit 
dem  von  La  Combe  herkommenden  Weg.  3  km  sw.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  Postablage;  Post- 
wagen Mariinach-Orsieres-Grosaer  St.  Bernhard  und  Mar- 
tinach-Le  Chäble-Lourtier.  1  km  s.  von  La  Croix,  beim 
Weiler  Le  Brocard,  zweigt  die  Puststrasse  Trient-Chamo» 
nix  ab.  41  Häuser,  224  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Marti- 
nach. Die  Lage  am  Ausgang  des  Dransethales  in  die 
Hhoneebene  gestaltet  La  Croix  zum  natürlichen  Siede- 
lungszentrum  der  ausgedehnten  Gemeinde  Martinach 
Combe.  An  das  im  W.  und  S.  von  den  untern  Stufen  des 
Weinbaubezirkes  von  Martinach  begrenzte  eigentliche 
Dorf  schlieasen  sich  nach  verschiedenen  Bichtungen  hin 
Gruppen  von  Bebhäuschen  (den  von  den  Wallisern  so  ge- 
heissenen  i  Mazols  ■)  an,  die  nur  zur  Zeit  der  Arbeit  in 
den  Weinbergen  bewohnt  sind.  Unterhalb  des  Dorfes 
ziehen  sich  längs  der  Dranse  grosse  Weinberge  und  aus- 
gedehnte Wiesen  mit  einer  reichen  Fülle  von  Obst- 
bäumen hin.  Weinbau,  Obstbau,  Viehzucht.  Eine  am  Fuss 
des  Dorfes  über  die  Iiranse  führende  Steinbrücke  verbin- 
det La  Croix  in  5  Minuten  direkt  mit  dem  nur  200  m  ent- 
fernten Martinach  Uourg.  Der  Name  des  Ortes  rührt  von 
einem  an  der  Vereinigung  der  beiden  grouen,  von  Cha- 
munix  und  vom  Grouen  St.  Bernhard  herkommenden 
Alpenstrassen  errichteten  Steinkieuz  her.  Schnapsbren- 
nerei. In  der  Nähe  Granilbrüche  und  Buinen  einer  um 
die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erbauten  Fabrik  zum  Sor- 
tieren von  Erzen  ;  im  Dorf  selbst  noch  ein  altes  Gemäuer 
mit  Wappenschild,  allem  Anscheine  nach  ehemaliger 
Wohnort  der  Vitzlume  von  Martinach. 

CROIX  (COL  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Monthev).  1806  m.  Passübergang,  im 
NW.-Grat  der  Tour  de  Duin  (2001  m), 
verbindet  durch  das  Thal  des  Avancon 
den  Ort  Vouvry  in  7  Stunden  mit  La 
Chapelle  und  Chätel  im  savoyischen 
Aboudancethal.  Der  seinem  Nachbar, 
dem  Col  de  Chätillon,.  parallele  Pass- 
übergang dient  blos  dem  lokalen  Ver- 
kehr und  wird  von  Touristen  kaum 
begangen.  Uebrigens  liegt  das  ganze 
Gebiet  abseits  vom  Fremdenverkehr. 

CROIX  (COL  DE  LA)  (Kl.  Waadl. 
Bez.  Aigle),  1735  m.  Passübergang,  ehe- 
mals durch  ein  Kreuz  bezeichnet;  zwi- 
schen dem  Signal  d'Arpille  und  dem 
Signal  oder  der  Freie  d  Ensex,  verbin- 
det das  Thall>ecken  von  Le  Plan  des 
Isles  im  obern  Teil  des  Ormontsthaies 
einerseits  mit  Gryon  (Weg  von  Coutin 
an  längs  des  linken  Ufers  der  Gryonne), 
anderseits  mit  Villars  und  Chesieres 
(längs  des  rechten  Ufers  der  Gryonne) ; 
Les  Diablerels  (im  Plan  des  Isles)  — 
Passhöhe  2,  Passhöhe  —  Gryon.  oder 
bis  Villars  und  bis  Chesieres  je  2 '/, 
Stunden.  Genau  genommen  muss  man 
zwei  Passe  dieses  Namens   unlervcheidcn  :  einen  allge- 
mein begangenen  und  mit  gutem  Maultierpfnd  versehenen 
untern  in  1735  m  und  einen  nw.  davon  auf  der  andern 
Seite  der  berühmten  Gipspyramiden  gelegenen  otiern  in 
1814  m,  der  besonders  dem  Verkehr  der  Bewohner  von 
Ormont  Dessus  mit  den  benachbarten   zur  Gemeinde 
Ollon  gehörenden  Alpweiden  von  Ensex  dient. 

Die  eben  erwähnten  Pyramiden,  im  Ormontsthal  ihres 
an  Kreide  (craie)  erinnernden  weissen  Aussehens  wegen 
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Les  Greis,  in  Ollon  dagegen  Blatzolais  d'Knsex  geheissen, 
bestehen  au»  mehr  oder  weniger  reinem  und  von  den 
Atmosphärilien  stark  angegriffenen  <>ip»  und  gehören 
einem  langen,  die  hohen  Kalkalpen  im  NW.  beinahe 
durchgchemls  begleitenden  Triasiiand  an,  in  dessen  we- 
nig widerstandsfähigem  Gesteinsmaterial  (Gips  u.  Hauch- 
wackc)  die  Passreihe  Col  de  la  Croix,  Col  du  Pillon. 
Krinnen-  und  Truttlipass  etc.  eingeschnitten  ist.  Dieses 
Labyrinth  von  Pyramiden,  kleinen  Thälchen,  Schluchten 
und  Trichtern,  in  welchem  sich  das  Vieh  leicht  verirrt 
und  ohne  Hille  der  Hirten  sich  nicht  mehr  zurechtfindet, 
bedeckt  eine  Fläche  von  9  ha  und  bildet  eine  sehr  sehens- 
werte Naturerscheinung.  Von  der  Kerne  gesehen  gleichen 
die  Blatzolais  einer  morge nlandischcn  Stadt  mit  zahl- 
reichen in  der  Sonne  gleissenden  Kuppeln  und  Türm- 
chen. 

In  der  Geschichte  des  Kantons  Waadt  hat  der  Col  de 

1.  a  Croix  als  Schauplatz  des  berühmten  Gefechte»  von  La 
Croix  seine  Holle  gespielt,  das  am  5.  März  1798  auf  der 
Waldlichtung  Tre  la  Chadeze  (etwas  unterhalb  der  Pass- 
hohe auf  der  Seile  gegen  die  Ormonts)  zwischen  den  vom 
Oberstleutnant  Forneret  aus  Romainmütier  befehligten 
französischen  Truppen  und  den  der  Stadt  Bern  treuen 
Leuten  der  Ormonts  unter  dem  Ober- 
sten Fischer  stattfand.  Der  Sieg,  den  t-.-^p-  -nT  

hier  die  Ormonins  erfochten,   sollte  Q 
ihnen  aber  keinen  Vorteil  bringen,  da 
die  Franzosen  zu  gleicher  Zeit  ihren 
Weg  über  la  Forclaz  ins  Ormontsthal 

efunden  hatten.  (Vergl.  Busset,  F.,  u. 
'..  de  La  Harpe.  Guide  de*  Ormonts.  — 
Verdeil,  A.  Iiisloire  du  canton  de  Ynud. 

2.  ed  3  t.  Lausanne  is.'.i  —  [KlTmger 
v.  Wildegg,  Rud.  v.J.  Die  Vertheidigung 
de*  Ormonts  im  Jahr  1*708...  Ilern 
1846). 

CROIX  BLANCHE  (LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem.  Fpalin- 
ges).  787  in.  Gruppe  von  4  Häusern 
mit  Wirtshaus,  an  der  Strasse  I-au- 
sanne-Bern.  NOÜ  m  s.  Epnlinges  und 
4,2  km  no.  Lausanne  Station  der  Stru- 
sen bahn  Lausanne-Moudon.  reform. 
Ew. 

CROIX  D'OUCHY  (LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  und  (lein.  Lausanne!,  il.'i 
in.  Quartier  der  Gemeinde  Lausanne, 
an  der  Kreuzung  der  Strassen  Lau- 
sanne-Ouchy  und  Lutry-La  Maladiere, 
500  in  n.  Ouciiy  und  1,2  km  s.  Lau- 
sanne. Hier  stehen  Pfarrkirche  und 
Schulhaus  von  Ouchy,  sowie  eine  ka- 
tholische Kirche. 

CROIX  DE  BERON  (LA)  (Kt.  Wallis.  Ikf.  Mar- 
tinach). 2896  m.  Felssporn,  zwischen  Glacier  de  Beron  und 
Glacier  des  Grands,  in  der  N. -Front  der  Gruppe  der  Ai- 

tuille  du  Tour,  im  obern  Abschnitt  des  Trienlthales  und 
Stunden  über  der  Hütte  s  (.rands. 
CROIX  DE  COEUR  (COL  DE  LA)  oder  COL 
DE8  ETABLONS  i  Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont  und 
Martinach).  2182  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Creu- 
zier  (2318  m)  und  der  Tete  des  Ftablons  (2419  m),  o.  über 
der  Alpweide  Les  Grands  Plans,  6  km  n.  Lc  Chäble  und 
*>  km  s.  Iserables.  Verbindet  Le  Chäble,  den  Hauptort  des 
Val  de  Bagnes,  mit  Iserables,  Hiddes,  Nendaz  und  Sitten 
(Le  Chäble- Passhohe  4,  Passhöhe- Iserables  3  Stunden). 
Her  begraste  und  leicht  zu  begehende  Passübergang 
wurde  vor  dem  Bau  der  Fisenbahn  im  Bhonethal  stark 
begangen,  ist  heute  aber  beinahe  ganz  vereinsamt  und 
dient  höchstens  noch  den  Bauern  von  Verliier  als  Weg 
nachdem  Wald  Les  Etablons,  wo  sie  das  zum  Bau  ihrer 
Alphutten  notwendige  Holz  schlagen.  Hat  zur  Zeit  des 
Einfalles  der  Franzosen  ins  Wallis  und  während  der 
Streitigkeiten  zwischen  Ober  und  Fnler  Wallis  eine  ge- 
wisse Rolle  gespielt.  Seinen  Namen  hat  der  Pass  von 
einem  auf  der  Passhohe  stehenden  Kren/  und  von  der 
herzförmigen  Prolillinie  des  von  ihm  überschrittenen 
Felskammes. 

CROIX  DE  FER  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 2340  m.  Felskopf,  höchster  Punkt  der  zwischen  Col 


■  de  Balme.  Trientthal,  Thal  der  Eau  Noire  und  der  Argen- 
liere  stehenden  Iterggruppe.  Schoner  Aussichtspunkt,  vom 
Col  de  Balme  in  40  Minuten,  von  Le  Chätelard  über  die 
Alpweide  Catogne  in  4  Stunden  zu  erreichen. 

CROIX  DE  JAVERNAZ  (LA)  kl  Waadt,  Bez.Aigle). 

'  2106  m.  Begraster  Gipfel,  nw.  Vorberg  der  Dent  de  Mor- 
des. Berühmter  und  häufig  besuchter  Aussichtspunkt,  von 
Mordes  in  3.  von  Les  Plans  de  Frenieres  in  3y4  und  von 
Bex  in  5  Stunden  zu  erreichen.  Das  der  Ortschaft  Bex  zu- 
gewendete steile  und  von  Runsen  durchfurchte  SO. -Ge- 
hänge ist  im  Winter  der  Schauplatz  von  grossartigen  und 
mit  gewaltigem  Getöse  abfahrenden  Lawinenstürzen.  L)ie 
Croix  de  Javemaz  ist  mit  dem  Grand  Chätillon  durch 
einen  Fclsgrat  verbunden,  von  dem  aus  einst  nach  der 

|  Volksüberlieferung  ein  Senne  von  Javemaz  mit  seinem 
Alphorn  die  Wache  des  senkrecht  in  der  Tiefe  stehenden 
Burvturmes  Duin  gegen  plündernde  Walliser  Hirten  zu 
Hülfe  rief.  Fugen  Rambert  hat  in  seinem  Büchlein  Berel 
sen  environt  der  Croix  de  Javernaz  folgende  schöne  Worte 
gewidmet :  •  Quand  on  arrive  au  sommet  par  Javernaz.  tl 
est  diflicile  de  ne  pas  pousser  un  cri  desurprise.  La  vallee 
du  Rhone,  dont  le  vide  immense  apparalt  soudain,  la  Dent 

I  du  Midi,  qui  se  dress«  en  face,  et  les  masses  eblouissantes 


Croix  de  Javernaz  mit  Jen  Itant*  de  Morel»* 

du  Moni  Blanc,  forment  un  tableau  dont  les  grandes  lignes 
semblent  avoir  elf  disposees,  non  par  le  hasard  des  sou- 
levemeuts  du  Sol,  mais  par  un  artiste  sou  verain  .  .  .  Je  De 
serais  point  surpris  si  on  s'y  laissait  retenir  par  les  hum- 
hles  merveilles  de  la  Vegetation  autant  que  par  la  spien - 
ileurdu  panorama.  Li  Höre  est  inlermediaire  entre  Celle  des 
Alpes  vaudoises  et  Celle  des  Alpes  valaisanne*  ;  on  en  est 
encore  sur  sol  calcaire,  mais  on  touche  aux  rurhes  gran  i- 
tiques,  on  y  rencoutre  la  grande  ancolie  bleue.  ['Ar /allen 
Thotuasiana,  le  (ieinn  inctinalum,  l'eperviere  orange«, 
l'anemone  soufree,  etc  .  .  .  Ce  sont  de  verilables  jar.Jin-  • 

CROIX  DE  KIEU,  DU  chioeu  oder  DU  COEUR 
(LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach).  1570  in.  Passtibergang 
mit  Fussweg,  im  Kamm  des  Mont  Arpille.  verbindet  die 
Hütten  von  Charravex  (über  dem  Thalchen  ton  Gueuroz 
oder  Guerraz,  einem  Seitenarm  des  Trientthalesl  mit  dem 
Weiler  Kavoire  (über  Martinach  Combel ;  3-4  Stunden  nw. 
der  Stadl  Martinach. 

CROIX  DE  LA  CIME  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
ihey, Gem.  Val  d'llliez).  1877  m.  Mit  einem  Kreuz  bezeich- 
neter höchster  Punkt  des  3  Stunden  sw.  über  dem  Dorf 
Val  d'llliez  sich  erhebenden  und  das  mittlere  Thalstuck 
der  Vieze  vom  reizenden  Thal  von  Champev  und  der  Mon- 
tagne  de  I  Hanl  scheidenden  Felskammes.  S.  davon  die 
Porte  du  Soleil  mit  einem  vom  obern  Val  d'llliez  ins  Val 
de  Morgins  führenden  Fusspfad. 

CROIX  DE  PLAMBUIT  (LA)  (Kt. Waadt,  Bez.  Aigle. 
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Gem.  Ollon).  1025  m.  Weiler,  in  der  Mitte  der  Hochfläche 
vom  Plambuit  gelegen,  über  dem  linken  Ufer  der  Grande 
Kau.  am  W.-Fuss  des  Charooesaire  und  2  km  nö.  Panex. 
13  Häuser,  56  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huemoz. 
Trias. 

CROIX  DE  PRELAYE8  (LA)  (Kl.  Wrallis,  Dez.  Mar- 
tinach). 2369  m.  Felsgipfel,  Vorberg  der  Pointe  Hunde 
(2855  m),  2  Stunden  so.  Aber  dem  Co!  de  La  Forclaz  und 
an  der  Anstiegsroute  auf  die  Pointe  Ronde.  Eigenartige 
Aussicht.  Hoch  oben  am  NW. -Hang  die  Alpweide  Prelayes 
(1928  m). 

CROIX  DE  ROZON  (LA)  (Kt.  Genf,  Linke«  Ufer, 
Gem.  Uardonnex).  483  m.  Dorf,  nahe  der  Grenze  gegen 
Krankreich,  an  der  Strasse  Carouge-Cruseilles  (Savoycn) 
und  1  km  nö.  der  Station  Archamps  der  Linie  Thonon- 
Hellegarde.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon;  Zollamt. 
34  Häuser,  125  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Compesieres. 
Weinbau.  Mineralquelle. 

CROIX  DE  TRENTE  PAS  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
und  Gem.  Conthey).  2350  m.  Passübergang,  zwischen  Mont 
Gond  und  La  Fava,  in  dem  nw.  über  den  Alpweiden  von 
Miet  aufsteigenden  jurassischen  Kamm,  6—  i  Stunden  n. 
über  Conthey.  Verbindet  das  rechtsseitige  Gehänge  des 
Thaies  der  Morge  mit  dem  obern  Einzugsgebiet  der  Lizerne. 
Auf  der  Passhohe  ein  Bethaus  mit  Kreuz. 

CROIX  DE  T80U88E  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  2826  m.  Gipfel,  Vorberg  des  Petit  Velan,  über 
dem  rechten  Ufer  der  Dranse  d'Entremont  und  3  Stunden 
über  Bourg  Saint  Pierre.  Prachtvoller  Aussichtspunkt. 
Bei  der  Besteigung  des  Velan  von  Bourg  Saint  Pierre  aus 
über  den  Gletscher  von  Proz  umschreitet  man  den  La 
Chaux  de  Tsousse  geheissenen  W.  -  Hang  der  Croix  de 
Taous.se. 

CROIX  DU  CHIOSU  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Marti- 
nach). Passübergang.  S.  den  Art.  Croix  m:  Kiek  (La). 

CROIX  DU  CCEUR  (LA) (Kt. Wallis, Bez. Martinach). 
Passübergang.  S.  den  Art.  Choix  de  Kiel-  (La). 

CROIX  (SUR  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Sorens).  743  m.  Kleines  Dorf,  zwischen  dem  Dorf  Sorens 
und  der  Strasse  Freiburg-Bulle  und  7  km  n.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Romont-Rulle.  19  Hauser,  107  kathol.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CROIX  (TORRENT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  2750-1470  m.  Wildbach,  rechtsseitiger  Zufluss 
zur  Uranse  d'Entremont ;  mündet  nach  4  km  langem  Lauf 
1  km  unterhalb  Bourg  Saint  Pierre.  Wird  von  den  Schmelz- 
wassern mehrerer  am  W.-Hang  der  Kette  der  Maisons 
Blanches  gelegenen  kleiner  Eisfelder  gebildet  und  ist  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze  ein  oft  gefährlicher  Geselle,  des- 
sen in  regellose  Arme  sich  verteilende  Wasser  der  Ilachen 
Sohle  des  wilden  kleinen  Thaies  von  Challand  ihren  ohne- 
dies nur  spärlichen  Humus  zu  entführen  pflegen.  Bei 
«einem  Austritt  in  das  Val  d'Entre  uont  teilt  er  sich  in 
zwei  Arme  und  umschliesHt  eine  kleine  Insel,  die  auf 
ihrem  Rücken  eine  Lorettokapelle  trägt. 

CRONAV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  626  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  nahe  und  über  dem  linken  Ufer  der  Mentue,  im 
n.  Jorat  und  nahe  der  Strasse  Yverdon-Moudon  ;  5  km  so. 
der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuenburg  -  Lausanne. 
Poslablage  ,  Telephon  ;  Postwagen  Yverdon  -  Donneloye. 
107  Häuser,  470  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den 
politischen  Gemeinden  Uppens.  Gossens  und  Urzens  eine 
gemeinsame  Kirchgemeinde.  Kirche  im  19.  Jahrhundert 
zweimal  umgebaut.  Landwirtschaft.  Säge,  Mühle.  Eigene 
Herrschaft,  zuerst  von  der  benachbarten  Herrschaft  Saint 
Martin  du  Chene  abhängig,  seit  dem  15.  Jahrhundert  in 
mehrere  Teile  zerstückelt  und  1573  wieder  als  Ganzes 
von  Niklaus  Manuel  aus  Bern  erworben,  in  dessen  Fa- 
milien besitz  sie  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhundert*  ver- 
blieb. 

CRONO  DI  SOPRA  und  DI  SOTTO  (Kt.  Te*sin, 
Bez.  Lugano,  Gem.  Cagiallo,  Campestro  und  Lopagno). 
1176  u.  1003  m.  Alpweiden  mit  10  im  Sommer  bezogenen 
Hutten,  im  Val  Serien«,  1  Stunde  0.  über  Isone  und  3 
Stunden  nö.  über  der  Station  Rivera  -  Bironico  der  Zu- 
fahrtalinie  Chiasso-  Bellinzona  der  Gotthardbahn.  Butter 
und  Magerkäse. 

CRON8EL  f Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2063  m.  Kleine 
Fels-  und  Schutthalde,  im  Val  Tuoi.  am  Ende  des  Glet- 
schers von  Plan  Rai  und  s.  vom  Piz  Buin.  Wird  beim 


CRO  575 

Uebergang  über  den  Silvreltapass  oder  bei  der  Besteigung 
des  Piz  Buin  vom  Unter  Engadin  aus  traversiert. 

CROPIA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Yalle  Maggia,  Gem. 
Campo).  1710-1560  m.  Alpweide  mit  zwei  Gruppen  von 
zusammen  16  im  Sommer  bezogenen  Hütten,  am  N.-Hang 
des  Rosso  di  Ribbia,  am  S.-Hang  des  Val  di  Campo  und 
im  kleinen  Val  Cangello:  \'/t  Stunden  so.  über  Campo. 
Wird  mit  50  Kühen  und  (20  Ziegen  und  Schafen  berahren. 
Bulter  und  Magerkäse. 

CROPPO  (kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Tegna). 
298  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Maggia,  2  km  no. 
Tegna  und  6,5  km  nw.  Locarno.  17  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogene  Hütten. 

CROP8  (LCS)  und  LE6  HAUTS  CROPT8  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle).  2U80  und  2108  m.  Sehr  unregelmässig 
gestaltete  Felsreihen,  so.  über  Anzcindaz,  in  der  Zone  der 
kephalopodenführenden  Neocomscliichten.  Mit  von  den 
Diablerets  herstammenden  erratischen  Blocken  übersät. 

CROPTS  (LES)  (ht.  Waadt.  Rez.  Aigle,  Gem.  üllon). 
423  m.  Gegend  mit  zahlreichen  durch  Einbruch  von  Gips 
entstandenen  Trichtern,  unter  der  Truche  und  nw.  über 
Chesieres.  Trias  und  Lias. 

CROSA  (ALPE)  (Kt.  Tessin.  Rez.  Valle  Maggia,  Gem. 
Cavergno).  2200-1500  in.  Grosse  Alpweide  mit  ca.  10  zer- 
streut gelegenen  und  während  zweier  Monate  im  Jahr  be- 
zogenen Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Val  Calneggia, 
am  S.-Hang  des  Pizzo  di  Sologna  und  um  die  kleinen 
Laghi  dclla  Crosa  gelegen;  6.5  km  w.  über  Foroglio  im 
Val  Ravona.  Mit  25  Kühen  und  1U0  Ziegen  befahren. 

CR08A  (LAGHI  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Rez.  Valle 
Maggia).  Zwei  Bergseen,  auf  der  Alpe  Crosa,  im  NW. -Arm 
des  Val  Caln  eggia  (eines  w.  Seilenlhales  zum  Val  Ravona). 
Der  kleinere  in  2120  in,  der  grössere  in  2165  m.  Dieser  ist 
1  km  lang  und  4110  in  breit  und  liegt  in  wilder,  steiniger 
Gegend  unter  dem  Passo  di  Cazzola.  Der  Ahlluss  der  Seen 
entwässert  das  Val  Calneggia  und  bildet  einen  schönen 
Wasserfall. 

CROSA  (PIANO  DELLA)  (Kt.  Tessin,  Rez.  Lo- 
carno, Gem.  Gresso).  1370  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
10  im  Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hüllen,  auf  einer 
Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des  Riale  di  Rernardo, 
1  Stunde  no.  über  Gresso. 

CROSETTES  (LES  GRANDES)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  und  Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1040  m.  Rreite  Combe, 
zwischen  den  Kelten  des  Foulet  und  Mont  Sagne,  2  km  s. 
La  Chaux  de  Fonds.  In  der  Thalsohle  liegen  3  ganz  kleine 
Seen  (1040  m)  eingebettet.  Dem  SU. -Rand  entlang  fuhren 
die  Strasse  nach  Neuenburg  und  die  Linien  La  Chaux  de 
Fonds-Neuenburg  und  La  Chaux  de  Fonds-I.es  Ponls; 
hier  auch  der  Eingang  zum  grossen  Tunnel  durch  den 
Mont  Sagne.  41  Hauser,  330  reform.  Ew.  Grosse  Bergwei- 
den; Viehzucht.  Uhrenindustrie. 

CROSETTE8  (LES  PET  IT  ES)  (Kt.  Neuenburg, 
Bez.  und  Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1050  in.  Kleine 
Combe,  zwischen  den  Kämmen  der  Moulins  und  des  CnH 
Cornu  (1174  in),  1  km  n.  l.a  Chaux  de  Fonds.  33  Häuser, 
271  reform.  Ew.  Viehzucht.  Alte  Häuser  aus  dem  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts.  Ein  breiter  Doggerrücken  teilt  das 
Thal  in  zwei  Hälften,  deren  südliche  durch  Abgleiten  des 
CrH  Cornu  eine  normale  Verwerfung  bildet.  Grosse 
Brüche  auf  Echinodertnenbreccie  (dalle  nacree),  die  ent- 
weder in  grossen  Platten  gebrochen  wird,  oder  zu  Brocken 
zerschlagen  als  korniges  und  wenig  abwitternde«  Material 
mit  Vorteil  zum  Macadamisieren  von  Strassen  verwendet 
wird.  In  den  Brüchen  unten  Fossilien  des  Oxford  und 
Spongitien  (oder  untern  Argovien);  oben  Canliocrra* 
cordatunt,  Leitfoasil  für  den  eisenschüssigen  Uxfordoo- 
lith,  der  sonst  im  Neuenburger  Jura  nirgends  zu  Tage 
ansteht.  Die  Combe  wird  von  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds-Sonceboz  schräg  durchschnitten.  Hier  beginnt  in 
1045  m  der  grosse  Tunnel  des  Crosettes  (1650  m  lang, 
1889  dem  Betrieb  übergeben),  der  bei  der  Haltestelle  Les 
Creux  am  N.-Hang  des  Thaies  von  Convers  wieder  aus- 
mündet. 

CROSEV  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthev,  Gem.  Val  d  11- 
liez).  1/.i0  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide,  im  hinteru 
Abschnitt  des  Thälchens  von  Chavalel,  3  km  wnw.  Cham- 
pery  und  4  Stunden  sw.  vom  Dorf  Val  d'llliez.  Pracht- 
voll gelegene  Hochfläche,  am  F'uss  der  Portes  du  Lac 
Vert(2100  m;  eines  vom  Val  d'llliez  über  den  Pas  de 
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Chösery  nach  Montrionri  in  Savoyen  rührenden  Passüber- 
ganges)  und  der  Form  du  Soleil  (1964  m ;  verbindet  das 
Val  d'llliez  mit  dem  malerischen  Thal  von  Morgins).  Auf 
der  Alpweide  ein  schönes  Chalet  mit  Gastwirtschaft; 
schone  Aussicht  uuf  die  Gruppe  der  Dent  du  Midi  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung. 

CROS8EVAUX  (kt.  Hern,  Amtsbez.  und  Gem.  Neu- 
enstadt). 500  m.  Wasserfall,  vom  Bach  von  Vaux  gebildet, 
w.  vom  Schlossbei-j;  und  I  km  w.  Neucruludl.  Weinberge 
und  Obstgärten.  Viele  Orchideen,  besonders  Himanto- 
glossuni  hirrinum.  Auf  den  Felsen  Iris  germanica,  i'.tici- 
ranthus  cheiri  und  andere  umgerührte  Pllanzen,  wie 
Lttac  vulgaris,  Vilis  vinifera  etc.  TulVbildungen ;  in  den 
Reben  gestörte  Schichten  des  VaJangien  mit  einem  Li- 
monilfel/en  und  Pterocera*  ( Harpagiides)  Denan.  In 
diesem  warmen  Winkel  des  Jurafusses  kommt  die  Redische 
Viper  ziemlich  häufig  vor. 

CROSTANO  oder  CRÜ8TANT  (Kt.  Neuenbürg, 
Dez.  Boudry.  Gern  Rochefort).  625  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, 3  km  n.  Hvudry  und  1  km  n.  der  Slalion  Hole  der 
Linie  Neuenburg-Pontarlier.  Ii  reform.  Ew.  Pension ; 
Sommerfrische  und  Ausflugsziel.  Grosse  Widder:  Aus- 
sicht auf  Neuenburgersce  und  Alpen.  Ursprünglich 
Croselan,  Crosetang  =  Raben  weier. 

CROTET8  (LES)  (Kt.  Neuenbürg.  Hez.  Val  de  Ruz, 
Gem.  Lea  Geneveys  sur  Colliane).  940  m.  8  am  untern 
Rand  von  grossen  Waldungen  zeislreut  gelegene  Häuser, 
2  km  nw.  der  Station  Les  Geneveys  »ur  CoOrane  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds.  40  reform.  Ew. 
Landwirtschan. 

CROUX  (Kt.  Wallis,  Rez.  Herens,  Gem.  Ayent).  890 
in.  Weiler,  am  obern  Rand  der  Gombe  de  Vos,  durch  die 
die  Liene  oder  Riere  zur  Ebene  von  Saint  Leonard  aus- 
tritt; %'A  km  sw.  Ayent  und  2  km  nw.  der  Station  Saint 
Leonard  der  Simplonbahn  8  Häuser,  wahrend  der  Ar- 
beilen in  den  nach  unten  an  den  Weiler  sich  anschlies- 
senden Weinbergen  bewohnt. 

CROVECCHIO  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona.  Gem.  Preonzo).  1900-1250  in.  Einsame  Alpweide, 
im  Val  Gorduno,  am  SO. -Hang  des  Pizzo  Gaggin  und  5'  , 
Stunden  w.  über  Gorduno.  6  während  2'/»  Monaten  im 
Jahr  bewohnte  Hutten.  Wird  mit  20  Kühen  und  120  Zie- 
gen befahren.  Butter  und  Magerkäse. 

CROVEQQIA  (ALPE  Ol)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona,  Gem.  Pianezzo).  1662  m.  Alpweide  mit  einer  im 
Sommer  bezogenen  Hütte,  im  Val  Morohbia  und  am  S<  I.- 
Hang des  Monte  Arhino;  5  Stunden  ö.  über  der  Station 
Giubiasco  der  Zufahrlelinie  Locarno-FMIinzona  der  Gott- 
hardbahn. Wird  mit  60  Kühen  und  60  Ziegen  befahren. 
Magerkäse. 

CROV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbet.  6i7  m.  Gem.  und  Dorf, 
an  der  Ausmündung  des  obern  Thaies  des  Nozon,  an  der 
Strasse  Orbe-Le  Pont  'de  Joux).  1  km  ö.  RomainmüUer 
und  5,3  km  sw.  Orbe.  Slalion  der  Linie  Lau»anne-Pon- 
tarlier.  Poslbure.iu,  Telephon ;  Postwagen  nach  Orbe, 
llumainmötier,  Vaiilion  und  La  Praz.  48  Häuser,  279  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Romainmötier.  Landwirtschaft.  Sä- 
gen und  Mühlen.  Früher  Eigentum  des  Klosters  Romain- 
molier. 

CROZ  MAQNIN  (Kt.  Wallis,  lU-z.  Entremont).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Crki:  Maniki*. 

CROZLINA  (ALPE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  I-eventina. 
Gem.  Chironico).  1075  m.  Alpweide  mit  4  im  Juli  und 
August  bezogenen  Hütten,  im  Val  Piumogna.  am  NO.- 
Hang  des  Campo  Tencia  und  am  Fusa  des  CrozJina Flei- 
schers ;  »V,  Stunden  sw.  über  der  SUtion  Faido  der  Gott- 
hardbahn. Mit  65  Kühen,  100  Ziegen  und  120  Schafen  be- 
fahren. Fettkäse. 

CROZLINA  (QHIACCIAJO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Le- 
ventina).  3036-2500  m.  Kleiner  Gletscher,  am  NO.-Hang 
des  Campo  Tencia,  über  der  Alpe  Crozlina.  Kaum  über 
1  km  lang. 

CROZOT  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Le 
Locle).  1100  m.  Kleine  Combe  und  Hochfläche,  am  N  W.- 
Hang des  Sommartel.  3  km  sw.  Le  Locle  und  1,5  km  s. 
der  Station  Le  Co)  des  Rochen  der  Linie  La  Chaux  de 
Fonds-Morteau.  11  Häuser,  58  reform.  Ew.  Gemischte 
Schule.  Viehzucht,  Uhrenindustrie.  Fossilien  im  rilT- 
bildenden  Seo.ua n ;  Kalkoolith.  früher  unter  dem  Namen 
«  pierre  franche  *  gebrochen. 


CUA 

CRUADINA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2000  m.  Wenig  bedeutender  Felsbuckel,  im  SW.-Grat  des 
Pizzo  Piancaccia,  zwischen  Val  Coglio  und  Val  Salto  und 
4,5  km  n.  Maggia. 

CRUCIVAGLIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem. 
Monteggio).  300  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Tresa, 
an  der  Strasse  Sessa-Cremensga  und  700  m  n.  der  Station 
Cremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa-Luino.  14  Häuser,  66 
kaihol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Seidenraupenzucht. 
Sitz  der  Gi  meiudebehorden  und  -schule  von  Monteggio. 
Periodische  Auswanderung. 

CR  VIR  A4  ALPE  Ol)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina,  Gem. 
Bedretto).  2490-1900  m.  Grosse  Alpwejde,  im  obern  He- 
drettolhal  und  an  dessen  n.  Seitengehänge:  am  Fuss  des 
Pizzo  tiallina,  Pizzo  Nero  und  der  Force  IIa,  8  km  sw. 
üher  Bedrelto.  Tragi  die  Hüllen  von  Cruina  (1970  m),  Alle 
Foppe  (2026  m),  Seiori  di  Mezzo  (2023  m),  Sciori  di  Cima 
(2198  in)  und  die  am  Ufer  des  Tessin  und  am  Weg  über 
den  Nufenenpass  gelegene  Cantina  di  Cruina  (1907  m). 
Im  Sommer  von  den  Sennen  vonOsco  mitetwa  101)  Kühen 
und  65  Ziegen  bezogen  und  daneben  mit  300  italienischen 
Schafen  befahren. 

CR  U  N AS  (LAS)  und  QLATSCHE  DELLA8 
GRUNAS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein).  Ca. 2850 
m.  Langer  Felsgrat,  der  sich  vom  Piz  Cristallina,  dem 
W.-Giplel  der  Gruppe  des  Piz  Medel,  nach  NW.  abzweigt 
und  Medel-  und  Uuoraglelscher  einerseits  vom  Crunas- 
gletecher  andererseits  scheidet.  Dieser  letztere,  Glatsche 
dellas  Grunas,  ist  ein  kleiner  Hängegletscher  in  der  Ein- 
senkung  zwischen  La«  Crunas  und  La  Macotta,  nw.  vom 
Piz  Crtstallina.  6  Stunden  so.  über  Platts  im  Val  Medel. 

CROSCH.  Ortsname  im  romanischen  Graubünden; 
vom  latein.  cmr  —  Kreuz. 

CRUSCH  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Inn,  Kreis  Unter- 
lasna,  Gem.  Senti.  1242  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Inn  und  an  der  Strasse  Schuls-Remüs. 
2  km  o.  Sent.  Postablage;  Postwagen  Schul»- Landeck 
(Tirol).  18 reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

CRUSCH  (ALP  LA),  deutsch  KhF.IZALP  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Albula,  Kreis  Beifort.  Gem.  Alvaneu).  2263 
in.  Alpweide  mit  7  Hütlen,  am  S.-Hang  des  Guggemell 
und  4  Stunden  n.  über  Alvaneu;  am  Fussweg  Alvaneu- 
Furclelta- Welsch  Tobel. 

CRUSCH  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Vorderrheinthal, 
beginnt  in  2400  m  n.  vom  Piz  l'azxola.  zwischen  Val  Nalp* 
und  Val  Medel;  mündet  4  km  unterhalb  Sedrun  im  Ta- 
vetsch  in  1190  in  aus.  Im  untern  Abschnitt  bewaldet. 

CRUSCH ETTA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2316m. 
Wichtiger  und  stark  begangener  Pa«sül*!rgang  ;  führt  vom 
Scarlthal  zum  untern  Munsterlhal  und  verbindet  Srhuls 
im  Unterengadin  mit  Glums  im  Etschlhal.  Ein  guter  Fuss- 
weg führt  von  Scarl  in  3'/«  Stunden  zum  kleinen  Kreuz 
(Cruschetla)  auf  der  Pasahohe  und  von  da  durch  das  oster- 
reichische  Avignathal  in  1*  ,  Stunden  nach  Taufers,  wo 
er  in  die  Poststrasse  einmündet.  Die  Passhohe  trägt  auch 
die  Namen  Cuolmen  da  Plazer  und  Scarljöchl. 

CRUTSCHAROELS  (IL8)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Malojal.  2879  m.  Felszähne,  in  der  Gruppe  des  Piz  Lagrev, 
n.  über  dem  Silsersee  im  OIk.t  Engadin  u.  s.  vom  Julier- 
pass ;  werden  teilweise  vom  Vadret  (Gletscher)  da  Lagrev 
umrahmt. 

CRV  (HAUT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey).  2970  m. 
Mächtige  dreieckige  und  dreigipflige  Felspyramide,  auch 
Dent  d'Ardon  geheissen  ;  zwn-chen  den  Thälern  der  Li- 
zerne,  von  Derbon  im  NW.  und  der  Losen;*  im  SW..  in 
der  Gruppe  der  Waadtländer  Alpen.  Von  Anzeindaz  aus 
in  7,  von  Le»  Plans  de  Frenieres  aus  über  den  Col  du 
Pacheu  in  8-9  und  von  Ardon  aus  in  9  Stunden  zu  erstei- 
gen. Prachtvolle  Rundsicht,  derjenigen  vom  benachbarten 
Grand  Muveran  in  mancher  Hinsicht  zu  vergleichen. 

CR Y  (TORRENT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey). 
1850-j  ii)  m.  Wildbach,  Abfluss  der  am  S.-Fuss  des  Haut 
de  Cry  gelegenen  Firnfelder.  Fliesst  durch  ein  dem  Thal 
der  Lose  nie  zur  linken  parallel  nach  SO.  streichendes 
wildes  Hochthal  und  mündet  als  bedeutendster  Nehen- 
bach  der  Losenze  500  m  w.  vom  Weiler  Grugnav. 

CUARNENS  (Kl.  Waadt.  Bez.  Cossonay)'.  632  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Jurafuss,  an  der  Venoge  und  an 
der  Strasse  Cossonay-L'lsle-Le  Pont  (de  Joux);  5,5  km  w. 
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Cossonav  und  2,5  km  n«.  der  Station  L'lsle  der  Linie 
Morges-Äpples-L'lsle.  Poslablagr,  Telegraph.  Telephon : 


Cent  Je 


den.  Bez.  Münsterthal).  2834  m.  Felskopf,  in  der  S. -Gruppe 
der  Miinstcrlhaler  Alpen  (Gruppe  des  Piz  Murtarol).  am 
ati&serslen  Knde  de»  nach  NW. 
zwischen  Yal  Schumhraida  und 
Val  da  Tria  Pondata  eingeschobe- 
nen  Kammes. 

CUDREFIN  (Kt.  Waadt,  Itez. 
Avenches).  438  m.  Ccm 


Geologisches  »Jiierp-rulil  dtircfa  dra  Maul  «l<;  Oy. 
m.  Malm;  S.  Schiefer  :  M.  EiSongriitM.  Chaino*<»iizr. . 


Postwagen  Cossonay-L'lsle  und  Cössonay-Mont  la  Ville.  71 
Hauser,  4X1  reform.  Kw.  Hildet  zusammen  mit  den  politi- 
schen Gemeinden  Moiry.  Chevilly  und  Cliavannes  le  Vey- 
roa  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 
Sagen  und  Mühlen.  Sehr  alle  Siedelung,  deren  Gründung 
einer  Inschrift  zufolge  bis  in  die  Knmcrzeit  zurückreichen 
soll.  Im  Mittelalter  Eigentum  der  Herrschaft  I  ;.  Sarraz; 
auch  das  Kloster  L'Abbaye  (de  Jou\J  war  hier  begütert. 
ItMJl :  Quarningis. 

CUARNY  (Kt.  Waadt,  ßez.  Yverdon).  ."»71»  m.  Gem.  und 
Itorf,  im  n.  Jorat.  an  der  Strasse  Pomy-Yvonand  und  3,8 
km  o.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Neuenbürg-Lausanne. 
Postablagc,  Telephon,  52  Mauser,  203  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde l'oinv.  Land  Wirtschaft.  Mühle.  1 177  :  Ouarnie. 

CUAZ  (A  LA)  (Kt.  Freiburg.  Bes.  Kröv«'.  Gen.  Dom- 
pierre).  47/  rn.  Weiler,  so.  vor  llompierre  und  mit  diesem 
beinahe  zusam  inen  h:i  n  geml ,  an  der  Strasse  Pompierre- 
Lechcllc,  IMMI  m  so.  der  Station  hompierre  der  Linie  Lau- 
sanne-l'ayerne-Lyss.  14  Ilauser, 81  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Tabakbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

CUBLY  (MONT)  (Kt.  Waadt,  Bes.  Yeveyi.  Höhenzug; 
zweigt  sich  vom  Folly  ab  und  zieht  als  langer  Sporn  ssw. 
gegen  den  Ccnfcisec,  um  ober  Montreux  /u  endigen. Tfägl 
die  viereckige  Turinruine  Saleusex,  deren  Mauern  je  0  m 
lang  sind  und  von  der  man  nur  weiss,  dass  ihre  Existenz 
bis  ins  frühe  Mittelalter  zurückreicht,  Wareher  ein  Wachl- 
turm  als  eine  ständig  bewohnte  Yeste.  Am  Hang  des  Mont 
Cubly  das  grosse  Hccrvoir  der  ans  dem  l'ays  d'Lnhaul 
hergeleiteten  Quellwasser,  die  Uiusanne  mit  Trinkwasser 
versorgen  und  an  die  elektrische  Strassenbahn  Vcvcv- 
Montreux  KNJO  III'  abgeben.  Her  Mont  Cubly  besteht  aüs 
der  normalen  Schichlcnrcihe  Trias  (Gips  u.  ftauchwacke)- 
fossilführender  Bät-Cincinanien-Toarrien,  die  als  Ganzes 
auf  den  Flysch  der  Zone  der  Pleiades  aufgeschoben  er- 
scheint. Längs  der  Pcberschiehungsllärhc  Fetzen  in  um- 
gekehrter Lagerung.  Uildet  das  leklonische  Acquivalent 
zum  Moleson,  dem  nur  die  dort  noch  vorhan- 
dene Malmund  Neocoinkappe  fehlt. 

CUCAL  NAIR  (MONTE)  iht.Crriul.imil.  il, 
Bez.  Ilinterrheini.  2529  in.  Sporn  des  Averser 
Weissin-rgs,  nach  NW. zwischen  Avereerthal  und 
Val  S tarlera  vorgeschoben ;  4  km  nw.  über  Avcrs- 
Cresta. 

CUCARNEQL  (PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Albula).  3)61  in.  Wilder  und  verwitterter 
Felskamm,  zweigt  vom  Piz  dellas  Caldens  (In 
der  Gruppe  des  Piz  d'Krrl  nach  W.  gegen  Muh- 
ten im  <  Iberhalbstein  ab.  Darunter  die  schone 
Grasterrasse  von  l-'lex.  Von  Sur  aus  in  5-t5  Stun- 
den zu  ersteigen. 

CUCCO  (MONTE)  (Kl.  Tessin.  Hez.  Lu- 
gano). 1627  m.  Gipfel,  hinler  dem  obern  Val 
Colla,  in  der  schweizerisch-italienischen  Crcnz- 
kette,  zwischen  Monte  Garzirola  und  Monte 
Torrione. 

CUCHE8  (LE S)  (Kt.  Neuenburg,  Bcz  Le 
Locle,  Gem.  La  Brevine).  1084  m.  Gruppe  von 

0  Häusern,  am  Fuss  des  Waldes  des  L'Harinont. 

1  km  nw.  La  Brevine,  I  km  von  der  Grenze  gegen 
Frankreich  und  15  km  sw.  Le  Locle.  VO  ref.  Kw. 

CÜCHON  (Kt.  Wallis,  Hez.  und  Gem.  Siders 
Aussenquartier  von  Sinms.  S.  diesen  Art. 

CUCLER  DA  JON  DA  D'ONTSCH  iKl.Craubun 


nie  Bern-Nenenburg. 


Ni 


und  kleine  Stadt  oder 
Flecken:  11,7  km  n. 
Avenches  und  mit  ihm 
durch  eine  gute  Strasse 
verbunden  und  7,5  km 
so.  Neuenburg;  am  NO.- 
Ufer  des  Neuen  hu  rgeraees,  in  der 
Berglandschall  des  Vully  und  8  km 
sw.  der  Station  Champion  «ler  Li- 
Station  der  Ilampfscliille  Neuen- 
bürg -  Multen.  I'osll.nreau.  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Avenches.  Gemeinde,  mit  Vers  chez.  Ja- 
col  und  Hontet:  127  Ilauser.  t>5K  reform.  Kw. ;  Flecken: 
47  Häuser,  233  Ew.  Kirchgemeinde  Monte!.  Ftwaa  Wein- 
bau. Transitverkehr  zwischen  Neuenburg  und  dem  Vully. 
Landwirtschaft  Alte  Siedelang.  Pfahlbauten  aus  der  stein 
und  Bronzezeit,  in  denen  ein  It  m  langer,  heule  im  Mu- 
seum von  Avenches  aufbewahrter  Kahn  aufgefunden 
wurden  ist.  Schweizer  und  fremde  Münzen.  Hier  hielt 
sich  im  Jahre  999  Konig  Budolf  III.  eine  Zeit  lang  auf. 
Im  13.  Jahrhunderl  Kigentum  der  Grafen  von  Savoyen 
und  von  1311  an  der  Herren  von  Grandson,  in  deren 
llesitz  Ctldreün  bis  zum  Erloschen  des  Geschlechtes  ver- 
blieb. Kam  dann  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  wieder 
an  das  Haus  Savoyen  zurück,  um  15IW  zusammen  mit 
dem  Waadtland  an  die  Stadl  Bern  überzugehen.  Pas 
Schloss  1400  von  Truppen  des  Grafen  von  Neuenburg  ge- 
nommen und  geplündert  und  1475  von  den  Schweizern 
von  neuem  erobert,  geplündert  und  durch  Feuer  zerstört. 
Hie  Herzogin  von  Longueville,  der  der  Ort  ebenfalls  eine 
Zeit  lang  angehorte,  hatte  hier  ihren  Wohnsilz  aufgeschla- 
gen. Her  Flecken  I79n  durch  eine  Feiiersbrunsl  zum  gros- 
sen Teil  zerstört.  Hie  ziemlich  umfangreiche  Gemeinde 
liegt  im  nö.  Abschnitt  des  Kantons  Waadt  und  umfasst 
ausser  den  Höhenzügen  des  Vully  noch  die  zwischen  dem 
Flecken  und  der  Broye  gelegene  Sumpfebene.  Seit  der 
Juragewässerkorreklion  hat  sich  durch  die  Tieferlegung 
des  Seespiegels  der  Strand  um  Cudrelin  bedeutend  ver- 
breitert; er  ist  teilweise  schon  wieder  mit  einem  Pflan- 
zenkleid  bedeckt.  Cudrelin  ist  Hauplorl  des  nördlichsten 
Vervvallungskreises  des  Bezirkes  Avenches,  der  den  gan- 
zen W.iadllander  Anteil  am  Vully  umfasst  und  die  Ge- 
meinden Cudrelin,  Bellerive,  Chabrey.  Champinartin, 
(Konstantine.  Montmagny,  Mur,  Yallamand  und  Villars  le 
(iratul  in  sich  begreift.  Zusaunuen  2I>04  Kw. 


DanpfsCB ilMat ion  Cadratin. 

cudrez  i  Kt.  Freiburg,  Bez.  Greiert,  Gem.  Sorens). 

729  m.  Neun  am  linken  l'fer  des  li.  rigiioz  zerstreut  gele- 
gene Hauser.  ttOO  m  so.  Sorens  und  7  km  n.  der  Station 

r.Eor.R.  lex.  -  37 
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Bulle  der  Linie  Romont-Hulle.  27  knihol.  Ew.  Fultcrbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
CUERA.  Romanische  Form  des  Namens  Cum.  Siehe 

diesen  Art. 

cufattes  (LESi  [KL  Bern,  xtntsbei.  Freibi 
Gem.  Le  Remont).  968  m.  Weiler,  im  gleichnamigen  (Ge- 
wann, in  einer  leichten  Bodensenke  des  Hochplateau» ; 
LS  km  so.  Le  B^mont  und  2,5  km  6.  der  Station  Saigne- 
legier  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Saignelegier.  7  Häu- 
ser. 43  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Saignelegier.  Vieh- 
zucht. Uhrenindustrie. 

cufercalhorn  Ki.  Graubfindcn,  Iii'/.  Hinter- 
rhein).  M  in.  Gipfel,  in  der  kleinen  Gruppe  der  in  geo- 
logischer Beziehung  sehr  bemerkenswerten  Splngener 
Kalk  berge.  N.  Aber  dem  Thälchen  der  Steileralp,  das  4 
km  unterhalb  Spliigi-n  bei  Sufer»  in—  lliutenhemthal  aus- 
mündet. 

CUGN  (ALPE  and  CIMA)  (Kt.  Gmubünden,  Bez. 
Moesa).  2237  m.  Begraster  Gipfel,  unmittelbar  n.  vom 
I'asso  di  San  Jorio,  im  ohern  Abschnitt  des  b«»i  Roveredo 
ins  Mitox  ausmündenden  Yal  Traversagna.  Unterhalb 
der  Cima  die  Alpe  Cugn. 

cugn  (Piz  oii.)  (Kt.  Granbonden,  Bei  Glenn« 

2677  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  zwischen  Piz  Cavel 
und  Piz  Grein  und  5  km  so.  vom  Tenigerbad  im  Somvix. 
Von  der  das  Tenigerbad  mit  Vrin  im  Lugnez  verbindenden 
Fuorcla  di  Cavel  aus  in  '/t  Stunde  zu  ersteig  n 

CUONASCO  (Kt.  Tessin.  Rez.  I.or.irtiu..  SM  m.  Gem. 
und  Pfarrdnrf.  am  rechten  l'fer  des  Tessin,  am  Eingang 
ins  einsame  Val  di  Gugnasco  am  Fuss  von  rebenbepflanz- 
ten  Rangen  gelegen;  an  ihr  Str.i-sr  ReMmzona-I.oearno 
und  2  km  <<  der  Station  Reazzino  der  Zufahrlslinie  I." 
carno-Rellinzona  der  Gotthardbahn.  Postablage;  Poetwa- 
gen Bellinzona-Gordola.  Gemeinde,  mit  Rosco.  Medoscio 
und  Monte  Cucco:  149  Häuser,  433  kathol.  Ew. ;  Dorf :  67 
Häuser.  307  Ew.  Viehzucht,  Korporationskäserei ;  Wein- 
bau, liefert  eine  der  geschätztesten  Weinsorten  des  Tes- 
sin. Auswanderung  nach  Californien.  Ruinen  eines  alten 
Kloster»  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Die  der  Madonna  delle 
Grazie  geweihte  Kirche  enthält  Gemälde  aus  dem  Hude 
des  16.  Jahrhunderts,  die  auf  einer  Terrasse  prachtvoll 
gelegene  Kapelle  zu  St.  Martin  gute  Fresken  aus  dem  15. 
Jahrhundert.  In  der  Nahe  die  elienfalls  mit  Wandmale- 
reien geschmückte  Kapelle  zu  St.  Anna  und  St.  Chris- 
toph. 

CUONASCO  (Kt.  Tessin,  Rez.  Riviera,  Ott).  Itiasca). 
i:t99  m.  Alpweide  mit  Gruppe  \<>n  15  im  Sommer  und 
Herbst  von  den  Rewohnern  von  Ponti- 

lütten  ; 

Terrasse  im  Val  fontirone, 
am  S.-Fuss  des  Pizzo  Rroselto  und  1  , 
Stunden  nö.  über  Pontirone.  Rutter 
und  Käse. 

CUONASCO  (VAL  DI)  Kl 
sin.  Rez.  Locarno).  2400-199  m.  Seilen- 
thal zum  untern  Tessinthal,  sehr  eng 
und  6-7  km  lang ;  steigt  von  der  schö- 
nen Pyramide  der  Cima  dellT'omo  von 
N.-S.  ah  und  mündet  beim  Dorfe  Gu- 
gnasco aus. 

CUONETS  oder  QUIGNETS  (LA 

com be  des)  Kt  Neuenbürg,  Bei. 

Val  de  Rtiz).  Schönes  kleines  Thal,  zum 
gmssteii  Teil  bewaldet ;  zwischen  der 
Reite  der  Tete  de  Rang  (1433  m)  km  O. 
und  dem  Vorherg  der  Rasse  Cöte  (1249 
m)  im  W.  Steht  mit  dem  Thal  von  I-i 
Sagne  durch  eine  kleine  Klus  in  Ver- 
bindung, durch  die  der  Ried  des  Pont» 
austritt.  In  der  Thalsohle  (ILIO  in)  eine 
eile  Säge.  Das  Thälchen  ist  den  beiden 
Gemeinden  Roudevilliers  und  Les  Hanls 
Geneveys  zugeteilt. 

cuqnets  (PIZ)  [KL  Granbonden, 
Rez.  Albula).  2737  m.  Gipfel,  Vorberg 
des  Piz  d  Agnelli  in  der  Gruppe  des 
Piz  d'Err,  zwischen  Val  Savriez  und 
Val  Na  Inns,  im  Oberhalbslein. 

CUGNIEL  Kt.  Cra u Kunden.  Rez.  Glenner,  Gem. 
Hanz).  1241  in.  Ca  15  Hutten,  auf  den  Alpweiden  des  Val 


Pilacus  und  am  NO. -Hang  des  Piz  Mundaun  zerstreut  ge- 
legen, 1  km  sw.  über  Luvis. 

CUONOLONI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Cima- 
dera). 1200  m.  Alpweide  mit  ca  30  Hutten  und  Stillen, 
im  Val  Colla  und  Val  di  Spina.  10  Minuten  s.  Cimadera. 
Wird  beinahe  das  ganze  Jahr  hindurch  als  Viehweide  von 
Cimadera  benutzt. 

CUGNONS  (CLOCHER  DU  LAC  DES)  (K.  Wal- 
lis, Rez.  Entremont).  Ca  2020  m.  Wenig  bedeutender 
Felsgipfel,  auf  den  Karten  iinbenannt,  im  SO. -Gral  der 
Pointe  des  Ecandies  ;  1,5  km  n.  der  Pointe  d'Ornjr  u.  über 
dem  oft  trocken  heuenden  Miniatursee  gleichen  Namens. 

CUOY  (Kt  Freiburg.  Rez.  Rroye).  \n  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Thal  der  Kleinen  Glane,  an  der  Strasse 
Payerne-Eslavayer  und  3,5  km  w.  Payerne.  Station  der 
Linie  Freiburg-Yverdon.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Comhremont  le  Petit— Aycrnc.  Ge- 
meinde, mit  l«a  Crange  des  Rois  :  102  Häuser,  738  kathol. 
Ew.;  Dorf:  94  Häuser,  667  Fw.  Acker-  und  Tabakbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühlen.  Schönes  und 
grosses  Dorf,  mitten  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter 
Gegeml  gelegen  ;  in  der  nähern  l'mgebung  eine  Reihe 
von  bemerkenswerten  Aussichtspunkten.  Pfarrkirche 
Saint  Martin,  in  archäologischer  Hinsicht  beachtenswert . 
Kapellen  Saint  Antoine  und  Notre  Dame.  Altes  Schloss. 
Der  Ort  wird  schon  968  genannt.  Im  12.  Jahrhundert  war 
die  Herrschaft  Cugy  Eigentum  des  Hauses  Estavayer. 
dann  des  durch  Heirat  auch  in  den  Resitz  von  La  Mollen» 
gelangten  Ritters  Jacques  de  Glane  aus  Moudon.  Durch 
Kauf  kam  Cugy  nachher  an  die  Familie  Fegely  und  end- 
lich an  die  Familie  Reyf. 

CUOY  (Kt.  Waadt.  Rez.  Echallens).  710  m.  Gem.  und 
Dorf,  auf  einer  Hochfläche  des  s.  Jorat.  nahe  dem  linken 
Ufer  des  Talent,  an  der  Strasse  Lausanne-Thierrens. 
7  km  n.  Lausanne  und  3.8  km  o.  der  Station  Cheseaux 
der  Linie  Lausanne-Rercher.  Postablage,  Telephon  ;  Post- 
wagen Lausanne-Poliez  Rittet.  Gemeinde  :  45  Häuser.  24-2 
reform.  Ew.;  Dorf:  28  Häuser,  144  Ew.  Kirchgemein <!• 
Morrens.  Landwirtschaft.  Römische  Ueberreste.  1431 : 
Cugiacum. 

cul  des  pres  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  ConrieJncj, 

Gem.  La  Fernere).  KM)  m.  Krosionsthalchen,  Fortsetzung 
der  Combe  de  la  Fernere,  die  es  in  wildem  und  maleri- 
schem Fngpass  mit  der  Combe  de  Biaufond  verbindet 
Wiesen  zeitweise,  besonders  l>ei  der  Schneeschmelze, 
unter  Wasser  stellend.  An  den  Hängen  über  diesem  sump- 
figen Thalboden  einige  Bauernhofe. 


rone  mit  ihrem  Vieh  bezogenen  Hut 
auf  einer  Terrasse  im  \al  Ponlir 


M<>nl  Culand  mit  Taveyanoas. 

CULAND  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aigle).  1800-1550  m.  Alp- 
weiden mit  einigen  Hullen,  in  dem  durch  die  hoben  Fels- 
winde des  Zirkus  Creux  de  Culand  umschlossenen  Thal- 
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chen,  vom  Wildbach  Culand  entwässert ;  1  Vi  Stunden 
über  Vers  l'Eglise  (Ormont  Dessus)  Streng  genommen 
trägt  nur  Ale  an  W.-Hang  der  Pointe  de  Preserman  ge- 
legene Alpe  den  Namen  Culand,  während  die  übrigen 
mit  den  besondern  Bezeichnungen  Moille  Riondaz,  Ve- 
lard,  Daille,  Marneche,  Les  Hayes  und  Ürgevaux  belegt 
werden.  Ein  Teil  dieses  Gebietes  war  1*291  im  Ilesitz  der 
Abtei  Saint  Maurice. 

CULAND  (CREUX  DE)  (Kt.  Waadl.  Bez.  Aigle). 
2300-1900  m.  Kiner  der  beiden  Felsen/irken  in  der  (iruppe 
der  Iiiablerets,  nw.  vom  Signal  de  Culand  ;  umschließt 
den  obern  Abschnitt  der  gleichnamigen  Alpweide,  die  von 
Vers  l'Eglise  aus  in  zwei  Stunden  erreicht  werden  kann. 
Taveyannazsandstein. 

CULAND  (GLACIER  DE)  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigle). 
2700-2400  m.  Gletscher,  ö.  vom  Signal  de  Culand,  zwi- 
sclu  ii  diesem  und  der  Tete  Ronde.  Sendet  seine  Schmelz- 
wasser zum  Creux  de  Culand  hinunter.  Wird  bei  der  Be- 
steigung des  Signal  de  Culand  hie  und  da  überschritten. 

CULAND  (MONT)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadl).  ITH»  in. 
Gipfel,  in  der  Kette  von  Cray,  n.  über  Bossiniere  und  LS 
km  onö.  Chäteau  d'tEx.  Besuchtes  Auallugsziel  mit  schö- 
ner Aussicht  ins  Greierzerland  und  das  Becken  von  Bos- 


ihkI 


siniere. 

CULAND  (SIGNAL 


DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 


Cully. 

•2798  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Diablerets,  w.  Vorberg 
des  Üiableret  (3217  in),  so.  über  dem  schönen  Felsen- 
zirkus  des  Creux  de  Culand  mit  der  gleichnamigen  Alp- 
weide und  nw.  über  der  grossen  Alpe  d'Anzeindaz.  Auf- 
stieg gewöhnlich  von  Le  IMan  des  Isles  (im  Ormontsthall 
aus  über  die  Alpwcide  Culand,  die  Passage  de  la  Borna 
feine  Art  von  wenig  zugänglichem  Kamin)  und  den  langen 
NO.-Grat  in  6  Stunden.  Kann  auch  von  Grvon  übcrTa- 
veyannaz  und  den  WNW. -Hang  in  9  Stunden  oder  end- 
lich von  Anzeindaz  aus  über  die  S.-Wand  erreicht  wer- 
den. Sehr  schöne  Aussicht,  namentlich  auf  die  von  den 
Waadtländer  Alpen  prächtig  umrahmten  Walliser  lloch- 
gipfel.  Der  Abstieg  ins  Ormonts! ha I  wird  manchmal  über 
den  Culandglelsciier,  die  Vires  Crise*  und  die  Terrasse 
von  I'ierredar  genommen. 

CULAND  (TORRENT  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
£100-1200  in.  Wildbach  ;  entspringt  am  NW  -Hang  des 
Signal  de  Culand,  durcheilt  in  raschem  Lauf  die  Alp- 
weide Culand,  nimmt  von  links  die  Kau  Kroide  auf  und 
mündet  nach  4  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  S.-N. 
2,f»  km  so.  Vers  l'Kglise  in  die  Grande  Eau. 

CULET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  1966  m.  Höchster 
Punkt  der  Hoc«  d'Averne,  die  mit  ihren  verwitterten 
Felswänden  w.  über  dem  Dorf  Champery  aufsteigen  und 
auf  ihrem  Rücken  einige  den  Bauern  dieser  Ortschaft 
gehörende  Alpweiden  tragen. 

CULLAYE8  (LES)  (Kl.  Waadl,  Bez.  Oron).  KT)  tu. 
Gem.  u.  Weiler,  an' den  Hängen  des  Jorat  prachtvoll  ge- 
legen, nahe  dem  rechten  Ufer  der  Bressonnaz,  11  km  nö. 
Lausanne,  1  km  ö.  der  Strasse  Lausanne-Bern  (Postwagen 


Lausanne-Mezieres)  und  7  km  w.  der  Station  Chälillcn* 
der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  l'nweit  der  Slrassen- 
bahn  Lausanne-Moudon.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  ihren  ziemlich  zerstreut  gelegenen  Kinzelsiedelungen  : 
16  Häuser,  219  reform.  Ew.;  Weiler:  IS  Ilauser,  83  Ew. 
Kirchgemeinde  Mezicres.  Landwirtschaft.  Muhle.  Mecha- 
nische Möbelschreinerei. 

CULLIAIRY  [Kt  Waadt.  Bez.  Grandson,  Gem.  Sainte 
Croix).  1042  m.  Weiler,  500  in  s.  La  Sagne  und  1,4  km  s. 
der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainle  Croix, 
am  Weg  Sainte  Croix-Lfl  Sagne-Mont  de  Bauhnes-Haul- 
mes.  13  Häuser,  77  reform.  Ew.  Spitze  Mulde  mit  einge- 
klemmtem Molassefetzen. 
CULLY  (Kt.  Waadl,  Bez.  Lavaux).  380  m.  Gem.  und 
kleine  Stadt  oder  Flecken,  Hauptort  des  lle- 
zirkes  Lavaux,  in  einer  Einbuchtung  am  N.- 
Ufer des  Genfersees,  an  der  Strasse  von  Lau- 
sanne ins  lthonethal ;  Ausgangspunkt  der 
Strassen  nach  Les  Cornes  de  Cerf  und  Pa- 
lczieux  iiber  Grandvaux  und  nach  Chexbres 
über  Biez  und  Kpesses.  8  km  so.  l-ausaiine 
nw.  Vevey.  Station  der  Sirnplonbahn  und 
Dainpfschiffstation.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde,  die  Weiler  Chenaux  und  Bahyse  inbegrif- 
fen: 186  Häuser,  1101  reform.  Ew.;  Flecken  :  14  Ilau- 
ser, 903  Ew.  Bildet  mit  den  politischen 
Gemeinden  Riez  und  Epesses  zusammen 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Die 
Kirche  mit  Ausnahme  des  Glockentur- 
mes in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
hunderts neu  aufgebaut.  Kapelle  der 
freikirchlichen  Gemeinde.  Im  Zentrum 
des  Weinbaubezirkes  von  Livaux  gele- 
gen; mit  Ausnahme  der  obersten  Ab- 
schnitte nehmen  die  Beben  beinahe  die 
gesamte  verfügbare  Fläche  der  Gemeinde 
ein,  deren  Bewohner  dementsprechend 
hauptsächlich  dem  Weinbau  sich  wid- 
men. In  den  Glazialschottern  beim  Bahn- 
hof hat  man  Geweihe  vom  Bentier  iCer- 
'  tarandus)  gefunden ;  beim  Abbau 
derselben  Schotter  ist  neuestens  ein 
schöner  zum  See  geneigter  Gletscher- 
schliff  aufgedeckt  worden.  Pfahlbausta- 
tion.  Römische  Münzen  und  Bacchus- 
slatuette  aus  Bronze,  römischer  Meilen- 
stein. In  Trcytorrens,  nahe  Cully,  Beste 
romischer  Bauwerke.  Per  Ort  also  allem 
Anschein  nach  schon  zur  Itomerzeit  be- 
wohnt. Die  römische  Siedelung  soll  später 
zerstört  worden  sein,  wodurch  der  benachbarte  Ort  Villette 
zum  Siedelungszentrum  der  Gegend  sich  entwickelte.  Im 
12.  Jahrhundert  taucht  Cully  als  Eigentum  des  Erzbistums 
Üesancon  wieder  auf.  das  den  Ort  an  Jean  de  Cossonay, 
Bischof  von  Lausanne,  abtrat.  In  der  Folge  'besonders  zur 
Zeit  der  Berner  Oberhoheit)  hob  sich  der  Ort  zusehends, 
erhielt  gewisse  Freiheiten  und  den  Bang  einer  Stadt. 
Immerhin  wurde  Cully  erst  1824  zur  eigenen  Gemeinde 
erhoben,  nachdem  es  bis  dahin  zusammen  mit  seinen 
Nachbardörfern  der  grossen  Zivil-  und  Kirchgemeinde 
Villette  zugeteilt  gewesen  war.  Heimat  des  Majors  Havel, 
der  wegen  seines  verunglückten  Versuches,  die  Waadt 
von  der  Berner  Oberhoheit  zu  befreien,  1723  hingerichtet 
worden  ist.  Seit  1841  steht  hier  sein  Denkmal.  Der  Kreis 
Cully.  d.  h.  die  einstige  Gemeinde  Villelle,  umfassl  die 
im  Weinhaubezirk  hegenden  Gemeinden  Cully,  Epesses, 
Grandvaux,  Biez  und  Villette,  sowie  das  auf  dein  obern 
Plateau  stellende  Forel.  Zusammen  3939  Ew. 

CULM  (Kt.  Craubünden.  Bez.  Glennerl.  2364  u.  212« »m. 
Höchste  Punkte  der  gegen  den  Piz  da  hartgas  zu  gele- 
genen Alpweiden  nw.  Wallensburg  und  Andesl. 

CULM  ATSCH  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Vorderrhein). 
2896  in.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Giuf,  in  der 
on  diesem  nach  SO.  gegen  Hueraa  und  Sedrun  im 
Tavetsch  abzweigenden  Seitenkette,  o.  über  dem  Val 
Giuf. 

CULMATSCH  (ALP)  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein, Kreis  Disentis,  Gem.  Tavelsch).  2266  m.  Alpweide 
mit  3  Hütten,  am  S.-Hang  des  gleichnamigen  Gipfels, 
zwischen  Val  Milar  und  Val  Giuf  (zwei  linksseitigen 
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Nebenthälern  zum  Vorderrheinlhal) ;  3  '/,  Stunden  über 
Sedrun. 

culmet  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula!.  2632  und 
2713  in.  Doppelgipfel,  in  der  Gruppe  des  Aroser  ftot- 
horns,  zwischen  Piz  Naira  und  Piz  Müsch,  in  der  vom 
Rothorn  nach  S.  absteigenden  kleinen  Kette,  5  km  nnw. 
Alvaneu. 

CULMET  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Vorderrhein)  2729 
m.  Gipfel,  über  der  Vereinigung  des  obern  Val  Busein 
mit  dem  Val  Cavrein,  nach  NW.  über  den  Piz  Gambriales 
mit  der  Kette  des  Todi  verbunden. 

CULMET  (Kt.  Graublinden,  Bez.  Vorderrhein).  «ßl7 
m.  W. -Gipfel  der  6.  vorn  Piz  Sent  eri  abzweigenden 
Kette,  n.  über  dem  Val  I^vaz  und  3  km  s.  über  dem  Te- 
nigerbad  im  Val  Somvix. 

cumanaliaS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Banz,  Gem.  Neukirch).  1573  m.  Alpweide  mit  ca  10  am 
N.-Hang  des  Piz  Mundaun  zerstreut  gelegenen  Hutten  ; 
4,5  km  sw.  Banz  und  1  km  so.  Neukireh. 

CUMBELS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez).  1145  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken,  w., 
Seilengehänge  des  Lugnez,  im  kleinen  Val  Gassiallas  und 
am  SO.-Fuss  des  Piz  Mundaun;  7  km  s.  der  künftigen 
SUtion  Banz  der  Linie  Chur-Banz.  Poslbureau ;  Post- 
wagen llanz-Vals.  56  Häuser,  H42kalhol.  Kw.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Beim  Frauenthor  eine  Lclzimauer. 

CUM  IASCA  (Kt.Tessin.  Bez.  Blenio.  Gem.  Corzoneso). 
820  m.  Weiler,  am  NO.-Hang  des  Piz  Erra,  mitten  in  saf- 
tigen Wiesen  sehr  schön  gelegen ;  MX»  m  nw.  Corzoneso 
und  15  km  n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  16 
Häuser,  90  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auswan- 
derung nach  Frankreich  und  Kngland.  Aussicht  auf  das 
Bheinwaldhorn  und  einen  grossen  Abschnitt  des  Blenio- 
thales. 

CUNEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein.  Kreis  Dl- 
sentis,  Gem.  Tavetsch).  1440  m.  Gruppe  von  7  Hütten,  am 
linken  Ufer  des  Vorderrhein,  unter  der  Uberalpslrasse ; 
3,5  km  ö.  Sedrun  und  500  m  w.  Mumpe  Tuietsch. 

CU NN R U FE  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Landquarl). 
2100-1200  m.  Erosionsrinne,  im  untern  Abschnilt  des 
Schlappinthales  (Seilenthales  zum  obern  Pratigau),  w. 
vom  Aelpetlispilz  und  2,5  km  nnw.  Klosters.  Her  Boden 
ist  in  beständiger  Bewegung  begriffen,  und  es  bilden  sich 
bei  Regen  ganze  Schlammstrome,  die  dem  Srhlappin- 
bach  eine  beträchtliche  Masse  von  Erde  und  Sturzschutt 
zuführen. 

CUN8CHERUOLTOBEL  (iEU88ER  u.  INNER) 

(Kt.  tiraubünden,  Bez.  OI>er  Landquart).  Zwei  kleine  Ero- 
sionsschluchten  ;  beginnen  in  18Ü0  m  unterhalb  der  Ga- 
sannaalp und  vereinigen  sich  bei  Serneus,  um  I  km  tiefer 
in  950  m  im  obern  Pratigau  auf  die  Landquart  auszumün- 
den. Steigen  auf  eine  Länge  von  3  km  von  S.-N.  ab  und 
sind  zum  grossen  Teil  bewaldet. 

CUNTER  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Albula,  Kreis  Obcr- 
halbstein).  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  CoNTERS. 

CUOON8  ( l  US)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn)  f.  m. 
Kleine  Felsgruppe,  ö.  vom  Piz  Nuna,  uber  /.ernez  im 
Unter  Engadin :  vom  Piz  Nuna  durch  den  Slragliavila 
Pass  getrennt  und  nach  SO.  mit  dem  Piz  Luschadurella 
verbunden. 

CUOLM  d  alp  BELLA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn). 
2698  m.  Höchster  Punkt  der  Alpbella,  auf  der  Grenze  ge- 
gen Oesterreich,  w.  vom  Gribellakopf  und  nw.  über  Cam- 
patsch,  der  grossten  Siedelung  im  Samnaun. 

CUOLM  DA  LATSCH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Al- 
bula). 2268-224)0  m.  Breiter  Rücken,  über  Stuls  u.  Latsch, 
nahe  Bergün  ;  SW.-Ende  der  Bucankette.  Alpweide,  leidet 
oft  unter  Wassermangel.  Wird  beinahe  auf  allen  Seiten 
von  bewaldeten  Steilhangen  begrenzt.  Schoner  Aussichts- 
punkt. 

CUOLMEN  d  alp  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2799 
m.  Passübergang,  zwischen  Mutller  und  Piz  Mondin  ;  ver- 
bindet Schieins  im  Unter  Engadin  mit  dem  Val  Sam- 
puoir  und  dem  Samnaun.  Im  obern  Teil  schwierig  zu 
tiegehen  und  nur  selten  überschritten.  5  Stunden  über 
Schieins. 

CUOLMEN   FENGA   (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn). 
Passübergang.  S.  den  Arl.  Fimhkhpass. 
CUOLMEN  8ALET  (GROND  und  PIT8CHEN) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.   Inn).  2830  und  2808  m.  Zwei 


CUR 

I  Scharten,  von  einander  durch  einen  Felszahn  getrennt . 
in  dem  wilden  vom  Muttier  nach  O.  abgehenden  Kamni 
und  zwischen  Mot  dellas  Ainblannas  u.  Piz  Malmurainu 
Sind  zu  hoch  und  zu  schwierig,  um  als  Passübergän^ 
wirklich  benutzt  weiden  zu  können;  verbinden  Schleim 
im  Unter  Engadin  mit  dem  Val  Sampuoir  und  dem  Sam- 
naun. 

CUOLMET  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula 
2821  m.  Gipfel.  Vorberg  des  Tinzenhorns.  in  dem  ton 
diesem  nach  N.  zwischen  Val  Spadlatscha  und  Schaflobd 
vorgeschobenen  Kamm  ;  6  Stunden  w.  über  Bergün. 

CUOLMS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula.  Kreis  I  »ber- 
halbstein.  Gem.  Stalin).  2500-2160  in.  Alpweide,  zwischen 
dem  Thälchen  von  Valletla  und  einer  andern  vom  Sep- 
limer  absteigenden  Thalfurche  (beide  linksseitige  Neben- 
arme zum  Oberhalbstein l;  2  km  s.  Stalla. 

CUONZ ATOBEL  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Land- 
auart).  22110-1253  in.  Thalfurche,  von  eint  in  rechtsseitigen 
Zulluss  zum  Bach  des  Jenazer-  oder  Furnertobels  i 
Bavos)  entwässert,  4  km  sw.  Fideris.  Bildet  im  obern  Ab- 
schnitt einen  ziemlich  weiten  Thalboden  (Alpweide  Fa- 
nini, im  untern  Abschnilt  dagegen  eine  bewaldete  Schlucht 
uml  steigt  von  S.-N.  auf  eine  Lange  von  4,5  km  ab. 

CUORT  80T  u.  SUR  (Kt.  Graubünden,  Bez.  All.uls. 
Kreis  Oberhalbslein,  Gem.  Savognin).  1186  und  1200  m. 
Bäusergruppen,  zum  Dorfe  Savognin  gehörend,  am  linken 
Ufer  der  Julia  und  an  ihrer  Vereinigung  mit  der  Ava  di 
Nandrü ;  8  km  s.  der  künftigen  Station  Tiefencastel  der 
A  Ilm  labahn.  13  Häuser,  54  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Cuorl  Sol  und  Sur  =  Unter  und 
OberCuort. 

CUORTS  (LAS)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula.  Kreil 
Oberhalbstein,  Gem.  Sur).  1970  in.  Alpweide  mit  12  Hut 
ten,  auf  einer  Terrasse  am  W.-Hang  des  Piz  da  Uucar 
negl  und  1,8  km  no.  über  Sur. 

CUOZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Krei*  und 
Gem.  Bisentis).  12Ö2  m.  Zwei  Häuser  mit  Kapelle,  auf  einer 
Terrasse  am  linken  Seilengehänge  des  Val  Segne»,  2  km 
sw.  über  Bisentis.  16  kathol.  Ew  .  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

cuquerens  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem. 
Bulle).  f88  m.  Brei  Bauernhöfe,  in  schöner  Lage  mit  au? 
gedehnler  Fernsieht  auf  das  untere  Gieierzerland  und 
schweizerische  Miltelland,  am  N.-Fuss  des  Moleson  ;  l,.*i 
km  s.  Vuadens  und  3  km  sw.  der  Station  Bulle  der  UOM 

j  Romont- Bulle.  17  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  in  gutem 
Ruf  stehende  Milchwirtschaft.  Ehemals  Eigentum  de* 
Klosters  Li  Part  Bieu. 

CURAGLIA  Kl.  Graubunden,  Bez.  Vorderrhein,  Kni- 

I   Bisentis,  Gem.  Medels).  1332  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Di- 

j  sentis-Sanla  Maria-Lukmanier,  am  rechten  Ufer  des  M>- 
delser  Rhein  und  in  kleinem  Seitenthal  zum  Val  Medels; 
5  km  s.  Bisentis.  Poslablage ;  Postwagen  über  den  Luk- 
manier (Bisenlis-Biasca).  38  Ihiuser,  206  kathol.  Ew.  n> 

[  manischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Piaita.  Alpwirtschaft. 
Kirche  zum  h.  Nikiaus,  1672  geweiht ;  mit  gotischem 
Altar.  Spätgotische  Malereien  an  der  Front  eines  allen 
Hauses. 

CUR ALETSCH ALP  (Kt.  Graiibünden,  Bez.  Glenner. 
Kreis  Lugnez,  Gem.  Vals).  2013  m.  Grosse  Alpweide  nil 
4  Gruppen  von  zusammen  23  Hütten,  im  Thal  des  Yal-»-r 
Bhein  und  am  NW.-Bang  des  Guraletschhorns  ;  6  km  sw. 
Vals  Platz. 

CUR  ALETSC  HHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 2913  m.  Einer  der  Hauptgipfel  in  dem  breiten  Berg- 
rücken zwischen  Zervreilerlhal  und  Peilerthal.  Nach  SW 
über  das  Fanellahorn  mit  dem  Adulamassiv  verbunden 
6-7  Stunden  sw.  über  Vals  Platz. 

CUR  ALETSCH  SEE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glennen 
2410  m.  Kleiner,  beinahe  kreisrunder  Hochgcbirgsse- 
wsw.  vom  Guralctschhorn.  Sein  Ablluss  Iiiesst  nach  N 
durch  die  Guraletschalp  und  mündet  3  km  unterhalb  Zer- 
vreila  in  den  Valser  Rhein. 

CURBIT  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne  u.  Morges 
Bach  ;  entspringt  in  645  m  nw.  Yens,  lliesst  nach  NO..  U 
und  S.  und  mündet  nach  6,5  km  langem  Lauf  1  km  oft. 
Bussy  in  480  m  in  die  zum  Genfersee  gehende  Morpw 
Bei  Bussy  geht  von  ihm  ein  kleiner  Kanal  ab,  der  sich 
unterhalb  Yiifflens  le  Chäteau  wieder  mit  der  Morges  ver- 
einigt. Mühle.  Sage. 
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CURCIUSA  (BOCCA  DI)  Kl  Graubnnden,  Rez. 
Ilintcrrhcin  und  Moesa).  2429  m.  Passubergang,  zwischen 
Pizzo  di  Curciusa  im  S.  u.  Pizzo  Mutun 
im  N. ;  verbindet  Nufenen  im  Rhein- 
wald durch  da«  Val  Curciusa  mit  San 
Bernardino.  Nufenen-  Passhöhe  3Vt, 
Passhohe-San  Bernardino  2  Stunden. 

CURCIUSA  (GHIACCIAJO  DI) 
f  Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein  und 
Mucsal.  3000- 2400  m.  Hängepletscher, 
5  km  lang;  zwischen  Pizzo  di  Cnrciusa 
und  Pizzo  di  Val  Loga,  in  der  das  Val 
Curciusa  ö.  begleitenden  Grenzkette. 

curciusa  (pizzo  Di)(Kt.Grau- 
hfinden,  Bez.  Ilinterrhein  und  Moesa). 
2872  m.  Gipfel,  im  Bergstock  der  C.ima 
di  Balnisrio,  s.  über  der  Bocca  di  Cur- 
ciusa und  dem  Val  Curciusa  ;  4  km  osö. 
über  San  Bernardino,  von  wo  aus  ,-r 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  in  4 
Stunden  bestiegen  werden  kann. 

CURCIUSA  (VAL)  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Hinterrhein  und  Moesa). 
Oberer  Abschnitt  des  Aretiethales.  das 
l»ei  Nufenen  in  das  Thal  des  Ilinter- 
rhein (Bheinwald)  ausmündet  und  eine 
Fläche  von  30,5  km'  umfassl.  Gesamte 
Länge  10  km.  wovon  6  km  auf  das  Val 
Curciusa  und  4  km  auf  den  untern 
Abschnitt,  das  eigentliche  Areuethal, 
kommen.  Bas  Val  Curciusa  beginnt  an  der  Bocca  di 
Curciusa  in  242!)  m  und  steigt  bis  1900  m  hinunter,  wäh- 
rend seine  Fortsetzung,  das  Areuethal,  bei  1550  m  aus- 
mündet. Bic  Thalsohle  ist  auf  lange  Strecken  ziemlich 
breit,  die  Hänge  im  allgemeinen  sanft  ansteigend.  Von 
hohen  Gipfeln  umrahmt:  besonders  bemerkenswert  am 
Kinsing  ins  Thal  die  kühnen  Pyramiden  des  Hinshorns 
und  Giiggernüll.  dann,  in  der  O. -Mauer,  das  mächtige 
eisumpanzertc  Tambohorn  (3276  in)  und  die  ihm  an  Hohe 
bedeutend  nachstehenden  Pizzo  Terre,  Pizzo  dei  Piani  Ii. 
a.  ;  ilie  w.  Seitenkette  ist  weniger  hoch  und  weniger  stark 
vergletschert,  sie  gipfelt  im  Piz  Lumbreda  (2977  m).  Am 
Thalabschluss,  wo  die  beiden  Bandketten  sich  miteinan- 
der verknüpfen,  der  Passübersang  der  nach  San  Bernar- 
dino und  ins  Misox  hinüberführenden  Bocca  di  Curciusa. 
Zwei  weitere  Pässe  gehen  von  der  Areuealp  oder  Alpedi 
ftoggio  (1818  n)  aus:  der  durch  das  Val  Vignnne  nach 
San  Bernardino  führende  PasM  Vignone  P238I  m)  und  der 
Areuepass  (25110  m)  zum  Splügen .  Beiile  Pässe  gestatten, 
in  7  Stunden  vom  Splügen  direkt  nach  San  Bernardino 
zu  gelangen.  Bit!  I'eberlieferung  berichtet  ausserdem  noch 
von  einem  früher  von  der  Areuealp  aus  s.  am  Tambohorn 
vorüber  nach  Isola  im  Val  San  Giacomo  leitenden  Fuss- 
weg ;  heule  vergletschert,  damals  soll  auf  der  Areuealp 
ein  Hospiz  gestanden  haben,  das  vom  vorrückenden  Glet- 
scher  zerstört  wonlen  sei  und  dessen  später  auf  dem  Glet- 
scher wiedergefundene  Glocke  heute  im  Kirchturm  von 
Isola  hänge. 

CURE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Per.  Nyon,  Gem.  Saint  Cer- 
gu.es).  I  lf>5  in.  Weiler,  an  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  am  W. -Hang  der 
Kette  des  Noirmont,  an  der  Strasse 
Nyon-Les  Bousses-Le  Brassus  und  7  km 
w.  Saint  Cergues.  Postbureau.  Tele- 
graph, Zollamt:  Postwagen  Nyon-Le 
Brassus.  25  Häu*er,  107  zum  grössern 
Teil  kathol.  Ew.  Ein  Haus  des  Weilers 
steht  je  zur  Hälfte  auf  Schweizer  und 
auf  französischem  Hoden.  Heger  Han- 
del :  Schmuggel. 

CUREGGIA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lu- 
gano). 656  in.  Gem.  und  Weiler,  am 
SW.-Hang  des  Monte  Boglia  und  4,5 
km  nö.  Lugano.  10  Häuser.  47  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Pregassona.  Acker- 
hau und  Holzhandel.  Starke  Auswan- 
derung. Kleinste  Gemeinde  im  Sotto 
Ceneri  und  eine  der  kleinsten  des  Kantons.  Von  Pregas- 
sona ausspannt  sich  nach  Cureggia  ein  Brahtseil  hinauf, 
an  dem  dessen  Bewohnern  die  zum  Leben  benotigten 


Bedürfnisse  hinaufgesandt  werden.  Bas  Dorf  ist  mit 
Pregassona  bloe  durch  einen  Maullierpfad  verbunden. 


Cureglia. 

Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganersee.  '/«  Stunden 
unterhalb  Brc. 

CUREOLIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  433  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  in  der  Pieve  Capriasca,  an  der  Strasse 
Lugano-Tessercle  und  4  km  so.  der  Station  Taverne  der 
Zufahrlslinie  Chiasso-Bellinzona  der  Gotlhardbahn.  Post- 
abläge;  Postwagen  Lugano-Tesserete.  58  Häuser,  304  kalb. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Gemeindekäserei.  Periodische 
Auswanderung.  Heimat  der  Maler  Giovanni  Battisla  Tarilli 
und  seiner  Sohne,  die  zu  Ende  des  16.  und  zu  Reginn 
des  17.  Jahrhunderts  durch  ihre  Arbeilen  in  Mailand  und 
Sesto  Calende  und  ihre  schonen  Fresken  in  der  Kirche 
von  Morcote  (Tessin)  sich  eines  grossen  Bufes  erfreuten  ; 
von  Giuseppe  Ciresana.  B182  erstem  Zivil-  und  Mililärin- 
genieur  am  Hofe  von  Turin  und  spätem  russischen  Gene- 
ral ;  von  Giuseppe  Curti  (7  1895),  einem  verdienstvollen 
Schulmann  und  Vorkämpfer  der  Pestalozzischen  Ideen 
im  Tessin,  Verfasser  einer  Beihe  von  Schulbüchern. 

CUR  FIRSTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg und  Sargans).  Bergkelle.  S.  den  Art.  Cm  hkihstkn. 

CUR IO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  556  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Malcantone,  am  S.-Hang  der  QiM  di  Be- 
deglia  und  6  km  n.  der  Station  Ponte  Tresa  der  Linie 
Luino-Ponte  Tresa.  Poslbureau,  Telegraph;  Postwagen 
Lugano  Cnrio-Novaggio-Arosio.  Gemeinde,  mit  Bombi- 
na sco :  85  Häuser,  340  kathol.  Ew.,  Borf:  66  Hauser,  303 
Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Vieh-  und  Seidenraupenzucht. 
Gemeindekaserei.  Periodische  Auswanderung.  Schon  ge- 
legen, von  Wiesen  und  Kaslanienhainen  umrahmt  Se- 


Cuno. 

kundar-  und  Zeichenschule.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den 
Monte  Rosa.  Schone  Kirche  mit  bemerkenswertem,  1897 
erbautem  Glockenturm.  Heimat  von  Pietro  Santo  Visconti, 
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einem  unter  Peter  I.  in  Russland  wirkenden  berühmten 
Architekten. 

CURLIN  (Kt.  Freiburg,  Bei.  See). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Cüirml- 

LENS. 

CURN/ET8CHERHOF  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und 
Gem.  Sailen).  1730  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  der  Habiu»a  und  am  SW  - 
Fuss  der  Nollen  ;  oberste  ständige  Sie- 
delung  des  Salienthales,  4  km  s.  Thal. 

CURNAVOSA  (ALPE)  (Kt.  Tcs- 
sin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Lavertezzo). 
1950- 1360  m.  Grosse  Alpweide  mit  5 
im  Juli  und  August  bezogenen  Hütten, 
im  Val  Pincascia  (einem  linksseitigen 
Nebenthal  zum  Val  Lavertezzo)  und  am 
W.-liang  des  Pizzo  di  Precastello;  6 
km  nö.  über  Lavertezzo.  Mit  25  Kühen 
u.  70  Ziegen  befahren.  Butter  u.  Käse. 

CUROGN  A  (MONTI  DI)  |  Kt.  Tes- 
sin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Cugnasco).  705 
rn.  Bergweiden  mit  Hültengruppe,  im 
Frühjahr  und  Herbst  bezogen ;  am  S.- 
Hang der  Cima  di  SasselTo  und  1  1  ', 
Stunden  n.  Cugnasco.  Butter  und  Käse. 
Früher  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
wohnt. Kleine  Kirche  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, mit  ziemlich  bemerkenswer- 
ten Fresken. 

CURRALLAZ  oder  CUR  RA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntre- 
monli.  Ehemaliges  Dorf,  heute  völlig  verschwunden; 
am  O.-Flügel  des  weiten  Felsen/irkus  w.  der  Pierre  ä 
Voir,  den  der  die  Gemeinden  Bagnes  und  Vollege  schei- 
dende Wildk'ich  Merdenson  ausgewaschen  hat;  s.  Saxon 
und  51  km  ö.  Martinach.  Nac  h  der  Feberlicferung  soll  im 
I."».  Jahrhundert  die  Terrasse,  auf  der  das  Dorf  stand,  ab- 
geglitten sein  und  mit  ihrem  Sturzmaterial  den  Sumpf 
Leg  JorasseB  überdeckt  haben,  wo  heule  magere  Felder 
und  kümmerliche  Föhren  sich  linden. 

CURSCHIGLIA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2139m. 
I'nhedeutender  Passübergang,  beinahe  am  Ende  des  vom 
Muttier  nach  N.  und  NO.  abzweigenden  Kammes ;  ver- 
bindet Gampatsch  und  Laret  mit  dem  Val  Sampuoir  und 
dem  Samnaun  ;  1-2  Stunden  s.  über  Campalsch. 

CURTEGNS  oder  CURTINS  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Albula,  Kreis  Uberhalbstein,  (lern.  Heams,  Savognin, 
Präsans  und  Content).  1854  m.  Alpweide  mit  ca.  50  zer- 
streut gelegenen  Hütten,  an  der  Vereinigung  von  Val 
Curtins  und  Val  N.indro,  am  NW. -Hang  des  Piz  d 
latsch  und  6  km  sw.  Savognin. 

curtilles  (Kt.  Wandt,  Bez.  Moudon).  Gem. 
Dorf.  S.  den  Art.  Cornni.i.F.s. 

CURTINA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Collai 
in.  Dorf,  im  Val  Colla,  am  rechten  l'fer  des 


Olwrlialbstein).  2640-1850  m.  OsUrm  des  Val  Nandro. 
5,5  km  lang.  Wird  rechls  von  den  mächtigen  Felswänden 


Arb- 
und 


720 
Cassarate 

und  12  km  nö.  Lugano.  Postablage;  Postwagen  Teaserete- 
Maglio  di  Golla.  26  Hauser.  122  kathol.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Auswanderung  nach  Amerika. 

CURTINATSCH  (Kt.  Graubünden,  Bes.  Inn).  2929 
m.  Gipfel,  hinter  dorn  Val  Gurtinatsch,  s.  vom  Piz  Triazza; 
begrenzt  im  N.  die  llochtläche  der  Lais  da  Bims  (zahl- 
reiche kleine  Seen.  ö.  vom  Lischannagletscher)  und  fällt 
zum  Val  Gurtinatsch  (Unter  Engadin)  in  steilen  und  stark 
zerfressenen  Felshängen  ab. 

CURTINELLA  (PIZ  DELLA)  (Kt.  Graubünden. 
He/.  Malojai.  2496  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  über 
der  Alp  Iji  Molta,  so.  vom  SiUaplanersee  im  Ober  Enga- 
din und  n.  vom  Piz  Gorvatsch. 

CURTINS,  CURTIN,  COURTENAUX,  COUR- 
TINAUX.  Ortsnamen  der  franzosischen  und  romani- 
schen Schweiz;  vom  mittellatein.  cortina  ss  kleiner 
liauernhof. 

CURTINS  Kl.  Graubünden,  Hez.  Albula).  Alpweide. 
S.  den  Art  CUKTEONS. 

CURTINS  :Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja.  Kreis  Ober 
EngMÜn,  Gem.  Sil»).  1976  rn.  Gruppe  von  3  Häusern,  im 
Val  Fex.  am  W.-FtlM  des  Piz  (k>rvatsch  ;  15  km  sw.  der 
Station  St.  Moritz  der  künftigen  Engadinbahn.  18  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 

CURTINS  (VAL)  i  Kl.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 


Cavai  von  Osten. 

des  Piz  Forbisch  und  Piz  d'Arhlatsch,  links  von  Gras- 
hängen begleitet.  Vom  Val  Curtins  führt  das  Starlerajoch 
(2504  rn)  ins  Starlerathal  und  weiter  nach  Canicul  im 
Ferrerathal. 

CURVER  (PIZ)  (Kt  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein 
und  Albula).  2976  m.  Höchster  Gipfel  der  das  Schaan  im 
O.  begleitenden  Kette  und  über  dem  untern  Abschnitt 
des  Oberhalbstein ;  5,5  km  ö.  Andeer.  Prachtvolle  und 
lehrreiche  Aussicht;  Besteigung  von  Zills»  oder  Savognin 
aus  in  je  5  Stunden. 

CURVER  PINTO  DA  NEZA  und  CURVER 
PINTO  DA  TASPIN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein und  Albula).  2729  und  2730  in.  Zwei  Gipfel.  Feh> 
schultern  des  Piz  Curver.  der  erste  nw.,  der  andere  n. 
von  diesem.  Der  Curver  da  Neza  nö.  über  der  Alpe  da  Ken 
und  sw.  über  der  Alpe  Taspin,  die  ihn  vom  Curver  di 
Taspin  scheidet ;  dieser  sw.  über  der  Alpe  Muntevr.  Die- 
ses ganze  Gebiet,  besonders  aber  der  untere  Abschnitt 
der  Alpe  Taspin,  ist  in  geologischer  Hinsicht  besonders 
bemerkenswert,  weil  hier  allein  ein  bald  granitische», 
bald  porphyrische8  oder  auch  schieferiges  und  faserige«, 
grobkörniges  krystallines  Silikatgestein  zwischen  den 
Bündnerschieferbänken  ansteht.  Diese  letztern  sind  das 
Hauptgestein  der  Kette  des  Curver  und  bilden  alle  ihn- 
Gipfel  und  Kämme.  In  dem  Silikatgestein,  Taspinit  ge- 
heissen,  Silbergänge,  die  einst  abgebaut  wurden,  heule 
aber  verlassen  sind.  Das  Silber  ist  hauptsächlich  an  Blei- 
glanz, Fahlerz,  Pyrit  oder  Malachit  gebunden.  Curver 
Pintg  =  kleiner  Curver. 

CURVET  (PIZ)  Kt  Graubünden.  Bez.  Vorderrheini. 
2495  m.  Wenig  bedeutende  Spitze,  rechts  über  dein  Val 
Medels,  in  der  vom  Piz  Scopi  nach  N.  abzweigenden 
Kette;  4  km  n.  vom  Scopi  und  2  km  s.  Perdatsch.  >on 
wo  sie  in  4  Stunden  erstiegen  werden  kann. 

CUSCHINA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rheini. 1530- 790  in.  Kleines  Thal,  w.  und  sw.  Itrigels 
Mündet  5,5  km  unterhalb  Truns  bei  Danis  von  links  auf 
das  Vorderrheinthal  aus.  3  km  lang. 

CUSELLO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem. 
Sigirino).  1780-1260  m.  Alpweide  mit  3  Hütten,  am  SO.- 
Hang  des  Monte  Tainaro,  im  Valle  Cusello.  Mit  80  Kühen 
und  75  Ziegen  befahren.  Kutter  und  Halhfettkase. 

CUSELLO  (VALLE)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Tief 
eingeschnittenes  und  enges  Thälchen,  5  km  lang ;  be- 
ginnt am  SO. -Hang  des  Monte  Tamara  in  1900  in,  steigt 
nach  SO.  ab  und  mündet  3  km  olierhalb  Taverne  bei  Si- 
girino in  415  in  ins  Vedeggiothal  aus.  Stark  bewaldet  .  Jin 
rechten  Seitengehänge  einige  Alpweiden. 

CUSQINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Isone).  977 
in.  Bergweide  mit  Gruppe  von  ca.  15  einen  Teil  de*  Jahre« 
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bewohnten  Hütten,  zwischen  Yal  Forgnetto  und  Val  Ser- 
lena ;  1  km  ö.  Isone  und  7  km  ono.  der  Station  Rivera- 
Bironico  der  Zufahrtelinie  Chias.to-Bellinzona  der  Gott- 
hardbahn. 

CUSTODI  (ANQEU)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina, Kreis  und  Gem.  Puschlav).  Weiler.  S.  den  Art. 
Ant.eli  Custodi. 

CUTERWIL  oder  CUTTER  WIL  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Sanne).  631  m.  Gem.  u.  Weiler,  500  in  ö.  der  Strasse 
Freiburg-Avenches  und  1,5  km  nö.  der  Station  Grolley  der 
Linie  Freiburg-Y  verdon.  16  Häuser,  94  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belfaux.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

CUTESSA  (MOT  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2428  m.  Gipfel,  über  dem  val  Sinestra;  letzter  sw.  Aus- 
läufer des  Stammerspitzes  oder  Piz  Tschütta,  zwischen 
Val  Bolscheras  und  yal  Trammas ;  5-6  Stunden  nw.  Re- 
inüs  im  Unter  Engadin. 

CUTTER  WIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saanc).  Gem.  und 
Weiler.  S.  den  Art.  Cl'tebwii,. 

CUVALOUP  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Saint 
Cergues).  1500-1200  m.  Wald,  am  NO. -Hang  der  böte,  3 
km  w.  Saint  Cergues  und  s.  der  Strasse  nach  Les  Rous- 
ses.  Eins  Hütte.  Ca.  200  ha  Flache. 

CUVES,  deutsch  Gikus  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'En- 
haut,  Gem.  Rossiniere).  901  m.  Dorf,  in  die  beiden  Ab- 
schnitte Cuves  Devant  und  Cuves  Rerriere  gelrennt ;  an 
den  Hängen  über  dem  rech  Um  Ufer  der  Saane,  500  m  n. 


der  Strasse  Chäteau  d'OÄx-Bulle  und  4  km  so.  der  Sta- 
tion Montbovon  der  im  Bau  befindlichen  elektrischen 
Bahn  Chätel  Saint  Denis-Bulle-Montbovon.41  Hauser,  294 
reform.  Ew.  Wirtshäuser.  Die  Senke  von  Cuves  gehört 
dem  zwischen  den  beiden  Längsthalstücken  bei  Chäleau 
d'tEx  und  Munthovon  in  das  Doppelgewolbc  der  Kette  des 
Vanil  Noir  eingeschnittenen  Querthal  der  Saane  an.  Bei 
Cuves  beginnt  das  bis  zum  Lia»  aufgeschlossene  Gewölbe 
von  La  Sautez.  In  der  Nachbarschaft  wird  der  Saane  das 
rür  den  Betrieb  de«  neuen  Wasser-  und  Elektrizitätswer- 
kes Montbovon  nötige  Wasser  entnommen,  das  in  einem 

|  Tunnel  quer  durch  den  Malm-  und  Neocomkamm  der  den 
Engpass  der  Tine  im  N.  begleitenden  Felswände  nach 

;  Montbovon  geführt  wird.  Der  Name  Cuves  (cuve  =  Wanne) 
bezieht  sich  auf  die  Lage  des  Dorfes  in  einer  auf  allen 
Seiten  geschlossenen  Wanne.  Der  alte  Weg  Cuves-Ros- 
siniere  geht  durch  die  verrufene  Schlucht  von  Malachenau 
(=  mauvais  chenau),  die  der  Volksmund  zum  Hexentanz- 
platz  gestempelt  hat  und  von  Abergläubigen  nur  unter 
Hersagen  einer  für  besonders  wirksam  geltenden  Be- 
schwörungsformel begangen  wird.  Auch  soll  hier  einst  ein 
Mordanfall  stattgefunden  nahen. 

CUVETTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2149  m 
Wenig  bedeutender  bewaldeter  Gipfel,  am  äu  »«er- 
sten Ende  der  vom  Muttier  zuerst  nach  N.,  dann  nach 
NO.  streichenden  Kette  ;  im  Winkel  zwischen  «lern 
Samnaun  und  Val  Sampuoir.  1-2  Stunden  so.  über  Cam- 

'  patsch. 


OABBIO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa,  Kreis  Ca- 
lanca.  Gem.  Busen).  750  m.  Verlassene  und  zerfallende 
H-iusergruppc,  im  Yal  Calanca,  am  rechten  Ufer  der 
Calancasca  zwischen  Arvigo  und  Busen  und  ß  km  nw. 
Grono. 

DACHBERG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  2857 
m.  (iipfel,  NO.-Schulter  des  Frunthorns.  in  der  Gruppe 
des  Piz  Aul,  die  das  Valserthal  vom  Vrinthal  (Lugne/) 
scheidet;  7  km  sw.  über  Vals  Platz.  Ueber  der  Fruntalp 
und  Pedanatschalp. 

DACHEL8EN  (Kt.  Zürich,  Bez.  AfToltern,  Gem. 
Mettmenstetlen).  470  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
Mettmenslelten-Obfeldcn  und  2  km  nw.  der  Station  Mett- 
menstetlen der  Linie  Zürich-Alfoltern-Zug.  Obstbau,  Vieh- 
zucht. SeidenindutUrie.  Flachgräber  der  La  Tone  Zeit. 
1232 :  Tachilshovin 

DACHSEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andelfingen).  395  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein  und  1,5  km  s. 
vom  Rheinfall.  Station  der  Linie  Zürich -  Wiiiterthur- 
SehaflThausen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  112  Häu- 
ser, 570  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Laufen.  Weinbau. 
Der  Rheinfall  wird  meistens  von  hier  aus  besucht.  Alter- 
tümer aus  der  Bronzezeit :  Tumulus  aus  der  Hallstatt- 
periode;  einig«?  Funde  aus  der  Römerzeit.  Alemannisch- 
fränkische  Siedclung.  Im  Kirchen löneli  Alemannengräl>er. 
873:  Tahsheim. 

DACH 8 FELDEN  (Kl.  Bern,  Ainlsbez.  Münster).  Gem. 
und  Itorf.  S.  den  Art.  Tavannks. 

DACHSLERN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf.  Gem. 
Schleinikonl.  480  m.  Kleines  Dorf,  am  N. -Fuss  der  la- 
gern, im  Wehnthal,  2  km  ö.  der  Station  Niederweningen 
der  Linie  Oberglatt-Niederweningen.  Telephon.  30  Häuser, 
143  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Niederweningen.  Acker- 
und  etwas  Weinhau.  Römische  Siedelung,  mit  Heizungs- 
einrichtungen und  Säulenhallen.  897  :  Tahssamtrra. 

DACHSLINQEN  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  üaii.i  »s. 


DACHSLOCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Bhein- 
thal,  Gem.  Rüti).  520  m.  5  Häuser,  am  O.-Fuss  des  Ho- 
hen Kasten  zerstreut  gelegen ;  700  m  w.  der  Station 
Rüti  der  Linie  Rorschacn-Sargans.  30  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

DADENS  und  DADO  (PIZ)  (Kt.  Graubün- 
den ,  Bez.  Vorderrhein ).  2772  und  2702  m.  Zwei 
O.-Gipfel  der  Brigelser  Hörner,  das  Val  Frisal  im  S. 
abschliessend ;  nach  NW.  über  den  Piz  1-risal  mit 
dem  Bifertenatock  verbunden.  4-5  Stunden  nw.  über 
Brigels.  Piz  Dadens  =  vorderer,  Piz  Dado  -  hinterer 
Spitz. 

DADORA  (MOT)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  S.  den 
Art.  Mot  Dadoha. 

DADORA  (UINA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  S.  den 
Art.  Uina  Dadoha. 

DiECHLI  Ii.  OBER  D/ECHLI  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz, 
Gem.  Arth).  950  und  1113  in.  4  Häuser  mit  Gastwirtschaf- 
ten, am  Weg  von  Arth  auf  die  Rigi ;  2.5  km  s.  Arth  und 
800  m  n.  einer  Haltestelle  der  Arth-Rigi-Bahn.  20  kathol. 
Ew 

D/ECMLISWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Meilen.  Gem.  Herrliherg).  485  und  405  m.  2  Weiler, 
auf  einer  schonen  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Zürichsees,  200  m  von  einander  entfernt  und  500  tu  ö.  der 
Station  Herrliberg  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Rapperswil).  Viehzucht.  Crosser  Weinberg. 
1340 :  Techliswile. 

D/EGERLEN  oder  TEOERLEN  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Winterthur).  479  m.  'i«m.  und  Pfarrweiler.  7  km  n.Win- 
lerthur  und  3  km  ö.  der  Station  Henggart  der  Linie  Zü- 
rich -  Winterthur  -  Schaphausen.  Gemeinde,  mit  Rünk, 
Berg,  Oberwil  u.  Rulschwil :  92  Häuser,  507  reform.  Ew.  ; 
Weiler:  11  Häuser,  62  Ew.  Acker-  und  Weinhau.  Römi- 
sche Siedelung  hei  Sleinmüri  (Oberwil)  mit  Gräbern  aus 
dieser  Zeit.  Zuerst  Kipenlum  der  Crafen  von  Kihurg,  dann 
seit  dein  15.  Jahrhundert  der  Stadt  Zürich  und  von  dieser 
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dem  «  Ennercn  Amt »  der  Uindvogtei  Kiburg  zugeteilt. 
1405:  Tegalo. 


Pagarlsa. 

O/EQERLOHN  (Kt.  Tri.  Gem.  Sileneii).  .'»10  m.  Dorf, 
am  rechten  Ufer  der  Rena,  an  der  Strasse  Altorf-Goschc- 
nen  (-Gotthard)  und  2  km  n.  der  Station  Silenen  der 
Gollbardbahn.  3«  Häuser,  235  kathol.  Ew.  Ackerbau.  IISS: 
Tagerlo. 

D/EGERST  (Kt.  Zürich.  Kr/.  AIToltcrn.  Gem.  Slalli- 
kon).  .")'.'.')  in.  Weiler,  im  Keppischlhal,  am  W.-Fuas  de* 
Albis  und  3,5  km  ö.  der  Station  Medingen  der  Linie  Zü- 
rich-Affollem-Zug.  I'ostablage.  13  Ilauser,  05  reform.  Ew. 
Viehzucht.  1328:  Tagersehe;  1346:  Tcgerschon. 

D/EHLIBANDHUBEL  (Kt  Kern,  Amlshcz.  Krlach). 
4-V4  in.  Wenig  hervortretende  Hohe,  bildet  zusammen  mit 
dem  Isbrenholzli  einen  1.5  km  langen  llügclzug.  der  «ich 
so.  Gnmpelen  (Champion)  milten  in  die  alluviale  Ebene 
zwischen  WiUwil  und  Ins  (Auel)  vorschiebt  und  sieh  als 
feinsandigc  Dunen  aus  der  torllgen  Umgebung  abhebt. 
Ihre  Entstehung  ist  älter  als  die  der  umgebenden  Torf- 
moore und  reicht  in  die  Periode  unmittelbar  nach  der 
letzten  Eiszeit  zurück,  da  die  N. -Winde  aus  dem  die  ('.>•- 
gend  n.  Ins  bedeckenden  verwitternden  Moränenschutt 
allmählich  alles  feinen'  Material  ausbliesen  und  zu  Du- 
nen wallen  anhäuften.  Heute  sind  diese  Hügel  durch 
willige  l'ebcrwnchsung  mit  einem  Pllanzcnklcid  hingst 
verfestigt. 

D/EHLISTOCK  (Kt.  Wrallis,  Bet.  fioms).  9883  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Muttenhorns  (Gotthardma-»U  )< 
1  '/,  Stunden  sw.  iiber  dem  Gasthaus  auf  der  Furka  und 
von  hier  leicht  zu  erreichen 

D^HLWALD  (Kl.  Wallis.  Bes.  Yisp.Gem.  Im  Grund). 
1895  m.  Zahlreiche  Hutten,  in  einer  Waldlichtung  zer- 
streut gelegen,  links  über  der  Ausmundung  des  von  rechts 
di  r  Saaser  Visp  IU dienenden  Triftbaches  und  am  Kuss 
des  Laqoinhorni ,  3  km  sso.  Kaien. 

D/ELLIKON  Kt.  Zürich.  Bes.  Dielsdorf).  440  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  1(1  km  nvv.  Zürich,  im  breiten  Thal  /wi- 
schen Lagern  und  Altberg,  au  der  Strasse  Kegensdorf- 
WüronloB  und  1,5  km  s.  der  Station  Kuchs-Dällikon  der 
Linie  Oerlikon-Wetlingen.  I'ostablage,  Telephon.  49  Häu- 
ser, 310  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Altertümer 
ans  der  Bronze/eil ;  hedeutemle  römische  Siedelling  auf 
den  .Mauerackern,  alemanuisch-fr.mkiscbe  Niederlassung. 
850:  Tellinchoven.  Einige  Bürger  von  liallikon  waren  bei 
der  Gründung  des  Klosters  Fahr  mitbeteiligt ;  als  Zeuge 
Lulolds  <les  Aelleren  von  Hegensberg  wird  1887 ein  Lutold 
von  Tellikoii  erwähnt ;  auch  der  Minnesänger  Hadlaub 
erwähnt  in  einer  seiner  Dichtungen  einen.  Edeln  von  Tel- 
likon.  Von  dem  Vorhandensein  einer  ehemaligen  Kurg  ist 
nichts  bekannt. 

DzENDLIKON  (Kl.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechtikon).  530  in.  Weiler.  7  km  nvv.  Itap|>erswil,  600  in 
w.  der  Strasse  Hombrechtikon-Gruningen  und  1.5  km  nw. 
der  Station  Homhrcchtikon  der  Linie  l'cnkon-Bauma.  II 
Häuser.  43  reform.  Ew.  Im  Moos  sind  ein  römischer  Muhl- 
stein, Topferwaaren,  eine  Lanzens|iit/e  und  andere  Gegen- 
staude gefunden  worden.  1300 !  'lenllikon. 

D /ENI BERG  (Kt.  Glarus,  Gem.  Schwanden).  000  bis 
520  in.  4  Häuser,  zwischen  Schwanden  und  Schwand!,  s. 
der  t.uppenruns,  5  km  s.  Glarus  und  I  km  nvv.  der  Sta- 
tion Schwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  22  reform.  Ew. 
Die  glarneris4'he  Landsgemeinde  hat  von  der  Deformation 
bis  ins  18.  Jahrhundert  öfters  bei  Danils-rg  getagt. 


D/ENIKEN  Kt.  Solothurn.  Amtei  Ollen  -  Gongen 
:tS5  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Aarau-l Uten,  n.iiit- 
dem  rechten  l'fer  iler  Aare  und  0  km 
o.  Ollen.  Station  der  Linie  Aarau-Ol- 
ten.  1'osLiblage.  (Gemeinde,  mit  Eich. 
Hagnau.  Krisenlhal.  Kriiiumenacker  u. 
Neudäniken :  115  Häuser,  K15  reform. 
und  kathol.  Ew.,  Dorf:  08  Hauser.  4»> 
Ew.  Kildel  zusammen  mit  Grattenbach 
und  Grod  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde. Ackerbau  u.  Viehzucht.  Mob«  • 
schreinerei  (Stühle  u.  Parkelteric),  Sei- 
denhandweherei.  Grosser  Steinbruch. 
Anstalt  St.  Joseph  für  verlassene  Kin- 
der. Armenhaus. 

D/ENIKEN  (NEU)  (Kt.  Solothum. 
Amtei   i  tlten-G'isgen,  Gem.  D.inikeni. 
31M  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Aarau- 
< Ilten,  am  rechten  l'fer  der  Aaiv  und 
1.5  km  svv.  der  Station  Däniken  der  Linie  Aarau- Ollen. 
0  Ilauser.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

D/ENIKON  (Kl.  Zürich.  Kez.  Dielsilorfi.  434  in.  Gem. 
unil  l'farrdorf,  im  breiten  Thal  zwischen  Lagern  und  All- 
berg, an  der  Strasse  Hegensdorf  -  Würenlos.  13  km  nw. 
Zürich  und  3  km  svv.  der  Station  Kuchs-Dallikon  der  Linie 
Oerlikon  -  Wettingen.  Postablage.  Telephon.  29  Häuser. 
192  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1130:  Tan  in- 
choven. 

O/er  Li  G  E  N  (Kt.  Kern,  Aintsbez.  Inlerlaken).  504  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  l'fer  de«  Thunersees,  an  der 
Strasse  Thun-Interlaken  und  5  km  sw.  Inlerlaken.  Station 
der  Linie  Thun-Interlaken,  Dainpfschiffstalion.  I'ostablage. 
Telephon.  94  Häuser.  375  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
U-issigeu.  Obstbau.  Viehzucht.  Fremdenverkehr.  Grosse 
mechanische  Säge.  Kalkbrennerei.  Zwischen  dem  See  im 
N.  und  «lein  Därl igengr.it  im  SO.  geschützt  gelegen,  frü- 
her eine  Boolbauerei.  I  n  ml  von  2  Kronzetlolchen.  1244. 
Teillingen. 

d/erligengr  AT  (Kt.  Bern,  AmUbez.  lnlerlakeni 
Abschnitt  des  vom  Morgen berghorn  nach  NO.  zwischen 
Thoneraea  und  Saxetentnal  vorgeschobenen  Felskammes. 

beginnt  an  der  Rotenece  (1900  m)  und  endigt  am  Abend- 
Is-rg  (P257  in).  Her  NW. -Hang,  über  dem  See  und  der 
Strasse  und  Eisenbahn  Thun-Interlaken,  sehr  steil. 

OBERSTETTEN  (Kt.  Bern,  Amtsl>cz.  Nie«ler  Siinmen- 
Ihali.  731  in.  Gem.  und  Horrweiler,  am  rechten  l'fer  der 
Simme  und  am  N.-Fuss  des  Thurnen  etwas  einsam  ge- 
legen ;  fi  km  w.  der  Station  Erlenbach  der  Simmenth.il- 
bahn  (Spiez  -  Erlenbach).  Die  Gemeinde  liegt  zu  beiden 
Seilen  der  Simme  und  an  den  Hängen  des  Stockhorn» 
und  Thurnen,  ist  reich  an  schonen  Alpweiden  und  zahlt 
mit  den  Siedelungen  Hasli,  Kloster,  Niedlluh,  Hi-ichcii- 
bach.  Weissenburg,  Weissenburgberg.  Wiler  und  Zwi- 
schenbächen zusammen  in  188  Häusern  897  reform.  Ew., 
Weiler:  0  Häuser,  38  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Frem- 
denverkehr. Alle  Kirche;  daneben  bemerkenswerte«  Ker- 
neroberländer Haus.  Darstellen.  1228  als  Probstei  des 
Augustiner-Ordens  erwähnt,  verdankt  seine  Entstehung 
wahrscheinlich  den  Herren  von  Weissenburg.  die  hier 
ihre  Familiengruft  hallen.  1476  wurde  die  Prolwtei  dem 
Kapitel  St.  Vinzenz  in  Kern  einverleibt.  Ih-r  Schriftsteller 
und  Philosoph  Johann  Peter  Komang  wirkte  in  Darstellen 
IsCiT-ISTil  als  Pfarrer.  Die  ehemaligen  Klosterballten  heule 
völlig  verschwunden. 

D /ETTL. IKON  (Kl.  Zürich,  Bez.  Winlerthur).  430  in. 
Gem.  und  IMarrdorf,  an  der  Strasse  Freienstein  -  Neflen- 
bach.  am  rechten  Ufer  der  Thür,  8  km  wnw.  Winterihur 
und  2  km  nw.  der  Station  Pfungen  der  Linie  Winlerthur- 
Bulach.  I'ostablage.  Telephon.  Gemeinde:  01  Hauser.  354 
reform.  Ew.;  Dorf:  52  Häuser.  257  Ew.  Acker-  u.  Wein- 
bau. Alemannisch-fränkische  Siedelung.  In  der  Kirche 
Wandmalereien,  Von  einem  Edelgeschlecht  v«>n  Diltltken 
ist  nichts  bekannt.  829  :  Taltilinchoven. 

D/ETTNAU  ( Kt.  Zurich.  Kez.  W  inlerthur.  Gein.Tbaa). 
480  in.  Weiler,  am  O.-Fuss  des  Kombergs,  im  Tossthal ;  3 
km  sw.  Winterihur  u.  1,5  km  sw  .  der  Station  Tossder  Linie 
Winterthur-Itiilach.  11  Häuser.  09  reform.  Ew.  Dampf- 
/iegelei.  Wahrscheinlich  von  1282-1288  Wohnort  des  Rit- 
lers IVier  von  Tällnao,  1285  Ammanns  von  Zu«.  Am  W.- 
Ende eines  jelzl  ausgetrockneten  einstigen  Weiers  sind 
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alle  Mauerrestc  aufgefunden  worden,  die  vielleicht  als 
Ueberbleibsel  der  von  Stumpft  in  seiner  Chronik  er- 
wähnten Burg  gedeutet  werden  dürfen.  1292:  Tetnowa. 

DCTTWIL  !  Kl.  Aargau,  Be/.  Baden).  Win.  Gem. 
and  Dorf,  3  km  bw.  Kaden  und  200  in  w.  der  Strasse 
Kaden-Mellingen.  Station  der  Linie  Aarau-Sulir-Wettin- 
gen.  Postbureau.  Telephon ;  Postwagen  nach  Bremgarten 
und  Kellikon.  (iemeinde,  mit  Münzlishausen  und  Hüti- 
hof:  68  Hauser,  439  kathol.  und  reform.  Ew.;  Dorf:  23 
Häuser,  160  Ew.  Kirchgemeinde  Kaden.  Acker-,  Wein- 
lind Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1351  Kampf 
zwischen  den  Truppen  des  Herzogs  Albrecht  II.  von 
Oeslerivich  und  den  /.ürchern.  I'eberreste  aus  der  Köiner- 
zeit. 

DCTWIL  (Kt.  Zürich,  Bei.  Andelfingen,  Gern.  Adli 
kon).  379  m.  Kleines  Dorf,  in  einer  Serpentine  der  Thur; 
2,5  km  w.  der  Station  Andellingen  der  Linie  Zürich-Win- 
terlhur-Schafthausen.  Poslablage.  21  Häuser,  133  refonn. 
Kw.  Kirchgemeinde  Andellingen.  Weinbau.  1350:  I  - 
wile. 

DAGERDINGEN  (Kt.  Kern.  Arntsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Dürrenrolh).  781  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
einem  Ausläufer  des  Bärhcgcnknubcls,  12  km  o.  Kurgdorf, 
2  km  s.  Dürrcnroth  und  7  km  sw.  der  Station  Hultwil 
der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  24  reform.  Kw.  Land- 
wirtschaft. 

DAGMERSELLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  488 


*^  ■ 

Dak'mvrsallflD  von  Nor'l<»ten. 

m.  (lein,  und  grosses  Pfarrdorf,  im  Wiggerlhal,  am  S.- 
Fuss des  Kreuzhergs.  an  der  Strasse  Sursee-Zollngen  und 
10  km  n.  Willisau.  Station  der  Linie  Luzern-Olten.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Siirsee-Dagiuer- 
sellen.  (iemeinde,  mit  Kaiimsberg,  Griflenthal,  Katzigen, 
Krcu/berg,  Letten,  Luterthal,  Heckenbühl,  Humi,  Sage, 
Sennhaus,  Stermel  und  Zügholz:  217  Häuser.  I T0 1  kathol. 
Ew.;  Dorf:  174  Häuser,  627  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht 
(Schweine)  und  Milchwirtschaft.  Has  Dorf  zu  verschie- 
denen .Malen  durch  Keuer  zerstört  ;  heule  schone  Siede- 
lung. 

Die  Wigger  treibt  mehrere  Kau  in  Wollwebereien,  Sagen 
und  eine  Iteisinuhle.  Bedeutender  Holzhandel,  jährliche 
Viehmärkte.  Auf  dem  Kreuzberg  eine  slark  besuchte  Wall- 
fahrtskapelle.  Am  Eingang  ins  Lulerthal  romische  Huinen. 
1173:  Tagmarselden. 

DAGMERSELLERWALD  (Kt.  Luzern.  Amt  Wil- 
lisau). 763-500  m.  Grosser  Wald  von  450  ha  Fläche,  am 
S.-Hang  des  Luterlhals  n.  Ilaginersellen.  Wird  von 
mehreren  kleinen  Hachen.  Zuflüssen  des  das  Luterthal 
entwässernden  Haches,  durchzogen. 

OAGRO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Malvaglia). 
Idol  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  etwa  20  im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogenen  Hütten,  am  S.-Hang  der  Cima  di 
Pianca  Bella,  am  Fussweg  von  Malvaglia  auf  die  Alpe  di 
Giovo  und  2'/,  Stunden  o.  über  Malvaglia.  Kutter  und 
Käse. 

DAH  <LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem.  Esta- 
vannensi.  850  m.  Kapelle,  500  m  so.  Estavannens  Hessotis, 


am  Fuss  der  Dent  de  Hourgoz  und  am  Band  des  grossen 
Waldes  Le  Perru  romantisch  gelegen.  Schöne  Aussicht 
ins  Saanelhal. 

DAIGRO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Blenio,  Gem.  Ghirone).  1451 
in.  Gruppe  von  7  im  Juni  und  September  bezogenen  Hüt- 
ten, am  Fussweg  über  den  Passo  Crap  zur  Greina,  am 
rechten  l'fer  des  Hlenio  und  2  km  n.  Ghirone. 

DAILLAY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Schlucht. 
S.  den  Art.  DaLLBY. 

daille.  Ortsname,  in  dieser  Form  oder  in  Zusam- 
mensetzungen und  Ableitungen  in  den  Kanlonen  Wandt 
und  Freiburg  häufig  vorkommend.  Daille  =  Föhre. 

DAHLENS,  deutsch  DaCIMUKGEN  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Cossonay).  50<t  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  W.-Hang  des 
.lorat.  an  der  Strasse  Echallens-Cossonny  und  2,5  km  nö. 
der  Station  Cossonay  der  Linie  Neuenbürg-Lausanne. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde:  98  Häuser, 
V2S  reform.  Ew.;  Dorf:  82  Häuser.  37:<  Ew.  Bildet  mit  den 
Zivilgeineinden  Hournens,  Hnussens,  Penthalaz  und  Pen- 
thaz  zusammen    eine    Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 
Glocken  und  Glockenturm  der  Kirche  sind  geschichtliche 
Denkmäler  :  eine  derlllorken  hat  ein  Aller  von  422  Jahren. 
Eine  der  ältesten  Siedelungen  der  Waadt,  schon  zu  Ende 
des  6.  Jahrhunderts  erwähnt.   Vor  600 :  Italiens.  War 
im  Mittelalter  Eigentum  einer  Beihe  von  Herren,  ho  der 
F  lein  um  Cossonay,  derjenigen  von  Dahlens  und  der  Chor- 
herren von  Lausanne.  1403  von  Louis  und  Claude  von 
Haidens,  Urenkeln  des  Schloasherren 
Guillaume  de  Daillens,  dem  Grafen  von 
Savoven  zu  Lehen  gegeben.  Die  Herr- 
schaft im  15.  Jahrhundert  durch  Heira- 
ten zwischen  die  Familien  Joulcns  und 
Denisal  aufgeteilt,  später  wieder  ganz 
in  der  Band  der  letzteren  vereinigt. 
Nach  der  Beformation  ging  der  Ort 
1547  an   H.  Frisching,  Landvogt  von 
Lausanne,  über,   der  sich  den  Titel 
eines  Edeln  von  Daillens  beilegte;  spä- 
ter im  Besitz  von   II.  Zeheoder  und, 
infolge  von  Heirat,  von  C.  Manlich.  Im 
18.  Jahrhundert  wiederum  geleilt,  so 
um    1750  unter  die  Geschlechter  de 
Saussure  und  Weiss;  kam  1760  zum 
Teil  und  einige  Jahre  spater  ganz  an 
F.   Paschoud.  ehemaligen  Offizier  in 
englischen    Diensten.   Das    Dorf  1757 
zum  grossen  Teil  durch  Feuer  zerstört. 
Burgunderfriedhof.  auf  dem  eine  Gür- 
telschnalle mit  einer  Inschrift  und  der 
Darstellung  \on  Daniel  in  der  Lowen- 
gruhe  aufgefunden  worden  ist. 
DAILLES  (DERRIERE   LE S)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane.  Gem.  Ecuvillens).  704  m.  Zwei  Häuser,  am  Weg 
Posal-Ecuvillens,  |  km  s.  Ecuvillens  und  3  km  so.  der 
Station  Neyruz  der  Linie  Hern- Frei burg-Lausanne.  22 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

DAILLEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Grone). 
1045  in.  Weiler,  auf  einer  der  untern  Stufen  des  N.- 
Hanges  des  Moni  Nuoble,  über  dem  rechten  l'fer  des 
Wildbaches  Dcrochia,  1  km  s.  vom  Pfarrdorf  Grone  und 
4  km  s.  der  Station  Granges-Lens  der  Simplonbahn.  10 
Häuser,  48  kathol.  Ew. 

DAILLON  (KL  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Conthey).  906 
m.  Gemeindefraktion  und  Dorf,  am  rechten  L'fer  der 
Morge,  gegenüber  dem  Plateau  von  Savieze.  3  km  n.  Con- 
they und  8  km  nw.  Sitten.  53  Häuser.  390  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Severin.  Viehzucht,  l'eber  der  ge- 
neigten Terrasse  von  Daillon  zielten  Rieh  bis  zum  Fuss 
des  Moni  Gond  und  der  Fava  weite,  mit  kleinen  Hütten 
übersäte  Alpweideu  hinauf.  Daillon  im  Mittelalter  eigenes 
Majorat;  gehörte  zusammen  mit  den  Majoraten  Drone, 
Nemlaz  und  Her^mence  zumMandement  oder  der  Schlot** 
Herrschaft  Conthey.  Grab  mit  Schwert  au^  der  /weiten 
La  Tcnc-Zcit. 

DAILLY  (FORT  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aiglc,  Gem. 
Lavey-Morclcs).  1486-1250  in.  Festungsanlagen,  nw.  der 
Dent  de  Mordes  ;  vervollständigen  die  Werke  von  SavaUin 
und  sind  zur  Verteidigung  des  Bhonethales  bei  Saint 
Maurice  bestimmt.  10  Minuten  w.  Mordes.  Der  höchste 
Punkt,  Aiguillc  geheissen,  erhebt  »ich  ca.  1150  m  über 
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die  Rhoneebene.  Beginn  der  Festungsbauten  1892.  Einst  I 
unter  dein  Namen  Rigi-Dailly  bekannter  klimatischer 
Kurort,  dessen  bauten  jetzt  der  Militärverwaltung  dienen. 

DAINT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Münsterthal). 
2971  in.  Gipfel,  s.  vom  Ofenpass,  in  der  das  obere  Mün- 
sterthal von  den  Mänsteralpen  trennenden  Kette.  4-5  Stun- 
den w.  über  Cierfs. 

DAIRO  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja,  Kreis  ßergell, 
Gem.  Castasegna).  1700  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  zu- 
sammen 22  Hütten  und  Ställen,  am  S.-Hang  der  Cima 
di  Cavio,  im  Val  Loverio  und  3  Vi  Stunden  n.  über  Cas- 
tasegna. 

OAIWIL  (Kl.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Willisau 
Land).  588  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Willisau-Menznau 
und  3  km  s.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  Postablage.  Telegraph.  10  Häuser,  9/kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Willisau.  Viehzucht,  Obstbau.  Säge. 
1306 :  Tenwile. 

DA  LA  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  Wildbach;  entspringt 
dem  kleinen  Dalaglctschcr  in  2645  m,  durchmesst  die 
grüne  Thalschsft  der  Fluhalp.  wo  ihm  zahlreiche,  von 
den  verwitterten  Felswänden  des  Zagengrates.  Hinder- 
horns und  der  Plattenhbrner  in  Kaskaden  herabstürzende 
Nebenbäche  zukommen,  nimmt  nahe  Leukerbad  von  links 
den  Bach  des  Manschetgrabens  auf,  biegt  ca  500  m  weiter 
unten  nach  S.  um  und  beginnt,  sein  Bett  mehr  und  mehr 
zu  vertiefen.  Bis  zum  Weiler  Bödmen  erhält  er  von  rechts 
immer  noch  zahlreiche  kleine  Nebenadern,  tritt  dann 
aber  bald  in  tiefe  Schluchten  ein,  wo  das  Wasser  des  un- 
gestümen Bergsohnes  in  Fällen  über  zahlreiche  Fels- 
stufen  schienst  und  ganze  Wolken  von  Schaumund  (tischt 
aufwirft.  Mündet  nach  16  km  langem  Lauf  w.  vom  Flecken 
Leuk  in  600  tu  in  die  Rhone.  Grossartige  Brücke  zwischen 
Inden  und  Leuk. 

dalagleTSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  2930- 
2645  m.  Kleiner  Gletscher,  zwischen  den  hohen  Fels- 
mauern des  Balmhoms  und  Ferdenrothorns,  6  km  nö. 
über  Leukerbad.  L'eber  ihn  führt  die  Gitzifurgge  zum  Löt- 
schenpass.  Sein  Abfluss  ist  der  16  km  lange  Wildbach 
Dala. 

D ALAUS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Thusis,  Gem.  Masein).  939  m.  Weiler,  600  m  s.  Masein  und 
1,5  km  w.  der  Station  Thusis  der  Rätischen  Bahn  (Chur- 
Thusis).  10  Häuser,  40  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Land- 
wirtschaft. 

DALE  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa).  2588  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel  in  der  <>.  Randkette  des  Misox, 
Nachbar  der  Cima  di  Barna.  Ganz  in  der  Nähe  der  hohe 
und  mühsame  Passo  di  Barna,  der  von  Misox  nach  Cam- 
podolcino  (Italien)  hinüberführt. 

D ALI N  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Heinzenberg,  Kreis 
Thusis,  Gem.  Präz).  1242  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des 
Heinzenbergs.  700  m  s.  Präz  und  3  km  sw.  der  Station 
Rotels-Realta  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Posta  b- 
lage ;  Postwagen  Kazis-Präz.  10  Häuser.  29  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  AlpwirLschaft.  Im  12.  Jahrhundert : 
Alüns;  1224:  Alune. 

DALL  OVI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gem. 
Campo).  985  m.  Alpweide  mit  18  im  Juni  und  September 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Campo  am  rechten  Ufer  der 
Rovana.  3  km  so.  über  Campo.  Butter  und  Käse.  Dali'  ovi, 
Üall'  ovigo  und  Dallovigo  heissen  im  Tessin  Siedelungen 
an  der  Schattenseite  eines  Berghanges,  entsprechend  dem 
in  der  Westschweiz  üblichen  Ausdruck  Envers  oder  dem 
Ausdruck  a  bacio  der  italienischen  Schriftsprache.  Oas 
Gegenstuck  sind  die  Namen  Sonnenberg,  Kndroit  und  So- 
latio. 

D ALL'  OVIQO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gem. 
Linescio).  675  m.  Rergweide  mit  Gruppe  von  ca.  20  im 
Juni  und  September  bezogenen  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Rovana,  am  Eingang  ins  Val  Campo  und  700  m  s. 
Linescio.  Butter  und  Käse. 

DALLENWIL  oder  THALENWIL  (Kt.  Nidwaiden). 
545  m.  Gem.  und  Dorf,  am  SO. -Fuss  des  Stanserhorns, 
im  Thal  der  Engelberger  Aa  und  am  Steinibach.  Station 
der  elektrischen  Bahn  Stansstaad-Engelherg.  Postablage, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Städtli  und  Wiesenberg :  102 
Häuser.  612  kathol.  Ew. ;  Dorf:  89  Häuser,  510  Ew.  Fi- 
liale der  Kirchgemeinde  Stans.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht, Ackerbau  ;  Käserei.  Seidenweberei  und  Slrohflech- 


terei  als  Hausindustrien.  Säge,  Mühle.  Etwas  Holz-  und 
Käsehandel.  Zur  Gemeinde  Dallenw  il  gehören  die  «einnis- 
ten und  saftigsten  Alpweiden  Nidwaldens.  Herdas  Dorf 
durchmessende  wilde  Steinibach  hat  1806,  1831  und  1846 
hier  grosse  Verheerungen  angerichtet.  Nahe  der  heuligen 
Mühle  stand  1180  die  Siedelung  Albratwiler.  St.  Lauren- 
zenkapelle, 1473  geweiht ;  in  der  Sakristei  ein  gotische* 
Kreuz,  das  bei  Prozessionen  vorangetragen  wird.  Nahe 
der  Station  die  St.  Katharinenkapelle  mit  gotischem 
Standbild  der  Jungfrau,  l'nweit  der  Säge  die  lurinruine 
Niederwil.  1180 :  Telliwilare. 

dalley,  DAILLAY  oder  DAILLK  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Saint  Maurice).  Mittlere  Höhe  1050  m.  So  heisst  die 
von  der  Salanfe  unterhalb  der  friedlichen  Maiensässe  von 
Van  und  oberhalb  des  mächtigen  Falles  von  Pissevache 
durchschauinte  Felsschlucht,  6  km  nw.  Martinach.  Der 
meist  unter  dem  Namen  Pissevache  bekannte  Wildbach 
Salanfe  bildet  nach  seinem  Austritt  aus  dem  grossen, 


Falle  der  Salanfe  in  der  Schlucht  von  Datier. 


wasserreichen  Thalboden  von  Salanfe  in  dieser  wilden 
und  abgelegenen  Schlucht  eine  ganze  Beihe  von  Kaska- 
den, deren  grosste  den  Wasserfall  Pissevache  an  Schön- 
heit übertrilh  und  ihm  an  Hohe,  Wasserfulle  und  der 
stilvollen  Umrahmung  durch  das  grüne  Pllanzenkleid 
nahezu  gleichkommt.  Seit  1895  ist  die  Schlucht  durch 
einen  von  Salvan  ausgehenden  Fussweg  zugänglich  ge- 
macht, der  durch  Kelsgallerien  und  über  hoch  über  dem 
Abgrund  schwebende  Holzstege  führt,  die  Schlucht  auf 
einem  zwischen  ihren  Wänden  eingeklemmten  losen 
Felshlock  querl  und  auf  die  Alpweide  von  Van  d'en  Bas 
ausmündet.  Von  den  Holzstegen  aus  sehr  schöne  Aus- 
sicht auf  das  Rhonethal  und  das  umliegende  Hochgebirg»- 
gehiet.  Das  Wasser  der  Salanfe  wird  am  Fuss  der  Kas- 
kaden von  Dalley  gefasst  und  durch  2  Rohrenleitungen 
von  je  50  cm  Durchmesser  über  eine  die  Schlucht  que- 
rende Brücke  dem  550  m  liefer  gelegenen  Wasser-  und 
Elektrizitätswerk  Vernayaz  (einer  ehemaligen  Calcium- 
k.irbidfabrik)  zugeführt,  dessen  Turbinen-  und  Dynamo- 
maschinenhaus in  einer  oben  am  Wasserfall  Pissevache 
in  den  Fels  gehauenen  Nische  steht.  Die  Schlucht  von 
Dalley  ist  z.  T.  längs  der  Kontaktlinie  von  Gneiss  und 
Karbon  eingeschnitten. 
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l\    (Kt.  Freiburg,  Bez 
Weiler,  an  der  Strasse 


dreier/.. 

Chitel 


DALLY    (  SUR  LE 

Gem.  Vuadena).  814  m 
Saint   Denis-Bulle,  1  km  ö.  Vuadens 
und  2  km  w.  der  Station  Bulle  der  Li- 
nie Domont-Bulle.  6  Häuser,  36  kath. 
Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DALMAZI  (Kt.,  Amtsbez.  u.  Gem. 
Rern).  510  rn.  Kleines  Aussenquartier 
der  Stadt  Bern,  am  rechten  Ufer  der 
Aare  vor  ihrer  ersten  Umbiegung.  33 
Häuser.  Landhauser.  Liqueurfabrik  ; 
Gewerbe,  an  kleinem  Kanal.  Interessante 
Schutzbauten  an  den  Aareufern. 

DA  UPC  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina). 
1202  in.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  auf  einer 
Terrasse  am  Eingang  ins  Val  Piumogna, 
am  Fussweg  Fusio-raido  und  4  km  sw. 
über  der  Station  Faido  der  Gotthard- 
hahn. Gemeinde,  mit  Cornone  :  48  Häu- 
ser, 190  kathol.  F.* . ,  Dorf:  39  HäuBer, 
174  Ew.  Alpwirtschaft ;  Fettkäse.  Schö- 
nes Alpendorf  mit  mehreren  bemerkens- 
werten Holzhäusern.  Kirche  mit  Bap- 
tisterium  in  Barokstil.  Ausgangspunkt 
für  die  Besteigung  des  Caitipo  Tencia 
(3075  m ;  7  Stunden). 

DAUVAZZA  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart,  Kreis  u.  dem.  Luzein). 
811  m.  Weiler,  im  Prätigau  am  rech- 
ten Ufer  der  Landquart  und  an  der 
Mündung  des  Schanielbaehes  in  diese,  an  der  Strasse 
Landquart- Bavos,  600  m  s.  Luzein  und  nahe  der  Station 
Küblis  der  Rätischen  Bahn  (Landauart-Davos).  Postwagen 
nach  Luzein  und  St.  Antonien.  27  Häuser,  111  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DAMBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  Menz- 
nau).  609  m.  Weiler,  am  Nü.-Hang  des  Geissbergs  und 
3  km  n.  der  Station  Menznau  der  Linie  Langenthal- Wol- 
thusen. 4  Häuser,  34  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Geiss. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DAME  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Buz).  123! 
m.  Sehr  schönes  Berggut  von  150  ha  Fliehe,  mit  grossem 
Bauernhof  (Wirtshaus),  15  km  nö.  Neuenburg,  und  5  km 
ö.  über  Dombresson.  Ueber  eine  Senke  zwischen  der 
Gruppe  des  Chasseral  und  der  Kette  des  Chaumont  führt 
hier  der  Pass  von  La  Dame  aus  dem  Val  de  Buz  auf  das 
Plateau  von  Lignieres.  Schone  Bäume  und  weitgedehnle 
Bergweiden.  Viehzucht;  Herstellung  von  kleinen  Fett- 
käsen. Eine  gute  Strasse  führt  von  La  Dame  längs  des 
Chaumontgrates  zum  Gasthaus  Chaumont  und  nach 
Neuenburg.  Das  1677  vom  Kanzler  de  Montmollin  au- 
fkaufte Gut  La  Dame  ist  bis  1855  im  Besitz  von  dessen 
Familie  verblieben. 

DAMIN,  MONT  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Ruz). 
Bewaldeter  Grat.  S.  den  Art.  A*IN(Mont  v'). 

DAMMAQRUPPK  (Kt.  Bern,  Nid-  u.  Obwalden,  Uri 
u.  Wallis).  Gewohnlich  versteht  man  unter  Dammagruppe 
die  Gebirgsmasse  zwischen  Haslethal  und  Grimselpass  im 
W.,  Furkapass  und  l'rserenthal  im  S.,  Heussthal  bis  Was- 
sen  im  O.  und  Meienthal,  Sustenpass  und  Gadmenthal 
im  N.  Das  ist  i.  B.  der  Fall  in  Studers  l'eber  Ei*  und 
Schnee  (2.  Aufl.,  Bd  I,  S.  462  0".),  ferner  in  den  Jahr- 
büchern des  S.  A.  C.  Die  genannte  N. -Grenze  ist  aber  doch 
etwas  unsicher,  obwohl  sie  orographisch  wohl  begrün- 
det erscheint.  Die  Geologen  verlegen  sie  meist  noch  etwas 
weiter  nach  N.  Baltzer  zieht  sie  in  seiner  teolonischen 
Monographie  des  mittleren  Teils  des  Aarmassivs  illritrdge 
zur  Ueoloq.  Kurte  der  Schweiz.  24)  durch  das  Erstfelder- 
thal,  die  fcchlossberglücke  und  »las  Wendenjoch  ins  Gad- 
menthal. Aeppli  in  seinem  Artikel  über  die  Mj.ru  (in 
diesem  Lexikon  S.  39  und  auf  der  zugehörigen  Ueber- 
sichtskarte)  vom  untern  Reussthal  über  den  Surenenpass, 
Kngelberg  und  den  Jochpass  ins  Centhai  und  nach  Innert- 
kirchen. Wir  halten  uns  hier  an  diese  letztere  Grenze, 
die  auch  das  Gebiet  des  Till is  der  Dammagruppe  zuteilt. 
In  diesen  Grenzen  erfüllt  die  Dammagruppe  ungefähr  ein 
Trapez,  dessen  parallele  Seiten  durch  die  S.  —  und  N.- 
Grenze und  dessen  nicht  parallele  Seiten  durch  die  W.  — 
und  U.-Grenze  gebildet  werden  und  dessen  Flächeninhalt 
etwa  600  km1  beträgt. 


Die  Bichtungsverhältnisse  und  die  Gliederung  dieser 
Gruppe  sind  sehr  eigentümliche.  In  den  Kämmen  und 


Dtramagruppe  voo  Osten. 

I  Thälern  herrschen  Richtungen  vor,  die  mehr  oder  we- 
|  niger  senkrecht  zur  Hauptrichtung  der  Alpen  stehen,  so 
in  den  beiden  Ketten,  die  den  Trift-  und  den  Rhone- 
I  glelscher  einschließen,  dann  in  den  Ketten  des  Susten- 
hortis  und  des  Fleckislocks,  d.  h.  gerade  in  den  Haupt- 
gliedern der  Gruppe,  die  auch  die  höchsten  Gipfel  der- 
selben enthalten.  Es  sind  Querketten.  Grossere  Längs- 
kelten in  der  Hauptrichtung  der  Alpen  sind  nur  diejenige 
der  Spitzberge  aut  der  N. -Seite  des  Urserenthals  und  die- 
jenigen im  Gebiet  des  Titlis,  welch'  letzteres  sich  gerade 
durch  seine  vorherrschende  Längsrichtung  deutlich  von 
der  Dammagruppe  im  engern  Sinn  unterscheidet,  abge- 
sehen noch  von  der  geologischen  Abweichung.  Querlhäler 
sind  ausser  den  Grenzthälern  des  Hasle-  und  Reussthals 
noch  die  Thäler  des  Rhone-,  Trift-  und  Steingletschers 
auf  der  W.-Seite,  das  Thal  des  Kchlcgletschers,  das  Vor- 
alpthal,  der  grössere  Teil  des  Meienthals,  das  Gorneren- 
thal,  das  Inschithal  auf  der  O. -Seite  und  noch  manche 
kleinere.  Ungsthäler  sind  in  der  engern  Dammagruppe 
nur  das  Göschenenthal,  dann  das  L'rserenthal  und  das 
Nessen-Gadmenlhal  an  deren  S.-  und  N. -Grenze.  Zahl- 
reicher sind  die  Längsthäler  wieder  im  Titlisgebiet :  Erst- 
felderthal.  Waldnacht-Rockitobel,  Surenenalp,  Genthal, 
Wendenalp. 

Für  die  Gliederung  dca  Dammamassivs  eignet  sich 
ausser  dem  Sustenpass  noch  die  Sustenlimmi,  ein  3100 
m  hoher  Gletscherpass,  der  vom  Steingletscher  s.  hin- 
über zum  Kehlegletscher  und  damit  vom  obersten  Gad- 
menthal ins  oberste  Göschenenthal  führt.  Er  trennt  die 
Gruppe  des  Sustenhorns  und  Fleckislocks  vom  Triftgebiet. 
Mit  Inbegriff  der  Titlisgruppe  erhallen  wir  dann  drei 
Gruppen,  von  denen  jede  wieder  in  zwei  Ketten  zerfällt, 
nämlich  : 

1.  Da*  Triftgebiet,  begrenzt  vom  Gadmenthal,  Susten- 
limmi. Göschenenthal,  Lrserenthal,  Furka,  Grimtel  und 

■  Haslethal.  Ks  umfasst  die  beiden  Kelten,  die  in  leicht- 
geschwungenen Bogen  den  Trift-  und  den  Rhoneglelscher 
einfassen.  Hin  Anhängsel  dazu  ist  die  Spitzbergkette  n. 
vom  l'rserenthal. 

2.  Die  Sustenhoiti-Fleckitttickgrupjie ,  umschlossen 
vom  Meienthal.  Sustenpass,  Sustenlimmi,  Göschenenthal 
und  einem  Teil  des  Reussthals.  Die  beiden  Glieder  dieser 
Gruppe  umschliessen  das  Voralpthal,  aus  welchem  das 
Sustenjoch  nach  der  Sustenalp  im  obersten  Meienthal 
führt. 

3.  Die  Titlis-Spannärtergrupfie,  n.  vom  Sustenpass  bis 
zum  Surenen-  und  Jochpass.  Das  Wendenjoch,  das  von 
der  Surenenalp  hart  am  Titlis  vorbei  sw.  nach  Gadmen 

I  führt,  teilt  diese  tiruppe  in  zwei  Glieder:  in  die  kleinere 
Kette  des  Titlis  und  der  Gadmenflühe  zwischen  Wenden- 
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joch  unil  Jochpass  und  in  das  grossere  Gebiet  der  Spann- 
orter,  das  den  Raum  zwischen  Meienthal,  Sustenpass, 
Wendenjoch.  Surenenpass  unil  Heusslhnl  :i tj sTn 1 1 1 . 

n.  Ras  Trifhjt'hu-i  ist  das  interessanteste  Glied  der  Dam- 
magruppe,  sclion  wegen  seiner  zwei  mächtigen  Gletscher, 
dem  Trift-  und  Rhonegletsrher,  die  zu  den  grossten 
im«!  schönsten  der  Schweiz  gehören.  Sie  sind  ungefähr 
gleich  gross  und  messen  zusammen  mit  ihren  Firnhecken 
etwa  48  km1.  Am  Firnrücken  der  Trifilimmi  treuen  sie 
zusammen.  Dieser  in  sanften  Wellenlinien  auf-  und  ab- 
steigende Hucken  gewahrt  in  seinen  Einsenkungen,  der 
III! lern  und  ohern  Triftlimmi,  leichte  l'ebergängc  vom 
einen  Gletscher  zum  andern  und  auf  der  zwischenliegen- 
den Hohe  des  Limmistockli  (UIUT  in)  einen  prachtvollen 
l'eherhhck  über  die  beiden  gro-sen  Kirngehiele  und  ihre 
herrlichen  Rand  ketten.  Von  da  senkt  sich  der  Triftglet- 
scher 8  km  weit  nach  NW.,  der  Hhoneglelscher  11  km 
weit  nach  S..  zuerst  in  Form  weiter  liinrnulden,  dann 
als  vielgestaltige  Eiszungen  bald  sanfter  geneigt  und  spal- 
tenfrei, bald  tausendfach  geborsten  über  steilere  Stufen. 
Dabei  endet  der  Hhoneglelscher  in  ISÜU  m,  der  Triftglet- 
scher  erat  in  KtiO  in  Hohe,  sodass  letzlerer  beträchtlich 
steiler  und  dem  entsprechend  wilder  erscheint  als  erste- 


Dairimapruppe:  Su*tenhorn,  Daiinnaiturk  und  TtWrbergs ;  vun  Nurdsn  gesehen. 

rer.  Die  übrigen  Gletscher  der  Gruppe  sind  meist  solche 
■weiter  Ordnung.  Die  w.  helle  hat  nur  kleinere  Gehänge- 
gletscher;  grosser  sind  die  Gletscher  der  o.  Kette.  Der 
mächtigste  von  ihnen  ist  der  Sleingletscher.  noch  ein  ly« 
pischcrThalglctscher  mit  wohlausgebildeler  l.iszunge  lllid 
weitem  Firnbecken.  Zwischen  Tringebiet  und  Susienlmr- 
ner  senkt  er  sich  über  mehren' Terrassen  von  über  IIOUO 
m  bis  auf  etwa  HJOO  m  n.  hinunter  bis  nahe  an  den  Sus- 
tenpass.  Ihm  benachbart  und  mehr  oder  weniger  mit  ihm 
zusammenhängend  ist  der  Steinlimrnigletscher,  ebenfalls 
noch  ein  Thalgletscher.  Heich  vergletschert  ist  sodann  der 
Hintergrund  des  Goschenenthals.  Hier  dominiert  der 
Dammalirn,  der  in  mächtigen  Kalten  \on  den  Winterber- 
gen herunter  wallt. 

Ein  selbständiger,  grosserer  Thalgletsrher  ist  der  Kehle- 
glelscher.  das  Gegenstück  <les  SusteiigleLsrbers  und  mit 
diesem  durch  die  Sustenlimmi  und  die  Thierbergliriimi 
verbunden.  Endlich  senken  sieb  aus  der  Gegend  des  Ga- 
lenstocks der  Siedeln-  und  der  Tiefenglelseher  gegen  die 
Kurka  und  das  l'rserentbal.  Zu  all'  diesen  grossem  Glet- 
schern kommen  eine  Menge  kleinere,  teils  als  Seitenglet- 
scher der  genannten,  teils  mehr  isoliert  als  kleinere  Ge- 
hänge- und  Kargletscher,  so  dass  die  ganze  Gruppe  als 
ausserordentlich  glelseherreich  erscheint  und  gerade  die- 
sem Umstand  ihre  schimmernde  Pracht  und  ihre  Anzie- 
hungskraft auf  die  liergsteiger  verdankt. 

Die  Gipfel  des  Triftgebieles  reihen  sich,  wie  bereits 


angedeutet,  in  zwei  sanft  geschwungenen  Rogen  zu  beiden 
Seilen  des  Trift-  und  Hhoneglelscher*  an.  Die  Gesteins- 
schichten streichen  von  SW.  nach  NO.  und  fallen  steil 
nach  SO.  Die  Gipfel  zeigen  daher  isoklinalen  Hau  mit 
Schrullen  Abstürzen  nach  NW.  und  meist  sanfteren  Ab- 
hängen nach  SO.,  wie  man  dies  z.  U.  deutlich  am  Galen- 
slock  erkennt.  Aus  dem  zwischenlicgendeu  Gletscherthal 
steigen  die  beiden  Ketten  nur  massig  steil  und  nicht  mehr 
sehr  hoch  empor,  während  die  Abstürze  nach  Aussen.  «I. 
h.  zum  Haslethal  und  Goschenenthai,  ausserordentlich 
schrotT  und  tief  sind.  Die  w.  Kette  beginnt  am  Grimsel- 
HH  mit  dem  Nägel isgrätli,  das  oft  zum  l'ebergang  vom 
Griinselpass  zum  Hhonegletscher  und  zur  Kurka  benutzt 
wird  und  auch  in  der  Kriegsgeschichte  einmal  eine  Holle 
gespielt  hat,  indem  in  den  Kämpfen  von  1 7SÜ*  die  auf  der 
Grimsel  stehenden  Oeslerreicher  von  einer  Abteilung 
Franzosen  über  das  Nägelisgrätli  umgangen  und  besiegt 
wurden.  Von  da  steigt  die  Kelle  ülier  die  mehrgipfeligeu 
Gerstenhorner  und  Hintern  Gelmerhorner  zum  ebenfalls 
mehrhöckerigen  Tiemlplistock.  um  hier  mit  IttOO  und 
.'tUHi  m  zu  kulminieren.  Dann  folgen  die  Diechterhorner, 
das  Gwächtenhorn.  der  spitze  Kirchlistock,  das  breite 
Steinhauehorn  und  mehrere  andere,  zum  Teil  noch  un- 
henannle  Spitzen  bis  zum  Main enliorn 
12924  m).  Hier  biegt  die  Kette  mit  rasch 
abnehmender  Hohe  nach  W.  um  und 
endigt  mildem  lleiizlauislock  und  Pfaf- 
fen stock  über  Innerlkirchen.  Die  ganze 
Kette  bildet  eine  vielzackige  Zinnen- 
mauer, deren  einziger  lieferer  Ein- 
schnitt, der  Kurtwangsattel,  als  direk- 
ter Debergeng  von  Guttannen  nach 
dem  Trift^lctscher  benutzt  wird.  Von 
da  bis  zum  südlichsten  Gerslenhorn 
sinkt  kein  Gipfel  und  keine  Lücke 
unter  3000  in  ;  die  meisten  der  erstem 
erreichen  ItlOO  bis  über  täUO  tn.  Von 
die«er  geschlossenen  llauptkelle  gehen 
nur  kurze  Seitenrippen  aus.  so  der 
Thalistock  vom  Tieralplistock  gegen 
den  Hhoneglelscher,  das  Triftstock Ii  von 
den  Diechlcrhornern,  das  Sarkgralli 
vom  Steinhaushorn  und  der  StOtaiffgral 
vom  Mährenhorn  aus  gegen  den  Trift- 
gletscher. Etwas  bedeutender  sind  die 
zwei  Kämme,  die  den  weilverzweigten 
Thalkessel  der  Gelmeraip  gegen  das 
Haslethal  abschließen  u.  in  den  Vortie- 
ren Gelinerhornern  eine  schone  Zacken- 
uianer  bilden.  Am  Ausgang  des  Gel- 
merthals liegt  in  18-29  m  der  einsame 
Gelmersee,  hart  ulier  der  vom  Frem- 
denstrom dtirchlluteten  Gritnselroute, 
aber  selten  besucht.  Einige  andere  kleine  Hergseen  linden 
sieh  am  Nägelisgrätli,  am  Beniiauhrtock  und  am  Mäh- 
renhorn. 

Grossartiger  und  formenreicher  noch  als  die  W.-Kettc 
ist  die  O. -Kelle  des  Triflgebietes.  Ihr  zentrales  Stuck  vom 
Tiefenslock  bis  zum  Hintern  Tierberg,  das  mit  dem  Eis- 
panzer seiner  O. -Flanke  das  Hintergehänge  des  Gösche- 
nenthales  bildet,  heisst  in  Tri  «  Winlerberg  ».  Als  konv 
erhebt  sich  hier  die  breite  Kuppe  des  Dammasloeks  zu 
WM  in.  auf  der  W. -Seite  bis  aut  den  Scheitel  in  Eis  ge- 
hüllt.  auf  der  (). -Seite  dagegen  in  schroffen  Felswänden 
auf  den  Dammalirn  abstürzend,  l'nmittelbar  n.  davon 
folgen  der  Schneeslock  tW08  ml.  der  Eggstock  (.'IViO  m) 
und  der  Weiss  Nullen  iHWVd  in);  nach  S.  der  Rhonestock 
.'W'i.'i  m),  der  Tiefenstock  :C.|.i  m)  und  die  gewallige 
Kuppel  des  Galenstocks  (XtOT  m).  Von  da  senkt  sich  die 
Kette  über  den  zackigen  Ga'  -ngrat  zum  Furkahoru  (3038 
in)  und  weiter  zum  Furkapass.  Vom  Eggstock  bis  zum 
Gnlenslock  zeigt  die  ganze  Gipfel  reihe  eine  aulTallcnde 
Gleichmässigkeit  der  Hohen,  indem  die  DilTcrenz  zwischen 
dem  niedrigsten  Tiefenstock  3613  ml  und  höchsten  (Dam- 
mastock  WXl  m)  Gipfel  nur  1*20  in  betragt.  Auch  die 
Lücken  dazwischen  sind  wenig  tief  eingeschnitten.  Es 
sind  \ereiste  Scharten,  die  von  beiden  Seilen,  besonders 
aber  von  O.  her,  nur  schwer  und  nicht  ohne  Gefahren 
zugänglich  sind.  Die  bekanntesten  sind  der  Dammapass 
(ca.  3ä00  m)  zwischen  Dammastock  und  Rhonestock  und 
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der  Tiefensaltel  (ca.  33*20  m)  zwischen  Tiefenstock  und 
Galen  stock.  N.  vom  Schnecslock  folgt  die  mehrgipllige 
Zackenreihe  des  Maasplankslocks  und  des  Hintern  l'ier- 
berges,  die  sich  durchweg  nahe  an  3W>I>  in  halt.  Jenseits 
des  tiefen  Einschnitts  «  /wischen  Tierbergen  »  erhebt  sich 
der  Vordere  Tierberg  trotz  seiner  schrotlen  Formen  nur 
noch  zu  3ul»l  m.  dann,  durch  die  Steinlimmi  (2734  in)  ge- 
trennt, der  Giglistock  zu  nur  nocli  2000  in.  Hier  biegt  Uie 
Kette  nach  W.  um  und  endigt  am  Hadlefshorn  (2fiÜ4  in) 
und  Doggelisiein  (2400  in),  dazwischen  erhebt  »ich  noch 
eine  Heihe  kleinerer  Felshörner,  wie  das  Wanghorn  (4(437 
m),  der  Drosistock  (2831  m).  der  Murmelenstock  u.  a. 

Seitliche  Verzweigungen  hat  auch  die  o.  Triftkelle  nur 
wenige  und  meist  nur  kurze  aufzuweisen.  Zwei  solche 
schliefen  den  Sieinliinmigleü»cher  ein  mit  dem  Brunnen- 
Stock  und  Thaleggli  auf  der  N. -Seite,  dem  Tierbergli  und 
Bockherg  auf  der  S  -Seite.  Zwei  andere  gehen  vom  Hin- 
tern Tierberg  aus.  der  eine  nach  W.  zum  Thaltislock,  an 
dessen  S.-Kuss  die  Triflhülle  des  S.  A.  C.  steht,  der  an- 
dere o.  über  das  breite  Gwächlenhorn  als  Bindeglied 
/.wischen  Triflgebiet  und  Sustenhorner.  von  jenem  ge- 
trennt durch  das  hohe  Eisjoch  der  Tierherglimmi,  von 
diesem  durch  den  Tourislcnpfad  der  Suslenlimmi  (3103 
in),  lue  grosste  Seilenkelle,  zugleich  die  einzige  bedeu- 
tendere Längskette  der  eigentlichen  Uaminagruppe  ist 
die  vom  Tiefcnstoek  abzweigende  Kette  der  Spilzberge 
zwisrhenGöschenenthal  und  L'rserenthal.  Charakteristisch 
sind  Tür  sie  die  steilen  Abstürze  mit  zerrissenen  Felskop- 
Ten,  Rippen.  H  indern  und  kleinen  Gletschern  auf  der  N.- 
Seile und  die  breiten  Hasenten-assen  der  Siellialp,  Hain- 
hordalp. Ochseualp,  Hossiuelllen  auf  der  S.-Sette.  Die 
Kelle  ist  also  ein  ausgesprochener  Isoklinalkamm.  Ihre 
bedeutendsten  Gipfel  sind  das  Gletschhorn  (3307  m).  der 
Winterstock  (3231  in),  der  Lochberg  (3iM8  in I.  die  Horner 
und  Zacken  der  Spitzberge  (Hlauberg.  Feldschyn.  Mütter- 
I ishoni ,  Mitlagstork,  Lochslock  u.  a.)  und  endlich  der 
Itä/berg  (2.Y»0  und  ni).  Am  meisten  interessieren  da- 
von der  Bäzberg  durch  seine  Kinhezichung  in  die  Gott- 
hardbefesliKiingen,  dann  die  Alpligenlucke  (2778  m)  als 
kürzester  liehergang  von  der  fmscheneralp  nach  Healp 
und  zum  Furkapass,  endlich  das  Gletschhorn  mit  seiner 
Krystallhuhlc  am  Tiefengletscher,  in  welcher  im  Jahre 
IM»!K  prachtige  Morionen  (schwarze  Bergkrystalle)  gefun- 
den wurden,  darunter  50  Exemplare  im  Gewicht  von  1-2 
Zentnern,  wovon  die  schönsten  im  Hemer  Museum  auf- 
bewahrt werden.   (Siehe  hierüber  den  Art.  Krystai.i.- 

IKUILK). 

b.  Die  Su*teiihurn-Flerkistockgru)t)tc  besteht  aus  zwei 
llauptketten,  die  sich  am  Sustenjoch  verknüpfen.  Von  da 
ziehen  die  Ketten,  etwas  auseinanderstrebend  und  das 
rauhe,  hochromantisehe  Voralplhal  einschließend,  nach 
SO.,  um  sich  am  Ende  desselben  wieder  zu  nahern,  so 
das*  dieses  nur  einen  engen,  schluchtartigen  Ausgang 
/um  Goschenenthai  findet.  Die  beiden  Ketten  sind  wie  die 
Triftketlen  (Jtierkäiiime  und  zeigen  auch  im  Streichen  und 
Fallen  der  Gesteinsschichten  und  im  isoklinalen  Hau  der 
Gipfel  ähnliche  Verhältnisse  wie  diese.  Die  Gipfel  sind 
machtige,  trotzig  aufgetürmte  Felsbauten,  die  nur  von 
kühnen  und  gewandten  Bergsteigern  bezwungen  werden. 
Dies  gilt  besonders  von  den  Sustenhörnern  der  w.,  aber 
auch  vom  Slücklislock  (3300  m)  und  Fleckistock  (3418  in) 
der  o.  Kette.  Hei  den  Sustenhörnern  ist  die  Nomenklatur 
etwas  unsicher.  I>ie  neuern  Siegfriedblutler  nennen  den 
höchsten  Gipfel  einfach  Sustenhorn  (351*2  m),  die  breite 
Felsmasse  unmittelbar  n.  davon  Hinleres  Sustenhorn  (3320 
und  :<3i()  m)  und  die  niedrigere,  aber  scharf  zugespitzte 
Pyramide  über  dem  Sustenpass  Vorderes  Sustenhorn  oder 
Suslenspilz  (2931  m).  Oft  heisst  aber  auch  der  höchste 
Gipfel  Minieres  Sustenhorn.  der  mittlere  Vorderes  Susten- 
horn und  der  nördlichste  wieder  Suslenspilz.  Im  Uebri- 
gen  weist  diese  Kette /war  noch  eine  Heihe  schöner  Spitzen 
und  Zacken  auf.  die  aber  meist  noch  tinbenannt  sind, 
obwohl  manche  von  ihnen  :t200  und  selbst  itHOÜ  in  über- 
steigen. In  der  <i.  Kelle  niKen  noch  der  Voralpstock  oder 
Winlerborg  (3214  m  l.  der  Kühplankenstock  (32*23  m)  und 
der  Salbilschyn  (2989  m)  als  mächtige,  wild  zerrissene 
Felsmassen  hervor.  Gegen  den  Sustenpass  hin  verlängern 
sich  diese  luiden  Kelten  nur  noch  wpnig  durch  den  Sus- 
lenspilz (2931  in )  einerseits  und  das  Griessenhörnli  (2KVI 
in)  andererseils.  —  Die  Verzweigungen  der  beiden  Haupt- 


i  ketten  Bind  nur  gering.  Doch  entsendet  die  o.  Kette  einige 
Hippen  gegen  das  Meien-  und  Bcussthal,  so  eine  vom 
Kleckistock  zum  Fedislock,  eine  vom  Kühplankenstock 
über  den  Schwarzenstock  und  Millagslock  gegen  Wassen 
und  eine  vom  Salbitschyn  nach  t).  zum  Meiggelen- 
stock. 

Die  Vergletscherung  in  dieser  Gruppe  ist  lange  nicht  so 
stark  wie  im  Triftgebiet.  Es  herrschen  die  Gehänge-  und 
Kargletscher,  die  ersteren  mehr  in  der  w.,  die  letzteren 
mehr  in  der  o.  Kette.  Bedeutende  Ausdehnung  hat  im- 
merhin der  Brunnilirn,  der  fast  das  ganze  W  .-Gehänge 
des  Voralpthals  besetzt  halt.  Beträchtlich  sind  auch  die 
gegen  die  Sustenlimmi  hinunter  hängenden  Firne.  Unter 
den  Kargletschern  der  (I. -Kette  sind  der  Hülilirn  und  der 
Karligellirn  die  grosslen.  Der  einzige  richtige  Thalglet- 
scher der  Gruppe  ist  der  Wallenbuhllirn,  der  vom  Suslen- 
joch  ins  Voralplhal  hiniinterhangt  und  auch  vom  Brun- 
nilirn Zuzug  erhall. 

c.  Die  Tilli»-Si>amioi  t<tiui>[M'  zerfallt  geologisch  und 
orographisch  in  zwei  Zonen,  eine  Kalkgebirgs/one  und 
eine  Gneis»- oder  Schiefergebirgszone,  die  parallel  neben- 
einander von  S\V.  nach  NO.  streichen  u.  durch  das  Wen- 
denjoch und  die  Schlossberglucke,  sowie  duich  die  Längs- 
thäler  der  Wendenalp  und  de»  Erslfelderthals  vonein- 
ander getrennt  werden.  Die  Kalkkette  baut  sich  haupt- 
sächlich aus  Itochgehirgskalk  (Malm)  auf,  dessen  Schichl- 
tlächen  nach  NW.  geneigt  sind,  während  die  steil  abge- 
brochenen Sehichlkfipfe  nach  S.  schauen  und  hier 
gewallige  Wunde  aufbauen.  Unter  dem  Hochgebirgskalk 
zieht  sieh  ein  schmales,  aber  deutliches  Band  von  Dogger, 
Lias,  Bolidolomit  und  Verrucano  durch,  das  vom  Aus- 
gang des  Genthals  unter  den  Gadincn  Flühen  und  dem 
Titlis  durch  zum  Wendenjoch  aufsteigt,  dann  an  der  Ü.- 
Seite  des  Titlis  nach  Nieder  Surenen  fällt  und  damit  nach 
N.  ausbiegt,  bald  aber  wieder  ge^en  die  Schlossberglucke 
steigt  und  endlich  auf  der  N. -Seite  des  Erslfelderthals 
unter  dem  Schlossberg  und  Geissberg  gegen  das  Heuss- 
thal  streicht.  Das  Ausbiegen  dieses  Bandes  nach  Nieder 
Surenen  ist  eine  Folge  der  Erosion,  die  zwischen  Titlis 
und  Schlossberg  die  Sedimentdecke  vollständig  abge- 
tragen und  den  Gneiss  blosgelegt  hat,  der  in  der  so  ent- 
standenen Lücke  bis  nach  Nieder  Surenen  übergreift. 
Durch  diese  Lücke  ist  die  Kalk  kette  in  zwei  Stücke  zer- 
'  schnitten,  von  welchen  das  eine  im.  über  Schlossberg 
\  und  Frsifelder  Geissberg  gegen  das  Keusslhal,  das  andere 
'  über  Titlis,  Beissend  Nullen,  Wendenstöcke  und  Gadmer 
Flühe  sw.  streicht,  um  sich  endlich  mit  dem  Achtelsas*- 
grätli  zwischen  Nessenthai  und  Genthal  auszukeilen. 
Alle  diese  Berge  stellen  breite  pullformige  Massen  dar, 
die  sanfter  von  NW.  ansieigen  und  fast  senkrecht  nach 
SO.  abbrechen.  Die  breiten  Pultflächen  sind  zum  Teil 
,  von  dicken  Firnlagen,  l'lateaugletschern,  bedeckt,  so  bis 
,  sonders  am  Titlis  und  Beissend  Nullen,  in  geringerm 
|  Maass  auch  an  den  Wendenslöcken,  Gadmenllühen  und 
:  am  Schlossberg.  Das  Haupt  der  ganzen  Kette,  der  Titlis 
I  (3230  m),  übt  vermöge  seiner  Höhe  und  dominierenden 
Stellung  die  grosste  Anziehung  auf  die  Touristen  aus.  Er 
gehört  zu  den  besuchtesten  Aussichtsbergen  der  Schweiz 
und  soll  schon  1735)  oder  t744  von  einem  Klosterbruder 
aus  Engelherg  bestiegen  worden  sein.  Sicher  ist  eine 
Besteigung  vom  Jahr  I7N6. 

Die  Kelte  der  Spannorter,  aus  Gnciss  und  kryslallinen 
Schiefern  aufgebaut,  die  steil  nach  SO.  fallen,  ist  in  ihren 
Gipfeln  Itei  Weitem  nicht  so  massig,  wie  die  Titlisketlc. 
Statt  der  breiten  wuchtigen  Pullberge  linden  sich  hier  eine 
Menge  von  Zacken  und  Spitzchen  jeuer  Art.  DerHaupIkamm 
läuft  in  kleinen  Zickzacks  hin  und  her  und  entsendet 
eine  Menge  kurzer  Seilenrippen  nach  S.  und  SO.  Obwohl 
er  in  seinen  höchsten  Gipfeln,  dem  Grossen  und  Kleinen 
Spannort  (3202  und  3140  in),  noch  nichl  ganz  die  Hohe 
des  Titlis  erreicht  und  im  L'ebrigen  fast  überall  unter 
3000  m  zurück  bleibt,  so  ist  er  doch  weit  stärker  ver- 
gletschert als  die  Tilliskette.  Aber  die  Gletscher  sind  alle 
Mein  und  auf  beide  Gehänge  ziemlich  uk'ichinässig  ver- 
teilt. Der  grössle  davon  ist  der  Glattenlirn,  der  von  den 
Spannorlern  ins  Krstfelderthal  hinunter  hängt  und  dort 
auch  eine  kleine  Zunge  bildet.  Von  da  i«t  der  ganze  Kamm 
bis  zu  den  Erat-  und  Fünflingerslocken  s.  vom  Titlis  in 
Firn  und  Eis  gehüllt,  und  nur  die  Spitzen  ragen  als 
dunkle  Felszacken  daraus  hervor  (Grassenglelscher,  Wen- 
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Wichelplank  Ii  ni,  Kühfadfirn. 
Rossllrn  etcj.  Die  hervorragendsten  und  schönsten  Gipfel 
der  ganzen  Kette  sind  die  beiden  Spannörter,  zwei  mäch- 
tige Kalkklötze  auf  einer  InU-Hage  von  Gneiss.  Ihre  bi- 
zarren Gestalten  üben  grosse  Anziehungskraft  auf  kletter- 
luslige  Touristen  aus.  Das  Kleine  Spannort  liegt  im  Haupt- 
kamm selber,  das  Grosse  Spannort  springt  n.  vor  gegen 
den  Schlossl>erg  und  ist  von  jenem  getrennt  durch  das 
Spannörlerjoch.  Weiter  ö.  folgen  der  Zwächten  (3079  in), 
der  Schneehühnerstock  (2947  m).  der  Krönte  (3108  in), 
der  Manntliser  (2877  m)  und  der  Jakobiger  (2506  m),  alle 
in  der  S.-Wand  des  Erstfelderthals,  SW.  von  den  Spann- 
örter n  erheben  sich  die  Zacken  der  Bärenzahne  über  dem 
Kiaioch  der  Bärengrube  (höchster  Punkt  des  Grnsseniochs 
2718  m),  dann  folgen  der  Wichelplankstock  <297o  m), 
der  Grassen  (2946  m),  da*  Wasenhorn  (2933  m),  die  Fünf- 
Ii  ngei-stncke  (3036,  2922,  3002,  2993  und  2899  m)  und  die 
t'ratatocke  (2909  und  2671  m).  Von  allen  diesen  Gipfeln 
kommt  touristisch  hauptsachlich  der  Krönte  in  Betracht 
Mit  dem  Schlossberg,  den  Spannörtern  und  dem  Zwächten 
schliesst  er  den  prachtvollen  Zirkus  des  Erstfelderthals 
ab,  ein  kleines,  aber  an  Heizen  und  Abwechslung  reiches 
Gebiet,  wie  es  der  Vereinigung  von  Kalk-  und  Gneissgc- 
birg  eigen  ist.  Schlossberg,  Spannörter  und  Krönte  re- 
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Stocks,  auf  der  0. -Seite  des  Triftgletschers,  aber  bedeu 
tend  weiter  oben  als  die  Windegghütte ;  3)  die  Voralp- 
hütte  (2170  m)  im  gleichnamigen  Thal  am  Ende  des 
Wallenbühlfirns  ;  4)  die  Spannorthütte  (1981  m)  auf  dem 
Geiwnicken  über  der  Surenen  Alp  und  w.  unter  der 
Schlossberglücke;  5)  die  Kröntehütte  (1920  m)  im  Erst- 
felderlhal  nahe  am  Ubersee,  ö.  unter  der  ScMossberg- 
lücke. 

Der  erBte  Alpenforscher,  der  in  das  Damma-  oder  Trift- 
gebiet eindrang,  war  Gottlieb  Studer,  der  1839  die  OI*»re 
Triftlimtni  (3197  m)  von  Gadmen  nach  der  Grimsel  pa*- 
Nierte  und  damit  den  Trift-  und  RhonegleUchcr  der 
l.rlnge  nach  überschritt.  Er  war  nicht  wenig  erslaunt 
über  die  Pracht  und  Grossartigkeit  dieser  bis  dahin  nur 
von  Jägern  und  Strahlern  (Krystallsuchern)  begangenen 
Gletscherwelt.  Zwei  Jahre  spHter.  1841,  Iteslieg  er  auch 
als  Erster  das  Sustenhorn  (3512  m).  Seither  ist  letzteres 
oft  bestiegen  worden  und  zwar  meist  von  der  Sustenlimnii 
aus,  neuerdings  aber  auch  vom  Voralpthal  aus  über  den 
ßruhnenlirn.  Der  Galenstock  erhielt  seinen  ersten  Besuch 
1845  von  der  Grimsel  aus  durch  die  Herren  Dollfus.  Va- 
ter und  Sohn,  und  Prof.  Ed.  Desor.  Mehr  Leben  kam  in 
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Geulogincbes  Quer  pro  Iii  durch  den  Ältlichen  Abschnitt  der  Dammagruppe. 

Jm.  Oberer  Jura  «Mali»);  M.  Mitlelbilduogen  (Verrucano,  Rötidolomit,  I.ias,  Dogger);  Scgn,  Jüngere  Schiefer  und  Gneiaae  (Mu;- 
covit-  und  äertcilgneias.  Seriell-  und  AmphiboUchieferl;  Qn.  Alte  Qneitae  (in  verschiedenartiger  Ausbildung)  der  n.  und». 
Zone ;  Orgn.  Granite  und  Oneiiae  der  zentralen  Zone  iProtogin,  Granit,  Oneiaa). 

die  Gruppe  seil  der  Gründung  des  S.  A.  C.  1863.  St? 
wurde  neben  der  Tödicruppe  gleich  als  erste«  offizielles 
Eikurstonsgebiet  gewählt  und  erhielt  schon  1864  inn- 
erste Clubhütte  am  Thältistock.  Nun  folgten  die  Gipfel- 


prüsentieren  die  verschiedenen  Stufen  dieses  Wechsels 
am  schönsten  und  stellen  drei  typische  Bergformen  dar: 
die  massige  Pultform  des  reinen  Kalkbergs,  die  bizarre 
Zackenform  des  Kalk-Gneissbergs  und  die  breite  Pyrami- 
denform  des  reineo  Gneissberges.  Sie  worden  darum 
auch  weitaus  am  häufigsten  bestiegen,  während  alle  ihre 
Nachbarn  in  der  Hauptkette  sowohl,  wie  in  deren  kurzen 
Verzweigungen,  nur  selten  besucht  werden.  Unter  den 
letztern  mögen  der  Murmelplankstock  (2862  m),  der  See- 
wenstock  (2966  m).  der  Muesplanken&tock  (2859  m)  über 
dem  Meienlhal,  der  Sennenkehlenstock  (2772  m),  das 
Wichelhorn  (2769  m),  der  Saasstock  (2769  m)  und  der 
Mittelstock  (2o85  m)  über  der  Inschialp  genannt  werden. 

Touristisch  ist  die  Dammagruppe,  inklusive  das  Titiis- 
gebiet,  gut  erschlossen.  Die  Gotthardbahn  im  0.,  die 
Grimselslrasse  im  W.,  die  Furkaslrasse  im  S.  und  das 
Hochthal  von  Engelberg  im  N.  machen  sie  von  allen  Sei- 
ten leicht  zugänglich.  Line  Reihe  tief  in  die  Gebirgsmasse 
eindringender  Thäler  ermöglichen  es,  auf  gebahnten 
Wegen  weit  gegen  die  Gletscher  und  Gipfel  vorzudringen, 
so  vor  allen  das  Gadmen-  und  Meienthal  mit  dein  Susten- 
pass,  dann  das  Goschener- und  Voralpthal.  das  Erslfelder- 
thal  und  einige  kleinere.  Abgesehen  von  den  nahegele- 
genen Ortschaften  an  der  Gotthard-,  Furka-  und  Grimsel- 
route,  bieten  verschiedene  Berghotels  auf  der  Furka  und 
Grimsel,  am  Steingletscher  (Sustenpass)  und  in  der  Gö- 
schener  Alp  bequeme  Unterkunft,  ebenso  manche  Alp- 
hütten. Dazu  kommen  5  (Jnterkunftshütten  des  S.  A.  C. 
Davon  fallen  3  auf  das  eigentliche  Dammagobiet  und  zwei 
auf  das  Titlisgebiet.  Es  sind  :  I)  die  Windegghütte  (1900 


besleigungen  rasch  aufeinander.  Der  Dammastock  wur- 
de von  Alb.  Hoffmann-Burckhardt  mit  zwei  Führern 


r  orimsei  aus  uuer  aas  i>ageiisgraui  oaer  von  aer  rurn 
s.  Schwieriger  als  diese  Routen,  aber  gleichwohl  öfter* 
»geführt,  ist  diejenige  von  der  Göschener  Alp  über  den 
immafirn  und  den  Dammapasc.  Seltener  werden  die 


28.  Juli  1864  erreicht.  Jetzt  wird  dieser  schöne  Berg  auf  ver- 
schiedenen Routen  bestiegen,  am  meisten  von  der  Trift- 
hütte aus  über  die  Triftlimmi,  nicht  selten  aber  auch  von 
der  Grimsel  aus  uber  das  Nägelisgrätli  oder  von  der  Furki 
aus. 
aus^ 

Dammafirn 

Hörner  der  westlichen  Triflkette  besucht.  Doch  wurden 
die  meisten  von  ihnen,  darunter  auch  der  Tieralplistock. 
schon  im  Jahr  1864  bezwungen.  Im  Gebiet  des  Voralp- 
thals  sind  es  neben  den  Sustenhörnern  namentlich  der 
Fleckistock  und  der  Stücklistock.  die  von  gewandten 
Kletterern  mit  Vorliebe  aufgesucht  werden,  der  Flecki- 
stock zuerst  durch  die  Herren  Baillard  und  Finninger 
1864,  der  Stücklistock  durch  die  Herren  Ed.  u  Fr.  Holt- 
mann 1885. 

Geologie.  Geologisch  bildet  die  Dammagruppe  einen 
Teil  des  Finsteraarmassivs,  das  sich  vom  Ausgang  des 
Lotschenthals  bis  in  das  Limmerntobel  ö.  vom  Todi  er- 
streckt, so  dass  die  Dammagruppe  als  das  Mittelstück 
dieser  grossem  Masse  erscheint.  Sie  stellt  ein  System 
krystalhner  Schichtkomplexe  dar,  die  im  ganzen  von 
WSW.-ONO.  streichen  und  so.  fallen.  Im  S.  wird  di« 
System  von  demjenigen 
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durch  die  Sedimentmulde  des  Urserenthals  und  der  Fur- 
ka,  im  N.  grenzt  es  an  die  n.  Kalkalpen,  resp.  taucht 
unter  dieselben  ein,  so  dass  dort  die  Sedimentdecke  dis- 
kordant  auf  den  krystallinen  Gesteinen  liegt.  Die  letztern 
.sind  sehr  verschiedener  Art.  Uallzer  unterscheidet  meh- 
rere Zonen,  von  welchen  zwar  jede  einen  mehr  oder  we- 
niger bestimmten  Typus  darstellt,  aber  doch  aus  ver- 
schiedenen, wenn  auch  unter  sich  näher  verwandten  Ge- 
steinen zusammengesetzt  ist.  Diese  Zonen  sind: 

I.  Die  Granil-Gneiaszone,  bestehend  wesentlich  au»  Pro- 
togin  (Hank-  oder  Alpengranit),  Gneissgranit  und  Augen- 
gneiss  in  vielfacher  Wechsellagerung  und  mit  unterge- 
ordneten Einlagerungen  von  gewöhnlichen  Gneissen, 
Glimmer-,  Chlorit-,  Talkschiefern  u.  a.  Sic  bildet  einen 
breiten  Streifen,  der  zwar  nicht  genau  die  Mitte  der 
Dammagruppe  einnimmt,  sondern  mehr  nach  S.  ver- 
schoben ist,  aber  doch  insofern  als  zentrale  Zone  er- 
scheint, als  sie  auf  beiden  Seiten  von  Gneisszonen  beglei- 
tet ist.  auf  welche  noch  weiter  nach  Aussen  die  Sedimenl- 
zonen  der  Urserenmulde  und  der  Titliskette  folgen. 

II.  Die  südliche  Gneisszone  mit  verschiedenartigen, 
meist  mehrglimmerigen  Flasergneisaen  und  Augen- 
gneissen.  untergeordnet  auch  gewohnliche  Glimmer-  und 
Sericitgneisse,  Glimmer-  und  Sericilschiefer  u.  a.  Diese 
Zone  ist  im  Gebiet  der  Dammagruppe  nur  schmal  und 
kann  nicht  als  Aequivalent  der  sehr  viel  breilern  nörd- 
lichen Gneisszone  aufgefasst  werden.  Auch  stimmen  ihre 
(li-stcine  mehr  mit  denjenigen  des  Gotthardmassivs  als 
mit  denen  des  Aarmassivs  überein. 

III.  Die  nördliche  Gneisszone  mit  vorherrschenden 
Muscovit-  und  Sericitgneissen  mit  und  ohne  Biotit.  da- 
zwischen auch  Zweighmmergneisse,  Biotilgneisse,  Glim- 
merschiefer, Quarzit  u.  a.  in  mancherlei  Uebergängen 
und  Wechsellagerungen. 

IV.  Die  Zone  der  Sericitgneisse  und  Sericilschiefer  mit 
Einlagerungen  von  verschiedenen  Glimmergneissen, 
Glimmerschiefern,  Feldspatschiefern,  Quarziten,  Horn- 
blendeschiefern etc.  in  vielfacher  Wechsellagerung. 

V.  Die  Zone  der  Hornblendeschiefer,  diese  vergesell- 
schaftet mit  Gneissen,  Feldspatquarzgesteinen,  sowie  mit 
llornblendegneissen,  Amphiboliten,  Dioritschiefern  etc. 

Die  4.  und  5.  Zone  bilden  übrigens  integrierende  Be- 
standteile der  n.  Gneisszone,  sind  aber  innerhalb  der- 
selben durch  Mächtigkeit  und  GesteinsbeschalYenheit  so 
wohl  charakterisiert,  dass  sie  sich  deutlich  von  den  übri- 
gen Gliedern  der  Gneisszone  abheben.  Sie  nehmen  unge- 
fähr die  Mitte  des  Massivs  ein,  während  die  Granitzone 
südlicher  liegt.  Die  Dammagruppe  — 
und  das  Aarmassiv  überhaupt  —  zeigt 
darum  nicht  wie  viele  andere  einen 
symmetrischen  Bau  mit  gleichmässi^er 
Verteilung  der  schieferigen  Gesteine  zu 
beiden  Seiten  einer  zentralen  tirunit- 
oder  Gneisszone. 

Da*  beigefugte  Profil  vom  Titlis  über 
den  Fleckistock  und  Lochstock  nach 
dem  L'rserenthal  gibt  eine  Anschauung 
von  der  erwähnten  Anordnung  der 
(•i'sti'inszonen.  Die  Granit-Gneisszone 
nimmt  darin  etwa  die  s.  Hälfte,  die 
n.  Gneisszone,  inklusive  die  Zonen  der 
Scricit-  und  Hornblendegesteine,  die 
n.  Hälfte  des  Massivs  ein,  während  die 
s.  Gneisszone  nur  einen  schmalen  Strei- 
fen längs  der  Urserenmulde  bildet.  Alle 
Schichten  fallen  steil  nach  S.  Ballzer 
erkennt  darin  auf  Grund  seiner  genauen 
Untersuchungen  mehrere  aneinander 
gepressle  Isoklinalfalten.  Nur  die  s. 
GmiMCOM  weicht  von  diesem  Bau 
etwas  ab.  indem  sie  senkrechte  oder 
schwach  nach  N.  einfallende  Schicht- 
atellung  Itigt  und  dadurch  leise  an 
die  in  manchen  Massiven  herrschende 
Fächerstruktur  erinnert.  Im  N.  er- 
kennt man  noch  die  diskordante  Aufla- 
gerung von  mesozoischen  Schichten 
auf  die  zentrahnassivischen  Gesteine:  zunächst  ein  dün- 
nes Band  von  Mittelbildungen  aus  Verrucanu.  Dolomit, 
Lias  und  Dogger,  dann  eine  dicke  Lage  von  Malm  (Obe- 


rer Jura),  der  auch  den  Gipfel  und  die  steile  Südwand 
des  Titlis  bildet.  Aehnliche  Verhältnisse  zeigen  auch 
alle  andern  Profile  durch  die  Dammagruppe  Tz.  B.  ein 
solches  vom  Achlelsassgrätli  über  den  Dammastock  zur 
Furka),  wenn  auch  die  einzelnen  Zonen  nach  ihrer  Breite 
und  petrographischen  Zusammensetzung  im  Einzelnen 
manche  Verschiedenheiten  aufweisen.  Von  den  Entwick- 
lungsstadien bei  der  Entstehung  dieses  Massivs  kann  man 
sich  in  Kurze  etwa  folgendes  Bild  machen  : 

1.  Bildung  von  parallelen  Lagen  allkrystalliner  Granite 
und  Gneisse  (Gesteine  der  Granit-Gneisszone)  und  Ueber- 
lagerung  derselben  durch  jüngere  krystalline  Sedimente 
(Sericitgneisse,  Hornblendeschiefer  etc.). 

2.  Erste  Aufrichtung  und  Faltung  am  Ende  der  paläo- 
zoischen Zeil,  aber  vor  Absatz  des  Verrucano :  posuarbo- 
nische  Faltung.  Abtragung  der  Fallengewölbe  und  erste 
Thalbildung. 

3.  Untertauchen  ins  mesozoische  Meer  und  Entstehung 
einer  sedimentären  Decke  aus  Verrucano,  Dolomit,  Lias, 
Dogger  und  Malm. 

4.  Nachjurassische  Faltung,  die  mit  zunehmender  In- 
tensität anhält  bis  in  die  Terliärzeit. 

5.  Zweite  Abtragung  u.  Thalbildung,  auch  in  der  Gegen- 
wart noch  fortschreitend.  Dadurch  wird  der  krystalline 
Kern  wieder  blosgelegl.  Nur  an  wenigen  Stellen  bleiben 
jüngere  Sedimente  erhallen,  da  nämlich,  wo  sie  durch  Ein- 
faltung  ins  Krystalline  vor  der  Abtragung  geschützt  sind, 
z.  B.  am  Blauberg  über  der  Sustenalp.  [Dr.  Ed.  iMuor.j 

DAMMAFIRN  (Kt.  Uri).  3200-2400  m.  Grosser  Glet- 
scher, ö.  vom  Dammastock  und  Bhonestock  ;  steigt  über 
Terrassen  und  Falten  zum  Göschenenlhal  ab  und  wird 
am  untern  Ende  von  Felskämmen  und  -spornen  in 
mehrere  Arme  geteilt,  deren  grössler  Wintergletscher 
heisst. 

DAMMAPAS8  (Kt.  Wallis  und  Uri).  Ca  3500  m. 
Schwieriger  Gletscherpass,  in  der  Gruppe  des  Galenslocks 
zwischen  Dammastock  und  Rhonestock.  Verbindet  den 
obern  Teil  des  Bhonegletschers  mit  dem  Dammalirn  im 
Göschenenlhal.  Zum  erstenmal  1865  von  Albert  HoiT- 
mann-Burckhardt  aus  Basel  mit  zwei  Führern  von  der 
Trifthütte  aus  zur  Göscheneralp  überschritten.  Nicht  zu 
verwechseln  mit  einer  zwischen  Gletschhorn  und  Tiefen- 
Block  eingeschnittenen  Scharte,  die  von  ihren  ersten  Be- 
zwingern 1864  irrtümlich  den  Namen  Dammapass  erhal- 
ten hat,  richtiger  aber  Oberes  Gletschjoch  heisst. 

OAMMA8TOCK  (Kt.  Wallis  u.  Uri).  3633  m.  Haupt- 
gipfe'  der  Galenitockkette,  zwischen  Guschenenthal  und 


Dammastock  von  Xordan. 

dem  Becken  des  Rhonegletschers.  Nach  ihm  wird  heute 
die  ganze,  früher  als  Triftgebiel  bekannte  Gruppe  die 
Dammagruppe  geheissen.  Steigt  zwischen  Beuss,  Aare, 
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Furka  uml  Sustcnpass  auf  und  isl  zum  erstenmal  18G4 
von  Albert  Holtinann-Burckhardt  aus  Hasel  mil  zwei 
Führern  bestiegen  worden.  Von  der  Trifthütle  aus  in  5. 
von  der  Furka  aus  in  Ö  Stunden  zu  erreichen. 

DAMM  18 HÄUSER  (  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober- 
rheinUial,  Gem.  Altstätten).  600  m.  8  Häuser,  s.  der 
Stras.se  Trogen -Altställcn  zerstreut  gelegen  ;  2,5  km 
nw.  der  Sution  AltsUitten  der  Linie  Borschach-Sar- 
gans.  IIA  kathol.  und  refonn.  Kw.  Viehzucht.  Slickerei 
als  Hausindustrie.  Schone  Aussicht  auf  Bhcinthal  und 
Vorarlberg. 

DAMPFWIL  [Kl.  Bern.  Amtsbez.  Aarbert;,  Gem.  See- 
dorf). 700  tn.  Weiler,  am  NO.-Rand  de*  l-'rienisberg- 
waltlcs,  3  km  s.  Seedorr  und  5,5  km  s.  der  Station  Aar- 
berg der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  14  Hauser,  !)3  re- 
fonn. Kw.  Landwirtschaft. 

DAM  PH  R  EU  X  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  IVuntrut).  4:  Vi  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Ui-uvatc,  in  gut  angebauter 
Ebene;  7,5  km  nno.  IVuntrut  und  4  km  w.  der  Station 
Honfol  der  Linie  Pruntrut-Üonfnl.  Poslablage;  Postwagen 
Pruntrut-Lugncz.  02  Hä  user,  2it4  kathol.  Kw.  Zur  Kirch- 
gemeinde gebort  auch  noch  das  benachbarte  Dorf  Lug- 
nez.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Holzhandel,  l'hrenindu- 
strie,  Mühle.  Holzschuhfabrik,  Ziegelei.  Im  7.  .lahrh.  : 
Domus  Ferreoli  ;  1178:  Dunfriol  ;  I3W>:  Danfrueyen. 
Aeltesle  Kirchgemeinde  der  Landschaft  Ajoie.  Im  benach- 
barten und  mit  Damphreux  zusammenhängenden  Dorf 
Lugnez  stand  die  Burg,  in  der  (HO  der  h.  Immer  geboren 
wurde.  Bis  I7U3  teilten  sich  das  Kapitel  Münster  und  das 
Kloster  Bellelay  in  den  Besitz  des  grossem  Teiles  der  Ge- 
meinde Damphreux,  die  ebenfalls  Ida  1793  zum  Gerichts- 
bezirk Cmuve  gehörte.  Lange  Zeit  hat  sich  hier  der  alle 
und  eigenartige  Brauch  erhalten,  die  Zeit  nicht  nach  Ta- 
uen, sondern  nach  Nachten  zu  zahlen.  Im  30jährigen 
Kriege  litt  Damphreux  furchtbar;  so  trieben  z.  B.  die 
Schweden  damals  den  ganzen  Viehsland  der  Bewohner 
davon.  Hier  wurden  auch  die  ersten  grossem  Anbauver- 
suehe  mit  der  KartolTcl  in  der  Landschaft  Ajoie  unternom- 
men. Die  ehemalige  romanische  Kirche  aus  «lern  (1.  Jahr- 
hundert I7I.">  durch  eine  neue  ersetzt,  die  1^37  ihrerseits 
wieder  einem  grossem  neuen,  den  h  Fcrjeux  und  Fer- 
reol  geweihten  hauwerk  weichen  mussle;  Turm  und 
Chor  in  romanischem  Stil.  Homische  leberreste,  stei- 
nerner Sarkophag. 

DAM  SAU  (Kt.  Aargnu,  Bez.  Baden,  Gem.  Baden  und 
Neuenhof).  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Limmat,  zwi- 
schen dieser  und  der  Strass«  Zürich-Baden  und  gegen- 
über der  Station  Wettingen  der  Linie  Zurich-Builen- 
Brugg.  1 ,5  km  s.  Baden.  II  Häuser,  192  reform.  Kw. 
Kirchgemeinden  Baden  und  Wettingen  Kloster. 

DAMVANT  (Kt.  Bern,  Amlshc/.  Prnnlrut).  010  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  in  der  Landschaft  Haute  Ajoie.  an 
der  Strasse  Prunlrul- Besancon  und  14  km  wsw.  Prun- 
trut.  Postablage.  Telegraph,  Telephon;  Zollamt  u.  (Irenz- 
wachtposten ;  Postwagen  Prunlrut-Damvant.  68  Häuser, 
352  kathol.  Kw.  Ilainvaut  liegt  in  einem  Thale  zwischen 
der  Hochfläche  von  Grandfontaine  im  N.  und  der  Kelle 
des  Lomont  im  S. ;  Boden  wenig  ergibig,  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Uhreninduslrie  und  llolzschuhfabrikation. 
Itedeutender  Grenzhandel  mit  Spezereiwaren.  Einige  ro- 
mische l.'eberreste  (Ziegel,  Töpferwaaren  und  Münzen). 
1,6  km  s.  Üamvant  das  Signal  du  Lomont  (733  in)  mit 
sc  höner  Atissicht  ins  I).  partement  du  Dotibs.  auf  die 
Vogesen,  den  Schwarzwald  u  Jura.  2,3  km  so.  Damvant 
die  berühmten  Grotten  von  Beclere.  1283  :  Danlpuant ; 
147«:  Dampvak.  Teil  der  Herrschaft  Boche  d  Or.  die  1 425 
von  Johann  von  Fleckenstein.  Bischof  von  Basel,  dem 
Grafen  von  Neuenbürg  mit  Gewalt  abgenommen  wurde 
und  1478-1793  im  unbestrittenen  Besitz  des  Bistums  Basel 
verblieb.  Ein  Teil  der  Gemeinde  Kigeiitum  des  Herzogs 
von  Mompelgard  (Montbeliard) ,  der  hier  unter  seinen 
Untertanen  die  Beformalion  einführte.  Nach  der  Erobe- 
rung der  Freigrafschaft  Burgund  durch  Ludwig  XIV.  kam 
das  ganze  Dorf  an  das  Bistum  Basel,  das  sofort  die  Aus- 
übung des  reformierten  Kultus  untersagte.  Da  sich  die 
Weiber  des  Gries  von  jeher  der  Beformalion  feindlich  ge- 
sinnt verhalten  hatten,  erhielten  sie  das  heute  noch  be- 
stehende ItPcht,  in  der  Kirche  auf  der  rechten  Seile  sit- 
zen zu  dürfen.  Iiis  I7!>:t  war  Damvant  dem  Gerichtsbezirk 
Chevenex  zugeteilt.  Die  mit  prachtvollen  Glasmalereien 
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geschmückte  Kirche  Saint  Germain  1747  erbaut  und  ITHS 
geweiht. 

DANDRIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Malvagliai. 
121-2  m.  Alpweiden  mit  Weiler,  am  S.-Hang  des  Hhein- 
waldhorns,  im  Val  Malvaglia  am  linken  t'fer  der  Lorina . 
6,5  km  no.  uber  Malvagfia  und  1«  km  no.  der  Station 
Biasca  der  GoltharJbahn.  14  Häuser,  27  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Auswanderung  nach  Frankreich. 

DANG (O  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Aquila).  »16 
in.  Dorf,  im  Bleniolhat  an  der  Strasse  Biasca-Olivone, 
am  rechten  Ufer  des  Wildbaches  des  Val  Soja  und  20  km 
n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  Postablage.  Tele- 
graph ,  Postwagen  Hiasca-Olivone  und.  im  Sommer,  über 
den  Lukmanier  nach  Disenlis.  88  Hauser,  344  kath.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Periodische  Auswanderung  nach 
Frankreich.  Alle  Brauerei.  Knahensckondarschule. 

D ANIS  (Kt.  Graiibiimlen,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Di- 
sentis.  Gem.  hrigels).  8*22  rri.  Pfarrdorf,  am  Ausgang  des 
Val  Cuschina  u.  am  linken  Ufer  des  Bhein;  1,2  km  s.  Ftri- 
gels  und  II  km  w.  der  Station  Banz  der  künftigen  Linie 
Ghur-Ilanz.  33  Häuser.  180  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  766:  Anives. 

DANIS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg) 
2508  m.  Nachbargipfel  des  Stätzerhorns.  2  km  s.  von  die- 
sem und  gleich  ihm  bis  zu  oberst  rasenhewachsen  ;  7  km 
no.  Thusis. 

DANUSA  (Kt    Graubunden.  Bez.  Ober  Landquart, 
Gem.  Furna).  i7ri0m.  Ca.  20  zerstreut  gelegene  Hutten, 
i  im  Pratigau  an  einem  kleinen  linksseitigen  Zullus*  de* 
Farnezabachs  ;  1,8  km  nw.  Furna. 

DAOUDAZ  0-A)  iKl.  Freiburg.  Bez.  Greierz,  Gern 
Grandvillard).  762  in.  Kapelle,  auf  einem  Hügel  über  der 
!  Saane.  1  km  sw.  Grandvillard  und  gegenüber  Villars  sous 
i  Monts.  Sehr  alle  Kapelle;  diente  vor  (lein  um  1593  vollen- 
■  deten  Bau  der  heutigen  Kirche  von  Grandvillard  den  Ge- 
j  meinden  Grandvillard  und  Lessoc  als  Pfarrkirche.  Einst 
Saint  Jacques  <■»  Pont,  heute  auch  Notre  Dame  de  Com- 
passion  geheissen.  Beizende  Aussicht  auf  die  Thalschaft 
.  des  obern  tireierzerlandes. 

DAPPENTHAL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  Thal.  S.  den 
Art.  D.vppK.s  (Lf.s). 

DAPPES  (LE8)  deulsch   Dapi-Fnthai.  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Nyon).  1260-1200  m.  Kleines  Grenzthal  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich,  14  km  nw.  Nyon.  Der  schweize- 
rische Anteil  am  W.-Hang  der  Dole  gelegen.  Steht  über 
den  Col  de  Mijoux  mit  der  weit  längern  CoiiiIk-  de  Mi- 
joux  in  Verbindung.  Zieht  zunächst  nach  NO.,  dann  nach 
NW.  und  ist  vom  Col  de  Mijoux  bis  zum  französischen 
Weiler  I«es  Cressonniere«  6  km  lang.   Den  W.-Hant  de» 
Thaies  bildet  der  Mont  des  Tu  des.  Das  Thal  wird  zur 
llienne,  einem  Zufluss  zum  Ain,  entwässert  und  von  der 
Strasse  von  Genf  und  Gex  über  die  Faucille  nach  Les 
Bousses  und  Morez  durchzogen.  Das  kleine  und  abseits 
vom  Verkehr  liegende  Thal  ist  dadurch  berühmt  gewor- 
den, dass  es  lange  Zeit  einen  Zankapfel  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich  gebildel  hat.  Schon  im  16.  Jahr- 
hundert slrillen  sich  Burgund  und  Savoyen,  dann  Bur- 
gund und  Bern  um  den  Verlauf  der  Landesgrenze  in  die- 
ser tiegend,  die  LVV4  durch  Verlrag  festgelegt  wurde.  Im 
18.  Jahrhundert  neue  Schwierigkeilen  zwischen  Frank- 
reich und  Bern,  die  1751  u.  1752  dadurch  beigelegt  wur- 
den, dass  das  gesamte  Thal  in  Schweizer  Besitz  blieb.  Als 
aber  zu  Ende  des  genannten  Jahrhunderts  die  Dappen 
thalstiasse  erbaut  wurde,  erhob  Frankreich  von  Neuem 
Anspruch  auf  einen  grossen  Teil  des  Thaies,  den  Mont 
des  Fildes  und  den  W.-Hang  der  Hole  bis  zu  ihrem  Gipfel 
inbegriffen  ;  1802  entsprach  die  Schweiz  diesem  Wunsche 
unter  der  -  niemals  erfüllten  —  Bedingung,  dass  dem 
Kanton  Waadt  dafür  anderweitiger  Ersatz  geboten  werde 
Die  Pariser  Verträge  von  1814  und  1815  gaben  das  Thal 
trotz  lebhafter  Einsprache  Frankreichs  wieder  der  Schwei? 
zurück.   Es  folgten  diplomatische  Verhandlungen  nnd 
I  bald  auch  zahlreiche  neue  Streitigkeiten  zwischen  den 
I  Gren/.behörden  beider  Länder,  die  1851  zur  Wiederauf- 
I  nähme  der  Frage  und  nach  eingehenden  Debatten  in  den 
I  schweizerischen  Räten  1862  zu  einer  endgiltigen  l'eber- 
I  einkunfl  führten,  die  den  W.-Hang  des  Thaies  bis  zu 
I  einer  etwas  6.  der  Strasse  verlaufenden  Linie  Frankreich 
I  zuteilte    Dafür  trat  dieses  an  die  Schweiz  ein  ungefähr 
I  gleich  grosses,  n.  davon  zwischen  La  Cure  und  dem  Joux- 
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thal  gelegenes  Gebiet  ab,  wodurch  die  Schweizer  Grenze 
etwas  weiter  gegen  W.  vorgeschoben  wurde.  Die  Bewoh- 
ner der  ausgetauschten  Gebiete  erhielten  das  Recht,  nach 
ihrer  Neigung  Tür  eines  der  beiden  Länder  zu  optieren. 
iVergl.  die  I8a8  von  Oberst  Ami  Girard  über  diese  Frage 
verfasste  Denkschrift).  In  geologischer  Hinsicht  bildet 
das  Dappenthal  die  Fortsetzung  der  von  der  am  Col  de 
Mijoux  eutspriugenden  Valserine  durchllossenen  Mulde 
der  Combe  de  Mijoux.  Die  Mulde  des  Dappenthals  besteht 
aus  fossilführenden  Schichten  des  Valangien,  Hautcrivien 
und  Urgon  und  hängt  unmittelbar  mit  der  no.  vom  Col 
de  Saint  Cergues  eingesenkten  Mulde  von  Les  Amburnex 
zusammen. 

darb*  M.  Graubünden,  liez.  Moesa,  Kreis  u.  Gem. 
Misox).  840  m.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Moesa,  1  km 
n.  Misox  und  '28  km  nö.  der  Station  Castione  der  Gotlhard- 
bulin.  12  Däuser,  47  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht. 

DARBAPARA  (POINTE  DE)  (Kl.Waadt,  Rez.Aigle). 
2070  m.  Eine  der  Zacken  der  Rochers  du  Van,  der  w. 
Fortsetzung  der  Diablerels,  zwischen  Solalex 
und  Taveyannaz.  Besteht  aus  einem  brecciosen, 
dem  Taveyannazsandstein  verwandten  Sand- 
stein. 

DARBLEUNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden).  2066  m.  Gipfel,  am  SW.-Rand  des 
Flimsersteins ;  fällt  in  steilen  Felsterrassen  zu 
Thal,  über  die  ein  von  den  Schutthalden  n. 
Elims  ausgehender  steiniger  Fussweg  zur  Hoch- 
fläche des  Flimsersteins  emporführt. 

DARBONNEIRE  (COL  DK)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Herens).  Ca.  3450  m.  Passübergang, 
zwischen  den  Aiguilles  Bouges  d'Arolla  und 
der  Pointe  de  Vouasson  ;  leicht  zu  begehen, 
führt  in  7-8  Stunden  von  den  Maiensassen 
Prazlong  im  Val  d'Heremence  über  den  Glet- 
scher der  Aiguilles  Bouges  nach  Arolla. 

DARBONNEIRE  (GLACIER  DE)  (Kt- 
Wallis,  Bez.  Hcrens).  3360-2910  in.  Kurzer 
aber  breiter  (2  km)  Gletscher,  am  W.-Hang 
der  Aiguilles  Bouges  d'Arolla  ;  ihm  entspringt 
der  Wildbach  Darbonneire.  Darbonneire  oder 
Derbonnaire,  vom  mundartlichen  Ausdruck 
derbon  =  Maulwurf,  also  =  Maulwurfshügel. 
Vom  Thal  aus  sieht  man  den  Gletscher  selbst 
nicht,  wohl  aber  seine  Endmoräne,  die  sich 
einem  riesigen  Maulwurfshügel  gleich  über 
der  Alpweide  erhebt. 

DARBONNEIRE  (POINTES  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Herens).  So  nennen  die  Bewohner  des  Val  d'Heremence 
die  AlGUli.LE-S  Bouges  d'Arolla  der  Karten  und  Touristen. 
S.  diesen  Art. 

DARBONNEIRE  (TORRENT  DE)  (Kl.  Wallis, 
Bez.  Herens).  3120-2200  m.  Zwei  Wildbäche,  entspringen 
mit  mehreren  Quellarmen  w.  des  Grates  der  Aiguilles 
Bouges  (Val  des  Dix)  dem  kleinen  Darl«onneiregleUcher, 
Iiiessen  längs  der  Basenterrasse  einander  parallel  und 
münden  gegenüber  den  Alpweidcn  Liappey  und  Lautaret 
in  die  Dixence. 

DARD  (CASCADE  DU)  (Kl.Waadt.  Hez.  Aigle.Gem. 
Üllon).  1009  m.  Wasserfall  des  Wildbaches  Dard,  der  o. 
vom  Chamossaire  im  Thalltoden  von  Orsay  entspringt  und 
sich  mit  der  Grande  Kau  vereinigt.  Stürzt  sich  über  die 
das  Grundgestell  des  Bergstockes  Chamossaire  bildenden, 
dem  Flysch  eingelagerten  Liasfelsen  des  Cirque  du  Dard ; 
1.3  km  no.  der  Croix  de  Plnmbuit. 

DARD  ICH  UTE  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem. 
Croy).  610  m.  Wasserfall  des  Nozon,  der  hier,  am  Aus- 
gang des  Thalchens  von  Croy,  über  eine  aus  oberm  Hautc- 
rivien bestehende  Thalstufe  in  die  Schlucht  von  Saint 
Loup  hinunterstürzt ;  900  m  s.  Croy. 

DARD  (CIRQUE  DU)  (Kt.  W'aadt,  Bez.  Aigle).  2000 
bis  1970  m.  Felsenzirkus,  am  Fuss  des  Uldenhurns  und 
des  Sex  Bouge,  in  der  Gruppe  der  Diablerels.  Halbkreis- 
formige  Felswand,  über  die  der  Wildbach  Dard  in  der 
Cascade  du  Dard  hinabstürzt;  wird  durch  Felsbänder  in 
zwei  amphilhealralisch  über  einanderliegende  Stufen  ge- 
teilt, deren  obere  (Le  Dard  Dessus;  vom  Gletscher  bis 
zum  obern  Fall)  aus  dunkelm  Neocom  und  deren  untere 
(Dard  Dessous)  aus  weissen  l'rgonkalken  besteht. 


DARO  IG  LAC  l  ER  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Firn- 
feld über  dem  zerklüfteten  und  in  einzelne  Seracs  aufge- 
lösten Steilabfall  des  Glacier  du  Sex  Bouge  (der  oft  selbst 
wieder  Glacier  du  Dard  geheissen  wird).  Liegt  mit  einer 
mittlern  Höhe  von  2800  m  in  der  zwischen  Oldenhorn  und 
Sex  Rouge  eingebetteten  Mulde  und  ist  wenig  zerklüftet. 
Endigt  an  einer  senkrechten  Felswand,  über  welche  er 
oft  in  grossartigen  Eislawinen  abbricht.  Deren  bekannteste 
und  verhängnisvollste  verheerte  im  Dezember  11482  das 
Thal  von  Le  Pillon,  brandete  am  gegenüberliegenden 
Hang  um  nahe  an  200  m  senkrechter  Hohe  hinauf,  ent- 
wurzelte eine  grosse  Anzahl  von  Bäumen  und  beschädigte 
mehrere  Alphutten.  Beim  Aufstieg  auf  die  Diablerels  von 
Ormont  Dessus  aus  über  den  sog.  Cbemin  du  Dard  muss 
der  Firn  überschritten  werden. 

DARD  (TORRENT  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2300-1170  m.  Wildbach.  Ablluss  des  Glacier  du  Dard,  bil- 
det im  Zirkus  von  Dard  einen  obern  und  tiefer  unten  einen 
zweiten,  über  einen  schiefen  Kelsanriss  flatternden  Fall, 
entwässert  das  Thal  von  Le  Pillon  und  mundet  nach  4,5 


- 


Oberer  Kall  das  Torrent  du  Dard. 


km  langem  Lauf  bei  Le  Plan  des  Isles  (im  obern  Abschnitt 
des  Thaies  der  Ormonts)  von  rechts  in  die  Grande  Eau. 
Hat  schon  oft  ernsthaften  Schaden  angerichtet. 

DARDAGNV  (Kt.  Genf,  Hechtes  Ufer).  138  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  «iner  Höhe  n.  über  der  Bhonc,  ö.  vom 
Thal  der  London,  Vi  km  w.  Genf  und  1,5  km  n.  der  Sta- 
tion La  Plaine  der  Linie  Genf- Bellegarde.  Postablage, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Malval  u.  La  Plaine: 
107  Häuser.  781  Ew.,  wovon  344  Katholiken ;  Dorf :  61 
Häuser,  363  Ew.  Wein-  und  Futterbau,  schöne  Baumgär- 
ten. Bildet  mit  den  Gemeinden  Satigny  und  Bussin  zu- 
sammen das  Gebiet  des  sog.  «  Mandement  ».  dessen  Weine 
sich  eines  guten  Rufes  erfreuen.  In  der  l'mgegend  von 
Dardagny  an  zahlreichen  Stellen  anstehende  mioeäne  Mo- 
lasse mit  Bitumen.  Schon  1770  riet  Hontee  Ben.  de  Saus- 
sure, hier  nach  Kohlen  zu  graben  ;  erst  1825  aber  liess  ein 
gewisser  Tessier  beim  Nant  Punais  (nach  dem  von  den 
Ufern  dieses  Baches  ausströmenden  Geruch  so  genannt), 
1,8  km  w.  Dardagny,  einen  Schacht  bohren,  fand  aber 
blos  bituminöse  Molasse  und  stand  daher  von  Weiterem 
ab.  Von  1836-39  baute  eine  Gesellschaft  die  Molasse  ab  und 
lieferte  das  gewonnene  flüssige  Pech  nach  Genf,  wo  es 
sofort  Verwendung  fand.  Ein  letzter,  auch  bald  wieder 
aufgegel>ener  Versuch  zum  Abbau  der  bituminösen  Mergel 
fand  ums  Jahr  1877  statt  Ausserdem  sind  in  der  Nahe 
von  Dardagny  einige  schwache  Ligniladern  gefunden  .Vör- 
den. Dardagny  war  ein  ehemals  vom  Bischof  und,  nach 
der  Reformation,  von  der  Stadt  Genf  abhängiges  Lehen, 
das  mehrfach  seinen  Inhaber  wechselte.  Schon  im  13. 
Jahrhundert  erscheint  urkundlich  ein  Kdelgeschlechl 
von  Dardagny.  Das  aus  dem  18.  Jahrhundert  sum- 
mende Schloss  steht  an  Stelle  einer  früheren  Burg  und 
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ist  vielleicht  nach  demselben 
DARDIN  (Kt.  Graubünden 


Plane  wie  diese  erbaut. 
Bez.  Vorderrhein,  Kreis 


Daro  von  Soden. 

Disenlia,  Uem.  Brigcls).  1000  in.  Pfarrdorf,  500  m  n.  des 
Rhein,  12  km  w.  der  künftigen  Station  llanz  der  Linie 
Chur-Ilanz  und  1,5  km  aw.  Brigels.  Postablage.  19  Häu- 
ser, 101  kalhol.  bv.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 
7tiÖ :  Ardun:i'. 

darlux  (PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
2644  m.  W.-Gipfel  der  Gruppe  der  Cima  da  Tisch  ;  zwi- 
schen Val  Tisch  und  Val  Tuors,  die  beide  bei  Bcrgün  ins 
Oberhalbstcin  (Albulalh.il)  ausmünden. 

DARO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Hellinzonat.  267  m  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  am  W.-Fuss  des  Monte  Ar- 
bino  u.  einer  Reihe  von  rebenbepflauzlen  Hangen.  500  in 
o.  Bellinzona.  Station  der  Gotthardbahn.  Postbureau,  Te- 
lephon. Gemeinde,  mit  Artore  u.  Pedemonte:  212  Häuser, 
itet9  Ew.,  wovon  219  Reformierte  deutscher  Zunge;  Norf  : 
126  Häuser,  864  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Auf  Gemeinde- 
boden grosse  Reparaturwerkstätten  der  Gotthardbahn  mit 
vielen  Arbeitern.  Der  Gotthanlbahn  verdankt  die  1875  nur 
550  Ew.  zählende  Gemeinde  ihre  heutige  Blüte.  Es  wird 
schon  lange  beabsichtigt,  Daro  mit  Bellinzona  zusammen 
zu  einer  einzigen  Gemeinde  zu  \erschmelzen. 


Um  Darrel,  von  d«r  l'uinte  de  flauerem«  aut 


darre!  oder  DARREY  ILESl  (KLWallii,  Bei 
.  Gebiri 
inj  und  dem 


Kiitremonti.  i,.      .  -rr>. (•(»•.  aus  dein  Grand  Darrel  i'M52vi 
i  Petit  Barrei  \X>\6  m) 


bestehend  .  der 


schweizerischen  Anteil  des  Mont  Blanc  Massives  gelegenen 
Aiguille  de  la  Neuva  im  NO.  vorgelagert,  zwischen  den 
Einzugsgebieten  der  Gletscher  von  La 
Neuva  und  Saleinaz.  Vier  Kämme  zwei- 
gen von  diesem  Doppelgipfel  ab  :  der 
NO.-Grat  mit  der  Tita  Neire  (3182  m). 
dein  Col  de  Planercuse  (3030  in)  und  den 
Pointes  de  Planereuse ;  der  O.-Gral  mit 
den  Gipfeln  der  Crele  S«-che  (3029  m, 
'ind  dea  Trouss  Bouc  (2930  m);  der 
SO.-Grat  mit  den  Pointes  des  Easettes 
(3155  u.  3050  m)  und  Pointes  des  Si\ 
Neirs  (3024  u.  2786  m);  der  WS  W.- 
Grat mit  der  Grande  Luis  (3516  m<  und 
den  beiden  Cols  de  la  Grande  Luis  und 
de  la  Neuva.  Der  Grand  Darrei  von  L. 
Kurz  mit  dem  Führer  F.  Biselx  1885  zum 
erstenmal  erstiegen ;  Besteigung  von 
der  Saleinazhütte  aus  1-5  Stunden. 

DARREI    Oder    DARREY  IGLA- 

CIER  OU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  3300-3000  in.  Kleiner  Gletscher, 
1  km  lang ;  am  NO.-Hang  des  Grand 
Darrel  und  zwischen  diesem,  dem  Petit 
Barrei  und  der  Tita  Neire  gelegen  ; 
Nebenarm  des  Planereuse  Gletschers. 
Wird  bei  der  Besteigung  der  beiden  Gipfel  von  Darrel  der 
Länge  nach  begangen. 

D ARTGAS  (PIZ  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner 
u.  Vorderrhein).  2784  in.  Gipfel,  ö.  vom  Kistenpass,  nach 
N.  mit  dem  Multenberg  zusammenhängend ;  im  Kamm 
zwischen  Bifertenstock  und  Hausstock.  Kann  von  Brigels 
aus  in  5-6  Stunden  erstiegen  werden.  Ist  in  geologischer 
Hinsicht  sehr  bemerkenswert,  da  er  zum  S. -Flügel  der 
Glarner  Doppelfalte  gehört  und  ein  schone«  Beispiel  der 
umgekehrten  Schichten  higerung  im  Mitlelschenkel  einer 
liegenden  Falte  bietet.  Zwischen  den  jungen  eoeänen 
Schiefern  an  der  Basis  und  den  allen  Verrucanofelsen  auf 
dem  Gipfel  des  Piz  da  Dartgas  findet  sich  die  ganze  lange 
Serie  von  Liaa-,  Dogger-,  Malm-  und  Kreideschichten. 

DARVEL.A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vonlerrhein,  Kreis 
Disentis,  Gem.  Truns).  860  m.  Kleines  Dorf,  an  der 
Strasse  Ilanz-Disentis,  am  linken  l'fer  des  Bhein,  1  ktn 
ö.  Truns  und  16  km  w.  der  künftigen  Station  Hanz  der 
Linie  Chur-Ilanz.  Postablage;  Postwagen  über  die  Ober- 
alp. 19  Häuser,  133  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

D  ASCH  AR  INA  (VAL)  (Kt.  Grao- 
hünden.  Bez.  Inn).  2600-1500  in.  Klpinr« 
Seitenthal  des  2  km  unterhalb  Remüs 
von  rechts  ins  Unter  Engadin  ausmun- 
denden Val  d'Asaa.  Steigt  nach  0.  zum 
Spi  (Kamm)  da  Busenna  an  und  endigi 
an  der  Aeusseren  Scharte  und  am  Aeua- 
sern  Nockenkopf.  Enge,  bewaldete  Fels- 
schlucht ohne  Alpweidcn  und  Hul- 
len. 

D ATT ENHUB  Kt  Thurgau,  Bez. 
Weinfelden,  Gem.  Märstelten).  640  aV 
Gruppe  \<m  i<  Häusern,  am  NW. -Hang 
dea  (Ittenbergs  und  2,5  km  n.  der  Sta- 
tion Weinfelden  der  Linie  Winterthur- 
Frauenfeld-Romaiishorn.  28  -reform.  u. 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Marstetten 
und  Weinfelden.  Wiesenbau. 

DATTIKON  Kt.  St.  (i.illen.  Bezirk 
See,  Gem.  Uznach).  425  m.  Weiler,  an 
der  Strasse  Kaltbrunn-Uznach  und  1.3 
km  so.  der  Station  Uznach  der  Linie 
liapperswil- Wesen-Sargans.  14  Häuser. 
97  zum  grossem  Teil  kathol.  Ew.  An  der 
Stelle  einer  ehemaligen  Mühle  steht 
heute  eine  grosse  Farberei.  Landwirt 
M  h.ifl,  71 1     1  .ittinchova. 

DAUBE   Kt.  H.  rn.  Amtsboz.  Intrr- 
laken).  2064  in.  Wohlbekannter  Gipfel, 
in  der  Kette  des  Faulhorns.  5  km  so. 
Interlaken  und  ö.  über  Gsteigwiler.  N.  über  dem  Gast- 
haus auf  der  Schinigen  Platte,  von   wo  aua  er  in  '/, 
Stunde  bestiegen  werden  kann.  Bietet  eine  der  schönsten 
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Aussichten  im  Berner  Oberland  auf  das  Rödeli,  die  Seen 
und  die  umgebende  Gebirgswelt. 

DAUBENHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  2981  in. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Wildstrubel,  so.  von  der  Gemmi. 
Vom  Gasthaus  auf  der  Gemmi  aus  in  2-3  Stunden  zu  er- 
reichen, aber  sehr  selten  besucht. 

DAUBENLOCH,  DUBELOCH,  TUBELOCH 
oder  TAUBENLOCH.  Ortsnamen,  vom  althochdeut- 
schen dube  —  Tobel,  Schlucht.  So  heisst  z.  B.  der  Quer- 
durchbruch der  Schüss  bei  Biel.  S.  diesen  Art. 

DAUBENSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  2214m.  Klei- 
ner Hochgebirgssee  (Karsee) ,  in  wilder  und  einsamer 
Gegend  am  N.-Ilang  des  Kammes  der  Gemmi  .  4  km  im 
Tinning.  Wird  von  den  Schmelzwassern  des  Lämmern- 
gletschers gespicsen,  bleibt  beinahe  zehn  Monate  lang  ge- 
froren und  hat  keinen  sichtbaren  Abtluss.  Sein  O.-Uier 


T)*ub<*os<ie  von  Nordosten. 

wird  vom  Weg  über  die  Gemmi  (Leuk-Kandersteg)  be- 
gleitet. 

DAUCHER  -  ALFERMEE  (Kt.  Bern.  Amlsbcz.  Ni- 
dau).  Gem.  u.  Dorf.  S.  den  Art.  TCsciierz-Ai.kekhke. 

daus  AZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Oron,  Gem.  Les  Ta- 
vernes).  670  m.  Gruppe  von  4  Heusern,  3  km  sw.  Oron 
la  Ville  und  2,.">  km  sw.  der  SUition  Chätillens  der  Linie  I 
Lausanne-Payerne-Lyss.  18  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Oron.  Seit  dem  17.  Jahrhundert  bis  1815  eigene  Herrschaft  ! 
im  Itesitz  des  Geschlechtes  de  Jolfrey.  Von  1831  an  wäh- 
rend mehrerer  Jahre  Asyl  fur  arme  Knaben,  von  dem  ver- 
dienten Pädagogen  Sonhay  eingerichtet.  Eines  der  Häu- 
ser hat  heute  noch  seinen  feudalen  Anstrich  beibehalten 
und  weist  Burgturin,  -hof  und  Ringmauer  mit  zwei  Bund- 
türmen auf. 

DAVESCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Bavesco  I 
und  Soragno).  424  m.  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Lugano-  I 
Sonvico,  am  NW.-Fuss  des  Monte  Boglia  mitten  in  Ae-  I 
ckern  und  Weinbergen  gelegen ;  im  Thal  des  Cassaratc, 
5  km  no.  Lugano.  PoBtablage,  Telephon  :  Postwagen  Lu- 
gano-Sonvico.  43  Häuser,  203  kathol.  Kw.  Acker-  und 
Weinbau.  Periodische  Auswanderung.  Ktruskische  In-  i 
schriften. 

DAVIAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Mas- 
songex).  722  m.  Bescheidener  Weiler,  im  obern  Abschnitt  | 
des  vom  Bach  La  Rogneuse  durehflossenen  Thälchens,  an 
der  NO.-Kcke  des  Plateaus  von  Verossaz  und  am  Fuss  des 
Flyschgehänges  ;  2  km  s.  vom  Dorf  Massongex  und  2,5  km 
nw.  der  Station  Saint  Maurice  der  Simplonbahn.  6  Häu- 
ser, 29  kathol.  Ew.  Kastanienwälder,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Schiefrige  Neocomkalke  mit  Tojrcuter  eotnpkh 
natut. 

DAVID  FAVRE  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  D.  Gem. 
La  Chaux  de  Fonds).  1050  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  4 
km  sw.  La  Chanx  de  Fonds,  zwischen  Les  Roulets  und 
Les  Eplatures.  25  Ew.  Bergweiden,  Viehzucht ;  Uhren- 
industrie. 


davos  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
Kheis  des  Kantons  Graubünden ;  umfasst  die  gesamte 
Thalschaft  Bavos  mit  der  einzigen  Gemeinde  Bavos  und 
zählt  8333  Ew.  . 
DAVOS  (Kl.  Grauhünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
Bavos).  Gemeinde  und  Thai.scha>t.  Bavos, 
nach  Chur  die  grösste  und  bevolkertste  Ge- 
meinde des  Kantons  Graubünden  und  zugleich 
einer  der  Verwaltung*-  und  Gcrichtskreise  des 
Kantonsund  des  Bezirkes  Ober  Landquart; 
liegt  in  dem  von  NO.-SW.  sich  hinziehenden 
Thale  gleichen  Namens,  das  vom  Bavoser  Land- 
wasser durchflössen  wird  und  durch  die  Strelakettc  vom 
Schanligg,  durch  einen  Ausläufer  der  Albulakelte  vom 
Engadin  getrennt  ist.  Es  bildet  mit  seinen  von  SW.  her 
in  das  Hauplthal  einmündenden  Nebenthälern,  dem 
Flüelathal,  Bischina  und  Sertig,  eine 
sehr  liebliche  und  malerische  Land- 
schaft mit  schmucken,  z.  T.  stadtisch 
aussehenden  Dörfern  und  zahlreichen 
Weilern,  Hofen  und  Häusergruppen 
und  weist  mit  (den  Nebenthälern  ti, 
einst  an  Forellen  reiche  Seen  auf,  \  on 
denen  der  bedeutendste  der  Bavoser 
Grosssee  am  Kusse  des  Seehurns  ist. 
Die  höchste  Erhebung  des  ca.  17  km 
langen  ThaJes  ist,  abgesehen  von  den 
dasselbe  umschliessenden  Bergen,  der 
Wolfgang  (1633  ml  im  NW.  der  Land- 
schaft, wogegen  die  HolTnungsau  oder 
der  Schmelzboden  (1330  m),  am  Hin- 
gang der  Schlucht  durch  die  ■  Züge  », 
der  tiefste  Punkt  der  Landschaft  ist. 
Einst  ist  das  Bavoserthal  bedeutend 
langer  gewesen  :  <la~  Davoser  l.and- 
wasser  hatte  seinen  Ursprung  in  der 
Rätikonkette  am  Schlappiner  Joch 
und  floss  hoch  über  dem  jetzigen  Thal- 
kessel von  Klosters  durch  das  bedeu- 
tende Längsthal,  das  in  seiner  jetzi- 
gen verkürzten  Gestalt  Bavos  heisst. 
Die  durch  Erosion  ihr  Bett  nach  rück- 
wärts verlängernde  Landquart  schnitt 
den  Oberlauf  des  Land  wassers  ab,  u.  der  Wollgang  bildete 
von  da  an  die  Wasserseheide  zwischen  dem  Gebiete  beider 
Flüsse.  Ber  nordwestlichste  Teil  von  Davos,  der  vom  Wolf- 
gang aus  sich  noch  3  km  weit  gegen  Klosters  im  Prätigau 
hinzieht,  ist  somit  dieser  letztem  Thalschaft  angegliedert. 
Die  ganze  Landschaft  Davos  mit  Einschluss  des  gegen  das 
Prätigau  hin  liegenden  I.aret  bildet  nur  eine  einzige  po- 
litische Gemeinde,  welche  5  Kirchgemeinden,  Davos  Dorf 
mit  Davos  Larel  als  Filiale,  Davos  Platz,  Davos  Frauen - 
kireh,  Bavos  Glaris  und  Davos  Monstein  in  sich  fasst. 
Hauptort  der  Gemeinde  ist  Davos  Platz,  das  zusammen 
mit  Davos  Dorf  den  weltberühmten  Kurort  für  Lungen- 
kranke bildet  und  von  Fremden  und  sogar  auch  Einhei- 
mischen häutig  fälschlich  allein  als  Davos  bezeichnet  wird. 

Seit  dem  Jahre  1890  ist  Davos  durch  die  Schmalspur- 
bahn Landquart-  Davos,  bisher  die  höchste  Adhasions- 
bahn  Europas,  welche  jetzt  eine  Linie  der  Rätischen  Rahn 
bildet,  mit  den  Vereinigten  Schweizer  Bahnen  und  dem 
übrigen  schweizerischen  Eisenbahnnetze  verbunden  ;  der 
Bau  einer  Linie  Bavos- Fi lisur,  welche  Bavos  direkt  mit 
der  Engadinerlinie  der  Batischen  Rahn  verbinden  soll, 
ist  wohl  nur  eine  Frage  der  Zeit.  Eine  Poststrasse,  welche 
vorn  Prätigau  her  über  den  Wolfgang  Bavos  erreicht, 
durchzieht  die  ganze  Landschaft  und  verbindet  diese  auch 
mit  der  so.  liegenden  Thalschaft  Reifort.  Eine  andere 
Strasse,  die  besonders  seit  dem  Rau  der  Eisenhahnlinie 
Landquart-Davos  einen  sehr  grossen  Verkehr  aufweist, 
zweigt  in  Davos  Dorf  ab  und  führt  über  den  Flüelapass 
(2388  m)  nach  Süs  im  linterengadin.  Tägliche  Posten  ver- 
mitteln den  VerkeTir  zwischen  Davos  und  dem  Engadin 
einerseits  und  Davos  und  der  Thalschaft  Relfort,  Chur 
und  Thusis  andrerseits,  wogegen  der  Verkehr  von  und 
nach  dem  Prätigau  durch  die  Eisenbahn  besorgt  wird. 
Saumpfade  führen  über  den  Strela  nach  Langwies.  über 
die  Furka  nach  Arosa,  welches  einst  einen  Teil  der  Ge- 
meinde Davos  bildete,  und  über  den  Scaletta  nach  Scanfs 
im  Oberengadin. 
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Davos  besitzt  ein  ausserordentlich  trockenes  Klima  ;  die 
Menge  der  Niederschläge  ist  sehr  gering,  im  Jahre  1900 
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K*rl«  der  Landschaft  Dave». 

x.  D.  betrug  sie  827,7  mm.  Dieser  1'mstand  in  Verbindung 
mit  der  bedeutenden  Höhenlage  von  Davos,  die  dadurch 
bedingte  dünne  und  relativ  keimfreie 
l.uD .  die  darke  Insolation  der  Sonnen- 
strahlen, die  lange  Sonnenscheindauer 
und  endlich  die  breite  Thalsohle  bil- 
den  die  hauptsächlichsten  natürlichen 
Faktoren,  welche  Davos  befähigten,  ein 
Lungenkurort  ersten  Danges  zu  wer- 
den. 

Der  Ackerbau  trat  in  diesem  hoch- 
gelegenen Thale  von  jeher  bedeutend 
zurück  hinter  dem  Wiesenbau  und  der 
Almwirtschaft  ;  heute  ist  derselbe  noch 
geringer  als  vor  50  Jahren,  und  nur  im 
untern  Teile  der  Landschaft  werden 
etwa«  KartolTeln  und  Herste  angebaut. 
Die  Viehzucht  lohnt  sich  hingegen  aui 
Davos  sehr  gut,  besonders  auch  des- 
halb, weil  die  Produkte  derselben  im 
Kurort  Davos  guten  Absatz  linden. 

Die  Fi.dka  von  Davos  ist  nicht  so  reich 
als  die  de«  viel  ausgedehnteren  Ober 
F.ngadin,  bleibt  jedoch  mit  ungefähr  900 
Arten  nur  wenig  hinter  derjenigen  die- 
ses Thaies  xurnck.  N.there  Angaben 
über  die  Flora  von  Davos  geben  Geiss- 
ler,  O.  hie  Flora  von  [hui*.  Davos  1KH2. 
—  Schibier,  W.  (  eher  die  ntrule  Flora  de:  Landtehajl 

Miro*  [Jahrbuch  dm  S.  A.  C.  33).  -  Amann,  J.  Brydo- 
giiche  Uutnmeleien   im  Davosenjebiet  ,  Jahrliuch  de* 


S.  A.  C.  93}.  —  Amann,  J.  Mimue*  inlere**,  de*  environ* 
de  Dbwm(  Heriehle  der  sr/nreir .  botan.  Ge*eU*ehaft.  1, 1WM  ). 

Sehr  reich  ist  die  Insektenfauna 
von  Davos.  welche  neben  Vertretern 
der  hochalpinen  Hegion  auch  solche 
des  Tieflandes  aufweist.  Gemsen,  wel- 
che früher  die  Davoser  Berge  zahl- 
reich bevölkerten,  sind  seltener  ge- 
worden. Dagegen  haben  das  Reh  u. 
der  Hirsch  sich  daselbst  in  neuerer 
Zeit  angesiedelt;  auf  der  o.  Seite 
des  Thaies  machen  zuweilen  noch 
jetzt  sich  Bären  bemerkbar,  wogefett 
die  Wolfe,  welche  einst  die  schlimm- 
sten Feinde  der  Davoser  Herden  wa- 
ren, seit  mehr  als  100  Jahren  gänz- 
lich  verschwunden  sind.  Vom  Dache 
des  Hathauses  in  Davos-Platz  grüs- 
sen  heute  noch  einige  alle  Wolfs- 
schädel  herunter. 

In  die  Geschichte  ist  Davos  ver- 
hältnismässig spat  eingetreten.  Die 
Sage  erzählt,  das*  das  Thal  durch 
Jager  der  Freiherrn  von  Vax  im  13. 
Jahrhundert  entdeckt  worden  sei.  In 
der  Thal  war  aber  Davos  schon  zur 
Zeit  der  Homer  bekannt,  da  schon 
damals  ein  Dass  über  den  Flüela 
nach  Davos  und  von  da  ins  Pritigau 
führte.  Jedenfalls  aber  war  es  Jahr- 
hunderte lang  nur  schwach  bevöl- 
kert und  vielleicht  sogar  nur  im 
Sommer  bewohnt,  l'rkundlich  tritt 
es  zuerst  auf  im  Jahre  1213  unter 
dem  Narnen  Tavanns  oder  Krislis; 
das  Kloster  C.hurwalden  bezog  da- 
mals von  Davos  einen  Grundzins. 
Aus  Urkunden  von  1289  und  13110 
gehl  hervor,  dass  im  13.  Jahrhundert 
die  Freiherren  von  Vaz  dort  deut- 
sche Walliser  ansiedelten.  1389  wurde 
das  (.iil  zu  I  i.ivos  von  einem  Frei- 
herrn  von  Werdenberg  als  Vormund 
zweier  minderjähriger  Herren  von 
Vaz  dem  <  Ammann  Wilhelm  und 
seinen  Gesellen  >  gegen  gewisse  Ab- 
gaben u.  die  Verpflichtung  xur  Heer- 
folge zu  ewigem  F.rblehen  gegeben. 
Diese  deutschen  Ansiedler  üblen,  ab- 
gesehen von  dem  Blutbann,  vollständige  Selbstverwaltung 
Die  Kolonie  vermehrte  sich  sehr  rasch,  und  1325  legte  sie 


mr 
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Davus-i'laU  mit  dem  Sehiahurn  im  Winter;  von  Soden  gesehen 

bei  einer  Fehde  der  Freiherren  von  Vaz  mit  dem  Bischof 
von  t'.hur  ihre  erste  \V';ilIenprobe  auf  der  •  Kriegsmatte  » 
in  Dischma  ab.  Als  im  Jahre  1 4C#i  der  letzte  Spross  der 
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Grafen  von  Toggenburg,  an  welches  Geschlecht  Davos 
nach  dem  Tod  der  Freiherren  von  Vaz  übergegangen  war, 
•larb,  schlössen  die  Abgeordneten  der 
Toggenhurgischen  Besitzungen  in  Hä- 
tien  in  I)avos  den  Zehngerichtenbund. 
Davos  wurde  Sitz  desselben,  und  sein 
erster  Magistrat,  der  Landamrn.mn,  war 
zugleich  da«  Haupt  des  Hundes  mit  dem 
Titel  Bundslandammann.  Im  Jahre  1477 
kam  Davos  mit  andern  rätischen  Thal- 
schaften durch  Kauf  an  das  Haus  Oes- 
lerreich. Zu  der  Huldigung  Hessen  sich 
die  Davoser  aber  erst  herbei,  nachdem 
ihnen  die  alten  Freiheiten  und  Rechte 
bestätigt  und  überdies  noch  Zollbefrei- 
ung bewilligt  worden  war.  Unter  der 
Herrschaft  der  österreichischen  Erzher- 
zoge wurde  dem  Bergbau,  der  schon 
früher  in  Davos  betrieben  worden  war, 
vermehrte  Aufmerksamkeit  geschenkt: 
im  16.  Jahrhundert  wurde  in  31  Gruben 
nach  Kisen,  Kupfer,  Hlei  und  Silber  ge- 
graben. Welche  Bedeutung  dem  Berg- 
bau zukam,  ergibt  sich  auch  aus  dem 
Umstände,  dass  gegen  Knde  des  16. 
Jahrhunderls  der  österreichische  Herg- 
richler  von  Bavos  zugleich  kaiserlicher 
Blutrichter  und  hinzieher  des  Lehens- 
zinses  in  den  österreichischen  Besitzungen  Bätiens  war. 
Der  Bergbau  wurde  auch  später  noch,  allerdings  mit 
zeitweiliger  Unterbrechung  und  in  geringerm  Umfange, 
forlltetrieben ;  in  der  HolTnungsau  ist  I84S  das  letzte  Hlei 
geschmolzen  worden. 

Die  Deformation  fand  in  Davos  schon  im  Jahre  15*26 
ohne  grosse  Kämpfe  Hingang.  Während  des  30jährigen 
Krieges  versuchte  Oesterreich,  sich  ein  unbedingtes  Herr- 
schaftsrecht  in  Italien  zu  sichern  und  den  protestan- 
tischen Glauben  zu  verdrängen.  In  den  dadurch  hervor- 
gerufenen Kämpfen  wurden  16*22  Davos  Platz  und  Davos 
Dorf  durch  ein  über  den  Scaletta  her  eingedrungenes 
österreichisches  Heer  geplündert,  viele  Häuser  verbrannt 
und  Krauen  und  Greise  gemordet.  Zu  dem  F.lend  des 
Krieges  gesellte  sich  später  auch  noch  das  der  Pest,  wel- 
che ebenfalls  durch  die  österreichischen  Soldaten  ins 
Land  gebracht  worden  war.  1639  endeten  die  Kämpfe 
gegen  Oesterreich  mit  der  Unterjochung  von  Davos  und 
Pratigau  ;  doch  schon  10  Jahre  später  kauften  sich  beide 
um  76  000  Gulden  von  Oesterreich  los.  Unterdessen  halte 
Davos  einen  Teil  seiner  Bundesvorrechte  verloren;  es 


wechselnd  mit  Chur  und  Banz  in  Davos  zusammen,  je- 
doch brauchte  der  Hundslandammann  seit  Iß-i-i  kein  Ha- 


liavoi-l'l.iU  mit  'lein  lln-meubQbl  im  Winter;  von  Norden  Reaebeu 


blieb  zwar  Sitz  des  Zehneerichtenbundes,  und  bis  im  An- 
fang des  Hl.  Jahrhunderts  trat  auch  der  Bundestag,  die 
Versammlung  der  Abgeordneten  aller  drei  Hunde.  ah- 


Davoa-I'lati  mit  der  Hdrnliketle  im  Sommer;  von  Südwesten  gesehen. 

voser  mehr  zu  sein.  Bis  im  Jahre  1000  waren  die  richter- 
liche und  administrative  Gewalt  in  Davos  in  einer  Hand 
vereinigt,  der  Vorstand  der  politischen  Gemeinde  mit 
dem  Linda  in  mann  an  der  Spitze  bildete  zugleich  das 
Gericht  des  Kreises  Davos;  im  Jahre  I5KJI  endlich  wur- 
den die  Gewalten  geschieden,  an  der  Spitze  des  Geinciu- 
devorstandes  steht  nach  wie  vor  der  Landammann,  an 
der  Spitze  des  Kreisgerichtes  dagegen  der  Kreispräsi- 
dent. 

Davos  hat  im  Laufe  der  Zeit  dem  Lande  manchen  tüch- 
tigen Mann  gegeben,  so  die  beiden  während  der  Kämpfe 
mit  Oesterreich  hervorragenden  Heldengestalten  eines 
Bitter  Johannes  Guler  von  Wyneck,  der  auch  eine  räti- 
sche Chronik  schrieb,  und  Johannes  von  Sprecher.  Als 
Geschichtschi-eiber  hat  sich  auch  der  Bruder  dieses  läu- 
tern, Fortunat  von  Sprecher,  einen  pachteten  Namen 
erworben.  Während  einer  Reihe  von  Jahren  lebte  zu  jener 
Zeit  auch  Georg  Jenatsch,  •  Graubundens  Pfarrer  und 
Held  >.  in  Bavos.  Wir  nennen  ausserdem  noch  den  zur 
Zeit  der  Loslösung  von  Oesterreich  amtenden  Hunds- 
landammann Meinrad  Huol  ( 15SI4-I656)  und  den  1557  gebo- 
renen Maler  und  Chronisten  Hans  Ar- 
düser.   Auch    in   späterer   Zeit  noch 
brachte  Bavos  manchen  Mann  hervor, 
der  in  der  Geschichte  Graubundens  eine 
ehrenvolle   Rolle  spielte   und  dessen 
Name  auch  nach  Aussen  einen  guten 
Klang  halte. 

Davos  als  Ki  höht.  Eine  ganz  neue 
Phase,  nicht  der  politischen,  wohl  aber 
der  sozialen  Geschichte  hat  für  Davos 
Milte  der  Sechziger  Jahre  letzten  Jahr- 
hunderts begonnen.  Der  damalige  Land- 
schaftsarzt  Dr.  A.  Spengler  halte  die 
Beobachtung  gemacht,  dass  die  Lungen- 
schwindsucht in  Davos  »o  gut  wie  gar 
nicht  vorkomme  und  dass  Davoser,  wel- 
che schwindsüchtig  aus  dem  Auslande 
in  die  Heimat  zurückkehrten,  hier  in 
verhältnismässig  kurzer  Zeit  wieder 
genasen.  Fine  Publikation  dieser  Tat- 
sache in  einer  medizinischen  Zeitschrift 
hatte  die  Folge,  dass  einige  fremde 
Kranke  nach  Davos  kamen,  andere 
ihnen  folgten  und  Davos  in  sehr  kurzer 
Zeil  als  Sommerkurort  zu  Ansehen  und 
Huf  gelangte;  länger  «ing  es,  bis  auch 
sein  Ruf  als  Winterkurort,  der  heute 
fest  gegründet  ist,  zur  Geltung  kam. 
Mit  der  Zunahme  der  Gäste  ging  Hand  in  Hand  die 
Vermehrung  und  Verbesserung  der  Hotels  und  sani- 
larischen  Hinrichtungen.  Heule  darf  sich  Davos  in  die- 
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ser  Beziehung  getrost  neben  jeden  andern  Kurort  stel- 
len und  behaupten,  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
Bahnbrechendes  geleistet  zu  halten,  hie  grossen  Sana- 
torien, Hotels  und  Pensionen  lassen  sich  den  besten 
des  Kontinentes  an  die  Seite  stellen,  den  Anforderungen 
des  Hochgt  hirgskliinas  ist  durch  zahlreiche  praktische 
Hinrichtungen  gebührend  Rechnung  getragen  worden, 
und  auch  in  den  kleinern  und  einfachem  Häusern,  die 
fur  die  Aufnahme  von  Fremden  eingerichtet  sind,  hat 
man  den  Ansprüchen  der  modernen  Hygiene  volle  Rech- 
nung getragen.  Die  geradezu  riesige  Entwicklung,  welche 
der  Kurort  Davos  in  ca  35  Jahren  durchgemacht  hat,  war 
allerdings  nur  möglich  durch  daB  günstige  Zusammen- 
treffen der  klimatischen  Bedingungen  und  der  vereinten 
Anstrengungen  der  Bewohner  von  Davos.  Das  I«inilwas-er, 
welches  eine  Zeit  lang  die  (legend  zu  versumpfen  drohte, 
ist  auf  eine  Strecke  von  7  km  eingedämmt,  ausserordent- 
lich reiche  Quellen,  die  aus  den  Seilenthälern  hergeleitet 
wurden,  versorgen  den  ganzen  Kurort  mit  treulichem 
Wasser,  ein  ausgedehntes  Kanalisationsnetz  sorgt  für 
Wegschaffung  aller  L'nreinigkeiten,  wie  denn  auch  sonst 
für  Reinlichkeit  nach  allen  Richtungen  hin  gesorgt  ist. 
Für  die  Isolierung  etwa  auftretender  Infektionskrank- 
heiten besteht  seit  181*1  ein  AtisomlcrtingshauH.  Alle  von 
Tuberkulosen  bewohnten  Räume  müssen  amtlich  desinfi- 
ziert werden.  Häuser  und  Strassen  werden  elektrisch  be- 
leuchtet. In  neuerer  Zeit  sind  in  Davos  auch  mehrere  Sa- 
natorien für  unbemittelte  Lungenkranke  erbaut  worden,  so 
zuerst  das  von  der  gemeinnützigen  Gesellschaft  des  Kan- 
tons Rasel  Stadt  für  Angehörige  dieses  Kantons  errichtete 
u.  1896  eröffnete  Sanatorium  am  Seehorn,  dann  im  Jahre 
1901  das  deutsche  Sanatorium  unterhalb  des  Wolfgangs 
und  das  niederländische  Sanatorium  bei  Davos  Platz.  Von 
andern  Anstalten  in  Davos  verdienen  besonderer  Erwäh- 
nung  das  Schulsanatorium  «  Fridericianum  ».  das  alle 
Schulstufen  von  der  Primarschule  bis  zum  Obersymna- 
siurn  umfasst.  ein  Schulsanatorimn  für  Mädchen,  das  Dia- 
konissenhaus, in  dem  schwer  Kranke  Aufnahme  und 
Pflege  linden.  Mit  dem  Diakonissenhaus  ist  eine  Kirche 
verbunden,  in  welcher  durch  einen  besonders  ange- 
stellten reformierten  Geistlichen  allsonntäglich  Gottes- 
dienst fur  die  Kurgemeinde  gehalten  wird.  Für  die  reli- 
giösen Redürfnisse  der  Kinwohnervon  Davos  wird  ausser- 
dem, abgesehen  von  den  fünf  Pfarrkirchen  der  Land- 
schaft, noch  in  zwei  katholischen  Kirchen  und  in  der 
englischen  Kirche  gesorgt- 

Wie  als  Kurort,  so  geniesst  Davos  auch  als  Sportsplatz 
einen  Weltruf;  der  Wintersport,  das  Schütteln,  Schlitt- 
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Mit  der  Entwicklung  des  Kurortes  hat  auch  die  Bevöl- 
kerung von  Davos  sehr  stark  zugenommen  :   Im  Jahre 


Uavos-Hati  mit  dem  Seehorn  im  Winter;  von  Südwesten  jrewhen 

schuhfahren  und  Skilaufen,  wird  daselbst  eifrig  gepflegt. 
Alljährlich  finden  hier  Wettsrhlitteln  und  Wettschhtt- 
schuhlaufeu  statt,  zu  denen  sich  S|K>rt>fvute  aus  aller 
Well  'einlinden.  Im  Son.mer  bietet  sich  in  Davos  auch 
reichliche  Gelegenheit  zu  Rergtouren. 


Schlittensport  in  Davo». 

1850  zählte  Davos  nur  1680  Ew.,  1860  deren  1705.  1870 
deren  2002,  1880  deren  2865.  1888  deren  3891  und  1900 
deren  8089.  Von  der  am  I.  Dez.  1900  ortsanwesenden  Be- 
völkerung von  Davos  von  8334  Seelen  waren  2233  in  Da- 
vos selbst.  1469  in  einer  andern  Gemeinde  des  Kanton-. 
1176  in  andern  Schweizerkantonen  und  3456  im  Ausland 
geboren;  ihre  Heimat  in  Davos  hatten  1387  Personen,  in 
andern  Gemeinden  des  Kantons  Graubünden  171(1.  in  an- 
dern Schweizerkantonen  1376,  im  Ausland  3861  ;  zum 
Protestantismus  bekannten  sich  5530,  zum  Katholizismus 
2044  Personen,  112  waren  Israeliten  und  218  Bekenner 
einer  andern  oder  keiner  Konfession;  der  Muttersprache 
nach  waren  (1178  deutsch,  273  franzosisch,  475  italienisch, 
479  romanisch,  und  939  verteilten  sich  auf  andere  Spra- 
chen. 

Die  Namen  der  heuligen  Kirchgemeinden  von  Davos 
eigneten  ursprünglich  nur  der  Häusergruppe  bei  der  be- 
treffenden Kirche,  nach  und  nach  jedoch  wurden  sie  auf 
das  ganze  zu  der  Kirche  gehörende  Gebiet  ausgedehnt. 

So  war  Davos-Dorf  oder  Dorki.i  .  wie  es  bis  vor  einigen 
Jahren  hiess,  ursprünglich  eine  kleine  Häusergruppe  bei 
der  Kirche  zu  St.  Theodor;  jetzt  fallen  unter  den  Begriff 
Davos-Dorf  die  zahlreichen  Hofe  und  Ansie- 
delungen, deren  Bewohner  zur  Kirchge- 
meinde von  Sl.  Theodor  gehören,  mit  Inbe- 
grifl  auch  des  Dörfchens  Laret,  das  jen- 
seits des  Wolfgang  gegen  das  Prätigau  hin 
liegt.  Davos-Dorf  liegt  in  einer  Hohe  von 
15/4  m  am  Kusse  des  Schiahorns  auf  der 
rechten  Thalseite,  unweit  der  Einmündung 
des  Flüelathales  und  des  Disrhma  in  das 
Hauptthal,  da  wo  die  Thalsohle  der  Land- 
schaft die  grösste  Breite  besitzt.  Die  klein. 
Häusergruppe,  welche  einst  das  Dorfli  In I 
dete,  ist  heute  zu  einein  sehr  stattlichen 
Dorfe  geworden,  das  weithin  gegen  Davos- 
Plalz  zu  sich  erstreckt.  Davos-Dorf  besitzt 
eine  Eisenbahnstation  und  ein  Post-,  Tele- 
graphen- und  Telephonbureau.  Die  Davos 
mit  Thusis  und  Chur  verbindende  Fahr- 
post hat  hier  ihren  Ausgangs-  und  Fml- 
punkl,  und  hier  zweigt  die  von  Davos - 
Platz  nach  dem  Unlerengadin  führende 
Fluelapost  ab.  In  einer  Entfernung  von 
cirka  I  km  liegt  der  einen  Flächenriuin 
von  0,56  km-  bedeckende  Davoser  Grua»- 
see,  die  schönste  Zierde  der  Landschaft  am 
Fusse  des  schönbewaldeten  Seehorns.  Auf 
einer  Terrasse  am  so.  l:fer  de«  Sees  erhebt 
sich  das  Basler  Sanatorium  und  im  N.  desselben  da* 
Deutsche  Sanatorium.  Die  Bevölkerung  von  Davos-Dorf 
beträgt  in  144  Häusern  1660  F.w. 

Das  jenseits  des  Wolfgang  7  km  von  Davos  Dorf  ent- 
fernt am  Fusse  der  Totalp  liegende  Davos- Laret  im 
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nrinllichsten  Teile  der  Landschaft  besteht  aus  2  kleinen 
Dörfchen,  Ober  und  Unter  Laret  (1530  m),  in  der  Mitte 


Schliltai-liuhbahn  in  Davit*. 

zwischen  beiden  hellndet  sich  die  kleine  Kirche  mit  dem 
Friedhof.  Bei  Unter  Laret  liegt  der  kleine  Davoser  Schwarz- 
see oder  der  Larelersee,  in  dessen  dunkelgrünen  Pittton 
linslere  Tannen  sich  spiegeln.  Auch  Laret  besitzt  eine 
Eisenbahnstalion  und  eine  eigene  Postablage. 

Thalauswärts  liegt  2  km  von  Davos  Itorf  Davos-Platz, 
der  Hauplorl  der  Landschaft,  auf  einer  Terrasse  der  rech- 
ten Thalseite  (156*0  im.  Hier  sieht  die  Hauplkirrhe  zu  St. 
Johann  mit  ihrem  hochragenden  Turm,  neben  derselben 
das  alte  Kathaus  mit  der  sehr  sehenswerten,  altertümli- 
chen Ratsstube,  deren  kunstvolles  Getäfel  1899/1900  stil- 
voll renoviert  worden  ist.  Die  gegen  Davos- Dorf  hin  sich 
erstreckende  Hauptstrasse  des  Ortes  macht  durch  ihre 
schonen  Gebäude  und  Verkaufsmagazine  einen  wahrhaft 
grossstädlischen  Eindruck.  Davos-Platz  ist  der  Kndpunkt 
der  Eisenbahnlinie  Landquart-Davos ,  hat  zwei  Post- 
bureaus, ein  Telegraphen-  und  Telephonbureau,  ein  sehr 
schönes  neues  Schulhaus  ;  hier  belinden  sich  das  Diako- 
nissenhaus, die  beiden  katholischen  Kirchen,  die  eng- 
lische Kirche  und.  ungefähr  I  ktn  thalabwärls.  das  Kran- 
kenhaus. 339  Häuser,  5852  F.w. 

Ganz  andere  Verhältnisse  als  Davos-Platz 
und  Davos-Dorf,  die  den  sogenannten  OI»er- 
schnitt  bilden,  weisen  die  den  Unterschnilt 
bildenden  Ortschaften  der  Landschaft  auf. 
Auch  hier  dienen  einzelne  Hotels  der  Frem- 
denindustrie,  aber  das  Hauptelemcnt  der 
Bevölkerung  ist  das  bäuerliche.  Die  erste 
Ortschaft,  welche  man  vom  Platz  abwärts 
gehend  in  einer  Entfernung  von  7  km  er- 
reicht, ist  Davos-Frauenkirch  (1542  m), 
das  auf  einer  sanftgeneigten  Wiesenlläehe 
auf  der  rechten  Seite  der  Landschaft  liegt: 
es  bildet  keine  geschlossene  Ortschaft.  Die 
zum  Schutze  gegen  Lawinen  mit  einer  sog. 
Spalteckc  versehene  Kirche  zählt  in  näch- 
ster Nähe  nur  sehr  wenige  Häuser,  die 
Ansiedelungen  liegen  alle  sehr  zerstreut, 
jeweilen  in  der  Mitte  eines  Bauerngutes. 
Gegenüber  Davos-Frauenkirch  öfl'net  sich 
das  Sertig,  das  schönste  der  Nebenthä- 
ler  von  Davos.  Davos-Frauenkirch  besitzt 
ebenfalls  ein  Post-  und  Telegraphenbu- 
reau. 

4  km  weiter  thalabwärts  liegt  auf  euer 
Terrasse  auf  der  rechten  Thalseite  am  Aus- 
gang des  Bärenthals  Davos-GlaRIS  (1459 
ml.  Unweit  davon  beltndet  sich  am  linken 
Ufer  des  LandwasBers  das  Spinabad,  des- 
sen Schwefelquelle  früher  zu  Bädern  be- 
nutzt wurde,  das  heute  aber  nur  noch  als  Luftkurort 
besucht  wird. 

Ungefähr  I  km  unterhalb  Davos-Glaris  zweigt  von  der 
Land  Wasserstraße  die  nach  Davos-Monstein  führende 
Strasse  links  ab  ,  derselben  folgend  erreicht  man  nach 


ungefähr  1  Stunde  die  an  einem  ganz  nach  S.  gewendeten 
und  gegen  den  Monsteiner  Bach  abfallenden  Hang  in 
einer  Hohe  von  1620  m  gelegene  Ortschaft,  die  ein 
ziemlich  eingeschlossenes  Dörfchen  bildet.  Wäh- 
rend sonst  in  ganz  Davos  die  Alpen,  Weiden  und 
Wälder  verteilt  und  Privateigentum  geworden  sind, 
hat  Monstern  dieselben  als  Korporalionsgut  unver- 
teilt  gelassen.  Monstein  hat  eine  schöne  neue  Kir- 
che und  steht  durch  tägliche  Postfahrten  mit  dem 
übrigen  Davos  in  Verbindung.  Die  ausserordentlich 
sonnige  Lage  sichert  auch  diesem  Orte  eine  Zu- 
kunft als  Luftkurort. 

Bibliographie.  Die  Litteratur  über  Davos  ist  sehr 
reichhaltig,  besonders  in  medizinischer  und  natur- 
wissenschaftlicher Hichlung ;  erwähnt  seien  hier 
nur  folgende  Schriften  :  Hauri.  Die  Landschaft  Da- 
vos. Davos  1*890«  —  Liel»ermeister.  I'eher  Lungen- 
sehu'imhucht  und  Höhenkurorte.  Leipzig  1898.  — 
Peters  und  Hauri.  Davot;  zur  Orientierung  für 
Aerzte  und  Kranke.  Davos  1893.  —  Führer  durch 
den  Kurort  Davot ;  herausgegeben  vom  Verkehrs- 
verein Itavo*.  2.  Aufl.  Davos  1901. 

DAVOS  DORF  oder  DÖRFLI  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Ober  Landquart).  S.  den  Art.  Davos  (Ge- 
meinde und  Thauschaft). 
davos  frauenkirch  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
ober  Lindquart).  S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Thal- 
schaet). 

DAVOS  GLARIS  (Kt  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). S.  den  Art  Davos  (Gemeinde  und  Thalsciiaft). 

DAVOS  LARET  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Thalschaft). 

DAVOS  MONSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  TNAL- 
schaft). 

davos  PLATZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Lmd- 
quart).  S.  den  Art.  Davos  (Gemeinde  und  Thalschakt). 

DAVOS  (VAL)  (Kt.  Graubünden  ,  Bez.  Ober  Land- 
quart). Thal.  S.  den  Art.  Jenazertobei.. 

DAVOSER  SEE  oder  DAV08ER  GROSSSEE 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart).  1565  in.  Schöner 
See,  im  obern  Abschnitt  der  Thalschaft  Davos,  TU  m  unter 
der  Passhöhe  des  ins  Pr.itigau  hinüberführenden  Wolf- 
gang und  700  m  nö.  Davos  Dorf;  von  NO. -SO.  1.4  km  lang, 
im  Maximum  600  m  breit  und  46  m  tief;  Hache  ca.  60  ha. 
Das  in  bewaldeten  Steilhängen  zum  Seehorn  aufsteigende 


Da vu Mir  Soe  von  Nordosten. 

SO.-Ufer  wird  von  einem  reizenden  Fussweg  und  der 
Bahnlinie  Landquart-Davos  begleitet  ;  das  N  W.-Ufer  sanft 
ansteigend  und  im  untern,  nicht  bewaldeten  Abschnitt 
von  schönen  Alpweiden  und  zerstreut  gelegenen  Hütten 
bestanden. 
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Vom  «Lern  Ende  des  Sees  an  steigt  da«  bewaldete  Ge- 
hänge langsam  zum  Passubergang  des  Wolfgang  und  zum 
Meierhof  Drusalscha  an.  liier  steht  nahe  beim 
See  das  neue  deutsche  Sanatorium,  ein  pracht- 
volles modernes  Gebäude  mitten  in  einein  gros- 
sen Park  und  eine  der  groaaartigsten  Kauten 
von  Üavoa  überhaupt.  Das  untere  Ende  des 
Sees  ist  von  ganz  flachem  und  z.  T.  sumpfi- 
gem Gelände  umgeben.  500  rn  weiter  sw.,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Thaies,  der  klima- 
tische Kurort  Daves-Dorf  und,  näher  dem  See 
am  SW.-Fuss  des  Seehorns,  das  neue  Rasier 
Sanatorium.  Am  See  selbst  und  zwar  nur  an 
dessen  rechtem  Ufer  eine  kleine  Zahl  von 
Wohnhäusern  ;  längs  der  Strasse  ebenfalls  ei- 
nige Häuser  und  Ställe  und,  am  NO.-Fnde  des 
Sees  gegen  den  tlohwald  hin,  eine  Gastwirt- 
schaft, her  See  bietet  von  allen  Seiten  her  ge- 
sehen einen  schönen  Anblick  j  er  wird  mit 
Suchen  nur  wenig  befahren,  im  Winter  dage- 
gen von  zahlreichen  Schlittschuhläufern  be- 
lebt. In  frühern  Jahren  sah  man  oft  auch  eine 
lange  Reihe  von  Wagen  t'il>er  das  Eis  fahren, 
bis  diesem  Vergnügen  einige  durch  Einbruch 
des  Eises  veranlasste  Unglücksfälle  ein  Ziel 
setzten.  Das  Eis  wird  gebrochen  und  mit  der 
Eisenbahn  nach  auswärts  verfrachtet. 

Der  Davosersee  ist  ein  Stausee.  Früher  auf 
eine  Linn  von  8-9  km  bis  nahe  Davos-Frauen- 
kirch  sich  erstreckend,  endigte  er  an  der  vom 
Sertigbach  aufgeschütteten  Alluvialebene.  Das 
nach  aufwärts  stark  einschneidende  Davoser 
Land wasser  Hess  den  See  rasch  sich  entleeren,  so  dass 
heute  nur  noch  als  kleiner  Rest  «las  von  den  Aufschüt- 
tungen des  Dischma-  und  Flüelabaches  gestaute  jetzige 
Recken  übrig  geblieben  ist.  Der  zum  Erlöschen  bestimmte 
See  wird  aber  immerhin  noch  auf  lange  Zeil  hinaus  den 
Schmuck  des  Thaies  bilden. 

DA  VRESCO  (Kl.  Tessin.  Rez.  Rlenio,  Gem.  Ghirone). 
1219  m.  Rergweiler,  im  Val  Campo,  am  Eingang  ins  in- 
teressante Val  Luzzone  und  an  dem  in  4  Stunden  uhcr 
den  Monterascio  zur  Greina  führenden  Fussweg ;  110  k in 
n.  der  Station  Riasca  der  Gollhardbahn.  12  Hutten,  13 
kathol.  Ew.  Almwirtschaft.  Schwache  Auswanderung  nach 
Frankreich. 

DAVROSIO  (Kt.  Tessin.  Rez.  Lugano,  Gern.  Cagiallo, 
Campestro  und  I^papnol.  1249  in.  Grösste  Alpweide  des 
Sottoceneri,  im  obersten  Abschnitt  des  Val  Capriasca  am 
W.-llang  des  Caval  Drossa  ;  3  Stunden  n.  über  Campestro. 
3  Hutten.  Wird  im  Sommer  von  etwa  100  Kühen  und  60 
Ziegen  bezogen.  Butter  und  Käse,  als  Spezialität  sog. 
Robbioli. 

__DAV  <LE)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Orbe.  Gem.  Yallorbe). 
WO  IB.  Fabriken  und  Gruppe  von  Wohnhäusern,  am  rech- 
ten Ufer  der  Orbe,  über  der  bewaldeten  Orbesrhliicht 
und  etwas  oberhalb  der  schönen  Kaskade  des  Saut  du 
Day  ;  2.3  km  nö.  Vallurbe.  Haltestelle  der  Linie  Liusanne- 
Pontarlier;  Abzweigung  der  Linie  Vallorbe~Le  Rrassus. 
500  m  D.  der  Strasse  Vallorbe-Orbc.  15  Häuser.  224  Ew. 
Fabrik  für  chemische  Produkte.  Wie  der  Rheinfall  und 


auf  der  Strecke  zwischen  Vallorbe  und  dem  heutigen 
Flussbelt  unterhalb  des  Wasserfalles  in  gerader  Richtung 


Vorglazialer  Lauf 
der  Orbe 


Geologische*  Querprottl  durch  da»  Thal  der  ürbe  bei  I.e  Day. 

Kim.  Kimmeridge;  l'o.  Portltud;  l'b.  Purbeck;  V.  Valaogien;  af.  BlatU-rthone;  as.  Lehm,  Sand 

und  Uru»;  M.  Muräne. 


andere  analoge  Vorkommnisse  verdankt  auch  der  Saut 
du  Day  seine  Entstehung  einer  Verschiebung  des  Fluss- 
laufes  in  der  Glazialzeit.  In  vorglazialer  Zeil  lloss  die  Orbe 


Der  S»ui  du  Day. 

über  den  Weiler  Le  Day  (Bahnhof)  und  La  Torche.  und 
dieses  ihr  ehemaliges  Rett  lag  um  25-30  m  liefer  als  die 
heutige  Sohle  unterhalb  des  Saut.  Ebenso  vereinigte  sieb 
damals  die  Jougnenaz  mit  der  Orbe  mitten  zwischen  Ltt 
EterpaB  und  La  Torche.  Es  bildete  sich  dann  ein  glazia- 
ler oder  vorglazialer  Stausee,  der  allmählich  durch  den 
Absatz  von  Rlätterthon  und  später  von  Grund-  und  Stirn  - 
moränenmaterial  des  Gletschers  von  Jougnenaz  ausgefüllt 
wurde.  Nachher  wurde  zunächst  die  Mundung  der  Jou- 
gnenaz nach  LeChälelard  abgelenkt;  dann  fand  auch  die 
<  >rhe  ihr  altes  Bell  nicht  mehr  und  begann,  sich  durch 
den  Felsboden  einen  neuen  Lauf  einzuschneiden.  Erst 
mit  dem  Saut  du  Day  stürzt  sie  sich  wieder  in  ihr  ehe- 
maliges Bett  hinunter,  das  sie  seither  rasch  \ertieft 
hat.  S.  des  EleklriziläU-  und  Wasserwerkes  ist  der  mit 
Glazialgeschieben  und  Seeablagerungen  ausgefüllte  alte 
Flusslauf  noch  deutlich  zu  erkennen.  1896  hat  ein  Erd- 
schlipf das  Wasserwerk  von  Le  Day  zu  einem  Teil  zer- 
stört, das  durch  den  seitlichen  Schub  und  das  au»  dem 
alten  Bett  herausgepresste  thonige  Material  rörmlich  in 
die  Höhe  gehoben  wurde. 

DAZENET  (LE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La  Chaux  de 
Fonds,  Gem.  Lea  Planchettes).  930  m.  Quartier  der  Ge- 
meinde Les  Planchettes,  4  km  nw.  La  Ghaux  de  Fond- 
ant alten  Weg  La  Chaux  de  Fonds-Les  Planchettes  .  auf 
einer  Terrasse  über  den  Cötes  du  Doubs.  21  Häuser  1 15 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Etwas  Uhreninduttrie. 

DAZI  (CA8A  DEI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona.  Gem. 

Luminoi.  2T>9  in.  Einzeln- 
stehendes Haus,  an  der 
Grenze  gegen  den  Kan- 
ton Grauhunden  :  an  drr 
Strasse  Bellinzona-Rove- 
redo,  600  m  ö.  Lumino 
und  3  km  o.  der  Station 
Castione  der  Gotthanl- 
bahn. Der  Rau  I84t>  \uit 
der  Bündner  Regierun» 
im  Einverständnis  mit 
derjenigen  des  Kanton« 
Tessin  begonnen,  um  al» 
Grenzwachtpustcn  zu  die- 
nen. Die  in  ihren  Rechten 
sich  benachteiligt  fühlen- 
den Bewohner  von  Lu- 


Neuer  Lauf  der 
vereinigten 
.  Orbe  und 
Saut  du  Day     i  Jougnenaz 

f 'sine  du  Dar 


mino,  die  vergebens  gegen  den  Bau  Einsprache  erhoben 
halten,  zerstörten  nun  allnächtlich  wieder,  was  am  Taf . 
vorher  daran  gearbeitet  worden  war.  Die  damit  einer 
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Geldbusse  verfallene  Tessiner  Regierung  sorgte  nun  dafür, 
dass  das  Haus  wirklich  vollendet  und  1874  (im  Jahre  der 
Annahme  der  neuen  Bundesverfassung)  seinem  Zwecke 
übergeben  werden  konnle.  Heule  Gastwirtschaft. 

daziograNDE  (Kl.  Tessin,  H.v.  Leventina.  Gem. 
Prato).  940  m.  Weiler,  am  Ausgang  der  wilden  Schlucht 
von  Monte  Piotino,  5  Minuten  von  der  Station  Rodi-Fiesso 
der  Gotthardbahn.  Postablage ,  Telegraph.  5  Häuser,  22 
kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Hier  hatten  die 
Urner  zur  Zeit,  da  das  Tessin  von  ihren  Landvögten  ver- 
wallet wurde,  eine  Zollstätte  (dazio)  eingerichtet. 

DEBAT  (t-E  GRAND)  |Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem. 
Ormont  Dessous).  1200-1400  m.  Alpweiden  mit  9  Hütten, 
über  dem  linken  Ufer  des  llongrin  ;  3/,  Stunden  w.  ülier 
dem  an  der  Strasse  Aigle-Les  Mosses-Chäteau  d'fKx  gele- 
genen Weiler  La  Lecherette. 

DEBESENLEHEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablal.  Gem. 
Haggenswil).  Ml  in.  Weiler,  6  km  s.  der  Station  fcmris- 
wil  der  Linie  WinterthurFrauenfeld-Romanshorn  und 
1.5  km  nw.  Haggenswil.  10  Häuser,  70  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Stickerei  als  Hausindustrie. 

DEBRUNNEN  (K  ■  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Herdern).  B'O  rn.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Seerückens. 
1  km  «ö  Hentern  und  4,5  km  nw.  der  Station  Felben  der 
Linie  Winterthtir-Frauenfeld-Romanshorn.  6  Häuser,  13 
kathol.  u.  reform.  Kw.  Landwirtschaft.  Kapelle.  Schöne 
Aufsicht  auf  die  Alpen  und  auf  Frauen- 
feld mit  Umgebungen.  1902  von  der 
Arheile rkolonie  Herdern  angekauft. 

DEBRUNNERBACH  ( Kt.  Thur- 
gau.  Bez.  Steckborn).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt in  550  in  Höhe,  700  m  sw.  Lkn- 
zenneunforn,  durchmesst  das  kleine 
bewaldete  Debrunnertobel,  geht  w.  am 
Weiler  Dehrunnen  vorbei  und  mündet 
nach  3,5  km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung von  N.-S.  1,2  km  s.  Herdern  in 
417  m  in  den  Seebach. 

DECHENHOLZ  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Alt  Toggenburg.  Gem.  Mosnang). 
830  m.  Gruppe  von  (i  Häusern,  im  Thal 
des  Dietfurterbachcs,  5  km  s.  Mosnang 
und  R  km  sw.  der  Station  Dielfurt  der 
Toggenburgerbahn.  41  kathol.  Ew. Kirch- 
gemeinde Lihingen.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Weberei  als  Hausindustrie. 

DEDOZ  (SIX)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Martinach).  Ca.  2550  m.  Gipfel,  NO.- 
Schulter  der  Pointe  de  Fenestral.  die  selbst  wieder  mit 
dran  Grand  Chavalard  oder  der  Dent  de  Fully  (2903  m)  in 
Verbindung  steht ;  in  der  Gruppe  der  Dent  de  Mordes 
auf  der  dem  Wallis  zugekehrten  Seite  der  Waadtländer 
Alpen. 

DEGENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Gossau). 
640  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Sirasse  von  Gossau 
nach  Niederwil  und  Niederbüren  und  2.5  km  nw.  der 
Station  Gossau  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  49  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Maschinenstickerei 
als  Hausindustrie.  Schon  1245  als  Eigentum  des  Klosters 
St.  Gallen  genannt. 

degenau  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell.  Gem. 
Zihlschlacht).  503  m.  Weiler  mit  Kapelle,  am  Fuss  des 
die  Burg  Blidegg  tragenden  Hügels,  am  rechten  Ufer  der 
Silier;  3,5  km  so.  Zihlschlacht  und  5,5  km  nö.  der  Sta- 
tion Bischofszell  der  Linie  Gossau-Ilischofszell-Sulgen. 
Telephon.  3  Häuser,  23  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Sitterdorf.  Kartonfahrik,  von  der  Sitler  ge- 
trieben. 

DEGENAU  (VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  ■.  Gem. 
Gossau).  642  in.  Gruppe  von  5  Hausera,  auf  fruchtbarer 
Hochfläche,  700  m  no.  Degenau  und  2,3  km  nw.  d«>r  Sta- 
tion Gossau  der  Linie  Winterlhur- St.  Gallen.  24  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Maschinenstickerei 
als  Hausindustrie. 

DEGEN  H  ERG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt., 
Bez.  u.  Gem.  Schwyz).  503  in..  Weiler,  nahe  dein  rechten 
Ufer  der  Mtiotta  und  2,5  km  so.  Schwyz.  7  Häuser,  61 
kathol.  Ew. 

DEGENRIED  (Kt.,  Bez.  u.  Gem.  Zürich  ;  Zürich  V, 
Hirslanden).  580  m.  Försterhaus  mit  besuchter  Gastwirt- 


schaft, beliebtes  Ausflugsziel  der  Zürcher;  im  Wald  am 
W.-Hang  des  Zürichberges  unil  3  km  ö.  über  der  Quat- 
brücke. 

DEGER  oder  TEGER.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz,  in  Zusammensetzungen  häufig  vorkommend  ; 
vom  althochdeutschen  leger,  legere,  womit  man  ein  tho- 
niges und  lehmiges,  mit  Rasen  bestandenes  Stück  Land 
bezeichnete,  das  auch  dem  Ackerbau  zugänglich  ist. 

DEGERFEL.DEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Tegerkelden. 

DEGERMOSS  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem. 
Lengnau).  420  m.  Weiler,  an  einein  kleinen  linksseitigen 
Zunuss  zur  Suhr,  2  km  w.  Lengnau,  6  km  nw.  der  Sta- 
tion Niederweningen  der  Linie  Oberglalt-Niederweningen 
(Wehnthalbahn)  und  6,5  km  nö.  Baden.  20  Häuser,  102 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DEGER 8H El M  oder  TEGERSHEIM  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  Unter  Toggenburg).  824  m.  Gem.  u.  Pfarrdoif. 
7  km  w.  Herisau,  an  der  Vereinigung  der  Strassen  von 
Schwellbrunn  und  Mogeisberg  nach  Flawil  und  5,5  km 
s.  der  Station  Flawil  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  nach  He- 
risau, Flawil,  Brunnadern  und  Bülswil.  Gemeinde,  die 
Weiler  und  Häu«erpruppen  Hinterswil.  Mühle.  Thaa, 
Thal,  Magdenau  und  Woffertswil  inbegriffen:  511  Häuser, 
3114  reform.  u.  kathol.  Ew.;  Dorf:  430  Häuser,  2922  Ew. 
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Dagersheim;  weltlicher  AbscbDitt. 

Schönes  und  grosses  Industriedorf  mit  geraden  Strassen  ; 
von  zahlreichen  Landhäusern  und  Fabrikgebäulichkeitcn 
umgeben.  Stickereien  (500  Maschinen)  und  Webereien. 
Sekundärschule;  Armenhaus;  gemeinnützige  Gesellschaft. 
Viehzucht.  837 :  Tegerasgai ;  858 :  Tegeraska.  Früher  in 
kirchlicher  Hinsicht  zu  Oberglatt  gehörend  ;  Kapelle  1494 
erbaut,  diente  nach  der  Reformation  einzig  den  Katho- 
liken des  Ortes,  bis  sie  1708  mit  der  Errichtung  einer  ka- 
tholischen und  einer  reformierten  Kirchgemeinde  zur 
paritätischen  Kirche  umgestaltet  wurde.  1818  zerstörte 
eine  Feuersbrunst  beinahe  das  ganze  Dorf  mitsamt  der 
Kirche. 

DEGGIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina,  Gem.  Quinto). 
1214  m.  Dorf,  am  allen  Maultierpfad  Faido-Airolo,  500  m 
n.  Quinto  und  1  Stunde  nö.  über  der  Station  Ambri-Piolla 
der  Gotlhardbahn.  25  Häuser,  131  kathol.  Ew.  Alpwirt- 
schaft ;  Fettkäse. 

DEGIEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Dorf.  S. 
den  Art.  IMBU). 

DEIBOHL  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Zug,  Gem. 
Baar).  555  u.  531  in.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  4  Häu- 
sern, 400  m  von  einander  entfernt,  in  fruchtbarer  Ge- 
gend, 2  km  n.  der  Station  Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  24  kathol.  Kw.  Acker-  und  Obstbau. 

DEICHSELBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Pfaffnau).  510  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  O.-Rand 
des  Sagenwaldes,  800  m  w.  PfalThau  und  7,5  km  so.  der 
Station  Murgenthal  der  Linie  Ölten- Rem.  22  kathol.  Ew. 
Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DEINIKON  (Kt.  Zug,  Gem.  Baar).  454  m.  Weiler,  am 
sonnenreichen  S.-Hang  des  Krubbergs  und  1,5  km  w.  der 
Station  Baar  der  Linie  Zurich-Thalwil-Zug.  23  Häuser. 
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171  kathol.  Ew.  Nahe  bei  Deinikon  ein  kleiner  Fel»kopf 
mit  ebener  Platform,  der  sog.  Bühne  wo  1531  nach  der 
Schlacht  bei  Kappel  der  zweite  Kappelerfriede  unter- 
zeichnet wurde.  Der  dazu  verwendete  Tisch  wird  heute 
noch  im  historischen  Museum  zu  Zug  aufbewahrt.  1259 : 
Teinikon. 

OEI88WIL  (Kt.  u.  AmUbez.  Bern.  Gem.  Bolligen  u. 
Stettlen).  560  m.  Dorf,  an  der  Worblen,  an  der  Strasse 
Bern-Vechigen,  700  m  w.  Stettlen  und  3  km  <>.  der  Station  : 
Ostermundfgen  der  Linie  Bern  -  Luzern.  40  Ilauser,  384  I 
reform.  Ew.  Mühle  und  grosse  Kartonfabrik.  Ehemaliger  ! 
Steinbruch,  der  den  Baustein  zum  Berner  Münster  gelie- 
fert  hat. 

DE  I  ss  WIL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Fraubrunnen).  538  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  Urtenengraben,  2  km  n.  der  Station 
Münrhenbuchsee  der  Linie  Bern-Biel.  19  Häuser,  129  re- 
form. Ew.  Landwirtschaft. 

OEITINGEN  (Kt.  Solothurn ,  Amtei  Kriegstetten). 
435  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Subingen- 
Wangen  und  5,5  km  ö.  Solothurn.  Station  der  Linie 
Olten-Solothurn.  Postabtage,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Schachen :  103  Häuser,  832  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  85  Hiuser,  648  Ew  I  .nid  Wirtschaft.  Mühle.  Uhren- 
macherei,  Zementfabrik,  künstlicher  Sandstein.  Von  Non- 
nen geleitetet  Waisenhaus.  Alte  Kirche  mit  bemerkens- 
wertem Turm.  An  der  Stelle  des  heutigen  Pfarrhauses 
stand  wahrscheinlich  einat  eine  der  beiden  den  Herren 
von  Tentingen  gehörenden  Burgen.  Im  Wald  von  Ip- 
tingen römbeho  Niederlassung. 

DEJEUNER  (»IGUILLE  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremont).  3009  m.  Bötlicher  Felsturm,  am  S  -Hang  des 
Grand  Combin  und  am  gewöhnlichen  Weg  von  Valsorev 
über  den  Col  du  Sonadon  ins  Bagnesthal.  Dient  nach 
Ueberschreiten  des  Passes  den  Touristen  als  Wegweiser 
zum  leichten  Auflinden  des  ans  rechte  Ufer  des  Gletschers 
hinunterleitenden  Couloirs.  Am  Fuss  dieses  Felsens  pfle- 
gen die  Touristen  gewöhnlich  Bant  zu  machen  und  ein 
Frühstück  zu  sich  zu  nehmen. 

DEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Oberhalb- 
stein, Gem.  Salut).  1372  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am 
w.  Thalgehänge  des  Oberhalbsteins,  am  Weg  Mons-Salux ; 
1,5  km  n.  Salux  und  3  km  s.  der  Station  Tiefenkastel  der 
künftigen  Albulabahn.  20  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Alpwirtschaft. 

DELALEMONT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut, 
Gem.  Chäteau  d'OCx).  1400  m.  15  unweit  den  Höhen  von 
Sonlemont  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km  iw.  vom 
Weiler  Les  Moulins  und  5  km  sw.  Chäteau  d'(Ei.  52  ref. 
Ew.  Viehzucht. 

deldiq  (Kt.  Uri,  Gem.  Splringen).  Häuscrgrnppe.  S. 
den  Art.  Döi.mg. 

DELEMONT  (Kt.  Bern).  Amtsbezirk  und  Ortschaft. 
S.  den  Art.  Dki.srf.rg. 

DELQQ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See,  Gem.  Eachenbach).  616  u.  465  m.  8  zerstreut  gele- 
gene Häuser;  1,5  km  no.  Eschenbach  und  4.5  km  n.  der 
Station  Schmerikon  der  Linie  Bapperswil- Wesen.  63  ka- 
thol. Ew.  Landwirtschaft. 

DELICES  (LES)  (Kl.  und  Gem.  Genf,  Hechtes  Ufer). 
405  m.  Villenquartier  w.  der  Stadt  Genf,  früher  zum 
Quartier  Saint  Jean  gehörend.  Ein  hier  befindliches  schö- 
nes Landgut  wurde  eine  Zeit  lang  von  einem  Prinzen  von 
Sachsen-Gotha  bewohnt  und  dann  vom  Staatsrat  Mallet 
an  Voltaire  verkauft,  der  ihm  den  heute  auf  das  ganze 
Quartier  übergegangenen  Namen  gab.  Station  der  Slras- 
senbahn  Genf-Vernier. 

DELLEN  oder  TELLEN.  Sehr  verbreiteter  Orts- 
name; bedeutet  s.  v.  a.  «  bei  den  Föhren  ».  In  Freiburger 
Mundart  la  daille  =  die  Föhre. 

DELLEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch).  1807  m.  Gipfel, 
in  der  Kette  der  Schrattenlluh,  nö.  Vorberg  des  Strick, 
3-4  Stunden  sw.  über  Flühli. 

DELLEN  und  UNTER  DELLEN  (Kl.  Luzern  Amt 
Hochdorf,  Gem.  Bain).  580  u.  566  m.  Zwei  Häusergruppen, 
500m  von  einander  entfernt ;  Dellen  300  m  s.  Bain,  Unter 
Dellen  800  m  sö.  Hain  und  5  km  n.  der  Station  Kothen- 
burg der  Linie  Luzern-Olten.  9  Häuser,  50  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft. 

DELLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  Gem.  Unter 
Stammheim).  460  m.  Teil  des  Dorfes  Unter  Stammheim,  I 


500  m  n.  der  Station  Stammheim  der  Linie  Winterthur- 
Etzwilen-Singen.  16  Häuser,  73  reform.  Ew.  Weinbau. 

DELLEY  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Broye).  502  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Saint  Aubin-Porlalban,  auf  den 
Höhen  über  dem  rechten  Ufer  des  Neuenburgersoes ;  1,5 
km  sö.  der  Dampfschiffstation  l'ortalban  und  6  km  nw. 
der  Station  Domdidier  der  Linie  Lausanne-Payerne-l.yss. 
Telephon.  Gemeinde,  einen  Teil  des  Weilers  Portalban 
Dessous  inbegriffen  :  62  Häuser,  337  kathol.  Ew.j  Dorf: 
42  Häuser,  232  Ew.  Wein-,  Tabak-,  Getreide-,  Rüben-  u. 
Kartoffelnbau ;  Fulterbau  und  Milchwirtschaft.  Kirche  zu 
St.  Jacques  und  Kapelle  zu  St.  Antoine  de  Padoue.  Das 
Dorf  ist  gut  gelegen  und  bietet  von  verschiedenen  Stellen 
aus  sehr  schone  Aussicht.  Pfahlbauten  in  der  Nähe  von 
Portalban,  Ueberreste  aus  der  Bomerzeit  und  dem  frühen 
Mittelalter.  Zwischen  Saint  Aubin  und  Detlev  stand  im 
12.  Jahrhundert  auf  heutigein  Gemeindeboden  von  Saint 
Aubin  in  reizender  Lage  mit  Fernsicht  auf  Alpen,  Jura 
und  Neuenburgersee  Dorf  und  Herrschaft  Asnens  oder 
Agnens.  das  noch  1335  und  1371  bewohnt  war,  dann  aber 
vom  Erdboden  verschwand.  Den  genauen  Zeilpunkt  davon 
zu  bestimmen,  ist  sehr  schwierig.  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts nehmen  (Wieder  des  Geschlechtes  d'Agnens  den  Na- 
men Delley  an,  und  heute  noch  leben  in  Frankreich 
Nachkommen  der  dort  seit  dem  15.  Jahrhundert  ansäs- 
sigen Familie  Delley-Agnens.  Delley  war  alte  Herrschaft 
im  Besitz  der  Familie  Castella  aus"  Freiburg,  die  es  von 
den  Schlossherren  von  Eslavayer  zu  Lehen  erhallen 
hatten. 

OELSBERG,  französisch  Dki.kmont.  Amtsrkiris  des 
Kantons  Bern.  Fläche  26630  ha  ;  2428  Häuser,  15976  Ew. 
in  3448  Haushaltungen;  12916  Katholiken,  2947  Refor- 
mierte ;  11  645  Ew.  franzosischer,  3979  deutscher  und  419 
italienischer  Zunge.  Am  1.  Dezember  191»:  Wohnbevöl- 
kerung 15976.  ortsanwesende  Bevölkerung  16043.  Haupt- 
ort ist  Oelsberg  oder  Delemont.  23  politische  Gemeinden  : 
Hassecourt,  Boecouri,  Bourrignon,  Courfaivre,  Courroux, 
Courtetelle,  Oelsberg,  Develier,  Ederswiler,  Glovelier, 
Mettemberg,  MonLsevelier.  Movelier,  Pleigne,  Rebeuvelier, 
Rebevelier,  Boggenburg.  Saulcy,  Soulce,  Soyliieres,  Un- 
dervelier,  Vermes  und  Vicques.  20  katholische  und  eine 
reformierte  Kirchgemeinde. 

Der  Amtsbezirk  ist  gänzlich  im  Berner  Jura  gelegen  ;  er 
grenzt  im  N.  mit  der  Lucelle  (Lützel)  an  das  Deutsche 
Reich  (Elsass),  im  W.  an  die  Amtsbezirke  Pruntrut  und 
Freibergen,  im  S.  an  Münster,  im  O.  an  Münster,  Laufen 
und  den  Kanton  Solothurn.  Von  S.  her  greift  der  Amts- 
bezirk Münster  längs  beider  Ufer  der  Bin*  bis  nahe  an 
Courroux,  Oelsberg  und  (!ourtetelle  tief  in  den  Amtsbezirk 
Oelsberg  ein.  Ausserdem  bildet  die  den  Hintergrund  des 
Val  Terbi  umfassende  Gemeinde  Montsevelier  eine  zwi- 
schen den  Kanton  Solothurn  und  den  Amtsbezirk  Münster 
eingeschobene  Exklave  des  Amtsbezirkes  Oelsberg. 

Das  Bergland  herrscht  im  Bezirk  Oelsberg  weitaus  vor ; 
die  auf  die  verschiedenartigste  Weise  aufgefalteten  Jura- 
ketten verlaufen  im  Allgemeinen  vom  Plateau  der  Frei- 
berge und  dem  Gebiet  um  Pruntrut  gegen  den  Kanton 
Solothurn  hin  in  der  Richtung  W.-O.  Sie  werden  in  der 
Richtung  W.-O.  von  einander  durch  Längsthäler  ohne 
grössere  Wasserläufe  geschieden  und  von  S.-N.  von  der 
Sorne  und  Birs  in  tiefen  und  malerischen  Querschluch- 
ten (Klüsen)  durchbrochen.  Den  Bezirk  schneidet  von 
W.-O.  die  grosse  Senke  Glovelier-Montsevelier,  die  im  W. 
vom  Thal  der  Sorne.  im  O.  vom  Thal  der  Scheulte  ge- 
bildet wird.  S.  von  dieser  Zone  lassen  sich  folgende  Ein- 
relketten  unterscheiden  :  im  W.,  links  von  der  Sorne  der 
Droit  Mont  und  die  Monts  de  la  Bacine,  rechts  von  der 
Sorne  der  Mont  Dedos  und  die  Cöte  du  Droit ;  im  Zentrum 
und  I»..  links  von  der  Birs  die  Montagne  de  Moutier  und 
der  Vellerat.  rechts  von  der  Birs  der  Mont  Raimeux  und 
Mont  sur  Hos*4.  N.  von  der  genannten  Zone  sind  die  Berge 
in  einzelne  unregelmässige  Gruppen  angeordnet,  die  von 
einander  getrennt  sind  durch  tiefe,  im  Frühjahr  von 
einem  rauschenden  Wildbach  durchflossene,  im  Sommer 
dagegen  meist  trocken  liegende  Risse.  Eine  lange  Kette 
lässt  sich  aber  auch  hier  leicht  unterscheiden,  die  sogen. 
Montagne  de  Develier,  die  vom  orographischen  Knoten 
der  Malettes  bis  Oelsberg  zieht  und  der  Reihe  nach  die 
Lokalnamcn  Le  Bepais,  Les  Ortions,  La  Haute  Borne  und 
La  Chaive  fuhrt.  Von  den  Einzelgruppen  nennen  wir  den 
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weiter  nach  N.  vorgeschobenen  Mettemberg  ti.  Riesel  und, 
rechts  von  der  Birs,  den  Montde  Courroux,  ferner  Kringeli 
u.  Hohe  Winde  (diese  zwei  an  der  Grenze  gegen  Solothum ). 

Das  Hauplthal  des  Bezirke«  Oelsberg  ist  das  der  Sorne. 
Nachdem  sie  die  engen  Schluchten  des  Pichoux  durch- 
quert, nimmt  die  Sorne  bei  ündervelier  (530m)  die  Soulce 

einen 
tie- 
Bouge 

Kau,  und  wendet  sich  zugleich  entschieden  nach  0. ;  n. 
Courfaivre  (476  m)  schiebt  sich  der  Mont  de  Chaux  (587  m) 
ins  Thal  der  Sorne  vor.  das  bis  Courtetelle  eng  bleibt, 
dann  aber  sich  weitet  und  mit  dem  Pelsbergerthal.  dem 
Thal  der  Birs,  vereinigt.  W.  Oelsberg  mündet  in  die  Sorne 
die  Golatte  (mit  der  Pran  und  dem  Tide),  der  Abflug*  des 
im  S.  vom  Mont  de  Chaux  und  im  N.  von  der  Montagne 
de  Oevelier  begrenzten  Thaies  von  Develier;  ö.  Oelsberg 
mündet  in  die  Birs  die  Scheulte  (mit  der  Gabiare  und 
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und  den  Miery  auf.  tritt  bei  Berlincourt  (499  m)  in  eil 
breiteren  Thalbodcn  ein.  empfängt  von  links  den  in 
fem  Biss  messenden  Tabeillon,  den  Be  und  die  Bo 


auch  im  Sommer,  kühl  und  die  Winter  lang^  und  hart; 
das  ganze  Thal  von  Oelsberg  ist  häutigem  Nebel  ausge- 
setzt, der  erst  lange  nach  Sonnenaufgang  zu  weichen 
pflegt.  Oie  in  der  Schweiz  allgemein  verbreitete  Meinung, 
das  Oelsbergerthal  sei  sehr  hoch  gelegen,  rührt  vielleicht 
von  seiner  an  die  Bergweiden  de*  Hochjura  erinnernden 
Umrahmung  mit  lustern,  felsigen  Berghängen  her.  Und 
doch  liegt  Oelsberg  (Bahnhof)  nur  416  m  über  Meer,  wäh- 
rend z.  ß.  Biel  in  438  m,  Solothurn  in  435  in,  Bern  in 
550  m  und  Pruntrut  in  425  in  liegen. 
Der  Boden  des  Bezirkes  verteilt  sich  auf: 

Aecker  und  Gärten  4624  ha 

Wiesen  und  Baumgärten  6657  » 
Berg  weiden  1437  » 

Waldungen  »222  • 

Unproduktives  Land  4690  . 

26630  ha 


Amtsbezirk  DeUber«. 


dem  Bach  von  Montsevelier),  der  Klus-  des  Val  Terbi. 
Unterhalb  Oelsberg  bildet  die  Birs  bis  zur  Grenze  gegen 
den  Amtsbezirk  Laufen  die  Klüsen  von  Sovhieres-  Uelle- 
rive,  wo  die  Combe  au  Loup  und  die  Combe  de  la  Hesel 
(mit  der  Besel  und  dem  Mettembergbach)  auf  sie  ausmün- 
den. Im  nw.  Berggebiet  des  Bezirkes  ist  der  liauptfluss 
die  Lützel,  deren  langes  Thal  nur  am  rechten  Ufer  schwei- 
zerisch ist  (bis  Klosterleauf  Boden  des  Bezirkes  Oelsberg) 
und  die  den  Weier  oder  See  von  Gross  Lützel  bildet  und 
von  S.  her  den  Bief  de  la  Cöte  de  Mai,  den  Bach  von 
Bavelier  und  den  Besenbach  aufnimmt. 

Seiner  gebirgigen  Beschaffenheit  entsprechend  ist  der 
Boden  des  Bezirkes  Oelsberg  nicht  besonders  fruchtbar, 
mit  Ausnahme  des  Thaies  der  Sorne,  der  Umgegend  von 
Glovelier  (516  m)  und  Oelsberg,  des  Thaies  der  Scheulte 
o«ler  Val  Terbi  (500-600  m)  und  des  Gebietes  um  Courroux 
(420  in),  wo  der  Ackerbau  blüht.  Oie  Berghänge  bedecken 
prachtvolle  Tannen-  und  Buchenwaldungen;  weite  und 
gute  Sennberge  gestatten  Hornvieh-  und  Pferdezucht  in 
grossem  Massstabe.  Oie  Walder  sind  reich  an  jagdbarem 
Wild,  und  im  N.  des  Bezirkes  kommt  das  Wildschwein 
nicht  selten  vor.  In  den  Flüssen  viele  Forellen.  Oer  fel- 
Untergrund  der  mit  Glazialscbottern  überführten 
Ebene  von  Oelsberg  ist  reich  an  Kisenerz  von 
chneter  Güte  und  wird  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Ü  daraufhin  abgebaut.  Klima  unstet;  die  Nächte  sind, 
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verteilt  sich  auf: 
Getreide  2480  ha 

Knollengewächse  1458  » 
Futterkräuter  602  » 

Andere  Kulturen         84  » 


4624  ha 

Obstbäume  linden  sich  aur  einer  Fläche  von  11230  ha; 
1896  zählte  man  32120  Apfel-,  16  418  Bim-,  20260  Kirsch-, 
27048  Zwetschgen-,  2114  Nuss-  und  96  Quittenbäume.  so- 
wie 3088  Spaliere  und  Zwergobstbäume,  zusammen  101 144 
Obstbäume. 

Oelsberg  ist  der  Hauptsitz  der  Eisenerzausbeute  in  der 
Schweiz  u.  fordert  jährlich  8456  Tonnen  ;  Movelier  hat  ei- 
nen Bruch  auf  weichen  Baustein  ;  im  ganzen  Bezirk  zahl- 
reiche Brüche  auf  harten  Bauslein  ;  s.  Oelsberg  beträcht- 
liche Kiesgruben  im  diluvialen  Schotter.  Haupterwerbs- 
quellen der  Bevölkerung  sind  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Oie  ViehsUitistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

1886     1896  1901 
Hornvieh  H044     8478  8122 

Pferde  1472     1399  1519 

Schweine  41«)    5275  5275 

Schafe  2299     1140  723 

Ziegen  1524     1188  951 

1763     1763  1929 
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Die  drei  Hauptindustrien  des  Bezirkes  sind  die  Uhren- 
maclierei,  die  Gewinnung  und  die  Verwertung  des  Eisen- 


Delxberg  von  NurJen. 

erzes.  Dazu  kommt  die  heute  auch  in  den  entlegensten 
Dörfern  als  Hausindustrie  eingeführte  Seidenweberei. 
Wichtig  ist  der  Holzhandel;  zahlreiche  Sagen  u.  Mühlen, 
besonders  an  den  Ufern  der  Sorne,  Scheuhe  und  Lützel. 
Passecour  hat  eine  Uhren-  und  eine  Parketleriefahrik, 
Undervelier  verfertigt  Gewehrschäfle.  in  Courfaivrc  Velo- 
fahrikation  ;  in  Delsberg  eine  grosse  Messerschmiede,  eine 
Bierbrauerei,  eidgenössische  Alkoholniederlagc  mit  Bren- 
nerei, Zigarrenfabrik,  Gerberei ;  in  Les  Bondez  bei  Dels- 
berg eine  Eisengiesserei ;  Bellerive  bereitet  Zement  und 
Backsteine  und  Bohren  aus  Zement ;  Holzschuhmacher  in 
Courfaivre.  Courtetelle,  Glovelier  und  Pleigne  ;  Käsereien 
in  Courtetelle,  Glovelier  und  Pleigne  ;  in  Undervelier  ein 
Wasserwerk. 

Eine  Anzahl  von  Gemeinden  hat  elektrisches  Licht  und 
Wasserversorgung  mit  Hydrantennetz  eingeführt;  Elek- 
trizitätswerke bestehen  an  der  Sorne  und  Birs,  andere 
sind  im  Entstehen  begriffen. 

In  Delsberg  das  I«ehrerinnensetiiinar  für  den  Berner 
Jura,  Bezirkswaisenhaus  und  -spilal,  Progviunaxium,  Se- 
kundärschule, eidgen.  Begenmessstation.  Knie  Sekundär- 
schule auch  in  Bassecour. 

Die  Bewohner  des  Bezirkes  Delsberg.  des  einstigen 
Sornegaues,  sprechen  noch  ihre  alte  Mundart,  das  sogen, 
vadais  (von  vad  =  vallee  =  Thal)  und  heissen  heule  noch 
im  Volksmund  die  Vadais.  Zwei  Eisenbahnlinien  von  her- 
vorragender Bedeutung  durchziehen  den  Bezirk :  die 
Linien  Basel-Delsberg-Biel  und  Delsberg- Delle ;  ihnen 
wird  sich  1903  die  im  Bau  hegriffene  Linie  Glovelier  -  Sa i- 
gnelegier  anschliessen,  die  Basel  direkt  mit  La  Chaux  de 
Fonds  verbindet.  Bedeutendste  Strassen :  diejenigen  über 
die  Caquerclle  und  die  Rangiere,  Pelsberg-Develier-Bour- 
rignon-Lützcl-Winkel,  Soyhieres-Movelier-Moulin  Neuf- 
Ferrette,  Delsberg-Mftnster,  Delsberg-Laufen  u.  Delsberg- 
Saignelegier.  Dem  Thal  der  Lützel  folgt  auf  deutscher 
Seite  die  Strasse  Gross  Lützel-Klösterle. 
delsberg,  französisch  DniMMT  (Kt.  Bern.  Amts- 
hez.  Delsberg).  Gem.,  Stadt  und  Hauptort  des 
Bezirkes  gleichen  Namens  ;  47*  22'  N.  Br.  und 
5'f/25"0.  L.  von  Paris;  29  km  sw.  Basel,  20 
km  osö.  Pruntrut  und  W  km  n.  Bern ;  am  S.- 
Hang eines  Kalksporns  der  das  linke  Ufer  der 
Sorne  begleitenden  Kette  und  etwas  oberhalb 
der  Stundung  der  Sorne  in  die  Birs  gelegen. 
Baihausplatz  in  436  m,  untere  Stadt  mit  Bahn- 
hof in  416  m.  Station  der  Eisenbahnlinien  Ba- 
sel-Delsberg-Delle  (-Belfort-Paris)  und  Basel-Delsberg- 
Biel  (-Neuenbürg).  Postbureau,  Telegraph,  Telephon: 
Postwagen  nach  Monlsevelier  und  Bourrignon.  Meteo- 
rologische Beobachtungsstation.  51  .V»  Ew.,  wovon  2691 
männlichen  und  2464  weiblichen  Geschlechtes ;  Dels- 
berg ist  somit  eine  der  in  der  Schweiz  seltenen  Städte 
mit  an  Zahl  überwiegender  männlicher  Bevölkerung. 
3220  Berner,  1219  Schweizer  aus  andern  Kantonen  und 


716  Landesfremde  ;  3266  Katholiken,  1803  Beformierte  und 
79  Juden  ;  2922  Ew.  französischer,  1993  deutscher  und  232 
italienischer  Zunge.  Sämtliche  Schulen  sind 
franzosisch ;  das  deutsche  Element  wird 
rasch  verwelscht. 

Die  vorzügliche  Lage  Oelsbergs  am  NW.- 
Bund  der  grössten  Ebene  im  Jura  und  an 
der  Kreuzung  der  Eisenbahnlinien  Pariv 
Delle-Basel  und  Biel-Basel  ist  für  den  in- 
dustriellen und  kommerziellen  Aufschwung 
des  Ortes  von  grosser  Bedeutung.  Die  auf 
felsiger  Anhöhe  malerisch  erbaute  Altstadt 
hat  breite  Strassen  mit  langen  Reihen  von 
hoch-  und  spilzgiebeligen  Häusern,  ihre 
öffentlichen  Plätze  zieren  schöne,  zumeist 
sehr  alte  Brunnen,  und  schattige  Spazier- 
wege sind  ringsum  in  grosser  Anzahl  vor- 
banden. Den  S.-Fuss  der  alten  Festung*- 
walle  bespühlt  die  500  m  oberhalb  der  Ver- 
einigung von  Sorne  mit  Ihre  von  links  in 
jene  einmündende  Golatte,  die  zugleich  du 
Altstadt  von  der  Neustadt  trennt.  Diese  ver- 
dankt ihre  Entstehung  in  erster  Linie  dem 
hier  befindlichen  Bahnhof;  sie  entwickelt 
sich  rasch  u.  dehnt  sich  in  der  Eln-ne  zwi- 
schen Bahnlinie  und  Sorne,  in  den  Wiesen- 
"gründen  zwischen  Sorne  und  Golatte  und  auch  längs  der 
Strasse  nach  Basel  immer  weiter  aus.  Delsberg  i-i  die 
am  raschesten  'sich  vergrosserndc  Ortschaft  des  ganzen 
Berner  Jura.  Klima  schwankend;  Sommers  heiss  und 
Winters  kalt  (hie  und  da  bis  -  2ö  C  ),  viele  und  langan- 
dauernde Nebel.  Diese  ungünstigen  klimatischen  Verhält- 
nisse tragen  am  völligen  Fehlen  des  Weinbaues  Schuld. 
Seiner  zentralen  Lage  wegen  ist  Delsberg  auch  in  Bezug 
auf  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit  zum  Hauptort  <!«- 
Berner  Jura  geworden.  Sil/,  der  Schwurgerichte  des  .*>. 
Kreises  (Berner  Jura),  der  eidgenössischen  Alkoholnieder- 
lage,  des  Ingenieurs  des  6.  Kreises,  des  Chefs  des  5.  kan- 
tonalen Polizeikreises  ,  der  Kreisschulinspektion  .  de* 
staatlichen  Lehrerinnenseminars  in  französischer  Sprache. 
Ausser  der  Feuille  officielle  für  den  Berner  Jura  erschei- 
nen hier  noch  2  Zeitungen  in  französischer  und  eine  in 
deutscher  Sprache. 

Im  Jahre  1900  sind  aus  den  Eisengruben  von  Delsberg 
8456  Tonnen  Erz  gefördert  worden.  Bedeutende  Uhren- 
fabriken, ein  Kontrolaml  für  Gold-  und  Silberwaaren,  eine 
Messerschmiede,  grosse  Bierbrauerei,  Zementfabrikrtl 
(Bellerive),  Zigarrenfabriken,  Gerberei.  Stark  besuchte 
Monatsmärkte;  besondere  bedeutend  die  Viehrnärkte  im 
Frühjahr  und  Herbst,  an  denen  zeitweise  1000-1300  Stück 
Grossvieh  aufgeführt  werden.  Käserei.  Der  Bahnhof  ist 
einer  der  bedeutendsten  der  W. -Schweiz :  täglich  kom- 
men und  gehen  hier  80  Eisenbahnzüge. 

Die  Gemeinde  Delsberg,  eine  der  reichsten  im  Kanton 
Bern,  verwendet  grosse  Sorgfalt  auf  die  Pflege  des  all- 
gemeinen Volksunterrichtes.  Ausser  dem  Ivehrerinnen- 


Lehrennnenseiuinar  in  t>«l»berg 

seminar  hat  die  Stadt  ein  Progyinnasium,  eine  Mädchen- 
Sekundärschule,  etwa  15  Primarschulklassen,  zwei  Frobel. 
klassen    und  eine  Kinderkrippe.    Spital,  Waisenhaus- 
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Regen  messslation,  mehrere  Bankhäuser,  eine  Ersparnis- 
kasse.  Turn-,  Gesang-  und  kaufmännische  Vereine  elc. 

Hauptsächliche  bauten :  das  Schloss,  vom  Bischor  Jo- 
hann Konrad  von  Reinach  1717-21  erbaut,  bis  zur  fran- 
zösischen Revolution  Sommerreaidenz  der  Fürstbischöfe 
von  Basel.  In  dem  grossartigen  Gebäude  sind  heute  die 
städtischen  Primär-  und  Sekundärschulen  untergebracht. 
Katholische  Kirche  zu  St.  Marcel,  176WJ8  nach  ■  fem  Mus- 
ter der  St.  Ursenkathedrale  zu  Solothurn  erbaut,  mit 
schönem  Steinturm  aus  1850,  dessen  Gefüge  in  zwei 
Drittel  seiner  Höhe  von  einem  Balkon  durchbrochen  wird. 

Bathaus,  vom  italienischen  Architekten  Bagnato  1742 
bis  1745  erstellt;  altes  Kapuzinerklostcr,  heute  Sitz  des 
Lehrerinnenseminars ;  alles  Ursulinerinnenkloster,  heute 
Bczirksspital ;  Bezirksschule  (College),  1812  von  Napoleon 
I.  errichtet.  Ausserdem  Bezirksgenäude,  die  katholischen 
Kirchen  zu  St.  Michel  und  Mont  Croix  und  die  refor- 
mierte Kirche.  In  der  katholischen  Pfarrkirche  sehr  kost- 
barer Goldschmuck  aus  dem  6.  Jahrhundert. 

Oelsberg  besitzt  ein  vollständiges  Hydrantennelz  mit 
öffentlichem  Bad  und  Wasserversorgung  der  Häuser ;  nur 
ein  Teil  der  Stadt  ist  elektrisch  beleuchtet. 

Urkundlich  erscheint  Relsberg  als  ein  zum  Königreich 
Burgund  gehörender  Flecken  (bourg)  schon  im  Jahre 
728;  W99  gingen  die  Rechte  des  Königs  auf  Relsberg  in- 
folge der  von  Budolf  III.  verfügten  Schenkung  der  Abtei 
Moutier  -  Grandval  mit  allen  ihren  Ländereien  an  den 
Bischof  von  Basel  an  diesen  über ;  Eigentümer  von  Rels- 
berg waren  sodann  die  Grafen  von  Soyhieres  und  später 
die  Grafen  von  Ferrelle,  bin  1271  der  Bischof  von  Basel 
dem  Grafen  Ulrich  von  Ferrctte  seine  sämtlichen  Eigen- 
tumsrechte auf  den  Ort  abkaufte.  Seither  ist  Relsberg  bis 
1793  ununterbrochen  im  endgültigen  Besitz  des  Fürstbis- 
tutns  Hasel  verblieben  und  von  den  Fürstbischöfen  jeweils 
mit  Vorliebe  zur  Sommerresidenz  erwählt  worden.  Bi- 
schof Peter  von  Heichenstein  verlieh  1289  Relsberg  die 
nämlichen  Freiheiten,  die  Hasel  besass,  erhob  den  Ort 
zum  Range  einer  Stadt  und  umgab  ihn  mit  Mauern  und 
Türmen.  Ras  Edelgeschlecht  der  Marschalcken  von  Tels- 
perg  übte  hier  lange  Zeit  das  Amt  der  bischöflichen 
Statthalter  (.Marschalk,  Almosenier,  Truchsess  und  Sa!z- 
verwalter)  aus.  Ein  im  1«.  Jahrhundert  in  Bern  angesie- 
delter Zweig  dieser  Familie  gelangle  dort  bald  zu  hohen 
Würden  und  Ehren.  Alle  Rechte  und  Güter  dieser  Tels- 
perg  von  Del^mont  fielen  mit  dem  Erlöschen  der  Familie 
Wiederau  den  Bischof  zurück.  1448  gründete  der  Bischof 
Friedrich  ze  Rhein  in  Relsberg  vier  Zünfte ;  1487  legte 
eine  Feuersbrunst  die  ganze  Stadt,  mit  Ausnahme  der 
Kirche  und  zweier  Häuser,  in  Asche ;  zur  Zeit  der  Refor- 
mation flüchteten  die  Chorherren  von  Moulier-Grandval 
hieher,  wo  sie  bis  1794  verblieben.  Im  30jährigen  Krieg 
ist  Relsberg  der  Reihe  nach  von  den  Schweden,  Franzosen 
und  Kaiserlichen  besetzt  und  geplündert  worden,  und 
während  acht  Jahren  kostete  die  Stadt  alle  Greuel  dieses 
furchtbaren  Krieges  bis  zur  Neige  aus.  1792  von  den  Fran- 
zosen besetzt,  die  sich  bedauerliche  Schädigungen  zu 
Schulden  kommen  lieBsen.  Während  der  französischen 
Oberherrschaft  bildete  Relsberg  den  Hauptort  einer  Unter- 
präfektur,  die  die  heutigen  Rezirke  Relsberg,  Riel.  Neuen- 
sladt.  Courtelary,  Münster,  Laufen  und  Arlesheim  um- 
fasste.  In  der  Kirche  St.  Marcel  zu  Relsberg  fand  1818 
bei  Anlass  der  Vereinigung  des  Bislinns  Basel  mit  der 
Schweiz  der  feierliche  Schwur  des  Treueides  statt. 

Relsberg  ist  die  Heimat  de»  Philosophen  und  Mediziners 
Jean  Prevot  (geb.  1585,  gest.  in  Padua  1631),  Verfassers 
von  berühmten  medizinischen  Werken.  Vergl.  Abbe  Dau- 
court.  Hutoire  de  la  rille  de  Delenwnt.  Porrentruy 
1901. 

Feuersteingeräte  aus  der  Diluvialzeit ;  Ueberrest  aus 
der  Steinzeit  bei  Vorburg,  Rellerive  und  La  Croisee ; 
Siedelung  aus  der  Rronzezeit  auf  der  Vorburg,  Gräber  bei 
Chetre ;  vorrömische  Münzen  bei  Relsberg.  Längs  der 
Birs  ehemalige  Strasse.  Römisches  Kastell  bei  Reridiai, 
römische  Siedelungen  mit  Münzfunden  bei  Roziere,  Les 
Rondez  und  beim  Bahnhof  Relsberg.  Menhir  auf  der 
Haute  Rorne.  Ehemalige  Kisengiesserei  bei  Bellerive. 

DEMEURANCE8  (kt.  Bern.  Amtsbez.  Courtelary, 
Gem.  Villeret).  1220  in.  Entlegene  Bauernhöfe,  am  Fuss- 
weg St.  lmmer-Les  Breuleux :  2,5  km  n.  Villeret.  Mit 
Waldparzellen  durchsetzte  Sennberge  und  Wiesen  auf 


den  trockenen  Argovienmergeln.  Verkieselte  Fossilien  des 
obern  Argovien,  Uebergang  zu  den  Korallenkalken  des 
Sequanien. 

DEMORET  (Kt.  Waadt.  Bez.  Yverdon).  735  m.  Gem. 
und  Borf.  an  der  Strasse  Echallcns-Payerne,  aur  einer 
Hochfläche  des  n.  Jorat,  10  km  so.  Yverdon  und  6,5  km 
s.  der  Station  Yvonand  der  Linie  Frei  bürg- Yverdon. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Bercher- 
Combremont  le  Grand.  38  Häuser,  213  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Chcne  und  Püquier.  Landwirtschaft.  Als  eigene 
Herrschaft  1266  erwähnt,  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts 
z.  T.  Eigentum  von  Musard,  Herrn  von  Vuissens;  wech- 
selte im  16.  Jahrhundert  mehrfach  den  Eigentümer  und 
wurde  H>75  und  1676  vom  Edelgeschlecht  Roxat  erworben, 
das  noch  1798  im  Resitz  der  beiden  Schlosser  war.  Nico- 
las Roxat,  Waffungefährte  des  Prinzen  Euaen  von  Savoyen, 
erlangte  in  österreichischem  Dienst  den  Grad  eines  Feld- 
marschalls, fiel  als  Opfer  von  Umtrieben  in  Ungnade  und 
wurde  1738  in  Belgrad  enthauptet. 

DENANTOU  <t_E)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lau- 
sanne). 395  m.  Schönes  Landgut,  am  Ufer  des  Genfersees 
nahe  der  Vuachere,  700  m.  o.  vom  Haren  von  Ouchy  und 
1,5  km  sö.  Lausanne.  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
von  dem  Philanthropen  Haldimand,  dem  Gründer  und 
Erhalter  der  Blindenanstalt  in  Lausanne,  bewohnt  und 
verschönert.  Er  gestattete  dem  Publikum  Zutritt  zu  sei- 
nem Gut  und  errichtete  an  der  nahe  gelegenen  Mündung 
der  Vuachere  eine  künstliche  kleine  Turmruine.  Nach 
seinem  Tode  ist  der  grosse  Besitz  zerstückelt  worden. 

OENEN8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Morges).  500  m  Gem.  u. 
RorL  auf  dem  Rücken  einer  zum  Genfersec  absteigenden 
Anhöhe,  an  der  Strasse  von  Morges  und  Lully  nach  Bussy, 
3  km  w.  Morges  und  1.5  km  sw.  der  Station  VufRens  der 
Linie  Morges-Biere.  Postablage,  Telegraph.  44  Häuser, 
225  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Vunlen»  le  Chäteau. 
Acker-  und  Weinbau.  Dorr  1005  genannt,  zu  welcher  Zeit 
das  Kapitel  Genf  hier  Weinberge  besass;  Teil  der  Lände- 
reien von  VufRens  le  Chäleau  bis  1300,  wo  Richard  de 
Ruin,  Herr  von  VufRens,  das  Dorf  Renens  gegen  das  Dorf 
Russy  sur  Morges  an  Ludwig  von  Savoyen  vertauschte. 
Dene'ns  zu  Reginn  des  15.  Jahrhunderts  im  Resitz  des  Ge- 
schlechtes de  Compois,  ging  im  16.  Jahrhundert  an  F.  de 
Seigneux,  Herrn  von  VufRens,  und  an  die  Geschlechter 
Loys  und  Tavel  über,  um  mit  der  Vermählung  einer  Toch- 
ter des  letzten  von  Tavel  mit  L.  von  Büren  aus  Bern  179(3 
an  diesen  zu  fallen,  dessen  Nachkommen  heute  noch  das 
in  modernem  Stil  erbaute,  am  O.-Ende  des  Dorfes  ste- 
hende und  einer  weiten  Fernsicht  sich  erfreuende  Schloss 
bewohnen.  1005:  Dignens. 

DENEYRUZ(LA)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Klei- 
nes Thal,  am  NW.-Fuss  des  Chasseron,  den  es  vom 
Grenzkamm  der  Roche  Blanche  zwischen  den  Kantonen 
Neuenburg  und  Waadt  scheidet.  Eng  und  bewaldet,  3  km 
lang,  malerisch  ;  mündet  3,5  km  n.  5ainte  Croix  (1031  m) 
ins  Thal  von  Noirvaux  aus.  Von  der  Reneyriaz  entwässert. 
Im  Thälchen  die  Hüllen  von  Reneyriaz  Ressus  (1283  m) 
und  Reneyriaz  Ressous  (1134  ml.  Zahlreiche  Fundstellen 
von  jurassischen  Fossilien  verschiedener  Stufen  (vom  Ba- 
thonien  bis  Sequan).  Vergl.  den  Art.  ChassekoN  (Le). 

DENEYRIAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Bach, 
rechtsseitiger  Zuflusa  zur  Noiraigue ;  entspringt  in  1352  m 
am  N.-Hang  des  Chasseron,  entwässert  das  gleichnamige 
kleine  Thal  und  mündet  4.f>  km  oberhalb  Butles  in  984  in 
von  rechts  in  die  Noiraigue. 

DENEZV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  747  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Thierrens-Combremont,  6  km 
nw.  Moudon  und  4,5  km  w.  der  Station  Lucens  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  Poslablage,  Telephon  ;  Postwa- 
gen Granges-Thierrens.  43  Häuser.  247  reform.  Ew.  Bil- 
det mit  der  politischen  Gemeinde  Villars  le  Grand  zu- 
sammen eine  Kirchgemeinde.  Säge  und  Mühle.  Ackerbau 
und  Viehzucht  (jährlich  300000  kg  Milch).  Ras  Rorf  steht 
am  steilen  W.-Hang  eines  von  der  Lembaz  (Zuflusses  zur 
Broye)  entwässerten  Thälchens  im  n.  Jorat  und  gewährt 
eine  bemerkenswert  schöne  Fernsicht  aur  Alpen  und  Jura. 
Ueberreste  eines  sehr  alten  Burgturme«  und  eines  Bur- 
gunderrriedhofes  mit  verschiedenen  Funden.  Einst  eigene 
Herrschaft,  während  vier  Jahrhunderten  (bis  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts)  im  Besitz  der  Edeln  von  Cerjat.  929 : 
Villare  Ronaciaco. 
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DENGES  (Kt.  Waadt,  Bei.  Moides).  403  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  rechten  Ufer  derVenoge,  an  der  Strasse  Morges- 
Echallens  und  .V»  km  no.  Mörses,  500  m  n.  vom  Dorf  die 
Hallestelle  Denges  der  Linie  Lausanne-Genf.  Telephon. 
46  Häuser,  213  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lonay.  Acker- 
bau :  gut  zur  Sonne  exponierte  Weinberge.  Weisswein 
«  Leu  Abbesses»  berühmt.  964:  Villa  Dallingis. 

DENSBÜREN  Kl.  Aargau,  Bez.  Aarau).  484  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  im  Frickthal,  an  der  Strasse  Frick-Aarau 
und  7  kin  n.  Aarau.  Foslbureau,  Telephon  :  Postwagen 
Aarau-Frick.  Gemeinde,  mit  Asp,  Schloss,  Stanelcgg- 
Strasse  und  Breite:  178  Häuser,  933  reform.  Ew. ;  Dorf: 
120  Hauser,  (Hl  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Die 
meisten  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von  Aarau. 
Burgruine  Urgitz,  welcher  Name  von  einer  von  Karl  dem 
Grossen  in  dieser  Gegend  angesiedelten  Kolonie  von 
Dänen  herrühren  soll.  An  der  Stalfeleggstrasse  bei  Asp 
ein  Tumulus  und  nicht  weit  davon  entfernt  Alemannen- 
gräber. 

DCNT  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  1654  m. 
Gipfel,  nö.  Vorberg  des  Catogne,  in  dem  bis  über  Sem- 
brancher  vorgestreckten  und  vom  Pas  de  la  l-'aux  ein- 
geschärften Felskamm  ;  2-3  Stunden  über  Sembrancher. 

DENT  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  1960  m.  Wenig 
bemerkenswerter  Felsgipfel,  auf  der  Grenze  zwischen  den 
Bezirken  Sitten  und  Siders  und  1,5  km  n.  Arbaz ;  Aus- 
läufer eines  vom  Sex  Bouge  (Gruppe  des  Wildhorns)  nach 
SO  abzweigenden  Kammes. 

DENT  (LA  PETITE)  auch  Dknt  de  Onzf.  Hf.irks  u. 
La  Yai.frettk  geheissen  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2062  m.  Gipfel,  n.  Vorherg  der  Cime  de  l'Est  der  Dent  du 
Midi ;  sw.  über  Saint  Maurice,  von  wo  aus  er  über  Verofl- 
suz  und  die  Mayens  de  Saint  Maurice  in  4 '/<  Stunden  oft 
erstiegen  wild.  Prachtvolle  Nahsicht  auf  die  Felswände 
der  Dent  du  Midi  und  ins  Val  d'Hlicz. 

DKNT  (SUR  LA)  (Kt.  W'aadt,  Bez.  Pays  dEnhaut). 
1241  m.  Kurzer  Kamm  aus  roter  Kreide,  dem  Fuss  der 
Kette  des  Vanil  Noir  am  n.  Thalrand  des  Pays  d'Knhaut 
vorgelagert  und  von  ihr  durch  eine  kleine  Flyschmulde 
getrennt,  in  der  die  Quellen  von  Bettens  gefasst  werden. 
Vergl.  den  Art.  Ciiatf.au  d'Oex. 

DENT  DE  MORCLES  (Kt.  Wallis  u.  Waadt).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Morclks  (Dent  de). 

OENT  DU  MIDI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
Bergstock.  S.  den  Art.  Midi  (Dent  du). 

DENT  NOIRE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Mini  (Dent  du). 

DENT  ROUGE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Rouge  (Dent). 

DENTAUX  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1713  m. 
Felszähne  im  SW.-Grat  der  Bochen»  de  Naye,  über  dem 
Fussweg  Chillon-Sonchaux-Naye. 

DENTENBERG  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Vechi- 
gen).  730  m.  Weiler  und  zerstreute  Hofe,  auf  dem  pla- 
teauförmigen  Berg  Kleichen  Namens ;  6  km  ö.  Bern,  2  km 
w.  Vechigen  und  2,5  km  nw.  der  Station  Worb  der  Linie 
Bern-Luzern.  17  Häuser.  116  reform.  Ew.  Futterbau.  Stark 
besuchte»  landliches  Wirtshaus.  Der  tafelförmige  Dentcn- 
berg  trennt  «las  Thal  der  Aare  von  dem  der  Worblen  und 
bietet  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Alpen. 

DENTRO  (CANTINE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano, 
Gem.  Caprino).  276  m.  Wirtshaus,  am  Luganersee  gegen- 
über dem  liorf  Gandria,  5  km  von  Lugano  und  600  in  von 
der  Grenze  gegen  Italien. 

DENT8  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens}.  Berggruppe, 
auch  Grandes  Dents  oder  Denis  d'Arolla  geheissen  ;  zwi- 
schen den  Thälern  von  Ferpecle  und  AroTla,  den  beiden 
obern  Verzweigungen  des  Eringerthales.  Früher  wurde 
dieser  Name  der  ganzen  zwischen  dem  Gol  du  Mont  Brüle 
und  der  Petite  Dent  de  Veisivi  gelegenen  Heihe  von 
«  Zähnen  »  beigelegt,  heute  wird  die  zwischen  dem  Col  du 
Mont  Brüle  und  dem  Col  Nord  de  Bertol  gelegene  Gruppe 
als  Kette  der  Dents  des  Bouquetins  besonder*  unterschie- 
den. Auf  Grund  der  zur  Zeit  besten  Nomenklatur  (nicht 
derjenigen  der  Siegfriedkarte,  die  für  diese  Gruppe  recht 
unvollständig  ist)  unterscheidet  man  von  N.-S.  folgende 
Kinzelgipfel  und  Pässe  :  Pointe  Sud  des  Grandes  Denis 
(3628  in  ;  zum  erstenmal  1874  erstiegen;  leichte  2  stün- 
dige Kletterei  vom  Col  Nord  de  Bertol  aus),  Col  des  Hoves 
Blanches  (ca.  3300  m  ;  wird  auch  —  wahrscheinlich  irr- 


tümlich -  -  zwischen  Pointe  des  Doves  Blanches  und  Ai- 
guilie  de  la  Za  verlegt).  Pointe  des  Doves  Blanches  (386S 
m  ;  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt;  von  Gust  1874  zum 
erstenmal  erstiegen),  Aiguille  de  la  Za  (3673  m  ;  zum  ers- 
tenmal 1868  von  vier  Führern  aus  Evolena  erstiegen; 
schwierige,  aber  für  schwindelfreie  Bergsteiger  lockende 
und  daher  ziemlich  oft  unternommene  Kletterei,  von 
Aroila  aus  4  Stunden ;  oberste  Spitze  ein  120  m  hoher 
Felsturm,  der  in  einer  halben  Stunde  überwunden  wer- 
den kann),  Col  de  la  Za  (ca.  3350  m :  18/;>  von  A.  Cust  mit 
Franz  Uiner  zum  erstenmal  überschritten),  l>ent  de  Zal- 
lion  (3518  in  ;  von  vier  Touristen  mit  dem  Führer  Pierre 
Gaspoz  1890  zum  erstenmal  erstiegen  ;  auf  dem  S.-Grat 
dieser  Spilze  steht  eine  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannte, 
die  Dent  de  Zallion  aber  an  Hohe  noch  überbietende 
Felsnadel),  Pointe  des  Genevois  (3679  m ;  1885  von  zwei 
Genfern  mit  dem  Führer  Jos.  Quinodoz  zum  erstenmal 
erstiegen  und  benannt ;  auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Na- 
men), Pointe  Centrale  des  Denis  (3681  m  ;  erste  Bestei- 
gung 1871  durch  Hamilton  und  Bickman,  schwierig;  auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannt).  Pointe  Nord  des  Grandes 
Denis  (3655  m ;  die  Dent  de  Perroc  der  Siegfriedkarle  ; 
erete  Besteigung  1886),  Grande  Dent  de  Veisivi  (3425  tu  : 
Besteigung  ziemlich  leicht.u.  von  dem  zwischen  den  beiden 
Dents  de  Veisivi  eingeschnittenen  Col  de  Zarmine  aus  oft 
unternommen),  Petite  Dent  de  Veisivi  (3189  in  ;  oft  bestie- 
gen; 4  Stunden  von  Aroila  aus).      |t£u£*n«  i»k  La  H.vnt-t:  - 

DENTS  VERTE8  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Hex.  Grei- 
erz).  1810  u.  1793  m.  Zwei  Felszähne,  Yorberge  der  Sr.ho- 
pfenspitze,  4  km  ö.  über  Charmcy  ;  obere  Hänge  mit  Ge- 
strüpp bestanden. 

DEPENDUES  (BOIS  DES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nvon». 
700-1150  m.  Wald,  am  O.-Hang  der  Jurakelu?  der  Dole, 
am  Hang  (cöte)  über  den  Dörfern  Gingina  und  Givrin*. 
zwischen  der  Grande  Cöte  de  Bonmont  nnd  der  Cöte  de 
Nyon;  grenzt  an  die  Waldungen  des  Bois  des  ßa lande» 
und  Bois  des  Balandes  Dessous.  Fläche  150  ha. 

DERBIGNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice.  Gem. 
Collonges).  Alphütten.  S.  den  Art.  Arhignon  (Lk  Hai  t  im. 

DERBON.  Ortsname  der  W. -Schweiz,  auch  als  Der- 
bonneirc  etc.  vorkommend.  Derbon  mnndartlich  für  mu- 
lot  ~  Feldmaus. 

DERBON  (VAL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev). 
2400-1400  m.  Thal,  zwischen  der  Kette  Mn-vcran-Ttt* 
Pegnat  im  NW.  und  derjenigen  Haut  de  Cry-Monta  Ca- 
voere  im  SO.  Wird  der  ganzen  Länge  nach  vom  Wild- 
bach  Derbonere  durchllossen.  Der  ziemlich  enge  untere 
Abschnitt  des  Thaies  bildet  eine  Neocom-.  Urgon-  und 
Flysch  (Nummnliten)-Mulde,  der  obere  Abschnitt  ist  stark 
ausgeweitet  und  besteht  ganz  aus  jurassischen  Gesteinen 
(hauptsächlich  Malmkalken).  Zwei  Gletscher:  Glacier  de 
Tita  Neire  oder  Derbon  und  Glacier  de  la  Forclaz.  Unter- 
halb dieses  letztern  ein  alter  gemauerter  Damm  (der  sog. 
Pont  de  Derbon),  etwa  1850  durch  den  Rückgang  des 
Gletschers  wieder  freigelegt.  Ganz  nahe  dabei  fossilfüh- 
rende Oxfordschiefer.  Alpweiden  und  Hütten  La  Zä  de 
Derbon  in  1945  in.  Höher  oben  trägt  der  Kalkboden  des 
Thaies  keine  Vegetation  mehr. 

DERBONERE  {Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev}.  Wildbach. 
Abfluss  des  Derbongletschers  und  der  Firnfelder  des  Ze- 
riet  und  Haut  de  Crv.  Sammelt  seine  verschiedenen  Quell- 
arme  in  einem  wilden  und  vegetationslosen  »Isenzirkus, 
durchfliegst  das  Val  de  Derbon  in  der  Richtung  SW.- 
NO.  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  in  den  Lac 
de  Derborence  (1432  m)  als  dessen  hauptsächlichster 
Zufluss. 

DERBONNEIRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  S.  den 
Art.  Darbonneihk. 

DERBORENCE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev).  1589m. 
Ca.  12  Alphütten,  w.  ü\tpr  dem  Lac  de  Derborence.  am 
Weg  von  Conlhey  über  den  Pas  de  Cheville  nach  Bex  und 
zwischen  der  Mündung  der  Derlwnere  und  derjenigen 
der  Chcvillenlze. 

DERBORENCE  (LAC  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Con- 
thev). 1432  m.  Hochgebirgssee,  in  die  Gebirgsgruppe  der 
Diablerets  eingesenkt,  am  S.-Fuss  der  Tour  St.  Martin 
und  an  der  Ausmündung  der  Thäicr  von  Cheville  und 
Derbon.  Bildete  sich  nach  einem  beträchtlichen  von  den 
Diablerets  hrrahgekommenen  Bergsturz  1749  als  Stauwv 
hinler  einem  Datum  von  Felsblocken  aller  Grossen  und 
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bedeckt  mit  seinen  blauen  Wassern  einen  Teil  der  da- 
mals verschütteten  Alpweiden  mit  ihren  40  Hutten  und 


Lac  de  Derborenee  von  S0dwe»teo. 

einer  Säge.  Umfang  1,5  km.  In  wilder  und  kahler  Land- 
schaft, an  seinen  Ufern  aber  mit  einem  l'llanzenkleid  ge- 
schmückt.  In  den  See  munden  drei  Wildbäche:  die  Per- 
Donere  aus  dem  Val  de  Derbon,  die  vom  Pas  de  Cheville 
herkommende  Clicvülentzc  und  der  die  Bergsturztrummer- 
felder  der  Diablcrets  entwässernde  Wildbach  Les  Prinzes. 
Dem  See  entströmt  der  w.  (Juellarm  der  Lizerne,  des  Wü- 
llen Berg wassers  des  Thaies  von  Triqueut  oder  Treis 
Cceurs. 

DERENDINGEN  i  Kt.  Solothurn.  Amtei  Kriegstetteii I. 
445  m.  Gem.  u.  grosses  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Emme, 
4  km  so.  Solothurn.  Station  der  Linie  Solothurn-Ilerzo- 
nenbuchsee.  Posfbureau,  Telegraph,  Telephon.  209  Häu- 
ser, 3116  reform.  u.  kathol.  Kw.  Reform.  Kirchgemeinde 
mit  schöner  neuer  Kirche.  Die  Katholiken  gehören  zur 
Kirchgemeinde  Kriegstetten.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft-  Grosses  modernes  Industriedorf,  von 
N.-S.  auf  eine  Länge  von  nahezu  2  km  sich  erstreckend. 
Hauptgeschäfte  sind  Kammgarnwebercien  und  -Spinner- 
eien, Strickwollwebereien ,  Baumwollwebereien,  Bau- 
schloasercien.  Uhrenglasschncidereien,  Ziegeleien.  Wal- 
zenmühle. Inden  Fabriken  arbeiten  viele  fremde  Arbeiter . 
Kolonie  von  italienischen  Arbeitern.  Fund  eines  Stein- 
beiles auf  dem  Emmenhof;  Uronzebeil  und  -schwert. 
Komischer  Mühlstein.  131 1  :  Teradingen. 

DERNIER  (LA)  [Kt  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Yal- 
lorbe).  760  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Orbe,  1  km  sw.  Vallorbe,  an  einem  der  von  Vallorbe  zur 
Mrbequellc  führenden  Weffe.  Am  rechten  Ufer  der  Orbe 
da-  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  v.in  Joiix.  I  ü-ehziieht. 
100  reform.  Ew. 

DERNIER  (LA  COM  BE)  i  Kt,  Neuenburg.  Bez.  Le 
Locle.  Gem.  Les  Ponta).  Thal.  S.  den  Art.  Combk  Dkr- 
mer  (La). 

DEROCHIA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  Ungestümer 
Wildbach;  entspringt  aus  zwei  kleinen,  den  Hutten  von 
•  lautliier  Uessus  (2034  m)  benachbarten  und  am  NO. -Fuss 
des  Moni  Gauthier  gelegenen  Seen,  quert  im  Gewann  La 
Scie  die  W  älder  von  La  Favaz  und  I-es  Grands  Proz  und 
stürzt  dann  in  einen  Trichter,  um  im  Vallon  de  Jarneyaz 
wieder  zu  Tage  zu  treten  und  von  links  den  von  der  Tour 
de  Bonvin  herabkoinmenden  Wildbach  aufzunehmen. 
Nachher  bildet  er  auf  eine  Strecke  von  1  km  Länge  die 
Grenze  zwischen  den  Bezirken  Siders  und  Herens,  tritt 
durch  eine  enge  Schlucht  zwischen  Grone  und  Praz  Ma- . 
gnoz  ins  Rhonethal  aus  und  mündet  in  den  Kanal  von 


Chippis,  mit  dem  er  in  500  m  die  Bhone  erreicht.  Ver- 
wüstete in  frühern  Jahren  ziemlich  regelmässig  die  Fel- 
der von  Grüne,  ist  aber  heute  sorgfältig 
eingedämmt. 

DEROTCHIAZ  (LA)  [Kt  Wallis. 
Bez.  Monihey,  Gem.  Port  Valais).  1600 
m.  Sturzfeld  von  Kalkschutt,  am  O.- 
Fuss des  Grammont  und  3,5  km  ssw. 
Le  Bouveret.  Her  Name  wird  oft  auf  die 
Gesamtheit  der  vom  Grammont  über- 
ragten Alpweiden  mit  den  auf  der  Sieg- 
friedkarte La  Brülee  geheissenen  Hut- 
ten ausgedehnt.  Liasfossilien. 

DERRIERE  LA  COTEiKt.  Waadt. 
Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le  Chenil).  1050- 
1080  m.  Landstrich,  zwischen  linkein 
Ufer  der  Orbe  und  den  Waldungen  des 
Hisoux,  über  einem  La  Cöte  des  Piguet 
Dessous,  Cöte  du  Sentier  etc.  genann- 
ten Hang.  Gehört  zu  einer  schmalen 
und  wenig  geneigten  Zone,  die  parallel 
zum  Thal  von  Joux  von  Les  Rousses 
(Frankreich)  bis  zum  Ijic  des  Brenela 
zieht  und  einen  alten  Thalboden  der 
Orbe  darstellt.  Derricre  Li  Cöte  heisst 
der  zwischen  dein  Weiler  La  Combedu 
Mou-sillon  im  S.  und  dem  Weiler  Le 
Solliat  im  N.  gelegene  Abschnitt  dieser 
Terrasse,  der  die  Häusergruppen  von 
Les  Piguet  Pessus,  Chez  les  Aubert, 
Vers  chez  Golay  etc.  trägt.  Ca.  4km 
/  lang. 

DERRIERE  LES  CH ATE  LETS 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
■rih. tu    Abteilung  des  Dorfes  Salvan  ;  18H9  ist  hier  ein 
schöner  Riesenerosionskessel  von  1,6  m  Durchmesser 
und  1,5  m  Tiefe  aufgedeckt  worden. 

DERRIERE  LES  GRANDES  ROCHES  (Kt. 
Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le  Chenit).  1130-1070  m. 
I-andstrich,  mit  einigen  zerstreut  gelegenen  .Hausern,  2 
km  w.  Le  Brassus  über  dem  linken  Ufer  der  Orbe.  Bildet 
die  sw.  Fortsetzung  der  Zone  von  Derriere  la  Cöte. 

DERRIERE  MONT  TERRI  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Pruntrut,  Gem.  Curnol  und  Courgenay).  600  und  640  m. 
Drei  grosse  Bauernhofe,  auf  weiter,  sattelförmiger  Berg- 
weide zwischen  Mont  Terri  im  N.  und  dem  Kamm  von 
Muntgremay  im  S. ;  3,3  km  ssö.  der  Station  Courgenay 
der  Linie  Delsberg-Delle.  Der  am  weitesten  nach  SO.  ge- 
legene Bauernhof  gehört  zur  Gemeinde  Cornol.  Zusam- 
men 29  kathol.  Ew.  Fette  Wiesen  und  gute  Sennberge. 
Der  Untergrund  besteht  aus  bunten  Mergeln,  Gips  und 
Dolomit.  Keltische  und  romische  Altertümer.  Die  von 
Pruntrut  nach  St.  Ursannc  führende  Route  de  la  Croix 
geht  nahe  an  den  Hofen  vorbei. 

DERRIERE  MOULIN  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry, 
Gem.  Gorgier).  450  m.  Weiler,  2  km  nö.  der  Station  St. 
Aubin-Gorgicr  der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  10  Häuser, 
45  reform.  Ew.  Kleines  Weinbaugebiet  am  Ufer  des  Neu- 
enhurgersec8  zwischen  La  U rosse  und  Chassagne,  guter 
Bot  wein.  Bruch  auf  gelben  Neocomkalk.  Ehemalige  Herr- 
schaft, 1375  zu  der  von  Vaumarcus  und  1568-1821  zur 
Baronie  Gorgier  gehörend  ;  nachher  der  <  m.iirie  »  Bevaix 
und  spater  der  Gemeinde  llorgier  zugeteilt.  Der  NUM 
bezieht  sich  auf  das  einstige  Dorf  Moulin,  das  heutige 
Chez  le  Bart. 

DERSBACH  (Kl.  Zug,  Gem.  Unnenberg).  424  m. 
Gruppe  von  5  Bauernhöfen,  am  sehr  kleinen  Dernbach 
und  amZugersee,  2  km  so.  Hünenberg  und  1,8  km  s.  der 
Station  Cham  der  Linie  Zurich-Zug-Luzern.  20  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cham.  Landwirtschaft.  Pfahlbau  aus  der 
Steinzeit. 

DESALEY  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lavaux).  Weinbaubezirk. 

S.  den  Alt.  DK7.AI.KH. 

DE8ERT  (LE)  i  Kl.  Waadt,  Bez.  iiml  (.ein  Lausanne). 
580  in.  Landhaus,  über  Prilly  und  2,5  km  nw.  Lausanne. 
Hier  wurde  1847  die  freikirchliche  Gemeinschaft  des  Kan- 
tons Waadt  gestiftet  und  deren  erste  konstituierende  Sy- 
node abgehalten. 

DESERT(GLACIER  DU  GRANDXKt  Wallis.  Bez. 
Gonthey).  2900-2669  m.  Gletscher,  zwischen  Petit  Mont 
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Fori  und  Rosa  Blanche,  über  dein  hintern  Y.il  Ncndaz. 
Bildet  ein  weites  dreieckiges  Kisfeld  von  2,7  km  Seiten- 
länge und  wird  beim  Uebergang  über  den  Col  de  Louvie, 
den  Col  de  Cleuson  und  bei  der  Besteigung  der  Rosa 
Blanche  nherschritten. 

DESIBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen,  Gem. 
Buch  am^lrchel)  541  in.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Wol- 
fensbergs, an  der  Strasse  Hunikon-Huch  und  4  km  w. 
der  Station  Henggart  der  Linie  Zürich-Winterlhur- 
SchalThausen.  5  Häuser,  29  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 
1405:  Tessenbach. 

DESORSTOCK  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2K72  in.  Gipfel,  no.  Y'orberg  vom  Hinter  Zinkenstock,  in 
der  Gruppe  de»  Scheuchzerhorns;  zwischen  Unter-  und 
Oberaargletscher.  Nach  dem  Geologen  Kd.  Desor  benannt, 
der  mit  Agassi/,  zusammen  vieles  zur  Kenntnis  dieser  Ge- 
biele  beigetragen  hat.  Besteigung  ohne  besonderes  Inte- 
resse. 

DETLI QEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg.  (lein.  Ha- 
delllngen).  640  m.  Dorf,  am  YV.-Hang  des  Frienisbergs, 
6  km  s.  der  Station  Aarberg  der  Linie  Lausanne- Payerne- 
Lyss  und  2,4  km  s.  Radeinngen.  Poslablage.  13  Hauser, 
2HI  reform.  Kw.  Kutterbau.  Im  Mittelalter  Frauenkloster 
des  Zisterzienserordens,  im  12.  Jahrhundert  gegründet  und 
bei  der  Reformation  aufgehoben.  Die  am  Ufer  der  Aare 
gelegenen  Gebäulichkeiten.  heute  noch  Klosterli  geheissen. 
dienen  als  Badanstall. 

DETTENBÜHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  dem. 
Wiedliabach).  525  in.  Weiler,  1  km  w.  Wiedlisbach  und 
3,5  km  n.  der  Station  Wangen  der  Linie  Ülten-Solothurn. 
Telephon.  7  Häuser,  394  Kw.  Armenhaus  des  Ober  Aar- 
gaus mit  XiO  Insassen. 

DETTENRIED  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfifft  koo,  (•ein. 
Weisslingen}.  630  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Bikon- 
Weisslingen  und  1,5  km  w.  der  Station  Rikon  derToss- 
thalbahn.  Telephon.  24  Häuser.  KU  reform.  Kw.  Vieh- 
zucht. 

DETTIGEN  (OBER)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  (u  m. 
Wohlen).  5H0  m.  Dorf,  auf  dem  Plateau  des  rechten  Aare- 
ufers; 2,5  km  ö.  Wohlen  und  6,5  km  nw.  Bern.  24  Hau 
»er,  150  reform.  Ew.  Futterbau.  Landhaus,  ehemaliges 
Eigentum  der  Patrizierfamilie  Jäger,  die  der  Republik 
Hern  einen  Schultheissen  gegeben  hat. 

DETTIGEN  (UNTER  und  VORDER)  (Kt.  und 
Amtsbez.  Bern,  Gem.  Wohlen).  499  und  495  m.  Sechs 
zerstreute  Höfe  im  Aarethal,  am  rechten  Ufer  des  Flusses. 
500  m  s.  und  I  km  so.  Ober  Dettigen.  nahe  Hinterkappe 
lenbrücke,  6  Im  nw.  Bern  und  3,5  km  o.  Wohlen,  30 
reform.  Ew.  Bei  Unter  Dettigen  im  Mittelalter  eine  viel- 
benutzte Fahre  über  die  Aare.  Im  Jahre  1311  sank  die  bei 
Anlass  eines  Messlages  in  Bern  überlastete  Fähre,  wobei 
72  Personen  den  Tou  fanden. 

DETTIG HOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  kreuzlipgen 
Gem.  Illighausen).  517  m.  Kleines  Dorf,  2  km  n.  Illighau- 
sen  und  4,8  km  sw.  der  Station  Münsterling'-n-Scherzingen 
der  Linie  Romanshorn-Konstanz.  24  Hauser.  12R  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Scherzingen-Oberhofen  Futterbau 
500  m  n.  Dettighofen  die  alte  Lieburg- 

DETTIKOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Plln).  526  m.  Dorf,  am  S.-Hang  des  Seerückens,  an  der 
Strasse  Sleckborn-Plin.  2  km  n.  Plln  und  4.K  km  n.  der 
Station  Felben  der  Linie  YVinterthur-Frauenfeld-Homans- 
horn.  Telephon.  31  Häuser,  167  reform,  und  kathol.  Kw. 
Wiesenbau  und  Viehzucht,  viele  Obstbäume.  Käserei, 
Holzhandel.  Stickerei.  Von  der  in  den  Urkunden  genann- 
ten llurg  Tetlikofen  mit  Turm  ist  heute  keine  Spur 
mehr  vorhanden. 

DEUTE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Le  Noirmont).  1075  ,n.  Rauernhof,  2  km  so.  La  Noirmont. 
Seines  Namen  wegens  bemerkenswert,  der  derjenige  des 
für  die  ganze  Umgegend  charakteristischen  Gesteins,  der 
Echinoderrnenbreccie  (dalle  nacree.  pierre  en  dalles. 
pierre  refractaire)  der  Geologen  ist. 

DEVANT  DE  L'ETIVAZ  (Kt.  Waadl,  Bez.  Pap 
d'Enhaut,  Gem.  Chateau  d'(Ex).  1104  m.  Gruppe  von  9 
Häusern,  am  untern  Ende  von  L'Ktivaz,  nahe  dem  Obern 
Eingang  zu  der  von  der  Strasse  Aigle-Chäteau  d*(Kx 
durchzogenen  Schlucht  des  Pissot;  28,5  km  nö.  Aigle  und 
7  km  s.  Chäteau  d'ÜCi.  Von  hier  aus  zweigt  von  der  gros- 
sen Strasse  ein  Fussweg  ab.  der  deren  grossen  Bogen 


abschneidet  und  1  km  vom  Wirtshaus  La  Lecherette  wie- 
der auf  sie  ausmündet.  43  reform.  Ew.  Säge. 

DEVELIER,  deutsch  DiETWii.ER  {Kt.  Bern,  Amts  bez. 
Oelsberg).  480  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  dem  von  der 
Pran  entwässerten  Thal  zwischen  dem  Mont  sur  Chaux 
im  S.  und  der  Moiilagne  de  Develier  im  N.,  au  di  r  Strasse 
Delsberg^-Pruntrut,  4  km  wsw.  Delsberg  und  3  km  nw. 
der  Station  Courletelle  der  Linie  Delsberg-Delle.  Postab- 
lage, Telephon;  PostMagen  Delsberg- Bourrignon.  Ge- 
meinde, mit  Develier  Dessus  :  114  Häuser,  632  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  94  Hauser.  527  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Holz- 
handel. 1139:  Divilier;  1184:  Titewilre.  Silz  eines  Kdel- 
geschlechles,  dem  die  Marschalck  von  Delsberg  entspros- 
sen sind.  1184  wird  ein  Cono  de  Titewilre,  1255  ein  Wal- 
terius  de  Develier  genannt.  Familie  und  Schloss  sind  im 
15.  Jahrhunderl  verschwunden.  Bis  1793  zogen  die  Edeln 
Deshois  den  Zehnten  von  Develier  ein.  Dorf  1637  von  den 
Schweden  in  Asche  gelegt.  Kirche  erst  1750  wieder  auf- 
gebaut und  1753  geweiht;  seither  gänzlich  erneuert. 
Pfarrer  von  Develier  war  1830-60  der  berühmte  Historiker 
de»  Jura  Gerasset,  der  1810  eine  prachtvolle.  37  in  lange 
und  13  in  bnilC  römische  Villa  zu  Tage  legte.  Tumulus. 
Spuren  einstiger  Eisenausbeute.  Gruber  aus  der  ersten 
("termanenzeil.  Am  Boden  des  einstigen  Terliarmeeres 
(Oligocän  oder  Tongrien)  jurassische  Gesteine  mit  Bohr 
löchern  von  Pholadomven. 

DEVELIER  DESSUS  <  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Delsl  arg, 
dem.  Develier |.  565  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  I.S  km 
nw.  über  Develier  und  6,5  km  w.  Delsberg.  20  Häuser. 
105  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Beizende  Ka- 
pelle. IH37  erbaut  und  der  h.  Philnmene  geweiht.  Wall- 
fahrtsort. 

DEVENS.  Ortsname  der  W. -Schweiz.  I'roxeti/aliscli 

dedefeniis  oder  tiefen»  —  lateinisch  r/c/>n*a  loca;  be- 
zeichnete ursprünglich  ein  mit  Bann  belegtes  Gebiet,  des- 
sen Benutzung  nur  dem  Zehnteneinnehmer  gestattet  und 
das  der  Ausübung  des  freien  Weiderechtes  unzugänglich 
war. 

DEVENS  (LE)  <ht.  .Neuenbürg.  Bez.  Boudry.  Gem. 
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Saint  Aubin).  6IU  m.  horrektionsanstalt,  am  Fuss  dn 
gleichnamigen  Waldes,  2  km  nw.  der  Station  Gorgier- 
Sainl  Aubin  der  Linie  Neuenbürg- Yverdon  und  1.3  km 
nw.  Saint  Aubin.  Prachtvoll  am  Waldrand  gelegen.  1871 
auf  gemeinsame  Kosten  aller  Gemeinden  des  Kantons  mit 
Aufwand  einer  Summe  von  290000  Fr.  erbaut:  zählt  50 
Insassen,  Männer  und  Frauen.  Telephon. 

DEVENS  (Kl.  YVaadl.  Bez.  Aigle.  Gem.  Rex).  494  m. 
YY'eiler,  am  Ausgang  des  Thaies  der  Gryonne.  zwischen 
dem  Fluss  und  dem  Hügel  Le  Monlel  und  3.3  km  n<> 
der  Station  Bex  der  Simplonhahn.  28  Häuser.  126  reform. 
Kw.  Di  r  Weiler  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhundert» 
als  Wohnort  des  Botanikers  Abraham  Thomas,  der  Natur- 
forscher Km.  Thomas  und  Albert  von  Haller  und  des  Sa- 
linemlircktors  Jean  de  Charpentier  (mit  dem  Ctemsjä- 
ger  Perraudin  aus  Lonrtier  u.  dem  Ingenieur  Yrenetz 
zusammen  Begründers  der  modernen  Gletschertheorie) 
eine  Zeit  lang  berühmt.  Ueber  Hevens  liegt  einer  der 
Kingänge  zu  den  Salinen  von  Bex.  Boden  gänzlich  aus 
Gips  bestehend,  hier  und  da  von  erratischem  Schutt 
und  am  Fluss  von  Alluvium  überführt.  Am  nahegle- 
egenen  Hang  des  Monlet  die  berühmten  erratischen 
Blocke  Pierra  Bessa  (Urgon)  und  Bloc  Monslre  (Neo- 
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com),  beide  von  den  Waadtländer  liochalpen  stam- 
mend und  Eigentum  der  Waadtländer  Nalurforschenden 
(■esellschaft.  Die  Senke  von  Hevens  musa  früher  vom 
Avancon  durchflössen  worden  »ein,  dessen  alter  Kro- 
sionseinschnilt  heute  durch  Moränenmaterial  aufge- 
füllt ist. 

DEVENS  (BOIS  OU)(Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudrv). 
800-650  m.  Eichen-  und  Tannenwald,  am  SO.-Fuss  des 
Jura,  über  dem  Dorfe  Saint  Aubin  und  zum  groasten  Teil 
auf  Roden  der  Gemeinde  Saint  Aubin  telegen.  Nahe  an 
l<»>  ha  Hache.  Dieser  schone  Wald  schon  1340  erwähnt, 
bildete  bis  1848  jahrhundertelang  den  Gegenstand  zahl- 
reicher Kigentumsstreitigkeiten  zwischen  den  Herren  von 
Vaumarcus-Gorgier  und  den  Gemeinden  der  Beroche.  Im 
s.  Abschnitt  de»  Waldes,  nahe  der  Vy  d'Etraz,  mehrere 
erratische  Blocke  von  archäologischem  Interesse.  Menhirs 
und  Dolmens. 

DEVEN8  (BOI8  DU)  (Kt.  Waadt,  Dez.  Grandson). 
1433  m.  Wald,  am  W.-Hang  des  nö.  vom  Chasseron  gele- 
genen Kammes,  2  km  n.  Mauborget. 

DEVENS  (BOI8  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  1200- 
9U0  m.  Wald,  5  km  lang;  am  W.-Hang  der  Kette  der 
Pleiades,  über  dem  linken  LTer  der  Veveyse  und  über  der 
Strasse  Blonav-Chätel  Saint  Henis. 

DEVENT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Cossonay,  Gem.  Montri- 
eher).  857  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  O -Hang  des 
Chätel,  eines  Vorbergs  des  Mont  Tendre;  2,4  km  nw.  der 
Station  Montricher  der  Linie  Morges-L  Isle.  15  reforui. 
Ew.  W.  davon  der  2150  ha  umfassende  Wald  gleichen 
Namens. 

DEVENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Orbe)  54'»  in. 
Gruppe  von  3  Häusern,  am  Ü.-Band  der  Strasse  Orbe- 
Lausanne;  1.5  kin  s.  Orbe  und  1,7  km  nö.  der  Station 
Arne»  der  Linie  Lausanne-Ponlarlier.  19  reform.  Ew. 
Oesll.  davon  Weinbaubezirk  mit  einem  der  geschätztesten 
Ertrage  der  Gegend. 

DEVOQGIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Arogno). 
488  m.  Gruppe  von  14  Häusern,  im  \al  Mara,  50  m  unter 
der  Poslslrasse  Maroggia-Arogno  und  3,5  km  ö.  der  Sta- 
tion Maroggia  der  Zufahrtslinic  ChiassoBellinzona  zur 
Gotthard  bahn.  65  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Holzhandel. 

DE  YEN  ALP  (Kt.  und  Gem.  Glarusj.  1726-1000  m. 
Alpweide  mit  3  Hutten,  zum  Teil  im  lloclilhälchen  zwi- 
schen Breitkatnm  und  Beycnstock,  zum  Teil  am  Hang 
de»  DeyenBtockes  gelegen  ;'<i  km  w.  über  Glarus.  In  7o 
Stosse  abgeteilt. 

DE  YEN  STOCK  (Kt.  Glarus).  2025  in.  Gipfel,  n.  vom 
Klönlhalersee,  sw.  Vorberg  des  Wiggis,  5  Stunden  w,  über 
Glarus.  Die  Kreideschichten  des  Deycnstocke*  sind  zu 
einer  spitzen  Antiklinale  zusammengepresst,  die  oro^ra- 
phisch  sich  an  die  Kette  des  Wiggis  angliedert,  tek tonisch 
aber  dem  Faltensvstem  des  Glärnisch  angehört, 

DCYLONG  (MAYENS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten. 
Gent.  Arbaz).  1711  in.  Alpweiden  mit  zahlreichen,  am 
Steilhang  über  dem  rechten  Ufer  der  Sionne  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  am  SU.-Euss  der  Crttabessa  und  3  km 
n.  ül>er  dem  Dorf  Arbaz. 

DEZALCV  (Kt.  (;enf,  Hechte»  Ufer,  Gem.  Genthod). 
409  m.  Landgut,  auf  einer  schwachen  Anhöhe  über  dem 
Genfersee,  4a0  m  w.  der  Station  Genthod-Bellcvue  der 
Linie  Genf-Lausanne.  5  Häuser.  25  reform,  Ew. 

DtZALEV  oder  DESALEY  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Lavaux).  So  heisst  der  ö.  Abschnitt  des  Weinbaubezirkes 
von  Lavaux,  zwischen  Epesses  und  Saint  Saphorin.  Sein 
Ertrag  gilt  als  der  vorzüglichste  des  ganzen  Gebietes.  An- 
pflanzung und  Unterhaltung  der  Heben  schwierig  wegen 
der  starken  Neigungdes  Hanges,  der  sich  vom  See  rasch  bis 
itK)  m  hebt.  Von  der  neuen  Strasse  Cully-Chexbres,  der 
sog.  Corniche  du  Leman,  durchzogen.  Seiner  steilen  Bo- 
denbeschaflenheit  wegen  ist  der  De"zaley  später  als  die 
übrigen  Teile  des  Weinbaubezirkes  Lavaux  angepflanzt 
worden.  Ks  geschah  dies  auf  Veranlassung  von  Guy  de 
Marlany,  Bischof  von  Lausanne,  der  1137  diese  Arbeit 
durch  aie  Klosterbrüder  der  Abteien  Montherond,  Haut 
OrtH  (Waadt)  und  Hauterive  (Freiburg)  ausführen  liess 
und  ihnen  dafür  das  bis  zur  Beformation  verbliebene 
Eigentumsrecht  an  diesen  Weinbergen  einräumte.  Heute 
gehören  ein  grosser  Teil  der  einstigen  Rebberge  der  Ab- 
t«-ion  Montherond  und  Haut  Cret  der  Stadt  Lausanne, 
diejenigen  des  Klosters  Hauterive  dagegen  dem  Staate 
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Freiburg.  1154:  Daisiloi ;  dann  Dasalay,  Daseley,  Dasiluy, 

DIA  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Wildbach.  S. 
den  Art.  Duz  (La). 

DIABL-E  (PONT  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gonthey). 
Brücke  über  die  enge  Schlucht  der  Morge.  2  Vi  Stunden 
nw.  Sitten,  am  Weg  Sitlcn-Savicse-Sanouiehpass.  Auf  der 
Siegfriedkarte  Pont  Neuf  genannt.  Die  Schlucht  der  Morge 
misst  an  dieser  Stelle  nahe  an  100  m  Hohe,  so  dass  diese 
Brücke  die  sonst  als  die  höchsten  der  Schweiz  bekannlen 
(Hrücke  von  Solis,  Via  Mala)  an  Hohe  noch  übertrillt. 

DIABLERETS  <LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle  und 
Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey).  Gebirgsgruppe,  hinter  dem 
obern  Ende  des  Thaies  von  Ormonts;  die  Wasser  (oder  La- 
winen) der  Walliser  Abdachung  der  Diablerets  gehen  zum 
Sanetschpass,  Lac  de  Derborence  und  Thal  der  Lizerne  oder 
zu  den  Alpweiden  von  Anzeindaz,  diejenigen  der  Waadt- 
länder Abdachung  zu  den  Thälern  der  Grande  Eau  und  der 
Gryonne.  Die  Gruppe  der  Diablerets  wird  begrenzt:  im  NW. 
vom  Thal  der  Gryonne  und  dem  Golde  la  Crois,  im  S.  von 
der  Alpweide  von  Anzeindaz  u.  dem  l'asde  Gheville,  im  SO. 
vom  obern  Abschnitt  des  Thaies  der  Lizerne,  im  O.  vom 
Sanetschpass,  im  NO.  von  Gstcig  und  im  N.  vom  Gol  du 
Pillon.  Zentraler  Hauptgipfel  der  Gruppe  ist  der  Hiableret, 
auch  Sommet  des  Ormonts  geheissen,  ein  mächtiger 
Eisdom  von  3246  m  Höhe,  von  dem  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  sich  Ketten  und  Kämme  abzweigen. 

1.  Nach  WSW.  geht  vom  Diableret  ein  schmaler  Kamm 
ab,  der  sich  zunächst  zum  Sommet  d'Anzeindaz  (3213  m) 
hebt,  dann  zum  Col  du  Refuge  (2941  m  ;  so  benannt  nach 
einer  1871  vom  Führer  Cherix  unter  einem  nach  NW. 
gerichteten  Felsen  eingerichteten,  heute  aber  nicht  mehr 
beziehbaren  Zufluchtsstätte)  senkt  und  weiterhin  noch 
folgende  Gipfel  trägt:  T<vle  Hönde  oder  Pointe  de  la  Houille 
(3043  m), 'löte  d'Enfer  (2760  nt ;  von  den  Ormonts  aus 
nicht  sichtbar,  sehr  scharf  dagegen  von  Anzeindaz  aus 
markiert),  Signal  du  Culand  (2798  m),  die  Pointes  de 
Chätillon  (2377  und  2164  in),  Le  Goin  (2238  m)  und  La 
Chaux  Runde  (2022  m);  bei  den  Bewohnern  von  Gryon 
heisst  der  zwischen  den  Pointes  de  Ghälillon  und  der 
Chaux  Ftonde  nach  ihrer  Seite  zu  abfallende  Felshang 
die  Bochers  du  Van.  Der  Gipfel  der  Tete  Hönde  besteht 

i  aus  über  Urgonschichten  aufgeschobenem  Neocom;  uu- 
I  mittelbar  darunter  liegen  in  sich  selbst  zurückgefaltele 
i  Nutnmulilcnbildungen,  an  deren  Basis  einst  nach  An- 
thrazit (Steinkohle)  gegraben  worden  ist  (woher  der  auf 
der  Seite  gegen  Anzeindaz  übliche  Name  Pointe  de  la 
Houille  für  diesen  Gipfel).  Hier  sind  im  Hangenden  von 
Süsswasscrablagorungen  die  bekannten  reichen  Fund- 
stätten von  eocanen  Fossilien  (Leitfossil :  Cerithium  t/iu- 
/jo/i)  entdeckt  worden,  die  eine  Ausbeute  von  mehr  als 
150  Arten  von  Mollusken,  Polypen  etc.  geliefert  haben. 
Tele  d'Enfer  und  Signal  du  Unland  bestehen  aus  normal 
gelagerten,  die  Pointes  de  Chätillon  dagegen  aus  wahr- 
scheinlich überkippten  Neocomschichten.  Die  von  hier 
aus  nach  WSW.  streichenden  sog.  Hochers  du  Van  ge- 
hören ganz  dem  eocanen  Taveyannaz-Sandstein  an. 

2.  Nach  NO.  geht  vom  Diableret  eine  lange  Kette  aus. 
die  zunächst  die  Bochers  de  la  Halte  u.  den  Hörne  (3026  m) 
trägt,  dann  sich  zum  weiten  Plateau  des  Col  de  Zanfleuron 
(2866  m)  senkt,  mit  der  Pyramide  des  Oldenhorns  (3124  m) 
sich  wieder  machtig  hebt  und  über  das  Nägelihorn  (2497 
m)  am  linken  Rande  des  Oldcnlhales  absteigt.  Ein  vom 
Col  de  Zanfleuron  nach  NW.  abzweigender  Seitenkamm 
beginnt  am  Col  de  Prapioz  (2825  m),  trägt  den  Sex  Rouge 
(2977  m)  und  das  Plateau  oder  die  Rochers  de  la  Mar- 
chande  und  endigt  mit  dem  Signal  du  Löcherez;  nach 
SO.  Hiesat  vom  Col  de  Zanfleuron  der  grosse  Zanfleuron- 
gletscher  ab,  der  von  den  Firngebieten  am  Hörne  bis  zu 
den  Alpweiden  von  Sanetsch  und  Miet  reicht.  Der  rechts- 
seitige Uferrand  des  Gletschers  trägt  die  Tour  Saint  Martin 
(2913  m)  oder,  wie  sie  von  den  Wallisorn  geheissen  wird, 
die  Quille  du  Diable,  die  mit  einem  40  m  hohen  Fels- 
turm gipfelt  und  als  letztbezwungene  Spitze  der  Gebirgs- 
gruppe erst  1884  von  Beraneck  Vater  erstiegen  worden  ist. 
Einen  weitern  Seitenkamin,  nach  O.,  sendet  das  Olden- 
horn  aus.  In  diesen  ist  zunächst  die  breite  OefTnung  des 
Oldenpasses(Gol  d'Audon ;  2706  mi  eingeschnitten,  von  dem 
der  kleine  Oldengletscher  (Glacier  d'Audon)  ins  obere 
01denthal(Vallon  d'Audon)  absteigt ;  dann  folgt  der  Taillent 
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(2771  m),  wo  lieh  der  Kamm  nach  NO.  umzubiegen 
beirinnt,  um  allmählich  in  eine  rein  n.  Richtung  überzu- 
gehen und  das  Sanetschhorn  oder  den  Mont  Brun  (294»> 
m)  und  die  Dent  de  Scie  (ca.  2750  m  ;  auf  der  Siegfried- 
karte unbenannt)  zu  tragen,  «ich  zum  Col  den  Denis  de 
Scie  (einem  nur  von  Gemsjägern  bedungenen  (lebergang 
vom  Valien  de  la  Ley  ins  Odenthal)  zu  senken  und  über 
das  Gstellihom  oder  die  L»ent  lllanche  (2807  in;  »ein  nö. 
Vorberg  ist  der  Gros  Mouton  mit  2573  m)  mit  dem 
Schlauchhorn  (2587  m)  hinter  dem  Berner  Dorfe  Gsteig  zu 
endigen.  Ausser  dem  eben  genannten  Zanlleurongletacher 
zählt  die  Gruppe  der  Diablerets  noch  neun  andere,  weit 
weniger  bedeutende  Eisfelder :  den  Glacier  de  Culand 
(zwischen  dem  Culand  und  der  Tete  Rondel.  Glacier  de 
Pierredar  oder  de  Creux  de  Champ  (zwischen  Col  du  Re- 
fuge  u.  Plateau  de  Pierredar).  den  in  zwei  Teile  getrennten 
Mauvais  Glacier  (NW.-Hang  der  Gruppe),  Glacier  de  Pra- 


ist  eine  der  ausgedehntesten  und  lehrreichsten  der  ganzen 
Schweiz;  sehr  gutes  Panorama,  von  Pfarrer  Lador  auf- 
genommen und  in  Phototypie,  3  m  lang,  veröffentlicht. 

Die  Gruppe  der  Diabiereis  besteht  beinahe  ausschliess- 
lich aus  Keocomschiefern  und  -kalken,  zu  denen  sich  am 
Fuss  der  S. -Wände  zu  Tage  anstehende  Gevtolbeschenkcl 
aus  Jura  und  Trias,  auf  dem  Rücken  de»  Hauptkammes 
und  am  N.-Hang  dagegen  mehrere  stark  nach  NW.  uber- 
liegende Muldenschenkel  aus  Urgon  und  Nummuliten- 
bildungen  gesellen.  An  zahlreichen  Stellen  reiche  Fund- 
orte von  Fossilien. 

Der  Name  der  Diablerets  ist  wohl  wahrscheinlich  Wal- 
liser Ursprungs  und  Iwzieht  sich  auf  tlen  von  manchen 
Walliser  Sennen  noch  strenge  festgehaltenen  Glauben, 
das«  diese«  Gebirge  der  Tummelplatz  hoser  Geister  sei, 
die  einander  verfolgen  und  bekämpfen  oder  wohl  auch 
in  aller  Kintracht  zusammen  auf  dem  Zanfleuronglet- 
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Gruppe  der  lliablereU. 


niox  (entspringt  am  Dome  und  steigt  bis  zum  Trümmer- 
feld von  Prapioz  ab),  Glacier  du  Sex  Rouge  mit  einein 
als  Glacier  du  Dard  besonders  unterschiedenen  Arm  (dem 
der  Wildbach  Le  Dard  entströmt;  1900  wollte  man  hier 
Eis  zum  Export  brechen,  musste  aber  davon  der  vielen 
Schwierigkeiten  wegen  bald  wieder  abstehen),  Oldcnglet- 
scher  oder  Glacier  d'Audon  und  endlich  Glacier  des  Dia- 
blerela  mit  seinem  Anhängsel,  dem  Glacier  de  la  Tschif- 
faz.  Das  weitaus  grösste  aller  dieser  Eisfelder,  der  Zan- 
fleurongletscher,  umfasst  eine  Fliehe  von  ungefähr  9  km*. 

Während  Goltlieb  Studer  den  Culand  schon  1825  be- 
stiegen hatte,  gelang  ihm,  in  Begleitung  von  Melchior 
Ulrich  und  der  Fuhrer  Madutz  und  Enserine,  die  Bezwin- 

fung  der  höchsten  Spitze  der  Gruppe,  des  Diableret,  erst 
8TiO  (über  den  Cula  nd,  den  Pierredargletscher  und  den 
Col  du  Refuge).  Heute  bietet  diene  Tour  keine  eigentlichen 
Schwierigkeiten  mehr  und  wird  oft  unternommen ;  sie 
erfordert  von  Anzeindaz  oder  vom  Hotel  Sanet«ch  aus  je 
4,  von  Le  Plan  de*  Isles  aus  6-7  und  von  der  Oldenalp 
aus  5  Stunden.  Der  weit  schwierigere  Weg  über  den  Cu- 
land wird  heute  nur  noch  selten  gewählt.  Die  Hundlicht 


scher  Kegel  schieben.  Dann  werfen  sie  mit  grossen  Fels- 
lilocken  nach  der  (Juille  du  Diahle,  und  die  das  Ziel  ver- 
fehlenden Geschosse  stürzen  mit  mächtigem  Getose  von 
Terrasse  zu  Terrasse  bis  zum  Lac  de  Derborence  oder  bis 
Anzeinda/  herunter.  In  Wirklichkeit  sind  diese  Geschosse 
nichts  Anderes  als  vom  Hängegletscher  von  Diablerets  alt- 
gebrochene  und  oft  mit  donnerartigem  Gepolter  gegen 
llerborence  zu  in  die  Tiefe  gehende  Kismassen.  Zeitweise 
losen  sich  von  den  Gehangen  aber  auch  eigentliche  Fels- 
sturze, deren  zwei  berühmteste,  die  von  1714  und  1749. 
von  den  Wanden  über  der  Walliser  Seite  des  Pas  de  ('.!>,- 
ville  herabkainen  und  den  ganzen  obem  Abschnitt  des 
Thaies  der  Lizerne  verwüsteten.  Schon  mehrere  Tage  vor 
Eintritt  der  ersten  dieser  beiden  Katastrophen  machte 
anhaltendes  unterirdisches  Getöse  die  Leute  darauf  auf- 
merksam, dass  ein  Ereignis  bevorstehe,  wie  sie  solche  in 
vergangenen  Jahren  zu  beobachten  oft  Gelegenheit  gehabt 
hatten.  Am  23.  Juni  1714,  Nachmittags  zwischen  2  und  3 
Uhr,  sturzte  ein  Teil  der  Kelswaud  auf  die  ihren  Fuss 
s.iumeiiden  Alpweiden  ab  und  hüllte  Alles  in  eine  mäch- 
tige Wolke  von  Rauch  und  Staub.  14  Menschen,  ungefähr 
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100  Kühe  und  eine  Menge  von  Kleinvieh  wurden  getötet 
und  150  Alphütten  vernichtet.  In  einer  der  verschütteten 


Das  oberste  OrnxiDtstbal  mit  deo  Diablerets. 

Hütten,  an  die  sich  ein  grosser  Kelsblock  schützend  derart 
angelegt  hatte,  dass  nie  dem  Druck  des  Schuttes  zu  wider- 
stehen vermochte,  blieb  ein  Hirt  mehrere  Monate  lang  ein- 
geschlossen. Als  Nahrung  dienten  ihm  Wasser  u.  Käse.  Als 
es  dem  längst  Totgeglaubten  gelungen  war,  sich  durch 
den  Schutt  Itahn  zu  machen,  hielten  ihn  seine  Verwand- 
ten in  seinem  Heimalsort  Aven  zuerst  für  einen  (reist  u. 
Hessen  ihn  durch  den  Pfarrer  beschwören.  Her  Sturz  von 
1749  häufte  neue  Trümmer  auf  die  schon  vorhandenen, 
tötete  5  Menschen  und  zerstörte  mehr  als  40  Hütten.  Die 
meisten  der  durch  das  Getöse  im  Berge  gewarnten  Wal- 
Ii-. r  Aelpler  der  Gegend  hatten  sich  mit  ihren  Herden 
rechtzeitig  geflüchtet,  nachdem  sie  noch  das  Gebirge  hat- 
ten beschworen  lassen.  Damals  bildete  sieh  durch  Stauung 
des  Wildbaches  Chevelentze  der  Lac  de  Derborcnce,  der 
somit  (wie  dies  übrigens  schon  Dekan  Bridel  in  seinem 
tltnuerrateur  iui»*e  erkannte)  einer  der  jüngsten  Seen 
der  Schweiz  ist. 

Dn  Thal  der  Ormonts  hiess  die  Gebirgsgruppe  ursprüng- 
lich Sei  de  Chamo,  und  Dellien!  nennt  sie  in  seiner  1809 
veröffentlichten  llistoire  du  Pay$  de  Vaud  Rochers  de 
Champ.  Diese  beiden  endgiltig  durch  die  originellere  Be- 
zeichnung der  Diablerets  verdrängten  Namen  leiteten  sich 
von  einer  am  Kusse  des  Kelsenzirkus  von  Crem  de  Champ 
gelegenen  Alpweide  (Campus;  vergl.  den  Art.  Champ, 


nach   #  »V/W 


Geolugisches  Hrutil  durch  die  Diableret*. 

N'.  Unteres  Neocom;  N«.  Neocom vhi'-for;  N'.  Gratia  Nencom- 
kalke;  X*.  Braunes  Naucom;  M.  Malm;  C.  N.  Nuinmuliteii- 
kalke;  U.  l'rgun;  K.  Hergntursschutl. 

CltXDX  i'K)  ab.  Vergl.  Henevier,  K.  Mutioyraphie  des  llau- 
tt-s  Alpes  vaudoites  in  Maleriautx  pour  la  carte  geulti- 
gique  de  la  Suiue.  16  livr.  Berne  1890. 


diablerets  (LE8)  (Kt.  W'aadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ormont  Dessus).  Oberster  Abschnitt  des  Thaies  der  Or- 
monts, zwischen  dem  Wildbach  von  Ise- 
nau  und  den  Waldungen  des  Creux  de 
Champ.  Zunächst  nur  der  Name  des  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Gebirgsgruppe 
der  Diablerets  gelegenen  grossten  Gast- 
hofes von  Le  Plan  des  Isles;  ging  bald 
auf  das  den  hintern  Teil  der  Gemeinde 
Ormont  Dessus  bedienende  Postbureau 
über  (zentrales  Bureau  der  Gemeinde 
in  Vers  l'Eglise)  und  diente  schliesslich 
den  Kremden  der  Bequemlichkeit  wegen 
als  Bezeichnung  für  den  ganzen  Thalab- 
schluss  überhaupt.  Die  Bewohner  der 
liegend  selbst  nennen  diesen  entweder 
allgemein  Le  Plan  des  Isles  oder,  speziel- 
ler, Seyte  d'en  Haut  (obere  Getneinde- 
seklion)  und  zählen  dazu  die  Weiler  Le 
Plan,  Versehe/  Guillcn,  La  Vuargnaz,  Le 
Creux,  Le  Plan  Kromentin,  La  Corhaz. 
Aiguenoire,  Les  Yerneys  und  Les  Isles. 
Zusammen  124  Häuser,  484  reform.  Kw. 

DIABLERETS  (GLACIER  DES) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey).  Hängeglet- 
scher, am  SO. -Hang  der  Gruppe  der  Dia- 
blerets,  etwas  so.  unter  dein  Döme,  vom 
Gipfel  des  Diableret  (324t!  m)  bis  in  2850 
m  absteigend;  2,3  km  lang  und  im  Maxi- 
mum 700  m  breit.  Die  über  der  Kelswand 
abbrechenden  und  in  den  Zirkus  von 
Tschiffaz  herunterstürzenden  Kisblöcke 
bilden  dort  den  kleinen  regenerierten  Glacierde  TschifTaz 
(2516-2290  m;  400  m  lang,  im  Maximum  300  m  breit; 
sehr  stark  geneigt).  Der  während  der  letztvergangenen 
Jahre  stark  zerklüftete  Glacier  des  Diablerets  wird  bei  der 
Besteigung  des  höchsten  Gipfels  der  Diablerets  von  den 
Ormonts  aus  seiner  ganzen  Länge  nach  begangen. 

D I  AB  LE  Y  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont,  Gem.  Ragnes). 
980  m.  Maiensässe  mit  Gruppe  von  ca.  15  Hutten,  über 
den  Keldern  am  rechten  Ufer  der  Dranse  und  gegenüber 
dem  Weiler  Liappey  gelegen,  1  km  ö.  Montagnier  und 
2  km  so.  Le  Chäble.  Geneigter,  gut  zur  Sonne  exponierter 
und  gegen  die  N. -Winde  völlig  geschützter  Hang;  die 
Hütten  werden  während  der  letzten  Wochen  im  Winter 
von  einigen  Sennen  mit  ihrem  Vieh  bezogen.  Krüher 
Bergstürzen  ausgesetzt,  die  der  Dranse  den  Weg  ver- 
sperrten und  die  ehemalige  Therme  verschütteten,  die 
heute  nur  noch  als  dünner  Wasserfaden  bei  der  Lokalität 
ChAlelard  (am  obern  Rande  der  Wiesen  von  Le  Diabley) 
fliesst. 

DIABLEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Do- 
rttaaz).  453  m.  Gruppe  von  Häusern  und  Ställen,  am  S.- 
Ende des  Dorfes  Uorönaz  und  am  rechten  Ufer  der  Rhone, 
gegenüber  dem  Wasserfall  der  Pissevache  und  am  Kuss 
des  über  die  Terrassen  von  Alesses  und  Le  Haut  d'Alesses 
zum  Pic  du  Diabley  führenden  Zickzack  weges;  3  km  sso. 
der  Station  Kvionnaz  der  Simplonbahn.  Einige  alte  Bauern 
geben  heute  noch  der  ganzen  Gemeinde  Dorenaz  den 
Namen  Diabley,  wie  dies  früher  ganz  allgemein  der 
Brauch  war.  Karbonnagellluh  an  der  Muldenbiegung  der 
nach  NW.  überliegenden  Steinkohlenfalle. 

DIABLEY  (PIC  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice). 
2472  m.  Gipfel,  s.  Vorberg  der  Dent  de  Mordes  ;  zwischen 
den  Seen  von  Kully,  dem  Creux  de  Dzeman  und  Alesses. 
Schöner  Aussichtspunkt,  von  Kvionnaz  über  Alesses  oder 
über  Plex  in  6  Stunden  zu  erreichen.  Karbonnagellluh. 

DIABLONS  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk  u.  Siders). 
Langer  Kelskamm,  am  Beginn  der  nw.  vom  Weisshorn 
von  Randa  abzweigenden  und  das  Turtman-  vom  Eilisch- 
thal  trennenden  Kette.  Reicht  vom  Col  de  Tracuit  bis  zum 
Erilijoch  und  zahlt  drei  Hauptgipfel:  1.  S.-Gipfel  (3540 
m),  von  Zinal  aus  in  5  Stunden  leicht  zu  ersteigen  ;  2.  zen- 
traler Gipfel  (3612  m),  von  Zinal  aus  weniger  leicht  in  5'/, 
Stunden  erreichbar,  1863  zum  erstenmal  bestiegen,  gross- 
artiger Aussichtspunkt;  3.  N. -Gipfel  (359ti  m),  schwierig 
zu  ersteigen.  Vom  NW. -Hang  dieser  letztgenannten  Spitze 
steigt  der  Glacier  des  Diablons  ab.  Vom  Turlmanthal  aus 
gesehen  bieten  die  Diablons  einen  viel  mächtigeren  An- 
blick als  von  Zinal  und  vom  Eilischthal  aus,  auch  ist  ihre 
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Ersteigung  von  jener  Seite  aus  eine  schwierige  und  ge- 
fährliche und  wird  nur  selten  unternommen. 

Dl  AB  LONS   (COL  OES)  (Kt  Wallis.  15c-/..  Sil 
Passübergang.  S.  den  Art.  Thaciut,  Cot  t»K. 

OIABLONS  (GLACIER  DES)  (Kt.  Wallis.  I./ 
Siders).  3570-2720  m.  Gletscher,  am  NU.-Knde  des  Kam- 
mes der  Uiablons ;  steigt  zwischen  Diablona  und  Frili- 
horn  auf  eine  Lange  von  2.5  km  nach  NW.  ab  und  -endet 
•einen  Abftuss  von  rechts  in  die  Navizance  (Kiliachthal). 
Im  Maximum  1  km  breit. 

DIAMANTSTOCK  (GROSSER  und  KLEINER) 
(Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle).  Zwei  Gipfel,  in  der 
zwischen  Grimselstrasse,  L'rbachthal,  lliihnerlücke  und 
Unteraargletscher  aufsteigenden  Gebirgst;ruppc.  Der 
Grosse  Diamantstock  (3151  m  ;  auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt) ist  zum  ersten  Mal  1893  von  Herr  und  Frau 
Montandon  von  der  Urneralp  aus  (heute  Nachtquartier  in 
der  Gaulihütte)  in  9-10  Stunden  erstiegen  worden.  Etwas 
o.  davon  liegt  der  Kleine  Diamantalock  (3790  m;  auf  der 
Siegfriedkarte  Diamantstock  geheissen),  der  sich  aus  dem 
den  Bächliglctscher  vom  Grubenglelsrher  trennenden  und 
in  der  Mitte  durch  die  1'ntere  Bächlilücke  (ca.  2700  m) 
gegliederten  (auf  der  Siegfriedkarte  unbenannten)  Bia- 
inantgrat  (2773  m)  erhebt.  Ber  Name  rührt  von  den  hier 
zahlreich  vorkommenden  üergkrystallcn  her. 

DIAVEL  (PASSO  DEL)  [Kt.  Gr.mlmn.len.  He;,  lim!. 
2815  m.  Langer  und  muhseliger  Passübergang,  fuhrt  von 
Zernez  über  das  Val  del  Biavel  in  8-10  Stunden  nach  Li- 
vigno  im  schönen,  grünen  und  seiner  Höhenlage  wie 
seines  ganzen  Charakters  wegen  dem  Ober  Kngadin  ent- 
sprechenden italienischen  Val  di  Livigno. 

DIAVEL  (PIZ  DEL)  [Kt  Uraubunden.  IV/.  bin). 8079 
m.  Hauptgipfel  der  das  Val  del  Biavel  im  ().  begleitenden 
Kette,  in  der  Gruppe  des  Piz  (Juater  Vals.  Bie  nur  wenig 
vergletscherte  Kette  besteht  aus  stark  verwittertem  Kalk- 
stein und  Dolomit  und  ist  von  einem  ganzen  Schuttmantel 
umhüllt.  Ihr  höchster  Gipfel,  der  Piz  dell'  Acqua  (3127  m) 
liegt  etwas  s.  vom  Piz  del  Biavel. 

DIAVEL  (VAL  DEL)  (Kt.  Graiibünden,  Bez.  Inn). 
2640-1860  m.  Ostarm  des  etwas  hinter  Zernez  ins  Spölthal 
ausmündenden  Val  Cluozza  ;  steinige  und  wilde  Schlucht 
zwischen  zwei  tief  zerrissenen  und  völlig  nackten  Fels- 
k    i.men  ;  wüste  und  verlassene  Gegend. 

DIAVOLEZZA  PASS  'Kt.  Graiibünden.  Bez.  Ma- 
luja).  "25*77  m.  Passüliergang,  einer  der  schönsten  und  am 
meisten  begangenen  irn  Bernina  Massiv.  Fuhrt  von  den 


Der  ]',',..•/•.' j*en. 

Beminahäusern  (1  '/,  Stunden  über  Pontresina)  über  die 
Kette  des  Munt  Pers  zum  Per*-  und  Morteratsehgletscher 
und  von  da  an  der  Bovalhutte  des  S.  A.  C.  vorbei  wieder 


zurück  nach  Pontresina.  Bieter  verhältnismässig  leichte 
und  gefahrlose  Uebergang  führt  ins  Herz  des  grossartigen 
GleUchcrgebietes  der  Bernina  und  bietet  auf  der  Pass- 
höhe eine  prachtvolle  Aussicht  auf  den  Piz  Bernina  und 
•eine  Trabanten.  Hier  ein  Wirtshaus,  das  als  Ausgangs- 
punkt für  eine  ganze  Reihe  von  Berg-  und  Gletschertouren 
dient.  Per  Anstieg  von  der  Herninastrasse  her  auf  die 
l'.i-iliohe  fuhrt  durch  das  .im  NM. -Hang  der  Kette  des 
Munt  Pers  eingeschnittene  und  mit  einem  Seelein  ge- 
zierte kleine  Thal  La  Biavolezza. 

DIAZ  (LA)  [Kl    Waa.l:.  Be/   AUc.  Gem.  l  in 
sus|.  IMH  in.  Gruppe  um  teiii|i  ir.ir  bewohnten  Hutten.  1 
Stunde  nun.  Vers  I  Kglise  u.  am  Weg  von  da  nach  Ayerne 
und  Iscnau.  27  reform.  Kw. 

diaz  oder  DIA  (LA)  Kt  w  .,  idt,  Bes.  Grandsoa).  480 

bis  IX»  Iii.  Wildbach.  701)  in  lany  ,  entspringt  einer  an 
Wasserführung  stark  schwankenden  aber  zeilweise  sehr 
beträchtlichen  Stromquelle  und  mündet  2  km  no.  Concise 
bei  der  einstigen  Abtei  La  Lance  in  den  Neuen burgersee. 
1312:  Boiz. 

DICK  (IM)  (Kt  Schwyz.  Be/.  I ansiedeln). 894 m. Gruppe 

von  3  Häusern,  zwischen  Grossbach  und  Sihl,  an  der 
Strasse  Einsiedeln  -  Sihlboden  und  5  km  so.  der  Station 
Einsiedeln  der  Linie  Wadeimwil-  Einsiedeln.  Telephon; 
Postwagen  Einsiedeln  •  Iberg.  Buchbinderwerkstätte.  Im 
Bick  ss  im  Dickicht.  Hier  liess  sich  im  13.  Jahrhundert 
die  zum  Gegenstand  der  Volkssage  gewordene  aleman- 
nische Familie  Winz  nieder,  deren  altes  Wohnhaus  1892 
durch  Feuer  zerstört  worden  ist. 

dickbuch  (Kt.  Zürich,  Bei  Wlntecthur,  Gem.  Hof- 
stetten). 580  m.  Dorf,  am  NW. -Hang  des  Gugenhard,  3  km 
nw.  Hofstetten  und  3  km  ö.  der  Station  Kälerschen  der 
Linie  Winterthur  -  St.  Gallen.  Telephon.  34  Häuser.  178 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Elgg.  Viehzucht.  1252:  Dichi- 
buoch. 

DICKEHOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Dieesctihofcn.  Gem. 
Basadingeti i  159  m  Weiler,  an  dei  Stra-s.-  Ba»adingen- 
Trüllikon-Andellingen.  3  km  sw.  Basadingen  und  5.5  km 
s.  der  Station  Diessenhofen  der  Linie  Scharnhausen  -  Etz- 
wilen  -  Konstanz.  7  Häuser,  3N  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Schlatt  und  Paradies.  Landwirtschaft. 
Grab  aus  der  La  Tene  Zeit. 

dicken  (Kt  st.  Gallen,  Bei.  Goesao,  Gem.  Wald- 
kirch).  665  m.  Gruppe  von  6  Hausern,  3  km  ö.  Waldkirch 
und  6  km  o.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sul- 
gen.  64'kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bernhardzell.  Land- 
wirtschaft. Stickerei  als  Hausindustrie. 

.DICKEN  (Kt.  St.  Gallen.  Ilez.  N<  u 
Toggenburg,  Gem.  Wattwil).  830  m. 
Gruppe  von  4  Hausern,  an  der  Berg- 
*trassc  Wattwil- Heiter« wil -  Iii  mberg  u. 
2,2  km  ö.  der  Station  Wattwil  der  Tog- 
genburgerbahn.  34  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Weberei  als  Haus- 
industrie. 

dicken  [KL  st.  Gellen,  Bei.  Ober 
Toggenburg,  Gem.  Ebnat).  893  m.  Zehr. 
Häuser,  zwischen  zwei  kleinen  linkssei- 
tigen Nebenbachen  zur  Thür  zerstreut 
Belegen  ;  1,6  km  sw.  der  Station  Ebnat 
der  Toggenburgerbahn.  89  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Etwas  Stickerei  und  Weberei 
als  Hausindustrie. 

dicken  [Kt  st.  Gellen, 
Toggenburg,  Gem.  Nesslau).  762  in.  Dorf, 
am  rechten  Ufer  der  Thür,  an  der 
Strasse  Wildhaus-Ebnat,  500  m  ö.  Ness- 
lau und  8,5  km  so.  der  Station  Ebnat  der 
Toggenburgerbahn.  44  Häuser,  144  zum 
grossem  Teil  reform.  Ew.  Reformiert«» 
Kirchgemeinde  Nesslau,  katholische 
Kirchgemeinde  Neu  Sankt  Johann.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  etwas  Weberei  als 
Hausindustrie. 

DICKEN  [Kt  St.  Gallen.  Bez. 
Toggenburg,  Gem.  Mogeisberg).  823  in. 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Tremmel- 
bachs und  am  O.-Fuss  der  Wilkethohe,  5  km  so.  Mogels- 
berg  und  11  km  s.  der  Station  Flawil  der  Linie  Winter- 
thur-St.  Gallen.  46  Häuser,  294  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 
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Reform.  Kirchgemeinde   Rrunnadcrn.  kathol.  Kirchge-  i 
meinde  Sankt  Peterzell.  Viehzucht.  Stickerei  u.  Weberei 
als  Hausindustrie. 

DICKI  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Laupen).  539  m.  Gem..  auf 
di'in  Plateau  rechts  über  der  Saane.  gegenüber  der  Ein- 
mündung der  Sense;  1,5  km  nw.  Laupen  und  4,5  km  s. 
der  Station  Gümmenen  der  Linie  Bern  -  Neuenburg.  Die 
Gemeinde  besieht  aus  den  Weilern  und  Dörfern  Kriechen- 
wil,  Hiesenau.  Tonishaus  und  Schönenhühl  mit  zusam- 
men 62  Häusern  und  415  reform.  Ew.  Land-  und  Wald- 
wirtschaft, Holzhandel. 

DIEBOLDSBACH  (Kl.  Hern.  Amtsbez.  Signau.  Gem. 
Eggiwil).  800  m.  Unterabteilung  der  Gemeinde  Kggiwil 
und  Bauernhufe,  über  dem  rechten  Ufer  der  Emme,  3  km 
ii.  Kggiwil  und  8  km  sö.  der  Station  Signau  der  Linie 
liern-Luzern.  22  Häuser,  142  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

diebo ldsh  au se N  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Vechigen).  8(10  m.  7  Bauernhöfe,  in  kleinem,  von  den 
Höhenzügen  de«  Dieboldshaiiscncgg  und  Weggissen  um- 
rahmten Thal,  4  km  nö.  Vechigen  und  8  km  nö.  der  Sta- 
tion Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  30  reform.  Ew.  Land- 
w  i  rt  schal*  t . 

dieboldsh ausenegg  (Kl.  u.  AmUhez.  Bern). 
Höhenzug.  II  krn  o.  Bern,  zwischen  dem  obern  Abschnitt 
des  BiemhachthaleN  und  den  Hufen  von  Dieboldshausen. 
Höchster  Punkt  in  940  m. 

DIEBOLDSWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
EggiwiD.  740  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Emme  und 
an  der  Einmündung  des  Finsterbachs;  2,5  km  n.  Eggiwil 
und  8  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern. 
6  Hauser,  33  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIEBOLZWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Wili- 
hof).  5t>4  in.  Weiler,  am  Ü.-Hang  des  Rotlerbergs,  700  m 
s.  Wilihof  und  15  km  n.  der  Station  Sursee  der  Linie  Lu- 
zern-Olten.  10  Häuser,  70  kathol.  Ew.  Kirchgem.Triengen. 
Viehzucht.  1309 :  Diepoldswile. 

Di  echter  Gletscher  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3200  2400  m.  Gletscher,  am  SW.-Hang  der  Diech- 
terhorner.  nahe  an  3  km  breit  aber  kaum  1.5km  lang; 
sendet  seine  Schmelzwasser  durch  das  Dicchterthal  zum 
einsamen  kleinen  Gelmersee  und  von  da  zur  Aare,  in  die 
sie  nahezu  gegenüber  der  Hande^-g  münden. 

DIECHTERHORNER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3389  und  3331  m.  Gipfel,  über  dem  Diechterglet- 
scher  und  dem  Hintergrund  des  Dieehterthales,  in  der 
den  TriflgleNcher  vom  Ober  Hasle  trennenden  Kette.  Be- 
steigung nicht  schwierig,  aber  nur  selten  unternommen  ; 
wird  hie  und  da  mit  dem  Uebergang  über  die  Triftlimmi 
von  der  Trifthütte  aus  kombiniert. 

Dl  ec  HTER  S  M  ATT  (Kt.  Ohwalden,  Gem.  Giswil  u. 
Sächseln).  480  m.  Weiler,  am  S.-l'fer  des  Sarnersees,  an 
der  Strasse  Sarnen  -  Brünig  -Meiringen  und  1  km  n.  der 
Station  Giswil  der  Brünigbahn.  18  Häuser,  90  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Giswil.  N.  Diechtersmatt  stand  einst  hart 
am  See  eine  Zollstille. 

DI  ECHTERTHAL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
240018.'»  m.  Hochthal.  5  km  lang  :  steigt  dem  Ober  Hasle 
parallel  von  N.-S.  ah,  biegt  im  untern  Abschnitt  nach  W. 
um  und  mündet  nahe  der  Handegg  von  rechts  auf  das 
Aarelhal  aus.  Hinten  über  dem  Thal  der  vom  Gwächten- 
horn  (3218  in)  und  den  Dieehterhörnern  überragte  Diech- 
tergletscher.  Tiefer  unten  bilden  Thieralplistock  (3395  in) 
und  Hintere  Gelmenhürner  mit  Alpli-  und  Gelmerglet- 
scher die  ö.  Thalwand.  Alle  Schmelzwasser  vereinigen 
sich  mit  dem  Abfluss  des  Diechtergletschers  auf  der  Gel- 
meralp  zum  Gelmersee  (1829  m),  dessen  Auslluss  mit 
einem  schonen  Fall  ins  Hauptthal  stürzt,  wo  er  in  die 
Aare  mündet.  Das  Diechterlhal  bietet  grossarlige  land- 
schaftliche Reize. 

DIEDEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Wassen'.  900  in.  Gruppe  von 
3  Häusern,  am  rechten  l'fer  der  Reusa  und  am  W.-Fuss 
des  Diedenbergs,  1  km  n.  der  Station  Wassen  der  Golt- 
hardhahn.  31  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIEDENBERG  (Kt.  I  ii).  2*559  m.  Felsgipfel,  in  der 
KetU'  des  Rienuerstocks  u.  2  km  n.  von  diesem,  zwischen 
Reuss-  und  Fellithal. 

DI  EG  I  S  BAL  M  (HINTER  il.  VORDER)  (Kt.  Nid- 
wählen.  Gem.  Wolfensehiessen).  lUMi  und  992  m.  4  Häu- 
ser, am  S. -Hang  des  Gummen  und  1.5  km  sw.  über  der 


Station  Wolfenschiessen  der  elektrischen  Bahn  Stans- 
staad- Engelberg.  20  kathol.  Ew. 

DIEGI8BERQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Meiers- 
kappel). Weiler.  S.  den  Art.  Dieti.Isrerg. 

di  egi  STAL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil). 
804  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  dem  Tannberg,  3  km 
sw.  Gunzwil  und  5  km  nö.  der  Station  Sursee  der  Linie 
Luzern-Ollen.  20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rickenbach. 
Fulterbau  und  Viehzucht. 

DIEGRINGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern. 
Amt  Sursee,  Gem.  Ruswil).  711  m.  Gruppe  von  4  Häusern; 
2,5  km  sö.  Ruswil  und  8  km  ö.  der  Station  Wolhusen 
der  Linie  Bern-Luzern.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIEGTEN    (NIEDER,    MITTEL    und  OBER, 
MÜHLE  und  SCHLOSS)  (Kt.  Basel  Lind,  Bez..  Wal- 
denburg). 470  m.  Gemeinde,  aus  fünf  gelrennten  Häuser- 
gruppen  bestehend,  arn  Dieglerbach,  an  der  Strasse  Sis- 
sach-Eptingen  u.  5,5  km  s.  der  Station  Sissach  der  Linie 
Ölten  -  Basel.  Telephon  ;  Postwagen  Sissach  -  Eptingen.  97 
Häuser,  717  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Diegten-Eptmgen. 
Ackerbau  und  Milchwirtschaft.  Seidenbandweberei.  Die 
Kirche  steht  an  der  Stelle  der  einstigen  Burg  Eschenz, 
deren  Herren  Mittel-  und  L'nterdiegten  nebst  Tenniken 
Untertan  waren,  während  Mühle,  Oberdiegten  u.  Eptingen 
zusammen  die  Herrschaft  Eptingen  bildeten.  Die  Burg 
von  den  Solothurnern  im  Kampf  gegen  Thomas  von  Fal- 
kenstein 1444  durch  Feuer  zerstört.  In  kirchlicher  Hin- 
sicht waren  Mittel-  und  l'nterdiegten  der  Pfarrei  Tenni- 
ken, Oberdiegten  der  Pfarrei  Eptingen  zugeteilt.  Eine 
Kirche  in  Diegten  wird  1467  erwähnt,  doch  datiert  eine 
der  Glocken  schon  aus  1459.  Ruine  Haselburg.  1152:  Die- 
tingoven  ;  1226:  Dietkon. 

diegterbacm  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach). 
Bach  ;  entspringt  am  N.-Fuss  der  Bölchenlluh  in  900  m, 
fliesst  S.-N.  durch  die  Dörfer  Eptingen,  Diegten,  Tenni- 
ken und  Zunzgcn  und  mündet  in  Sissach  nach  10,5  km 
langem  Lauf  in  370  m  in  die  Krgolz.  Nimmt  verschiedene 
kleine  Räche  ohne  besondere  Bedeutung  auf  und  ist 
mehrfach  überbrückt;  Eisenlahnbrücke  der  Linie  Olten- 
Basel.  Beich  an  Forellen. 

DIELSDORF.  Bezirk  des  Kantons  Zürich.  Fläche 
15790  ha.  L'mfasst  den  NW.-Abschnitt  des  Kantons  und 
zählt  folgende  25  politische  Gemeinden  :  Affoltern  bei  Zü- 
rich, Bachs,  Boppelsen.  Buchs,  Dällikon,  D&nikon.  Diels- 
dorf. Hüttikon,  Neerach.  Niederglatt,  Niederhasli,  Nieder- 
weningen. Oberglatt.  Oberweningen,  Otelfingen,  Raat, 
Regensberg,  Hegensdorf.  Rümlang,  Schleinikon,  Schöff- 
lisdorr.  Stadel.  Steinmaur,  Weiach  und  Windlach.  16 
Kirchgemeinden  :  AHöltern.  Bachs,  Buchs,  Dällikon  (mit 
Dänikon),  Dielsdorf,  Niederhasli  (mit  Oberhasli),  Nieder- 
weningen, Oberglatt.  Otellingen  (mit  Boppelsen  und  Hütti- 
kon), Hegensberg,  Hegensdorf,  Rümlang,  SchöfTlisdorf 
(mit  Oberweningen  und  Schleinikon),  Stadel  (mit  Raat 
und  Windlach),  Steinmaur  (mit  Neerach)  und  Weiach. 

Am  |.  Dezember  1900:  13933  Ew..  wovon  12700  Refor- 
mierte. 1221  Katholiken  uud  7  Juden.  Auf  den  km*  ent- 
fallen 89  Ew. ;  die  Bevölkerungsdichte  ist  somit  im  Be- 
zirk Dielsdorf  eine  geringere  als  im  übrigen  Gebiet  des 
Kantons,  wo  sie  im  Mittel  261  Ew.  beträgt.  Immerhin  hat 
sich  im  Bezirk  Dielsdorf  seil  1888  eine  Zunahme  der  Be- 
völkerung von  3,2  "u  (im  ganzen  Kanton  von  27,4  °o)  er- 
geben. 

In  geologischer  Beziehung  weicht  der  Bezirk  Dielsdorf 
insofern  vom  Bodenbau  des  übrigen  Kantons  ab,  als  er 
dessen  einzige  jurassische  Kette,  die  Lägern,  in  sich  be- 
greift, die  von  Baden  aus  nach  0.  zieht  und  bei  Dielsdorf 
unter  die  überall  sonst  vorherrschende  Molasse  taucht. 
(Vergl-  den  Art.  Lagern).  Der  Lägern  parallel  am  N.-Fuss 
das  Wehnthal,  am  S.-Fuss  das  Furtthal,  beide  von  der- 
selben charakteristischen  Gestalt :  breite  Thalböden,  die 
in  keinem  Verhältnis  stehen  zu  den  sie  entwässernden 
kleinen  heutigen  Wasserläufen,  der  Stirb  und  dem  Furt- 
bach. Die  Wasserscheide  zwischen  Limmat  und  Furtbach 
bildet  der  Molasserücken  des  Altbergs.  N.  vom  Wehnlhal 
die  weiten  Tafeln  der  Egg,  des  Stadlerbergs  und  Sanzen- 
berg*.  die  alle  eine  harte  Kappe  von  Glazialschottern  tra- 
gen u.  zuerst  steil  abfallen,  nach  unten  aber  sich  allmäh- 
lich verllarhen.  Im  O.  greift  der  Bezirk  noch  bis  über  das 
rechte  Ufer  der  Glatt  hinüber.  Boden  im  Allgemeinen, 
besonders  in  den  weiten  Thälern  und  auf  den  ebenen 
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Hügelrücken,  dem  Anbau  günstig  .  mit  Wald  bestanden 
sind  dii-  MoSstMfücken  und  die  Hucken  der  Tafelberge, 
wie  auch  der  steile  und  warme  Kalkkamm  der  Lägern. 
Der  Boden  verteilt  sieb  auf : 

«eben       566  ha  Aecker         3506  hn 

Wiesen    5567  •  Sumpfland    1083  • 

Wälder    1007  . 
Der  grosste  Teil  der  Aecker  wird  mit  Getreide  bebaut. 
Wichtig  ist  auch  die  Viehzucht ;  man  zählte 

1896  t'JOI 
NiJtM  8654 
315t  381 
4155  SSM 
M  -23 
1791  150» 
1671  IÖK» 

Dkl  industrielle  Tätigkeit  hat  dagegen  im  Bezirk  Diels- 
dorf noch  keine  grosse  Bedeutung  erlangt,  indem  er 
heute  blos  12  dorn  eidgenössischen  Fabrikgeselz  unter- 
stellte Betriebe  zahlt.  Dies  hingt  allem  Anscheine  nach 
mit  dem  Fehlen  von  wichtigen  Verkehrsslrassen  /usain- 
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men.  Die  beiden  (.rossen  Linien  Zürich-SchalThausen  und 
Winterthiir-Waldshut  schneiden  den  Bezirk  nur  an  seiner 
Peripherie;  die  Linien  im  Bezirk  selbst,  Oerlikon-See- 


bach -Wettingen,  Bulach-Baden  und  Oberglatt- Nieder- 
weningen, sind  blosse  Lokalbahnen.  Strassen  :  Surbtlul 
(Wehnthal).  Baden- Bulach  und  Hegensdorf- Kaiserstuhl 
Von  gemeinnützigen  Anstalten  sind  zu  nennen  ■  die  Ge- 
meinnützige Gesellschaft,  die  Sparkasse  und  ein  Bezirks- 
spital, sowie  die  Anstalt  für  schwachsinnige  Kind,  r  m 
Hegensberg. 

GIELSDORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  460m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  Bauptort  des  Bezirkes  gleichen  Na- 
mens, an  der  Surbthalstrasse  (Wehnthal),  unter  dem  O.- 
Ende der  Lägern  und  13  km  nnw.  Zürich.  Station  der 
Linie  Oberglatt-Niederweningen.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon.  Gemeinde:  128  Häuser,  734  Ew..  wovon  nur 
w-'iiij.---  K.i < i- .1 1 U ■  ii  it.ilinii-«  h-  r  Hi  rkunft.  Diese  letzten 
sind  in  den  am  O. -Abhänge  der  Lägern  geöffneten  grossen 
Kalksteinbrüchen  beschäftigt.  Dorf :  106  Hinter,  653  E« 
Altertümer  aus  der  Stein-  und  Römerzeit ;  alemannisch- 
fränkische  Siedelung.  861  :  Theolvesthoruf.  Zuerst  Eigen- 
tum der  Freiherren  von  Hegensberg,  dann  der  Stadt  Zi.- 
rich  und  von  dieser  ihrer  Landvogtei  Regensberg  zuge- 
teilt. Das  Dorf  litt  stark  unter  der  Invasion  fremder  Trup- 
pen im  Jahre  1791). 

DIEMBERG  (OBER) 
(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gem.  Eschenbach).  590  m 
Weiler,  am  Lattenbach,  in 
der  Strasse  Wald-Uznach . 
je  2,5  km  no.  Eschenbach 
und  so.  der  Station  Wald 
derTossthalbahn.31  Häuser. 
127  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Weberei.  Ruine  der  einsti 
gen  Burg  der  Herren  von 
Diemberg,  deren  Erbe  dir 
Grafen  von  Toggenburg  an- 
traten. 

DIEMER8WIL 
Bern,  Amtabez.  Frauhrun- 
ncn).  610  m.  Gem.  und  Itorf. 
am  SO.-Hang  des  Schwan- 
den bergs  ;  1.3  km  w.  der 
Station  Münchenbuchse«  der 
Linie  Bern-Biel.  39  Häuser. 
250  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde München  buchser 
Futterbau. 

DIEMTIGEN  (Et  Bern 
Amtsbez.   Nieder  Simmen- 
thal).  810  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf, am  Eingang  ins  Dirm- 
tigthal,  auf  einer  Terms»- 
über  dem  linken  Ufer  des  Ki- 
relbachs  u.  2  km  sw.  der  Sta- 
tion Oei-Diemtigen  der  Sim- 
menthalbahn  ( Spiez- Erlen 
bach ) .  Postbu  rea  u ,  Telephon 
Gemeinde  weit  auagedehnt 
mit  Bachlen.  Wilor  Fni-.-l.- 
wil.   Horbern,    Oei.  Rie- 
dern, Schwenden,  Walttlu' 
Zwischenflüh .  Ennetkird. 
Narrenbach,  Oien  und  Man 
niggrund  zusammen  337  Häu- 
ser, 2014  reform.  Ew. ;  Dorf 
93  Häuser,  166  Ew.  Vi.  t 
zucht.  Holzhandel.  Die  II 
häuser  des  Dorfes  malerisch 
um    die   alle    Kirche  ge- 
schaart.  Auf  einem  bewalde 
ten  Ausläufer  des  Tachngjgen 
Ruine  der  Burg  Do-tnti,..'- 
oder  Grimm. nstein  (881  m 
des  einstigen  WohnsitzeseVr 
Herren    von  Weissenbwg. 
14411  ging  Diemtigen  an  Bem 
über.  Bis  1537  Teil  der  Kirch- 
gemeinde Erlenbach,  seithrr 
eigene  K i reli-eiuei rule.  Burgruinen  Hasenburg  u.  Grafeo- 
stein  oder  Kronenburg  heute  beinahe  völlig  versch 
den.  Unterhalb  des  Grafensteins  Erdwerke. 
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DIEMTIOTHAL  [Kt,  Hern.  Amts!*/.  Nieder  Sin,- 
mcntlial).  1940-672  tn.  Gröbstes  Soitcrith.il  des  Simmen- 


l>i<-l»l<>rf,  von  Weiten  aus. 


thals.  mündet  in  diesen 
Vereinigung  der  Simme 


5  km  »w.  der 
au«.  Liegt  mit 


von  Süden  her 
ngung  der  Mmme  mit  iler  Kander 
seinen  Verzweigungen  zwischen  der  Kette  des  Niesen  und 
«lern  halbkreisförmigen  Kamm,  der  vom  Gsür  nach  \V. 
zur  Gruppe  der  Spilger- 


sich  im  Horl>oden  mit  dem  von  der  Männliftuh  he- 
rabkommenden Kirelhach,  unter  dessen  Namen  er  bei 
Uei  in  die  Simme  mündet.  Das  ganze 
Thal  bildet  nur  eine  einzige  Gemeinde, 
hiemtigen.  und  wird  das  ganze  Jahr 
ständig  bewohnt.  Ausser  dem  über  dem 
linken  Ufer  des  Thalbaches  etwas  ober- 
halb der  Ausmündung  des  Thaies  gele- 
genen Pfarrdorf  Hiemtigen  selbst  ent- 
hält das  Thal  noch  eine  Reihe  von  klei- 
nen Dorfern  und  Weilern,  wie  Dächten, 
Entschwil,  Horbern.  Riedern,  Schwen- 
den, Wattflüh,  Zwischenflüh.  Daneben 
noch  einige  isolierte  Höfe.  Gesamtbe- 
völkerung des  Thaies  2014  Ew.,  die  sich 
mit  Holzhandel,  Ackerbau,  Viehzucht 
und  -handel  ernähren.  Die  Alpweiden 
des  Diemtigthales  gehören  zu  den 
schönsten  im  Kanton  liern ;  die  bedeu- 
tendsten sind  :  Kilci-,  Haaf-,  Meienfahl-, 
Kirel-,  Gurbs-,  Schwarzenberg-  und 
Niederhornalp.  Grosse  Wälder.  Mine- 
ralquellen und  Kadeeinrichtungen  im 
Rotbad  und  auf  Grimmialp.  Gute  Kahrstrasse  bis  zur 
Kuranstalt  Grimmialp.  Von  Schwenden  führen  der 
OtterngratpasH  I22H2  ml  nach  Adelboden  u.  der  Grim- 
mipasH  durch  das  Kennelthal  nach  St.  Stephan.  Das  von 


ten  zieht,  dann  nach  N 
abbiegt  und  die  rechts- 
seitige Thalwand  von  St. 
Stephan  bildet,  um  ober- 
halb Rolligen  sich  nach 
U.  zu  wenden  und  heim 
Dorfe  Diemtigen  wieder 
der  Gruppe  des  Niesen 
sich  zu  nahern,  von  der 
ihn  nur  das  untere  Diem- 
tigthal  trennt.  Dieses  nicht 
bis  zur  Hauptkette  der 
Berner  Alpen  hinauf- 
reichende und  der  Glet- 
scher entbehrende  Thal 
trägt  Yoralpencharakter. 
Die  ö.  Thalwand,  von  der 
Niesenkette  gebildet,  fällt 
nirgends  unter  21)00  in ; 
übrige  Gipfel  über  dem 
Thal  sind  Männlilluh  (24154 
m),  Gsür  (2711  m),  die 
Spilgcrten  (2479  m),  Rö- 
thihorn  oder  Seehorn 
2"2S3  m),  Niederhorn 
rMH)  m)  und  Thurnen 
(206!  m).  4  km  oberhalb 
seiner  Ausmündung  teilt 
sich  das  Diemtigthal  in 
zwei  Arme  :  nach  0.  zieht 
sich  der  Niesenkette  ent- 
lang auf  eine  Länge  von 
7  km  das  Kirelthal , 
das  vom  W.-Ann.  dem 
Thal  von  Zwischenflüh, 
durch  den  Stock  des 
Twirienhorns  (2Ü0CI  m) 
getrennt  ist.  Das  Thal 
\on  Zwischenllüh  spaltet 
sich  5  km  oberhalb  sei- 
ner Vereinigung  mit  dem 
Kirelthal  selbst  wieder  in 
das  auf  eine  Länge  von  S 
km  nach  W.  bis  zum 
Seehorn  ansteigende  Mä- 
nigenthal  (Mäniggrund) 
und  das  nach  S.  bis  zum 
Kuss  de«  Gsür  10  km 
1  inge  Schwendenthai.  Das 

Thalwasser,  der  Kilderichbach.  nimmt  oberhalb  Schwen- 
den den  Grimmibach  und  Gurbsbach  auf,  dann  den 
vom  Mäniggrund  kommenden  Narrenbach  und  vereinigt 


Dieintiglbal 

den  Fremden  nur  wenig  gewürdigte  Diemtigthal  weist 
grosse  landschaftliche  Schönheiten  auf  und  bietet  die 
Möglichkeit  zu  vielen  ziemlich  leichten  und  genussreichen 
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Bergtouren.  Die  Gebirge  de«  Dicmtigthalcs  bestehen  teils 
aus  Flysch  (Niesen),  teils  aus  triasischen  schwarzen  Kal- 


Atn  AuHiraog  das  Diemligthal*. 

ken,  Doiomit  und  Dauchwacke  mit  Gips  und  Anhydrit  an 
ihrer  Basis  (Twirienhorn.  Rothorn),  teils  aus  jurassischen 
Schichten  mit  roten  Schichten  der  obern  Kreide  (Nieder- 
hurn,  Bunteigabel,  Spilgerten  etc.).  Die  eisen-  und  selen- 
haltigen  Mineralquellen  der  Grimmialp  entspringen  dem 
Dolomit  und  weisen  auf  die  Anwesenheit  von  Gips  hin. 

DIEPFLINOEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach).  410 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Sissach-Olten,  am 
Homburgerbach  und  1,5  km  nw.  der  Station  Sommerau 
der  Linie  Olten-Basel.  35  Häuser.  230  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. S<'jdeiibandwcht'i-t'i.  Nahe  «Irr  Eisenbahn  lir.i 
ber  aus  der  La  Tene  Zeil.  Urkundlich  Dietphalingehova. 
Zur  Zeit  des  Kampfes  der  Landschaft  Basel  um  ihre  Selb- 
ständigkeit blieb  Diepflingen  neutral  und  stellte  sich  unter 
eigene  Selbstverwaltung. 

DIEPOLDSAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Itheinthal). 
415  m.  Gem.  und  Dorf,  in  einer  der  alten  Rheinschlingen 
gelegen.  9  km  <>.  Altstälten  und  3  km  so.  der  Station 
Heerbrugg  der  Linie  Rorschach-Sargans.  I'ostbureau. 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Diepoldsau-Ileerbrugg. 
Mit  dem  österreichischen  Ufer  durch  eine  Rheinbrücke 
verbunden.  Gemeinde,  mit  Schmilter  und  Hütten:  375 
Häuser,  -2129  Ew..  wovon  1080  Katholiken  und  1034  Re- 
formierte; Dorf:  182  Häuser,  1002  Kw.  Ackerhau  (Mais. 
Kartoffeln),  Obstbau.  Hornvieh-  u.  Pferdezucht.  Stickerei 
und  Weberei  (70  Schifllimaschinen).  Boden  der  Gemeinde 
zum  grossen  Teil  sumpfig;  starke  Torfgewinnung.  81K) : 
Thiolpoldesowa.  Früher  den  Kirchgemeinden  Bernegg 
und  Marbach  zugeteilt;  seit  1728  eigene  reformierte  und 
seit  1762  03  mit  dem  Dorfe  Schmitter  zusammen  eigene 
katholische  Kirchgemeinde.  In  politischer  Beziehung 
wurde  Diepoldsau  1788  von  der  Herrschaft  Oberried  losge- 
löst und  selbständig  gemacht.  1881  gliederte  sich  Widnau 
als  eigene  politische  Gemeinde  von  Diepoldsau  ab.  Das 
ganze  Gebiet  hat  bis  zur  jüngsten  Zeit  von  den  Hochwas- 
sern des  Rheins  und  seiner  verschiedenen  Arme  viel  zu 
leiden  gehabt.  Die  seit  1893  von  Oesterreich  und  der 
Schweiz  gemeinsam  unternommenen  grossen  Korrektions- 
arbeiten haben  mit  dem  den  Sumpf  w.  von  Diepoldsau  in 
gerader  Linie  durchziehenden  Diepoldsauerkanal  die  alle 
ö.  am  Dorf  vorbeigehende  Rheinschlinge  abgeschnitten. 
Zwei  Brücken  verbinden  das  Dorf  uberden  Kanal  mit  dem 
schweizerischen  Ufer.  Andere  Arbeiten  und  Kanäle  ver- 
vollständigen das  ganze  durch  die  Rheinkorrektion  ge- 
schaffene System  von  Schutzbauten  und  Boderiverbesse- 
rungen. S.  den  Art.  Riikin  (Korrektionsarbeiten). 

DIEPPEN  (Kt.  Uri).  2226  m.  Gipfel,  in  der  mit  dem 
Allenberg  am  Vierwaldslätlersee  endigenden  N.-Wand 
dt>*  Srhächenthals.  zwischen  Hophaien  u.  Hundstock  und 
4  km  no.  über  Flüelen. 

DIERIKON  (Kl.  und  Amt  I.uzern).  430  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Ron,  an  der  Strasse  Luzern- 
Cham  und  2,5  km  tu»,  der  Station  F.hikon  der  Linie 
Zurich-Zug-Luzern.   I'ostablage.  41  Häuser,  304  kathol. 


Kw.  Kirchgemeinde  Root.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Steinbrüche  auf  Molasse.  1280:  Dierinkon. 

DIERIKON  (OBER)  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem. 
Dierikon).  500  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Götzenthaibaches,  400  m  s.  Dierikon  u.  3  km  DO.  der 
Station  Kbikon  der  Linie  Zürich-Zug-Luzern.  Telegraph. 
Telephon.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Root.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Steinbruche  auf  Molasse. 

DIER8CH  oder  DIRSCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gans, Gem.  Flums).  455  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Seezkanals  und  2,5  km  sö.  der  Station 
Flums  der  Linie  Rappcrswil-Wcsen-Sargans.  20  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

DIESBACH  (Kt.  GlaruB).  Bach,  rechtsseitiger  Zufluss 
zur  Linth.  entwässert  das  zwischen  Schönau  und  Saas- 
berg eingeschnittene  Diesthal.  Entspringt  am  W.-Hang 
des  Kärpfstocks  in  ca.  2500  in.  Lüdet  den  auf  einer  Ter- 
rasse in  2207  m  gelegenen  kleinen  Milchspülersee,  durch- 
messt den  obern  Abschnitt  der  Diesthalalp  und  die  Bod- 
menalp,  nimmt  von  rechts  mit  dem  Uehelharh  seinen 
grossten  Nebenarm  auf,  durchschneidet  eine  ans  eoeänen 
Schiefern  und  Sandsteinen  beziehende  Schlucht  und 
sturzt  sich  mit  zwei  prachtvollen  Fällen  von  zusammen 
120  m  Höhe  ins  Linththal.  um  nach  5,5  km  langem  Lauf 
von  SO. -NW.  w.  Dornhaus  in  595  m  zu  münden.  Liefert 
der  Spinnerei  und  Weberei  Diesbach  die  treibende  Kraft 
und  den  Dörfern  Diesbach,  Dornhaus  und  Betschwanden 
elektrisches  Licht. 

DIESBACH  (Kt.  Glarus).  606  tn.  Gem.  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Linth.  zwischen  Bütiruns  und  Tollen- 
runs, an  der  Strasse  Glarus-I.inlhal  und  4.5  km  n.  letz- 
terem. Station  tler  Linie  Glarus-Linlhal.  I'ostablage.  Te- 
legraph. Gemeinde,  mit  Dorn  ha  us  :  98  Häuser.  461  refonn. 
Ew. ;  Dorf:  52  Häuser,  213  Ew.  Kirchgemeinde  Betschwan- 
den. Viehzucht.  Baumwollweberei  und  -Spinnerei.  Am 


Dietbachfall  bn  Dornbatn. 

Eingang  ins  Diesthal  aller  Schieferbruch,  seiner  geringen 
Ausbeute  wegen  heute  aufgegeben.  Elektrisches  Licht. 
Schönes  Schulhaus.  Zum  ehemaligen  •  Tagwen »  (Ge- 
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riehtskreis)  Piesbach  gehörte  auch  noch  die  Gemeinde 
Hüten. 

DIESELBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Unter  Toggen- 
burg, Gem.  Mogeisberg).  757  in.  Gruppe  von  12  Häusern, 
an  der  Strasse  Nassen-Flawil,  ß  km  aw.  der  Station  Fla  wil 
der  Linie  Winterthur-St.  Gallen  und  2,8  km  n.  Mogels- 
bcrg.  46  reform.  und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Ingers- 
heim und  Magdenau.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei 
als  Hausindustrie. 

O  I  ES  RUTPASS  {Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
2424  m.  Leichter  und  angenehmer  Passübergang,  in  dem 
vom  Piz  Terri  nach  N.  abzweigenden  Kamm  zwischen 
Piz  Tgietschen  und  Pil  Summuot  eingeschnitten.  Von 
Vrin  im  obersten  Abschnitt  des  Lufjnez  (Glennerlhai) 
über  einige  kleine  Weilerund  die  Alp  Diesrut  längs  steiler 
Rasen-  u.  Schutthalden  in  3  Stunden  zur  Passhohe;  von 
da  entweder  nach  SW.  in  wenigen  Minuten  ins  schöne 
und  breite  Hochthal  der  Greina  und  weiter  ins  Tessiner 
llleniothal,  oder  nach  NW.  durch  eine  tief.-  Schlucht  ins 
Somvix  und  nach  dein  Tenigerbad. 

DIESSBACH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Büren).  460  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Busswil-Schnottwil, 
3  km  s.  Büren,  3  km  so.  der  Station  Üotzigen  der  Linie 
Lvss-Solothurn  und  4  km  ö.  der  Station  Busswil  der  Linie 
Bern-Biel.  Postbureau,  Telephon;  Postwagen  Busswil- 
Oberwil.  Fruchtbares,  mit  Glazialschult  ausgekleidetes 
Thalgelunde.  Gemeinde,  mit  Angel  und  Kichi:  120  Häuser, 
770  reform.  Ew.;  Dorf:  105  Hauser,  660  Kw.  Wiesen- und 
Getreidebau.  Ort  und  Kirche  zum  erstenmal  1244  erwähnt. 
Von  hier  stammt  vermutlich  das  Geschlecht  derer  von 
Diessbach  (s.  den  folgenden  Art.).  Pfeilspitzen  aus  Feuer- 
stein ;  römische  Niederlassung  auf  dem  Maueracker ; 
Schalenstein  im  Wald  von  Bärenried ;  Gräber  mit  Mün- 
zen aus  der  letzten  Zeit  der  Domerherrschafl.  Bemerkens- 
werte Sammlung  von  in  der  Umgegend  gefundenen  Alter- 
tümern. 

diessbach  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konol- 
lingen). 614  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  engen,  vom  Kie- 
senbach durchllossenen  Thal  am  Fuss  der  Falkenlluh  und 
des  Kurzenberges;  ander  Strasse  Burgdorf-Thun.  Station 
der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  nach  Kiesen  (Station  der 
Linie  Bern-riiun)  und  Sch warzenegg.  Gemeinde,  mit 
Diessbachgrabcn.  Glasholz  und  Hauben:  157  Häuser,  1281 
reform.  Kw. ;  Dorf:  62  Häuser,  551  Kw.  Futterbau.  Käse- 
rei. Kinzig»  Stahlfedernfabrik  der  Schweiz.  Backstein- 
fabrik.  Gerberei  und  Handel  mit  Häuten-.  Mühlen,  Sekun- 
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darschule.  Die  politischen  Gemeinden  Ober  Diessbach, 
Aeschlen,  Bleiken,  ßrenzikofen.  Frcimelligeii  und  Herb- 
ligen  bilden  zusammen  eine  einzige  Kirchgemeinde  mit 


2868  Kw.  Die  beiden  früher  ebenfalls  dazu  gehörenden 
Gemeinden  Buchholterberg  und  RingenberK  1835,  bezw. 
1839  davon  abgelöst  und  zu  selbständigen  Kirchgemein- 
den erhoben.  Pfarrer  in  Ober  Diessbach  war  1*35-1750 
Samuel  Lutz  oder  Lucius,  ein  Freund  des  Grafen  von  Zin- 
zendorf  und  der  bemerkenswerteste  Vertreter  des  schwei- 
zerischen Pietismus  des  18.  Jahrhunderts.  In  der  Kirche 
kostbare  Glasmalereien  aus  dem  16.  Jahrhundert  und  in 
einer  reich  geschmückten  Seitenkapelle  des  Chors  das 
etwas  bi/arre  Grabmal  eines  Obersten  von  Wattenwil  (17. 
Jahrhundert).  Bas  nahe  Schloss  gleichen  Namens,  eines 
der  grössten  des  Kantons  Bern,  war  vom  15.  bis  17.  Jahr- 
hundert Sitz  des  hervorragenden  bernischen  Geschlechts 
von  Diessbach,  das  hier  die  niedere  Herrschaft  ausübte. 
Ging  später  an  das  Geschlecht  von  Wattenwil  über.  Hier 
lebte  1870  1874  der  Geschichtschreiber  Kduard  von  Wat- 
tenwil. Verfasser  der  sehr  bemerkenswerten  Geschichte 
der  Stadl  und  Landschaft  Bern.  (2  Bde.  Schaphausen 
und  Bern.  1867  und  I872j.  Das  Schloss  sehenswert  durch 
seine  innere  Ausstattung  und  seine  Gartenanlagen.  Dies- 
senhof  heissl  ein  neueres,  kleineres   Schlossgut  dieser 
Gemeinde.  1 126  :  Tiecenbach ;  1312:  Diezbac. 

DI  ESSBACHGRABEN  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Konol- 
fingen,  Gem.  Uber  Diessbach).  670  m.  Oestl.  Teil  der  Ge- 
meinde über  Diessbach,  zerstreute  Höfe  am  gefällsreichen 
Diessbach,  I  km  ö.  der  Station  Ober  Diessbach  der  elek- 
trischen Bahn  Burgdorf-Thun.  13  Häuser,  131  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DIESSE,  deutsch  Tess  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Neuen- 
stadt). 848  in.  Gem.  und  Dorf,  aiit  S.-Fuss  des  Spitzbergs 
(Moni  Sujet)  und  am  N.-Rand  eines  zwischen  Nöda,  Diesse 
und  Lignieres  gelegenen  Torfmoores,  das  mit  der  Argil- 
liere  nach  NO.  zum  Twannbach  (Douanne)  entwässert 
wird;  7,4  km  nö.  Neuenstadt  und  5  km  nw.  der  Station 
Twann  der  Linie  Biel-Neuenbürg ;  auf  der  ersten  Ter- 
rasse  des  Chasseral,  der  sog.  Monlagne  de  Diesse  oder 
dem  Tessenberg.  An  den  Fahrstrassen  Tvvann-Latnlingen 
(Lamboing),  Neuenstadt-Prägell  (Prolesl  und  Le  Lande- 
ron-Lignieres-Nods-Diesse.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Twann-Lamlingen-Prägelz  und  Neuen- 
stadt-Lamlingen-Nods.  71  Häuser,  387  reform.  Ew.  Bildet 
zusammen  mit  Latnlingen  und  Prägelz  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.   Von  den   benachbarten   Anhöhen  aus 
schöne  Aussicht  auf  das  schweizerische  Millelland  und  die 
Alpen.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Steinbruch;  Uhren  ma- 
cherei;  Schneckenzucht  und  -handel,  Holzhandel;  Dampf- 
dreschmaschine. Diesse  bildet   mit  seinen  Nachbarge- 
meinden das  Gebiet  der  sog.  Monlagne  de 
Diesse  oder  des  Tessenbergs.  der  sich 
mehr  und  mehr  zu  einer  aufblühenden 
Sommerfrische  entwickelt.  Ferienkolo- 
nien. Erscheint  urkundlich  zum  ersten- 
maMI78  als  Diesse;  1188  :  Moni  de  Tes- 
son;  1105:  Diesson ;  110(1:  Thesson  ;  von 
1228  an  endgiltig  Diesse  oder  Tessen.  In 
der  Pfarrkirche  die   Grabstätten  einer 
Reihe    von    Geistlichen  aus   dem  Ge- 
schlecht Lecomle,  das  vom  Reformator 
Jean  Lecomle  (1560-1572)  abstammt  und 
der  Kirche  Berns  bis  1800  zwanzig  Pfar- 
rer gestellt  hat.  Mehren1  derselben  wirk- 
.en  hier  in  Diesse,  wo  die  Familie  heule 
noch  blüht  und  wertvolle  Urkunden  über 
ihre  eigene  Geschichte  und  die  ihrer  en- 
tern Heimat  aufbewahrt.  (Vergl.  Bähler, 
E.   Dreihundert  Jahre   im  bemischen 
Kirchendienst  im  Kirchlichen  Jahrtiuch 
der  reform.   Schweiz  für  UHU).  1577 
fielen  in  Diesse  im  Verlauf  von  drei  Mo- 
naten 360  Personen  der  Pest  zum  Opfer. 
Im   17.  Jahrhundert    waren   in  Diesse 
Hexenprozesse  auffallend  häufig  und  von 
1611-1617  wurden  hier  nicht  weniger  als 
60  Hexen  verbrannt.  Die  schon  zur  Rö- 
inerzeit  besiedelte  kleine  Landschaft  ging 
zunächst  an  Burgund,  dann  an  die  Gra- 
fen von  Neuenburg  über,  die  sie  1112  an 
i  den  Bischof  von  Basel  abtraten.  Von  diesem  wurde  die 
Verwaltung  von  Diesse  1185  der  Abtei  St.  Johann  über- 
tragen. Einige  der  Hoheitsrechte  der  Grafen  von  Neuen- 
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bürg  über  Diesse  waren  1216  an  die  Grafen  von  Nidau  über- 
gegangen, um  1375  der  Stadt  Bern  als  deren  Rechtsnach- 
folger zuzufallen.  Zur  Zeit  der  Reformation  erhielt  Bern 
auch  das  Kollaturrecht  auMie  Pfarrei  Wesse,  das  sie  zu- 
sammen mit  ihren  übrigen  Rechtsansprüchen  gemeinsam 
mit  den  Bischofen  von  Basel  bis  1798  ausübte.  Da  die 
hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  über  Diesse  sowohl 
Bern  als  dem  Bischof  zustanden,  erhoben  sich  nach  der 
Einführung  der  Reformation  zahlreiche  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  beiden  Oberherren  sowohl  als  auch  im  Schosse 
der  Einwohnerschaft  von  Diesse  selbst.  Das  Edelge- 
schlecht  derer  von  Diesse  hat  eine  bedeutende  Rolle  ge- 
spielt; es  stand  unter  den  Neuenburgischen  Standesherren 
im  vierten  Rang  und  starb  1581  mit  Olivier  de  Diesse  aus, 
worauf  der  Bischof  von  Basel  ihr  Lehen  der  Familie  de 
Valier  verlieh,  die  es  bis  1798  inne  halte.  Damit  halte 
dieses  Lehen  acht  Jahrhunderte  lang  bestanden.  Die  mit 
Glasmalereien  geschmückte  Kirche  wird  schon  im  11. 
Jahrhundert  als  Eigentum  der  Grafen  von  Fenis  genannt 
und  ging  1185  an  die  Abtei  Sl.  Johann  bei  Erlach  über. 
Das  nach  der  Reformation  mit  Diesse  kirchlich  vereinigte 
Dorf  Nods  wurde  1708  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erho- 
ben. Das  Wirtshaus  La  Franche  Lance  war  im  Mittelalter 
eine  Freistätte  für  Verfolgte.  SW.  Diesse,  im  Holz  von 
Chätillon,  ehemaliger  römischer  Wachtposten. 

DIESSE  (MONTAQNE  DE),  deutsch  Tessenbf.rg 
(Kt.  Bern,  Amtsl>ez.  Neuenstadt  und  Kt.  u.  Bez.  Neuenburg, 
Gem.  Lignieres).  Landschaft  am  Chasseral ;  umfaast  neben 
der  neuenburgischen  Gemeinde  Lignieres  die  Berner  Ge- 
meinden Nods,  Diesse  (Tess),  Lamlingen  (Lamboing)  u. 
Prägelz  (Preles).  In  geographischer  Hinsicht  bildet  der  Tes- 
senberg eine  im  Mittel  800  m  hoch  gelegene  weite  Mulde, 
n.  über  dem  Bielersee  (vergl.  den  Art.  Biki.ersf.k  mit  dein 
zugehörigen  geologischen  Profil  und  das  Kärtchen  zum 
Art.  Chasseral)  und  zwischen  der  ersten  Jurakette  (der 
sog.  Seekette  oder  Kette  von  Magglingen)  und  der  Kette 
des  eigentlichen  Chasseral.  Von  dein  durchaus  analog  ge- 
stalteten Val  de  Ruz  im  \Y.  wird  der  Tessenberg  durch 
den  Grat  des  Chaumont  und  den  Col  de  Chuffort  oder 
ChutTour  getrennt,  und  im  NO.  begrenzt  ihn  der  Spitzberg 
(Moni  Sujet),  der  ihn  von  der  schmalen,  nö.  Nods  gelege- 
nen Mulde  von  Les  Pres  Vaillons  trennt.  Nach  NO.  geht 
der  Tessenberg  in  das  enge  Muldenthal  von  Le  Jorat  über, 
das  ihn  mit  dem  Thale  von  Orvin  verbindet.  Wie  zu  den 
Zeilen  der  Gallier  und  Börner  folgen  auch  heute  noch  alle 
Strassen  und  Wege  in  dieser  Gegend  durchaus  den  Soh- 
len der  Mulden.  Die  Römerstrasse  zweiter  Ordnung  Ebro- 
dunum -  Noidenolex-Salodurum,  Forlsetzung  der  grossen 
via  »traila  (der  heutigen  Vy  d'Elraz),  stieg,  das  o.  Twann 
stark  felsige  und  bewaldete  (bis  ins  19.  Jahrhundert  hin- 
ein einer  Strasse  entbehrende)  W.-Ufer  des  Biclersees 
umgehend,  durch  das  Thälchen  von  Enges  zum  Tessen- 
berg hinauf,  um  von  da  über  Orvin  zum  Thal  der  Schüss 
abzusteigen  und  bei  Frinvilier  mit  der  von  Augusta  Raura- 
corum  über  die  Pierre  Pertuis  herkommenden  Strasse 
sich  zu  vereinigen.  An  verschiedenen  Stellen  dieser  alten, 
heute  unter  dem  Namen  des  Maullierwegs  (chemin  des 
mulets)  bekannten  Romerstrasse  sind  (besonders  bei  Les 
Espargelierea  zwischen  Diesse  und  Lignieres)  romische 
Münzen  aufgefunden  worden,  die  auf  besonderes  Interesse 
Anspruch  machen  dürfen  und  deren  eine,  eine  heute  in 
der  Sammlung  von  St.  Immer  aufbewahrte  Rronzemünze, 
ein  an  einen  Palmbaum  angekettetes  Krokodil  und  die 
Inschrift  Coi.  Nf.m  (colonia  Nemausensis  =  Nlme«)  auf- 
weist. Heute  ist  der  Tessenberg  durch  eine  von  Lignieres 
mit  gleichmäßigem  Fall  durch  den  Wald  von  L  iter  (od. 
Eter)  und  über  Frochaux  führende  Strasse  mit  Saint 
Blaise  und  durch  eine  über  Le  Chänel  und  den  Schloss- 
berg rascher  fallende  Strasse  mit  Neuenstadt  verbun- 
den. 

Der  Untergrund  des  Tessenbergs  zerfällt  seiner  Natur 
nach  in  zwei  Längszonen,  deren  eine,  für  den  Anbau  güns- 
tige, genau  mit  der  seitlichen  Grundmoräne  des  einsti- 
gen, am  S.-Hang  des  Jura  vorgeschobenen  Rhone^let- 
schers  zusammenfällt.  Im  ca.  1000  in  Hohe  sind  die 
Aecker  scharf  gegen  den  Waldboden  des  Portlandkalkes 
abgegrenzt.  L'eber  dieser  Grenze,  an  den  Hangen  des 
Chasseral  und  Spilzbcrgs  bis  ca.  KW  m.  findet  sich  keine 
Moräne  mehr  und  liefen  nur  noch  einzelne,  weit  herum 
zerstreute  erratische  Blöcke.   Die  ebene  Sohle  der  Mulde 
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(800  m)  umfosst  eine  mehr  als  800  ha  Fläche  haltende 
Suinpfzone,  die  fur  jegliche  Art  des  Anbaues  durchaus 
unzugänglich  ist  und  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  stets 
unter  Wasser  steht.  Sie  wird  durch  die  durch  die  Sümpfe 
von  Nods  und  Diesse  nach  Osten  Messende  und  mit  dem 
Bach  von  Lamlingen  zusammen  zum  Twannbach  gehende 
Argillicre  entwässert.  Im  Neuenburger  Anteil  am  Tessen- 
lierg  schleicht  von  Les  Combes  an  der  sogen.  Bach  von 
Praron  durch  die  nassen  Wiesen  von  La  Prave.  Sein  Was- 
ser verschwindet  in  den  Erdtrichtern  ö.  Lignieres  und 
tritt  erst  arn  Moulin  du  Haut  bei  Neuenstadt  oder  bei  Neu- 
reux  (dem  alten  Nugcrol),  nö.  Le  Landerun,  wieder  zu 
Taue,  um  dann  dem  nahen  Bielersee  zuzufliessen.  Ein 
dritter,  am  Moulin  de  Lignieres  vorbeigehender  Bach  eilt 
durch  die  Schluchten  von  La  Combe  oder  Le  Pilouvi,  n. 
vom  Schlossberg,  zu  dem  die  Grenze  zwischen  Neuen- 
stadt (Bern)  und  Le  Landeron  (Neuenburg]  bildenden 
Bach  von  Vaux  und  bildet  mit  diesem  zusammen  den 
Wasserfall  von  Crossevaux. 

Die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  der  Wiesen  von 
La  Praye  ist  praktisch  unbekannt ;  doch  müssen  hier  die 
mächtigen  glazialen  Alluvionen  aller  Voraussicht  nach 
direkt  den  tertiären  Schichten  des  Mittellande«  auflagern. 
Torf  findet  sich  nur  zwischen  der  Maison  de  la  Praye  und 
dem  Chatillon  sw.  Diesse  ;  der  ganze  übrige  Abschnitt  der 
Sumpfwiesen  dient  den  einzelnen  Gemeinden  als  gemein- 
same ßergweide.  Hier  linden  sich  eine  Reihe  von  cha- 
rakteristischen Sumpfpflanzen  (vergl.  die  Flore  von  Go- 
det),  so  z.  B.  bei  der  Maison  de  la  Prave  die  grosse  rote 
Teppiche  bildende  Pritnula  farino$a.  In  den  Wiesen  von 
La  Praye  zahlreiche  Stieleichen,  Eschen,  Weiden  und 
Erlen  ;  im  Moor  von  Nods  Föhren  und  Traubenkirsche 
{1'ntnus  txidus).  Längs  der  Umrandung  der  alluvialen 
Plateausohle  sticht  aus  der  Moränendecke  da  und  dort 
anstehendes  Valangien  hervor,  so  bei  Les  Chänels  de 
Nods,  bei  Les  Courles  Ages  (Courtes  Haies)  ö.  Lignieres. 
im  Dorf  Prägelz  (Preles)  und  bei  den  Moulins  de  1-nn- 
boing.  Alle  Hügelzüge  um  Diesse  sind,  gleichwie  die  bei 
Les  Combes  und  beim  Moulin  de  Lignieres,  Moränen.  Aus 
dem  unterirdischen  Sammelgebiet  bei  Lamlingen  treten 
starke  Quellen  zu  Tage.  In  geschichtlicher  Hinsicht  ge- 
hörte der  TessenlRTg  zuerst  dein  Bischof  von  Basel,  der 
ihn  durch  die  Abtei  St.  Johann  minislrieren  liess»  ;  später 
wurde  er  der  bernischen  Landvogtei  Erlach  angegliedert 
und  1836  dem  neu  errichteten  Amtsbezirk  Neuenstadt  zu- 
geteilt. (Vergl.  den  Art.  Diesse). 

GIESSELBACH  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Lungern).  705 
m.  Weiler,  am  Dundelbach.  1  km  w.  der  Station  Lungern 
der  Brünigbahn  (Luzcrn  -  Brienz)  und  1,2  km  sw.  vorn 
Lungernsee.  25  Häuser,  172  kathol  Ew.  Landwirtschaft. 

DIESSENBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konoltingen. 
Gem.  Aeschlen).  800  m.  6  Bauernhöfe,  am  N.-Hang  der 
Falkenfluh  und  im  engen  Thälchen,  das  vom  Weg  auf 
diesen  Gipfel  durchzogen  wird.  2  km  so.  der  Station  Ober 
Diessbach  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf- Thun.  25  ref. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Diessbach.  Landwirtschaft.  Im 
benachbarten  Wald  stand  einst  die  1331  von  den  Bernern 
zerstörte  Burg  Diessenberg. 

DIESSENBRUNNEN  (Kt.  Uri.  Gem.  Silcnen).  Hüt- 
tengruppe. S.  den  Art.  Tikssknbri  n.nen. 

DIESSENHOF  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konul fingen. Gern 
Ober  Diessbach).  620  m.  Vier  Bauernhöfe,  an  der  Strasse 
Rothenbach-Diessbach,  580  rn  sö.  der  Station  Ober  Dim- 
bach der  elektrischen  Bahn  Burgdorf- Thun.  20  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DIESSENHOFEN.  Bezirk  des  Kantons  Thurgau . 
mit  einer  Fläche  von  4100  ha  der  kleinste  der  acht  Üiur- 
gauischen  Bezirke,  in  der  NW.  -  Ecke  des  Kantons  am 
Rhein  gelegen.  Er  h  >rU  mit  dem  Bezirk  Steckborn  und 
damit  mit  dem  Kanton  Thurgau  überhaupt  blos  nach  O. 
durch  einen  schmalen  Landstreifen  zusammen  und  ist  im 
S.  und  W.  völlig  von  zürcherischem  Gebiet  umschlossen. 
Politisch  zerfällt  der  Bezirk  in  den  einzigen  Kreis  Die*- 
senhofen,  zwei  Einwohnergemeinden (Diessenhofen  und 
Basadingen)  und  sechs  Bürgergemeinden  (Diessenhofen. 
Willisdorf.  Basadingen,  Mett  -  Oberschlatt,  Schlatün^en 
und  Unterschlatt).  Bezirkshauptort  ist  Diessenhofen.  lVr 
Bezirk  zahlt  in  IStt»  Häusern  807  Haushaltungen  und  37W 
Ew..  wovon  2HÖ3  Reformierte,  1063  Katholiken  und  40 
Andere.  91  Ew.  auf  den  km'.  Boden  im  allgemeinen  eben, 
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schone  Aussicht  auf  den  Händen  bietet.  Der  ebenfalls  be- 
waldete Kohllirst  im  \V.  reicht  nicht  bis  in  den  Bezirk 
hinein.  Zu  erwähnen  wäre  noch  der  unbedeutende  Buch- 

baic. 

Hie  Hodenftäche  verteilt  sich  auf: 

Aecker  1592.0  ha 

Wiesen  884,0  . 

Wald  1368.1  » 

Heben  76,0  n 

Unproduktives  Land  179,9  • 


Zusammen  4100.0  ha 
Es  umfassen  somit  das  Ackerland  39.8  "„,  das  Wies- 
land 22.1  das  unpruduktive  Land  (Moore)  2%,  die 
Wälder  34, 2  "„  und  die  Heben  1,9",,  der  Gesamtfläche. 
Mit  Hinsicht  auf  die  mit  Aeckern  bestandene  Bodenfläche 
steht  der  Bezirk  Diessenhofen  im  ersten,  mit  Hinsicht 
auf  die  Ausdehnung  des  Wieslandes  im  letzten  Hang  unter 
den  Bezirken  des  Kantons  Thurgau.  Kr  zählt  weniger 
Obstbäume  als  die  übrigen  Bezirke  ;  im  Durchschnitt  ent- 
fallen auf  eine  ha  der  Gesamtfläche  5.45  Bäume  oder  auf 
eine  ha  der  Kulturfläche  9.5  Bäume.  Zieht  man  die  Um- 
gebungen einiger  der  grössern  Ortschaften,  besonders 
die  von  Diessenhofen  für  sich  in  Betracht,  so  ergeben  sich 
in  dieser  Hinsicht  bedeutend  grössere  Zahlen.  Industrie 
wenig  entwickelt ;  zu  nennen  besonders  die  grosse  Dampf- 
ziegelei  i Aktiengesellschaft)  im  Paradies  (am  Bhein). 
Hauplerwerbsfjuellen  der  Bewohner  sind  Landwirtschaft, 
Viehzuc  ht  und  Milchwirtschaft,  Waldwirtschaft.  In  Har- 
dingen und  Schlatt  Schweinezucht  und  -handel ;  in  Basa- 
dingen  Obstbauschule.  Zigarren-  und  Tabakfabrill  in  Dies- 
senhofen. 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen 


Hornvieh 
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Bienenstocke      381  543 
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In  der  kleinen  Schwartach,  die  im  Paradies  Sagen  und 
Mühlen  treibt  und  deren  W  asser  die  Stadt  Schaphausen 
für  ihren  Gebrauch  nutzbar  zu  machen  sucht,  werden 
schöne  Forellen  gefangen.  Am  Bhein.  2  km  <>.  Diessen- 
hofen, das  kantonale  Kranken-  und  Altersasyl  St.  Katha- 
rinenthal (ehemaliges  Nonnenkloster,  1870  aufgehoben) 
mit  durchschnittlich  320  Insassen.  Hier  noch  einige 
schöne  und  wertvolle  Altertümer.  Die  Gemeinden  des 
Bezirkes  Diessenhofen  zählen  zu  den  wohlhabendsten  des 


Kantons,  besonders  in  Bezug  auf  Schul-  und  Bürgergüter. 
Mehrere  unter  ihnen  erhellen  keine  Gemeindesteuern. 

Neben  zahlreichen  guten 
Strassen  durchzieht  den  Be- 
zirk die  Bahnlinie  Etzwilen- 
Schaffhausen  mit  den  Sta- 
tionen Schlattingen,  Diessen- 
hofen u.  Schlatt;  Dampfschif- 
fahrt auf  dem  Bhein  (Schap- 
hausen -  Konstanz). 

DIESSENHOFEN  (Kt. 

Thurgau,  Bez. 
Diessenhofen ). 
400  in.  Stadt, 
liauptort  des  Be- 
zirkes gleichen 
Namens»;  das  aUe 
Deozincova,  im 
Mittelalter  kleine 
freie  Reichs- 
stadt; schön  am  linken  Ufer 
des  Bhein  gelegen,  nördlichs- 
ter Punkt  des  Kantons  Thur- 
gau; 8,5  km  ö.  Schaffhauscn. 
Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ;  Postwagen  nach 
Frauenfeld.  Station  der  Liriii' 
Konstanz  -  Ktzwilen-  Schaft"  - 
hausen.  DampfschilTstation 
der  Boote  Schaffhauscn-I  n- 
tersee-Konstanz.  Mit  dem  ge- 
genüberliegenden badischen  Ufer  durch  eine  Holzbrücke 
verbunden.  Gemeinde,  mit  Willisdorf  und  St.  Kathari- 
nenthal :  245  Häuser,  382  Haushaltungen  und  1876  Ew., 
wovon  1341  Reformierte,  500  Katholiken  und  35  Ju- 
den ;  Stadl  allein  :  220  Häuser,  1412  Ew.  Wie  viele  an- 
dere kleine  Städte  hat  auch  Diessenhofen  mit  dem  Um- 
schwung in  den  Verkehrsverhältnissen  nach  und  nach 
seine  frühere  Bedeutung  ei ngebüsst ;  seit  dem  Bau  der 
Eisenbahn  (1894)  beginnt  es,  sieh  wieder  zu  heben.  Früher 
beschäftigten  sich  die  Bewohner  n>-ben  dem  Kleinhandel 
und  Handwerk  fast  ausschliesslich  mit  Landwirtschaft ; 
heute  zählt  die  Stadt  verschiedene  industrielle  Betriebe, 
wie  Zigarrenfabrik,  Trikotwebereien,  Fabriken  zur  Her- 
stellung elastischer  Gewebe  u.  eine  Filiale  der  ihre  Waa- 
ren  hauptsächlich  ins  Ausland  vertreibenden  interna- 
tionalen Verbandstollfabrik  zu  Schaffhausen.  Grosse 
I  i.impfziegelei.  Grosse  Bauerngüter  mit  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft ;  Verein  zur  Hebung  der  Viehzucht  mit 
Ausfuhr  von  Hornvieh  nach  Deutschland.  Die  breite  und 
gerade  Hauplstraase  wird  beiderseits  von  schönen  Häusern 
mit  zahlreichen  Erkern  eingefasst.  Ein  Turm  der  Stadl- 
mauer und  verschiedene  andere  Hauten  weisen  noch  aus 
dem  Mittelalter  stammende  Fassadenmalereien  auf.  Wäh- 
rend die  von  allersher  üblichen  Messen  an  Bedeutung 
abgenommen  haben,  behaupten  die  wöchentlichen  Vieh- 
märkte immer  noch  ihre  grosse  Zugkraft.  Besonders  ent- 
wickelt ist  der  Schweinebande).  Sekundärschule 
st  ige  Lateinschule  ist  1854  nach  der  Eröffnung 
tonsschule  zu  Frauenfeld  eingegangen.  Heimat  t 
u.  Professors  an  der  Universität  Heidelberg  J.  C 
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Irei  Bruder  und  Aerzte  Wepfer.  de 
Förster  und  Melchior  Aepli,  des  Itektors  Henker  in 
feld  und  des  Pädagogen  Hanhart  in  Bern.  Der  1813  ver- 
storbene Melchior  Aepli  hat  zur  Unterstützung  von  wenig 
bemittelten  thurgauischen  Studierenden  ein  Legat  von 
37000  Fr.  hinterlassen.  Auch  die  berühmte  Sängerin  Frau 
Welti-Herzog  ist  ein  Kind  Diessenhofens.  Gesang-  und 
Turnvereine,  dramatischer  Verein  etc. 

Als  Stadt  1175  vom  Grafen  Hartman»  III.  von  Kiburg 
gegründet ;  später  wurde  sie  Eigentum  der  Herzoge  von 
Oesterreich,  von  denen  sie  sich  1415  loskaufte,  um  aber 
schon  1442  wieder  unter  österreichische  Herrschaft  zu- 
rückzufallen. Nach  lebhaftem  Widerstand  kam  Diessen- 
hofen 1460  an  die  mit  Schaphausen  verbündeten  acht  al- 
ten Orte  der  Eidgenossenschaft.  Später  Reichsstadt;  im 
Mai  1798  dem  Kanton  Scharfhausen,  am  6.  .luni  ISMO  dem 
Kanton  Thurgau  zugeteilt.  Im  Herbst  1799  halte  Diessen- 
hofen unter  dem  Kampf  der  Bussen  und  Oesterreicher 
gegen  die  Franzosen  um  den  Rheinübergang  zu  leiden. 
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Nahe  dem  heutigen  Friedhof  an  der  Strasse  nach  Basa- 
dingen  sind  alte  Gräber  mit  Urnen  aufgedeckt  worden ; 


i  Diestenhofen  von  Nordwesten  SOS, 

beim  Bau  der  Eisenbahn  Fund  eines  römischen  Miinz- 
schatzes  im  Scharenwald.  Alemannengraber.  757:  Ileo- 
zincova  ; .822 :  Teazzinhovun  ;  1216:  Diczenhovin.  An  der 
Schwarzach  bei  Basadingen  lag  die  heute  verschwundene 
Siegelung  Hierolleswilare.  An  der  Schwarzach  am  26.  Au- 
gust 992  Sieg  der  Adeligen  über  die  Bauern.  Wandmale- 
reien im  Oberhof  und  Unterhof.  Eine  Kirche  der  h.  Dio- 
nysius. Blasius  und  Pankratius  757  erwähnt  Vgl-  Hahn. 
J.'Hud.  Die  mittelalterlichen  Architektur-  und  Kurul- 
denknuUer  de»  Kanton»  Tfmryau.  Frauenfeld  1899,  S. 
83-108 

OlESTHAL  (Kt.  Glarus).  Zwei  kleine  Thäler  am  W.- 
Hang des  Kärpfstocks.  Da«  s.  Dicsthal  (2300-585  m),  tiefer 
eingeschnitten  als  das  andere,  wird  vom  Diesbach  ent- 
wässert, das  n.  (2020-585  m)  von  dem  dem  Diesbach  xu- 
fliessenden  Uebelbach.  Beide  Thäler  liegen  zwischen  zwei 
vom  Kärpfstock  nach  NW.  abzweigenden  Kämmen,  deren 
s.  den  Bützistock  und  Saasberg  trägt  und  deren  n  in  der 
Schönau  eipfelt.  Die  Thäler  münden  vereint  mit  einer 
steilen,  300  m  hohen  Thalstufe  ö.  Dornhaus  auf  das  Linlh- 
thal  aus.  In  ihrem  n.  und  ö.  Abschnitt  liegt  die  Dieathnl- 
alp  mit  den  Hullen  Alpeli.  Allstafel,  Engi,  Türchlen  und 
Kühthal,  im  s.  Abschnitt  die  Bodmenalp  mit  den  Hütten 
Bödmen,  Kalbertros,  Hälsli  und  Saasbenr.  Im  hintern, 
aus  Verrucano  l>estehenden  Dieshachthal  linden  sich  Glet- 
scherschlifTe  (Hundhöcker)  und  einige  schöne  kleine 
Seen  (Milchspülersee,  Engiseen  etc.). 

DIETEL,  DIETEN,  DIETER.  Bestandteil  von  Orts- 
namen  der  deutschen  Schweiz;  vom  althochdeutschen 
Personennamen  Timm  (Volk). 

DIETELSWIL  (Kt.  Appenzell  A.  H  .  Bez.  Hinterland. 
Gern .  Herisau).  876  m.  Weiler,  auf  einer  Anhohe,  2  km 
■w.  der  Station  Herisau  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Appcnzell).  6  Häuser,  36  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Weberei  als  Hausindustrie. 

DIETEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Albinen).  1350 
m  mittlere  Hohe.  Zahlreiche  Hütten,  an  einein  steilen 
Hang  über  dem  linken  Ufer  der  Dala  zerstreut  gelegen, 
gegenüber  dem  Dorf  Inden,  1  km  n.  Albinen  und  4  km  n. 
Leuk. 

OIETENWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Mosnang).  783  m.  Gruppe  von  ."•  Häusern,  in  einer 
kleinen  linksseitigen  Verzweigung  des  Thaies  von  Libin- 
gen;  1,6  km  s.  Mosnang  und  3  km  w.  der  Station  Diet- 
furt  der  Toggenburgerbahn.  32  kalhol.  Ew.  Viehzucht. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

OIETENWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Wil,  Gem.  Nieder- 
helfentswil).  631  m.  Weiler,  am  NO. -Hang  des  Gabriser- 
bergs  in  fruchtbarer  Gegend,  3  km  nw.  Niederhelfentswil 
und  4,5  km  sw.  der  Station  Kradolf  der  Linie  Gossau- 
Sulgen.  11  Häuser.  52  kalhol.  und  reform.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

DIETERSCHWAND  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem. 
Schwarzenberg).  825  m.  Gruppe  von  4  Bauernhofen,  4  km 
s.  der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern  und  1,4  km 
w.  Schwarzenberg.  21  kathol.  Ew.  Viehzucht. 


DIETER 8 WALD  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Krauchthal).  737  m.  Weiler,  auf  dem  Krauchthalberg  zwi- 
schen Lauterbachgraben  und  Unterber- 
genthal ;  1,5  km  ö.  Krauchthal  und  5  km 
sw.  der  Station  Oherburg  der  Linie  Burg- 
durf-Langnau.  18  Häuser,  129  reform.  K« 
Landwirtschaft ;  Käserei. 

DIETER  8  WIL.  (Kt.  Bern.  Amts  Lei. 
Aarberg,  Gem.  Happerswilh  570  m.  Dorf, 
nahe  der  Strasse  Büren-Bern.  1  km  s. 
Bapperswil  und  3  km  nö.  der  Station 
Schupfen  der  Linie  Bern-Biel.  54  Hauser. 
32t)  reform.  Ew.  Futterbau. 

DIETERS  WIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hin- 
wil ,  Gem.  Wald).  770  rn.  Weiler,  am  O.- 
Hang des  Bachtel.  2  km  n.  über  der  Sta- 
tion Wahl  der  Tos>tha  I  Lahn .  Telephon. 
8  Häuser,  60  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DIETFURT  (Kt.  St.  Gallen.  Bez  Alt 
Toggenbnrg.  Gem.  Bütswil).  590  m.  Dorf, 
zu  beiden  Seiten  der  Thür  u.  an  der  Ein- 
mündung des  Dielfurterbarhs  in  diese,  ao 
der  Strasse  Wil-Lichtenileig  u.  1.8  km  ». 
Hutswil.  Station  der  Toggenburgerbahn.  Postbureau.  Te- 
legraph, Telephon.  46  Häuser,  404  zur  Mehrzahl  kathol 
Ew.  Grosses,  schönes  und  schön  gelegenes  Industriedorf 
Die  Bewohner  haben  sich  von  der  froher  betriebenen 
Landwirtschaft  meist  der  Arbeit  in  den  Fabriken  zuge- 
wandt:  Färbereien,  Spinnereien,  Appreturen,  Farbstuil- 
webereien  und  Stickerei.  Schönes  Schulhaus,  neu  restau- 
rierte Kapelle.  Asyl  für  ausgediente  arme  Fabrikarbeiter. 

DIETFURTERBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Tos- 
genburg). Kleiner  Bach;  entspringt  7  km  w.  Waltwil  in 
1150  m  an  der  Kreuzegg,  durchfliessl  Libingen  und  mün- 
det nach  8  km  langem  Lauf  in  nö.  Richtung  bei  Dietfurt 
in  594  m  in  die  Thür.  Entwässert  ein  schönes  kleine« 
Thal,  dessen  hie  und  da  felsige  Hänge  mit  Wahl,  Wiesen 
und  Weiden  bestanden  sind. 

DI ETH Elm  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  2100  m.  Einer 
der  Gipfel  des  Fluhbergs,  zwischen  Sihl-  und  Hinter 
Wäggithal,  12  km  sö.  über  Einiiedeln.  Fällt  mit  Aus- 
nahme des  rasenbewachsenen  NW. -Hanges  nach  allen 
Seiten  in  schroffen  Felswänden  ab. 

Dl  ETI  KO  N  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  391  m.  Gem.  und 
grosses  Pfarrdorf  im  Liinmatthal,  an  der  Reppisch  und 
an  der  Strasse  Zürich-Baden,  11  km  w.  Zürich.  Station  d*r 
Linie  Zürich-Brugg  u.  der  elektrischen  Slrassenbahn  Pie- 
tikon-Rremgarten.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Ge- 
meinde :  274  Häuser,  2613  Ew.,  wovon  1203  Reform,  u.  1410 
Kathol.;  Dorf:  261  Häuser.  2553  Ew.  Etwas  Weinbau.  Vieh 
7urht.  Weitaus  bedeutender  ist  die  industrielle  Tätigkeit 
14  Fabrik  betriebe,  worunter  ein  Elektrizitätswerk  (750  III'  . 
eine  Baumwollspinnerei  mit  300  Arbeitern,  eine  Seiden- 
spinnerei, zwei  Zementwaarenfabriken.  eine  Ziegelei  etc. 
Steinbeil  im  Ruchlig.  Kupferbeil  in  der  Senne.  Bronze- 
schwert im  Schächli.  hinter  der  Mühle  unter  der  Wid- 
menhalde  ;  Gräber  mit  Urnen  in  der  Kiesgrube  unter  der 
Widmenhalde;  nw.  vom  Dorf  Flachgrab  aus  der  Eisen- 
zeit. Das  heutige  Dorf  Dietikon  steht  fast  gänzlich  auf  den 
Trümmern  einer  einstigen  romischen  Siedelung.  deren 
Ueberreste  namentlich  beim  Bahnhof  in  grosser  Zahl  noch 
vorhanden  sind.  Im  Basi  stand  ein  römischer  Tempel . 
römische  Niederlassung  auch  n.  vom  Dorf,  bei  Ziegel  - 
Aegerten,  wo  die  ehemalige  Römerstrasse  vorbeizog.  Ale- 
mannengrab.  Schloss  Schönenwerd.  Die  bis  1899  in  Die- 
tikon bestehenden  getrennten  reformierten  und  katholi- 
schen Schulen  seit  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Schul- 
gesetzes mit  einander  verschmolzen.  Das  Bestehen  eines 
Vasallengeschlechtes  und  einer  Burg  dieses  Namens  kann 
nicht  erwiesen  werden.  Der  Ort  früher  Itetikon,  Dielig- 
kon,  Dietinchon,  Dietinkon  geheimen.  Im  13.  Jahrhundert 
traten  die  Grafen  von  Habsburg  verschiedene  ihrer  hiesi- 
gen Güter  an  das  Klo«ler  Wellingen  ab,  dem  sie  1259  mit 
Ausnahme  der  hohen  Gerichtsbarkeit  und  der  Hoheits- 
rechte über  die  Kirche  ihre  Hofe,  Güter  und  die  niedere 
Gerichtsbarkeit  verkauften.  Die  Hoheitsrechle  gingen  mit 
der  Eroberung  des  Aargaus  durch  die  Eidgenossen  1415 
an  diese  über.  Der  Ort  stand  bis  1798  unter  dem  Regi- 
mente  des  Landvogtes  von  Baden.  1798-99  litt  Dietikon 
stark  unter  dem  Durchzug  der  Franzosen. 
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DIETINGEN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Hesslingen).  425  m.  Kleinen  Ikirf,  500  m  vom  rechten  l'fer 
der  Thür,  an  der  Strasse  Frauenfeld-SchafThausen,  6  km 
nö.  der  Station  Thalheim  der  Linie  Winterthur-Singen 
und  1.5  km  nw.  Hesslingen.  Postwagen  Frauenfcld-Ober- 
neunforn.  21  Mauser,  116  kathol.  und  reform.  Ew.  Wein- 
und  Ackerbau. 

DIETINGEN  (OBER)  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauen- 
feld, Gem.  Hesslingen).  460  m.  Weiler,  am  S.-Ilang  der 
Ntunforner  Hohe,  300  tn  nw.  Dietingen  und  5,8  km  nö. 
der  Station  Thalheim  der  Linie  \\  interlhur-Singen.  5 
Ilauser,  '20  kathol.  und  reform.  Ew.  Weinbau. 

DIETI8BERG  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Wün- 
nenwil).  655  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Tafernahachs, 
800  m  von  Wünnenwil  und  2.5  km  no.  der  Station  Schmit- 
ten der  Linie  Bern-Frei  bürg.  2SJ  Häuser,  149  kathol.  Ew. 
Ackerhau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Früher  Diet- 
richsperg.  1329  wird  ein  Geschlecht  dieses  Namens  er- 
wähnt. 

DIETIWART  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Roth- 
rist). 410  m.  Gruppe  von  14  Häusern,  bei  der  Station 
ItothriKt  der  Linie  Hern-Olten,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Aare  und  1.7  km  w.  des  Horfes  Rothrist.  159  reform. 
Ew. 

DIETLIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach).  453  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  8  km  no.  Zürich  und  an  der  Strasse  Zü- 
rich-Winterlhur.  Station  der  Linie  Zürich  •  Winterlhur. 
Poslbureau,  Telephon.  73  Häuser,  5fiö  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Romische  Münzen.  Keine  Spur  eines  einstigen 
Edelgeschlechtes.  1 172 :  Tiellinchori.  Nach  den  Abgaben 
der  Memonihilui  Tigurina  stand  das  Recht  der  niedern 
Gerichtsbarkeit  zuerst  dem  Geschlechte  Schwend  in  Zü- 
rich und  später  dem  Hürgermcister  Hans  Waldmann  zu, 
der  es  an  die  Stadt  Zürich  verkaufte.  Die  Hoheilsrechle 
gehörten  zunächst  den  Grafen  von  Kiburg  u.  nachher  der 
Stadt  Zürich.  1799  litt  das  Dorf  stark  unter  dem  Durch- 
zug der  Franzosen  und  der  ihnen  folgenden  Verbünde- 
ten. 

DIETLI8BERQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Meiers- 
kappel). 583  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Rooterbergs,  600 
in  sw.  Meierskappel  und  3,5  km  s.  der  Station  Holnkreuz 
der  Linie  Zürich-Luzern.  10  Hauser,  66  kathol.  Ew.  Vieh 
zucht  und  Milchwirtschaft.  Obstbau. 

DIETRIED  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Kerns).  570  m.  Dorf, 
mit  47  am  rechten  Ufer  der  Melchaa  zerstreut  gelegenen 
Ilausern.  1  km  sw.  Kerns  und  3kmo.  der  Station  Samen 
der  Hrunigbahn.  248  kathol.  Ew.  Drucke  über  die  Melchaa, 
97  m  über  der  Flusssohle. 

DIET8CH ENBERG  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luzern). 
6-44  m.  Landgut,  am  S.-Fuss  des  Hombergs  und  2,4  km 
nn.  vom  Bahnhof  Luzern.  2  Häuser,  17  kathol.  Ew. 
Oesllich  davon  der  Vogelherd  (700  m),  ein  stark  be- 
suchter Aussichtepunkt,  dem  der  Name  der  Kleinen 
Rigi  beigelegt  worden  ist.  Im  14.  Jahrhundert  Tietschi- 
berg. 

DIETSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Alt  Toggenburg, Gem. 
Kirchberg).  707  m.  Dorf,  am  SO. -Fuss  der  Rietswilerhöhe, 
an  der  Strasse  Dussnang- Kirchberg,  2  km  nw.  Kirchberg 
und  4,5  km  nw.  der  Station  Bazenheid  der  Toggenburger- 
bahn.  Postablage.  64  Häuser,  289  zur  Mehrzahl  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als 
Hausindustrie. 

DIETSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Hemberg).  906  m.  Gruppe  von  4  Häusern.  900  m 
w.  Hemberg  und  6,5  km  nö.  der  Station  Ebnat-Kappel 
der  Toggenburgerbahn.  20  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stic- 
kerei und  Weberei  als  Hausindustrie.  827  :  Thiotmaris- 
wilarc. 

DIETWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  424  m.  Gem.  und 
Dorf,  an  der  Strasse  Sins-Luzern  und  1,5  km  w.  der  Reusa. 
3  km  s.  der  Station  Oberrüti  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Rothkreuz.  Gemeinde  :  105  Häuser,  560  kathol.  Ew. ;  Dorf: 
29  Häuser,  160  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im 
Sonderbundskrieg  überraschte  am  10.  November  1847  ein 
Luzerner  Detaschement  bei  Dietwil  eine  Zürcher  Kompa- 
gnie u.  nahm  nach  kurzem  Kampfe  fast  die  Hälfte  davon 
gefangen.  Während  des  Gefechtes  )«'i  Gislikon,  am  23.  No- 
vember, operierte  von  hieraus  ein  Teil  der  vierten  eidge- 
nössischen Division  (Ziegler)  gegen  Hönau  und  Gislikon, 
indes  der  andere  Teil  über  die  bei  Dietwil  geschlagene  l 


Schiffsbrücke  auf  das  andere  Reussufer  zum  AngrifT  auf 
Gislikon  ging.  816  :  Dietinwilare. 

DIETWIL  (GROSS)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Grossdiktwii.. 

DIETWIL  (KLEIN)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Klhndiktvii.. 

DIETWILER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Delsberg).  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Devemf.r. 

DIETWILSCHEINEN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Aarwan- 
gen, Gem.  Kleindietwil).  577  m.  Weiler,  am  linken  Ufer 
der  Langeten  und  1  km  s.  der  Station  Kleindietwil  der 
Linie  Langenthal  -  Wolhusen.  12  Häuser.  81  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Rohrbach.  Landwirtschaft. 

DIEZENBERG  und  DIEZENWIL  (Kt.  St.  Gallen, 
Rez.  Alt  To^-gi-nburg,  Gem.  Mosnang).  761  in.  Gruppe  von 
9  Häusern,  im  Thal  von  Libingen,  3  km  s.  Mosnang  und 
2,5  km  sw.  der  Station  Dietfurt  der  Toggenburgerbahn. 
34  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Libingen.  \  lehzucht. 

DIEZIGEN  (Kt.  und  Rez.  Schwyz,  Gem.  Steinerberg). 
615  m.  Weiler,  am  S.-Hang  deB  Rossbergs,  an  der  Strasse 
Steinerberg -Goldau  und  500  m  nw.  der  Station  Steyer- 
berg der  Siidoslbahn  ( Wädenswil-Arlh  Goldau).  7  Häuser, 
70  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

iHEZIKON  (Kt.  Zürich,  Rez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
686  m.  Kleines  Dorf,  arn  Lattenbach  und  an  der  Grenz-* 
gegen  den  Kanton  St.  Gallen.  2  km  ö.  der  Station  Wald 
der  Tössthalbahn.  Telephon.  16  Häuser,  137  reform.  Ew. 
Baum  Wollindustrie. 

DIGA  (PONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Ris- 
sone  und  Melidc).  281  m.  Brückendamm  über  den  Luga- 
ritrsee.  S.  den  Art.  Pontk-Dioa. 

DIGG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden,  Kreis  u.  Gem. 
Trins).  833  n.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  l'fer  des  Rhein ,  zwischen  diesem  und  der 
Strasse  Chur-Ilanz,  700  m  sw.  Trins  und  6,5  km  w.  der 
Station  Reichenau  der  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  59 
Häuser,  231  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Viehzucht. 
Mitten  in  einem  Wald  von  Obstbäumen  schön  gele- 
gen. 

DILLIHAUS  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfäffikon,  Gem.  Bauma). 
617  m.  Weiler,  am  linken  L'fer  der  Töss,  an  der  Strasse 
Winterthur-Bauma  und  2  km  nw.  der  Station  Bauma  der 
Tössthalbahn.  Telephon.  11  Häuser,  49  reform.  Ew. 

DILS  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem.  Mels).  Häu- 
ser. S.  den  Art.  Tils. 

DIMMERBACH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  1300 
bis  879  m.  Kleiner  Bach ;  entspringt  an  der  Sprädenegg, 
dem  nw.  Ausläufer  des  Kleinen  Aubrig.  durchmesst  im 
untern  Lauf  ein  einförmiges,  völlig  ebenes  und  zum  Teil 
sumpfiges  Gebiet,  das  mit  dem  hier  breiten  und  ebenen 
Sihllbal  zusammenhängt,  u.  mündet  nach  3,5  km  langem 
Lauf  von  O.-W.  2,5  km  ö.  Einsiedeln  von  rechts  in  die 
Sihl. 

DINGENHARD  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Mazingen).  585  m.  Weiler,  am  SW.-Hang  des  Stahelibuck. 
2  km  w.  der  Station  Murkart  der  Slrassenbahn  Frauen- 
feld-Wil  und  3,5  km  so.  Frauenfeld.  18  Häuser,  93  reform. 
Ew.  Acker-  und  etwas  Weinbau,  Obstbau.  Milchwirt- 

i  ;t  ft . 

DINGET 8 WIL  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen.Gein. 
Fischingen).  840  in.  Zwei  Häuser,  am  N.-Hang  des  Hörnli, 
am  Weg  von  Fischingen  und  Au  nach  Wila  und  7,5  km 
so.  der  Station  Wila  der  Tössthalbahn.  8  kathol.  Ew. 
Schulhaus  für  den  Schulkreis  Dingetswil.  der  eine  Reihe 
von  Weilern  (Rotbühl,  Landsiedeln,  Sedelegg.  Schwendi, 
Brand,  Esch,  Ruchegg  u.  a.)  umfasst  und  in  36  Häusern 
178  Ew.  zählt. 

DINHARD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  430  m.  Gem. 
u.  Pfarrdorf,  7  km  no.  Winterthur  und  1,5  km  w.  Ricken- 
bach. Station  der  Linie  Winterlhur-Etzwilen-Singen  2  km 
w.  vom  Dorf.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Ausser 
Dinhard,  Sulz,  Eschlikon  und  Welzikon :  116  Häuser,  639 
reform.  Ew. ;  Dorf  :  37  Häuser,  189  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau, Bienenzucht.  Keine  Spur  einer  einstigen  Burg  und 
eines  Edelgeschlechtes.  Heimat  des  ausgezeichneten  Phi- 
lologen Ceporin  (Wiesendanger),  der  zur  Zeit  der  Refor- 
mation in  Zürich  Professor  für  Hebräisch  und  Griechisch 
war.  1332 :  Tinhart. 

DINHARD  (AUSSER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur, 
Gem.  Dinhard).  436  m.  Weiler,  zwischen  Dorf  und  Station 
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Dinhard,  1  km  <>.  von  letzterer  (Linie  Winterthur-Etzwi- 
len-Singen).  19  Häuser.  101  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 


Uiubard,  von  Südwesten  au». 

DINO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano).  Kleiner  Wi Illbach ; 
entspringt  mit  zahlreichen  Quellarmen  in  1400  m  am  N-- 
llang  der  Benti  della  Vecchia,  durchlliesM  das  Val  di 
Franscinone  und  mündet  nach  6  km  langem  Lauf  von  NO.- 
SW.  gegenüber  Surreggio  in  350  m  von  links  in  den  Cas- 
sarate. 

DINO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano,  dem.  Sonvico).  515  m. 
Iiorf.  am  W.-Fuss  der  Denti  della  Vecchia  und  am  rechten 
Ufer  des  Wildbaches  Dino,  mitten  in  Aeckern  und  Reben, 
an  der  Strasse  Lugano-Sunvico,  1  km  sw.  Sonvico  und  7,5 
km  n.  Lugano,  Poslahlage  ;  Postwagen  Lugano-Sonvico. 
:«  Häuser,  224  kathol.  Kw.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Starke  periodische  Auswanderung.  Sekundär-  und 
Zeichenschule,  der  Freigebigkeit  des  Ingenieur  Lepori  zu 
verdanken.  Bemerkenswerte  Kirche  aus  dem  Mittelalter 
mit  Fresken  aus  dem  15.  und  Iii.  Jahrhundert.  Schone 
Aussicht  auf  den  Luganersce. 

DINTIKON  (Kt.  Aargau,  Bez  Lenzburg).  451  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  den  Hohen  zwischen  den Thälern  der 
Bünz  und  Aa;  2,5  km  so.  Lenzburg  und  1,5  km  sw.  der 
Maiion  Doltikon  der  Linie  Lenzburg-Hothkreuz.  Postab- 
lage. 80  Häuser,  524  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Ammers- 
wu.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Weinbau. 
Bas  Borf  1656  von  den  Siegern  von  Villrnergen  in  Brand 
gesteckt.  Bie  Weiler  Banacker  und  Langelen,  in  deren 
Nähe  die  beiden  sog.  (iefechte  von  Villrnergen  (1656  und 
1712)  geliefert  wurden,  liegen  auf  Gemeindeboden  von 
Bintikon.  Ein  Teil  des  Dorfes  1856  durch  Feuer  zerstört. 
893 :  Tintinchova. 

dippishausen  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Krcuzlingcn, 
Gem.  Alterswilen).  515  m.  Weiler,  auf  dem  Secrücfcen. 
an  der  Strasse  Sulgen-Konstanz  und  4  km  s.  der  Stationen 
Kreuzlingen  und  Kmmishofen  der  Linie  Schaffhausen- 
Konstani-Homanshorn.  Postwagen  Bürglen-Kreiu.lingen. 

5  Häuser,  45  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Alterswilen.  Wiesen. 

DIRINELLA  (Kt. Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem. Caviano). 
2(13  in  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Langensees,  an  der 
Grenze  gegen  Italien,  1  km  sw.  Caviano  und  2  km  sw. 
•  In-  Station  Hanzo-Gcrra  der  Linie  Bellinzona-Luino. 

6  Häuser,  25  kathol.  Kw.  Acker-  und  Weinbau.  Zollamt. 
Von  der  Grenze  an  löst  ein  nach  Pino  führender  Maul- 
tierpfad die  Strasse  ah. 

D  l  R  LA  RET  (Kt.  Freibtirg,  Bez.  Sense).  Gem.  und 
l)orf.  S.  den  Art.  Bkchtiialti  s. 

DIR8CH  I Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem.  Flums). 
Häuser.  S.  den  Art.  DtKRSi  H 

DISCHMABACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  über  Land- 

auart).  2500-1547  in.  Schoner  Wildbach  de«  Dischma- 
lales;  entspringt  am  Scaleltapass,  Grialetschpass  und 
besonders  am  grossen  Scalettaglelscher  mit  einer  Heitre 
von  Quellarmen,  die  sich  alle  unmittelbar  oberhalb  des 


Dürrbodens  vereinigen.  Die  vom  Scaletta-  und  Grialetsch- 
pass kommenden  Quellbäche  bilden  kleine  Seen,  von 
denen  die  unter  dem  Scaletlapaas  gele- 
genen z.  T.  verlandet  sind  und  Seebo- 
den heissen.  Der  Dischmabach  nimmt 
zahlreiche  kleine  Nebenadem  auf  und 
ist  15  km  lang,  wovon  der  letzte  km  auf 
die  Thalschart  Dave«  entfallt,  wo  der 
Dischmabach  halbwegs  zwischen  Bavo» 
Dorf  und  Bavos  Platz  ausmündet.  Sein 
Einzugsgebiet  urnfasst  53  km*. 

DI  SC  HM  ATHAI»  (Kl.  Graubünden. 
Bez.  Ober  Landquart).  Eine»  der  vier 
Seitcnthäler  der  Thalschafl  Dave«,  die 
alle  nach  SO.  zur  Albulagruppe  hin  an- 
steigen. Das  Dischmalhal  beginnt  an  dem 
grossen,  vom  Pix  Vadret  in  Stufen  abstei- 
genden Scalettaglelscher  und  ist  auf  d«-r 
rechten  Thalseite  von  der  Kette  des 
Schwarzhorns,  auf  der  linken  von  der 
des  Kühalphorns  abgeschlossen.  Seine 
Höhenlage  ist  eine  bedeutende,  indem 
«eine  obere  Stufe,  der  Durrboden,  in 
2100-2000  m  und  seine  Ausmündung  int 
Daves  noch  in  1560  m  liegt.  Die  Neigung 
des  Thalhodens  ist  eine  ziemlich  gleich- 
massige;  auf  eine  Länge  von  II  km  b«> 
trägt  sie  ca.  500  m  oder  4'/i"o-  Einige 
alte  Stirnmoränenwalle,  die  quer  durch  das  Thal  ziehen, 
bilden  rascher  fallende  Thalstufen,  hintpr  denen  jeweilen 
die  Thalsohle  beinahe  horizontal  ist.  Die  kleine  Fahr- 
strasse  bis  zum  Dürrboden  überwindet  diese  Moränen- 
wälle in  engen  B.  wenig  zahlreichen  Windungen.  Der 
Höhenlage  entsprechend  ist  die  Bevölkerung  des  Thale* 
eine  an  Zahl  geringe;  ständige  Wohnstätten  finden  sich 
nur  in  seinem  untern  Britlei  in  Form  von  einigen  Ilauser- 
gruppen und  vereinzelten  Häusern  (kleines  Schulhausl. 
Höher  oben  folgen  Alpweiden  mit  nur  im  Hochsommer 
bezogenen  Sennhütten.  Das  am  Kusse  des  Scaletlapa»»-- 
aufilcm  Iiiirrhoden  stehende  Wirtshaus  ist  während  des 
grössern  Teiles  des  Jahres  geöffnet.  Als  die  grossen  Alpen- 
strassen  noch  nicht  gebaut  waren,  bildete  der  Scalettapas« 
die  kürzeste  Verbindung  zwischen  dem  Ober  Engadin  uDd 
Davos;  von  dem  starken  damaligen  Verkehr  zeugen  heule 
noch  die  grossen  Stallungen  des  Wirtshauses  auf  dem 
Dürrboden.  Heute  bringen  nur  noch  die  Touristen  alljähr- 
lich im  Sommer  etwas  Lehen  u.  Abwechslung  m  dieeinsame 
Gegend.  Die  an  beiden  Thalhängen  bis  hoch  tiinauf  rei- 
chenden, grossen  und  ausgezeichneten  Alpweiden  Dürr- 
Utdcn,  Grossalp,  Wiesenalpen  und  Am  Btiin  begün- 
stigen Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Wenig  Wald  und 
nur  im  untern  Thalabschnitt,  besteht  aus  Fohren,  Lärchen 
und  einigen  Arvengruppen.  Mit  dem  Ober  Kngadin  steht 
das  Dischmalhal  durch  den  Scaletta-  und  Grialetschpass 
in  Verbindung.  1265:  Bimao. 

DISENTIS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrheinj. 
Krcis;  einer  der  Verwaltung»- u.  Gerichtskreise  des  Kan- 
tons Graubünden,  der  in  seiner  Ausdehnung  mit  dem 
ßexirk  Vurderrhein  zusammenfällt.  Fr  urnfasst  die  Ge- 
meinden  Tavctsch,  Medels,  Bisentis,  Somvis,  Truns, 
Schlatts  und  Brigels  and  zieht  sich  in  einpr  Länge  von 
35  km  vom  Olreralp  Pass  und  Lukmanier  das  Vorderrhein- 
thal herunter  bis  unterhalb  der  Ortschaft  Tavanasa.  Die 
Zahl  der  meist  katholischen  und  romanisch  sprechenden 
Einwohner  beträgt  5917.  Im  Munde  der  romanischen  Ein- 
wohner heisst  der  Kreis  ausschliesslich  Cadi  (Gotteshaus) 
nach  dem  Stift  Disentis,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
sellener  vorkommenden  Cade,  unter  welcher  Bezeichnung 
der  Gotteshaiisbtind  verstanden  wurde.  Die  Geschichte 
des  Kreises  Disentis  ist  eng  verknüpft  mit  derjenigen 
des  Klosters  Bisentis;  bis  im  Jahre  1851  bildete  er  da* 
Hochgericht  Disentis. 
DISENTIS,  romanisch    Mt  -n  it   (Kt.  Graubünden. 

Bez.  Vorderrhein.  Kreis  Bisentis).  1159  m. 
Gem.,  Borf  und  Benediktinerabtei,  am  sanft- 
geneigten  linksseitigen  Gehänge  des  Vorderr- 
heinlhales,  an  der  Vereinigung  des  von  der 
Oberalp  herkommenden  Vorderrhein  oder 
Tavelscherrhein   und   des    am  Lukmanier 


entspringenden  Mittel-  oder  Medelserrhein. 
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•  i"  km  von  der  Station  Ilanz,  der  künftigen  Linie  Chur- 
llanz  der  Bätischen  Hahn.  Postbureau,  Telegraph;  täg- 


Di*entis,  von  SQdweiten  au». 

liehe  Postverbindung  mit  Ilanz  einerseits  und  TaveUch 
andererseits,  im  Sommer  auch  mittels  der  Oberalppost 
mit  Goschenen  (37  km)  u.  über  den  Lukmanierpass  mit 
Biasca  (40  km),  hie  Gemeinde  zählt  mit  Bueras,  Segnes, 
Mompe  Medel,  Moinpe  Tavctsch,  hisla,  Cavardiras  und 
Acletta  221  Häuser,  1359  zur  grossen  Mehrzahl  katho- 
lische Ew.  romanischer  Zunge;  das  Dorf  :  42  Häuser,  400 
Ew.  [>ie  Mehrzahl  der  Hewohner  nährt  sich  von  der  Land- 
wirtschaft, hauptsächlich  Wiesen-  und  Alpwirlschaft  ver- 
bunden mit  Viehzucht.  Mehr  oder  weniger  hat  auch  die 
Fremdenindustrie  daselbst  Eingang  gefunden.  766  :  De- 
sertina ;  846:  ürnobium  I)esertinense ;  so  genannt,  weil 
das  Thal  zur  Zeit  der  Gründung  des  Klosters  eine  nahezu 
menschenleere  Einöde  war. 

Das  Kloster  hisentis  ist  das  älteste  gegenwärtig  in 
der  Schweiz  noch  bestehende  Benediktinerstin.  Seine 
Anfänge  datieren  in  die  Zeit  der  Mcrowinger  zurück. 
[>ie  Sage  bezeichnet  < '.olumUans  Schiller  Sigisbert  als 
dessen  Gründer  und  gibt  als  Gründungsjahr  614  an. 
hurch  die  Vergabungen  des  aus  vornehmein  rätischen  Gr- 
schlechte  stammenden  Placidusgelangte  es  früh  zuansehn- 
lichem Besitz.  Viktor  L,  damals  Präses  von  Bätien,  raubte 
dem  Kloster  viele  seiner  Besitzungen  ;  dasselbe  gelangte  je- 
doch durch  weitere  Schenkungen,  namentlich  auch  durch 
die  des  Bischofs  Tel lo  von  Chur(766;  eines  Nachkommen 
Viktors),  zu  neuem  Besitz  und  Beichtum.  hie  deutschen 
Konige  und  Kaiser  hatten  ihr  Interesse  daran,  das  am 
Kusse  zweier  Alpenpässe,  des  Lukmanier  und  der  Oher- 
alp,  gelegene  Kloster  hisentis  zu  begünstigen,  da  es  zur 
Zeit,  als  die  deutschen  Heere  so  oft  nach  Balien  ziehen 
mussten,  von  grosser  militärischer  Bedeutung  war.  Von 
Anfang  an  übte  das  Kloster  eine  kolonisatorische  Tätig- 
keit, die  sich  bis  nach  Ursern,  das  bis  1718  im  Lebens- 
verhältnis mit  hisentis  blieb,  und  ins  Medclserthal  hinein 
erstreckt»'.  Schon  von  der  ersten  Zeit  seines  Bestehens  an 
hatten  hier  die  Mönche  eine  Schule  gegründet,  die  für 
das  Land  von  Wichtigkeit  war. 

Als  1424  der  Obere  oder  Graue  Bund  zu  gegenseitigem 
Schutz  gegründet  wurde,  war  der  damalige  Abt  Peter  von 
Pontaningen  ein  Hauptforderer  desselben.  Die  Beforma- 
tion  brachte  die  Abtei  der  Gefahr  der  Aullosung  nahe. 
Abt  Martin  Winkler  nahm  mit  noch  drei  Konventualen. 
darunter  Joh.  Kabritius  (dem  spätem  Pfarrer  von  Bavos), 
1536  die  neue  Lehre  an  und  verliess  das  Kloster.  Von 
seinen  Nachfolgern  zeichnete  sich  Abt  Christian  von  Gas- 
telberg ( !56<>-l:>Rt )  durch  grosse  Energie  und  Tatkraft 
aus;  als  ein  Werkzeug  des  Kardinals  Carlo  Borromeo  war 
er  mit  Erfolg  für  die  Gegenreformation  tätig  und  hob  das 
Kloster  zu  neuem  Ansehen  und  neuer  Blüte  empor.  Wäh- 
rend der  folgenden  Zeit  sehen  wir.dassdas  Kloster  hisentis 
stetsfort  die  spanische  und  die  österreichische  Partei  in 


Graubünden  begünstigte  u.  sich  an  die  katholischen  Orte 
der  Schweiz  anlehnte.  Am  7.  März  I  790  schlugen  die  Männer 
des  obem  Oberlandes  zusammen  mit  ei- 
ner daselbst  stationierten  österreichischen 
Besatzung  eine  unter  Loison  von  der 
Oberalp  her  anrückende  franzosische  Hee- 
resabteilung. Trotz  dieses  Erfolges  mussle 
sich  jedoch  Discntis  am  9.  März  dem 
franzosischen  General  hemont  ergeben 
und  in  der  Folge  eine  Kontribution  von 
100000  Fr.  leisten.  Nach  dem  österreichi- 
schen Siege  bei  Stockach  bereitete  sich 
in  hisentis  eine  Erhebung  vor,  die  am 
1.  Mai  zu  blutigem  Ausbruch  gelangte, 
bei  dem  eine  grosse  Anzahl  französischer 
Gefangener  erschlagen  wurde;  hierfür 
übten  die  Franzosen,  als  sie  wieder  Herr 
der  Situation  wurden,  schreckliche  Ver- 
geltung: am  6.  Mai  wurden  Dorf  u.  Klos- 
ter in  Brand  gesteckt,  wobei  7  Personen 
in  den  Flammen  umkamen  und  —  ein 
für  die  Landesgeschichte  unersetzlicher 
Verlust  —  viele  wertvolle  Handschriften 
verbrannten.  Schon  1387  und  1514  war 
das  Kloster  abgebrannt,  und  am  8.  Okto- 
ber 1846  wiederholte  Bich  nochmals  das- 
selbe Schicksal  an  ihm.  Von  1832—1846 
war  daB  Kloster  hisentis  Sitz  der  katho- 
lischen Kantonsschule  ;  eine  Kloster- 
sclrule  bestand  daselbst  auch  noch  nachher,  bis  sie  1880 
infolge  Verarmung  des  Stiftes  aufgehoben  und  dafür 
das  Kloster  pllichtig  erklärt  wurde,  einen  angemessenen 
Beitrag  an  eine  neu  zu  errichtende  Kreisrealschule  zu 
leisten.  Biese  ist  seither  wieder  gänzlich  zur  Kloater- 
schule  geworden,  die  Gymnasium  und  Realschule  umfasst 
und  ca.  60  Schüler  zählt.  Unter  den  Konventualen  des 
Klosters  ist  namentlich  hervorzuheben  Pater  Placidus  a 
Spescha  (1740-1799),  ein  namhafter  Naturforscher  und 
erster  Besteiger  einer  Reihe  von  umliegenden  Hochgipfeln. 
An  der  Ruseinbrucke  ist  ihmeine  henktafel  gestiftet  wor- 
den, hie  Bevölkerung  von  hisentis  und  Umgebung  reprä- 
sentiert in  anthropologischer  Hinsichtden  durchaus  reinen 
brachycephalen  Keltentypus,  der  daher  in  der  Schweiz 
als  Typus  von  hisentis  bekannt  ist.  [s.  Mcisskk.I 

Vergl.  Theobald.  G.  Da*  liündner  (Vorland .  Chur  1861. 

—  Theobald,  G.  Xaturbildvr  au*  den  rutitchen  Alpen... 
3.  Aull,  von  Chr.  Tarnuzzer.  Chur  1893.  —  Cahannes.  Joh. 
Das  Kloster  Ditenti*  vom  Atagang  de*  Mittelalter»  bis 
:uni  Todt  de*  Abte*  Christian  r.  Casteüterg.  Stans  1899. 

—  Wettstein,  Em.  Zur  Anthropologie  und  Ethnologie  de* 
Kreise*  Ditenti*.  1902  (unter  der  Presse). 

DISENWAltSBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  Bäretswil).  820  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bärets- 
wil-Hinwil,  2  km  s.  der  Station  Bäretswil  der  Linie  Ueri- 
kon-Bauma.  26  Häuser,  96  reform.  Ew. 

DI8LA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  und 
Gem.  hisentis).  1070  m.  Weiler,  zwischen  dem  Bhein  und 
der  Strasse  Hanz-hisentis  und  1,7  km  nö.  des  Dorfes  hi- 
sentis. Poslablage.  18  Häuser,  101  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Alpwirtschaft. 

DISTELALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Almagcll). 
2170  m.  Sommerweide,  im  obersten  Abschnitt  des  Saas» 
thales,  am  N.-Fuss  des  Monte  Moro  und  von  einem  wei- 
len Gbtscherzirkus  (Schwarzenberg-,  Ofenthal-  und  Thäli- 
bodenglelscher)  umrahmt.  25  Hütten  und  Ställe,  8  km  s. 
Almagell  und  5  km  nw.  der  Passhohc  des  Monte  Moro. 

DISTELGLETSCHER  I  Kt.  Wallis,  Bez.  West  Ra- 
ron).  3136-2101  m.  Gletscher,  hinter  dem  obersten  Lot- 
schenthal und  über  dem  linken  der  der  Lonza;  steigt 
in  zwei  Armen  vom  Beichpass  und  Breithorn  ab.  l'eber 
seinem  rechten  L'fer  der  Fussweg  über  den  Beichpass. 

DISTELGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3200- 
2980  m.  Sehr  kleiner  Gletscher,  am  S.-Hang  des  Unter 
Gabelhorns  und  nw.  über  Zermatt. 

DISTELGRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  3085  m. 
Felsgrat,  so.  Ausläufer  des  Kleinen  Wannehorns,  in  der 
Gruppe  der  Walliser  Fiescherhorner,  zwischen  Aletsch- 
und Fieschergletscher. 

DISTELHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3748  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Aletschhorns,  auf  dem  Grat 
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zwischen  OberalelschgleUchcr  und  Lötschenthnl,  dessen 
NO. -Ende  Distelgral  heisst.  Erste  Besteigung  189*2  durch 
T.  P.  II.  Jose  mit  zwei  Walliser  Föhrern  von  der  Ober- 
alelschhütte  au»  in  4:,/t  Stunden ;  ohne  besondere  Schwie- 
rigkeiten. 

DISTELSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2598  m.  Hoch- 
alpensee, in  öder  Sleinwüsle,  im  obersten  Abschnitt  des 
Egincnthals,  5  km  so.  über  Münster.  Nimmt  die  vom 
Hitzlierg  und  Brodelhorn  herabkommemlen  Wasser  auf 
und  bildet  die  Hauptquelle  de«  Eginetibaches.  Ca.  1  km 
Umfang. 

DISTERN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
West  Raron,  Gem.  Ausserberg).  881  tn.  Zwei  kleine  Gr  up- 
pen von  zusammen  8  Häusern,  300  in  sw.  Grosstrog,  un- 
terhalb der  Strasse  Raron-Ausa«  rherg  und  4  km  o.  der 
Station  Raron  der  Simplonbahn.  45  kathol.  Kw.  Hoggen- 
bau.  Viehzucht. 

DITIKON  (Kt.  Zürich,  llez.  und  Gem.  Dielsdorf). 
479  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  NW. -Hanf:  des 
Schwenkelbergs,  12  km  nw.  Zürich  und  1.5  km  s.  der 
Station  Dielsdorf  der  Linie  Oberglalt-Niedcrweningen. 
21  reform,  und  kathol.  Ew. 

OITTINGEN.  irrtümlich  auch  Tittixukn  geschrieben 
(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laufen).  4Ü7  in.  Gem.  und  Pfarrdorf; 
in  engem,  auf  das  Unke  Ufer  der  Birs  ausmündenden 
Thal,  halbwegs  zwischen  Laufen  und  Zwingen  und  3,3  km 
n.  der  Station  Laufen  der  Linie  Biel-Delsberg-Bascl.  Posl- 
ablage, Telephon.  51  Häuser,  356  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge  Bildet  mit  Zwingen  zusammen  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Landwirtschaft,  Holzhandel,  Brüche  auf 
schönen  Baustein.  Ausgezeichnetes  Material  zur  Zement- 
fabrikation.  Die  bedeutende  Zementfabrik  Ditlingcn  liegt 
unmittelbar  an  der  Birs,  an  der  Strasse  Laufen-Zwingen, 
am  Eingang  zum  genannten  Thälchen  und  1,5  km  s.  vom 
Dorf. 

DITTLIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Längen- 
bühl). 660  m.  Weiler,  am  W.-Ufer  des  kleinen  Dittligen- 
sees,  zwischen  diesem  und  der  Gürbe,  I  km  w.  Länpen- 
buhl  und  2.5  km  so.  der  Station  Watlenwil  der  Linie 
Bcrn-Wattenwil  Thun.  10  Häuser,  48  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Muhle.  Heimat  der  Berner  Patrizierfarnilie 
derer  von  Dittlingen. 

DITTLIQENSEE  oder  LÄNGEN  BUHLSEE  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Längenbühl).  656  m.  Kleiner 
See;  gehört  zusammen  mit  den  benachbarten  Becken  des 
(«eist-,  Amsoldingcn-,  Uebisclii-  und  Gerzensces  zu  der 
in  der  Hügelregion  n.  vom  Stockhorn  gelegenen  Gruppe 
von  kleinen  Moränenseen.  2,5  km  so.  Wattenwil  und 
6  km  w.  Thun.  500  m  lang,  im  Maximum  300  m  breit, 
Fläche:  («89:20  m*.  Nimmt  einen  vom  Knrselenmoos  kom- 
menden kleinen  Hach  auf  und  sendet  seinen  Ablluss,  der 
in  Dittligen  eine  Mühle  treibt,  zur  Gürbe,  in  die  er  nach 
1  km  langem  Lauf  einmündet.  Ufer  (lach,  von  niedern 
und  zum  Teil  bewaldeten  Hügelrücken  umrahmt,  an  de- 
ren Hängen  die  Dörfer  und  Weiler  Längenbühl,  Hattigen 
und  Dittligen.  Von  diesen  Hohen,  besonders  vom  Butz- 
acker  (zwischen  Dittligen-  und  Geistsee)  aus  schöne  Aus- 
sicht auf  die  Stockhornkette  und  ihr  malerisches  Vorland. 

DITTO  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem. 
Gordola).  86Ö  m.  Bergweiden  mit  llüttengruppc,  am  S.- 
Hang des  Sassariente,  zwischen  den  Thälchen  von  Peata 
und  Gareale  und  2V«  Stunden  no.  über  Gordola.  Früher, 
als  die  um  Cugnasco  gelegenen  Sümpfe  noch  nicht  saniert 
waren  und  mit  ihren  Miasmen  Anlas»  zu  häutigen  Mala- 
riallebern  gaben,  pllegte  allsommerlich  die  gesamte  Be- 
völkerung von  Cugnasco  auf  diese  gesunde  Hochfläche  zu 
flüchten.  Heute  stehen  auf  den  Monti  Ditto  noch  eine 
ganze  Anzahl  von  zerfallenen  Häusern,  in  deren  Mitte 
sich  eine  gut  erhaltene  Kirche,  die  einstige  Pfarrkirche 
von  Cugnasco,  erhebt.  Sie  birgt  im  Innern  sehr  bemer- 
kenswerte Fresken  aus  dem  in.  und  16.  Jahrhundert,  so- 
wie ein  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammendes  Kreuz  aus 
vergoldetem  Kupfer,  das  in  den  Prozessionen  mitgetragen 
zu  werden  pflegt.  Die  Hütten  werden  im  Mai,  September 
und  Oktober  bezogen.  Butter  und  Käse. 

DIVERIA,  DOVERIA  oder  KRUMMBACH  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Brig).  Wildbach;  entspringt  einem  kleinen 
See  so.  vom  Simplonhospiz,  um  Messt  dieses  im  N.,  tritt  ] 
in  die  Hache  Thalterrasse  der  Hütten  von  Biel  ein,  nimmt  j 
bald  von  rechts  einen  vom  Statlelgrat  kommenden  kleinen  | 
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Ncbenbach  auf  und  gehl  nach  2  km  langem  Lauf  durch 
diese  ebene,  nur  von  1900-1850  m  sich  senkende  Terras- 
senll.iche  unler  den  Hütten  von  Spitalrnatlen  und  dem 
alten  Hospiz  durch,  um  mit  der  Schlucht  des  Engeloehs 
ins  Val  di  Vedro  einzutreten.  Hier  tritt  die  Strasse  Brijj- 
Domo  d'Ossola  hart  an  den  Bach,  den  sie  von  da  an  bi* 
zu  seiner  Einmündung  in  die  To»a  begleitet.  Zahlreiche 
Zu  Düsse :  von  rechts  Sengbach,  Laquinhach,  Zwischl>ergen 
bach  ii.  a. ;  von  links  die  Cairasca,  der  Bio  di  Varzo  u.  a 
Ca.  33  km  lang,  wovon  17  auf  den  schweizerischen  Anteil 
entfallen.  Der  Krummhach  tritt  1  km  unterhalb  des  Dor- 
fes Gondo  auf  italienischen  Buden  über  und  mündet  von 
rechts  in  die  Tosa,  genau  an  der  Stelle,  wo  diese  von 
links  den  Isorno  aufnimmt  (335  in).  Nachdem  der  Krum- 
mhach denl^iquinbach  aufgenommen,  wird  er  vom  Eng- 
pass  von  Algahy  an  endgillig  Diveria  oder  Doveria  geheit- 
sen.  Seine  Wasser  sind  nahe  der  Landesgrenze  gefasst 
worden  und  liefern  heute  den  zum  Bau  des  Simplontun- 
nels  in  Iselle  eingerichteten  Werkstätten  ihre  Triebkraft 
(1500  HP). 

DIVONNE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Oberlauf 
der  Versoix  (oder  Versoie),  auf  Waadlländer  und  franzo- 
sischem Boden.  S.  den  Art.  YtHsoix  (La). 

OIX  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ormont  Des- 
sus).  1737  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten,  im  Som- 
mer bezogen ;  am  Fuss  des  Echardaz,  am  S.-Hang  des 
Chälillon  oder  Taron  (Kette  des  Chaussy)  und  1 '/,  Stun- 
den von  Vers  l'Eglise  über  der  obern  Waldgi*enze  gelegen. 
Unterabteilung  des  grossen  Alpweidenbezirkes  von  Le« 
Traversen.  Da  die  von  unten  erste  Alpweide  der  Traverse* 
La  Premiere  heisst,  scheint  es,  das»  der  Name  Di«  eine 
Abkürzung  von  La  Dixiemc  sei  und  s.  v.  a.  die  zehnte 
Abteilung  des  grossen  Alpweidenbezirkes  bedeute.  Alle 
Alpweiden  in  Privatbesitz.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den 
Mont  Blanc. 

DIX  (VAL  DE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren*).  2272-218) 
m.  Oberer  Abschnitt  des  Val  d'Heremence,  vom  untern 
Th.ilslück  durch  eine  zwischen  Moni  Blava  und  die  Aus- 
läufer der  Pointe  de  Vouasson  eingeschnittene  Schluckt 
gelrennt  Die  4,5  km  lange  Sohle  des  Val  des  lux  reicht 
von  den  (ilelschern  von  Seiion  und  Lcndarey  bis  zur  Ein- 
mündung des  Wildbaches  Vouasson  in  die  "Dixence.  [las 
von  S.-.V  absteigende  Thal  wird  geschlossen :  im  S.  von 
der  Gruppe  des  Mont  Hlanc  de  Seiion  (3871  m);  im  O. 
von  den  Kämmen  von  Zinareflien,  des  Mont  Rouge,  der 
Aiguiltes  Houges  und  des  Vouasson.  die  es  vom  Arolla- 
fhnl  scheiden  ;  im  W.  von  der  Luette  (3544  m),  dem  Mont 
Pleureur  (3706  m),  der  Salle  (3641  ml.  dem  Parrain  (3262 
m)  und  der  Rosa  Itlanche  (3318  m),  die  es  vom  Bagres- 
thal  trennen.  An  den  tiefern  Hängen  des  Val  des  Iii*  die 
Sommerweiden  Seiion,  Liappey.  Lautirct  und  La  Barutu. 
Hier  im  Val  des  Dix  sammelt  die  Dixence  die  Wasser  der 
Gletscher  von  Seiion,  Lendarey,  Les  Ecoulaies.  Mourli 
und  Darbonneire.  Das  Thal  früher  Val  de  llarma  gebeis- 
sen;  der  heutige  Name  soll  wie  derjenige  des  Thalbaches, 
der  Dixence,  davon  herkommen,  dass  hier  einst  eine 
Bande  von  zehn  das  ganze  Gebiet  von  Bringen  <  Heren«  i 
brandschatzenden  Räubern  ihren  Schlupfwinkel  hatten. 
Das  einzige  Mittel,  diese  Gesellschaft  zu  verlreil>en.  be- 
stand darin,  dass  man  die  ihnen  Schutz  bielenden  Wäl- 
der durch  Feuer  zerstören  mussfe. 

DIXENCE  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens).  Wild  hach. 
auch  Borgne  d'lleretnence  geheissen ;  17  km  lang.  Ein- 
zugsgebiet: 103  km  *.  Zufluss  zur  Borgne.  Entspringt  dem 
Seiion-  und  Lendareyglclscher  in  zwei  Ouellarnien.  die 
sich  im  obersten,  südlichen.  Abschnitt  des  Val  des  Di* 
am  Fuss  des  Bec  de  Motette  (2272  m)  vereinigen.  Wendet 
sich  zunächst  zwischen  den  Grashalden  der  Alpweiden 
von  Seiion.  Liappey.  I^autaret  und  La  Barma  nach  N. 
und  durchmesst  einen  beinahe  ebenen  Tlialboden,  der  auf 
eine  Länge  von  4,5  km  um  kaum  100  m  fällt.  Hier,  im 
sog.  Val  des  Dix,  nimmt  die  Dixence  die  Abllüsse  einer 
Reihe  von  kleinen  Gletschern,  besonders  der  Gletscher 
von  darbonneire  im  O.  und  von  Les  Ecoulaies  im  W., 
auf.  Dann  verengert  sich  das  Thal  zwischen  dem  Fuss 
der  Pointe  de  Vouasson  und  des  Mont  Blava  schluchlartig. 
die  bis  dahin  vielfach  gewundene  und  oft  in  mehrere 
kleine  Arme  geteilte  Dixence  wird  zum  geschlossenen 
Flusslauf,  der  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  einen 
1  km  langen  Durchbruch  durcheilt,  um  nachher  auf  den 
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Plan  de»  Morts  (1930  ml  auszutreten.  Bis  hierhpr  kann 
man  den  6  km  langen  Oberlauf  der  Dixence  rechnen;  von 


d«  an  durchmesst  der  W'ildbach,  ohne  wesentlich  von  sei- 
ner n.  Flichtung  abzuweichen,  das  ganze  Val  d'Hen'mence, 
d.  h.  die  untere  Fortsetzung  des  Val  des  Dix.  Haid  nimmt 
die  Dixence  die  Hache  der  Gletscher  von  Prazfleuri  und  I 
M.-rdere  auf  und  eilt  durch  die  den  Fuss  des  Metailler 
und  des  Pic  d'Arzinol  bekleidenden  Waldungen,  auf  wel-  I 
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•  Ii.  in  Weg  sie  die  schöne  und  von  zahlreichen  Alphütlen 
belebte  Lichtung  der  Maiensässe  von  Pralong  (1608  m) 
schneidet.  Hier  zweigt  vom  Fluss  die  erste,  über  seinem 
rechten  Ufer  hinziehende  Wasserleitung  (bisse)  ab  ;  die 
zweite,  der  sog.  Grand  Trait  dlleremence  et  de  Vex,  be- 
ginnt 300  m  tierer  unten  und  versieht  die  linksseitigen 
Hänge  bis  zu  den  Mayens  de  Sion  mit  dem  befruchtenden 
Element;  unterhalb  der  Knicke  La  Tueille  nimmt  von 
rechts  die  Hisse  d'Useignc  und  unterhalb  des  Weilers 
Cerise  endlich  eine  die  im  untern  Val  d'Heremence  gele- 
genen Wiesen  bewässernde  vierte  Hisse  ihren  Anfang. 
Auf  der  ganzen,  10  km  langen  Strecke  ihres  Unterlaufe» 
empfangt  die  Dixence  keinen  einzigen  nennenswerten 
Zulluss.  Nach  der  Abzweigung  der  genannten  vierten 
Wasserleitung  wendet  sich  der  Fluss  in  tief  eingeschnit- 
tenem Hett  merkbar  nach  NO.  und  mundet  zwischen 
Heremence  und  Useigne  ins  Eringerthal  (Val  d'HeYens) 
aus,  um  sich  als  deren  bedeutendster  Zulluss  in  740  m 
von  links  mit  der  Horgne  zu  vereinigen. 

DIZY  (Kt.  Waadl,  Her.  Cossonay).  582  m.  Gem.  und 
Dorf,  auf  einer  Hochfläche  zwischen  dem  Veyron  und 
der  mittlem  Venoge,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Cos- 
sonay-Moiry  und  La  Sarraz-La  Chaux,  3  km  bhw.  der 
Station  La  Sarraz  der  Linie  Lausanne-Pontarlier  und 
•2,5  km  nw.  Cossonay.  Telephon.  30  Häuser,  184  reform. 
tw.  Kirchgemeinde  Cossonay.  Landwirtschaft.  965:  Di- 
seidis.  Der  Ort  von  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  bis 
/.um  Erlöschen  des  Geschlechtes  zu  Heginn  des  15.  Jahr- 
hunderts Eigentum  der  Fidein  von  Dizy.  Später  wechsel- 
ten die  Besitzer  oft;  1003  zu  einem  Teil  und  später  ganz 
von  dem  Geschlecht  Darbonnier  erworben,  dann  seitdem 
18.  Jahrhundert  durch  Heirat  und  Erbschaft  I  „inturn 
derer  von  Saint  Saphorin  und  de  Mestral,  welch'  letztem 
die  Herrschaft  bis  1798  verblieb. 

Df£LDIQ  oder  DELDIG  (Kt.  Uri,  Gem.  Spiringen). 
1200-1000  m.  Häusergruppe,  in  sonnenreicher  und  ge- 
schützler Lage  im  Schächenthal,  '/«  Stunde  no.  der 
Kirche  von  Spiringen  und  8  km  ö.  Altorf.  Hier  gedeihen 
die  letzten  Apfel-,  Hirn-  und  Zwetschgenbaume  des  Tha- 
ies. Mit  Teigingen  zusammen  schon  1290  in  der  Sliftungs- 
urkunde  der  Kirche  von  Spiringen  genannt;  1497:  Teigig. 

dceltschi  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Alhisrie- 
den).  503  m.  Bauernhof  mit  Wirtshaus,  am  O.-Fuss  des 
Uellibergs,  3  km  W.  Zürich  und  1,5  km  so.  Albisrieden. 

dcerfer  (FÜNF)  (Kt.  Graubünden,  Ucz.  Unter 
Landquart).  Kreis.  S.  den  Art.  Fünf  DÖRFER. 

dcerfli  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen,  Gem.  Strengel- 
bach). Dorf.  S.  den  Art.  Sthe.viklbach. 

DCERFLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart. 
Gem.  Davos).  1800  tu.  Gruppe  von  15  Hütten,  am  rechten 
Ufer  des  Flüelabachs,  an  der  Strasse  Davos-Flüelapass- 
Süs  und  4,5  km  ö.  der  Station  Davos  Dorf  der  Rätischen 
Hahn  (Landquart-Davos). 

DCERFLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gem.  Klosters).  Abteilung  des  Dorfes  Klostehs.  S.  diesen 
Art. 

dcerfli  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Gem.  Lang- 
wies).  1720  m.  Gruppe  von  11  nur  einen  Teil  des  Jahres 
bewohnten  Hütten,  am  Weg  von  Chur  durch  das  Schan- 
llgg  nach  Davos,  17  km  ö.  Chur  und  3  km  ö.  Langwies. 
Bildet  eine  der  Siedelungsgruppen  von  Sapün.  31  reform. 
Ew. 

'  DCERFLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Stein).  865  «n.  Gruppe  von  9  Häusern,  im  Thurthal, 
400  m  sw.  Stein  und  12  km  sö.  der  Station  Ebnat-Kappel 
der  Togeenburgerb.ihn.  96  reform.  und  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Strohflechterei  als  Hausindustrien. 

DCERFLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem. 
Wildhaus).  1082  m.  Abteilung  des  Dorfes  Wildiuis.  S. 
diesen  Art. 

DCERFLI  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Ingenbohl). 
594  m.  6  am  S.-Hang  des  Urmibergs  zerstreut  gelegene 
Häuser,  über  dein  Vierwaldstättersee  und  2  km  nw.  der 
Station  Brunnen  der  Gotlhardhahn.  25  kathol.  Ew. 

DCERFLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Oberrieden). 
4£0  in.  Abteilung  des  Dorfes  Oberrieden,  auf  einer  brei- 
ten Terrasse,  900  m  s.  der  Station  Oberrieden  der  links- 
ufrigen  Zürichseehahn  (Zürich-Wädenswil).  17  Häuser, 
104  reform.  Ew.  Viehzucht;  Obst- und  Weinbau. 

DCERFLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hombrech- 
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likon).  503  m.  Dorf,  «w.  der  Kirche  von  Hombrechtikon 
und  2  km  n.  der  Station  L'erikon  der  rechtsufrigen  Zurich- 
seehahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  20  Häuser,  III)  ref. 
Ew.  Viehzucht. 

DCERFLI  (MEIEN)  (Kt.  Uri,  Gem.  Wasseni.  1280  m. 
Weiler,  im  Meienlhal,  am  Weg  Wassen-Sustenpass  und 
4  km  nw.  der  Station  Wassen  der  Gotthard  bahn.  Postab- 
lage.  8  Häuser,  31  kathol.  Ew.  Schone  Kirche.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Auf  sanftgeneigter  Terrasse  mitten 
im  Gebiet  der  Hochalpen  gelegen,  aber  den  Lawinen- 
achlagen ausgesetzt. 

DCERFLINGEN  (Kt.  Scharnhausen,  Bez.  Reiath).  4ä0 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  Gailitigerhergs, 
an  der  Strasse  Rüsingen-Randegg  (der  ehemaligen  grossen 
Heerstrasse  von  Ulm  nach  Schaafhausen).  3  km  nw.  der 
Station  Diessenhofen  der  Linie  Schaffhausen-Etzwilcn,  2 
km  nö.  der  Dampfschilistation  Unsinnen  ;  Srhallhausen- 
Konstanz)  und  0,5  kmonö.  Schallhausen.  Postablage,  Te- 
lephon. Gemeinde,  mit  Neu  linrllincen  :  89  Häuser,  426 
reform.  Ew.;  Dorf:  76  Häuser,  340  Ew.  Acker-  und 
Weinbau.  1434:  das  Dortli.  1770  von  Zürich  dem  österrei- 
chischen Staate  abgekauft.  1803  endgiltig  dem  Kanton 
Scharnhausen  zugeteilt.  Zur  Zeit  der  zweiten  Koalition 
gegen  Napoleon  las  hier  vom  14.  August  bis  lf>.  Oktober 
1799  die  Nachhut  der  Russen  unter  KorsakolL  Grabhügel 
aus  dem  Beginn  der  Eisenzeil,  Alemannengräber. 

DOERFLINGEN  (NEU)  (Kt.  Schaphausen,  Hez.  Rei- 
ath.  Gem.  Horllingen).  470  tu.  Abteilung  von  Dörllingen, 
500  m  n.  von  diesem  an  der  Strasse  nach  Randegg.  13 
Häuser,  86  reform.  Ew. 

DGESSRADOND  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Münster- 
thal).  2240  m.  Oberster  Abschnitt  des  Val  Mora,  zwischen 
Piz  Schuinbraida  und  PizTuretlas,  s.  vom  Ofenpass.  Wird 
vom  Kussweg  über  den  Bulfalorauass  durchzogen,  der 
früher  stark  begangen  war,  heute  aber  nur  noch  hie  und 
da  von  Touristen  und  Schäfern  benutzt  wird. 

dcettingen  (GROSS) (Kl.  Aargau,  Bez.  Zurzach). 
331  m.  (iem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare 
und  an  der  Mündung  der  Surb,  an  der  Strasse  Baden- 
Waldshut.  500  m  s.  der  Station  Dollingen-Klingnau  der 
Linie  Turgi-Waldshut.  Postbureau,  Telephon,  150  Häuser, 
974  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Mechanische  Werkstätte,  Korhuaarenfabrik.  3  km 
sw.  unterhalb  des  Dorfes  das  neue  Elektrizitätswerk  in 
der  Bernau.  In  einem  Weinberg  am  Sonnenberg  sind 
römische  Kauten  aufgedeckt  worden.  Nahe  dabei  eine 


Gnus  Dötlingen. 

römische  Aschenurne  aus  Glas.  Oestl.  vom  Dorf  die  alte 
Bomerstrassc  Windisch  (Vindunissa)-Zurzach. 

DCETTINGEN  (KLEIN)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zurzach, 
Gem.  Böllstein).  323  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Aareufer 
gegenüber  Gross  Dollingen.  I  km  sw.  der  Station  D<>1- 
tingen-Klingnau  der  Linie  Turgi-Waldshut  und  2,5  km 
im.  liuitstein,  Brücke  über  die  Aare.  25  Häuser,  180  ka- 
thol. Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Nach  der  ersten  Schlacht 
bei  Zürich  (Juni  1799)  halten  sich  die  Franzosen  unter 
Massena  hinter  die  Aare  und  die  Limmat  zurückziehen 


müssen.  Hier  wollte  der  Erzherzog  Karl  von  Oesterreich 
sie  angreifen,  um  sie  gegen  die  Alpen  hinaufzuwerfen  und 
von  ihrer  Ruckzugslinie  nach  Frankreich  abzuschneiden. 
Als  er  jedoch  am  17.  August  frühmorgens  eine  Schiil- 
brücke  von  Gross  Dollingen  nach  Klein  Döttingen  über 
die  Aare  schlagen  wollte,  wurden  seine  Pontonniere  von 
etwa  40  Zürcher  Scharfschützen,  die  mit  nur  17  Stutzern 
in  dem  zerschossenen  Dorfe  Klein  Döttingen  postiert 
waren,  niedergeschossen,  wodurch  der  Ueberpang  der 
österreichisch-russischen  Armee  über  die  Aare  und  der 
ganze  Plan  des  Erzherzogs  vereitelt  wurde. 

DOEV  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gern.  V.  - 
rossaz).  870  m.  Gruppe  von  40  Häusern,  imobern  Abschnitt 
der  Gemeinde  Vexossaz,  zwischen  Vers  chez  Horel,  Es 
Aussays  und  Chaval  am  Fussweg  nach  Le  Bioday  und 
Daviaz  aufgereiht;  1.5  km  w.  der  Station  Saint  Maurice 
der  Simplonbahn.  193  kathol.  Ew. 

DOGELZ WIL  (Kt.  Lti/ern.  Amt  Sursee,  Gem.  Ober- 
kirch). 566  m.  Weiler,  am  O.-Ilang  des  Leidenbergs.  . 
km  s.  der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten  und 
1,5  km  w.  Oherkirch.  14  Häuser,  71  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sursee.  Landwirtschaft;  Käserei.  Schulhaus. 
1350:  Toboldswil. 

DOGGELBRUNNEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau. 
Gem.  Büderswil).  615  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
linken  L'fer  der  Emme,  an  der  Strasse  Goldbach-Rüdera- 
wil,  2  km  nw.  Büderswil  und  2  km  so.  der  Station  Gold- 
bach-Lützelllüh der  Linie  Burgdorf-Lingnau.  3t  refunn. 
Ew.  Landwirtschaft. 

OOGGELISFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saan.n 
2264  m.  Gipfel,  zum  Teil  rasen  bewachsen  ;  im  Grat  zwi- 
schen Arnensee  und  dem  Thal  von  Meielsgrund.  über 
dem  an  der  Strasse  Saanen-Gsteig  gelegenen  Weiler 
Grund.  Von  Gstaad  im  Meielsgrund  aus  in  4  Stunden  zu- 
gänglich. Erosionsgebirge  mit  steilwandigen  Gipfeln,  im 
Flysch  des  Niesengebietes  (grobe  Konglomerate  wechs»-l- 
lagernd  mit  schiefrigen  Banken)  ausgewaschen.  Schon» 
Faltenbiegungen  auf  der  N.-Seite. 

DOGGELISTE  IN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oberhaslei. 
2400  m.  Felsiger  Gipfel,  SW. -Ausläufer,  des  Badlefshomi 
(2604  m),  in  der  Gruppe  der  Thierberge,  filier  dem  untern 
Ende  des  Triflgletschcrs  einer-  und  s.  über  dem  ltorf 
Gadmen  andererseits.  Schwer  zugänglich  und  wenig  loh- 
nend. 

DOHLEN  (OBER  und  UNTER)  i ht.  und  Bez. 
Schwyz,  Gem.  Ober  Ibcrg).  1096  und  1075  m.  Zwei  Grop- 

r?n  von  zusammen  8  Häusern,  am  linken 
fer  der  M inster,  900  m  w.  Ober  Iberg 
und  16  km  ».  der  Station  Einsiedeln  der 
Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  47  kathol.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

DOHLENNECKER  (Kt.  SL  Gallen, 
Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem.  Krummenaui 
995-920  m.  11  über  dem  linken  Ufer  de> 
Necker  zerstreu!  gelegene  Häuser,  6  km  o. 
der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenbur- 
gerbahn  und  4,2  km  no.  -Krummenau.  ."" 
reform.  Ew. 

DOIRA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mc-sj. 
Kreis  und  (lern.  Misoxi.  805  m.  Weiler, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer 
der  Moesa,  I  km  s.  Misox  und  25,5  km  no. 
der  Station  Castione  der  Aollliardbahn.  12 
Häuser,  49  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DOLDENHORN    oder  DOLDEN- 
h  CERN  ER   (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruti- 
gen).  Berggruppe:  zwischen  Gaslernthal. 
Kandersleg,  Oeschinensee  und  Fründ-n- 
joch.  Das  der  Gruppe  oft  noch  zugezählt»' 
Frundenliorn  scheint  eher  der  Gruppe  der  Blümlisalp 
anzugehören.   Das  Doldenhorn  ist  eine  der  schönsten 
Eispyramiden  der  Schweiz   und    zeigt  sich  in  seiner 
vollen  Pracht  namentlich  von  der  Unter  Oeschinenulp 
(ober  dem  Oeschinensee)  aus.  Besteigung  in   8  Stun- 
den von  Kandersleg  aus,  entweder  ülier  das  Gastlua» 
am  Oeschinensee  oder  über  die  1900  von  den  Führern 
von  Kandersleg  errichtete  Doldenhornhütte.  Die  Gruppe 
der  Doldenhorner  als  Ganzes  umfasst  folgende  Hocn- 
gipfel:  Das  Grosse  Doldenhorn  (3647  m ;  erste  Besle«- 
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gung  1862  durch  Kdin.  von  Fellenberg  und  Dr.  Roth 
mit  4  Führern  und  2  Trägern),  das  Kleine  holdenhorn 


DOLDER  iKt  .Bcz.  uml  (■ein.  Zürich,  Zürich  V-Hir>- 
landen).  515  m.  Ilausergruppe  mit  Wirtshaus  ■  Zum  alter 
Dolder  •,  am  SW.-Hang  des  Zürich- 
bergs u.  6.  über  Zürich.  In  .Vit)  m  gros- 
ses Restaurant  «  Waldhaus  Dohler« 
und  schönes  Villenc|iiartier,  beliebtes 
Ausflugsziel  der  Spaziergänger,  mit  dem 
NeU  der  städtischen  Str.issenhahnen 
durch  die  Seilbahn  Romerhof- Dolder 
verbunden.  •  Grand  Hötel  Dulder  >  in 
öflO  m,  klimatisches  Kurhaus,  mit  gros- 
sem  Waldpark;  englische  und  ameri- 
kanische Sports,  im  Winter  prächtige 
Schlitthahn.  Klektrische  Strassenbahn 
Waldbaus-Grand  Hötel.  Die  Kuran- 
stalten Dolder,  am  sonnenreichen  Wald- 
rand 2  km  von  Zürich  gelegen,  bieten 
eine  prachtvolle  Auasicht  auf  die  Stadt, 
den  bergumrahmten  See,  das  Limmat- 
thal  und  die  Alpen.  Althochdeutsch 
toldo  n  Hohe,  Gipfel. 

OÖLE  <LA)lht.  Waadt.  Bez.  Nyon). 
1680  m.  Höchster  (iipfel  dea  schweizeri- 
schen Juragebirgea  ;  2  Stunden  kvv. 
über  Saint  Cergues,  von  wo  aua  er  häu- 
fig bestiegen  wird,  und  2  \,  Stunden 
über  dem  Col  de  la  Faucille.  Panorama 


[Hildenhorner,  von  Nordwesten  aus. 

i;  erste  Besteigung  1862  durch  Kdm.  von  Fellen- 
r,  Gösset  und  J.  St.  Roalt  mit  3  Führern),  den  Dolden- 
stock I  N  W. -Schulter  des  Kleinen  Doldenhorns),  den  Inner 
Fisistock  12947  ml  und  eleu  Vorder  Fisiatock  12810  m).  Die 
Gletscher  der  Gruppe  sind  der  Doldenhorn-,  Biberg-  und 
Fnulengletscher  (am  W.-Ilang  des  Kleinen  Doldenhorns). 
Die  Gruppe  gehört  geologisch  zu  der  das  Aarmassiv  im 
N.  begleitenden  Kalkzone  und  bildet  eine  grosse  liegende 
Falte,  deren  Gewol besehen kel  von  «'.er  Krusion  weggewa- 
schen worden  ist.  Das  Grosse  Doldenhorn  bestellt  aus 
JuraBchichten,  die  dewolbebiegung  aus  Neocom,  der  Fi- 
sistock aus  eocanen  Sandsteinen  und  Schiefern. 

DOLDENHORNQLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Frutigen).  3*100-2232  in.  Gletscher,  am  N.-Hang  des  Gros- 
sen Doldenhoma;  steigt  auf  eine  lünge  von  2  km  nach 
N.  zum  Oeschinensee  ab,  der  seine  Schmelzwasser  sam- 


Uoldenhorner  0.  Oeschinensee. 

melt,  und  ist  1  km  breit.  Im  obern  Abschnitt  vom  felsigen 
Kamm  des  Spitzstein  in  zwei  Arme  geteilt. 


Thatbotien  von 
Kandersteg 


Geologisches  Qoerprofil  von  Kander*t«g  tum  Oasterenlbal 
duri-h  Fisiatock  u.  t>>l<ienhorner. 
AI.  Alluvium:  Eb.  Sturzschutt;  Ul.  GlaziaUchult:  Eg.  Kucitner 
Sandstein;  Kn.  Nummulitenschiefer  u.-  kalk;  Cu.  t  r«on 
(Sehrattenkalk);  Gh.  Ilaulerivien;  Cv.  Vulanyinn;  Js.  Malm; 
Jm.  Dogger:  Ii,  l.ias;  Tr.  Trias;  Gr.  Gattoreogranit. 

von  Heinrich  Keller  gezeichnet ;  weit  um- 
fassend und  eines  der  schönsten  im  Jura- 
gebirge ;  besonders  schon  ist  die  Aussicht 
auf  das  Massiv  dea  Mont  Blanc  und  die 
Gruope  der  Dent  du  Midi.  Durch  den  Col 
de  Saint  Cergues  wird  die  ltöle  vom  Noir- 
mont  geschieden.  Der  Name  rührt  wahr- 
scheinlich vom  keltischen  dol  s  Tafel, 
Tisch  her  und  bezieht  sich  auf  den  abge- 
flachten Rücken  des  Berges. 

Iii  geologischer  Hinsicht  bildet  die  Kette 
der  Döle  die  sw.  Fortsetzung  der  westli- 
chen Faltenzone  des  Mont  Tendre,  deren 
einzelne  Glieder  gegen  den  Col  de  Saint 
Cergues  hin  nach  W.  zu  konvergieren  und 
dabei  beträchtlich  an  Höhe  abnehmen.  Der 
Gewölbekern  der  Döle  besteht  aus  Porlland- 
schichten  und  wird  lieiderseita  von  den 
zwei  Neocommulden  von  Archette  und  La 
Trelasse-I^'s  Dappes  begleitet.  Am  lx>l  de 
Saint  Cergues  (1189  m)  ist  das  Gewölbe 
stark  zusammengepresst  und  abgeflacht, 
um  s.  davon  mit  einem  Male  breiter  und 
hoher  zu  werden.  Hier  zweigen  von  ihm 
zwei  spitze  Antiklinalen  ab,  von  denen  die 
östliche  den  Gipfel  der  Döle  (1680  ml  tragt, 
während  die  weit  niedrigere,  ebenfalls  au« 
Portlandkalken  bestehende  westliche  den 
Namen  La  l'etroulai  (1450  w  führt.  Beide 
fallen,  ohne  sich  einander  zu  n.iliern,  rasch  ein  und 
tauchen  ca.  3  km  sw.  des  Gipfelpunktes  unter  das  Neo- 
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com  der  Mulde  von  Les^Dappcs-Valserine.  Damit  endigt 
einer  der  höchsten  Faltenzüge  des  Jura.  Zwischen  die 


Petmulaz 
Ki/fte  Jes  fairen*/  £ 


bDö/e 

1680 


Bjnffetbu. 


Däk 


GeoUgiacbes  Qu«r(irutll  durcb  Jan  Jura  im  Gebiet 
der  D6le. 

Eb.  Sturxschutt;  U.  llrgon;  H.  Hauterivieo;  V.  Valaogion; 
P.  Purbeck;  Po.  Portland;  Km.  Kimmeridge;  Sq.  Sequ,ni. 

beiden  genannten  Antiklinalen  ist  die  wenig  tiefe  Mulde 
des  Vaflon  de  Liaenay  eingesenkt.  Die  Bergweide  und 
Hütte  La  Döle  am  Fuss  des  <>.  Steilabfalles  des  Kammes 
liegen  in  der  kleinen  Neocommulde,  die  von  Saint  Cer- 
gues  über  Archetie  bis  zum  Fuss  des  Gipfels  der  Dole 
zieht.  Hier  steht,  wie  in  der  sw.  Fortsetzung  gegen  Les 
Cropls  (Les  Creux)  hin  nur  noch  Valangien  an.  von  gros- 
sem Interesse  ist  der  Gipfel  der  Dole  in  botanischer  Hin- 
sicht, indem  er  eine  Reihe  von  westlichen  und  alpinen 
Arten  aufweist,  die  den  weiter  nach  0.  vorgeschobenen 
Teilen  der  Jurakelten  völlig  fehlen.  Von  erstem  nennen 
wir:  Aconitum  anthora,  llaniinculut  thora,  Erytimuni 
ochroUtucum,  Arabi*  terpyllifolia  und  .1.  paueißora, 
Cytitu*  alpinus,  Saponaria  oeymoidet,  Anthylli*  nion- 
tana,  Ilota  pimpinellifulia,  Trinia  glauca,  ßupleurum 
longifolium,  llelianthemum  canum,  AUxne  liniflora, 
Hypericum  Richerii,  Cerintlie  alpina,  Scntfihiüaria 
Hoppei,  Sideriti*  hyttopifolia,  Androtace  villuaa.  Alpine 
Arten  sind  Edelweiss  und  Alpenrose,  ferner  Plantago 
alpina,  Salix  reticulata,  V'eronic«  alpina,  Senecio  doro- 
ntcum,  Crepit  montana,  Patxtditin  Uliaxtrum,  Luzula 
ipicala  etc.  Näheres  vergl.  hei  Auberl,  Sam.  La  (Iure  de 
la  vallfe  de  Joux  in  Bulletin  de  la  toc.  vaud.  det  sc.  nat. 
1900  und  als  Zürcher  Dissertation  (SA.  Lausanne  1901). 
—  Gandoger.  Exemtion  botanique  ä  la  Ih'tle  in  Bull,  de 
la  »<*•.  bolan.  de  France  1885,  ».  245.  —  Cornu.  Maxime. 


Saint  Cerguea  mit  der  Wie. 

Rapport  »ur  l'herbomation  faite  ä  la  IMIe  Ic  fVJuUUi 
1M9,  a.  a.  0.  1869. 

DOLENT  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Knlremonl).  8B88 
m.  Hochgipfel,  im  schweizerischen  Anteil  des  Mont  Blanc 
Massives  und  auf  der  Grenze  zwischen  der  Schweiz, 
Frankreich  und  Italien,  so.  über  dein  obersten  Abschnitt 
des  Glacier  d'Argentiere  und  nw.  über  dem  Col  Ferret. 
Seine  mit  ganzen  Serien  von  Eisabbrüchen  gepanzerten 
grossartigen  Steilwände  steigen  aus  dein  weiten  Kia/irkus 
von  La  Neuva  (im  obersten  Yal  Ferret)  empor.  Krste  Be- 


steigung, von  italienischer  Seite  aus,  1864  durch  die  be- 
rühmten lloi'halpenpionniere  A.  Adams  Reilly  und  Ed. 
Whymper  mit  drei  Führern  aus  Chamonix.  Obwohl  die 
Besteigung  des  Mont  Dolent  keine  der  schwierigsten  in 
den  Alpen  ist,  wird  sie  doch  nicht  häutig  unternommen  ; 
sie  erfordert  von  der  Schutzhülle  Triolet  aus  um  den  S.- 
Ilang  der  Monts  Houges  herum  5  Stunden,  von  den  Hut- 
ten von  Pre.  de  Bar  oder  von  I*i  Lechere  aus  über  den 
SO.-Grat  7  Stunden.  Der  erste,  der  den  Mont  Dolent  von 
(Irr  Schweizer  Seil«  her  bezwungen  hal,  ist  Julien  Galtet 
(1901).  Wunderbarer  Aussichtspunkt.  Als  Eckpunkt  der 
Grenze  zwischen  dem  Wallis  und  der  Haute  Savoie,  d.  h. 
zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich,  hat  der  Mont  Do- 
lent während  der  letzten  Jahre  des  19.  Jahrhunderls  öfters 
von  sich  zu  sprechen  gemacht.  Seit  1876  war  die  Frage 
einer  erneuten  genauen  Begehung  der  durch  den  Verlrag 
von  1737  und  die  Protokolle  der  Vermarkung  von  1738 
festgelegten  Grenze  eine  brennende  geworden.  Missver- 
sländnisse  und  böser  Wille  zogen  die  Ausführung  des 
Unternehmens  aber  derart  in  die  Lange,  dass  die  «  Con- 
vention enlre  la  Suisse  et  la  France  relative  ä  la  delimi- 
tation  de  la  frontiere  enlre  le  Mont  Dolent  et  le  Lac  Le- 
in, m  »,  der  eine  in  alle  Einzelheiten  eingehende  Be- 
schreibung dieses  Abschnittes  der  schweizerisch-französi- 
schen Grenze  beigegeben  ist,  von  den  beiderseitigen 
Regierungen  erst  am  10.  Juni  1901  unterzeichnet  werden 
konnte.  Kaum  war  diese  Uebereinkunft  den  Räten  heule! 
Länder  zur  Ratifizierung  unterbreitet,  erhoben  die  Abge- 
ordneten der  Haute  Savoie  in  der  französischen  Kammer 
neue  Hedenken  dagegen,  so  dass  der  Austausch  der  Rati- 
fikationsurkunden in  Paris  erst  am  20.  Juni  1901  statt- 
findet) konnte.  Das  Schlussprolokull  der  (irenibereinigung 
ist  aber  von  den  Delegierten  beider  Lander  heute  noch 
nicht  unterzeichnet. 

DOLENT  (GLACIER  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  3300-234O  m.  (Hetscher,  am  O.-Hang  des  Mont 
Dolent,  stark  zerklüftet  und  nur  sehr  selten  begangen ; 
1,5  km  lang  und  im  Maximum  1.4  km  breit. 

DOtLF  (PIZ)  (Kt.  (iraubünden,  Bez.  Imboden).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Trinserhorn. 

dolgia  (VAL)  (kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Bedretto).  2061  in.  Alpweide  rnil  2  Hütten,  im  kleinen  Thal 
gleichen  Namens,  am  Fussweg  über  den  Pass  von  San 
(üaeomo  nach  Italien  und  3*/«  Stunden  sw.  über  Bedretto. 
Gehört  zu  dem  grossen  Alpweidenbezirk  von  Forinazzora, 
Eigentum  der  Gemeinden  Faido  und 
Mairengo.  der  im  Sommer  von  150 
Kühen,  120  Ziegen  und  25  Schweinen 
bezogen  wird.  Ausgezeichneter  Felt- 
kase. 

DOLI N  (MONT)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Herens).  2976  m.  Clipfei,  so.  Ausläufer 
der  Aiguilles  Houges  d'Arulla,  nw.  über 
Ar.. IIa  tO.-Arm  des  Eringerthales)  und 
von  da  aus  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten in  3  Stunden  zu  erreichen. 

DOLLE  (LA)  und  (SOU8  LA)  (Kl. 
Waadt,  Bez.  Bolle,  ('.ein.  Gilly).  410-430 
in.  Gruppe  von  6  Häusern,  zu  beiden 
Seiten  der  Eisenhahnlinie  Lausanne- 
Genf  und  I  km  nö.  der  Station  Bursi- 
nel  dieser  Linie;  1,7  km  so.  Gilly  und 
1,5  km  sw.  Rolle.  25  refoTtu.  Ew.  Hei- 
mat einer  Plant  de  la  Dulle  genannten 
Hebensorte,  die  einen  geschätzten  Rot- 
wein liefert.  Ehemalige  Herrschaft. 

DOLLFUS    (  PAVILLON  )    (  Kt. 
Bern,   Arntsbez.    Oberhasle).  2393  m. 
Schutzhülle  des  S.  A.  C,  auf  einem 
vom   Hühnerslock    (3348   m)  ausge- 
henden   rasent>euachsenen    Felssporn    über  dem  lin- 
ken Ufer  des  I  nteraargletschers.    Prachtvolle  Aussicht 
auf  die  Schreckhorner  und  Lauteraarhorner.  das  Fins- 
teraarhorn   und    die    Gruppe    des  Scheuchzerhorns. 
18-45  von  Daniel  Dollfus-Ausset  an  Stelle  des  Hotel  des 
Neuchätelois  aus   Stein   errichtet,  zweistöckig ;  später 
zerfallen  und  wieder  restauriert.  Daneben  eine  neue. 
1894  vom  S.  A.  C.  erhaute  Hütte  aus  Stein  und  Holz, 
mit  Haum  für  10-12  Personen.  Beide  Hütten  ein  Ge- 
schenk der  Familie  Dollfus  an  den  S.  A.  C.   Dient  als 
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Ausgangspunkt  für  die  l\ 
Finsteraar-.  Lauteraar-  u 


bwchraltnng  dir  Strahlegg,  des 

nd  Scheuehzerjoches  etc.,  sowie 


l'svillon  DuUlUk  u.  liru|>|>a  iie»  !■  losteraarnuro* 


Tür  die  Resteipung  des  Kwigschneehorns  (die  am 
häutigsten  von  hier  aus  unternommene  Tour),  des 
Soheuchzerhorns,  Huhnerstocks  und  anderer  Gipfel 
zwischen  Gauli-  und  Untcraargletscher.  Vom  Gast- 
haus auf  der  Grimsel  bis  /um  Pavillon  Dollfus  3(/f 
Stunden. 

dollikon  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Meilen). 
415  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Zürich- 
sees und  2  km  sö.  der  Station  Meilen  der  recht- 
sufrigen Zürichseebahn  (Zürich  -  Meilen  -  Rappers- 
wil).  Telephon.  19  Ilauser,  125  refonn.  Kw.  Acker- 
und  Weinbau.  In  «'er  Bucht  von  Üollibon  bei  Mei- 
len ist  die  erste  Pfahlbaustation  des  Zürichsees 
entdeckt  worden. 

DOM  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  4554  m.  Zentraler 
Hauptgipfcl  der  Gruppe  der  Misrhabelhörner,  in  der 
Kette  zwischen  Saasthal  und  Zermalter  Visperthal, 
höchster  ganz  auf  Schweizerboden  stellender  Berg- 
stock (der  noch  höhere  Monte  Rosa  gehört  z.  T. 


seits  Saas  Fee.  Mehrere  frühere  Versuche,  den  Gipfel  zu 
besteigen,  scheiterten  (so  auch  der  des  spätem  Pfarrers  J.  J. 

Imseng  von  Saas  u.  Kanda);  erst  am  11. 

 r=i    September  18SH  von  J.  Llewellyn  Davies 

mit  dem  Führer  Joh.  Zum  Taugwal. I 
und  dem  Trüger  Joh.  Kronig  zum  ers- 
tenmal bezwungen;  zweite  Besteigung 
IS59.  Seither  ist  der  Gipfel  so  ziemlich 
von  allen  Seiten  her  erobert  worden. 
Am  öftesten  und  bequemsten  wird  er 
heute  von  Banda  aus  über  die  Dom- 
hütte (2936  m ;  4  Stunden),  das  Festi- 
ioch  und  den  NW. -Grat  in  6-7  Stunden 
bestiegen.  Bundsicht  eine  allumfas- 
sende, wird  von  Manchen  der  des  Monte 
H..-H  noch  vorgezogen.  In  voller  Pracht 
zeigen  sich  der  Dom  und  seine  Nach- 
barn namentlich  von  der  zwischen 
Tiirtman-  und  St.  Niklausthal  einge- 
schobenen Kette,  Bowie  von  der  Gemmi 
und  den  Gipfeln  der  Berner  Alpen  aus. 

DOMASCO  (ALPE)  i Kt.  Tessin, 
Bez.  Bellinzona.  Gem.  Claro).  2100-1450 
in.  Alpweide  mit  12  im  Juli  und  August 
l>e/ogenen  Hutten,  am  W.-Hang  des 
Pizzo  di  Molinera  und  3  Stunden  ö.  über 
der  Station  Claro  der  Gotthardbahn.  60 
Kühe,  140  Ziegen.  Butter  u.  Magerkäse. 


Ntilelgral,  Itam  u.  Tilschhnrn  ;  vom  Zinalruthorn  aus. 

noch  zu  Italien}.  Von  Zerinatt  aus  sehr  gut  sichtbar ;  über- 
ragt mit  seinen  Steilabfallen  einerseits  Banda  u.  anderer- 


DomhQlte,  Von  Soden  au». 

DOM  AT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden,  Gem.  Bazüns).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Ems. 

DOMBERG  iKt.  B*MÜ  Und.  He/. 
Lieslal).  624  m.  Bewaldeter  Gipfel,  auf 
der  Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau, 
in  der  Kette  zwischen  Magdenerbach 
und  L'rgolz  und  1 '/»  Stunden  sö.  Aris- 
dorf. 

DOMBRESSON    Kt.  Neuenbürg. 
Bez.  Val  de  Ruz).  73»  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  des  Val 
de  Ruz,  an  der  Strasse  Neuenburg-St. 
Immer,  9  km  n.  Neuenburg  und  7  km 
onö.  der  Station  Lei  Hauts  Gencveys 
der  Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Valangin  und  Lcs  Hauts 
Geneveys.   Gemeinde,  mit  Le  Cdty.  Les 
Planche«,  La  Joux  du  Pläne  und  Les 
Vieux  Pres  :  145  Häuser,  1193  reform. 
Ew.;  Dorf:  93  Häuser,  920  Ew.  Acker- 
bau und    Viehzucht.  Uhrenindustrie. 
Grosse  Käserei, geschätzte  Butter;  Wald- 
vn  rischaft,  Steinbrüche.  Schon  gelegene 
und   gerne  besuchte  Sommerfrische, 
gute  dasthöfe ;  Mädchcnpensionnat.  Al- 
tersasyl. Kantonale  Versorgungsanstalt 
für  Waisen  und  andere  arme,  vernachlässigte  oder  ver- 
lassene Kinder,  IH71»  mit  einem  Kapital  von  einer  Million 


880 


DOM 


DOM 


Franken  gestiftet.  Sic  trägt  den  Namen  Orphelinat  Morel 
nach  Louis  Francois  llorel  {-[-  1869),  der  hierfür  eine 


Dombre-»on,  von  SQdoo  an-. 

Summe  von  650000  Franken  testierte,  und  beherbergt 
im  Durchschnitt  12t)  Kinder,  die  in  7  Familien  eingeteilt 
sind;  jährliche«  Budget  56000  Franken,  Pomhresson  ist 
eine  alle  Siedelung.  dir  Iii*  in  die  Zeit  der  ersten  Ein- 
führung des  Christentums  im  Jura  hinaufreicht.  1228  : 
Domnus  Briclius.  18*24  hat  man  hier  einen  romischen 
Münzschatz  aufgedeckt,  der  430  Silbermünzen  aus  der 
Zeit  Neros  und  vor  Nero  umfastt  und  heute  im  Museum 
zu  Neuenburg  aufbewahrt  wird.  1160-1552,  d.  h.  bis  zur 
Einführung  der  Heformalion .  bildete  Pomhresson  in 
kirchlicher  Beziehung  eine  Filiale  des  Kapitels  St.  Immer. 
Heutige  Kirche  |6!«i  erbaut. 

DOMDIDIER  (Kt.  Freiburg,  Kez.  Hroye).  444  m.  Gem. 
und  schönes  Pfarnlorf.  in  der  Ebene  am  N.-Fuss  des 
Grand  Relmont  u.  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Payerno- 
M  urteil  und  Freiburg  -  Portalban.  Station  der  Linie  Lau- 
sanne -  Payerne-  Lyss.  Poslbiireau.  Telegraph,  Telephon. 
I'iemeinde,  mit  (Poppet.  Evssv,  (Cranges,  Bothev  unil  Praz 
Goz:  146  Himer,  847  kathoL  Ew. ;  Dorf:  IC.  Häuser.  505 
Ew.  Ackerbau  (Getreide.  Tabak,  Kartoffeln.  Runkelrüben), 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühlen.  Sägen, 
Hacksteinfabrik,  Fruchtbrennerei.  Holl-  und  Viehhan- 
del.  Steinbrüche  auf  Molasse.  Die  alte  Kirche,  heute  als 
Kapelle  dienend,  ein  ehemaliger  römischer  Tempel.  Als 
sie  1837  beim  Hau  der  neuen  Kirche  abgetragen  werden 
sollte,  setzten  ihre  mächtigen  Mauern  diesem  Heginnen 
einen  solchen  Widerstand  entgegen,  dass  man  davon 
schliesslich  absah.  Damit  ist  da  .  interessante  Bauwerk 
erhalten  geblieben.  Der  Name  Domdidier,  Domnus  Deai- 


Dumdiriior,  von  Saduiten  aus. 

dentis,  erinnert  wie  diejenigen  einer  Reihe  von  andern 
benachbarten  Ortschaften.  Weilern  und  Gewannen  (z.  B. 
Milavy  =  Mala  \iai  an  die  /eilen  der  Römer.  Alle  Bo  r- 


siedelungen  dieser  Gegend  fielen  zur  Zeit  der  Alemannen- 
eiubrüche  dem  nämlichen  Schicksal  anheim,  das  Avenli- 
cum  (Avenches)  getroffen  hat.  d.  h.  völ- 
liger Vernichtung.  Der  l'rsprung  oder 
wenigstens  die  Umtaufe  des  Ortes  auf 
seinen  heutigen  Namen  kann  in  die 
Zeit  des  7.  und  8.  Jahrhunderts  verlegt 
werden,  im  9.  Jahrhundert  erhielt  die 
Lindschaft  den  Namen  des  Pagus  Wil- 
liacensia  (Wislenlach  oder  Vully).  Die 
ersten  urkundlichen  Nachrichten  über 
Domdidier  datieren  aus  dem  11.  Jahr- 
hundert, zu  welcher  Zeit  es  eine  eigene 
Herrschaft  bildete.  Im  14.  Jahrhundert 
Eigentum  der  Herren  von  Montagny. 

DOME  <LE),  auch  La  Bosse  ge- 
heissen  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey  und 
Sitten).  3029  DD.  Domförrniger  Schnee- 
katnin,  in  der  Kammlinie  der  Diahle- 
rets ;  filier  seinen  scharfen  Grat  führt 
die  ziemlich  beschwerliche  Route  vom 
l'iiss  des  ( Udenborns  auf  tlen  DiableMt 
OÖME  (LE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  3062  m.  Gipfel,  nw.  Ausläufer 
der  Tour  Sallieres.  s.  über  dem  Col  de 
Suaanfe,  zwischen  den  AIpwcidcn  Sa- 
lanfe  und  Susanfe  und  in  der  Kelle  zwischen  Val  d'llliez 
und  Trienllhal.  9  bis  10  Stunden  nw.  über  Kakau. 

OOMENE  (LAC)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  See.  S. 
den  Art.  Suhwarzsee. 

DOMHÜTTE,  auch  EkmihCttk  genannt  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Visp).  2936  m.  Kchulzhulle  des  S.  A.C..  1890  von  der 
Sektion  IJto  erbaut;  an  den  Hangen  des  Festi,  über  dem 
rechten  Ufer  des  untern  Festiglctschcrs  und  3  Stunden  o, 
über  Randa.  Aus  Slein  aufgeführt,  im  Innern  mit  Holz 
verschalt  und  mit  Steinplatten  bedacht ;  Baum  für  20-25 
Personen.  Trinkwasser  in  der  Nähe.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Breithorn,  Matterhorn,  Bothorn  und  besonders  schon 
auf  das  Weisshorn.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung 
dea  Doms  (Gruppe  der  Mischahclhörner ;  6  Stunden),  der 
Sud  lenzspitze  (6  Stunden),  des  Nadclhorns  (6  Stunden  i 
etc.  und  rür  die  Ueberschreitung  des  Nadeljochs  (bis  Saas 
Fee  8-9  Stunden). 

DOMJOCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  4280  m.  Passüber- 
gang, zwischen  Dom  und  Täschhorn.  in  der  Gruppe  der 
Mischabelhorner ;  verbindet  Handa  mit  Saas  Fee.  Sehr 
schwieriger  und  nur  den  besten  Alpinisten  zuganglicher 
Lebergang,  zum  ersten  Mal  1869  von  G.  E.  Foster  und 
II.  Walker  mit  den  Führern  Jakob  Anderegg  und  Hans 
Hautnann  bezwungen.  Sie  brauchten  von  der  Langelluh 
zur  Passhohe  8  Stunden  und  von  da  bis  Zerrnati  weitere 
12  Stunden. 

DOMLE8CHQ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg >. 
Thalschaft  des  Kantons  Graubünden.  Der  Name  Dom- 
leschg wird  in  doppeltem  Sinn  gebraucht.  Im  geogra- 
phischen Sinn  bezeichnet  er  die  un- 
terste von  den  drei  Stufen  des  Hinter- 
rheinlhals,  dessen  mittlere  u.  obere 
Stufen  das  Schamser-u.  Rheinwaldthal 
sind.  Im  politischen  Sinn  ist  liotn- 
leschg  einer  der  drei  Kreise  des  bild- 
nerischen Bezirks  Heinzenberg  u.  um- 
fassl  nur  die  rechte  Seite  der  untern 
Bheinlhalstufe  von  Sils  bis  Feldis.  syit> 
rend  die  linke  Seile  mit  dem  Heinzen- 
berg den  Kreis  Thusis  bildet  unil  der 
dritte  Kreis  des  genannten  Bezirks  das 
Safienthal  umfasst.  Das  Domleschg  als 
Thalstufe  erstreckt  sich  vom  Ausgang 
der  Viamala  bei  Thuaia  bis  zur  Vereini- 
gung des  llinterrheinthals  mit  dem  Thal 
des  Vorderrhein  bei  Beichenau  und 
ist  flankiert  rechts  von  der  Kette  des 
Stätzerhorns.  links  vom  Hucken  des 
Heinzenbergs.  Etwas  ausserhalb  Koten- 
brunnen  treten  die  Rerghange  von  bei- 
den Seiten  nahe  an  den  Rhein,  so  dass 
eine  Thalenge  entsteht.  Von  Thusis  bis  hierher  hat  das 
Domleschg  eine  Lange  von  etwa  10  km.  bis  nach  Bei- 
chenau  hinaus  aber  sind  es  15  km.  Der  Absland  der  ein- 
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schliesscnden  flergkämme  betragt  etwa  10  km.  wovon  .mf 
das  eigentliche  ThaHThalboden  u.  untere  Abhänge)  etwa 
.'i  km  kommen. 

Das  lk>mleschg  ist  eines  der  schönsten  und  reichsten 
Thaler  Graubündens.  Zwar  hat  der  Rhein  die  (lache  Thal- 
sulile  auf  weite  Strecken  \erheert.  Denn  früher  hatte 
derselbe  kein  feste-.  liett.  In  zahlreichen  Serpentinen 
und  in  viele  Arme  zerteilt,  die  oft  ihre  Laue  änderten, 
durchströmte  er  mit  geringem  Gefälle  das  breite  Thal. 
Besonders  verheerend  trat  er  jeweilen  auf,  wenn  bei 
anhaltenden  und  starken  Regengüssen  die  hochange- 
schwollene  Nolla  bei  Thusis  ihm  ihre  schwarzen  Schlamm- 
und  Geschiebellulen  zuwalzte.  Wiederholl  isl  es  ilabei 
vorgekommen,  dass  die  sonst  so  kleine  Nolla  den  Ithein 
formlich  staute,  bis  er  dann  mit  umso  grosserer  (lewalt 
sich  durchbrach  und  die  Ilaehen,  einst  fruchtbaren  l'fer- 
landschaften  durchwühlte  u.  mit  seinen  Sand-  und  Kies- 
massen  l>edeekle.  Lange 
Zeit  bot  ilarum  der  breite 
ThallKxlen  ein  trostloses 
Itild  der  Zerstörung.  Weite 
Sand-  und  Kiesflachen, 
Sümpfe  und  trulie  Wasser- 
lachen breiteten  sich  an 
Stelle  der  Wiesen  und 
Fruchtfelder  aus.  Zum  Teil 
ist  es  jetzt  noch  so.  l)och 
hat  der  Mensch  nicht  ohne 
Erfolg  den  Kampf  mit  den 
Kiementen  aufgenommen, 
(•rossartige  Verbauungen 
schlugen  die  Nolla  in  Fes- 
seln. Rem  Ithein  wurde 
durch  gewaltige  Dämme 
ein  festes  und  geradlinig 
verlaufendes  lletl  gegeben, 
durch  welches  er  einen 
ungehemmten  raschen  Ab- 
zug findet.  Zahlreiche  yucr- 
dumme  gehen  rechtwinklig 
von  den  llatiplwuhren  aus, 
durch  welche  der  Thal 
grund  in  rechteckige  Par- 
zellen zerlegt  wird.  Da 
hinein  leitet  man  durch 
kleinere  Kanäle  das  Fluss- 
wasser,  damit  dieses  in  den 
so  entstehenden  und  nach 
Belieben  regulierltaren  La- 
chen seinen  Schlamm  ab- 
setzen kann.  So  entsteht 
allmahlig  eine  fruchtbare 
Schicht  über  den  Sandern 
und  Sieingerollen,  und  es 
bedeckt  sich  die  wüste  Flä- 
che in  ein  bis  zwei  Jahr- 
zehnten mit  Buschwerk, 
Wiesen  und  Aeckern.  Von 
der  Strasse  und  Eisenbahn 
aus,  die  das  Thal  längs  dem 
Fuss  des  Heinzenbergs 
durchziehen,  kann  man 
diese  Anlagen  u.  die  durch 
sie  bewirkten  Veränderun- 
gen teilweise  uberblicken. 
Schoner  aber  ist  der  lllick 
auf  die  gegenüber  liegende 
Seite,  das  Domleschg  im 
engern  Sinn.  In  sanft  an- 
steigenden Terrassen  erhebt 
sich  der  Hoden  gegen  die 
ö.  Bergkette,  überall  ge- 
schmückt mit  1  »orfern  und 
Weilern,  mit  Kirchen  und 
Kapellen,  mit  hochtro- 
nenden  Schlossern  und 
zerfallenen  Ritlerburgen. 
Fruchtfelder  wechseln  mit 

grünen  Matten,  ( »bslbaumhaine  mit  kleinen  Waldpartien. 
Darüber  folgt  der  untere  Steilahsturz  der  Slälzerhornkette. 


meist  dicht  bewaldet,  sellener  den  kahlen  Fels  zeigend, 
vielfach  aber  durchrissen  von  engen  Hachrunsen.  Nur  im 
äussern  Teil  des  Thals,  von  Hotenbrunnen  an  auswärts,  tre- 
ten diese  Steilhange  unmittelbar  an  das  Flussbelt  u.  zeigen 
hier  auch  schroffe  Formen  mit  manchen  kahlen  Felspar- 
tien. Auch  von  der  Hohe  dieser  Steilhänge  schauen  noch 
einzelne  Dorfer  herunter  (Feldis,  Scheid  ■.  Trans  1200- 
1500  m  hoch  gelegen  od.  500-800  m  über  der  Thalsohlej. 
Noch  weiter  oben  folgen,  wieder  sanfter  ansteigend, 
die  Alpweiden  und  über  diesen  die  meist  gerundeten 
Formen  der  nicht  sehr  hohen,  aber  aussichtsreichen 
Gipfel,  darunter  das  vielbesuchte  Slätzerhorn  (2576  m), 
eine  bündnerische  Rigi.  Auch  die  linke  Thalseile  oder 
der  Heinzenberg  steigt  in  meist  sanften  Bodenwellen  an. 
Zwischen  einer  untern  und  einer  obern  Waldzone,  breitet 
sich  eine  weih-  Terrassenlandschaft  aus,  die  MW  ihrer 
Perlenschnur  von  Dorfern  einen  gar  malerischen  Anblick 


V  Alton 


Karte  dsi  Duinlenohir. 

gewährt.  Diese  Dorferreihe  liegt  in  einer  Hohenzone  von 
etwa  1200  m.  Nur  wenige  Ortschaften  liegen  tiefer  als 
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|(K)0  in.  (In für  erreicht  aber  auch  Tsrhappina  in  einem 
schlimmen   Kutschgebiet  über  dein  linslern  Toliel  der 


Eingang  im  Domlaschg  bei  Reichenau. 

Nolla  eine  Hohe  von  fast  IfiflO  in.  Ueber  der  obern  Wald- 
zone folgen  breite  Alpweiden,  die  bis  auf  den  sanft 
gerundeten  Rücken  de«  Berget!  steigen,  dem  man  es  von 
der  Doinlcsc  hgerseite  nicht  ansieht,  mit  welcher  Schroff- 
heit er  nach  dem  Salienthal  abfallt.  Durch  die  Nolla- 
srhluchl  vom  Hcin/cnl>erg  getrennt  erliebt  sich  die 
■chone  Pjramidedes  Piz  Reverin,  mit  gerade  :*««»  m  der 
höchste  Berg  des  Ilomleschg,  das  weithin  sichtbare 
Wahr/eichen  desselben,  hin  östlicher  Ausläufer  erstreikt 
sieh  bis  zu  der  weltberühmten  Schlucht  der  Viamala.  In 
der  (iabcl  zwischen  dieser  und  der  Schynschlucht  ge- 
währt die  nordlich  steil  abfallende  Multnerhohe  r2'»Ct  ml 
den  schönsten  und  vollständigsten  ('eberblick  über  das 
ganze  Ilomlescbg. 

Alle  diese  Gebirge  setzen  sich  aus  Hundnerschiefer  zu- 
sammen, der  in  sehr  mannigfaltigen  Können  auftritt  und 
ungemein  gefaltet  ist.  Ilunkelgraue  oder  fast  schwarz« 
ThooeehieASf  wechseln  mit  mehr  sandigen  oder 
kalkigen  oder  auch  glimmerigen  und  talkigen 
Schichten  ab,  die  im  ganzen  von  S.W-Nl).  slrei- 
chen  und  nach  St),  fallen,  wenn  auch  manche 
Abweichungen  davon  vorkommen.  Ueber  das  Aller 
dieses  Gesteinskomplexes  wird  immer  noch  ge- 
stritten. Ilie  einen  teilen  ihn  dem  Lias  zu,  andere 
lassen  ihn  durch  Mittel-  und  Oberjura  und  durch 
die  Kreide  bis  ins  Eocän  und  Oligocän  des  Tertiär 
gehen,  (las  weiche  und  leicht  verwitternde  Gestein 
veranlasst  die  rundlichen  Gipfel  und  sanften  Kamm- 
linien  seiner  Gebirge,  sowie  die  breiten  Gehänge 
und  weiten  Alpen  derselben,  aber  auch  zahlreiche 
tiefeingerissene  Bachrunsen  und  Tobel,  die  sich 
nach  oben  meist  vielfach  verzweigen  und  unten  im 
Thal  oft  wüste  Verheerungen  anrichten.  Die  Nolla- 
schlucht ist  als  Typus  dieser  Tobel  schon  erwähnt. 
Aber  auch  das  benachbarte  Porteinertobel,  das 
zwischen  Thusis  und  Katzis  hervorbricht,  hat  wie- 
derholt grossen  Schaden  angerichtet  und  soll  an 
der  Stelle  von  Summaprada  einst  ein  Dörfchen  ver- 
schüttet haben.  Viele  solcher  Tobel  kommen  von 
der  Slätzerhornkette  herunter.  Die  grossten  davon 
sind  das  Scheider-  oder  Tomilser-,  das  Dusrhner-, 
Almenser-  u.  Scharansertobel.  Alle  haben  unten  im 
Thal  ihre  Schuttkegel  aufgehäuft  und  mussten 
mehr  oder  weniger  verbaut  werden,  um  weitem 
Schaden  III  verhüten.  Aber  abgesehen  von  solchen 
in  steter  Bewegung  und  Veränderung  lielindlichen  Stellen 
liefert  der  Bundncrschiefer  einen  sehr  fruchtbaren,  wenn 
auch  etwas  schweren  Boden.  Ilie  Thalhodcn  und  untern 


Terrassen  geben  darum  dem  Landwirt  reichen  Ertrag, 
und  die  Abhänge  sind  bis  hoch  hinauf  in  schone  Weiden 
und  Wälder  gekleidet.  Letztere  steigen 
an  manchen  Stellen  bis  auf  19(10  und 
selbst  bis  auf  2(1110  m  und  darüber,  so 
z.  B.  ö.  über  Paspels,  Almens  und 
Scharans  gegen  das  Slat/erhorn,  den 
l'iz  Danis  und  Piz  Scalottas.  Die  Alp- 
weiden reichen  hier  und  am  Heinzen- 
berg bis  auf  die  Kämme  und  Gipfel,  d. 
h.  bis  3200  und  selbst  bis  über  24011  m. 

Das  Ilomlcschg  erfreut  sich  bei  seiner 
tiefen  und  geschützten  Lage  eines  un- 
gemein milden  Klimas.  Dies  erklärt  in 
Verbindung  mildem  fruchtbaren  Schie- 
ferboden seine  reiche  Vegetation,  die 
auch  manche  südliche  Tvpen  aufweist 
Bei  Tomils  und  heim  Schloss  Orlen- 
slein  linden  sich  noch  kleine  Wein- 
berge, ebenso  beim  Schloss  Haidenstein 
an  der  Albula,  wo  ausserdem  auch  ei- 
nige Edelkastanien  vorkommen.  Früher 
war  der  Weinbau  ausgedehnter  u.  ging 
bis  nach  Thusis.  Hier  wie  noch  an 
einigen  andern  Stellen  stehen  auch  ei- 
nige Maulbeerbäume,  die  früher  der 
Seidenraupenzucht  dienten.  Doch  ist 
letztere,  wie  auch  der  einst  betriebene 
Tabakbau,  aufgegeben,  aber  weniger  aas 
klimatischen  als  aus  wirtschaftlichen 
Gründen,  da  andere  Kulturen  besser 
rentieren.  Sehr  bedeutend  ist  der  Obst- 
bau, und  das  Domleschger  Obst  erfreut  sich  weithin  eine» 
guten  Hufs.  Auch  die  Nussbäume  Und  zahlreich  und  er- 
langen eine  stattliche  Grösse.  Neben  Kartoffel-,  Getnüse- 
ii iid  Kornfeldern  linden  sich  auch  Maispllanzungen.  In 
den  Wäldern  aber  fehlt  die  Buche,  die  überhaupt  in  Grau- 
bünden nur  wenig  verbreitet  ist  und  nur  im  untern 
Hheintlial.  im  Prätigau  und  Schanligg  waldbildend  auf- 
tritt. 

Ein  von  Natur  so  reich  ausgestatlelesThal  ist  natürlich 
auch  dicht  bevölkert.  Ilie  beiden  Kreise  Domlesrhg  und 
Thusis  zählen  zusammen  5861  Ew.  und  zwar  der  ersten- 
2680,  der  letzlere  3181  Ew.  Im  Kreis  Thusis  kommen 9019 
Ew.  allein  auf  die  zwei  grossen  Ortschaften  Thusis  (12hl 
Ew.i  und  Kazis  {TAH  Ew.),  so  dass  für  den  Heinzenberg 
1 16*2  Ew.  übrig  bleiben.  Diese  Bevölkerung  verteilt  sich 
sowohl  auf  der  Domleschger-  als  auf  der  Heinzenberg- 
seite  auf  zahlreiche  kleine  Dörfer  und  Weiler,  die  gar 


Si'blost  Orteostein  im  Domlesr-hg. 

malerisch  ülter  die  Terrassen  und  sanfteren  Gehänge 
zerstreut  sind  und  22  politische  Gemeinden  bilden  (12  auf 
der  Domleschger-  und  10  auf  der  Heinzenbergseile),  l'n- 
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ten  in  der  ebenen  Thalsohle,  aher  auch  hier  an  den  Fuss 
der  einschliessenden  Bergwände  geschmiegt,  liefen  nur 
Hotenbrunnen  und  Sils  auf  der  rechten.  Kazis  und  Thu- 
8i»  auf  der  linken  Seite.  Alle  andern  liefen  erhöht  auf 
sonnigen  Terrassen  und  Berghalden.  Aur  der  rechten 
Thalseite  ordnen  sie  sich  in  drei  Gruppen:  1)  Fürstenau, 
Koleis  und  Paspels  in  einer  untern  Reihe;  '2)  Scharana, 
Almena  und  Tomils  in  einer  etwas  höhern  Heihe  am 
Fuss  des  Steilabhangs  der  Slätzerhornkette  und  3)  Trans, 
Scheid  und  Feldis  in  freier  Bergeshöhe  über  diesem  Steil- 
abhan^.  Der  Heinzenberg  hat  weder  einen  Steilahhang, 
noch  eine  darunter  sich  ausbreitende  Terrassenlandschaft. 
Kr  steigt  gleichmäsaiger  in  ungebrochenem  Profil  an.  Die 
meisten  Dorfer  lagern  hier  in  einer  schönen  Wiesenzone, 
die  sich  in  halber  Höhe  zwischen  einer  untern  und  einer 
obern  Waldzone  hinzieht.  Km  sind  von  N.  und  S.  Pniz, 
Sarn,  Portein.  Flerden  und  l'rmein.  Tiefer  liegen  nur 
Tartar  und  Masetn,  hoher  nur  Tschappina,  mit  1585  m 
(bei  der  Kirche)  die  höchste  Ortschaft  des  Domlcschger- 
thals.  Die  grossten  dieser  Orte  sind  Thusis  mit  1281, 
Kazia  mit  738,  Sils  mit  621,  Scharana  mit  430,  Paspels 
mit  302.  Fürstenau  mit  235,  Tomils  mit  233,  Masein  mit 
228  und  Almena  mit  217  Kw.  Die  anderen  haben  meist 
nur  100-200  Kw.;  nur  wenige  übersteigen  noch  2U0,  und 
mehrere  erreichen  nicht  einmal  100  Kw. 

Kin  besonderer  Vchmuck  des  Domleschg  sind  seine 
Schlusser  und  Durren,  deren  es  nicht  weniger  als  16  bis  18 
zählt.  Früher  waren  es  noch  mehr,  aber  manche  sind 
völlig  verschwunden.  Von  andern  stehen  nur  noch  geringe 
Reste,  so  von  Nieder  Healla  am  Fuss  des  Heinzenberg 
etwa  1  Vi  km  s.  von  der  Holenbrunner  Drücke,  dann  auch 
von  Ober  Tagsteio,  im  Wald  ob  Uebernolla,  sw.  Thusis. 
versteckt.  Wieder  andere  sind  zwar  auch  gebrochen  und 
geborsten,  zeugen  aber  durch  hochragende  Türme  von 
ihrer  einstigen  Bedeutung,  so  die  auf  sehroffen  Felsvor- 
sprüncen  fronenden  beiden  Juvalta  bei  Hotenbrunnen, 
dann  Alt  und  Neu  Sins  bei  Paspels.  Hasensprung  bei  Ro- 
tels, Campi  an  der  Albuin,  khrenfels  bei  Sils  und  vor 
allen  prächtig  Hoch  Bealta  auf  stolzem  Felsvorsprung 
hoch  erhaben  am  Eingang  der  Viatnala.  Es  gibt  aber  auch 
eine  Reihe  von  noch  gut  erhaltenen  oder  restaurierten 
und  bewohnten  Schlössern.  Das  grösste  und  schönste  von 
allen  ist  Ortenstein  bei  Rolenbrunnen,  von  hoher  Fels- 
wand das  ganze  Kheinthal  beherrschend,  dann  folgen 
Rielberg,  Fürstenau  und  Baldenslein  noch  auf  der  Dom- 
h'schgerseile  und  das  kleinere  Schlosschen  Unter  Tagstein 
bei  Thusis  am  Heinzenberg.  Manche  dieser  Schlösser  und 
Burgen  spielen  in  der  bündnerischen  Sage  und  Geschichte 
eine  bedeutende  Rolle.  Allgemein  bekannt  ist  die  Krmor- 
dung  des  Pom  pejus  Planta  durch  Georg  Jenatsch  im  Jahr 
1621  im  Schlosa  Rietberg. 

Die  Bevölkerung  des  Domleschg  ist  sprachlich  und  kon- 
fessionell ausserordentlich  gemischt,  mehr  als  sonst 
irgend  In  einem  andern  Teil  Graubündens  oder  der 
Schweiz.  Doch  überwiegt  auf  beiden  Thalseiten  der  Protes- 
tantismus, denn  das  Domleschg  im  engern  Sinne  zählt 
1778  Reformierte  gegenüber  901  Katholiken,  der  Heinzen- 
berg mit  Thusis  und  Kazis  2086  Protestanten  gegenüber 
1095  Katholiken.  Im  Kreis  Domleschg  haben  nur  Tomils, 
Paspels  und  Rotels,  im  Kreis  Thusis  nur  Kazis  und  Tar- 
tar eine  katholische  Mehrheit.  Der  entere  Kreis  ist  daltei 
vorherrschend  romanisch  { 1329  Romanische  und  1087 
deutsche),  der  letztere  vorherrschend  deutsch  (2173  Deut- 
sche und  86»  Rumänische).  Insbesondere  überwiegt  das 
Deutsche  stark  in  Thusis  und  seinen  Nachbarorten  (Ur- 
mein,  Tschappina,  Masein,  Tartar.  Sils  und  Kürstenau). 
Oben  auf  der  llaiiptlerrasse  des  Heinzenberg  (Prä/.,  Sarn. 
Portein,  Flerden)  dagegen  herrscht  das  Romanische, 
zugleich  aber  auch  der  Protestantismus.  Aehnlich  sind 
auch  drüben  aur  der  Domleschgerseite  die  hochgelegenen 
Orte  Feldis,  Scheid  und  Trans  fast  rein  romanisch  und 
zugleich  fast  rein  reformiert.  Auch  die  romanischen  Orte 
sind  also  vorherrschend  reformiert.  Nur  Tomils,  Paspels, 
Hotels  und  Kazis  sind  vorherrschend  romanisch  und  ka- 
tholisch, wahrend  nur  das  kleine  Tartar  ein  vorherrschend 
deutsch-katholischer  Ort  ist. 

Die  Hauplerwerbszweige  der  Domleschger  sind  Land- 
wirtschaft und  Viehzucht,  letztere  in  den  höhern  Lagen 
allein  herrschend,  ersten*  besonders  blühend  in  den  son- 
nigen Gefilden  der  untern  Domleschgerstufe.  Die  Industrie 


hat  wenig  Boden  gefasst.  Doch  steht  unter  dem  Schloss 
Baldenstein  an  der  Albula  eine  Baumwollspinnerei  und 
bei  Thusis  eine  Calciumkarbidfabrik.  Sehr  bedeutend  war 
dagegen  von  jeher  der  Verkehr,  der  sich  durch  das  Thal 
bewegte  und  noch  bewegt.  Denn  hier  durch  gehen  wich- 
tige Strassen,  die  ihren  Knotenpunkt  in  Thusis  (Inden. 
Von  da  geht  es  einerseits  durch  die  Viamala  und  über 
den  Splügen-  und  Bernhardinpass  nach  Italien,  anderer- 
seits durch  den  Schyn  und  über  den  Julier-  und  Albula- 
pass  ins  Engadin.  Gegenwärtig  ist  Thusis  der  Endpunkt 
der  Hälischen  Bahn,  deren  Fortsetzung  durch  den  Schyn 
und  Albula  im  Bau  hegriflen  ist  und  1903  eröffnet  werden 
soll.  Vor  dem  Bau  der  jetzigen  Kunstslrassen  führten 
Sautnwege,  vielfach  auf-  und  absteigend,  einerseits  hoch 
am  Heinzenberg  hin  nach  Thusis  und  von  da  durch  das 
Thalchen  zwischen  Crapteig  und  Ober  Tagstein  —  also 
nicht  durch  die  Viamala  —  nach  Rongellen  und  über  Lohn 
und  Mathpn  nach  Splügen,  andererseits  durch  das  Dom- 
leschg über  Scharans  und  Obervaz  ins  Albulathal.  Thusis 
isl  auch  Mittelpunkt  eines  bedeutenden  Fremdenverkehrs 
und  L'ehergangxstalton  nach  dem  Kngadin,  Hotenbrunnen 
ein  besucher  Badeort  mit  einem  jodhaltigen,  alkalischen 
Eisensäuerling.  Gewisa  wird  auch  der  Heinzenberg  sich 
mit  der  Zeit  als  Sommerfrische  auRhun.  Ansalze  dazu 
sind   bereits  vorhanden.   1116:  Tunülasca  ;  1290:  Tu- 
melaschga.  fD'  Ed.  Imhop.] 

DOMLESCHG  Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg). 
Verwaltung»-  und  Gerichtskreis  des  Kantons  Graubünden  ; 
umfasst  den  Thalboden  und  -hang  ö.  vom  Hinterrhein 
von  Sils  bis  Hotenbrunnen.  Das  Thal  gleichen  Namens 
reicht  dagegen  noch  etwas  weiter  nach  S.  Der  Kreis  um- 
fasst die  Gemeinden  Sils  (im  Domleschg),  Almens,  Feldis, 
Fürstenau,  Paspels,  Pratval.  Hotels,  Hotenbrunnen, 
Scharans.  Scheid.  Tomils  und  Trans  und  zählt  2680  Ew.. 
wovon  1778  Reformierte  und  902  Katholiken,  sowie  1087 
Ew.  deutscher.  1329  romanischer  und  255  italienischer 
Die  deutsche  Sprache  gewinnt  im  Domleschg,  ne- 
in der  Thalsohle,  ziemlich  rasch  an  Boden,  wäh- 
rend sich  das  Romanische  noch  auf  den  Berghängen  und 
Terrassen  hall.  Die  ziemlich  hoch  gelegenen  Gemeinden 
Trans,  Scheid  und  Feldis  bildeten  früher  den  Gerichts- 
bezirk Ortenstein  am  Berg,  die  übrigen  die  Gcrichlslic- 
zirke  Ortenstein  im  Boden  und  Fürstenau.  Das  Thal  hatte 
in  vergangenen  Zeiten  stark  unter  den  Hochwassern  des 
Bhein  zu  leiden,  die  weite  sumpfige  Gebiete  zu  bilden 
pflegten.  Heute  haben  gut  auagedachle  Verbauungsarbeiton 
diese  Ländereien  wieder  kulturfähig  gemacht. 

DOMMARTIN  (Kt.  Waadt.  Rez.  Kchallens).  735  m. 
Gem.  und  Dorf,  im  zentralen  Jorat,  am  linken  Ufer  der 
Mentue.  5  km  ö.  Kchallens  und  2,8  km  o.  der  Station  Su- 
gnens  der  Linie  Lausanne  -  Bercher.  Postablage,  Tele- 
phon; Postwagen  Echallens  -  Mezieres.  42  Häuser,  207 
reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  den  Gemeinden  Naz, 
Peyres  -  Possens,  Chardonney  -  Monlaubion  und  Sugnens 
eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft.  Säge 
I  und  Mühle.  Sehr  alle  Siedelung,  reicht  wahrscheinlich 
bis  zur  Zeit  der  Einführung  des  Christentums  zurück. 
Domnus  Martinus ;  im  Mittelalter  Eigentum  des  Stiftes 
von  Notre  Dame  in  Lausanne.  Das  Dorf  wurde  um 
i  1200  mit  Festungswerken  umgeben  und  ausserdem  noch 
durch  eine  auf  einer  benachbarten  Anhöhe  errichtete 
Burg  geschützt ;  es  hatte  den  Rang  einer  Sladt  und 
zerfiel  in  eine  Ober-  und  eine  Unterstadt,  deren  Holz 
häuser  1235  einer  grossen  Feuersbrunst  zum  Opfer  fielen. 
Burgwart  war  um  1200  der  Meier  (Rimbert  von  Dommar- 
lin, dessen  wahrscheinlich  zu  Kndc  des  14  Jahrhunderts 
erloschene  Familie  in  dieser  Landesgegend  stark  l>egüterl 
und  von  der  eine  Reihe  von  Angehörigen  Chorherren  der 
Kirche  zu  Notre  Dame  in  Lausanne  war.  Stadl  und 
Schloss  sollen  nachher  noch  bis  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  bestanden  haben  und  dann  neuerdings 
durch  eine  Feuersbrunst  in  Asche  gelegt  worden  sein. 
An  ihrer  Stelle  erhob  sich  darauf  das  Dorf  in  seiner  heu- 
tigen Gestalt,  das  während  der  Zeit  der  Hemer  Oberherr- 
schaft zusammen  mit  den  benachbarten  Ortschaften  eine 
Biirgherrschaft  bildete.  Der  Hurgturm  blieb  bis  zu  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  erhalten. 

DOM  PIERRE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Brove).    475  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf.  auf  einer  Anhöhe  zwischen  der  Ar- 
I  bogne  und  der  Strasse  Murten-Payerne.  Station  der  Linie 
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Lausanne- Paverne-Lvsa.  Postbureau.  Telephon,  Gemeinde, 
mit  AlaCuaz:  98  Häuser,  544  kathol.  Ew.;  Ilorf:  66 
Häuser,  377  Ew.  Ackerbau  (Getreide,  Ta- 
bak, Kartoffeln,  Runkelrüben),  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Mühlen.  Zu  Ende  des 
t!.  Jahrhundert»  verlieh  der  h.  Maire,  da- 
mals Bischof  zu  Lausanne,  die  (iüter  von 
Itompierre  «lern  Kloster  Payerne.  966  wird 
der  Ort  im  Testament  der  Königin  Bertha 
erwähnt,  und  117"»  nennt  eine  Urkunde 
einen  Spital  in  Dompierre.  1180:  Doinnua 
Petrus;  1228:  llonpero;  später  Runperro. 
Seit  dem  12.  Jahrhundert  taucht  ein  Ge- 
schlecht von  Itompicrre  auf,  das  später  in 
der  Geschichte  der  Wandt  eine  gewisse 
Bolle  gespielt  bat.  1525  wurde  eine  neue 
Kirche  errichtet,  die  1867  unter  Leitung  des 
damaligen  Pfarrers  A.  Menoud  aus  La  Ma- 
gne  umgebaut  wurde.  Dompierre  früher 
Kreishauplort,  heute  Sitz  des  ersten  r'rie- 
densgerichtskreises  des  Bezirkes  Broye. 

DOMPIERRE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Mou- 
don).  718  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  dem 
Bücken  de»  Jorat,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Broye  und  nahe  der  Grenze  zwischen 
Kreiburg  und  der  Waadt,  H  km  nö.  Moudon 
und  5  km  ö.  der  Station  Lucens  der  Linie 
Lausanne  •  Payerne  -  Lyss.  Postablage,  Te- 
lephon. Gemeinde,  mit  Les  Granges:  74 
Häuser,  339  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  215  Ew.  Bildet 
zusammen  mit  den  politischen  Gemeinden  Cerniaz,  Pre- 
vonloup.  Seigneux  und  Villars- Bramard  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.   Landwirtschaft,  ziemlich  umfangreiche 
Bienenzucht.  Säge.    1228  urkundlich  erwähnt.  Heimat 
eines  ehemaligen  Kdelgeschlechtes  de  Donperro  oder  de 
Domno  Petro,  das  zu  verschiedenen  Malen  der  Abtei  Hau- 
terive  im  Kanton  Freiburg  bedeutende  Legate  zukommen 
liess. 

DON  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthev).  2001  m. 
Begraster  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  den  Thälern  der 
Rhone  und  der  Dranse  d'Abondance  (Savoyen),  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  Wallis  und  Frankreich  ;  der  Gipfel 
nach  der  an  seinem  SO. -Fuss  5-6  Stunden  sw.  über  Vion- 
naz  gelegenen  Alpweide  Onnaz  besser  Tour  d'Onnaz  ge- 
heissen. 

DONATH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein.  Kreis. 
Schams).  1027  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  des  Hinterrhein,  10  krn  s.  der  Sta- 
tion Thusisder  Rätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage. 
Iii  Häuser,  128  reform.  Kw.  romanischer  Zunge.  Alpwirt- 
schaft. 

DONATYRE  oder  DON ATIRE  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Avenches,  Gem.  Donatyre  und  Avenches).  510  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  N.-Fuss  des  Hügels  von  Chätel,  auf  den  Trüm- 
mern der  ehemaligen  Stadtmauer  von  Aventicum,  an  der 
Strasse  Avenches  -  Freiburg  und  1,7  km  ö.  der  Station 
Avenches  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  Ein  Teil  des 
Dorfes  gehurt  zur  Gemeinde  Donatyre.  ein  anderer  Teil 
(24  Häuser,  130  Ew.)  zur  Gemeinde  Avenches.  Zusammen 
35  Häuser,  148  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Avenches. 
Landwirtschaft.  Die  Häuser  zum  grössten  Teil  aus  dem 
Trümmermaterial  der  einstigen  Bömerstadt  erbaut.  Bis 
ins  19.  Jahrhundert  waren  die  Bewohner  deB  vor  der  Re- 
formation der  damaligen  Kirchgemeinde  Donatyre  zuge- 
teilten freiburgischen  Dorfes  Villarepos  gehalten,  hier- 
her eine  Kirchensteuer  zu  entrichten.  1343:  Domna  TIh>- 
cla. 

DONGIO  (Kt.  Tesain,  Bez.  Bleninl.  470  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Bleniothal  am  linken  Ufer  des  Brenno,  an 
der  Strasse  Biasca  -  Ol ivone  und  12  km  n.  der  Station 
Biasc.'i  der  Gotthardbahn.  Postbureau,  Telegraph  ;  Post- 
wagen über  den  Lukmanier  (Biasca-Olivone-Disentis).  125 
Häuser,  488  kathol.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht,  Käsefabri- 
kation. Starke  Auswanderung,  namentlich  nach  England  ; 
in  London  werden  eine  Reihe  der  grössten  Cafes  von 
Auswanderern  aus  Rongio  geleitet.  Dongio  hat  schöne  und 
saubere  weisse  Ilauser,  die  von  Obstbäumen  und  Wein- 
bergen umgeben  und  mit  Weinlauben  umrankt  sind.  In 
einer  senkrechten  Felswand  nahe  über  dem  Dorf  die 
Casa  dei  Pagani  I  Heidenhaus»,  eine  heute  unzugängliche 


Höhle  mit  vermauertem  Eingang,  die  im  Mittelalter  al* 
Zufluchtsort  oder  Wachtposten  diente. 


Dungio,  von  Norden  aus. 

DONISTBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konollingen. 
Gem.  Gisenslein).  700  in.  Weiler,  am  S.-Hang  des  llurn- 
berges,  2  kin  so.  Gisenstein  und  500  in  w.  der  Sittion 
Konollingcn-Stalden  der  Linien  Bern-Luzern  und  Burg- 
dorf-Thun.  9  Häuser,  75  reforrn.  Ew.  Futterbau.  Fabrik 
sterilisierter  Milch. 

DONNA  (CANAL.  DE  LA)  (Kt. Waadt,  Bez.  Vverdon'. 
So  heissl  manchmal  auch  der  den  östlichen  Teil  der  Orbe- 
ebene  entwässernde  Kanal.  S.  den  Art.  Ori  i 

DONNELOVE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vverdon).  545  m. 
Gem.  und  l>orf,  im  n.  Jorat;  am  rechten  Ufer  der  Men- 
tue.  an  den  Strassen  Vverdon  -  Moudon.  Yvonand  -  OgeM 
und  nach  .Molondin,  7  km  s.  der  Station  Yvonand  der 
Linie  Freiburg  -  Vverdon  und  7.3  km  sä.  Vverdon.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Yverdon-Thier- 
rens  und  Donneloye-Bercher.  56  Häuser.  382  reform.  Ew. 
Bildet  mit  den  politischen  Gemeinden  Bioley-Magnoui, 
Ghaneaz,  Metery  und  Prahins  zusammen  eine  Kirchge- 
meinde. Landwirtschaft.  Mechanische  Werkstätte,  eine 
Wollspinnerei.  Säge  und  Mühle.  Bomische  Ruinen.  1157 
Domnului ;  1228:  Donnelui ;  später  Donnaluia. 

DONNER  BRÜCKE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Rheinthal,  Gem.  Altstetten).  500  m.  Gruppe  von  5  Häu- 
sern, an  der  Strasse  Trogen-Altstätlen  und  2  km  nw.  dpr 
Station  Altstätten  der  Linie  Rorschach-Sargans.  32kalhol. 
und  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

DONNER  BÜHL,  oder  DORNBÜHL.  I  Kt..  Bez.  und 
Gem.  Bern).  Teil  des  Hügelbogens  um  Bern,  der  von  der 
Stirnmoräne  des  einstigen  Aaregletschers  gebildet  wird, 
nw.  vom  Bahnhof.  Beiches  Villenviertel  mit  schöner 
Aussicht.  Hier  siegten  1298  die  Berner  über  die  Stadt 
Freiburg  und  deren  Adel. 

DONTZIRE  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Prez).  656  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  sw.  vor  dem  l»orf 
Prez  und  5  km  n.  der  Station  Chenens  der  Linie  Frei- 
hurg  -  Lausanne.  46  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

DONZHAUSEN  (Kt.Thurgau.  Bez.Weinfelden,  Gero. 
Bürgten).  472  m.  Dorf,  in  fruchtbarer  Gegend,  3  km  <>. 
Rürglen  und  2  km  nn.  der  Station  Sulgen  der  Linie  Win- 
terthur-  Frauenfeld  -  Bomanshorn.  Postablage,  Telephon. 
42  Häuser,  225  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sulgen.  Wiesen-  n.  Obstbau.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
Schreinerei. 

DOPLESCH  WAND   oder  DOPPLE8CH WAND 

(Kl.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  755  in.  Gem.  und  Pfarr- 
weiler,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der 
Kmme,  nahe  der  Mündung  der  Fontannen  in  diese  und 
5.5  km  nw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern. 
Postablage,  Telephon  ;   Postwagen  Romoos  -  Wolhusen. 
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Gemeinde,  mit  Kurron,  Gober  und  Weghaus :  84  linuser, 
523  kathol.  Kw. ;  Weiler:  10  Häuser.  o7  Kw.  Landwirt- 
schaft. Der  Weiler  war  lange  Zeit  wegen  fehlender  Stras- 
sen und  Brucken  von  den  übrigen  Dftffera  des  Kntlcbiichs 
abgeschnitten.  1275 :  Towcnswandc;  I303  Tobolzwanden ; 
1314:  TopolUwand;  1479  und  1488:  Tobolswand  ;  1632: 
Toppeis  wand. 

DOR  (Piz  DE)i  auch  Bi.hsas  Veiwas  gehcissen  (Kt. 
Glarus).  3424  in.  Hochgipfel,  Nachbar  des  Todi,  unmittel- 
bar s.  vor  dem  Piz  Kusein  ;  auf  dem  den  Todi  mit  dem  Piz 
l'rlaun  verbindenden,  den  ohern  Hand  des  Rifertenglet- 
schere  um  ein  Weniges  überragenden  und  plötzlich  senk- 
recht  ins  Val  Kusein  abfallenden  Kamm.  10-11  Standen 
nw.  über  Somvix.  Wird  selten  bestiegen  ;  zum  erstenmal, 
soweit  bekannt,  18(59  bezwungen. 

DORA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Münsterthal). 
2951  m.  Einer  der  llauptgipfel  in  der  kurzen  Kette  zwi- 
schen dem  hinlern  Abschnitt  des  Mnnslcrthals  und  den 
Alpweiden  von  Münster  im  Val  Moni.  Ilie  Kelle  beginnt 
mit  dem  Piz  l)aint  am  Ofenpass,  zieht  nach  SO.  bis  zum 
Paas  Dössradond  und  endigt  über  dem  Val  Vau.  Vom 
Ofenpass  aus  gezählt  ist  der  Piz  Dora  deren  zweiter  Gip- 
fel, 4-.'>  Stunden  sw.  über  CieiTs. 

DORBEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Dez. 
Leuk,  Gem.  Albinen).  1381  und  1180  m.  Gruppe  von  Spei- 
chern und  einigen  ständig  bewohnten  Hutten,  über  (lern 
linken  Ufer  der  Kala,  nahe  der  Ausmündung  dieses  w. 
vom  Torrenthorn  'hembkommenden  Wildbaches  und 
gegenüber  dem  das  Dorf  Inden  tragenden  Felssporn.  Am 
Wn  von  Albinen  Aber  die  Leitern  (Chernin  des  Echelles), 
je  2  km  vom  Dorf  Albinen  und  von  den  Leitern  entfernt, 
4  km  n.  über  Leuk.  13  Häuser,  30  kathol.  Ew.  Kapelle. 
Schon  im  13.  Jahrhunderl  erwähnt;  1250:  Alpis  de  Dor- 
binis ;  1276:  Alpis  de  Dorbons. 

DORCA  (Kt.  Tessin,  Dez.  Locarno,  Gem.  Intragna). 
994  in.  Gruppe  von  etwa  15  im  Frühjahr  und  Herbst  be- 
zogenen Hütten,  am  N.-Hang  des  Pizzo  Leone,  im  Cento- 
valli  und  2'/i  Stunden  sw.  über  Intragna. 

DORCHAUX  (POINTE  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2044  in.  Begraster  Gipfel,  in  der  triasischen  Gruppe  des 
Mont  d'Or,  nö.  vom  Gipfel  des  Moni  d'Or  und  zwischen 
dem  Gol  des  Musses  und  dem  Thale  des  Hongrin  ;  am  S.- 
Hang die  Alpweide  Dorchaux.  Schoner  Aussichtspunkt,  2 
Stunden  über  La  Gomballaz. 

DO  REES  (AIQUILLES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marti- 
nach). Gebirgsgruppe,  im  ausschliesslich  schweizerischen 
Anteil  am  Massiv  des  Mont  Blanc.  Zwischen  dein  Plateau 
des  Trientglctschers  und  dem  Snrnmelgehiet  des  Salcinaz- 


Aiuuilles  Dorees,  vom  Col  de  IManereuse  aus 

gletscbeiN  einerseits  und  dem  Col  Droit  und  der  Fenetre 
de  Saleinaz  andererseits.  Vom  englischen  Naturforseher 
Forbes  Aiguilles  Dorees  benannt  nach  der  Farbe  ihrer 


Granitfelsen.  Die  Steilwände  dieser  Reihe  von  kühnen 
Nadeln,  spitzen  Felsmassen  und  ausgewaschenen  Schutt- 
runsen  erscheinen  gleichsam  wie  mit  mächtigen  Reil- 
hieben zerhackt.  Von  der  Fenetre  de  Saleinaz  aus  ge- 
zahlt kann  man  folgende  Kinzelgipfel  unterscheiden :  die 
unbedeutende  Pelite  Aiguille  de  la  Fenetre:  die  Aiguille 
de  la  Fenetre  (3417  m;  zum  erstenmal  1881  von  Rrossy, 
G.  Rugnion  und  Hurter  mit  dein  Führer  Anlun  Grcnon 
erstiegen),  von  der  Petite  Aiguille  geschieden  durch  die 
Rreche  de  la  Fenetre  (ca.  33UO  m;  zum  erstenmal  188(1 
von  P.  und  A.  l'uiseux  überschritten,  die  sie  für  die  IV- 
netre  de  Saleinaz  ansahen);  die  Aiguille  de  la  Varappe, 
aus  zwei  Zwillingsspitzen  bestehend,  einer  westlichen  (ca. 
3520  m ;  erst»1  Resteigung  in  4'/,  Stunden  von  der  Orny- 
hutte  aus  1892  durch  V.  A.  Fynn  und  W.  Murphy)  und 
einer  östlichen  (3523  m;  erste  Resteigung  I8KJ  durch 
Tbury,  Wanner  und  Güttinger  mit  dem  Führer  G.  Comjoz) ; 
die  Aiguilles  Penchees  mit  drei  Spitzen,  einer  westlichen 
(ca.  3500  m  ;vzum  erstenmal  1892  von  V.  A.  Fynn  und  W. 
Murphy  voirt  W. -Gipfel  der  Varappe  aus  in  1  Stunde 
und  10  Minuten  erreicht),  einer  zentralen  (zwischen  3400 
u.3500  m  :  erste  Resteigung  1899 durch  A.  Kscudie  mit  «lein 
Führer  Maurice  Crettez)  u.  einer  östlichen  (zwischen  3400  u. 
3500  m  ;  am  gleichen  Tag  von  den  gleichen  Touristen  wie 
der  zentrale  Gipfel  zum  erstenmal  bezwungen);  die  Tete 
Riselx  (3513  m;  erste  Besteigung  1882  durch  A.  Barl>ey 
mit  den  Führern  F.  Bisclx  und  H.  Copt.  in  6  Stunden 
von  der  Ornyhutte  aus;  mächtigste  Spitze  der  Aiguilles 
Dorees);  die  Aiguille  Sans  Nom  (ca.  3440  m;  erste  Bestei- 
gung IS!  19 durch  A.  Kscudie  mit  Maurice  Crettez);  derCol 
Copt  (3407  m);  die  Gruppe  der  Aiguilles  Javelle  mit  dem 
Tndent  (3431  m  ;  vermutlich  erste  Erkletlerung  1876  durch 
Javelle  und  Beraneck),  der  Aiguille  Javelle  (.'1441  m  ;  erste 
Besteigung  1890 durch  E.  Hessling  mit  den  Kubier«  One- 
sime  und  Adrien  Crettez)  und  der  Tele  Crettez  (ca.  3420 
in;  erste  Resteigung  1899  durch  A.  Kscudie  mit  Maurice 
Crettez).  Von  der  Gruppe  der  Plines  werden  die  Aiguilles 
Dorees  getrennt  durch  den  Col  Droit  (3297  m).  Die  Mehr- 
zahl dieser  Namen  fehlen  noch  auf  dem  betreuenden 
Platte  des  Siegfriedatlas.  Vergl.  Coloinh,  K..  und  L.  Kurz. 
La  partit  suiste  de  la  chaine.  du  Munt  Blatte;  ititirraire 
<lu  C.  A.  S.  pour  i900-190i. 

DOR  EN  AZ  oder  DIABLEY  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint 
Maurice).  453  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  LTer  der 
Rhone,  zwischen  dem  Fuss  des  Kammes  von  Les  Fola- 
terres  und  den  Sümpfen  von  Outre  Rhone  und  4  km  »sö. 
der  Station  Evionnaz  der  Simplonbahn.  Postablage.  Ge- 
meinde, die  Weiler  Alesses  und  Champex  sowie  einige 
bescheidene  Hütten  am  NO.-Hang  des 
Hiabley  (2172  in)  inbegriffen  :  ~\  II  iueer, 
407  kathol.  Ew. ;  Dorf:  53  Häuser,  855 
Ew.  Rildet  zusammen  mit  Collonges 
die  1729  von  Saint  Maurice  abgetrennte 
Kirchgemeinde  Outre  Rhone.  Pfarrkir- 
che in  Collonges.  Bis  in  die  erste  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  hinein  waren  Do- 
renaz und  Collonges  mit  dem  linken 
Rhoneufer  nur  durch  eine  Fähre  ver- 
bunden, die  seit  etwa  60  Jahren  durch 
eine  Holzbrücke  zwischen  Collonges  u. 
Evionnaz  und  seit  15  Jahren  ausserdem 
noch  durch  eine  Eisenbrücke  (gegenüber 
der  Station  Vernayaz)  ersetzt  worden  ist. 
Zwei  Fusswege  führen  von  Dorenaz  nach 
Fullv  und  Lavey,  wovon  der  eine  Aber 
Les  Folalerres,  der  andere  über  die  Fel- 
sen von  La  Crotta  (n.  Collonges)  geht. 
Beide  sind  im  Winter  gefährlich  und, 
namentlich  der  letztgenannte,  nur  sehr 
schwierig  zu  begehen.  Beim  Weiler  Ales- 
ses bedeutende  Schieferbrüche,  deren 
Auslaute  vermittels  eines  Luftkalnds 
nach  Dorenaz  hinunter  geschafft  wird. 
Dorenaz  im  Mittelalter  eine  kleine  Herr- 
schaft, die  ums  Jahr  1300  von  Guillatime 
Wichardy,  Kanonikus  von  Troyes  und 
Bürger  von  Saint  Maurice,  dem  Spital 
von  Saint  Maurice  geschenkt  wurde.  Alesses  war  Eigen- 
tum der  Burghc rrsc'hafl  Martinach. 

DORENAZ  (TOURS  DE)  oder  TOURS  DE  PA- 


Digitized  by  Google 


630 


DOR 


DOR 


ray-dorenaz  (Kt.  Freiburg  und  Waadt).  2366  m. 
Gipfel,  1  km  ö.  vom  Yanil  Noir  und  6,5  km  nnö.  über 
Chäloau  d'CEx.  Malmkamm  ö.  über  dem  aus  unterm  Jura 
bestellenden  Gewölbe  von  Les  Paray. 

DO  REN  BACH  (Kt.  Basel  Und  u.  Hasel  Stadt).  Mach. 
S.  den  Art.  Dorrenhai.H. 

DÖREN  BACH  (Kt..  Amt  u.  Gem.  Luzern).  530  in. 
Schöner  Aussichtspunkt  auf  See  u.  Alpen;  1.2  km  ono. 
über  Luzern.  2  Hauser.  15  kathol.  Ew.  Privatkapelle. 
Im  15.  Jahrhundert:  Torbach. 

DORF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster.  Gem.  Schännis). 
425  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Kaltbrunn-Schännis  u.  1.5  km 
nö.  der  Station  Schännis  der  Linie  Bapperswil-Wesen- 
Sargans.  50  Häuser.  240  kathol.  Ew.  Ackerbau  u  Vieh- 
zucht. Seidenweberei  U.  Stickerei. 

DORF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  SarganB.  Gem.  Walen- 
stadt). 790  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  S.-Hanz  der 
Churfirsten  auf  dem  Walenstadterberg  |(t(nB  u.  3.5  km 
nw.  über  der  Station  Walenstadt  der  Linie  Rapperswil- 
Wesen-Sa|gans.  24  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Schöne 
Aussicht  auf  den  Walensee  und  die  Alpen. 

DORF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Steckborn).  Teil 
des  Dorfes  Steckhohn.  S.  diesen  Art. 

DORF  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost  Raron,  Gem.  Bister). 
1047  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  unterste  und  grösste  der 
Siedelungsgruppen  der  Gemeinde  Bister,  rechts  vom 
('•ifrischgraben  und  1,5  km  ö.  vom  Dorf  Morel.  30  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Morel.  Kapelle. 

DORF  Kt.  Zürich,  Bez.  Andel(ingen).  428  m.  Gem.  und 


Dorf  ( Kt.  Zftrieh),  von  Nordosten  au*. 

Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Henggart-Flach 
und  Andelfingen-Huch  und  3  km  nw.  der  Station  Heng- 
gart der  Linie  Winlerthur-SchatThausen.  Postablage. 
Telephon ;  Postwagen  nach  Henggart.  60  Häuser,  336 
reform.  Ew.  Acker-und  Weinbau,  Viehzucht.  Hier  erho- 
ben zuerst  die  Grafen  von  Kiburg  und  später  die  Nonnen 
von  Töss  den  Zehnten. 

DORF  (Kl.  Zürich,  Bez.  Andelfingen.  Gem.  Ober- 
stammheim). 448  m.  So.  Abschnitt  des  Dorfes  Oberstamm- 
heim,  an  der  Strasse  Frauenfeld-Diessenhofen  und  1  km 
ö.  der  Station  Stammheim  der  Linie  Winterthur-Elzwi- 
len-Singen.  20  Häuser,  146  reform.  Ew. 

DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hombrechtikon). 
405  in.  Weiler;  2,5  km  o.  Hombrechtikon  und  1,5  km 
no.  der  Station  Keldbach  der  rechtsufrigen  Zurichseebahn 
(Zürich-Meilen-Happerswil).  0  Häuser,  45  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

DORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa).  434  m. 
Dorr,  200  in  ö.  der  Kirche  Stäfa  u.  1,5  km  ö.  der  Station 
Stafa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen- 
Happerswil).  45  Häuser,  220  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DORF  i/EUSSER,  INNER  und  OBER)  (Kt.  Lu- 
zern. Amt.  Sursee,  Gem.  Grosswangen).  Abteilungen 
von  GftOSgWAHGBti.  S.  diesen  Art. 

DORF  (AUF)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Manne- 
dorf)-  400  m.  Dorf,  auf  eine  Terrasse  über  dem  rechten 
Ufer  des  Zurichsees,  an  der  Strasse  M.iiinedorf-Griiningcn 
und  1  km  nö.  der  Station  Männedorf  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Happerswil).  36  Häuser, 
215  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 


DORF  (AUF)  (Kt.  u.  Bez.  Zürich,  Gem.  Birmensdorfl. 
475  in.  Weiler,  zu  beiden  Seiten  der  Beppisch  und 
500  in  so.  der  Station  Binnensdorf  der  Linie  Ziirich- 
Affoltern-Zug.  12  Häuser,  115  reform.  Ew. 

DORF  (GROSS  und  KLEIN)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Meilen,  Gem.  Uetikon).  450460  m.  Zwei  kleine  Dörfer, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  de«  Zürich- 
sees, 1  km  n.  und  nö.  der  Kirche  und  Station  Uetikon 
der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zurich-Meilen-Rappers- 
wil)  und  1.5  km  nw.  Auf  Dorf.  Zwischen  Gross  und  Klein 
Dorf  die  Gebäude  der  Wäckerlingstiftung,  des  kantonalen 
Altersasyls,  mit  I60  InBassen.  Gross  Dorf:  42  Häuser, 
237  reförm.  Ew.;  Klein  Dorf:  31  Hauser,  234  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DORF  (METTEN,  NIEDER  und  OBER)  (Kt. 
St.  Gallen.  Bez.  Gossau).  Dörfer.  S.  die  Art.  Mettekdorf, 
Nied  Erdorf  u.  Orerrorf. 

DORF  (NIEDER)  (Kl.  Basel  Und.  Bez.  Waldenburg!. 
Gem.  u.  Dorf.  S.  den  Art  Niedehdorf. 

DORF  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Nidwaiden.  Gem. 
Berkenried).  Zwei  kleine  Dörfer.  S.  die  Art.  Niederim»!  i 
und  Oberdorf.«! 

DORF  (NIEDER)  (Kt  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Egg). 
Weiler.  S.  den  Art.  Niederdorf. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Basel  Land.  Bez.  Waldenburg!. 
Hein,  und  Dorf.  S.  den  Art.  Oberdorf. 

DORF  (OBER) (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur,  Gem. 
Malix).  N.  Teil  des  Dorfes  Mai  ix.  S.  diesen  Art. 
DORF  (OBER)  (Kt.  Nidwaiden).  Gem.  und  Dorr.  S. 
den  Art.  Obehkohf. 

DORF  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Ober  Toggenhurg,  Gem.  Wildhaus).  I2C 
m.  0  auf  einer  Anhöhe  zerstreut  wiege« 
Häuser;  1,2  km  s.  Wildhaus  und  22  km 
so.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggen- 
hurgerhahn.  94  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

DORF  (OBER)  (Kl.  Solothurn.  Amtei 
Solothurn-Lcbern).  Gem.  und  Dorf.  S.  den 
Art.  Oberdorf. 

DORF  (OBER)  (Kl.  Zug.  Gem.  Walch- 
wil).  Weiler.  S.  den  Art.  Orerikirf. 

DORF  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Diels- 
dorf. Gem.  Regensdorf).  Weiler.  S.  den 
Art.  Oberimjhf. 

DORF  (UNTER)  (Kt.  Schwyz.  Bez. 
Höfe.  Gem.  Freienbach).  415  in.  Weiler, 
am  linken  Ufer  des  Zürichsees  und  600 
m  nw.  der  Station  Pfäffikon  der  links- 
ufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wadenswil- 
Glarus).  Postablage.  8  Häuser,  100  kathol.  Ew.  Schloss. 

DORFALM  END  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Küs- 
nach).  500-560  m.  16  auf  dem  Hügelland  zerstreut  gelegene 
Häuser,  1  km  nw.  der  Station  Küsnach  der  Gotthardhahn. 
95  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

DORFBACH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart). 
Kleiner  Bach,  zeitweise  trocken  liegend,  entspringt  in 
2400  m  im  Dorfthäli  nw.  Davos  Dorf  und  mündet  500  m 
unterhalb  des  Davoser  Grosssees  in  650  m  in  das  Land- 
wasser. 

DORFBACH  (Kt.  Nidwalden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt am  Buochserhorn  in  1600  m,  durchfliegst  das  Dorf 
Buochs  und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  in  den  Vier- 
waldställersee.  Früher  oft  gefährlich;  sein  Hochwasser  vom 
24.  Juli  1764  zerstörte  2  Häuser  und  kostete  1t)  Menschen 
das  Leben.  Weitere  Ausbrüche  1831  und  1877.  1879  ver- 
baut. 

DORFBACH  (Kt.  Obwalden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt am  N.-Hang  das  Amigrates  in  1750  m,  steigt  rascl> 
von  SO. -NW.  ab  und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lauf 
bei  Sachsein  in  470  m  in  den  Sarnersee.  Grosse  Ueber- 
schwemmungen  1619.1648.  1666,  1667.  1671.  1603.  1721. 
1704,  170t;.  1800,  18t»  und  1883.  Während  der  letzt  ver- 
gangenen  Jahre  verbaut. 

DORFBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  Bach;  ent- 
springt in  1200  in  am  Regelstein,  einem  Gipfel  der  vom 
Speer  nach  NW.  abzweigenden  kleinen  Kette,  durchfliesst 
in  der  Richtung  NO.-SW.  den  Wildenauer  Wald,  wen- 
det sich  kurz  oberhalb  des  Dorfes  Kaltbrunn  nach  S. 
und  erhält  hier  den  Namen  Dorfbach,  während  er  weiter 
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oben  Giesenbach  heisst.  Mündet  nach  7  km  langem  Lauf 
in  417  m  in  den  dem  Linlhkanal  zumessenden  Uznacher 
Kanal. 

DORFBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1290-920  m. 
Bach;  entspringt  2  km  6.  Rotenturm  im  llerrenwald  (atn 
Hang  des  Alpthals)  und  mündet  w.  Botenturm  in  die 
Biber. 

DORFBACH  (Kt.  Scliwyz  und  Uri).  Bach  im  Thal 
von  Hiemenstalden ;  entspringt  in  1460  m  am  Passüber- 
gang  Auf  dem  Gritschen  (Biemenstalden-Muolathal)  und 
mündet  nach  8  km  langem  Lauf  bei  der  Station  Sissikon 
der  Golthardbahn  in  438  m  in  den  Vierwaldstättersee. 
Bildet  auf  dem  grüssten  Teil  seines  Laufes  die  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Schwyz  und  Uri. 

DORFBACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggherg- 
Kricgstetten).  453-428  m.  Abzweigung  der  Oesch,  geht 
von  dieser  hei  Oekingen  ab,  durchmesst  Luterbach  und 
mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  V  krn  nö.  Solothurn  in 
die  Aare. 

DORFBACH  (Kt.  Zug).  Bach;  bildet  sich  aus  zwei 
Armen,  dem  Kätigbach  u.  Schluenbach,  die  am  SW.-Hang 
der  Hohen  Rhone  in  ca.  115(1  m  mit  einer  Beihe  von  Quellen 
entspringen ;  vereinigen  sich  in  830  m  zum  Borfbach, 
der  in  725  m  bei  Ober  Aegeri  in  den  Aegerisee  mündet. 
Gesamtlänge  5,5  km;  Länge  als  Borfbach  1,5  km. 

DORFBACH  (/EU  SS  ER  und  INNER)  M  Schwyz, 
Bez.  Gersau).  Zwei  Bache;  der  erslere  entspringt  an  der 
Rigi  Scheidegg  in  1665  m,  der  andere  an  der  Rigi  Hoch- 
fluh  in  1696  m;  sie  fliessen  einander  parallel  von  N'.-S. 
und  münden  nach  je  4  km  langem  l.mf  in  440  in  bei 
liersau  in  den  YierwaldBlätlersee.  Ilaben  früher  oft  grosse 
Verheerungen  angerichtet ;  heute  verbaut. 

DORFBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  800  m. 
Hügel,  unmittelbar  n.  Langnau;  schöne  Aussicht  auf  das 
obere  Knunenthal. 

DORFFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  1787-1667 
in.  Felsgrat  aus  oberm  Jura  (Malm;  nach  NW.  fallend), 
no.  Fortsetzung  der  Kelte  des  Knbli,  jenseits  des  Thaies 
des  Ganderlihaches.  Senkt  sich  rasch  nach  NO.  und 
taucht  unter  das  Saanelhal.  Kurz  vorher  trägt  er  noch  den 
konischen  Gipfel  des  Kohlisgrind  (121)0  m). 

DORFMATTBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen- 
au- .  Bach ;  entspringt  am  N.-Hang  des  Guggershorns 
in  1070  m,  empfingt  von  rechts  den  Bütikrachen  und 
Steinkrachen  und  von  links  den  Ablluss  des  Lischeren- 
mooses,  durchmesst  Schwarzenburg  und  mundet  nach 
zahlreichen  Windungen  i  km  nö.  der  Kirche  von  Waleren 
in  640  m  in  das  Schwarzwasser.  10,5  km  langer  Lauf  von 
SW  -NO. 

DORFNEST  (Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Oberegg). 
840  in.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe,  2  km  nö.  Oberegg  und 
3,5  km  so.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Burschach- 
Heiden.  9  Häuser,  72  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Seidenweberei  und  Stickerei.  Armenhaus  der  Gemeinde 
Oberegg. 

DORFRÜFE  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). Schlammiger  Wildbach,  so.  Trimmis;  in  der 
schmalen  und  liefen  Bunse,  die  im  Gebiet 
der  Furstenalp  in  ca.  19(10  m  an  den  Aus- 
läufern des  Hochwang  beginnt.  Führt  meist 
nur  wenig  Wasser,  schwillt  aber  zur  Zeit 
der  Schneeschmelze  oder  bei  anhaltendem 
Regenwetter  zu  einem  wahren  Schlamm- 
strom an,  der  das  Borf  Trimmis  durch- 
messt und  in  545  m  von  rechts  in  den 
Rhein  mündet.  Bas  Borf  sieht  zu  einem 
grossen  Teil  auf  »einem  Schuttkegel,  der 
sich  (namentlich  im  untern  Teil)  immer 
noch  vergroasert.  I'nter  dem  Namen  Büfe 
oder  Rüli  versteht  man  in  Graubünden  1. 
periodisch  Iiiessende  oder  zufällig  sich  bil- 
dende Schlammströme:  2.  Wildhäche,  die 
Schlamm  und  Schutt  führen  und  oft  Ver- 
heerungen anrichten ;  3.  Schlamm-  und 
Schuttanschwemmungen. 

DORFSCHACHEN  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez.   Signau,  Gem.    tangnau).  668  m. 
Weiler,  am  rechten  l*for  der  Ulis,  am  Eingang  zum 
Ober  Frittenbachgraben,  an  der  Strasse  Burgdori-Lang- 
nau  und  1  km  nw.  der  Station  Langnau  der  Linie 


Bern-Luzern.  10  Hauser,  50  reform.  Ew.  Tuchweberei. 

dohfthali  (Kt.  Graubünden,  He/.  Ober  Landquart). 
2400-1900  in.  Bunse,  nw.  über  dem  Borf  Bavos,  zwischen 
Schiahorn  und  Todtalp  oder,  genauer,  zwischen  den  Fels- 
vorsprüngen des  Schallager  und  Mittelgrats.  Vom  Bavnser 
Boribach  durchflössen. 

DORFWALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  Tannen- 
waldung, am  N.-Hang  und  auf  dem  Bücken  der  Borftluh, 
2  km  w.  Saanen,  zwischen  diesem  Borf  und  der  Grenze 
gegen  die  Waadt.  Fläche  220  ha. 

DORLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Schän- 
nis).  435  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  W.-Fuss  des  Bi- 
berlikopfs  und  atn  rechten  Ufer  des  Linthkanals;  3,5  km 
s.  Schännis  und  400  m  so.  der  Station  Ziegelbrücke  der 
Linie  Rappers wil- Wesen.  21  kathol.  Ew.  Landwirtschaft; 
Pferdezucht. 

DOR  LI  KON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andellingen).  Ehema- 
liger Name  von  Borf  und  Gemeinde  Thai.iieim.  S.  diesen 
Art. 

DORNACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Bheintbal. 
Gem.  Widnau).  408  m.  Borf,  an  der  Strasse  Au-Widnau, 
700  m  n.  Widnau  und  900  in  BÖ,  der  Station  Heerbrugg 
der  Linie  Horschach-Sargans.  39  Häuser,  201  reform.  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Widnau  und  Diepoldsau. 
Ackerbau  und  Viehzucht.-  Stickerei. 

DORNACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thior- 
stein).  335  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  Hauptort  der  Amtei 
Borneck,  am  W.-Fuss  der  Schartenfluh,  nahe  dem  rech- 
ten Ufer  der  Birs,  an  der  Strasse  Bretzwil-Basel  und 
I  km  s.  der  Station  Bornachbrugg  der  Linie  Delsberg- 
Baael.  Pustbureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Bornachbrugg:  287  Hauser,  1543  zur  Mehrzahl  kathol. 
Ew.;  Borf:  2(9  Häuser,  900  Ew.  Landwirtschaft.  Stein- 
bruch. Schönes  Borf  in  geschützter  Lage,  von  Obstbau- 
men und  Weinbergen  eingerahmt.  In  der  Kirche  llenk- 
stein  für  den  1759  gestorbenen  berühmten  französischen 
Mathematiker  Maupertuis.  Bei  Bornachbrugg  und  Ober 
Bornach  alte  Steinplattengräber.  Kirche  dem  h.  Moritz 
geweiht.  Bie  von  den  Kaiserlichen  1499  belagerte  Burg 
Dorneck  durch  die  Eidgenossen  entsetzt.  Zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  zerstört.  Bie  Schlacht  bei  Borneck  (22. 
Juli  1499)  bildete  die  letzte  glorreiche  Siegesthat  der  Eid- 
genossen im  Schwabenkrieg  und  hatte  den  am  22.  Sep- 
tember des  gleichen  Jahres  zu  Basel  unterzeichneten 
Friedensschluss  zur  unmittelbaren  Folge,  in  dem  zum 
erstenmal  die  Klausel  von  der  Oberhoheit  des  Reiches 
über  die  Eidgenossenschaft  fallen  gelassen  wurde.  Es  be- 
deutet dieses  Datum  somit  die  endgilt  ige  Losung  der 
Bande,  die  die  Schweiz  noch  an  das  deutsche  Heien  ket- 
teten. 

DORNACHBRUGG  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Borneck- 
Thierstein,  Gem.  Bornach).  295  m.  Kleines  Dorf,  am 
rechten  (Ter  der  Birs,  an  der  Strasse  Bornach-Basel. 
Station  der  Linie  Belsberg-Basel.  Poslbureau.  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  nach  Arlesheim.  68  Häuser,  643 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Seidenindustrie,  Elektrizitätswerk, 
Sägen,  Steinbruch.  Beinhaus.  Denkmal  der  Schlacht  bei 


Dornachbragg,  von  Nordosten  aus. 

Dorneck.  an  der  Vierhundertjahrfeier  1899  eingeweiht 
1672  gestiftetes  Kapuzinerkloster.  Kirche  St.  Maria  Mag- 
dalena, 1676  geweiht. 
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den  Franzosen  in  Asche  gelebt.  I)ank  der  Initiative  einiger 
Freunde  schweizerischer  Altertümer  sind  Massnahmen 
zur  möglichst  guten  Erhaltung  der  prachtvollen  Ruine 
mit  ihrer  einzigartigen  Aussicht  getroffen  worden.  Hier 
wurde  1899  die  vierhundertjährige  Gedenkfeier  der 
Schlacht  bei  Dorneck  mit  der  Aufführung  eines  histori- 
schen Festspieles  gefeiert. 

DORNECK-THIER  STEIN.  A»mi  des  Kantons  So- 
lothurn.  Umfasst  den  n.  Abschnitt  des  Kantons  und  liegt 
ganz  im  Juragebirge.  Flache :  17593  ha.  23  Gemeinden . 
2  Wahlkreise :  Dorneck  (oder  Dornach)  und  Thierstein. 
Zusammen  13058  Ew.  deutscher  Zunge  in  3779  Häusern 
und  '2905  Haushaltungen.  I'2374  Katholiken  und  684  Refor- 
mierte. Die  Amtei.  deren  rechts  von  der  Dir»  gelegener 
Anteil  auch  den  Namen  des  Schwarzbubenlandes  führt 
zerfällt  in  drei  von  einander  geschiedene  Abteilungen: 
1)  Dorneckberg  und  Thierstein  mit  134)10  ha  und  17  Ge- 
meinden (Barschwil.  Beinwil,  Breitenbach,  Buren.  Büs- 
serach.  Dornach,  Krach wi',,  Fehren,  Geinpen.  Grindel. 
Himmelried.  Hochwald,  Mellingen,  Nuglar  und  Sankt 
Pantaleon,  Nünningen,  Seewen  und  Zullwil);  21  das  Lei- 
menthal mit  2565  ha  und  5  Gemeinden  (Bättwil,  Hofstet- 
ten, Melzerlen  mit  Mariastein,  Rodersdorf  und  Witters- 
wil);  3j  Kleinlützt>l  mit  1619  ha  und  der  Gemeinde  Klein- 
lützel. Die  Atntei  Dorneck-Thieratein  im  engern  Sinn 
level  das  Leimenthal  und  Kleinlützel  i  liegt  s.  und  ö.  der 
Hira  und  wird  begrenzt  im  N.  und  U.  vom  Kanton  Basel 
Land,  im  S.  von  der  solothurnischen  Arntei  Balsthal  and 


siegreich  wiederstehende  Burg  wurde  im  17.  Jahrhundert  im  W«  von  den  bernischen  Amtsbezirken  Münster.  I'els- 
init  neuen  Aussenwerken  umgeben,  1798  aber  gleich  an-  berg  und  Laufen.  Die  bedeutendsten  Erhebungen  diesor 
dem  Burgen  der  Gegend  (Thierstein,  Gilgenberg  etc.)  von     an  Thälern,  Klüsen  und  Schluchten  reichen,  malerischen 


DORN ACHE R  (Kt.  Luzern,  Amt  Sui-see,  Gem.  Gunz- 
wil).  700  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  irn  Winenthal,  3  km 
so.  Gunzwil  und  6  km  s.  Menziken.  28  kathol.  Ew. 

DORNBUHL  Kt  .  Amstbez.  und  Gem.  Bern).  Morä- 
nenzug. S.  den  Art.  DONNERRGHL 

DORNECK  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Dorneck-Thierstein, 


Burgruine  Dornttek. 


Gem.  Dornach).  500  m.  Burgruine,  auf  dem  Hubschen- 
stein,  900  m  o.  Dörnach.  Die  das  Thal  beherrschende, 
1499  dem  Angriff  der  Truppen  des  Schwäbischen  Bundes 
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Landschaft  sind  diu  Hohe  Winde  (1207  m)  sw.,  der  Pas»-  i 
wang  (1207  m)  sö.,  Riedberg  (1009  m)  und  Gillenberg  s. 
Nünningen  und  die  Gempenlluh  (705  in)  sö.  Dörnach. 
Flussläufe:  die  Birg,  die  nur  die  vorgeschobenen  Gebiete 
von  Bärschwil  und  Dornach  berührt,  und  ihre  rechtssei- 
tigen Zuflüsse  Wahlenbach,  l.ussel  oder  Lüsslein,  Ibach 
und  Seebach.  Die  Berge  mit  schönen  Tannen-  und  Bu- 
chenwaldungcn  bestanden,  die  Thftler  fruchtbar;  zahl- 
reiche  Obstbäume,  um  Dornach  (335  in)  und  Dornach- 
brugg (295  in),  d.  h.  im  ticfstgelegenen  Teil  der  Amtei  so- 
gar noch  etwas  Weinbau.  Eine  Reihe  von  Felskopfen  sind 
mit  den  Ruinen  von  einst  mächtigen  Burgen  gekrönt : 
Dorneck  ö.  Dornach,  Thierstein  s.  Büsserach  u.  a.  Ver- 
kehrswege: Eisenbahn  Biel-Soncehoz-Delsberg-Baset  und 
die  Lüssel  bis  Neuhäusli  folgende  Passwangstrasse  (Lau- 
fen-B.ilslhal).  Das  abgetrennte  Gebiet  oder  die  Exclave  des 
Leimenlhals  wird  vom  übrigen  Kanton  Solothurn  durch 
den  Iterner  Amtsbezirk  Laufen  geschieden  ;  es  grenzt  im 
().  an  Basel  Land  und  im  W.  und  N.  an  das  Ober  Elsas*. 
Berge  nicht  hoch:  Blauenberg  (836  m)  im  S.  an  der 
Grenze  gegen  Bern,  Bältwilerberg  (553  tn)  und  Lands- 
kronberg (546  m)  im  NO.,  diese  beiden  von  einander  ge- 
trennt durch  die  tiefe  Klus  von  Flühen.  Das  in  einer  mitt- 
leren Hohe  von  500  m  gelegene  Plateau  von  Mariastein 
wird  von  SW. -NO.  durch  einen  tiefen,  felsigen  Einschnitt, 
der  auf  die  Klus  von  Flühen  ausmündet,  in  zwei  Teile 
zerschnitten.  Einige  km  n.  davon  Hiessl  der  Hirsig  im 
Sundgau,  einem  breiten  und  fruchtbaren  Thale.  das  zum 
grossem  Teil  auf  deutschem  Boden  liegt  und  nur  mit  der 
Gemeinde  Rodersdorf  der  Schweiz  angehört.  Das  Leimen- 
thal ist  sehr  fruchtbar,  viele  Obstbäume  und  etwas  Wein- 
bau. Malerische  Gegend  mit  den  grossarligen  Burgruinen 
Landskron,  Sternenberg  und  Bollberg.  Kloster  Mariastein 
mit  in  den  Fels  eingehauener  Kapelle,  nach  Einsiedeln 
besuchtester  Wallfahrtsort  der  Schweiz.  Verkehrswege: 
Birsigthalbahn  Basel-Flühen  und  die  Strassen  Laufen- 
Metzerlen-Mariastein  und  Metzerlen-Burg-Kleinlütze).  Die 
dritte  Landschaft  der  Amtei,  die  Exklave  Kleinlützel, 
grenzt  im  W.,  S.  und  O.  an  den  Kanton  Bern  und  im  N. 
an  das  Olier  Elsas«.  Sie  wird  von  W.-O.  von  der  bei  Lau- 
fen von  links  in  die  Birs  mündenden  Lützel  durchschnit- 
ten, die  hier  von  S.  her  die  unbedeutenden  Bäche  des 
SuhrlhalgrabenB  und  Metlgrabens  aufnimmt.  S.  der  Lützel 
erheben  sich  Schaltenberg  i729  m)  und  Ruschberg  (754  m), 
n.  der  Lützel  der  Hlauenstein  (010  rn>  mit  einer  Turm- 
ruine, die  Rote  Fluh  (783  m)  und  das  Signal  (835  m).  Die 
I^ndschaft  nur  massig  fruchtbar,  viele  Waldungen  und 
schone  Sennberge  mit  zahlreichen  Meierhofen.  Die  in- 
dustrielle Tätigkeit  (Seidenweberei,  Ta  hak  pfeifen  fahr  i- 
kation)  beschränkt  sich  auf  das  Dorf  Kleinlützel.  Einzige 
Fahrstrasse  die  längs  der  Lützel  hinführende  Strasse 
Grosslützel- Laufen. 

Die  Amtei  erfreut  sich  eines  milden  Klimas.  Schneefall 
unbedeutend,  mit  Ausnahme  der  Gebiete  von  Hochwald 
und  Gcmpen,  wo  auch  starke  Herbstnebel  auftreten.  Im 
Leimenthal  und  längs  der  untern  Birs  nähert  sich  der 
Pllanzenwuchs  den  Verhältnissen  um  Basel.  Die  Ol-st- 
bäuiue,  z.  B.  Nuss-  und  Kirschbaume,  liefern  reichen  Er- 
trag, während  die  Weinernte  nur  von  mittlerer  Gute  ist. 
Büren  unterhält  einen  lebhaften  Handel  mit  Kirschen. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind  Acker-  und  Obst- 
bau, Hornviehzucht  und  Holzhandel.  In  fast  allen  Dörfern 
wird  Seide  gewoben.  Die  Steinbrüche  von  Harsch wil  lie- 
fern Zement  und  Gips. 

Die  Bodenfläche  verteilt  sich  auf 

Aecker  und  Gärten  4805  ha 

Baumgarlen  und  Wiesen  4736  » 
Weiden  1037  . 

Wald  645i  » 

Reben  78  » 

Unproduktiver  Boden   483_  » 

Zusammen     17593  ha 


jnde  Zahlen : 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 

Bienenstocke 


ihn«; 

1890 

1901 

6385 

6053 

6742 

546 

557 

635 

2194 

2673 

2581 

2204 

2091 

1718 

1340 

559 

436 

1111 

1825 

1860 

DORNEQQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wanffvn,  Gem.  Geh- 
lenberg). (»10  m.  Weiler,  im  Thal  der  Langelen,  am  W.- 
Fuss des  Dorneoggütsch,  an  der  Strasse  Herzogenbuchsce- 
Lindenholz;  1,5  km  nö.  Ochlenberg  und  4  km  w.  der 
Station  Lindenholz  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  11 
Häuser,  68  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogen buchsee. 
Landwirtschaft. 

DORNEGGGÜTSCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwang 
und  Wangen).  723  m.  Höhenzug,  zum  grössten  Teil 
waldet,  zwischen  der  Langeten  und  Oenz,  6  km  sw.  Lan- 
genthal und  w.  Madiswil.  An  seinen  Hängen  zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Höfe. 

DORNEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron.  Gem.  Aus- 
serberg). 740  m.  Weiler,  am  Weg  Auerberg- Baron, 
1  km  sw.  Ausserberg  und  4  km  o.  der  Station  Ra- 
ron der  Simplonbahn.  7  Hauser,  30  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

DORNHAUS  (Kt.  Glarus,  Gem.  Diesbach).  600  rn. 
Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Lintia,  an  der  Strasse 
Glarus-Linthal,  zwischen  Betschwanden  und  Diesbach, 
4  km  nö.  Einthal  und  400  in  von  der  Station  Diesbach- 
Hetschwanden  der  Linie  Glarus-Linthal.  Poslbureau, 
Telephon.  46  Häuser,  248  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Betschwanden.  Viehzucht.  Baumwoll- 
spinnerei und  -Weberei.  Nahe  dem  Dorf  der  prachtvolle 
Diesbachfall. 

DORNIBACH  (Kt.  uud  Bez.  Schwyz).  Kleiner  Bach; 
steigt  vom  Frohnalpstock  (1922  m)  mit  starkem  Fall  nach 
SW.  ab  und  mündet  500  m  nw.  der  Station  Sissikon  der 
Gotthardbahn  (zwischen  Brunnen  und  Flüelen)  in  436  m 
in  den  Vierwaldstättersee. 

DORO  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Ghironico).  1565  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  13  Hutten 
und  Kapelle,  im  Val  Ghironico,  am  Sö.-Hang  des  Pizzo 
Forno  und  3  Stunden  w.  über  Ghironico.  Im  Juni  und 
September  bezogen.  Butter  und  Käse. 

DORREN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. Gaster, Gem.  Kaltbrunn 
und  Schännis).  445  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Kaltbrunn- 
Schännis,  3  km  o.  der  Station  Benken  der  Linie  Rappers- 
wil-Wesen-Sargans  und  4,5  km  n.  Schännis.  4  Häuser,  31 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Kaltbrunn  und  Maseltran- 
gen. Landwirtschaft. 

DOR  RENBACH  oder  DORENBACH  (Kt.  Basel 
Land  und  Basel  Stadt).  Bach ;  entspringt  im  Allmendwald 
in  380  m,  trennt  Allschwil  von  Binningen,  durchmesst 
den  1674  gegrabenen  Basier  oder  Allschwiler  Weier,  bil- 
det die  Grenze  zwischen  Stadt  Hasel  und  Gemeinde  Bin- 
ningen und  mündet  nach.*»  km  langein  Lauf  in  der  Rich- 
tung SSW.-NNO.  und  W.-O.  nö.  Rinningen  u.  gegenüber 
dem  Hügel  von  St.  Margrethen  in  278  m  in  den  Birsig. 
Der  Bach  floss  ursprünglich  von  oberhalb  Neu  Allschwil 
gegen  das  elsässische  Dorr  Burgfelden  und  bildete  die 
Grenze  zwischen  dem  Sundgau  und  dem  Gebiet  der 
Stadt  Basel.  (Vergl.  die  Kundschaft  vom  28.  Juli  1440 
im  l'rkundeulmch  der  Stadt  Basel.  Hd  VII).  Einen 
Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  liefert  der 
unterhalb  des  Weiers  gelegene  Steinbüchel,  der  Mün- 
dung&schuttkegel  des  einstigen  Bachlaufes.  Vielleicht 
schon  im  13.  Jahrhundert  ist  dann  der  Buch  durch 
den  Herren  od.  Düchelgraben.  den  offen  /u  halten 
die  Stadt  Barel  nach  einem  1873  ergangenen  Urteil  des 
Hundesgerichtes  heute  noch  verpllichtet  ist,  nach  Ba- 
sel abgeleitet  worden.  Das  Wasser  des  Weiers  Iiiesst  jetzt 
unterirdisch  durch  die  Stadt  ab.  wo  es  zu  Kanalisa- 
tion»/wecken  verwendet  wird.  1290:  Tornbach ;  1382: 
Torenbach;  1446  :  Dorenbach  ;  im  17.  Jahrhunderl :  Dorn- 
bach. 

DOS  D'ANE  (IE)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  ßoudry). 
1349  rn.  Langer  Felskamm,  schliessl  als  300  in  über  die 
Thalsohle  aufsteigende  Mauer  den  Zirkus  des  Greux  du 
Van  im  NW.  ab.  1,7  km  s.  Noiraigue.  Sein  S .-Abfall  so 
steil,  dass  er  beinahe  jedes  Pflanzenwuchses  entbehrt 
und  als  hohe  wilde  Wand  drohend  aufragt.  Es  wird 
dies  durch  die  senkrecht  stehenden  Schichten  des  Kim- 
meridge  bedingt,  die  dem  N. -Schenkel  des  Gewölbes 
angehören,  in  dem  der  Creux  du  Van  ausgewaschen  ist. 
Den  N. -Abfall  des  Dos  d'Ane  bedeckt  ein  Tannenwald, 
mit  Ausnahme  einer  noch  zu  wenig_  bekannten  Felsen- 
gruppe in  der  Mitte  des  Kammes,  die  (hauptsächlich  in 
ihrem  o.  Abschnitt)  von  einer  Reihe  von  Anrissen  und 
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Couloirs  in  orgelpfeifenartige  Felsgebilde  zersehnitten 
erscheint. 


D»r  Oos  d'Ane,  von  Südosten  iu>. 

DOSDt  (CORNO  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ber- 
nina). 3230  m.  Einer  der  Hauptgipfel  in  der  italienisch- 
schweizerischen  Grenzkette  o.  über  dem  Puschlav.  Als 
nördlichster  Stock  dieser  Kette  erhebt  sich  der  majestäti- 
sche Corno  di  Dosde  so.  über  dem  Passo  di  Val  Viola  und 
12  km  no.  über  Puschlav.  Zum  erstenmal  1866  durch  H. 
1*.  Thomas.  F.  A.  Lewin  und  J.  D.  Finnev  mit  zwei  Füh- 
rern bestiegen«  Besteigung  entweder  von  der  italienischen 
Seite  oder  von  den  obersten  Hutten  des  Val  di  Campo  aus 
über  den  Passo  di  Val  Viola  in  5 7a  Stunden. 

DOS8EDA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mnesa.  Gem.  Los- 
tallol.  440  m.  Gruppe  von  ca.  15  Hütten,  am  rechten  l'fer 
der  Moesa,  w.  der  Strasse  Bellinzona-San  Bernardino  und 
1,2  km  sw.  Lostallo. 

0088ENQLET8CHER  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Überhasie).  2HOO-2500 
m.  Kleiner  Gletscher,  am  NO. -Hang 
des  Hohenborns,  vorn  Keufeiigletscher 
durch  einen  Felskamm  getrennt. 

DOSSENHORN  (Kt.  Hern.  AmU- 
bez.  Oberhasle).  3140  m.  Gipfel,  in  der 
Gruppe  der  Wetterhrirner,  in  dem  vom 
Hosenhorn  abgehenden,  den  Bosen- 
lauigletscher  und  das  Thal  des  Heichen- 
hachs  vom  Urbachlhal  scheidenden 
Kamm.  Durch  den  L'rbachsaltel  (2481 
m)  vom  Gstellihoru  und  durch  das 
Henfenjoch  (3051  m)  vom  Benfenhorn 
getrennt.  An  seinem  NÜ.-Hang  der 
kleine  Dossengletscher.  Leicht  zu  be- 
steigen ;  soweit  bekannt  zum  ersten- 
mal 1843  von  Ed.  liesor  und  dem  Gast- 
wirt  Brunner  auf  der  Bosenlaui  mit 
dem  F'ührer  Wahren  besucht.  Von  der 
an  seinem  Fuss  gelegenen  Dossenhulle 
des  S.  A.  C.  ;nis  in  2  Stunden  zu  errei- 
chen. Bossen,  Tossen  =  nackter  Fels- 
gipfel. 

DOS 8EN HÜTTE  iKt.  Bern,  Amts- 
bez. Oberhasle).  2750  m.  Schutzhülle 
des  S.  A.  C.,  am  Fuss  des  NO. -Grates 
des  Dossenhorns;  zuerst  auf  der  Pass- 
huhe  des  Obern  Weitsattel  (2700  m|  er- 
baut, seil  1899  um  50  m  hoher  verlegt. 
Bietet  Baum  für  24-30  Personen.  Wird  vom  Gasthof  Bo- 
senlaui aus  längs  der  Felswände  über  dem  linken  Ufer 
des  Hosenlauigletschera  in  5  Stunden  erreicht.   Die  Dos- 


senhtitte  dient  als  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  der 
prachtvollen  Aussichtspunkte  des  Hossenhorns  (2  Stun- 
den). Wellhorns  und  Benfeiihoros  (je  3 
Stunden)  und  Wetb-rhurns  fö  Stunden), 
durch  das  Prhachlhal  in  \ '  ,  Stunden  nach 
Meiringen  u.  über  die  Bosenegg  in  4  Stun- 
den zur  Glecksteinhütte. 

DOS  8  EN  JOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez 
Oberhasle).  3051  m.  Gletschersattel,  zwi- 
schen Dossenhorn  u.  Benfenhorn,  verbin- 
det den  Wetterkessel  des  Bosenlauigtet- 
schers  mit  dem  Benfenglctscher.  Besser 
bekannt  unler  dem  Namen  Henfenjoch. 

DOSSI  (I)  (Kt.Tessin,  Bez.  Locarno  u. 
Valle  Maggia).  25(X>-2100  m.  Beihe  von  steil 
abfallenden  Felskopfen.  s.  über  der  Alpe 
Arn. in  und  w.  vom  Grat  des  Hosso  di  Bih- 
bia  ;  ziehen  von  <>.-W.  und  trennen  das  Va! 
Campo  vom  Val  Onsemone;  3,5  km  sn. 
über  Ca iii|)0. 

DOTRO  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Blenio,  Gem.  Olivone).  1766  m.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  17  im  Fr4hjs.hr  und  Herbst 
belogenen  Hutten,  in  einem  kleinen  Sei- 
lenarm des  Val  Santa  Maria,  am  SO. -Had- 
der Costa  und  i  Stunden»',  über  Olivone. 
Butter  und  Käse. 

DOT8A  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  2493  m.  Begraster  Felsbuckel,  s. 
über  dem  Weiler  Ferret,  am  Weg  über  den 
Col  du  Grand  Ferret  und  1  Stunde  nu.  der 
Hutten  von  Li  Peulaz. 
DOTTENBERO  (Kt.  n.  Amt  Luzern  . 
753  in.  Ilügelztig,  zwischen  den  Thälchen  des  Mühleharl<- 
und  Gotzenthalbachs,  6  km  no.  Luzern  und  1,5  km  no. 
Adligenswil. 

DOTTENBERO  (Kt.  n.  Amt  Luzern.  Gern  Adligen- 
swil). 666  Uli  Gruppe  von  4  Häusern,  am  SO.-Hjtng  des 
Bottenbergs.  4  km  <>.  iler  Station  Kltikon  der  Linie  Znrirli- 
Zug- Luxem  und  1.7  km  no.  Adligenswil.  29  kathol.  Ew. 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1307  :  Talenbery. 
früher  Tatenwiler. 

DOTTENWIL  (Kt.  St. 
bürg.  Gem.  Lülisburg).  747 
sern,   an  der  Strasse    Flawil-Tuferswil.  i«n 
Jammerhachs;  5,2  km  <>.  Lülisburg  und  4, 
Station  Flawil  der  Linie  Winterthur  -  Wil 


Gallen.  Bez.  Alt  Toggen- 
m.  Gruppe  von  5  Häu- 
Thal  des 
5  km  sw.  d>«r 
St.  Gallen.  k?> 


Dossenhorn  mit  der  alten  Doiscnnbtt«. 

kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

DOTTENWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat.  Gem.  Wit- 
tenbach). 595  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  SO.-Fuss 
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einer  mil  einem  Schloss  gekrönten  Anhöhe  (622  m ;  sehr 
schrmo  Aussicht),  3  km  w.  der  Station  Mörswil  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach  und  1,5km  n.  Wittenbach.  37  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Armenhaue  der  Gemeinde 
Wittenbach.  Das  Schloss  besteht  aus  einem  Doppelbau 
mit  dazu  gehörigen  Üekonomiegebäuden.  Krüher  als  Da- 
tenwile  und  Tattenwiler  Eigentum  des  bischöllichen  Mores 
Konstanz;  1429  an  eine  Familie  verkauft,  die  sich  den 
Namen  ihres  neuen  Besitztums  beilegte.  1807-16  stark 
besuchter  klimatischer  Kurort. 

DOTTIKON  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten).  417  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Bünz  und  4,5  km  ö.  Lenzburg. 
Station  der  Linien  Aarau-Arth  Goldau  und  Bremgarten- 
Wohlen-Brugg.  Poslbureau,  Telegraph ;  Postwagen  nach 
Hcndschikon.  Gemeinde,  mit  Hu  bei :  99  Häuser,  722  ka- 
thol. Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Strohindustrie.  Gegen 
Anglikon  zu  Alemannengräber. 

DÖTTINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Mosnang).  737  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  Seiten- 
thal  /.um  Thal  der  Thür;  1,3  km  sö.  Mosnang  u.  1,8  km 
sw.  der  Station  Bütswil  der  Toggenburgerbahn.  25  Ilau- 
ser, 80  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als 
Hausindustrien. 

DOTZIGEN  (Kt.  Bern.  Amts  bez.  Büren).  444  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  W.-Fuss  des  Dotzigenberges  und  rechts 
der  alten  Aare,  an  der  Strasse  Diessbach-Büren.  Station 
der  Linie  Lyss-Sololhurn.  Postablage.  69  Häuser,  446  re- 
fortn.  Ew.  Kirchgemeinde  Dierbach.  Futter-,  Kartoftel- 

Pfateau  de  Maicfie 


fenden  NO.-Richtung  ziemlich  unvermittelt  nach  W.,  ge- 
gen Saint  Hippolyte  zu  umzubiegen  und  so  gleichsam 
wieder  rückläufig  zu  werden.  Kr  verlässt  den  Schweizer- 
boden in  422  tn  Höhe  bei  La  Motte,  zwischen  Ocourt  und 
Bremoncourt. 

Von  seiner  bei  Mouthe  (im  französischen  Departement 
du  Doubs)  am  NW  -Fuss  des  Mont  Bisoux  in  «37  m  ge- 
legenen Quelle  an  folgt  der  in  Mouthe  schon  eine  grosse 
Sage  treibende  Doubs  der  noch  einige  Molassereste  ber- 
genden Kreidemulde  von  Rochejean,  durchschneidet  in 
einer  Klus  den  Mont  de  la  Croix,  bildet  die  zwei  Seen  von 
Kemoray  und  Saint  Point  (in  der  Mulde  von  Oye),  durch- 
fliegst über  Ponlarlier  die  Klüsen  von  Joux  und  nimmt 
unterhalb  Ponlarlier  (Pons  Ariolica)  von  links  den  die 
weite,  800  m  hoch  gelegene  Mulde  von  Ponlarlier  entwäs- 
sernden Drugeon  auf.  Hier  geht  der  Doubs  in  die  NO.- 
Hichtung  seines  Zuflusses  über,  Iiiesst  dem  Rande  der 
Mulde  von  Monlbenoit  entlang,  geht  mit  einer  Schlinge 
durch  die  K losen  von  Remonot  und  tritt  wiederum  in  die 
Mulde  von  Morteati,  die  nö.  Fortsetzung  derjenigen  von 
Montbenolt,  ein.  Zwischen  Morteau  (eau  tnorle),  wo  er 
sehr  wenig  Gefäll  aufweist,  und  Villers  le  Lac  schneidet 
der  Fluss  neuerdings  durch  eine  Klus,  um  bis  Les  Bre- 
nets  (Kt.  Neuenburg ;  s.  den  Art.  Buknkts,  Lac  des)  oder 
bis  Chaillexon  (am  französischen  Ufer)  wiederum  einer 
Mulde  zu  folgen.  Hier  erweitert  er  sieh  zu  einem  Stau- 
see, der  seine  Entstehung  einem  alten,  dem  Zirkus 
von  Moron  (Neuen bürg)  vorgelagerten  Wall  von  Berg- 

Plateau  der 
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und  Zuckerrübenbau.  Käserei.  Eidgenössische  Brennerei. 
Grosse  Backstcinfabrik  ;  die  Lchmlager  des  Geländes  sind 
sehr  reich.  Parkelterie-  und  Zigarrenfabrik,  Säge. 

DOTZIGEN  BERG  (Kt.  Hern,  Amtshez.  Buren).  603 
in.  Kleiner  Molassezug,  bewaldet  und  durch  seine  isolirte 
Lage  im  breiten  Gelände  des  Aarethals  au  Hallend,  un- 
mittelbar ö.  Holzigen.  Heben  am  S.-Fuss.  Schalenstein ; 
Refugium  ;  Stein-  und  Bronzebeile.  Tumulus  aus  dem 
Beginn  der  Eisenzeit. 

DOUANNE  (LA)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nidau).  Bach. 
S.  den  Art.  Twasniulh. 

DOUANNE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Gcm.u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Tvvass. 

DOUANNE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Pcrly-Cer- 
toux).  4-16  m.  Teil  des  Dorfes  Perly,  an  der  Strasse  Ca- 
rouge  -  Saint  Julien  und  300  in  sö.  vor  Perly.  Haltestelle 
der  Schmalspurbahn  Genf-Saint  Julien.  Zollamt.  12  Häu- 
ser, (10  kathol.  Ew. 

DOUAV  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont.  Gem.  Or- 
sieres).  798  m.  Weiler,  a.n  O.-Fuss  des  Mont  Catogne,  an 
der  Strasse  Martinach-Orsieres  und  am  linken  Ufer  der 
Dranse  d'Knlrenionl ;  3,5  km  s.  Sembrancher  und  2,5  km 
n.  Orsieres.  10  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Almwirtschaft. 

DOUBS  (LE)  (Kt.  Neuenbürg  und  Bern).  Lateinisch 
Dubia.  Fluss.  bildet  zwischen  Les  Brenets  (Kt.  Neuen- 
burg) und  Clairbief  (nö.  Goumois;  Kt.  Bern)  auf  eine 
Länge  von  45  km  die  I-andcsgrenze  zwischen  der  Schweiz 
und  Frankreich.  Von  Clairbief  an  tritt  der  Doubs  in  den 
Berncr  Jura  ein  und  um  Iii  esst  in  enger  Schlinge  das  Berg- 
land de«  Glos  du  Doubs,  um  bei  Saint  L'rsanne  aus  seiner 
bisherigen,  den  Ketten  des  Jura  nahezu  parallel  verlau- 


sturzmaterial  verdankt.  Nachdem  er  in  753  m  diesen  von 
den  Schweizern  Lac  des  Brenets,  von  den  Franzosen  Lac 
de  Chaillexon  genannten  See  verlassen  hat,  bildet  der 
Doubs  zunächst  in  langsamem  und  gewundenem  Lauf  zwi- 
schen hohen  Felswänden  die  in  der  Gegend  sogenannten 
Bassins  du  Doubs.  stürzt  sich  in  einem  sehr  schönen,  29 
m  hohen  Fall,  dem  Saut  du  Doubs  (s.  diesen  Art.),  über 
eine  Felsstufe  und  bricht  dann  in  nö.  Richtung  bis  Saint 
Ursannc  mit  einer  Reihe  von  Klüsen  und  Canons  oder 
isoklinalen  Erosionglhalem  schief  durch  eine  ganze  An- 
zahl von  Jurafalten  durch,  auf  welcher  Strecke  er  bei  La 
Goule  (b.  diesen  Art.)  durch  einen  1536  vom  französischen 
Ufer  abgebrochenen  Bergsturz  noch  einmal  gestaut  ist. 

Der  Doubs  ist  derllauptfluss  des.luragebirges.  Durch  Klü- 
sen tritt  er  in  vielfachem  Wechsel  von  einem  der  hochge- 
legenen Muldenthiler  des  Gebirges  in  ein  anderes  über, 
durchschneidet  dann  weiter  unten  in  tief  eingesenktem  Lauf 

Iwie  nachher  auch  seine  franzosischen  Zuflüsse  Dessoubre, 
,oue  und  Lison  sich  ein  solches  Bett  geschaffen  haben) 
die  im  Mittel  800  m  hoch  gelegenen  abgetragenen  Falten- 
gebiete des  Plateau  von  Malche-Bussey  auf  französischer 
und  der  Freiberge  auf  Schweizer  Seite  und  geht  allmählig 
in  die  Hügelregion  des  Departement  du  Doubs  (400  m) 
über,  wo  er  immer  noch  einige  Bodenwellen  in  zwar  nur 
kleinen,  aber  doch  recht  malerischen  Klüsen  und  Canons 
durchbricht.  Die  zu  gewöhnlichen  Zeiten  wenig  beträcht- 
liche Wasserführung  des  Doubs  bei  seinem  Eintritt  in 
den  l-ac  des  Brenets  oder  Lac  de  Chaillexon  wird  nach 
und  nach  verstärkt  durch  seitlich  und  oft  auch  im  Fluss- 
bett des  Doubs  selbst  hervorbrechende  Stromquellen 
(sources  vauclusicnnes),  wirklichen  unterirdischen  Bä- 
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dien,  die  die  Oberflächenwasser  der  Einzugsgebiete  der 
Plateaus  von  Malche  und  der  Freiberge  sammeln  (Quellen 
von  Biaufond,  Blanche*  Fonlaines  n.  (ioumoia  etc.).  Von 
der  bei  Lea  Rargot*  erfolgenden  Kinmundung  des  ßied  du 
I.ocle  in  den  Lac  des  BrencU  an  empfängt  der  Doubs  bis 
Saint  Hippolyte  (Mündung  de»  Dessoubre)  keinen  einzigen 
nennenswerten  und  beständig  Wasser  führenden  ober- 
irdisch fliessenden  Zulluss  mehr,  da  alle  Oberlläehen- 
wasser  der  vom  Doubs  durchschnittenen  Plateaus  seinem 
in  die  durchlässigen  Jurakalke  tief  eingerissenen  Bett 
in  unterirdischem  Lauf  durch  Spalten  und  Hohlen  zu- 
streben. Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  machen  nur 
einige  wenige  kleine,  blos  zeitweise  und  meist  nur  beim 
Eintritt  der  Schneeschmelze  Wasser  führende  Bachbetten, 
wie  das  (selbst  wieder  durch  Stromquellen  gespiesene)  von 
Biaufond.  die  von  den  Hungen  des  Noirmont  herabkom- 
inenden  Kaskaden,  der  Biel  de  Vautenaivre,  der  Bach  der 
Combe  Malrang  u.  a. 

Wenige  Thaler  im  Jura  haben  wie  das  des  Doubs  bis 
heute  noch  ihren  ursprünglichen  und  wildeinsamen  Cha- 
rakter sich  erhalten  können.  Von  dem  anmutigen  Gelände 
um  Chaillexon  und  Les  Goudcbas  an  wird  das  Doubsthal 
zur  völligen  Schlucht,  die  durch  treppenartig  und  gesims- 
formig  vorspringende  Kalkfelsen  an  vielen  Stellen  be- 
trächtlich eingeengt  erscheint.  In  horizontalen  Bandern 
wechsellagern  mächtige,  immer  mehr  oder  weniger  von 
Spalten  durchsetzte  Kalkbänke  mit  weniger  steilen,  be- 
waldeten Zonen  von  stärker  oder  schwächer  mergeligem 
Untergrund.  In  diese  Steilhänge  sind  seitlich  einige  was- 
serlose Bunsen  eingeschnitten,  die  sich  stufenförmig  nach 
oben  bis  auf  die  schon  erwähnten  Hochflächen  fortsetzen 
(die  Buz  de  la  Combe  Sombaille,  Chez  Guillaume,  Chez 
Bonaparte,  des  Brendels,  du  Moulin  de  la  Morl,  du  Bief 
d'Etoz,  des  Sommelres  n.  Le  Noirmont,  Zirken  von  Fuesse, 
Tariche  u.  a.).  Die  Beschaffenheit  der  Gehänge  des  Douhs- 
thales  ist  somit  eine  derartige,  dass  die  ülw»r  sie  führen- 
den, im  Sommer  stets  von  zahlreichen  Ausflug U-rn  be- 
lebten Fusswege  zur  Winterszeit  an  manchen  Stellen  oft 
gefährlich  zu  begehen  sind. 

Bas  durch  die  Saöne  (Frankreich)  dem  Millelineer  zu- 
gehörige Einzugsgebiet  des  Boubs  weist  wie  dasjenige 
seines  Nebenflusses  Allaine  und  wie  auch  im  übrigen  das 
ganze  Becken  der  obern  Saöne  die  Eigentümlichkeit  auf, 
dass  es  in  seiner  Gesamtheit  nördlich  von  demjenigen 
der  Orbe  (und  damit  der  Thiele  oder  Zihl)  oder  dem 
westschweizerischen  Anteil  am  Gebiet  der  Aare  und  des 
Rheines  gelegen  ist.  Auf  französischem  Boden,  bis  Villers 
le  Lac  und  zum  Saut  du  Boubs,  halt  es  «ich  mit  nur 
schwacher  Wasserführung  in  einer  mittlem  Höhe  von 
H00  m.  Sein  unterirdischer  Zusammenhang  mit  der  (Quelle 
der  Louc  ist  heute  erwiesen  (vergl.  Hibliothlque  unirer- 
telle;  Archive*  de*  SC.  phy*.  et  naturelle*.  4.  periode, 
t.  XII,  S.  '.II  .  Vom  Saut  du  Boubs  bis  Saint  (.'ranne 
(V29  m)  hat  der  Boubs  sein  Bett  auf  eine  Tiefe  von  nahe- 
zu 400  m  in  die  gefalteten  Juraschichten  eingeschnitten 
und  ist  bei  Hochwasser  flössbar;  von  Saint  Ursanne  bis 
zur  Einmundung  der  über  Beifort  von  den  Vogesen  kom- 
menden Savoureuse  und  bis  zur  Abzweigung  des  Rhone- 
Rhein  Kanals  bei  Voujaucourt  (313  m)  fliesst  der  immer 
noch  tief  eingeschnittene  Boubs  weit  weniger  rasch, 
wird  aber  erst  von  der  eben  genannten  Stelle  an  schifl- 
bar,  um  es  dann  bis  zu  seiner  Mündung  in  die  Saöne  bei 
Verdun  sur  le  Boubs,  20  km  nö.  Chälon  sur  Saöne,  zu 
bleiben.  Gesamtlänge  des  Flusses  4%  km.  Seine  Wasser- 
führung ist  eine  stark  schwankende.  Zur  Zeit  der 
Schneeschmelze  kann  das  Volumen  des  abfliessenden 
Wassers  ein  beträchtliches  sein,  derart,  dass  dieses  aus- 
treten und  bei  Beaan</on  wirkliche  IJeberschwemmungen 
verursachen  kann.  Bie  von  den  Cötes  du  Boubs  dem 
Fluss  zustrebenden  zahlreichen  kleinen  Bäche  und  Kas- 
kaden sind  im  Summer  vollkommen  wasserlos;  zu  dieser 
Zeit  ist  der  Buubs  dann  ein  ruhiger,  oft  recht  niedrig  ste- 
hender Flusslauf,  in  dessen  Bett  man  die  Schächte  oder 
Austrittsstellen  der  Stromquellen  (sources  vauclusiennes) 
recht  gut  beobachten  kann  (bei  Biaufond  u.  a.  O.).  Als 
besondere  Merkwürdigkeit  des  hydrographischen  Gebie- 
te» des  Buubs  lasst  sieh  ilie  Tatsache  anfuhren,  dass 
-nur  Wasserseheiden  lr.it/  des  volligen  Mangels  um  \e- 
Uollussen  auf  den  das  l'fer  säumenden  Hochflächen 
durchaus  scharf  und  wohl  abgegrenzt  sind.  Es  rührt  dies 


vom  Streichen  der 
Jurakamme  in  Be- 
zug auf  die  Bich- 
tung  des  Fluss- 
laufes her. 

Slraxten  u.  Ver- 
krhrtwrge.  In  den 
letztvergangenen 
Jahren  nat  man 
das  Doubsthal  mit 
einer  Reihe  von 
Strassenzügen  ge- 
kreuzt. Bie  prarht- 
volle  Strasse  von 
La  Cham  de  Fomls 
über  Les  Bassets 
steigt  am  Corps 
de  Garde  und  an 
der  Maison  Mon- 
sieur vorbei  über 
die  Cötes  du  Boubs 
ab,  überschreitet 
den  Fluss  bei  Biau- 
fond auf  einer  ei- 
sernen Brocke  u. 
steigt  dann  über  Li 
Cendree  (Oxfonl- 
Zirkus)  den  entge- 
gengesetzten, fran- 
zösischen ,  Hang 
aufwärts,  um  ent- 
weder in  gerader 
Linie  nach  Char- 
quemont,  Malche 
und  Saint  Hippo- 
lyte oder  nach  N. 
abbiegend  nach 
Damprirhan!  zu 
führen.  Eine  an- 
dereebenfallssehr 
schöne  Strasse 
steigt  mit  zahlrei- 
chen Kehren  von 
Saignelegier  nach 
(iournois  ah,  über- 
schreitet hier  den 
Boubs  auf  der  al- 
ten, jetzt  aber  völ- 
lig umgebauten 
Steinbrücke  und 
geht  über  Char- 
inauvillers  nach 
Bamprichard  oder 
über  Gourgouton 
nach  Fessevillers 
und  Malche.  (alte 
Strasse).  Von 
Montfaucon  aus 
fuhrt  eine  fernere 
gute  Fahrstrasse 
nach  Soubey  zum 
Boubs  herunter, 
geht  ober  die  dor- 
tige, neu  ver- 
stärkte Brücke  u. 
steigt  am  andern 
l'fer  nach  Esserl- 
fallon  und  Epau- 
villers  auf,  um 
längs  dem  Rücken 
des  Glos  du  Doubs 
nach  Saint  lr- 
sänne  hinunter  zu 
leiten.  Von  hier 
aus  gehen  zwei 
Strassen  ins  Bec- 
ken von  l'runtrut 
( die  Ajoie ),  von 
denen  die  eine 
ulM-rLaCroix  nach 


hansugsgebiet  de*  Duabisuf  Schweüterbodea 


Digitized  by  Googl 


DOU 


DOU 


G43 


Courlemautruy  führt,  während  die  andere  den  Ge- 
hirgsknoten  von  Les  Maletten  gewinnt,  sich  dort  ver- 
1,1  und  einerseits  nach  Gornol,  anderenteils  nach 
Aauel-Miecourt  ahsteigt.  Von  Saint  Ursanne  aus  kann 
das  Doubslhal  selbst  bis  Soubey  auf  Feldwegen  be- 
K«n|!t'n  werden,  (Iii-  sich  llti«saul'warls  ober  den  Mnu- 
lin  Jeannotal  bis  Goumois  und  von  da  über  den  Mou- 
lin  Tlieusserret  nach  La  Gotile  und  weiterhin  fortsetzen. 
Alle  diese  einst  Ihm  Hochwasser  meist  überschwemm- 
ten Strasschen  und  Kusswege  sind  während  der  lelztver- 
gangenen  Jahre  verbessert  oder  oft  auch  ganz  neu 
angelegt  worden.  Ks  ist  dies  das  Verdienst  von  Verschö- 
nerungsvereinen wie  z.  B.  des  « Comile  du  sentier  des 
riw-ilu  h. nili-  ..  «I.i-  den  dem  gaim-n  Neuenburger  l'fer 
folgenden  Kussweg  Le  ChAlelot- Maison  Monsieur  ge- 
schalten, oder  der  Gesellschaft  der  Kraftwerke  von  La 
Gotile,  die  vor  kurzem  den  sehr  schonen  Weg  La  Goule- 
Theusserret  erstellt  hat.  oder  endlich  auch  der  eidgenössi- 
schen Verwaltimg.  die  damit  den  Zoll  und  Grenzwacht- 
dienst  zwischen  Soubey  und  Goumois  am  Derner  Ufer 
zu  erleichtern  bestrebt  war.  Im  Sommer  ist  das  Douhs- 
thal  immer  stark  von  Ausilüglern  besucht;  die  bekann- 
testen Ausllugsziele  sind  der  Lac  des  Hrenet«.  der  Saut 
du  Doubs,  die  Schluchten  von  Moron  und  Le  QiltitOl« 
ferner  die  Maison  Monsieur,  Itiatifond.  der  Moulin  und 
die  fcchelles  de  la  Mort,  La  Gotile,  Goumois,  der  Zirkus 
von  Soubey.  der  Clus  du  Doubs,  die  Cöles  de  Cesai  und 
de  Monlfavergier  u.  a. 

Bei  der  Maison  Monsieur  bildet  der  Doubs  einen  rei- 
zenden kleinen  See,  der  in  Urkunden  aus  dem  15. 
Jahrhundert  als  Lac  de  Blanche  Boche  erwähnt  wird  ; 
hier  ist  ums  Jahr  1N50  der  weit  bekannte  Pavillon  des 
Sonneurs  erstellt  worden.  Ks  ist  urkundlich  bezeugt,  dass 
der  Boiibsubergang  bei  der  Maison  Monsieur  schon  im 
Ii.  Jahrhundert  bekannt  war. 

Fauna  u.  Flora.  I>ie  Kau  na  der  beiderseitigen  l'fer- 
hänge  des  Doubs  ist  heute  nur  noch  eine  stark  reduzierte, 
her  letzte  l!:ir  und  letzte  Luchs  wurden  M  Linie  de*  |S 
Jahrhunderts  in  den  Wäldern  von  Goumois  erlegt.  Dieses 
Kreignis  ist  der  damaligen  Generation  derart  bedeutend 
erschienen,  dass  es  am  Gemeindehaus  zu  Goumois  in 
Bild  und  Wort  verewigt  worden  ist.  Ziemlich  haulig  ist 
dagegen  .im  li-ihreicheii  houli«  längs  der  Niederungen 
und  im  Gestrüpp  der  l'fer  noch  der  Kischotler,  dieser 
gefährliche  Keind  der  Korellen.  In  den  kleinen  Lehm- 
fällen am  Uferrand  kann  mau  hier  und  da  auch  noch 
den  Eisvogel  in  seinein  Nest  überraschen,  das  sich  zu- 
hinterst in  einem  langen  wagerechten  Gang  zu  befinden 
pflegt.  Jedes  Krühjahr  überführen  die  austretenden  Hoch- 


So  linden  sich  darin  besonders  in  Menge  Schalen  von 
Laodschneckeu  (Succineen,    l'aludinen,  Gycladen),  die 


Dur  Doubl  bfi  l.e»  Drenct*. 

was«er  des  Doubs  die  Uferwiesen  von  neuem  mit  feinem 
Schlamm,  der  die  Humusschicht  unmerklich  alter  bestän- 
dig erhöht  und  voll  von  aller  Art  Trütnmerwerk  ist. 


Der  Doabs  in  den  Schluchten  von  Moroo. 

von  den  Thalhängen  abgeschwemmt  worden  sind.  Diese 
Schwemmlandhildung    kann  man  etwa  derjenigen  des 
Ixtss  als  analog  betrachten.  Der  froher  ausserordentlich 
lischreiche  Doubs  lohnt  heute  noch  den  Kang  der  Korelle 
und  des  Weissllsches.  Die  Schuld  an  dem  Bückgang  des 
Kischbestandes  tragen  weniger  die  sowohl  auf  Schweizer- 
scite  als  auf  Boden  der  ehemaligen  französischen  Kreigraf- 
schaft  am  Doubs  zahlreichen  Kabrikbeiriebe,  als  vielmehr 
die  grosse  Menge  der  Kischer  aller  Art.  Am  gesuchtesten 
sind  die  Lachsforelle  und  ihr  feinschuppiger  Verwandter, 
die  Rotforelle.  Die  Bachforelle  kommt  in  lokalen  Abarten 
vor.  die  von  den   Kischern  als  Begenbogenfurelle  (ein 
sehr  schöner  Kisch)  und  als  Stromforelle 
(truite  de  courant ;  schwarz  und  gedrun- 
gen, sehr  schwierig  zu  fangen)  bezeich- 
net werden.  Mit  Ausnahme  der  Schon- 
zeit vom  SO.  Oktober  bis  20.  Januar  ist 
der  Kischfang  im  Doubs  zu  jeder  Zeit  frei- 
gegeben. Die  schwerste  in  Goumois  ge- 
fangene Korelle  hatte  ein  Gewicht  von 
8  kg  und  mochte  nach  der  Schätzung 
der  erfahrensten  Kischer  etwa  12- It 
Jahre  alt  sein  ;  sonst  pflegt  die  Korelle 
im    Doubs    zu    Beginn    ihrer  Kort- 
ptlan/ungsperiode,  <T.  h.  im  Aller  von 
2'/i-3  Janren,  im  Durchschnitt  250  gr 
zu  wiegen.  Neben  der  Bachforelle  lin- 
den sich  im  Douhs  noch  ziemlich  häutig 
die   zarte  und   schwache   Aesehe.  die 
kaum  ein  Gewicht  von  über  2  kg  er- 
reicht;  der  bis  zu  12  kg  schwere  Hecht, 
der  Haifisch  des  Süss wassers ;  der  an 
den  Karpfen  erinnernde,  in  verschie- 
denen Kormen  auftretende  und  bis  4 
oder  5  kg  schwere  Alet ;  der  Weissllsch 
(ableite  .   hier  le  blanc  oder  le  soulle 
geheissen),  ein  bis  20  cm  langer  guter 
Bratfisch.  Den  Korellen  und  HechU-n 
dient  die  Kllritze  zur  Nahrung.  Selten 
nur  werden  etwa  eine  Barbe  oder  ein 
Harsch  gefangen.  Im  Lac  de«  lirenets  ixler  l_i<-  de  Uhail- 
lexon  findet  sich  auch  noch  der  Brassen  (Abramis  tiranint. 
Die  hantig  in  grossen  Schaaren  beieinander  angetroffene» 
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Weissllsche  laichen  im  April.  Der  im  Meer  laicht- nde  Aal 
steigt  vorn  Mittclmeer  durch  die  Rhone  u.  Saune  bis  in  den 
Doubs  auf.  Die  von  Ilesaneon  und  I)<>le  an  gegen  die 
Schweiz  hin  an  sonnigen  Hangen  des  Doubsthales  allge- 
mein vorkommende  Redische  Viper  {Vipera  atpit)  tnflt 
man  bis  zum  Saut  du  Doubs  hier  und  da  auch  noch  in 
ihrer  grauen  Abart  (auf  Jurakalk). 

Von  für  das  Doubsthal  charakteristischen  Pilanzenarten 
sind  zu  erwähnen:  Arabfc  arenota  (von  Les  Brenels  bis 
Saint  Ursanne  überall  auf  den  Felsen  der  Thalgehänge), 
Chrysosplenium  atternifolium  und  Ch.  opptnitifolntni 
(Standort  n.  La  Chaux  de  Fonds),  die  schöne  FritUlaria 
meleagris,  die  Perlhuhn-Schach blume,  hier  Tulipe  de 
Goudchas  geheissen  (zahlreich  auf  allen  den  Hochwassern 
des  Doubs  ausgesetzten  Wiesen,  so  oberhalb  des  Lac  des 
Breitet»,  bei  Lea  Galiots,  bei  Biaufond ;  diese  auch  in 
Deutschland  sich  findende,  in  der  Schweiz  aber  nur  hier 
vorkommende  Blume  ist  charakteribtisch  für  ange- 
schwemmten Kalkschlamm).  Der  schöne  Strauch  des 
Seidelbast,  die  Meerzwiebel  (Scilla),  das  Maiglöckchen 
(Conraltaria  maialis),  Schneeglöckchen  (Ualanthut  ttf- 
Mtiü),  Immergrün,  das  wohlriechende  Veilchen,  Ziecen- 
bart,  gelbe  Seerose  u.  a.  tragen  das  ihrige  zur  Ver- 
schönerung dieser  einsamen  Gegenden  bei.  In  den  Wäl- 
dern ist  die  Eiche  ein  seltener  Gast. 

Geologie.  Es  wäre  zu  erwarten,  dass  das  beinahe  aus- 
schliesslich in  Malm  oder  obern  Jura  eingeschnittene 
Thal  des  Doubs  diese  Schichten  an  zahlreichen  Stellen 
entblnsst  zeigen  sollte.  Dass  dies  aber  nicht  der  Fall  ist, 
bewirken  die  längs  des  Fusses  der  Felshänge  regelmässig 
aufgehäuften  Sturz-  und  Verwitterungsschuttmaterialien, 
die  im  Besondern  die  Schichten  der  Oxfordstufe  meist 
verhüllen.  Immerhin  lassen  sich  diese  mit  ihren  gewöhn- 
lichen pyritischen  Faunen  in  der  Umgebung  von  Vaute- 
naivre  feststellen.  Besonderer  Erwähnung  wert  sind  die 
Korallenfelsen  von  Vautenaivre  und  Tariche,  welch'  letz- 
tere namentlich  von  Fossilienjägern  sehr  häufig  abgesucht 
worden  sind.  Bei  Biaufond  kann  man  den  Uebergang  des 
Rauracien  in  sein  tiefmeerisches,  mergeliges  Aequivalent, 
das  Argovien,  beobachten;  Uebcrgangsfaunen  an  den 
Cöles  du  Doubs  n.  La  Chaux  de  Fonds.  Bei  Biaufond, 
Goumois,  Vaufrey  etc.  liegen  in  einer  Höhe  von  30-4*1  m 
über  dem  heutigen  Flussspiegel  noch  Reste  von  HochU-r- 
rassenschottern. 

Anbau  des  Baden*  und  industrielle  Tätigkeit.  Im 
Doubsthal  lohnt  sich  der  Bodenbau  naturgemäss  nur  we- 
nig, hauptsächlich  wegen  des  stetigen  Wechsels  der  Bo- 
denarten und  wegen  ihres  vom  Verwilterungsrücksland 
der  Jurafelsen  herrührenden  starken  Tongehaltes.  An  zahl- 
reichen Stellen  ist  der  Boden  ausserdem  weggewaschen 
und  in  zu  lange  Zeit  nass  bleibenden  Senken  angehäuft 
worden.  Solche  Anschwemmungen  sind  es  z.  B.,  die  an 
der  Ausfüllung  des  Lac  des  Brenets  arbeiten,  wie  man  dies 
namentlich  bei  Niedrig wasser  des  Doubs  beobachten  kann. 
Die  Wiesen  von  Goudebas  sind  nichts  Anderes  als  eine  Art 
von  gehobenem,  dem  See  abgewonnenen  Delta,  indem  der 
IMlanzenwuchs  jeweilen  nach  der  Ablagerung  einer  neuen 
Lehmschicht  jede  Schichtung  wieder  verwischt.  Hier 
werden  bei  jedem  Austritt  des  Flusswassers  Succineen 
und  Arionta  arbustorum  in  Masse  unter  dem  Pllanzen- 
kleid  abgelagert. 

In  den  Cöles  du  Doubs  stehen  die  Bauernhöfe  weit  von 
einander  entfernt  und  sind  die  Siedelungsgruppen  im 
Allgemeinen  wenig  ansehnlich;  das  Leben  ihrer  lange 
Zeit  von  dem  Verkehr  mit  der  übrigen  Welt  nahezu  abge- 
schlossenen Bewohner  ist  ein  recht  einförmiges.  Weit 
häufiger  als  heute  pflegte  man  in  früheren  Zeiten  zur  Ge- 
winnung von  Holzkohle  ganze  Waldstrecken  (Buchen  und 
Hagebuchen)  kahl  zu  schlagen;  die  Kohle  fand  ihren  Ab- 
satz hauptsächlich  in  die  heule  fast  alle  zerfallenen  ein- 
stigen Schmiedewerke  des  Berner  Jura  und  in  die  der 
Uhrenmacherei  dienenden  Metallschmelzwerke.  Heute  gibt 
das  mehrfach  künstlich  gestaute  und  auf  die  Turbinen  ei- 
ner Beihe  von  Wasserwerken  übertragene  Gefälle  de» 
Flusses  den  gewerbsfleissigen  Ortschaften  auf  den  Hoch- 
flächen der  rreiberge  und  von  Maiehe,  sowie  im  Thal  von 
St.  Immer  elektrische  Kraft  und  elektrisches  Licht.  (Werk 
von  Li  Goule  mit  2000-4000  HP;  Werk  von  Le  Moulin 
Theusserret  für  Saignelegier  und  Les  Pommerats).  Man  stu- 
diert gegenwärtig  ein  neues  Projekt,  das  bei  Soubey  die 
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Vasser  des  Doubs  abfangen,  in  einer  Gallerte  quer  durch 
das  Bergland  des  Closdu  Doubs  nach  -Ocourl  führten  und 
damit  auch  die  Umgebung  von  Saint  Ursanne  der  Vorteile 
elektrischer  Kraft  teilhaftig  machen  will.  Ziemlich  bedeu- 
tend ist  auch,  namentlich  im  Frühjahr,  die  von  jeher  auf 
dem  Doubs  betriebene  Holzflosserei.    [Ur  LouU  Rollik».] 

DOUBS  (CERNIL  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de 
Traver»,  Gem.  Les  Bayards  und  Les  Verrieres).  1151  m. 
Gruppe  von  drei  auf  französischen  Boden  ubergreifenden 
Häusern,  6  km  n.  der  Station  Les  Verrieres  der  Linie 
Neuenburg-PonUrlier  und  ö.  Les  Allemands.  17  kathol. 
Ew. 

DOUBS  (CLOS  DU)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntmt). 
Landschaft.  S.  den  Art.  Clus  im  Horns. 

DOUBS  (CHUTE  DU)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le 
I.ucle,  Gem.  Les  Brenets).  Fall  des  Doubs,  unterhalb  des 
Lac  des  Brenets.  S.  den  Art.  Salt  nr  Doms  (Li:). 

DOUBS  (SAUT  DU)(kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Les  Brenets).  Fall  des  Doubs,  unterhalb  des  Lac  des 
Brenets.  S.  den  Art.  Sait  uu  Doms  (Le). 

DOUVAZ  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  und  Gem.  Aigle). 
|  700-600  m.  Bewaldeter  Hang,  am  rechten  Ufer  der  Grande 
Eau.  unterhalb  der  Strasse  Aigle-Le  Sepey  und  3.5  km  <>. 
Aigle.  Hier  bildete  die  grosse  alte  Strasse  eine  Schlinge 
(Contour  Bleu  geheissen),  die  in  die  Tiefe  gesunken  und 
nicht  wieder  hergestellt  Morden  ist.  Dunkle,  steil  nach 
SO.  zur  Grande  Kau  einfallende  Liasschichten.  Bedeutende 
Fundstelle  von  Fossilien  des  Heltangien. 

DOUVE  oder  OOUVAZ  (POINTE  DE  LA)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  2181  m.  Gipfel,  aus  beinahe 
saigern  Schichten  von  oberm  Jurakalk  iMalm)  aufgebaut, 
in  dem  von  der  Gummfluh  zu  den  Borhers  de  Coumattaz 
ziehenden  und  das  Thal  von  L'Etivaz  im  S.  von  dem  der 
Gerinc  im  N.  trennenden  Felskamm,  der  ein  Iwiderseits 
von  Schichten  roter  Kreide  flankiertes  MulinriH  darstellt. 
Eine  Scharte  im  Gipfel  lässt  auf  dem  Grat  selbst  Triaskalk 
zu  Tage  treten,  der  vom  Malm  durch  eine  schwache  Ba- 
thonienbank  getrennt  ist.  An  dieser  Stelle,  der  Passage 
dela  Douvaz(1960  ml.  kann  der  Grat  mit  Leichtigkeit 
überschritten  werden,  wobei  man  aurden  schonen,  mitten 
in  den  Hochers  auf  Triaskalk  gelegenen  Plan  de  la  Douve 
(2009  m>  gelangt,  der  sich  über  der  Runse  von  Fnlre 
Sex  Dessus  erhebt. 

DO  V  ALLES  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greicr/). 
1520  m.  Malmgipfel,  in  der  kurzen  Kette  der  Lys,  so. 
über  Neirivue,  2  km  n.  über  Albeuve  und  2,5  km  sö.  vom 
Moleson 

DOVERIA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Fluss.  S.  den  Art. 
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DOVES  BLANCHES  (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Harens).  Ca.  3600  m.  Passübergang.  zwischen  der  Pointe 
des  Hoves  Blanche»  (3662  m)  und  der  Pointe  S.  des  Gran- 
des Denis  (3628  m),  in  der  Kette  zwischen  Aroila-  und 
Ferpoclcthal.  Zum  erstenmal  1874  von  A.  Cust,  A.  Cawood 
und  «I.  B.  Colgrove  überschritten  ;  verbindet  Arolla  mit 
dem  Gletscher  von  Moni  Mine.  Wird  selten  begangen  und 
ist  auf  der  Siegfried  karte  nicht  benannt. 

DOVES  BLANCHES  (GLACIER  DES)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Herens).  3400-3000  m.  Kleiner  Gletscher,  zwi- 
schen den  sw.  Ausläufern  der  Pointe  des  Doves  Blanches 
(3ti62  m)  und  der  Pointe  S.  des  Grandes  Dents  (3628  m; 
eingeschlossen,  an  dem  gegen  Arolla  zu  gerichteten  Ge- 
hänge der  Kette  der  Dents.  1  km  lang. 

DOVES  BLANCHES  (POINTE  DES)  t Kt.  Wallis. 
Bez.  Herens).  3662  m.  Gipfel,  zwischen  Aiguille  de  la  Za 
und  Pointe  S.  des  Grandes  Dents  (3628  ml,  in  der  das 
Arollathal  von  der  Combe  de  Ferpecle  trennenden  Kette 
der  Dents.  Ohne  Schwierigkeit  von  Arolla  aus  in  4  Stun- 
den zu  erreichen;  erste  Besteigung  1874  durch  A.  Cust, 
A.  Cawood  und  J.  B.  Colgrove.  Prachtvolle  Aussicht. 

DOYE  (Kl.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Kleiner  Bach.  rechU- 
m-itiger  Zutluss  zum  Gcnfersee;  entspringt  in  425  m  bei 
Coinmugny,  nimn.t  nahe  der  Quelle  den  bei  Bogis-Bossev 
vom  Versoix  abzweigenden  Grenier  auf  und  mündet  nach 
1.5  km  langem  Lauf  n.  Goppel  in  3NO  m.  Mit  dem  Gre- 
nier zusammen  8  km  lang.  Der  Ausdruck  La  Doye  ist  eine 
mundartliche  Form  für  das  altfranzosische  dois  oder  doit 
=  Wasserlauf. 

DOZA  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremonti.  2493  m. 
Gipfel.  S.  den  Art.  Dotsa  (La). 
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DOZWIL  (Kt.  Thurau.  Dez.  Arbon).  Gem.  and  Dorf, 
an  der  Strasse  Kesswil  -  l'ttwil  am  See-  Amriswil,  auf 
fruchtbarer  Hochfläche  zwischen  zwei  Wäldern  geschützt 
gelegen,  2  krn  sw.  der  Station  Uttwil  der  Linie  Konstanz- 
Tiomanshorn-Horscharh.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon. 
77  Häuser,  342  zur  Mehrzahl  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Kesswil.  Übst-  und  Futterbau,  Viehzucht.  Stickerei  und 
Daum  Wollindustrie.  Sekundärschule. 

DRACHENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
2*53.-1  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Grauen  Horner,  auf  den 
vom  Wl  Sol  nach  SO.  gegen  Vättis  absteigenden  Seiten- 
kamm; 34  Stunden  über  Vättis.  Zum  Calfeisenthal  fällt 
der  Prachenherg  in  Felsslnfen  ab.  Etwas  über  der  Ter- 
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Hünenberg  und  2  km  sö.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau- 
Arth  Goldau.  12  Häuser,  85  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Cham.  Landwirtschaft.  1370:  Trelikon. 

dragiva  (FIL  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moet 
Mehrgipfeliger  Felsgrat,  in  der  über  das  Zapporthorn  m 
dem  Adulamassiv  zusammenhängenden  Kette  zwischen 
Calancathal  und  Misox;  5  km  «sw.  ober  Misox.  Der  höch- 
-te  Punkt  (2770  m),cin  sehr  schöner  Aussichtspunkt,  vom 
benachbarten  Passo  di  Ganano  aus  in  einer  Stunde  zu 
erreichen.  Die  Passhohe  seihst  5  l/t  Stunden  über  Soazza 
im  Misox.  Erste  Besteigung  1892  durch  Ludwig  Darm- 
städter mit  J.  und  G.  Stabeier. 

DRAQON  (GOUILLE  DU)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Kntrc- 


1:290000. 


Riosugsgebiet  der  Dranse. 


r.AUwqersc 


rasse  des  Gelbbergs  und  etwas  unter  dem  Gipfel  des  Dra- 
chenbergs die  sagenumsponnene  Drachenhöhle. 

DRACHENFLUH  i  Kl.  Nidwahlen,  Gern.  Knnetmoos). 
«52  m.  Felswand,  bildet  den  obersten  Absturz  des  O.- 
Hanges des  Mutterschwanderbergs.  In  ihr  das  Drachcn- 
loch,  eine  ziemlich  geräumige  Hohle,  der  Sage  nach  im 
13.  Jahrhundert  der  Schlupfwinkel  eines  die  Gegend  un- 
sicher machenden  und  von  Struthan  Winkelried  um  den 
Preis  des  eigenen  Lehens  getöteten  Drachens.  Am  Fuss 
des  Mullerschwanderhergs,  zwischen  ihm  und  dem  Stan- 
serhorn,  die  kleine  Sumpfehene  des  Drachenrieds.  das  am 
9.  Septemlwr  ITftt*  Schauplatz  des  heldenmütigen  Kam- 
pfes der  Nidwaldner  gegen  die  französischen  Truppen 
war. 

DRAELIKON  oder  TRAELIKON  (Kt.  Zug,  Gem. 
Hünenberg).  404  m.  Weiler,  im  Keussthal,  700  m  nw. 


mont).  2fi00  m.  Kleiner  See,  im  obern  Abschnitt 
Combe  des  Planards  und  am  O.-Fuss  der  Pointe  des 
Planards;  6,5  km  sw.  über  Bourg  Saint  Pierre. 

DRAHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  litOO-lOOOm.  Stür- 
mischer Wildbach,  rechtsseitiger  Zulluss  zur  Sionne ; 
steigt  von  dem  langen  s.  vom  Wildhorn  abzweigenden  und 
bis  über  den  Austritt  der  Morge  ins  Ithonethal  (w.  vom 
DorfChandolin)  ziehenden  Kamm  ab  und  bildet  die  Grenze 
zwischen  den  höher  gelegenen  Alpweiden  der  Gemeinden 
Saviese  und  Arbaz.  2  km  lang. 

DRAN8E  oder  DRANCE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont  und  Martinach).  Froher  Drancia,  Aqua  Drancia. 
Wilder  Gebirgstluss,  linksseitiger  Zulluss  zur  Bhone ; 
von  seinem  l'rsprung  am  Otemmaglctschcr  (2028  m)  bis 
zur  Mündung  (457  in:  2,5  km  n.  Martinach  nahe  dem 
Felssporn  von  Les  Folaterres)  45  km  lang.  Bildet  sieh  aus 
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drei  bedeutenden  Ouellarmen  die  /.war  nicht  so  stark  von 
Glclscherwassern  gespeist  werden  wie  die  Visp,  d.ifur 


Die  Dran»e  <le  Bairne*  oberhalb  Kionnay. 

uberein  ausgedehnteres  Xel/  von  Nebenb.ichen  aufweisen, 
liesamteiniugsgebiel !  719  km*,  wovon  ca.  läOaufClel- 
ttclier  entfallen,  hie  drei  Ouellarme  der  Dranse  sind: 

I  Die  Hranse  di-  Rag  lies,  Vinn  <  Kein  mag  letsrlier  Ins  Sem 
lu-aneher  :«i  km  lang  .  Km/ugsgelnet  i'A>  km  -'.  Kntspringt 
am  S. -Fuss  der  Pointe  d'Olemma  der  Zunge  des  grossen 
Olemmagletschers,  umfliesst  dessen  Slirnmoräne.  nimmt 
die  Schmelzwasser  des  '  Hacier  de  Keuetre  auf  und  wendet 
sich  durch  eine  liefe,  zwischen  den  Alpweidenterrassen 
von  Chanrion  und  Grande  Cherrnonlane  eingeschnittene 
Schlucht  nach  NW.  Krüher  lagerten  über  diesem  engen 
Abflusskanal  die  Kismassen  des  von  links  herahkommen- 
den  Ciaeier  du  Munt  horand,  die  -ich  au  di'in  gegenüber- 
liegenden Kelsabfall  der  Alpe  Chanrion  stauten  und  den 
Kaeh  mit  ihrem  Kisgewolbe  überdeckten.  Dieses  Gewölbe, 
das  IWH  die  Gewalt  des  aus  dem  Gletschersee  von  Grete 
Seche  ausgebrochenen  Wasserslroines  noch  zu  hemmen 
wrmui  hte,  wurde  beim  neuen  Ausbruch  desselben  Stau- 
sees IKU8  von  der  Gewalt  der  Strömung  weggerissen. 
Kurz  nach  ihrem  Austritt  aus  diesem  Kngpass  empfingt 
die  hranse  von  rechts  die  beträchtlichen  Wassermengen 
der  «diure  •  des  Rreneys,  die  die  Schmelzbäche  der  an 
den  Hängen  der  Huinette,  des  Moni  Hlanc  de  Seiion,  der 
Serpentine  und  des  Pigne  d'Arolla  liegenden  Gletscher- 
gebiete sammelt.  Von  da  an  Iii  essen  der  hranse  auf  eine 
Strecke  von  6  km  eine  Menge  von  kleinen  Wasseradern 
zu,  die  in  Kaskaden  dem  Zesseltaglelscher,  den  Seen  von 
T/offerat  und  den  umgrunten  Kochnischen  des  Gietroz 
und  der  Liaz  entspringen,  bald  verengt  sich  das  Thal  der 
abwechselnd  durch  sanftgeneigte  Terrassenflächen  Mes- 
senden und  in  Klüsen  über  Thalslufen  sich  stürzenden 
Dranse  plötzlich  zur  Schlucht  von  Mauvoisin.  die  zwischen 
ilen  S.-Gral  des  Mont  Pleureur  und  den  Kelssporn  der 
Pierre  ä  Vire  eingeschnitten  ist  und  über  der  im  (>.,  630 
in  höher  oben,  drohend  der  Iwriichtigte  GietrozglcUcher 
hängt,  dessen  Schmelzwasser  sich  in  prachtvollem  Kall 
zu  Thal  stürzen.  Oft  auch  losen  sich  von  ihm  gewaltige 
Kistnassen  los,  die  im  Kalten  zersplittern,  nach  allen  Sei- 
ten hinausgeschleudert  werden  und  über  dein  ITer  der 
hranse  einen  machtigen  Kegel  von  Kirn-  und  Kistrüm- 
mern  anhäufen,  der  beständig  gegen  den  Kluss  zu  fort- 
schreitet und  schon  zu  verschiedenen  Malen  die  l'rsache 
von  schrecklichen  Katastrophen  geworden  ist  (vergl. 
später  beim  Abschnitt  tieschichllichcs).  lieber  diese  wilde 
Schlucht  zwischen  dem  Mont  Pleureur  und  den  das  Pla- 
teau und  Rerghotel  von  Mauvoisin  tragenden  Kelsabstur- 
/en  spannt  sich  seil  IS'iMder  Rogen  einer  kiilm  angelegten 
Brücke.  Nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Kngpass  durch- 


liest! die  hranse  die  steinige  und  sandige  Alpe  von  Honat- 
eheste,  die  Alpen  von  Hrussoney  und  Kionnay,  biegt  um 
den  ihr  mitten    irn  Wege  stehenden 
Sockel  der  Tete  de   Kionnay  herum, 
stürzt  sich  donnernd  und  ihren  Wasser- 
schauin  bis  zu  den  HO  m  hoher  gele- 
genen  Alphülten  von    Planproz  auf- 
spritzend neuerdings  durch  eine,  mit 
I  elsbloekeu  vollgeslupflc.  Schlucht  und 
nimmt  nachher  gegenüber  den  Hutten 
von  Les  Cranges  Neuves  von  links  ihren 
beträchtlichsten  Nebenarm,  die  «  diure  a 
ile  Cori>assi>'re  auf,  die  dem  zwischen 
den  Kelskämmen  von  Les  Dianes  und 
Les  Avolions  auf  die  Cöle  du  Revers 
austretenden  Corbassieregletscher  ent- 
springt. Zwischen    steil  ansteigenden 
Waldungen  und  den  von  den  Liwinen 
des  Ree  des  Roses  aufgehäuften  Schull- 
wallen  hal  sich  die  hranse  wiederum 
einen    schmalen    hurchpass  graben 
müssen,  um  als  brausender  Strom  auf 
den  Tlialltoden  \on  Lourtier  auszutre- 
ten, dem  sie  schon  oR  zu  einem  Ge- 
genstand des  Schreckens  geworden  ist. 
Nach  einem  kurzen  Stück  stürmischen 
Laufes  über  eine  neue  Thalstufe  tritt 
die  hranse  bei  Champscc  auf  ihren  un- 
tersten und  zugleich  weitesten  Thalbo- 
den aus  und  hespuhlt  mit  ihren  rasch 
dahin  eilenden  Wassern  dessen  mit 
saftigen  Wiesen,  zahlreichen  Obstbäu- 
men ,   ergibigen   Feldern  und  blühenden  Dörfern  be- 
standene Hänge,  kleinen  Anschweminungsebenen  und 
S.imlli.inke  («  glariers »).  2  km  o.  Sembrancher  nimmt 
sie  von  rechts  den  oR  trocken  liegenden  Wildbach  Mcr- 
denaon.  dessen  weiter  Krosionszirkus  und  mächtiger 
Schuttkegel  genügend  von  seiner  tückischen  Gefährlich- 
keit zeugen,  und  öOO  m  o.  der  Drücke  von  Sembrancher 


Die  Dranse  de  Bagne*  unterhalb  Kionoay. 

von  links  die  von  S.  herkommende  Dranse  d'Knlremonl 
auf.  Die  ltewohner  von  Vollege,  die  seit  undenklichen 
Zeiten  unterhalb  des  Dorfes  Montagnier  von  der  Dran<e 
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de  Bagnes  ei m-  Wasserleitung  abgezweigt  haben,  sind 
seit  einigen  Jahren  auf  den  Gedanken  verfallen,  mittels 
eines  otterhalb  der  Kinmündung  des  Merdenson  einge- 
richteten Turhinenwerkes  die  regelmässige  Bewässerung 
des  grosslen  Teile»  ihrer  Felder  und  Wiesen  zu  sichern. 
Ferner  ist  ein  Konsortium  aus  Martinach  schon  seit 
fünf  Jahren  im  Besitz  einer  Konzession  zur  Wasserent- 
nahme aus  der  Dranse  zu  industriellen  Zwecken  bei  den 
Hütten  von  Les  dränge»  Neuvea. 

'2.  Die  Dranse  d'F.ntremonl,  bis  zur  Einmündung  der 
Dranse  de  Ferret  19  und  von  da  (Som  la  Proz)  bis  Sern- 
hranchcr  0.  d.  h.  im  Ganzen  25  km  lang;  Einzugsgebiet 
'■'*<■!  km*.  Entsteht  in  ca.  2100  m  1,5  km  n.  unter  dem 
Hospiz  auf  drin  Grossen  St.  Hern  ha  rd  aus  der  Vereinig- 
ung von  mehreren  kleinen,  von  den  Hängen  des  Mont 
Mort  und  der   Pointe  de   Harasson  herabkoinmenden 
Wildbächen,  nimmt  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  engen 
und  oden  Thalchen  von  L'Hospitalet  von  links  als  ersten 
nennenswerten  Nebenarm  den  Abtluss  der  am  Fusse  der 
Monis  Telliers  gelegenen  Seen  auf  und  mündet  durch  den 
l'as  de  Marengo  auf  die  Ebene  von  l'roz  (Cantine)  aus, 
wo  ihr  von  links  der  Wildbach  Les  Planards,  von  rechts 
mehrere  kleine  Wasseradern  aus  dein  Thälchen  von  Me- 
nouve  und  die  von  den  untern  Hängen  des  Mont  Vclan 
herkommenden  "Wildbäche  Perche  und  Le  Pieudet  zu- 
kommen. 1'nlerlinlh  der  Urlschafl  Bourg  Saint  Pierre  hat 
sich  die  rasch  dahineilende  Dranse  ein  enges  und  tiefes 
Itelt  geschalfen  und  nimmt  hier  von  rechts  den  durch  eine 
wilde  Felsschlucht  ausmündenden  und  ihrWasservolumen 
verdoppelnden,  unbändigen  Wildbach  von  Valsorey  auf. 
/wischen  Alpweiden  und  steilen  Waldungen  recht*  und 
stufenförmig  übereinanderliegenden,  mit  ergibigen  Fel- 
llern bestandenen  und  von  den  Wildbächen  La  Croix, 
A Heven  und  Palazuit  durchsägten  Terrassen  links  rauscht 
die  Dranse  in  immer  tiefer  werdendem  Tol>el  weiter,  lliesst 
unterhalb  der  fruchtbaren  schiefen  Terrasse  von  Liddes 
durch  einen  kleinen  ebenen  Thalboden,  indem  behaglieli 
der  Weiler  Dranse  ruht,  und  empfangt  von  rechts  den 
Wildbach  Arron.  von  links  den  ca.  10  km  langen,  bedeu- 
tenden Ahtlns*  der  Combe  de  Lä.  Schon  vom  Wildhach 
A Heven  an  ist  die  bisanhin  streng  nördliche  Richtung  des 
Klusslaufe«  allinählig  in  eine  nw.  übergegangen,  die  sich 
vom  Dorf  Fontaine  an  noch  verschärft.  Nach  dem  Austritt 
aus  einer  bewaldeten  Schlucht,  in  der  sie  dem  Auge  bei- 
nahe entschwunden,  nimmt  die  Dranse  d'Enlremont  in 
«len  Wiiwenpründen  von  Oraieres  in  900  m  Hohe  die  ihr 
an  Wasserführung  gleichkommende  Dranse  de  Ferret  auf, 
biegt  wieder  in  n.  Dichtung  ab,  durchmesst  den  grossen 
Flecken  Orsicres  und  seine  weitausgedehnten  Daumgär- 
ten, schneidet  sich  in  engem,  tannen-  und  erlenumrahm- 


von  Sembrancher  aus  und  v  wein  igt  sich  in  714  in  Hohe 
mit  der  Dranse  de  Uagnes,  deren  W. -Richtung  ihr  Was- 


Die  Drante  <le  Ragne«  b«i  I  Ch&ble. 

teil  Pass,  auf  den  zahlreiche  mitten  in  fruchtbaren  Feldern 
gelegene  Weiler  herabschauen,  zwischen  dem  Gatogne  und 
dein  Six  Diane  durch,  tritt  5,5  km  n.  Orsieres  in  die  Ebene 


Itia  Dranse  «le  Ferret  bei  OfSMNt, 

ser  von  da  an  folgt.  Auf  dieser  letzten  Strecke  ihre  Lau- 
fes vor  der  Mündung  liegt  der  Spiegel  der  Dranse  d'En- 
tremont  in  gleicher  Hohe  wie  die  von  ihr  durch  11  osaenen 
Wiesen,  ohne  dass  ihr  Wasser  austreten  könnte,  da  die 
spornartig  in  das  Flussbett  hiueingebauten  Dämme  von 
mächtigen  Protoginblocken  die  Macht  der  Strömung  im- 
mer wieder  brechen. 

Nach  ihrer  Vereinigung  schäumen  die  beiden  Dranse 
auf  eine  Strecke  von  7  km  bis  Les  Valette»  über  Hergsturz- 
schult,  ohne  einen  nennenswerten  Zulluss  aufzunehmen, 
l'nterhalb  des  eben  Benannten  Dorfes  ist  das  Flussbett 
durch  die  Trümmer  des  im  April  1901  vom  Mont  Ghemin 
herangekommenen  Felssturzes  zur  Hälfte  abgedämmt  und 
das  Wasser  gestaut  worden.  Nicht  weit  von  da  mündet 
von  links  der  Durnand  ein;  dann  beschreibt  die  Dranse 
einen  Halbkreis,  tritt  von  SW.  her  in  die  von  ihren,  die 
Rhone  nach  N.  abdrängenden  Schwemmprodukten  mit 
fruchtbarem  Uoden  überführte  Ebene  von  Martinach  aus, 
wird  hier  von  einem  mächtigen,  zum 
Schutze  des  Fleckens  Martinach  erbau- 
ten Damm  begleitet  und  folgt  bis  zur 
Drucke  von  La  Rätiaz  dein  Fusse  des 
Mont  Ravoir,  um  dann  in  gut  festgeleg- 
tem Bett  rasch  der  Rhone  zuzueilen. 

3.  Die  Dranse  de  Ferret  119  km  lang  ; 
Einzugsgebiet  121  km')  entspringt  dem 
kleinen  Glacier  des  Angroniettes.  der 
zwischen  dem  Grand  Gollial  und  der 
Pointe  de  Belle  Combe  in  no.  Richtung 
von  2567  in  zum  obersten  Abschnitt  des 
Val  Ferret  absteigt.  Unterhalb  der  Alp- 
weide Le  Ban  d'Arrey  kommt  ihr  von 
links  als  erster  Nebenarm  der  vom  Gol 
du  Dan  d'Arrey  ablliessende  kleine  Dach 
zu,  dann  biegt  sie  rasch  nach  NW.  ab, 
empfängt  unterhalb  des  Plan  de  la 
Ghaux  von  links  die  Wasser  vom  Gol 
und  von  der  Töte  de  Ferret  und  tritt  in 
die  von  ihr  in  die  Alpweidenterrasse 
von  La  Peulaz  eingeschnittene  Schlucht, 
ihren  einzigen  wirklichen.  Engpass,  ein, 
um  —  ganz  unähnlich  dem  stürmiselien 
Mittellauf  ihrer  beiden  Schwestern  — 
nach  diesem  ersten.  5  km  langen  Stück 
ihres  Laufes  mit  ihrer  doppelten  Um- 
rahmung von  alluvialen  Alpweiden  und  sanft  zu  ihr  nie- 
dersteigenden Tannenwaldungen  beständig  auf  gleichem 
Niveau  zu  Iiiessen.  Unterhalb  der  Alpweide  von  Ferret 
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munden  von  link-  der  Merdcnson  und,  1  km  tiefer  unten 
l>ei  Le  Clou,  eine  ganze  Reihe  von  kleinen,  dem  O.-Ilang 


Die  Dran««  de  Forret  bei  I.e  Revr r». 

des  Mont  Dolcnt  entspringenden  Wi  Idhachcn.  Jetzt  zwin- 
gen die  von  links  sich  vorschiebenden  Ausläufer  des  Munt 
Hlanc  Massives  die  Dranse  de  Ferret,  nach  NNO.  abzu- 
biegeo.  indem  sie  ihr  zugleich  die  wasserreichen  BieJM 
ihrer  Gletscher  (Glider  de  la  Neuva,  de  Plancrcuse  und 
de  Saleinaz ;  dieser  letztere  einer  der  grünsten  im  schwei- 
zerischen Anteil  am  Gebiet  des  Mont  Hlanc)  und  unterhalb 
der  Dörfer  T'raz  de  Fort  und  Issert  die  «  rcuse  •  d'Urny 
und  den  Bach  des  Vallon  de  Champex  zusenden.  Heim 
Weiler  Som  la  Proz  endlich  biegt  die  Dranse  de  Ferret 
rechts  um  den  Fuss  des  bewaldeten  Felssporns  Le  Mon- 
tatuay  herum  und  mündet  kurz  nachher  in  die  Dranse 
d'Entremont. 

Die  Flora  der  Dransethäler  ist  eine  der  reichsten  im 
Wallis,  und  jedes  der  drei  Thaler  weist  wieder  eine  An- 
zahl von  nur  ihm  zukommenden  Arten  auf.  Vergl.  die 
Art.  Baunf.8,  Entbkmont,  Ferket.  sowie  Jaccard,  P.  Dis- 
tribution de  la  flore  alpine  dam  le  Ixisstn  den  Itranses  im 
Hüll,  de  la  soc.  vaud.  de»  $C.  nat.  Vol.  87,  1901. 

(leschiihtliches.    Die   traurige   Berühmtheit,  die  die 
Dranse  de  Hagnes  sich  durch  ihre  Verheerungen,  beson- 
ders bei  den  Ausbrüchen  von   1595  und 
1818,  erworben  hat.  veranlasst  uns,  an  die- 
ser Stelle  darüber  einige  genauere  Angaben 
zu  machen. 

Schon  im  5.  Jahrhundert  sehen  wir,  dass 
der  Bischof  Sylvius  sich  wegen  der  Ueber- 
Bchwemmungen  der  Dranse  genötigt  sah, 
seinen  Sitz  von  Octodurum  provisorisch 
nach  Agaunum  zu  verlegen,  und  zu  F.nde 
des  folgenden  Jahrhunderts  müssen  sich 
seine  Nachfolger  Agricola  und  St.  Heliodor 
zur  endgilligen  Aufgabe  des  zu  oft  den 
Hochwassern  ausgesetzten  Octodurum  und 
zur  Uebersiedelung  nach  Sitten  entschlies- 
sen.  Am  7.  August  1409  fegt  ein  Hoch- 
wasser alle  Krücken  in  den  Thälem  von 
Bagnes  und  Fntremont  weg  und  setzt  den 
Flecken  Martinach  unter  Wasser.  Die 
Schilderung  der  in  ihrem  ganzen  Verlaul 
wohlbekannten  Katastrophe  von  I8IH  mag 
uns  zugleich  auch  ein  Bild  von  der  frühern 
geben.  Der  in  MJO  m  Hohe  über  der  Dranse 
hängende  Gietrozgletscher  sendet  bestän- 
dig abgebrochene  Eismassen  zur  ( Jorge  de 
Mauvoisin  hinunter,  die  sieh  am  Fuss  der 
Felswand  zu  einem  wirklichen  Kis-  und 
Schutlkegel  stauen,  die  Dranse  allmälig 
bis  zum  Fuss  der  Liaz  hinüberdrängen  und 
zeitweise  auch  den  ungestörten  Ahflusa  ihrer 
Wasser  hemmen.  In  kühlen  J;ihren  können 
diese  Fistrummer  quer  über  das  gesamte 
Flussbett  reichen  u.  hie  u.  da  sogar  noch  an 
beiden  Ufern  in  die  Hohe  branden.  So  auch  1818.  Nach  zwei 
sehr  harlen  Wintern,  denen  die  kühlsten  Sommer  des 
Jahrhunderls  gefolgt  waren,  verstopfte  der  an  Masse 


beträchtlich  gewachsene  Kiskegel  die  enge  Schlucht  der 
Dranse  völlig,  hinderte  deren  Wasser  am  Abfliessen  u.  lies» 
(inen  mächtigen  Stausee  sich  bilden,  der  mit  steigendem 
Wasserspiegel  immer  weiter  thalaufwärts  griff.  In  einem 
Zeitraum  von  34  Tagen  hatte  so  dieser  durch  einen  riesi- 
gen Eisdamm  gestaute  See  eine  Länge  von  2333  m,  eine 
Breite  von  217  m  und  eine  Tiefe  von  fiO  m  erreicht.  Und 
dazu  stieg  er  immer  noch.  Der  von  der  Walliser  Hegie- 
rung  zur  möglichsten  Milderung  der  Folgen  der  sicher 
vorauszusehenden  Katastrophe  aufgebotene  Ingenieur 
Venelz  liess  den  obersten  Teil  der  Eisbarre  mit  einem 
Stollen  durchbrechen,  welche  Massrcgel  bewirkte,  dass 
am  Abend  de«  14.  Juni  der  Spiegel  des  Sees  um  30  cm. 
am  Morgen  des  15.  Juni  um  3  m  und  am  Morgen  des  10. 
Juni  um  9  tn  gefallen  war.  Unterhalb  der  Barre  füllten 
die  abmessenden  Wasser  das  Strombett  vollkommen  aus. 
traten  aber  nirgends  über  ihre  Ufer,  so  dass  man  sich  be- 
reits der  Hoffnung  hingab,  der  See  würde  sich  im  Verlauf 
einiger  Tage  ohne  Katastrophe  entleeren.  Unglücklicher- 
weise  traten  aber  plötzlich  warme  Tage  ein.  die  der  Eis- 
barre so  stark  zusetzten,  dass  sie  am  16.  Juni  nachmittags 
um  halbvier  Uhr  dem  Druck  der  ungeheuren  Wasser- 
masse erlag  und  unter  furchtbarem  Getöse  in  Stücke 
ging. 

Nun  stürzte  sich  ein  in  der  engen  Schlucht  von  Mau- 
voisin über  33  m  hoher,  entfesselter  Wasserstrom  thal- 
auswärts,  der  auf  seinem  Wege  130  Hütten,  einen  ganzen 
Wald,  ungeheure  Steinblöcke  und  in  Champsec  mehrere 
Hiuser  mit  sich  ris>s,  die  25  km  lange  Strecke  von  Mau- 
voisin bis  I.e  Chählc  in  40  Minuten  zurücklegte  und  in 
weitern  50  Minuten  vor  Martinach  anlangte,  wo  er  sich 
weit  über  die  Ebene  ergoss  und  bis  zur  Hhone  hin  Alles 
mit  Schutt  und  Trümmern  jeglicher  Art  überstreute.  Im 
Flecken  Marlinach  selbst  hatte  der  Strom  alle  Häuser  bis 
über  das  erste  Stockwerk  hinauf  unter  Wasser  gesetzt. 
Obwohl  die  rechtzeitig  gewarnte  Bevölkerung  des  Thale« 
sich  an  die  Gehänge  hinauf  gellüchtet  hatte,  verloren  doch 
noch  34  Personen  das  Leben.  Ueber  den  Stausee  selbst 
und  seine  Wassermassen  spricht  sich  der  von  Hans  Kon- 
rad Escjier  von  der  Linth.  Prof.  Trechsel  und  Jean  de 
Charpentier  1821  an  die  Walliser  Begierung  erstattete 
Bericht  über  die  Verhältnisse  des  Haijnethales  folgend. t- 
massen  aus:  «  Die  im  Monat  May  allmählig  eintretende 
Schneeschmelze  erhob  den  Wasserspiegel  dieses  Sees  täg- 
lich um  heynahe  zwey  Fuss,  so  dass  die  Wassermasse 


Dia  Draus»  u.  der  Tunnel  von  I.«  M  >nn«ie,  iwmohen  Oovermcr  u.  Sembraat-ber 


desselben  den  14.  Juni  auf  800000  Kubikklafter  (zu  tau- 
send Kubikfuss  jeder)  berechnet  werden  konnte.  Noch 
hätte  der  See  im  Plan  Durand  bis  auf  die  Hohe  derjeni- 
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gen  Stelle  ansteigen  können,  wo  der  neue  Getrozgletscher 
den  .  .  •  Fuss  de«  ihm  gegenüber  stehenden  Mauvoisin 
Itcrührte.  Dies  hätte  eine  Erhebung  des  Wasserspiegels 
von  60  Fuss  und  eine  Vermehrung  der  Wassermasse  des 
Sees  um  wenigstens  900  000  Kubikklaflcr  bewirkt  u.  also 
die  gante  Wassermasse  des  Sees  auf  1  700000  Kubikklafler 
gebracht.  »  Nach  den»  Durchbruch  des  Stollens  «  vertiefte 
und  erweiterte  das  durchströmende  Seewasser  bald  den 
Gletscherstollen  so  sehr,  dass  dadurch  der  Wasserspiegel 
des  aufgedämmten  Sees  in  Zeil  von  drey  Tagen  um  volle 
46  Fuss  gesenkt  und  die  Wassermasse  desselben  um 
•>70<)00  Kubikklafler  vermindert  wurde.  » 

Hätte  man  den  Stollen  nicht  gegraben  und  den  Stausee 
auf  seine  oben  angegebene  Wassermasse  ansteigen  lassen, 
so  wäre  durch  den  Ausbruch  des  Sees  das  ganze  ebene 
Unter  Wallis  mitsamt  dem  in  der  Rhoneebene  gelegenen 
Gebiet  des  Waadtländer  Bezirkes  Aigle  unter  Wasser  ge- 
setzt worden,  während  so  die  Rhone  unterhalb  Martinach 
nicht  über  ihre  Ufer  getreten  ist.  Die  der  Richtung  ihres 
Thaies  entsprechend  gegen  Fully  und  Charrat  zu  sich  er- 
giessenden  Wassermengen  der  Dranse  konnten  sich  in 
der  Ebene  frei  verteilen  und  dann  gemächlich  zur  Rhone 
abfliessen.  Seit  den  1822-24  vollendeten  Verbauungsarbci- 
ten,  die  eine  grössere  Anhäufung  von  Eismassen  zu  ver- 
hindern bestimmt  sind,  sind  die  Wasser  der  Dranse  bis 
heute  stets  ungehindert  abgeflossen. 

Die  Katastrophe  des  Jahres  1 595  muss  unter  ähnlichen 
Umständen  vor  sich  gegangen  sein,  während  ihre  Folgen 
aber  noch  weit  furchtbarere  gewesen  sind.  Zum  Zeugnis 
dessen  stellen  wir  nur  folgende  zwei,  vom  Dekan  Bridel 
s.  Z.  gesammelten  zeitgenössischen  Urkunden  zusammen : 
1.  Inschrift  im  Hause  des  Malers  Gay  In  Martinach,  lau- 
tend Submertio  liurgi  Mnrtigniaci  et  planitiei  ■'>.  Junii 
föffö.  inundatione  aquae  Dranciae  proreniettti*  e  valle 
Uagnantm  loco  appellato  Sfauvoisin  (am  4.  Juni  1593 
Ueberschwemmung  des  Fleckens  Martinach  und  der  Ebene 
durch  den  Austritt  des  von  der  Gegend  Mauvoisin  im  Ra- 
gnesthal  herahkominenden  Flusses  Dranse).  2.  Kurze  aber 
wertvolle  handschriftliche  Notiz  in  den  Aufzeichnungen 
von  M.  Ignace.  eines  städtischen  Beamten  in  Martinach 
und  Augenzeugen  des  Unglückes,  lautend  1  :>!>'>,  die  9n. 
.Vaii»,  ntaxima  itmtulatto  aijuarun»  proruntpeutium 
e.r  rolle  Bagneamni ;  submeniu  burgi  Martigniaei ;  de- 
lelio  agrtirum  ftaguntuigue  inlm  paura*  hora*.  Periere 
~0  funnhies  »nti,  de  igtioth  tum  (it  menlio;  cneleris  rem 
fuga  salutem  guaerenlibux  omni»  fartuna  ablala.  fUtis- 
nimi  pauperrimi  facti  (Am  25.  Mai  15415  grosse  Ueber- 
schwemmung durch  die  aus  dem  Ragnesthai  hervorbre- 
chenden Wasser;  llnterwassersel/.ung  des  Fleckens  Mar- 
linach ;  Zerstörung  der  Felder  und  Dörfer  im  Zeitraum 
von  wenigen  Stunden.  Ohne  die  Unbekannten,  deren 
keiner  Erwähnung  getan  wird,  haben  70  Personen  das 
Leben  verloren ;  die  übrigen,  die  ihr  Heil  in  der  Flucht 
suchen  musslen,  sind  um  ihr  ganzes  Gut  gekommen.  Die 
Reiclisten  sind  die  Aermsten  geworden). 

Die  Chroniken  erwähnen  ausserdem  noch  eine  Ueber- 
schwemmung der  Dranse  vom  21.  September  1640.  An 
dieser  Stelle  muss  auch  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
die  Hochwasser  der  Dranse  von  Bagnes  ihr  Thal  während 
der  letztvergangenen  Jahre  mehrfach  (Juni  1894,  1898 
und  1899)  heimgesucht  haben.  Doch  lassen  sich  diese 
vom  Gletscher  von  CnMe  Seche  (nicht  vom  Gietroz- 
gletscher)  ausgegangenen  Verheerungen  denjenigen  der 
Ausbrüche  von  15U5  u.  1818  durchaus  nicht  zur  Seite 
stellen.  [t-  Couhthh»  ] 

DRANSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem.  Liddes). 
1261  in.  Weiler,  in  einem  ebenen  Thalboden  de»  Val 
d'Entremont,  am  linken  Ufer  der  Dranse  und  gegenüber 
den  Steilhängen,  über  denen  die  hauptsächlichste  Sicde- 
lungsgTuppe  der  Gemeinde  Liddes  Stent.  Mit  dieser  durch 
eine  Brücke  und  einen  längs  dem  mit  Feldern  bestande- 
nen und  von  Tobein  durchfurchten  Hang  aufsteigenden 
We;,-  in  10  Minuten  verbunden.  29  Häuser,  122  kathol.  Ew. 
Drei  Mühlen.  Gerberei.  Säge.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Oberhalb  des  Weiler«  Gipsgrube. 

DRANSE  (NANT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Mau- 
rice). Wildbach ;  sammelt  die  Wasser  der  öden  Hoch- 

>  Die  Differenz  in  den  beiden  Daten  rOhrt  davon  her,  das*  di* 
neue  (rrexurianische  Zeitrechnung  erst  «eil  kurzer  Zeit 
fuhrt  und  noch  Dicht  allgemein  gebräuchlich  war. 
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fläche  von  Le  Vieux  Emosson  (2200  in)  und  der  Hänge 
der  Vedalle.  stürtzt  sich  dann  als  einheitlicher  Wasserlauf 
durch  die  Gorge  du  Vieux  ins  Becken  von  Emosson  und 
mündet  dort  am  Fuss  des  Bei  Oiseau  in  1750  in  in  die  Eau 
Noire. 

DRAPEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Aiglc).  680  m. 


\.   *~  ~\  Phrrttc- 


'  *«.\  rs 


Thal  der 
Grande  Eau 


Knd«  dar  Mulde  von  Leysin  iviacben  Ve.vge»  u.  Drape I. 

Ff.  Pirach:  Ca.  Ober«  Kreide;  J».  Oberer  Jura  (Malm);  Jra.  Mitt- 
lerer Jura  (Dogger)  ;  Ji.  Unterer  Jura  iLias). 

Malerisch  gelegene  Gruppe  von  3  Häusern ,  über  der 
Strasse  nach  den  Ormonts,  5ü0  m  nw.  vom  Dorf  Fon- 
lanney  und  1,5  km  ö.  der  Station  Aiglc  der  Simplonbahn 
18  reform.  Ew.  Hier  wird  noch  Wein  gebaut.  Die  klein« 
Hochfläche  von  Drape!  liegt  an  der  Stell  e,  wo  die  schiefe 
Kreide  (rote  Schichten)-  und  Flyschmulde  von  Leysin  auf 
das  Gehänge  über  dem  Querthal  der  Rhone  ausmündet. 
Die  Häuser  selbst  stehen  auf  Malmkalk  ;  etwas  weiter  oben 
steht  die  Kreide  zu  Tage  an.  Prachtvolle  Aussicht  auf  das 
Rhonethal.  Mit  Fontanney  und  Aigle  durch  zwei  höchst 
malerische  Wege  verbunden.  Drapel  liegt  am  alten  Maul- 
tierpfad, der  über  Veyges  nach  Leysin  fuhrt  und  zwischen 
Drapel  und  Veyges  dem  Flvsch  der  gequetschten  Mulde 
folgt.  Hier  und  da  I  eberreste  von  Moränen.  Vergl.  das 
Profil. 

DR AZ  (MO NT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  HercDS).  240»  in. 
Felssporn,  sw.  Heremencc,  ö.  über  den  Hütten  von  Esserze 
(2221  m)  und  am  Rande  des  grossen,  an  die  Pointe  du 
Grcppon  Hlanc  im  NO.  angelagerten  Hochplateaus.  Der 
Aufstieg  von  Esserze  zum  Col  d'Esserze  führt  s.  an  diesem 
Felssporn  vorbei. 

DREIANGEL  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1781  m.  Wenig 
hervortretender  Gipfel,  4  km  sw.  über  dem  Dorf  Muota- 
thal  und  unmittelbar  n.  über  dem  vom  Riemenstnldcr- 
ins  Muotathal  hinüberführenden  Passübergang  der  Gold- 
plank. 

DREI  ANGEL.  (Kt.  und  Gem.  Zug).  425  m.  Kleine 
Häusergruppe  in  der  Neustadt,  dem  nö.  Quartier  von  Zt'O. 
S.  diesen  Art. 

DREIBRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  Wil.  Gern. 
Bronshofen).  549  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  n.  der  Strasse 
Frauenfeld-Wil,  I  km  sw.  Brunnhofen  und  1,5  km  nw. 
der  Station  Wil  der  Linie  Winterlhur-St.  Gallen.  Kapelle. 
42  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wil.  Mühle.  Früher  Tu- 
winbrunnen  (Tiefenbrunnen),  im  Volksmund  Tübrunnen. 
Mutterkirche  der  Gegend,  einst  Grabstätte  der  Grafen 
von  Toggenburg ;  Wallfahrtsort.  An  Stelle  des  fruhern 
prächtigen  Buchenwaldes  heute  ein  Torfmoor. 

DREIBÜNDENSTEIN  (Kl.  Graubunden.  Bez.  Im 
Boden,  Plessur  u.  Heinzenberg).  2160  ni.  Abgerundeter 
Berggipfel,  n.  Ausläufer  des  Stälzerhorns,  6  km  «sw. 
über  Ghur  und  \\  km  sw.  über  Malix.  Alter  Markstein, 
der  einst  die  drei  Gebiet«  des  Gotteshauabundes,  Grauen 
Bundes  und  Zehngerichtenbundes  von  einander  schied. 

DREICHSELBACH  (Kt.  I.uzern,  Amt  Willisau, 
Gem.  PfalTnau).  Abteilung  der  Siedelung  Pkaffnam.  S. 
diesen  Art. 

DREIECKHÖR NER  (Kt.  Wallis.  Hez.  Bing).  Berg- 
gruppe,  von  der  Gruppe  des  Alctsclihorns  (hirch  das 
Alclschjoch  gelrennt:  wird  liegrenit  irn  N.  vom  Grossen 
Aletschlirn,  im  SW.  vom  Mittel  Aletschglctscher  und  im 
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O.  vom  Grossen  Aletschglelscher.  Trägt  folgende  Einzcl- 
gipfel:  da«  Grosse  Dreieekhorn  (3822  in  ;  erste  Besteigung 
I8ri8  durch  Murray  Browne  mil  den  Führern  I'.  Bohren 
und  P.  Schlegel  au»  Grindelwald :  4  Stunden  von  der 
Konkordiahültc  aus),  das  Kleine  Drrirckhorn  (3648  m; 
auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt ;  erste  Besteigung  1897 
durch  Julien  Gullct  mit  Knill  und  den  Führern  Joseph 
Kalhertnatten  und  Ch.  Kaufmann)  und  das  Ulmenhorn 
(:OI8  m;  erste  Besteigung  188Ö  durch  Ch.  K.  Grave  und 
Ch.  II.  Townley  mit  den  Führern  L.  Zurbriggen  uml  f. 
Graf;  7  Stunden  vom  Hotel  Eggishorn  aus).  Von  diesem 
zentralen  Kamin  steigen  zum  Alelschglelscher  eine  An- 
zahl von  seitlichen  Spornen  ab.  benannt  Heim  Ersten 
Dreieck  (2990  mj.  Hein  /.weilen  Dreieck  r» mit  tu >,  Heim 
Hrilten  Dreieck  |29ti0  ml  und  Heim  Vierten  Dreieck  (ca 
2950  m). 

DREIEN  (Kt.  St.  Gallen.  He/.  Alt  Toggenburg,  tiein. 
Mosnang).  Weiler.  S.  den  Art.  Turn  v 

DREIFALTIGKEIT  (Kt.  Appen/eil  I.  lt..  Gem. 
Schwendi).  1755-1702  in.  Drei  nach  «dien  sich  zuspitzende 
uml  zu  einem  Dreieck  angeordnete  Fclskopfc,  s.  Marwics 
und  3  Stunden  über  Appenzell.  Von  S.  gesehen  ersehei- 
nen  sie  als  vollkommen  glatte  Felswände. 

DREIHÖRNER  (Kt.  Glarus  u.  St.  Gallen).  189«,  I83I 
und  17.77  in.  Kleine  relsspilzcn,  in  dem  das  Murgthal  im 
\V.  begleitenden  Kamin,  l'eber  der  liiglingenalp  o.  vom 
Mürlschentitock. 

DREILINDEN  (Kl.,  Amt  u.  Gem.  Luzern).  552  rn. 
Fincr  der  schönsten  Aussichtspunkte  um  I.uzern,  im.  der 
Stadt.  Eine  Villa. 

DREILINDEN  (Kt.  Zugl.  089  HB.  Höchster  Punkt  Je* 
auf  der  Siegfried  karte  Lindenberg  genannten  Neuhaus- 
bergs. 400  m  n  ober  Menzingcn,  mit  prachtvollen  l.indeu 
bestanden.  Schone  Aussicht  auf  einen  grossen  Teil  des 
Mittellandes. 

DREISPITZ  (Kl.  Hern,  AmUbez.  Fiutigen).  2523, 
2434  und  2i24  m.  Hergstock,  über  dem  Thunersee  und 
der  Ausmündung  des  Kienthals  ins  Kanderlhal ;  im  N. 
vom  Suldlhal  und  im  S.  vom  Kienthal  und  Spiggengrund 
begrenzt.  Von  seinem  w.  Nachbar,  dem  weniger  hohen 
Stock  des  Kogel  ('2011  ni),  durch  den  schmalen  Itenggsat- 
lel  und  von  »einem  ö.  Nachbar,  dem  mächtigen  Stock  der 
Schwalineren.  durch  eine  1605  m  hohe  Scharte  getrennt, 
(lüdet  eine  von  SW.-NO.  ziehende,  T»  km  lange  Kelle. der 
eine  Reihe  von  Gipfeln  aufgesetzt  sind  und  die  nach  N. 
in  schroffen  Felswänden  abfallt.  Von  der  sudlichsten 
Spil/e,  der  llüchstlhih  ('2104  m :  mit  mächtigen  Felswän- 
den), hebt  sich  der  Kamm  zu  2424  m,  erreicht  im  Drei- 
spitz 2523,  2434  und  2412  in,  senkt  sich  wieder  zum  First 
(1974  m)  und  Litllihorn  und  endigt  schrolf  über  dein 
Suldlhal.  Am  häufigsten  wird  der  eigentliche  Dreispitz 
bestiegen  ;  Besteigung  in  5  Stunden  von  Kienlhal,  oder 

—  ziemlich  schwierig  —  vom  Renggsattel  aus  oder  auch 

—  leichter  —  über  den  S.-Hang.  Interessante  Flora.  Sehr 
schone  Aussicht. 

DREISTAZDEL  oder  WIESENTHAL  (Kt.  St  Gal- 
len, Rez.  Horschach,  Gem.  Goldach,  Horschach  u.  Hor- 
schacherberg).  435  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  1  km  sw. 
der  Station  Rorsrharh  der  Linie  Horsrhach-Sargans  und 
1,3  km  von  Goldach.  34  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Gold- 
ach und  Horschach.  Wiesen  und  Obstbau.  Wirtshaus. 

DREISTEIN  (Kt.  Aargau,  Hez.  Kulm.  Gem.  Schott- 
land). 455  m.  Weiler,  am  linken  l'ferder  Suhr,  400  in 
w.  der  Slation  Sehoftland  der  elektrischen  Strassenbahn 
Aarnu-Schoftland.  11  Häuser,  132  reform.  Kw.  Landwirl- 
schaft. 

DREIZEHNENHORN  (Kl  Wallis.  Hez.  West  Ra- 
ren).  30511  rn.  Gipfel,  nn.  Ausläufer  des  Schwarzhorns  im 
Turlmanlhal,  über  dein  obem  Ende  des  Ginanzthals.  Wird 
von  Gruben  aus  in  3  Stunden  erstiegen;  die  Aussicht,  ob- 
wohl weniger  schon  als  die  vom  benachbarten  Schwarz- 
horn,  doch  noch  ziemlich  umfassend. 

DRETTENHORN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Frutigen  u. 
Interlaken).  2808  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Schwab 
meren,  /wischen  Sausthal  und  dem  Spiggengrund  ;  von 
Kienlhal  oder  Isenlluh  aus  in  je  0  Stunden  leicht  zu  bestei- 
gen, aber  nur  selten  besucht.  Hemerkenswerte  Aussicht. 

DRITTENHEUSER  (Kt.  Frei  bürg.  Hez.  Sense.  Gem. 
t'eberslorfi.  fllti  in.  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Taferna  ; 
I  km  n«.  I'ehcrslorf  und  2.5  km  sw.  der  Station  Flamall 


der  Linie  Rern-Freiburg.  6  Häuser,  30  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DRIZE  (Kt.  Genf,  Linkes  l'fer).  Itach  ;  entspringt  auf 
französischem  Hoden  am  Fuss  des  Mont  Saleve  in  800  in. 
Iiiesst  nach  N.  und  bildet  zweimal  eine  Strecke  weit  die 
Landesgrenze  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich. 
Minulet  nach  9.5  km  langem  tauf,  wovon  7  km  auf  den 
Kantun  Genf  entfallen,  unterhalb  Lancy  von  rechts  in  die 
i  Aire.  Die  Drize  wird  auf  Schweizer  Roden  von  11  Krücken 
überschritten.  Ein  von  ihr  abgezweigter  Fabrikkanal 
geht  gegen  Carouge,  umlliessl  die  Stadl  im  W.  und  mün- 
det in  die  Arve.  Die  Drize  im  Unterlauf  auch  Kau  Morte 
geheissen. 

DRIZE  (Kl.  Genf,  Linkes  l'fer,  Gem.  Troinev  d.  Plan 
les  Duales).  422  in.  Weiler,  mit  zahlreichen  Villen,  am 
linken  l'fer  der  Drize  und  1.5  km  s.  der  Station  Carouge 
der  Linie  Genf-Saint  Julien.  38  Häuser.  1157  kaihol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  (Carouge.  1783  hat  man  hier 
eine  eisenhaltige  Ouelle  aufgefunden,  die  aber  ohne  Ver- 
wendung geblieben  ist.  Iiier  lebte  und  starb  der  Natio- 
l   nalokonom  Dameth  (1812-1884). 

DROQLIO  (Kt.  Tessin,  Hez  Locarno,  Gem.  Intragna). 
1220  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  2ti  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hutten,  am  NO. -Hang  des  Aula  und 
über  der  Wurzel  der  zwei  kleinen  Thaler  von  Ingiustria 
und  des  Hiale  dei  Mulini  ;  21  ,  Stunden  w.  über  Intragna. 
Rutler  und  Käse. 

DROQNENS  (Kt.  Freiburg,  Hez.  Glane,  Gem.  Sivi- 


Kulome  Saint  Nicolas  <lo  Dmgnia*. 

riezi.  725  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  2  km  no.  der  Sta- 
tion Siviriez  der  Linie  Rern-Freiburg-Lausannc.  90  kathol. 
Ew.,  wovon  53  franzosischer  und  37  deutscher  Zunge. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Getreidebau.  Interkanto- 
nale Ackerbaukolonie  Saint  Nicolag  de  Drognens  zur 
Besserung  junger  Sträflinge,  1888  gegründet  und  1897 
beträchtlich  erweitert.  70  Insassen. 

DROIT  (LE)<  Ortsname  im  Hemer  und  Neuenburger 
Jura,  bezeichnet  einen  nach  S.,  der  Sonne  zu.  exponierten 
Berghang,  im  Gegensatz  zum  Knvers,  dem  nach  N.  schau- 
enden Gehänge.  Alte  Namensforin  L'Entlmit:  im  Waadl- 
länder  Jura  L'Adruil  geheissen. 

DROIT  (COLI  (Kl.  Wallis.  Bez.  Entremont).  3294  m. 
Scharte,  im  Granilkamm  zwischen  der  Tete  Grelle/  (in 
den  Aigmlles  Dorees)  und  der  Pointe  des  Ravines  Rousses. 
Der  nicht  immer  leichl  zu  begehende  Pass  geht  den  bei- 
den Cols  des  Plinea,  -einen  midisten  Nachbarn,  parallel 
und  fuhrt  wie  diese  von  der  Ornvhnlle  zur  Saleinazhülle 
(im  schweizerischen  Anteil  am  Moni  Blanr  Massiv1. 

DROIT  (FORET  DU)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Courte- 
lary).  1150-1175  m.  Waldung,  6  km  lang  und  500  in  breit, 
von  300  ha  Flache;  zwischen  St.  Immer  und  Denan  an 
dem  nach  S.  schauenden,  das  Thal  von  St.  Immer  im  N. 
begleitenden  und  den  S. -Abfall  der  hier  zwischen  einer 
Höhenlage  von  1150-1250  in  schwankenden  Hochfläche 
der  Freilierge  bildenden  Berghang.  Der  schone  Tannen- 
und  Buchenwald  wird  nur  nw.  Sonvilier  von  Felsen 
durchbrochen;  Eigentum  der  Gemeinden  St.  Immer  und 
Sonvilier.  Der  nw.  von  St.  Immer  schief  durch  den  Wald 
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ansteigende  Senlier  de  la  Brigade  ist  der  für  Fussganger 
kürzeste  Weg  nach  La  Chaux  d'Abcl. 

DROIT  (MONTAONE  DU)  od.  SONNENBERG 

(Kt.  Bern,  Amlsbez.  Courtelary).  S. -Abfall  de«  Plateaus 
der  F'reiberge,  der  von  der  Pierre  Pertuis  bis  La  Cibourg 
auf  eine  Länge  von  25  km  und  mit  einer  mittleren  Hohe 
von  1000  m  das  Thal  von  St.  Immer  im  X.  abschliesst. 
Mit  ausgezeichneten  Sennbergen  und  der  grossen  Foret 
du  Droit  bestanden.  Auf  der  Höhe  einige  zerstreute  Tan- 
nengruppen ;  zahlreiche  Dauernhofe  mit  Viehzucht  in 
grossem  Massstabe.  Vom  höchsten  Punkt,  dem  n.  Courte- 
lary und  Cormorel  sich  erhebenden  Signal  Sonnenberg 
(I2G6  m).  weite  Fernsicht  über  das  Plateau  der  Freiberge 
zu  den  Vogesen  und  zum  Schwarzwald.  Wahrend  zahl- 
reiche Fusswege  den  Aufstieg  erleichtern,  führt  nur  eine 
einzige  gute  Fahrstrasse  (St.  Iimner-Tramelan)  längs  des 
Hanges  zur  Höhe;  auf  sie  mundet  der  von  Courtnlarv  aus- 
gehende Weg  ein.  Der  Hang  tragt  eine  Reihe  von  Einzel- 
namen:  Foret  du  Droit  n.  St.  Immer,  Cöle  du  Droit  n. 
Cortebert  und  neuerdings  Foret  du  Droit  n.  Corgemont 
und  Sonceboz-Sombeval.  Seine  schönen  Waldungen  mit 
ihren  hundertjährigen  Tannen,  die  grünen  Bergweiden, 
die  frische  und  stärkende  Luft  gestalten  den  Sunneriherg 
zu  einer  der  schönsten  Sommerfrischen.  Von  der  Station 
Tramelan  der  Linie  Tavanncs-Tramelan  aus  kann  die 
Hohe  des  Sonnenbergs  mit  Leichtigkeit  erreicht  werden. 
Die  Frage  der  Erbauung  einer  Seilbahn  St.  Immer-Son- 
nenherg  wird  lebhaft  ventiliert.  Die  Mehrzahl  der  Höfe 
am  Sonnenberg  wird  von  Wiedertäufern  bewirtschaftet, 
deren  Ahnen  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  aus  dem 
deutschen  Kantonsteil  von  Bern  (l>esonder8  aus  dem  Em- 
mcnlhal)  vertrieben  worden  sind  und  denen  der  Bischof 
von  Basel  hier  die  freie  Ansiedlung  gestattete.  Sie  sind 
ihren  alten  Sitten  und  ihrer  deutschen  Muttersprache  bis 
heute  treu  geblieben.  In  geologischer  Hinsicht  bildet  der 
Sonnentarg  ein  breites,  später  abradierles  Gewölbe  aus 
oberm  Jurakalk  oder  Malm  mit  schon  ausgeprägtem 
Uehcrgang  aus  seiner  mergeligen  Facies  des  Argovien  in 
die  koralligene  Facies  des  Rauracien  des  n.  Juragebirges, 
Es  wechseln  mit  einander  ab  pelagische  Kalkrncrgel 
mit  Schlammfacies  (Pholadomven,  Goniomyen.  Thracien. 
grosse  Terebrateln  etc.)  und  Korallcnknlkschichten  (bei 
Eloies,  Demeurances.  Combe  Nicolas,  Fontaines  pro«  Tra- 
melan etc.).  An  der  Basis  der  im  s.  Abschnitte  der  Mon- 
lagnedu  Droit  (bei  Courtelary  ,  St.  Immer  elc.)  sehr  inte- 
ressanten und  fossilreichen  Porllandschichten  trifR  man 
an  der  Strasse  St.  Immer-Mont  Crosin  (Wirtshaus)  auf 
das  sudlichste  Vorkommen  der  Mergel  mit  Oslnut  (oder 
Exogyra)  rirgula.  Auf  den  kieseligen  und  tonigen  Argo- 
vienmergeln  der  Bergwiesen  Arnica  numtana,  auf  der 
Höhe  des  Chenau  de  Cortebert  Arrtottaphylos  uva  ursi, 
hinter  Moni  Crosin  Xarvhsut  vattiifltirvti  und  Samstux 
P$eudonarcitsii»  X  railiißomn ;  überall  auf  allen  feuchten 
Wiesen  des  Sonnenhergs  \arci»»u»  l'si'uiln»aiTi»sut. 

DROIT  DE  RENAN  (Kt.  Bern,  Amts!**.  Courtelary. 
Gem.  La  Fernere).  1090  m.  6  zerstreut  gelegene  Häuser; 
2,2  km  so.  La  Fernere  und  1,5  km  nw.  der  Station  Renan 
der  Linie  Sonccboz-La  Chaux  de  Fonds.  40  reform.  Ew. 

DROMEGGIO  (PIZZO)  f Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia).  2202  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  vom  Pizzo 
Pegro  nach  SO.  abzweigenden  und  das  Vat  d'Osola-Ver- 
zasea  vom  Val  Maggia  scheidenden  Kette,  über  dem  Ver- 
zascathal  und  4  km  w.  über  Brione. 

DRÖNAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  2H54  in.  Gipfel, 
zwischen  oberm  Val  Ferret,  Combe  des  Planards  und 
Comlie  de  Drönaz.  n.  der  Seen  von  Fenetre  und  des  Pie 
de  Drönaz.  Auf  der  Siegfriedkarte  so  genannt,  auf  der 
Kxkursionskarle  des  S.  A.  C.  für  1901  dagegen  Pointe  des 
MonU  Tellier  geheissen. 

DRÖNAZ  (COL.  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont). 
2680  rn.  Passfibergang,  im  NNW. -Grat  des  Pic  de  Drönaz: 
verbindet  die  dem  Kloster  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard 
gehörende  Combe  de  Drönaz  mit  den  Seen  von  Fenetre 
und  dem  Weg  über  den  Col  de  Fenetre,  d.  h.  also  mit 
dem  Val  Ferret. 

DRÖNAZ  (COMBE  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entre- 
Tiiont).  Kleines  Thal  von  4  km  Länge.  Seilenarm  desobern 
Abschnittes  des  Val  dEntremont.  Wird  im  S.  durch  die 
Chenalette  und  die  Pointe  des  Laceranries  von  der  Pass- 
hohe des  Grossen  St.  Bernhard  und  im  N.  durch  die  Denis 


du  (irand  Lo  von  der  Combe  des  Planards  getrennt.  Mün- 
det bei  der  Hütte  von  La  Pierre  und  beim  Pas  de  Marengo, 
1  km  so.  Li*  Plan  de  Proz,  in  2000  m  Höhe  auf  das  Val 
d'Entremont  aus.  Ganz  mit  Sommerweiden  bestanden; 
Eigentum  des  Hospizes  auf  dem  Grossen  St.  Bernhanl. 

DRÖNAZ  (LAC8  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Kntremont). 
2610  und  2590  in.  Zwei  kleine  Hochalpenseen,  Nachbarn 
des  Lac  du  (irand  Le,  auf  einer  Thallerrasse  im  Hinter- 
grund der  Combe  de  Drönaz  und  am  Fuss  des  dieses 
Becken  im  O.  von  den  Seen  von  Fenetre  scheidenden 
Kamines  Le  Baslillon  gelegen.  Die  diesen  beiden  Seen 
und  dem  Lac  du  Grand  l>  entspringenden  Wildbäche 
bilden  nach  ihrer  Vereinigung  den  ersten  Zulluss  zur 
Dranse  d'  Kntremont. 

DRÖNAZ  (PIC  DE)  oder  POINTE  DE8  LACE- 
RANDE6  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  2949  m  (295:»  m 
aurder  Kikursionskarle  des  S.  A.  C.  für  1901).  Verwit- 
terter Felsgipfel,  nw.  über  dem  Hospiz  auf  dem  Grossen 
St.  Bernhard  und  I  Stunde  tio.  über  dem  Col  de  Fenetre, 
von  wo  aus  er  bestiegen  werden  kann.  Wird  aber  nur 
selten  besucht,  da  ihm  sein  Nachbar,  die  dem  Hospiz 
näher  gelegene  Chenalette  (2880  m)  meist  vorgezogen  wird. 
Vollendet  schöne  Aussicht  auf  den  italienischen  Teil  des 
Mont  Blanc  Massivs  und  auf  die  Grajischen  Alpen. 

.  DRÖNE  (Kl.  Wallis.  Bez.  Sitten,  Gem.  Saviese).  879 
m.  Eine  der  grossten  Siedellingsgruppen  der  Gemeinde 

[  Saviese,  2  km  nö.  Saint  Germain  (Pfarrdorf  von  Saviese) 
und  7  km  n.  Sitten.  Mit  dieser  Stadt  direkt  verbunden 
durch  einen  rechls  über  dein  Wildbach  Sionne  aufwärts 
führenden  Weg.  Ueber  der  Sionne  auf  einer  Hochfläche 

,  gelegen  und  mitten  in  ganzen  Hainen  von  Nussbäumen 

1  versteckt.  08  H.mser,  411  kathol.  Ew.  Gräl>cr  aus  der 

I  Bronzezeit.  1180:  Drona. 

DR08  oderDROSS,  auch  Tnos  oderTnoss.  Bestand- 
teil von  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  Diminutiv 
Drosli,  romanisch  drauasa,  italienisch  drossa  ~-  Grüucrle 
(Alnus  virklis). 

DROS A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2253  m.  Gipfel, 
w.  Ausläufer  des  Piz  Cugnets.  in  der  Gruppe  des  Piz  d'Err 
zwischen  Val  Natons  und  Val  Savriez,  3  km  so.  über 
Mühlen.  Am  W.-Hang  eine  heute  nicht  mehr  ausgebeutete 
Eisengrube. 

DR08BÜHL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Dnter  Lind- 
quart). 2006  m.  Abgerundeter  Gipfel,  in  dem  nach  S.  zie- 
henden und  das  Saiginatobel  vom  Schi  aubachlhal  tren- 
nenden Kamm  des  Girenspilzes.  Sn.  unter  dem  Kamm  das 
kleine  Dorr  Schuders,  5  km  nö.  Schiers. 

DR08ETT0  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2403 
m.  Felsgipfel,  in  der  das  Val  Combra  vom  Val  Ponlironc 
trennenden  und  über  den  Pizzo  delle  Slreghe  mit  der  das 
Calancathal  im  W.  hegleitenden  Felsmauer  zusammen- 
hängenden Kette;  3,5  km  osö.  über  Malvaglia. 

DROSIGLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  über- 
haste). 2776-2400  m.  Kleiner  Gletscher,  600  m  lang;  ihm 
entspringt  der  unterhalb  des  Triftgletschers  ins  Triftwas- 
ser (Nebenarm  zum  Gadinerwasser)  mündende  Drosibach. 
|  Beim  Aufstieg  von  der  Windegghütle  zum  Passübergang 
dcrStcinliinmi  (und  von  da  weiter  zum  Gasthaus  Stein  und 
Sustenpass)  muss  der  Gletscher  ge<|iiert  werden. 

D R OS I STOCK  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Obcrhasle).  2831 
ro.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  der  Thierberge;  bildet  zu- 
sammen mit  dem  Wanghorn  '2837  m)  und  Giglislock 
(2854  in)  das  Firngehiet  des  Drosiglctschers. 

DROSMADER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  1900- 
2280  m.  Alpweiden ;  über  dem  Drostobel,  das  w.  Jennis- 
berg  und  gegenüber  Wiesen  zum  Slulsergrat  (Muchetta) 
aufwärts  zieht. 

DROSSA  (Kt.  Tessin,  Bez.  ßellinzona.  Gem.  Mede- 
gjia).  665  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Camignolo-Isone. 
w.  Medeslia  und  5  km  ö.  der  Station  Bironico  der  Zu- 
fahrlslinie  Chiasso-Bellinzona  zur  Gotthardbahn.  18  Häu- 
ser. 220  kathol.  Ew. 

DROS8A  (MONTE  CAVAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lu- 
gano). 1635  m.  Gipfel,  letzter  Sporn  des  vom  Garzirola 
(auf  der  Grenze  gegen  Italien)  abzweigenden,  das  Val  Ser- 
tena  im  N.  vom  Val  Colla  im  S.  trennenden  und  über 
dem  Val  Cipriasca  endigenden  Kammes.  Ganz  waldlose 
Hänge  mit  ziemlich  guten  Alpweiden. 

DROSTOBEL  (Kt.  Granbünden.  Rez.  Albula),  2000- 
1100  in.  Erosionstobel ;  steigt  von  der  Muchetla,  dem  W.- 
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Ende  des  Stulscrgrals.  rasch  in»  Thal  de»  Landwassers 
ab,  1  km  w.  Jennisberg  und  gegenüber  Wiesen.  Seine 
Hänge  im  obern  Abschnitt  ganz  mit  Grünerlen  (Mmis 
viridin)  bestanden. 

OR  OSTOBEL.  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Heinzenberg). 
1800-1020  m.  Steiles  Frosionstobel,  an  den  nw.  Ausläufern 
des  Piz  lleverin  und  an  der  rechten  Seite  der  bei  Thusis 
in  das  Thal  des  Hinterrhein  ausmündenden  Schluch  der 
Nolla. 

DROUTZAI  [KL  Wraadt.  Bez.  Aigle,  Hein,  Ormont 
Dessus).  1203  m.  Gruppe,  von  Hütten  und  Heusta- 
deln, am  Weg  von  I,e  Plan  des  Isles  längs  (lern  rechten 
1' fer  der  Grande  Kau  zum  Creux  de  Champ;  1,5  km  sö. 
vom  Poslbureau  Les  Diablerets  Während  der  Jahre  1894- 
1000  ist  hier  regelmässig  das  Jugendfest  der  Schulen  von 
Urmont  Dessus  gefeiert  worden.  Oroutzai  vom  mundart- 
lichen droutze,  drouüiche  =  Alpen-Ampfer  (Humes  a//ö- 
nu«),  der  hier  in  Masse  gedeiht. 

DR  UAL.  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein,  Gem. 
Medels).  1440  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Medelser  Rhein,  gegenüber  Platla  und  nw.  Pardi.  37 
kalhol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirt  «chaft. 

DRUN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Vonlerrhein).  1900-1332 
m.  Kleiner  Bach  ;  entspringt  in  wildem  Tobel  am  Culm 
de  Vi  über  Sedrun,  Iiiesst  zunächst  gegen  SW.,  dann  gegen 
SO.  und  mündet  unterhalb  Sedrun  in  den  Vorderrhein. 
Der  oft  ganz  beträchtliche  Schlammmassen  mit  sich  wäl- 
zende Bach  bildet  eine  sogen.  Rufe. 

DRUN»  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Misox, 
Gem.  Soazza).  533  m.  Gruppe  von  16  Hütten  und  Ställen, 
am  rechten  Ufer  der  Moesa,  am  Eingang  ins  Val  della 
Forcola  und  800  m  s.  Soazza. 

DR U NE NOALM  f Kt.  Bern,  Amtshez.  Nieder  Simmen- 
thall.  2410  in.  Gipfel,  in  der  langen,  vom  Niesen  bis  zum 
Albristhorn  sich  erstreckenden  und  das  Thal  von  I  raiigen 
einerseits  vom  Simmen-  und  hiemtigenthal  andererseits 
trennenden  Kette.  Bildet  einen  länglichen,  zum  grossen 
Teil  rasenbewachsenen  Grat  und  kann  von  der  Station 
Oei  der  Sirnmenthalbahn  (Spiez-Erlenbach)  aus  in  4  Stun- 
den leicht  erstiegen  werden ;  sein  sö.  Ausläufer  ist  das 
Triesthorn  (2371  m).  Schöne  Aussicht. 

DRUSATSCHA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Gem.  Bavos).  1776  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  16 
Hutten  und  Stallen,  am  N.-Hang  des  Seehorns,  nahe  dem 
N.-I'fer  des  Davoser  Grosssees  u.  3,5  km  nö.  Bavos  Borf. 
Schone  Aussiebt. 

DRUSBERG  (Kt  u.  Bez.  Sehwyz).  '2283  m.  Höchster 
Gipfel  der  die  obern  Verzweigungen  des  Sihllhales  kreis- 


ttni'berg  u.  Dorf  Unter  lb#rtf. 

förmig  umschliessenden  innen»  Schwyzer  Voralpen.  Die- 
ser mächtige  Wall  beginnt  bei  Biberbrugg,  nw.  Einsiedeln. 
mit  einem  blossen  Hügelzug,  der  sich  nach  und  nach 


hebt  und  dabei  als  westliche  Bandketle  des  Alpthals  nach 
S.  zieht,  die  hohen  Kalkwände  der  Mythen  bildet,  nach 
SO.  und  später  nach  O.  umbiegt,  um  mit  dem  Drusberg 
und  der  Miesem  s^ine  höchsten  Erhebungen  zu  erreichen 
und  endlich  in  n.  Richtung  bis  zum  Fluhberg  und  von 
da  nach  NW.  bis  zum  Aubrig  und  Etzel  sich  fortzusetzen. 
Die  einzige  breite  und  liefe  Lücke  in  diesem  Kreis  von 
Bergketten  lindel  sich  in  der  Gegend  von  Biberbrugg  und 
Schindellegi,  wo  die  Wasser  des  ganzen  Gebiete»  ihren 
Ausgang  linden  Kleinere  Rücken  scheiden  das  Innere  des 
Kreises  wieder  in  mehrere  Kinzelthäler :  Sihlthal,  Min- 
sterthal,  Alpthal.  Bie  Hänge  der  Berge  sind  nach  innen 
verhältnismässig  sanfte,  während  sie  nach  aussen  in  Form 
von  steilen  Felshalden  und  schroffen  Felswänden  zum 
Muolathal,  Pragelpass  und  Wäggithal  abfallen.  Man  kann 
das  ganze  Gebiet  mit  einer  von  mächtigen  und  gezackten 
Mauern  umgebenen  und  mit  einem  Aussengraben  ver- 
sehenen Festung  vergleichen,  deren  höchste  Bastion  der 
ober  dem  hintersten  Sihlthal.  über  dem  Pragelpass  und 
neben  der  Miesern  sich  erhebende  Druslierg  bildet.  Von 
allen  Seiten  her  zeigt  sich  dieser  als  gebietender  Felsslock  . 
er  nimmt  von  Zürich  aus  gesehen  zwischen  (Harnisch  uiul 
Tödi  eine  wohl  markierte  Stellung  ein  und  ist  an  seiner 
nach  links  aufwärts  steigenden  «änderung  leicht  kennt- 
lich. Diese  Bänder  sind  nichts  anderes  als  mächtige, 
wechsellagernde  Kalk-  und  Mergelbänke  des  Valangien, 
Neocom  und  Urgon.  Die  hier  ausgebildeten  sogen.  Drot- 
bergschichlen  entsprechen  stratigraphisch  dem  mittlen 
Neocom  (Hauterivien),  d.  h.  den  Schichten  mit  Exogyra 
Couloni. 

DRUSENALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Schiers).  1808  in.  Grosse  Alpweidr 
mit  Gruppe  von  14  Hütten,  im  Thal  des  Grossbacns.  am 
S.-Hang  der  Drusenlluh  und  6  Stunden  nö.  über  Schiers. 
Der  Name,  wie  Drusenthor,  Drusenfluh  etc.,  vom  deut- 
schen dros,  dross  =  Grünerle  (Alnus  viritii*). 

DRUSENFLUH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2829  und  2828  m.  Mächtige  Felsmauer,  in  der 
Gruppe  des  Bilikon  ;  zieht  in  so.  Richtung  vom  Schwei- 
zerlhor  zum  Drusenthor.  Die  Drusenfluh  bietet  ein  schö- 
nes und  charakteristisches  Heispiel  für  die  or<  graphischen 
Korinen  des  gesamten  Rätikons:  auf  dem  Rücken  eine 
Hochfläche,  nach  S.  senkrecht  abfallende  Felswände  un  1 
nach  N.  etwas  weniger  steile,  obwohl  immer  noch  schwie- 
rig zu  erkletternde  Hänge.  Es  ist  dies  die  sog  Pultforin. 
die  sich  namentlich  bei  einem  Querschnitt  durch  den 
Bergstock  deutlich  hervorhebt.  Die  S.-Wand  der  Drusen- 
lluh ist  eine  der  grossartigsten  Felswände  der  Schweiler 
Alpen  und  steht  kaum  den  mächtigen  Wän- 
^^^^==1  den  der  Tiroler  Dolomiten  nach.  Sie  hebt 
sich  als  weisse  und  glänzende  Kalkmauer 
unmittelbar  aus  den  grünen  Alpweiden  des 
Prätigau  empor  und  bietet  namentlich  bei 
Sonnenuntergang,  wenn  sie  von  den  letzten 
Strahlen  der  scheidenden  Sonne  mit  grel- 
lem Rot  Übergossen  wird,  einen  märchen- 
haft schonen  Anblick.  Anders  der  N.-Hang. 
der  in  eine  Reihe  von  Felsbändern  und 
-vorsprüngen  mit  dazwischen  eingeschnit- 
tenen Nischen  und  Toheln  gegliedert  er- 
scheint. Die  bedeutendste  dieser  Furchen 
ist  der  sogen.  Thiergarten,  der  sich  nach 
oben  stark  einengt,  sehr  steil  wird  und  auf 
dem  Kamm  selbst  in  die  tiefe  Scharte  des 
Eisjöchel  (mit  kleinem  Gletscher)  ubergeht. 
Von  diesem  Fisjöchel  wird  die  ganze  Mauer 
in  zwei  Hälften  geteilt,  deren  eine,  der 
nw.  Abschnitt,  in  '2829  rn  gipfelt,  währen'! 
die  in  Türme  und  Nadeln  zerschnitten 
andere,  der  sö.  Abschnitt,  den  Namen  der 
i  Drei  Türme»  trägt  und  mit  2828  m  Höbe 
nur  um  einen  Meter  hinter  dem  böchetei 
Punkt  zurückbleibt.  Diese  Drei  Türme  sind 
weit  leichter  zu  ersteigen  als  der  eigentliche 
('■ipfel  der  viel  bewunderten,  aber  nur  wem; 
besuchten  Drusenlluh.  Die  Touristen  ziehen 
ihr  die  leichtere  Besteigung  der  Scesa- 
plana  und  Sulzfluh  vor. 

DRUSENTHOR  oder  SpoiiruNFi  nwx  (Kt.  Orcuibun- 
den,  Bez.  Unter  Landquart).  2350  m.  Breite  Scharte,  nri- 
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sehen  Druscnfluh  und  Sulzlluh,  im  Rälikon  ;  rauher  und 
mühsamer  Passubergang  von  Montavon  über  das  ( ia Her- 
tha I  nach  Schuder«  u.  Schiers  im  Praligau  (N-9  Stunden). 
Da  im  oberen  Abschnitt  bis  vor  Kurzem  jeder  gebahnte 
Pfad  fehlte,  war  ein  L'ebergang  über  das  Drusenthor  eine 
nur  selten  unternommene  Tour;  nachdem  aber  der 
Deutsch-Oeslerreichische  Alpenverein  im  hintern  Gauer- 
thal  eine  Schutzhülle  erstellt  halte,  Hess  er  auch  bis  zur 
Passhöhe  des  Drusenthors  einen  Fussweg  bahnen,  der  auf 
Schweizerboden  fortgesetzt  werden  soll,  hier  aber  nicht 
oach  S\V.  gegen  Schuders,  sondern  nach  SO.  über  die 
Garschinafurka  nach  Partnun  und  Sankt  Antonien  führen 
wird. 

DR  UZ  (LAC  DU)  (Kt.  Wallis,  Dez.  Martinach).  2700  in 
Kleiner  Hochalpensee  (Karsee),  im  Doden  eines  zwischen 
den  Felsgruppen  des  Zennepi  und  der  Grande  Decca  ein- 
gesenkten mltlca  und  einsamen  Thalkcssels.  l'nmittelbar 
no.  des  von  der  Alpweide  Bovine  längs  des  rechten  Ufers 
des  Trientgletschers  zur  Alpweide  Vaisevay  fuhrenden  Col 
de  la  Lvs. 

DU  ANA  (PASSO  DELLA)  (Kt.  ( iraubünden.  Dez. 
Maloja).  Ca.  2750  m.  Einer  der  schönsten  und  begangen- 
sten Passübergange  zwischen  dem  Avers  und  Dergell.  Der 
Weg  führt  von  Gresla-Aver»  das  Val  Hrcgalga  aufwärts  bis 
zur  Wasserscheide  zwischen  Val  di  Doda  im  W.  und  Val 
della  Duana  im  ().,  geht  dann  durch  die  breite  Scharte 
zwischen  Pizzo  della  Duana  und  dem  Mareio  und  steigt 
rasch  über  Felsen  und  Sturzschutt,  Alpen  und  Walder 
zur  llochterrasse  von  Soglio  ab.  Bregalga-Soglio  6  Stun- 
den. Früher  genauer  Hre^algapass  geheissen  ;  mil  dein 
Namen  Duanapass  wäre  bester  der  vom  Val  di  Boda  im 
W.  ins  Val  della  Duana  im  U.  hinüberführende  und'  ' 
den  andern  auf  der  Passhohe  selbst  kreuzende  17«- 
hergang  zu  bezeichnen,  der  auf  der  Siegfriedkarte 
unbenannt  gehssen  worden  ist. 

DUANA  (PIZZO  DELLA)  (Kt.  Graubünden, 
Dez.  Maloja).  3133  m.  Einer  der  schonen  Gipfel  in 
der  das  Dergell  im  N.  abschliessenden  Dergkelle. 
die  zwischen  Seplimer  und  Pizzo  Stella  oft  auch 
Duanakette  geheissen  wird,  das  Dergell  vom  Avers 
scheidet  und  nach  jenem  sehr  steil,  nach  diesem 
dagegen  etwas  sanfter  abfällt.  Der  3,5  km  nw.  über 
Vicosoprano  aufsteigende  Pizzo  della  Duana  zeigt  im 
Besondern  die  für  diese  Kette  wie  auch  z.  B.  noch 
fur  den  Hätikon  so  bezeichnende  sogen.  Pultforin. 
(Vergl.  den  Art.  Diu  senki.um).  Auf  dem  Gipfelplateau 
liegt  ein  Firnfeld,  das  einen  Hängegletscher  zum 
Val  della  Duana  hinunlersendet.  Der  Pizzo  della 
Duana  ist  ein  Aussichtspunkt  ersten  Ranges  und 
wird  sowohl  vom  Avers  als  vom  Rergell  aus  hioflg 
bestiegen. 

DUANA  (VAL  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Dez. 
Maloja).  2760-2450  in.  Tief  eingesenktes  Thal,  zwi- 
schen Pizzo  della  Duana  im  S.,  Gletscherhorn  und 
Piz  Piott  im  N.  Steigt  vom  Passo  della  Duana  nach 
Ü.  ab  und  bildet  die  oberste  Terrasse  des  nach  O. 
sich  fortsetzenden  und  bei  Casaccia  nach  S.  umbiegen- 
den und  ins  Dergell  ausmündenden  Val  Marozzo.  Der 
Dach  des  Val  della  Duana  endigt  in  einem  kleinen,  von 
einer  Felsbarre  gestauten  See  ohne  sichtbaren,  aber  ohne 
Zweifel  unter  dem  Felsdamm  durch  erfolgenden  Ablluss. 

DUBENTHAL  oder  TAUBENTHAL  (Kt.  Bern. 
Amtshez.  Ober  Simmcuthal.  Gern.  Holligen).  960  m.  Ro- 
mantisches kleines  Thal,  das  sich  n.  Rolligen  ins  Sim- 
monlhäl  öffnet ;  am  O.-Fuss  der  Mitlagfluh.  Mit  Siedelung 
von  16  Häusern  und  61  reform.  Ew.;  700  m  nw.  der 
Station  Roltigen  der  Simmenthalbahn. 

DUBENTHAL  (Kl.  Schaphausen.  Bez.  Unter  Klclt- 
gau).  Thälchen.  S.  den  Art.  Tai:rf.nthai.. 

DUBIHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Raron).  2991  in.  Spitze; 
einer  der  Felszahne  im  S.-Grat  dez  Bietschhorns,  zwi- 
schen Baltschiederthal  im  O.  und  Bietschthal  im  W.  8-9 
Stunden  nö.  über  Baron. 

DUC  AN  (GLETSCHER)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart).  3020  m.  Zentraler  Gipfel  der  Ducankette  und 
zugleich  der  einzige,  der  einen  GleUcher  (den  Rucanglet- 
scher)  trägt.  Dieser  steigt  nach  N.  zur  steinigen  Wüte, 
des  Ducanthales  ab. 

DUCAN  (HOCH)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart).3066  in.  Bekanntester  und  am  meisten  bestiegener 


Gipfel  der  Ducankette,  zugleich  ihr  höchster  und  von  allen 
Seiten  her  sichtbarer  Punkt,  5-6  Stunden  s.  über  Sertig 
Dorlli.  Erscheint  von  Serligthal  aus,  über  das  er  zumeist 
bestiegen  wird,  als  mächtiger  und  imposanter  Stock.  Zum 
erstenmal  1845  von  Job.  Coaz  bestiegen. 

DUCAN  (KLEIN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  l.and- 
quarl).  3006  m.  Gipfel,  in  der  Ducankette,  vom  Hoch 
Ducan  durch  die  blos  von  Touristen  und  .lägern  begangene 
Ducanfurke  oder  Ducanscharte  (2858  tn)  geschieden. 

DUCAN  BACH  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2550-1900  m.  Bach  des  Ducanlhals,  Zuftuss  zum 
Sertigbach ;  bildet  beim  Austritt  aus  seiner  Schlucht  einen 
schonen,  nur  1,5  km  von  Sertig  Dorfli  entfernten  und 
von  den  Kurgästen  von  Sertig,  Glavadcl,  Bavos,  Spinabad 
etc.  oft  besuchten  Wasserfall. 

DUCANFURKE  od.  DUCANSCHARTE  I Kt.  Cr.iu- 
bünden.  Bez.  Ober  tandquart).  2858  in.  Passubcrgang, 
in  der  Ducankette  zwischen  Hoch  Ducan  und  Klein  Du- 
can; verbindet  das  Val  Tuors  mit  dem  Diicanlhat  und 
wird  nur  von  wenigen  Touristen  und  Jägern  begangen. 

DUC  ANGLETSCHER  (Kt.  Graubünden,  Dez.  (Umm 
Landquart).  3020-2690  m.  Kleiner  Gletscher,  am  N.-Hang 
des  Gletscher  Ducan,  je  I  km  lang  und  breit.  Steigt  zum 
Ducantbal  ab. 

DUCANKETTE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart und  Albulal.  Kette,  im  Massiv  des  Piz  Kesch  ;  zieht 
von  SW.-NO.  zwischen  Stulser-  und  Ducanlhal  einerseits 
und  Val  Tuors  andererseits.  Erscheint  als  mächtige,  mit 
zahlreichen  Türmen  und  Nadeln  gekrönte  Kelsmauer. 
Hauptgipfel:  im  no  Abschnitt  das  Mitta^horn  (2728  ml. 
Plaltcnhorn  i30I8  m),  der  Hoch  Ducan  (3066  in).  Klein 


Dacaokette,  vom  Serligpau  aus. 

Ducan  (3006  m)  und  Gletscher  Ducan  (3020  in);  im  sw. 
Abschnitt  der  Grealetsch  (2986  in).  Piz  Ravigliel  (3038  in). 
Piz  Valmala  (2955  m)  und  Piz  Prosonch  (26X8  m).  An  die- 
sen letzten  schliesst  sich  endlich  noch  die  breite  Kuppe 
des  Cuolin  da  Latsch  (2268  rn)  an,  der  im  Gegensatz  zu 
den  vvildzerrissenen  und  vegetationslosen  Mauern  der 
übrigen  Kette  bis  zu  oberst  mit  Gras  bewachsen  ist. 
Mächtige  Schutthalden  ziehen  sich  von  den  Kämmen 
in  die  benachbarten  Thäler  hinunter,  deren  Thalboden 
(besonders  am  NW.-Hang)  sie  oft  erreichen.  Die  Kette 
besteht  in  der  Hauptsache  aus  Gesteinen  der  Trias,  deren 
verschiedene  Ränke  ihrer  wechselnden  Farbe  wegen 
schon  von  Weitem  sich  gut  abheben ;  darüber  lagern  Ver- 
rucano  in  wechselnder  Mächligkeil  und  endlich  Gnelsa 
der  besonder»  am  SW.-Ende  der  Ketle  ansteht  und  hier 
den  Gipfel  des  Cuolm  da  Latsch  bildet. 

DUCANPA88  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Ober  Land- 
quart). 2671  m.  Passubcrgang.  hinter  dem  obern  Ducan- 
lhal, fuhrt  in  das  diesem  .in  Wildheit  ebenbürtige  Stulser- 
Ihal.  das  bei  Bellaluna  ins  Albnlatbal  ausmündet.  Ver- 
bindet Davos-Sertig  in  7-8  Stunden  mit  Bergün. 

DUCANSCHARTE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2858  in.  Passübergang.  S.  den  Art.  Dican- 

Fl  HKK. 
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DUC  ANTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quarti.  2671-192)1  m.  Thal,  sw.  Verzweigung  des  gegenüber 
Frauenkirch  von  SO.  her  ins  Bavos  ein- 
mündenden Scrtigthalcs.  Steigt  vom  Du-  r_ 
canpass  nach  NO.  ab  und  steht  durch 
eine  enge  Schlucht  mit  dem  Sertigtlial  in 
Verbindung.  Das  Ducanlhal  isl  ein  wildes 
und  o  les  ilochthal,  das  tief  zwischen 
hohe  Felswände  eingesenkt  ist  und  des- 
sen Sohle  und  Gehänge  gänzlich  baumlos 
und  nur  mit  einigen  kleinen  Alpweiden 
bestanden  sind.  Die  von  der  Ducankette 
abgeschlossene  rechte  Tlialscite  i»l  völlig 
steril  und  von  oben  Iiis  unten  mit  Schult 
überführt,  was  sie  als  wahre  Steinwüsle 
erscheinen  lässt.  An  der  linken  Thalseite 
trägt  die  in  Terrassen  ansteigende  Mon- 
steinkelle  einige  Rasenhänge. 

d  übelste  in  ( Kt.  Zürich ,  Dez. 
Ilster,  Gem.  Dubendorf)<  512  "••  Gruppe 
von  4  Häusern,  am  O.-Fuss  des  Zurich- 
bergs  und  2  km  s.  der  Station  Dubendorf der  Linie  Zurich- 
Uster-Rappcrswil.  31  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Von  der 
einstigen  Burg  Dübelstein  haben  sich  keine  Resle  mehr  er- 
hallen. ■  Die  Happerswiler  Dienstieule  und  stadtzürcheri- 
schen  Ritter  von  Dübelstein  oder  Duhr-ndorf  erloschen  zu 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts ;  seit  1311  bis  nach  1402  wardie 
liurg  im  Besitz  derer  .  .  .  von  Hofstetten,  änderte  später 
vielfach  ihre  Besitzer  und  wurde  irn  Mai  1444  von  den 
Schwyzern  zerstört,  aber  bald  von  den  Schwend  wieder 
hergestellt.  Nachdem  Schweder«  Schwend  noch  1483  die 
Schlossbrücke  erneuert  halte,  verkaufte  er  Dubelstein  am 
5.  Januar  1487  an  den  Bürgermeister  Hans  Waldmann 
und  zwar  als  Lehen  von  dem  Grafen  von  Werdenberg. 
Der  (iraf  verzichtete  dann  den  einllussreicben  Gewalt- 
haber gegenüber  auf  seine  Lehensrechte.  Das  Schloss 
wurde  nach  Waldmanns  Sturz  an  den  Bürgermeister 
Rudolf  F.scher  verkauft;  im  Jahr  1495  und  1518  war  es 
wieder  im  Besitz  von  Waldmanns  Brudcrssohn  und 
Krben  Hans  Werner  Schweiger.  Im  Jahr  1611  wurde  die 
Vcsle  mit  Ausnahme  des  Turmes  durch  l'nvorsichtig- 
keit  eingeäschert  j  der  Eigentümer  Marx  Escher  beliess 
■ie  in  diesem  Zustand ;  10  Jahre  später  heisst  sie  Silz 
und  Burgstall.  Johannes  Meyer  hat  um  11140  den  Turm 
noch  in  Dach  und  Fach  gesehen  ...  Im  Jahr  1673  wur- 
zelten bereits  Tänncben  auf  dem  dachlosen  Mauerstock, 
später  zerliel  er  mehr  und  mehr  und  isl  in  den  letzten 
Jahrzehnten  gänzlich  verschwunden.  —  Bei  der  vor  einigen 
Jahren  durch  das  Waldmnnnscomite  vorgenommenen  Aur- 
räumung der  Burgslelle  war  es  nicht  mehr  möglich,  einen 
Grundriss  der  Gebäude  herzustellen  ».  (Zeller-Werdmül- 
ler, H.  Züreheritche  Burgen  I,  in  Mitt.  der  Antiquar. 
Geteilten,  in  Zürich.  5H,  |K94;  mit  Ansicht). 

DÜBENDORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Usler).  440  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  (Ter  der  Glatt,  an  der  Strasse 
Zürich-Schwamendingen-L'ster  und  6  km  ö.  Zürich.  Sta- 
tion der  Linie  Zürich-Uster-Rappcrswil.  Postbureau,  Te- 
legraph, Telephon.  Gemeinde,  mit  Berg,  Gfenn,  Hermikon 
und  Wil :  404  Häuser,  2544  reform.  Ew. ;  Dorf:  308  Häu- 
ser, 1964  Ew.  Viehzucht.  Blühende  industrielle  Tätig- 
keit: eine  Baumwollspinnerei,  Maschinenfabrik.  Fabrik 
elektrischer  Apparate,  Gerberei  etc.  Während  der  Korrek- 
tionsarbeiten an  der  Glatt  hat  man  Bronzebeile  und  -na- 
deln gefunden.  Ein  Teil  des  Dorfes  steht  an  der  Stelle 
einer  römischen  Siedelung.  Alemannengräber  im  Gfenn 
und  bei  Wil.  912 :  Duobilindorf;  946:  Tuobilindorf.  Hei- 
mat der  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erloschenen 
Happerswiler  Dienstleute  und  stadtzürcherischen  Ritter 
von  Dübendorf  oder  Dubelstein.  Inhaber  der  Gerichtsbar- 
keit waren  der  Reihe  nach  die  Grafen  von  Rapperswil. 
Hans  Waldmann  und  endlich  die  Stadl  Zürich.  Zur  Zeit 
von  Waldmanns  Sturz  nahmen  die  Bewohner  von  Düben- 
dorf an  der  Plünderung  von  Waldmanns  Burg  Dübelslein 
tatigen  Anteil. 

DÜBISTOCK  (Kt.  Uri).  2051  m.  Gipfel.  Auslaufer  des 
Dieppen.  in  der  Kette  zwischen  HiemenstaldenlhM  und 
Seh.ichenthal.  Rildet  einen  der  von  dieser  Kette  nach  N. 
und  NW.  abzweigenden  Kämme  und  Grate.  1,5  km  s. 
über  dem  kleinen  Dorf  Riemenslalden. 

DÜ DINGEN,  französisch  (Ii  in  (ehemals  Duens)  (Kt. 


Freiburg.  Bez.  Sense).  595  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Freiburg-Laupen  und  6,6  km  nö.  Freiburg.  Su- 


DOdiagan,  von  Sfldeo  am. 

tion  der  Linie  Bern  Freiburg.  Postbureau,  Telegrapb. 
Telephon;  Postwagen  nach  Laupen  und  Tafers  (Tavl 
Gemeinde,  mit  Galmis  Bundtels,  Sankt  Wolfgang  (Saint 
Loup),  Jet-schwil,  lleitiwil,  Tülzenberg,  Berg,  Schmitten. 
Lanthen.  Wiler,  Luggenwil,  Balbertswil,  SchilTenen,  (Hus- 
berg, Bonn,  Bäsch, Larmiswil,  Uebewil  (Villara  les  Jone-' 
Menziswil,  Mariahilf,  Lustdorf,  B.iriswil.  Angstorf.  Veiter- 
wil,  Fillisdorf  und  Bethlehem :  554  Häuser,  3178  Ew.. 
wovon  29U6  Katholiken  und  571  Reformierte  und  329) 
deutscher  und  246  franzosischer  Zunge;  Dorf:  79  ll.iuser 
6IH  Ew.  Grosses  und  schönes  Dorf,  fast  ganz  am  Düdinger- 
bach  in  gesunder  und  fruchtbarer  Gegend  gelegen,  die 
Bewohner  haben  sich  ihre  einfachen  und  patriarchalischen 
Sitten  zum  grosslen  Teil  noch  erhalten.  Bei  der  hiesigen 
Bruderschaft  der  h.  Jungfrau  hat  sich  die  reiche  und  an- 
mutige alle  Tracht  der  Madchen  des  Sensethaies  mit 
ihrem  traditionellen  Kranzli  noch  erhalten  und  kann  io 
ihrer  ganzen  Originalität  an  den  Marienfesten  und  je  am 
ersten  Sonntag  im  Monat  noch  bewundert  werden.  Die 
hier  ausserdem  noch  bestehende  RömerbruderKchafl.  die 
•ich  aua  Rompilgern  zusammensetzt,  hat  heute  ihr  früher 
grosses  Ansehen  und  ihre  Bedeutung  eingebüsst  und  geht 
allmählich  dem  Erloschen  entgegen.  Die  politische  Ge- 
meinde ist  in  die  zwei  Kirchgemeinden  Dudingen  und 
Schmitten  aufgeteilt.  In  Düdingen  schone  Pfarrkirche  zu 
St.  Peter  und  Paul.  Ersparniskasse.  Viehzucht  (gelbe 
Fleckrassei  und  Milchwirtschaft;  Füller-,  Getreide-,  Kar- 
totlel-  und  (Gemüsebau.  Die  Milchprodnklion  übersteigt 
jahrlich  den  Betrag  von  drei  Millionen  Liier;  vier  Molke- 
reien, eine  Fabrik  für  kondensierte  Milch  (bedeutende 
Filiale  der  Chainer  Mutterfabrik).  Bei  Düdingen  mecha- 
nische Ziegelei.  In  Düdingen  waren  die  Grafen  von  Thier- 
stein und  das  Geschlecht  derer  von  Englisberp  begütert. 
Das  Geschlecht  derer  von  Duens  oder  Düdingen  hat  im 
14.  Jahrhundert  der  Stadt  Freiburg  mehrere  Scmiltheisaen 
gegeben.  Nahe  dem  Rahnhof  ein  an  Funden  reicher  Grab- 
lügel.  1258:  Tiudingen. 

du  ding  ERBACH  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense).  Bach: 
entspringt  in  den  Mooren  von  Menziswil,  w.  Tafers.  in 
657  m,  Iiiesst  nordwärts  durch  die  Ebene,  kreuzt  dir 
Strasse  Freiburg-Neuenegg  und  beginnt  bei  Kappelinatten. 
sich  einzuschneiden  ;  bei  Bödingen,  das  er  der  ganzen 
Länge  nach  durchllieast,  liegt  der  Bach  noch  612  m  hoch, 
tritt  dann  in  ein  tiefes  und  von  einer  Bahnbrücke  der 
Linie  Bern-Freiburg-Lausanne  überspanntes  Tobel  ein. 
das  er  als  schäumender  Wildbach  durcheilt,  um  nahe 
dem  Bad  Itonn  und  gegenüber  der  alten  Burg  Le  Petit 
Vivy  in  507  m  in  die  Saane  zu  münden. 

DÜMPFLEN  (Kt.  Schwvz.  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln«. 
900  m.  Weiler,  am  linken  l'fer  der  Alp  und  400  m  w.  der 
Station  Einsiedeln  der  Linie  Wadenswil-Einsiedeln.  6 
Häuser.  44  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie.  Bezirksspital. 

dundenalp  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern. 
Amlsbez.  Frutigen,  Gem.  Reichen bacli).  1982-1713  m. 
lirosse  Alpweid  \  vom  Dündenbach  durchflössen,  am  N  - 
Kuss  des  llundenhorns  in  einem  wilden  Felsenzirkus  aod 
6  Stunden  so.  über  Reichenbach. 

DÜNDENBACH  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  Frutigen).  2100- 
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lltio  in.  Wildbach,  entspringt  o.  vom  Dündengral  am 
DÜOtlenhorn,  steigt  nach  NO.  ab,  durchmesst  die  Dunden- 


Falle  de«  DOndenbicht. 

alp  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  in  de..  Poehlen- 
bach.  Iii  Met  zahlreiche  prächtige  Fälle,  die  zu  den  schöns- 
ten in  den  Alpen  zählen ;  unmittelbar  unterhalb  der 
Mündung  ein  in  geologischer  lieziuhung  einzig  dastehen- 
der Krosionskessel. 

DUNDENGRAT  i Kl.  Hern.  Amlsbez.  Frutigen).  2221 


i  auf  die  Gruppen  der  Hltim- 


windli  und  nw.  über  der  grossen  Rundcnalp.  Höchster 
Punkt  der  Kislihubel. 

dundenhorn  oder  WITTWE  (Kt.  Bern,  Ainls- 
bez.  Frutigen).  2865  m.  Fclspyramide,  zwischen  Oeschi- 
nensee  und  Kienthal  und  no.  über  dem  Dorf  Kandersteg, 
von  wo  aus  sie  entweder  über  die  l'nter  Giesenalp  oder  — 
kürzer  —  über  das  Oeschinenthal  und  den  Lagigrat  in 
5 Vi  Stunden  erstiegen  werden  kann.  Selten  besucht; 
Aussicht  prachtvoll,  besonders  au" 
lisalp  und  des  Doldenhorns. 

DONNERN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Halsthal).  750-402  m. 
Kleiner  Fluss ;  entspringt  am  N. -Fuss  des  Weissenslein 
/Ulrichen  <i;insl>runnen  und  Welsrhenrohr,  nimmt  zahl- 
reiche, von  den  Jurahohen  beider  Seiten  herabkom- 
mende kleine  Nebenbäche  auf,  treibt  in  den  Dörfern  des 
Thaies  von  Halsthal  Sägen  und  Mühlen,  Fabrikwerke  in 
der  Klus  und  eine  grosse  Mühle  in  Oonsingen,  durch- 
lliessl die  breite  Solothurner  Thalschart  des  Gäu,  wo  sie 
zwischen  Ober  und  Nieder  Huchsiten  einer  an  der  Stelle 
der  berühmten  ehemaligen  Mühle  von  Schälis  stehenden 
Ziegelei  die  Triebkraft  liefert,  treibt  in  Kappcl  und  Wan- 
gen weiter«  Sägen  und  Mühlen,  wird  von  den  Fabrikan- 
lagen in  Ollen  ausgibig  in  Anspruch  genommen  und  mün- 
det zwischen  der  obern  F.isenbahnhrurke  und  der  alten 
Holzbrücke  Oltens  in  die  Aare.  Hei  Halslhnl  nimmt  die 
Dünnern  von  links  die  Wasser  des  Guldenlhals  (Hamis- 
wilbach)  auf.  mit  denen  sich  kurz  vorher  noch  der  von 
Langenbruck  herkommende,  Holderbank  durchmessende 
und  die  Papierfabrik  Halsthal  treibende  Augsibach  ver- 
einigt bat.  Die  A5  km  lange  Dünnern  gehört  ganz  dem 
Kanton  Solothurn  an.  Nach  langandauerndein  Regenwetter 
überschwemmt  sie  im  Mittel  Gäu  oft  weite  Gebiete.  Reich 
an  ausgezeichneten  Forellen. 

DUNNERSHAUS  (Kt.  Thurgau.  Rez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Langrickenbach).  Gemeindefraktion  und  Weiler, 
am  S.-Rana  des  Güttingerwaldes,  an  den  Strassen  Hischofs- 
zell-Langrickenbach  und  Hischofszell-Oberaach-  Kreuz- 
ungen in  fruchtbarer  Gegend.  2.H  km  so.  Langrirkenbach 
und  4  km  s.  der  Station  Gütlingen  der  Linie  Konslanz- 
Homanshorn-Horschach.  Die  Gemeindefraktion  Dünners- 
haus  umfasst  ausser  dem  Weiler  Dunnershniis  noch  die 
Siedelungsgruppen  Rärshof.  Hruster,  Egelhof.  Obergreut, 
Rütishausen  und  Wnldhof  und  zählt  in  1)"  Häusern  420 
reform.  Ew. ;  Weiler:  12  Häuser,  (50  Kw.  Kirchgemeinden 
Langrickcnltach  und  Güttingen.  Acker-  und  Obstbau. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 


Uiniugxgobiol  iler  Utionerri. 


in.  Mit  Alpweiden  bestandener  Kamm;  zweigt  vom  Dun- 
denhorn nach  NNO.  ab;  über  dem  linken  Seitengebäude 
des  Kienthaies,  so.  über  dem  kleinen  Thal  des  Küh- 


DÜRLEF  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Rogglis- 
wil).  580  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  800  in  w.  Roggliswil 
und  9,5  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Linie  Lu/ern- 
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Ölten.  Postablage.  M  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  PfafT- 
nau.  Früher  Durlof|  =  Durchlauf!  gcheissen. 

DÜRNTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  515  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  Schwarzbach  und  an  der  Strasse  llin- 
wil-ttubikon.    Station  der  Linie  L'crikon-Bauma.  Post- 
burtau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Binzberg. 
Itodmen.  Breitenmatt,  Garwid,  Ober  Dürnten,  Pilgcrslcg. 
Tobeli,  Guldistud,  Tann,  Edikon  und  Lcttenmoos :  456 
Häuser,  3094  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. ;  l>orf :  08  Ilauser. 
42*2  Ew.  Viehzucht,  blühende  industrielle  Tätigkeit;  fünf 
Fabriken  arbeiten  in  der  Gemeinde.  N.  vom  Dorf  sieht 
man  noch  die  OelTnungen  von  zwei  heule  verschütteten 
Stollen,  die  auf  ein  vor  etwa  dreissig  Jahren  abgebautes 
und  jetzt  erschöpftes  Flöz  von  Schieferkohlen  interglazia- 
len Alters  getrieben  worden  waren.  Fundgegenslände  aus 
iIit  Hronzezeit.  /wischen  Ober  und  l'nter  Dornten  romi- 
sche Niederlassung.  745:  Tunriude ;  750:  Tunrt>udda 
897 :  Tunriuden  ;  1253:  Tunreton.  Alemannengräber  bei 
Ettenbohl  (l'nter  Durnten).  am  Kirchberg  und  bei  Tann 
hie  1212- 1360  geschichtlich  auftretenden  Meier  von  Dürn 
ten  oder  Halzenberg  waren  Vasallen  des  Abtes  von  St 
Gallen,  sowie  der  Grafen  von  Toggenburg  und  Bapperswil 
An  der  Lokalität  «  Burg  »  n.  Ober  Durnten  stand  auf  der 
Hohe  zwischen  zwei  Bachtobeln  die   Uurg  dieses  Ge- 


DQrnlen,  von  Osten  aus. 

schlechtes.  An  die  Stadt  Zürich  kamen  die  lloheitsrechte 
von  Dürnten  zusammen  mit  der  Hurgherrschaft  Grüningen. 

DORNTEN  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem. 
Dürnten).  560  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Dürnten- Wald,  2  km 
n.  der  Station  Hüti  der  Linie  Zürich-Ustcr-Kapperswil  u. 
1,2  km  ö.  Dürnten.  Telegraph.  Telephon.  56  Häuser,  211 
reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

DÜRR  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  und  Gem.  Trachselwald). 
655  m.  Weiler,  am  rechten  l'fer  des  Durrbaches;  1,4  km 
s.  Trachselwald  und  3,5  km  nö.  der  Station  Hamsel  der 
Linie  Uurgdorf-Langnau.  8  Häuser,  35  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

DURRBACH  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Konolfingen).  1100- 
690  m.  Bach,  einer  der  Quellarme  des  Kiesenbachs,  sö. 
Zaziwil;  steigt  in  n.  Bichtung  aus  dem  Toppwald  u.  Herren- 
wald ah,  nimmt  einige  kleine  Neln'iib.iehe  auf.  durchmesst 
Bowil  und  mündet  nach  5,5  km  langem  Lauf  s.  Bunkhofen 
in  den  Schwendibach. 

DÜRRBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald).  1050 
bis  628  m.  Bach,  linksseitiger  Zulluss  zur  Grünen;  ent- 
springt an  der  Sparrenegg.  durchmesst  in  der  Bichtung 
O.-W.  den  Dürrgraben  und  nimmt  auf  seinem  8  km  lan- 
gen Lauf  zahlreiche  kleine  Nebenarme  auf,  von  denen  wir 
als  die  bedeutendsten  den  Lalernenbach,  Binzbach  und 
Händschibach  nennen. 

DÜRRBACH  (Kt.  Zug).  Bach  ;  entspringt  in  KHK)  m 
am  N.-Hang  der  Hruhsthohc,  durchlliessl  die  Hochfläche 
von  Schurtannen  und  vereinigt  sich  in  700  m  mit  dem 
Edlibach,  mit  dein  zusammen  er  den  von  rechts  in  die 
Lome  mundenden  Döllbach  bildet.  Der  Dürrbach  Iiiesst 
in  der  Dichtung  SO. -NW.  auf  eine  Länge  von  6.5  km. 


DÜRRBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  l'ster).  Bach:  ent- 
springt n.  Volketswil  in  510  m.  Iiiesst  auf  eine  Strecke  von 
8  km  in  der  Bichtung  SO.-NW.  und  vereinigt  sich  in  436 
in  mit  dem  hriesbacti.  um  unterhalb  Dubendorf  in  die 
Glatt  zu  munden.  Dem  Bach  Miosen  die  Wasser  des  brei- 
ten Thaies  von  Volketswil  und  diejenigen  des  grossem 
Teiles  des  Wangener  Bieds  zu. 

DÜRRBODEN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Davos).  2011  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  5  Hütten,  am  Dischmabach,  am  Weg  über 
den  Scalettapass  und  am  NO.-Fuss  des  Sattelhorns.  12  km 
so.  über  der  Station  Davos  Dorf  der  Balischen  Bahn  (Land- 
quart-Davos).  Ein  Haus,  im  Sommer  bewohnt. 

DÜRRENASCH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  565  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  dem  Bücken  des  das  Winenthal  vorn 
Seethal  trennenden  Hiigelzuges,  an  der  Strasse  Teufen- 
Ihal-Leutwil  und  1,3  km  sw.  der  Station  Niederhall wil- 
Durrenäsch  der  Seelhaibahn.  Postbureau,  Telephon  ;  Post- 
wagen Teufenlhal  -  Leiilwil.  Gemeinde,  mit  Obersedel, 
l'ulersedel.  L'nter  der  Tannen  und  Wolfacker:  142  Häu- 
ser, 766  reform.  Ew. ;  Dorf :  49  Häuser,  253  Ew.  Kirch- 
gemeinde Leutwil.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Tuch-  und 
Bandfabriken,  Strohwaarcnindustrie,  Zigarren-,  Korkwaa- 
ren  und  Isolatorenfabrikation. 

DÜRRENAST  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Thun).  562  m.  Grosse  Unterabteilung  der 
Gemeinde  Strätlligen.  in  der  Ebene  zwischen 
Thuner  Allmend  und  See,  an  der  Strasse 
Thun  -  Simmenthai  -  Frutigen  und  2  km  s. 
vom  Bahnhof  Thun.  82  Hauser,  968  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Thun.  Landwirtschaft. 
Ein  grosser  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in 
den  Militärwerkstätten  des  WauVnplatzes 
Thun. 

DÜRRENBACH  (Kl.  Appenzell  A.  IL. 
Bez.  Hinterland).  Bach  :  entspringt  in  140J 
m  auf  der  Petersalp,  Iiiesst  zu  eint  von 
T.  dann  O.-W.,  nimmt  von  rechts  zwei 
kleine  Nebenarme  auf  und  mündet  nach 
3,5  km  langem  Lauf  400  m  oberhalb  Thal 
in  850  m  von  rechts  in  die  l'rnäsch. 

DURRENBACH  (Kt.  Appenzell  A.  B., 
Bez.  Hinterland,  Gem.  L'rnäsch).  880  m.  23 
zwischen  dem  Dürrenbach  und  der  l'rnäsch 
zerstreut  gelegene  Häuser;  2.5  km  sw.  der 
Station  ürnäsch  der  Appenzeller  Bahn 
( Winkeln-Herisau-Appenzell).  118  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DÜRRENBACH  (Kl.  Luzern,  Amt  Ent- 
Escholzmatt).  759  m.  Weiler,  am  rechten 
L'fer  der  Iltis,  an  der  Strasse  Langnau-Esehol/matt ;  4.5 
km  w.  Escholzmatt  und  2,5  km  so.  der  Station  Trub- 
schaehen  der  Linie  Bern-Luzern.  II  Hauser,  7U  zur  Mehr- 
zahl reform.  Ew.  Kirchgemeinde Trubschachen.  Landwirt- 
schaft. Ziegelei. 

DÜRRENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Bhein- 
thal).  Bach;  entspringt  im  Kanlon  Appenzell  mit  zwei 
Ouellarmen,  dem  Galgenbach  im  N.  und  Sandbach  im  S., 
an  den  N. -Hangen  des  Fähnerenspilz  und  des  Bildstein- 
kopfs  in  1265  und  1140  m;  nach  ihrer  Vereinigung  im 
Ausserwald  in  670  m  lliesst  der  Dürrenbach  in  no.  Rich- 
tung, geht  s.  an  Au  vorbei  und  bildet  einen  der  hier  in  der 
H heinebene  (420  m)  zahlreichen  Kanäle.  N.  Mömlingen 
ändert  er  den  Namen  in  Bütibach  um. 

DÜRRENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg). Bach  ;  entspringt  o.  vom  Gulmen  in  1500  in,  durch- 
messt mit  starkem  Gefall  in  nö.  Bichtung  das  im  O.  vom 
Häderenberg,  im  W.  vom  Guggeicnberu  begrenzte  Thal 
und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  300  m  sw.  Stein  in 
850  m  von  links  in  die  Thür. 

DÜRRENBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  Einer  der 
Bäche  am  NW. -Hang  der  ßiui ;  entspringt  auf  der  sum- 
pfigen Hochlhii'he  des  Seebodens  in  1045  m,  durchlliessl 
den  Bannwald  und  mündet  nach  2,5  km  langem  Lauf  500 
m  sw.  Küsnach  in  438  in  in  den  Vicrwaldstattersee. 

durrenberg  iht.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen.  Gem. 
Beichenbach).  1995  m.  Alpweide,  im  obern  Abschnitt  des 
Kienthals;  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  L'fer  des 
Pochtenbachs  und  6  bis  7  Stunden  so.  über  Beichenbach. 
Wird  vom  Fussweg  über  die  Selinenfurgge  nach  Murren 


lebuch.  Gem. 
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durchschnitten.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des 
Ituttlassen,  Hundshoras  und  Wild  Andrist. 

DÜRRENBERQ  (Kt.  Freiburg.  bez.  See,  Gem.  Gur- 
mels).  553  m.  Weiler,  Teil  des  Dorfes  Gurmels,  500  m  nö. 
vor  diesem  und  2,3  km  o.  der  Station  Cressier  der  Linie 
Freiburg-Murten.  U  Häuser,  85  kathol.  Ew.  Kirche  zu  St. 
Paul,  Wallfahrtsort. 

DÜRRENBERQ  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Sense,  Gem. 
Tentlingen).  737  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  s. 
Tentlingen  und  6  km  so.  des  Bahnhofes  Freiburg.  24  ka- 
thol. Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  GifTers  (Chev- 
rilles).  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

DÜRRENBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Sololhurn,  Amtei  Gösgen,  Gem.  Trimbach).  495  u.  470  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  12  Hausern,  auf  einem  Aus- 
läufer des  Mahrenkopfa,  600  m  n.  Trimbach  und  3  km  n. 
vom  Bahnhof  Ölten.  93  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜRRENBERQHORN  od.  r  ZAHM  ANDRI8T 
(KU  Bern.  Amtsbez.  Frutigen).  2684  m.  Gipfel,  in  der  nw. 
vom  Gapaltenhorn  und  Bultlassen  abzweigenden  Kette,  in 
der  Gruppe  des  Schilthorns.  Besteigung  von  Kienthal  oder 
Lauterbrunnen  aus  über  den  Sauagral,  wenig  lohnend. 
Leber  dem  NW. -Abschnitt  der  Dürrenbergalp. 

DÜRRENBODEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Sankt  Antoni).  748  m.  Weiler,  in  dein  vom  Sodbach  ent- 
wasserten kleinen  Thal,  nahe  der  Sense,  3  km  so.  Sankt 
Antoni  und  13,5  km  s.  der  Station  Fiatnatt  der  Liuie  Bern- 
Freiburg.  7  Häuser, 35  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Heitenried.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

DÜRRENBODEN  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Dallenwil). 
1370  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide  am  O.-Hang  des 
Arnigratcs  und  3'/,  Stunden  sw.  über  Dallenwil.  |<  zer- 
streut gelegene  Hütten.  Korporationseigentum ;  wird  mit 
212  Kühen  befahren. 

DÜRRENBODEN  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gern.  Muota- 
thal).  862  m.  Gruppe  von  4  Häusern  auf  einem  Moränen- 
zug im  Bisithal,  am  linken  Ufer  der  Muota  und  6,5  km 
■ö.  des  Dorfes  Muotathal.  Postablage.  27  kathol.  Ew. 

DÜRRENHÖRNER  (Kt.  Wallis,  Bei.  Visp).  Spitzen 
im  Nadelgrat,  Gruppe  der  Mischabelhörner,  zwischen  den 
Thälern  der  Zermatter  Visp  und  der  Saas;  sw.  über  dem 
obern  Band  des  Bietlgletschers.  Unterschieden  als  Klein 
Üürrenhorn  (3831  m,  zum  erstenmal  1886  von  Eckenstein 
und  Lorria  erstiegen),  Dürrenhorn  (4035  m  ;  erste  Hesteig- 
ung  1879  von  Honda  aus  in  9  Stunden  durch  W.  Penhall 
und  Mummery  mit  Alex.  Burgener  und  Ferd.  Imseng), 
Hohberghorn  (4226  m),  Stecknadelhorn  (ca.  4235  m  ;  auf 
der  Siegfriedkarle  unbenannt)  und  Nadelhorn  oder  West 
Lenzspitze  (4334  m).  Zwischen  Dürrenhorn  und  Hohberg- 
horn der  Hohhergpass  (ca.  3900  m). 

DÜRRENMOOS  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Horgen,  Gem.  Hirzel).  715  und  680  m.  Zwei  W  eiler, 
.'iOO  m  von  einander  entfernt,  am  W.-Hang  des  Zimmer- 
borgs;  1,3  km  nw.  Hirzel  und  4,5  km  a.  der  Station  Hor- 
den der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Widenswil). 
7  Häuser,  55  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜRRENMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Wittenbach).  585  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  der 
Strasse  St.  Gallen-Arbon  ;  1,5  km  nö.  Wittenbach  u.  2,3 
km  sw.  der  Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen  -  Bor- 
Hchach.  27  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  aU  Haus- 
industrie. 

DÜRRENROTH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
700  m .  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Both,  an  der 
*  Strasse  Bem-Huttwil,  5  km  sw.  der  Station  Hullwil  der 
Linie  Langenthal-  Wolhuscn  und  7,5  km  nö.  Sumiswald. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Sumiswald- 
Huttwil.  Gemeinde,  mit  Brunnen,  Gerbehof,  Grat,  Gassen, 
Huben,  Unterwallrigen  und  Waltrigen  :  229  Hauser,  1441 
reform.  Ew. ;  Dorf:  55  Häuser,  337  Ew.  Ackerbau,  Käserei. 
Leinwand-  u.  Halbleinwandfabrikalion  als  Hausindustrie. 
1235  :  Ascoldesbach  ;  Kirche  in  diesem  Jahre  von  Lütold 
von  Sumiswald  an  den  Deutschritterorden  übertragen, 
dessen  Ordenshaus  zu  Sumiswald  sie  bis  1698,  dem  Jahre 
des  Ueberganges  aller  Güter  dieses  Ordens  an  Bern,  ver- 
waltete. 

DÜRRENSEE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sannen,  Gem. 
Lauenen).  Ca.  2500  in.  Kleiner  Hochgebirgssee,  am  Fuss 
des    Dungelgletscbers  auf  einer  Felsterrasse  zwischen 


Hahnenschritthorn  und  Nicsenhorn.  Sein  AbiluBs,  der 
Dungelbach,  stürzt  über  eine  Heihe  von  Felsstufen  zur 
Dungelalp  ab,  bildet  unterhalb  dieser  den  prachtvollen 
Fall  des  Dungelschuss  und  vereinigt  sich  dann  mit  dem 
Gettenbach,  dem  Ablluss  des  Geltengletschers,  zum  Liui- 
bach.  Grossartige  Hochgebirgslandscliaft. 

DÜRREN  WALD  i  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelboden).  1775-1628  m.  Alpwcide,  am  N  W.-Hang  des 
Mittaghorns  und  1'/»  Stunden  so.  über  Adclboden.  Zusam- 
men mit  der  Lauelialp  Eigentum  des  Bischofs  von  Sitten, 
der  sie  1816  an  das  Geschlecht  von  Wallenwil  verkaufte. 

DÜRREN  WALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thall. 2080  m.  Basenbewachsenc  Hochlläche.  sö.  über  der 
Lenk  und  nö.  vordem  Wistallhorn  (Gruppe  des  Lauencn- 
horns).  Von  der  Lenk  aus  in  3  Stunden  zu  erreichen  ;  we- 
nig lohnende  Aussicht. 

DÜR  REN  WALDBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Simmenlhal).  Bach;  entspringt  in  1965  m  im  Zirkus  zwi- 
schen Dürrenwald,  Wallritzmäder  und  Wistatthom,  zwi- 
schen dem  Thal  der  Lenk  und  dem  Turbachlhal,  llieshl 
auf  eine  Länge  von  4  km  in  der  Bichtung  SW.-N0.  und 
mündet  gegenüber  dem  Dorf  Matten  in  1020  m  in  die 
Simme. 

DÜRRESCHILD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).20i4 
m.  Begraster  Kamm,  N.-Endc  des  Wasserengrates,  nw. 
Ausläufer«  des  Laueiienhorns.  Von  Gstaad  aus  über  das 
Bachbergthal  und  die  Dürrebergalp  (1728  m)  in  3  Stunden 
erreichbar. 

OÜRRGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
Enges  Thal,  linksseitiger  Nebenarm  des  Thaies  der  Grü- 
nen, vom  Dürrbach  entwässert;  zieht  sich  von  der  Spar- 
renegg (1053  in),  einem  Ausläufer  des  Napf,  auf  eine  Länge 
von  8  km  von  O.-W.  bis  Grünenmatt  (ti&  in).  Sein  ober- 
ster Abschnitt  heisst  Lichtgutgraben.  In  den  Dürrgraben 
münden  von  links  eine  Heihe  von  Seitenthälchen  aus : 
Laternengraben,  Binzgraben,  Häodschigraben.  Brand- 
seitengraben und  Zifeiigräbli.  Zahlreiche  zerstreut  gele- 
gene Weiler  und  Einzelhöfe,  die  zusammen  den  grö*sern 
Teil  der  Gemeinde  Trachselwald  bilden. 

D Ü RR Q RABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  u.  Gem.  Trach- 
selwald). 1000-630  m.  Teil  der  Gemeinde  Trachselwald, 
besteht  aus  im  Dürrgraben  zerstreut  gelegenen  Weilern 
und  Kinzelhöfen,  ca.  3  km  von  der  Station  Bamsei  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  Man  unterscheidet  zwischen 
Hinter  Dürrgraben  mit  den  Weilern  Laternen,  Thal  und 
Schmalenegg,  und  Vorder  Durrgraben  mit  den  Weilern 
Mopfern,  Kramershaus  und  Oberrothenbühl.  Zusammen 
208  Hauser,  1338  reform.  Ew.  I.and  Wirtschaft,  Käserei. 

DÜRRGRIND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  1959 
in.  Felsgrat,  am  SW.-Hang  des  Brienzer  Bothorns,  1 
Stunde  unterhalb  des  Gipfels. 

DÜR Rl BERG  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  HCmmiu  bei.. 

DÜRRIFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai). 
1708  m.  Felsmasse,  wsw.  über  Bolligen,  nö.  über  dem  Eng- 
pass  der  Klus,  durch  die  der  Weg  auf  den  Passübergang 
der  Kaiseregg  und  zum  Schwarzsee  führt.  Beim  Ueber- 
gang  von  der  Klusalp  über  den  Beidigenalppass  kommt 
man  am  N.-Fuss  der  Dürrifluh  vorbei. 

DÜRRIHUBEL  oder  DÜRRIBERG  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Pays  d'Enhaut).  1881  m.  Gipfel,  ö.  Ausläufer  des  Bubli, 
auf  der  Berner  Seile  der  Berggruppe,  ö.  über  der  Bunse 
von  Bublez  gegen  die  Dorftluh  hin.  Besteht  aus  Hornlluh- 
breccie  (Jura)  und  Trias,  die  ohne  Wurzel  nach  unten 
in  Flysch  eingebettet  sind  (Klippe  !) ;  lehnt  sich  im  N.  an 
den  obern  Jura  des  Dorflluhkammes  an.  An  seinem  Hang, 
im  Thälchen  des  Kalberhonibachs,  die  Ober  und  Unter 
Dürribergalp,  Eigentum  der  Gemeinde  Bougemont. 

DÜRRMÜHLE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem. 
Niederbipp).  477  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Olten-Solothurn, 
400  in  w.  der  Station  Niederbipp  der  Linie  Olten-Üiel. 
38  Häuser,  225  reform.  Ew.  Früher  Zoll  statte. 

DÜRRWÄLDLER.  So  werden  im  Toggenburg  u.  im 
n.  Abschnitt  des  Kantons  St.  Gallen  die  Bewohner  der 
Bezirke  Gaster  und  See  geheissen,  zu  denen  früher  kein 
anderer  Weg  führte  als  der  « durch  den  Wald  ».  Daher 
auch  der  Name  Dürrwaldlerland  für  diese  Bezirke. 

DÜR8ENEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen,  Gem.  Bich- 
terswil).  630  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  400  m  nw.  der 
Station  Samstagern  der  Linie  Wudenswil-Einsiedeln  u. 

ceocb.  lex.  —  42 
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2,5  km  sw.  Richtcrswil.  20  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

DÜRSTEL  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg.  Gem. 
Langenbruck).  800  m.  Gruppe  von  4  Bauernhöfen,  am 
rechten  Ufer  des  von  links  dem  Schonthalbach  zullies- 
senden  kleinen  Dürstelhächli,  im  Thilchen  zwischen  Dürs- 
tellserg  und  Krzenberg  und  2  km  nö.  Langenbruck.  20 
reform.  Ew. 

DÜRSTELBERG  (Kt.  Base!  Land.  Bez.  Walden- 
burg). Bewaldeter  Höhenzug,  zwischen  dem  Thal  des 
Dürstelbächli  und  demjenigen  eines  der  Quellarme  des 
Schönthalbaches,  nö.  Langenbruck  ;  höchster  Punkt  die 
Dürstelegg  (1038  m)  an  seinem  O.-Ende. 

DURSTELEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfäfllkon.  Gem.  Hitt- 
nau).  770  rn.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  liittnau- 
Bauma,  3  km  w.  der  Station  Bauma  der  Tossthalbahn  und 
1,5  km  nö.  Uber  llittnau.  Postablage,  Telephon.  51  Hau- 
ser,  232  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindus- 
trie. Auf  dem  Lehnbühl  inuss  einst  eine  Burg  gestanden 
haben.  Früher  Turstolden. 

OÜR8TELEN  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäftikon, 
Gem.  Bauma).  7t t  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Hittnau- 
Bauma.  1  km  no.  Dürstelen,  2  km.  w.  der  Station  Bauma 
der  Tossthalbahn  und  2,5  km  ö.  Unter  Hitlnau.  10  Häu- 
ser 44  reform.  Ew. 

dussel  (Kt.  Bern,  AmUbez.  lnterlaken).  '2181  m. 
Gipfel,  s.  Ausläufer  der  Winteregg,  in  der  Gruppe  des 
Faulhorns,  auf  der  Seite  gegen  Grindelwald  und  etwas 
hinter  der  Burg,  dem  Modeberg  der  Kurgäste  von  Grin- 
delwald. 

DUSSEL  (HÖH)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  lnterlaken). 
2496  m.  Felskopf,  über  der  Bussalp.  in  der  Gruppe  und 
sw.  des  Faulhorns,  2  kin  nö.  vom  Dussel. 

DÖSSEL  (OBER  und  UNTER)  Kl,  und  Bez. 
Schwyz,  Gem.  l'nter  Iberg).  1083  und  104o  m.  3  Häuser, 
am  N.-Hang  des  Schwarzstocks,  '2  km  so.  Unter  Iberg 
und  14  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädens- 
wil-Einsiedeln.  20  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜ  SSI  STOCK,  romanisch  Piz  Grr  (Kt.  Graubündec 
und  Uri).  3259  m.  Einer  der  schönsten  und  höchsten  Gip- 
fel auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Uri  und  Grau- 
bünden und  einer  der  bedeutendsten  in  der  Gruppe  des 
Tödi  und  im  Gebiet  des  Maderanerthals.  Steigt  mit 
mächtigen  Felswänden  s.  vom  Hullgletscher  auf  und  fallt 
ebenso  steil  nach  S.  und  SO.  ins  Val  Cavrein,  die  nw. 
Verzweigung  des  Val  Rusein,  ab.  Fast  ringsum  verglet- 
schert. Auf  einer  Terrasse  an  seinem  NW.-Fuss,  über  dem 
Hütigletscher,  die  neue  Hütlhütte  des  S.  A.  C,  von  der 
aus  er  oft  bestiegen  wird  7<im  erstenmal  1842  von  Arnold 


D&untock,  vom  HfiflArn  au«. 

Escher  von  der  Linth  bezwungen.  Der  SW.-Grat  des  Düs- 
sistocks  trägt  den  Klein  Du-.ni  uillCl  mi  und  verzweigt 
bich  dann  in  dit:  zwei  gezackten  Kämme  des  Hagstäcken 


und  der  Hohen  Schyen  ;  auf  dem  W.-Grat  über  dem  Hüti- 
gletscher und  der  Hülialp  die  das  Maderanerlhal  oben 
abschliessende  mächtige  Pyramide  des  Schattigen  Dussi 
(2845  m). 

dutlisberg  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Wattwil).  740  m.  5  an  der  Strasse  Wattwil- 
Heiterswil  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  km  ö.  der  Station 
Wattwil  der  Toggenburgerbahn.  24  reforrn.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Weberei  als  Hausindustrien. 

DUTTISBERG  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Kirchberg).  603  m.  Gruppe  von  6  Bauernhöfen,  am  N.- 
Hang der  Düttisberghohe,  3  km  n.  Burgdorf  und  3,5  km 
so.  hirchberg.  25  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

DÜTTISBERGHOHE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burg- 
dorf). 637  m.  Einer  der  das  rechte  Ufer  der  Emme  von 
Kirchberg  bis  Burgdorf  begleitenden  Höhenzuge,  1  km 
n.  Burgdorf.  Auf  dem  Gipfel  trigonometrisches  Signal. 
Schone  Aussicht. 

DUFFER8TWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  All  Toggen- 
bnrg,  Gem.  Lütisburg).  Weiler.  S.  den  Art.  Ti  ferswii.. 

DUFOURSPITZE  (Kt  Wallis,  Bez.  Visp).  Hauptgip- 
fel des  Massives  des  Montk  Rosa.  S.  diesen  Art. 

DUFTBACH  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  lnterlaken,  Gem. 
Grindelwald).  1085  m.  Weiler,  am  gleichnamigen  kleinen 
Bach  und  1  km  nw.  der  Station  Grindelwald  der  Berg- 
bahn Interlaken-Lauterbrunnen-Grindelwald.  26  Häuser, 
138  reform.  Ew.  Mühle.  Viehzucht. 

DUGGINGEN  oder  TUGQINQEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Laufen).  342  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer 
Anhöhe  über  dem  rechten  L'fer  der  Birs,  2  km  no.  Grel- 
lingen und  2  km  s.  der  Station  Aesch  der  Linie  Biel- 
Delsberg-Basel.  Postablage.  66  Hauser,  539  kathol.  Ew. 
Sehr  fruchtbarer  Boden  ;  starker  Obstbau,  Getreide-  und 
Weinbau  ;  Viehzucht,  Holzhandel.  Floretseidenspinnerei 
Angenstein.  Sägen.  Im  9.  Jahrhundert  :  Doccugga;  1330: 
1  »ulirig.  Steht  an  der  Stelle  einer  grossen  romischen 
Siedelung.  von  der  man  noch  recht  oft  Resle  findet.  Bis 
1793  Eigentum  der  Herrschaft  Pfeffingen  und  des  Bistums 
Basel ;  1390  als  Lehen  den  Edeln  Ze  Rhein  aus  Mülhau- 
sen gehörend.  Das  Dorf  vom  Erdbeben  des  Jahres  1356 
zerstört.  Zur  Zeil  der  Reformation  wandte  sich  Duggin- 
gen  der  neuen  Lehre  zu,  kehrte  aber  schon  60  Jahre 
später  wieder  zum  alten  Glauben  zurück.  Bis  1840  der 
Kirchgemeinde  Pfeflingen  zugeteilt,  dann  von  der  Hemer 
Regierung  zur  eigenen  Pfarrgemeinde  erhoben.  Die  zier- 
liche Pfarrkirche  zu  St.  Johannes  dem  Täufer  1837  erbaut. 
In  der  Nähe  Schloss  Angenstein  und  Burgruine  Dären- 
fels. 

DUQNY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marti] 
Gem.  Lovtroni.  I»H|  m.  Weiler,  mitten 
auf  einer  ganz  mit  Aeckern  bestan- 
denen geneigten  Terrasse  zwischen  dem 
Wildbach  von  Les  Vernis  und  den 
Schluchten  der  Salentze,  am  Fussweg 
von  Leytron  über  die  Frei«  de  Sailles 
(2299  rn ;  zwischen  Grand  und  Petit 
M tiwran)  nach  Bei.  2  km  w.  Leytron 
und  3.5  km  nw.  der  Station  Riddes  der 
Simplonbahn.  18  Häuser,  115  kathol. 
Kw.  Oifordschiefer  mit  Kalkmergel- 
Konkretionen. 

DUGORALE     (VEDRETTA  DI) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  314L 
2487  in.  Kleiner  Gletscher,  am  NW.- 
Hang  der  Gima  di  Saoseo  und  am  O.- 
Hang des  Val  di  Campo  oder  Val  Viola 
Poschiavina  (des  NO. -Armes  des  Ihi- 
achlav). 

DU ILLIER   Kt  Waa.lt.  Bez.  Nyon). 
460  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Sirasse 

Nyon  -  Genollier-Arzier,  3  km  n.  Nyon 
und  1,7  km  nw.  der  Haltestelle  Pran- 
gins  der  Linie   Lausanne-Genf.  Post- 
ablage,  Telegraph,  Telephon ;  Postwa- 
gen Nyon-Arzier.  58   Häuser.  371  re- 
forrn.   Ew.    Kirchgemeinde  Genollier. 
Acker-  und  Weinbau.  Ruinen  aus  der 
lliimerzeil.  I  i  kiuiilln  ii  /uer»t   I  Itiii  erwähnt,  zu  welcher 
Zeit  hier  die  Abtei  Konmont  U'gntert  war.  Im  13.  Jahr- 
hundert   Duilie  und  Dulliacum.  Nach  der  Reformation 
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7.ur  eigenen  Herrschaft  umgestaltet,  die  mehrfach  den 
Besitzer  wechselte.  Eine  Zeit  lang  Eigentum  der  aus  Chia- 
venna  im  VeHlin  stammenden  Familie  Fatio,  deren  eine« 
Glied.  Jean  Baptiste  Fatio.  hier  1675  eine  Buchdrurkerei 
einrichtete,  während  andere,  so  z.  B.  der  Mathematiker 
Nicolas  Fatio,  sich  als  Gelehrte  auszeichneten.  Das  Dorf 
steht  auf  einer  ausschliesslich  aus  alpinem  Schutt  beste- 
henden Moräne,  im  scharfen  Gegensatz  zu  den  aus  ge- 
schichteten fluvioglazialen  Schottern  aus  der  Zeit  der 
Vereinigung  der  Juragletscher  aufgebauten  benachbarten 
Hohen  von  Coinsins.  Oazwischem  eine  mit  Geschieben 
ausgefüllte  Senke,  die  ebenfalls  reich  an  jurassischen 
Trümmern  ist.  In  der  Nähe  von  Duillier  die  schone  Quelle 
von  Le  Frene,  die  die  Stadt  Nyon  mit  Trinkwasser  ver- 
sorgt. Sie  entspringt  einer  in  die  alpine  Moräne  eingela- 
gerten Schicht  von  fluvioglazialen  Kiesen. 

OUIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Duvm. 

DUIN  (TOUR  DK)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  La- 
vey).  563  m.  Alter  Burgturm,  auf  dem  Hügel  von  Chie- 
tres,   zwischen   den  Dorfern  Bex  und   Lavey;  letzter 


£  ' 

*  ■ 

Burgturra  Duin. 

Ueberrest  des  Schlosses  Bex.  Im  12.  Jahrhundert  von 
Girold  de  Bex  erbaut,  dann  im  Besitz  derer  von  La  Tour, 
Greysier  und  Blonay;  1431  von  Margerite  de  Blonay,  der 
jüngsten  Tochter  von  Jean  de  Blonay,  ihrem  Gemahl 
Antoine  de  Duin  mit  in  die  Ehe  gebracht.  Wie  die  Bur- 
gen Saint  Triphon,  Aigremont  u.  a.  zur  Zeit  der  Bur- 
Kunderkriege  von  über  den  Grossen  St.  Bernhard  nach 
Italien  flüchtenden  Truppen  zerstört.  Der  Turm  ist  wie- 
der hergestellt  und  zu  einer  von  den  Bewohnern  und 
Kurgästen  von  Bex  mit  Vorliebe  besuchten  Gastwirtschaft 
umgestaltet  worden.  Hier  stehen  noch  einige  der  schöns- 
ten Kastanien  bäume  der  Gegend.  1275:  Duigno;  1280: 
Duingh.  Schieferkalke  des  Neocotn.  In  der  Nähe  sind  im 
Thonschiefer  eben  sich  ausscheidende  Bergkrystalle 
(Quarzt  gefunden  worden,  denen  Edm.  von  rellenberg 
eine  Studie  gewidmet  hat. 

oulliken  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten).  412  rn.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  N.-Fuss  des  Engelbergs,  im  Aarelhal 
und  3,5  km  ö.  Ölten.  Station  der  Linie  Aarau-Olten.  Post- 
ablage. Gemeinde,  mit  Engelberg  und  Schäfer:  183  Häu- 
ser, 828  zum  weitaus  grossem  Teil  kalhol.  Ew.  ;  Dorf : 
120  Häuser,  620  Ew.  Landwirtschaft.  Armenhaus.  Römi- 
sche Ueberreste  auf  dem  Wilberg  und  Engelberg.  Burg- 
ruine Wilberg. 


DULLIT  (Kt.  Waadt.  Bez.  Rolle).  Gem.  und  Dorf.  S. 
den  Art  Dully. 

OULLIVE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Bolle).  Grösster  der 
zwischen  der  Auhonne  und  der  Promentouse  dem  Genfer- 
see  zufliesaenden  kleinen  Bäche ;  bildet  sich  aus  der  Ver- 
einigung einer  Reihe  von  kleinen  Quellarmen  (dem  Fos- 
■eau,  dem  Merdasson,  der  Vorsairiaz,  dem  Fonsy  u.  a.) 
von  denen  einige  vom  Hang  über  den  Rebbergen  (700  m) 
herkommen  und  diese  letzteren  sowie  die  anliegende  Ebene 
durchmessen.  Vor  der  Mündung,  a.  Dully,  hat  sich  die 
Dullive  ein  kleines  Tobel  ausgefressen,  in  dem  sie  eine 
Spinnerei  treibt.  6  km  lang. 

dully  oder  DULLIT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rolle).  423  m. 
Gem.  und  Dorf,  über  dem  Gcnfersee  und  dem  Tobel  der 
Dullive;  4,5  km  sw.  Rolle  und  1.2  km  so.  der  Haltestelle 
Le  Vernay  der  Linie  Lausanne-Genf.  Telegraph.  Gemeinde: 
32  Häuser,  181  reform.  Ew.;  Dorf:  26  Häuser,  147  Ew. 
Kirchgemeinde  Burains.  Acker-  und  Weinbau.  Eine  Spin- 
nerei. Im  12.  Jahrhundert :  Deluz  u.  Diluth  ;  1318 :  Dulyz  ; 
1359:  Dullict;  1418:  Dulicium.  Zuerst  Eigentum  des  Ge- 
schlechtes derer  von  Prangins ;  nach  der  Reformation 
eigene  Herrschaft,  während  des  17.  und  18.  Jahrhun- 
derts der  Reihe  nach  Eigentum  der  Geschlechter  de  Se- 
narclens,  de  Gingins,  de  Moirv,  Cumilliat,  Michel!  und 
Thelusson.  Schloss,  im  19.  Jahrhundert  mehrfach  ver- 
schönert. Auf  der  Brücke  über  die  Dullive  ein  römischer 
Meilenstein. 

DUNDELALP  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Lungern).  1459 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  17  Hütten,  am  Dundelbach 
und  am  O.-Hang  des  Arniflrst ;  3  Stunden  w.  über  Lun- 
gern. 

DUNGEL  (KUH,  STIEREN  und  UNTER'M)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Lauenen).  Alpweiden  mit 
Hütten,  nw.  unter  dem  Dungelgletscher  und  3  Stunden 
s.  über  Lauenen.  Hütten  in  1408,  ITH!  und  2046  m.  Der 
Kühdungel  vom  schonen  Felsenzirkus  des  VolThorns  {2199 
mi,  Hahnenschritthorns  (2836  m)  und  Niesenhorns  (2777 
m)  umrahmt. 

DUNGELGLETSCHER  (Kt. Bern, Amtsbez  Saanen}. 
3100-2340  m.  Gletscher;  steigt  vom  N.-Hang  des  Wild- 
horns ab  und  teilt  sich  in  seinem  untern  Anschnitt  in 
drei  Arme,  die  an  ihrer  Wurzel  durch  den  Felsstock  des 
PfafTenhorns  (2845  m)  und  die  verwitterte  Pyramide  des 
Kirchli  (2791  m)  von  einander  geschieden  werden.  Der 
NO. -Arm,  der  noch  im  Jahre  1870  bis  nahe  zu  der  Stelle 
herabreichte,  wo  heute  die  neue  Wildhomhütte  des  S.  A. 
C.  steht,  ist  jetzt  bis  zum  Fuss  der  Felswände  des  Kirchli 
zurückgewichen  und  sendet  seine  Schmelzwasser  zum 
Ifßgenbach,  dem  Quelllauf  der  Simme.  Die  Schmelzwasser 
der  beiden  andern,  nach  NW.  gerichteten  Zungen,  fliessen 
dagegen  durch  den  kleinen  Dürrense«  und  den  pracht- 
vollen Felsenzirkus  von  Kühdungel  ab  und  speisen  den 
mit  dem  glanzvollen  Fall  des  Dungelschuss  über  die  Fels- 
wände abstürzenden  Rohrbach.  Bei  der  Besteigung  des 
Wildhorns  von  der  Lenk  aus  über  die  neue  Wildhorn- 
hütte muss  der  Dungelgletscher  seiner  Länge  nach  be- 
gangen werden. 

DUNGELSCHU88  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen). 
1500  m.  Prachtvoller  Wasserfall  des  Hohrbachs,  eines 
der  Quellarme  der  Saane,  zwischen  dem  schönen  Felsen- 
zirkus von  Kühdungel,  dem  Lauenensee,  dem  Vollhorn 
und  der  Holzerslluh. 

DUNZIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia.  Gem.  Monte- 
Carasso  und  Tegna).  520  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Ter- 
rasse 200  m  über  dem  rechten  Ufer  der  Maggia,  am  O.- 
Hang  des  Salmone  und  8  km  nw.  Locarno.  60  kleine  Häu- 
ser und  Ställe.  Hier  »liegen  die  Bewohner  des  Dorfes 
Aurigeno  mit  ihrem  Vieh  einen  Teil  des  Jahres,  besonders 
den  Winter,  zuzubringen.  Bios  vier  Familien  wohnen  hier 
ständig.  Reizende  Lage.  Wein-,  Mais-  und  Kartoflelbau. 
Alte  Kastanienbäume  mit  ausgezeichnetem  Ertrag. 

DUPPENTHAL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Gehlenberg).  600  und  570  m. 
Zwei  WTeiler,  300  m  von  einander  entfernt.  1  km  nö.  Geh- 
lenberg und  4  km  w.  der  Station  Lindenholz  der  Linie 
Langenthal  -  Wolhusen.  Zusammen  8  Häuser,  47  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

DUR  ACH  (Kt.  und  Bez.  SchafThausen).  Bach;  ent- 
springt in  730  m  im  Mühlelhal,  sw.  Bargen,  vereinigt 
sich  unterhalb  dieses  Dorfes  mit  dem  Hofthalbach,  dureli- 
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fliesst  auf  eine  Strecke  von  700  m  badi*che«  Gebiet,  nimmt 
bei  Merishauscn  den  Hohlbach  und  den  au«  dem  Ruslen- 
thal  kommenden  Steinackerbach,  dann 
den  Huchbrunnenbach  und  Hernmen- 
thalerbach  auf  und  mündet  unter  dem 
Namen  Gerberbach  nach  15/2  km  lan- 
gem Lauf  in  der  Richtung  von  N.-S. 
in  SchafThausen  in  den  Rhein  (392  m). 

DURAND  (COÜ  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  3474  m.  Pasaübergang,  zwischen 
Pointe  de  Zinal  und  Mont  Durand  und 
damit  zwischen  den  Gruppen  der  Dent 
Blanche  und  de«  Zinal  Kothorns ;  ver- 
bindet  Zinal  mit  Zermatt.  Aufstieg  von 
Zinal  aus  in  4  Stunden  zur  Mounlethülte 
des  S.  A.  C.,  wo  Nachtquartier  genom- 
men wird,  dann  über  den  Moni  Durand 
Gletscher  und  einen  an  seinem  Fuss 
von  einem  doppelten  Bergschrund  (zeit- 
weise ungangbar)  gesäumten  steilen 
Hang  in  drei  Stunden  zur  Passhöhe ; 
Abstieg  nach  Zermatt  in  4  Stunden.  Hie 
Aussicht  von  der  Passhohe  aus  ist  eine 
hervorragend  grossartige,  besonders  ge- 
gen das  Matterhorn  und  die  Dent  d'He- 
rens  hin.  Heute  wird  dieser  Passüber- 
gang, der  weniger  Schwierigkeiten  bie- 
tet als  der  benachbarte  Triftpass,  von 
Touristen  oft  begangen.  Schon  1858  hat 
ihn  eine  Gesellschaft  junger  Leute  aus 
Zinal  glucklich  uberschritten ;  ihnen 
folgten  1850  als  die  ersten  Touristen  W.  und  G.  S.  Ma- 
thews mit  den  Führern  J.  B.  Cruz,  Michel  Charlet  und 
Joseph  Vianin. 

DURAND  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens). 
Gletscher.  S.  den  Art.  Sf.ilon. 

DURAND  (OUACIER  DE)  oder  ZINALGLET- 
8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  3400-2030  m.  Gletscher. 
1  km  breit  und  9,5  km  lang;  steigt  ins  obere  Zinalthal 
(Verzweigung  des  Filischthales)  ab.  Empfängt  als  Neben- 
arme die  Gletscher  des  Grand  Cornier,  der  Wellenkuppe, 
des  Rothorns  und  des  Weisshorns.  Auf  eine  Länge  von  3 
km  begleitet  ihn  eine  vierfache  Reihe  von  Mittelmoränen, 
die  allmählig  gegen  den  ersten  Fisabsturz  zu  an  Mächtig- 
keit abnehmen.  Beim  Aufstieg  zur  Mountethütte  desS.  A. 
C.  muss  der  Gletscher  auf  einen  grossen  Teil  seiner  Lange 
begangen  werden.  Auf  der  Alpweide  L'Allee  am  Gletscher- 
fuss kleines  Wirtshaus. 

DURAND  (GLACIER  DU  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Fntremontl.  3489-2282  m.  Gletscher,  5  km  lang  und  im 
Maximum  3  km  breit ;  steigt  vom  SO. -Hang  des  Grand 
Combin  von  links  zum  Hintergrund  des  Val  de  Bagnes  ab. 
Muss  beim  L'ebergang  vom  Bagnesthal  aus  über  die  Passe 
des  Sonadon,  von  Buy  oder  L'Amianthe  nach  Bourg  Saint 
Pierre  oder  Ollomont  seiner  Länge  nach  begangen  wer- 
den. Früher  reichte  dieser  Gletscher  über  die  am  Fuss  der 
Felswände  von  Chanrion  eingeschnittene  Schlucht  der 
Dranse  hinüber  und  überdeckte  diese  mit  einem  mächti- 
gen Eisgewölbe,  unter  welchem  der  Flusa  erst  oberhalb 
der  Brücke  Le  Lancy  hervortrat  und  das  vom  Fussweg 
Val  de  Bagues-Col  de  Fen^tre-Aosta  schief  gequert  wurde. 
Der  rasche  Rückgang  des  Gletschers  hat  diesen  Weg 
nahezu  ungangbar  gemacht,  so  dass  er  heute  sozusagen 
völlig  aufgegeben  worden  ist.  Das  Kisgewölbe  selbst  hielt 
sich  aber  auch  nach  dem  Gletscherruckgang  noch  lange 
Zeit,  bis  es  durch  den  Ausbruch  des  (Trete  Seche  Glet- 
schers von  1894  zu  einem  grossen  Teil  und  durch  den  Aus- 
bruch von  1898  gänzlich  weggefegt  worden  ist. 

DURAND  (MONT)  od.  ARBENHORN  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Siders  und  Visp).  3744  m.  Hochgipfel,  nö.  vom  Cot 
Durand,  in  dem  vor  dem  Obergabelhorn  gelegenen  und 
das  Fifischthal  vom  Thal  von  Zermall  trennenden  Kamin. 
Vom  Cot  Durand  aus  in  einer  Stunde  leicht  zu  ersteigen, 
trotzdem  aber  nicht  häufig  besucht.  An  seinem  S.-Fuss  der 
zur  Arbenalp  (2009  m)  ansteigende  Arbengletscher.  Zwi- 
schen Mont  Durand  im  W.  und  Gabelhorn  im  O.  öiroet 
sich  der  sehr  schwierige  Arbenpass  (3657  in),  der  vom 
Arbengletscher  zum  Durand-  oder  Zinalgletscher  hinüber- 
führt. 

DURANNAPASS  (Kt.  (iraubünden,  Bez.  Ober  Land- 


quart und  Plessur).  2124  m.  Bequemer  und  leichter  Pass- 
ubergang :  führt  von  Küblis  oder  Content  iui  Prätigau  über 


Mont  Durand,  von  dar  Mountetbotle  aus. 

Fideriseralp  und  zwischen  Casanna-  Weissfluh  einerseits 
und  Kistenslein  anderseits  in  5  Stunden  hinüber  nach 
Fondei  und  Langwies  im  Sehanligg.  Oberhalb  der  Wald- 
grenze Alpweiden  und  sumpfige  Wiesen ;  der  Weg  im 
obern  Abschnitt  nicht  mehr  durchgehends  leicht  zu  er- 
kennen. 

durch lochhORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2704 m. 
Felsgipfel,  Ausläufer  des  Gabelhorns  (in  der  Gruppe  des 
Balfrinhorns),  s.  über  dem  Dorf  Grächen.  Schöner  Aus- 
sichtspunkt, 2  Stunden  no.  über  St.  Nikiaus. 

DURCHSCHLAGE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster. Gem. 
Amden).  1124  in.  Felswand  zwischen  Amden  und  Wesen, 
mit  trigonometrischem  Signal  auf  dem  höchsten  Punkt, 
s.  Auslaufer  des  Mattstocks  und  unmittelbar  über  dem 
Walensee.  Schöne  Aussicht  auf  den  See  und  die  gegen- 
überliegenden Ufergelinde  und  Berggebiete.  40  Minuten 
über  Amden. 

DURILLON  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  620-440  m. 
Bach  ;  entspringt  nahe  Penlhereaz,  steigt  in  nw.  Richtung 
vom  W.-Hang  des  Jorat  ab,  gehl  o.  an  Chavornay  vorbei, 
vereinigt  sich  mit  dem  Bach  von  Les  Combes  und  mündet 
in  der  Orbeebene  auf  den  Oslkanal  der  Orbe  aus.  6  km 
lang. 

DURNACHALP  (HINTERE,  MITTLERE  und 
VORDERE)  (Kt.  Glarus).  1700-1200  m.  Drei  Alpweiden 
mit  Hütten,  im  Durnachthal,  zu  beiden  Seiten  des  Dur- 
nagelbuchs  und  mit  Linlhal  in  2-3  Stunden  durch  einen 
guten  Fuss  weg  verbunden. 

DURNACHTHAL  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linthal).  Rechts- 
seitiger Nebenarm  des  Linththales,  auf  das  er  in  700  in 
Hohe  zwischen  den  Dörfern  Linthal  und  Rüti  ausmündet. 
Beginnt  mit  dem  schonen  Felsen-  und  Gletscherzirkus  von 
Hinter  Sulz,  der  von  den  Wänden  des  Malllenstocks  (2808 
m),  Hausstocks  (3152  m).  Ruchi  (3106  mi  und  Scheid- 
stockli  (2811  m)  gebildet  wird  und  am  N.-Hane  des  Ruchi 
einen  kleinen  Gletscher  (2200-1781  m)  trägt.  Das  von  S.- 
N.  absteigende  Thal  ist  in  seinem  untern  Abschnitt  mit 
Wald  bestanden  und  tragt  auch  an  seinen  beiden  Seiten- 
gehängen einige  Alpweiden.  Ueber  den  steilen  Thalhängen 
der  Hahnenstock  und  Rutzislock  im  N.,  der  Kamin  und 
Kilchenstock  im  W.  Thalaufwärts  führt  ein  guter  Fuss- 
weg, der  die  verschiedenen  Alpweiden  mit  einander  ver- 
bindet und  schliesslich  in  den  nach  O.  ins  Sernflhal  (Elm] 
führenden  Richetlipass  (2263  m)  übergeht.  Das  Durnach- 
thal  ist  7  km  lang. 

durnaGELBACH  (Kt.  Glan»).  2000-648  m.  Wild- 
bach, entwässert  das  Durnachthal ;  entspringt  im  Felsen- 
zirkus von  Hinter  Sulz  und  mündet  nach  I  km  langem 
Lauf  zwischen  Linthal  und  Rüti  von  rechts  in  die  Linth. 
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Hat  »ich  im  Unterlauf  eine  enge  Schlucht  ausgeflossen, 
unterhalb  welcher  er  seinen  mächtigen,  zum  Teil  bewal- 
deten und  angebauten  Schuttkegel  in«  Linththal  vorschiebt. 

DU  R N  A NT  oder  DU  R  N  AN D  (LEI  [Kt  Wallis,  Bez. 
Martinach).  Gefährlicher  Wildbach,  Abfluss  eines  ganz 
kleinen,  vom  N.-Hang  des  Zennepi  zum  oden  Thälchen 
von  Le  Liappey  de  la  (irona  absteigenden  Gleischen.  Ein 
/weiter  Quellarm  sammelt  die  den  kleinen  Seen  des  Druz 
und  der  Pointe  Monde  (2700  und  2440  m)  entspringenden 
Wasser  und  führt  sie  dem  Hauptarm  etwas  unterhalb  der 
Hütten  von  La  Guraz  zu,  damit  dessen  Wasservolumen 
verdoppelnd.  Von  da  an  rauscht  der  ungestüme  Wildbarh 
am  Fuss  der  hohen  Felswände  des  Six  des  Orgues  auf 
eine  Länge  von  3  Um  durch  eine  mit  knorrigen  und  ver- 
kümmerten Tannen  bestandene  Schlucht,  nimmt  von 
rechts  die  betrachtliche,  im  Val  d'Arpette  entspringende 
und  die  saftigen  Alpweiden  des  Val  de  Chainpex  durch- 
messende Dranse  de  Champex  auf,  durchbraust  als  mehr 
und  mehr  zu  fürchtender  Strom  in  einer  Reihe  von 
schäumenden  Fällen  die  zwischen  dem  W.-Hang  des  Mont 
Gnlogne  und  dem  Abfall  lies  Plateaus  von  Bovine  einge- 
schnillenc  tiefe  und  enge  Schlucht,  tritt  ins  Val  d'Entre- 
inont  aus  und  erreicht  endlich,  immer  noch  mit  Macht 
an  den  in  seinem  Bette  angehäuften  Protoginbl<H-ken  sieb 
brechend,  nach  8  km  langem  Lauf  n.  vom  Weiler  Le 
llorgeau  in  580  m  die  Dranse  d'Enlremont.  Obwohl  der 
Durnant  nicht  häutig  nber  seine  Ufer  tritt,  zeugen  doch 
die  vor  dem  Ausgang  der  sogen.  Gorges  du  Durnant  in 
Massen  angehäuften,  aus  dem  Massiv  des  Mont  ßlanc 
stammenden  Protoginblöcke  und  -trümmer  genügend  da- 
von, dass  im  Laufe  der  Zeiten  solche  Ueberraschungen, 
wie  sie  z.  B.  am  20.  Juli  1898  der  Thalschafi  zu  Teil 
geworden  ist,  sich  vielfach  wiederholt  haben  müssen. 
An  dem  eben  genannten  Tag  schwoll  infolge  eines  nieder- 
gegangenen Gewitters  der  Bach  in  der  engen  Schlucht 
plötzlich  derart  an.  dass  seine  mit  entwurzelten  Tan- 
nen, losgerissenem  F.rdreich  und  Ungeheuern  Felsblöcken 
belasteten  und  von  Stufe  zu  Stufe  niederbrausenden  Flu- 
ten die  steinerne  Brücke  der  Thalstrasse  des  Entremont 
wegrissen,  die  Strasse  selbst  eine  Strecke  weit  ungangbar 
machten  und  am  Fuss  des  Weilers  Le  Borgeau  eine  wirre 
Masse  von  mit  zahlreichen,  aus  den  Hochregionen  herab- 
geschwemmten  llaumstämmen  vermischten  Trümmern 
aller  Art  aufhäuften.  Zwei  eben  mit  dem  Flössen  von  Holz 
beschäfticte  Männer  wurden  von  dem  wilden  Ausbruch 
überrascht  und  fanden  unter  den  Schuttablagerungen 
ihren  Tod. 

DURNANT  (GORGES  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tinach). Felsschlucht.  1  km  lang,  von  dem  gefährlichen 
und  wasserreichen  Wildbach  Durnant  unmittelbar  ober- 
halb seines  Austrittes  ins  Val  d'Kntremont  zwischen  die 
Ausläufer  der  Pointe  Ronde  und  des  Mont  Catogne  einge- 
schnitten. Die  Tiefe  dieses  grossartisen  und  vom  Getöse 
von  vierzehn  schäumenden  Kaskaden  erfüllten  Durch- 
hrtiche»  wechselt  stark,  kann  aber  stellenweise  bis  zu 
150  m  anwachsen.  Seit  1K75  hat  es  sich  das  «  Comite!  In- 
dustrie! de  Marligny  «  angelegen  sein  lassen,  diese  einzig- 
artige Sehenswürdigkeit,  bei  deren  Anblick  die  Gefühle 
der  Bewunderung  und  des  Schreckens  miteinander  um 
den  Sieg  ringen,  zugänglich  zu  machen.  Lange,  in  einer 
Höhe  von  10-15  m  über  dem  schäumenden  Strom  be- 
festigte hölzerne  Stege  hängen  an  der  rechtsseitigen  Fels- 
wand und  stehen  mit  einander  durch  eine  ganze  Reihe 
von  grossen  Leitern  in  Verbindung,  die,  dem  ungefügen 
Rau  der  ausgewaschenen  Felsen  sich  anbequemend,  nach 
allen  Bichtungen  hin  kreuz  und  quer  angeordnet  sind. 
Den  untern  Fingang  zur  Schlucht  (bei  Les  Valette«,  1 V» 
Stunden  von  Martinach)  ziert  eine  kühne  Gruppe  von  ur- 
alten Tannen  von  denen  zwei  je  30  m  hoch  sind  und  mehr 
als  2  m  an  Umfanp  messen;  von  ihrem  obern  Ende 
aus  führt  ein  kleiner  Fiisswen  im  Zickzack  durch  Tannen- 
wald aufwärts,  um  bei  den  Hütten  und  Maiensässen  von 
Les  Grangettes  in  den  Weg  des  Val  de  Ghampex  einzu- 
münden. Die  Begehung  dieser  ganzen  Strecke  von  Marti- 
nach aus  hin  und  zurück  erfordert  eine  Zeit  von  vier 
Stunden.  Eingeschnitten  ist  die  Schlucht  nahe  dem  NW.- 
Ende  des  Mont  Blanc  Massives,  an  der  Stelle,  wo  dessen 
aus  Granit  und  Protogin  bestehender  Kern  den  kristal- 
linen Schiefern  Platz,  macht.  Es  gibt  in  den  Alpen  nur 
wenige  Stellen,  an  denen  die  grossartige  Arbeit  der  Ero- 


sion durch  Iiiessendes  Wasser  (z.  B.  mächtige  im  Fels 
ausgewaschene  Riesenkessel)  schöner  zu  beobachten  ist. 


Oorgei  da  Durntnt. 

DURSTGRABEN  (Kt.  und  Bez.  SchatThausen,  Gem. 
Neuhausen).  447  m.  Fünf  an  der  Strasse  Jestetten-Schafl- 
hausen  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  sw.  der  Station 
Neuhausen  der  Linie  SchafThauten-Waldshul.  86  reform. 
Ew. 

DUSCH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Domleschg,  Gem.  Paspels).  884  m.  Weiler,  an  der  Aus- 
mündung des  Duschertobels  und  am  W.-Fuss  des  Stätzer- 
horns,  1  im  nö.  Paspels  und  3,5  km  so.  über  der  Station 
Rotenbrunnen  der  Itatischen  Bahn  (Chur-Thusis).  6  Häu- 
ser, 24  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Scharons 
und  Paspels.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

DUSCHERTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Domleschg).  2300-900  m.  Kurzes,  mit  Wald 
bestandenes  Tobel ;  steigt  vom  Faulenberg,  einem  Nach- 
barn des  Stätzerhorns,  rasch  bis  zum  Weiler  Dusch  ab. 
Sein  Bach  durchmesst  Dusch  und  das  tiefer  untenstehende 
Dorf  Paspels,  nimmt  den  Abfluss  des  Canovasees  auf  und 
mündet  nach  5  km  langem  Lauf  von  rechts  in  den  Rhein. 

DU8SNANG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Fischingen).  600  m.  Kleines  paritätisches  Pfarrdorf,  in  der 
S.-Ecke  des  Kantons  Thurgau  (dem  sog.  Hinlerthurgau) 
in  engem  Thal  gelegen,  an  der  Strasse  Fischin^en-Bichcl- 
see-Turbenthal  und  B  km  ssw.  der  Station  Sirnach  der 
Linie  Winterthur-St.  Gallen.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon; Postwagen  Sirnach- Fischingen.  Die  Gemeinde- 
fraktion  Dussnang  umfasst  ausser  dem  horf  noch  23  kleine 
Weiler,  Häusergruppen  und  vereinzelte  Siedelungen  und 
zählt  in  74  Häusern  511  Ew.,  wovon  373  kathol.  und  138 
reform.  Glaubens  sind.  Die  grösslen  dieser  .Siedelungen 
sind  Scherlibach,  Scherliwald.  Thal,  Oppel,  Frohsinn 
und  Erlen.  Dorf  Dussnang .  31  Häuser,  240  Ew.  Wiesen- 
bau. Stickerei  als  Hausindustrie  ziemlich  bedeutend,  eine 
Maschinenstickerei  und  eine  kleine  Fabrik  zur  Herstel- 
lung von  Nadeln  für  Stickrnaschinen.  Tannenwaldungen  ; 
Holzhandel.  Sekundärschule.  Imposante  und  schöne  ka- 
tholische Kirche,  im  Stil  derjenigen  von  Lourtles  erbaut 
und  der  h.  Jungfrau  geweiht.  Die  früher  in  Dussnang 
eingerichtete  Kaltwasserheilanstalt   nach  Kneipp'schem 
System  1897  in  eine  Haushaltungsschulc  (40  Zöglinge) 
umgewandelt.  Das  Chor  der  alten,  paritätischen,  Kirche 
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ist  eine«  der  frühesten  Bauwerke  der  ganzen  Gegend. 
Auf  den  Hohen  8.  Dussnang  standen  einst  die  Rurgen  der 


DnunaDg,  von  Osten  aus, 

Edeln  von  Tannegg  und  von  Dussnang.  751:  Tuziinwang. 
Das  Dorf  zurrst  Eigentum  des  llischufs  von  Konstanz, 
dann,  etwa  vom  Jahr  1200  an,  des  Klosters  Fischingen. 

DUTQIEN  |Kt.  Graubünden,  Bei.  Glenner,  Kreis  Ilanz, 
Gem.  Valendas).  1470  m.  Weiler,  am  N.-Haog  des  Piz 
Riein,  über  dem  linken  Ufer  des  Carreratobcls  und  1,8 
km  s.  über  der  Station  Valendas  der  Britischen  Bahn 
(Chur-Thusis).  Postablage.  1.r>  Hauser,  W>  refortn.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

DU VIN,  romanisch  Di  in  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  Lugnez).  1170  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  über  dem 
rechten  Ufer  des  Duvinertobels  und  ß,5  km  s.  der  künf- 
tigen Station  Banz  der  Linie  Chur-ilanz.  Postablage.  24 
Häuser,  82  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtachaft. 


OUVINCRTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2400-800  m.  Südlichstes  der  drei  engen  Tobel,  die  — 
durch  scharfe  Grate  von  einander  getrennt 
—  von  der  Sanina-Weissensteinkette  ins 
untere  Lugnez  absteigen.  Zieht  sich  vom 
Bad  Peiden,  6-7  km  s.  Ilanz,  zwischen  ho- 
hen und  beinahe  senkrechten  Bündner- 
schieferwänden  steil  nach  SO.  aufwärts  und 
verzweigt  sich  nach  oben  in  eine  Reihe 
von  kleinen  Hunsen.  Beinahe  ungangbar. 
Der  Bach  des  Duvinertobels  schwillt  zeit- 
weise zu  einem  wilden  Schlammslrom  an, 
der  aber  so  lief  eingeschnitten  ist,  dass  er 
erst  hei  seinem  Austritt  gegenüber  dem  Bad 
Peiden  Verheerungen  anzurichten  vermag. 

OVNAMITE  IFABRIQUE  DE)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Collombey). 
386  m.  Bauwerke,  1880  erstellt  und  zur 
Einrichtung  einer  —  niemals  in  Betrieb 
gesetzten  —  Dynamitfabrik  bestimmt;  auf 
der  Grande  He,  einer  langen  Sandbank 
zwischen  zwei  Bhonearmen  (deren  klei- 
nerer Bras  de  la  Bennaz  heisst):  1  km  n. 
vom  Weiler  Illarsaz  u.  4  km  nw.  Collombey 
l'Eglise.  1  km  von  der  einstigen,  heute  durch 
die  neue  Brücke  Aigle-Illarsaz  ersetzten 
Fähre  entfernt.  Die  Bauten  bestehen  aus 
dem  eigentlichen  Fabrikgebäude  und  den  in  einer  Ent- 
fernung von  1  km  errichteten  Waarenschuppeti. 

DZCMAN  (CREUX  DK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  S.  den  Art.  Creux  de  DzEMAtt. 

DZENNEPI  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremontj. 
S.  den  Artikel  Zknnepi  (Coi.  de). 

DZENNEPI  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  Gipfel.  S.  den  Art  Zknnkim  (Pointe  de). 

O'ZETIAU  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  Chite- 
lard).  977  m.  Gruppe  von  Hütten,  längs  der  von  Vevey. 
Montreux  und  Chamby  nach  Villard  und  L'Alliaz  führen- 
den Strasse  aufgereiht,  am  linken  Ufer  der  Baye  de  Cia- 
rens, am  SW.-Hang  des  Folly  und  1,7  km  s.  der  Bader 
von  L'Alliaz. 


E 


EAU  (LA  GRANDE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2450- 
386  m.  Fluss  der  Waadtländer  Alpen,  durchströmt  das 
Thal  der  Ormonts  seiner  ganzen  Lange  nach.  Die  Grande 
Eau  entspringt  am  Waadtländer  Hang  der  Gebirgsgruppe 
der  DiabfereU ;  vom  Mai  bis  November  können  als  ihre 
Quellarme  die  Schmelzwasser  des  Culandgletschers, 
Pierredargletschers  (oder  Glacier  de  Champ),  des  Mauvais 
Glacier  und  des  Prapiozgletschers  gelten,  die  mit  den 
sog.  Cascades  de  Champ  zur  Sohle  des  Creux  de  Champ 
herabstürzen ;  nach  dem  Aufhören  der  Schnee-  und  Eis- 
schmelze und  vor  ihrem  Eintritt,  d.  h.  also  von  November 
bis  Mai,  nimmt  die  Grande  Eau  ihren  Ursprung  mit  den 
am  Eingang  zu  den  Alpweiden  des  Creux  de  Champ  ent- 
springenden schönen  und  starken  Quellen  von  Champ. 
Zeitweise  können  auch  die  bei  Aigue  Noire  und  Les  Ver- 
neys  sich  mit  diesen  Quell  wassern  vereinigenden  Wasser 
als  eigentlicher  Ursprung  der  Grande  Eau  angesehen  wer- 
den, dann  nämlich,  wenn  der  Abflugs  der  bei  Trockenzeit 
nur  schwach  Iiiessenden  Quellen  von  Champ  schon  vor 
seiner  Ankunft  in  Aigue  Noire  im  Bachbett  versiegt.  Bei 
Les  Diablerets  oder,  genauer,  bei  La  Corbaz  nimmt  die 
Grande  Eau  den  Wildbach  Le  Dard.  ihren  zweiten  grossen 
Qtiellarm,  auf.  der  aber  im  Winter  auch  nicht  beständig 
Wasser  fuhrt.  Unterhalb  Le  Plan  vereinigen  sich  mit  der 
Grande  Eau  von  rechts  der  Wildbach  von  Le  Plan,  der 


|  Bach  von  Les  Emmenaux,  der  Bey  des  Cranges,  der  Bach 
von  Les  Fontaines,  die  Raveretlaz  oder  Rionzettaz,  der 
Troublon,  der  Bach  von  Le  S£pey,  der  Wildbach  Mare- 
chet,  der  Bach  von  Villars  (von  Leysiu  kommend),  der 
Ponty  und  der  Bach  von  Larrevoin;  von  links  der  Wild- 
bach von  Le  Plassol,  der  Bey  Bot,  der  Bey  de  Brison,  die 
Bäche  von  La  Forclaz,  Autraigue,  Les  Volles  und  der 
Wildbach  von  Le  Tantin.  Beim  Austritt  aus  dem  Engpass 
von  Fontanney  gehl  die  Grande  Eau  zwischen  der  Stadt 
Aigle  und  dem  Weiler  La  Fontaine  durch  und  mündet 
nach  4,5  km  langem,  sorgfältig  kanalisiertem  Lauf  in  der 
Ebene  des  Rhonelhales  etwas  unterhalb  Aigle  in  die  Rhone. 
Vom  Pierredargletscher  bis  zur  Mündung  beträgt  die  Ge- 
samtlauflänge  der  Grande  Eau  26  km ;  auf  dieser  Strecke 
wird  der  Fluss  von  21  Brücken  überschritten,  er  treibt 
unmittelbar  in  Ormont  Dessus  vier  Sägen  und  unterhalb 
Vuargny  die  c  Usine  electrique  des  forces  motrices  de  la 
Grande  Eau  »,  mittelbar  durch  die  von  ihm  beim  Weiler 
L'Ecluse  abgezweigten  und  nachher  wieder  in  den  Grand 
Canal  einmündenden  zwei  Fabrikkanäle  (die  sog.  Biefs 
de  Monneressc)  die  grosse  Parketteriefabrik  von  Aigle 
und  eine  Reihe  von  andern  Anlagen.  Die  Quellen  und 
obersten  Nebenbäche  der  Grande  Eau  kommen  aus  dem 
(iebiete  der  hohen  Kalkalpen  und  die  Zullüsse  im  Mittel- 
lauf aus  dem  Flyschgebiet  des  Chaussy  (Niesengruppe), 
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das  die  Grande  Kau  zwischen  Lea  Diablercts  und  Le  Se- 
pey  mitten  durchquert;  der  Unterlauf,  bis  Aigle,  liegt 


Granie  Kau  nnd  [)tabler«tv 


zwischen  der  Gruppe  des  Chamossaire  (Jurakalk  auf  dem 
Gipfel,  Flysch  in  der  Mitte  und  Triaskalke  mit  Gips  an 
der  Hasis)  und  der  Kette  der  Tours  d'Ai  genau  auf  der 
Antiklinailinie  des  das  Plateau  von  Leysin  im  SO.  beglei- 
tenden Gewölbes,  sodass  die  eine  Seitenwand  des  Durch- 
bruches beständig  aus  Jurakalken,  die  andere  aus  Trias- 
kalken besteht.  Zwischen  Lea  Pontys  und  Fontanncy 
liegen  mächtige  glaziale  Flussablagerungen,  deren  Ma- 
terial vom  einstigen  Gletscher  der  Grande  Kau  her- 
stammt. Von  den  Bädern  bis  zur  Stadt  Aigle  fliegst  die 
Grande  Kau  über  einen  alten  Schuttkegel,  der  beweist, 
dass  zur  Zeit  von  seiner  Kntstehung  der  Spiegel  des  Gen- 
fersees  in  etwa  405  m  Höhe  oder  etwas  darüber  gelegen 
haben  muss ;  die  Strecke  von  Aigle  bis  zur  Mündung  in 
die  Rhone  endlich  liegt  in  der  Anschwemmungsebene 
dieser  letzteren. 

EAU  (LA  ROUGE)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Delsberg). 
Bach,  5  km  lang  ;  entsteht  aus  zwei  Quelladern,  deren  w. 
zwischen  den  Dörfern  Seprais  und  Montavon  in  700  m 
der  Combe  des  Tufs  entspringt,  die  Mühle  von  Seprais 
treibt  und  den  Weier  von  Les  Lavoirs  (513  in)  bildet,  und 
deren  ö.  vom  S.-Hang  der  Ordons  Ibei  Le  Fer  ä  Cheval) 
aus  722  in  Höhe  herabkommt,  die  kleine  Kluse  von  Pi- 
choux  durchbricht,  von  N.-S.  die  Combe  des  Lavoirs 
durchfliegst  und  etwas  s.  vom  Weiler  Les  Lavoirs  in  500 
in  sich  mit  dem  Bach  der  Combe  des  Tufs  vereinigt.  Von 
hier  an  schlängelt  sich  die  Rouge  Kau  durch  ein  frucht- 
bares, an  den  Seitengehängen  mit  Wald  bestandenes  Thäl- 
chen,  nimmt  noch  einige  Nebenbäche  auf  und  mündet 
1  km  nö.  Ilassecourt  in  476  m  von  links  in  die  Sorne.  Der 
Name  des  Baches  rührt  von  seinem  durch  Kisenoxyd  rot 
gefärbten  Wasser  her. 

EAU  (LA  ROUGE)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Münster). 
Bach;  '2,4  km  lang:  entspringt  sw.  Bellelay  in  den  Torf- 
mooren von  La  Sagne,  Iiiesst  zuerst  von  W.-O.,  dann 
nach  SO.,  geht  in  927  m  unter  der  Strasse  Tavannes-Fuet- 
Bellelay  durch,  tritt  o.  dieser  in  ein  mit  Tannen  bestan- 
denes malerisches  Tobel  ein  und  verschwindet  plötzlich, 
um  (vielleicht)  etwa  2  km  weiter  sö.  in  der  Nähe  von 
Saicourt  wieder  zu  Tage  zu  treten.  Verdankt  den  Namen 


seinem  durch  Kisenoxyd  rot  gefärbten  Wasser.  Der  in 
geographischen  Wörterbüchern  aufgeführte  und  auf  der 
Siegfriedkarte  eingezeichnete  Weier  mit  Mühle  und  Säge 
existiert  nicht  mehr. 

EAU  FROIDE  (W)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Knhaut). 
Wildbach;  entsteht  in  einer  Höhe  von  2DUM700  m  aus 
drei  von  den  Alpweiden  Le  Toumalay,  Laudallaz  und  La 
Vaux  herabkommenden  Armen,  durchfliegst  auf  eine 
Länge  von  2,5  km  den  Vallon  de  l'Kau  Froide  und  mündet 
beim  Contour  de  l'Ktivaz  in  1144  m  in  die  zur  Saane  ge- 
hende Tourneresse.  Die  Hauptquellen  des  Baches  (Quellen 
van  Les  Maulatreys.  I^es  Iterques,  I.es  Hitles)  sind  heute 
gefasst;  ihr  Wasser  wird  zusammen  mit  dem  des  Ktivaz 
nach  Montreux  geführt,  wo  es  zu  Kraflzwecken  dient,  und 
endlich  nach  Lausanne  geleitet  und  dort  als  Trinkwasser 
verwendet. 

EAU  FROIDE  (TORRENT  DE  U*)  ( Kt.  Waadt,  Dez. 
Aigle).  Wildbach  ;  entspringt  in  1500  m  auf  der  Alpweide 
von  Argnaulaz  oder,  genauer,  dem  im  obersten  Abschnitt 
des  Thaies  der  Kau  Froide  zwischen  Tour  d'Ai  und  Signal 
de  Malatrait  eingebetteten  Lac  Rond.  Durchfliesst  zunächst 
eine  er>te,  zu  beiden  Seilen  \on  den  Waldungen  der  Joux 
Verte  (Kigentum  des  Staates  Waadt)  umrahmte  Schlucht 
und  tritt  bald  nachher  als  stürmischer  Wildbach  in  eine 
/.weite  Knge  ein.  die  hoch  ol>en  über  dem  Wasser  von  der 
Brücke  von  Kgraz  (821  m)  überspannt  ist.  Geht  hinler 
dem  Dorf  Roche  (403  m)  vorbei,  wendet  sich  in  scharfem 
Knie  nach  rechts,  durchfliegst  auf  eine  Strecke  von  4,3  km 
die  weiten  Sumplwiesen  der  Rhoneebene  und  mündet 
sw.  Villeneuve  in  den  Genfersee.  700  m  oberhalb  der 
Mündung  vereinigt  sich  mit  dem  eigentlichen  Bett  der 
Kau  Froide  der  Kntwässerungskanal  der  sog.  Kau  Froide 
de  Devant. 

Schon  seit  langer  Zeit  hat  man  den  Wildbach  zum 
Transport  des  Holzes  sich  nutzbar  gemacht,  das  in  den 
weiten  Waldungen  der  Joux  Verte  geschlagen  wurde  und 
auf  keinem  anderen  Wege  abgeführt  werden  konnte.  Da 
die  natürliche  Wasserführung  des  Baches  zu  diesem  Zwe- 
cke zeitweise  eine  zu  geringe  war,  erbaute  man  oberhalb 


Dia  Kau  Froide  am  l'onl  d'Kgraa. 


der  Walilungen  au*  Mauerwerk  einen  starken  Staudamm, 
der  einen  Halbkreis  von  ca  50  m  Länge  bildet  und  eine 
,  maximale  Hohe  von  10  m  erreicht;  einer  der  Mauersteine 
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weist  heule  noch  die  Jahreszahl  1648  und  den  daneben 
cingehauencn  Herner  Haren  auf.  Sobald  die  erforderliche 


K«u  Proil«  :  Ausbruch  v<im  81.  Juli  199rt  bei  Hoohe. 

Menge  Hol/.  -  gefallt  und  im  trockenen  Kaclihctt  aufgehäuft 
worden  war,  öffnete  man  dag  Sclilcusengitter  und  liess  so 
durch  das  mit  Macht  hervorbrechende  Wasser  das  Holz 
thalauswärts  schallen.  Dort  sammelten  sich  darauf  die 
transportierten  Hnlzmassen  hinter  einem  Holzreehen  in 
dem  sog.  Rassin  de  Flotlage  wieder  an.  l'm  1201)  Ster 
llri'iinhol/.  —  nur  solche*  konnte  auf  diesem  Wege  ver- 
frachtet werden  derart  zu  Thal  zu  bringen,  mussledie 
Schleuse  dreimal  geöffnet  werden.  Eine  einmalige  Entlee- 
rung  de«  Stauweiers  nannte  man  eine  ■  eclusee  •.  Hei 
diesem  ganzen  Verfahren  war  nur  das  zu  bedauern,  dass 
keine  ganzen  Haumslainine,  die  natürlich  einen  weit 
Krosaern  Wert  gehabt  hätten,  geflosst  werden  konnten. 
Im  diesem  Rebelstand  abzuhelfen,  wurden  mehrere 
Strassenprojekte  ausgearbeitet,  von  denen  der  unverhält- 
nismäßig hohen  Koilen  wegen  jedoch  keines  zur  Aus- 
führung kam.  Endlich  beschluss  der  Staat  Waadt.  den 
Wasserweg  durch  den  Luftweg  zu  ersetzen  und  Hess  im 
Laufe  des  Jahres  1898  ein  Luftkabel  enteilen,  das  vom 
Dorf  Koche  bis  zu  der  sog.  Belle  Place, 500  m  unterhalb  der 
Hütte  der  .loux  Verte,  reicht  und  bei  einer  Länge  von 
nahezu  3,3  km  eine  Höhendifferenz  von  865  m  überwin- 
det. Eis  laufen  nebeneinander  drei  parallele  Kabel,  deren 
eines  die  Baumstamme  zu  Thal  schallt,  während  das 
zweite  die  leeren  Behälter  trägt,  die  vom  dritten  wieder 
heraufgezogen  werden.  Die  zwei  erstgenannten  Drahtseile 
ruhen  auf  (5-12  m  hohen  Böcken,  und  die  Lasten  folgen 
einander  in  Abständen  von  je  ca  200  m.  Auf  diese  Art  ist 
es  jetzt  möglich  geworden,  täglich  100  in'  Holz  zu  ver- 
frachten. Hie  Eau  Froide  wird  aber  auch  zu  Kraftzwe- 
cken  verwendet.  Früher  trieb  sie  am  Ausgang  ihrer 
Schlucht  eine  Mühle  und  eine  Marmorsäge;  heute  wird 
beim  Pont  d'Egraz  ein  Teil  ihres  Wassers  durch  einen 
Kanal  in  ein  810  m  hoch  gelegenes  und  1100  m  fassendes 
Reservoir  geleitet,  um  von  da  in  Rohren  von  80  mm  lich- 
ter Weite  nach  Roche  abzufliegen  und  die  dortige  Mühle 
und  zwei  Dorfbrunnen  zu  speisen.  Vom  nämlichen  Re- 
servoir aus  zweigt  eine  zweite  Röhrenleitung  von  2<i0  mm 
lichter  Weite  ab,  die  die  Zementfabrik  der  Soeiete  des 
Rsines  de  Grandchamp  et  Roche  und  die  Rampfsäge  von 
Les  Vernes  mit  Kraft  versorgt. 

Kinen  Gegenstand  grosser  Sorge  bildete  zu  wiederholten 
Malen  die  plötzliche  Biegung,  die  die  Eau  Froide  beim 
Austritt  aus  ihrer  Schlucht  unmittelbar  oberhalb  des 
Dorfes  Roche  macht  und  die  diesem  mit  völliger  oder 
teilweiser  Vernichtung  drohte.  1852  und  1K80  trat  hier 
der  Wildbach  Nachts  aus.  ohne  grossen  Schaden  anzu- 
richten; nach  einem  heftigen  Gewitter  schwoll  aber  der 
Hach  am  21.  Juli  189ß  plötzlich  zu  ungewöhnlicher  Höhe 
an,  ri»s  auf  seinem  Weg  ein  Haus  weg,  staute  dessen 


Trümmer  unter  der  Brücke  auf,  verstopfte  «ich  damit 
selbst  sein  an  dieser  Stelle  ziemlich  tiefes  Bett,  trat  bald 
darauf  über  seine  Pfer  u.  überflutete  das  Dorf, 
wo  er  grosse  Verheerungen  verursachte  und  die 
Mehrzahl  der  Häuser  mehr  oder  weniger  schwer 
beschädigte.  Doch  gelang  et,  mit  Hilfe  von  reich- 
lich eingegangenen  Liebesgaben  einen  grossen 
Teil  der  Verluste  wieder  zu  decken.  Seither  sind 
nw  Verhütung  solchen  Unglückes  während  der 
Jahre  1900  und  1901  Verbauungsarbeiten  ausge- 
führt worden,  durch  die  das  Bachbett  von  sei- 
nem Austritt  aus  der  Schlucht  an  erweitert,  aas- 
gemauert und  auf  eine  Länge  von  260  m  gerade 
gelegt  worden  ist  und  die  einen  Aufwand  von 
110  000  Fr.  erforderten,  in  welche  Summe  sich 
der  Staat  Waadt.  der  Bund  und  die  beteiligten 
Gemeinden  und  Privaten  teilten.  Die  bedenkliche 
Einwirkung  von  plötzlich  eintretenden  heftigen 
Regengüssen  auf  die  Wasserführung  des  Wild- 
baches  erklärt  sieh  leicht  aus  der  I    -  !  .  ilenheit 
seines  Einzugsgebietes,  das  der  Hauptsache  nach 
aus  wenig  durchlässigen  Flyschbildungen  bosteht 
und  zum  l'eberlluss  noch  mit  einer  beinahe 
stets  voll  Wasser  gesogenen  Humus-  und  Pflan- 
zendecke bestanden  ist.  Bei  Niedrigwasser  bietet 
die  Eau  Froide  die  merkwürdige  Erscheinung, 
dass  sie  oberhalb  des  Dorfes  Roche,  entweder 
in  ihrer  in  Jura  und  Kreideschichten  eingeschnit- 
tenen Schlucht  selbst  oder  auch  erst  kurz  vor 
ihrem  das  Dorf  tragenden,  grossen  alten  Schutt- 
kegel oberflächlich  versiegt,  aber  bald  nachher,  in  der  Nähe 
des  einstigen  Rassin  de  Flottage.  mit  einer  Reihe  von  star- 
ken Quellen  wieder  aus  dem  Roden  hervorbricht.  Während 
die  Wasser  des  obern  Wildbaches  im  Winter  gefroren 
und  im  Sommer  lauwarm  sind,  hält  sich  die  Temperatur 
dieser  •  kalten  •  (Eau  Froide)  Quellen  das  ganze  Jahr 
hindurch  beständig  auf  8-9°  C.  Ihr  Wasser  wird  sowohl 
zur  Speisunk'  der  Dorfbrunnen  von  Roche  mitverwendet, 
als  auch  z.  T.  c*  roh  einen  offenen  Kanal  bis  Noville  ge- 
leitet. 

EAU  FROIDE  (VALt.EE  DE  L.')  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle).  Rechtes  Seilenthal  zum  Rhonelhal,  das  sich  auf 
dieses  DÖ.  Roche  in  Vtl  m  olfnet  und  das  von  dem  Wild- 
bach der  Eau  Froide  entwässert  wird.  Ist  zum  grössten 
Teil  mit  Wald  bestanden  und  trägt  nur  im  obersten  Ab- 
schnitt einige  Alpweiden,  so  die  von  Ayerne,  Argnaulai. 
Les  Esserts  und  Les  Folliaux.  Liegt  auf  Roden  der  Ge- 
meinden Roche.  Corbeyrier  und  Villeneuve.  Beginnt  an 
einem  1460  m  hoch  gelegenen  Plateau,  das  die  Wasser- 
scheide zwischen  der  bau  Froide  und  dem  nach  NO.  ab- 
fliessenden  Hongrin  bildet,  wird  im  NW.  vom  Malatrait 

11982  m)  und  dem  langen,  bewaldeten  Felskamm  des 
lont  Arvel  und  im  SO.  von  der  Gruppe  der  Tour  d'Ai 
(£134  m)  und  Tour  de  Mayen  (2325  m)  und  von  der  Cham 
Commune  oder  Chaux  de  Tompev  (2019  in)  mit  ihren 
Ausläufern  (dem  Sex  des  Pares  As  rees,  1870  m,  dem  Sei 
des  Paccots,  1809  m,  dem  Sex  des  Nombrieux,  1806  tn. 
n.  dem  Sex  de  la  Sarse)  begrenzt.  Das  in  den  dem  Staate 
Waadt  gehörenden  Waldungen  im  untern  Thalstück  ge- 
schlagene Holz  wird  vermittels  einer  Luflkabelleittmi. 
nach  Boche  hinunter  verfrachtet.  Das  Thal  wird  nur  vom 
Juli  bis  September  bewohnt.  Gegenwärtig  lässt  die 
Waadtländer  Regierung  auf  der  Alpweide  Le  Grand 
Averne  eine  Mustersennerei  einrichten. 

EAU  FROIDE  (VALLON  DE  t,')  (Kt.  Waadt,  Bex. 
Rays  d'Enhaut).  Kleines  Thal,  nach  der  es  entwässernden 
Eau  Froide,  einem  Nebenarm  der  das  Thal  von  L'Etivaz 
durchmessenden  Tourneresse,  benannt.  Das  5  km  lange 
Thal  beginnt  am  NNW. -Hang  der  Parat  de  Mamex  oder 
Tornettaz  und  nimmt  oberhalb  der  Hütten  von  Les  Mau- 
latreys  (1280  in)  einen  von  den  Alpweiden  von  Thoumaley 
herankommenden  unbedeutenden  Bach  und  unterhalb 
dieser  Hütten  den  Bach  der  Alpweiden  von  Les  Fonds 
und  l.avaux  auf.  Im  Osten  begleitet  das  Thal  die  von 
dem  Col  de  la  Croix  de  Seron  (1892  m)  überschrittene  und 
die  beiden  Felsmassen  der  Rochers  des  Rayes  (Tete  ä 
Josue  2134  m)  und  der  Rochers  ä  l'Ours  (2111  m)  tra- 
gende Bergkette;  die  Alpweide  von  Thoumaley  wird  von 
der  von  Laudallaz  geschieden  durch  einen  von  der  Parat 
oder  Tornettaz  nach  NO.  abzweigenden  Kamm,  in  den  der 
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Col  du  Rocher  Ecrouli1  (2169  m>  und  die  materielle 
Scliarle  der  Lanche  de  Perle  ira  2000  m)  eingeschnitten 
sind  ;  zwischen  dem  Thälchcn  von  Laudallazu. 
dem  von  Lavaux  endlich  erhebt  «ich  der  vom 
Tarent  nach  N.  abgehende,  die  Aiguille  (2415 
m)  und  den  Villard  (2*257  m)  tragende  Kamm. 
Dir  W.-Wand  de«  Thaies  bilden  der  vom  Tarun 
oder  ChAtillon  nach  N.  ausstrahlende  Grat  der 
Viehle  Chaux  (2339  m)  u.  der  Rucken  der  Oor- 
nes  de  Brenlaires  (18*^2  m).  Mit  Ausnahme  der 
am  Hingang  zum  Thälchcn  der  Eau  Kroide 
stehenden  wenigen  Häuser  linden  sich  in  ihm 
keine  das  ganze  Jahr  hindurch  bezogenen 
Wohnstädten. 

KAUMORTE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem. 
Avully,  Avusy  und  Cartigny).  431  m.  Weiler, 
am  Nant  des  Crues,  einem  auch  Eaumorte 
geheissenen  Räch  ;  10  km  sw.  Genf  und  1.5  km 
so.  Avully.  Haltestelle  der  Tramltahn  Genf- 
Chancy.  5  Häuser,  20  reform.  Ew. 

EAU  NOIRE  (L')(Kt.Waadt.  Bez.  Aigle). 
Wildbach.  S.  den  Art.  Gryoxne  (Petite). 

EAU  NOIRE  (Kt.  Waadt.  Her.  Aven- 
chesi.  440-435  m.  Bach,  kleiner  Zulluss  zum 
Murtensee,  in  der  Ebene  der  aventicensischen  llroye.  Be- 
ginnt w.  Avenches  und  erreicht  das  s.  Seeufer  nach  3,5 
km  langem  Lauf.  Nimmt  die  Wasser  mehrerer  Bäche 
und  Kanäle  auf  und  Iiiesst  mit  sehr  schwachem  Gefälle 
trage  dahin. 

EAU  NOIRE  (L")  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice  und 
Martinach).  Wildbach.  linksseitiger /ulluss  zum  Trient.  in 
den  er  nach  seinem  Austritt  aus  den  Gorges  de  la  T«Hc 
Noire  einmündet.  Bildet  sich  aus  den  Schmelzwässern  des 
Glacier  des  Fonds  und  der  Firnfelder  in  dem  am  ausser- 
slen  SSW. -Ende  des  Schweizerhodens  gelegenen  und  vom 
Moni  Buan,  der  Tour  Sallieres  un  I  Pointe  ä  Boillon  um- 
rahmten Zirkus,  lliesst  zunächst  von  der  Pointe  deTanne- 
verge  bis  zum  Fontanabran  in  s.  Richtung  durch  den 
Tlialboden  der  Alpweide  Barberine,  bie^t  dann  nach  SO. 
ab,  tritt  in  den  Kngpass  von  Rijat  ein,  entwassert  den 
sumpfigen  und  schlammigen  Thalboden  der  Alpweide 
Emosson  (1740  m).  nimmt  hier  von  rechts  den  Nant  de 
Dranse  und  den  Nant  des  Follv  auf  und  stürzt  in  einer 
Reihe  von  pnehtigen  Fällen  (Cascade  du  ßouqui  in  1557 
und  Cascade  de  Barberine  in  ICtOCI  m)  mit  einem  Gefalle 
von  600  m  auf  2,5  km  Länge  über  eine  zweite,  am  O.-Fuss 
des  Six  Jeur  eingeschnittene  Thalstufe.  Bildet  dann  wäh- 
rend 3  km  die  Landesgrenze  zwischen  der  Schweiz  und 
Frankreich,  nimmt  beim  Weiler  Barberine  von  rechts  in 
der  aus  dem  gleichnamigen  savoyischenThal  kommenden 
Eau  de  Herard  seinen  grössten  Nebenarm  auf,  uinfliesst 
den  S.-Fuss  des  Six  Jeur  und  wendet  sich  in  scharfem 
Knie  nach  NNO.,  welche  Richtung  sie  nun  bis  zu  ihrer 
in  900  m  Höhe  zwischen  dem  Plateau  von  Kinhaut  und 
der  Posthaltestelle  Tete  Noire  gelegenen  Mündung  in  den 
Trient  beibehält.  Biese«  letzte  Laufstück  der  Eau  Noire 
zeichnet  sich  durch  grossartige  Schluchten  aus,  an  deren 
Grund  ihr  Wasser  schäumend  und  tosend  über  unzählige 
Felsblocke  schiesst  und  deren  Felswände  abwechselnd 
entweder  nur  einige  wenige  verkrüppelte  und  knorrige 
Fichten  oder  unzugängliche,  hie  und  da  durch  einsame 
oder  auch  mit  Stadeln  bestandene  Lichtungen  unterbro- 
chene Wälder  tragen.  Durch  diese  mächtigen  sog.  Gorge« 
de  la  Tete  Noire  führt  die  Strasse  von  Martinach  nach 
Charnonix.  Auch  der  Trient  bildet  600  m  oberhalb  der 
Mündung  der  Kau  Noire  ähnliche  sehenswerte  Schluchten, 
die  seit  1884  zugänglich  gemacht  worden  sind. 

EAUX  FROIDES  (COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  He- 
ren»). 2686  in.  Passübergang,  zwischen  dem  Bawilhorn 
oder  Six  des  Eaux  Froides  und  dem  Wildhorn  (Ber- 
ner Alpen) ;  verbindet  den  Creux  des  Audannes  mit  dem 
Kussweg  über  den  Rawilpass.  in  den  er  nahe  unter 
dessen  Passhohe  ausmündet.  Nicht  schwierig,  aber  trotz- 
dem beinahe  ausschliesslich  nur  von  Gemsjägern  began- 
gen. 

EAUX  FROIDES  (GLACIER  DES)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  llerens).  Kleiner  Hängeglelscher.  S.  den  Art.  Rawh.- 

OLKTSCHER. 

EAUX  FROIDES  (SIX  DE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  lle- 
rens). Gipfel.  S.  den  Art.  Bawilhorn. 


EAUX  VIVES  (LE8)  (Kt.  Genf.  Linke«  Ufer).  415  m. 
Aussengemeinde  von  Genf,  o.  der  Stadl,  zwischen  dem 


Quai  des  Kaux  Vivos  10  Genf. 

Cenfersec  und  dem  Plateau  des  Tranchees  oder  von 
Champel.  Die  Gemeinde,  deren  ganzer  w.  Abschnitt  völlig 
mit  der  Stadt  Genf  verwachsen  ist.  umfasst  die  Quartiere 
Les  Eaux  Vives  im  engern  Sinne.  Le  Pr6  l'Eveuue.  Ville- 
reuse.  Jaryonnant.  I*i  Terrassiere.  Contamines,  Malagnou, 
La  Boissiere  und  Florissant.  von  denen  die  vier  letztge- 
nannten beinahe  ausschliesslich  aus  Villen  bestehen.  Drei 
elektrische  Trambahnen  führen  von  Les  Eaux  Vives  ins 
Herz  von  Genf,  und  ausserdem  wird  die  Gemeinde  von  den 
dreiTramlinien  nach  Col  Ion  ues  sotisSaleve.Jussyund  Dou- 
vaine  durchschnitten  ;  auf  Boden  der  Gemeinde  lient  auch 
die  Auscangaslalion  Les  Vollandes  der  Linie  Genf-  Anne- 
masse. 725  Häuser.  1 1  872  Ew.,  worunler  6070  Katholiken. 
Nahe  zu  46  "„  der  Bewohner  sind  Ortsfremde.  Post-  und 
Telegraphenbureau.  Wichtisste  industrielle  Betriebe  sind 
Bau-  und  Zimmerplätze,  mechanische  Werkstätten,  eine 
Seifen-  und  Kerzenfabrik.  Dampfwäschereien,  Brennholz- 
handlungen,  eine  Zuckerwaarenfabrik  etc.  Reformierte 
Kirche;  drei  Schulhäuser.  Seebäder.  Schliltschuhweier 
Rieu.  Bootshäuser  der  Societe  Nautique.  Turn-.  Musik-, 
Badfahrervereine  etc.  Eine  Zeitung.  Die  dem  linken  l'fer 
des  Sees  entlang  führende  und  bei  ihrem  Beginn  in  Genf 
Quai  des  Eaux  Vives  genannte  Strasse  ist  eine  schattige 
Allee,  die  als  angenehmer  Spazierweg  stark  begangen 
wird.  Nahe  vor  dem  Quai  des  Eaux  Vives  ragen  zwei 
erratische  Blocke  über  den  Wasserspiegel  empor,  deren 
grosserer  die  bekannte  Pierre  du  Niton  ist,  die  der  l'eber- 
lieferung  nach  ein  einst  dem  Neptun  geweihter  römischer 
Opferstein  gewesen  Bein  null  uai  denn  Braosctif«!  mit 
ihrer  Hohe  über  Meer  von  376,86  m  dem  ganzen  schwei- 
zerischen Hohennetz  als  Basis  dient.  Am  äussern  Ende 
des  Quais  ist  die  sog.  Jelee  des  Eaux  Vives  in  den  See 
hinaus  gebaut,  die  einen,  seinen  Strahl  bis  90  m  hoch  wer- 
fenden Springbrunnen  trägt.  Die  Siedelung  Les  Eaux  Vives 
hiess  zuerst  Arenarium.  welcher  Name  eher  von  der  san- 
digen Beschaffenheit  de«  Bodens  als  von  einer  hier  be- 
findlichen Arena  herrühren  wird.  An  Kunden  reicher 
Pfahlbau  aus  dem  «  bei  age  du  bronze»,  mit  besonders 
zahlreichen  Resten  einer  einstigen  Giessstätte  (Schmelz- 
tiegeln, Formen,  Schlacken  etc.). 

EBENACKER  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthal. 
Gem.  Allst. Ilten  i.  Ii!*)  rn.  Weiler,  am  SO. -Hang  des  Hinter 
Kornbergs  und  2.8  km  nw.  der  Station  Altstätten  der  Linie 
Rorschach-Sargans.  6  Häuser,  18  kathol  Ew.  Ackerbau  u. 
Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

EBENALP  (KL  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Schwendi).  1644 
in.  Alpweide  mit  Hütten  und  stark  besuchter  Aussichts- 
punkt, im  nö.  Abschnitt  de«  Alpsleingcbirges  u.  zwischen 
Schwendibach  und  Weissbach  ;  3  Stunden  s.  über  Appen- 
zell. Auf  drei  Seiten  von  Felsen  umrahmte,  nach  N.  offene 
und  z.  T.  bewaldete  Terrasse,  in  deren  Mitte  ein  9  m  tiefes 
Schneeloch  eingesenkt  ist.  das  den  Sennen  als  Wasser- 
spender dient.  Gastwirtschaft.  Oestlich  von  der  Khenalp 
das  durch  das  sog.  •  Dunkle  Loch  »  zugängliche  malerische 
Wildkirchlein.  Fussweg  von  der  Ebenalp  hinunter  zum 
Seealpsee.  Oft  beschrieben  und  besungen,  so  u.  a.  nameul- 
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lieh  auch  von  Joseph  Viktor  v.  Scheffel  (in  Keinem  Roman 
Ekkchanl),  dem  vom  Alpsteinklub  unter  linanzjeller  Bei- 


KbenaljjbQtlo. 

hilfe  von  andern  seiner  Verehrer  im  Juni  19<ri  beim 
Aescher  (nahe  dem  Wildkirchlein)  eine  Bronzetafel  mit 
Reliefbüste  u.  Inschrift  als  Denkmal  gesetzt  worden  ist. 
An  der  gleichen  Stelle  verewigt  eine  Inschrift  das  An- 
denken an  Johann  Gottfried  Ebel,  einen  der  Pionniere 
der  Alpenforschung.  Kine  von  dem  1826  gestorbenen  Dr. 
J.  Nepomuk  Hauth  aus  Appenzell  verfasste  poetische 
Schilderung  des  Wildkirchleinsund  der  Ebenalp  ist  s.  Z. 
zum  Besten  der  Armen  verkauft  worden.  Diese  Dichtung, 
die  sich  an  das  unsterbliche  Gedicht  über  die  Alpen  von 
Albrecht  von  Kaller  anlehnt,  ist  heule  noch  von  wirk- 
lichem Interesse.  In  den  Höhlen  der  Ebenalp  (beim 
Wildkirchlein)  sind  Knochen  des  Höhlenbären  (/  >•%<»* 
spelaeus)  aufgefunden  worden.  (Ycrgl.  darüber  Egli,  J.  J. 
Die  Höhlen  des  Ebenalpslocke*.  St.  Gallen  1865). 

EBER.  Deutscher  Name  für  das  männliche  Wild- 
schwein. Als  Bestandteil  von  Ortsnamen  ziemlich  häufig 
verwendet. 

EBER  jKt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Gem.  Chur- 
walden).  770  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Plessur  und  3  km  sö.  Ghur.  48  reform,  und  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

eberdingen  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Pfafl'nau).  660  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  2  km  s.  Pfafl'nau 
und  10  km  sw.  der  Station  Reiden  der  Linie  Luzern-Olten. 
32  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Obstbau. 

EBERSBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Emmishofen).  475  m.  Schloss,  in  modernem  Stil  erneuert, 
mit  Parkanlagen,  Oekonomiegebäuden  und  Meierhof,  2 
km  ssw.  Konstanz,  300  m  w.  der  Strasse  Konstanz-Schwa- 
derloo-Märstetten  und  s.  Emmishofen.  Reizend  gelegen, 
schöne  Aussicht  auf  Konstanz  und  Umgebung.  Zusammen 
mit  den  benachbarten  Schlössern  Brunnegg  (Unter  Girs- 
berg) und  Mittel  Girsberg  Teil  der  Herrschaft  Girsberg 
und  damals  Ober  Girsberg  geheissen.  Die  Herrschaft  ver- 
blieb aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bis  zu  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  im  Besitz  des  gleichnamigen  Geschlechtes, 
dessen  Stammburg  Girsberg  bei  Stammheim  im  Kanton 
Zürich  gestanden  hatte.  Später  ging  das  Schloss,  immer 
noch  als  freie  Burgherrschaft  mit  dem  Rechte  der  niedern 
Gerichtsbarkeit,  an  die  Grafen  von  Weifenstein,  die  Frei- 
herren von  Freyberg  (aus  Schwaben),  an  Patrizierfamilien 
aus  Konstanz  (Call,  Schultheis*  u.  a.),  an  das  Aargauer 
Geschlecht  der  Segesser  von  Mellingen  und  im  17.  Jahr- 
hundert endlich  an  die  Familie  Kunz  aus  St.  Gallen  über, 
die  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  als  Schlossherren  unter 
dem  Namen  Kunz  von  Girsberg  in  den  Adelskonventikel 
des  •  Nothfeststein  »  aufgenommen  wurde  und  der  das 
nun  in  Kunzenhof  umgetaufte  Schloss  bis  zu  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  als  Eigentum  verblieb.  Eberhard  Graf  Zep- 

Eelin,  der  das  Gut  1869  ankaufte  und  heute  noch  dessen 
esitzer  ist,  gab  ihm  dann  den  heutigen  Namen  Ebers- 
berg. 


EBERSBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelßngen).  500  m. 
Tafelberg,  Vorhügel  des  Irchel,  über  dem  Zusammenfluß! 
von  Thür  und  Rhein  steil  aufsteigend  ;  1,5  km  w. 
Berg  am  Irchel.  Hier  ist  eine  der  seltenen  Land- 
ansiedelungen der  Bronzezeit  aufgedeckt  worden, 
die  eine  Fläche  von  etwa  40  Aren  urnfa&st  zu  ha- 
ben scheint  und  wo  unter  einer  Art  Humusschicht 
Bronzen,  Thonsachen,  Kohlen,  Steingeräte  und 
Tierreste  zum  Vorschein  gekommen  sind.  1320  : 
Eberspcrg.  Vergl.  Heierli,  Jakob.  Urgeschichte  'ler 
Schweiz.  Zürich  1901.  Seite  230  ff. 

EBERSECKEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisaul. 
543  m.  Gem.  und  Weiler,  am  Rickenbach,  an  der 
Strasse  Altbüron-Schötz  u.  5  km  sw.  der  Station 
Nebikon  der  Linie  Luzern-Olten.  Poslablage,  Tele- 
phon. Die  ziemlich  ausgedehnte  Gemeinde  umfasst 
eine  grosse  Anzahl  von  schonen  Bauernhofen  und 
einige  Weiler,  wie  z.  B.  Auf  dem  Aesch,  Goldhach 
und  Wergigen.  Gemeinde  :  59  Häuser,  476  kathol. 
Ew. ;  Weiler :  9  Häuser,  57  Ew.  Kirchgemeinden 
Altishofen  und  Grossdietwil.  Ackerbau,  Viehzucht 
u.  Käsefabrikation.  Hier  wurde  1274  von  Rudolf 
von  Balm  und  Jakob  von  Fischbach  das  Zister- 
zienserinnenkloster Kbersegge  gegründet,  das  bald 
grosse  (iüter  sein  Eigen  nannte  und  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  dem  Feuer  zum  Opfer  fiel, 
worauf  seine  Besitzungen  verkauft  wurden  und 
seine  Insassen  1594  ins  Kloster  Raihausen  übersiedelten. 
Nahe  der  einstigen  Klosterhaute  steht  heute  die  1670  er- 
stellte St.  Katharinenkapelle.  Auf  einer  Höhe  nw.  über 
dem  Weiler  die  St.  Ulrichenkapelle. 

EBERSOL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg. 
Gem.  MogelsbergJ-  812  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  \\  .- 
Hang  des  Bildbergs,  8  km  sö.  der  Station  Lütisburg  der 
Toggenburgerbahn  und  1,8  km  sö.  Mogelsberg-  41  reform. 
und  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

EBERSOL  (OBER)  (Kt.  Luzern  Amt  Hochdorf. 
Gem.  Hohenrain).  570  m.  Dorf,  am  Hiltibach,  600  in  so. 
Hohenrain  und  2,8  km  nö.  der  Station  Hochdorf  der  See- 
thalbahn. 45  Häuser,  249  kathol.  Ew.  Acker-  u.  Obstbau. 
Viehzucht.  Lanzenspitze  aus  Bronze  ;  Gräber  aus  der  zwei- 
ten Eisenzeit  (La  Tene-Zeit). 

ebersol  (UNTER)  (Kt  Luzern,  Amt  Hochdorf. 
Gem.  Hohenrain).  530  m.  Dorf ;  1,2  km  sw.  Hohenrain  und 
1,5  km  nö.  der  Station  Hochdorf  der  Seethalbahn.  14 
Häuser,  133  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hochdorf.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Heimat  des  Halsherrn  Josef  Leu, 
eine«  der  einllussreichslen  Führer  der  katholisch-konser- 
vativen Partei  des  Kantons  Luzern,  der  in  der  Nacht  vom 
19.  20.  Juli  1845  in  seinem  Wohnhause  in  Ebersol  ermor- 
det worden  ist.  1180:  Ebirsola. 

EBERSOLD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konoltingen,  Gem. 
Wil).  1110  m.  Weiler,  auf  dem  Kurzenberg ;  2,5  km  sö. 
Ober  Hünigen  und  5,5  km  sö.  der  Station  Konoltingen 
der  Linie  Bern- Luzern.  6  Häuser,  43  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. 

EBER s w i L  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell.  Gem. 
Hauptwil).  500  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Sitter  und 
2  km  nw.  der  Station  Bischofszell  der  Linie  Go*>au-Sulgen. 
19  Häuser,  105  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Bischofszell.  Landwirtschaft. 

EBERTSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Affoltern,  Gem.  Hau- 
sen). 620  m.  Dorf,  am  W.-Hang  des  Albis,  2  km  mo.  Han- 
sen und  2,5  km  nw.  der  Station  Sihlbrugg  der  Linie  Zü- 
rich-Thalwil-Zug  und  der  Sihlthalbahn.  Postablage.  70 
Häuser,  316  reform.  Ew.  Viehzucht.  Keine  Burg.  Ute  in 
den  Urkunden  genannten  Personen  dieses  Namens  waren 
Hörige  der  Müllner  von  Zürich.  885  :  Eidwartswilare ; 
1090:  Eberhartswile. 

EBIHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3343  m.  Felskopf, 
an  den  sich  der  SO. -Rand  des  vom  Col  Durand  (Gruppe 
des  Ober  Gabelhorns)  absteigenden  Hohwänggletschers 
anlehnt.  Wenig  hervortretend  und  nur  vom  Zmutlglet- 
scher  aus  deutlich  sichtbar.  Der  Aufstieg  zum  Col  Durand 
führt  über  die  Wände  des  Ebihorns  zum  Hohwangglet- 

EB ikon  (Kt.  und  Amt  Luzern).  430  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Ron  und  an  der  Strasse 
Zug-Luzern.  Station  der  Linie  Zürich-Zug-Luzern.  Post- 
bureau, Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Buhl,  llal- 
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teil,  Rathausen,  Rutihof,  Sedel.  Stuben  und  Unterried- 
hol/.  127  Häuser,  1287  kathol.  Ew.;  Dorf:  18  Häuser,  127 
Kw.  Landwirtschaft;  Absatz  der  Rodenerzeugnisse  nach 
Luzern.  Kirche  und  Schulhaus  stehen  auf  einer  Muräne. 
Im  Winter  Eisbruch  auf  dem  Rothsee.  893:  Abinchora. 
Auf  der  Hofmatt  sind  in  einer  Kiesgrube  Alemannengräber 
zum  Vorschein  gekommen.  Kirche  1790  erbaut. 

EBLIGEN  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  509  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  Brienzersee,  an  der  Strasse  Inter- 
laken-Brienz  und  4  ktn  w.  der  Dampfschilllande  und  der 
Station  Hrienz  der  Hrünigbahn.  19  Häuser,  67  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Hrienz.  Am  S.-Fuss  des  Tannhorns 
schon  gelegen,  aber  Lawinenschlägen  ausgesetzt.  Schon 
1146  als  Opelingen  urkundlich  genannt;  Silz  derer  von 
Raron,  Herren  von  Bricnz. 

E BMATINGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Maur). 
613  in.  Kleines  Dorf,  am  O.-Hang  des  Zürich  bergt* ;  2,5  km 
nw.  Maur  und  6,5  km  sw.  der  Station  Schwarzenbach  der 
Linie  Zürich-l'ster-Rapperswil.  Hostablage.  40  Häuser, 
206  reform.  Ew.  Viehzucht.  942:  Kgiinottingen ;  948:  Eg- 
muotinga. 

EBNAT,  EBNET  und  EB N IT.  Ortsname  der  O.- 
Schweiz; vom  althochdeutschen  ebanöti,ebinöda  =  Ebene. 

EBNAT  (Kt.  St.  (»allen.  Bez.  Goasau,  Gem.  Gaiser- 
waldl.  642  m.  Gruppe  von  4  Häusern;  1,5  km  s.  Kngelburg 
und  3,5  km  w.  des  Bahnhofes  St.  Gallen.  37  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Engelburg. 

EBNAT  oder  EBNET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tog- 
genburg, Gem.  ßrunnadern).  655  in.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  des  Necker,  100  in  n  Brunnadern 
und  4,5  km  no.  der  Station  Lichtensteig  der  Toggenbur- 
gerbahn.  43  reform.  Ew. 

EBNAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg).  650 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  zu  beiden  Seiten  der  Thür,  an 
der  Strasse  Lichtensteig-Gams.  Endstation  der  Toggen- 
burgerbahn.  Hostbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen 
Ebnat-Wildhaus-Buchs.  Die  ziemlich  ausgedehnte  Ge- 
meinde unifasst  ausser  dem  Dorf  Ebnat  noch  die  Dorfer 
und  Weiler  Acker,  Buchen,  Eich,  Ganten,  Grund,  Häusli- 
berg,  Hochwart,  Mettlen,  Neslenberg,  Rohrgarten,  Stan- 
gen, Steinenbach,  Thurau,  Untertobel  und  Winterau  und 
zählt  in  476  Häusern 2657  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.;  Dorf: 
35  Häuser,  226  Ew.  Grosso  Stickfabriken ;  Haumwollindus- 
trie.  Viehzucht,  Ackerbau.  Mit  Kappel  zusammen  Sekun- 
därschule. Armen-  und  Krankenhaus.  Verschiedene  Ver- 
eine. Ebnat  ist  eine  der  bedeutendsten  und  schönsten  Ort- 
schaften im  Toggenburg.  Der  von  Zier-  und  Obstgärten 
umrahmte  Ort  ist  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  von  rei- 
zenden Ausflügen  und  entwickelt  sich  immer  mehr  zu  ei- 
nem geschätzten  klimatischen  Kurort  und  zur  lieliebten 
Sommerrische.  Auf  den  Speer  4  Stunden ;  auf  den  Tanzbo- 


Ebnat  im  Toggenburg,  von  Südwesten. 

den  (1445  m),  auf  dessen  Gipfel  an  der  sog.  •  Tanzkilbc  ■■ 
fröhiclh  der  Reigen  geschwungen  wird,  2  Stunden.  Ebnat 
war  früher  ein  Teil  der  politischen  und  Pfarrgemeinde 


Wattwil  und  wurde,  nachdem  ein  Versuch  zur  Vereinigung 
der  beiden  Kirchgemeinden  Ebnat  und  Kappel  1762  un- 
günstig ausgefallen  war,  zur  selbständigen  Kirchgemeinde 
erhoben. 

EBNAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Niederhelfenta- 
wil).  573  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  linken  Ufer  der  Thür;  3,5  km  sw.  Niederhel- 
fentswil  und  4.5  km  n.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Win- 
terthur-St.  Gallen.  26  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EBNAT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Oberhüren). 
632  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Niederwil- 
Oberglatt;  3,a  km  sö.  Oberbüren  und  3,8  km  n.  der  Sta- 
tion Klawil  der  Linie  Wintertliur-St.  Gallen.  31  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Niederwil. 

EBNAT  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Roggwil). 
444  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse  Arhon- 
Neukirch:  2.»  km  n.  Roggwil  und  3,5  km  s.  der  Station 
Egnach  der  Linie  Rorschach-Romanshorn.  33  reform. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

EBNE  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Wald).  970  m.  Weiler,  nahe  der  Strasse  Heiden-Trogen, 
700  m  nö.  Wald  und  5  km  sw.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Rorschach-Heiden.  12  Häuser,  49  reform.  Ew. 
Vieh-,  l>esonder8  Schweinezucht.  Stickerei  und  Weberei 
als  Hausindustrien. 

EBNEFluh  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3964  m.  Gipfel, 
in  der  Gruppe  der  Jungfrau;  fällt  mit  steilen  Eishalden 
nach  NW.  zum  wilden  Hoththal  und  zum  Roththalglet- 
scher, nach  SO.  zum  Grossen  Alotschgletscher  ab.  Die 
nicht  schwierige  Besteigung  kann  von  der  Konkordiahütle 
des  S.  A.  C.  aus  über  den  Ebnefluhfirn  in  5  Stunden  ge- 
macht werden;  zum  erstenmal  1868  von  Murray  Browne 
mit  zwei  Führern  unternommen. 

ebnefluhfirn  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron). 
3964-3100  m.  Firnfeld,  steigt  von  der  Kammlinie  der  Ber- 
ner Alpen  zwischen  Ebncfluh  und  Mittaghorn  auf  eine 
Länge  von  3  ktn  ab  und  misst  mit  Einschluss  der  seit- 
lichen Verzweigungen  einen  km  an  mittlerer  Breite.  Bildet 
eines  der  Nährgebiete  des  Grossen  Aletschgletschers. 

EBNEFLUH  JOCH  (KL  Bern  und  Wallis).  3750  in. 
Passübergang,  in  der  Gruppe  der  Jungfrau,  zwischen 
Ebncfluh  und  Mittaghorn;  verbindet  die  Rothlhalhütte 
über  den  Rothlhalgletscher  und  den  Ebnetluhllrn  mit  der 
Konkordiahütte.  Die  erste  bekannte  und  wohl  auch  über- 
haupt einzige  Ueberschreitung  ist  die  1866  von  Hornby, 
Philpott  und  Morshead  mit  den  Führern  Christian  Almer, 
Christian  Lauener  und  Jakob  Anderegg  ausgeführte;  sie 
war  äusserst  schwierig  und  sehr  gefährlich  und  erfor- 
derte für  den  Aufstieg  von  Trachsellauenen  bis  zur  Pass- 
höhe allein  10  Stunden. 
EBNET  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Hinterland,  Gem. 

Herisau).  800  m.  10  Häuser,  nahe  dem 
linken  Ufer  des  Sägebaches,  300  m  s. 
der  Station  Wilen  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln -Herisau -Appenzell)  und  1,3 
km  s.  Herisau.  114  reforai.  Ew. 

EBNET  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem. 
Entlebuch).  600-800  m.  Teil  der  Ge- 
meinde Entlebuch,  die  Weiler  Bleiche 
und  Unterzeug  umfassend  ;  am  rechten 
Ufer  der  Emme  und  längs  der  Strasse 
Langnau- Wolhusen ;  3,5  km  n.  der  Sta- 
tion Entlebuch  der  Linie  Bern-Luzern. 
48  Häuser,  272  kathol.  Ew.  Primar- 
schule. Landwirtschaft. 

ebnet  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem. 
Horgen).  515  m.  Weiler,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  Ufer  des  Zürich- 
sees und  1  km  sw.  der  Station  Horgen 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Wädenswil).  9  Häuser,  55  reform.  Ew. 

EBNET  (OBER  U.  NIEOER)  (Kt. 
Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  L'IThusen). 
780  u.  72S  m.  Zwei  Gruppen  von  Bauern- 
höfen; 1.5  krn  sö.  der  Station  Huttwil 
der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  Post- 
bureau. Zusammen  14  Häuser,  124  ka- 
thol.  Ew.  Ackerbau,   Viehzucht   und  Käsefabrikalion. 

EBNET  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Hcz.  Ost 
Raron,  Gem.  Ritsch).  900  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
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5  Häusern,  auf  dein  untern  Abschnitt  der  Terrasse  von 
liit&ch  und  über  der  Felswand,  an  deren  Fuss  zwischen 
Hhone  und  Strasse  die  bekannte  Wallfahrtskapelle 
llochlluh  steht ;  0,5-1  km  o.  vom  Dorf  Bitsch.  41  ka- 
thol.  Ew. 

EBNET  (UNTER)  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Huttwil).  700  m.  Weiler,  am  Nitrenbächli  (einem 
kleinen  rechtsseitigen  Zulluss  zur  Landeten)  und  2,5  km 
■so.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal  -  Huttwil- 
Wolhusen.  14  Häuser,  115  reform.  Ew. 

E  B  N  ET  ALP  (Kt.  L'ri,  Gem.  Erstfeld).  Teil  der  Srru- 
nknalI".  S.  diesen  Art. 

EBNI8TETTENFLUH  (Kt.  Luzern.Amt  Fntlebuch). 
1839  m.  Hegraster  Felskamm,  in  der  Kette  der  Sehafmatt, 
/.wischen  den  Thalern  des  Grossen  und  Kleinen  Ennen- 
bachs (zweier  /.ulluKse  zur  Kleinen  Emme) ;  4-5  Stunden 
so.  über  Sehüpfheim. 

EBNIT  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  und  Gem.  Saanen).  1014  m. 
5*2  am  i*echten  tTer  der  Saane  zwischen  Gstad  u.  Saanen 
zerstreut  gelegene  Hauser;  1.5  km  so.  der  künftigen  Sta- 
tion Saanen  der  Simmenthalbahn.  241  reform.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

EBNIT  (Kt.  Hern,  AmUbez.  Signau,  Gem.  Lauperswil). 
685  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Emme;  1,3  km  BÖ.  Lauperswil  und  1,5  km  sö.  der 
Station  Zollbrücke  der  Linie  Hurgdorf-Langnau.  45  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

EBNIT  (Kt.  Bern,  Ainlsbez.  Trachselwald,  Gem.  Sumis- 
wald).  Weiler.  S.  den  Art.  AF.nNiT. 

ECANDIES,  ECANDUITS  oder  ECONDUIT8. 
Im  Wallis  häullg  vorkommender  Ortsname;  ursprünglich 
für  eine  von  Zäunen  oder  niedern  Mauern  umgebene 
Schafweide  gebraucht. 

ECANDIE8  oder  ECONDUIT8  (COL  DES)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Martinach  und  Entremont).  '2802  m.  Pass- 
übergang,  zwischen  den  Pointes  des  Kcandies  und  der 
Petite  Pointe  d'Orny ;  verbindet  den  See  von  Champex 
über  das  Val  d'Arpettc  und  den  Firn  des  Ecandies  mit  der 
Alpweide  Vasevay  und  La  Forclax  (Chanmex-Passhöhe  2 3/, 
Stunden,  Passhohe  -  Trientglelscher  1  Stunde),  leichter 
l'ebergang,  von  den  Landleuten  und  auch  von  Touristen 
schon  längst  begangen.  Von  der  Passhohe  aus  lehrreicher 
Niederblick  auf  die  Kisstürze  des  Trientgletschers. 

ECANDIES  oder  ECONDUITS  (POINTE  DES) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach  und  Kntremont).  Gruppe  von 
t  Spitzen,  in  der  Protoginzone  des  Moni  Blanc  Massives ; 
zwischen  dem  hintersten  Abschnitt  des  Val  d'Arpette,  Col 


FoiaU  «1#M»  Koamlie»  B,  Val  cl'Arpette. 


des  Ecandies,  Trienlglelsch<T  und  der  FemMre  d'Arpette ; 
der  auf  der  Siegfriedkarle  mit  "2K8I  m  kotierte  höchste 
Punkt  ist  der  vorletzte  Gipfel  am  NÜ.-Endc.  Besteigung 


ohne  Schwierigkeiten,  erfordert  vom  See  von  Champei 
aus  über  die  Fenelre  d'Arpette  4'/,  Stunden. 

ECARTS  (CL08URE  DES)  (Kt.  Bern,  Amtshez. 
Freibergen.  Gem.  Muriaux).  976  m.  Weiler,  n.  der  Strasse 
und  halbwegs  zwischen  Les  Fmibois-I<es  Chenevieres  und 
600  m  ü.  der  Station  Les  F.mibois  der  Schmalspurbahn 
Saignelegier  -  La  Chaux  de  Fonds.  7  Häuser,  51  kathol. 
Ew. 

ECA88EY  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  906  m. 
Gem.  und  Weiler;  5,5  km  nw.  Semsales  und  3,5  km  •>. 
der  Station  Vauderens  der  Linie  Freiburg  -  Lausanne.  15 
Häuser,  77  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Le  Cr#t.  Futterbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Torfausbeate.  Der  Ort 
hiess  fruher  La  Ville  du  Bois  es  Kcasseys.  Schöne  Land- 
güter, l'cberreste  der  grossen  Grundherrschaft,  die  zu 
Beginn  des  17.  Jahrhunderts  der  Freiburger  Ratsherr  und 
Hauptmann  Heinrich  Lamberger  sein  Eigen  nannte  und 
deren  Kern  das  Fort  Lambert  (wahrscheinlich  ein  ehe- 
maliges Befugium)  bildete. 

ECCE  HOMO  (Kt.  und  Bez.  Schwyz.  Gem.  Sattel  . 
Weiler,  früher  Boi.TKRN  geheissen  ;  zwischen  Roasb«>rp  u. 
Engelstock  am  rechten  l'fer  der  Steineraa  und  an  der 
alten  Strasse  Goldau  -  Steinen  •  Einsiedeln  in  fruchtbarer 
Gegend  gelegen  ;  1,5  km  sw.  der  Station  Sattel- Aegeri  der 
Siidoslbahn  (Rapperswil-  und  Wädenswil  •  Arth  Goldau). 
t>  Häuser,  39  kathol  Ew.  Obstbau.  Seidenindustrie.  Holz- 
und  Viehhandel.  Schöne  Kapelle,  1668  an  der  Stelle  er- 
baut, wo  früher  ein  auf  Stein  gemalter  und  in  einem 
hohlen  Baumstamm  geborgener  Heiland  am  Kreuz  (Ecce 
Homo)  die  Vorübergehenden  zur  Andacht  einlud. 

ECHALLENS.  Bezirk  des  Kantons  Waadt,  in  dessen 
Zentrum  geleiten.  12980  ha  Fläche.  Wird  begrenzt:  im  N. 
vom  Bezirk  Yverdon,  im  0.  von  den  Bezirken  Moudon  u. 
Oron,  im  S.  vom  Bezirk  Lausanne  und  im  W.  von  den  Be- 
zirken Gossonay  und  Orbe.  Aubonne,  Cossonay  und  Orbe 
sind  die  einzigen  Waadtländer  Bezirke,  di»-  auf  keiner 
Seite  an  die  Kantonsgrenze  oder  an  einen  See  Stessen. 
Der  Bezirk  Kchallens  gehört  ganz  dem  Berggebiet  des 
Jorat  an  und  liegt  der  Hauptsache  nach  zwischen  500  und 
700  m  Hohe  auf  dem  weiten  gewellten  Plateau  im  W.-Ab- 
srhnitt  desselben  ;  immerhin  greift  er  im  SO.  auf  die  ein- 
samen und  bewaldeten  höhern  Teile  des  zentralen  Jorat 
(910  m)  über,  während  er  im  N.  bis  465  m  absteigt.  Ge- 
hört fast  ganz  dem  Einzugsgebiet  der  Thiele  (Zihl)  und 
damit  dem  Aaregebiet  an ;  seine  nennenswertesten  Iiies- 
senden Gewässer  sind  •  der  Talent,  der  vom  s.  Jorat  her- 
kommt, w.  Froideville  auf  den  Boden  des  Bezirkes  Kchal- 
lens übertritt,  mit  zahlreichen  Mäandern 
und  in  oft  ziemlich  tief  eingeschnittenen 
Tobein  das  Plateau  kreuzt  und  unter  Pen- 
thereaz  den  Bezirk  wieder  verlasst ;  die 
Mentue,  die  im  zentralen  Jorat  entspringt, 
den  Bezirk  s.  Villars-Tiercelin  betritt,  sei- 
nen SO. -Zipfel  schneidet,  hier  den  Coruz, 
Hotteret  und  Sauteruz  aufnimmt,  auf  eine 
lange  Strecke  die  O.-Grenze  des  Bezirke« 
bildet  und  ihn  ö.  Fey  endgiltig  verlasst ; 
der  Buron.  dessen  Gebiet  zwischen  die  der 
beiden  vorhergehenden  Flüsse  eingeschal- 
tet ist  und  den  X.  des  Bezirkes  umfasst. 
den  er  im  W.  durchlliesst  und  dann  im 
W.  begrenzt,  um  ihn  durch  das  Tobel 
nahe  Epautheyres  wieder  zu  verlassen. 

Der  Bezirk  Echallens  zählt  3  Kreise 
(Kchallens  im  W.  und  SW.,  Bottens  im 
SO.  und  Vuarrens  im  N.)  und  28  poli- 
tische Gemeinden  :  Echallens,  Assens, 
Bioley-Orjulaz,  Bottens.  Etagnieres,  Mala- 
pa lud,  Poliezlc Grand,  Poliez-Piltet,  Saint 
Harthelemy,  Villars  le  Terroir.  Bretigny 
sur  Morrens,  Cug\,  Dommartin,  Ecl.i- 
gnens,  Esserlines,  Fey.  Froideville,  Gou- 
inot-ns  la  Ville,  Goumoens  le  Jux,  Motten», 
Naz,  Oulens,  Paillv,  Penlhereaz.  Rueyre*. 
Sugncns,  Villars-Tiercelin  und  Vuarrens. 
Die  zehn  erstgenannten  sind  parilätisrhe 
Kirchgemeinden  und  zugleich  die  einzi- 
gen, wo  der  katholische  Kultus  als  Staatskirche  anerkannt 
ist.  Bezirkshauptort  ist  Kchallens. 
Der  Bezirk  zahlt  mit  zusammen  9417  Ew.  auf  den  km' 
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72  Ew. ;  7091  Deformierte,  2284  Katholiken.  21  Juden  ; 
902*  Ew.  französischer  und  24; t  Ew.  deutscher  Zunge. 
1860:  9537,  1880:  9477  Ew.  Die  Bevölkerung  nimmt  daher 
an  Zahl  beständig  ab.  Die  Bewohner  beschäftigen  »ich 
beinahe  ausschliesslich  mit  Landwirtschaft,  deren  Pro- 
dukte auf  den  Märkten  von  Lausanne  und  Yverdon  ihren 
Absatz  linden.  Besonders  wichtig  sind  Viehzucht,  Milch- 
wirtschaft und  Holzhandel. 

Die  Bodenllache  verteilt  sich  auf: 
(■arten 

Wiesen  und  llaumgärten 
Aecker 
Wald 
Weiden 
Beben 

Uebaulichkeiten,  Strapsen  etc. 


5»  ha 
3173  . 

28U3  : 
189  • 
2  » 
188  s 


Zusammen   129H0  ha 
Mehrere  Gebiete  im  S.  und  im  Zentrum  des  Bezirkes 
sind  etwas  sumpfig- Torr  wird  im  SO.  gegraben.  Ha  die 
mittlere  Höhenlage  eine  ziemlich  beträchtliche  und  der 
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rgibl  folgende  Ziffern 
IKK«  I89ti 
«OKI  6864 
1125  1018 
:W78  4540 
422  562 
1324  487 
1762 

entwickelt  ist  die  industrielle 


Hornvieh 
Pferde 
Schweine 
Ziegen 
Schafe 


1901 


VSttinyer  sc 


Bezirk  fecballeos. 


Boden  selbst  wenig  geschützt  ist.  gehört  der  Bezirk  zu  den 
kälteren  Gebieten  des  Kantons.  Daher  wird  denn  auch  die 
Weinrebe  fast  gar  nicht  gebaut. 


1121 
4576 
400 
435 
1721 

Wenig  entwickelt  ist  die  industrielle  Tätigkeit.  Zu 
nennen  sind  mechanische  Werkställen  in  Echallens.  Back- 
steinfabriken in  Naz  und  Goumoens  la  Ville,  eine  Ziegelei 
in  Naz,  Zaun-  und  Hebsteckenfabrikation  nn  mehreren 
Orten,  eine  Stampfmühle  in  Dommartin;  Molassebrüche 
in  Assens  und  Poliez  -  Pittct,  Torfgruben  in  Froidevillc. 
Kiesgrube  in  HioleyOrjulaz. 

Von  Verkehrswegen  sind  zu  erwähnen  die  den  Be- 
zirk von  S.-N.  seiner  ganzen  Lance  nach  durchschnei- 
dende Strasse  Lausanne-Yverdon,  die  ö.  von  ihr  und  mit 
ihr  nahezu   parallel   verlaufenden  Strassen  Echallens- 
Payerne  und  Lausanne-Thierrens,  die  den   Bezirk  der 
'en  Strassen  Orbe-Echallens-Yuarrens- 
Moudon    und  Echallens-Mezieres 
(über  den  Hucken  de«  Joral),  und 
endlich  die   von    Echallens  nach 
Morges   und    Cossonay  ziehenden 
Strassenzuge.  Postwagen  von  Echal- 
lens nach  Orbe,  nach  Essertines  und 
Yverdon.  nach  Pailly  und  Yverdon. 
nach  Moudon  und  nach  Mezieres, 
und  von  Lausanne  nach  Poliez-Pit- 
tet.    Eine  Schmalspur-  und  zum 
grossen  Teil  auch  Strassenbahn  ver- 
bindet Bereiter  ül>er  Echallens  mit 
Lausanne.   Vergl.   Journal  de  la 
S(m:  imul.  d'ltilile  putn  1854. 
ECHALLENS, deutsch  Tsr.ll  EU- 
LITZ (Kt.  Waadt,  Bez. 
Echallens).  623  in.  Gem. 
und  Hecken,  Hauptort 
des  Bezirkes  gleichen 
Namens  ;    nahezu  im 
Zentrum  des  Kantons 
und  des  grossen  Pla- 
teaus im  w.  Abschnitt 
des  Joratbcrglandes   gelegen,  am 
linken  Ufer  des  Talent  und  an  den 
Strassen    Lausanne- Yverdon  nnd 
Orbe-Moudon.  Ausgangspunkt  der 
Strassen  nach  Morges,  Cossonay, 
Payerne  und  Mezieres.  13,5  km  n. 
Lausanne  und  15,5  km  s.  Yverdon. 
Gross te    Station  der  Schmalspur- 
bahn Lausanne  -  Bereiter.  Poslbu- 
reati,  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Orbe,  Yverdon,  Moudon 
und  Mezieres.  Gemeinde,  eine  Bcihe 
von  Bauernhöfen  inbegriffen :  151 
Häuser,  1096  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.;    Flecken:  143  Häuser,  1059 
Ew.  Echallens  bildet  für  sich  allein 
eine  katholische  und  mit  Villars  le 
Terroir  zusammen    eine  reform. 
Kirchgemeinde.  Lange  Zeit  fand  die 
Ausübung  des   Gottesdienstes  für 
beide   Konfessionen   in  derselben 
Kirche  statt.  1865  erbauten  sich  die 
Heformierten  eine  eigene  Kirche 
und  überliesscn   die  einige  Jahre 
später  umgebaute  alle  Kirche  den 
Katholiken.  Am  W.-Ende  des  Fle- 
ckens altes  Schloss,  in  dem  heute 
das  Gericht,  die  reformierte  Pri- 
marschule und  die  paritätische  Se- 
kundärschule untergebracht  sind. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
ist  Landwirtschaft;  Handel  wenig  be- 
deutend. Mechanische  Werkstätten. 
Backsteinfabrik,  Säge.  Mühle.  Die  ersten    Besitzer  von 
Echallens  sind  der  Vermutung  nach  die   Herren  von 
Montfaucon  -  Montbeliard  gewesen.  Im  13.  Jahrhundert 
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fiCH 


fiCH 


vergrosserle  sich  die  Herrschaft .  unter  Amadeus  III., 
Herrn  von  Montfaucon,  Orbe  und  Echallens,  beträchtlich 


tCcballeoi,  von  SQdweiten. 

und  nahm  dabei  an  Bedeutung  ebenfalls  zu.  I»as  Schloss 
stammt  wahrscheinlich  ebenfalls  aus  dieser  Zeil  der 
Blüte ;  es  wurde  unter  dem  kriegerischen  Gerard  de 
Montfaucon,  einem  Nachfolger  von  Amadeus  III.,  mit 
dem  Flecken  durch  eine  Festungsmauer  verbunden.  1317 
kam  die  Herrschaft  Echallens  als  Lehen  an  den  Grafen 
Amadeus  V.  von  Savoyen,  von  dessen  Haus  sie  bis  1476 
unmittelbar  abhängig  war.  1351  gaben  Gerard  de  Mont- 
faucon und  seine  Gemahlin  Jaquctte  de  Grandson  dem 
Flecken  Echallens  die  Hechte  einer  freien  Siedelung. 
Nachdem  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  Louis  de 
Chälons-Orange,der  Gemahl  von  Jeanne  de  Monlbeliard, 
das  Erbe  der  Herren  von  Montfaucon-Montheliard  über- 
nommen hatte,  nahm  sein  jüngerer  Sohn  Hugues  de 
Chälons  auf  Seite  Karls  des  Kühnen  an  den  Burgunder- 
kriegen (1475-76)  Teil,  worauf  die  Herrschaft  Echallens 
zusammen  mit  Grandson  und  Orbe  in  den  Besitz  von 
Bern  und  Freiburg  kamen  (1484),  die  sie  als  gemeinsame 
Landvogtei  verwalten  Hessen.  Sitz  der  von  Bern  und 
Freiburg  abwechselnd  auf  eine  Amisdauer  von  je  5  Jahren 
ernannten  Landvögte  wurde  das  1476  durch  Feuer  zer- 
störte aber  bald  wieder  aufgebaute  Schloss  Echallens. 
Bass  heute  noch  ein  Teil  der  Bevölkerung  von  Echallens 
und  den  benachbarten  Orten  dem  katholischen  Glauben 
anhangt,  ist  eine  direkte  Folge  dieser  gemeinsamen  Ver- 
waltung durch  einen  katholischen  und  reformierten  Staat. 
1857  hat  man  hier  eine  Giesserei  aus  der  Bronzezeit 
entdeckt ;  feberreste  von  römischen  Bauten  und  Spu- 
ren einer  Bömerstrasse,  die  von  Lausonium  nach  Ebu- 
rodunum  geführt  haben  muss:  helvetisch-burgundische 
Sarkophage.  815:  Escarlingis  villa. 

Kchallens  ist  auch  der  Sitz  der  Verwaltung  von  einem 
der  drei  Kreise  des  Bezirkes,  der  die  in  dessen  W.  und 
SYV.  gelegenen  Gemeinden  Echallens,  Assens,  ßioley- 
Orjulaz,  Kclagnens,  Etagnieres,  Goumoens  la  Ville,  Gou- 


Sehlosa  Iv'hallens. 

mortis  le  Jux,  Oulens.  Saint  Barthelemy  und  Villars  le 
Terroir  umfasst  und  3841  Ew.  zählt. 
(Bibliographie  :  Martignier,  l)|avid|.  et  Aymon  de  Crou- 


saz.  Dictumnaire  hitlor.-geograph.  du  Canton  de  Vaud. 
Lausanne  1867 ;  mil  Supplement  von  Briere  und  Favey. 

—  Gingins,  F.  de.  Hrcherches  hutort- 
nuet  tut  le»  ac<jui»itiom  des  Sires  de 
Montfaucon  et  de  la  maiion  de  Chdumt 
dam  le  Payt  de  Vaud  im  Journal  de 
la  .S«r.  vaud.  d'IJtilite  publ.  1854). 

ECHANDENS  ( Kt.  Waadt ,  Bez. 
Morges).  529  m.  Gem.  und  Dorf,  über 
dem  rechten  Ufer  der  Venoge,  an  der 
Strasse  Vidy-Saint  Saphorin  sur  Morges 
und  nahe  der  Strasse  Preverenges- 
Echallens;  4,5  km  nö.  Morgea  um)  !."■ 
km  bw.  der  Station  Bussigny  der  Linien 
Lausanne -Neuenburg  und  Lauaanne- 
Pontarlier,  700  m  n.  einer  Haltestelle 
der  Linie  Lausanne-Genf.  Telephon.  Ge- 
meinde, eine  Heihe  von  Bauernhöfen 
inbegriffen  :  60  Häuser,  411  refortn.  Ew.; 
Dorf  :  21  Häuser,  129  Ew.  Kirchge- 
meinde Lonay.  Acker-  u.  Weinbau.  Chokoladefabrik,  Säge. 
Bie  Edeln  von  Echandens  erscheinen  in  den  Urkunden  seit 
1 196 ;  vor  der  Hcformation  war  die  Herrschaft  Echandens 
zu  einem  Teil  Eigentum  des  Kapitels  Lausanne  und  zum 
andern  Teil  des  Bischofes  von  Lausanne,  der  seinen  An- 
teil den  Edeln  des  ürtes  zu  Lehen  gab.  Nach  der  Refor- 
mation kam  der  Besitz  des  Stiftet  an  das  Hospital  von 
Morges  und  das  Lehen  der  Edeln  von  Echandena  der 
Heilte  nach  in  die  Hände  von  verschiedenen  Eigentu- 
mern, wie  u.  A.  an  Ferdinand  Loys  (1554)  und  später 
durch  Heirat  (1650)  an  eine  Familie  Rosset,  der  es  bis  tu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  verblieb.  Dazu  waren  aber  auf 
dem  Gebiete  von  Echandens  auch  noch  eine  Reihe  von 
weilern  Edelgeschlechtern  begütert.  W.  vom  Dorf  Fe- 
berreste römischer  Bauwerke  und  römische  Ziegel  J 
an  anderer  Stelle  Münzen  aus  der  Zeit  von  Marcus  Au- 
relius.  855:  Escannens;  1269:  Eschanens  ;  1340:  Esc ha - 
gneits. 

ECHARLENS,  deutsch  SciUrmngen  (Kt.  Frciburg. 
Bez.  Greierz).  715  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  der  Ebene 
des  Untern  Greierzerlandes  zwischen  Sionge  und  Saane 
schön  gelegen,  am  linken  Ufer  der  Saane,  an  der  Strasse 
Frei burg-Bu  11c  und  4,3  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Romont-Bulle.  Poslbureau,  Telephon;  Postwagen  Frei- 
burg-Bulle. Gemeinde,  mit  Charnpotey,  Fontänen  \.  Ressy 
und  einer  Heihe  von  zerstreuten  Einzelsiedelungen :  91  Häu- 
ser, 446  kathol.  Ew.;  Dorf:  33  Häuser,  158  Ew.  Futter- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühlen,  Sägen,  Fär- 
berei, Strohflechierei,  Molkerei,  Schmiede.  Torfausbeute. 
Sandäteinhruch  über  Charnpotey.  Kirche  zur  Assomption, 
1622  erbaut-  Kapellen  der  h.  Garin,  Theodul  und  Anna. 
Unterhalb  Charnpotey  Hängebrücke  über  die  Saane.  Die 
Moore  von  Echarlens  sind  reich  an  seltenen  Pflanzen. 
Auf  einer  Anhöhe  über  der  Saane,  nahe  dem  Dorf,  Burg- 
ruine E  verde«,  deutsch  GrCningkn  (s.  diesen  Art.).  850: 
Eacarlingus.  855  weihte  Bischof  Hartmann  von  Lausanne 
die  Kapelle  Notrc  Dame,  die  älteste  kirchliche  Baute  der 
Urtschaft.  Kirchgemeinde  seit  dem  Jahr  900.  Dorf  1586 
zum  Teil  durch  Feuer  zerstört.  Das  ehemalige  Fähnlein  von 
Echarlens  bestand  schon  1535.  Altertümer,  so  dass  in  der 
Pfarrkirche  aufbewahrte  wertvolle  Kreuz  von  Everdr». 
Bei  Tronche  Urion,  zwischen  Echarlens  und  Marsana,  sind 
Buinen  eines  romischen  Bauwerkes,  sowie  Bruchstücke 
einer  Inschrift  und  Münzen  aus  der  Zeil  von  Vespasian 
bis  Konstantin  aufgedeckt  worden ;  bei  diesem  Gebäude 
auch  Alemannengräber.  N.  von  der  Burgruine  Everdes 
J  römische  Ziegel  und  Münzen. 

ECHELETTE  <L')  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Coartelary, 
Gem.  Sonvilier).  1256  in.  Kurzer  Felsgrat,  Abzweigung 
!  des  Bec  ä  l'Oiseau ;  zwischen  Val  de  Ruz  (Joux  du  Plane) 
und  St.  Immerthal.  Am  Fuss  der  Felswand  auf  der  Seite 
gegen  St.  Immer  ein  kleines  Plateau  mit  Bergweiden.  2 
Meierhofen  und  10  reform.  Ew.  2,8  km  s.  Sonvilier.  Vieh- 
zucht. Käserei. 

echeltswil  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  See.  Gem.  Gol- 
dingen). 615  m.  Weiler;  1,2  km  sw.  Goldingen  und  4  km 
so.  der  Station  Wald  der  Tossthalbahn.  9  Häuser.  20  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

ECHENARDS  (LEB)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ormont  iVssous).  1100  m.  Hütten,  längs  des  linken  Ufers 
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der  Grande  hau  zerstreut  gelegen ;  1,5  km  no.  La  Forclaz.  > 
Sicht  das  ganze  Jahr  bewohnt. 

ECHERIN  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux.  Gem.  Lu- 
iryj.  670-735  m.  Sechs  Häuser,  zwischen  den  Richen  von 
Les  Hugonnela  und  Macheret  zerstreut  gelegen ;  2,3  km 
n.  der  Station  Lutrv  der  Simplonbahn.  30  reform.  Ew. 

ECHE8EBIS  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Saane,  Gem. 
Norvaz).  637  m.  Weiler,  1  km  nw.  Noreaz  und  2,5  km  s. 
der  Station  Lechelles  der  Linie  Freiburg- Yverdon.  7  Häu- 
ser, 38  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Prez.  Viehzucht;  Ge- 
treide- und  Gemüsebau 

ECHES8ETTE8  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
inont).  Bergkette,  zwischen  dem  begrasten  Kamm  des  I 
Bauet  (3  Standen  ö.  La  Folly  oder  Ferret)  und  den  links  I 
über  dem  Ausgang  der  Combe  de  LA  gelegenen  Alpweiden 
von  Ha  von,  d.  h.  also  zwischen  Val  Ferret  und  Combe  de  i 
La.  Man  kann,  vom  Hasset  an  gezählt,  folgende  Einzel- 
gipfel unterscheiden :  den  Mont  de  la  Folly  oder  Fouly 
I2878  m),  die  Tete  de  Varl  oder  Yare  (2873  m;  mit  ihren 
ö.  Ausläufern  Clochers  de  Youässe  2848  m,  La  Gland  2797 
m  und  Le  Revedin  2762  m),  den  Roc  de  l'Öiseau  (2526  m), 
Bec  Rond  (2564  m)  und  die  s.  über  der  Alpweide  Bavon 
sich  erhebende  Tour  de  Bavon  (2478  m).  Die  Kette  ist 
aus  Glanzschiefern  aufgebaut,  auf  denen  das  Edelweiss 
in  Masse  wachst.  Selten  besucht,  trotzdem  jeder  einzelne 
der  genannten  Gipfel  als  ein  Aussichtspunkt  ersten  Ran- 
ges auf  die  schweizerische  Seite  des  Mont  Blanc  Massives 
(zwischen  dem  Portale!  und  Dolent)  einerseits  und  auf 
die  Gruppen  des  Combin  und  Velan  andererseits  ange- 
sprochen werden  darf.  Die  bequemsten  Ausgangspunkte 
für  ßerctduren  im  Gebiet  der  fast  von  allen  Seiten  her 
ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  zugänglichen  Kette  sind 
das  Wirtallaus  Ferret  im  Val  Ferret  oder  die  Hütten  von 
La  Tzissettaz  in  der  Combe  de  La,  welch'  letztere  von  Or- 
sidres  aus  über  Forny  und  Vicheres  in  3'/,  Stunden  leicht 
erreicht  werden  können 

ECHICHENS  (Kt.  Waadt,  Kez.  Morges).  Vi'.»  in.  dem. 
und  Dorf,  über  dem  Genfersee  am  Rande  des  zwischen 
der  Morge  und  Venoge  gelegenen  Plateaus,  zwischen  den 
Strassen  Mörses- L'Isle  und  Morges-Cossonay  und  1,7  km 
n.  über  der  Station  Morges  der  Linie  I.anRannp-Genf. 


Ew.  Kirchgemeinde  Morges.  Weinbau  mit  sehr  geschätz- 
tem Ertrag.  Schöne  Kirche,  1893  erbaut.  Landwirtschaft- 


liche Erziehungsanstalt  für  verwahrloste  Knaben;  1827 
von  Scheler,  dem  NefTen  Heinrich  Pestalozzis,  auf  Wunsch 
seines  Onkels  mit  ungefähr  50  Zöglingen  erölTnet.  Land- 
häuser mit  schöner  Aussicht  auf  den  See  und  den  Mont 
Blanc.  Echichens  ist  eine  sehr  alte  Siedelung  ,  gegründet 
als  Aussenquartier  der  an  der  Strasse  von  Petrafelix  ge- 
legenen Römerstadt  Jolens.  Heute  noch  Spuren  dieses, 
einstigen  Strassenzuges.  Im  Mittelalter  Herrschaft,  die 
zuerst  Eigentum  des  Stiftes  Lausanne  war,  dann  /..  T. 
an  das  Edelgcschlecht  von  Echichens  überging  und  nach- 
her in  mehrere  Lehen  geteilt  wurde,  deren  beträchtlich- 
stes seinen  Eigentümer  mehrfach  wechselte  und  1610  an 
Antonie  du  Gard  fiel.  Bis  1777  verblieb  das  von  diesem 
selbst  noch  vergrösserte  Lehen  im  Besitz  seiner  Familie, 
worauf  Schloss  und  Grundherrschaft  Echichens  von  dem 
Geschlechte  angekauft  wurden,  das  heute  noch  hier  sitzt. 
Funde  von  romischen  Münzen.  Früher  Eschischiens. 

ECKELRIED  {Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Wün- 
nenwil).  «10  m.  Weiler,  nach  dem  linken  Ufer  der  Ta- 
ferna, 2  km  sw.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Frei- 
burg und  1,8  km  nö.  Wünnenwil.  13  Häuser,  112  kathol. 
Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft ;  Getreidebau. 

ECKEN  (HINTER  DEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart,  Gem.  Üavos).  1900  m.  Abteilung  des 
Sertigthales,  von  «  Beim  Wasserfall  »  bis  zum  Fählenbach 
reichend;  mit  den  Alpweiden  der  Grossen  und  Kleinen 
Alpen,  ca.  20  zerstreut  gelegenen  Hütten  und  dem  Weiler 
Sertig  Dörlli,  der  13  km  so.  der  Endstation  Bavos  der 
Rättschen  Bahn  (Landquart-Davos)  liegt.  Vergl-  den  Art. 
Sektio. 

ECKENMATT  (KL  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenbuiv. 
Gem.  Wahleren).  Weiler.  S.  den  Art.  Aeckenmatt. 

ECKHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart;. 
3158  m.  Gipfel,  in  der  Silvretlagruppe,  zwischen  Silvretta- 
horn  und  Signalhorn  und  über  dem  O.-Ende  des  Silvretta- 
gletschers.  Besteigung  unschwierig,  aber  nur  selten  un- 
ternommen, weil  ihm  seine  beiden  höhern  Nachbarn 
vorgezogen  werden.  Zum  erstenmal  1865  von  J.  Jacot  mit 
zwei  Fül  irern  besucht. 

ECKSCHI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreil 
Sailen,  Gem.  Tenna).  1210  m.  Gruppe  von  3  Hausern, 
am  linken  Ufer  der  Rabiusa,  am  Weg  Versam-Salien 
und  7  km  8.  der  Station  Versam  der  künftigen  Linie  Chur- 
llanz  der  Rätischen  Rahn.  20  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

eckstöcke  (Kt.  Claras).  2449  und  2443  m.  Fels- 
kamm,  mit  mehreren  Spitzen;  zweigt  so.  vom  Bösen 
Kaulen  ab  und  zieht  sich  mit  dem  Gumen  und  Kneugrat 
nach  O.  bis  über  das  Dorf  Hätzingen  im  Linththal.  Trennt 
die  Bosbächialp  von  der  Braunwaldalp  und  erhebt  sich 
o.  und  nö.  über  dem  von  seinem  hucken  aus  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  sichtbaren  Karrenfeld  der  Karren- 
alp. Schöner,  aber  selten  besuchter  Aussichtspunkt.  Ein 
von  der  S.-Wand  niedergegangener  prähistorischer  üerg- 
sturz  bedeckt  mit  seinen  Trümmern  heute  noch  einen 
grossen  Teil  der  Braun waldalp. 

eckwil  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Mägenwil). 
124  m.  Weiler,  s.  der  Strasse  Othmarsingen-Mellingen 
und  700  m  sö.  der  Station  Mägenwil  der  Linie  Aarau- 
Snhr-Wettingen.  17  Häuser.  83  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

ECLAGNENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens).  610  in. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  auf  dem  grossen  W  .-Plateau  des 
Joratberglandes,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Talent,  an 
der  Strasse  Oulens-Goumoens  la  Ville  und  3,5  km  w.  der 
Station  Echallens  der  Linie  Lausanne- Bercher.  20  Häuser. 
147  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Goumoens  la  Ville.  Land- 
wirtschaft. Säge  und  Mühle.  Im  13.  Jahrhundert  in  drei 
Lehen  zerfallend,  von  den  zwei  zu  dem  Besitz  der  Ka- 
pelle Saint  Barthelemy  und  eines  dem  Geschlechtc  Gril- 
lard aus  Echallens  gehörten.  1285  an  Gauthier  de  Moni 
faueon  verkauft.  1265:  Clanens 

ECLEPENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  465  m. 
Gera,  und  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Mormont,  zwischen  die- 
sem und  dem  linken  Ufer  der  Venoge,  an  der  Strasse 
La  Sarraz-Oulens  und  4,5  km  nnö.  Cossonay.  Station  der 
Linie  Lausanne-Yverdon-  Postbureau,  Telephon.  78  Häu- 
ser, 477  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  La  Sarraz.  Weinbau. 
Kalksteinbruch,  Tuchfabrik  und  Spinnerei,  alle  (Jetzt  um- 
gebaute) Mühle,  Ziegelei.  Backsteinfabrik,  Färberei.  Säge. 
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Stellmacherei.  Alle  diese  Fabrikanlagen  werden  von  der 
durch  die  Venoge  gelieferten  elektrischen  Kraft  betrieben. 
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Kelopen«,  von  Süden 

Zwei  Schlosser;  w.  vom  llorf  das  1780  erbaute  Obere 
und  am  andern  RorfeuJe  das  Unlere  Schloss.  Alte 
Siedelung,  die  wahrscheinlich  bis  zur  Burgunderzeil  zu- 
nickreicht. 815:  Sclepedingus ;  später  Esch-pcnis.  ZurZeit 
der  Karolinger  zusammen  mit  dem  Mormonl  Eigentum 
der  Krone;  815  von  Ludwig  dem  Frommen  dem  Klerus 
von  Lausanne  geschenkt.  F.in  grosser  Teil  der  Siedelung 
scheint  dann  unter  den  klcinburgundischen  Herrschern 
wieder  an  die  Krone  zurückgefallen  zu  sein.  Vom  1*2. 
Jahrhundert  an  mit  der  Herrschaft  Sarraz  vereinigt 
und  nach  deren  Teilung  1624  zur  eigenen  Herrschaft  er- 
hoben, deren  Kigenhimer  Albert  detüngins,  Freiherr  von 
La  Sarraz  i  Sülm  um  .I<>m'|)Ii  de  GingirH  wurde.  I)ie  beiden 
Herrenschlosser  kamen  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderls  in 
den  Besitz  einer  Neuenburger  Familie.  Die  Homerstrasse 
von  Lausonium  nach  Urba  ging  auf  der  Strecke  zwischen 
Lusserv  und  Knlreroches  <>.  an  F.clepens  vorbei. 

ECLUSE  <!_•>  (Kl.  Waadt,  Itez.  und  Gem.  Aigle). 
442  im  .  Gruppe  von  6  Häusern,  vor  Aigle,  am  linken  Ufer 
der  Grande  Kau  und  1,5  km  <>.  der  Station  Aigle  der  Sim- 
plonbahn.  3t  reform.  Ew.  Säge  und  grosse  Parketterie- 
fabrik.  Hier  zweigen  von  der  Grande  Im  die  beiden 
Kanäle  der  Monneresse  du  liourg  und  Monneresse  du 
Clollre  ab,  die  die  verschiedenen  Fabrikbetriebe  von  Aigle 
mit  Kraft  versorgen. 

ECOGIA  (Kt.  Genf,  Rechtes  L'fer,  Gem.  Versoix).  425 
in.  Gruppe  von  7  Häusern,  2  km  nw.  Versoix  und  1  km 
nw.  der  Haltestelle  Ponl-Ceard  der  Tramzuge  zwischen 
Genf,  Nyon  und  Lausanne.  10  kathol.  Ew.  War  mit  dem 
500  m  von  ihm  entfernt  gelegenen  Orte  Saint  Loup  zu- 
sammen ein  Lehen  der  Abtei  Saint  Maurice  d'Agaune  im 
Wallis. 

ECOJALAT  oder  ECOSALLES  (LE8)  (Kt.  Frei- 
Imrg,  Bez..  Greierz).  I Mi  m.  Steile  Alpweide,  nahe  unter 
dem  Gipfel  des  Vanil  Klane;  4,5km  ö.  über  Albeuvc.  In  der 
Mitte  die  kleine  Terrasse  des  Plian  dei  Z'ccortchaou  (Le 
Plan  des  Ecorcheurs  —  Khene  der  Schinder),  deren 
Name  der  Volksüberlieferung  nach  davon  herriihrt,  dass 
einst  der  hier  hausende  Berggeist  aus  Rache  über  eine 
von  einem  Hirten  ihm  beigefügte  Beleidigung  dessen 
schönsten  Kühe  erwürgte. 

ECONDUITS  ICOL  OES)  (Kt.  Wallis,  Dez.  Entre- 
mont).  Passübergang.  S.  den  Art.  Fcamuks  (Coi,  HKS). 

ECONDUITS  (POINTE  DES)  I Kt.  Wallis,  Bez. 
Kntremont).  Berggruppe.  S.  den  Art.  Ecandies  ( Point k 
des). 

ECONE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem.  Riddes). 
Landwirtschaftliche  Schule,  3  km  o.  Saxon  und  2,5  km 
von  der  Station  Riddes  der  Simplonbahn.  Ilie  drei  Ge- 
bäulichkeiten  umfassende  Anstalt  liegt  auf  einem  kleinen 
Schuttkegel,  den  der  von  der  Alpweide  Les  Ftablons  her- 
abkommende und  heute  den  Sumpfen  von  Saxon  zullies- 
sende  Wildbach  Icöne  nach  dem  Austritt  aus  seiner 
Schlucht  aufgeschwemmt  hat.  Ursprünglich  eine  blosse 
Hütte,  die,  zusammen  mit  den  zugehörigen  Wiesen,  Ae- 
ckern  und  U  alilern.  von  Pierre  de  La  Tour,  dem  Burgherren 
von  Chat  i  I  Ion  im  Wallis,  zu  Beginn  des  14.  Jahrhunderls  in 
seinem  und  dem  Namen  des  Armenhauses  von  Moni  Joux 


um  den  Preis  von  14  Pfunden  (livres  tournoises)  an  den 
Probst  Johannes  des  Klosters  auf  dem  Grossen  St.  Bern- 
hard verkauft  wurde.  Blieb  seither  im  Be- 
nitz, des  Klosters,  das  hier  1891  unter  der 
Oberaufsicht  des  Staates  Wallis  eine  land- 
wirtschaftliche Schule  einrichtete,  deren 
Leitung  es  sich  selbst  vorbehielt.  Hie  189? 
eröffneten  Unterrichtskurso  werden  jähr- 
lich von  je  25-30  Schülern  besucht.  Das 
zur  Anstalt  gehörige  Land,  das  früher 
seines  zu  trockenen  oder  zu  nassen  Bo- 
dens wegen  nur  einen  geringfügigen  Wert 
hatte,  ist  seither  durch  Anlage  von  Be- 
und  Entwässerungsgräben  zu  einem  rei- 
che Ernten  tragenden  Besitz  geworden, 
der  allerdings  hie  und  da  noch  unter  den 
Ausbrüchen  des  Wildbaches  Icöne  zu  lei- 
den hat.  I'm  das  Einebnen  des  welligen 
Hudens  und  die  Austrocknung  der  Sümpfe 
bequemer  und  schneller  vornehmen  zu 
können,  läuft  seit  der  Eröffnung  der 
Schule  über  ihr  Gebiet  eine  Schienenbahn 
nach  dem  System  Recauville.  Im  Kaufbrief  von  13ir2  Es- 
quinia  geheissen. 

ECORCHEBdUF  <l_')  (Kt.  Waadt.  Bez.  Oron,  Gern. 
Carrouge).  719  m.  Weiler,  im  Thal  der  vom  Jorat  her- 
kommenden Bressonnaz  und  am  rechten  L'fer  dieses 
Flusses,  an  der  Strasse  Born-Lausanne,  800  in  w.  Meliere» 
und  4,5  km  wsw.  der  Station  F.cublens  der  Linie  Lau- 
sanne- Payerne-Lyss.  12  Häuser,  57  refortn.  Ew.  Kirchge- 
meinde Mezieres.  Muhle  und  Säge. 

ECORCHERE8SES  (LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Münster,  Gem.  Souboz).  920  m.  Gruppe  von  4  Hausern. 
im  engen  Petit  Val,  zwischen  dem  Mont  Moron  (1340  im 
im  S.  und  der  Montagne  de  Chevrc  (1158  m)  im  N..  an 
der  Posistrasse  Münster-Souboz-Undervelior  Glovelior  und 
3,2  km  o.  Souboz.  25  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sorne- 
Ihal  iSornetan).  Etwas  Ackerbau:  Boden  wenig  ergibig. 

Ecosalles  (LES)  (KL  Freiburg,  Bez.  Greierz). 
Alpweide.  S.  den  Art.  Fiuuai.at  (Lks). 

ECOTEAUX  oder  ECOTTEAUX  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Oron).  769  m.  Gem.  und  Weiler,  auf  einem  Voralpen- 
rücken rechts  über  der  Brove.  an  der  Strasse  Palezieux- 
Semsales,  4  km  so.  Oron  la  Ville  und  2  km  ö.  der  Station 
Palezieux  der  Linien  Bern-Lausanne  und  I-iusanne- 
Payerne-Lyss.  Telephon.  Gemeinde,  mit  ziemlich  zahlrei- 
chen einzelnen  Bauernhöfen:  55  Hauser,  306  refbrm.  Ew.. 
Weiler:  14  Häuser,  71  Ew.  Kirchgemeinde  Palezieux 
Landwirtschalt.  Säge  und  Mulde.  Erscheint  urkundlich 
von  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  an.  Hier  wirkte 
zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  der  bekannte  Pädagoge 
Sonnay  als  Lehrer.  1134:  Escotals. 


Landwirtschaftliche  Schul«  ftcone. 

ECOTTEAUX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach.  Gem. 
Marlinach  Bourg).  946  in.  Gruppe  von  5  Häusern  und 
Stadeln,  auf  dem  W.-Ende  des  Plateaus  von  Chemin. 
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1  km  8.  über  Martinach  Bourg  und  von  diesem  durch 
einen  »teilen  Wald  getrennt.  36  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Marlinach. 

ecouellottes  (LES)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Cour- 
lelary.  Gem.  Ilrn.nr.  1096  m.  Fünf  am  Hang  des  Envers 
des  Convers  zerstreut  gelegene  Meterhöre,  tm  sw.  Ende 
des  St.  Immerthaies;  3,5  km  sw.  der  Station  Kenan  der 
Linie  Sonceboz-Li  Cliaux  de  Fonds  und  2,5  km  m->.  Les 
Convers.  40  reform.  Ew. 

ecoulaies  (QLACIER  DES)  (Kt.  Wallis,  Dez. 
Hcrens).  Gletscher,  in  der  die  Thäler  von  Bagnes  und 
lleremence  scheidenden  Gruppe  des  Moni  Pleureur; 
sieigt  vom  Gipfel  der  (auf  der  Siegfriedkarte  unbenannten) 
Pointe  des  Chamois  (3382  m)  auf  eine  Lange  von  2,7  km 
und  mit  einer  mittlem  Breite  von  1,3  km  zur  Alpweide 
La  Barma  ab.  Fr  wird  im  SO.  von  den  Hochers  du  Bouc 
<:£J2I  und  3I3I  m)  und  im  NW.  vom  Parrain,  Col  de 
Severeu  und  den  Hochers  de  Mourti  (Ausläufern  der  Hosa 
Blanche)  begleitet.  Sendet  seine  Schmelzwasser  zur  Bix- 
enze.  Leicht  zu  begehen  ;  am  Weg  über  den  Col  du  Cret 
und  Col  de  Severeu. 

ecoulaz  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem. 
Chavannes  les  Forts).  805  m.  Weiler,  500  m  s.  Chavannes 
les  Forts  und  2  km  so.  der  Station  Siviriez  der  Linie  Bern- 
Freiburg-Lausanne.  10  Häuser,  39  kathol.  Fw.  Kirchge- 
meinde Siviriez.  Futter-  und  Getreidebau.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

ECOVETS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ol- 
lon).  1311  in.  Hochfläche,  am  SW.-Fuss  der  Truche  (sw. 
Ausläufers  des  Chamossaire)  und  1,0  km  w.  ehesteres. 
Zahlreiche  Hütten.  Heizende  Aussicht  auf  die  Hhoneebene, 
den  obern  Genfersee  und  die  Trientgletscher.  Am  Weg 
von  Aigle  über  Pancx  nach  Chesieres.  Triasischer  Gips  mit 
eingeklemmten  Liasfetzen.  Zahlreiche  durch  Auslaugung 
des  Gipsbodens  entstandene  Finsturztrichter. 

ECRIT  (DENT  oder  VANIL  DE  L')  (Kt.  Freiburg 
und  Waadt).  Gipfel.  S.  den  Art.  Comiik  (Poivtk  i»k  Si  r). 

ECUBLENS,  deutsch  SCUBIUNGXN  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Glane).  595  m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der 
Broye  und  2  km  sw.  Hue.  Station  der  Linie  Lausannc- 
Payerne-Lvss.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  3i  Hau- 
ser, 179  katholische  Kw.  Kirchgemeinde  Promasens. 
Futter-  und  Getreidehau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 
(Molkerei).  Oestlich  vom  Dorf  Ueberreste  einer  Romer- 
baulc;  über  dem  Dorf  ehemalige  Kiesgrube  Chemin  de 
l'Elraz,  Stück  einer  Romerstrasse.  Unterhalb  des  Borfes 
ist  ein  Grab  mit  Skelet  und  Fisenschwert  aufgedeckt 
worden.  Einst  Scubilingis,  Fscoblens,  Scoblens;  im  13. 
Jahrhundert  Scublens. 

ECUBLENS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges).  133  in.  Gem. 
und  Borf,  zum  Teil  auf  einem  nahe  dem  Genfersee  zwi- 
schen der  Venoge  und  der  Sorge  sich  erhebenden  Hügel 
erbaut,  von  dem  aus  man  trotz  seiner  geringen  Hohe  eine 
schone  Aussicht  auf  den  See,  die  Alpen  und  den  Jura  hat. 
Nahe  den  Strassen  Vidy-  Saint  Saphorin  sur  Morges  und 
Lausanne-Genf,  5  km  ono.  Morges  ;  5,5  km  w.  Lausanne 
und  I.K  km  sw.  der  Stilion  Benens  der  Linien  Lausanne- 
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fceublen»,  von  NorduiUo. 

Genf,  Lntnnnc-Pontarlier  und  tausanne-Neuenhurg.  1,1 
km  von  der  BampfschilTstation  Saint  Sulpice.  /.erfällt  in 
zwei  Siedeltingsgriippen,  Lc  Moltj  (mit  Kirche  und  Schul- 


haus) auf  dem  Hügel  und  Bassenge  an  seinem  Fuss.  Post- 
ablage, Telephon.  Die  Gemeinde  umfasst  ausser  den  ge- 
nannten Siedelungen  noch  die  Weiler  Renges,  Villars,  Le 
Pontet  und  einen  Teil  der  um  die  Station  Renens  stehen- 
den Häuser  und  zählt  in  121  Häusern  777  reform.  Ew.  ; 
Borf :  40  Häuser,  240  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Chavannes 
und  Saint  Sulpice  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Alte 
Siedelung,  schon  949  als  Scubilingis  genannt.  Heimat  des 
Edelgeschlechtes  gleichen  Namens,  das  sich  bis  ins  12. 
Jahrhundert  zurück  verfolgen  lässt,  dem  Bistum  Lausanne 
einen  Bischof  gab  und  in  der  Geschichte  desselben  eine 
wichtige  Holle  spielte.  Vom  14.  Jahrhundert  an  zertiel  die 
Herrschaft  in  eine  Reihe  von  kleinen  Lehen.  Nordlich  vom 
Borf  das  sogenannte  Chätcau  de  la  Mothe.  vermutlich 
eine  ehemalige  Festlingsanlage  oder  ein  Refugium,  in  dem 
römische  Ziegel  und  in  dessen  Nahe  römische  Münzen 
aus  verschiedenen  /eilen  gefunden  worden  sind.  Ecublens 
ist  Hauptort  eines  der  vier  Kreise  des  Bezirkes.  Ber  Kreis 
Fcublens  liegt  im  o.  Abschnitt  des  Bezirkes  Morges,  wird 
von  der  Venoge  in  zwei. nahezu  gleiche  Hälften  geteilt, 
umfasst  die  Gemeinden  Keuhlens,  Bremblens,  Bussigny, 
Chavannes,  Benges,  Echandens,  Lonay,  Preverenges,  Saint 
Sulpice,  Villars- Sainte  Croix  und  zählt  zusammen  4097 
Ew. 

ECUVILLENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  085  m. 
Gem.  und  Borf,  zwischen  Saane  und  Glane  in  welliger 
und  fruchtbarer  Ebene,  am  linken  Ufer  der  Saane  und 
nahe  der  Strasse  Freiburg  -  Bulle,  3  km  so.  der  Station 
Neyrnz  der  Linie  Bern  -  Freiburg  -  Lausanne.  Telegraph, 
Telephon  ;  Postwagen  Freiburg-Bulle.  Gemeinde,  mit  Der- 
riere  les  Bailles:  88  Häuser.  523  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  56 
Häuser,  295  Ew.  Bildet  mit  Posieux,  Corpalaux  und  Mag- 
nedens  zusammen  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Fül- 
ler-, Getreide-  und  Kartotlclbau.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft (Molkerei).  Pfarrkirche  zu  Notre  Barne.  Funde 
von  römischen  Ziegelscherhcn  sprechen  für  das  hohe  Aller 
der  Siedelung.  Auf  Boden  der  Gemeinde  Ecuvillens  waren 
eine  Reihe  von  Herrengeschlechtern  begütert,  so  die  Edeln 
von  Ecuvillens  und  die  Herren  von  Glane,  welch'  letztere 
dem  Kloster  Haulerive  beträchtliche  Vergabungen  gemacht 
haben. 

EDER8WILER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Belsberg).  560  m. 
Gem.  und  Borf,  in  Itewaldelcr  und  wenig  ergibiger  Berg- 
landschaft,  deren  Wasser  durch  den  Hesenbach  nach  N. 
der  Lützel  zugeführt  werden  ;  im  Winkel  zwischen  den 
Strassen  Sojhieres-Movelier-Neumühle-Ferrctte  und 
wenbtirg- Roggenburg  Ii.  6,8  km  nw.  der  Station  Soyhieres 
der  Linie  Biel  -  Belsberg  -  Basel.  Postbureau  ;  Postwagen 
Soyhieres-Ederswi  ler-  Roggen  bürg .  32  Hauser,  124  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Müggenburg.  1330: 
Ederswiller;  war  zusammen  mit  Roggenburg  zuerst  Eigen- 
tum der  Grafen  von  Thierstein  und  später  des  Klosters 
Lützel. 

EDIKON  (Kl.  Zürich,  Rez.  Hinwil,  Gem.  Dornten).  556 
m.  Weiler.  1  km  n.  Dörnten  und  2,5  km  nö.  der  Station 
Bubikon  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  10  Häuser, 
109  reform.  Ew. 

EDLIBACH  (Kl  Zug),  900-700  m.  Ki- 
ner  «ler  Ouellarmc  des  Höllbaches  ;  ent- 
springt im  Twärfallenried,  Iiiesst  nach 
NW.,  gehl  sw.  an  Menzingen  vorbei  und 
durchmesst  den  Weiler  Edlibach.  3.5  km 
lang. 

EDLIBACH  Kt.  Zug.  Ken,  Menzin- 
gen). 753  m.  Weiler,  am  kleinen  Bach 
gleichen  Namens  und  an  der  Vereinigung 
der  Strassen  von  Zug,  Baar  und  Aegeri 
nach  Menzingen,  5  km  so.  der  Station 
Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  Post- 
abläge ;  Postwagen  Zug-Baar-Menzingen 
Viehzucht.  Seidenweberei  als  Hausindu- 
strie. Sägen.  Heimat  der  «  Friien  von 
Edlibach  »,  die  schon  im  8.  Jahrhundert 
erwähnt  werden,  sowie  «les  Zürcher  Ge- 
schlechtes Edlibach,  dem  der  Chronist 
des  alten  Zürichkrieges  und  der  Mailän- 
der- und  Burgunderkriege  Gerold  Edli- 
hach  (I45H530;  Stiefsohn  Hans  Waldinanns)  und  ein 
Zürcher  und  Zurzacher  Chorherr  angehörten.  1240  : 


Hedelibach. 
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EDLI8WIL  (Kl.  St.  Gallen,  Dez.  Gossau,  Gem.  Wald- 
kirch). 635  in.  Weiler,  an  der  Sirasse  Bernhardszell- 
Waldkirch,  4  km  ö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossa  u- 
Sulgen  und  1,5  km  von  Waldkirch.  12  Hauser,  71  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Stickerei  als  Hausindustrie.  827:  Edineswilare ;  009: 
Adelineswilare.  1857  hat  man  hier  römische  Münzen  und 
eine  römische  Waage  samt  Gewichten  aufgefunden,  welch' 
letztere  das  Bildnis  Silens  trugen. 

EFFINOEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bruggl.  434  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  W.-Fuss  des  Botzberges  und  an  der  Strasse 
Brugg- Bötzberg - Frick.  Station  der  Linie  Zürich-  Brugg- 
Basel.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Kasthal :  100 
Häuser,  431  reform.  Ew. ;  Dorf :  BS  Häuser.  1164  Ew.  Kirch- 
gemeinde Bötzen.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Grosse 
Anpflanzungen  der  Firma  Maggi  u.  Gie.  Heimat  der  Fa- 
milie Herzog,  die  in  der  Geschichte  des  Kantons  Aargau 
eine  grusse  Holle  gespielt  hat  und  der  u.  a.  der  Landam- 
mann Herzog  und  der  General  Hans  Herzog  angehört  ha- 
ben. Wichtige  Mergellager  (Eflingersehichten,  zur  Argo- 
vienstufe  des  untern  Malm  gehörig),  die  zur  Fabrikation 
von  Zement  und  hydraulischem  Kalk  abgebaut  werden. 

EFFLOT  DE  CRETAZ  oder  FLOT  DE  CRETAZ 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1302  m.  Bewaldeter  Höhenzug, 
sw.  Ausläufer  der  Tours  d'Ai,  nw.  über  dein  an  der  Strasse 
Aigle-Le  Sepev  gelegenen  Wirtshaus  Le  Yuargny  und  so. 
über  einem  kleinen  Thälchen,  in  dem  der  W  eiler  Cr^laz 
liegt  und  durch  das  die  Strasse  nach  Le  St'pev  führt.  An 
den  S.-Hängen  des  Flot  de  Cretaz  (und  auch  des  Flot  de 
Veiges)  llndet  sich  eine  bemerkenswerte  Flora  von  xero- 
thermen  Pflanzcnarten :  im  Buschwerk  in  Menge  Am- 
italum,  Cornut  mos,  Prunus  Mahaleb;  die  tjuercus  In- 
nuginosa  steigt  bis  1215  und  Ulm  m  auf:  an  den  Hängen 
über  Aigle  zahlreiche  Exemplare  von 
C.ytisus  Uiburnum.  Im  Schatten  von 
Bäumen  trilTl  man  Daphne  laureola, 
Lithottterniuni    purpureo  -  comlWHit, 
LinuHUHiitn  altortivum    und  r>imu( 
communis;  an  felsigen  oder  offenen 
Halden  zahlreiche  Büsche  von  Colutea 
arborcscens,    Hosa   micrantha   u.  a., 
dann   auch  Helianthemum  fumana, 
Alsine    ftwiculala,    Linum  tenuifo- 
tium,  Metlicayo  minima,  Trinia  glau- 
ca,  Hupleurum  fnlratum,  Aster  lino- 
syris,    Lacluca   perennis,  Scorttmrra 
austriaca;  eine  Heilte  von  Habichts- 
kräutern,   wie     Hiera,  um,  praecox, 
H.pictum,  H.pictum  var.  pnradivum, 
//.   ralesiai  >n,i  u.  a. ;  Satureia  nn>l- 
tis,  8,  calamintba  rar.  ascendens,  S.  catamintha  rar. 
nepetoides,  Origanunt  vulgare  rar.  creticum,  Bnmctta 
taciniata,    Atlium    sphaerwephalum  ;   Melica  ciliata, 

stupa  capiUata,  Diplachne  tenthtOj  Andropogon  ischae- 

mum,  Festuca  glauca  rar.  crassifolia  :  an  den  untern 
Hängen  Asplenum  cctcrach,  während  ,4i;ilcnuni  fimla- 
iii, ni  bis  12WJ  m  aufsteigt.  Daneben  noch  zahlreiche  andere 
sudliche  Arten. 

EFFLOT  DE  VEIGES  oder  FLOT  DE  VEIGES 
(Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle,  Gem.  Leysin).  1215  m.  Felsiger 
und  bewaldeter  Höhenzug^  nw.  und  200  m  über  dem  am 
sog.  Chemin  de  Veiges  (Aigle-Leysin)  gelegenen  Weiler 
Veiges:  die  Bahnlinie  Aigle-Leysin  steigt  am  SO. -Hang 
des  Efllot  de  Veiges  empor.  Besteht  aus  überliegenden 
Schichten  des  obern  Jura  und  lehnt  sich  an  den  S.-Band 
des  Plateaus  von  Leysin  an.  In  H»ri*ti«cher  Beziehung  sehr 
bemerkenswert  (vefgl.  den  Art.  Em.oi  i>i  Cuma/i. 

EFFRETIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dfäfflkon ,  Gem. 
Illnau).  515  m.  Kleines  Dorf;  2,3  km  nw.  Uber  Illnau. 
Station  der  Linien  ElTrelikon  -  Wetzikon  -  Ilinuil  und 
Zürich  -  Etrretikon  -  Winterthur.  I'oslbureau,  Telegraph, 
Telephon.  38  Hauser,  218  reform.  Ew.  Ackerhau  und  Vieh- 
zucht. Alemannensiedelung.  745 :  Erpfratinchova. 

EFRA  (ALPE  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem. 
Frasco).  1710  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hutten,  im  Val 
d'Efra.  Winl  von  etwa  10  Familien  aus  Frasco  mit  55 
Kühen  und  80  Ziegen  während  45 Tagen  im  Jahr  bezogen, 
Butter  u.  Käse.  Aufzucht  von  Kälbern.  1'eher  den  Hutten, 
in  2<KH>  m,  ein  reizender  kleiner  See. 

EFRA  (PONCIONE  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Levenlina). 


Ga.  2000  m.  Gipfel,  in  der  vom  Gampo  Tencia  über  dem 
rechten  Ufer  des  Tessin  nach  SO.  abzweigenden  Kette; 
9  km  w.  über  Biasca.  Bildet  mit  dem  Basal  und  Crarao- 
sino  den  ohern  Abschluss  des  unterhalb  Bodio  in  die  Le- 
ventina ausmündenden  Val  Nadro. 

EFRA  (VAL  D')  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Links- 
seitiges Nebenthal  zum  obern  Val  Verzasca.  in  die  ö.  und 
so.  Frasco  vom  Pizzo  Campo  Tencia  nach  SO.  absteigende 
und  dann  wieder  rasch  zum  Poncione  d'Efra  sich  hebende 
Kette  eingeschnitten.  Das  Thal  im  untern  Abschnitt  gut 
bewaldet ;  weiter  oben  mit  Alpweiden  bestanden,  die  durch 
Felsbänder  und  Schutthalden  gegliedert  werden.  Der  Thal- 
bach bildet  schone  Fälle  und  hat  sich  einen  prachtvollen, 
15  m  tiefen  und  10  m  breiten  Biesenkessel  ausgewaschen. 
Ein  ziemlich  leichter  Fussweg  fuhrt  über  den  Passo  Bamf 
und  das  Val  d'Ambra  nach  Personico  in  der  Levenlina. 

EGELSEE  (Kl.  Anrgau,.  Bez.  Baden).  609  m.  Kleiner 
See,  350  m  lang  und  I0I)  in  breit,  in  einein  tief  einge- 
schnittenen und  bewaldeten  Thälchen  am  O.-Fuss  des 
Heltersbergs ;  1,5  km  nö.  Bellikon  und  2  km  s.  Spreiten- 
bach. 

EGELSEE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  498  m.  Kleiner 
See.  300  in  lang  und  BIO  in  breit,  rings  von  Turfmooren 
umsäumt;  2,5  Km  w.  Büti.  Sendet  einen  kleinen  Bach 
nach  NW.,  der  250  m  weiter  unten  einen  zweiten,  unge- 
fähr gleich  grossen  See  durchfliegst  und  im  Dorf  Büti  in 
die  Jona  mundet. 

EGELSEE  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzingen).  ahm.  Ehe- 
maliger kleiner  See.  heute  vertorft,  n.  der  Strasse  Itaar- 
Menzingen  und  800  m  nw.  Menzingen.  Spieltin  der  Volks- 
sage noch  eine  bestimmte  Bolle. 

EGELSHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Kreuz- 
lingen).  422  in.  Pfarrdorf,  1  km  s.  Konstanz,  z.  T.  an  der 


Kizelthufen,  vun  SQd»eiteo. 

Strasse  nach  Berg.  z.  T.  auf  der  Höhe  gelegen,  700  m  s. 
der  Station  Emmishofen  der  Linie  Konstanz  -  Klzwilen- 
Schaffhausen.  Postablage:  Postwagen  Kreuzlingen-Bürg- 
len.  104  Häuser.  1525  reform.  und  kathol.  Ew.  Eigene 
reformierte  Kirchgemeinde,  katholische  Kirchgemeinde 
Kreuzlingen.  Das  Dorf  verwächst  allmählig  gänzlich  mit 
Kreuzlingen.  Die  Mehrzahl  der  Bewohner  arbeitet  in 
Möbel-,  Schuh-,  Trikot-  und  Zellderkenfabriken.  Dank  der 
Einführung  verschiedener  neuer  Industrien  hat  sich  das 
IMSi)  kaum  700  ackerbautreibende  Bewohner  zahlende 
Dorf  in  den  lelztvergangenen  Jahren  rasch  vergrössert. 
Ga.  250  Personen  linden  in  der  im  Dorf  Egelshofen  be- 
findlichen i  Schuhfabrik  Kreuzlingen  80  in  der  Schuh- 
fabrik Gaissberg,  00  in  der  Möbelfabrik  Gaissberg,  andere 
in  den  verschiedenen  Geschäften  zu  Konstanz  Arbeit  und 
Verdienst.  Der  Ackerbau  nimmt  nur  noch  eine  unter- 
geordnete Stellung  ein.  wahrend  die  Milchwirtschaft  an 
Ausdehnung  zunimmt  und  auch  der  Weinbau  noch  von 
einiger  Bedeutung  ist.  Schöne,  neuerdings  restaurierte 
Kirclte.  Auf  dem  Friedhof  Grabstein  von  J.  L'.  Bebsamen 
(1825-1897),  der  von  1854-1897  als  Direktor  des  Lehrer- 
seminars Kreuzlingen  wirkte.  Oberhalb  des  Dorfes  Erd- 
wälle, die  wahrscheinlich  im  Schwabenkrieg  (1499)  auf- 
geworfen worden  sind  j  Fund  eines  alemannischen  Schild- 
buckels. 

EGERKINGEN  (Kt.  Solothurn.  Amt.  t  Balsthal).  454 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  der  Hohen  Fluh 
( Weissensleinketle).  am  linken  Ufer  der  Dünnern  und  an 
der  Strasse  oiten-Sulolhurn.  Station  der  Linie  Olten-Solo- 
thurn-Biel.  I'oslbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
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nach  Kridau.  229  Häuser,  963  Ew.,  wovon  84  Reformierte. 
Neue  Kirche  für  die  Reformierten  des  Gäu.  Viehzucht. 
Schuhfabrikation.  Zwei  Steinbrüche.  Gräber  mit  Urnen 
aus  der  Römerzeit ;  Reste  römischer  Bauten  im  Ruten  - 
acker,  Niederfeld,  beim  Unterwald,  im  Sandthal  (Sanlal) 
und  bei  der  Kridau ;  römische  Münten  im  Krummacher 
und  auf  den  München.  Die  nach  Ölten  führende  Römer- 
strasse ging  über  Egerkingen.  In  der  Nähe  werden  be- 
deutende Taschen  von  eisenschüssigem  Thon  und  Bohnerz 
abgebaut,  in  denen  zahlreiche  Ueberreste  von  Säugetieren 
aus  dem  Kocan  und  Oligocän  (zeitlich  parallel  den  Funden 
in  den  Gipsgruben  vom  Montmartre  in  Paris)  gefunden 
werden. 

EGERN  SCHWAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen, 
Gem.  Adelboden).  1500  m.  12  im  Thälchen  des  Tschen- 
tenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km  n.  Adelboden 
und  23  km  b.  Spiez.  45  reforro.  Ew.  Viehzucht. 

E GERTE N  oder  COERTEN.  Für  sich  oder  in  Zu- 
sammensetzungen häufig  vorkommender  Ortsname  der 
deutschen  Schweiz ;  bezeichnet  ein  ursprüngliches  Acker- 
feld, das  später  brach  liegen  gelassen  worden  ist  und  auf 
dem  sich  dann  Gras-  oder  Baumwuchs  angesiedelt  hat. 

EGERTEN  oder  «GERTEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Aarwangen,  Gem.  Winau).  435  m.  Teil  des  Dorfes  Winau, 
in  fruchtbarem  Gelände,  an  der  Strasse  Langenthal  -  Aar- 
burg und  300  m  n.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Olten- 
Hern.  11  Häuser,  140  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Tuch- 
fabrikation. 

EGERTEN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Raron,  Gem.  Eischol). 
1195  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  w.  der  Terrasse  von 
Eischol,  am  Weg  von  Eischol  nach  Ergisch  und  Ems 
einer-  und  Turtman  und  Gampel  andererseits  und  1 
Stunden  von  der  Station  Raron  der  Simplonbahn.  25  ka- 
thol.  Ew. 

EQERT8WIL  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  ITäffikon,  Gem.  Wila).  525  und  517  in.  Weiler,  nahe 
dem  rechten  Ufer  der  T«ss  und  1  km  ö.  der  Slation  Wila 
der  Tossthalbahn  (Winterthur-Wald).  8  Häuser,  39  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

EQETHOF  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
tangrickenbach).  518  m.  Weiler,  700  rn  w.  der  Strasse 
Oberaach  -  Langrickenbach,  4  km  nö.  der  Station  Erlen 
der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Romanshorn  und  1,8  km 
s.  Lnngrickenbach.  Postablage.  14  Häuser,  90  reform.  Ew. 
Acker-  und  Obsthau  ;  Käserei.  Etwas  Stickerei  als  Haus- 
industrie. Schulhaus. 

EGETSWIL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gem.  Kloten). 
520  m.  Weiler,  3  km  n.  der  Station  Kloten  der  Linie  Zu- 
rich-Kloten-Winterthur.  9  Häuser,  83  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Die  auf  Langäckem noch  sichtbaren  Mauerreste 
rühren  wahrscheinlich  nicht 


her. 


von  einer  einstigen  Burg 

i,  EGGEN.  Fürsich  und  in  Zusammensetzungen 
stark  verbreiteter  Ortsname  der  deutschen  Schweiz; 
mundartliche  Form  für  Eck,  Ecke  =  Vorsprung,  Sporn, 
Rücken,  Kamm,  Patshöhe  und,  übertragen,  auch  für  eine 
an  solchen  Stellen  gelegene  Siedelung. 

EGG,  auch  BnuNNF.NBKRfi  geheissen  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Aarau).  774  m.  Bewaldeter  Honenzug,  auf  3  km  Länge  in 
der  Bichtung  SW.-NO.  ziehend,  s.  Ausläufer  der  Wasser- 
lluh  ;  3,5  km  nw.  Aarau,  zwischen  den  Thälchen  des 
Fischbachs  und  des  Erzbachs.  Am  NO.-Ende  die  Burg- 
ruine Königstein. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Meienberg).  540  m. 
Gruppe  von  3  Häusern;  1,5  km  sw.  Meienberg  und  3,5 
km  sw.  der  Slation  Sins  der  Linie  Aarau-Lenziiurg-Rot- 
kreuz-Arth  Goldau.  19  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Rez.  und  Gem.  Muri).  Häusergruppe, 
400  in  ö.  vom  Dorf  Mi  hi.  S.  diesen  Art. 

EGG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bölingen,  Gem.  Strengelbach). 
450  m.  11  zwischen  der  Pfallhern  und  dem  Hardbacn 
zerstreut  gelegene  Häuser,  2  km  nw.  Strengelbach  und 
3,5  km  so.  der  Station  Rothrist  der  Linie  Olten-Bern.  95 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zolingen.  Landwirtschaft. 

EGG  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Mittelland,  Gem.  Teu- 
fen). 975  m.  Gruppe  von  (5  Häusern,  I  km  n.  der  Sta- 
tion Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gaia.  35  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  u.  Weberei  als  Hausindustrien. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sehwarzenburg,  Gem.  Gug- 
gisberg  und  Rüschegg).  Bergkette,  unmittelbar  n.  vorder 


Stockhomkette ;  beginnt  im  Winkel  zwischen  der  Verei- 
nigung der  Kalten  und  Warmen  Sense  mit  870  m  Höhe, 
zieht  nach  ONO.,  erreicht  in  der  Pfeife  mit  1669  m  seine 
maximale  Höhe  und  endigt  über  dem  tiefen  Thal  des 
Schwarzwassers.  8  km  lang.  Wird  von  den  Bewohnern 
von  Guggisberg  nach  dem  Namen  einiger  Einzelgipfel 
auch  Hellstätterberg  geheissen.  Am  bekanntesten  der 
höchste  Punkt,  die  Pfeife,  die  eine  schöne  Aussicht  bietet. 
Der  w.  Abschnitt  der  Kelte  (über  dem  steilen  Abfall  zur 
Kalten  Sense)  und  die  höchsten  Teile  ihres  Kammes  lie- 
gen in  der  der  Slockhornkette  vorgelagerten  Flyschzone. 
Am  stark  bewaldeten  N.-Hang  entspringen  eine  ganze 
Anzahl  von  kleinen  Bächen,  von  denen  die  Mehrzahl  in 
den  Laubbach  (Zulluss  zur  Sense),  die  Minderzahl  in  den 
Gambach  (Zufluss  zum  Schwarzwasser)  münden.  Auf  dem 
Flyschboden  des  S. -Hanges  herrschen  magere  Bergwei- 
den, die  von  den  Herden  vor  dem  eigentlichen  Alpauf- 
trieb und  im  Herbst  vor  der  Heimkehr  bezogenen  sog. 
Vorsässe  (Gustlivorsass,  Ladenvorsass,  Neuvorsass,  Mil- 
kenvorsass,  Zehnten  vorsass).  Von  BilTenmatt  aus  führen 
mehrere  Fusswege  über  den  Rücken  der  Egg ;  am  began- 
gensten sind  die  nach  Schwefelbergbad  und  Ottenleue- 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Obermuhlc- 
ren-Zimmerwald).  920  m.  Weiler,  auf  dem  Langenberg, 
2  km  nw.  Zimmerwald  und  3  km  sw.der  Station  Kehrsatz 
der  Gürbethalbahn  (Bern-Burgistein- Wattenwil-Thun). 
13  Häuser,  81  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zimmerwald. 


EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Riggiaberg). 
777  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  1  km  so.  Riggihberg  und 
2,5  km  sw.  der  Station  Mühlethurnen  der  Gürbethal- 
bahn (Bern-Burgisteiii-Wattenwil-Thun).  45  reform.  Ew. 


EGG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun,  Gem.  Thierachern). 
617  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  über 
der  Kirche  von  Thierachern,  an  der  Strasse  Thun-Blu- 
menstein  und  3,8  km  s.  der  Station  Uetendorf  der  Gürbe- 
thalbahn (Bern-Burgistein-Wattenwil-Thun).  PoBtbureau, 
Telegraph.  Telephon.  74  reform.  Ew.  Landwirtschaft  ; 
Käserei.  Bekanntes  Wirtshaus  und  schönes  tandput. 
Prachtvolle,  früher  stark  gerühmte  Aussicht  auf  Hochal- 
pen,  Voralpen  und  Thunersee.  Ein  sehr  bemerkenswertes 
Panorama  der  Bundsicht  hat  Sigismund  Studer  1788 
aufgenommen  (vergl.  Jahrbuch  de»  S.  A.  C.  Bd  28).  Zeit- 
weise Aufenthaltsort  des  Komponisten  und  Violinkünstlers 
Ludwig  Spohr  (1784-1859).  Ausgeprägte  Moränenland- 
schaft. 

EGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Lützel- 
flüh und  Hüegsau).  S20  m.  Teil  der  Gemeinden  Liitzel- 
fluh  und  Rüegsau,  3  km  nö.  der  Station  Lützelflüh  der 
Linie  Burgdorf-Langnau  und  2,5  ö.  Rüegsau.  Zählt  auf 
Gemeindeboden  von  Rüegsau,  den  Weiler  Schufelbühl 
inbegriffen,  in  65  Häusern  446  reform.  Ew.,  auf  Boden 
der  Gemeinde  Lützellluh,  die  Weiler  Kugstern  und  Mu- 
zigen  inbegriffen,  in  63  Häusern  444  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

EGG  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm).  1050  rn.  Gruppe  von  5 
Häusern,  am  linken  Ufer  des  Sernf,  3  '/,  Stunden  so.  der 
Station  Schwanden  der  Linie  Zürich-Glarus-Linlhal  und 
1,5  km  sw.  Elm.  21  reform.  Ew.  Nach  alten  Urkunden 
stand  hier  vorder  Reformation  eine  Kapelle. 

EGG  oder  AUF  DER  EGG  (Kt.  Nidwaiden,  Gem. 
Emmetten).  778  m.  Teil  des  Dorfes  Emmelten  ;  mit  Kirche, 
Schulhaus,  Schiessplalz  und  5  Wohnhäusern,  an  dpr 
Strasse  Buochs-Seelisberg  und  7,5  km  so.  Buochs.  20 
kathol.  Ew. 

EGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem.  Kirch- 
berg). 860  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  7  km  w.  der  Slation 
Lütisburg  der  Toggenburgerbahn  und  4,5  km  sw.  Kirch- 
berg. 25  kathol.  Lw.  Kirchgemeinde  Gähwil.  Viehzucht. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

EGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Wattwil).  833  m.  Zehn  am  rechten  Ufer  des  Kriimmbachs 
zerstreut  gelegene  Häuser,  5  km  ö.  der  Station  Watlwil 
der  Toggenburgerbahn.  42  reform.  Ew.  Viehzucht.  Sticke- 
rei und  Weberei  als  Hansindustrien. 

EGG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  Land- 
strich, am  SO. -Hang  des  Etzel,  zu  beiden  Seiten  der 
Sihl  und  5  km  nö.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wä- 
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denswil-Eineiedeln.  Umfaßt  eine  Reihe  von  einzelnen 
Weilern  :  Untcrsiten  (grösste  dieser  Siedelungen,  mit 
Kirche,  in  855  m,  und  Schulhaus),  Oberegg,  Teufels- 
brücke, Hinterhorben,  Hirzenstein,  Meiern,  Schlagberg 
und  Sulzthal.  Zusammen  66  Häuser,  392  kathol.  Ew. 
Telephon  in  Unternien,  Sulzthal,  im  Sternen  und  auf 
dem  Elze).  Wiesen-  und  Kartoflelbau,  Viehzucht ;  Holz- 
handel, Torfauabeute.  Säge,  Ziegelei.  Seidenindustrie. 
Zwei  bogige  gedeckte  Steinbrücke  (die  sog.  Teufelsbriicke) 
über  die  Sihl.  Auf  dem  Etzel  die  1196  erbaute  St.  Mein- 
radkapelle, in  Unlersiten  die  aus  dem  Jahr  1597  stam- 
mende St.  Johannkapelle ;  Kirche  1879  erbaut.  Hei  der 
Teufelsbrücke  steht  das  Geburtshaus  des  berühmten  Arz- 
tes und  Naturforschers  Theophrastus  Paracclsus  (1493- 
1541),  der  auf  den  Gebieten  der  Heilkunde  und  Chemie 
bahnbrechend  gewirkt  hat.  Der  Uebergang  ülter  den 
Etzel  ist  ein  wichtiger  strategischer  Punkt  und  als  solcher 
von  den  Schwyzern  zu  Kriegszeiten  mehrfach  (1386,  1439, 
1798  und  1847)  besetzt  worden. 

EQQ  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  1423  m.  Passhöhe  der 
schönen  Rergslrasse  Schwyz-Iberg  (3  Stunden),  die  um 
1870  erbaut  und  seither  zu  verschiedenen  Malen  von 
Infanterie  und  Artillerie  begangen  worden  ist ;  zwischen 
Hotenfluh  und  Furggelenstock  im  N.,  Fallenfluh,  Klei- 
nem und  Grossem  Schienberg  im  S. 

EQQ  (Kl.  Thurgau,  Hez.  Bischoftizell,  Gem.  Amriswil). 
493  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  Anhöhe ;  1,5 
km  b.  der  Malion  AmriBwil  der  Linie  Winterthur-Frau- 
enfeld  -  Romanshorn.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Amriswil-Sommeri.  Obst-,  Futter-  und  Weinbau.  Schone 
Aussicht. 

EGO  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Sirnach). 
565  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Murg  und  2  km  sw. 
der  Station  Sirnach  der  Linie  Winterthur-Sl.  Gallen. 
Postwagen  Sirnach-Fischlngen.  8  Häuser,  40  reform.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

EQQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Richterswil  und 
Schonenberg).  667  m.  14  zerstreut  gelegene  Häuser,  2  km 
nö.  Schönenberg,  3  km  sw.  Richterswil  und  2,7  km  nw. 
der  Station  Samstagern  der  Linie  W&denswil-Kinsiedeln. 
80  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EQQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilster).  551  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  O.-Hang  des  Pfannenstiel,  an  der  Kreuzung  der  Stras- 
sen Zürich-Grüningen  und  Maur-Uetikon,  6  km  n.  der 
Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  Post- 
bureau, Telegraph;  Postwagen  nach  Zürich,  Uster  und 
Meilen.  Gemeinde,  mit  Esslingen,  Ausservollikon,  Leim- 
halde,  Niederesslingen,  Rohr,  Hinteregg,  Eichholz,  Neu- 
haus, Niederdorf,  Rellikon,  Vorderegg,  Hinterradrain, 
Hof,  Innervollikon,  Letten,  Schaubigen  und  Vorderrad- 
rain: 417  Häuser,  2309  reform.  Ew.;  Dorr:  62  Häuser, 
305  Ew.  Viehzucht,  Obstbau.  Seidenweberei.  Funde  aus 
der  Steinzeit,  Grab  mit  Urne  aus  der  Bronzezeit,  einige 
Gegenstände  aus  der  Römerzeit.  Alemannische  Siedelung. 
77a:  Eccha.  Im  7.  u.8.  Jahrhunderl  kamen  die  Ländereien 
der  Gemeinde  durch  Schenkung  an  das  Kloster  St.  Gal- 
len :  einen  Teil  des  Zehniens  zog  das  Chorhcrrenstirt  in 
Zünch  ein.  1259  erscheint  ein  Kriegsmann  Ulricus  von 
Egge,  1277  ein  C.  von  Egge  als  Kanonikus  in  Zürich. 
1408  kam  Egg  unter  die  Herrschaft  der  Stadt  Zürich,  die 
es  ihrer  Landvogtei  Grüningen  einverleibte.  Der  erste 
reformierte  Pfarrer  von  Egg,  Lorenz  Koller,  liel  1531  in 
der  Schlacht  von  Kappel.  1799  zog  ein  Teil  der  auf  dem 
Rückzug  befindlichen  russischen  Truppen  durch  das 
Dorf. 

EQQ  (ÄUSSERE)  (Kt.  Appenzell  A.  R.,Bez.  Mittcl- 
land,  Gem.  Teufen).  990  in.  Teil  der  Gemeinde  und  Wei- 
ler, an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gallen;  2,5  km 
nö.  der  Station  Teufen  der  Strassenbahn  Sl.  Gallen-Gais. 
86  Häuser,  528  reform.  Ew. 

EQQ  (f  U88ERE,  OBERE  und  UNTERE)  Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg,  Gem.  Flawil).  740- 
770  ni.  38  auf  gewelltem  Plateau  über  dem  linken  Ufer 
den  Welkenbachs  zerstreut  gelegene  Häuser;  3,5  km  so. 
der  Station  Flawil  der  Linie  Winterthur-St-Gallen.  168 
zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

EOG  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken, Gem. 
Grindelwald).  1140  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Weg 


auf  den  Männlichen  und  2,5  km  w.  der  Station  Grindel- 
wald der  Linie  Interlaken-Grindelwald.  22  reform.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

EQQ  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Ha*le. 
Gern.  Gadmen).  1180  m.  Ehemaliges  kleines  Dorf.  1817 
durch  Lawinensturz  zerstört;  heute  stehen  davon  nur 
noch  einige  wenige  Häuser  am  rechten  Ufer  des  Gadmer- 
wasBers,  .00  m  w.  Gadmen.  12  Häuser,  50  reforni.  Ew. 
Alpwirtschaft. 

EGO  (AN  DER)  (Kl.  Rem,  Amlabez.  Signau.  Gem. 
Rötenbach).  1085  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  7  km  t. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern  und  2,6  km 
nw.  Rotenbach.  28  reforin.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGO  (AUF)  (Kt.  I'ri.Gem.  Silencn).  1435  in.  Gruppe 
von  etwa  10  Häusern  und  Stadeln,  zwischen  Seebach  und 
Widderlaui,  zwei  kleinen  rechtsseitigen  Zu  Hussen  zum 
Karstelenbach  (Maderanerlhal  l,  5  km  o.  der  Station  Am- 
slug  der  Gotthardbahn.  25  kathol.  Ew. 

EGO  (AUF  DER)  oder  SANKT  ANTON  (kt 
Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oberegg).  1110  m.  Gruppe  von  9 
Häusern,  an  der  Strasse  Oberegg-Landmarch  und  4  Lin 
b.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach-Heiden. 
Telephon.  46  kathol.  Ew.  Schulhaus,  Kapelle.  Sommer- 
frische. Zwei  Gasthöfe.  Schöne  Aussicht  auf  iiheinthal 
und  Vorarlberg,  Appenzeller,  Graubündner  und  St.  Gal- 
ler Alpen.  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie.  17% 
Gefecht  zwischen  helvetischen  Truppen  von  Ausserruder 
u.  den  dortigen  Aufständischen;  in  der  Decke  der  Wirts- 
slube  des  altern  Gasthofes  zeigt  man  heute  noch  ein  davon 
herrührendes,  durch  eine  ziemlich  grosse  Kugel  verur- 
sachtes Loch. 

EGG  (AUF  DER)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Oberschrot),  990  in.  16  zwischen  Neuhaus  und  PlafTeien 
zerstreut  gelegene  Häuser;  15,9  km  so.  vom  Bahnhof 
Freihiirg.  75  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchge- 
meinde PlafTeien.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Holz- 
handel. Gehörte  1363  als  Lehen  den  Grafen  von  Thier- 
stein. 

EQQ  (AUF  DER)  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Emmetl.  n 
Häusergruppc.  S.  den  Art.  E<,<;. 

EQQ  (AUF  DER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, Gern.  Nesslau).  900  m.  12  am  linken  Seitenge- 
hänge des  Toggenburgs  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km 
s.  Nesslau  und  9  km  so.  der  Station  Ebnat  der  T  oggen- 
burgerbahn.  52  reform.  Ew.  Viehzucht. 

EOG  (AUF  DER  und  UNTER  OER)  (Kt.  Bern, 
AmUbez.  Seftigen,  Gem.  BüeggiBberg).  1000  m.  6  zer- 
streut gelegene  Häuser,  500  in  n.  Rücggisberg  und  5  km 
w.  der  Station  Thurnen  der  Gürbelhalbahn  (Bern-Burgi- 
slein-Wattenwil-Thun).  29  reform.  Ew. 

EGQ  (HINTER)  (Jt.  Appenzell  A.R..  Rez.Vorderiand. 
Gem.  Wolfhalden).  785  m.  Gruppe  von  8  Häusern.  500  m 
s.  Wolfhalden  und  1,4  km  no.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Horschach  -  Heiden.  35  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

EGQ  (HINTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tugjjen- 
burg,  Gem.  Brunnadern).  820  m.  8  am  linken  Seitenge- 
hänge des  Neckerthaies  zerstreut  gelegene  Häuser,  4  km 
ö.  der  Station  Lichtensteig  der  Toggen burgerbahn  und 

1.2  km  s.  Brunnadern.  58  reform.  Ew.  Viehzucht.  Weberei 
und  Stickerei  als  Hausindustrien. 

EGQ  (HINTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gern  Egg). 
565  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Zürich-Kgg.  700  m  nw.  Egg  u 

5.3  km  s.  der  Station  Uster  der  Linie  Zürich  -  Uster  -  Kap- 
perswil.  59  Häuser,  271  reform.  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
beidenindustrie. 

EGG  (HINTER  DER)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Schwar- 
zenburg,  Gem.  Guggisberg  und  Rüschegg).  Im  Mittel  1250 
m.  Bergweide  mit  zahlreichen  Hütten,  am  S.-Hang  der 
Egg  über  der  Kalten  Sense  und  5,5  km  so.  Guggisberg. 

EGG  (KLEIN)  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Trachselwald. 
Gem.  Sumiswald).  Gemeindefraklion.  S.  den  Art.  Klej>- 
eug. 

EGQ  (OBER)  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland. 
Gem.  Herisau).  863  na.  Weiler,  am  W.-Fuss  des  Höhen- 
zuges Lutzenland,  der  eine  schöne  Aussicht  auf  die  Säntis- 
gruppc  bietet;  I  km  ö.  der  Station  Herisau  der  Appen  - 
zellerbahn  (Winkeln  •  Herisau  -  Appenzell).  9  Häuser.  M 
reforin.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auf  dem  Berg  $ul 
besuchtes  WirUhaus. 


Digitized  by  Google 


EGG 


EGG 


677 


EOG  (OBER)  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Oiikrego. 

EGO  (OBER)  (KL  Bern,  Amts  bez.  Ober  Sirnmenthal, 
Gem.Zweisimmen).  100t»  m.  10  am  linken  Ufer  der  Simme 
zerstreut  gelegene  Häuser.  1  km  ö.  der  künftigen  Station 
Zweisimmen  der  Simmenthalbahn.  42  reform.  Ew. 

EGO  (OBER)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  Fiesch). 
1095  m.  Aussenquartier  des  Dorfes  Fie*ch,  auf  der  Seite 
neuen  die  in  den  Winkel  zwischen  Rhone  und  Fiescher- 
bnch  rurspringende  Landzunge.  10  Häuser,  100  kaihol. 
Ew.  1344:  llbenecca.  Vergl.  den  Art.  Fiksch. 

EGO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See, 
Gem.  Eschenbach).  545  und  510  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  17  Häusern,  am  SW.-Ende  des  Eggwaldes,  2 
km  w.  Fschenltach  und  5  km  nw.  der  Station  Schmeri- 
kon  der  Linie  Rapperswil  -  Wesen.  90  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Baumwollweberei. 

EGG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Tablat,  Gem.  Muolen).  545  und  535  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  20  Häusern,  nahe  dein  rechten  Ufer  der  Sitter, 
4  km  8W.  Muolen  und  4,3  km  nö.  der  Station  Bischofs- 
zell  der  Linie  Gossau  -  Sulgen.  142  kaihol.  Ew  Kirchge- 
meinde Sitlerdorf.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

EQQ  (OBERE  um!  UNTERE)  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
Bez..  Hinterland.  Gem.  Urnäsch).  1 1X 10-950  m.  27  am  steilen 
linken  Seitengehänge  des  Thaies  der  Urnäach  zerstreut 
gelegene  Häuser,  am  N.-Fuss  der  Hochalp  und  2,5  km 
sw.  der  Station  Urnäsch  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Herisau-Appenzell).  126  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

EGG  (WEISSE)  (Kt.  Wallis  Bez.  Leuk  u.  Visp).  3168 
m.  Verwitterter  Felsgipfel,  in  der  Kette  zwischen  Turt- 
manthal und  St.  Niklauslhal  und  im  stark  gezackten  Grat 
zwischen  Aogstbordpass  und  Weisahorn  von  Randa ;  über 
dem  hintern  Ende  des  Jungthals.  Von  Meiden  oder  Gru- 
ben aus  in  4.  von  St.  Nikiaus  aus  in  6  V,  Stunden  leicht 
zu  besteigen.  Aussicht  in  manchen  Beziehungen  derjeni- 
gen des  Schwarzhorns,  seines  zu  wenig  gewürdigten  Nach- 
barn, ebenbürtig. 

EOOA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis  und  Gem. 
Churwalden).  1173  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der 
Strasse  Ghiir-Lenzerheide-Tiefenkastel,  7  km  s.  Chur  und 
1,2  km  s.  Mali*.  27  reform.  Ew. 

EGGA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Bellwald).  Häu- 
sergruppe. S.  den  Art.  Ec.gkn. 

EGGALP  (HINTER  h.  VORDER)  (Kt.  Glarus, Gem. 
Matt).  1400-1845  m.  Alpweide  mit  6  zerstreut  Belegenen 
Hutten,  am  S -Hang  des  Fuckenstocks.  im  Kraucnthal  und 
2  Stunden  no.  über  Matt.  Wird  mit  100  Kühen  und  35 
Schweinen  befahren. 

EGGBERG  «Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Wattwil).  820  m.  10  am  rechten  Seitengehänge  des 
Thurlhales  zerstreut  gelegene  Häuser,  an  der  Strasse  Watl- 
wil-Heiterswil  und  2,2  km  ö.  der  Station  AVattwil  der 
Toggenburperbahn.  96  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei 
als  Hausindustrie. 

EGGBERGE  (Kt.l'ri,  Gem.  Altorf,  Bürgten  u.  Flüelen.) 
1460-1700  m.  35  auf  einer  Terrasse  am  N.-Hang  der  Grum- 
herge  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Hütten,  3  Stunden  o. 
über  der  Station  Flüelen  der  Gollhardbahn  u.  derDampf- 
boole.  Schone  Aussicht  auf  den  Urnersee. 

EGGBUHL  (Kt.  u.  Bez.  Zürich, Gem.  Seebach).  Wenig 
mehr  gebrauchter  Name  für  einen  Teil  des  Dorfes  Si» 
iiAcn.  S.  diesen  Art. 

EGGBÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Bez. 
Zürich.  Gem.  Ober  Engstringen).  465  und  425  m.  Zwei 
"  Hat 


Gruppen  von  zusammen  7  Häusern,  am  .t^...vU  .nlKU- 
gehiinge  des  Limmatthales,  1  km  o.  Ober  Entringen  und 
3.5  km  nö.  der  Station  Schlieren  der  Linie  Zürich-Baden- 
i.  Ew.  Kirchgemeinde  Höngg.  Landwirt- 


Brugg.  51 
schart. 

EGGE  (LANGE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  3026  in. 
Gipfel,  w.  Ausläufer  des  Stellihorns  (3415  m),  in  der  Kette 
zwischen  Turtmanlhal  und  St.  Niklauslhal  und  zwischen 
der  Pipialp  und  Brändiialp.  Von  Meiden  im  Turtmanthal 
aus  in  3'/»  Stunden  sehr  leicht  zu  besteigen. 

EGGEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glcnner,  Kreis  Buis, 
Gem.  Obcrsaxen).  Weiler.  S.  den  Art.  LakgkKA. 

EGGEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis  Sctian- 
flgg,  Gem.  Langwies).  1686  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am 


rechten  Ufer  des  Sapünerbachs,  17  km  so.  Chor  und  2,5 
km  o.  über  Langwies.  30  reform.  Ew. 

EGGEN  (Kt.St.  Gallen.  Bez.  Tablat,  Gem.  Häggenswil). 
575  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Sitter,  6  km  nö.  der  Station  Haupt  wil  der  Linie  Gossa u- 
Sulgen  und  1,2  km  sw.  Häggenswil.  25  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Stickerei. 

EGGEN  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
St.  Peterzell).  930  m.  9  am  SW.-Hang  der  Hochwacht 
zerstreut  gelegene  Häuser;  3,3  km  nö.  St.  Peterzell  und 
7,r>  km  sw.  der  Station  Waldstalt  der  Appenzellerbahn 
( Winkeln-Herisau-Appenzell).  41  kathol.  und  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Stickerei. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gem.  Eggerberg).  1031 
m.  Gruppe  von  14  Häusern,  auf  dem  Rücken  des  rechts 
über  der  Ausmündung  des  Ballschiederthals  in  Rhonethal 
vorspringenden  Bergsporns  ;  1  km  n.  Eggerberg  und  mit 
dieser  Ortschaft  durch  einen  Zickzackweg  verbunden.  72 
kathol.  Ew. 

EGGEN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gem.  Naters).  1740  m. 
Maiensässc  mit  etwa  15  Hütten,  auf  einer  TerrasBC  rechts 
über  dem  Austritt  der  Massa  aus  dem  Grossen  Aletsch- 
gletscher:  1,5  km  n.  Platten. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln).  1600 
m.  Häusergruppe  u.  einige  Stadel,  an  der  Simplonstrasse ; 
1,5  km  nw.  Simpeln.  Kapelle.  Eggen  ist  keine  ständig  be- 
wohnte Siedelung.  Die  Chroniken  der  Thalschaft  und  des 
Dorfes  Simpeln  iterichlen,  dass  Eggen  einst  2  km  weiter 
nach  NW.,  am  Rande  der  Ebene  von  Guggenen  gestanden 
habe  und  ein  ständig  bewohntes  Dorf  gewesen,  am  31. 
August  1597  aber  durch  eine  vom  Hohmatten-  oder  Bal- 
mengletschcr  hcrabgekommene  Eislawinc  völlig  zerstört 
worden  sei.  Dabei  verloren  80  Personen  das  Leben  ;  die 
Eismasse  war  eine  derartig  mächtige,  dass  sie  erst  nach 
Verlauf  von  sieben  Jahren  vollständig  weggeschmolzen 
war.  Das  nämliche  Ereignis  wiederholte  sich  an  derselben 
Stelle  am  23.  August  1842.  Nach  dem  Unglück  von  1597 
wurde  die  Siedelung  dahin  verlegt,  wo  sie  heute  steht  und 
wo  sie  durch  eine  alte  Moräne  des  einst  viel  grossem 
Rossbodengletschers  vor  Verschüttung  geschützt  ist.  Ein 
Teil  der  ehemaligen  Bewohner  von  Eggen  Hess  sich  da- 
mals in  Seng  nieder,  und  die  neue  Siedelung  erreichte  nie 
mehr  die  Grösse  der  verschwundenen  alten.  Ein  aus  den 
Ruinen  des  alten  Dorfes  unversehrt  geretteter  Ofen  mit 
der  Jahreszahl  1555  wurde  mit  nach  Senq  transportiert 
und  im  Hause  Ritter  aufgestellt,  das  kürzlich  durch  die 
Eislawine  vom  Rossboden  zerstört  worden  ist. 

EGGEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  Aernen).  1677  m. 
Frühjahrsweide,  auf  dem  Rücken  des  zwischen  Rhonc- 
und  Binnenthal  vorspringenden  Ausläufers  des  Egger- 
horns. Ueber  der  Strasse  Aernen-Ausserbinn-Binn.  Ca.  12 
zu  einer  Gruppe  vereinigte  Hütten. 

EGGEN  oder  EGGA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem. 
Bellwald).  1487  m.  Gruppe  von  12  Hüllen  und  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Fiescherbachs,  am  Fuss  des  mit  zahl- 
reichen Hütten  übersäten  Plateaus  von  Bellwald  und  des 
Fieschergletschers ;  1,5  km  nw.  Bellwald.  23  kathol.  Ew. 
Alpwirtschaft.  Kapelle. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Raron,  Gem.  Bister). 
1050  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  linken  Ufer  der  Rhone,  am  Waldweg  zum  Nasibord 
und  zur  Tunnetschalp,  500  m  nö.  Bister  und  2  km  von 
Grengiols.  11  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morel. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron,  Gem.  Unter- 
bäch).  1686  m.  Maicnsässe  mit  ca.  einem  Dutzend  Hütten, 
am  N.-Fusa  des  Signalhorns  zwischen  Mühlebach  und 
Gorbatbach. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez..  Visp,  Gem.  Grächen).  1634  m. 
Gruppe  von  ca.  7  Häusern,  mit  Kapelle,  am  Fuss  des 
Grächerwalds,  am  N.-Ende  der  Terrasse  von  Grächen  und 
über  dem  rechten  Ufer  der  Zermatter  Visp,  1  km  n.  der 
Hauptsiedelung  der  Gemeinde.  51  kathol.  Ew. 

EGGEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gem.  Zermatt).  2189  m. 
Gruppe  von  15-20  Hütten,  im  Findelenthal  (das  von  O.  her 
auf  den  Zermatter  Grund  ausmündet).  üU>r  dem  Weiler 
Findelen  und  2  km  ö.  über  Zermalt.  Schone  Aussicht  auf 
die  Gruppe  des  Matlerhorns  und  in»  Thal.  Kapelle  und 
Wirtshaus. 

EGGEN  (AUF)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Aernen). 
1800  m.  Ca.  7  Hütten,  auf  einer  der  Slufen  des  Plateaus 
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Aber  Rappen-  und  Binnenthal ;  so.  Aernen,  von  wo  ein 
steiler  Fussweg  durch  den  Aernenwald  hierher  aufsteigt. 
Von  dieser  hochgelegenen  Stelle  aus  nach  SW.  ausge- 
dehnte Fernsicht  auf  Alpen  und  Rhonethal,  nach  N.  Nie- 
derblick auf  Fiescherthal  und  -gletscher. 

EGGEN  (HINTER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
mcnthal,  Gem.  Oberwil).  1200-750  m.  Teil  der  Gemeinde 
Uberwil,  mit  zahlreichen  zwischen  Ammerzengraben  und 
Oeigraben  am  rechten  Ufer  der  Simme  zerstreut  gelegenen 
Höfen;  1,5  km  so.  der  Station  Uberwil  der  Simmenlhal- 
bahn.  52  Häuser,  286  reform.  Ew.  Viehzucht. 

EQGEN  (OBER  II.  UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  ßrig, 
Gem.  Bied).  1580  in.  Einige  Hütten  im  Simplonthal,  auf 
einer  Lichtung  zwischen  Fronbach  und  Dorstbach  zer- 
streut gelegen;  an  der  Simplonstrasse  und  1,5  km  s.  Be- 
risal. 

EQGEN  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Borscbach). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Untkhk<.<;kn. 

EGGEN  alp  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Aernen). 
1077  m.  Maiensässe,  auf  dem  Bücken  des  zwischen  Rhone- 
und  Binnenthal  vorspringenden  Ausläufers  des  Egger- 
horns, 1  km  s.  ül>er  Aernen  und  w.  der  Friedalp  oder  Auf 
den  Fritt.  Zahlreiche  im  Frühjahr  und  Herbst  von  den 
Bewohnern  Aernens  bezogene  Hütten.  Prachtvolle  Aua- 
sicht auf  Fiescher-,  Binnen-,  Lang-  und  Rhonethal  bis 
Brig  und  Visp. 

EGGENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem. 
Gelterlingen).  785  m.  Gruppe  von  3  Bauernhöfen,  auf  dem 
Rücken  des  Belpberges,  4  km  no.  der  Station  Kaufdorf 
der  Gürbethalbahn  (Bern-Burgistein-Wattenwil-Thun)und 

1.2  km  n.  Geltertingen.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kirchdorf. 

EGGENHORN  oder  FADHORN  (Kt.  Wallis,  Bez. 
West  Raron).  3095  m.  Gipfel ;  im  gezackten  Grat,  der  sich 
vom  SW.-Grat  des  Rietschhorns  abzweigt  und  zwischen 
Biclschlhal  und  Ijollithal  vorschiebt.  Zum  erstenmal  1893 
von  Julien  Galtet  mit  den  Führern  Gabriel  und  Joseph 
Kalbermatten  von  der  Ijollialp  aus  bestiegen.  Sehr  schöner 
Aussichtspunkt. 

EGGENSCHEIDE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem. 
Oftringen|.  418  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zotingen  -  Aar- 
burg,  800  m  w.  Oftringen  und  600  in  so.  der  Station  Aar- 
burg der  Linie  Ollen  -  Bern.  20  Häuser,  278  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Zollngen. 

EGGENSCHWAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen. 
Gem.  Kandergrund).  1200  m.  Ca.  20  Hütten  und  Häuser, 
im  engen  obern  Kanderthal  zerstreut  gelegen,  am  W.-Fusm 
des  Fisistocks  und  am  Austritt  der  Kander  aus  einer 
tiefen  Schlucht;  1,5  km  s.  Kandersteg.  20  reform.  Ew. 
Zwei  Gasthofe.  Von  hier  aus  beginnt  der  Anstieg  auf  die 
Gemmi. 

EGGENSCHWAND  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch, 
Gem.  Werthenstein).  818  m.  Gruppe  von  3  Hofen,  auf  einer 
Terrasse  am  S.-Hang  der  Rolhenfluh,  500  m  w.  Farnbühl- 
bad und  6,5  km  sw.  der  Station  Mallers  der  Linie  Bern- 
Luzern.  30  kathol.  Ew. 

EGGENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten).  386  rn. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Beuss,  an  der 
Strasse  Bremgarten  -  Dälwil  und  3.2  km  n.  der  Station 
Bremgarten  der  Linie  Bremgarten -Wohlen-  Brugg.  Post- 
ablage ;  Postwagen  Bremgarten  -  Datwil.  35  Häuser,  219 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Strohindu- 
slrie.  Pfarrei  seit  dem  12.  Jahrhundert  Filiale  von  Muri. 
Die  Hoheilsrechte  über  das  Dorf  standen  früher  dem  Non- 
nenkloster Hermelschwil  zu. 

EGGENWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg.  Gem.  Unter- 
bölzberg).  570  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Bützberg; 

1.3  km  von  Unterbotzberg  und  6,5  km  no.  der  Station 
Eftingen  der  Linie  Zürich-Bmgg-Basel.  32  reform.  Ew. 

EGGERBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  823  m.  Ge- 
meinde, am  rechten  Ufer  der  Bhone  gegenüber  dem 
Flecken  Visp,  an  den  Steilhängen  des  rechts  über  dem 
Ausgang  des  RalUchiederthals  sich  erhebenden  Bergvor- 
sprungs, 2  km  n.  über  der  Station  Visp  der  Simplonbahn. 
Die  Gemeinde  streckt  sich  längs  des  linken  Seitenge- 
hänges des  Baltschiederthales  bis  zu  den  weiten  Alpweiden 
am  Fuss  des  BielschhoruK  empor.  Hauptsiedelung  der 
Weiler  Eggerberg  mit  Kapelle;  daneben  noch  die  beiden 
Weiler  Eggen  und  Mühlacker.  Zusammen  39  Häuser,  224 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Brig-Glis;  trotz  der  beträcht-  I 
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liehen  Distanz  von  8  km  werden  die  Toten  der  Gemeinde 
auf  dem  Friedhof  von  Glis  beigesetzt.  Der  we^en  des  ge- 
genüber sich  öffnenden  Visperthalex  voll  zur  Sonne  expo- 
nierte Roden  der  Gemeinde  wird  mit  Hilfe  von  drei  über- 
einander hinziehenden  Wasserleitungen  (bisses)  bewässert, 
die  die  Wasser  des  Baltschiederbache»  auf  drei  verschie- 
dene Höhengürtel  verteilen.  Die  höchstgelegene,  längs 
der  untern  Waldgrenze  verlaufende  Leitung  zweigt  vom 
Ballschiederbach  ca.  5  km  oberhalb  seiner  Mündung  ab. 

eggerdingen  (Kt.  Bern,  Atntsbcz.  Trachselwald, 
Gem.  Affoltern).  785  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  900  m  n. 
AIToltern  und  10  km  ö.  der  Station  ßurgdorf  der  Linie 
i  Mi n-Bern.  26  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EGGERHORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Goms).  2514  m.  Gip- 
fel, im  breiten  und  begrasten  Rücken  zwischen  Rinnen- 
und  Rappenthal.  Prachtvolle  Aussicht,  besonders  auf  die 
Berneraipen  ;  von  den  Sommergästen  von  Binn  häufig  be- 
sucht. 3  Stunden  über  «lern  Hotel  Ofenhorn. 

EGG  ER  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Passübergang. 
S.  den  Art.  Eggkrscharte. 

EGGERN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Binn).  1880m. 
Maiensässe  mit  ca.  10  Hütten,  am  rechten  Ufer  der  Rinna, 
im  obern  Abschnitt  des  Rinnenthals  und  1,5  km  ono.  des 
Weilers  Im  Feld. 

EGGEROFEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  2800-2400  m. 
Steiniges  Thälchen,  am  obersten  Ende  des  Binnenthals, 
s.  vom  Ofenhorn  und  7,5  km  ö.  über  dem  Weiler  Im  Feld. 
Am  Weg  auf  das  Ofenhorn. 

EGGER8CHARTB  oder  EGG  ER  J/OCMi  auch  Pas.so 
Ml  Ghiacciajo  d'Arhola  geheissen  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Ca.  2880  rn.  Scharte,  im  S.-Grat  des  Ofenhorns,  dem  be- 
nachbarten Albrunpass  parallel  eingeschnitten,  über  dem 
hintern  Ende  des  Binnenthals.  Verbindet  das  Binnenthal 
über  das  Thälchen  von  Eggerofen  und  den  Arbolagletscher 
mit  dem  Val  Devero. 

EGGERSRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  826 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  einem  kleinen  rechtsseitigen 
Zufluss  zur  Goldach,  am  S.-Hang  des  Rorschacherberges, 
an  der  Strasse  St.  Gallen-Heiden  und  4  km  s.  der  Station 
Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Rorachach.  Postablage,  Te- 
lephon; Pottwagen  St.  Gallen-Heiden.  Gemeinde,  mit 
Wiesen,  Grub,  Fürach  wendi,  Buti  und  Unterbilchen  :  286 
Häuser,  1465  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.;  Dorf .  28  Hau- 
ser, 143  Ew.  Acker-und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Stickindustrie.  Armenhaus.  Arbeiterunter- 
stülzungskasae.  Früherauch  Nenkersried  und  Nöggersriet 
geheissen.  Seit  der  Entstehung  Eigentum  des  Klosters 
St.  Gallen,  wobei  immerhin  hier  auch  das  Kapitel  Kon- 
stanz noch  einige  Bechte  hatte,  die  von  ersterm  1474 
zurückgekauft  wurden.  Während  der  Appenzellerkriege 
wurde  der  Ort  von  den  Söldnern  des  Biscnofes  von  Kon- 
stanz eingeäschert.  Seit  16'<3  eigene  Kirchgemeinde. 

EGG  ERSTANDEN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,Gem.  Buti). 
897  m.  Gemeinde,  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern  ;  in 
dem  von  der  Fähneren  und  dem  Hirschberg  umrahmten 
Hochthal;  4,5  km  ö.  des  Fleckens  Appenzell.  Telephon. 
63  Häuser,  355  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Schweinehandel. 
Steinbrüche  und  grosse  Torfgruben.  Stickerei.  Mit  Appen- 
zell durch  eine  gute  Strasse  und  mit  den  Dörfern 
Eichberg,  Hard.  Ruti  und  Oberriet  durch  Waldwege  ver- 
bunden.An  die  Zeit  der  Vereinigung  des  diluvialen  Rhein- 
und  Säntisgletschers  w.  Eggerstanden  erinnern  noch 
einige  erratische  Blöcke.  Eggerstanden  bildet  einen 
Schulkreis  und  in  kirchlicher  Hinsicht  eine  Filiale  der 
Kirchgemeinde  Appenzell.  Früher  beliebter  Niederlas- 
sungsort  von  sog.  Heimallosen,  die  dann  in  grosser  An- 
zahl ins  Bürgerrecht  der  Gemeinde  aufgenommen  wur- 
den. Während  der  aufgeregten  Zeiten  des  sog.  Büchler- 
handels  (1532-39)  entging  I*andammann  Eisenhut  aus 
EgKerstanden  nur  mit  knapper  Not  dem  Schicksal,  das 
den  zwei  Jahrhunderte  später  aus  Anlas*  von  neuen  in 
Eggerstanden  entstandenen  l'nruhen  enthaupteten  Land- 
ammann Sutter  traf.  In  der  Nihe  des  Dorfes  Standorte 
von  Samonera  huniilis,  Cittium  rivulare  u.  /  </.  /••  • 
dium  inundatum. 

eggers wil  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Nolt- 
wil).  518  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  des 
Sempachersees,  an  der  Sirasse  Sursee-Neuenkirch  und 
2,7  km  so.  der  Station  Noltwil  der  Linie  Luzern-Olten. 
42  kathol.  Ew.  Obst-und  Wiesenbau.  1368:  Eggcrswile. 
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EGGERTSHAUSEN  ,  Kl.  Thurau,  Ilez.  WeinM- 
den.  Gem.  Bir  winken!.  514  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  am 
S.-llang  des  Seerückens,  in  welliger 
und  fruchtbarer  Gegend,  an  der  Strasse 
Mattwil  -  Erlen.  3  km  n.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Winlerthur-Frauenfeld- 
Romanshorn  und  1.5  km  so.  Kirwin- 
ken. 46  retbrin.  Ew.  Kirchgemeinde 
Auswil.  Übst-  und  Wiesenbau.  Etwas 
Stickerei. 

EQQETSBÜHL  i  Kl.  Thurau.  Ii.  / 
Munchwilen,  Gem.  Wängi).  545  m.  Wei- 
ler, auf  einer  Anhöhe.  "2  km  nö.  Wängi 
und  1,5  km  von  der  Station  Hosenthal 
der  SirassenUilin  Frauenfeld- Wil.  12 
Häuser,  Ii  reform.  Ew.  Ackerbau.  Der 
Schulkreis  F^etsbühl  utnfasst  16  Dör- 
fer, Weiler  und  Einzelhofe  ;  SchulbMM 
in  Liehen. 

EGGFLUH  (Kt  Wallis.  Hei.  VUp  . 
2972  in.  Gipfel.  OSO. -Ausläufer  der 
Südlenzspitze,  in  der  Gruppe  der  Mi- 
schabelhorner,  zwischen  SaaKth.il  und 
dem  M  Niki. ni-Ü:  il  und  vv,  uber  Saas- 
Eee. 

EGGHOF  (KL  Zürich,  Bez.  Win- 
terthur,  Gem.   Hagenbuch).   522  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  im  Thal  der  Lützelmurg;  1,3  km 
s.  Hagenbuch  und  2.8  km  n.  der  Station  Aadorf  der  Li- 
nie Winterthur-St.  Gallen.  35  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Aadorf  im  Thurgau. 

EGGINER  oder  EGGINERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  33/ 1  m.  Gipfel,  in  der  nw.  vom  Allalinhorn  abzwei- 
genden und  dieses  mit  dem  Plattje  verbindenden  Kette. 
Besteigung  von  Saas-Fee  aus  in  5  Stunden  ;  fur  geübte 
Touristen  nicht  schwierig  und  der  schonen  Aussicht 
wegen  oft  unternommen. 

EGGINERPA8S  (Kt  Wallis.  Bez.  Visp).  . 3009  in. 
Passubergang,  häufiger  Kk.ssienjoch  geheissen.  S.  diesen 
Art. 

EGGiSBERG  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Dürrenrolh).  803  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  in 
kleinem  rechtsseitigen  Nebenthal  zum  Botgraben ;  2,5 
km  sw.  Dürrenroth  und  7,5  km  sw.  der  Station  Huttwil 
der  Linie  Langenlhal-Huttwil-Wolhusen.  25  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

EGGISHORN  (Kt.  Wallis,  Dez.  Going  U.  Ost  Baron). 


sen  Aletschgletscher  und  Fieschergletscher  von  einander 
trennenden    Kette.  Wird    häutig   bestiegen ;  ein  guter 


Hotel  Bgginhurn. 

2931  m.  Gipfel,  berühmter  Aussiehtspunkt.  den  Berner- 
alpen  auf  der  Walliser  Seile  vorgelagert ;  in  der  vom 
Gross  Fiescherhorn  nach  SSW.  abzweigenden  und  Gros- 


Egtriwil,  vud  NorJw*»tau. 

Fusspfad  führt  von  dem  äim  Sommer  von  Gästen  stets 
stark  besuchten  Hotel  Jungfrau  oder  Eggishorn  (2193  m) 
in  1  Vi  Stunden  ohne  irgendwelche  Fanrlichkcit  auf  die 
Spitze.  Von  der  Poststalion  Fiesch  der  Furkapost  (Brig- 
Gletsch-Goschenen)  aus  erreicht  man  das  Hotel  in  2  Vi 
Stunden.  Auf  dem  aus  übereinander  getürmten  Fels- 
blncken  bestehenden  Gipfel  de«  Eggishorns  ist  eine  Art 
von  Terrasse  errichtet  worden,  von  der  aus  man  eine 
wundervolle  Aussicht  geniesst :  zu  Füssen  des  Beschauers 
entwickelt  sich  der  mächtige  Grosse  Aletschgletscher  vom 
Jungfraujoch  bis  zur  Massaschlucht  auf  eine  Länge  von 
25  km,  gegenüber  erheben  sieh  die  trotzigen  Gruppen 
des  Aletsehhorns,  der  Jungfrau  und  des  Gross  Fieseher- 
horns, nach  S.  schweift  der  Bliek  auf  Ofenhorn,  Monte 
Leone,  Fletschhorn,  Weisshorn  und  Mischabelhnrner  und 
nach  N.  schmiegt  sieh  der  weltbekannte  kleine  Märjelen- 
see  an  den  Eisrand  des  Aletschgletsehers  an.  Panorama 
von  Xaver  Imfeld  aufgenommen.  Eggishorn  =  Spitzes 
Horn. 

EGGIWIL  [Kt  Bern,  Ambdiez.  Signaiii.  74t  in.  Gem. 

und  Pfarrdorf,  an  der  Mündung  des 
Rotenbachs  in  die  Emme,  an  der 
Strasse  Signau-Bntenbach  und  9  km 
SU.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern- 
Luzern.  Poslhureau,  Telegraph,  Tele- 
hon  ;  Postwagen  Signau -Rotenbach. 
)ie  sehr  umfangreiche  Gemeinde  um- 
fasnl  die  Iiier  engen  Thaler  der  Emme 
und  des  Rotenbachs  mit  zahlreichen 
an  beiden  Seilengeh.ingen  dieser  Tha- 
ler zerstreut  gelegenen  Weilern  und 
Höfen.  Deren  nennenswerteste  sind 
Aeschau,  Berg,  Dieboldsbach,  Heidbühl, 
Hol/malt,  Krummbach.  Hinten,  Hor- 
ben, Kapf.  Knubel,  Leber,  Lengfähl. 
Netschbühl,  Neuhaus,  Neuensehwand. 
Oberberg,  Pfaffen moos,  Senggen,  Sor- 
bach, Zihlmatt  und  Zimmentei.  Zu- 
sammen :  456  Hauser,  3043  refornt.  Ew.; 
Dorf:  16  Häuser,  123  Ew.  Lindwirt- 
schaft,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 
(8  Käsereien).  Holzhandel.  Säge  ;  Torf- 
ausbeute. I64H  zur  eigenen  Kirchge- 
meinde erhoben.  In  Eggiwil  lebte  185t- 
1K76  Jakob  Imobcrsteg,  der  Geschicht- 
sehreiber  des  Emmenthals.  Ob  die  als 
Vasallen  der  Grafen  von  Kiburg  ge- 
nannten Edeln  von  Eggenwile  hier 
ihn?  Stammburg  hatten,  ist  unsicher. 
Lange  Zeit  stand  die  einst  waldbe- 
c leckte  und  wenig  bevölkerte  Gegend  unter  der  Oberho- 
heit von  Signau  und  kam  dann  i.V.?.»  mit  diesem  zusam- 
men an  Bern. 


In 
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EQQLEN  (Kt.  Zürich.  Bd.  Ilm«  .1.  Gem.  Ilaretswil). 
730  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse  Hittnau- 
Baretswil  und  3  km  nw.  der  Station  MäreUuil  der  Linie 
t'erikon-Daunia.  26  reform.  Kw. 

EGQLI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Hern.  Aints- 
bez.  und  Gem.  Saanen).  1676  in.  Alpweiden  mit  ca  10 
Hutten,  am  II. in-  über  Fallbach  und  Kalberhnhnibach, 
4  km  s.  über  Saanen. 

EGGPASS  oder  SUDLENZJOCH  (Kt  Wallis, 
Her.  Visp).  4IR7  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Itoin 
der  Miscbabellinrner  und  der  Sudlenzspitze ;  \erbindet 
Saas-Fee  mit  der  Bomhüttc  des  S.  A.  C.  und  mit  Handa. 
Her  schwierige  Uebergang  erfordert  etwa  15  Stunden  und 
ist  /um  erstenmal  1869  von  G.  E.  Koster  und  II.  Walker 
mit  zwei  Führern  ausgeführt  worden.  Auf  der  SiegTried- 
karte  weniger  genau  Nadeljoch  geheissen. 

EGG  stock  (Kt.  Uri  und  Wallis).  .1556  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Galenstocks,  im  langen  Kamm  des  Win- 
terbergs, der  das  Goschenenthai  vom  Triflthal  trennt. 
Krhebt  sich  mit  seinem  felsigen  NO. -Sporn  über  dem 
Kchleglelschcr  und  mit  seinen  vereisten  SW. -Hängen 
über  dem  obern  Firngebiet  des  BhoneglcUchers.  Zum 


Ktfg»tock,  vom  K.ihlegleUcber  aus. 

erstenmal  1864  von  G.  Wenger  mit  dem  Führer  Weissen- 
ftuh  von  der  Triflhülte  aus  bestiegen. 

EGOSWIL  (Kt.  Aarcau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Sehmid- 
rued).  620  in.  Weiler,  C.00  in  nw.  Schmidrued  und  8  km 
nw.  der  Station  Heinach  der  Zweiglinie  Heinwil-Heinach 
der  Seelhalbahn.  10  Hauser,  *il  reform.  Kw.  Landwirt- 
schaft. 

EGGWALD  (HINTERER  und  VORDERER)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  See).  651  m.  Bewaldeter  Höhenzug,  auf 
i-ine  Länge  von  4  km  von  SW.-NO.  ziehend,  zwischen  den 
Thälchen  des  Lalleribachs  im  N.  und  des  Fachen  hachs 

im  S. 

EGG  WIES  (Kl.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Langnau). 
540  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  im  Sihlthal  und  1  km  w. 
der  Station  tangnau  der  Sihllhalkihn.  27  reform.  Kw. 

EQINE  od.  EGINENBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
Wildbach,  zweiter  linksseitiger  Zulluss  zur  Hhone;  ent- 
springt dem  Histelsee  (2598  m),  der  die  Schmelzwasser 
der  Firnfelder  am  Brodelhorn  und  Bilzberg  sammelt, 
lltesst  zunächst  nach  NU.  und  nimmt  zwischen  dem  Faul- 
horn  und  der  Terrasse  von  Hammen  den  in  schäumen- 
den Kaskaden  herabstürzenden  Abfluss  des  Griesglet- 
■ekera  auf.  Von  da  an  wendet  sich  die  Kgine  in  scharfem 
Knie  nach  links  und  verharrt,  abwechselnd  durch  enge 
W  il  l schluchten  und  blumenreiche  Malten  eilend,  in  nw. 
Bichtung,  um  4  km  weiter  unlen  am  Fuss  des  Kittwaldes 
und  der  Kittalp  (wo  der  von  häutigen  Lawinenstürzen 
aufgeschüttete  Schnee  das  llachbelt  während  des  ganzen 
Winters  überdeckt)  neuerdings  in  ein  tiefes  Tobel  einzu- 
treten, nach  U.  abzubiegen,  links  vom  Weiler  Zum  Loch 


ins  Thal  der  Hhone  einzutreten  und  nach  10  km  langem 
Lauf  in  1345  m  gegenüber  dem  Horf  l'lrichen  mit  ihrem 
dem  Haupllluss  gleichen  Wasservolumen  zu  munden.  Ein- 
zugsgebiet 36  km*. 

EGINENTHAL,  französisch  Vali.kk  ii'Aicf.sse  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  Zweites  linksseitiges  Querlhal  des 
Wallis,  vom  Hhoneglelscher  an  gezählt.  Beginnt  am  Iiit- 
telgrat,  einem  kurzen  Felskamm  zwischen  Brodelhorn 
und  Hil/heiv  in  2660  m  und  wird  vom  Kginenliach,  den 
Abfluss  des  die  Schmelzwasser  der  Firnfelder  am  Brodel- 
horn  und  Bitzberg  sammelnden  kleinen  Dislelsees.  entwäs- 
sert Unterhalb  dieses  einsamen  u.  öden  Kares  biegt  da» 
Thal  von  0.  nach  NO.  um,  ist  beiderseits  von  gninen  Alp- 
weiden bestanden,  von  zahlreichen  kleinen  Bachen  ange- 
schnitten und  wird  links  von  der  Hochterrasse  von  Bä- 
menen, rechts  von  vereisten  Felsausläufern  des  Faul- 
horns begleitet.  Unterhalb  der  ül>er  der  Vereinigung  de» 
vom  GriesgleUchers  herabkommenden  Baches  mit  der 
Kgine  gelegenen  Hütten  von  AllstalTel  wendet  sich  das 
Kginenthal  um  den  O.-Fuss  des  ßoehtenhorns  herum 
nach  NW.  Üie  mittlere  Höhenlage  der  Thalsohle  beträgt 
(bei  der  Hohsandhütteam  Fuss  des  Klashorns)  1762  m,  die 
Länge  des  ganzen  Thaies  10  km  und  seine 
grosste  Breite,  zwischen  Klashorn  und  Küh- 
thalnollen,  3  km.  Has  auf  Boden  der  Walli- 
ser Gemeinde  l'lrichen  gelegene  Thal  »ml 
nicht  ständig  bewohnt;  die  in  seinem  un- 
tern Abschnitt  auf  Lichtungen  inmitten  von 
Gebirgswaldungen  stehenden  Hullen  wer- 
den im  Frühjahr  und  Herbst  und  die  hoher 
oben  gelegenen  Alpweiden  im  Sommer  tie- 
zogen. Steinbrüche  auf  Ofen-  (Gilt-  oder 
Lavez-)  Steine.  Vor  l'lrichen  geht  ein  Fuss- 
weg über  die  Hhone,  der  üln-r  den  rechts 
am  Ausgang  des  Thaies  stehenden  Weiler 
Zum  Loch  thalaufwärts  führt  und  sich  hei 
den  Hütten  von  AllstalTel  (am  Fuss  des 
Griesgletschers)  verzweigt,  um  narh  rechts 
über  den  Griesgletscher  und  -pass  ins  ila- 
lienische  Forraazza-  und  Antigoriothal  (bis 
l'ommat  9,  bis  Homo  d'Ossola  16  Stunden', 
nach  links  über  den  Nufenenpass  (oder 
Col  de  Novelle)  ins  Hedretlothal  und  nach 
Airolo  |9  Stunden i  /u  führen.  Vor  der  Kr- 
bauung  der  grossen  Alpenstrassen  waren 
diese  beiden  Passübergänge  stark  begangen, 
indem  sie  einem  betrachtlichen  Transitver- 
kehr dienten,  der  oft  auch  im  lliuüber- 
schalTcn  von  auf  Maultieren  verstautem 
Walliserwein  nach  Italien  bestand.  Heute  hat 
das  Alles  aufgehört,  und  nur  Touristen  begehen  noch  ab  u. 
zu  diese  jetzt  wieder  vereinsamten  Wege.  Her  ganze  obere 
Abschnitt  des  Fginenthales  ist  luuligen  I.awinenstürzeu 
ausgesetzt,  die  oft  grosse  Verheerungen  anrichten  und 
noch  im  August  mit  ihren  Schneemassen  stellenweise  den 
Thalbach  überbrücken.  Eine  klassische  Stalle  ist  das 
obere  Kginenthal  für  den  Botaniker,  der  hier  eine  Beil»' 
von  seltenen  und  interessanten  Pllanzenarten  findet.  Von 
solchen  nennen  wir  (nach  dem  in  den  Neuen  Denkschriften 
der  Schweiz.  Naturforschenden  Gesellschaft  1895  erschie- 
nenen i'.alatogue  de  la  finre  valaisannc  von  Henri  Jac- 
card)'  .1 '/ ii  :!'■,),  n  alpina.  Thlaspi  corymbosuin,  Hutchm- 
ma  Ol  encauli»,  Cerasliuni  uniflontm  und  C.  filiforme. 
Trifolium  palletcem,  (Ixxjlrxrpi*  lapponira,  Saxifraga 
rtrsia.  Valeriana  »aliunra,  Adenostt/Ie*  alhifron»,  .4.  at- 
;n»(i  unil  .4.  lenrnphglla  mit  ihren  Bastarden  Adeno- 
ttulet  hijhrida,  A.  f  alias  und  A.  eginenti»;  dann  noch 
l'.ampanuUi  renisia,  Genliana  lenella  u.  a.  Beichlich 
vertreten  sind  in  selbständigen  Arten  und  in  Hvhriden 
Schafgarben  (Achiltea)  u.  Habichtskräuter  (Hieractutuh 
von  letztern  besonders  bemerkenswert  //.  fusrum.  H. 
eruentum,  H.  alralum,  H.  Htticum,  H.  Haeeonei,  H. 
gonttH'u*e,  II  macilentum.  Has  Thal  urkundlich  1240 
Ayguelina,  1354  (vallis)  Aquilina  (Adlerlhall  genannt, 
mitten  im  Thal  heute  noch  eine  Lokalität  Aarennest,  alt- 
hochdeutsch aarun-nest  (Adlernest).  Näheres  in  Henchoz. 
I ..ums,  Fxcunioit  dant  l'Eq'menthal ...  im  llull.  de  la 
Sur.  Muritluenne,  fase.  22-25,  Sion  1894-96. 

EG L I N GEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  (Aldin- 
gen). 76<l  m.  < Iruppe  von  6  Häutern,  500m  nw.  Goldingen 
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und  6,5  km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Bappcrs- 
wil-Wesen.  24  kathol.  Ew.  Lindwirtschaft. 
EOLI8AU  (Kt.  Zurich,  Bei,  Bülach). 

dein,  und  schönes  Städtrhen, 
am  rechten  l'fer  des  Rhein 
und  an  der  Strasse  Zürich - 
Schaphausen.  Station  Egliss- 
au  der  Linien  Zürich-Bü- 
lach-SrhaifhaUKen  und  Win- 
terlhur-  Bulach-  Koblenz  -  Ita- 
sei auf  dem  linken  Ufer  des 
Rhein,  den  die  erstgenannte  Linie  auf 
einer  60  m  hohen  Steinbrücke  über- 
schreitet. Im  Städtchen  selbst  gedeckte 
Bollbrücke  aus  dem  Jahr  1811.  Postbu- 
reau. Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Oberried,  Tnssrieuern  und  Seglin- 
gen  :  251  Häuser,  1175  reform.  Ew.; 
Stadt:  227  Häuser.  105S  Kw.  Landwirt- 
schaft. Bohrungen  führten  1821  zur 
Auffindung  einer  Mineralquelle,  die  zur 
Entstehung  eines  Rades  Anlas»  pah  und 
deren  Produkt  heute  auch  all  Tafelwas- 
ser in  den  Handel  kommt.  Hie  Gemeinde  liegt  zu  beiden 
Seiten  der  hier  steilen  Rheinufer,  die  im  S.  von  der  gros- 
sen Schotterterrasse  von  Seglingen  (3NO-40O  in),  im  N. 
von  den  Molassehügeln  des  Eggberg  (441  m),  Risibuck 
(458  m).  Hummel  (500  in)  u.  a.  begleitet  werden.  An 
diesen  Hängen  grosse  Weinberge  (84  ha  Eläche)  mit 
rühmlich  liekanntem  Ertrag.  Vereinzelte  Funde  aus  der 
Steinzeit:  auf  dem  einst  mit  einem  römischen  Wnehl- 
t u r in  gekrönten  Rheinsberg  ein  Refugium  aus  unbestimm- 
ter Zeit;  römische  Siedelnng  bei  der  Lokalit.il  Muren. 
Alemannonsiedelung,  892:  Ouwn  (Au)  geheissen.  Soll  die 
Heimat  Hertmanns  von  Aue  sein.  Die  auf  dem  linken 
Rheinufer  stehende  Rurg  war  zusammen  mil  der  gegen- 
überliegenden Stadl  schon  zu  alten  Zeilen  Eigentum  der 
Grafen  von  Tengen.  die  zur  Verbindung  ihrer  zu  beiden 
Seitendes  Rhein  sich  erstreckenden  Ländereien  hier  eine 
Brücke  ul>er  den  Eluss  hallen  schlagen  lassen.  Graf  Hans 
von  Tengen  und  Nellenhurg  verkaufte  14611  die  Herrschaft 
Eslisau  der  Stadl  Zürich,  die  sie  —  unter  Vorbehalt  des 
Bückkaufrechtes  —  sin  ihren  Bürger  Bernhard  Gradner 
nus  Graz  ahlrat.  149(1  von  Zürich  wieder  an  sich  genom- 
men und  bis  179H  als  zürcherische  Lamhugtei  verwallet. 
Immerhin  erfreute  sich  Eglisau  stets  gewisser  städtischer 
Ereiheilsrechle.  Letzter  Landsogt  von  Eglisau  war  der 
durch  David  Hess'  Biographie  und  durch  die  reizende 
Erzählung  von  Gottfried  Keller  allgemein  bekannt  gewor- 
dene Salomon  Landolt.  Im  zweiten  Koalitionskrieg  |I799- 
1801)  hatte  das  strategisch  wichtige  Städtchen  Eglisau 


haust  ISil  der  Strassenkorrektion  zum  Opfer.  Vergl. 
Wild,  Alberl.  Am  Zürcher  Rheine;    Tatchenönch  für 


Eglisau.  von  SQd«<nt*n. 

unler  dem  Durchmarsch  fremder  Truppen  Vieles  zu  lei- 
den. Ein  Teil  der  allen  Burg  llel  18tÄl  dem  Bau  der  neuen 
Rheinbrücke  und  der  Resl  (Turm  mit  dem  sog.  Ritter- 


Ktrlnau  uml  Kimnhabnbrrirke,  von  OsUn. 

Eglisau  uml  l'mgehnnq.  2  Bde.  Zürich  1883  und  1884. 

Zeller- Werdiniiller,  H.  Ihirtmanti,  iler  Dichter  iles 
*  Annen  Heinrich  «,  ein  IHcnxtiuann  iler  Freiherren 
von  Tennen  zu  Kglisnu  in  Zürcher  Taschenhuch  auf  das 
Jahr  1897.  —  Anzeiger  für  schweizer.  Altertumskunde. 
V,  517. 

EGLISE  (L')  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint  Maurice).  3156m. 
Gipfel,  n.  Ausläufer  der  Tour  Sallieres,  zwischen  dieser 
und  dem  Col  de  Susanfe.  Südwestlich  über  dem  weiten 
Kar  von  Salanfe,  an  dessen  düstern  Felswänden  drei  auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannte  Miniaturgletscher  hängen. 

EGLISWIL  (Kt.  Aargau.  Rez.  Lenzburg).  461  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Aalhai,  am  Ründtenbarh  uml  an  der  Strasse 
Lenzhtirg-Seengen ;  2,5  km  ö.  der  St.ilion  Seon  der  Sec- 
Ihalhahn.  Postablage,  Telephon.  135  ILiuser.  KP»  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Seengen.  Acker-,  Obst-  und  Weinhau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei.  Slrohindustrie. 
Das  H93  genannte  Egirichiswilare  wahrscheinlich  mil 
Egliswil  identisch. 

EGNACH  (Kt.  Thurgau.  Rez.  Arbon).  405  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Weilerhach  und  nahe  dem  linken  Ufer  des 
Bodensees,  au  der  Strasse  Kor>rhach- Bornanshorn.  Sta- 
tion der  Linie  Borscharh-Bomanshorn.  Postbureau.  Te- 
lephon; Postwagen  nach  Boggwil.  Dorf  Kgnach  :  31  Häu- 
ser, 195  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Ausfuhr  von  Obst,  Most  und  Ge- 
müse  nach  der  Stadt  St.  Gallen.  Elwas  Stickerei.  Die 
Gemeinde  Kgnach,  allgemein  «das  Kgnach  »  oder  »  Egni  • 
geheissen.  umfassl  fnr  sich  ;i!lein  den 
grossem  Teil  des  Bezirkes  Arbon  und 
nicht  weniger  als  69  verschiedene  Weiler 
und    Häusergruppen,   deren  Zentrum 
Neilkirch  ist.  Deren  grösste  sind  Steine- 
brunn, Haslen,  Buch,  Birnmoos,  Hegi, 
Erdhausen,    Egnach,  Baumannshaus, 
Langgrut,     Kugcliswinden,  Fetzisloh, 
Mausacker.  Slickelholz.  Burkartshaus, 
Durkarlsulishaus ,    Praliswinden .  Ku- 
glersgrüt,  Herzogsbach  und  Kratzern. 
Zusammen  550  Häuser,  2757  Ew..  wovon 
2:149  Reformierte  und  4(»8  Katholiken. 
Das  Egnach  ist  eine  der  schönsten  Land- 
schaften im  Thurgau.  Viele  netle  Häu- 
ser mit  Garten.  Obstbäume  in  Menge, 
Eichen  ziemlich  Käulig  Roden  frucht- 
bar,   hanpttiehlich    Wiesenbau.  Acht 
Käsereien  und  eine  Molkerei.  Wichtig 
ist  auch  der  Gemüsebau.  Alle  Boden- 
produkte linden  leichten  Absatz  nach 
der  Stadt  St.  Gallen;  diesem  lebhaf- 
ten   Verkehr    hat  die    Gegend  ihren 
Wohlstand  zu  verdanken.  Bedeutender 
Schweinehandel.  Genossenschaft  für  die 
Ausfuhr  von  Most  und  Obst.  Kirschen- 
i  handel ;  in  guten  Jahren  ziehen  einzelne  Bauern  von 
ihren  Kirschbäumen  bis  auf  1500  Franken  Gewinn.  Bie- 
nenzucht. Mechanische  Werkstätten.  Die  Gemeinde  zer- 
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fallt  in  sechs  Schulkreisc.  Schieis-,  Gesang-,  Turn- 
vereine etc. 

EQOLZWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  510  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  S.-Hang  des  Egolzwilerbergs,  an  der  Strasse 
Nebikon-Sursee  und  1.3  km  w.  der  Station  Wauwil  der 
Linie  Luzern-Olten.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Kgolzwilerberg.  Engelberg,  Moos  und  Unterfeld:  50 
Hauser,  438  kathol.  Kw.;  Dorf:  I«  Häuser,:«»  Kw.  Kirch- 
gemeinde Egolzwil-Wauwil.  Acker-,  Obst-  und  Gemusc- 
Iwu,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Torfgruben.  In 
fruchtbarer  Gegend  sonnig  gelegen,  schöne  Aussicht  auf 
die  Berge.  Hei  Kgolzwil  beginnt  eine  grosse  Moräne,  die 
das  W.-Knde  des  ehemaligen  Wauwilersees  im  Halbbogen 
umzieht  und  vom  Ronbach  durchschnitten  ist.  Das  Iiorf 
früher  Gerichtssitz  der  einstigen  Grafschaft  Willisau. 
Schone  goUiische  Kirche.  Im  Torfmoor  Hesle  einer  Pfahl- 
baustalion  (Knochen,  Scherben  etc.).  1306:  Kgolzwile. 

EGOLzwilerberg  Kl  Luzern,  Amt  Willisau, 
Gem.  Kgolzwil).  701  m.  Hügelzug,  s.  Ausläufer  des  San- 
lenbergs,  n.  über  Kgolzwil  von  W.-O.  ziehend  ;  zum  Teil 
bewaldet,  zum  Teil  mit  Hauernhöfen  bestanden;  2  km  w. 
der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-Ollcn. 

EHRENDINGEN  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden). 
645  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Surbthal,  an  der  Stras.se  Baden- 
Kaiserstuhl,  900  m  sw.  Unter  Ehrendingen  und  3,5  km 
nö.  der  Station  Baden  der  Linie  Zürich  -  Baden  -  Brugg. 
Postbureau,  Telephon  ;  Postwagen  Baden  -  Lengnau.  Ge- 
meinde, mit  Höhthal  und  Stein  :  117  Häuser,  657  kathol. 
Ew. ;  Dorf:  97  Häuser,  520  Ew.  Kirchgemeinde  Ehren- 
dingen. Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Obstbau.  Gips- 
gruben, im  Gewölbekern  der  nach  X.  überliegenden  Kalte 
der  Ligern ;  Zementmergel  der  Argovienstufe.  Die  mit 
grossen  Kosten  angelegte  Portlandzementfabrik  hat  wegen 
der  im  Zemen  Ige  werbe  herrschenden  Krisis  und  wegen 
ihrer  zu  grossen  Entfernung  von  der  Eisenbahn  ihren 
Betrieb  einstellen  müssen.  Interessante  Faltenverwerfung, 
durch  die  die  Juraschichten  auf  die  Mergel-  und  Süss- 
wasserkalke  des  Tertiärs  aufgeschoben  erscheinen.  982  : 
Erendingen. 

EHRENDINOEN  (UNTER)  (Kl.  Aargau,  Bez.  Ba- 
den). 445  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Surbthal.  nahe  dem  lin- 
ken Ufer  der  Stirb,  900  in  nö.  Ober  Ehrendingen  und  4,5 
km  nö.  der  Station  Baden  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde .  mit  Tiefenwaag :  55 
Häuser.  309  kathol.  Ew. ;  Dorf:  27  Häuser.  160  Ew.  Kirch- 
gemeinde Ehrendingen.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

EHRENFELS  (Kt-  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschg,  Gem.  Sils).  750  m.  Burgruine,  am  rech- 
ten Seitengehänge  des  Domleschg  (Hinterrheinthal),  1  km 
o.  Thusis  und  500  m  *.  Sils.  Zahlreiche  Legenden  knüpfen 
sich  an  dieses  alte  Gemäuer. 

EHRET  (Kt.  Zug,  Gem.  Hünenberx).  463  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  auf  einer  Anhöhe,  400  m  s.  Hünenberg 
und  2,6  km  sw.  der  Station  Cham  der  Linie  Zürich  -  Lu- 
zern. Ackerbau  und  Viehzucht.  Schulhaus.  Poslablage 
Hünenberg. 

EHR  ikon  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfämkon,  Gem.  Wild- 
berg). 627  m.  Kleines  Dorf.  I  km  sw.  Wildberg  und  3  km 
w.  der  Station  Wila  der  Tössthalbahn.  Telephon.  27  Häu- 
ser, 129  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EMRLI  oder  ERLI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Wald).  780  m.  Weiler,  im 
Thal  der  Jona  und  am  SW. -Hang  des  Tössstocks,  3  km 
nö.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn.  9  Häuser,  40  re- 
form. Ew. 

EHRLOSEN  od.  ERLOSEN  (OBER  u.  UNTER) 

(Kl.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hinwil).  560  in.  24  zwischen 
der  Strasse  Hinwil -Oberwetzikon  und  dem  Wildbach  in 
nassen  Sumpfwiesen  zerstreut  gelegene  Häuser.  2  km  nw. 
der  Station  Hinwilder  Linien  Hinwil-Wetzikon-KfTrelikon 
und  l'erikon-Bauma.  Telephon.  III  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

EHSTEGEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Erlen).  410  m.  Gruppe  von  23  Häusern,  auch  Station  Erlen 
geheissen,  Teil  des  Dorfes  Erlen,  an  der  Strasse  Riet- 
Engishofen-Oberaach-Sommeri.  600  m  nw.  Erlen.  Station 
Erlen  der  Linie  Winterthur  -  Krauenfeld  -  Bomanshom. 
Postbureau  Erlen,  Telephon.  130  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen  -  Erlen.  Acker-,  Futter-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei,  Speng- 
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lerei.  Handel  mit  Bau-  und  Heizmaterialien  und  mit 
Kunstdunger. 

El,  EY,  auch  EIGEN,  EIEN,  EIELEN,  EYEN  und 
EYELEN  etc.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  fur  sich 
und  in  Zusammensetzungen  häutig  vorkommend  ;  mund- 
artliche Formen  für  Au,  althochdeutsch  owa,  auwa  =  ebene 
Wiese  am  Wasser  und  See-  oder  Flussinsel. 

El  oder  EV  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Bolligen). 
547  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem  rechten  l'fer  der 
Aare.  2  km  w.  Bolligen  u.  3.7  km  s.  der  Station  Zollikofen 
der  Linien  Bern-Biel  und  Ollen-Bern.  42  reform.  Kw.  Pa- 
villon des  Bürgerspitals  von  Bern. 

El  (Kt.  Bern,  Amttbez.  Burgdorf.  Gem.  Krauchlhal). 
582  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Burgdorf- 
Krauchthal  ;  f,5  km  no.  Krauchthal  und  4,5  km  so.  der 
Station  Hindelhank  der  Linie  Ollen-Bern.  36  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken.Gem.  Laulerbrunnen). 
790  m.  Weiler,  am  rechten  Ffer  der  Lütschine,  gegenüber 
der  Kirche  Laulerbrunnen  und  300  m  o.  der  Station  Lau- 
lerbrunnen  der  Linie  Interlaken-Lauterbrunnen-Grindel- 
wald-Mürren  der  Berner  Überlandbahnen.  15  Hauser,  97 
reform.  Ew. 

El  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzcnburg,  Gem.  Rüsch- 
egg).  905  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  zwischen  Wissbach 
und  Schwarzwasser,  2  km  so.  Rüschegg  und  12  km  w. 
der  Station  Burgistein- Wattenwil  der  Gürbethalbahn.  40 
reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

El  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Langnau).  664  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  am  Tinken  Ufer  der  Ulis  und  1,3 
km  w.  der  Station  Langnau  der  Linie  Bern  -  Luzern.  28 
reform.  Kw. 

El  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Mallers).  496  in.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Emme  und  1,3  km  no. 
der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  54  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft. 

El  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Nottwil).  529  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Sem- 
pachersees,  an  der  Strasse  Sursee-Nottwil  und  900  in  w. 
der  Slaüon  Nottwil  der  Linie  Luzern-Olten.  60  kathol.  Ew. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

El  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Trachselwald.  Gem.  Sumiswald).  692  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  der  Grünen,  an  der  Strasse  Huttwil-Sumiswald. 
800  m  o.  Sumiswald  und  5,5  km  no.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Buredorf  -  Langnau.  10  Häuser,  72  reform.  Ew  . 
Landwirtschaft.  Gerberei  ;  Uhrenfabrik. 

El  (IN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen.  Gem. 
I'tzenstorf).  481  m.  39  zwischen  linkein  Ufer  der  Emme 
und  Bahnlinie  ßurgdorf  -  Solothurn  zerstreut  gelegene 
Hauser.  1  km  s.  der  Station  I'tzenstorf  dieser  Linie.  154 
reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

El  (NIEDER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau.  Gem. 
Rotenbach).  860  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  l'fer  des 
Rotenbachs,  an  der  Strasse  Schwarzenegg- Rotenbach  ; 
1,3  km  s.  des  Dorfes  Rotenbach  und  15  km  s.  der  Station 
Signau  der  Linie  Bern  -  Luzern.  23  Häuser.  141  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Käserei. 

El  (OBER)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Mühle- 
berg). 592  m.  Weiler,  nahe  dem  linken  l'fer  der  Aare,  4 
km  n.  der  Station  Rosshäusern  der  direkten  Linie  Berti- 
Neuenburg.  14  Häuser,  98  reform.  Ew  Wiesenbau. 

El  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Roten- 
bach). 909  m.  Klpines  Dorf,  am  Rotenbach,  an  der  Strasse 
Schwarzenegg  -  Rotenbach ;  4,2  km  so.  Bötenbach  und 
19  km  s.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern  -  Luzern.  28 
Häuser,  159  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht ;  Kä- 
serei. 

El  (OBER)  (Kt.  Luzern,  Ami  Sursee.  Gem.  Nottwil). 
540  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  links  über  dem  l'fer  des 
Sempachersees  und  1  km  sw.  der  Station  Nottwil  der 
Linie  Luzern-Olten.  60  kathol.  Ew.  Waisenhaus. 

EIBACH  (Kt.  Basel  Land  und  Solothurn).  Bach,  links- 
seitiger Zufliiss  zur  Ergolz;  entspringt  am  W.-Hang  de* 
Bottenbergs  in  800  m  im  Kanton  Solothum,  durchllievst 
die  Dorfer  Wiesen,  Zeglingen.  Tecknau  und  mündet  nach 
II  km  langem  Lauf  von  S.-NW.  in  Gelterkinden  in  400  m 
Höhe  in  die  Ergolz.  Entwässert  das  Eithal  und  nimmt  von 
rechts  das  Aletenbächli  und  den  Weissbrunn,  von  links 
das  Muhlebachli  auf.  Mehrere  Brücken. 
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EIBERG  (NIE  DER)  (Kt.Bern.  Amtsbez.  Signau, Gern 
Rotenbach).  Weiler.  S.  den  Arl.  El  (Nikukh). 

EICH,  EICHEN,  EICHI.  Ortsna- 
men der  deutschen  Schweiz,  für  sich 
oder  in  Zusammensetzungen  mit  Berg. 
Hühl,  Matt  etc.  häutig  vorkommend. 
Entspricht  dem  französischen  Chcnc  u. 
Chenay. 

EICH  (Kl.  Luzern,  Amt  Sursee).  557 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  O.-Ufer 
des  Sempachersees,  an  der  Strasse  Sur- 
&ee-Semp:irh  und  4,*>  km  nw.  der  Sta- 
tion Sempach- Neuenkirch  der  Linie 
Luzern  -  Ölten.  Postablage.  Gem.,  mit 
Vogelsang  :  t!6  Häuser,  434  kathol.  Ew. : 
Dorf  :  24  Häuser,  115  Ew.  Acker-  und 
Obstbau  (besonders  Kirschen),  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Schön  ge- 
legen und  mit  schöner  Aussicht  auf  die 
Alpen.  Die  auf  einer  Anhöhe  stehende 
Kirche  weitherum  sichtbar.  W.  unter 
dem  Dorf  und  beim  ilauernhof  Wiesen 
je  eine  Pfahlbauslation.  Im  Hied  ist  ein 
Rronzebeil,  auf  der  Bachmalt  eine  Bron- 
zelanze gefunden  worden.  Unter  der 
Mühle  alemannisches  Gräberfeld. 

EICH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggcnhurg,  Gem. 
Ebnat).  652  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Thür  und  500  m  w.  der  Station  Ebnat  der  Toggenburger- 
hahn.  13  reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Ebnat 
und  Kappcl.  Thonwaarenfabrik;  zwei  Sagen,  Mühle. 
Landwirtschaft.  Stickerei  u.  Weberei  als  Hausindustrien. 

EICH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäffikon.  Gem.  Wila).  768  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  im  Tössthal.  3  km  »o.  der  Station 
Wila  der  Tössthalbahn.  21  reform.  Ew. 

EICH  (Kt.  Zurich,  Bez.  und  Gem.  Uster).  155  rn. 
Gruppe  von  3  Häusern,  200  in  n.  Nieder  l'ster  und  1,5  km 
sw.  der  Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-Rappers- 
wil.  37  reform.  Ew. 

EICH  (ÄUSSERES  u.  INNERES)  Kt.  Solothlirn, 
Amtei  Ollen-Gösgen,  Gem.  Oäniken).  444  in.  Horf;  1,5  km 
s.  des  rechten  Aa  reu  fers  und  1  km  »».  der  Station  Bäniken 
der  Linie  Aarau-Olten.  25  Häuser,  161  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gretzenhach.  Landwirtschaft. 

EICH  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg, 
Gem.  Thalheim).  610  und  579  m.  Bauernhöfe,  am  S0-- 
Hang  des  Hombergs.  2  km  sw.  der  Station  Bötzenegg  der 
Linie  Zürich-Brugg-Basel  und  1,5  km  n.  Thalheim.  6 
Häuser,  38  reform.  Ew. 

EICH  (ZUR)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Jaun). 
950  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Jaun,  an  der  Strasse 
Hulle-Roltigen,  2  km  sw.  Jaun  (liellegarde)  und  20  km  osö. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Romonl-Rulle.  14  Häuser. 
72  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

EICHBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem. 
Seengen).  602  m.  Klimatischer  Kurort,  auf  einer 
Anhöhe  mit  sehr  schöner  Aussicht  ins  Seethal,  3 
km  no.  der  Station  Nieder  Hallwil  der  Seelhal- 
hahn  und  1,5  km  von  Seengen.  2  Häuser,  16  re- 
form. Ew. 

EICHBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun,  Gem. 
Uelendorf).  588  m.  Schönes  Landgut  in  prächti- 
ger Lage,  mit  grossem  Park;  Eigentum  der  stadt- 
bernerischen  Eamilie  von  Fischer.  1  km  n.  Uelen- 
dorf. 

EICHBERO  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rhein- 
thalj.  545  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  O. -Hang  des 
Hirschbergs  und  nahe  dem  linken  Ufer  der  Aach  ; 
4,5  km  sw.  der  Station  Altstätten  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans-Chur.  Poslbureau,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Allstätten.  Gemeinde,  mit  Au.  Hardli, 
Holzlisherg,  Süsswinkel  und  llinterfurst :  188  Häu- 
ser. 873  reform,  und  kathol.  Ew. ;  Borf :  11  Häuser. 
51  Ew.  Acker-.  Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Stickerei  als  Hausindustrie.  Bis 
1712  mit  der  Kirchgemeinde  Allstätten  verbunden. 

EICHBÜHL  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisan,  Gem.  Altis- 
hofen).  525  m.  Weiler,  in  geschützter  Lage,  500  m  n. 
Altishofen  und  2,5  km  nw.  der  Station  Nebikon  der  Linie 


Luzern-Olten.  24  Häuser.  132  kathol.  Ew.  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Weberei  als  Hausindustrie. 


Kichberg  (Kt.  St.  Gallen),  vod  Osten. 

EICHBÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Kirchberg).  630  m.  Weiler,  auf  einer  Anhohe  schön 
gelegen,  700  in  w.  der  Station  Bazcnheid  der  Toggenbur- 
gerbahn  und  1,5  km  ö.  Kirchberg.  18  Häuser,  77  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Bazenheid.  Viehzucht.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

EICHBÜHL  (Kt.Thurgau,  Kez.  Oiessenhofen).  470  m. 
Isolierter  Moränenzug,  1  km  s.  Riesscnhofen;  die  ziemlich 
steilen  ().-  und  S. -Hange  mit  Beben,  sonst  mit  Aeckern 
und  Wiesen  bestanden.  Am  O.-Ende  des  Hugelzuges  ein 
MM  durch  eine  Feuersbrunst  zerstörter  Burgturm.  Ein 
Versuch  die  Seidenraupenzucht  einzuführen,  ist  mislun- 
gen.  Ein  Haus. 

EICHBÜHL  (OBER-  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Thun.  Gem.  Ililterlingcn).  591  und  570  tu.  Wei- 
ler, am  rechten  Ufer  dtrs  Thunersees,  an  der  Strasse 
Thun-Merligen,  1  km  n.  Ritterlingen  und  3  km  sö.  Thun. 
10  Häuser,  50  reform.  Ew.  Schöne  Landhäuser,  u.  a.  auf 
einer  Anhöhe  das  in  schwedischem  Holzstil  gehaltene 
Sehloss  der  Familie  v.  Bonstetten. 

EICHEN  (Kt.  Aargau,  llez.  Kulm.  Gem.  Beinach).  517 
in.  Weiler,  an  der  Wina,  an  der  Strasse  Reinach-Kulm 
und  2  km  n.  der  Station  Reinach-Menziken  der  Linie 
Wildegg-Emtncnhrucke.  II  Häuser,  102  reform.  Ew. 

EICHEN  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Gasler,  Gern  Schännis). 
428  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
des  Linthkanals.  an  der  Strasse  Uznach- Wesen  und  700 
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m  sö.  der  Station  Schännis  der  Linie  Rapperswil- Wesen. 
(Kl  kathol.  Ew.  Denkmal  für  den  1799  beim  l.mtlmli.  r- 
gang  der    Franzosen  gefallenen  österreichischen  Feld- 
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marschalllcutnant  Friedrich  Freihern  v.  Holze  (au«  Rlch- 
terswil). 

EICHEN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Ost  Haron.  Gem.  DiUch). 
985  rn.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  über  «lein  linken  l'fer 
der  Massa  und  über  dem  Dorf  Ritsch,  am  Fuss  des 
Schwarz  Flesch  und  3  km  nö.  der  Station  ßrig  der  Sim- 
plonbahn  Ca  ein  Dutzend  Bauten,  worunter  5  Wohn- 
häuser. 4*2  kathul.  Kw.  Kirchgemeinde  Morel,  liier  mün- 
den zwei  Wasserleitungen  (Bisses)  aus,  die  in  hölzernen 
Rohrleitungen  längs  der  senkrechten  Felswände  am 
rechten  l'fer  der  Massaschlucht  hinlaufen  und  über  sie 
hinübersetzen. 

EICHEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  ('.ein.  Rüti).  470 
m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  über  dem 
linken  L  fer  der  Jona  und  t  km  s.  der  Station  Rüti  der 
Lmie  Zürich-Uster-Rapperswil.  62  reform.  Kw. 

EICHENHÖLZLI  (Kt  Zürich.  Bez.  Bülach,  Gem. 
Glattfelden).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Kir.mioi.ZLi. 

EICHENWIES  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gern.  Oberriet).  421  m.  97  auf  fruchtbarem  Plateau 
zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  nö  der  Kirche  Oberriet 
und  100  m  nö.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Horschach- 
Sargans.  517  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Mömlingen. 
Acker-  und  Obstbau  ;  Torfgruben  Stickerei  als  Hausin- 
dustrie. Verwächst  mehr  und  mehr  mit  dem  Dorf  Ober- 
riet. Ifißl  erbaute  Kapelle. 

EICHFELD  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Thun,  Gem.  SlerBs- 
burg).  Teil  der  Gemeinde  Stefflsburg,  einen  Teil  des 
Dorfes  Stefflsburg  und  die  Weiler  Bernstrasse  und  Hart- 
lisberg.  d.  h.  den  NW.  der  Gemeinde  umfassend,  zwi- 
schen dem  rechten  l'fer  der  Sulg  und  der  Strasse  Bern- 
Thun  gelegen.  152  Häuser,  1224  reform.  Kw.  Vergl.  den 
Art.  Stf.ffisbi'kg. 

EICHHÖFE  (Kt  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg,  Gem. 
Messen).  486  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  An- 
hohe über  dem  rechten  (;fer  des  Limpachkanales.1  km  nw. 
Messen  und  10  km  so.  der  Station  Büren  der  Linie  Solo- 
thiirn-Lyss.  24  reform.  Kw.  Getreidebau ;  l'hrenindustrie. 

EICHHÖLZLI  oder  EICHENHÖLZLI  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Bulach.  Gem.  Glattfelden).  370  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  nach  dem  rechten  Ufer  des  Glattkanales  und 
1km  so.  der  Station  Glattfelden  der  Linie  Zürich-Bülach- 
Schaftliauscn.  44  reform.  Kw. 

EICHHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gem. 
Ruppelsricd  und  Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg- 
Kriegstelten,  Gem.  Messen).  490  m.  Dorf,  auf  der  Grenze 
/.Mischen  den  Kantonen  Bern  und  Solothurn,  im  Thal  der 
Limpach,  800  m  nw.  Messen.  10  km  so.  der  Station  Büren 
der  Linie  Solothurn-Lyss  und  1,2  km  nö.  RuppeUried. 
41  Häuser.  306  reform.  Kw.  Auf  Berner  Boden  liegen 
davon  9  Häuser  mit  52  Kw.,  auf  Solothurner  Boden  32 
Häuser  mit  154  Kw.  Wiesenbau. 

EICHHOLZ  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  GilTcrs). 
876  m.  Weiler.  15  km  sö.  des  Bahnhofes  Freiburg  und 
2,8  km  sö.  Giffers.  13  Häuser,  80  kathol.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mühle. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Oetwil 
am  See).  530  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  1  km  o.  Oetwil 
und  4  km  nö.  der  Station  Männedorf  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil).  27  reform.  Kw. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilster.  Gem.  Kgg).  593 
in.  Gruppe  von  8  Häusern,  nahe  der  Strasse  Zürich-Fgg; 
1.8  km  nw.  Kgg  und  4,2  km  s.  der  Station  Fster  der  Linie 
Zürich-l'ster-Rapperswil.  30  refonn.  Kw. 

EICHHOLZ  (Kt.  Zug,  Gem.  Sieinhausen).  425  m. 
Gruppe  von  6  Meierhöfcn.  an  der  Sirasse  Zug-Steinhau- 
sen, 600  in.  so.  des  Dorfes  Steinhausen  und  3,5  km  nw. 
des  Bahnhofes  Zug.  25  kathol.  Kw. 

EICHHOLZ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amisbez.  Burgdorf,  Gem.  Hasli).  607  et  51*2  in.  Zwei  Wei- 
ler, 1  km  von  einander  entfernt,  zwischen  Birlenbach 
und  Bieinbach ;  1.2  km  s.  und  500  m  aw.  der  Station 
Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  Zusammen  20  Häu- 
ser, 1-48  refonn.  Kw.  Landwirtschaft. 

EICHI  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Aarwangen.  Gem.  Bleien- 
bach). 495  m.  Gruppe:  von  4  Hausern,  im  Thal  der  AI  la- 
chen, nahe  der  Strasse  Rleicnhnch-Lotzwil,  400  rn  no. 
Bleienbach  und  2  km  w.  der  Station  Lotzwil  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  22  reform.  Fw. 

EICHI  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Büren,  Gem.  Diesabach). 


j  444  m.  Gruppe  von  8?  Bauernhöfen,  am  Kichibach,  500  m 
■  w.  Diesabach  und  2  km  o.  der  Station  Dotzigen  der  Linie 
Solothurn-Lvss.  48  refonn.  Kw.  Wiesenbau. 

EICHI  oder  EICHLI  (Kt.  Bern,  Amisbez.  Konolfingen. 
j  Gem.  Rubigen).  600  m.  Weiler,  2  km  ö.  Ruhigen  und  2.5 
km  s.  der  Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  12  Häu- 
ser. 77  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Land- 
wirtschaft. 

EICHI  (NIEDER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg.  Gem.  Wahlern).  733  in.  Weiler,  auf  einer  Terrjsse 
über  dem  rechten  l'fer  der  Sense,  an  der  Strasse  Schwar- 
zenburg-Albligen  ;  2,2  km  n.  Wahlern  und  7.5  ktn  so. 
der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Freiburg.  8  Häuser. 
61  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

EICHI  (OBER)  (  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen  bürg. 
Gem.  Wahlern).  790  in.  Weiler  ;  1,3  km  n.  Wahlern  und 
8.5  km  so.  der  Station  Flamalt  der  Linie  Bern- Frei  bürg. 
13  Häuser,  76  reform.  Kw.  Landwirtschaft 

EICHIBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Büren).  500-446  m. 
Kleiner  Bach,  Zutluss  zum  allen  Aarelauf;  entspringt  s. 
Büren  und  w.  Oberwil.  durchfliegst  die  kleine  Ebene  am 
S.-Fuss  des  Dotzigenbergs  und  mündet  nach  6  km  langem 
Lauf  n.  Dotzigen. 

EICHIO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt 
Sursee,  Gem.  Ruswil).  847  und  816  m.  Zwei  Häuser,  am 
Huswilerberg,  2  km  nö.  Ruswil  und  7,5  km  no.  der  Sta- 
tion Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  25*  kathol.  Kw. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Früher  Eichegg 
geheissen. 

EICHLI  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Konollingen,  Gem.  Ru- 
higen). Weiler.  S.  den  Art.  Kir.ui. 

EICHMATT  (OBER  und  UNTER)  (Kt  Bern. 
AmUbez.  Konoltingen,  Gern  Worb).  615  und  6ifi  m.  6 
Rauernhofe,  etwas  w.  der  Strasse  Worb- Hochstetten  und 
1  »«in  no.  der  Station  Worb  der  Linie  Bern-Luzern.  30 
reform.  Kw.  Wiesenbau. 

EICHMUHLE  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Hein.  Bein- 
wil).  540  m.  Mühle  mit  Säge,  nahe  zwei  kleinen  Weiern. 
3  km  w.  der  Station  MühTau  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Bothkreuz-Arth  Goldau  und  1,2  km  so.  Beinwil.  Ein 
Haus.  9  kathol.  Kw. 

EICHMUHLE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Wä- 
denswil).  543  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  kleinen  Thal 
des  Reidbaches  und  1,8  km  s.  der  Station  Wädenswil  der 
linksufrigen  Zürichseebahn.  69  reform.  Kw. 

EICHWIES  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Horn- 
brechlikon).  475  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Feldbach- 
Hombrechlikon.  1  km  n.  der  Station* Feld bach  der  rechts- 
ufrigen Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil)  und 
1.2  km  so.  der  Station  Hombrechtikon  der  Linie  l  erikon- 
Bauma.  12  Häuser,  62  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

EIDBERO  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem.  Seen). 
590  m.  Kleines  Dorf,  in  kurzem  rechtsseitigen  Nebenthal 
zum  Tossthal  und  2,5  km  sö.  der  Station  Seen  der  T  >s*- 
thalhahn  25  Häuser.  190  reform.  Kw.  An  der  Mühlehalde 
und  auf  der  Schlosswiese  müssen  einst  Burgen  gestanden 
haben,  von  denen  übrigens  keine  l'eberliefcrungen  vor- 
handen sind. 

EIDGENOSSEN  (DREI)  oder  FUCHSBERG  <K\. 
Schwyz,  Bez.  Höfe,  Gem.  Freienbach)  506  in.  Gruppe 
von  3  Häusern  mit  Kapelle,  an  der  Strasse  Pfäffikon- 
Schindellegi,  2  km  sw.  der  Station  PfäOikon  der  linksuf- 
rigen Zürichseebahn  (Zürich- W.idenswil-Glarus)  und  1.5 
km  s.  Freienbach.  20  kathol.  Kw.  Kapelle  sehr  alt,  tra^t 
an  der  Aussenseite  einer  ihrer  Mauern  eine  bildliche 
Darstellung  des  Schwures  der  drei  Kidgenossen.  Obstbau. 

EIELEN  (Kl.  t  ri.  Gem.  Attinghausen}.  460  m.  Gruppe 
von  3  Häusern,  am  NO. -Fuss  der  Giebelstocke,  3  km  w. 
Allorf  und  1,5  km  nw.  Allinghausen.  20  kathol.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Aargnu.  Bez.  Aarau,  Gem.  Gränichcnh  422 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  rechten  l'fer  der 
Wina,  nOO  m  ö.  Gränichen  und  3  km  sö.  der  Station 
Suhr  der  Linien  Aarau-Suhr- Wellingen  und  Aarau-Suhr- 
Zolingen.  51  refonn.  Kw. 

EIEN  (Kt.  Aa  rgau.  Bez.  Muri,  Gem.  Dietwil).  407  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Beuss;l,l 
km  o.  Dietwiel  und  2.5  km  s.  der  Station  Oberrüti  der 
Linie  Aarau-  Lenzburg- Rothkreuz -Arth  Goldau.  26  ka- 
thol. Kw. 

EIEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  Böllstein).  327 


Digitized  by  Google 


EIE 


EIF 


685 


m.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aare,  2  km  aw.  der  Station 
Dottingen-Klingnau  der  Linie  Turgi-Koblenz- Waldshut 
und  !,.">  km  no.  Böllstein.  21  Hauser,  '211  kathol.  Ew. 

EIEN  (Kt.  Obwalden,  Gern.  Kngelberg).  1049  in.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Engelberger  Aa  und 
3  km  so.  der  Station  Engelberg  der  elektrischen  Bahn 
Stansstaad-Engelberg.  46  kathol.  Ew. 

EIEN  (Kl.  Wallis,  Bei.  Visp,  Gem.  Banda).  1406  m. 
Maiensäsae  mit  Gruppe  von  Hütten  und  Stadeln,  am  lin- 
ken Ufer  der  Zermatter  Visp  und  gegenüber  dem  Dorfe 
Banda,  mit  dem  sie  durch  eine  kleine  Holzbrücke  ver- 
bunden ist.  Zwischen  den  Schuttkegeln  des  Biesbachs  und 
des  Schusslauibachs  gelegen. 

EIERBRECHT  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.. 
Dez.  und  Gem. Zürich. Zürich  V—  Hirslandcn). 515  m.  Häu- 
sergruppen, am  W.-Hang  des  Zürichberges,  an  der  Strasse 
Burgwies  -  Witikon  und  1.5  km  nö.  der  Station  Tiefen- 
brunnen  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen- 
Happerswil).  24  Häuser.  162  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neumünster.  1310:  Ernbrechlingen. 

EIFELD  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Bolligen).  550 
in.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  s.  Gehänge  des  \Vorben- 
thales,  o.  der  Strasse  Bern  -  Grauholz  und  3,5  km  nö. 
Bern.  150  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Die  Bewohner  ar- 
beiten grösstenteils  in  der  eidgenössischen  Pulverfabrik 
Worblaufen  und  in  verschiedenen  Fabrikbetrieben  der 
Stadt  Bern.  Ausllugsziel  der  Bewohner  Berns. 

El  FISCHTHAL  oder  Kinh.sciithai.,  französisch  Val 
dH  Antritten  oder  Vat  d'Anuiviers  (Kt.  Wallis).  Eines 
der  sieben  grossen  Querlhäler  des  Wallis ;  öffnet  sich 
gegenüber  Siders  zum  Hhonethal  und  steigt  nach  SSO. 
bis  ins  Herz  des  Massives  der  Dent  Blanche  an.  Seine 
Länge  beträgt  35  km,  seine  mittlere  Breite  10  km  ;  es  um- 
fasst  eine  Fläche  von  260  km1,  wovon  nicht  weniger  als 
65  km'  auf  Gletscher  entfallen  ;  seine  Sohle  liegt  im  Miltcl 
in  1250  in,  das  heisst  700  in  über  dein  Hhonethal.  Ent- 
wässert wird  das  Thal  vom  Abfluss  des  Durandgletachers, 
der  Navigenze  (oder  Esens),  die  nach  22  km  langem  Lauf 
beim  Dorfe  Chippia,  •  her  Siders,  von  links  in  die 
Hhone  mündet.  Das  Eilischthal  spaltet  sich  nach  rück- 
wärts in  zwei  Arme,  das  direkt  nach  S.  verlaufende  Thal 
von  Moiry  und  das  nach  SO.  sich  streckende  Thal  von 
Zinal,  die  beide  durch  die  Kette  des  Garde  de  Bordon 
(3316  in :  und  der  schonen  Corne  de  Sorebois  (2933  in)  von 
einander  getrennt  werden.  Aus  dem  Thale  von  Moiry 
strömt  der  Navigenze  der  stürmischwilde  Torrent  zu,  der 
dem  von  den  Umfeldern  des  Grand  Gornier.  Bouquelin 
und  Pigne  de  l'Allöe*  genährten  grossen  Moirygletscher 
entspringt  und  kurz  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  Thal- 
llusse  den  prachtvollen  Doppelfall  von  Grougö  bildet.  Von 
der  unweit  des  Moiryglelschers  gelegenen  Torrentalp 
zweigen  sich  die  Wege  ab,  die  diesen  einsamen  Erden- 
winkel mit  den  benachbarten  Thalsystemen  verbinden : 
nach  rechts  über  den  prachtvollen  Col  de  Torrent  der 
Pfad  nach  Evolena,  nach  links  über  den  Pass  de  Sorebois 
und  am  ideal  schönen  Aussichtspunkt  der  Corne  de  Sore- 
bois vorbei  der  Pfad  nach  Zinal.  Dieses  kann  übrigens 
von  der  Torrentalp  aus  auch  noch  über  den  Col  de  l'Allee 
oder  den  Col  de  Bordon  erreicht  werden. 

Der  bedeutendere  der  beiden  hintern  Aeste  des  Eifisch- 
thales  ist  ohne  Zweifel  das  Thal  von  Zinal,  das  hei  Ayer 
sich  öffnet  und  mit  dem  wundervollen  Gletscherzirkus 
der  Grande  Couronne  ahschliesst,  den  der  Bouquetin, 
Grand  Cornier,  die  Dent  Blanche,  Pointe  de  Zinal,  der 
Moni  Durand  (oder  das  Arbelhorn),  das  Ober  Gabelhorn, 
die  Wellenkunpe,  das  Trifthorn,  Zinal  Bothorn,  der 
Moming  und  Lö  Besso  einrahmen  und  in  dessen  Mitle 
der  mächtige  Durand-  oder  ZinalgleUcher  eingebettet  ist. 
Vom  Thale  von  Zermatt  wird  Zinal  geschieden  durch  das 
Weisshorn.  und  die  von  diesem  nach  NNW.  abzweigende 
Kette  trennt  Kiflsch-  und  Turtinanlhal  von  einander.  Hier 
erheben  sich  die  Crete  Millon,  Diablons,  das  Frilihorn, 
der  Hoc  de  Budri,  Tounot,  das  Meidenhorn,  die  Bella  Tola 
und  das  Iiihorn  ;  von  einem  Thal  ins  andere  Tühren  über 
die  Kette  der  Col  des  Diablons  oder  de  Tracuit,  Col  de 
la  Forclettaz,  Meidenpass,  Pas  du  Fkeuf  und  Illpass. 

Das  Eifischthal  ist  vielleicht  das  an  Naturschonhciten 
reichste  und  sowohl  mit  Bezug  auf  Bodenbeschaffenheit 
als  Bewohner  interessanteste  Thal  der  Schweiz  überhaupt. 
In  immer  starker  anschwellendem  Strome  pilgern  von 


Jahr  zu  Jahr  Tausende  von  Fremden  zu  seinen  Schön- 
heilen  und  sammeln  sich  in  den  Erholung*- u.Excursions- 


KiAftchthal. 

Zentren  Vissoye,  Saint  Luc,  Chandolin,  dem  Hotel  Weiss- 
horn, Grimenz  und  Zinal.  Eine  der  interessantesten  Se- 
henswürdigkeiten ist  auch  der  Siders  mit  Vissoye  (1221  m) 
verbindende  Fahrweg  ,  sein  bemerkenswertester  Abschnitt 
führt  zum  Teil  auf  Mauern  und  vorspringenden  Balken 
den  Felswänden  der  sogenannten  Pontisschluchten  ent- 
lang. Zuerst  als  Saumpfad  für  Maultiere  angelegt,  ist  die 
Strasse  1613  auf  Anregung  des  gemeinnützigen  Pfarrers 
von  Saint  Luc  von  den  Thalbewohnern  selbst  erbaut  wor- 
den. 

Die  Gesamtbcvolkerung  des  Thaies  mag  ungefähr  2200 
Köpfe  betragen,  die  sich  auf  die  Gemeinden  Chippis, 
Chandolin,  Saint  Luc,  Grimenz,  Ayer  und  Saint  Jean  ver- 
teilen. 

Die  Sitten  der  Anniviarden  sind  von  denen  der  Bewoh- 
ner der  übrigen  Thäler  des  Walhs  und  derganzen  Schweiz 

der.  das  ganze  Jahr  hindurch  bestän- 

dig von  einem  Orte  zum  andern  wandert.  Im  März  steigt 
die  Bevölkerung  in  die  Umgebungen  von  Siders  hinunter 
und  arbeitet  dort  in  ihren  Weinbergen ;  in  der  Woche 
vor  Ostern  kehren  die  Leute  in  ihr  Thal  zurück,  um  hier 
Wiesen  und  Felder  zu  düngen,  Kartoffeln  und  Bohnen 
zu  pllanzen  und  Gerste  und  llanf  zu  säen,  die  «  Bisses  » 
oder  Bewässerungskanäle  und  Wege  wieder  in  guten 
Stand  zu  setzen  etc. ;  im  Sommer  wird  das  Vieh  auf  die 
zwischen  1800-2600  m  hoch  gelegenen  oberen  Alpweiden 
getrieben,  die  jede  einzeln  vom  Pfarrer  von  Vissoye  ein- 
gesegnet wird.  Kr  erhält  dafür  mächtige  Käse,  die  i 
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«  Prämissen  ».  geschenkt,  «leren  grosstei  ti\er  von  der 
Torrentalp)  100  Pfund  aehww CT  sein  pflegt.  Zur  Erntezeit 


Saint  l  ue  im  Kiriu-litbal. 

steigt  der  Auniviarde  wieder  ins  I  nlerth.il  und  in  die 
Hhoneebetie  hinunter,  desgleichen  im  Oktober  —  wie  im 
Frühjahr  mit  der  ganzen  hamilie  und  sämtlichem  Vieh- 
beaitz  zur  Weinlese;  Ende  Okiober  oder  Anfangs  No- 
vember endlich  erfolgt  die  Heimkehr  in  die  Dörfer  und 
Maiensässe,  wo  in  verhältnismässiger  Hube  überwintert 
wird.  Einfache  Sitten  zeichnen  den  gastfreien,  gutmütigen 
und  nüchternen  Thalbewuhner  aus. 

tieschh  /ite.  Der  Ursprung  der  Anniviarden  ist  von  einem 
einst  hierher  verschlagenen  Stamme  von  Hunnen  abgeleitet 
worden.  Ha  die  Bischöfe  schon  früh  die  Feier  einer  jähr- 
lich sich  wiederholenden  Prozession  angeordnet  bullen, 
soll  das  Thal  den  Namen  Attuivisium  erhalten  haben: 
das  heisst  das  Thal,  welches  einmal  im  Jahre  besucht 
wird  im, m  vi$io).  Wahrscheinlicher  ist  die  Ableitung  von 
ml  mre»  (1100:  ralli*  Anirrsii)  :  «  Thal  nahe  dem  ewigen 
Schnee ».  Sichere  historische  Kenntnisse  knüpfen  sich 
erst  an  die  Burgen  Vissoye  und  Heauregard  (Perigard  der 
Anniviarden  ;  am  rechten  Thaleingang  auf  stolzer  Hohe 

Seiegen).  Die  schon  bedeutende  Herrschaft  ging  1053  an 
as  Bistum  Sitten  über,  das  ihr  einen  Vitzdom  (Stalthal- 
ter) vorsetzte,  der  den  Namen  des  Thaies,  de  Annivisio 
oder,  spater,  d'Anniviers,  zu  führen  pflegte.  Durch  l\rl>- 
schaft  kam  die  Herrschaft  1382  in  den  Besitz  des  mächti- 
gen Grafen  Peter  von  Itaron  und  später  an  Amadeus  VII. 
von  Savoyen.  1415  wurde  die  Burg  Heauregard  zerstört. 
In  der  Hurg  Vissoye  sass  bis  17118  ein  bischöflicher  Kas- 
tellan. Beim  Einfall  der  Franzosen  1799  blieb  das  Killsch- 
thal  verschont.  Es  ist  die  ursprüngliche  Heimat  des  Wal- 
liser Patriziergeschlechtes  de  Torrente. 

EIGEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Alpthal).  970  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Alp  und  an 
der  Mündung  des  kleinen  Eigenbaches  in  diese,  an  der 
Strasse  Einsiedeln-Alpthal,  2  km  n.  Alpthal  und  4  km  s. 
der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wadenswil  •  Einsiedeln. 
30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Seidenindustrie. 
Wie  die  ganze  Gemeinde  Alplhal  bildete  auch  Eigen  zur 
Zeit  der  Grenzstreitigkeilcn  zwischen  Schwyz  und  Ein- 
siedeln (1114-13501  einen  Zankapfel  beider  Orte,  bis  1860 
der  Streit  beigelegt  und  ein  endgiltiger  Marchstein  gesetzt 


wurde.  Hie  Ilausergruppe  spater  im  Besitz  der  Familien 
Schorno  und  Di-Illing.  Eigen  ursprünglich  Bezeichnung 
für  den  Sitz  eines  freien  Bauern,  im  Gegensatz  zu  einem 
Lehen. 

EIGEN  (OBER  U,  UNTER)  (Kl.  Lu/ern,  Amt  lloch- 
dorf.  Gern.  Homerswil).  662  und  61 1  m.  Häuser,  an  der 
Strasse  Homerswil  -  Munwil  und  2  km  osö.  der  Station 
Baldegg  der  Seelhalbahn.  31  kathol.  Ew. 


EIGENSDORF  ikt.  Aargaa,  Bez.  Muri,  Gem.  Meien- 
berg).  441  m.  Gruppe  von  6  Bauernhöfen,  auf  einer  An- 
hohe, 2  km  so.  Meienberg  u.  t,5  km 
sw.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau- 
Lenzburg-Hotkreuz-Arth  Goldau.  95  ka- 
thol. Ew.  Landwirtschaft. 

EIGENTHAL  Kl  l.uzern  und  HU- 
walden).  Thal,  am  NW. -Hang  de«  Pila- 
tus; beginnt  /wischen  dem  Gnepfstein 
und  Ochs  in  1468  in.  steigt  zunächst 
nach  O.  ab,  biegt  in  grossem  Bogen  um 
das  Schwarzflühli  herum  und  veren- 
gert sich  am  Fuchsbuhl  (1025  m;  Hm 
ö.  Schwarzenegg)  schluchtartig.  7  km 
lang.  Vom  Oberlauf  des  zur  Kleinen 
Emme  gebenden  Humligbach.es  entwäs- 
sert. Zum  grossen  Teil  bewaldet,  schone 
und  zahlreiche  Alpweiden  ;  im  untern 
Abschnitt  sumpfig.  1287:  Oegenthal. 
im  Mittelalter  eigene  Gerichtsbarkeit 

El  GENTHAL,  oder  FUCHSBÜHL 
(Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Schwarzen- 
berg). 1025m.  Klimatischer  Kurort,  im 
Eigenthal,  3  km  o.  Schwarzenberg  und 
2  Stunden  so.  der  Station  Malters  der 
Linie  Bern-Luzern.  Telephon.  16  Hao- 
ser,  S4  kathol.  Ew.  In  der  Nähe  des 
Kurhauses  Ferienkolonie  der  Luzerner 
Schulkinder. 

EIGENTHAL  Kt  Zürich.  Bei 
delflngen.  Gem.  Berg  am  Irchel).  380  m. 
Gruppe  von  8  Häusern  mit  Bure,  an 
einem  kleinen  linksseitigen  Zuflusa  zum  Rhein,  500  m 
ii.  I.i-r_  am  Irchel  und  6.5  km  so.  der  Station  Hafz  der 
Linie  /iirich-ltularh-Sehaflhausen.  35  refonn.  Fw. 

EIGER  od.  GROSSER  EIGER  (Kt  Bern.  Amlsbez. 
Interlaken). 3975  m.  Bekannter  Hochgebirgsstock  der  Ber- 
ner Alpen,  in  der  Gruppe  der  Jungfrau  ;  sw.  über  Grindel- 
wald und  so.  über  der  von  der  Linie  Grindel wald-K leine 
Scheidegg-Lauterbrunnen  durchschnittenen  Wergisthai- 
alp.  Auf  dem  W.-Grat  der  Holstock,  an  dessen  Fuss  der 


Der  Kiger,  vom  Wetterhorn  aus. 

Eingang  zum  ersten  Tunnel  der  im  Bau  begriffenen  Jung- 
fraubahn  liegt;  auf  dem  SW.-Grat  der  Kleine  Eiger  (3470 
m).  auf  dem  mit  nackten  Felswänden  gegen  Grindel  wald 
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.«Wallenden  NW.-Grat  die  Mitleleggi  (3887  und  3162  in) 
und  das  Hörnli  (2706  in).  Im  Grat  zwischen  Eimer  und 


Dar  Kiffer,  von  der  Kleinen  Si-heidegg  auf. 

Mönch  ist  die  Scharte  des  Kigerjochcs  eingeschnitten.  Der 
Berg  wird  schon  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1252  Eiger 
geheissen.  Wurde  als  unbezwingbar  angesehen,  bis  ihn 

1858  Gh.  Harrington  mit  den  beiden  Führern  Christian 
Almer  und  Peter  Bohren  von  der  Wengernalp  aus  in  8'/. 
Stunden  zum  erstenmal  erstieg  ;  der  Abstieg  erforderte  4 
Stunden.  Die  Besteigung  des  Eigers  zeitweise  sehr  schwie- 
rig, wird  alu-r  heule  von  den  Kurgästen  auf  der  Kleinen 
Scheidegg  ziemlich  oft  unternommen.  Grosser  u.  Kleiner 
Kiger  bestehen  aus  Hochgebirgskalk  (Malm,  oberster  Jura), 
der  den  N.-Bnnd  des  Aarmassivs  bandförmig  begleitet  und 
stellenweise  keilförmig  in  den  Cneiss  desselben  einge- 
faltel  ist. 

EIGER  (KLEINER)  Kl.  Bern.  Amtsbe«.  Interlaken). 
3470  m.  Gipfel,  sw.  Vorberg  des  Grossen  Eiger,  n.  vom 
Mönch  und  über  dem  Eigergletscher.  Zum  erstenmal  1896 
von  den  Beverends  Oiitram  und  Oliver  mit  den  drei  Fuh- 
rern Altner  aus  Grindelwald  bestiegen. 

EIGERGLETSCHER  ;kt.  Bern.  An.tsbez.  Iiiler- 
lakenj.  3975-2300  in.  Gletscher;  8,5  km  lang  und  im  Maxi- 
mum 1,3  km  breit;  beginnt  sw.  unter  dem  Gipfel  des 
Grossen  Eiger  und  steigt  zwischen  Eiger  und  Mönch  zur 
Biglenalp  ab.  Ausserordentlich  stark  zerklüftet.  An  seinem 
rechten  l'fer  die  üi  Minuten  über  der  kleinen  ScheilMl 
gelegene  Station  Eigergletscher  der  .lungfraubahn.  Von 
hier  aus  Besuch  der  bekannten  künstlichen  Eishöhle  oder, 
mit  Führer,  Ausflug  ipier  ül>er  die  (iletscherzunge  /u  der 
am  NW. -Fuss  des  Mönch  gelegenen  Guggihütle  des  S.  A. 
C.  (1 »/,  Stunden). 

EIGER  JOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  Paas- 
ubergang,  im  Grat  zwischen  Eiger  und  Mönch,  in  der 
Gruppe  der  Jungfrau  I Berner  Alpen),  sehr  seilen  began- 
gen. Der  Name  von  den  verschiedenen  Karten  und  ver- 
schiedenen Ausgaben  der  Siegfriedkartc  verschiedenen 
Scharten  beigelegt.  Die  Dufourkarte  gibt  die  Kote  3703  m 
und  verlegt  den  Passübergang  ungefähr  in  die  Mitte  des 
Grates  zwischen  Eiger  und  Mönch,  die  Ausgabe  1872  der 
Siegfriedkarle  belebt  mit  der  Kote  376U  m  einen  ungefähr 
an  der  nämlichen  Stelle  gelegenen  Punkt,  wahrend  ihre 
Ausgabe  von  1883  den  Pass  ganz  nahe  an  den  Eiger  ver- 
legt und  ihm  eine  Hohe  von  3619  m  gibt.  Dieser  letztere 
Punkt  ist  wahrscheinlich  die  Stelle,  die  zürn  erstenmal 

1859  von  Leslie  Stephen  und  W.  und  C.  Mathews  mit  den 
Führern  l'lrich  Lauener,  J.  B.  Croz  und  M.  Charlet  er- 
reicht worden  ist,  während  der  Punkt  3769  m  zum  ersten- 
mal von  einer  einen  direkten  Weg  zwischen  Kleiner 
Scheidegg  und  Eggishorn  suchenden  Karawane  über- 
schritten worden  sein  durfte. 

EIGI  iKt.  Zarich,  l!e/.  Alloltern.  Gem.  Mettmenstetten). 


468  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Obfelden  -  Mettmenstetten 
und  1  km  nw.  der  Station  Mettmenstetten  der  Linie  Zü- 
rich-Affoltern-Luzern.  10  Häuser,  50 
reform.  Ew. 

EIQRUND  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Schwarzenburg,  Gem.  Büschegg).  843 
m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rech- 
ten l'fer  des  Schwarzwassers;  1,5  km 
sö.  Rüschegg  u.  12  km  wl  der  Station 
Burgistein-Wattenwil  der  Gürbetlial- 
bahn.  50  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

El  HOLZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  ViBp). 
654  m.  Gem.  und  Dorf,  vom  linken 
Ufer  der  Bhone  bis  zur  obern  Grenze 
des  Eiholzwaldes  reichend ;  über  der 
Simplonstrasse,  2  km  ö.  der  Station 
Visp  der  Simplonbahn  und  400  m  ober- 
halb der  Brücke  nach  Lalden.  23  Häu- 
ser, 213  kathol.  Ew.  Kapelle  zur  h.  Bar- 
bara. Ackerbau  u.  Viehzucht.  Die  Ebene 
oft  von  den  Ausbrüchen  der  Gamsa  ge- 
fährdet. 1275.  Hegholz;  1304:  Eicholtz  ; 
1322:  EischolU. 

EIHOLZ  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Sem. 
Grosswangen).  550  m.  Gruppe  von  4 
Häusern,  an  der  Strasse  Buswil-Kttiswil, 
600  m  sö.  Grosswangen  u.  7  km  sw.  der 
Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten. 
35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Mecha- 
nische Werkstatte  zur  Herstellung  von 
Pumpen-  und  Hydranlenrohren. 

EIKEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  335  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Zürich-Ba- 
sel und  Sissach-Sisselen,  am  linken  Ufer  des  Sisse- 
lenbachs  und  4  km  nw.  Frick.  Station  der  Linie  Zü- 
rich-Brugg-Basel. Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  119 
Häuser,  /95  kathol.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Auf  dem 
Kirchstalden  sind  Skelete  aufgedeckt  worden.  1228  : 
Eilkon,  Eilchon ;  wahrscheinlich  nach  der  Eiche  be- 
nannt. 

EIMATTEN  oder  EYMATTEN  (Kt.  und  Amtsbez. 
Bern,  Gem.  Bümpliz).  500  m.  Gruppe  von  10  Bauernhö- 
fen, auf  einer  Lichtung  im  grossen  Bremgarten  wald,  am 
linken  Ufer  der  \are  und  3  km  nw.  der  Station  Bümpliz 
der  Linie  Bern-Freiburg.  97  reform.  Ew.  Ackerbau. 
Grosse  Ziegelei. 

EINFANG,  IFANG,  IFIG,  BIFANG.  Ortsnamen 
der  deutschen  Schweiz ;  bezeichnete  ursprünglich  den 
zum  Anbau  bestimmten  und  mit  einem  Zaun  umgebenen 
Teil  einer  Allmende. 

EINFANG  ( Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Hinterland. 
Gem.  Herisau).  795  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Glatt 
und  2,2  km  sw.  der  Station  Herisau  des  Appenzellerbahn 
(Winkeln-Herisau-Appcnzell).  106  reform.  Ew.  Weberei 
und  Stickerei  als  Hausindustrien. 

EINFANG  (Kt  Appenzell  A.  It..  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Speicher).  759  in.  Weiler;  1,5  km  n.  Speicher  und  5  km 
so.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Borschach. 
11  Häuser,  58  reform.  Ew.  Viehzucht.  Baumwoll weberei 
als  Hausindustrie. 

EINFANG  (Kl.  /urirti.  Bez.  Dielsdorf,  Gem.  Affoltern 
bei  Zürich).  465  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zurich-AITol- 
tern  und  1,2  km  so.  der  Station  Affoltern  der  Linie  Züricb- 
Oerlikon- Wettingen.  18  Häuser,  156  reforin.  Ew. 

EINFISCHTHAL  (Kt  Wallis).  Thal.  S.  den  Art.  Ki- 

KISCIITIIAL. 

EINHALOEN  (Kt.  Bern,  Arn  labet.  Schwarzenburg. 
Gem.  Guggisberg).  1022  m.  Gruppe  von  8  Häusern ;  2,8 
km  ö.  Guggisberg  und  16  km  sw.  der  Station  Burgistein- 
Wattenwil  der  Gürbcthalbahn.  44  reform.  Ew.  Alpwirt- 
schart. 

EINIGEN  i  Kt.  Bern.  Atnt-I../.  Nieder  Simmenthai, 
(iem.  Spiet).  570  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Thuner- 
sees  gegenüber  Oberhofen,  4  km  nw.  Spiez  und  2  km  sö. 
der  Station  Gwalt  der  Linie  Thun-Interlaken.  54  Häuser, 
228  reforin.  Ew.  Schöne  Lage  und  mildes  Klima.  Acker- 
und  Obstbau,  Kirschwasserfabrikalion.  Unmittelbar  am 
Seeufer  kleine  Kirche  mit  Chor  in  gotischem  Stil  und 
werlvollen  Glasgemälden  aus  1563  (worunter  eine  Dar- 
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Stellung:  der  Hieben  Hilten  des  Vaterunsers).  Nach  der 
Legendenchronik  des  um  1150  in  Kinigen  als  Pfarrer 


Kirch«  von  Einigen. 

wirkenden  Eulogius  Kiburger  »oll  die  dem  Erzengel  Mi- 
chael geweihte  Kirche  im  Jahr  3lf>  erliaut  und  von  Konig 
Hudolf  von  Burgund  zur  Mutlerkirche  der  12  Kirchge- 
meinden Frutigen,    Aeschi,    Leidigen,  Flügen,  Thier- 


Kiunmlelei  St.  Verena. 


achern,  Scher/Iingen.  Thun,  Hilter  linken,  Sigriswil.  Am- 
soldingen,  Spiel  und  Wimmis  erhoben  worden  »ein. 
Sicher  ist,  das»  Kinigen  zu  den  ältesten  Kirchgemeinden 


des  Hemer  Oberlandes  zu  rechnen  ist.  1298:  Grat  Ofen; 
I32G :  Zeiningen.  Bis  zum  18.  Jahrhundert  Teil  der  frei- 
herrlichen  Herrschaft  Spiez.  Hie  selbständige  Kirchge- 
meinde Kinigen  I761  aulgehoben  und  als  Filiale  derje- 
nigen von  Spiez  zugeteilt.  Nw.  von  Einigen  der  1  TU 
gegrabene  künstliche  Durchbruch  der  Kander  zum  Thu- 
nersee,  in  dem  der  Fluss  seither  ein  grosses  Delta  aufge- 
schüttet hat. 

EINSHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2941  in.  Kühner  Felsgipfel,  über  Nufenen  und  Hinter- 
rhein, 3  km  »6.  über  (lern  Dorf  Hinterrhein  und  9  km 
im.  über  San  Bernardino.  Von  der  Gruppe  des  Tambo- 
horns  durch  das  Areuethal  abgetrennt.  Besteigung  leicht, 
von  Splugen  oder  Hinterrhein  aus  in  ie  4  Stunden  zu  be- 
werkstelligen. Schoner  Aussichtspunkt.  Wird  auch  Ga- 
driolhorn,  Piz  Gadriol,  Schwarzhorn  oder  Mittagshurn 
geheissen. 

EINSIEDELEI  ST.  VERENA  (Kt.  Solothurn,  Am- 
te i  Solothurn-Lehern,  Gem.  Rtittenen).  494  m.  Kleine 
Schlucht  im  Kalkfels,  sehr  malerisch  und  stark  besucht, 
am  N.-Fuss  des  Weisscnstein ;  2  km  n.  Solothurn.  Vom 
St.  Katharinenbach  durchlassen.  Wird  von  einein  tnil 
zahlreichen  kleinen  Brücken  über  den  Bach  setzenden 
Fussweg  begangen.  Im  obern  Abschnitt  erweitert  sich 
die  Schlucht  mit  einem  Male  und  gestattet  hier  einen 
schonen  Ausblick  auf  den  Weissenstein.  Schone  Ka- 
pelle und  Klause  eines  Einsiedlers,  zu  beiden  Seiten 
der  Schlucht  in  die  Nischen  der  Kalkwände  eingebaut. 
Gedenktafeln  verdienter  Solothurner  und  Denkmal  des 
(ieologen  Allianz  Gressly,  bestehend  aus  einein  im  Bach 
stehenden  erratischen  Block.  Am  Fels  rechts  de»  Baches 
die  lateinische  Inschrift :  Wanr  rattern  otim  inviam 
>«*erinm  Ttd&UtU  Ludoruu*  AuqHstiix  Hart)  ilf  Hrt'tt'uil 
exitl  Gallien*  Anno  MDl'.C.LXXXXI.  Ständig  von  einem 
Finsiedler  bewohnt. 

EINSIEDELN.  Ii  uz  ihk  des  Kantons  Schwyz.  Fläche 
10  960  ha.  Der  Grosse  nach  der  vierte  Bezirk  des  Kanton*, 
grenzt  im  NW.  an  den  Bezirk  Hofe,  im  W.  an  den  Kan- 
ton Zug,  im  S.  an  den  Bezirk  Schwyz,  irn  (>.  und  NO. 
an  den  Bezirk  March.  Schliesst  nur  die  einzige  Gemeinde 
Kinsiedeln  in  sich.  I'mfasst  einen  Teil  der  Thäler  der  Sihl, 
Alp  und  Biber  mit  ihren  Seitenarmen  (Thälern  des  Eu- 
ba Cb,  Steinbach,  Grossbach,  Bickenbach  und  Sulzbach). 
Liegt  zwischen  den  Höhen  von  7H8-HH9  m  und  damit  zum 
grossem  Teil  in  der  Berg-,  zum  kleinern  Teil  in  der  Al- 
penregion. Von  N.-S.  (Etzel-SlocKIltibi  12.5  km  breit, 
von  SO.-NW.  (Fluhberg-Biber-Iloher  Hhonen)  16,5  km 
lang. 

Kl'.Mi  Kw.  mit  189t  Haushaltungen  in  1027  Häusern; 
8413  Ew.  katholischen  Bekenntnisses.  Kirchgemeinde 
Kinsiedeln,  minislriert  vom  Kloster  und  seinen  Filialen 
in  Euthal,  Gross,  Willerzell,  Egg,  Bennau  und  Trachs- 
l.iu.  An  jedem  der  genannten  Orte  je  eine  Kirche  und  ein 
Schulhaus. 

Die  Thalebene  der  obern  Sihl  ist  stark  versumpft,  da- 
her wenig  fruchtbar  und  blos  dem  KartulTetbau  zugäng- 
lich ;  sie  liefert  in  der  Hauptsache  Streue  und  Torf.  In  den 
Seitenthälern  linden  sich  dagegen  schone  Wiesen  und 
ausgezeichnete  Alpweideii.  Mit  Wald  bestanden  ist  eine 
Fläche  von  2700  ha,  wovon  850  dem  Kloster  zu  Eigen 
sind.  Hie  »ehr  schonen  und  gut  unterhaltenen  Wähler 
bilden  die  Grundluge  zu  einem  lieträchtlichen  Holzhan- 
del, her  Bezirk  hat  25  Dampfsägen.  Seit  1849  zerfällt  der 
geineinsame  Grundbesitz  in  7  Korporationen  (Genossa- 
men),  die  jedem  Nutzungsbcrechigten  an  Holz,  Torf, 
Streue,  Alpenweiden  und  anbaufähigem  Boden  jährlich  im 
Mittel  120  Franken  abwerfen.  Ks  wird  hauptsachlich  Ge- 
müsebau betrieben,  da  hier  sogar  die  genügsame  Gerste 
nicht  jedes  Jahr  zu  reifen  pflegt.  Obstbäume  gedeihen 
nur  an  besonders,  namentlich  gegen  den  N.-Wlod,  ge- 
schützten Stellen.  Das  Grundeigentum  ist  stark  zerstü- 
ckelt, weshalb  man  hier  auch  keine  grossen  Bauern- 
güter lindet.  Die  Bezirksbehorden  lassen  sich  Boden- 
verbesscrungen  und  Hebung  der  Viehzucht  sehr  ange- 
legen »ein.  Holz-  und  Viehhandel,  Sandgruben  irn  n.. 
Brüche  auf  Kalkstein  und  schwarzen  Marmor  im  s.  Teil 
des  Bezirkes.  Grosse  Thonlager,  werden  von  fünf  Kalk- 
brennereien und  Ziegeleien  abgebaut.  Kleinhandel  und 
Gewerbslatigkeit  beschränken  sich  auf  den  Flecken  Ein- 
siedeln. 
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Die  Viehstalislik  ergibt  folgende  Zahlen 
18%  I896 

Hornvieh  »SSI 

Pferde  300 

Schweine  802 

Schafe  1164 

Ziegen  11% 

Bienenstöcke  217 
Daneben  ptlegen  alljährlich  mehrere  Hundert  Stück 
Hornvieh  aus  dem  Kanton  Zürich  auf  den  Alpweiden  des 
Bezirke»  zu  sommern.  Hornvieh  und  Pferde  von  Ein- 
siedeln sind  ein  auch  ausserhalb  de«  Kantons  Schwyz 
geschätzter  Artikel.  (Vergl.  P.  Odilo  Ringholz  im  Land- 
wirtschaftliche»  Jahrbuch  der  Schweiz  1902). 

Grosse  Opfer  haben  den  Bezirk  seine  vielfachen  Ver- 
bau ungen  von 
Wildbächen 
(Steinbach, 
Grossbach.  Eu- 
bach u.  a.)  ge- 
kostet. 

Der  jetzt  z.  T. 
wenig  bedeuten- 
de Handel  und 
die  industrielle 
Tätigkeit  im  Be- 
zirk Kinsiedcln 
werden  ohne 
Zweifel  zur  Blüte 
gelangen,  sobald 
einmal  der  pro- 
jektierte 80g. 
Sihlaee  erstellt 
sein  wird,  der 
als  grosses  Stau- 
becken im  wenig 
ergibigen  Sihl- 
thal  angelegt 
werden  und  eine 
konstante  lagli- 
che. Kraft  von 
«0000  HP  zur 
Benutzung  lie- 
fern soll.  Klima 
rauh,  aber  ge- 
sund ;  da  das  tie- 
biet dem  N.- 
Wind ofTen  zu- 
gänglich ist,  ver- 
mögen sich  die 
aus  dem  Thal 
des  Zürichsees 
heraufziehenden 
Winternebel 
nur  selten  auf 
längere  Zeit  zu 
behaupten.  Der 
Bezirk  wird 


kation  von  und  Handel  mit  katholischen  Kullusgegen- 
ständen,  wie  Andachtebüchern,  Marienbildern,  Statuetten, 
Bosenkränzen,  Wachskerzen  etc.  Vier  bedeutende  Han- 
delshäuser, mit  den  grossten  Buchdruckereien  und  Buch- 
binderwerkstälten  der  Schweiz,  die  mehr  als  1000  Ar- 
beiler  beschäftigen  ;  artistische  xylographische,  typogra- 
phische Anstalten  {Wellhaus  Benziger  &  Cie.)'.  Zwei 
Wachskerzenfabriken,  Handschuhfabrikation,  bedeutende 
Seidenindustrie,  Kirchenparamente,  Stukkwaaren,  Holz- 
schnitzereien. Zahlreiche  Gasthöfe  und  Wirtshäuser. 
In  der  Mitte  des  vom  Rathaus,  von  Gasthofen  und  scho- 
nen Privathäusern  umrahmten  Hauptplatzes  sieht  der 

? rosse,  aus  Marmor  aufgeführte   Marienbrunnen  mit 
4  Bohren.  Auf  der  ha  Ibbogen  form  igen  Kramgasse  sind 
unter  anderm  die  Standbilder  der  beiden  Gönner  und 


° 

1  130000 

?  - 

Ueiirk  Einsicik'ln. 


r/ttmaer  sc. 


den  beiden  Bahnlinien  Wädenswil-Kinsiedeln  und  Arth 
Gohlau-Happerswil  und  einem  Netz  von  gut  unterhaltenen 
Strassen  durchzogen.  12  Eisen-,  3  Stein-,  5  gedeckte  und 
eine  Reihe  von  offenen  Holzbrücken.  Poslwagenverbin- 
dung  Einsicdeln-Oberes  Sihlthal-Iberg.  In  jedem  einzel- 
nen Weiler  Telephon. 

EIN  SIEDELN,  französisch  Notiu:  Dame  dks  Ermitks 
(Kt.  Schwvz.  Bez.  Einsiedeini.  784-910  in. 
Gem.,  Flecken  und  Hauptort  des  gleichnami- 
gen Bezirkes,  auf  einer  Hochebene  zwischen 
Sihl  und  Alp  gelegen,  am  NW. -Fuss  des  Frei- 
herreiibergs  und  13,5  km  mit».  Schwyz.  Sta- 
tion der  Zweiglinie  Biberhrücke-Einsicdcln 
der  Südostbahn  (Wädcnswil-Arth  Goldau). 
I'ostbureau,  Telegraph.  Telephon;  Postwa- 
gen ins  obere  Sihltlinl.  Gemeinde,  mit  dem  Flecken  Eins- 
iedel und  den  IWfern  und  Weilern  Bennau.  Birchli, 
Egg,  Eiilhal,  Gross,  Oberbinzen,  Unterbinzen,  Trachslau 
und  Willerzell;  1027  Häuser,  8496  Ew.  (83  Reformierte); 
Flecken:  430  Häuser,  4077  Ew.,  die  einen  eigenen  Dialekt 
sprechen.  Weltberühmter  Wallfahrtsort,  jährlich  von 
mehr  als  160000  Pilgern  und  Touristen  besucht.  Fabri- 


Wohltäler  des  Klosters,  der  Kaiser  Otto  I.  und  Hein- 
rich II.  Einsiedeln  ist  mit  vom  Neusellstock  und  Amsel- 
stock  kommendem  vortrefflichem  Quellwasser  versorgt. 
Zwei  grosse  Schulhäuser,  Volksbibliothek,  naturhistori- 
sche Sammlungen,  Relief  des  Bezirkes.  Theater,  Spital. 
Waisenhaus.  Krankenhaus.  Neben  zahlreichen  religiösen 
Vereinigungen  zählt  Einsiedeln  mehr  als  50  Vereine  und 
Gesellschaften  mil  den  verschiedensten,  besonders  ge- 
meinnützigen, erzieherischen  und  wohltätigen  Zielen. 
Sechsmal  hat  sich  das  von  verheerenden  Feuersbrün- 
sten heimgesuchte  Einsiedeln  wieder  aus  der  Asche 
erhoben  und  ist  besonders  seit  dem  Jahre  1850  zu 
einem  grossen  und  schönen  Flecken  mit  städtischem 
Charakter  herangewachsen.  In  den  Torfmooren  um  Ein- 
siedeln sind  einige  vereinzelte  Funde  aus  der  Vorzeit  ge- 
macht worden  (so  je  eine  Axt  und  ein  Dolch  aus  Bronze). 
Nabe  bei  Einsiedeln,  an  der  Teufelsbrücke  am  Etzel, 
stand  die  Wiege  des  berühmten  Arztes  Theophrastus 
Paracelsus  (geb.  1493). 

Die  reichsfürstliche  ticnediklinerabtei ,  deren  Bau  aus 
den  Jahren  1704-1720  stammt,  birgt  das  wundertätige 
Marienbild,  zu  dessen  Füssen  jährlich  viele  Tausende 
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von  Wallfahrern  ihre  Andacht  verrichten.  Fünfmal  sind 
Kloster  und  Kirche  umml  unzählbaren  Schätzen  an 
kostbaren  Paramenten,  Büchern,  Manuskripten  etc.  dem 
Feuer  zum  Opfer  gefallen,  jedesmal  aher  blieb  da»  Ma- 
rienbild mit  seiner  Kapelle  unbeschädigt.  Die  pracht- 
volle Klosterkirche  (117  in  lang  und  05  m  breit)  enthält 
17  Altäre,  drei  Orgeln  und  mehrere  Kapellen.  Der  mäch- 
tige Kronleuchter,  der  auf  eine  Hohe  von  6  m  in  die 
Breite  4  m  misst.  ist  ein  Geschenk  Napoleons  I.  Hin 
Prachtstück  des  Klosterschatzes  ist  die  grosse  Monstranz 
aus  massivem  Gold.  Grosse  Bibliothek  mit  50000  Druck- 
bänden (worunter  900  Wiegendrucke),  einer  reichhal- 
tigen Sammlung  von  Pergamenthandschriften  (dem  Be- 
gionator  Finsidlensis.  der  Sammlung  Notkerscher  Sequen- 
zen, einem  berühmten  Antiphonarium)  und  wertvollen 
Originalurkunden.  Itaneben  eine  naturhistorische  Samm- 
lung, ein  physikalisches  Kabinet.  Theater,  Priestersemi- 
nar, eine  höhere  Erziehungsanstalt  mit  Gymnasium  und 
Lyzeum.  Das  Kloster  ist  für  die  Zwecke'  seines  ausge- 


i  mit  Hilfe  von  zahlreichen  Freien  und  Leibeigenen  übei 
der  Klause  das  erste,  nur  Mönchen  hochadeliger  Her- 
kunft, d.  h.  vom  Freiherrn  aufwärts,  zugängliche  Kloster 
erbaute,  dessen  erster  Abt  er  selbst  wurde.  Bings  um  das 
Kloster  siedelten  sich  Eberhards  Leute  an,  so  dass  bald  ein 
ganzes  Dorf,  die  sog.  Waldstatt  zu  den  Finsidelen  enl- 
staml.  Des  Weilern  ülierliessen  Kberhard  und  seine  nächs- 
ten Nachfolger  das  ganze  Gebiet  des  (inslern  Waldes  • 
als  erbliches  Lehen  zur  Urbarmachung  an  die  Ansiedler 
dieses  Dorfes  und  an  neue,  von  den  l'fern  des  Zürichsees 
heraufgezogene  Kolonisten.  972  unternahm  Kaiser  Otto  I. 
mit  seiner  Gemahlin,  der  h.  Adelheid,  und  seinem  Sohne, 
dem  nachmaligen  Kaiser  Otto  II.,  eine  Wallfahrt  nach 
Kinsiedeln,  und  im  gleichen  Jahre  wurde  der  erste  Dekan 
der  Abtei,  der  h.  Wolfgang,  zum  Bischof  von  Hegensburg 
ernannt.  Schon  987  zählte  die  Klosterkirche  12  Altäre. 
Ministerialen  oder  Leibeigene  des  Klosters  werden  zum 
erstenmal  1004  erwähnt.  I>er  deutsche  Name  Finsidelen 
erscheint  zuerst  in  einer  Urkunde  aus  dem  Jahr  1075. 
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Pl»n  de»  'Fleckens  Binsiedeln. 


dehnten  land-  und  alpwirtschaftlichen  Betriebes  (Pferde- 
zucht) mit    weitläuhgen    Nebengebäuden  versehen,  in 

denen  eine  Muhle,  .  ine   S.ige,  welle  und    sein-  praktisch 

eingerichtete  Stallungen.  Werkstätten,  grosse  Vorrats- 
r.iiime  u.  a.  untergebracht  sind.  Flächenraum  das  Klos- 
ters innerhalb  der  Ringmauer  6.58  ha. 

Das  Gebiet  des  seit  dem  Jahre  947  reichsfreien  fürstli- 
chen Stiftes  Finsiedeln  reichte  laut  einer  aus  dem  Jahre 
1018  datierenden  Schenkungsurkunde  Kaiser  Heinrichs 
des  Heiligen  soweit  .als  der  schmelzende  Schnee  in  die 
Sihl,  Alp  und  Biber  Iiiesst ».  Langwierige  Grenzslreitigkei- 
ten  mit  Schwyz.  die  250  Jahre  dauerten,  schränkten  den 
(Grundbesitz  des  Klosters  auf  seinen  heute  noch  bestehen- 
den engern  ('mfang  ein.  Im  Jahre  801  wurde  der  fromme 
Einsiedler  Meinrad.  ein  Abkömmling  der  Hohenzollern, 
•i  im  linstern  Wald  "  zwischen  Etzel  und  Mythen  von  zwei 
Mordern  erschlagen,  worauf  zu  Beginn  des  10.  Jahrhun- 
derts der  Domherr  Benno  von  Strassburg.  der  spätere 
Bisehof  von  Metz,  das  Lind  um  Meinrads  Klause  urbar 
machen  Hess  (Bennau  ss  Benno'!  Aue).  Herzog  Hermann  I. 
von  Schwaben  schenkte  das  Gebiet  im  linstern  Wald  )• 
dem  DoinheiTeiislil"!  Strassburg,  dessen  Probst  Kberhard 


und  sichere  Nachricht  von  Beziehungen  zwischen  dem 
Stift  und  dem  Geschlechte  der  Hohenzollern  erhält  man 
1 127.  Unter  der  Herrschaft  der  Aebte  Ansehnus,  Peter  und 

I  Johannes  alie  alle  drei  aus  Schwanden  im  Kanton  Bern 
stammten)  erhoben  sich  zahlreiche  Bauten:  es  entstanden 
die  Kramgasse,  eine  Wasserleitung,  der  Marienbrunnen, 
eine  Mühle  etc.  Das  Grundbuch  von  1329  berichtet,  dass 
damals  ein  Dietrich  von  «  Kalins  Halden  ob  dem  Dick* 
verpflichtet  war,  dem  Kloster  eine  beträchtliche  Abgalt 
an  Käse,  Butterund  Hühnern  zu  leisten.  Auch  heute  noch 
sind  die  Besitzer  von  fast  allen  ehemaligen  Gütern  des 

1  Musters  diesem  noch  ähnliche  Abgaben  zu  leisten  schul- 
dig, doch  decken  sie  diese  nunmehr  in  barem  Geld.  Wir 
wollen  hier  bemerken,  dass  im  Jahre  1900  die  Zahl  der  in 
Kinsiedeln  selbst  leitenden  Nachkommen  dieses  Dietrich 
Kälin  2H18  Personen  betrug,  wozu  noch  die  vielen  ausge- 
wanderten Glieder  der  Familie  zu  rechnen  wären.  Die 
Bewohner  von  Kinsiedeln  sind  Alemannen  und  stammen 
von  den  ersten  Ansiedlern  aus  dem  Elsas«,  Zürich  und 
Thurgau  ab.  Schirmherren  des  Klosters  Einsiedeln  waren 
zuerst  die  Grafen  von  ftapperswil,  dann  die  Grafen  von 
Habsburg.    I3H4    fliegt   im  Wappen    Einsiedeins  zum 
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erstenmal  der  Habe  auf.  Von  1350  an  wird  Kinsiedeln 
einer  der  Versammlungsorte  der  Tagsatzung.  Abt  l'eter  II. 


Kiniiedelo,  Tun  Nordwesten. 

von  \Volhu»en  ( 137*1-1387)  schlug  eigene  Münzen  fBrak- 
teatenj.  Im  Juni  1386  wurde  der  Stand  Schwyz  Schirm- 
ort  von  Kinsiedeln  und  nahm  tili  die  »  Waldleute  »  in 
Min  Bürgerrecht  auf.  Vom  13.-29.  September  146*3  fand 
/.um  erstenmale das  berühmte  grosse  rest  der  Engelweihe 
statt,  an  dem  I3OO0Ü  Wallfahrer  u.  400  Priester  sich  betei- 
ligten. 1488  nahmen  die  Schwyzer  den  Küralabt  von  Ein- 
siedeln gefangen  und  wurden  dafür  mit  dem  Kirchenbann 
belegt.  Am  14.  April  1516  wurde  Ulrich 
Zwingli  in  Kinsiedeln  Leutpriester,  wel- 
ches Amt  er  bis  Ende  1518  versah.  Seit 
I.V26  machten  sich  die  Schwyzer  um 
die  innere  und  äussere  Ausgestaltung 
des  Klosters  sehr  verdient.  Als  erster 
liuchdruckcr  Hess  sich  in  Kinsiedeln 
1586  Meister  Heinrich  nieder.  Abt  Placi- 
dus Reimann  erbaute  1629  auf  dem 
Kriedhof  die  St.  Benedikt  Kapelle,  liess 
1636  Glocken  giessen  und  richtete  1637 
eine  neue  Apotheke  mit  eigenem  Lal>o- 
ratorium  ein. 

Zum  erstenmal  während  des  30  jähri- 
gen Krieges  wurde  im  Kloster  Einsie- 
deln zwischen  Haiern  und  Krankreich 
1*139  über  Krieden  unterhandelt.  Am  17. 
September  1798  aufgehoben  und  säku- 
larisiert, erhielt  das   Stift  Einsiedeln 
zusammen  mit  andern  Klöstern  durch  die  Mediationsakte 
seine  Selbständigkeit  und  Güter  wieder  zurückerstattet. 
1848  nahm  es  die  Hälfte  der  vorn  Bund  dem  Kanton 
Schwyz  auferlegten  Kriegskosten  auf  seine  eigene  Rech- 
nung. Die  Keier  des  IOOOj. ihrigen  Bestandes  des  Stiftes 
(Milicnarium  1X61)  sah  in  Kinsiedeln  2100(10  Pilger  ver- 
sammelt, l'nter  dem  jetzigen  Abt,  Kolumban  ItrugKf  r  aus 
Basel,  stehen  mehr  als  hundert  Konventualen.  die  teils 
als  Professuren,  teils  als  in  Nähe  und  Kerne  amtende 


Kloster  eine  Quelle  reicher  Einnahmen  sind,  bieten  sie 
auch  für  den  Botaniker  das  höchste  Interesse.  Das  nach 
S.  und  daher  auch  der  wärmenden 

 Wirkung  des  Kuhns  verschlossene,  den 

kalten  N.  -Winden  dagegen  breit  ge- 
|  öffnete  Hochplateau  von  Einsiedeln  wird 

I  reiner  Eeucntigkcit  wegen  häutig  von 
^ardtjif  lange  andauernden  Nebeln  heimgesucht, 

II  die  seine  klimatischen  Verhältnisse  zu 
I  ausserordentlich  rauhen  gestalten  und 
I  ihm  sowohl  in  dieser  Beziehung,  als 

auch  mit  Hinsicht  auf  seine  Klora  ganz 
den  Charakter  einer  arktischen  Tundra 
verleihen.  Das  jährliche  Temperatur- 
mittel ist  dasselbe  Wiedas  von  Les  Ponts 
de  Martel  in  der  Nahe  der  um  100  m 
hoher  gelegenen  grossen  Moorgehiete 
des  Neuenburger  Hochplateaus,  wäh- 
rend das  winterliche  Temperaturrnittel 
Kinsiedelns  noch  unter  dasjenige  von 
Les  Pontg  de  Martel  herabsinkt.  Der  Charakter  der 
Vegetation  ist  daher  ganz  derselbe,  wie  wir  ihn  im  N. 
Europas  an  der  Baumgrenze  beobachten  können  :  an 
den  Rändern  der  Moore  verkümmerte  und  verkrüp- 
pelte Kichlenstümpfe  und  einige  kleine  Bestände  von 
Vogelbeerbäumen  und  Zwergbirken,  im  Torfmoor  drin 
auf  enge  verfilzten  Büscheln  von  Seggen  und  Minsen 
zahlreiche  Gruppen  der  den  Mooren  eigenen  Zwergföhre 


Kloster  Kinsiedeln. 

Priester,  teils  als  Aufseher  und  Verwalter  der  Lindereien 
und  Guter  des  Klosters  wirken. 

Flora.  Wie  die  weiten  Torfmoore  um  Einsiedeln  dem 


Ihr  lUtiululatz  in  liintiodolo. 

il'ituts  uliginosaf  u.  Zwergbirke.  An  den  Rändern  dieser 
kleinen  Baumgruppen  und  im  nassen  Moor  selbst  ge- 
deihen eine  Reihe  von  ebenfalls  in  arktischen  Gebieten 
heimischen  Strauchern.  wie  Ohr- Weide  und  kriechende 
Weide  [Salix  aurita  und  S.  rtpttu)  und  blaue  Lonizere 
{Lonirrra  M0f*jfm).  Auf  den  schwimmenden  Polstern 
grüner  oder  rötlicher  Moose  blühen  die  winzigen  Blumen- 
krönen  der  Androrneda,  der  Moosbeere  und  der  stets  mit 
Tauperlen  benetzten  Polsterndes  Sonnentaus  (l)rosrra). 

Die  weniger  nassen  Stellen  sind  bedeckt 
vom  Wollgras  mit  seinen  flockigen  Ka- 
den, von  Seggen  und  Binsen  mit  ihren 
harten  Stengeln.  Die  bei  der  Torfaus- 
beute eröffneten  wassergefüllten  Graben 
beherbeix'en  die  seltene  l'tricularia 
minor,  ferner  CeralofthijUnni  ilemrr- 
x ri m,  Sfiargatiiutn  nalans,  l'olanurgeton 
(Xlpittut  etc.  Hierum!  da  lindel  man  auch 
Viola  ftaluslris,  l.ysimarhia  thijrti- 
flora,  Orrhi*  incarnala  und  0.  Trattn- 
ttetneri,  Comartnn  /«iluttrr,  Stwrlia 
pereanü,  Primula  farlttota,  Saxifnga 
hlreuluM  und  Lycopodiutn  tnundatum. 
Zahlreich  sind  die  Seggen,  so  z.  B.  (Ut- 
rejc  ftauciflora,  C.  cnonlnrrhita,  C. 
Itflronnste»,  C.  pilnlifera,  ('..  /miliaris, 
('..  UttlOfa  und  tl.  lihfiiritns.  Der  Voll- 
ständigkeit wegen  nennen  wir  noch 
Tnchophontm  enetpitounn,  Helac- 
eharit   pmieUhmt,  Sckoenut  uign- 

rann  und  Srh.  frmtginru»,  Sagina   ooiluna;  Ürotern 

longifotia,  It.  rotumalfolla  und  lt.  intermedia ;  r.'/u- 
iobtUltl    Irtragonutn    und    f.'.  pattUtftS  Kriophorum 
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atpinum,  E.  gracile  u.  E.  vaginatum  ;  Junrux  stygius 
und  J.  »upinus;  lihynchospora  alba  und  WA.  fusca; 
St:heuch:eha  jHiluttru  una  endlich  die  merkwürdige 
Graminee  HierochloS  odarata,  die  nach  Harnbert  nur  da 
wächst,  wo  da«  Heu  zu  Schobern  zusammengetragen  zu  wer- 
den pflegt.  Kin  Unglück  für  den  Botaniker  ist  es,  das»  die 
starke  Torfausbeute,  die  Trockenlegung  u.  Entwässerung 
von  immer  ausgedehnteren  Landstrichen,  sowie  der  An- 
bau von  Hafer,  Gerste  und  besonders  von  Kartoffeln,  schon 
eine  ganze  Reihe  der  seltensten  und  bemerkenswertesten 
Vertreter  der  Flora  von  Kinsiedeln  verdrängt  haben  und 
deren  auch  immer  noch  mehr  verdrängen.  Eugen  Ram- 
bert erzählt  von  der  grossen  Enttäuschung,  die  er  erlebt, 
als  er  einst  im  Studener  Moos,  dem  botanisch  berühmtes- 
ten Fundort  der  Gegend  von  Einsiedeln,  vergeblieh  nach 
der  einst  hier  vorkommenden  seltenen  Trientali»  ettnt- 

}iaea  und  der  ausserordentlich  seltenen  Mal  jtaludusa 

gesucht  u.  deren  Verschwundensein  konstatieren  musste : 
o  Zivilisierte  Menschen,  nein,  Harbaren  hatten  das  Torf- 
moor zu  einem  abscheulichen  Kartoffelacker  umgewan- 
delt». 1892  konnte  Prof.  J.  Jaeggi  die  freudige  Kunde 
bringen,  dass  er  die  letztgenannte  seltenste  Art  unweit 
ihres  einstigen  Standortes  wieder  gefunden  habe. 

l'eber  die  Flora  der  Umgebung  von  Einsiedeln  sind 
schon  mehrere  Schriften  veröffentlicht  worden.  Gute  und 
vollständige  Führer  sind  in  dieser  Hinsicht:  Bruhin,  Th. 
Flora  Einsidlentis.  Einsiedeln  1861  und  Gander,  Martin. 
Flora  Ein*idlensis.  Einsiedeln  1888. 

einsigeli  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Schwellbrunn),  880  rn.  Sechs  Häuser,  an  der  Strasse 
Waldslalt  -  Schönengrund  zerstreut  gelegen,  1  km  s. 
Schwellbrunn  und  3,2  km  sw.  der  Station  Waldstatt  der 
Appenzellerbahn  (Winkeln  -  Appenzell).  33  reform.  Ew. 
Wiesen- und  Obstbau.  Weberei  und  Stickerei  als  Haus- 
industrien. 

einwil  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sachsein).  Weiler.  S. 
den  Art.  Eiwil. 

EIOLA  (Kt.  und  Gem.  Zug).  427  m.  Bauernhof  mit 
Oekonomiegebäuden,  am  rechten  Ufer  des  Zugersees,  5  km 
s.  Zug,  an  der  Strasse  Zug-Walchwil.  10  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Üestl.  darüber,  am  Hang  des  Zugerbergs,  der 
Eiolerwald  ;  n.  vom  Hof  im  See  ein  ganz  kleines  Felsinsel- 
chen mit  einigen  Bäumen  und  einem  grossen  Kreuz.  Die 
den  Felsblock  früher  mit  dem  Urer  verbindende  Land- 
zunge ist  1594  von  den  Wellen  weggerissen  worden.  In 
Eiola  tagte  im  Jahre  1313  unter  dem  Vorsitz  des  kaiser- 
lichen Vogtes  Eberhard  von  Bürglen  ein  Schiedsgericht, 
das  einen  zwischen  Zürich  und  Schwyz  mit  Bezug  auf 
Einsiedeln  entstandenen  Streithandel  zu  schlichten  hatte. 

EI8CH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthal.  Gem. 
Altstätten).  700  m.  Weiler,  etwas  so.  der  Strasse  Gais- 
Altstätlen  und  3  km  sw.  der  Station  Altstätten  der  Linie 
Borschaeh-Sargans.  15  Häuser,  130  reform.  u.  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindu- 
strie. 

EISCHACHEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Escholzmatt).  824  m.  Weiler,  an  der  Vereinigung  des 
Schonbaches  mit  dem  Iltisbach,  an  der  Strasse  Wiggen- 
Marbach,  3  km  n.  Marbach,  4  km  sw.  Escholzmatt  und 
2,3  km  s.  der  Station  Wiggen  der  Linie  Bern-  Luzern. 
25  Häuser,  143  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

EISCHOL  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron).  1213  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken 
Ufer  der  Rhone  und  gegenüber  Raron  schon  gelegen,  3 
km  sw.  der  Station  Raron  der  Simplonbahn.  Gemeinde, 
die  Weiler  Brunnen.  Oberbrunn,  Oberhäusern,  Ried  und 
Zuben  inbegriffen  :  99  Häuser,  404  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Käsehandel.  An  den  Hän- 
gen des  Ergischhorns  und  Signalhorns,  s.  über  der  Ter- 
rasse, grosse  Waldungen,  die  einen  bedeutenden  Handel 
mit  Bauholz  gestatten.  Silbergruben,  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  abgebaut,  wegen  zu  geringen 
Ertrages  aber  im  17.  Jahrhundert  wieder  verlassen.  Das 
Dorf  Fischöl  1877  durch  Feuer  beinahe  gänzlich  zerstört. 
1267:  Ovsez;  1286:  Ovsel ;  1336:  Ovsol. 

eiscmolalp  (kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron.  Gern. 
Fischöl).  '20*52  in.  Sommerweide  mit  etwa  einem  Dutzend 
Hütten,  in  einer  Lichtung  der  prächtigen  Wälder  s.  über 
der  Terrasse  von  Fischöl,  an  beiden  Hängen  eines  kleinen 


|  Seitenthals  zum  Mühlebach  und  zwischen  Ergischhorn 
und  Signalhorn. 

EISENBUHL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm.  Gem.  Schloss- 
rued).  540  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Anhohe 
über  dem  rechten  Ufer  des  Huederchen,  60t)  ni  n.  Kirch- 
rued  und  9  km  s.  der  Station  Entfelden  der  Linie  Aarau- 
Suhr-Zofingen.  25  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

EISENBURG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March.  Gem.  Schü- 
helbach).  675  m.  Dorf,  auf  einer  Anhohe  über  dem  rechten 
Ufer  der  Wäggithaler  Aa,  je  2,5  km  sw.  Schübelbach  und 
s.  der  Station  Siebnen- Wangen  der  Linie  Zürich- Wädens- 
wil-Glarus.  49  Hauser,  360  kathol.  Ew.  Von  hier  aus  «oll 
der  dem  Elektrizitätswerk  Wäggithal  in  Siebnen  dienende 
Kanal  von  der  Aa  abgezweigt  werden. 

EISEN  MANN  8  ALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Realpi.  Ca.  2ÜUÜ 
m  mittlere  Hohe.  Grosse  Alpweide  mit  einigen  zerstreut 
gelegenen  Hutten,  am  S.-Hang  des  Urserenthales  ,  am  W.- 
und  N.-Hang  des  Piz  Orsirora  und  am  N.-Hang  des  Win- 
lerhorns  oder  Piz  Orsino,  2  km  <>.  über  Realp;  s.  über 
Zum  Dorf  und  sw.  über  Hospenthal. 

EISENRIEDT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  RheinthaK 
Torfmoor.  S.  den  Art.  Isknrikt. 

eisenth/eli  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2600-188t  m.  Oedes  Hochthälchen  des  obern  Pra- 
ligau ;  steigt  vom  EiBenthälispitz  rasch  zum  obern  Ab- 
schnitt des  Schlappinthales  ab.  Am  Weg  auf  den  Eisen- 
thälispitz.  Voll  von  Gneistrümmern,  in  denen  man  oft 
schone  Granate  linden  kann.  5-6  Stunden  no.  über  Klos- 
ters. 

eisenth«lISPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2882  m.  Schöne  Doppelpyramide,  im  obern 
Prätigau  und  in  der  Grenzkette  zwischen  Vorarlberg  und 
dem  bei  Klosters  Dörfli  ins  Prätigau  ausmündenden 
Schlappinthal ;  w.  über  dem  Garneirajoch ,  das  vom 
Schlappinthal  ins  obere  MonUvon  hinüberführt.  Von  dem 
den  letzten  NW. -Gipfel  der  Silvrettagruppe  bildenden 
Eisenthalispitz  an  senkt  sich  der  Grat  rasch  zum  Schlap- 
pinerjoch,  das  ihn  vom  Rätikon  trennt. 

eisenthal  (Kt. Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart.. 
2400-1960  m.  Thal  im  obern  Prätigau ;  steigt  von  der  da» 
Flüelathal  vom  Vereinathal  trennenden  Kette  zwischen 
Pischahorn  und  Gorihom  zur  Fremd  Vereinaalp  im  obern 
Vereinathal  ab.  Von  der  Vereinahütte  des  S.  A.  C.  aus 
Fussweg  durch  das  Eisenthal  zum  Pischahorn,  Gorihorn 
und  zum  kleinen  Gasthof  Tschuggen  im  Flüelathal.  10  km 
bo.  über  Klosters. 

Eisenthalgletscher  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Ober  Landquart).  2765-2400  rn.  Kleiner  Gletscher,  im 
obern  Prätigau,  hinter  dem  obersten  Abschnitt  des  Eisen- 
thals. Muss  bei  der  Besteigung  des  Pischahorns  und  Gori- 
horns  überschritten  werden. 

EISLÜCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gomsl.  2728  m.  Kleine 
Scharte  im  Felsgrat  zwischen  Fiescherhorn  und  Bettmer- 
horn  (Kette  des  Eggishorns) ;  nur  selten  begangen,  ver- 
bindet das  Gasthaus  Eggishorn  mit  dem  Grossen  Aletsch- 
gletscher  (2  Stunden). 

EISMEER  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Interlaken).  2500  und  1664  m  mittlere  Hohe.  Oberer 
und  unterer  Abschnitt  des  Untern  Grindelwaldgletsehers. 
durch  einen  grossartigyen  Eisfall  von  einander  getrennt. 
Das  beinahe  ebene  Eisfeld  des  Unter  Eismeeres  muss 
uberschritten  werden,  wenn  man  sich  von  der  Baregg  zur 
Zäzenbergalp,  zum  Zäzenberghorn  und  zur  Berglihütte 
des  S.  A.  C.  Degeben  will ;  das  Ober  Eismeer  am  Weg  von 
der  Zäzenbergalp  zur  Schwarzegghütte  des  S.  A.  C.  und 
weiter  zur  Strahlegg  und  zum  Finsteraarjoch. 

EISON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren*,  Gern.  Saint  Martin». 
1650  m.  Weiler,  auf  einer  stark  geneigten  Terrasse  über 
dem  rechten  Ufer  der  Borgne,  am  Fuss  der  Montagne 
I  d'Fison  und  12  km  so.  über  Sitten.  Wird  vorn  Wildhach 
|  Le  Melly  in  zwei  Häusergruppen,  das  eigentliche  Eison 
und  Eisön  de  la  Grete,  geteilt.  Eison  :  5  Hauser,  43  kathol. 
Ew. ;  Eison  de  la  Crete :  7  Häuser,  62  kathol.  Ew.  Kapelle 
des  h.  Georg. 

EISON  (MONTAGNE  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren*. 
Gem.  Saint  Martin).  2148  rn.  Sommerweide  mit  zahlrei- 
chen Hütten,  auf  einem  Hochplateau  w.  ülier  dem  Weiler 
Eison.  Geht  nach  oben  in  ein  Kar  über,  das  halbkreis- 
förmig umgeben  wird  von  dem  die  Maya  und  den  ßec  de 
Bosson  tragenden  Felskamm.  Am  Fussweg  vorn  Val  d'He- 
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rens  über  den  Pas  de  Lona  (2767  m)  nach  Grimentz  und 
Vissoye  im  Killachthal . 

eissy  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem.  Domdidier). 
Weiler.  S.  den  Art.  Evssv. 

EISTEN,  EUGSTEN.  Ortsname,  in  der  deutschen 
Schweiz  häutig  vorkommend ;  vom  althochdeutschen 
awist,  ewist  —  Schafhürde. 

EISTEN  (Kt.  Uri.  Gem.  Wassen).  1440  m.  Gruppe  von 
8  Häusern  und  Ställen,  im  Meienthal,  am  SW\-Hang  des 
Glattenstocks  und  5  km  nw.  der  Station  Wassen  der  Gott- 
hanlhahn. 21  kathol.  Kw. 

EISTEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig.  Gem.  Hied).  1406  in. 
Maiensässe  mit  ca.  20  Hutten,  im  Ganterthal  (dem  mitt- 
leren Abschnitt  des  Thaies  der  Saltine) ;  auf  einer  Ter- 
rasse über  der  Simplonslrasse  und  1  km  unter  dem  Wei- 
ler Berisal.  Aus  dem  zwischen  Glanzschiefer  und  Gan- 
tergneis eingeklemmten  Dolomit  kommen  schöne  („hiel- 
ten. 

EI8TEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron,  Gem.  Blatten). 
1585  in.  (iruppe  von  5  Häusern,  im  Lotschenthal,  am 
rechten  l'fer  der  Lonza.  500  m  nö.  Blatten  und  5  km  no. 
Kerden  (des  ersten  liorfes  im  Lotschenthal),  am  S.-Fuss 
der  Tellispitzen.  30  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Kippel. 

EISTEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  1084  m.  Gemeinde, 
am  linken  Ufer  der  Visp,  im  untern  Abschnitt  des  Saas- 
thales  und  am  Kusb  der  Kleinen  Furgge;  4  km  ssö.  der 
Station  Stahlen  der  Linie  Visp  -  Zermatt.  Gemeinde,  die 
beiden  Weiler  Im  Ahorn  und  /en  Schmieden  umfassend : 
54  Hauser,  250  kathol.  Kw.  Seit  einigen  Jahren  eigene 
Kirchgemeinde;  neue  Kirche  in  Zen  Schmieden. 

EIWIL,  auch  EIN WIL  oder  EWEL  geheissen  (Kt. 
Ob  wählen.  Gem.  Sachsein).  480  m.  Weiler,  am  rechten 
Ffer  des  Sarnersees,  an  tler  Strasse  Sarnen-Lungern  und 
2  km  sw.  der  Station  Sachsein  der  Brünigbahn.  31  Häu- 
ser, 154  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

EL  (CRET  D")  (Kt.  Genf.  Rechtes  l'fer,  Gem.  Collex- 
ßossy).  Weiler.  S.  den  Art.  Gret  o'Eu. 

ELAY,  deutsch  Sf.eiiof  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster). 
Gemeinde,  im  Vallon  d'Klav.  Zerstreut  gelegene  Hofe, 
deren  Zentrum  der  kleine  Weiler  Karlisberg  (750  m)  ist. 
Zusammen  23  Höfe,  123  Ew.  deutscher  Zunge,  wovon  64 
Katholiken  (Kirchgemeinde  Vermes)  und  59  Reformierte 
(deutsche  Kirchgemeinde  Münster).  Der  Vallon  d'Klay,  in 
HOO  in  mittlerer  Höhe  gelegen,  bildet  den  östlichsten  Ab- 
schnitt des  Amtsbezirkes  Münster  und  schiebt  sich  keil- 
förmig zwischen  den  Kanton  Solothurn  im  S.  und  den 
Amtsbezirk  Oelsberg  im  N.  ein.  17  km  so.  Delshcrg  und 
13  km  onö.  Münster.  Das  Thal  gehört  in  oro-  und  hydro- 
graphischer Beziehung  zum  Roden  des  Rezirkes  Relsberg, 
mit  welchem  es  auch  die  Strasse  nach  Vermes  verbindet, 
während  es  mit  Münster  nur  durch  einen  Fussweg  in 
Verbindung  steht.  Das  Thal  ist  von  Bergen  von  etwa  1000 
m  mittlerer  Seehöhe  umrahmt  und  mit  Wald  und  einigen 
magern  Sennbergen  bestanden  ;  in  der  Thalsohle  etwas 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Nächste  Eisenbahnstationen  sind 
IMslieru  und  Münster  (Linie  Biel-Delsberg-Basel).  Post- 
wagen Vicques  -  Vermes  oder  Münster  -  Corcelles.  Schul- 
haus, das  zugleich  auch  als  Gemeindehaus  dient,  in  Karlis- 
berg. 

ELAY  (RUISSEAU  D')  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster). 
So  heisst  der  Oberlauf  der  Gabiart»,  eines  unterhalb  Gour- 
chapoii  von  links  in  ilie  Sclieulte  (Zufluss  zur  Birs)  mün- 
denden Baches.  Entspringt  in  1083  rn  im  Kanton  Solo- 
thurn, durchfliesst  in  der  Richtung  S.-N.  eine  Schlucht, 
wendet  sich  dann  nach  WSW.  und  entwässert  die  mit 
einer  Anzahl  von  Hofen  bestandene  Combe  (oder  Vallon | 
d'Klay  (770  m).  Gegen  Klein  Karlisberg  (749  m)  verengert 
sich  das  Thal  zur  Kluse  u  Les  Schanz  »,  die  nur  dem  Bach 
und  der  Strasse  Raum  zum  Durchpass  gewährt.  Nachdem 
in  etwa  ttt!»  in  ilas  Thal  auf  eine  Lange  von  1  km  sich 
wieder  geweitet  hat,  schliesst  es  sich  auf  einen  weitem 
Kilometer  Länge  neuerdings  zu  einem  schmalen  Delile. 
Hier  nimmt  der  7,5  km  lange  Bach  von  Elav  den  Namen 
Gabiare  an.  Fliesst  durch  wenig  fruchtbares  Gelände  (ma- 
gere Sennberge)  und  wird  von  einer  Fahrstrasse  be- 
gleitet. 

ELBA  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  630  m. 
('■nippe  von  6  Häusern  mit  einer  Fabrik,  am  linken  l'fer 
der  Jona  und  I  km  n.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn. 
63  reform.  Kw. 


ELBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau).  Bach,  links- 
seitiger Zufluss  zur  Luthern;  entspringt  3,5  km  sw.  vom 
Dorf  Luthern  in  1IU0  m  und  mündet  nach  7  km  langem 
Lauf  in  der  Richtung  S.-NO.  4  km  n.  Luthern  in  685  m 

Seehöhe. 

ELBACH  (HINTER,  MITTLER,  OBER  und 
VOROER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Luthern). 
7(15-810  m.  Bauernhöfe,  zu  beiden  Seiten  des  Klnaches, 
8  krn  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Langenthal- Wol- 
husen  und  2,5  km  nw.  Luthern.  Zusammen  7  Hauser,  4'.) 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ELBSCHEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.Jiern, 
Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  ßurgistein).  835  und  774  m. 
Zwei  Gruppen  von  Bauernhöfen,  in  kleinem  linksseitigen 
Nebenarm  zum  Gürbethal,  5  nw.  der  Station  Burgistein- 
Wattenwil  der  Gürbethalhahn  und  1.5  km  nw.  der  Burg 
ßurgistein.  Zusammen  32  Häuser,  171  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Higgisberg.  Wiesenbau. 

ELFEN  AU  (Kt.,  Amtsbez.  und  Gem.  Bern).  544  m. 
Gruppe  von  8  Häusern  mit  Schloss  ;  dieses  von  der  Groas- 
für-itin  Anna  von  Hussland  (Julie  von  Sachsen-Koburg) 
zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erbaut,  heute  Eigentum 
der  Familie  von  Wattenwil.  lieber  dem  rechten  l  fer  der 
Aare,  2  km  sei.  Bern.  63  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Nid- 
eck. Seit  der  Krstellung  der  Kirchenfeldhrücke  reihen 


Sehloss  Elfeaau. 

I  sich  zahlreiche  Häuser  längs  der  Strasse  von  Bern  nach 
der  Elfenau  auf. 

ELFINOEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg).  460  in.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebenthal  zum 
Prickthal,  am  NW. -Fuss  des  Bützbergs  und  4  km  nö.  der 
Station  Hornussen  der  Linie  Zürich-ßrugg-Basel.  Postab- 
lage. 44  Häuser,  217  reform.  Ew.  Viehzucht;  Weinbau. 

ELGG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur).  .'40  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Winlerthur-St.  Gallen  und  11 
krn  ö.  Winterthur.  Station  der  Linie  Winterthur-Sl.  Gal- 

I  len.  Poslbureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Aadorferfeld,  Oberhof  und  Sennhof:  199  Häuser,  1420 
reform.  Ew.;  Dorf:  160  Häuser,  1225  Ew.  Bildet  zusam- 
men mit  Hofstetten  und  Schottikon  eine  gemeinsame 

'  Kirchgemeinde.  Wein-  und  Ackerbau,  bedeutende  Vieh- 
zucht; Waldungen.  Seidenwebereien  und  Stickereien, 
mechanische  Werkstatte.  Nördlich  der  Station  Elgg  in 
570  m  früher  zwei  Flöze  von  Molassekohlen,  deren  eines 
1782-1838  und  deren  anderes  1811-1827  abgebaut  wurden. 
Die  Kohle  fand  sich  hier  in  durchschnittlich  20-30  cm 
machtigen  Lagen,  die  aber  stellenweise  auf  das  zwei-  und 
dreifache  dieser  Zahl  anwachsen  konnten.  Mit  der  Er- 
schöpfung der  Adern  ging  deren  Abbau  ein.  Von  grossem 
wissenschaftlichen  Wert  sind  die  in  den  dem  Flöz  be- 
nachbarten Molasseschichten  aufgedeckten  Reste  von 
Wirbeltieren  (Krokodilen,  Schildkröten.  Rhinozeronten, 
Mastodonten,  von  einem  pferdeähnlichen,  5  schweine- 
ähnlichen und  4  hirschähnlichen  Tieren  etc.).  Diese  Fos- 
silien werden  zum  grossem  Teil  im  Museum  zu  Winter- 
thur. zum  kleinern  in  den  Sammlungen  des  eidgenössi- 
schen Polytechnikums  zu  Zürich  aufbewahrt.  Nahe  dem 
Bahnhof  mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallslattperiode  der 
Kisen/eil  .  grosse  römische  Siedelang  mit  UhlfBichgn 

i  Funden.  760  als  Ailaghoga  Kigentum  des  Klosters  St.  Gal- 
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len.  I>t-r  Ueberlieferung  nach  soll  auf  der  Rurs  IL»  der 
berühmte  St.  (laller  Mönch  Notker  der  Stammler  geboren 


fc'tftf,  vod  Soden. 

wurden  »ein  (Gerold  Meyer  von  knonau  dagegen  be/eich- 
net  als  seine  Heimat  Jonswil  im  Toggenburg).  Im  13. 
Jahrhundert  wohnten  hier  Hörige  des  Kloster»,  die  den 
Namen  von  Elgg  führten ;  1289  trat  die  Abtei  ihre  Hoheits- 
rechte  über  Elgg  an  die  Herzöge  Alhrecht  und  (tudolf  von 
Oesterreich  ab.  L17II  ruckte  Flgg  /um  Marktllecken  \or 
und  entwickelt!' lieh  in  der  Folge  zu  einer  kleinen  St;idt 
mit  einer  Anzahl  von  Vorrechten.  1424-1452  gingen  der 
Reihe  nach  Schloss,  Stadt  und  Herrschaft  KlgK  an  Zürich 
über.  1443  von  diesem  an  die  Herren  von  llinwil  abge- 
treten, 1577  an  den  l'annerberrn  Loch  mann  aua  Zürich 
verkauft,  spater  im  Besitz  von  Augshurger  Patriziern  und 
seit  it!37  des  Geschlechtes  Sulzer  aus  Winterthur;  1713 
von  der  Familie  von  Sali»  an  Felix  Werdmüller.  Rrigade- 
general  in  holländischen  Diensten,  abgetreten,  der  Schloss 
und  Herrschaft  zu  einem  Fideikommiss  der  gesamten 
Familie  Werdinuller  umgestaltete.  In  der  Schlacht  von 
Näfels  verlor  Klgg  seine  am  Kampfe  teilnehmenden  Bür- 
ger und  sein  Panner.  Das  Dorf  während  der  Appenzeller 
Kriege  zweimal  eingeäschert.  In  Anerkennung  der  lapfern 
Haltung  der  dem  Papste  Julius  II.  gegen  den  Konig  von 
Frankreich  beistehenden  Soldner  aus  Elgg  stiftete  der 
Papst  der  Stadt  ein  eigenes  Panner.  (Bibliographie:  Hau- 
ser, K.  GetchUthte  der  Statli,  Hervtehufi  und  Gtmeinde 
Elqg  .  .  .  Flgg  1895.  —  Biedermann,  W.  G.  Ad.  J'etre- 
fakten  ntu  der  Umgegend  RON  Winterthur.  Winterthur 
1863.  —  LeUch,  Emil.  Die  srhweizer.  Molas*eknhleti  iitt- 
lirh  der  Heus»  in  Urilrtige  zur  tirtitogie  »Irr  Schweiz: 
ijeotechn.  Serie  I.  Zürich  1899  4".) 

ELOQ  IS  BRÜCKE  (KL  Glarus,  Gem.  Ennenda). 
4Ti()  m.  Haus,  Mühle  und  Sage;  am  rechten  Ufer  der  I.inth, 
am  S.-Fuss  des  Klggis,  eines  Ausläufers  des  Schill,  und 
1  km  n.  Glarus.  Eiserne  Brücke  über  die  Linth.  Her  auf 
der  Siegfriedkarte  verzeichnete  Name  Flggisbrucke  heute 
allgemein  'durch  die  Bezeichnung  Alpenbrückli  ersetzt. 

ELISCHWAND  oder  ALI  SCHWAND  ( Kt.  I.uzern, 
Amt  Sursee,  Gem.  Buswil),  742  m.  Gruppe  von  II  Häusern, 
auf  einer  Anhohe,  3  km  n.  Huswil  und  4  km  s.  der  Sta- 
tion Nottwil  der  Linie  Luzern-Ollen.  54  kathol.  F.w. 
Kirchgemeinde  Nottwil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ELISRIED  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Wahlern).  800  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  einem  Pla- 
teau. 11  km  w.  der  Station  Thunum  der  Gürbethalbahn 
iBern-Wattenwil-Thun)  und  2,5  km  ü.  Schwarzenburg. 
65  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Prachtvolle  Funde  auf  dem 
grossen  Gräberfeld  aus  der  ersten  germanischen  Zeit. 

ELLBOGEN  (Kt.  Tri,  Gem.  Erstfeld).  506m.  Kapelle, 
am  rechten  I.Ter  der  l'..-u-.s.  an  der  CotthardstriSM  (4L 
torf-Andermatl)  und  2  km  so.  der  Station  Frstfeld  der 
Gotthard  bahn. 

ELLENBERG  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Bern. 
Amlsbez.  Trachselwald,  Gem.  Lützelllüh  |.  750  m.  Gruppe 
von  9  Häusern,  auf  einer  Anhohe;  1.5  km  no.  der  Station 
Goldbach-Lützelllüh  der  Linie  Burgdorf-I,angnau.  48 
reform.  Fw.  Landwirtschaft. 

ELLENMOOS  (Kt.  Bern,  AmUbcz.  Aarberg,  Gem. 


Seedorf).  6*52-745  in.  Hofe,  am  N.-Hang  des  Frieni 
zerstreut  gelegen,  2  km  sö.  Seedorf  und  5  km  ao. 

Station  Aarberg  der  Linie  Ltusanne 
Payerne-Lyss.  25  Häuser.  MO  reform. 
Ew.  Wiesenbau. 

ELLIGHAUSEN  |  Kt.  Thurgan. 
Kreuzlingen,  Gem.  Alterswilen).  544  m. 
Weiler,  am  Seenicken  und  am  linken 
ITer  des  Furtlibaches,  5  km  s.  der  Sta- 
tion Emmishofen  der  Linie  Konstanz- 
F.Uwilen-SchalThausen  und  1.5  km  nw. 
Alterswilen.  Postablage.  16  Hanser,  78 
reform.  Ew.  Acker-  und  Futterbau. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

ELLIKON  AM  RHEIN  kt.  Zürich. 
Bez.  Andellingen.  Gem.  Marthalen).  350 
m.  Weiler,  am  linken  l'fer  des  Rhein. 
I  km  n.  der  Mündung  der  Thür  und 
5  km  sw.  der  Station  Marthalen  der  Li- 
nie Zürich-  Winterthur-  SchafThausen. 
Postablage,  Telephon.  17  Häuser,  81 
reform.  Ew.  Viehzucht,  Fischerei.  Rö- 
mischer Wachtposten  auf  dem  Köpfer- 
platz. 1241  :  Ellinchon.  Kam  IL52  an 
die  Stadt  Zürich ;  nieder»-  Gerichtsbarkeit  bis  1798  von 
der  Stadt  .s<  h.iltli.iii».  n  durch  Vermittlung  des  Landvogte» 
von  Rüdlingen  ausgeübt. 

ELLIKON  AN  DER  THÜR  kl.  Zürich.  Itez.  W  in- 
terthur). 411  m.  Gem.  und  Dorf;  1,5  s.  des  linken  Dt« 
der  Thür  und  3  km  nw.  der  Station  Islikon  der  Linie 
Wintertliur-Frauenfeld-Romanshorn.  Postablage,  Tele- 
phon. 62  Häuser.  358  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Seit 
1888  Sitz  einer  Trinkerheilstättc.  Im  Oberholl  zwei  Grab- 
hügel aus  der  Hallstattperiode  der  Eisenzeit ;  romihche 
H.niten  l«i  der  Mühle  und  der  Lokalität  Strassen.  Die 
Römerstratwe  Vitoduruin  (Ober  Winterthur)- Ad  lines 
(Plln)  ging  s.  an  Fllikon  vorbei.  Alemannische  Siedelung. 
12112:  Fllinchon.  Der  Reihe  nach  Eigentum  der  Abtei 
Reichenau,  der  Grafen  von  Kiburg  u.  der  Grafen  von  Habs- 
burg ;  kam  1452  zusammen  mit  der  Grafschaft  Kiburg  an 


Karte  des  Re rg»turiei  von  Kim. 

die  Stadt  Zürich,  doch  verblieh  das  Recht  zur  Ausübung 
der  niedern  Gerichtsbarkeit  bis  1572  den  Herren  von  Gol- 
denberg. Das  Dorf  hatte  unter  den  kriegerischen  Ereig- 


Digitized  by  Google 


ELM 


ELS 


695 


nissen  der  Jahre  1798  und  179!»  stark  zu  leiden.  Vergl. 
Statiber,  Kmil.  (lesrhiehle  der  GYmei»«/»*  EltikOH  BN  der 
Thuir.  Kusnacht  189*. 

ELM  (Kt.  Glarus).  98*2  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Bildlichsten  Abschnitt  des 
Si  i-: 1 1 1 h  l I.  s .  am  linken  Ufer  des  S.  ruf 
und  11  km  so.  der  Station  Schwanden 
der  Linie  Zürich-Glarus-Linthal.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwa- 
gen Schwanden-Elm.   Elektrische  Be- 
leuchtung. Gemeinde,  mit  den  Weilern 
und  Hausergruppen  Egg,  II  Inten  Lei  Ill- 
bach, Musli,  Obmoos.  Schwendi,  Sulz- 
bach, L'nterthal  und  Wald  :  ISO  Häuser. 
913  reform.  Ew.;  Horf:  7*2  Häuser,  374 
Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  -han- 
del.  Zwei  Itruche  auf  Schrcibtafelschie- 
fer.  Kurhaus  mit  eisenhaltiger  Mineral- 
quelle. Schone  Hundsicht  auf  die  Grup- 
pen des  llausslocka,  Vorab  und  der 
Sardona.  Von  Elm  über  den  Segnespass 
nach  I  hm-  in  8  Stunden,  über  den 
Panixerpass  nach  Panix  und  Trun*  in 
9  Stunden,  über  den  Foopass  ins  Weiss- 
tannenlhal  und  nach  Mels  in  7  Stunden. 
Zweimal  im  Jahr, am  P2.  März  u.30.  Sep- 
tem Iht  je  9  Uhr  Morgens,  scheint  die  ifeOM  durch  das 
Martinsloch,  eine  natürliche  Höhlung  in  den  Felsen  der 
Tschingelhörner,  w.  über  dem  Segnes.  In  den  Tagen  vom 
5.-7.  Oktober  1799  marschierte  die  Armee  Suwarows  durch 
Elm,  um  von  da  über  den  Panixerpass  das  bündnerische 
Vorderrhcinthal  zu  gewinnen.  Eine  traurige  Berühmtheit 
hat  sich  Elm  durch  den  furchtbaren  Bergsturz  vom  11. 
September  1X81  erworben,  der  115  Menschen  das  Leben 
kostete,  83  Gebäude.  4  Brucken  und  einen  Schieferbrucli 
zerstörte  und  90  ha  Kulturll.iche  mit  seinen  Trümmern 
verwüstete.  Nach  lang  andauerndem  Regenwetter  löste 
sich  die  durch  einen  EU  tief  in  den  Berg  getriebenen 
Schieferbrucli  mit  Taghau  ihrer  Stütze  beraubte  N.-Wand 
des  Tschingelbergs  ab,  stürzte  alseine  10  Millionen  m* 
machtige  Trümmermasse  von  Schiefern,  eoeänen  Sand- 
steinen und  Nummulitenkalken,  einer  Ungeheuern  Lawine 
gleich,  auf  den  Weiler  l'nterthal  nieder,  staute  sieh  am 
gegenüberliegenden  hüniheri;.  wurde  von  diesem  aus 
seiner  ursprünglichen  Sturzrichtung  herausgeworfen  und 


Schweiz  und  dem  Ausland  eingehenden  Liebesgaben  im 
Betrag  von  mehr  als  einer  Million  Frauken  gestatteten 


I -'Im.  vutl  SQilweslen. 

Outete  mit  furchtbarer  Geschwindigkeit  über  El  in  hinaus, 
um  1,5  km  D.  des  horfes  in  der  kleinen  Kbene  vor 
Schwendi  zum  Stillstand  zu  kommen.  Die  aus  der  ganzen 


Kim  von  Norden;  nach  lein  Borgeluri  vom  11.  September  IteM. 

den  Bewohnern  Elius.Jdas  Sturfeld  zum  grossten  Teil  von 
den  Trümmern  zu  säubern  und  wieder  in  fruchtbare 
Wiesen  umzuwandeln.  Ein  auf  dem  Friedhof  errichtetes 
Denkmal  mit  den  Namen  der  Opfer  erinnert  an  diese 
Katastrophe.  Seither  ist  im  Tschingelberg  neuerdings  ein 
Schieferbruch  angelegt  worden,  diesmal  aber  mit  Be- 
nutzung aller  im  modernen  Bergbau  üblichen  Vorsieht  — 
rnassregeln  und  mit  Stollenbetrieb.  Der  Name  Elm  von 
elme  =  Ulme.  Vergl.  Buss,  Ernst,  und  Albert  Heim.  Der 
Hert/sturt  von  Elm;  Uenkn'hrifl.  Zürich  IHKl. 

ELMEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Huttwih.  785  m.  13  Häuser,  zwischen  NilTclbächli  und 
Neuligenbächli  zerstreut  gelegen.  3  km  so.  der  Station 
Hullwil  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  91  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

ELMENRINQEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem. 
Neudorfl.  740  K)<  Gruppe  von  8  Häusern.  8  km  w.  der 
Station  Hochdorf  der  Seethalbahn  und  1.5  km  so.  Neu- 
dorr. 58  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht.  13*20: 
Klmengrin. 

ELMENRÜFITHAL  oder 
8CHWÄN  DITHAL  (Kt.  Glarus). 
1400-750  m.  Linksseitiges  Nebenthal 
zum  Oberseethal,  w.  Näfels;  steigt  zwi- 
schen Brückler,  Wägeten  u.  Fried  li- 
spitz  im  N.  und  Thierberg  und  Bä- 
rensoolspitz  im  S.  auf  eine  Länge  von 
6  km  von  W.-O.  ab.  Wird  vom  Brand- 
bach entwässert,  der  1  Stunde  w.  über 
Näfels  in  den  kleinen  Haslensee  mün- 
det. Im  sonnenreichen  und  vor  Wind 
geschützten  untern  ThaUbschnitt  16 
zerstreut  gelegene  Häuser  mit  etwa  I00 
Ew.,  die  sich  mit  Viehzucht  und  Holz- 
handel beschäftigen.  Bildet  zusammen 
mit  den  Höfen  des  Oberseelhaies  den 
Schulkreis  der  Näfelserberge.  Als  Som- 
merfrische von  Jahr  zu  Jahr  besser  be- 
sucht. Im  obern  Thalabschnitt  die  Alp- 
weiden Schattli,  Winleregg,  Sonnen- 
atafel,  Stadthoden,  Vorder  u.  Hinter 
Schwändi  mit  zahlreichen  Hütten  und 
Ställen.  Oberhalb  Schattli  hat  das  durch 
eine  glaziale  Slirninoräne  gestaute  Was- 
ser des  Brändbaches  einen  grossen 
Sumpf  gebildet,  der  mit  finanzieller 
Hilfe  des  Kantons  und  des  Bundes 
trocken  gelegt  und  der  Kultur  zugäng- 
lich gemacht  werden  soll. 

ELS  AU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winler- 
thur).  520  in.  Gem.  und  Pfarrdorf.  V  Um 
I  n.  der  Station  Häterschen  der  Linie  Winterthur-St.  Ga\- 
|  len  und  3.5  km  ö.  Ober  Winterlhur.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  FtsteU,  Bälerschen.  Hümikon.  Sciinasbcrg  und  Tull- 


Digitized  by  Google 


696  ELS 

hausen :  123  Häuser,  "94  reform.  Ew. ;  Dorf:  47  Häuser, 
212  Ew.  Ackerbau.  Zündhölzchenfabrik.  1043:  Elnesouva. 
Gehörte  im  15.  Jahrhundert  zur  Grafschaft  Kiburg,  ging 
mit  ihr  an  die  Stadt  Zürich  über  und  wurde  von  dieser 
dem  Enneren  Amt  ihrer  Landvoglei  Kiburg  zugeteilt. 

ELSENHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Scftigen.  Gem. 
Rüeggisberg).  812  in.  3  Häuser,  am  linken  Ufer  des 
Schwandbaches,  2  km  nw.  Hücggisberg  und  6  km  nw. 
der  Station  Thurnen  der  Gürbetlialhahn.  21  reform.  Ew. 

EL8EWIL  (Kt.  Freiburg,  Rex.  Senne,  Gem.  Wünnen- 
wil).  640  in.  Kleines  Dorf,  1  km  n.  der  Station  Schmitten 
der  Linie  Bera-Freiburg  und  1,5  km  sw.  Wünnenwil.  19 
Häuser,  146  katbol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Getreidebau.  Hier  wohnten  um  1501  Pe- 
ter Falk  und  Arsent  auf  Friesenheit,  die  infolge  von 
Grenzstreiligkeilen  sich  derart  mit  einander  verfeindeten, 
das«  letzterer  darob  sein  Leben  lassen  musjtle. 

ELSIGBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  und  Gem.  Fruti- 
gen). 1327  in.  Weiler,  an  der  alten  Strasse  Frutigen-Adel- 
boden,  am  kleinen  vom  Elsighorn  herabkominenden  Bach 
•ind  5,5  km  nö.  Adelboden,  8  Häuser,  35  reform.  Ew. 
Säge. 

ELSIGENALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Fru- 
tigen).  1830  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  9  Hütten,  am 
S. -Hang  des  Elsighorns,  2  km  sö.  Elsiglmch  und  3  Stun- 
den nö.  über  Adelboden. 

ELSIGENALP  (Kt.  Wallis,  Bez.  Wesl  Baron,  Gem. 
Kippe)).  14U3  m.  Maiensasse  (remuintze)  mit  ca.  20  Hutten, 
im  LöUchenlhal,  am  linken  Ufer  der  Lonza  gegenüber 
dem  Dorfe  Kippel.  Remuintze  oder  Rernointze  heilst  im 
Wallis  eine  nur  für  eine  gewisse  Zeit  im  Jahr  bezogene 
Alpweide. 

ELSIGHORN  oder  MITTAG  HORN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen).  2346  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des 
Lohner,  zwischen  Kander-  und  Engstliuenthal ;  fallt  nach 
NO.  mit  teilweise  begrasten  hohen  Steilhängen  gegen 
Kandergrund  ab.  Am  sanftem  SW.-Hang  die  Elsigenalp 
mit  Hütten  in  1830  m.  Besteigung  von  Frutigen  aus  in 
3'/a  Stunden,  sehr  leicht.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  Dol- 
denhorn, Blümlisalp  und  Gspaltenhorn,  sowie  ins  Kan- 
der- und  Engstligenthal. 

EL8NAU  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Menznau}. 
603  m.  Armenhaus,  am  rechten  Ufer  der  Seewag  und 
t  km  w.  der  Station  Menznau  der  Linie  Langenthal-  Wol- 
husen.  41  kaihol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

ELSWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Menznau). 
603  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  S.-Hang  des  Geiss- 
bergs und  2  km  nö.  der  Station  Menznau  der  Linie  Lan- 
genthal- Wolhusen.  27  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Geiss. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ELWERRÜCK  (Kt.  Wallis.  Rez.  Brig  und  West  Ra- 
ron).  i^386  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Rietschhorns, 
auf  dem  das  Löüschvnlhal  im  SO.  begleitenden  Kamm, 
zwischen  Rielschhorn  und  Breitlauihorn.  Vom  Gasthof 
Ried  im  Lötschenthal  zum  Rallschiederjoch  in  H  ' ,.  von 
da  auf  den  Gipfel  in  1  Stunde.  Zum  erstenmal  1888  von 
Paul  Montandon,  Thury,  Minev  und  Tschumi  erstiegen. 

EMANEY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice.  Gem.  Sal- 
van). 1851  m.  Alpweiden,  im  obern  Abschnitt  des  Vallon 
du  Fliege,  der  im  Halbkreis  von  den  Felswänden  des 
Luisin  im  N.,  der  Beharmaz  im  S.  und  des  Fontanabran 
im  W.  umschlossen  wird.  Zahlreiche  zu  einem  Kreis  an- 
geordnete Hutten,  am  Fussweg  von  Salvan  über  den  Col 
d'r.maney  ins  Val  de  Salanfe  ;  5  km  (2 '/,  Stunden)  ö.  über 
Salvan.  Bis  1550  Eigentum  der  Abtei  Saint  Maurice,  dann 
an  eine  Korporalion  von  Bürgern  Salvan»  verkauft.  Die 
Grashalden  am  S.-Hang  des  Luisin  geben  dem  Botaniker 
eine  sehr  reiche  Ausbeute  an  seltenen  Alpenpflanzen,  wie 
z.  B.  der  schonen  l'.mtnurra  rluiftimlu  uni  und  C.  alj»-*- 
tris,  fliipin  hot'ri»  mdicala,  Pinquituln  grawliflora  u.  a. 

EMANEY  (COL  D'>  I Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2427  m.  Passübcrgang.  zwischen  dem  Luisin  und  einem 
Ausläufer  der  Tour  Sallieres,  verbindet  die  Alpweiden 
von  F.maney  und  Salanfe  miteinander.  Ein  Fussweif  fuhrt 
von  Emaney  in  2  Stunden  zur  Passhohe  und  von  da  in  1 
Stunde  steil  hinunter  nach  Salanfe.  Von  der  Passhohe 
bemerkenswerte  Aussicht  auf  Moni  Blanc,  Com  hin.  Mat- 
terhorn und  Dent  Blanche.  Das  Thälchen  von  Emaney 
und  die  Scharte  des  Col  d'Emaney  sind  in  die  Konlaki- 
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zone  zwischen  den  Sedimenten  und  den  die  liegende 
Falte  der  Tour  Sallieres  (ragenden  kristallinen  Schiefern 
eingeschnitten.  Auf  der  Passhohe  stehen  triasische  Sand- 
steine, rote  Schiefer  und  Bauchwacke  mit  Dolomit  an, 
'  am  W.-Hang  des  Passes  tertiärer  Flysch  (dem  die  juras- 
sische Tour  Sallieres  aufgesetzt  ist),  am  O.-Hang  kryslal- 
line  Schiefer. 

EMANEY  (DENT  D'),  auch  Pointk  k  Onzk  Ilti  fiks 
oder  Dkxt  ni  Midzo  geheissen  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  2450  m.  Felsgipfel,  auf  der  Siegfriedkarle 
ohne  Namen  und  Kote;  in  der  Gruppe  des  Fontanabran. 
i.  über  den  Hutten  von  Emaney.  Besteigung  von  Salvan 
aus  in  4'  ,  Stunden,  zum  erstenmal  1883  von  A.  Wagnon 
mit  dem  Führer  F.  Fournier  ausgeführt. 

EM  AUS  KAP  ELLE  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten, 
Gem.  Zufikon).  395  m.  Kapelle,  am  rechten  (Ter  der  Beuss, 
800  m  sw.  Zulikon  und  2  km  sö.  der  Station  Rremgarten 
der  Linie  Brugg- Wohlen-Hremgarlen. 

EMBACH  LI  ALP  (Kt.  Glarus.  Gem.  Elm).  Grosse  und 
schone  Alpweide,  am  SO.-Hang  der  Bleistöcke;  in  1740 
und  1478  m  einige  Hütten.  I  7t  Stunden  w.  über  Elm. 

EMBERG  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Rem.  Amtsbez. 
Thun.  Gem.  Steftisburx)-  686  in.  31  Häuser,  längs  der 
Strasse  Steftisburg-Heimenschwund.  am  rechten  Ufer  der 
Zulg  und  3,5  km  n.  Thun.  203  reform.  Ew. 

EMBOSSU  (L*>  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
Renan).  1100-911  m.  Tiefes  Tobel,  zwischen  La  Juillarde 
und  Les  Ecouellottes  ;  teilt  den  Wald  des  Envers  in  zwei 
Hälften  ;  2,5  km  sw.  Renan.  Hier  linden  die  Wasser  der 
Neuenbürg  Grand'  Combe  ihren  Ausweg  zum  rechten 
Ufer  der  Schüss.  Einige  alte  Wörterbücher  legen  den  Na- 
men L  Embossu  fälschlich  den  Höfen  von  Envers  des  Con- 
vers  bei. 

EINBRACH  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach).  462 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Has.scrsdorf  -  Unter 
Einbrach  und  4,7  km  sö.  der  Station  Einbrach  -  Borbas 
der  Linie  Winterthur-Bülach.  Postablage.  Gemeinde,  mit 
Mühleberg.  Ober  Wagenburg,  Botenfluh  und  Sonnen- 
bühl :  101  Häuser,  617  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  245 
Ew.  Kirchgemeinde  Knibrach.  Wein-,  Getreide-  u.  Fulter- 
bau.  Die  1863  gegründete  Kinderrettungsanstalt  Sonnen- 
bühl hei  Brütten  zahlt  35  Zöglinge,  die  in  der  Landwirt- 
schaft, im  Flechten  von  Stroh  u.  a.  unierwiesen  werden. 
Beim  Bühlhof.  naheOberwil,  Grabhügel  aus  der  Hallslatt 
Periode  der  Eisenzeit,  am  selben  Ort  römische  Siedelung. 
In  Hausen  ist  eine  römische  Münze  gefunden  worden.  Bei 
Unter  Em  brach  Alemannensiedelung  mit  Gräbern.  970: 
Emberracho.  Bei  Blauen,  nahe  Einbrach,  ein  Steinhaufen, 
der  als  letzter  Ueberrest  einer  Burg  gedeutet  wird.  Die 
1248  und  1260  urkundlich  erwähnten  Hörigen  von  Ein- 
brach wohnten  weder  im  Dorf  seihst  noch  bei  einer  Burg 
in  dessen  Nähe.  Im  15.  Jahrhundert  ging  Embrach  zu- 
sammen mit  der  Grafschaft  Kiburg  an  die  Stadt  Zürich 
über,  die  es  dem  Enneren  Amt  ihrer  Landvogtei  Kiburg 
zuteilte.  Ehemaliges  Chorherrenstift,  im  12.  Jahrhundert 
gegründet  und  1525  aufgehoben. 

EMBRACH  (UNTER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach).  430 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Kloten  -  Rorbas  und  2 
km  s.  der  Station  Einbrach-Rorbas  der  Linie  Winterthur- 
Bülach.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
lllingermühle  und  Kimenhor :  187  Häuser,  1581  Ew..  wo- 
von 174  Katholiken;  Dorf :  146  Häuser,  1196  Ew.  Kirch- 
gemeinde Embrach.  Wein-,  Getreide-  und  Futterbau.  10 
Fabrikbelriebe  :  eine  Seidenzwirnerei  mit  260  Arbeitern, 
2  Ziegeleien,  eine  Zcmentwaarenfabrik,  eine  Töpferwaaren- 
fahrik  mit  120  Arbeitern,  eine  Gewehrfabrik  mit  26  Ar- 
beitern, eine  mechanische  Dreherei  etc. 

EMD.  EM  ET.  Ortename  der  deutschen  Schweiz  ;  vom 
allhochdeutschen  aniad  =  dem  zweiten  Schnitt  des 
Grases. 

EMD  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  1356  m.  Gem.  u.  Weiler, 
auf  einer  stark  geneigten  Rasenterrasse,  im  Thal  von  St. 
Nikiaus  und  am  linken  Ufer  der  Visp  etwas  oberhalb  der 
Vereinigung  ihrer  zwei  Quellarme,  am  Fuss  des  bewalde- 
ten Hanges  des  Emderberits  :  1 '/»  Stunden  w.  der  Station 
Kaipetra n  der  Linie  Visp-Zermatl.  Postablage.  Gemeinde, 
mit  den  Weilern  Auf  der  Fluh,  Frumacker,  Hasel  und 
Rohrmatten  :  32  Häuser,  266  kathol.  Ew.;  grosster  Weiler 
(Emd  Dorfchen) :  9  Häuser,  64  Ew.  Viehzucht.  Hoggeiibau. 
Die  auf  einem  Felsen  nahe  einer  allen  Turinruine  ste- 
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licnde  Pfarrkirche  erscheint  von  der  Ferne  gesehen  als 
wie  in  der  Luft  schwellend.  Vom  Fmderherg  häutig  sich 
loslösender  Slurzschutt  bringt  Emd  oft  in  Gefahr.  Her  alte 
Burgturm  einst  Silz  der  Edeln  von  Find,  die  711  Beginn 
des  14.  Jahrhunderts  urkundlich  erscheinen  und  zu  Fnde 
des  15.  Jahrhunderts  erloschen.  Anton  von  Find  war  1403 
Burgvogt  zu  Visp,  Johann  von  Kind  1483  Burgvogt  von 
Sitten.  1250:  Fnieda. 

EMDBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2600-930  in.  Bach, 
linksseitiger  Zulltiss  zur  Zermatler  Visp;  entspringt  in 
dem  vom  Dreizehnenhorn,  Schwarzhorn  und  Steinthal- 
gral umrahmten  Felskar,  durchmesst  in  ö.  Hiclitung  die 
Augstbordalp,  den  Schalp-  und  Grossberg  wald,  wendet 
sich  schwach  nach  SO.,  tritt  zwischen  den  bebauten  Ter- 
rassen von  Find  und  Grossberg  gegenülier  dem  Zickzack- 
wen  naCM  Gräehen  ins  Thal  aus  und  mündet  4.5  km  ol>er- 
halb  der  Vereinigung  von  Zermatter  und  Saaser  Visp  in 
erslere. 

EMDERBERQ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Find) 
1950-1500  m.  Bewaldeter  Berghang,  nw.  über  der  Terrasse 
von  Find  und  unter  der  Alpweide  Im  Augstbord  und  dem 
Augstbordhorn  (31)74  m). 

EMDTHAL  (Kt.  Bern.AmUbcz.  Frutigen, Gem.Aeschi). 
So  heisst  das  Thal  der  Kander,  von  Mül  lenen  abwärts  bis 
zur  Grenze  der  Amtsbezirkes  Frutigen  ;  fruchtbarer  Land- 
strich, von  der  Strasse  und  Bahnlinie  Spiez  -  Frutigen 
durchzogen.  3.5  km  lang.  I  km  w.  Aeschi  und  6.3  km  s. 
der  Station  Spiez  der  Linie  Thun  -  Interlaken  das  kleine 
Dorf  Fmdthal  mit 38  Hausern  und  :iF>7  reform.  Fw. 

EM  ER  I  (FORET  DE  !_•>  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Dels- 
Iterg).  Tannenwaldung,  am  Nordhang  der  das  Sornethal 
von  Bassccourt  bis  Courrendlin  im  S.  begrenzenden  Kelle 
des  Vellerat,  1.5  km  >.  Ikmrfaivre.  145  ha  Flache.  Wird 
begrenzt  im  W.  vom  Fussweg  Courfaivre  -  Sonlce.  im  (). 
vom  Bach  der  Melairie  Berriere  le  Chäteau,  im  S.  von 
den  Sennbergen  La  Chenal  u.  Lc  Haut  du  Droit.  Höchste 
Punkte  in  922  und  908  m.  Fin  von  SO.  -  NW.  ziehender 
geradliniger  Felskamm  trennt  tkn  Wald  des  Emeri  von 
der  Bergweide  La  Chenal. 

EM  ET  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez  Hinlerrhein). 
Grosse  Alpweide,  mit  Hütten  in  18X8  m  ;  umfasst  das  ganee 
Val  d'Fmet. 

EMET  (CULM  D")  oder  PASSO  DI  MAOESIMO 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein).  2280  rn.  Leichter, 
aber  selten  begangener  Passübergang  ;  führt  von  Inner 
Ferrera  oder  Caniciil  im  Ferrerathal  durch  das  Val  d'F- 
met über  die  von  der  Surettagruppe  zum  Piz  Timun 
oder  Pizzo  d'Fmet  ziehende  italienisch  -  schweizerische 
Grenzkelte  (Canicül-  Passhohe  3  Stunden)  hiniil^er  nach 
dem  italienischen  Badeort  Madesimo  im  Thal  des  Liro 
(Valle  S.  Giacomo,  das  vom  Splügen  nach  Chiavenna  ab- 
steigt). Am  italienischen  Hang  der  reizende  kleine  Lago 
d'Fmet  und  ein  schöner  Wasserfall. 

EMET  (OHIACCIAJO  D')  (Kl.  Graubünden.  Bez. 
Hinterrhein).  3200-2520  m.  Kleiner  Hängegletscher . 
auf  einer  Terrasse  über  dem  Val  d'Fmet,  an  den  Hän- 
gen des  Pizzo  d'Fmet  (oder  Piz  Timun)  und  des  Piz  della 
Palü. 

EMET  (PIZZO  D')  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinler- 
rhein). Gipfel.  S.  den  Art.  Piz  Tun  N. 

EMET  (VAU  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2260-1460  m.  Unterstes  und  kürzestes  linksseitiges  Ne- 
benlhal  des  Avers  ;  steigt  vom  Culm  d'Fmet  langsam  gegen 
Canicül  ab;  6  km  lang.  Wird  von  zwei  Zweigketten  der 
Surettagruppe  eingefasst,  die  links  den  Pi/.  Orsareigls 
und  Piz  Mutalla.  rechts  die  Pyramiden  des  Piz  Timun  u. 
Piz  della  Palü  tragen.  Wenig  vergletschert.  Völlig  wald- 
los, da  alles  Holz  zum  Unterhalt  der  einstigen  Schmelz- 
ofen in  Ferrera  geschlagen  worden  ist. 

EMIBOIS  (LES)  I  Kt.  Bern,  Amlsbez.  Freit  ►ergen , 
Gern  Muriaux).  958  in.  Weiler,  auf  dem  Plateau  der  Frei- 
berge, rings  von  Sennbergen  und  düstern  Tannenwäldern 
umrahmt  (Fs-mi-Bois  —  mitten  im  Wald);  an  der  Kreu- 
zung der  Strassen  Le  Noirmont-Les  Chenevicres  und  Les 
Breuleux  -  Saignelegier  und  3  km  ssw.  Saignelegier.  Sla- 
tion  der  Schmalspurbahn  Saignelegier-La  ('.hau*  de  Fonds. 
PostlniriMii ;  Postwagen  nach  Les  Breuleux.  27  Hauser, 
164  kathol.  Fw.  Kirchgemeinde  Saignelegier.  Bierbrauerei, 
Uhrenindustrie,  Landwirtschaft  und  Vieh-  (besonders 
Pferde- (zucht. 
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I     EMLI8CHWAND  (Kt.  übwalden,  lrf»m.  Kerns).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Aemuschwam». 

EMMAT  (HINTER,  MITTLER  und  VOROER) 

(Kt.  Zürich,  llez.  Uster,  Gem.  Egg).  520  in.  Sechs  zu  bei- 
den Seiten  der  Strasse  Fsslingen  -  Fgg  zerstreut  gelegene 
Hauser;  1,3  km  so.  Fgg  und  7,5  km  s.  der  Station  Uster 
der  Linie  Zürich-Uster- Kappers wil.  68  reforin  Fw. 

EMMAT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2X86  in. 
Wenig  bekannter  Ginfei,  in  der  Gruppe  des  Piz  Lagrev, 
zwischen  Julier  und  Septimer  und  4,5  lern  so.  über  Slalla, 
dem  hochstgelegenen  Dorf  des  Oberhalbslein. 

EMME  (GRO8SE)  (Kt.  Bern  u.  Solothurn).  Rechts- 
seitiger Nebentluss  der  Aare.  Her  Name  wird  abgeleitet 
vom  keltischen  attihiiin,  emtiain,  sanskril  ambhas,  la- 
teinisch anmix.  gallisch  umhin  ~  starke  Strömung,  reis- 
sender  Bergbach ,  (liesshach :  verwandt  mit  Ems  und 
Fmmer  in  lleulschland  ;  1219  erwähnt  als  Kmniiitu  im  ins. 
Einzugsgebiet  1156.4  km*  Hie  Wasserscheide  geht  von 
Solothurn  über  den  Bucheggberg  u.  die  Dörfer  Grossa Möl- 
lern 11.  Münchenbnchsee,  wo  die  Scheide  zwischen  Fmme- 
und  Aaregebiet  fast  horizontal  liegt  (530  m);  beim  Grau- 
holz (823  m>  in  der  Nähe  von  Bern  erreicht  sie  die 
Aare  bis  auf  2  km.  Vom  Bantiger  (949  m)  weg  durchquert 
die  Grenze  das  Lindenthal  (632  m),  geht  über  Ut/igen  nach 
dem  Fnggisteinmoo«  (695  m).  wo  die  Wasser  nach  der 
Emme  und  der  Aare  abtliessen.  von  hier  über  Wil  und 
Hochstellen  nach  der  Blasenlluh  (1117  m).  dem  Slaufen 
(1112  ml.  Kaprerenknubel  (1426  im,  Honegg  (1529  m),  Hoh- 
gant  (2202  m),  von  hier  über  den  Querriegel,  der  das 
Emmenthal  vom  Habkernlhal  trennt,  nach  dem  Augst- 
mallhorn  (2I40  m).  Bieiler-  und  Brienzergrat  bis  in  die 
Nabe  des  Brienzerrolhurns  (235:1  m).  Von  Solothurn  bis 
zum  Brienzergrat  grenzt  das  Gebiet  der  Emme  also  an 
dasjenige  der  mittleren  und  oberen  Aare. 

Vom  Brienzergrat  geht  die  Grenze  nach  der  Schratten- 
lluh  (2092  m),  über  den  Hilferenpass  (1311  in)  nach  der 
Brirhlen  oder  Bäuchlen  (1621  in),  um  von  ihr  bei  Escholz- 
mall  (K53  in)  nach  der  fast  horizontalen  Wasserscheide 
gegen  das  Entlebuch  hinunter  zu  steigen.  Von  hier  erhebt 
sie  sich,  zugleich  die  Grenze  gegen  den  Kanton  Luzern 
bildend,  wieder  hinauf  auf  eine  der  Napf  kelten  mit  dein 
Turner  (1219  m)  nach  dem  Napfpipfel  (1411  111),  wo  die 
Gebiete  der  Grossen  und  Kleinen  Emme  mit  demjenigen 
der  Wigger  zusammenslossen.  Vom  Napf  geht  die  Grenze 
in  nw.  Richtung  über  einen  andern  Ast  diese«  Berglandes, 
der  das  Gebiet  der  Emme  von  demjenigen  der  Luthern 
und  der  Langeten  trennt,  nach  dem  Bärhegen  (ODO  m), 
springt  dann  hinüber  nach  der  Hohe  von  AIToltern  über 
die  Lueg  (890  m).  nähert  sich  von  Burgdorf  an  immer 
mehr  dem  rechten  Ufer  der  Emme,  um  schliesslich  ober- 
halb ihrer  Mündung  in  die  Aare  nur  noch  einen  schmalen 
Streifen  übrig  zu  lassen. 

Die  Emme  hat  ihre  Quelle  in  den  Koran-  und  Kalknlpen 
im  Norden  des  Brienzersees.  Bort,  wo  der  Bohl  (1799  m) 
in  einem  schmalen  Grat,  von  dessen  S.-Fuss  der  Lonibach 
durch  das  Hahkernthal  dem  Thunersee  zufliessl,  den  Bie- 
dergrat mit  dem  Bohgant  verbindet,  entspringt  sie  aus 
mehreren  kleinen  Gebirgsbächen,  die  in  einem  weiten 
Zirkus  sich  aus  einer  Hohe  von  170U-16Ö0  m  zur  Emme 
vereinigen,  die  hier  auch  den  Namen  Bocken  führt  ;  an- 
dere Bächlein  lliessen  ihr  vom  Augstmallhorn  (2140  m) 
und  dem  Tannhorn  (2223  ml  zu.  Nur  4  km  sind  ihre  Quel- 
len vom  Brienzersee  entfernt;  wäre  der  Brienzergrat 
durchbrochen,  so  würde  sie  mit  der  obern  Aare  ein  zu- 
sammenhängendes Querthal  bilden.  In  einem  Bogen  um- 
lliessl  sie,  eine  kurze  Strecke  weit  die  Grenze  gegen  den 
Kanton  Luzern  bildend,  den  Bohgant  und  windet  sich  in 
enger  Schlucht  zwischen  dienern  und  dem  Schibcgütsch 
(2040  inj,  dem  südlichsten  Gipfel  der  Schrattenlluh.  hin- 
durch am  stark  besuchten  Kemmeribodenbad  vorbei.  In 
nw.  Richtung  durchmesst  sie  von  hier  den  9  km  langen, 
aber  schmalen  Thalgrund  Bumhach,  links  eingefasst  von 
I  den  Alpweiden  des  Hohgant,  dessen  N.-Fuss  sie  bespühlt, 
I  rechts  von  dem  teilweise  im  Kanton  Luzern  liegenden 
Lochsitenberg  (1487  m).  Auf  dieser  obersten  Strecke  em- 
pfangt der  Fluss  rechts  den  Schänisbach,  Bärselbach  und 
Mumbach,  links  den  Gluntibach,  Schwarzbach  und  den 
Hombach. 

Bei  Schangnau  erweitert  sich  der  Thalgrund,  um  sich 
sogleich  wieder  zu  einer  tiefen  und  nur  wenige  Meter  brei- 
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ton  Schlucht  zu  schliessen.  Hier«  im  sog.  Hebloch,  bahnt 
•ich  der  Flusa  in  einer  Länge  von  5  km  Beinen  Weg; 
gleich  beim  Eingang  bildet  ein  herabgestürzter  Felsblock 
eine  natürliche,  ala  Fussweg  benützte  Brücke  über  den 
schmalen  Abgrund.  Ks  ist  das  Projekt  aufgetaucht ,  durch 


Einzugsgebiet  der  Grosten  Ktnroe. 

Versperrung  dieser  Schlucht  an  ihrem  untern  Ende  ei- 
nen künstlichen  See  zu  schalTcn,  der  bei  einem  Gefalle  von 
ca.  HO  m  eine  Wasserkraft  von  über  500  HP. liefern  würde. 

Beim  Austritt  aus  der  Schlucht  öffnet  sich  von  rechte 
das  erste  der  zahlreichen  Seitenthäler,  der  Sorbacbgraben, 
der  sich  bald  in  den  Barbach-  und  den  Kohlgraben  teilt, 
zwei  schluchtenähnliche  Thälcben,  die  das  Rergland  zwi- 
schen Emme  und  Iltis  spalten.  2  km  weiter  nach  N.  fol- 


i  gen  vom  fUmisgumrnen  (1304  m)  her  der  Hintere  u.  Vor- 
i  dere  Geissbachgraben-  Bei  Eggiwil  (740  m)  mündet  das 
!  Hauptseitenthal  von  links  ein,  dasjenige  des  14  km  langen 
Bötenbachs,  der  sein  Quellgebiet  an  der  Honegg  ( 1529  m) 
I  hat. 

Hie  Strecke  von  der  O.-Seite  des  Hohgant 
(1100  m)  bis  zum  Austritt  aus  dem  RebToch 
(749  m),  auf  welcher  die  Emme  in  einer 
I-änge  von  12  km  ein  Gefall  von  351  m  =  3% 
überwindet  und  ihr  Bett  teilweise  tief  einge- 
flossen hat,  kann  als  ihr  Oberlauf  bezeichnet 
»erden. 

Von  Eggiwil  an  fliesst  die  Emme  in  einer 
Thalsohle,  die  eich  Mir  Breite  von  0,5  km 
erweitert  hat,  in  Serpentinen  zuerst  in  nw., 
von  Schupbach  an  in  no.  Richtung  bis  Em- 
menmatt  (652  in)  und  überwindet  auf  dieser 
Strecke  von  12  km  Länge  ein  Gefäll  von  0,8%. 
S.  von  Schupbach  und  von  Emmenmatt  ha- 
ben «ich,  50  m  über  der  jetzigen  Thalsohle, 
die  alten  Flussterrassen  noch  erhalten.  Reim 
Dorfe  Schupbach  (673  m)  vereinigt  sich  mit 
der  Emme  der  Schupbach,  der  in  der  Höhe 
von  WM  m  am  Kapf  entspringt,  zuerst  nord- 
wärts fliesst,  dann  von  Steinen  an,  wo  weh 
nach  SW.  mit  gerbiger  Bodenschwelle  das 
Thaldes  der  Aare  zumessenden  Kiesenbachs 
anschl  ieaat,  in  einem  Kanal  durch  das  Si- 
gnaumoos  die  nö.  Richtung  der  Emme  an- 
nimmt. 

Bei  Emmenmatt  empfängt  die  Emme  von 
rechts  ihren  Hauptnebenfluss.  diellfis.dieirhe 
Quellen  an  der  Schrattenfluh  (2092  m),  nur  4 
km  n,  von  der  Emme  hat  und  in  einem  weiten 
Bogen  von  SS  km  Lange  die  gebirgige  Halb- 
insel des  Rämisgurnmen  lunflieest.  Links 
mündet  gegenüber  dem  Thale  der  Ulis  der  3 
km  lange  Lingenbachgraben  aus,  der  von  der 
Blasenfluh  herunterkommt  Von  Emmenmatt 
(651  m)  bis  Burgdorf  (537  m)  bat  der  Fluss  auf 
einer  Strecke  von  17,5  km  bei  einein  Höhen- 
unterschiede von  114  m  ein  Gefäll  von  0,67 
"0.  In  Serpentinen  hat  er  sich  die  Thalsohle 
auf  die  Breite  von  1  km  erodiert:  einige  Ter* 
rassen  zwischen  Hüderswil  und  Hasli  in  der 
Höhe  von  25-40  m  zeigen  das  alte  Flussbett 
an.  Auf  der  linken  Seite  steigen  die  Hinge 
zur  Blasenfluh  (1117  m)  auf.  In  dieses  Berg- 
land sind  die  kurzen  Wittenbach-  und  Blin- 
den bachgraben,  der  7  km  lange  Goldbach- 
und  der  Thalgraben  eingeschnitten.  Rechts 
wird  das  Thal  eingeengt  durch  die  letzten 
Ausläufer  des  Napfberglandes  mit  dem  untern 
Kaltenbach-  und  dem  Obers  bachgraben.  Der 
Hauptzufluss  von  dieser  Seite  ist  die  bei 
Ramsei  mündende  Grünen,  die  in  einem  en- 
gen, 19  km  langen  Thale  in  weitem  Bogen 
die  westlichen  Napfketlen  umQiesst. 

Von  Lutzelflüh,  der  N.-Grente  des  Nagel- 
fluhgebietes, bis  Burgdorf  wird  das  Molasse- 
bergland  immer  niedriger;  links  erreichtes 
seinen  höchsten  Punkt  in  der  Wegissen  (965 
m),  rechts  in  derLuegbei  Affoltern  (890  m). 
Nach  beiden  Seiton  des  Haupttbales  er- 
strecken  sich  je  ein  Paar  Seitenthäler.  die 
einander  gegenüber  liegen  :  links  das  Thal 
des  17  km  langen  Blglenbaches,  der  an  der 
Blasenfluh  entspringt,  und  das  Thal  von 
Krauchthal,  die  beide  eine  durchgehende 
Verbindung  gegen  das  Aaregebiet  herstellen, 
zwischen  Ihnen  der  kürzere  Biembachgra- 
hen.  rechts  der  Büegsau-  u.  Ileimiswilgraben. 
Bei  Burgdorf  ist  ilas  Thal  abgeschlossen,  und  der  Fluss 
betritt  sein  drittes  Gebiet,  die  Ebene,  die  nur  auf  dein 
rechten  Ufer  bis  Kirchberg  noch  von  niedrigen  Hügeln 
begleitet  wird.  Es  ist  dies  die  Ebene,  die  von  Emme  und 
Aare  gemeinsam  gebildet  wurde.  Die  von  links  oberhalb 
Batterkinden  einmündende  U  neuen,  der  Abfluss  des 
kleinen  Moosseedorfsees,  bezeichnet  den  alten  Aarelauf. 
Von  rechts  kommen  der  Emme  von  Burgdorf  an  nur  kleine 
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Bache  zu.  Das  1,5- '2  km  breite  und  15  km  lange  Thal  des 
unbedeutenden  Limpachs  mag  von  einem  Cilelscherfluss 
aus  der  Molasse  ausgewaschen  worden 
sein.  Im  (iebiet  des  Kahtona  Solothurn  be- 
spühltdie  Emme  die  Abhänge  des  Buchegg- 
bergs. 3  km  unterhalb  Solothurn,  bei  Em- 
menholz, vereinigt  sie  sich  mit  der  Aare 
in  einer  Hohe  von  427  m.  Von  Burgdorf(537 
ml  bis  zur  Mündung  (427  mj  beträgt  da>  be- 
fall auf  der  Strecke  von  21,5  km  noch  0,5"^. 

Der  ganze  Lauf,  der  in  der  Luftlinie  62,o 
km  beträgt,  wird  durch  Windungen  auf 
80  km  erhöht.  Die  jährliche  Niederschlags- 
menge im  Einzugsgebiet  der  Grossen  Emme 
beträgt  1,25  m.  Genaue  Messungen  durch 
das  eidg.  hvdrometrische  Bureau  sind  in 
Arbeit. 

Das  Gefäll  der  Emme  beträgt  also  im 
Oberlauf  vom  Fusse  des  llohgant  bis  Eggi- 
wil  3,  im  Mittellauf  von  Eggiwil  bis  Em- 
menmatt 0,8,  von  Emmenmatt  bis  Burgdorf 
0,67  und  im  Unterlauf  von  Kurgdorf  bis  zur 
Mündung  0,5  Schon  diese  Zahlen  las- 
sen darauf  schlicssen,  dass  die  Emme  zu 
denjenigen  Flüssen  gehört,  die  durch  die 
starke  Erosion  im  Oberlaut  grosse  Geschie- 
bemassen mit  sich  führen,  die  sie  bei 
schwächerem  Gefäll  u.  verminderter  Stoss- 
kraft  im  Unterlauf  nicht  weiter  zu  schaf- 
fen vermögen,  dadurch  ihr  Bett  erhohen 
und  bei  Hochwasser  übertreten.  Dazu 
kommt  die  Beschaffenheit  des  Bodens:  mit 
Ausnahme  der  Thalsohle  gibt  es  im  ganzen  Emmenthal 
bis  nach  Burgdorf  hinunter  kein  ebenes  Land;  alles  ist 
Bergland,  das  durch  die  Flüsse  und  Bäche  in  eine  Unzahl 
von  Thälern  und  Thalchen  zersägt  wurde,  die  alle  ihr 
Wasser  der  Emme  zusenden.  Auf  der  topographischen 
Karte  sind  vom  Hohgant  bis  Burgdorf  169  Gräben,  wie  die 
Seitenlhaler  im  Emmenthal  heissen,  mit  Namen  verzeich- 
net, nicht  gerechnet  die  unzähligen  kurzen  Runsen  ohne 
Namen.  Bei  plötzlicher  Schneeschmelze  oder  bei  wolken- 
bruchartigen  Gewittern  stürzt  das  Wasser  ohne  Zeil  zu 
linden,  im  Boden  zu  versickern,  rasch  die  steilen  Hänge 
hinunter.  Dann  schwellen  diese  sonst  harmlosen  Wässer- 
lein zu  wilden  Gebirgsbächen  an,  die  den  Wasserstand 
der  Emme  beim  Fehlen  eines  regulierenden  Sees  auf  das 
vierzigfache  erheben  konneu.  Wahrend  die  Emme  in  nor- 
malen Zeiten  nur  eine  schmale  Kinne  ihres  breiten,  kie- 
sigen Bettes  ausfüllt,  wird  sie  dann  als  i  Eggiwilfuhr- 
mann  »  zum  reissenden  Strom,  dessen  plötzliches  Steigen 
eher  gehört  als  gesehen  wird,  und  der  Damme,  Schwellen, 
Brücken.  Häuser,  Holz.  Vieh  mit  sich  fortreisst.  Vom  16. 
Jahrhundert  an  bis  1X96  sind  48  solcher  Verheerungen 
verzeichnet.  Die  fürchterlichste  war  diejenige  vom  21.  u. 
22.  August  1764,  wobei  die  Emme  im  Kuegsauschachen 
2V  Häuser  zu  Grunde  richtete  und  von  Hasli  bis  Burgdorl 
einen  2  m  tiefen  See  bildete,  der  sich  zu  Burgdorf  in  die 
untere  Stadt  ergoss,  wahrend  ringsum  Utzenstorf,  soweit 
das  Auge  reichte,  alles  ein  See  war.  1876  betrug  der  Scha- 
den eine  halbe  Million  Franken. 

Bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  müssen  die  Was- 
serverhältnisse günstigere  gewesen  sein;  der  Fluss  halte 
damals  ein  viel  breiteres  Bett,  das  zu  beiden  Seiten  mit 
Gehölz  eingefasst  war,  dem  sop.  «  Schachen  »  (vom  alt- 
hochdeutschen »rench  =  Gebüsch  am  Flussufer).  Dann 
aber  fingen  die  armen  Leute  an,  dieses  bis  dahin  un- 
benutzte Lind  zu  besetzen,  das  Gestrüpp  auszureuten  und 
den  Boden  urbar  zu  machen.  Gegen  den  Austritt  des 
Flusses  schützten  sie  sich  durch  Erddämme,  Schwellen 
und  Wehren,  die  aber  durch  die  Flosse,  die  schon  zu 
den  Zeilen  der  Kihurger  die  Emme  hinunterfuhren,  be- 
sonders die  schweren,  mit  Käse  und  Butler  beladenen 
•  Molkenflösse  •  beschädigt  wurden,  bis  schliesslich  im 
Jahre  1870  die  Flosserei  g.mzlich  verboten  wurde.  Durch 
das  beständige  Hinausrücken  der  Wehren  ward  das 
Flussbett  immer  enger  und  die  Gefahr  grösser ;  an  vielen 
Stellen  des  Unterlaufes  lag  bei  dem  schwachen  Gefälle 
und  der  dadurch  verursachten  Geschiebeanhäufung  das 
Flussbett  hoher  als  die  Thalebene.  Während  anfänglich 
den  Schachenleuten  die  Anlage  der  Schwellen  oblag, 


ging  im  17.  und  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  die 
Schwellenpllicht  an  die  Gemeinden  und  Güterbesitzer 


Gnn»e  Kimne  bei  Uurgdorf. 

über,  denn  alles  noch  unbesetzte  Schachengebiel  von  der 
Regierung  abgetreten  worden  war.  Zwei  Jahrhunderte 
lang  suchten  sich  nun  die  einzelnen  Gemeinden  ohne 
gemeinsamen  Plan  des  Flusses  zu  erwehren,  so  gut  jede 
es  vermochte. 

Erst  das  Ende  des  IS).  Jahrhunderts  brachte  dauernde 
Abhilfe.  Nachdem  der  Kanton  Solothurn  mit  der  Kor- 
rektton seines  Teilstückes  vorangegangen,  im  Kanton 
Bern  aber  verschiedene  Pläne  aus  Geldmangel  nicht  zur 
Ausführung  gelangt  waren,  bewilligte  die  Bundesver- 
sammlung atn  21.  März  1884  an  die  auf  615000  Fr.  Kos- 
ten büdgetierte  Korrektion  von  der  Gcineindegrenze 
Burgdorf-Kirchberg  bis  zur  Kantonsgrenze  Bern-Solo- 
thurn  mit  einer  Länge  von  14  km  einen  Beitrag  von  einein 
Drittel  der  Kosten,  verteilt  auf  6  Jahre. 

Am  26.  März  1885  wurde  für  die  oben-  Strecke  von  der 
Hlismiindiing  bd  Emmenmatt  bis  zur  Gemeindegrenze 
Kurgdorf-Kirchberg  in  einer  I-ange  von  20  km  ebenfalls 
ein  Beitrag  von  einem  Drittel  der  auf  I  649  023  Fr.  büdge- 
lierten  Kosten  der  Korrektionsarbeiten  bewilligt,  verteilt 
auf  10  Jahre.  An  Nachsubventionen  für  Krgänzungsar- 
beiten  wurden  bewilligt  1896  für  die  untere  Strecke  ein 
Drittel  von  685000  Fr.  auf  7  Jahre,  1897  für  die  obere 
Strecke  wiederum  ein  Drittel  von  (564 000  Fr.  auf  6  Jahre 
verleilt.  In  den  Jahren  1898-1901  wurde  auch  die  Strecke 
unterhalb  der  Eisenbahnbrücke  bei  Einmenmatt  und  Jas 
Gebiet  der  Gemeinde  Eggiwil  in  Angriffgenommen  mit 
einer  Büdgelsumme  von  zusammen  170000  Fr.  und  einer 
eidgenössischen  Subvention  von  33'/t-*0'.V 

Durch  diese  Korrektionen  ist  der  Fluss  als  Triebkraft 
von  gewerblichen  Unternehmungen  jedenfalls  noch 
brauchliarcr  geworden,  als  er  es  bisher  schon  war.  Wäh- 
rend er  bis  Emmenmatt  nur  zum  Treiben  von  Sägen  be- 
nutzt wird,  an  denen  das  Emmenthal  wegen  seiner  star- 
ken Holzausfuhr  reich  ist,  treibt  er  bei  Rüderswil  eine 
Flachsspinnerei,  bei  Hasli  die  Buntwel>crei  Einmenau  ; 
bei  Oberburg  und  Burgdorf  führen  zwei  Kanäle,  die  der 
Emme  im  Sommer,  der  Zeit  ihres  niedrigsten  Wasser- 
standes, oft  alles  Wasser  entziehen,  nach  den  dortigen 
zahlreichen  industriellen  Elablissemenlen.  Besonders 
stark  benutzt  wird  die  Emme  in  Kirchberg  (Weberei  und 
Staniolfabriki,  Bälterkinden  und  Utzenstorf  (Papier-  und 
Holf.stoflTabrikcn),  Gcrlalingen  (Eisenwerke),  Biberist  (Pa- 
pierfabrik), Derendingen  (Baumwollen-  und  Kammgarn- 
spinnerei!, Euterbach  (Karbid-  und  HolzstolTfabrik). 

IV her  die  Emme  führen  21  Fahrbrücken,  last  alle  in 
Holzkonstruktion,  einige  neuere  in  einem  Rogen  ohne 
Joch  über  dem  Flusse  sehwebend  ;  einzig  die  Brücken  von 
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der  Emme  siehe 


Kirchberg,  Adligen,  Rältorkinden,  Biberist  und  Deren- 
dingen Rind  ans  Eisen  und  Stein  konstruiert.  Die  älteste 
Urücke  über  die  Emme  ist  diejenige 
von  Lauperswil,  die  wegen  des  früher 
dort  erhobenen  Zolle*  sog.  Zollhrücke, 
gebaut  1551,  jetzt  durch  eine  neue  er- 
setzt. Aua  dem  Jahre  15K4  datiert  die 
Urne ke  von  Lützelflüh,  die  einzige  der 
allen,  die  noch  steht,  n.-ichstens  aber 
auch  durch  eine  neue  ersetzt  wird;  von 
1634  diejenige  von  Burgdorr,  von  1640 
die  alte  Brücke  von  Kirchberg.  Die  meis- 
ten stammen  aus  neuerer  Zeit,  da  die 
alten  durch  die  Emme  weggerissen  und 
dann  durch  Bugenbrücken  ersetzt  wor- 
den sind.  Die  5  Brücken  bei  Eggiwil 
sind  erst  seit  IKK)  gebaut  worden  ;  vor- 
her musste  man  durch  die  Emme  fah- 
ren. Eisenbahnbrücken  gibt  es  sechs: 
eine  der  Bern-I.uzernbahn  bei  Emmen- 
matt, zwei  der  Zentralbahn  bei  Burgdorf 
und  Derendingen,  drei  der  Einmenthal 
bahn  bei  Goldbach,  Aefligen  u.  Biberist. 

Ueber  das  Vorkommen  von  Gobi  in 
den  Artikel  Kmnkntiiai.. 

Litteratur:  stürler,  M.  v.  Ueber die Weuter-, Schachen- 
und  $c/nt<eUeuverhältni**e  im  Stromgebiet  der  Emme 
im  Arrfiiv  den  hixlnritehen  Vereins  de*  Kiintun*  Hern. 
VIII.  -  Golthelf,  Jer.  Die  \\'a»serntit  im  Emmeniii, d. 
1N38.  —  Graf.  J.  II.  Beitrüge  :ur  Ctucliiehte  der  Ver- 
iHtuuny  der  Emme.  Bern  1ÄW.  —  Ferner  eine  Reihe  von 
Botschaften  des  Bundesrates  an  die  Bundesversamm- 
lung. [O.  ZoLUNOBH.l 

EMME  (KLEINE)  (Kt.  Luzern  und  Obwaldent.  Links- 
seitiger Nebenfluss  zur  Beuss ;  entspringt  am  Brienzer 
Bothorn  am  sog.  Emmenspriing  auf  Obwaldner  Gebiet. 
Sie  fliegst  zunächst  nach  N.,  wendet  sich  aber  nach  einem 
ca.  2  km  langen  Laufe  nach  NW.  und  durchfliegst  das 
romantische  Marienthal.  Nachdem  sie  ls?i  Sorenberg  vor- 
beigeflosgen  ist.  begehreibt  sie  einen  Bogen  und  nimmt 
nun  einen  direkt  n.  Lauf.  Von  rechts  und  links  erhält 
sie  Zulhis.se.  Bauschend  und  schäumend  stürzt  sie  sich 
über  gewaltige  Steine  und  Eelssätze  und  fliesst  zwischen 
hohen  Felswänden  und  einem  Hochwald  von  kräftigen 
Wettertannen  hindurch.  Ihr  bedeutendster  Zulluss  im 
(Iberlaufe  ist  der  Rotbach,  welcher  rechts  von  _  der 
Ilagiern  herkommt  und  sehr  viel  Geschiebe  mitbringt. 
Da  beim  N. -Ausgange  des  Dorfes  Flühli  sich  die  Emme 
in  engem  Bette  zwischen  gewaltigen  Felsen  hindurch- 


Felsensperre  liei  Flühli  passiert  hat,  nimmt  sie  wieder 
einen  breitern,  ruhigem  Lauf  an,  bis  auf  3  km  n.  Flühli. 


Klein*  Ktiitne  hei  FlQhli. 

zwängen  muss,  so  staut  sie  sich  hei  Hochwasser  und 
richtet  gar  oft  s.  von  Flühli  und  am  S. -Ausgange  des 
Dorfes  selber  gewaltige  Verheerungen  an.  Wie  sie  die 


Alt«  IMibrQi'kc  Im»  Kmm«nbrO<:ke. 

Hier  hat  sie  sich  in  Jahrtausende  langer,  mühsamer  Säge- 
arbeit ein  enges  Bett  geschalten  und  2  km  weit  sich  selber 
durch  harten  Fels  ihren  Weg  gebahnt.  Da  ist  die  sogen. 
Latnmschlucht,  die  eigentliche  Kluse  der  Kleinen  Emme. 
Durch  Besehluss  der  kantonalen  Bchnrden  und  mit  Sul>- 
ventionen  des  Bundes  soll  nun  die  Emme  bei  Flühli  korri- 
giert und  die  Lamtnsch  locht  verbaut  werden.  Die  schweren 
Gefahren,  denen  das  Dorf  Flühli  bei  jedem  Hochwasser 
ausgesetzt  war.  werden  dadurch  abgewendet.  Vom  Ur- 
sprung bis  zur  Lammschlucht  hat  die  Emme  ihren  eigent- 
lichen Oberlauf  mit  einer  Länge  von  rund  18  km.  die 
Klug  mit  eingerechnet  20  km. 

Nach  der  Lammschlucht  tritt  die  Emme  in  ihren  Mittel- 
lauf ein  ;  Gefalle  und  daher  auch  die  Geschwindigkeit  des 
Laufes  verringern  sich.  Sie  nimmt  grossere  Zuflüsse  auf. 
und  ihre  Kraft  wird  nutzbar  gemacht.  Die  Laufrichtung 
ist  von  Schüpfheim  bis  Kntlebuch  schwach  nii.  und  von 
Entlebuch  bis  Wolhusen  direkt  n.  Der  Mittellauf  reicht 
bis  Wolhusen  und  missl  rund  20  km.  1  km  s.  Schüpf- 
heim, n.  der  Landbrücke,  vereinigt  sich  mit  der  Kleinen 
Emme  ihre  Schwester,  die  sog.  Weissemme,  welche  von 
Kscholzmatt  herkommt.  Bis  hieher  heisst  die  Kleine  Emme 
im  Unterschied  zur  Weissemme  auch  Waldemme.  Bei  Knt- 
lebuch erhält  sie  den  stärksten  Zufluss,  die  Entlen.  welche 
am  Feuerstein  entspringt,  n.  Doppl— chWlPd.  erhalt  sie 
von  links  die  vereinigten  Fontannen.  In  ruhigerem  Laufe 
wendet  sie  sich  nun  Wolhusen  zu,  wo 
sie  einen  kurzen  Bogen  beschreibt  und 
nun  eine  o.  Bichtung  annimmt.  Bei 
Schachen  mündet  in  sie,  von  rechts  her- 
kommend, der  wilde  Kündig.  Sie  Iiiesst 
bei  Malters  vorbei,  nimmt  bei  Liltau 
einen  n.  Lauf,  bildet  um  den  Rother 
Wald  hemm  einen  letzten  Bogen  und 
ergiesst  sich  bei  Emmenbrücke  in  einer 
Hohe  von  434  m  in  die  Beuss.  Die 
Länge  des  Unterlaufe«  beträgt  wiederum 
rund  20  km.  die  Gesamtlänge  der  Em- 
me somit  60  km. 

Die  Kleine  Emme  ist  ein  schöner 
FIubb,  ein  echter  Sohn  der  Berge.  Hell 
und  klar  bricht  sie  beim  Emmensprang 
aus  dem  Felsen  heraus,  springt  in  mun- 
tern Sätzen  über  die  Hänge  hinab,  wälzt 
Steine  und  Tannen  mit  sich  fort  und 
tritt  über  ihre  Ufer,  wird  aber  allmäh- 
lig  sanfter  und  milder  und  stellt  sich 
in  den  Dienst  der  Menschen.  In  langer 
Arbeil  hat  sie  sich  ihr  Bett  selbst  gegra- 
ben in  harter  Nagelfluh  und  in  wei- 
chern Sandsteinschichten.  Sie  zeigt 
auch  sehr  gute  Proportionen :  Ober-, 
Mittel-  und  Unterlauf  weisen  uberall 
die  gleiche  Länge  auf. 
Die  Brücken  waren  bis  vor  Kurzem  alle  aus  Holz  ge- 
baut ;  einige  sind  bemerkenswert  durch  ihre  schone,  so- 
lide Bauart.  Im  <  Iberlaufe  führen  zwei  einfach  konstruierte 
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Holzbrückcn  über  die  Emme.  Im  Mittellauf  vertnilteln 
fünf  brücken  den  Verkehr ;  davon  sind  vier  gedeckte  Holz- 
brücken. S.  Schüpfheim  befindet  »ich  die  sogenannte 
Landbrücke.  In  Schüpfheim  und  Kn lieblich  trellen  wir 
wieder  je  eine  getleckte  hölzerne  brücke.  Den  Verkehr 
mit  Doppleschwand  und  bomoos  vermittelt  die  Kappel- 
bodenbrücke (Holz),  und  die  beiden  Wolhusen  werden 
durch  eine  offene  brücke  mit  teil»  Holz-  und  teils  Eisen- 
konstruktion  verbunden.  Im  Unterlaufe  ist  die  Kmme 
ebenfalls  fünf  Mal,  jedoch  mit  vier  offenen  brücken,  meist 
rjscnkonstruktion,  überbaut,  nämlich  zwischen  Werten- 
stein und  Schachen,  bei  Malters,  brunau.  Thorenberg  und 
bei  Emmen  brücke.  Hier  mtissle  der  kunstvolle  Holzbau 
einer  eisernen  brücke  weichen ,  welche,  nun  aucli  als 
Ueberlahrt  von  <let  Strassriih.'thn  h.-nutzt  vvinl 

Hie  Etnmenkräfte  werden  zum  betriebe  von  Mühlen 
und  Sagemühlen,  von  grossem  Ktablissementen  und  auch 
elektrisch  ausgebeutet.  Ihr  Geröll  findet  verschiedene 
Verwertung:  die  sogen.  «  Emmenböller werden  als  Hau- 
steine benützt,  der  Kies  gibt  ein  gutes  Strassenmaterial, 
und  der  Sand  wird  zu  Hau  zwecken  verwendet.  Der  Fisch- 
reichtum ist  nicht  gerade  ein  ausserordentlicher;  bei 
Hochwasser  kommt  die  Kmme  trüb  und  versandet  gar  oft 
Fisch  und  Unit.  Immerhin  treffen  wir  darin  die  edle 
Berg-  und  Flussforelle.  Im  IS.  Jahrhundert  wurde  in  der 
Kleinen  Kmme  an  einigen  Stellen  Gold  gewaschen,  jedoch 
ohne  nennenswerten  Krfolg.  Die  Münzsammlung  enthält 
zu  Luzern  einige  aus  dem  Golde  der  Kleinen  Kmme  ge- 
prägte Dukaten.  [ A.  ühhi.] 

EMMEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  190  m.  Gem. 


17H5  erbaut  und  10O2  abgetragen.  Sie  ist  137  in  lang  und 
4,7  in  breit.  Die  alte  Holzkonstruktion.  heute  durch  ein 
Kisenfachwerk  ersetzt,  verbindet  die  Stadt  Luzern  mit 
den  Aemtern  Huchdorf  und  Sursee.  Zur  Zeit  der  Frei- 
schaarenzugc  fanden  um  den  besitz  der  brücke  eine 
Heihe  von  heftigen  Kämpfen  statt. 

EMMENGRUPPE  (Kt.  bern,  Luzern,  Unterwaiden 
und  Zug),  l'nter  dieser  bezeichnung  fast  man  die  n.  vom 
Thuner  und  brienzer  See  gelegene  Zone  der  Voralpen 
zusammen,  in  der  die  Grosse  und  Kleine  Kmme  entsprin- 
gen und  die  die  obern  Abschnitte  der  Einzugsgebiete  die- 
ser beiden  Flüsse,  sowie  kleinere  Teile  derjenigen  der 
Aare  und  beuss  umfasst.  Die  Gruppe  wird  begrenzt:  im 
S.  vom  Thuner  und  brienzer  See;  im  SU.  vom  Brünig' 
pass,  der  Saarner  Aa,  dem  Vierwaldslätlersee  (Alpnacher 
und  Küssnachler  See)  und  einer  Linie  von  Kussnacht 
nach  Immensee;  im  Ü.  vom  Zugersee  (von  Immensee  bis 
buonasi;  im  NW.  von  einer  Linie,  die,  von  buonas  aus- 
gehond,  bei  berchtwil  die  beuss  trifft,  längs  deren  Lauf 
bis  zur  Mündung  der  Kleinen  Emme  aufwärts  zieht,  dieser 
und  dann  der  Weissemme  bis  Kscholzmalt  folgt,  über 
Schangnau  und  Schwarzenegg  geht  und  längs  der  Zulg 
bis  zu  deren  Mundung  in  die  Aare  absteigt.  Im  S.  grenzt 
die  Kinmengruppe  an  das  Massiv  des  Finsteraarhorns  und 
im  0.  an  die  Aagruppe.  Sie  umfasst  eine  Fläche  von  etwa 
1250  km5. 

Die  Hohenverhältnisse  der  Emmengruppe  bewegen  sich 
zwischen  den  Extremen  von  417  m  (am  Zugersee)  und 
'2353  m  (Brienzerrothorn),  woraus  folgt,  dass  sie  keine 
Gletscher  und  Firnfelder  trägt.  In  grossen  Zügen  lässt 


Die  Kmmen Kruppe,  vom  Kauthorn  au*. 


und  Pfarrdorf,  am  linken  (Ter  der  Beuss,  an  der  Strasse  ' 
Luzern-Hochdorf  und  3  km  n.  der  Stadt  Luzern.  Station 
der  Seethalhahn.  Poslbureati,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Hasli,  Neuhäusern,  Hottertswil,  büeggisingen,  Waltwil, 
Benziwil,  Kmmenbaum,  Emmenweid,  Erlen,  Gerliswil, 
Gersag,  Iii  füg,  Sprengi,  Geisselermoos  u.  Holt:  285  Häu- 
ser, 3162  kaihol.  Ew. ;  Dorf:  3ti  Hauser,  336  Ew.  Aeker- 
und  Wiesenbau,  Viehzucht  und  -Kandel.  Holzhandel,  b) 
Minuten  vom  Dorf  das  Kloster  Bathhausen,  heute  Asyl  für 
3l)0  arme  Kinder.  Elektrizitätswerk.  840:  Emau.  Vor  ihrer 
Korrektiun  floss  die  Kleine  Emme  über  den  KiiuiiettHxlen 
an  Emmen  vorbei  bis  Waldibruck  Heimat  von  J.  Krauer, 
des  Dichters  des  butliliedes.  Auf  dem  Meierhnf  sind  rö- 
inisr  he  Münzen  gefunden  worden;  römische  Siedelung 
oberhalb  der  Poslablage  Hottertswil. 

EMMENBAUM  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Lu- 
zern, Amt  Hochdorf.  Gem.  Emmen).  441  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der  I  mme. 
nahe  deren  Mündung  in  die  Beuss,  an  der  Strasse  Lu/ern- 
Sursee  und  2  km  sw.  Emmen.  64  kaihol.  Ew. 

EMMENBERG  (Kt.  und  Amt  Loten»,  Gem.  Maltern). 
H00-5I0  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Malters,  am  linken 
Ufer  der  Kinne;  Weiler  Ammergerigen,  '2  km  nw.  der 
Station  Malters  der  Linie  bern  -  Luzern.  Iii  Häuser,  203 
kathol.  Ew. 

EMMENBRÜCKE  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gem.  Littau). 
438  m.  Ivorf.  an  der  Mündung  der  Kleinen  Emme  in  die 
Beuss  und  2,5  km  nw.  Luzern.  Station  der  Linie  Luzem- 
Olten.  Poslbtireau,  Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach 
Munster.  2»>  Häuser.  7UU  katliol.  Ew.  Kirchgemeinde  Beuss- 
bühl.  Seidenweberei ;  Molndschreinerei.  Vor  1848  stand 
hier  hlos  ein  Zollhaus.  Die  kunstvolle  brücke  über  die 
Emme,  die  dem  Dorf  seinen  Namen  gegeben  hat,  wurde 


sich  die  Gruppe  in  eine  Folge  von  drei,  einander  merkbar 
parallel  von  SW.-NO.  ziehenden  Ketten  aullösen.  Diese 
nicht  auf  ihrem  ganzen  Verlauf  geradlinigen  Einzelkelten 
senden  ihrerseits  wieder  zahlreiche  sekundäre  Verzwei- 
gungen aus,  von  denen  wir  nur  die  wichtigsten  namentlich 
anfuhren  werden.  Die  Mehrzahl  dieser  Seitenzweige  steigt 
stufenförmig  bis  zu  den  Thalsohlen  ab,  während  die 
Kammlinien  anderer  sich  fast  beständig  in  der  gleichen 
Höhe  halten  und  wieder  mit  einander  verschmelzen.  Wie 
nachher  noch  gezeigt  werden  wird;  lasst  sich  die  Kin- 
leilung  der  Gruppe  in  die  genannten  drei  Hauptketten 
auch  vom  geologischen  Gesichtspunkte  aus  gut  rechtfer- 
tigen. Die  südlichste  und  zugleich  höchste  der  drei  Ketten 
ist  die  des  Hrienzergrates  (2353  m|,  dann  folgt  die  nied- 
rigere Kette  des  Sigriswilergrates  und  endlieh  die  der 
Befehlen,  deren  höchster  Punkt  nur  noch  1771  m  er- 
reicht. Nw.  der  Emmengruppe  und  ausserhalb  ihrer 
Grenzen  lagern  den  drei  Kelten  noch  eine  Beihe  von  we- 
nig hohen  llugelzii|;en  vor,  die  ihnen  ebenfalls  parallel 
ziehen  und  mit  ständig  abnehmender  Höhe  bis  zur  Aare 
verfolgt  werden  können.  Die  Thäler  zwischen  den  Kelten 
sind  wenig  tief  eingeschnitten  und  werden  an  manchen 
Stellen  wieder  von  den  vielen,  zwei  benachbarte  Ketten 
mit  einander  verknüpfenden  Oucrrippen  unterbrochen. 
Im  Gegensatz  dazu  we  rden  die  Hauptketten  senkrecht  zu 
ihrem  Streichen  wieder  von  einigen  grossem  Thälern 
durchschnitten,  von  denen  die  l>edeulendslen  die  der 
Grossen  und  Kleinen  Emme  sind.  Die  zwei  südlichen 
Ketten  bilden  eigentliche  Felskämme,  während  die  Berg- 
züge im  n.  und  n<>.  Abschnitt  der  Gruppe  Wald  tragen. 
Ebenso  sind  hier  die  tiefer  liegenden  Gebiete  im  Allge- 
meinen suinpüg.  Alle  Wasser  der  Emmengnippe  gehen 
zur  Aare ;  ein  Teil  davon  mündet  unmittelbar  in  den 
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Hauptfluss,  ein  anderer  mittelbar  durch  dir  (■ rosse  Kiniiu* 
und  ein  dritter  durch  die  Reuss  und  ihren  Zulluss,  die 
Kleine  Emme.  Man  kann  datier  die  Emmengruppe  in  drei 
hydrographische  Gebiete  teilen  :  I  i  Hecken  der  Aare  und 
iler  von  dieser  gebildeten  Seen  von  Orienz  und  Thun  , 
2)  Becken  der  Grossen  Einine  und  8)  Iteckcn  der  Reuss 
und  des  Vierwaldstätteraees.  Die  Wasserscheide  zwischep 
t)  und  2)  geht  vom  Krünig  zum  Krienzergrat.  dem  sie  bis 
zum  Suggithurm  folgt,  um  von  da  über  die  Rohlegg  und 
den  tlohgant  zur  Honeeg  zu  ziehen ;  2|  und  3)  werden 
geschieden  durch  eine  Linie,  die  im  Niveau  des  Schön- 
au Urb  vom  Hrienzergrat  ausgehl  unil  über  den  SatTer- 
herg,  die  Schrallenlluh  und  die  Reichten  zieht,  um  bei 
Escnolzmalt  zu  endigen. 

a)  Die  südlichste  und  zugleich  höchste  und  bedeutend- 
ste Kette  der  Kmmengruppe  ist  der  Brienzergrat.  Er  zieht 
dem  rechten  Ufer  des  Brieiucrsees  parallel  zuerst  von 
SW.-NO-.  um  dann  in  seinem  6.  Abschnitt  nach  Ü.  abzu- 
biegen. Seine  Länge  beträgt  von  Interlaken  im  W.  bis 
zum  Brünig  im  O.  etwa  25  km.  Der  Brienzergrat  be- 
ginnt im  \\.  mit  dem  Härder  (1216  m),  dessen  aus  Dim 
(Schrattenkalk)  bestehende  Steilhange  unmittelbar  über 
Interlaken  aufsteigen.  Von  da  an  nimmt  der  Grat  ständig 
und  ziemlich  regelmässig  an  Höhe  zu,  erreicht  im  Bricn- 
zerrothorn,  das  zugleich  der  höchste  Gipfel  der  ganzen 
Kmmengruppe  ist,  2353  m  und  senkt  sich  darauf  wieder 


SchongulHch  zur  Schrallenlluh  und  trennt  die  obersten 
Abschnitte  der  Becken  der  Grossen  und  Kleinen  Emme 
voneinander. 

Im  Niveau  des  Arnilirst  sendet  der  Brienzergrat  einen 
dritten  Ast  nach  N.  ab,  der  mit  der  Gruppe  der  Giswiler 
Stockt  eine  maximale  Hohe  von  2076  m  erreicht  und  sich 
von  da  als  langer  gewundener,  mit  Wald  und  Basen  be- 
standener Kamm  zuerst  nach  NW.,  dann  nach  NO.  fort- 
setzt und  am  Pilatus  endigt.  Dieser  Kamm  erreicht  mit 
seinem  höchsten  Punkt  nur  1900  m,  ist  aber  deswegen 
von  Bedeutung,  weil  er  die  Wasserscheide  zwischen  der 
Kleinen  Emme  und  der  Sarner  Aa  bildet ;  über  ihn  führt 
der  Sallelpass  (1593  ml,  der  Flühli  an  der  Kleinen  Emme 
mit  dem  Thal  der  Aa  verbindet.  Seine  Querrippen  sind  von 
noch  untergeordneterer  Bedeutung  und  es  genügt,  unter 
ihnen  den  nach  W.  abzweigenden  langen  Bücken  der 
Hagleren  (1952  m)  und  die  nach  O.  abgehende  Hoh- 
schwändifluh  (1707  m\  z.u  nennen,  welch'  letztere  mit  dem 
Zug  Giswilerstocke-Pilalus  zusammen  das  malerische  Thal 
der  Grossen  Schlieren  umrahmt. 

b)  Die  zweite  Hauptkette  der  Kmmengruppe  heisst  in 
ihrem  w.  Abschnitt  Sigriswilergrat.  Dieser  beginnt  am 
Thunersee,  zieht  von  SW. -NO,,  wird  an  verschiedenen 
Stellen  von  Klussläufen  durchschnitten  (am  tiefsten  die 
Durchbrüche  der  beiden  Emmen)  und  setzt  sich  bis  zum 
Pilatus  fort.  Seine  Gesamtlänge  Thunersee-Pilalus  beträgt 


Dia  Eiiiin<"ngru|>|>e.  vum  Niesen  aus. 


langsam.  Auf  der  Strecke  vom  W.-Ende  bis  zum  Brienzer- 
rothorn  sind  im  Brienzergrat  als  Kinzelgipfel  zu  nennen: 
die  Rotltuh  (1735  m),  der  Suggithurm  (2080  in),  die  in 
2140  in  kulminierende  Gipfelgruppe  des  Augstmalthorns. 
das  Gummhorn  (1982  in),  Aelgäuhorn  (2120  in)  und  Tann- 
horn  (2224  m).  von  dem  aus  ein  über  2000  m  hoher  Kels- 
kamm  zum  Brienzerrothorn  zieht,  das  den  Eckpunkt 
zwischen  den  Kantonen  Bern,  Unter  wählen  und  Luzeru 
bildet.  Von  da  an  zieht  der  Brienzergrat  mit  langsam  ab- 
nehmender Hohe  zuerst  nach  <).,  dann  nach  SO.,  trägt 
als  nennenswerte  Gipfel  noch  den  Arnihacken  (2216  m) 
und  den  Arnilirst  (2209  in)  und  endigt  am  Wilerhorn 
(2006  in),  das  in  Stufen  zur  Passhohe  des  Brunig(10ll 
in)  altsteigt.  Von  den  zahlreichen  Kinschartungen  im 
Brienzergrat  werden  nur  wenige  von  deutlichen  Fuss- 
wegen überschrillen  ;  wir  nennen  den  Pass  w.  vom  Suggi- 
thurm  (IK24  in),  den  Weg  über  die  Aelgätialp  ( 192;}  in ),  den 
Wannenpass  (2073  in),  Kruternpass  (2000  m).  den  Weg 
litter  die  Eyseealp  (2026  m),  den  l'eberganir  (i\0i  tu)  zwi- 
schen Arnihacken  und  Arnilirst  und  endlich  denjenigen 
(1861  in)  zwischen  Arnilirst  und  Wilerhorn.  Mit  der  so- 
gleich zu  beschreibenden  Kelle  des  llohganl  hängt  der 
Brienzergrat  durch  den  Kamm  der  Bohlegg  zusammen, 
der  vom  Suggithurm  abzweigt,  eine  Höhe  von  I799  in 
erreicht  und  das  in  den  S. -Hang  des  Bricn/ergralcs  ein- 
geschnittene malerische  Habkernthal  im  NO.  abschliessl. 
Eine  andere,  niedrigere,  Ouerrippe,  die  ebenfalls  unler 
rechtem  Winkel  vom  Brienzergrat  abzweigt,  geht  vom 


etwa  52  km.  An  Hube  sieht  er  dem  Brienzergrat  nach  . 
seine  über  2000  m  aufragenden  höchsten  Punkte  linden 
sich  eher  nahe  den  beiden  Enden,  als  in  den  mittlem 
Abschnitten.  Er  kulminiert  im  Tomlishorn  (2132  ml.  einer 
d>  r  Spit/en  des  Pilatus.  Der  Sigriswilcrgr.il  ist  in  seinem 
sw.  Teil,  nahe  dem  Thuner  See,  doppelt  und  besteht  hier 
auf  eine  Strecke  von  8  km  Linge  aus  zwei  ziemlich  nahe 
nebeneinander  ziehenden  parallelen  Kelskämmen,  die 
zusammen  das  wenig  tiefe,  enge  und  malerische  Justis- 
Ih.il  einsohliessen.  Den»,  der  beiden  Kamine  h.-i>*t  lieaten- 
berg  oder  Wandlluh  und  trägt  als  nennenswerte  Gipfel 
das  Niederhorn  (1965  in),  den  Burgfeldstand  (2067  m)  und 
das  (ieiiimeiialphorn  rJ06i  Dl) j  der  w.  Kamm,  der  eigent- 
liche Sigriswilergr.it.  beginnt  mit  der  Spitzfluh  (1093  m), 
setzt  sich  über  die  Mahre  (I95N  mj  und  das  Sigriswiler- 
rothurn  i2053  ml  fort  und  endigt  mit  dem  Burst  (1970  m). 
Obwohl  beide  Kämme  an  zahlreichen  Stellen  überschrit- 
len  werden  können,  sind  doch  in  sie  keine  derart  tiefen 
Scharten  eingeschnitten,  dass  sie  als  eigentliche  Pässe 
bezeichnet  werden  konnten.  Im  NO.  wird  das  Justislhal 
von  der  Scheibe  (1950  m)  geschlossen :  die  Scheibe  ist 
beiderseits  von  je  einem  Passübergang  angeschnitten,  von 
denen  der  eine  (1547  in  ;  zwischen  ihr  und  der  Wandfluh) 
vom  Justislhal  ins  Habkernthal  und  der  andere  (1719  in) 
vom  Justislhal  ins  Thal  der  Zulg  hinüberführt. 

In  der  allgemeinen  Streichrichlung  der  ganzen  Kette 
sel/l  «ich  die  Scheibe  mit  dem  breiten  reisrücken  der 
Sohllluh  fort,  um  nach  einer  wenig  liefen  Unterbrech- 
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ung  über  das  Widderfeld  (2071  in),  Trogeuhorn  (2038  in) 
und  den  Hohgant  (2199  in)  in  den  langen  Kamm  der  Jur- 
tcnfluh  (1811  m)  überzugehen,  die  von  derGrossen  Emme 
in  tiefer  und  enger  Schlucht  durchbrochen  wird.  Jenseits 
davon  folgt  der  lange  Felsrücken  der  Schrattenfluh,  der 
der  Schibegülsch  (2Ö40  m  ;  über  dem  Thal  der  Grossen 
Emme),  Hächlen  (2092  in),  Strick  (1935  m)  und  Dellen 
(1807  m)  aufgesetzt  sind  und  die  sich  stufenweise  bis  zur 
Thalsohle  der  Kleinen  Emme  (in  ca.  950  m)  senkt.  Zwi- 
schen Strick  und  Dellen  führt  ein  1665  m  hoher  Passüber- 
gang über  den  Rücken  ;  vom  Strick  zweigt  sich  nach  N> 
eine  Querrippe  ab,  die  an  der  Beichlen  mit  der  dritten 
Hauptkette  verschmilzt,  die  Wasserscheide  zwischen  Gros- 
ser und  Kleiner  Emme  bildet  und  in  ihrem  niedrigsten 
Abschnitt  vom  Hilferenpass  (1291  in)  überschritten  wird. 
Jenseits  des  Einschnittes  der  Kleinen  Emme  wird  die 
zweite  Hauptkette  von  einem  in  gerader  Linie  auf  11  km 
Länge  sich  erstreckenden  Eelskamm  fortgesetzt,  der  erst 
am  Durchbruch  der  Grossen  Enllen  (eines  Zuflusses  zur 
Kleinen  Emme)  endigt.  Dieser  zwischen  den  Thalern  der 
Kleinen  Emme  und  der  Grossen  Entlen  gelegene  Abschnitt 


aus  den  o.  uud  s.  Gebieten  der  Emmengruppc  herkommen, 
und  erreicht  nirgends  eine  Hohe  von  1800  m.  Ihre  ein- 
zelnen Glieder  sind  selten  felsige  Kämme  und  bestehen 
zumeist  aus  bewaldeten  oder  begrasten  Bergrücken.  Sie 
erstreckt  sich  vom  Thunersee  zum  Vierwaldstältersec  und 
noch  darüber  hinaus  bis  zum  Zugersee  und  ist  annähernd 
75  km  lang.  Diese  dritte  Hauptkette  beginnt  im  SW.  am 
Thunersee  mit  einer  Heihe  von  wenig  bedeutenden,  zwi- 
schen dem  rechten  Ufer  des  Sees  und  dem  Thal  der  Zulg 
sich  erhebenden  liergen  und  setzt  sich  jenseits  der  Zulg 
im  langen  grasbewachsenen  Kamm  der  Hohen  Honegg 
fort,  deren  nennenswerteste  Einzelgipfel  der  Kapfern- 
knubel  (1426  m),  die  Hohe  Honegg  (1548  m)  und  der 
Bürkelihubel  (1428  in)  sind.  Ein  daB  Decken  der  Zulg  von 
dem  der  (»rossen  Emme  scheidender  Querkamm  verbindet 
den  letztgenannten  mit  dem  der  zweiten  Hauptkette  an- 
gehörenden Widderfeld.  Jenseits  des  Hürkelihubels  bricht 
die  Grosse  Emme  durch  die  dritte  Hauptkette  durch,  die 
sich  nachher  wieder  mit  einer  Heihe  von  bewaldeten  und 
begrasten  Rücken  (Lochsitenberg  1485  m,  Steingrat  1524 
m,  Rothenduh  1536  m)  fortsetzt,  zwischen  denen  sich  eine 
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Geologische»  Querprofil  durch  das  alpine  tieb.el  der  Kmmengruppe. 

AI.  Alluviunen  ;  Ms.  Mioeane  Nagelfluh  (Ooningeratufe) ;  Mm.  MiocUne  Nagelfluh  :'belvi-li*che  Stufe);  Mi.  MiocAn«  Nagelfluh  iburdi- 
(falisehe  Stufe,  ;  Mr.  Kol«  Molasse  laqut tan! sehe  Stufe)  ;  Kl.  Flysch  (Kooanl ;  Kn.  Numtriuhtenkalk  lEocttni;  Cw.  \Vang*chichten 
(obere  Kreide) ;  Cr.  Seewirkalk  in  roter  Abuml.-ruug  obere  Kreide);  Cu.  t'r.-.m  oder  Schratteakalk  ^mittlere  Kreide);  Ch.  Hau- 
tenvien  (mittleres  Neocora.  untere  Kreide) ;  Cv.  Valangien  und  Bernai  (untere  Kreide);  Js.  Malm  (oberer  Juraj;  Jm.  Dogger 
(mittlerer  Jura):  Td.  Dolomit  (Trias) ;  Tr.  Rauchwacke  'Trias),  Tg.  Uips  (Trias) ;  PF.  Faltenverwerfung  ;  Re.  Uaberschiebungs- 
flache  der  Klippen. 


der  zweiten  Hauptkette  tragt  der  Heihe  nach  die  Namen 
Schwandilluh  (1801  ml,  Gronlluh  (1950  m),  Schafmatt 
(1982  ml,  Ebnistenlluh  (1839  m)  und  Schimberg  (1819m). 
Zwischen  den  beiden  letztgenannten  führt  eine  wenig  aus- 
geprägte Scharte  vom  Thal  der  Kleinen  Enllen  hinüber 
in  den  obersten  Abschnitt  desjenigen  der  Grossen  Enllen. 
diesem  eben  genannten  Teil  der  zweiten  Hauptkette  ist 
im  SO.  ein  ihm  parallel  laufender  Höhenzug  zweiter  Ord- 
nung, der  des  Feuerstein  (2043  m)  vorgelagert,  der  eben- 
falls von  dem  Thal  der  Kleinen  Emme  bis  zu  dem  der 
Grossen  Kntlen  reicht.  Nach  dem  Durchbruch  der  Grossen 
Entlen  hebt  sich  die  Hauptkette  alliualig  wieder,  bildet 
den  Wängengrat  (1926  in),  Gnepfstein  ( 1920  m),  das  Wid- 
derfeld (207H  ml  und  Gemsmaltli  (2052  in)  und  endigt  in 
der  Gruppe  des  Pilatus  mit  dem  Tomlishorn  (2132  ml  und 
dem  Esel  (2122  ml,  die  beide  zugleich  die  höchsten  Gipfel 
dieser  ganzen  zweiten  Hauptkette  der  Emmengruppe  bil- 
den. 

c)  Weniger  bedeutend,  weniger  einheitlich  und  schwie- 
riger abzugrenzen  ist  die  dritte  der  Hauptketlen  der  Em- 
mengruppe. Immerhin  kann  man  in  dem  der  zweiten 
Hauptkette  nach  NW.  vorgelagerten  liergland  doch  eine 
den  beiden  ersten  Ketten  merkbar  parallel  verlaufende 
Kammlinie  erkennen.  Diese  dritte  Kette  ist  an  sehr  zahl- 
reichen Stellen  von  den  Wasserläufen  zerschnitten,  die 


Reihe  von  kleinen  Zuflüssen  zur  Iltis  ihre  Thäler  einge- 
schnitten haben.  Die  Rothenlluh  geht  unmittelbar  über  in 
den  langen,  steinigen  Kamm  der  Beichlen  (1771  m),  der 
sich  langsam  wieder  zum  Thal  der  Kleinen  Emme  absenkt 
und  dessen  jenseitige  Fortsetzung  als  eine  Folge  von  nied- 
rigen Berg-  und  Hugel/ugen  das  rechte  Ufer  der  Kleinen 
Emme  bis  zum  Yierwaldstältersee  begleitet.  In  diesem 
ganzen  Abschnitt«'  ist  nur  die  westlichste  der  Erhebungen, 
die  Farnern  (1574  ml,  besonderer  Nennung  wert.  Als 
letzte  Ausläufer  der  dritten  Hauplkette  können  die  der 
Reuss  parallelen  llügelzuge  zwischen  der  Luzerner  Bucht 
des  Vierwaldslättersees  und  dem  Zugersee  gellen,  deren 
Hohe  die  Kote  von  83H  m  nirgends  uberschreitet. 

Für  die  Besucher  der  Alpen  haben  die  Berge  der  Em- 
mengruppe im  Allgemeinen  nur  geringe  Anziehungskraft, 
weshalb  sie  auch  nur  selten  bestiegen  werden.  Immerhin 
verdienenes  einige  unter  ihnen,  als  bemerkenswert  guns- 
tig gelegene  Aussichtspunkte  auf  die  Hochalpen  besonders 
beachtet  zu  werden.  So  vor  allen  das  Brienzerrothorn  und 
der  Pilatus,  die  beide  seit  einigen  Jahren  ihre  eigene 
Zahnradbahn  haben  und  während  der  schonen  Jahres- 
zeit zahlreichen  Besuch  erhalten.  Eine  interessante  Berg- 
tour ist  die  Besteigung  des  über  dem  Thal  von  Sar- 
nen  aufragenden  Giswilerstockes.  Unschwierig  und  in 
mehr  als  einer  Beziehung  empfehlenswert  ist  auch  der 
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Besuch  der  schonen  Aussichtspunkte  Suggithurm.  Wiler- 
horn  ,  Schimberg ,  Keuerstein,  Schafmatt.  Hagaren, 
Schrattenlluh,  Beichten.  Hohgant  und  Gemmenalphorn. 
Während  die  Berge  der  Emmengruppe  von  den  Touristen 
etwa«  bei  Seit«  liefen  gelassen  werden,  erfreuen  «ich  da- 
für einige  an  den  (Frenzen  der  Gruppe  am  Thuner-.  Brien- 
zer-  u.  Vierwaldstattersee  wundervoll  gelegene  Gegenden 
eines  um  so  zahlreicheren  Besuches. 

In  geologischer  Hinsicht  (vergl.  die  Profile)  kann  man 
die  Emmengruppe  deuten  als  ein  grosses  Tertiarbecken, 
das  im  S.  und  SO.  von  einer  Kreidezone  begrenzt  und 
in  der  Längsrichtung  von  einer  zweiten  Kreidezone  in 
zwei  Abteilungen  geschieden  wird.  So  trilR  man  in  der 
Richtung  von  S.-N.  der  Iteihe  nach  folgende  Bildungen: 
1)  die  Kreidezone  der  ersten  Hauptkelle;  2t  das  Eocän- 
becken  zwischen  Brienzergrat  und  zweiter  Haupikette,  das 
weitaus  den  grosstenTeil  der  Gruppe  umfasst;  W)  die  Krei- 
dezone des  Sigriswilergrates  und  4)  die  subalpine  Mio- 
cänzone,  deren  hochstgelegene  Teile  die  Einzelkämme  der 
dritten  llauptkelle  bilden. 

Die  Kette  de«  Brienzergmtes  besteht  aus  den  Schichten 
der  dem  untern  und  mittleren  Neocom,  sowie  dem  l'rgon 
zugerechneten  sog.  Berrias.  Die  Mulde  zwischen  Brienzer- 
grat  und  Sigriswilergrat  ist  von  einer  mächtigen  Schicht 
von  eocanen  Bildungen  ausgefüllt,  die  ihrerseits  wieder 
von  reichlichem  GlcUcherschutl  überführt  sind.  Besonders 
schön  entblosst  sind  die  eoeänen  Gesteine  in  den  von  den 
beiden  Emmen  ausgewaschenen  Durchbrüchen;  sie  beste- 
hen zum  allergrossten  Teil  aus  Klysch.  der  nur  an  wenigen 
Stellen  (Traubachthal,  Teufthal,  llal.kernthal  etc.)  durch 
eine  Breccie  ersetzt  ist,  in  der  machtige  Blöcke  von  rotem 
Granit  vorherrschen.  Am  NO.-Rand  dieses  Tertiärbeckens 
erscheinen  unter  dem  Klysch  altere  Focanbildungen, 
wahrend  die  tief  gelegenen  Landstriche  an  der  O. -Grenze 
der  Eimnengruppe,  das  Thal  der  Sarner  Aa.  mit  Wild- 
bachanschwemmungen überführt  sind. 

Die  hohen  Teile  dieses  Beckens,  zwischen  den  beiden 
Emmen,  sind  dadurch  besonders  bemerkenswert,  dass 
hier  einzelne  Stocke  von  ällern  Bildungen  (Trias.  Jura. 
Kreide)  mit  mediterraner  Facies  dem  Tertiär  (Klysch)  auf- 
sitzen. Diese  sog.  Klippen  (Giswilerstocke,  Botspitz  u.  a.) 
werden  als  Ueberreste  einer  einst  zusammenhangenden 
Decke  gedeutet,  die  in  Folge  einer  eigenartigen  Disloka- 
lionsbcwegung  (vergl.  den  Art.  Romanische  PkaalI'KS) 
auf  die  unterliegenden  Kalten  desselben  Gesteins  in  hel- 
vetischer Kaderausbildung  überschoben  worden  sein 
soll. 

Die  zweite  Hauptkette  besteht  mit  nur  geringen  Unter- 
schieden aus  denselben  Schichten  wie  der  Brienzergrat; 
an  sie  schliessen  sich  eoeäne  Gesteine  an,  wie  am  Pilatus, 
wo  eine  Reihe  von  Neocom-  und  Urgonfalten  buchstäb- 
lich aufeinandergepresst  und  gegenseitig  durch  Eocänban- 
der  geschieden  sind.  Nahe  dem  Thunersef  ist  im  Sigri»- 
wilergrat  mioeäne  Nageltluh  in  grosser  Mächtigkeit  vor- 
handen. Ueber  Sigriswil  stehen  unterhalb  der  diese  Kette 
im  N.  begrenzenden  Kaitonverwerfung  in  einzelnen  Ketzen 
Lias  und  Bauchwacke  an.  An  beiden  Hangen  des  Justis- 
thales  lassen  sich  der  Reihe  nach  unterer  Spatan^enkalk 
(mittlere*  Neocom),  Valangienmergel,  unleres  Neocom, 
oberer  Spatangenkalk,  Urgon  und  Nummulilenbildungen 
konslatierlen.  Der  Hohgant  besteh!  zu  einem  Teil  aus 
Nummulitenschichten  von  eigentümlicher  Facies,  den 
sog.  HohganUchichten.  Von  zahlreichen  Karrenbildungen 
durchfurcht  ist  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  der  breite 
Urgonrücken  der  Schrattonlluh.  In  Bezug  auf  andere 
geologische  Eigentümlichkeiten  der  zweiten  Hauptkette 
der  Eimnengruppe  verweisen  wir  auf  die  spater  zu  nen- 
Abhandlung  von  K.J.  Kaufmann, 
[las  ganze  Gebiet  nw.  dieser  zweiten  Kreidezone  bis  zur 
Frenze  der  Gruppe  ist  mioeänen  Ursprungs  u.  hän>:l  durch 
die  subalpine  Nagellluhzone  mit  dem  mittelschweizeri- 
»chen  Molasseland  zusammen.  Die  höchsten  Teile,  unsere 
dritte  Hauptkette,  bestehen  aus  Nagellluh,  der  sich  in 
den  tiefern  Lagen  zu  beiden  Seiten  Molasse  von  wechseln- 
der Eacies  anlagert.  Auch  das  Gebiet  zwischen  der  Luzer- 
ner Bucht  des  Vierwaldstattersees  und    dem  Zugersee 


besieht  aus  Mol.isse  in  verschiedenartiger  Ausbildung 
(Obere  Süsswassermolasse  mit  Kalkbanken,  Meeresmo- 
lasse  etc.),  deren  Aufrichtung,  l'mbiegung  und  schlic  s- 
liches  Kallen  alpeneinwarl«  die  verhältnismässig  beträcht- 
liche Höhenlage  dieser  Berge  bedingen  und  ihnen  zugleich 
ihren  alpinen  Anstrich  verleihen. 

Bibliographie.  Kaufmann,  K.  J.  Emmen-  und  Schlte- 
rengegenden  ...  (in  Beiträge  zur  geulogisehen  Karte 
der  Schweix.  24,  1).  Bern  1886.  -  Hugi,  Ein.  Die  Klipften. 
region  von  Giswil  (in  Xeue  Denkschriften  der  atlgem- 
Schweiz.  GeselUch.  für  d\e  getarnten  Suturivit*.  :ttt». 
Zürich  1900.  [Dr.  K  a,m>rk.] 

Die  Flora  ist  in  der  Emmengruppe  im  Allgemeinen 

I  eine  sehr  arme,  und  nur  wenige  alpine  Arten  sind  der 
durchaus  alltäglichen  Vegetation  dieses  Gebietes  beige- 
mengt. II.  Christ,  dem  wir  die  folgenden  Angaben  ent- 

'  lehnen,  schreibt  diese  Erscheinung  dem  geologischen 
Bau  des  Bodens  zu,  indem  nach  ihm  der  hier  weitaus 

!  vorherrschende  Klysch  ein  steriles,  feuchtes,  kaltes  und 

'  der  Entwicklung  der  l'llanzenwelt  überhaupt  wenig  güns- 
tiges Substrat  ist.  Immerhin  findet  man  einige  Gruppen 
von  Juncun  Iriglumis  und  einige  vereinzelte  Stocke  von 
tientiana  nivalis  und  Cxrsium  spiiuisissimum.  Eine  Aus- 
nahme von  derallgemeinen  Regel  macht  der  S.  der  Gruppe : 
Brienzergrat,  Justistha I  und  Bealenberg.  wo  zahlreiche 
interessante  Arten  vorkommen.  Wir  nennen  davon  Del- 

;  phinium  elatum,  Gorydalis  intermedia,  Ihiiba  tomen- 
tosa,  Arahis  »erpyllifolia,  Gochlearia  of'ficinalis  (auf  der 
Horneckalp;  in  der  Schweizselten),  Ihlasm  rotundifo- 
lium,  S\lene  quadrifida,  Polentdia  dubia.  Sanfraga 
opposilifolia,  Astrnnlia  minor,  Leontopiutium  alpinum, 
Arnua  montana,  Crepii  montana  (Railigenstöcke),  Hie~ 
racium  glaueum  und  //.  Jncquini,  Phyteuma  betoniae- 
folium  (Beatenberg).  Gampanula  thyrsaidea,  Arctosta- 
phylos  alpina,  A:alea  procumbent  (Gemmen),  Pirola 
minor  (Niederhaus)  und  P.  uniflora,  Gentiana  nivalis, 
Erinut  atpinu*.  Veroniea  fruliculota,  Peiliculans  foliosa, 
Androtace  Un  ten  (Sigriswilergrat),  Primula  auruula  und 
/'.  viicoxn  (Gemmen),  sowie  den  Bastard  P.  auriruta  x 
vticosa  (auf  Gemmenalp  und  Burgfeldalp  gemein),  Glohu- 

I  lana  vulgaris  (Railigenstocke),  Salix  hastata,  Orchis 
glotmta,  Gymnadcnia  odorat issima,  Ophryt  arachniles 
(Beatonberg),  Lislera  cordata.  Goodyera  repens  (Balm- 
holz), Coratlorrhiza  ntnata  (Sigriswilergrat).  Gypripedi~ 
tum  calceolus.  Polygonatum  verticilUitnm,  Lilium  .War- 
tagon,  Lloydia  ten.dina,  Anthericus  Ldiago,  Paradisin 

|  liliaslrum,  Gagea  l.iotardi  und  G.  lutea,  Juncus  filifur- 

I  mis,  Luzula  spndicea  (Gemmen),  Garex  capitlavis  (Nie- 

•  derhorn)  und  C.  firma,  Ecsluca  pumila,  Selaginella  se- 
Utginaides,  Lijropoihum  elavatum  (Beatenberg)  und  /,. 
alpinum  (Gemmen).  Am  Brienzergrat  Papaver  atpinum; 

•  am  Brienzerrothorn  l'haca  frigiila  und  Ph.  anstrahlt, 
Prdicularit  versicoliir,  Ltoydnt  serotma  und  Alliuin  vic- 
torinlis:  am  Hohen  dummen  Saussurea  alpina,  t'.ampa- 
nuta  thyrsaidea,  Orvhis  glotiosa,  l'oa  ernisia,  Grrpis 
Terglonensts ;  am  Hohgant  Arahis  pumila,  Petrocallts 
pyrennira,  Azalea  procundtens,  Lloydia  serntina,  Ce- 
rtnthr  alpina.  In  den  tiefern  Lagen,  längs  der  Ufer  des 
Thuner-  und  Brienzersees,  linden  sich  eine  Reihe  von 

I  Arten  aus  warmen  Gegenden:  Erica  carnea,  Cyctaminu» 
euinpat.-a,  7<uu.«  baccata,  Allium  sphn'rocephalum.  Ga- 
rer humdis,  Lasiagrostis  ralamagroslis,  Meiica  cdiata  — 
alle  von  .Merligen  Iiis  Neuhaus,  die  zwei  letztgenannten 
bis  Brienz  verbreitet;  Muten ri  raeemosum  (.Merligen) 
und  .V.  botryoides  (Balligen),  Stupa  peunala  (Beaten- 
hohle),  (tryta  clandestina  (in  Menge  am  Kaulensee  hei 
Ringgenberg),  endlich  das  seltene  Garpesium  cernuum 
und  Allium  falliur  (am  Ballenberj;  bei  Brienz).  Vergl. 
hierzu  :  Kischer,  Ludwig.  Verzeichnis  der  Gefiisspflanzen 
des  Hemer  Otterlandet.  Bern  1H75.  —  Auch  in  der  Gruppe 
des  Pilatus  ist  die  Florenarmut  eine  weniger  auffallende ; 
man  findet  hier  einige  Arten  aus  dem  SW.,  wie  Papaver 
,  alpinum,  \'mla  cenisia,  Pctroi-allis  pyrmaiea.  Poa  ce- 
'  iiism,  Sarcissus  raihi/hiriiK,  Androsaec  helvetica,  Arabis 
pumila,  Dratm  totnentosa,  Aspidium  rigidum;  ferner  als 
ostliche  Art  Grepis  alpestrit.  [H.  J»oc*ki..] 


SCIII.I  SS    I.KS    Eft  ST  KS    HA  MIES. 


